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Causa Nostra - unsere Sache 


Mit Getöse wälzt sich die Moderne über den subtilen Menschen. Unaufhaltsam 
bahnen sich die kollektive Fleischmasse und das geistig Undifferenzierte ihren Weg. Laut und 
verzehrend tilgt sie die Stille und das Feingeistige. Kaum jemand kann sich dieser rohen 
Gewalt entziehen. Wie wichtig erscheint es da für den einzelnen Menschen, sich Freiräume 
zu erschaffen. Sanktuarien, Orte der Stille, in welche man sich zurückziehen kann. Es sind 
Orte, wo der Zeitgeist keinen Zugang hat. Verschlossene Orte, und den Schlüssel dazu 
halten wir in eigenen Händen. Wir entscheiden, was sich dort abspielt, wer oder was eintritt. 
Es ist der Ort, wo das eigentliche Leben beginnt, und wo die Verrücktheiten der Welt 
ausgesperrt bleiben. 


Es sind schon einige Schriften in der Reihe entstanden. Diese weitere rückt nicht 
von der bisherigen Ausrichtung ab. Es geht ebenfalls um grundsätzliche Anleitungen zum 
richtigen Denken, Sprechen und Handeln, und wie man in der Gemeinschaft etwas bewirkt. 
Als einzelner Mensch im Alleingang ist dies nur wenigen möglich. Die Schrift nähert sich dem 
Ideal der „wahrhaft menschlichen Gesellschaft“ von zwei Seiten. Die Metaebene, der 
Überbau zu aller Selbstreflexion, wird als Grundebene benutzt, aus welcher alles von oben 
nach unten in die weltliche Praxis dringt. Manifestationspunkt ist und bleibt aber die weltliche 
Ebene. Denn in dieser spielt sich unser Leben ab. Wir kommen nicht umher, uns immer 
wieder in die weltliche Ebene zu bewegen. Dort fnden wir auch unsere Gesellschaft der 
Gesinnungsfreunde. Ein wesentlicher Punkt der praktischen Umsetzung, und ausserdem ein 
stilvoller, persönlicher Weg. 


Wir haben kein mindereres Ziel vor Augen als die planerisch praktische Umsetzung 
des idealen Lebensweges. Vieles ist verschleiert, manches als Karikatur verzerrt, immer sind 
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es die Irrungen und Wirrungen des Lebens, die wir zuerst erkennen müssen. Selbst 
Wahrheiten sind oftmals nicht, als was sie uns erscheinen. Und schlussendlich will — nach 
Überwindung aller weltlichen Niederungen — der wahre Mensch mit seinen Flügeln aus Geist 
und Bewusstsein aufsteigen zu Neuen Horizonten. Hat er die Grenzen seiner selbst 
überschritten, wird das Element der sogenannten Eigenkraft ihn zu seiner Bestimmung 
führen. Er wird zum Höheren Menschen. 


Es ist wichtig, in dieser Absicht nie ausser Acht zu lassen, dass der eigene Kampf 
gegen die niederen Schwingungs-Taten des dumpfen, kollektivistischen Menschen - welcher 
uns täglich begegnet - zeitlebens nie enden wird. Es ist der ewige Kampf des Menschlich- 
Guten gegen das tierhaft Niedrige, welches immerdar und in Zyklen gegen uns antritt, um uns 
als kulturfähiges Wesen von unserem Höhenfluge niederzustürzen in die tiefsten Abgründe 
der menschlichen Seelennot und der Triebhaftigkeit. Die dauerhafte Überwindung kann nie 
gelingen. Doch ringen wir uns ewiglich auf! Das ist der Urgrund für unseren Erfolg, im streben 
um das Ideal des Guten. Unverzagend stark und guten Sinnes mag gelingen, was sonst nicht 
zu erreichen wäre. 


Magnum Opus der Weltschmiede 


Stahl wird im Feuer geschmiedet. Leben formt sich in der Lebensschmiede. Ohne 
Lebensschmiede wird kein Mensch zu seiner ihm eigenen Form gelangen. Der Kampf gegen 
die Unbill der Welt, aber auch der Kampf gegen sich selbst, wirken als wesentliche Elemente 
zum Ganzen. Einige Menschen scheitern und beenden den Kampf, andere überleben und 
werden klein oder gross. Wenige nutzen Schicksalsschläge als Triebfedern für die 
Eigenentwicklung. Grosse und kleine Schicksalsschläge treffen uns fast täglich, wenn auch 
nicht immer persönlich, denn oft trifft es andere, im persönlichen Umfeld oder im 
Freundeskreise. Lebenswegänderungen wirken wie Donnerknall, mit Posaunen und 
Trompeten kommen sie ins Leben. Harfen und Zithern stimmen stille Schicksalsmelodien 
gegen den eigen gewählten Lebensweg an. In stillen Momenten, wenn das Schicksal es für 
eine Zeit lang gut mit einem meint, erkennt man rückblickend die Etappen des Lebensweges. 
Dann entstehen die wichtigen Fragen. Was wäre, wenn man anders gedacht hätte, anders 
über eine Angelegenheit gesprochen hätte, eine andere Entscheidung an einer Weggabelung 
getroffen hätte? Was, wenn man alles falsch gemacht hat, aber nicht mehr neu anfangen 
kann? Hat man in der Zeit die Wahl gehabt? Was ist das jetzige Leben wert, wenn man in der 
Vergangenheit alles hätte anders machen wollen? Ist nicht genau dies der Stoff für die 
Dramatik eines unerfüllten Lebens. Und bewirkt nicht dies erst die innere Reifung, weil man 
am Ende eines langen Lebens weiss, dass alles hätte anders verlaufen sollen? Ist das 
menschlich-geistige Voranschreiten nur möglich durch Fehlurteile oder Schicksalsschläge, 
durch Irrungen und Wirrungen in allem bisherigen Leben? Und was für Menschen gilt, gilt es 
nicht ebenso für die Wegbeschreitung von Ethnien, Völker, Nationen oder der globalisierten 
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Welt? Lernen diese nicht ebenso nur durch ihre Fehltritte in der Geschichte, und lernen sie 
sonst nichts? 


Schauen wir auf unsere eigenen Wegstrecken, erkennen wir unschwer, dass selbst 
unter bester Verwendung von Glaube, Hoffnung, Wille und Weisheit, das Leben nicht 
zielgerichtet verlief, sondern durch die ewigen wirksamen Zyklen des Auf und Ab eines 
Lebensweges mitgerissen wurde. Trotz aller guten Zuversicht, aller besten 
Willensbekundungen, trotz aller gutgemeinten Herzensabsichen und aller 
Wertebezeugungen haben die meisten irgendwann alle Ideale fahren lassen. Nackt, 
schutzlos und zerfleddert stehen wir dann vor dem Leben. Fast alles scheint manchmal 
verloren, selbst unsere Gesundheit ist uns vielleicht abhanden gekommen. Doch das Streben 
des Geistes, die Seele und der Wille des Menschen scheinen darob doch keinen Schaden 
genommen zu haben. Vielmehr haben Geist und Seele eine Nottüre benutzt, und haben sich 
genau deswegen über die Niederungen aller menschlichen Fehlschläge erhoben. Der Geist 
wurde an all seinen Rohheiten geschliffen durch die Abnutzung im Leben. Nicht alles ist 
möglich, spät beginnt man zu erkennen. Später noch beginnt man das Wesentliche zu sehen. 
Und wenn die Schritte kleiner werden, geht man umso zielgerichteter. Und es kommt eine 
zusätzliche Hilfe. Die Seele hat den Willen zur höchsten Absicht erkoren. Nun ist man 
geläutert und bereit für das Wesentliche im Leben, für das Schöne, für Wahrheit und Liebe, 
für die Künste und die Metaphysik, für die menschliche Kultur. Man könnte sogar behaupten: 
Der kulturfähige Mensch ist nichts geringeres als das für Schönheit, Wahrheit, Liebe und alle 
Künste sich öffnende Wesen. Hat er diesen Zustand erreicht, kann er sein Über-Ich, sein 
Astralwesen, frei entfalten. Nicht ist sein Geist mehr vergleichbar mit dem rohen Urgeist eines 
Tiermenschen. Die Welt, die Naturgesetze, alle Widrigkeiten, Nöte, Sorgen, Krankheiten, der 
Einfluss aller schlechten wie auch guten Menschen und Lebensumstände, alle guten wie 
schlechten weltlichen Taten und geistigen Absichten haben das ihrige dazu beigetragen, aus 
dem kleinen Menschlein ein hell strahlender Stern werden zu lassen. Ja, aber diese 
Erkenntnis kommt erst in hohem Alter. Und für viele, wenn nicht die meisten, zu spät. Hätte 
man solche Erkenntnisse früher nur gehabt. Aber, man hat ja nur: das Jetzt! Und so muss 
dies genügen für alle Vergangenheit, welche gewesen, und auch für alle Zukunft, welche 
noch kommen wird. Nichts und niemandem nachtrauern, müsste man es so nennen? Und 
doch dabei aus allen bisherigen Fehlern für die Zukunft lernen? Die Wirklichkeit verzeiht 
keine Fehler. 


Nehmen wir die Theorie des Entstehens von Leben. Aus wissenschaftlicher Sicht 
ist auf physischer Ebene weitgehend alles vorbestimmt. Wen wundert es, wenn die 
Wissenschaften in erster Linie die Aufgaben haben, in der Natur eigens definierte 
Gesetzmässigkeiten abzuleiten, welche sie zuallererst in ihrer eigenen, idealen Anschauung 
haben, wo die Logik und Analytik vorgängig astrein entstehen. Was also sollte dabei 
herauskommen, wenn nicht eine logische, analytisch herleitbare Erklärung für jede Form der 
Wirklichkeit? Dass dabei Modelle mit der Wirklichkeit verglichen werden, welche in Tat und 
Wahrheit vielleicht gerade mal von ihren Grundsätzen der menschlichen Annahme 
angenähert sind, wird — vielfach absichtlich und bewusst — verschwiegen. Weitgehend alles 
sei in den Genen enthalten, erklären Vertreter der Wissenschaften. Lebenswille, Neigung, 
Überzeugung, Charakter, Persönlichkeit, alles prädestiniert. Einfach ausgedrückt: 
Akademiker zeugen Akademiker-Kinder, und Arbeiter zeugen Arbeiter-Kinder, weil es die 
Naturgesetze demgemäss eingerichtet haben, weil Intelligenz oder Unfähigkeit zur 
Intelligenz, vererbt werden. Feinfühlige Menschen spüren eine subtilere und differenziertere 
Wahrheit. Was hätten Gene zu bewirken ohne das Umfeld, durch welches sie Eigenschaften 
herausbilden? Sind es nicht eher diese äusseren Eigenschaften, welche genetische 
Grundlagen anstimmen und verstärken? Genau genommen sind Gene für sich genommen 
nicht einmal lebensfähig, respektive sie sind nicht in der Lage, irgendetwas hervorzubringen 
ohne die Äusserlichkeiten, aus und durch welche sie sich gebildet haben. Wie würde sich ein 
Fötus entwickeln im Mutterleibe, ohne die ihn umgebenden Einflüsse der Mutter und ihres 
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Umfeldes? Und wie entwickelte sich ein Mensch nach der Geburt ohne das Umfeld, die 
Erziehung, die Schulbildung, die Berufsausübung? Und was wäre der Mensch im späteren 
Leben, fernab von seiner genetischen Grundlage betrachtet, ohne Partner, ohne Familie, 
ohne Verwandte, Freunde und ganz allgemein ohne die Gesellschaft? Er wäre vermutlich 
nichts, weil es ihn weder auf der physischen, noch auf der geistigen Ebene überhaupt geben 
würde. Was das Umfeld für die Entstehung des Lebens, ist an anderer Stelle die 
Weltschmiede für den Höheren Menschen, den sozusagen höher vergeistigten Menschen. 
Das eine ist ohne das andere nicht denkbar. Die Weltschmiede existiert ohne den Höheren 
Menschen, der Höhere Mensch aber ist von der Weltschmiede abhängig. Sie ist die 
Bedingung zur Entstehung des Höheren Menschen, und ohne sie kann er nichts erreichen, 
geschweige denn in Existenz kommen. Der ewige Lebenskampf und das ewige Ringen um 
Gerechtigkeit, Freiheit, Selbstbestimmung und Weiterentwicklung, sie haben ein Ziel. Sie sind 
geschaffen worden für die Entstehung des Höheren Menschen, ihm den Weg zu bereiten und 
ihn zu ermöglichen. Alles, mit was wir konfrontiert werden, enthält Lebenskraft zum Gedeihen 
und Werden. Ohne Kampf kein Gedeihen, in dem Kampf aber die geistige Höherentwicklung. 
Ohne die im feinstofflichen Denken bewusst gewordene Erkenntnis, dass nur der geistige und 
physische Kampf mit der Umgebung uns formen kann, der Auseinandersetzung mit der 
Weltschmiede, kann sich der Tiermensch nicht zum Höheren Menschen transformieren. Das 
ist keine wissenschaftliche Erklärung über die wahren Zusammenhänge, sondern eine 
metaphysische. Und es hat nichts damit zu tun, dass man den geistigen Kampf zum 
Lebensprinzip erheben würde. Aber man nimmt ihn an, weil man sein Wesen und seine 
Bestimmung erkennt. 


Unter Weltschmiede ist ein für uns zentral wirkendes Lebenskonzept zu verstehen. 
Dabei berühren wir materielle, wie auch immaterielle Vorgänge im menschlichen Leben, und 
wir stellen sie in grösseren Lebenszusammenhang. Und wir suchen Erklärungen, welche 
nicht von seinen elementaren Bausteinen her betrachtet werden, weil sie keine 
ganzheitlichen Antworten liefern. Sondern wir erklären die Metaebene aus der Metaebene 
heraus, indem wir — klar vor Augen habend - die Ziele der menschlichen Entwicklung zu 
allererst in unserem Geiste bilden. Salopp ausgedrückt: man nehme den schöpferischen, 
talentierten, weitsichtigen, innovativen, hellsichtigen und feinfühligen Menschen, erhebe ihn 
zum Zentrum des Kosmos und der Schöpfung, und versuche aus dieser Sicht eine 
Weltdefinition. Würde man den umgekehrten Weg beschreiten, würde man versuchen, den 
Menschen wissenschaftlich zu definieren, man würde einmal mehr feststellen, dass an ihm 
nichts darüber hinaus entstehen könnte, dass er die Fähigkeit zum Menschsein verlieren 
würde. Er wäre zwar ein verständiges Wesen, aber es würde ihm jede Form der Vernunft und 
Weisheit, die gesamte Willensfähigkeit und die Schöpferleistung fehlen. Alles, was uns zu 
Menschen macht, ist auf der Ebene oberhalb angesiedelt, und ohne dieses gäbe es keinen 
Höheren Menschen. Die Erklärung zur Weltschmiede, sobald wir dies erkannt haben, macht 
auch keinen Sinn, wenn wir nicht gleichfalls alles aus einer Metaebene heraus interpretieren. 
Weltschmiede, Metaebene und Höherer Mensch kommen ohne einander nicht aus, sie 
bedingen sich ebenfalls. Gäbe es eines davon nicht, gäbe es keines mehr. Kurzum: Die 
Willensabsicht übersteigt alle Wissenschaften. 


Wege zur Eigenentwicklung 


Kosmische Schöpfung ist ewiges Wallen. Entstehen und Vergehen, Verbleiben auf 
Zeit. Gedehnt sind Raum und Zeit, fast bis zur Unendlichkeit und Endlosigkeit. Für uns 
entstehen darin genügend Platz und genügend Zeit. Was an das Tor der Unendlichkeit und 
Endlosigkeit klopft, greift in Annäherung an die Unerschöpflichkeit. Dies bedeutet für uns eine 
unendliche Raumesgrösse, und eine nie enden wollende Zeitdauer, obschon die 
Grenzenlosigkeit des Raumes eine natürliche, potentielle Grenze darstellt, ebenso wie die 
Unendlichkeit der Zeit. Wir vermögen nie über den von den Naturgesetzen vorgegeben 
Rahmen hinauszugehen. Diese Naturgesetze sind seit Anbeginn der Schöpfung wirksam und 
bestimmend. Alles von Menschen Gemachte und Gedachte vermag diesen Rahmen nach 
aussen nie zu dehnen. Nach innen aber - innerhalb dieser grundlegenden Grenzen - sind 
Unendlichkeit und Endlosigkeit manifest enthalten, durch Dehnung in der Differenzierung. Der 
Rahmen von Raum und Zeit enthält durch seine unbeschreibliche Grössenordnung und seine 
Dehnung im kleinen Rahmen eine angenäherte Grenzenlosigkeit, im praktischen wie auch im 
theoretischen Sinne. Diese Grenzenlosigkeit, wenn man sie denn erkannt hat, unterstützt uns 
in unserem Bestreben zur geistigen Freiheit. Die schiere Grenzenlosigkeit und Unendlichkeit 
von Raum und Zeit sind der Lebensraum unseres feinstofflichen Geistes. Hier entsteht jede 
Möglichkeit und Potentialität, und dieser feinstoffliche Geist besitzt das ganze Vermögen der 
Naturgesetze. Darüber hinaus verfügt der Mensch über ein Bewusstsein, geschaffen durch 
die Spaltung der Empfindung zwischen seinem Selbst und der Schöpfung. Das ist unser 
ganzes und freiheitliches Vermögen, welches über die Naturgesetze hinausreicht und worin 
etwas gänzlich Neues entsteht. 
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Wir benötigen diese Erkenntnisse nicht für unser praktisches Leben, welches in 
stetig gleichen Routinen abläuft. Für unseren feinstofflichen Körper und unser Bewusstsein 
aber sind es lebensnotwendige Erkenntnisse. Der vergeistigte Mensch, wenn er denn in 
jemandem Einsitz nehmen will, kann erst entstehen, wenn er für sich die grundlegenden 
Fragestellungen beantwortet hat. Er muss wissen: Die Wirklichkeit der äusseren 
Naturgesetze scheidet sich ab von unserem geistbewussten Realitätssinn. Beide ermöglichen 
unendliche Wahlfreiheiten, immer in Annäherung und für ihren Bereich, aber für uns im 
praktischen Sinne nicht unterscheidbar. Wir erkennen keine Grenzen, wenn diese an die 
Unendlichkeit gereichen. Deshalb existieren für uns auch keine. Sowohl in der äusseren, wie 
auch in unserer inneren Welt, sind wir uneingeschränkt. Weder Wirklichkeit, noch Realität, 
sind in der Lage, jemals irgendeine Grenze zu erreichen. Das unerschöpfliche Potential ist 
wirksam in beiden Bereichen, und auf die genau gleiche Weise. Deshalb ist unsere 
Wahlfreiheit unendlich und uneingeschränkt, und weil sie sich nicht an der Undifferenziertheit 
orientiert, sondern an der Differenzierung, und durch sie an einer Weitung und Anlehnung an 
das Ohne-Ende. Selbst Bewusstsein entsteht erst durch Differenzierung, durch Erschaffung 
einer potentiellen Annäherung an die Unendlichkeit und Zeitlosigkeit. Raum und Zeit in der 
äusseren Welt sind, differenziert betrachtet, keine Grenzen, sondern 
Unterscheidungskriterien zur Form der Grenzenlosigkeit und Unendlichkeit. Raum und Zeit in 
der inneren Welt sind die Grundlagen zu unendlicher Gedankenleistung und inhärenter 
Schöpferleistung. In beiden Fällen machen sie keine inhaltliche Begrenzung aus, weil sie die 
verfeinstofflichten Formen einer Annäherung an die Grenzenlosigkeit sind. Unser ganzes 
Vermögen, unsere ganzen Freiheiten, entstehen durch die sprichwörtliche Fassungslosigkeit 
von räumlichen und zeitlichen Grenzen. Deshalb sind die Schöpfungsgesetze wie geschaffen 
für die Entwicklung aller freiheitlich denkenden, bereits verfeinstofflichten Menschen, auf 
physischer, wie auch auf geistiger Ebene. Es könnte besser nicht gelingen, wollte man es zu 
der hohen Aufgabe einrichten. Und wer es bisher noch nicht verstanden hat: Wir sind 
physisch in dem Rahmen der Naturgesetze beinhaltet, unser Geist aber übersteigt selbst 
diese Dimensionen. Der feinstoffliche, bewusste gewordene Mensch besitzt keine Grenzen. 
Sein ganzes Vermögen hängt von dieser einen Erkenntnis ab. 


Ein zwiespältiger Ansatz gegenüber den Schöpfungsgesetzen entsteht, wenn 
einem die Handhabe der geistigen und physikalischen Freiheiten entgleitet, und die 
Naturgesetze sich einengen zu einer Begrenzung. Es sind Momente im Leben, wo einem 
jegliche Kontrolle entgleitet, weil das Schicksal unerbittlich zuschlägt. Man verliert Eigentum, 
Partner, Familienmitglieder, seine Zukunft oder seine Vergangenheit. Es entschwindet etwas 
dem Leben, unwiederbringlich. Die höhere Macht der Schöpfungsgesetze konfrontiert uns 
überraschend mit geminderten Möglichkeiten. Das Potential erschöpft sich in der 
Manifestation. Wer gut in die Schöpfungsgesetze hineinhorcht, vernimmt leise das 
Anstimmen einer höheren Wahrheit. Die Naturgesetze entscheiden ohne unseren Einfluss 
darüber, ob sie eine physikalische Potentialität bis in die Unendlichkeit gewähren oder sie zur 
Begrenzung einschränken. Die Abkehr von der Überpotentialität erleben wir dann als Bruch 
des von der Schöpfung gegebenen Versprechens für unendliche Potentialität. Nicht immer, 
aber oft sind wir den kosmischen Naturgesetzen sprichwörtlich ausgeliefert. Dann, wenn sie 
uns, anstatt Freiheiten zu geben, Grenzen aufzwingen. Dies aus dem Grunde, weil die 
einschränkenden Naturgesetze durch ihre komplexe Struktur ebenfalls an die Unendlichkeit 
grenzen. Aber, unser Vermögen, diesen Plan zu durchkreuzen, ist durch Bewusstmachung in 
unserem Geiste keinesfalls minder. Dadurch wird unser hoffnungsloses Unvermögen wieder 
aufgehoben. Wisse: Das Potential zur Beherrschung der Naturgesetze ist immer dasselbe, 
selbst wenn die Naturgesetze es in der Zeit oder an einem bestimmten Ort anders vorhaben! 
Die Naturgesetze machen uns zu Beherrschenden und Schöpfern in Raum und Zeit durch 
ihre Potentialität, nicht aber durch ihre Manifestationen. Man muss das eine vom anderen 
unterscheiden. Einfach ausgedrückt könnte man aussagen: Die Naturgesetze sind faktisch 
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und in Begrenzung unser Elend, in der unendlichen und zeitlosen Schöpferpotentialität aber 
sind sie unser ganzes Vermögen zur Freiheit und zur Erschaffung einer anderen Wirklichkeit. 
Oder anders: Die Naturgesetze sind die Werkzeuge und Waffen im Kampf um unsere 
Freiheit. Sie sind uns weder gut, noch schlecht gesinnt. Sie sind es nur für ihre zeitlich und 
räumlich erschaffenen Begrenzungen, und für unseren Umgang mit ihnen, nicht aber 
prinzipiell und von ihrer immanenten Wirkung her betrachtet. Erkennen wir in den 
Naturgesetzen das unendliche Potential des Vermögens zur Freiheit, wirken sie als unsere 
Verbündeten im Kampf um Existenz, Höherentwicklung und absolute Freiheit. 


In Abkehr zur allgemeinen Wesenart aller Naturgesetze, sind die weltlichen und 
gesellschaftlichen Gesetze der Feind jedes Menschen. Sie entstammen ebenfalls aus der 
Überpotentialität, erreichen in der von Menschen gemachten Welt aber die höchste Form der 
Potentialeinschränkung. Die von Menschen durch eigene Gesetze versehene Welt, in 
welcher wir leben, wirkt unerbittlich. Es gibt Menschen, welche für diesen Ort die 
Bezeichnung „Jammertal“ verwenden. Es ist der Ort, wo in Annäherung praktisch jedes 
geistige oder naturgesetzliche Potential einer materiellen Manifestation weichen musste. Es 
ist der Ort der geringsten oder wenigsten Handlungsmöglichkeiten und des geringsten 
Spielraumes für das menschliche Denken, Sprechen und Handeln. Menschliches Handeln in 
Freiheit ist darin nur unter Bedingungen möglich. Es ist auch der Ort, wo der Mensch zu des 
Menschen Feind wird, weil durch die eingeschränkten Möglichkeiten alle versuchen, sich 
gegenseitig eine verbleibende Potentialität und Wahlfreiheit abzujagen. Vieles ist begrenzt, 
im wahrsten Sinne des Wortes. Ein Wettrennen zwischen den Menschen beginnt, um 
Ressourcen, Handlungsspielräume, persönliche Freiheiten, Eigentum, Recht und um ein 
lebenswertes Leben. Durch Gesetze verkleinert eine anzahlmässig geringe Eliteschicht der 
Menschheit zusätzlich die Wahlmöglichkeiten und Freiheiten, und erschafft hierdurch die 
sprichwörtliche „Hölle auf Erden“. Es ist ein Zustand, wie wir ihn heute in der Welt vorfinden. 
Materielle Werte vor allgemeinem Wohlstand, konkurrierendes Kampfgebrüll anstatt 
Kooperation und Solidarität, Geld als Selbstzweck, und vollständiger Zerfall aller geistigen 
Werte, geschickt herbeigeführt durch Fremdbestimmung der Masse Mensch durch eine 
kleine Eigentumselite mit Clanstrukturen. Individuelle, universelle Menschenrechte haben 
darin nimmermehr einen Platz. 


Alle weltlichen Gesetze werden von Menschen mit Kollektivvollmachten 
geschaffen. Im besten Fall werden sie durch Stimmrechtsgabe in ein Amt gehoben. Man 
könnte fast behaupten, denn Wählern werde vorgetäuscht, sie hätten für die Zeit nach der 
Wahl irgendwelche Machtbefugnisse oder Mitbestimmungsrechte. Man untermauert dies mit 
einem Wust von Versprechungen. Wählt man eine Partei, respektive deren Vertreter, ist man 
bereits in die Machtlosigkeit gesunken. Ab jetzt liegt es im Ermessen der sprichwörtlich 
parteiischen Interessengruppierung, Entscheidungen zu fällen. Ob diese zu Gunsten oder zu 
Ungunsten des Wählers gefällt werden, ist unvorhersehbar. Einflussnahme ist nach 
Stimmrechtsabgabe nicht mehr möglich. Meistens sind gewählte Personen Vertreter von 
mächtigen Interessengruppierungen oder Vertreter des mächtigen Eigentums. Durch den 
symbolischen Ritus der Wahl an der Urne werden diese Personen mit meistens fremden 
Interessen jeglicher Rechtfertigung an ihren sie Wählenden entbunden. Das Recht an 
jeglicher zukünftigen Mitbestimmung wurde mit dem Urnengang getilgt und ist erloschen. Es 
gibt nach Stimmabgabe keine Möglichkeiten mehr, rechtlich sein fiktives Mitspracherecht 
einzufordern. Es ist ähnlich wie beim Kauf von Wertpapieren. Durch den Kauf der fiktiven 
Werte bekommt man ein Besitzrecht und ein Gewinnrecht. Das Eigentumsrecht am 
eingesetzten Geldwert aber geht verloren. Besonders augenscheinlich dann, wenn eine 
Unternehmung Konkurs geht und seinen Pflichten nicht mehr nachkommen kann. Man erhält 
seinen Geldwert nicht mehr zurück. Aber nicht, weil mit dem Konkurs die Schuld erloschen 
wäre, sondern weil man das Eigentumsrecht am Geldwert bereits beim Kauf verwirkt hat. 
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Sagen wir es ohne falsche Bescheidenheit: Die gewählten Stellvertreter der 
angeblichen Volksstimme, sie sind — bei bestem Willen und mit bester Absicht — kaum in der 
Lage, für die individuelle Allgemeinheit etwas im Sinne und für den Nutzen eines einzelnen 
Menschen einzurichten. Dazu ist weder das Amt das richtige, noch sind es die 
Begleitumstände. Ausserdem hat man bis heute kein politisches System entwickelt, in 
welchem ein einmal gegebenes Wahlversprechen müsste eingelöst werden, und man einen 
Interessenvertreter für diese könnte gesetzlich haftbar machen. Das demokratische 
Wahlsystem hat sich seit der Antike wenig weiterentwickelt, mit Ausnahme der Zulassung von 
parteilichen Interessengruppierungen zur besseren Erringung von politischen 
Kollektivwirklichkeiten. Wer aber als Individuum von einer Politik, von Parteien oder anderen 
politisch tätigen Interessengruppierungen, für sich als geistig erwachte, schöpferische Person 
etwas erwartet, hat nicht begriffen, was Politik ist. Die heutige Politik behandelt Forderungen 
von Interessengruppierungen, erschaffen von Interessengruppierungen, mit dem 
Versprechen der Erhebung von Stellvertretern im Sinne der Erwartungen für die Massen, den 
Volkskörper oder für gutgläubige Individuen, meist aber nur für die Ziele der 
Interessengruppierung selbst, welche sich des Amtes bemächtigt mit Hilfe von Wählern voll 
von Hoffnung und Zuversicht. Politik ist genau genommen nichts weniger als der Kampf aller 
Interessengruppierungen in einer Gemeinschaft von unendlich vielen 
Interessengruppierungen um Rechte, Ressourcen, Eigentum, Macht und Einflussnahme über 
die Bedürfnisse von Massen und die Rechte von Menschen. Das Individuum hat nur 
Mitbestimmungsrechte bei der Erhebung der Interessengruppierungen, nicht aber bei der 
Erstellung und der Durchsetzung zu seinen ureigendsten Interessen. 


Es ist wahr, wer nicht wählen kann, ist ohne Mitbestimmungsrechte. Und wir gehen 
alle davon aus, dass die Demokratie zumindest theoretisch und angenähert einer sogenannt 
bestmöglichen Volksherrschaft entspricht, da der Bürger, wenn auch nur in beschränktem 
Umfange, Mitbestimmungsrechte erhält, und sich derart die Idee der Volksherrschaft einen 
direkten Weg bahnt. Oder zumindest kennen wir bisher keine besseren Systeme, durch 
welche sich der Volkswille Bahn verschaffen könnte. Aber erstens müsste man 
konsequenterweise auch in der Lage sein, echte Volksvertreter zu wählen, welche gesetzlich 
haftbar sind gegenüber einem Volkskörper — und welchen es heute als Idee ebenfalls nicht zu 
geben scheint. Die Parteien vertreten hauptsächlich nur die Interessen von sich selber, der 
Volkskörper und das individuelle Volksindividuum sind bereits an der eigenen Idee 
verstorben. Und deshalb und zweitens, wenn jemand aber ein Wahlrecht besitzt, ist es dann 
richtig, zuviel Hoffnungen und Erwartungen in eine Stimmabgabe zu setzen? Vielleicht 
bewirkt man mehr, wenn man durch richtiges Denken, Sprechen und Handeln direkt auf sein 
Umfeld einwirkt. Ideal wäre es, wenn sich ein Bürger auf seine politischen Repräsentanten 
voll und ganz verlassen könnte, dass ein Stellvertreter nach bestem Wissen und Gewissen 
versucht, sein Amt in Treue zu halten und für die Interessen des allgemeinen Bürgers 
einzustehen, dass also die mitbestimmen Wollenden sich auf die Entscheidungsträger 
verlassen könnten. Aber vermutlich müsste man dann auch über einen eigenständigen, 
identifizierbaren Volkskörper verfügen, welcher in den modernen, offenen, freien und 
multikulturellen Gesellschaften ebenfalls nicht mehr vorhanden ist. Es sind genau solche 
Fragen, welche in sogenannt freien Gesellschaften, zumindest heute, noch erlaubt sind, und 
welche die Gesellschaft verbessern und weiterbringen. Ob sich die Idee der Volksmitsprache 
irgendwann auch gegenüber den parteiischen Interessengruppierungen und gegen die 
wirtschaftlich und technologisch äusserst erfolgreichen Diktaturen und totalitären Systeme 
der Welt durchsetzt, welche zentral gesteuert mit absolutistischer Gewalt über die breite 
Masse herrschen, muss sich noch erweisen. Vermutlich wird die Idee der Volksmitsprache 
nur dann eine Chance im globalen Wettbewerb haben, wenn sie sich noch weiter in Richtung 
Volksrechte entwickelt, und die Volksvertreter gesetzlich haftbar gemacht werden gegenüber 
einem Volkswillen. Ausserdem müssten dann auch in der Verfassung verbriefte Freiheiten 
auf absolute Eigentumsrechte und vieles mehr durch den Volkswillen in Frage gestellt werden 
können, da diese wesentlich zur Ungleichheit im Volke und zur Zerstörung von 
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Gesellschaften, Ethnien und Völkern beitragen, und mitunter verantwortlich sind für Abbau 
von Kooperation, Solidarität und Wohlstand. Im pragmatischen Sinne muss man in dem 
globalen Wettbewerb der Wirtschaftssysteme und der politischen Ideen die 
Weiterentwicklung der Volksrechte, der Bürgerrechte und Menschenrechte auch als Chance 
sehen. Vielleicht gelingt es sogar erst durch äusseren Druck von totalitären Systemen, die 
Volksrechte auf neue, ungeahnte Höhen zu erheben, und dem absolutistischen 
Eigentumsrecht das Menschenrecht auf persönliche Entfaltung und minimales 
Eigentumsrecht für jeden wieder entgegenzustellen. Kurzum: Die Entwicklung neuer 
Politsysteme, welche die Bürgerrechte und Menschenrechte noch mehr in den Mittelpunkt 
stellen, um die Idee des schöpferischen, verantwortungsvoll handelnden Menschen politisch 
umzusetzen, ist auch im Westen nie ganz abgeschlossen, das Ringen um eine Verbesserung 
der Lebensbedingungen aller Menschen auf materieller, wie auch auf geistiger Ebene, hört 
nie auf. 


Wie immer die Weltlage sei, wie gross die Mitsprache in weltlichen 
Angelegenheiten zu stehen kommt, ein schöpferischer Mensch kann damit nie zufrieden sein. 
Er ist weder Teil der Masse, noch Anhänger einer Interessengruppierung. Sein inneres 
Wesen widerspricht bereits jeder Idee gezeugt durch Massen oder Fremdinteressen. Die 
kollektive Massenforderung oder die interessengesteuerte Politik von heute bedeuten immer 
eine Normung der Bürgerrechte, welche sich einen Weg bahnt in die Gesetze für Individuen. 
Und Individualformung, und dadurch Einschränkung der Wahlmöglichkeiten und Freiheiten, 
ist alles, wogegen der dem Kollektiv oder den Interessen abneigend eingestellte, 
schöpferische Mensch in seinem Innersten steht. Sein Lebensmotto — gemäss eigen 
gewählter, innerer Überzeugung und Glaubensethik — könnte in etwa lauten: individuelle, 
selbstgesteuerte Klasse, statt denn kollektive, interessengesteuerte Masse! Alles, was mit 
kollektiver Masse oder interessengesteuerter Politik in Zusammenhang steht, behindert die 
Entfaltung der menschlichen Individualfreiheiten und mindert sein weltliches und geistiges 
Schöpferpotential. 


Es ist dem der Klasse sich hingebenden Menschen freigestellt, erfinderisch zu sein 
bei seiner Befreiung vom Anliegen des bloss durchschnittlichen Massenmenschen oder des 
interessengesteuerten Polit-Menschen. Es steht ihm nach Erfüllung der Bürgerpflichten frei, 
eine Eigenentwicklung einzuschlagen, fernab von aller Durchschnittlichkeit und 
Mittelmässigkeit. Zumindest ist dies möglich in den zivilisatorisch weit fortgeschrittenen, 
westlichen Gesellschaften. Doch gibt es Staaten in der Welt - vorab in Gebieten der 3A, den 
asiatischen, afrikanischen und arabischen Ländern — welche der Individualentwicklung nicht 
den geringsten Platz einräumen. Dort sind Bürgerrechte und Menschenrechte, welche auf der 
Idee der Individualentwicklung basieren, bestenfalls unter Strafe gestellt. Der individuelle 
Staatsbürger war dort immer nur Eigentum des Staates, welcher wiederum beherrscht wird 
von einer kleinen Schicht von Clans, welche absolute Vollmachten über die Staatsgesetze 
haben. Diese Bürger kann man getrost als Leibeigene bezeichnen, denn über die üblichen 
Rechte als Arbeitsleistende hinausgehend wird ihnen keine individuelle Entwicklung oder 
Freiheitsausübung gestattet. Sie verfügen auch über keine Zeit, sich über ihre universellen 
Rechte Gedanken zu machen. Ihre ganze Existenz ist an die wirtschaftliche 
Leistungsfähigkeit gebunden, verwaltet durch die reichen und mächtigen Clans, welche im 
Extremfall alles Persönliche für die Menschen ordnen, bis hinein in die Köpfe und den Uterus 
der Menschenmassen. Die Grausamkeit, mit denen sie solches zustande bringen, ist 
unermesslich und grenzenlos. Man muss es beim Namen nennen: Wenn die Politik — sei sie 
nun kontrolliert durch Clans, Verfassungen oder Grundgesetze -— eine freiheitliche, 
individualistische Entwicklung des Individuums weder ermöglicht, noch fördert, so darf man 
sich die Frage stellen, ob man ihr gegenüber dadurch nicht jeglicher Solidarität entbunden 
ist? 


- 13 - 


Individualrechte und Kollektivrechte müssen in richtigem Verhältnis zueinander 
stehen. Ebenso die Individualpflichtten zu den Kollektivpflichten. Ergibt sich eine 
Unausgewogenheit der Beziehung, findet man politische Extremformen vor wie Diktaturen 
und unterdrückerische Systeme. Dann bestimmen die Wenigen über die Vielen, und die 
Vielen sind handlungsunfähig. Oder die Vielen unterdrücken die Wenigen, entreissen ihnen 
die ganze Arbeitsleistung und leben auf deren Kosten. Unabhängig davon, ob sich eine 
Gesellschaft nun kapitalistisch, sozialistisch, neoliberal, royal oder wie auch immer benennt, 
herrschen im Hintergrund in diesen zur wahren Menschenkultur unfähigen Staaten meistens 
reiche und mächtige Clans, welche ihre Eigenrechte weitervererben an die nächste 
Generation. Sie sind im Eigentum aller Mittel, beherrschen alle drei Gewalten, die Legislative, 
die Exekutive und Judikative. Es gibt weder Pressefreiheit, noch Meinungsfreiheit, noch 
Individualfreiheit. Und als ob das nicht genug wäre, nutzen sie alle Möglichkeiten der Zensur, 
tun die Menschen umerziehen, entrechten und verknechten sie, nutzen Propaganda und 
Hirnwäsche durch Medien und Informatikmittel. Die Wirklichkeit zeigt, dass für Menschen 
eine freie, individuelle Entwicklung in solchen Unrechtssystemen praktisch unmöglich ist, weil 
man zu sehr mit dem Überleben oder den politischen oder wirtschaftlichen Notwendigkeiten 
und Unausweichlichkeiten beschäftigt ist. Menschen der Klasse richten sich nicht 
notwendigerweise an solch gesellschaftliichen Zwangsnormen aus, sie sind aber durch die 
äusseren Umstände nicht mehr in der Lage, nach ihren eigenen Richtwerten und 
Wertemassstäben zu leben. 


Eine individuelle Entwicklung, auch im politischen Sinne, ist nur möglich in den 
sogenannt „Freien Gesellschaften“ der allen anderen vorauseilenden, westlichen 
Hemisphäre, wo seit der Antike eine stete Weiterentwicklung der Individualrechte und 
Menschenrechte stattfand, obschon meist nur innerhalb des Rahmens der 
Eigentumsordnung. Deshalb steht es gerade uns zu, ja es ist unsere Verpflichtung, diese auf 
möglichst ungeahnte Höhen weiterzuentwickeln. Damit dereinst, wenn die wirtschaftlich 
aufstrebenden, geistig aber zurückgebliebenen Staaten mit ihren materialistischen Unkulturen 
wieder in Sand und Boden versunken sein werden, man für die Welt wieder eine geistige und 
vorbildliche Führerschaft übernehmen kann, um Wertegesellschaften zu begründen, welche 
die wirtschaftliche und materielle Leistungsfähigkeit wieder in den Dienst des Menschen 
stellen. Zurzeit ist in dem materiellen, weltweiten Wettrennen um Güter, Dienstleistungen und 
Eigentum, für die geistigen Werte nicht viel zu gewinnen. 


Macht man aus der Not eine Tugend, so müsste man genau diese Tatsachen 
nutzen. Man könnte zum Beispiel die Musse der jetzigen Zeit nutzen, um in aller Ruhe an der 
Weiterentwicklung der individuellen, geistigen Freiheiten auf metaphysischer Ebene zu 
bauen. Es müsste möglich sein! Auch wenn die materiellen und politischen Abhängigkeiten 
zunehmen dürften. Hat man in dem Bemühen die geistigen Fesseln der gesellschaftlichen, 
globalen Wirklichkeit hinter sich gelassen und sich nicht ebenfalls in den sinnlosen 
Wettbewerb und das Konkurrenzverhalten gestürzt, eröffnet sich eine ungehinderte 
Wanderschaft und Weiterentwicklung des Geistes. Man nutzt die Gedankenleistung und der 
Geist schweift frei herum, auf der Suche nach sinnvollen Ansätzen für das menschliche 
Leben. Weltbetrachtungen werden Selbstbetrachtungen. Neue Wirklichkeiten verlangen nach 
neuen Lösungsansätzen. Der Welt-Materialismus kann nur durch menschlich-gedankliche 
Schöpferleistung überwunden werden. Mitteleuropa wird in der neuen Werteordnung, 
aufgrund seiner eigenen Kulturgeschichte, auch global wieder eine Schlüsselstellung 
einnehmen müssen. Wer sonst wäre in der Lage, gedanklich zur Neuen Welt etwas 
Gleichwertiges beizusteuern? 
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Schöpferischer Individualstaat 


Ist man bereit, sich im Leben auf unerwartete Momente einzulassen, kann jeder 
Weg einen Zauber in sich bergen. Nicht alles läuft ab wie in einem Film. Man ist Mitspieler, 
nicht Statist. Man nutzt den Moment wie er eintritt, und wie er sich einem bietet. Oft entstehen 
durch scheinbaren Zufall interessante Gespräche — von Person zu Person. Würde man 
immer seine persönlichen Ziele verfolgen und jedes Bemühen darauf verwendet, würden sich 
diese Momente nicht anbieten. Man würde achtlos an ihnen vorübergehen. Es sind genau 
diese Momente, durch welche in uns neue Bilder über die Welt entstehen, und aus welchen 
man neue Weltanschauungen schöpft. Man sollte sich bewusst auf Lebenssituationen und 
Menschen einlassen. Wir entscheiden selber über die Richtung und die Geschwindigkeit, ob 
und an welchen Stationen wir Halt machen, um mit Menschen zu verweilen. Das gibt dem 
Leben mehr Sinn und Spannung. Aber wen wir auf diesem Weg antreffen, ist weitgehend 
dem Schicksal überlassen. Einige Menschen kreuzen zufällig unseren Weg, finden zu uns. 
Andere suchen und wählen wir selber sorgfältig aus. Einige kommen und gehen, als ob sie 
zum Fluss des Lebens gehörten, andere sind — bevor wir sie kennen - bereits schicksalhaft 
mit uns verbunden. Manchen folgen wir, manche folgen uns, oder wir gehen eine Wegstrecke 
zusammen. Benötigt man für Wegstrecken und Schicksalswege Unterstützung, schliesst man 
sich zusammen. Wir nehmen Hilfe an, oder geben sie. Der Zusammenschluss mit Menschen 
gleicher Interessen lässt uns gefährliche Wegstrecken überwinden, welche ansonsten 
unüberwindbar wären. Man stimmt ein in Arbeitsteilung, Spezialisierung, Kooperation und 
Mithilfe, Freundschaft, Partnerschaft und Zweckgemeinschaft, oder man lässt sich einfach 
durch die Intuition führen. Weil wir gesellige Wesen sind, fallen uns neue Bekanntschaften 
leicht. Und wir tun oder lassen etwas bleiben, weil wir es so wollen. Derart entwickelt das 
Leben schöpferische Momente und Etappen im Leben, wo Kräfte und Ideen sich vereinen 
oder neue Formen annehmen. 


Ideen und Vorstellungen dienen in erste Linie der Überwindung von menschlichen 
Schwierigkeiten. Je nach Anforderung benötigen wir Weggefährten mit Ausdauer, Fantasie, 
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gedanklicher Leistungskraft, Lebenserfahrung, Herzenskraft, guten Partnereigenschaften, 
Wissen oder Vernunftbegabung, mit alledem, was wir selber nicht haben oder alleine niemals 
haben könnten. Manche Eigenschaften sind materieller Natur. Andere Eigenschaften sind 
subtil im Menschen als geistige Anlagen vorhanden und müssen zuerst freigeschaufelt 
werden, um ihr Potential zu nutzen. Immer sind es Fähigkeiten, ohne die eine Wegstrecke 
nicht kann überwunden werden. Instinktiv wählen wir ganz bestimmte Menschen zu unseren 
Weggefährten. Oder wir schliessen uns Gruppen an, welche über dieselben Fähigkeiten 
verfügen, oder es auch nur behaupten. Wir wählen den Anschluss nicht aus reiner Naivität, 
sondern oftmals aus Eigennutz, oder weil es uns zu dieser Entscheidung hinzieht. Wir 
möchten vielleicht eine Wegstrecke überwinden, und finden dazu den richtigen 
Weggefährten. Ist man zudem eine Führungspersönlichkeit, finden sich bestimmt Menschen, 
welche einem nachfolgen. Menschen, welche viel Hoffnung in einen stecken, und viel 
Vertrauen schenken. 


Eine Interessengruppierung ist ein instinktiv gebildeter Zusammenschluss von 
Menschen mit gleichen Interessen für Wegstrecken und Lebensabschnitte. Ob diese Phasen 
erfolgreich gemeistert werden, hängt von der Umsetzbarkeit von Zielsetzungen und Ideen ab, 
und vom Mitbringen von Fähigkeiten und Eigenschaften der Teilnehmenden. Manch ein 
Zusammengehen scheitert an menschlichen Problemen. Manches scheitert an der 
Komplexität der Wirklichkeit oder an der Einfachheit der Idee. Manche Ideen sind 
ausgrenzend oder vereinnahmend, und scheitern an der Wirkung auf die äussere Welt. Die 
Wahl der Weggefährten mit den richtigen Ideen und Vorstellungen ist entscheidend. Ideen 
sind der Angelpunkt, um den sich alles dreht. Scheitern Ideen, dann scheitern 
Lebensabschnitte, und mit ihnen die Menschen. Ganze Völkergemeinschaften können an 
Ideen zugrunde gehen. Eine Idee muss sich an der Wahrheit der Naturgesetze ausrichten 
und gesellschaftlich umsetzbar sein. Aber sie muss auch die menschlichen Grundsätze der 
Nächstenliebe berücksichtigen. Wahrheit und Liebe als grundlegende Gesetzmässigkeiten für 
das Interagieren von Menschen untereinander. In einer offenen Gesellschaft, in welcher 
Menschen sich nach belieben für eine Wegstrecke zusammenschliessen, darf die Idee nicht 
basierend sein auf einer Irrlehre, einer Ideologie oder einer Unwahrheit. Die Idee muss 
ausserdem eine gute Absicht mit sich führen und aufbauend wirken. Deshalb muss sie sich 
an der Nächstenliebe ausrichten, als dem grössten Brückenbauer-Prinzip. Wenn nicht, stirbt 
sie früher oder später einen einsamen Tod, zusammen mit der Interessengruppierung, 
welche sie missbrauchte und benutzen wollte für eine unredliche Sache. In der menschlichen 
Geschichte gibt es unendlich viele Beispiele von an falschen Ideen gescheiterten 
Interessengruppierungen. Es war potentielle Schwingung vorhanden, auch Mittel und 
Ressourcen waren gegeben, aber die Schwingkräfte der Idee fanden keine Resonanz, und 
konnten nicht zu Ende bringen für was sie gedacht waren. Oder ihre negativen Eigenschaften 
haben sich durch Rückkoppelung verstärkt und die Träger der Idee mit in den Abgrund 
gerissen. Das Schicksal von Menschen und Menschengruppen ist eng verbunden mit der 
Tragfähigkeit ihrer Ideen. Ideen sind der Urgrund zur Gruppenbildung von Menschen. Ohne 
Ideen finden keine Menschen zusammen. Es fehlte der Sinn hinter der Gemeinschaft. 


Parteien scheitern nicht an ihrer Grösse, an der Organisationsform oder ihrer 
finanziellen Macht. Sie scheitern an der falschen Idee. Der Kommunismus ist nicht an der 
hehren Idee einer neuen Solidaritätsform zwischen Menschen verstorben. Er verstarb am 
falschen Menschenbild der Gleichmacherei, und am falsch verstandenen, menschlichen 
Grundrecht auf bedingungsloses Privateigentum. Der Kapitalismus ist nicht gescheitert an der 
Idee der Verwendung des menschlichen Eigennutzes und des Eigentumsrechtes als 
Triebfeder für die gesellschaftliche Weiterentwicklung, sondern an der Vernichtung des 
Solidaritätsgedankens, dem Scheitern der Gewährung von absolutem Eigentum für alle 
Menschen, an der Erstellung eines vernichtenden Konkurrenzdruckes unter den Menschen 
und an dem fehlenden Sinn eines Staates für die übergeordnete, menschliche Gerechtigkeit. 
Kurz: Alle auf falschen Ideen und Werten basierenden Gesellschaftssysteme, oder deren 
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falschen Umsetzungen, bewirken irgendwann den Zusammenbruch. Im Zentrum jeder 
Gesellschaft müssen Wahrheit und Liebe stehen, als den ersten Ideen überhaupt welche 
Menschen bewegen. Erst um sie herum müssen sich die menschliche Arbeitsleistung und die 
Staatsordnung errichten. Es ist die einzige stabile Grundlage zum langfristigen Erhalt einer 
Gesellschaft. Die Arbeitsleistung muss nachhaltig und gerecht umverteilt werden, gemäss 
den anfallenden Bedürfnissen aller Menschen in der Gesellschaft. Dies ist nur möglich, indem 
sie in ihrem Kern von den Ideen der Wahrheit und der Liebe geleitet wird. Alle bisherigen 
Gesellschaftssysteme scheiterten an einer ungerechten Verteilung von erbrachter 
Arbeitsleistung. Geld ist irgendwann nicht mehr Mittel zum Austausch von Arbeitsleistung, 
sondern Werkzeug zum Machterhalt von Gesellschaftseliten, und dient dem Zuwachs an 
Eigentumsrechten. Es wird an falscher Stelle angereichert und schafft nur mehr geringen 
Nutzen für die vielen Menschen. Die wenigen Reichen und Machtvollen verfügen irgendwann 
über fast die gesamte, erbrachte Arbeitsleistung. Daraus befriedigt sich ein Nutzen, welcher 
der Allgemeinheit nicht mehr dienstbar ist. Das System zwingt die Menschen hierdurch in 
Abhängigkeit und Bindung, anstatt ihnen Freiheiten und Handlungsmöglichkeiten zu bieten. 
Allgemein ausgedrückt: Die Idee wird weltfremd, verstösst gegen Menschenrechte und 
Bürgerrechte, oder unterwirft sich einem Zeitgeist, und kommt irgendwann zu Fall. Die 
Wirklichkeit verzeiht keine Irrlehren, das Schicksal nimmt seinen Lauf. Was gut gedacht war, 
entwickelt sich zu einem aussichtsiosen Ende. Gesellschaften scheitern dann an ihren 
falschen, inhärenten Werten, auch wenn der Zusammenbruch lange Zeit durch Gewalt und 
Terror hinausgezögert werden kann, oder durch gewalttätige Gesetze. Die Wahrheit ist eine 
Kraft, deren Auswirkungen nicht können ungeschehen bleiben. Jede Irrlehre, jede Ideologie, 
wird irgendwann von Wahrheit und Liebe wieder eingeholt und überholt, auch wenn sie sich 
für lange Zeit deren Gesetzmässigkeiten entziehen konnte. 


Alles beruht auf Ideen und Werten. Es sind die Angelpunkte des menschlichen 
Denkens, Sprechens und Handelns. Bildung, Beruf, Hobby, Privatleben, alles richtet sich 
nach ihnen und nichts ist davon ausgenommen. Jeder Lebenssinn richtet sich schlussendlich 
nach Ideen und Werten, und deren Umsetzung im täglichen Leben. Ein Leben ohne Ideen 
oder Werte ist zwar möglich, auf der menschlichen Ebene betrachtet macht es das Leben im 
wahrsten Sinne des Wortes aber sinnlos, ohne jeglichen Sinn oder ohne jedes Ziel. Ideen 
und Werte erzeugen Antrieb und Vorwärtskommen. Fehlen diese, so bleibt man stehen, und 
die Entwicklung stoppt. Alles, was uns bewegt und treibt, was uns motiviert und weiter bringt, 
was uns formt, es sind Ideen und Werte. Deshalb muss sich jeder irgendwann für seine 
eigenen entscheiden. Nur wer Ideen und Werte lebt, ist ein freier und eigenständig 
handelnder Mensch. Bildung hat zum Ziel, den Menschen durch Ideen und Werte zu einem 
sittsamen, urteilsfähigen und vernunftbegabten Wesen zu machen. Menschen sollen sich den 
richtigen Ideen und Werten verschreiben, und sie sollen sich zu diesem Zweck den richtigen 
Interessengruppierungen anschliessen. Das höhere Ziel ist die „Ideale Gesellschaft“, an 
deren Umsetzung jeder Mensch muss mitwirken können. Jeder muss für sich schlussendlich 
folgende Fragen beantworten können: Was ist es wert, gedacht, gesprochen und gelebt zu 
werden? Welchen Interessengruppierungen schliesse ich mich zum Erreichen dieser Ziele 
an? Welche Verantwortung darf oder muss ich an eine Interessengruppierung delegieren, 
und mit welchem Preis ist dies verbunden? Welche Rechte besitze ich in der 
Interessengruppierung, und welche Pflichten bin ich schuldig? Welche Freiräume für eine 
Entscheidungsfähigkeit verbleiben nach dem Anschluss, und ist ein möglicher, daraus 
entstehender Nutzen es wert? 


Es gibt in keinem Fall eine ideale Übereinkunft von Kollektivrechten und 
Individualrechten. Kollektivrechte — Pflichten oder Forderungen des Kollektivs an das 
Individuum - erfordern die Aufgabe von bestimmten Individualrechten. Und Individualrechte — 
Forderungen des Individuums gegenüber dem Kollektiv — führen zur Einschränkung von 
Forderungen durch das Kollektiv. Die eine Rechtsgrundlage schränkt die andere ein. Sie sind 
nicht prinzipiell vereinbar miteinander, sondern nur auf Kosten des andern. Beide können sie 
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nicht gleichzeitig und in demselben Ausmass existieren. Und es gibt keine 
Interessengruppierung, in welcher man genau dasjenige bekommt, was man als Individuum 
zur Entwicklung der Eigenkraft benötigt, und was das Kollektiv einem in genau diesem 
Ausmass und in dieser Form, wie man es benötigt, geben könnte. Sobald man etwas 
bekommt, bezahlt man einen Preis dafür, welcher vom Kollektiv bestimmt und vorgegeben 
wird. Es gibt keine absolute Deckungsgleichheit von Kollektivinteressen in Bezug auf 
Individualinteressen. Und wenn, dann meistens verbunden mit Kollektivpflichten, welche dann 
umso mehr von einem einfordern. In der Regel ist der Preis dafür sehr hoch. Das Ideal der 
Vorstellung, wie man wenig gibt, und viel zurückerhält, bewahrheitet sich nur selten. Man 
muss genau wissen, wozu man sich einer Interessengruppierung angliedert. Unter 
Umständen bezahlt man den Anschluss mit seinen gesamten Individualrechten und 
Entscheidungsfreiheiten. Beim Beitritt tritt man immer auch persönliche Rechte ab, muss 
Verantwortung delegieren und Entscheidungsfähigkeit abtreten an das Kollektiv. Und dies als 
Gegenleistung oftmals zu einem sehr geringen, persönlichen Individualnutzen, vielleicht für 
nur einen kurzen Moment und für eine zeitlich begrenzte Lebenssituation. Man findet kaum 
ein praktisches Beispiel, in welchem der Individualnutzen zu einem geringen Preis konnte 
erstanden werden. Vielmehr bezahlt man oftmals für einen einfachen Nutzen in einem 
bestimmen Bereich mit der ganzen Rechtsfähigkeit oder jedem Recht auf Individualismus und 
persönlicher Eigenständigkeit. Das ist bei Vereinen nicht anders als bei politischen 
Gruppierungen, bei Freundschaftszirkeln nicht anders als bei elitären Gesellschaftsklubs. Je 
grösser der Nutzen, desto grösser in der Regel der zu bezahlende Preis. Man kommt nie 
ungeschoren davon, kann nie alles unter einen Hut bringen. 


Beim Anschluss an eine Gemeinschaft, darf sich die Idee oder der Zweck nicht 
erschöpfen in einem egoistischen Motiv oder in Partikularinteressen von wenigen in dieser 
Gemeinschaft. Die Idee muss ausserdem vereinbar sein mit grundlegenden 
Menschenrechten und universellen Gesellschaftswerten. Menschlichkeit, Kooperation, 
Toleranz, Gerechtigkeit, Freiheit, Wohlfahrt, Sicherheit, Wahrheit, Liebe, und dem Willen, 
eine gute, lebbare Gesellschaft zu gründen und zu erhalten. Der Zweck darf nicht 
ausgrenzend und nicht vereinnahmend sein, er muss die Rechte des Individuums, aber auch 
der Gruppe als Ganzes berücksichtigen und darf keine Irrlehren oder bewusst falsch 
erschaffenen Lehren zum Missbrauch verwenden. Die Absicht der Gruppe darf ausserdem 
nicht gegen die Interessen anderer Interessengruppierungen mit ebenfalls guten Absichten 
verstossen. Ansonsten wird auch hier der Regelsatz zur Menschlichkeit missachtet. 
Infolgedessen werden sich Zerrüttungsmechanismen in dieser Interessengruppierung 
einstellen, welche bis hin zur vollständigen Auflösung führen werden. Was für Ideen und 
Interessengruppierungen im kleinen Massstab gilt, wirkt als Gesetzmässigkeit ebenso bei 
ganzen Staatsstrukturen, für Nationen, Ethnien und Völker. Sie enden durch die innere oder 
äussere Unvereinbarkeit mit anderweitigen Interessen und durch Verstoss gegen universell 
gültige, kosmische Gesetze. Ein Verstoss gegen diese Gesetzmässigkeiten führt in jeder Zeit 
und an jedem Ort wieder zu Zerfallserscheinungen. Zu jeder Zeit in der Geschichte der 
Menschheit konnte man deshalb zuvor bereits erkennen, welche Völker aufgrund dieser 
Gesetzmässigkeiten absteigen, und welche aufsteigen werden, welche Ideologien erfolgreich 
sein würden, und welche ganze Erdteile in den Abgrund zerren. Eine Schicksalsgemeinschaft 
verlangt nach den richtigen Denkmustern, nach an der Wahrheit ausgerichteter 
Kommunikation und nach aufrichtigen, liebenswerten Handlungsweisen, zur Wahrung der 
Identität und zur Sicherung der Überlebensfähigkeit. Als potentielle Mitglieder einer 
Gemeinschaft müssen wir unser Verhalten demgemäss anpassen und wir müssen spüren 
lernen, welche unserer Werte sich auf die Gemeinschaft übertragen. 


Der Mensch benötigt Identität durch Werte. Der Staat, die Gemeinschaft aller 
Menschen, muss hierzu Regelsätze aufstellen, durch welche man in der Lage ist, eine solche 
Identität herauszubilden. Wir alle möchten ein geistiges, kulturfähiges Leben führen, und dies 
innerhalb einer Wertegemeinschaft bewerkstelligen. Die materiellen Niederungen der Welt 
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müssen hierzu überwunden werden. Hierzu müssen wir uns von allen weltlichen 
Bedürfnissen frei machen können, damit der Geist sich befassen kann mit allen darauf 
aufbauenden, höheren Werten. Die übergeordnete, höhere Funktion eines Staates ist 
deshalb die sinnvolle Ordnung aller Menschen zur Überwindung des Materiellen, zur 
vollständigen Absicherung aller materiellen Bedürfnisse. Darüber hinaus sollte ein Staat keine 
Aufgabe haben, weil er die Menschen sonst wieder zu sehr einschränkt. Er darf darüber 
hinausgehend keine Ideen aus sich selbst heraus zeugen, welche gegen die Individualrechte 
der Menschen verstossen oder ihre Eigenentwicklung behindert. Die Ordnung der Menschen 
untereinander für höhere Werte darf nur von ihnen selbst ausgehen. Dazu bilden sie 
Interessengruppierungen, Vereine, Organisationen und Verbände. Geben Staaten oder 
Gemeinschaften geistige Werte vor, oder verweigern sie die vollständige Abdeckung aller 
materiellen Grundbedürfnisse, ist ihre Aufgabe unerfüllt und ihre Legitimation in Frage 
gestellt. Ein Staat muss Kultur und geistiges Leben induzieren, anstatt oktroyieren, muss es 
ermöglichen, statt denn vorschreiben. Der Bürger muss selber zum Erschaffer seiner 
Wirklichkeit werden, als denn ein durch den Staat Geschaffener und Gelenkter zu sein. Einzig 
hierdurch entstehen geringst möglich Konflikte zwischen Individualrechten und 
Kollektivrechten. Als einer Idealvorstellung müssen die gemeinsamen Interessen aller Bürger 
in grossen Teilen vereinbar sein mit den Interessen jedes einzelnen Bürgers. Da sich 
Kollektivrechte und Individualrechte zwangsweise und prinzipiell widersprechen und sich 
gegenseitig in der Handlungsweise einengen, ist das Ideal der Vereinbarkeit nur dann 
erreichbar, wenn der Staat, das Kollektiv, seine Rechtsansprüche auf ein tiefes Minimum 
reduziert, oder sie nur dort angewendet werden, wo es zur Koordination zwingend notwendig 
ist. Ein idealer Staat, welcher auf den Ideen der Freiheit und Gerechtigkeit seiner Bürger 
fusst, muss als Minimalstaat gebaut sein. Gleichzeitig muss er grundlegende Bereiche 
massvoll regeln, und seine Verantwortung übernehmen. Dazu würde in westlichen Staaten 
wohl auch das Anbieten von Arbeitsplätzen gehören, und das Recht auf ein die Existenz 
sicherndes Eigentum auch für Arme, Mittellose oder Handlungsunfähige. Alles sind 
grundlegende Bereiche der Ordnungsfähigkeit der Bürger untereinander. Ein idealer Staat 
muss Werte wie Freiheit und Gerechtigkeit für alle Bürger garantieren, unabhängig von 
Schicksal, Erbe oder persönlichen Netzwerken. Grundlegende Bereich eines idealen 
Minimalstaates sind Bildung, Forschung und Entwicklung, Technologien, Telekommunikation, 
Medizin, Krankenversicherungen, Versorgung mit Wasser, Gas und Strom, Öffentlicher 
Verkehr, Altersvorsorge, Arbeit und vieles mehr. Alles, was darüber hinaus an Gütern und 
Dienstleistungen erstellt wird für das höherwertig-spirituelle und geistige Leben, für Luxus 
oder für Lebensstandarderhöhung, muss entweder von der Privatwirtschaft oder von 
Interessengruppierungen abgedeckt werden. Das Wissen um die bestmögliche Einstellung 
der Aufgaben für einen idealen Staat wird uns wie von selbst eingegeben, denn jeder will 
grösstmögliche Freiheiten, ohne gleichzeitig auf Solidarität durch das Kollektiv verzichten zu 
müssen. Ausserdem ersehen wir an vielen Beispielen in der Welt eine Unausgewogenheit 
von Kollektivrechten und Kollektivpflichten im Vergleich zu Individualrechten und 
Individualfreiheiten. Entweder führt die Unausgewogenheit direkt zur Staatsauflösung durch 
inneren Zerfall, oder aber in die Überregulierung, die Totalisierung und die Diktatur. Im Falle 
der Staatsauflösung überwiegen die Individualrechte, die Eigentumsrechte oder ganz 
allgemein die Rechte des Individuums gegenüber dem Kollektiv, und werden von Eigentums- 
Reichen oder Recht-Habenden vereinnahmt und missbraucht. Im Falle der Diktatur 
überwiegen die Kollektivrechte gegenüber den Individualrechten, und die Mächtigen 
Interessengruppierungen, meistens als Erb-Clans oder Erb-Sippen strukturiert, übernehmen 
die Kontrolle zu Lasten der Individualrechte aller restlichen Bürger. Ein idealer Staat darf es 
nicht zulassen, dass irgendeine Interessengruppierung sich über die Kollektivinteressen oder 
die Individualinteressen erhebt und hinwegsetzt, oder sich langfristig in Clan- oder 
Sippenstrukturen oberhalb der Gemeinschaft als universelles Gesetz einrichtet. Eine ideale 
Lösung zu diesem Problem ist nur möglich in einem Ordnungsstaat mit minimalem 
Funktionsumfang und einer Verfassung, welche in erster Linie und an oberster Stelle alle 
Individualrechte garantiert. Hierdurch wird ebenso die Clan- und Sippendiktatur 
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verunmöglicht, welche in freiheitlichen Staaten natürlicherweise jederzeit die Oberhand 
gewinnen. Der freiheitliche Staat kann also gar nicht anders strukturiert sein als denn am 
Individuum ausgerichtet. Ausser der materiellen Grundabsicherung muss alles darauf 
Aufbauende dem freiwilligen Zusammenschluss von Menschen überantwortet werden. Der 
sogenannt „Schöpferischa Mensch“ besitzt eine Entstehungsfähigkeit, eine 
Daseinsberechtigung und eine Überlebensfähigkeit nur in einem derart geordneten 
Staatssystem. Unter jeder Zwangsherrschaft wird ihm die Möglichkeit zu einer freien, 
individuellen Existenz abgesprochen. 


Wie aber verhält es sich mit der Idee von Nationalstaaten? Wir kennen die beiden 
Extreme des nationalen und ethnischen Superstaates und eines globalen, multikulturellen 
Weltstaates. Der Superstaat ist der zentral gesteuerte, absolutistische Nationalstaat, in 
welchem alle Ebenen des Menschseins unter dem Gesichtspunkt des Kollektivs und einer 
von wenigen Experten vorgegebenen, nationalen Leitbildlinie eingerichtet werden, und 
welcher in letzter Konsequenz ebenfalls auf der ethnischen und genetischen Ebene errichtet 
werden muss, wenn man diesen Gedanken bis zum Ende weiterführt. Die Antizipation dazu 
ist der globale \Weltstaat: Multikulturell, multiethnisch, Werte relativierend, kollektiv- 
individualistisch aber ebenso vereinnahmend wie der nationalistische Superstaat. Beide 
Konzepte für eine zukünftige Menschheit in echter Vielfältigkeit und Freiheit können für die 
meisten Ordnungsbereiche nicht halten, was sie versprechen. Der ethnische Superstaat kann 
keine Individualfreiheiten mehr gewähren, und der globale Weltstaat kann keine Ethnien oder 
Individualbestrebungen mehr dulden. Beide führen durch ihren ideologischen Totalitarismus 
in den Extremismus, faktisch und bezogen auf das System aber in die Staatsdiktatur, in eine 
Herrschaft der Wenigen über die Vielen. Beide Konzepte basieren nicht auf dem freiheitlich- 
orientierten Individualismus mit selbst gewollter Entscheidungsfreiheit für Volk und 
Gemeinschaft als der Grundlage für die Gesellschaft. Die individualistische Idee des 
Menschen verweigert sich jeglicher Vorgabe durch das Kollektiv. Es ist bereits heute klar 
erkennbar: Der nationale Superstaat und der globale Weltstaat stehen im Widerspruch zur 
Idee, der Absicht und der Weiterentwicklung des menschlichen Individuums, als dem Kern zu 
jeder Gesellschaf, und einem darauf aufbauenden, selbst gewählten Weg zur 
Volksgemeinschaft. Zur Absicherung der materiellen Bedürfnisse der Menschen benötigt es 
zwar Strukturen, gegeben durch Gemeinschaftsgesetze. Diese dürfen darüber hinaus aber 
nicht in den Bereich des Individualrechtes einwirken. Jeder Mensch muss sich mit 
Seinesgleichen frei und ohne Vorgaben durch den Staat strukturieren können. Ein Volk 
entsteht nicht per Gesetz, sondern aus sich selbst heraus, frei und unabhängig. Durch die 
daraus entstehende Potentialität der Freiheit bis in die Unendlichkeit kann alleinig eine 
Weiterentwicklung des Geistes und die Freiheit der Völker in der Welt entstehen und 
langfristig bestehen. Wer dies einmal verstanden hat, wird von dieser Überzeugung nicht 
mehr abrücken. Und wer einmal diese Freiheiten und deren Wirkungen an sich selber 
erfahren hat, ist innerlich für die Idee der menschlichen Freiheit gefestigt. Man könnte es die 
Idee eines alternativen Weges für die Menschheit nennen. Dies bedeutet nicht 
natürlicherweise die Absage an eine verbindende Nationalstaatenidee, als einer 
Schicksalsgemeinschaft mit gemeinschaftlichen Wurzeln, sondern betrachtet sie unter neuem 
Licht. Die Geistentwicklung der Gesellschaft findet allererst in und auf der individuellen 
Ebene statt, als der bedingenden Grundlage und Ausgangslage. Aber sie führt ebenso in 
hierarchischer Ableitung und durch Abstufung vom Individuum zur Familie, zur Sippe, zur 
Gemeinde, zum Landstrich, der geographischen Region, bis hin zum Land, der Nation, dem 
Staat, dem Kontinent und der Welt. Auf verschiedenen Ebenen bilden sich 
Schicksalsgemeinschaften, eine jede verbunden durch entweder gemeinsame 
Vorfahrenlinien oder durch schicksalhaftes Zusammenraufen gegen die Unbill des Lebens 
und der Welt. Das sind die Gesetze zur Schmiede aller zukünftigen, auch neuen Völker. Man 
könnte sie eine homogene Welt nehmen, mit fast vollständig eigenkräftigen Menschen in ihr, 
aber mit dem Unterschied der freien Wahl zu ihrem Bestehen. Über die Zeit würden wie von 
selbst auch auf physischer Ebene neue Völker entstehen, räumlich-geographisch 
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voneinander abgetrennt, mit anderem Bewusstsein und anderem Geistleben, und in 
Übereinkunft mit den bestehenden Naturgesetzen und Naturzyklen. Die Naturgesetze sind 
diesbezüglich recht wählerisch, sie erheben das Nützliche vor dem Schönen, das Praktische 
vor der menschlichen Idee, bis sich eine Symbiose einstellt. Sie separieren fortdauernd eines 
vom anderen, das Vereinbarende vom Vereinnahmenden, und das allgemeine Lebensgesetz 
ist die Differenzierung und die Anpassung, nicht der Zusammenschluss, die Verschmelzung 
oder die prinzipielle Neubildung von Fähigkeiten oder Eigenschaften. Oder zumindest ist es 
das nicht auf Dauer. Wir sehen diese Auftrennung bereits im kleinen Rahmen überall in der 
Gesellschaft. Gleich und Gleich gesellt sich gern, wie eine Redewendung uns vor Augen hält. 
Reiche oder Arme solidarisieren sich miteinander, um Probleme besser lösen zu können. Die 
Reichen müssen sich vor den Ansprüchen der Armen schützen, daher solidarisiert man sich. 
Ausserdem muss das Erbe erhalten werden, um die Privilegien für die Nachkommen zu 
erhalten. Die Armen solidarisieren sich ebenfalls mit Ihresgleichen, und mit alle denjenigen, 
deren Arbeitsleistung über das System teils rechtens, meistens aber ungerechtfertigter Weise 
hinweggenommen wird, so lässt sich die Mühsal des Lebens besser meistern und ertragen. 
Im Laufe der Zeit entstehen in einem Staat verschiedene Schicksalsgemeinschaften und 
deren Erblinien, mit gänzlich unterschiedlichen physischen Eigenschaften, geistigen Werten 
und geistigen Fähigkeiten. Diese sind irgendwann inhärent im Verhalten und der 
Persönlichkeit verankert. Es entstehen generelle Schwingungsebenen in den Menschen, 
welche sich erhalten und durch äussere Einflüsse nur mehr marginal änderbar sind. 
Überspringen wir im Zeitraffer die Entwicklung bis ans Ende, können wir in diesem Prozess 
die Entstehung neuer Völker beobachten. Die meist lokale Separation ist ein stetig 
andauernder Vorgang, welcher quasi wie von selbst zur Entstehung neuer Ethnien und 
hierdurch irgendwann und schlussendlich zu neuen Nationalstaaten führt. Besonders 
offensichtlich wird dies, wenn Menschen in geographischer Abgesondertheit ihre 
charakterlichen Merkmale, ihre Traditionen, und irgendwann ihre eigene Mythologie und 
Kosmologie herausbilden. Ob dieser Vorgang nun innerhalb eines Staates vor sich geht, ob 
dieser Staat nun weltweit Gültigkeit besitzt, oder nur für einen kleinen, geographischen 
Ausschnitt, spielt eine untergeordnete Rolle, da die Prinzipien zu ihrem Entstehen immer 
dieselben sind. Alle Menschen werden sich immer unter Ihresgleichen ordnen. Bei einer 
freiheitlichen Form des Staatsgedankens ist nicht der Staat der Kulturträger oder 
Identitätserschaffer für die darin lebenden Menschen, sondern es ist den Menschen selbst 
überlassen, mit ihren charakterlichen Anlagen und inhärenten Eigenschaften eine bestimmte 
Form der Gemeinschaft zu bilden. Hierdurch entsteht auf natürliche Weise eine Gemeinschaft 
mit überschauendem Handeln zur Identität und zur Bildung einer bestimmten Form des 
Zusammenhaltes. Solcherart gebildete Gemeinschaften erschaffen Menschen, welche die 
volle Verantwortung für die neu entstehende Schicksalsgemeinschaft übernehmen, und 
welche nichts mehr an einen fiktiven Staat delegieren, sondern sich von Mensch zu Mensch 
organisieren. Ein solcher Bürger organisiert sich in erster Linie selber, und organisiert sich mit 
Seinesgleichen, weil er durch die Überzeugung angetrieben wird, dass der Staat eben diese 
Aufgaben nicht übernehmen darf, und durch einen falsch verstandenen Kollektivismus eben 
auch nicht übernehmen kann. Diesen natürlichen Vorgang der Entstehung eines neuen 
Volkes, einer neuen Schicksalsgemeinschaft, darf man nicht unterbrechen. Und es ist auch 
der einzige Weg und die einzige Möglichkeit, wie man Formen des sich bildenden 
Extremismus und des Totalitarismus bereits vor Entstehung eine Absage erteilen kann. Der 
Mensch kann nur dann Verantwortung für sich und andere übernehmen, wenn er sich mit 
Seinesgleichen von gleichen Werten, Ideen und Traditionen selber ordnen kann, und ihm 
dies das Kollektiv gewährt. Es gibt keine grössere und bessere Form von freiheitlicher 
Struktur für Menschen. Aber die globalisierte Welt von heute hat dafür kein Ohr. Und man 
mag bereits die Einwände hören. Der Mensch sei ein Nutzenoptimierender und Pragmatiker, 
und das Gesellschaftssystem müsse diesem Umstand Rechnung tragen und man müsse 
deshalb die Menschen einschränken. Der überpotente Staat müsse alles klein halten und 
korrigieren, alle Eigenentwicklungen verbieten und eigene, künstliche erschaffene Werte, 
Traditionen und Bräuche für den Bürger vorgeben, so dass niemand sich der Kontrolle durch 
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den Staat entziehen könne. Aber das ist nicht die Zukunft der Menschheit! Es wird keine 
staatlich verordneten Zwangsmassnahmen geben dürfen, geschweige denn eine alle und 
alles vereinnahmende Planung und eine für alle Ebenen umfassend bestimmte, zentrale 
Lenkung. Der Schöpferische Mensch, welchem in einem bestimmten Rahmen alle 
Entscheidungen offen stehen, muss im Zentrum der kosmischen Ordnung stehen, und die 
Gesellschaft wird dadurch eine neue Nabe, und eine neue Drehrichtung erhalten. Ziel ist die 
Abkoppelung des Menschen von allen materiellen Zwängen durch geeignete 
Koordinationsmassnahmen im Kollektiv, aber nur soweit, dass er hierdurch frei im Geiste 
werden kann, und damit ihm die Option für eigenständiges Handeln wieder in die eigenen 
Hände gegeben wird. Wenn er durch eine gerechte und freiheitliche Gesellschaftsordnung 
nicht mehr im Konkurrenzkampf zu seinen Mitmenschen um Ressourcen und 
Eigentumsrechte steht, erhält er in der Neuen Ordnung das erste Mal die Möglichkeit, sich 
abseits seiner materiellen Bedürfnisse auf der geistigen Ebene zu entwickeln, und das in breit 
abgestütztem und grossem Stile für alle Menschen. Genau das sollte die Funktion des 
modernen Kollektivstaates ausmachen. Er sorgt in erster Linie für die restlose und gesicherte 
Abdeckung aller materiellen Bedürfnisse, und überlässt die weitere Organisation den 
Menschen selbst, damit diese sich frei machen können für die höheren 
Entwicklungsaufgaben für sich, die Gemeinschaft und für die zukünftige, erste und 
authentische Kulturzivilisation. Vor dieser wird es - historisch betrachtet — keine freiheitliche 
und schöpferische Kulturzivilisation gegeben haben, noch wird es ansonsten jemals eine 
geben können. Und durch die naturgegebenen Gesetze und die natürlichen Zyklen und 
Abläufe wird darin der Gedanke der Zusammengehörigkeit zu einem Volk wieder Platz 
finden, aber diesmal nicht bestimmt von den Wenigen für die Vielen, sondern aus dem Volke 
herausreichend, und wieder in es hineinführend. Nicht von einem Staat für den Bürger, auch 
nicht von einer Wirtschaft, einer Politik oder einer Finanzarchitektur für die Menschen, 
sondern: Von dem Volke, für das Volke. Was die Gesellschaften der Welt von heute 
vorzuweisen haben, gereicht nicht im Entferntesten heran an eine ideale oder kulturfähige 
Gesellschaftsordnung. In allen heutigen, auch westlichen, sogenannt freiheitlich organisierten 
Staaten ist es wie folgt: Der Kampf um das Überleben wurde durch die Wirtschaftsgesetze 
institutionalisiert, die Unterdrückung von Menschen wurde durch das Eigentumsrecht 
gesetzlich legitimiert und das unveräusserliche Recht auf Freiheit, Gerechtigkeit, Sicherheit, 
Solidarität, Kooperation, Bürgerrechte und Menschenrechte wurde ausser Funktion gesetzt 
durch andere, übergeordnete Rechtssätze und Werte. Eigentum und Rechte werden 
mehrheitlich noch immer verwaltet von den Wenigen und für die Vielen, unabhängig von der 
vorherrschenden, in der Gewalt stehenden Interessengruppierung in einer Gesellschaft, und 
unabhängig davon, ob sie sich kapitalistisch, neoliberal, sozialistischh kommunistisch, 
bolschewistisch oder sonst wie nennt. Wir sind heute in der Praxis unendlich weit entfernt von 
einer ideal geordneten Kulturzivilisation, vielleicht sogar weiter entfernt als jemals zuvor in der 
Geschichte der Menschheit. 


Stellen wir uns die zukünftige Kulturzivilisation vor dem geistigen Auge vor. Der 
Mensch ist geistig gereift, in Bezug auf sein Bewusstsein stark differenziert wahrnehmend 
und vom Denken her betrachtet sozusagen stark verfeinstofflicht. Die materielle Ebene wurde 
fast vollends besiegt, und das menschliche, feinstoffliche Geistwesen konnte sich von den 
Gesetzen der Materie auf breiter Ebene befreien, indem es den höheren Werten mehr Platz 
einräumte. Krankheiten, Naturkatastrophen, kosmische Desaster, gesellschaftliche 
Zerfallserscheinungen und Kampf um das Überleben stehen nicht mehr im Mittelpunkt des 
Lebens, sondern treten nur noch als Randerscheinung auf, deren schädliche Einflüsse man 
durch geeignete Massnahmen, durch rechtzeitiges Handeln und die Erringung von echten 
und authentischen Universalwerten auf ein Minimum reduziert hat. Der Staat ist freiheitlich 
organisiert und von seiner Zielsetzung und Ordnung her betrachtet hauptsächlich bezogen 
auf die persönliche, individuelle Entwicklung jedes Menschen, mit dem schlussendlichen Ziel 
der Weiterentwicklung von allen zu autarken Geistwesen, zu Vril-Menschen. Der Staat mischt 
sich nicht mehr ein in die Selbstorganisation von Interessengruppierungen, sondern 
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behandelt ausschliesslich die Abdeckung der materiellen Grundbedürfnisse für alle 
Individuen, solange diese Aufgaben nicht in Auflösungsgefahr geraten, ansonsten greift er 
regelnd ein. Politische Diskurse finden nur noch statt im Rahmen der Verbesserung von 
materiellen Bedürfnisabdeckungen und deren Umsetzungen, und für die Rückbindung von 
übermässiger Macht von Interessengruppierungen, wie eben von Clan- oder Sippengruppen, 
welche normalerweise jedes System irgendwann besetzten und langfristig übernehmen. Die 
gerechte, neue Ordnung hat ein gutes Auge, wenn es um Erbstrukturen und deren 
Machtzuwachs geht. Es gehört zum Allgemeinwissen: Macht ballt sich vor allem in 
Erbstrukturen an, und weniger in freiheitlich zusammengeschlossenen 
Interessengruppierungen von unterschiedlichen oder verschiedenartigen Menschen. Man hat 
dies erkannt und fand nach der letzten Kulturrevolution auch auf dem gesetzlichen Bereich 
massvolle Antworten darauf. Notfalls wird eine erbliche Machtanballung, nach vorgängiger 
Kontrolle und Überprüfung durch eine Gesellschaft mit starker, politischer Gewaltentrennung, 
per Gesetzesdekret aufgelöst und die Erblinien werden enteignet und die abgetretene 
Machtfülle wird wieder breiter über die Bevölkerung verteilt, aber ohne dass man hierdurch in 
die dunklen Zeiten des Kollektivismus zurückfällt, deren Zerfallserscheinungen weit 
gravierender wirken als durch die Erbclans und Erbsippen. Man hat gute Antworten 
gefunden, um erblichen Verschwörungen entgegenzuwirken und das Individualrecht wieder in 
den Mittelpunkt der Gesellschaft zu stellen. Dieser auf dem Individuum abstützende 
Minimalstaat ist natürlich nicht zu verwechseln mit heutigen Staatssystemen, welche in Bezug 
auf die Gesetzesebene ebenfalls oftmals ein Individualrecht vertreten, übergeordnet aber 
nach dem Eigentumsrecht funktionieren. Sondern es handelt sich um einen Minimalstaat mit 
allumfassendem Individualrecht, welcher in der Lage ist, seine Forderungen einzulösen und 
durchzusetzen. Denn ein Minimalstaat dieser Ausprägung kann nur dann funktionieren, wenn 
zur vollständigen Abdeckung von allen materiellen Bedürfnissen sich alle an dieselben 
Regeln halten. Der Rahmen des Einflusses und der Machtgewalt des Kollektivs über das 
Individuum ist sozusagen sehr klein, die Grenzen zu diesem Rahmen stehen aber wie 
Bollwerke, unverrückbar, ausser wenn die Menschen, das Lot der Individuen, es anders 
einrichten wollen, und dafür einen politischen Vorstoss zur Verfassungsanpassung 
vornehmen. Einerseits muss eine solche Ordnung also rabiat und eindeutig für die Werte und 
Ausprägungen der Grundabdeckung sorgen, und immer im Sinne des einzelnen Individuums. 
Andererseits werden gerade hierdurch dem Individuum möglichst viele Freiräume 
zugestanden in Fragen, welche die materielle Ebene übersteigen. Jedes Individuum kann 
zwar auf der politischen Ebene diese Grundeinstellung für das gegenseitige Leben in Frage 
stellen, schlussendlich muss sich aber jeder an diesen unverrückbaren Regelsätzen 
ausrichten. Keine Interessengruppierung und kein Individuum dürfen an der Verunmöglichung 
dieser grundlegenden Gesellschaftsfunktionen wirken. Die Herrschaft kommt vom 
Individuum, und ist geschaffen für das Individuum, so dass alles dort bewertet wird, wo es 
uranfänglich herkommt, und wo es wieder seine Auswirkungen zeitigen muss. Es würde 
sonst nie möglich sein, langfristig auf höherer Ebene die Individualfreiheiten der Menschen 
und Bürger zu garantieren. Die Festigkeit und Unverrückbarkeit des Rahmens für diese 
Staatsstruktur ist die Grundlage für die Unverrückbarkeit aller menschlichen Freiheiten. Nur 
so kann die Staatsfunktion auf die Abdeckung materieller Bedürfnisse reduziert werden, und 
nur so bleibt der gesamte, darauf aufbauende Bereich der geistigen Schöpferkraft und der 
Ordnung der Menschen nach eigenem Belieben und eben individuellen Bedürfnissen 
ermöglicht. Das Kollektiv darf darüber hinaus sich prinzipiell nicht einmischen in persönliche, 
private Angelegenheiten, in die Ebene der geistigen Entwicklung von Schöpfermenschen, in 
Glaubensfragen oder in Überzeugungen von Menschen, und auch nicht in Fragen des 
eigenen Willens, solange diese nicht gegen die Interessen der Gesellschaft oder der 
Menschen darin verstossen. Gibt es aber Religionsgruppierungen oder andere 
Gruppierungen, welche auf diese gesetzlichen Grundlagen Einfluss nehmen wollen, so muss 
dieser Minimalstaat, geschaffen für Individuen, mit aller Gewalt dafür sorgen, dass sich 
solche Tendenzen nicht einmal potentiell ausbilden, und dafür sorgen, dass Menschen mit 
solchen Einstellungen in der freien und offenen Gesellschaft nicht über die gleichen 
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Menschenrechte und Bürgerrechte verfügen. Mit der Abdeckung der gesetzlichen Grundlage 
und Ausrichtung am Individualrecht erübrigt sich jede weiterführende Strafmassnahme, weil 
jeder Mensch danach bewertet wird, was er als Individuum leistet, respektive zur Gesellschaft 
beiträgt. Menschen, welche durch geistige Führer oder Ideologien fremdbestimmt sind, 
verlieren praktisch alle politischen Mitbestimmungsrechte und erfüllen die Ziele des 
individuellen, schöpferischen, zur Verantwortung fähigen Menschen nicht einmal im Ansatze. 
Deshalb versteht sich von selbst, dass der Idealstaat zwar die Freiheiten aller Menschen 
stützen muss, aber aufgrund der Gefahrensituation für ebendiesen freiheitlich und offen 
organisierten Staat ebenso bestimmte Individualfreiheiten einschränken muss, sobald diese 
Einfluss nehmen wollen auf die gesellschaftliche Ordnung oder es vermögen zu tun. Werden 
die grundlegenden Individualgesetze aber eingehalten, und ist der Einfluss des Individuums 
durch den äusseren Rahmen auf das Kollektiv gering, und ist das Individuum durch gerechte 
Ansätze oder durch verantwortungsvolles Handeln im täglichen Leben gut ersichtlich und 
erkennbar, so muss es eine heilige, unantastbare, private und individuelle Angelegenheit 
sein, sich so auszurichten, wie man es als Individuum für nötig und möglich hält. Der Staat, 
das Kollektiv, darf dann nicht Zugriff nehmen auf die persönliche Entwicklung, die 
Meinungsbildung oder die geistige Ausrichtung des Individuums. Die Grenzen zu diesem 
politischen Hochseilakt können nur gefunden werden durch vernünftige Interpretationen und 
Vernunftschlüsse von Richtern und gesetzgebenden und verantwortungsvollen 
Individualmenschen mit entsprechenden Vollmachten. Genau hierin liegt der Unterschied zu 
vielen Staatsformen, die durch barbarische und äusserst gewalttätige Gesetzmässigkeiten 
der Einmischung in praktisch alle privaten Bereiche hineinwirken, bis in den Kopf und den 
Uterus von Menschen, durch Gehirnwäsche, Propaganda, Umerziehung und Zensur. In 
solchen Gesellschaft regelt das archaische Kollektiv jeden Bereich des Lebens, bis hinein in 
den geistigen Bereich von bereits extrem fortschrittlichen, intelligenten und individuell 
entwickelten Menschen, um sie auf niedere Überzeugungen und barbarische Werte 
zurückzuwerfen. Diese destruktive Grundschwingung von totalitären Staatsgebilden ist wie 
ein Saatbeet, welches die vernünftige Ordnung von Individuen auf allen Ebenen unterbindet, 
aus Menschen feige, verantwortungslose und eigennützige Bürger macht, wo jeder den 
anderen versucht in Diskredit zu bringen, und wo schlussendlich auf diese Weise eine 
Hierarchie der Unterdrückung und offenen, physischen und psychischen Gewalt 
herbeigeführt wird, und wo alle sich irgendwann tatsächlich in der Hölle von Hass und 
Missgunst wähnen, als denn in einem Paradies von gegenseitiger Kooperation und 
Nächstenliebe. 


Die Möglichkeit, dass man die vollständige Abdeckung der materiellen 
Grundbedürfnisse der Selbstorganisation der Menschen überlassen könnte, muss als Illusion 
angesehen werden. Der Mensch ist und bleibt ein Nutzenoptimierender. Als ein seit Urzeiten 
mit den natürlichen Eigenschaften eines Egoisten Ausgestatteter, beachtet er die Rechte von 
anderen nur, wenn er dazu durch die Gesellschaft entweder gezwungen wird, oder wenn die 
Missachtung der Rechte von anderen unter Strafe und Benachteiligung steht. Dass 
irgendeinmal — in ferner Zukunft sozusagen — eine Gesellschaft entsteht, welche von reiner 
Nächstenliebe und der Vernunftfähigkeit der Menschen angetrieben wird, muss ein schöner 
Gedanke bleiben. Die Idee einer Gesellschaft von lauter gutmütigen, kooperationsbereiten 
und vernünftig agierenden Menschen ist eine der am schlimmsten und verheerendst sich 
auswirkenden Ideologien, welche man kreieren kann. Die Entwicklung von uns menschlichen 
Mutanten über alle evolutionären Sprungstufen — unser aller Geschichte - ist eine Tragödie 
von Kampf, Chaos, Tod und Zerstörung, gegen die Umwelt, gegen andere Lebewesen, aber 
vor allem gegen unsere eigene Art. Die genetische Grundlage des Evolutionsgewinners 
steckt sozusagen in allen von uns inhärent drin, und macht uns kämpferisch, rücksichtslos 
und bestialisch hintertrieben. Ohne diese Grundbedingungen im menschlichen Wesen würde 
es uns heute nicht geben. Alles, was der Mensch bisher in seiner evolutionären Geschichte 
erlebt, war der Kampf um das Überleben, indem er sich gegen die Natur und die Naturkräfte 
durchsetzte. Diese Kampfeshaltung ist durch seine eigene Geschichte in seinem Wesen 
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verankert, und wird niemals von ihm weichen. Das gewalttätige Tierwesen in uns kann nur 
durch die gesellschaftlich-gesetzliche Normierung in die Schranken gewiesen werden. Man 
kann nicht Millionen von Jahren Entwicklungsgeschichte durch eine Ideologie des 
Gutmenschentums ersetzen, und darauf ein neues Gesellschaftssystem errichten wollen. Es 
wird an der Wirklichkeit des menschlichen Wesens scheitern. Ist man nicht bereit oder in der 
Lage, die gesellschaftlichen Strafnormen danach auszurichten, so wird ein darauf 
basierender Staat sich irgendwann in Luft auflösen und zerfallen. Man muss sich zur 
Erstellung eines Idealstaates an Individuum ausrichten, es danach bewerten, ob es in der 
Lage ist vernünftig zu Denken, zu Sprechen und zu Handeln, und das Strafmass oder das 
Belohnungsmass danach auf gesetzlicher Ebene ausrichten. Hat man dagegen Gesetze wie 
heute, wo das Eigentumsrecht oberhalb dieser Individualrechte und Individualpflichten steht, 
ergeben sich irgendwann wie von selbst Zerfallserscheinungen innerhalb der Gesellschaft. 
Genau diesen Zustand haben wir heute in allen Staaten der Welt. Alles wird durch das 
Eigentum und seine finanziellen Umverteilungsmechanismen regiert, und hinter diesen haben 
sich Clan- und Sippenstrukturen aufgetürmt, welche nun absolut über alles vorherrschen. 
Diese Clan- und Sippenstrukturen haben sich ebenfalls über die Jahrmillionen 
herausgebildet, und können nicht — mir nichts, dir nichts — durch neue Werte ersetzt werden, 
sondern nur durch massregelnde Gesetze innerhalb einer Kulturzivilisation. Das entspricht 
auch dem menschlichen Wesen, dass es sich gegenüber anderen Clans und Sippen 
abweisend verhält, und gegenüber dem eigenen Clan und Sippe immer übervorteilend wirkt. 
Man kann diese urmenschlichen Gesetzmässigkeiten nur handhaben, wenn man dafür Clan- 
und Sippengesetze schafft. Gesetze für die eigene Sippe, und Gesetze für den Umgang 
zwischen den Sippen. Diese sind aber bis heute inexistent in der Gesetzgebung. Es gibt sie 
nicht, obschon sie zwingend notwendig wären! Die Möglichkeit, dass Staatsaufgaben durch 
im Hintergrund agierende Interessengruppierungen, Clans oder Sippen fremdbestimmt 
werden, kann nicht nur als gross erachtet werden, sondern muss als immerwährende 
Wirklichkeit angesehen werden, nicht zuletzt, da es immer noch keine Clan- und 
Sippengesetze gibt, welche in der Staatsverfassung verankert wären. Ein indirekter und sehr 
ernst zu nehmender Beweis dafür, wie unsere Gesellschaft in ihrem Kern heute funktioniert. 
Es sind Gesetze, geschaffen von Herrschaftsclans und Herrschaftssippen, und zu ihrem 
eigenen Schutz gedacht, und nicht für einen Individualmenschen, und deshalb auch nicht in 
der Lage, für Gerechtigkeit, Sicherheit und Freiheit für Individuen zu sorgen. Die gesamten, 
modernen Verfassungen in aller Welt stellen nicht das Individualrecht in den Mittelpunkt der 
Gesellschaft, sondern das Eigentumsrecht, und mit ihr die Möglichkeit für Clans und Sippen, 
mit Hilfe von diesen über das Individuum zu herrschen. Alle weltweiten Verfassungen 
basieren somit auf einem falschen Kern, und müssten massive abgeändert und um weitere 
Bereiche erweitert werden. Da diese Clans und Sippen zwischenzeitlich so dermassen 
mächtig sind, und sich auf das in der Verfassung verbriefte Recht auf absolutes 
Eigentumsrecht abstützen, können die Verfassungsgesetze nicht mehr abgeändert werden 
und bleiben wohl für alle Zeiten erhalten. Zumindest bis zur nächsten, umfassenden 
Gesellschaftsrevolution oder Kulturrevolution, welche zur Absicht hat, das Eigentumsrecht auf 
das Individuum zu beziehen, und gleichzeitig Clan- und Sippengesetze erschafft, durch 
welche das Individualrecht und Menschenrecht nicht mehr kann in Frage gestellt werden. 
Wann es geschichtlich soweit sein könnte, kann heute noch nicht einmal vorausahnend 
erkannt werden. Im Jahre 2019 nach christlicher Zeitrechnung stecken wir noch immer 
inmitten von Gesetzen, wie sie bereits in der Antike massgebend waren und Bestand hatten. 
Bereits in Roms Zeiten hat man umfassende Eigentumsrechte und Besitzrechte in gleicher 
Art definiert, viele moderne Gesetze führen direkt darauf zurück, weil sie vom römischen 
Recht des heiligen römischen Reiches Deutscher Nation übernommen wurden und abgeleitet 
sind. 


Ein Minimalstaat ist ebenfalls nicht davor gefeit, von bestimmten 
Interessengruppierungen eingenommen und massgeblich mitbestimmt zu werden, wenn auch 
nur hintergründig und versteckt. Ja er ist sogar das System, unter welchem die Clan- und 
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Sippenherrschaft erst recht aufblüh, und hierdurch die Staatsordnung, das 
Gesellschaftssystem, die Menschenrechte und die Bürgerrechte immerdar ernsthaft in Gefahr 
bringt. Deshalb ist es unabdingbar, dass man mit einer freien Gesellschaftsordnung und der 
Einführung eines Minimalstaates auf der strafrechtlichen Ebene unbedingt differenzierte 
Gesetzesgrundlagen für die Clan- und Sippenordnung erstellt, und diese in den Mittelpunkt 
des Gesellschaftsrechts stellt. Machtvolle Clans oder Sippen müssen entmachtet und 
zerschlagen werden, wenn sie sich der gesellschaftlichen Rechtsordnung entziehen, welche 
auf den Menschenrechten und menschlichen Individualrechten beruht. Es müssen 
differenzierte, gesetzliche Grundlagen dafür geschaffen werden, was ein Clan an Rechten 
oder Eigentum vereinnahmen darf, wie das Erbrecht gestaltet ist, und welche Verpflichtungen 
als Interessengruppierung gegenüber der Gesellschaft, gegenüber dem Kollektiv, dem Staat 
und dem Individuum müssen eingehalten werden. Besser aber erschafft man ein Gesetz, 
welches individualistisch funktioniert, und massregelt gesetzlich das es umgebende Umfeld 
der Familien- und Verwandtschaftsstruktur. Das bedeutet, dass die Übervorteilung unter 
Familien- oder Clanmitgliedern als eben so illegal und kriminell erachtet wird, wie die 
Absprache zwischen oder unter anderen Menschen oder Interessengruppierungen, und wenn 
sie sich irgendwelche Vorteile gegenüber anderen erhoffen, und sich demgemäss kriminelle 
Strukturen schaffen, welche der Rechtsordnung des Volkes derart entzogen wird, und welche 
die Individualrechte der Menschen untergräbt. Vermutlich ist dies langfristig gesehen die 
einzige Lösung, wie man klare, gerechte und freiheitliche Strukturen schaffen kann. Man 
muss aber unterscheiden, dass die Gesetze nur dann greifen, wenn es sich um 
Handlungsweisen und Vorgehensweisen handelt, welche in die Öffentlichkeit und allgemeine 
Gesellschaft wirken. Handelt es sich um private, innerfamiliäre Angelegenheiten oder um 
Clan-Angelegenheiten, dann handelt es sich Angelegenheiten, welche durch das öffentliche 
Recht nicht darf geahndet werden. Allerdings ist dann die Unterscheidung des einen vom 
anderen trotzdem nicht einfach. Die Unterscheidung zwischen privatem Recht und 
öffentlichem Recht muss sehr differenziert in genau diesem Bereich erfolgen, ansonsten gibt 
es wieder Clans, welche Gesetzeslücken ausnutzen und bei ihren legalen, aber dennoch 
kriminellen, weil wunmoralischen und übervorteilenden Handlungen, ungeschoren 
davonkommen. Es muss also ein differenziertes Regelwerk geben, gerade um zu verhindern, 
dass ein auf dem menschlichen Individualrecht basierender Minimalstaat nicht in einer 
Diktatur endet und in Totalitarismus ausartet. Die Kontrollmechanismen für Clans und Sippen 
müssen greifen. Es kann deshalb als die vermutlich grösste Herausforderung von 
zukünftigen, modernen Staatsgebilden und Kulturzivilisationen gelten, einen Weg zum 
durchsetzungsfähigen Minimalstaat zu finden, ohne dass die sich freiheitlich selber 
organisierenden Interessengruppierungen zu starken Einfluss nehmen auf die 
gesellschaftlichen Grundstrukturen und die politischen Kontrollmechanismen. Verweigert man 
aber dem Individuum und den Interessengruppierungen ein Mitspracherechte an dem 
politischen Minimalstaat und seinen grundlegenden Wirkungsmechanismen, hat man bereits 
wieder einen totalitären Staat erschaffen. Dieser Problembehaftung eines massvollen 
Abwägens zwischen zwei Extremen ist wohl nie ganz auflösbar. Aber auch wenn man 
nachhaltig den Einfluss von Individuen und Interessengruppierungen gestattet, und sie am 
politischen Prozess teilhaben lässt, steht die Wahrscheinlichkeit gut, dass der Minimalstaat 
von Interessengruppierungen übernommen und missbraucht wird, und als Endzustand wieder 
die Clanherrschaft errichtet wird, natürlich nur hintergründig, aber sehr tief bis in alle 
Gesellschaftsstrukturen hinein. Auch hierdurch errichtet man also im Endeffekt irgendwann 
einen diktatorischen, zentral gesteuerten Superstaat, obschon es nach aussen vielleicht 
aussieht, als hätte man eine Demokratie, als hätte man Volksrechte, Menschenrechte, 
Bürgerrechte, Individualrechte und Mitbestimmungsrechte. Und vermutlich ist genau das in 
unserer westlichen Zivilisation längst passiert und wir stecken in diesem Zustand seither fest, 
ohne Hoffnung auf eine Weiterentwicklung der Gesellschaftsstrukturen. Zukünftige, noch zu 
entwickelnde Staaten müssen genau für dieses Problem eine differenzierte Betrachtung 
finden. Die Lösungsansätze müssen genau auf diese Formen des Missbrauchs der 
Staatsordnung abgestimmt werden, um sie zu vermeiden. Die Kontrolle der Clan- und 
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Sippenstrukturen ist dabei als absolut erstrangig zu erachten. Man muss diese natürlichen, 
menschlichen Grundstrukturen, wie sie sich automatisch und immer herausbilden, gesetzlich 
in die moderne Zivilisation einbinden, so dass durch menschliche Beziehungen keine 
Vorrechte mehr entstehen. Auch wenn man dabei die natürliche, menschliche Ordnung der 
Gesellschaft wenn nicht zerstört, so doch massiv einschränkt und ihre Weiterentwicklung 
verunmöglicht. Wichtig darf nicht sein, was Interessengruppierungen sich zum Ziel gesetzt 
haben, sondern wie sich das Individuum innerhalb der Gemeinschaft verhält. Das 
Bestrafungs- und Belohnungssystem muss am Individuum ausgerichtet werden, und darf 
nicht an anderen Bedingungen ausgerichtet sein. Es muss alle Gesetzgebung allererst beim 
Individualmenschen greifen. Denn dort liegt auch der Ursprung des Erfolges oder des 
Versagens von Gesellschaften. Ziel muss auch hier die Erschaffung des vollkommen 
autonom handlungsfähigen, schöpferischen und verantwortungsvollen Menschen sein, 
gerade eben weil die Kluft zwischen der Theorie und der Praxis nie aufhebbar ist und 
ausserdem die meisten Menschen ihr inhärentes Tierwesen niemals werden abstreifen 
können. 


Zukünftige Zivilisationen werden sich die Frage stellen müssen, wie und wo sie die 
Normen zwischen Individualrechten und Kollektivrechten einstellen. Die Frage nach der 
grösstmöglichen Handlungsfreiheit für Menschen in grossen Staatsgebilden ist nicht neu, und 
wird auch nie an Aktualität oder politischer Brisanz verlieren. Die wichtigste Frage bleibt 
diese: Wie kann man den ideal-menschlichen Staat erschaffen, und hierdurch angenähert 
eine gerechte und wahrhafte Kulturgemeinschaft begründen und langfristig erhalten? Auf 
welchen Werten will man eine Gesellschaft begründen? Will man den Menschen und seine 
menschlichen Werte in den Vordergrund stellen? Hat man eine Tradition und einen Bezug zu 
den Werten der Freiheit, der Gerechtigkeit, der Solidarität, zu Wahrheit und Liebe? Oder will 
man den angenähert perfekten Maschinen- und Roboterstaat für Menschen gründen, in 
welchem alles durch die künstliche Intelligenz gesteuert wird, und wo der Mensch keinen 
Platz mehr findet? Das eine ist einfacher zu erreichen als das andere. Einen menschlichen 
Maschinen- und Roboterstaat zu bauen untersteht einer differenzierten Planung. Durch eine 
zentralisierte Planung und eine Durchsetzung auf allen Ebenen ist das aber der einfachere 
Weg, denn man muss keine Rücksicht nehmen auf menschliche Individualbedürfnisse, 
Menschenrechte oder Bürgerrechte. Jedes Vergehen gegen die Würde des Menschen ist 
immer zu rechtfertigen mit dem Endziel der vollständigen Erstellung von Wohlstand und 
absoluter Kontrolle aller materiellen Bedürfnisse. Als ob es in Bezug auf die Erstellung einer 
Gesellschaft nur und alleinig um die materiellen Bedürfnisse gehen würde, und als ob man 
durch den direkten Weg in die Kontrolle und Absicherung aller materiellen Bedürfnisse 
zumindest für diese Zeit alle Menschenrechte und Bürgerrechte aussetzen könnte. Die 
Wahrheit darüber ist wohl: Es geht gar nicht um die Menschenrechte und Bürgerrechte. Und 
wer sie auf dem Weg zur Zielerreichung nicht einhält, wird sie auch nicht am Endziel 
erschaffen wollen. Und da der Weg zum Endzustand nicht dem einzelnen Menschen dienen 
soll, ist die gesamte Absicht dahinter bereits offengelegt. Es geht nur um die Kontrolle von 
Menschen. Und man rechtfertigt es mit der materiellen Absicherung und der Bekämpfung der 
Naturgesetze und von gesellschaftlicher Unordnung und Chaos. In Tat und Wahrheit aber 
geht es nur um die Kontrolle der Menschen, und dass man sie beherrschen kann und bei 
Stange hält, damit sie keine Eigendynamiken herausbilden können. Und mit dieser 
Verunmöglichung der Eigenkräfte in allen Menschen wird auch der schöpferische Mensch 
verunmöglicht, ja sogar immanent bekämpft. Es kann dies demnach als allgemeine Regel 
gelten bei Staaten, welche einen Weg vorbei an den Menschenrechten gehen, mit der 
Rechtfertigung, hierdurch schneller an das Ziel der idealen Gesellschaft zu kommen, in 
welchen die Menschenrechte eine höchste Erfüllung erhalten sollen. Wer auf dem Weg zur 
idealen Gesellschaftsordnung bereits keine Menschenrechte oder Bürgerrechte gewährt, wird 
dazu auch nicht in der Endphase dieser Zielerreichung in der Lage sein. Der Mensch wird in 
dieser Endphase der Gesellschaftsentwicklung irgendwann als überflüssig erklärt und verliert 
die letzten Rechte als eigenständiges Individuum. Es werden intelligente, elektronische 
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Systeme herausgebildet, und diese werden alle menschlichen Belange und Wünsche 
kontrollieren und administrieren. Die Entscheidungsfreiheit der Menschen wird irgendwann 
gänzlich verschwinden, weil die intelligenten Systeme über alle materiellen Fragestellungen 
schneller und besser entscheiden, als der Mensch dies jemals tun könnte. In allen 
Gesellschaften mit einer materialistischen Tradition wird irgendwann genau dies eintreten. 
Der Mensch wird sozusagen systemisiert werden, er wird auf wenige, intelligent-mechanische 
Vorgänge reduziert werden, welche dann die intelligenten Systeme für ihn übernehmen. Der 
Mensch verliert hierdurch sein gesamtes, inhärentes, inneres Wesen, welches ihn zum 
Mensch macht, nämlich seine individuellen Freiheiten, seinen Geist und seine Seele, die er 
zur Identifikation und Menschwerdung unbedingt benötigt, und welche er dauerhaft ausbilden 
muss, oder ansonsten als Schöpferwesen zugrunde geht und alles verliert. In solchen 
Staaten wird der Mensch vollständig entkernt werden, er wird jede Form der Menschlichkeit 
verlieren und wird sich im Wettbewerb mit den intelligenten Systemen verausgaben und als 
Wesen mit Fähigkeit zur Eigenkraft vollständig verschwinden. Entseelt und entgeistet, 
menschlich entkernt und ohne die geringste Eigenkraft wird er vom intelligenten System einer 
kleinen Elite kontrolliert, klein gehalten und unterdrückt werden. In dieser Zeit und für diese 
Gesellschaften wird das menschliche Leben nicht mehr lebenswert sein. Aber wir haben 
heute noch die Möglichkeit zur Mitbestimmung und können die Zukunft zugunsten der 
Menschen mit beeinflussen. Wir können die Wegstrecke zum Roboter- und Androidenstaat 
persönlich mitgestalten, indem wir dem Menschen sein unendliches Potential der geistigen 
Schöpfungskräfte zugestehen, und indem wir uns ein Leben in Freiheit wünschen, und es 
auch so leben, jeden Tag und jede Minute. Wir sollten keine Güter oder Produkte erstehen 
oder produzieren lassen, welche dem Menschen irgendwelche Entscheidungsfähigkeit 
abnimmt, wir sollten Technik und intelligente Systeme immer nur als zusätzliche Hilfsmittel 
benutzen. Technologien können das Leben ungemein erleichtern, aber man muss aufpassen, 
dass deren praktische Nutzung uns nicht zu stark beeinflusst, oder besser einschränkt bei der 
Meinungsbildung und der Entscheidungsfähigkeit. Wir dürfen Prinzipienentscheidungen nicht 
an Systeme delegieren, sondern dürfen mit Hilfe der Systeme nur unsere 
Entscheidungsfindung erleichtern. Eine korrekte, menschliche Verwendung von intelligenten 
Systemen muss beim Umgang mit ihnen im Mittelpunkt stehen. Wie verwende ich 
Informatikmittel sinnvoll, so dass sie eine bessere Herausbildung von Menschlichkeit und 
freiheitlichen Willensentscheidungen unterstützen? Wie können intelligente Systeme die 
menschliche Entscheidungsfähigkeit verbessern helfen? Wie kann ich in der Digitalisierung 
der Welt ein noch besserer Mensch werden, ohne mich durch die intelligenten Systeme 
vollständig leiten oder verleiten zu lassen in meiner Weltsicht und Weltanschauung? Die 
Gefahr der Entpersönlichung und Entpersönlichung durch intelligente Systeme ist 
übermahnend. Jeder aber kann diesem Missbrauch hierdurch entgegenwirken, indem er 
durch persönliches, verantwortungsvolles Engagement und Handeln sich selber und anderen 
immer wieder im Geiste Rechenschaft ablegt. Ist es richtig, wenn ich Menschen den 
Entscheidungen von intelligenten Systemen überlasse und diese selbständig über 
menschliche Bedürfnisse und deren Befriedigung entscheiden können? Was kann ich 
machen, um die Übertragung von Verantwortung an intelligente Systeme zu unterbinden und 
wieder durch den Menschen gestalten und kontrollieren zu lassen? Wie kann ich 
Maschinenentscheidungen wieder an den Menschen übergeben? Der Mensch sollte es sich 
zur Regel machen, dass er Entscheidungen von Systemen allgemein in Frage stellt, und sich 
bei Vorschlägen eben genau nicht an diesen Vorgaben ausrichtet. Solange er dazu noch in 
der Lage ist, kann dies als Beweis dafür gelten, dass er noch eine echte Kontrolle über die 
Informatikmittel und über die intelligenten Systeme hat. Hat er diese Freiheiten nicht mehr, so 
kann dies als Warnsignal gelten. Dann sollte er reagieren und die Informatiksysteme ändern. 
Wenn das nicht möglich ist, sollte er ganz auf deren Verwendung verzichten. Kann der 
Mensch nicht mehr aufgrund seines freien Willens sich gegen Entscheidungen durch 
intelligente Systeme stellen, dann geht die Entwicklung dieser Systeme bereits in die falsche 
Richtung. Wenn wir die Menschen auf Maschinen oder Funktionen reduzieren, auf eine 
Masse von unbewusst agierenden Wesen, zu keiner Intelligenz und keiner Weisheit fähig, 
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oder ihnen dies allgemein absprechen, dann wird in Konsequenz die künstliche Intelligenz 
uns eines Tages überholen und ersetzen. Wenn wir ein Umfeld schaffen, wo menschliches 
Leben und Agieren wertgeschätzt wird, wo es um die Verbesserung der körperlichen, 
geistigen, seelischen und übergeordneten, menschlichen Bedingungen geht, und es nie 
einem System übertragen wird darüber zu entscheiden, wird das System niemals den 
Menschen ersetzen können, da der Mensch immer im Zentrum der Gesellschaft stehen 
bleiben wird und nicht ersetzt werden kann. Wenn wir an der Verwirklichung des 
„Schöpferischen Menschen“ arbeiten, uns an der Freiheit, der Gerechtigkeit, der 
Eigenständigkeit, der Willensfähigkeit und Vernunftfähigkeit, den Ideen und Werten von 
Menschen ausrichten, werden wir nie von Algorithmen und Robotern übertrumpft, da es in 
diesem Bestreben für den Individualmenschen auch in technologischer Hinsicht nie ein Ende 
geben kann, und jede Bemühung, egal von wem sie kommt, einen kleinen Teil dazu 
beitragen wird, diese menschlichen Grundbedingungen zu erreichen und zu verbessern. 
Auch wenn die Maschinen uns in allen Bereichen selbst der menschlichen 
Individualisierungsbestrebungen durch maschinellen Eifer und durch Intelligenz erreichte 
Perfektion übertreffen, so werden sie in Bezug auf ihre Aufgaben nie an ein Ende kommen 
können, da die menschlichen Freiheiten und die menschlichen Bedürfnisbefriedigungen bis in 
die Unendlichkeit können gesteigert werden. Nur unter diesen Bedingungen wird die 
Entwicklung von intelligenten Systemen nie abgeschlossen sein, und nur wenn sie immer der 
Verbesserung der Menschlichkeit zudienen muss, und diese als Ziel nie wirklich wird 
erreichen können. Die Entwicklung von intelligenten Systemen muss die Errichtung oder 
Erschaffung des freiheitlichen, willensfähigen, schöpferischen Menschen zum Ziel haben. 
Jede andere Entwicklungsrichtung ist sinnlos und falsch, und wird in den Niedergang der 
menschlichen Kulturzivilisation führen. 


Ist eine Gesellschaft derart weit fortgeschritten, gesetzlich legalisiert und gegen 
jede Form von Missbrauch geschützt, dass innerhalb ihrer selbst Interessengruppierungen 
individuell gegründet werden können, mit den unterschiedlichsten Zielen und 
Handlungsweisen, so stellt sich die Frage nach den Idealvorstellungen, den Werten und 
Ideen wie von selbst. Das wäre dann die höherwertige Gesellschaft. Ideen entstehen auf 
geistiger Ebene, und verankern sich in Gesellschaft und Umfeld. Die Idee baut sich eine 
Existenzgrundlage in der materiellen Welt, und dafür benötigt es gemeinsames Handeln. Es 
geht um Koordination von Denkweisen, Sprechweisen und Handlungsweisen, mit dem Ziel 
der Umsetzung aller Ideen und Werte innerhalb und ausserhalb der Gruppe. Musterbeispiele 
hierfür sind religiöse Gruppierungen, welche grundsätzlich nicht die materielle Welt oder 
irgendwelche Machtambitionen zum Gegenstand ihres Handelns haben, welche aber von 
ihrer geistigen Ausrichtung her betrachtet trotzdem vorteilhaft auf die Welt einwirken. Es geht 
um Fragen der weltlichen Koordination der Mitglieder untereinander. Wo lebt man, wie lebt 
man, wie gestaltet man den Tag, wo stellt sich die Koordination ein mit der restlichen 
Gesellschaft? Alle diese Fragen sind das Rüstzeug solcher Geistbewegungen. Man bekennt 
sich zu Grundwerten und Ideen, um nicht unwesentlichen Einfluss zu nehmen auf die geistige 
und sogar die materielle Entwicklung der Gesellschaft. In jeder westlichen, freiheitlichen 
Gesellschaftsordnung gibt es Religionsfreiheit, Glaubensfreiheit, Gewissensfreiheit, 
Meinungsfreiheit und Äusserungsfreiheit, Ideenfreiheit und Wertefreiheit. Obschon nicht in 
allen freien und offenen Staatskollektiven streng befolgt, unterscheiden sie sich in klarer 
Weise von allen unterdrückerischen Staatsformen, wo eine vom Kollektiv abweichende 
Meinung mit drakonischen Strafen und Massnahmen belegt wir. Man kann diese 
menschlichen Grundrechte, Freiheiten und Individualrechte in den westlichen Staaten als 
bereits sehr weit fortgeschritten bezeichnen, obschon es selbst in diesen angenäherten 
Kulturzivilisationen immer wieder Tendenzen gibt, diese menschlichen Werte nachhaltig und 
auf vielen Ebenen abzubauen. In den meisten Staaten der Welt aber sind eigene Ideen und 
Werte heutzutage nicht offen lebbar, geschweige denn gesetzlich garantiert. Heute kann man 
mit Recht behaupten, dass nach vielen Testphasen und dem Auftauchen von vielen 
staatlichen Extremformen die Einführung einer Grundstruktur der freiheitlichen und offenen 
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Gesellschaft erfolgreich war, sofern sie sich an den Individualrechten ausgerichtet hat. Man 
muss dazu nochmals vermerken: Die Liberalisierung einer Gesellschaft steht in keinem 
Zusammenhang mit einer Gefährdung des Rechtsstaates oder einer Absage an einen 
möglichen Nationalstaat. Die liberale Gesellschaftsordnung ermöglicht sogar erst den 
authentischen Nationalstaat, überlässt deren Verantwortung aber nicht einer Parteiführung, 
einer Verfassung oder einer Sippenherrschaft, sondern stützt sich auf die Individualrechte 
jedes einzelnen Menschen. Kurz, zusammenfassend und in Folge: Der Staat wird durch den 
Bürger gemacht, und nicht umgekehrt! Alle Formen von geistigem Individualismus sind 
erlaubt, solange sie nicht gegen die Auflagen des Minimalstaates, gegen die Interessen 
anderer Interessengruppierungen oder gegen die Freiheitsrechte von anderen Individuen 
verstossen. Solange die Formen der Freiheiten den Reststaat in keiner Weise gefährden, und 
die materielle Zielerfüllung einer Gesellschaft und eines Minimalstaates nicht in Frage gestellt 
wird, ist alles möglich und erlaubt. Die westlichen, liberalen Kulturzivilisationen haben, 
zumindest von ihrer geistigen Ausrichtung her betrachtet, bereits grosse Fortschritte 
errungen, und sollten sich darin noch wesentlich steigern, aber ohne dabei den traditionellen 
Menschen zu vergessen. Die Mitglieder der Schicksalsgemeinschaft „Volk“ haben eine 
gemeinsame Geschichte, und gerade diese benötigt eine freiheitliche Staatsordnung, in 
welcher sie genügend Raum hat, ihre eigenen Traditionen und Bräuche zu pflegen, ihre 
eigene Geschichte zu feiern und ihre eigenen Werte und Ideen zu leben. Als Alternative 
verbleibt uns nur diejenige Form der Gesellschaft, in welcher jede Form der individuellen, 
interessengesteuerten Freiheit gewaltsam bekämpft wird. Speziell in den Staaten, welche 
aufgrund ihrer eigenen Geschichte die totalitäre Kontrolle der Bürger schon immer bis in die 
Köpfe der Menschen ausweitete, erkennen wir auch für uns den falschen Weg. Durch 
kollektive Hirnwäsche, Umerziehung, Propaganda und Zensur verschwindet der 
Individualmensch in der Masse, wird kleinster Teil einer unterdurchschnittlichen, menschlich- 
entkernten Masse, aber gut steuerbar durch eine kleine Schicht der clandestinen 
Interessengruppierungen. In allen diktatorischen und totalitären Systemen verschwindet der 
Mensch sozusagen im Nichts, seine Individualpersönlichkeit löst sich vollständig auf. Wo 
Menschen im Gleichschritt marschieren, kollektiv denken und Gewalt über andere ausüben, 
diesen Orten muss man entfliehen, sonst wird man zermalmt. Dem sich fortsetzenden 
Extremismus innerhalb solcher Gesellschaften ist nichts anderes, materiell Gleichwertiges 
entgegenzusetzen. Entweder man entzieht sich durch Flucht, oder man wird als 
Individualpersönlichkeit zerrieben und ausgelöscht. Man kann nur warten, bis der kollektive 
Roboterstaat von innen heraus kollabiert, da sein Ende durch seinen Extremismus bereits 
vorgegeben ist. Das System versucht sich stark zu machen, indem es jede Eigeninitiative zur 
Individualisierung mit drakonischen Strafen belegt. Dagegen muss man nicht ankämpfen, 
sondern weise genug sein, diese Tendenz und Generalschwingung innerhalb einer 
Gesellschaft zu verstärken, damit es schneller zu einem Ende kommt und an seiner eigenen 
Gewalttätigkeit, Undifferenziertheit und Menschenverachtung irgendwann zu Grund gehen 
muss. Weiss man, dass ein Wirtschaftssystem oder ein Finanzsystem einseitig umverteilt und 
dies irgendwann zu einem Kollaps des bestehenden Gesellschaftssystems führen muss, so 
verstärkt man besser diese destruktive Schwingung, als dass man gegen Prinzipien kämpft, 
gegen welche jeder Kampf hoffnungslos ist, und welche in sich selber bereits verheerend 
wirken. Man sollte fehlerhafte, unharmonische Systeme am besten an ihren eigenen, 
fehlerhaften Prinzipien und Ideologien zu Grunde gehen lassen, indem man sie sich voll 
austoben lässt. Oftmals wird erst hierdurch Platz geschaffen für eine neue Wertegesellschaft. 
Die ideale, freiheitliche Gesellschaft ist in Bezug auf ihre geistige Weiterentwicklung über alle 
diese staatlichen und gesellschaftlichen Fehlkonstrukte bereits hinaus, und unendlich viele 
Stufen fortgeschrittener. Es gibt klare, historische Fortschritte und Sprünge in der 
Weiterentwicklung von solchen Gesellschaften, auch wenn dies die heute noch rückständigen 
Gesellschaften und Staaten, und mit ihnen ihre Machthaber und mächtigen Sippen natürlich 
in Abrede stellen. Einmal errungene Fortschritte, vor allem geistiger Natur, können nicht mehr 
ohne weiteres rückgängig gemacht werden. Sich weiterentwickeln kann man nur durch das 
Vormärtsschreiten, alles andere ist ein Rückschritt und eine gesellschaftliche 
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Rückentwicklung. Stagnation führt automatisch zu Zerfall. Es mag sein, dass die 
gesellschaftliche Entwicklung sich immer im Kreise dreht. Aber vermutlich nur diesbezüglich, 
dass gewisse Fragen immer wieder auftauchen, zum Beispiel das Verhältnis von 
Individualrechten der Menschen zu den Kollektivrechten, und wo diese sich einstellen sollen. 
Eine Gesellschaft, welche aber einmal am Inhalte zum Kommunismus oder Kapitalismus 
gescheitert ist, kann nicht alles aus dieser Vergangenheit wiederholen, sondern kann 
aufgrund der gemachten, kollektiven Erfahrung der Gesellschaft, und den gemachten, 
individuellen Erfahrungen von Menschen, Form von Inhalt der Probleme in einer Gesellschaft 
klar unterscheiden, und ist nicht mehr in der Lage, auf die gleichen Probleme dieselben 
Antworten und Lösungen zu finden wie dies in der Vergangenheit bereits der Fall war. Sobald 
eine Gesellschaft durch eine bestimmte Entwicklung hindurch gegangen ist, mindert sich die 
Gefahr des Rückfalles in die gleichen Fehler und Fehlentwicklungen stark. Aber es gibt 
sicherlich Menschen, welche aus in der Vergangenheit gemachten Fehlern nie wirklich 
lernen, und auch die falschen Antworten darauf immer und immer wieder durchleben 
möchten. Genau deshalb benötigt es den schöpferischen, weitsichtigen und 
verantwortungsbewussten Menschen, und damit der Verbund vieler solcher Menschen den 
Weg für die breite Masse vorgeben kann. Es muss sich eine human eingestellte Geist-Elite 
herausbilden, welche sich nicht an den gesellschaftlichen Systemen ausrichtet, sondern den 
Menschen selber als Vorbild für jede Systemordnung nimmt. Nur so kann extremistischen 
Staatssystemen, Ideologien oder menschenverachtenden Systemen entgegengewirkt 
werden. Es müssen diese Fragen immer wieder neu aufgearbeitet werden: Was nimmt man 
mit aus der Vergangenheit, was ist es wert, wie viel davon kann man wiederverwenden, und 
wird es den Preis wert sein und uns weiterbringen? 


Die Lenkung eines Staates oder von einem Kollektiv kann unterschiedlich 
strukturiert sein. Sie kann durch ein Kollektiv gesteuert sein, durch einen Volkswillen, durch 
eine Verfassung, durch eine kleine, aber mächtige Elite oder Sippe und ihre 
Herrschaftsmittel, durch ein Wirtschaftssystem, durch eine fanatische, ideologisierte Sekte, 
durch eine Partei oder ein System von Parteien oder durch das Finanz- oder 
Informatiksystem. Es gibt fast unendlich viele Formen von Systemdiktaturen, von totalitären 
oder extremistischen Gesellschaftssystemen, in welchen die Wenigen absolutistisch über die 
Vielen herrschen. In den meisten Staaten oder Gesellschaften aber herrschen Mischformen 
aus vielen dieser Elemente vor. Immer aber führt dies zu eingeschränkten Mitspracherechten 
des Bürgers. Die Staatsformen, welche sich heute demokratisch nennen, und sich 
legitimieren durch eine angebliche Volksherrschaft, machen vielerlei keine Ausnahme. Sie 
beruhen oftmals nicht auf der Idee einer Volksdemokratie, sondern lassen die Möglichkeit zu 
freien Wahlen nur nebenbei, sozusagen zur Legitimation ihres Herrschaftssystems laufen, 
aber ohne dass der Bürger wirklich Zugriff und Wirkkraft hätte auf die systeminhärenten 
Fragen zu seiner eigenen Gesellschaft, in welcher er lebt. Eher sind es die diversesten 
Formen von Interessengruppierungen, welche die absolutistische Herrschaft ausüben. 
Interessengruppierungen aus dem Geldadel, der Eigentumselite, der Wirtschaftselite, der 
Finanzelite, der Parteien und aus vielen anderen Interessengruppierungen. Man kann also 
faktisch in keiner westlichen Demokratie von einer reinen Volksherrschaft sprechen, bezogen 
auf den einzelnen Individualbürger, sondern es ist immer und überall eine Mischung aus den 
verschiedensten Interessengruppierungen und mächtigen Gruppierungen, welche direkt und 
indirekt Einfluss ausüben auf die Politik in den sogenannten Demokratien. Es ergibt sich 
hierdurch eine extrem komplexe Struktur der politischen Wirkungsweise und Machtverteilung, 
kombiniert mit gewissen Elementen der direkten Mitsprache und vielen gegenseitigen 
Kontrollmechanismen, damit die politische Macht weder zentralisiert wird, noch von wenigen 
Interessengruppierungen kann absolutistisch vereinnahmt werden. Die Idee der 
absolutistischen, direkten Volksmitsprache oder der Direkten Demokratie ist unter diesen 
Umständen verstorben. Es ist aber vielleicht die beste Kompromisslösung, welche es zur 
politischen Mitsprache von Interessengruppierungen geben kann. Angenommen das Volk 
wäre befähigt, über alle Interessengruppierungen uneingeschränkt zu herrschen, so wäre 
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theoretisch nicht ausgeschlossen, dass sich der Staat zu einer absolutistischen 
Volksherrschaft weiterentwickeln würde. Die Gesellschaft würde sich notwendigerweise zu 
einem völkischen Staat weiterentwickeln, und dies faktisch ohne weiterführende 
Kontrollmechanismen anderer politischer Natur. Diese Entwicklung könnte theoretische 
gesund sich weiterentwickeln. Aber sie könnte genau so gut in eine falsche Richtung führen, 
nämlich in den völkischen Totalitarismus. Dies würde bedeuten, dass die politische Idee der 
Volksherrschaft sich alle anderen Bereiche unterwirft, durch Bildung einer völkischen 
Regierung, welche nur noch funktioniert nach den Gesichtspunkten von Volk, 
Volkszugehörigkeit und genetischen Erblinien, und dementsprechend der Hinwegnahme von 
Rechten gegenüber Menschen, welche diesen Vorgaben nicht entsprechen oder diese 
Bedingungen nicht erfüllen. Die Politik eines Volkes darf aber nicht nur von der Mehrheit der 
Volksangehörigen bestimmt werden, sondern muss auch die Fähigkeit haben, alle 
Minderheiten in einem Volk mit an der Regierungsfähigkeit zu beteiligen. Die Gefahr, dass die 
völkische Idee sich durch die Regierungsfähigkeit einer Volksmehrheit radikalisiert, ist als 
sehr hoch zu erachten. Deshalb muss man Mittel und Wege finden, um alle 
Interessengruppierungen an der Regierungsbildung mit einzubeziehen, auch Minderheiten 
und durch menschliche Gruppenbildung sich herausgeschält habende 
Interessengruppierungen der verschiedensten Arten und Ausprägungen. Natürlich ist die 
Gefahr gross, dass man eine politische Übereinkunft und Handlungsfähigkeit durch die 
Mitspracherechte von vielen Interessengruppierungen irgendwann verunmöglicht, aber genau 
das entspricht der Idee für einen politischen Konsens. Es kommt nur dann zu einer 
Regierungsfähigkeit oder zu einem politischen Durchsetzungswillen, wenn die meisten 
Interessengruppierungen mit einem Vorhaben oder in einer Idee übereinstimmen. Ist das 
nicht als Voraussetzung gegeben, und das wird in den meisten Fällen so sein, dann kommt 
es weder zu einem gemeinsamen Vorstoss, noch zu irgendwelchen Gesetzesanpassungen. 
Dies bedeutet, dass in vielen Gesellschaften hierdurch die politische Handlungsfähigkeit 
oftmals und für lange Zeit fast zum erliegen kommt, bis sich neue Koalitionen bilden, oder 
man bereit ist Kompromisse einzugehen. Alles in allem ist diese Konsenspolitik trotzdem 
stabiler und entwicklungsfähiger, als eine diktatorische und zentralistische Führung, welche in 
Bezug auf ihre Machtbefugnisse auf keine Hindernisse stösst, und bei allen Problemen immer 
absolut und diktatorisch Massnahmen einleiten kann, Gesetze herausgeben kann und zum 
Beispiel die wirtschaftlichen Interessen allen anderen Partikularinteressen voranstellen kann. 
Eine breit gestützte Politik von Interessengruppierungen ist gegenüber einer zentralistisch 
geführten Diktatur in vielerlei Hinsicht unterlegen. Sie ist nicht so effizient, kann nicht 
zielgerichtet für bestimmte Lösungen benutzt werden, kann nicht adäquat auf 
gesellschaftliiche Probleme reagieren, hat extrem lange, politische Umsetzungswege zu 
bewältigen. Alles in allem aber stellt sie für die Menschen in einer Gesellschaft dennoch die 
bessere, politische Lösung dar, weil sie die politischen Mitspracherechte des Bürgers und der 
vielfältigen Interessengruppierungen innerhalb einer Gesellschaft am besten widerspiegelt, 
und sie am besten mit berücksichtigt. In zentralistisch geführten, diktatorischen Staaten, sind 
die Mitspracherechte des Bürgers oder der vielfältigen Interessengruppierungen faktisch 
gleich Null. Die vielfältigen Partikularinteressen werden den Interessen einer kleinen Schicht 
von Menschen unterworfen. Und diese kleine Schicht von Menschen ist meistens zentral in 
der Gesellschaft angeordnet. Es sind dies historisch betrachtet die mächtigsten Clans, um 
welche die gesamte Gesellschaft herum angeordnet und strukturiert ist. Natürlich nennen sich 
diese Staaten dann sozialistisch, kommunistisch, bolschewistisch oder sonst wie, um ihre 
Herrschaftslegitimation auf eine breite Bevölkerung abzustützen. In ihrem Kern aber sind sie 
nichts anderes als Clandiktaturen, weil wenige Clans in der absoluten Macht und Kontrolle 
über das Lot der Menschen und Interessengruppierungen in einer Gesellschaft stehen, und 
sich alles um diese herum strukturiert. Meistens haben diese Clans vollumfängliche 
Machtbefugnisse, haben Kontrolle über Exekutive, Judikative und Legislative, und herrschen 
durch Anwendung von diversen Formen des Nationalismus über das Volk. Überall, wo das 
Volk und die verschiedenartigsten Interessengruppierungen innerhalb einer Gesellschaft 
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eben über keine politischen Mitspracherechte verfügen, wird der Nationalismus als 
Herrschaftsinstrument ausgespielt und missbraucht. 


Die Form der Volksführung in Staaten, in welchen alle Interessen über irgendein 
politisches Mitspracherecht verfügen, richtet sich ausserdem meistens mehr nach 
historischen Entwicklungen, als denn nach Vernunftsätzen. Und jedes sich volkssouverän 
nennende Land leitet seine Regierungsform von einer anderen Geschichte seiner Entstehung 
ab. Dabei stellt sich immer die Frage, welche Interessengruppierungen an der Macht waren 
bei der letzten Gesellschaftsrevolution oder beim Entstehen. Diese waren vorher schon an 
der Macht, und sind es ebenso nach dem Machtwechsel oder der Machtergreifung, diesmal 
aber unter einem anderen Namen oder einem anderen politischen System. Der 
Machtwechsel bezieht sich meistens nur auf das System, nicht aber auf die machthabenden 
Personen, welche Clans oder Sippen angehören. Deshalb folgt daraus die nachfolgende 
Fragestellung des: Über welche Machtmittel haben sie vorher regiert und Macht ausgeübt, 
und welche Machtmittel haben sie nach der Gesellschaftsrevolution ergriffen? Und wie steht 
es mit der Machtverteilung zu anderen Interessengruppierungen und anderen Sippen? Auf 
welche gesetzliche Grundlage stützen sie sich, wenn sie die Gesetze beachten? Und auf 
welche Machtgrundlagen stützen sie sich, wenn sie sich nicht an die Gesetze halten? Nach 
welchen Gesetzmässigkeiten reichern sie Macht an? Daraus wird man ableiten können, ob 
sie über eine Legitimation zur Macht verfügen, oder ob sie sich dieses Recht ohne 
Mitsprache durch das Individuum unrechtmässig oder zumindest auf moralisch verwerfliche 
Art gewaltsam und illegal aneignen, und gegen die Interessen von anderen. Je nachdem, wer 
in der Gesellschaft im Kern bestimmend ist, werden die Ideale oder Werte anders zu stehen 
kommen für alle Menschen in dieser Gesellschaft. Die Staatsideologie ist der direkte 
Ausdruck der Regierungsform, über welche sich die Elite an der Macht hält. Im Kapitalismus 
regiert die Elite über das Kapital, welches als Umverteiler von Eigentum dient. Dies bedeutet, 
dass die Mächtigen Mittel und Wege über die Gesetzgebung gefunden haben, wie sie aus 
der Machtquelle die Arbeitsleistung von Arbeitsleistenden hinwegnehmen können, es durch 
geeignete Gesetze und finanzielle Umverteilungswege anreichern, um diese Arbeitsleistung 
als Eigentumswert für sich zu vereinnahmen und für alle Zeiten zu beanspruchen, indem die 
Erbgesetze ebenfalls als Schutz und zur Machtgarantie missbraucht werden. Und im 
Kommunismus regiert die Elite über die Gesetze der Kommune, welche als Vorwand gelten, 
um die Individualrechte zu brechen im Namen der Allgemeinheit, welche als solches und 
hierdurch jedes Mitspracherecht verloren hat. Im Sozialismus verhält es sich sehr ähnlich. 
Dort regiert die Elite über die Ideologie der Gleichheit und Gleichmachung, und mit Hilfe des 
absolutistischen Kollektivrechts, um so die Individualrechte platt zu walzen und die 
Machtansprüche von Individuen oder anderen Interessengruppierungen auf legale Weise zu 
missachten. Und in der Monarchie herrscht die Elite über die Ideologie der Erblinien, damit 
sie das Erbrecht zur Unterjochung der breiten Schichten der individuellen Menschen 
legitimieren vor sich selbst und vor der Masse der vielfältigen Ansprüche von Individuen und 
Interessengruppierungen. Man kann es drehen und wenden, wie man will. Das System ist 
immer nur der Vorwand, welches von einer Elite benutzt wird, um ihre Macht zu erhalten und 
weiter auszubauen. Es spielt keine Rolle, wie sich das System nennt, durch welches die 
Wenigen über die Vielen herrschen. Der Name und die Funktionsweise des 
Gesellschaftssystems gilt nur als Vorwand, um die Herrschaft von wenigen Clans und Sippen 
über die vielen anderen Clans und Sippen gesetzlich zu legitimieren, und um sie vor allen 
anderen Ansprüchen innerhalb einer Gesellschaft zu schützen. Die Prinzipien zum 
Machterhalt sind deshalb immer dieselben, und jede Rechtfertigung ist gut genug, um dem 
Individuum seine angestammten Menschenrechte und Bürgerrechte hinwegzunehmen. Der 
Bürger ist in den allermeisten Fällen unfähig, dieses Laienschauspiel zu durchschauen, und 
ist gläubig gegenüber allen Vorgaben durch die politisch führenden Interessengruppierungen 
oder Machtgruppen, welche Ideen und Werte für das Kollektiv vorgeben. Es strukturieren sich 
alle Einrichtungen um diese bestehende Ordnung, alle kollektiven Organisationen, alle 
Verwaltungseinheiten des Staates, und das Eintauchen der Menschen in diese Ordnung ist 


-33- 


somit absolut und alternativlos. Ein Entrinnen aus der Ordnung ist nicht nur illusorisch, 
sondern praktisch einfach nicht umsetzbar. Auf welche Art auch immer man aus dem System 
entrinnen will, die Bestrafung des Kollektivs durch Isolation oder durch Strafmassnahmen 
folgt nach Abweichung unmittelbar und gezielt. Aus der Vergangenheit kennen wir viele 
Beispiele, und aus einer Zeit, in welcher eine weitaus grössere Koordination innerhalb einer 
Gesellschaft gefordert war, um das Funktionieren zu gewährleisten. Heute hat man durch die 
weitgehende, materielle Absicherung einen viel grösseren Spielraum für geistige 
Freiheitsansprüche fern aller Politik. Die bedingungslose Einhaltung der ideologischen 
Konformität der Bürger untereinander war zu früherer Zeit viel grösser, wegen der 
bestehenden, grösseren gegenseitigen Abhängigkeiten und der ansonsten schon 
mangelnden Ineffizienz der Gesellschaft, der noch nicht ausgeprägten Arbeitsteilung, der 
geringen Spezialisierung und Automatisierung. Es war nicht aussergewöhnlich, dass man 
sich an der entsprechenden Staats- oder Gesellschaftsideologie geistig und auf der 
persönlichen Ebene vollständig ausrichtete, und dabei alle Vorgaben willig erfüllte. Es war die 
Norm, weil jeder es machte und alle es voneinander erwarteten. Ausserdem war man froh, 
wenn die Gesellschaft funktionierte, denn man hatte genug andere Probleme zu bewältigen, 
und die Wahrscheinlichkeit von gravierend sich auswirkenden, gesellschaftlichen, politischen 
oder wirtschaftlichen Zerrüttungen waren um ein vielfaches grösser als heute. Trotz der 
weitergehenden, materiellen Absicherung von zukünftigen Zivilisationen dürfte es 
diesbezüglich für die noch kommenden Zeiten sehr ähnlich bleiben. Eine vollständige 
Unabhängigkeit des Bürgers und Individualmenschen von der Gesellschaft, in welcher er lebt, 
wird es niemals geben können. Man wird in Zukunft auch unsere heutige Zeit unter diesem 
Gesichtspunkt betrachten müssen. Man wird sich sicherlich ebenfalls für viele 
Gesellschaftsbereiche zu Recht fragen, weshalb und wie die Menschen von heute sich in 
dieses unmenschliche System freiwillig integrieren und fast bedingungslos einfügen konnten, 
obschon sie dazu grundsätzliche Fragen hätten stellen müssen. Oftmals hatten die 
Menschen die Möglichkeit zu Entscheidungen gar nicht, und waren gezwungen mitzuziehen 
und die Folgen mitzutragen, obschon sie an deren Zustandekommen keine Mitspracherechte 
geltend machen konnten. Ausserdem neigen alle Menschen prinzipiell und aus Gewohnheit 
dazu, Zustände ohne hinterfragen anzunehmen, auch wenn sie damit nicht zufrieden sind 
oder sie wissen, dass es eigentlich falsch ist und anders müsste gemacht werden. Man redet 
sich oft ein, dass es die ideale Gesellschaftsordnung nicht geben kann, und damit will man 
eigentlich nur seine eigene Denkfaulheit oder Handlungslosigkeit legitimieren. Man versucht 
nicht, die Bedingungen in der Zeit zu ändern und zu korrigieren, und so passiert es auch nicht 
für die Zukunft. Man geht schnell über zur Tagesordnung, schwelgt im Konsum oder einer 
anderen, schönen Ideologie, und kappt die Bande zu den unangenehmen Dingen des 
Lebens. Auch das ist Teil der menschlichen Natur: Probleme wegen Denkfaulheit und 
Bewegungsträgheit hinausschieben oder an andere weiterschieben, Vorteile aber clever für 
sich selber nutzen und gegenüber anderen sich gerissen verhalten! Aus diesem Grunde 
ändern sich einmal eingerichtete, ungerechte und illegal errichtete, diktatorische und totalitäre 
Staatssysteme prinzipiell nicht oder nur wenig, ausser, wenn der Leidensdruck der Individuen 
darin so gross wird, dass sie es nicht mehr aushalten und sich mit Gewalt Luft machen und 
das System eine leichte Anpassung erhält. Die Gesellschaftsrevolution aber wechselt weder 
das System vollständig, noch ersetzt es die an der Macht beteiligten Clans oder Sippen durch 
andere aus, oder schaut, dass deren Macht prinzipiell nicht mehr kann ausgeübt werden, von 
wem auch immer. Es sucht sich ein paar Köpfe der früheren Machtelite aus, und schlägt dem 
fürchterlichen Drachen den Kopf ab. Danach beginnt für alle das Spiel von vorne, mit den 
gleichen Vorbedingungen wie immer schon, und mit den gleichen, schrecklichen Folgen, 
welche sich auch in Zukunft wieder ergeben werden. Der König ist tot, lang lebe der König. 
Auch der zyklische Niedergang von Gesellschaften steht in einer Tradition der 
ungebrochenen Kontinuität. 


Die Frage nach den Idealen und allen höher geordneten Zielsetzungen von 
Gesellschaften oder Gemeinschaften wird selten gestellt. Vermutlich aus dem einfachen 
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Grunde, weil man in der persönlichen Entwicklung schon zu weit fortgeschritten ist, und sich 
mehr nach eigenen Bedürfnissen ausrichtet. Aber nicht nur Individuen, auch Völker, 
Nationen, ganze Länder und Ethnien schwingen auf feinstofflicher Ebene. Es gibt Völker, 
welche nur auf grober Schwingungsebene vorhanden sind, welche nach einfachsten 
kollektiven Vorgaben funktionieren, oder besser gesagt, wo das Individuum nach alleinig den 
Kollektivvorgaben funktioniert oder funktioniert wird, sozusagen. In diesen spürt man keine 
individuelle Ausprägung von einzelnen Menschen, keine Vielschichtigkeit der Wahrnehmung, 
keine grossen Gefühlsregungen oder differenzierte Meinungen. Alles wird vom Kollektiv für 
das Individuum vorgegeben und der einzelne Mensch existiert faktisch ausserhalb dieses 
Kollektivdenkens nicht. Andere Völker und Gemeinschaften sind feinstofflich differenziert 
vorhanden und man spürt unendlich viele Eigenschwingungen von Individuen heraus, die 
verschiedenartigsten Schwingungsebenen und unendlich viele einzelne, schöpferische 
Individuen, welche als Gesamtes das Kollektiv ausmachen. Einige Völker treten laut und 
undifferenziert in die Welt, immer in Massen und ohne grosse Unterscheidungsmerkmale bei 
den einzelnen Menschen. Andere dagegen sind fast unerkennbar, haben keinen 
Kollektivkörper und fast kein Kollektivbewusstsein, und sind gerade deswegen subtil und 
differenziert wahrnehmbar durch die Ausstrahlung von Eigenkraft. Die geistige Strahlkraft von 
differenziert denkenden, individuellen Menschen in einer Gemeinschaft übersteigt die Stärke 
der Schwingungsebene in Kollektiven mit gleichgeschalteten Menschen in der Potenz. Wenn 
in kollektivistischen Gesellschaften eine Unmenge von Menschen als nur ein einziges Wesen 
auftritt und kann wahrgenommen werden, so ist die Eigenkraft dieser Schwingung auf die 
eines einzigen Menschen reduziert. Und durch ihre hohe Anzahl an verkollektivisierten 
Individuen führt sie immer eine brutale, geradlinige Zerstörungskraft mit sich, welche jede 
Differenzierung, jede Empathie, jede Eigenständigkeit und jede Menschlichkeit hinwegfegt 
und hinter sich den undifferenziert denkenden, plumpen und fremdgesteuerten Menschen 
zurücklässt. In Gesellschaften von Menschen mit ausgeprägter Eigenkraft dagegen stellt man 
das genaue Gegenteil fest. Jeder Mensch strahlt als Individuum eine so starke 
Schwingungskraft und Eigenleistkraft aus, dass man sie gefühlsmässig ebenso stark 
wahrnimmt, wie eine gleichgesteuerte, kollektivistisch-organisierte Menschenmasse. Durch 
die hohe Anzahl von abstrahlenden Individualmenschen ist die Schwingungsstärke in 
Gesellschaften, in welchen jeder ein schöpferischer Mensch ist, um dermassen viel grösser, 
dass jeder Vergleich hinkt. Die plumpe Kollektivmasse wird durch wenige Befehlshaber 
gesteuert, deren Bewusstsein man hindurch spürt, die breite Individualmasse von 
schöpferisch wirkenden Menschen aber wird durch höhere Werte gesteuert, welche man 
ebenfalls wahrnehmen kann. Das alles sind grundsätzliche Schwingungsebenen von 
Gesellschaftsordnungen. Man erkennt von weitem, um was sich eine Gesellschaft in ihrem 
Innersten dreht. Findet man im feinstofflich vorhandenen Zentrum einer Gesellschaft Werte 
wie Wahrheit, Freiheit, Liebe, Offenheit, Gerechtigkeit, Toleranz, Rechtssicherheit, Solidarität, 
Kooperation? Oder stehen im Zentrum diktatorische Parteien, kriminelle Clans oder falsche 
Ideologien, welche die Menschen gefügig machen und zu einem Verhalten, einer Idee oder 
zu Werten zwingen, welche schlussendlich immer von den Wenigen stammen, aber von den 
Vielen vorbehaltlos übernommen werden? Ist dies der Fall, dann spürt man dieselbe 
Geistschwingung auch beim einzelnen Individuum dieses Volkes oder dieser Gemeinschaft 
deutlich heraus. Die Eigenfarbe der Schwingung jedes einzelnen Menschen ist dieselbe wie 
die Eigenfarbe der Kollektivschwingungsebene, vorgegeben von den wenigen 
Führungspersonen über die breite, undifferenzierte Masse von Menschen. Solche Menschen 
haben kein eigenes Gesicht, sondern verfügen nur über eine Kollektivschwingung, welche sie 
trägt und ohne die sie inexistent wären, und sich demgemäss auch so fühlen, sobald die 
Führungsvorgaben fehlen. Als ob man die Menschen angemalt oder übermalt hätte mit einer 
Kollektivfarbe, und die sich nun verhalten wie eine Tierart, getrieben durch den kollektiven 
Art-Instinkt und den kollektiven Selbsterhaltungstrieb, und in immer der gleichen Weise, 
unfähig zur Eigenentwicklung und zu irgend einer Form der Eigenkraft. 
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Ein anderer, aber ebenso schwerwiegender Fall von Gedankenlosigkeit und 
fehlender Eigenkraft in den Menschen sind gemischte Ethnien, Mischvölker oder 
multikulturelle Gesellschaften. Wenn in einer totalitären Kollektivgesellschaft alle Werte und 
Ideen zentral gesteuert und vorgegeben werden, verausgabt sich die multikulturelle 
Gesellschaft in den unterschiedlichsten Ideen, Werten, Religionen, Bräuchen, Traditionen 
und ethnischen Eigenheiten. Zwar ergeben sich statt einem einzigen Zentrum, um welches 
sich alles dreht, viele Zentren mit verschiedenen Ausprägungen. Schlussendlich führt dies 
aber auch nicht zum schöpferischen Menschen, sondern nur zu vielen verschiedenartigen 
Interessengruppierungen mit ebenso starren Verhaltensweisen, Denkarten und 
Undifferenziertheiten. Entweder sind die Menschen um eines der vielen Zentren strukturiert, 
und wegen der Vielfältigkeit der Gesellschaft sogar noch stärker an ein Zentrum angegliedert, 
was ebenfalls zu einer Form des Totalitarismus führt, oder aber restlos davon abgetrennt und 
den Ideologien des selbstauflösenden Individualismus und des destruktiven Relativismus 
ausgeliefert. Es mag einige wenige Menschen geben, welche in multikulturellen 
Gesellschaften einen gesunden Mittelweg finden, indem sie ihre eigenen Traditionen und 
Bräuche pflegen, und trotzdem nicht abweisend sind gegenüber anderen Ethnien und 
Kulturen, mit denen sie innerhalb der übergeordneten Gesellschaft verbunden sind über 
universelle Menschheitsgesetze. Diese haben aber immer die Qual der Wahl, wem sie nun 
den Vorzug geben wollen, und scheitern ebenfalls an der Komplexität der praktischen 
Umsetzung im täglichen Leben. Hinzu kommt, dass durch die vielfältige Partner- 
Auswahlmöglichkeit langfristig betrachtet immer eine Auflösung der einzelnen Traditionswege 
stattfindet. Der vielethnische, multikulturelle Mensch mit unendlich vielen, traditionellen 
Erblinien, kann sich nicht mehr vollen Herzens einer einzigen Ethnie anschliessen. Er ist 
irgendwann weder ethisch rein, noch haben viele andere eine ähnliche Abstammung, und so 
kann er sich irgendwann niemandem mehr anschliessen und muss für sich bleiben. Dies führt 
zu einer Individualentwicklung in Richtung selbstauflösenden Individualismus und 
destruktiven Relativismus. Es versteht sich nur zu gut, dass solchen Gesellschaften ebenfalls 
in der Grundschwingung etwas fehlt, nämlich die gemeinsamen Werte und Ideen, die 
gleichen Traditionen und Bräuche, die gleichen Erblinien, um welche sich eine Gesellschaft 
eben drehen sollte in ihrem Kerne, und die ansonsten keine Gesellschaft im Sinne eines 
Volkes sein kann oder jemals wird sein können. In beiden dieser extremen 
Gesellschaftsformen, dem totalitären Kollektivstaat und dem relativierenden 
Multikulturenstaat, gibt es keinen Platz mehr für Menschen mit ihren ureigenen, 
angestammten Bedürfnissen ihrer Vorfahrenlinien. Deshalb bewegen sich solche 
Schicksalsgemeinschaften immer gegen den funktional-menschlichen Abgrund, stetig, und 
unaufhaltsam, weil sie einen grossen Teil ihrer eigenen Geschichte ausblenden müssen. Die 
eine aus Rohheit und Ignoranz, die andere aus Mangel und Unvereinbarkeit von 
gemeinsamen, höherwertigen Ideen. Die Höherschwingung und Weiterentwicklung einer 
Gesellschaft ist nur möglich, wenn man die eine, wie auch die andere Extremform meidet. Wo 
aber kommt der Mittelweg zu stehen? Und wie kann eine Gemeinschaft ihr scheinbar 
unabwendbares Schicksal zum Guten wenden? Destruktive, unwahre Werte reissen durch 
Schwingungsverstärkung die gesamte Gesellschaft in den Abgrund. Gute, edle, wahrhafte, 
offene und aufrichtige Werte, Solidarität, Kooperation, Menschlichkeit, Liebe und Wahrheit, 
lassen die guten Schwingungen verstärken, und die Gesellschaft entwickelt sich durch sie 
höher, wenn auch nur in kleinen, nachhaltigen Schritten. Man muss nicht lange in einer 
Gesellschaft gelebt haben, um deren allgemein qgutmütigen oder destruktiven 
Schwingungsebenen zu erfahren. In unmenschlichen, undifferenzierten Gesellschaften kann 
man instinktiv die latent vorhandene Destruktivität und die schlechte Kollektivschwingung 
spüren, und man erkennt auch, wohin diese führen muss. Der Absturz in die Gesetzlosigkeit, 
Unkoordiniertheit, in die Diktatur, den Totalitarismus oder den Extremismus ist lange vor dem 
gesellschaftlichen Absturz erkennbar. Es handelt sich meistens um eine Mischung aus 
kollektiver Verlogenheit, Naivität, Egoismus, Dummheit, Ignoranz, falsch verstandenem 
Nationalismus oder krankhaft ausgeprägtem Nationalstolz, welcher den Menschen durch die 
kollektive Hirnwäsche der Wenigen über die Vielen leicht übergestülpt werden konnte, und 
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welche ihre individuelle Eigenschwingung verschmiert oder bereits ausgelöscht hat. Oder die 
eigenen Traditionen, Bräuche und Werte haben sich mit anderen derart vermischt, dass die 
distinkte, differenzierte Eigenschwingung ebenfalls verloren ging. Solche Gesellschaften, wie 
sollte es anders sein, führen ihren Niedergang als Grundanlage bereits in sich, weil die 
Menschen keine aufrichtigen, verbindenden Werte mehr leben. Eine Eigenschwingung ist nur 
möglich, wo die Persönlichkeit nicht von der kollektiven Rohheit erfasst und brutal und 
verächtlich aufgelöst wird im Dienste von wenigen Machthabern. Nur in der 
Eigenpersönlichkeit ist ein Wachstum hinein in die Differenzierung und in die Herausbildung 
von Werten möglich. Und nur diese Herausbildung der Eigenpersönlichkeit — als der einzig 
wahrhaften Schwingungsgrundlage für Menschen -— gestattet die Weiterentwicklung der 
gesamten Gesellschaft und die Findung zu einem auf natürliche Art entstandenen Kollektiv. 
Und nur auf dieser Grundlage sind Traditionen, Bräuche und Werte übertragbar zu kollektiven 
Werten. Hieraus erst entstehen echte, authentische, wertebasierte, zukunftsgerichtete Völker, 
Ethnien, Länder, Gemeinschaften und Gesellschaften. Erst dann also, wenn die Menschen 
den umgekehrten Weg in der Lage sind zu gehen, wenn nicht die Kollektivvorgaben von 
Wenigen den Weg für die Vielen vorbestimmen, sondern wenn die Individualentwicklung von 
einzelnen Menschen aus sich heraus zu einem neuen Volk führt, und wenn sie dies 
verstanden haben und es Teil ihres späteren, daraus entstehenden, kollektiven Bewusstseins 
wird, erst dann entsteht ein Neues Volk. 


Eine Ideenlehre für Gemeinschaften wie Völker ist also nur dann freiheitlich, 
authentisch, offen und wahrheitlich, solange sie sich einerseits an grundlegenden 
Menschenrechten und Bürgerrechten orientiert, gleichzeitig aber auch die 
Individualentwicklung und die Bildung einer Eigenpersönlichkeit fördert durch möglichst 
weitgehende Zurückbindung von Kollektivforderungen. Jede Ideologie ist dann totalitär und 
wirkt destruktiv, wenn Menschenrechte und das Recht auf Eigenpersönlichkeit durch 
Eigenkraft verunmöglicht werden. Eine kollektive Harmonisierung ist dann sinnvoll und 
nützlich, wenn es um universelle Werte für den Menschen geht, und wenn es innerhalb einer 
geschichtlich gebildeten Gemeinschaft um die ihr durch den freien Willen gebildeten Werte 
geht. Und wenn diese Werte weder in den eigenen Reihen des Volkes von 
Interessengruppierungen, noch im Zusammenspiel mit Interessengruppierungen von 
ausserhalb dieser Gesellschaft, in irgendeinem Widerspruch stehen. Innere oder äussere 
Brüche der Werte oder Ideen führen durch Zwang zu Absonderung von Interessen und 
hierdurch von Gruppen, welche diese Interessen vertreten. So entstehen auf natürliche 
Weise geographisch isolierte Wertegruppen, welche sich im Verlaufe der Zeit zu eigenen 
Staaten, Ländern oder neuen, ethnischen Gruppen weiterentwickeln. Unterbindet man die 
Eigenschwingung der Menschen und ihr Recht auf Eigenkraft, so unterbricht dieser natürliche 
Vorgang der Bildung von neuen Ethnien, Ländern, Nationen und Völkern. Das pulsierende 
Aufbrechen und die Neubildung von Gesellschaften kommt zum Erliegen, und mit ihm die 
natürliche Weiterentwicklung der Menschheit. Verunmöglicht man die Eigenkraft der 
Menschen, stoppt man mit ihr die Weiterentwicklung für alle sich in Zukunft noch 
entwickelnden Kulturzivilisationen. Wir wissen aus der Geschichte: Auch in Bezug auf die 
Entwicklung von Völkern darf es keine Stagnation geben! Denn es gibt nur entweder die 
Weiterentwicklung, oder aber den unaufhaltsamen Niedergang. Die nachhaltige Entwicklung 
des Menschen hängt direkt zusammen mit der Möglichkeit zur Bildung und Entstehung von 
Neuen Völkern. Unterbindet man das eine, verunmöglicht man auch das andere. 


Wie aber müsste im praktischen Sinne eine fortschrittliche, kulturfähige und auf 
Werten basierende Gesellschaft gebaut sein, so dass kein Teil der inhärenten 
Weiterentwicklung von Menschen auf irgendeiner Ebene blockiert würde? Interessen 
überschneiden sich in allen Bereichen, in denen es um Macht, Ressourcen, Eigentum oder 
andere Rechte geht. Die Anwendung höchster Werte im politischen Diskurs können nur 
regulativ wirken im Sinne eines gesitteten Wettstreites. Der Wettstreit selber aber ist 
unvermeidlich. Er steht sogar im Zentrum von allen offenen und freien Gesellschaften. Wird 
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dieser Vorgang unterbunden, werden die freie Meinungsäusserung, die Wahrheitsfindung 
oder der gesittete Wettkampf verboten, dann muss es unweigerlich zu dramatischen 
Fehlentwicklungen in der Gesellschaft kommen, und mit inakzeptablen Folgen für eine 
Kulturzivilisation. Diese Folgen daraus werden sein: politische Hirnwäsche, politische Zensur, 
politische Propaganda und politische Umerziehung. Ein sogenannter Minimalstaat darf nicht 
umgehen, für alle diese Bereiche strukturierte, kultivierte Regeln vorzugeben. Regeln für den 
gesitteten, wertebasierten und tugendhaften Wettstreit unter den verschiedenartigsten 
Interessen und deren Gruppierungen, innerhalb derer sachbezogen fast alles gestattet ist, mit 
Ausnahme von Angriffen auf Menschen, da jeder Mensch über immer und überall gültige 
Persönlichkeitsrechte verfügen muss. Nichts und niemand darf diesen Minimalansatz der 
Rechtsstaatlichkeit, der Fähigkeit und Voraussetzung zur Kulturzivilisation, der 
Menschenrechte und Bürgerrechte unterminieren oder allgemein in Frage stellen. Nicht 
Systeme, nicht das Eigentumsrecht, keine Interessengruppierungen, kein Staat, keine 
Verfassung und kein Grundgesetz, keine Privatwirtschaft, keine Geldwirtschaft, keine 
Finanzindustrie, keine anderen, mächtigen Institutionen, Organisationen oder 
Interessengruppierungen. Diese Einschränkung zugunsten der Individualrechte und gegen 
den Machteinfluss von Kollektiien und ihren politischen Werkzeugen innerhalb einer 
Gesellschaft ist die Basis für jede freie und offene Gesellschaft. In gut funktionierenden, 
gerecht, freiheitliich und offen geordneten Staaten, wo persönliche Meinungsfreiheit, 
öffentliche Redefreiheit, Pressefreiheit, der Umgang mit Wahrheit und Offenheit, wo politische 
Gewaltentrennung und Mitbestimmungsrechte, Referendumsmöglichkeiten und vieles mehr 
einen hohen Stellenwert haben, muss der Minimalstaat für die Absicherung dieser 
Grundrechte sorgen, damit es zu einem geregelten, fairen und gerechten Wettstreit kommt, 
und ein blockierter Wettstreit oder eine verhinderte Diskursmöglichkeit nicht in das 
gesellschaftliche Chaos führen. Werden diese grundlegenden Bedingungen für einen offenen 
und freiheitlich strukturierten Staat gewährleistet, dann werden sich die nachteiligen Folgen 
von Auseinandersetzungen nicht nur in Grenzen halten, sondern wird genau zu dem, wozu 
es von seiner Idee her erschaffen wurde: Ein friedliches, gesittetes und geordnetes Mittel für 
den Zweck des Ringen von Rechtsgrundlagen, und basierend auf menschlichen Werten. Nur 
diese Form der Politik kann von den Menschen allgemein und ohne Widerstand 
angenommen werden. Wird dieses dauernde Ringen nach besseren Lebensbedingungen 
und mehr Freiheitsrechten zwischen den Interessengruppierungen und den Individuen 
unterbunden oder verboten, kommt es in regelmässigen Abständen zu gesellschaftlichen 
Umwälzungen, zu gewaltsamen Revolutionen, zu Umstürzen und chaotischen Zuständen in 
einer Gesellschaft. Genau diese Wahrheiten haben alle kollektivistisch strukturierten 
Staatsgebilde und alle zentral durch die Wenigen gesteuerten Gesellschaften bis heute nicht 
verstanden, oder nutzen es gezielt und zweckentfremdend aus. Das Ringen um die 
bestmögliche, fairste, gerechteste und ausgeglichendste Einstellung von Rechten und 
Pflichten zwischen Interessengruppierungen kann nur in einem ständig dauernden und ohne 
Ende weitergeführten Wettstreit gelöst werden. Unterbindet man diesen mit dem Argument 
einer vollständigen Harmonie und einem Friedens- oder Kollektivbedürfnis für jeden 
einzelnen Menschen, so kommt dafür irgendwann unweigerlich die Quittung. Und je länger 
der Prozess unterbrochen wird, desto grösser ist irgendwann die politische Korrektur. Speziell 
diejenigen Gesellschaften, wo traditionellerweise Clans die Politik beherrschen, obschon sie 
sich hinter Parteien oder Systemen verstecken, sind mit diesen Problemen konfrontiert. Es 
existiert innerhalb dieser durch Clans gesteuerten Staatssysteme eine kleine Schicht von 
Clans, welche das gesamte politische System beherrschen durch Eigentumsrechte oder 
Parteienrechte, durch Finanzgesetze oder mit Hilfe von Informatikmitteln, durch 
Beziehungsgeflechte oder durch anderweitige Beherrschung und Einflussnahme. In solchen 
Gesellschaften gibt es kein Ringen um die Interessen von Interessengruppierungen, denn es 
gibt ja nur eine einzige Herrschaftsschicht, und diese ist allmächtig und kann durch 
niemanden in Frage gestellt werden. In solchen Gesellschaften gibt es einen dauerhaften, 
politischen Reformstau zu Ungunsten alle der Menschen darin. Demonstrationen und 
Aufstände werden mit Gewalt niedergeschlagen und Menschen, welche in der Öffentlichkeit 
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ihre unveräusserliche Meinung preisgeben, oder bereits solche, welche eine eigene Meinung 
haben, damit vielleicht sogar noch im privaten Bereich verbleiben, werden entweder bedroht, 
verhaftet oder in Arbeits- oder Umerziehungslager gesteckt, bis sie wieder die Meinung der 
herrschenden Clans vertreten. Manche werden auch getötet und verschwinden für immer, so 
dass niemand weiss, wo diese verblieben sind. Irgendwann ist der Reformstau derart gross 
und die Schreckensherrschaft derart ausgedehnt, dass es zu einer neuen 
Gesellschaftsrevolution kommt und die bestehenden Clans und ihre Günstlinge ermordet 
werden. Die Form der Gewalt, welche sie an ihrem eigenen Volk angewendet haben, wendet 
sich irgendwann gegen sie selbst. Dann ist eine gewisse Zeit lang Ruhe, danach fängt aber 
alles wieder von vorne an, mit einer neuen Clandiktatur, mit neuen Gesichtern des 
Schreckens, und mit neuen, unterdrückerischen Gesetzmässigkeiten, und weil die Tradition, 
dass Clans mit ihren Beziehungsnetzwerken alles beherrschen, eben auch nach der 
Gesellschaftsrevolution nicht verschwunden ist. So wird vielleicht gerade einmal eine 
Machtgruppierung von der nächsten abgelöst, immer gewaltsam und immer blutig, aber nicht 
nachhaltig oder systemgeändert. Und immer fängt die Gesellschaft wieder fast bei Null an, 
und es muss alles neu aufgebaut werden. Solch primitive Gesellschaften und ihre 
unmenschlichen Gesetzmässigkeiten sollte man keinesfalls unterstützen, weder mit 
Kooperation, noch dem Produktkauf oder dem Kauf von Dienstleistungen. Und man sollte 
ihnen schon gar nicht technisches Wissen liefern und für immer überlassen, nur weil 
Produkte und Dienstleistungen durch die tiefen Lohnkosten preiswerter können hergestellt 
werden. Unterstützt man die Wirtschaft innerhalb von Diktaturen, so unterstützt man die 
politische Regierungsform der Diktatur selbst. Man darf Wirtschaft, Politik, Gesellschaft und 
Wissenschaft nicht als getrennt voneinander betrachten. Wer das Böse unterstützt, oder es 
gewähren lässt, macht sich mitschuldig an seiner Förderung, und wird selber zum Übeltäter 
und Missetäter. Der einzig richtige, faire, gerechte und menschenwürdige Weg ist die 
vollständige Isolation von allen Diktaturen und allen totalitären Systemen. Dieses 
Gegenübertreten mit Macht kann nur aus einer eigenen Stärke heraus erfolgen. Besitzt man 
diese nicht mehr, weil man sie aus Gier oder aus Profitdenken heraus an Diktaturen 
abgetreten hat, hat man bereits verloren. Dann wird man von der Diktatur und durch die an 
sie übertragene Wirtschaftsleistungsfähigkeit irgendwann überrollt und politisch übernommen 
werden. Man darf nicht ausser Acht lassen, dass diese Gesellschaften einen ebenso langen, 
politischen Entwicklungsweg durchmachen müssen, wie der Westen ihn bereits gegangen ist, 
und dieser Weg auch durch eine wirtschaftliche Entwicklung nicht kann umgangen werden. 
Es gibt hierfür keine Abkürzung durch Mittel der Informatik, der Finanzindustrie, irgendeiner 
anderen Technologie oder eines Wissens, sondern diese werden den Leidensweg der 
Bevölkerung nur verlängern und die Diktatur und die totalitäre Herrschaftsform 
perfektionieren. Eine Heilung und ein Entkommen aus diesem Teufelskreislauf gibt es erst, 
wenn jeder Mensch geistig so weit fortgeschritten ist, dass er in der Lage und willens ist, die 
Politik aktiv mitzugestalten, Verantwortung für sich und andere zu übernehmen, und sich als 
kleiner, aber wichtiger Teil zur Verbesserung der Gesellschaft erkennt. Genau deshalb wird in 
Diktaturen die Verbreitung dieser Wahrheit auf allen Ebenen unterbunden, und den 
Menschen wird jede wahrhafte Informationsmöglichkeit entzogen. In den westlichen 
Zivilisationen ist die Erringung der Eigenverantwortung der Menschen bereits weit 
fortgeschritten. In fast allen anderen Teilen der Welt ist die Entwicklung des schöpferischen, 
differenziert wahrnehmenden und denkenden Individualmenschen noch weit zurück. Global 
betrachtet sind die westlichen Kulturzivilisationen aber in der Minderheit, sowohl was die 
Bevölkerungsanzahl anbelangt, als auch von der Anzahl der Staaten her betrachtet. Deshalb 
werden sie sich gegen die wirtschaftlich stärkeren, aufstrebenden Staaten mit diktatorischen 
Clanstrukturen im Zentrum dieser Gesellschaften langfristig nicht durchsetzen oder erhalten 
können, werden irgendwann übernommen und vollständig demontiert, sprich durch das 
Eigentumsrecht aufgekauft werden. Das Recht des Stärkeren garantiert keine dauerhafte 
Weiterentwicklung bis zur Kulturgesellschaft, sondern wird alle freiheitlich organisierten, 
offenen, gerechten, auf Wahrheit und Liebe basierenden, auf menschlichen Grundsätzen 
geordneten Zivilisationen übernehmen und auslöschen. Ausser, man besinnt sich auf die 
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Wehrhaftigkeit seiner Selbst, und beginnt sich abzusondern. Hierzu müsste man aber Gier 
und Gewinnstreben überwinden lernen, was in einer sich selber konkurrenzierenden, 
kapitalistischen Wirtschaftsordnung fast unmöglich erscheint. Deshalb müsste man 
zuallerersst auch dazu übergehen, das eigentumsbasierte Wirtschaftssystem, das 
kapitalistisch-umverteilende Finanzsystem, ja ganz allgemein das Eigentumsrecht und das 
Bodenrecht zu reformieren. Dass dazu die Elite im Westen nicht fähig ist, weil sie es nicht tun 
will, ist eine Binsenwahrheit und jedem informierten Menschen bekannt. Erst wenn die Clans 
von Diktaturen ganze Wirtschaftszweige aufkaufen und fast alles Eigentum und alle 
käuflichen Immobilien an sich gerissen haben, werden sie anfangen aufzuwachen und sich 
politisch zu wehren, mit Strafzöllen oder anderen Methoden der Autarkie und der Isolation. 
Dann wird es aber bereits zu spät sein! Das Recht des Stärkeren garantiert keine dauerhafte 
Weiterentwicklung bis zur Kulturgesellschaft, sondern demontiert alle freiheitlichen, offenen 
und gerecht geordneten Zivilisationen, welche nicht rechtzeitig wehrhaft genug werden. 
Überhaupt konnte diese Gefahr erst über die westliche Zivilisation kommen, weil die Elite und 
die Menschen darin ihrer eigenen Wertegedanken sich entledigt haben, und das Spiel um 
Macht, Eigentum, Eigeninteressen, Gier und Egoismus irgendwann alle gesellschaftlich 
tragenden und stabilisierenden Werte zurückdrängte. 


Ein offener, freier und gerecht geordneter Minimalstaat muss sich selber schützen. 
Schützen vor einem destruktiven Einfluss von aussen, durch andere Staaten und 
Entwicklungen, durch Diktaturen und totalitäre Systeme. Er muss sich aber auch innerhalb 
seiner selbst schützen vor dem schädlichen Einfluss von mächtigen 
Interessengruppierungen. Mächtige Interessengruppierungen dürfen nicht die bestehende, 
liberale Ordnung missbrauchen zu einem Machtzuwachs oder zur Infragestellung der 
Gesetze des Minimalstaates. Andererseits muss die Politik sich dauerhaft schleifen an neuen 
Erfordernissen für die weiterentwickelnde Gesellschaft, und muss dafür geeignete Formen in 
der Praxis finden. Dies ist nur möglich durch den Einfluss von Interessen, welche immerdar 
neue Gesetze erschaffen helfen, alte abbauen und hierdurch gerechte, faire Bedingungen für 
alle Menschen im Zeitgeist oder einer universellen Ausrichtung ermöglichen, so dass die 
Gemeinschaft nicht in Disharmonie versinkt. Eine Gesellschaftsordnung muss also durch die 
Interessenpolitik in vielen Teilen änderbar und anpassbar sein, andererseits muss es 
Bereiche des persönlichen Individualrechtes geben, welche durch nichts und niemanden 
dürfen in Frage gestellt, nicht einmal durch die vorherrschende Gesellschaftsordnung selbst. 
Dieses schwierige, politische Dauerproblem der Möglichkeit zur Änderung, respektive 
absoluter Nicht-Änderung von gemeinsam gültigen Gesetzesgrundlagen zur Einhaltung von 
universellen Menschenrechten und Bürgerrechten, kann dauerhaft nicht auf der 
Gesetzesebene selbst gelöst werden, sondern muss auf anderer Ebene eine Entsprechung 
finden. Es benötigt eine Ideen- und Wertegrundlage auf gesellschaftlicher Ebene, welche 
nicht in Gesetzesartikel kann ausgedrückt werden, welche höchstens noch in Form von 
Geboten vorgegeben werden könnte. Es benötigt hierzu also gemeinsamer Werte, 
gemeinsamer Schicksalsverbindungen, einer gemeinsamen Geschichte, einer gemeinsamen 
ethischen Grundlage, einer gemeinsamen Grundlage für Denken, Sprechen, Fühlen und 
Handeln. Kurz: es benötigt in erster Linie, und vor allem anderen, nicht ein Standardwerk der 
Ahndung von Rechtsverstössen, sondern ein Standardwerk des regulativen Verhaltens der 
Menschen untereinander durch Gebote, anstatt durch Verbote. Es benötigt in erster Linie 
weder ein Staatsgesetz, weder Verfassung noch Grundgesetz, und auch kein Zivilgesetz, 
weil diese nur dann wirksam werden, wenn ein Gesetz bereits gebrochen wurde. Es benötigt 
ein vollumfängliches Werk des Verhaltens für Menschen, bevor Regelverstösse bereits 
begangen wurden. Es muss eine Anleitung zum Leben sein, ein Standardwerk über den 
Menschen und sein richtiges Verhalten, das Leben und seine Schöpferkraft, und wie er als 
Teil der Gesellschaft diese tragend mitbestimmt und Verantwortung tragen kann für alles und 
jeden. Die Bibel war lange Zeit die Grundlage der westlichen, zivilisierten Welt, und mit dieser 
ideologischen Hilfe hat die westliche Welt es zur Weltführerschaft gebracht. Weil mit dieser 
Hilfe die immer auch auftretenden, nachteiligen Auswirkungen von Wirtschaftssystemen 
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konnten teilweise aufgehoben werden. Seit die Menschen die Lehre der Nächstenliebe, 
Moral, Ethik, Werte und Tugenden nicht mehr ernst nehmen und sie nicht mehr selber 
anwenden, kommen die nachteiligen Auswirkungen des kapitalistischen Wirtschaftssystems 
vollumfänglich zum Tragen. Die Handlungsdisharmonie des einzelnen Menschen, das 
Gewinnstreben auf Kosten von anderen, schlägt sich auf die gesamte Gesellschaft durch, 
und zerstört sie nachhaltig von innen heraus. Das Schicksal für die westliche Zivilisation 
nimmt hierdurch ihren Lauf, und eine hochentwickelte Zivilisation wird in die materiellen 
Niederungen zurückgeworfen, aus welcher sie einst durch hohe Werte hervorgeboren wurde, 
anstatt sich weiterzuentwickeln. Aus dem gleichen Grunde auch werden sie von allen 
anderen, aufstrebenden Wirtschaftsmächten, welche immer nur nach materiellen 
Wertevorstellungen handelten, überrollt und überholt, und weil sie durch die viel niedrigere 
Lebensqualität und das Lohnniveau noch preiswerter produzieren können. Die gesamte Idee 
der Globalisierung basiert auf den christlichen Werten der Nächstenliebe, und weil man durch 
Handel alle Menschen am Reichtum und den Vorteilen will teilhaben lassen, dabei aber 
vergisst, dass alle anderen Weltregionen noch nicht über die geistigen Voraussetzungen zum 
Handel verfügt, und die derart gestaltete Wirtschaft als Selbstbedienungsladen ansieht, und 
die Gutmenschen, welche alle daran teilhaben wollen, ersehen sie als Ignoranten und 
Wirklichkeitsverweigerer, denen man alles wegnehmen darf, weil man fleissiger und 
gewinnorientierter ist. Andere Nationen, Länder, Ethnien und Völker haben nicht die gleiche 
Grundlage des Denkens, andere mythische oder kosmologische Schriften. Kurz: Sie sind 
nicht an einer Kooperation interessiert, und sie verfügen noch immer über diktatorische 
Regierungssysteme und totalitäre Gesellschaftssysteme, aus deren Würgegriff sie nicht 
herauskommen können. Der Handel mit diesen stützt nicht die Gesellschaft von Menschen, 
sondern nur die diktatorische Regierung oder das totalitäre Gesellschaftssystem. Hinzu 
kommt eine weitere Schwierigkeit. Die Bibel ist im Laufe ihrer langen Geschichte der 
Entstehung selbst in weitesten Teilen politisch umgeschrieben worden. Es handelt sich um 
Evangelien, welche aus dem Kanon gestrichen wurden, teilweise vollständig verschwunden 
sind oder politisch umgeschrieben wurden. Personen wurden umgeschrieben, Elemente und 
Teilbereiche von Texten wurden aus anderen historischen Texten und Geschichten 
verwendet oder aus den Schriftengrundlagen von Vorgängerreligionen kopiert, wie zum 
Beispiel das „über das Wasser gehen“, oder das „Wasser in Wein verwandeln“ von Jesus, 
welches Jahrtausende früher bereits in den avestischen Schriften im Zusammenhang mit 
Ormuzd auftauchte, und vieles mehr. Kurz: Es ist so ziemlich alles gestohlen worden aus den 
unzähligen Vorgängertexten von anderen Zivilisationen oder Religionen, und es wurde 
kopiert und umgeschrieben und zu eigenen politischen Zwecken wiederverwendet, unter 
anderem Namen, mit anderen Personen und anderen Gegebenheiten. Es versteht sich von 
selbst, dass unter diesem Wissen entweder die Urform des Christentums müsste 
zurückerrungen werden, welches auf dem Dualismus von Gut und Böse basierte und dem 
Bewusstsein, dass der Mensch alle Eigenschaften Gottes in sich trägt, alle Schöpferleistung, 
und auch alle Naturgesetze für sich arbeiten machen kann. Oder aber man macht den 
Menschen abhängig von einem Gott, und kann ihn auch politisch klein halten, da ein solcher 
Mensch machtlos ist, handlungsunfähig und auf Gedeih und Verderb nicht nur vom 
monotheistischen Gott abhängig, sondern auch noch deren Stellvertretern auf Erden. Man 
müsste also ein neues Standardwerk verfassen auf der Basis menschlicher 
Verhaltensgrundlagen, welches nicht mehr im Zusammenhang steht mit Religion oder 
Glaube, Ethnien, Völkern, Ländern, Staaten, Nationen, Interessengruppierungen oder 
mächtigen und elitären Zirkeln oder Herrenklubs. Ein Werk mit grundsätzlichen 
Verhaltensregeln und Geboten für das Zusammenleben, welches von den wichtigsten 
Regelsätzen für das Zusammenleben handelt, von der Verteilung von Ressourcen, von 
Rechten und von Eigentum, von der geregelten Verteilung von Macht, Einfluss und von 
Freiheiten. Ein monumentales Werk, welches allesamt alle menschlichen Gebote enthält, 
welche zum Zusammenleben von Menschen unter Menschen wichtig sind. Ein Regulativ auf 
hoher, geistiger Schwingungsebene. Ein Werk der Gebote, anstatt der Verbote. Ein 
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metaphysisches Buch der Lebensanleitung für alle Menschen, anstatt eines Gesetzesbuches 
für feststehende Straftäter oder potentielle Verbrecher. 


Es ist wichtig zu verstehen, wo und unter welchen Bedingungen die Interessen des 
Kollektivs im Gegensatz zu denen des Individuums sich überschneiden oder widersprechen. 
In der Praxis geht es um die Einforderung von Rechten gegenüber dem anderen, die 
Rechtsansprüche einfordernden Subjekt. Wäre es möglich, alles in relativen Einklang zu 
bringen durch geeignetes Einrichten der Gesetzesgrundlagen und der Vorbedingungen zu 
einer idealen Gesellschaft? Und angenommen es wäre so, welche Bereiche der Regelungen 
könnten diese umfassen, und auf welcher Idee müssten diese basieren? Hieraus entstehen 
wiederum die Fragen nach der grundsätzlichen, kollektiven Freiheit innerhalb einer 
Gesellschaft und der darin vorherrschenden und zu ermöglichenden Individualfreiheiten. Man 
muss ausserdem differenziert unterscheiden zwischen privaten Belangen und 
Angelegenheiten von öffentlichem Interesse. Um grundlegende Individualfreiheiten erhalten 
zu können, muss es Bereiche geben, in welche das Kollektivrecht nicht eindringen darf. Und 
es muss Bereiche geben, in welchen die Individualrechte keine Gültigkeit mehr haben dürfen, 
weil das Kollektivrecht übergeordnet regulieren muss. Die Regelerstellung, wo das private 
und individuelle Recht anfängt, und wo es aufhört, muss durch andauernden, politischen 
Prozess immer wieder neu eingerichtet und angepasst werden. Wichtig aber ist das 
allgemeine Verständnis, dass jeder Rechtsgrundsatz beim Individuum anfängt, und wieder 
zum Individuum hinführt, auf seinem Wege vom Ursprung zum Ende aber kollektives Recht 
tangiert, und deshalb teilweise in das Regelwerk des Kollektivrechtes fallen muss. Das Recht 
des Kollektives ist genau genommen nichts anderes als das Recht anderer Mitmenschen an 
den gleichen materiellen und geistigen Ressourcen und den gleichen Eigentums- und 
Nutzungsrechten, welche deshalb gegeneinander müssen abgewogen und gesetzlich 
geregelt werden. Die Definition eines Kollektivrechtes, natürlich immer staatlich diktiert, 
welches von sich ausgeht und zu sich selbst wieder zurückfindet, auf dem Wege aber wenige 
oder keinerlei Bedürfnisse von Individualansprüchen befriedigt, ist ein Unding, in Diktaturen 
jeglicher Art aber ein politischer Normalzustand. In diktatorischen Staatsgebilden, in welchen 
das Individualrecht immer minderer berücksichtigt wird gegenüber dem Kollektivrecht — und 
dieses noch vermischt wird mit den Rechtsansprüche von mächtigen und reichen Clans — 
wird meistens entweder ein fiktives Individualbedürfnis vorgegeben, aufgezwungen oder aber 
ein notwendiges Bedürfnis in ungenügender Art zur Verfügung gestellt, oder alles zusammen. 
In freiheitlich geordneten Gesellschaften besteht allezeit die Verfügbarkeit, aber weder eine 
gesetzliche Vorgabe, noch ein anderer kollektiver Zwang zur individuellen Nutzung von 
Ressourcen und Rechten. In freien und offenen Gesellschaften ist eine Abgrenzung von 
Individualrechten und Verstössen gegen die Rechte anderer wesentlich differenzierter und 
umfassender. Schwierig wird die gesetzliche Regulierung dort, wo es um die verpflichtende 
Teilnahme des Individuums an den Kollektivpflichten geht, um die Anteilnahme an der 
Gesellschaft durch physische oder geistige Beiträge, an der Erstellung von Leistungen 
jeglicher Art für die Gemeinschaft. Was ist allgemeiner, freiwilliger, verpflichtender oder 
zwingender Natur, und wo muss eine Teilnahme des Individuums erfolgen? Hierin gibt es 
bereits verschiedenartige Ansichten über Art und Weise der Teilnahme, über das Ausmass 
der Teilnahme und über die Form der Verpflichtung an einer Teilnahme. Man kann aber auch 
hier aussagen, dass wenn das Kollektiv und seine Gesetze schon nicht freiheitlich organisiert 
sind und das Individualrecht fördern oder es nicht zur allgemeinen Grundlage haben, dann ist 
es auch die Art der Verpflichtung gegenüber dem Kollektivrecht nicht. Einfacher ausgedrückt: 
Es ist eine notwendige Konsequenz, dass in zum Beispiel kommunistisch, bolschewistisch, 
marxistisch, leninistisch oder sozialistisch geführten Staaten, in welchen fast alle Gesetze auf 
das Kollektivrecht bezogen werden, es einen Zwang zur Umerziehung, zur Zensur, zur 
Hirnwäsche und zur Propaganda notwendig geben muss, da es über die Bedürfnisse und 
Zielvorgaben des Kollektivs hinaus keine universellen Menschenrechte gibt. Die Praxis 
bestätigt diese Annahme weitgehend. Auf andere Art ist ein Staat, welcher die Ideologie des 
Kollektivs zur Grundlage hat, auch nicht organisierbar. Ein sozialistischer Staat kann sich 
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nicht selber in Frage stellen, indem er seinen eigenen Sozialvorgaben menschliche Ziele der 
Selbstverwirklichung entgegen- oder sogar voranstellt, sonst ist seine Aufgabe unerfüllt. Und 
je besser ein solcher Staat organisiert ist, desto straffer sind seine Regelsätze gegen jede 
menschliche Individualisierungsbestrebungen. Das Scheitern aller bisherigen sozialistischen 
Ideen war hierin gegründet, dass man immer den Nutzen personalisierte, und die Pflichten 
kollektivierte, und dass man sich zu sehr an der kollektiven Ideen ausrichtete, und dabei 
gänzlich vergass, dass ein Mensch in erster Linie eben nicht Teil einer Gemeinschaft ist, 
sondern eine vollständig autonome Rechtspersönlichkeit, ausgestattet mit dem vollen 
Potential eines Bewusstseins und einer Intelligenz, welche in erster Linie ohne die 
Gemeinschaft auskommt. Ausserdem verfügt der Mensch über Bedürfnisse der 
Persönlichkeit, welche die Auffassung des Menschen als einem sozialen Wesen übersteigt. 
Die individuellen Bedürfnisse der Menschen sind sogar so verschieden, dass jede kollektive 
Organisation hierzu versagen muss, oder aber in die Totalisierung abstürzt. Es wäre einfach, 
vielleicht sogar ideal, wenn die sozialistische Gesellschaftsordnung bei den 
Grundbedürfnissen von Menschen verbleiben würde: Essen, \Wohnung, Arbeit, 
Altersversorgung, Medizinversorgung, Strom, Wasser, Bildung und so weiter. Aber die 
bisherigen, sozialistischen Ordnungen waren immer totalitär. Es hat in der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung nie Bereiche gegeben, welche an die Eigenverantwortung der 
Menschen übergeben worden wären, geschweige denn, dass sie sich jemals an den 
individuellen Bedürfnissen von komplett verschiedenartigen Menschen ausgerichtet hätte, 
sondern es wurde immer alles aufgezwungen. Deshalb sind solche Staaten schlussendlich 
immer daran verstorben, dass sie nicht auf die individuellen Bedürfnisse der Menschen 
eingegangen sind, obschon sie oftmals sogar perfekt die Zielvorgaben für die 
Menschenmassen in ihren Mehrjahresplänen erreichten. Es gab immer jede Menge 
Sicherheiten, aber eben nicht die Freiheiten, welche Menschen benötigen um leben zu 
können. Deshalb haben sich alle vom Sozialismus abgewendet, weil die Mangelwirtschaft nie 
ganz konnte besiegt werden, und weil sie gemerkt haben, dass das System sie nur in ihren 
eigenen Neigungen und deren Verwirklichung behinderte. Der Sozialismus ist aber auch an 
der eigens erschaffenen globalen, multikulturellen Welt verstorben. Denn echter Sozialismus 
funktioniert nur in einem geistig zusammengeschweissten Volkskörper, wo das einzelne 
Individuum seine eigenen Ziele nicht im Widerspruch sieht zu den Zielen des gesamten 
Volkes. Der Sozialismus hat aus Idealismus an seiner eigenen, geistigen Zerstörung 
mitgewirkt, und schlussendlich erreicht, dass seine Ideen in der globalisierten, multi- 
ethnischen Welt pulverisiert wurden. Wer diesen Sozialismus förderte, hat mitgeholfen, ihn 
auf lange Zeit zu zerstören. Ausserdem, wenn die kollektive Ideologie eines Ameisenstaates 
über die Menschen gestülpt wird, so muss man individuell denkende, intelligente und 
schöpferische Menschen mit den Mitteln der Umerziehung, der Zensur, mit Hirnwäsche und 
Propaganda zu Ameisen machen, und dafür sorgen, dass sie Ameisen bleiben und keine 
Menschen werden. Jeder Menschgewordene zerstört auf natürliche Weise durch sein Wesen 
den Ameisenstaat von innen heraus, bis die systemisch verordnete Menschenverachtung und 
die Verachtung des menschlichen Individuums in ihrem Kerne erkennbar wird. Dann scheitert 
das System mit falscher Ideengrundlage mit sofortiger Wirkung an der politischen 
Wirklichkeit, und weil die Menschen nicht mehr kooperieren. Wenn alle Menschen sich dem 
System entziehen, und sei es nur durch passiven Widerstand, dann ist das System 
handlungsunfähig und machtlos, und kollabiert. Genau das passiert bei einer Revolution, 
einem Bürgerkrieg oder einem Aufstand der Bevölkerung. Das menschenverachtende 
System hört auf zu existieren, weil es durch Menschen am Leben erhalten wurde, und diese 
ihm nun die Lebens- und Existenzgrundlage per sofort entziehen. Aus diesem Grunde kann 
man weltweit in allen bestehenden Staatsgebilden sofort erkennen, an welcher Stelle die Idee 
oder Ideologie einer Gesellschaft falsch sein muss, wo sie auf falschen Werten beruht. 
Überall dort, wo in einer Gesellschaft nicht Freiheit, Gerechtigkeit, Sicherheit, Toleranz, 
Solidarität, Wohlstand, Individualrechte, Wahrheit und Liebe im Mittelpunkt stehen, muss die 
kollektive Ideologie irgendwann zum Staatskollaps führen und muss die Gesellschaft 
hierdurch scheitern. Dann kommt es wie von selbst zu unüberwindbaren Überschneidungen 


-43- 


zwischen Individualrechten und Kollektivrechten, und zwischen den Individualpflichten und 
den Kollektivpflichten. Wegen der falschen Kernideologie zu einem Kollektivrecht dringen in 
den geistig unterentwickelten Zwangsgesellschaften dieser Welt die Kollektivinteressen auch 
direkt in die Köpfe ihrer Bürger, und bei Frauen sogar bis in den Uterus, wo das Kollektiv mit 
seiner falschen Ideologie sogar vorschreibt, wie viele Kinder man haben muss, welches 
Geschlecht der Nachfahre haben darf oder welche genetischen Eigenschaften das Kind 
vorzuweisen hat. Dies muss nicht unbedingt direkt durch gesetzliche Vorschriften geschehen, 
sondern ist oftmals nur sehr subtil in einer Gesellschaft angelegt, indem man sich Kinder 
finanziell nicht mehr leisten kann, wegen Arbeitslosigkeit oder aus anderen, meistens nicht 
selbst verschuldeten Gründen. Es kann in einer Gesellschaft unendlich viele Gründe geben, 
weshalb ein entsprechendes universelles Individualrecht nicht kann ausgeübt werden. 
Meistens aber sind es durch das Kollektiv diktatorisch und gewaltsam aufgezwungene 
Gründe, und der freiheitlich und offen sich nennende Westen ist keinesfalls frei von solchen 
Kollektivzwängen, welche faktisch und in Folge zur Unterminierung von Individualrechten, 
Menschenrechten und Bürgerrechten führen. Vielmehr könnte man mit Recht behaupten, 
dass die Form der Abhängigkeiten nur auf einer durch andere Gesetze beruhenden, 
pyramidalen Ordnung beruht, welche durch Besitz, Eigentum und Rechte herbeigeführt wird, 
aber ebenso dramatische Auswirkungen zeitigt wie in diktatorischen, totalitären Systemen. 
Die Komplexität der Ordnung eines Gesellschaftssystems nach römischem Eigentumsrecht 
lässt die Frage nach einer verbesserten Begünstigung von Individualrechten unbeantwortet, 
da Freiheiten und Individualrechte faktisch nicht für alle gelten, sondern nur für solche mit 
Eigentumsrechten, welche sie per Gesetz und durch die Abstützung auf dem einforderbaren 
Recht gegenüber dem Kollektiv von allen Bürgern zwar legal, aber auf dennoch moralisch 
verwerfliche Art geltend machen können. 


Man muss aber noch eine andere Ebene genauer betrachten. Was genau passiert 
bei der kompletten Übernahme des Regelwerkes für eine Gesellschaft oder ein Kollektiv, 
wenn die Gesetze, die Rechtsansprüche und Vorschriften von einzelnen Individuen und 
deren Clanverbündeten bestimmt werden und alles dominieren? Darf die Abhängigkeit der 
breiten Masse der Menschen von den Wenigen wirklich so übermahnend sein? Oder anders 
gefragt: wie ist es überhaupt möglich, dass sich die Wenigen über die Vielen erheben? Die 
Wenigen müssten angesichts der Masse machtlos sein, oder zumindest müsste man dies 
idealerweise so annehmen. Da es aber nicht so ist, müssen wir klar erkennen lernen, auf was 
ihre Macht beruht, und wie sie diese absolut erhalten. Und dann müssen wir verstehen 
lernen, weshalb die Vielen es über sich ergehen lassen, ohne sich zu wehren und ihre 
Rechte in Anspruch zu nehmen. Zuerst muss man unterscheiden, wie die Abhängigkeit 
überhaupt zustande kommen kann. Dabei gibt es einen allgemeinen Ansatz. Die Masse der 
Menschen kann ihre sprichwörtliche Besatzung auf der physischen und der geistigen 
Gesellschaftsebene entweder gutheissen, oder sie ablehnen. Zusätzlich kann sie diese 
beiden Zustände entweder bewusst annehmen, oder aber nichts davon wissen oder wissen 
wollen. Es sind verschiedene Ansätze des Umganges mit der Unterdrückung, bei jedem 
Menschen bildet sich hierzu ein anderer Ansatz. Dann müssen wir uns bewusst machen, 
dass die einzelnen Individuen und deren Sippen oder Clans nicht immer allmächtig sind. Ihre 
Befugnisse und ihre Macht sind limitiert. Obschon sie vollumfänglich zur ihrer Herrschaft über 
die Massen jedes Mittel nutzen, von Informatikmitteln bis zu gesetzlich legitimierter 
Überwachung, von Zensur bis Folter oder anderem, so ist ihre Macht trotzdem meistens nicht 
absolut und in alle Lebensbereiche vordringend. Aber sie scheinen Mittel und Wege gefunden 
zu haben, ein Machmonopol zu errichten. Dieses Machtmonopol ist die einzige Sicherheit, 
welche die sprichwörtliche Fremdherrschaft gegenüber dem Individuum oder gegenüber 
anderen Interessengruppierungen in einer Gesellschaft geltend machen kann. Es benötigt zur 
Machabsicherung im Speziellen die vollständige Kontrolle über die Kollektivpflichten. Wenn 
die Masse dies nicht von selber oder freiwillig akzeptiert, dann muss man sie entweder vom 
System abhängig machen, oder sie zu einem Handeln zwingen. Dabei ist jedes Mittel recht, 
Hauptsache es funktioniert und erbringt den gewünschten Effekt. Meistens agieren die 
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verschiedensten Ebenen der Fremdbestimmung, und wirken markant auf das Individuum ein. 
Und es ist meistens ein ganzes Massnahmenpaket von Wirkungsweisen, um die Kontrolle zu 
erhalten, auszubauen und zu optimieren. Anfangen tut es bei der Erziehung der Kinder, geht 
dann weiter zur Einbindung der Jugend, und wird ohne Unterbruch weitergeführt bis zur 
Ideologisierung von erwachsenen Menschen durch falsche Werte, falsche Ideen und 
Ideologien, welche die wenigen Machtbesitzenden für das Kollektiv, die breite und 
undifferenziert denkend gemachte Masse von Menschen bereit hält. Dem Individuum werden 
Werte eingegeben, welche es von seinen eigenen Werten, Wünschen, Bedürfnissen und 
Weltanschauungen abbringt. Das Individuum darf keine eigenständige Persönlichkeit 
herausbilden, darf sich selber nicht fühlen oder wahrnehmen als individuelles Wesen mit 
Eigenkraft, sonst werden die Machtbefugnisse der Wenigen relativiert und erodiert. Meistens 
werden hierzu die persönlichen Individualvorstellungen ersetzt durch Kollektivwerte. Dem 
Individuum wird eingeredet, dass es nur ein guter Mensch sei, wenn es sich an den 
Kollektivwerten ausrichtet. Genau deshalb ist in Staaten, wo die Menschen wie Werkzeuge 
durch die Elite benutzt werden, der Nationalismus derart ausgeprägt. Überbordender, alles 
durchdringender Nationalismus ist das nützlichste Mittel zur Herrschaft über die breite und 
undifferenziert denkende Masse der Menschen, weil die Legitimation zum Nationalismus vom 
Volk nicht als falsch erkannt wird. Sowohl auf der geistigen Ebene, wie auch auf der 
Herzebene ergeben sich keine Widersprüche zwischen den Zielen und Werten des 
Individuums und den künstlich damit verknüpften Forderungen der vorherrschenden Elite. Es 
wird von den Menschen als vollkommen natürlich betrachtet, wenn man der eigenen 
Gesellschaft Ehre erweist und sich nach ihren Vorgaben ausrichtet. Dabei spielt es für den 
einfachen Bürger keine Rolle, ob er nun seine eigenen Traditionen und Bräuche im Verband 
mit den anderen Menschen zelebriert, oder ob ihm eine Elite Formen und Inhalt zur 
Gesellschaft vorgibt und das Volk zu seiner Herrschaft und Dominanz missbraucht. Er 
erkennt keinen Unterschied zwischen einer normal gelebten Volksverbundenheit und einem 
missbrauchten Nationalismus zum Machterhalt der Elite. Für die breite Masse von Menschen 
ist beides dasselbe, weil sie in Bezug auf die Volksidentität nur mit dem Herzen denkt und mit 
dem Verstand fühlt, die menschliche Vernunftfähigkeit durch Umerziehung längst wegtrainiert 
wurde. Genau alles wird von der mächtigen Elite genau zu diesem Zweck eingerichtet. Man 
packt die Menschen bei ihrer eigenen Unfähigkeit zur Differenzierung, und man nutzt die 
Herzensfähigkeit der Menschen zur Kontrolle, indem man sie von ihrer Art her nutzt, aber für 
einen anderen Zweck. Dass die Ziele der Machtelite in den wenigsten Fällen mit den Zielen 
und Werten der Gesellschaft oder des Individuums identisch sind, erkennen nur die wenigen 
intelligenteren Menschen. Die breite Masse bleibt indifferent, manipulierbar und formbar. 
Deshalb ist es natürlich, dass in solchen Staaten irgendwann die Kollektivpflichten an 
oberster Stelle der Staatsvernunft stehen, und das nationalistische Geschrei nicht mehr 
verstummen will. Was dann niemanden mehr interessiert: Weit abgeschlagen folgen die 
Individualrechte der Bürger und Menschen in dieser Gesellschaft, die Freiheitsrechte, die 
individuellen Entfaltungsmöglichkeiten. Von einer Führung werden der Nationalismus und die 
ethnischen Volksideale vorgegeben, um das Individuum ideologisch auf die Linie der 
Kollektivpflichten zu zwingen, und hierdurch auf die Linie der mächtigsten Clans in einem 
Staat. Was in gesunden Staaten mit zur üblichen Bildung einer Gesellschaftsidentität, zur 
Ausübung von Traditionen und Bräuchen führt, wird in diktatorischen Staaten bis zum Exzess 
zelebriert und durch die politischen Interessen einer kleinen Herrschaftsschicht missbraucht. 
Das Individuum wird hierdurch so lange auf Kollektivlinie gezwungen, bis es sich aus innerem 
Antrieb heraus die äusseren Kollektivzwänge selbst auferlegt und sie als ihm angehörig 
wahrnimmt, bis der manifeste Unterschied von Individualinteressen im Gegensatz zu 
Kollektivinteressen verschwindet und beides als das Gleiche angesehen wird. Das 
Individuum wird so lange geistig auf die Ziele der Wenigen über die Vielen ausgerichtet, bis 
es vollständig in den Dimensionen des Kollektivs denkt. Jede noch so mindere oder kriminelle 
Herleitung ist gut genug für diese Absicht, Hauptsache es funktioniert. Der Pragmatismus ist 
diesbezüglich in den materialistischen Gesellschaften am Stärksten, und mit ihm auch die 
Unterdrückung, weil das Individuum vorher schon kein Recht auf ein Eigenleben hatte. Und 
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wie bereits angemerkt fängt diese Art der Ideologisierung bereits im frühesten Kindesalter an, 
indem man die jungen Menschen mit Schulbüchern füttert, in welchen alle nur möglichen 
Lügen und Täuschungen, Unwahrheiten und Irreführungen drinstehen, welche man dazu 
nutzen kann. Die Erziehung ist gesteuert, die Bildung richtet sich nach den Zielen der Elite, 
und das konsequent und durch alle Ebenen der Gesellschaft hindurch. Ziel ist der 
gehorsame, undifferenziert denkende und durch nationalistische Lobgesänge angefeuerte 
Tiermensch, welcher sich irgendwann wie von selbst eine Kontrolle aufzwingt, damit er die 
Vorgaben erfüllen kann. Nicht einmal Roboter erreichen diese Abhängigkeit von der Elite, 
denn Roboter unterscheiden eher noch nach Nutzen oder Wahrheit. Menschen, welche 
propagandistisch vereinnahmt wurden, kontrollieren und korrigieren ihr von oben 
vorgegebenes Verhalten sogar selber in absoluter Perfektion und Übereinstimmung mit ihrem 
restlichen Menschsein, und sind unfähig, aus diesem sich selber geschaffenen Käfig zu 
entfliehen. Die Programmierung solcher Menschen ist tiefer und durchdringender, als es 
jemals bei Robotern oder Androiden möglich wäre, da sie ihr ganzes Wesen, ihr 
vollumfängliches Bewusstsein und ihr Erkenntnisvermögen dieser Aufgabe der Auflösung im 
Kollektiv widmen. Dies zeigen viele Beispiele von extremistischen Sekten oder von totalitären 
Staaten. Von Massenhysterie bis vollständiger Selbstaufgabe für das Kollektiv ist alles 
möglich und machbar. Die Einflussnahme geht so weit und wird so lange angewendet, bis 
das Individuum seine Eigenkraft verliert, bis es nicht mehr selbständig und unabhängig 
denken kann, bis es alle seine inneren Widersprüche auflöst, und bis es schlussendlich 
hierdurch die Zielvorgaben der Elite erfüllt. Und das Ziel, das ist die indifferente und 
individuumslose, steuerbare und missbrauchbare Menschenmasse. Junge Menschen haben 
zwar schon eine eigene Meinung und einen starken Charakter, aber noch keine gefestigte 
Persönlichkeit, kein Unterscheidungsvermögen und keine ausgeprägte Vernunftfähigkeit. 
Man kann sie formen und zurechtbiegen, politisch mit Ideen infiltrieren und sie mit falschen 
Werten füttern. Bei Erwachsenen benötigt es mehr Druck von Aussen, damit innerlich ein 
Umdenken auf die Vorgaben der Elite stattfindet. Am einfachsten ist es bei 
charakterschwachen Menschen ohne eigene Individualität und Denkleistung. Diese nehmen 
die Gesetze und Regeln der wenigen Machtvollen kritiklos an, weil sie vermeinen, es handle 
sich um das Gesetz der eigentlichen Gesellschaft und Volksgemeinschaft. Und je 
vollständiger das Denken im Sinne des Kollektives bereits ist, desto geringerer Druck muss 
angewendet werden, um dasselbe Ziel zu erreichen, nämlich die komplette Vereinnahmung 
und Besetzung des Denkens eines Menschen und Individuums. Aber natürlich gibt es immer 
auch Menschen mit einer von der Natur gegebenen, starken Persönlichkeit und einer 
aussergewöhnlichen Eigenkraft. Um diese Menschen ebenfalls auf die Leitlinie zu zwingen, 
wird der Druck für Abweichler massiv erhöht, es werden Strafmassnahmen angewendet für 
alle, welche von den Vorgaben abweichen. Es werden exemplarisch und als Präzedenzfall 
immer Vertreter der Abweichler herausgepickt, demonstrativ ein Verfahren in der 
Öffentlichkeit gegen sie eingeleitet, um diesen Ausnahmefall zu einem generellen Straffall zu 
machen, und um für jeden eine offene Warnung auszusprechen: Wer sich unserer 
Herrschaft, der Herrschaft des Kollektivs, versucht zu entziehen, muss mit der schlimmsten 
Unterdrückung rechnen! Derart kann man jeden geistig und in Bezug auf seine Persönlichkeit 
bereits geschwächten Menschen noch mehr schwächen und jede Handlungsabsicht anderer 
Art im Keime ersticken. So werden die letzten Reste von gerecht agierenden, selbständig 
denkenden, mit Eigenkraft ausgestatteten Individuen restlos ausgelöscht und im Keime 
erstickt. Die Angst wird grösser als der Drang zu Freiheit und das Verlangen nach 
Gerechtigkeit. Dann hat man es erreicht. Der Mensch und Bürger ist nur noch dann gut, wenn 
er sich an den Zielen des Kollektivs ausrichtet, wenn er alle Vorgaben des Kollektivs erfüllt, 
und somit indirekt allen Vorgaben der Gesellschaftselite nachkommt. Dann wird ersichtlich, 
wie erfolgreich Umerziehung, Hirnwäsche, Zensur und Propaganda wirklich sein können. Mit 
diesen Menschen können die wenigen Machtvollen machen, was immer sie wollen. Man kann 
sie in den Krieg schicken, oder als Wirtschaftsspione im Ausland. Willig leisten und erbringen 
sie die von ihnen verlangten Erfordernisse. Und damit es so bleibt, werden gebetsmühlenartig 
die immer gleichen Parolen und Sprüche durch die Massenmedien unter das Volk gebracht: 
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Wir sind ein grosses Volk, wir sind einzigartig, wir sind fleissiger und strebsamer als alle 
anderen, wir sind unbeugsamer und ausdauernder, wir sind intelligenter als alle anderen, und 
wir sind deshalb über alle anderen Menschen, Völker und Ethnien, ja über die gesamte Welt 
erhaben, sind ihnen überlegen und deshalb gehören uns die Legitimation zur weltweite 
Führung und zum Machtanspruch. Wir haben ein Recht und einen Anspruch darauf, und 
jedes Individuum muss seinen Beitrag dazu leisten, dass dem so wird und auch so bleibt. 
Dieser starke Kollektiigedanke, welcher zur vollständigen Auflösung des 
Individualgedankens führt, muss immer an die Interessen, vorgegeben durch die 
Kollektivführung gekoppelt sein. Oftmals wird dieser kollektive Führungsanspruch auch an 
eine Persönlichkeit gehängt, um welche dann durch einen gebildeten Mythos ein Kult 
entsteht. Oder es werden Organisationen, Parteien oder sonstige Interessengruppierungen 
vorgeschoben, welche man propagandistisch mit mythischem Ruhm und Ehre überschüttet, 
und sie zusammenhängend macht mit dem Wohlergeben und Prosperieren des Volkes, 
obschon dieser Zusammenhang künstlich erstellt wurde, weil im Hintergrund auf höchster 
Ebene andere Interessen bestehen, als diejenige eines gesunden Volkskörpers und der 
gesunden Auffassung über eine individuelle Entwicklung des Menschen. Unter diesen 
Führungspersönlichkeiten oder Führungsorganisationen baut sich hinter allem ein Nimbus 
von grossen Lehren und Vorstellungen auf, damit in Folge die Ziele des individuellen 
Menschen und die Ziele der Elite sich vermischen und kein Unterschied mehr feststellbar ist 
für den einzelnen Menschen, welcher im Zentrum dieser Gesellschaft steht. Das eine muss 
mit dem anderen aber nicht zwingend und generell etwas zu tun haben, sondern wird 
meistens einfach nur dazu benutzt. Es wird dies den Menschen in einer Gesellschaft durch 
den missbrauchenden Nationalismus deshalb so oft und eindringlich eingegeben, bis sie es 
selber glauben, und Verstand, Vernunft und Herz im Einklang stehen mit den Zielen und 
Vorgaben einer Elite. Es wäre schön, wenn es dereinst eine Gesellschaft geben könnte, wo 
die Interessen des Individuums und einzelnen Menschen übereinstimmen mit den Interessen 
eines ganzen Volkes. Aber erstens ist nicht gesichert, dass es sich wirklich um die Interessen 
des Volkes handelt, wenn das Individuum eine andere Meinung und Absicht vertritt, als seine 
eigene. Und zweitens ist es selbst in den homogensten Gesellschaften unmöglich, alle 
Kollektivpflichten mit den Individualinteressen in Einklang zu bringen. Die Erwartungshaltung 
des Herzens, einem Volke anzugehören, kann sich in der standardisierten Masse deshalb 
nicht erfüllen. Es gehört dazu auf der geistigen Ebene ein individueller, bewusst gewählter 
Weg, welcher sich eben gerade von den Kollektivvorgaben absetzt, damit er tragfähig ist und 
im Sinne für das Kollektiv eine Eigenkraft entwickeln kann, welche hierdurch wieder zum 
Bestandteil des Kollektivs wird und in Vielheit und Verschiedenheit zum Lot des Kollektivs 
beiträgt. Aber diesen Weg sind nur wenige in der Lage konsequent zu gehen. Und wenn es 
sich um Traditionen, Bräuche und gemeinsame Rituale für eine Gesellschaft handelt, dann 
sind diese nur dann legitim und magisch wirksam, wenn die Entscheidungsgrundlage von 
jedem einzelnen Menschen aufgrund seiner eigenen Meinung und seines eigenen Willens 
zustande gekommen sind, und deshalb freiwillig und von sich aus erfolgte, ohne 
Einflussnahme durch das Kollektiv und ohne Missbrauch durch die Interessen der Machtelite. 


Eine auf physischer oder geistiger Ebene vorhandene Diktatur oder eine totalitäre 
Gesellschaft versuchen immer die Wesenheit eines Individuums, seiner Sippe oder seines 
Clans, des Staates, der Gemeinschaft aller Bürger und der Gesellschaft ideologisch zu 
verschweissen, um sie als identisch in Bezug auf Werte, Ziele und Absichten der Machtelite 
auszuweisen. Man versucht die Verschweissung von allen möglichen Interessen innerhalb 
einer Gesellschaft mit den Interessen der Wenigen der Herrschaftselite, und versucht, sie in 
ein unabänderbares Naturgesetz zu verwandeln. Das geht nur durch geschickt angewandte 
Propaganda und durch die Errichtung einer undurchdringbaren, steil-pyramidalen 
Gesellschaftsordnung, mit ausufernder Anwendung des Prinzips von „Zuckerbrot und 
Peitsche“. Die Herrscherelite lügt ausserdem so derart frech, unverhohlen und in aller 
Öffentlichkeit, dass niemand mehr auf die Idee kommt, dass es sich um Lüge, Irreführungen 
oder Täuschung handelt. Wenn die propagandistische Lüge im Mäntelchen von 
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Volksinteressen daherkommt, stirbt im Herzen des Volkes jede Kritikfähigkeit. Es werden 
immer die gleichen Aussagen wiederholt und als verbunden mit den Volksinteressen 
vorgegeben, bis diese Lüge zur absoluten Wahrheit wird, und die Wahrheit zur Lüge verdreht 
ist: „Die Führung ist das Volk, das Volk bist du, du bist die Führung, die Führung ist der Staat, 
der Staat ist die Nation, die Nation ist die Führung, die Führung ist dein Schicksal und das 
Schicksal des ganzen Volkes und der ganzen Nation. Jeder, welcher sich der Nation in den 
Weg stellt, muss bestraft werden und verliert jede Form des Bürgerrechts.“ Die Wahrheit liegt 
woanders: Jeder Mensch ist individuell. Jeder Mensch hat eine eigenständige Persönlichkeit 
und verfügt über eine uneingeschränkte Vernunftbegabung. Und jeder Mensch unterscheidet 
sich sowohl physisch-körperlich, als auch geistig von jeder anderen Person auf der Welt. Es 
gibt keine zwei identischen Wesen im Kosmos. Nicht einmal eineiige Zwillinge sind absolut 
identisch, haben einen anderen Körper, ein anders Geistwesen und ein anderes Seelenleben 
und eine vollständig unterschiedliche Eigenkraft. Jedes Wesen ist einzigartig geschaffen, und 
jedes muss demgemäss und aufgrund seiner physischen und geistigen Eigenschaften auch 
eigene Überzeugungen haben oder herausbilden, eigene Werte schöpfen und eigene Ideen 
entwickeln. Keinesfalls bedeutet dies, dass nicht jedes dieser individuellen Wesen wiederum 
einer Familie angehört, einer Sippe oder einem Clan, einer ethnischen Gemeinschaft, einer 
geographischen Nation oder einem Land. Traditionen und Bräuche sind für sich genommen 
nicht schädlich, sondern sie verbinden die Menschen mit gleichem Schicksal und gleicher 
Geschichte untereinander, und stärken hierdurch die Kooperation, die Solidarität und das 
Zusammengehörigkeitsgefühl. Was gibt es für Menschen Schöneres, als in einer Gesellschaft 
aufgehoben zu sein, was ihnen Schutz, Sicherheit, Gerechtigkeit, Ansehen, Würde, leibliches 
und geistiges Wohlergehen sichert? Aber genau deshalb wird dieses Stilelement zur Führung 
von den Wenigen einer Herrschaftselite zielgerichtet eingesetzt und schlussendlich gegen 
das eigene Volk verwendet, damit man seine Eigenentwicklung manipulieren und 
kontrollieren kann. Es wird den Menschen nicht nur vorgegaukelt, dass die Elite identisch sei 
mit dem Volk, sondern auch, dass diese Elite gut für das Volk und den einzelnen Menschen 
darin schauen würde, und er gut in allem aufgehoben sei. Aber genau dort, wo dies immer 
behauptet wird in den Massenmedien oder Staatsmedien, genau dort ist es eben nicht so. 
Dort aber, wo man nie an irgendeiner Stelle diese Behauptung in den Medien vernimmt, ist 
das Individuum massgebend, und das Kollektiv wird geleitet durch den einzelnen Menschen, 
und nicht durch eine Elite, welche sich hinter Kollektivlügen versteckt. Werden 
Menschenrechte und Bürgerrechte auf dem Individualrecht abgestützt, hört man in den 
Medien nie etwas von ihnen, sondern es ist immer die Aufgabe des Individuums selbst, diese 
wahrzunehmen, zu sichern und zu erbringen, und es obliegt alleinig ihm selbst, dies zu tun 
oder es zu unterlassen. Das Kollektiv hat dazu weder eine Meinung, noch eine Aufgabe zu 
übernehmen, weil alle Macht vom Individuum ausgeht. Genau so in Bezug auf den 
Nationalismus. Überall, wo dem Nationalismus gefrönt wird, kann man davon ausgehen, dass 
der einzelne Mensch über keine Machtbefugnisse verfügt, sondern politisch von einer kleinen 
Schicht einer Elite dirigiert und beherrscht wird. Ein in sich gesund verbliebenes Volk mit 
inhärenter Identität lebt seine Zugehörigkeit durch das Individuum, und von Mensch zu 
Mensch. Es kann auf der geistigen Ebene nicht die Aufgabe eines Kollektivs sein, Vorgaben 
für Traditionen und Bräuche zu machen. Das muss alleinig im Ermessen jedes einzelnen 
Menschen sein, wie er sich in die Gesellschaft einträgt, in welchem Ausmasse er dies tut und 
mit welchem Ziele er es erfüllen will. Und genau ein solches, geistig starkes Volk und seine 
Gesellschaftsidentität sind der grösste Feind von diktatorischen, totalitären 
Herrschaftssystemen von den Wenigen der Eliteclans über die Vielen der machtlosen 
Menschen. Deshalb werden genau dieses \Volksbewusstsein, der Nationalismus, die 
Heimatverbundenheit und die Vaterlandsliebe dazu benutzt, die Massen unter Kontrolle zu 
halten, weil sie die grösste Gefahr sind für die Herrschaftsfähigkeit und die Dominanz der 
Elite. Dieses Vorgehen der Elite ist äusserst erfolgreich, wie die Praxis zeigt. Nur wenige 
innerhalb der breiten Massen des Volkes sind in der Lage, diesen Trick und Betrug zu 
erkennen. Wahr aber ist: Ein Volk kann niemals ausgewechselt werden, eine Führung schon. 
Traditionen und Bräuche können niemals weggelassen werden, staatliche Kollektivvorgaben 
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schon. Die Geschichte und die Leiden eines Volkes oder einer Schicksalsgemeinschaft 
können niemals vertuscht oder verbogen werden, und eine Gesellschaft kann existieren ohne 
Propaganda, Hirnwäsche, Umerziehung und Zensur. Wer als Führung sein eigenes Schicksal 
mit demjenigen des Individuums oder eines Volkes verbindet, und seine Existenz davon 
abhängig macht, schliesst sich hierdurch selber von der Möglichkeit zu einer guten Führung 
aus. Die gute Führung durch einen Staat kann immer nur die Individualinteressen und 
Individualbedürfnisse behandeln, und nicht die Ziele und Wünsche des Kollektivs als erster 
Grundlage. Die gesamte Staatsführung muss, damit es die Ziele eines Volkes erfüllen kann, 
vom Individuum ausgehen, sich an den Interessen des Individuums orientieren und 
ausrichten. Ob ein Individuum sich zu einer Ethnie oder einem Volk hingezogen fühlt, und 
den Anschluss sucht, ist eine persönliche Angelegenheit. Eine gute Führung darf sich immer 
nur auf diesen Kern der Gesellschaft beziehen, auf das Individuum und den einzelnen 
Menschen. Der Staat, das muss das Individuum sein. „Der Staat, das bin ich“. Aber nicht ein 
Individuum, welches vollständig unabhängig von seinem Umfeld und abseits steht, sondern 
welches mitten drin steht im Volke, und welches mit seiner Intelligenz, seiner Leistung, seiner 
Vernunft, seinen Erfahrungen und seinem Willen dazu beiträgt, die Gesellschaft als ganzes 
zu verändern und zu einer Erfüllung zu bringen. Nur ein derart geordneter Staat, kann zu 
einem Kulturstaat werden, und dieser zu einer langfristigen Kulturzivilisation erwachsen. Es 
ist die einzige Form eines Staates, welcher eine Legitimation erhält. Ein derart freiheitlich 
geführter Staat oder eine Nation verneint nicht, das ein Individuum sich zu einer Ethnie 
hingezogen fühlt, sondern stellt das Individuum in den Vordergrund, so dass es im Ermessen 
des Individuums selbst liegt, zum Bürger zu werden oder nicht, sich mit anderen Bürgern 
zusammenzuschliessen zu einer Gemeinschaft oder nicht, und solange dafür die dennoch 
notwendigen, vorgegebenen Kollektivgesetze eingehalten werden, um hierauf wiederum die 
Freiheit aller Bürger zu garantieren. Mit anderen Worten: Der Nationalstaat verschwindet 
nicht durch die Abstützung und die Definition aufgrund einer Individualsicht durch den 
Menschen, sondern nimmt eine neue Form an, frei von Ideologien, diktatorischen 
Stilelementen und einer Zwangsideologisierung von Menschenmassen und von Individuen. 
Es ist auch die einzig legitime Form einer Staatsstruktur, und wie hierdurch die Freiheit des 
Individuums in Einklang kann gebracht werden mit dem Gedanken für das Kollektiv. 


Wir kennen den Vorwand gegenüber einem gängigen Individualismus und 
Relativismus, als einem fulminanten Werte- und Ideenzerstörer, als dem Urgrund zur 
Auflösung von allem, was uns lieb und teuer ist. Dagegen setzt sich die neue Form des 
Individualismus ein für Werte, aber erstens aus individueller Sicht, und andererseits durch 
eine freie Willensentscheidung zum Anschluss an das Kollektiv. Vereinfacht: Der Wille zur 
Gemeinschaft, dem Erarbeiten von Traditionen und Bräuchen, und dem Anschluss an die 
Interessengemeinschaft der eigenen Erblinien, darf nicht von der Gemeinschaft kommen, 
sondern muss inhärent in jedem Wesen, Menschen und Bürger selber entwickelt werden. Es 
ist die einzige Form, welche vor Missbräuchen durch das Kollektiv schützen kann. Die 
Vorfahren haben einen Rahmen vorgegeben, es liegt aber in jedes Nachkommen eigener 
Interpretation und Vermögen, welche Elemente er daraus übernehmen und selber leben will. 
Der Anschluss an die eigene Erblinie und den Volkskörper durch den Willen ist von anderer 
Stärke als eine vom Kollektiv vorgegebene, plumpe Kopie einer Handlungsvorgabe, und 
zugunsten einer kleinen Herrschaftselite. Aus dem gleichen Grunde kann die 
Schicksalsgemeinschaft eines Volkes auch nicht von einer zentralen Führung hergestellt 
oder produziert werden, sondern es muss im Bewusstsein von jedem Menschen zuallererst 
selber entstehen. Von dort tritt es durch das persönliche Handeln in die Welt. Diese Form des 
Individualismus mit einzig richtiger Werteentstehung, durch das Zünden des inneren Lichtes 
für ein Zugehörigkeitsbewusstsein, unterscheidet sich gänzlich von einem alle Werte 
zerstörenden Individualismus, welcher alles vermischt und sich schlussendlich im 
fremdbestimmten, kollektiv aufgezwungenen Relativismus auflösen muss. 
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Was aber passiert, wenn eine Kollektivführung die Belange des Kollektivs 
übernimmt und Entscheidungen über sie fällt? Oder mit anderen Worten ausgedrückt: Was 
passiert, wenn die Führung einer kollektiven Masse von Menschen darüber bestimmt, was 
die kollektive Masse zu denken, zu sprechen und zu tun hat, und wenn die 
Regierungsführung eben nicht vom Individuum und seinen Bedürfnissen ausgeht, um 
Einfluss zu nehmen auf die Erarbeitung und die Problemlösungen für die Belange von 
einzelnen Menschen? Dann haben wir das politische System des Kommunismus, des 
Marxismus, Bolschewismus und absolutistischen Sozialismus. Und dann haben wir den 
denkbar ungünstigsten Fall einer Regierungsführung. Alles führt dann in Richtung 
Kollektivierung und Zwangsverstaatlichung. Alle Aufwendungen werden schlussendlich 
kollektiviert, an die Allgemeinheit abgetreten, und alle von der Allgemeinheit erbrachten 
Leistungen werden individuell und für sich selber in Anspruch genommen, wo und wann 
immer möglich, und durch Individuen und Sippen, welche die Berechtigung, die Gewalt oder 
das Vermögen dazu haben. Genau dieser Vorgang fand statt nach Einführung des 
Kommunismus in allen kommunistischen Staaten. Der Kommunismus ist sozusagen nicht an 
seiner Planung gestorben, obschon die Jahrespläne langfristig ebenfalls nicht effizient genug 
waren, sondern hauptsächlich daran, dass jeder welcher konnte, sich am System des 
Kollektivs bediente, auch unrechtmässig und gegen jegliche Vernunft. Ob man eine 
entsprechende Gegenleistung für seine Aufwendungen ableistete war irgendwann nicht mehr 
von Wichtigkeit, Hauptsache man fand einen Weg, sich am Kollektiv zu bereichern, durch 
Beziehungen oder durch Bestechung, und so weiter. Es war ja alles unter Kontrolle des 
Kollektivs, der Partei und Führung, und das einzelne Individuum hatte keine Kontrolle über 
den Staat oder die Gemeinschaft, deshalb ist es nur folgerichtig, dass das Individuum einen 
anderen Weg suchte, wie es zu Mitspracherechten kommen konnte. Dass dabei die 
Gerechtigkeit irgendwann keine Beachtung mehr fand, ist etwas, was sich in 
Kollektivsystemen irgendwann wie von selbst einstellt, wo das System von Belohnung und 
Bestrafung nicht mehr funktioniert, und sich jeder gerade dort helfen muss, wo er kann. Die 
Bedürfnisbefriedigung war ja nicht ausgerichtet am Individuum, sondern am Kollektiv, deshalb 
musste das Individuum alle Wege nutzen, um endlich das zu erhalten, was ihm selber 
entspricht für die eigenen, individuellen Bedürfnisse. Das Individuum, der Mensch, war 
sprichwörtlich nicht im Zentrum der Gesellschaft. Deshalb hat sich jeder darauf spezialisiert, 
so viel wie möglich vom Kollektiv zu profitieren, mit allen Folgen, welche sich daraus ergaben, 
bis hin zum faktischen Kollaps des Finanzsystems, des Wirtschaftssystems, des politischen 
Systems und in der Endphase auch des Gesellschaftssystems. Alle kommunistischen 
Ideologien müssen irgendwann an ihrer eigenen Idee der falschen Zielausrichtung zugrunde 
gehen, und daran, dass sie eine falsche Idee in den Mittelpunkt stellen, nämlich den 
standardisierten, kollektivistisch- und sozialistisch-denkenden Durchschnittsmenschen, 
welcher durch die Bedürfnisse von Massen gesteuert wird, und nicht den einzelnen 
Individualmenschen mit seinen verschiedenartigen Bedürfnissen, Wünschen, Fähigkeiten und 
seiner schöpferischen Eigenkraft, und wie dieser durch die Interessen des Kollektivs eben 
meistens nichts anderes als absolut und absolutistisch eingeschränkt wird. Die 
kommunistische Idee beruht also auf der Annahme, dass die Bedürfnisse der einzelnen, 
individuellen Menschen hauptsächlich nur durch die Vorgaben und die Anteilnahme des 
Kollektives kann oder sollte erbracht werden, dass die Masse dem Individuum etwas geben 
müsse, was es eben nur von der Allgemeinheit erhalten könne, und vermutlich durch 
Eigenleistung entweder nicht oder nur schlecht erreichbar sei. Das mag für die 
Grundabdeckung der menschlichen Bedürfnisse stimmen, und wo es um echte Koordination 
und Kooperation unter Menschen geht. Gerade für die Organisation eines Staates ist das ein 
erstrebenswertes Ziel, weil durch das koordinierte Vorgehen Aufwandsminderungen 
entstehen und auch das System der Solidarität nur derart entstehen kann. Alles darüber 
Hinausgehende aber muss der Kontrolle durch das Kollektiv entzogen werden. Es gibt also 
Bereiche, welche diese Koordination und Vereinfachung wegen der Funktionsfähigkeit 
dringend benötigen, und in welchen man eine grundlegende Abdeckung in Bezug auf die 
allgemeine Zurverfügungsstellung gewährleisten muss: Öffentlicher Verkehr, Bildung, 
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Telekommunikation, Nahrungsmittel, Trinkwasser, Gas, Strom, Gesetze, Verfassung und so 
weiter. Es handelt sich um das Grundgerüst zum koordinierten Verhalten und zum erstellen 
von Leistungen und Produkten für alle Menschen. Darauf aufbauend aber muss jede 
Handlungsweise durch die eigene Überzeugung, die eigene Willensleistung und deshalb 
durch eine Form der Rückkoppelung zur eigenen Verantwortlichkeit führen. Das Kollektiv darf 
nur die Grundfunktionen zur Verfügung stellen. Alles darauf aufbauende, die Wahl des 
Anbieters, von Menge und Verwendungszweck, von Bezugsarten und ob man diese Leistung 
überhaupt beanspruchen möchte, muss dem Individuum überlassen werden. Für zum 
Beispiel den Bereich der Telekommunikation muss die physische Struktur zur Verfügung 
gestellt werden. Diese darf nicht durch Privatisierung in Frage gestellt werden, respektive darf 
nicht das Eigentum an Gerätschaften und Ausrüstungen fremden Eigentümern mit 
Partikularinteressen übergeben werden, sondern nur die darauf laufenden Dienstleistungen 
und Produkte, welche darauf aufbauen. Genau so mit der Wasserversorgung. Auch diese 
muss prinzipiell vom Staat gewährleistet werden, und muss in Volkseigentum verbleiben. 
Eine Privatisierung macht fast keinen Sinn, weil das Wasser vielfach aus den gleichen 
Quellen oder Sammelbecken stammt, wo es aus dem Grundwasser heraufgepumpt wird, und 
dort eine Privatisierung schwerlich kann eingerichtet werden. Beim Strom versucht man eine 
Privatisierung durch Einspeisung von ökonomisch durch Wind- und Wasserkraft oder 
Solarstrom produzierte Energie, und indem man die Abrechnung anders vornimmt, und es 
jedem selber überlässt, ob er für den Strom mehr bezahlen will, und hierdurch diese 
Energiegewinnung fördern möchte. Aber auch hier wird niemand wirklich freiwillig mehr 
bezahlen wollen für effektiv den gleichen Strom aus der Leitung. Man hat sogar die 
Privatisierung von Bahnbetrieben versucht, und indem man Teile der Staatsbahn an private 
Investoren angetreten hat. Alle diese Projekte sind schlussendlich gescheitert, weil man in 
diesen Bereichen auf einmal doppelt oder dreimal so viel für ein Bahnticket bezahlen musste, 
gleichzeitig aber die Geleise trotzdem zerfielen und die Sicherheit des Bahnbetriebes nicht 
mehr konnte gewährleistet werden. Es bewahrheitet sich also in vielen Bereichen: Entweder 
man Privatisierung für alle Bereiche vollständig, und lässt nicht mehr eine Konkurrenz zu 
Staatsbetrieben zu, oder aber man belässt es vollständig bei der Abdeckung durch die 
Staatsbetriebe. Privatisierung man vollständig, entgleitet vieles der staatlichen Kontrolle, die 
Leistungen werden oftmals miserabel und der Konkurrenzdruck führt dazu, dass Betriebe und 
Dienstleistungen marode werden. Belässt man alles bei der Führung durch Staatsbetriebe, 
werden oftmals Aufwendungen betrieben, welche unnötig sind, und wo sich im Verlaufe der 
Zeit wie von selbst ein Verwaltungsapparat einstellt, wie er unnötig ist zur Abdeckung der 
Grundbedürfnisse. Nur wenige Staatsbetriebe schaffen es, kostengünstig ihre Produkte und 
Dienstleistungen zur Verfügung zu stellen, und dies langfristig gesichert, und ohne dass die 
Kosten immer mehr ausufern und sich erhöhen. Es gibt aber klar Bereiche, wo eine 
Privatisierung keinen Sinn ergibt, und andere Bereiche, wo es mehr um Anpassungen von 
Produkten und Dienstleistungen geht, wo man unbedingt eine Privatisierung einführen sollte, 
um mehr individuelle Produkte und Dienstleistungen zu ermöglichen für die Menschen. Wo 
was mehr Sinn ergibt, kann aber nicht allgemein und als Grundregel ausgesagt werden, denn 
es hängt vielfach von wenigen Details ab, ob eine Privatisierung Sinn ergibt oder nicht. Ganz 
allgemein kann man aber als Regel vielleicht dennoch aussagen, dass für die 
Grundabdeckung innerhalb einer Gesellschaft die Privatisierung keinen wirklichen Vorteil 
ergibt. Sobald es aber um die Erstellung von Luxusgütern geht, sollte den Menschen alle 
Freiheiten gegeben werden, selber eine Unternehmung zu gründen, und selber Produkte und 
Dienstleistungen anzubieten, welche noch besser auf die individuellen Bedürfnisse von 
Menschen zugeschnitten sind. Das sollte man immer bedenken bei der Idee zu einer 
Privatisierung. Privatisierung macht nur dann Sinn, wenn es um Produkte und 
Dienstleistungen geht, welche nichts mehr mit der Grundabdeckung zu tun haben, sondern 
wo es um das Anbieten von sehr detaillierten, individuellen Produkten und Dienstleistungen 
für sehr differenziert denkende, individuelle Menschen und deren Bedürfnisse und Ansprüche 
geht. Es muss also neben der Staatswirtschaft unbedingt und in allen Fällen immer auch eine 
Privatwirtschaft geben können. Wenn alles durch den Staat koordiniert wird, wie in den 
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sozialistischen und kommunistischen Staaten, wird zu wenig auf die individuellen Bedürfnisse 
von Menschen eingegangen. Wo aber alles privatisiert wird, und selbst die Grundbedürfnisse 
eine Privatisierung erfahren, dort überträgt man nicht nur das Volkseigentum an die Reichen, 
sondern man ermöglicht es den reichen Eigentümern, sich am Volk zusätzlich zu bereichern, 
mit der Folge, dass irgendwann die reichen Clans und Sippen die Kontrolle über den Staat 
übernehmen. Dies ist genau, was wir im Westen von heute ersehen können. Faktisch erfolgte 
längst die Übernahme der Politik durch die Privatwirtschaft mit ihren erfolgreichsten Clans 
und Sippen. Und dieser Vorgang ist nun nicht mehr umkehrbar oder zu bereinigen. Der 
Kommunismus ist den anderen Weg gegangen, mit eben so gravierenden Folgen. In den 
kommunistischen Gesellschaftssystemen wird keine Massnahme, keine Idee, keine Lösung 
auf tägliche Probleme in der Gesellschaft angenähert optimal von oder für das Individuum 
Mensch erstellt, sondern immer nur für einen fiktiven Durchschnittsmenschen, welcher in der 
Wirklichkeit eben nicht existiert, sondern nur ein statistisches Mittel aus allen Bedürfnissen 
der Menschen ist. Man kann zum Beispiel nicht aufgrund der Berechnung des 
durchschnittlichen Brotbedarfes von Menschen davon ausgehen, dass jeder nun eine Ration 
von täglich 200 Gramm Weizen zugeschrieben wird, wenn der eine übergewichtig ist und 1 
Kilo Brot notwendig wird, um sich zu erhalten, und der andere mehrheitlich Vegetarier ist und 
beinahe jeden Tag nach einem Speiseplan auf Diät sich verhält. Und selbst wenn man das 
wüsste und durch das kollektive System irgendwie zur Kenntnis nehmen und einrichten 
wollte, wie sollte man hier das System der Belohnung und Bestrafung ansetzen? Es macht 
keinen Sinn, solche Bedürfnisse durch das Kollektiv regeln zu wollen, da es alleinig Sache 
des Individuums sein muss, wie viel er konsumiert oder überhaupt was er konsumiert. Der 
Staat muss alleinig dafür sorgen, dass die Versorgung mit Brot und der Anbau von Weizen 
durch die gegenseitige Konkurrenz möglichst preiswert wird, aber nicht so preiswert werden 
darf, dass nur noch monopolistische Grossbetriebe für die Produktion übrigbleiben, und auch 
diese sich derart stark konkurrenzieren, dass sie knapp noch überleben können. Der Staat 
muss immer und überall regulierend einwirken und die Preise und den Druck auf die 
Produzenten und Dienstleister einstellen helfen. Dazu ist der privatisierte Markt ohne 
staatliche, regulierende Hilfe leider nicht imstande. Die unsichtbare Hand des Marktes, und 
wie sich dabei wie durch Zauberhand ein Gleichgewicht zwischen Produzenten und 
Konsumenten einstellen soll, ist reiner Mythos. Genau so wenig, wie es in den 
kommunistischen Staaten jemals einen Durchschnittsmenschen gegeben hätte. Es hat auch 
da immer nur den individuellen Menschen gegeben, mit absolut unterschiedlichen 
Bedürfnissen. Die Antwort des kommunistischen Staates darauf aber war die 
Standardisierung für alle Staatsbereiche, was rein von der Idee her schon falsch war. 
Standardisierung ja, aber nur für bestimmte Bereiche, wo es Sinn ergibt, aber sicherlich nicht 
für alle menschlichen Belange und Bedürfnisse. Ausserdem muss es dem Individuum 
ermöglicht werden, über eigenes Eigentum zu verfügen, welches er selber verwalten darf und 
verwalten kann, damit daran angehängt das Belohnungssystem überhaupt funktioniert. Nur 
wenn der Mensch über eigenes oder privates Eigentum verfügt, muss er lernen, wirklich 
wirtschaftlich damit umzugehen. Bei Staatseigentum versucht jeder nur, seine eigenen 
Bedürfnisse daran aufzubessern, und schöpft beim Nutzen daran aus dem Vollen, bei den 
Verpflichtungen lässt er andere vorpreschen. Das nennt man „menschlichen Eigennutz“, und 
dieser stellt sich immer gleich ein, unabhängig vom System, in welchem er lebt. 


Die Idee des durchschnittlichen Menschen mit seinen Bedürfnissen, welche am 
besten durch eine immer gleiche Staatsordnung mit Regeln für alle bestimmt ist, stammt aus 
einer Zeit, wo es für niemanden genug gab, und wo das Belohnungs- und Bestrafungssystem 
sowieso nie funktionierte. Die Errichtung eines kommunistischen oder sozialistischen Staates 
hat aber an diesem Problem der falschen Belohnung oder Bestrafung von Verhalten auch 
nichts ändern können, sondern hat dieses Problem noch zusätzlich verschärft durch eine 
falsch Ideologie der Standardisierung und durch die Entreissung von Eigentum des 
individuellen Menschen und Übergabe dessen an den Staat. Schlussendlich scheiterten der 
Kommunismus und der Sozialismus daran, dass sie für einen durchschnittlichen Menschen 
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Produkte und Dienstleistungen zur Verfügung stellte, auch wenn der einzelne Mensch diese 
benötigte oder nicht, oder in geringerer oder grösserer Menge. Bei der Grundversorgung mit 
Produkten und Dienstleistungen wurde das falsche und in falscher Menge erstellt, und über 
das falsche Belohungs- und Bestrafungssystem. Und bei der Luxusgüterherstellung 
ebenfalls. Es wurde nicht erkannt, dass man die Staatsbetriebe nur für eine Grundabdeckung 
benutzen muss, und um darauf eine Luxusgüterindustrie ermöglichen zu lassen, welche von 
privaten, individuellen Bedürfnissen der Menschen gesteuert wird. Alles wurde von einer 
Parteielite bestimmt, vom Kollektiv, und für einen Durchschnittsmenschen, und basierte 
deshalb alles auf falschen Annahmen und Ideologien. Der individuelle Mensch mit seinen 
Bedürfnissen wurde gar nicht wahrgenommen, respektive passte eben nicht in den Plan. Die 
Theorien des Marxismus orientierten sich daran, was der Kapitalismus falsch machte, und 
versuchte es zu verbessern, versuchte also eine bessere, gerechtere Umverteilung. Er ist 
aber ebenfalls fulminant in dieser Absicht gescheitert. Beide Systeme, Kapitalismus und 
Kommunismus, machten den Fehler, dass sie nicht den Menschen in den Mittelpunkt stellten 
und ihn in ein gerechtes System von Belohnung und Bestrafung stellten, sondern sich an 
Ideologien ausrichteten. Das Vergehen des Kommunismus am Menschen und seinen 
natürlichen Bedürfnissen kann aber als wesentlich schwerer angesehen werden, als es dies 
beim Kapitalismus der Fall war, deshalb ist es auch nicht erstaunlich, dass er vorher 
scheiterte. Aber der Kapitalismus konnte sich bisher nur deshalb noch behaupten, indem er 
künstlich Geld aus dem Nichts erschuf, und die Umverteilung von Arbeitsleistung von den 
Arbeitsleistenden zu den Reichen damit weitergetrieben hat. Durch diese sich auftuende 
Schere des Wohlstandes wird es eines Tages wie von selbst zu Gesellschaftsreformen 
kommen, durch welche wieder die sozialistischen Ideen mehr in den Vordergrund geraten, 
obschon diese das Problem auch nur in der Zeit, aber nicht langfristig werden lösen können. 
Die Mangelwirtschaft kann weder vom einen, noch vom anderen System langfristig gelöst 
werden. Irgendwann wird man wieder dazu übergehen müssen, die Produkte und 
Dienstleistungen einzuschränken, welche für Menschen erstellt werden. Und der Mensch 
muss lernen, sich einzuschränken und mehr oder weniger damit zufrieden zu sein, was ihm 
die Natur gibt. Nur so kann ein Kreislauf erhalten werden, wo immer wieder nachproduziert 
wird, was an Bedürfnissen für die Menschen dauernd entstehen. Die Wirtschaft muss sich an 
die Natur irgendwann anpassen, und sich an deren Zurverfügungsstellung von Produkten und 
Rohstoffen anpassen, und wie diese in Zyklen erneuert werden. 


Der Kommunismus ist ausserdem daran gescheitert, dass er keine Produkte und 
Dienstleistungen erstellte, welche über die Bedürfnisse eines durchschnittlichen Menschen 
hinausging. Es wurde aus einer Staatsideologie heraus quasi verunmöglicht, dass sich über- 
und oberhalb der Staatsbetriebe eine Luxusgüterindustrie einrichtete. Ausserdem führte jede 
Ideologie der Gleichmacherei dazu, dass man einen Maschinenstaat oder einen Roboterstaat 
baut, je nachdem, wie weit fortgeschritten die Technologien bereits sind. Das bedeutet, dass 
die Ideologie des guten und durchschnittlichen Bürgers dazu führt, dass dem schöpferischen 
Menschen per Staatsplanung kein Platz mehr eingeräumt wird. Und der schöpferische 
Mensch, das ist derjenige, welcher sehr differenzierte Bedürfnisse und Wahrnehmungen hat, 
sich nicht einordnen lässt in ein System von Ideologien oder staatlichen Annahmen, und 
schon gar nicht in eine Wirtschaft, welche durch eine Masse von Menschen Produkte und 
Dienstleistungen für die Masse der Menschen produzieren lässt. Weder die Form der 
Produktion entspricht dem schöpferischen Menschen, weil alles von der Masse Mensch für 
die Masse Mensch am Fliessband erstellt wird, noch entspricht das Endergebnis aus dieser 
Produktion dem schöpferischen Menschen. Der schöpferische Mensch benötigt eine 
Gesellschaft der fast absoluten Freiheiten, der Wahlmöglichkeiten, sowohl in Bezug auf seine 
wirtschaftliche Auswahl der Tätigkeit, wie auch auf die Art des Produzierens und der 
erstellten Enterzeugnisse. So genommen eignen sich auch heute noch für schöpferische 
Menschen nur wenige Tätigkeiten in einer kapitalistisch strukturierten Wirtschaft, weil sie ihm 
ganz einfach keine Wahl und keine Freiheiten ermöglichen. Das schlimmste ist, man zwingt 
schöpferische, freiheitlich denkende, individuell handelnde Menschen zur kommunistischen 
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oder kapitalistischen Fliessbandarbeit. Hierdurch wird nicht nur seine Existenz verunmöglicht, 
sondern sein ganzes Wesen geradezu ausgelöscht durch Abstumpfung. Man kann es klar als 
eine Form von Folter und Gewalttätigkeit betrachten, welches das kommunistische oder 
kapitalistische Staatssystem am Individuum verübt. Aber es existiert noch ein anderes 
Problem: Das kommunistische Kollektiv zum Beispiel, wo also nichts und niemand 
schlussendlich für etwas haftet, beschliesst Gesetze für das als Idee angenommene Wesen 
des Kollektivs oder für einen durch Ideen gebildeten Durchschnittsmenschen, welche an 
ihren Pflichten nicht können gemessen werden, da jede Form des Individuums durch die 
Kollektividee in der Anonymität und Bedeutungslosigkeit verschwindet. Ein typischer Fall von 
Nicht-Verantwortlichkeit stellt sich ein. Schlussendlich geschieht dies mit Folgen genau so in 
der Praxis: Alle wissen um die daraus sich ergebenden Mängel, aber niemand unternimmt 
etwas dagegen. Jeder beginnt sofort mit dem Finger auf andere zu zeigen, sobald etwas 
falsch läuft oder es einen Mangel gibt, oder es ist einem egal, weil man die Konsequenzen 
dafür nicht tragen muss. Hierdurch kann man langfristig keine Fehler oder falsche 
Entwicklungen mehr beheben, weil das Problem nicht dort gelöst wird, wo es entsteht, 
nämlich beim Indidivuum und einzelnen Menschen, welcher eben für seine Produkte, 
Dienstleistungen, ja alle seine Leistungen immer auch die volle Verantwortung sollte 
übernehmen müssen. Das Kollektiv handelt ohne Verantwortung für das Individuum, und dem 
Individuum wird jede Handlungsmöglichkeit und Verantwortung zur Verbesserung seiner 
eigenen Situation, oder derjenigen des Kollektivs, verunmöglicht, weil alle Menschen in ein 
Muster gedrückt werden, dem sie nicht entsprechen können. Der typische Fall des 
Wasserträgers. Das Kollektiv zwingt den Menschen zum kommunistischen Gutmenschen, 
ohne ihm dabei aber die Freiheit der Wahl zu lassen und ohne dass er dabei 
verantwortungsvoll handeln könnte. Alles, was in kommunistischen Staaten zur Verbesserung 
einer Situation möglich ist, ist die Eingabe von Verbesserungsvorschlägen, welche wiederum 
vom Kollektiv, also seiner Administration von Vorgesetzten, geprüft und in den meisten Fällen 
wegen der Unflexibilität des Systems in Bezug auf individuelle Ansprüche des Menschen 
abgelehnt wird. Durch diesen Mangel an Reformfähigkeit und eine falsche Ausrichtung an 
Bedürfnissen, welche für das Individuum nicht können gelöst werden, fängt die 
kommunistische Gesellschaft langsam an, sich von innen heraus aufzulösen. Alle sind vom 
System enttäuscht, weil sie sich als Menschen nicht ernst genommen fühlen, und weil das 
System nicht flexibel genug auf ihre individuellen, menschlichen Bedürfnisse eingeht. Alle 
tiefgreifenden Probleme werden nicht vom Individuum gelöst, sondern vom Kollektiv, mit 
einer Antwort und Lösung für das Kollektiv. Niemand ist für nichts mehr haftbar oder 
verantwortlich, mit der Folge, dass in der Endphase des Kommunismus fast nichts mehr 
richtig funktioniert und die Mangelwirtschaft selbst für die grundlegendsten Produkte und 
Dienstleistungen wieder zurückkehrt. Es gibt zwar heute noch sich kommunistisch nennende 
Staaten, aber sie existieren nur aus demjenigen Grunde noch, weil sie Mischformen 
eingerichtet haben zum kapitalistischen Wirtschaftssystem, welches mit der Individualleistung 
und mit menschlichen Bedürfnissen differenzierter umgeht, und das Belohnungssystem 
subtiler und individueller eingestellt, obschon natürlich auch nicht auf perfekte Art. Man 
erkennt deshalb heute noch in den ehemaligen, kommunistischen Staaten das ganz typische 
Verhalten in der Bevölkerung, alle Rechte zu individualisieren, also selber in Anspruch zu 
nehmen, und die Pflichten oder Aufwendungen zu kollektivieren, respektive an die anderen 
abzutreten. Man findet also in diesen ehemals kommunistischen Staaten, auch wenn sie 
längst zur kapitalistischen Wirtschaftsordnung aufgeschlossen haben, eine allgemeine 
Bürgerfeigheit vor, eine fehlende Zivilcourage und das alte, übliche Fehlverhalten gegenüber 
dem Kollektiv und dem Staat. Es haben sich die alten, falschen Werte aus der 
kommunistischen Wirtschaftsordnung breit gemacht in der kapitalistischen 
Wirtschaftsordnung, und führen nun noch schneller zu einer Umverteilung von Arbeitsleistung 
zuhanden der immer weniger werdenden Superreichen. Jeder bedient sich, und alle machen 
es so, immer auf Kosten der anderen. Es ist das alte Lied: Rechte nehmen alle gerne in 
Anspruch, Pflichten delegiert man eben so gerne an andere. Eine Erziehung muss genau 
dieses falsche Verhaltensmuster korrigieren, und die Wirtschaft muss sich einem Belohungs- 
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und Bestrafungssystem für den Individualmenschen ausrichten, und nicht an Ideologien oder 
an einem egoistischen Gewinnstreben. Und ein Staat muss genau deshalb in seinem 
Innersten aus einem identischen, zu Solidarität und Kooperation befähigten Volk bestehen, 
damit übergreifend die Lösung von gesellschaftlichen Problemen überhaupt möglich wird. Es 
braucht eine Selbstaufopferung des Individuums für das Kollektiv, und die Möglichkeit zu 
einer entsprechenden Belohnung für dieses Verhalten. Dies ist nur in Völkern möglich, nicht 
aber in multikulturellen Gesellschaften mit den unterschiedlichsten Werten und Tugenden. 


Durch Individuen gemachte Fehler innerhalb einer Gesellschaft, müssen immer 
dort gelöst werden, wo sie entstehen. Eine Gesellschaft kann nur dann erfolgreich sein, wenn 
jedes Problem dort gelöst wird, wo es entsteht. Deshalb ist die Mitwirkung von jedem 
einzelnen Menschen an seinem eigenen, ihm zugewiesenen oder selber gewählten Orte von 
grosser Wichtigkeit. Individuelle Freiheiten könnten zwar jederzeit und überall selber gewählt 
werden, in der Wirklichkeit ist aber oftmals wichtiger zu erkennen, wann man für die 
Allgemeinheit Verantwortung tragen muss. Jeder muss für sich, seine Familie und seinen 
Clan oder Sippe stehen, aber auch für die Allgemeinheit und die Rechte aller individuellen 
Menschen, muss sie wertschätzen und erhalten, und ihnen durch Denken, Sprechen und 
Handeln einen Raum geben. Und jeder dort, wo es ihm eben möglich ist. Dabei geht es nicht 
nur um Zivilcourage, sondern um das allgemeine Verständnis von Gesellschaft, Politik, 
Wirtschaft, von Gerechtigkeit, Freiheit, Kooperation und Zusammenhalt. Jeder ist in erster 
Linie zwar für sich selber verantwortlich, darüber hinausgehend aber auch für seine Familie, 
seine Verwandtschaft, seine Sippe oder Clan, seine Gemeinde, sein grösseres 
Einzugsgebiet, seinen Landesteil, seinen Staat, sein Land und seine Nation, seine eigene 
Ethnie, aber auch für global alle Menschen. Eine Verantwortung kann allerdings nur dann 
wahrgenommen werden, wenn auf jeder einzelnen Ebene das Belohnungssystem 
funktioniert, und wenn man selber in einem Volk integriert ist, in welchem dies ermöglicht 
wird. Das politische System, das Gesellschaftssystem und das Wirtschaftssystem müssen 
dieses Verhalten fördern, anstatt es zu unterbinden. In kommunistischen, wie auch in 
kapitalistischen Gesellschaften ist genau dies eben nicht der Fall. In kommunistischen 
Staaten wird der Mensch nicht zu einem selbstagierenden, verantwortungsvollen 
Individualwesen entwickelt. Im Kapitalismus wird der Mensch alleinig auf einen 
Nutzenoptimierenden deformiert und fast sein ganzes Überleben und seine Existenz daran 
gehängt, ob und wie er anderen ihr Eigentum und ihre Arbeitsleistung abjagen kann. 
Willkommen im Dschungel! Ideal wäre aber, wenn jeder sozusagen der Staat sein kann, sein 
will und sein muss, und wo das Belohnungssystem genau derart eingerichtet ist. Jeder muss 
lernen können für sich, aber auch für alle anderen Verantwortung zu übernehmen. Dieser 
Ansatz für das Kollektiv wird nicht vom Kollektiv selber definiert, sondern vom einzelnen 
Menschen aus, vom Individuum oder vom menschlichen Geistwesen. Ein kollektivistischer 
Ansatz, und geschaffen für die Rechte und Pflichten vieler im Kollektiv, ist eine merkwürdige 
Aufgabenstellung, welche schon vom Ansatze her nicht stimmen kann. Weshalb? Weil das 
Kollektiv nie die Herausbildung des Individuums zum Ziele hat, sondern immer nur den 
Durchschnittsmenschen erschaffen will. Deshalb kann das Kollektiv niemals gleichzeitig von 
einem nicht vorhandenen, nicht erschaffenen Individuum als eigener Grundlage für sich 
selber, zur Schaffung von sich selber, ausgehen. Es entbehrt also jeglicher Logik und 
Vernunft, ein Kollektiv durch das Kollektiv erschaffen zu wollen. Das Kollektiv hat weder einen 
Namen, noch besitzt es ein Wesen, hat keinen Geist und ist seelenlos. Den Beweis liefern die 
Staatsformen des Kommunismus und des Kapitalismus, und wie diese an der Wirklichkeit 
scheitern. Und die Wirklichkeit, das ist eben der individuelle Mensch, welcher in diesen 
Systemen kein geeignetes Belohnungssystem findet, um vollwertiger, schöpferischer Mensch 
sein zu können. Das Kollektiv in diesen Wirtschafts- und Gesellschaftssystemen ist eben 
nichts anderes, als das Total der Individuen, ohne Bezug zur einzelnen Schöpferkraft von 
unendlich vielen Wesen. Es ist nur eine Gesamtmasse von falsch verstandenen Menschen 
ohne Eigenkraft. Es kann sich nichts entwickeln, welches in Potenz die durchschnittliche 
Menschenmasse übersteigen könnte. Richtet man sich mit Gesetzen an das Kollektiv, so 


-55- 


richtet man sich an niemand individuellen. Richtet an sich mit den Gesetzen aber an das 
schöpferische Individuum, so leitet und führt man das gesamte Kollektiv an einzelnen 
Individuen. Weisungen richten sich an schöpferische Menschen, Verbote richten sich an 
potentielle Gewaltverbrecher. Ausserdem: Das Kollektiv aller Menschen als solches existiert 
eigentlich gar nicht, es ist nur eine vereinfachende Idee von einem vorgestellten Ideal, was 
man von seiner Komplexität her betrachtet gar nicht erfassen kann. Ein Volk besteht in erster 
Linie aus potentiell willensfähigen und identitätsbewussten Volksangehörigen, und erst durch 
gemeinsam gelebte Ideen und Werte wird es in der Wirklichkeit zu einem Volk verschweisst. 
Ansonsten wäre ein Volk sozusagen nur eine Masse von egoistischen Nutzenoptimierenden, 
und deshalb genau genommen eben kein Volk mehr. Eine Gemeinschaft von 
Volksangehörigen sind willensfähige und willensgewandte Schöpfermenschen, welche 
Verantwortung tragen für ihre Volksangehörigen, und das Allgemeinwohl vor das Eigenwohl 
stellen. Wohlwissend, dass sie hierdurch indirekt von den eigenen Volksangehörigen 
dasselbe nicht nur erwarten können, sondern es auch erhalten werden, wenn es benötigt 
wird. Multikulturelle, vielethnische Staaten werden schon deshalb nie die Erwartungen an den 
schöpferischen und freiheitlichen Menschen und ein Volk erfüllen können, weil sie sich 
bestenfalls irgendwann im Kampf zwischen den ethnischen Interessengruppierungen 
erschöpfen, obschon sie zum Ziel hatten, für das Individuum bestmögliche Freiheiten 
erschaffen zu wollen. Die Praxis vermag diesbezüglich die Forderungen aus der Theorie nie 
zur Gänze erfüllen, weil auch hier von einer falschen Ideologie ausgegangen wird, nämlich 
dass alle Interessengruppierungen, so unterschiedlich sie eben sein mögen, in Frieden und 
Freiheit zusammenleben würden, ohne dass es jemals zu Überschneidungen kommen würde 
bei Fragen von Rechten, Eigentum und Macht. Das genaue Gegenteil davon ist aber der Fall, 
und deshalb werden, auch wenn es heute niemand glaubt, bis in alle Zukunft alle 
multikulturellen, multiethnischen Staaten und Gesellschaften langfristig nie funktionieren 
können. Auch die Idee, dass es in solchen Staaten irgendwann zu einer vollständigen 
Durchmischung aller Ethnien kommt, basiert auf einer eben so falschen Ideologie, wie die 
Idee, dass multikulturelle Staaten irgend eine stabile und lange andauernde 
Gesellschaftsordnung annehmen oder erhalten könnten. 


Zurück zu den eigentlichen Fragestellungen von Wichtigkeit. Welche Rechte aber 
darf das Kollektiv am Individuum ausüben, und welche Pflichten ist es gegenüber dem 
Individuum schuldig? Und wieder umgekehrt, welche Rechte hat das Individuum am Kollektiv, 
und welche Pflichten muss es gegenüber diesem Kollektiv erfüllen? Es könnte einfach sein: 
Wäre ein Mensch alleine auf Erden, würden ihn keine Kollektivrechte einschränken, er 
müsste auch keine Pflichten gegenüber irgendeinem Kollektiv wahrnehmen. Er könnte sich 
König nennen, oder er könnte es sogar sein, er könnte sich in Abhängigkeit von etwas 
begeben oder frei und unabhängig bleiben. Er hätte alle Rechte auf Erden, und keine 
Pflichten gegenüber irgend jemandem. Er wäre sein eigener Herr und Meister und vollständig 
unabhängig von einer Gesellschaft oder einem Kollektiv von Menschen. Alles könnte für das 
eigene Leben eingerichtet und ausgerichtet werden, nach eigenen Bedürfnissen und 
Wünschen, nach eigenen Ideen, Werten und Vorstellungen. Er hätte wahrhaft die besten 
Voraussetzungen für das Erreichen des persönlichen, individuellen Glücks. Niemand würde 
ihm widersprechen, und niemand würde ihm sein Glück oder seinen Willen streitig machen. 
Auch würde er niemandem durch sein Wünschen und sein Glücklichsein irgendwelchen 
Schaden zufügen oder ihn in seinen eigenen Rechtsansprüchen oder Willensentscheidungen 
einschränken. Von diesem Recht auf Eigenbestimmung, dem Recht zum absoluten Glück 
und zur eigenen Entwicklung muss man ausgehen, wenn man darauf später den Gegensatz 
innerhalb des Rahmens des menschlichen Kollektivs betrachtet. Innerhalb einer Gesellschaft 
muss es prinzipiell und jederzeit zur Diskussion stehen: Das materielle und das geistige 
Lebensgrundrecht für alle Menschen. Es ist dies die Grundlage für alle später aus dieser 
Annahme und menschlichen Grundlage heraus entstehenden Gesellschaftsgesetze, ja für 
jegliches Verständnis des Verhältnisses zwischen Individuum und Kollektiv. Mit anderen 
Worten: Auch in einem menschlichen Kollektiv muss man die Frage stellen, wie die 
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Individualrechte können ermöglicht werden, auf welcher Grundlage dies geschieht, mit 
welchen Mitteln diese können eingefordert werden, wie weit diese gehen können und welche 
kollektiven Pflichten und Einforderungen der Gesellschaft damit nicht in Widerspruch stehen 
dürfen. Jedem Menschen muss auch bei grösster Arbeitsteilung der Wirtschaft, bei grösster 
Abhängigkeit zu politischen Parteien, bei absolutistischer, diktatorischer Staatsform immer 
möglich sein, soviel persönliches Glück, soviel Selbstbestimmung und Willensfreiheit wie nur 
immer möglich herauszubilden. Und nicht nur das. Es scheint ein Mindestmass an 
persönlichem Handlungsspielraum für Menschen zu geben, durch was Menschen noch 
Mensch sein können, und was alle benötigen um noch frei atmen zu können im übertragenen 
Sinne. Können diese Mindestspielräume nicht gewährleistet werden, verkümmert der Mensch 
entweder, oder es kommt zu gewaltsamen Aufständen, bürgerkriegsähnlichen Unruhen oder 
zu Revolutionen gegen das unterdrückerische System. Das Kollektiv darf nur dort 
Einschränkungen der Individualrechte vornehmen, wo sich der Einzelne oder das Kollektiv 
selber über diese minimalen Menschenrechte und Rechtsgrundsätze hinwegsetzt oder sie in 
Frage stellt. Beispielsweise ist das Eigentumsrecht, welches von der römischen Rechtsnorm 
übernommen und eingeführt wurde, in allen westlichen Verfassungen und Grundgesetzen 
verbrieft, steht aber in unauflösbarem Widerspruch zu den allgemeinen Individualrechten des 
einzelnen Bürgers. In einer Anfangsphase der Ausdehnung des römischen Reiches, wo noch 
genügend Ressourcen und Boden vorhanden sind, ja sogar fast unendliche Ressourcen, 
dient jedem das Eigentumsrecht als Grundlage für seinen Privatbesitz, welcher in den 
meisten Fällen mit schwerer, eigener Arbeit erwirtschaftet wurde. Dann ist dieses 
absolutistische Eigentumsrecht natürlich ein menschliches Grundrecht. Nun hat sich die 
Gesellschaft aber weiterentwickelt, und die Ressourcen haben sich verknappt. Nun führt 
dasselbe Eigentumsrecht auf einmal dazu, dass das persönliche Glück auf Eigentum durch 
eigene Leistung dazu führt, dass man es einem anderen Mitmenschen gewaltsam abjagen 
muss. Nun wird dieses selbige Eigentumsrecht zur Grundlage einer neuen, diktatorischen 
Gesellschaftsform, voller Unterdrückung und gewaltsamer Enteignungen. Nun müsste man 
folgerichtig das Eigentumsrecht abstützen auf neue Regeln und neue Gesetze, damit die 
menschliche Gerechtigkeit weiterhin eine Erfüllung findet. Man müsste das menschliche 
Recht auf Glück, Selbstbestimmung und der eigenen Willensfreiheit an oberste Stelle einer 
Verfassung oder eines Grundgesetzes setzen, es zur Basis von jedem davon abgeleiteten 
Rechtssatz machen, und es vom absolutistischen Recht auf Eigentum abkoppeln. Das Recht 
auf Eigentum muss zwar ein Menschenrecht verbleiben, aber es muss sich an die 
gesellschaftlichen Erfordernisse anpassen, um weiterhin ein Menschenrecht auszumachen. 
Denn wenn Eigentum, Macht, Ressourcen und Rechte auf einmal Mangelware sind, müssen 
sie neu unter alle Menschen verteilt werden. Man darf dann nicht mehr die bekannten 
Umverteiluingsmechanismen weiterhin gewähren lassen, oder sie als absolute 
Menschenrechte definiert erhalten. Die Formulierung eines neuen Rechtsgrundsatzes an 
oberster Stelle von Staatsverfassungen müsste dann in etwa lauten wie: „Jeder Mensch hat 
innerhalb der Gesellschaft Anspruch auf ein Mindestmass an Menschenrechten, 
Bürgerrechten und Individualrechten, sowohl als auch auf Glück, Sicherheit, Solidarität, 
Kooperation, Gerechtigkeit, Willensfähigkeit, Selbstentscheidungsfähigkeit, 
Selbstentwicklungsfähigkeit, persönliche Selbsterfüllung, auf Wahrheit, Liebe, materiellen 
Wohlstand, geistige Behütung und auf ausreichendes Minimaleigentum, um die an ihn 
gestellten, gesellschaftliichen und individuellen Ziele zu erfüllen. Das Kollektiv der 
Gesellschaft ist verpflichtet, dafür den notwendigen Ausgleich der Interessen zu schaffen, 
und die Interessen von Clans und Sippen demgemäss und in Erfüllung dieses Rechtszieles 
mit einzubeziehen und notfalls zu beschneiden, damit Rechte und Pflichten gerechter verteilt 
werden und die Gesellschaft hierdurch innerliche Stabilität erreicht, und sich langfristig keine 
gesellschaftlichen Zerfallserscheinungen ergeben.“ Oder man kann das Eigentumsrecht an 
oberste Stelle setzen und festhalten: „Das absolute Eigentumsrecht ist die Basis für die 
Sicherheit, den Wohlstand und das geistige Gedeihen eines Volkes und jedes Menschen 
darin. Jeder Mensch hat ein Anrecht auf minimales Eigentum, solange er seinen individuellen 
Pflichten innerhalb der Gesellschaft zur Genüge nachkommt. Kein Mensch darf prinzipiell und 
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durch fehlende Rechtsgrundlagen durch das System oder durch Interessengruppierungen 
ausgebeutet und unterjocht werden, solange er willens, bereit und in der Lage ist, seine ihm 
vom Kollektiv gerechterweise auferlegten Pflichten zu erfüllen“. Entweder man verbrieft das 
Recht aller Bürger auf Glück, Selbstentfaltung und Freiheit an oberster Stelle und als Basis 
von jedem Rechtsgedanken. Oder aber man führt ein absolutistisches Eigentumsrecht ein für 
alle Bürger, unabhängig von Stand, Möglichkeiten, Vermögen oder anderen 
Voraussetzungen, mit der Rechtfertigung, damit die Freiheit für die Menschen überhaupt erst 
zu ermöglichen. Unschwer festzustellen ist, dass die zweite Formulierung zwar wohlwollend 
formuliert ist, aber in der Umsetzung nicht einfach zu erfüllen wäre, da die Grenzziehung 
dessen, was als Pflicht und Recht des Individuums zu betrachten ist, selbst wieder teilweise 
durch das Kollektiv oder durch Interessengruppierungen definiert wird, und somit Tür und Tor 
offen sind für den Missbrauch des Kollektivs am Individuum. Es wird hier gut ersichtlich, dass 
man noch so gut formulieren kann, es hängt schlussendlich immer davon ab, was man als 
Rechtsgrundlage in die Mitte der Gesellschaft stellt. Es gibt keine andere Möglichkeit, als das 
Recht des Individuums in das Zentrum jeder Gesellschaft zu stellen, und danach und davon 
abgeleitet die Rechtsgrundsätze zu bemessen, respektive sie um dieses Zentrum herum 
aufzubauen. Denn anders herum: Wenn jeder das Recht hat, an dem Eigentum des anderen 
sich uneingeschränkt zu bereichern, es ihm abzujagen, wird es dazu führen, dass es 
irgendwann nur noch ein paar wenige Reiche gibt, und alle anderen Untergebene, weil 
Eigentumslose und Rechtlose, werden und es auch bleiben. Dasselbe Problem entsteht mit 
den Erbschaftsgesetzen oder anderen Gesetzen, welche die Umverteilung von Rechten oder 
von Eigentum umfassen, und nicht auf dem Prinzip der Eigenleistung basieren. Denn bei 
Erbbezügen wurde für das erhaltene Recht oder das Eigentum keine Gegenleistung erbracht. 
Vor dem Gesetz aber wird dieses Recht als Menschenrecht betrachtet, dabei handelt es sich 
eher um ein Sippenrecht aus der Vorzeit der menschlichen Kulturfähigkeit. Würde man aber 
das Eigentumsrecht dahingehend reformieren, dass kein Erbbezug mehr möglich ist, sondern 
jeder Mensch aufgrund seines eigenen Lebens die betreffende Leistung erbringen muss, 
damit er Rechte beziehen kann, so würden verschiedene Menschen, welche nicht zu einer 
entsprechenden Leistung in der Lage wären, dies ebenso als ungerecht empfinden. 
Ausserdem würde sich wohl ergeben, dass Eigentum auf einmal beim Staat oder Kollektiv 
massiv angereichert würde. Dies würde dazu führen, dass alle Macht faktisch dem Kollektiv 
übergeben würde, und die Gefahr der Bildung einer machtvollen Staatsdiktatur durch im 
Hintergrund sich bildende Interessengruppierungen oder Clans und Sippen entständen, was 
ebenfalls nicht der angenähert idealen Idee des Minimalstaates durch Brechung von 
Interessen aus Interessengruppierungen entspricht. Man muss also einerseits die 
Menschenrechte und Individualrechte wahren, ohne dass man sich wiederum in neue 
Umverteilungsprobleme hineinbegibt und an anderer Stelle Ungerechtigkeiten erschafft. Eine 
langwierige und schwierige Aufgabe in allen zukünftigen Staaten, und ohne wirkliches 
Patentrezept. Die Frage der Gerechtigkeit, ihrer Entstehung, ihrer Erhaltung und ihrer 
langfristigen Erfüllung ist nicht einfach zu beantworten. Leicht kommt das System der 
Umverteilung von Rechten, Eigentum und von Macht ins Ungleichgewicht und kann 
zerstörerische Wirkungen auslösen, wodurch die Gesellschaft als Ganzes ins Wanken 
kommt. Wir wissen heute nur eines mit Bestimmtheit, nämlich dass der heutige Zustand 
ungenügend ist, da der Bezug von Leistungen aus der Gesellschaft nicht immer im 
Zusammenhang steht mit der eigenen Leistungsfähigkeit. Es gibt Menschen, welche ihr 
ganzes Leben lang nur für andere arbeiten müssen, sofern sie überhaupt über eine 
Arbeitsmöglichkeit und eine Verdienstmöglichkeit verfügen. Andere wiederum leben nur von 
der Arbeit anderer, leisten selber dafür nur einen kleinen, geringsten oder gar keinen Anteil 
ab. Oftmals bedeutet dies, dass selbst für fleissige, strebsame und arbeitsame Menschen die 
Wohnung nur noch gemietet ist, das Auto geleast, die Anstellung auf Zeit gewährt und mit 
strengen Bedingungen auferlegt, die Sachmittel auf Kredit zum Besitz übertragen sind, und er 
in der Gesellschaft solange geduldet ist, als er für andere Arbeitsleistung in der Lage ist zu 
erbringen, und nur so lange. Kurzum: Für die meisten Menschen ergibt sich ein Leben in 
vollständiger Abhängigkeit zu anderen Menschen. Freiheiten entstehen in solchen 


-58- 


Gesellschaften nur, wenn man sie anderen abjagt. Deshalb werden in den meisten 
modernen, hoch arbeitsteiligen Gesellschaften die Freiheiten für das Individuum prinzipiell 
nicht eingehalten. Und mit der Gerechtigkeit hat es eine spezielle Bewandtnis, denn sie hängt 
mit dem Vermögen zur Freiheitsfähigkeit direkt zusammen. Im heutigen System des 
Kapitalismus, welcher auf dem absoluten Eigentumsrecht basiert, und sich durch ein 
Umverteilungssystem von Arbeitsleistung durch die Finanzgesetze erhält, ist die Frage nach 
der allgemeinen und uneingeschränkten Minimalfreiheit und Gerechtigkeit der Menschen 
kaum lösbar. Die Gesetze müssten sehr differenziert jede spezielle Situation der Menschen 
mit einbeziehen und eine individuelle Betrachtung erlauben, damit man sich dem Ideal der 
individuellen Freiheit und einer allgemeinen Gerechtigkeit annähern kann. Eine sicherlich 
nicht einfache Aufgabe für Richtersprüche, wenn die gesetzliche Grundlage für das 
Individualrecht erst hinter dem absoluten Eigentumsrecht zu stehen kommt. Aber so ist die 
Wirklichkeit in fast jeder heutigen, modernen Gesellschaft weltweit. Selbst in den modernen 
Gesellschaften des Westens, wo das Individualrecht und die Menschenrechte die höchste 
Form der Anerkennung erreicht haben. 


Jeder Mensch hat ein Recht auf persönliches Glück, darauf, ein schöpferischer, 
willenstätiger und durch freiheitliche Motive bewegter Mensch zu werden und sich zu einem 
wahren Menschen mit ausgeprägter Persönlichkeitsstruktur zu entwickeln. Im Rahmen des 
Möglichen, und wie es eben innerhalb eines Kollektivs von anderen Menschen umsetzbar ist. 
Das Kollektiv darf ihm dies nicht in Abrede stellen, sondern muss es ihm in einem 
grösstmöglichen Rahmen garantieren. Es muss alles dafür tun, dass diese 
Minimalanforderungen erfüllt werden. In totalitären Staatssystemen und Diktaturen haben die 
Menschen deshalb keine Individualrechte, weil die Machtanballung nicht beim Bürger zu 
stehen kommt. Entweder stehen alle unter der Gewalt eines allmächtigen Gesetzes, einer 
Partei, einer Clan- oder Sippenstruktur, eines Finanzwesens, einer unterdrückerischen 
Ideologie oder einem anderen Mittel zum Zweck der Entrechtung und Verknechtung von 
Menschen, oder besser der breiten Masse, da man die Menschen in solchen Systemen eher 
als Sachmittel betrachtet, weder als einzigartige Wesen. Immer sind es Mittel und Wege, 
anhand derer die Individualrechte und Menschenrechte faktisch ausgesetzt werden. Durch 
drakonische Strafen, Hirnwäsche, Umerziehung, Propaganda und Zensur werden die 
Menschen physisch und psychisch gefügig gemacht. Es herrscht ein Klima der Angst und des 
Schreckens vor, welches man in solchen Gesellschaften förmlich spüren kann. Alle 
duckmäusern, schweigen und ziehen sich in das private Leben zurück, und alle vermuten 
hinter allem und jedem einen Spion des allüberwachenden, unterdrückerischen Systems. 
Andererseits, lebt man in einer freien und offenen Gesellschaft, in welcher die fundamentalen 
Bürgerrechte zugestanden werden, so wird man hierdurch ebenfalls tributpflichtig. Diese 
Pflichten und Zugeständnisse ergeben sich aus den Traditionen und Bräuchen innerhalb 
einer Gesellschaft. Es entsteht aber keinesfalls vorgängig eine Pflicht, eine vorgängig zu 
erbringende Leistung gegenüber dem Kollektiv, sondern es verhält sich umgekehrt, die Pflicht 
wird erst fällig, wenn die Gesellschaft die prinzipiellen Individualfreiheiten ideologisch 
eingesteht, sie fördert und erhält. Genau so, wie man bei einem Straftäter die 
Unschuldsvermutung gewähren lässt, bevor durch einen Beweis erwiesen ist, dass er eine 
Straftat begangen hat. Das ist die Basis von freien und offenen Gesellschaften, auch wenn 
dies zu einigen Nachteilen führen muss im Umgang zwischen den Menschen. Denn von 
vielen Menschen kann man annehmen, dass sie zu Straftätern werden, bevor sie eine 
Straftat begangen haben. Und bei vielen Menschen kann man annehmen, dass sie ihren 
gesellschaftlichen Pflichten nicht nachkommen werden, und sie vorgängig aber dennoch über 
die fundamentalsten Bürgerrechte verfügen. In freien und offenen Gesellschaften steht aber 
nicht jeder immer und prinzipiell unter Generalverdacht, eine Leistung oder Pflicht nicht zu 
erfüllen. Und genau das macht die Freiheit der Menschen aus, dass sie eben nicht durch 
einen Staat dauerhaft beobachtet und verfolgt werden, bevor sie nicht wirklich etwas 
Ungesetzliches gemacht haben, und das Gesetz eben erst dann greifen darf. Der Mensch 
muss in relativer Freiheit, Selbstbestimmung und eigener Willensabsicht und deren 
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Umsetzung leben können, ansonsten wird die Pflichterfüllung an das Kollektiv zu einer 
einseitigen Verpflichtung und Leistungsforderung. Und da alles beim Individuum anfängt, 
beim schöpferischen Individual- und Universalmenschen, und nicht beim Kollektiv, so kann er 
diese Forderungen vor jeder Pflichterfüllung rechtens stellen. Man hört zwar immer von der 
vorgängigen Erfüllung der Pflichten des Bürgers, damit er aufgrund dessen seine 
Bürgerrechte erhalte. Aber diese Aussage bekommt man nur dort zu hören, wo die Menschen 
innerhalb eines Kollektivs nicht über genügend Vollmachten oder Mitspracherechte verfügen, 
sondern die Wenigen über die Vielen herrschen, ihnen Verpflichtungen auferlegen und sie 
weder darüber bestimmen können, welche Rechte sie dadurch bekommen, noch wie und 
wann diese können eingelöst werden. Der Schritt für weitere Anforderungen und 
Bedingungen von den Wenigen zum Erhalt von Bürgerrechten für die Vielen ist dann ein nur 
kleiner. Wer Verpflichtungen hat, ohne vorgängig Rechte zu haben, wie Bürgerrechte oder 
Menschenrechte, wird immer zu seinen Verpflichtungen gezwungen. Es ist ein Beweis dafür, 
dass jemand gar nicht in einem freien und offenen Staat lebt. Und es ist ebenfalls ein Beweis 
für die Machtlosigkeit des Individuums, unabhängig davon, wie dieser Staat nun strukturiert 
ist. Man muss es offen aussprechen: In den meisten freiheitlichen Individualgesellschaften 
des Westens sind deshalb die Menschenrechte und Bürgerrechte nicht derart ausgeprägt und 
gesichert, wie man vorgibt, sie zu haben. Es ist selbst in den fortschrittlichsten, westlichen 
Staaten vielerorts üblich, dass man bei Verdacht jemandem Straftaten unterstellt, welche er 
könnte begangen haben, obschon es sich um reine Unterstellungen handelt. Der Angeklagte 
wäre dann gezwungen mit einem Anwalt den Rechtsweg zu begehen und die Anklage 
gerichtlich anzufechten, was ihm nicht immer möglich ist, sei es aus finanziellen oder anderen 
Gründen. Was in der Theorie gut klingt und allerorts im Namen der freien, offen Gesellschaft 
propagiert wird, wird oftmals und vielerorts in der Praxis trotzdem nicht eingehalten und 
richtet sich nach einem gängigen Nutzen aus. So wird den Menschen aufgezeigt, wer wirklich 
über die Macht im Staate verfügt. Auch die sich freiheitlich, offen und liberal nennenden 
Gesellschaften der westlichen Welt basieren weitgehend auf Kollektivzwängen. Das ersieht 
man schon daran, dass die Verfassungen das Eigentumsrecht als Grundlage der funktionalen 
Zivilisation an übergeordneter Stelle eingerichtet haben, und es als grundlegendes und 
unveräusserliches Menschenrecht behandeln, mit allen nachteillgen Folgen und 
Konsequenzen, welche sich daraus ergeben. 


Wie aber sind Gesellschaften strukturiert, welche auf einem Individual- 
Totalitarismus oder Kollektiv-Totalitarismus basieren? Welche Formen von individuellen und 
kollektiien Rechten und Pflichten kann man mit Recht und mit gutem Gewissen als 
extremistisch oder totalitär bezeichnen? Es gibt vor allem auf unterschiedlichen Ebenen viele 
Varianten und Ausprägungen von Rechten, welche nicht dürften in Anspruch genommen 
werden, oder von Pflichten, welche nicht dürften erhoben werden. Formen des Kollektiv- 
Totalitarismus gibt es etliche in der Welt. Sie umfassen alle extremistischen Kollektiv- 
Systeme oder Formen von Diktaturen, welche den menschlichen Geist und das 
schöpferische Bewusstsein vereinnahmen und kontrollieren, und welche diese Allgewalt 
errichten durch Ideologien und Systemhilfen. Beim Erkennen von Individual-Totalitarismen 
wird es schwieriger, obschon diese ebenfalls existieren und eben so destruktiv sein können 
für den schöpferischen Menschen. Die westliche Gesellschaft ist in Bezug auf die 
Individualentwicklung von Menschen bisher am weitesten entwickelt, soviel lässt auch 
aussagen. Jedoch erkrankt sie mitunter auch an der sogenannten Kollektiv-Verweigerung, 
der Verweigerung zur Erbringung der gesellschaftlichen Pflichten, nachdem man bereits die 
Individualrechte verbürgt erhalten hat. Es handelt sich genauer betrachtet um Menschen, 
welche sich jeglicher Solidarität mit dem Kollektiv selber entbinden, alles auf ihre individuelle 
Lebensgrundlage abstellen und oftmals das Kollektiv missachten, wenn nicht sogar 
verachten. Es sind Menschen, welche vom Kollektiv vieles entgegennehmen oder erhalten, 
selber aber wenig an das Kollektiv leisten oder zur Gesellschaft beitragen helfen. Darunter 
findet man Menschen aus allen Schichten der Gesellschaft, von den ärmsten bis zu den 
reichsten. Unter typischen Profiteuren sind weniger Menschen gemeint, welche aus Armut 
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oder anderen Gründen der Not vom Überschuss der Gesellschaft leben, und es sind schon 
gar nicht diejenigen, welche sich zum Leben in ein Refugium, in ein Waldstück oder in eine 
Kartause zurückgezogen haben. Diese fordern vom Kollektiv wenig bis gar nichts, und von 
ihnen fordert auch niemand etwas. Sondern es sind damit die Menschen gemeint, welche 
täglich unseren Weg kreuzen, die auf allen Stufen und Ebenen der Gesellschaft zu finden 
sind, und die sich vom Kollektiv immer mehr holen, als sie selber geben wollen. Diese 
Nutzniesser-Wesen verfügen über eine tiefe geistige Grundschwingung, und ziehen die 
Destruktivität wie ein schmieriger Lappen hinter sich her. Alles, was sie anfassen wird zu 
Pech, und wo sie sich aufhalten, verdunkelt sich alles zur Schattenseite des Lebens hin. Wie 
vor jedem langen Regen eine dunkle Wolkenfront in schweren Schritten heranzieht. Sie 
haben ein Bündnis geschmiedet mit Unterdrückung und Ausbeutung. Und, was man in 
diesem Zusammenhang fragen sollte: Sind es nicht die Reichen, die in ausnahmslos allen 
Fällen mehr verkonsumieren, als sie selber zu produzieren in der Lage wären? Sie mögen 
vielleicht schöne Kleider tragen, herausgeputzt sein. Ihr Äusseres lässt scheinbar keinen 
Zweifel an ihrer Erhabenheit und Würde. Aber sie profitieren und leben immer von der 
Arbeitsleistung anderer Menschen, ohne eine gleichwertige Gegenleistung zu erbringen. Und 
das ist alles andere als ehrenwert oder gerecht. Diese beiden Lebensweisen der sich dem 
Kollektiv Entziehenden und der allezeit vom Kollektiv-Profitierenden sind zu unterscheiden. In 
der Öffentlichkeit am Pranger stehen immer nur die sich dem Kollektiv fast gänzlich 
Entziehenden, dabei fordern diese meistens am allerwenigsten von anderen 
Arbeitsleistenden. Die ganz typischen Kollektivverweigerer kommen dagegen meistens aus 
den Schichten des Grosseigentums, als denn von den Wenigbesitzenden. In der 
Öffentlichkeit wird deren kriminelles Handeln an keiner Stelle als unfein oder als mit der 
Gesellschaft unsolidarisch betrachtet, obschon sie genauer betrachtet alle Bedingungen dazu 
erfüllen. Lebt oder überlebt jemand ohne Hilfe des Kollektivs als Individuum, dann handelt es 
sich im äussersten Falle vielleicht um einen Individual-Totalitaristen oder Kollektiv- 
Verweigerer, aber sicherlich nicht um eine Person, welche als Kollektiv-Missbrauchender zu 
betiteln ist. Denn diese Menschen haben in den meisten Fällen keine Verbindungen mehr 
zum Kollektiv, weil auch keine Ansprüche mehr. Bei reichen und mächtigen Menschen, mit 
viel Eigentumsrecht als schützendem Wall um sich herum, findet man oftmals eine sehr 
destruktive Wesensart, welche ihre ganze Persönlichkeit eingenommen hat. Diese niedere 
Schwingung verändert durchdringend den Charakter des Menschen, bis er, vom Stolz über 
sich selber eingenommen, auf die Kollektiv-Verweigerer einschlägt und sie als Urgrund für 
den gesellschaftlichen Zerfall hinstellt. Dabei sind meistens sie selber es, welche am meisten 
zur Umverteilung von Arbeitsleistung vom Arbeitsleistenden zu den Eigentümern beitragen. 
Sie sind der Urgrund für diese Form der Ausbeutung, welche aber gesetzlich legitimiert ist. 
Kurz: Die Gesellschaft jagt die Falschen, und klatscht dabei meistens noch euphorisch 
Beifall. Dabei bleibt es eine unausgesprochene Tatsache: Es gibt kaum eine reiche und 
mächtige Person auf der ganzen, weiten Welt, welche mehr leistet, als sie selber anderen an 
Leistung abjagt. Ihre Mittel und Wege zur Bereicherung sind das Eigentumsrecht und die 
kapitalistischen Umverteilungsmechanismen der Geldwirtschaft, und sie gehören mit zu den 
schlimmsten Kollektiv-Verweigerern, da sie sich um kollektive Gesellschaftsforderungen 
meistens nur am Rande kümmern. Sie nutzen die Gesetze und Regelwerke der Gesellschaft, 
um sich an der Arbeitsleistung von anderen Menschen zu laben und zu bereichern, und 
stehen hierdurch nach moralischen Gesichtspunkten gewertet teilweise ausserhalb der 
regulären Gesellschaftsordnung. Jede Handlungsweise ist zwar gesetzlich legitim und nichts 
verstösst gegen die Rechtsordnung. Da die Rechtsordnung aber selber bereits eine 
ungerechte Umverteilung fördert, wird dieser Umstand ausgenutzt. Wie also soll man als 
Mensch damit umgehen? Die reichen Eigentümer handeln alle legal, man kann ihre 
moralischen Verbrechen und den Diebstahl an den Menschen und der Menschheit nicht 
ahnden. Unmoralisches, untugendhaftes und ungerechtes Handeln können gesetzlich nicht 
geahndet werden, wenn die Gesetzesgrundlage dies durch Legitimation fördert oder nicht 
einmal erwähnt. Hinzu kommt zur Erschwerung der Betrachtung, dass nicht jeder reiche 
Eigentümer unmoralisch, untugendhaft oder ungerecht handelt, und vielleicht versucht, sein 
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Vorrecht und seine Abschöpfung von Arbeitsleistung wieder an die Mitmenschen 
zurückzugeben. Hinzu kommt: Jeder Fall ist individuell, man muss die äusseren und inneren 
Umstände in die Bewertung von Menschen mit hinein nehmen. Wie nicht jeder Arme eine 
Mitschuld trägt an einer schlechten Gesellschaft, so ist auch nicht jeder Grosseigentümer 
prinzipiell ein Verbrecher, obschon man ihn unter Generalverdacht stellen müsste, da es sich 
in den allermeisten Fällen eben doch so verhält. In Bezug auf diese Betrachtungen ist es von 
besonderer Notwendigkeit, alle Menschen zuerst als mit Individualrechten ausgestattet zu 
sehen. Darüber hinaus muss man einen Menschen auch danach einordnen lernen, wieviel er 
zu den Kollektivpflichten gemäss seiner eigenen, bedingungslosen Individualrechte willens, 
fähig und in der Lage ist zu leisten. Nicht alle Reichen oder Armen sind prinzipielle 
Nutzniesser und Schmarotzer an den Mitmenschen. Jeder Fall ist komplex und vielschichtig, 
und ist deshalb auch unterschiedlich zu bewerten. Reiche Eigentümer haben meistens aber 
mehr Mittel, mehr Möglichkeiten und verfügen über mehr Freiheiten, welche sie für ihre 
Handlungsweisen und guten Taten auszuschöpfen vermögen. Arme haben meistens nicht 
einmal die geistigen Freiheiten, über etwas nachzudenken, geschweige denn gerecht zu 
handeln. Von Vorurteilen wegzukommen und jeden Menschen individuell zu betrachten und 
zu bewerten ist ein wichtiger Teil der individuellen, menschlichen Entwicklung. Nur so kann 
gewährleistet werden, dass man Menschen nicht prinzipiell aufgrund ihrer potentiellen Taten 
vorverurteilt, sondern immer auch mit dem Augenmerk darauf, was dieser aufgrund seiner 
eigenen, individuellen Lebenssituation imstande ist zu erbringen. Und schlussendlich muss 
es jedem zu massgebendem Anteil und freiheitlich selbst überlassen bleiben, wie viel er zur 
Gesellschaft beiträgt, aber nicht ohne die Konsequenzen dafür ebenfalls tragen zu wollen. 
Wer ungerechtfertigt teilweise oder gänzlich von der Arbeitsleistung anderer Menschen lebt, 
muss sich gut überlegen, was er an seiner eigenen Lebensführung verbessern kann, und wie 
er diesen Umstand rechtfertigen will. 


Inwieweit nun muss eine Interessengruppierung in ihren Zielen, Idealen, Ideen und 
Werten übereinstimmen, dass sie noch in der Lage ist gemeinsam und geeint zu handeln? 
Wie stark dürfen die Abweichungen von der Ideologie sein? Wir stark dürfen 
Interessenmitglieder von den kollektiven Vorgaben absehen, damit der innere Zusammenhalt 
erhalten bleibt und ein koordiniertes Vorgehen noch möglich ist? Es geht im Kern der Frage 
um nichts minderes als um den Erhalt und die Funktionsweise der Gruppe. Bekannt ist: 
Falsche oder verschiedenartige Ideenvorgaben wirken spaltend und auflösend für die 
Gruppe. Aufrichtige und verbindende Ideen schweissen zusammen und führen die Gruppe 
durch selbsttragende Motive an. Tragende Werte in der Zielsetzung entwickeln 
Kohäsionskräfte, und dies wiederum führt zu einer Aufschaukelung und Verstärkung von 
gemeinsamen Handlungsweisen. Werden menschlich-schöpferische Eigenschaften gefördert, 
ist die Eigendynamik kaum kontrollierbar und muss dem freien Lauf übergeben werden. Eines 
der Geheimnisse des Aufbaues von erfolgreichen Gruppierungen ist deshalb nicht nur die Art 
der Ausrichtung auf das EndZziel, sondern mit welchen Massnahmen und Zielsetzungen man 
gemeinsam den Weg geht. Sind sowohl die Mittel der Wegbegehung, als auch das EndZiel 
selber mit den universellen Werten von Freiheit, Wahrheit, Liebe, Gerechtigkeit, Sicherheit, 
Solidarität, Kooperation, Wissen, Weisheit und der Idee, der Schönheit dieser Ausführung 
vereinbar, so steht zwar der Ausgang des gemeinsamen Weges noch nicht fest, die 
Hindernisse auf dem Weg aber werden mit grosser Wahrscheinlichkeit gemeinsam 
erfolgreicher ausgeräumt. Ohne Einbezug dieser menschlichen Werte, welche für die 
Menschen immer Gültigkeit und Wirksamkeit haben und als universell gültig können 
betrachtet werden, wird in vielen Belangen die Interessengruppierung scheitern. Wenn bei 
der ideologischen Ausrichtung bereits gegen diese universellen Menschheitswerte verstossen 
wird, kann die Ordnung, wer auch immer sie ins Leben ruft oder durch welche Not auch 
immer sie zustande kommt, langfristig nicht erfolgreich zu Ende geführt werden, und muss 
sich durch ein grosses Mass an physischer oder psychischer Gewalt oder durch ein falsches 
Belohnungssystem aufrecht erhalten. Wir kennen zu allen Zeitaltern viele Beispiele von 
pyramidalen Systemen von Wirtschaft, Politik, Gesellschaft und Wissenschaft, in welchen 
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Systembefürworter und Systemnachfolgende belohnt, und Systemabweichler auflaufen und 
bestraft werden. Dies ist die gängige Struktur von allen Machtsystemen, welche sich zu wenig 
an menschlichen, universellen Werten ausrichten für die innere Funktionsfähigkeit von 
Gemeinschaften. Bist du nicht für uns, dann bist du gegen uns!, so heisst es dann oftmals. 
Auch dieses ist ein Teil der Form der Radikalisierungsbestrebung in kleinen Schritten, 
welches alles in scheckiges Licht von Schwarz und Weiss taucht, und womit Graustufen 
übermalt werden. Irgendwann benutzen die Mächtigen und Handlungsfähigen ihre Werte und 
Regelwerke, um die Ohnmächtigen und Handlungsunfähigen zu kontrollieren und sie zu 
unterdrücken. Und dann ist die Frage danach, wo die Gesellschaft in ihren inneren Idealen, 
Ideen und Werten noch übereinstimmen muss, überflüssig geworden. Werte sind dann nur 
noch gut genug zum Missbrauch, der sinnvolle Gebrauch wurde hinfällig, weil die Masse 
Mensch darüber nicht mehr verfügt. Bei jedem Ringen um die idealen Werte innerhalb einer 
Gesellschaft kommt es zu einer Neigung in Richtung Totalisierung und Extremismus. Je 
besser eine Gesellschaft sich organisiert, und je länger sie in der gleichen Form bereits 
existiert, desto grösser gestaltet sich diese Tendenz. Gefördert wird dies in der Praxis durch 
die Form der menschlichen Organisationsstruktur in pyramidaler Abhängigkeit und durch die 
Clan- und Sippenbildung. Denn irgendwann handelt es sich nicht mehr um ein Volk, eine 
Gesellschaft, ein Land, ein Staat oder eine Ethnie, welche sich ihre Werte selber einrichtet, 
sondern es sind Interessengruppierungen, welche die Kontrolle im Staat übernehmen. Genau 
deshalb benötigt der Minimalstaat differenzierte Clan- und Sippengesetze, welche die Macht 
dieser Interessengruppierungen nachhaltig zurückbindet, und sie allezeit mit einbefasst in 
den Erhalt der Kulturzivilisation. So wie jeder Staat die Tendenz hat, in Bezug auf seine 
Verwaltunggrösse anzuwachsen, entwickelt er beständig eine Totalisierungstendenz, wenn 
es um seine inneren Werte für Menschen geht. Jede Gesellschaft entwickelt sich auf allen 
Ebenen nach dem Gesetz der Differenzierung, genau so wie es die Menschen mit ihrer 
geistigen Leistungsfähigkeit in ihr tun. Die Ideale, Ideen und Werte differenzieren und 
entwickeln sich. Man kann diese Entwicklung nicht stoppen, man kann sie aber an die 
richtigen Werte hängen, damit sie der Tendenz zur Totalisierung und dem Extremismus 
entgegenwirken. Bezogen auf diese Betrachtungen mag es also keine grosse Rolle spielen, 
wenn innerhalb von Interessengruppierungen unterschiedliche Meinungen vorherrschen. Dies 
mag sogar zum Vorteil für alle sein, dann nämlich, wenn man die individuellen Stärken nutzen 
und sie für das gemeinschaftliche Ziel einsetzen kann. Mit anderen Worten: so lange man 
sich an menschliche und universelle Gemeinsamkeiten hält, ist man bei der Wahl der Ziele 
und der Wege hierzu gänzlich frei, und man kann auch unterschiedliche Beweggründe 
sinnvoll in das Gesamtwerk von Zielen und Absichten mit einflechten. Meinungsfreiheit und 
Redefreiheit werden hierdurch zu unabdingbaren Voraussetzungen für die Weiterentwicklung 
von Idealen, Ideen und Werten einer Gesellschaft. Nur in Gesellschaften, in welchen keine 
menschlichen Werte im Zentrum stehen, benötigt es Hirnwäsche, Zensur, Umerziehung und 
Propaganda. Das Wissen, die Erfahrungen, die Wertvorstellungen, die Art der persönlichen 
Umsetzung, die Persönlichkeit, die \WWahrnehmungsweise, die Intelligenz und 
Weisheitsfähigkeit, die Vorstellungskraft, die Innovationsfähigkeit, die Neugierde, die 
Begabung, die Feinfühligkeit, alle diese Merkmale von Menschen unterscheiden sich und 
müssen in die Gemeinschaft mit einbezogen werden. Es sind genau diese Eigenschaften und 
Eigenheiten, welche in einer menschlichen Wertegesellschaft nicht zur inneren Spaltung 
führen, sondern zur einzig möglichen Lebensart, wenn die Menschen in einer Gesellschaft 
frei sein wollen. Aus diesem Grunde müssen auch religiöse Gemeinschaften, Vereine und 
wohltätige Organisationen, wie auch politische und wirtschaftliche Interessengruppierungen 
erlaubt sein, und als Teil der Gesellschaft angenommen werden. Solange diese Teilgruppen 
aus dem Ganzen durch die übergeordneten, menschlichen Ideale, Ideen und Werte 
zusammengeschweisst sind, wird es nicht zu Zerfallserscheinungen oder 
Auflösungserscheinungen kommen, sondern das Lot an Ideen wird eine Gemeinschaft 
ausmachen, welche aufgrund ihrer inneren Vielfalt sich dauernd neu erfindet, und derart in 
langsamen, aber nachhaltigen Schritten zur Gesellschaft der Zukunft wird. Es gibt Staaten, 
welche sich durch zentralistische, diktatorische und totalitäre Polit- und Führungsstrukturen 
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innert wenigen Jahrzehnte auf den höchsten Stand einer materiellen Zivilisation hinauf 
schwingen. Aber es sind auch genau diese materiellen Zivilisationen, welche irgendwann 
wieder stehenbleiben und an der gleichen, inneren und unabänderlichen Struktur scheitern, 
weil sie dem freiheitlich eingestellten, offenen und liberalen Menschen keinen Platz 
einräumen. Der Grund zum zukünftigen Scheitern ist derselbe Grund, weshalb sie sich auf 
der materiellen Ebene wieder entwickeln mussten. Fehlt die ganze Geisteskultur, wird die 
Gesellschaft in immer wiederkehrenden Zyklen zerstört, und muss wieder neu aufgebaut 
werden. Es ist vergleichbar einem ewigen Naturgesetz. Keine Gesellschaft kann langfristig 
die geistige, menschliche Entwicklung auslassen, ohne dafür den Preis bezahlen zu müssen. 
Und dieser Preis ist ausserordentlich hoch. 


Ein falscher Umgang mit Kritik hat in kollektivistisch strukturierten Gesellschaften 
einen direkten Zusammenhang mit fehlenden Werten von Wahrheit, Offenheit, 
Menschlichkeit, Gerechtigkeit, Fairness, Solidarität, Liebe und Freiheit. Wer diese Werte nicht 
liebt, oder als Gemeinschaft keine Tradition zu ihnen herausgebildet, ist weder in der Lage 
eine zur Kultur befähigte Gemeinschaft herauszubilden, noch ist sie fähig, offen mit Kritik 
umzugehen. Gerade weil sie nicht an guten Werten ausgerichtet ist, hält sie Kritik nicht stand. 
Wo diese Werte fehlen, handelt es sich mit grosser Wahrscheinlichkeit um eine Form des 
totalitären Gruppensystems, einer extremistischen Gesellschaftsordnung, einer diktatorischen 
Staatsordnung oder einer Gemeinschaft mit starren Sippen- oder Clanstrukturen, wenn nicht 
von Beginn an, so doch sicherlich im Laufe der weiteren Entwicklung der Gemeinschaft. 
Basiert die Idee einer Bewegung auf falschen Idealen und Werten, dann muss zusätzlich 
dieser Mangel irgendwie ausgeglichen werden, damit die Koordination erhalten bleibt. Fehlen 
in den Köpfen der einzelnen Menschen die grundlegenden, menschlichen Werte, so müssen 
diese wettgemacht werden durch äusseren, gewaltsamen Druck, durch Einflussnahme, durch 
Erpressung, Bestechung, durch finanzielle Förderungsmassnahmen und andere Belohnungs- 
und Bestrafungssysteme, manchmal auch durch anhaltendes, direktes Drohen oder 
anwenden von Gewalt. Die das Individuum unterdrückenden Systeme und Gesellschaften 
sind ausserordentlich erfinderischh wenn es um die Anwendung von Hilfsmitteln zur 
Zielerreichung der absoluten Macht durch Beugung von Menschen geht. Kein Hilfsmittel ist 
zu unmoralisch, um nicht Verwendung zu finden. Es herrscht der reinste Pragmatismus vor. 
Was zur Unterdrückung benutzt werden kann und funktioniert, findet Verwendung, und wird 
sofort umgesetzt und eingeführt. Wie bereits gesagt, erkennt man unterdrückerische Systeme 
und Interessengruppierungen daran, dass sie nicht in der Lage sind, auch nur irgendeine 
Form von Kritik zu ertragen, weil die Kritik an jeder Stelle berechtigt ist. Es werden sofort 
Gegenmassnahmen in Form von erdrückenden und unterdrückenden Strafen eingeleitet. Und 
man erkennt unterdrückerische Menschen solcher Systeme daran, dass sie allen kritischen 
Fragen geschickt ausweichen, oder sich ihnen nie wirklich stellen. Es ist unwesentlich, ob 
Menschen direkt an der Machtausübung beteiligt sind, indem von ihnen dieses System aktiv 
gestützt wird, oder ob es sich nur um Mitläufer handelt, welche demgemäss reagieren, weil 
sie ansonsten ebenfalls mit Strafmassnahmen durch das System zu rechnen haben. Wer die 
dunklen Schwingungen unterstützt, mehrt sie, egal in welcher Position, auf welcher Ebene 
innerhalb der Gesellschaft oder durch welche Rechtfertigung. Man muss diese Menschen 
also nicht danach bewerten, weshalb sie bösartige Schwingungen mehren, sondern man 
betrachte sie prinzipiell als Transformatoren der dunklen Kräfte und bösen Mächte in der 
Welt, welche an der Unterdrückung der Menschen arbeiten, und dafür im Gegenzug vom 
unterdrückerischen System für ihr Handeln natürlich jederzeit belohnt werden. Jeder Mensch, 
welcher das pyramidale System der Unterdrücker schützt, indem er die daran beteiligten 
Menschen fördert oder gewähren lässt, stützt es gleichzeitig ebenfalls, fördert und erhält es, 
und wird selber zum Anteilnehmenden an der unterdrückerischen Unmenschlichkeit. Es trifft 
ihn die volle Verantwortung gegenüber der Ungerechtigkeit an allen freiheitlich denkenden 
und gerechten Menschen. Die Schergen der Dunkelheit sind zahlreich, und sie werden immer 
zahlreicher, wenn man sich ihnen im Kampf nicht stellt. Lässt man sie gewähren, wird man 
selber zum Instrument der Dunkelheit. Der Schatten vermehrt sich schnell in uns, weil er 
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Wohnsitz im Herzen nimmt. Genau dort muss man diese destruktiven Kräfte bekämpfen, mit 
Hilfe der Wirkungsweise der Liebe und der Wahrheit. Man muss das Gute nicht nur wollen, 
sondern man muss es von Herzen lieben lernen, und mit der Vernunft erringen und 
durchsetzen. So stellt man sich der Herausforderung des Niederganges durch falsche Werte. 
In der Praxis sollte man sich weder unterdrückerischen Interessengruppierungen, noch 
unterdrückerisch agierenden oder destruktiv eingestellten Menschen anschliessen. Liebe und 
Wahrheit, die grössten Kräfte im Kosmos, kennen keine Kompromisse, sie veredeln alles zu 
höchsten Werten. Und sie existieren mit ihren Gesetzen unabhängig von dem sie 
umgebenden Umfeld. Eine fehlende Kritikfähigkeit bedeutet schlussendlich nichts anderes als 
eine fehlende Liebesfähigkeit und Wahrheitsfindung gegenüber den Mitmenschen, fehlende 
Nächstenliebe und fehlende Vernunftfähigkeit. Liebe erkennt ausserdem jede Lüge, um 
daraufhin von der Wahrheit blossgestellt zu werden. Derart wird die Unmenschlichkeit und 
Menschenverachtung vollständig aufgedeckt und umgewertet. Fehlende Kritikfähigkeit von 
Menschen ist entlarvend, es zeigt die wahren Beweggründe auf, nämlich eine fehlende 
Liebesfähigkeit zu den Menschen, und eine fehlende Offenheit gegenüber der Wahrheit. 
Fehlende Offenheit zeigt die Unfähigkeit zur Selbstkorrektur oder eine mangelnde 
Einsichtsfähigkeit. Ein fehlender Gerechtigkeitssinn zeigt, dass hintergründig zusätzliche 
Interessen mitwirken, welche ebenfalls nicht offengelegt werden wollen. Und wer mit den 
Ideen der Freiheit nichts anzufangen weiss, wird kaum Werte herausbilden, welche damit in 
Zusammenhang stehen und alleiniig in der Lage sind vollumfänglich und ohne 
Einschränkungen die freie, offene und liberale Gesellschaftsordnung einzuführen. Wer sich 
also einer Interessengruppierung anschliesst, sollte zuallererst deren Werte prüfen. Wer 
selber eine Interessengruppierung gründet, muss alles um das Zentrum von universellen 
Werten und einer lebbaren Menschlichkeit ordnen. Ohne Nächstenliebe und Wahrheitsliebe 
fehlt die Kohäsionsfähigkeit für alle sich darum bildenden Werte und Ideen einer 
Gemeinschaft. Und hierdurch verliert sich auch der Sinn für diese Interessengruppierungen. 


Das Vorgehen von totalitären Systemen gegenüber der breiten Kollektivmasse von 
Mensch ähnelt sich weltweit. Man dringt sich vor in die Köpfe und Herzen der Menschen. Dort 
wird ein Same gesetzt. Der Same wird zur Pflanze, und hierdurch wird dem totalitären 
System die Lebensgrundlage ermöglicht. Eine Lebensgrundlage kann nur durch die andere 
ersetzt werden, indem man in den Herzen der Menschen die Fähigkeit zur Liebe tötet. Und in 
der Menschen Köpfe tilgt man die Fähigkeit zum individuellen Denken, Sprechen und 
Handeln, indem man sie an Kollektivideen bindet und ihre Vernunftfähigkeit und 
Wahrheitsliebe zerstört. Die sich hinter der Volksidee versteckende Zielvorgabe der Elite 
ergreift Besitz von Kopf und Herz aller Menschen, sie nutzend und missbrauchend, und formt 
ein neues Wesen, die Fratze des menschenverachtenden und den Menschen 
missbrauchenden Kollektivismus. Die Botschaften, welche zu dieser Zielerreichung benutzt 
werden sind immer von gleicher Art: „Wir sind Teil von dir. Du bist Teil von uns. Wir 
zusammen sind das Volk und der Staat. Wir gehören zusammen und sind eins, untrennbar 
verbunden. Unsere Ziele, Beweggründe und Absichten sind dieselben, und auch unser 
Schicksal.“ Oder: „Wir sind du, wir machen den Staat aus, die Gesellschaft, den Bürger und 
die Nation. Es gibt keinen Interessenkonflikt, alle Interessen sind identisch. Es gibt keine 
Trennung zwischen uns, und unser Gedeihen und Versagen hängt mit dem Erfolg von uns 
allen zusammen. Unser Schicksal ist eins. Scheitert einer von uns, so scheitern wir alle. 
Trennst du deine eigenen Interessen von denen des Kollektivs, werden beide zusammen 
untergehen und ausgelöscht werden“. Solche Propaganda wird von allen Systemen 
verbreitet, welche auf der Macht einer kleinen Herrschaftselite über eine breite Masse von 
individuumsunfähig gewordenen Menschen basiert. Es gibt verschiedene 
Organisationsformen dieser Machtanballungen. In ihrem Zentrum können es Parteien sein, 
Organisationen, Wirtschaftssysteme, Finanzsysteme, Eigentumssysteme, unterstützt oder 
dominiert durch Informatiksysteme oder andere Mittel, über welche schlussendlich aber 
immer Macht über die breite und indifferente Masse Mensch ausgeübt wird. Und immer 
stehen hinter diesen Systemen Erblinien, Sippen und Clans. Es gibt keine Machtanballungen 
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ohne Ausübung von Macht durch Erblinien im Hintergrund. Es ist die klassische Form der 
menschlichen Gesellschaft, und es ist die klassische Form von Machteliten. Wie also immer 
sich ein Gesellschaftssystem nennt, sei es kommunistisch, kapitalistisch, plutokratisch, 
freiwirtschaftlich, liberal, marxistisch, sozialistisch, bolschewistisch und so weiter, immer 
stehen hinter dem System die ewig gleichen Erblinien. Diese sind es, welche die Regeln 
bestimmen, und diese sorgen auch dafür, wie und wo sich die Mechanismen zur Regulierung 
einstellen, damit das System weiterhin funktioniert und erhalten bleibt. Ebenso wird das 
System immer als unendlich grosszügiges Freiheitssystem angepriesen, als Hort der 
Gerechtigkeit, in ihrem Kerne als bestmögliche und grösstmögliche, geistig-zivilisatorische 
Errungenschaft oder als höchstes, zu erstrebendes Ziel für alle Menschen in einer 
Gemeinschaft von Gleichartigen. Man erklärt das Individuum, den Bürger, durch das Mittel 
des Nationalismus zum Zentrum der Gesellschaft, und sichert sich so seine Unterstützung für 
das unterdrückerische System einer kleinen Elite-Herrschaftsschicht. So bringt man die 
Masse Mensch auf Linie. Die mächtigen Erblinien im Hintergrund sind also immer da, 
kontrollieren alles und beherrschen die Masse Mensch. Der Bürger kann sein 
Selbstverständnis in der Gesellschaft noch so schönreden, noch so viele Herleitungen und 
Rechtfertigungen heranziehen für sein Handeln, die Erblinien im Hintergrund jeder 
Gesellschaft verschwinden nicht. Und sie sind es, welche das Regelwerk weitestgehend oder 
vollständig bestimmen. Nicht zuletzt deshalb scheitern alle Gleichmacher-Ideologien. Sie 
scheitern an der Wirklichkeit der Erblinien und ihrer Clan- und Sippengesetze, welche über 
alle Systeme hinaus bestimmend sind. Der Kommunismus, auch wenn er nicht an seiner 
Leistungsfähigkeit verstorben wäre, irgendwann wäre er der Wirklichkeit der Erblinien 
erlegen. Der Kapitalismus, welcher uns vorgaukelt die Leistung in den Mittelpunkt zu stellen, 
hat im Hintergrund nie etwas anderes gekannt als das absolutistische Erblinien-Eigentum, 
und wird daran auch in der nächsten Gesellschaftsrevolution wieder zerbrechen, aber ohne 
die Erblinien ebenfalls aufzureiben. Genau deshalb bringen ganz allgemein gewaltsame oder 
strukturiert langsame Revolutionen oder Gesellschaftsevolutionen nie den gewünschten 
Erfolg, da die Systeme zwar wechseln, die Erblinien aber erhalten bleiben. Das neue System 
bringt keine neuen Erblinien hervor, sondern nur neue Regeln der Machtanreicherung und 
Machtumverteilung. Es sind die alten Erblinien, die alten Clans und Sippen, welche wieder 
führen werden. Sie waren immer an der Macht, und werden es immer sein. Jedes 
nachfolgende System wird ebenfalls pyramidal gestuft sein. Auf jeder Zwischenstufe ergeben 
sich Abhängigkeiten. Je weiter man nach unten kommt, desto grösser der Leistungsdruck, 
um diejenigen oberhalb mit Gütern und Dienstleistungen zu erhalten und zu versorgen. Zu 
unterst kommen die Handlungsunfähigen, welche von der Gesellschaft durch ihre 
Leistungsunfähigkeit ausgeschlossen werden. Im Mittelfeld kommen in Abstufung die 
Leistenden der Gesellschaft. Von ihnen kommen aller gesellschaftliche Reichtum und 
jeglicher Wohlstand. Zu unterst und zu oberst kommen die Konsumenten von Produkten und 
Leistungen. In der Mitte siedeln sich also die Produzenten von Produkten und Leistungen an, 
welche man mit Abgaben, Steuern, Krediten und anderem stetig schröpft. Von diesen hängt 
der Erfolg der ganzen Gesellschaft ab. Sie sind die einzigen, welche ununterbrochen einen 
Überschuss für alle produzieren. Ganz zu oberst kommt die feine Nutzniessergesellschaft mit 
ihren Spezialprivilegien, welche die Arbeitsleistung der mittleren Schichten verwaltet. Es 
werden Strafen bei Nichteinhalten auferlegt, es werden Gesetze administriert und 
differenziert eingerichtet, alles dafür ausgelegt, das System der Umverteilung von 
Arbeitsleistung aus der leistenden Bevölkerung möglichst unkenntlich zu machen. Alle 
benötigen Systemerhaltungsmittel, wie Finanzindustrie, Telekommunikation oder 
Gesetzesartikel, sind dafür ausgelegt, die Umverteilung von Arbeitsleistung von den 
Produzenten zu den Konsumenten möglichst unkenntlich zu machen, um ihnen den Anschein 
von Gesetzlichkeit, Gerechtigkeit und Sicherheit zu geben, und um sie zu legalisieren und mit 
einer Ideologie zu verbinden. Der geschröpfte Produzent in der Mittelschicht darf nicht 
wissen, ja nicht einmal ahnen, wo und wie ihm seine Arbeitsleistung abgejagt wird. Da die 
ganze, pyramidal geordnete Umverteilungsstruktur auf der materiellen Ebene einseitig 
abhängig ist, muss auf der geistigen Ebene ein Gegengewicht und Gleichgewicht geschaffen 
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werden. Auf Seiten der Leistenden werden dafür erschaffen: Ideologien, Zensur, Hirnwäsche, 
Propaganda, Umerziehung und Unterhaltung, Brot und Spiele für den herangezüchteten 
Kollektivmenschen. Damit sie aus Sicht der Elite und vorherrschenden Schicht nicht auf 
falsche, übergeordnet betrachtet aber nicht auf richtigen Gedanken kommen können. Denn 
sie sollen ja nicht erkennen, indem man sie durch geeignete Mittel und 
Zweckentsprechungen davon abhält! Auf der Seite der Ausnutzenden gibt es ebenso Formen 
der Propaganda und der Rechtfertigungen für die Menschen der eigenen 
Interessengruppierungen, da dort ebenso jede Form von Menschlichkeit unterdrückt werden 
muss. Falls die Herrschaftselite sich auf einmal entscheiden würde, die Menschen nicht mehr 
auszubeuten, würde die gesamte Gesellschaftspyramide ins Chaos stürzen. Deshalb erzeugt 
man für sich selber eine Philosophie der Überlegenheit, der Erhabenheit, der geistigen 
Schönheitswerte und der universellen Eigenwerte, welche gerade mal von ihnen selber 
können gelebt werden, innerhalb ihrer eigenen Reihen, in der übrigen Gesellschaft aber 
nichts gelten dürfen, oder sofort dazu führen, dass man die Schwäche ausnutzt und man als 
dumm hingestellt wird. Gepaart meistens mit Beweisen für die Auserwähltheit und 
Überhöhung über alle anderen, leistenden Menschen, und weshalb man das Recht hat, diese 
auszunehmen, zu benutzen, zu missbrauchen und ihnen ihre Rechte als Menschen und 
Bürger hinwegzunehmen, und jede Form der Änderung dieses Unterdrückersystems sofort im 
Keime zu ersticken. Man benötigt vor allem gegenüber sich selber und seiner 
aussergewöhnlichen und überhöhten Stellung innerhalb der Gesellschaft eine 
philosophische, metaphysische Herleitung und Rechtfertigung. Wie anders wäre die auf allen 
Ebenen der pyramidalen Ordnung vorhandene, menschliche Ungerechtigkeit ertragbar, wenn 
nicht durch schneidige, selbsterklärende und schön klingende Rechtfertigungen und 
erhabene Ideologien? Aber, in Wahrheit benötigt der Mensch keine Führung. Und er benötigt 
auch keine Elite, welche ihn unterdrückt. Er kann ohne Beherrschung leben, sich erhalten 
und wundervoll gedeihen. In den meisten Fällen besser und durchgehender, freiheitlicher, 
wahrhafter und gerechter ohne vorherrschende Erblinien, Kontrolle und Unterdrückung. Die 
Menschen benötigen keine Partei, keinen Staat, keine Interessengruppierungen, welche sie 
nicht einmal selber für diese Aufgabe bestimmen konnten. Sie können sich vollständig 
autonom selber verwalten, als Individuum, sowohl auch als Gruppe unter Ihresgleichen. Oder 
bei grosser Arbeitsteilung in grösseren Gesellschaften, können sie vollkommen selbständig 
Repräsentanten für ihre Anliegen aufstellen und legitimieren. Sie benötigen dazu keine 
Schmarotzer, Blutsauger, Unterdrücker oder Ausnutzende, welche nur nehmen, aber keine 
Gegenleistung zurückgeben, und welche sich ihre Ämter selber zuweisen und ohne 
Legitimation herrschen. Die Volksherrschaft ist eine gänzlich andere Idee als die Herrschaft 
einer Elite, ausgeübt von den Wenigen über die Vielen. Denn alles können die Menschen 
selber regeln, ohne die vorherrschenden Erblinien, welche faktisch in allen Systemen im 
Hintergrund alles kontrollieren. Die Menschen sind in allen Staatssystemen bisher immer 
fremdbestimmt durch wenige Eliteclans oder Elitesippen, und sie werden immer in ihr 
Schicksal und in Kooperation gezwungen. Aber, jeder Mensch hat eigene Vorstellungen über 
sich, die Welt und die komischen Gesetze. Jeder hat seine eigene Weltanschauung. Er 
benötigt dazu keine Form irgendwelcher Hilfe durch eine historisch bedingte Erblinien- 
Pyramide. Es ist ihm keine Hilfe, es ist ihm dies Not. Er hat eigene Bedürfnisse, eigene Werte 
und eigene Ziele, eine eigene Familie und ist einer eigenen Sippe oder einem eigenen Clan 
angehörig. Und zu alle diesen menschlichen Selbstverständlichkeiten findet er am besten 
Hilfe von sich selbst und durch sich selbst. Es versteht sich, dass man just diese 
grundlegende, geistig befreiende Erkenntnis unterdrücken will. Jede Gesellschaft ist immer 
so angelegt, dass man diese Tatsachen verkennt, weil die Elite sich hierdurch ihre Macht 
sichert, und weil alles auf Clan- und Sippenstrukturen basiert. Es wird eine Unendlichkeit an 
Zeit vergehen müssen, bis zukünftige Gesellschaften verstehen, dass sie nicht das 
Staatssystem ändern müssen, um Stabilität, Freiheiten und Gerechtigkeit für das Individuum 
und die Menschen gewährleisten zu können, sondern dass sie die Clans und die Sippen 
sinnvoll und gerecht in die Gesellschaftsgesetze mit einbinden müssen, um deren 
Machtbestrebungen und absolutistischen Herrschaftsformen besser in den Griff zu 
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bekommen. Es müssen differenzierte Gesetze und Regelwerke der Einflussnahme 
geschaffen werden. Und es muss definiert werden, wo deren Einfluss noch gestattet ist und 
wo er nicht mehr gelten darf. Ohne diese Grundvoraussetzung kann es langfristig keine 
Individualfreiheiten, Menschenrechte oder Bürgerrechte geben, weil sie ansonsten immer 
durch die gesellschaftlichen Wirklichkeiten untergraben werden. 


Oft entwickelt sich eine Gesellschaft wegen innerer Kämpfe von 
Interessengruppierungen nicht mehr weiter. Es bilden sich Blöcke von 
Interessengruppierungen, welche sich gegenseitig in ihren Bestrebungen behindern, und 
jeden politischen Vorstoss verhindern. Oftmals stoppt hierdurch die gesamte 
Weiterentwicklung innerhalb einer Gesellschaft. Eine allgemeine Koordination ist nicht mehr 
möglich. Kein Thema, kein Gesetzesentwurf, schafft es bis zur praktischen Ausführung und 
zur Verbesserung der Gesellschaft. Politisch ist alles blockiert, gesellschaftlich kann sich 
nichts mehr an wirklichen Gegebenheiten ausrichten. Oder die Gesetze hinken der 
Entwicklung um Jahrzehnte hinterher, und der Bürger bezahlt den Preis für diese politische 
Blockade. Das System wird irgendwann ungerecht, launisch, unausgewogen, kompliziert und 
weltfremd. Es kommt der Moment, ab welchem die Bürger anfangen, sich selber zu 
organisieren, unabhängig vom Gesellschaftssystem in welchem sie leben. Irgendwann sind 
Beziehungen wichtiger als Gesetze. Probleme werden wieder von Mensch zu Mensch gelöst, 
und es wird durch kleine Geschenke nachgeholfen. Bestechung wird zum Standard, ohne 
Vetternwirtschaft funktioniert nichts mehr. Korruption wird systemisch. Die Wirtschaft leidet 
immer mehr, Geld ist nicht mehr am richtigen Ort oder gar nicht mehr vorhanden, und ohne 
Netzwerke bekommt man bald nichts mehr. Die Reichen werden reicher, die Arbeitslosigkeit 
wird grösser und die Verarmten in der Gesellschaft werden zahlreicher. Alles gerät ausser 
Kontrolle. In seiner Not schreit der einfache und handlungsunfähige, durchschnittliche 
Mensch nach dem politisch starken Mann. Die Parteien raufen sich in der Not zu losen 
Koalitionen zusammen, und das Erscheinen einer politischen Persönlichkeit mit hoher 
Autorität und vielen Vollmachten ist dann nur mehr eine Frage der Zeit. Diese Regeln gelten 
nicht nur für die Vergangenheit, sondern sind zeitlos und ebenso in modernen Staatsgebilden 
zu Beobachten. Und sie werden auch in Zukunft immer wieder zu sehen sein. Es scheint sich 
um eine kosmische Gesetzmässigkeit zu handeln. Jede Gesellschaft erreicht in Bezug auf 
ihre Entwicklung einen Höhepunkt, ab welchem sie wieder beginnt abzusteigen. Die liberale 
Gesellschaftsordnung scheint irgendwann von einer autokratischen Gesellschaftsordnung 
abgelöst zu werden, und umgekehrt. Manchmal durch langsamen Wechsel, manchmal durch 
eine abrupte Gesellschaftsrotation. Nach einer liberalen Phase des relativen Zerfalles und 
des ausgeprägten Relativismus und Individualismus folgt eine Phase, in welcher die gesamte 
politische Macht wieder in wenigen Personen zentralisiert wird, in einer einzigen Person, 
einer Organisation, einer Partei oder einer Parteienkoalition. Zuallererst bedeutet dies die 
Durchsetzung der politischen Forderungen aller an der Regierung beteiligten 
Interessengruppierungen. Durch den Machtzuwachs und die Zerrüttung der Wirtschaft und 
Gesellschaft aber werden faktisch bald einmal alle Forderungen ausgesetzt und es kommt zu 
einer Politik der vollständigen Forderungsaufhebung von Interessengruppierungen, indem 
vorgehend gesetzlich die Vollmachten auf wenige politische Führungspersönlichkeiten verteilt 
und eingeschränkt wurden. Die Geschichte nimmt ihren Lauf, es wird gegen alle Interessen 
vorgegangen und das Land in einen Ausnahmezustand versetzt. Gesetzesentwürfe werden 
angenommen, Notstandsmassnahmen und Notstandsgesetze greifen und der Bürger wird auf 
eine einzige, politische Linie gezwungen, mit aller Macht und aller Gewalt, welche gesetzlich 
anwendbar ist. Dadurch werden in einer ersten Phase tatsächlich zahlreiche, vielfältige, 
gesellschaftliche Probleme gelöst. Alles wird zentral gesteuert, alles wird koordiniert, alle 
verfügbaren und nutzbaren Kräfte wirken gemeinsam in dieselbe Richtung. Es wird ein 
unheimliches Potential in eine Kraftwirkung umgewandelt. Aber: Die allgemeinen Freiheiten 
des Bürgers nehmen im gleichen Masse allmählich ab, bis sie nicht mehr existieren und sich 
in der Kollektivbewegung vollständig auflösen. Die Individualisierung ist gestoppt, die 
Interessengruppierungen innerhalb der Gesellschaft wurden ausgelöscht. Es gibt nur noch 
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das Gesetz und die Vorgabe des Kollektivs, zentral gesteuert durch die Wenigen und durch 
eine Ideologie des Kollektivs für die Masse. Nicht in und durch das Kollektiv selber also, das 
Lot der Individuen, sondern durch eine kleine Schicht einer Führerschaft, denen in einer 
ersten Phase diese Vollmachten übertragen wurde, welche in der weiteren Entwicklung sich 
die notwendigen Vollmachten aber selber gibt und neue Gesetze zweckentsprechend selber 
erschafft. Nun stoppt der politische Prozess vollends, alles steckt fest und es führt zu einer 
gesellschaftlichen Entwicklung in Richtung Totalisierung, welche keiner mehr kontrollieren 
oder beherrschen kann. Das Volk hat seine Macht verloren, ist handlungsunfähig geworden, 
aus eigenem Willen. Schlussendlich herrschen Schrecken und Angst vor, weil das politische 
System nicht mehr handhabbar ist durch den Bürger. Die politische Kontrolle ist den 
Menschen entglitten. Alles ist ausser Kontrolle, niemand mehr kann die Entwicklung stoppen, 
und sie entwickelt sich immer schneller in Richtung Totalisierung. Es beginnt ein Prozess des 
kollektiven Extremismus, deren Auswirkungen die ganze Gesellschaft auffressen wird. 
Zahllose Menschen werden in diesem Prozess geopfert werden. Der Kampf aller Menschen 
gegeneinander beginnt von vorne, und katapultiert die Gesellschaft zurück in eine Zeit vor der 
Kulturzivilisation. Was als gute Idee gedacht war, endet im Niedergang der Gesellschaft. 


Was als Horrorszenario kann betrachtet werden, gehört genau genommen zum 
normalen, standardisierten Prozess der Weiterentwicklung innerhalb einer Gesellschaft. Die 
sogenannt liberalen Gesellschaften des Westens in der heutigen, modernen Zeit, haben 
diesen Prozess alle auf ihre eigene Art bereits durchgemacht, und scheinen darauf 
zwischenzeitlich Antworten darauf gefunden, und um diesen Totalisierungsprozess zu 
stoppen. Dennoch konnte diese Gesetzmässigkeiten nicht gänzlich gestoppt werden, und 
deren Auswirkungen dauern heute noch an. Die Ausprägung ist nicht mehr so stark, wie im 
Beispiel als Horrorszenario vorgegeben, tendenziell aber ist sie heute noch vorhanden. 
Genau genommen betrifft die Entwicklung zum Totalitarismus und zum Extremismus immer 
noch alle bestehenden westlichen, aber auch andere Länder der globalisierten Welt. Auch in 
Staaten mit gut funktionierender Gewaltentrennung und politisch erfahrenen Menschen 
haben es gewisse Interessengruppierungen im Hintergrund und hinter der offiziellen Politik 
geschafft, die Macht in einem Staate fast vollständig zu übernehmen, und sitzen fast überall 
an oberster Stelle in der gesellschaftlichen Schaltzentrale, und kontrollieren durch ihre 
Vollmachten die Gesetze und Regelwerke der Bürger. Auch in den modernen, westlichen 
Demokratien, in welchen die Volkssouveränität einen hohen Stellenwert eingenommen hat, 
gibt es nach wie vor Interessengruppierungen, welche sich nie der Idee des Volksgedanken 
angeschlossen haben, und welche wie zu alten Zeiten vorherrschen. Ihre Macht beruhte 
schon immer auf einer überstaatlichen Ordnung, und es kümmert sie nicht, wie sich das 
Staatssystem nennt, ob sozialistisch, ob kapitalistisch, ob monarchistisch oder sonst wie. Für 
diese sind Staatsordnungen und ihre Ideologien nur für die breite Masse der Menschen 
gedacht. Sie haben sich noch nie an deren Gesetze oder Ideen gehalten, und werden es 
auch in Zukunft nie tun, weil ihre Erblinien auf ganz anderen Prinzipien der Macht beruhen. 
Ihre Stärke sind ihre eigenen Erblinien, das Eigentumsrecht, das Erbrecht und die Gesetze, 
welche aus alter Zeit von ihnen selber stammen. Und selbst wenn es um den Abbau dieser 
Rechte geht, sind ihre clandestinen, sippengebildeten Linien stark genug, um durch die 
verwandtschaftlichen Beziehungen auch unter schlechtesten Bedingungen einen Staat im 
Staate bilden zu können. Wie die Masse sich über Gesetze ordnet und strukturiert, 
interessiert sie nur am Rande. Sie halten sich an ihre eigenen Gesetze, und diese 
funktionieren immer, zu allen Zeiten, unter allen Systemen und unter allen Bedingungen. Es 
spielt für sie nicht einmal eine Rolle, ob die vorherrschenden Interessengruppierungen eine 
Partei sind, eine Monarchie, eine Sippen- oder Clandiktatur haben, eine ideologische 
Bewegung bilden oder einfach nur eine funktionelle Industrie oder eine Geldwirtschaft zur 
obersten Maxime erheben. Sie agieren als ein einziger Erblinienkörper für ihre eigenen 
Zwecke, zu einem einzigen Ziele und immer koordiniert. Selbst unter schlechtesten 
Bedingungen von Korruption, Bestechung, gesellschaftiichem Zerfall und von 
Auflösungserscheinungen allgemeiner Natur, sind diese Erblinien noch erfolgreich in Bezug 
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auf ihre Zielerreichung. Selbst dann, wenn die Weiterentwicklung der Gesellschaft und die 
Rotation in der Politik längst gestoppt haben, weil der Bürger zwar noch über 
Mitspracherechte verfügt, aber nur mehr in Bereichen, in welchen die Ansprüche der zuoberst 
in der pyramidalen Gesellschaftsstruktur angeordneten Interessengruppierungen nicht mehr 
in Frage gestellt werden können. Es gibt unter aller Betrachtung der offiziellen Gesellschaft, 
der normalen, allgemein üblichen Gesellschaftsordnung, immer auch eine Ordnung, welche 
überstaatlich ist, welche nach eigenen Gesetzen ausserhalb der Gesellschaft funktioniert, 
und denen es gleichgültig ist, wie steil eine Herrschaftspyramide zu stehen kommt oder durch 
welche Gesetze und Normen sie strukturiert ist. Sie stehen gleichzeitig immer auch 
ausserhalb dieser Gesetzmässigkeiten, und sie werden durch ihre eigene Organisation und 
Wirkungsweise von den nachteiligen Wirkungen in der Gesellschaft immer ausgenommen 
und sind nur marginal betroffen. Solange es eine Gesellschaft gibt, ob sie nun gut oder 
schlecht funktioniert für die Menschen, werden diese Erblinien immer von ihr zu profitieren 
wissen. 


Bei der offiziellen Gesellschaftsordnung, nach der sich die breite Masse der 
Menschen richtet, muss man etwas zur Kenntnis nehmen. An der Formulierung einer 
Verfassung oder eines Grundgesetzes kann man ablesen, welche Interessen an oberster 
Stelle zu stehen kommen, wie diese geschützt werden und über welche Vollmachten diese 
Interessen mit ihren zugehörigen Interessengruppierungen verfügen. Wird zum Beispiel, wie 
in fast allen liberalen, westlichen Gesellschaften, der Schutz des Eigentums an oberste Stelle 
gesetzt, dann sind es in erster Linie und im praktischen Sinne die Ansprüche der 
Grosseigentümer, welche befriedigt werden, vor anderweitigen Ansprüchen der Menschen. 
Ein grosser Teil der gesellschaftlichen Ordnung und Umverteilungsproblematik basiert dann 
auf dieser Grundlage, bis hin zur Annahme aller nachteiligen Folgen, welche sich hieraus 
ergeben. In allen westlichen Gesellschaften existieren dieselben Probleme. Irgendwann, und 
durch die dauernde Umverteilung von Arbeitsleistung, verfügen die Wenigen über alles 
Eigentum, und die Vielen sind nur noch Besitzer und wurden längst enteignet. Die Wenigen 
verfügen durch die Eigentumsgesetze über alle Machtbefugnisse, und die Wenigen sind 
machtlos und handlungsunfähig, müssen in einer Endphase sogar noch um ein Auskommen 
oder Überleben betteln. Der Endzustand dieser Entwicklung führt zu einer politischen 
Totalisierung und zum gesellschaftlichen Extremismus. Jede Gesellschaft befindet sich im 
dauernden Zustand der Änderung durch Umverteilung von Rechten durch Umverteilung von 
Eigentum, durch Umverteilung von Handlungsmöglichkeiten, durch Umverteilung von 
erbrachter Arbeitsleistung und von Ressourcen. Es findet eine andauernde und dauerhafte 
Evolution der Eigentumsverhältnisse, von Macht und Freiheiten statt. Um diesen negativen 
Entwicklungstendenzen in einer Gesellschaft entgegen wirken zu können, müssten die 
Gesetze dauernd angepasst werden. Wird der politische Prozess der Änderung und 
Anpassung an stetig neue Wirklichkeiten gestoppt, führt dies über kurz oder lang zum inneren 
Zerfall und einer Instabilität, deren Auswirkungen absehbar sind. Die überstaatlichen Kräfte, 
welche von der Gesellschaft leben und von ihr profitieren, tragen das ihrige dazu bei, dass 
die Idee von einer freiheitlichen, gesitteten und gerechten Gesellschaftsordnung niemals 
kann verwirklicht werden. 


Eine in sich verkrustete und durch verhinderte politische Entwicklungen verhärtete 
Gesellschaft sucht sich meistens keine Führerschaft, sie wird durch die tägliche Not und die 
innere Notwendigkeit dazu gezwungen. Viele Menschen sind sich bewusst, dass nach einer 
ersten Phase der erfolgreichen Problemlösung wieder eine politische Stagnation eintreten 
muss, da die Weiterentwicklung aller politischen Prozesse feststecken wird. Bei der Wahl 
zwischen Pest und Cholera entscheidet man sich dann für das kleinere Übel, obschon man 
sich bewusst ist, dass man eines Tages an beidem versterben wird. Vielen ist bewusst, dass 
durch die an eine Führerschaft übertragenen Vollmachten sich früher oder später die 
Gesellschaft radikalisieren muss, weil dieser Vorgang jegliche politischen 
Kontrollmechanismen ausschaltet und die Volksmitspracherechte in und mit dieser 
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Entwicklung abbaut. Man erhofft sich in dieser Phase, der Ausgang möge gelingen, und das 
Zauberstück der Erhaltung von Bürgerfreiheiten könne in Einklang stehen mit dem 
gleichzeitigen Ausbau von Bürgersicherheiten durch die zentralisierte Machtübergabe an die 
Wenigen. Aber das tut es nie. Das Gefühl der Sicherheit und Aufgehobenheit innerhalb des 
neu geschaffenen Kollektivs wird irgendwann verdrängt durch das Bewusstsein der 
Ohnmacht, und dass alle politischen Mitspracherechte abhanden gekommen sind. Die 
Tendenz, sich unter Seinesgleichen zu normen und anzupassen, sich in die langen Reihen 
der eigenen Sippe, des eigenen Volkes, der eigenen, ethnischen Gemeinschaft einzureihen, 
gibt nur oberflächlich betrachtet eine Gewissensberuhigung. Bald wird man aufgeschreckt 
durch die neue, politische Wirklichkeit, welche keine Eigenbetrachtungen oder Mitwirkungen 
mehr gestattet. Der überbordende Nationalismus, welcher zwangsläufig mit dieser 
Entwicklung einhergeht, weil er von der Führung benutzt wird zur Zielerreichung, beengt die 
Menschen zusehends. Was anfänglich identitätsstiftend war, was zu grösserer, 
gesellschaftlicher Koordination und Harmonie führte, indem gemeinsame Ziele geschaffen 
wurden, und sich dadurch eine ausserordentlich grosse Kooperationsbereitschaft unter den 
Menschen einstellte, entpuppt sich zunehmend als persönliche Herausforderung, weil allen 
Abweichlern davon geistige und physische Gewalt angedroht wird, und in der Endphase 
dieser Entwicklung auch an ihnen im praktischen Sinne ausgeübt wird. Wer nicht nach der 
kollektiven Pfeife tanzt, wird irgendwann verfolgt. Eine individuelle Entwicklung oder eine 
eigene Meinung der Menschen ist dann nicht mehr möglich. Schlussendlich werden die 
Abweichler von einer kollektiven Meinungsvorgabe mit immer drakonischeren Strafen belegt, 
bis hin zu Gefangennahme oder Todesandrohung. Und die Ideologie der Führung wird weiter 
gestrafft, bis hinunter zu einer genetisch-wissenschaftlich fundierten Erblehre, weil die 
Schaffung von Identität bis auf diese Ebene perfektioniert wird. Das Ideal des genetisch 
identischen Klons mit standardisiertem Kollektivbewusstsein, vorgegeben durch die Wenigen 
und wirksam für die Vielen von physisch und geistig identitätsiosen und längst 
handlungsunfähigen Bürgern ist geboren, und wird konsequent zu Ende geführt in allen 
Gesellschaftsbereichen. Es ist der Gegenentwurf zur eben so totalitären und extremistischen 
Form der multikulturellen, liberalen und globalisierten Gesellschaft, in welcher Ethnien, 
Völker, Länder, Nationen und Staaten jedes Recht auf Selbstbestimmung durch eingeführte 
Zwangsmassnahmen verloren haben, und indem man für die Erfüllung dieser Aufgaben 
selbst die eigenen Gesetze ausser Funktion setzt, wenn es denn notwendig wird. In beiden 
Fällen führt die Ideologie irgendwann zum Zerfall jeglicher Strukturen und zur 
Selbstauflösung der natürlichen, gerechten und menschlichen Ordnung. 


Die Idee der freien Entfaltung des Individuums und die Möglichkeit zur Ausbildung 
der Eigenkraft wirken in eine bestimmte Richtung. Fernab von politischen, wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Ideologien, Fehlentwicklungen und einem Zeitgeist muss es dem 
einzelnen Menschen überlassen sein, sich für diese Wegrichtung zu entscheiden. Er sollte 
bestmöglich selber darüber entscheiden können, wo für ihn der goldene Mittelweg zu stehen 
kommt, wo er welche Kompromisse machen will wenn es um das Abwägen zwischen 
freiwilligen Kollektivpflichten und Individualpflichten geht, um freiwillige Kollektivrechte im 
Widerspruch zu den Individualrechten. Abgesehen von prinzipiellen Verpflichtungen 
gegenüber dem Kollektiv, welche zwingend einzuhalten und zu erfüllen sind, sollte er sich 
darüber hinausgehend für einen freiwilligen Bereich selber entscheiden können, welche 
Rechte und Pflichten er in Anspruch nimmt, ob er mehr traditionell orientiert ist, in welchen 
Bereichen und für welche Denkeshaltungen er einsteht. Und er sollte für diesen 
grossräumigen, weit offenen Bereich der Freiwilligkeit das eine mit dem anderen derart 
verbinden können, wie er es für seine persönliche Auffassung für richtig hält, und wo es nicht 
im Widerspruch steht zu den freiwilligen Rechten und den Entscheidungen von anderen. Er 
sollte sich zum Beispiel traditionellen Gruppierungen anschliessen können, um seine 
Traditionen und Bräuche zu leben. Gleichzeitig eben, und wo gewollt, sollte er aber auch mit 
dem liberalen Gedanken spielen können, und sich ebenso für ein Leben in der freien, offenen 
und liberalen Gesellschaftsordnung entscheiden können, in welcher er innerhalb mit 
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Seinesgleichen zusammenlebt. Dies ist kein prinzipieller Widerspruch zu dem freiheitlichen 
Gedanken der offenen Gesellschaften, von Meinungs- und Redefreiheit, Pressefreiheit oder 
anderen gesellschaftlichen, modernen Errungenschaften. In fortschrittlichen, geistig weit 
entwickelten Gesellschaften darf der Gedanke der offenen Gesellschaftsordnung nicht dazu 
führen, dass man sich in Relativismus und Individualismus vollständig verliert und sich seine 
Persönlichkeit in neuen Formen von Ideologien auflöst. Sondern sie sollte dazu dienen, die 
vielfältigen Ansätze von individuellen Menschen alle mit einzufassen, so dass jeder nach 
seiner eigenen Art leben kann, die einen traditionell orientiert, die anderen vollständig 
unabhängig von irgendwelchen, nach ihrem Ermessen sie einengenden Werten, Ideen und 
Ideologien der alten Welt. Dies alles muss in wirklich fortschrittlichen Gesellschaften möglich 
sein, ohne dabei gleich mit dem Vorwurf von Rassismus oder Fremdenfeindlichkeit überhäuft 
zu werden, und nur weil man mit den körperlich Seinesgleichen oder den geistig 
Gleichgesinnten im Verband zusammenleben will. Eine freie, offene und moderne 
Gesellschaft lebt von der Vielfalt der unterschiedlichen Interessengruppierungen, und von 
den andersartigen Betrachtungen. Im falschen Sinne genommen ist sie die Grundlage des 
physisch- und geistig-identischen Bürgers einer eingeformten und verschmolzenen 
Multikulturalität, im korrekten und richtig verstandenen Sinne aber ist sie die Grundlage zur 
Herausbildung ebenso von neuen Völkern innerhalb der bestehenden Rechts- und 
Staatsordnung. Anders ausgedrückt: Der moderne, offene und freiheitliche Minimalstaat wird 
im besten Fall zur Grundlage der Erschaffung von neuen Völkern, von neuen 
Interessengruppierungen, welche sich kraft ihres Willens zu neuen Verbänden und 
Lebensgemeinschaften zusammenschliessen. Es ist in Wiederholung derselbe Vorgang, 
durch welchen in der Vergangenheit auf natürlich Art und Weise neue Ethnien und Völker mit 
eigenen Traditionen und Bräuchen sich langsam herausschälten. Immer schon entstanden 
durch lokale Separation von anderen Gruppierungen langfristig neue Ethnien, welche sich 
irgendwann durch eigene Traditionen, Bräuche und Rechtssätze innerhalb sich selber 
strukturierten und organisierten. Dasselbe ist heute wieder möglich in sogenannt freien, 
liberalen Gesellschaften des Westens. In den USA, wo das Individualrecht von allen 
modernen Staaten am weitesten fortgeschritten ist, können Gleichgesinnte oder 
Gleichgeartete Eigentum erwerben, können Grundstücke und Liegenschaften erwerben, und 
können dort eigene, autarke Gemeinden gründen, welche mehrheitlich nach denjenigen 
Rechtssätzen, Traditionen und Bräuchen leben, welche sie selber für sich bestimmen, und 
solange sie nicht gegen Bundesstaatsrecht verstossen. Die offene, liberale und freiheitliche 
Gesellschaft muss nicht zwingend der Stein des Anstosses und der Urgrund für das 
Entstehen von zerstörerischem Relativismus und falsch verstandenem Individualismus sein. 
Sondern sie ist, wenn man ihre Idee versteht und mit ihr umzugehen weiss, die Basis für alle 
Menschen, welche sich durch ihren freien Willen und durch die gewollte, individuelle 
Entwicklung zusammenschliessen und ein neues Volk begründen wollen, mit eigenen 
Traditionen, mit eigenen Bräuchen und eigenen Verhaltensweisen. Dabei muss es offen 
bleiben, inwieweit sich die Gemeinschaft zu einer kollektiven Identität entschliesst, und 
welche Ebenen diese umfasst. Entstehen neue Erblinien, ergeben sich daraus die bekannten 
Probleme für die Gesellschaft. Clan- und Sippengesetze werden sich irgendwann 
durchsetzen und Macht anreichern. Deshalb ist es gerade unter diesen Vorbedingungen 
äusserst wichtig, dass man diese Clans und Sippen in eine gerechte Gesellschaftsordnung 
einbindet, welche sich möglichst aus der Öffentlichkeit heraushält, oder wenn sie Einfluss 
nimmt, dann nur im guten Sinne und als Vorbild für alle anderen Clans und Sippen in der 
Welt. Die globalisierte, individualisierte Welt bedeutet aus dieser Perspektive nicht das 
Todesurteil für Völker und Ethnien, sondern nur das Todesurteil für Volksstaaten, da es ein 
übergeordnetes Gesetz gibt, welches totalitär für alle Menschen zu stehen kommt, wenn es 
um den vorgegebenen Rahmen geht. Innerhalb dieses Rahmens ist aber fast alles möglich, 
da die Fassung des Rahmens gross genug ist um die individuellen Freiheiten von Völkern 
und Ethnien allezeit und immer zu garantieren. Was seine Berechtigung also auf der einen 
Ebene verliert, indem es auf der Makroebene ethnische, völkische Staaten verunmöglicht, 
erhält es auf anderer Ebene zurück, indem es die fast vollständig freie Selbstorganisation 
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wieder zulässt, aber auf der Mikroebene. Es ist nun nicht mehr der durch den Zufall und die 
gemeinsame Geschichte gebildete, ethnische Verbund von gleichen Staatsangehörigen, 
welcher die Ethnie ausmacht, sondern es ist das Volk, welches durch seinen Willen eine 
neue Existenz begründet und erhält, und welches zu einer selbst gewählten 
Willensgemeinschaft erwächst und sich dementsprechend ordnet. Eine willentlich 
herbeigeführte Wirklichkeit, welche alle alten Vorstellungen einer Volksgemeinschaft um 
Dimensionen übersteigt, und wovon der Einzelne in Bezug auf die Ausmasse heute wohl 
noch keine Idee zu haben vermag. Die Entwicklung von alten und neuen Völkern hat mit der 
modernen, globalisierten Welt nicht ein Ende gefunden, sondern sie ist gerade daran, neu zu 
entstehen, unter andersartigen Bedingungen. Und sobald die Menschen sich bewusster sind 
über ihren Willen und die ungeahnten Möglichkeiten in den modernen Gesellschaften, wird 
sich ein neuer Trend einstellen, welcher alles bisherig Gekannte heilend auflösen wird. Für in 
die Zukunft gerichtete, voraussehend veranlagte Menschen, welche dieses Neue 
Jahrtausend anbrechen sehen, heisst das Motto deshalb „Selbstorganisation mit Hilfe von 
Seinesgleichen und Gleichgesinnten“. Dies findet statt in vollständiger, gesetzlicher Legalität 
und unter Berücksichtigung von Moral, Ethik, Tugenden und Werten. Und es werden keine 
anderen Interessengruppierungen, Ethnien oder Völker in Frage gestellt oder deren 
Existenzspielraum eingeengt. 


Der schöpferische Mensch kann sich in einer liberalen, offenen und freiheitlichen 
Gesellschaft durch seinen Willen frei entwickeln. Er kann die weltliche und geistige Ebene 
seiner Existenz frei wählen, und es nach eigenem Ermessen alleine oder im Verbund mit 
anderen, mit Seinesgleichen oder mit Gleichgesinnten tun. Er fällt die Entscheidungen für 
sich und sein Umfeld selber, und er trägt auch die Verantwortung dafür. Fehlentscheide 
korrigiert er aufgrund seiner moralisch-ethisch hochstehenden und tugendhaften 
Geistausrichtung. Ein geistig freier Mensch kann nur gedeihen in einem entsprechenden 
Umfeld, in welchem ihm genau diese fundamentalen Freiheiten zugestanden werden. Der 
schöpferische Mensch benötigt schöpferische Freiheiten, um sich entfalten zu können. Nur 
hierdurch kann er die Gesellschaft verbessern helfen. Sein eigenes Scheitern oder sein 
Vermögen zum Erfolg ist das Gedeihen oder Versagen der Gesellschaft selber. Wenn er in 
seinem Bestreben scheitert, dann scheitert auch die Gesellschaft. Wenn er erfolgreich ist, 
wird mit dem Erfolg auch die Gesellschaft erfolgreich. Wir kennen zwar den Widerspruch von 
Individualrechten und Kollektivrechten, hier greift er aber nicht in gleicher Weise. Der 
Zuwachs an geistiger Freiheit für das Individuum ist immer auch ein Zuwachs an geistiger 
Freiheit für das Kollektiv. Beides schaukelt sich hoch, ohne sich auszuschliessen oder sich 
gegenseitig zu behindern. Die Idee von freien und offenen Gesellschaften ist das 
grundsätzliche Regelwerk und Konzept, in welchem der schöpferische Mensch am meisten 
Freiheiten zur Verfügung hat, in welchem er sich am besten zu entwickeln vermag, wo die 
Gesellschaft von der Individualität jedes Menschen profitiert, wo deshalb seine Motivation und 
seine Leistungsfähigkeit am grössten sind und mit was jeder Mensch ganz allgemein am 
grösstmöglich und bestmöglich glücklichsten wird. Unabhängig von der Herkunft, der Kultur 
oder den Traditionen, mit was ein Mensch verbunden ist, kann jemand nicht mehr in einem 
rückständigen Staat leben, wenn er einmal die Vorzüge und das Glück der Lebensweise in 
freien Gesellschaften erfahren hat. In sogenannten Kollektivstaaten zu leben, wo irgendeine 
Verwaltung oder Interessengruppierung über jedes Leben auf materieller und geistiger Ebene 
bestimmt, und die Menschenrechte und Bürgerrechte nicht mehr selbst bestimmt werden 
können, ist dann nicht mehr möglich. Die Entwicklung von Gesellschaften, von 
Interessengruppierungen, von Staaten und ethnischen Gruppierungen kann sich nur vorwärts 
entwickeln. Aus diesem Grund kann sich, von persönlicher Sicht her betrachtet, nie ein 
zweites Mal entwickeln, was es auf geistiger Ebene als erkannte Nachteile oder 
Fehlentwicklungen bereits einmal entstanden ist. Historisch betrachtet mag sich alles in 
Zyklen wiederholen, weil der durchschnittliche Mensch, in tiefen Niederungen sich bewegend, 
nie wirklich einen Wissenzuwachs erfährt. Als individueller Mensch aber geht man diesen 
Entwicklungsweg nur einmal. Für ihn kann nichts Gleiches mehr entstehen, sondern nur noch 
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Ähnliches. Für ihn ist die geistige Höherentwicklung eine Wirklichkeit, wenn für die Masse der 
Menschen in einer Gesellschaft die Stagnation ein Naturgesetz umfasst. Die Gesellschaft 
selber kann sich nur weiterentwickeln, indem einzelne Individuen sich geistig 
weiterentwickeln. Das Kollektiv als solches, ist dazu wohl kaum in der Lage. Die Stärke einer 
freien, offenen und an Wahrheit und Liebe orientierten Gesellschaft ist genau diese 
Möglichkeit zur persönlichen, individuellen Entwicklung, und wie sie hierdurch die 
Gesellschaft als Ganzes weiterentwickeln kann. Es ist deshalb auch die einzige Möglichkeit 
und Sichtweise, wie man die Geschichte von Völkern aufarbeiten und richtig interpretieren 
kann. Geschichtliche Wiederholungen von Fehlentwicklungen und falschen Voraussetzungen 
und unter gleichen Vorzeichen sind heute nur noch zu sehen in diktatorischen, sozialistischen 
oder kommunistischen Totalitärsystemen oder clandestinen Diktaturen, welche mit ihrer 
Ideologie in Wahrheit wieder in eine Zeit vor 5'000 Jahren zurückgreifen, und weder 
grundlegende Rechte der Menschen anerkennen, noch den Menschen als mit Eigenkraft 
beseelt ansehen oder erkennen. Ebenso mit der wirtschaftlichen und technologischen 
Entwicklung von Gesellschaften. Sie kann langfristig nur vorwärts führen, solange die 
Mechanismen auf liberalen und offenen Gesellschaftsstrukturen basieren, wodurch den 
einzelnen Menschen möglichst viele Freiheiten offen bleiben, eigene Entscheidungen zu 
fällen. Kurzfristig kann man durch zentralistisch gesteuerten, diktatorischen und totalisierten 
Aufbau von Gesellschaften alles gut einrichten, man kann Technologien stehlen und für die 
Absicht des Aufbaues verwenden, man kann Kritik unterdrücken und alle zum Fortschritt 
zwingen, man kann alles Übel und alle Technologiefeindliche und Fortschrittsfeindliche 
unterdrücken und in die neue Richtung zwingen. Aber irgendwann wird sich dieses System 
verselbständigen und nicht mehr kontrollierbar sein, weil die menschliche Entwicklung 
vollkommen vernachlässigt wurde. Die Entwicklung einer Gesellschaft aus der Steinzeit in die 
Zukunft, ohne Miteinbefassung einer geistigen Entwicklung in den Menschen, führt zum 
schlimmsten Unterdrückerstaat, welchen man sich vorstellen kann. In ihm werden die 
vorherrschenden Clans und Sippen die absolute Macht erringen, diese ausnutzen und eine 
Schreckensherrschaft errichten, wenn dies nicht schon bisher der Fall war. Denn der Aufbau 
solch zentralistisch geordneter Staatsstrukturen bedingt bereits vorher, dass dieses Clan- 
Schreckensherrschaft als Vorbedingung vorhanden ist, und ohne dies wäre der Aufbau einer 
solchen Gesellschaft nicht möglich. Wie sollte sich also im Endzustand einer solchen 
Gesellschaft irgend etwas prinzipiell ändern, wenn auf ihrem Wege dorthin es schon nicht 
stimmte? Es gibt keinen Grund zur Annahme, dass sich deshalb etwas ändern könnte, und 
auf einmal ein goldener Zustand sich einrichten könnte. Es gibt also für die Zukunft kein 
Zurück mehr. Es gibt nur den Weg der freien, offenen und liberalen Gesellschaftsordnung, 
und man muss dies als grosse Chance erkennen. Denn innerhalb ihrer Strukturen ist fast 
alles möglich. Solange der Mensch frei ist in seinem Denken, Sprechen und Handeln, stoppt 
die Weiterentwicklung der Gesellschaft nie. Erst wenn Diktaturen, totalitäre Systeme, 
kriminelle Staaten, verbrecherische Interessengruppierungen oder Clans- und 
Sippensysteme sich der Freiheit der Menschen bemächtigen und sie unterdrücken, führt dies 
zum Zurückdrehen der Gesellschaft in der Zeit. Dann kommt, wenn nicht von Beginn, dann 
doch irgendwann in ferner Zukunft zu Stagnation, Rückschritt oder Zerfall von Kollektiven, 
Gesellschaften und ganzen Staaten, deren Niedergang das einzelne Individuum nicht mehr 
aufzuhalten vermag. Stimmen die grundsätzlichen Bedingungen, so gibt es in allem eine 
Weiterentwicklung, und ein einmal erreichter Zustand kann nicht mehr rückgängig gemacht 
werden. Genau so wie ein schöpferischer, durch seinen freien Willen bewusst und 
verantwortungsvoll agierender Mensch sich nicht wieder zu einem kollektivistisch denkenden, 
gesteuerten, missbrauchten und unbewussten Wesen zurückentwickeln kann. Der 
schöpferische Mensch benötigt eine gute, ewig andauernde, liberale und freie 
Gesellschaftsordnung und eine Existenzberechtigung, damit der ständig drohende 
Kulturniedergang von Gesellschaften kann aufgehalten werden. Es gibt keine Alternative 
dazu. 


-74- 


Es lässt sich etwas feststellen. Die Idee einer breit abgestützten, sozusagen 
idealen Herrschaftsform für eine Gesellschaft ist also selber eine Ideologie oder Irrlehre, da 
sie die Wirklichkeit und das Bedürfnis der individuellen Entwicklung des Menschen vollständig 
ausser Acht lässt. Es ist im Interesse der geistigen und materiellen Weiterentwicklung der 
Menschen leider nicht möglich, ein ideales und allgemeingültiges, gesellschaftliches, 
wirtschaftliches oder politisches System dauerhaft funktionsfähig zu errichten. Die Frage nach 
der idealen Gesellschaft ist bereits falsch gestellt. Die Frage müsste aus der persönlichen 
Ebene von Menschen erfolgen und in etwa wie folgt lauten: Wie kann ich als Individuum mich 
innerhalb einer Gesellschaft am besten weiterentwickeln und eine Eigenkraft herausbilden? 
Was kann ich dazu beitragen, dass die Gesellschaft offen, wahrhaftig und frei genug ist, dass 
sie dies zulassen kann? Man darf die Frage nach der idealen Gesellschaftsordnung also nicht 
aus der Sicht des Kollektivs stellen, sondern man muss die Frage aus der Sicht des 
einzelnen Menschen vornehmen. Wie muss das Gesellschaftssystem aussehen, welches mir 
und allen anderen Menschen die grösstmöglichen Freiheiten bietet, so dass die Gesellschaft 
sich dauerhaft weiterentwickeln kann? Und es geht auch um die interessante Frage der 
grösst- und bestmöglichen Mitbestimmung jedes einzelnen Individuums bei Angelegenheiten, 
welche von und für eine grössere Kollektivmasse von Menschen bestimmend sind. Wie kann 
man die Mitbestimmungsrechte und die Freiheiten für Menschen optimieren, wenn die 
Gemeinschaft, das Kollektiv, von allen Menschen und jedem Individuum Anforderungen 
einfordert, welche eher an der Unterminierung der allgemeinen Freiheiten und 
Mitbestimmungsrechte wirken? Darauf kann es nur die Antwort des steten Ringens um 
Problemlösungen und Konsensführungen innerhalb der Gesellschaft in einem nie enden 
wollenden Diskurs und einer politischen Willensbildung geben, aber immer aus der Sicht des 
Individuums, und nicht aus der Sicht der Bedürfnisse des Kollektivs. Über alle Themen für 
Gesellschaftsbereiche, inklusive der Individualrechte und Individualfreiheiten, muss man offen 
und frei diskutieren können, gerade eben in der Öffentlichkeit. Das ist die Grundlage aller 
gesellschaftlichen Verbesserung. Der Wettstreit um Meinungen und Lösungen muss ein 
ewiger Prozess werden, welcher bis zum Ende der menschlichen Zivilisation nie aufhören 
darf. Genau so wie die Auseinandersetzung mit den ewigen Naturkräften nie aufhört, und die 
Menschheit immer wieder in den Kampf um ihre Freiheiten und um ihr Überleben zwingt, so 
muss das Wettringen um politische Lösungen immerdar können ausgefochten werden. Der 
Kampf um Leben und Freiheit innerhalb einer Gesellschaft ist unendlich, und muss unser 
ganzes Wesen und unsere ganze Seele mit einbefassen. Selbst wenn viele in dieser 
Auseinandersetzung den Naturkräften oder Gesellschaftskräften unterliegen, so werden aus 
dem unendlichen Reservoir an neu geschaffenen, offen und freiheitlich denkenden Menschen 
immer wieder die Guten und Weitsichtigen den richtigen Platz einnehmen und den Kampf um 
die Selbstbestimmung des Individuums und die Weiterentwicklung der Gesellschaft 
fortführen. 


Historisch betrachtet, wenn Technologien und Wissen in die falschen Hände 
geraten, nämlich in die Hände von Diktaturen und totalitären Systemen, die Konsequenzen 
verheerend sind. Der Versuch, Gesellschaften, Ethnien, Nationen, Völker, Staaten durch 
wirtschaftliche Entwicklung auch auf geistigem Niveau zu befördern, sind allesamt 
gescheitert, in geradezu beispiellosem Ausmass. Dies lässt nur den einen und einzigen 
Schluss zu, welcher für die Zukunft kann gemacht werden. Wo immer sich Gemeinschaften 
bilden, welche nicht über die notwendigen geistigen Voraussetzungen verfügen, darf man 
weder technologisch, noch wirtschaftlich, noch politisch, noch auf irgendeine andere Art 
irgendwelche Unterstützung geben. Man darf nicht darauf hoffen, dass sich eine 
Weiterentwicklung der materiellen Ebene ebenso auswirkt auf der geistigen Ebene, denn das 
tut es nichts. Ganz im Gegenteil, übergibt man geistlosen und seelenlosen Völkern und 
Gemeinschaften das Wissen um Technologien und Wissen, so werden sie dieses benutzen, 
um ihre materielle Ebene auszubauen, alles Wissen zu stehlen, und es irgendwann sogar 
gegen den Lieferanten und Übergeber dieses Wissens zu verwenden. Genau das passiert 
historisch betrachtet fortwährend. Es haben nie die Guten gewonnen, welche Technologien 
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und Wissen entwickelten weil sie mit ihnen umgehen konnten, sondern es haben immer die 
Gewalttätigen das Wissen gestohlen, und es zu ihrem eigenen Nutzen verwendet. 
Technologien dürfen deshalb nie übergeben werden an Zivilisationen, welche den dafür 
notwendigen Entwicklungsstand noch nicht erreicht haben, und unter dem Vorwand, dass 
dieses Vorgehen auch auf geistiger Ebene eine Beförderung und Entwicklung bewirken 
würde. Alle Menschen in niederen Stufen der Gemeinschaftsentwicklung müssen vom 
wahren Wissen und von Technologien ausgenommen werden, bis sie durch Eigenleistung 
und Bildung von Eigenkraft selber fähig sind, zuerst geistig auf die Kulturstufe der Menschheit 
aufzuschliessen, und erst nach Absicherung dessen auch die technologischen Mittel in die 
Hand bekommen, auf der materiellen Ebene Fortschritte zu machen. Erst wenn die 
Tiermenschen-Gesellschaften in der Welt es auf eine bestimmte Stufe der menschlichen 
Individualisierung, auf die Stufe der Bildung von freien und offenen Gesellschaften geschafft 
haben, darf man sie nachhaltig durch Wissen und Technologien befördern, aber auch dann 
immer nur soweit, dass es kontrollierbar ist und man jederzeit die Übergabe von 
Technologien und Wissen stoppen kann. Denn es ist nie garantiert, dass eine gute, 
nachhaltige Entwicklung langfristig andauert. Es ist selbst in den am höchsten entwickelten 
Gesellschaften der Welt stetig ein Gefahrenpotential vorhanden, dass auch in ihnen die 
Technologien missbraucht werden von den Wenigen, und zur Machtanreicherung über die 
Vielen verwendet werden. Deshalb muss man mit Wissen sehr vorsichtig umgehen. Man darf 
Wissen und Technologien nie vollständig und zur Eigenverwaltung den Tiermenschen 
überlassen, sondern man muss es geheim halten vor ihnen, so lange, bis sie sich dafür als 
würdig und geistig genug fortgeschritten beweisen. Das ist eine der wichtigsten Lehren über 
die letzten 10'000 Jahre an Menschheitsentwicklung. Man kann den Menschen nicht 
vertrauen, dass sie sachgemäss mit Technologien umgehen, dass sie Wissen im 
menschlichen Sinne verwenden, und dass sie den Menschen als ganzes in den Mittelpunkt 
der Entwicklung stellen, und nicht nur ihre eigenen Clans, Sippen oder 
Interessengruppierungen. Wo immer also Tiermenschen vorhanden sind in Gesellschaft, 
Politik und Wissenschaft, darf man mit solchen nicht kooperieren, sondern man muss sie 
isolieren. Wer diese Gegenmassnahmen zur Bekämpfung des Bösen in der Gesellschaft 
nicht mitträgt, macht sich mitschuldig an der Zerstörung der Kulturzivilisation. Gestattet man 
dem Eigennutz, der Ideologie und verbrecherisch denkenden, sprechenden und handelnden 
Menschen, Technologien und Wissen gegen die Menschheit einzusetzen, so ist man 
mitschuldig an allen daraus sich ergebenden Verbrechen gegen die Menschen und die 
Menschlichkeit, und man ist mitschuldig daran, dass alle nachfolgenden Menschen wieder in 
Unfreiheit und unter den verheerendsten Ideologien und gesellschaftlich schlechtesten 
Bedingungen ihr Dasein fristen müssen. 


Es sind immer Ideologien, welche anstelle von Leben und Freiheit für die 
Menschen von unterdrückerischen Kollektiven geschaffen werden. Sie werden geschaffen 
zur künstlichen Rechtfertigung für menschenverachtende Systeme. Es sind vielleicht 
vereinnahmende Ideologien eines einheitlichen Volkes im nationalistisch missbrauchten 
Sinne oder einer Superiorität. Oder es sind vereinnahmende Religionen, welche eine 
künstliche Glaubensideologie der Schöpfungsinterpretation oder eine schön klingende, aber 
fiktive Kosmographie erschaffen. Der Kommunismus ist eine solche Ideologie und Irrlehre, 
weil er davon ausgeht, dass alle Menschen sogar über die Grundbedürfnisse hinausgehend 
über die gleichen Bedürfnisse verfügen müssen. Aber auch der Monotheismus ist eine 
Irrlehre, da er auf einer Annahme fusst, welche nicht der Wirklichkeit entspricht. Das höchste 
Potential eines angenommenen Urgottes erschöpft sich sogleich durch seine eigens 
geschaffene Schöpfungsleistung. Dieser Urgott würde in der Schöpfung in Tat und Wahrheit 
handlungsunfähig, ohnmächtig und willenlos, weil er seine Kräfte an die Naturgesetze abtritt. 
Vereinnahmende politische Institutionen oder Parteien erschaffen sich eine Ideologie des 
Marktes, der Gemeinschaft, des Volkes oder der Umwelt, um sich zu legitimieren. 
Vereinnahmende weltliche Organisationen oder Institutionen erschaffen ein Bild der Welt 
oder der Gesellschaft, durch welche sie sich als wichtig oder sogar unabdingbar hinstellen, 
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und um ebenfalls ihre Handlungsweisen zu rechtfertigen. Jede Interessengruppierung nutzt 
Ideen, Ideologien, Befindlichkeiten, Verhaltensweisen, Bedürfnisse, Notwendigkeiten, 
menschlich-geistige Defizite, Notsituationen, Ängste, Zweckentfremdungen bis mitunter eben 
Propaganda, Hirnwäsche, Zensur und Umerziehung, um sich selber als unersetzlich 
hinzustellen, oder um sich selber die innere Notwendigkeit eines Naturgesetzes zu geben. 
Die Wahrheit aber ist komplexer und vielschichtiger, und hat mit einem Nutzen für irgendeine 
Interessengruppierung in Tat und Wahrheit nichts zu tun. Jede dieser 
Interessengruppierungen ist nicht systemimmanent oder zum Überleben und Gedeihen von 
Individuum und Gesellschaft von Wichtigkeit. Sie können jederzeit ersetzt oder ganz 
abgeschafft werden, ohne oftmals geringste Auswirkungen für die individuelle Entwicklung 
von Menschen zu haben. Und wo sie es doch sind, und sich unersetzlich gemacht haben, 
muss man sie sowieso abschaffen. Meistens sogar stehen sie der allgemeinen Entwicklung 
der Menschen oder der Gesellschaft nur im Wege, sind hinderlich und ihnen feindlich 
gegenüber eingestellt. Der schöpferische, individualistisch denkende, sprechende und 
handelnde Mensch muss sich dessen bewusst sein, und muss gleichzeitig Wege finden, wie 
er seine eigene Politik auf die Masse der Ideologien einwirken lässt, so dass sich diese zu 
seinen Gunsten wandeln. Hierdurch wird den die Gesellschaft nutzenden, gewaltsamen 
Kräften und Interessengruppierungen das Wasser abgeschöpft, und indem man der plumpen 
Kontrolle von Massen die Eigenhandlungsweise von Individuen entgegensetzt. Jeder hat das 
Recht, ein System zu unterstützen, oder es sein zu lassen. Wenn ein System sich als 
missbrauchend herausstellt, oder zuviel Macht in den Händen von Wenigen konzentriert ist, 
so muss das schöpferische Individuum gänzlich auf die Unterstützung dieser Systeme 
verzichten, und darf sich nicht der Verantwortung entziehen. Macht und Gewaltbefugnisse 
über Menschen müssen breit in der Bevölkerung abgestützt sein, um nicht missbraucht zu 
werden von den Wenigen, und zur Kontrolle über die Vielen. Der schöpferisch denkende, 
individualistische Mensch muss alle dies immer in sein Denken mit einfassen. Er muss 
erkennen: Die Zukunft von ihm und der Gesellschaft, in welcher er lebt, hängt in erster Linie 
von seinem eigenen Denken, Sprechen und Handeln ab, und nicht von fremden Interessen 
oder Interessengruppierungen, welche die eigenen Zielvorstellungen der Wenigen als die 
Ziele der Vielen ausgeben, und die Menschen an der Nase herumführen, irreführen oder 
verführen. Eine solche Führung verliert ihre Machtbefugnisse, wenn die Menschen lernen, 
sich selber zu entwickeln und sich selber zu führen. Der schöpferische Mensch muss sich 
niemandem anschliessen, als sich selber. Sein Inneres ist zu allem in der Lage, was die 
Gesellschaft ihm potentiell geben könnte. Darüber hinaus aber zu noch weit mehr. Denn ob 
eine Gesellschaft für Menschen gerecht, offen, freiheitlich und wahrhaft eingerichtet ist oder 
nicht, das entscheidet sich von Anfang bis Ende immer bei der Einstellung des einzelnen 
Menschen. Ist er selber dazu nicht in der Lage, oder will er die Verantwortung dafür nicht 
übernehmen, so wird es die Gesellschaft, in welcher er lebt, von sich aus auch nicht tun 
können. 


Die Gefahren der Ideologisierung der eigenen, individuellen Persönlichkeit sind 
gross. Wenn der Nationalismus übersteigerte Formen annimmt, läuft man Gefahr, dieser 
fremdbestimmten Ideologisierung zu unterliegen. Erarbeitet man aber durch seinen 
Eigenwillen eine Einstellung zur Gesellschaft, welche auf den Zusammenhalt, die 
Kooperation und das Funktionieren abzielt, so kann dies als goldener Weg betrachtet 
werden. Deshalb, weil diese Gesellschaft dort allererst entsteht, wo sie entstehen muss, 
nämlich bei der Willensabsicht jedes einzelnen Menschen. Der Ursprung des 
Zustandekommens einer solchen Gesellschaft ist vollkommen verschieden im Vergleich zu 
denjenigen, wo die Wenigen über die breite Masse bestimmen. Nur dort, wo das Volk aus 
dem einzelnen Menschen heraus selber erschaffen wird, kann sich ein Volk wirklich Volk 
nennen. Denn nur dort entsteht wirklich ein Volk, welches aus seinen Volksangehörigen 
heraus erschaffen wurde. Im völkischen Kollektiv, erschaffen und erzwungen von den 
Wenigen über die breite Masse aller, wird kein Volk erschaffen, sondern es werden 
schlussendlich im Kerne einer solchen Gesellschaft zuallererst wenige Clans bedient, die 
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Herrschaftsclans. Diese definieren, was für das Volk richtig oder falsch ist, wie es zu denken, 
zu sprechen und zu handeln hat. Und obschon vieles ihrer Denk- und Handlungsweisen dem 
des einzelnen Individuums entspricht, kommt es eben doch nicht vom Individuum, vom 
einzelnen Volksangehörigen. Es mag sein, dass viele Individuen denken, die Vorgaben des 
Kollektivs würden seinem Wesen, seiner Seele und seinem eigenen Ich entsprechen, und in 
vollkommener Übereinstimmung sein. In Wirklichkeit aber ist diese Übereinstimmung gewollt, 
fremdbestimmt und nicht änderbar durch den freien Willen eines Volkes. Der Wille des Volkes 
wird zwar herangezogen, und die Herrschaftsclans versuchen, die Menschen möglichst gut 
zu bedienen, indem sie geschickt die Absichten der Elite-Clans mit denen des Volkes 
verknüpfen. Der eigene Wille der Menschen ist aber nicht ausschlaggebend, er wird nur dann 
berücksichtigt, wenn ansonsten die Macht der Eliteclans in Frage gestellt würde. Spricht: Der 
Volksangehörige hat keine Vollmachten und keine Mitbestimmungsrechte, deshalb existiert 
auch das Volk nicht. Ein Volk wäre es nur dann, wenn seine Eigenarten, seine 
Mitbestimmungsrechte, seine Absichten, Ziele, Wünsche, Traditionen und Bräuche aus sich 
selber heraus entstehen könnten. Dann wäre es ein Volk, welches vom Volk und für das Volk 
definiert wäre, und nur dann. In Kollektivsystemen ist das Wort „Volk“ aber ein Schreckwort 
für die vorherrschenden Clans. Sie wissen genau, dass ihre elitäre Macht nur dann erhaltbar 
ist, wenn sie es möglichst klein halten, es unterdrücken durch geeignete Massnahmen, und 
ihm jede Form des freien Denkens, Sprechens und Handelns hinwegnehmen. Die 
vorherrschenden Clans fürchten nichts so sehr wie ein intaktes, aus sich selber agierendes 
Volk. Deshalb unterdrücken sie es auf alle möglichen Arten, versuchen es so klein zu halten 
wie möglich, und versuchen seine Identität zu steuern. Das Spiel mit dem Nationalismus kann 
sich als Zeitbombe herausstellen, und darf nicht dazu führen, dass die Menschen erwachen 
und anfangen zu denken. Sonst dreht sich diese geballte Ladung an Volksenergien gegen die 
eigenen Unterdrücker. Deshalb werden in Kollektivsystemen immer die Menschen, das Volk, 
mit der schlimmsten Hirnwäsche, der schlimmsten Zensur, Propaganda und Unterdrückung 
bei Stange gehalten. Man kann eindeutig und definitiv behaupten, dass in Staaten, wo es 
Hirnwäsche, Zensur, Propaganda und Unterdrückung gibt, es auch keine Volksregierung 
geben kann. Denn wenn es ein Volk gäbe, und es regieren würde, gäbe es diese 
Herrschaftsmittel nicht. Dies als Erklärung für alle, welche vermeinen, dass Volksregierung 
und unterdrückerische Machtmittel in einem Staate miteinander vereinbar wären. Das sind sie 
nicht. In einem Staat, welcher durch das Volk regiert wird, gibt es keine unterdrückerischen 
Machenschaften. Die ganze Regierungsfähigkeit kommt vom Volk, und ist für das Volk 
gemacht. Das schliesst jede Form von Unterdrückung aus. Kein Volk unterdrückt sich selber 
freiwillig. Es sei denn, es ist fremdbestimmt, besetzt von Interessengruppierungen, welche 
nicht dem Volke angehören, oder sich über es erheben und hinwegsetzen. 


Die Menschen in einer Gesellschaft müssen immer gezielt gegen die Zerstörer der 
freien Gesellschaftsordnung vorgehen. Es gehört dazu viel Verständnis für die Belange des 
Volkes, und wie ein Volk wirklich seinen Willen ausdrücken kann und muss. Es gehört 
Zivilcourage dazu, um sich für die Rechte der Menschen einzusetzen und Missstände 
anzuprangern und zu korrigieren. Ein Volk kann erst dann zu einem Volk werden, wenn es 
versteht, dass es immer um seine eigene Existenz kämpfen muss, innerhalb von unendlich 
vielen Interessengruppierungen, welche an der Macht beteiligt sein sollten. Jeder 
Volksangehörige und jede Interessengruppierung sollte sich an der politischen 
Mitbestimmung beteiligen, und sollte versuchen, in ihrem Interesse die Gesellschaft derart 
frei erhalten, dass alle eine Lebens- und Existenzgrundlage bekommen und erhalten können. 
Es ist prinzipiell falsch, wenn man die Erfüllung dieser politischen Grundlagen von einer 
zentralistischen Regierung erwartet, denn diese kann alle diese Anforderungen überhaupt 
nicht erfüllen. Sie wird in erster Linie immer nur dafür sorgen, dass die Gesellschaft pyramidal 
strukturiert ist, und in erster Linie die Ansprüche und Ziele der Wenigen über diejenigen der 
Vielen herrschen, und diese autokratische und totalitäre Herrschaftsform über die Menschen 
mit Gewalt geworfen wird, und zur absoluten Unterwerfung des Volkes führt. Die zentrale 
Regierung, gebildet von den Wenigen oder von wenigen Interessengruppierungen über die 
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Vielen aus einem Volke, führt immer zur Ausübung von Gewalt gegenüber diesem Volke. 
Und selbst wenn diese Regierungsbildung von einer Mehrheit kommen würde, so hätte sie 
nicht das Recht, sich über die grundlegendsten Bedürfnisse von Minderheiten 
hinwegzusetzen, weil diese eben so Teil des Volkes sind, und weil deren Wünsche und 
Absichten genau so zählen, wie diejenigen der Mehrheit. Es ist also nicht nur falsch, wenn die 
Wenigen über die Vielen herrschen, sondern es ist auch falsch, wenn die Mehrheit 
absolutistisch über die Minderheit herrscht. Auch eine Mehrheitspolitik kann keine 
Volksregierung ausmachen, wenn sie die Minderheiten nicht in die Regierungsbildung mit 
einbezieht, und ihre Absichten und Ziele nicht ebenso in die Politik durch 
Mitbestimmungsrechte mit einfasst. Und um dorthin zu kommen, zu einer echten 
Volksregierung, muss man erwachsene, gebildete, kritische und verantwortungsvolle 
Individuen haben in einer Gesellschaft, welche über möglichst viel politisches Wissen und 
politische Erfahrung verfügen, und in welchen es durch die Form der Regierungsbildung 
möglich ist, diese Kräfte gegeneinander antreten zu lassen. In einem natürlichen Wettstreit 
der Meinungen muss dann die für das Volk beste Kompromisslösung gefunden werden, unter 
Berücksichtigung aller Meinungen und Ideen. Es dürfen keine Meinungen von Minderheiten 
unterdrückt werden, es dürfen keine Machtbefugnisse der Wenigen über die Vielen stehen, 
und es muss immer zu einer Kompromisslösung kommen, welche schlussendlich für alle 
Volksangehörigen irgendwo und in irgend einer Form akzeptabel ist, und mit welcher man 
noch leben kann. Dabei muss immer versucht werden, möglichst die Freiheiten der 
Menschen, die Entscheidungsfähigkeit und die Verantwortung der Volksangehörigen nicht zu 
untergraben, sondern sie immer an vorderste Stelle zu setzen für das Funktionieren der 
Gesellschaft im kleinen, wie auch im grossen Bereich. Jeder muss an seiner eigenen Stelle in 
der Gesellschaft möglichst viele Freiheiten und Verantwortlichkeiten haben, damit die 
gesellschaftlichen Probleme genau dort können gelöst werden, wo sie zuallererst entstehen. 
Will eine Gesellschaft, ein Volk, erfolgreich sein, so muss es dieses Optimum der 
Regierungsbildung erfüllen, oder ansonsten irgendwann an seinen hierdurch eigens 
gezeugten, inneren Problemen scheitern. Nur die Volksregierung ist in der Lage und fähig, 
langfristig eine Gesellschaft offen, frei und liberal zu gestalten, so dass alle Menschen und 
Interessengruppierungen als Volksangehörige darin leben können. Wer sich nicht mutig um 
diese Zustände bemüht, und nicht willens ist, sich dafür einzusetzen, wird sich irgendwann in 
der schlimmsten, unterdrückerischen Diktatur wiederfinden, im schlimmsten totalitären 
Staatssystem und in einer Gesellschaft, in welcher man als Mensch nicht mehr leben kann, 
und wo jede Menschlichkeit zu Grund gehen muss, weil die politische Machtausübung nur 
noch auf Unterdrückung basiert. 


Westliche, individualistisch weit entwickelte Gesellschaften haben ein anderes 
Problem. Es ist eine Wahrheit, dass die Menschen von heute zusehends abdriften in eine 
Totalisierung und in einen Extremismus in Richtung falsch verstandenen Relativismus, 
welcher alle Werte zerreibt, und in einen falsch verstandenen, gerade egoistischen 
Individualismus, welcher sich jeglicher Solidarität zu den Mitmenschen entzieht und sich der 
Einbettung in die Gesellschaft enthebt. Aber in Gesellschaften mit grossem Druck zur 
Anpassung an das Kollektiv besitzen die Menschen zwar instinktiv eine höhere Fähigkeit, 
sich der sie umgebenden Stimmung anzupassen. Gleichzeitig führt dies irgendwann zu einer 
Entwicklung, welche selbst durch die ausgleichende Korrektur des Individuums nicht mehr 
kann aufgehalten werden, und stetig weiter in eine falsche Richtung führt. Meinungen werden 
in Kollektivordnungen leichter übernommen, die Koordination ist einfacher, und es ist 
einfacher, eine gleiche Meinung auszubilden, als denn zu einer differenzierten Betrachtung 
fähig zu werden, um sich der übergeordneten Wahrheit für Menschen anzunähern. Aber 
diese Entwicklung, so einfach und so zwingend notwendig sie für die Kollektivbildung ist, führt 
fast immer zwingend in die falsche Richtung. Als Volksangehöriger darf man die Macht über 
das Volk nicht an irgendeine Interessengruppierung abtreten, irgendeine Partei oder sonst 
eine mächtige Gruppierung, und auch nicht an die Mehrheit, sondern man muss die 
Verantwortung über ein Volk bei sich selber behalten, und auch jede Handlungsfähigkeit 


- 79- 


diesbezüglich. Nur so kann man sicherstellen, dass die Regierung über ein Volk dauerhaft 
vom Volke ausgeht, respektive von den unzähligen Volksangehörigen. Man darf nicht die 
Macht an andere abtreten oder an ein Kollektiv delegieren, sondern man muss, ganz im 
Gegenteil, immer darauf beharren, dass jede Befugnis beim individuellen Menschen und 
Volksangehörigen verbleibt. Der Staat, die Gesellschaft, das Gute, das ist nicht irgendein 
Kollektiv, eine Idee von Wenigen, sondern es ist der einzelne Mensch, die vielen Einzelnen, 
welche mit ihrem Denken, Sprechen und Handeln dazu beitragen. Das Volk ist nicht in erster 
Linie ein fiktiver Volkskörper, sondern es ist der einzelne Volksangehörige, als der geistig 
schöpferische Mensch, und wie er durch sein Wesen, seine Eigenart und seine Eigenkraft 
genau diesen Volkskörper bildet. Der Volkskörper kommt erst durch dieses Verständnis 
überhaupt in Existenz. Menschen aus Gesellschaften, welche nicht über dieses inhärente 
Wissen und Verständnis verfügen, können sich niemals als angehörig zu einem Volk 
bezeichnen, sie verbleiben immer nur missbrauchte Spielfiguren in einem Spiel, deren 
Regeln von anderen vorgegeben werden. 


So klein ein Kollektiv auch sein möge, es wird in ihm aus Gründen der 
Harmonisierung, und weil es einfach und praktikabel ist für Menschen, fast immer die 
Meinung der Gruppe übernommen. Es macht dies die Eigenschaft von geselligen und 
sozialen Menschen aus, und sozial veranlagt sind wir Menschen alle. Die Grundlage zur 
Meinungsbildung kann manchmal noch so fern von aller Wirklichkeit und Wahrheit sein, sie 
wird meistens ungeprüft übernommen. Oftmals genügen wenige, vernommene Meinung über 
eine Angelegenheit oder ein Thema, und man übernimmt diese vorbehaltlos. Es ist das 
gängige, menschliche Verhalten von Menschen, sich in der Gemeinschaft anzupassen und 
sich in die Funktionen und die Arbeitsteilung einer Gruppe einzuordnen. Es sind dieselben 
Gesetzmässigkeiten, welche in Sekten oder Glaubensgemeinschaften in vielen Fällen zu 
totalitären oder extremistischen Glaubensinhalten führen, und welche von allen kritiklos 
übernommen werden. Man glaubt auf einmal an die metaphysischen Grundlagen, welche in 
der Gruppe gedacht, gesprochen und gelebt werden, obschon sie weder verstanden werden, 
noch vernünftig sind, noch irgend einer übergeordneten Wahrheit entsprechen könnten. Es 
gibt, grob unterschieden, deren zwei prinzipielle Wirkungsmechanismen von Menschen in 
Gruppen. Der eine Mechanismus ist die Harmonisierung von Ideen und Werten. Man 
übernimmt Glaubensinhalte und Ideologien vorbehaltlos und ohne grosse Kritik. Der andere 
Mechanismus ist die Arbeitsteilung und Spezialisierung: Jedes Mitglied spezialisiert sich in 
einem Arbeits- oder Wissensbereich, wo noch kein anderer eine Stärke oder Spezialisierung 
herausgebildet hat. Das hat praktische Gründe des Zusammenhaltes und der Effizienz 
innerhalb der Gruppe. Sobald ein paar Menschen in einer Gruppe eine gleichbleibende 
Meinung zur Identitätsbildung gefunden haben, wird diese zum Zentrum der Bewegung. Alle 
Individuen übernehmen diese durch das Kollektiv gebildete, aber im Sinne für das Individuum 
bestimmte Identität vollständig, und machen sie zu ihrer eigenen, persönlichen, nun eben 
nicht mehr individuellen, sondern vom Kollektiv vorgegebenen Identität. Die Gesetze und 
Vorgaben des Kollektivs sind den Gesetzen des Individuums in einer Gruppe jederzeit 
übergeordnet. Der Mensch empfindet im eigenen Bewusstsein die Meinung der kleinen 
Gruppe oder der breiten Masse, welche hierarchisch über ihm steht, immer als die absolute 
Wahrheit. Seine eigene Meinung bleibt unwichtig, untergeordnet. Zuerst wird die individuelle 
Wahrheit der Gruppenzugehörigkeit geopfert, danach auch die absolute Wahrheit. Und ist in 
der Praxis eine eigene Meinung noch vorhanden, so ist sich die Gruppe nicht zu schade, den 
Individualtäter, welcher sich den Kollektivvorgaben nicht unterwirft, so lange zu bearbeiten, 
bis er einwilligt in die Übergabe seiner Meinung an die Gruppe, und bereit ist, die 
Kollektivvorgaben zu erfüllen. Tut er dies nicht, ist er nicht bereit für diesen Kompromiss um 
des besseren Funktionierens der Gruppe willen, so wird er ausgestossen vom Kollektiv. 
Dieses dem Menschen inhärente Verhalten kommt aus der Zeit, in welcher die Koordination 
innerhalb der Gruppe und die Arbeitsteilung überlebenswichtig waren. Und dieses Verhalten 
ist heute noch gleich stark ausgeprägt wie in der Vorzeit der Menschheit, und wird von 
vereinnahmenden Gruppierungen und meistens den sie dirigierenden Führungspersonen 
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genutzt, welche dieses Wissen geschickt in ihren Gruppenplan integrieren. Im Verlaufe von 
Gesprächen zwischen einer Gruppe und einem neuen Mitglied, wird die Meinung des neuen 
Mitgliedes immer kleiner, bis sie schlussendlich verschwindet und eine vollständige 
Gruppenharmonisierung und Harmonisierung der Meinung stattgefunden haben. Alle glauben 
nun dasselbe, und die Gruppenvorgaben, welche im Endeffekt meistens nur von den 
Wenigen vorgegeben und beeinflusst werden, stehen im Zentrum der Gruppe und 
beeinflussen die Vielen, ja meistens sogar alle, inklusive die Führungspersönlichkeiten. An 
diesem Punkte ist bereits jede Form der Ideologisierung, jede Form des Extremismus und der 
Totalisierung der Meinung des Individuums möglich. Man kann irgendwelche Theorien 
herleiten, sie werden angenommen und vollständig übernommen. Hauptsache die 
Gruppenharmonisierung dauert an und führt zu einer gemeinschaftlichen Identität. Menschen 
werden zuerst geistig, und dann physisch formbar, werden weich und verlangen bereits nach 
kurzer Interaktionszeit mit der Gruppe regelrecht nach einer Formgebung durch das Kollektiv 
oder die Führerschaft. Das Schutzbedürfnis in der Gruppe, die Selbstbestätigung und die 
Erfüllung seiner selbst als Teil des Ganzen ist grösser, als alle übergeordneten Wahrheiten 
oder Unwahrheiten. Viele finden in eine Gruppierung, weil sie Eigenbestätigung als 
Individuum benötigen. Genau dieses menschliche Schutz- und Anerkennungsbedürfnis ist die 
Voraussetzung für das Biegen von Meinungen, von Ideen und von einer Weltanschauung, 
welche von der Gruppe vorgegeben wird und für das Individuum bestimmt ist. Die Gruppe 
bestärkt nur die eigenen, kollektiven Ideen und Werte, alles andere wird bestraft. Der Wunsch 
nach Anschluss an die Gruppe ist für das Individuum wichtiger und übermahnender, als der 
Wunsch zur Herausbildung von eigenen Ideen und einer eigenen Weltanschauung. Und die 
Angst vor dem Ausschluss aus der Gruppe führt zu eigenartigen, menschlichen Früchten und 
Folgeerscheinungen. Zuerst löst sich die Individualmeinung auf, dann übernimmt man die 
Meinung der Gruppe, es erfolgt Aufteilung und Arbeitsteilung innerhalb der Gruppe, und es 
wird eine Führungspersönlichkeit zum Koordinator für alle gewählt. Spätestens nach diesem 
letzten Vorgang in der Gruppe ist die Meinung des Individuums ausgelöscht. Es gilt nur noch 
derjenige als Teil der Gruppe, welcher die Vorgaben der Führungspersönlichkeit ebenfalls 
annimmt. Kritik ist nicht mehr erwünscht, weil es die Koordination und die Arbeitsteilung 
innerhalb der Gruppe in Frage stellt. Die Gruppenvorgaben einzuhalten wird wichtiger, als 
eine eigene Meinung zu haben. Der ernannte Leiter oder selbsternannte Führer richtet im 
Auftrag des fiktiven Kollektivs, welches in Tat und Wahrheit ab dann nicht einmal mehr 
besteht, alles nach seinem eigenen, besten Wissen und Gewissen ein, und dies wird von 
allen akzeptiert. Sein Fachwissen, aber eben auch seine persönliche Meinung, ist 
entscheidend für die Identität der Gruppe. Alle Fäden laufen bei der Leitung zusammen, und 
alles ist ab einem bestimmten Zeitpunkt hierarchisch geordnet. In diese hierarchische 
Ordnung fügen sich nicht nur Meinungen und funktionale Arbeitsaufteilungen, sondern 
irgendwann auch die Menschen mit ihrer gesamten individuellen Identität, welche hierdurch 
jede Individualität verliert. Die Identität des Individuums wird ersetzt durch eine Identität des 
Kollektivs. Die individuellen Menschen verschwinden, ja überhaupt alle Menschen. Wo immer 
man Menschengruppen antrifft und sie eine gemeinsame Identität bilden, gibt es immer einen 
Führer und seine engste Entourage, und es gibt die diesen nachfolgenden Kopisten, und 
diese sind sehr zahlreich und ausgeprägt gleichgeschaltet. Es spielt dabei nicht die geringste 
Rolle, wie weltfremd oder wie stark an der Wahrheit ausgerichtet eine Gruppierung ist, die 
Gruppe ist immer pyramidal angeordnet und in Abstufung vorhanden. Mit dieser pyramidalen 
Struktur in Ebenen erwachsen auch die damit zusammenhängenden Abhängigkeiten. Es gibt 
keine davon abweichende Konstellation bei Interessengruppierungen, Vereinen, Verbänden, 
politischen Gruppierungen, wirtschaftlichen Machtgruppen, finanzstarken 
Interessengruppierungen oder eigentumsorientierten Clans und Sippen. Und mit dieser 
funktionalen Abhängigkeit ergibt sich immer auch eine starke Arbeitsteilung und 
Spezialisierung. Jeder ist für etwas zuständig, aber immer im Sinne einer koordinierten 
Führung und der zentralistischen Führerschaft, weil ansonsten die Koordination vermeintlich 
zerbricht und das Gefüge sich von innen heraus aufzulösen scheint, oder zumindest umfasst 
dies die grössten Ängste des gesteuerten Kollektivs. Jeder Neuzugang zur Gruppe wird mit 
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eben diesen Auflagen als Bedingung geführt. Ein neues Mitglied muss zwei Bedingungen 
erfüllen: Es muss für Harmonisierung sorgen, indem es die Gesetze der Gruppe annimmt, 
und es muss eine Spezialität der Arbeits- und Leistungserbringung ausweisen können, 
welche es für die Gruppe wertvoll macht. Ansonsten kommt die Leitung der Gruppe gar nicht 
auf die Idee, jemanden anzugliedern und einzuverleiben in das Kollektiv. Es kann zum 
Beispiel sein, dass eine kleine Gruppierung bereits über viele Fähigkeiten in gewissen 
Bereichen verfügt, und sich ein gutes Zusammenspiel ergibt. Wenn nun jemand von 
ausserhalb in die Gruppe vorstossen will, wird zuerst einmal geschaut, welchen Nutzen er der 
Gruppe erbringen kann. Ist der Nutzen gross, wird er mit entsprechenden Vollmachten 
angegliedert, aber immer im Umfang des erwarteten, daraus entstehenden Nutzens. Oder es 
kann sein, dass innerhalb der Gruppe jemand durch Bildung auf einmal über zusätzliche 
Fähigkeiten verfügt, weil er vorgibt, dieses oder jenes studiert zu haben. Durch diese 
weiterführende Spezialisierung innerhalb der Gruppe, werden auf einmal die Zuständigkeiten 
und Verantwortungsbereiche neu eingestellt. Es kann auch sein, dass jemand mit diesem 
Fachwissen bereits existierte, dann aber verdrängt wird durch jemanden mit noch mehr 
Fachwissen oder einer noch besseren Spezialisierung. Verfügt jemand über nachweislich 
noch mehr Fachwissen oder einen noch grösseren Spezialisierungsgrad, wird die bisherig 
dafür zuständige Person ersetzt und verliert ihre Autorität. Dies mit dem merkwürdigen Effekt, 
dass der einstige Experte für diesen Bereich nun auf einmal als nicht mehr glaubwürdig oder 
glaubhaft genug angesehen wird, und seine Meinung für diesen Bereich verstummt. Vor 
allem in der Wirtschaft ist dieses sehr menschliche Verhalten all zu oft feststellbar. Vor 
kurzem noch mag jemand ein Experte gewesen sein auf seinem Gebiete, dann kommt 
jemand mit noch mehr Fachwissen, oder vielleicht gibt er es auch nur vor, und dann gilt die 
Meinung des vorherigen Experten nichts mehr, und er getraut sich nicht mehr, seine Meinung 
zu äussern innerhalb der Gruppe. Derart melden sich immer nur die Experten zu Worte, oder 
welche sich als solche ausgeben. Die anderen schweigen. Dieses Verhalten ist typisch 
menschlich, gehört mit zur Gruppenbildung von sozialen Wesen, mit dem Zwecke der 
Harmonisierung und der Aufgabenteilung. Es verhält sich in einer Gruppe in allen Bereichen 
nach immer denselben Gesetzmässigkeiten. Egal um welche Funktion es sich handelt, um 
welchen Verantwortungsbereich oder um welches Fachwissen. Immer spezialisiert sich 
jemand auf etwas, und die Gruppenstruktur verändert sich dementsprechend. Dies ist auch 
der Grund, weshalb der Anschluss von neuen Mitgliedern anfänglich starkes Unbehagen und 
massives Chaos unter den Gruppenangehörigen auslösen kann. Man ersieht in dem 
Neuzugang in erster Linie immer einen Konkurrenten der eigenen Machtbefugnisse und der 
eigenen Spezialisierungsvollmachten. Die Arbeitsteilung und Spezialisierung muss neu 
geordnet werden, die Verantwortlichkeiten und Machtverhältnisse werden neu verteilt. Das 
Wissen und die Fähigkeiten von ein paar Mitgliedern werden eventuell überflüssig oder es 
müssen Verantwortlichkeiten neu verteilt werden. Deshalb sieht man es auch nicht gerne, 
wenn neue Mitglieder das bisherig eingestellte Gefüge verändern, und deshalb ist man dem 
Neuzugang von Menschen in der Gruppe in erster Linie abgeneigt. Derart gestaltet sich jede 
Gruppendynamik, und selbst in Bezug auf die Führung. Es gibt kein System, welche sich 
nicht an diese menschlichen Verhaltensweisen anpassen müsste. Sie wirken sogar stärker, 
als die Ideologisierung innerhalb der Gruppe selber. Macht durch Verantwortlichkeiten und 
Privilegien werden von Menschen höher gewertet als menschliche Ideen oder Werte, ja sogar 
höher als die Wahrheit selbst. Deshalb muss man eine Gruppe vorgängig nach diesem 
Schemata ordnen, noch bevor man über die gemeinsamen Ideen, Werte und Zielvorgaben 
spricht. Es ist wie in der Wirtschaft, wo jedes Eigentum mit Clan- oder Sippenstrukturen 
zusammenhängt, und von diesen verwaltet wird. Das System der Ideen ist dabei unwichtig. 
Ob das System sich nun kapitalistisch nennt, und das Eigentumsrecht für die Sippen oder 
Clans absolut verbürgt wird durch die Verfassung, oder ob das System sich kommunistisch 
nennt, und die Sonderrechte der Besitztümer an die vorherrschenden Clans in der Regierung 
gebunden sind, ist schlussendlich in dieser Betrachtung einerlei und unwichtig. Immer sind es 
die Erblinien, welche alles einrichten und verwalten, und diese handeln nach ihren eigenen 
Gesetzen und Regelwerken. Jede Gruppe verfährt nach diesen gleichen Prinzipien. Diese 


-82- 


muss man kennen, muss sie anerkennen und mit einbeziehen, sonst zerbricht die Gruppe, 
und alle gemeinschaftlichen Bemühungen werden hierdurch vergeblich. In Führerschaft 
solcher Gruppen ist man dann dafür verantwortlich, dass nicht nur diese natürliche, 
menschliche Ordnung berücksichtigt wird, sondern im Zentrum, im Kern dieser Gemeinschaft 
oder dieser Interessengruppierung, die kosmologischen und allgemein übergeordnet gültigen, 
menschlichen Werte von Wahrheit, Liebe, Gerechtigkeit, Menschlichkeit, Koordination, 
Freiheit, Sicherheit Kooperationsfähigkeit nicht nur angewendet werden, sondern sich 
langfristig erhalten können. Dies ist die einzige Sicherheit vor einem Missbrauch am 
Individuum durch die Gruppe. 


Jeder Mensch muss sich irgendwann in seinem Leben für Werte und Ideen 
entscheiden. Werte bestimmen sein Selbstbild und seine Identität, machen seine persönliche 
Realität, und wirken sich aus auf seine Haltung gegenüber der Wirklichkeit in der ihn 
umgebenden Welt. Ohne Werte kann ein Mensch nicht Mensch sein. Ob nun harmonisch 
eingebettet im Kollektiv, ob individuell einen eigenen Weg gehend, selbstbestimmt und 
schöpferisch, immer hat man die Wahl und muss sich entscheiden. Manchmal bezahlt man 
mit der Individualität und der Eigenständigkeit. Manchmal bezahlt man damit, von mächtigen 
Interessengruppierungen ausgeschlossen oder vereinnahmt zu werden. Entscheidet man 
sich für ein individuelles, ungebundenes Leben, so bezahlt man dafür mit der Abtrennung 
vom Kollektiv, und muss ohne dauernde Bestätigung und Aufrichtung durch die Gruppe 
zurechtkommen und damit leben müssen. Will man aufgehen in der Gruppe, so muss man 
Abstriche machen in Bezug auf die Selbständigkeit und Eigenständigkeit der Person, des 
Charakters, der Meinung, der Werte und Ideen, der eigenen Integrität und Individualität der 
Persönlichkeit. Bestenfalls kann man selber darüber entscheiden, in welchem Bereich man 
sich für einen Anschluss an die Gruppe entscheidet, wo und wann nicht, und wo man bereit , 
willens und in der Lage ist, Kompromisse einzugehen. Meistens ist der Preis für einen 
Kompromiss ausserordentlich hoch, und man erhält selten, was man sich als Idee genau so 
vorstellte. Deshalb muss man die Kollektivinteressen immer gegen die Individualinteressen 
abwägen, und wissen wollen, wo man Abstriche machen muss und sich Nachteile einhandelt. 
Die Kluft zwischen demjenigen, was man wünscht, und was man effektiv erhält, kann nie 
wirklich zufriedenstellend aufgelöst oder überbrückt werden. Mit anderen Worten: Gute 
Kompromisse sind selten! Wiegt der Nachteil einen Nutzen auf? Was sind mir die 
Eigenständigkeit wert, die individuelle Überzeugung, die eigenen Werte und Ideen, und wo 
kann oder will ich bewusst Abstriche in Kauf nehmen und Kompromisse zu den Vorgaben 
eines Kollektives oder einer Gruppe eingehen? Diese Fragen, und deren individuelle 
Beantwortung durch den bewussten, selbständig denkenden, sprechenden und handelnden 
Menschen sind es, welche den schöpferischen Menschen aus der rohen und 
undifferenzierten Mittelmässigkeit aller Menschen hervorhebt. Immer gilt es, einen eigenen, 
persönlichen Weg zu gehen, und sich auf das Leben einzulassen. Nicht zuletzt, weil eine 
Gesellschaft, in welcher der schöpferische, freiheitliche und individuelle Mensch einen 
zentralen Platz einnimmt nur hierdurch erschaffen werden kann, indem jeder genau nach 
diesen Werten selber lebt. Die offene, freiheitlich organisierte Gesellschaft kann nicht durch 
das Kollektiv erschaffen werden, sondern nur durch die Eigenkraft des Individualmenschen. 
Deshalb können Gesellschaften nur dann wahre Menschen erzeugen, wenn sie der 
Individualentwicklung von Menschen den ihnen gebührenden Platz einräumen. Der Weg zur 
idealen Gesellschaft kann nicht über die Ideen und Werte des Kollektivs stattfinden, sondern 
muss von uns allen mit unserer Eigenkraft erschaffen werden. So viele Zivilisationen es noch 
geben möge, keine von ihnen wird an dieser grundlegenden Wahrheit vorbeikommen, so sie 
sich eine Kulturzivilisation wird nennen wollen. 
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Die Clans und Sippen beherrschen die Welt 


Um zu einer wahrheitlichen Sichtweise über eine moderne Gesellschaft zu 
kommen, müssen wir zuerst die archaische Gesellschaftsweise anschauen, wie Menschen 
sich untereinander strukturiert und organisiert haben, welche Hierarchien und 
Spezialisierungen sie innerhalb von Gruppen hatten, und wie diese Gruppen 
zusammengesetz waren. Daraus lässt sich ableiten und ersehen, dass dieses Urbild des 
Menschen und seines Verhaltens in heutigen Gesellschaften, Nationen und Staaten nicht 
anders ist, höchstens komplexer. Wir werden aus diesen Erfahrungen gleichfalls viele 
Erkenntnisse uns aneignen können, wodurch eine Sicht aus einer bestimmten Sicht entsteht, 
welche als „von inmitten betrachtet“ könnte umschrieben werden. Denn das Leben heute ist 
nicht viel anders. Menschliche Beziehungen, das wissen wir aus Erfahrung, sind immer 
höchst komplex. Es herrscht selbst innerhalb einer bereits geschlossenen Gruppierung immer 
wieder Gezänk, Streit und Auseinandersetzungen. Wir kennen aus der Systemlehre die 
Definition der Gruppendynamik bei Projekten, und wie man dort über die Zusammenfassung 
der Gruppenbildung folgendes definiert: „Norming, Forming, Storming, Performing“. Dies ist 
ein guter Kurzabriss über das menschliche Verhalten in Gruppen, in welchen zwar das 
gemeinsame Ziel ungefähr vorgegeben ist, aber die Menschen untereinander sich noch nicht 
kennen, und deshalb noch nicht über das gegenseitige Vertrauen verfügen. In Familien- und 
Sippenverbänden dagegen ist man häufig bereits am letzten Punkt des „Performing“ 
angekommen, und weiss instinktiv, dass man sich auf jedes einzelne Sippenmitglied nicht nur 
muss verlassen können, sondern auch zu hundert Prozent verlassen kann. Wir werden aber 
auch betrachten müssen, wie die einzelnen Clans und Sippen, Clan und Sippe bedeutet 
eigentlich ein und dasselbe, zueinander in Stämmen stehen, in grösseren Konglomeraten von 
Sippen und deren Verbindungen mit anderen Sippen. Der moderne Mensch des 
Rechtsstaates und des Zivilgesetzes hat immer die Auffassung, es gäbe nur das Individuum, 
im Ausnahmefall noch die Familie. An die Sippe denkt man nurnoch selten, oder gerade 
einmal um die Weihnachtszeit herum, wenn es um gegenseitige Besuche von Verwandten 
geht. Der Stamm dagegen ist bereits gestorben. In „sehr modernen“ Staaten, Gesellschaften 
und Nationen erkennt man sich selber nicht einmal mehr als Angehöriger eines Landes, was 
dem Stammesland entspricht, und welcher noch über ein eigenes Gesetz und über eigenen 
Grund und Boden verfügt. Der Vril-Urkraftmensch als absolutistischer Individualmensch 
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geistiger Natur muss also besonders hier sehr tief graben und die alten, wie auch neuen 
Gegebenheiten in der Gesellschaft vestehen lernen. 


Wir können nicht zurückschauen in die Vergangenheit, wir wissen effektiv nie 
genau, wie eine Sippe und Essgemeinschaft sich gegenseitig unterstützte, wie sie sich 
verhielt, wer welche Aufgaben, Pflichten und Vollmachten hatte, wer die Sippe schlussendlich 
führte und mit welchen Mitteln. Aber wir können heute durch Ausgrabungen und auch durch 
das Studium des Menschen von heute doch bereits sehr viel finden und aussagen. Wir 
können aufgrund zum Beispiel der Moorleichen und deren Mageninhalt auf das Essen und 
das Essverhalten schliessen. Wir können aufgrund von Ausgrabungen von Mittel- und 
Nordeuropäischen Langhäusern und deren einzelnen Fundstücken in und um das Haus sehr 
weitgehend eruieren und nachvollziehen, wie das Leben in der Sippe war. Auch die indirekten 
Erzählungen der Römer über die Gallier, die Helvetier, die Germanen, die Alamannen oder 
anderen Stämmen, wird uns nicht alles preisgeben können, da es tatsächlich die vielfältigsten 
Varianten und Lebensordnungen innerhalb von Sippen gegeben haben muss. Es gab auch 
die unterschiedlichsten hierarchischen Ordnungen, und nicht immer gab es einen 
Sippenobersten als Mann. Oftmals muss es auch eine Frau gewesen sein, ein Ältestenrat 
oder ein Tingrat, und weil eine Sippe einen ganzen Weiler oder ein ganzes Dorf bildete, und 
über mehrere Langhäuser verteilt war. Man könnte sogar sagen, dass es gewisse Parallelen 
über die lange Dauer der Zeit, der Völker und der Ethnien gegeben hat. Denn diese treffen 
wir sogar in sehr ähnlicher Form wieder in Asien oder Afrika an. Es scheint also eine gewisse 
Grundstruktur und Grundlebensform der Kleingesellschaft gegeben zu haben, welche über 
die lange Zeit der vielartigen Menschenphänotypen doch recht ähnlich gewesen sein muss. 
Diese Lebensart entsteht aus einer natürlichen Gegebenheit im Zusammenhang mit der 
diese Sippe umgebenden Natur, deren Nahrungsressourceen und deren 
Nutzungsmöglichkeiten. Der Mensch war nicht immer nur ein Jäger und Sammler, sondern 
versuchte immer auch in der Nähe seiner Jagdgründe und Nahrungsauffindungsorten zu 
verweilen. Und so ist es nur natürlich, dass er seinen Wohnort in der Nähe von natürlich 
wachsenden Feldfrüchten wählte. Ein gewisser Teil der menschlichen Tätigkeiten ist bereits 
vorgegeben durch alleinig das Geschlecht, dessen Fähigkeit und 
Spezialisierungsmöglichkeit. Dass Männer keine Babies und Kleinkinder säugen, dürfte 
einleuchten, und dass Frauen immer einen speziellen Schutz vor dem Einfluss andersartiger 
Männer aus anderen Sippen gehabt haben. Der Bruder einer Frau hatte sogar eine sehr 
spezielle Verantwortung, dass sich keine Fremdlinge, also fremde Männer, an die Schwester 
heranmachten und sich derart in die Sippengemeinschaft einschlichen. Es wurde genau 
geprüft, wer einheiratete, und nur wenn die Sippe dies zuliess, wurde es gutgeheissen. Das 
ist in vielen heutigen Gesellschaften noch immer so, man muss gar nicht weit gehen. In 
Süditalien, auf der Insel Sizilien gibt es noch heute eine Form der Blutrache, welche auf 
diesem alten Rechtsverständnis der Sippe aufbaut. Erstens bestimmt der Vater darüber, wen 
die Tochter heiratet, also welche Verbindung die bestehende Sippe mit einer anderen Sippe 
eingeht. Es wird genau darauf geschaut, dass es eine gute Zusammenarbeit gibt, und man 
durch andere Gegebenheiten bereits auf weltlicher Ebene verbandelt ist. Es geht auch hier 
darum, dass man eine ungewollte Schwangerschaft unter allen Umständen verhindern muss. 
Denn diese würde bedeuten, dass die unterschiedlichen Sippen nun durch das Blut 
zusammengebunden sind. Dies kann den Ruin oder den Untergang des einen Teiles der 
Sippe bedeuten, oder es kann in Sippenkrieg ausarten, wenn die eine Sippe keine 
gemeinsame, einzige Führerschaft anerkennt. Man ersieht aus diesen wenigen Beispielen 
bereits, wie komplex und vielschichtig eine Sippe im Verband innerhalb und gegen aussen zu 
anderen Sippen organisiert ist, und welche Faktoren zusätzlich mitspielen. 


Man kann davon ausgehen, dass in uralten Zeiten der Zusammenhang, das 
Zusammenspiel und die Rangordnungen und deren Durchlässigkeiten nach oben und unten 
eben so komplex gewesen sein müssen, wie dies heute der Fall ist bei den Sippen. Und da 
die Arbeitsteilung zu grossen Teilen bereits vorgegeben war durch die natürliche Genetik, das 
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Alter, die Eigenschaften und das Wissen, muss es in allen Sippen, Stämmen, Familien und 
Dörfern komplexe, ungeschriebene Regeln und Gesetze gegeben haben, wie die Menschen 
sich untereinander strukturiert haben. Alles in allem muss es für jeden einzelnen Menschen 
ganz bestimmte Pflichten und Rechte gegeben haben, welche durchaus ganz unterschiedlich 
gewesen sein können. Es hatte also nicht jeder immer die gleichen Menschenrechte, sondern 
das Rechte und Pflichten hingen von der Stelle innerhalb der Hierarchie ab, hingen von 
Wissen, Fähigkeiten, von Arbeitsteilung und vom Alter ab. Nicht jeder durfte alles machen, 
nicht jeder hatte alle Rechte, und nicht jeder war für alles verantwortlich. Eigentlich nicht 
anders als heute. 


Noch heute findet man vor allem in China eine sehr starke Sippenkultur. Darin wir 
erkennbar, dass alte Menschen einen sehr hohen Stellenwert innehaben. Nie würde man 
dem Wort, der Meinung oder dem Ratschlag älterer Menschen wiedersprechen wollen. Dies 
ist noch heute der Fall, im allgemeinen, auch wenn die moderne Gesellschaft mit neuen 
Traditionen nun die alten Traditionen und Denkweisen an vielen Stellen verdrängt. Wir 
können davon ausgehen, dass dies selbst bei den Mittel- und Nordeuropäern nicht viel 
anders gewesen sein muss. Und dies wird dann auch aus vielen Schriftwerken, welche 
darauf bezug nehmen, ausgesagt. Es gibt oftmals oder meistens jemanden, dem Haus, Hof, 
Boden und sogar Menschen gehörte, und welcher für alles verantwortlich war, aber auch 
verpflichtet war. Ist der Vater einer Grossfamilie gestorben, so hat der älteste Sohn das 
Eigentum von ihm übernommen, und war in der allgemeinen Pflicht und Verantwortung, zu 
allem zu schauen. Dafür konnte er sich fast alles Recht herausnehmen, musste aber zu 
seinem besten Wissen und Gewissen alles dafür tun, dass es allen gut geht, es genug zu 
essen gibt und sich alle wohl fühlen in der Gemeinschaft. Das war die natürliche Ordnung in 
einem Haus, einer Lebensgemeinschaft. Aber natürlich wurde auch immer alles in langen 
Gesprächen durchdiskutiert und alle haben sich an den Entscheidungen beteiligt, der eine 
mehr, der andere weniger, je nachdem, welchen Stellenwert dieses und jene neue Regelung 
oder Entscheidung für ihn hatte oder haben würde. Auch das ist ganz natürlich, und ist in 
allen Gesellschaften rund um die Welt in immer gleicher Art die Grundregel. Es gibt meistens 
ein jemand, welcher die Familie führt, welcher die Sippe führt, und welcher den Stamm führt. 
Es vereinfacht die Zusammenarbeit, erbringt mehr Erfolg bei der Zusammenarbeit und räumt 
auf mit Streit, weil dieser aufgrund einer höheren Ordnung und Zielerreichung untergeordnet 
zu stehen kommt. So konnte man Fehden vermeiden und Unordnungen und Chaos auf 
natürliche Art und Weise aus dem Wege schaffen. Wem es dann als wichtig erschien, dass er 
unbedingt angehört wurde, weil es ihm dies wert war, der verschuf sich eine Stimme, indem 
er sich sehr für eine Sache einsetzte. Noch heute sehen wir in Clans und Sippen diese 
Eigenschaften von Menschen. Es gibt manchmal solche, denen alles egal ist, welche sich 
überhaupt nicht einbringen möchten, und die verwandtschaftliche Sippe möglichst meiden 
und nichts mit ihnen zu tun haben wollen. Andere dagegen machen sich stark für ihre 
Meinung, und möchten immer die Führer spielen, und versuchen alle für eine bestimmte, 
gemeinsame Sache zu gewinnen, und heben sich selber im Übermass hervor. Es gibt 
Dynamiken in Sippen, welche wohl auch in der ganzen, langen Vergangenheit niemals 
anders zu stehen kamen. Es gibt Sippenmitglieder, welche sehr angesehen oder weise sind, 
andere dagegen sind sehr verhasste Aufhetzer gegen jeden und alles, werden geliebt oder 
gehasst, gemieden oder angehört, als wichtig genommen oder als unwichtig abgetan. Diese 
menschlichen Mechanismen innert einer Sippe sind von komplexester Natur. Und genau so 
muss es auch in der Urzeit der Menschheit gewesen sein. Denn der Mensch hat sich seit 
dieser Zeit nicht wesentlich von seinem Wesen her verändert, sonder sein grundlegendes 
Denken ist dasselbe geblieben, obschon die Umweltkomplexität zugenommen hat, und 
deshalb auch die Komplexität seines eigenen Denkens. 


Menschen und darauf aufbauende Familien, Sippen und Stämme sind also die 
grundlegende Gesetzmässigkeit hinter allem. Es war früher so, ist heute so, und wird bis in 
alle Ewigkeiten so sein. Die Gesetze der Familie, der Sippe und des Stammes kann man 
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nicht einfach auslöschen. Es können geschriebene Gesetze sein, oder aber ungeschriebene 
Traditionen und Bräuche, Gepflogenheiten und Denkweisen, gelebte Werte und Sitten. Diese 
geschriebenen oder ungeschriebenen Gesetze regeln alles, was das Zwischenmenschliche 
ausmacht, aber, und das ist nun ganz wichtig, auch alles, was das Eigentumsrecht umfasst. 
Das Eigentumsrecht ist eng verbunden mit dem Sippenrecht und Stammesrecht. Die 
römische Recht war deshalb so erfolgreich auf andere Sippen und Stämme in Mitteleuropa 
und anderen Teilen der Welt anwendbar, weil es auch den einfachsten Menschen von 
Aussätzigen und Ausgestossenen einen Anspruch auf Eigentum gewährte, wenn eine solche 
Person schon längst aus seiner Familie, seiner Sippe oder seinem Stamm verjagt wurde. 
Ausserdem herrschte innerhalb der Familie, der Sippe und des Stammes nun auf einmal 
Rechtssicherheit in Bezug auf das Eigentum. Der Vater war nun gesetzlich betrachtet der 
Eigentümer von Hof, Grund und Boden der Familie oder sogar der kleinen Sippe. Dies führte 
dazu, dass die Hierarchien noch strenger und steiler wurden, und das Gesetz der mündlichen 
Weitergabe von Rechten und Pflichten an das römische Gesetz des Eigentumsrechtes 
gebudnen wurde. Dies dürfte auch innerhalb der mitteleuropäischen Familien von damals zu 
sehr vielen Disputen und Auseinandersetzungen geführt haben. Die Gesetze des Ting waren 
nun auf einmal nicht mehr wichtig, konnten vor dem römischen Gesetz nicht mehr verhandelt 
werden. Das ist natürlich nicht das Wesen der Rechtsauffassung des Mitteleuropäers, 
welcher vor der Gemeinschaft um alle seine Rechte kämpfen konnte, und auch die Pflichten 
und Leistungen von anderen einfordern konnte. Mit dem römischen Eigentumsrecht, so kann 
man behaupten, hat die Welt der Antike sich auf einmal grundlegend verändert. Es gab wohl 
nicht mehr immer nur den allgemeinen Konsens, wenn es um wichtige Entscheidungen für 
Familie, Sippe oder Stamm ging, sondern die Entscheidung über etwas oblag meistens 
nurnoch dem Eigentümer dieser Sache. Das römische Eigentumsrecht, welche ursprünglich 
von den Patriziern und alteingesessenen römischen Familien gegründet wurde um ihre 
Privilegien und Vorrechte des Eigentums zu wahren vor anderen Sippen und Clans, haben 
geschickterweise dieses Vorrecht des Eigentumes eingeführt, um konkurrenzlos zu bleiben. 
Und genau diese Gesetzesgrundlage des Vorrechtes durch Eigentumswerte ist mit dem 
römischen Eigentumsrecht über die gesamte Welt gebraucht worden. Viele moderne 
Menschen behaupten, dass mit dem Vorrecht des römischen Eigentumsrechtes die 
Barbarenvölker nun endlich kultiviert wurden. Genau genommen aber passierte genau das 
Gegenteil. Durch die Verankerung des Eigentumsrechtes als absoluter Wert wurde der 
Samen des Zankes in die anderen Völker gebracht, so dass diese heute nicht mehr fähig 
sind, Familien zu bilden, Sippen zu bilden und zu unterhalten, und sich nicht einmal mehr 
einem Stamme zugehörig fühlen. 


Die heutige Welt ist beherrscht nicht nur vom Eigentum, also dem Recht auf 
Eigentum oder Eigentumsrecht, sondern von den Clans und Sippen, welche über dieses 
absolutistische Grundrecht verfügen. Selbst die Menschenrechte müssen sich diesem 
übersten Prinzip aller „modernen“ Gesellschaften, Ländern und Staaten, beugen. Der Vril- 
Urkraftmensch muss, bevor er an die Freiheiten des Menschen glauben lernt, die 
Wirklichkeiten klar erkennen lernen. Jeder Mensch, auch in der heutigen Zeit, ist immer und 
auf alle Zeiten an das römische Eigentumsrecht gebunden. Die gesamte Wirtschaft, die 
ganze Politik, die Finanzregelungen, die Gesellschaft als Ganzes und sogar die 
Wissenschaften und das Zivilgesetz für den Bürger, alles muss sich dem Eigentumsrecht 
beugen, so wie es im römischen Grundrecht übernommen wurde. Alles im Leben, in der 
Gesellschaft, in der Welt und zwischen Menschen, Familien, Sippen und Stämmen dreht sich 
immer nach diesem freiwillig oder auferzwungenermassen übernommenen Eigentumsrecht, 
und jeder und alles funktioniert danach. Es ist der Kern und die Keimzelle jeder Ordnung und 
Koordinationsfähigkeit, aber auch jeder Unordnung, jedes Unrechtes, jeder Unterdrückung, 
jeder Umverteilung, jeder Enteignung und von allem daraus entstehenden, gesellschaftlichen 
Chaos. Der Vril-Urkraftmensch muss das verstehen. Es ist das erste, was er überhaupt 
begreifen will auf unserer Erde. Er mag vielleicht noch in den alten Werten des 
Mitteleuropäers leben. Aber die Welt da draussen ist anders geworden mit dem römischen 
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Eigentumsrecht. Er kann nicht mehr auf Eigentum hoffen, noch auf Gerechtigkeit, noch auf 
Sicherheit oder Freiheit, noch auf Wahrheit oder Liebe durch seine Sippe, seinen Stamm. Er 
ist ab Einführung des römischen Eigentumsrechtes nurnoch dem rauen Wind des 
Eigentumsrechtes ausgesetzt. Und genau das muss er bei der Erschaffung einer neuen, 
gerechten Weltordnung bedenken und ändern. Er muss jetzt und für alle Zeiten daran 
arbeiten, dass der Dschungelwettkampf innerhalb einer Gesellschaft verschwindet, und dass 
nicht nur Recht, sondern vor allem Gerechtigkeit vorherrscht, und es keinen Widerspruch 
mehr gibt zwischen diesen beiden Grundlagen zu einer guten und idealen Gesellschaft. 
Anfangen bei der Reform werden die zukünftig noch kommenden Vfril-Urkraftmenschen beim 
Eigentumsrecht. Sie werden es reformieren müssen, damit das gerechte Gesetz der 
Belohnung und Bestrafung wieder funktioniert, und nicht nur vom absolutistischen 
Eigentumsrecht abhängt. Dies muss der Vril-Urkraftmensch zuallererst verstehen. Im 
Eigentumsrecht liegt der Grund zur Entwicklung der modernen Welt. Aber es liegt darin auch 
das Grundübel für die noch heute bestehende Ungerechtigkeit, für die Versklavung der 
Menschen und für die Unterdrückung. 


Der Vril-Urkraftmensch muss eine neue Gesellschaft formen, und er wird es durch 
neue Regelungen der Umverteilung von Eigentum zustande bringen. Bisher war das 
Eigentumsrecht im Zentrum jeder menschlichen Ordnung, und alles Weitere war darum 
herum angeordnet. Der Vril-Urkraftmensch nun erkennt, dass es eine neue Gesellschaftsform 
geben muss, und dass man mit dem antiken, kapitalistischen, plutokratischen, neoliberalen 
System der Eigentumsdiktatur nicht mehr weiterfahren kann. Oder wenn man derart 
weiterfährt, man den Rechtsstaat, welcher für alle Menschen Gerechtigkeit, Freiheit, 
Sicherheit, Wahrheit und Liebe gestattet, vergessen kann. Es benötigt im der neuen 
Gesellschaft nicht ein Eigentumsrecht, welches vollkommen vergessen wird oder überhaupt 
nicht mehr geregelt ist, sondern es benötigt eben gerade ein Eigentumsrecht, welches sehr 
differenziert geregelt ist, welches aber nicht mehr zentral in der Gesellschaft steht, und auch 
von der Priorisierung hinter dem Indiviuum und seiner Familie steht. Man muss also 
zurückkehren zur ursprünglichen Rechtsordnung des Menschen, der Familie, der Sippe und 
des Stammes, gerade um die Sippenkriege und Clankriege zu verhindern, welche bisher 
jedes Wirtschaftssystem, jedes Politsystem, jedes Gesellschaftssystem, jedes Finanzsystem, 
ja allgemein jede Form von Ordnung unterminiert und von innen heraus zerstört hat. Es 
benötigt für diese Reform, deren Verwirklichung vermutlich nicht vor den nächsten 10'000 
Jahren Menschheitsgeschichte jemals wird umgesetzt werden können, eben die Vril- 
Urkraftmenschen, welche nicht nur das ganze System überblicken, sondern auch die 
Vergangenheit der Menschheit genau erkennen, die vielen Gesellschaftssyteme, in welche 
sie gezwungen wurden, und weshalb diese gescheitert sind. Und der Vril-Urkraftmensch 
muss es klar erkennen, denn es sind immer die Clans und Sippen, welche ein System für 
sich benutzt haben, um sich über andere Clans und Sippen zu erheben. Sie mögen gänzlich 
legal gehandelt haben, immer und überall, aber sie haben das System benutzt, um sich zu 
bereichern, um sich Vorteile gegenüber anderen zu verschaffen, und haben derart das 
System in den Abgrund geführt. Und noch heute ist dies nicht anders. Was es also vor einem 
neuen Gesellschaftssystem dringend als Grundlage vor allem anderen benötigt, ist ein 
Gesetzbuch für die Clans und Sippen der Welt. Es muss dort drinstehen, wer welche 
Pflichten hat, welche Rechte, welche Ansprüche darf geltend machen, aus welchen Gründen, 
und was der eigentliche Sinn dieses Gesetzbuches ist, an welches sich global alle Clans und 
Sippen halten müssen, damit nicht die einen über die anderen herrschen, und wieder ein 
Krieg ausbricht. Denn alles, was wir bisher gesehen haben an Kriegen in der Welt, war nicht 
ein Krieg der verschiedenartigen Systeme, sondern immer ein Krieg von Clans gegen Clans, 
und von Sippen gegen Sippen. Will man also die Diktatur der Clan- und Sippenherrschaft 
weltweit beenden, so benötigt es ein Grundlagen- und Gesetzbuch für eben diese Clans und 
Sippen, nach welchem sich alle richten. Man kann die Clans und Sippen nicht auslösen, um 
ihre Macht und Diktatur zu brechen, deshalb gibt es nur den einen Weg, ihre Ziele, ihre 
Bestrebungen, ja all ihr Denken, Sprechen und Handeln einer Sittlichkeit zuzuführen, indem 
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man ein differenziertes Regelwerk von Gesetzen erschafft, an welche sich natürlich alle 
wiederum halten müssen, welches gerecht ist, und welches keine Fragen mehr offen lässt. 
Durch dieses Clan- und Sippen-Gesetzbuch wird die Allmacht der Clans und Sippen ein für 
allemal gebrochen werden, indem man sie einer Regelung für alle Belange unterstellt. 
Natürlich wird es auch dann weiterhin Kriege geben unter den Clans und Sippen. Aber man 
kann dann nicht mehr behaupten, man gehöre zu den Guten, wenn man gemäss dem 
Gesetzbuch und dessen Regelungen klar gegen die Vorsätze der Gerechtigkeit verstösst, wie 
sie im Buch der Clan- und Sippengesetze geschrieben stehen. Hinzu kommt, dass es sich 
nicht um ein Gesetzbuch im herkömmlichen Sinne handeln muss, also nicht um ein Buch der 
Regulierung von Verstössen, welche bereits begangen wurden, sondern es muss ein 
prophetisches Buch über die Grundlagen der Clan- und Sippen-Gerechtigkeit sein. Es 
müssen grundlegende Haltungen vermittelt werden. Es müssen Zukunftsvorstellungen darin 
enthalten sein, deren Sinn jeder versteht, und dessen Erreichen sich jeder wünscht, vom 
Individuum zum Familienmitglied, vom Sippenmitglied bis zum Stammesangehörigen. 


Der bisherige Versuch, die Stammeskultur und Sippenzugehörigkeit zu vernichten 
durch den Indiviualismus und den Relativismus, kann als gescheitert betrachtet werden. Aus 
dem Grund, weil die Welt sich irgendwann aufgespaltet hat zwischen fortschrittlich, individuell 
und eigenständig denkenden Menschen und solchen, welche noch immer nicht ohne Clan 
oder Sippe denken, sprechen und handeln konnten. Dies führte dazu, dass sich das 
barbarische Clan- und Sippensystem vollends durchsetzte, weil alle Mitglieder wie ein 
einziges Organ handelten, und sie immer in Gruppen oder Massen ihre Ziele verfolgten. 
Hierdurch wurden die Menschen mit Eigenentwicklung vollends zurückgedrängt, und der 
Stärkere setzte sich durch. Man hatte nicht mit der Gewalt der Clans und Sippen gerechnet, 
und dass diese immer einen Häuptling oder Clanoberhaupt (Sippenoberhaupt) haben in den 
noch heute bestehenden, archaischen Gruppen. Wenn dieser daran interessiert ist, 
Gerechtigkeit zu erschaffen, dann ziehen alle an einem Strang und erfüllen diesen Wunsch, 
an dem sie auf Gedeih und Verderb hingen. Wenn das Oberhaupt aber selber eine kriminelle 
Veranlagung hat, dann haben wir bei diesen Strukturen bereits ein Verbrechersyndikat. 
Meistens muss der Clan-Chef oder Häuptling die Erfordernisse von unten gut erfüllen, und 
das sind von den einzelnen, kleinen Mitgliedern immer Forderungen von Macht, Geld, 
Eigentum, Gütern, Ansehen und Forderungen von Stolz, Eitelkeit und Masslosigkeit. Der 
kleine Mann, sozusagen, herrscht ganz bestimmt auch in Clan- und Sippenstrukturen, und 
der Häuptling muss diese Vorgaben befriedigen helfen, oder er wird von seinen eigenen 
Leuten abgesetzt. Aus diesem Grund wird es auch immer verfeindete Clans und Stämme 
geben, und weil deren Führer niemals neutral handeln und reagieren können. Sie können 
auch nicht spendabel und grosszügig sein, weil sie in erster Linie immer die Interessen ihrer 
eigenen Mitglieder vertreten müssen. Kurzum: Genau deshalb benötigt es die Clan- und 
Sippengesetze, niedergeschrieben als heiliges Buch für die Welt. Was wir bisher haben, zum 
Beispiel in den Zivilgesetzbüchern oder Staatsverfassungsbüchern, hat nicht einmal die Idee 
daran, und dass die Clans und Sippen jeden Staat regieren, jede Gesellschaft, jedes 
Politsystem, jedes Finanzsystem und jedes Eigentumssystem. Das grundlegend neue, und 
erst noch zu erstellende Clan- und Sippen-Gesetzbuch muss alle diese Bereiche mit 
umfassen und sie gerecht und fair ordnen können. Dieses Buch muss deshalb aus zwei 
Teilen bestehen. In einem ersten Teil muss es ein prophetisches Buch über die Wegleitung, 
das Verhalten, die Werte, Sitten und Tugenden für alle Clans und Sippen in der Welt sein. 
Erst in zweiter Linie muss man für alle Bereiche, welche Machtanballungen durch Eigentum, 
durch Finanzen, Umverteilungsmechanismen, Geldschöpfung, Wissen, 
Wertschöpfungsmechanismen und anderem ermöglichen, klar und eindeutig gerecht regeln 
und ordnen. Es darf kein Clan, keine Sippe über mehr Anteile, Macht oder 
Umverteilungsmöglichkeiten verfügen als ein anderer. Es darf auch keine Fragen mehr um 
Fairness, Gerechtigkeit, Wahrheit oder etwas anderem geben. Die Richtlinien und Gesetze 
müssen klar und eindeutig und immer gerecht sein, auch wenn sie Ineffizienz, Enteignung, 
Entmachtung oder Bestrafung fordern. Natürlich fühlt sich jeder durch diese Gesetze 
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entmachtete Clan oder die Sippe wiederum ungerecht behandelt, das ist die alte Geschichte 
um die Gerechtigkeit, welche im Kopfe des Menschen immer von sich selbst und seinen 
Angehörigen aus definiert wird. Aber nach Festlegung eines solchen Clan- und Sippen- 
Standardwerkes in zwei Teilen wird es keine Zweifel mehr geben können, wer über welche 
Rechte und Pflichten verfügt, und auch wird es keine Fragen mehr geben, weshalb das so 
sein muss. Denn es wird jedem einigermassen vernünftigen Menschen einleuchten, dass es 
diese Gesetz benötigt, auch wenn sie teilweise neue Ungerechtigkeiten erschaffen aus dem 
Nichts heraus, dass man damit aber noch grössere Ungerechtigkeiten verhindern kann. Und 
es wird dies auch eine Zeit sein, in welcher die Clans und Sippen versuchen werden, sich auf 
einziges für sie bestimmtes Gebiet zurückzuziehen, so wie das schon immer der Fall war in 
aller Vergangenheit der Menschheit, damit man sich selber ordnen konnte, eine eigene 
Gesellschaftsstruktur bilden kann. Weil je nach Clan oder Sippe die genetischen Merkmale 
eben andere waren, sind und immer sein werden, so benötigen sie ebenso auch eine andere 
Gesellschaftsform, und unter sich selber eben auch andersgeartete Regelsätze und Gesetze, 
und weil diese das Denken, Sprechen und Handeln der ethnischen Angehörigen darstellen 
und repräsentieren. Will man also eine gerechte Welt, so kann man nicht alle Menschen in 
den Individualismus und den Relativismus zwingen, sondern man muss ihre natürliche 
Struktur nehmen, und sie einer gerechten, geregelten Gesetzgebung unterstellen. Man muss 
also Clan- und Sippen-Gesetze erschaffen, welche als Grundlage dienen für einerseits das 
höhere Verständnis der Clans und Sippen selber, andererseits aber auch dazu dienen, 
Verstösse, welche auch bei bester Absicht noch immer vorkommen, zu ahnden nach einem 
klaren, differenzierten Gesetze, und zwar so, und das ist die Schwierigkeit am Projekt, dass 
dieses Grundlagengesetze niemals mehr müssen neuen Bedingungen angepasst werden, 
sondern diese bereits weise immer vorher schon umfassen, also umfassend und grundlegend 
abdecken, für jede Anwendung und für jeden Ort, jede Situation und jede Gegebenheit. 
Allgemein und grundsätzlich gehalten, aber eindeutig definiert für die verschiedenen 
Rechtsbereichsverstösse. Ein grossartiges und schwieriges Werk, aber dennoch für den 
Weltfrieden irgendwann unumgänglich. Das ist ein Projekt nicht für Menschen, sondern für 
Übergottmenschen, oder eben Vril-Urkraftmenschen. Menschen, welche weit in die Zukunft 
vorausschauen können, und welche die Notwendigkeiten zukünftiger Entwicklungen 
voraussehen können. Ein Clan- und Sippen-Gesetzbuch ist die grösste Herausforderung und 
Notwendigkeit für alle zukünftigen Zeiten der Menschheit. Und der Vril-Urkraftmensch sollte 
irgendwann dieses für die Menschheit sehr wichtige Projekt angehen und auch fertig stellen. 


Nochmals zurück in unsere eigene, archaische und barbarische Zeit, der Moderne 
am Anfang des 21sten Jahrhunderts christlicher Zeitrechnung. Die System der Welt, ob es 
nun Politsystem, Gesellschaftssysteme, Finanzsysteme, Wirtschaftssysteme oder was auch 
immer für geartete und wie auch immer benannte Systeme sind, werden immer von 
bestimmten Clans und Sippen dominiert. Selbst in Demokratien ist das nicht anders, und 
auch nicht in anderen Systemen, welche ihre Grundlage auf die Volksregierung abstellen. 
Alle funktionieren sie vordergründig nach gerechten Gesetzmässigkeiten, und darauf rühmen 
sie sich. Im Hintergrund aber beherrschen die Clans und Sippen alles. Sie sind es, welche 
diese Gesellschaft und ihre Gesetze aus dem Hintergrund dominieren und absolutistisch 
beherrschen. Und sie sind es auch, welche niemals an irgendwelchen prinzipiellen und 
individualistischen Menschenrechten oder Volksrechten interessiert sind. Ganz im Gegenteil, 
diese Clans und Sippen hassen die Volks- und Menschenrechte, weil sie ihnen zuwider 
handeln. Menschenrechte und Volksrechte würden ihnen nämlich nur den Platz einräumen, 
welcher ihnen aufgrund der Zugehörigkeit in einem Verbund mit anderen Sippen und 
Stämmen zukommt. Und genau das wollen sie ja nicht. Sie wollen über andere Sippen und 
sogar über andere Stämme herrschen. Sie wollen sie sich Untertan machen. Sie wollen eine 
streng hierarchische Welt, in welcher Sie als Stamm und Sippe an oberster Stelle agieren, 
und alle anderen Stämme und Sippen unter ihnen stehen und von ihnen abhängig sind. 
Diese Elite-Clans und Elite-Sippen sind es, welche eine Weltregierung herbeiführen wollen, 
und weil sie dieser Pyramide an oberster stelle zugehörig sein wollen, und weil sie wissen, 
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wenn nicht sie es sind an oberster Stelle, es jemand anders sein wird. Sie wissen instinktiv, 
dass es nur einen geben kann im Kampf um die Vormachtstellung Deshalb wollen sie den 
ersten und obersten Platz in dieser Pyramide der Abhängigkeiten ausfüllen, von Anfang an, 
und dann für alle Ewigkeiten. Es kann also nur zwei Typen von langfristigen Friedensarten 
geben. Entweder derjenige mit der streng pyramidalen Anordnung aller Clans, Sippen und 
Stämme, in Abstufungen von Rechten und Pflichten, von Privilegien und von Dominanz, 
Macht und Einfluss, aber in vollständiger Despotie einer Führungsschicht. Oder dann aber die 
zweite Möglichkeit einer geordneten Clan- und Sippenverfassung, und einer 
Stammesverfassung, an oberster Stelle und über dem System der Clans, Sippen und 
Stämme. Der Grund, weshalb es ein solches Verfassungswerk für Clans, Sippen und 
Stämme noch nicht gibt, ist derjenige, dass die bislang vorherrschenden Clans und Sippen 
das immer zu verhindern wussten. Sobald es um die Einführung solcher Gesetze ging, hat 
man sich mit Händen und Füssen dagegen gewehrt. Egal wo das auf der Welt geschehen ist, 
hat man immer versucht, alle Gesetze nur auf das Individuum zu beziehen, die 
Clanstrukturen und Sippenstrukturen und deren Gesetze aber immer auszulassen. 
Wohlweislich, weil man ansonsten die eigenen Machtbefugnisse eingeschränkt hätte. Und 
genau dies muss der Vril-Urkraftmensch erkennen lernen. Hinter jedem Staatssystem oder 
Gesellschaftssystem, ob Kapitalismus, Kommunismus, Sozialismus oder wie auch immer sich 
das System als Fassade benennt, im Hintergrund sind es immer Clan- und Sippen- 
Diktaturen. Und wenn sie es nicht von Anfang an waren, sind sie es zu späterem Zeitpunkt 
ihres Bestehens irgendwann geworden. Genau so läuft es mit jedem Staatssystem, auch mit 
allen neu entstehenden. Irgendwann dominieren bestimmte Clans und Sippen das gesamte 
System. Warum? Weil es nie Regelwerke und Gesetze gibt, welche diese 
Machtanreicherungen und den Einfluss dieser Clans und Sippen per Gesetz zurückdrängen 
würde. Besser also, als ein neues Gesellschaftssystem auf die Beine zu stellen, mit viel 
Aufwand für schlussendlich nichts, sollte man versuchen ein Verfassungsgesetz für Clans 
und Sippen zu erstellen, worin in einem prophetischen Teil die langfristigen Ziele um 
Gerechtigkeit und Weltfriede drinsteht, um in einem zweiten, pragmatisch-praktischen Teil 
alle für alle Gesellschaftsteile und Gesellschaftebenen eine geregelte Clan- und Sippen- 
Beschränkung einzuführen, damit die Macht, der Einfluss, Eigentum und Ressourcen nicht 
können angereichert werden um andere Clans und Sippen zu dominieren. 


Man kann auch aussagen, dass vor den nächsten 10'000 Jahren ein solches 
Grundlagenwerk der Regelung für alle Clans und Sippen, Stämme und Ethnien, nicht 
entstehen wird, da die Menschen von heute noch in vollständiger Ahnungslosigkeit und 
Bewusstlosigkeit darüber sind, was die Welt benötigt, um zu Frieden und Freiheit der 
Menschen zurückzukehren. Aber so sicher, wie die Menschheit sich bisher schon entwickelt, 
wird es eines Tages dieses Standardwerk der Menschheitsordnung geben. Und dann werden 
mit grosser Wahrscheinlichkeit die Auseinandersetzungen weltweit massiv zurückgehen. Erst 
dann wird es wohl einen sehr schnellen Schub vorwärts geben in der 
Menschheitsentwicklung, weil vorher die Menschen nicht in Ruhe und Frieden werden leben 
können, da sie immer in Auseinandersetzungen zueinander stehen, und sich das Leben 
gegenseitig zur Hölle machen. Natürlich wird man dann nicht die Arbeitsteilung, die 
Spezialisierung und Automatisierung aus der Welt geschafft haben. Aber man wird sie einer 
Gerechtigkeit unterstellen, welche derart stabil ist, dass sie keine Fragen zur guten und 
idealen Welt mehr offen lassen wird. Und dann erst werden die Menschen auch frei und 
erfüllt werden können, so frei es eben möglich ist in einer Gesellschaft, einem Kollektiv von 
fast unendlich vielen Menschen, welche doch immer anders denken, sprechen und handeln 
werden, und deren Wünsche, Ziele und Absichten eben nie die gleichen sein werden, so sehr 
man sich dies auch wünschen mag. 
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Die grossen Fragen der Menschheit 


Woher kommen wir? Wer sind wir? Wo liegt unsere Bestimmung? Was wird mit 
uns? Liegt nicht aller Lebenssinn in diesen Fragen verborgen? Welchen Einfluss hat das 
weltliche Leben auf die Erfüllung dieser Fragestellungen? Sind die von uns gelebten Werte es 
wert? Oder: Wie lebe ich mein Leben richtig? Unendliche Antworten auf die einfachsten 
Fragen des Lebens. Sie führen uns näher zum Kern der Sache. Was sind Wahrheit und 
Liebe? Gibt es Freiheit und Selbstbestimmung? Gibt es Gesetze, welche über unseren 
eigenen Gesetzen stehen? Sind wir, da wir doch Teil der Schöpfung sind, in der Lage, die 
Schöpfung zu verstehen? Ist es — alles in allem — möglich und richtig, sich diesen Fragen 
durch Unterscheidungsvermögen und Vernunftvermögen anzunähern? 


Fangen wir an bei den Grundlagen, welche innerhalb unseres 
Erkenntnisvermögens als Tatsachen können angesehen werden. Als Teil der Schöpfung 
müssen wir uns zuerst mit der Frage beschäftigen, ob und in welchem Umfange wir — als 
denkende und bewusste Lebewesen - in der Lage sind, die Wirklichkeit zu erkennen und zu 
verstehen. Es wird niemand widersprechen, wenn wir die Ganzheit des Menschen als 
Organismus zwar als begrenzt darlegen, innerhalb dieser Grenzen ihm aber eine Möglichkeit 
fast bis an die Unendlichkeit und Grenzenlosigkeit zuschreiben. Als bewusst fühlende und 
denkende Menschen sind wir in der Lage, durch die potentielle Möglichkeit und in 
Annäherung an die Wirklichkeit zu gereichen. Dies bedeutet: Unser durch unsere Vernunft 
und Erkenntnisfähigkeit geschaffenes Modell ist in der Lage, aus denselben potentiellen 
Möglichkeiten zu schöpfen, wie die Schöpfung selbst es an sich vornimmt. Und wenn dabei 
doch ein quantitativer Unterschied bestehen mag, so löst sich dieser trotzdem auf, wenn wir 
von der Qualität handeln. Vereinfacht können wir ausdrücken: Wirklichkeit und Realität sind 
verschieden, doch das menschliche Denken ist bereits derart komplex, dass diese 
Unterscheidungsfähigkeit und Vernunftbildung an das gesamte, qualitative Potential der 
schöpferischen Erkenntnisfähigkeit heranreicht! Und somit auch in dieser Qualität an die 
wichtigen Fragen des kosmischen und menschlichen Schöpfungswesens heranreicht. Die 
Ausschöpung dieses Potentiales kann in Bezug auf die Qualität derart angenähert sein, dass 
sie sich nicht mehr unterscheiden. Der Mensch hat nicht nur diese Fähigkeiten, sondern 
ebenso das zugehörige Erkenntnisvermögen zu dieser Fähigkeit. Er weiss, dass er es 
erkennen kann! Es ist theoretisch und angenähert möglich, die Schöpfungsmechanismen in 
kleinem Massstab in uns selber derart abzubilden, dass sie qualitativ und in Ableitung auf das 
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gleiche Ergebnis und auf den gleichen Schluss kommen. Diese Superkorrelation von 
Schöpfung und Geschöpftem ist eine der bekannten, hermetischen Geheimnisse der 
esoterischen Lehren, welche die Menschheit seit Jahrtausenden bewahrt. Wie oben, so 
unten! Schöpfer und Geschöpftes unterschieden sich nicht von ihrer Qualität her. Es ist das 
Gegenteil davon, was uns der Monotheismus aufzeigt, welcher besagt, dass es nur die 
Schöpfung gibt, und alles daraus geschöpfte sich seinen Gesetzen unterwerfen muss. Der 
Monotheismus stützt sich dabei auf die quantitative Betrachtung, und nicht auf die Qualität 
und des daraus entstehenden Potentiales selbst. In Tat und Wahrheit beeinflusst der Mensch 
seit seiner Entstehung sogar die Schöpfungsgesetze. Der Mensch ist zwar nicht allmächtig, 
aber mächtig genug, die Schöpfungsgesetze nach seinem Willen und seinen Vorstellungen 
zu gestalten und zu nutzen, und die Schöpfung zu beeinflussen. Weil er über Bewusstsein 
durch Unterscheidungsvermögen verfügt! Es ist bis heute ungeklärt, ob es ein Höchstes 
Wesen gibt, ob es über Bewusstsein verfügt, und ob es deshalb allmächtig, allsehend und 
allwirkend sein könnte. Das Erkennen dieser Tatsache über uns selbst entsteht ebenso in 
unserer Vorstellung, wie die hypothetische Vorstellung eines schöpferischen Wesens, von 
welchem gemäss der monotheistischen Lehre alles abhängen soll. Mit dieser Abhängigkeit 
soll der Mensch unfrei und abhängig sein. Und die Stellvertreter dieser kosmischen Allmacht 
vertreten auf Erden diese hypothetischen Gesetze, derer sie in Tat und Wahrheit selber nicht 
mächtig sind. Was ist also mächtiger? Ist es der Mensch, oder ist es der monotheistische 
Gott? 


Unschwer wird man die Komplexität dieser Fragen erkennen. Die Forderung nach 
einfachen Antworten auf einfache Fragen kann nicht erfüllt werden. Je tiefer man zum 
Ursprung aller Fragestellungen kommt, desto komplexer und vielschichtiger wird deren 
Beantwortung. Schluss mit einfachen Antworten! Aber wir können zu den grundlegenden 
Voraussetzungen zu allen Fragestellungen vorstossen, unabhängig davon, ob diese zu einer 
einfachen oder komplexen Fragestellung selber führen. Wie ist der Kosmos entstanden? 
Welche Gesetze bestimmen ihn? Gab es von Anfang an Naturgesetze? Gab es eine Zeit, 
oder einen Raum, ohne die heute geltenden Gesetzmässigkeiten? Gibt es überhaupt so was 
wie Raum und Zeit, oder existieren sie nur in unserer Vorstellung? Und erst später: In 
welcher Abhängigkeit steht der Mensch zu ihnen, wenn er Teil — vielleicht sogar Geteilter — 
von ihnen ist? Wir dringen tiefer auf den Urgrund! Abhängig davon, ob eine dieser Annahmen 
richtig oder falsch ist, oder überhaupt angewendet werden kann, stehen und fallen alle die 
Theorien zu unseren Modellwelten. Und mit ihnen fallen alle menschlichen Ideologien, alle 
Irrlehren und Irrtümer, welche die Menschheit manchmal für Jahrtausende in einem Netz von 
davon abgeleiteten Lügen gefangen hält. 


Wir können die grundsätzlichen Naturgesetze bereits heute beschreiben und die 
nutzen. Wir stossen immer weiter vor in die Differenzierung der Betrachtung und in die 
Materie, und in einen fortschreitenden Wissenszuwachs durch Vernunftschlüsse und deren 
Überprüfung auf Richtigkeit. All diese Bemühungen aber werden vergebens sein, wenn wir 
das Grundsätzliche auslassen. Und das Grundsätzliche ist die Frage: Wie werden Gesetze 
von anderen Gesetzen beeinflusst oder geschaffen, und wo ist der Anfang, respektive gibt es 
überhaupt einen Anfang aller Gesetzmässigkeit, oder bewegt sich alles im Kreise und das 
Geschaffene beeinflusst die Schöpfung mehr, als die Schöpfung das Geschöpfte in der Lage 
wäre zu beeinflussen? Und was wäre dann der Urgrund aller darauf aufbauenden 
Gesetzmässigkeiten? Bei der Suche nach einer Antwort hört man immer dasselbe 
Scheinargument: Es ist alles gut strukturiert, es muss somit einen Schöpfer geben. Vor allen 
Gesetzen soll es demnach einen Erschaffer dieser Gesetze geben. Sobald man aber die 
weiterführende Frage stellt, wer den Erschaffer geschaffen hat, hören alle Erklärungen auf. 
Der Erschaffer folgt wohl keinen Gesetzen, er ist weder der Urgrund, noch die Folge von 
etwas. Er ist demnach absolut unabhängig von allem, was wir als Naturgesetze definieren. 
Und genau deshalb kann er auch nicht der Erschaffer der Naturgesetze sein. Man würde 
noch eher verstehen, wenn der Schöpfer ein Nichts wäre, aus welchem alles entstehen 
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würde. Aber ein durch bestimmte Gesetze geschaffenes Etwas, was nicht ein der Lage ist, 
die Schöpfung und die Naturgesetze fortzusetzen, was soll das sein? Hat der 
monotheistische Gott nun Einfluss auf die Schöpfung und die Naturgesetze, oder ist er eben 
nicht allmächtig, allwissend und allbewusst? Und weiter: Kann es ihn in dieser Betrachtung 
überhaupt geben? 


Die Theorie von der Überpotentialität, der sogenannten Urkraft, geht davon aus, 
dass der Schöpfergott sich ebenfalls nach Gesetzen richtet, aber es sind nicht die Gesetze 
der Materie, sondern die Gesetze der Differenzierung und dem Abbau von Potentialität. Es ist 
wie bei einer Batterie, welche Kraft erzeugt, und hierdurch seine Spannung verliert. Durch 
Aussetzen von Potentialen entsteht erst die Materiedifferenzierung und die Trennung von der 
Überpotentialität in der Urkraft. Hieraus entstehen die Naturgesetze! Dies bedeutet nichts 
anderes, als dass der Urgott, wie er heute noch in vielen Teilen Mitteleuropas benannt wird 
aufgrund eines inhärenten Wissens seiner Bewohner, eben nicht der Gott der absoluten 
Machtfülle ist. Dieses grösste Potential hat bei Schöpfungsanfang all seine Macht abgetreten 
an seinen Stellvertreter in der Schöpfung, die Naturgesetze. Diese wirken seither 
ununterbrochen durch Raum und Zeit, und mindern die ursprüngliche Potentialität weiterhin. 
Dieser Vorgang dauert an. Aber es ist beim Entstehen der Menschheit noch etwas 
Zusätzliches entstanden. Nämlich die Vrilkraft! Es ist dies die metaphysische Ur-Energie, 
welche erst durch die menschliche Erzeugung in der Differenzierung überhaupt entsteht und 
die kosmischen Schöpfungsgesetze auf der menschlichen Entstehungsebene abbilden und 
neu erschaffen hilft. Was als Urmutter oder Prima Materia unveränderbar in der Ursubstanz 
der Urkraft vorhanden ist und von sich aus die kosmische Schöpfung ermöglicht, wirkt 
ebenso auf der Mikroebene beim Entstehen eines Menschen, aber in nun erweiterter Form. 
Seine Entstehungsdifferenzierung folgt den Gesetzen der Entstehung des Kosmos, sein 
Urgrund ist die leibliche Mutter, die Ursubstanz für seine Entstehung. Sein Erregungszustand 
ist aber um ein Millionenfaches höher, da sich in dem Menschen, und in anderen intelligenten 
und bewussten Lebewesen, zum ersten Male die geistige Schöpferkraft und die 
Bewusstseins-Wesenskraft entwickelt, seine sogenannte Eigenkraft.e. Die Konvergenz 
zwischen Nicht-Allheit und Allheit im Kleinen ist der Grund für die Entstehung von 
Bewusstsein. Erst dieses pranische Flimmern ermöglicht durch das differenzierte Erkennen 
ein menschliches Bewusstsein. In der anfänglichen, kosmischen Schöpfung, war dies nicht 
der Fall, da alle Potentialität mit dem Urknall verschwunden ist. Und so hat es dort auch nicht 
entstehen können. Die Werdung des Menschen hat somit etwas vollkommen Neues 
entstehen lassen, was vorher in der Schöpfung nie aufgetreten ist, und ab nun immerdar 
erkannt und genutzt werden kann. Die Vrilkraft ist von ihrer Entstehung und von ihrem Wesen 
her anders als die Urkraft. Von ihrer Wirkung her betrachtet entsteht sie erst in und durch den 
Menschen, speist sich aber ebenfalls aus der unendlichen Überpotentialität einer Urkraft. 
Diese Kräfte deshalb als universellen, energie-endlosen Konverter zu betrachten, dessen 
Potential praktisch unerschöpflich is, kommt der Wahrheit sehr nahe. Sie wird nur 
eingeschränkt durch die Unfähigkeit des Menschen, diese Kräfte in sich zu erkennen und zu 
nutzen. Der Mensch hat fort nun, was die Urkraft seit ihrem Niedergang in der Schöpfung nie 
mehr hatte, nämlich die Kraft der höchsten Potentialitätsbildung in Verbindung mit einer 
starken Differenzierung und Verankerung in der gebundenen Materie. Erst hierdurch ist man 
überhaupt in der Lage, die Materie nach geistigen Prinzipien zu formen. Der Mensch ist nicht 
somit nicht nur der Konverter der Vril-Energie, sondern der Verbinder von Minus- und Plus- 
Energie zwischen Urkraft und Vrilkraft. Er ist der Leiter zwischen der Überpotentialität, der 
Urkraft, und der Unendlichkeitspotentialität, der Vrilkraft. Und somit hat der Mensch mehr als 
der Urgott es je haben könnte, nämlich Bewusstsein und Intelligenz. Er ist Kraft seiner 
Eigenschaften deshalb auch alleinig fähig zu Wahrheit und Liebe. Weil er die Wahrheit 
erkennt, und die Liebe lebt, wobei die Überpotentialität im Gegensatz dazu alles enthält, auch 
das Chaos, die Unordnung, die Zerstörung und den Niedergang aller Gesetzmässigkeiten, 
und diese auch bewirkt. 
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Das Abbild des Urgottes in der Materie ist im Sinne einer Folge nicht vergleichbar 
mit einer Mutter-Kind-Beziehung, wie es in der Lehre über einen Demiurgen propagiert wird, 
welcher sich nun aller Materiegesetze bemächtigt und den Urgott hierdurch bekämpft. Die 
Naturgesetze sind die Erben der Überpotentialität, in demjenigen Sinne, dass sie bei ihrem 
Entstehen die Überpotentialität vernichten. Spinnen gleich, welche nach der Geburt ihre 
Mutter verspeisen, setzen die Naturgesetze den Abbau aller Überpotentialität aus. Bei 
diesem Vorgang also stirbt der Urgott den Differenzierungstod. Er verliert alle seine 
Potentialität, die er ansonsten nie hätte ausspielen können, ausser eben, indem er die 
Naturgesetze zeugt, und sich in und durch sie wandelt. Die Naturgesetze, die Gesetze von 
Raum und Zeit, und die daraus entstehende Materie, sind nichts anderes als der 
transformierte, verpuppte Urgott, welcher sich dazu gemacht hat. Sein ganzes Wesen muss 
sich in dieser Eigenschaft erschöpfen, ansonsten er das Nichts wäre, und es ihn demnach 
nicht geben würde. Da zu dieser Eigenschaft der Konversion aber auf niederster Ebene ein 
Kräfteempfänger vorhanden sein muss, ist der Mensch hierführ entstanden. Der Mensch ist 
nichts anderes als der gewandelte und in seiner Eigenschaft auskristallisierte Urgott, in 
anderer Form, und mit anderen Kräften ausgestattet, aber als Endstufe die höchste Form der 
Transformation. Alle ehemalige Urkraft transformiert sich nun in dem Menschen zur Vrilkraft. 
Der Mensch ist nicht nur in der Lage Urgottkräfte zu nutzen, sondern Vrilkräfte zu entwickeln, 
welche alles übersteigen. Es ist nicht so, dass der bewusste Mensch immer nur innerhalb des 
Rahmens der Urgottkräfte agieren könnte, oder innerhalb der davon weiterentwickelten 
Naturkräfte. Die Urgottkräfte sind nach der Verpuppung und Transformation verloren, und die 
Naturkräfte können nach menschlichem Willen frei geformt, ja sogar ausser Wirkung gesetzt 
werden. Ein bewusstes, durch den Willen ausgedrücktes Vermögen, zu welchem Urgott und 
Naturkräfte nie in der Lage sein werden. Der Urgott muss sich, um seine Bestimmung zu 
finden, transformieren zum Menschen. All seine unendliche Kraft eines Potentiales ist nur 
dafür da, den Menschen zu erschaffen, ihn zu erhalten und sich in ihm zu vollenden. 


Der Mensch ist nicht von einem Urgott abhängig. Der Urgott ist nicht allwissend, 
allbewusst und allwirkend, er hat einen Zweck zu erfüllen. Seine Erfüllung ist der Mensch. 
Der Mensch ist die reife Frucht der kosmischen Schöpfung, die Quintessenz aller 
schöpferischen Bestrebungen. Das ist das Geheimnis der umgedrehten Yggdrasil, und 
deshalb wurde dieses Wissen immer von den Vertretern des monotheistischen Glaubens 
bekämpft. Die Botschaft war: Der Urgott hat keine absolute Macht! Oder anders ausgedrückt: 
Wir bewegen uns zwar in den Naturgesetzen, und können uns nicht von ihrer Wirkung 
trennen, aber wird sind auch deren Erschaffer und Lenker, und können genau deshalb durch 
deren Wirkungen eine Welt erschaffen, die sogar die Schönheit der Schöpfung in den 
Schatten zu stellen vermag. Der monotheistische Glaube verschweigt das Wissen um die 
Vrilkraft — die sogenannte Eigenkraft - in uns. Er führt alles zurück auf eine einzige Ursache, 
ohne Möglichkeit zum Eingriff in diese Gesetzmässigkeiten. Bereits die Grundannahmen zu 
dieser Ideologie sind also falsch. Genau deshalb werden sie immerdar in ihrer Auswirkung 
verschwiegen. Das Theodizeeproblem ist durch die Annahme im monotheistischen Glauben 
nicht lösbar. Der Grund, weshalb es ein monotheistischer Gott zulassen sollte, dass gute 
Menschen leiden müssen, ist folgender: Er kann es nicht beeinflussen, weil er keine Macht 
hat! Und Macht hat er keine, weil er nicht in der vom monotheistischen Glauben propagierten 
Form existiert. Deshalb nützt beten nicht mehr, als in der Zwiesprache mit sich selbst 
abzumachen, die Probleme auch ohne fremde Hilfe lösen zu müssen, um daraufhin 
voranschreiten zu können. Gott kann die Probleme nicht lösen. Er hat Stellvertreter im 
Kosmos ernannt, die Naturgesetze. Es liegt an uns, diese zu nutzen und uns durch ihre 
Kräfte weitgehend frei zu machen von den Naturgesetzen, und weil dies möglich ist. Man 
kann durch Nutzung der Naturkräfte dieselben Naturkräfte zielgerichtet verändern und sogar 
aufheben, oder man kann sie für sich arbeiten machen. Derart werden wir durch sie zu 
Schöpfungslichtern, fähig zu erkennen, und fähig, die Naturgesetze für uns dienstbar zu 
machen. Und mit dieser Dienstbarmachung nutzen wir das gesamte Potential der Urkraft. Der 
Mensch war niemals, ist nicht und wird nie am Gängelband eines Höheren Wesens oder 
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eines Höheren Bewusstseins sein. Der Mensch wurde von Anfang an mit Urkräften oder 
Gotteskräften geschaffen, und hat sich darüber hinaus zu etwas Neuem entwickelt. Etwas, 
was weit darüber hinaus geht, und seine Entwicklung ist nicht abgeschlossen, sondern hat 
erst begonnen. 


Woher kommen wir? Wer sind wir? Wo liegt unsere Bestimmung? Was wird mit 
uns? Nun sieht man es klarer. Wenn wir auch nicht viel wissen, so wissen wir doch eines mit 
Bestimmtheit: Seit der Minderung des Potentiales der Urkraft gibt eine Entwicklung! Nichts 
bleibt stehen, alles ist am Fliessen. Dereinst gab es keine Menschheit in dieser Form. Sie hat 
sich bis heute entwickelt. Dereinst gab es keine Welt in dieser Form. Sie hat sich bis heute 
entwickelt. Dereinst gab es keine kosmische Schöpfung in dieser Form. Sie hat sich bis heute 
entwickelt. Und davon abgleitet erkennen wir mit gleicher Deutlichkeit und ohne den 
geringsten Zweifel: Die Entwicklung geht weiter! Nur, wir wissen nicht wohin. Wir können 
spekulieren und Modelle erschaffen, welche die Fortführung der Entwicklung nach denselben 
Gesetzen beschreibt. Doch was, wenn daraus etwas entsteht, was es vorher noch nie 
gegeben hat? So wie das Lot aller Teile über die Summe aller einzelnen Teile hinausgeht. 
Und wenn wir jetzt erkennen, dass dem Menschen bestenfalls im theoretischen Sinne, aber 
keinesfalls im praktischen Sinne für seine Entwicklung Grenzen gesetzt sind, wie wird diese 
Entwicklung weitergehen, und wo wird sie enden, wenn sie denn überhaupt jemals enden 
kann? 


Unendliche Generationen der Vorfahren haben sich mit diesen wichtigen Fragen 
auseinandergesetzt. Und sie haben erkannt, dass man für einfache Sachverhalte im 
verkleinerten Massstab Modell erschaffen kann. Genau so, wie die Mathematik erfunden 
wurde, um Grössenvergleiche machen zu können. Man stellt Grössen gegeneinander auf, 
und ist durch die Mathematik in der Lage, diese zu vergleichen, indem man sie durch 
dieselben Gesetze gegenüberstellt. Dasselbe mit der Physik, wo es schlussendlich nur um 
Vergleiche geht, welche einen messbaren Schluss zulassen. Es gibt in Wirklichkeit weder 
mathematisch ganze Zahlen, noch Brüche, Primzahlen oder sonst etwas. Und in der Physik 
oder Chemie gibt es weder Wellen, noch Energien, und schon gar keine Atome oder 
Elektronenwolken. Von alledem gibt es in der Wirklichkeit nichts. Nichts ist so, wie es im 
Modell beschrieben wird. Ein Modell hat keine Aussagekraft über die wirkliche Präsenz von 
Gegenständen oder Erscheinungen, sondern nur über deren Verhalten gegenüber anderen 
Modellen und Wirkkräften, Zuständen und durch Menschen erschaffenen Definitionen. Man 
muss das eine vom anderen unterscheiden lernen. Über den Inhalt der Wirklichkeit lässt sich 
nichts aussagen, aber über die im Modell reduzierte Form einer menschlichen Anschauung. 
Unser ganzes Denken richtet sich immer nach diesen Modellen. Auch wenn sie durch die 
Annäherung an die Wirklichkeit sehr nahe an die Wirklichkeit herankommen können, so 
werden Modelle niemals die Wirklichkeit darstellen können, so wie sie eben ist. Modelle sind 
allenfalls in der Lage Prinzipien zu erschaffen, nach welchen sie sich richten, und welche in 
der Wirklichkeit sich ebenfalls in Folge und Auswirkung gleich ergeben. Darüber hinaus aber 
lassen die Modelle keine exakten oder absolut wahren Schlüsse zu. Zwischen Annäherung 
und Wirklichkeit an die Annäherung eröffnet sich ein kleiner, wenn auch tiefer Graben. Und in 
diesen Modellen, das ist unser Verdammnis, müssen wir mit unseren Aussagen leben lernen. 
Ausser diesen Modellen kann es nichts geben, was uns wirklicher erscheinen könnte. 


Wollen wir etwas über die Wirklichkeit erfahren, bleibt uns deshalb nur der Weg, 
welcher von anderen ebenfalls bereits gegangen wurde. Man hat früh schon erkannt, dass 
die Wissenschaft es nicht erreichen kann, absolute Wahrheiten zu erschaffen, oder über eine 
Zukunft Prognosen zu stellen. So weit das Wissen in vergangen Zivilisationen fortgeschritten 
war, nie konnte man definitive Aussagen über die Zukunft machen. Deshalb sind unsere 
Vorfahren längst dazu übergegangen, transmediale Botschaften von Wesenheiten zu nutzen. 
Wesenheiten, mit denen sie traditionell schon immer in Kontakt waren. Von diesen 
Wesenheiten sollen wichtige Teile aus den antiken Weisheitsschriften stammen. Und von 
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ihnen stammen alle Botschaften, welche die Zukunft der Menschheit und des Kosmos 
betreffen. Was wäre deshalb naheliegender, als diese Wesenheiten wieder um Hilfe zu rufen, 
damit mit ihrer Hilfe die Zukunft klarere Umrisse erhält. Wir wissen nicht, ob wir durch diese 
Traditionen nur die eigene, inhärente Vrilkraft anzuzapfen vermögen, oder ob uns wirklich 
Geistwesen aus einer anderen Welt zur Seite stehen. Zumindest aber können wir deren 
Botschaften auf ihren Wahrheitsgehalt überprüfen, und zu verstehen versuchen, welche von 
ihnen angenähert an die Wahrheit heranreichen, oder die Übermittlerwesen selber nicht über 
die Wahrheit verfügen, sondern uns irreführen wollen. Mit einigem Vernunftschlusse ist der 
Mensch wohl in der Lage, eine übermittelte, angebliche Wahrheit von einer offensichtlichen 
Lüge zu trennen. Wir müssen ebenfalls erkennen, dass es Wesenheiten gibt, welche die mit 
ihnen in Kontakt stehenden Menschen absichtlich irreführen, und ihnen Vorhersagen 
machen, welche sich nie erfüllen werden. Es ist ebenfalls erwiesen, dass diese Wesen über 
sehr einfache Werkzeuge zur Übermittlung verfügen. Sie senden uns Bilder, Eindrücke, 
Impressionen, Gefühle, Stimmen und andere Wahrnehmungen unserer Sinne. Sie senden 
uns keine Texte mit philosophischem, metaphysischem oder naturwissenschaftlichem Inhalte. 
Sie kommunizieren über ganz einfache Kanäle, welche im Menschen angestammt bereits 
vorhanden sind. Sie nutzen, was nutzbar ist, und worüber sie durch Resonanz und 
Stimulation Botschaften weitervermitteln können. Viele technische Erfindungen und 
kulturzivilisatorische Errungenschaften entstammen transmedialen Übermittlungen aus 
anderen Wirklichkeiten als der unsrigen, und von Geistwesen, welche bereits über dieses 
Wissen verfügen. 


Werden neue Erfindungen gemacht, so erhält man diese aus den Geistwelten als 
Information eingegeben. Es sind Informationen, welche vorher in uns als solches vermutlich 
noch nicht vorhanden waren, und nun zum ersten Male in Erscheinung treten, gesendet aus 
der feingeistigen Welt, welche über ein viel höheres Potential verfügt, als wir durch unser 
normales Denken jemals in der Lage sind zugänglich zu machen. Es kann nicht gesagt 
werden, ob diese feinstoffliiche Ebene in uns selber liegt, quasi inhärent durch den 
Denkapparat und den Denkvorgang als Potential und Anlage gegeben. Oder ob die Anlagen 
eine Ebene berühren, welche zwar durch unser Denken als Grundlage erst ermöglicht wird, 
aber sich in Bezug auf die Wirkungsweise vollständig auf einer anderen Ebene abspielt, 
welche über den Denkvorgang also weit hinausgeht und etwas Neues, vorher nie 
dagewesenes darstellt. Es ist aber eine unbezweifelbare Tatsache, dass die Eingaben aus 
den Geistwelten sehr feinstoffliche Vorgänge umfassen, und dass nur wenige Menschen in 
der Lage sind, diese Ebenen zu erkennen und zu nutzen. Die meisten Menschen sind also 
gar nicht in der Lage - von sich aus und gewollt - in diese Ebenen einzutreten. Deshalb 
müssen die meisten an einem Kontakt interessierten Personen sich bei seherisch befähigten 
und feinfühlig veranlagten Menschen Hilfe holen. Das ist der gängige Weg, wie man solche 
Botschaften aus der jenseitigen Welt bekommt, wie man in Kontakt treten kann zu 
verfeinstofflichten Wesen oder wie man prophetische Gaben herausbilden kann. Man muss in 
den meisten Fällen hierfür also ein Medium benutzen. Und dieses Medium muss tatsächlich 
fähig sein, diese Ebenen wahrzunehmen. Nur so kann man in Kontakt kommen mit dem 
Wissen der feinstofflichen Welt, und mit Vermittlerwesen von Wissen und Weisheiten. Aber, 
und das ist das schwierige, wie kann man sich sicher sein, dass diese Botschaften wirklich 
stimmen? Wie kann man sicher sein, dass diese Mittlerwesen die Wahrheit sagen und nicht 
wieder irgendwelche Irrlehren zu verbreiten versuchen? Und wie kann ein des Sehens und 
der Prophetie unkundiger Mensch sicher sein, dass es das Sehertum und die Prophetie gibt, 
und es keine Scharlatanerie ist oder betrügerische Menschen dahinter stecken? Will man 
glauben können, muss man zuerst diese Fragen ausräumen. Und dies ist nur möglich, indem 
die Botschaften dieser Mittlerwesen überprüft auf das Wissen, und ob es mit der Wahrheit 
übereinstimmt. Sind die Angaben nicht überprüfbar, dann wird es schwieriger. Gibt es keinen 
Massstab zur Erkenntnis oder der Überprüfung von Angaben, so müssen wir selber darauf 
aufbauende Theorien bilden, um sie eventuell bestätigt zu sehen. Ist auch dies nicht möglich, 
so verbleiben uns nur der reine Glaube an eine Sache, oder aber wir verneinen alles und 
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erklären alles als zur Unwirklichkeit oder der Lüge gehörend, was wir nicht wirklich bestätigen 
können. Das wäre dann der Weg der Wissenschaft. 


Durch die spezielle Anordnung der Nervenzellen, die Fähigkeit der Interaktion der 
verschiedenen Hirnbereiche und im Zusammenspiel mit der äusseren Umwelt, ergeben sich 
für uns Wahrnehmung und Bewusstsein. Es würde niemand auf die Idee kommen, das Hirn 
auf eine Ansammlung von Atomen oder Molekülen zu reduzieren, denn sonst müsste man 
sich die Frage stellen, wie Wahrnehmung und Bewusstsein in einem Atom oder einem 
Molekül möglich ist. Aber wäre dem so, müssten diese schon ein Bewusstsein, oder die 
Fähigkeit zu Bewusstsein, haben. Da wir dies nicht überprüfen können, verbleibt und nur der 
eine Schluss: Es muss also eine neue Eigenschaft des Gehirnes geben, welche im Verbund 
aller einzelnen Teile etwas Neues entwickelt, und was über die Summe aller seiner 
Einzelteile hinausgeht. In der Differenzierung auf der Materieebene liegt also nicht nur eine 
Form der Reduktion vor, sondern eine Weitung, indem gewisse Eigenschaften nun von der 
Unendlichkeit aller potentiellen Möglichkeiten hinweggenommen werden. Kurz: Durch 
Materiedifferenzierung sind nicht nur das Weltall, unsere Welt und der Mensch entstanden, 
sondern es entstehen hierdurch auch Anschauung, Wahrnehmung und Bewusstsein. Wir 
können nun annahmen, dass es mit dem Sehertum und der Prophetie sehr ähnlich sich 
verhält, und dass diese in diesem Prozess der Differenzierung der 
Materiegesetzmässigkeiten wie von selbst herausgebildet werden. Aber, dass durch 
Erziehung, staatliche Propaganda, aber auch durch vielleicht fehlende, genetische 
Grundlagen, es zu keiner Herausbildung dieser Fähigkeiten kommt, dass aber durch 
geistbewegende Substanzen diese Eigenschaften entweder induziert oder sogar 
weitestgehend entwickelt werden können. Dann wäre erklärt, weshalb die uns 
vorgegangenen, Zivilisatorischen Hochkulturen zu mehr Kulturleistung in der Lage waren, und 
weshalb sie nachweislich auch auf dem wissenschaftlichen Bereiche eine höhere Stufe 
erreichten. Die letzte, grosse Hochkultur, aus welcher die Schriften der Veden entstanden, 
schöpften aus dem Wissen, welches die gesamte Entwicklung des Kosmos und auch ihr 
Vergehen vorwegnahm, weil die Menschen geistig Kontakt hatten mit Geistwesen, von 
welchen sie diese Botschaften erhalten hatten. Wie wir heute feststellen können, sind alle 
grundlegenden Wissenskonstrukte aus dieser Vorzeit nicht nur richtig, sondern sie bestätigen 
auch, dass dieses Wissen nicht durch die Wissenschaft induziert sein konnte, sondern 
tatsächlich durch die Vermittlung von Botschaften im Verkehr mit Geistwesen und 
Vermittlerwesen kommen musste. Es gibt weder Schriften über wissenschaftliche 
Herleitungen, noch gibt es irgendwelche Indizien, welche eine wissenschaftliche Hochblüte 
annehmen lassen. Aber es gibt Beweise dafür, dass im Kontakt mit höheren Geistwesen auf 
anderen Geistebenen dieses Wissen von sensitiven, hellsichtigen und prophetischen 
Menschen empfangen wurde. Von was wir heute wissen, dass es damals schon nicht falsch 
war, können wir es heute getrost ebenfalls nicht als falsch annehmen. Was zu damaliger Zeit 
schon nicht durch Arbeitsteilung, Spezialisierung, Automatisierung und hierdurch der 
Ausbildung einer höchsten Kulturform durch Freimachung von Arbeitsleistung für die 
wichtigsten Fragen hat ausreichen können, kann nicht durch die Entwicklung der Gesellschaft 
selber bedingt gewesen sein, sondern sie muss auf anderer Ebene Eingang in die Köpfe von 
Sehern und Propheten gefunden haben, nämlich durch Mittlerverkehr mit höheren 
Wissensebenen, und vermutlich mit Hilfe von Geistwesen aus diesen Ebenen. Auch ist es 
kein Zufall, dass genau in diesen Gesellschaften, wo das universelle Wissen längst verankert 
war, damals wie heute geistbewegende Substanzen benutzt werden, um Eingang in diese 
höheren Sphären der Wahrnehmung zu finden. Man kann mit Recht annehmen, dass 
gewisse Entheogene die Kontaktierung von Geistwesen vereinfacht, oder überhaupt erst 
ermöglicht. Es ist, als ob ein schmaler Pfad dadurch zu einem breiten Weg ausgebaut würde. 


Ob es in der Vergangenheit Hochkulturen gegeben hat, erkennen wir daran, ob sie 
irgendwann in der Lage waren, die für Menschen wichtigsten Fragen genügend und 
befriedigend zu beantworten. Woher kommen wir? Wer sind wir? Wo liegt unsere 
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Bestimmung? Was wird mit uns? Tatsächlich gibt es Zivilisationen, welche noch vor der 
heutigen, globalen Zivilisation diese Fragen genügender zu beantworten vermochten. 
Hierdurch werden wir in unserer eigenen Entwicklung in die Schranken verwiesen und 
relativiert. Es mag niemals in der Erdgeschichte eine Zeit gegeben haben, in welcher die 
induktiven und deduktiven Wissenschaften differenzierter ausgearbeitet wurden als heute. 
Dieses Vermögen führt nachweislich zu einer Hochblüte des Materialismus und das 
rationalen, verstandesmässigen Denkens, aber nicht zwingend und gleichzeitig zu einer 
Hochblüte der umfassenden, menschlichen Erkenntnis und alles damit 
zusammenhängenden, übergeordneten Wissens. Religion, Philosophie und Metaphysik 
versuchen zwar, in diesen Bereich vorzustossen. Aber ihr Wissen über die unüberprüfbaren 
und nur vermuteten Wahrheiten muss rudimentär bleiben, da sie über die letzten 
Jahrtausende zu grossen Anteilen von einer Elite missbraucht wurden, und um die Menschen 
zu knechten und zu unterwerfen. Warum die früheren Hochkulturen mit ihrem uns 
übertreffenden Geistwissen untergegangen sind, obschon sie über ein zeitloses Wissen 
verfügten, lässt sich heute nicht mehr sagen. Es lässt sich nur sagen, dass das Wissen um 
die übergeordneten Wahrheiten Hochkulturen nicht vor dem Zerfall retten, und dass unsere 
eigene, materialistische Wissenschafts-Hochkultur auch mit diesem übergeordneten Wissen 
nicht in der Lage sein wird, ihren Untergang aufzuhalten. 


Das einzige, was uns verbleibt ist die Auslotung des Erlernens und Anwendens der 
Möglichkeiten und Techniken der transmedialen Übermittlung aus anderen Geistebenen. Um 
von den Mittlerwesen aus anderen Welten zu erfahren, wie der Niedergang der Zivilisation 
könnte aufgehalten werden. Indem uns mitgeteilt wird, an was die letzten Hochkulturen 
scheiterten. Es muss logische, rational nachvollziehbare Gründe gegeben haben. Wir können 
heute nicht mehr alle Gründe aus Artefakten oder verfügbaren Schriften vernünftig herleiten. 
Deshalb bleibt uns hierfür nur der Weg über Mittlerwesen, von welchen man annehmen 
muss, dass sie damals bereits existierten, über eine weitaus längere Lebensspanne verfügen 
als wir Menschen mit unserer kurzen Lebenszeit, und diese uns direkt von den damaligen 
Fehlentwicklungen berichten können. Es muss bei uns verbleiben, durch die Kraft unserer 
Vernunftfähigkeit zu überprüfen, ob die Angaben wahr oder irreführend sind. Wir können 
aufgrund unserer nachvollziehbaren Vernunftfähigkeit sehr genau erkennen, ob eine Aussage 
auf der Wahrheit basiert, oder auf einer Lüge. Man kann vereinfacht also aussagen, dass es 
richtig ist, die Wissenschaft als Prüfstein zu benutzen. Aber um nicht wissenschaftlich 
überprüfbares Wissen zu erhalten aus längst vergangenen Zeiten und Epochen, oder aus 
noch nicht einmal eingetroffenen Zeiten der Erd- und Menschheitsgeschichte, verbleibt uns 
nichts anderes, als auf Botschaften von Mittlerwesen zu zählen, diese zu nutzen, aber vorher 
zu überprüfen. Sind die transmedialen Botschaften mit unserem heutigen Wissen vereinbar 
und sind sie ebenfalls vernünftig, so ist von der Möglichkeit eines hohen Wahrheitsgehaltes 
auszugehen. Dann dürfen wir auch nicht an der Richtigkeit dieser Botschaften zweifeln, 
obschon sie aus einer Geistebene stammen, welche durch kein analytisch-rationales 
Hilfsmittel und Werkzeug der Moderne könnte überprüfbar sein. 


-99- 


HERMANN OBERTH 


VERLAG R-OLDENBOURG 


Vom transmedialen Entwickeln 


Weit in die Zeit zurück muss man blicken, will man die Vorgänge um das 
sogenannt wissenschaftliche „Geistentwickeln“ verstehen. Was grosse Philosophen 
anstiessen, indem sie die Fragen nach den ursächlichen Gründen des Entstehens von 
Verstandes- und Vernunftfähigkeit stellten, wird heute durch den rational-wissenschaftlichen 
Ansatz, was eigentlich ein reines reduktives Erkenntnisverfahren umfasst, kaum mehr 
verstanden. In einer Zeit des wissenschaftlichen Pragmatismus und des einfach linearen 
Verstehens von auf Prinzipien reduzierten Modellbetrachtungen, so komplex diese auch sein 
mögen, verschwindet nach und nach das den Menschen ursprünglich aneigene, 
multidimensionale Denken, und hiermit auch die Fähigkeit zum höheren Denken und 
Wahrnehmen. Hermann Oberth, der Entwickler der modernen Raumfahrt, wusste darum, und 
folgte genau deshalb einem unkonventionellen Denkweg. Er war wissenschaftlich geschult, 
wusste darüber hinausgehend aber um die systemischen Grenzen der theoretischen 
Wissenschaften und ihrer eingrenzenden Modellbetrachtungen. Und er orientierte sich an 
Verfahren, welche wir heute als spiritistisch oder esoterisch bezeichnen. Selber äusserte er 
sich in einer heute kaum mehr beachteten Schrift hinsichtlich dessen, wie er durch mediale 
Vermittlung und den Kontakt mit einem Mittlerwesen Zugang erhielt zu Informationen aus 
anderen Zivilisationen im Kosmos, welche der Raumfahrt bereits mächtig waren. (Diese 
Aussage wurde viele Jahre später von Wernher von Braun auf Anfrage nochmals bestätigt.) 
Dieses Mittlerwesen war selber nicht Teil dieser Zivilisationen, weder der unsrigen, noch 
einer fernen anderen, war aber in der Lage, ihm die prinzipiellen Lösungsansätze und 
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Verfahren mitzuteilen, um daraufhin die Ideen zur Entwicklung der experimentellen und 
praktischen Raumfahrtwissenschaft umzusetzen. 


Natürlich stellte sich Hermann Oberth ebenfalls die Frage, wie es sein könne, dass 
ein Mittlerwesen Kontakt haben könne zu ihm und zu fernen Zivilisationen, und wie es in der 
Lage sei, diese Informationen mitzuteilen. Es war ihm aber zeitlebens vergönnt, darauf jemals 
eine befriedigende Antwort zu finden auf der Verstandesebene, so dass er sich damit 
begnügte, es als Wirklichkeit anzunehmen, ohne jemals die Grundlagen des Entstehens 
ergründet zu haben. Das Mittlerwesen übermittelte ihm über ein Medium zum Beweise 
Tatsachen aus dem unmittelbaren familiären Umfeld, welche sonst niemand wissen konnte. 
Dies liess er als Beweis gelten. Auch half ihm die Aussage, dass die Schöpfungsstruktur 
anderen Gesetzen folgen würde als durch unsere Wissenschaften angenommen. Seit 
Anbeginn der Schöpfung waren ein Grossteil der heute bekannten Naturgesetze wirksam, 
aber sie kämen zustande aufgrund von vollständig anderen Wirkungsweisen und 
Schöpferleistungen. Das Mittlerwesen versuchte im mitzuteilen, dass die Schöpfung „den 
genau umgekehrten Weg“ gehen würde, als bisher in unseren Naturwissenschaften als 
Modell angenommen, nämlich vom nicht vom „Kleinen ins Grosse“, sondern vom „Grossen 
ins Kleine“, durch die Wirkungsweise des potentiellen Ausschaltens von Naturgesetzen. 
Damals konnte er noch nicht ahnen, dass genau dies eines Tages die anerkannten, 
erkenntnistheoretischen Wissenschaften einem neuen, abschliessenden Paradigmenwechsel 
aussetzen würden. 


Nach dem Zweiten Weltkriege wurden erst in den 60er-Jahren in der UdSSR im 
Zuge des kalten Krieges andere Wege beschritten, um an Informationen zu kommen, welche 
durch ansonsten übliche Mittel und Wege nicht zugänglich waren. Man nutzte Menschen mit 
medialer Begabung oder Veranlagung, um mit ihrer Hilfe militärische Geheimnisse 
auszuspionieren. Meistens handelte es sich um Menschen mit seherischer Begabung oder 
mit einer Begabung, sich mit ihrem Geist vom Körper zu lösen und sich an weit entfernte Orte 
zu begeben, um Wahrnehmungen zu erhalten, als wären diese vor Ort physisch als Personen 
manifest. Die Central Intelligence Agency des verfeindeten Lagers bekam Wind davon, und 
versuchte dasselbe, aber auf weit systematischere Art. Man bildete Medien aus, welche 
durch standardisierte Verfahren liefen und zum sogenannten Remote Viewing ausgebildet 
wurden. Ziel dieser Verfahren war in erster Linie aber nicht der Kontakt zu Mittlerwesen aus 
anderen Schwingungsebenen oder anderen Zivilisationen, sondern die Entwicklung von 
messbaren und beweisbaren Verfahren zur Ausbildung von Menschen mit der Fähigkeit des 
Zugangs zu militärischen Anlagen mit hoher Geheimhaltungs- und Sicherheitsstufe. Erst als 
man in der Lage war messbare Resulate zu erbringen, wurden die Projekte auf die Jenseits- 
Schwingungsebene ausgeweitet. Und obschon es auch dort nie gelang, wissenschaftlich 
bestätigte Beweise zu den Urgründen des Entstehens der medialen Begabung zu finden, so 
konnten doch in Bezug auf deren Wirksamkeit statistisch belegbar nachgewiesen werden, 
dass die Medien über Fähigkeiten verfügten, und diese nutzbar waren. Es war möglich, die 
Begabung von Medien statistisch zu messen, und deren Eignung für solche Projekte zu 
überprüfen. Von weiterführenden Projekten über die Nutzung von neuen, unkonventionellen 
Wissenschaftsmethoden und Wissenschaftstechniken gibt es keine schriftlichen Nachweise, 
oder zumindest hatte die Öffentlichkeit davon keine Kenntnisse. 


Hermann Oberth ging zu weit früherer Zeit einem anderen Ansatz nach. Er nahm 
nicht nur an, dass Mittlerwesen über zusätzliche Informationsquellen verfügten, sondern er 
wusste durch die Fragestellungen und die hernach gelieferten Antworten, dass weder die 
Existenz des Mittlerwesens in Frage gestellt werden konnte, noch dessen übermittelte 
Erkenntnisse. Er nutzte vollumfänglich, und ohne den geringsten Zweifel daran zu haben, das 
Wissen aus der Mittlersphäre. Er wusste von der Existenz von anderen Zivilisationen im 
Kosmos, und liess Botschaften übermitteln. Er nutzte jede Form und jegliche Möglichkeiten, 
um an bereits bestehendes, von anderen Zivilisationen erarbeitetes Wissen zu gelangen. 
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Sein Ziel war nicht erster Linie die transmediale Kontaktaufnahme mit Ausserirdischen mit 
den sonst üblichen Fragestellungen von Lokation und anderer Bewandtnis, er ging weit 
darüber hinaus und versuchte die Übermittlung von Bildern zu etablieren, welche ihn zu 
genau den Antworten führen würden, aufgrund derer er die technologische Weiterentwicklung 
der Raumfahrt ermöglichen könnte. Es wurde den transmedialen Kontakt versucht, von allen 
bisherigen Verfahren zur Lösungsfindung abzusehen, und durch die Brechung einer reinen 
Deduktions- und Induktionstheorie die Anzahl der möglichen Lösungen von der nur 
definitionsbedingten Mathematik und Physik abzuheben und zu öffnen. Es sollte in Bezug auf 
die Erfinderleistung nicht mehr die Wirklichkeit an der Theorie scheitern, sondern zu allererst 
alle Elemente der Erkenntniseinschränkung aufheben. Nicht mehr das Modell sollte der 
Wirklichkeit näher gerückt werden, sondern der neue Ansatz war ein Umkehrsatz und 
basierend auf der Frage, wie man die Wahrheit näher an das Modell bringen könnte, da beide 
in sich durch die Betrachtung Grenzen aufbauten und prinzipiell unvereinbar waren. Dies 
konnte nur hierdurch geschehen, indem man diesselben schöpferischen, bislang 
unbekannten Elemente und Wirkungsweisen nutzte, wie sie in der Wirklichkeit der Schöpfung 
selbst vorhanden waren. Man versuchte also nicht mehr die alte Methode der 
Lösungsfindung durch den Aufbau von vordefinierten Gesetzmässigkeiten, sondern man 
versuchte prinzipiell neue Ideen durch Mithilfe einer Gedankenkraft zu erschaffen, welche 
sich weder an Gesetze anlehnte, noch sich an bestehende Konventionen oder erkannte 
Naturgesetze hielt. Hierzu verwendete man mitunter die Wirkkraft der Geistsonne oder 
Gralskraft, über deren Existenz bereits die griechischen Philosophen spekulierten, und 
welche wieder von den mittelalterlichen Alchimisten aufgegriffen wurden, da sie nicht 
verstehen konnten, woher diese Kraft der Erzeugung quasi aus sich selbst heraus kam. Man 
nutzte also auch damals schon eine Kraft, über dessen Wirkungsweise und 
Entstehungsweise niemand Bescheid wusste, und selbst durch vernünftiges Raisonnieren 
nichts konnte dargelegt werden, von was jeder aber wusste, dass es eine Wirklichkeit ist. 
Man wusste nur, dass jeder, welcher über diese Kraft Bescheid wusste, sie auch nutzen 
konnte, aber nicht alle im gleichen Umfange. Dazu fehlte damals das weiterführende 
Verständnis, und dazu fehlt uns selbst zu heutiger Zeit jegliche wissenschaftliche Beweislage. 
Man kann heute noch nicht sinnbringend herleiten, wie etwas in den Naturgesetzen als 
Prinzipium entstehen kann, was vorher nicht als solches bereits als Anlage vorgängig, a 
priori, vorhanden ist. Es führt zu den gleichen grundlegenden Fragen über das Entstehen von 
Bewusstsein und Intelligenz aus quasi dem Nichts heraus, denn es ist als Grundlage in den 
Materiebausteinen nicht vorhanden. Zumindest findet man es nicht auf der materiellen 
Ebene, und wird es auch nie finden. Denn es ist als Anlage eben nicht auf dieser Ebene 
vorhanden, sondern fusst auf gänzlich anderen Prinzipien der reduktiven Interaktionsfähigkeit 
von Gesamtsystemen und deren dadurch veränderten und erst ermöglichten 
Schöpferleistungen. 


Dies alles war Hermann Oberth bekannt, und wenn nicht gänzlich durch 
wissenschaftliche Verstandesschlüsse erfahrbar, so doch als instinktive Erahnung in ihm 
angelegt. Genau deshalb benutzte er gänzlich neue Verfahren und Methoden des 
Wissenszuwachses, und nutzte die Mittel dieser individuellen Schöpferleistung. Wir müssen 
uns eingestehen, wir wissen heute nicht, ob das Mittlerwesen, welches er benutzte, wirklich 
vorhanden war, oder ob er es zum magischen Arbeiten selber erschuf. Wäre das zweitere der 
Fall, so würde dies ebenfalls von seiner Genialität zeugen. Er hätte dann in vollem 
Bewusstsein und für seine Geistweitung eine jenseitige Kreatur erschaffen, durch welche es 
ihm möglich geworden ist, an Wissen zu gelangen, welches ansonsten nicht zugänglich wäre. 
Und wenn wir uns heute die Frage stellten, ob der Anspruch und die Aussage, sich für die 
Findung von Lösungsansätzen einer jenseitigen Wesenheit zur Übermittlung bedient zu 
haben, möglich ist oder nicht, so bleiben wir stehen bei der unumstösslichen Tatsache, dass 
es eine Wirklichkeit sein muss. Denn im Falle von Hermann Oberth hat sie ihre 
Praxistauglichkeit zur Genüge beweisen. Deshalb ist es — genau genommen -— auch 
unwichtig, ob dieses Mittlerwesen auf irgend einer Ebene physisch existiert, oder aber nur auf 
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der mentalen Schwingungsebene in der Wirklichkeit einer bewussten Vorstellungskraft. Das 
Mittlerwesen war unwiderlegbar und tatsächlich vorhanden! 


So merkwürdig es klingen mag, aber solche Ideen kamen vielleicht sozusagen aus 
dem Nichts, übermittelt aber von und durch Trägerwesen, welche selber wiederum durch die 
Kraft der Schöpferleistung einer Geistsonne aus dem Nichts wirkten. Diese Ideen entstanden 
in gänzlicher Abkehr alles Bestehenden, in Abweisung aller bisherig wissenschaftlichen 
Erkenntnis und durch Nutzung anderer Zugänge und Erkenntnisse als den ansonst üblichen. 
Ihre Präsenz ist aber genau so wirklich, wie es die Naturgesetze sind. Auch die Frage, ob 
Hermann Oberth selber über mediale Fähigkeiten verfügte, oder sich ihrer einfach durch 
bestimmte Mitmenschen bediente, ergibt keinen Sinn. Was bleibt ist die Erkenntnis, dass 
Wissen übermittelt wurde, und dass die Welten zur transmedialen Übermittlung noch heute 
existieren, da ihre Funktionsweise heute wie damals dieselbe ist. Als gesichert gilt, dass ohne 
diese transmedialen Kontakte die Raumfahrt nicht in so früher Phase hätte können begründet 
werden. Deshalb führte Hermann Oberth an, dass für ihn nach allen analytischen 
Erwägungen und Überprüfungen die Übermittlung von Botschaften aus der Jenseitssphäre, 
oder anderen Schwingungssphären, und deren mitgeführter Wahrheitsgehalt, ausser Frage 
stand. 


Alle grossen Geister, von der Antike bis zur Neuzeit, nutzten in ungefähr dieselben 
Prinzipien, um neue Ideen, neue Verfahren und neue Lösungsansätze in ihrem Bewusstsein 
zu bilden. Sie benötigten dazu nichts anderes als eine geistige Offenheit und das Wissen 
darum, dass kreative Intelligenz aus sich selber heraus entsteht, und den 
Schöpfungsprinzipien zu allererst zugrunde liegt durch eine sogenannt ausschliessende 
Schöpferleistung, und sie selbst bei der Entstehung des Weltalls in gleicher Art zu wirken 
begann. Es ist sozusagen das uranfänglichste Prinzipium überhaupt. Man darf allerdings 
nicht den Fehler begehen, dieses über der Materie stehende Prinzip mit der Idee der 
Gotteswirkkraft zu verwechseln, welche auf einer gänzlich anderen Idee und Vorstellung 
beruht. Die Gottesidee ist die Vorstellung, dass zu allen Zeiten und auf allen Schöpferebenen 
die höchste Potentialität erhalten bleibt, und diese selbst in unserer Welt noch Gültigkeit 
besitzt. In Wirklichkeit entsteht die Schöpferleistung erst durch Einschränkung einer 
angenommen göttlichen Schöpferleistung und höchsten Potentialität. Aus diesem Grunde 
fehlt der Gottesidee aller monotheistischen Religionen auch die Grundlage, nämlich die 
Vorstellung, dass die Schöpfung über die ganze, ursächliche Potentialität der 
Schöpferleistung weiterhin und für alle ewige Zeiten und für alle unendlichen Räume 
weiterhin verfügen wäre. Dies betrifft nur die erkenntnistheoretische Potentialität selbst, nicht 
aber die materielle Wirklichkeit, welche erst entsteht, wenn die höchste Potentialität längst 
abgefallen und eingeschränkt ist. Die Verwendung der höchsten Potentialität und 
Schöpferleistung ist nur dort noch möglich, wo wir in unserem Bewusstsein weiterhin die 
höchste Potentialität sozusagen simulieren können, und uns hierdurch dieser grössten 
Schöpferleistung weiterhin bedienen. Hierdurch erhalten wir uns den gesamten 
Schöpfungsvorgang im Kleinen, sozusagen, aber mit demselben Potential wie im Grossen. 
Genau dies erkannte Hermann Oberth durch das Studium der antiken Schriften von 
Philosophen wie Platon oder Aristoteles. Aufgrund dieses Wissens war er später in der Lage, 
andere Wege des Wissenszuwachses zu beschreiten, als es die theoretischen 
Wissenschaften ansonsten einschränkend zugelassen hätten. 


Was aber ist diese „Kraft aus dem Nichts“, was als Geistsonne bezeichnet wird? 
Was sagen uns dazu die antiken Philosophen, welche ebenfalls nach Antworten dazu 
suchten? Wie schafften sie es, die Wissenschaften derart weiterzutreiben, ohne dafür vorher 
eine kulturell-geistige Wissensgrundlage zu besitzen? Wie konnten sie aus dem Nichts 
heraus die Geisteswissenschaften und die Naturwissenschaften begründen? Und vorallem: 
Wer hatte Zugang zu dieser Geistkraft, mit welchen Mitteln oder Vorgehensweisen, und wie 
lassen sich ihre Kräfte erschliessen? 
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So sehr man sich bemüht, diese Fragen zu beantworten, und so lange man sucht 
in allen bisherigen, mit philosophischen und erkenntnistheoretischen Fragen sich 
befassenden Schriften, wird man unschwer zum Schlusse kommen, dass es einfache 
Antworten nicht gibt. Man findet keine Beweise für diese Kraft der Erkenntnisleistung, aber 
genügend versteckte Hinweise und indirekte Angaben, welche zwischen den Zeilen zu 
entnehmen sind. Bisher hat man erkannt, dass dieses Prinzip der Geistsonne existiert. Man 
konnte es wissenschaftlich aber weder beweisen, noch es sonst in irgend einer Weise 
dingfest machen. Ausser Spekulationen, und auch gewisser Wunschvorstellungen, gibt es 
keine Hinweise auf deren Entstehen, Wirken und die Nutzbarmachung dieser unsichtbaren, 
unfassbaren Erkenntniskraft. Es gibt nun zweierlei Möglichkeiten zur Ableitung davon. 
Erstens könnte man aussagen oder behaupten, dass diese, nennen wir sie Urkraft, nicht 
existiert. Dass sie eine reine Erfindung unseres Intellektes ist. Oder, zweitens, könnte man 
spekulativ annehmen, dass die Wirkungsmechanismen sich einer wissenschaftlichen 
Betrachtung entziehen, weil sie nicht in den Materiebausteinen als Gesetzesgrundlage selbst 
verankert sind, und deshalb auch nicht in unseren reduzierten Betrachtungen durch die 
Naturwissenschaften auftreten können. Eine andere Möglichkeit als in diesen beiden 
Annahmen ergibt sich nicht. Die erste Annahme ist deshalb als falsch zu betrachten, weil sie 
Hermann Oberth eindeutig widerlegt hat durch die Praxis, und auch widerlegt wurde durch 
alle anderen, schöpferischen Geister, welche uns bisher bekannt sind in der 
Geschichtsschreibung. Die zweite Annahme lässt uns im Ungewissen über die wahren 
Gründe zur Wirkungsweise jeder Erfinderleistung oder geistigen Schöpferleistung. Man muss 
allerdings annehmen, wie bereits angemerkt, dass sie sich jeglicher Gesetzmässigkeiten 
durch eine reduktiv-wissenschaftliche, also einer analytischen Betrachtung schon deshalb 
entzieht, weil sie als Anlage eben nicht in der Materie selbst enthalten ist, sondern nach 
übergeordneten Gesetzmässigkeiten durch oder nach Ausschluss von Materiegesetzen 
zustande kommt, genau so, wie die Schöpfung erst entsteht durch Ausschluss der 
gottesschöpferischen Leistungsfähigkeit und Potentialität. Dies bedeutet mit anderen Worten, 
dass von der Wissenschaft als Beweisgrundlage diesbezüglich niemals eine Hilfe kommen 
kann, und wir nach anderen Lösungsansätzen suchen müssen. Die Frage nach einer 
schöpferischen Lösungsfindung wird also nicht in den Wissenschaften zu finden sein, 
sondern in der Erkenntnis der Zusammenhänge und der Wirkungsweise des Entstehens von 
Schöpfersystemen überhaupt, und dass diese durch ihre Wirkungsweise nur deshalb in der 
Lage sind Neues zu erschaffen, weil sie die Gesamtpotentialität einschränken, und nicht 
weiten. Das klingt sehr nach einem Widerspruch zu der verbreiteten Annahme, dass alles 
herleitbar ist durch die analytischen Wissenschaften. Aber genau in diesem Widerspruch mag 
die Lösung zur Schöpfungsfrage zu finden sein. Es deutet darauf hin, dass die Wirklichkeit in 
Annäherung an die Wahrheit nur erkennbar ist durch Mittel und Methodik der 
Geisteswissenschaften und durch die Vernunftschlüsse, und alle analytischen 
Verstandesmittel scheitern müssen. Denn: Die Schöpfung weitet zwar die Art der 
Präsentationen von Wirklichkeitszuständen auf materieller Ebene, weil sie das Urpotential 
einschränkt. Gleichzeitig aber ergeben sich genau durch diesen Vorgang neue Wirklichkeite, 
welche an Komplexität etwas vollständig Neues erschaffen, was vorher in der Urpotentialität 
oder dem Urzustand einer angenommen höchsten Potentialität nicht vorhanden war. Und aus 
genau diesen Wirkungsmechanismen schöpft auch unser Bewusstsein, wenn in ihm die Kraft 
der Geistsonne entsteht. 


Wir tun gut daran hinzuschauen, wenn uns antike Autoren über die letzten Fragen 
Kenntnis geben möchten. Sie haben nicht nur die wissenschaftliche Entwicklung hierdurch 
ermöglicht, sondern unterweisen uns auch in Fragen der geistigen, metaphysischen 
Weiterentwicklung, und vorallem der erkenntnistheoretischen Grenzen der von ihnen 
entwickelten Naturwissenschaften. Die Begründung der Raumfahrt durch Hermann Oberth 
unter Mithilfe jenseitiger Mittlerwesen wird für kommende Zeiten das klassische Beispiel einer 
geglückten Anwendung dieser Erkenntnis sein. Sie dient uns auch als Beweis dessen, was 
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menschliche Erfinderleistung und Gedankenkraft in Erkenntnis der Schöpferleistung fähig ist 
zu bewirken. Einer Leistungsfähigkeit, über welche wir vorallem dann verfügen, wenn wir 
über ihre Existenz, ihren Ursprung und ihre Wirkkraft Bescheid wissen. Wer über die richtigen 
Fragen des Zuganges zur Urkraft Bescheid weiss, sichert sich hierdurch den Zugang zur 
höchstmöglichen Potentialität jeglicher Erkenntnisleistung, durch welche sogar ein kleinster 
Mensch fähig ist, Geistgrösstes zu leisten. Auch dies ein Erbe unserer Vorfahren, welche als 
„Dichter und Denker“ im Gefolge der antiken Philosophen alle weiterführenden Grundlagen 
schufen, um diese Zusammenhänge zur Gänze aufzuzeigen und verstehbar zu machen. 
Diese durch grosse Geister erarbeiteten Grundlagen zur Problemsuche und zum 
unkonventionellen Wissenszuwachs werden für alle Zeiten auch wegweisend sein für die 
Entwicklung weiterer, neuartiger und bahnbrechender, unkonventioneller Denkeshaltungen. 
In Ableitung alle dessen kann man abschliessend festhalten: Aus der Unermesslichkeit der 
Gedankenkraft selber schöpfen kann nur, wer die Prinzipien dahinter verstanden hat, und wer 
sich selber — und zwar in vollständigem Widerspruch zur Idee der ursächlich prinzipien- 
beherrschenden und den Menschen einschränkenden, monotheistischen Gottesidee — sich 
selber als mit höchster Potentialität versehenes Schöpferwesen erkannt hat. Hermann Oberth 
zumindest, würde alledem sicherlich ohne Widerrede beipflichten. 
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Der Sinn des Lebens 


Stetes Ringen um das Leben bestimmt unser Sein und Werden. Die Materie ist 
allgegenwärtig, allgewaltig, allschöpfend und allzerstörend. Sie ist die Grundlage für unsere 
Existenz. Von ihr hängen alle Lebewesen ab, alle kosmischen Zyklen und jede Grundlage zu 
Leben und Gedeihen. Von ihr geht alles aus, und in sie kehrt alles zurück. Sie gibt freigiebig, 
aber fordert irgendwann alles wieder zurück. Auch wenn durch unsere Schaffenskraft 
meistens Frieden herrscht, Prosperität, Wohlstand, Freiheit und gutes Gelingen, so darf man 
doch nie vergessen: Mutter Materie fordert alles zurück. Ihre Gesetze sind unerbittlich und 
gelten immer. Für Menschen, in ewigem Kampfe um das Überleben verhangen, ist es 
schwierig, diesen grundlegenden Gesetzmässigkeiten einen Lebenssinn abzuringen. Was 
soll der höhere Sinn sein hinter dem ewigen Wallen der Materie, dem unendlichen Aufbau 
von Gesetzmässigkeiten und der Vernichtung von Ordnung, um daraufhin in neuer Wallung 
alles von vorne zu beginnen? 


Das Wallen unseres Lebens dauert eine kurze Zeit. Und zu Lebenszeiten lassen 
sich nur wenige Vorstellungen verwirklichen. Viele Ideen bleiben unerfüllt leer und unbeendet. 
Was vollbracht werden kann, mag eine kleine Welle sein im Meer des potentiell unendlich 
Erreichbaren. Kaum hat man im Leben etwas erreicht, ist das Leben bereits wieder zu Ende. 
Es ist, als wollte man nach den Sternen greifen. In der unendlichen Fülle an möglichen 
Lebensaufgaben müsste es einfach erscheinen, seinen Weg und seine Aufgaben zu finden. 
Gerade aber weil wir vor einem unerschöpflichen Potential von möglichen Wegführungen 
stehen, ist es für uns um so schwieriger, nicht nur den persönlichen Weg zu finden, sondern 
ihm auch noch einen Sinn abzuringen. Fragen wir Weggefährten, Familienangehörige, 
Bekannte, so werden diese nicht verstehen, weil für diese ein anderer Lebenssinn wichtig 
wird. Aber ist es wirklich so, dass der Lebenssinn nur auf dem persönlichen Lebensweg kann 
gefunden werden? Oder gibt es eine Gesetzmässigkeit, unter welcher wir alle stehen, und 
durch welche uns der Sinn des Lebens bereits gegeben ist? 


- 106 - 


Sobald wir auf der Suche nach dem Sinn des Lebens eine allgemein gültige 
Antwort finden wollen, benötigen wir einen anderen Blickwinkel. Wir können unser 
Menschsein aus dem kosmischen Blickwinkel betrachten lernen, aus dem evolutionären 
Entstehen der Lebewesen, oder aus einer schöpferischen Betrachtung heraus. Wir werden 
selbst unter einer übergeordneten Betrachtung heraus bald erkennen, dass die Grenzen der 
Suche nach dem Sinn des Lebens sich weiten, aber eben so eng zu stehen kommen, weil wir 
ihre Grenzen nicht überschreiten vermögen. Handelt es sich bei der Frage nach dem Sinn 
des Lebens wirklich um eine Frage der Quantität und Abhängigkeit, oder ist es vorallem die 
Idee der Freiheit, welche uns in dieser Fragestellung weiterbringen kann? 


Man kann im Umkehrschluss ebenfalls einen Weg beschreiten in dieser Erkenntnis. 
Indem man klar erkennt, dass ein Fortschreiten in der Fragestellung nicht zwingend einen 
Zusammenhang haben muss mit dem materiellen Vorankommen. Ein Leben erschöpft sich 
schnell in Fragen der Quantität und Menge an Gütern. Aber die Leere kommt meist zurück, 
nagt am geistigen Bewusstsein für das Sinnvolle, das Schöne und das Gute. Es kommt also 
nicht von ungefähr, wenn im Zusammenhang mit der Sinnfrage zu einem Leben auch die 
höchsten Fragen der Existenz einer Befriedigung bedürfen. Immerhin, man ist ein Wesen, 
welches Bedürfnisse befriedigen muss. Man kann nicht zu viele Kompromisse machen an 
eine Abweichung davon. Eine Absage an den Konsum kann es also auch nicht sein, denn 
ohne Konsum ist die Existenz in Bedrängnis. Man muss vielmehr das Notwendige mit dem 
Erstrebenswerten mischen, und darauf den Neuen Menschen stellen. Konsum, wo man es für 
notwendig hält, aber nicht als Wegweiser für den Sinn des Lebens. Und das Erstrebenswerte 
nicht im Sinne einer Befriedigung aller grundlegenden Bedürfnisse, sondern darüber hinweg 
entwickelt. Das Schöne, das Gute und Gerechte ist allen ein Begriff, und man erreicht es nur 
in Annäherung. Der Sinn des Lebens ist somit einfach nur das Leben selbst. Es kann nicht 
falsch sein, das Leben zu einer Kunst zu erheben. Indem man selber nach Werten lebt, und 
hierdurch den anderen vorlebt. Aber wird das ausreichen, um dem Leben einen vollwertigen 
Sinn zu geben, oder steckt hinter allem doch mehr und geht unser Suchen darüber hinaus? 


In fortgeschrittenem Alter weiss man besser Bescheid über das Leben. Man hat 
längst versucht, seinem Leben Sinn zu geben. Aber man scheiterte. Alles hat man investiert, 
alles ausprobiert. Am Ende des Lebens ist man so dumm als wie zuvor. So sehr man sich 
bemühte, dem Leben Sinn zu geben, es gelang nicht. Woran mag das liegen? Am 
persönlichen Ansatz sicherlich nicht. Der Mensch ist erfinderisch, und erfindet sich selber 
immer neu. Verfehlt ein Ansatz, wechselt er die Philosophie, ändert die Betrachtung und das 
Vorgehen. Werte werden über Bord geworfen, neue ausgekundschaftet. Nichts hilft. Es gibt 
kein Rezept für ein sinnvolles oder sinnerfülltes Leben. Wenn es am Ende des Lebens eine 
trübe Erkenntnis gibt, dann diese. Alles Bemühen, jedes Streben, der grösste Aufwand, die 
höchste Selbstaufopferung in Altruismus, endet in Ergebnislosigkeit, wenn es um die Frage 
nach dem Sinn des Lebens geht. Und es mag vielleicht sein, dass man zeitlebens nur an die 
anderen gedacht hat, und es doch nicht klappen wollte mit der Sinnfrage. Was also muss ein 
Mensch machen, um diese letzten aller Fragen seiner Existenz beantworten zu können? 


Die vorletzte Generation in Mitteleuropa hatte es in den Kriegsjahren schwer. Sie 
waren gezeichnet durch Hunger, Auszehrung, der Härte des Lebens, wie sie einen treffen 
kann. Die letzte Generation dagegen blühte auf in wirtschaftlicher Prosperität. Die einen 
hatten keine Zeit für die Sinnfragen, die anderen erschöpften sich in Produktion und Konsum 
von materiellen Gütern. Keine Generation ist einen Schritt weiter gekommen. Es kann also 
nicht davon ausgegangen werden, dass Glück oder Unglück die Sinnfragen des Lebens 
beförderten. Vielmehr führen auch die Begleitumstände zu einem Leben nicht zwingend zum 
Kern von allem. Man könnte vielleicht sogar behaupten, dass die Suche nach dem Sinn des 
Lebens nicht einmal so sehr von äusseren Faktoren abhängt, als viel mehr von der inneren 
Einstellung. Denn genau so, wie sich jemand in höchstem Glück wähnt, wenn er Karriere und 
Vermögen an vorderste Stelle seiner eigenen Ziele setzt, und diese dann auch noch erreicht 
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und glücklich sein kann, genau so kann jemand durch materielle Zielsetzungen doch allezeit 
unglücklich sein. Seinem Leben einen Sinn abzuringen hängt nicht nur vom persönlichen 
Ansatz ab, sondern ebenso, ob man das innerste Wesen des Menschenseins versteht. Denn 
Menschein bedeutet in erster Linie den Kampf um die Existenz, den Kampf um das 
Überleben, aber in erster Linie ganz prinzipiell den Kampf gegen die Materie zu bestehen. Sie 
ist es, welche uns bindet. Sie ist es, welche in Zyklen alles gibt, aber auch alles wieder 
nimmt. Diesen Gesetzmässigkeiten zu entfliehen, und sei es nur in geringstem Ausmasse, ist 
die erste Aufgabe aller Menschen. Es geht darum, die materiellen Gesetze von Werden, Sein 
und Vergehen umzuwandeln und zu nutzen als Instrumente, um Stabilität, Fortdauer, 
Fortschritt und Sicherheit aus ihnen zu gewinnen, aber nicht so, dass man nach Erlangung 
dessen einem Müssiggang frönt. Nach Aufhebung der Materiegesetze muss der Mensch sich 
weiterentwickeln in die höchsten Bereiche eines vergeistigten Wesens. Denn die Abwendung 
von den Gesetzen der Materie ist nicht vollständig, wenn man sie nicht auch auf der geistigen 
Ebene zu einem Ende führt. 


Natürlich ist nicht jeder Mensch dazu berufen, den Kampf mit der Materie 
erfolgreich zu bestehen, und sich gleichzeitig in geistige Höhen hinaufzuschwingen. Die 
vielfältigen Lehrsysteme der Religionen haben deshalb genau dies zum Ziel gemacht. Sie 
lehren einfachste Grundsätze des Zusammenlebens, vermitteln Moral, Ethik, Werte und 
Tugenden, für den einfachen Gebrauch im Alltag, verständlich für alle Menschen. Hält man 
sich an diese vermittelten Grundsätze, so erreicht man eine Abwendung von der Materie, und 
ein Hinwenden an die höchsten Werte und Tugenden in einer Gesellschaft. Natürlich, viele 
Religionen benutzen dazu auch Irrlehren wie den Monotheismus, und indem sie allen daran 
Glaubenden vorgaukeln, es sei alles von einem vermenschlichten Gott wie perfekt für uns 
geschaffen, und dass er eine persönliche Beziehung zu jedem einzelnen von uns führe. Aber 
dies hat nur die Aufgabe, die Menschen besser an die Religionslehrwerke zu binden, als dass 
es in der Wirklichkeit der Natur und ihrer Naturgesetze eine wahrheitliche Entsprechung 
hätte. Mit anderen Worten ist es gar nicht notwendig, sich einer Religion anzuschliessen, um 
diese innere Entwicklung der Abkehr von der Materie, und der Hinwendung zum geistig 
gereiften Menschen zu vollziehen. Aber für viele ist nur dieser Weg offen, weil sie die 
übergeordneten Zusammenhänge entweder nicht verstehen, oder aber weil ihr Bewusstsein 
nicht differenziert genug gelernt hat zu denken. Dann werden die Regelwerke der Religionen 
einfach zu einem reinen Glauben, welche die Gläubigen unüberprüft übernehmen. Dann 
treten Rituale der Religionsausübung in den Vordergrund, und die Menschen verausgaben 
sich in autistischer Manier in immer wiederkehrenden Praktiken der Religionsausübung. 
Dabei war dies niemals Ziel der Religionen. 


Wie wichtig der Kampf des Menschen gegen die Materie ist, wird uns erst dann voll bewusst, 
wenn Zeiten der Schwere eintreten. Wenn Hunger, Erdbeben, Feuersbrünste, Trockenheit, 
Überschwemmungen und andere Naturkatastrophen ausbrechen, wenn Krieg und Seuchen 
die Welt heimsuchen, dann wird in den Menschen manifest, wie wichtig das Gelingen des 
Kampfes gegen die Materie und ihre Gesetze von Raum und Zeit ist. Manchmal muss die 
Pestilenz erscheinen, damit die Menschen die Abhängigkeiten verstehen, und um zu merken, 
um was es in ihrem Leben geht. Der Schwarze Tod hat im 14. Jahrhundert ganze Landstriche 
in Mitteleuropa heimgesucht. Der Rote Tod der Neuzeit, das Coronavirus des Jahres 
2019/2020, lässt die Welt erneut zusammenrücken im Kampf um die materielle Ordnung der 
Menschheit. Die Naturgesetze bringen nicht nur Stabilität, sie bewirken auch Chaos, 
Zerstörung und Tod. Beide Seiten muss man erkennen und akzeptieren. Neues entsteht 
meist erst dann, wenn eine alte Ordnung zusammenbricht. Erst wenn alte 
Gesetzmässigkeiten sich auflösen entsteht eine neue Ordnung. Der Wechsel bahnt sich 
lange vorher an, und bewirkt rasch die Änderung. Die Zyklenerfüllung hält sich ebenfalls an 
Gesetzmässigkeiten der Materie. Brechen Seuchen aus, so verzehrend und tödlich sie ein 
mögen, verschwinden sie meistens so schnell, wie sie gekommen sind. Die Globalisierung 
hat Gefahren heraufbeschworen, welche man nicht für möglich gehalten hätte. Kann jeder 
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jederzeit und überall hin reisen, dann ist das die Zutat für die nächste globale Pandemie. 
Auch sie ist wie aus dem Nichts heraus entstanden. Auf einmal war sie da. Innert weniger 
Wochen hat sie sich weltweit ausgebreitet. Viren, welche mit den Flugzeugen reisen und 
Räder an den Füssen haben. Es zeigt dies nur, wie wenig wir uns heute um die Gesetze der 
Materie kümmern, und sie uns deshalb abstrafen wird. Die Natur holt sich zurück, was ihr 
genommen wurde. Sie verhält sich nicht so, wie Wissenschaftler es von ihr möchten. Sie hält 
sich nicht an absolute Erkenntnisse und statistische Erhebungen. Sie bricht aus dem Nichts 
hervor, wütet gnadenlos, und nimmt sich, was immer sie will, bevor sie weiterreist oder für 
eine bestimmte Zeit ins Nichts verschwindet, um nach langer Zeit erneut zu kommen. Gerade 
so, wie es ihr selber passt. Sie kommt, wann sie will, und geht auch wieder, wann sie will. 
Man nennt die Naturgesetze deshalb unberechenbar und launisch. Aber eigentlich handelt es 
sich um eine direkte Antwort auf ein Fehlverhalten der Menschheit. Denn wer hätte von den 
Pandemie-Experten nicht davor gewarnt, riesige Städte zu bauen wo die Menschen in 30- bis 
40-Stockwerken hohen, vergitterten Häusern wohnen wie Vögel in Käfigen, alle die gleichen 
Liftanlagen benutzen, und ohne jegliche Nottreppen oder sonstige, funktionierende 
Sicherheitsmassnahmen leben müssen, geschweige denn dass die Stadt über ein Pandemie- 
Notfallverfahren verfügen würde. Wo immer also der Mensch gegen die grundlegenden 
Gesetzmässigkeiten des Lebens verstösst, dort wird die Natur vollumfänglich und äusserst 
launisch zurückschlagen und das Gleichgewicht wieder herstellen. In sowas findet sich kein 
Lebenssinn, es ist die rauhe, unbändige Gewalt der Natur, welche sich durchsetzt. Vielleicht 
wäre der einzige Sinn des Lebens dahingehend, aus den grossen Städten zu fliehen, solange 
man noch in der Lage dazu ist. 


Es gibt also keinen Lebenssinn, welcher für alle von gleicher Gültigkeit sein könnte. 
Auch gibt es keinen persönlichen Lebenssinn, welcher Erfüllung findet, solange man sich an 
bestimmte Regeln hält. In aller Bescheidenheit aber gibt es einen Weg, den jeder finden mag, 
wenn er die Naturgesetze studiert und ernst nimmt. Kollabieren alte Gesetzmässigkeiten und 
sinken ins Chaos, bedeutet dies den schrittweisen Aufbau des Neuen. Wer Neues schafft, 
bewirkt das neue Gesetz. Wer Chaos erschafft, wird Chaos ernten. Und wer das Gute oder 
Aufbauende erschafft, wird ebenso dieses ernten. Das grosse Chaos, der Niedergang einer 
guten Ordnung, tritt immer von selbst ein durch die Naturgesetze. Der Mensch ist aber zur 
Erschaffung des Guten in der Lage. Überall, allezeit! Er kann den Niedergang im Chaos nicht 
aufhalten, welche durch die Naturgesetze bewirkt wird. Aber er kann das Neue bewusst, aktiv 
und wirksam einleiten. Dies ist ohne Einschränkungen immer möglich. Wenn die Welt oder 
die globale Gesellschaft ins Chaos stürzt, darf man nicht alle Kräfte verpuffen im Kampf um 
den Erhalt des Bestehenden. Sondern man würde besser die Ressourcen, Kräfte und 
Möglichkeiten dafür verwenden, dass das Neue diesmal besser wird. Das ist vielleicht nur 
wenig, zu was der Mensch in der Lage ist. Doch kann es nachhaltig wirken und für eine lange 
Dauer die Stabilität erhalten. Darin lässt sich durchaus ein Sinn ausmachen. Es ist der 
persönliche Ansatz, die Haltung gegenüber den Weltgesetzen, was dem Leben Sinn geben 
könnte. Der Mensch kann gar nicht anders, er ist immerdar gezwungen, das Gute auf Erden 
zu erschaffen. Wenn nicht, so wird ihn der Niedergang der Naturgesetze verzehren. Und 
genau darin mag ein Sinn für das Leben zu finden sein. Der Sinn ist das ewige Kämpfen um 
Dominanz und Übersteigung der Naturgesetze, damit er sich über das Chaos hinaus erhalten 
kann, und über die vielen Systemwechsel, welche die Naturgesetze in Zyklen hervorbringen. 


Dazu gehört mitunter ein sehr persönlicher, dem Umfeld gegenüber versöhnlicher 
Ansatz. Man muss das Gute bewirken wollen. Der Wille erschafft sich diese neue 
Wirklichkeit. Und man muss es mit allen Kräften auch bei den anderen unterstützen. Nur so 
kann der unendlichen Bestrebung des Niederganges in den Naturkräften begegnet werden. 
Unter dieser Betrachtung scheint der Ausspruch des „Gut Denken, gut sprechen und gut 
handeln!“ neuen Gehalt zu finden. Wir müssen also nicht unbedingt den Sinn des Lebens in 
äusserst einfachen oder komplexen Umständen suchen, sondern es reicht dazu die 
Erkenntnis, dass der Mensch in der Materie gefangen ist, und um weiterleben zu können, um 
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sein Überleben dauerhaft kämpfen muss. Der Kampf ist das einzige Lebensgesetz in der 
Materie. Und innerhalb der Materie ist dies deshalb auch sein einziger Lebenssinn. Die 
Wahrheit der Materie und der Naturgesetze ist so unerträglich, dass sie ein 
allübermahnendes Gesetz ausmacht und uns niemals loslassen kann. Die geistige Liebe, 
welche wir uns selber als höheren Wert aneignen können, hat mit dieser Wahrheit nichts zu 
tun. Die Wahrheit kann man lieben oder hassen, sie ist da, und wird es immer sein. Und 
diese Wahrheit bestimmt alles. Erst wenn wir den Kampf um das Überleben in der Materie 
erkennen, annehmen und führen wollen, können wir darauf aufbauend auf höherer, geistiger 
Ebene eine eigene, auf Werten aufbauende Weltanschauung begründen. Man könnte es 
auch anders ausdrücken: „Der Lebenssinn auf der materiellen Ebene ist das Überleben. Der 
Lebenssinn auf der geistigen Ebene aber ist die Liebe. Beide zusammen, Wahrheit und 
Liebe, bewahren und führen in sich den eigentlichen Sinn des Lebens. Die Wahrheit umfasst 
den Lebenssinn auf der materiellen Ebene, in der Welt und dem stofflichen Leben. Die Liebe 
geht darüber hinaus, erschafft den schöpferischen Menschen, welcher sich selber auf neuer 
Ebene als Neuer Mensch hervorbringt, geschaffen und wirkend durch neue Gesetze, neue 
Ideen, und gespiesen aus der Unerschöpflichkeit allen Potentiales. Wenn das erste den 
grundlegenden Lebenssinn ausmacht, so ist der inhärente Lebenssinn derjenige, welcher 
durch die höhere Wahrnehmung aus sich selber heraus auf idividuelle und äusserst vielfältige 
Art geistig entsteht. Aus diesem Grund sind die metaphysischen Wissenschaften keine 
Pseudowissenschaften, sondern sind ist die höchste und schönste Kunst, welcher ein 
Mensch folgen kann. 


Man kann es auch anders ausdrücken. Der Sinn des Lebens ist nicht dort zu 
finden, wo man Wissenschaften oder die Metaphysik um Rat fragt, und auch nicht bei den 
antiken Philosophen, oder einer neuen Theorie über die Entwicklung des Lebens oder der 
Erschaffung des Weltalls. Sondern jeder Mensch muss merken, dass er zwar Teil des 
Ganzen ist, aber in und durch seine Eigenschaften ein eigenständiger Kosmos umfasst, und 
er deshalb auch seine eigene Welt erschaffen muss. Eine Welt, welche für ihn Sinn macht 
und ihn ausfüllt mit einem Lebenssinn. Wir müssen also gar nicht so viel studieren um die 
Fragen nach dem Sinn des Lebens, sondern wir müssen erkennen, dass wir den Sinn des 
Lebens selber und von unserem Inneren heraus leben müssen, damit der Sinn des Lebens 
einen Inhalt bekommt, welcher über das Materielle, das Logische, das Analytische und 
Fremdbestimmte hinauswächst. Der schöpferische Mensch hat keine Mühe damit, den Sinn 
des Lebens zu finden, er lebt ihn einfach. Und wer sein Leben nicht lebt, wird auch nie einen 
Sinn darin finden können. Da mag er noch so lange suchen. Die Freiheit der Wahl ist bei der 
Suche nach dem Sinn des Lebens also eine Unabdingbarkeit. Wer in gesellschaftlichen 
Fesseln lebt, weil er nur mitschwimmt, kann dem Leben keinen Sinn abringen, weil er über 
keine Freiheiten verfügt, eine eigene Wahl zu treffen. Und wer sich frei entscheidet, muss 
sich keine Gedanken mehr darüber machen, ob seine Wahl irgendwelchen gesellschaftlichen 
Vorgaben entspricht, ob es ein allgemeines, wissenschaftliches oder philosophisches 
Erklärugnsmodell dafür gibt, ob dies nun Sinn macht oder nicht. So muss ein jeder nicht nur 
für sich den Sinn des Lebens suchen, sondern ihn durch die richtige Haltung eben auch 
finden. Wer als Wirtschaftsboss gelten will, soll dies tun. Wer in ein Kloster eintreten will, hat 
die Möglichkeit dazu. Wer beim Nichts-Machen verweilen will, soll das machen. Wichtig ist 
nicht, was man macht, denn die Empfindung Leere oder Erfüllung bei einer Sache, sind 
individuell anders. Wichtig ist nur, dass der freie Geist des Menschen sich für diesen Weg frei 
entscheidet, und ihn dann zum „persönlichen Sinn des Lebens“ macht. Es gibt unendliche 
Wege für den Sinn des Lebens, und wir sind frei, aus dem gesamten Potential aller überhaupt 
möglichen Formen und Ausprägungen dazu frei zu wählen. Es gibt keine Grenzen für einen 
Sinn des Lebens, keine persönlichen Einschränkungen, ausser denjenigen von Raum und 
Zeit, von Materie und Weltengesetzen. Wir benötigen zum finden des „Sinn des Lebens“ also 
keinen Gott, sondern einfach nur die Erkenntnis, dass jeder von uns alles Potential zur 
Verfügung hat, und alle Freiheiten nutzen kann, um es sich für seinen Sinn des Lebens 
einzurichten. 
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Woher kommen wir? 


Kommen wir aus der Schöpfung, den Naturgesetzen? Kommen wir aus dem 
Nichts? Oder kommen wir von Gott? Weshalb ist es für uns so schwierig, unseren Ursprung 
auszumachen? Weshalb gibt es keine logische, vernünftige Erklärung für unser Entstehen 
und für unser Sein? Weshalb gibt es weder eine einfache Antwort darauf, noch eine 
schwierige? Warum sind die intelligentesten Philosophen an dieser Fragestellung bisher 
immer gescheitert? Und weshalb ist diese Ur-Frage für uns überhaupt von Wichtigkeit, für 
unsere Zukunft, für unser Wesen, für unser Selbstverständnis, für unser Denken, Sprechen 
und Handeln? 


Das bisherige Modell über die Welt, die Schöpfung, den Kosmos und uns 
Menschen geht davon aus, dass es einen Schöpfergott gibt, welcher alles erschaffen hat, und 
welcher aus sich selbst heraus alles erschaffen hat, ohne von Vorgängergesetzen abhängig 
zu sein. Dieser Schöpfergott hat also nicht nur die Fähigkeit, etwas vollständig Neues zu 
erschaffen. Er kann es auch von sich aus, aus freiem Willen, erreichen. Und er bei dieser 
Aufgabe keine Einschränkungen, da er von keinen anderen Gesetzmässigkeiten abhängt als 
denen, welcher er für sich selber erschafft. Aber ist eine solche Annahme möglich? Ist es 
möglich, dass vorher nichts existiert, und auf einmal ist alles da? Und ist es nicht nur einfach 
da, sondern hat alle Möglichkeiten und Freiheiten, sich so zu entwickeln oder zu handeln, wie 
immer es ihm passt? Denn das wäre wahrlich ein Wunder. Eine Schöpfung aus sich selbst 
heraus, ohne Bezugspunkte, ohne bindende Gesetzmässigkeiten, ohne Abhängigkeiten zum 
Umsystem, und deshalb ebenso ohne den geringsten Widerspruch in sich selbst. Kurz: man 
wird unschwer erkennen, auch nach Überprüfung der Suche nach Antworten bei allen antiken 
Philosophen und auch den Metaphysikern der Neuzeit, darauf keine befriedigende Antwort zu 
finden ist. Man wird unschwer erkennen, dass eine solche Betrachtung der Kosmogonie des 
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Monotheismus sehr nahe kommt. Aber vernünftigerweise wird man sich bei Aufrichtigkeit 
eingestehen, dass dieser Weltanschauung entscheidende Erklärungsmöglichkeiten fehlen. 
Denn es ist mit einer von uns als vernünftig zu nennenden Weltanschauung nicht in 
Übereinkunft zu bringen. Was immer wir versuchen, das Weltall, die Schöpfung und alles, 
was wir bisher gesehen haben, aber noch nicht genau erkennen können, es macht unter dem 
Erklärungsmodell des Monotheismus keinen Sinn. Es muss ein Gesetz vor dem Gesetz 
gegeben haben. Und es gibt keine Schöpfung aus dem Nichts heraus. Erst, wenn wir 
unseren Glauben, unsere Weltanschauung auch mit dem inneren Logos in Übereinkunft 
bringen können, mit unserer in jedem vorhandenen Schafferkraft der allzeit in uns 
scheinenden, dunklen Schöpfersonne, dann können wir mit recht behaupten, die richtige 
Antwort auf alle diese Fragen gefunden zu haben. Das bisherige Prinzip und 
Erklärungsmodell der Erschaffung des Weltalls und der Schöpfung muss falsch sein. Aus 
dem Nichts kann nicht auf einmal ein Etwas entstehen. Genau so wenig, wie der Mensch aus 
dem Nichts heraus entsteht, und auf einmal mit dem vollen Potential der göttlichen 
Schöpferleistung dasteht. Wir benötigen für diese erklärte Tatsache und Feststellung also ein 
Erklärungsmodell, welches vernünftig nachvollziehen kann, woher wir kommen, wie wir 
entstanden sind und zu was wir aufgrund dessen in der Lage sind zu erschaffen, weil wir ein 
Teil davon sind, und es schon immer waren. 


Die Schöpfung läuft anders ab als angenommen. Und ebenso ist der Mensch 
anders entstanden als bisher angenommen. Das gängige Bild geht davon aus, dass der 
Mensch von Gott erschaffen wurde. Dass er also ein Teil der höchsten Schöpferleistung ist. 
Aber stimmt das wirklich, respektive kann man wirklich davon ausgehen? Oder ist es selbst 
mit der Schöpfung anders, als bisher immer angenommen? Ist es wirklich so, dass ein 
allererstes Schöpferprinzipium existiert, welches von allem anderen als „unabhängig“ zu 
betrachten ist? Gibt es ein Schöpferprinzip, welches aus sich selber heraus, und ohne 
Zusammenhang mit etwas anderem, schöpfend den materiellen Kosmos entstehen lassen 
konnte? Die Wissenschaft hat ebenfalls zwar ein Erklärungsmodell bereit, die Urknalltheorie, 
kann aber nicht aussagen, ob es sich um ein lokales Ereignis einer grösseren 
Materieansammlung handelt, oder ob im übergrösseren Bereich überall im Weltraum diese 
Urknall-Fluktuationen in fast ewigen Wallungen neue Urknall-Regionen entstehen lassen, und 
sich wieder zusammenziehen. Dann könnte das Weltall erfüllt sein mit dauernden 
Fluktuationen auf allen Grössenebenen und in allen Räumen. Die Wissenschaft weiss nicht 
einmal dieses mit Bestimmtheit auszusagen, da die Dimensionen für solche Betrachtungen 
räumlich zu gross und zeitlich zu lang sind. Wir können aufgrund einer Theorie des Urknalles 
für einen lokal begrenzten Bereich keine Ableitungen machen. Nicht einmal, dass durch einen 
Urknall Raum und Zeit sich anders verhalten, oder dass das Gesetz der Erhaltung der 
Materie ausser Kraft gesetzt würde. Unsere Sicht des Kosmos, auch wenn wir bereits 8 
Milliarden Jahre in die Vergangenheit schauen können, ist zu begrenzt. Alles, was weiter 
entfernt ist, ist entweder einfach zu weit weg, um es sehen zu können, oder aber es benötigt 
zu lange, um zu uns zu kommen. Unser Bereich eines möglichen Urknalles hat die 
Bedingungen für die Wanderung von Photonen und Gravitonen durch das Weltall erst 
vermutlich vor ungefähr 15 Milliarden Jahren ermöglicht. Deshalb können wir nicht weiter in 
den Kosmos hinaus schauen, und sehen deshalb auch nicht, ob es draussen noch mehr 
Urknall-Bereiche geben könnte, in welchen dasselbe passiert ist, aber zu einem anderen 
Zeitpunkt. 


Die Frage danach, woher wir kommen, hängt aber nicht nur zusammen mit einer 
objektiven, materialistischen, wissenschaftlich-analytischen Sicht, sondern ebenso mit der 
Frage um die prinzipielle Wirkungsweise der Materie selbst. Die Frage danach, wie die 
Schöpfung entsteht, darf nicht nur aus der Sicht der Physik gestellt werden. Denn viele 
Schöpfungsereignisse hängen nicht nur direkt von der Anwesenheit von physikalischen 
Gesetzmässigkeiten ab, sondern ebenso von deren Abwesenheit. Wie aber muss man sich 
das genau vorstellen? Dazu müssen wir über die Entstehung der Schöpfung selber zu 
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sprechen kommen, und wie diese abläuft. Wir wissen, dass Systeme sich entwickeln durch 
Interaktionen der Teilbereiche aus ihnen. Wir wissen ebenso, dass das Lot der Einzelteile 
mehr ist, als die Einzelteile zusammen genommen. Es entwickelt sich etwas Neues, welches 
in dem Lot der Einzelteile zwar als potentielle Anlage bereits enthalten war, aber in dieser 
Form eben trotzdem noch nicht vorhanden ist, und erst in Erscheinung tritt, wenn die 
Naturgesetze sich auswirken durch Interaktion untereinander. Es entwickelt sich also eine 
zwar nicht vom Urgrund unabhängige Wirklichkeit, aber eine Wirklichkeit, welche etwas 
vollständig Neues ausmacht, und in der Grundlage als solches nicht vorhanden war. Dies nun 
geschieht nicht nur durch die Anwesenheit von Naturgesetzen, sondern ebenso durch die 
Abwesenheit hiervon. Sogar die meisten Naturgesetze der Materie entstehen durch 
Abwesenheit von Naturkräften aufgrund einer höchsten Potentialität, wie sie in der Urkraft 
noch vorhanden gewesen ist. Man kann vereinfacht sagen, dass die ganze Schöpfung erst 
dann ermöglicht wurde, mit ihren vielfältigen Erscheinungsformen, Wirkungsweisen und 
Naturgesetzen, als sich das grösstmögliche Potential reduzierte und die meisten Naturkräfte 
potentiell ausschloss. Genau dies ist das Geheimnis des Schöpfungsvorganges. Die 
Schöpfung des Universums geht genau den umgekehrten Weg, als bisher immer 
angenommen. Die Schöpfung des Kosmos, der Galaxien und aller materiellen Welten 
geschieht durch die Reduktion von Naturkräften, und nicht durch die Erschaffung von neuen 
Wirklichkeiten aus der Urkraft. Erst die Reduktion der Naturkräfte und die Reduktion des 
potentiell grössten Vermögens zur Schaffenskraft in der Urkraft, bewirkt dann die Entstehung 
des Kosmos, der Galaxien und aller materiellen Welten. Die Differenzierung durch 
Ausschluss von potentiellen Kräften ist die ganze Schöpferleistung des Kosmos, und nicht die 
Erschaffung von Wirklichkeiten durch zusätzliche Naturkräfte, wie man bisher immer glaubte. 


Abgleitet und umgedeutet auf den Menschen könnte man sagen, dass der Mensch 
als Anlage in der Urkraft, dem höchsten Potential aller Möglichkeiten, zwar sozusagen als 
Anlage oder Same bereits vorhanden war, aber erst durch den Ausschluss von Möglichkeiten 
und einer Potentialreduktion überhaupt in Erscheinung trat, respektive ins Leben gerufen 
wurde. Die Theorie über die Samenanlage in der Ilu-Lehre bekommt hierdurch eine ganz 
andere Wende, und für alle, welche sie bisher nicht von ihrer vollen Tragweit her verstanden 
haben. Durch die höhere Potentialität in der Urkraft, bevor alles sich in weitergehender 
Differenzierung und Schöpfung sprichwörtlich „erschöpft“, ist die Anlage zu allen Lebewesen, 
zu allen Galaxien, zu allen Wirklichkeiten, wie wir sie heute erkennen, bereits vorhanden, 
aber noch nicht in Erscheinung getreten. Erst durch den Ausschluss von naturgesetzlichen 
Möglichkeiten und physikalischen Gesetzmässigkeiten, wird Schritt für Schritt die 
Existenzgrundlage geschaffen, damit die, nennen wir sie „Samenanlagen“ zu den 
Differenzierungmöglichkeiten, zu Naturgesetzen, allen materiellen Daseinsformen und auch 
zu den Menschen und anderen Lebewesen, geschaffen wird. Diese Darstellung der 
Samenformen, welche sich innerhalb und durch die Schöpfungsgesetze noch entwickeln 
müssen, ist nicht nur eine Theorie, sondern sie bezeichnet genau den Vorgang, wie in der 
Differenzierung und Ausscheidung von Naturkräften die Menschen schlussendlich in 
Entstehung kommen. Und nicht nur dieses. Denn durch natürliche, lokale Separation werden 
nicht nicht nur Menschen als Universal-Einheit erschaffen, sondern es entstehen hierdurch 
vielfältige Formen von Menschen, welche untereinander über bestimmte Eigenschaften 
verfügen, und wie diese Enstehen in Abhängigkeit zur ihrer spezifischen Umwelt. Dies alles 
ist natürlich gegeben durch den Vorgang in der Schöpfungsreduktion, der Reduktion von 
Naturgesetzen und Wirkungsweisen, und wie diese schlussendlich den ganz typischen 
Menschen einer bestimmten Lokalität, eines bestimmten Gebietes, erschaffen. 


Die verschiedenartigen Menschentypen kommen also nicht aus einer Gottesebene, 
wie sie uns der Monotheismus weismachen will. Sondern sie sind aus der höchsten 
Potentialität gefallene Engel, welche nun in einer Welt mit reduzierten Gesetzmässigkeiten 
sozusagen in der Materie gefangen sind, und welche nach ihrem Tode wieder in die höchste 
Potentialität zurückfinden, von welcher sie ehemals ausgegangen sind. Mit dem Rückzug in 
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diese höchste aller Potentialität erfolgt eine vollständig Auflösung der Persönlichkeit, von 
allem, was den Menschen ausgemacht hat auf der materiellen Reduktionsebene. Die 
Erhöhung des Potentialwesens der Menschen nach dem Tode löst alles auf, Geist, Seele und 
Persönlichkeit. Werden aus Samenanlagen neue Menschen geschaffen, so sind diese neue 
Samen, welche übertragen zu neuen Wesen heranwachsen, ohne jeglichen Zusammenhang 
zu früheren Wesen, mit der alleinigen Einschränkung, dass sie über eine bestimmte 
genetische Veranlagung verfügen, welche sie erhalten haben aufgrund der Interaktion mit 
ihrer ihnen eigenen Umwelt, mit welcher die Vorfahren seit unendlichen Zeiten interagieren. 
Eine Vermischung dieser Erbanlagen mit den Erbanlagen zu anderen Weltumfeldern und 
globalen Bezugsgegenden führt zu einer höheren Unangepasstheit zum Umfeld und ihren 
Gesetzmässigkeiten. Die Erbanlagen von Menschen sind historisch immer perfekt angepasst 
an das Umfeld, in welchem sie wohnen und leben. Das bewirkt die starke 
Interaktionsfähigkeit aller Lebewesen mit ihrem Umfeld. Die Entstehung der Menschen aus 
der Ur-Samenanlage folgt den gleichen Gesetzmässigkeiten wie die Entstehung von Völkern, 
welche sich auf ihr geographisches Umfeld beziehen. Eine Vermischung der genetischen 
Eigenschaften führt nicht zu einer besseren Adaption an das Umfeld, sondern zu einer 
Ausselektion der unangepassten Eigenschaften, bis das Gleichgewicht wieder hergestellt 
wurde. Aus diesem Grunde ist die Idee des Entstehens und Gedeihens von Völkern eine 
Antwort der Schöpfung auf ihre eigenen Entstehungsmechanismen. 


Woher also kommen wir? Wir kommen aus der höchsten Potentialität aller 
Schaffenskraft des Ur, wo es noch keine Unterscheidung gegeben hat, und wo alle Formen 
der überhaupt möglichen Arten- und Variantenvielfalt möglich war. Diese höchste Potentialität 
aber hat sich mit der Schöpfungsmanifestation immer mehr auf die heute vorherrschende 
Präsentation in der Welt reduziert, hat Völker und Ethnien geschaffen, und die 
unterschiedlichsten Menschen mit den unterschiedlichsten Eigenschaften. Es ist also nicht 
ein Gott, als dem Sinnbild der höchsten Potentialität, welcher uns geschaffen hat, sondern es 
war die Gesetzmässigkeit der Abwende an diese höchste Potenitialität, durch Differenzierung 
und Abweisung seiner höchsten Potentialität. Die Menschen entstanden, indem sie von der 
höchsten Urkraft und höchsten Potentialität abgefallen sind. Deshalb nennt man die 
Menschen auch „gefallene Engel“, und weil sie auch der Urkraft Verstossene sind. Ihre 
Existenz hat erst dann angefangen, als sie durch Reduktion aus der höchsten Potentialität 
abgefallen sind. Gefallene Engel nennt man sie deshalb, weil sie dereinst noch über ein 
hohes Potential verfügt haben, während ihrer Entstehung, dann aber immer tiefer in die 
reduktiven Gesetze der Materie hinunterfallen mussten, um in Entstehung zu kommen. Heute 
ist die Menschheit auf dem tiefsten Punkt der Manifestation in der Materie angekommen. Die 
Differenzierung ist längst zum Stillstand gekommen. Die heutige Menschheit, mit ihren vielen 
Völkern und Ethnien, existiert nunmehr vermutlich seit ungefähr 10 bis 12 Millionen Jahren 
fast unverändert und nicht weiter differenziert. Deshalb ist dieser Vorgang des Abfalles aus 
dem höchsten Potential auf der materiellen Ebene seither abgeschlossen. Der Mensch ist 
seither physisch vollständig von der Schöpferkraft abgefallen, und die Rückentwicklung in der 
Differenzierung hat gestoppt. 
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Wer sind wir und warum sind wir hier? 


Wir sind aus der höchsten Potentialität gefallene Engel, Lebewesen mit dem 
Potential zur grösstmöglichen Schaffenskraft und dem grösstmöglichen Bewusstsein für alle 
geistigen Zustände und Manifestationen. Unsere physische Entwicklung ist abgeschlossen, 
aber unser geistiges Bewusstsein steckt noch immer in der höchsten Potentialität, aus welcher 
wir ausgegangen sind, und zu was unser Geist immer zurückfinden möchte, sei es aufgrund 
der empfundenen Freiheit der Potentialität oder aber aufgrund der Sehnsucht nach dem 
„wahren Leben“ über unser angestammt „gottgleichen Wesen“, über welches wir einst 
verfügten. Der Fall in die Materie hat uns auf der physischen Ebene alle unserer Möglichkeiten 
beraubt. Im Bewusstsein dessen versuchen wir immerdar, den Urzustand wiederzuerlangen. 
Wir sind aus der höchsten Potentialität ausgezogen, um das wahre Leben zu finden. In den 
tiefsten Gründen der Materieebenen angekommen, stellen wir fest, dass wir von dort 
auszogen, wo wir eigentlich hin wollten. Die Vorzüge der materiellen Welten, wo jeder sich 
erschaffen kann, zu was er in der Lage ist, waren zu verlockend. So zog es viele Lebewesen 
in die materiellen Welten herunter, nicht nur Menschen, sondern unzählige Lebewesen im 
gesamten Weltall, viele davon anders geartet als wir selbst. Alle haben die Reise in die 
materiellen Welten angetreten durch die unwiderstehlichen Vorzüge der eigenen 
Schaffensleistung, und weil sie sich eine eigene Welt bauen wollten, nach ihren eigenen 
Vorstellungen. 


Es war zu verlockend, in die Niederungen der materiellen Welt zu gehen. Zu 
vielversprechend die Aussichten der eigenen Erfüllung. Es wurden uns Welten versprochen, 
eine jede nach eigener Vorstellung. Rasender Wahn vertilgte unser Wesen, und gaukelte uns 
Königreiche vor, in welcher jeder zu dem werden konnte, was er sich vorstellte. Ein jeder 
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könne sich bauen, was und wie er es wolle. Aber genau da lag der Irrtum. Denn je mehr die 
Vorstellung zur Wirklichkeit wurde, desto grösser wurde die schöpferische Einschränkung. Mit 
jedem manifestiertem Wunsch ging ein Stück der Schöpferleistung verloren. Anfangs barg 
dies noch keine Gefahren, denn die Engel hatten noch genügend Potential zur Verfügung. 
Doch je tiefer sie in die Materie tauchten, desto eingeschränkter wurden ihre Möglichkeiten. 
Bis sie keine freie Wahl mehr hatten und sich vollständig den Naturgesetzen unterwerfen 
mussten. Die Not war gross, und die Verzweiflung war noch grösser. Was anfangs schön war, 
gewann an Eigendynamik, und veränderte sich. Welten wurden erschaffen, aber sie 
funktionierten irgendwann nicht mehr nach eigenen Vorstellungen, sondern entwickelten sich 
weiter, ohne ein Hinzutun. Die Kontrolle entglitt vollends, als bekannt wurde, dass sie nun 
nicht mehr der Urkraft unterstellt waren, sondern dem Reiche des Spiegelgottes angehörten, 
dem Demiurgen, welcher die Kontrolle inne hatte über alle Naturgesetze. Nun wusste man: 
Das Spiel war vorbei. Es gab neue Gesetze, und diese hatten allgemeine Gültigkeit für alle. 
Die Kraft der Naturgesetze brachte nicht mehr nur Ordnung, sondern auch Chaos, Krieg und 
Zerstörung. Ein Gesetz löste das andere ab. Niemand mehr hatte die Übersicht. Alle 
ehemaligen Engel, welche in die Materie gestürzt waren, sehnten sich nach Freiheit, nach 
Sicherheit und nach Beherrschbarkeit. Aber sie hatten die Kontrolle über alles verloren, und 
die Gesetze der Materie waren unerbittlich. Auch kamen viele in den Naturgesetzen um das 
Leben, weil sie hinweggerissen wurden in neue Ordnungsstrukturen, welche nicht immer 
aufbauend wirkten, sondern oft auch zerstörend. Natürlich wurde mit jeder Vernichtung etwas 
Neues geschaffen, aber darin konnte man nicht mehr leben. Es wurden unsichere Zeiten, und 
die Engel dachten darüber nach, zurückzukehren in die höchste Potentialität. Über die Materie 
aber führte kein Weg dorthin. Erst wenn sie sich wieder als geistigeborene Schöpferwesen 
verstehen, würde sich ein Weg dorthin ergeben. Aber dazu war die Zeit noch nicht reif. 
Erfahrungen mussten gesammelt werden in dem Chaos der Materie. Nichts war sicher, nichts 
war offen oder frei, und nichts war stabil oder zuverlässig. Stetig war das Unstete das Gesetz. 


Und dann kam IL aus der Urkraft, zur Rettung aller gefallenen Engel. Er gab allen 
Sinn und Hoffnung. Er erklärte, wer sie sind, und warum sie hier sind. Er lehrte unendlich 
vieles über alles Geistige und alles Materielle. Und er sagte allen ihre Bestimmung voraus, 
und dass sie selbst in den tiefsten Niederungen der Materie immer Lichtwesen geblieben 
seien. Es sprach sich herum, dass der neue Weg voller hoffnungsvoller Verheissungen sei. 
Immer mehr schlossen sich ihm an, bis alle im folgten. Er sagte auch, dass es die 
Bestimmung von allen sei, zurück in das wahre Leben der höchsten Potentialität zu kommen, 
und dass früher oder später jeder diesem Wege folgen müsse, so lange er hier auf Erden 
auch verweilen möge. Da wurde den gefallen Engeln das Licht der Erkenntnis eingegeben, 
dass sie nie etwas anderes waren als Lichtwesen. Dass durch Gier und Neid sie aber den 
Weg in die Materie angetreten haben, und daran niemand als sie selber die Schuld tragen. In 
ihrer verzweifelten Lage nahmen sie aber auch zur Kentnnis, dass es für die Rückkehr in die 
Urkraft nie zu spät sei, und jeder zurückfinden könne, so er denn wolle. Diese Nachricht kam 
als grosse Befreiung, denn viele hatten sich mit ihrem Schicksal bereits abgefunden, und dass 
sie niemals mehr aus der Materie sich befreien könnten. Und so fingen sie an, zwar 
Gebunden und bestimmt durch die Gesetze der Materie und der Naturgesetze, sich geistig zu 
entwickeln, und sich immer mehr von der Materie zu befreien. Anfangs ging nur schleppend 
es voran. Doch mit jedem Stück einer Befreiung kam mehr Zuversicht und Hoffnung auf, 
irgendwann alle Bande zu kappen, und die wahre Freiheit in der höchsten Potentialität 
wiederzuerlangen. So kam es, dass jeder gefallene Engel auf einmal wusste, woher er kam, 
und warum er auf Erden weilte. Er wusste, weshalb er den Weg in die Materie angetreten ist, 
was für Aufgaben ihm hier zustünden, und welchen Weg er fortwährend ab hier einschlagen 
müsse. Dank IL war allen Menschen dies möglich. Aber heute noch gibt es Menschen, welche 
sich IL nicht angeschlossen haben, und ganz und gar in der Welt der Materie leben, aus ihr 
schöpfen und sich glücklich und zufrieden wähnen. An diesen ist die Botschaft von IL 
vorübergegangen, sie wurde nicht erhört. 
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Viele gefallen Engel schlossen sich nun zusammen, und machten hierdurch ihr Leid 
besser ertragbar. Sie sammelten sich in Gemeinden und versuchten, ihr Wissen um die 
Schöpfung, das Wissen um die wahre Herkunft aller Menschen mitzuteilen und 
weiterzugeben, und den daraus sich ergebenden Weg zu vermitteln. Es war nun Aufgabe, 
allen gefallenen Engeln, welche weiterhin durch die Verlockung der Materie in die Welt 
gezogen wurden, ihre wahre Herkunft und ihren weiteren Weg aufzuzeigen, und möglichst 
vielen noch Ungeborenen später diese Erfahrung mitzugeben auf ihrem kurzen Lebensweg 
auf Erden, so dass sie zurückfinden könnten in die höchste Überpotentialität aller 
Schöpferkraft, der Urkraft, aus welcher alles immer und immer wieder neu in Erscheinung tritt 
und sich ebenso auf der materiellen Ebene spiegelbildlich manifestiert. 


Was sinnbildliich muss erklärt werden, hat eine manifeste Bewandtnis. Es gibt 
kosmische Gesetze, welche genau in dieser Art funktionieren. Man hat keine 
Erklärungsmodelle dafür bereit, als diejenigen von Geschichten, welche den wahrheitlichen 
Umstand durch Vergleiche darlegen. Es gibt keine Naturgesetze, welche als Vergleich können 
herangezogen werden. Es sind Gesetze, welche nicht aufgrund von Gesetzen entstehen, 
sondern welche bereits von ihrer Art her durch die Abwesenheit von Eigenschaften zustande 
kommen. Deshalb muss man diese Gesetze indirekt durch Vergleiche aufzeigen, und ihre 
Wirkung darlegen, obschon keine Ursachen dafür wissenschaftlich beweisbar sind. Wir 
können also nicht die Naturgesetze zu einer möglichen Beweislage heranziehen, sondern 
müssen vergleichende Gegebenheiten benutzen, um den authentischen Umstand erklären zu 
können. Hierauf nehmen wir alle Menschen prinzipiell als Gottgeborene an. Dies deshalb, weil 
jeder mit dem vollständigen Potential aller nur möglichen Zustände zur Welt kommt. Natürlich 
schränken sich diese dann je nach Person schnell ein. Herkunft, Alter, Gesinnung, Bildung, 
alles beinhaltet Einschränkungen, welche einem sehr schnell wegführen von der dereinstigen 
Gottgeborenheit. Es sind also viele zwar noch bewusst Gottgeborene, auch zu späterer Zeit 
im Leben. Aber es gibt auch die anderen, deren Potential sich mit der Zeit auf die Ebene von 
Tiermenschen hinuntersenkt. Andere kommen von Natur aus nie hinter das Geheimnis des 
Lebens, und fristen es von Anfang an auf der Stufe von Tieren, denn zeitlebens befriedigen 
sie nie mehr als ihre Grundbedürfnisse. Deren Leben läuft in den immer gleichen Zyklen von 
Bedürfnisauflösungen, damit sie ihre tierischen Triebe befriedigen können. Von der 
Abstammung her sind wir alle Gottmenschen. Viele aber vergessen diesen Ursprung, und 
führen fortan das Leben eines Tieres. Ein Sinn des Lebens umfasst, diesen Umstand zu 
erkennen. Ein weiterer Sinn des Lebens ist es, Wege zu finden, diesem Teufelskreislauf nach 
unten zu entfliehen. Der Aufwand, sich von der Ebene des Tiermenschen hinauf zu 
schwingen, dauerhaft und nachhaltig, ist enorm. Ein einfaches Leben in der Wildnis ist 
verlockend. Man ist eins mit der Natur, den Naturgesetzen, und fühlt sich dabei wohl, denn 
man hat alle Vorteile, und fast keine Nachteile. Die Aufgabe des Gottmenschen aber ist 
grösser. Er muss neue, menschliche Ordnungssysteme erschaffen, neue Technologien 
entwickeln, muss das Wissen potenzieren und die gesellschaftliche Entwicklung in die Zukunft 
vorantreiben. Das sind zwei verschiedene Dimensionen. Das eine ist das Leben eines 
Tiermenschen, in völliger Übereinkunft und Symbiose mit der Natur. Das andere ist die 
Triebfeder des Gottmenschen, welcher vorausahnen kann, in welche Richtung sich eine 
Gesellschaft mit allen ihren Hilfsmitteln weiterentwickeln muss, damit sie nicht nur überleben 
kann in Harmonie mit der Natur und den Naturgesetzen, sondern damit sie eine Zivilisation 
von Lebewesen erstellen können, welche es bis da noch nicht gegeben hat, welche aber 
genau der Art der Gottmenschen selber entspricht. Eine Gesellschaft, welche erst in Zukunft 
entstehen kann, aber deren Entwicklung man um Millionen von Jahren vorwegnimmt. Das ist 
die wahre Leistungsfähigkeit von gottgleichen Gründerfamilien aller modernen Zivilisationen. 
Dies ist die eigentliche Aufgabe von Menschen, diese Stufe möglichst schnell zu erreichen, 
damit irgendwann auf allen Materieebenen eine vollständige Unabhängigkeit von jeglichen 
Naturkräften kann gebildet werden. Die Materie ist unser grösster Behinderer. Schaffen wir es 
allerdings, die Naturkräfte als Werkzeuge zu nutzen für unsere geistige Entwicklung, so sind 
es unsere besten und zuverlässigsten Diener. 
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Es ist also nicht nur alleine das Vermögen, uns selbst als Gottmenschen zu 
begreifen und zu erkennen, was dies für uns selbst bedeutet. Wir müssen in der Praxis, und 
im Zusammenspiel mit den Naturgesetzen, Wege und Möglichkeiten finden, um unser 
Gottmenschentum in der Wirklichkeit umzusetzen. Es genügt nicht, die theoretischen 
Grundlagen dafür zu schaffen. Schlussendlich müssen wir auch eine Gesellschaft der 
Gottmenschen bilden können, und dies bevorzugt in einer Gesellschaft der vollständigen 
Offenheit und Freiheit. Denn diese Eigenschaften sind die Zutaten dafür, dass man sich immer 
und immer wieder neu erfinden kann, sich neuen Situationen anzupassen vermag, und damit 
die Entwicklung nicht an irgend einer Stelle durch die destruktive Wirkung von Ideologien zum 
Stillstand kommt. 


Auf die Frage, wer wir sind, dürfen wir also nicht mit einer rein materiellen Idee 
antworten. Denn der Mensch ist viel mehr, als sein Körper. Er ist die Manifestation allen 
unendlichen Potentiales der Urkraft, aber manifestiert in dieser Welt als menschliches Wesen. 
Auf der geistigen Ebene gibt es keine Einschränkungen, ausser, diese Einschränkungen 
werden einem auferlegt durch die Gesellschaftsbedingungen oder durch Bedingungen, welche 
man einem selbst auferlegt, weil man über das Gottmenschentum von uns allen in der Urkraft 
nicht Bescheid weiss. Und auf die Fragen, weshalb wir hier auf Erden verweilen, kann es nur 
die Antwort geben, welche uns zum Sinn des Lebens führen wird. Wir sind hier um zu 
verstehen, dass wir vom höchsten Potential abgefallen sind durch die Vergrobstofflichung, 
dass wir aber von unserem Potential her betrachtet, dieses jederzeit in vollem Umfange 
weiterhin nutzen können. Unser Denken ist dazu das beste Beispiel. In Bezug auf Antworten 
auf mögliche Fragen können wir uns reduzieren auf ein einfaches Ja oder Nein. Oder aber wir 
können uns geistig derart neu positionieren, dass wir nahe an ein Urpotential schreiten, und 
uns ihrer Gesetzmässigkeiten bei der Lösungssuche bedienen. Wir können die Art der 
Lösungssuche jederzeit anpassen und weiten, wir können neue Gedankenmodelle 
verwenden, welche vielleicht besser an die Wahrheit gereichen, und wir können unseren 
Ansatz jederzeit noch besser an die Wahrheit und Wirklichkeit anpassen. Wir können jegliche 
menschlichen Gesetze der Zivilisation aussetzen und neue Lösungsansätze ermöglichen. Wir 
können sogar Modelle erschaffen, welche nichts mit der Wirklichkeit zu tun haben, und uns 
hierdurch fantastische Welten ermöglichen. Welten, welche selbst in der Wirklichkeit niemals 
können Bestand haben. Dazu sind wir aufgrund unserer geistigen Leistungsfähigkeit in der 
Lage es zu erreichen. Wir können durch unser natürliches, menschgegebenes Denken in der 
Urkraft Dinge künstlich erschaffen, welche jede Wahrheit und Wirklichkeit um Potenzen 
übersteigt. Wir werden also zu viel, als zu dem, was uns die Natur geschaffen hat. Wir 
übersteigen das Potential und die Möglichkeiten der Naturgesetze und der Schöpferleistung 
der Natur bei weitem. Und genau dazu sind wir da, um diesen Umstand zu erkennen. Wir sind 
Gottgeborene, mit der vollen und unendlichen Schöpferleistung der Urkraft. Die Urkraft ist und 
bleibt immer mit uns, wir können sie nutzen und als Werkzeuge verwenden nicht nur im Kampf 
um das Überleben, sondern auch um unsere eigenen Zivilisationen zu erschaffen. 
Futuristische, zukunftsgerichtete Zivilisationen, welche es noch niemals zuvor gegeben hat im 
gesamten Kosmos. Damit dieses Vorhaben aber gelingen kann, benötigt es in den Menschen 
das Wissen um das Ur, die Urkraft und ihre Fähigkeit, diese Urkraft zu nutzen. 
Zwingenderweise ist das nur der Fall in freien und offenen Gesellschaften, und wo es genug 
solcher Gottmenschen gibt, und wo sie sich untereinander formieren und organisieren können. 
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Wo liegt unsere Bestimmung? 


Zu erkennen, dass wir nicht nur gottähnliche Wesen sind, sondern Gottwesen, 
durch die Macht der Urkraft, ist eine Sache. Eine andere Sache ist, für das eigene Leben 
einen Lebensstil zu finden, welcher uns, als bewusste Überwesen, entspricht. Einen 
Lebensstil, durch welchen wir die geistige Ebene des Menschseins in der Praxis leben 
können. Dies bedeutet nichts weniger, als dass wir versuchen müssen, alles Wissenwerte, 
alles Lebenswerte und alles Sinngebende im Alltag so umzusetzen, dass die Kluft zwischen 
Theorie und Praxis sich aufhebt und wir Erfüllung finden als ganzheitliche Gottwesen. Der 
Sieg über die materielle Ebene ist dabei wesentlich. Wir müssen jegliche materiellen 
Gesetzmässigkeiten und Naturgesetze dermassen kontrollieren und beherrschen, dass sie 
uns als Werkzeuge dienen für die Selbsterfüllung als Menschen und als Menschheit. 


Hinzu kommt, dass wir erkennen müssen, wie wir in und mit den Naturgesetzen 
existieren können. Sie ist unsere Mutter, von welcher wir auf Gedeih und Verderb abhängen, 
und von welcher wir alles bekommen. Diese Mutter ist nicht einfach nur das Chaos, die 
Unbestimmtheit und die Unkontrollierbarkeit, sondern sie funktioniert nach Gesetzen und nach 
Regelwerken, deren Studium für uns möglich ist. Mutter ist nicht nur die Ursache für Chaos, 
Kriege, Seuchen, Tod und Unglück, sondern sie ist auch die Bergerin des Wachstums, der 
Sicherheit, der Geberin von Hülle und Fülle. Unsere Mutter kann ebenfalls nicht ausserhalb 
ihrer eigenen Gesetze existieren. Sie gibt die Gesetze, und sie muss sich selber danach 
richten. Das ist unsere Chance, als Gottwesen unsere Mutter Natur verstehen zu lernen, sie 
zu studieren, von ihr zu lernen und sie schlussendlich durch ihre eigenen Gesetzmässigkeiten 
zu nutzen. So wird uns erlaubt, die Gesetze des Chaos in Gesetze der Zuversicht, Sicherheit 
und Prosperität umzuwandeln. Allerdings ist das nicht im absoluten Sinne möglich, denn 
Mutter Natur ist übermächtig. Sie verfügt über gewaltige Dimensionen, die Unendlichkeit des 
Raumes. Und sie verwaltet alle Zeiten, die Ewigkeit des Werdens, Seins und Vergehens. 
Gegen diese Gesetze der Mutter können wir praktisch nichts ausrichten, respektive wir 
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können sie nie so kontrollieren, wie wir es gerne hätten. Wir können Mutter Natur aber im 
kleinen Rahmen in Raum und Zeit derart beeinflussen, dass wir ihre Regelwerke dazu nutzen, 
uns ein kleines Paradies auf Erden zu erschaffen. Das ist alles, was wir erwarten können. Das 
ist in Bezug auf die Allmacht unserer Mutter nicht viel, und das zeugt von unserer 
Abhängigkeit und unserer Ohnmacht ihr gegenüber. Aber es reicht aus, ein Königreich nach 
unseren eigenen Vorstellungen zu erschaffen, unter deren Gesetzen wir die Könige sind, und 
wir Meister der Materie sein können. Auch unter besten von allen Möglichkeiten einer idealen 
Kultur und Zivilisation also sind wir niemals Allbeherrscher, waren es nie, und werden es nie 
sein können. Aber wir können doch für einen kleinen Bereich, und fast vollumfänglich, eine 
Welt errichten, in welcher Chaos, Krieg, Seuchen und Naturkatastrophen nurnoch selten 
vorkommen, und auch nicht zum Untergang der ganzen Gesellschaft führt. So können wir 
immer die Balance halten zwischen Macht und Ohnmacht, zwischen Selbständigkeit und 
Abgesondertheit von den Naturgesetzen und dennoch der immer vorhandenen, absoluten und 
nie ganz aufzulösenden Abhängigkeit von den Gesetzen der Mutter Natur. 


Wenn wir dann erkannt haben, dass wir uns nie von den Naturgesetzen lösen 
können, immer in Mutters Schoss aufgehoben sind, selber aber doch freie 
Handlungsmöglichkeiten haben und die Naturgesetze ebenso für uns nutzen können, so wird 
es für uns möglich sein, eine beinahe perfekte Welt und Gesellschaft zu errichten, mit einem 
grösstmöglichen Mass an Freiheit, Gerechtigkeit, Selbstbestimmung und Selbsterfüllung aller 
Menschen und der gesamten Menschheit. Ab dann wird es um die schönen Künste gehen. 
Denn in unserem kleinen Bereich der beeinflussbaren Naturgesetze können wir dem wahren 
Leben frönen. Wir können die Künste fördern, die Schönheit lieben lernen, und wir können 
fantastische Bauwerke errichten und nach den letzten Fragen des Universums forschen. Die 
Wissenschaften und die Metaphysik werden von uns in höchste Höhen entwickelt werden 
können. Und in dieser Entwicklung werden wir nie inne halten und uns immer noch weiter 
entwickeln. Vielleicht werden wir dereinst in Ableitung unserer eigenen Intelligenz derartig 
komplexe und schöne Systeme erschaffen, dass diese unseren Weg selbständig weiterführen 
werden. Wir müssen als Ziel also nicht das Universum neu erfinden, sondern wir müssen nur 
den nächsten Kulturschritt erreichen, so dass andere nach uns, ob es wieder Lebewesen sind, 
oder andere intelligente Systeme, diese Entwicklung weiterführen können. Es ist ja doch klar 
ersichtlich, dass wir bereits jetzt nicht Menschen auf andere Planeten entsenden können, 
sondern dafür Raumsonden benötigen. Diese Methoden werden prinzipiell nicht ändern, und 
sich fortsetzen und verselbständigen. Deshalb ist es nur konsequent und nachvollziehbar, 
dass wir diese nächste Stufe des Bewusstsein und der autonom agierenden Systeme 
erreichen müssen, damit wir über ihre Hilfe uns selber weiterentwickeln können. Natürlich wird 
es unendliche viele Missbräuche geben, durch welche die gesamte Entwicklung in Frage 
gestellt werden wird. Aber die Entwicklung lässt uns nicht viele Alternativen. Wir müssen 
diesen Weg weitergehen, und ihn konsequent weitergehen. Es wird uns ebenfalls dabei 
helfen, uns als Menschen weiterzuentwickeln. Unser Bewusstsein wird sich ebenfalls 
entwickeltn, und unsere Gottgleichheit und Gottfähigkeit wird durch die Hilfe von intelligenten 
Systemen ebenfalls zunehmen. Insofern dürfen wir uns im Namen der Menschlichkeit dieser 
Entwicklung nicht entgegenstellen. Es wäre falsch, alles Künstliche als etwas Unmenschliches 
einzuteilen. Nach der Abwägung von allen Gefahren und Risiken muss man ebenso alle 
Chancen und Möglichkeiten sehen. Wichtig in dieser Entwicklung ist, dass wir nie unsere 
Menschlichkeit verlieren. Wir dürfen unsere Empathie und unsere Mitleidensfähigkeit nie 
vergessen, unser Zentrum finden, Liebe und Wahrheit immerdar in den Mittelpunkt unseres 
Denken stellen und ein ganzheitlicher Mensch sein und bleiben wollen. Gehen wir nicht zu 
sehr ab von dieser Mitte, so wird die weitere Entwicklung der Menschheit nicht falsch gehen 
können. 


Unsere Bestimmung, als Endziel genommen, ist also im Wesentlichen unbestimmt. 
Wir wissen nicht, wohin es geht, weil wir bereits von einem guten Standpunkt aus uns diese 
Fragen stellen. Dies zeigt auf, dass wir uns im richtigen Fahrwasser befinden. Wer von sich 
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behaupten kann, Mensch zu sein, muss sich nicht prinzipiell neu erfinden oder anders 
positionieren. Aber es kann über einen Weg gesprochen werden. Einen Weg in eine neue 
Richtung, ohne dabei sich selber zu verlieren. Als zentral in diesem Bestreben können die 
bildenden Künste gelten. Wir dürfen nie nachlassen im Bestreben der Suche nach dem 
Höherwertigen. Wir dürfen uns auch nicht einreden, dass es das Schöne nicht gäbe. Es ist da, 
kann aber nur mit wesentlichem Aufwand gefunden und errungen werden. Die Künste der 
Malerei, der Skulpturerschaffung, der bildenden Künste der höheren Philosophie und 
Metaphysik. Aber auch die Künste der Wissenschaften. Sie alle sind Perlen der Menschheit, 
und jeder Mensch muss sich um sie bemühen, so wie er sich um die Menschlichkeit in jeder 
Gesellschaft bemühen muss. Die Tieferentwicklung zum Tiermenschen ist einfach, und 
ausserdem schnell erreicht. Man muss nur nachlassen in seinem Bemühen, und kommt wie 
von alleine dorthin. 


Erkennen müssen wir ebenfalls, dass der Weg zum Gottmenschentum nicht von 
jedem alleine gegangen werden kann. Wir benötigen Weggefährten! Es benötigt Gruppen von 
Menschen, welche in ihrem Zentrum die höchsten Ideale zum Übermenschen pflegen. Es 
muss geistig als Grundlage in diesen Gruppen um die Höherentwicklung aller geistigen 
Bereiche gehen. Die ILU-Lehre ist der Versuch, für eine solche Bewegung eine geistige 
Grundlage zu erschaffen. Ihre Gesetze und Gesetzmässigkeiten werden auf alle möglichen 
Arten erklärt und dargelegt. Es werden verschiedene Theorien und Betrachtungen 
eingewoben, von der Inkarnation bis zur Re-Inkarnation, von den diesseitigen 
Schwingungsebenen bis hin zum Jenseits und dem Grünland, welches eine Zwischenwelt 
darstellt. Es werden als erste uranfängliche Leitmotive aktive und passive Schaffenskräfte 
definiert, welche als Urprinzipium auch den Kosmos erschaffen haben, aber ebenfalls als 
Anlage bereits in der Urkraft vorhanden waren. So versucht man, dem Leben nicht nur einen 
Sinn zu geben, sondern diese Weltanschauung zur Kunst zu erheben. Und ganz genau in 
diesem Sinne muss man die ILU-Lehre auch verstehen. Es gibt keine Wege und 
Möglichkeiten, sie mit der Wissenschaft zu überprüfen. Auch lässt sie sich auf der 
metaphysischen Ebene weder bestätigen noch widerlegen. Sie ist so, wie sie eben geschaffen 
wurde. Sie will nicht den Wettbewerb aufnehmen mit einer monotheistischen Religion. Und sie 
will keinen Kampf ausfechten mit wissenschaftlichen Erkenntnissen. Vielleicht versucht sie 
gerade einmal die Übereinkunft mit der Wissenschaft, ohne ihr zu widersprechen. Das ist aber 
auch schon alles. Was sie aber ganz sicher versucht, ist, eine eigene Weltanschauung zu 
ermöglichen, eine individuelle. Die ILU-Lehre ist so frei und offen, dass dies für jedermann, 
jedefrau, lebbar bleibt. Es hängt vom persönlichen Geschmack ab, ob man die Thesen um 
ihre Lehre befürwortet oder nicht. Dem einen vermag sie etwas abzuringen, dem anderen 
nicht. Wichtig bei der Annäherung an die ILU-Lehre ist, sich nicht zu fest auf die einzelnen 
Ansätze zu versteifen. Sie ist, und wird immer sein, nur eine Lehre über das Schönleben, und 
sie sucht nach Ansätzen für die Eigenentfaltung. Schlussendlich muss jeder selber merken, 
welche Gesetze für ihn Gültigkeit haben können. Widersprechen gewisse Ansätze der 
persönlichen Überzeugung, kann man sie getrost über Bord werfen. Oder man kann eigene 
Theorien darüber entwickeln, was einer Wahrheit entsprechen könnte. Der Mensch ist 
erfinderisch, wenn es um seine eigene Weltanschauung geht. Und vielleicht ist das gut so. 


Der Weg eines Menschen mag sich von den Wegen anderer Menschen sehr 
unterscheiden. Auch darum geht es nicht bei der Suche nach der Frage um unsere 
Bestimmung. Ganz sicher ist lediglich der enge, kurze Brückenweg bis zum Tode. Die einen 
mögen diesen Weg voller Angst zurücklegen, den Tod immer vor Augen, innerlich erschüttert 
über das Kommende. Andere dagegen denken nie über das Kommende, bis sie von der 
Stange fallen. Beide erkennen nicht, dass der Sinn des Lebens das gut gelebte Leben selber 
ist. Bewusstes Leben ist ein Leben in Würde, Anmut und Sinnvolligkeit. Zu Leben in und mit 
der Fülle der Ereignisse, denkend, wahrnehmend, mitbestimmend. Den Weg feiern, ohne das 
Ende vor Augen zu verlieren. Das Ziel vor Augen zu haben, ohne nur auf dem Wege zu 
verweilen. Das ist die Kunst des Lebens, und die ILU-Lehre will dies vermitteln auf ihre 
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bestimmte Art und Weise. Dabei geht es nicht um Details der Lehre selber. Man kann sich in 
Details vollständig verlieren, und den Sinn darüber vergessen. Wer mit der monotheistischen 
Lehre nichts anzufangen weiss, wird sich wie selbst von ihr absetzen und wird ein anderes 
Erklärungsmodell bevorzugen. Davon lebt oder stirbt eine ILU-Lehre nicht. Auch dass eine 
Urkraft allmächtig, allwissend und allgegenwärtig sein soll, schon darüber lässt sich streiten. 
Auch darum geht es nicht. Es geht viel mehr darum, dass die ILU-Lehre einen Rahmen setzen 
möchte für einen geistig höherentwickelten Gottmenschen, und jeden Menschen anregt, sich 
aufzumachen auf diesen Weg der Selbstentdeckung. Man muss in erster Linie von und über 
die ILU-Lehre nicht mehr wissen, als dieses. Und man darf sich nicht entmutigen lassen, wenn 
es noch keinen Sinn ergibt. Der Sinn für einen eigenen Weg wird mit Fortdauer des eigenen 
Lebens wie von selbst entstehen. Und das ist dann der richtige Weg. Und auch deshalb, weil 
er die schönen Künste der Menschen vollumfänglich mit einschliesst. Das wird dann zu einem 
Leben mit Stil. Und darauf kommt es an. 
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Wohin gehen wir? 


Der Weg auf der Brücke des Lebens ist nicht abkürzbar. Und es gibt keine 
Alternative dazu. Der Weg ist kurz, gefahrenvoll, voller Entbehrungen und mit 
Schicksalsschlägen nuros gepflastert. Wir kennen den Begriff des „Jammertales“, welches es 
zu durchschreiten gilt. Dieser Ansatz ist nicht falsch, da jedes Leben aus guten wie auch 
schlechten Erlebnissen und Gegebenheiten zusammengesetzt ist. Allerdings, betrachtet man 
das Leben als ein Jammertal, so liegt die Gewichtung sicherlich eher auf den schlechten 
Ereignissen. Wenn das Leben sich in Leiden verausgaben würde, dürfte man ihm jeden Sinn 
absprechen. Glücklicherweise ist jedes Leben doch mehr als nur ein Jammertal. Es gibt sie, 
die schönen Momente im Leben, und sie sind nicht einmal selten. Es sind die Sternstunden 
jedes Lebensweges, die Momente, in denen man den Sieg über das Niedere erlebt, indem 
man durch eigenes Schaffen und durch eigenes Streben als Gottmensch über die Materie und 
die Naturgesetze obsiegt. Oder es sind die glücklichen Momente, welche auch die 
destruktiven Tierkräfte im Menschen nicht mochten zu besiegen. Wer erinnerte sich nicht auch 
an sie? In der heidnischen Tradition, im Gegensatz zur monotheistisch-christlichen Tradition 
des Jammertales, nimmt man am Baum des Lebens die Ereignisse, welche sich als Sieg über 
die Materie herausformen, und hängt für jedes Ereignis ein Schmuckstück in den 
Tannenbaum. An Weihnachten, zu Jul, wenn die Wintersonnwende die Kraft Balders 
zurückbringt, feiert man mit dieser Lebensgesamtschau aller guten Ereignisse, aller guten 
Gegebenheiten, den Sieg über das Leben und die Materie. Dabei fängt, wie man denken 
würde, das Leben nicht oben bei der Tannenspitze an, sondern bei den Wurzeln. Yggdrasil ist 
der mythologische, umgekehrte Baum, dessen Wurzeln im Weltall und der Urkraft beginnen. 
So bedeutet Ygg-dra-sil denn auch synonym: „Ich drehe die Säule, den Lebensbaum“. Durch 
die Geburt in die Materie, auch bei den Menschen, beginnt dann von unten her, oder von 
oben, wenn man den Baum umgedreht betrachtet, das Leben in Hülle und Fülle. Es reiht sich 
gutes Ereignis an ein anderes, gutes Ereignis. Der Mensch ist jung und voller Freude über das 
Leben. Mit fortschreitendem Alter werden die guten Ereignisse immer seltener, das Leben 
wird kärglicher, bis wir beim letzten Ereignis an der Spitze des Tannenbaumes angelangen, 
dem schönsten Teil des Baumes, und von dort geht es zurück in die Urkraft, von welcher wir 
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dereinst ausgegangen sind. Der Tannenbaum ist also symbolisch die Brücke des Lebens, 
über welche wir schreiten. Und im heidnischen Brauch zählt man die schönen Ereignisse im 
Leben, und betrachtet es nicht als Jammertal. Sondern man zählt auf die Naturkräfte, und 
dass diese einen durch das Leben geleiten. Und man zählt die schönen Ereignisse und 
Gegebenheiten im Leben, die Geburten, Heirat, Freundschaften, den Sieg über die Materie 
und das Leid und die Not, und schlussendlich feiert man den Tod als Rückkehr in den 
Ausgang, von wo man gekommen ist. Das ist ein schönerer Ansatz, als es die 
monotheistische Irrlehre über den einen Gott und das Jammertal des Lebens erbringen 
könnte. Gleich aber muss der Ansatz über die Urkraft selbst sein, von welcher wir kommen, 
und in welche wir wieder zurückfinden. Dies deshalb, weil nie ein Mensch zuvor die Schwelle 
des Todes wahrhaft überschritten hatte, welcher zurückgefunden hat ins Leben. Denn die 
Schwelle zum Tode ist unüberwindbar. Wer einmal drüben ist, bleibt auch drüben. Wer nur 
halbtot ist, und es nicht ganz über die Schwelle des Todes schaffte, war niemals tot. Er hat 
vielleicht einen Vorgeschmack davon erhalten, wie es sein könnte, wenn man das 
Bewusstsein verliert, und sich in einer anderen Wirklichkeit wieder findet. Aber solange man 
bewusst noch etwas erfahren darf, ist man nicht tot. Unter diesem Gesichtspunkt müssen 
auch alle Nahtoderfahrungen eingeordnet werden. Wer solche hat, und ins Leben 
zurückfindet, der war niemals tot. So surreal oder unwirklich die Erlebnisse unter den 
Bedingungen des Scheintodes waren, so blieb doch immer die Verbindung mit dem Leben 
erhalten, denn sonst würde man mit dem Bewusstsein nicht wahrnehmen. Solange man etwas 
wahrnimmt, solange funktioniert unser Gehirn noch, und wir leben. Der Tod ist dann das 
„Bewusste Nichts“, wenn jegliches Bewusstsein verloren geht und der Hirntod längst eine 
Wirklichkeit ist. Es gibt zwar einen Astralkörper und eine Seele, welche als feinstofflicher 
Körper in uns existieren und die materielle Ebene bei weitem übersteigen. Aber mit dem Tode 
und dem Wegfall der materiellen Grundlagen unseres Körpers zerfallen auch deren 
Grundlagen und sie hören ebenfalls auf zu existieren. Oder mit anderen Worten: Auch 
Astralkörper, Geist und Seele benötigen den menschlichen Körper, das Bewusstsein des 
Gehirnes, um existieren zu können. Ihre Existenz ist eng angelehnt an die Grundlage zu 
unseren Körperfunktionen, vor allem zu derjenigen unseres Gehirnes, und unserer 
Nervenstränge, ausgedehnt über unseren gesamten Körper. Es sind zwei verschiedene 
Ebenen der Existenz, aber sie sind eng verbunden, und hört die materielle Grundlage auf zu 
existieren, passiert dasselbe auf der geistigen Existenzebene des Körpers. Diese Erkenntnis 
ist unangenehm und ketzerisch, da sie sagt, dass alle Nahtoderfahrungen nicht das sind, für 
was sie gehalten werden. Sie muss aber dennoch als für eine Tatsache gehalten werden. 


Aber die Frage nach dem „Wohin gehen wir?“, ist damit noch nicht beantwortet. Wir 
wissen nur, dass kein Toter uns jemals von dem Jenseits berichten konnte. Die Schwelle des 
Todes, einmal überschritten, kann nicht zurückgegangen werden. Es gibt auch keine 
Reinkarnation (Re-Inkarnation) der Seele, geschweige denn des Körpers, da in Bezug auf ihre 
Existenz beide voneinander abhängig sind, und der Körper nach dem Tode vollständig zerfällt, 
und somit auch die Seele all ihrer Grundlagen beraubt wird. Der Geist, die Seele und der 
Astralkörper, sie alle existieren nur in einem Körper. Wird diese Grundlage des Körpers 
hinweggenommen, so wird jede höherwertige Existenz auf der Geistebene, der Seeleneben 
oder der Astralebene ebenfalls hinweggenommen. Gerade deshalb ist die Frage danach, 
wohin wir nach dem körperlichen Tode gehen, so dringlich zu beantworten. Instinktiv wissen 
wir, dass mit dem Tode alles endet, was für uns im Leben einen Wert hatte oder was Sinn 
ergab. Aber gibt es Zustände, Gesetzmässigkeiten und Regelwerke, an welche ein Teil von 
uns gebunden ist, und gebunden bleibt? Da alle Materie eine Transformation durchmacht, und 
nur während des Lebens, während des Erhaltens des Körpers, eine Ausnahme bildet, kann 
man davon ausgehen, dass auch unser Körper nicht einfach stirbt und sich in das Nichts 
ergiesst. Vielmehr transformiert unser Körper, und mit ihm eben der Geist, die Seele und der 
Astralkörper, und eben auch unser Bewusstsein, in etwas Neues. Es ist aber nicht so ganz 
klar, was dieses Neue sein könnte. Denn für die Zeit nach dem Tode müssen wir dieselben 
Gesetzmässigkeiten annehmen wie für die Zeit vor dem Leben. Und dabei können wir nichts 
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ableiten, denn für die Zeit vor der Geburt fehlt uns jegliche Erinnerungsfähigkeit. Natürlich gibt 
es gesellschaftliiche Bewegungen, welche durch die Ansichten der Rückführung in frühere 
Leben es fast schon als Beweis erachten, dass man frühere Leben bereits gelebt hat. Aber die 
Herleitungen für diese Sicht lehnen sich nicht an die Beweisführungen für rationale oder 
sinnvolle Herleitungen. Mit anderen Worten, was als angenommene Beweislage dient für eine 
Leben vor dem Leben, und ein Leben nach dem Tode, ist unter genauer Betrachtung doch 
recht dürftig und sehr fiktiv. Ein Leben vor dem Leben, erfahren in einer Rückführung, mag 
etwas sehr Wünschenswertes sein, und mag eine sinnvolle menschliche Erfahrung 
ausmachen. Aber sie ist keine Bestätigung über eine wahrhafte Gegebenheit der Wirklichkeit, 
und sie ist auch keine Annäherung an eine tatsächliche Wahrheit. Genau so, wie es bislang 
keine gesicherten Ergebnisse über ein Weiterleben des Geistes, der Seele, des Astralkörpers 
oder des Bewusstseins nach dem Tode gibt. Jeder, welcher wieder ins Leben zurückkommt, 
war nie wirklich tot, sondern nur scheintot oder halbtot, und fand durch Begleitumstände 
wieder zurück ins Leben, und hat die definitive Schwelle zum Tode nie überschritten. Wie und 
mit welchen Mitteln, Methoden und Möglichkeiten, mit welchen Ideen und Wertevorstellungen 
kann man dann ein Leben jenseits des Lebens annehmen und sogar überprüfen, wenn doch 
jeder Nachweis dazu fehlt? 


Gesichert ist, dass unser Körper sich nicht in das Nichts auflöst, sondern dass seine 
körperliche Integrität auflöst. Dies bedeutet, dass sein Gewebe sich zersetzt und bis in den 
atomaren Bereich sich die Verbindungen auflösen. Die Knochen, und alle härteren Teil des 
Körpers wie Knorpel oder was immer, bleiben länger erhalten, verlieren über die Zeit aber 
sogar alle ihr genetisches Erbmaterial und alle Gewebereste und enden in kalkhaltigen 
Konglomeraten, welche man als nichts anderes als eine spezielle Form von Steinüberresten 
bezeichnen könnte. Der Kalk aus Stein hat unsere Knochen gebildet, und als Überrest bleibt 
dieser aus Stein herausgelöste Kalk übrig. Verfügt dieser Überrest noch über Geist, Seele, 
Astralkörper oder Bewusstsein? Sicherlich nicht. Er ist die Grundlage für weiteres Leben, aber 
er ist nicht alles darauf Aufbauende. Er ist nicht mehr, als die Grundlage für späteres Leben, 
darüber hinaus aber nichts weiter, oder besser ausgedrückt, noch nichts Weiteres. Ebenso 
verhält es sich mit dem Gewebe, welches doch sehr schnell abgebaut wird. Entweder wird 
man verbrannt oder beerdigt. Wird man verbrannt, so zersetzen sich durch die hohen 
Temperaturen im Verbrennungsofen die Gewebepartikel direkt in ihre atomaren Bestandteile. 
Asche ist das einzige, was von den Menschen wirklich übrig bleibt. Genau so, wenn jemand 
beerdigt wird. Natürlich gibt es unter Abschluss von Luft und Wasser, zum Beispiel wenn der 
Boden eine Lehmschicht führt, zu fast keiner Verwesung des Körpers. Aber normalerweise 
zersetzt sich Gewebe sehr schnell in humusreicher Erde. Bakterien, Viren, Pilze, Würmer, 
Insekten, alle tragen das ihrige dazu bei, um alles zu wandeln in neue Gewebeformen und 
neue Lebensformen und um alleinig die Knochen unangetastet zu lassen. Der ganze 
feinstoffliche Mensch, wie jemand es zu Lebzeiten gewesen sein kann, ist nach dem Tode 
nicht mehr existent, und wird auch nach der Beerdigung nicht mehr zurückkehren, sondern 
transformiert teilweise in neue Ordnungen hinein. Allerdings von sehr niederer Form, 
sozusagen. Dass wir nach dem Tode und nach der körperlichen Zersetzung immer noch über 
einen Geist, eine Seele, einen Astralkörper und ein Bewusstsein verfügen, ist keinesfalls 
erwiesen, und aufgrund von sinnvollen Herleitungen sogar fast ausgeschlossen. Zumindest 
findet man keine vernünftige Herleitung dazu, wie es denn möglich sein könnte, dass ein 
Leben nach dem Tode für möglich gehalten werden kann. Es gibt keine Indizien zu dieser 
Theorie, und auch keine praktischen Erfahrungen dazu. Alles, was wir hierfür herleiten, muss 
eine persönliche Meinung verbleiben. Natürlich ist die Reinkarnationstheorie die schönste, 
menschliche Theorie, welche es überhaupt gibt, denn was sonst sollte dem Leben Sinn 
geben, wenn nicht das System einer Belohnung, welche die guten Taten belohnt über das 
Leben hinaus, denn wie sonst sollte gutes Verhalten als Mensch belohnt werden? Ansonsten 
würde jeder ungestraft ein schlechter Mensch sein können. 
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Gibt es aber neben den gängigen Theorien eine Sicht, welche als übergeordnet und 
vernünftigerweise als richtig erkannt werden kann, obschon wir dazu nie werden irgendwelche 
Beweise aufführen können? Ja, die gibt es tatsächlich. Möglich wird dies durch unser 
Vermögen des Erkennens der Schöpfung selbst. Wir wissen instinktiv, woher wir kommen, 
und wohin wir wieder zurückkehren, aber vieles wird durch falsche Theorien zugeschüttet und 
verdirbt unseren Sinn des Lebens vollständig. Die monotheistische Lehre ist eine davon, 
welche besagt, dass es nur ein einziges Gesetz gibt, nur einen einzigen Gott, welcher dazu 
noch allmächtig, allwissend und allanwesend sei. Aber das ist genau eben nicht, was uns die 
menschliche Vernunft sagt, wenn wir über diese ersten Fragestellungen zur Existenz 
nachforschen und nach Antworten suchen. Um das genauer anzuschauen, müssen wir 
zurückgehen in die Uranfänge der Existenz sogar des Kosmos, der Materie und der 
Schöpfung von allem. Wir stellen uns die Frage nach den ersten Uranfängen von allem. 
Davon können wir einiges ableiten, was nicht nur für die Schöpfung des Kosmos Gültigkeit 
besitzt, sondern auch für unser menschliches Leben. Oder zumindest können wir mit einiger 
Sicherheit davon ausgehen, dass es sich damit wenn nicht gleich, so doch sehr ähnlich 
verhält. Hierzu fangen wir an mit der Betrachtung der Entstehung des Weltalls. Alle 
Gotteslehren der Welt, wie auch immer sie sich nennen, definieren einen Uranfang, aus 
welchem alles andere in relativer Unabhängigkeit entsteht. Hiervon leitet sich zu späterem 
Punkte dieser Sicht ab, wie es mit einem Leben nach dem Tode steht. Natürlich muss das 
eine mit dem anderen nicht in direktem Zusammenhange stehen, denn wie sollte die 
Erklärung eines Uranfanges mit einer Beweislage zu einem Leben nach dem Tode stehen? 
Aber verfahren wir Schritt für Schritt, um das eine in Etappen in Relation zu stellen zu 
demjenigen, was wir bisher bereits wissen über die Schöpfung. 


Die Schöpfung entsteht gemäss vielen Theorien aus der Metaphysik aus dem 
Nichts heraus. Gott habe dieses und jenes aus sich selbst heraus erschaffen, durch seine 
eigene Kraft und sein eigenes Vermögen. Nun gut, die Schöpfung ist eine Tatsache. Aber die 
Annahme, dass es eine erste, uranfängliche Ursache gäbe, aus welcher alles entstanden sei, 
und ohne einen Zusammenhang zu einer Vorgängerstufe oder zu anderweitigen 
Gesetzmässigkeiten, welche bereits wieder als Grundlage vorhanden war, widerspricht 
jeglichen Vernunftschlüssen, und eben auch allen analytisch-rationalen 
Wissenschaftserkenntnissen. Selbst die Schöpfung muss nach einem Regelwerk abgelaufen 
sein, oder zumindest kann man dies vernünftigerweise annehmen, ohne es jemals beweisen 
zu können. Wir sehen, dass wir für den Bereich einer Zeit, welche weit vor der unsrigen liegt, 
zwar über Prinzipien bestimmte Tatsachen ableiten können, es aber niemals wirklich werden 
beweisen können. Das ist und bleibt mit vielem so, was nicht in unserer Zeit stattfindet, und 
nicht in unserer eigenen Räumlichkeit (Lokation) geschah. Die Vernunft ist aber in der Lage, 
aufgrund von Wahrscheinlichkeiten und aufgrund von Prinzipien trotzdem erkennen zu 
können, was einer Wahrheit entsprechen könnte, und vielfach eben tatsächlich sogar einer 
Wahrheit entspricht. Manchmal, wenn das Modell der Wirklichkeit nahe kommt, ergeben sich 
Ableitungen, welche auf die gleichen Ergebnisse kommen können. Diese Möglichkeit darf 
nicht verneint werden. Sind wir also auf der Suche nach möglichen Antworten über die 
Herkunft des Menschen aus der Schöpfung, müssen wir zuerst verstehen, wie die Schöpfung 
funktioniert. Haben wir diese erfasst, und können wir durch einfache Deduktion von 
Vernunftschlüssen und von möglichst angenäherten \Wahrscheinlichkeiten an eine 
Wirklichkeit, die Wahrheit in Umrissen erkennen, wird hierdurch auch die Annäherung an die 
absolute Wahrheit möglich. Wir können die absolute Wahrheit zwar nie selber erkennen, und 
nie mit absoluter Sicherheit erkennen, aber wir können uns ihr so stark annähern, dass wir 
den Widerspruch der Korrelation dennoch irgendwann mit fast absoluter Sicherheit aufheben 
können. Die Praxis muss dann den letzten Beweisgrund liefern. Mit der letzten Unsicherheit, 
welche entsteht zwischen dem Unterschied einer 99,99... %-igen Sicherheit im Vergleich zu 
einer absoluten Wahrheit (100%), müssen wir leben lernen. Diese letzte Unsicherheit lässt 
sich nie ganz aufheben, da ein von uns geschaffenes Modell niemals absolut der Wirklichkeit 
entsprechen kann. Dennoch geben uns Modelle Prinzipien an die Hand, welche in der 
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Wirklichkeit angenähert oftmals ebenfalls nach den gleichen Prinzipien ablaufen. Und genau 
hier entsteht die Hoffnung, dass wir die absolute Wahrheit eben doch erkennen können, und 
wenn sie auch noch so komplex und undurchschaubar ist. Wenn wir also verstehen, wie das 
Prinzip der Erschaffung des Weltalls, der Schöpfung, abgelaufen ist, können wir hierdurch 
auch erkennen, wie das Leben der Menschheit abläuft, da es unter die gleichen Prinzipien zu 
stehen kommt. Die Frage nach dem Entstehen der Schöpfung liefert uns also indirekt 
Hinweise darauf, wie es um die Entwicklung der Menschheit und des Menschen zu stehen 
gekommen ist. Das ist nicht irgend eine fiktive Herleitung, sondern eine grundlegend richtige 
Herleitungsweise. Deshalb ist es auch so wichtig, dass wir im wissenschaftlichen Sinne vorher 
mit allem Aufräumen, was uns in die Metaphysik getragen hat, mit metaphysischen 
Vorstellungen von Geist, Seele, Astralkörper und Bewusstsein. Es ist schön und gut, solches 
anzunehmen, aber wir dürfen unsere Sicht der Schöpfung nicht zuallererst darauf gründen, 
sondern wir müssen von Fakten und Tatsachen ausgehen, also von einer materiellen 
Grundebene ausgehen, um daraufhin alles darauf Aufbauende erkennen zu können. Der 
Mensch ist nicht nur ein geistiges Wesen, welches auf Lichtquanten besteht. Der Mensch 
existiert in allen Ebenen, auch der tiefsten, materiellen Ebene. Deshalb darf man diese Ebene 
nicht auslassen, wenn man nach der Herleitung seines Entstehens fragt, und dieses 
begründet haben will. Versuchen wir also, die Menschheitsgeschichte zu ergründen aufgrund 
einer einfachen Deduktion von Vernunftgründen, welche uns in Annäherung sehr nahe an 
eine absolute Wahrheit und Wirklichkeit führen wird. 


Der materielle Kosmos ist entstanden durch die Erschaffung der Materie. Die 
Urkraft, das höchste Potential war anfangs vorhanden, als noch nichts oder fast nichts 
erschaffen war. Das bedeutet, es hat noch keine Materie gegeben, aber ein höchstes 
Potential zur Schaffung des materiellen Kosmos. Alle Möglichkeiten waren darin noch 
vorhanden, da die Schaffung des materiellen Kosmos noch keine Wirklichkeit war. Natürlich 
waren die Samen der Erschaffung des materiellen Kosmos bereits in der Urkraft enthalten, 
aber es war noch nicht differenziert, so dass potentiell alle Möglichkeiten zur Ausprägung 
einer Wirklichkeit vorhanden waren. Zumindest handelte es sich um die höchste, 
grösstmögliche Potentialität irgendeiner Erschaffung der materiellen, kosmischen Ebene. Oder 
anders ausgedrückt, es hätte aus dieser höchsten und grösstmöglichen Potentialität der 
Urkraft irgendetwas entstehen können, zumindest irgendetwas sehr Ähnliches, wenn auch 
nicht etwas von der jetzigen Schöpfungsmanifestation total Verschiedenes. Das heisst, würde 
die Schöpfung heute wieder ablaufen, so könnte man davon ausgehen, dass erneut ein 
Kosmos entstehen würde mit Galaxien, mit Sternen und Planeten, mit fast unendlichen 
Zwischenräumen und fast unendlich grossen Zeiträumen. Weil alles dies bereits als Anlage in 
der Urkraft, sozusagen als Same, enthalten ist, und weil selbst die Urkraft aufgrund von 
Gesetzmässigkeiten zustande kommt, respektive gewissen Gesetzmässigkeiten folgen muss 
oder musste, aber auch immer wird folgen müssen. Man muss die Entstehung der Schöpfung 
also nicht wirklich als Schöpfung verstehen, denn es wird nichts erschaffen, was nicht als 
Anlage bereits in der Urkraft, im grösstmöglichen Potential, schon vorhanden war. Sondern 
die Schöpfung ist einfach der Vorgang des Ablaufens von Gesetzmässigkeiten, welche zu 
einer neuen Form führt, zu allererst aber einmal zu einer Reduktion von Möglichkeiten, zu 
einer Potentialminderung. Die Potentialminderung ist denn auch genau, was die Schöpfung 
ausmacht, und nicht eine Potentialweitung, wie die Wissenschaft bisher immer angenommen 
hat, weil sie die Schöpfungsgesetze alleinig betrachtete. Diese Erkenntnis ist wesentlich und 
führt uns zu einer Betrachtung der Schöpfung und Entstehung des Weltalls, welche nicht nur 
nach den wissenschaftlichen Gesichtspunkten alleine vorgenommen wird, also nicht alleine 
nach nur rationalen, logischen oder analytischen Vergleichswerten, sondern sie setzt auf der 
Vernunftebene des menschlichen Erkennens an. Und deshalb führt sie auch zu einer 
vollkommen anderen Interpretation des Entstehens des Weltalls und alle ihrer 
Schöpfungsmöglichkeiten und Schöpfungswirklichkeiten. Die Schöpfung ist zwar eine 
Mehrung der Wirklichkeiten der Naturgesetze, ihrer Rekombinationsmöglichkeiten und 
Interaktionsfähigkeiten, aber gleichzeitig auch eine Minderung der potentiellen Möglichkeiten 
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aller überhaupt möglichen Zustände. Die Materie bekommt hierdurch sogar ihre Form, da ihr 
Inhalt sich hierdurch vollständig ändert. Erst durch den Abbau aller höchsten Potentialität, und 
die Reduktion auf bestimmte Naturgesetzmässigkeiten, so komplex diese auch sein mögen, 
wurde die Schöpfung überhaupt erst möglich. Die Materie ist also keine Weiterung der 
Möglichkeiten, sondern eine Reduktion auf bestimmte Gesetzmässigkeiten, mit Hilfe der 
Naturgesetze. Die Entstehung des Weltalls müsste man also nicht als „Erschaffung“ 
bezeichnen, sondern als „Differenzierung“. Je weiter wir in die materiellen Gründe und 
Erschaffungen steigen, desto kleiner ist das Potential zu weiterer Differenzierung. Auf vielen 
Ebenen ist die Differenzierung sogar schon abgeschlossen, und kann nicht mehr weitergeführt 
werden, oder nicht mehr auf natürliche Art weitergeführt werden. Die Entwicklung der 
Menschheit zum Beispiel ist seit vielen Jahrmillionen fast vollständig abgeschlossen. Erst die 
neuere Entwicklung der Wissenschaften der Genetik bringt wieder etwas Schub in die weitere 
Differenzierung von Erbeigenschaften. Erst aufgrund alle dieser Erkenntnisse über das 
Entstehen der Schöpfung als einer Differenzierung können wir aufgrund dessen herausfinden, 
was nach dem Tode mit uns passiert. Es passiert nämlich Folgendes: Der Vorgang der 
Differenzierung wird aufgehoben, respektive teilweise rückgängig gemacht. Wir gehen wieder 
ein in die Undifferenziertheit, indem wir uns wieder aufschwingen auf ein höheres Potential für 
eine mögliche, spätere Differenzierung. Davon aber eine Re-Inkarnation abzuleiten, würde 
dem wahrhaften Umstand nicht nahe kommen. Vielmehr wohl gehen wir den Weg alles 
Vergänglichen, ein Stück weit zurück in die Urkraft, ein wenig mehr zurück an ein grösseres 
Potential zur späteren Neuerschaffung der Naturgesetze in der Differenzierung. Dass dabei 
aber eben auch alle metaphysischen Begriffe des Geistes, der Seele, des Astralkörpers und 
des Bewusstseins eine Ungültigkeit erlangen, muss aufgrund dieser Sichtweise wohl jedem 
einleuchten. Denn nach dem Tode nimmt die Differenzierung nicht weiter zu, sondern sie wird 
teilweise rückgängig gemacht zu Gunsten eines erneuten, höheren Potentiales zur 
Differenzierung. Wir werden nach unserem Tode wieder zurückgeworfen auf ein höheres 
Potential zur Erschaffung von vielleicht neuem Leben. Dies hat aber nichts zu tun mit unserer 
ehemaligen Persönlichkeit, welche noch zu Lebzeiten vorhanden war. Diese stürzt mit dem 
Tode und dem Zerfall des Körpers ebenso zurück in das Überpotential der Urkraft, wie auch 
Geist, Seele, Astralkörper und Bewusstsein. 


- 128 - 


Gibt es ein Leben nach dem Tode? 


Wir kennen die Antworten der Religionen auf die Frage nach einem Leben nach 
dem Tode. Es wird uns das Paradies versprochen. Wir würden sogar einen neuen Körper 
bekommen, welcher nicht mehr krank werden kann, und nicht mehr altert. Wir hätten keine 
Sorgen mehr, aber alle Freiheiten. Unser Bewusstsein sei dasselbe, unser Geist, unsere 
Seele und der Körper würden für immer leben. Das sind die Vorgaben, welche früher oder 
später jeder Mensch für sich überprüfen muss, und darauf auch persönliche Antworten finden 
muss. Aber, was ist die Wirklichkeit? Was passiert wirklich nach unserem weltlichen Leben? 
Kommt das Nichts, die vollständige Selbstauflösung? Gibt es ein Weiterleben, eine andere 
Existenz oder Existenzform? Und welche Beweise oder Sicherheiten gibt es für solches 
Wissen? Ist das alles wahr, das heisst hat dieses Wissen universelle Gültigkeit, oder muss es 
ein persönlicher Glaube bleiben? Diese wichtigsten Fragen des Menschen in seinem Leben 
kann man von vielerlei Blickwinkeln betrachten. Es gibt alte Theorien darüber, und Neue. Es 
gibt hoffnungsvolle Erkenntnisse, aber auch sehr ernüchternde. So kann man nicht umgehen, 
es vom Kleinen in das Grosse zu betrachten, und vom Grossen in das Kleine. Und obschon 
es nach dem Tode kein Bewusstsein mehr gibt, wie wir es im Leben kennen, und noch nie 
jemand vom Tode auferstanden ist, gibt es doch gewisse deduktive Vernunftsätze, welche wir 
für eine mögliche Antwort herbeiziehen können, und auf welche wir durch das Gesetz der 
Wahrscheinlichkeit stossen müssen. Allerdings müssen wir dazu vielleicht die Sichtweise ein 
wenig ändern, und an einem ganz anderen Punkte der Betrachtung anfangen. 


Eines wissen wir mit Bestimmtheit: Der Mensch existiert nicht ausserhalb der 
kosmischen Schöpfung. Und deshalb existiert er auch nicht ausserhalb der Naturgesetze. Im 
Urpotential, der Urkraft, war er ebenso als Anlage vorhanden, wie die gesamte Schöpfung 
selbst. Der Mensch hat in der Urkraft noch nicht existiert in seiner vollen Ausprägung, aber als 
Same und als vollständiges Potential zu seiner späteren Existenz hat es ihn bereits gegeben. 
Aber es hat auch alle anderen Lebewesen bereits in der Urkraft gegeben als Anlage, alle 
anderen Welten, Planeten, Sterne, Galaxien und alles, was mit der kosmischen Schöpfung 
Grossartiges erschaffen wurde. Alles war bereits im Same der Urkraft enthalten, und wartete 
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nurnoch darauf, in Existenz zu kommen. Was wir heute sehen, wenn wir in die Weiten des 
Universums sehen, ist schon beinahe die grösstmögliche Ausdifferenzierung der Urkraft. Es 
benötigt nicht mehr viel, und die Differenzierung ist vollständig abgeschlossen und der 
Vorgang der Schöpfung dreht sich wieder um. Was für den Makrokosmos gilt, trifft aber nicht 
zu für den Mikrokosmos der steten Erschaffung von Neuem. Die Urkraft ist nämlich nicht 
gänzlich verschwunden, sondern sie hat sich aus den meisten Bereichen der 
Schöpfungsdynamik einfach zurückgezogen. Es gibt aber durch die Schaffung von Neuem 
immer wieder auch ein neues Potential einer Urkraft, und wie diese aus dem vollen Potential 
aller möglichen Neuschöpfungen weiterhin etwas erschafft, was noch nicht vorhanden war. 
Wir müssen also verstehen, dass die Urkraft für das grosse Ganze ihr Regelwerk zwar 
verloren hat, im Kleinen aber immer noch so aktiv sein kann, wie jemals zuvor auch, wie sogar 
noch vor der Entstehung des Kosmos überhaupt. Die Urkraft übernimmt immer dort wieder die 
Herrschaft, wo es kleine, neue Schöpfungen von Ausdifferenzierungen in der Materie gibt, 
oder diese sich anfangen zu bilden. Und genau so ist es auch mit der Geburt von neuen 
Menschen, welche ins Bewusstsein kommen. Auch dort wirkt die Urkraft uneingeschränkt. Wir 
sehen also, dass die Urkraft etwas Greifbares ist, und dass sie nie ganz verschwindet, 
sondern immer und immer wieder neue auftritt oder eintritt. Und deshalb ist es wichtig, über 
diese Urkraft Bescheid zu wissen, und vor allem, wie man diese für sich und andere nutzt. 
Wenn wir dies wissen und verstehen, zeigt uns dieses weitere Möglichkeiten auf, wie ein Weg 
nach dem irdischen, leiblichen Leben aussehen könnte. Und schlussendlich erkennen wir 
hierdurch auch, ob es eine Reinkarnation überhaupt geben kann oder nicht. 


Aufgrund dessen müssen wir uns zuallererst fragen, was beim Ende unseres 
Lebens, oder des Lebens allgemein, genau passiert. Wir haben über viele Jahrzehnte, wenn 
alles gut gelaufen ist, existiert, besser oder schlechter gelebt, und konnten uns erhalten. Der 
Körper, der Geist und die Seele haben sich stabil entwickelt, sind gediehen oder haben sich 
sogar weiterentwickelt. Und wenn der Mensch stirbt, dann lösen sich diese 
Gesetzmässigkeiten der Konstanz auf einmal auf und das Chaos tritt in unseren Körper. Wer 
an einem Herzanfall stirbt, bei dem hört die Konstanz der rhythmischen Herzschläge auf, das 
Herz versinkt in die Unregelmässigkeit oder in das absolute Versagen und Aussetzen. Wem 
die Nieren versagen, dem bricht die Entgiftungsfunktion des Blutes weg, und der ganze 
Organismus stürzt dadurch ins Chaos, der Körper stirbt. Oder es trifft einem der Hirnschlag 
und ein grosser Teil des Hirnes wird nicht mehr mit Sauerstoff versorgt und viele Hirnzellen 
sterben ab und es tritt ebenfalls Chaos in das Bewusstsein. Dies alles sind im heidnisch 
betrachteten Sinne Gesetzmässigkeiten von Thurisaz, dem Regelwerkuntergange, welche 
nun die Regelwerke von Uruz als Lebenserhaltung und den Beständigkeitsgesetzen ablösen. 
In den Erhalt der Ordnung tritt eine neue Ordnung ein. Eine neue Ordnung ersetzt die alte 
Ordnung. Die alte Ordnung kollabiert und macht Platz für etwas Neues. In dieser Betrachtung 
ist der Zerfall des menschlichen Körpers nicht ein Tod oder ein Verschwinden in das Nichts, 
sondern es treten neue Gesetze ein, welche die alten Gesetze ablösen. Dies bedeutet, dass, 
nach einem langen Erhalt von Gesetzmässigkeiten, das Zünglein an der Waage auf einmal 
etwas Neues erschafft, und das alte System hierdurch in die Transformation gezwungen wird. 
Vereinfacht gesagt, das Leben transformiert sich zum Tode, der Auflösung aller bisher 
bestehenden Gesetzmässigkeiten des Lebens. Das Leben verschwindet also ganz allmählich, 
und macht einem neuen Gesetz Platz. Aber wer oder was ist dieses neue Gesetz? Kann man 
bestimmte Regelmässigkeiten herausfinden oder ableiten, durch welche man erkennen kann, 
was nach dem Zerfall des Körpers passiert? Was lässt sich nach dem Studium darüber 
aussagen? Darauf möchten wir nun sprechen kommen, indem wir den Gedanken 
weiterführen. 


Natürlich gibt es viele Menschen, welche davon erzählen, dass sie einmal klinisch 
für tot befunden wurden, und dass ihr Bewusstsein während dieser Zeit unheimlich viele, 
jenseitige Erfahrungen machen konnte. Aber erst, und man muss es eben sagen, waren diese 
Menschen nicht tot, weil ihr Bewusstsein noch funktionierte. Und zweitens, und noch 
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schlimmer, was sie erlebt haben, war nicht das Jenseits, sondern waren andere Zustände des 
Bewusstseins, welche unter einer Notsituation fungierte. Es ist klar, dass bei Organversagen 
und darauf folgender Bewusstlosigkeit unser Bewusstsein anders wahrnimmt. Es hätte ja 
sonst nicht sein normales Bewusstsein verloren. Ein solches Bewusstsein agiert und nimmt 
anders wahr, als wie üblich. Man kann zwischenzeitlich belegen, dass die Erfahrung mit dem 
Kanal, und wie man ins Licht kommt, nach dem Tode, eine ganz eigentümliche Funktion des 
Hirnes ist, wenn es die letzten Synapsen-Botenstoffe ausschüttet, und wir alle diese Erfahrung 
machen werden im kommenden Todesfalle. Scheinbar erfüllt uns dies auch mit einem 
unbeschreiblichen Gefühl von Glück und Ausgefülltheit. Darauf können wir uns freuen, denn 
scheinbar soll jeder durch dieses Glücksgefühl hindurch müssen, nach seinem Tode. Aber es 
hat eben doch nicht mit dem Jenseits zu tun, sondern ist ein ganz natürlicher Vorgang, 
welcher bei jedem Ableben vorkommt. Es gibt wirklich nichts, was wir fühlen könnten in 
unserem Bewusstsein, wenn wir nicht doch noch mit irgend einem Faden am Leben hängen 
würden. Solange wir noch ein Bewusstsein haben, und sei es auch noch so klein oder noch so 
irreal, so sind wir noch am Leben. Nach dem definitiven Übertritt zur Schwelle des Todes gibt 
es keine Empfindung mehr, und alles Bewusstsein ist für immer verschwunden. Wo also der 
Rückschritt in das Leben nicht mehr möglich ist, dort verliert sich das Bewusstsein, und eben 
auch das Bewusstsein für die Wahrnehmung eines möglichen Jenseits. Das Jenseits fängt 
just dort an, wo die Schwelle zum Tode überschritten wurde. Es gibt über die lange Zeit der 
Entwicklung der Menschheit nicht ein einziges Indiz, welche diese Tatsache anzweifeln 
könnte. Und wenn es diese gibt, dann wird sie hergeleitet durch die Glaubenserfahrung, durch 
Nahtoderfahrungen, welche man selber oder andere erlebten, von Menschen also, welche 
noch lebten und niemals tot waren. Auf dieser Basis müssen wir weiterforschen, und diese 
Grenze als gegeben betrachten, so sehr wir auch etwas anderes glauben mögen. 


Wie aber kann man sich das Jenseits vorstellen, wenn es dort kein menschliches 
Bewusstsein mehr geben kann? Dazu müssen wir zuerst einmal demjenigen nachgehen, was 
bekannt ist, nämlich dem materiellen Teil des Menschen. Was passiert mit dem materiellen 
Körper des Menschen? Wie transformiert er sich? Was ist seine Gestalt oder Form nach der 
Transformation? Und danach: Was passiert mit dem Geist, der Seele und dem Astralkörper 
des Menschen, wenn doch der materielle Körper transformiert ist, an welchem diese 
Eigenschaften eben hängen und unabhängig davon vielleicht nicht existieren kann? Zum 
ersteren lässt sich sagen, dass der Körper sich in seine Bestandteile zerlegt, wie lange dies 
auch immer dauern mag. Manchmal geht das sehr schnell, wie bei einer Feuerbestattung. 
Fast alles löst sich in Aerosole auf, fast alles geht in die Luft, und wird dort vom Regen wieder 
ausgewaschen auf die Erde, kommt in den Humus, und nimmt dort wieder zu einem 
bestimmten Anteil am Leben der Pflanzen und Tiere teil. Oder man wird beerdigt, und der 
Körper verwest langsam. Viele Begrabene verwesen aber gar nicht, zum Beispiel wenn sie in 
einer wasser- und luftundurchlässigen Lehmschicht begraben werden. Dann werden sie nach 
einer bestimmten Zeit wieder ausgegraben, und nachträglich verbrannt im Krematorium. Der 
eine Teil hat sich in den Boden ergossen, der andere Teil ergiesst sich als Krematoriumsrauch 
in die Vegetation der Umgebung oder bleibt als Ascherest zurück. Gibt es eine Rauchgas- 
Waschanlage im Krematorium, so wird der grösste Teil davon in die Kanalisation gespült, 
kommt über die Kläranlage wieder in einen Bach oder direkt in ein Gewässer. Der Rest wird 
vermutlich als Dünger auf die Gelder getragen, als Knochenasche, statt denn als Sondermüll 
irgendwo vergraben. Dies alles sind Tatsachen, welche man nicht gerne hört, welche aber 
wichtig sind für die Fragen danach, wo wir nach unserem Tode hingehen. Und in diesem 
Zusammenhang müssen wir uns die Frage stellen, was mit unserem Geist, unserer Seele und 
unserem Astralkörper passieren? Zuerst aber müssen wir uns klarmachen, dass noch immer 
eine Ideologie in unserem Denken vorhanden ist, welche wie folgt lautet: „Geist über Materie!“ 
Nun gut, was bedeutet dies? Wovon geht man bei dieser Annahme aus? Und was hat das mit 
dem Verständnis um den Tod oder einem Leben nach dem Tode zu tun? Ganz einfach geht 
es bei dieser Formulierung darum, einer möglichen Existenz auch nach dem Leben einen Sinn 
zu geben. Weshalb? Weil dieser Lebenssinn nach dem Tode eben nicht mehr vorhanden ist, 
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und weil eigentlich instinktiv jeder weiss, dass der Geist ohne die Materie als Grundlage nicht 
existieren kann! Dieses vielbesungene Verständnis von „Geist über Materie“ ist in erster Linie 
nichts anderes als der Wunsch, dass es für uns eine Existenz gibt ausserhalb der 
Naturgesetze. Da wir aber während unseres ganzen Lebens immer nur ein Teil dieser 
Naturgesetze sind, ist der Wunsch nicht erfüllbar. Unsere gesamte Existenz begründet sich 
darauf, dass wir in den Naturgesetzen leben, und auch sterben werden. Nichts und niemand 
kann diese grundlegenden Gesetze zu unserer Existenz ändern. Wir sind ein Bestandteil der 
Naturgesetze und der Schöpfung. Wir sind selber in der Schöpfung entstanden, und die 
Naturgesetze und die Schöpfung ermöglichen unsere Existenz, unser Bewusstsein und 
unsere Eigenart. Es gibt nichts in uns oder an uns, welches nicht durch die Naturgesetze 
zustande käme, noch darüber hinausgehen könnte. Aber es gibt eine Möglichkeit, dieser von 
uns festgestellten Einengung in der Materie und den Naturgesetzen zu entkommen. Nämlich 
in unserem Geist und in unserer Seele, aber nur und eben für die Dauer, wie wir in den 
Naturgesetzen selber bestehen. Stirbt uns sozusagen die naturgesetzliche Grundlage weg, so 
werden hierdurch ebenso die höherwertige, darauf aufbauende Wirklichkeit, unser Geist und 
unsere Seele, unser Astralkörper, verunmöglicht, ja sogar vernichtet. Fehlt die Grundlage der 
Naturgesetze, ist kein Weiterbestehen unseres wahren Ich mehr möglich. Diese Erkenntnis 
widerspricht allem, was wir bisher gemeiniglich angenommen haben über eine Wirklichkeit 
oder ein Bewusstsein ausserhalb oder überhalb unseres physischen Körpers. Die Religionen, 
die Philosophie und zu grossen Teilen selbst die von der Philosophie beeinflussten 
Wissenschaften, haben immer eine Existenz angenommen, oder zumindest nicht 
ausgeschlossen, welche unabhängig vom physischen Körper existiert. Aber dies ist eine 
Irrlehre, eine falsche Hoffnungsmachung und falsche Annahme. Ohne unseren physischen 
Körper, ohne unser grundilegendes Wesen als Körper unter den Naturgesetzen, könnten kein 
Geist, keine Seele und kein Astralkörper jemals existieren. Die Bezeichnung „Geist über 
Materie“ muss in diesem Verständnis also angepasst werden. Es geht darum zu verstehen, 
dass unser Geist etwas ist, was zwar nicht vollständig unabhängig der physischen Präsenz 
existiert, aber doch etwas vollkommen Neues ausmacht. Und genau in diesem Sinne sollte 
man das „Geist über Materie“ auch verstehen. Es bedeutet nicht, dass wir unabhängig sind 
von allen Naturgesetzen auf der physischen Ebene, sondern dass der Geist, welchen wir 
entwickeln, einerseits etwas damit im Zusammenhang stehendes ist, andererseits aber auch 
in gewissem Bezuge etwas davon Unterschiedenes, etwas darüber Hinausgehendes, was 
zwar in den Naturgesetzen als Anlage schon vorhanden war, aber eben nur als Anlage oder 
Potential, und was sich erst noch herausbilden musste. Diese Erkenntnis oder Feststellung ist 
der Rahmen für die gesamte Geistfreiheit, welche hieraus entsteht. Wir sind an die Materie 
allezeit gebunden, und funktionieren nach deren Gesetzmässigkeiten. Aber es entwickelt sich 
in uns mit Fortschreiten der Denkdifferenzierung etwas Neues, darüber hinausgehendes, was 
mit der materiellen Grundlage in den Naturgesetzen nicht mehr kann gleichgesetzt werden. 
Dies klingt sehr bescheiden, macht aber die gesamte Grundlage aus, auf welchem das höhere 
Wissen, das höhere Verständnis und die höhere Wahrnehmung entstehen. 


Aber, um auf die ursprüngliche Frage nach einem Leben nach dem Tode 
zurückzukommen, was wäre aus diesen Grundlagen heraus nun die Schlussfolgerung für ein 
Leben nach dem Tode, nach der Zersetzung des physischen Körpers in den Naturgesetzen? 
Wir müssten doch annehmen, dass in genau gleicher Weise nach dem Niedergang der 
Naturgesetze in das Chaos, nach der physischen Auflösung des Körpers, aller Geist, alle 
Seele und aller Astralkörper entweichen und ebenfalls transformieren. 


Die Natur hat hierzu etwas sehr eigentümliches und Dauerhaftes geschaffen. 
Nämlich den Samen, als dem Ursymbol der Übertragung des gesamten Lebenspotentiales 
aus den Naturgesetzen. In dem Samen überstehen unser Geist, unser Bewusstsein und unser 
Astralkörper die Zeit. Und wenn die Zeit reif ist, kommt der Geist darin zurück, kommt erneut 
das Bewusstsein zustande, und wird ein neuer Astralkörper geboren. Das ist gänzlich eine 
Erklärung nach den Naturgesetzen, in welchen wir leben. Aber es ist nicht nur ein 
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materialistischer Ansatz zu alle den Fragen des Lebens, sondern es ist auch und leider die 
einzige Möglichkeit des Weiterlebens von Geist, Seele und Astralkörper. Aber es ist natürlich 
nicht unser ureigendster Geist, welcher da wiedererstehen würde nach einer langen Zeit des 
Winterschlafes im Samen, sondern es ist ein fast gänzlich neuer Geist, allerdings ebenfalls 
wiederum mit dem gesamten, geistigen Vermögens, welches wir selber schon hatten. Die 
Gesetze des Lebens sind, dass wir diesen Samen zu Lebzeiten schon entstehen und 
wachsen sehen, in unseren Kindern und Nachkommen. Unser Geist kann in nichts anderem 
dauerhaft sich fortsetzen und überleben, als in unseren Kindern und Nachkommen. Es gibt 
keine Möglichkeiten darüber hinaus. Genau dermassen gestaltet es sich auch mit unserer 
Seele, mit dem Bestreben nach der Unendlichkeit und dem Drang nach Gottgleichheit. Und 
auch unser Astralkörper fällt immer wieder zurück in einen Dämmerzustand auf der 
physischen, materiellen Ebene, von wo aus er auf der höherwertigen Ebene in immer wieder 
neuen Aufwallungen entsteht. Dies ist die Form der Existenz unseres wahren Wesens. Es ist 
nie von Dauer in dem Sinne, dass es unendlich währen würde, sondern es muss immer 
wieder neu entstehen aus einer materiellen Grundlage heraus. Und genau so ist es auch mit 
dem geistigen Leben. Es ist nie von Dauer, sondern entsteht in den materiellen Wallungen 
immer wieder neu. Und es ist niemals das gleiche Wallen unserer gleichen, individuellen 
Existenz oder Wahrnehmung, sondern es ist das kosmische Bewusstsein, welches immer 
wieder neu entsteht, in neuen Wallungen und in immer den gleichen Phasen und 
Entwicklungen. Das ist kein persönliches Bewusstsein, sondern ein kosmisches, welches hier 
in Phasen immer wieder neu entsteht. Es gibt auch keinen Geist, welcher jemals dauerhaft 
persönlich und individuell sein könnte. Und es gibt keinen Astralkörper, welcher uns gehört 
und ewig persönlich und individuell sein könnte. Sondern es ist immer wieder ein neuer Geist, 
eine neue Seele und ein neuer Astralkörper, welche in praktisch unendlichen Wallungen 
immer und immer wieder neu entstehen. Geist, Seele und Astralkörper haben also nur auf Zeit 
eine gewisse persönliche Existenz, nämlich zeitlebens, für die Dauer unserer Lebenszeit. 
Darüber hinaus haben sie keine Existenz, auch wenn wir uns dies noch so sehr wünschen. 
Deshalb formt sich unter dieser Erkenntnis viel mehr ein anderes Bewusstsein in uns, nämlich 
dasjenige der Ahnenlinie, durch welche wir Geist, Seele und Astralkörper immer wieder neu, 
aber unpersönlich inkarnieren. 


Das einzige, was wir in Bezug auf ein Leben im Jenseits also erwarten können, ist 
die Weitergabe unserer feinstofflichen Grundlagen durch die Ahnenlinie. Instinktiv sind unsere 
eigenen Vorfahren dieser Erkenntnis selber schon gefolgt. Das ganze Leben war an die 
Erbfolge geknüpft, an die Weitergabe von Wissen, Weisheit und Erfahrung auf der 
feinstofflichen Ebene. Und die Weitergabe der materiellen Voraussetzungen für das Leben 
aller Nachkommen. Von diesen Tatsachen müssen wir lernen. Denn was früher vermittelt 
wurde diesbezüglich, das ist heute nicht minder falsch. Wir sollten lernen, dass unsere 
Vorfahren einen natürlichen Instinkt dafür besassen, was richtig und falsch war. Und wir 
sollten verstehen lernen, weshalb unsere Vorfahren es so gemacht haben. Natürlich hatte sich 
durch die christliche Einmischung einer Jenseitsmanifestation vieles verändert und wurde 
verzerrt. Aber es blieb auch vieles vom alten Wissen erhalten. Die charakterlichen 
Wesenszüge der Mitteleuropäer haben sich bis heute nicht wesentlich verändert. Ausser, dass 
viele Vertreter von uns durch die christliche Irrlehre des Jenseitsglaubens und einer anderen 
Wirklichkeit heute dazu neigen, sich in pseudowissenschaftlichem Esoterismus zu verlieren. 
Viele von uns sind durch diese Irrlehren dermassen von der Vernunft auf Abwege gekommen, 
dass sie sogar den naivsten Verschwörungstheorien anhaften, und sich regelrecht darin 
verbeissen. Gerade weil der Mitteleuropäer die individuelle Freiheit aufgrund seiner eigenen 
Geschichte derart lieben gelernt hat, ist er sehr anfällig für Verschwörungstheorien, für 
Irrlehren und Ideologien, mit welchen er sich ein eigenes, von der Masse abgrenzendes Leben 
errichten will. Einige von uns sind gerade deswegen in der Lage, sich in den theoretischen 
Wissenschaften und den Geisteswissenschaften viel mehr hervorzutun, als es in allen 
anderen Völkern der Erde zusammen möglich wäre. Aber es besteht auch die Gefahr, dass 
man sich in Irrlehren und Ideologien vertut, welche mit der Wirklichkeit nichts mehr zu tun 
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haben. Der christliche Jenseitsglaube gehört genau zu diesen Irrlehren, welche seit vielen 
Jahrhunderten von vielen Mitteleuropäern regelrecht geistig aufgesogen und in Massen 
kopiert, wiedergegeben und weitergegeben wird, obschon es nachweislich ein Leben nach 
dem Tode nicht geben kann. Ein Leben in den höheren Schwingungsebenen gibt es nur zu 
Lebzeiten, und dann aber tatsächlich in unserem Bewusstsein. Alles andere ist Illusion und 
Irrlehre, welcher man sich zwar gerne hingibt, welche aber mit der Wahrheit und Wirklichkeit 
einfach nichts zu tun hat. Denn jede höhere Seinsebene benötigt ebenso eine materielle 
Grundlage, wie alles, was höhergeistig ist. Ohne den physischen Körper als Grundlage kann 
es keinen Geist, keine Seele und keinen Astralkörper geben. Der physische Körper ist zwar 
nicht der Erschaffer von Geist, Seele und Astralkörper, aber dennoch ihre Grundlage, ohne 
welche dies alles nicht möglich wäre. Wie also sollte ein Leben nach dem Tode, in einem 
Jenseits, oder in irgend einer anderen, geistigen Ebene, möglich sein ohne die Grundlage 
einer physischen Manifestation auf der Ebene eines Körpers? Ohne Körper als Grundlage für 
alles, was sich darauf aufbaut, kann es nichts Höherwertiges geben. 


Wenn wir über ein Leben nach dem Tode nachdenken, dann geht es um die Frage, 
ob es eine Gesetzmässigkeit gibt, welche nach dem Zerfall des Körpers gleich bleibend ist, 
oder ob alles in Transformation gerät. Der Glaube an das Jenseits möchte gewisse 
Gesetzmässigkeiten, welche wir im Leben hatten, oder welche wir pflegten, hinüber nehmen 
in eine Zeit, wo wir nicht mehr über unseren Körper verfügen, weil er nach dem Tode zerfällt. 
Deshalb stellen sich viele beim Jenseitsgedanken vor, dass ein Teil ihres eigenständigen 
Wesens nach dem Wegfall der physischen Grundlagen und dem Zerfall des Körpers könnte 
bestehen bleiben. Man nimmt dasjenige, was für uns tatsächlich vom Körper als losgelöst 
erscheint, nämlich Geist, Seele und Astralkörper, und definiert, dass dieses höheren 
Bewusstseinsebenen und Existenzebenen nach dem Tode des Körpers bestehen bleiben 
könnten, und dass sie eine Präsenz haben könnten, welche vom physischen Körper als 
absolut unabhängig anzusehen ist. Aber dieser Wunsch kann von der Wirklichkeit nicht erfüllt 
werden. Es gibt auch keine Verschwörungstheorien oder geistige Theorien, aus welchen man 
irgendwelche Ansätze entnehmen könnte, welche in eine andere Richtung deuten. Auch die 
Idee des ewigen Lebens ist ein Ideologie oder eine schönfärberische Lehre, welche uns 
bereits während des Lebens Sinn geben kann, darüber hinaus aber natürlich bis in den Tod 
hinein und darüber hinaus. Mit der Wahrheit oder Wirklichkeit hat aber auch diese Idee nichts 
zu tun. Deshalb müssen wir es akzeptieren lernen. Nach dem Tode ist alles, was uns jemals 
ausgemacht hat, transformiert und alle unsere Eigenschaften der Person, des Individuums, 
des Menschseins, des Bewusstseins und der Ideenwelt, alles wird so stark transformiert sein, 
dass von uns nichts mehr übrig bleibt als nur alle das, was von uns in die Naturgesetze 
zurückgeschüttet wurde, auf grobstofflicher, wie auch auf energetisch-feinstofflicher Ebene. 
Und was wir zurückgelassen haben auf Erden sind Reste einer Grobstofflichkeit, den 
Nachfahren mit ihrer genetischen Grundlagen, und der Feinstofflichkeit, allen Ideen, welche 
wir auf Erden gezeugt und erzeugt haben, und welche vielleicht andere Menschen noch 
anstimmen können. Das ist nicht viel, aber es ist eben alles, was wir zurücklassen können von 
uns. Wir sollten also gar nicht anfangen, uns einzureden, dass wir eine weitere Existenzform 
hätten auf einer anderen Wirklichkeitsebene, in einer anderen Dimension oder in so was wie 
einem Jenseits, wo wir dann auf alle Ewigkeiten weiterleben könnten, wenn es gut geht, dann 
noch mit gewissen Eigenschaften, welche wir uns im damaligen Leben erworben haben. Aber 
so ist es eben nicht. Deshalb müssen wir fein acht geben, dass alles, was wir zurücklassen 
auf Erden, möglichst viel ist, dass wir an unsere Nachfahren weitergegeben haben an 
Materiellem und Geistigem, was immer uns möglich gewesen ist zu Lebenszeiten. Sind wir 
einmal verstorben, so ist es für alledies schon zu spät. Das ist auch die natürliche Lehre 
unserer Vorfahren, und dieser sollten wir folgen. Denn sie entstand aufgrund von 
Lebensweisheit und viel Erfahrung über viele tausende von Jahren, wo immer wieder diese 
Werte gelebt und weitergegeben wurden. Wir sollten keinesfalls von diesen Traditionen 
wegkommen, sondern in ihnen unsere wahre Natur sehen. Es bringt nichts, an eine 
Wiedergeburt zu glauben, sondern wir müssen unsere materielle und geistige 
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Seinsgrundlagen an die Nachkommen weitergeben. Es bringt eben so wenig, an ein Jenseits 
zu glauben, sondern wir müssen alles Geistig-Feinstoffliche zu Lebenszeiten an die 
Nachkommen weitergeben, durch die Weitergabe der Denkweise in Traditionen, durch 
Geschichten und Märchen, durch Literatur, durch unsere ganze Vorstellungswelt und unser 
Wissen über die Naturgesetze und deren Entstehen, Wirken und Helfen. Das ist, was im 
zentralen Leben von uns allen stehen sollte. Es geht darum, die Nachkommenschaft nach den 
Vorstellungen der Vorfahren zu formen, wie sie gelebt haben, wie sie gedacht haben, und wie 
sie es wünschen würden, dass wir es weitergeben. Dies muss zum Kerne unseres Lebens 
werden, und nicht die Frage danach, wie ein Leben nach dem Leben, im Tode, sein könnte. 
Denn nach dem Tode gibt es nichts mehr von uns. Alles von uns wird dann transformiert sein. 
Wir müssen über so was weder nachdenken, noch uns Sorgen machen. Wir sollten uns nur 
um diejenigen Dinge sorgen, welche uns zu Lebzeiten umtreiben. Denn dann ist es unsere 
Aufgabe, diesem Plan zu folgen. Danach kann es für uns nichts mehr geben, welchem wir 
folgen sollten. Nach dem Tode wird für uns alles unwichtig. Und es ist es nicht wert, darüber 
sich den Kopf zu zerbrechen. Wir haben keine geistig-seelische Manifestation nach dem 
Tode, sondern alle unser ganzes Wesen ist dann bereits transformiert. Diese Transformation 
ist ja genau, was uns als Toter ausmacht, und die Handlungsunfähigkeit für alles Weltliche. Es 
wäre unsinnig, etwas anderes anzunehmen, auch wenn man zu Lebzeiten Erfahrungen 
gemacht hat mit einem Jenseits, mit anderen Bewusstseinszuständen oder mit der 
Geisterwelt. Alles dies kann nur bestehen im Leben selbst. Endet das Leben, so endet auch 
jede Vorstellung und jede Wirklichkeit alle dessen, was wir auf anderer Bewusstseinsebene 
jemals erleben könnten. Alles erlischt nach dem Tode, alles, was uns zu Menschen mit 
Vorstellungen gemacht hat. Nichts und niemand kann diese Tatsache ungeschehen machen, 
denn es sind dies Naturgesetze, welche nicht können ungeschehen gemacht werden. Es ist 
widersinnig, an eine Existenz oder eine Daseinsebene zu glauben, welche für uns 
vorherrschen könnte nach dem Tode. Alles, was wir nach dem Tode noch sind, bleibt im 
Leben der Nachkommen zurück, und von uns selbst bleibt nichts, aber auch wirklich gar nichts 
übrig, weil alles in den Naturgesetzen geschieht, und weil alles durch diese Naturgesetze 
transformiert wird zu anderen Energiezuständen und Daseinsebenen, welche mit unserem 
ehemaligen Bewusstsein, unserem Geist oder unserem Astralkörper rein gar nichts mehr zu 
tun haben. Wer das nicht akzeptieren kann, gibt sich einer Irrlehre hin, welche er Zeitlebens 
nicht mehr loswerden wird, und welche ihn immer auf falsche Abwege führt. Für den 
Mitteleuropäer ist der Sinn des Lebens, dieses Tatsachen anzuerkennen, und sein 
lebenslanges Streben in den Dienst der Nachkommen zu stellen, und zwar während des 
Leben. Und sein einziges Hoffen darf darauf beruhen, diesbezüglich und für seine 
Nachkommen alles zu schaffen und zu erreichen, damit diese bestmöglich ihren eigenen 
Lebensweg weitergehen können, um ihrerseits wieder alles weiterzugeben an die 
Nachkommen. 


Man muss unterscheiden: Astralkörper, andere Schwingungsebenen, was nichts 
anderes ist als eine Jenseitspräsenz, welche nicht der grobstofflichen Ebene der Welt 
entspricht, alles dies existiert! Aber nicht mehr für die Toten, sondern nur für die Lebenden. 
Für diese sind die Fragen wichtig um ein Leben nicht nach dem Tode, sondern während des 
Lebens. Ein Jenseits als einer anderen Art der Schwingungsebene, wo mannigfaltiges, 
anderes Leben und eine andere Existenz möglich sind, hat nur Wichtigkeit für Menschen, 
welche noch am Leben sind, welche sich dessen bewusst sein können, und welche einen 
Bezug finden zu diesen Wirklichkeitsebenen. Für die Toten gibt es dafür kein Bewusstsein 
mehr, noch könnten sie jemals Zugang finden zu diesen Ebenen. Was oben erklärt wurde trifft 
also nur zu für den Bereich des Todes, wo die Menschen jegliches Bewusstsein über das 
Jenseits und die feinstofflichen Schwingungsebenen längst durch ihre eigene Transformation 
verloren haben. Für die Lebenden aber gestaltet es sich ganz anders. Diese haben immer 
einen Bezug zu den feinstofflichen Ebenen der Wirklichkeit, zum Jenseits. Aber ein solches 
Jenseits ist natürlich nicht der Ort, wo die Toten wandeln oder sich aufhalten, sondern es ist 
eine feinstoffliche Präsenzebene, welche wirklich ist, aber nichts mit dem Tode zu tun hat, und 
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wo demgemäss auch nicht die Toten hingelangen könnten. Man muss also das eine vom 
anderen vollständig abtrennen. Wer tot ist, wurde vollständig transformiert. Für den sind die 
feinstofflichen Ebenen keine Wirklichkeit mehr, weil er wieder aufgegangen ist im Ur, in der 
allerersten Potentialfähigkeit überhaupt, und mit Hilfe der Naturgesetze. Nur für die Lebenden 
sind die feinstofflichen Ebenen wichtig, und nur Lebende können mit ihrem Bewusstsein in 
diese Sphären reisen und von dort etwas erhalten, was sie aus der Welt der grobstofflichen 
Materie niemals erhalten könnten. Deshalb sind genau genommen auch die Unterredungen 
mit den Toten aus einer anderen, feinstofflichen Ebene schlichtweg ein Unsinn. Mit 
Verstorbenen kann man nicht reden, denn diese sind vollständig durch die Naturgesetze 
transformiert worden. Aber man kann mit Wesen aus anderen Dimensionen und feinstofflichen 
Ebenen sprechen, welche genau so existent und wirklich sind wie wir selber. Mit diesen ist 
eine Kommunikation möglich, aber auch nur, wenn man selber noch am leben ist, sozusagen. 
Kurzum: Alles, was tot ist, hat seine Wirklichkeitspräsenz verloren und wurde transformiert. Es 
gibt keine toten Wesen, welche noch leben würden. Und es gibt keine Lebenden, welche mit 
Toten kommunizieren können. Es können nur lebende Wesen oder lebende Geistwesen mit 
anderen lebenden Geistwesen aus anderen Schwingungsebenen kommunizieren. Allerdings 
müssen sie dafür auf gleicher Ebene schwingen können, damit ein Kontakt zustande kommt 
und eine Kommunikation möglich wird. Deshalb sind nur wirklich feinfühlige Menschen dazu in 
der Lage, und welche ihre Schwingungsebene den Wesen auf der höherschwingenden Ebene 
anpassen können. 
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Die Gottesidee 


Das gängige Bild einer Gottesidee, wie sie von den monotheistischen Lehren 
propagiert wird, ist den meisten Menschen bekannt. Es geht um ein höheres Gesetz, oder 
oftmals sogar um ein höhere Wesen, welches uranfänglich über alles dominiert, regiert und 
alles lenkt. Ihm sei alles im Kosmos unterstellt. Es habe omnipotente Eigenschaften und 
Fähigkeiten, und es habe nebstdem einen persönlichen Bezug zu jedem Lebewesen. Selbst 
Urvölker variieren von dieser Sicht eines ersten Gesetzes nicht wesentlich, obschon sie 
deshalb noch keine personifizierte Gottheit, oder Gott-Wesenheit, darin erkennen. Dies allem 
zu Grunde liegt die Annahme, dass nicht aus dem Nichts heraus ein Etwas entstehen kann, 
und man diese lange Kette der Abhängigkeiten in einer Deduktion zurückverfolgen muss. Was 
war vor dem Anfang? Was steht in welcher Abhängigkeit zueinander? Gibt es ein „Erstes“, 
oder ein „ersters Etwas“? Und wenn ja, wie könnte dieses ausgesehen haben, respektive was 
könnte dieses umfasst haben? Und gleichzeitig und damit zusammenhängend: Was sind wir 
in der Lage über diesen Ursprung auszusagen? Die Frage um Gott ist nichts anderes als die 
Frage um diesen Ursprung von allem, und dessen Gesetzmässigkeiten, inklusive der 
Annahme, dass diese noch heute Gültigkeit haben für uns Menschen, und auch für das 
gesamte Universum. Die Fragen nach Gott sind also gleichzusetzen mit den allgemeinen 
Fragen nach dem Ursprung, den Gesetzmässigkeiten und der Wirkungsweise der 
Naturgesetze, woher sie stammen, in welcher Abhängigkeit sie sich entwickelt haben, und 
welche Folgen und Auswirkungen sie noch heute auf unsere Existenz haben. 


Wir müssen nicht einmal von der heute gängien Urknalltheorie ausgehen, um 
festzustellen, dass das Universum sehr dynamisch ist. Diese Dynamik muss einer grossen 
Energiequelle entstammen. Ob es nun einen Universumsursprung gegeben hat, oder deren 
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unendlich viele, ist für die Fragen nach dem Ursprung nicht einmal entscheidend. Wir müssen 
nur den Pfad zurückgehen, von wo wir heute stehen. Wir müssen alle Wege der Zeit und des 
Raumes zurückschreiten, um an einen der vielleicht vielen Ursprüng zu kommen, von wo aus 
etwas anderes entstanden ist, als es vorher schon gegeben hat. Und es spielt eigentlich gar 
keine grosse Rolle, wo wir diesen Ursprung ansetzen. Wichtig zu erkennen ist, dass es einen 
Zeitpunkt gegeben hat, an einer bestimmten Lokation, wo ein fliessender Übergang 
stattgefunden hat, von einer Gesetzmässigkeit in eine andere Gesetzmässigkeit, respektiv von 
einer ganzen Kaskade von Gesetzmässigkeiten in eine Kaskade von anderen 
Gesetzmässigkeiten. Wir müssen also gar nicht an den allerersten Ursprung zurückgehen, um 
zu erkennen, dass die Transformation eine allgemeine Regel ausmacht, wenn es um die 
Abfolge in Raum und Zeit geht, ja dass die Raumzeit eigentlich immer eine Transformation 
bedeutet. Alles fliesst in der Raumzeit. Raumzeit ist gleichzusetzen mit diesem Fluss der 
Gesetzmässigkeiten und dem steten Wandel. Es gibt also vermutlich keinen Ursprung, wie wir 
es gerne uns wünschten, damit wir darin ein allererstes Gesetz verankern könnten, einen 
monotheistischen Gott, welcher alles bedingt, alles kontrolliert und alles lenkt. Alles existiert 
schon in Abhängigkeit zu einem Vorgängerstadium, welches ebenso wenig von einem 
unabhängigen Ursprung abstammt, wie alle davon abgeleiteten Zustände. Die Gottesidee, 
welche so viele gerne als den Ursprung von allem ansehen und es auch so definiert haben 
möchten, ist wohl nüchterner zu betrachten. Jeder Ursprung hat wiederum einen Ursprung, 
welcher nach seinen eigenen Gesetzmässigkeiten abläuft. Gesetzmässigkeiten, welche durch 
die ganz bestimmte Konstellation ihres eigenen Vorhandenseins entstehen. Dies bedeutet, 
dass man keine neuen Formeln finden muss, um diese Vorbedingungen der Vorbedingungen 
zu finden, sondern man muss nur erkennen, dass durch die Abwesenheit von bestimmten 
Vorbedingungen den Nachfolgebedingungen gewisse, eigenständige Regeln gegeben 
werden, welche genau so abfolgehaft und regelfolgend sind, wie alles, was vorher oder 
nachher kommt. Es gibt keine Abläufe in der Raumzeit, welche nicht den 
Umgebungsbedingungen folgen würden, auch wenn diese gänzlich anders sind, als wir sie 
uns heute und für die heutigen Bedingungen in der Welt oder im Kosmos uns vorstellen 
können. Es mag vollkommen andere physikalische Bedingungen gegeben haben, ja es ist 
sogar davon auszugehen, aber es kann nicht behauptet werden, dass diese keiner 
Gesetzmässigkeit gefolgt sind. Denn die Gesetzmässigkeit wird auch hier nicht gegeben 
durch die Anwesenheit von Gesetzen und der daraus entstehenden Abfolge, sondern durch 
die Abwesenheit von bestimmten Gesetzmässigkeiten, und den daraus entstehenden 
Negativkonsequenzen. Sprich: Es gibt fast unendlich viele Zustände von Regelwerken und 
Gesetzmässigkeiten im Kosmos. Alle aber funktionieren sie nach den Gesetzmässigkeiten, 
welche die sie umgebenden Bedingungen vorgeben. Die Komplexität einer Abhängigkeit zur 
Entstehung dieser Gesetzmässigkeiten ist keine Aussage über eine mögliche Gesetzlosigkeit. 
Einfache wie auch komplexe Gesetze und Abhängigkeiten funktionieren nach denselben 
Gesetzen des Entstehens von Negativwelten und kosmischen Manifestationen. Ja sie können 
gar nicht anders, als sich diesen Umgebungsparametern anzupassen. Und sie tun es immer 
nach bestimmten Gesetzmässigkeiten, unter Ausschluss von anderen Gesetzmässigkeiten. 
Wir können also getrost alles vergessen, jegliche Theorien, welche besagen, dass es kein 
Gesetzmässigkeiten gibt, wie zum Beispiel bei der heutigen Quantentheorie. Die Annahme, 
dass es keine Gesetzmässigkeiten geben würde, auch in der Quantentheorie, muss als falsch 
angesehen werden. Das Mass der Komplexität stellt nicht die prinzipiellen Abhängigkeiten 
nach einer Gesetzmässigkeit in Frage. Die Gottesidee ist insofern wie die Quantentheorie. Sie 
will einen Zustand von seinem Ursprung und seiner Herleitung abtrennen, was nicht gehen 
kann, weil es nicht der Wirklichkeit entspricht. Sowohl die Quantentheorie entsteht aus den sie 
umgebenden, ausschliessenden Gesetzmässigkeiten. Und selbst die Gottesidee kann niemals 
ausserhalb der sie umgebenden Gesetzmässigkeiten entstehen, währen und gedeihen. Gott 
ist weder frei, noch unabhängig, noch von irgendwelchen Gesetzmässigkeiten ohne 
Zusammenhang. Die ganze Idee um Gott fällt unter den Naturgesetzen in sich zusammen. Es 
gibt keine Anwesenheit von etwas ohne Ursprung, und keinen Ursprung ohne die sie 
umgebenden Anwesenheit oder Abwesenheit von Gesetzmässigkeiten. Beide Theorien sind 
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also unvollständig. Sowohl die Gottestheorie, als auch die Quantentheorie, sind beide 
unvollständig, weil nicht von ihrem Umfeld herausgelöst. Natürlich möchte man diese 
Abtrennung und Herauslösung für die Menschen machen, damit daraus ein Sinn für das 
Leben entsteht. In Tat und Wahrheit aber kann man diese Ablösung vom Umfeld, in welchem 
sie oder es existiert, nicht machen. Die Theorie um Gott existiert in einem bestimmten Umfeld. 
Und auch die Quantentheorie besitzt Abhängigkeiten und absolute Bezugspunkte zum 
Umfeld, auch wenn man diese bis heute noch nicht oder noch zu wenig erkennt. 


Es gibt aber noch eine andere Sicht der Gottesidee, und das ist die grösstmögliche 
Potentialität. Das ist der Punkt, wo etwas Neues sich anbahnt, es aber noch nicht entstanden 
ist. Das ist der Punkt der höchsten Potentialität bei der Entstehung von etwas Neuem. Das 
Neue ist noch nicht da, es ist überhaupt noch nicht entstanden, und genau deshalb handelt es 
sich noch um das grösstmögliche Entstehungspotential. Diesen Zustand gibt es tatsächlich. 
Man nennt es in den heidnischen Gesellschaften das „Ur“. Es findet statt in einer 
Übergangsphase von einem Zustand der höchsten Ausprägung in einen anderen Zustand der 
höchsten Ausprägung. Und genau hier ist die Gottesidee angesiedelt. Dieses Ur ist der 
Zustand der höchsten Potentialität, bevor etwas überhaupt erschaffen wurde. Es ist wie der 
Same, aus welchem später alles daraus hervorgeht, aber noch nicht erschaffen ist. Vielfach 
sagt man auch, es sei das Ei, welches in sich alles schon enthalte, als Samenanlage, aber 
von dem Neuen eben noch nichts erschaffen wurde, und deshalb das gesamte Potential noch 
brach liege in dem Ei oder dem Samen. Wir erkennen hierbei aber auch gleichzeitig den 
Unterschied zwischen Gott und Ur. Das Ur ist eine Anlage der höchsten Potentialität, aus 
welchem alles weitere erschaffen wird. Bei dem Begriff Gott ist es das genau Gegenteil. Gott 
ist nämlich im Sinne der monotheistischen Begriffsdefinition der Allbeweger. Allmächtig ist 
dieser Gott, alldurchdringend und allbeherrschend. Dies sind zwei verschiedene Wesen. 
Unterschieden von ihrem Potential, und unterschieden in ihren Wirkungen. „Gott“ ist bereits 
der aus dem Ei erschaffene, also würde er den heidnischen Naturgesetzen entsprechen, 
welche bereits aus dem Ei entstanden ist, und nicht mehr über die höchste Potentialität 
verfügt. Die monotheistische Religion betet also nicht das Ur an, die höchste Potentialität, den 
ursprünglichen Gott, sondern das daraus entstandene Schattenwesen, eine simple Kopie des 
höchsten Potentiales, aber mit vollumfänglicher Einschränkung jeglichen Potentiales, nämlich 
vollständig erschaffen und mit beschränkenden Gesetzen versehen. Dieser monotheistische 
Gott ist nicht der der Urgott, sondern davon abjgleitete Lucifer, der Satan (Shaddain, 
Schatten), welcher vom höchsten Potential einer jeglichen Entwicklung abgefallen ist in die 
Naturgesetze. Dies ist auch der Grund, weshalb die monotheistischen Religionen nicht den 
Urgott anbeten und verehren, sondern rein und nur die Naturgesetze, die bereits 
differenzierten Gesetze des Kosmos. Ganz anders dagegen bei den keltischen und 
germanischen Heiden, welche, wie in alter Bezeichnung noch erhalten, den Ur-Gott oder 
Urgott anbeten und verehren, welcher keine Macht hat über die Naturgesetze, welcher noch in 
seinem Urzustand verharrt, und zwar über das gesamte, mögliche Potential für ein Weltall 
verfügt, aber eben in ungeborenem Zustand verharrt, weil er ansonsten seine gesamte 
Potentialität verlieren würde. Aber, obschon diese Urgott nicht allmächtig ist, und nicht 
allsehen, geschweige denn allwirkend sein könnte, ist er dennoch der richtige und 
ursprüngliche Gott überhaupt, das höchste und grösste Potential, zwar ungeboren, aber 
dennoch vorhanden. 


Die monotheistischen Religionen, ob christlich, muslimisch oder jüdisch, haben 
immer nur den Satan angebetet, den Schatten der höchsten Potentialität. Sie nennen ihn 
Luzifer oder Lucifer, den Lichtträger (Light Bearer), weil er die schönen Welten in der Materie 
und im Kosmos erschafft, das Schönste, was es überhaupt gibt. Es ist, als wie er einen 
Funken zum zünden gebracht hätte. Und die ganze Schöpfung ist entstanden aufgrund seines 
Wirkens. Sein Werk ist das Schönste, aber auch das Hässlichste, was es geben kann. Er 
macht keinen Unterschied zwischen dem Guten und dem Bösen, zwischen dem Schönen und 
dem Hässlichen. Er ist der Erschaffer von allem, ohne Unterscheid oder Unterscheidung. Und 
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genau diesen Gott beten die monotheistischen Religionen an. Sie beten also nicht denjenigen 
an, welchen sie in ihren Schriften selber für Gott halten, nämlich das höchste und grösste 
Potential, sondern ganz einfach nur die Naturgesetze des Kosmos, welche längst von diesem 
Urpotential und wahren und authentischen Gott abgefallen sind. Luzifer wird deshalb auch 
ganz richtig als der Gefallen oder Abgefallene bezeichnet. Er ist von diesem Urpotential 
abgefallen, indem er in die Materie und in die Naturgesetze gefallen ist, und seither in ihnen 
lebt, sie weiterhin differenziert und unendlich viele, neue Welten erschafft. Manchmal Welten, 
welche an Schönheit nicht zu überbieten sind. Manchmal aber erschafft er auch die 
sprichwörtliche Hölle auf Erden, Chaos, Krieg, Seuchen, Naturkatastrophen und Zerstörung. 


Wir sollten also auch in dem heidnischen Sinne klar unterscheiden zwischen dem 
Urgott, als dem eigentlichen Gott, und dem davon in die Naturgesetze abgefallenen Luzifer, 
Satan, Shaddai, Shaitan oder Schatten, welcher fälschlicherweise speziell von den 
monotheistischen Religionen als der wahre Gott betrachtet und angebetet wird. Deshalb ist es 
auch üblich mit diesem abgefallenen Gott in Konversation zu treten, ihm Gebete zu schenken 
und ihn um einen Gefallen zu bitten. Dies alles sind Dinge oder Anforderungen, welche der 
wahre Gott, der Urgott im höchsten, undifferenzierten Überpotential, niemals erfüllen könnte. 
Auch besitzt dieser wahre, echte und authentische Urgott keine menschlichen Attribute, er 
kann keine Gebete erhören und kann auch nicht mit den Menschen sprechen oder sonst 
etwas tun. Der Urgott ist machtlos, unbewusst, also ohne Bewusstsein, nicht allmächtig, nicht 
allsehend und nicht allbewegend. Erst seine Erschaffung in der Differenzierung, sein 
Schatten, welcher die Naturgesetze anzustossen vermag, ist dazu in der Lage. Deshalb auch 
beten alle Monotheisten diesen ansprechbaren Gott an, und nicht den Urgott. Instinktiv 
erkennen sie, dass Forderungen nur von diesem Schöpferschatten können eingeholt werden. 
Der wahre Urgott wäre dazu völlig ausser Stande. Und genau diese Unterscheidungen muss 
man verstehen und erkennen lernen. Dies ist eine Schwelle, welche der reine, gläubige 
Monotheist niemals überschreiten kann. Der vernünftige, wissende und lernende Mensch aber 
weiss irgendwann um diesen fundamentalen Unterschied, und kann das eine vom anderen 
sehr differenziert trennen. Und hierdurch fallen solche Menschen auch nicht mehr herein auf 
die Theorie um den Monotheismus, sondern sie erkennen, dass sie den falschen Gott anbeten 
würden, ja dass beten beim richtigen Urgott nicht einmal etwas bewirken kann. Und eben so 
sinnlos ist es, wenn man Luzifer anbetet, denn er ist weder nur das Gute, noch weder das 
Böse, er ist alles, führt alle Eigenschaften in sich, und es obliegt alleine dem Menschen selber, 
für was er sich entscheidet, was er fördert und was er erschaffen will. Dazu muss er keinen 
Schattengott anbeten, sondern die Welt und den Kosmos nach seinen Möglichkeiten und 
Vorstellungen selber verändern und formen wollen. Der Wille ist es schlussendlich, welcher 
das Gute oder das Böse formt, und irgendwann muss sich jeder selber bewusst für das eine 
oder andere entscheiden, und danach anfangen zu arbeiten und selber Erschaffer werden. 
Magie ist Wirken durch Wollen, im wahrsten Sinne des Wortes. Das Gute erschaffen mit dem 
eigenen Willen, das ist die Magie, das Wunderwirken, welche die Zukunft erschafft. Den 
falschen Gott erkennen, seine Kräfte nutzen und den Kosmos und die Welt nach eigenen 
Vorstellungen erschaffen. Und den wahren Gott, den Urgott oder das Ur, als höchste 
Potentialität, verstehen und erkennen lernen, und hierdurch den wahren Urgrund für alles 
davon Abogeleitete verstehen und erkennen. 
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Die Urkraft, das sogenannte Ur 


Suchen wir also nach dem ersten Ursprung von allem. Und stellen wir uns die 
Frage, ob es einen ersten, allerersten Ursprung überhaupt geben kann. Wir haben bereits 
erkannt, dass ein Ursprung dort zu stehen kommt, wo ein Potential unerfüllt bleibt, sei es, weil 
es zu einem Übergang von einer Gesetzmässigkeit in eine andere kommt, oder sei es, weil 
etwas gänzlich Neues aus dem Alten, Bestehenden entsteht. Dies sind immer Orte der 
Urkraft, wo das höchste Potential sich mischt mit der ersten Entstehung und Ausprägung von 
etwas Neuem, und hierdurch das grösstmögliche Potential einer Unbestimmtheit auf einmal 
sich gegen Null mindern muss. Der Urknall, oder einfach nur ein Urknall von vielen Urknallen 
aus den Multiversen (Multiplen Universen), ist ein solcher Punkt der Urkraft, wo das 
grösstmögliche Potential zur Entstehung von etwas Neuem sich in kurzer oder kürzester Zeit 
mindert auf eine äusserst starke Differenzierung in den Naturgesetzen. Es entsteht etwas 
Neues, und durch diesen Entstehungsvorgang minder sich das Potential aller Möglichkeiten 
von einer faktischen Annäherung an eine Unendlichkeit nun gegen Null. Das Unbestimmte 
wird abgelöst durch das Bestimmte, das neue Gesetz, oder die neuen Gesetzmässigkeiten, in 
der Mehrzahl genommen. Die Unendlichkeit, oder angenommen angenäherte Unendlichkeit, 
mindert sich in die Endlichkeit. 


Dies ist genau die Beschreibung dessen, was nach dem, sagen wir lokalen Urknall, 
in unserem bekannten Universum geschehen ist. Eine noch nicht vorhandene Wirklichkeit, 
deren unendliches Potential noch voll entwickelt war, minderte sich durch den Urknall in ihrer 
Potentialität von unendlich auf praktisch Null, durch Differenzierung ihrer eigenen 
Eigenschaften in der Entwicklung der Naturgesetze. Dabei handelt es sich nicht um die 
Entstehung von etwas Neuem im gewöhnlichen Sinne, sondern um die Minderung der 
Potentialität aller überhaupt möglichen Zustände, Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten 
durch den Ausschluss von bestimmten Gesetzmässigkeiten, und durch den Ausschluss 
schlussendlich auch von bestimmten Möglichkeiten und Potentialitäten. Diese Minderung der 
Möglichkeiten der Potentialität erst erschafft den neuen Zustand. Es wird durch den 
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Schöpfungsablauf im Urknall also nicht etwas hinzugetan, sondern eine ganz Reihe, ja sogar 
eine fast unendliche Reihe von Möglichkeiten und Zuständen, hinweggenommen, reduziert 
und ausdifferenziert, was alles dasselbe beschreibt. Der Vorgang der Schöpfung des Kosmos 
ist also nicht wirklich eine absolute Neuerschaffung von etwas Neuem als Ganzes betrachtet, 
sondern in erster Linie handelt es sich um eine Einschränkung der Potentialität. Die 
Schöpfung ist genau deshalb als Spiegelbild des höchsten Potentiales und Urkraftgedankens 
zu definieren, weil diese Schöpfung nur einen Bruchteil dessen ausmacht, was die 
ursprüngliche Potentialität in der Lage wäre überhaupt zu erschaffen. Natürlich entsteht etwas 
Neues, vorher noch nie Dagewesenes, aber nicht in dem Sinne, dass es in der 
Vorgängergrundlage nicht hätte enthalten sein können, sondern es ist eine simple Reduktion 
und Ausdifferenzierung davon, indem man bestimmte Gesetzmässigkeiten herausnimmt und 
sie auf bestimmte einzelne reduziert. Die Schöpfung ist eine Reduktion der höchsten 
Potentialität, und erst hierdurch überhaupt in der Lage, das Neue zu erschaffen. Diese Urkraft 
ist höchste Potentialitä, weil sie alle nur möglichen Zustände und späteren 
Ausdifferenzierungen noch in sich enthält, alle möglichen Kosmen und Zustände des Weltalls 
in sich trägt, aber schlussendlich sich für eine einzige Variante entscheidet, ja entscheiden 
muss, weil ansonsten die Ausdifferenzierung nicht möglich wäre und die Schöpfung nicht 
ihren Verlauf nehmen würde. Die Schöpfung ist als in unseren eigenen Augen das Entstehen 
von etwas Neuem aus dem Nichts. Im Sinne der Urkraft aber ist sie der genau umgekehrte 
Vorgang, nämlich die Entstehung von etwas Neuem durch Abgrenzung von Naturgesetzen 
und Eingrenzung von Eigenschaften. Und ja, es ist so, das Reduzierte kann weitaus schöner 
und anmutiger, grösser und komplexer sein, als es die Urkraft in ihrem grössten und höchsten 
Potential selber ist. Wer dies verstanden hat, der versteht auch, weshalb die Schöpfung für 
uns aussieht, als wäre sie aus dem Nichts entstanden. Aber das ist sie nicht. Sie ist nur eine 
Ausdifferenzierung des höchsten Potentiales, und indem sie durch Abgrenzung und den 
Ausschluss von bestimmten Naturgesetzen eine Form und Ausprägung annehmen kann, 
welche für als eigentliche Schöpfung gilt. Dabei ist „Die Schöpfung“ bereits in der Urkraft 
enthalten, durch ihre höchste Potentialität selbst. Es ist wie das Ei, aus welchem alles 
entstehen kann, welches sich aber schlussendlich für eine bestimmte Schöpfungsart und 
Entstehungsart festlegen muss. Das aus dem Ei geschaffene kann schöner sein als das Ei 
selbst. Aber das Ei ist der Ursprung aller Potentialität, ungeformt, als Wesen ungeschaffen 
und mit höchsten Möglichkeiten versehen. Das daraus Erschaffene dagegen ist nur eine 
reduzierte Form eines Wesens, ein reduzierter Abdruck. Dieses Wesen, der Kosmos, mag 
schön und anmutig sein, aber es ist eine stark reduzierte Form der Ausgangsgrundlage des 
Eies, der Urkraft, aus welcher potentiell noch alles hätte entstehen können, oder zumindest 
fast alles. Denn aus dem Ei kann natürlich wieder aufgrund seiner Anlage und späteren 
Entwicklung nicht mehr alles entstehen, weil während dem Entwicklungsvorgang eben immer 
mehr Naturgesetze eingeschränkt werden. 


Was der Mensch, wenn er dies denn begriffen hat, anbeten oder zumindest zur 
Kenntnis nehmen sollte sind zweierlei. Erstens muss er verstehen, dass die Urkraft der 
Ursprung von allem ist, und dort das Wesen Gottes zu finden ist. Aber diese Urkraft hat weder 
allgemeine Gültigkeit, noch hat es für uns irgend einen Einfluss. Denn die Urkraft können wir 
niemals direkt erfahren, ausser durch unseren Intellekt und unsere Vernunftbegabung. Leben 
wir aber in der Materie, der Welt, so leben wir bereits in den reduzierten Naturgesetzen, und 
nur und alleinig sie sind für uns gültig. Das war niemals anders, ist nicht anders und wird 
niemals anders sein. Wir leben in den Naturgesetzen. Sie alleine sind für uns gültig. Und 
zweitens sind diese Naturgesetze für uns absolut und bestimmend für alle von uns 
geschaffenen Welten. Denn die Urkraft hat bereits beim Schöpfungsvorgang alle Macht über 
die Naturgesetze verloren. Die Entstehung der Naturgesetze umschreibt ja gerade den 
Vorgang der absoluten Entmachtung der Urkraft. Oder man kann es auch anders sehen. Man 
könnte sagen, dass die Urkraft, das Ur oder der Urgott, alle seine Macht, seinen Einfluss und 
seine Handlungsfähigkeit abgibt an die Naturgesetze seiner eigenen Spiegelbildlichkeit. 
Dieser sogenannte Demiurg (Demiurgos) ist aber kein vollständig handlungsfähiges Wesen 


-142 - 


mehr, und auch nicht einfach eine Kopie von der Urkraft, sondern sogar noch viel weniger, 
nämlich ein bis in die Unendlichkeit fast vollständig reduziertes Wesen der Naturgesetze, 
welche selber wieder nur in den reduzierten Naturgesetzen handlungsfähig ist, genau so wie 
auch wir Menschen nur handlungsfähig sind innerhalb der Naturgesetzesmöglichkeiten. 
Insofern hat dieser Demiurg, dieser Halbgott oder diese reduzierte Urkraft, nur eine sehr 
beschränkte oder eingeschränkte Wesenheit und Potentialität. Sie denkt zwar von sich selber, 
wie geschichtlich in allen Betrachtungen über den Demiurg belegt, dass sie über alle 
Potentialität verfügen würde. In Tat und Wahrheit aber muss selbst sie sich an die 
Naturgesetze halten, weil auch sie nicht ausserhalb dieser Naturgesetze sich bewegen kann, 
ja sogar durch diese Naturgesetze selber geschaffen wurde. Die Urkraft hat sich sozusagen 
selber geopfert, um den Demiurg zu ermöglichen. Oder anders: Die Fortführung der Urkraft, 
das ist der Demiurg. Die Urkraft hat sich für ihn geopfert, musste ihr Leben, ihr Wesen und 
ihre Präsenz hingeben, um ihn zu ermöglichen, aber vor ihm die Naturgesetze zu erschaffen. 
Sowohl die Urkraft, das höchste Potential, wie auch der von ihr geschaffene Demiurg, der 
Halbgott oder die reduzierte Teil-Urkraf, haben vollständige oder absolute 
Handlungsbefugnisse. Die Urkraft nicht, weil sie nicht mehr existiert und das unendliche 
Potential mit ihr verschwunden ist. Und der Demiurg nicht, weil er sich ebenfalls an alle 
Naturgesetze halten muss, ja weil er sogar nur ein Teil davon ausmacht und selber sein kann. 


Deshalb auch nützt es nichts, weder die Urkraft anzubeten, da sie nicht mehr 
existiert in ihrer ursprünglichen Form, noch den Demiurgen, den Schatten anzubeten, weil 
dieser ausserhalb der Naturgesetze nicht bestehen kann. Es nützt also nichts, Urkraft, oder 
davon abgeleitete Luziferkraft, anzubeten oder zu verehren. Denn diese beiden Kräfte haben 
entweder das gesamte Potential verloren (Urkraft), oder aber sie müssen sich an dieselben 
Gesetzmässigkeiten halten wie wir Menschen auch (Luziferkraft), nämlich an die 
Naturgesetze. Deshalb ist es die erste Aufgabe der Menschen, sich nach den Naturgesetzen 
auszurichten, und nicht nach irgendwelchen Göttern oder Potentialen, welche entweder nicht 
mehr existieren, oder aber dann vollkommen handlungsunfähig sind. Und da wir Menschen 
alle Abkömmlinge der Urkraft sind, und innerhalb der Naturgesetze leben müssen, geht es nur 
an, dass wir die Naturgesetze studieren, um sich ihrer zu bedienen. Ein kleiner Funke der 
Urkraft ist immer auch in uns selber verankert, in unserem Bewusstsein, welches nichts von 
dieser ursprünglichen Potentialität der Unendlichkeit verloren hat. Und ein kleiner Teil der 
Luziferkräfte haben wir alle ebenfalls in uns, da wir allezeit in der Lage sind, die Naturgesetze 
für unseren Willen und für unsere Absichten und Wünsche zu nutzen. Insofern sind wir kleine 
Urkraft-Generatoren, und kleine Luziferlichtkraft-Erzeuger. Wir können durch das Studium der 
Naturgesetze, ihrer epistemologischen Grenzen und ihrer Funktionsfähigkeiten kleine Götter 
und Halbgötter werden, oder zumindest wissen wir nun um unser Potential dazu. Und wir 
wissen auch, dass wir das Vermögen haben, hierdurch uns eine eigene Welt zu erschaffen, 
wenn auch nur lokal-räumlich begrenzt und nur für eine bestimmte Zeit. Denn nichts währet 
auf Ewig und in der Unendlichkeit, als der Wille und die Erkenntnis zu diesen Tatsachen. 
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Die Grundlagen zur Urkraft 


Wollen wir die Urkraft besser verstehen, und alle Möglichkeiten zu einer höchsten 
Potentialität, so müssen wir uns zuerst vergegenwärtigen, was diese höchste Potentialität 
überhaupt ist. Denn wir haben erfahren, dass nichts ausser seiner Gesetzesgrundlage 
existieren kann. Selbst eine Urkraft mit höchster oder grösstmöglicher Potentialität führt sich 
schlussendlich zurück auf einen Ursprung, in welchem sie sich selber noch nicht reduziert hat 
auf bestimmte Merkmale oder Naturgesetze. Aber was bedeutet dies genau, wenn etwas noch 
keiner Einschränkung erfährt durch die Naturgesetze, oder zumindest durch bestimmte 
Grundlagengesetze? Dieser Frage muss man zuerst nachgehen, noch bevor man sich mit der 
Schöpfung selber beschäftigt. Wir haben gesehen, dass mit dem Urknall eine Reduktion allen 
möglichen Potentiales einhergeht. Das bedeutet, dass Gesetze und Gesetzmässigkeiten sich 
differenzieren, dass also eine Differenzierung oder Einschränkung passiert. Deshalb müssen 
wir nun der Frage nachjagen, wie es möglich wurde, dass eine Verminderung der 
Gesetzesanzahl ermöglichte, eine Vereinheitlichung und Auslöschung alle dieser vielfältigen 
Gesetzmässigkeiten und Naturgesetze. Haben wir dieses gefunden, so haben wir auch den 
Schlüssel gefunden zur der Fragen, was das Gegenteil der Schöpfungsdifferenzierung 
ausmacht. Dann haben wir die Entstehung der Urkraft erklärt und können davon weiteres 
ableiten. 


Als was hat man sich nun den sogenannten Umkehrvorgang der Schöpfung zu 
erklären? Wie geht es vor sich, dass überhaupt eine grösstmögliche Potentialität zustande 
kommt? Wie sieht dieser Urzustand aus in Bezug auf Materie, Raum und Zeit? Wie hat man 
sich das vorzustellen, wenn es keine Unterscheidungsmerkmale physischer Natur, der 
Naturgesetze, mehr gibt? Und vor allem, wie kommt ein solcher Zustand in Existenz? Es 
müsste ein theoretischer Zustand sein, in welchem die Naturgesetze nicht mehr funktionieren, 
nicht mehr vorhanden sind oder einfach nicht mehr existieren, obschon es Grundlagengesetze 
geben müsste, nach denen eben doch noch etwas existiert. Aber es müsste ein Zustand sein, 
eine Existenz des Eies, wo alles noch im Dämmerzustand ist, wo kein uns bekanntes 
Naturgesetz der Raumzeit wirklich vorhanden ist, wo es also weder Materie, noch Raum, noch 
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Zeit, noch Raumzeit gibt, noch Kausalitätsgesetze, welche erst aus diesem Zusammenspiel 
heraus entstehen. Es müsste ein Urzustand oder Grundzustand sein, wo es uns unbekannte 
Gesetzmässigkeiten gibt, und welche vermutlich vollständig anders sind, als wir sie heute aus 
unserem Kosmos kennen. Nehmen wir diesen im höchsten Masse undifferenzierten 
Urzustand einfach als das „Ur“ an, das Ei, welches zwar als Anlage etwas enthält, aber nichts, 
was daraus später entstehen könnte, schon ausgeprägt hat. Dieses Ur oder Ei ist dann der 
erste, allererste Dämmerzustand einer Existenz, welche durch keine Betrachtung von uns 
könnte angeschaut werden, da alles, was wir jemals wissen, erkennen und durch unsere 
Vernunft wahrnehmen können, in der uns bekannten Raumzeit und über die uns bekannten 
Naturgesetze muss erkannt werden. Wie gesagt muss auch dieses Ur einer bestimmten 
Gesetzmässigkeit folgen, denn es gibt nichts, was nicht irgendeine Grundlage hätte, durch 
welches es zumindest angestossen wird. Über die Art dieses Anstossens wissen wir also 
deshalb nichts, weil alles, was wir erkennen und wahrnehmen, bereits in den schöpferischen 
Naturgesetzen der Differenzierung sich befindet. Das ist der Ort, wo Raum und Zeit als 
Raumzeit vorherrschen, mit den bekannten Gesetzen der Kausalität, und den von uns 
angewandten theoretischen Gesetzen der Induktion und Deduktion für unser Denkvermögen. 
Wir müssten uns also wohl eingestehen, dass wir über das Ur, die Grundlagen des Ur, das 
Zustandekommen und das Funktionieren des Ur rein gar nichts wissen können, ausser, dass 
es vermutlich nach den gleichen Grundlagengesetzen entsteht, funktioniert und sich 
verändern auf die Schöpfung manifestiert. D.h., auch das Ur muss einem Gesetz folgen, durch 
welches es existiert, sein kann und sich transformiert. Aber es kann von uns nicht 
nachvollzogen werden durch unsere Sicht in der Raumzeit, welche Gesetze das sein könnten. 
Denn vieles, von dem, was wir bis heute über das Ur in seiner Undifferenziertheit wissen, 
findet eben nicht in der Schöpfung selbst statt, sondern in einer Vorstufe davon. Es ist gut 
möglich, dass selbst die Kausalgesetze, die Gesetze von Raum, Zeit und Raumzeit 
vollständig anders funktionieren, weil die gesetzlichen Grundlagen anders zu stehen kommen. 
Es wäre möglich, dass die vorhandenen Kräfte in dieser Phase nicht diffus wirken, wie in 
unserer Schöpfungsmanifestation, sondern dass durch die Form der Undifferenziertheit Kräfte 
ganz einfach zum Beispiel nur in einer einzigen Form vorhanden sind, nur in eine Richtung 
wirken (Urknall-Wirkung) und deshalb auch in Bezug auf die Differenzierung der angewandten 
oder vorhandenen Naturgesetze ein absolut Minimum an Kräften vorhanden ist. Deshalb 
werden vermutlich auch fast alle Gesetze von Raum, Zeit und Raumzeit ausser Funktion sein, 
respektive in anderer Art und Weise überhaupt vorhanden sein oder überhaupt anders wirken. 
Die Naturgesetze der Raumzeit, welche uns in unserer diffusen, ausdifferenzierten 
kosmologischen Sphäre bekannt sind, wirken wegen ihrer Komplexität immer in ungefähr 
gleich. Zeit fliesst fast regelmässig, und räumliche Dimensionen sind vorgegeben durch stabile 
Bedingungen der kosmischen Ausdehnung des Raumes. Das alles dürfte im Ur aber nicht als 
Bedingung vorhanden gewesen sein, sondern es müssen weitestgehend undifferenzierte 
Zustände vorgeherrscht haben, wo es keine grossen Unterscheidungen von Raum, Zeit und 
Raumzeit gegeben haben mag. Deshalb kann man auch nicht sagen, dass der letzte Urknall 
vor explizit so vielen Jahrmillionen mag stattgefunden haben, sondern die Raumzeit hat sich 
vollkommen anders verhalten. Es könnte sein, dass alles sehr viel schneller abgelaufen ist, 
oder ausserordentlich viel langsamer. Oder aber die räumliche Ausdehnung war unendlich 
viele Male kleiner oder grösser, als wir es uns heute vorstellen. Man darf nicht den Fehler 
machen, und die heute vorhandenen Raumzeit-Dimensionen auf das Ur anzuwenden, da es 
sich dort vollkommen anders verhalten haben muss. Ein Etwas, welches nicht nach den heute 
bekannten Raumzeit-Gesetzen agiert, kann auch etwas vollkommen anderes gewesen sein, 
zu war wir uns heute nichts vorstellen können, weil es nicht unsere Erfahrungswelt ausmacht, 
ja es nie ausmachen wird können. 


Was wir bis heute wissen ist, dass die uns bekannte Raumzeit ebenfalls in einem 
Fuss der Gesetze besteht, und nicht über die von uns angenommene Stabilität verfügt, so wie 
wir es aus dem Alltag kennen. Für uns laufen Raum und Zeit praktisch als Konstanten ab. Das 
ist gut für unser Bewusstsein, denn wir können hierdurch Vergleiche anstellen, und das hat 
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praktischen Wert. Aber in kosmischen Dimensionen verhält es sich anders. Wir erkennen 
bereits heute, dass es Orte gibt, wo die Materie sich wieder in unvorstellbaren 
Zusammenballungen befindet. Dort also ergibt sich bereits wiederum die Umkehrfunktion 
eines Urknallvorganges. Materie wird angezogen und kollabiert in unvorstellbar grossen 
Dimensionen zu grosser Verdichtung. Wir wissen nicht, wie gross diese Verdichtungen sein 
müssen, bis ein kritischer Zustand erfüllt sein wird für einen neuerlichen Urknall und eine 
erneute Expansion der uns bekannten Naturgesetze der Raumzeit. Wir können auch die 
Vorgänge in diesen Zusammenzugsgebieten nicht beobachten, sondern müssen uns auf 
unsere Vernunft stützen, und versuchen in Modellen zu verstehen, was dort passiert. Wir 
können nur feststellen, dass alles quasi angesogen oder mit hineingerissen wird und nichts 
entkommt, nicht einmal Gravitationsstrahlung oder Licht. Denn von dort erreichen uns weder 
Signale von Photonen, noch solche von schweren Materieanballungen. Es ist so, als ob dort 
nichts wäre. Deshalb müssen wir darüber spekulieren über Deduktion und Induktion, was dort 
drin passieren könnte. Wir müssen dazu Denkmodelle erschaffen, welche mit den uns 
bekannten Gesetzen der Raumzeit und der Materiegesetzmässigkeiten funktionieren. Aber wir 
wissen nicht, ob unter diesen Bedingungen diese Naturgesetze überhaupt noch funktionieren, 
respektive Gültigkeit haben. Wir wissen nur, dass es eine Anziehungskraft gibt, welche alle 
Materie anzieht, und wir gehen davon aus, dass dies geschieht aufgrund von Teilchen, welche 
in den Kern dieser Anballung schiessen, und quasi alles mit sich hineinreissen durch stetes 
Torpedieren von Materieanballungen. Und wir können nur indirekt durch Beobachtung oder 
durch Entwurf von Modellen und Berechnungen in etwa herausfinden, wann die kritische 
Masse wird erreicht sein für eine neue Expansionsbewegung aller verdichteten Masse im Kern 
solcher Anballungszentren. 


Das Ur aber setzt sich von diesem Urknall diesbezüglich ab, als dass es nicht in 
dem Kern als solches wirklich existiert. Sondern es ist eine Idee, welche in uns über die ersten 
Naturgesetze zustande gekommen und erschaffen wurde. Das Ur existiert nicht als Vorstufe 
zum Urknall, sondern ist eine rein theoretische Grösse, wie wir etwas als Ursprung annehmen, 
was wir in der Praxis und Wirklichkeit so auch nie finden werden. Es ist die Idee der 
vollständigen Unabhängigkeit von allen uns bekannten Naturgesetzen. Und genau deshalb ist 
dieses Ur auch identisch mit dem monotheistischen Begriff von „Gott“, als der höchsten 
Einheit, welche absolut unabhängig ist von jeglicher Schöpfung durch die Naturgesetze. Wir 
haben zudem gesehen, dass der monotheistische Begriff von Gott auch deshalb falsch ist, 
weil er sich selber fundamental widerspricht. Einerseits bedeutet das Ur oder der Begriff von 
„Gott“ die höchste Form der Undifferenziertheit in den Naturgesetzen. Dies würde bedeuten, 
dass dieser „Gott“ keine Macht hat über irgend etwas, da er nicht in den Naturgesetzen 
funktioniert, und deshalb auch nicht allmächtig, allwissend, allwirkend und allpräsent sein 
kann. Andererseits werden diesem monotheistischen Gott aber wiederum, so als wollte man 
diese ursprüngliche Erkenntnis widerlegen, alle Macht, alle Potenz und alle 
Handlungsfähigkeit zugesprochen, welche überhaupt theoretische nur möglich sein könnte. 
Man sieht, es handelt sich um eine Unvereinbarkeit der Auslegung, wie man sie irreführender 
nicht vornehmen könnte. Wenn der monotheistische Gott uneingeschränkte Allmacht hätte, 
weshalb kann er dann nicht einmal in die Naturgesetze eingreifen? Man ersieht hierin also den 
Widerspruch. Entweder haben das Ur oder der monotheistische Gott also alles Vermögen, 
und dann fehlt ihnen jegliches höchste Potential. Oder aber sie haben keine Vollmachten, und 
können deshalb auch nichts bewirken in den uns bekannten Naturgesetzen des Kosmos. 
Gleichzeitig beides zu sein, ist leider nicht möglich. Deshalb haben unsere Vorfahren in 
Mitteleuropa auch immer weise unterschieden zwischen dem sogenannten „Urgott“ (Ur) und 
der Schöpfung (Schattens-Erschaffung, luziferische Welt, Mutter Natur). Es hat in ihrem Sinne 
immer eine klare Unterscheidung gegeben, und sie haben nicht einfach nur den Urgott 
angebetet, sondern ebenso Mutter Natur mit ihren Naturgesetzen, als der Erschafferin von 
Leben und Prosperität, von Feldfrüchten und von Wohlwollen gegenüber den Menschen, falls 
man in ihre Gesetze einstimmt, sie verstehen lernt und sie nutzt. Das ist ein gänzlich anderer 
Ansatz als im monotheistischen Glauben, wo der eigentliche Gott nicht der Urgott oder das Ur 
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ist, die höchste Potentialität, sondern Luzifer, der Erschaffer des Kosmos und unserer eigenen 
Welt. Diesen beten sie im eigentlich Sinne an, aber nicht so, dass sie seine Gesetze nutzen, 
sondern noch in der Art und Weise, dass sie ihm vollständig ausgeliefert sind. Sie glauben 
nämlich, dass sie gegen die Allmacht Luzifers nicht ausrichten könnten. Nun, dieser Gedanke 
ist von seiner Form und Funktion her gänzlich falsch. Mutter Natur nimmt nicht nur, sie gibt 
auch. Und wenn wir ihre Gesetze verstehen lernen, so können wir diese für uns nutzen und 
uns ein kleines Paradies erschaffen auf Erden, wenn auch nur in begrenztem Rahmen und auf 
eine nur bestimmte, festgelegte Zeit. Denn es ist eben klar, dass wir nie auf Dauer in Frieden 
und Prosperität leben können, da uns manchmal die Naturgesetze eiskalt wieder erwischen, 
und aus den eigenen Reihen unzählige Opfer fordern. Und man muss Seuchenjahre wie 
dieses 2020 nach Christus selber erlebt haben, um zu verstehen, von was man in diesem 
Sinne spricht. Denn zurzeit, im Monat März 2020, wird in Europa jeden Tag eine kleine Stadt 
in der Grösse von 3'000 Einwohner ausradiert oder ausgelöscht, und die Menschen sterben 
quasi wie die Fliegen, obschon man dachte, dass man durch das Studium der Wissenschaft 
für alle Zeiten von solchen Ereignissen nun verschont bleiben würde. Die Erfahrung nun zeigt 
uns aber, dass dem dauerhaft nie so bleiben kann, und dass Mutter Natur, so sehr man sich 
bemüht, irgendwann bei Übermass und einer vollständigen Unkontrolliertheit der Population, 
sich irgendwann alles wieder zurückholen wird, was sie uns dereinst in gutem Glauben durch 
uns freigiebig schenkte. 


Das Ur sollte zwar in ungefähr dasselbe sein wie der Begriff des „Gottes“ in der 
monotheistischen Lehre. Die Führer dieser Glaubensrichtungen aber haben den Begriff auf 
die weltliche Ebene hinuntergezogen, ihn falsch interpretiert, ihn manipuliert, und 
schlussendlich missbraucht zu ihren eigenen Zwecken der Kontrolle von breiten 
Bevölkerungsmassen. Man muss sich daran erinnern, dass bis vor ungefähr 100 Jahren die 
Interpretation von Gott in den monotheistischen Religionen alleinig die Auslegung der 
Bibelstudierten, der Koranstudierten oder der Thorastudieren war, und sich normale 
Menschen kein eigenes Bild über das Ur machen durften. Heute stellen wir fest, dass alle 3 
monotheistischen Religionen über die Art, die Wirkungsweise und das Vorhandensein von 
Gott gelogen haben, die Menschen geistig in die Irre lenkten und sie an der Nase 
herumführten. Tatsache aber ist: Das Ur hat keine Allmacht, keine Allsicht und keine 
Allwirksamkeit. Es ist und verbleibt bis auf alle Ewigkeiten und bis in die Unendlichkeit immer 
nur ein reines, höchstes Potential, welches als Grundidee nur kann vorhanden sein, in der 
Wirklichkeit deshalb so auch nie existieren kann. Es gibt also keinen Gott, welcher in unser 
Leben eingreifen könnte. Er ist machtlos und ohne Einfluss auf uns. Sein Einfluss kann 
höchstens geistiger Natur sein, und von dort auf unser Denken wirken. Aus dieser 
Denkeshaltung heraus ist uns der Begriff des Ur entstanden, der Urkraft, obschon es sich 
eben grad nicht um eine Art von Kraft handelt, sondern um ein reines Potential ohne die 
geringste Kraft in den Naturgesetzen, unserer eigentlichen Heimat. 
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Grösste Potentialität und Gottesallmacht 


Die Fragen um die grösstmögliche Potentialität und einer angeblichen 
Gottesallmacht muss man nochmals im Detail betrachten. Denn es steht die Behauptung im 
Raume, dass ausserhalb der Gotteskraft nichts existieren könne, und dass alles von den 
Gotteskräften abhängen würde. Dies ist nicht nur eine gewagte Aussage der 
monbotheistischen Religionen, sondern eigentlich aller Religionen und Philosophien, welche 
heute auf der Welt existieren. Es wird davon ausgegangen, dass wir unser Leben nur fristen 
können unter der kompletten, vollständigen und durchgängigen Kontrolle eines höchsten 
Gesetzes, nämlich des Gottesgesetzes, welcher für uns alle Regeln aufstellt, und alle 
Bedingungen vorgibt. Entstanden ist diese Vorstellung schon in der Urzeit der Menschheit, wo 
der Mensch von den Naturkräften, genauer genommen von den Naturgesetzen abhängig war, 
wie es heute nicht mehr üblich ist, oder es zumindest in Bezug auf diese vollständige 
Abhängigkeit durch gute Koordination, durch die weise Voraussicht und durch die 
Verwendung von technischen und technologischen Hilfsmitteln doch einige Lockerungen 
gegeben hat. Man fühlt sich durch die Wissenschaften und die Technik nicht mehr so 
abhängig, wie damals in der Urzeit der Menschheit. Vieles wurde vereinfacht, wirkt 
unterstützend, wirkt befreiend von stetig sich wiederholenden Standardabläufen. Es gibt uns 
Zeit und Ressourcen zurück, welche wir für anderweitige Aufgaben verwenden können. Dies 
kann soweit gehen, dass man sich langweilt, weil man nicht verstanden hat, dass nun andere, 
höhergeistige Arbeiten nicht nur möglich sind, sondern von einem erwartet werden. In dieser 
Entwicklung scheint es manchmal, dass man nun fast vollständig von den Naturkräften ein 
Leben fristen könne. Erst wenn die Naturgewalten mit ihren zerstörerischen Kräften der 
Thursen (Göttin Kali) wieder zuschlagen, und sei es nur als Coronavirus (SARS-2) im Jahre 
2020 nach christlicher Zeitrechnung, so wird einem schlagartig wieder bewusst, wie abhängig 
selbst die Urmenschen sich gefühlt haben mögen im Angesicht der sie umgebenden 
Naturgesetze. Allerdings fängt genau hier eben wieder diese nicht gemacht Unterscheidung 
zwischen den Gotteskräften und den Naturkräften (Naturgesetzen) an. Deshalb muss man 
genau dieses zu unterscheiden wissen. 
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Was unsere Vorfahren selbst in der Urzeit nicht verstanden haben, war die 
Unterscheidung zwischen dem höchsten Potential und den Naturkräften. Für sie war alles 
dasselbe. Sie hatten eigentlich nur mit den Naturgesetzen zu tun. Einmal waren sie ihnen 
gütig gestimmt, gaben ihnen Feldfrüchte, proteinreiche Nahrung in Form von Fisch und 
Geflügel und Gegenstände an die Hand, und unterstützten sie im täglichen Leben. Dann 
wiederum liessen diese Naturkräfte durch Krankheiten oder andere Katastrophen ganze 
Zivilisationen untergehen, und es schien sich alles gegen die Menschen verschworen zu 
haben. Natürlich versuchten sie aufgrund dessen Regelwerke zu definieren, wie solche 
zustande kommen könne. Dabei hat man einerseits versucht, das moralisch-menschliche 
Verhalten in Einklang zu bringen mit der Willkür der Naturgesetze. Man hat versucht 
herauszufinden, welches menschliche Verhalten, als Individuum oder als Kollektiv in 
Verbindung steht mit welchen Naturgesetzen. Dabei ist man auf vielerlei Lösungen und 
Herleitungen gekommen. Nicht waren oftmals die Führer von Menschengruppen direkt 
abhängig von den guten Eigenschaften der Naturgesetze, sondern sie wurden je nachdem, ob 
es Seuchen oder andere Naturkatastrophen gab, daran gemessen, und bei Bedarf gestürzt 
und ersetzt durch neue Führer. Ein Führer, ob nun König, Kaiser oder einfach nur ein geistiger 
Führer, wurden daran gemessen, ob sie für ihr Kollektiv gute Bedingungen erhalten konnten. 
War das nicht der Fall, so wurden sie gestürzt. Heute weiss man natürlich, dass eine Seuche 
in keinem Zusammenhang steht mit dem Geschick eines Führer, oder dass eine andere 
Naturkatastrophe wie ein Erdbeben, Überschwemmungen oder Feuersbrünste nichts mit einer 
guten oder schlechten Führerschaft zu tun haben, sondern gänzlich unabhängig davon sich 
entwickeln, oder zumindest teilweise unabhängig davon. Denn in gewissen Teilen, zum 
Beispiel ob es zu einer Seuche kommt, mag durchaus auch in Zusammenhang damit stehen, 
wie ein Führer sein Kollektiv organisiert oder anführt. Aber das ist ein anderes Thema. Hier 
geht es darum herauszufinden, woher diese Vorstellungen der Gottesallmacht überhaupt 
herkommen, welchen Nutzen sie hatten, und wie wirklich er sein könnte, das heisst ob er einer 
übergeordneten Wahrheit entspricht oder nicht. 


Die Idee der Gottespotentialität hat sich erst viel später entwickelt, als man in die 
theoretischen Wissenschaften vorgedrungen ist. Die Idee von Gott ist rein 
erkenntnistheoretisch erst in sehr später Zeit der Menschheitsgeschichte entwickelt worden. 
Wir müssen nur wenige Jahrtausende zurückgehen, um die ersten schriftlichen Gedanken 
dazu zu finden. Die vedischen Schriften haben das erste Mal in der Menschheitsgeschichte 
die Ideen um die Gottespräsenz, um ein Leben im Jenseits und die Abhängigkeit dessen mit 
dem Verhalten der Menschen aufgezeigt und bis ins Detail definiert. Davon abgleitet können 
wir noch heute in den Religionen feststellen, wie Moral, Ethik, Sitte und Tugenden verknüpft 
wurden mit den höhergeistigen Ideen über die Wiedergeburt, das Seelenwesen von 
Menschen oder den Eingang in das Jenseits oder das Paradies auf geistiger Ebene. 
Hierdurch entstanden auch die ersten schriftlichen Definitionen über das Wesen Gottes, 
seines höchsten Potentiales und der vielen, ja fast unendlichen Manifestationen und 
Existenzformen. Man hat angefangen, Menschen zu erziehen mit der Lehre von Moral, Ethik 
und anderen Werten, und die gute Lebensführung in Zusammenhang gestellt mit einem Erfolg 
auf der höhergeistigen Ebene nach dem Tode. Und obschon dies natürlich einer dringenden 
Notwendigkeit entsprach, da man eine Gesamtbetrachtung über Welt und Überwelt benötigte, 
um die Fragen der Menschen zu befriedigen, so entsprachen diese Lehren dennoch nie einer 
Wahrheit. Die wirkliche Lehre über das Leben ist sehr ernüchternd und unbefriedigend. 
Manche Menschen werden sehr alt und haben ein erfülltes Leben in Glück und Prosperität. 
Manche sterben schon als Kinder oder in grösster Not und Pein, und unter grössten 
Schmerzen über lange Zeit, und für sie ist das Leben ein reinstes Jammertal, welches man 
durchschreiten muss. Es ist eine Wahrheit: Gänzlich unabhängig von unserem eigenen 
Verhalten erhält ein Mensch dieses, ein anderer jenes Schicksal zugewiesen. Wir können im 
grossen Ganzen dieses Schicksal nicht wählen. Und gerade weil das schon immer so war, 
benötigte es dieser Geisteslehre, welche den Menschen einredete, dass wer ein gutes, 
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gerechtes Leben für sich und andere lebte, der belohnt werden würde im Jenseits nach dem 
Tode, und dass das Leben nach dem Leben auf andere Art und Weise weitergehen würde. 
Diese Vorstellungen sind ein ultimativer Trost, und es ist von höchster menschlicher Würde 
und sinnvoll, solches zu definieren. Aber diese Lehren entsprechen dennoch nicht einer 
Wirklichkeit. Nach dem Leben ist das Leben zu Ende. Und wo der Tod anfängt, gibt es kein 
Zurück mehr. Der Tod ist genau so definitiv wie ein durch das Leben und die Umstände 
zugewiesenes Schicksal. Wir können alledem nicht entrinnen, wir können es höchstens in 
geringem Ausmasse wenig beeinflussen, zu unseren Gunsten oder Ungunsten. Dieses zu 
erkennen und zu verstehen, ist vermutlich noch weitaus menschlicher, als an einer Theorie 
über das Jenseits, ein Leben nach dem Tode oder eine Wiedergeburt nachzudenken, und 
diese als gegeben oder wirklich anzunehmen. Denn wenn wir die Wirklichkeit so annehmen, 
wie sie wirklich ist, dann werden wir als Menschen vermutlich versuchen, einem Leben ohne 
Sinne einen Sinn zu geben, indem wir demgemäss handeln lernen. Das ist sehr wichtig für 
unser allgemeines Verständnis einer Lebensaufgabe. Denn Aufgaben, ob wir sie uns selber 
zuweisen oder sie uns durch Zufall zufallen, ergeben unseren Lebenssinn. Können wir diese 
Aufgaben zur Zufriedenheit unserer eigenen Vorstellungen erfüllen, so werden wir Sinn im 
Leben finden, Lebenssinn. Und dann werden wir uns auch keine theoretischen Betrachtungen 
in einem Jenseits zulegen müssen, oder über die Frage nachdenken müssen, ob es ein 
Jenseits gibt, ein Leben nach dem Tode oder eine Wiedergeburt. Denn alle dieses dient nur 
dem einen Zwecke, der Vergabe von Sinn an unser Leben. Lebenssinn, welchen wir 
ansonsten nicht gefunden hätten, und unser Leben deshalb unerfüllt und sinnlos geblieben 
wäre. 


Mit dieser Definition des Lebenssinnes entwickelt sich nun etwas, was Moral, Ethik, 
Tugenden und Werte an eine höhere Wesenspräsenz knüpfte, welche von den reinen 
Naturgesetzen vollkommen absah. Man könnte sagen, dass dies die Entwicklung des 
Gottesbildes war. Und wir können heute noch erkennen, dass an dieses Gottesbild eben 
genau diese menschlichen Eigenschaften von Moral, Ethik, Tugenden und Werten geknüpft 
ist. Dies ist Beweis dafür, dass dieser Gott mit menschlichen Eigenschaften genau dafür 
überhaupt definiert oder von den Menschen erzeugt wurde. Oder mit anderen Worten: Ein 
Gott, welcher von den Menschen unabhängig wäre, würde keinen Sinn ergeben, denn er wäre 
für die Menschen nutzlos. Er würde ihnen keinen Trost spenden, er würde ihnen nicht zuhören 
und sie nicht erhören, wenn sie mit ihm Zwiegespräche führen, und er würde gänzlich 
unabhängig von ihnen ein Dasein fristen. Deshalb hat man von einem Gott, welcher die 
Naturgesetze übersteigt, nicht eine vollkommen unabhängige Wesenheit definiert, sondern 
immer eine, welche noch mit den Gesetzen der Menschen in Zusammenhang steht. Dieser 
Gott ist eine Chimäre aus den Wünschen und der Hoffnung der Menschen, einer Vermischung 
mit den Naturgesetzen, und mit Anteilen versehen aus einer theoretischen Erörterung über die 
höchste Potentialität, aus welcher alles noch entstehen kann, wenn es sie geben würde. So 
hat der Gott der monotheistischen Religionen die Grundzüge eines Chimärenwesens, 
teilweise menschlich, teilweise naturkraften, teilweise gottesallmächtig und wie ein 
Überwesen. Aber bei unterschiedlichen monotheistischen Religionen mit immer anderen 
Anteilen der Definition und der Machtbefugnisse. Bei den einen monotheistischen Religionen 
ist der Gott wie ein Freund des Menschen, man kann im Gebet mit ihm sprechen und seine 
Wünsche anbringen, welche dann natürlich erfüllt werden, oder wenn nicht, er es eben anders 
wollte und es aber trotzdem irgendwie Sinn machen wird in Zukunft. Oder aber es gibt den 
monotheistischen Gott mit absolut spekulatirem Wesen, aber dennoch immer noch absolut 
allmächtig, allwissend und allwirkend selbst durch die Naturgesetze hindurch. Oder aber, und 
was vielleicht noch der Wirklichkeit am nächsten kommt, es gibt einen obersten Gott von 
vielen Göttern, welcher über die Naturkräfte herrscht, so wie wir es in den monotheistischen 
Naturreligionen der Urvölker finden, wo es neben vielen Göttern (Naturkräften) immer auch 
einen Übergott und Allvater gibt, nach welchem sich die untergeordneten Götter allezeit zu 
richten haben. Gerade diese Naturvölker, obschon sie keine ausgeprägte Vorstellung von 
einem höchsten, theoretischen Potential eines monotheistischen Gottes herausgebildet 
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haben, kommen der Wirklichkeit noch immer am nächsten. Weshalb dieses? Weil sie erstens 
immer anerkannt haben, dass die Naturgesetze sich nach Gesetzen und Vorgaben richtet, 
welche erkennbar, ja sogar lenkbar und nutzbar sind. Und zweitens, weil sie den Allvater, den 
eigentlichen höchsten Gott oder das höchste Potential, immer als nur wirkmächtig 
betrachteten für seine von ihm in die Herrschaft erhobenen Naturgötter. Er selber aber nahm 
keinen Einfluss mehr in die Schöpfung, und er selber konnte sich nicht mehr äussern oder 
eingreifen in die Naturgesetze. Genau dies stellt sich auch gemäss grösster theoretischer 
Erörterung als eben genau der Wirklichkeit und Wahrheit entsprechend heraus. Die 
Vorfahrenvorstellung vieler Völker hatten also instinktiv lange vor dem entstehen des 
Monotheismus die wahren Abhängigkeiten von Ur, Urkraft und Schöpfung verstehen gelernt. 
Insofern kann man die Vorstellung des Monotheismus nicht als Fortschritt gelten lassen, 
sondern als fundamentaler Rückschritt in der Ausarbeitung der theoretischen 
Erkenntnisfähigkeit und einer naturgesetzlichen Abhängigkeit von Gegebenheiten. Mit 
anderen Worten und kürzer ausgedrückt: Der Monotheismus mit seinen vielfältigen Formen, 
theoretischen Grundlagen und Ausprägungen ist immer eine Irrlehre, eine Ideologie, und 
wurde von einer kleinen Schicht der geistigen Führerschaft bewusst und nutzbringend 
erschaffen, um die Menschen in geistige Abhängigkeit zu sich selber zu führen. 


In Tat und Wahrheit gibt es kein höchste Potential, ja nicht einmal einen höchsten 
Schöpfergott, welcher vollumfänglich über uns Menschen bestimmen könnte, da ein grosser 
Teil dieser Eigenschaften einer Schöpferleistung immer auch in uns selbst vorhanden ist. Ja, 
davon abgleitet, verfügen wir über Schöpferleistungen, welche der Urgott, das höchste 
Potential, aber auch der Schöpfergott in den Naturgesetzen, nicht einmal selbst besitzen, und 
demgemäss auch nicht darüber verfügen können. Dies bedeutet, dass wir über Freiheiten 
verfügen, welche weder das Ur, der Urgott, verfügen, noch der Schöpfergott der Naturkräfte 
(der grosse Schatten des Ur). Dies bedeutet auch, dass wir selber als Menschen, wenn auch 
nur für eine bestimmte Zeit und für einen bestimmten Raum, Eigenschaften entwickeln 
können, welche weit über das Potential des Urgottes und des Schöpfergottes hinausgehen. 
Wir sind sozusagen aufgrund unserer Eigenschaften in der höchsten Differenziertheit in der 
Lage Gesetze und Dinge zu erschaffen, zu was diese Urgötter nicht in der Lage sind. Wir 
übersteigen also mit unserer Potentialität in vielen Bereichen sogar noch die 
Leistungsfähigkeit unserer Herkunftsgesetze. Aufgrund des Wissens über die Urkraft, den 
Urgott, wissen wir von der höchsten Potentialität von diesem und von uns selbst, und wir 
wissen, dass wir über dieselbe Potentialität verfügen, nämlich über die Unendlich und über die 
Ewigkeit. Und aus den Gesetzen des grossen Schattens (Luzifers) wissen wir, wie daraus die 
Flamme der Schwarzen Sonne in uns entsteht, der Anschluss an die grösstmögliche 
Potentialität aller Existenzformen. Dies führt uns zur grössten Differenzierbarkeit und der 
Möglichkeit zur Erschaffung einer neuen Welt, des Paradieses auf Erden, indem wir die Vril- 
Kraft nutzen, welche in uns allen Menschen steckt. Wir werden an späterer Stelle nochmals 
zur Unterscheidung alle dessen kommen müssen. Wichtig ist in erster Linie zu verstehen, 
dass wir Menschen über das vollumfängliche Potential von beiden Kräften verfügen. Wir 
haben das vollumfängliche und uneingeschränkte Potential der Urkraft, des Ur oder der 
höchsten Potentialität zur Verfügung, und wir verfügen selbst über die Kräfte der 
Naturgesetze, und wie wir in der Existenz der Differenzierung fast ohne Einschränkung alles 
erschaffen können, so wie es unser Wille und unsere Erkenntnisfähigkeit für uns vorgeben 
können. Wir verfügen also über uneingeschränkte Urgotteskräfte und über uneingeschränkte 
Luziferkräfte. Denn von beiden ist ein Teil in uns selbst versenkt, und somit das ganze und 
uneingeschränkte Potential von beiden Kräften vorhanden. Die höchste Undifferenziertheit 
und die tiefste Differenziertheit (Differenz) stehen uns vollumfänglich zur Verfügung. Wir 
können sie nutzen wie Werkzeuge, um mit Hilfe von ihnen alles zu erschaffen, was wir uns 
jemals vorstellen können. Es ist von absoluter Wichtigkeit, dies in vollem Ausmasse zu 
erfassen, zu erkennen und zu verstehen. Denn aus dieser Erkenntnis ergibt sich der 
Unterschied zwischen einem am Gängelband sich befindlichen Vertreter des Monotheismus, 


- 151 - 


einem zum Sklaventum verdammten, unterjochten Tiermenschen, und einem mit allem 
Potential ausgerüsteten, freiheitlichen, geistigen Schöpfermenschen und Übergottmenschen. 
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Vor aller Differenzierung 


Wenn wir von Differenzierung sprechen, also von einem Abfall aller höchsten 
Potentialität, dann müssen wir dies in dem Sinne verstehen, dass wir von einem bestimmten 
Schöpferzustand sprechen, also von einer gemeinsamen Grundlage in den Naturgesetzen, 
wie wir sie selber kennen aus der bestimmten Form und Funktion von Raum und Zeit. Dies 
bedeutet, dass wir bei genauerer Betrachtung des Ur mit grösster Wahrscheinlichkeit nicht auf 
bestehende Erfahrungen und Naturgesetze zurückgreifen können. Sondern wir müssen uns 
vergegenwärtigen, dass der Urzustand des Ur zwar ebenso nach Gesetzmässigkeiten abläuft, 
diese aber vollkommen anders zu stehen kommen als alles, was wir bisher aus unserer 
eigenen Wirklichkeit kennen. Deshalb ist für uns auch so schwierig zu verstehen oder uns 
vorzustellen, wie das Ur vor aller Differenzierung mag ausgesehen haben. Wir wissen nur aus 
epistemologischen Gedankengängen, dass dieser Urzustand, falls es denn überhaupt einen 
Zustand gibt, und er nicht ebenso einer Transformation unterliegt, in Bezug auf die neuen, 
wissenschaftlichen Naturgesetze, welche wir kennen, noch nicht sehr ausgeprägt ist, aber die 
Vorstufe dazu bildet, und diesbezüglich in einem Zustand der höchsten Potentialität verweilt, 
bevor es zur Schöpfungsmanifestation kommt. Erst wenn die Schöpfung dann in Gang 
gekommen ist, ergeben sich mit letzter Konsequenz alle die Anwendungen der 
naturwissenschaftlichen Gesetze. Erst dann entsteht die Schöpfung und entsteht das 
Universum mit seinen uns heute bekannten Gesetzmässigkeiten. 


Es ist vielleicht nicht einmal gesagt, dass die Gesetze der Kausalität unter diesem 
Urzustand ausser Funktion gesetzt werden, sondern dass diese eben so wirken wie auch zu 
späterem Zeitpunkt im Schöpfungsvorgang. Aber die grundlegenden Gesetze von Raum, 
Energie und sogar von Schwerkraft sind vermutlich gänzlich andere. Es ist fast unmöglich 
herauszufinden, was bei grosser Massedichte mit den Gesetzen der Schwerkraft passiert, und 
welchen Einfluss dies hat auf die Raumzeit-Gesetze. Natürlich muss es auch unter diesen 
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Bedingungen des Ur eine Gesetzmässigkeit geben, zum Beispiel Gesetze der Abfolge, durch 
welches die Kausalität auf irgend eine Art und Weise die Transformation von 
Energiekonversionen unterstützt. Aber ob diese überhaupt können durch die spätere 
Ausprägung von Raum und Zeit betrachtet werden, ist doch sehr fraglich. Denn zum Beispiel 
an irgend einem Punkt muss doch die Schwerkraft von einer höchsten Anzahl auf einmal zu 
einer minimalsten Anzahl zurückschrumpfen, denn sonst könnte es nicht zu einem 
sogenannten Urknall kommen, wo die Masse von einmal von unendlich gross zurückfällt auf 
unendlich klein. Dieses Kippen der Gravitation muss durch die Kausalität und das Gefüge in 
der Urzeit selber entstehen, ansonsten wäre nicht möglich, dass die Gravitation auf einmal 
sozusagen aufgehoben oder umgekehrt wird. Wir kennen einen sehr ähnlich Vorgang bereits 
bei der Inflation und Expansion von ausbrennenden Sonnen, wo sehr ähnliche Vorgänge 
wirken, und es von einem anfänglichen Gravitations-Gleichgewichtszustand auf einmal zu 
einer expansionistischen Entwicklung kommt, weil die Masse und die Schwerkraft zu sehr 
zusammenschrumpfte durch die Abgabe von Materieteilchen. Man kann annahmen, dass in 
ungefähr etwas sehr ähnliches ebenso in der Urphase des Ur sich entwickelt. Auch dort muss 
es also nicht nur eine Ansammlung von Materie und Masse geben, sondern es müssen sich 
an irgend einer Stelle ebenso Fluchtorte bilden, wo diese der allgemeinen Anziehung 
entkommen, oder zumindest früher entkommen, und wo das Universum seine spätere 
Expansionstendenz antritt. Die Galaxien mit ihren Schwarzen Löchern geben uns einen 
Anklang davon, was ebenso beim Zusammenzug des uns bekannten Universums passieren 
könnte. Es ergibt sich selbst in dieser Grössendimension kein einheitliches Bild einer Inflation, 
sondern es bilden sich von Anfang an, bevor es überhaupt zum Gravitationszusammenzug 
kommt, sogenannte Irregularitäten, uneinheitliche Bereiche der Massekonzentration und 
Gravitationswirkung, und diese werden zu den späteren Expansionspunkten nach einem 
neuen Urknall, von wo die Materie dann bevorzugt sich in den leeren Raum ergiesst, von wo 
er ursprünglich eben so ausgegangen ist, wie in den anderen Bereichen, nun aber in höherer 
Dichte und Konzentration ausgesandt wird, um dort das uns heute bekannte, sichtbare und 
feststellbare Universum zu bilden. Eigentlich müsste man diese Strukturen mit weit ins Weltall 
hinausblickenden Teleskopen sehen können. Es muss Dichteansammlungen von Materie 
geben, welche diese Sicht einer Phase des Urknalles und der Entwicklung aus dem Ur 
bestätigen müssten. Und selbst wenn es sich um eine regelmässige Ansammlung von Matiere 
aus einem zentralen Punkte handeln würde, so müsste man dies ebenso feststellen und 
beweisen können, wie die andere Sicht der Verteilung von Masse und Graviation aus einer 
spiralförmigen Entwicklung des Ur heraus. 


Wichtig für uns ist zu erkennen, dass in dieser Urphase des Ur die allgemeinen 
Kräfte eben nicht in alle Richtungen fast gleich wirken, wie wir das heute kennen aus unserem 
uns bekannten Weltraum. Sondern sie wirken in dieser Phase reduziert und äusserst einseitig, 
so dass hierdurch die allgemeinen Gesetze von Raum und Zeit wie quasi ausser Funktion 
gesetz werden. Aus diesem Grund entwickeln sich hieraus auch die fast unendlich grossen 
Expansionstendenzen eines Urknalles aus einer vermutlich fast unendlich grossen Anzahl von 
verschiedenen Urknallen in der Unendlichkeit des Raumes. Das heisst, es muss irgendwo 
auch ein Ende dieser Gesetzmässigkeiten geben, wo diese keine Gültigkeit mehr haben, und 
das ist dann der Ort, wo der uns bekannt Weltraum endet, und wo ein neuer Weltraum anfängt 
zu existieren, wo die Kräfte in anderer Richtung wirken, um dort dasselbe entstehen zu 
lassen, nämlich wiederum eine Inflation und Expansion, wo weit und so folgerichtig wir das 
überhaupt uns vorstellen können. Es kann also gar nicht sein, dass es nur ein Universum gibt, 
sondern dieser Vorgang muss irgendwo für das uns bekannte Universum enden, da die Dichte 
der Materie und der Gravitation sich nach aussen ausdünnt, und infolgedessen irgendwo eine 
minimale Gesetzmässigkeit vorherrscht, aufgrund derer man behaupten kann, dass hier das 
Ende des uns bestehenden Universums ist. Dies muss aber nicht zwingend aussagen, dass 
darüber hinaus nicht dennoch sich derselbe Vorgang wiederholt, und sozusagen in den 
Bereich eines anderen Universums erstreckt. Diesen Bereich der Nullphase in Bezug auf die 
Schwerkraft und die Materiebausteine ist just dasjenige, was wir in unseren bestehenden 
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Welten von Galaxien bereits kennen. Das sind die Orte, wo sich die Materie sozusagen frei 
nach ihren eigenen Gesetzmässigkeiten in einem fast vollständigen Gleichgewicht ihrer selbst 
entwickeln kann. Dies sind genau die Stellen, wo sich die Materie bevorzug aufhält, nämlich in 
diesen Grenzbereichen der Universumsphasen. Dort herrscht in inertes Gleichgewicht vor 
zwischen allen Naturgesetzeskräften, welche wir kennen, und dort sind die vielfältigen Kräfte 
auch stärker auf die Materie wirkend, als in sonst einem räumlichen Teil der vielen, vermutlich 
sogar unendlichen Teilen der anderen Kosmen. Die Schöpfung hat dort ihren bevorzugten Ort 
gewählt, wo sie eben nicht durch die Kräfte Brahmas und seines ewigen Aus- und Einatmens 
dauerhaft in Entstehung und Zerstörung geraten, sondern wo sie aufgrund ihrer eigenen 
Gesetzmässigkeiten etwas entstehen lassen können, welches sich weitgehend dieser 
Entstehungsphase und Zerstörungsphase im grossen Stil entzieht. 


In diesen Zwischenwelten von Entstehung und Zerstörung, nennen wir sie die 
Pralada-Phase, wie sie schon durch die Veden als solches erkannt wurden, entstehen unsere 
eigentlichen Welten der Materie, der Energie und der Schwerkraft, sozusagen durch das Licht 
des Schöpfergottes Luzifer, welcher in just diesen Bereichen am wirksamsten leuchtet, und 
darum Aussergewöhnliches in der Lage ist zu erschaffen. Dies ist unsere Welt des 
Universums, der Kosmos der Materie, der Schwerkraft und aller Energieformen und 
Schwingungsebenen, durch welche diese Energien sich in Raum und Zeit ausdehnen. Das ist 
unsere eigentliche Welt, wo wir leben und wo das Ur schlussendlich in Bezug auf seine 
Potentialität eben so gut wie verschwunden ist, aber noch als Teil, sozusagen als letzter Rest, 
in uns allen weiterlebt, da wir über das volle Potential seiner Kräfte weiterhin verfügen. Und 
obschon wir uns der Stofflichkeit von Luzifers Welten unterstellen müssen, so enthalten wir in 
uns drin doch noch alles Potential dieses Ur, welches in anderen Regionen der Multiversen 
noch gänzlich wie immer vorhanden ist, und auch immer wieder neu entsteht. Wir können gar 
nicht anders, als in dieser Zwischenwelt zu leben, welches zwar von der Art her und genau 
genommen das Reich Luzifers ist, aber in welchem wir dennoch von der Urkraft leben, und 
diese Kräfte vollumfänglich nutzen können. Denn wir sind nicht nur einfach Menschen mit 
begrenzten Möglichkeiten, sondern wir sind durch das Ur geschaffene Sterne im Weltraum, 
welche in geschütztem Rahmen der Pralada-Phasen räumlich uns von einer weitgehenden 
Zerstörung unserer Welten erretten können, ohne aber jeglichen Bezug zu einer höchsten 
Potentialität jemals zu verlieren. Wir sind sozusagen das Erbe des Ur, und das einzige, was 
bewusst über diese Herkunft Bescheid weiss. Materie, Energie, Gravitation und andere Kräfte 
wissen nicht um sich selber, geschweige denn um ihre Herkunft. Aber die Menschen sind in 
der Lage, ihre Herkunft, ihr Potential und ihr Vermögen zu ersehen, und zu verstehen, 
welchen Anteil sie an der Schöpfung und an allem haben, was jemals erschaffen wurde durch 
die Differenzierung und Abscheidung des höchsten Überpotentiales aus dem Ur. 


Die Schöpfung und das Reich Luzifers sind das Schönste, zu was das Ur in der 
Lage ist es herzustellen und entstehen zu lassen. Das Ur hat sich durch die Schöpfung quasi 
selbst die Krone aufgesetzt, obschon durch diesen Vorgang eigentlich eher seine 
Entmachtung in Folge stattfand. Denn in anderer Sicht der Dinge dieser Vorgänge hat sich 
das Ur sozusagen zugunsten der Schöpfung selber geopfert und sein Leben als höchste 
Wesen des Potentiales hingegeben. Gott hat sich sozusagen geopfert für seinen Nachwuchs, 
die Schöpfung, durch vollständig transformiert und aufgelöst. Keines der Gesetze des Ur 
besteht auf ewige Zeiten, denn die Schöpfung transformiert diese Überpotentialität vollständig 
in der Differenzierung und Entstehung der uns bekannten Naturgesetze, was gleichkommt mit 
der Entstehung der Welt von Luzifer. Er ist der Herr über die Materiegesetze, die 
Naturgesetze und das uns bekannte Universum. Aber er ist natürlich nicht vergleichbar und 
auch nicht gleichwertig mit einem monotheistisch definierten Satan, als dem Unglücksbringer 
für alle Menschen. Sondern Luzifer ist gleichzusetzen mit der uns bekannten Mutter Natur, 
dem Ursprung und der Manifestation aller überhaupt möglichen Naturgesetze in der 
Ausdifferenzierung aus dem höchsten Potentialität des Ur. Vergleichbar der indischen Kali, 
der Mutter-Schöpfergottheit von allem, was wir kennen, welche schöpfen und zerstören kann 
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in einem ewigen Zyklus von Werden, Sein und Vergehen, und wir uns diesen Gesetzen im 
Kleinen, wie auch im Grossen, nicht entziehen können. Unsere Vorfahren haben davon die 
beste Vorstellung herausbedungen, indem sie diese Kräfte des über dem Universum 
stehenden Vorganges einteilten in die Gesetze von Fehu, Uruz und Thurisaz. Sie wussten 
davon, dass nichts auf Dauer bestehen kann, nichts ohne Transformation war, und deshalb 
wurden diese drei Kräfte immer als eine Einheit genannt und in Hagalaz als Wissenquell über 
genau diese Gesetze vereinigt. 


Vor aller Schöpfungsdifferenzierung also gab es ein Etwas, welches aus der 
geringstmöglichen Potentialität und grösstmöglichen Schöpferleistung sich sozusagen wie 
zusammenzog zu einem Ei, inert gegenüber jeglichen Naturgesetzen, es loslassend und von 
ihnen ablassend, um sich in sein grösstes und höchstes Potential zurückzuziehen. Es ist also 
der genau Umkehrvorgang einer Schöpfung oder Schöpfunggsleistung. Es ist der Vorgang, 
unter welchem es wiederum zur höchsten Ausprägung von Potentialität kommt, wenn alles 
nurnoch in eine Kräfterichtung läuft, und nichts mehr im Gleichgewicht zu sein scheint. Dieser 
Vorgang der Zusammenziehung des uns bekannten Universums geschieht zeitlich betrachtet 
viel schneller, als wir es uns unter der normalen Raumzeitbedingung vorstellen könnten. Denn 
sobald die Expansion sich umkehrt und zu einer Inflationstendenz wird, wird die Zeit in der 
Raumzeit zwangsläufig verändert und kontrahiert und expandiert ebenso auf andere Weise, 
wie es aus dem jetzigen Universum kennen. Mit der Raumkontraktion, unabhängig davon, ob 
diese wieder zum Ursprung zurückführt oder aber an einem anderen Ort im unendlichen 
Raum wieder zu einem neuen Zusammenzug sich anballt, wird die Zeitdilatation zu einem 
vollständig anderen Zeitrahmen führen. Wo Materie und Schwerkraft sich nurnoch in eine 
Richtung bewegen, weil sie nun ebenfalls wieder von einseitig wirkenden Kräften beeinflusst 
werden, dort wird auch die Zeit verändert und läuft nach anderen Gesetzmässigkeiten ab. 
Dies könnte bedeuten, dass die Zeit sich fast bis zur grössten Verzögerung ausdehnt. Wir 
würden dann die Zeit für uns selbst als gleich bleibend empfinden, in Tat und Wahrheit aber 
würde alles im Vergleich wesentlich langsamer ablaufen. Es wäre fast so, als ob das 
bestehende, sich kontrahierende Universum eingefroren worden wäre. Dasselbe muss der 
Fall sein bei der Expansionsbestrebung eines Universums, also zumindest ein einer 
Anfangsphase eines Urknalles, genau so, wie in der Endphase des Zusammenzuges von uns 
bekannten Universen diese Zeitdehnung massiv zunimmt und fast bis in die Unendlichkeit 
gereicht. Je weniger Kräfte wie Graviation also einen Einfluss haben, desto mehr dehnen sich 
Gesetze wie die Zeit, genauer genommen die Raumzeit, und desto vergleichsweise 
langsamer laufen diese ab. Es könnte also sein, dass der Vorgang der Expansion und 
Kontraktion von Universen wesentlich länger andauern durch die erfahrene Dehnung der 
Raumzeit, als wir uns das heute überhaupt vorstellen können, weil wir nur über die Möglichkeit 
des Vergleiches mit unserer jetzigen Raumzeit verfügen. Wir können dies also in 
Zusammenhang stellen auch mit dem Aufbau von Potentialität. Denn wo Potentialität sich 
aufbaut oder abbaut, dort wird die Raumzeit automatisch mit verändert, und wird einmal 
erschaffen, einmal zerstört, nie aber ganz oder vollumfänglich, sondern nur zu gewissen 
Anteilen von einer möglichen Annäherung an die grösstmögliche und eben kleinstmögliche 
Potentialität. Die Annahme, dass vor aller Differenzierung jegliche Naturgesetze in Vollwirkung 
existieren, oder vollkommen abwesend sind, ist vergleichbar mit der Frage danach, inwiefern 
eine praktisch grösstmögliche Annäherung an die grösstmögliche oder kleinstmögliche 
Potentialität überhaupt möglich ist. Man wird also die Naturgesetze selbst unter besten 
Bedingungen nie ausser Kraft setzen können, man kann nur ihre Wirkungen sozusagen 
vergrösstmöglichen oder verkleinstmöglichen, in Annäherung an die höchste und an die 
gerinste Potentialität. Die Naturgesetze der Raumzeit verschwinden also selbst unter der 
Schöpfung und ihrer erneuten Zerstörung nicht einfach, sondern sie gehen hin gegen ein 
Maximum und Minimum der Wirkfähigkeit. Das ist alles, was wir über das Ur wissen müssen. 
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Weder Schöpfung noch Naturgesetze 


Eines muss man nun genauer Betrachten. Es wird immer angegeben, dass es sich 
bei der Ausdehnung, beim Urknall, um eine Art oder Form der Schöpfung handelt, in dem 
Sinne, dass etwas entsteht, was zuvor noch nicht vorhanden war, und erst dann in volle Blüte 
kommt. Vermeintlich geht also dieser Gedanke davon aus, dass bei der uns bekannten 
Schöpfung etwas vollständig Neues entsteht, und am Anfang ein Nichts vorhanden war. Die 
Schöpfung wird also als der grosse Wendepunkt betrachtet, aus welchem aus dem Nichts 
quasi ein Alles entstanden ist. Betrachtet man es aber differenzierter, so ist es genau 
umgekehrt. Denn erstens kann nicht aus dem Nichts ein Etwas oder Alles entstehen, und 
zweitens ist der Vorgang dieser Schöpfungsleistung genau umgekehrt, als ursprünglich 
angenommen. Das Nichts, aus welchem das Alles entstanden sein soll, definieren die 
monotheistischen Irrlehren als den Gottesursprung, welcher frei von jeglichen Gesetzen oder 
anderweitigen Handlungsweisen wie aus dem Nichts alles entstehen lassen haben soll, was 
es heute im Kosmos gibt. Wir werden aber durch eine differenzierte Betrachtung sehen, dass 
genau dies ein Irrtum ist, und die Schöpferleistung eben nicht wirklich eine Schöpfung ist, 
sondern das genaue Gegenteil davon, nämlich eine Minderungsleistung, und aus dieser 
Wegnahme von Gesetzmässigkeiten unser heutiger Kosmos entstanden ist. 


Um dies zu verstehen, müssen wir uns zuerst mit den ursprünglichen Gesetzen 
eines Urknalles auseinandersetzen, und uns verabschieden von der Annahme, dass es ein 
Nichts geben könnte. Diese Annahme muss bereits falsch sein. Auch wenn es von den 
unsrigen, in der jetzigen Raumzeit abweichende Gesetzmässigkeiten gibt, welche den 
Ursprung des Urknalles ausmacht, so ist dieser Ursprung dennoch nicht das Nichts, aus 
welchem vermeintlich dann das Alles entstehen könnte. Bestenfalls sind es einfach andere 
Gesetzmässigkeiten der Raumzeit, von Raum und Zeit und ihren Materiegesetzen, welche vor 
dem Urknall vorhanden sind, aber eben genau so festgelegt sind, wie die spätere Erschaffung 
der Schöpfung durch Hinwegnahme dieser Gesetzmässigkeiten, was es denn nämlich auch 
eigentlich vom Vorgange her ist. Wir können deduktive Herleitungen nehmen, indem wir zum 
Beispiel die Entstehung des Lebens nachverfolgen. Dieser Vergleich ist deshalb legitim und 
richtig, weil er durch die gleichen Entstehungsprinzipien in Existenz kommt. Wir können also 
ein einfaches Ei im Uterus einer Frau nehmen, um die Entstehung des Weltalls zu erklären. 
Dieses Ei ist undifferenziert, unentwickelt, enthält aber im Zusammenspiel mit der Umgebung 
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alle Vorbedingungen für das spätere Entwickeln des Lebens, respektive des Lebewesens. 
Das Ei im Uterus entspricht der Vorlage für den Urknall im Kosmos. Gleiches Prinzip, gleiche 
Folgen, gleiche Ableitungen, gleiches Entstehen. Das Ei ist undifferenziert, eigentlich könnte 
aus dem Ei fast alles entstehen. Aber das Ei hat gewisse Eigenschaften, welche im 
Zusammenspiel mit der Umgebung genau das entstehen lassen, was wir später als Kind 
bezeichnen. Das Kind entspricht dem Kosmos und seiner darin enthaltenen Schöpfung. Die 
Schöpfung und Erschaffung des Kindes funktioniert nach den gleichen Prinzipien wie die 
Erschaffung und Entwicklung des Kosmos. Kind wie Kosmos sind nicht absolut frei von ihrem 
Ursprung, sondern leiten sich von ihm ab. Beide Ei-Formen enthalten in sich bereits einen 
Plan, welcher durch den Schöpfungsvorgang in Existenz kommt. Dieser Schöpfungsvorgang 
folgt dem Plan des Eies, also der Gesetzmässigkeiten, welche im Ei bereits vorhanden sind, 
aber auch im Zusammenspiel mit der Umgebung genau in dieser Form und Ausprägung 
geschaffen werden. Was nun aber ist dieser Entwicklungsplan genau, und welchen 
Gesetzmässigkeiten folgt er? Betrachten wir es genauer, so haben wir am Anfang ein 
undifferenziertes Ei, ob ein menschliches oder kosmisches Ei, ist hinlänglich kein grosser 
Unterschied in Bezug auf die Art der Entstehung. Das Ei ist undifferenziert bezüglich dessen, 
dass aus ihm irgend etwas entstehen könnte, prinzipiell. Aber beide Eier folgen nicht dem 
Nichts einer Unbestimmtheit von Gesetzmässigkeiten, sondern enthalten in sich bereits 
Gesetze und Gesetzmässigkeiten, nach welchen die weitere Entwicklung folgen muss. Das Ei 
ist weder im Nichts, noch kommt es aus dem Nichts, sondern es folgt seinen eigenen, für es 
bereits vorhandenen Gesetzmässigkeiten. 


Diese Gesetzmässigkeiten sind, wenn wir es wahrheitlich betrachten, nicht eine 
Erschaffung von Potentialitä, sondern eine massive Reduktion dieser Potentialität. 
Naturgesetze können nur dann wirken, wenn eine Kraftwirkung entsteht. Diese Kraftwirkung, 
in jeglicher Form, ist bereits eine Potentialreduktion. Ohne diese Potentialreduktion könnten 
keine Kraftwirkungen überhaupt entstehen. Das ist das Geheimnis der Erschaffung von 
Naturgesetzen. Es ist sozusagen die Minderung eines Potentiales aller nur möglichen und 
erdenklichen Zustände und Folgen. Was das Ei macht, das menschliche wie auch das 
kosmische, ist also nicht die Erschaffung einer Schöpfung, eines Schöpfungswesens, sondern 
es mindert durch Reduktion aller nur erdenklichen Naturgesetzzustände seine Form auf 
bestimmte Merkmale. Es folgt hieraus also das genau Gegenteil von einer 
Schöpfungsabfolge. Es wird nicht etwas geschöpft, sondern ganz einfach nur gemindert. Die 
von uns immer als Schöpfung von etwas Neuem empfundene Weitung und „Ins-Leben- 
Rufung“ oder Entstehung von Naturgesetzen und neuen Zuständen ist eben genau nicht ein 
Schöpfungsvorgang, sondern eine Reduktion von Naturgesetzen, und zwar fast eine absolute 
Minderung von Zuständen. Genau genommen kann man diesen Vorgang des Entstehens von 
einem Etwas aus dem Ei nicht als schöpferischer Akt verstehen, sondern als absoluter 
Minderungsakt von Naturgesetzen, da die gesamte Potentialität aller möglichen Formen und 
Zuständen auf annähernd das Nichts reduziert wird. Zwar nicht wirklich und absolut auf das 
Nichts, aber durch die Einschränkung aller Möglichkeiten in Ausprägung eines bestimmten 
Etwas doch angenähert an die letzten Möglichkeiten von Naturgesetzen, und in Folge von 
einem Wachstum des Wesens aus der Eiform. Was immer wir mit dem Vorgang der 
Schöpfung also bisher annahmen, es ist nicht so, sondern genau umgekehrt. Die Schöpfung 
fand nicht dort statt, wo aus dem Ursprungs-Ei ein wie aus dem Nichts entstehendes Etwas 
kommt, sondern die Schöpfung entsteht dort, wo das höchste Potential entsteht und 
geschaffen wird, und das ist vor dem Urknall, wenn alle Materie in einem grossen 
Mischvorgang in seine einzelnen, kleinsten Teile zermalen wird durch äusserst grosse, ja fast 
unendliche Gravitationskräfte, und wo alle Naturgesetze zurückkehren in ihren ursprünglichen 
Zustand der höchsten Potentialität. Genau dort liegt der Ursprung der schöpferischen Kräfte 
des Weltalls oder Kosmos. In Bezug auf das in der Frau vorhandene Ei ist dieser Vorgang 
natürlich etwas anders, da es dort keine Vorstufe des Eies geben kann, und dieses Ei 
natürlich von Anfang an als Anlage im Lebewesen bereits vorhanden ist, und auch keine 
Entstehung einer höchsten Potentialität gegeben ist. Das Ei ist immer vorhanden, und wird 


- 158 - 


einfach weitergegeben von Generation zu Generation. Vielleicht noch könnte man die Meiose, 
die Verschmelzung von Erbmaterial als Vorgang der höchsten Potentialität bezeichnen, und 
wo noch immer alles Potential möglich ist. Aber auch dort ist die Potentialität bereits schon 
sehr eingeschränkt. Dass es hier anders ist im Vergleich mit dem kosmischen Ei, muss wohl 
in der Sache selber liegen, da viele Merkmale gleich bleibend weitergegeben werden müssen, 
damit in der Welt ein Lebewesen wieder erfolgreich angepasst sein Leben führen kann. Mit 
dem Ei des Kosmos ist das sicherlich anders, da dort die Umgebung nicht so sehr von 
Wichtigkeit ist, da vor der Entstehung des Urknalles fast alle Materie in der nächsten 
Umgebung eingesogen und sozusagen zermahlen wird. Das ist natürlich bei einem 
menschlichen Ei nicht demgemäss, sondern dieses ist immer eingebettet in eine Umgebung, 
in welcher es bestens muss angepasst sein. Das Urprinzip der Entstehung des Kindes, der 
Schöpfung, aus dem Ei aber, ist dieselbe. Es funktioniert nicht als Schöpferleistung, sondern 
als reduktive Einschränkung von Gesetzmässigkeiten und Naturgesetzen, damit daraus ein 
Etwas mit höchst reduktiven Merkmalen und Eigenschaften entstehen kann. 


Wir erkennen aus dieser Betrachtung als zweiterlei. Einerseits ist der 
Schöpfungsvorgang eben kein wirklicher Schöpfungsvorgang, und deshalb benötigt es auch 
keinen Schöpfer, kein Ur und keinen Urgott. Und zweitens entstehen aus dem von uns 
angenommenen Schöpfungsvorgang, welcher eben keiner ist, nicht die Naturgesetze wie aus 
dem Nichts, sondern diese waren vor allem Anfange bereits vorhanden, ja sogar in 
vollständiger Potentialität vorhanden, in weitaus grösserem, ja absolut grösstem Ausmasse 
überhaupt. Es ist also nicht so, dass die „Schöpfung“ einen Schöpfer benötigen würde. Und es 
ist nicht so, dass erst durch die Schöpfung die Naturgesetze entstehen, sondern diese sind 
längst vorher vorhanden, ja waren es immer schon vorher. Die Schöpfung ist nichts anderes, 
als eine unendliche Reduktion von einer grösstmöglichen, potentiellen Naturgesetzpräsenz 
auf wenige, oder zumindest in Bezug zu dessen, auf geminderte Naturgesetz-Zustände. Der 
Vorgang ist also genau umgekehrt. Es entstehen nicht neue Naturgesetze, oder überhaupt 
erst Naturgesetze durch die Erschaffung des Wesens „Kosmos“, sondern das Potential aller 
nur möglichen Naturgesetzzustände wird gemindert auf ein bestimmtes Mass, und ist er 
dadurch überhaupt in der Lage, den Kosmos mit seinen Materieeigenschaften der Raumzeit, 
von Raum und Zeit, zu erschaffen. Wenn dies nicht so wäre, würde der Kosmos nicht in 
Existenz kommen können. Dasjenige, was wir als materielle Raumzeit erkennen, unter der 
Wirkungsweise von Raum und Zeit, ist bereits die Reduktionsschöpfung von allem, was als 
Potential überhaupt möglich wäre. Und genau in dieser Wirklichkeit leben wir ebenfalls in der 
Welt. Erst durch die reduktiven Eigenschaften eines höchsten Potentiales kann der Kosmos 
und kann die Welt entstehen. Hier existieren feste Gesetzmässigkeiten und Naturgesetze, 
welche nicht mehr in Relation gestellt werden zu einem Potential. Die Naturgesetze sind fest, 
unabänderbar und ermöglichen uns unsere Existenz. In dieser Wirklichkeit leben die 
Menschen, und in dieser Wirklichkeit wurde der Kosmos erschaffen, im Sinne einer reduktiven 
Schöpferleistung aus dem Überpotential aller nur möglichen, kosmischen Wirklichkeiten. Wir 
leben in dieser reduzierten, fast vollständig ausdifferenzierten Wirklichkeit des Kosmos, in 
einer Welt, welche wir noch zu unseren Gunsten verändern können, aber nur, wenn wir über 
die reduzierten Materiegesetze Bescheid wissen, und diese transformieren können in andere 
Energien und Zustände. Genau darin liegt und erschöpft sich unsere Möglichkeit zur 
Erschaffung eines räumlich und zeitlich eingeschränkten, kleinen Paradieses innerhalb dieser 
Ausdifferenzierung des Kosmos. 
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Weder Raum noch Zeit 


In der Anfangsphase des höchsten Potentiales, im Urzustand, gibt es in diesem 
höchsten Potential aller Möglichkeiten weder Raum, noch Zeit, da die Materiebausteine noch 
zu keiner Differenzierungswirklichkeit gelangt sind. Erst allmählich, durch reduktive 
Gesetzeseinschränkungen ergeben sich die Materiebausteine und ihre Wirkungsweisen von 
Raum und Zeit fast wie von selbst, denn diese Gesetze waren mitunter in dem Urzustand des 
Ur-Eies bereits enthalten, und zu was sie werden sollten bei höherer Differenzierung und 
Aussetzung von bestimmten anderen Gesetzmässigkeiten. Es haben andere Gesetze 
existiert, oder zumindest andere Raumzeit-Gesetze in diesem Urzustand der Vermischung 
und Anballung aller Materie, aber nicht die heutigen Naturgesetze der Raumzeit in diesem 
ausgewogenen Verhältnis. Wenn wir heute durch den Raum fliegen, dann erkennen wir fast 
durchgängig diesen Raum als theoretisch andauernd, ohne Fluktuationen seiner selbst, immer 
gleichbleibend und ohne Irregularitäten. Genauso in Bezug auf die Zeit selbst, von welcher wir 
keine Unterscheidung wahrnehmen können, da sie für uns immer gleichbleibend fliesst. Wir 
gehen sogar davon aus, dass die Zeit das Konstanteste überhaupt sei, was aber nicht so ist, 
oder was zumindest auch in dem Urzustand nicht so war. Die Zeit wird deshalb von uns als 
stetig und immer gleich bleibend erfahren, weil sie in dieser Form des Kosmos, durch die 
Graviationsteilchen tatsächlich fast immer gleichbleibend sein muss. Die Anzahl der 
Gravitonen pro Raumeinheit ist über das gesamte Weltall fast immer gleich vorhanden, nur 
unterschieden davon, wo im Kosmos wir und gerade befinden. Bezogen auf kleine Räume von 
Lichtjahren oder tausenden von Lichtjahren aber ist die Abweichung der Zeiteinheit praktisch 
immer gleichbleibend, ausser wenn starke Gravitationskräfte wirken durch lokale 
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Materieanballungen. Im Weltraum ohne Materie ist die Zeiteinheit aber eines der 
verlässlichsten Masse überhaupt. 


In der Ursprungszeit, möchte man fast sagen, oder besser noch in dem Zustand des 
Urs, waren Raum und Zeit deshalb schon anders, weil die Gravitonen- und Gravitationskräfte 
vollständig anders wirkten, weil anders zustande gekommen. Diese Kräfte waren in vielen 
Bereichen zwar ebenfalls durchgehend identisch und auf alle Seiten wirkend, aber eben nicht 
überall. In den äusseren Bereichen der Ur-Suppe der Materie, wo alles wie in einer Mühle 
zerdrückt und zermalen wurde, waren diese Naturgesetze nur einseitig vorhanden, und führen 
schlussendlich dazu, dass von dort nach dem letzten Einsaugen der Materie aus dem 
Weltraum wiederum eine einseitige Fluchtbewegung einsetzte, welche den Urknall auslöste, 
auch wenn dieser eine Urknall vielleicht nicht der einzige Urknall war, sondern einer von 
unendlich vielem im gesamten Weltall, da wir bis heute noch nicht wissen, ob der Raum 
überhaupt so etwas wie eine natürliche Grenze hat, oder ob er gar nicht als Raum mit 
Grenzen gelten kann, da er nur ein Naturzustand ist, wo sich Materie eben nicht befindet, 
respektive auf Zeit abwesend ist. Dies bedeutet im Endeffekt, dass überall dort Raum 
entsteht, wo die Materie abwesend ist, und dies deshalb „überall“ der Fall ist. Dieses „überall“ 
würde mitunter die Unendlichkeit mit einfassen, so schwer dies für uns auch verständlich sein 
mag. Raum nicht im Sinne von Unendlichkeit, sondern im Sinne eines natürlichen Entstehens, 
wenn Materie über keine gewisse, allgemeine Eigenschaften mehr verfügt. Somit könnte man 
die Unendlichkeit als Eigenschaft der Materie annehmen, was für uns sehr merkwürdig klingen 
mag, da sich dies nicht mit unseren Erfahrungssätzen deckt. Wir leben in einer begrenzten 
Welt, in einem begrenzten Raum, und in einer begrenzten Zeit. Für uns hat alles seinen Ort 
und seine Zeit. Aber für den Urzustand vor einem Urknall mag es gänzlich andere 
Gesetzmässigkeiten gegeben haben. In diesem Urzustand könnte der Raum ebenso 
unbegrenzt gewesen sein wie jetzt, aber einfach auf einem „kleineren Raum“. Und die Zeit 
könnte relativ betrachtet ebenso unendlich gewesen sein, obschon sie irgendwann doch ein 
Ende genommen hat. Und vermutlich unterscheidet sich dieser Urzustand von Raum und Zeit 
nur unwesentlich von demjenigen, was wir heute im Kosmos vorfinden, nur dass der Raum für 
uns betrachtet sich wesentlich gedehnt hat, bis zur Unendlichkeit, und die Zeit für uns 
Ewigkeiten andauert und nie zu enden scheint, obschon vielleicht beide, Raum wie Zeit, nicht 
diese absoluten Werte, Gesetze und Behauptungsmöglichkeiten in sich beinhalten. 


Ist die Verteilung von Materie unendlich klein oder unendlich gross, so wird das von 
uns nicht als wesentlicher Unterschied empfunden, ja wir sind nicht einmal in der Lage, diesen 
Unterschied abhängig vom System zu erkennen, denn ob wir dasselbe Energievolumen auf 
einem unendlich kleinen Raum oder einem unendlich grossen Raum verteilt haben, macht für 
uns, wenn wir in diesem System selbst leben, keinen Unterschied, weil es nur um die 
Relationen geht, und nicht um die absolute Ausdehnung. Ob das Universum in einem Ei Platz 
hätte, oder aber über fast den gesamten Raum des Kosmos verteilt ist, hat für niemanden und 
nichts eine Bewandtnis. Es hat sich wie von selbst ergeben, dass bei Zusammenlagerung von 
Materiebausteinen, oder besser gesagt Energiebausteinen, die Freiwerdung von noch mehr 
Energieform dazu geführt hat, dass der Raum sich wie von selbst dehnen musste, um ein 
grösseres Volumen im Vergleich zum Ur-Ei-Zustand einzunehmen. Es scheint also, dass der 
Raum immer genau soviel Platz einnimmt, wie er für einen Idealzustand im Gleichgewicht 
benötigt. Wenn die Anlagerung von Energiebausteinen sehr eng wird, wie in unserem jetzigen 
Kosmos, dann ist die Ausdehnung praktisch im Maximum bereits erreicht, und es benötigt 
nicht noch mehr Raum, respektive das Gleichgewicht der Raumbeanspruchung ist längst 
erreicht, oder kurz vor dem absoluten Erreichen. Und demnach müsste die Wende ebenfalls 
auch bald eintreten, die Wende zum bevorstehenden Umkehrvorgang, bei welchem die 
Energiedichte in Bezug auf die Energieanlagerung und die Raumbeanspruchung einfach 
wieder zu gross wird, und zu einer Kontraktion führen wird. Diese Kontraktion mag von uns 
nicht einmal wirklich bemerkt werden, weil die Grössenverhältnisse der Raumbeanspruchung 
im Vergleich zur Energiedichte im gleichen Verhältnis zu stehen kommt. Natürlich geht die 
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Wissenschaft in Bezug auf die Rotverschiebung heute davon aus, dass noch immer eine 
Expansion erfolgt. Aber es wäre durchaus möglich, dass dieser Vorgang der Raumdichte 
längst wieder angefangen hat, zurzeit am laufen ist, oder aber kurz vor der Wende steht. Es 
muss verständlich sein, dass die Raumausdehung in Bezug auf die Energiedichte längst ein 
Mass überschritten hat, wo man den Umkehrvorgang wieder erwartet. Was nun diese 
Expansion noch heute am Leben halten soll, kann zu heutigem Zeitpunkt nicht wirklich 
ausgesagt werden. Es scheint, dass noch immer ein Gleichgewicht gefunden werden muss, 
welcher von einer dereinstigen, erhöhten Energiedichte herrührte, und den Schwung 
sozusagen noch nicht verloren hat. Ob effektiv aber der Punkt des Gleichgewichtes nicht 
bereits längst wieder überschritten wurde, ist nicht auszumachen, und kann nur über eine 
vernünftige Herleitung herausbedungen werden. Vielleicht haben wir diesen Punkt der 
Umkehr bereits längst überschritten, sind darüber hinausgegangen und wissen es nur noch 
nicht. Somit wäre die Umkehrreaktion zwar noch nicht eingetreten, aber aufgrund der 
sozusagen überschiessenden Ausdehung ohne Energiedichtegrundlagen bereits längst 
wieder eine Wirklichkeit, welche notwendigerweise auf alle diese Entwicklungen folgen wird. 
Vermutlich wird man diese Gleichgewichtskonstante eines Tages ausrechnen können, und 
auch genau sagen können, ob wir diesen Punkt der maximalen Gleichgewichtsausdehnung 
noch nicht erreicht haben, bereits erreicht haben, oder aber längst überschritten haben. 
Aufgrund von Masse und Energiedichte sollte man dies eines Tages ausrechnen können. 


Die Raumzeit richtet sich nach eben diesen Energiedichte-Gleichgewichten und den 
Massenansammlungen, und dehnt sich bis in die Unendlichkeit und Ewigkeit in beide 
Richtungen. Das heisst, dass durch diese Vorgänge der Raum auf beide Seiten entweder 
unendlich dicht oder unendlich gestreckt wird, und dass ebenso die Zeit auf beide Seiten in 
die Ewigkeit driftet, nämlich in die unendlich hohe Schnelligkeit, aber auch in die unendlich 
tiefste Langsamkeit, bis fast zur vollständigen Erstarrung von Zeit. Wird Raum gedehnt, 
verändert das die Zeiteinheit. Wird die Zeit gedehnt, verändert das die Eigenshaften des 
Raumes. Wird das eine unendlich grösser oder schneller, so mindert sich das andere in 
Absetzung dazu zur unendlichen Kleinheit oder Langsamkeit. Diese Abhängigkeit könnte man 
in eine Formel bringen, aber da sie ebenso von der Massedichte und Energiedichte 
abhängen, müsste man Konstanten hineinberechnen, deren definitive Findung nicht einfach 
wäre. Es ist aber allgemein tatsächlich so, dass Masse und Energie direkt zusammenhängen 
mit Raum und Zeit einer Raumzeit. Die Grössenverhältnisse verhalten sich demgemäss nach 
vorgeschriebenen Werten, und beeinflussen sich immer gegenseitig. Wie und zu welchen 
Anteilen, wird man irgendwann in Zukunft bestimmen können. Für uns wichtige zu verstehen 
zum heutigen Zeitpunkt ist nur, dass Energie oder Masse mit Raum und Zeit einen direkten 
Zusammenhang haben in Bezug auf alle davon gemachten Ableitungen. Es gibt keine 
Trennung dieser Eigenschaften der Wirklichkeit, so wie wir sie in unserem Bewusstsein 
empfinden, sondern sie sind immer abhängig voneinander, auch wenn wir diese Merkmale der 
Wirklichkeit als vollkommen voneinander unabhängig betrachten. Es ist ganz einfach die 
Eigenschaft unserer Wahrnehmung, welche über die Körpersensorik diese Unterscheidung 
vornimmt, oder eben in der Lage ist, diese Unterscheidung zu machen. In Wirklichkeit sind 
diese Eigenschaften aber nicht voneinander unabhängig, sondern gehören zusammen und 
sind Eigenschaften der Energie und von Masse. Masse ist genau genommen nichts anderes 
als ein bestimmter, man könnte sagen, Aggregatszustand von Energie. 


Wenn wir in unserer Betrachtung nun also zurückgehen auf den Urzustand des 
Kosmos vor der uns bekannten Schöpfung im Urknall, so müssen wir nochmals die 
Grundzüge festhalten. Es hat auch an diesem Zeitpunkt die Eigenschaften der Raumzeit 
gegeben, und auch die Massegesetze und Energiegesetze waren bereits vorhanden. Aber es 
war eine vollständig andere Abhängigkeit vorhanden, weil die Relationen zueinander 
vollkommen anders waren. Was wir heute erleben ist ein Kosmos, welcher fast vollständig 
bereits ein Gleichgewicht wiedergefunden hat, eine höchste Ausprägung des Potentiales 
wurde bereits abgebaut zum Nullpotential. Alle Energien haben sich sozusagen fast schon 
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wieder geschliffen und gegeneinander abgegolten, so dass bald wieder eine inerte Phase der 
Energiezustände eintreten wird. Dies bedeutet auch, dass die Raumzeit in genau dieser 
Phase ebenfalls einen speziellen Zustand erreicht hat, welcher es vorher nicht gegeben hat. 
Natürlich dauert dieser Zustand für uns weiterhin an, bis fast in die Unendlichkeit hinein, da wir 
alles als unendlich langsam begreifen, und weil wir in diesem System mit enthalten ist. Im 
kosmologischen Sinne aber befinden wir uns bereits wieder in einer Endphase der 
Niederbrechung des kosmischen Gesamtpotentiales gegen Null zu. Dies bedeutet vielleicht, 
dass wir bald wieder mit einer Potentialerhöhung zu rechnen haben werden. Und dieses 
„Bald“ ist natürlich ebenfalls gemeint in kosmischen Dimensionen von Milliarden von Jahren 
oder darüber hinausgehend. Es ist jetzt schon wieder ersehbar, dass es in kosmischer Zeit zu 
einem Umkehrvorgang kommen wird, wenn dieser Punkt nicht bereits potentiell überschritten 
wurde. Dies bedeutet, dass die Raumzeit wieder einen anderen Weg antreten wird, von einer 
Potentialsverflachung gegen Null, oder sogar darüber hinaus, wieder zurück in die 
Erschaffung eines neuen Überpotentiales durch schlussendliche Ausschaltung von 
Naturgesetzen und sozusagen der Anreicherung an eine höchste Potentialität des Ur oder der 
Urkraft. Seien wir als in freudiger Erwartung einer in kosmischen Zeitdimensionen baldigen 
Wechsels, ohne dabei zu vergessen, dass wir selbst dann noch sehr lange Zeit als 
Menschheitsgesamtkultur in unserer eigenen Raumzeit weiterleben werden, ja davon nicht 
einmal etwas merken werden, sondern dies nur als vernünftige Grösse durch herleiten bereits 
vorausschauend erahnen können. Denn auch im kosmischen Sinne gibt es nichts, was 
absolut stabil wäre. Alles ist dauerhaft im Fluss, fliesst, und verändert sich. Die 
Bezugssysteme von Energie, Masse, Raum und Zeit verändern sich dauerhaft und schwingen 
wie ein Pendel immer hin und her, ganz gemäss der alten Theorie des Ausatmens und 
Einatmens von Brahma, und ganz entsprechend den Zyklenfolgen von Fehu, Uruz und 
Thurisaz unserer eigenen Vorfahren, dem ewigen Werden, Sein und Vergehen, welche längst 
schon von diesen Zusammenhängen instinktiv wussten, und dass alles Grosse im Kleinen 
sich widerspiegelt, und umgekehrt. Weshalb das so sein muss, ist einfach zu verstehen, da 
die Gesetzmässigkeiten einfachsten Bausteine der Energie auch in grosser Anzahl vielfach 
ihre Gesetzeseigenschaften auch an die grossen Materiebausteine weitervererben, und 
deshalb das Grosse sich, nebstdem es Neues auf anderer Ebene erschaft, immer auch nach 
dem Kleinen sich richten muss, was man im Umkehrschluss nicht prinzipiell behaupten kann. 
Das Kleine richtet sich nicht vollumfänglich, absolut und uneingeschränkt nach dem Grossen, 
weil selbst das Grosse wiederum zusammengesetzt ist aus dem Kleinen, den kleinsten 
Materie- oder Energiebausteinen. Deshalb, und nur deshalb, finden wir im Grossen und im 
Kleinen in vielen Bereichen die gleichen Gesetzmässigkeiten. 
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Feinstofflichkeit als Taktgeber und Urgrund 


Aufgrund unserer Vernunftfähigkeit können wir auf der Mikroebene der Existenz von 
Materie erkennen, dass die kleinsten Vorgänge auch diejenigen Vorgänge sind, welche auf 
der Makroebene die Gesetze vorgeben. Und somit sind diese kleinsten Vorgänge ein direkter 
Indikator dafür, was möglich ist auf der Makroebene der Wirklichkeit, bis hinein in alle 
Präsenzen des Kosmos. Natürlich kann man sagen, dass die Makroebene, sobald diese 
vorhanden ist, ebenso die Mikroebene beeinflusst und mitbestimmt. Aber von der zeitlichen 
Abfolge her, und aufgrund unseres Wissens über die Entstehung des Kosmos, kann klar und 
eindeutig gesagt werden, dass das Ei vor dem Huhn entstanden ist. Der Mikrokosmos ist also 
vor dem Makrokosmos entstanden, und hat erst hierdurch die Grundlagen zum Makrokosmos 
ermöglicht. Zurück zum Ausspruch aus der Antike „Du kannst das Gross im Kleinen, und das 
Kleine im Grossen erkennen‘, als einem der 7 hermetischen Gesetze aus dem Kybalion, muss 
man also präzisieren. Das Grosse ist zwar ein Abbild des Kleinen, aber das Kleine war in 
Bezug auf die Erschaffung immer vor dem Grossen da. Das Grosse ist erst entstanden 
aufgrund der Materieeigenschaften, gegeben im Kleinen. Erst hierdurch konnte sich in zwar 
nicht gleicher, jedoch ähnlicher Art und Weise der Makrokosmos erschaffen. Der 
Makrokosmos leitet sich ab vom Mikrokosmos, seine Gesetze sind zwar nicht dieselben, aber 
doch sehr ähnlich. Alle Grundprinzipien sind gleich, Detailgesetze oder differenzierte 
Ausprägungen jedoch können gänzlich anders ausfallen. Im Mikrobereich ist nicht immer 
möglich, was als Masseanballung im Makrobereich des Kosmos möglich ist. Man darf die 
beiden Ebenen niemals gleichsetzen, sondern muss das eine strikte vom anderen 
unterscheiden. Die Makroebene gewinnt zusätzlich Gesetzmässigkeiten, welche zwar als 
Grundlage auf der Mikroebene bereits vorhanden waren, aber ein Etwas hinzugewinnen, 
durch welche sie eine neue Ebene der Präsenz manifestieren. Das ist dasselbe wie mit dem 
Körper eines Menschen, welcher nicht nur eine Ansammlung von einzelnen Atomen oder 
anderen kleinsten Bausteinen ist, sondern weit darüber hinausgeht. Genau so verhält es sich 
mit dem Kosmos. Er ist zustande gekommen durch die Gesetzmässigkeiten der allerkleinsten 
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Materiebausteine einer Raumzeit, aber darüber hinaus nun bilden im Verband dieses eine 
Ebene, welche vorher als solches in der Ausprägung noch nie vorher bestanden hat. Die 
Summe, das Total, ist auch hier mehr als ihre einzelnen Teile zusamengenommen. 


Aus diesem Grunde ist es auch nicht verfehlt, wenn man in der Wissenschaft nach 
den einfachsten Bausteinen der Materie und ihren Gesetzmässigkeiten für sich genommen 
und zu anderen Bausteinen sucht. Denn durch das Wissen über sie kann man verschiedenste 
Ableitungen ermöglichen, welche unser Bild für den Kosmos noch detaillierter darlegen. Wir 
können nicht alles davon ableiten, aber dennoch einen guten Anteil von prinzipiellen 
Gesetzmässigkeiten, und weshalb es sich gerade so verhält. Auch können wir die 
Gesetzmässigkeiten der Raumzeit zuallererst dingfest machen durch die Eigenschaften der 
Materie im Mikrobereich. Alles davon abgeleitet auf höherer Ebene der Wirklichkeit, muss sich 
ebenfalls an diesen Grundprinzipien der Materie ausrichten. Deshalb ist es auch nicht zu weit 
hergeholt, wenn wir diese Gesetzmässigkeiten auf der feinstofflichen Ebene der Materie als 
die grundlegenden Gesetzmässigkeiten auch für unsere eigene Präsenz annehmen. Was auf 
der Mikroebene als Gesetz besteht, hat auch für unser Denken, unsere Wahrnehmung und 
alles zu tun. Ist es möglich, auf der subatomaren Ebene Gesetzmässigkeiten zu erkennen, 
welche eine andere Form von Raumzeit annehmen, welche sich komplett anders verhalten, 
als wir es erwartet haben, dann können wir diese Gesetzmässigkeiten auch für unsere eigene 
Wahrnehmung und für unser Denken verwenden, da wir als Wesen mit der Fähigkeit zur 
feinstofflichen Wahrnehmung in der Lage sind, alle diese Gesetzmässigkeiten ebenfalls zu 
nutzen. Auch können wir Fähigkeiten, über welche wir verfügen, im Umkehrsatz irgendwo auf 
der feinstofflichen Ebene der Materie, auf der Mikroebene, wiederfinden. Wir wissen zum 
Beispiel, dass viele medial veranlagte Menschen zum Beispiel in der Lage sind zu 
aussersensorischen Wahrnehmungen, dass viele von ihnen nicht nur eine fantastische 
Vorstellung von etwas haben, sondern manche tatsächlich in die Zukunft blicken können, 
Wahrnehmungen haben Dingen oder Gegebenheiten, welche gemäss unseres Erkennens 
eigentlich ausserhalb unserer Wahrnehmung sein müssten, also ausserhalb unserer 5 Sinne 
(Sehen, Riechen, Hören, Tasten, Schmecken). Es gibt medial begabte Menschen, welche 
ohne Zweifel manchmal Bilder aus der Zukunft empfangen. Davon kann man ableiten, dass 
gewisse Ereignisse, so unvernünftig dies klingen mag, entweder in der Zeit bereits geschehen 
sein müssen, dass also die Kausalkette anders zu stehen kommt, als wir uns dies durch 
unsere Empfindung von Raum und Zeit gewohnt sind. Oder aber es gibt gewisse Merkmal, 
Eigenschaften oder Gesetzmässigkeiten, welche uns Botschaften aus einer anderen Zeit in 
unsere Empfindung und Wahrnehmung bringen oder legen, welche erst in der Zukunft in 
Wirklichkeit passieren. Oder aber die gesamte Theorie um die Raumzeit, als um Raum und 
Zeit und deren Abhängigkeiten und Gesetzmässigkeiten, ist gänzlich anders, als wir uns durch 
unsere Vorstellung in der Kausalität machen können. Vielleicht hängt dies alles gar nicht 
zusammen mit einer Kausalkette, wie wir es bisher verstehen aufgrund unserer eigenen 
Sensorik und Denkweise. Vielleicht gibt es Gegebenheiten in Raum und Zeit, welche 
unabhängig der üblichen Abfolge und Kausalkette passieren, und über welche deshalb 
Informationen erhalten, weil wir durch unsere höhere Sensorik zusätzlich in der Lage sind, 
diese ausser Raum und Zeit sich befindlichen Eindrücke wahrzunehmen. Es ist gänzlich 
unbekannt, durch welche Gegebenheit dies überhaupt möglich ist. Gesichert gilt bisher nur, 
dass es Menschen gibt, welche mit absoluter Sicherheit in die Zukunft schauen können, 
welche Bilder bekommen, welche irgendwann in der Wirklichkeit dann auch tatsächlich so 
eintreten. Dies steht gänzlich ausser Frage. Aber natürlich kann dies nur von Personen 
bestätigt werden, welche über solche Fähigkeiten verfügen, weil sie empathisch genug sind 
oder derart feinfühlig, dass sie ganz offen und ohne näheren Gedanken daran, oftmals Bilder 
sehen von zukünftigen Ereignissen. Aber es ist ebenso eine Tatsache, dass diese Bilder nicht 
forciert werden können, sondern sie kommen, wann immer sie wollen. Und es sind meistens 
Ereignisse, welche selten genug auftreten. Manchmal in Abständen von Stunden, Wochen 
oder Monaten, dann wieder für Jahre ohne geringste Anzeichen. Es ist wohl völlig eigenen 
Gesetzmässigkeiten überlassen, wo, wann und wie solche Sehungen stattfinden. Vermutlich 
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liegen alle Personen, welche darüber sprechen, dass man diese Sehungen induzieren kann 
durch geeignete Massnahmen, falsch. Die Bilder kommen und gehen, wann, wie und wo 
immer sie kommen, unabhängig vom Verhalten der medial begabten Person. Das ist eine der 
Eigentümlichkeiten dieser Seherfähigkeit. Wer sie hat, kann sie nicht auf Befehl aktivieren, 
oder es an eine Trainingsfähigkeit heften. Und wer Bilder sieht, dem kommen sie grad so, wie 
sie es quasi selber wollen. Der Sehende kann darauf nicht den geringsten Einfluss nehmen. 
Und genau so muss es wohl auch auf der Mikroebene sich abspielen. Es müssen 
irgendwelche Gesetzmässigkeiten vorhanden sein, welche zwar nicht nach dem Zufallsprinzip 
sich verhalten, welche aber sich nach Gesetzmässigkeiten richten, welche nicht nach einem 
regelmässigen Ordnungsprinzip sich verhalten, sondern für uns wahrgenommen wohl eher 
nach nicht nachvollziehbaren Gesetzen sich verhalten. Wie anders wäre es möglich, dass 
Sehungen für uns fast rein zufällig geschehen, unabhängig von Raum und Zeit. Dies kann nur 
möglich sein, wann sie sich eben nicht an die gängigen Gesetze von Raum und Zeit halten, 
sondern eine davon vermutlich fast gänzlich unabhängige Gesetzesebene ausmachen. Und 
da wir keine Vergleiche zu irgend etwas machen können, noch überhaupt dies 
wissenschaftlich überprüfen könnten, wird man darüber wohl noch lange im Unklaren sein. Es 
gibt weder irgend ein Experiment, welches diesen Umstand näher darlegen könnte, noch gibt 
es irgendwelche Theorien, welche diesen Zusammenhang auch nur prinzipiell darzulegen in 
der Lage wäre. Wir sind diesbezüglich wohl noch für lange Zeit im luftleeren Raum, und 
müssen uns an unsere innere Sehungsfähigkeit halten, an unsere Empfindung unserer 
inneren Wahrnehmungsfähigkeit bei der Bildung eines Modells über unsere Umwelt, unsere 
Wirklichkeit ausserhalb von uns und über den gesamten Kosmos. Die Wissenschaft wird 
vielleicht irgendwann weiterhelfen können bei der Suche nach Antworten, dann nämlich wenn 
wir verstehen, wie im subatomaren Bereich die Weitergabe von Energiezuständen in Raum 
und Zeit geschieht, und ob es Zustände gibt, welche sich von dieser Kausalkette gänzlich 
ausnehmen, weil sie in anderen Zuständen verharren. Aber viele dieser Gegebenheiten 
werden wohl erst nach langer Forschungstätigkeit bestätigt werden können. Bisher gibt es für 
uns nur diese eine, einfache Erkenntnis, dass nämlich Zeit linear und regelmässig fliesst, und 
dass der Raum sich nach den Materieeigenschaften in der Zeit verhält. Deshalb sagen wir 
auch, dass alles sich im Fluss der Transformation befindet. Wie aber diese Transformation 
abläuft, davon haben wir bisher ein nur ungenaues Bild. Deshalb ist für uns auch unmöglich, 
etwas zu erkennen, oder nur schon zu denken, was sich von diesem Grundgesetz gänzlich 
ausnimmt. Und wir verfügen diesbezüglich auch über keine Erfahrungen, und wie es sonst 
noch ablaufen könnte, ausser der praktischen und bewiesenen Fähigkeit von wenigen, 
hochsensiblen Personen, welche Botschaften oder Energiezustände aus anderen Zeiten und 
Räumen wahrnehmen können, wir aber vollkommen im Dunkeln tappen darüber, wie dies 
überhaupt möglich sein könnte. 


Jedes Bewusstsein erschafft sich durch die Art des Denkens von der Wirklichkeit 
eine Modellbetrachtung. Das ist das Grundprinzip unseres Denkapparates. In unserem 
Gehirn, wo alle unsere Wahrnehmung stattfindet im Zusammenspiel mit der Umgebung, wird 
ein Modell geschaffen, durch welches wir in der Lage sind, eine sehr wirkliche Simulation zu 
erschaffen. Diese Simulation könnte ebenfalls in der Lage sein, zeitliche Ereignisse 
vorwegzunehmen, und tut dies in den meisten Fällen auch. Viele Menschen besitzen bereits 
darin eine hervorragende Leistungsfähigkeit, die Dinge vorwegnehmend anzuschauen und zu 
erfahren, bevor diese überhaupt entstanden sind. Dies ist auch eine Form der 
Gefahrenvorausschau und sehr nützlich, wenn es um zukünftige, bevorstehende Ereignisse 
geht. Manche Menschen können Gefahren regelrecht spüren oder riechen, wie man sagt. Sie 
können Gefahren erkennen und voraussehen, welche noch nicht eingetreten sind, welche 
aber aufgrund der Alltagssituation mit grosser Wahrscheinlichkeit genau so eintreten werden. 
Dieses vorausschauende Denken oder Wahrnehmen ist also fast schon eine allgemeine 
Funktionsweise unseres Gehirnes, und eine spezielle Fähigkeit von Menschen, welche uns 
bereits in frühester Zeit aneigen war und durch die Selektion aufgrund der Gefahrenlage auch 
sehr gefördert wurde. Unsere Ur-Vorfahren, als Urwesen, waren ja selber lange Zeit Gejagte, 
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und mussten sehr gute Eigenschaften herausbilden, welche für gefährliche Situationen eine 
vorausschauende Simulation zuliessen. Deshalb ist diese Anlage in uns längst vorhanden und 
gegeben. Es sind andere Fähigkeiten, als wenn wir über Jahrmillionen nur Jäger gewesen 
wären. Auch Jäger benötigen eine tiefgehende Fähigkeit der Simulation von 
Lebensumständen und Gegebenheiten, aber es sind nicht dieselben Fähigkeiten 
vorausgesetzt. Aber wie auch immer diese Zusammenhänge sich einstellen. Sicher ist, dass 
medial begabte Menschen eine Veranlagung besitzen, welche über diese Fähigkeiten noch 
weit hinausgehen. Bei ihnen stellt sich nicht nur eine allgemeine Vorausschau ein über 
Situationen des Alltags, sondern sie verfügen über genau Kenntnis von Bildern und 
Zuständen, gegeben vermutlich tatsächlich aus einer anderen Raumzeit-Konstellation, aus 
welcher sie Bilder empfangen können, welche im Kopf zu gegebener Zeit durch die 
Umgebungssituation in haargenau gleicher Form wieder auftreten. Das heisst, es werden die 
Bilder so genau und deutlich gesehen, als wenn sie im Jetzt auftreten würden. Und das 
Eigenartige daran ist, dass diese Bilder irgendwann in Zukunft haargenau so aus der 
Wirklichkeit wieder in unser Bewusstsein treten, dass wir sie als die Sehung erkennen, welche 
wir in der Vergangenheit wahrgenommen haben, und wir sie deshalb erkennen aufgrund des 
Vergleiches mit diesen beiden Ereignissen. 


Moderne psychologische Erklärungen über ein sogenanntes Deja-vu gehen davon 
aus, dass es sich um eine einfache Funktionsweise des Gehirnes handelt, welche dieses 
Erlebnis auslöst. Wir sehen sozusagen Bilder in einem neuen Umfeld, und erinnern uns an 
eine frühere Konstellation, und haben dann das Gefühl, dieses Bild schon einmal gesehen zu 
haben. Eine bestimmte Alltagsgegebenheit löst in uns also ein Bild aus, von welchem wir zu 
späterer Zeit, in anderem Zusammenhang, eine Bildauslösung bekommen, einen Eindruck, 
welcher dann wiederum für diese ähnliche, aber nicht gleiche Situation, impliziert wird. Es mag 
ein, dass es dies gibt, ja man muss sogar davon ausgehen, dass diese Erklärung für 
bestimmte Eindrücke und Erfahrungen möglich, ja sogar wirklich, ist. Aber es muss genau 
aufgrund dieser Gegebenheit eben aufgezeigt werden, dass bei der medialen Übermittlung 
genau dieses nicht geschieht. Medial begabte Menschen sehen Bilder in einer Zeit, von 
welchen sie bereits wissen, dass diese eintreten werden in der Zukunft. Die aus der Zukunft 
sozusagen gesandten Bilder sind nicht einfach durch den Zufall gebildete Bilder, sondern sie 
kommen zusätzlich mit der Botschaft, dass es sich um ein Ereignis handelt, welches in 
Zukunft sich tatsächlich so zutragen wird. Es ist also nicht etwas, was erst eintritt, wenn es 
bereits passiert ist, wie beim Deja-vu, sondern es ist das exakte Gegenteil davon. Das 
Medium nimmt ein Bild wahr aus einer bestimmten Informationsquelle, aus einer anderen 
Wirklichkeit oder Dimension, und weiss mit aller Bestimmtheit, dass dieses in Zukunft sich 
genau so zutragen wird. Diese übermittelten Bilder haben also gar nichts mit einem 
nachträglich empfundenen Deja-vu zu tun. Es ist etwas davon gänzlich verschiedenes, um 
dies hier nur als Einschiebung ebenso behandelt und im Vergleich unterschieden zu haben. 
Mit dem Deja-vu haben wir eine gute wissenschaftliche Erklärungsmöglichkeit für einen 
bestimmten Umstand, welcher ebenso musste erklärt werden, und vielleicht handelt es sich 
sogar um eine wahrheitliche Darlegung. Aber diese Erklärung hat mit dem medialen Empfang 
von Bilder aus der Zukunft nichts zu tun. Es ist eine vollständig andere Situation, welche in 
keinem Zusammenhang steht zu der Erfahrung bei einem De&ja-vu. 


Unsere feinstoffliche Wahrnehmung ist in der Lage, über eine gewisse 
Sensorfähigkeit Zustände wahrzunehmen, von welcher wir über unsere analytische 
Denkfähigkeit und Wahrnehmungsfähigkeit der Apperzeption und Informationseinengung 
ansonsten nicht in der Lage wären zu empfangen, da unser Hirn von allen Informationen 
immer eine apperzeptive Eingrenzung vornimmt. Das heisst, um uns in der Wahrnehmung ein 
Bild zu geben, müssen empfangene Informationen immer zu einem Gesamtbild 
zusammengeschnitten werden. Dies bedingt unweigerlich, dass Informationen nicht in ihrem 
richtigen Gehalt in unser Bewusstsein gelangen, sondern immer über Zwischenwege oder 
Zwischenverarbeitungsschritte, und unter Umgehung der natürlichen Eindrücke. Nur derart ist 
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es für überhaupt möglich, Wahrnehmungen über eine Sache oder Angelegenheit zu 
bekommen. Wir sind also aufgrund von Informationen aus der Wirklichkeit, über unsere 
Sensorik oder über unsere Wahrnehmungssinne, gezwungen, uns ein Modell zu erschaffen 
von dieser Wirklichkeit. Dies ist für uns nur möglich, indem wir ein ganze Bündel von 
Informationen auf ein einziges Wahrnehmungsbild zusammenschneiden und uns dieses 
Modell von der Wirklichkeit im Bewusstsein erschaffen. Dabei geht der Wirklichkeitswert 
manchmal vollständig verloren, oder es kommen Bewusstseinszustände hinzu, welche in der 
Wirklichkeit so gar nie vorhanden waren. Dabei wird einmal reduziert, dann wieder simuliert, 
grad wie wir es aufgrund unserer Erfahrungen im Leben erwarten. Manchmal scheinen die 
Sinne, unsere Wahrnehmung, so trügerisch zu sein, dass wir im Nachhinein es besser 
erkennen und uns dann fragen, wie wir die Situation oder Gegebenheit überhaupt in der Lage 
waren derart zu sehen, da die Wirklichkeit doch eine gänzlich andere war. Die medialen 
Sehungen nun sind ebenfalls etwas davon gänzlich Unterschiedenes. Denn wie bereits 
angemerkt handelt es sich um Bilder, welche wie aus quasi Nichts zu uns ins Bewusstsein 
vorstossen, und immer mit dem zusätzlichen Informationsgehalt, dass es sich um ganz klar, 
deutliche Bilder handelt, welche in irgend einer Situation in der nahen oder fernen Zukunft 
genau, wirklich haargenau so auftreten, und jederzeit können aus dem Bewusstsein 
abgerufen und verglichen werden. Auch hier handelt es sich demnach nicht um irgendeine 
Spezialität der Verarbeitung von Informationen durch unser Bewusstsein, sondern diese 
Eindrücke sind gänzlich davon ausgenommen. Die medial begabte Person weiss beim 
Kommen dieses Bildes oder dieser Bilder ganz genau und ohne den geringsten Zweifel, dass 
dieses Bild auch in der Wirklichkeit erscheinen wird, obschon sie natürlich nicht weiss, wann, 
wo und unter welchen Begleitumständen dies passieren wird. 


Es muss also auf der Mikroebene der Materiegesetze irgend eine Funktion geben, 
wo das uns bekannte Raumzeitgefüge anders zu stehen kommt, als wir es durch unsere 
Sensorik, unsere Sinne, gewohnt sind wahrzunehmen. Vielleicht sind Raumzeit und 
Kausalzusammenhänge in Wirklichkeit gänzlich anders aufgebaut. Vielleicht sind Gegenwart 
und Zukunft nicht solch strikte abgetrennte Materiegesetzmässigkeiten, wie wir es durch unser 
Denken wahrnehmen, vielleicht genau so, wie auch eine Vergangenheit nicht wirklich existiert. 
Gegenwart und Zukunft müssen in Wirklichkeit einen höherwertigen Zusammenhang haben, 
welche wir heutzutage noch nicht in der Lage sind genau zu erkennen. Es wird sicherlich 
interessant sein zu sehen, auf welche Ergebnisse die wissenschaftliche Suche noch kommen 
wird in Bezug auf diesen Zusammenhang, welcher doch eindeutig in unserem Bewusstsein 
vorhanden ist, welcher aber nicht durch irgendwelche wissenschaftlichen Beweise bisher 
könnte unterstützt werden. Wir wissen zurzeit nur, dass es irgendeinen Zusammenhang gibt, 
aber wir können nicht erkennen, welcher dies ist. Noch gäbe es irgendwelche 
wissenschaftlichen Experimente, welche uns dies nachvollziehbar erklären könnte. 
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Von Undifferenziertheit zu Differenzierung 


Was wir am Anfang der Entstehung eines lokal wirksamen Urknalles erleben, ist die 
vollständige Zerstörung jeglichen Potentiales, darniedergebrochen auf die einzelnen 
Reduktionsphasen und der damit in Zusammenhang stehenden Entwicklung von reduzierten 
Manifestationsschöpfungen. Es wird aus dem Eizustand ein Potential vollständig 
ausdifferenziert und somit reduziert auf ganz bestimmte, fest eingestellte Eigenschaften unter 
der Wirkung und den Gesetzen von Raum und Zeit. Diese Einstellung hat kein Potential einer 
Ausdifferenzierung mehr im grösseren Massstabe, sondern kann sich nur in kleiner, aber 
weiterer Ausdifferenzierung erschöpfen, und sich dort noch weiterentwickeln. Eigentlich ist 
diese Ausdifferenzierung an keiner Stelle wirklich abgeschlossen, denn auf der tiefsten Stufe 
dieser Ausdifferenzierung ist noch eine weitere, tiefergehende Differenzierungswirkung 
möglich, und oftmals eben auch tatsächlich der Fall. Aber im grossen Ganzen jedoch ist eine 
Welt für sich erschaffen, ein Kosmos fix, ein Planet oder eine Sonne fertiggestellt, und die 
Menschheit, die Tier- und Pflanzenwelt erschaffen. Ob und wie diese sich untereinander 
weiter ausdifferenzieren, ist dann nurnoch eine Frage des kleinen Masses, der kleinen 
Quantität, aber nicht mehr der Qualität. Denn die Ausdifferenzierung ist bereits zu grossen 
Anteilen erfolgt, und die Entwicklung, wenn sie bereits ganz ins Stoppen gekommen ist, 
schreitet nurnoch allmählich vorwärts in weiterer Differenzierung und Anpassung an die 
Umwelt, die Umgebung und neue Verhältnisse in Abhängigkeit zur Umgebung. Und genau so 
muss man sich die gesamte Schöpfung vorstellen. Anfangs ein ureigenes Potential, welches 
eine Erfüllung sucht. Undifferenziert, aber mit grossem Bestreben, sich zu Wandeln. Dann tritt 
die Wandlung ein, das Potential mindert sich rasant, bis zum Punkt, wo das Potential durch 
eine Einstellung in den Naturgesetzen keine grossen Schiftungen mehr möglich macht. Und 
schlussendlich ist die Entwicklung und Niederbrechung auf bestimmte Naturgesetze fast 
vollständig abgeschlossen und nurnoch beeinflusst, durch bestimmte Veränderungen in der 
Umgebungswelt. Und genau in dieser Phase befindet sich die Menschheit seit vielen 
Jahrmillionen. Sie ist seit dieser Zeit praktisch unverändert vorhanden, hat fast alles Potential 
zur Ausdifferenzierung verloren und dümpelt nun vor sich hin, nurnoch bewegt durch 
verschiedentliche Anpassungen an die Umgebung, welche durch Naturkatastrophen, Kriege, 
Seuchen, Parasiten und anderes bestimmt wird. Im grossen Ganzen aber ist die Entwicklung 
der Menschheit seit vielen Jahrmillionen fast vollständig abgeschlossen, und es hat seither 
keine nennenswerten Fortschritte in der Entwicklung mehr gegeben. Weder die Intelligenz hat 
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überragend zugenommen, noch sonst eine Eigenschaft hat sich manifest installiert oder hat zu 
einer Weiterentwicklung geführt. Die genetischen Anlagen des Menschen sind heute noch, 
was sie vor Jahrmillionen schon waren. Es hat zwar fast unendlich viele Hochkulturen 
gegeben, diese wurden aber bisher jedes Mal wieder zerstört durch Naturkatastrophen, 
Seuchen, Parasiten und anderem. Keime haben unsere Herrschaft über die Welt und die 
Naturgesetze immer wieder zerrieben, und verunmöglicht, dass wir uns für längere Zeit über 
die Erde und die Welt aufschwingen. Dies wird auch in Zukunft nicht anders sein. Denn so 
weit fortgeschritten die menschliche Zivilisation durch Wissen, Weisheit, Technologien und 
Wissenschaft auch sei, so muss sie sich doch allezeit immer nach den Gesetzmässigkeiten im 
Kleinen verhalten. Gibt es Störungen in den niederen Gesetzmässigkeiten von Stofflichkeiten, 
Parasiten, Viren, Bakterien oder anderen Mikroorganismen, so kollabiert alles darauf 
Aufbauende mit. Es ist immer das Kleine, was das Grosse bestimmte, weil es die Grundlage 
des Grossen ist. Und wir können das Kleine nie ganz in den Griff bekommen, da es für uns zu 
komplex agiert. Selbst mit den besten wissenschaftlichen Methoden wird es immer wieder zu 
gewaltigen Naturkatastrophen kommen, auf welche wir bei bester Vorbereitung nicht 
vorbereitet sein können. Und dabei geht es nicht einmal um die direkte Auswirkung der 
Naturkatastrophe selber, sondern um die direkten Folgen davon, welche weitaus gravierender 
sein können als alles, was ein Parasit oder eine Mikrobe bewirken könnten. Ein sehr gutes 
Beispiel, welches nun nennenswert ist, erschien im Oktober des Jahres 2019 in Wuhan, 
China, und diese Schrift wurde in dieser Zeit erstellt, wo ein Virus derart heimtückische 
Eigenschaften aufwies, dass es nun in Folge zu den allerschlimmsten, globalen Auswirkungen 
mit dramatischen Folgen kommt. Das Virus hat ein paar sehr heimtückische Eigenschaften, 
welche es zu einer Pandemiewirkung hat kommen lassen. Es ist höchst ansteckend in den 
kleinsten, geringsten Mengen, es ist übertragbar von Lunge zu Lunge (Aerosole), und von 
Hand zu Hand (Schmierinfektion durch Schweiss und Körperfett), es hat eine sehr lange 
Inkubationszeit, so dass jeder einzelne zu einem Superspreader wird, und es entwickeln nicht 
alle sofort eine Lungenentzündung, so dass sich das Virus ungehindert durch Überträger und 
Superspreader weiterverbreiten kann. Der absolute Supergau einer Virenpandemie ist 
derjenige, wo ein Virus, und genau das wird irgendwann in Zukunft auch passieren, sich seit 
Jahren schon überträgt, und nach einer bestimmten Zeit den Organismus tödlich verletzt 
durch eine bestimmte Einwirkung. In Kombination mit den anderen, obgenannten 
Eigenschaften eines Virus, welcher noch nicht an die menschliche Population angepasst ist, 
wäre dies absolut verheerend. So verheerend, dass hierdurch die gesamte, globale 
Population fast könnte ausgelöscht werden. Das heisst es wird einmal einen Virus geben, 
welcher für Jahre unentdeckt bleibt, sich weltweit inner weniger Monate oder sogar Wochen in 
der menschlichen, globalen Population ausbreitet, und dann innert weniger Monate tödliche 
Auswirkungen haben wird. Und wenn das dann passiert, dann wird es keine Möglichkeiten 
mehr geben für die Menschheit, durch Wissenschaft oder Technologie darauf zu reagieren. 
Dann werden Jahrtausend von Menschheitsentwicklung inner weniger Jahre umsonst sein, 
und die Globalzivilisation zurückschrumpfen auf wenige, noch intakte und funktionierende 
Menschheitspopulationen, irgendwo abgelegen in der Wildnis, im Busch, im Urwald oder in 
von der Welt vergessenen Orten. Oder wenige Menschen, welche eine gewisse Immunität 
gegen das Virus haben, welche auf genetischer Grundlage vorhanden ist, wird dann wieder 
bei Null anfangen müssen. Das ist nicht ein utopisches Szenario, sondern es wird ganz sicher 
dereinst passieren. Und vermutlich wird es auch gar nicht lange auf sich warten lassen. Denn 
wir wissen mit aller Bestimmtheit, dass dieser Fall aufgrund von 
Wahrscheinlichkeitsberechnungen schon sehr bald einmal eintreten könnte. Es findet also 
durch Umgebungsparameter immer eine weitere Differenzierung der Menschheit statt. Durch 
Einfluss von Parasiten, Naturkatastrophen, Kriege und Seuchen kann sich innert kurzer Zeit 
ein vollständig neues Verhältnis in der Menschheitspopulation einstellen, bis hin zum 
vollständigen Kollaps der bestehenden Zivilisation. Diese Zyklen hören niemals auf, sondern 
gehören zu einem Regelwerk der natürlichen Selektion und Populationsbeschränkung. Denn 
sonst würden gewisse Tierarten sich langfristig über andere erheben und praktisch alles 
andere nachhaltig auslöschen. Pandemien und Seuchen sind also ein natürliches, durch die 
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Naturgesetze gegebenes Mittel der Natur, um die Gleichgewichtsverhältnisse zu garantieren, 
und um Exzesse zu ahnden, indem deren Auswirkungen durch Gleichgewichtsverschiebung 
wieder neu eingestellt wird. Bisher konnte die Menschheit nur deshalb überleben, weil sie 
ganz kleine, sogenannte Quarantäne-Einheiten bildete, also abgeschlossene Populationen, 
welche voneinander absolut getrennt waren. Dies war bisher die einzige Überlebensstrategie, 
um die Menschheit nicht aussterben zu lassen durch Mikroorganismen oder Parasiten. Und 
diesem Grundsatz für einen Schutz der menschlichen Population wurde mit der Idee der 
Globalisierung und Internationalisierung, und mit der absoluten Reisemöglichkeit, 
entgegengewirkt. Die Folgen können wir nun ersehen. Kleine Viren bringen das gesamte, 
globale Gleichgewicht ins Wanken, mit dramatischen Folgen für das Leben der Menschen. 


Im grossen Ganzen aber wird sich die Menschheit immer wieder von diesen 
Katatrophen erheben und weitermachen können. Die Zeit nach Pandemien aber muss klar 
machen im Bewusstsein, dass man natürliche Eingrenzungen von menschlichen Populationen 
unbedingt benötigt. Es müssen Völker existieren, welche mit anderen Völkern keinen direkten 
Kontakt haben, und welche lokal auf einem Gebiet sich selber organisieren. Es muss 
sozusagen natürliche Quarantäne-Einheiten geben, wo ein Virus nicht um die ganze Welt 
gehen kann, unterstützt durch das Reisen im Flugzeug, im Auto oder sogar in der Rakete. Es 
müssen Gebiete hermetisch gegeneinander abgegrenzt werden, damit der Kollaps der 
Globalzivilisation unbedingt bei der nächsten, schwerwiegenden Pandemie kann gestoppt 
werden. Man muss die menschliche Population diesbezüglich so einrichten, dass es, wie 
früher, Populationen gibt, welche physisch absolut voneinander abgetrennt sind. Und natürlich 
muss man dazu die Populationsanzahl auf ein erträgliches Mass mindern, so dass die 
Interessen auf globaler Ebene sich zwischen den Völkern nicht dauernd überschneiden und 
zu Konflikten führen. Beachtet man diese Grundlage zur Sicherung der menschlichen 
Globalgesellschaft nicht, so ist irgendwann die Globalzivilisation wie von selbst dem 
Untergang geweiht, und Jahrtausend einer Entwicklung werden zurückgedreht werden innert 
weniger Monate oder sogar weniger Wochen. Aber wie wir auch wissen, ist das langfristige 
Denken der Menschheit nicht gegeben, und sie lernt nichts aus der Vergangenheit. Zeitige 
Probleme sind wichtiger als eine herausragende, langfristige Strategie gegen den 
zivilisatorischen Untergang. Deshalb wird es die Menschheit immer und immer wieder 
schlimmstens erwischen, und sie wird massivste Einbrüche erleben. Genau das ist passiert 
über die letzten, vielen Jahrmillionen. Und in Zukunft wird es für die Menschheit nicht anders 
aussehen. Es wird massivste Knicke und Einbrüche geben in der Entwicklung der Menschheit. 
Und selbst mit der besten Technologie, Wissenschaft und dem Wissen aus 
Jahrhundertausenden, wird es diesbezüglich keine nennenswerten Änderungen geben. Selbst 
in den am höchsten entwickelten Technologiegesellschaften, dem besten und 
differenziertesten Wissenschaftswissen, wird die Gesellschaft nichts ausrichten können gegen 
die Naturkatastrophen, welche auf der Mikroebene sich anbahnen. Die Gier, der Egoismus 
und die Rücksichtslosigkeit des Menschen gegenüber Seinesgleichen ist so gross, dass er 
niemals vorausahnend und organisierend darauf reagieren wird, so dass es verhindert werden 
kann bevor es eintritt. Und wenn es dann eintritt, dann ist es bereits zu spät. 


Solange der Mensch also nicht versteht, weshalb er sich seit Jahrmillionen nicht 
mehr weiterentwickeln konnte, und nicht versteht, dass seine Differenzierung und Entwicklung 
seit dieser langen Zeit längst abgeschlossen ist, so wird er auch nicht die geeigneten Mittel 
und Wege finden, um die Entwicklung der Menschheit darüber hinaus weiterzubringen. Er wird 
weiterhin an dem Irrglauben anhaften, dass sich alles durch Wissenschaft, Wissen und 
Technologien weiterentwickelt, und alles auf dem besten Wege ist. Und dann wird es die 
menschliche Zivilisation eiskalt durch die Wirklichkeit erwischen, und genau das passieren, 
was schon immer passierte in der Vergangenheit. Die menschliche Zivilisation wird wiederum 
zertrümmert daliegen und eine Entwicklung von vielleicht 10'000 Jahren wird umsonst 
gewesen sein. Genau dieses ist ja seit Jahrhundertausenden der Fall. Die Menschheit hat es 
bisher nie geschafft, überhaupt die Anwesenheit von Mikroorganismen zu erkennen. Erst vor 
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menschheitsgeschichtlich kurzer Zeit haben wir erste Mikroben überhaupt nachweisen 
können. Das ist ein gewaltiger Fortschritt, aber dieses Wissen schützt uns nicht vor dem 
nächsten Zusammenbruch der globalen Zivilisation, sondern macht uns nur bewusst, was 
passieren wird. Aufhalten oder verhindern können wir es deswegen noch immer nicht. Dazu 
benötigt es andere Mittel und Wege, zu denen sich die globale Zivilisation aber noch nicht 
durchringen konnte, weil sie an Irrlehren und Ideologien leidet, welche dieses zu verhindern 
wissen. Eine davon ist das Recht auf freies Reisen durch die ganze Welt, das andere ist die 
Irrlehre, dass alle Völker und Ethnien sozusagen „gleichwertig“ seien. Eine weitere Irrlehre ist, 
dass alle Menschen, alle Völker und Ethnien die gleichen Voraussetzungen hätten, um die 
eigene Sicherheit und diejenige von anderen zu garantieren. Und es herrscht sogar der 
Glaube vor, dass man selbst denjenigen Völkern Wissen, Technologien und Wissenschaft 
geben müsse, welche auf der geistigen Ebene diesen verantwortungsvollen 
Entwicklungsstand noch gar nicht erreicht haben. Wozu dieses Irrlehren führen, hat sich 
hinlänglich gezeigt. Es ist die Geschichte vom Zauberlehrling, welcher mit der Macht, welcher 
er in Händen hat, das Chaos anrichten wird, weil er die geistige Entwicklung dazu noch nicht 
besitzt. Genau dies ist in der Welt passiert mit Seuchen, Atomenergie, genetischem Wissen 
und der Möglichkeiten zum Bau von Massenvernichtungswaffen. Völker, welche geistig 
eigentlich dieses Niveau noch nicht erreicht haben, verwendeten ohne Bedenken diese 
Vernichtungswaffen zum Nachteil der ganzen Welt, aber zum Vorteil von sich selber. Es 
könnte falscher nicht sein, wenn man Völker mit Hilfsmitteln unterstützt, welche das geistige 
Niveau der richtigen Verwendung dieser Werkzeuge noch gar nicht haben. Dies führt immer in 
den Niedergang, in das Chaos und in die Zerstörung, und nicht nur für diese Völker, sondern 
meistens für die ganze Welt, und auch für diejenigen Völker, welche eigentlich mit diesen 
Technologien bereits umzugehen verstehen, und sich der Verantwortung bewusst sind. 
Genau so ist es auch passiert mit der Coronapandemie im Jahre 2019/2020. Das Virus ist aus 
einem P3/P4 Sicherheitslabor in Wuhan, China entwichen, weil die Sicherheitsmassnahmen 
nicht streng genug waren. Es wurden 600 Fledermäuse untersucht auf potentiell gefährliche 
Viren. Und dann ging alles schief. Eine Angestellte infizierte sich mit dem Coronavirus, später 
genannt Sars-CoV-2, verstarb daran, hat das Virus aber in der menschlichen Population 
bereits etabliert und von dort verbreitete es sich weiter, bis es schlussendlich zur globalen 
Pandemie wurde, weil die Kommunistische Partei es einerseits selber nicht eindämmen 
konnte, und wohlwissen, was für die Feinde im Westen passieren würde, von der 
Weltgesundheitsorganisation verlangte, dass die Flüge von und nach China nicht eingestellt 
würden. Und die Weltgesundheitsorganisation kam dieser Bitte nach, nichtsahnend, was im 
Rest der Welt passieren würde, und welche verheerenden Auswirkungen es haben wird. Und 
jetzt haben wir den kompletten Shut-Down der globalen Wirtschaft, weil nurnoch so die 
Verbreitung kann gebremst werden, oder ansonsten exponentiell weitergehen würde. Dies ist 
ein klassisches Beispiel dafür, was einmal bei der Pandemie passieren wird, welche die 
gesamte menschliche Globalzivilisation auslöschen wird. Es ist dies erst ein kleiner 
Vorgeschmack dessen, was in Zukunft mit absoluter Sicherheit noch viel gravierender 
eintreten wird, weil man die Situation von Anfang an massiv unterschätzen wird. Und vor 
allem, weil man von Anfang an absolut unvorbereitet darauf sein wird, und man die 
Naturgesetze von Anfang an missachten wird, welche nur darauf lauern, die Globalzivilisation 
zu zerstören und wieder in das natürliche Gleichgewicht zu bringen, wo der Mensch nur eine 
von vielen Tierarten ist, und sich nicht mehr explosionsartig ausbreiten darf, oder ansonsten 
zurückgebunden wird, genau so, wie es bei anderen Tierarten auf der Erde dauerhaft passiert. 
Die Differenzierung durch die Naturgesetze wirkt somit immer, sie verändert die Menschheit 
nach ihren Vorstellungen, und lässt keine grossen Freiräume zu. Wenn die Menschheit es 
nicht schafft, diese Naturgesetze rechtzeitig erkennen zu wollen, werden diese mit Gewalt sich 
alles zurückholen, was ihn angestammt gehört. Da kann auch das ganze geistige Potential 
des Wissens, der Weisheit, der Wissenschaft und der Technologie schlussendlich nichts mehr 
ausrichten, wenn die Menschheit selbst diese einfachsten Zusammenhänge entweder nicht 
erkennt, oder sie ganz einfach ignoriert. 
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Aber nochmals zurück zur eigentlich Undifferenziertheit vor dem Urknall, oder eben 
einem der vielen Urknalle, welche unser Teil des Kosmos durchlebt. Die Entwicklung der 
Menschheit vom Urwesen zum modernen Menschen ist eine solche, fast gänzlich 
abgeschlossene Differenzierung. Genau so, wie die Entwicklung des Eies im mütterlichen 
Uterus bis hin zum erwachsenen Menschen. Auch diese Differenzierung ist abgeschlossen. 
Und bei der Entstehung der Schöpfung der Galaxien und Planetensysteme ist es ebenso. Alle 
diese Vorgänge gehen von einem höchsten Potential zu einer Differenzierung aus in Richtung 
Ausdifferenzierung bis zur fast vollständigen Potentialerschöpfung. Ist zum Beispiel ein 
Mensch erwachsen, hat sich sein Potential zur Ausdifferenzierung und Bildung anderweitiger, 
neuartiger Strukturen von Gewebe und anderweitigen Körperteilen erschöpft. Ist die 
Menschheit entstanden und hat sie sich gut angepasst an die Umgebung mit ihren speziellen 
Bedingungen und ihren Naturgesetzen, so ist die Entwicklung des Menschen sozusagen 
abgeschlossen und eine weitere Differenzierung nicht mehr möglich, es sei denn durch 
schnelle Veränderungen der Umwelt durch Seuchen, Kriege, Naturkatastrophen, und so 
weiter. Dann ergibt sich entweder wiederum eine extrem schnelle Anpassung und genetische 
Schift, oder aber eine Ausdünnung der Population bis hin in Richtung Aussterben. Wenn das 
Weltall erschaffen ist, dann ist bereits die grösstmögliche Ausdifferenzierung bald einmal 
erreicht, und es finden nurnoch wenige Vorgänge statt, wo sich wesentliches verändert. 
Genau an diesem Punkte ist das Weltall selber schon angelagt. Fast alles ist bereits 
ausdifferenziert und sein fast gesamtes Potential ist bereits erschöpft, so dass es wieder zu 
einer Umkehrreaktion kommen muss, nämlich das Zustandekommen des Zusammenzuges zu 
einem neuerlichen Urknall. Genau so, wie im Alter der Körper zerfällt und wiederum in den 
Zustand eines vollständigen Potentiales zurückfällt und stirbt. Oder wie wenn sich die 
Menschheit derart ausdifferenziert hat, dass sie aufgrund ihrer genetischen Grundlagen nicht 
mehr in der Lage ist, sich an neue Gegebenheiten anzupassen. Denn auch das wird 
irgendwann der Fall sein. Die Anpassung an immer neue Gegebenheiten führt nämlich zu 
einer Ausdünnung der genetischen Variabilität auf ganz bestimmte Art und Weise, und damit 
zusammenhängend wird es irgendwann nicht mehr möglich sein, sich an neue Gegebenheiten 
in der Umwelt so anzupassen, dass ein Überleben noch möglich wäre. Dann hat selbst die 
Menschheitszivilisation ihren Zenith längst überschritten, und die Menschheit wird langsam 
aussterben. Dies ist keine Fiktion, man muss nur verstehen, wie die genetische Grundlagen 
der Menschheit nicht dauernd neue Abwehren erfindet, sondern diese Möglichkeiten bei jeder 
neuen Krankheit, welche auftaucht, einfach nur reduziert und einengt. Die Folge davon wird 
sein, dass irgendwann die Differenzierung und Reduzierung der genetischen Grundlage derart 
reduziert und ausgedünnt ist, dass eine Anpassung an neue Umweltgegebenheiten wie 
Seuchen oder was auch immer, nicht mehr möglich sein wird. Dann wird die Menschheit 
anderem Leben auf der Erde Platz machen müssen. Gegen diese Entwicklung der 
genetischen Ausdünnung lässt sich leider nichts machen. Es ist die einzige Möglichkeit einer 
Antwort, welche das Leben auf veränderte, meistens ansonsten tödliche Umwelteinflüsse 
haben kann. Dies zu verstehen, ist absolut zwingend notwendig, um auch zu verstehen, 
welcher Zukunft die Menschheit gegenübersteht. Denn auch in Bezug auf die Genetik ist es 
nicht so, dass ein Potentialzuwachs erfolgt mit dem Fortschreiten der Zeit, sondern es findet 
eine Potentialreduktion selbst auf der genetischen Grundebene statt. Dies führt dazu, dass 
Arten irgendwann ihren natürlichen Zenith erreicht haben, und abgelöst werden durch andere 
Arten. Und auch die Menschheit macht darin keine Ausnahme, und auch andere, hoch 
entwickelte Wesen nicht, wo immer sie sich im Weltall aufhalten mögen, und wie auch immer 
weit sie technologisch und wissenschaftlich sie sich bereits entwickelt haben. Irgendwann ist 
auch ihre Zeit abgelaufen und sie werden von der Bühne des Lebens verschwinden und 
abgelöst werden. Die einzige Rettung würde von der Gen-Wissenschaft kommen. Aber da die 
Menschheit sowieso nicht in der Lage ist, über eine Generation hinaus zu denken, 
geschweige denn zu handeln, ist auch diesbezüglich eine Lösung in ferner Weite. Die 
Differenzierung ist ein mächtiges Naturgesetz, deren Auswirkungen wir noch besser verstehen 
müssen. Es zeigt uns dieses Gesetz auf, dass wenn wir keine geeigneten Massnahmen 
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ergreifen, es mit der menschlichen Zivilisation dereinst ein Ende nehmen wird wie bei allen 
anderen Zyklen auch, wenn diese ihren natürlichen Niedergang erfahren. 
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Die Urkraft verliert ihre Potentialität durch Differenzierung 


Es gibt im Weltall keinen Anfang und kein Ende. Es hat vielleicht einmal einen 
gegeben, man wird es nie wissen. Aber dieser Anfang ist unbedeutend im Vergleich zu dem, 
was nach ihm folgte. Denn seither, seit Anbeginn von Allem, was im Kosmos existiert, sind 
nurnoch die unendlichen, oder fast unendlichen, Zyklen von Wichtigkeit. Ob und wie vor den 
Multiversen dereinst alles entstanden ist, liegt so weit zurück in unserer Vorstellung, dass wir 
dafür niemals einen direkten Beweis finden werden, sondern alleinig unsere Vernunftfähigkeit 
zur Rate herbeiziehen können. Denn nichts, was heute existiert, kann uns jemals einen 
Hinweis darauf geben, was vor aller Anfang gewesen sein könnte, ob es überhaupt einen 
Anfang gab, oder ob diese Präsenz des Kosmos, mit seinen dauerhaften Fluktuationen, 
seinen Verwebungen und Wallungen nicht schon immer bestanden hat. Denn es ist durchaus 
möglich, dass ein Etwas schon immer Bestand gehabt hat von seinen ursächlichen Prinzipien 
her, dass es zwar von Quantität unterschiedlich war, aber von der Qualität sich niemals 
unterschieden hat. Wir wissen es nicht so genau, und wir werden es, um aufrichtig zu sein, 
auch niemals genau wissen. Das einzige, was uns bleibt ist die vernunftbegabte Spekulation 
darüber. Wir können durch unsere Vernunftfähigkeit bis heute schon erahnen, dass es nicht 
einen einzigen Urknall gegeben hat, sondern dass, je nach Lokation, es praktisch unendlich 
viele von diesen Urknallen geben muss, je nachdem, wie weit die Materie sich in gewissen 
Gebieten bereits wieder weiterentwickelt hat, und die Schöpfungsgesetze wieder ihren 
Rückzug zum höchsten Potential antreten. Dies würde bedeuten, dass der gesamte Kosmos 
in dauerhafter Wallung begriffen ist, von Enstehen zu Überdauern zur Vernichtung und 
erneuten Wiederentstehung. Könnte man den grossen Kosmos in einem Blicke übersehen, 
würde man dieses dauerhafte Fluktuieren wahrnehmen, dieses unendliche Wallen von 
Entstehen und Vergehen, von Expandieren und Implodieren, aber in unendlich kleinen 
Gesamtteilchen und über den gesamten Raum verteilt. Diese Dimensionen sind so 
unvorstellbar gross, dass wir niemals auch nur eine Erfahrungsvorstellung davon werden 
haben können. 


Die Urkraft, welche wir uranfänglich nur der Erscheinung vor dem Urknall 
zugewiesen haben, müsste man also in grösserem Zusammenhang sehen. Es ist nämlich 
nicht so, dass unter diesen neuen Bedingungen im grösseren Zusammenhang alle 
Naturgesetze dauerhaft ausser Funktion gesetzt wären, sondern sie sind immer 
allgegenwärtig, aber nicht immer im gleichen Umfange gültig. Vielmehr ist diese Urkraft also 
im weiteren Umfange zu sehen, als wir es bisher gewohnt sind zu tun, und darf nicht nur 
angewendet werden für das lokale Ereignis eines von vielen Urknallvorgängen, sondern muss 
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auch angewendet werden auf das grosse Ganze der Entstehung des gesamten Kosmos. 
Denn unter dieser Betrachtung ist das Ur, die Urkraft, auf einmal etwas gänzlich anderes. 
Wenn wir nämlich davon ausgehen, dass vor dem Urknall die praktisch gleichen Naturgesetze 
schon einmal vorhanden waren, wie das bei der Theorie der Entstehung des Kosmos in 
dauerhaften Multiversen ist, dann bekommt selbst die Urkraft nur eine temporäre Gültigkeit, 
und ist deshalb zwar da, aber sie bildet eine mehr oder weniger lange Ausnahme von dem 
Regelwerk der Naturgesetze. Das heisst, falls sie denn überhaupt jemals eine Ausnahme 
bildet, und nicht auch in ihrer letzten Kraft ebenfalls von den Naturgesetzen bestimmt wird. 
Aber sie bilde, man mag es sehen, wie man will, eine spezielle Ausnahmeform der 
Naturgesetze, in deren Raumzeit sich Vorgänge ergeben, wo tatsächlich alle Materie wieder in 
ihre kleinsten Bausteine zermalen oder zertrümmert werden. Deshalb kann man hier klar von 
einem Neuanfang der Überpotentialität sprechen. Das Ur ist also prinzipiell nicht etwas 
Fiktives, sondern es ist da, es ist vorhanden, und es entsteht in seiner Eigenschaft immer und 
immer wieder von neuem. Es ist also ebenso eine Wirklichkeit, wie die Naturgesetze der 
Schöpfung selbst. Und es ist für alle Materie eben immer der Ausgang der Neuschöpfung, wo 
alles Alte zertrümmert wird, und hieraus und aufgrund der Schöpfungswirkung der 
Naturgesetze, aus dem Ei die gesamte, wenn auch lokal und zeitlich begrenzte Neuschöpfung 
entsteht. Dies ebenso im grösseren Multiversum aller vorhandenen _ teilkosmischen 
Präsenzen, welche im Zusammenschluss mit allen anderen Teiluniversen den Gesamtkosmos 
ausmachen. Das Ur, die Urkraft, sind also eine Wirklichkeit, und keine theoretische Annahme. 
Aber sie sind vermutlich ebenso begrenzt, wie unser Teilkosmos, in welchem wir leben, und 
welchen wir durch die Form der Ausdehnung vermutlich auf einen grösseren Urknall 
zurückführen können. 


Aus diesem Grund ist es wichtig zu verstehen, wie aus dem Ei, dem Überpotential 
überhaupt aller nur möglichen Möglichkeiten schlussendlich die neue Schöpfungskreation 
entsteht. Wir wissen ja, dass wir alleine aufgrund unseres eigenen Kosmos, oder besser Teil- 
Kosmos, von der Anwesenheit von Leben in grosser Anzahl ausgehen. In jedem Teil-Kosmos 
des gesamten Multiversum nun nimmt man an, dass dem wieder sehr ähnlich ist, und die 
Qualität zu Leben in allen diesen Räumen zu gleichen Anteilen vorhanden ist. Leben ist in 
dieser Grundstruktur also etwas bereits im Ei, in der Urkraft, enthaltenes. Es entsteht nicht aus 
dem Nichts heraus, sondern es ist als Anlage vor der Entstehung des Eies, vor der Urkraft, 
vorhanden gewesen. Und es wird durch die erneute Aufrollung und Entwicklung der 
Schöpfung aus diesem Potential-Ei wieder neu entstehen. Vor dem Ei also hat es bereits 
etwas gegeben, was in den Ei-Zustand gekommen ist, aber dadurch dennoch nichts von einer 
Gesamtpotentialität verloren hat, sondern sich nur zurückgezogen hat in seinen Urzustand 
oder Samenzustand, aus welchem dann wiederum, durch Mitwirkung von vielfältigen Kräften, 
neues Leben und ein neuer Kosmos entsteht, aber jedes Mal in vielleicht leicht davon sich 
absetzender Variation. Die Variationsmöglichkeit ist ebenso eine bestimmte Form der 
Naturgesetzlichkeit, welche als Anlage immer vorhanden sein wird, sowohl im Ei, als auch in 
der daraus entstehenden Schöpfung. Es wird bei jeder Kreation früher oder später auf etlichen 
Planeten wieder etwas wie eine Pflanzen- und Tierschöpfung geben, und es werden, wie 
immer üblich, auf diesen Planeten neue Pflanzen und Tiere in Sukzession über eine lange Zeit 
dauerhaft entstehen und alte Arten verdrängen. Und es wird ebenso ab und an höher- 
intelligentes Leben entstehen, welches dem unseren in etwa sehr nahe kommen wird, oder 
uns an Intelligenz sogar noch weit übertreffen wird. Intelligenz ist aber nicht ein allgemeines 
Prinzipium der Evolution der Tier-- und Pflanzenarten, sondern es ist mehr eine 
Randerscheinung, eine etwas spezielle Entwicklung unter vielen anderen 
Entwicklungsmöglichkeiten der besseren Adaption an die Umwelt. Intelligenz ist nicht 
zwingend die allererste Selektionsgesetzmässigkeit von Lebewesen, ausser wenn die 
Intelligenz zu einer bessern Anpassungsfähigkeit und Überlebensfähigkeit führen. Schaut man 
in die eigene Evolutionsgesetzmässigkeit der Erdgeschichte zurück, so ist sie selten von den 
Evolutionsgesetzen angewendet worden. Sie ist also eher eine Randerscheinung. Vielleicht 
könnte man sie, neben den vielen anderen Gesetzmässigkeiten, sogar als 
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Ausnahmeerscheinung bezeichnen. Dies ist nicht gerade löblich in Bezug auf unsere 
Eigenentwicklung, aber sie entspricht wohl genau der Wirklichkeit. Intelligenz wird erst bei 
Ansteigen der Geselligkeitsformen überhaupt von Wichtigkeit, und dies erst in einer sehr 
späten Form der evolutionären Entwicklung von Lebewesen, wenn die meisten Tierarten über 
die vielen hunderte von Jahrmillionen bereits längst wieder ausgestorben scheinen. Wir 
können es also nicht als allgemeines Prinzipium verstehen, sondern eher als eine späte Form 
der adaptiven Entwicklung von Lebewesen. 


Was wir aber eindeutig heute aussagen können ist, dass intelligente, moderne 
Lebewesen wie der Mensch heute, wenn auch nur für wenige Teilindividuen von Gültigkeit, 
dennoch verstehen können, wie sie die gesamte Potentialität des Ur wieder in ihr Denken, in 
ihr Bewusstsein und in ihr Handeln mit einbeziehen können. Und das ist genau derjenige 
evolutionäre Sprung, welcher uns von dem Tiermenschen abhebt. Einige wenige von uns sind 
bereits heute in der Lage zu verstehen, wie sie die Grundprinzipien der Schöpfungsebene auf 
ihr eigenes Bewusstsein anwenden können, um damit die ganze Potentialität des Ur und der 
Urkraft wieder neu in sich zu entfachen und zu nutzen. Dies aufgrund dessen, weil sie in die 
Vergangenheit schauten, um dort dasjenige zu erblicken, was die Schöpfung allererst 
überhaupt ermöglichte, nämlich der absolute Neuanfang einer Materieentwicklung und 
höchsten Potentialanreicherung, noch bevor alles in der Schöpfung und durch die 
Naturgesetze entstanden ist. Gleiches nun haben diese Wesen erkannt für ihre eigene 
Denkfähigkeit. Sie haben verstanden, dass von dieser uranfänglichen Potentialkraft nichts 
verloren gegangen ist, auch nicht innerhalb und während der Schöpfung selbst, sondern dass 
diese ganze Potentialität immerdar vorhanden ist, und auch weiterhin zur Nutzung zugänglich 
ist. Ein unvorstellbar weit fortgeschrittener Gedanke von zwar Wenigen unserer menschlichen 
Spezies, aber dennoch etwas evolutionär sehr bewegendes, da in diesem Gedanke sich die 
gesamte Schöpfungsleistung wieder neu gebiert. Dies zu verstehen ist wohl tatsächlich der 
Uranfang aller zukünftigen Menschheitsentwicklung, und dass dereinst in bester Abdeckung 
alle Menschen an dieser Denk- und Haltungsleistung werden teilnehmen können, falls sie in 
der Lage sind, diese Potentialität zu erkennen, zu nutzen und daraufhin das Leben von sich 
selbst und von der gesamten Menschheit mit weiteren, geistigen Errungenschaften 
anzureichern. Man kann es nicht weiterhin erklären als in diesen Worten, es muss 
schlussendlich jeder selber mit dieser Herausforderung zurecht kommen und das Potential für 
sich erkennen. Da könnte man wohl ganze Bücher und Abhandlungen schreiben, und es 
würde doch nichts nützen, wenn man das Prinzipium der allerhöchsten Überpotentialität nicht 
verstanden hat, und dass uns diese Urkraft nie abhanden gekommen ist, und wir sie jederzeit 
und immer, unabhängig von einer Raumzeit, immer werden nutzen können, solange diese 
Wirklichkeit der Raumzeit existiert, aus welcher wir in der Lage sind zu agieren, aber auch uns 
zu befreien durch eine Aussetzung dieser Gesetzmässigkeiten auf der geistigen Ebene. Unser 
Bewusstsein, so sehr es sich selber an die Materiegesetze und Naturgesetze halten muss, hat 
trotzdem die Möglichkeit, auf der geistigen Ebene vollumfänglich und vollständig davon 
abzusehen und sich zu befreien, ja sogar zurückzufinden zu dieser allergrössten Potentialität, 
wo noch nichts fest und Grundgesetz vorhanden ist. Dazu sind wir kraft unserer 
Vorstellungsfähigkeit in der Lage, und werden es immer sein. 


Insofern ist die Urkraft, das Ur, wie wir sie oder es ursprünglich verstanden haben, 
und wie sie auch in der Wirklichkeit vorhanden war, durch uns wieder in Existenz geraten oder 
gekommen. Sie war nie verschwunden, jedoch wurde sie durch die Naturgesetze quasi 
unkenntlich gemacht und hat sich selber eine neue Form gegeben. Der Inhalt war, ist und wird 
aber immer sein: Die Urkraft. Nur hat sie für gewisse Bereiche der Schöpfung ihre Allmacht 
abgegeben. Sie ist nicht mehr allmächtig, nicht mehr allwissend und nicht mehr allsehend. Sie 
ist zwar noch da, aber nur durch geschicktes Nutzen von intelligenten Wesen, welche sich ihr 
bewusst sind. Das Feuer des Überalls hat sich aus der Schöpfung zurückgezogen in das 
Bewusstsein von uns Menschen, und natürlich in das Bewusstsein von allen anderen 
Lebewesen in der unendlichen Anzahl von Galaxien, Kosmen und anderen Multiversen. Und 
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sie wird für alle Zeiten, und auch für alle Räumlichkeiten, immer vorhanden und nutzbar sein. 
Dies zu erkennen ist der grosse Verdienst von geistig weit fortgeschrittenen Menschen und 
ihrer Fähigkeit zu denken, herzuleiten und zu verstehen, wie diese Kräfte selbst heute und bis 
in alle Zeiten für uns nutzbar gemacht werden kann. Der Vorgang der geistigen Schöpfung ist 
eine unendliche, nie abgeschlossene Tätigkeit unseres Gehirnes und unseres Bewusstseins, 
durch welches in unendlich vielen Variationen immer wieder Neues geboren wird, als in einem 
unendlichen, nie enden wollenden Vorgang, welcher keine Grenzen um sich befasst, sondern 
aus dem gesamten Potential der Urkraft schöpft in ganz bewusst jede Form und Funktion von 
Grenzen aufhebt. Das ist das Vermögen des Grossgeistes, von herausragenden 
Persönlichkeiten und Menschen aus der Vergangenheit, der Gegenwart, und wie sie immerdar 
bis zum Ende in aller Schöpfungsgesetzlichkeit wieder neu entstehen werden. Und selbst in 
der grössten, sie umgebenden Naturgesetzlichkeit wird dieses Potential nie verschwinden, 
sondern immer und ewig, bis zur nächsten Entwicklung eines komischen Eies, vorhanden 
sein, und sogar, mit eben dieser kleinen Unterbrechung, sogar ewiglich darüber hinaus, weil 
die Anlagen dazu immer vorhanden sind, und diese Potentialität als Anlage selbst im Ei- 
Zustand des Kosmos niemals verloren geht, sondern immer in ihm vorhanden ist. 
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Höchste Gottes-Potentialität tritt ab 


Was die monotheistischen Lehren uns weismachen wollen, nämlich dass es erstens 
einen Gott gibt, welcher übermächtig, allmächtig, allsehend und allwirkend ist, kann unter der 
Betrachtung der Urkraft und ihrer Gesetzmässigkeiten nicht stimmen. Wir können lediglich 
ersehen, dass es einen Grundzustand gibt, die sogenannte Urkraft, oder eben die Vril-Kraft, 
welche einen Zustand der höchsten Potentialität darstellt. Einer höchsten Potentialität, welche 
das Vermögen hat den nächsten Vorgang einzuleiten, nämlich die Erschaffung der Schöpfung 
selbst. Dazu besitzt die Vril-Urkraft alles Vermögen, denn sie ist noch undifferenziert, so 
undifferenziert sie nur oder überhaupt möglich ist. Es gibt keinen anderen Zustand im Weltall, 
welcher diese Undifferenziertheit und höchste Potentialität besser ausdrücken könnte. Der 
Zustand dieser höchsten Potentialität, wenn alle Materie in der Mühle der Schwerkraft förmlich 
zermahlen wird zu den einfachsten Materiebausteinen, und daraus eine grösstmögliche 
Feinstofflichkeit hervorgeht, das nennt man das Ur. Es ist dies die reinste Vril-Urkraft, welche 
man erschaffen kann. Eine Kraft, welche das gesamte Vermögen der Erschaffung von faktisch 
allem beeinhaltet, welche aber im Endeffekt sich ebenso nach gewissen Gesetzesgrundlagen 
ausrichten muss. Wir haben zweitens in dieser Urkraft oder Vrilkraft nicht ein unendliches 
Vermögen im absoluten Sinne, sondern eher im reduzierten Sinne. Und wir haben diesen 
Vorgang für die Phase der höchsten Zertrümmerung von Materie, und wo sich ein 
Höchstmass an Potentialität zur Erschaffung von neuer Materie bereithält. Bei genauerer 
Betrachtung dieser Gotteskräfte oder Vrilkräfte kommen wir auf eine eigenartig reduktive Sicht 
aller überhaupt vorhandenen Möglichkeiten. Es ist nicht, was wir erwarten von einer 
Gottessicht. Gott ist nicht nur in und durch die Schöpfung handlungsunfähig, sondern er oder 
es ist selbst in seiner höchsten Potentialität noch zutiefst eingeschränkt, und weder allmächtig, 
noch allwirkend, und auch nicht allsehend, sondern äusserst eingeschränkt und alleinig an 
seine theoretische Potentialität gehängt, die, im Endeffekt in der Wirklichkeit wirkungslos 
verbleiben muss, da selbst bei der geringsten Erschaffung einer Differenzierung in der 
Schöpfungsabfolge er alle seine Kräfte verliert. Sobald das Ei der höchsten Potentialität 
anfängt, sich zu entwickeln, ist Gott bereits tot, sozusagen. Er hat sich selber für sein aus ihm 
entstehendes Kind, die Schöpfung, geopfert. Nun übernehmen die Naturgesetze alle seine 
Aufgaben, seine Macht und seinen Einfluss. 
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Alles also, was immer uns über einen Gott gesagt wurde, stimmt nicht. Er hat weder 
Macht, noch Kraft über die Materie in der Schöpfung. Seine Potentialität hat sich just bei der 
Erschaffung der Schöpfung bereits erschöpft, und zwar vollständig und vollumfänglich. Und 
selbst am Ort seiner höchsten Regierungsfähigkeit, in der kosmischen Mühle der 
Feinstofflichkeit und grösstmöglichen Potentialität, wo die Materie noch in Urform dasteht, 
Momente vor dem eigentlichen Urknall, einem von vermuteterweise vielen in einem 
Multiversum, hat er keine Macht über die Materie, sondern sein einziges Vermögen ist es, die 
Schöpfung anzustossen, nach bestimmten Gesetzmässigkeiten seines eigenen Ablebens, 
welche er also nicht einmal selber bestimmen kann, sondern welche von ihm abverlangt 
werden durch andersartige Gesetzmässigkeiten der Raumzeit, welche selbst in dieser Phase 
schon vorhanden sind, aber eben in unendlich gedehnter Weise existieren. Selbst in seinem 
eigenen Herrschaftsbereich also ist er nicht Herr über sein Reich, sondern er ist selbst nur ein 
Geschaffener, obschon ihm obliegt sich zu verändern und etwas gänzlich Neues anzustossen, 
nämlich die Erschaffung des Kosmos oder der Schöpfung. Sein Potential dafür ist in 
Annäherung unerschöpflich, aber auch er muss sich an ein Regelwerk halten, er ist nicht frei 
von Gesetzen. Er ist gerade mal in der Lage, die Schöpfung zu erschaffen. Und obschon 
diese fast unendliche Möglichkeiten zulässt, indem das Potential reduziert wird auf eine 
bestimmte Differenzialausstattung, so ist es ihm doch nicht anders möglich, als eine 
Schöpfung zu kreieren, und eben nichts anderes. Genau deshalb darf man ihm selbst in 
dieser Phase schon jegliche, vollumfängliche und unendliche Potentialität absprechen. Er ist 
weder allwirkend, noch allwissend, noch allschöpfend, noch allmächtig. Er ist ein Rad im 
Räderwerk aller Schöpfungs- und Vernichtungsvorgänge im Kosmos. Er ist höchstmögliche 
oder grösstmögliche Potentialitätsannäherung, aber eben nicht absolute Potentialität. Die 
gesamte, ihm zugeschriebene Absolutheit, dieser Anspruch kann er nicht erfüllen, und mit ihm 
auch nicht die Urkraft. Es gibt nur im theoretischen Sinne diese Annäherung an einen 
Absolutheitsanspruch. Im praktischen Sinne aber gibt es diesen Anspruch nicht. Je mehr wir 
die Gesetzeswerke des Kosmos betrachten, desto mehr wird offenbar, dass, je weiter wir in 
der Grundlage zu allem zurückdenken, uns der Punkt der Gottesallmacht zwischen den 
Fingern zerrinnt. Es war niemals so, wie uns gesagt wurde, ist nicht so, und wird niemals so 
sein. Wir müssen das akzeptieren und annehmen lernen. Einzig, was uns verbleibt in unserem 
praktischen Bestreben nach höchster Potentialität, ist die Anwendung der Vril-Urkraft für unser 
tägliches Schaffen und Denken, damit wir in Annäherung an diese Schöpferleistung 
heranreichen können. Dies scheint nicht viel, ist aber alles, was wir als Menschen erreichen 
können. Denn eine Annäherung an die höchste Potentialität ist rein theoretisch nicht absolut, 
aber rein praktisch schon so potentiell fast unendlich, dass wir immer noch einen Schritt weiter 
gehen können. 


Was die sogenannten Monotheisten anbeten, ist also weder eine ursächliche 
Überpotentialität, denn diese gibt es so nicht, noch ist es ein väterliches Überwesen, welches 
uns freudig und gut gesinnte wäre. Sondern diese beten einfach nur die Naturgesetze der 
Schöpfung an, die Gesetze also von Mutter Natur, der grösstmöglichen Unpotentialität, und 
nicht der grösstmöglichen Überpotentialität. Gleichfalls doch erkennen sie diesen Umstand 
selber nicht, und verwehren sich jeglicher Lehre über die Naturgesetze oder die 
Wissenschaften, was widersprüchlicher nicht sein könnte. Viele radikale Monotheisten 
verweigern sich sogar den Büchern, da sie als einziges Buch oder Wissensbuch entweder nur 
die Bibel, den Koran oder die Thora (inklusive den Talmud) zulassen. Kurzum: Alles, was sie 
denken und glauben, könnte falscher nicht sein. Selbst die Grundlagen zu ihrem Gott sind 
irreführend und falsch. Aber es ist eigentlich genau, was man erwarten konnte. Denn sobald 
man über die Gründe zu einem Urgrund nachdenkt und darüber sinniert, was sich noch 
dahinter verstecken könnte, so kann man die Linie der Herleitung immer weiter zurück führen, 
und kommt auf ganz normale Gesetze, welche wieder durch Gesetze angestossen werden. 
Dass es irgendwann einen allmächtigen Herrscher über die höchste Potentialität und über die 
Materie geben könnte, wird dann immer unwahrscheinlicher. Das einzige, was wir erkennen 
können ist, dass es einen Punkt der grösstmöglichen Potentialität gibt, weil dort die 
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Differenzierung von Materie am wenigsten weit fortgeschritten ist. Dies als Gottespotential zu 
betrachten entbehrt bereits jeglicher Grundlagen. Es ist ledlich der Punkt der grösstmöglichen, 
angenäherten Potentialität vor aller Differenzierung der Materieschöpfung. Es fehlt ihm also 
bereits dort jeglicher Anspruch der Absolutheit. Und da dies der Fall ist, können wir lediglich 
eine Kraft definieren, welche angenähert an diese nur theoretisch angenommene 
Überpotentialität herankommt, und das ist die Urkraft als Wirkungsweise, und der Zustand 
hierzu, das ist das Ur. Das Ur ist weder ein Gott, noch ist es eine davon abgeleitete 
Schöpfungsdifferenzierung. Und die Urkraft, die ist zwar auch theoretisch, aber wird von uns 
ganz praktisch angewendet als das Vermögen des Menschen, die innere Sonne zum leuchten 
zu bringen, und alle praktisch mögliche Potentialität des Bewusstseins, des Wissens, des 
Verstehens und der Vernunftfähigkeit zu nutzen. Wer Ur und Urkraft nutzt, ist kein Monotheist, 
sondern jemand, welcher die Einschränkungen von Ur und Urkraft klar erkennt, und nebstdem 
vollkommen frei ist von einer Irrlehre über Gott. Ur und Urkraft werden als das genommen, 
was sie durch Annäherung an eine Potentialität sind, und als Reduktion durch ihre 
Eigenschaften in der Praxis überhaupt nur sein können. Das ist deshalb vollkommen 
verschieden von einem Gottesglauben. 


Der Absolutheitsanspruch des monotheistischen Gottes muss also auf allen Ebenen 
der praktischen und theoretischen Herleitung einer Vernunftherleitung weichen. Wir können es 
im epistemologischen Sinne auf unendlich vielfältige Weise drehen und wenden, wir kommen 
immer zu derselben Aussage, nämlich dass die Gottesmanifestation, wie sie im 
monotheistischen Sinne definiert wird, falsch sein muss. Was wir durch die Vernunft 
annehmen, herleiten und mit grossem Erfolge in der Praxis bestätigen können, muss für uns 
umso wichtiger sein. Nicht zuletzt, da man anstelle von Gott die Begriffe des Ur und der 
Urkraft erkannt hat, welche allen Widersprüchen trotzt und sozusagen eine allgemeingültige 
Lehre über die wahren, echten und authentischen Zusammenhänge darstellt. Man kann sogar 
behaupten, dass aus diesem Erklärungssatz eine vollständige Aufhebung aller Widersprüche 
zwischen Metaphysik und Wissenschaft resultiert, und deshalb mit allergrösster 
Wahrscheinlichkeit und bestmöglicher Annäherung an die Wirklichkeit eben die Wahrheit sein 
könnte. Wir wissen, dass es mit dem Absolutheitsanspruch einer Aussage, Herleitung oder 
Sicht, sehr schwierig gestaltet, erst recht, wenn man den Absolutheitsanspruch zitiert. Aber es 
gibt dennoch Mittel, Wege und Möglichkeiten, wie man durch eine grösstmögliche 
Annäherung an die Wirklichkeit ab einem bestimmten Punkt diese Annäherung als die 
Wahrheit annehmen kann, ja sogar annehmen muss. Die Vril-Lehre ist eine solche 
Weltanschauung. Sie steht in keinem Widerspruch mehr zwischen Metaphysik und 
Wissenschaft. Ab diesem Punkte wird alles verschmolzen, ohne Widerspruch auszulösen. 
Man könnte sagen, dass alles Wissenschaftliiche zur Metaphysik wird, indem es alle 
Widersprüche auflöst, und alle Metaphysik zur Wissenschaft wird, indem sie tatsächlich 
bestehenden Vernunftgesetzen nachfolgt, und ebenfalls nicht mehr im Widerspruch dazu 
steht. Man könnte fast wiederholen, was Friedrich Nietzsche so salopp ausdrückte mit: „Gott 
ist tot“, aber diesmal unter anderen Vorbedingungen. Genauer genommen räumt die Vril- 
Urkraft nicht gänzlich auf mit dem Gottesbegriff, weil dieser aus der Epistemology auf 
theoretischer Ebene nie gänzlich verschwinden wird. Aber wir haben durch vernunftbegabte 
Betrachtung aus der Vfril-Lehre heraus gesehen, dass es mit dem Begriff des 
monotheistischen Gottes eben nicht weit her ist, und diesem eigentlich alles fehlt, was ihm 
zugesprochen wird, nämlich die Allmacht, die Allwissenheit, die Allsehung, die 
Allwirkungsweise und die Allpräsenz. Keines dieser Attribute oder dieser Gesetzmässigkeiten 
könnte ein theoretisch derart definierter, monotheistischer Gott jemals überhaupt in der Praxis 
und in der Wirklichkeit erfüllen. Dies, so muss man sagen, ist ein reines Wunschdenken. 
Nützlich war für den Menschen, welcher in Not und Bedrängnis dem Niedergang geweiht ist, 
aber wenn es denn bei einem solchen Nutzen alleine bleibt, so doch wiederum allgemein 
ziemlich unnütz. Ur und Urkraft geben uns die Möglichkeit, die wahren Gesetzmässigkeiten 
hinter der Struktur und den Naturgesetzen vor allem Anfange zu schauen. Und nicht nur dies, 
sondern es gibt uns auch die Möglichkeit in die Hand, die Schöpferleistung, welche die 
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Naturgesetze inhärent in sich enthalten nach dem Verstehen dieser Vorgänge ebenfalls für 
unsere menschliche Schöpferleistung anzuerkennen, umzusetzen und zu nutzen. Man nimmt 
sozusagen die theoretische nicht vorhandene Gottespotentialität, gibt ihr einen wahrheitlichen 
Zustand, und vergleicht sie mit der Menschenfähigkeit zur theoretisch übergeordneten 
Potentialität. Hieraus erkennt man im Vergleiche dazu, dass auf der menschlichen ebene die 
genau gleichen Gesetzmässigkeiten ebenfalls zur Anwendung kommen, und ein jeder diese 
nutzen kann. Und mit dieser Erkenntnis hat man sich nicht nur der Wahrheit angenähert, 
sondern macht den Menschen frei zur Aufnahme dieser höchsten und grösstmöglichen 
Potentialität, lässt ihn teilhaben an der Überpotentialität der theoretisch gedachten 
Gottesfähigkeit, aber nun im praktisch anwendbaren Sinne. Die Gottesfähigkeit nimmt Platz im 
Menschen, und erhebt ihn zum einzig möglichen Gott, und wie das Potential einzig in ihm und 
durch ihn zum Leben gebracht werden kann. 


- 182 - 


Die Entstehung der Naturgesetze 


Die Entstehung der Naturgesetze fängt also genau dort an, wo die Art der 
Differenzierung anfängt zu wirken aus dem Überpotential der grössten Wahlmöglichkeiten, 
und sich reduziert auf bestimmte Gesetzmässigkeiten. Es ist der erste Punkt, an welchem im 
Vergleich das Ei im Mutterleib anfängt sich zu differenzieren. Es bilden sich durch die 
Naturgesetze erste Materiedifferenzierungen, und diese wiederum bewirken neue 
Naturgesetzmässigkeiten. So ergibt sich das eine aus dem anderen, und das eine bewirkt das 
andere. Was wir in unserem Bewusstsein als die Entstehung der Schöpfung empfinden, ist 
nichts anderes als die Niederbrechung aller potentiellen Möglichkeiten auf die reduzierte 
Wirklichkeit. Die Naturgesetze sind deshalb nichts anderes als quasi der umgekehrte Vorgang 
der Schöpfung, es entstehen nicht neue potentielle Möglichkeiten wie aus dem Nichts heraus, 
sondern es werden Möglichkeiten zu Wirklichkeiten reduziert, zu Materie-Wirklichkeiten und 
Gesetzes-Wirklichkeiten. Die Entstehung der Naturgesetze ist deshalb alles andere als 
wirklich ein schöpferischer Vorgang, wie wir das bisher immer empfunden haben, sondern es 
ist das genau Gegenteil davon, es ist die Reduktion der Potentialität auf praktisch Null zu. Erst 
durch diese Potentialsreduktion ergibt sich in der Wirklichkeit das entsprechende, wenn auch 
komplexe Naturgesetz in der Masse. Die Anzahl Masse darf nicht darüber hinwegtäuschen, 
dass die Anzahl der Möglichkeiten dennoch reduziert, und nicht vervielfältigt wurde. Es ist also 
der genau Umkehrvorgang der Schöpfertätigkeit. Es ist eine Reduktionstätigkeit unter 
Ausschluss von Möglichkeiten und Potentialen. Das Potential schmälert sich manifest durch 
diesen Vorgang. Deshalb müsste man es nicht Schöpfungsvorgang nennen, sondern 
Reduktionsvorgang. In diesem Reduktionsvorgang entstehen die für uns wirkenden und 
wirklichen Naturgesetze. Die Bildung des Schattens von Mutter Natur ist eine 
Herauskristallisierung aus dem grösstmöglichen Überpotential aller nur möglichen Zuständen 
und Wahrscheinlichkeiten. 


Die Naturgesetze wirken nicht deshalb so hart, manifest und undurchdringlich, weil 
sie bestimmte, neue Formen der Wirklichkeit bilden, sondern weil sie just eben diese 
ausschliessen, und auf eine reduzierte Form niedergebrochen wurden durch Hinwegnahme 
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von Verhaltensmöglichkeiten. Sobald man diese Unfähigkeiten aufbricht und das Potential 
oder die Interaktionsmöglichkeiten wieder anhebt, vergeht auch die Starrheit des Verhaltens 
und man kann die Materieveränderbarkeit wiedererlangen. Es ist wirklich so, der Zustand der 
Materie ist vergleichbar mit dem Aggregatszustand von Eis bei Wasser. Es geht dabei nicht 
um eine Form der Verdichtung, sondern um eine Hinwegnahme von generellen 
Verhaltensmöglichkeiten und eine Verstarrung auf bestimmte Eigenschaften in Bezug auf das 
umgebende Umfeld. Materie ist eigentlich nichts anderes als ein bestimmter 
Aggregatszustand der ansonsten höher feinstofflichen Materie, genannte Energie. Materie und 
Energie sind nicht prinzipiell voneinander unterschieden, sondern sie sind verschiedene 
Dichtestufen ein und desselben Prinzipes, aber einmal unter voller Potentialität, wie bei der 
Energie, dann wieder um eine reduzierte Potentialität, wie bei der Materie. Deshalb lässt sich 
selbst aus der Materie noch Energie gewinnen, aber die Art und Weise, wie dies geschehen 
kann, ist stark reduziert. Nicht mehr alle Energiekonversionen sind möglich. Es gibt nurnoch 
bestimmte Stoffinteraktionsmöglichkeiten, durch welche Energiekonversionen können 
vorgenommen werden. Das Mass oder Ausmass der Möglichkeiten oder des Potentiales 
wurde stark gemindert. Und durch diese Minderung aus dem vollen Potential vieler 
Möglichkeiten entsteht nicht nur die Schöpfung des Kosmos und alle dessen, was wir kennen, 
sondern es entsteht auch eine ganz bestimmte Reduktion von Eigenschaften, welche wir 
hierdurch ganz spezifisch zur Stoffreaktion einsetzen können. Einerseits also wird das 
Potential dieser Stoff- und Materieniederbrechung reduziert. Andererseits aber entsteht 
hieraus dennoch etwas Neues, mit neuen Eigenschaften, welche es in dieser Art vorher noch 
nie zuvor gegeben hat. Wirken alle Kräfte gerichtet und in dieselbe Richtung, so kann man 
dieses ebenfalls nutzen zur Erstellung von ganz bestimmten Werkzeugen. Genau dies ist das 
eigentlich Wunder an der Schöpfung, dass durch die Niederbrechung der Potentialität 
einerseits Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten auf der einen Ebene gemindert, ja sogar 
ausgeschlossen werden. Auf anderer Ebene aber entstehen erst durch diese Reduktion der 
Möglichkeiten und durch die Erschaffung der Naturgesetzlichkeiten neue Möglichkeiten, 
welche ganz anders wirken. Die Stoffinteraktion wird von ihren prinzipiellen Möglichkeiten her 
betrachtet reduziert. Gleichzeitig aber entsteht durch die Reduktion etwas Neues, was es 
vorher noch nicht gegeben hat, oder zumindest nicht seit der dereinstigen, höchsten 
Potentialität der Urpräsenz. 


Man könnte diesen Vorgang darauf reduzieren, dass man einerseits angibt, dass 
die Summe aller Teile mehr ist als alle Einzelteile zusammengenommen, da die Summe aller 
Teile über die reine Ansammlung von Einzelteilen hinausgeht. Dies ist dann der Fall, wenn die 
gesamte Potentialität noch vorhanden ist, also wenn im Ur oder der Urkraft noch immer die 
höchste Potentialität existiert. Andererseits, wenn die Materie auf ihren tiefsten 
Aggregatszustand niederfällt, haben wir dann bald nurnoch eine Ansammlung von einzelnen 
Teilen der Materiewirklichkeiten, und deshalb könnte man diesen Zustand als mit demjenigen 
vergleichen, wo die gesamte Potentialität auf der einen Seite abnimmt, gleichzeitig aber auch 
etwas Neues entsteht, welches sich darauf abstützt, dass es sich nurnoch um eine 
Ansammlung von Einzelmateriegesetzen handelt, welche also durch ihre hohe Anzahl 
dennoch etwas Neues ergeben, und auch dementsprechend auf die Energiezustände einen 
Einfluss nehmen können. Beide Zustände, derjenige mit dem höchsten Potential, und 
derjenige mit dem niedrigsten Potential, sind zwei vollkommen verschiedene Zustände für die 
Materie- und die Energieinteraktionsfähigkeit. Zwei neue Ebenen, vollständig unterschieden 
voneinander, aber dennoch nie ganz voneinander getrennt. Es sind die äussersten 
Aggregatszustände in einem Mechanismus der dauernden Interaktionsfähigkeit des einen 
Extremes zum anderen Extrem. Genau in dieser Interaktionsfähigkeit entsteht das dauerhafte 
Wallen aller Energiezustände, und hierdurch auch die Lebensfähigkeit von Organismen und 
Leben ganz prinzipiell. Dieses Wallen zwischen den Phasen der Energiezustände des 
höchsten und des tiefsten Potentiales, der höchsten Energiedichte und des feinstofflichsten 
Energiezustandes, ermöglicht das Leben, Interagieren und Wallen in fast unendlichen 
Zuständen und Lebensformen. In diesem dauernden Hin und Her zwischen den Welten 
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vollkommen verschiedenartiger Energiezustände und Energieformen, welche sich dauernd 
abwechseln, wird erst das Leben ermöglicht, weil es dauerndem Wandel unterworfen ist. 
Einmal erhält es Energie, einmal gibt es diese ab. Einmal verdichtet es sich auf eine 
bestimmte Gesetzmässigkeit in Bezug auf die Interaktionsfähigkeit mit seiner Umwelt, dann 
wiederum setzt es sich davon ab. Es ist ähnlich dem Wallen und Entstehen, Andauern und 
Vergehen des kosmischen Fluktuationen der Materie und Feinstofflichkeit selbst, welcher im 
grossen Massstab überall im Kosmos vorkommt, und welcher ganze Kosmen verschlingt, 
erschafft und auf Dauer erhält, um diesen Vorgang in unendlicher Dauer immer zu 
wiederholen. Das ist der Urgrund und das sind die Urprinzipien des Leben, diese dauernde 
Veränderung, dieser dauernde Wandel aller Zustände und aller Naturgesetzmässigkeiten. 


Die Entstehung der Naturgesetze ist, auf einer Seite der Betrachtung, also immer 
eine reduktive Eigenschaft von potentiellen Materieeigenschaften. Andererseits entsteht 
hierdurch eben dennoch ein ganzes Weltall mit eigenen, neuen Stofflichkeitsgesetzen. Und 
genau das ist für uns sozusagen der Widerspruch, welchen wir nicht verstehen. Wir 
verwechseln meistens eine Fülle von neuen Zuständen mit der allgemeinen Schöpfung durch 
neu entstehende Schöpfungsmechanismen, welche wir als noch nicht existent feststellen 
können. Dabei war alles bereits im höchsten Potential als Anlage enthalten, und wird nun nicht 
durch Errichtung eines höheren Potentiales geschaffen, sondern durch Verdichtung und 
Reduktion von potentiellen Möglichkeiten. Dies ist der eigentliche Schöpfungsvorgang, und 
nicht die Neuerschaffung eines neuen Potentiales, also nicht die Weitung aller potentiellen 
Möglichkeiten, sondern die Reduktion dieser. Auf diese Lösung sind wir deshalb bisher nicht 
gekommen, weil in unserem Verständnis die Erschaffung von etwas Neuem immer mit der 
Erhöhung der Potentialität zu tun haben muss. Aber das ist eben ein irriger Schluss, welcher 
so nicht stimmt. Denn genau das Gegenteil ist der Fall. Der gesamte Kosmos entsteht nicht 
durch die Erhöhung der Potentialität, sondern durch dessen Abbau und der damit 
zusammenhängenden Reduktion von Potentialität, indem man die Materieteile auf bestimmte 
Interaktionsfähigkeiten reduziert, und potentiell eben nicht mehr alle Möglichkeiten zulässt. 
Das und nichts anderes ist die Herausbedingung der kosmischen Schöpfung. Dies ist, was wir 
als unendliche Schöpfungsfähigkeit betrachten, diese vielen, neuen Welten in der Schöpfung 
entstehen aus der neu gemilderten, reduzierten Potentialität aus allem höchsten Masse an 
Überpotentialität. Es werden Gesetze nicht neue geschaffen, sondern immer stärker 
ausgeschlossen. Das bewirkt die Bildung der Schöpfung und die Entstehung des gesamten 
Kosmos, zumindest aber den einfach-beschränkten Bereich unseres eigenen Kosmos, 
welcher aus einem einzigen Urknall entstanden ist. Dass es davon praktisch in Annäherung 
aber unendlich viele Urknallvorgänge geben muss, haben wir an anderer Stelle bereits 
betrachtet, und müssen wir mit einiger Wahrscheinlichkeit annehmen. 


Dieser von uns als schöpferisch empfundene Vorgang der Reduktion aus einem Überpotential 
ist just auch genau der Vorgang, durch welchen wir die Vril-Kräfte in uns bedienen können, 
wodurch wir lernen können, die Vril-Kräfte zu benutzen. Denn diese funktionieren auf genau 
der gleichen Ebene der Potentialreduktion, sobald man verstanden hat, wie man sich dieser 
bedient und wie sie zustande kommen. Die Vril-Kräfte entstehen nicht durch die Schaffung 
eines Überpotentiales aus allen nur erdenklichen Möglichkeiten, sondern sie sind ebenfalls 
das genaue Gegenteil davon. Sie entstehen in voller Kraft durch die Minderung des 
Potentiales aller überhaupt möglichen Möglichkeiten. Sie geben den Vril-Geistesblitz erst dann 
ab, wenn wir dies verstehen, und wie dieser durch Minderung aus dem Überpotential des Ur 
und der Urkraft entsteht. Wir gehen zwar von einer absolut höchsten Potentialität in Bezug auf 
die praktische Lösungsfindung aus, aber mit dem Hintergedanken, dass erst durch 
Reduktionsschaffung wir in der Lage sind, das Potential zu nutzen. Es ist also ähnlich der 
Nutzung eines Konverters, welcher Energiezustände ausnutzt, um Energien zu schaffen, 
indem er unterschiedene Potentiale nutzt. Wir gehen von der höchsten Potentialität aus, 
mindern dieses auf eine praktische Anwendung, und betrachten die Form der Konversion, 
welcher sich hieraus ergibt. Somit kommen wir zum Vfril-Geistesblitz, welcher uns genau 
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diejenige Lösung vorgibt, welche wir zur Schaffung des Geistkraftkonverters benötigen. Die 
Kraft der Schwarzen Sonne in uns generiert diese Vril-Geistesblitzleistung wie von selbst, 
sobald man den Weg des Entstehens verstanden hat. Deshalb auch werden Erfindungen 
immer unter genau diesem Standpunkt gemacht. Man hat eine überpotentielle Idee eines 
Zustandes, welcher in sich selber noch nicht eingeschränkt ist, und alle Potentialität noch 
zulässt. Als Gegensatz dazu hat man nun eine Vorstellung davon, wie eine Lösung praktisch 
in der Wirklichkeit aussehen muss. Und somit ist das Zwischenstück der Materiekonversion 
oder Energiekonversion genau, was als Bindeglied noch fehlt, und welches dann durch diese 
Unterschiedlichkeit wie fast zwangsweise erscheinen muss in unserem Vril-Bewusstsein. Dies 
ist die magische Anwendung der Vril-Feinstofflichkeit. Es ist das Geheimnis um die 
Anwendung von Gegensätzlichkeiten der Stoffwirklichkeiten, und die fast selbständig 
erfolgende Bindegliedslösung bei Erkennung von beiden Gegensätzlichkeiten. Hat man dieses 
verstanden, so ergibt sich hier die Anleitung zur Magie aufgrund von Wirken durch Wollen. 
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Entstehung von Normalraum und Normalzeit 


Wie wir gesehen haben, sind Raum und Zeit eine Eigenschaft von Energie selber. 
Geht es um Materie, so kann diese betrachtet werden als spezielle Form der Energie. Sobald 
Materie präsent ist, ist Energie vorhanden. Ist Energie vorhanden, so sind entweder 
feinstoffliche oder grobstoffliche Materie vorhanden. Alles steht in direkter Abhängigkeit selbst 
dann zur Verfügung, oder ist vorhanden, wenn Räume bis in die Unendlichkeit gedrückt oder 
gedehnt sind. Ebenso mit der Zeit. Sie ist immerdar vorhanden, auch wenn sie in Annäherung 
bis fast in die Ewigkeit gekürzt oder ausgedehnt vorhanden ist. In einem Stadium vor dem 
Urknall sind also die Energiegesetze, die Materiegesetze, und selbst Raum und Zeit, längst 
vorhanden, respektive waren nie abwesend. Aber sie bekommen für diese Raumanordnungen 
und Zeiteinheiten eine vom Normalraum und der Normalzeit abdriftende Form und Funktion. 
Dehnung des Raumes bewirkt eine Kürzung der Zeit, und Dehnung der Zeit bewirkt eine 
Kürzung des Raumes. Alles beeinflusst sich wie immer als Energie und davon abgeleitete 
Materieeigenschaft. Es gibt keinen Zustand, welcher nicht ebenso nach den Naturgesetzen 
funktionieren würde, auch wenn es sich um äusserst gedehnte Naturgesetze handelt, da viele 
Kräfte vor und nach einem von vielen Urknallen nur in eine Richtung sich denen oder kürzen. 
Insofern sind diese Naturgesetze nicht dem uns heute bekannten Normalraum oder der 
Normalzeit zugehörig, aber diese funktionieren ebenso nach den Naturgesetzen der Energie, 
der Materie und der Raumzeit, wie alles andere auch. Es gibt in und um den Urknallbereich 
herum keine Ausnahmen von dieser prinzipiellen Regel, obschon man das bisher immer 
dachte. Man dachte, dass alle Gesetze der Raumzeit sozusagen ausgehebelt seien für diese 
Extremkonstellation von Raum und Zeit. Aber dem war nie so, und dem wird auch nie so sein. 
Alles folgt auch dann den Naturgesetzen, aber mit einer speziellen Ausprägung. Insofern ist 
der Urknall auch nicht etwas, wo es keine Gesetzlichkeit geben würde, sondern sie wirken 
dort in einer für unseren Normalzustand uns unbekannten Form und Funktion. Es herrschen 
spezielle Bedingungen vor, welche in spezielle Folgen münden. Nicht mehr, aber auch nicht 
weniger. Auch die Energie selber, und die davon abgeleitete Materie, nehmen eine spezielle 
Form an. Die Dichteanlagerung ist sehr klein. Energie wird in kleinste, unabhängige Einheiten 
zermahlen durch die Anordnung der Schwerkrafteinwirkung auf die Materie. Das höchste 
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Potential entwickelt hat sich entwickelt, welches nun aufgrund der Kettenreaktion der 
Verdichtung schrittweise wieder alle Potentialität zur Bildung von Möglichkeiten verliert. 


Der Grund, weshalb wir den Zusammenhang von Energie, Schwerkraft, Materie, 
Raum und Zeit nicht ebenso wahrnehmen können wie die einzelnen Eigenschaften davon, 
liegt in der Art der Wahrnehmung durch unsere Körpersensorik begründet. Wir können nicht 
alles als Einheit wahrnehmen, sondern nur einzeln. Wir können zum Beispiel nicht die 
Raumzeit als ganzes wahrnehmen, als eine spezielle Eigenschaft der Energie, sondern 
unsere Sensorik ist nur in der Lage, aufgrund von Erfahrungen im persönlichen Umfeld aller 
Materie einen Raum zuzuweisen, und ebenso eine Zeit. Dass ein bestimmter Gegenstand 
nicht gleichzeitig an zwei verschiedenen Orten existieren kann, ist keine sensorische 
Empfindung von uns, sondern eine Ableitung unserer Erfahrung aus der Sensorik. Wir können 
diese Schlussfolgerung nicht wahrnehmen durch unsere Sinne, sondern erfahren sie als 
Erfahrungswert, also erst in Ableitung davon in unserem Denken. Diese 
naturwissenschaftlichen Regelsätze müssen wir definieren in den von uns erkannten 
Naturgesetzen. Wir kennen viele dieser Regelsätze, inklusive auch diejenigen der Ableitung 
im Zusammenhang mit Raum und Zeit. Alle diese Sätze sind reine Erfahrungssätze, und sind 
uns nicht durch die Empfindung gegeben. Denn in unserer Wahrnehmung durch die Sinne, 
sind der Raum und die Zeit immer voneinander getrennt. Das ist ja das eigentlich Sonderbare, 
dass wir nämlich nicht in der Lage sind, diese beiden Energie- oder Materieeigenschaften 
zusammenhängend festzustellen, ausser durch unsere Erfahrung. Die Sinne aber sagen uns 
etwas ganz anderes, nämlich dass Raum und Zeit getrennt sind. Aber das sind sie nicht in der 
Wirklichkeit. Es sind nur zwei verschiedene Energie- und Materiezustände, welche wir 
aufgrund dessen als getrennt oder unabhängig voneinander wahrnehmen. In Wirklichkeit aber 
sind sie nicht getrennt, sondern gehören zusammen. Deshalb darf man auch nicht von Raum 
und Zeit sprechen, sondern immer von der Raumzeit als einem Ganzen. Das ist für uns 
natürlich sehr ungewohnt, für unser Denken und Empfinden, in der Wirklichkeit verhält es sich 
aber genau so. Es gibt nur und alleinig die Raumzeit. Eine Zeit ohne Raumgesetze gibt es 
nicht. Genau so wenig gibt es einen Raum ohne Zeitgesetze. 


Nach einem Urknall-Vorgang fängt die Raumzeit an, sich in neue Gleichgewichte 
hinein zu bewegen. Gleichgewichte, welche alle Extremformen der Einseitigkeit verändern in 
eine neue Extremform. Zuerst einmal werden die Gleichgewichte ausgewogen, die 
Verhältnisse werden egalisiert. Bis zu dem Zustand, wo die Materie sich grösstmöglich frei 
macht von allen Energiezuständen, welche immerdar sie selber noch verändern. Dies ersehen 
wir daran, dass die kosmischen Welten von Sternen und Planeten und von Galaxien 
entstehen. Es ist sozusagen die Extremabsetzung und die Gegenentwicklung zum 
Urknallzustand. Alle Energieform wird aufgetrennt in Feinstofflichkeit und Grobstofflichkeit, in 
feinstoffliches Licht und grobstoffliche Materie. Genau diesen Vorgang ersehen wir als den 
Schöpfungsvorgang, also als Höhepunkt der Entstehung einer neuen Wirklichkeit. Aber es 
alles andere als dieses. Es ist nur eine Auftrennung von Stofflichkeit, Materie und Energie 
nach Schwingungspräferenzen. Gleiches sucht Gleiches, Ungleiches scheidet sich von 
Ungleichem ab. Dieser Vorgang ist die eigentliche Regel der Schöpfung, da alles eine 
Eigenschwingung hat, welche alleinig eine Resonanz bedingt. Dies Schwingungspräferenz ist 
ein allgemeines Gesetz aller Naturzustände und Regelwerke, zu allen Zeiten und in allen 
Räumen. Energie mit gleicher Schwingung beeinflusst sich. Energie mit unterschiedlicher 
Schwingung kann nebeneinander, oder oftmals sogar miteinander in gleichem Raume und 
gleicher Zeit koexistieren. Auch dies steht in vollständigem Widerspruch, zu allem, was uns 
unsere Sinnlichkeit als Erfahrung eingibt. Die Schwingungsabhängigkeit ist eine 
Energieabhängigkeit, welche wir nur durch unsere Erfahrung erfassen können, aber nicht 
durch unsere Wahrnehmung von Raum und Zeit, respektive durch unsere Sinne. 


Was wir von alledem ableiten können ist folgendes: Es gibt zu keiner Zeit und in 
keinem Raume die Möglichkeit der Einflechtung von göttlichen, von allen Naturgesetzen 
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unabhängigen Regelwerken. Es gibt weder einen ersten Beweger (Primo Motore), noch 
etwas, was zum ersten Male bewegt werden würde. Es ist alles längst vorhanden, längst 
angestossen, benötigt keinen Urgrund in Unabhängigkeit, und auch keine Gesetzmässigkeit, 
welche es vorher noch nie gegeben haben könnte. Alles ist bereits da, war immer da, und wird 
immer da sein. Es gibt weder Erschaffung, noch Vernichtung. Aber es gibt innerhalb dieser 
ewigen Zeit eine Begrenzung, und innerhalb des endlosen Raumes eine Eingrenzung. Die 
Begrenzung, respektive die Eingrenzung, widersprechen der Ewigkeit und der Endlosigkeit 
nicht. Die Ewigkeit und Endlosigkeit aber enthalten dennoch eine Begrenzung und 
Eingrenzung. Dies ist absolut kein Widerspruch. Und genau in diesem „scheinbaren“ 
Widerspruch haben wir den Schlüssel zu aller Erklärung von Leben, Schöpfung und 
Einfassung von Naturgesetzen. Die Schöpfung benötigt keine Ewigkeit oder Endlosigkeit, sie 
existiert auch in einer begrenzten Zeit und einem endenden Raume. Die Schöpfung ist sogar 
erst möglich in dieser zeitlosen Begrenzung und räumlichen Endlichkeit. Ohne diese 
Energiegesetzmässigkeit gäbe es gar keine Schöpfung. Die Materie, ob feinstofflich oder 
grobstofflich, entsteht ja erst durch die Einschränkung der Überpotentialität aller nur möglichen 
Einschränkungen von Grenzenlosigkeit (Zeit) und Endlosigkeit (Raum). Anders wäre keine 
Schöpfung möglich, respektive könnte sie niemals wirklich entstehen. Wäre die Schöpfung an 
die Grenzenlosigkeit gehängt, und an die Endlosigkeit gebunden, so wäre die Entstehung von 
Materie mit eingeschränkten Eigenschaften und Loslösung der Begrenztheit und Unendlichkeit 
nicht möglich. Materie ist ja eben gerade versehen mit dieser Einschränkung, und könnte 
andernfalls nicht einmal in Existenz kommen. Auch hier wiederum ersehen wir, dass die 
Bildung von Materie erst durch eine Reduzierung von Gesetzen und Regelwerken aus dem 
Überpotential entstehen kann, als einer reduktiven, reduzieren Form aller grösstmöglichen 
Potentialität. Die Materie ist ein exakter Negativabdruck von alledem, was wir als höchste 
Potentialität theoretisch annehmen, als Gottesmanifestation. Sie ist der Schatten aller 
unendlichen Möglichkeiten, heruntergebrochen auf wenige Merkmale von Gesetzen, und erst 
hier kommt sie überhaupt in der Schöpfung in Existenz. Das ist die Form und Funktion der 
Materie, und deshalb gibt es keine Urkraftanwesenheit mehr bei der Entstehung der 
kosmischen Schöpfung, sondern nurnoch eine Reduktivabhandlung und ein Entstehen von 
davon abgeleiteten, differenzierten, und in Existenz gekommenen Naturgesetzen. Raum und 
Zeit, Materie, Energie, Schwerkraft und alle Naturgesetze, welche wir erkennen können, 
kommen deshalb nicht von Gott, dem Ur oder der Urkraft, sondern sie sind Teilabscheidung 
davon, eine differenzierte, reduzierte und schattenhaft davon sich absetzende Wirklichkeit. Sie 
sind der Negativabdruck der Schöpfungspotenitialität, die wirkliche Schöpfung selbst, als einer 
reduktiven Modellform davon, aber ohne die Unbegrenztheit und Unendlichkeitsbedingungen 
der höchsten Potentialität des ursprünglichen Ur uns seiner Urkraft oder Urkraftpotentialität. 
Die Entstehung von Normalzeit und Normalraum also sind die Einführung von begrenzter Zeit 
und von endlichem Raume. Dies sind die Grundvoraussetzungen für jede Form der 
Schöpfung, und wo jede Potentialität einer Begrenzung und Eingrenzung Platz macht. Dieses 
etwas spezielle Wesen, diese Präsenzformen von Raum und Zeit, einer Raumzeit, müssen 
wir, vor allem anderen, zuerst verstehen lernen, bevor wir in Ableitung auch alles andere 
verstehen können. 
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Abhängigkeit von Raum und Zeit 


Es müsste allen einleuchten, selbst als höchstvergeistigte Wesen sind wir mit 
unserer Präsenz, und vor allem unserer gesamten Gedankenleistung, immer an die Gesetze 
der Natur gebunden. Dies bedeutet nichts anderes, als dass alles, was wir jemals denken und 
produzieren, was wir jemals als Potential schöpfen und neu erschaffen, immer innerhalb der 
bestehenden Naturgesetze stattfindet. Aber wie kann man sich das vorstellen? Würde dies 
nicht implizieren, dass ausserhalb der bestehenden Naturgesetze von uns nichts kann 
geschaffen werden, was nicht schon in den Naturgesetzen selber enthalten ist? Und hier führt 
die Herleitung auf einen falschen Schluss. Denn was wir mit Hilfe der Naturgesetze 
erschaffen, das ist in seiner Schaffenskraft über diese Ebene der Naturgesetze hinausgehend. 
Aber wodurch ist es hinausgehend? Ganz alleinig und immer durch seine Potentialität, welche 
es zu erfassen gibt, und welche über die Schöpferleistung innerhalb von Raum und Zeit, also 
innerhalb der bestehenden Naturgesetze, hinausgeht. Die Grundlage zu aller Schöpfertätigkeit 
ist nicht dasselbe wie die Erfassung und Erschaffung des gesamten, darauf aufbauenden 
Überbaues jeder Schöpferleistung. Man muss das eine ganz klar vom anderen unterscheiden. 
Es ist derselbe Grund, weshalb die Wissenschaften nicht in der Lage sind, sich von den 
Naturgesetzen und einer auf ihnen basierenden Deduktion zu lösen. Sondern sie werden 
immerdar nur ihre eigene Potentialität abstützen auf der eigenen Grundlage zu sich selber, 
nämlich auf den Gesetzen der Natur. Und genau das ist eben nicht die Schöpferleistung des 
Menschen, sondern dass er über diese Grundstruktur des Zustandekommens_ aller 
Weltgesetze hinausgeht, und sich in die phantastischen, schöpferischen Gesetze und Welten 
seiner eigenen Vorstellungskraft begieb, dort, wo es keine einengenden, 
freiheitsberaubenden Naturgesetze gibt, wo der Geist frei sein kann und der Mensch zum 
schöpferischen Gott wird, welcher noch alle Potentialität in sich trägt, und Kraft dieser 
Eigenschaften zu ausserordentlichem in der Lage ist. Das ist der Weg des Menschen, so er 
dann die Wege der Wissenschaft als Grundlage der Naturgesetze verstanden hat und sie 
anwenden kann. Das ist der Moment, ab welchem er wieder eintreten muss in den 
schöpferischen Quell seiner eigenen Geistentwicklung, und wo er zum Vril-Menschen wird, 
welcher die beengenden Fesseln der Naturgesetze weit hinter sich gelassen hat. 
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Die Grundlagen aller Existenz im Weltraum sind Raum und Zeit, oder besser gesagt 
die Raumzeit, da diese ja nur von uns selber unterschieden wird durch die Funktionsweise 
unserer Sinne. Selbst unser Hirn und unser Empfinden, ja jeglicher physische Teil des 
Menschen, stützt sich ab auf die Raumzeit. Alles physische geschieht in ihr, ob wir das 
möchten oder nicht. Es ist sprichwörtlich die Grundlage zu unserem Wesen. Aber genau darin 
liegt auch die Einschränkung, welche sie sich selber gibt. Denn wie wir aus der Entstehung 
von Leben, von Intelligenz und auch von der Entstehung des Kosmos wissen, ist die Raumzeit 
bereits eine reduzierte, reduktive Eigenschaft der höchsten Potentialität. Was für die 
Schöpfung das Ur oder seine Wirkung, die Urkraft ist, ist für uns Menschen der menschliche 
Geist. Der menschliche Geist ist noch undifferenziert, enthält noch alles höchste Potential, 
weil es nicht unterschieden oder ausdifferenziert ist. Es ist wie das höchste Potential, welches 
sich nicht herunterbrechen lässt auf die einzelnen Bestandteile der Naturgesetze, sondern 
welches noch alle Freiheit zur selbst gewählten Differenzierung in sich enthält. Deshalb darf 
man den Menschen nicht herunterbrechen auf seine allerhöchste Ausdifferenzierung und 
Wahl in der Raumzeit, sondern man muss sein Potential erkennen, welches in seinem Geiste 
liegt. Frei denkende Menschen lassen sich kategorisch ungern festlegen oder in eine 
Schublage ablegen. Das kommt nicht von ungefähr. Es hat mit ihrem potentiellen Denken zu 
tun, dessen Freiheit es schon ist, von anderen nicht eingeschränkt oder differenziert zu 
werden. Es ist die freie Wahl jedes Menschen, sein gesamtes schöpferisches Potential derart 
einzusetzen, dass er die Kriterien dazu selber wählt. Kein Naturgesetz, aber auch kein 
menschgemachtes Gesetz, kann oder darf dieses Potential einschränken. Ansonsten, und 
würde man dies machen, verliert der Mensch sein gesamtes, geistiges Potential, und er wird 
zur Marionette einer Ideologie, eines Staates oder einer geistigen Bewegung, welche von den 
Wenigen für die Vielen vorgegeben wird. 


Bei der Betrachtung des Menschen darf man also nicht nur von der 
naturwissenschaftliichen Betrachtung ausgehen, sonst erschafft man aus dieser 
materialistischen Sicht eine Marionette, welche am Gängelband von Raum und Zeit hängt, 
eine Maschine. Ja, die Wissenschaft ist zu nichts anderem in der Lage, als den Menschen als 
eine bestimmte Form von Maschine zu sehen, funktionierend innerhalb der Gesetze der 
Materie, in den Gesetzen von Raum und Zeit, und mit diesen Naturgesetzen der Raumzeit 
durchwoben und vollkommen unfähig, sich von ihnen abzusetzen. Aber dies ist keine 
vollumfängliche und wahrheitliche Sicht des Menschen und überhaupt allem. Sondern es ist 
eine rein reduktive, ausdifferenzierte, und auf die Naturgesetze heruntergebrochener Mensch. 
Ein solcher Mensch wäre gemäss Definition nicht einmal in der Lage, vernünftig zu Denken, 
geschweige denn, dass er überhaupt in der Lage wäre, über die Funktionsweise einer 
Maschine hinauszukommen. Es würde ihm das gesamte, schöpferische Potential fehlen, was 
ihn zu einem Vril-Gottmenschen macht. Und genau dieser abstruse, menschenverachtende 
Irrtum wird fälschlicherweise von vielen Wissenschaftlern gemacht. Sie brechen den 
Menschen nieder in Funktionseinheiten, Verhaltensmuster und haufenweise reduzierte 
Betrachtungen, um ihn dann zu demontieren und auf das Nichts hinunterzubrechen. Etwas 
Menschenverachtenderes gibt es nicht. Der Mensch wird sozusagen seziert oder in seine 
Grundlagen zerlegt, auf welcher er basiert. Er wird in die Raumzeit eingeteilt, in 
Funktionseinheiten analytisch zerlegt, und dann sogar noch bewertet und verwertet. Eine 
Anmassung ohnegleichen, und etwas sehr unappetitliches, denn durch diesen Vorgang wird 
der Mensch degradiert auf seine Basisfunktionsweise in der Raumzeit, und ihm wird alles 
genommen, was ihn zum Menschen macht. Es wird ihm sein Geist genommen, seine Seele 
und sein Astralkörper, er wird zum reinen Tier degradiert, und ihm jedes Gottmenschentum 
abgesprochen und sein ganzes, höheres Potential missachtet. Das ist, man muss es klar 
ersehen, eben auch die Leistung der Naturwissenschaften. Sie klaren den menschlichen Geist 
nicht auf, und erkennen sein Potential, sondern durch die Art und Weise ihres reduktiven 
Wesens machen sie aus dem Menschen das, was sie aufgrund ihrer eigenen Denkeshaltung 
alleinig in der Lage sind zu erschaffen, nämlich das Analytisch-Zergliedernde. Wissenschaft ist 
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Zergliederung, das Herunterbrechen in die Bestandteile der Analyse, welche wiederum als 
Einzelmodule ebenso erfunden sind, wie die Welt der Axiome, da sie in der Wirklichkeit diesen 
erwiesenen Zusammenhang streng genommen nicht erbringen können, und sie selbst dort 
eine Schöpferleistung des Geistes benötigen, wo sie dieses für die eigene Wertung von 
Menschen wiederum absprechen. Die Wissenschaft, so sehr wir uns auch bemühen, kann 
den Menschen bei bestem Willen nicht so erkennen, wie er ist. Dazu benötigen wir mehr, 
nämlich die Eigenschaft des menschlichen Geistes. Nur er ist in der Lage, durch sich, und für 
den Menschen, die Wirklichkeit zu betrachten, so wie sie wirklich ist. Die Vernunftfähigkeit 
kommt nur Menschen zu, welche diese menschlichen Grundlagen des Denkens verstanden 
haben, und welche verstehen, wo der Mensch mit seiner geistigen Potentialität zu stehen 
kommt, und von was er sich grundlegend absetzt. 


Der Geist des Menschen ist keine reine Materie der Raumzeit, und er richtet sich 
nicht alleine nach diesen Gesetzmässigkeiten. Sondern er ist darüber hinausgehend viel 
mehr. So wie eben der Mensch keine reine Ansammlung von Atomen oder Molekülen ist, 
sondern darüber hinausgeht, durch eine bestimmte Anordnung dieser Einzelteile, und 
hierdurch durch die Erschaffung einer vollständig neuen Ebene. Dehalb darf man den Geist, 
die Seele und den Astralkörper nicht durch die Augen der Wissenschaft, oder durch die 
Gesetze der Natur betrachten, sondern man muss durch alles hindurch den Vril-Menschen 
erkennen, die potentiell höchste Manifestationsstufe von Schöpferleistung durch 
Geisteintragung, und zwar vollkommen unabhängig von den Grundgesetzmässigkeiten der 
Raumzeit oder anderer Naturgesetzlichkeiten. Und genau so ist es auch mit dem Leben 
selbst, und mit der Schöpfung des Kosmos. Alle diese Schöpfungen besitzen im Endeffektiv 
dauerhaft und immer ein Etwas, was über die grundlegenden Naturgesetze hinausgeht. Wer 
es so betrachtet und aussagt, dass alles innerhalb und nach den bestehenden Naturgesetzen 
von Raum und Zeit funktionieren muss, hat für diese alleinige Betrachtung gesehen zwar nicht 
unrecht, aber er macht den fundamentalen Fehler, dass er, einer rein analytisch-reduktiven 
Betrachtung folgend, sich von Wahrheit und Wirklichkeit distanziert, und auf die falschen 
Schlüsse und Herleitungen kommt. Der Mensch, das Leben und die kosmische Schöpfung 
sind unendlich mal mehr, in unendlicher Potenz und angenähert an die Ewigkeit und 
Unendlichkeit mal mehr, als wenn man sie durch gewisse grundlegende Merkmale betrachten 
wollte. Es ist so, als wollte man einen multidimensionalen, unendlich schöpferischen 
Menschen auf einen unendlich kleinen Punkt reduzieren, welcher nach den Materiegesetzen 
der Raumzeit sich verhält, und darüber hinaus nicht in der Lage wäre, etwas zu erschaffen, 
noch sich über die Raumzeit hinaus verhalten zu können. In Tat und Wahrheit ist der Mensch 
das genau Gegenteil. In ihm liegt die gesamte Schöpfung, weil er diesen Teil des Potentiales 
nie verloren hat, nie verliert und auch in Zukunft nie verlieren wird. Er verfügt manifest in sich 
über die Anlagen des Ur und der Urkraft. Er ist ein Vril-Urkraft-Mensch, welcher über das 
gesamte Potential noch frei verfügt. Aber nur der darin bewusste Mensch kann sich sein 
gesamtes Potential zur Freiheit und Schöpferleistung erhalten und freimachen. Wer dies nicht 
erkennt, dümpelt tatsächlich in den Niederungen des Tiermenschen vor sich hin, und wird 
ohne fremde Hilfe niemals mehr in der Lage sein, darüber hinaus eine Existenz an sich oder 
anderen auszumachen. 


Wenn wir also die Raumzeit betrachten, dann handeln wir von einer grundlegenden 
Betrachtung des Universums, und wie sich Materie verhält. Von allem darauf Aufbauenden 
dürfen wir keine Wertung vornehmen. Wenn wir also diese reduzierte Betrachtung für das 
Weltall benutzen, dann erkennen wir, dass die Grundlagen auf allen Ebenen dieselben sind. 
Die Raumzeit wirkt bei dem Zustandekommen der Grundlagen zu einer Schöpfung immer 
gleich, also vor einem lokalen Urknall, auch während des Urknalles, und nach dem Urknall. 
Diese Gesetze sind verlässlich, wenn es um die Grundlagen zu einer darauf aufbauenden 
Schöpfung, Erhaltung oder Vernichtung des Universums geht, welches in Zyklen sich 
dauerhaft in der Raumzeit zu wiederholen scheint. Aber man darf deshalb nicht trotzdem den 
Fehler machen, alles darauf Aufbauende, alles darauf Erschaffende, durch diese gleiche 
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Maske und Wertung der Raumzeit zu betrachten. Es gibt viele, verschiedene Ebenen der 
Existenz von gänzlich davon unterschiedenen Seinspräsenzen, welche ebenso wirklich sind, 
und welche speziell für uns Menschen von noch grundlegenderer Bedeutung sind als die 
Grundlagen der Raumzeit. Intelligenz, Vernunft, Bewusstsein und Schöpferpotential sind nicht 
in den Grundlagen der Raumzeit bereits mit enthalten, sondern werden von diesen nur 
ursächlich ermöglicht und auf davon abgeleiteter Ebene, und durch die Interaktion alles 
dadurch Geschaffenen, in Folge dessen auf höherer Existenzebene, ermöglicht, aber nicht als 
eigene Gesetzmässigkeit zur Verfügung gestellt. Das Schöpferpotential ist keine Erschaffung 
der Materie, weil die Materie selber und in sich selbst schon eine Schöpfungsreduktion ist. 
Das Schöpferpotential entsteht aus der Absetzung aller reduktiven, differenzierenden 
Eigenschaften der Materie durch den Geist, welcher bereit oder in der Lage ist, sich von 
diesen reduktiven Materieeigenschaften und Naturgesetzen zu distanzieren. Dieser Kampf 
des menschlichen Vril-Schöpfergeistes gegen die reduktiven Materieeigenschaften und 
Naturgesetzlichkeiten darf niemals enden. Denn ein Gottmensch kann nur existieren, wenn er 
sich von den Materiegesetzen durch seinen eigenen Geist absetzen kann, um nicht sein 
ganzes Potential und seine Schöpferleistung zu verlieren. Dieser geistige Kampf gegen die 
Materie hört niemals auf, solange der Gottmensch auf Erden existiert, und solange dieser in 
der Lage ist, diese Zusammenhänge zu erkennen. 
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Dehnung von Raum und Zeit 


Die Dehnung von Raum und Zeit erkennen wir vor allem dann, wenn es darum geht 
zu ersehen, dass diese von ihrem Umfeld abhängig ist. Es scheint also nicht nur eine 
Raumzeit zu geben, in dessen System Raum und Zeit voneinander abhängig sind, sondern es 
gibt noch deren andere, mehrere Einflüsse, wie Masse, Geschwindigkeit, Strahlung, 
Elektromagnetismus, Gravitation, ja eigentlich jede Form von Energie, welche die Raumzeit 
beeinflusst. Jede dieser Energiezustände hat direkt oder indirekt einen Einfluss auf das 
Verhalten der Raumzeit. Allerdings sind deren Effekte und Beeinflussungen unterschiedlich. 
Es zeigt sich aber, dass die Raumzeit nicht etwas vom sie umgebenden Restsystem 
Unabhängiges ist, sondern sich nahtlos in es einfügt. Wir selber machen ja diese 
Unterscheidungen aufgrund unserer Erfahrung, und weil wir die Dinge nur erfassen können, 
wenn wir sie analytisch-materialistisch auseinanderhalten. In Wirklichkeit aber ist nichts davon 
in einem davon unabhängigen System voneinander aufgetrennt, sondern es funktioniert 
zusammen, in spezieller Weise, und schlussendlich auf jedes Teilglied in gesonderter Weise, 
aber immer als Gesamtwirkung im Gleichgewicht. Die Abhängigkeiten sind zahlreich und 
vielfältig. Was wir daraus lernen müssen ist, dass wir die Eigenschaften der Raumzeit immer 
auch als ganzes Betrachten müssen, und die von uns festgestellte Materie darin als ein ganz 
bestimmter Zustand dieser Raumzeit-Konstante, welche zu einem bestimmten Zeitpunkt und 
an einem bestimmten Ort im Vergleich zum umgebenden System einen bestimmten Zustand 
erreicht oder erhält. Und wir müssen verstehen, dass der Einfluss von verschiedenen 
Parametern und deren Qualität (Art des Einflusses) und Quantität (Ausmass des Einflusses) 
auf die Raumzeit immer einen Einfluss haben, ob wir dies wollen oder nicht. Jede physische 
Änderung von Energien, und Materie gehört dazu, führt zu einer Veränderung der Raumzeit 
im Einflusssystem. 


Aber weshalb ist diese Tatsache für uns von Wichtigkeit? Ganz einfach deshalb, 
weil wir durch diese Erklärung erkennen, dass selbst in den Extremzuständen eines Urknalles, 
in welchem die Energiezustände fast unendliche Ausmasse annehmen, die 
Gesetzmässigkeiten der Raumzeit nicht einfach ausser Funktion geraten, sondern sich auf ein 
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neues Gleichgewicht einstellen. Nicht mehr und auch nicht weniger. Dies bedeutet, dass die 
Gesetze der Raumzeit, und die Gesetze der Energie in diesem Extremzustand nicht einfach 
aufgehoben werden, sondern sich nur neu einstellen, aber ebenso Gültigkeit oder Wirkung 
besitzen. Es ist nicht so, dass die Ur-Implosion die Gesetzmässigkeiten der Raumzeit ausser 
Funktion setzen, sondern diese wirken in dieser Implosion genauso innig und folgerichtig, und 
mit einer Gesetzmässigkeit, wie bei einer äusseren, fast schon abgeschlossenen 
Expansionsphase. Oder anders: Die Gesetze der Raumzeit, wie auch immer diese eingestellt 
sind, wirken immer, auch in jeder Extremsituation von fast unendlicher Dehnung (Expansion) 
oder Zusammenzug (Kontraktion). Raum oder Zeit können fast bis in die Unendlichkeit 
expandieren oder kontraktieren, die Abhängigkeit zu allen anderen sie umgebenden 
Bedingungen bleiben ebenfalls erhalten. Dies ist auch der Grund, weshalb es überhaupt zu 
einem von vielen Urknallen kommt, oder besser kommen muss. In der Kontraktionsbewegung 
vor dem Urknall wird die Zeit fast bis auf Null kontraktiert, also angenähert bis zum Stillstand 
eingefroren im Vergleich zum Umgebungssystem. Ebenso wird der Raum bis fast in die 
Unendlichkeit kontraktiert, und scheint fast aufhören zu existieren oder Raum zu 
beanspruchen. Ebenso ist die Gravitationskraft bis fast in die Unendlichkeit angenähert, und 
scheint alles anzuziehen, was als Energie vorhanden ist im Umgebungs- und Einflusssystem. 
Diese, man könnte sagen Sogbewegung von Energie und von der Raumzeit, beginnt dann zu 
stoppen, wenn nicht mehr genügend Materie kann nachgezogen werden aus dem Umfeld, 
und der Vorgang der Akkumulation und Verdichtung langsam zum Stillstand und späteren 
Umkehrvorgang kommt. Die Zeit wird dann wieder schneller, der Raum dehnt sich und dies 
bewirkt den Urknall. Es ist also nicht wirklich eine Explosion, was wir sehen im Urknall, und 
ebenso auch nicht in einer Supernova-Explosion, sondern es ist einfach der Umkehrablauf der 
Raumzeit-Gesetzmässigkeit, nach einer Phase der zeitlichen Verlangsamung und des 
räumlichen Zusammenzuges. Dass dabei Energie scheint freigesetzt zu werden, sieht im 
ersten Moment zur so aus, weil als Folge davon sich später die Energie wieder zu Materie 
zusammenballt. Viel mehr ist es nur eine Änderung des materiellen Aggregatszustandes, wo 
sich die Raumzeit von einer Phase der unendlichen Einseitigkeit auf eine Seite, dann auf 
einmal auf die andere Seite in Unendlichkeit bewegt. Dies sieht für einen externen Betrachter 
dann aus, als ob es zu einer riesigen, unendliche Kräfte freisetzenden Explosion kommen 
würde. Es wird aber nicht mehr Energie frei, als in der mitwirkenden Materiemasse nicht 
schon selber vorhanden gewesen ist. Insofern ist es ein Nullsummenspiel, aber mit einem 
neuen Kräftegleichgewicht, welche sich einstellen musste. 


Was wir davon ableiten können ist die Feststellung, dass auf das unendliche 
Potential eines bestimmten Gleichgewichtes ein unendliches Potential von einem anderen 
Gleichgewicht folgen muss. Dies bedeutet für die Urkraft, dass wir diese an beiden Enden 
dieses Vorganges zu gleichen Teilen wieder auffinden. Dies bedeutet, dass wir ein Bezug auf 
ein Gesamtpotential verschiedenste Zustände eines Gleichgewichtes oder Ungleichgewichtes 
haben können. Immer wird ein höchste Potential an Zuständen aufgebaut, welches sich dann 
wieder einen Weg zum Potentialausgleich sucht, vergleichbar der Pendelbewegung einer 
Wanduhr. Ur und Urkraft bauen sich, genau genommen, immer wieder von neuem auf, in 
einem quasi unendlichen Vorgang des Potentialaufbaues. Die Energiezustände dazu werden 
immer wieder von neuem aufgebaut, in einem quasi unendlichen, nie aufhörenden Vorgang. 
Dies bedeutet auch, dass nicht nur Energiezustände in praktisch unendlicher Quantität und 
Qualität können abgeerntet werden, sondern dass auch für die theoretische Wirkungsweise 
von Ur und Urkraft eine Unendlichkeit besteht, da sich das Potential dauerhaft unendlich und 
immer wieder neu aufbaut. Dies bedeutet für uns, dass wir für unsere geistige 
Schöpferleistung und Schaffenskraft ebenfalls eine an die Unendlichkeit angelehnte 
Potentialität haben, und jederzeit frei über sei verfügen können. Es gibt vielleicht gerade 
einmal theoretische Grenzen dieser Überpotentialität. Im praktischen Sinne aber gibt es keine 
Grenzen. Wir werden niemals an irgend eine Grenze der Schöpferleistung im praktischen 
Sinne stossen können, sondern immer dazu in der Lage sein, aus der Unendlichkeit aller 
Schöpferleistung heraus Neues zu erschaffen, weil die Potentialität zu dieser 
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Grundlagenwirkung auf einem unendlichen oder unendlich sich erneuernden Fundament ruht. 
Diese Erkenntnis ist das grösste, zu was eine menschliche Erkenntnisfähigkeit heutzutage in 
der Lage ist, und dies alleinige aufgrund von epistemologischer Deduktion der bisher 
verstandenen Naturgesetze. Das ist praktisch umgesetzte Schöpferleistung zum Nutzen aller. 


Davon lässt sich wieder ableiten, was Sehende in dieser Angelegenheit längst 
schon vermuteten. Wir benötigen keinen Schöpfergott, an dessen Anwesenheit wir etwas von 
der Sonne seiner Allmacht, seiner Allseherfähigkeit, seiner Alldominanz, seiner 
Allanwesenheit anstrahlt. Die höchste Potentialität baut sich durch die Naturgesetze stetig 
wieder auf, Ur und Urkraft sind für alle Menschen da, sind in unendlicher Quanität und Qualität 
vorhanden, und können von jedem genutzt werden. Jeder ist frei, sich zu davon zu nehmen, 
was immer er will. Es ist das genaue Gegenteil davon, was uns die beengende und abhängig 
machende, monotheistische Irrlehre und Ideologie immer weismachen will. Wir sind nicht 
abhängig von einem Schöpfergott, auf den wir keinen Einfluss haben. Wir sind auch nicht 
handlungsunfähig oder auf irgend eine Hilfe angewiesen. Sondern es liegt in jedermanns 
eigenem Interesse und Vermögen, ein Ur und seine Urkräfte zu erkennen und sie für sich zu 
nutzen. Es gibt auch nicht so etwas wie ein höhere Schöpferwesen, sondern es sind die 
Naturgesetze alleine, welche in angenäherter Unendlichkeit das gesamte Vermögen von Ur 
und Urkraft in unendlicher Art und Anzahl immer wieder neu erzeugen und für uns deshalb frei 
und unbegrenzt zur Verfügung stellen und zur Nutzung freimachen. Wir müssen dazu nur in 
die Naturgesetze und Schöpfungsgesetze schauen und verstehen, wie diese wirken, um 
davon abzuleiten, welche Möglichkeiten wir für unsere eigene Gottesfähigkeit und 
Schöpferleistung nutzen können. Natürlich sind wir keine Götter, mit unendlichen Kräften der 
Physis. Aber im geistigen Sinne, aber natürlich nur, wenn wir es erkennen, sind uns keine 
Grenzen mehr gesetzt. In unserer Gedankenwelt, mit Hilfe unseres Geistes, können wir nicht 
nur alles erschaffen, was innerhalb der Gesetze der Natur möglich ist, sondern darüber hinaus 
schöpfen wir aufgrund unseres Geistes aus dem gesamten Ur und seiner Urkraft der höchsten 
Potentialität selbsten. Und genau deshalb sind wir auch die Krone aller schöpferischen 
Leistung der Naturgesetze. Es ist wie, als wäre der Funke des Ur in uns eingetragen worden, 
sobald wir dieses verstehen. Und selbst wenn die Schöpfung ihre einseitige Potentialität 
bereits wieder verloren hat und darauf und daran ist, in einen anderen Aggregatszustand zu 
verfallen, so wird uns hierdurch doch nicht das gesamte Potential des Ur hinweg genommen, 
sondern wir verfügen weiterhin über das gesamte Potential der Schöpferleistung in unserem 
Geist. Diese Urleistung hat in anderem Zusammenhange, je nachdem, eine andere 
Bezeichnung, aber es steckt immer derselbe Sinn dahinter. Einmal wird sie das Pralada 
genannt, das Gotteslicht, dann wieder die Vril-Urkraft, oder an anderer Stelle die in uns 
wohnende, Dunkle und Verborgene Sonne. Aber immer ist damit dasselbe gemeint, nämlich 
die für immer in uns wohnende Schöpferkraft und Schöpferleistung aufgrund des Ur und 
seiner Urkraft, welche in unserem Geist immer wieder Wege der Existenz sucht, und sie auch 
findet. Die Dehnung von Raum und Zeit zeigen uns, wenn überhaupt etwas, dann doch 
dieses, dass sich das Potential des Ur und der Urkraft, in immer wieder neuer, unendlicher Art 
und Weise aufbaut, und sie uns zur Verfügung stellt, als in einem ewigen, nie enden 
wollenden Vorgang unerschöpflicher Leistungsfähigkeit ohne faktische Grenzen und ohne 
irgendwelche Einschränkungen. Ebenso gestaltet es sich mit der Erzeugung von Energien, 
denn auch diese werden durch diesen Vorgang des unendlichen Potentialaufbaues, in ewiger, 
unendlicher Weise immer wieder neu aufgebaut. Energie ist deshalb nicht nur für alle Zeiten 
frei erhältlich, sondern wird immer wieder als Potential zum Abernten uns allen Menschen frei 
zur Verfügung gestellt zur Nutzung. Energie, sowohl als auch Potentialität jeglicher Form und 
auch für unseren Geist, ist immer in unendlicher Art und Weise vorhanden, und muss weder 
erbettelt, noch erbitte werden von einem monotheistischen Gott. Dazu sollte nun jeder in der 
Lage sein, wenn er diese Vorgänge in der Natur erkannt hat, und dass sie in unendlicher 
Anzahl frei zur Nutzung vorhanden sind. Es ist dies eine bewegende Erkenntnis für frei 
geborene und frei denkende, schöpferische Menschen. 
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Unendlicher Raum und ewige Zeit 


Was wir als geschöpfte Wesen nicht verstehen können, ist, dass der Weltraum, so 
wie wir in kennen, eigentlich ein Produkt der Schöpfung ist. Dies bedeutet, dass derjenige Teil 
des Kosmos, welchen wir kennen, Teil der Schöpfung aus einem von vielen Urknall- 
Vorgängen ist, und wir deshalb darin leben und es verstehen, weil wir selbst Teil davon sind. 
Wir leben in diesem Vorgang der faktischen Begrenzung alles höchsten Potentiales, ja sind 
selber erst in Existenz gekommen durch diesen Begrenzungsvorgang. Energie, welche noch 
nicht vorhanden ist, oder welche diese Art der Schöpfungsdifferenzierung noch nicht 
durchgemacht hat, kann nicht einer Begrenzung unterliegen. Es wäre somit unsinnig, über 
eine Begrenzung von einem Etwas nachzudenken, was nicht in der Differenzierung und dem 
Potentialabbau erst entstanden ist, sondern ohne die geringste Potentialeinschränkung und 
quasi unangetastet potentialreich als Grundlage vorliegt. Und diese Grundlage ist die 
Unendlichkeit des Raumes, und die Ewigkeit der Zeit. 


Dies mag für uns geschöpfte und ausdifferenzierte Wesen sehr befremdlich sein, 
aber es ist so, dass die Grundlage des Kosmos vor aller Differenzierung und Schöpfung eben 
die Unendlichkeit des Raumes ist, und die Ewigkeit der Zeit. Es gibt vor der Urknall- 
Schöpfung, welche im Kosmos auch nur lokal stattfindet, keine Begrenzung irgendwelcher Art, 
und auch keine Differenzierung von irgendwelchen Gesetzmässigkeiten oder von 
irgendwelchen Naturgesetzen. Alles ist unendlich und ewig vorhanden, bis es durch die 
Entstehung der Naturgesetze von diesem Überpotential reduziert wird. Das heisst, dass wir 
uns von der allgemeinen Sicht lösen müssen, den Kosmos aus den Augen von uns selbst zu 
betrachten, also aus der Sicht der Energie- und Materie-Differenzierung durch das, was wir als 
Schöpfung benennen. Wir sind geschöpfte mit potentiell limitierten Möglichkeiten und 
Wahrscheinlichkeiten. Deshalb schon, weil die Materiegesetze erst dadurch überhaupt in 
Funktion kommen. Erst durch die Differenzierung und Herunterbrechung des Überpotentiales 
wird überhaupt die Schöpfung erschaffen. Ohne diese Potentialminderung von Unendlichkeit 
des Raumes auf Endlichkeit und von Ewigkeit der Zeit auf Begrenzung oder Befristung, wäre 
es der Schöpfung nach einem von vielen Urknallvorgängen nicht möglich gewesen, in 
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Existenz zu kommen. Und auch uns Menschen wäre es nicht möglich gewesen, zu existieren. 
Unsere gesamte Existenz wurde erst dadurch ermöglicht, dass wir limitierte, begrenzte Wesen 
mit ganz bestimmten Eigenschaften der Naturgesetze wurden. Das ist der Vorgang unserer 
eigenen Schöpfung, und es ist der Vorgang unseres In-Existenz-Kommens, unserer eigenen 
Entstehung. Wir sind naturgesetzlich limitierte Wesen, aus der höchsten Urkraft- 
Potentialebene gefallene Wesen. Aber diese Limitierung bezieht sich nur auf die physische 
Ebene, nicht aber auf unseren inhärenten Geist. Die Schaffenskraft unseres Geistes war 
immer unendlich und ewig, und wird in dieser Überpotentialität für alle Zeiten auch verbleiben. 
Unser geistiges Wesen ist potentiell mit der Unendlichkeit und der Ewigkeit verbunden, und ist 
deshalb unlimitiert, was wir von unserer physischen Präsenz nicht behaupten können. Denn 
unsere physische Präsenz ist sehr limitiert, fast bis in die höchste, respektive tiefste Ebene 
von allen Differenzierungen hinein. Aber unser Geist hat diese Entwicklung nie durchgemacht, 
sondern hält sich immernoch an die bestehenden Grundlagen der höchsten Potenz und 
Potentialität. Diese prinzipielle Unterscheidungsfähigkeit ist sehr wichtig zu erkennen. 
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Begrenzung von Raum-Unendlichkeit und Zeit-Ewigkeit 


Die Definition eines Raumpunktes macht eine erste Begrenzung der Unendlichkeit 
des Raumes in zwei Raum-Teilbereiche mit Limitierung. Die erste Grenze ist gezogen. 
Ebenso erfolgt durch einen Zeitpunkt die Abgrenzung der Ewigkeit in Zeiteinheiten. Ebenso 
ergibt sich hier keine Ewigkeit mehr, sondern eine Endlichkeit der Zeit. Genau dieses ist der 
Vorgang bei der Schöpfungstätigkeit. Die Grundlage von allem sind bereits die Ewigkeit und 
die Unendlichkeit, daraus entstehen durch die Einführung oder die Wirkung der Naturgesetze 
dann der begrenzte Raum und die begrenzte Zeit. Es ist somit auch hier genau umgekehrt, als 
wie unsere Wissenschaftler annehmen. Es ist nicht zuerst eine Begrenzung vorhanden, 
welche dann durch viele Anpassungen, Weitungen oder Multiplikationen in die Unendlichkeit 
oder Ewigkeit reicht. Sondern es ist genau umgekehrt, die Grundlagen zu allem sind zu 
allererst die Unendlichkeit des Raumes und die Ewigkeit der Zeit. Erst durch die 
Differenzierung in den Naturgesetzen werden diese Unbegrenztheiten gemindert auf 
Teilbereiche davon, erst dann bekommt die Unendlichkeit des Raumes eine Endlichkeit, und 
bekommt die Ewigkeit der Zeit eine Endlichkeit. Bei der Entstehung von Raum und Zeit ist es 
also genau gleich wie mit dem Ur, der Urkraft, und der später daraus entstehenden und 
abgeleiteten Schöpfung selber. Die Schöpfung ist eine Minderung des unendlichen 
Potentiales. Und Raum und Zeit sind Minderungen des unendlichen Raumes und der ewigen 
Zeit. Auch hier also, und in Bezug auf die ersten Naturgesetze überhaupt, lässt sich 
aussagen, dass diese entstehen durch eine Minderung des Überpotentiales. Auch hier wieder 
ist es das genaue Gegenteil von alledem, was uns die Monotheisten (Metaphysiker), aber 
auch die Wissenschaftler (Physiker), weismachen wollen. Ihr Weltbild, ja sogar ihre kosmische 
Weltanschauung, gehen von gänzlich falschen Voraussetzungen aus. Es ist nicht zuerst die 
Begrenzung der Naturgesetze vorhanden, sondern die Unendlichkeit von Raum und Zeit. 


Die Metaphysiker und Physiker gehen beide von dieser falschen Grundannahme 
aus, aber aufgrund von verschiedenen Weltanschauungen. Die Metaphysiker verstehen nicht, 
dass ihr angebeteter Gott eigentlich der Gott der Naturgesetze ist, weil nur ein solch 
definiertes Wesen weiterhin auch in der Materie allmächtig, allsehend und allwirkend ist. Und 
die Physiker oder Naturwissenschaftler verstehen nichts über die Unendlichkeiten von Raum 
und Zeit, weil sie nicht messbar ist, nicht quantifizierbar, nicht berechenbar und nicht einmal 
beweisbar. Herleitungen und Beweise sind aber die axiomatische Grundlage aller 
Wissenschaften. Deshalb versagen Wissenschaftler bereits bei der Grundannahme zur 
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Entstehung des Kosmos. Was die Wahrheit und Wirklichkeit alleinig in der Lage ist zu 
erkennen, das ist unser Vernunftvermögen aufgrund der Vril-Urkraft. Sie gibt uns die richtige 
Lösung vor, durch die reine Kraft der Vernunftfähigkeit und des Denkens. Dies ist Beweis 
genug, dass wir in unserer Intelligenz und Schöpferleistung aufgrund einer verborgenen Kraft, 
nämlich des Vril, in der Lage sind, über die theoretischen Wissenschaften hinaus die 
Wirklichkeit zu erkennen, und erst recht von einer Ideologie wie dem Monotheismus 
abzusehen, welcher im Endeffekt nur eine Irrlehre über einen Ursprung lehrt, und was auf 
keiner Grundlage stehen kann. Wenn man es genau betrachtet, und das bezeugen auch alle 
mystischen Schulen des Monotheismus, beten die Monotheisten eigentlich nur einen Gott an, 
und das ist der Gott der Materie, den Gott der Naturgesetze. Denn dieses vorgestellte Wesen 
alleine kann die Attribute von Allmacht, Allsehung und Allwirkung in sich enthalten. Der wahre, 
verborgene Gott des Ur hat ab Beginn der Schöpfung längst alle Urkraft verloren. Aber diese 
Urkraft existiert weiterhin als Potential in unserem eigenen Bewusstsein, weil dort die 
Differenzierung noch nicht abgeschlossen ist, respektive der Urzustand des grössten 
Potentiales aller Erkenntnisfähigkeit immer wieder von neuem entsteht, und wir deshalb in 
unserem Bewusstsein für alle Ewigkeiten den Funken dieser Urkraft in uns tragen. Wir sind 
wie kleine Funken des grossen Feuers des Überpotentiales, und in uns ist die Grundlage für 
dieses Feuer immer vorhanden. Und eben einzig in uns, aber auch in allen anderen 
intelligenten Wesen im Kosmos. Denn auch diese haben dieses Vfril-Urfeuer in sich 
enthaltend. Und wenn sie intelligent, offen genug und erkenntnisfähig sind, so können sie 
diese Vril-Urkraft ebenfalls in gleicher Weise nutzen wie wir selbst. 


Die gesamten Grundlagen zu allen Theorien, Ideologien, wissenschaftlichen Grundlagen und 
Religionen sind also falsch, weil sie von einem falschen Ursprung ausgehen, von einer 
falschen Annahme über den Ursprung von allem. Die Religionen irren deshalb, weil sie an 
irgend einer Stelle etwas annehmen, eine höchste Macht definieren, und diese Macht für alle 
Bereiche verfügbar machen, obschon sie eigentlich instinktiv wissen, dass dies jeglicher 
Grundlagen entbehrt, weil es für uns keinen anderen Anfang gibt, ausser denjenigen der 
Differenzierung in den Naturgesetzen. Ein Gott kann erst innerhalb dieser Naturgesetze 
überhaupt in dieser Allmachtsform entstehen, mit dieser Art von Macht über alles und allem. 
Wir wissen aber zwischenzeitlich, dass man bei Annahme einer Allmacht nicht den 
eigentlichen Gott anbetet, sondern das davon reduzierte Abbild des grossen Schattens, und 
der funktioniert nach den Naturgesetzen. Alle irregeleiteten Monotheisten beten im Endeffekt 
also den Shaddai an, den grossen Schatten, Mutter Natur, Kali, die Naturgesetze an. Es gibt 
keinen anderes Gotteswesen mit dieser Allmacht als diesen. Würden sie aber das wirkliche 
Schöpferwesen anbeten, nämlich das Ur selbst, müssten sie zugeben, dass dieses eben über 
keine Allmacht verfügt, über keine Allwissenheit und über keine Allpräsenz, sondern dass 
dieses jegliche Macht verliert, sobald der grosse Schatten in der Differenzierung der 
Naturgesetze in Existenz kommt. Und das wollen die Führer der monotheistischen Religionen 
nicht zugeben. Sie wollen keinen Gott ohne Allmacht, weil ihn niemand anbeten würde, und 
weil er ja auch nicht in der Lage wäre, irgend etwas für die Menschen zu richten. Dieses 
Urwesen der grössten Potentialität ist ja nur die Grundlage für die Naturgesetze, somit selber 
machtlos und ohne die geringsten Fähigkeiten und ohne den geringsten Nutzen für den 
Menschen. Genau genommen kommt der Nutzen nur dort zustande, wo es um die 
Urkraftwirkung aus dem Ur selbst kommt. Aber das verstehen die Monotheisten nicht, und 
dass jeder in sich einen Funken des Urwesen-Feuers versenkt bekommen hat. Sie weisen alle 
Macht der Erkenntnis, des Wissens und der Intelligenz nur dem einen Wesen zu, dem sie alle 
diese Eigenschaften zu unrecht zuschreiben, nämlich den Naturgesetzen. Dabei sind diese 
plump und ohne Potentialsmöglichkeiten zur Erkenntnis von auch irgend etwas. Deshalb 
verstehen die Monotheisten weder das eine, noch das andere richtig, und vermengen Dinge, 
welche sie gar nicht verstehen. 


Genauso irren aber auch die Wissenschaftler, wenn sie annehmen, dass sie 
Intelligenz, Bewusstsein und Vernunft in der Materie finden würden, wenn man nur lange 


- 200 - 


genug danach suchen würde. Denn diese sind nicht in den Materiegesetzen zu finden, genau 
so wenig wie in den Naturgesetzen allgemein. Sie sind die Grundlage vor aller Entstehung von 
Naturgesetzen, als in dem Überpotential vor aller Differenzierung. Bewusstsein, Intelligenz 
und Vernunft entstehen ja gerade erst durch den Vorgang der Differenzierung in den 
Naturgesetzen, aber nur deshalb, weil das Ur die überpotentielle Grundlage der 
Undifferenziertheit bietet, als der ursprünglichen Vergleichsgrundlage. Bewusstsein entsteht 
erst durch die Differenzierung von Gegebenheiten, aber immer unter der Option, diese beiden 
Dinge vergleichbar und offen einsehbar zu haben, also den Zustand vor der Differenzierung, 
und den Zustand nach der Differenzierung. Genau dort entsteht durch die Vergleichsform 
daraus der Inhalt im Bewusstsein, der Intelligenz und schlussendlich der Vernunft, dieses 
Bewusstsein mit der Erfahrung und der restlichen Wirklichkeit in unserem Bewusstsein zu 
vergleichen. Diese Vergleichsfähigkeit lässt dann die Vernunft entstehen, und wenn wir mit 
einer gewissen Einsichtsfähigkeit aus diesem Vorgang etwa ableiten können. So genau ist die 
Wirkung unseres Gehirnes und seine Leistungsfähigkeit, ausgehend vom Überpotential des 
Ur, wirkend durch die Urkraft in das Bewusstsein, und vernünftig erkennen aufgrund von 
Erfahrungen und Vergleichen mit der Wirklichkeit, welche wir bereits kennen. Die 
Wissenschaft kann nicht einmal diesen Ursprung herleiten, sondern geht davon aus, dass 
dieser immer vorhanden war, aber nebstdem sozusagen aus den Naturgesetzen entstanden 
ist, was eben nicht stimmt. Es sind nicht die Naturgesetze, welche uns zu intelligenten Wesen 
macht, sondern die Eigenschaft, alle diese verschiedenen Präsenzen der Wirklichkeit, vom 
Überpotential des Ur über die Urkraft der Wirkungsweise bis hinunter zu den Materiegesetzen 
von Raum und Zeit etwas daraus abzuleiten, dieses mit dem Bestehenden zu vergleichen und 
daraus für die wirkliche Welt etwas abzuleiten. Genau so irren deshalb die 
Naturwissenschaftler immer über ihren eigenen Ursprung des Zustandekommens von 
Erkenntnissen, von Intelligenz, von Bewusstsein und von einer Vernunftfähigkeit ihrer selbst. 


Es widerspricht jeglicher menschlicher Empfindung, die Raum-Unendlichkeit und die 
Zeit-Ewigkeit als die Grundlage zu allem anzunehmen. Deshalb schon, weil wir nie über 
irgendwelche Erfahrungswerte im allgemeinen leben darüber verfügen können. Alles, was wir 
annehmen, was wir machen, was wir erfahren, kommt immer mit einer Begrenzung von Raum 
und Zeit daher. Wir können unendlich viele Beispiele anführen, alle kommen sie immer mit 
einer Begrenzung der Raumzeit daher, es gibt keine Beispiele, wo wir etwas anführen 
könnten, was eine Begrenzungslosigkeit in sich enthalten hätte. Alles, was wir denken, fühlen, 
erfahren, empfinden, immer führt es eine Begrenzung in sich. Es gibt nirgends eine 
Unendlichkeit des Raumes, wir können sowas nicht wahrnehmen, noch empfinden, noch 
verstehen, noch denken. Und es gibt ebenso wenig eine Unendlichkeit der Zeit, sondern jede 
Form und jeder Inhalt der Zeit haben führen in unserer Vorstellung eine Begrenzung mit sich. 
Es gibt für unser Bewusstsein keine Zeit ohne Begrenzung. Dies deshalb, weil Raum und Zeit 
selber schon eine Form und Funktion der Begrenzung sind, und wir ohne diese Begrenzung 
eben Raum und Zeit gar nicht wahrnehmen oder empfinden könnten. Raum und Zeit sind 
somit für uns immer begrenzt, egal wann, egal wo, egal wie. Ohne diese Grundvoraussetzung 
von Raum und Zeit in der Begrenzung gibt es keine Raumzeit für uns, in unserem 
Bewusstsein, in unserer Empfindung, in unserer Intelligenz und unserer Vernunftfähigkeit. 
Dies deshalb, weil wir selber ja nur deshalb leben und existieren, weil wir in dieser Raumzeit 
selber leben, und nach ihren Gesetzen als Grundlage erst in der Lage sind, eine Existenz 
bekommen zu haben. Innerhalb der Raumzeit also gibt es effektiv zwar nur die Raumzeit, 
aufgrund welcher die Materie, die Schöpfung und die Naturgesetze wirken. Aber darüber 
hinaus ist in allen intelligenten Wesen ein Funke des Urfeuers, des Ur, immer enthalten, und 
durch was wir das Überpotential des Ur in uns tragen. Deshalb sind wir auch fähig, uns geistig 
über die Materiegrundgesetzmässigkeiten hinaus zu entwickeln, obschon wir von der 
Grundlage her an alle ihre Naturgesetze gebunden sind. 
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Entstehung grobstofflicher Materie aus Energie 


Die Entstehung der uns bekannten Welt ist weitaus komplexer, als wir uns 
vorstellen können. Aus einer reinen Energieüberladenheit sind nicht nur auf der Mikroebene 
neue Energieformen zu Materie transformiert worden, sondern gleichzeitig sind auf 
unendlicher breitflächiger Ebene durch die Erschaffung von neuen Energieniveaus neue 
Wirklichkeiten und Dimensionen erschaffen worden. Dimensionen von Stoffeigenschaften, 
welche es zwar vor dem Urknall bereits gegeben hat, welche aber während der 
Energieentfaltung im Urknall selber weitgehend verschwunden sind. Raum und Zeit 
manifestieren sich nicht auf der Weltenebene zuerst, sondern in ganz kleinem Massstab 
bereits auf der Mikroebene der sallerkleinsten Teilchen im Weltall, der 
Energiezusammenlagerungen, der Energieniveaus und Energiezuständen. Auf dieser 
kleinsten Ebene entsteht die Raumzeit mit ihren Wirkungsmechanismen und Regelwerken, 
wie sie für den ganzen, darauf abstützenden Oberbau der weiteren Materie ausschlaggebend 
ist. Wir finden also die Bausteine des Entstehens von Raum und Zeit bereits auf kleinster 
Ebene, da dort alle Regeln bereits vorhanden sind, wie und durch welche Vorgänge es zu 
einer Zeit- und Raumdilatation kommt, sozusagen, und mit diesem Entstehen ergibt sich die 
erste Raumeinheit, und die erste Zeiteinheit, welche die Unendlichkeit des Raumes unterteilt, 
und die Ewigkeit der Zeit ebenfalls. Es muss nur ein Etwas entstehen, und die Unendlichkeit 
des Raumes ist aufgebrochen und hört auf, und ebenso die Ewigkeit der Zeit, denn auch 
diese wird unterbrochen. Deshalb kann man auch aussagen, dass nach einem Urknall der 
reinsten Energie, in welchem es zwar die Raumzeit ebenfalls schon gibt, aber sie nicht in dem 
gleichem Zustande vorhanden ist, durch die Abtrennung und Unterteilung von Raum und Zeit 
dann erst die Materieeigenschaften überhaupt entstehen. Die Schöpfung beginnt also in ganz 
kleinem Massstabe, und sie beginnt mit der Zusammenlagerung von extrem feinstofflicher 
Energie zu Materie, weil darin die ersten Regelwerke von Raum und Zeit entstehen, und wie 
die Unendlichkeit des Raumes und die Ewigkeit der Zeit unterbrochen werden. 


Wenn wir nach der Raumzeit fragen, und der Entstehung von Materie aus Energie, 
dann müssen wir zweierlei machen. Wir dürfen erstens nicht von der Wissenschaftlichen 
Betrachtung einer Materie ausgehen, und zweitens nicht die Raumzeit als Folgeerscheinung 
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von etwas betrachten, sondern als Grundlage von allem, was schon immer vorhanden war, in 
eben der Unendlichkeit des Raumes und der Ewigkeit der Zeit. Die wissenschaftliche 
Betrachtung untersucht nur Vorgänge meistens auf der Makroebene von Energiezuständen 
und Materiezuständen. Natürlich sind solche Regelwerke messbar, aber wir können niemals 
die Ursache für die Entstehung von Raum und Zeit darin finden, sondern immer nur eine 
bestimmte Kräftewirkung und einen bestimmten Energiezustand. Wir müssen zum besseren 
Verständnis des Entstehens von Energie, Materie, Raum und Zeit auf der Mikroebene 
versehen lernen, wie Energie sich im Gesamtkontext verhält. Andererseits dürfen wir diese 
wissenschaftlichen Erkenntnisse nicht als Basis der Raumzeit annehmen, sondern sie als 
Folge des Urzustandes erachten und betrachten, einem Urzustand, in welchem die 
Unendlichkeit des Raumes und die Ewigkeit der Zeit Vorbedingungen sind, vor allem 
Entstehen von Energie, und vor allem Sein oder vor aller Existenz von Materie. Für uns 
Menschen mit Vernunft ist das deshalb so schwierig, weil wir es gewohnt sind, also aus 
Gewohnheit und persönlicher Erfahrung, dass wir die Raumzeit immer nur an deren 
Gesetzmässigkeiten erfahren. Wir erfahren Energien und Kräftewirkungen als in der Zeit und 
dem Raume. Das sind unsere ureigensten Erfahrungen als physische Wesen. Und wenn wir 
die Raumzeit erfassen wollen, ist es eigentlich nur natürlich, dass wir es auf diese Art und 
Weise machen. Aber es führt schlussendlich trotzdem zu falschen Schlüssen, weil die 
Raumzeit nicht etwas ist, was ohne ihren Urgrundzustand des Entstehens existieren könnte, 
und besser noch, sogar vor jedem Energiezustand eben bereits vorhanden ist, und nicht nur 
begrenzt vorhanden ist, sondern unbegrenzt. Etwas, was unsere menschliche Erfahrung mit 
Energiezuständen, Kräftedimensionen oder allgemein unserer Erfahrungswelt, nicht kann 
bestätigt werden, obschon es da ist, ja sogar vor allem anderen da ist, als Grunzustand. 
Dieses Ur ist die Grundlage des allerhöchsten Potentiales auch für Energien und für die 
Bildung von Materie aus dieser Energie. Aus Erfahrung können wir nicht einmal begreifen, 
was ein höchstes Potential in Undifferenziertheit überhaupt bedeutet, weil uns jedes Mass 
daran fehlt, was ja verständlich ist, und weil wir nur durch das Mass überhaupt verstehen 
können. Ohne Mass keine Einteilung, ohne Einteilung kein Vergleich, und ohne Vergleich zu 
etwas, von was wir bereits Erfahrungen haben, gibt es kein Bild, keine Existenz und kein 
Regelwerk für Etwas. Dann gibt es das für uns nicht. Die Unendlichkeit des Raumes ist für 
nicht greifbar, und ebenso die Ewigkeit der Zeit nicht. Trotzdem gibt es sie, ja sie ist sogar die 
Grundlage für alles, was wir in Energiezuständen und Materiegesetzen wahrnehmen können. 


Die Energiezustände und damit im Zusammenhang mit der Entstehung von 
Stoffeigenschaften lernen wir am besten verstehen, indem wir zum Beispiel ein Atommodell 
betrachten mit seinen Energieschalten für die Elektronen. Wir können nicht verstehen, wie 
diese Energiemodelle sich just und genau in diesen Energiezuständen verhalten. Wir können 
aber mit einiger Wahrscheinlichkeit aus diesen Modellen ersehen, dass die Energiezustände 
die Materie in bestimmter Ausprägung formen, und die Regelwerke dazu vorgeben. Diese 
Materiegesetze kommen zustande aufgrund von Energieniveau-Zusammenstellungen. Die 
Energiezustände verhalten sich auf bestimmte Art zueinander, und es gibt 
Gesetzmässigkeiten, welche unter gleichen Vorbedingungen dieselben Gesetzmässigkeiten in 
gleicher Art und immer wieder in dieser gleichen Art bedingen. Das heisst, dass es 
Regelmässigkeiten im Zustandekommen dieser Energiebahnen gibt, welche unter ähnlichen 
oder aber gleichen Bedingungen wiederum dasselbe induzieren, und sich nach dem gleichen 
Schema verhalten. Es ist nicht möglich, diese Energiezustandsbahnen der Elektronen um 
einen Atomkern auf einem gewissen Niveau zu behalten, ohne dass das System in sich nicht 
wiederum instabil werden und zerfallen würde zu einer neuen Materiestufe. Dies hilft uns 
besser zu verstehen, warum die Materie so direkt von den sie erschaffenden 
Energiezuständen abhängt. Genau diese Energiezustände und deren Abhängigkeiten 
erschaffen die Materie mit ihren Grundgesetzen. Was durch Elektronen um einen Atomkern 
passiert, ist auf jeglicher subatomarer Ebene prinzipiell sehr ähnlich. Auch dort erschaffen die 
Energiepartikel schlussendlich die davon abgeleiteten Energiezustände untereinander und in 
der Masse der verschiedenartigen Teilchen. Das Verhalten der zahlreichen, unterschiedlichen 
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Teilchen untereinander ist immer dieselbe. Scheinbar können die allerkleinsten 
Materieteilchen nicht anders, als sich im Verbund mit anderen allerkleinsten Materieteilchen in 
immer derselben Art und Weise zu verhalten. Es folgt also alles einer inhärenten 
Gesetzmässigkeit, welche bereits in diesen Teilchen als Anlage mit enthalten ist. Was in der 
Materie durch diese allerkleinsten Bauteile dann aber erschaffen wird, ist, wie wir an anderen 
System wie dem Menschen oder der Welt gesehen haben, dennoch weit darüber hinaus eine 
neue Ebene der Existenz. So, wie zwar diese einzelnen Bausteine zur Entstehung der 
Materiegrundlage bestimmten Gesetzmässigkeiten folgen, ist auf der übergeordneten Ebene 
der Zusammenlagerung von Materie in unendlicher Art und Weise dennoch etwas zu 
erschaffen, was als Grundlage noch immer dieselben Gesetzmässigkeiten enthält, aber nicht 
mehr explizit als Grundlage alleine in den allerkleinsten Teilchen enthalten ist, sondern eine 
neue Ebene ausmacht. Jeder Mensch zum Beispiel besteht aus denselben allerkleinsten 
Teilchen, aus denselben feinstofflichen Energiezuständen, aus welchen auch allerkleinste 
Zusammenlagerungen von Materie besteht. Aber der Mensch ist in seiner Art und Weise 
trotzdem etwas Neues, zwar nicht davon Unabhängiges, aber etwas absolut Neues. Nicht ist 
also die Materie etwas von der Feinstofflichkeit der Energien abgeschiedenes, wie auch der 
Mensch nie vollständig frei sein kann von dieser Feinstofflichkeit. Aber Materie oder Mensch 
sind etwas, was über die Feinstofflichkeit nicht nur hinausgeht, sondern in eine neue 
Wirklichkeit gewandelt wird, wo sich ein neues Potential bildet. 


Die Schöpfung vor, während und nach einem lokalen Urknall enthält in sich also 
zwei Schöpfungsebenen. Einerseits ist in der, sagen wir Zertrümmerungsphase des Urknalles 
ein ureigenes Potential vorhanden, alles nur erdenklichen Möglichkeiten für die Schöpfung 
undifferenziert in sich zu halten. Andererseits ergibt sich genau durch diese Einschränkung 
der Potentialität und Niederbrechnung in der Differenzierung eine neue Potentialausschöpfung 
auf anderer Ebene, nämlich zum Beispiel die Erschaffung des menschlichen Wesens, des 
menschlichen Bewusstseins und des menschlichen, geistigen Potentiales, welches deshalb 
eine bestimmte Form des Potentiales noch in sich enthält, weil es vergleichbar ist dem 
Urzustand vor aller Schöpfung, und sein Denkapparat genau diese Prinzipien nutzt, um eine 
perfekte Form der Anpassung an seine Umwelt zu erzeugen. Die Evolution der Menschheit 
hat also auf natürliche Art und Weise sogar die Schöpfungsprinzipien nachgeahmt, und um 
aus diesem vollen Potential jederzeit wieder zu schöpfen. Eigentlich etwas unerklärlich 
geniales, da aber die Naturgesetze nichts unversucht lassen, und selbst zu ihrem Ursprung 
zurückfinden können, um den Erfolg für das Leben zu weiten, so erstaunt es auch nicht, dass 
selbst diese Urpotentialmöglichkeiten zur Adaption an die Umwelt benutzt worden sind. Die 
Schöpfung ist erfinderisch und nutzt alle zur Verfügung stehenden Mittel und Wege, um sich 
selber zu vervollkommnen. Und deshalb ist der Mensch auch keine Ausnahme von diesen 
Stoffzuständen, sondern er nutzt alle diese Mechanismen der Entstehung von Materie aus 
Energie, so wie er auch zwischenzeitlich versteht, wie man ein Potential aberntet, um es in 
Möglichkeitszustände zu wandeln, und um darauf eine neue Wirklichkeit und Potentialität zu 
erschaffen. Genau an diesem Punkt sind wir heute in Bezug auf unsere gedanklichen 
Leistungen und unserer Leistungsfähigkeit. Wir erkennen zwar nur sehr grob die 
übergeordneten und untergeordneten Zusammenhänge des Entstehens, Verhaltens und 
Wandelns von Energie, Materie, Raum und Zeit. Aber es reicht bereits aus, um darin über die 
Erkenntnistheorie alle unsere potentiellen Möglichkeiten auszuschöpfen. Oder zumindest gilt 
dies für einige wenige Menschen zu heutiger Zeit bereits, welche schon in der Lage sind, 
diese Zusammenhänge klar darzulegen, zu verstehen und davon alles weitere abzuleiten. 
Natürlich ist die breite Masse diesbezüglich noch in fernster Steinzeit, und wird auch in 
absehbarer Zeit es nicht schaffen, aus diesem Sumpf der Unkenntnis herauszukommen. Für 
den Vril-Menschen aber, welcher bereits in dieser Erkenntnis lebt, und für den es potentiell 
keine Grenzen der Erkenntnisfähigkeit, Wandelbarkeit und Unerschöpflichkeit mehr gibt, sind 
alle Wege in diesen Bereich der Unendlichkeit und dem vollen Potential des Ur bereits 
vorgegeben. Dieser Weg muss dereinst von allen bewussten Wesen gegangen werden, um 
ihre unerschöpfliche Potentialität in der Vril-Urkraft zu begreifen. Es gibt faktisch darin keine 
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Begrenzung, und wenn es sie gibt, dann wurde sie künstlich erschaffen oder ist durch 
Unverständnis dieser Zusammenhänge entstanden. 
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Die Schöpfung entsteht 


Entsteht eine Schöpfung im ursächlichen Anfange, so entstehen hierdurch die 
ersten Gesetzt der Begrenzung von Unendlichkeit des Raumes und Ewigkeit der Zeit. Dies ist 
der Ort und die Zeit, wo ein Raum mit Begrenzung entsteht, weil er einen Anfang und ein 
Ende bildet, und wo eine Zeit entsteht, weil sie einen Anfang und ein Ende bekommt. Dies ist 
die allererste Schöpfung. Es ist diese Begrenzung auf einen Raum und eine Zeit, welche die 
Materiegesetze erst zum Zuge kommen lässt. Denn durch ihre Limitierungen ergeben sich die 
Naturgesetze. Die Naturgesetze bilden natürliche Begrenzungen der Unendlichkeit des 
Raumes und der Ewigkeit der Zeit. Durch diese Begrenzung muss sich Energie auf einmal 
über bestimmte Gesetze der Begrenzung ordnen. Und genau dies ist der Punkt oder der 
Rahmen, innerhalb dessen sich alle Materie bilden muss, innert welcher sich alles nach 
bestimmten Gesetzmässigkeiten der Einschränkung von Raum und Zeit ordnen muss. Es ist 
diese Limitiertheit, diese Eingrenzung, welche die Naturgesetze in Differenzierung entstehen 
lässt. Und diese Differenzierung hört praktisch nie mehr auf, bis vergleichbar quasi eines 
neuen Aggregatszustandes, eine neue Wirklichkeit entstanden ist, wo alle Kräfte sich 
gegenseitig auf ein neues Energieniveau ausgeglichen haben. Dieses neue, reduzierte 
Energieniveau in höchster Ausdifferenzierung nennt man am besten die „ausgeschöpfte 
Schöpfung“, weil darin alle Energiezustände in der Materie einen Zustand erreicht haben, 
welcher nicht mehr differenzierter einzurichten ist. Alle Grenzen von Raum und Zeit wurden 
optimal durch die Ausdifferenzierung beansprucht und alle Energiezustände sind optimal 
ausbalanciert. Es scheint dann fast so, als ob die Schöpfung zu einem Ende gekommen wäre, 
durch ihre höchste Differenzierung in Raum und Zeit, also in allen Naturgesetzen, und es 
scheint sich hierdurch nicht mehr alles weiterentwickeln und noch weiter ausdifferenzieren zu 
wollen. Aber dieser Schein trügt natürlich. Denn selbst in diesem Zustand gibt es kosmische 
Reaktionen, Supernovae, welche explodieren oder die Formung der Vorbedingungen zu 
einem neuen Urknallvorgang, welche irgendwann dieses ausstabilisierte System zurück in das 
Chaos und in die Auflösung zwingen. Es gibt im kosmischen Sinne also nie einen letzten 
Zustand, sondern der eine Extremzustand der völligen Ausdifferenzierung befasst in sich 
bereits wieder den Kern des neuerlich daraus entstehenden Urknalles. Es scheint also nur so, 
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als ob wir Endzustände hätten, selbst in dem Urknall selber. Denn sogar dieser ändert wieder 
seinen Aggregatszustand der höchsten Energiedichte, und lässt irgendwann aus sich heraus 
die Naturgesetze von Raum und Zeit entstehen, und die erneute Verdichtung von Energie zu 
Materie, in einem ewigen Kreislauf. 


Es scheint also immer ein Hin- und Herpendeln zu geben zwischen höchster 
Energiedichte und höchster Materiedichte. Dies ist ebenfalls ein Grundgesetz der kosmischen 
Zustände. Diese pendelartige Entwicklung im gesamten Kosmos, von einer Urform in die 
andere Urform, in vermuteterweise unendlich wiederkehrenden Abläufen. Da wir aber 
gesehen haben, dass vor einem Urknall Raum und Zeit ohne Limitierung bestehen, also ohne 
Grenzen sind, so können wir dies auch für den Bereich annehmen, welcher über unseren 
Raumbhorizont und unseren Zeithorizont hinausgeht. Das heisst, selbst für das Multiversum 
müssen wir nicht nur eine Unendlichkeit des Raumes annehmen, sondern auch eine Ewigkeit 
der Zeit, welche als Grundlage vor allem da war. Deshalb macht es auch keine 
Unterscheidung, ob der Anfang des Universums irgendwann einen Anfang hatte, und ein 
Ende haben wird. Denn die Ursubstanz, wenn wir sie denn so nennen wollen, hat die 
Eigenschaften der Unendlichkeit des Raumes und der Ewigkeit der Zeit. Ob innerhalb dieser 
Ursubstanz irgendwann, wie in unserem Fall, ein Kosmos mit Begrenzung seiner Selbst 
zustande gekommen ist, durch Energie- oder Materieverdichtung, durch einen einzigen oder 
deren unendliche Urknälle, ist nicht von Wichtigkeit. Raum ist immer unendlich, und Zeit ist 
immer ewig, ist ist die Urkonstante von allem, und innerhalb welcher alles durch 
Differenzierung zwischen den beiden Polen von Energie und Materie hin- und herpendelt, 
durch Differenzierung und Vereinfachung, Verlustigkeit oder Auflösung dieser Differenzierung, 
auch Entdifferenzierung genannt. Natürlich haben wir zu heutiger Zeit diesen Zustand der 
höchsten Materiedichtigkeit noch nicht erreicht. Aber durch die Art und Weise der Präsenz des 
Weltalls, und seiner scheinbar fast vollständigen Ausdifferenzierung, können wir bereits 
erkennen, dass wir immer mehr an den Punkt der höchsten Materiedichte herankommen, 
obschon es natürlich noch viele unentwickelte Energiephasenentstehungen gibt, welche 
innerhalb des Kosmos das kosmische Feuer nochmals und immer wieder entfachen werden, 
und uns somit zeigen, dass wir das Ende dieser Materialisierungsdichte noch längst nicht 
erreicht haben. Alles in allem aber befinden wir uns schon in einer Phase des sehr stabilen 
Zustandes, welcher und erahnen lässt, dass danach wieder eine Phase des Zusammenzuges 
kommen wird, der Implosion. Wir dürfen also nicht glauben oder annehmen, dass das Weltall 
sich in einem extrem stabilen Zustande befindet, durch welchen es Sicherheit, Konstanz und 
Fortdauer gewährleisten könnte. Vielmehr ist alles immer in Bewegung durch die Gesetze der 
Raumzeit und der Antizipation von Energie und Materie. Nichts ist in einem dauerhaften 
Zustand der Sättigung und nichts hat ewige Stabilität. Die Raumzeit existiert nur dann, und 
kann nur dann Enerige und Materie gegeneinander in Stellung bringen, wenn alle 
Energiezustände sich dauerhaft gegeneinander verschieben. Insofern entspricht diese 
Naturgesetzmässigkeit des ewigen Wandels von Raum und Zeit eben genau demjenigen, was 
von der Urphase bereits vorgegeben wird, nämlich der unendliche Raum und die ewige Zeit. 
Energie und Materie müssen sich selbst in ihrer eigenen Existenz immer an diese 
Urphasengesetzmässigkeiten halten. Sie müssen Wege finden, wie sie dieser Unendlichkeit 
von Raum und dieser Ewigkeit von Zeit als Energie- und Materiezustände entsprechen 
können. Und dies ist nur möglich, indem sie sich in der Raumzeit verhalten, und sich nach 
diesen Gesetzmässigkeiten verhalten. Energie oder Materie ohne Raum und Zeit ist ein Ding 
der Unmöglichkeit, ja es sind sogar die Grundvoraussetzungen zur Existenz von Energie und 
Materie. Die Bildung von Zyklen ist sozusagen die Antwort von Energie und Materie auf die ihr 
vorausgehende Urphase des unendlichen Raumes und der ewigen Zeit. 


Aus diesem Zusammenhang heraus verstehen wir auch, weshalb für uns die Zeit 
immer linear zu fliessen scheint. Die Unendlichkeit von Raum und Zeit verlangen eine 
Zyklenbewegung von Energie- und Materiezuständen, deren wirken wir als linearen Ablauf der 
Zeit empfinden, und weil sich diese Kräfte immer gegenseitig beeinflussen. Wäre der 
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Zusammenhang aufgebrochen und die Entstehung von Energie von der Entstehung von 
Materie entkoppelt, so würde sie auch nicht mehr in die Naturgesetze des unendlichen 
Raumes und der ewigen Zeit passen, und deshalb von uns als Aufbruch der linearen 
Zeitgesetze empfunden. Da Zeit aber immer linear ist und sozusagen fliesst, gibt es für uns 
immer nur die Gegenwart, in welcher wir leben, denken und handeln. Wir können durch die 
Kraft unseres eigenen, simuliert undifferenziert herausgebildeten Bewusstseins eine Welt in 
der Zukunft uns vorstellen, dazu haben wir die Kraft und die Anlagen des Ur und seiner 
Urkraft, aber diese Zukunft existiert nur in unserer Vorstellung, nicht aber in der Wirklichkeit. 
Trotzdem aber scheint es Vorgänge der Physis zu geben, welche von ihrer Kraftwirkung her 
bereits in der Zukunft sind, weil die Gegenwart diese Zustände längst geschaffen hat. Wir 
wissen aber nicht, in welcher Abhängigkeit dieses zustande kommen, da für uns immer nur 
die lineare Zeitabfolge existiert, also die Dinge erst dann können wahrgenommen werden, 
wenn sie passieren, weil wir immer nur indirekter Beobachter der Wirklichkeit sind mit 
unserem Bewusstsein. In der Wirklichkeit selber aber muss eine andere Zeit existieren, 
nämlich eine solche, wo die Zeit sich selber vorgreift, denn anders wäre es nicht einzusehen, 
weshalb Energie und Materie sich in eine bestimmte Richtung über die Naturgesetze 
entwickelt. Es muss also Vorgänge geben in der Physis, welche den Gesetzen der Raumzeit 
vorgreifen, und Energie und Materie sozusagen Anweisungen des Entstehens und Verhaltens 
geben. Denn sonst wäre nicht möglich, dass sich die Raumzeit nach bestimmten Gesetzen 
linear in der Abfolge von Gegenwart zu sozusagen Zukunft bewegt. Es muss also vielmehr so 
sein, dass es sogar nicht einmal eine feste Gegenwart gibt in Wirklichkeit, wie wir sie nur fähig 
sind festzustellen. Sondern es müssen in unserem Verständnis Gegenwart und Zukunft 
verwoben sein, und als eine einzige Einheit und ein einziges Raumzeitgesetz existieren. Erst 
hierdurch muss uns auch nachvollziehbar erscheinen, weshalb bestimmte Menschen über die 
Fähigkeit der Prophetie verfügen, und weshalb diese Bilder aus der Zukunft empfangen 
können, welche in der Zukunft also bereits geschehen sind, aber nun noch auf einem zeitlich 
linearen Strang dorthin sich bewegen aus einer von uns empfundenen Gegenwart. Die 
Vergangenheit scheint also nicht zu existieren, es gibt sie nicht, ausser in unserem 
Bewusstsein, als Erinnerung. In der Wirklichkeit aber gibt es sie nicht, hat es sie niemals 
gegeben, und wird es sie auch niemals geben. Sondern es existieren als Naturgesetze mit 
Bestimmtheit und gegenseitiger Möglichkeit zu einem Einfluss immer nur die von uns als 
Gegenwart empfundene Zeit, und die Zeit der Zukunft, welche uns als Abfolge von der 
Gegenwart erscheint. In Tat und Wahrheit aber gibt es keinen dieser Unterschiede zwischen 
Gegenwart und Zukunft, sondern sie wird von uns nur als mit solcher Entscheidung 
empfunden, und weil wir nicht anders in der Lage sind, als diese Naturgesetze durch unsere 
Sinne der Erfahrung zu erleben im Bewusstsein. 


Die Weben der Zeit reichen in Wirklichkeit von der Gegenwart immer weit in die 
Zukunft. Es gibt Menschen, welche diese Zukunft auf andere Art als durch das lineare 
Zeitgesetz empfinden können. Die Schöpfung ist für sie nicht einfach nur eine vergangene 
Tatsache, sondern sie sind durch die Wahrnehmung dieser etwas anderen, aber wirklicheren 
Zeit, in der Lage, Geschehnisse in der Welt und im Kosmos vorwegzunehmen. Ihr 
Wahrnehmen ist gebunden an diese wirkliche Zeitverwebung von Gegenwart und Zukunft, 
und sie finden Wege, diese wirkliche Zeitmanifestation manchmal genau so wahrzunehmen, 
wie sie sich durch die Schöpfungsabfolge auch für die von uns als empfundene, zukünftige 
Zeit ergibt. Sie nehmen Raumzeitgesetze wahr, welche für den normal denkenden Menschen 
noch nicht einmal existieren, weil er immer in seinem Erfahrungsbewusstsein lebt, welches die 
Wirklichkeit erst durch den Filter des Denkens erkennt, also erst durch sein Empfinden im 
Gehirn, und welches nur auf der eigenen Erfahrung beruht. Seherisch veranlagte Menschen 
aber sind imstande, darüber hinweg eine Wahrnehmung zu empfangen, welche als Gesetze 
der Raumzeit längst vorgegeben sind, und eine enge Verstrickung der von uns ansonsten 
empfundenen Gesetze der Unterscheidung von Gegenwart und Zukunft auftreten. Diese 
Menschen wissen instinktiv, dass, was in der Zukunft für uns empfunden noch passieren wird, 
längst passiert ist, da eine Verbindung besteht zum Geschehen in der von uns empfundenen 
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„Gegenwart“. Das klingt sicherlich für „normal“ denkende Menschen verrückt, und nach einem 
phantastischen Konstrukt eines abnormen Gehirnes. Aber die Wirklichkeit beweist, dass es 
begabte Menschen gibt, welche tatsächlich Bilder aus der Zukunft empfangen können in ihrer 
Gegenwart, von Dingen, Gegenständen, Gegebenheiten, welche ihrer Zeit scheinbar voraus 
sind. Aber wie ist das möglich, dass man Bilder von Geschehnissen empfängt, welche als 
solches aus einer von uns empfundenen Zukunft kommen, und irgendwann dann in unserer 
Gegenwart eintreten, und dabei noch ein zeitlicher Unterschied von Sekunden, Minuten, 
Stunden, Wochen, Monaten, bis hin zu vielen Jahren existiert? Für normale Menschen, 
welche in der üblichen Zeit der Gegenwart leben, und für welche die Zukunft nicht, oder noch 
nicht zu existieren scheint, ist das nicht nachvollziehbar, weil sie davon ausgehen, dass die 
Zukunft keinen Zusammenhang hat zur Gegenwart, was nicht stimmt, und weil sei davon 
ausgehen, dass der Zufall eine Zukunft entstehen lässt, welche hierdurch faktisch von der 
Gegenwart praktisch unabhängig ist, was ebenfalls falsch ist. Das ganze Vermögen von uns 
selbst ist nicht an der Raumzeit selber festgemacht, denn wir können die Zukunft auf dem 
physischen Bereiche und für die Schöpfungsvorgänge nicht beeinflussen. Die Raumzeit muss 
fest und unabänderlich sein. Aber innerhalb unseres Denkvermögens verfügen wir trotzdem 
über die absolute, an die Unendlichkeit angenäherte Denkfähigkeit, durch welche wir an das 
höchste Potential aller Möglichkeiten uns ausrichten. Wenn das nicht so wäre, so wären wir 
keine freien Wesen. Es ist also kein Widerspruch, dass eine Zeit existiert, welche wir 
Gegenwartszukunft nennen können, welche fest und unabänderlich ist, aber wir gleichzeitig 
durch und in unserem Denken das Urpotential immerdar in uns enthalten, und wie als in 
einem zweiten Schöpfungsvorgang unendlich und ewig diese Gesetze des Ur und der Urkraft 
in uns enthalten. Dies alles ist kein Widerspruch, und eines Tages werden wir sicherlich auch 
die Webstrukturen der Gegenwartszukunft besser verstehen können, indem wir von unserer 
Empfindung und Unterscheidung in Gegenwart und Zukunft absehen können, um die 
Wirklichkeit genau so anzunehmen, wie sie ist. Dann werden vielleicht sogar Geräte oder 
Maschinen entwickelt werden können, welche gewisse, bereits feststehende Gegebenheiten 
aus der Zukunft für uns in der Gegenwart bereits zugänglich machen können. Denn was das 
Bewusstsein vieler seherisch begabter Menschen anbelangt, so muss es möglich sein, dieses 
Funktionsweise nachzuahmen. Aber es müssten Geräte mit einem Bewusstseinsvermögen 
sein, welche ebenso alle Erfahrungsstrukturen in die Erkenntnisfähigkeit mit einweben können 
müssten, weil nur hierdurch ein Bildeindruck aus der Zukunft möglich wird, und in Verbindung 
alle dessen, was wir bereits als Menschen mit der Erkenntnisfähigkeit zum Überpotential in 
der Lage sind zu sehen. Dies könnte sich als nicht einfach herausstellen, und so dürfte es für 
uns Menschen noch lange Zeit als einzige Wesen möglich sein, direkt und ohne Reduktion 
diese Nachrichten aus der Zukunft nicht nur zu empfangen, sondern sie für die Gegenwart 
eindeutig und einteilbar auf die Gegenwartsmanifestationen zu deuten. Das Bewusstsein des 
Menschen ist bisher als einziges in der Lage, die Widersprüche von unendlichem Potential 
und höchster Differenzierung in sich und seinem Denken mit einzufassen. Und es ist auch als 
einziges in der Lage, selbst höchst ausdifferenziert zu sein, ohne das gesamte Potential aller 
nur möglichen Bewusstheiten und Wahrnehmungszuständen nicht einzuschränken. Und 
genau aus dieser Eigenschaft muss sich die Fähigkeit zum prophetischen Sehertum aus einer 
Vril-Urkraft heraus bilden. 


-209 - 


Die Schöpfung ist mehr als die Urkraft 


Genau so, wie man aussagen kann, dass die Urkraft mehr ist, als die Schöpfung, so 
kann man ebenfalls aussagen, dass die Schöpfung mehr ist, als die Urkraft. Höchste 
Energieform ist mehr als höchste Materieform, und höchste Materieform ist ebenso mehr als 
höchste Energieform. Es ist nicht so, dass das eine höher entwickelt ist als das andere. Es 
handelt sich um gänzlich verschiedene, man könnte sagen, Aggregatszustände von Energie 
und Materie. Wir haben bereits gesehen, dass vor der Schöpfung oder Ausdifferenzierung in 
der Materie die Energie in Bezug auf die Materiestrukturen ein praktisch unendliches 
Schaffenspotential besitzt. Es handelt sich um ein Potential, welches nahe an die Absolutheit 
kommt, und deshalb in Bezug auf die Schaffensleistung zumindest im theoretischen Sinne 
unendlich und ewig. Im praktischen Sinne ergeben sich dann in der Schöpfung selbst auf 
einmal sehr starke Einschränkungen, aber eben erst, wenn Raum und Zeit selber in die 
Differenzierung fallen, weil eine Potentialminderung stattfindet. Es ist unmöglich eine Welt, ja 
erst recht ein Paradies zu erschaffen über die höchste Potentialität selbst. Das Ur hat 
unendliches und ewiges Potential, hat unendliche und ewige Urkrafteigenschaften. Aber es 
erschöpft sich in der Unbestimmtheit aller höchsten Potentialität. Es ist und bleibt eben 
unerschaffen in Bezug auf alle seine Eigenschaften, und deshalb hat es auch keine 
Eigenschaften. Das Ur hat weder Raum, noch Zeit, noch Eigenschaften, noch Form, noch 
Inhalt. Und weil es unerschaffen ist in Raum und Zeit, kann es niemals das erschaffen, was 
die Schöpfung erreicht oder zustande bringt. Die Schöpfung ist das eigentliche Wunder, von 
welchem wir ausgehen müssen. Denn erst durch Minderung der höchsten Potentialität 
entstehen die praktisch unendlichen Möglichkeiten und Wirklichkeiten. Man darf also das eine 
nicht mit dem anderen verwechseln oder mischen. Die Urkraft ist das höchste Potential des 
Ur, unerschaffen. Die Schöpfung ist die höchste Differenzierung, geschaffen, mit Form, Inhalt, 
Raum, Zeit und mit speziellen Eigenschaften. Man darf das eine nicht vergleichen mit dem 
anderen. Beides sind grundlegend verschiedene Wirklichkeiten, beide sind aber vorhanden 
und eine Tatsache, auch wenn das Ur und seine Kraftwirkung, die Urkraft, für uns nicht in der 
Wirklichkeit nachweisbar sind und ebenso in unserem Bewusstsein eine Potentialität 
ausmachen. Diese Potentialität des Ur ist tatsächlich vorhanden, weil sie noch nicht 
ausdifferenziert ist. Es ist ein intellektueller Wert, eine intellektuelle Grösse oder Einheit, 
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welche aber als Grundlage vorhanden ist, obschon wir sie mit unseren Sinnen nicht 
wahrnehmen können. Das ist das grosse Vermögen der Urkraft, der inneren Sonne, dass sie 
uns hilft, Dinge zu erkennen, welche in der Wirklichkeit zwar vorhanden sind, aber nicht durch 
einen Beweis können verifiziert werden, nicht durch die Naturgesetze können bewiesen 
werden. 


Wir müssen also einerseits die Urkraft von der Schöpfung unterscheiden. Danach 
aber müssen wir auch die Schöpfung als das ersehen, was sie für uns wirklich ist, nämlich die 
für uns bestimmende Gesetzmässigkeit. Wir leben in der Schöpfung, wir funktionieren nach 
der Schöpfung Naturgesetze, und wir können nichts machen, erreichen oder bewerkstelligen, 
was nicht in und durch die Naturgesetze möglich wäre, respektive eben durch deren 
Abwesenheit. Und das ist genau der wichtige Punkt in dieser Betrachtung. Denn wo immer die 
Naturgesetze abwesend sind und keine Differenzierung vorgeben, da ist das Ur nach wie vor 
vorhanden. Seine Kräfte, die Urkraft, kann nach wie vor überall im Raum und für alle Zeiten 
genutzt werden, um zum Beispiel neue Erfindungen zu machen, welche sich nicht an 
Konventionen halten, oder um Freiräume oder Freiheiten zu erschaffen, welche nicht durch 
die Differenzierung der Schöpfung bereits verunmöglicht wurden. Wir leben als physische, 
aber auch als geistige Wesen immerdar in dieser Doppelwelt von Schöpfung, oder besser 
gesagt Geschöpftem, und der höchsten Potentialität des Ur und seiner Urkraft. Haben wir 
Kenntnis von beiden Bereichen, so können wir das Unmögliche erschaffen, nämlich die 
sinnvolle Kombination von beiden, für einen uns dienlichen Zweck. Wir sind also weder in der 
Materie versunken und gefangen, wie uns das die Wissenschaft immer weismachen will, noch 
sind wir handlungsunfähig in einem Potential gefangen. Unser ganzes Vermögen hier auf 
Erden ist es, zu erkennen, dass wir sowohl geschöpfte Wesen sind mit ganz speziellen 
Eigenschaften, Formen und Funktionen, dass wir aber in uns das Licht der Unendlich und 
Ewigkeit versenkt haben, indem wir die Urkraft in uns enthalten, und diese nutzen können zu 
jegwelchem Zwecke. Wir sind also weder determiniert, noch undeterminiert. Wir leben in 
beiden Ebenen zu gleichen Anteilen, und können von der Urpotentialität für unser Denken 
profitieren, und auf der materiellen Ebene können wir Werkzeuge erschaffen, welche uns 
dienlich sind nicht nur im Kampf um das Überleben, sondern auch für die Weiterentwicklung 
des Menschen und der menschlichen Kultur, von Wissenschaft, Metaphysik, Philosophie und 
Epistemologie (Erkenntnistheorie). Auch hier wiederum setzt sich diese Erkenntnis oder Sicht 
vollumfänglich ab von der Determinierung durch die übliche Wissenschaft, welche uns 
einredet, dass wir nur komplexere Roboter sind, und wir nur nach den Naturgesetzen 
Funktionieren. Dieses wurde durch das Erkennen des Ur und seiner Urkraft längst widerlegt. 
Gleichfalls irrt die Metaphysik zum Beispiel der monotheistischen Religionen, aber auch vieler 
anderer Religionen, welche ebenfalls ein deterministisches Bild des Menschen zeichnet, was 
gemäss der Vril-Urkräfte nicht stimmen kann. Wir leben zwar in der Schöpfung, aber nicht 
alles von uns funktioniert nach den Naturgesetzen. Wir haben durch unser Bewusstsein 
niemals denjenigen Teil der Urkraft verloren, welcher uns ein unendliches Potential zum 
denken erschliesst. Wer das Gegenteil behauptet, versteht nicht, was mit diesem höchsten 
Potential gemeint ist, er versteht vielleicht nicht, welche Freiheiten und Unendlichkeiten es 
umfasst, oder aber er verneint es aus Partikularinteressen, und weil er sein schönes Konstrukt 
von Gott als dem alleinigen und absoluten Herrscher des Weltalls nicht loslassen kann. Es 
gibt aber in Tat und Wahrheit kein höchstes Wesen, welches Allmacht, Allsicht, Allwirkkraft 
und Allkenntnis besitzt. Sobald das Ur in die Schöpfung fällt, sozusagen, wird es kraftlos, weil 
es durch diese Differenzierungsentwicklung alle sein Potential verliert. Dann bereits ist seine 
Allmacht dahin, und es muss sich ebenso den Naturgesetzen fügen, wie alles andere auch. 
Oder noch besser, es ist selber diese Naturgesetze, aber es hat praktisch sein gesamtes 
Potential bereits verloren. Und je tiefer es in die Materie der Schöpfung stürzt, desto mehr von 
seinem Überpotential verliert es. Natürlich verliert es nicht das gesamte Potential alle seiner 
Fähigkeiten, aber es verliert immer mehr davon, je ausdifferenzierter die Naturgesetze wirken. 
Irgendwann ist es so tief gefallen, dass man es nicht mehr erkennt, respektive nurnoch in 
denjenigen Bereichen wirkt, wo man ihm diese Überpotentialität noch überlässt, nämlich zum 
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Beispiel im menschlichen Bewusstsein, welches nach wie vor aus dieser Überpotentialität 
schöpfen kann. 


Die Schöpfung ist also mehr als die Urkraft. Die Schöpfung beinhaltet einerseits die 
ausdifferenzierte Materiebausteine und deren Naturgesetze, nach welchen sie funktionieren. 
Gleichzeitig aber macht die Raum frei für einen Erhalt der Urpotentialität. Die Schöpfung und 
Ausdifferenzierung ist also mehr als nur reine Überpotentialität, sie enthält in sich die 
Naturgesetze, aber zusätzlich noch einen weiten Raum, wo die einstige Überpotentialität noch 
vorhanden ist, oder ein Teilbereichen und Reduktionen noch vorhanden sein kann. Im 
Gegensatz dazu enthält das Ur zwar ebenfalls Naturgesetzlichkeiten, aber im kosmischen 
Sinne vielleicht grad noch in einem Schwarzen Loch, wo alle Materie in reine Energie 
umgewandelt wurde, und wo diese reine Energie ebenfalls noch nach den Gesetzen der 
Raumzeit funktioniert, aber ohne bereits das absolute oder annähernd absolute Überpotential 
abgebaut zu haben. Urkraft und Naturkraft (Naturgesetze) sind also die Gegensätzlichkeiten, 
welche Ur (Urgesetze) und Naturgesetze zur Verfügung haben für ihre Wirkungsweise. Das 
Gegenteil von Naturkraft oder Naturkräften ist die Urkraft oder sind die Urkräfte. Und das 
Gegenteil von Naturgesetz oder Naturgesetzen ist das Urgesetz oder sind die Urgesetze. 
Beide sind nicht vollständig nur in sich selber enthalten durch ihre spezifischen 
Wirkungsbereiche. Aber sie sind annähernd eigenständig und frei vom anderen, und deshalb 
gibt es im Ur nur wenige Naturgesetze, sozusagen ein Minimum davon. Und in den 
Naturgesetzen, der Schöpfung, gibt es ebenfalls ein Minimum an dem Ur, weil alles 
ausdifferenziert wurde. Wir müssen erkennen, dass beides zwar immernoch in beidem 
existiert, aber dass es sich fast in Unendlichkeit von der jeweilig anderen Ebene befreit. Dies 
ist wichtig auch für unser eigenes Verständnis, da wir genau in dieser Zwischenwelt von 
grösstem Potential des Ur und der grössten Ausdifferenzierung des Nat-Ur (Natur, 
Naturgesetze) leben. Wir hätten theoretische auf beiden Ebenen beide Voraussetzungen 
vorhanden und nutzbar, aber dies nur als theoretische Betrachtung, denn im Ur selber haben 
wir keinen physischen Körper, sondern nurnoch einen potentiellen, welcher als Physis nicht in 
Erscheinung tritt, und uns deshalb auch die ganze Existenz verunmöglicht. Wir müssen in 
einem Bereich leben, welcher uns sowohl die physische Existenz in der Materie ermöglicht, 
als wo auch das gesamte Potential der Urkraft weiterhin nutzbar ist. Und genau das ist in 
unserer Welt so, und da wir in einer Zwischenwelt der Mittelerde leben, wo alles sich in einem 
Gleichgewicht befindet, wir einerseits eine physische Präsenz haben, aber gleichzeitig auch 
ein geistiges Wesen mit Anschluss an die Urkraft des Ur. 


Diese Mittelerde (Uruz) zwischen der Welt der Feuerriesen (Feuer-Thursen) des Ur 
und seiner Urkräfte (Fehu) und der Welt der Eisriesen (Thurisaz) ist genau dasjenige, was der 
Mensch zum Leben so dringend benötigt. Er hat hier die ganze Freiheit seiner materiellen und 
geistigen Existenz gegeben, welche er zum wahrhaften Leben benötigt. Er hat alle Kraft der 
materiellen Welt, welche er durch die Mechanismen seines eigenen Handelns nach seinem 
eigenen Willen formen kann. Andererseits verfügt er ebenfalls über das gesamte Potential des 
Urfeuers uns seiner Urkraft, durch welche er in der Lage ist, auf der geistigen Ebene ebenfalls 
alles potentiell Mögliche zu erschaffen. Deshalb ist dies genau sein angestammter Platz, und 
die Erde der beste dafür vorgesehen Ort. Hier ist er der Herr über alles, kann es sichten und 
richten nach seinen eigenen Vorstellungen. Es sei denn, er wisse nicht um diese Kräfte und 
Möglichkeiten. Wenn dem Menschen also alle dies verwehrt ist, und er weder begreift, wo und 
wozu er auf Erden lebt, dann wird er zum Zwerg, und es fehlen ihm alle seine menschlichen 
Eigenschaften. In der mitteleuropäischen Mythologie spricht man dann vom Zwergenvolk, als 
dem Stamm oder der Ethnie, welcher oder welche nicht versteht, zu was sie auf Erden weilen, 
und welche Ziele sie verfolgen müssen. Die anderen, sich davon absetzenden Menschen 
verfügen über alle Urkräfte und alle materiellen Hilfsmittel und gehören deshalb zum 
Göttergeschlecht. Die eine Ebene von der anderen zu unterscheiden ist das eine, das andere 
ist es zu verstehen, wo man hingehört, und welchen Weg man schuldig ist zu gehen. Der 
Mensch ist bisher nach unserem Wissen das bisher einzige Lebewesen im Kosmos, welches 
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über diese Eigenschaften verfügt. Potentiell aber verfügt jedes höhere Lebewesen die 
Fähigkeit zu erkennen, über welche Urkrafteigenschaften es noch verfügen kann. Und es wird 
sicherlich der Tag kommen, an welchem wir feststellen werden, dass das Göttergeschlecht 
nicht nur einen Sitz auf Erden gefunden hat, sondern überall im Kosmos irgendwo ansässig 
wurde, wenn auch nicht in dem grossen Massstabe, wie wir es bisher angenommen haben. 
Wir haben ja bereits gesehen, dass Intelligenz nur eine von vielen Eigenschaften von 
Lebewesen ist, wenn es um die sogenannte Weiterentwicklung und Interaktionsfähigkeit von 
Leben geht, und es ist nicht einmal das Erstrangige. Somit ist die Wahrscheinlichkeit des 
Entstehens des Göttergeschlechtes in den Weiten des Kosmos zwar vorhanden, aber 
dennoch aufgrund der Wirkungsweise der Schöpfung äusserst klein. 
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Das Ganze ist mehr als seine Teile 


Wir kennen alle die Betrachtung, dass durch unerfindliche Gesetzmässigkeiten 
quasi wie aus dem Nichts heraus etwas Neues entsteht. Es ist diese quasi die „Erschaffung 
aus dem Nichts“, die „Creatio ex Nihilo“. Wir erkennen ein Etwas, dessen Grundlagen wir nicht 
zu verstehen meinen. Wir können die Grundstrukturen aber nur deshalb nicht erkennen, weil 
wir mit der gleichen Betrachtung herangehen, wie wir es bei dem Geschaffenen gemacht 
haben. Wir sehen das Erschaffene mit gleichen Augen wie das Schaffende. Was ein 
prinzipieller Fehler und eine Fehlannahme sind. Das Geschaffene ist zwar aus den 
Modulbausteinen des Erschaffenden entstanden, aber es beinhaltete eben etwas mehr als 
dies, nämlich eine vollständig neue Ebene der Ausdrucksweise, mit Gesetzmässigkeiten, 
welche als Grundlage zwar in dem Erschaffenden vorhanden war, aber dennoch eine neue 
Ausdrucksinhaltsform erhalten hat, und demnach tatsächlich mehr ist, als nur es das 
Erschaffende mit induziert hat. Aber wie geschieht das genau, da wir doch annehmen, ja eben 
doch wissen, dass nicht aus dem Nichts heraus ein gewisses Etwas entstehen kann. Wir 
erkennen instinktiv, dass alles was entsteht, als Potential bereits in der Ursubstanz, dem Ur 
oder der Urkraft muss enthalten sein, und dass ansonsten nichts davon Abgeleitetes 
entstehen könnte. Aber was ist es, was wir sehen in dieser Betrachtung, und was sehen wir 
nicht? 


In unserer Deduktionsfähigkeit sind wir sehr zwiespältig. Einerseits möchten wir, 
dass in unserer Empfindung etwas nicht aus dem Nichts heraus entstehen kann, etwas 
Höheres, also einen Gott definieren, damit wir über seine Gesetze eben das „Creatio ex 
nihilo“, die Entstehung aus dem Nichts sauber erklären und rückführen können, ohne uns über 
die Wirklichkeit eine Vorstellung machen zu müssen. Die Vorstellung von Gott löst uns dieses 
Problem sauber und nützlich. Alles, was wir nicht erklären können, wurde von Gott ins Leben 
gerufen oder erschaffen. Hierdurch müssen wir nicht über den Ursprung von allem mehr 
nachdenken. Gott ist alles, erschafft alles, ist allmächtig, kann alles und tut schlussendlich 
auch alles. Der Einfachheit halber sagen wir, dass ausser Gott nichts ist, und er Alles ist. So 
können wir sauber jedes Problem der Herleitung umgehen. Dann gibt es die Wissenschaft, 
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welche behauptet, dass aus dem Nichts auf einmal etwas entstehen lässt, aber es auf 
Naturgesetzen beruht. Unter dieser Betrachtung bleibt offen, wie und woher etwas stammt, 
was als Komplexität auf einmal vorhanden ist, obschon es scheinbar nicht in der Grundphase 
vorhanden war, weder als Funktion, noch als Inhalt. Die Wissenschaft kann nicht feststellen, 
woher die Naturgesetze kommen, sie kann nur feststellen, wie sie sich verhalten, wie man sie 
beeinflussen kann, und aufgrund welchen Einflusses sie sich verändern. Es sind 
beschreibende Eigenschaften, wie sie in der Natur vorhanden sind. Aber den Ursprung macht 
die Wissenschaft keine Aussagen, weil sie keine Aussage machen kann. Gut, es ist auch nicht 
die Aufgabe der Wissenschaft, irgendwelche Aussagen machen zu können über einen 
Vorgang, welcher nicht kann durch die Wissenschaften beschrieben werden. Dazu müsste 
man wohl die Philosophie bemühen. Aber selbst diese versagt bei dieser Betrachtung über 
den Ursprung, da sie keine Verbindung bilden kann zwischen Wissenschaft und Metaphysik. 
Am ehesten wohl kommen wir zu einem Ergebnis, wenn wir alle Erkenntnis, welche 
vorhanden ist, überprüfen durch alle Betrachtungsmodelle, und dann die Vernunft entscheiden 
lassen darüber, was der Wirklichkeit oder Wahrheit angenähert am nächsten kommen könnte. 
Und genau diesen Weg sollten wir beschreiten. Wir sollten Wissenschaft, Metaphysik, 
Philosophie, Erkenntnistheorie und Vernunft dazu bemühen, eine Theorie zu bekommen, 
welche nach bestem Ermessen und ohne einen Widerspruch zu verursachen, angenähert der 
Wirklichkeit und Wahrheit entsprechen könnte. 


Wenn wir also definieren, dass das Ganze, die Summer aller Teile, mehr ist als die 
einzelnen Teile zusammengenommen, so meinen wir damit eigentlich nur, dass in den 
Einzelteilen, mit der Wahrnehmung der Einzelteil, die Fähigkeit zur Interaktion dieser Einzelteil 
untereinander noch nicht festgelegt ist. Es gibt also nicht nur Einzelteile, welche für sich 
genommen nach gewissen Gesetzmässigkeiten funktionieren, sondern sie haben nebstdem, 
auf anderer Ebene sozusagen, noch bestimmte Fähigkeiten, welche sie zu einer 
Kommunikation untereinander befähigt. Dieser Informationsgehalt, welcher in oder durch 
Interaktion entsteht, ist der Schlüssel zum Verständnis des Ganzen, was wir nur durch die 
Vernunft eruieren, abschätzen, einschätzen und erkennen können. Wo die Wissenschaft also 
weder den Ursprung erkennt, noch in der Lage wäre, Gesetzmässigkeiten nachzuweisen, 
welche über das Einzelteil hinausgeht, muss die Vernunft mit Hilfe von allen Hilfsmitteln eine 
Annäherung an die Wirklichkeit und Wahrheit wagen, so dass daraus kein 
Interpretationswiderspruch mehr resultiert. Aber es gibt noch einen anderen, klassischen Weg, 
und wie wir ebenfalls zum Ziel kommen. Nämlich denjenigen, dass wir die Entstehung von 
etwas Komplexeren aus dem Einfachen so sehen, wie es wirklich ist, nämlich keine 
Entstehung von etwas Neuem, sondern das genaue Gegenteil davon, nämlich eine schlichte 
Potential- oder Möglichkeitsminderung aus dem unerschöpflichen Überpotential. Dies nun 
aber ist keine Theorie einer Wissenschaft, und ebenso nicht eine Theorie aus der Metaphysik 
und Gottesschau. Sondern es ist eine reine Vernunftherleitung aufgrund von Prinzipien, von 
Schauungen aus der Wirklichkeit, und von in unserem Bewusstsein vorhandenen 
Grundmuster zur Betrachtung aus unserem Geiste, eben unserer Vernunft. Durch diese 
Vernunft sind wir in der Lage, die Dinge so zu erkennen, dass sie Sinn ergeben, und nicht 
mehr in Widerspruch stehen zu anderen Betrachtungen. Das Bewusstsein induziert ja eben 
gerade dieses Bild aufgrund dessen, dass alle Widersprüche natürlich aufgehoben werden. 
Und durch dieses Vorgehen, was dem Vorgehen der Differenzierung nicht unähnlich ist, 
kommen wir auf das richtige Ergebnis. Nämlich, dass dasjenige, was wir als Schöpfung 
empfinden, nicht wirklich eine Schöpfung ist, sondern eine schlichte Minderung von 
Potentialen, und deshalb die Entstehung von materiellen Tatsachen. Die Schöpfung ist also 
nicht der Vorgang, durch welcher etwas wirklich Neues entsteht. Neu ist es nur in den Augen 
des Betrachters, welcher den Ursprung mit anderen Augen betrachtet als das davon 
Entsprungene. Richtig betrachten kann man es erst, wenn man weiss, dass der Weg der 
Schöpfung, so wie wir sie kennen, zum Beispiel mit der Erschaffung des Kosmos, der Welt 
und des Menschen, immer ein Vorgang ist vom Komplexen zum Einfachen, in Bezug auf die 
Entstehung selbst. Aber in Bezug auf die Empfindung durch uns von dieser Schöpfung oder 
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Entstehung ist es immer umgekehrt. Wir haben immer das Gefühl, oder scheinen es instinktiv 
zu fühlen, dass alles vom Einfachen zum Komplexen sich wandelt. Aber dem ist nicht so. 
Alles, was im Weltall entsteht, andauert und wieder vergeht, ist als Anlage in der Unendlichkeit 
des Raumes, der Ewigkeit der Zeit, und dem grösstmöglichen Überpotential, bereits befasst 
oder beinhaltet. Alles ist bereits da, jeder Inhalt ist zum vornherein gegeben und vorhanden, 
es nimmt nur bestimmte Formen an, je nachdem ob vor, während oder nach einem 
Urknallvorgang. 


Somit könnte man sogar noch etwas mehr definieren in dem Begriffe, dass „das 
Ganze mehr ist als seine Teile“. Das Ganze ist nämlich nicht nur das Ur, das höchste und 
grösste Potential von allem, und es ist nicht nur die Schöpfung, nicht nur die Materie auf 
ausgediegener Ebene, sondern das Ganze ist eben alle dies, und das wissen darum, dass 
alles in Zyklen hin- und herpendelt, in der Unendlichkeit des Raumes und der Ewigkeit der 
Zeit. Es gibt keine andere Möglichkeit als diese, um alle einzelnen Betrachtungen des 
Kosmos, seine Arten der Differenzierung und von allen Naturgesetzen, welche damit in 
Zusammenhang stehen während der Schöpfungsphase, erklären zu können. Die Vernunft 
weist uns also einen gangbaren Weg und eine Erklärung, wie das alles ablaufen könnte. 
Natürlich wissen wir nie aufgrund eines Beweises, ob es so ist, denn eine Überpotentialität ist 
wiederum eine Theorie oder ein Konstrukt unseres eigenen Bewusstseins und unserer 
eigenen Vorstellung von der Wirklichkeit. Aber es muss von seinen Prinzipien her betrachtet 
dennoch einen Zusammenhang geben, welcher so nahe an eine Wirklichkeit und Wahrheit 
kommt, dass durch diese Betrachtung etwas erkennbar ist, was wir durch keine 
Wissenschaften jemals messen könnten. Das ist die Kraft unseres Bewusstseins, unserer 
Vernunft und geschaffen durch die Vril-Urkraft in uns, welche immerdar als innere Sonne in 
uns scheint, und uns alle Weg weist. Wie sonst könnten wir eine Schöpfungs-Differenzierung 
überhaupt betrachten, wenn nicht durch unsere Vernunft? Denn in der Wirklichkeit besteht 
eine Gesetzesdifferenzierung aus einem Urpotential nicht einmal, geschweige denn das 
Urpotential selber. Wissenschaftlich betrachtet ist es nicht einmal vorhanden. Man kann es 
weder sehen, noch es messen, und auch jede andere wissenschaftiche Betrachtung darüber 
muss scheitern. Trotzdem ist diese Prinzip vorhanden und existent. Das ist kein Wunder, 
sondern das ist die Kraft der verborgenen Sonne in uns. Wir erkennen die Wirklichkeit 
oberhalb sogar der Naturgesetzmässigkeiten. Und es gibt da sogar noch mehr als diese 
Naturgesetze, es gibt Gesetze, welche nicht durch die Naturgesetze selber ausgedrückt 
werden, selber vorhanden sind, und welche wir erst erkennen durch unsere Funktion als 
Betrachter. Diese Vernunftprinzipien sind potentiell unendlich viel höher anzusetzen, als alles, 
was wir durch die Wissenschaft jemals bestätigen könnten. Diese Vernunftprinzipien findet 
man eben wiederum weder in den Naturgesetzen selber, kann sie nicht durch die 
Wissenschaft ausdrücken, sondern sie entspringen unserem Denken, unserer Wahrnehmung, 
unserer angeborenen Vernunftfähigkeit, und wir benennen dieses Vermögen oder diese 
Energie als die Urkraft. Sie ist es, welche die Schöpfung ermöglicht hat, die Entstehung 
unserer Welt, die Erschaffung des Menschen und sie ist die Fähigkeit, welche unser 
Bewusstein, unser Denken, Raisonnieren und Erkennen, ausgedrückt durch die Fähigkeit zur 
Vernunft, benutzen kann. Und es ist diese eine, verborgene Kraft in allem, welche von uns 
allen kann genutzt werden, ohne die geringste Einschränkung für jemanden. Es ist eigentlich 
dies, was wir beschreiben als „Das Ganze ist mehr als seine Teile“. Und es ist immer schon in 
allem und jedem vorhanden, bereits als Urgrundlage. Ja vielleicht ist es sogar die Wirklichkeit 
oberhalb der Wirklichkeit. Denn ihre Kraft ist wirklicher als alles, was wir in der Materie 
vorfinden als Eigenschaften, Form oder Funktion, was nur Teilbereiche dieser Urkraft sein 
könnte. 
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Vom Ur zur Vril-Urkraft und deren Energienutzung 


Wie aber kann man nun die vielbesagten Begriffe von Ur und Urkraft 
auseinanderhalten und sie gegeneinander abgrenzen? Wir müssen diese Unterscheidung 
machen, denn das Ur ist seiner Urkraft genau so unterschieden wie eine Ladung von der 
Ladungswirkung. Wenn wir anhang von physikalischen Gesetzmässigkeiten ein Potential und 
seine Ladungsausgleichung nehmen, dann kommen wir dem Urzustand des Ur und seiner 
Kräftewirkung schon sehr nahe. Aber natürlich ist die Urkraft nicht eine Kraftwirkung im 
herkömmlichen Sinne, weil die Überpotentialität nicht wirklich eine physikalische Grösse ist, 
wie wir das von der Thermodynamik, der Kräftewirkung allgemein oder des elektrischen 
Stromes sehen. Die Urkraft ist die Potentialdifferenzierung ganz allgemein, und wirkt zwar 
auch im physikalischen Sinne. Weit mehr aber wirkt sie allgemein im geistigen Sinne, indem 
sie die Kraftwirkung und Umsetzung aus dem geistigen Ur-Bereich als Potentialentladung 
bemisst. Das heisst, sie ist im geistigen Bereiche keine Kraftwirkung oder Kraftentladung im 
eigentlichen Sinne, sondern eine Differenzierungswirkung und geistige Krafterschaffung, 
welche sich bemisst an der Potentialeinschränkung des Ur oder Ur-Zustandes und der 
gleichzeitigen Erschaffung einer neuen Wirklichkeit aus dieser Einschränkungswirkung. Wir 
können am ehesten einen Vergleich machen damit, dass wir die Naturkräfte in der Materie als 
die grobstofflichen Kräfte Ausgleichpotentiale und Ausgleichs-Wirkkräfte betrachten, und die 
Urkräfte in den feinstofflichen Bereich unserer Vorstellungsleistung fügen, und wie sie dort 
sehr ähnlich im Mikrobereich ablaufen, aber mit nicht weniger Potentialleistung, aber einfach 
für unsere Vorstellung und Geistesleistung. Ausserdem ist diese Vril-Urkraft nicht nur in 
unserer Vorstellung vorhanden, und dort vollkommen uneingeschränkt, sondern sie ist auch 
die Grundlage für alle stofflichen Vorgänge im Makrobereich des Weltalls, von wo alles 
ausgeht. 


Wir haben je bereits vermerkt, dass die Differenzierung durch die Urkraft genau dort 
anfängt, wo das grösste Potential des Ur durch die Teilung von Raum und Zeit anfängt zu 
existieren. Dies ist auf dem Mikrobereich, welcher dann in Folge Auswirkungen hat auf den 
Makrobereich der Schöpfung. Allem voraus geht immer die Unterteilung, Ausdifferenzierung 
und Einschränkung des Potentiales auf der Mikroebene. Das ist im Vergleich zwischen der 
kosmischen Schöpfung, dem subatomaren Bereich und der Wirkungsweise unseres Denkens 
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in immer gleich. Die Urkraft ist auch hier immer die Kräftewirkung, welche das Ur einschränkt, 
und genau deshalb eine neue Ebene der Existenzwirkung beginnt. Einer Existenzwirkung, 
welche für den Betrachter eine neue Ebene des Bewusstseins erschöpft, und hierdurch eine 
Wirklichkeitsleistung erschöpft, welche es vorher nicht gegeben hat. Die Urkraft ist also der 
unmittelbare Übermittler und Überbringer dieser neuen Wirklichkeit. Sie ist der Geistesblitz, 
welcher die höchste Potentialität reduziert oder ausdifferenziert auf eine praktische Lösung in 
der Wirklichkeit. Dies ist nicht zu vergleichen mit dem Ur selbst, welches aus reiner, ja reinster 
Überpotentialität besteht, und deshalb nur eine fiktive Grösse ausmacht. Die Vril-Urkraft ist 
eine Grösse, welche bereits messbar in der Schöpfung diese Kräftewirkung ermöglicht. 
Deshalb wird sie auf der geistigen Ebene oftmals auch als Vril-Blitz bezeichnet. Dieser Vril- 
Blitz ist tatsächlich imstande, aus dem geistigen Überpotential des Ur etwas vollkommen 
neues, aber an die Wirklichkeit Adaptiertes zu erschaffen. Das ist die unvergleichliche 
Leistung des Vril, der Vril-Urkraft. Die Vril-Urkraft ist deshalb nicht nur ein geistiges Prinzip, 
sondern im wahrsten Sinne des Wortes ein Energiekonverter, welcher aus der höchsten, 
geistigen Ebene der Potentialität sich schöpft, aber für die Wirklichkeit in der Schöpfung 
Lösungen erschafft, welche diese Verbindung von höchster Potentialität mit tiefster 
Schöpfungsbestimmung in der Materie ermöglicht. Genau genommen ist nur die Vril-Urkraft 
dazu in der Lage. Denn das Ur selber gehört nur einer Potentialität an, ohne dass eine 
Kraftwirkung möglich wäre. Und das auskonvertierte Vril in der Materie ist bereits die 
ausgeglichene Kraftwirkung an und für sich genommen, welches somit wiederum 
handlungsunfähig geworden ist, und vollständig in die Materie getaucht wurde. Es ist also nur 
die Vril-Kraftwirkung, welche wir geistige als Existenz ausmachen können, welche auf der 
geistigen Ebene tatsächlich im feinstofflichen Bereich als wie ein Energie- und Potential- 
Konverter agiert, und was wir in der Lage sind zu nutzen. Das Ur selber hilft uns nichts, und 
die Schöpfung ist bereits als abgeschlossener Vorgang nutzlos für unsere Geistesleistung. 
Nur die Vril-Urkraft mit ihren feinstofflichen Konversionsmöglichkeiten lässt uns geistig in das 
Unerschöpfliche greifen. Der Vril-Geistesblitz einer Urkraft tritt vor allem dann offen in 
Erscheinung, wenn wir Erfindungen machen. Dann tritt er in seiner reinsten Form auf, in einer 
solchen Klarheit und Wirkungskraft, dass wir genau wissen, wer oder was es ist. Das ist der 
Moment, in welchem etwas vollkommen Neues aus einer Überpotentialität durch die 
Kraftwirkung auf unser Bewusstsein gewirkt hat, und uns genau vorzeigt, wie wir aus diesem 
Überpotential in der Wirklichkeit sozusagen eine alltagstaugliche Konversionsmöglichkeit 
erschaffen können. Diese Vril-Geistesblitze, welche wie aus dem Nichts zu kommen scheinen, 
sind es, was die Menschheit schon immer weitergebracht hat in ihrer Entwicklung. Die 
monotheistischen Lehren von Religionen haben dieser fundamentalen Erkenntnis zur 
Eigenleistung durch die Vril-Urkraft immer entgegengewirkt und den Menschen als 
Tiermenschen festgehalten und ihm ein Korsett verpasst, welches ihm nicht zukommt, weil er 
immer über die Vril-Urkraft verfügt, solange er davon weiss. 


Wie nun aber können wir die Vril-Urkraft am besten für und in unserem täglichen 
Leben nutzen? Es muss Mittel und Wege geben, wie wir diese grössten aller Geisteskräfte 
einsetzen können. Zuallererst einmal muss man die Grundlagen nochmals darlegen, weshalb 
der Mensch von heute nicht in der Lage ist, diese Geisteskräfte für sich zu nutzen. Der erste 
Beweggrund für die eigene Einschränkung des Geistes ist die falsche Ausgangslage. Es gibt 
Menschen, welche ideologisch festgefahren sind. Entweder sind sie wissenschaftlich (Physik) 
festgefahren, weil für sie nur existiert, was beweisbar, ableitbar oder herleitbar ist. Oder aber 
man ist im geistigen Sinne durch die Metaphysik so eingenommen, dass man gar nichts mehr 
versteht. Der Geist ist vollständig eingenebelt und eingeschränkt durch Philosophien, Irrlehren 
und Ideologien, und diese verunmöglichen eine klare Sicht auf das Naheliegendste von allem. 
Deshalb ist es ratsam, sich vor allem Zugang zur Vril-Urkraft zu vergegenwärtigen, wo die 
allgemeinen Irrtümer und Irrlehren des Denkens liegen. Man muss sich von allem absetzen 
lernen, von den Irrlehren der Wissenschaft und von den Irrlehren der Metaphysik. Die 
Metaphysik ist deshalb kein hilfreiches Instrument, weil sie von einer Annahme ausgeht, 
welche keine Grundlagen hat, nämlich die monotheistische Gotteslehre. Das ist noch eher 
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nachvollziehbar. Bei der Wissenschaft wird es schon schwieriger. Der durchschnittliche 
Mensch stellt fest, dass die Wissenschaft doch das einzige ist, worauf man sich abstützen 
kann, um die Wirklichkeit so wahrzunehmen, wie sie eben ist. Dass die 
Wissenschaftsbetrachtung selber wiederum auf Einschränkungen ihrer selbst beruht, und nur 
ein beschreibendes Hilfsmittel ist, darauf kommt er von selber nicht. Das heisst, es gibt jede 
Menge von Wissenschaftstheorien, aber erstens ist das keine Wissenschaft mehr, sondern es 
sind Theorien, und andererseits ist die reine Wissenschaft keine Erkenntnis von der 
Wirklichkeit, sondern nur eine Beschreibung von Feststellungen durch unsere menschliche 
Betrachtung. Das ist nicht dasselbe wie die Wirklichkeit selber. Eine Wirklichkeit, wie sie eben 
tatsächlich wirklich und vorhanden ist, kann nur durch unsere Vernunft erkannt werden. Die 
Vernunft selber ist wiederum schwierig zu umschreiben. Sie ist vielleicht in einfachster Form 
als dasjenige zu bezeichnen, durch welches wir von allem abstrahieren können, um die 
Widersprüche von Theorien und Betrachtungen derart aufzulösen, so dass wir hierdurch als 
Idee auf eine grösstmögliche Annäherung an eine Wirklichkeit kommen. Das ist auch die 
ganze, einfache Umschreibung für eine menschliche Vril-Urkraftleistung, und wie wir sie 
erschliessen können. Es ist also nicht nur eine universelle Geisteskraftleistung im 
feinstofflichen Bereich, sondern auch eine praktische Umsetzung und Ausdifferenzierung von 
Möglichkeiten des überpotentiellen Ur, aber ohne, dass hieraus wirklich Widersprüche in der 
Praxis und Wirklichkeit entstehen könnten. Das ist von Wissenschaft und Metaphysik alles 
gänzlich unterschieden. Die Wissenschaft kann dieser Vorgehensweise nicht mehr folgen, 
weil sie längst den Bereich der Grundlagen ihrer Selbst in der Axiomwelt verlassen hat. Und 
die Metaphysik hängt immerdar nur im quasi luftleeren Raum fest, wo sie Inseln baut und wo 
die Menschen sich hinflüchten, damit sie von der Wirklichkeit nicht erfasst und weggespült 
werden. Der Gottesglaube kennt ja keine Grenzen, und die Menschen auf diesen 
metaphysischen Inseln ziehen sich dermassen auf ihre Ideologien zurück, dass man sie als 
vollständig isoliert betrachten kann. Aber auch die Wissenschaft baut solche Inseln. Denn die 
Axiomwelt ist nicht so rein, wie sie selber annimmt, dass sie es seien. Denn die meisten 
Axiome sind ebenfalls Herleitungen aufgrund der Vril-Urkraft Wirkungsweise, und der 
Zusammenhang der Axiome und Regelsätze untereinander besteht nicht in dem Ausmasse, 
wie man es selber annimmt, oder anzunehmen pflegt. Meistens handelt es sich bei der 
wissenschaftlichen Axiomwelt um eine reine Angelegenheit von Definitionen, und welche also 
mit der Wirklichkeit nichts zu tun haben. Natürlich hat diese Modellwelt auch einen 
Wirklichkeits-Charakter, aber eben nur für diese Modellwelt selber, und nicht für die 
Wirklichkeit an und für sich genommen. Deshalb müssen viele sogenannt wissenschaftliche 
Erkenntnisse früher oder später wieder verworfen und ersetzt werden durch neuerliche 
Wissenschaftstheorien. Selbst dereinst als wissenschaftlich deklarierte Erkenntnisse, sind bei 
genauerer Betrachtung im Nachhinein auf einmal wiederum nur Theorien, und müssen 
verworfen und ersetzt werden durch neue Theorien. Und nicht alles, was wissenschaftlich 
klingt oder als Wissenschaft dargestellt wird, ist auch wirklich Wissenschaft, sondern in den 
meisten Fällen eben nur eine modellhafte Theorie, welche als Wissenschaft angenommen 
wird, um darauf weiterbauen zu können. 


Wir sehen und erkennen also, dass die Vril-Urkraft, obschon wir sie nicht greifen 
können, für uns das einzig Wirkliche ist. Das Ur selbst erschöpft sich sozusagen in der 
Unerschöpflichkeit, und besitzt deshalb eine reine Potentialität ohne eigentliche Wirkkraft, und 
die angebliche Wissenschaft erschöpft selbst wieder in ihren Modellwelten und Bilder von 
einer Wirklichkeit ohne absolute Annäherung an diese Wirklichkeit. Dies ist auch der Grund, 
weshalb die Vril-Urkraftebene für uns die einzige Möglichkeit überhaupt zur Annäherung an 
die Wirklichkeit ist. Gottesidee und Ur, wie auch Wissenschaft, können uns keine endgültigen, 
absoluten Antworten in Annäherung an die Wirklichkeit liefern. Nur die Vril-Urkraft selber ist 
dazu in der Lage, das sie über das Herkommen und die Wirkungsweise aus dem Ur alle 
Potentialität aufrecht erhält, gleichzeitig aber durch die Wirklichkeit der Schöpfung auf 
diejenige Lösung kommt, welche einzig machbar und umsetzbar ist, nämlich diejenige in der 
Materie und Schöpfungsmanifestation. Diese Wirkungsweise ist nicht nur eine potentielle 
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Annäherung an die Wirklichkeit, sondern eine praktisch verwirklichte, in grösstmöglicher 
Annäherung an die Absolutheit, vielleicht sogar unter Umgehung aller Annäherung, also direkt 
in die Wirklichkeit mündend. Nur wer also sich frei machen konnte von allen Irrlehren 
diesbezüglich, von allen falschen Wissenschaftstheorien und allen in böser Absicht 
entworfenen Ideologien, dem ist der Weg offen über die Vril-Urkraft, und dann kann er diese 
derart ausschöpfen, dass er sich auf dem Königsweg zur Wirklichkeit befindet. Dann ist er in 
der Lage, das einzige Hilfsmittel zum Erkennen der Wirklichkeit zu nutzen. Dieses Vril, 
geschaffen aus und durch die Vril-Urkraft, ist für uns Menschen auch die einzige Wirklichkeit, 
welcher wir uns annähern können, und von welcher wir wissen, dass sie die Wirklichkeit 
genau so darstellt, wie sie tatsächlich ist. Wer in sich keine Vorstellung der echten und 
authentischen Wirklichkeit und Wahrheit hat, dem Vril, für den erschliesst sich auch nicht die 
Vril-Urkraft, über deren Wirkungsweise das Vfril feststellbar und erkennbar ist. 
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Ganzheitliche Darstellung der Schöpfungsgesetze 


In der Antizipation von einerseits Schöpfungsbildung im herkömmlichen Sinne, und 
wie wir es bisher im verstanden haben, und dem Gegensatz der Reduktionsdifferenzierung, 
erschöpft sich die Schöpfung selbst in ihrer höchsten Reduktionsphase. Das heisst, wenn die 
Schöpfung abgeschlossen und am höchsten ausdifferenziert ist, dann ist der 
Schöpfungsvorgang durch Differenzausfüllung vollständig ausgeformt. Es findet dann keine 
weitere Schöpfungsmöglichkeit mehr statt. Dies ist der direkte Beweis dafür, dass die 
Schöpfung, nicht so wie wir bisher uns vorstellten, in der Unendlichkeit von Raum und der 
Ewigkeit von Zeit unendlich viel Neues erzeugt, sondern die Schöpfung durch 
Ausdifferenzierung irgendwann nicht mehr fortschreitet. Sie schreitet immer langsamer fort, 
bis sie schlussendlich zum Stillstand kommt, und dann einen Umkehrvorgang vollzieht. Es 
geht ab diesem tiefsten Punkt der materiellen Ausdifferenzierung wieder zurück in eine 
bestimmte Form vor dem Urknall, indem die Energie wieder zu einer höchsten Verdichtung 
strebt, und die Materie dadurch gänzlich aufgelöst werden wird. Genau so ist es auch bei der 
Entwicklung des Phötus im Mutterleib, oder ganz allgemein mit der Entwicklung der Erde, oder 
der Entwicklung des Menschen auf dieser Erde. Es kommt der Moment, wo keine grössere 
Ausdifferenzierung der genetischen Grundlage des Menschen mehr möglich ist. Das ist auch 
der Moment, wo die adaptive Qualität des Menschen ihren geringsten Punkt erreicht hat in 
Bezug auf die Umwelt, und das ist der Moment, wo die Entwicklung des Menschen 
stehengeblieben ist, und wo dies zu seiner Auslöschung führt, da er sich nicht mehr auf seine 
Umwelt einstellen kann, oder nicht mehr erfolgreich genug. Dann wird ein Umkehrvorgang 
eingeläutet, aufgrund dessen die Entwicklung nicht nur stoppt, sondern rückgängig gemacht 
wird. Einen Teil davon ersehen wir bereits heute, indem die genetische Aufmodellierung durch 
Quereinfluss aus anderen Ethnien und Phänotypen erfolgt, welche diese Differenzierung noch 
nicht in diesem Ausmasse vollzogen haben. Man kann den Vorgang der Ausdifferenzierung 
zwar nicht aufhalten, aber man kann ihn durch Entwicklung in einen vorgängigen Zustand 
dennoch verlängern, und hierdurch die eigene Auslöschung durch Unadaptibilität 
hinauszögern. Das ist übrigens ein allgemeines Gesetz des Kosmos, welches für alles gilt, 
was darin überhaupt existiert. Kennt man diese Gesetze, so kann man adäquat darauf 
reagieren und quasi die Zeit ein wenig zurückdrehen, aber eben auch nur für eine bestimmte 
Dauer. Hierdurch wird es, wenn dereinst tatsächlich die Menschheit über andere 
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Möglichkeiten verfügt, es sogar möglich sein, neue Sonnen zu erschliessen, und neue 
Planeten urbar zu machen, weil man auch dort diese Ausdifferenzierungs-Umkehr ganz 
bewusst vornimmt und die Zeit für die Menschheit zurückdreht. Man geht zurück zu den 
Vorbedingungen, wie sie für die Menschheit vor aller Schöpfung existiert hat, und wird dort 
den Vorgang der Menschheitsschöpfung ebenfalls neu begehen, weil man dort wieder über 
viele Jahrmillionen verfügen wird, um die Menschheitspräsenz zu verlängern. Man kann die 
Zeit der Menschheitsgeschichte zurückdrehen, indem man sich zurückbegibt an einen Ort, wo 
die Ausdifferenzierung noch nicht so weit fortgeschritten war, sowohl die Ausdifferenzierung 
der planetaren, solaren Umgebung, als auch die Ausdifferenzierung des Menschen selber. 
Hochspezialisierung mag gut sein für eine bestimme Lokation und für eine bestimmte Dauer. 
Verschwindet aber das Umfeld dafür, so ist das Lebewesen darin dem Untergang geweiht, 
weil es sich nicht mehr auf andere Lebensbereiche adaptieren kann. Genau das passiert beim 
modernen Menschen. Er wäre nicht mehr in der Lage, ohne die komplexesten Hilfsmittel zu 
überleben in der modernen Umwelt, und er wäre komplett überfordert. Ein moderner Mensch 
von heute könnte weder in irgendwelchen Sümpfen überleben, noch in irgendeiner Wüste, 
weder in der Kälte der Polarregionen, noch in der Hitze der Tropen. Er würde ohne Hilfsmittel 
kläglich scheitern, weil seine genetische Ausprägung nicht mehr diejenigen Eigenschaften 
mitbringt, welche er für diese Lebensräume benötigt. Seine Spezialisierung hat sich 
weiterentwickelt, aber nicht mehr alleinig über die genetische Adaption, sondern vorwiegend 
über die Denkleistungsfähigkeiten, und indem er dazu in der Lage war, Hilfsmittel zu 
erschaffen. Hilfsmittel, mit welchen er zwar in der Lage ist, auf den Mond zu fliegen, ohne 
welche er aber gleichzeitig nicht einmal mehr fähig wäre, in seinem angestammten Umfeld zu 
überleben. Als Mitteleuropäer würde man zum Beispiel die Kälte des Winters ohne Wohnung 
oder Haus nicht mehr überleben und die kleinste Grippe oder der geringste Schnupfen würde 
einen töten. Die genetische Adaption auf die einen umgebenden Lebensumfelder ist sehr 
gering geworden. Gleichzeitig sind wir in der Lage, mit dem Flugzeug innert einem Tag um die 
Erde zu fliegen oder mit der Rakete auf dem Mond zu landen. Dieser gleiche Vorgang passiert 
mit allen kosmischen Systemen. Wenn die Spezialisierung zu weit in eine bestimme Richtung 
fortschreitet, oder die Adaption eben durch diesen Differenzierungsvorgang fast nicht mehr 
umkehrbar ist, dann ergeben sich hierdurch mannigfache Probleme und Nachteile auf der 
einen Seite, und viele Vorteile auf der anderen Seite. Ebenso bei den Haustieren, welche 
durch die Betreuung durch den Menschen in eine ganz bestimmte Richtung ausdifferenziert 
wurde. Die moderne Kuh ergibt jeden Tag viele Liter Milch, sie wurde auf diese Eigenschaften 
differenziert und selektioniert durch Hochzucht. Müsste die Kuh im Winter aber auf der Weide 
stehen, ohne ihren Stall, würde sie mit grosser Wahrscheinlichkeit verenden. Sie ist nicht 
mehr kältereesistent genug. Die Euter sind derart anfällig auf bakterielle Krankheiten, dass die 
moderne Stallkuh ohne Antibiotikavergabe vermutlich irgendwann an einer Euterentzündung 
und Blutvergiftung sterben würde. Dasselbe mit allen modernen Tieren, welche im Umfeld des 
Menschen ein neues Habitat gefunden haben. Der moderne Haus- und Hofhund, nehmen wir 
den Labradorhund, verfügt nicht mehr über dieselben Eigenschaften wie der Wolf. Viele 
Hunde sind derart überzüchtet, dass sie sich bald nurnoch dafür eignen gestreichelt und 
gefüttert zu werden. Und aus einem Hund wieder diejenigen Eigenschaften herauszuzüchten, 
welche ihn wieder näher an die Eigenschaften des Wolfes heranbringen, ist sozusagen 
unmöglich. Man kann diesen Vorgang der Rückadaption nicht mehr vornehmen, ausser durch 
direkte Einkreuzung. Und genau das passiert beim Menschen ebenfalls in grossem 
Ausmasse. Menschen haben ein instinktives Verlangen, ihre eigenen Defizite auszubessern, 
um die Chancen einer Adaption an die Umwelt zu optimieren. Nicht immer geht es dann in 
Richtung einer höheren Differenzierung einer bestimmten Richtung, sondern es wird ganz 
bewusst und instinktiv der Weg zurück gewählt, von wo aus die Ausdifferenzierung wieder 
kann neu beginnen, und sich neu ausprägen kann. Das ist ein angeborener Instinkt von allen 
Lebewesen, nicht nur auf der Erde, sondern vermutlich überall im Weltraum, wo durch die 
Weitergabe von Merkmalen durch Rekombination der genetischen Lebensgrundlage 
ermöglicht wird. Das sind die übergeordneten Gesetze des Lebens, welche in uns immer 
instinktiv mitschwingen, und durch welche wir aber allezeit unbewusst sehr stark beeinflusst 
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werden. Alle diese Wahrheiten werden durch die modernen Wissenschaften so natürlich nicht 
dargestellt, sondern in einen ganz anderen Zusammenhang gesetzt. Die moderne 
Wissenschaft behauptet, dass die Entwicklung des Menschen immer geradlinig sei, immer 
linear, und immer in Bezug auf ein Fortkommen einer Weiterentwicklung. Aber das stimmt nur 
bedingt. Ausdifferenzierung durch Intelligenz ist nur eines von vielen Kriterien für eine 
Weiterentwicklung, und dazu nicht einmal ein überragendes, im Vergleich zu anderen 
Kriterien. Wenn es wirklich wo wäre, dann würden wir bei allen Lebewesen dieselbe 
Entwicklung und Ausdifferenzierung in Richtung Intelligenz erleben, über die vielen 
Jahrmillionen der Tierarten. Aber Intelligenz ist eben kein treibendes Moment mit 
Alleinanspruchscharakter hinter der gesamten Entwicklung der Tierarten, sondern ganz 
bestimmt nur eines von vielen Kriterien. Ansonsten wären alle Lebewesen und Tierarten auf 
der Erde den genau gleichen Ausdifferenzierungsweg gegangen wie der Mensch. Schauen 
wir aber in die Tierwelt, dann finden wir ganz eindeutig, dass dem nicht so ist. Und wir werden 
auch auf anderen Planeten im Kosmos feststellen, dass dem nicht so ist. 


Die Schöpfungsgesetze wirken also in die genau umgekehrte Richtung, als wie wir 
es uns bisher immer vorgestellt haben. Es kommt nicht zu einer Höherentwicklung des 
Menschen im Sinne von zusätzlichen Eigenschaften, sondern es findet eine ganz bestimmte 
Ausdünnung von Eigenschaften statt, und hierdurch eine Spezialisierung. Einerseits haben wir 
auf der Potentialebene hierdurch eine, man könnte sagen fast unendliche Minderung durch 
Ausdifferenzierung der genetischen Grundlage, andererseits entsteht erst hierdurch das 
perfekt an eine Umwelt adaptierte Lebewesen. Die Insekten sind die artenreichste Gattung auf 
Erden, und an ihnen erkennen wir sehr schön diesen Vorgang der perfekten Adaption an die 
Umwelt. Es gibt Vertreter von Insektenarten, welche unvorstellbare Adaptionen und 
Ausdifferenzierungen an die Umwelt durchgemacht haben, welche aber bei geringster 
Veränderung der Umwelt dem Untergang und der Auslöschung geweiht sind. Es gibt unter 
den Menschenphänotypen eine ebenso durchgängige Adaption an die Umwelt, obschon wir 
das von aussen nicht sehen. Die innere Veranlagung ist perfekt an eine Umwelt angepasst. 
Es gibt Menschen, welche sehr gut an eine aride Wüstenlandschaft mit grosser Trockenheit 
angepasst sind, und wo alle Organe und deren Funktionsweisen perfekt an diese Funktionen 
angepasst sind. Es gibt Menschen, welche mit einem Bruchteil des Trinkwassers täglich 
auskommen, als andere, welche aus eher gemässigten Gegenden kommen, wo es keine 
grosse Hitze gibt, und wo Wasser immer reichlich vorhanden ist. Menschen in tropischen oder 
subtropischen Gegenden sind viel resistenter gegen Durchfallserkrankungen, verursacht 
durch Mikroorganismen. Andere dagegen kommen aus sonnenreichen Gegenden, wo es 
wenig Bewölkung gibt, und wenn diese nach Mitteleuropa auswandern, leiden sie an akutem 
Sonnenlichtmangel, mit gravierenden Auswirkungen auf das Wohlbefinden, inklusive starken 
Depressionen und vielen weiteren, negativen Auswirkungen. Die Biodiversität und 
Spezialisierung unter den Menschen, den verschiedenen Ethnien, ist natürlichweise schon viel 
weiter fortgeschritten, als man allgemein annimmt. Das entspricht natürlich nicht der 
allgemeinen Theorie von der „Gleichheit der Menschen“ und deren Rechten, Pflichten und 
Bedürfnissen. Das ist sozusagen vielmehr eine ideologische Erfindung aus der modernen Zeit. 
Die Bedürfnisse der Menschen sind viel unterschiedlicher, als man annimmt. Und sobald 
diese Ausdifferenzierung der genetischen Grundlage einmal stattgefunden hat, kann diese 
nicht mehr so schnell rückgängig gemacht werden, ausser denn durch selektive Aufkreuzung 
und bewusste Rückzüchtung zu den Vorstufen, von wo alles seinen Ausgang gefunden hat 
vor aller Ausdifferenzierung der Merkmale und genetischen Eigenschaften. 


Wir Menschen stecken allezeit in diesem Vorgang selbst, wie es auch die 
Schöpfung ist. Wir kennen selbst eine höchste Annäherung an eine potentielle Möglichkeit der 
Adaption an die Umwelt, und eine grösste Ausdifferenzierung an ganz bestimmte 
Umweltgegebenheiten. Ist die Spezialisierung zu gross, sind wir nicht mehr in der Lage, auf 
äussere Einflusse der Umwelt adäquat zu reagieren. Ist die Spezialisierung zu wenig 
fortgeschritten, schwindet unsere Erfolgsmöglichkeit gegenüber anderen Individuen, und wir 
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verlieren gegen andere Merkmale. In diesem ewigen Wettbewerb der Anforderungen der 
Umwelt müssten wir eigentlich einen Mittelweg beschreiten, um nicht zu sehr in eine Richtung 
zu tendieren. Aber dies ist natürlich ein Vorgang, welchen wir nicht bewusst beschreiten, 
sondern eher unbewusst und instinktiv. Wir wünschen deshalb zum Beispiel im Gegenüber 
immer dasjenige, was uns selbst fehlt zur Vorstellung einer eigenen Perfektion über die Welt, 
unsere Zukunft und unser eigenes Wesen oder dasjenige der Nachkommen. Deshalb finden 
wir immer auch attraktiv, was uns selbst zu grossen Teilen fehlt. Das führt dazu, dass ein 
Mittelweg auch in Bezug auf die genetische Adaption stattfindet. Das Durchschnittsmodell ist 
also sehr begehrt nicht nur bei uns, sondern wird durch den Schöpfungsvorgang gerade 
heraufbeschworen und durch die Naturgesetze gefördert. Und das ist ebenfalls nicht, was uns 
die modernen Wissenschaften weismachen wollen übe die Weiterentwicklung des Menschen 
zum ewigen: höher, schneller, besser! Sondern es ist der Mensch von seiner Ethnie, in 
welcher er existiert, nicht abzutrennen. Und innerhalb dieser Ethnie wird alles gefordert, die 
starke Spezialisierung von genetischen Merkmalen, um bestmöglich auf die Umwelt reagieren 
können, als auch die sogenannten „genetischen Reservoire“, wo bei Bedarf darauf kann 
zurückgegriffen werden, um eine zu starke Spezialisierung wieder rückgängig zu machen und 
an einem anderen Orte wieder fortzusetzen. Insofern gibt es den perfekten Menschen nicht, 
sondern es gibt Eigenschaften, welche räumlich und zeitlich bevorzugt werden, für welches es 
aber meistens langfristig dennoch keine längere Existenzform geben kann, und man deshalb 
wieder auf den Durchschnitt der genetischen Grundlage zurückgreifen muss. Dies alles 
widerspricht natürlich der Vorstellung von einem genetischen Supermenschen, welche perfekt 
an eine Umwelt angepasst ist, aber ausserdem noch alle Flexibilität mit in sich befasst, welche 
bei Veränderung dieser Umwelt zu einer neuerlichen Anpassung führt. Beides ist nicht 
möglich. Entweder man ist perfekt an eine Umwelt angepasst, und dann fehlt einem jede 
Anpassungsfähigkeit an ein neues Umfeld. Oder aber man ist weniger gut an ein bestimmtes 
Umgebungsfeld angepasst, und dann ist man mehr generalistisch befähigt, und kann sich 
besser an neue Gegebenheiten und neue Umwelten anpassen. Die genetische Grundlage ist 
für einen Menschen nun einmal gegeben, und kann nicht mehr geändert werden. Insofern 
muss man auch nicht vermeinen, in ein Umgebungs-Umfeld zu treten, welches einem nicht 
entspricht. Jeder Mensch hat eine perfekte Umwelt, an welche er perfekt angepasst ist, und 
wo alle seine genetischen Grundlagen perfekt hineinpassen um sich wohl und behütet zu 
fühlen. Man kann diese Grundeinstellung zu einem Menschen nicht verändern, sondern man 
muss versuchen, sein Umfeld zu finden, damit die genetische Grundlage mit dem Umfeld 
übereinstimmt, und natürlich umgekehrt. Das ist die Bestimmung des Menschen durch die 
Schöpfungsgesetze, welche immerdar auch in ihm selbst wirken, und wodurch er ein Umfeld 
erhält, welches er als Heimat benennen kann. Natürlich ist auch das wiederum nicht, was die 
globale Welt von uns fordert. Sie fordert nämlich eine Multifunktionalität, eine äusserste 
Flexibilität und sollen wir uns perfekt an jede Lebensweise anpassen, welche die Wirtschaft 
uns durch ihre Interessenvertreter aufdiktiert. Das ist aber nicht das natürliche Bedürfnis von 
Menschen, welche praktisch über mindestens Jahrhunderttausende, wenn nicht sogar 
Jahrmillionen, in immer demselben Umgebungsumfeld gelebt haben in Bezug auf ihre 
Vorfahren. Diese instinktive, genetische Grundlage selber zu erkennen, herauszuspüren und 
sie zu verwirklichen, indem man in der Umgebung lebt, welche einem aufgrund der 
genetischen Grundlagen eben entspricht, ist die erstrangige Aufgabe aller Menschen. Denn 
nur so kann man sich selber verwirklichen. Es ist dies die Grundlage zu allem, zu Familie, 
Weiterentwicklung, Zukunftsplanung, Berufswahl und Partnerwahl. Nur wer in der Lage und 
sich bewusst ist, dass zu einer genetischen Grundlage eine diesem entsprechende Umwelt 
gehört, kann vollwertig, glücklich und erfüllt werden. Das ist bei Tieren so, aber auch bei den 
auf der Welt vorhandenen, verschiedenartigen Menschenphänotypen. Und wenn wir dieses 
Umfeld gefunden haben, dann benötigen wir auch nicht mehr eine Rückführung und 
Auffrischung der genetischen Grundlagen in Bezug auf eine weniger fortgeschrittene 
Ausdifferenzierung, sondern dann genügt es vollauf, sich zum Beispiel seinen Partner im 
entsprechenden, gleichartigen Umfeld zu suchen, um glücklich zu werden. Dann bekommt 
man in seinem angestammten Umfeld genau dasjenige, welches bereits über die lange Zeit 


-224 - 


der Vorfahrenlinien perfekt an die Umwelt angepasst wurde. Wenn man seine Wurzeln also 
gefunden hat, sollte man auch nicht allzu weit in der Welt nach dem Glück suchen, sondern es 
liegt einem bereits zu Füssen, und muss nurnoch genommen und verwendet werden. Diese 
Erfahrungen machen wohl nur Menschen, welche alles einmal erlebt haben, und um die 
Verschiedenartigkeit der Menschenphänotypen Bescheid weiss. Denn die Andersartigkeit ist 
keine Schlechtigkeit im allgemeinen Sinne, sondern einfach eine weniger gute Anpassung an 
ganz bestimmte Umweltbedingungen, und nur hierdurch eine weniger gute Adaption und 
Ausdifferenzierung. Sie bezieht sich nicht auf eine Wertung, welche darüber hinausgeht. Die 
Höherwertigkeit von Menschen darf nur gesehen werden in Bezug auf die geistige 
Entwicklung zum Urkraftmenschen, aber nicht in Bezug auf die differenziertere Anpassung an 
ein bestimmtes Umgebungsumfeld. Alle Vorwürfe von physischem Urkraftmenschentum 
allgemeinen Einschlages oder jede Form von rassistischem Überlegenheitsgedankengut 
müssen daran zerschellen. 


Es geht also nicht um eine Weiterentwicklung im Sinne einer tatsächlichen 
Höherentwicklung aufgrund physischer Grundlagen, sondern es geht darum, dass man 
erkennt, wie das Umfeld den Menschen erschafft, und wir erst durch diese Erkenntnis in der 
Lage sind, eine geistige Urkraft-Höherwertigkeit abzuleiten. Denn nur der Mensch, welcher 
perfekt auf seine Umwelt abgestimmt und in ihr eingebettet ist, kann sich sowohl auf der 
physischen, wie auch auf der geistigen Ebene gemäss den Schöpfungsgesetzen entwickeln. 
Dies ist die Grundlage zum Verständnis des Menschen allgemein. Und nur ein Mensch, 
welcher in diesen Schöpfungsgesetzen von Ausdifferenzierung oder Potentialminderung, und 
Erschaffung einer perfekten, eigenen Umwelt wie angegossen hineinpasst, kann sein gesamte 
Potential zur Erschaffung von sich uns seiner Umwelt wiederum ausschöpfen. Ausschöpfen 
also im wahrsten Sinne des Wortes, weil er erst durch diesen Vorgang in der Lage ist, die 
Umwelt so zu verändern, dass er perfekt hineinpasst. Wer dies erreicht, hat alles erreicht, was 
es für einen Menschen zu bewerkstelligen gibt. Er hat die höchsten Höhen erklommen und die 
tiefsten Tiefen ausgelotet. Sein Wesen wird eins mit der Umwelt, und die Umwelt ist perfekt an 
sein Wesen angepasst. Dann braucht es auch keine Suche mehr nach dem Glück in fernen 
Landen. Denn es liegt einem bereits zu Füssen, man muss es nur erkennen und es aufheben 
wollen. Ein solcher Mensch lebt ganz in den Schöpfungsgesetzen, nicht nur mehr instinktiv, 
sondern nunmehr ganz bewusst. Er weiss, wie es mit der Überpotentialität zu stehen kommt, 
was es für ihn selber heisst, und er weiss auch, was eine perfekte Anpassung an die Umwelt 
in grösster, materieller Ausdifferenzierung bedeutet. Eine Abweisung an diese 
Schöpfungsgesetze und an das Ur mit seiner Urkraft, würde ebenso bedeuten, dass er sich 
selber verleugnet als Mensch mit vorgegebener, genetischer Prädisposition. 
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Entstehung des Vril aus neuartiger Form der Potentialität 


Das Geheimnis um das Vril, die Vril-Urkraft oder die Kraft der Ursonne in uns, ist 
eine einfache. Man kann es niederbrechen auf seine Wirkungsweise im Menschen. Aber es ist 
nicht so einfach ausdrückbar, dass es für jeden Menschen offenbar würde. Zu allererst muss 
man sich auch hier lösen können vom herkömmlichen Denken in ideologischen Termen, dann 
muss man sich dem Gesetz der Mutternatur annähern und vernünftig denken lernen, und erst 
wenn diese Hürden überwunden wurden, kann man zum Kern der Wirklichkeit sich 
vorarbeiten. Monotheisten oder Wissenschaftsgläubige werden bereits in der Grundphase der 
Annäherung scheitern, weil sie die Grundvoraussetzungen für das Verstehen der inneren Vril- 
Sonne nicht haben. Die einen, die Monotheisten, vermeinen, alles seien die Gesetze des Ur, 
also die Gesetze Gottes, und das ganze Weltall würde sich nur nach diesen richten. Die 
anderen, die Wissenschaftsfanatiker, vermeinen, dass die Funktion Gottes ersetzt sei durch 
die Funktion der Naturgesetze, und alles sich nach ihnen richten würde, ohne dass der 
Mensch über irgend eine Form der Freiheit der Urkraft verfügen würde. Beide liegen falsch, 
weil sie nicht erkennen, dass Ur und Urkraft niemals können getrennt sein. Beide sind in 
unserer Wirklichkeit immer vorhanden, zu mehr oder weniger grossen Anteilen. Selbst in der 
ursprünglichsten Form des Ur gibt es Urkräfte, welche wirken, da wir niemals an einen Ur- 
Anfang zurückgehen können, an welchem die Urkräfte nicht ebenso wirken würden. Die 
höchste Potentialität des Ur ist nur eine angenäherte Idee, sie existiert nicht in Absolutheit. 
Deshalb ist die Idee von Gott auch nur eine angenäherte Idee von etwas, was in der 

- 226 - 


Wirklichkeit so nicht existiert, und schon gar nicht als absoluter Ursprung von etwas, und auch 
nicht als unabhängig von seiner eigenen Wirkkraft in Verbindung mit den Naturgesetzen. 
Ebenso liegen die Wissenschaftsgläubigen falsch, wenn sie vermuten, dass alles sich den 
Naturgesetzen zu unterwerfen hat, und dabei jede Form des Ur, ausgedrückt als Freiheit für 
den Menschen, sich zu unterwerfen hat. Auch diese Haltung könnte falscher nicht sein. Denn 
die Freiheit der Überpotentialität, das ist genau, was uns zu Menschen macht, und nicht zu 
Werkzeugen der Naturgesetze. Der Mensch ist mehr als die Naturgesetze, ist mehr als das 
Ur, ist mehr als alles, auf was er selber aufgrund seiner Grundlagen basiert, weil er durch das 
Erkennen der wahren Gesetzmässigkeiten in der Urkraft, und dass er sich quasi von beidem 
nehmen kann, was er benötigt, in der Lage, diese zwei prinzipiellen Einschränkungen zu 
überwinden und zu einem freiheitlich geistigen Wesen sich zu entwickeln. Er kann also 
einerseits aus der angenäherten Absolutheit des Ur und seiner Überpotentialität ganz so 
schöpfen, angenähert an die Unendlichkeit aller überhaupt möglichen Möglichkeiten, und er 
kann gleichzeitig, wenn er genug Kenntnisse hat von den Naturkräften, den Naturgesetzen, 
alles zu seinen besten Vorstellungen sich genau so einrichten, wie sein Wille es möchte. 


Diese neuartige Form der Potentialität umfasst nicht nur mehr die Potentialität des 
Ur selbst, sondern mutiert zu etwas Neuem. Dieses Neue ist nicht einfach nur eine 
theoretische Konstante, welche sich einer relativen Annäherung an die Überpotentialität 
bemächtigt, sondern es ist das willentliche, bewusste Erkennen der Freiheit, welche die 
angenäherte Überpotentialität erkennt, um es für die Erschaffung des Neuen zu benutzen. Alle 
zukünftigen Welten dieser Art sind erbaubar durch diese Erkenntnis. Faktisch und im 
menschlichen Sinne gibt es für diese praktische Umsetzung der menschlichen, theoretischen 
Freiheiten keine Begrenzung. Alles ist weit geöffnet, und der Mensch nutzt diese 
Erkenntniskräfte des Ur, der Naturgesetze, und versteht auch den Zusammenhang mit der 
Urkraft in sich, und wie sie beide Erkenntnisebenen nutzt und umsetzt. Das ist etwas 
vollkommen anderes, als wenn jemand am Gängelband eines übermächtigen, absoluten 
Gottes hängt, oder an den absoluten, den Menschen absolut eingrenzenden Naturgesetzen, 
welche den Menschen zu einem reinen Werkzeug der Naturkräfte macht. In Tat und Wahrheit 
ist es genau umgekehrt. Der Mensch macht die Ur-Kräfte und die Nat-Ur-Kräfte sich zu nutze, 
und übersteigt diese, indem er sie selber als Werkzeuge zur eigenen Freiheit benutzt. Eine 
grössere Freiheit als diese kann es nicht geben. Er nutzt nicht nur das Ur der höchsten 
Potentialität als Grundlage zur Freiheit, sondern er verwirklicht diese Freiheit sogar noch in 
der Praxis, indem er sich der Naturgesetze dazu bedient. Es ist die vollständig aus der 
Theorie in der Praxis verwirklichte und grösstmögliche Freiheit überhaupt, die absolute 
Freiheit sogar. Eine grössere als diese Freiheit kann ein Mensch niemals erreichen. Künstler 
bedienen sich ihr, Erfinder, Erschaffende und erkenntnisfähige und intelligente Menschen. 
Vielleicht nicht jeder weiss um deren Wirkungsweise, und um alle Möglichkeiten zu seiner 
eigenen Freiheit. Aber zumindest instinktiv schöpft fast jeder Mensch aus dieser Allheit aller 
vollständigen Freiheit. Aber nur eine kleine Anzahl von Menschen versteht, was hinter der Vril- 
Urkraft wirklich steckt, wie man sie nutzen kann, und zu was sie in der Lage ist. 


Und indem ein Mensch erkennt, zu was diese Urkraft in der Lage ist, erschafft er 
sich in der Praxis etwas, was in dem Ur selber gar noch nicht möglich war, nämlich die 
bewusste Anwendung und Umsetzung des Ur und seiner Kräfte in der Praxis der 
Naturwissenschaften. Er übersteigt durch diese Erkenntnis sozusagen alle Fähigkeiten des Ur 
und der Naturkräfte, und erschafft etwas Neues, welches in den beiden Grundlagen selber, 
dem Ur und den Naturkräften, noch nicht vorhanden war in dieser speziellen Form und auch 
Funktion. Der Mensch ist tatsächlich die Krone der Schöpfung, weil er erkennt, dass er das 
herausbilden kann, was in der Schöpfung durch Überpotentialität des Ur und durch 
Erschaffung der Naturgesetzmässigkeiten noch nicht enthalten war, nämlich das Bewusstsein 
über die allem übergeordneten Zusammenhänge. Der erkenntnisfähige Mensch übersteigt die 
Basis des Ur und der Naturkräfte, indem er beides erkennt, nutzt und für sich als Instrument 
anwendet. Er übersteigt mit diesen Fähigkeiten somit Gott und Schöpfung gleichzeitig und in 
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einem. Das Ur selber kann nicht gleichzeitig die Naturgesetze anwenden, sonst ist es sich 
selber sein Tod. Und die Naturgesetze sind durch Ausdifferenzierung aller Überpotentialität 
und deren Ausscheidung, das Ende aller Potentialität, und somit schliessen sie sich ebenfalls 
gegenseitig aus. Aber der Mensch, mit seiner Erkenntnisfähigkeit über beide grundlegenden 
Arten und Wesenheiten, kann von jedem das nehmen, was er zu seiner eigenen Erfüllung in 
Überordnung über allem erkennt und werden kann. Das Ur wäre dazu nicht in der Lage, weil 
es machtlos und bewusstlos ist. Und die Naturkräfte sind dazu deswegen nicht in der Lage, 
weil sie durch ihre eigenen Gesetzmässigkeiten des Entstehens in der Ausdifferenzierung, 
ihre gesamte Potentialität längst verloren haben. Die Urkraft in dem Menschen ist es, diese 
Zusammenhänge klar zu erkennen, und diese zu nutzen für seine eigene Erhöhung über 
beides. 


Die Idee, ja sogar die Erkenntnis, des Urkraft-Menschen ist keine Idee aus dem 
Reich der Fabeln und Mythen, sondern es ist eine Wirklichkeit, welche über allem anderen zu 
stehen kommt. Es ist wirklicher als sogar das Ur (Gott, Metaphysik), und wirklicher als die 
Naturkräfte (Metaphysik). Es ist eine Wirklichkeit, welche in Absolutheit an die Ausschöpfung 
aller Möglichkeiten im Ur grenzt, und gleichzeitig alle Tatsachen und Feststehungen der 
Naturwissenschaft nutzt. Keine andere Möglichkeit besteht für dieses Umsetzen, als wenn wir 
beide äussersten Extremitäten der Wirklichkeit und Wahrheit erkennen, festhalten und für 
unsere eigenen Zwecke und Ziele umsetzen. Und da wir grobstoffliche und feinstoffliche 
Wesen gleichzeitig sind, müssen wir diese beiden Gesetze vollumfänglich in uns aufnehmen, 
dasjenige der höchsten Potentialität aus dem Ur, und dasjenige der tiefsten 
Ausdifferenzierung der Nat-Ur, den Naturgesetzen. Und erst, wenn wir beides sinnvoll 
verbinden und nutzbar machen können, haben wir erreicht, was uns zu Vril-Urkraftmenschen 
macht. Und es muss dieser Umstand auch nicht von allen Menschen verstanden werden. 
Aber wer es versteht, der hat das ganze Geheimnis des Vril-Menschen offen vor sich liegen, 
und kann in der Unendlichkeit des Raumes und auf alle Ewigkeiten der Zeit davon geniessen 
und daraus schöpfen. Das ist die unendliche Kraft und Macht des Vril, und die Erkenntnis, 
dass diese Urkraft keine Grenzen anerkennt. Wer die Grösse und Erkenntnisfähigkeit hat, es 
zu verstehen, der verstehe. 
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Wie das Vril quasi aus a-priori dem Nichts entsteht 


Das merkwürdige an Vril ist, dass man vermeint, es würde aus dem Nichts 
entstehen, und sei auf einmal da. Man hat das Gefühl, es verhalte sich wie mit einer 
Zauberkraft, welche vorher nicht vorhanden war, und dann urplötzlich in Erscheinung tritt, 
unerwartet, unvorhersehbar und geheimnisvoll. Aber dem ist nicht natürlich nicht so. Sondern 
die Vril-Urkraft, was dasselbe ist wie das „Vril*, wird gespiesen aus der Unendlichkeit des 
Raumes, der Ewigkeit der Zeit und der Überpotentialität des Ur. Das Vril besitzt also die 
Ureigenschaften der Unendlichkeit, und daraus schöpft es seine Kraft. Seine Energien sind im 
physischen Sinne zwar nicht endlos, aber auf der metaphysischen Ebene tatsächlich 
unerschöpflich. Feinstoffliche und grobstoffliche Energien sind die höchste Energie während 
dem Urknall und höchste Materieballung nach der Erschaffung der Schöpfung. Beide 
Energieformen haben nicht mit der Unendlichkeit zu tun, sondern sind aufgrund ihrer 
Eigenschaften ja grad von der Unendlichkeit abgetrennt und hierdurch erst entstanden. Das 
Vril ist eine Kraft, welche zuallererst einmal in der Unendlichkeit entsteht. Genau genommen 
ist sie noch keine Kraft, aber sie wird zu einer Kraft, indem der Mensch sich ihr bewusst wird, 
und sie im alltäglichen Leben anzuwenden weiss. Der Mensch ist sozusagen wie der 
Schlüssel zur Vril-Urkraft, denn ohne ihn kann das Vril sich nicht manifestieren, sondern muss 
für immer als potentielle Anlage verborgen bleiben. Erst der Mensch kann dieses Potential zu 
einer Kraftwirkung lenken, und diese Kräfte nutzen. 


Und genau so nun wird der Mensch zum Konverter und Generator der Vril-Urkraft. 
Er weiss um seine eigene Potentialität, und dass die Welt um ihn herum, der Kosmos, das All, 
und alles, was vorhanden ist, nicht aus dem Nichts geschaffen wurde, und sich Schritt für 
Schritt in diesem Sinne aufbaute. Sondern er weiss, oder lernt zu wissen, weil er es 
verstanden hat, dass die höchste Potentialität nicht auf höherer Ebene der Energie- und 
Materieebenen entsteht, sondern als Grundlage vor allem anderen, sozusagen a-priori, bereits 
vorhanden war, in der Unendlichkeit des Raumes, der Ewigkeit der Zeit und der Höchst- oder 
Überpotentialität des Ur. Aus dieser Kraft kann er immer und allezeit und in jeder Situation 
schöpfen, und er weiss dies. Zwar nicht die Kraft selber wird hierdurch unerschöpftlich, wenn 
das Potential geschöpft und konvertiert wurde, aber es ist die Unerschöpflichkeit des Ur 
selber, welche kann verwendet werden. Und aufgrund dieser Unerschöpflichkeit allen 
Potentiales und aller überhaupt möglichen Möglichkeiten wird der Mensch zwar nicht 
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allmächtig, aber doch in Annäherung gottgleich. Gottgleich ist sein Vermögen des Denkens 
und Raisonnierens, und deshalb ist es im Weltall die grösste von allen Kräften. Denn aufgrund 
dieser Potentialkräfte ist jede Kraftauswirkung zu verwirklichen. Und Grenzen kann es deshalb 
keine Geben, weil alles, was in der Schöpfung überhaupt möglich ist zu verwirklichen, im Ur, 
respektive der Urkraft, bereits enthalten ist. Natürlich ist alleine die Vorstellung davon, dass 
ein etwas alles in sich enthalten kann, eine unvorstellbare Idee. Aber in Tat und Wahrheit ist 
es so. Es ist ja nicht so, dass jeder Zustand einzeln und für sich alleine bereits in diesem 
Urpotential bereits erschaffen wäre. Sondern es ist so, dass durch Ausscheidung die 
Schöpfung genau so entsteht, indem man Naturgesetzeigenschaften wegfallen lässt. Ja, die 
ganze Schöpfung ist eigentlich ein Ausschluss von Gesetzmässigkeiten, und nicht eine 
Miteinbeziehung von solchen. Deshalb hat in diesem Potential des Ur auch jede Kraft Platz. 
Denn wenn es um die Platz- oder Wirkungsänderung geht, so werden Gesetzmässigkeiten 
ausgeschieden. So entsteht in der Schöpfung aus dem Nichts ein Etwas. Aber nicht, weil die 
Anlage dafür nicht schon vorher vorhanden gewesen wäre. Die Anlage war längst da, ja war 
es immer, und wird es auch immer sein. Deshalb hat es Vril-Menschen schon immer gegeben, 
und deshalb wird es Vril-Menschen auch in Zukunft immer geben. Es sind Menschen, welche 
die Grundlagen zur Vril-Urkraft verstehen, und deshalb in der Lage sind, diese zu nutzen. 
Solche Menschen haben Zugang zur Kraft der Unendlichkeit in Raum, Zeit und Potentialität 
(Überpotentialität). 


Das Vril oder die Vril-Urkraft, entstehen also nicht aus dem Nichts, sondern aus 
einem Etwas. Denn ein Nichts gibt es nicht. Und ein Etwas hat es schon immer gegeben. Aber 
was ist es denn genau, was wirklich ist? Kann der Mensch sich etwas vorstellen unter einer 
Unendlichkeit? Ist für ihn die Unendlichkeit als Erfahrungs- oder Vergleichwert überhaupt 
vorhanden, messbar, vergleichbar? Wir wissen doch bis jetzt nur, dass der Raum, soweit wir 
ihn fortsetzen, nicht endet. Und wir wissen von der Zeit, dass, so lange wir warten, sie nicht 
aufhört zu fliessen, denn ein Fliessen ist es für uns, ein stetiges Sich-Verändern durch 
Veränderungen des Raumes. Und auf höherer Ebene ist die Art und Weise, wie die Raumzeit 
sich verhält, nur dann erfassbar für unser Bewusstsein, wenn wir von einer potentiellen 
Grundlage für alle nur erdenklichen Fälle ausgehen. Das heisst, die Raumzeit muss für uns 
eine Potentialität ausweisen, welche sie nicht auf irgend eine bestimmte Form oder Funktion 
selber einschränkt, sondern sie muss jede nur erdenkliche Form und Funktion haben können, 
aber immer abhängig davon, in welche Relation Raum und Zeit zueinander kommen. Und da 
wir wissen, dass seit dem Entstehen von Raum und Zeit die Potentialität teilweise aufgelöst 
wurde, und sonst Raum und Zeit nicht existieren würden, so wissen wir auch, dass sich 
Potential und Raumzeit antizipär verhalten. Ist das eine zu grösseren Anteilen vorhanden, so 
ist dessen Ausgang oder Erscheinungsform in geminderter Art vorhanden, und umgekehrt. 
Potentialität schliesst Schöpfungsqualität aus, und umgekehrt schliesst eine 
Schöpfungswirklichkeit die Potentialität sofort massiv ein. Wir können also nicht anders, als 
diese beiden Bereiche nicht nur antizipär zu betrachten, sondern gänzlich ausschliessend. 
Eine Potentialität kann nur dann erhalten werden, wenn wir in der Lage sind, von Raum und 
Zeit in unserer Vorstellung zu abstrahieren. Fantasie, Vorstellungskraft, Idee, Genialität, 
Erfindungsgeist, und so weiter, können nur existieren, wenn man von der Raumzeit fast 
vollständig abstrahiert, und sich von allen diesen Gesetzen löst und Prinzipien lernt 
anzuwenden. Prinzipien durch Vergleiche, Herleitungen und Verallgemeinerungen. 
Vorstellungen in unserem Bewusstsein, welche die Vril-Urkraft nutzen, müssen sich also 
vollständig frei machen von allem Denken in der Raumzeit, und Prinzipien anwenden lernen, 
welche der Schöpfungsebene abstrahieren. Die Abstraktion ist eines der Vermögen der Vril- 
Urkraft. Aber nur ein Vermögen von vielen. Es gibt unendliche viele Vermögen unter der Vril- 
Urkraft. Viele dieser Fähigkeiten gehen in den Bereich von Magie (Wirken durch Wollen; 
Invokation) oder einer Manifestation durch Vorstellungskraft (Evokation). Die Arten, mit 
welcher man als Mensch mit der Vril-Urkraft arbeiten kann, sind unendlich und unerschöpflich, 
genau so unerschöpflich und endlos, wie es die Urkraft selber ist. 
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Aber wir müssen noch eine andere Ebene betrachten, nämlich diese, dass wenn wir 
durch spezifisches Auflösen von Komponenten des Raumes oder der Zeit Ebenen zugänglich 
erhalten, oder sie uns sogar zugänglich machen, welche in Richtung Sehertum oder 
Fernfühlung gehen. Wir sind dann in der Lage, Zeitebenen zu übersteigen, Zeitreisen zu 
initiieren und in die Zukunft zu schauen, oder verloren gegangene Ereignisse aus einer 
Vergangenheit zu erschauen. Oder wir können Reisen machen in Ferne Welten, wo wir über 
unseren physischen Leib niemals hingelangen könnten. Nur durch die Kraft unserer 
Vorstellung und das Wissen über die Urkraft ist dies überhaupt möglich. Es kann nicht einmal 
gesagt werden, ob diese Fernreisen wirklich sind oder nur in unserem Kopf stattfinden. Es 
findet einfach statt unter vollständigem Ausschluss jeglicher ansonsten üblichen 
Bewusstseinsbedingungen in der Raumzeit. Und genau hierdurch schaffen wir es, in eine 
neue, andere Wirklichkeit Zugang zu erhalten. Es könnte sein, dass diese Welten nur und 
einzig in unserem Bewusstsein überhaupt eine Wirklichkeit sind und ausmachen. Aber 
einerseits sind Vorstellungen, also feinstoffliche Gedanken, genau so wirklich, wie die 
Wirklichkeit selber, da sie selber ja in der Wirklichkeit stattfinden. Und andererseits scheint da 
tatsächlich ein Zusammenhang zu existieren zwischen dieser selber erreichten Wirklichkeit 
und der Wirklichkeit der äusseren Welt oder des äusseren Kosmos. Dies bedeutet, dass ihr 
Wahrheitsgehalt zumindest auf einer Ebene tatsächlich existiert, und somit eine nicht in Frage 
zu stellende Wirklichkeit ausmacht. Aber es ist hierdurch trotzdem noch nicht garantiert, dass 
die innere, wirkliche Vorstellungswelt mit der äusseren, eben so wirkliche Welt des Alles und 
Kosmos übereinstimmt. Oftmals aber ist die Übereinstimmung dieser beiden Wirklichkeiten, 
der grössen Wirklichkeit der Schöpfung und der kleinen Wirklichkeit unserer Vorstellungswelt 
durch das Vril so gut übereinstimmend, dass sie in vielen Bereich in Deckung sind. Dies ist 
der idealste Zustand. Und unter einer solchen Voraussetzung ist dann eine mögliche 
Unterscheidung von Vorstellung und Wirklichkeit vollständig aufgehoben. An dieser Sicht 
arbeiten viele Seher und Propheten unbewusst Tag und Nacht. Es ist deren Vermögen, dass 
genau diese Übereinstimmung mit der Wirklichkeit und dem Vorstellungsmodell im eigenen 
Bewusstsein so gut übereinstimmt, dass sie sozusagen in der Lage sind, die Zukunft aus der 
Wirklichkeit vorherzusagen mit einer Genauigkeit, welche an ein Wunder denken und glauben 
lässt, welche aber tatsächlich so wirklich sind, dass sie eine unzerbrüchliche Einheit bilden 
zwischen zwei vollständig verschiedenen Wirklichkeitsebenen. Weil die Wirklichkeit immer 
eine noch grössere Differenzierungsstufe ausmacht, und gleichzeitig die Potentialität die 
Raumzeit übersteigt, sondern wir in der Lage, Bilder, Gegenstände, oder Eindrücke aus der 
Zukunft zu erhalten, welche angenähert absolut an die Wahrheit gereichen. Dieses 
Verständnis ist der Schlüssel zur Prophetie. 


Zusammenfassend kann man also aussagen, dass das sogenannte „Nichts“ eben 
nicht nichts ist, sondern nur nichts in Bezug auf eine davon abgeleitete Schöpfung. Es gibt 
aber auf anderer Ebene andere Wirklichkeiten, welche als die Potentialebene könnte benannt 
werden. Vor aller Erschaffung existierte diese Ebene vollwertig, uneingeschränkt und 
unendlich. Erst die Schöpfungsebene hat diese heruntergebrochen und zerstört. Ihre 
Zerstörung war sogar der Anfang der Schöpfung in der Begrenzung von Raum und Zeit. Denn 
sonst hätte niemals etwas entstehen können. Das Vril oder die Urkraft (Vril-Urkraft) speist sich 
darum nicht aus der Schöpfung, sondern aus der Minderung des Ur, also aus der Minderung 
des bereits vorhandenen Etwas des Ur. Das ist ist zwar für uns nicht greifbar, weil es keine 
Materieeigenschaften besitzt. Aber es ist genau so da und wirklich, wie die materielle 
Schöpfung selbst. Wir sind nur nicht in der Lage, es auszumachen, da wir mit unserem Körper 
und Denken ebenso in den Materiegesetzen verhangen sind. In diesem Falle könnte man 
behaupten: Dasjenige, was man nicht sieht, ist trotzdem wirklich, ja sogar die eigentliche 
Wirklichkeit, und was man sieht, ist bereits die davon abgeleitete Teilwirklichkeit, die 
geminderte Realität unseres eigenen, physischen Lebensumfeldes. Dieses Lebensumfeld hat 
für uns einen bestimmten Wirklichkeitsgehalt, aber es ist nicht die einzige Wirklichkeit, 
sondern nur eine mögliche Teilwirklichkeit aus dem Gesamtpotential, und deshalb nicht die 
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absolute Wirklichkeit oder Wahrheit selber. Man muss das eine klar vom anderen 
unterscheiden. Wir selber leben nur in einem Teilausschnitt der Schöpfungsvemirklichung, 
und sind geminderte Wesen. Aber wir verfügen geistige über alle Fähigkeiten und 
Eigenschaften, uns das Feld der Unendlichkeit und Ewigkeit zurückzuerobern, und wieder 


zum Ursprung unseres Ausganges zu kommen. Kraft unseres inhärenten Vermögens kommt 
uns dies zu. 


-232 - 


Die Entstehungsformen des Vril 


Die ominöse Urkraft, von welcher wir handeln, muss genauer betrachtet werden, 
wenn es um deren Kraftwirkung und Umsetzung für das tägliche Leben geht. Wir haben 
bereits gesehen, aufgrund welcher Voraussetzungen diese überhaupt zustande kommt. Das 
Ur selber ist für uns etwas Unfassbares. Das heisst wir können eine hypothetische 
Potentialität mit unserem Bewusstsein nicht erfassen, unabhängig davon, ob diese in der 
Wirklichkeit tatsächlich existiert oder nicht. Wir können die Vril-Urkraft nur an sich selber 
erkennen, und weil sie eine von der höchsten Potentialität abgeleitete Kraft ist. Erst durch die 
Kraftwirkung entsteht überhaupt so etwas wie eine Verbindung zwischen hypothetischem 
Überpotential und der ausdifferenzierten Wirklichkeit. Das Pralada oder der Vajra-Blitz, Odins 
Speer oder eben die Vril-Urkraft, sind das einzige, was vom Ur in die Wirklichkeit eine 
Kraftentfaltung bewirkt. Diese Urkraft-Entfaltung ist das einzige, was wir wahrnehmen können, 
was wir uns vorstellen können, und was für uns absolute Wirklichkeit hat. Haben wir also 
einen Geistesblitz, welcher sich aus derselben Kraft speist, wie es die Vril-Urkraft tut, dann 
erfahren wir nicht das Ur selbst, sondern sozusagen nur dessen Todeserfahrung in der 
Wirklichkeit, wenn es sich nämlich auf ein potentielles Nichts herniederbricht. Will uns ein 
Geistesblitz eingegeben werden aus Odins Speer, dann muss Odin dabei ersterben, denn 
sobald sein Speer die Hand verlässt, ist es um ihn geschehen. Durch die Abtrennung des 
Speeres aus seiner Hand, wird er zum reinen Statisten einer Aufgabe oder eines Vorganges, 
welcher ohne ihn weiterläuft, aber nicht nur das. Denn mit der Abgabe des Speeres als einer 
neuen Differenzierungswirklichkeit, wird Odin selber aus der Sicht des Speeres inexistent. Der 
Speer hat sich ab dem Verlassen von Odins Hand aus dem Zusammenhang mit Odin 
gerissen. Für den Speer ist Odin nicht mehr von Wichtigkeit. Es ist eine neue Wirklichkeit 
daraus entstanden, eine, welche von Odin unabhängig ist, aber auch immer unabhängig 
verbleiben wird. Da wir die Vril-Urkraft also nur aus ihrer Kraftwirkung zu uns und in Bezug auf 
unsere Wahrnehmung erkennen, sind wir niemals in der Lage, das dahinter zugrunde 
liegende Prinzip des Ur, der Geistesblitzeingebung oder der übergeordneten Kraft der 
verborgenen Sonne, zu ergründen. Wir können nur feststellen, dass die Vril-Urkraft existiert. 
Wir wissen zudem vielleicht noch, was das Ur selbst ausmacht, welches Potential es enthalten 
könnte. Da es aber keinerlei Differenzierung unterliegt, kann es weder Form, noch Funktion in 
entweder Raum oder Zeit haben. Das Ur, aus welchem alles entsteht, existiert für uns nur auf 
dem erkenntnistheoretischen Bereich. Von dort her wissen wir um seine Existenz, dass es 
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überhaupt existiert, und in welcher Form und Funktion es existiert, aber auch dort nur als 
Anhang von Eigenschaften, welche wir in der Raumzeit quasi erst erkennen können. Das 
menschliche Denken muss in Bezug auf das Ur den Weg über die Umkehrdeduktion 
vornehmen. Wir können das Überpotential nur daran messen, wie es in kleinerer 
Differenzierung noch alle Möglichkeiten zulässt. Denn wie sonst könnte man ein Potential 
überhaupt vorstellen. Dasselbe ist es mit den Kräftepotentialen. Denn wie könnte man es sich 
vorstellen wenn nicht an Kräftewirkung selbst. Von dem Potential, welches in einem 
Akkumulator vorhanden ist, wissen wir nichts anderes, als über dessen Kraftwirkungen bei 
Kraftausgleich. Ein Potential selber lässt sich sogar erst durch diesen Kraftausgleich 
überhaupt messen oder nachweisen. Genau so ist es mit dem Ur. Es ist vorhanden, aber es 
kann nicht gesehen, gehört, geschmeckt oder sonstwie wahrgenommen werden. Es kann nur 
durch seine Kraftwirkung erkannt werden, und das ist die Vril-Urkraft. 


Das Ur nun allerdings besitzt keine bestimmte Vril-Urkraftwirkung, sondern ist das 
allererste, allerhöchste und allergrösste Potential. Es gibt kein grösseres Potential als dieses, 
weil daraus jede Form, jede Funktion, jede Art und Weise einer daraus abgeleiteten 
Kraftwirkung entstehen kann, welche es überhaupt geben kann durch Ausdifferenzierung und 
Ausgrenzung von spezifischen Gesetzen des unendlichen Raumes und der ewigen Zeit. Und 
nun verstehen wir auch besser, weshalb das Ur für uns eine potentielle Ordnung hat und auch 
behalten muss. Wir können es anbeten, weil wir durch indirekte Beweisesherleitung wissen, 
dass es vorhanden ist. Aber es hat trotzdem keine Macht über uns, weil es in sich und für sich 
genommen noch keine Kraftwirkung ist, sondern eben nur das Potential dazu enthält. Und 
dieses Potential hat keine direkte Macht über uns. Es gibt keine Gesetze von ihm, welches auf 
uns sehen kann, uns hören könnte, unsere Gebete entgegennehmen könnte, oder sich 
irgendwie bemerkbar machen könnte. Trotzdem aber ist es da, es existiert und es generiert 
unter bestimmten Bedingungen eine unendliche Kraft. Aber eben erst dann, wenn es zu einer 
Kraftwirkung durch die Vril-Urkraft kommt. Deshalb nennen es gewisse esoterische Zirkel mit 
Geheimwissen auch die Kraft der Dunklen Sonne, weil darin alle Kraft potentiell als Anlage 
bereits enthalten ist, um alles im Kosmos zu erschaffen, was überhaupt jemals könnte 
erschaffen werden. Jegliche Intelligenz, jedes Bewusstsein, auch dasjenige der Menschen, 
jede Form von Materiekonstellation, alle Welten, die bekannten und die unbekannten, und alle 
Formen von Energien, Schwingungen und Materiezuständen, überhaupt alles, was möglich ist 
zu erschaffen durch die Niederbrechung von unendlichem Raum und ewiger Zeit auf eine 
bestimmte Ausprägung. Wir wissen aus der Erkenntnistheorie über die Anzahl von 
Möglichkeiten, dass ein grösstes Potential nicht unendliche Möglichkeiten generieren kann, da 
sich die Anzahl der Möglichkeiten zwar mit der Anzahl der Variationen erhöht, und zwar 
beträchtlich erhöht, bis hinein fast, aber eben nur „fast“ in die Unendlichkeit hinein. Im 
Praktischen Sinne wird diese Unendlichkeit der Möglichkeiten eines Potentiales nie erreicht. 
Aber man darf daraus nicht ableiten, dass es eine begrenzte Welt sei, sondern die fast 
absolute Annäherung an die Unendlichkeit macht dieses Potential dennoch auch im 
praktischen Sinne fast selber unendlich. Es gibt da also zwischen Annäherung an die 
Unendlichkeit und der Unendlichkeit selber keinen messbaren Unterschied, in Bezug auf die 
Quantität einer messbaren Vorstellung. Im qualitativen Bereich aber kommt die Annäherung 
einer praktischen Potentialität praktisch vollständig an die theoretische Erörterung einer 
Überpotentialität heran, und die quantitativen Unterschiede verschwinden in der Unendlichkeit, 
wenn man dies so ausdrücken möchte. Und genau dieses Vermögen hat auch die Vril-Urkraft. 
Sie ist im praktischen Sinne unendlich, da sie selbst in der Wirklichkeit niemals an ein Ende 
kommen könnte, weil sie niemals ihr Potential ausschöpfen könnte. Dies muss man als 
magisch geschulte Person unbedingt wissen, um sich dieser Kraft zu bedienen. Es gibt keine 
Limitierung irgendwelcher Art, nicht einmal im praktischen Sinne. Und es gibt kein 
Gotteswesen, sondern ganz einfach nur dieses Ur. Aber, ohne seine immanente Kraftwirkung 
und Beeinflussung über die Naturgesetze, welche durch die Differenzierung entstanden ist, 
wüssten wir nicht einmal etwas vom Ur. 
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Alle Religionen der Welt, ausser der vedischen als Vorgängerreligion der eddischen, 
berichten von einem Gott als höchstem Weltengesetz. Meinen tun sie das uns bekannte Ur, 
dessen Herkunft gänzlich im Dunkel jegliche Kraftwirkung liegen muss. Wir wissen nichts über 
das Ur, können auch nie jemals etwas wissen, ausser durch Kraftwirkungen, welche nicht 
direkt von ihm kommen, sondern nur durch es selber ermöglicht werden, indem es durch und 
aufgrund seines Todes überhaupt entsteht. Es ist demnach nicht so, dass der Gott, als Idee 
der höchsten Kraft des Weltalls, etwas zustande bringen könnte. Man kann diesen Gott auch 
nicht als Kraft bezeichnen, weil er keine Kraftwirkung hat. Aber man kann eine davon 
abgleitete Urkraft ableiten, welche tatsächlich existiert, und welche vorhanden ist, sobald die 
Schöpfung beginnt zu entstehen. Aber wir begehen dasselbe Vergehen, wenn wir die 
Schöpfung selber als Herr über den Kosmos betrachten, denn es ist auch nicht die Schöpfung 
selber welche über den Kosmos herrscht. Vielmehr muss man dazu die Vril-Urkraft selber 
küren. Denn sie ist es, welche über beide Teile zu seiner Entstehung verfügt, über das Ur als 
höchstes Potential, und die Differenzierung als höchste Potentialniederbrechung und für allen 
Kräfteausgleich. Die Vril-Urkraft ist dasjenige, was zu fast vollen Anteilen noch beides in sich 
enthält, die Kraft des Ur als Potential, und die Kraft der Schöpfung als Materiewirklichkeit der 
bestmöglichen Ausdifferenzierung allen Potentiales. Wenn es also einen Gott gibt, dann ist es 
nicht das Ur, und auch nicht die Schöpfung (Nat-Ur) mit ihren Naturgesetzen, sondern die Vril- 
Urkraft, wo die ganze Kraftwirkung hindurchfliesst, jegliches Potential als Kraft eine Auflösung 
und Umsetzung findet. Der wahre Gott ist die Vril-Urkraft, und es ist gut, dass nur wenige über 
sein Entstehen, seine Präsenz und seine Wirkungsweisen Bescheid wissen. Denn wer könnte 
schon umgehen mit einer Kraftwirkung, welche an die Unendlichkeit sich anlehnt, unendlich 
Energie produzieren kann, und alle Gedanken, Ideen und Zustände in sich enthalten könnte. 
Allein der bewusste Gedanke daran lässt einem schwindelig werden. Die eddische Kraft der 
Götter wurde als Idee dazu in bester Form geschaffen. Nichts könnte diesen Zwiespalt 
zwischen höchster Potentialität und grösster Daseinspräsenz auf der materiellen Ebene 
besser darstellen als die eddischen Götter. Feuerriesen und Eisriesen dagegen sind 
Darstellungen der plumpen Mächte der Naturgesetze, welche naiv und dumm immer wieder 
die Welten der Menschen zerstören und ins Chaos stürzen. Die Götter aber, sie sind allem 
erhaben, erhoben und überhoben, weil sie das gesamte Potential des Ur noch in sich 
enthalten, und es verstehen, damit umzugehen. 


Was nun müssen wir machen, um die Kraftwirkung des Ur so gut als möglich nutzen 
zu können, diese Vril-Urkraft? Wir müssen denselben Weg gehen wie die Götter. Wir müssen 
die in uns inhärente Fähigkeit zu Wissen, Weisheit, Intelligenz und Bewusstsein listig nutzen, 
und aufgrund dieser Fähigkeiten die Kraftwirkung geschickt nutzen lernen für die Erschaffung 
unserer eigenen Welt. Wie es dazu kommt, muss wohl jeder einzelne Mensch selber 
herausfinden. Der Weg dazu ist so individuell wie die Menschen selber. Man darf sich aber 
nicht den Weg verbauen, indem man an die Ideologien des Monotheismus oder der 
Wissenschaften glaubt, welche den Menschen auf entweder ein Werkzeug eines fiktiven 
Gottes reduziert, oder aber auf ein Werkzeug der Naturgesetze, der aus dem Ur geborenen 
Gesetze (Nat-Ur, abgeleite aus dem „(ex) natus ur“). Dem geistig Höheren Menschen muss 
hier also das Kunststück gelingen, dass er, ohne sich selber einzuschränken, in seinem 
Bewusstsein über das Ur das höchste Potential mit beinhaltet, und gleichzeitig in der Nat-Ur 
über das grösstmögliche und bestmögliche Wissen über die Naturgesetze verfügt. Genau das 
ist die hohe Kunst des geistigen Übermenschen, und das Versagen des Tiermenschen, 
welcher sich meistens auf vollständig eine Seite dieser beiden Extremzustände hin zubewegt, 
und genau deshalb nie an eine Wahrheit herangereicht. Bei der Entstehung der Vril-Urkraft 
müssen wir also diesen goldenen Mittelweg finden zwischen der mittelalterlichen Definition 
von Wissenschaft und Metaphysik, ohne zu sehr auf die eine oder andere Seite zu fallen, 
sondern beide Seiten zu erkennen, zu nutzen, um daraufhin einen davon unabhängigen, 
dritten Weg zu gehen. Dieser Dritte Weg ist weder eine Mischung aus beidem, aber auch 
keine Abscheidung von beidem, sondern es ist in Erkenntnis der Wesenheiten von beiden 
Extrempositionen und der wahren Präsenz von allem ein vollständig neuer Weg, welcher die 
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Fehler der beiden Betrachtungen nicht mehr macht. Aus diesem Grunde kann die Vril-Urkraft 
auch nur nutzen, wer sowohl diese beiden Betrachtungen und deren falsche Interpretationen 
erkennt, und welcher ebenso in der Lage ist, doch von den beiden als Grundlage etwas zu 
entnehmen, um darauf etwas vollständig Neues, aber eben einzig Richtiges zu erschaffen. Die 
Vril-Urkraft entsteht aus dem höchsten Potential des Ur, ist aber nicht das Ur. Aber diese Kraft 
ist auch nicht die Materie und ihre grösstmögliche Differenzierungsausprägung, sondern es ist 
die ausgeglichene Kraftwirkung zwischen diesen beiden höchsten Gesetzen, der reinen, 
höchsten Energie des Potentiales, und der tiefsten ausdifferenzierten Macht der Materie. 
Deshalb auch ist die Vril-Urkraft für uns der eigentliche Gott, da er die Kraftwirkung von und 
zwischen beidem ist. Nur diese Kraftwirkung ist für uns ausschlaggebend. Denn von ihr 
entsteht alles in unserem Bewusstsein, und ihre Kraft oder Energie ist unerschöpflich und hört 
nie auf zu fliessen. Urgesetze und Naturgesetze sind ewig, und genau so ewig ist ihre 
Verbindung über die Vril-Urkraft. Es ist die höchste Kraft und Macht im Universum überhaupt. 


- 236 - 


Wechselwirkungen zwischen Ur, Vril und Yggdrasil 


Unsere Vorfahren haben mehr verstanden von den kosmischen Zusammenhänge, 
als wir uns heute vorstellen können. Wir können dies herleiten aus den verbliebenen Schriften. 
Sie hatten ebenfalls Modelle gebildet über die kosmischen Gesetze. Das Ur-Got, der Urgott, 
hatte einen festen Platz in der Schöpfungshierarchie. Die Abhängigkeiten zur Menschenwelt 
wurden ebenfalls dargestellt. Es gab Hierarchien, Abhängigkeiten und Verbindungen, welche 
wollten aufgezeigt werden, und deren Modelle sehr genau an die Wirklichkeit herankamen, 
und noch heute nichts von ihrer Gültigkeit verloren haben. Alle prinzipiellen Einteilungen 
gelten noch heute uneingeschränkt. Es ist die Lehre, aufgrund derer später alle anderen 
Religionen entstanden. Der Kern dieser Lehren ist in den vedischen und eddischen Werken 
nachzulesen, deren Wurzeln und Ideen bis weit in die Vorzeit der Menschheit reichen. Diese 
Schriften sind deshalb so wertvoll, weil sie eine Kosmographie darlegen, welche in den 
Hauptsätzen nachvollziehbar, überprüfbar und in weiten Teilen sogar heute noch korrekt sind, 
wenn auch nicht in allen. Vieles über die kosmischen Zusammenhänge sogar in der Zeit und 
des Raumes, wurden darin dargestellt, und weisen darauf hin, dass es bereits zu frühester 
Zeit ein Wissenschaft gegeben haben muss, welche sich sowohl mit der Philosophie 
(Metaphysik) auseinandersetzte, als auch mit der Möglichkeit zur Berechnung von Zeit- und 
Raumgrössen, also der Wissenschaft. Man kann also nicht behaupten, dass die Zivilisation 
erst vor 5'000 Jahren begonnen hat, sondern sehr viel früher. Man rechnet neuerdings den 
Urknall der Zivilsation den Jahren 10'000 bis 12'000 vor Christus zu. Man kommt auf diese 
Zeitrechnungen durch die Zeitangaben in den vedischen Schriften. Diese berichten sehr 
deutlich von den einzelnen Gegebenheiten zur damaligen Urzeit, und wie erst durch das 
Unterscheidungsmerkmal zwischen Gut und Böse die Zivilisation ihren Anfang nehmen 
konnte. Es wurden detaillierte Gesetze geschaffen, aufgrund derer eine gerechte Zivilordnung 
konnte gebaut werden. Der Ursprung dieser Zivilisation lag, obschon man dies noch heute in 
der Wissenschaft nicht so sieht, zwischen dem iranischen Hochland, Zentralasien und dem 
Pamir, und es war eine Kultur der Weissen. Es war der erste Urknall einer Zivilisation 
überhaupt, welcher von vielen mit Atlantis gleichgesetzt wird. Von dort aus befruchtete es 
andere Regionen und Gebiete. Die Sumerer, welche später die mesopotamische Kultur 
erschufen, waren direkte Abkömmlinge der Vorfahren aus Zentralasien. Die Veden erzählen 
sehr deutlich von dieser Vorgängerzivilisation als dem Paradies, wo die goldenen Äpfel 
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wuchsen. Das Apfelland, Avalon oder Avel-Lon, wo man heute noch die Urapfelsorte 
nachweisen kann, ist mitunter einer der Ursprünge der damaligen Urzivilisation. Das 
Vermögen dieser Urzivilisation war nicht die Ordnung für sich genommen, denn diese hat es 
auch an vielen anderen Orten gegeben, wo grössere Dörfer und Gemeinden durch ein rigides 
Herrschaftssystem und durch eine grosse Arbeitsteilung die Materialbewirtschaftung sehr 
differenziert betrieben. Das grosse Vermögen dieser alten Kultur zwischen dem iranischen 
Hochland, Zentralasien und dem Pamir, war es, eine Zivilisation zu begründen, welche auf 
Bürgerrechten beruhte, auf den Ideen der Freiheit und Menschenrechte, auf einem 
differenzierten Rechtssystem für Bürgerrechte und einer Machtverteilung über weite Teile des 
Volkes und seiner Clans. Die Grundlagen für diese neue Regierungsform waren nicht Gesetze 
für den Handel, den Krieg oder das Eigentum. Sondern es waren moralisch-ethische 
Prinzipien, auf welchen vieles beruhte. Diese strikte Fokkusierung auf eine religiöse, 
philosophisch-metaphysische Gesellschaftsordnung, allerdings in Berufsständen geordnet, 
war die Grundlage der sich hierdurch anbahnenden, modernen Zivilisation und heutigen 
globalen Ordnung. Das war zu einer Zeit, wo die heutige, weltweit dominierende Volksmasse 
der Han an einem Seitenfluss des Yangtse noch wenige Gemeinden, genau genommen 5 
Gemeinden, ausmachte, und erst Jahrtausende später durch brutale Gewaltherrshaft von 
wenigen Clans sich immer mehr überall über Ostasien ausdehnte und heute das 
materialistische Machtzentrum der Welt bilden. Das geistige Zentrum der Welt ist viel älter, 
hatte einen gänzlich anderen Ursprung und bildet noch heute durch seine moralisch-ethischen 
Werte den Hort der geistigen Hochkultur. Nicht zu vergleichen mit dem, was die materialistisch 
geprägte Gewaltherrschafts-Kultur der Han-Clans zustande gebracht hatte, oder jemals 
erschaffen wird. Von dieser geistigen Ursprungszivilisation also geht der Urknall aus für die 
geistige Zivilisation der modernen Welt, von Metaphysik und Wissenschaft, und von Kultur, 
Religion und jeglichen höheren Werten. Deshalb findet man die Erklärungen zu Ur, Vril und 
Yggdrasil auch nur in dieser Kultur. Es umfasst Darstellungen der ewigen, kosmischen 
Prinzipien, von denen wir uns vorallem auf den Weltenbaum konzentrieren möchten. 


Yggdrasil wird ursprünglich abgleitet von der Unterteilung in die Worte Ygg, Dra und 
Sil, wie vielen bereits bekannt ist, von „Odin-dreht-Säule“, also von „Odin, der Erschaffer der 
Weltensäule“, oder „Odin (Od-in; Einhaucher) dreht den Weltenbaum, um welchen sich die 
Welt dreht, die Weltsäule, das Zentrum des Kosmos“. Der wahre Hintergrund dieser 
Darstellung liegen in dem inhärenten Wissen darum, dass alles, was im Kosmos existiert, 
durch das Ur (Ygg, Yr, Fyr, Feh-Yr, Urfeuer) gezeugt wird. Die Weltsicht, dass alles aus dem 
Urfeuer entsteht, war der Ausgangspunkt von allen davon abgeleiteten Betrachtungen. 
Allerdings war in der Anfangszeit das schamanische Wissen darum noch detaillierter, und der 
Ursprung der Beziehung von Yggdrasil war nochmals anders. Denn der Weltenbaum wurde 
immer schon verkehrt herum dargestellt. Der Ursprung war nicht auf der weltlichen Ebene, 
sondern im Kosmos. Deshalb reichten die Wurzeln des Baumes nicht in den Boden, den 
Urgrund der Materie, sondern sie waren verwurzelt in den Tiefen des Kosmos. Dort war der 
Ursprung des Weltenbaumes. Sein ganzes Wurzelwerk enthält die 3 Nornen der Zeiten, von 
Vergangenheit (Urd; Vergangenes), Gegenwart (Verdandi; Das Werdende, das Entstehende 
im Jetzt) und Zukunft (Skuld; Das noch Schuldige oder Schuldende, was noch zu erwarten ist, 
was in Abfolge noch kommen muss und was aus seiner Vergangenheit in Herleitung entsteht 
oder sogar unweigerlich entsteht). Es ist ein Hinweis darauf, dass die Vorfahren die 
Zeitendimension als Grundlage für alles andere, davon Abgeleitete auffassten. Es ist auch 
kein Zufall, dass Nidhöggr als Schlange in den Wurzeln auftaucht, vergleichbar mit der sich 
selber in den Schwanz beissenden Midgardschlange (Ouroboros), der Schlange der mittleren 
Welt, welche in der Raumzeit bis fast in die Unendlichkeit dreht ohne Ende in Raum oder Zeit. 
Sobald die Schöpfung in der Raumzeit angestossen ist, dreht sie sich ohne Ende. Genauer 
genommen fast ohne Ende, denn irgendwann wird auch sie wieder vom Weltenbrand 
heimgesucht und verschlungen, welcher in der Funktion von Thurisaz den Urknall wieder 
herbeiführt und alles in sich zieht, vernichtet und wieder ausspeit. 
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Von den Blättern von Yggarasil fällt ein Tau in die Täler der Menschenwelt. Es ist 
der tiefste Kristallisationspunkt für alles, was in der materiellen Welt existiert. Selbst der 
Mensch ist in dieser Welt heimisch, und ohne diese Auskristallisierung und Erschaffung in der 
materiellen Welt, würde es den Menschen nicht geben können. Der Baum Odins, Yggdrasil, 
ist also die Manifestation der Schöpfungslehre von Veda und Edda, und wie aus der Vorzeit 
der Menschheit die Schöpfungslehre definiert wurde. In den Wurzeln des Weltenbaumes wird 
die Raumzeit erschaffen, der Baumstamm von Yggdrasil, die Vril-Urkraft, bringt die Gesetze 
es Ur auf die Ebene der Menschenwelt, den Ästen von Yggdrasil, wo sich das Leben und 
alles, was auf der Welt existiert, bildet. Die Baumkrone bildet Früchte und Samen, welche 
wieder auf den Boden und in die Wurzeln von Yggdrasil fallen, und von dort in der Raumzeit 
das neue Leben entsteht, in einem immerwährenden Vorgang und einem Wechsel zwischen 
Wurzeln und Krone des Lebensbaumes. Der Lebensbaum ist deshalb nichts anderes als die 
einzige mögliche, symbolische Darstellung der Schöpfung und der Entstehung des Lebens. Es 
ist nicht möglich, dies anders oder sogar besser darzustellen. Die symbolische Darstellung 
durch Yggdrasil, den Odinsbaum oder Weltenbaum, ist die einzig wahrheitliche Darstellung 
aller Schöpfungsgesetzmässigkeiten, wie diese zueinander stehen, welche Abhängigkeiten 
sie haben und mit welchen Gesetzen sie funktionieren. Es gibt keine andere, symbolische 
Darstellung als diese, um alle Gesetze der Schöpfung bildlich besser darzustellen. Das Ur ist 
dargestellt als das Wurzelwerk, die Naturgesetze sind das Astwerk des Weltenbaumes, wo 
selbst der Mensch entsteht und wieder vergeht und in das Wurzelwerk zurückfällt, und die Vril- 
Urkraft ist der Vril-Blitz, welcher durch den Stamm und die Verbindung zwischen Wurzel und 
Astwerk der Baumkrone vorgegeben ist. Wir können also alle Kosmogonie und Kosmographie 
der Vorfahren auch auf alle modernen Schöpfungsansichten anwenden, und den Widerspruch 
zwischen Metayphsik und Wissenschaft vollständig auflösen. Die Kosmogonie der 
indogermanischen Urvorfahren war schon damals vereinbar mit dem Wissen und den 
Erfahrungen der modernen Wissenschaft. Ja sogar noch mehr, denn sie hatte über Yggdrasil 
ein Erklärungs- oder Darstellungsmodell, welches den Bereich der Baumkrone, also den 
Wissenschaftsbereich, verliess und sogar ein Erklärungsmodell bot für den Entstehungsort der 
Raumzeit in den Wurzeln des Weltenbaumes, dem Urdbrunnen-Bereich. Besser also hätte 
man diese Abhängigkeiten nicht darstellen können. Und deshalb ist der Weltenbaum von 
solch grosser Wichtigkeit. Es gibt kein anderes bildliches Prinzip, welches den 
Wahrheitsgehalt und die gegenseitige Abhängigkeit der Wirklichkeit besser darstellen könnte, 
ohne gleichzeitig auch den Widerspruch zwischen Wissenschaft und Metaphysik aufgelöst zu 
haben. Yggdrasil ist eine Gesamtschau über alle Bereiche der Erkenntnis, und sie kommt 
prinzipiell, wegen der Annäherung an die Wahrheit durch Prinzipien, der Wirklichkeit am 
nächsten. 


Man könnte sogar noch weiter gehen und Ratatökr, das Eichhörnchen, welches am 
Stamme rauf und runterläuft, als der Botschafter zwischen den Urgesetzen und den 
Naturgesetzen, als Vril-Urkraft zu sehen, respektive dessen Potentialausgleich. Denn was 
sind Aufbau und Niederbrechnung des Potentiales des Ur und Aufbau von neuen 
Gesetzmässigkeiten durch Differenzierung anderes als der Aufbau von Informationen der 
einen Art, und der Abbau von Informationen der anderen Art. Es stimmt also auch hier durch 
die richtige Sicht der Dinge, und dass ein Vermittler zwischen diesen beiden abhängigen 
Welten vorhanden sein muss. Denn ansonsten wäre auch keine Differenzierung möglich, 
denn Differenzierung ist genau genommen immer der Wegfall von Informationen der einen 
Art, aber auch ein Zuwachs an Informationen einer anderen Art. Wird eine Unendlichkeit des 
Raumes auf Grenzen eingeengt, oder eine Ewigkeit der Zeit auf einen Anfang mit Ende 
reduziert, dann reduziert sich auch die eine Art von Information, und es kommt zusätzlich eine 
Information der Begrenzung dazu, ein Etwas, was es vorher so noch nicht gegeben hat. Der 
Weltenbaum, Odins Speer, enthält also mitunter das ganze Wissen über die Schöpfung, aber 
symbolisch dargestellt, weil einzig symbolisch dieses Wissen kann vermittelt werden. Denn 
zum Beispiel wie sonst wollte man die Raumzeit darstellen, wenn es noch immer nur als 
Potential im Ur existiert? Man kann dies nur, indem man es als Wurzelwerk des 
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Lebensbaumes darstellt, weil dort ebenfalls durch die Verästelung mitgeteilt wird, dass zwar 
die Differenzierung, also das Entstehen der Naturgesetze zunimmt, gleichzeitig aber das 
Urpotential eine Reduktion erfährt, welche zum Stamme führt. Die Verästelung der 
Möglichkeiten des Ur-Potentiales nimmt also in dieser Phase der Entstehung der Raumzeit 
ab. Und deshalb haben unsere Vorfahren in dem Weltenbaum ein genaues Muster und eine 
Vorlage gehabt, wie es zur Entstehung des Kosmos und des Menschen geführt hat. Der Baum 
umfasst alles, was man über die kosmologische Entstehung des Weltalles, sogar über alle 
Wissenschaften und über die Raumzeit hinaus, wissen muss. Es ist die einzige und 
perfekteste Zusammenstellung aller übergeordneten Prinzipien der Urkräfte, der Naturkräfte 
und der Vril-Urkraft, und wie diese zusammenhängt mit diesen beiden Wirklichkeitsebenen. 
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Ehemaliges Potential Urkraft entsteht neu im geistigen Vril 


Das Ur baut sich selber einerseits ab, indem es sich in der Schöpfung sozusagen 
erschöpft, und indem es nach den Urgesetzen die Nat-Urgesetze oder Naturgesetze erschafft, 
an welche es seine Macht vollständig abtritt, oder fast vollständig. Denn die Wirkungsweise 
des höchsten Potentiales stirbt ja nicht einfach prinzipiell weg, sondern durch die Art der 
Minderung der allgemeinen Gesetze des unendlichen Raumes und der ewigen Zeit. Es 
handelt sich also einerseits um eine Minderung der Fähigkeiten des Überpotentiales. 
Andererseits aber entsteht in intelligenten Wesen, welche über ein ausgeprägtes Bewusstsein 
verfügen eine neue Ebene, welche sich wiederum anlehnt an dem einstigen Urkraftpotential, 
da der Vorgäng vom Ur bis zur Natur, vom höchsten Potential bis in die tiefsten Niederungen 
der Materie, auch in diesen Wesen nach jeder Geburt wieder neu angestimmt wird. Es handelt 
sich also nicht nur um ein Vril, welches aufgrund der Schöpfungsgesetze abgebaut oder 
gemindert wird, sondern es entsteht in unendlichen Schlaufen und einer unendlichen 
Wiederkehr immer wieder auch ein überhöhtes Potential in allen intelligenten Wesen mit 
Bewusstsein. Einerseits also ist das ein natürlicher Vorgang der Herausbildung von 
Denkapparaten, andererseits aber kann ein bewusstes Lebewesen diesen Vorgang in sich 
zusätzlich frei machen, und ganz bewusst diesen Vorgang nutzen. Es geht also darum, dass 
man sich diesen immer in einem vorhandenen Rest der Ur-Gesetze erhält, oder es notfalls 
sogar neu in sich selber erschafft. Man erschafft sozusagen in sich selbst wiederum diesen 
Schöpfungsvorgang vom Ur zur Nat-Ur (Natur, Naturgesetzen), und indem man sich frei 
macht von allen materiellen Angelegenheiten, welche das Denken so sehr einschränken. Und 
genau darin liegt also das Geheimnis, und die Methode, welche man erreichen muss. Man 
muss sich frei machen von allen Bindungen an die Nat-Ur (Natur) und deren 
Gesetzmässigkeiten. 


Wir können diese in uns selber erschaffenen Gesetze ruhig das „Geistige Vril* 
nennen. Es ist dies ein in uns erschaffenes Vril, durch die Kraft unserer eigenen 
Gedankenleistung, und weil wir verstehen, wie diese Schöpfungsgesetze zugunsten der Ur- 
Gesetze können fast vollständig ausser Kraft gesetzt werden. Dies bedeutet, dass wir die 
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Urkräfte durch das vielbekannte „Magie ist Wirken durch Wollen“ herausbilden können. Wir 
müssen dabei einfach eine Methode finden, wie wir die Gesetze der Materie ganz strikte 
ausser Funktion setzen können, sie aus der Art des Denkens verbannen, um daraufhin das 
gesamte Potential der Vril-Urkraft zu nutzen, in uns aufzunehmen und umzuwandeln, als 
menschlicher Konverter sozusagen, welcher in der Lage ist, aus dem gesamten aller nur 
möglichen Möglichkeiten des Ur zu schöpfen. Es gibt Menschen, welche erstens nicht einmal 
in der Lage sind zu verstehen, um was es geht. Andere verstehen die Grundprinzipien dazu, 
sind aber in der materiellen Welt der Physis zu sehr verhangen durch ihr Wesen, um sich 
jemals davon absetzen zu können. Nur der innerlich sehr sensible, vergeistigte Mensch kann 
zumindest erahnen, welche Nöte man durchstehen muss, um an diesen Punkt zu gelangen. 
Denn beinahe alles, was wir denken, sind und wollen, hat mit der materiellen Welt zu tun. Wir 
sind so dermassen verhangen in den weltlichen Geschehnissen, dass wir kaum davon 
absehen können. Aber der Weg ist da, man muss ihn nur verstehen und umsetzen können. 
Die geistige Vril-Urkraft benötigt ein Gefäss, in welchem es nicht nur entstehen, sondern 
verweilen kann, sozusagen ein Gralsgefäss, in welchem es dauerhaft kultiviert wird, und von 
wo es wiederum in Rückschluss Einfluss nehmen kann auf die Person, welche diese 
Gesetzmässigkeiten in sich zum Gedeihen bringt. Vielleicht ist derjenige, welcher diese 
Prinzipien in sich beherbergt, sogar der einzig wahre Mensch, welchen es jemals auf Erden 
gegeben hat. Denn was sonst könnte sich Mensch nennen, wenn nicht derjenige, welcher 
bewusst, in völliger Absicht und konsequent sich selber zum Gefäss für die Vril-Urkraft macht, 
um dieser ein neues, ewiges Zuhause zu geben? Ein solches schafft nur der höhere Vril- 
Urkraftmensch. 


Aber wie nun genau müssen wir vorgehen, wenn wir uns zu einem Gefäss für die 
Vril-Urkraft machen wollen? Gibt es praktische Anleitungen dafür, und wie ist sowas zustande 
zu bringen? Gibt es überhaupt eine Anleitung dazu, durch welche man dieses Urkraft- 
Potential erschaffen und erhalten kann, oder muss man inhärent und aufgrund seiner 
genetischen und erfahrungsmässigen Vorbedingungen aus sich selber heraus handeln 
lernen? Wie bewusst ist dieses machbar, wenn wir nicht einmal die Grundbedingungen zur 
Vril-Urkraft verstehen? Und hier genau liegt das Problem. Denn wenn wir nicht einmal in der 
Lage sind zu verstehen, wie diese Kraft in uns entsteht, und wie man sie anwendet, so kann 
sich auch nicht verwendet werden. Aber diese Anleitung gibt nun genug Anhaltspunkte, um zu 
verstehen, wie man dies in der Praxis bewerkstelligen kann. Sie gibt nicht nur die Grundlagen 
an für das erkenntnistheoretische Denken dazu, sondern auch die Ansätze und Grundlagen, 
wie man sich von der materiellen Ebene der Befangenheit und Einkerkerung befreit. Und 
deshalb wollen wir genau darauf uns spezialisieren, und wie man seinen Geist darauf trainiert, 
wie man von der materiellen Ebene absehen lernt. Hierzu wollen wir auf anderer Grundlage 
als der erkenntnistheoretischen einmal schauen, welche Werte zum Beispiel philosophische 
Lehren dazu zu bieten haben. Die Grundlagen sind bei fast allen gleich, weil es immer darum 
geht, das Materielle, die Physis, durch geeignete, geistige Werte hinter sich zu lassen. Wir 
müssen uns also kein Vorbild nehmen an der in diesen Philosophien oder Ideologien 
zugrunde liegenden Ideen über das Ur selber, denn diese fussen auf falschen Annahmen. 
Aber wir können etwas lernen über den Ansatz, wie man versucht, sich von der materiellen 
Ebene abzusetzen und versucht, die Gesetze der tiefsten Ebene der Materie zu überwinden. 
Hierzu wurden grossartige Grundlagenwerte geschaffen, welche wir unbedingt betrachten 
sollten. Es sind dies zum Beispiel die 7 Todsünden und die Kardinalstugenden der 
katholischen Kirche, die konfuzianischen Kardinalstugenden, die Kardinalstugenden nach 
Mengzi, die 5 Yamas des Hinduismus oder die 5 Niyamas des Hinduismus. Diese wurde dazu 
gedacht, sich wirkungsvoll und erfolgreich abzusetzen von den Nat-Ur-Gesetzen, den 
Naturgesetzen. So möchten wir diese denn einfach prinzipiell einmal betrachten, oder 
zumindest auf wenige Beispiele dieser eingehen, deren Grundmechanismen diskutieren und 
Ableitungen vornehmen, wie und in welchem Ausmass diese in der Lage sind, uns die Kräfte 
des Ur zurückzuholen. Natürlich soll keine Werbung gemacht werden für irgend eine Lehre 
wie diejenige der monotheistischen Glaubensrichtung, sondern es geht nur darum Mittel und 
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Wege zu finden, welche uns dabei helfen, uns erfolgreich von den Naturkräften zu lösen, so 
dass wir wieder einen Zugang finden zu den Urkräften in uns. Wir benutzen nur die Methoden, 
aber nicht zu dem gleichen Ziele, sondern zu einer Wahrheitsfindung, welche weit weg von 
den Grundlagen des Monotheismus oder einer anderen Weisheitslehre zu stehen kommt. 
Dies sollte man bei dieser Betrachtung nicht ausser Acht lassen, um nicht in ein falsches 
Fahrwasser zu geraten. Spezielle Gewichtung wollen wir in den später folgenden Kapiteln auf 
die Werte und Grundlagen durch den Hinduismus geben, weil diese den ehemals vedischen 
und eddischen Grundlagen in Ableitung am nahesten kommen. 
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Todsünden und Kardinaltugenden der Katholischen Kirche 


Die katholische Kirche hat uns einige wichtige Kardinalstugenden hinterlassen, 
welche man einzeln durchgehen muss, um sie zu verstehen, und um sie überprüfen zu 
können. Es sind dies aufgezählt in Reihenfolge die 7 folgenden Werte und Abgewandtheiten. 
Die 7 Todsünden sind: lateinisch Superbia (Hochmut: Übermut, Eitelkeit, Ruhmsucht), 
lateinisch Avaritia (Geiz: Habgier, Habsucht), lateinisch Luxuria (Genusssucht: Ausscheifung 
oder Wolllust), lateinisch Ira (Zorn: Wut, Vergeltung, Rachsucht), lateinisch Gula (Völlerei: 
Gefrässigkeit, Unmässigkeit, Masslosigkeit, Selbstsucht), lateinisch Invidia (Neid: Missgunst, 
Eifersucht), lateinisch Acedia (Trägheit des Herzens und des Geistes wie Faulheit, Feigheit 
und Ignoranz). Man wird aus diesen Todsünden unschwer erkennen können, dass es sich 
nicht um ideale Werte von Vril-Urkraftmenschen handelt, und diese oftmals nur dazu 
geschaffen wurden, die Menschen Untertan zu machen und ihnen jede Form der eigenen 
Persönlichkeit zu versagen. Denn mit diesen Todsünden kann man jede Form der 
menschlichen Neigungen im Keime ersticken, und sie unter eine höhere Aufgabe stellen. Wer 
gegen diese verstösst, wird von der Obrigkeit zur Einlenkung bemüht, und wenn jemand dazu 
nicht in der Lage ist, wird er aus der Gruppe ausgestossen und verliert alle seine Grundrechte 
an einer Mitgliedschaft. Mit anderen Worten sind solche Menschen lammfromm, und nicht 
mehr in der Lage, für irgendwelche Werte durch eigene Verantwortung einzustehen, sondern 
sie sind nurnoch ausführende Individuen ohne Willen, ohne Charakter und frei von allen 
Wünschen. Dabei ist die klare Linie der Trennung zwischen nützlichen und schädlichen 
Tugenden bereits überschritten. Aber es ist dies auch ein gutes Beispiel davon, wie man 
etwas missbrauchen kann. Es sollte allen offenbar sein oder werden, dass man Werte ebenso 
missbrauchen kann. Einerseits helfen einem diese Todsünden, sich von der materiellen 
Ebene der Gefühlswelt und der Regungen zu befreien, andererseits erschaffen sie durch ihre 
Art eine neue Abhängigkeit an zum Beispiel den Orden oder die Obrigkeit, welche dann in 
dieser Gruppe, Glaubensgruppierung oder Organisation die Befehlsgewalt ausüben über die 
Menschen. Genau das sollte eben nicht das Ziel sein. Deshalb wird es unabdingbar, dass wir 
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alle Todsünden einzeln betrachten und darauf überprüfen, wie sehr sie uns helfen könnten in 
Annäherung an eine Vril-Urkraftfähigkeit. 


Über die Superbia (Übermut, Eitelkeit, Ruhmsucht) lässt sich sagen, dass es 
überaus wichtig ist, dass man sich einer Bescheidenheit hingibt, einer Demut über und durch 
alles hindurch, aber es darf nicht zu einer Unterwerfung unter eine menschliche Obrigkeit 
kommen, oder zu einer Unterwerfung unter die Naturgesetze. Dies wäre genau das Gegenteil 
von dem, was man bezwecken würde. Eitelkeit ist sicherlich eine charakterliche Schwäche, 
und wenn man seine Persönlichkeit im Übermass an einen Gegenstand hängt, oder an eine 
für sich selber wichtige Sache, welche einen über andere oder über eine Situation erhöht. 
Aber das ist natürlich, weil das Wesen des Menschen gegenüber der Materie traditionell die 
Abhängigkeit ist. Ausserdem ist der Tod das bestimmende Element, und man versucht immer, 
diesem Schicksal hierdurch zumindest befristet zu entkommen, indem man dem Leben einen 
Sinn gibt. Dabei versucht man so zu leben, als ob es die Sinnlosigkeit des nahenden 
Lebensendes nicht geben würde. Und dies ist verständlicherweise nur möglich, wenn man in 
Übermut und Eitelkeit sich allen Endes entledigt, und das Erfahrene, das Erschaffene, auf die 
höchste Ebene des Seins erhebt. Man steckt den Sinn des Lebens in eine Sache oder 
Angelegenheit, und überhebt sie über alles, die Menschen, die Welt, den Kosmos und sogar 
den Tod. Hierdurch vermeint man, der Sinnlosigkeit ein Schnippchen geschlagen zu haben, 
und indem man sich selber oder eine Sache über alles andere erhebt. Aber eigentlich sagt 
dies schon alles, denn in Tat und Wahrheit ist es eben nicht so. Das Leben ist kurz, die 
Aufgaben sind zwar zahlreich, aber wir können in dieser begrenzten Zeit nur wenig erreichen, 
und dann ereilt uns der Tod. Sogar wenn wir in vollständigem Übermut und einer 
Verweigerung dieser Tatsachen uns lebenslang mit Lügen überladen, so wird es trotzdem 
dasselbe Ende nehmen, wie es ohne diesen Übermut und diese Eitelkeit gehen würde. 
Deshalb sind sie sinnlos oder zwecklos. Und was sollte einem Ruhmsucht nützen, hohes 
Ansehen, grösster Reichtum und die fast absolute Erhebung über alles und jeden? Wichtiger 
ist doch, dass man erkennt, dass jeder Mensch mit der unendlichen Kraft der Unendlichkeit 
und Ewigkeit ausgestattet ist. Zwar ist nicht jeder Mensch ein Stern. Aber jeder Mensch kann 
ein Stern sein, mit grosser Leuchtkraft, der Entwicklung von viel Eigenwärme und der 
Fähigkeit zur Vril-Urkraft. Das ist wesentlich wichtiger, als hohes Ansehen zu erhalten, oder 
einer Eitelkeit nachzulaufen. Bescheidenheit ist hier fürwahr ein gutes Mass für alle 
Angelegenheiten und Denkeshaltungen. 


Die Avaritia (Geiz: Habgier, Habsucht) ist ebenso eine schlechte, menschliche Eigenschaft, 
welche darin begründet ist, dass der Mensch in unendlichem Aufwand immerdar dafür sorgen 
muss, dass er materiell über genügend verfügt, oder aber sonst dem Tode geweiht ist. Denn 
hat er zu wenig Güter oder verfügt er über zu wenig Nahrungsmittel, so ist er dem Tode nahe, 
und es ist auch hier der Tod, oder die Aussicht auf den Tod und seine Verdrängung, welche 
den Menschen zur Habgier und Habsucht antreibt. Er fürchtet sich vor dem kleinen und 
grossen Verlust, und dass er in die Handlungsunfähigkeit abrutscht, oder sich vielleicht sogar 
anderen Menschen ausliefern muss, um physisch und geistig überleben zu können. Deshalb 
versucht er sich an alles zu hängen, was ihn frei und unabhängig macht, und ihn in dieser 
Sicherheit belässt. Natürlich ist es wichtig, über Sicherheiten zu verfügen, führwahr. Aber man 
darf darin nicht zu einseitig werden in seinem Denken, Sprechen oder Handeln. Wir müssen 
sicherstellen, dass wir uns in einiger Sicherheit wägen können, aber deswegen in materieller 
oder geistiger Habgier oder Habsucht leben zu wollen, würde bedeuten, die eigenen 
Bedingungen zu verschlechtern, als denn zu verbessern. Habgier und Habsucht führen 
inhärent ein Ungleichgewicht des Masses in sich. Dies bedeutet, dass man über alles Mass, 
also über alles vernünftige Denken, Sprechen und Handeln hinaus sich zu etwas innerlich 
entschliesst, unangemessen für sich und seine Mitmenschen ist. Wir kennen genug Beispiele 
aus dem täglichen Leben, welches Habgier und Habsucht umfasst oder sie fördert. Jeder 
zweite Mensch in der heutigen Zeit nutzt jede Gelegenheit, um sich vor allen anderen, und vor 
allem entgegen den Wünschen aller anderen, zu bereichern. Es ist so natürlich geworden, 
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dass die meisten dieser Menschen noch nicht einmal über Scham verfügen, also sich 
schämen, wenn sie sich vor den Augen von anderen bereichern. Ja in vielen Kulturen gilt es 
sogar als schlau, wenn man den anderen vor ihren Augen zeigen kann, welcher Schuft man 
ist, und wie frech man bei der Bereicherung vorgehen kann. So wird das Kriminelle zum 
Standard, der Kampf im Dschungel der Gesellschaft geht weiter wie in der Vorzeit der 
Menschheit, wo es noch keine gerechte Zivilgesetze gegeben hat. Der Bekämpfung von 
Habgier und Habsicht muss ein grosser Stellenwert beigemessen werden bei der Ausbildung 
der Fähigkeiten zur Vril-Urkraft. Denn wer schon auf der menschlichen Ebene nicht fähig ist, 
Pech in Gold zu verwandeln, der wird es auf der höheren Bewusstseinsebene auch nicht 
schaffen, die kosmischen Energien des Ur über die inhärente Vril-Urkraft auszubilden. Denn 
diese ist ebenso stark gebunden an einen selbst, wie auch an die Gesellschaft, in welcher 
man lebt, in welcher man als Lebewesen denkt, spricht und handelt. Als geistig höherer 
Mensch kann die Aufgabe der Verbesserung eines weisen Lebens und der Ausbildung von 
Herzensgrösse nicht aufhören bei der eigenen Person, sondern muss das gesamte Umfeld in 
der Gesellschaft ebenfalls umfassen. Habgier und Habsucht zeigt, dass man weder 
verstanden hat, um was es im Leben geht, noch dass man in der Lage ist, der Gesellschaft 
und den Mitmenschen das zu geben, was ihnen zusteht, wenn sie auf dem gleichen Wege 
sind. Dies bedeutet natürlich keinesfalls, dass man alle Menschen gleich behandeln sollte, 
sondern man muss auch hier differenziert sehen lernen. Dem Guten solle man das Gute 
geben, und dem Schlechten das Schlechte, damit jeder das bekommt, was ihm zusteht. Wer 
sich nicht um andere bemüht, um den soll man sich auch nicht bemühen. Wer habgierig oder 
habsüchtig ist entgegen den Zielen von anderen Menschen, oder dies ausnutzt, dem soll man 
keine Möglichkeiten geben, sich zu bereichern, und man soll ihn auch als Mensch weder 
unterstützen, noch ihm geistigen Rat anvertrauen, so dass nicht länger das Gold auf den 
Boden sinkt und das Faulige obenauf schwimmt, und die schlechte Tag nicht ungesühnt 
bleibt. Der Vril-Urkraftmensch würde sogar eine schlechte Tat begehen, falls er habgierige 
oder habsüchtige Menschen fördern würde, und deshalb würde er mit der gleichen 
Schwingung an sich selbst ein Verbrechen begehen und genau gleich behandelt werden 
müssen, denn das hätte er verdient. Deshalb richte man sich, wie gesagt, nach dem einfachen 
Gesetze: „Dem Guten das Gute, dem Schlechten das Schlechte!“. 


Die Luxuria (Genusssucht: Ausschweifung oder Wolllust) ist in erster Linie eine 
Angelegenheit der eigenen, inneren Disziplin. Manch einer würde hier sagen, dass es auch 
um Kultur geht. Deshalb muss man diese beiden Definitionen klar unterscheiden und 
auseinander halten. Die Kultur des Essens zum Beispiel muss nichts mit einer Form der 
Ausschweifung zu tun haben. Wer von der Qualität von Nahrungsmittel handelt, und sich nicht 
in Quantität verausgibt, muss nicht an Genusssucht leiden. Genau so wenig wie jemand 
sexuell experimentierfreudig und interessiert sein kann, und trotzdem nicht an Sexsucht leiden 
muss. Mit der Luxuria ist vor allem die Ausschweifigkeit gemeint, welche ein bestimmtes Mass 
überschreitet und eine Angelegenheit aus dem massvollen Zusammenhang reisst. Wer hier 
den goldenen Mittelweg beschreitet, der kann nicht fehl gehen. Es gibt zwei Extrembeispiele 
von Ausschweifung und Wolllust, welche uns als schlechte Beispiele vor Augen schweben 
sollten, und deren Weg wir unbedingt vermeiden sollten. Das eine ist die äusserste Abneigung 
gegenüber jegliche Form des Geniessens der katholischen Mönche, was entweder zu einer 
perversen Veranlagung der Fresssucht und Sexsucht führt, wo der Mönch nichts mehr unter 
Kontrolle hat uns sich alles nurnoch um die Befriedigung dieser Bedürfnisse dreht. Oder man 
kann das Extrembeispiel von Aleister Crowley, dem Schwarzmagier und Sexverrückten 
nennen, welcher versuchte, durch höchste Befriedigung der sexuellen Triebe sich vollkommen 
frei zu machen von jeglicher sexuellen Lust. Beim Essen wird es nicht anders sein, denn die 
Wirkungsmechanismen sind bei allen diesen Genussbefriedigungen dieselben. Hat man zu 
wenig von etwas, so dreht sich bald die ganze Welt nurnoch um dieses eine Verlangen. Hat 
man zuviel von etwas, verlischt es zur Inexistenz, fordert aber einen Exzess mit hohem Preis. 
Der Mensch besitzt aufgrund seiner natürlichen Veranlagung ein bestimmtes Mass, dem er 
nachfolgen kann, um so frei wie möglich zu sein. Eine gänzliche Befreiung von allen weltlichen 
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Dingen, ist leider nicht möglich. Wenn er aber diesen einen Mittelweg findet, so kann er sich 
so frei machen von den weltlichen Bedürfnissen, wie nur immer möglich, ohne dass er auf 
alles verzichten muss. Aber es ist sicherlich eine gute Methode, wenn man durch Disziplin 
lernt, ganz bewusst auf seine Bedürfnisse einzugehen, und hier und dort nicht dem Moment 
die Kontrolle überlässt, sondern versucht, gezielt eine Steuerung herbeizuführen. Ein 
wesentliches Moment der Entwicklung zu einem ausgereiften Menschen ist es, seine Triebe 
und Bedürfnisbefriedigungen unter Kontrolle zu bringen. Denn alles, was uns im inneren 
bewegt, in unserem Unterbewusstsein, sind immer diese Bedürfnisbefriedigungen. Entweder 
haben wir Lust nach etwas, haben Hunger, sind müde, gelangweilt oder auf sonstige Art durch 
die Triebe bewegt. Die Entwicklung zum ganzheitlichen Menschen ist es, dass man eben von 
diesen, man könnte fast sagen, animalischen Instinkten durch geistige Beherrschung absehen 
lernt. Man muss versuchen, durch den Geist den Körper zu beherrschen lernen. Das ist 
eigentlich auch das Ziel jeder geistigen Erörterung, jeder Entwicklung des Denkens das 
Höheren Menschen, dass man lernt, von den niederen Trieben abzusehen, kontrolliert und 
massvoll. Viel mehr kann man wohl nicht erwarten, wenn man nicht wieder in Exzessen sich 
verausgaben will. Das Goldene Mittelmass mit der Temperantia, der allgemeinen Mässigung, 
ist auch hier wieder ein wichtiger Anhaltspunkt. Denn die Eigenschaft der Luxuria ist in 
gewissem Sinne genau eben das Gegenteil der Mässigung oder Masshaftigkeit, des Haltens 
oder Erreichens von einem bestimmten Mass. Der Vril-Urkraftmensch kann sich nicht gänzlich 
von den physischen Grundlagen des Menschseins ablösen. Das muss er aber auch gar nicht, 
solange er sich dieser Zusammenhänge zur Genüge bewusst ist, und es versteht, alles zu 
seiner Zeit zu regeln, und alles mit Mass zu betreiben, so dass er nicht dauerhaft hin- und 
hergeworfen wird von seinen Trieben und deren Befriedigungen. Befrieden bedeutet ja bereits 
vom Wortlaut her, dass etwas Frieden finden muss, damit es einen nicht beherrscht oder 
dominiert. Man muss durch das Mittelmass und durch Geist und Bewusstsein diesen inneren 
Frieden, die innere Balance erhalten, und wenn man sie nicht besitzt, dann zu erreichen 
versuchen. Zumindest in diesem Vermögen muss er seine grössten Fähigkeiten herausbilden 
lernen. Dies bedeutet, dass er zu allen Zeiten, und unter allen Bedingungen Herr über seine 
Triebe sein muss. Bedürfnissen muss er bewusst nachgeben können, so dass er die Kontrolle 
über sie behält. Er darf sich nicht einfach gehen lassen, so dass er die Kontrolle darüber 
verliert. Denn die Kontrolle verlieren bedeutet, dass die niedrigere Schwingungsebene die 
höherwertige Schwingungsebene besiegt hat, und der Körper über den Geist gesiegt hat. 
Genau das ist eben nicht das Ziel des Höherwertigen Menschen. Sondern er muss massvoll in 
denjenigen Bereich vorstossen, wo er durch Geistkontrolle alle seine Körpertriebe gezielt 
steuern kann, ohne dass er vollkommen von ihnen als Triebfeder für das tägliche Leben 
absieht. Genau das ist die hohe Kunst der Körperbeherrschung, und dasjenige, was den Vril- 
Urkraftmenschen zu einem Menschen macht, und ihn abhebt von der physischen 
Tierhaftigkeit. Denn aufgrund seiner Physis ist der Mensch ein Tier, und wird es auch immer 
bleiben. Aber sein Geist macht ihn zu einem höheren Wesen. 


Die Ira (Zorn: Wut, Vergeltung, Rachsucht) ist von ebenso wichtiger Bedeutung wie 
die Luxuria, oder eben das Gegenteil davon, die Temperantia. Diese Triebhaftigkeiten können 
eine Person, welche sie nicht beherrscht, in den Untergang zwingen. Falsch dosiert, oder im 
falschen Moment einer dieser Triebhaftigkeiten erlegen, können menschliche Beziehungen 
vernichten und den persönlichen Untergang heraufbeschwören. Selbst beste Freundschaften 
gehen verloren, oder Beziehungen lösen sich auf, falls man im falschen Moment einer dieser 
Triebhaftigkeiten erliegt. Im persönlichen Umgang mit Menschen ist es deshalb von 
allergrösster Wichtigkeit, dass man auf gerade diese Lasterhaftigkeit ein allgemeines 
Heilmittel oder Verhalten hat, durch welches man nicht immer wieder Gefahr läuft, alle 
Beziehungen aufzulösen oder zunichte zu machen. Hierfür gibt es also nur ein probates Mittel, 
und das ist die Beherrschung der Sanftmut. Sanftmut ist das Vermögen, selbst in den 
wildesten Situationen einen kühlen Kopf zu bewahren, und sich nicht gehen zu lassen von den 
Emotionen des Zornes. Die geistige Beherrschung darf nicht von Gleichgültigkeit beherrscht 
sein, sondern von dem Gedanken der allgemeinen Sanftmut. Im Falle es Zornes wegen 
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gewichtiger Verstösse gegen die Menschlichkeit muss von der Triebhaftigkeit absehen, und 
sich geistig darauf konzentrieren, wie man eine Ungerechtigkeit kann ungeschehen machen, 
und wenn dies nicht möglich ist, nicht nachtragend zu sein. Denn nicht immer kann man nach 
einer erlebten Ungerechtigkeit durch die Handlungsweise von anderen wieder ein 
Gleichgewicht herstellen. Ist etwas nicht wandelbar oder umkehrbar, so soll man davon 
ablassen und keine Vergeltung üben. Ist es aber wandelbar, so ist es allemal besser, wenn 
man seine Triebhaftigkeiten besiegt, unterwirft, und daraufhin versucht die Gerechtigkeit auf 
irgendeine Art wieder herzustellen. Wir sind als Menschen ja allezeit dazu angehalten, durch 
das Mass der Handlungen andere Handlungen aufzugelten. Das bedeutet, dass wir aufgrund 
von schlechten Handlungen anderer dazu aufgefordert werden, durch ein Mehrmass an guten 
Handlungen wieder einen Ausgleich zu schaffen. Umgekehrt aber, falls ein Mehrmass an 
guten Handlungen vorhanden ist, muss man dieses nicht ausgleichen, sondern die gute 
Handlung zeichnet sich ja gerade aus, dass sie ein gutes Mass vertritt, und nicht durch ein 
Übermass an dem Guten wieder ein Ungleichgewicht erschafft und in Bestechung mündet. 
Wie auch immer es mit den Zornesangelegenheiten steht, so muss man immer beachten, mit 
dem Geiste die Vergeltungsmassnahmen zu betrachten, und nicht dem Ungeiste der 
Triebhaftigeit. Es mag Momente geben im Leben, wo man selbst unter bester Geisteskontrolle 
die Selbstbeherrschung verliert. Aber man muss sich zeitlebens zur Aufgabe machen, nicht 
wie ein übler, massloser, eigennütziger, selbstsüchtiger Schurke durch die Masslosigkeit des 
Zornes, der Wut, der Vergeltungssucht und Rachsucht irgendwelche Massnahmen 
einzuführen, deren Endergebnis eben genau wieder diese Bedingungen der Ira enthält oder in 
Folge mit sich führt. Auch hier wieder kann man sich einen allgemeinen Grundsatz auferlegen, 
nämlich die Mässigung auch der geistigen Regung oder Erregbarkeit. Wir sind von Natur aus 
alle geistig sehr schnell erregt und sind es von Kindesbeinen an bereits gewohnt, mit gleichem 
Masse es jemandem zurückzugeben, wenn wir nach unserer eigenen, vielleicht kleinlichen 
Auffassung, ungerecht behandelt worden sind. Wer aber bereits das Empfinden für 
Ungerechtigkeit in sich führt, für den ist es bestimmt ein kürzerer Weg, als wenn ein jemand 
durch den Eigennutz in die Ira getrieben wird. Denn der Sinn für Gerechtigkeit bedingt, dass 
man ein Mass bereits in sich und seinem geistigen Bewusstsein enthalten hat, und hierdurch 
wird es auch einfacher sein, zu späterem Zeitpunkte im Leben durchaus auch die 
Massnahmen zur Erstellung einer Gerechtigkeit auf der geistigen Ebene anzupassen. Mit den 
Erfahrungen wächst der lernfähige, geistige Mensch, bis er eines Tages aufgrund seiner 
eigenen, inhärenten Entwicklung zum Höheren Menschen geboren wird. Aus dem Tier wird 
ein Mensch geboren, welcher sich durch die Kenntnis der Vril-Urkraft selber erfüllt und zu dem 
wird, was sein Potential ermöglicht. 


Die Gula (Völlerei: Gefrässigkeit, Unmässigkeit, Masslosigkeit, Selbstsucht) ist im 
physischen, wie auch im geistigen oder metaphysischen Sinne zu verstehen. Der Mensch ist 
immer sogenannt zweigeboren, er existiert in zwei verschiedenen Ebenen, welche sich immer 
gegenseitig beeinflussen. Auf der physischen Ebene ist die Völlerei eine allgemeine 
Masslosigkeit nicht nur des Essens, sondern auch der körperlichen Masslosigkeit. Es geht 
also nicht nur um die Gefrässigkeit und Unersättlichkeit des Fressens und sich unnötigen und 
schädlichen Abfüllens mit Esswaren und Trinkwaren, sondern es geht auch darum, dass man 
seinem Körper Schaden zufügt, indem man ihn zu einem Übermass antreibt. Wir kennen 
solche Beispiele der Unersättlichkeit der körperlichen Tätigkeiten. Jemandem reicht es nicht 
aus, körperlich fit zu bleiben, um seine Gesundheit zu erhalten, er muss etwas dermassen 
exzessiv betreiben, dass viel seiner Lebenszeit damit verwendet wird, oder eben 
verschwendet wird. Oder aber man befriedigt seinen Ehrgeiz und seinen Stolz damit, etwas 
besser machen zu wollen als jemand anders oder als alle anderen. Auch dies ist auf der 
physischen Ebene Gula, eine Masslosigkeit. Wobei diese Masslosigkeit nicht einmal 
nachteilige Auswirkungen für den Körper haben muss. Aber so ist sie doch auf der geistigen 
Ebene oftmals etwas Nachteiliges, weil sie ein Bedürfnis befriedigt, dessen Ursachen auf den 
tierischen Trieben beruhen könnte, oder einfach nur, weil es auf eine Unverfülltheit von Stolz 
zurückzuführen ist. Man fühlt sich anderen niederwertig oder unterworfen, und versucht, seine 
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geistige Niedergedrücktheit mit einem Ausgleich an körperlichen Exzessen und der 
Leistungsfähigkeit über der Leistung von anderen hinweg damit zu kompensieren. Es geht 
nicht um den Sport oder die Gesundheit des Körpers an und für sich genommen, um damit 
einen sinnvollen und massvollen Mehrwert zu schaffen, sondern nurnoch darum, besser als 
der andere zu werden oder zu sein, und weil man nur dadurch den Glauben an die eigene 
Minderwertigkeit versucht zu kompensieren. Aus persönlicher Erfahrung ist genau dies 
oftmals, aber nicht immer, der Fall bei Personen, welche sich selber zu überaus grossen und 
grossartigen, sportlichen Leistungen antreiben. Auf der persönlichen Ebene sind es oftmals 
Menschen, welche sehr schnell an ihre eigene Minderwertigkeit glauben, und aufgrund 
dessen ein grosses Potential haben, diese Minderwertigkeit aufzugelten mit einer körperlichen 
Leistungsfähigkeit, um Bewunderung auszulösen bei anderen, oder um Beifall zu erhalten für 
ihre Taten oder Leistungen. Viele Menschen sind notbedungen innerlich unerfüllt, solange sie 
in der Gesellschaft nicht einen bestimmten Status des Ansehens und der Bewunderung 
erreicht haben. Der Höherwertige Mensch sollte in der Lage sein, davon gänzlich abzusehen, 
und die Sache oder Angelegenheit vor die persönlichen Belange zu stellen. Es bringt 
niemandem wirklich etwas, wenn man zeitlebens seine eigenen, persönlichen Defizite 
auszufüllen versucht. Das einzige Ziel, was man erreichen könnte ist, dass man eines Tages 
vor sich selbst nicht mehr das Gesicht verliert. Dieses Ziel ist nicht sehr hoch angesetzt, und 
kann mit dem geringsten, geistigen Aufwand sehr schnell erreicht werden. Dazu muss man 
physischen oder geistigen Masslosigkeiten an den Tag legen. Es reicht, wenn man lernt, mit 
etwas zufrieden zu sein. Es gibt also unendlich viele Verführungen im Leben, welche einem 
von dem richtigen Weg der Massvolligkeit abbringen können. Viele Menschen sind darin 
dermassen gefangen, dass sie dadurch vollständig unfähig geworden sind, überhaupt noch 
etwas vernünftiges zu Denken, Sprechen oder zustande zu bringen in der Wirklichkeit. Denn 
dauernd verausgabt man sich mit persönlichen Befriedigungen und persönlichen 
Belanglosigkeiten, auch wenn es so ausschaut, als wenn man etwas für die Öffentlichkeit 
machen würde. Auch Politiker, Wirtschaftseigentümer, Reiche oder Mächtige vertun sich in 
dieser selbstbezogenen Tätigkeit manchmal masslos, und erreichen hierdurch nicht das Ziel, 
für was sie als Menschen zur Welt gekommen sind, nämlich um zum Höherwertigen 
Menschen zu werden, welcher sich geistig derart weiterentwickelt hat, dass im diese 
egoistischen Weltziele wertlos geworden sind, und er anfängt, sich geistige zu entwickeln. 
Aber auch die geistige Entwicklung muss eine Aufgabe erfüllen. Geistig tätig sein, höhere 
Werte vertreten und an sich selber arbeiten kann nur einen Zweck erfüllen, wenn es dem 
Weiterkommen der Gesellschaft dient, in welchem der Mensch lebt. Kann man seine höhere 
Geistentwicklung also nicht für die Allgemeinheit anwenden, so ist es ohnedem ohne Zweck, 
und dient ebenfalls nur seiner eigenen, selbstbezogenen Selbsterfüllung. Die Selbstsucht ist 
eines der hauptsächlichen Leitmotive für das Leben in den heutigen, westlichen Ländern, und 
ist tatsächlich eine der Todsünden, welcher ein Mensch nachgeben kann. Denn dieser niedere 
Trieb der physischen und geistigen Gula (Völlerei) ist mitunter einer der Hauptgründe, 
weshalb man seine körperlichen und geistigen Kräfte und Leistungsfähigkeiten nicht in den 
Dienst der Menschheit stellt. 


Die Invidia (Neid: Missgunst, Eifersucht) ist sehr verbreitet, weil der Urmensch in 
Eigentumsverhältnissen denkt, oder zu denken lernen musste. Man kann in menschlichen, 
ursprünglichen Gemeinschaften erkennen, dass es praktisch kein Privateigentum gegeben 
hat, mit Ausnahme von wenigen Gegenständen, welche man grad auf sich getragen hat, und 
dessen Eigentumsverhältnisse deshalb klar geregelt waren. Es gab aber nicht einmal 
persönliche Wohnunterkünfte, sondern nur Familiengemeinschaftsräume. Somit gehörte 
bestenfalls das Eigentum an einem Gegenstand oder an einer Einrichtung einem Clan, nicht 
aber einem einzigen Individuum. Das meiste Eigentum also gehörte der Gemeinschaft, in 
welcher man lebte, entweder der Dorfgemeinschaft, oder aber dem Clan, in dessen Obhut 
man war. Wurde ein Gegenstand von allen genutzt, oder zur Verfügung gestellt, gehörte 
dieser Gegenstand auch allen. Dies ist ein natürlicher Ausdruck von Eigentumsverhältnissen. 
Dass ein Gegenstand, welcher alle benutzen in einer Dorfgemeinschaft einem Dortkönig 
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gehört, ist nur dort so, wo es eine unnatürliche Hierarchie von Abhängigkeiten gibt, oder wo 
der Dortkönig mit Gewalt über seinen Clan alle anderen Clans beherrscht. Das ist aber in 
kleinen Dortgemeinschaften sicherlich nicht die Regel. Individualeigentum war deshalb schon 
immer praktisch unbekannt. Je mehr Arbeitsteilung, Spezialisierung und Automatisierung, 
aber auch die gesetzlichen Grundlagen dazu fortschreiten, desto grösser wird der 
Individualismus und das individuelle Eigentumsverhältnis. Da sich bei dieser Entwicklung nun 
auch Interessengruppierungen herausbilden, welche mit dem ursprünglichen Dorfsystem oder 
Clansystem nichts mehr zu tun haben, wird die Grundlage geschaffen für die erste Rivalität 
unter Menschen, und hierdurch zu Neid, Missgunst und Eifersucht. Dies führt soweit, dass, 
wie leider in unserer heutigen Gesellschaft, der Kampf um das Eigentum eigentlich unser 
gesamtes Wesen bestimmt. Immer gibt es jemanden, welcher über ein Eigentum verfügt, und 
wir über den Besitz dieses Eigentumes gezwungen werden Kompromisse einzugehen mit 
dem Eigentümer. Es ist dies nicht nur die Quelle und der Ursprung der modernen 
Gesellschaftsordnung, sondern auch die Grundlage für den ewigen Kampf des Menschen 
gegen den Menschen. Die Abhängigkeiten von eigentlich wildfremden Menschen 
untereinander kommt hierdurch zustand, indem man „künstliche“ Besitzverhältnisse erschafft, 
und sie koppelt mit den effektiven Eigentumsrechten im Hintergrund. Hierdurch wird man zu 
einer Handlungsweise gezwungen, unter deren Bedingungen man jederzeit einen 
Kompromiss finden muss. Die Mittel der Abhängigkeit wurden auch immer differenzierter 
herausgebildet seit nunmehr 5'000 Jahren der modernen Zivilisation. Zwischenzeitlich gibt 
durch das Eigentumsrecht, über das Zinseszinssystem, über Mietverhältnisse und über 
weitere verschiedenste Eigentumsrechtsregelungen wie Miete, Leasing, Pacht oder anderes, 
die Abhängigkeit noch mehr erhöht. So wird auf den modernen Menschen in unvorstellbarer 
Druck ausgeübt, mit diesem Gesellschaftssystem zu kooperieren, und schlussendlich einer 
kleinen, reichen und mächtigen Schicht von Menschen zu dienen, mit allen daraus 
entstehenden Folgen für das Verhalten. Unter den Menschen, welcher derart unter massiven 
Druck geraten ist die Invidia sehr verbreitet. Und es gibt eigentlich keine wirkliche Lösung für 
diese Probleme unter dem Eigentumsrecht. Die Spiesse sind unterschiedlich lang. Die einen 
verfügen über sehr viel Geld und Eigentumsrechte, die anderen haben nichts, und können 
auch durch viel Aufwand oder Leistungserbringung ihren Zustand nicht verbessern. Alle sind 
am arbeiten und am hoffen, dass sie im System nicht zu fest unterdrückt und zerdrückt 
werden. Aber jeder muss das Spiel mitspielen, oder untergehen. Untergehen bedeutet, noch 
den kleinsten Rest an Besitz zu verlieren, welches man noch sein Eigen nennen durfte. Die 
Eigentumsrechte waren schon längst verloren, und nun holt sich der Staat, als Repräsentant 
der Allgewalt der Reichen und Mächtigen bei diesen enteigneten sogar noch der letzte Rest 
an Besitz, welcher noch verblieben ist. So hart und barbarisch ist unser System. Die Freiheit 
und Verfügbarkeit des Eigentumes existiert nur für die Reichen und Mächtigen. Für die Armen 
und Ohnmächtigen verbleiben meistens nicht einmal mehr ein paar Krümel. Am 
Eigentumsrecht eines Menschen wird alles bemessen. Die meisten Menschen in der heutigen 
modernen Zeit verfügen über dasselbe Eigentum wie die Urmenschen. Sie können gerade 
einmal ein paar wenige Gegenstände ihr Eigentum nennen, welche sie grad auf sich tragen. 
Der Rest gehört einer Elite von Clans, welche dieses Eigentumsrecht immer wieder an die 
Nachkommen weitervererben. Auf der eigentumsrechtlichen Ebene hat es also seit der Urzeit 
keinen nachhaltigen Fortschritt gegeben. Die Reichen und Mächtigen behaupten, dass dem 
so sein müsse, weil die Masse sonst nichts mehr leisten würde. Die Armen und Ohnmächtigen 
proklamieren für sich, dass selbst beim grössten Aufwand, sie niemals über dauerhafte 
Eigentumsrechte verfügen dürften, und deshalb der Aufwand nicht lohne. Beides ist zu Teilen 
richtig. Bewiesen ist, dass diese Abhängigkeiten durch Eigentumsrechte unter allen Menschen 
Neid, Missgunst und Eifersucht schüren. Will man die inhärent schlechten Eigenschaften der 
Menschen mindern, so muss man ein gerechtes Eigentumsrecht erschaffen, durch welches 
das Verhalten der Menschen gesteuert wird auf natürliche Art und Weise, und indem man 
Anreize schafft, und nicht Eigentumsverhältnisse als Druckmittel benutzt. Solange das 
Eigentumsrecht nicht reformiert und ersetzt wird durch ein echtes, authentisches 
Belohnungssystem, wird es unter den Menschen immer Neid, Missgunst, Eifersucht und Gier 
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geben. Schafft man es also, ein gerechtes System auf der materiellen Ebene zu erschaffen, 
so wird sich auf der geistigen Ebene wie von selbst zwischen den Menschen eine Form von 
Solidarität, Gemeinschaftsgeist und Kooperation bilden. Natürlich ist der Mensch in seiner 
Grundveranlagung neidisch, missgünstig und eifersüchtig, und sobald sich ihm eine Chance 
bietet, wird er diese Chance nutzen, um sich über jemanden hinauszuschwingen, sich zu 
bereichern oder sich etwas anzueignen, was anderen gehört. Und genau deshalb muss man 
die Eigentumsrechte durch die Gemeinschaft verwalten lassen, und ihm als Privatbesitz 
dasjenige überlassen, was er zur Ausbildung von sich selbst als Mensch dennoch benötigt. 
Privatbesitz macht dort Sinn, wo jeder Mensch einen Bereich benötigt, wo es um sein eigenes 
Leben geht, um das seiner Familie und dasjenige seines grösseren Clans oder seiner 
Verwandtschaft. Darüber hinausgehend aber macht Privateigentum keinen Sinn. Einerseits 
wird hierdurch der Einflussbereich eines Clans über andere Clans bewilligt, ja sogar eingeführt 
und systemisch ermöglicht, was keiner natürlichen Ordnung entspricht. Andererseits ist der 
Mensch in erster Linie vor allem mit schlechten, charakterlichen Eigenschaften ausgefüllt, und 
wenn sich ihm, seiner Familie oder seinem Clan eine Chance bietet, sich zu bereichern, sich 
über andere zu erheben oder andere zu beherrschen, so wird er diese Chance nutzen und es 
tun. Man muss sich keine Illusionen machen. Das Wesen des Menschen ist der Barbar, 
welcher ihn ihm seit Urzeiten steckt, und dessen er sich niemals wird entledigen können. 
Deshalb muss über eine gerechte Verteilung und Ordnung des Eigentumsrechtes in erster 
Linie Gesetz geschaffen, Recht gesprochen und Gerechtigkeit durch die Gewalt aller, nämlich 
der Staatsgewalt mit gerechter Verfassung, eingeführt werden. Es ist und wird für alle Zeiten 
so bleiben: Den gerechten Staat kann man nur erschaffen, wenn man den Menschen zur 
Gerechtigkeit zwingt. Jede Form von freier Verfügungsgewalt oder Entscheidunggsfreiheit der 
Menschen führt schlussendlich in den zivilisatorischen Abgrund, weil jeder sich das 
herausnimmt, zu was er die Möglichkeit hat. Deshalb darf man ihm die Möglichkeit dazu schon 
gar nicht geben. Alle Modelle, welche ausgehen von der Eigeninitiative, der Eigenkontrolle 
oder der Eigenverantwortung, sind schöne Ideologien, in der Praxis aber scheitern sie immer 
am Menschen selbst. Denn sobald der Mensch an irgendeiner Stelle innerhalb der 
Gesellschaft ungerecht behandelt wird, wird er den Ausgleich suchen und sich in einer 
rechtsausgleichenden Handlung bereichern. Deshalb funktioniert das eigenverantwortliche 
Handeln auf keine Art und Weise, sondern führt in die nach unten zeigende Spirale des 
Kampfes von Mensch gegen Mensch. Was die Kulturgesellschaft benötigt ist eine gerechte 
Ordnung von Leistung und Arbeit, und einem guten Verhalten in Bezug auf Moral, Ethik und 
Tugenden. Alles sollte darauf abgestützt sein, und den Kern jeder Kulturgesellschaft 
durchdringen. Nur so kann man die Neigungen zu Invidia (Neid, Missgunst und Eifersucht) 
erfolgreich bekämpfen und langfristig aus der Gesellschaft heraushalten. Keines der heutigen 
Gesellschaftssysteme kann diese Anforderungen bisher erfüllen, es müsste noch erschaffen 
werden. Kernpunkt bei der Erschaffung wird sein, die Macht von Clans zu brechen, und eine 
Anreicherung von Macht und Reichtum in den Händen von wenigen zu brechen und 
auszugleichen. Ansonsten wird es im neuen System wieder eine Herrschaftselite unter 
Clangesetzen geben, welche sich erneut des Systemes bemächtigen und sich über den 
Köpfen von allen bereichern. Heute sind wir von einer idealen Lösung dieses Problemes aber 
vermutlich weiter entfernt, als jemals zuvor, und deshalb lässt eine Lösung weiterhin auf sich 
warten. Wir können aber heute schon davon träumen, wie man eine ideale, gerechte und 
langfristig funktionierende Gesellschaft aufbauen könnte. Der Schlüssel zur Lösung sind die 
Eigentumsrechte und die Umverteiluingsmechanismen hierzu, so dass das Belohnungssystem 
wieder funktioniert. 


Die Acedia (Trägheit des Herzens:und des Geistes: Faulheit, Feigheit, Ignoranz) ist 
in vielen Menschen eine angeborene Eigenschaft, welche durch vielerlei Mechanismen 
gefördert wird. Dieser Kampf gegen den „inneren Schweinehund* ist ein wichtiges Stück auf 
dem Wege der absoluten Selbstdisziplin, welche die mönchischen Gemeinschaften immer 
schon zum Thema hatten, da genau diese derart in sich geistig verharrten, dass sie früher 
oder später wie von selbst mit diesem Problem konfrontiert wurden. Die Kirchenväter, und 
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man kann von deren Problemlösungen durchaus lernen, haben die Acedia als den Moment im 
Leben bezeichnet, wo alles seine scheinbare Sinnvolligkeit verliert und man gezwungen wird, 
sich über sein Leben Rechenschaft abzulegen. Je näher man dem Kerne der Wahrheit 
kommt, desto auswegloser scheint die Lösung zu sein, respektive man erkennt, dass der Weg 
hätte anders verlaufen müssen. Natürlich hat die Katholische Kirche in Konsequenz darauf 
Lösungen entworfen, welche diesen ureigendsten Zweifel, welcher früher oder später im 
Leben jedes Mönches kommen muss, zu zerstreuen. Hierzu wurde oftmals die schlechte 
Eigenschaft oder Tugend personifiziert, um sie für den Leidenden sichtbar zu machen, und 
damit man darauf eine adäquate Antwort finden konnte. Man stufte sie ein als „Dämonen“, 
welche einem den Weg versperrten oder welche einem vom „richtigen“ Weg abbringen 
würden. Und natürlich wurden auch Übungen vorgeschlagen, welche die Acedia erfolgreich zu 
beseitigen halfen. Mehrheitlich wurde geraten, die Abschweifung der Gedanken zu 
bekämpfen, den Sinn wiederzufinden in einer eigenen Aufgabe, und sich auf die mönchischen 
Aufgaben zu konzentrieren. Es war also eigentlich nichts als eine Anleitung dazu, die 
Wahrheit und ihre Beweggründe, welche sich eben erst recht im mönchischen Leben und dem 
Zölibat ergeben, durch Konzentration auf andere Elemente zum Verschwinden zu bringen. Die 
Textwerke der Bibel sollten dazu die Grundlagen bilden, wie man auch sehr gut an zum 
Beispiel den Regeln des Heiligen Benedikt von Nursia ersehen können. Es sollte eine 
Tagesstruktur geschaffen werden, welche quasi die Sinnlosigkeit des mönchischen Lebens 
vollkommen ausser Funktion setzt, dem Leben eine Struktur gibt und den Sinn erhält für den 
mönchischen Weg. 


Was wir also von der Acedia lernen müssen ist nicht die Antwort auf die Leiden, 
welche aus ihr entstehen, denn der mönchische Weg ist nichts ausser einer etwas speziellen 
Form der geistigen Hirnwäsche und künstlichen Erschaffung einer Sinnvolligkeit, welche auf 
just das mönchische Leben und Verhalten abgestimmt ist. Aber wir können aus den geistigen 
Erörterungen etwas wichtiges lernen, nämlich wie man es schafft, allesamt alle Tugenden und 
Tugendhaftigkeiten zu nutzen, um sich geistig weiterzuentwickeln, und um auf der geistigen 
Ebene eine Disziplin zu bekommen und zu erhalten, wie sie ansonsten selten in 
irgendwelchen Bereichen der Gesellschaft überhaupt jemals derart explizit geschaffen 
wurden. Deshalb sollte man diese tugendhaften Vorgehensweisen unbedingt nutzen für die 
eigene, geistige Entwicklung im Bewusstsein. Ziel dieser Methoden war es, die vollständige 
Kontrolle über alle geistigen Bereiche zu erlangen, und jegliches körperliche Empfinden, jeden 
Wunsch der materiellen Ebene des Menschseins unter vollständig Kontrolle zu bringen und 
die menschliche Organisation so einzurichten, dass diesem Ideal angemessen entsprochen 
wurde. Müssten wir also für den Vril-Urkraftmenschen davon etwas ableiten, dann sind es die 
Methoden, die Vorgehensweisen und die Antworten, welche sich daraus ergeben. Denn auch 
der geistige Urkraftmensch muss sich dieser Herausforderung früher oder später stellen. Er 
muss Mittel und Wege finden, wie er der Ablenkung, den Ideologien und falschen 
Wirklichkeitsmanifestationen begegnet und sich geistig derart weiterentwickeln kann, bis er die 
materielle Ebene vollständig hinter sich hat lassen können. Nur so kann er zum Menschen 
werden, welcher nicht mehr, oder nurnoch in ganz geringem Ausmasse, an die Physis der 
Welt gebunden ist, und damit er das vollständige Potential aller Urkraft ausschöpfen kann. 
Natürlich kann der Mensch niemals vollständig sich lösen von der manifesten Ebene der 
Physis, aber das ist auch nicht das Ziel, sondern das Ziel ist es, ganz bewusst so frei davon 
zu werden, dass man nicht mehr Geführter ist, sondern selber zum Führer wird. Und dies geht 
nur, indem er ganz bewusst alle diese Abhängigkeiten von der materiellen Ebene in Bezug auf 
sein Verhalten versucht zu eliminieren. 


Die magische Problembehandlung führt auf die Ebene der Materialisationen aller 
guten und falschen Wünsche. Man erkennt also die Sehnsüchte des Geistes, giesst sie in 
Formen und versucht sie dermassen zu bekämpfen. Man definiert Dämonen, Beherrscher des 
Geistes, und benennt sie beim Namen, um ihnen in der Wirklichkeit eine Manifestation zu 
geben. Nur so kann man diese Untugendhaftigkeiten festnageln, sie behandeln und ihnen 
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eine Existenz geben, welche man dann erfolgreich bekämpfen kann. Der Mensch ist von 
vielerlei Motiven gesteuert, er ist in seinem innersten ein egoistisches Wesen, und nur dazu 
da, seine innersten Motive zu befriedigen, dem Verlangen nachzugeben und sich aufzuführen 
wie ein Tier. Dies widerspricht allen gängigen Theorien darüber, dass der Mensch von Geburt 
an ein Höheres Wesen sei. Aber das ist er nicht. Er hat nicht einmal die Fähigkeit zu Mitgefühl 
oder zu Solidarität mit anderen in seinen Umfeld. Selbst das Mitleid entsteht erst durch eine 
tugendhafte Interaktion mit seinem Umfeld. Erst wenn er merkt, dass sein schlechtes 
Verhalten innerhalb der Gesellschaft wieder auf ihn zurückfällt, und das System der 
Belohnung und Bestrafung wirkt, so ist er willens und bereit, das Mass seines Handelns zu 
bemessen, es sanft anzuwenden, und erst dann ist er überhaupt in der Lage, eine 
differenzierte Wahrnehmung von Mitgefühl auszubilden. Menschliches Mitgefühl auszubilden 
ist unter allen Fähigkeiten des Menschen die am höchsten erstrebenswerte Eigenschaft 
überhaupt. Denn die Fähigkeit zum Mitgefühl ist der direkte Ausdruck der menschlichen Seele 
und die Verbindung mit der Urkraft, und dass man erkannt hat, in welcher unvorstellbaren 
Abhängigkeit sich Menschen von den Naturkräften befinden. Allein dieser Gedanke kann 
schon dermassen viel Mitleid und Empfindung auslösen, dass es sich um eine authentische 
Empfindung handelt, welche mit aller überhaupt möglichen Empfindung und einem Bezug zur 
Vril-Urkraft kann wahrgenommen werden. Menschen sollten also in erster Linie lernen, ihre 
Fähigkeit zu Mitgefühl herauszubilden, Mitgefühl mit den guten und schlechten Eigenschaften 
von Menschen. Mitgefühl und Anteilnahme für die Menschen, welche aus eigener Kraft es 
nicht schaffen können, aus den Untugendhaftigkeiten sich zu befreien. Aber auch Mitgefühl für 
die unbändige Kraft und das grenzenlose Vermögen, sich in der Gesellschaft tugendhaft und 
gut zu verhalten, und hierdurch weiteren Menschen den Weg zur Ablösung von den 
materiellen Grundbedürfnisbefriedigungen zu ermöglichen. Mitgefühl ist schlussendlich die 
höchste Form des bewussten Denkens und Wahrnehmens überhaupt. Denn ohne diese 
Eigenschaft kann es keine menschliche Kultur, keine Weiterentwicklung der Gesellschaft und 
keine geistige Höherentwicklung zum Urkraftmenschen geben. Der Vril-Urkraftmensch 
beherrscht sowohl die geistigen Methoden des Fortschreitens, und er weiss auch Bescheid 
darüber, welche Tugenden ihn zum wahren Menschen werden lassen, wie er diese erreicht 
und zu welchem Zwecke diese ihm dienlich sind. Es ist deshalb gänzlich ausgeschlossen, 
dass Menschen, welche über diese feinfühligen Ebenen der Wahrnehmung nicht verfügen, 
jemals zu einem Vril-Urkraftmenschen sich weiterentwickeln könnten. Wer die höchsten 
Ebenen des Mitgefühles gegenüber anderen Wesen und der Umwelt nicht kennt, wird auch 
seinen eigenen, geistigen Entwicklungsweg niemals finden können. 


Um aber nun auf dem positivistischen Wege der Geisteshaltungen fortschreiten zu 
können, müssen wir folgende Kardinalstugenden der Katholischen Kirche betrachten, und die 
Fähigkeit, eventuell die Vril-Urkräfte zu induzieren, oder zumindest diese zu fördern. Es sind 
dies die folgenden Fähigkeiten: lateinisch Sapientia (Weisheit oder Klugheit), lateinisch lustitia 
(Gerechtigkeit), lateinisch Fortitudo (Tapferkeit), lateinisch Temperantia (Mässigung), 
lateinisch Fides (Glaube), lateinisch Spes (Hoffnung), lateinisch Caritas (Liebe). 


Unter der Sapientia verstehen wir die Weisheit und Klugheit, welche dazu führt, 
dass sich unser Denken und Empfinden der höchsten Wahrheit annähert. Einer Wahrheit, 
welche über die Naturgesetze hinausführt. Das heisst, dass die absolute Wahrheit nicht zu 
finden ist in den Wissenschaften, also nicht in den Modellen unserer Realität, sondern nur 
durch die Vernunftfähigkeit selber kann erfasst werden. Viele mögen an dieser Stelle diesen 
Sachverhalt nicht verstehen. Darum muss man nochmals explizit auf die Konstellation der 
Wissenschaften innerhalb des gesamten Systemes der Erkenntnistheorie eingehen. Die 
exakten Wissenschaften sind nicht in der Lage, die Wirklichkeit oder Wahrheit so darzustellen, 
wie sie wirklich sind, sondern sie bauen Modelle von der absoluten Wahrheit. Es sind 
Modellwahrheiten. Diese haben im besten Fall angenähert eine prinzipielle Gleichwertigkeit, 
eine Gleichwertig aus dem Prinzipie heraus, aber sie verfügen niemals über eine absolute 
Gleichwertigkeit für sich genommen. Dieser Unterschied ist auch mit der besten und höchsten 
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Wissenschaft nicht zu überschreiten. Die Modelle können sich weiterentwickeln, können sich 
der absoluten Wahrheit annähern, aber es kann niemals mit absoluter Sicherheit gesagt 
werden, ob das Modell der Wirklichkeit entspricht. Gehen wir den Weg der Annäherung aber 
weiter, so können wir doch mit einiger Wahrscheinlichkeit uns der absoluten Wahrheit 
annähern. Dies erreichen wir allerdings nicht über die Wissenschaften selbst, sondern durch 
unser vernünftiges Denken und Herleiten. Die sogenannten „unexakten“ Wissenschaften sind 
Wissenschaftsmodelle, welche auf einer Hypothese durch die Vernunft basieren. Diese sind 
genau genommen keine Wissenschaften mehr, sondern sie befinden sich auf dem Gebiet der 
reinen Vernunft, und wie das Wissen durch unsere Vernunft hergeleitet wird. Weisheit, oder 
Sapientia, ist also das Vermögen, Wissenschaftsmodelle zu entwickeln, welche nicht mehr auf 
wissenschaftlichen Erkenntnissen alleine basieren, sondern von welchen wir durch unsere 
Vernunftfähigkeit uns einer absoluten Wahrheit noch mehr annähern können. Die Vernunft 
bedient sich ebenfalls gewisser Grundwahrheiten, und versucht diese derart anzuwenden, 
dass der Endzustand einer Lehre, einer Betrachtung oder eines Modelles, kann überprüft 
werden in der Praxis. Dabei geht die Vernunft von allen nur möglichen Annäherungen an die 
absolute Wahrheit aus, und sie ist in der Lage, durch Überprüfung die Wahrheit von der Lüge 
zu unterscheiden, sofern dies überhaupt überprüfbar ist in der Wirklichkeit. Viele Modelle zum 
Beispiel in der Astrophysik sind aber auch so nicht überprüfbar, und deshalb muss man hier 
bei der reinen Spekulation oder dem Bau von Modellen verbleiben, ohne Möglichkeit, diese 
vielleicht jemals überprüfen zu können. Das ist dann keine Wissenschaft mehr, sondern das 
ist reine Spekulation. Allerdings kann dieses Spekulieren, dieses Annehmen, obschon es mit 
einer grossen Wahrscheinlichkeit daherkommt, niemals in der Wirklichkeit überprüft werden, 
da der Vorgang vielleicht niemals stattfindet in der bestehenden Raum- und Zeitdimension. 
Die Sapientia ist also um Potenzen mehr, als es die reine Wissenschaft jemals sein könnte. 
Ausserdem ist die Wissenschaft in ihren beweisbaren Einzelbetrachtungen auf der Welt der 
Axiome aufgebaut. Dies bedeutet einfach nur, dass man von „generellen Annahmen“ ausgeht, 
auf welchen die davon abgeleiteten Erkenntnisse sich abstützen. Diese Aneinanderknüpfung 
von Axiomen ist nur möglich wieder durch die Vernunftfähigkeit der Menschen selber. Denn 
viele Erkenntnisse sind auch hier nicht überprüfbar, oder haben nicht den direkten 
Zusammenhang, welchen sie haben sollten, um eine sogenannt „exakte“ Wissenschaft zu 
bilden. Die Welt der Axiome ist also mehrheitlich wiederum durch die Vernunft 
zusammengefügt, und deshalb nennt man sie ja auch ein Modell der Wirklichkeit. Sie geht von 
Prinzipien aus, welche universell sind, und geht von der Annahme aus, dass diese 
universellen Prinzipien ebenfalls in den Naturgesetzen existieren. Aber die Annahme dazu 
muss aus unserer Vernunftfähigkeit kommen, und kann als Modell selbst nicht begründet 
werden. Erst wenn wir in der Praxis die Theorie überprüfen können, können wir auch von der 
Axiomwelt dieser Wissenschaftsbetrachtung annehmen, dass diese zumindest prinzipiell 
richtig sind, aber auch wieder nicht für alle Fälle, sondern bestenfalls nur gerade für diesen 
einen und einzigen Fall, welcher durch die Praxis kann bestätigt werden. Es ist mit der 
Sapientia, der Weisheit, also weitaus komplizierter, als allgemein angenommen. 
Schlussendlich kann nur die Sapientia der Weg zur Wirklichkeit oder absoluten Wahrheit sein, 
und die Wissenschaft ist nur ein analytisch-reduktives Werkzeug, über welches wir 
Einzelerkenntnisse gewinnen können. Zusammensetzen aber wird es immer unsere 
Vernunftfähigkeit müssen, welche aus dem ganzen aller Weisheiten und Betrachtungen 
schöpft, und nicht nur aus denjenigen, welche sozusagen „beweisbar“ sind. Deshalb muss für 
viele Bereiche die sogenannte Wissenschaft eine rein spekulative Angelegenheit bleiben. Sie 
hat nicht diejenige Aussagekraft, welche ihr heute zugestanden wird. Der Vril-Urkraftmensch 
muss deshalb besonders lernen, sich der Wissenschaftsgrenzen bewusst zu sein, und sie 
nicht als absolutes Mass gelten zu lassen. Er muss fähig sein, zu unterscheiden zwischen 
Wissen (Wissenschaft), Weisheit (Vernunftfähigkeit) und Spekulation (Philosophie, Theorie). 
Er darf sich nicht auf ein Gebiet festlegen, und darin die absolute Wahrheit alleine zu finden 
wünschen, sondern er muss sich aller dieser Instrumente bedienen, welche ihm zur Verfügung 
stehen, um damit über seine in ihm verborgene Sonne die absolute Wahrheit zu erkennen. 
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Bei der lustitia (Gerechtigkeit) muss man klar unterscheiden zwischen der weltlichen 
und der geistigen lustitia. Die weltliche lustitia schafft es gerade einmal zu einem weltlichen 
Ausgleich und zu einer Abwägung von vielen einzelnen, materiellen Forderungen von 
Menschen, welche einander entgegenwirken und unvereinbar sind. Wenn sie als weltliche, 
ausgleichende Gerechtigkeit daherkommt, dann führt sie bereits den bitteren Beigeschmack 
des Kompromisses von sich entgegenstehenden Forderungen von verschiedenartigen 
Menschen oder Interessengruppierungen mit sich. Das hat mit einer empfundenen 
Individualgerechtigkeit nicht viel zu tun, denn diese blickt herab auf eine Situation auf der 
weltlichen Ebene. Eine empfundene Gerechtigkeit ist eine Herzensangelegenheit persönlicher 
Natur, und eine Kompromisslösung widerspricht dieser empfunden Gerechtigkeit diametral. 
Das kann vor allem derjenige bezeugen, welcher bereits die Regeln und Vorgehensweisen 
von Richtersprüchen am eigenen Leib erfahren hat, und die haltlose Ungerechtigkeit 
nachempfinden kann, welche solche Prozesse auslösen können. Nach so einer Erfahrung 
glaubt man nicht mehr an eine Gerechtigkeit, welche in zivilrechtlichen Prozessen sich 
durchsetzen könnte. Richtersprüche sind Kompromisssprüche, und haben mit einer 
generellen Gerechtigkeit für Menschen nicht mehr viel zu tun. Meistens sind es beleidigende, 
die allgemeine Gerechtigkeit missachtende Urteile, welche vorallem die Angeklagten und 
Schurken beschützen. Es erweist sich eben auch hier, was im Volksmunde längst bekannt ist, 
nämlich dass Recht und Gerechtigkeit zweierlei sind. Das Gesetz der westlichen Zivilisation 
kann niemals wahre Gerechtigkeit erschaffen, da sie bereits auf falschen Grundprinzipien ruht. 
Das Eigentumsrecht steht im Kern der gesamten Gesellschaftsordnung, und deshalb kann für 
den einzelnen Menschen nie eine gerechte Forderung entstehen, respektive immer nur für 
denjenigen, welcher diese Eigentumsrechte über die Mitmenschen geltend machen kann. Das 
ist leider die Basis unserer westlichen Gesellschaft, und die Basis von jeglicher 
Ungerechtigkeit unter den Menschen. Deshalb muss man die weltliche, richterliche 
Gerechtigkeit von allen Formen der Gerechtigkeit ausschliessen. Denn diese ist nicht in der 
Lage, irgendeine Form der Gerechtigkeit zu erzeugen. Man müsste sie wohl eher „weltliche 
Ungerechtigkeit“ nennen. Der Vril-Urkraftmensch muss vorallem lernen, dass er in erster Linie 
einen anderen Weg der Gerechtigkeit geht, nämlich denjenigen in vollständiger Absage an 
alles weltliche. Materielle Gerechtigkeiten, eben jene, welche aufgrund von Eigentumsrechten 
zustande kommen, darf er nicht gelten lassen, weil diese selber schon mit Ungerechtigkeit 
behaftet sind. Die Weitergabe von Erbeigentum hat nichts mit einer Leistungsfähigkeit zu tun, 
sondern mit einem Privileg. Ein Privileg, welches jemand hat, ist in sich gesehen schon eine 
Ungerechtigkeit gegenüber anderen, welche nicht über dieses Privileg verfügen. Ein Privileg 
ist nichts anderes als ein Recht, welches man nicht haben dürfte. Man spricht im Volksmund 
viel von sogenannt Überprivilegierten. Aber dies ist eigentlich eine falsche Bezeichnung, denn 
wenn jemand ein Privileg hat, und sei es auch noch so klein, dann ist das bereits eine Form 
der Ungerechtigkeit. Und es gibt in der menschlichen Gesellschaft eine fast unendliche Anzahl 
von verschiedenen Privilegien, welche weiterführende Ungerechtigkeiten auslösen und 
erhalten, und die Menschen in grosse Herzensleiden stürzen. 


Bei der lustitia ist es von fundamentaler Wichtigkeit, dass man diese zu allererst 
sucht auf der geistigen Ebene. Wenn sich Menschen mit unterschiedlichen Forderungen 
gegenüberstehen, dann muss man sich zuerst fragen, was der eine vom anderen mit Recht 
fordert. Und man muss herausfinden, auf was dieses Recht beruht. Beruht es auf einem 
Privileg oder einem Eigentumsrecht, wodurch man dann einen Rechtsanspruch über eine 
andere Person geltend machen kann, welcher nicht über dieselben Privilegien oder 
Eigentumsrechte verfügt, dann ist das an sich schon ungerecht. Das ist auch der Grund, 
weshalb sich bereits hier das Recht von der Gerechtigkeit unterscheidet. Und deshalb gibt es 
auch immer diesen Widerspruch in den beiden Bereichen der materiellen Gerechtigkeit und 
der geistigen Gerechtigkeit. Dieser Widerspruch oder Gegensatz ist nie ganz auflösbar. 
Deshalb ist für den Vril-Urkraftmenschen wichtig von einem allgemeinen Grundsatz 
auszugehen, nämlich dass ein jeder Mensch nach seiner Geburt über dieselben Grundrechte 
verfügt. Es ist bereits ungerecht, wenn jemand in eine spezielle Familie hineingeboren wird, 
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und hierdurch über mehr oder weniger Unterstützung oder Eigentumsrechte verfügt, über 
mehr oder weniger finanzielle Möglichkeiten für Bildung und der Nutzung von davon 
abgeleiteten Instrumenten für das weitere Leben. Der eine Mensch hat gar keine 
Möglichkeiten, die anderen haben alle Möglichkeiten offen, nutzen diese dann auch, und 
schwingen sich über andere Menschen auf. Viele leben dann von der Arbeitsleistung der 
Mitmenschen, durch das Eigentumsrecht und davon abgleitete Zinsforderungen, Zahlungen 
oder ganz einfach, weil sie Eigentumsrechte über andere geltend machen können, welche für 
diese selber unerschwinglich oder unerreichbar sind. Das schon ist eine bestimmte Form der 
Systemungerechtigkeit. Aber darauf basieren fast alle bisherigen Gesellschaftssysteme seit 
der Antike. Die einen leben nur um zu produzieren und wenig zu konsumieren. Und die 
anderen leben um fast alles zu konsumieren, produzieren selber aber wenig bis gar nichts. 
Und das Gesetz stützt diese Gesellschaftsordnung und spricht über Menschen diesbezüglich 
Recht. Kein Wunder also, dass man dies im Herzen als eine himmelschreiende 
Ungerechtigkeit empfindet. Und die Richter, wo immer sie sich in diesen 
Gesellschaftssystemen befinden, müssen immer dieses materielle Recht vertreten, und dürfen 
nicht der geistigen Gerechtigkeit zum Durchbruch verhelfen. 


Das universelle Menschenrecht muss also von der weltlichen Ebene absehen und 
wenn es sie befasst, ausgleichend wirken. Das ist als Richter mit Vollmachten nicht möglich. 
Aber als Vril-Urkraftmensch ist es eine Verpflichtung, sich prinzipiell für die Armen und 
Unterdrückten einzusetzen. Die ausgleichende Gerechtigkeit ist das inhärente Empfinden in 
jedem Menschen, diese schrecklichen, weltlichen Ungerechtigkeiten des Gesetzes zu mildern, 
oder sie ganz zu verwischen. Darauf muss das grosse Herzempfinden des Vril- 
Urkraftmenschen sich stützen und darauf vertrauen, dass dies wichtiger ist, als jedes weltliche 
Gesetz. Es geht dabei aber nicht so sehr um die Ideologie der absoluten Gleichheit vor der 
Schöpfung. Das wäre ein unfairer Vergleich, sondern darum, dass Menschen, welche Arbeit 
leisten und dies in guter Absicht tun, es verdient haben, die Früchte ihrer Arbeit selber zu 
ernten. Dabei muss es immer im Augenmass des geistigen Betrachters liegen, welchen 
Anspruch an Früchten er geltend machen kann. Sicherlich aber darf man es nicht davon 
abhängig machen, ob er ein Eigentumsrecht am Baum selber besitzt, sondern ob er an der 
Arbeitsernte beteiligt war. Denn das Eigentum am Baum kann man nicht selber wählen, die 
Form und die Höhe der Leistungsfähigkeit an der Ernte aber schon. Deshalb hat man auch 
das Recht an der entsprechenden, geleisteten Arbeit an der Ernte, unabhängig davon, wem 
der Baum als Eigentum gehört. Aber davon ist die heutige Rechtssprechung vermutlich noch 
Jahrtausende entfernt. Das heutige, kapitalistische System, welches im Kern auf dem 
Eigentumsrecht beruht, und auf der Umverteilung durch Finanzmittel, kann einer gerechten 
Gesellschaftsordnung nicht nachkommen. Alles, was gemacht, geleistet und beansprucht 
wird, basiert auf falschen Forderungen und Ansprüchen. Wollte man das System reformieren, 
müsste man das Eigentumsrecht reformieren, und seine vielfältigen 
Umverteiluingsmechanismen. Unerträglich fast ist der Umstand, dass ganz einfache, naive und 
egoistische Menschen mit viel Eigentum über Menschen mit viel Geist, 
Gerechtigkeitsempfinden, Vernunft und Ehrlichkeit herrschen können, und diese grösstenteils 
ausdrücken wie Zitronen, ihnen dadurch ihre allgemeinen Menschenrechte hinwegnehmen 
und das System zu einem Schurkensystem verkommen lassen können. Der Vril- 
Urkraftmensch muss deshalb in erster Linie ein gutes Herz haben, denn nur darauf bildet sich 
die Gerechtigkeit, welche von allen materiellen Ebenen absehen kann. Diese Abhebung oder 
Absetzung von aller materiellen, weltlichen Ebene ist die Grundlage für eine unparteiische, 
menschliche und gerechte Einschätzung von Sachverhalten und Lebenssituationen. Der Vril- 
Urkraftmensch darf sich nicht einnehmen lassen von den materiell-weltlichen 
Angelegenheiten, er muss davon komplett absehen können. Nur derart kann er das gesamte, 
geistige Potential der Vril-Urkraft für sich nutzen und aus ihr schöpfen. Er entwickelt hierdurch 
ein neues, geistiges Vril, welches aus der gesamten, potentiellen Urkraft schöpft, und welches 
aus der Kraft von beiden Wirklichkeiten schöpft, vom Ur und der Nat-Ur (Natur). Nur der 
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Mensch kann sich beider bedienen. Aus ihnen entsteht das menschliche Bewusstsein, und 
durch die Bewusstwerdung dessen wird er zum Vril-Urkraftmensch. 


Die Fortitudo (Tapferkeit) ist für den Vril-Urkraftmenschen die Eigenschaft gemein, 
dass er in der Lage ist, selbst unter den schlechtesten Bedingungen auf der materiellen 
Ebene, auf der geistigen Ebene seines Bewusstseins und seines höheren Denkens immer die 
Linie zu bewahren, den Weg auf welchem er über die vollständige Kontrolle der materiellen 
Ebene verfügt durch geistige Beherrschung. Das ist auch das Wesen der Tapferkeit, und dass 
sie die Tugenden nutzt, um sich, so gut es eben geht, von der materiellen Ebene abzuheben 
und im geistigen Bereiche eine ausgedehnte Zähigkeit in der Behandlung aller materiellen 
Ebenen erreicht. Hier zeigt sich, wie weit man selber in der Lage ist, die Tugenden der 
geistigen Ebene in die Tat umzusetzen. Hier zeigt sich, ob man es schafft, den Willen über 
das materielle zu erheben. In der Tapferkeit zeigt sich, ob jemand wirklich willens und in der 
Lage ist, durch die Kraft seines Willens sich geistige über die Materie zu erheben. Nur wer 
Moral, Ethik, Werte und Tugenden auch in den schwierigsten Situationen weiterführen kann, 
darf sich tapfer nennen, oder darf sich Mensch nennen. Wer vor Gefahren kuscht und den 
Kampf scheut, der darf sich nicht tapfer nennen. Natürlich ist mit Tapferkeit nicht gemeint, 
dass man sich dem Feinde in der materiellen oder geistigen Welt blindlings und naiv durch 
blinden Tatendrang ausliefert, sondern dass man in der Grundhaltung den Kampf nicht 
scheut, um für seine geistigen und materiellen Freiheiten zu kämpfen. Dabei geht es nicht 
darum, sich absolut von allem frei zu machen, sondern es geht darum, dass man bewusst sich 
dafür entscheidet, die Vril-Urkräfte zu erhalten, und mit ihrer Hilfe fortwährend das gesamte 
Potential der Urkraft zu erhalten. Dies bedeutet, diesbezüglich immer kampfbereit zu sein, und 
bewusst Herr zu bleiben über jede nur erdenklich schlechte oder aussichtslose Situation. 


Der vordringendste Kampf des Vfril-Urkraftmenschen ist derjenige gegen 
Aberglaube, Falschinformationen und Verschwörungstheorien, gegen falsches Wissen, 
Lügen, Verdrehungen und Propaganda, gegen Instrumentalisierung jeglicher Art und gegen 
eine Parteilichkeit von Interessengruppierungen. Ein Vril-Urkraftmensch hat sich alle dieser 
weltlichen Fehler längst entledigt, und hat zu einer geistigen, übergeordneten Sicht gefunden, 
durch welche er nie ein Jota von seinem Weg der Vril-Geisteshaltung abweicht. Er lässt sich 
nicht beirren durch Interessen von Interessengruppierungen, welche irgendwelche weltlichen 
Ziele auf ihre Fahne geschrieben haben. Genau so wenig lässt er sich bestechen, 
korrumpieren oder sonstwie an der Nase herumführen. Für ihn ist nur die Vernunft wichtig, 
welche sich aus der inneren, verborgenen Sonne zeugt. Sie ist das Mass aller Dinge. Deshalb 
lebt ein Vril-Urkraftmensch als geistiger Ritter in seiner Burg der Werte und Tugenden, gut 
geschützt vor den weltlichen Kleinlichkeiten, und immer auf der Hut vor Betrug und 
Korrumpierung. Die Wahrheit ist sein erklärtes Ziel, sein Weg ist der Vril-Weg, und seine 
Gedankenstützen sind die Erkenntnis von Ur und Urkraft (Vril). Die wahre Stärke ist es, diese 
Zusammenhänge zu verstehen, und sie infolgedessen in der Wirklichkeit und Praxis immer 
direkt umzusetzen. Und auch wenn man an vielen Stellen Kompromisse eingehen muss, um 
seine Absicht nicht aufzudecken, so bleibt man diesem Weg trotzdem treu. Nicht überall kann 
man den Vril-Gedankenweg frei gehen, wird dafür verfolgt, mit dem Leben bedroht oder 
geistig zugrunde gerichtet. Wichtig aber ist, dass man prinzipiell niemals von seinem Weg 
abkommt, Mut und Tapferkeit zeigt, und niemals loslässt in diesem Drängen. Die absolute 
Wahrheit ist das grösste und höchste Gut, was für den Menschen nicht nur im 
wissenschaftlichen, sondern auch im philosophischen und metaphysischen Bereich 
erstrebenswert ist. An diese absolute Wahrheit der Wirklichkeit müssen wir glauben lernen, 
und verstehen, und dass diese nicht durch verschiedenartige Betrachtungen prinzipiell 
relativiert wird. Die absolute Wahrheit ist für den Vril-Urkraftmenschen erkennbar und 
erreichbar, deshalb lohnt sich jede Bemühung diesbezüglich, auch wenn die Früchte davon 
nicht für alle erreichbar sind. Dafür zu kämpfen lohnt sich allezeit, doch dafür zu sterben nicht 
immer. Je nach Situation in der Welt, gibt es Interessen, Interessengruppierungen oder 
einzelne Menschen, welche andere bewusst und durch weltliche Massnahmen zu 
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unterdrücken wissen. Kann man dieses in der Zeit nicht ändern, so muss man zeitweilig 
Kompromisse eingehen und das Spiel der anderen mitspielen, aber immer mit dem 
Hintergedanken die Zeit abzuwarten, bis der Systemwechsel möglich wird. Denn nichts ist in 
Stein gemeisselt, alles ist im Fluss, und so muss man nur seine Zeit abwarten, um 
zuzuschlagen und die Welt wieder von Tyrannen und falschen, vereinnahmenden Systemen 
zu befreien. Tapfer folge also der Vril-Urkraftmensch seinem Weg, und wenn es sein muss, 
auch ohne die Unterstützung von Seinesgleichen. Er darf auch alleine und für die grosse 
Sache kämpfen, ohne Unterstützung Gleichgesinnter. Das macht keinen Unterschied. 
Schlussendlich ist jeder alleine und für sich in seinem Bestreben, auch wenn er mancherorts 
und mancherzeit von anderen Vril-Urkraftmenschen Unterstützung erfährt. Wichtig ist, dass 
die Tapferkeit auf der geistigen Grundlage des Vril abstützt, und dann ist es egal, ob und wie 
viele sich diesem Wege angeschlossen haben. Man ist dann bereit, diesen weiterzugehen, 
auch ohne die geringste Unterstützung von anderen. Mut und Tapferkeit sind das geistige 
Schutzschiid des Vfril-Urkraftmenschen. Ohne diese inhärente Kraftentwicklung in 
Bezugnahme zur absoluten Wahrheit hinter allem, würde seine Kraft erlahmen und 
verschwinden. Genau deshalb ist es von solcher Wichtigkeit, dass er die Gesetze des Ur 
(Höchstes Potential), der Urkraft (Kraftwirkung zwischen Ur und Natu-Ur) und der Nat-Ur-Kraft 
(Naturkräfte) eindringlich erforscht und versteht. 


Durch die Temperantia (Mässigung) wird der Urkraftmensch in die Lage versetzt, sich nicht an 
den Naturgesetzen zu verschleissen und durch sie aufgerieben zu werden. Er lebt auf der 
materiellen Ebene mit seiner ganzen Physis, und deshalb muss er auf diese Kompromisse 
weise eingehen. Weise einzugehen auf die Naturkräfte bedeutet auf allen Ebenen nach 
Möglichkeit ein Mittelmass zu suchen zwischen allen Extremen, den physischen, aber auch 
den geistigen. Dazu aber muss er die Extreme erkennen lernen. Er darf sich nicht in höchster 
Tätigkeit körperlich verbrauchen, so dass seine Lebenskraft nichts als physische Tätigkeit 
abwirft. Ebenso falsch ist es, wenn sich ein Mensch nurnoch auf das Intellektuelle beschränkt, 
und dabei seinen körperlichen Eifer vergisst oder derart minder behandelt, dass er dabei 
krank wird an Körper und Geist gleichzeitig. Stellen sich dem Menschen Aufgaben, so muss er 
es vermeiden, sich in Überaktivität zu vertun oder sich in Faulheit einem Müssiggang 
hinzugeben. Ebenso muss er es vermeiden, geistig in Überaktivität zu verfallen, wenn die 
Lösung auf der physischen Ebene muss gesucht werden. Jeder ist angehalten, durch sein 
vernünftiges Denken einen guten Mittelweg zu finden, auf dessen Weg er das eine tun kann, 
ohne das andere zu unterlassen, aber immer mit Mass. Schaut man auf sich selber 
reflektierend, so erkennt man genau dieses Fehlverhalten immer und immer wieder. 
Vergangene Situationen erzählen von Überreaktionen oder Tatlosigkeiten, deren Aufwand 
oder Unterlassung man hätte vermeiden können, oder deren Massnahmen einfach nicht 
angemessen waren. Einmal hat man zu viel investiert an Zeit und Aufwand, dann wiederum 
hat man etwas unterlassen, obschon man mit wenig Aufwand etwas hätte erreichen oder 
ändern können. Es mag die Situation gewesen sein, oder der Moment oder die Laune, aber 
nie war die Antwort auf eine Problemstellung angemessen. Das sind natürlich wichtige 
Lebenserfahrungen, welche man so gewinnt. Und es ist genau dies, was einem zu späterem 
Zeitpunkt im Leben zu einem weisen, ausgewogenen und Mass haltenden Menschen macht. 
Es ist das Wissen darüber, in welcher Situtation man welches Mass an Taten oder geistigen 
Haltungen anwenden muss, um Herr über eine Situation zu bleiben, und um sich nicht von 
Irrlehren oder sinnlosen Handlungsweisen auf Abwege führen zu lassen. 


Es genügt also nicht einfach, immer und überall einen Mittelweg zu suchen. 
Sondern die Mässigung leitet einem an, die Extreme zu erkennen, zwischen Physischem und 
Geistigem zu unterscheiden, den Weg der Beherrschung durch Wahl des Mittelweges 
zwischen allen Extremen zu gehen und schlussendlich auch das Ziel besser vor Augen zu 
haben und voraussschauend blicken zu können. Durch die vorängige Betrachtung des Ur, des 
Vril und der Nat-Ur-Kräfte, haben wir bereits die Grundlagen für das Mittelmass im Vril gelegt. 
Ein Mensch, welcher sich nach diesem Mittelmass des Vril ausrichtet, ist ein Vril- 
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Urkraftmensch, also eine Kombination aus der Bewusstwerdung zwischen Ur, Vril und 
Mensch. Ein solcher Mensch tendiert nicht mehr alleinig in das Ur, so wie die mittelalterlichen 
Mönche in Klostergemeinschaften das über die Metaphysik taten. Genau so wenig veräussert 
oder verausgabt er sich nicht alleinig in die Betrachtungen durch die Naturwissenschaften, wie 
das die Wissenschaftler (Wissenschaft) tun. Sondern er benutzt beides und beschreitet das 
Mittelmass im Wissen und als Erklärungsweg für die hinter allem sich befindliche absolute und 
höchste, authentische Wahrheit, der Wirklichkeit Der Vril-Urkraftmensch weiss um das 
Potential des Ur, welches er immer benutzen kann. Gleichzeitig aber weiss er auch um die 
Präsenz der materiellen Physis. Und schlussendlich kann er beide Ebenen durch seine 
Vernunft richtig und wahrheitlich verknüpfen, so dass er zur absoluten Wahrheit vordringen 
kann. Er kann ausserdem genau sagen, wo es sich noch um ein Ur-Potential handelt, und wo 
nicht. Und er kann genau erkennen, wo sich das Ur-Potential in der Materie eingeschränkt hat, 
und zu welchen Anteilen. Er weiss ausserdem, dass eine ganzheitliche Betrachtung im Ur 
selber nicht möglich ist. Genau so wenig wie eine ganzheitliche Betrachtung durch die 
Naturgesetze ebenfalls nicht möglich oder wahrheitlich sein könnte. Man muss präzisieren: 
Wenn es um die reine Materiegesetze geht, reicht eine Betrachtung durch die 
Materiegesetzmässigkeiten selber vollständig aus. Und das ist genau, was Wissenschaftler 
machen. Sie suchen Erklärungen abzugeben für Fragestellungen, welche sich meistens nur 
auf diese materielle Ebene und ihre Wahrscheinlichkeiten beziehen. Darüber hinaus aber ist 
ihr Anteil an einer metaphysischen Spekulation sehr gering. Nur wenige Wissenschaftler 
wagen sich überhaupt, Theorien aufzustellen, denn sie denken, dass das nicht beweisbar sei, 
nicht herleitbar ist, und deshalb nicht in den Bereich der Wissenschaften gehört. Das ist 
eigentlich auch korrekt. Aber es gibt auch so noch genügend Wissenschaftler, welche darob 
trotzdem frei spekulieren, und sich Theorien ausdenken, welche niemals könnten durch die 
Wissenschaft belegt oder bewiesen werden. Die Frage ist nun, ob sich ein Wissenschaftler 
auch einmal in den Bereich der Philosophie hineinbewegen darf. Und ob ein Philosoph zur 
Unterstützung seiner Ansichten nicht auch einmal eine wissenschaftlich fundierte Herleitung 
verwenden darf. Das eine wie das andere dient ja dazu, dass man zu einer Wahrheit gelangt, 
welche hinter den Dingen steckt, also auch hinter der Wissenschaft oder hinter der 
Philosophie, und welche alleinig sich einer absoluten Wahrheit annähert, gerade weil sie das 
wagt oder sich absetzt von ihren uranfänglichen Betrachtungen in Einseitigkeit. 


Was also in der Wissenserkenntnis sich als Kardinalsweg herausstellt, und wie man 
die Einseitigkeit von extremen Sichtweisen mildern kann, zum Beispiel von Wissenschaft und 
Metaphysik, stellt sich für die allgemeine Erfahrung in etwa gleich ein. Hält man sich an die 
Extrempositionen im Leben, richtet man sein ganzes Wesen nach ihnen aus, so wird man 
durch das Leben hin- und hergeworfen, hält sich an jedem Strohhalm fest, und findet doch 
keinen Halt. Die Wirklichkeit zu erkennen benötigt ein Mass, dieses Mass wird dann zur 
Mässigung, wenn sie zur ganzheitlichen Betrachtung noch einen begehbaren Mittelweg 
aufzeigt. Dieser Form von Mässigung liegt also nicht einfach ein prinzipienloses Vorgehen 
zugrunde, sondern man erkennt aus dem Wissen der Erkenntnistheorie (Epistemologie) und 
der praktischen Erfahrung den sinnvollen, korrekten und vernünftigen Weg, welcher einem 
durch die eigene Vernunftfähigkeit und durch die in einem verborgene Sonne in den Sinn 
kommt, in den Bewusstseins-Sinn. Die Mässigung ist also nicht ein konzeptloses Vorgehen, 
oder ein Vorgehen ohne Prinzipien oder ohne Grundlagen oder ohne 
Erkenntnisvorgehensfähigkeit. Sondern sie ist nicht im eigentlichen, naiven Sinne ein 
Mittelmass aller Dinge, quasi als ideologische Absage an alle Extreme, sondern sie ist das 
inhärente Wissen darum, dass alle Extreme oder einseitigen Ansichten eben ebenfalls nicht 
die absolute Wahrheit enthalten können, weil sie einseitig verfänglich sind. Die Mässigung hat 
also einen Verfügbarkeitsanspruch des absoluten in sich, nämlich die Annäherung an die 
absolute Wahrheit, und dass der Mensch in der Lage ist, dieses zu erkennen. Aber er muss 
dazu vorgehen über die Mässigung als Ausgleich von Unwahrheiten und extremen 
Betrachtungen. Diese Erkenntnis der Mässigung wird niemals metaphysisch oder 
naturwissenschaftlich alleine können bewiesen werden, sondern es ist die in uns vorhandene, 


-259 - 


innere, verborgene Sonne der Vernunft, welche uns diese beiden Extrembereiche als 
Erklärungsmodell darlegt, damit diese können benutzt werden für das Gesamtbild aller 
Betrachtungen, und daraufhin einzig die Annäherung an die absolute Wahrheit erreichen 
kann. Dies ist eine fundamental wichtige Erkenntnis. Denn ohne diese Annahme, respektive 
diese Erkenntnisfähigkeit, kann es weder einen Vril-Urkraftmenschen geben, noch denn 
jemals einen Menschen mit der Fähigkeit zur erkenntnismässigen Annäherung an die absolute 
Wahrheit. Denn die absolute Wahrheit, sie lässt sich schlussendlich nur und alleinig über die 
in einem schlummernde Vernunftfähigkeit erkennen und erreichen. Und diese 
Vernunftfähigkeit nennt man eben die verborgene Sonne, respektive die Fähigkeit dazu für 
den Menschen eben das sogenannte Vril. Vril-Urkraftmenschen sind also Menschen, welche 
über die Temperantia (Mässigung) eine erfahrungsbasierte und erkenntniserprobte Methode 
gefunden haben und bewusst anwenden, mit welcher sie sich einer absoluten Wahrheit sehr 
nahe annähern können. 


Die Fides (Glaube) wurde bekannterweise in der Katholischen Kirche dazu benutzt, 
sich seiner Mitglieder zu versichern, und damit diese nicht vom „richtigen Glauben“ abfallen 
und sich dem Wissen, der Weisheit und der Erkenntnis zuwenden, nach dem gnostischen 
Vorbilde der höherwertigen Wissensaneignung. Jedoch kann es keine Religion geben, welche 
sich nicht zusätzlich an das Wissen über die absolute Wahrheit hält. Und deshalb ist der 
Glaube einerseits immer im Zentrum jeder Machtausübung von Interessengruppierungen, 
andererseits aber, wenn man angenommenerweise über den richtigen Glauben verfügt, der 
einzige Weg, welcher kann begangen werden. Denn über das metaphysische Ur kann 
aufgrund von Wissen ein Weg nicht gegangen werden, welcher sich denn wissenschaftlich 
nennen dürfte. Vielmehr muss oder kann über die höchste Potentialität nur spekuliert werden, 
ohne jemals auf Beweise der materiell-analytischen Ebene zurückgreifen zu können. Vernunft 
kann nicht bewiesen werden, sie ist da, aber unkenntlich. Deshalb nennt man die unsichtbare 
Sonne auch die verborgene Sonne, weil von ihr nichts anderes bekannt ist, als dass unser 
Bewusstsein Kenntnis von ihr hat. Wie aber nun diese Vernunft funktioniert, woher das 
Wissen durch Intelligenz und die Vernunft kommt, das können wir deshalb schon nicht 
aussagen, weil sie eine indirekte Bestimmung von Tatsachen und Beweisen ist, und indem sie 
die Angelegenheiten dort vermuten lässt, wo man alles andere fast gänzlich ausschliessen 
kann. Aber das ist kein wissenschaftlicher Beweis, sondern einfach nur eine vernünftige 
Herleitung, welche sich in der Praxis bewährt hat. Man erkennt so die Wahrheit, aber man 
kann sie nicht nach wissenschaftlichen Grundsätzen mit absoluter Sicherheit aufzeigen, 
sondern nur mit hypothetisch-angenäherter Sicherheit. Für die daraus resultierende, absolute 
Wahrheit und deren Erkennung, macht es schlussendlich aber keinen Unterschied, woher das 
Wissen über sie stammt, solange es dasselbe Wissen ist. 


Der Glaube kann also nur dann der richtige Glaube sein, wenn er von der Wahrheit 
handelt, auch wenn diese Wahrheit nicht beweisbar ist, weil sie alleine von Ideen, Hypothesen 
oder spekulativen Vorstellungen ausgeht. Ein Glaube, welcher der Wissenschaft als 
Instrument widerspricht wäre unsinnig anzuwenden. Die Wissenschaft ist nur die Messlatte, 
welche für die Glaubenssätze muss herangezogen werden. Widersprechen Glaubenssätze 
der wissenschaftlich-belegten Herleitung, dann sind diese Glaubenssätze zu verwerfen. Nur 
dort, wo die Glaubenssätze der Wissenschaftserkenntnis nicht widersprechen, kann der 
Glaube an die Metaphysik richtig sein. Deshalb auch hat man immer schon, auch in unserer 
Vorzeit, die Wissenschaften von der Metaphysik abgetrennt, und diese beiden Gebiete strickte 
voneinander geschieden. Zusätzlich kann man auch eine höchste Potentialität teilweise mit 
den Mitteln der Wissenschaft weiterbauen. Dies wird die Aufgabe der vielen, nach uns 
kommenden, tausenden von Generationen sein. Und man kann die Metaphysik in die 
Wissenschaft hineinbauen, so dass darauf Modelle können geschaffen werden, welche durch 
die reinen, analytisch-materialistischen Wissenschaften ansonsten nie möglich wären. Möglich 
wird dies durch die Anwendung unserer Vernunft, und wie wir die Widersprüche des einen 
zum anderen an vielen Stellen auflösen können, indem wir durch hypothetische Spekulation 
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das Wissensgebiet erweitern, damit darauf Sichten, Denkweisen, Bewusstseinszustände, 
Ideen, Vorstellungen und Theorien können gebaut werden, welche die Vorteile des einen 
Bereiches weiterbauen, ohne an den Nachteilen des anderen zugrunde zu gehen. 
Schlussendlich haben wir die Wirklichkeit und absolute Wahrheit, an welcher wir alles messen 
können. Dies ist uns immer der schlussendliche Prüfstein am Ende dieses langen Weges der 
Erkenntnis. Wir können also sehr ideenreich sein, wenn es um neue Lösungen für die 
bestehenden erkenntnistheoretischen Probleme geht. Ob richtig oder falsch, wird uns immer 
die Wirklichkeit aufzeigen, wo also selbst die Vernunft ihre Grenzen haben könnte. Das 
Raisonnieren darf also niemals aufhören. Wir müssen über die Kunst des Denkens und 
Erkennens verfügen, wir müssen sie kultivieren und Diskussionen darüber müssen zum 
Standard werden, schon der allgemeinen Wissenserkenntnis wegen, welche sich dahinter 
verbirgt. Manch einer mag sich bekannte Diskussionen um sehr weitführende Ideen zur 
Grundlage nehmen, um darauf ebenfalls in eine spekulative Argumentation zu verfallen. 
Solche Herleitungen und Diskussionen sind für freie, offene Menschen sehr befreiend, denn 
sie zeigen, dass der Mensch zu weit mehr fähig ist, als wie über die reine, belegbare 
Wissenschaft einfach ausgedrückt nur Kieselsteine zu zählen. Der Kultivierung des Geistes ist 
ganz allgemein höchste Priorität beizumessen. Wir müssen lernen, dass die Welt der Ideen 
das Ertragreichste ist, was Menschen in der Lage sind zu erschaffen, und nur die Wenigen 
dazu überhaupt in der Lage sind es zu erreichen. Schlüsselmomente im Leben mögen 
sicherlich Diskussionen sein, welchen man als Kind schon gefolgt ist, oder auch später im 
Erwachsenenleben, von was man keine Ahnung hatte, wo man still schweigend zuhörte, und 
überhaupt nichts verstand ob der breiten, Ideeneingabe der Diskussionsbeteiligten. Oftmals ist 
es so, als ob ein paar Menschen zusammenkommen würden, und im geistigen Sinne 
anfangen würden ein Ideengemälde zu zeichnen, aber einfach mit Worten, und jeder einen 
Teil des Gemäldes ausmalt, um alle zusammen ein Bild zu entwerfen, welches an die 
Wahrheit angenäherter nicht sein könnte. Selbst aber würde man niemals auf diese 
Ergebnisse kommen. Es scheint so, als ob diese Menschen unter sich auf einer höheren 
Ebene sprechen würden. So, als ob sie Zugang hätten zu den höchsten Erkenntnisebenen. 
Das hört sich dann nicht an, als ob Wissenschaftler miteinander Basisdaten austauschen 
würden, sondern es ist so, als ob sich Geistwesen treffen würden, um ihre Schwingungen 
gegenseitig aufzuschaukeln, und in diesem Begehren zur Wahrheit aufsteigen. Man muss das 
selber erlebt haben, um es zu kennen und zu erkennen. 


Für den Vril-Urkraftmenschen ist der Glaube (Fides) nicht so sehr eine ideologische 
Ausrichtung, als vielmehr unter dem Gesamtgebilde von Ur, Urkraft und Nat-Ur-Kraft 
(Naturkräfte) eine Wirklichkeit, welcher er als Grundlegung allezeit folgt. Das Ur als 
Wirklichkeit anzusehen, obschon jede wissenschaftliche Grundlage dazu vollends fehlt, damit 
hat er keine Glaubensmühe, oder eben keine Mühe, daran zu glauben. Er erkennt die 
Wirklichkeit des Ur ja nicht aufgrund einer Beweisherleitung aus der Wissenschaft mit den 
Naturkräften, sondern aufgrund der Vernunfteingabe, dass es sich um ein höchstes Potential 
handelt, aus welchem alles noch entstehen kann. Deshalb zeigt ihm die Vernunft den Weg, 
und dass er dieses höchste Potential niemals wird wissenschaftlich belegen können, da ihm 
jedes Mittel zur Messung fehlt. Er kann gerade mal noch mit den Mitteln der Wissenschaft die 
Wahrscheinlichkeitsrechnung machen, um Annäherungen an die Wirklichkeit statistisch zu 
erfassen. Oder er kann Formeln darüber machen, wie man eine potentielle Wahrscheinlichkeit 
von etwas aufgrund von bestimmten Voraussetzungen errechnet. Aber eigentlich versagt jede 
wissenschaftliche Betrachtung bereits dort, wo es um den unbegrenzten Raum oder die 
unendliche Zeit geht, geschweige denn um das höchste, überhaupt mögliche Potential 
überhaupt, aus welchem dann wiederum durch Einschränkung die Naturgesetze entstehen. 
Dies deshalb, weil die Naturgesetze ja in sich selber gut definierbar sind, aber deren 
Grundlagen in der Raumzeit selber schon nicht klar darlegbar sind. Wie misst man eine 
Unbegrenztheit des Raumes? Wie erkennt man eine Endlosigkeit der Zeit? Welches Mass der 
Wissenschaft setzt man dabei an? Es werden Antworten entstehen, welche nur durch die 
Vernunft können gelöst werden. Und diese Vernunft bedient sich wiederum der in uns 
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schlummernden, immerdar verborgenen, inneren Sonne, aufgrund welcher wir Antworten 
erhalten, welche angenähert an die absolute Wahrheit und Wirklichkeit herankommen können. 
Darauf beruht unsere ganze Vernunftfähigkeit. Dies ist alles, was wir schlussendlich haben, 
aber es ist vollauf genügend. Denn diese Vernunft ist fähig, selbst Tatsachen zu vereinen, 
welche ansonsten nicht vereinbar sind. Sie gibt uns den Weg vor, Grenzenlosigkeit mit 
Grenzfähigkeit zu verbinden, ein Tatbestand, welcher eigentlich nicht zu begreifen ist. Denn 
wie könnte beides in einem existieren, gleichzeitig und nebeneinander? Das entbehrt jeglicher 
Logik, von welcher wir für ein Begreifen ausgehen. Der Glaube also an die richtige Lösung 
von solchen Widersprüchen, kann nur von der Vernunft kommen. Sie gibt uns die Richtlinien 
vor, durch welche wir in der Lage sind Unvereinbarkeiten des Wissens zu vereinbaren. Keine 
Religion wäre dazu in der Lage, da sie sich nur der Metaphysik bedient. Und keine 
Wissenschaft ebenfalls, da sie sich nur mit den messbaren Gegenständen befasst. Die 
Vernunft ist also das diese Gegensätze übersteigende Mass für das Erkennen, welches die 
Gegensätze und Widersprüche aufgeben kann. Nur ein Mensch, welcher sich alledessen 
bewusst ist, kann die Vril-Urkräfte der Geistsonne nutzen. Dann ist der Glaube der Verbinder 
aller Theorien zu einer Gesamtbetrachtung, und nur dann kann er der absoluten Wahrheit 
angenähert sein und daraus glaubhafte oder glaubbare Erkenntnis sammeln. 


Der Bereich der Spes (Hoffnung) umfasst einen unscheinbaren, aber sehr wichtigen 
Bereich für den Vril-Urkraftmenschen. Denn viele Situationen im Leben sind, materiell- 
analytisch betrachtet, aussichtslos und hoffnungslos. Jede noch so grosse Anstrengung führt 
trotzdem in den Misserfolg und in den Aussichtslosigkeit. Natürlich könnte man sagen, dass 
unter diesen Umständen jeder Aufwand es nicht der wert sein kann. Aber genau hier ist der 
Moment, wo die geistige Stärke zum tragen kommt. Eine positive, optimistische Haltung der 
Hoffnung, dass doch irgendwo etwas sich noch zum Guten wendet, ist von zentraler 
Bedeutung, wenn es um die innere, geistige Haltung geht. Eine Situation im Leben mag noch 
so aussichtslos sein, noch so hoffnungslos, der Verlust jeglicher Hoffnung kommt dem 
geistigen Tode gleich. Es liegt dort das Schwert im Feuer zum schmieden für jede 
Alltagssituation, welche unter besseren Umständen Form, Funktion und Geschmeidigkeit 
erhält. Nicht jede Situation im Leben ist aussichtslos, glücklicherweise. Aber in der Zeit der 
äussersten Hoffnungslosigkeit schmiedet sich das beste Schwert, nämlich dasjenige der 
grössten Tauglichkeit. Es ist das schönste, tugendhafteste und tauglichste Schwert von allen, 
und es wird in dieser Zeit der äussersten Hoffnungslosigkeit erschaffen, um später unter 
besseren Bedingungen seinen Zweck über Massen zu erfüllen. Deshalb ist auch in der 
aussichtslosesten Situation nichts verloren für das Leben, sondern es wird die Ruhephase 
benutzt, um genau dort die Energien sich zu erarbeiten, welche man später im Leben benötigt, 
um wieder erfolgreich zu sein. Die Haltung zur Hoffnung schmiedet sich im Abgrund der 
grössten Hoffnungslosigkeit am besten. Es gibt keine bessere Schmiede als diese. Wenn alle 
Bande zum Erfolg reissen, wenn alles taumelt und vom Unglück heruntergezerrt wird, wo jede 
Hoffnung auf irgend nur eine Besserung schwindet und alles aussichtslos scheint, genau dort 
darf das innere Feuer der Hoffnung, des Durchhaltens und des starken Vril-Urkraftwillens 
niemals erlahmen. Schlechte Zeiten, wie zum Beispiel eben diese des Pandemiejahres 2020 
anno domini, in welchem ein kleines Virus die ganze Welt zum Shut-Down, zum vollständigen 
herunterfahren jeglicher gesellschaftlicher Tätigkeiten zwingt, kann als Musterbeispiel 
betrachtet werden, wie man mit Katastrophenzeiten umzugehen hat. Im Klartext gesprochen: 
Man kann sich in der Öffentlichkeit jederzeit irgendwo mit dem sogenannten Virus Sars-CoV-2 
anstecken, beim arbeiten, beim einkaufen, bei einer Freizeitaktivität oder sonst etwas. Man 
weiss nur, dass die Übertragung durch Schmierinfektion geschieht, durch Tröpfcheninfektion 
und durch Aerosole. Wie und zu welchen Anteilen ist noch nicht bekannt. Und es gibt weder 
eine Therapie, noch einen Impfstoff gegen das Virus oder seine Folgen und Wirkungen auf 
den Körper. Es ist dies ein gutes Beispiel davon, dass man selbst unter den besten 
Bedingungen sich nicht von der Wirklichkeit beeinflussen lässt und alle Hoffnungen fahren 
lässt. Man muss im Moment tun, was möglich ist, aber dennoch nicht in Angst und 
Hoffnungslosigkeit verfallen. Man muss auf der Linie der Wirklichkeit sich schützen, so gut es 
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geht, aber nicht zu ängstlich sein von wegen einer möglichen Infektionsgefahr. Das Leben 
muss weitergehen, auch unter den schlimmsten oder übelsten Bedingungen und den 
unerträglichsten Unsicherheiten. So versucht man sich praktisch mit allem zu schützen, was 
möglich ist. Man versucht nicht allzu oft in die Öffentlichkeit und unter Menschen zu gehen, 
und versucht nicht Gegenstände anzufassen, welche andere schon in der Hand hatten. 
Gleichzeitig versucht man in der Öffentlichkeit jeglichen Kontakt von Viren durch die Luft zu 
vermeiden. Man trägt Handschuhe, Mund- und Nasenschutz, und eine Brille aus Kunststoff, 
im besten Fall. Aber man schämt sich auch, so herumzulaufen, weil fast niemand solche 
Sicherheitsmassnahmen einhält, und in der Schweiz nicht einmal der Mund- und Nasenschutz 
in der Öffentlichkeit getragen wird, weil man denkt, dass Abstandhalten mehr bringt, als wenn 
man andere hierdurch noch besser schützt. Einige halten sich an die Regeln, andere nicht. 
Einige tragen Mund- und Nasenschutz, andere nicht. Ausserdem sollte man noch eine 
Plastikbrille tragen, um auch die Augenschleimhäute besser zu schützen vor einer Infektion 
durch Viren, welche über die Luft übertragen werden. Hinzu kommt, dass sich selbst 
Menschen anstecken, welche alle Sicherheitsmassnahmen einhalten, sich gut schützen, aber 
trotzdem irgendwo eine Übertragung stattfindet. Wie oder an was soll man sich nun 
orientieren? Noch besser als alle Schutzmassnahmen ist unter diesen Umständen, und dies 
wird einem irgendwann schnell bewusst, dass man alle menschlichen Ballungszentren und 
alle öffentlichen Verkehrsmittel konsequent meidet. Denn je grösser die menschliche Dichte 
ist, desto wahrscheinlicher ist auch eine Ansteckung mit dem Virus. Deshalb gebiert sich 
genau in solchen Momenten der Wille oder die Absicht, irgendwann ein Leben zu führen 
fernab jeglicher Zivilisation, irgendwo am Rande der Gesellschaft, wo man nicht nur ein 
besseres, sondern dann auch ein sichereres Leben führen kann. Solange man aber inmitten 
der gesellschaftlichen Zivilisation lebt, muss man alles unternehmen, um eine Ansteckung zu 
verhindern. Dabei ist der Überlebenswille von fundamentaler Bedeutung. Man darf in seinem 
Bemühen nicht erlahmen, sich zu schützen und vorauszuschauen. Man muss trotz einer 
hohen Wahrscheinlichkeit der Infektion, doch weitermachen und alle Übertragungswege mit 
eiserner Disziplin versuchen zu vermeiden. Genau deshalb entsteht in solchen Notzeiten das 
für den Lebenskampf geschmiedete Schwert, durch welches man in guten Zeiten seine 
Lebenssituation noch mehr verbessern kann. Man muss in den schlechten Zeiten doch 
immernoch Pläne machen für die Zukunft, und sich voraus orientieren. In einer ersten Phase 
der Pandemie dreht sich alles nur um den Schutz der Person und der Familie, man versucht 
Schutzmaterial zu bekommen, Desinfektionsmittel, um sich auf der physischen Ebene zu 
schützen. Alles andere tritt in den Hintergrund. Alle Zukunftspläne sind vorerst gestrichen, und 
auch die geistige Tätigkeit erlischt. Dann aber, nach einiger Zeit konzentriert man sich wieder 
auf die Planung für die Zukunft, das Gefühl der Unmut schwindet, die Angst weicht und 
beherrscht nicht mehr das ganze Leben, sondern man plant wieder in die Zukunft, auch wenn 
es einem mit hoher Wahrscheinlichkeit treffen mag mit einer Ansteckung. Das ist die Kunst 
der Hoffnung, richtig angewandt. Pläne machen, auch wenn diese Pläne könnten durchkreuzt 
werden. In die Zukunft planen, auch wenn die Wahrscheinlichkeit, irgend etwas zu erreichen, 
klein oder fast uneintretbar sein wird. Das ist die Kraft des Willens und die Kraft der Hoffnung 
auf bessere Zeiten, auf eine Wirklichkeit, welche wieder durch einen selbst kann geschaffen 
oder erschaffen werden. Diese innere Urkraft des Geistes ist so unvorstellbar mächtig, weil die 
Hoffnung auf eine Verbesserung niemals stirbt. Auch wenn die Situation in er wirklichen Welt 
noch so hoffnungslos erscheint, man macht trotzdem weiter, um sich in einer völligen 
Aussichtslosigkeit doch noch einen Lebenssinn zu geben, ein Ziel, welches man erreichen 
möchte. Natürlich tötet diese Pandemie nur gerade ca. 3,5% bis 4% der unglücklich 
Infizierten, bei schlechter medizinischer Versorgung ungefähr 10%. Aber man muss sich diese 
Letalität vorstellen bei 30% bis 95%, und ob dann etwas ändern würde in Bezug auf das 
Verhalten und den Ansatz gegenüber der Hoffnung. Gleichgültigkeit wäre, wenn man sich 
nicht schützt, oder die Gefahr einer Ansteckung untertreibt. Es gibt viele Menschen, welche 
diesen Ansatz verfolgen, um sich geistige vor der möglichen Gefahr zu schützen. Sie gehen 
normal einkaufen und kümmern sich nicht um die Übertragungswege des Virus, und sie 
wollen auch nichts davon wissen, wie es sein könnte, wenn man sich infiziert, ob man dann 
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überlebt oder qualvoll stirbt. Besonders bei sehr bedrohlichen Situationen kommt ein 
allgemeines Muster des geistigen Verdrängens dazu, durch welches man sich zusätzlich 
schützt. Man spielt die Gefahr herunter und verdrängt die Wahrscheinlichkeit eines tödlichen 
Ausganges einer Infizierung. Dann wiederum gibt es im täglichen Leben diejenigen 
Menschen, welche von einer gut funktionierenden Wirtschaft und von einer frei 
funktionierenden Gesellschaft vollständig abhängig sind, weil sie eine Unternehmung 
besitzen, welche dauernd Aufwendungen verursacht, weil das Eigentum jemand anderem 
gehört und die Miete muss bezahlen werden. Diese Menschen wollen unter keinen 
Umständen einen Pandemie Shut-Down, sie wollen nicht, dass fast alles geschlossen wird, 
um die Übertragungswege von Mensch zu Mensch zu mindern. Sie wollen alles geöffnet 
halten und verdrängen die Gefahr einer Infizierung komplett. Sie würden lieber sterben, als 
finanziell unterzugehen oder ihre Geschäftstätigkeit zu verlieren. Mitunter ist dies ein Problem 
des Wirtschafts-, Finanz- und Gesellschaftssystemes. In Folge findet auch hier eine 
Verdrängung der Gefahren statt, weil es für die Menschen zur Frage kommt, ob sie Gefahr 
laufen ihr Leben zu verlieren durch eine Infizierung, mit kleinerer Wahrscheinlichkeit, oder 
aber ihre existenzielle Grundlage zu verlieren mit fast absoluter Sicherheit. Die Frage ist dann 
nurnoch: Entweder Existenz und alles Eigentum verlieren mit grosser Wahrscheinlichkeit, oder 
dann aber das Leben zu verlieren mit geringer Wahrscheinlichkeit. Dann entschliessen sie 
sich dazu, das Leben zu verlieren mit geringerer Wahrscheinlichkeit, und ihre Unternehmung 
und ihre sonstige Existenz zu retten. Dann fordern sie ein Öffnen der Wirtschaft und der 
gesellschaftlichen Tätigkeit auch gegen die Interessen von anderen, welche um ihr Leben 
fürchten und weniger zu verlieren haben durch eine fast vollständige Einstellung des 
gesellschaftliichen Lebens. Und sie wollen dann ihren Weg auch für andere zur Gültigkeit 
erklären, weil ihnen die Angst der Menschen im Wege steht und ihre Existenz gefährdet. Sie 
verhalten sich deshalb auch sehr rücksichtslos, weil es um ihre Existenz geht. Sie fordern 
dann, wie dies heutzutage der Fall ist unter dem führenden Einfluss der Wirtschaft sogar 
oberhalb der Politik des Staates, dass man Menschenleben opfert für die Prosperität und die 
Weiterführung der wirtschaftlichen Tätigkeit. Genau das geschieht jetzt in allen 
kapitalistischen, neoliberalistischen Ländern, wo die Wirtschaft über die Politik bestimmt, und 
nicht mehr umgekehrt. Es gibt Demonstrationen der Lock-Down oder Shut-Down Gegner, 
welche unbedingt alles geöffnet haben wollen, und damit die Menschen weiterhin frei alles 
kaufen können, unabhängig davon, wie viele Menschen sich durch diese bleibende Öffnung 
mit dem Virus infizieren, oder ob es in der Bevölkerung zu einer exponentiellen Ausbreitung 
durch das Virus kommt. Alles in allem: Das Recht des Stärkeren setzt sich wieder durch, so 
wie es in der Vorzeit der menschlichen Zivilisation war. Unter dem kapitalistischen System und 
der Machtstrukturen des Eigentums ist dieses Problem nicht lösbar. Man müsste ein neues 
Gesellschaftssystem errichten. Aber die Reichen und Mächtigen wollen das nicht, und sperren 
und verunmöglichen jede politische Revolution oder Evolution, welche das System verbessern 
könnte, und auch pandemietauglicher machen könnte, oder zur Umverteilung von Rechten 
oder von Eigentum führen. Lieber wollen sie Menschenleben opfern, anstatt die Mängel des 
Gesellschaftssystems zu verbessern. Auch diese Seite muss man betrachten, wenn es darum 
geht, zu einem Vril-Urkraftmensch zu werden. Es gibt Gegebenheiten im täglichen Leben, in 
der Wirklichkeit, welche man den Umständen entsprechend verstehen muss, welche aber 
trotzdem dazu dienen sollten, einen starken Willen und eine Hoffnung auszubilden, um hierauf 
geistig alles Potenial nutzen zu können, und sich weiterzuentwickeln. Je schlechter und 
aussichtsloser eine Situation also ist, desto besser sind die Chancen, dass man wahrhaft eine 
authentische Haltung herausbilden könnte. Ob man dies dann doch macht, ist eine andere 
Frage, weil sich die meisten Menschen durch ganz niedere, materielle Triebe leiten lassen. 
Wenn es um ihre Existenz geht, um ihr materielles Wohl oder eben dessen Verlust, dann 
entscheiden sie sich dafür, andere Menschenleben zu opfern. Dann sagen sie, wie in der 
Pandemiezeit des christlichen Jahres 2020 ersichtlich, Menschenleben zu retten sei unter 
diesen Umständen zu teuer, und es würde sich nicht lohnen die Wirtschaft und das 
Existenzrecht der Menschen zu erdrosseln, nur weil ein paar wenige Hundert oder wenige 
tausende von Menschen dafür sterben müssen. Es zeigt sich auch hier wiederum, dass ein 
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Menschenleben rein gar nichts gilt, oder es nur gemessen wird an einem Wert in Material, in 
Geld oder an irgendwelchen Möglichkeiten oder Nichtmöglichkeiten von anderen Menschen. 
Es ist also nicht so weit her mit den Menschenrechten und den Bürgerrechten, mit den 
Freiheiten und Sicherheiten, wie die sich „kultiviert“ nennende, moderne Gesellschaft immer 
von sich behauptet. Ein Menschenleben ist, wie auch in der Antike, eben doch nur mehr oder 
weniger Geld wert, und ist nicht prinzipiell wichtig und wertvoll. Dass Menschen aber wie 
Material betrachtet werden, diese Sicht hängt zu grossen Teilen auch mit der Form und dem 
Inhalt von Gesellschaftsordnungen zusammen. Eine Kulturgesellschaft könnte sich nur dann 
kulturfähig und fortgeschritten nennen, wenn sie das menschliche Leben, die Familie, das 
Volk, die Freiheiten, die Menschenrechte und die Sicherheit auf Leib und Leben in den 
Mittelpunkt stellen würde. Das ist aber, soweit wir über die Erde schauen, in keinem einzigen 
Land so, in keiner einzigen Gesellschaft. Überall geht es in erster Linie nur um materielle 
Angelegenheiten, und um den Kampf von Mensch zu Mensch, von Clan zu Clan. Die wirklich 
moderne, geistig weit fortgeschrittene Kulturgesellschaft wird also noch eine paar tausend 
Jahre auf sich warten lassen müssen. Ungehindert dessen, müssen wir heute schon die 
Grundlagen erarbeiten für einen weit fortgeschrittenen Geistmenschen, welcher die Vril- 
Urkräfte vollumfänglich nutzen kann, und welcher nicht zuletzt diese Entwicklung durchmacht, 
um dereinst die ganze Gesellschaft hinsichtlich dessen reformieren kann. Auch wenn die 
Wirklichkeit aussichtslos ist, und das Gesellschaftssystem sich nicht in 10'000 Jahren 
verbessern könnte, so darf man doch nicht die Hoffnung aufgeben, an einer immanenten 
Verbesserung bereits heute zu bauen. Man darf den Glauben und die Hoffnung daran nie 
verlieren, dass wir dereinst wirklich eine Gesellschaft bauen könnten, in welcher es in erster 
Linie nicht mehr um materielle Ziele im Leben geht, sondern um geistige Werte, um 
Tugenden, um Menschenrechte, Bürgerrechte, um Freiheiten, Sicherheiten und um 
Prosperität im Geiste. Aber vermutlich werden wir diese Phase erst dann erreicht haben, wenn 
der materielle Wohlstand nachweislich die aktuelle Lebenssituation nicht mehr verbessert, 
sondern zu einer allgemeinen Übersättigung durch Material geführt hat. Die Welt hat diesen 
Punkt im gesamten noch nicht erreicht. 


Ein wichtiger Punkt bei der Entwicklung der Hoffnung und einer besseren 
Gesellschaft ist, als zentraler Kern von allem, was uns bewegt, die Fähigkeit zu Mitleid. Sie ist 
die höchste aller menschlichen Kulturfähigkeiten. Die Fähigkeit, sich in die Lebenssituation 
von anderen Menschen hineinzuversetzen, und Leid oder Freude mitzuempfinden. Nur 
hieraus entsteht das Bewusstsein für eine Verbesserung von Lebensbedingungen auch 
anderer Menschen. Und nur so kann eine Gesellschaft nachhaltig verbessert werden. Als 
schlechtestes Beispiel muss man hier die Reichen, die Mächtigen und alle Systemprofiteure 
nennen. Reiche und Mächtige stützen sich auf das Eigentumsrecht, durch welches sie sich 
über andere erheben. Und Systemprofiteure gibt es vielerlei Menschen, angefangen von den 
Studenten, bis hin zu den Verwaltungsbeamten, vielen Menschen, welche in bestimmten 
bevorzugten Branchen und Berufen arbeiten, oder welche einfach aufgrund ihrer Geburt oder 
irgendwelcher Beziehungen über mehr Rechte und über Vorteile gegenüber anderen 
Menschen verfügen. Die Liste der Systemprofiteure sind unendlich lange, und derjenigen, 
welche durch das System enteignet oder entrechtet werden ebenfalls. Um eine nachhaltige 
Verbesserung zu erreichen für die gesamte Gesellschaft, muss man erstens in den Menschen 
das Gefühl für Gerechtigkeit entwickeln helfen, und ausserdem das Mitgefühl als 
erstrebenswerteste Eigenschaft für Menschen etablieren und bereits bei der Erziehung der 
Kinder fördern. Mit anderen Worten ist Mitleid oder die Fähigkeit dazu nichts anderes als das, 
was mit christlicher Nächstenliebe umschrieben wird. Dann muss man die Eigentumsrechte 
reformieren, und das Belohnungssystem daran koppeln und daran hängen. Leistung muss 
sich lohnen, aber sie darf nicht in Bezug auf die Früchte der Leistung und deren 
Vereinnahmung ausserhalb der Gesellschaft oder der Gerechtigkeit stehen, so wie das heute 
unter dem kapitalistischen System der Umverteilung geschieht. Die Hoffnung, dass dieser 
unhaltbare Zustand irgendwann ändern wird, darf niemals verloren gehen. Und man muss 
alles daran setzen, dass eines Tages eine Änderung vor sich gehen wird innerhalb der 
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Gesellschaft, und das ist nur möglich durch die menschlichen Fähigkeiten des Mitgefühles und 
der Hoffnung. Hoffnung, weil man nie den langfristigen Plan aufgeben sollte, weiterhin daran 
zu arbeiten, auch unter der hoffnungslosesten Aussicht auf Erfolg. Und Mitleid, weil sie die 
Grundlage ist für die Gerechtigkeit und eine nachhaltige Forderung auf Verbesserung 
innerhalb einer menschlichen Gesellschaft. Diese Soft-Skills, diese verborgenen, inhärenten 
Eigenschaften von Menschen, muss man immerdarf fördern helfen. Man sollte unter allen 
Umständen Menschen unterstützen, welche nach diesen Prinzipien ein Leben leben, und 
diejenigen, welche nur Menschen betrügen, ihnen das Eigentum hinwegrauben entweder links 
liegen lassen, also nicht kooperieren, oder aber sie abstrafen, um ihnen das zu geben, was 
sie aufgrund der Gesetze der Gerechtigkeit verdient haben. Man muss allerdings in diesem 
Bemühen sehr vorsichtig sein und Mass halten lernen. Denn viele selbstinitiative Menschen 
haben es verdient, mehr Eigentum und mehr Rechte zu haben. Man darf nicht alle 
gleichmachen und jedem dasselbe geben, sondern man muss aufgrund ihrer 
Leistungsfähigkeit in vielerlei Hinsicht Eigentum und Rechte verteilen, damit das 
Belohnungssystem nicht in Schieflage gerät. Denn wenn das passiert, wenn die Gesellschaft 
nicht mehr in der Lage ist, ein gerechtes System zur Verfügung zu stellen, dann wird der 
Zusammenhalt ebenfalls vernichtet werden unter den Menschen, und dies führt in das 
gesellschaftliche Chaos und wird einen Riss bewirken innerhalb der Gesellschaft. Dann nützt 
auch die Hoffnung nichts mehr, und der Zerfall wird seinen Lauf nehmen. Es ist also von 
hervorragender Dringlichkeit, Eine Gesellschaft auf guten Werten und Tugenden zu bauen, 
gleichzeitig aber auch abzusichern, dass das System der Belohnung allezeit funktioniert und 
stützend wirkt, so dass es im besten Fall nicht mehr viel Ordnungsmacht benötigt, um den 
Unterhalt der Gesellschaft zu garantieren, sondern weil jeder auf seinem Bereich selber 
Verantwortung trägt, und zum Funktionieren der Gesellschaft beiträgt. Sobald man eine 
mächtige Ordnung benötigt, um den Staat oder die Gesellschaft am Leben zu erhalten, ist 
dies ein untrügliches Zeichen dafür, dass im Kerne der Gesellschaft falsche Werte gelebt 
werden, oder wenn sich ein System etabliert hat, wo jeder sich nehmen kann, was er gemäss 
seinem Ermessen erhalten kann, wo sich also jeder am Allgemeingut selber bedienen kann. 
Das ist im Kommunismus so, im Sozialismus, aber erst recht im Kapitalismus. Was im 
Kommunismus die Verwaltungsmitglieder an sich reissen und ihren Clans verteilen durch 
Bestechung und Beziehungsnetzwerke, wird im Sozialismus jedermann zugänglich und keiner 
mehr will mehr etwas leisten für andere. So zerfällt der Staat langsam von innen heraus. Und 
im Kapitalismus hat sich eine reiche und mächtige Clanelite etabliert, welche von der 
Arbeitsleistung durch Zins und Miete lebt, durch das Prinzip der nachhaltigen Umverteilung 
von Arbeitsleistung an die Eigentümer, an alle Menschen, welche über viel zu viel 
Eigentumsrechte verfügen. Ein gerechtes Belohungssystem zu erschaffen bedeutet, diese 
Privilegien zu beschneiden, und sie an eine echte und authentische Leistungsfähigkeit zu 
hängen. Das kapitalistische Eigentumsrecht widerspricht dem Leistungsprinzip mehr als jedes 
andere System. Der Vril-Urkraftmensch muss sich alle diesen Herausforderungen für die 
Zukunft annehmen. Er muss für die Gerechtigkeit kämpfen, für eine Offenheit zwischen den 
Menschen, aber vorallem für das Mitgefühl zwischen den Menschen und die Hoffnung darauf, 
dass dieses Bestreben irgendwann einer Belohung erfährt. Denn hätte man diese Hoffnung 
nicht, so würde jeglicher Sinn dahinter verloren gehen und man würde aufgeben in diesem 
Bestreben. 


Mit der Caritas (Liebe) verhält es sich zwiespältig. Zwiespältig deshalb, weil ihre 
Absicht gut, ihre Umsetzung in der Wirklichkeit meistens der politischen Nützlichkeit unterliegt. 
Die Katholische Kirche benutze die Mönchsorden vielfach, um durch Hilfsbereitschaft und 
Nächstenliebe riesige Reichtümer zu erschaffen, und indem sie durch Barmherzigkeit, oder 
deren Vorgabe, sich Ländereien und Reichtümer erschlichen. Im Hintergrund ging es den 
Papst-Clans aber darum, sich Macht über andere Clans anzueignen. Es hört sich gut an, und 
es lässt jedermann Herz erweichen, wenn jemand einem hilft, wenn man in grösster Not ist. 
Selbst wenn man dabei unbeteiligt ist und nur ein Zuschauer ist, so erweicht es einem das 
Herz, wenn jemand einem anderen aus einer Not hilf, und zwar scheinbar ganz 
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uneigennützig. In Tat und Wahrheit aber war es nie so uneigennützig, wie es nach aussen hin 
schien. Durch die Lehre und die Ausübung der Barmherzigkeit waren die Christlichen 
Missionare und Mönche in vielen Ländern nicht nur geduldet, sondern auch gerne gesehen. 
Dies wurde ebenfalls zur politischen Propaganda genutzt, und um Menschen für den 
christlichen Glauben einzunehmen. Dasselbe machen heute die Muslimbrüder, welche sich 
durch karitative Hilfe den Entrechteten, den Eigentumslosen und den Besitzlosen (Armen) in 
aller Welt annehmen, im eigentlichen Sinne aber nur willfährige Instrumente suchen, um sie 
zu ihrer Religion aufschliessen zu lassen, diesen anzunehmen und ihre Netzwerke helfen zu 
unterhalten, welche letzten Endes auch ein politisches Instrumentarium ist. Man versucht also 
geschickt Menschen geistig einzunehmen für eine Sache, indem man sie gut behandelt. 
Schlussendlich will man aber nur ihre Hörigkeit herbeizwingen, aber einfach auf sanfte Art und 
Weise, und ohne, dass das Opfer es merkt. Es ist nämlich ein Unterschied, ob man jemand 
zur Kooperation zwingt, oder ob man ihn über sein Herzensgemüt einfängt wie die Spinne ein 
Insekt in ihrem Netz. Wer würde Böses ahnen, wenn es einem jemand unentgeltlich hilft und 
einen unterstützt. Solcherart angegliederte Menschen oder Mitglieder werden absolut hörig, 
und ahnen keinen Verdacht. Wer aber mit der Peitsche zur Angliederung gezwungen wird, 
kann leicht die üble Absicht durchschauen und sich mit seinem Willen dagegen aufbäumen. 
Wer es freiwillig macht, und dabei eventuell selber noch zum Hilfesteller wird, ist geistig 
gefestigt in der Erkennung, dass wirklich eine gute Absicht dahinter steckt. Er schöpft keinen 
Verdacht, dass es im Hintergrund eben doch nur um das Eigentum oder die Macht geht. Jede 
Macht, jedes Eigentum, jedes Recht, wurde im Laufe der Zeitalter immer durch reiche und 
mächtige Clans beansprucht und benutzt. Und so ist es auch bei der Katholischen Kirche und 
bei allen anderen Organisationen, welche bisher durch Nächstenliebe und durch karitative 
Tätigkeiten in der Öffentlichkeit wirkten. 


Die höchste Fähigkeit und Kunst des Vril-Urkraftmenschen ist nicht die karitative 
Tätigkeit, sondern es ist das Mitgefühl, die Empfindungsfähigkeit für Mitmenschen, Tiere, 
Pflanzen, ja alles Lebende, aber auch alles scheinbar Tote. Diese Art von Mitgefühl ist eine 
allgemeine Fähigkeit, sich in Dinge hineinzufühlen, was auch immer deren Funktion, 
Erscheinung oder Wesenheit ausmacht. Der heutige Mensch der Wissenschaften hat beinahe 
alle diese Fähigkeiten längst verloren. Er sucht Antworten vielleicht grad noch im Wissen und 
der Weisheit, wenn ihm die Wissenschaften nicht genügen. Aber so richtig empathisch wird er 
dadurch dennoch nicht, und dümpelt in Bezug auf seine Antworten lediglich wenig höher als 
was ihm die Wissenschaft zur Antwort geben kann. Das Mitgefühl jedoch wandelt einen 
Menschen vollends, kehrt in zwar nicht ab von den Wissenschaften, von Vernunft und 
Weisheit. Aber es transformiert ihn vom Tier zum Menschen. Obschon, man darf das Tier 
nicht minder einschätzen in dieser Fähigkeit, denn auch Tiere sind zu Mitleid und Mitgefühl 
fähig, und sind sogar fähig zu weinen, wenn ihnen ein Lebewesen entweder selber Leid 
zufügt, oder wenn sie Leid an einem anderen Lebewesen erfahren. Viele Menschen sind im 
Gegensatz dazu völlig ausser Stande, Mitleid oder Mitgefühl zu zeigen gegenüber anderen. 
Hinzu kommt, dass sie oftmals in Formen von genetischen Variabilitäten leiden, wie dem 
Asperger-Syndrom, welches diese oftmals zu äusserst rücksichtsiosen Wesen verkommen 
lässt. Es ist also nicht wirklich so, dass das Tier eine niedrigere Stufe sein würde, sondern 
oftmals ist es genau umgekehrt, nämlich der Mensch ist das grössere, primitivere Tier, und 
das Tier ist viel menschlicher, als man gemeinhin annehmen würde. Aber dennoch wollen wir 
den Vergleich der menschlichen Wesensart hier beibehalten, um aufzuzeigen, dass der Vril- 
Mensch von einem unbewusst agierenden Tierwesen aufsteigen muss zu einem Vril- 
Urkraftmenschen oder Gottmenschen. Und dies ist leider nicht zu bewerkstelligen aufgrund 
von geistiger Leistung alleine. Es genügt nicht, nur intelligent zu sein, nur wissensfähig zu 
werden, eine weise Person zu sein oder vernünftig denken zu können. Sondern der Vril- 
Urkraftmensch muss in erster Linie die Fähigkeit des Mitgefühls herausarbeiten aus seiner 
sogenannten Tiernatur, welche diese Unterscheidungen eben noch nicht kennt. Er muss von 
einem geistig niedrigen Menschen, welcher sich durch Gier, Egoismus und Eigennutz jeglicher 
Art bestimmten lässt, hinaufentwickeln zu einem bewussten Menschen, der das Gute nicht nur 
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für sich erkennt und erfahren will, sondern es auch zum Wissen und zur Präsenz bei anderen 
wünscht, und es infolgedessen durch karitative Werke erhält oder es fördert. Karitatives 
Schaffen ohne den hohen Wert des Mitleides und des Mitgefühles zu kennen, und es auch 
erfahren zu haben, ist nichts im Vergleich zu einem aufgezwungenen, fremdbestimmten oder 
missbrauchten, karitativen Wirken im Auftrag von anderen, wenn möglich dazu politisch noch 
missbrauchend für irgendwelche Zwecke von Reichtum, Eigentum oder Macht, oder für 
irgendwelche Clans oder andere Interessengruppierungen. 


Diese Erfahrung kann nur aus dem eigenen, persönlichen Leben stammen. Man 
muss selbst gesehen haben, wie Menschen, welche studiert haben, sich als Besserwisser 
aufführen und alles in Frage stellen, was andere wissen. Oder man muss selber erfahren 
haben, wie Wissenschaftler über normale Menschen denken, und was sie von ihnen und 
ihrem Wissen halten, nämlich nichts, um zu verstehen, wie menschenfeindlich viele Menschen 
eingestellt sind gegenüber ihren Mitmenschen, und dass die Geringschätzung und 
Ausnutzung von Mitmenschen eigentlich die Regel ist. Es mag wenige Ausnahmen von 
richtigen, authentischen und wahrhaften Vril-Urkraftmenschen geben, aber es sind nur deren 
Wenige. Alle anderen sind nicht auf Kooperation aus, auf Mitarbeit oder darauf, andere in ihrer 
Art zu unterstützen, sondern sie treten immer belehrend auf, eigennützig, ängstlich angreifend 
oder innerlich unausgewogen. Sie nehmen keine Rücksicht auf andere Menschen, versuchen 
ihnen alles abzujagen, was überhaupt möglich, rechtens oder unrechtens ist, versuchen alle 
zu erniedrigen und ihre Macht über andere auszubreiten. Aber wir wollen es mit Namen 
benennen: Es sind Menschen, welche sich niemals über das Tiermenschentum hinaus 
entwickeln werden. Es fehlt ihnen jede Eigenschaft, welche sie zu wahren, geistigen 
Menschen macht. Genau deshalb ist die Fähigkeit der Menschen zu Mitgefühl als die 
wichtigste Eigenschaft überhaupt zu nennen, durch welche Menschen zu wahren und 
authentischen Menschen werden. Und nur wenige Menschen werden mit dieser Eigenschaft 
bereits geboren, sondern diese müssen es auf ihrem langen Lebensweg über eine lange Zeit 
herausbilden, und Erfahrungen sammeln bei der Einteilung von Gut und Böse, von Leid und 
Mitleid, von Hoffnungslosigkeit und Glaube daran, dass der Mensch sich zu etwas Besserem 
entwickeln kann, wenn ihm nur die geistige Reife zukommt und es sein Umfeld zulässt. Der 
Vril-Urkraftmensch kann deshalb zwar sehr schnell auf der erkenntnistheoretischen Ebene 
entstehen, und wenn er weiss, wie es um das Ur, die Urkraft und Naturkräfte bestellt ist, und 
er vielleicht auf allen Ebenen noch ein fundiertes Wissen herausbildet im Laufe der Zeit. Aber 
er wird deshalb noch nicht wie von selbst zum Menschen. Dazu gehört eine inhärente 
Fähigkeit des Herzens und die Herausbildung einer Menschlichkeit, welche alles Wissen, alle 
Weisheit und alle Vernunft übersteigt. Man darf deshalb nicht das Gefühl haben, der Vril- 
Urkraftmensch erschöpfe sich alleine in den Wissensfragen um die Vril-Urkraft. Sondern sein 
Ziel ist schlussendlich ein anderes, nämlich die Herausbildung dieser höchsten, aller 
menschlichen Eigenschaften als höheres, geistiges Wesen, nämlich die Herausformung des 
Empfindens von Mitgefühl, einer Herzfähigkeit, und nicht einer Fähigkeit des Intellektes. Aus 
diesem Grund mag ein Mensch noch so studiert sein, es liegt keine Garantie darin, dass er 
sich hierdurch zu einem wahren Menschen entwickelt. Vielmehr sehen wir in der Regel das 
genaue Gegenteil, nämlich dass die Kopflastigkeit des Denkens zu einer Unfähigkeit im 
Empfinden führt. Das heisst, wenn ein solcher Mensch viel weiss, vernünftig denkt und viele 
Erfahrungen gemacht hat, ist das noch kein Garant dafür, dass er sich auch menschlich 
verhält oder verhalten kann. Vielmehr nimmt sein Tierwesen durch Bildung sogar noch zu. 
Das heisst, er ist nach wie vor gemein, hintertrieben und eigennützig gegenüber seinen 
Mitmenschen, macht dies aber einfach noch differenzierter als vorher, inniger als jemals und 
mit einer solchen Hinterhältigkeit, dass man es nicht für möglich halten würde. Es stellte sich 
in der Geschichte der Menschheit heraus, dass oftmals die grausamsten Menschen, welche 
es jemals gegeben hat, im eigentlichen Sinne hochstudierte Menschen waren. Bildung schützt 
einem nicht vor der Präsenz als Tierwesen, und fördert auch nicht prinzipiell die 
Weiterentwicklung zum wahren, echten und authentischen Menschen, sondern oftmals 
verkehrt es diese Eigenschaften ins Gegenteil. Der Mensch wird noch brutaler, noch 
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hinterhältiger und perfider in seinen Ansprüchen, seinem Sprechen, Denken und Handeln. 
Deshalb sollte jeder Vril-Urkraftmensch, oder alle, welche es noch werden möchten, ihren 
Fokkus nicht allzu sehr auf das geistig-erkenntnistheoretische setzen, sondern um das 
tausendfache auf die Herzfähigkeit des Mitgefühles abstützen, denn nur hierdurch wird er 
ganz erfüllt und transformiert sich zu einem Menschen, welcher sich vollständig befreit hat von 
nicht nur allen materiellen Dingen, sondern auch von seinem ganzen, natürlicherweise in ihm 
wohnenden Eigennutz. Jeder Mensch wird eigennützig geboren. Nur das Mitleid und dessen 
Ausbildung kann ihn von diesen schlechten Eigenschaften nachhaltig befreien. 


Als Quervergleich müssen wir ebenfalls aus dem bestehenden Umfeld der Religion 
und Philosophie hinausgehen, und uns in anderen Weltgegenden um die Ideen von wahren 
Werten und Tugenden und deren Wissen bemühen. Aus diesem Grunde muss man ebenfalls 
die „Fünf konfuzianischen Kardinalstugenden“ betrachten, welche da sind: Menschlichkeit, 
Gerechtigkeit oder Rechtes (aufrichtiges und faires) Handeln, Sitte, Wissen, Wahrhaftigkeit. 
Es handelt sich nicht um rein östliche Tugenden, da diese überall in der Welt auftauchen und 
Gültigkeit haben. Der Konfuzianismus hat sie einfach zu den 5 wichtigsten Tugenden erhoben, 
und ihren zentralen Wert hervorgehoben, und alle anderen Tugenden diesen quasi unterstellt. 
Alle westlichen Philosophien und Religionen kennen diese Tugenden ebenfalls, aber in Bezug 
auf die Priorisierung gibt es dennoch Unterschiede. Im Westen sind mehr 
erkenntnistheoretische Tugenden vorhanden, da sie zusätzlich daherkommen mit einer Fülle 
von theoretischen Erläuterungen zu den einzelnen Tugenden und deren Umsetzung im Alltag. 
Die philosophischen Standardwerke des Westens übersteigen die Bücher und Schriften des 
Ostens um mindestens das tausendfache. Asien hat ebenfalls wichtige Standardwerke und 
Religionswerke hervorgebracht von grossen Denkern. Aber die Anzahl der Werke und die 
Differenzierung aller behandelten Themen übersteigt im Westen die Schriften aus dem Osten 
um das mindestens tausendfache. Dies muss man bei der Beurteilung der konfuzianischen 
Werke mit berücksichtigen. Die asiatischen Standardwerke behandeln deshalb in direkter 
Bezugnahme nicht metaphysische Probleme oder Probleme der Erkenntnistheorie, sondern 
ganz pragmatische Themen des zwischenmenschlichen Zusammenlebens, und den 
Tugenden, welche man für ein gutes funktionieren benötigt. Auch hier wiederum ist der klar 
umrissene Pragmatismus erkennbar, welcher durch alle Schriften Asiens hindurchführt. Bei 
der Beurteilung dieser Tugenden wird nicht die gesamte, bereits bestehende Wissensliteratur 
bemüht, um sich ein differenziertes Bild über eine Sicht zu machen, denn diese besteht zu 
weiten Teilen nicht einmal. Sondern man benutzt das alltägliche Wissen der Menschen, wie 
sie es selbst erlebt haben und wie es ihnen nützt, um daraufhin eine Gesamt sich zu bauen, 
nach welcher jeder agieren und funktionieren kann. Dieser Unterschied setzt sich bei allen 
asiatischen Schriften klar ab von den westlichen, teilweise doch sehr theoretischen und 
extrem differenzierten Themenbereichen und Schriften. Wenn man also die konfuzianischen 
Kardinalstugenden betrachtet, dann ist das eine Sicht, welche von einem Denker mit grossem 
Ansehen kommt, aber nicht für Seinesgleichen von Denkern geschrieben wurde, sondern für 
den Bürger und für eine durchschnittliche Person aus dem Volke, welcher Ratschläge für das 
Leben benötigt, um sich ohne grosse Reibungen in der Gesellschaft bewegen zu können. Die 
konfuzianischen Schriften waren nie gedacht für die Gelehrten oder Denker in der 
Gesellschaft. Ganz im Gegenteil dazu die Schriften der Kirchenväter, welche immer nur 
gedacht waren für eine geistige Elite, und welche deshalb auch so differenziert ausfielen, dass 
sie ohne das Wissen von damals teilweise kaum mehr zu verstehen sind. Der 
Differenzierungsgrad der Schriften der Kirchenväter zum Beispiel ist aussergewöhnlich und 
wird selbst unter dem heutigen Wissen und der Weisheit als bemerkenswert empfunden. Viele 
dieser Schriften gehen derart ins Detail einer Betrachtung, dass man solche Werke heute 
nicht mehr schreiben könnte, und sie als Standardwerke für alle kommenden Zeiten zu gelten 
haben, was ihre Betrachtungsweise anbetrifft. Und diese Schriften sind allesamt fast 2'000 
Jahre alt. Für den Bereich der Geisteswissenschaften stellen sie also einen Höhepunkt aller 
geistigen Erörterung über Religion, Metaphysik und Philosophie dar. Aber das soll natürlich 
den Wert der östlichen Weisheitsschriften des Konfuzianismus nicht schmälern. Ebenso 
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existieren in den Veden des Hinduismus und seiner Vorgängerreligionen Betrachtungen, 
welche bestimmt an die westlichen Standardwerke der Kirchenväter herankommen, wenn sie 
diese nicht sogar in vielen einzelnen Bereichen übersteigen. Dies liegt darin, dass die 
Grundlagen zu diesen Lehren weit in die Vergangenheit der ersten Geisteskulturen von 
Zentralasien zurückreichen, wo die erste Menschheitskultur erschaffen wurde, und von was 
sich heute noch alle weit entwickelten Theorien und Geisteshaltungen ableiten. Der Urknall 
der Religionen und der gesamten Geisteskultur, also der Metaphysik, aber auch der 
Wissenschaften, war weder Westeuropa, noch Ostasien, sondern es war Zentralasien. Und es 
gibt in den Veden sogar noch eine Zeitbestimmung, welche genaueres darüber aussagt. Sie 
muss eine Hochblüte erreicht haben von ungefähr 8'000 bis 10'000 Jahren vor Christus 
Geburt, ist dann zerfallen, und die Nachkommen haben sich in alle Himmelsrichtungen verteil, 
nach Osten und Norden, vorallem aber nach Süden und Westen, und machten die 
Kulturbegründer von Mesopotamien und Westeuropa aus. Dies lässt sich heute aufgrund 
vielerlei Herkunftsbeweisen herleiten. Der Urknall der modernen Welt hat vor ungefähr 10'000 
bis 12'000 Jahren stattgefunden, und hat seither Höhen und Tiefen miterlebt. Der Faden dazu 
ist aber, glücklicherweise, seither niemals wieder ganz abgebrochen, sondern wird gerade in 
neuester Zeit durch verschiedene Funde und wissenschaftliche Erkenntnisse sogar noch 
untermauert und bestätigt. Wenn man die Fülle der geistigen Schriften der Veden betrachtet, 
und deren Angaben über diese Zeit, dann erstaunt es einem nicht mehr, dass in vielen 
Bereichen die Gesetzgebung, die Wissenschaft und selbst die Prophetie und andere 
metaphysische Bereiche weitaus differenzierter entwickelt waren, als das heute der Fall ist. 
Viele Wissenschaftsbereiche über die Herkunft und die Entwicklung des Weltalls zum Beispiel 
waren damals schon bekannt, merkwürdigerweise. Es musste also eine weitreichende und 
ausgedehnte Wissenstätigkeit gegeben haben, welche sich mit den allgemeinen Grundlagen 
über die Entstehung aller Naturgesetze befasste, welche die alten Griechen vermutlich 
würden bleich aussehen lassen. Leider aber gibt es nurnoch die Entergebnisse dieser 
Wissensbereiche nachzulesen, nicht aber, wie man durch Nachdenken auf diese Lösungen 
gekommen ist. Das ist vergleichbar mit den sakralen Bauten des Mittelalters, von welchen 
man nur die Gotteshäuser und die Dome mehr existieren, aber nicht mehr im Detail, wie diese 
erbaut wurden. Es gibt zwar vereinzelte Hinweise, wie dies erreicht wurde, aber keine 
allgemeingültigen Anleitungen und Beweise, wie man vorgegangen ist. Vieles dieser 
grandiosen Baukunst, und wie man dies erreicht hat, bleiben einem deshalb verborgen für alle 
Zeiten. Und genau so ist es auch mit dem Wissen in den Veden. Die Werke, welche zu diesen 
Ansichten und Überzeugungen geführt haben, sind allesamt verschwunden, weil es sich nur 
um Arbeitsschriften handelte, denen nicht der endgültige Wert zugekommen ist wie verglichen 
mit den Endschriften, welche wir heute noch kennen. Deshalb ist vieles lückenhaft und 
unvollständig, und wir können heute nurnoch darüber erstaunt sein, wie es zu diesen sehr 
genauen Berechnungen des Weltalls gekommen ist. Welche Berechnungen hatten sie 
angestellt, was waren ihre allgemeinen Annahmen und welche Hilfe von ausserhalb hatten 
sie. Denn oftmals steht in den Veden auch geschrieben, dass sie Hilfe hatten von jenseitigen 
Wesen, welche ihnen diese Botschaften mitteilten. 
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Fünf Konfuzianische Kardinaltugenden 


Die konfuzianische Tugend der Menschlichkeit ist von den fünf genannten 
Tugenden die wichtigste. Deshalb, weil sie alle anderen, menschlichen Tugenden 
zusammenfasst und mit einfasst. Gerechtigkeit, Aufrichtigkeit, Sitte (wertebedingtes Handeln, 
Wissen (Wissenschaft, Weisheit, Verstand, Vernunft) und Wahrhaftigkeit (Suche nach der 
absoluten Wahrheit) sind allesamt eben menschliche Tugenden, nach denen man streben 
sollte, um die Gesellschaft und deren Zusammenhalt zu festigen, und nicht aufbrechen zu 
lassen. Die Menschlichkeit folgt also ganz einfachen Prinzipien von allgemeinen Gesetzen, 
welche wir als Menschen für die Gesellschaft als sehr wichtige erkannt haben. Nähern wir uns 
diesen Gesetzmässigkeiten geistig an, so können wir nicht auf dem falschen Weg sein. Die 
Menschlichkeit folgt einem Muster des Verhaltens, welche uns Werte vorgeben, eng 
zusammenhängen mit dem Begriff des „Mitgefühles“, welcher als der wichtigste Begriff 
überhaupt kann angesehen werden. Menschlich ist nur, wer über die Fähigkeit zum Mitgefühl 
verfügt. Und mitfühlend muss man sein, um ein Mensch werden zu können. Personen ohne 
Mitgefühl sind nicht in der Lage, gute Menschen zu werden, weil die Grundlage für ihr Denken, 
Sprechen und Handeln aufgrund von falschen Voraussetzungen zustande kommt. Wer nicht 
das für den Menschen wertvollste und wichtigste Ziel des Mitgefühles erreicht, der kann 
niemals ein wahrer, authentischer und aufrichtiger Mensch werden, weil das Ideal des 
Menschen die Liebe umfasst, die Liebe zu allen Mitmenschen, die Liebe zur Schöpfung und 
die Liebe der ganzheitlichen Betrachtung des Menschen im Weltraum und der gesamten 
Seinsebene. Wer sich selber als ausserhalb der Gesellschaft stehend betrachtet, wie zum 
Beispiel die Reichen und Mächtigen, welche anderen alles Geld, alles Eigentum und alle 
Macht abjagen, können keine Menschen sein, und es auch nicht werden. Erst die 
ganzheitliche Betrachtung des Menschen, der Welt, des Weltalls und allen Wesens- und 
Seinsebenen der Wirklichkeit, kann aus Tiermenschen die Gottesmenschen entstehen lassen. 
Deshalb ist das Mitgefühl der Einfassung von allem, die ganzheitliche Betrachtung, die 
Grundlage der Liebe und Nächstenliebe zur allem, was uns umgibt. Wer das nicht sein 
eigenen nennen kann, ist auch kein Mensch. Deshalb handeln Menschlichkeit, Liebe, 
Nächstenliebe und Mitgefühl von ein und dem gleichen Behandlungsthema. Wer keine 
Menschlichkeit hat, weil er Partikularinteressen verfolgt, der kann kein Mensch sein. Deshalb 
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ist es oberstes und wichtigstes Ziel für jedes Lebewesen, aus sich selbst heraus die 
Menschlichkeit zu entwickeln, aufgrund derer die Kulturgesellschaft kann gebaut werden. Um 
die Menschlichkeit sollte sich alles andere herum ordnen. Aber sie muss auf den 
Fundamenten der Wahrheit (absolute Wahrheit, Wahrheitsliebe, wissenschaftliche Wahrheit) 
und der Liebe (Mitgefühl, Verbundenheit, metaphysische Wahrheit) basieren, damit sie gute 
Standfüsse hat. Wer allerdings nach den genauen, differenzierten Gegebenheiten um die 
Menschlichkeit sich über eine allgemeine Theorie darüber befassen möchte, sollte eher in den 
Schriften des Westens suchen, als denn in den östlichen, konfuzianischen Schriften. Die 
Menschlichkeit und ihre Lehren hat im Westen eine lange und sehr differenzierte Tradition, 
und ihre Betrachtungen darüber sind vielfältig und weiträumig. Man kann sich mit dem Thema 
der Menschlichkeit ein Leben lang befassen, und es immer noch differenzierter betrachten. 
Dies sollte eine der vielen Aufgaben auch des Vril-Urkraftmenschen sein, da erkennbar ist, 
dass die Menschlichkeit nicht mit der Suche nach der absoluten Wahrheit aufhört, und auch 
nicht bei der metaphysischen Suche nach der Liebe, sondern vorallem eine Herzensebene 
des Mitgefühles und des Mitleides umfasst. Der Vril-Urkraftmensch muss in erster Linie lernen 
Mitgefühl und Mitleid zu haben mit allem, was ihn umgibt, er muss in der Lage sein, eine 
Verbindung aufzubauen zu allem, was ihn umgibt. Nur derart kann man verhindern, dass 
einerseits die geistige Entwicklung vollends abbricht, und nur so kann man garantieren, dass 
irgendwann eine ideale Kulturgemeinschaft kann aufgebaut werden, welche über alles 
ansonsten menschlich-banale der Bedürfnisbefriedigung des Tiermenschen sich hinaus 
entwickeln kann. Wir wissen und haben oftmals schon erkannt, dass der Tiermensch es nicht 
schafft, sich von den materiellen Dingen zu lösen, und immer hin- und hergeworfen wird von 
den weltlichen Erfordernissen zu seiner Existenz. Aber nur der geistige Vril-Urkraftmensch 
kann von der materiellen Ebene weitgehend absehen und sich zu einem wahrhaft 
kulturfähigen Wesen entwickeln, und eine Kulturgesellschaft begründen, welche für 
Gottmenschen geschaffen wird, für Vil-Urkraftmenschen. Diese Gesellschaft der höchsten 
Menschlichkeit wird nicht auf der materiellen Ebene gegründet, sondern auf geistigen 
Prinzipien, welche in Folge die materielle Gesellschaft nach sich zieht. Es ist auch die 
Grundlage für das kommende, goldene Zeitalter der wahrhaften Menschheitskultur. Bisher war 
es uns vergönnt, diese an irgend einer Stelle jemals gesehen zu haben, denn unsere Augen 
haben in der langen Geschichte der menschlichen Zivilisation bisher praktisch nur 
Tiermenschen-Zivilisationen gesehen. Aber es darf der Traum nach einer gerechten, 
menschlichen, mitfühlenden Kulturgemeinschaft niemals aufhören. Und speziell die Vril- 
Urkraftmenschen sind dazu angehalten, sich zusammenzuschliessen, und ihren Teil dazu 
beizutragen. 


Die konfuzianische, aber auch westliche Tugend der Gerechtigkeit ist ebenfalls ein 
sehr hoher Wert, welchen man im Detail betrachten muss. Es gibt keine absolute, einseitige 
und klar erkennbare Gerechtigkeit in der Gesellschaft. Der Begriff der Gerechtigkeit ist von 
dermassen vielen Einzelelementen abhängig, von der Tradition, von den Gepflogenheiten von 
Menschen, von der Wirtschaftsordnung, aber auch von der geistigen Betrachtung von 
Menschen, dass wir hier zwar allgemeine Grundsätze betrachten müssen, aber uns immer 
darüber im Klaren sein müssen, dass im Detail es recht kompliziert ausfallen kann, wenn man 
die Gerechtigkeit mit Namen nennen will. Die Wirklichkeit ist manchmal dermassen komplex in 
allen Gesellschaften, dass eine genau oder detaillierte Ausformung von Gerechtigkeit im 
zwischenmenschlichen Bereich schwer schwierig zu definieren ist. Aber dies sollte allen Vril- 
Urkraftmenschen aufzeigen, dass es in differenzierten, arbeitsteiligen Gesellschaften mit 
verschiedenartigen Interessen und Interessengruppierungen gar nicht immer einfach ist, wenn 
man sich an einer Gerechtigkeit orientieren will. Was für den einen Gerechtigkeit ist, ist 
oftmals für den anderen Ungerechtigkeit, und natürlich umgekehrt. Jeder sieht es nur aus 
seiner persönlichen Sicht der Partikularinteressen. Das macht die Fragen um eine allgemeine 
Gerechtigkeit komplex, und wenn man in der Praxis nach Lösungen sucht, vielfach ganz 
einfach auch unerreichbar. Man kann die Erfahrung der Gerechtigkeit aber auf einfache 
Gegebenheiten herunterbrechen, indem man komplexe Zusammenhänge aus der Sicht des 
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Mitgefühles betrachtet. Das Mitgefühl wird auch hier zum Mittel des Zweckes für eine 
Besserstellung und besser Behandlung des Menschen. Ganz pragmatisch kann man 
unterscheiden zwischen einem Zustand in der Welt, in welchem es für uns persönlich möglich 
gewesen wäre, einen Zustand zu verbessern, oder eben nicht. Liegt es in unserer Hand, einen 
Zustand zu verbessern, so empfinden wir Ungerechtigkeit darüber. Liegt es nicht in unserer 
Macht, etwas zu ändern, so empfinden wir zwar vielleicht noch Mitgefühl mit einem Menschen, 
aber keine persönliche Reue mehr, weil es ausserhalb unseres Wirkungsbereiches lag, daran 
etwas zu ändern. Oftmals gestaltet es sich sogar so, dass wenn die Verantwortung über einen 
Zustand kann an andere delegiert werden, wir dann bereit sind, ebenso das Mitgefühl zu 
delegieren, da es nicht in unserer Macht lag, etwas zu ändern. Deshalb muss man hier 
aufpassen, dass wir ein Mitgefühl nicht instrumentalisieren lassen, und es immer als 
unabhängiges Instrument in uns walten lassen. Das Mitgefühl ist das zentrale Element bei 
allen Entscheidungen. Unser Inneres sollte sich immer die Frage gestatten, ob es vereinbar ist 
mit unserer unabhängigen Sicht über alle gesellschaftlichen, politischen, wirtschaftlichen und 
allgemeinen Dinge, mit welchen wir im Leben konfrontiert werden. Natürlich kann man nicht 
immer dem Mitgefühl trauen, wenn es um eine Sicht der Gerechtigkeit geht, denn oftmals wird 
man durch das Mitgefühl intuitiv auch in die falsche Richtung geführt, wenn es zum Beispiel 
um den Schutz von bestimmten Personen geht, an welchen man sehr hängt, oder zu welchen 
man ein inniges Verhältnis hat. Dann überlasse man sich getrost der eigenen Vernunft, 
welche im Zusammenspiel mit dem Mitgefühl vieles vereinbaren lernt. So kann man hoffen, 
dass es eine Gerechtigkeit gibt, welche nicht auf rational-analytischen Fähigkeiten und 
Betrachtungen beruht, aber auch nicht auf der Herzensebene alleine zustande kommt, 
sondern welche auf übergeordneter Ebene diese beiden Ideologien und Irrwege umgehen 
kann, damit der Wahrheit und Gerechtigkeit genüge kann getan werden. Die Sache der 
Gerechtigkeit ist oftmals etwas vom Komplexesten, was man behandeln kann. Nicht einfach 
kann es auf einen Nenner gebracht werden, vielfach ist man ausser Stande, etwas objektiv 
angemessen zu betrachten oder etwas von höherer Lage zu sehen. Vielfach ist man auch 
derart in der weltlichen Ebene verstrickt, mit Verantwortung für verschiedenste Bereiche, so 
dass es einem meistens sehr schwer fällt, die verschiedenen Fallen zur gerechten Beurteilung 
zu umgehen. Wichtig für den Vril-Urkraftmenschen ist es, immerdar seine eigene Haltung zu 
hinterfragen, denn hierdurch kann man einigen falschen Lehren und Interpretationen bereits 
ausweichen und sie verhindern. Wir müssen lernen uns zu entfernen von festgesetzten 
Meinungen, von Irrlehren und Verführungen, und die komplexe Sache der Gerechtigkeit 
neutral, objektiv, aber auch von der Herzensebene anzugehen. Wir dürfen nie vergessen, 
dass es nicht nur um den Schutz der Menschen geht, sondern in übergeordneter Linie auch 
darum, dass die Menschheit in der Lage ist, sich von der weltlichen Ebene abzusetzen und 
sich weiterzuentwickeln. Dies ist nur möglich, wenn wir auf einen Minimalstandard der 
Gerechtigkeit setzen, welche im zwischenmenschlichen Bereich muss erfüllt werden können. 
Es geht darum, die Kräfte zwischen Menschen zu koordinieren, sie zusammenzuschweissen 
und sie geistig für die höheren Aufgaben der Organisation vorzubereiten, so dass ihre Kräfte 
und ihr Wille auf dieses grösste von allen Zielen kann ausgerichtet werden. Dies geht nur in 
einem Umfeld von grösstmöglicher Freiheit und Gerechtigkeit, und einem Sinn für die 
übergeordnete Aufgabe, an welcher sich jeder Mensch ausrichten sollte. Gerechtigkeit soll 
den Menschen vor Willkür schützen, vor falschen Annahmen, und sie soll den Klassenkampf 
innerhalb einer Gesellschaft vollständig auflösen, und dazu führen, dass die Kräfte sich 
bündeln für den Kampf des Menschen gegen die Naturkräfte, welchen er dauerhaft unterliegt, 
und bis in alle Zukunft unterliegen wird. Es ist die allererste Aufgabe von Vril- 
Urkraftmenschen, diese Aufgabe zu erfassen und sie einem Ende zuzuführen. Gerechtigkeit 
ist die erste Grundlage für eine Kulturzivilisation und deren Erhaltung und Stabilität. Was nicht 
auf ihr beruht, muss im Strudel und den Mühlen der Zeit untergehen. 


Das konfuzianische „rechte Handeln“ ist die Quintessenz aus allen menschlichen 
Tugenden, und wenn sie von einem Willen über die Erkennung der Welt schlussendlich in die 
Tat umgeleitet wird. Jemand, welcher in der Lage ist recht zu handeln, also korrekt zu 
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handeln, der ist auch in der Lage, auf der geistigen Ebene eine Handlungsweise zu 
rechtfertigen und sie geistig richtig zu erfassen. Gleichzeitig geht es nun darum, diese 
Erkenntnis zu verwirklichen. So wie man sagt, dass Magie ein „Wirken durch Wollen“ 
kennzeichnet, so könnte man für das „rechte Handeln“ sagen, dass hier ein „Umsetzen durch 
Wollen“ die Grundbedingung ist. Das Gefühl für die Gerechtigkeit sucht sich sozusagen nun 
seinen Weg in die Welt, wo es Gestalt annimmt. Diese Umsetzung ist die Krone der gerechten 
Handlungsweise, und wie man hierdurch als Umwandler der gerechten Idee sie in die Praxis 
umsetzt. Daran scheitern die nicht nur die meisten Menschen, sondern eben auch die meisten 
Vril-Urkraftmenschen. Ehrgeiz, falscher Stolz und geistige Abgehobenheit stehen dieser 
geistigen Entwicklung zum „rechten Handeln“ oftmals im Wege. Das rational-analytische 
Denken ist zu stark ausgeprägt und benötigt eine Korrektur durch die Empfindungsebene, 
durch die bedingungslose Herzfähigkeit des Mitleides. Ja diese Fähigkeit zum Mitleid mit 
Mitmenschen ist der Fähigkeit zum rationalen Denken sogar noch weit überstellt. Wer also zu 
einem Vfril-Urkraftmenschen werden will, kann dies keinesfalls nur auf der 
erkenntnistheoretischen, rationalen und vernünftigen Ebene tun, sondern er muss zum 
ganzheitlich denkenden Menschen werden, und wie dieser in der Lage ist, alle seine 
Mitmenschen durch seine Mitgefühls-Kraft mit einzuschliessen in sein Denken, Sprechen und 
Handeln. Genau daran scheitern die meisten Vril-Urkraftmenschen, weil sie zu sehr auf ihren 
Intellekt zählen, zu fest auf ihrer Einzigartigkeit abstützen und vermeinen, dass ihnen etwas 
zukommt, was den anderen Menschen ganz prinzipiell nicht zukommen könne. Dabei haben 
viele Menschen eine Entwicklung des Mitgefühles durchgemacht, welche dem Vril- 
Urkraftmenschen auf der geistigen Ebene und der Gefühlsebene noch weitgehend fehlt. 
Deshalb muss dieser genau auf dieser Ebene des Mitgefühles zum Beherrscher der Materie 
werden. Der Vril-Urkraftmensch muss sein ganzes Streben auf die Ebene des Mitgefühles 
herunterbewegen, und damit er auch auf dieser Disziplin zu einem Vorbild werden kann für 
alle Menschen. Er muss in diesem Bestreben zum besten von allen Menschen werden, 
welcher jederzeit allen als Vorbild dienen kann, und an welchem sich alle ein Vorbild nehmen 
wollen, weil sie wissen, dass sie dann auf dem richtigen Wege sind in Bezug auf ihre eigene 
Entwicklung und in Bezug auf die Entwicklung der Gesellschaft als Ganzes, und damit eines 
Tages die wahre, echte und authentische Kulturgesellschaft entstehen kann. Da wird dann 
nichts mehr sein von Lügen, von Betrug oder von Täuschung der Mitmenschen, sondern alle 
werden immer die Wahrheit sprechen, bedingungslos und uneigennützig, und es wird keine 
Überheblichkeit mehr vorherrschen, oder ein Klassenkampf oder ein Kampf von Mensch 
gegen Mensch. Sondern jeder wird dann das für ihn mögliche tun, um zum Wohle von allen 
alles jederzeit zu verbessern. Und die Stände und Unterschiede zwischen den Menschen 
werden zwar noch vorhanden sein, aber nicht mehr dazu führen, dass der Mensch den 
Menschen betrügt, übervorteilt oder sich in diesem Sinne eine hierarchische Gesellschaft 
bildet. Sondern jeder hat sein Amt und seine Tätigkeit aufgrund der Fähigkeiten, aber alle 
arbeiten zum Wohle von allen, als dem idealsten von allen idealen Gegebenheiten für eine 
Kulturgesellschaft. Oder zumindest schwebt allen diese Ideal vor, damit sie sich ein Vorbild 
nehmen können. Es ist derjenige Ort, wo der Kampf des Menschen gegen sich selber ein 
Ende nehmen wird. Und die Vril-Urkraftmenschen werden in diesem Vorgang eine 
Vorreiterrolle spielen, weil sie die ersten waren, welche diesen Weg bewusst und 
uneigennützig gegangen sind. Alle Betrüger, Lügner, Verdreher und Kriminelle werden in 
diesem System keine Handlange mehr haben, und keine Möglichkeiten mehr, sich zu 
bereichern oder irgendwelche Vorteile gegenüber anderen zu erhalten, sondern sie werden 
gerecht behandelt werden, indem man sie auf den Platz verweist, welcher für sie vorgesehen 
ist, nämlich am Rande der Gesellschaft, wo sie weitgehend aufgrund ihrer schädlichen 
Haltung nicht mehr teilnehmen können für Entscheidungen, welche die Kulturgesellschaft 
betrifft. Den Guten das Gute, den Schlechten oder Bösen das ihnen Gebührende. Geiz, Gier, 
Bereicherung, Übervorteilung, Angst vor Verlust, werden in dieser Kulturgesellschaft keinen 
Platz mehr haben und das Goldene Zeitalter wird anbrechen durch die Umsetzung der idealen 
Kulturgesellschaft im „rechten und gerechten Handeln“. 
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Die konfuzianische Sitte ist eng angelehnt an die Traditionen der Familie, der 
Gesellschaft und der Führung eines Landes. Es umfasst allererst die Werte und Tugenden der 
Vorfahren. Viel mehr als wir heute in unserer sich modern nennenden Gesellschaft der 
Multikulturalität und Individualität nachvollziehen können, wurde im konfuzianischen Asien der 
damaligen Zeit das Ideal der Familie und des Clans faktisch vor die Ziele und die 
Selbstverwirklichung des Individuums gestellt. Bis vor Kurzem war das selbst bei uns noch so. 
Aber viele Menschen im Westen von heute verstehen diesen Ansatz nicht mehr 
vollumfänglich. Angetrieben durch die Technologisierung, die Automatisierung, 
Rationalisierung und Arbeitsteilung, und die dadurch geschaffene Freiheit der 
Individualisierung, wurde vieles von der eigenen Identität vergessen gemacht. Man sonnte 
sich in einer nicht wirklich vorhandenen Sicherheit der Selbstbestimmung, quasi unabängig 
von Familie, Clan, Verwandtschaft und Stamm, in welchen man nicht mehr schien eingebettet 
zu sein. Aber das alles ist, wie wir heute wieder wissen, ein Trugschluss, welcher uns viel 
unserer eigenen Identität und unserer gesicherten Zukunft hinweggenommen hat. Wir hätten 
vielleicht viel früher besser auf die guten Ratschläge unserer Vorfahren hören sollen, und wie 
sie uns sagten, man solle nicht zu weit von den Vorgaben der weisen Vorfahren abweichen, 
um nicht einen falschen Lebensweg einzuschlagen. Hätten wir in weiser Voraussicht auf 
vieles besser gehört, so wären uns viele Irrwege erspart geblieben. Aber vielleicht sind es 
auch genau diese fehlgeleiteten Weg, welche uns mit Bewusstsein erst wieder auf den 
richtigen Weg zurückführen konnten, durch die Herausbildung eines neuen Bewusstseins für 
den richtigen Weg. Noch wandeln viele Menschen auf dem Weg der Individualisierung weiter, 
und können doch nicht absehen, wo es dereinst sein Ende nehmen wird, und dass dieser 
Weg eine Einbahnstrasse ohne Rückkehr ist. Denn wer sich von Familie, Sippe, Stamm und 
Volk abwendet, und sich aus dem Eingebettet-Sein herausreisst, der verliert vieles seiner 
eigenen Identität, welche er dann mühsam zurückerringen muss, in einem langen Prozess der 
Rückorientierung und erneuten Sinnsuche, wenn er denn überhaupt jemals soweit reifen kann 
auf seinem Individualweg-Extremismus. Sicherlich hat uns die Entwicklung der Gesellschaft in 
Richtung Multikulturalität viel an Entwicklung ermöglicht auf vielen Bereichen. Die materielle 
Unabhängigkeit wurde besser, weiterführender und ausgeprägter. Das eigenständige Denken, 
unabhängig der Herkunftsfamilie, der Sippe, des Stammes und Volkes wurde ermöglicht. So 
konnten wir uns einer Wahrheit annähern, welche uns mehr Entscheidunggsfreiheit liess. 
Gleichzeitig aber bezahlten wir dafür einen hohen Preis, nämlich mit der Erodierung unserer 
gesamten Herkunft, unserer eigenen Traditionen, unserer Identität mit Sippe, Stamm und 
Volk. Alles ging uns verloren, nichts wurde erhalten. Nun müssen wir aus dem 
Scherbenhaufen, welcher hinter uns liegt, für die Zukunft wieder zusammenbauen, was noch 
da ist. Aber es wird nicht mehr dasselbe sein, was wir hatten, sondern es wird es Neues 
werden müssen. Wir können nur hoffen, dass es annähern den gleichen Umfang und Wert 
annehmen wird, als dasjenige, was uns ohne diesen Irrweg hätte mitgegeben werden können. 
Die Bewahrung der Sitte, aber auch der Sitten und das Hängen der Existenz an die eigenen 
Volkesgrundlagen gehört mit zu den wichtigen Grundsätzen für alle zukünftigen Erblinien aller 
Menschen. Moralisches, ethisches und tugendhaftes Verhalten kann sich nur innerhalb einer 
Gemeinschaft der Gleichartigen herausbilden, welche Denken, Sprechen und Handeln 
aufgrund eines eigenen Wertesystemes. Und dieses Wertesystem kann uns nur von den 
eigenen Vorfahren vorgegeben und weitergegeben werden. Es ist dies genau, was sich über 
die lange Zeit der Vorfahren herausgebildet hat als etwas Arteigenes. Diese Arteigenheiten 
sind spiegelhaft genau, was unserer genetischen Grundlage entspricht. Und diese genetische 
Grundlage ist der Umwelt perfekt angepasst. Deshalb müssen wir nicht lange suchen nach 
fremden Theorien, fremder Sitte und fremden Sitten, fremden Schriften oder fremden 
Erblinien. Sondern wir sollten alles erstens in uns selbst suchen, in den Vorfahren und dem 
nächsten Lebensumfeld. Darin liegt der Schlüssel des Erfolges für das spätere Leben. Suchet 
nicht zu weit weg, wenn das Naheliegende sehr nahe liegt. Speziell für den Vril- 
Urkraftmenschen bedeutet dies eine unzerbrochene Ahnenlinie und Herleitungsformel für das 
eigene Bewusstsein und Selbstverständnis. 
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Die konfuzianische Lehre über das Wissen kann als Grundlage angesehen werden 
für den Fleiss aller asiatischen Völker. Denn selbst wenn in einem Volk die Intelligenz bei den 
meisten nicht prinzipiell vorhanden sein würde, so wird ein guter Teil davon wettgemacht 
durch eine äusserst emsiges Voranschreiten durch Lernen. Lernen (xue) ist eine der grössten 
und besten Tugenden überhaupt im konfuzianischen Asien. Hierdurch, und nur hierdurch, sind 
viele asiatische Völker zu Ausserordentlichem in der Lage, aber immer im kollektiven oder 
kollektivistischen Sinne. Die Grösse des Volkes bemisst sich nicht daran, was einzelne 
Individuen als alleinig in der Lage waren zu erschaffen, sondern praktisch immer nur als 
ganzes Volk. Das Kollektiv steht im Mittelpunkt der Gesellschaft, und deshalb auch jedes 
Scheitern oder Gelingen dieses Kollektives. Und deshalb ist auch das Ansehen innerhalb der 
Gesellschaft viel wichtiger in Asien, das Gesicht. Denn wer für die Gesellschaft arbeitet, zum 
Beispiel als Verwaltungsbeamter, der arbeitet immer im Sinne des Kollektives und seiner 
Bedürfnisse, der erhält vom Staat, also von der Kollektivgemeinschaft, unermessliche Vorteile, 
Vergünstigungen und auch Reichtümer, weil er sich für das Volk und das Kollektiv ansetzt. Es 
gibt zwar ebenfalls den Individualismus, aber er ist weder stark ausgeprägt, noch ist er 
institutionalisiert. Das höchste Organ in China ist der Parteikongress der Kommunistischen 
Partei, welcher sich alle Einzelindividuen zu unterstellen haben, als dem höchsten Organ des 
Kollektives. Das ist ein Glaube an den Staat, welcher bei uns längst verloren gegangen ist, 
weil sich die immer gleichen, mächtigen Clans diese Staatsgewalt gefügig gemacht haben, um 
die Menschen zu unterjochen. Und so ganz unähnlich ist es im heutigen China diesbezüglich 
auch nicht. Denn die Staatsregierung ist auch dort zusammengesetzt aus den mächtigen, 
reichen Mao-Clans, welche sich seit der Kulturrevolution in diese Ämter und Positionen 
gehievt haben, und seither dort faktisch die Befehlsgewalt haben, und zwar oberhalb der 
eigentlichen Regierung. Insofern ist die kommunistische Partei längst Makulator oder Unsinn, 
denn die wahre Regierung liegt auch dort auf höher Stelle, oberhalb des Staates, wie das 
auch im gesamten Westen der Fall ist, aber natürlich auf etwas andere Art und Weise, und mit 
anderen Herrschaftsinstrumenten. Im Westen wie im Osten der Welt herrschen die in diesen 
Bereichen mächtigen Clans und ihre Angegliederten, und die Systeme, welche für das Volk 
errichtet wurden, sind nur das Mittel zum Zweck, um die Menschen unter sich zu ordnen. 
Oberhalb dieser Ordnungen existieren ganz andere Gesetzmässigkeiten dieser reichen und 
mächtigen Clans, welche weitgehend alles unter sich selbst aufteilen und bestimmen, was mit 
dem Volk weiterhin geschieht, und welche neuen Gesetze für sie eingeführt werden. Das ist 
keine Verschwörungstheorie, sondern aus der Sicht dieser Clans betrachtet sogar das einzig 
mögliche Vorgehen, wie man die Pyramide der Abhängigkeiten erhalten oder sogar ausbauen 
kann. Jede Gesellschaft, jedes Gesellschaftssystem, drängt immer in Richtung einer noch 
spitziger zulaufenden Pyramide. Es ist nicht möglich, diesen Vorgang zu stoppen. Eine flache 
Gesellschaftspyramide wird naturgebunden im Verlaufe der Zeit immer steiler. Auch wenn es 
ursprünglich eine sehr eben verteilte Pyramide gegeben hat, wo Rechte, Eigentümer und 
Gerechtigkeit gleichmässig bis fast egalitär verteilt waren, so nimmt danach die Höhe der 
Pyramide immer mehr zu, weil sich die darin reichen und mächtigen Clans und Sippen immer 
mehr Reichtum, Eigentum und Macht zuschanzen, und relativ gesehen die anderen Clans und 
Sippen in die Armut abdrängen, enteignen und entmachten, weil sie selber immer und überall 
bessere Bedingungen sich selber erschaffen, und weil sie genau wissen, wie man das 
Gesellschaftssystem zu seinem eigenen Nutzen ausbeutet und missbraucht. Nach einer 
erneuten Gesellschaftsrotation oder Gesellschaftsrevolution und viel Blutvergiessen wird dann 
wieder ein eher egalitärer Zustand in der Gesellschaft geschaffen, der dann aber wiederum 
mehr in Richtung Erhöhung der Gesellschaftspyramide vordrängt. Es ist fast unmöglich, diese 
allgemeine Tendenz der Entwicklung in jeder Gesellschaft und unter jedem nur erdenklichen 
System zu stoppen oder zu verlangsamen. Das Ende ist immer der blutige Umsturz der 
bestehenden Regierung und der vorherrschenden Clans und Sippen. Der darauf folgende 
Neuanfang ist fulminant gerecht, erfreulich und hoffnungsvoll. Aber bereits nach wenigen 
Jahren werden diese Errungenschaften wieder rückgängig gemacht, und die 
Gesellschaftsrotation in Richtung Erhöhung der Pyramide nimmt wieder ihren Lauf, wie immer 
schon in der Vergangenheit. Man kann diese Rotation auch mit noch so viel Wissen nicht 
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verhindern. Und auch bei Zivilisationen auf anderen, fernen Planeten, läuft diese Rotation in 
genau gleichem Stile ebenfalls ab, mit den genau gleichen Folgen für die Entwicklung der 
Gesellschaft dieser Planeten. Auch dort werden die Bürger nach einem kurzen Aufflackern 
von Gerechtigkeit danach wieder vollständig unterdrückt und in das System der Elite 
gezwungen. Wichtig bei dieser Erkenntnis ist für den Vril-Urkraftmenschen, dass er sich nicht 
diesen reichen und mächtigen Clans unterwirft und sich nicht in deren Gesetze und 
Gesetzmässigkeiten zwingen lässt, wenn dies nicht unbedingt erforderlich ist, sondern dass er 
daran arbeitet, dass diese Gesellschaftsentwicklungen als das angesehen werden, was sie 
sind, nämlich in Kreisläufen sich anbahnende und ablaufende Entwicklungen von jeder sich 
entwickelnden Gesellschaft, egal in welcher Zeit, egal an welchem Ort. Wichtig ist, dass die 
Wissenschaften unter diesen schlechten Bedingungen der Zeitgeschehnisse nicht stehen 
bleiben oder abbrechen oder immer wieder bei Null anfangen müssen. Man sollte sich 
weitgehend aus dieser Entwicklung heraushalten und die Wissenschaften fördern lernen, und 
das Wissen nicht nur ansammeln, sondern eben auch weitergeben. Das ist der richtige Weg 
des vVril-Urkraftmenschen, die Förderung des Wissens über alle übergeordneten 
Gesetzmässigkeiten im Leben, in der Schöpfung der Naturgesetze und aller höchsten, 
potentiellen Betrachtung über alles Geschehen, und die Lehre über die höchste von allen 
Wahrheiten, welche der Mensch tatsächlich durch seine Vernunft in der Lage ist zu erkennen, 
durch seine innere, verborgene Sonne, welche als Anlage in jedem Menschen vorhanden ist. 
Der konfuzianische Ansatz des allzeitigen Lernens und des Fleisses ist für die Haltung zu 
einem Volke eine ausserordentliche gute Philosophie. Aber natürlich sollte es nicht beim 
Lernen alleine stehen bleiben. Denn Lernen muss zum Inhalt das Erreichen von Wissen und 
Weisheit haben, ansonsten es nichts taugt oder ohne Sinn ist. Das Sammeln von Wissen und 
Weisheit, nebst der Schulung um das Erreichen der Fähigkeit des Mitgefühles, sollte also für 
den Vril-Urkraftmenschen zentral im Mittelpunkt stehen, um allezeit sichern zu können, dass 
er den richtigen Weg der Fortentwicklung geht. 


Die konfuzianische Tugend der Wahrhaftigkeit im Sinne von Aufrichtigkeit und 
persönlicher Integrität ist zwischenzeitlich im Westen mehr verbreitet als im Osten, wo man 
materielle Werte viel mehr in den Vordergrund stellt. Das kollektive „Gesicht“ ist in Asien 
derart stark als Empfindung in den einzelnen Menschen verankert, dass die Wahrhaftigkeit 
hierdurch doch tatsächlich in den Hintergrund rückt, ja nicht nur als zweitrangig betrachtet 
wird, sondern bis hin zu naiv und dumm betrachtet wird. Wer wahrhaftig ist, so sagen die 
Menschen in China, wird von seinen Mitmenschen missbraucht, er wird betrogen und belogen, 
um sich selber einen Vorteil zu verschaffen. Das Clever-Sein, ja sogar richtiggehend 
Gerissen-Sein, hat in Asien einen sehr hohen Stellenwert. Wer gerissen ist, zeigt, dass er 
mächtig ist, und wer Macht hat, kann über andere bestimmen und bekommt hierdurch ein 
hohes Ansehen in der Gesellschaft. Im Westen, unter den christlichen Werten, ist es 
gegenläufig zu diesem Trend. Wer unter den christlichen Grundsätzen jemand anderen 
betrügt, ist ein Lump, ein Betrüger, ein Schurke, welcher bestraft werden muss, oder besser 
gleich ins Gefängnis gehört, um dort seine gesellschaftliche Strafe anzutreten, um sich zu 
bessern und um wieder besser zu kooperieren mit seinen Mitmenschen. Mit der 
Wahrhaftigkeit ist es im Osten zwischenzeitlich nicht mehr weit her, das muss man direkt so 
sagen. Der geistige Materialismus in den Köpfen der Menschen und die Wissenschaften, 
haben damit ein für allemal aufgeräumt, und die Menschlichkeit aus den Köpfen der 
Menschen herausgehämmert. Von der Wahrhaftigkeit als menschlicher Eigenschaft ist im 
täglichen Umgang nicht mehr viel zu spüren. Jeder will statt aufrichtig und wahrhaft einfach 
nur clever, gerissen und mächtig sein. Das ist zwischenzeitlich das Verhalten in ganz Asien. 
Ganz im Gegensatz dazu sind zum Beispiel in Europa die sogenannten ‚ritterlichen 
Tugenden“ gar nie abhanden gekommen. Natürlich sind diese ein Mischung aus den alten 
Werten aus der christlichen Bibel, aber nun gemischt mit den feudalen Tugenden einer 
elitären Ritterschaft, und deren Verhalten gegenüber der Regierung, der Elite, dem Volk und 
sich selber. Diese Ritterschaften haben einen Ehrenkodex geschaffen, welcher 
zwischenzeitlich alles überragt und geeignet ist, das Goldene Zeitalter tatsächlich eines Tages 
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zurückzuholen. Diese ritterlichen Tugenden enthalten das höchste, ehrenwerteste, 
persönliche Verhalten, was man sich überhaupt vorstellen kann, und ist doch tatsächlich nicht 
nur geeignet für Staatsmänner oder Personen einer gesellschaftlichen Elite, sondern für alle 
nur erdenklichen Menschen. Jeder kann nach diesen ritterlichen Tugenden und dem 
Ehrenkodex sich im Leben verhalten, und hierdurch versuchen, das Goldene Zeitalter bereits 
für sich und im kleinen Rahmen zu erschaffen. Die Wahrhaftigkeit ist in diesem Umfeld, und 
mit diesen Grundsätzen, von allen bisherigen Philosophien am  differenziertesten 
ausgearbeitet und definiert. Und es kann sich jeder davon nehmen, was er möchte, aber 
bestenfalls eben nichts davon auslassen, sondern alle Regelwerke übernehmen. Für den Vril- 
Urkraftmenschen ist dies deshalb von Wichtigkeit, weil er sich als höchste Form und Variante 
eines Urkraftmenschen versteht, welcher nicht nur fähig ist, Weltall, Schöpfung, Urkraft und Ur 
in sein Denken mit einzufassen, sondern welcher sich ebenfalls auf den Schild geschrieben 
hat, die Welt in ein Paradies des zwischenmenschlichen Lebens zu verwandeln. Sein Ziel ist, 
alle Menschen auf den grösstmöglichen und bestmöglichen Standard zu heben, welcher 
überhaupt möglich ist, und deshalb alles Leid, alle Gier, alle Notstände und alles Unglück aus 
der menschlichen Zivilisation und durch eine Kulturgesellschaft zu verbannen. Wer sich Vril- 
Urkraftmensch nennen will, sollte sich unbedingt auch mit den ritterlichen Tugenden 
beschäftigen, diese studieren und diese für sein Leben anwenden, aber ohne zu einer 
gesellschaftlichen Elite des Besitzes, des Reichtumes und der Macht werden zu wollen, 
sondern nur zur Elite der Tugendhaftigkeit gehören zu wollen, was sehr ehrenhaft ist und 
einem auch nie mit falschem Stolz erfüllen wird. In Bescheidenheit die Wahrhaftigkeit 
wahrnehmen, sie zu denken, zu sprechen und zu leben, ist eines der höchsten Ideale des Vril- 
Urkraftmenschen überhaupt. In diesem Begehren, auf diesem Wege, kann er sich immerdar 
verbessern und die Welt um sich herum von einer Hölle in ein Paradies verwandeln, und 
vielleicht sogar die abgrundtief bösartigen Menschen manchmal dazu bewegen, sich zu 
kulturfähigen Wesen zu entwickeln. 
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Die fünf Yamas und Niyamas des Hinduismus 


Und nun kommen wir zu den ebenfalls sehr wichtigen 5 Yamas, den Enthaltungen 
oder der persönlichen Selbstkontrolle welche im Hinduismus praktiziert wird. Ziel ist auch hier, 
wie bei den 7 Todsünden und den 5 Kardinalstugenden der Katholischen Kirche, einen 
persönlichen Ansatz für das Verhalten des Menschen zu finden, durch welches er die 
materielle Ebene gezielt übersteigen kann, und durch welche er zu einem Geistmenschen 
wird, zu einem fast vollständig vergeistigten Menschen. Von allen Zielen für den geistigen 
Menschen ist dieses Ziel das erstrebenswerteste. Er soll durch das richtige Verhalten, das 
richtige Denken, Sprechen und Handeln, praktisch alle materiellen Hindernisse überwinden 
lernen. Zu diesen Überwindbarkeiten gehören die typischen Fehler, welche man im 
Zusammenhang mit der materiellen und der geistigen Ebene eben oftmals macht. Im 
materiellen Sinne ist das der falsche Umgang mit Qualität oder Quantität von materiellen 
Erzeugnissen und Dienstleistungen. Auf der geistigen Ebene sind es die Qualität oder 
Quantität von geistigen Erzeugnissen und Ansätzen der Auffassung und der persönlichen 
Haltung. Ziel ist es, die vollständige Kontrolle zu erlagen über beide Ebenen, sowohl die 
materielle, als auch die geistige. Dabei ist es für ihn wichtig zu erkennen, dass, wenn er zum 
Beispiel Gemütsregungen nicht unter Kontrolle halten kann, er doch versuchen muss, diese in 
Zaum zu halten durch eine dosierte Wiedergabe. Ein zuviel von etwas kann seine 
Persönlichkeit zerstören, aber auch ein zu wenig von etwas. Hier gilt es, für die Dinge, 
welchen man nicht aus dem Wege gehen kann, eine handhabbare Form zu geben, durch 
welche sie nicht mehr als notwendig Gewalt über einen ausüben kann. Endziel ist hier die 
Befreiung von allen Wünschen, von allen Regungen, von allen Begierden und Affekten, durch 
welche Menschen überhaupt funktionieren. Oder noch besser, es wird sogar versucht, die 
schlechten Eigenschaften von Menschen in gute Eigenschaften zu wandeln, indem über ein 
bewusstes Verhalten und Wahrnehmen der Fokkus auf etwas anderes gelenkt wird. Die 
persönliche Selbstkontrolle auf der materiellen und geistigen Ebene ist, wie bereits angemerkt, 
ebenfalls für den Vril-Urkraftmenschen, von äusserster Wichtigkeit. Dies ist auch der Grund, 
weshalb alle diese Todsünden und Tugenden der religiösen Lehrsysteme hier Erwähnung 
finden. Denn an ihnen kann man die gängigsten Denkfehler und Muster des Verhaltens 
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ausmachen, welche der Mensch ganz allgemein ausgesetzt ist. Und durch dieses Erkennen 
und die Antworten der Religionssysteme kann er auf den Weg der Loslösung von diesen 
schlechten Eigenschaften gelangen, und kann seine Tugenden gezielt herausbilden. Deshalb 
sollte man keine Vorurteile über diese Wertesysteme haben, egal woher sie kommen, sollte 
diese betrachten und von ihnen lernen. Denn in ihnen erkennen wir die gängigsten 
Verhaltensfehler aller Menschen über die gesamte Welt. Sie führen uns auch zu einem 
Verhalten des Denkens, Sprechens und Handelns, welches als der Goldene Weg kann 
bezeichnet werden, über den wir die vollständige Kontrolle über uns als Menschen gewinnen 
können, um vom Tiermenschen aufzusteigen zum Übergottmenschen. Betrachten wir nun 
diese Wertezusammenstellungen eine um die andere im Detail, und machen wir uns 
Gedanken darüber. 


Das Yama der Ahisma fordert uns auf zur Enthaltung von Gewaltlosigkeit und zur 
Freundlichkeit, Zugewandheit, der Rücksichtnahme, des wohlüberlegten Umganges und des 
nicht negativen Denkens, Sprechens und Handelns. Diese Vorgaben stammen aus dem 
täglichen Leben, und den Erfahrungen darüber, wie schnell eine Situation mit 
Familienmitgliedern, mit Verwandten, Bekannten oder Freunden, oder auch mit Menschen aus 
dem Umfeld in der Gesellschaft, eskalieren kann. Ein falsches Wort im falschen Moment, und 
die Hölle bricht hervor, es kommt zu Gewaltsamkeiten über Gedanke, Wort oder Tat. Um dies 
zu vermeiden, sollte man einem allgemeinen Grundsatz der Gewaltlosigkeit folgen. Das 
heisst, man sollte die Mässigung der Gefühle betreiben, so dass man durch Worte nicht aus 
dem Konzept und in Wut gerät. Man sollte sich allezeit geistig unter Kontrolle haben und nicht 
auf Gehässigkeiten, Angriffe oder zum Beispiel Beleidigungen eingehen. Dies bedingt eine 
sehr starke Kontrolle über sich selbst, über seinen Körper, wie auch über seinen Geist. Man 
darf nicht nach Vergeltung sinnen, weder auf der materiellen, noch auf der geistigen Ebene. 
Man muss stets Haltung bewahren und sich vollkommen beherrschen. Natürlich wird das von 
vielen, vorallem sehr aggressiven Menschen, als eine Form der Schwäche betrachtet. Aber 
selbst das darf man nicht an sich heranlassen, und muss geistig immer sehr distanziert und 
kontrolliert bleiben. Genau solche Tatsachen sind es, welche die geistige Beherrschung derart 
schwer machen. Denn vielfach wird diese Kontrolle über den Körper oder Geist als 
Tatlosigkeit, Unfähigkeit oder Dummheit ausgelegt von bestimmten Völkern oder ethnischen 
Gruppierungen. Denn unter diesen selbst herrscht das Gesetz der absoluten Vergeltung. 
Entweder kann jemand für sein Recht allezeit geradestehen, oder er gilt als Feigling, als 
ehrlos oder als ohne Würde. Deshalb ist der Kampf darum, dass sich die guten Eigenschaften 
der Menschlichkeit in allen Menschen der Welt verwirklichen sollten, und vorallem die geistig 
noch auf einem barbarischen Niveau sich befindlichen Völker und Ethnien auf dieses Niveau 
der Werte und Tugenden kommen, eine der dringendsten Aufgaben des Vril- 
Urkraftmenschen. Er muss es erreichen wollen, dass in allen Menschen nur diese höchsten 
von allen Werten und Tugenden gleich zu stehen kommen. Denn ungleiche Werte und 
Tugenden vertragen sich in der Welt nicht. Wenn die körperliche und geistige 
Selbstbeherrschung bei uns als höchste von allen Tugenden gilt, und in anderen Weltregionen 
und bei anderen Ethnien als Schwäche oder Feigheit gilt, dann gewinnt der Stärkere oder 
derjenige, welcher seine Gesetze mit Gewalt durchsetzt. Dann gewinnt meistens nicht der 
klügere, sondern der gewalttätigere oder barbarerische Mensch, Stamm oder die Ethnie. 
Deshalb muss der Vril-Urkraftmensch für solche Menschen Gleiches mit Gleichem vergelten, 
und diese Völker und Ethnien mit ihrer eigenen Haltung bekämpfen, und sich nicht zu fein 
sein, dieselben, barbarischen Gesetze gegen sie anzuwenden. Jedem dasjenige, was ihm 
zusteht, so könnte man es bezeichnen. Man kann einen Gewalttätigen nicht durch Vernunft 
überzeugen, sondern man muss ihn durch seine eigene, gedachte Gewalt dazu zwingen 
vernünftig zu sein. Ein Vril-Urkraftmensch muss also einerseits lernen, bei sich die höchsten 
von allen Tugenden anzuwenden, und auch für Menschen, welche nach seinen Vorgaben 
denken, sprechen und handeln. Für die anderen aber muss er mit dem Gleichen antworten, 
welche diese Menschen eben einzig verstehen. Wenn es Menschen gibt, welche nur die 
Sprache der Gewalt verstehen, dann muss er mit Gewalt antworten. Wenn es Menschen gibt, 
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welche die höchsten Werte und Tugenden als Schwäche ansehen, dann muss man mit der 
gleichen Sprache sprechen und diese in den Staub zwingen, solange, bis sie ausser Lage 
sind, ihre verfehlten Werte und Tugenden überhaupt noch an Menschen anzuwenden. Man 
muss sie solange drücken und quälen, bis sie selber die Menschlichkeit als einzigen Ausweg 
ersehen, um aus dieser Misere herauszukommen und sich den anderen Menschen dann 
durch die guten Werte und Tugenden wie von selbst anschliessen. Man muss sie solange 
knechten, schlagen und drücken, bis sie selber den Wert von guten Werten und Tugenden 
erkennen können, und diese selber tragen helfen, da sie es als einzigen Ausweg aus ihrem 
eigenen Böse-Sein erkennen. Nur durch das Ertragen von eigenem Leid erkennt man, was 
man anderen Menschen antut, wenn man sie quält. Das ist eine alte Erkenntnis, welche kein 
Mensch umgehen kann. Nur wer durch schwere Not und schwere Zeiten gegangen ist, kann 
diese erkennen und kann die Mitmenschen unterstützen und deren Leid mindern oder 
verhindern helfen. Ansonsten fehlt ihm das Bewusstsein dazu. Gleiches mit Gleichem 
vergelten, aber im vernünftigen Sinne, das ist sehr schwierig, aber wohl für die Barbarenvölker 
der Welt der einzig gangbare Weg, so dass sie ebenfalls auf den Goldenen Weg der höchsten 
Werte und Tugenden zurückfinden können. Gewaltlosigkeit kann also nur jemand praktizieren, 
wer durch sein eigenes Leben die Gewalt am eigenen Leib erfahren hat, die materielle als 
auch die geistige, und dass es aus diesem Teufelskreislauf keine andere Lösung geben kann, 
als der Gewalt immer und überall abzusprechen, und sich der Gewaltlosigkeit durch den 
eigenen Willen zuzuwenden. Nur durch die Erfahrung geläuterte Menschen können die 
Gewaltlosigkeit vertreten und leben, ohne dass sie dabei in erneute Extreme verfallen, indem 
sie es im extremistischen Sinne verhindern wollen. Denn es gehört zu den Erfahrungen der 
Menschen, dass sie vieler Orten die Erfahrung von Gewalt und Grausamkeit machen können, 
um auf den Weg der Werte und Tugenden zurückzufinden. Man darf es also nicht absolut 
verhindern wollen, und dass es zu Gewalt kommt. Man muss allen Menschen diese 
Erfahrungen ermöglichen, so dass diese ebenfalls auf den Goldenen Weg zurückfinden 
können. Dies geht manchmal nur, wenn die Mitmenschen durch Leid und Unterdrückung eben 
selber herausfinden, dass Gewaltlosigkeit der bessere oder sogar der beste Weg ist. Es ist 
also nicht prinzipiell so, dass man der Gewalt absprechen sollte, oder sie nicht zulassen sollte. 
Aber es muss immer einem höheren Ziel dienen, nämlich der Gewaltlosigkeit, und dass 
hierdurch Menschen in der Lage sind, diesen Wert zu erkennen, und ihn selber versuchen zu 
erhalten. Deshalb ist gerade hier der Wert des Masshaltens besonders wichtig. Wer 
Gewaltlosigkeit mit dem Schwert erstellen will, der begeht den gleichen Fehler wie der 
Gewaltsame. Er benutzt böse Taten, um die gute Welt zu erschaffen, was eben nicht möglich 
ist, und was man verhindern sollte. Das Gute kann nur durch das Gute erschaffen werden, 
aber nicht indem man mit den Mitteln des Bösen das Gute erreicht, sondern immer mit den 
Mitteln des Guten selber, aber auch dann nicht im absoluten Sinne, sondern mit Mass. Dies 
zu erkennen benötigt sehr viel Lebenserfahrung, welche viele Mitmenschen noch nicht haben. 
Deshalb muss man sie bestenfalls ihre eigenen Erfahrungen machen lassen. Dies geht nur, 
wenn sie frei sind, sich für den Weg der Gewalt oder den Weg der Gewaltlosigkeit selber zu 
entscheiden. Jeder Mensch muss selber diesen Moment erfahren, wo er mit der Anwendung 
von Gewalt an seine eigenen Grenzen stösst. Viele Menschen werden erst hierdurch zu 
wahrhaft guten Menschen. 


Die geistige Gewaltlosigkeit ist ein ganz anderes Thema, welches bei uns 
Mitteleuropäern an vielen asiatischen Völkern eher unverständlich und als unangenehm 
auffällt. Denn viele Ethnien aus Asien pflegen dann, wenn sie nicht mit einer Meinung oder 
Haltung einverstanden sind, mit einem freundlichen Lächeln zu erwidern, was uns sehr 
befremdet. Denn nach mitteleuropäischer Tradition und nach allgemeinen Umgangsformen ist 
es die Regel, dass wenn man etwas missbilligt, man es auch direkt heraus sagt, ohne dass 
man mit Konsequenzen zu rechnen hat. Bei vielen Ethnien in Asien ist es anders. Man 
versucht das Gesicht zu wahren, indem man keinen Widerspruch zulässt, keine Disharmonien 
herbeiruft und dem Gegenüber niemals widersprechen würde. Man versucht, die Harmonie 
des Dialoges nicht zu unterbrechen, indem man die Meinung des gegenüber nicht relativiert. 
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Manchmal ist man durch die Offenheit und Direktheit von westlichen Menschen derart verblüfft 
und überrascht, dass einem nur ein verlegenes Lachen übrigbleibt, um das Gesicht zu 
wahren. Es kann deshalb sein, dass auf so ziemlich alles als Reaktion immer ein Lächeln 
erwidert wird, was für uns äusserst befremdlich, ja sogar als eine Form von Hintertriebenheit 
betrachtet wird. Man weiss dann nämlich genau, dass das Gegenüber es nicht ernst meint, mit 
seiner Meinung zurückhält und prinzipiell nicht widerspricht, um seinem eigenen Ansehen 
nicht selber zu schaden, und um die Harmonie zu erhalten zwischen den Gesprächspartnern. 
Für viele Ethnien aus Asien ist das der gewohnte Umgang mit anderen Meinungen. Man 
widerspricht nicht, versucht nicht, eine andere Meinung kundzutun, und versucht auch nicht, 
das Gegenüber von seiner eigenen Meinung zu überzeugen, was eigentlich von einem 
westlichen Menschen erwartet wird. Deshalb stecken solche Gespräche früher oder später 
sowieso fest, weil der eine dem anderen nicht mehr vertraut. Aber genau um solche 
Missverständnisse nicht aufkommen zu lassen, oder um sie aufzulösen, benötigt es einer 
speziellen Haltung von Werten und Tugenden. Und dazu gehört die Offenheit, die Wahrheit 
und die Fähigkeit und den Willen, die Probleme beim Namen zu nennen. Deshalb ist das 
mitteleuropäische System der Werte und Tugenden unbedingt als Standard für alle zu 
betrachten, in völliger Unbescheidenheit. Denn es ist der einzige Ansatz, in welchem alle 
Völker und Ethnien wirklich übereinstimmen können: Nämlich vollständige Offenheit, Wahrheit 
und Transparenz der Absichten und der Ziele, der Wünsche und Wege von Menschen. Nur so 
kann Klarheit geschaffen werden auch über böse Absichten von Menschen, und nur so kann 
zum Guten verholfen werden. Wer also lächelt, weil er die Harmonie beibehalten will zwischen 
zwei unterschiedlichen Meinungen, der fördert nur den Widerspruch, den Verdacht auf 
bösartige Absichten und damit auch alles Schlechte und Böse in den Menschen. Zur 
Erschaffung des Guten muss der Mensch bereit sein, offen und ehrlich zu denken, zu 
sprechen und zu handeln, und für diese Werte auch einzustehen und sie überall anzuwenden. 
Wenn er auf Völker und Ethnien und deren Menschen trifft, welche nicht nach diesen 
Vorgaben leben, sollte er sie dazu anstiften, diese Werte der Offenheit, der Wahrheit und 
Transparenz als universelle Werte anzugeben, durch welche man alleine in der Lage ist, das 
Gute zu fördern, obschon man hierdurch vielleicht nicht immer in der Lage ist, den Frieden zu 
erhalten. Was nun Gültigkeit haben soll, und in welchem Mass, muss der vernünftige Mensch 
selber entscheiden lernen. Auch hier muss ein vernünftiges Mass genommen werden, was 
besser zum Ziele der Offenheit, der Wahrheit und der Transparenz führt. Es gibt dazu nicht 
immer einen allgemein einzigen, richtigen Ansatz. Aber man muss bereit sein, den geistig 
friedfertigen Ansatz zu wollen, und man muss gewillt sein, dem Frieden eine Chance zu 
geben. Wenn sich verhärtete Positionen ergeben, dann muss man Klarheit darüber schaffen, 
was die beiden Parteien voneinander erwarten. Dann wird man oftmals sehen, wie 
unrealistische die betreffenden Forderungen sind, und wird dann einen Weg des 
Kompromisses ebenfalls ins Auge fassen wollen, wenn auch nur als alternativen Weg im 
Hintergrund. 


Das Yama (Verhaltensregel, Einschränkung) des Satya (Wahrhaftigkeit / Wahrheit 
in Worten und Taten und Gedanken, sich nicht selbst belügen, sich unangenehme Dinge 
eingestehen, bewusster Umgang mit Worten) ist ebenso zentral für das Wesen des 
Menschen, wie die Liebesfähigkeit oder das Mitgefühl. Denn ohne die Ideologie oder die Idee 
der Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit, und der darauf aufbauenden Idee der Wahrheit, welche 
dahinter zu stehen kommt, kann es keinen ruhenden Pol geben, um welchen sich alles dreht. 
Die Wahrhaftigkeit mit Bezug zur Wahrheit ist der entscheidende Punkt, auf welchem der 
Mensch sich nicht nur als geistiges, sondern eben auch als materielles Wesen sieht, und 
somit Vollumfänglichkeit oder Ganzheitlichkeit erhält. Er wird hierdurch zum ganzheitlichen 
Wesen, welches Bezug nimmt zur absoluten Wahrheit hinter allem. Es geht also nicht nur 
darum, selber zur Aufrichtigkeit durch Wahrheit zu gelangen, sondern erkennen zu können, 
was sich hinter der absoluten Wahrheit verbirgt. Nur durch die unendliche Suche nach der 
absoluten Wahrheit wird ein Mensch in der Lage sein, Wahrhaftigkeit, Aufrichtigkeit und 
Ehrlichkeit herauszubilden, und wenn er erkennt, dass dies nichts mit den menschlichen 
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Emotionen zu tun hat. Genau genommen hat es nicht einmal mit der Liebe oder dem Mitgefühl 
zu tun, sondern es ist eine davon abtretende Eigenschaft der Wirklichkeit, welche sich an der 
Idee der absoluten Wahrheit orientiert. Diese rein intellektuelle Ausrichtung ist ebenso wichtig 
wie die Fähigkeit zu Liebe und zu Mitgefühl, obschon sie diesen beiden höchsten, 
menschlichen Eigenschaften natürlich untergeordnet ist. Denn ein Mensch mit Sinn für Liebe 
und Mitgefühl kann ein guter Mensch sein, obschon er keine Idee von der absoluten Wahrheit 
hat. Aber ein Mensch mit einer Vorstellung für die absolute Wahrheit kann ohne die 
Eigenschaften der Liebe und des Mitgefühles nicht zu einem guten und vollwertigen 
Menschen werden. Satya ist deshalb eine für die wissenschaftliche Betrachtung unabdingbare 
Eigenschaft von sogenannten Wissensmenschen, welche sich dem Wissen, der Weisheit und 
der Erfahrung zuwenden, um sich selber auf der Informationsebene weiterzuentwickeln. Sie 
kann sogar so weit führen, dass sie in Moral, Ethik und Tugenden führt, welche alles Wissen, 
alle Weisheit und jegliche Erfahrungen übersteigt. Aber sie kann es nicht aufnehmen mit den 
höchsten, menschlichen Eigenschaften der Liebe (Nächstenliebe) und des Mitgefühles. Sie 
wird für Menschen einfach vorausgesetzt, und dass der gute Mensch über diese 
Eigenschaften verfügt. Der Vril-Urkraftmensch nun muss aufpassen, dass er sein Wissen, 
seine Weisheit und seine Erfahrungswelt von Moral, Ethik und Tugenden nicht über die Ebene 
von Liebe und Mitgefühl stellt. Denn Vollwertigkeit oder Menschlichkeit kann man nur 
erreichen, wenn man zwar aufrichtig ist, also moralisch, ethisch und tugendhaft, aber nicht 
gleichzeitig die höchsten menschlichen Eigenschaften von Liebe und Mitgefühl ausser Acht 
lässt. Wir haben oftmals das Gefühl, und vorallem bei studierten Menschen überwiegt diese 
Eigenschaft bei weitem, dass wir alles durch das Wissen erklären wollen, weil es uns als an 
die absolute Wahrheit angenähert erscheint, und deswegen für uns als einzige, absolute 
Wahrheit gilt. Aber dem ist eben nicht so. Es handelt sich viel mehr um eine falsche 
Interpretation von der Wirklichkeit. Denn der Mensch ist nicht nur physischer Leib, oder 
geistiger Mensch durch Denken, Sprechen und Handeln, sondern er ist in erster Linie eben 
durchaus ein dieses alles übersteigendes Wesen, weil er durch seine reduktiven 
Eigenschaften etwas mehr ausbildete, als nur aufgrund einer absoluten Wahrheit einzig 
möglich wäre. Er ist durch die Differenzierung zu einem neuen Wesen geworden, welches nun 
nicht mehr alleinig von einer absoluten Wahrheit abhängt, sondern durch seine ganz spezielle 
Wesenheit an Eigenschaften ausrichten kann, welche wir mit Liebe oder Mitgefühl 
umschreiben, und welche ihn sogar alleiniig zum Menschen werden lassen kann. Eine 
denkende Maschine kann die perfekte Annäherung an die absolute Wahrheit wagen, und 
eventuell sogar auch erreichen. Das ist eine herausragende Leistung. Aber sie kann nicht 
Liebe und Mitgefühl ausbilden, weil sie auf andere Art und Weise ausdifferenziert wurde durch 
die Naturgesetze. Die denkende Maschine wurde erschaffen mit dem einen und einzigen Ziel, 
die absolute Wahrheit zu finden, obschon sie dazu gar nicht in der Lage ist durch ihre 
einschränkende Geisteshaltung, für welche sie geschaffen wurde. Und genau da liegt das 
Geheimnis der Aufrichtigkeit von Satya für den Menschen, nämlich bei dem Wissen darum, 
dass Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit im menschlichen Sinne nicht das wissenschaftliche Wissen 
umfasst, sondern auf einer ganz anderen Ebene eine zum Beispiel vollständige Annahme von 
etwas umfasst, der Annahme einer Situation, eines Umstandes oder eines Menschen durch 
Liebe oder das Mitgefühl. Das ist eine Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit, welche alles absolute 
Wissen übersteigt. Man kann versuchen, einen Menschen anzunehmen in aller Aufrichtigkeit, 
ohne ihn selber zu werten durch die wissenschaftliche Sicht, durch Wissen, Weisheit oder 
Erfahrung. Dies ist die eigentliche Höherentwicklung des Menschen durch die Vril-Urkräfte, 
und genau hierinne liegt auch das Höherwertige des Vfril-Urkraftmenschen, und dass er in der 
Lage ist, von allen Naturgesetzen abszusehen und sich für einen eigenen Weg zu 
entscheiden, welcher alles bekannte, jede Wissensebene und jede angenommene, absolute 
Wahrheit übersteigt. Die Kräfte des Vfril-Urkraftmenschen oder des Höheren 
Bewusstseinsmenschen, übersteigt also selbst die Ebene der naturgegebenen Wahrheit um 
Potenzen. Moral, Ethik und Tugenden können deshalb für den wahren Menschen nur unter 
dem Lichte von Liebe und Mitgefühl betrachtet werden, und wie diese jeglichen Ansatz und 
Annäherung an die absolute Wahrheit zwar nicht relativieren, aber sozusagen 
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vermenschlichen. Nur wer dieses verstanden hat, kann überhaupt zu einem wahren, 
wahrhaften, aufrichtigen und authentischen Menschen werden. Er muss zwingend 
unterscheiden können zwischen Wahrheit und Liebe, zwischen absoluter Wahrheit und 
bedingungsloser Liebe. 


Das Yama (Verhaltensregel, Einschränkung) des Asteya (Nicht-Stehlen von Gütern 
und Gedanken, Nicht-Missbrauch von Anvertrautem, Menschen nicht enttäuschen).ist im 
engeren Sinne ein Gefühl der Moral, Ethik oder Tugend, welche stark verbunden ist mit einem 
Ehrgefühl, welches einem davon abhält, fremde Leistung für sich zu beanspruchen. Dies im 
Gegensatz zu allem, was wir ansonsten aus der östlichen Philosophie oder Religion kennen. 
Auch dies der Beweis, dass die metaphysischen Grundlagen der Veden auf ganz anderen 
Prinzipien beruhen, als dies bei den anderen Völkern Asiens der Fall ist. Dies kommt dahier, 
dass der Usprung der Veden aus der Geisteskultur der Weissen stammt, der Ursprung 
anderer Religionen aus Asien stammt aus dem Erbe der eigentlichen Asiaten. Im Kern der 
weissen Kutlur standen immerschon Liebe und Wahrheit, verbunden mit allen moralischen, 
ethischen und tugendhaften Ansprüchen. In der Geisteskultur der asiatischen Völker war es 
immer nur das sogenannt Pragmatische, denn jeder sollte clever und gerissen sein, und das 
sollte ihm zur Ehre gereichen. Genau umgekehrt dagegen das Wissen, die Weisheit und die 
Erfahrungswelt der Weissen. In diesen Geisteskulturen gab es nie eine Unterscheidung 
zwischen Ehre, Würde, Stolz, gegenüber Moral, Ethik und Tugenden. Es wurde immer klar 
und strikte unterschieden zwischen Gut und Böse. Clever sein und den anderen über den 
Tisch ziehen, kann dem Menschen in dieser Sichtweise keinen Ruhm geben, sondern lässt 
ihn zu einem Schurken verkommen. Die Philosophie ist: Wer mit den Mitteln des Bösen gut 
sein will, kann nie gut werden, da er Gutes zum Preis des Bösen erwirbt. Dies ist auch die 
ganze Auflösung zu dieser Philosophie. Und deshalb kann auch in der Ilu-Lehre das Gute nie 
mit absoluter Gewalt erreicht werden, sondern nur mit den Mitteln und Wegen der Liebe und 
des Mitgefühles. Die Guten, so gut sie auch sein mögen, sind gegenüber dem Bösen ziemlich 
machtlos. Genauso wie auch die höchste Entität ILU, sozusagen der Gott der Liebe, sein 
Reich nicht auf dem Bösen gründen kann, da er sich aller Bösen Mittel und Wege entledigt 
hat. Er ist hierdurch auch ein machtloser Gott, welcher keine Macht hat über die Naturgesetze 
oder über irgend eine andere Form von Gesetzmässigkeiten. Es ist nur der liebende Mensch 
selber, und der emphatisch befähigte Menschen des Mitgefühles, welcher durch seinen freien 
Willen das Paradies auf Erden erschaffen kann, ohne dass er zu den Mitteln des Bösen greift. 
Und nur ein solches Paradies kann auf Dauer bestand haben, weil es ohne jeden Widerspruch 
in sich selbst entsteht, und weil es keine falschen Schwingungen anzieht. Wer Böses mit 
Bösem erreichen will, ist ein Halunke, Schuft oder Schurke. Wer aber Gutes durch das Böse 
herbeizwingen will, wird darin eben so wenig Erfolg haben. Denn er stellt sich gleich selber die 
Fesseln oder Fallen, durch welche er zu Fall kommen wird. Denn wer einmal mit der bösen 
Haltung anfängt, kann nicht mehr aufhören. Denn gar wirkungsvoll sind die Methoden des 
Bösen, und wirkungslos im Vergleich sind die Methoden des Guten. Deshalb kann er nicht 
mehr davon ablassen bei Bau des Paradieses. Schlussendlich wird er sein Paradies auf Blut, 
Neid, Gier und Missgunst gegründet haben. Und dann kann er nicht mehr behaupten, dass es 
zum Guten gebaut wurde, sondern an diesem Paradies klebt das Blut der Kompromisse mit 
dem Bösen. Dieses Paradies ist eine Homage, eine Ehrerbietung an das Böse, und kann 
deshalb sein eigenes Ziel, die Errichtung des Guten nur mit den Mitteln und Wegen über das 
Gute, nicht einhalten oder erreichen. Es hat im Endeffekt vorallem das Böse gefördert, wenn 
auch nur zu kleinen Anteilen. Diese kleinen Anteile der Verwendung des Bösen haben aber 
ebenso das Böse gemehrt, wie es böse Menschen allgemein pflegen zu tun. Auf die Quantität 
kann man keinen Wert mehr legen, wenn bereits gegen die Qualität verstossen wurde. 
Deshalb muss man immer schauen, dass man als Vril-Urkraftmensch nur die guten 
Schwingungen verstärkt und mehrt, aber keine negativen Schwingungen vermehrt. Das 
Niyama des Asteya ist, klar ersichtlich, ein solcher Weg welcher nur die guten Schwingungen 
mehrt, und dafür nicht den Weg des Bösen wählt. Es wird niemand etwas dagegen haben, 
wenn man das Gute als Vorbild ersieht, und ihm nacheifert. Aber wenn jemand von jemand 
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anderem das Gute stiehlt, und es dann weiterverwendet, um damit reich zu werden, dann ist 
das eine Untugend, und es fördert zudem das Böse, denn es ist nicht mehr zum Nutzen von 
Mitmenschen, sondern zu deren Schaden. Deshalb muss der Vril-Urkraftmensch hier sehr 
genau unterscheiden, wie er das Gute oder das Böse mit seinem Denken, Sprechen und 
Handeln fördert, und durch was er sich ein Vorbild nimmt an anderen Menschen, welche sich 
ebenfalls dieser Moral, Ethik und der Tugenden verschrieben haben. Seine Ehre sollte es ihm 
daher zuerst einmal verbieten, materielle oder geistige Erzeugnisse von Mitmenschen zu 
stehlen, bis er selber herausgefunden hat, ob diese durch ihre Schwingungen von guter Art 
sind, und deshalb auch das Gute mithilfe des Guten fördern, oder ob es nur wieder ein Mittel 
zum Zwecke ist, durch welche das Böse gemehrt wird, wenn auch nur zu geringen Anteilen. 


Das Yama (Verhaltensregel, Einschränkung) des Brahmacharya (Enthaltsamkeit, 
Bewegung auf das Wesentliche hin, Lebensgestaltung nach der Weisheit, Verständnis für die 
höchsten Weisheiten, sich nicht durch sinnliche Vergnügen beherrschen lassen) ist der 
Versuch, eine vollständige geistige Kontrolle über das physisch-materielle Leben zu erhalten, 
durch Studium der Weisheitsschriften und durch die absolute Körperbeherrschung und der 
Beherrschung aller geistigen Bedürfnisse, welche den Körper dominieren. Dies ist noch 
einmal die Quintessenz der höchsten geistigen Errungenschaften des Menschen, und wie 
man das menschliche Leben, Sinnen und Streben auf der materiellen Ebene vollständig 
besiegen lernen kann. Es ist die höchste Form der Körperbeherrschung überhaupt. Es ist 
faktisch identisch mit der Vril-Urkraftmenschen-Ebene, welche seinen Sinn und Zweck darin 
findet, einen geistigen, höheren Menschen zu entwickeln aus seiner materiell-physischen 
Ebene heraus. Es geht hier also nicht nur um die Beherrschung der einfachsten Triebe der 
Sinne von Menschen, sondern ganz allgemein die Besiegung der materiellen Gefühlsebene 
und der Triebebene durch den höhervergeistigten Menschen. Wir haben diesen Ansatz bereits 
kennengelernt bei den Mönchen der Katholischen Kirche, und es wurde festgestellt, dass es 
dort keinesfalls zu einer absoluten Enthaltung kommen konnte. Sondern durch die 
Unterdrückung der Triebe wurde das Verlangen nurnoch stärker, und die wenigsten Mönche 
konnten durch diese „Beherrschung der Körpertriebe“ eine vollständige Kontrolle ihrer 
körperlichen Begierden erreichen. Ganz im Gegenteil hat sich durch die Unterdrückung der 
Triebe das Verlangen danach bis in das Unendliche gesteigert, und verfolgte sie 
schlussendlich überall hin, und bestimmte deren fast ganzes Leben und Sein. Dies gibt uns 
wertvolle Hinweise darauf, wie man die niederen Triebe des Menschen tatsächlich besiegen 
kann, nämlich nicht indem man sich ihnen vollständig enthält, sondern indem man sie 
ritualisiert abhandelt, dem Bedürfnis bewusst aber kontrolliert nachgibt, und hierdurch die 
besten Chancen erstellt, sich von ihnen bewusst befreien zu können. Man darf nicht 
vergessen, dass der Mensch, und erst recht der Mensch, auf allen Ebenen und Stufen des 
Seins existiert, von der niedersten, physischen Ebene, bis hinauf zur höchsten Ebene der 
Vergeistlichung im Denken, Sprechen und Handeln. Er kann nicht eine vollständige 
Unabhängigkeit von seinen körperlichen Bedürfnissen erhalten, da er auf der physisch- 
materiellen Ebene gegründet ist, und sein ganzes, höheres Wesen davon abhängt. Man kann 
also weder durch vollständiges Nachgehen der Bedürfnisse eine Befriedigung und Sättigung 
erreichen, noch durch eine vollständige Abstinenz aller Befriedigungen, sondern es muss sich 
ein bewusster Umgang damit entwickeln, durch was wir schlussendlich am ehesten in der 
Lage sind, uns von dieser körperlichen Bedürfnisebene zu befreien. Wir können dazu auch 
Beispiele geben. Hunger kann nicht durch ein Überfressen gesättigt und gestillt werden, aber 
auch nicht durch ein Hungern in Diät, sondern es muss ein Weg gefunden werden, wie man 
zivilisiert und kultiviert, ganz bewusst mit dem Hunger umgehen kann. Fühlt man Hunger, so 
kann man ihn befriedigen, bis er verschwindet, sollte aber dem Körper weder zu wenig, noch 
zuviel Essen zuführen, sondern sollte einfach einen Mittelweg finden, durch welchen man die 
Bedürfnisbefriedigung und Stillung des Verlangens erreicht, ohne dabei dem Körper Schaden 
zuzufügen. Genauso ist es mit der sexuellen Befriedigung und anderen Trieben, mit welchen 
der Mensch geboren wurde, und dem er weder entsagen, noch masslos nachgeben sollte. Er 
sollte überall und bei allen seinen körperlichen, tierischen Trieben einem Mittelmass und einer 
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Mässigung zustreben, welche ihm weder schadet, noch ihn zu zusätzlichen Bedürfnissen 
antreibt. Dies könnte man mitunter als der zweckmässigste Weg bezeichnen, wie man mit 
alledem umgehen kann. Wo dieser Mittelweg für jeden Menschen persönlich zu stehen 
kommt, muss jedem aber selber überlassen sein. Manche Menschen sind von ihrem 
Charakter her betrachtet sehr aufbrausend, zornig und unbeherrscht. Dann ist es wichtig, dass 
man in diesen Trieben irgendwo eine gesunde Balance bekommt, den Trieben zum Zorn und 
Wut auch einmal nachgibt, und ihnen freien Raum gewährt, ohne aber dass man andere 
Menschen zu sehr verletzt, und es dann bereuen müsste. Andererseits aber darf man diese 
Triebe der Emotionen auch nicht zu sehr unterdrücken, sonst bestimmen sie einem das 
gesamte Leben, und lassen einen nicht mehr los, so als wäre man von einem bösen Dämon 
ergriffen. Wer einen guten Weg gehen will, der wähle einen persönlichen Weg zwischen 
vollständiger Abstinenz und vollständigem Nachgeben von körperlichen, aber auch von 
seelischen oder geistigen Trieben, damit er durch die Extreme nicht verschlissen wird. 
Mässigung in diesem Abhandeln ist die wohl beste Möglichkeit, mit diesen Trieben 
umzugehen. Je nach Lebenssituation darf man diesen Trieben mehr oder weniger nachgeben 
und ihnen folgen. Oder man kann ganz bewusst versuchen, ihnen nicht nachgeben zu wollen, 
je nach Wunsch, Möglichkeit und Situation. Man darf sich hier nicht durch Regeln bestimmen 
lassen. Wichtig ist für den Vril-Urkraftmenschen, dass er sich allezeit bewusst ist, dass er es in 
der Hand hat, dies alles zu steuern. Es geht also nicht darum, ein Regelwerk einzuhalten, 
sondern dass er es lernt, seine körperlichen, physischen Triebe und Bedürfnisse nicht passiv 
und unbewusst zu steuern und zu beherrschen, sondern aktiv und ganz bewusst. Darin liegt 
wohl das Geheimnis auch von aller Freiheit von den körperlichen und geistigen Bedürfnissen. 
Diese Freiheit ist nie absolut erreichbar, aber unter Erfüllung eben dieser Bedürfnisse eben 
doch bestmöglich erreichbar. Das muss uns genügen und als Ideal immer vor Augen stehen. 
Erreicht man diese Bewusstheit über die Kontrolle der Bedürfnisse, so hat man den goldenen 
Mittelweg bereits erreicht. Man ist dann nicht mehr ein Beherrschter durch die sinnlichen 
Vergnügungen, sondern ein bewusst Beherrschen-Lassender durch die geistige Kontrolle. 
Dies zu erkennen ist für den Vril-Urkraftmenschen bezeichnend und wichtig für sein ganzes, 
späteres Leben. Wenn er das Gefühl hat, er müsse sich in Extremen veräussern, so werden 
ihn diese Extreme innerlich und äusserlich zerreiben und vom Weg der Menschlichkeit 
abkommen lassen. Nur wenn er bewusst seinen Weg lernt zu gehen, auch unter Einhaltung 
seiner natürlichen Bedürfnisse, so kann er ein vollwertiger Mensch sein und es auch bleiben. 


Das Yama des Aparigraha (Nicht-Zugreifen, nur Angemessenes annehmen, keine 
günstigen Gelegenheiten ausnutzen, keine Menschen ausnutzen) ist ein gänzlich 
wertebasiertes Denken, Sprechen und Handeln, mit Entwicklung hin zu den höchsten 
Tugenden überhaupt. Alles, was wir in der menschlichen Gesellschaft erreichen können, und 
was auf Tugenden basiert, ist hierdurch ausgedrückt. Es ist damit ein gänzlich friedfertiger 
Ansatz gegenüber anderen Menschen gemeint. Man ist vielleicht in der Lage, sein Amt 
auszunutzen, seine Beziehungen zu nutzen, um sich Vorteile zu verschaffen gegenüber 
anderen Menschen, welche dazu nicht in der Lage sind. Aber man macht es nicht, gerade weil 
man sich dessen bewusst ist. Es gibt viele Möglichkeiten dieser Handlungsweisen, durch 
welche man sich selber übervorteilen kann. Viele asiatische Völker, welche seit geraumer Zeit 
durch Ideologien wie Materialismus oder einer fast vollständigen Verwissenschaftlichung der 
Gesellschaft durchdrungen sind, übergeben sich vollständig der Ausnutzung des 
Machteinflusses. Sie haben vielleicht hohe Ämter oder tragen Würden in der Gesellschaft, und 
nutzen den Einfluss und die Macht aus, bereichern sich, sammeln Beziehungen und nutzen 
sie. Dies tun sie so natürlich, als ob es niemals etwas anderes gegeben hätte, noch jemals 
geben würde, und als ob das der Standard wäre, sozusagen das korrekte Verhalten 
überhaupt. Genau so entstehen die Ungerechtigkeiten innerhalb der Gesellschaft, welche 
langfristig zu den Standesunterschieden führen, und welche man ohne gewaltsame 
Anwendung nicht mehr rückgängig machen kann. Diese Menschen, welche Ämter oder 
Verantwortlichkeiten gebrauchen oder missbrauchen, können nicht behaupten, dass sie es zur 
Verbesserung der Gesellschaft machen, sondern dass sie sogar der Ursprung der zukünftigen 
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Umwälzungen und Revolutionen sind, welche dereinst das Gesellschaftssystem wieder 
abflachen werden müssen, damit die steil pyramidale Anordnung nicht zu weiteren, 
unhaltbaren Abhängigkeiten unter den Menschen führt. Ein erreichtes Niveau der Macht, des 
Reichtums oder des Eigentums von Menschen oder deren Clans oder Sippen wird nie mehr 
freiwillig und von sich aus aufgegeben. Erst die Entmachtung durch die restlichen Menschen 
kann diesen Vorgang irgendwann wieder rückgängig machen, eine nächste 
Gesellschaftsrevolution. Man sich bewusst sein, dass weder eine zu steile 
Gesellschaftspyramide langfristig funktionieren kann, noch eine zu egalitäre. Der 
Kapitalismus, der Neoliberalismus oder die Plutokratie mit Eigentums-Absolutismus sind 
extrem steile, pyramidale Gesellschaftssysteme, welche langfristig keinen Bestand haben 
können. Ebenso zerfallen Gesellschaften irgendwann, in welchen die gesellschaftliche 
Pyramide durch den Gleichheitsgedanken vollständig abgeflacht wurden, oder annähernd 
abgeflacht wurden. Beide Extremsysteme folgen nicht dem Gedanken der Mässigkeit, so dass 
es wieder zu Umwälzungen innerhalb der Gesellschaft kommen muss. Wichtig bei einer 
stabilen und gerechten Gesellschaft ist, dass man über ein ausgewogenes System der 
Belohnung von Leistung und von moralischem, ethischem, wertebasiertem und tugendhaftem 
Verhalten bewertet und beurteilt wird. Sowohl im bisherigen, kapitalistischen Eigentumsdiktat 
war das nicht der Fall, sowohl als auch beim bisherigen Sozialismus oder Kommunismus, wo 
der einzelne faktisch zugunsten des Staates oder Kollektives enteignet wurde. So war es nur 
folgerichtig und konsequent, dass es eben wieder Clans oder Sippen gab, welche sich dieses 
Systemes bedienten, es ausnutzten, und dann wiederum eine steile Gesellschaftspyramide 
erschufen, von welchen alle anderen abhängig wurden, und welche man derart unterdrücken 
konnte. So hat man verhindert, dass sich eine stabile Gesellschaft langfristig entwickeln 
konnte. Auf der materiellen Ebene, oder über systembedingte Vorgaben, ist es fast gänzlich 
unmöglich, eine ideales System, eine ideale Gesellschaft oder den gesellschaftlichen 
Paradieszustand zu erschaffen. Dies deshalb, weil die Idee der Gerechtigkeit und der 
Solidarität unter den Menschen vor dem Bau eines Staates durch die geistige Ebene zuerst 
muss geschaffen werden. Fehlt der geistige Unterbau zum Aufbau einer materiellen 
Gesellschaft, so wird die Gesellschaft früher oder später durch einen fehlenden, inneren 
Zusammenhalt wieder in eine Extremrichtung getrieben, und wird hierdurch zerfallen und 
zerstört werden. Will man also den idealen Staat bauen, so müssen zuerst die geistigen 
Grundlagen dafür geschaffen werden, damit die materielle Ebene darauf abstützen kann. Und 
genau dies ist die Aufgabe aller Vril-Menschen. Sie müssen Gemeinschaften bilden, welche 
nach den Prinzipien einer gerechten Welt funktionieren, und durch welche ein gerechtes 
Verhalten belohnt wird, und ein ungerechtes Verhalten bestraft wird. Diese Vrilya- 
Gesellschaften oder Bünde sind die Basis für jede Kulturgesellschaft. Denn man kann von 
dem durchschnittlichen Menschen nicht erwarten, dass er über diese Fähigkeiten verfügt, oder 
nicht der Macht, dem Eigentum oder dem Besitz erliegen würde. Denn das tut er mit 
Sicherheit. Sobald ein Individuum seine Lage ausnutzen kann, für sich, seine Familie oder 
seinen Clan oder seine Sippe, so wird er es machen. Der Mensch ist immer und überall ein 
Nutzenoptimierender. Ergibt sich eine Möglichkeit zu betrügen, zu lügen oder sich einen 
anderweitigen Vorteil gegenüber anderen Mitmenschen zu verschaffen, so wird er es mit 
Bestimmtheit auch machen. Man kann nicht sagen, dass diese Menschen eine kriminelle Ader 
hätten, und quasi Verbrecher sind. In der Wirklichkeit sind es manchmal ganz kleine Vorteile, 
welche man sich zukommen lässt, und es scheint, dass diese Menschen doch über Moral, 
Ethik, Werte und Tugenden verfügen. Aber auf lange Sicht gesehen erreichen sie doch 
massivste Übervorteilungen für Ihresgleichen, und stürzen das menschliche 
Gesellschaftssystem in die nächste Krise. Über lange Sicht gesehen reichen kleine Vorteile 
gegenüber anderen aus, um diese sich anreichern zu lassen, und ein gehöriges Potential an 
Ungerechtigkeit sich entwickelt. Aber es ist dies natürlich auch noch eine andere Frage, 
welche man sich immer stellen muss. Angenommen, jemand wäre gut und gerecht, und würde 
durch diesen Ansatz sich selber jede Chance verbauen, sein Amt behalten zu können, weil er 
weder bestechlich noch korrupt ist, dann stellt sich die Frage, ob es gerecht ist, wenn er sich 
mit Gewalt dieses Amt oder diese Verantwortung erhält, und er das Spiel zu einem gewissen 
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Anteile mitspielen muss? Ist es nicht auch hier wieder eine Frage des Masses, ob jemand 
seine Macht, seine Position oder was immer, ausnutzt oder nicht ausnutzt? Wenn er mitspielt, 
so macht er sich mitschuldig. Wenn er lebt wie ein Mönch, und sich nichts zu Schaden 
kommen lässt, wird er vermutlich nicht länger in diesem Amt weilen können, und ein anderer 
wird sein Amt übernehmen. Dann hat er sich jeder Möglichkeit beraubt, irgendwann, irgendwo 
doch noch eine Verbesserung der Verhältnisse einzuleiten oder einzustellen. Der neue 
Verwalter des Amtes könnte dann wiederum sein Amt voll ausnutzen, könnte äusserst korrupt 
und rücksichtslos sein. Vielleicht also geht es auch hier wieder darum zu erkennen, dass man 
dem Wege der Mässigung folgen muss. Man ist ein einer besseren Situation, man lehnt 
Bestechung und Geschenke nicht ganz ab, aber man berücksichtigt die Situation der 
einzelnen Menschen, mit welchen man zu tun hat, um sie nicht über alles Mass zu schädigen 
oder ihnen jede Gerechtigkeit hinwegzunehmen. Ist man aber zu idealistisch, so könnte man 
sich dieser Chance wie von selbst entledigen, indem man das Amt einem anderen überlässt, 
welcher dieses dann wieder vollständig ausnutzt. Man muss also nicht das ganze System 
ideologisch betrachten, sondern man sollte in seinem Bereich machen, was überhaupt 
möglich ist. Dann hat man vielleicht am meisten für alle Menschen erreicht. Ein ideales 
System zu erhalten fängt vermutlich genau dort an, wo man Verantwortung für die 
Mitmenschen trägt, und gerade weil man diese tragen will, sich nicht des Amtes selber 
entledigt, sondern es nach bestem Wissen und Gewissen so macht, dass niemand zu viele 
Nachteile erleidet und die Menschen in diesem System glücklich sein können. Würde er keine 
Kompromisse machen, würde er wohl früher oder später aus dem System entfernt werden, 
wenn nicht durch die Umstände, so dann doch von seinen eigenen Vorgesetzten, würde er 
voll mitspielen und alles mitmachen, so würde er sich zum Helfershelfer der Unterdrückten 
machen, und mit an der Zerstörung der Gesellschaft wirken. Somit besteht wohl nur der 
Mittelweg, die Mässigung aller extremen Weggehungen, als einzig gangbarer Weg. Der Vil- 
Urkraftmensch darf nicht die Verantwortung für andere Menschen von sich weisen, weil dieser 
Weg nicht ideal kann gegangen werden, sondern er sollte ihn ergreifen und Verantwortung 
übernehmen, für sich und für andere, aber er sollte es mit einem guten Mass machen, und so, 
dass er zwar in der Lage verbleibt überhaupt verantwortlich zu sein, und wenn er es macht, 
dann so verantwortungsvoll, dass er möglichst niemanden übervorteilt, und dass er dazu 
beiträgt, dass die Kulturgesellschaft entsteht oder beibehalten werden kann. Das ideal der 
Kulturgesellschaft gründet sich nicht auf einer absolut gerechten Form der Gesellschaft, denn 
das ist niemals möglich, weil es immer natürliche oder künstlich geschaffene Unterschiede 
zwischen den Menschen geben wird. Aber es spielt mit der Vorstellung, dass die Gesellschaft 
dann gut ist, wenn jeder Mensch als Teil dieser Gesellschaft in just seinem Bereich bewusst 
Entscheidungen fällt, und versucht das Belohnungssystem und das Bestrafungssystem 
gerecht zu erhalten. Mässigung und Sinn für Gerechtigkeit sind erste Bedingungen für eine 
funktionierende Kulturgesellschaft. Und gerade ein Vril-Urkraftmensch mit seinen Fähigkeiten 
und dem Sinn für Gerechtigkeit und Nächstenliebe, sollte sich in diesen Bereichen ausbilden, 
und sollte sich nicht zu schade sein, solche verantwortungsvollen Ämter zu übernehmen. Die 
Kulturgesellschaft muss als ideal in seiner Vorstellung vorhanden sein, und er muss wissen, 
mit welchen Mitteln und Wegen er diese durch Mässigung und Sinn für Gerechtigkeit 
erreichen kann, aber auch mit dem Verständnis für ein gerechtes Belohnungssystem, und 
dass er selber es ist, welcher nun dafür zuständig ist, wenn auch nur gerade in seinem kleinen 
Zuständigkeitsbereich. Würden alle Menschen in ihrem Bereich dieses Verständnis haben und 
diese Verantwortung übernehmen, so würde die Gesellschaft fast an eine ideale 
Kulturgesellschaft reichen. 


Die 5 hinduistischen Niyamas, die 5 Verhaltensregeln oder Einschränkungen, sind 
ebenso wichtig wie die 5 hinduistischen Yamas. Man erkennt bereits aus der Namensgebung, 
dass es sich um Denkesweisen, Sprechweisen und Handlungsweisen handelt, welche man 
unbedingt verhindern sollte, und denen man eben nicht zuneigen sollte. Aber sie werden 
immer im positiven Sinne aufgezählt. Es wird also nicht davon gesprochen, dass man 
Unsauberkeit im materiellen und geistigen Sinne verhindern sollte, sondern es wird immer von 
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Sauberkeit gesprochen, als eben dem positiven Sinne dieser negativen Eigenschaften. Es 
wird nicht von Faulheit des Körpers gesprochen, sondern davon, dass man seinen Körper fit 
halten sollte, und so weiter. Von den 5 hinduistischen Ni-Yamas oder Niyamas können wir 
ebenso viel lernen, wie von den 5 Yamas. Deshalb dürfen wir diese nicht umgehen und 
müssen sie ebenfalls im Detail erarbeiten, von unten nach oben, und von oben nach unten, 
von der allgemeinen Bedeutung bis ins Detail und wieder zurück. 


Das Niyama (Verhaltensregel, Einschränkung) des Shauca (Sauca) (Reinheit, 
Sauberkeit innerer und äusserer Aspekt, Reinheit des Körpers und Klarheit des Geistes) ist 
eine inner Haltung, welche sich ausdrückt in allem, was der Mensch denkt, spricht und tut 
(handelt). Im westlichen, materialistisch aufgefassten Sinne, könnte man diesen Ansatz 
umschreiben mit der Zielgerichtetheit einer geistigen Ausrichtung, welche auf das Wesentliche 
führt, und wodurch man sich nicht dauerhaft ablenken lässt von Gegebenheiten, Zuständen 
und Gedanken. Man scheidet sozusagen auf der geistigen Ebene das Wesentliche vom 
Unwesentlichen, und man tut es hierdurch, indem man immer am Höchsten hängt, und sein 
eigenes Wesen diesem Ziele, dieser Ausrichtung, unterstellt. Die Reinheit und Sauberkeit ist 
hier also zu verstehen im Sinne von „sich nicht ablenken lassen vom Wesentlichen“, und 
„Immer auf den Kern einer Sache zurückfinden“. Deshalb sind damit auch persönliche 
Charaktereigenschaften verbunden, welche der die Niyamas befolgende konsequent und mit 
viel Disziplin verfolgen muss. Man muss Disziplin herausbilden, Ausdauer und Fokkusierung 
auf das Wesentliche, ohne dabei den eigentlichen Weg aus den Augen zu lassen. Und man 
muss es zudem mit Stil tun, das heisst, ohne dass man zu sehr bei den einzelnen 
Wegetappen verweilt, aber auch ohne das Leben dabei gänzlich zu vergessen. Für den Vril- 
Urkraftmenschen kommt noch eine zusätzliche Komponente der geistigen Entwicklung hinzu, 
welche er keinesfalls auslassen darf. Nämlich das Wissen darum, welche übergeordneten 
Zusammenhänge für ihn bestehen, für den Kosmos, die Welt und die gesamte Schöpfung. 
Natürlich hat man über diese Vorbedingungen speziell im Hinduismus eine vollständige 
Kosmogonie und Kosmographie entwickelt, vielleicht sogar die tiefste und detaillierteste, 
welche jemals entwickelt wurde in irgendeinem Religionssystem oder besser 
Wissenschaftssystem. Aber der Vril-Urkraftmensch geht von einer etwas anderen Ebene aus, 
weil er seit der Neuzeit weiss und versteht, dass die Schöpfung nicht von einem Gott 
erschaffen wird, sondern durch den Umkehrvorgang, nämlich die Abwesenheit eines Gottes, 
durch die Abwesenheit und Vernichtung der höchsten Potentialität. Das ist dem bisherigen 
Gedanken von einer Gottesfügung diametral entgegengesetzt. Der Vril-Urkraftmensch des 
Neuen Zeitalters versteht, dass er in sich das gesamte Potential aller 
Schöpfungsmöglichkeiten noch immer und für alle Zeiten enthält. Das ist bei allen 
hinduistischen Sichtweisen nicht der Fall. Es wird belehrend eingewirkt über Moral, Ethik, 
Werte und Tugenden, aber man macht es aus einer Sicht, in dessen Folge der Mensch 
nurmehr über marginale Entscheidungsbefugnisse für sich und seine Umwelt verfügt. Der Vril- 
Urkraftmensch dagegen erkennt wieder sein gesamtes Potential der höchsten aller 
Möglichkeiten, und weiss, dass er dasjenige Wesen ist, welches dies erkennen kann. Deshalb 
ist diese innere, geistige Reinheit und Ausrichtung eine vollständig andere. Denn er wird 
selber zum Gottmenschen erhoben durch sein Wissen und seine Haltungen. Er besitzt nicht 
mehr dieselbe Abhängigkeit zum Schöpfergott, wie sie durch alle Religionen gelehrt wird, 
sondern er wird faktisch und potentiell selber zum Schöpfergott, Kraft seiner Erkenntnis über 
das wahre Wesen seiner selbst. Diese Ausrichtung des Shauca auf das Wesentliche seiner 
wahren Präsenz ist es, was den Vril-Urkraftmenschen zeitlebens bestimmt, oder zumindest ab 
dem Zeitpunkt, wo er dies zu verstehen lernt. Deshalb auch ist ihm die geistige Disziplin nicht 
fremd, sondern macht sein inneres Wesen aus. Denn er blickt nicht von unten nach oben, so 
wie man es aufgrund seiner eigenen Entstehung annehmen würde, sondern er sieht die Welt 
und den Kosmos von der höchsten Schöpferebene herab, und überblickt sein ganzes Leben, 
seine Möglichkeiten, sein ganzes Potential zur Erschaffung von allem, aus der höchsten 
Ebene der Wirklichkeit. Er ist faktisch der irdenen Ebene längst enthoben und erkennt sich 
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selber ebenfalls in den Gesetzen des Ur, der Urkraft und der Naturkräfte, in welcher er lebt 
und dessen Potentiale er vollständig ausschöpfen und erschöpfen kann. 


Für den Vril-Urkraftmenschen bedeutet dies, dass die Idee des Virya (später: Vril- 
ya, nach Edward Bulwer-Lytton) Menschen aus dem Hinduismus eine similare Entsprechung 
hat, aus deren Folgen sich für ihn Gesetze der Ausführung entwickeln, die eine genaue 
Anleitung für den Lebensstil ergeben. Die Ausrichtung auf das Wesentliche der Welt und sein 
eigener Ansatz dazu sind entscheidend. Und obschon die Religion des Hinduismus in letzter 
Konsequenz die Ableitungen daraus nicht zu Ende entwickelt hat, weil sie von einem falschen 
Gottesbild ausgegangen ist, so sind wir als Vril-Urkraftmenschen dazu verpflichtet, diesen 
letzten aller Schritte zu tun, nun aber mit dem richtigen Ansatz der vollständigen Loslösung 
von jeglichem Bilde des Monotheismus. Wir erkennen heute über die Erkenntnistheorie den 
letzten, höchsten Ansatz aller übergeordneten Strukturen, und erkennen, dass die 
Abhängigkeit von einem angenommenen Gott niemals existierte, und das Urpotential etwas 
anderes ist, als bisher immer angenommen. Die ganze Konstellation und Ausgangslage 
haben sich hierdurch komplett geändert. Das Virya des Hinduismus bekommt hierdurch eine 
neue Dimension, unter einem gänzlich anderen Gesichtspunkt. Was bisher nur als Mensch, 
besser als Tiermensch möglich war, und in seiner Entwicklung zu einem edlen Menschen mit 
Moral, Ethik, Werten und Tugenden, entwickelt sich unter dem neuen Wissen zum Wesen des 
Übergottmenschen, da er selber nicht einmal mehr auf der geistigen Ebene an die 
Naturgesetze gebunden ist, sondern sich in seinen Gedanken frei bewegen kann, Welten 
erschaffen und Zerstören kann, zu was die Naturkräfte niemals in der Lage wären es zu tun, 
da sie sich an die Gesetze der Physik halten müssen und ihnen davon keine Ausnahme 
gestattet ist. Der neue Virya-Mensch hingegen kann diese Stufe überschreiten, indem er 
durch eiserne Disziplin und Ausschöpfung seine gesamten, geistigen Potentiales jede dieser 
naturgegebenen Hürden übersteigt, bis hinauf in die Unendlichkeit des höchsten aller 
Potentiale. Welcher Gott wäre dazu in der Lage? Das kann nur der Mensch, welcher erkannt 
hat, welchen Weg er gehen muss, welche Werkzeuge er in der Hand hat, und was des Weges 
Ziel ist. Ihm sind alle Wege offen, alle Mittel zur Hand und das Endjiel ist die Unendlichkeit, 
das höchste Potential aller nur möglichen Möglichkeiten. Wer das vermögen hat, es zu 
begreifen, dem weitet sich alles menschliche Unvermögen in die Unendlichkeit und Ewigkeit 
aller Möglichkeiten, und er sieht keine Begrenzung mehr. Das, und wenn man dies erreicht 
hat, ist das einzig wahre Wesen des wahren Menschen. Nur dann kann der Mensch wirklich 
frei sein, wenn er dies erkennt hat. Für jeden von uns kommt der Moment, in welchem man 
dies erkennt, und dann ist das Gefühl der Freiheit unendlich. Wer einmal dieses Gefühl im 
geistigen Sinne erfahren hat, und dass ihm keine Grenzen, Schranken oder Hürden mehr 
gesetzt sind, will dieses wahre Wesen des Menschen nie mehr missen. Er will es festhalten 
und nie mehr loslassen, denn es ist das höchste aller Gefühle, zu was der Mensch in der Lage 
ist und je sein wird. Es ist der Moment, in welchem der Virya-Mensch, beflügelt durch das 
neue Wissen, zum Vril-Urkraftmenschen mutiert. 


Das Niyama (Verhaltensregel, Einschränkung) des Samtosha (Genügsamkeit, 
Bescheidenheit, Zufriedenheit, Dinge und Entwicklungen annehmen und aus ihnen lernen, 
sich nicht mit anderen vergleichen) ist eine Angelegenheit, welche sich in dem Vril- 
Urkraftmenschen wie von selbst entwickelt, so er denn verstanden hat, um was es beim Ur 
geht. Denn hat er verstanden, um was es beim Ur und der Urkraft geht, welche genau so in 
ihm selbst vorhanden ist, und für alle Bereiche und Zeiten, so vergleicht er sich selber nicht 
mehr mit anderen, nimmt keinen Bezug mehr zu anderen Menschen, sondern bezieht sich 
nurnoch auf diese beiden Urwesenheiten, welche für ihn Allmanifestationen sind. Das Ur ist 
eine überpotentielle Fähigkeit, welche überall vorhanden ist, welche immer wieder neu 
geschaffen wird, nicht erst beim Einatmen von Brahma und der vollständigen Zerstörung des 
uns bekannten Universums, sondern auch auf der kleinsten Mikroebene und dem Wesen der 
Welt, in welcher der Mensch lebt. Und genau so in seinem eigenen Denken und der 
Wesenheit, welche er ausmacht. Das Ur ist immer präsent, und deshalb ist es auch die 
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Urkraft, aus welcher er schöpfen kann. Und deshalb liegt es ihm fern, sich mit irgendetwas 
Menschlichem zu vergleichen. Ja das ist gar nicht mehr möglich, denn sein Bezugspunkt geht 
weit darüber hinaus in die Unerschöpflichkeit alles nur möglichen Potentiales im Ur, vor aller 
Differenzierung und vor aller Schöpfungsmanifestation. Das Ur ist sozusagen das eigentliche 
Zuhause des Vril-Urkraftmenschen, der Wohnort seines eigenen Wesens, und deshalb 
bewegt er sich weder auf der Ebene der Eigenbewertung, und ausserdem schon gar nicht auf 
der Ebene des Vergleiches mit anderen Menschen. Dazu ist er nicht nur ausser Stande, 
sondern es ist ihm gleichzeitig unmöglich, dieses zu tun, denn er vergleicht sich nicht mehr auf 
der weltlichen Ebene, sondern ist so frei geworden, dass seine eigentliche Heimat das 
Überpotential ist, vor aller Entstehung der Schöpfung, der Allschöpfung, aber auch der 
Weltschöpfung und der Menschenschöpfung. Würde er sich wieder auf die weltliche Ebene 
des Samtosha begeben, so würde er wiederum in den ewigen Kreislauf der weltlichen 
Abhängigkeiten stürzen, und damit zusammenhängend müsste er das Spiel der Naturkräfte 
spielen und diese befolgen. Es gibt für den Vril-Urkraftmenschen also nur den einen und 
einzigen Weg der Selbstentwicklung, wenn er versteht, was das Ur ist, wie man es in sich 
entwickeln kann über die Vril-Urkraft, und wie er dadurch von der materiellen Ebene 
vollständig, oder fast vollständig, sich zu befreien vermag. Das ist übrigens auch die Aufgabe 
der hinduistischen Religionslehre, und dass man von aller materiellen Ebene absehen lernt, 
um ein rein vergeistigster Mensch zu werden. Aber es fehlt die wahrhafte Grundlage im Ur 
selbst, und der wahren Schau aller übergeordneten Zusammenhänge. Der Virya-Mensch ist 
ein moralisch-ethisch integrer Mensch mit Werten und Tugenden. Aber er ist noch immer ein 
Tiermensch, wenn auch ein gesitteter. Der Vril-Urkraftmensch dagegen hat diese Wesenheit 
von sich selbst abgestreift wie der Schmetterling seine Puppe, und ist zum geistigen 
Überwesen mutiert. Aus dieser übergeordneten Sicht heraus entwickelt sich wie von selbst 
eine Selbstgenügsamkeit, eine Bescheidenheit und Zufriedenheit, und eine Annahme jeglicher 
Entwicklungen auf der weltlichen, materiellen Ebene. Aber nicht hierdurch, dass man sich an 
einer bisherigen Gottesannäherung ausrichtet, sondern indem man selber zum Schöpfergott 
wird, und um sein eigenes Potential Bescheid weiss. Die Genügsamkeit erschöpft sich dann 
nicht darin, dass man genügsam ist um der Genügsamkeit willen, sondern weil man ersieht, 
dass es unwichtig ist, sich der weltlichen Dinge anzunehmen, ausser es ist durch den Willen 
für eine Situation vorgegeben und muss in der Situation gemacht werden. Genau so ist es mit 
der Bescheidenheit. Denn auch bei dieser geht es nicht darum, sie als Tugend an und für sich 
zu sehen, sondern weil man als nunmehriger Vril-Urkraftmensch alle Dinge so sieht, wie sie 
sind. Man erkennt die Tiere und die Menschen in der Welt, man erkennt ihre Nicht-Erkenntnis 
und ihre inhärenten Mangel an Bewusstsein, und versucht sie nicht von einem Gegenteil zu 
überzeugen, oder sie in der geistigen Entwicklung zu befördern, was Unsinn wäre. Sondern 
man ist Bescheiden darin und weiss, dass ein jeder sich selber zum Vril-Urkraftmenschen 
entwickelt, oder aber denn diese Entwicklung gar nie durchmachen wird, und es deshalb 
weiser ist, wenn man in aller Bescheidenheit sich dieser Verantwortung nicht annimmt für 
andere, sondern sie der Eigenentwicklung überlässt. Entweder besetzt jemand die inhärente 
Anlage von Geburt aus, sich zum Vfril-Urkraftmenschen zu entwickeln, er entwickelt während 
der Lebzeiten einen ausgeprägten Willen zu dieser Entwicklung, oder aber diese Entwicklung 
wird niemals stattfinden, und kann deshalb auch nicht gefördert werden. Dann ist man auch 
bereit, unter dieser Erkenntnis die Entwicklung so anzunehmen, wie sie sich einem ergibt. Es 
hat nur derjenige die Chance oder Möglichkeit, sich zu einem Vril-Urkraftmenschen zu 
entwickelt, welcher in sich die Anlagen hat, sei es von Geburt oder durch seinen Willen. Wer 
es als Anlage nicht hat, wird es auch nicht entwickeln können, und muss auf der Ebene des 
Tiermenschen zeitlebens und bis zum Tode verweilen. Daran kann niemand etwas ändern, 
denn die Menschen sind über ihre Anlagen hinaus nicht belehrbar und nicht 
entwicklungsfähig. Wer dies nicht weiss, kann es gerne versuchen, und kann ausprobieren, ob 
er durch viel Einsatz, Wissen, Weisheit und Willen in den anderen den Vril-Urkraftmenschen 
entstehen lassen kann. Er wird aber bald einsehen, dass dem nicht möglich ist, und wird sein 
Vorhaben entmutigt aufgeben müssen. 
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Das Niyama (Verhaltensregel, Einschränkung) des Tapas (Opfer und Busse, Körper 
gesund und fit halten, Disziplin und Ausdauer beim körperlichen Training und Entledigung der 
Abfallstoffe durch Verbrennung (Agni), Aneignung von Essgewohnheiten, Fernhaltung von 
Giftstoffen und geistigem Abfall) ist eine materielle Entsprechung und Folge der Vril- 
Willenskräfte im Menschen, und wie diese auf die materielle Ebene wirken. Der geistige 
Kraftmensch erlebt seinen Körper anders als der unentschlossene Mensch. Er sieht seinen 
Körper ebenfalls als Instrument, um alle höherwertigen, geistigen Ziele für sich zu erfüllen. 
Jedes Werkzeug hat seine Zielerfüllung, und so auch der Körper. Deshalb ist es für den 
geistigen Menschen und seine Vril-Urkräfte besonders wichtig, dass er seinen Körper stählt, 
ihn willentlich unter Kontrolle hat, aber auch seinen Bedürfnissen nachkommt und ihn gut 
behandelt. Man muss erspüren können, welche Bedürfnisse der eigene Körper hat. Dies ist 
nur möglich, indem man ihn gut kennenlernt, ihn nicht über die Massen strapaziert und 
versteht, was er benötigt, um ihn nicht im Übermass zu beanspruchen. Man sollte nie die 
Grenzen der eigenen Leistungsfähigkeit überschreiten, sondern dem natürlichen Fluss der 
Bedürfnisse und Ereignisse nachgeben, damit der Körper sich selber entwickelt. Die 
Verbindung mit der Natur und den Schwingungen der Schöpfungskräfte ist dabei ebenso 
wichtig, wie das geistige Ausrichtungsziel, welches uns über alle Schwierigkeiten auch der 
körperlichen Schwächen hinausführt. Vieles von den physischen Schwächen und den 
Nachteilen des Körpers können wir wettmachen, indem wir von Anfang an auf das 
schlussendliche, geistige Ziel hin zusteuern. So ergänzt die materielle Ebene die geistige 
sinnvoll, und gibt ihr den Beistand bei der Zielbestimmung, welche ihr zukommt. Wir können 
nicht alles erreichen, denn unser Körper ist nicht perfekt, noch haben wir ungeahnte Kräfte in 
uns. Aber wir verfügen über die übergeordnete Sicht des höchsten Potentiales, und können so 
unsere Kräfte sparsam und sinnvoll einsetzen. Das muss uns genügen für die 
Zweckbestimmung und die Mithilfenahme durch die physischen Möglichkeiten. Wir sollten 
dabei auch nie vergessen, dass wir nicht über das Ziel hinausschiessen sollten, durch 
perfekte Anpassung des Körpers an die allerhöchsten Ziele. Das ist nicht notwendig. Viel 
wichtiger ist es zu wissen, was ein Vril-Urkraftmensch für Aufgaben zu meistern hat, wenn es 
um seine Zeit, seine Möglichkeiten und seine Hilfsmittel geht. Wichtiger als alles Körperliche 
ist schlussendlich die geistige Zielerreichung, das arbeiten an auf der geistigen Ebene. Denn 
alles, was auf der materiellen Ebene manifest werden soll, muss auf der geistigen Ebene 
zuerst geboren werden. Deshalb kann ein gestählter Körper nur haben, wer auf der geistigen 
Ebene die Grundlagen dafür schafft. Diese geistige Ebene muss erschaffen werden durch die 
höchsten Tugenden überhaupt, durch Ausdauer, Fleiss, erkenntnistheoretische Erörterung, 
durch Studium von allem menschlich-wissenschaftliichen Wissen, von aller verfügbaren 
Metaphysik und Philosophie, ja von allen menschlichen, über die jahrtausende 
angesammeltem Wissen und allen Weisheiten, welche bisher zugänglich gemacht wurden. 
Der Vril-Urkraftmensch weiss ausserdem und ebenfalls instinktiv, dass es nicht genügt, wenn 
er diesen Anspruch für sich selbst definiert und erreicht, sondern dass es ganze Erblinien 
benötigt, um diesem Anspruch gerecht zu werden. Er versucht deshalb, das gesamte Wissen 
in seinen eigenen Erblinien aufzubauen, dieses Wissen aber auch allen anderen Menschen 
zur Verfügung zu stellen, damit nicht eines Tages eine Clan- oder Sippendiktatur entsteht, wie 
sie die Welt noch nicht gesehen hätte. Vielmehr ist er auf Ausgleich aus, und mit dem 
Grundsatz, dass Wissen für alle muss zugänglich gemacht werden, obschon er weiss, dass 
dieses Wissen überall missbraucht werden wird. Dennoch gibt es keine andere Möglichkeit, 
als dieses Wissen allgemein und breit zugänglich zu machen, damit die Vril-Urkraftmenschen 
in der menschlichen Population, welche immer wieder wie aus dem Nichts entstehen, 
vollständigen Zugang dazu haben. Das Fernhalten von geistigem Abfall bedingt eben, dass 
man Wissen für alle Menschen zugänglich macht, aber mit dem Wissen sie auch den Umgang 
mit der Macht lehrt. Dies ist ein entscheidender Punkt, welcher niemals darf ausser Acht 
gelassen werden. Wir kennen alle den ansonsten erfolgenden Entwicklungsgang des 
Menschen, wenn er als Sohn oder als Tochter von einer reichen oder mächtigen Familie 
geboren wird. Er wird niemals die Fähigkeit haben, durch schlechte Bedingungen an sich 
selber ausmachen zu können, was es bedeutet, unterdrückt zu werden oder schlechte 
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Lebensbedingungen zu haben. Das Leben selbst muss bei den Vril-Urkraftmenschen wie eine 
Initiation wirken. Deshalb entstehen die Vril-Ukraftmenschen auch nicht in Lebens- und 
Gesellschaftsbereichen, wo das Umfeld reich oder mächtig ist, sondern er entsteht unter den 
schlechtesten nur denkbaren Bedingungen, in einem absolut miserablen Umfeld. Diese 
Initiation kann nicht umgangen werden, wenn sich ein Vril-Ukraftmensch herausbilden soll. 
Das Leben selbst entscheidet, wer diese Initiation durchlaufen muss. Das Leben ist es, 
welcher den Neuen Menschen mit Zugang zur höchsten Potentialität erschafft, und nicht der 
Mensch selber. Es ist, genau genommen, sogar ein manifester Nachteil, wenn man in eine 
reiche und mächtige Familie oder in einen einflussreichen Clan oder eine Sippe hineingeboren 
wird. Denn dann hat man seine Probleme nie selber zu lösen, sondern erhält Unterstützung 
und Beihilfe, so dass der eigene Geist und Wille sich niemals gerecht entwickeln könnte. Die 
bestehenden Vril-Urkraftmenschen müssen es also möglich machen, dass ihre eigenen 
Nachfolger, welche meistens aus den bitterst armen und schlechtesten Lebensbedingungen 
durch die Willensentfachung entstehenden Entwicklungsmöglichkeiten durch Übergabe des 
Wissens und der Fähigkeiten, sich von dort entwickeln können, und hierdurch alleine fähig 
sind, das Geheimnis um das Mitgefühl zu erleben. Denn wer sonst würde es am eigenen 
Leibe erfahren können, wenn er Mitgefühl verweigert oder zugeteilt bekommt. Es benötigt also 
keine geheime Verschwörung einer Menschenverbindung, und auch keine Partei oder sonst 
eine Gruppierung, um die Vril-Urkraftmenschen zu verbinden. Sondern es benötigt nur das 
Augenmass dieser erkannten Vril-Urkraftmenschen, damit sie Ihresgleichen erkennen und 
fördern lernen, im täglichen Leben, Streben und Scheitern. Es benötigt nicht eine Elite der 
Menschheit, um die Menschen zu führen, sondern es benötigt Menschen, welche mitfühlende 
geworden sind, weil sie selber Mitgefühl erfahren haben. Diese Erfahrungen sind tausend mal 
wichtiger als alles, was uns das Leben sonst lehren könnte. Und dies sind die Eigenschaften 
für das Mitgefühl, ausgeübt an den Mitmenschen. Das Niyama (Verhaltensregel, 
Einschränkung) des Tapas (Opfer und Busse, Körper gesund und fit halten, Disziplin und 
Ausdauer beim körperlichen Training und Entledigung der Abfallstoffe durch Verbrennung 
(Agni), Aneignung von Essgewohnheiten, Fernhaltung von Giftstoffen und geistigem Abfall) 
kann nur in diesem Sinne verstanden werden. Es ist auch der einzige Weg, durch welchen 
diese Verhaltensregel oder Einschränkung nicht nur für sich, sondern für alle Sinn ergibt. Man 
muss lernen, durch das Mitgefühl nicht nur sich selber zu betrachten, sondern sich selber als 
Mittel zum Zweck der Verbesserung der gesamten Menschheit zu sehen. Um ein Vril- 
Urkraftmensch zu werden muss man über jede Menge an körperlicher und geistiger Disziplin 
verfügen, über Ausdauer und Willenskräfte. Aber diese Eigenschaften wiegen nichts, wenn sie 
nicht für den richtigen Zweck können eingesetzt werden. Es ist äusserst wichtig, dass man 
sich selber in dieser Funktion als Erfüller für eine bessere Welt ersieht. Hat man bessere 
körperliche und geistige Eigenschaften, so muss man diese zum Wohle aller einsetzen, und 
man muss versuchen eine Welt zu erschaffen, die aufgrund dieser Fähigkeiten doch 
wesentlich besser ausfällt, als vergleichbar durch die Regierung durch andere Menschen, 
welche sich nur der Macht und dem Reichtum verschrieben haben, welche ihre Position oder 
Führungsstärke missbrauchen, und hierdurch die Menschen und die Gesellschaft in den 
Abgrund und Niedergang führen. Also auch hier wiederum kann nur ausgesagt werden, dass 
auf der körperlichen und geistigen Entwicklungsebene nur erfolgreich sein kann, wer es 
verstanden hat, diese überdurchschnittlichen Fähigkeiten und Eigenschaften für die richtige 
Sache einzusetzen. Ein Höherer Mensch sein zu wollen ohne eine Initiation durch das Leben 
selbst, durch die widrigsten von allen Bedingungen erfahren zu haben, wiegt nichts. Regieren 
zu wollen, oder Verantwortung für andere übernehmen zu wollen, ohne Mitgefühl selber 
erfahren zu haben, und hieraus in der Lage zu sein selber Mitgefühl zu geben, führt 
unweigerlich zu einer Schreckensherrschaft. Deshalb ist es das allererste Ziel des Vril- 
Urkraftmenschen, seine ihm angeborenen Fähigkeiten und Eigenschaften immer für das Gute 
einzusetzen, und zu versuchen, diese allgemeine Schwingungstätigkeit in Resonanz an 
andere weiterzugeben. Nur dies kann als wahre Führerschaft benannt werden. 
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Das Niyama (Verhaltensregel, Einschränkung) des Svadhyaya (Studium und 
Reflexion, Untersuchung, Erforschung, Selbsterforschung, Reflexion, Denken und Handeln 
beobachten und hinterfragen, Bewusstseinswerdung, Studium der alten Texte, suchen eines 
Bezugspunktes (Bibel, Yoga-Sutra, Bhagavad-Gita, Veden, Upanishaden), Spiritualität, 
Philosophie, Religion) ist gleichzusetzen mit dem Vermögen des Vril-Urkraftmenschen, sich 
jeglicher Mittel, Wege und Werkzeuge zu bedienen, welche überhaupt möglich sind, um 
allgemeines Wissen, erkenntnistheoretisches Wissen, Weisheit und Erfahrungen 
anzusammeln. Es gibt keine Grenzen bei dieser Suche. Alle Gebiete, auf welchen Wissen 
vorhanden ist, welches der Vervollkommnung des Vfril-Urkraftmenschen dient, müssen 
bekannt sein und genutzt werden. Der Mensch muss lernen, nicht nur wissen zu wollen, was 
ihm selber gefällt, sondern alles Wissen, jede Form von Weisheit und jede Art der Erfahrung 
kennenlernen zu wollen, welche ihm auf dem Weg der Vervollkommnung dienlich ist. Dazu 
gehört eine bestimmte Form der Neugierde gegenüber allem, was noch nicht bekannt ist, 
gegenüber allen Wissensgebieten, welche noch nicht ausgekundschaftet wurden. Aber es 
geht auch darum, das bekannte Wissen mit dem neuen Wissen zu vergleichen, und die 
Richtigkeit seiner eigenen Annahmen dauerhaft und an allem zu überprüfen. Deshalb auch 
sind die Erfahrungen, Lehrsätze, die Moral, Ethik, Werte und Tugenden von allen 
Lehrsystemen, seien sie philosophischer, wissenschaftlicher oder metaphysischer Art, 
äusserst dienlich und tauglich in diesem Begehren der Entdeckung und Auffindung der 
absoluten Wahrheit, welche über aller Differenzierung, aller Relativierung und 
Individualisierung steht. Nichts ist schlecht genug, um es nicht zu überprüfen, nur so kann die 
Wahrheit von der Unwahrheit getrennt werden, und nur so befinden wir uns auf dem richtigen 
Weg der Annäherung an die Wahrheit durch Erkennen der Unwahrheit. Darunter ist auch 
gemeint, dass wir lernen müssen den Aberglauben von den bisher gesicherten Erkenntnissen 
zu trennen. Die Wahrheit liegt nicht nur verborgen, sondern oftmals ganz einfach und leicht 
zugänglich da. Man muss nur seinen Geist öffnen und fähig sind, durch die Erkennung und 
Abweisung der Unwahrheit zur Wahrheit vorstossen zu wollen. Bis man aber soweit ist, muss 
man durch den Sumpf des Aberglaubens und seiner schädlichen Auswirkungen gänzlich 
hindurchgehen. Man muss erkennen, was der Aberglaube aus dem die Wahrheit suchenden 
Menschen macht. Man muss erkennen, wie der Gottmensch auf die Tiermenschenebene 
hinunterstürzt, indem er sich dem Willen der Schöpfung nachgibt, und sich in die 
Erscheinungen der Materie hinunterstürzt. Und man muss selber erlebt haben, wie die 
meisten Menschen aus Verzweiflung darüber, niemals die absolute Wahrheit erkennen zu 
können, sich in einen Lebensstil, eine Philosophie oder ein Denkrefugium zurückziehen, um 
dort für den Rest ihres Lebens zu verweilen. Man einer flieht als abgestürzter Tiermensch in 
die Niederungen einer Religion, einer bestimmten philosophischen Denkesrichtung, oder aber 
er schustert sich sein eigenes Lebensmotte oder seinen eigenen Lebensweg, um darin für 
sich die endgültige Wahrheit finden zu wollen. Aber diese Wahrheit liegt nicht dort, wo man 
sich dieser Wahrheit eben abgewendet hat, sondern sie kann nur dort liegen, wo man sich 
aller materieller Wünsche entbunden hat, wo man bereit ist, das Tiermenschen-Leben 
aufzugeben, um sich auf die Suche zu machen nach der absoluten Wahrheit, welche eben 
doch unweigerlich und unabweisbar existiert, existieren muss, da sonst nichts zustande 
kommen könnte, keine Naturgesetze, ja nicht einmal das höchste Potential selbst. Aber 
natürlich kennt man auch die Lebenswege derjenigen Menschen, welche sich gänzlich der 
Wissenschaft und Erkenntnis verschrieben haben, und gerade eben deshalb zum geistig- 
Schiffbrüchigen geworden sind. Geistig schiffbrüchig sind sie deshalb geworden, weil sie sich 
festhalten mit allem, was sie haben und was sie ausmacht, an einer Wirklichkeit, welche eben 
nicht die absolute Wahrheit ausmacht, sondern nur eine Sicht der Wirklichkeit gestattet, 
welche aus den sie umgebenden Gesetzmässigkeiten besteht. Die Schöpfung ist ja selber 
eine von der absoluten Wahrheit abgleitete Materialisierung, aber in ganz bestimmter Art und 
Weise, und hat mit der Grundlage ihres eigenen Entstehens, ihrer eigentlichen Schöpfung, 
nichts zu tun. Deshalb sind sogar Menschen der Wissenschaft nicht vor dem falschen 
Annahmen ihres eigenen Denkens in den Naturgesetzen gefeit, sondern sie sind genauso 
fehlgeleitet, wie Menschen, welche sich in einen Lebensstil flüchten, oder in eine Religion oder 
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in irgend eine andere, materielle Befriedigung des Geistes. Es sieht dann aus, als ob ein 
geistiges Bedürfnis befriedigt wird, aber im eigentlich Sinne sind es materielle Bedürfnisse, 
welche einfach auf geistige Art und Weise befriedigt werden, und indem man logische 
Schlussfolgerungen nimmt, um sich selber zu bestätigen oder zu rechtfertigen. Diese Sicht auf 
eine persönliche Wahrheit ist sogar die einfachste überhaupt. Denn ganz einfach und ohne 
erkennbaren Widerspruch kann man sich immer auf irgendwelche angenommenen Beweise 
stützen. Man muss sich dann nicht mehr prinzipiell hinterfragen, sondern nurnoch die 
bekannten Gesetze anwenden, und man hat sein Weltbild gefestigt. Aber so einfach ist es 
nicht um die absolute Wahrheit bestellt. Denn diese übersteigt die Schöpfungswahrheit der 
Naturgesetze bei weitem. Sie ist die Basis für die Naturgesetze, aber genau deshalb ist sie 
nicht nur diese, sondern darüber hinausgehend eine andere Wirklichkeit, welche sogar noch 
unabhängig von der Schöpfung existiert. Dieses höchste Potential aller nur möglichen 
Zustände ist verborgen hinter allem Erkennen, kann nur durch die Vernunft erkannt werden, 
und hat nur auf diejenigen Menschen einen gewichtigen Eindruck, welche weit darüber 
hinwegblicken, in den Naturgesetzen alleine die Regeln der absoluten Wahrheit erkennen zu 
wollen. Man muss es sagen, wie es ist. Die absolute Wahrheit der höchsten Potentialität 
übersteigt selbst Raum und Zeit, obschon die Physis des Universums erst in der Raumzeit 
überhaupt nachfolgende Gesetzmässigkeiten herausbilden kann. Aber sie ist eben nicht nur 
zeitlich und räumlich der Schöpfung vorgehen, sondern auch prinzipiell und von ihrer 
Wirkungsweise her gesehen. Denn es ist eine Wirklichkeit vor aller Entstehung der Materie 
und der Materiebausteine. Sie ist vorhanden vor allem Entstehen, und sie hat, das erkennt 
unsere Vernunft, das grösste von allen Potentialen und Möglichkeiten. Natürlich läuft dann die 
Schöpfung nach gewissen Gesetzmässigkeiten, welche anders nicht entstehen könnten. Aber 
dieser Ablauf wird zu späterem Zeitpunkte weitgehend durch sich selber bestimmt, in einem 
fast ewig wirkenden Zyklus von Naturgesetzen, welche in unendlicher Wirksamkeit 
gegenseitig aufeinander einwirken. Durch diese Dilatation der Schöpfungsentwicklung, vom 
Absoluten oder Ewigen in das Relative, Differenzierte oder von den Gesetzen her betrachtet 
Geminderte, werden Raum und Zeit erschaffen. Raum und Zeit enthalten zwei Komponenten 
zu ihrer eigenen Entstehung, nämlich die Endlichkeit und gleichzeitig die Unendlichkeit. Das 
ist das eigentliche Wesen der Raumzeit, dass sie diesen Widerspruch in sich enthält, und eine 
Möglichkeit gefunden hat, diese Diskrepanzen zu überwinden, indem die Schöpfung 
entstanden ist. Vergleichbar mit der Funktionsweise unseres Bewusstseins, welche erst 
entstehen kann, wenn es Begrenztheit und Ewigkeit gleichzeitig zu erkennen in der Lage ist, 
und erst hierdurch überhaupt Bewusstsein ermöglicht wird. Dieses ewige Pendeln zwischen 
den Zuständen des Absoluten und des Relativen ermöglicht erst die Schöpfung, das Denken, 
die Vernunft und das Bewusstsein. Abgeleitet davon kann man sagen, dass geistiges Leben 
erst dann ermöglicht wird, wenn der Mensch bereit ist, aus allem zu lernen, wenn er gewillt ist, 
jegliche Form der Erfahrung zu durchleben, des Wissens anzusammeln und der Weisheit zu 
verwerten. Dann wird er zu einem Menschen des Svadhyaya, der sich allem annimmt, jeder 
Form des Wissens und auch des Nicht-Wissens, um daraufhin durch Ausschluss der 
Unwahrheiten zur Wahrheit vorzustossen. Der ganzheitliche, physische wie auch geistige 
Mensch enthält sich nicht irgendetwas grundlos, sondern versucht alles in sein System der 
Suche nach der Wahrheit einzubinden. Dies führt zu einer Offenheit, die man als 
Wegbegehung nicht übersteigen kann, und welche hilf, dass man sich der absoluten 
Wahrheit als Vril-Urkraftmensch zwar in kleinen Schritten, aber immerdar noch mehr annähert. 
Und dies ist der eigentliche Sinn des Vril-Urkraftmenschen, dass er dieses erkennt, und 
daraufhin den Weg geht, welcher ihm aufgrund dieser Ausgangsituation auferlegt wurde. Er 
hat sich frei gemacht von allen physische Verführungen, ohne diese abzuweisen, und er geht 
den geistigen Weg zur absoluten Wahrheit, ohne dass er die physischen Verführungen der 
Welt und des Menschseins abweist oder sie meidet. 


Mit dem Niyama (Verhaltensregel, Einschränkung) des Ishvara Pranidhana 
(Hingabe an Gott, Gottvertrauen, Bestes tun und den Rest in Gottes Hände legen, Befreiung 
von Ängsten und Zweifeln, Gott weiss den richtigen Weg, Wunschlosigkeit durch die Vorsorge 
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von Gott) muss der Vril-Urkraftmensch umgehen lernen, dass es in gewissen Punkten nicht 
seiner eigenen Grundhaltungsannahme entspricht. Fast möchte man sagen, dass es sich in 
Bezug auf die letzten Fragen noch um das alte Weltbild des Monotheismus handelt, als der 
nunmehr erkannten Irrlehre für alle Menschen. Deshalb, weil es nicht dieses eine und einzige 
Gesetz gibt, es keine menschliche Art oder Bezugnahme besitzt, und das Ur, die Urkraft und 
der geistige Mensch über gänzlich andere Eigenschaften verfügen, als in der Lehre des 
Monotheismus vorgegeben. Dies muss man zuallererst berücksichtigen. Aber es geht noch 
um etwas anderes, nämlich um die erwiesene Tatsache, dass der Mensch auf die Eigenheiten 
des Ur auf der Makroebene nicht den geringsten Einfluss hat. Er kann es dort nicht 
beeinflussen, weil er nicht über dieselben Kräfte verfügt. Er kann nur das Prinzip beschreiben 
und es auf der Mikroebene für sich selber anwenden. Darüber hinaus ist er nicht in der Lage, 
es dem Ur gleich zu tun, sondern nur ähnlich für seinen eigenen, kleinen Bereich, welcher ihm 
gegeben ist, und wo er angenommen bis zur vollständigen Beherrschung kommen kann. Der 
Mensch wird also niemals dem Ur gleich sein können, im universellen, übergeordneten Sinne. 
Er wird weder auf das Entstehen jemals einen Einfluss haben können, noch kann er die 
detaillierte Entstehung der Schöpfung zu vollen Anteilen überhaupt erfassen können. Aber er 
versteht die Grundprinzipien des Ur, wie es funktioniert, wie es sich differenziert, wie es sich 
selber abbaut und die Kräfte den Naturgesetzen übergibt und sich dadurch selber entmachtet. 
Er kann die Eigenschaften des Ur nur prinzipiell nachverfolgen und verstehen, und es im 
Kleinen für sich sein Umfeld nachahmen und nach den gleichen Gesetzmässigkeiten handeln. 
Aber er wird das Ur niemals sein können, noch es ganz durchschauen können. Auch kann er 
es nicht nachahmen auf seiner eigenen Ebene, denn dazu müsste er das Ur selber sein. Er 
kann dem Ur nicht näher kommen, als nur indem er seine Prinzipien verstehen lernt, und 
diese für sich und sein Umfeld selber anwendet. Diese Bescheidenheit ist es, was mit dem 
Niyama (Verhaltensregel, Einschränkung) des Ishvara Pranidhana gemeint ist. Man versteht, 
um was es geht, man ist selber ein Schöpfergott im Kleinen, kann potentiell alles 
nachmachen, aber eben nur im kleinen Massstab. Und da der Mensch nach besten Kräften 
und nach seinem besten Willen diese Kluft, diesen Unterschied, niemals überwinden kann, 
muss er lernen, gewisse Fügungen als schicksalshaft anzusehen. Er muss lernen, mit 
demjenigen, was er nicht beeinflussen kann, richtig umzugehen, und dies bedeutet, es in 
erster Linie anzunehmen, wie es auf einen zukommt. Wir können weder das ganze Ur mit 
seiner Urkraft, noch die ganze Schöpfung mit seiner Nat-Urkraft (Naturkraft) vollständig 
beeinflussen. Aber wir sind in unserem Gebiet und für unseren kleinen Bereich einer 
Gesetzesebene die Schöpferwesen ohne die geringsten potentiellen Einschränkungen. 
Desweiteren gehen wir, indem wir alle Ebenen der Wahrnehmung und des Bewusstseins 
umfassten, darüber hinaus, als Ur alleine zuwirken. Das Ur gibt sein Wesen die Naturkräfte 
ab, und verschwindet dadurch selber zu allen Teilen. Ganz im Gegensatz zu uns selbst, die 
wir immerdar auf zwei Ebenen leben. Wir leben auf der Ur-Ebene und der Natur-Ebene. Wir 
verfügen nach wie vor über das höchste geistige Potential, was überhaupt möglich ist, und wir 
verfügen über das Wissen über alle Naturkräfte, können also beides imitieren, nachahmen 
und kopieren, und deshalb beide Gesetzesebenen gleichermassen uneingeschränkt für uns 
nutzen. Das Ur oder die Nat-Ur (Naturkräfte, Schöpfung) wären dazu einzeln nicht in der 
Lage. Wir aber sind es allezeit. Aber natürlich nur, wenn wir uns dessen vollständig bewusst 
sind. Deshalb müssen wir nicht an einen Gott glauben, welcher ohne irgendwelche Regeln 
existiert, und welcher doch alle Macht hat, und dazu noch bis in die Schöpfung und heutige, ja 
alle ewige Zeit wirken soll, was unmöglich ist. Sondern wir müssen die höchste Potentialität 
kennenlernen, was es bedeutet, wie sie wirklich ist, und zu was sie in der Lage ist. Dabei 
müssen wir diese höchste Potential als ein Etwas betrachten, denn ohne diese Annahme 
könnten wir das höchste Potential gar nicht verstehen, noch im irgendwelche Eigenschaften 
zuweisen, auch wenn wir es nur als „höchste Potentialität“ bezeichnen. Selbst der Begriff 
„Potentialität“ ist nicht greifbar auf der materiellen Ebene, aber wir verstehen trotzdem 
instinktiv, um was es sich handelt. Rein physisch betrachtet existiert dieser Begriff eigentlich ja 
gar nicht. Aber auf der geistigen Ebene sagt er uns etwas, wir können ihn greifen und als mit 
Regeln behaftet bewusst werden lassen, zum Beispiel als eine unendliche Anzahl von 
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Möglichkeiten, welche in irgend einer Form daherkommen könnten, vom Inhalte her 
genommen aber diese unendliche Vielfalt besitzt, aber eben nur in seiner höchsten 
Potentialität. Sobald die Schöpfung beginnt, wird diese höchste Potentialität rasch fast in das 
Nichts einer einzigen Wirklichkeit reduziert und differenziert. Das muss der Vril-Urkraftmensch 
allererst verstehen, bevor er sich überhaupt mit dem Begriff von Gott auseinandersetzt. Dann 
wird er nämlich auch verstehen, dass ein Gott der monotheistischen Religionen nicht 
existieren kann, dass es sich um eine Irrlehre handelt, und er weiss dann auch, weshalb das 
so sein muss. 


Was das Thema „Befreiung von Ängsten und Zweifeln“ und die „Hingabe an das 
Schicksal“ anbelangt, muss man hier ebenfalls präzisieren und unterscheiden lernen. Es geht 
nicht um Übergabe einer Verantwortlichkeit in die Hände von einem Etwas, was in dieser 
Form niemals existieren könnte. Sondern nach dem Denken des Vril-Urkraftmenschen ist das 
Schicksal anders gewoben. Für ihn ist die Natur, die Naturkräfte, das ewige Wallen der 
Materie, und wie diese in Fluktuationen und Zyklen immerdar wie die Wogen des Meeres in 
der Brandung an der physischen Welt diese rhythmischen Bewegungen verursacht, nichts als 
der ewige Gang der physischen Welt. Man könnte bis in alle Ewigkeiten diese Brandung 
beobachten und ihr zuschauen, man könnte denken, dass dies die ewige und unumstössliche 
Wirklichkeit sei. Aber es ist nur eine Erscheinungsform, obschon sie ewig und unendlich sein 
kann. Der Vril-Urkraftmensch weiss, dass diese physischen Kraftformen unterscheiden 
werden müssen von der eigentlichen Vril-Urkraft, welche als Inhalt weit über die vielfältigen 
Formen hinausgeht, und potentiell jede nur erdenkliche Form annehmen kann. Deshalb 
verweilt der Vril-Urkraftmensch auch nicht bei einzelnen, physischen Ereignissen, ja diese 
sind für ihn als Ablenkung zwar schön anzusehen, aber sie sind nicht dasjenige, was hinter 
allem liegt, sondern sie ist nur eine Form der Erscheinung, welche ihn von der eigentlichen 
Wahrheit nur weglockt, ihn sozusagen durch ihre Schönheit richtiggehend verführt, aber ihn 
eben auch wegführt von der absoluten Wahrheit. In den Erscheinungen findet man die 
Wahrheit nicht. Die Erscheinungen sind nur unendlich kleine, vielfältige Formen, welche vom 
Inhalt der absoluten Wahrheit hinter allem Ur und hinter aller Nat-Ur (Natur, Naturkräfte) 
verborgen liegt. Der geistig höhere Mensch weiss um diesen Umstand, deshalb lässt er sich 
auch nie verführen von dem religiösen Ansatz, dass ein angeblicher Gott für einen sorgen 
würde, er einen Plan haben soll für uns oder man sich ihm vollkommen übergeben und 
anvertrauen könne. Denn dies alles ist nicht der Fall. Erscheinungen verfügen nicht über eine 
menschliche Moral, Ethik, Werte oder Tugenden. Erscheinungen sind nur Erscheinungen, und 
haben mit dem Ur nichts zu tun. Ausserdem wissen wir, wie und wo sich das Ur von der 
Vorstellung eines Gottes unterscheidet. Nach dem Nietzschen Sinne des „Gott ist tot“ würde 
man also hier eher formulieren, dass es „den vermenschlichten Gott gar nie gegeben hat“, 
oder eben das: „Gott war nie“. Denn der religiös-monotheistische Gott und seine 
Vorstellungen sind ein Konstrukt von Menschen, welche nie wirklich verstanden haben, wo 
alles seinen Ursprung hatte, noch welche Regeln dieser Ursprung befolgt hat, befolgt und bis 
in alle Ewigkeiten immer befolgen wird. Deshalb muss man dieses Niyama (Verhaltensregel, 
Einschränkung) des Ishvara Pranidhana als die alte Sichtweise betrachten. Die neue Sicht 
des Vril-Urkraftmenschen ist diejenige eines eben nicht nur selbsternannten Gottmenschen, 
sondern diejenige eines sogenannt „Höheren Geistmenschen“, welcher aufgrund genauer 
Kenntnisse von Zusammenhängen auf die einzig richtige Lösung zu allen wichtigsten 
Menschheitsfragen kommen musste, und mit aller guten Bescheidenheit behaupten kann, 
dass er diesem Mindestmass einer Erkenntnis zur Genüge nachkommen kann. Es ist also so, 
dass die alten Religionen, auch oder speziell diejenigen unserer indogermanischen 
Vorfahrenlinien, uns diesbezüglich weiterhelfen können, weil sie noch in einer Vorstufe der 
Erkenntnisphase stecken, dies auch heute noch tun, und wir deshalb von ihnen genau 
dasjenige lernen können, was es bei der Betrachtung aller Erkenntnisse zu erkennen gilt. Wir 
wissen zwischenzeitlich, dass die Betrachtung durch unsere Vorfahren mangelhaft war, dass 
das alte Gottesbild nicht stimmen kann, und dass man es weiterentwickeln muss. Und genau 
weil diese Fehler früher gemacht wurden, kann man heute das richtige Bild des Ur aufzeigen 
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und durch unsere menschliche Vernunft konstruieren. Erst durch die Vervollständigung des 
komischen Bildes über alles, was existiert, können wir eine ganzheitliche Sicht formen, bei 
welcher Wissenschaft und Metaphysik sich nicht mehr widersprechen, sondern wo sie beide 
zu denselben Endergebnissen kommen. Gerade weil die Vorfahren die falschen Schlüsse 
gezogen haben, sind wir heute in der Lage, aufgrund der Fehlerbehebung dieses Irrtumes ein 
authentisches Bild über alle Zusammenhänge zu formen, welches angenähert derart nahe an 
die Wirklichkeit oder Wahrheit kommt, dass man es fast schon als absolut bezeichnen könnte. 
Die Annäherung durch Ausschluss hat uns an diese Wahrheit herangeführt, und deshalb war 
diese Methode äusserst effektiv, obschon sie zuerst auf den falschen Weg führte. 
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Die ritterlichen Tugenden in Mitteleuropa 


Was nun folgt, weil es zu unserem eigenen Kulturkreis gehört, sind die Thematisierung der 
Ritterlichkeit, respektive der ritterlichen Tugenden, welche vielfach abgeleitet wurden von den 
christlichen Werten, und da diese im Abendland für eine lange Zeit der Kulturzivilisation 
ausschlaggebend waren. Deshalb muss man diese Werte und Tugenden der Ritterlichkeit 
unbedingt differenziert betrachten. Sie geben uns einen Katalog der Werte und Tugenden an, 
welche immerdar lebbar sind, und welche auch für andere Völker und Ethnien zu einem 
Leitbild für ihr Leben, für ihre Clans und Sippen, und für ihre ethnischen Völker werden 
könnte. Deshalb wird auf die detaillierte Betrachtung dieser Goldenen Regeln des Verhaltens 
viel Wert gelegt und Zeit aufgewendet. Der Vril-Urkraftmensch muss, um auf der weltlichen 
Ebene sein Übergottmenschentum leben zu können, die höchsten aller Werte und Tugenden 
vertreten, und versuchen die Diskrepanz von Denken, Sprechen und Handeln allezeit 
aufzulösen, und hierdurch vollwertig zu werden. Er sollte so leben, dass Denken, Sprechen 
und Handeln in vollständiger Harmonie stehen zueinander, und dass diese nur die 
allerhöchsten Werte und Tugenden darstellen, welche durch ihn als Gralsgefäss in die Welt 
geboren werden. So möchten wir denn nun diese Werte und Tugenden eine um die andere 
durchgehen und vieles davon ableiten für unser eigenes Leben, und um diese für uns als 
vorbildlich gelten zu lassen. Es gibt, und dies kann jetzt bereits vermerkt werden, die 3 
hauptsächlichen Ideale der ritterlichen Tugenden, welche da sind: 1.) Der Dienst am Herrn, zu 
verstehen mit dem Bewusstsein für das Ur, die Urkraft und die Naturkraft, dem Wissen, der 
Weisheit, der Wissenschaft und der Metaphysik, Religion und Philosophie. 2.) Der Dienst am 
Glauben, im ursprünglichen Sinne nach den Vorgaben der Katholischen Kirche, aber 
neuerdings davon abgesetzt als der weiterführende Glaube mit Basis des Wissens um das Ur 
und die Vril-Urkräfte. 3.) Der Minnedienst, ursprünglich der Dienst an der Frau, aber im neu 
aufgefassten Sinne der Dienst um die allgemeine Welt, die Sippe, die Nation, die Frau und die 
Familie, als der weltlichen Ebene des Ideals aller ritterlichen Tugenden. Diese Ideale der 
ritterlichen Tugenden umfassen also genauer betrachtet just diese drei Ebenen, welche wir als 
Ur, Urkraft (Vril-Urkraft) und als Nat-Urkraft bezeichnen. Es sind das höchste Potential, an 
welchem man sich selbst ausrichtet, seinem Willen und dem Willen zum Guten, und jeglicher 
-299 - 


weltlichen Ebene des Materialismus, welche natürlich nicht darf vernachlässigt werden. Die 
Ritterlichen Tugenden umfassen als genau, was auf der kosmischen Schöpfungsebene von 
Potential und Erfüllung bis in die tiefsten Niederungen der Materie wirklich vorhanden ist. Des 
tugendhaften, ritterlichen Menschen ist es also auferlegt auf allen Gebieten, dem Materiellen, 
wie auch dem Geistigen, höchste Stufen zu erringen, um hierdurch zum Höherwertigen 
Übergottmenschen zu werden. Wir wollen aber nun in Differenzierung sehen, welche 
Unterbereiche zu den ritterlichen Tugenden gehörten, und auch heute noch gehören sollten. 


Das Ideal oder die ritterliche Tugend der Arbeitsamkeit (Mittelhochdeutsch: Arebeit, 
im Sinne von Fleiss) ist die am vordersten genannte, ritterliche Tugend. Es ist damit gemeint, 
dass ein jeder Mensch zwar auf der geistigen Ebene denkt, aber auf der materiellen Ebene 
wirkt. Dieses Wirken auf der materiellen Ebene führt immer dazu, dass man seine Tätigkeit als 
Arbeit bezeichnet, da sie einen Sinn zu erfüllen hat. Arbeit führt immer einen Zweck mit sich, 
und nicht nur eine sinnentfremdete Tätigkeit ohne Zusammenhang zu Absicht oder Nutzen. 
Absicht und Nutzen sollten aber immer edel sein, das heisst sie sollten dem höheren, heeren 
Ziele dienen, zu was sie gedacht wurden. Fleiss ist somit mehr als nur arbeiten, sondern 
umfasst vorallem die Zielerfüllung ohne welche eine Arbeitsleistung nichts erreichen kann. Für 
den modernen, einsichtigen und eigenständig denkenden, sprechenden und handelnden 
Menschen ist die Arebeit grundlegend, denn erst hieraus entsteht in Formung das Ideal des 
Guten in der Welt. Man kann schöngeistig sein, phantasievoll und erfinderisch. Man darf aber 
nie vergessen, dass alles Schöngeistige eine Vorstellung bleiben muss, wenn man es nicht in 
die Wirklichkeit umsetzen kann. Und nur was Formen annimmt in der wirklichen Welt, kann 
gut sein oder dem Anspruch des Guten entsprechen. Arebeit ist deshalb der einzig richtige 
Ansatz einer sinnvollen Tätigkeit, von der Entstehung einer Idee zur Ausbildung des Willens, 
der entsprechenden Organisation, dem Sprechen und Übermitteln der Idee auf andere, 
welche mithelfen, und der schlussendlichen, vollständigen Ausformung in der Welt und der 
Wirklichkeit. Arebeit enthält also alles Notwendige, um das Gute zu verwirklichen. Deshalb ist 
ein arbeitender Mensch ein guter Mensch, weil er alle Hindernisse überwinden muss, um in 
der Wirklichkeit etwas zu erschaffen. Wäre es nicht für sich genommen bereits gut, so würde 
es nicht gelingen, denn wer findet für böse Zwecke Mitläufer oder kann Kooperationen 
eingehen? Dies wird in den wenigsten Fällen gut funktionieren. Deshalb ist der Ansatz der 
Arbeitsamkeit (Arebeit) auch an erster Stelle von allen menschlichen Idealen. Es spielt keine 
Rolle, ob jemand handwerklich arbeitet, oder ob er feingeistige Tätigkeit vollbringt. Immer 
muss er, um die Idee in die Welt zu bringen, Menschen finden, welche sich ihm anschliessen 
oder welche mit dazu beitragen. Und das geht nur, wenn er eine gute Absicht hegt. Oder in 
den meisten Fällen geht es nur so. Es mag sicherlich Ausnahmen geben, wenn bösartige 
Interessen von verschiedenen Interessengruppierungen gestützt werden. Aber dann dürfte 
man nicht mehr von Arebeit sprechen, sondern von Verbrechertum, weil es ja im bösartigen 
Sinne seinen Zweck sucht und seine Mittel dafür heilig. Wer also immer arbeitet, tut es 
meistens im guten Sinne und für eine hohes, heeres Ziel. Der Vril-Urkraftmensch erkennt 
deshalb in der Arebeit einen ganz bestimmten Ansatz für das Leben, die Welt und die 
Wirklichkeit, welche er immer folgen kann. Dabei lernt er auch, seine Pläne vor den Menschen 
darzulegen, um Mithilfe zu erhalten. Ein sehr wichtiges Element, wenn es um die 
Verwirklichung des Guten geht. Wer Gutes erschaffen will, wird sicherlich irgendwo, 
irgendwann jemanden finden, welcher ihn unterstützt. Daran sollte sich der Vril-Urkraftmensch 
ausrichten, und in der Hoffnung, dass er derart auch seine Freunde für das Leben findet. 
Damit Gut und Gut sich treffen können, dazu dient die Arebeit. Aber es versteht sich von 
selbst, dass in einem Gesellschaftssystem oder Wirtschaftssystem, welches immer und nur 
auf gegenseitiger Konkurrenz basiert, es zu keiner Koordination mehr kommen kann, und die 
Gesellschaft von innen heraus zerfällt. Wenn es für die einzelnen Menschen schädlich wird, 
gut zu sein, weil es immer von allen ausgenutzt wird, und man sogar als dumm und naiv gilt, 
wenn man über eine gute Moral, Ethik, über gute Werte und Tugenden verfügt, dann hat dies 
direkten Einfluss auf die ganze Gesellschaft, welche dann von innen heraus zerstört wird, und 
wo die Wirtschaft früher oder später in Korruption, Wettbewerb und gegenseitigem 
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Konkurrenzkampf zerst erlahmt, und dann zerfällt, bis gar nichts mehr richtig funktioniert. 
Genau deshalb muss der Wert der Arebeit immer auch im gesamtgesellschaftlichen 
Zusammenhang gesehen werden. Es reicht nicht, wenn man für das Individuum die höchsten 
Werte einführt und garantieren kann. Es geht dazu mehr, nämlich ein Gefühl der Solidarität 
und Kooperation unter den Bürgern. In multikulturellen Gesellschaft ist dies nicht der Fall, 
deshalb werden diese allesamt langfristig scheitern. Nur die Ethno-Staaten werden langfristig 
überleben und erfolgreich sein können, weil nur dort jeder seine eigenen Interessen auch auf 
das Gemeinwohl ausrichtet. Diese Erkenntnis darf nie vergessen werden, denn sie ist der 
Schlüssel zum Erfolg von Ländern, Ethnien, Staaten, ganzen Wirtschaftsregionen und 
Kontinenten. Nur der ethnisch-identische Mensch ist zu einer Koordination fähig, so dass es 
kein Gerangel mehr um Rechte, Eigentum und Macht mehr gibt, sondern jeder an seiner 
eigenen Stelle für sich, aber auch für das Kollektiv das Beste herausholt, und sich immer mit 
den anderen Mitmenschen koordiniert. Durch diese geistigen Grundlagen werden alle 
Probleme immer dort gelöst, wo sie entstehen. Dies führt dazu, dass es keine 
Kompetenzschwierigkeiten gibt, kein Sand im Getriebe entsteht und die vielen rotierenden 
Teilchen immer im Zusammenhang mit der übergeordneten Zielvoraussetzung sich bewegen. 
Alles wird auf ein einziges, schlussendliches Ziel ausgerichtet, nämlich die Erhöhung der 
Lebensqualität, die materielle und geistige Gesundung des Menschen. So muss Arebeit sein, 
von oben bis unten auf dasselbe Ziel ausgerichtet. Und alle helfen sich gegenseitig nach 
bestem Wissen und nach besten Kräften. Dazu muss ein Volk, ein Staat, eine Kultur, eine 
Ethnie aber über eine grosse Geisteskultur verfügen. Dies geht nur, wenn die Menschen 
untereinander geistig harmonisch eingestellt sind und die gleichen Traditionen pflegen. Nur 
der Ethno-Staat kann dies erreichen. Bevor man sich also in stetigem Treiben vertut, und 
sinnlose Unterfangen versucht, welche keinen Erfolg haben können, muss man zuerst dafür 
schauen, dass die geistigen Grundlagen für den Erfolg und die Koordination unter Menschen 
gegeben sind. Das heisst, man muss über die gleichen, geistigen Grundlagen verfügen, damit 
das Unternehmen gelingt. Bevor diese Grundlagen nicht geschaffen wurden, muss man keine 
physischen Tätigkeiten beginnen, sondern mit daran wirken, dass die geistigen Grundlagen 
für das Gelingen können vorgängig geschaffen werden. Wenn man also in einem Land mit 
multikulturellen Völkern lebt, muss man nicht das Gefühl haben, man könne langfristig 
irgendetwas erreichen. Dazu sind die Grundlagen nicht gegeben. Erst wenn in der 
Bevölkerung eine gemeinsame Identität besteht, und diese in Folge zu einer guten 
Koordination führt, kann man dort investieren und langfristig etwas aufbauen. Denn in jedem 
sonstigen, multikulturellen Staat wird es irgendwann in Zukunft wieder zu 
Zerfallserscheinungen kommen, zu bürgerkriegsähnlichen Tumulten und einer Revolution mit 
Enteignungen breiter Bevölkerungsschichten. Dort ist es weder ratsam, noch weise, in irgend 
etwas zu investieren. Man sollte sich, wenn man überhaupt sein angestammtes Gebiet 
verlässt, dort ansiedeln, wo es einen Ethno-Staat mit Ethno-Ordnung gibt. Nur dort ist 
garantiert, dass es auf der materiellen Ebene eine Entwicklung geben kann, weil auf der 
geistigen Ebene die dafür notwendige Kulturfähigkeit bereits existiert. 


Das Ideal oder die ritterliche Tugend der Beständigkeit (Mittelhochdeutsch: staete, 
im Sinne von Verlässlichkeit) ist für Erschaffung des Guten unabdingbar. Es gibt auch hier 
eine materialistische und eine geistige Interpretation dieser Tugend. Die materialistische ist 
das Einhalten von Versprechungen, und dabei geht es immer um die eigene Ehre, denn nur 
wer zuverlässig ist und auf welchen man sich verlassen kann, ist ein guter, ehrenvoller Mann. 
Es ist ihm eine Ehre, dass andere ihn einschätzen können, und dass auf sein Wort Verlass ist. 
So dient er stetig dem Allgemeinwohl aller seiner Mitmenschen, und diese können auf seine 
Mithilfe, seine Leistungsbereitschaft und seine stabile, innere Haltung für das Gute zählen. Er 
ist immer an vorderster Stelle, wenn es darum geht, auch undankbare Tätigkeiten 
anzunehmen, und diese ohne Hadern und Zögern in die Tat umzusetzen. Er erhält hierdurch 
von seinen Mitmenschen Lob und Zustimmung, und natürlich kann man ihn nicht für 
irgendeine schlechte Sache missbrauchen, weil auch dies seine Ehre nicht zulassen würde. 
So verdient der Ehrenmann mit Staete sich allerorts Ehre, wird dadurch selbst mit Stolz erfüllt 
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und dies ist die Grundlage für alles darauf aufbauend Geistige. Das Geistige wird dadurch 
gekennzeichnet, dass man von ihm weiss, wie er höchster Wissenschaft und Metaphysik zu 
Hause ist, und alles von oben herab versteht, bis hinunter in die kleinsten Gründe des Sinnens 
und Nachdenkens. Diese Form der Beständigkeit wächst aus einem Urwissen heraus, aus 
einer Weisheit, welche genau nach den Regeln und dem Wissen des Vril-Urkraftmenschen 
funktioniert, und an was er sich ebenfalls sein ganzes Leben lang ausrichtig. Die Stetigkeit, die 
Verlässlichkeit, die Konstanz seiner Bemühungen auf der geistigen Ebene kommt nicht von 
einer Erziehung alleine, sondern von seiner inhärenten Überzeugung und dem 
vernunftbasierten Wissen über die höchsten von allen Zusammenhängen von Ur, Urkraft und 
Naturkraft. Es ist am wahrsten Sinne des Worten nebstdem nur wirklicher Verlass, welcher 
diese Zusammenhänge inhärent erkannt hat, welcher die höchsten und die niedrigsten 
Ebenen der Wirklichkeit versteht, wie sie funktionieren, wie deren Abhängigkeiten zueinander 
sind, und welchen Einfluss sie auf die menschliche Welt haben. Nur derart gereifte Menschen 
können die Staete (Beständigkeit) zu ihrem Ideal und Wegbegleiter machen. Alle anderen 
Menschen werden immer in der Unstaete zu Hause verbleiben müssen, denn diese werden 
durch das Schicksal und die weltlichen Dinge immerdar im Leben hin- und hergeworfen sein. 
Dass für diesen Weg Ausdauer und Disziplin ebenfalls dazugehören, mag man von selbst 
verstehen. Wer aber verstanden hat, was Ur, Urkraft und Naturkraft sind, und dass es nie 
einen Gott geben wird, welcher ihn in seiner Sache unterstützen kann, der wird wie von selbst 
ausdauernd und diszipliniert seinem eigenen Weg nachgett, und alles dafür tun, dass er auf 
der Zielgerade verbleibt und dem vorgegebenen Wege weiterhin folgt. Denn auf beiden Seiten 
des Weges fällt es ab zu tiefen Schluchten, aus welchen der Mensch wie in einen Abgrund 
stürzen muss. Auf bei dieser Tugend der Staete kann man es nicht ausserhalb der 
gesellschaftliichen Wirklichkeit sehen, sondern muss es im Gesamtzusammenhange 
betrachten. Wer in einer Gesellschaft lebt, in welcher die Werte der Staete nichts gelten, der 
wird mit diesen charakterlichen Eigenschaften betrogen, belogen und hinter das Licht geführt, 
ausgenutzt und als dumm abgestempelt. Noch wichtiger als deshalb diese Gesinnung zu 
pflegen ist die Bemühung, die Gesellschaft dahingehend zu verändern, dass das Leben 
dieses Wertes eine angemessene Belohnung erhält. Dafür muss auf der geistigen Ebene die 
Grundlage geschaffen werden, durch welche eine Gesellschaft über eine Kulturfähigkeit 
verfügt, worin diese Eigenschaft des höherwertigen Menschen angesehen sein kann, und wo 
es in Rückkoppelung aus der Gesellschaft hierdurch zu einem Verdienst und zu Ansehen 
kommt. Sind diese Vorbedingungen nicht gegeben, so muss man diese zuerst erschaffen. 
Ansonsten würde es nichts bringen, wenn man sich selber die höchsten aller Werte auferlegt, 
in der allgemeiniglich aber deswegen als dumm und naiv gilt. Es gibt immer materialistisch 
denkende Menschen, welche die hohen Werte als dumm und naiv betrachten, und diese 
missbrauchen, um sich zu bereichern mit Geld, Eigentum oder Macht. Und in diesem Umfeld 
darf man keine hohen Werte pflegen, sondern man muss jedem dasjenige geben, was er 
verdient. Dem Schurken muss man ins Gesicht schlagen können. Und dem Guten muss man 
alles geben, damit er weiterhin seinen Weg gehen kann. In einer Gesellschaft von nur 
Schlechten oder in einem Schurkenstaat, dort muss man zuerst auf der geistigen Ebene alle 
Vorbedingungen erschaffen, damit dereinst das Gute als zarte Pflanze überhaupt eine 
Wachstumschance erhält. Deshalb ist die Erschaffung einer geistigen Welt für den Vril- 
Urkraftmenschen oftmals sogar noch wichtiger, als sich selber diese höchsten Werte 
aufzuerlegen. Nur in einem guten Umfeld hat das Gute eine Erfolgsgrundlage. Wenn dieses 
Umfeld nicht gegeben ist, muss man es zuerst erschaffen. Dann gilt es als höhere Tugend, 
gute Schriften für die Erbauung von allen zu erschaffen, als denn an sich selber und seinen 
höchsten Werten zu feilen und zu schleifen. Ein Vril-Urkraftmensch muss alle 
erkenntnistheoretischen Grundlagen der allgemeinen Bevölkerung und Erdzivilisation zur 
Verfügung stellen, damit auf diesen Ideen der einfachste Mensch begreift, um was es geht, 
und wie er in der Lage ist, sich und sein Umfeld positiv zu beeinflussen. Deshalb ist ein 
erfolgreicher Vril-Urkraftmensch auch in erster Linie einer, welcher entweder mit Worten, mit 
Schrift oder mit seiner Handlung als gutes Beispiel vorausgeht, und den Menschen ein Lehrer 
für Moral, Ethik, Werte und Tugenden ist. 
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Das Ideal oder die ritterliche Tugend der Demut (Mittelhochdeutsch: diemüete, im 
Sinne von Bescheidenheit gegenüber dem Ziele des Guten) lässt erahnen, dass der Mensch 
sich nicht vergleichen kann mit einer Zielerreichung für das Gute. Immerdar nur kann er durch 
kleine Tätigkeiten auf einem langen Wege hier und dort dem Guten dienen, es fördern und es 
fordern. Aber er kann sich mit dieser Sache nicht vergleichen, weil es aus der Idee zum Guten 
geboren wird. Nie kann ein Mensch dieses Ideal des absolut Guten jemals erreichen, aber er 
kann auf vielen Schritten dorthin kommen, wo Pech in Gold gewandelt wird, und wo 
Menschen in ärgster Bedrängnis, Not und Leid eine Erleichterung erfahren. Genau das ist das 
Ziel für den Vril-Urkraftmenschen. Er muss immer das Gute wollen, es mit ganzem Herzen 
und mit ganzem Versand erreichen wollen, und es festhalten, wo immer es ihm in die Hände 
kommt. Die Guten muss er belohnen, und die Schlechten muss er bestrafen. Die 
Unterdrückten muss er befreien und die Unterdrücker bestrafen. Und er muss oftmals Gnade 
vor Recht walten lassen, denn nicht immer sind die Gesetze gerecht, und man muss 
Anpassungen gewähren und sie in Relation setzen zum Umfeld, und unter den Umständen, 
unter welchen zum Beispiel Straftaten gemacht wurden. Und man muss unter dem Begriff 
Demut auch die Barmherzigkeit gegenüber anderen Menschen verstehen, wenn durch 
Mitleidslosigkeit grosses Unrecht entstanden ist. Dann muss man auch unter Umgehung der 
Gesetzesgrundlagen die Gerechtigkeit entgegen dem Recht wieder herstellen wollen. Das ist 
nicht immer einfach, weil das Recht den Anspruch vertritt, gerecht zu sein. Zumindest in den 
westlichen Gesellschaften ist aber das Recht historisch betrachtet immer auf Seiten des 
Eigentumes, und nicht auf der Seite der ungerecht behandelten Menschen. Schon deshalb 
muss man oftmals das Recht brechen, um die Gerechtigkeit wieder herzustellen. Solange dies 
in Diemüete geschieht, unter Demut und Bescheidenheit, und vorallem mit genug Mitgefühl für 
die Menschen, kann es nicht verwerflich sein, sondern es ist sogar eine menschliche Pflicht, 
oftmals gegen die Gesetze zu verstossen. Demut, Vernunft und Mitgefühl leiten einem bei 
dieser Entscheidung. Es ist also hinsichtlich dessen beim Vril-Urkraftmenschen einerlei oder 
unwichtig, wenn er akademische Höhen erreicht hat. Um ein wirklicher Vril-Urkraftmensch zu 
werden, welcher den Gesamtzusammenhang allezeit überschaut, muss er allererst einmal ein 
mitfühlender Mensch sein. Ob er die höchsten, akademischen Ausbildungen abgeschlossen 
hat, ist hierzu unwichtig. Er kann sich nicht rühmen, ein Mensch zu sein, wenn er nur 
verständig ist. Er muss in erster Linie ein vernünftiger, mitfühlender Mensch werden. Das sind 
die wahren, menschlichen Eigenschaften von Führungspersönlichkeiten. Deshalb eignen sich 
viele studierte Menschen auch nicht zum Vfril-Urkraftmenschen, da ihnen wichtige 
Eigenschaften vollständig fehlen und sie sich eher von ihrer Herzensfähigkeit entfernt haben, 
als denn ihr nähergekommen sind. Man kann nicht allgemein studierte Menschen als 
gefühlskalt, materialistisch und rational denkend verurteilen. Aber es zeigt sich eben in der 
Wirklichkeit, dass es genau diese sind, welche zwar gute Studenten und Akademiker werden, 
aber eben genau deshalb nicht automatisch auch gute Menschen, sondern oftmals genau im 
Gegenteil. Deshalb ist bei der Suche nach den Mitmenschen und weiteren Vril- 
Urkraftmenschen nicht vorerst in den Studiertenkreisen zu suchen, sondern oftmals sind es 
die einfachen Menschen, welche am ehesten dem Ideal des wahren, echten und 
authentischen Übergottmenschen entsprechen. Dies ist eine alte Wahrheit, welche sich 
oftmals und immer wieder bestätigt. Die Diemüete ist in den Gelehrtenkreisen als 
Charaktereigenschaft sehr stark untervertreten, und es sind eher Charakterlosigkeit, 
Überheblichkeit und Besserwisserei, welche diese Kreise ihr eigen nennen müssen. Von 
Bescheidenheit und Demut ist dort nicht mehr viel zu finden. Deshalb auch wird die 
Gesellschaft durch die Wirtschaft und die Eigentumselite beherrscht, weil die Elite eben keine 
Geisteselite ist, sondern nur eine Elite des Geldes, des Eigentumes und der Machtbefugnisse 
über Menschen, und weil die Gesetze darauf aufgebaut sind. Der Vril-Urkraftmensch muss 
also, wenn er höherwertig werden will, zuerst in seinem Herzen sich ausbilden. Von dort aus 
kann er die materielle, verstandesmässige Ebene seiner selbst zuerst erkennen und 
erfolgreich bekämpfen. Die meisten aus der Elite werden nicht in der Lage sein, sich derart 
weit der Diemüete zu übergeben, und ihr Wesen danach verwandeln zu lassen hinsichtlich der 
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Entwicklung zu einem besseren Menschen, weil es dazu viel Mut und die Aufgabe aller Werte 
bedingt, an welche man bisher geglaubt hat. 


Das Ideal oder die ritterliche Tugend der Dienstbereitschaft (Mittelhochdeutsch: 
dienest, im Sinne von Schutzbereitschaft gegenüber dem Guten, und Strafbereitschaft 
gegenüber dem Bösen, Schlechten oder dem Schurkenhaften) ist die allzeitige Bereitschaft 
der geistigen Unterscheidungsfähigkeit in Gut und Böse von allem, was geistig erkannt 
werden kann, was als Worte und Reden kann unterschieden werden, und was man als 
Handlungsweise in diese beiden Bereiche einteilen kann. Dieses „allzeit bereit“ sein ist eine 
Dienstbereitschaft, welche über alles durchdringen muss. Man darf dafür nicht auf dem einmal 
Erschaffenen verharren und sich zur Ruhe legen, sondern man muss erkennen, dass das 
Gute in der Welt nur dann eine Chance hat, wenn man erkennt, dass das Böse in der Welt 
lauert und jede Chance sofort ausnutzt, um sich erneut auszubreiten. Aber es sind nicht 
immer die Situationen, welche sich verschlechtern, sondern die hinter einer Ursache 
steckenden Menschen, welche die Welt dauerhaft verschlechtern, und jede Chance nutzen, 
sich Geld, Eigentum und Macht anzueignen über das Mass hinaus, welches ihnen von der 
Gesellschaft und der Kulturzivilisation hinaus zugewiesen und erlaubt wird. Der Mensch ist 
allgemein von schwachem Charakter und sehr eigennützig, deshalb nimmt er jede Chance 
wahr, welche sich ihm bietet. Kann er sich über andere Menschen hinausschwingen, sie 
befehligen oder sie für eine Sache missbrauchen, so macht er es. Man muss immer auf der 
Hut sein für diesen Schurken. Sie missachten jegliche Gesetze der Menschlichkeit, sobald sie 
dazu in der Lage sind. Deshalb muss man immer korrigierend einschreiten, sobald es 
notwendig wird. Und deshalb muss man immer Dienstbereitschaft zeigen, und bei Vergehen 
sofort einschreiten. Es handelt sich bei der „Dienest“ also um eine Dienstleistung gegenüber 
der Gesellschaft, welche man auch mit Zivilcourage oder Wagemut umschreiben könnte. Es 
gehört viel Mut dazu, wenn man sich in der Öffentlichkeit und gegen jegliche andersartige 
Meinung für die Gerechtigkeit einsetzt. Man wird Tadel ernten, Schimpf und Schande über 
sich ergehen lassen müssen im schlimmsten Falle. Oder man bezahlt sogar mit dem guten 
Ruf, der Anstellung, der Stellung innerhalb der Gesellschaft, der Zugehörigkeit oder mit einem 
anderen, grundlegenden Recht, wie zum Beispiel dem Recht auf Leben innerhalb dieser 
Gesellschaft. Die Förderung des Guten und die Risikoabwägung zur Erstellung von 
Gerechtigkeit sind nicht immer einfach einzuschätzen. Oftmals ist der Einsatz sehr hoch, und 
der Mut ist zu wenig ausgeprägt. Man muss ein gesundes Mass finden, und nicht gegen 
Windmühlen ankämpfen wollen, was nutzlos und sinnlos wäre, da man nur alles verlieren 
würde, bis vielleicht hin zum eigenen Leben, und dann überhaupt nicht mehr in der Lage wäre, 
nur im Kleinen das Gute zu erschaffen. Das Gute in sich selber kennt kein Mass, es sollte 
bedingungslos eine Erfüllung finden. Aber für den guten Menschen ist es oftmals schwierig, 
das richtige Mass zu finden, um nicht zu viel zu riskieren. Einfach aber ist die allgemeine 
Dienstbereitschaft an der Sache selber, denn dazu ist jeder imstande. Der „Dienest“ an den 
Mitmenschen sollte einer inneren Überzeugung entsprechen, und sollte einem mit Stolz 
erfüllen, da man ganz im Sinne einer idealen Kulturgesellschaft dienlich ist. Dienest könnte im 
ritterlichen Sinne umschrieben werden mit der Bereitschaft, das Schwert zu ziehen, damit das 
Schlimmste kann verhindert werden. Wohl aber muss man immer Acht darauf geben, in dieser 
Auseinandersetzung nicht sein Leben zu verlieren, oder einen zu hohen Preis zu bezahlen. 
Und wenn es nicht anders geht und man ein hohes Risiko der Selbstaufopferung eingeht, 
muss man sich bewusst sein und sich fragen, ob es den Preis lohnt, oder ob es nicht besser 
ist, eine andere Strategie zu verfolgen. Der Vril-Urkraftmensch hat es hinsichtlich dessen nicht 
einfacher. Sein Schwert, seine Waffe, ist das Wissen um die höchsten Gesetzmässigkeiten. 
Sein Schlachtfeld ist das Leben, und sein Mut ist da Wissen um seine Fähigkeiten, die er dann 
geschickt einsetzen muss, manchmal mit grösserem, manchmal mit kleinerem Risiko, aber 
immer im Sinne und Dienste des Guten und für die Kulturzivilisation der Menschheit. 


Das Ideal oder die ritterliche Tugend des Edlien Standes (Mittelhochdeutsch: art, im 
Sinne seiner Herkunft und der Traditionen der Erblinien, der Verpflichtung zur Herausbildung 
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von einem guten Charakter und den höchsten überhaupt lebbaren Werten und Tugenden, 
aber immer im Sinne aller Menschen und für das Gute und die guten Menschen) ist eine 
allgemein verpflichtende Eigenschaft für alle Menschen, nicht nur für diejenigen mit bereits 
langer Ahnenlinie mit Verbindung zu diesen Werten und Tugenden. Jeder müsste sich diese 
Werte auf seinen Schild schreiben, um damit Schutz und Sicherheit bieten zu können für alle 
unterdrückten, guten Menschen, und damit die Angriffe der Schurken können abgewehrt 
werden. Das Denken und der Sinn des durchschnittlichen Menschen ist aber allezeit sehr 
unterentwickelt. Deshalb denkt der normale Mensch nicht über seine eigene Generation 
hinaus, schaut weder in die Vergangenheit seiner Vorfahren, noch in die Zukunft aller ihm 
Nachfolgenden. Das Mindeste, was ein solcher Mensch erreichen kann ist, dass er für seine 
Zeit Gutes erschafft, und sich immer an die gängigen Regeln des Zusammenlebens hält, und 
dass er somit der Entwicklung und auch der Weiterentwicklung der Gesellschaft niemals im 
Wege steht und nichts aufhält. Und der einfache Mensch denkt sich dabei, dass er Gutes 
vollbracht habe, weil er das Mögliche nicht verunmöglicht habe. Wenn man es aber genau 
betrachtet, dann genügt das keinesfalls. Denn die Entwicklung der Gesellschaft ist nicht linear, 
sie ist nicht stetig, sondern zyklisch und beginnt über die lange Zeit der Menschheit immer und 
immer wieder von ganz vorne. Diese Entwicklung in Zyklen ist fast ein Naturgesetz, denn seit 
der Entstehung des Menschen vor angenommenen 10 - 12 Millionen Jahren hat er es nicht 
geschafft, seine Entwicklung stetig zu erhalten. Es hat immer wieder über lange Zeiten 
Einbrüche und Zusammenbrüche gegeben, wodurch die gesamte, moderne Zivilisation ins 
Verderben gedrängt wurde. Die Gründe dafür können vielfältiger Natur sein. Und es ist 
fürwahr nicht immer der Mensch selbst, welcher dies bewirkt durch seine Machtbestrebungen 
oder seine schlechten Werte des Bösen, sondern eben so sehr waren es immerschon 
Krankheiten (Seuchen), Hungersnöte, Naturkatastrophen wie Erdbeben, Überflutungen, 
Feuersbrünste, Dürren, Nutztierseuchen oder Nutzpflanzenkrankheiten, und so weiter. Oder 
die Gesellschaft ist von innen heraus zerstört worden durch Clankriege und Kämpfe um die 
Vorherrschaft von bestimmten Clans. Ja fast möchte man die Clankriege als Standard 
definieren, und weshalb es immer wieder zu gesellschaftlichen Zusammenbrüchen und 
Verwerfungen kommt in der Geschichte der Menschheit, sei dies nun der Fall im Westen, oder 
aber für den östlichen Erdteil. Überall auf der Erde war der Kampf die Regel, und nicht die 
Harmonie. Es hat niemals über lange Zeit Harmonie gegeben zwischen den Stämmen, den 
Clans oder Sippen, sondern immer war der Krieg die Regel. Dauerhafter, andauernder Krieg, 
welcher immer dazu geführt hat, dass meistens unschuldige Menschen den höchsten Preis für 
diese Auseinandersetzungen bezahlen mussten. Nun, dies alles kann auch oder erst recht 
passieren, wenn ein Clan oder eine Sippe über eine Zeitspanne des Denkens verfügt, welche 
über die vielen Jahrtausende zurück in die Vergangenheit reicht, und viele Jahrtausende 
vorwärts in die Zukunft. Denn vieles einer Vorherrschaft entsteht hierdurch, dass sich reiche 
und mächtige Sippen gegenseitig die Grundrechte genau dieser Vormachtstellungen streitig 
machen. Es gibt Sippen, welche ihre Vorherrschaft geltend machen aufgrund einer langen 
Geschichte, einer langen Tradition oder einer langen Verpflichtung der Regierungsfähigkeit. 
Die Beweggründe und Rechtfertigungen für eine Vormachtstellung der eigenen Sippe 
gegenüber den anderen Sippen können unendlich lange und vielfältig sein. Immer gewichtet 
natürlicherweise eine Sippe denjenigen Grund, welcher ihr selber zur Vormachtstellung 
verhilft. Deshalb kommt es unweigerlich immer zum Kriege unter den Sippen. Und nicht 
zuletzt auch, weil es nach lange andauernden Zeiten von Frieden immer wieder einen jemand 
innerhalb einer mächtigen Sippe gibt, welcher eine andere Sippe durch Gewalt in ihr Schicksal 
zwingen will. So gibt es niemals Konstanz, niemals Sicherheit, niemals lange andauernden 
Frieden. Immer kommt jemand, welcher mehr will, als ihm zusteht, von agressiverem 
Charakter ist als sein eigener Vorfahren, noch ehrgeiziger ist, als alle vor ihm und das 
Schicksal herausfordern will. So dreht sich das Rad der Zyklen immerdar, und niemand kann 
seinem Schicksal entgehen. Ein Teil der Bösen wird liquidiert, ein Teil der Guten ebenfalls, 
und nur manchmal setzt sich wieder das Gute durch. Es ist ein steter Kampf des Guten und 
des Bösen um die Vormacht über das Schicksal, die Menschen, die Sippen und Clans, und 
über die Welt mit ihrem Reichtum, ihrem Eigentum und ihrer Machtstrukturen. Das ist im 
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Westen nicht anders als im Osten der Weltenden. Es hat immerdar über die letzten 10 - 12 
Millionen Jahre in der Menschheitsgeschichte diesen zyklischen Aufbau und den darauf 
wieder nachfolgenden Zusammenbruch gegeben. Man muss also nicht mehr versuchen, 
durch viel Fleiss etwas aufzubauen auf der materiellen Ebene, denn dies wäre langfristig 
betrachtet sinnlos. Vielmehr muss man erkennen, dass Konstanz, Friede, Sicherheit und 
Fortbestand nur dadurch kann geschaffen werden, indem man auf der geistigen Ebene die 
Vorbedingungen dafür erschafft. In der Vergangenheit hat man versucht, dies über ein 
Wertesystem und ein System von Tugenden innerhalb einer Religion oder innerhalb einem 
Staatssystem zu erschaffen. Es sind auch die am längsten dauernden Versuche, welche es in 
der Geschichte gegeben hat, denn sie haben die Clan- und Sippenkriege überdauert, ja sogar 
die Entstehung und Vergehung von Staatssystemen und von ganzen Zeitaltern. Viele 
Religionen existieren nach Jahrtausenden noch immer, haben sich aber neuen 
Gegebenheiten angepasst, ohne ihre Kernaussagen zu verlieren. Genau das muss der „Edle 
Stand“ studieren und verstehen lernen. Denn nur durch die Erschaffung von geistigen Werten 
und Tugenden kann ein System erschaffen werden, welches sogar die Zeitalter der 
Menschengeschichte überdauert. Diese Werte und Tugenden basieren auf universellen, 
zeitlosen Gesetzmässigkeiten der Menschheit, und es ist unabdingbar, diese zu studieren. 
Viele Gesellschaftsreformer und ihre Lehren des Universalismus und der ewigen Werte und 
Tugenden stehen noch heute zentral im Mittelpunkt von Bewegungen, wie sie damals bei ihrer 
Entstehung schon vorhanden waren. Wichtig zu sehen ist, dass diese Reformbewegungen 
sich von der Bindung an die Sippe oder den Clan lossagten, um für alle Menschen Gültigkeit 
zu haben. 


Der „Edle Stand“ muss also zweierlei Bedingungen erfüllen. Einerseits muss er über 
die Sippenschaft eine Tradition erhalten, welche die Geschichte der Weisheit, ihrer Werte und 
Tugenden weiterträgt und auch weiterverarbeitet, sie neuen Gegebenheiten anpasst in 
Gesellschaft, Wirtschaft und Kultur, damit sie die Zeiten überdauern kann. Andererseits aber 
müssen diese Werte und Tugenden einem Universalismus der Geistigkeit folgen, so dass sie 
alle Zeitalter überdauern, und nebstdem für alle Menschen können angenommen oder 
übernommen, und weitergetragen werden, so als wären diese geistigen Gesetze schon immer 
Teil von ihnen und allen anderen Menschen gewesen. Diese Lehre der Tradition von Werten 
und von Tugenden wird also über die Sippenlehre erhalten und weitergetragen, weil nicht alle 
Menschen die Fähgkeit haben, sie an die nächsten Generationen weiterzugeben. Aber diese 
Werte und Tugenden müssen sich eben so erfolgreich von der Clan- und Sippentradition 
absetzen, so dass alle Menschen sie annehmen können, auch diejenigen, deren Bewusstsein 
nicht über eine lange Ahnenlinie verfügen. Der Edle Stand ist somit der Bewahrer dieser 
universellen Tradition, ohne sich dafür irgendwann in der Allgemeinheit rühmen zu können. Er 
muss diese Werte in seinen Erblinien bewahren, weitertragen, weiterentwickeln, aber ohne 
jemals dafür gebührend die Früchte ernten zu können. Diese Bescheidenheit und Demut 
muss ihm zukommen. Denn ohne diese Eigenschaft wären wir wiederum zurück in den 
Stammeskriegen, den Sippenkriegen, und dem ewigen Zyklus von Aufbau und Verfall von 
Sippenreichen und deren Herrschaftsregierungen. Der Edle Stand muss diesen Widerspruch 
vollständig auflösen können. Er muss Verantwortung tragen für sich und für andere, aber ohne 
die Früchte dieser Aufwendungen jemals ernten zu können. Denn die Früchte dieser 
Konsequenz müssen allen Menschen gehören, und nicht nur den Sippen, welche diese 
Botschaft der andauernden Gesellschaftserneuerung mit sich in die Zukunft tragen. Nur so 
kann ein Missbrauch dauerhaft ausgeschlossen werden. Und nur so kann die Entwicklung der 
Menschheit voranschreiten. Dies ist die grosse Verpflichtung des „Edlen Standes“, und die 
grosse Kunst, welche es zu bewältigen gibt. Die Herausforderung der Überdauerung dieser 
fortschrittlichen Haltung ist gewaltig, muss aber angenommen werden. Es darf nicht wieder zu 
Clan- oder Sippenkriegen kommen, sonst wäre aller Aufwand umsonst gewesen. Der Rückfall 
in die Anfangszeiten ist schnell erreicht. Für eine nachhaltige Entwicklung aber muss man 
über eine lange Zeit kämpfen, und man kommt nur in sehr kleinen Schritten vorwärts. Es wäre 
naiv und unangemessen, für einen zeitigen Erfolg an Reichtum, Eigentum oder Macht, alles 
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aufs Spiel zu setzen. Genau hierin liegt die Kunst, den Nachkommen diese Erkenntnis zu 
vermitteln, so dass diese nicht das ganze Werk des Aufbaues der Menschheit in Gefahr 
bringen. Dazu kann es nur einen Weg geben, nämlich die klare und eindeutige Lehre über das 
Gute und das Böse in den Menschen, und wie diese als Charaktereigenschaften in allen 
Vorhanden sind. Deshalb ist die Erziehung des Menschengeschlechtes eine übergeordnete 
Aufgabe, und damit die guten Eigenschaften der Menschen die schlechten und bösen 
aufheben und auslöschen helfen. Es ist erstrangige Aufgabe des Vril-Urkraftmenschen, 
Lehren und Schriften zu fördern, welche die Gesetze von Moral, Ethik, Werten und Tugenden 
beinhalten, und welche universellen Charakter haben. Diese Schriften müssen im Zentrum 
jeder Gesellschaft stehen, und alle höherwertigen Übergottmenschen müssen nicht nur nach 
diesen Gesetzen selber leben, sondern versuchen, diese überall und immer auch in anderen 
Menschen zu erhalten und zu fördern, so gut auch immer es gehe. 


Das Ideal oder die ritterliche Tugend der Ehre (Mittelhochdeutsch: &re, im Sinne von 
Ansehen, Geltung und Würde) ist ein Festhalten an den Grundsätzen des Guten, und eine 
nachhaltige Abweisung zu allen Eigenschaften und Grundsätzen für das Böse in den 
Menschen und in der Gesellschaft. Im Detail umfasst die Ehre also ein gesellschaftliches 
Ansehen durch körperliche und geistige Eigenschaften, über welche andere nicht verfügen. 
Hierdurch soll innerhalb einer Gesellschaft des Guten eine Meritokratie entstehen, eine 
Gesellschaft, in welcher Menschen mit Verdienst und guten Eigenschaften als Vorbild dienen, 
und welche hierdurch in der Praxis auch über mehr Vorrechte und Herrschaftsrechte verfügen. 
Die Guten sollen die Schlechten und Bösen dominieren, und sie gesellschaftlich in ihre 
Schranken weisen. Dieses Ehrgefühl für das Gute soll durch die Erziehung geschaffen 
werden, durch Erziehung von jungen Menschen, wie auch von bereits gefestigten, 
erwachsenen Menschen. Lebt ein vorbildlicher Mensch in Ehre für das Gute, so ist ihm die 
Gesellschaft eine Verpflichtung schuldig, welche sie an ihm und seiner Sache erfüllen muss. 
Sie sollte ihm uns seinen Werten des Guten nachfolgen. Und wenn es für die meisten 
Menschen nicht möglich ist, den Werten und Tugenden des Guten selber zu folgen, so 
können sie doch dem guten Beispiel von Menschen folgen, als einer vereinfachten Vorgabe 
für Menschen, welche nicht mit der gleichen Anlage für das Gute geboren werden. Wichtig ist, 
dass man den Menschen Ehre in ihr Herz pflanzt, denn dieses Ehrgefühl ist die 
Grundbedingung für alles daraus folgende Gute, welche durch dieses Ehrgefühl immerdar 
gefördert wird. Ein böser Mensch soll seine Ehre innerhalb der Gesellschaft verlieren, soll 
geächtet und bestraft werden, er soll geschmäht werden, denn nur diese Bestrafung schreckt 
ab vor bösen Tagen. Jeder einfachste Mensch soll an vielen Beispielen ersehen lernen, dass 
die gesellschaftliche Schmähung eine Folge des Verhaltens ist, und dass jeder bestraft wird, 
welcher sich nicht nach an diese Regeln hält. Aber natürlich sind diese Gesetzmässigkeiten 
nur einhaltbar in kleinen Gesellschaften, keinesfalls aber in grossen, multikulturellen 
Gesellschaften. Deshalb muss man alle Vorsicht walten lassen, damit eine Gesellschaft in 
ihrem Kerne aus kleinen und kleinsten Einheiten besteht. Denn diese Einheiten sind der 
Garant dafür, dass sich jemand durch hohe Werte und Tugenden einfügen muss, oder aber 
ansonsten das ganze Mass an Bestrafung ertragen muss. Ein Mensch muss in einem Umfeld 
aufwachsen, indem welchem die Regeln von Belohnung und Bestrafung wirksam sind. In 
grossen Städten, wo man nicht einmal den Nachbarn von gleich nebenan mehr kennt, ist das 
nicht der Fall. In multikulturellen Gesellschaften, welche aus tausenden von 
Interessengruppierungen, Wertegesellschaften, Religionen und Ethnien besteht, funktioniert 
das Gesetz von Ehre nicht mehr. Belohnung und Bestrafung von Denkweisen, Sprechweisen 
und Verhaltensweisen können in diesen nicht mehr differenziert belohnt oder bestraft werden, 
deshalb ist ein Mensch in diesen nicht mehr in der Lage, differenziert erzogen zu werden. Wer 
es vermag und es sich leisten kann, sollte aus den grossen Städten wegziehen, und sich am 
Rande der Gesellschaft niederlassen, wo diese Gesetzmässigkeiten der Ehre, der Werte und 
Tugenden, und den damit zusammenhängenden Gesetzmässigkeiten von Bestrafung und 
Belohnung noch funktionieren, weil die Menschheitsgruppen, in welcher man dort lebt, viel 
kleiner und homogener sind, und man die Ehre hochhalten und leben kann. Dies führt zu 
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einem vielfach befriedigenderen Leben, als dies in einer heterogenen Grossstadt mit 
unendlich vielen Menschentypen und Interessengruppierungen der Fall ist. Die Ehre muss 
lebbar sein, und dazu gehört ein bestimmtes Umfeld. Genau so wichtig, wie diese ehrenhaften 
Werte und Tugenden für sich zu leben ist es, sie in der Gesellschaft leben zu können. Hierzu 
muss man sich das gesellschaftliiche Umfeld suchen und sich aus den grossen 
Menschenansammlungen verabschieden, wo es nurnoch um Konkurrenzkampf und das reine 
Überleben geht, weil man sich Reichtum, Eigentum und Macht gegenseitig streitbar macht. 
Wo es um diese materiellen Werte geht, ist das Gute nicht mehr lebbar. Ganz im Gegenteil 
dazu muss man sich auf die materielle Ebene hinunterbegeben, und den Kampf um die 
Ressourcen ebenfalls ausfechten gegen andere Menschen. Das soll nicht zum Lebensinhalt 
von Menschen werden. Deshalb sollte man sich einen Ort in der Welt aussuchen, wo es noch 
möglich ist, ehrenvoll zu leben, die Mitmenschen zu unterstützen, kooperativ zu sein, und für 
dieses gute Verhalten Ehre zu erhalten von den Mitmenschen, also hohes Ansehen, weil man 
sich gut verhält. Diese Gesetzmässigkeiten sind es, welche einen zu einem echten Menschen 
machen. Deshalb muss das Belohnungssystem für das Gute innerhalb der Gesellschaft 
vorhanden sind und sehr differenziert eingestellt sein. In einer grossen Stadt mit heterogenen 
Menschenansammlungen und Menschen mit diversen Paritkularinteressen, würde man nur 
Hohn und Spott ernten für ein Gefühl der Ehre, und vorallem für den Wunsch, das Gute zu 
befördern und es leben zu wollen. Die Menschen kommen und gehen dort, wie sie wollen, und 
gut sein bedeutet für die meisten dieser unterdurchschnittlichen Menschen eben nur dumm 
oder naiv sein. Und diese Schande und Entehrung, diese vollständige Verdrehung des Guten 
mit dem Schlechten und Bösen, muss man nicht unbedingt über sich ergehen lassen und 
erdulden. Das wäre unnütz und sinnlos, und würde nur die eigenen Kräfte im Kampf um das 
Gute verschleissen, so dass man am Schluss selber nicht mehr weiss, was sich mehr lohnt. 
Denn man wird dort immer nur sehen, dass der gerissene Schurke mehr bekommt, als der 
demütige Gute, und so wird man immer mehr davon überzeugt, dass man tatsächlich naiv und 
dumm sei, wenn man nicht dem Bösen nachgibt. Die Regeln von Belohnung und Bestrafung 
funktionieren in den multikulturellen Gesellschaften nicht mehr, und eben so wenig in grossen 
Städten und menschlichen Ballungszentren. 


Das Ideal oder die ritterliche Tugend des „Guten Mutes“ (Mittelhochdeutsch: höher 
muot, im Sinne von „seelischer Hochstimmung?) ist nicht nur zu beschreiben als die Fähigkeit 
zu Selbstbewusstsein insbesondere des geadelten Menschen und dessen Stolz auf seine 
persönliche Tüchtigkeit. Es ist also nicht nur eine ganz bestimmte Form des Kriegsethos, 
sondern ganz eindeutig eine Haltung gegenüber allen höherwertigen, geistigen Werten und 
Tugenden. Es geht weit darüber hinaus, die eigenen Werte in der gesellschaft mit Stolz und 
Ehrgefühl leben zu wollen. Es ist ein übergeordneter Ansatz in der Erkenntnis um das höchste 
aller Gesetze im Ur, dem höchsten Potential zu allen Gesetzmässigkeiten. Das Wissen 
darum, dass das Gute jederzeit und überall möglich ist und erschaffen werden kann, führt den 
Vril-Urkraftmenschen in seinem geistigen Bestreben. Ein Mensch mit „Gutem Mute“ ist 
jemand, welcher weiss, dass das Gute immerdar gewinnen kann, solange man ihm zur 
Durchsetzung verhilft. Und es ist das Wissen darum, dass jeder dazu in der Lage ist, solange 
er nur um diese Gesetzmässigkeiten weiss. Diese Haltung ist der optimistische Grundsatz zur 
Zielerreichung des Guten. Und man weiss instinktiv, dass das Gute ohne den Menschen 
niemals erreichbar ist, und der Mensch deshalb zum Instrument des Guten wird. In diesem 
Wissen ist er so ereifert, dass er gar nicht anders kann, als guten Mutes sein Ziel zu verfolgen. 
Denn er weiss, dass ohne sein Denken, Sprechen und Handeln im Guten niemals das Gute 
eine Chance hat, und der kleinste Eifer in diese Richtung das Gute erschafft, es erhält und es 
fördert. Diese Haltung also kann nur entstehen, wenn ein Mensch um das Ur weiss, um die 
unendlichen Möglichkeiten zu seiner eigenen Schaffenskraft, wenn er um die Urkraft in sich 
selbst weiss, und dass alles, was im Kosmos möglich ist, auch in ihm steckt, und dass er der 
Erfüller der Ordnung des Ur und der Urkraft in den Naturkräften ist. Nur durch diese 
Erkenntnis ist er in der Lage, das Gute zu erkennen, es zu erschaffen und ihm zu verhelfen. 
Würde man dazu nur auf die Theorie des monotheistischen Gottes abstützen, so würde man 
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der Depression verfallen, da ein solcher dem Menschen nicht geben kann, was er benötigt, 
um guten Mutes zu sein. Erst wenn er um die uneingeschränkten, potentiellen Möglichkeiten 
in sich selbst erkennt, kann er zum wahren Menschen werden, welcher durch Agieren seine 
Umgebung erschafft und sie formt, so wie es die Urkraft mit der Naturkraft macht, indem sie 
die Unendlichkeit des Potentiales auf die Ebene der Naturgesetze holt, und diese beiden 
Gesetzmässigkeiten durch Differenzierung gegeneinander auflöst. Ein an Gott glaubender 
Mensch kann keinen „Guten Mut“ herausbilden, denn er wird fürwahr immer daran glauben, 
dass er zwar für seine guten Taten belohnt würde, aber er keinen Einfluss darauf hat, ob diese 
Belohnung wirklich erhalten wird oder nicht. Denn Gott ist in seinen Augen immer die 
konstante Unstetigkeit, über welche er lediglich ein Bittsteller ist, als denn ein eigener 
Ausformer der Wirklichkeit. Das Erkennen der Gesetzmässigkeiten von Ur, Urkraft und 
Naturkraft, geben ihm den Halt und die Erkenntnis, dass er alleine es ist, welcher sein 
Endprodukt in Händen hält, und er weder auf eine Belohnung dafür hoffen kann, noch 
anderweitig von jemand anderem einen Lohn für sein gutes Verhalten bekommt. Aber er ist 
deshalb darin am eifern, weil er erkennt, dass für ihn eine gute Welt lebbarer ist, ja das einzige 
akzeptierbare, denn er ist ein Mensch mit höchsten Ansprüchen an Schaffenskraft, 
Freiheitsdrang und Gerechtigkeitssinn. Der Vril-Urkraftmensch verliert deshalb auch nie den 
Glauben an sein Überpotential. Deshalb schon nicht, weil er die wahren Zusammenhänge der 
höchsten Potentialität für sich und sein Umfeld vollständig durchschaut. Ein solcher kann gar 
nicht mehr an einen Gott glauben, oder aber er würde ihn dort sehen, wo er zu stehen kommt 
um für sich selber noch gültig zu sein, nämlich alleralleinigst in den Naturgesetzen selbst. Dort 
kommt nämlich auch der Gott zu stehen, welche die Monotheisten anbeten. Immer nur ist es 
ein Gott der Naturgesetze, aber keine Wesenheit der Urkraft oder des Ur. Denn nur ein Gott 
der Naturkräfte kann Einfluss haben auf den Menschen. Eine Wesenheit der Urkraft oder des 
Ur hat nur Gültigkeit, wenn man um ihre Eigenschaften weiss, und versteht, dass diese 
gänzlich andere Eigenschaften und Funktionen haben. Wir haben an anderer Stelle bereits 
darüber gesprochen, dass die höchste Potentialität des Ur eben keinen Machteinfluss mehr 
auf den Menschen haben kann, ausser in indirekter Art und Weise. Und die Urkraft ist 
ebenfalls nur dann für den Menschen von Gültigkeit, wenn man weiss, dass diese 
Gesetzmässigkeit nicht einem Gotte zukommt, sondern dem Menschen alleine. 


Das Ideal oder die ritterliche Tugend der Höflichkeit (Mittelhochdeutsch: höveschkeit 
(Höfischkeit), im Sinne von guten Manieren und einem gesitteten Umgang mit Menschen) ist, 
zumindest für den tugendhaften Ritter der damaligen Zeit, politisch unterlegt. Dass er gerade 
den Geistlichen, den Priestern, den Mönchen und den Gläubigen hohe Ehrerbietung 
bekundet, kommt nicht von ungefähr, hatte doch die Katholische Kirche im ganzen frühen bis 
späten Mittelalter ideologisch eine Machtstellung inne, welche sich auswirkte bis auf die Ideale 
und hohen Werte der tugendhaften Ritter. Ebenso waren Frauen (Frouwen / Frouen) hoch 
angesehen, weil es in der Minne eine Tradition ausmachte, dass sich die edelsten und 
stärksten Männer und Ritter um die schönsten und blondesten Frauen gesittet und kultiviert 
stritten. Je kultivierter ein Ritter den Zweikampf um die Gunst der Frau gewann, desto höher 
war sein Ansehen als Sieger. Ob ein Ritter mit Frauen umgehen konnte, ob er ein guter 
Ehemann und Liebhaber war, ob er als Vater von Kindern etwas taugte, danach fragte 
niemand. Es ging nur um die Art des Gewinnens, welches hohes Ansehen hervorbrachte. Ein 
Vril-Urkraftmensch sollte nebst dem hohen Ideal der ritterlichen Tugenden vorallem verstehen 
lernen, in welchem Dienst er diese Werte und Tugenden ausübt. Er sollte sich die Frage 
stellen, nach welchen Werten es wert ist ein Leben zu leben, eine Aufgabe auszuführen, die 
Werte und Tugenden einzurichten. Denn seine Pflicht umfasst nicht nur den Kosmos, das Ur, 
die Urkraft und die Nat-Urkraft (Naturkräfte), sondern eben und vorallem auch die Welt, die 
Gesellschaft, das Land, die Sippe, die Verwandtschaft, die Familie, den Partner und die 
Kinder als Nachkommen. In allem muss er höchste Werte besitzen, ohne vom Boden 
abzuheben und geistig allezeit in den Wolken zu leben. Er muss beide Beine auf dem Boden 
stehen haben und in der Praxis verankert sein, ohne dass er von der geistigen Ebene seines 
Wesens und seiner Ideologien sich verabschiedet. Er muss ein geistiger Mensch sein, und 
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doch nicht das Praktische, das Funktionerende, die weltliche Wahrheit verachten oder missen 
wollen. Er muss alles in Einem umfassen und ganzheitlich bleiben. Er muss in den tiefsten 
Tiefen der meschlichen Wesenheit zu Hause sein, gleichzeitig aber in den höchsten Höhen 
des Ur und seiner Urkraft verwurzelt sein, ganz nach dem Vorbilde von Yggdrasil als der 
Weltenmaschine, welche das eine mit dem anderen verbindet, aber was von seiner Wurzel 
heraus alles andere bildet. Die neue Art der Höveschkeit richtet sich nicht mehr nach einem 
Auftrag durch eine Interessengruppierung, sondern der Vril-Urkraftmensch hat sich ja gerade 
auf den Schild geschrieben, dass er von den weltlichen Interessengruppierungen unabhängig 
sein muss, um dem Ur und seiner Urkraft entsprechen zu können. Es ist dies die höchste 
Form von Uhnparteilichkeit überhaupt. Ein Vril-Urkraftmensch richtet sich nur nach dem 
höchsten überhaupt möglichen Potential einer Schaffenskraft aus, und hat in seinen Sinnen 
und geistig vor seinem Auge das Paradies auf Erden. Er weiss, dass nur er alleine dieses 
Goldene Zeitalter verwirklichen kann, weil er alle im Weltall vorhandenen Kräfte genau kennt, 
und diese geschickt miteinander verbinden kann. Er begeht nicht den Fehler, und bewertet 
das Materielle dem Geistigen übergeordnet, oder umgekehrt. Er weiss um die vielen Ebenen 
zwischen Ur und Nat-Ur, dem aus dem Ur geborenen, und kennt alle Ableitungen daraus für 
den Menschen. So mag es vielfach sein, dass dem modernen Ritter der Vril-Urkraft das 
meiste Verständnis für die Höveschkeit abgeht, weil er just dessen politische 
Instrumentalisierung erkennt, und sie meidet oder vermeidet. Er ist alleinig seinem Wissen 
verpflichtet, als etwas, was wirklich existiert, aber nicht sichtbar ist für die meisten Menschen. 
Aber es ist kein allmächtiger Gott, nach welchem er sich richtet. Und es ist auch nicht ein 
Naturgott, welcher von den meisten, monotheistischen Gläubigen angebetet wird. Sondern es 
ist das Ur selber, als der höchsten, potentiellen Möglichkeit überhaupt, und wie sie als solches 
nur im Geiste kann erkannt werden, und nur dort heraus ebenfalls geboren werden kann als 
„verborgene Sonne“ für den wahren Menschen, und wie er aus ihr unendliche Kraft schöpfen 
kann. Es hat also die Verehrung des Ur und seiner Urkraft nichts verwerfliches an sich, keine 
Falschheit und keine Unaufrichtigkeit, auch keine Ungerechtigkeit und kein falscher 
Idealismus, sondern es geht um die Wahrheit an und für sich genommen, wohlverstanden die 
„Absolute Wahrheit“ hinter allem und jedem, was im Kosmos existiert, allem geistigen und 
allem materiellen. Der tugendhafte Ritter des Mittelalters könnte diese Werte und Tugenden 
derart gar nicht leben, weil er sie nicht verstehen würde. Verstehen kann diese nur der 
Übergottmensch der Neuzeit, wie er aus der wahren Erkenntnis über die Dinge geboren 
wurde, wie es ihn deshalb trotzdem nur selten gibt, und deshalb auch nur wenig anzutreffen 
ist auf der ganzen Welt. Es kann aber davon ausgegangen werden, dass Menschen dieses 
Schlagen sich finden wie Magnete, welche einander anziehen, und es muss Schicksal 
verbleiben, dass diese Menschen sich treffen, sich zusammenschliessen und die neue 
Tafelrunde der Ritter begründen werden. Dort möge man dann im Umgang wieder recht 
ähnliche Umgangsformen der Höveschkeit herausbilden, aber natürlich nicht mehr gebildet 
aufgrund von Interessen durch mächtige Interessengruppierungen, sondern durch menschlich 
richtige und sinngebende Umgangsformen und Regelwerke. 


Das Ideal oder die ritterliche Tugend der Lebensfreude (Mittelhochdeutsch: vröude, 
fröude im Sinne von heiterer Lebensgrundhaltung) ist heute am ehesten auszudrücken mit 
einer positiven Lebens- und Grundhaltung, welche die Hoffnung nie fahren lässt und selbst in 
der aussichtslosesten Situation noch immer an ein Gelingen glaubt. Wir kennen aufgrund der 
Geschichte auch die übersteigerte Form davon aus dem Amerika der heutigen Zeit, wo die 
optimistische Grundhaltung jegliche Wirklichkeitssicht vollkommen untergräbt und unter der 
grössten Hoffnungslosigkeit noch das Gute sucht, obschon die Situation längst verloren ist 
und man die Philosophie ändern müsste. Diese Form des Optimismus grenzt an Perversion, 
ist eine Form des Zynismus und Verzerrung von Wirklichkeiten, kann mitunter in eine 
Ideologie münden. Im Mittelalter aber gab es diese Form des Zynismus nicht, da das Denken 
weitgehend von den christlichen Grundsätzen durchdrungen war. Zynismus und Sarkasmus 
stammen aus neuester Zeit, und stellen eher sogar fast eine Form des inhärenten 
Pessimismus dar, denn diese beiden übertriebenen Formen von Humor bildet man nur dann 
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heraus, wenn eine Lebensituation längst ausser Kontrolle geraten ist. Zynismus und 
Sarkasmus könnte man deshalb auch als die kleinen Brüder des Pessimismus bezeichnen, 
weil deren Anwesenheit andeutet, dass die Situation längst hoffnungslos geworden ist. Eine 
heutige, heitere Lebensgrundlage bildet sich für die Vril-Urkraftmenschen aus der Erkenntnis, 
dass sie über die Kraft der Unendlichkeit und der Ewigkeit verfügen. Man ist zwar durch das 
eigene Leben massiv eingeschränkt, hat nur eine bestimmte Zeit zur Verfügung, und nur eine 
bestimmte Intensität der Lebensgrundlagenerschaffung während dieser Zeit, aber man verfügt 
trotzdem über die Kraft des Ur, der Ur-Kraft (Urkraft), und deshalb kann man mit den Fingern 
auf die Unendlichkeit und Ewigkeit deuten. Aus diesem Ermessen entsteht jede Form von 
geistigem Potential, weit über die Möglichkeiten hinaus, welche man normalen Menschen 
jemals zuweisen würde unter normalem Bewusstsein, in einem gewöhnlichen Leben. Um nicht 
gleichfalls dem Zynismus und dem Sarkasmus zu verfallen, muss man eine künstlich 
geschaffene, heitere Lebensgrundhaltung klar unterscheiden von einem geistig erkannten 
Optimismus in Bezug auf die Erkennung der Urgesetze der höchsten Potentialität. Denn nur 
diese ist es, welche uns wahre Erkenntnis geben kann. Wie verzweifelt eine Situation auch 
immer sein mag, unter der Erkenntnis der Urkraft wissen wir doch immer, dass wir zu jeder 
Zeit und an jedem Orte über die notwendigen Fähigkeiten der Unendlichkeit zumindest 
potentiell verfügen. Und es ist nicht die Schwierigkeit, dies zu erkennen, sondern in der Zeit 
und an dem Orte diese Überpotentialität für uns Menschen zugänglich zu machen. Wir 
müssen verstehen lernen, dass uns diese Fähigkeit auch dann nicht verlässt, wenn wir uns in 
einer auswegslosen Situation im Leben befinden. Und es liegt nicht an der Situation selber, 
wenn wir uns festfahren, sondern an der Unfähigkeit von uns, neue Wege zu gehen. Es gibt 
immer Ausweichsmöglichkeiten, neue Wege, neue, potentielle Lösungsansätze, neue 
Erkenntnisse zu gewinnen und neue Lösungen zu finden auf dieselben Fragen, wie man sie 
vorher schon behandelte, und an welchen man zuvor vielleicht bereits scheiterte. Es gibt 
immer Wege und Möglichkeiten, Neues auszuprobieren, um damit vielleicht doch noch Erfolg 
zu haben. Man muss sich dazu aber meistens einfach komplett neu erfinden, sein ganzes 
Potential nochmals anzapfen, neue Wege gehen, und Altes fallenlassen. Man muss sich in 
schlimmen und schlimmsten Situationen im Leben also gar nicht in die Natur zurückziehen, 
als Einsiedier leben wollen, oder andere Verfahren anwenden, um zu sich selber 
zurückzufinden, sondern man muss nur wieder verstehen, dass es in Bezug auf die 
vorhandenen Möglichkeiten keine Einschränkungen gibt auf der potentiellen Ebene. Der Geist 
ist allezeit frei, so könnte man vereinfacht formulieren, und das geistige Potential ist dasjenige 
der Unendlichkeit und Ewigkeit. Man kann sich also keine andere Lebensfreude und heitere 
Lebensgrundhaltung vorstellen als nun diejenige, welche auf dieser Erkenntnis basiert für den 
Vril-Urkraftmenschen, und dass er dieses Überpotential als erkenntnisfähiger Mensch niemals 
verliert. Das hat also nicht mehr viel zu tun mit einer möglicherweise gespielten, künstlichen 
und erzwungenen Lebensfreude, welche auf reiner Disziplin basierte, und welche vermutlich 
mit aller Verbissenheit überhaupt musste herbeigeführt werden, als dass sie denn aus innerer 
Überzeugung herstammte. 


Das Ideal oder die ritterliche Tugend der Mannhaftigkeit (Mittelhochdeutsch: 
manheit, im Sinne von Kampfesmut und Tapferkeit) ist das Gegenteil des Lasters (zageheit), 
der Zaghaftigkeit, des Verzagens, der Feigheit im Kampf, aber auch der Angst vor dem 
materiellen Verlust sowie der Angst vor Verletzung oder des Überwunden-Werdens. Die 
Mannhaftigkeit ist im formuliert positiven Sinne also die kriegerische Tüchtigkeit, Kühnheit und 
Wagemutigkeit, sowie der Mut im Kampf unter Einsatz des eigenen Lebens und in 
Aufopferung für eine höhere, grössere Sache. Eines Ritters Ehre war unmittelbar daran 
gebunden, sein Leben aber nicht nur füre eine höhere Sache einzusetzen, sondern vorallem 
für einen Lehensherren, Vogt, Fürsten, Herzog, König oder Kaiser, und so weiter. Er war zwar 
frei, sich seinen Todesmut selber zu wählen, und ihn in höchste Höhen zu erheben. Aber es 
lag nicht in seinem Ermessen zu wählen, für wen oder welche Sache er im schlimmsten Falle 
sterben muss, denn er war seinem Herren unterstützungspflichtig. Stolz, Ehre und Treue 
waren nicht frei gewählt und unabhängig von der gesellschaflichen Entwicklung, sondern sie 


-311- 


waren allererst an Aufgaben gebunden, welche zu erfüllen sind. Eine der ersten Prinzipien der 
ritterlichen Tugenden war es, sich einem Führer zu unterstellen, und für diesen im Notfall, 
Kriegsfall oder Verteidigungsfall mit dem Leben zu bezahlen, unter dem gesamten Einsatz 
seiner Fähigkeiten. Auf diesem Grunde nämlich wurde ihm auch das Tragen von Waffen 
erlaubt, die Ausbildung zum Ritter, und es wurden hierfür die hohen Tugenden geschaffen. 
Der Stand des Ritters, vergleichbar mit dem Stand der Samurai-Krieger im Mittelalter des 
Japan, wurde durch diese Aufgabe erst geschaffen, und konnte sich politisch nie davon 
absetzen oder abgrenzen. War es Aufgabe eines Ritters, aufgrund der gegebenen Tugenden 
sein Leben für seinen Oberen oder Führer einzusetzen, dann verlangte es die Ehre, die Pflicht 
oder der Stolz, dieses auch zu tun. Denn dafür wurde er ausgebildet, dafür hatte er seine 
Rechte innerhalb er Gesellschaft und auch sein hohes Ansehen gebar sich aus diesem 
Umstand. Nichts von alledem sollte einen Vril-Urkraftmenschen ausmachen. Denn seine 
Überzeugung erzeugt sich nicht aus einer Unterwerfung heraus, sondern aus der 
tiefgehenden Erkenntnis, dass er als Mensch mit seinen Eigenschaften über das gesamte 
Übergottmenschen-Potential verfügt, und nicht einmal einem Gott unterstellt ist, sondern dass 
er die Kraft und die Fähigkeit hat, weit darüber hinaus sich zu entwickeln. Sein Wissen über 
das Ur, die Urkraft in jedem von uns und die Nat-Urkräfte (Naturkräfte) bedingt, dass er sich 
keinen Menschen unterstellt, nicht einmal einem Führer, einem Könige oder Kaiser, sondern 
dass er als selbständig denkender Mensch über das gesamte Überpotential des Ur verfügt. 
Seine Ehre, Treue und sein ganzer Stolz liegt in dem Wissen um diesen Umstand, und nicht in 
einem beruflichen Stand, an welche ihm Pflichten und Rechte auferlegt werden. Sein ganzer 
Stolz und seine Ehre liegen in der Erkenntnis über das Dreigespannt von Ur — Urkraft — 
Naturkraft. Und alles, was er denkt, fühlt und weiss ist, dass er sich von keinen Menschen 
abhängig machen darf, und von keiner existierenden Welt, und sie diese auch noch so 
bestimmtend für ihn. Sein Reich ist in der geistigen Überwelt, sein Vermögen ist das der 
Urkraft, und sein Ziel ist die Erschaffung des Paradieses für alle Menschen, und das alle in 
Wahrheit, Gerechtigkeit und grösstmöglicher Freiheit trotzdem miteinander leben können. Er 
weiss instinktiv, dass jeder Mensch dieses geistige Potential irgendwann erreichen kann, und 
dass eines Tages jeder Mensch daran mitarbeiten wird, die ideale Gesellschaft zu entwickeln, 
wo man mit Recht behaupten kann, dass nun Harmonie, Gerechtigkeit, Bereitschaft zu 
Kooperation und ein annähernd paradiesischer Zustand herrscht. Jeder Mensch kann über 
seinen Willen seine egozentrische Tiernatur irgendwann überwinden, und zum höheren, 
geistigen Übergottmenschen werden, der nurnoch der Sache selber verpflichtet ist, aber nicht 
mehr der materiellen Welt von Gutervereinnahmung, von Eigentumsrechten und von 
Privilegien und Vorrechten über anderen Menschen. Der Vril-Urkraftmensch glaubt daran, 
dass es eines Tages möglich sein wird, durch Erziehung und durch die Aneignung von 
Wissen, aus einem Tiermenschen einen Übergottmenschen werden zu lassen, welcher durch 
die höchsten Ideale und aus eigener Überzeugung dazu fähig sein wird, und dass dann das 
Belohnungs- und Bestrafungssystem innerhalb einer Gesellschaft angenähert wie von selbst 
sich einstellt und das Goldene Zeitalter einleiten wird. Die Mannhaftigkeit des Vril- 
Urkraftmenschen der Neuen Zeit und für das Neue, Goldene Zeitalter, ist vorallem in diesem 
Sinne zu verstehen. 


Das Ideal oder die ritteriche Tugend der Masshaltung oder Mässigung 
(Mittelhochdeutsch: mäze, im Sinne eines massvollen Lebens, einer Zurückhaltung und einer 
Mässigung der Leidenschaften) ist neben der ritterlichen Tugend des Mitleides oder 
Mitgefühles für das zwischenmenschliche Leben vemutlich die wichtigste Tugend überhaupt. 
Liebe und Wahrheit sind für uns Menschen im Leben die tragenden Säulen, auf welchen wir 
durch das Leben schreiten sollten. Wir müssen aber aufpassen, dass wir auf diesem 
schmalen Weg nicht abstürzen auf die beiden Extremseiten, nämlich des Zuwenig und des 
Zuviel. Was ein Zuwenig an Liebe unter Menschen anrichten kann, wissen wir alle. Aber auch 
das Zuviel kann unendliches Leid und Unheil heraufbeschwören. Deshalb ist auch in der 
Liebe, und natürlich auch im Hass oder dem Hassen, das Masshalten von grösster 
Wichtigkeit. Der Mensch mit der Vril-Urkraft muss gerade hinsichtlich dessen sich nicht 
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verführen lassen durch die materielle Seite des Lebens, sondern seine Liebe sollte alle Wesen 
und Dinge umfassen, aber bei allem mit dem bestimmten Masse. Ebenso darf der Hass nicht 
alles übersteigen, sondern er muss in einem gesittenen, kulturstiftenden und kulturerhaltenden 
Sinne angewendet werden. Wer abgrundtief hasst oder den Hass vielleicht sogar nicht einmal 
mehr unter Kontrolle hat, der begibt sich in eine gefährlichen Bereiche, wo er vom 
Tiermenschen nicht mehr zu unterscheiden ist. Deshalb ist die Mässigung oder Masshaltung 
auch die Bändigung aller Leidenschaften, aller Denkeshaltungen und aller Ideen und 
Ideologien. Und Mässigung hat auch mit Disziplin und Kontrolle zu tun. Denn nur ein solcher 
Mensch kann die Leidenschaften mässigen und zurückhalten, so dass allezeit alles unter 
Kontrolle steht. Was Hass, Gier oder Geiz anstellen können, ersehen wir am besten aus dem 
praktischen Leben eines jeden Einzelnen. Es gibt unendlich viele Beispiele, welche belegen, 
dass man durch das Tiermenschen-Verhalten in der Gesellschaft nicht gut fährt, weil man die 
Grundrechte und Menschenrechte von anderen Personen unberücksichtigt lässt. Dies führt zu 
einer starken Gegenwehr auf der materiellen, aber vor allem auf der geistigen Ebene. Ein 
Zuviel an Liebe kann das gesamte Umfeld einer Person nachhaltig erdrücken und die 
Menschen in einem Zuviel regelrecht ersticken, so dass sie fliehen möchten vor dem Zuviel an 
Liebe. In ganz extremen Situationen kann ein Zuviel an Liebe auch zur Reaktion einer 
Gegenwehr aus Hass und Abscheu führen, also genau dem Gegenteil von dem, was man 
eigentlich mit der Liebe erreichen wollte. Sehr ähnlich steht es für den Vril-Urkraftmenschen 
um die Wahrheit. Wer die Wahrheit zu wenig mag, sie ihr zuwenig Raum beimisst, der wird 
von seinen Mitmenschen, und vielleicht sogar von sich selber, nicht ernst genommen. Einmal 
redet man nach dem Wind der Meinungen, einmal tut man eine bestimmte Meinung kund, oft 
kann man auch eine eigene Meinung haben, immer aber führt es zu Vertrauensverlust bei den 
Mitmenschen, und je wilder diese Unvorhersehbarkeit ist, desto abstossender wirkt es auf die 
Umgebung. Es kann soweit führen, dass es zum vollständigen Vertrauensverlust führt. Er 
denkt, spricht und agiert unwahrheitlich, lügnerisch, ja vielleicht sogar verleumderisch, immer 
auf seinen eigenen Vorteil bedacht. Das wäre dann das schlimmste, was man jemandem 
vorwerfen könnte. Leider gehören auch diese Menschen dazu, welche immer nur das 
Schönreden praktizieren, und den Menschen das sagen, was diese hören wollen. Auch diese 
sagen eigentlich nicht die Wahrheit, sondern immer nur das, was ihnen Vorteile verschafft in 
der Gemeinschaft oder der Gesellschaft. Hingegen, wer es mit der Wahrheit zu genau nimmt, 
der kann sich jede Menge Ärger einhandeln, und zwar innert kürzester Zeit. Wer ganz verbort 
nach seiner eigenen Wahrheit denkt, spricht und agiert, dem wird Sturheit vorgeworfen, 
Sturheit in der Sache und Sturheit für niemandes Nutzen. Man sagt dann vielleicht, dass diese 
Person sehr ehrlich und aufrichtig ist, aber eigentlich meint man, dass er engstirnig und 
verbort ist, und dass man ihn besser nicht um einen Rat oder um einen Gefallen bitten sollte, 
geschweige denn mit ihm oder ihr eine Diskussion anzufangen, weil der geistige Horizont über 
die Wahrheit hinaus nichts zulässt. Hinzu kommt, dass oftmals die persönliche Wahrheit mit 
der allgemeinen Wahrheit verwechselt wird, oder noch schlimmer, nicht einmal ein 
Unterschied gemacht wird. Mit solchen Menschen zu sprechen oder in Interaktion zu kommen, 
ist ein Spiessrutenlauf, welcher immer in Ärger und Problemen ausartet, und schlussendlich in 
Streit. Wir müssen diese Situation nicht einmal theoretische durchdenken, denn wir kennen 
aus der Praxis unendlich viele Beispiele solchen Verhaltens bei den Mitmenschen, aus vielen 
bisherigen Lebenssituationen. Es ist wirklich so, diese Menschen gibt es, man kann sie in der 
Praxis antreffen, und auch diese Verhaltensweisen sind nicht selten. Es gibt sogar kaum 
einen, welcher bei diesen grundlegenden Verhaltensweisen und Denkeshaltungen ein gutes 
Mittelmass finden würde. Aber genau dies ist wichtig im Umgang mit allen Menschen, da nur 
hierdurch jeder Form von Extremismus kann abgeschworen werden. Extremismus zerstört 
nicht nur menschliche Beziehungen, sondern in letzter Konsequenz auch Menschen. Deshalb 
ist vor allem das Masshalten, die Mässigung oder die Zurückhaltung auf der materiellen und 
der geistigen Ebene zwingend zu erreichende Ziele, welche man sich fest einprägen sollte im 
Bewusstsein. Danach zu handeln kann nie falsch sein. Natürlich darf man eine Meinung 
haben, für diese einstehen und sie auch tapfer verteidigen. Aber man sollte das immer unter 
dem Gesichtspunkt einer Mässigung machen. Für alle materiellen Dinge gilt es natürlich 
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genau gleich, ob es sich nun um die Nahrungeinverleibung handelt, das Geniessen oder sonst 
Angelegenheit, welche man exzessiv zuviel oder exzessiv zuwenig betreiben kann. Eigentlich 
ist die Frage des Masses eine der Zauberformeln im Leben, nach welcher wir schlussendlich 
auch erfolgreich sein können, oder dann eben Misserfolg haben werden. Wer das Mass nicht 
findet für die materiellen und geistigen Angelegenheiten des Lebens, der weiss nichts vom 
richtigen Leben. Man soll nicht die schönen Künste und schönen Dinge im Leben meiden und 
sich martern. Man sollte besser lernen, diese mit Mass zu betreiben, so dass sie weder als 
Wunsch immer in Vorstellung bleiben, noch denn durch ein Übermass an der Zerstörung der 
Persönlichkeit wirken. Das ist die hohe Kunst des Übergottmenschen oder Vril- 
Urkraftmenschen, dass er dieses erkennt und danach spricht und handelt. Richtiges Denken, 
Sprechen und Handeln kann nur erreicht werden, wenn man als Person innerlich gereift 
genug ist, um durch die bewusst Anwendung von Masshaltung und Mässigung den schmalen, 
aber Goldenen Weg zu gehen, in vollständiger Disziplin und Selbstbeherrschung durch den 
eigenen Geist. 


Das Ideal oder die ritterliche Tugend der Milde (Mittelhochdeutsch: milte, im Sinne 
einer Freigiebigkeit, Barmherzigkeit oder Grosszügigkeit) ist genauer betrachtet etwas vom 
interessantesten, was man befassen kann. Denn es deckt den unweigerlichen Widerspruch 
auf, welcher auf dem mittelalterlichen Ritterstand lastete. Einerseits war er seinem Herrn und 
Führer, einem Herzog, Fürsten, Adligen, König oder Kaiser Gefolgschaft schuldig und es war 
ihm nicht gegeben, die Hierarchien in Frage zu stellen oder das pyramidale System der 
Abhängigkeit zu untergraben, abzuflachen oder durch Denken, Sprechen und Handeln in 
Gefahr zu bringen. Dies verlangte sogar seine Ehre, seine Treue und seine Treuepflicht. 
Menschen in Not zu helfen war zwar seine Pflicht. Aber er durfte innerhalb des bestehenden 
Gesellschaftssystemes nicht die Hierarchien in Frage stellen, einem anderen Menschen zu 
einem Aufstieg in dieser Hierarchie verhelfen oder sonst wie die Gesetze der Gesellschaft 
stören. Mit anderen Worten durfte er nur die menschliche Not lindern, aber nicht das 
Gesellschaftssystem allgemein in Frage stellen oder irgend jemanden übervorteilen. Er war 
nur Diener in der Sache eines Untergeordneten. Dies nun ist nicht ganz das Verständnis eines 
Vril-Ukraftmenschen, und wie er zur Weltverbesserung beitragen sollte, ohne dass er alles in 
Umsturz, Chaos und Revolution stürzt, auch hier ganz nach dem Gesetz der Masshaltung und 
Mässigung. Wir müssen uns den Texte der Milde, welche für die Ritterschaft damals galt, zu 
Gute führen: „Milde im Sinne von Barmherzigkeit: Ein Ritter gibt freigiebig an in Not geratene. 
Er lässt Münzen an die Bettler an der Kirchentreppe austeilen, schenkt der armen Witwe ein 
Brot, lässt dem Veteranen eine Krücke schnitzen. Die vielleicht schwierigste Gratwanderung 
hier liegt darin, dass der Ritter sich a) nicht mit dem Armen gemein macht, sondern edle 
Distanz wahrt und zugleich b) nicht herablassend oder herrisch auftritt. Freundlicher 
Gleichmut, die in der Ausübung der Caritas die Umsetzung sowohl göttlichen Gebotes als 
auch des eigenen Selbstverständnisses verwirklicht, ist der Grundton seiner barmherzigen 
Handlungen., Wer vermag es nicht zu sehen, dass mit dieser Definition alles aufgedeckt ist, 
die Beweggründe, die Sichtweisen, die Überhöhung aus einem Gesellschaftstande heraus, 
und so weiter. Dem tugendhaften Ritter war es nicht erlaubt, die Gesellschaft oder ihre 
Gesetzmässigkeiten in Frage zu stellen, auch wenn ihm die Ungerechtigkeiten, die Unfairness 
oder die Abhängigkeiten der Menschen offenbar wurden. Seine Macht war beschränkt durch 
die Person, welche ihm das Amt des Ritters verlieh, und deshalb ist er nicht anders oder 
höher zu sehen, als jeder andere Stand innerhalb der Gesellschaft auch. Schlussendlich war 
auch er ein Befehlsempfänger, und nicht eingesetzt von Gottes Gnaden, wie zum Beispiel der 
Papst, welcher deshalb Pontifex Maximus, Grösster Brückenbauer, genannt wurde. Der Ritter 
besass hohe Ideale, höchste Tugenden und tadelloses Verhalten. Aber es bemass sich 
schlussendlich immer auch nach Treue und Ehre gegenüber dem ihm Vorgesetzten des 
Landes, des Fürstentumes, des Reiches oder der Nation. Darüber hinaus hatte er weder das 
Recht, noch die Pflicht, sich für die Menschen einzusetzen. Ja er durfte es nicht einmal, denn 
es war ihm auf Treue und Ehre verboten, sich hierfür einzusetzen. Das ist natürlich nicht, was 
ein gerecht denkender Mensch aus der Moderne für sehr fortschrittlich hält. Aber es zeigt 
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auch, dass die Freiheiten im Mittelalter weitaus geringer waren. Die gesamte Gesellschaft war 
streng hierarchisch aufgebaut, und es war für alle kaum anders denkbar, damit es überhaupt 
noch funktionieren konnte. Ein Ritter hatte weder eigene Einkünfte, noch ein anderweitiges 
Auskommen ohne den Landesherren. Vielleicht durfte er im Namen seines Landesherrn in 
fremden Diensten als Söldner kämpfen, so ihm dies aufgetragen oder es ihm erlaubt wurde. 
Aber es stand ihm nicht frei, von sich aus etwas selbständig zu entscheiden. So war damals 
das Gesetz, und so ist es eigentlich noch heute mit allen uns Menschen. Alle besitzen wir 
weltliche Abhängigkeit zu unserem Umfeld in der Gesellschaft. Sei es von der Gemeinde, vom 
Arbeitgeber, vom Familienpartner, von der Partei, vom Verein, von der Verwandtschaft und 
Bekanntschaft. Immer sind wir Teil von etwas Grösserem, und als solches sind wir nicht 
alleine Entscheidungsbefugte, sondern meistens Befehlsempfänger. Der Vril-Urkraftmensch 
nun kann sich nur dort frei entwickeln, wo diese Abhängigkeiten nicht zustande kommen, 
respektive wo diese keinen Einfluss haben, und das ist vorwiegend auf der geistigen Ebene. 
Daran muss sich der geistige Übermensch immer erinnern. Will er wirklich frei sein, so muss 
er sich, wenn auch nur zeitlich beschränkt, von allen weltlichen Einflussen befreien. Aber 
nicht, indem er sich in die Klause zurückzieht oder gar Mönch wird, sondern indem er ganz 
bewusst diese Abhängigkeiten beim Namen nennt, sie dingfest macht, und sie zeitig und als 
Fesseln abwirft. Bei seinen geistigen Entscheidungen als Übergottmensch darf er sich nicht 
mehr nach diesen weltlichen Gesetzmässigkeiten ausrichten, sondern muss zu einer Haltung 
kommen, welche einer sachlichen, übergeordneten und gerechten Einteilung und Beurteilung 
nahe kommt. Er darf dafür nicht auf die weltliche Ebene hinuntersteigen, sondern muss frei 
von allen weltlichen Einflüssen Gerechtigkeit erschaffen wollen. Dies ist vor allem für 
materialistisch denkende Menschen eine Unmöglichkeit, welche sie niemals in der Lage sind 
abzuschütteln. Der Vril-Urkraftmensch aber muss genau dieses beherrschen. Und er muss 
darin meisterschaftliich sein. Das bedeutet, dass er im Notfall alle weltlichen 
Gesetzmässigkeiten, wie zum Beispiel künstliche, gesellschaftliche Hierarchien, missachten 
muss, wenn es der Gerechtigkeit und den Menschen dient, oder ganz allgemein einer guten 
Sache. Dazu muss er durch die Art seines Charakters und auch seine vielen, bereits 
gemachten Erfahrungen, jederzeit in der Lage sein. Nur dann verdient er es, Vril- 
Urkraftmensch genannt zu werden. Und nur dann steht ihm das ganze, grosse Mass der 
Kosmischen Urkraft zur Verfügung. 


Das Ideal oder die ritterliche Tugend des Reichtums (Mittelhochdeutsch: richheit, 
richeit, richelichheit; im Sinne der Grundlagen für Ansehen und für die Ausrüstung für einen 
erfolgreichen Kämpfer und der Möglichkeit, Geschenke zu politischen Zwecken zu machen) ist 
keinesfalls veraltet, auch in aller Zukunft nicht. Zur damaligen Zeit galt es nicht als verwerflich, 
Reichtum anzuhäufen und für einen expliziten Zweck zu verwenden. Der Zweck heiligte 
allerdings nicht die Mittel. So war es einem tugendhaften Ritter bei der Anhäufung und dem 
Erwerb von Reichtum nicht erlaubt, gegen seine Ehre, seinen Stolz oder seine Pflichten 
gegenüber dem anderen Geschlecht, seinem Herr oder gegenüber Gott zu verstossen. Er war 
fest in seine Pflichten und Dienste eingefügt, und konnte gar nicht anders, als erworbenen 
Reichtum in diesem Sinne zu verwenden. So wie der Glaube an einen (monotheistischen) 
Gott damals allumfassend gelebt wurde, so wurde als Ritter auch das Rittertum allumfassend 
gelebt, mit alle seinen Werten und Tugenden. Verstiess er gegen diese Regeln, so verlor er 
nicht nur vor dem Landesherren sein Ansehen, sondern auch vor dem gemeinen, einfachen 
Manne, und er wurde zum Gespött aller. Deshalb war jeder Ritter darauf bedacht, seine Ehre 
unter allen Umständen zu behalten, so dass er sich als Ritter legitimieren konnte. Und je 
mutiger und konsequenter er in dieser Sache war, desto höher war sein Ansehen. Hätte er 
Reichtum verschwendet oder falsch eingesetzt, so hätte es ihm ebenso geschadet, als wenn 
er seiner Werte und Tugenden abtrünnig geworden wäre. Wir können uns von dieser 
Sichtweise ein ganzes Stück für alle Zukunft abschneiden. Denn es zeigt sich, dass es keine 
materielle Ebene gab, welche über der geistigen Ebene zu stehen gekommen wäre. Werte 
und Tugenden wurden als höher gewertet, als jede materielle Ebene. Und die materielle 
Ebene wurde weder verachtet, noch kleingeredet, sondern sie wurde benutzt, um die hohen 
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Ziele der gegebenen Werte und Tugenden noch besser zu erreichen. Die einzig richtige 
Einstellung, solange man den Reichtum nicht unehrlich und auf ungerechte Weise erwarb, 
oder zum Räuber und Entwender an der Arbeitsleistung anderer wurde. Und genau hier 
kommt der Unterschied zu stehen zwischen rechtmässigem und unrechtmässigem 
erworbenen Reichtum. Entsteht Reichtum aus einem angeborenen Recht, aus einer 
Übervorteilung heraus oder aus einem Privileg gegenüber anderen, so kann man es nicht 
immer als rechtens bezeichnen. Reichtum ehrlich und angemessen anzureichern bedingt 
verschiedene Voraussetzungen in Bezug auf hohe Ansprüche an Moral, Ethik, Werten und 
Tugenden. Nicht jeder Verdienst ist aufrichtig erworben und beruht auf einer gerechten 
Entlöhnung. Arbeit muss sich bezahlt machen, so sagt man. Das heisst, dass man für eine 
jemandem geleistete Arbeit in Geld entsprechenden Ausgleich empfangen oder verlangen 
kann. Wo dieser von der Höhe aber zu stehen kommt, ist nicht immer einfach zu bestimmen. 
Verlangt jemand zuwenig für eine erbrachte Arbeitsleistung, so gibt er dem Empfänger der 
Arbeitsleistung was ihm nicht gehört, und was deshalb unrechtens ist. Nimmt er zu viel an 
Geld als Gegenleistung ein, also für eine Arbeitsleistung, welche in diesem Umfang nicht 
erbracht wurde, so betrügt er den Empfänger oder Annahmenden der Arbeitsleistung um 
einen wichtigen Teil dessen, was ihm gerechterweise zusteht. Deshalb ist oftmals so, dass 
wer reich wird, es vermutlich in den allermeisten Fällen es unrechtens zustandebrachte. Es 
gibt dafür in der modernen Zeit sogar noch ein Sprichtwort, welches lautet: „Durch Arbeit wird 
niemand reich“. Natürlich drückt diese Redewendung genau das Wissen aus, dass man durch 
Arbeit heute rechtens nicht mehr reich werden kann. Dies aber nur deshalb, weil die erbrachte 
Arbeitsleistung durch Umverteilung in die falschen Hände fliesst. Dies deshalb, weil unter dem 
kapitalistischen Eigentumsrechte praktisch jede Form von Arbeitsleistung nicht mehr dem 
Leistenden zukommt, sondern demjenigen, welcher Eigentumsrechte geltend machen kann, 
obschon dieser natürlich nichts zu einer Leistung beiträgt. Der Eigentümer kann das Recht an 
der Nutzung des Eigentumes geltend machen, und jeder Leistende benötigt Eigentum zur 
Erstellung von Arbeitsleistung. Es ist also höchst ungerecht, wenn jemand nur durch fremdes 
Eigentum eine Arbeitsleistung erbringen kann, selber aber nicht über Eigentum verfügt, oder 
durch seine erbrachte Arbeitsleistung auch in Zukunft sich kein eigenes Eigentum beschaffen 
kann. In der mittelalterlichen Rechtsordnung war es aber so, genau so, wie dies heute noch 
der Fall ist. Deshalb muss der Vril-Urkraftmensch vor allem daran arbeiten, dass der 
Urzustand der Menschheit wieder kann erstellt werden, und in dessen System die 
Belohnungsregeln wieder funktionieren. Dann hat er für die Stabilität und die Nachhaltigkeit 
einer Kulturgemeinschaft am besten beigetragen. Das heisst, der Vril-Urkraftmensch sollte 
zeitlebens daran arbeiten, dass die himmelsschreienden Ungerechtigkeiten in der 
Gesellschaf, welche durch unrechtmässiges Eigentum und unrechtmässige 
Umverteilungsmechanismen entstehen oder bereits errichtet wurden, entweder gar nicht 
entstehen, oder dann nachhaltig abgebaut werden, so dass sich die Erbringung von 
Arbeitsleistung wieder für alle im ungefähr gleichen Masse lohnen. Natürlich wird man niemals 
einen absolut gerechten Zustand erreichen können, aber es reicht bereits, wenn man das 
Unrecht erkennt, und etwas dagegen macht. Nicht immer kann man erfolgreich sein im Kampf 
um das dauernd neu sich einstellende Unrecht, welches die bösen Menschen in aller Welt 
immer wieder neu aufbauen, weil sie gierig, haltlos, schurkenhaft und unkooperativ handeln. 
Es ist ein Urwunsch des Menschen, dass man andere Menschen für sich arbeiten lassen 
kann. Deshalb wird auch jeder den anderen betrügen in einer Gesellschaft, sobald ihm diese 
Möglichkeit gegeben wird. Diesem kann man nur abhelfen, wenn man gerechte Gesetze der 
Bestrafung und Belohnung für alle hat, und sie auf alle gleich anwendet. Es muss zwar 
Unterschiede im Reichtum, im Eigentum und in der Macht geben, weil ja sonst das 
Belohnungs- und Bestrafungssystem nicht funktionieren könnte und würde. Aber die 
Unterschiede dürfen nicht zu gross sein, sonst wird man wieder ungerecht auf die andere 
Seite hinaus, und indem man das Belohnungs- und Bestrafungsrecht vollständig unterhöhlt, 
eben zum Beispiel durch die absoluten Eigentumsrechte, wodurch man andere Menschen zu 
legal zu Sklaven machen kann. Deshalb ist auch hier für den Vril-Urkraftmenschen wichtige zu 
verstehen, dass er Mass halten muss bei der Beurteilung von Ungerechtigkeit. Es muss 
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Reiche geben, solche mit mehr Verantwortung und mehr Machtbefugnissen. Aber es darf 
nicht zu einer Abhängigkeit führen, wodurch das Belohnungs- und Bestrafungssystem nicht 
mehr funktionieren kann. Auch hier sind das Zuwenig und das Zuviel gleichermassen 
schädlich für die mesnchliche Kulturzivilisation. Auch für den Vril-Urkraftmenschen muss sich 
irgendwann die Frage stellen, ob sein Reichtum jetzt nicht endlich genug ist. Er muss dafür 
Rechenschaft bei sich ablegen, ob er mit dem Reichtum, welchen er verwendet, diesen nicht 
besser für das allgemeine Wohl einsetzen könnte, vor allem in solchen Bereichen, wo es 
nachweislich an Reichtum fehlt, und wo man mit wenig Einsatz, Vergabe oder Verschenkung 
von Reichtum so viel mehr Nutzen für alle schaffen könnte, so dass man beinahe eine ideale 
Gesellschaftsordnung erreicht, in welcher es fast allen Menschen sehr gut geht, und welche 
annähern gerecht geordnet ist, weil die Verteilung von Rechten und von Eigentum kein 
grosses Problem mehr darstellen, weil alle zufrieden sind und anfangen, sich geistig zu 
entwickeln, und die Gewichtung nicht mehr darauf liegt, Eigentum und Macht anzureichern, 
sondern um sich geistig selber zu verwirklichen. Dann benötigt es auch keiner Geschenke 
mehr zu politischen Zwecken, so wie dies in der Zeit der „tugendhaften“ Ritter noch der Fall 
war. 


Das Ideal oder die ritterliche Tugend der Schönheit (Mittelhochdeutsch: schöne, im 
Sinne äusserlicher Schönheit der Abkunft (Herkunft, Traditionen) und des Heils, sowie innerer 
Schönheit der Tugenden, welche auch durch das Tragen von angemessener Kleidung nach 
aussen gezeigt wurde. Es galt als lasterhaft und hässlich, wenn man sein Äusseres nicht 
pflegte und die Schönheit und Hygiene von Körper und von Kleidern missachtete, denn es war 
dies ein Ausdruck von innerer Krankheit auf geistiger Ebene, wie von Trauer und 
Depressionen, oder von einer schlechten Grundhaltung) ist somit das genaue Gegenteil von 
der damaligen, mönchischen Auffassung von Bescheidenheit und Armut. Es wurde nicht wie 
in einem Kloster gelernt und gelebt, dass die persönliche Armut und Unterwerfung eine 
Opfergabe an den monotheistischen Gott sei, sondern dass auch diesbezüglich das Innere mit 
dem Äusseren übereinstimmen muss. Es galt für den Ritter nicht als verwerflich, sich guter 
Kleidung und eines gepflegten Äusseren zu bedienen. Denn äussere Schönheit war immer 
auch ein Ausdruck der inneren Schönheit, der Abstammung aus edlem Geschlechte und aus 
gutem Hause, wo die Mitglieder der Sippe es als Kulturgut betrachteten, sich gegenseitig zu 
unterstützen und zu helfen. Man muss nicht viel begreifen, um zu verstehen, dass dies 
wirklich einen Zusammenhang hat. Wer als junger Mensch selber noch nicht genügend 
geleistet hat, um sich ein wertvolles Äusseres zuzulegen, mit Schmuck als Zeichen des 
Reichtumes und der Macht, bezeugt, dass seinen Eltern viel daran liegt, dass sich ihr junger 
Sohn oder die junge Tochter gut anzieht, und somit wie eine Ererbietung an das gesamte 
Umfeld macht. Dies bedeutet, dass der junge Mensch in einer gut funktionierenden 
Sippengemeinschaft aufgewachsen ist, und es in der Familie liegt, dass sich alle gegenseitig 
unterstützen, ohne viel zu diskutieren. Hilfe gegenüber Seinesgleichen ist eine Pflicht, und 
wird nicht vernachlässigt. Schon dieses zeigt den höheren Stand an, welchem dieser Mensch 
angehört. Deshalb kommt es auch nicht von ungefähr, wenn ein gut gekleideter, hygienischer 
Mensch in den allermeisten Fällen von guter Abstammung ist. Denn wäre er das nicht, so 
würde er vermutlich, oder zumindest in den allermeisten Fällen, nicht soviel auf sein Äusseres 
geben, sondern mit dem Geringsten zufrieden sein. Die Schönheit, so bescheiden wir in der 
Moderne damit erzogen wurden, entspricht eher einer mönchischen Unterwürfigkeit. Schöne 
Menschen, welche von guter Abstammung sind, sollten sich auch angepasst kleiden, also gut 
kleiden, was ihrer Schönheit entspricht. Wenn jemand nicht gar so hübsch ist, vielleicht sogar 
verunstaltet ist, sollte er ebenfalls auf sein restliches Äusseres schauen, aber er sollte ebenso 
ein Augenmass dafür haben, was zusammenpasst. Er kann nicht wie ein König gekleidet sein, 
körperlich aber verunstaltet sein. Das würde nicht zusammenpassen. Vielleicht sollte man bei 
körperlicher Versehrtheit eher etwas Angemesseneres tragen. Was das aber sein könnte, 
muss jeder für sich entscheiden. Wichtig für den Vril-Urkraftmenschen ist zu erkennen, dass 
er sich nicht in falscher Bescheidenheit leben sollte. Sondern er sollte nur das beste und 
höchste Mass für sich selber gelten lassen. Dazu gehört eben auch, dass er auf der 
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materiellen Ebene dasselbe will und auch erreicht, wie auf der geistigen Ebene. Er muss ein 
ganzheitlicher Mensch werden, und Schönheit, die Schöne, muss Bestandteil seines Lebens 
werden. Er kann nicht auf der geistigen Ebene auf allerhöchster Ebene der Schönheit denken, 
sprechen und handeln, gleichzeitig auf der materiellen Ebene aber alle diesen Werten und 
Tugenden vollends absprechen. Das wäre ein Widerspruch in sich selbst. Solange man nicht 
der Eitelkeit und dem falschen Stolz auf der materiellen Ebene verfällt, ist das nicht schlimm. 
Dann darf man auch sehr viel auf sich selbst und sein Äusseres geben, und man darf auch 
stolz sein darauf. Menschen aus gutem Hause dürfen dies nach Aussen zur Schau stellen, 
solange es keinen Neid hervorruft und in der Gesellschaft die Probleme der Umverteilung 
nicht überhand nehmen. Wenn dann allerdings der Sippenreichtum deshalb gross ist, weil in 
der allgemeinen Kulturgemeinschaft die Zerfallserscheinungen bereits zu grossen Teilen zu 
einer Umverteilung geführt haben, dann mag es unter dem allgemeinen Solidaritätsprinzip mit 
den anderen Bürgern wichtiger erscheinen, wenn man sich selber in derselben 
Bescheidenheit übt, welche auch die anderen gezwungen sind zu ertragen, bereits aus dem 
Gefühl der gelebten Solidarität heraus. Wichtiger aber, als sich ebenfalls arm zu geben, und 
so zu tun, als ob man dazugehörte, ist es, dass man als Sippe mit hohem Reichtum an einer 
gerechten Gesellschaft mitwirkt. Man muss als Sippe mit Einfluss alles dafür notwendige tun, 
um das Problem der Umverteilung wieder in Richtung einer gerechten Entlöhnung durch 
Belohnung und Bestrafung einzustellen. Falls notwendig muss auf allen Ebenen versucht 
werden, dies zu erreichen, auf der gesetzlichen Ebene, der wirtschaftlichen Ebene, der 
politischen Ebene und auf der persönlichen Ebene. Schönheit darf nicht nur die eigene Person 
oder die Sippe umfassen (geistig wie materiell), sondern muss ebenso versucht werden in der 
allgemeinen Gesellschaft zu errichten. Das gesamte Umfeld muss ebenfalls dieser Schönheit 
angehören. Es kann nicht sein, dass ein Vril-Urkraftmensch sich und seine Familie von gutem 
Hause benennen kann, wenn er in einem Land oder einer Gesellschaft lebt, wo die grössten 
Missstände der Umverteilung von Arbeitsleistung und die höchsten Formen von 
Ungerechtigkeit alltäglich sind, und oftmals mit wenig Aufwand ertragreich könnten gemildert 
werden. 


Das Ideal oder die ritterliche Tugend der Treue (Mittelhochdeutsch: triuwe, im Sinne 
von Loyalität, Aufrichtigkeit, dem Einhalten gegenseitiger Eide und von Hilfsverpflichtungen 
gegenüber der übergeordneten Instanz (Weltlicher Herrscher oder Herr, übergeordneter 
(monotheistischer, allwirksamer) Gott)) kann als Grundlage für die Kulturgesellschaft 
angesehen werden. Ihr kommt inhärentes Potential zu, welches als übergeordneter Gedanke 
bei jeder Gesellschaft dienen muss. Die Treue gegenüber Volk und Vaterland kann soweit 
gehen, dass man sich im Dienste aufopfert und das Leben hergibt, in dem Wissen darum, 
dass alleinig diese Opferbereitschaft ein Volk irgendwann weiterleben lässt, oder es in der 
allgemeinen Strömung der Relativität auflöst. Wir wissen aus der Geschichte, dass Völker, 
welche sich von den eigenen Traditionen und den eigenen Bräuchen abgesetzt haben, von 
der Weltbühne verschwunden sind. Man könnte es derart formulieren, dass nicht die starken 
Geschlechter der Völker überlebt haben, sondern die treuen. Denn alleinig sie waren in der 
Lage, über den kriegerischen Sieg und die Niederlage hinaus einem Pfad zu folgen, welcher 
schlussendlich über alle hinaus getragen hat. Treue ist sozusagen ein kleines, unscheinbares 
Wort, aber in seiner Wirkung lässt es Völker und Ethnien bei Abwesenheit zermalmen oder 
gedeihen. Und was auf Völker und Ethnien zutrifft, gilt nicht minder auch in der persönlichen 
Beziehung. Vertrauen wird nicht von ungefähr ähnlich gesprochen wie Treue, es ist die 
bedingungslose Hingabe und die Aufopferung durch Treue. Wenn in einer Partnerschaft 
Vertrauen herrscht, dann kann man sicher sein, dass diese Aufopferung für den Partner es 
wert ist, und es sich schlussendlich lohnen wird für beide. Es ist neben Liebe und Mitgefühl 
das grösste Geschenk, was jemand in der Lage ist an Menschen zu geben. Wie es aber nicht 
anders sein könnte, bedeutete die Triuwe für den tugendhaften Ritter in erster Linie einmal, 
dass er diese Treue seinem Übergeordneten schuldig war, denn von ihm hatte er sein Amt als 
Ritter, und ohne ihn gäbe es ihn nicht, weder als Ritter selbst, noch als Mensch mit Werten 
und Tugenden. Beides hin schlussendlich von der Politik des ihm übergeordneten Herren ab, 
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unter welchen er von Anfang an gestellt war, und von wem er ehemals in den Ritterstand 
erhoben wurde. Deshalb bezog sich die prioritäre Treue nicht auf alle Menschen, sondern auf 
seinen Herren, welchem er für dieses Amt zeitlebens Triuwe schuldete. Natürlich war dieser 
Vorgesetzte immer auch das Oberhaupt über andere Menschen, über Landesteile, über 
Ethnien, über Ländereien oder ganze Königreiche oder Kaiserreiche. Aber des Ritters Triuwe 
war nicht nur an das eigene Volk gebunden, er musste auch seine Dienste ableisten, wenn ein 
König, Kaiser, Fürst, Vogt oder Landesvorsteher gegen das eigene Volk aufbegehrte, gegen 
es Krieg führte aus anderweitige Interessen wahrnahm. Insofern kann man den Ritter nicht als 
politisch neutral bezeichnen, sondern eher als ein Instrument im Spiel der Macht und Politik. 
Viele der Ritter hatten höchste Werte und Tugenden auf ihr Schild geschrieben, aber sie 
gehörten mitunter nicht immer zu den Gebildetsten in einem Gesellschaft, und deshalb waren 
sie mehr oder weniger den politischen Strömungen und parteiischen Machtbestrebungen 
hilflos ausgesetzt und ausgeliefert. Dasselbe bei vielen soldatischen Philosophien, welche 
eigentlich nie verstanden haben, dass sie mehrheitlich politisch ausgenutzt wurden, und das 
Verständnis für die Treue nur missbraucht wurde für die Interessen einer Partei (NSDAP), 
einer Elite von Adligen oder Clans (Samurai), einer Ideologie der Enteignung durch den Staat 
(Kommunismus) oder einer Finanzelite (Kapitalismus), welche im Hintergrund ebenfalls 
Clanstrukturen aufweist und hierdurch über andere Menschen und andersartige Clans 
herrscht. Es gibt unendlich viele Formen der missbrauchenden Ritterschaft, und wo die 
Naivität und die Tendenz zu Egoismus der Menschen ausgenutzt wird. Die meisten dieser 
durch Politik oder Macht missbrauchten Ritter könnte man eher als Söldner bezeichnen, denn 
als ehrenwerte Ritter. Denn diese untugendhaften Ritter helfen nicht dem Volk, sondern 
zerstören es durch die Unterstützung einer herrschenden Elite über dieses Volk. Für den Vril- 
Urkraftmenschen gehört also mehr, als sich Ritter des Lichtes zu nennen, oder Ritter im 
Auftrage des Guten. Er muss in erster Linie unparteiisch sein können. Er darf nicht im Dienste 
von nur bestimmten Menschen stehen, sondern muss zuerst für sein Volk und seine Ethnie 
einstehen, und dann aber auch für alle Menschen der gesamten Welt. Dieses Einstehen für 
die gesamte Welt umfasst aber nicht, dass er zum Beispiel die Vermischung der Völker duldet, 
sondern vielmehr muss er darin die Urgrund erkennen, welcher zum Aubbau von Kultur, 
Traditionen und Bräuchen führt, und schlussendlich zum Untergang von Ethnien und 
Lebensarten, von Existenzen von ganzen Völkern, deren Recht und Wert es ist, sich zu 
erhalten für die Zukunft, weil auf diesen die grosse Aufgabe der Erhaltung der menschlichen 
Kultur beruht. Dieser Gedanke ist weder nationalistischh noch ist er ideologisch, 
unterdrückerisch oder rassistisch. Ganz im Gegenteil ist er allumfassend global und universell, 
er ist praktisch umsetzbar und gerecht, hebt die Völker hervor und erbringt ihnen Würde und 
Ansehen, und gilt für alle Ethnien und Menschentypen der Welt in gleicher Art. Fremdenhass 
oder Rassismus können als Vorwürfe durch Relativisten somit nicht gelten gelassen werden. 
Denn im eigentlichen Sinne umfasst es genau das Gegenteil davon, nämlich die Liebe und 
Treue zu den Verschiedenartigkeiten der Menschen, der Ethnien, der Stämme, der Sippen 
und der Traditionen. Die Ethno-Gemeinschaft ist nicht im geringsten fremdenfeindlich, 
sondern sie umfasst ja gerade die Liebe, das Mitgefühl und die Treue zu seiner eigenen 
Ethnie, aber auch zur Ethnie aller Menschen auf der Erde. Genau deshalb muss es für den 
Vril-Urkraftmenschen allererste Aufgabe sein, sich seiner eigenen Wurzeln wieder bewusst zu 
werden, und dann diejenigen Strömungen zu unterstützen, welche an der ethnisch intakten 
Gesellschaft festhalten möchten. Man sagt auch nicht von ungefähr, dass ein Mensch ohne 
Vergangenheit auch keine Zukunft hat, deswegen schon, weil er, genau wie die Ritter des 
Mittelalters, zum Spielball von Politik und Macht wird. Genau dieser Tendenz muss 
vorgebeugt werden als Vril-Urkraftmensch, indem man die höchsten Zusammenhänge von Ur, 
Urkraft und Naturkraft versteht, und sich selber als zugehörig zu einer Stammeslinie erkennt. 
Dieses Verständnis der Treue zu seiner eigenen Stammeslinie und Abkunft ist die allererste 
Voraussetzung für das gesamte, spätere Gelingen aller Nachkommen in der ganzen Zukunft, 
aber nicht im Sinne zur Nutzung für eine weitere Unterdrückung von Menschen, sondern um 
die Traditionen noch mehr zu festigen, und um hierdurch den wahren, geschichtsbewussten 
und allbewussten Menschen zu erschaffen, den Vril-Urkraftmenschen. 
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Das Ideal oder die ritterliche Tugend des Verstandes (Mittelhochdeutsch: sin, im 
Sinne der Kontrolle über die Emotionen und über alle Situationen kann durchaus als die 
Willensausprägung und Umsetzung in der Praxis angesehen werden. Es ist die Fähigkeit, sich 
aller Laster wie der Torheit (törheit), der Dummheit (tumpheit) und des Narrentums 
(Närrischkeit / närrescheit, als dem Feind aller Tugenden und Tugendhaftigkeiten) zu 
entledigen) und ist damit die Fähigkeit der absoluten Geistkontrolle, und wie man als Mensch 
durch die Beherrschung seines Geistes und Willens über alles die Kontrolle behält. Es ist der 
direkte Ausdruck eines geistig reifen Menschen, welcher unter vollständiger Selbstkontrolle 
über sich und der Situation steht. Es ist dies auch die Stufe, auf welcher der vernünftige 
Mensch sich aller Ideologien und falschen Werte entledigt, und wo alleine sein Reingeist der 
Beherrscher der Situation ist, und dieser alleinig vorhanden bleibt beim Raisonnieren und 
Erfassen von Situationen und Gegebenheiten. Da bleibt nichts mehr übrig von 
Spassgesellschaft, von Freude, Humor oder Sentimentalität. Es ist der Zustand der höchsten 
Konzentrationsfähigkeit durch den Willen, unter vollständiger Auslöschung des eigenen, 
tierischen Ich. Nichts Weltliches mehr kann die geistigen Sinne trüben, es scheint im Denken 
nurnoch die reine, kristalline Intelligenz durch, aufgrund welcher man in der Lage ist, unter 
Umgehung aller menschlichen Eigenarten und Charaktereigenschaften den Geistmenschen 
hervorzubringen, das rein Geistige in der höchsten Potentialtät. Es ist ein Zustand höchster 
Reinheit des Denkens und der absoluten Freiheit von weltlichen Dingen. Das ist die 
Grundlage allen höherwertigen Denkens. Von dort nun steigt der Vril-Urkraftmensch herunter 
in die menschlichen Gefilde, um unter der gegebenen Situation für die Werte und Tugenden 
aller Menschlichkeit, welches ihm an dieser Stelle bereits vorschwebt, das Beste zu leisten. Je 
mehr er den Niederungen des menschlichen Tierlebens sich nähert und vom Berge des 
höchsten Bewusstseins Meru darniedersteigt, desto mehr muss er sich in den Niederungen 
des Tiermenschen verfangen, und dabei verliert er immerdar an der menschlichen 
Höchstdenkeshaltung des Übergottmenschen. Er muss an einer Stelle Einhalt nehmen, an 
einem Orte, wo er bestenfalls alle beiden Denkeshaltungen einvernehmlich kombinieren kann, 
um dennoch in der Praxis und der Welt über eine gute Kompromisslösung einerseits die 
Grösstmenge an Höhergeistigkeit auf die Erde zu bringen, andererseits aber auch die höhere 
Sicht daran misst, ob sie in der Praxis umsetzbar ist, auf der Stufe des Tiermenschen und für 
die ganze Gesellschaft. Diesen Zwiespalt kann er nur dann geordnet beheben, wenn er von 
Berge der höchsten Geistigkeit hinuntersteigt, um sich den Sümpfen des Menschtums immer 
mehr nähert, aber ohne darin zu versinken oder zu Tode zu kommen. Das ist die Kunst des 
guten Willens und der Magie des Höheren Menschen, dass er diese eigentlich nicht zu 
vereinbarenden Ebenen der Wirklichkeit, der Höchsten und der Niedrigsten, geschickt 
verbinden kann, damit sie eine harmonische Einheit bilden. Für den Tiermenschen scheint es 
unmöglich zu sein, auf den Berg der Erkenntnis zu steigen. Für den Übergottmenschen ist es 
zudem schwierig, einen Teilabstieg aus der vollständigen Unabhängigkeit zu den Niederungen 
des Tiermenschenwesens vorzunehmen. Von unten kann man nicht hinauf gelangen, oder nur 
in den seltensten Situationen und vielleicht noch mit Hilfe von Entheogenen. Deshalb kann der 
vernunftbegabte Mensch fast immer nur den Abstiegsweg einschlagen, um von der höchsten 
und reinsten Erkenntnis dasjenige zu verwenden, was in der Praxis umsetzbar und lebbar ist. 
Den umgekehrten Weg, vom Chaos in die menschliche Vernunft hinein, ist denn auch immer 
schwierig zu gehen und ist mit enormen Risiken verbunden. Besser ist der Weg von der 
reinen Vernunft in teilweiser Auflösung und einem Kompromisse an die Relativierung der 
eigenen Gesetzmässigkeiten zugunsten einer praktischen Errichtung auf der weltlichen 
Ebene. Für den Vril-Urkraftmenschen ist somit immer nur der Abstieg als gangbare Variante 
offen, und wenn vorausgetzt wird und bleibt, dass er die Fähigkeit hat, die übergeordnete 
Sicht klar zu erkennen, und von ihr aus auf die Niederungen der Welt zu schauen. Diese 
Metaebene ist der Grundstock, von welchem für den Vril-Urkraftmenschen alles ausgeht. Und 
nur die geistigen Titanen können ganz hinunter steigen in die menschlichen Gefielde der 
Sümpfe und ariden Gegenden der Tiermenschen-Zivilisationen, und folgedem jederzeit auch 
wieder die Heimreise in die Himmelsgegenden antreten. Denn sie führen die Lichtkraft des 
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Himmelsgefieldes immer in sich, agieren danach selbst an den finstersten Orten der Welt, und 
in den tiefsten Abgründen der menschlich-geistigen Tierexistenz. 


Das Ideal oder die ritterliche Tugend der Zucht (Mittelhochdeutsch: zuht, im Sinne 
von Anstand und Wohlerzogenheit, dem Bestandteil der guten Erziehung, von 
Selbstbeherrschung und Moderation im eigenen Verhalten) ermöglicht erst das gesittete und 
risikominimierte Zusammenleben am Hofe. Man entledigt sich in kontrollierter Art jeglichen 
unerzogenen Verhaltens, denn das wäre das Zeichen für eine unhöfische Herkunft. 
Ungeschicktes Verhalten, ungezogene Gestiken oder die falsche Anwendung des 
Sprachausdruckes führen oftmals zum Ausschluss aus dieser höfischen Gesellschaft, weil alle 
über eine ausserordentlich differenzierte Betrachtung im Verhalten verfügen und es wichtig ist, 
Verstösse sofort zu ahnden, auch innerhalb der eigenen Reihen. Davon kann man viel lernen 
und auch viel ableiten, speziell für die heutige Zeit. Die höhere Kulturfähigkeit des Menschen 
drückt sich dadurch aus, dass man gezielt mit Worten umgeht, und selber über eine sehr 
differenzierte Wahrnehmung, Denkweise und Ausdrucksweise verfügt. Die Kontrolle selbst der 
Körperhaltung, und das „Herr sein und bleiben“ über jede Situation, wenn diese auch noch so 
belastend ist, ist das Kennzeichen der höheren Führungsstärke in der Zucht, und hieran 
erkennt man auch die Persönlichkeiten der höheren und höchsten Führungsschichten, und 
welche es verdient haben, anderen als Licht vorzustehen und sie zu führen. Denn wie anders 
könnte man eine Führerschaft legitimieren und aufbauen, als denn durch die 
Gesellschaftsform der Meritokratie. Zucht soll ein Lehrgang zur Meritokratie darstellen. Es ist 
eine Verdienstführerschaft, welche durch geeignetes Wissen, gute Moral, gute Ethik, gute 
Werte, gute Tugenden und dem Vermögen und der allgemeinen Fähigkeit Menschen für das 
Gute zu beweben und für sie das Gute zu erschaffen, sich von allem Üblen und Destruktiven 
ablöst. Der Mensch wird durch Zucht zu einem Meritokraten, welcher das Gute denkt, spricht 
und ihm gemäss handelt, und sich in der Praxis derart viel Verdienst und hohes Ansehen 
erwirbt. Eriehung ist überhaupt das fast wichtigste Mittel zur Erschaffung der guten Welt, und 
deshalb muss man damit schon bei den Kleinkindern anfangen. Der Beweis, dass diese Sicht 
korrekt ist, bietet uns die Praxis. Wir müssen nur Kleinkinder beobachten, und wie sie sich 
später im Leben entwickeln, wenn sie der Erziehung durch die Mutter entrissen werden, zum 
Beispiel indem der mütterliche Elternteil verstorben ist, und das Kind in einem Heim 
aufwächst. Man erkennt am Charakter des Kindes bereits, dass es ein Defizit an Emotionen 
ausbilden konnte, welche ihm sonst die Mutter auf den Weg hätte geben können. Kinder, 
welche in Kinderheimen aufwachsen, haben niemals eine wirkliche Bezugsperson gehabt, und 
sind deshalb wesentlich gefühlskälter, als Kinder, welche zu Hause von der Mutter 
aufgezogen wurden. Die Herausbildung und Förderung der emotionalen Intelligenz ist 
ausserdem wesentlich wichtiger als die Anerziehung einer allgemeinen Intelligenz. Denn erst 
durch die emotionale Bindung an etwas wird der Mensch zum kulturfähigen Wesen innerhalb 
der Gesellschaft. Erst dann wird er sich wünschen ein Teil einer grösseren Gesellschaft zu 
werden und dementsprechend zu kooperieren mit den Mitmenschen, und später im Verband 
mit den anderen Bürgern. Bekommt jemand zu wenig Mutterliebe in seiner Jugend, sucht er 
diese entweder zeitlebens bei anderen Menschen, oder aber er bildet niemals mehr das 
Bedürfnis danach aus, und sucht diese harmonische Beziehung auch nicht mehr in der 
Gesellschaft. Er wird zum Einzelgänger und Konkurrenten von allen Mitmenschen. Je mehr 
von solchen Menschen in der Gesellschaft vorhanden sind, desto bösartiger und 
unmenschlicher, und deshalb schlechter wird eine Gesellschaft. Was man heute mit der 
modernen Lebensweise verursacht ist ein Desaster. Weil man Vater und gleichzeitig Mutter 
aus finanziellen Gründen in die Erwerbtätigkeit schickt und sie von den Kindern trennt, und 
wegen der Umverteilung von Arbeitsleistung an die Reichen. So erschafft man Kinder, welche 
weder über Erziehung verfügen, noch über genug emotionale Empathie verfügen, weil die 
Mutter während des wichtigsten Abschnittes im Leben gefehlt hat. Die ganze emotionale 
Führung der Mutter ist ein blinder Fleck, und kein Kind kann diesen Mangel im späteren Leben 
jemals wieder gutmachen. Die Lösung für einen grossen Teil des mangelhaften Verhaltens ist 
also nicht in einer speziellen Pädagogik zu suchen, sondern vielmehr in der Rückführung der 
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Kinder in das alte System, in welchem die Mutter zu Hause ist und für die Kindererziehung 
zuständig ist. Von der Mutter lernen die Kinder weitaus mehr, als von allen anderen Vorbildern 
wie Lehrern, wichtigen anderen Menschen im Leben und von Freunden oder Bekannten. Weit 
verbreitet ist auch, dass viele Kinder wegen der Berufstätigkeit der Mutter bei den Grosseltern 
aufwachsen. Auch das ist eine äusserst schlechte Form der Erziehung. Ein wesentlicher 
Grund für die schlechte Situation in der heutigen Welt ist, dass die Kinder nicht mehr können 
von der Mutter erzogen werden, so wie es eigentlich natürlich wäre, und wie es immer schon 
gewesen ist in der ganzen, langen und bisherigen Geschichte der Menschheit. Diese 
ursprüngliche Lebensweise, dass der Vater ausser Haus seine Zuständigkeit hat, und die 
Mutter zu Hause für Kinder, Kochen, Kleider, Garten, Haus und Hof schaut, ist die natürliche 
Lebensweise. Wobei die noch ältere Lebensweise umfasste, dass der Mann auf dem Hofe für 
die groben Arbeiten und arbeitsintensiven Angelegenheiten zuständig war, und die Ehefrau für 
die feinstofflichen Dinge, wie Erziehung, Näharbeiten und Flickarbeiten, Kochen, Geschichten 
erzählen. Der Ehemann musste die Angelegenheiten mit dem Dorf managen, im 
Zusammenhang mit den Bürgern der Dorfgemeinschaft, also nach aussen alles verhandeln. 
Auf dem Hofe selber musste er die Tiere versorgen, das Haus unterhalten, Dachziegel 
ersetzen, Leitungen flicken, den Acker umpflügen, Ernten einholen, Holz hacken für den 
Winter, den Tieren Schutzräume und Wohnbehausungen zimmern, und so weiter. Er war also 
eher für das Grobe zuständig. Die Ehefrau war immer eher für das Geistige und 
Feinmechanische zuständig. Deshalb hat im Zuge dieser Entwicklung die Ehefrau genetisch 
immer über bessere, feinmotorische Fingerfertigkeiten verfügt. Dem Ehemann lag besser die 
physische, körperlich schwere Arbeit, wo man Kraft und Ausdauer haben musste. Er war ja 
auch kräftiger gebaut und war von seiner Gesinnung her nicht nur wortkarger, sondern auch 
versöhnlicher, wenn es um die Beziehungen zur Dorfgemeinschaft gegangen ist. Frauen 
haben auch da eher die Tendenz leichtfertig Streit mit jemandem anzufangen. Und so wurde, 
was sich über Jahrmillionen so eingependelt hat aufgrund von verschiedenartigen Fähigkeiten 
zwischen Mann und Frau, perfekt an die Bedürfnisse der Menschheit oder der Nachkommen 
angepasst. Die Frau ist perfekt an die Funktion der Erziehung von Kleinkindern angepasst. Ein 
Kleinkind benötigt in dieser Zeit die Begleitung durch die Mutter, das ist für die Herausbildung 
eines Charakters von ausserordentlicher Wichtigkeit. Ohne das Wissen um das Vertrauen der 
Mutter in das Kind, kann sich ein Kind nicht so entwickeln, wie es das sollte. Ein Vater kann 
das nicht in gleichem Masse, wenn er es überhaupt könnte. Es gibt vielleicht Väter, besonders 
in der heutigen Zeit der Moderne, wo man selbst als Vater über keine sichere Anstellung mehr 
verfügt und deshalb die Ehefrau ausser Haus arbeiten gehen muss, welche ein guter 
Mutterersatz werden können, aber es ist sicherlich die Ausnahme. Auch dies wieder ein 
Beweis dafür, dass es für die Geschlechter eine ideale Funktionszuteilung gibt, welche man 
durch die moderne Lebensweise nicht einfach kann ungeschehen machen. Eine Ehefrau, 
welche sich auf die Karriere und auf den Verdienst spezialisiert ist nicht nur wider die 
natürliche Ordnung der Menschheit, sondern sie ist sich selbst so sehr entfremdet, dass sie 
auf dem geistigen Bereiche eigentlich längst zu einem Mann geworden ist. Spricht man mit 
einer solchen Frau, dann wird einem das schnell bewusst, denn sie verfügt über keine 
Attribute mehr, welche sie zur Frau macht. Sie verfügt weder über die Weichheit des Gemütes 
einer Frau, noch über die Anziehungskraft einer Frau, geschweige denn über die Fähigkeit der 
Kinderliebe. Für solche Mannsfrauen, äusserlich Frau aber innerlich Mann, sind Kinder nur 
Mittel zum Zweck, weil man sie kinderlos ansonsten im Beruf gar nicht mehr ernst nehmen 
würde. Kinder sind nur das Mittel, um die Karriere und das Geldverdienen voranzutreiben und 
um sich dann eine Supermutter nennen zu lassen, welche also gleichzeitig noch immer 
traditionell zuständig ist für die Kindererziehung, gleichzeitig aber wie auf zwei Hochzeiten 
tanzt, und im Beruf noch Karriere macht und viel Geld verdient. Ein Unmöglichkeit 
sondergleichen. Solche Mütter sind gar keine Mütter, sondern Getrieben einer 
Eigentumswirtschaft. Es ist herzzerreissend mit anzusehen, wie solche Frauen versuchen, 
immer noch gute Mütter zu sein, aber auf allen Ebenen kläglich versagen, weil ihnen die Zeit, 
aber auch der Intellekt und die Emotionalität dazu fehlen. Auf dem Beruf schaffen sie es 
vielleicht gerade einmal zu einer kleinen Chefposition, als Mütter sind sie aber nie zu Hause 
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und versagen bei allem, was die Betreuungsfunktionen angeht. Arme Mütter, und arme 
Kinder, könnte man sagen. Unfähig zur artgemässen Aufzucht der eigenen Kinder. Selbst die 
Tiere sind dazu jederzeit in der Lage, und zwar vollumfänglich. Selbst den Kälbern und 
Hasenkindern gibt man, zu was der Mensch es nicht mehr schafft, nämlich der artgerechten 
Aufzucht des Nachwuchses. Viele Frauen hätten zwar die Möglichkeit, es zu ändern, aber 
diese sind in ihrem Bewusstsein derart umerzogen worden, dass sie gar nicht mehr daran 
denken, ihre Kinder vernünftig zu betreuen. Genau hier muss die traditionelle Zucht (zuht) 
wieder einiges gutmachen und den Wert der Frauenarbeit zu Hause als absolut vollwertig und 
gleichwertig zu der des Mannes anzusehen, und eben nicht als minderwertig. Der Vril- 
Urkraftmensch ist auf geistiger Ebene als Vordenker auf höchster Stufe vorhanden. Aber er 
verkennt gleichzeitig nicht die ewigen Wahrheiten. Und zu diesen gehört in weiten Teilen die 
Verteilung der Geschlechterrolle. Damit aufgeräumt hat zuallererst die Industrialisierung, weil 
sie auf einer neuen Form von Arbeitsteilung basierte. Der Ehemann war ganztags weg und in 
einer Fabrik integriert, und konnte nicht mehr auf dem Hofe tätig sein. Hierdurch war die 
Ehefrau doppelt belastet wie vorher, musste nicht mehr nur zu ihrem angestammten Gebiet 
schauen, sondern musste alle Arbeiten übernehmen, welche sonst der Mann tätigte. So wurde 
durch die Industrialisierung ein Teil der Arbeiten der Frau überflüssig, wie zum das Herstellen 
und Nähen von Kleidern. Diese wurden dann einfach in der Fabrik im grossen Stile hergestellt, 
preiswerter, als dies jemals möglich wäre durch das Stricken zum Beispiel eines Pullovers. 
Das war eine Arbeitserleicherung für die Ehefrau. Aber es führt auch dazu, dass man über die 
Fähigkeiten verlor, Kleider zu Hause herzustellen, und ausserdem musste die Frau immer 
mehr Arbeiten des Mannes übernehmen, an Hof, Haus und Umschwung. Der Mann wurde in 
die Abhängigkeit von fremden Eigentümern getrieben, und die Frau wurde in die Form der 
Tätigkeiten des Mannes gezwungen. So hat die Entfremdung ihren Angang genommen. Und 
genau so hat die gute Betreuung der Kinder aufgehört zu existieren. Und damit war auch das 
Schicksal des ethnischen Staates besiegelt. Weil seither niemand mehr zur alten Arbeitsweise 
zurückgekehrt ist, und nurnoch wenige Frauen ihre Kinder zu Hause so betreuen, wie es sein 
müsste, damit die Kinder erzogen werden zu vollwertigen Mitgliedern der Gesellschaft, mit vor 
allem guten, charakterlichen Eigenschaften. Und so ist das ganze, gute Gefüge der 
mütterlichen Betreuung und Erziehung vollends aus dem Gleichgewicht geraten. Und was das 
Kind schon nie lernen konnte, muss man nicht versuchen den Erwachsenen in ritterlichen 
Tugenden einzugeben. Entweder das Kind wird zusammen mit der Muttermilch damit 
aufgezogen, oder aber man lernt es später nicht mehr. Die Macht der Gewohnheit des 
antrainierten Verhaltens, die Konditionierung, ist einfach zu übermahnend und nicht mehr 
änderbar. Deshalb kann ein Vril-Urkraftmensch auch nur werden, wer von seinen Eltern dazu 
die passenden Grundlagen mit auf den Weg bekommen hat. Alle anderen kommen für diese 
Aufgabe nicht in Frage, das beweist die Praxis auf hinlängliche Weise. 
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Die Regelsätze des Vril-Urkraftmenschen 


Ungleich den ritterlichen Tugenden des frühen bis späten Mittelalters geht es bei 
den Regelsätzen für den Vril-Urkraftmenschen nunmehr um eine angepasste Form der neuen 
Tugendhaftigkeit, unter dem ewigen und unendlichen Wissen über die kosmischen Urkräfte, 
welche alles formen und dereinst wieder alles auflösen werden. Der neue Ritter der Vril- 
Urkraft hat andere Prioritäten in seinem Verhaltenscodex. Er richtet sich nach Höherem aus 
als den einer Annahme zu einem Gott. Er ist einzig dem Ur, der Urkraft und der Naturkraft 
Rechenschaft schuldig, weiss aber um die Bindung zur Welt, und dass er selber als Mensch 
selbst in diese Ordnung sich einfügen muss. Er kann die Gegensätze von Ur und Welt, welche 
oftmals unvereinbar sind und diamentral gegeneinander stehen, dennoch immer miteinander 
verbinden und Widersprüche akzeptieren. Denn er weiss, dass alles in allem vorhanden ist, 
und er deshalb nie das eine vom anderen trennen kann. Er muss immer alle Ebenen 
betrachten, wenn er auf dem goldenen Weg fortschreiten will. Nichts ist vom Versuche her zu 
unterlassen, mutig muss man überall fortschreiten und immer muss man neue Wege suchen. 
Solange die inhärente Sicht über die Dinge von guter Art ist, ist jeder Weg legitim. Eines aber 
muss der Vril-Urkraftmensch von Anfang an wissen. Es ist nicht Gott, dem er Rechenschaft 
schuldig ist, sondern allererst seiner eigenen, inneren, verborgenen Sonne, als dem zentralen 
Regelwerk, welches ihn anleitet und führt. Diese innere Sonne ist durch nichts zu ersetzen. 
Und entweder man hat Zugang zu ihr, oder aber sie wird für immer für einen verschlossen 
bleiben. Wer sie hat, kann sie nutzen. Wer sie nicht hat, kann sie nie finden. Es handelt sich 
um eine angeborene Herzensangelegenheit, wenn das Herz mit Verstand und Vernunft in 
Einklang geht. Wenn das Mitgefühl für die Menschen und die Welt vorhanden sind. Und wenn 
Liebe und Wahrheit als Königswege für die Vernunft agieren. Dann ist der Vril-Urkraftmensch 
auf dem richtigen Pfad, der ihn da führet in die Zukunft und zu den höchsten Zielen. Mensch 
sein kann er nur, wenn er nach den höchsten Werten und Tugenden denkt, spricht und 
handelt. Er muss ein Urkraftmensch werden, ein Mensch, welcher allezeit für die Werte von 
Offenheit, Freiheit, Liebe und Wahrheit kämpft, und dass die Menschen in einer Gesellschaft 
nur leben können, wenn sie sich diesen Werten verpflichten. Nur der freie Mensch kann sich 
zu diesen Werten und Tugenden verpflichten, und nur wer sich diesen Werten und Tugenden 


- 324 - 


verpflichtet fühlt, kann Freiheit gewinnen. So muss man denn diese allgemeinen Regelsätze 
dennoch expliziter betrachten und man möchte hier untergeordnete Regelsätze aufstellen, 
nach welchen es möglich ist, ein gutes Leben zu führen, und wodurch die Menschheit in der 
Lage ist, sich nachhaltig weiterzuentwickeln. 


Der Vril-Urkraftmensch soll sich immer an der höchsten Potentialität ausrichten: 


Der Vril-Urkraftmensch muss sich befreien vom Glauben an einen höchsten, 
monotheistischen Gott, welcher alles lenkt und alles unter Kontrolle hat, und immer im Sinne 
der Menschen oder des Gläubigen agiert. Beten nützt nichts, ausser dass es einem geistigen 
Frieden bringt. Genau so gut aber könnte man daran glauben, dass ein fiktiv angenommenes 
Wesen existiert, und man alle seine Sünden und Verantwortungen an dieses übertragen 
könnte. Es ist nutzlos, ein solches Wesen zu erschaffen, denn es ist nur in unserem 
Bewusstsein erschaffen. In der Wirklichkeit existiert der monotheistische Gott nicht, und auch 
kein anderes, von uns geistig erschaffenes Wesen. Es gibt nur die Überpotentialität allen 
Seins, aber es ist kein Wesen im herkömmlichen Sinne, sondern eine noch nicht differenzierte 
Wirklichkeit vor aller Schöpfungsleistung. Diese Überpotentialität ist wirklich vorhanden, denn 
die Kräfte sind alle noch nicht gegeneinander abgeglichen, und dafür ist später die Schöpfung 
zuständig, welche sich direkt ableitet vom Ur, also der grössten Potentialität vor aller 
Erschaffung des materiellen Kosmos. Diese Überpotentialität des Ur ist also kein fiktives 
Wesen, welches durch unsere Vorstellungskraft entstanden ist, wie das bei Gott der Fall ist, 
welcher von uns fiktiv gedacht wird, und welcher in der Wirklichkeit aber nicht existiert. Der 
Vril-Urkraftmensch ist dieser Erkenntnis verpflichtet, deshalb darf er sich niemals einem 
angenommenen, fiktiven Gott unterwerfen, ihm dienen oder ihn anbeten. 


Der Vril-Urkraftmensch darf sich nicht den Menschen unterwerfen: 


Der Vril-Urkraftmensch ist, wie jeder Mensch, immer in eine pyramidale Ordnung 
eingefügt durch sein Wesen und seine Präsenz in der Welt. Er besitzt deshalb zwei 
Existenzebenen, eine physische, und eine geistige. In Bezug auf seine physische Existenz hat 
er in der Welt oftmals keine Wahl. Er muss sich in Gesetze fügen und unter Regeln stellen, 
welche für ihn vielleicht ungerecht sind, und welche er am liebsten meiden würde. Aber er 
muss diese doch auf irgend eine Art und Weise irgendwo, irgendwann befolgen, und er kann 
sich ihnen nicht entziehen, denn ansonsten wird er aus der Gesellschaft ausgestossen und 
vielleicht sogar verfolgt, mit dem Leben bedroht oder tatsächlich mit dem Tode bestraft. Er 
muss deshalb immer Kompromisse eingehen und damit leben lernen, dass ein Leben nur 
unter Kompromissen möglich ist. Hierdurch kann er niemals den Weg gehen, welcher er für 
gerecht und notwendig erachtet, um den Menschen und der Menschheit dienlich zu sein. 
Wichtiger als die perfekte Zielerreichung ist der Wunsch und das Einsehen, dass man allezeit 
und in jeder Situation das Beste herauszuholen gewillt ist. Ob man dazu immer in der Lage ist, 
ist zweitrangig. Wichtig ist der Wille zur Sache, und dass man mit einer gewissen Zähigkeit 
und einem guten Durchhaltewillen an die Erschaffung des Guten geht. Jeder muss an seinem 
Orte und mit Hilfe seiner Möglichkeiten das Beste geben, und es zu erreichen versuchen. 
Dabei ist es wichtig, dass er an diesem Ziele festhält, und sich nicht den Menschen und ihren 
interessengesteuerten Zielen unterwirft, sondern sich an der höchsten Überpotentialität 
ausrichtet. Er muss eine Vorstellung davon haben, was möglich ist und verwirklicht werden 
kann, und er darf sich nicht einspannen lassen für die niedrigen Ziele und Werte von 
Menschen, welche selber nicht dieses höchste Mass vor Augen haben. Er kann sich den 
Aufgaben von ihm übergeordneten Menschen unterstellen, wenn diese in seinem Sinne für 
das Gute wirken, das ist die einzige Möglichkeit, um selber und in seinem Interesse das Gute 
zu fördern. Er darf sich aber nicht den Aufgaben von Mitmenschen unterstellen, wenn diese 
dem Guten widersprechen und das Böse fördern oder erschaffen helfen. Dann muss er gegen 
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diese Personen vorgehen und ihre Pläne durchkreuzen, das sind seine Aufgabe und seine 
Verpflichtung. Das seien auch seine Ehre und sein ganzer Stolz, denn er ist der Verwirklicher 
des Lichtreiches, wo das Gute einen Einsitz nehmen kann in der Welt, und wo er zum 
Gralsgefäss wird für das Licht des Ur. Er darf keine Boshaftigkeit in seinem Herzen mit sich 
führen. 


Der Vril-Urkraftmensch muss die Gerechtigkeit genau kennen: 


Wir kennen die Welt und ihre Mechanismen. Es gibt nur selten eine Welt in Schwarz 
oder Weiss, aber es gibt unendlich viele Schattierungen darin, und ein jeder einzelne 
Bewertungsfall ist unterschiedlich. Gerecht zu sein ist nicht immer einfach. Man muss die 
Situation genau erfassen können, muss unterscheiden lernen, muss um die Differenziertheit 
eines Umstandes wissen, muss die Beweggründe von Menschen kennen über viel 
Lebenserfahrung, und man muss willens und in der Lage sein, das Gute durch die 
Anwendung von menschlicher Gerechtigkeit erschaffen zu wollen. Es gibt für das Ur keine 
kosmische Gerechtigkeit, welche uns als Leitbild dienen könnte. Gerechtigkeit ist eine 
menschliche Vorstellung in einer menschlichen Welt. Gerechtigkeit is, wo das 
Bestrafungssystem und das Belohnungssystem richtig eingestellt sind. Er muss erkennen, 
dass es Unterschiede zwischen den Menschen geben muss, aber er muss ebenso erkennen, 
dass diese Unterschiede nicht zu gross sein dürfen, da es ansonsten zu himmelsschreienden 
Ungerechtigkeiten kommt. Wenn er am Aufbau einer gerechten Gesellschaftsordnung 
mitwirken will, so muss er ein Regelwerk unterstützen, wo der Mensch einerseits frei sein 
kann, also über genügend Freiheiten verfügt um richtig handeln zu lernen. Er muss aber auch 
dafür sorgen, dass das Belohnungs- und Bestrafungssystem ausgeglichen für alle Menschen 
fast gleich wirken, unabhängig ihrer Herkunft, ihrer Eigentumskraft, ihrer Machtbefugnisse, 
ihrer Begabung, ihres Fleisses oder sonstiger Unterschiede. Er muss wegen dieser 
Komplezität der Angelegenheit ganz differenziert unterschieden lernen und wissen, dass jeder 
Bewertungsfall wieder im eigenen Licht muss gesehen werden, da die genauen Bedingungen 
jederzeit wieder ändern können. Dennoch gibt es einen Leitfaden, nach welchem ein Vril- 
Urkraftmensch immer vorgehen kann. Er muss dazu in das Herz der Menschen schauen, und 
ob sie gutmütige oder bösartige Absichten mit sich führen. Denn daran bemisst sich alles. 
Wenn jemand einen anderen betrügt oder belügt, so hängt es in erster Linie davon ab, ob er 
dies mit guter oder schlechter Absicht macht. Handelt jemand von Herzen her gesehen falsch, 
um das Richtige oder Gute zu erstellen, so tut er es dennoch mit guter Absicht. Handelt 
jemand aber nach Gesetz korrekt und richtig, tut es aber dennoch mit falscher Herzensabsicht 
und gegen das Gute und Richtige, so muss man einen anderen Massstab anwenden. Als 
Richtwert aber kann man immer die Absicht im Herzen nehmen. Ist der Wille gut und will das 
Herz das Gute, so kann man viel damit verbunden Schlechtes legitimieren. Oftmals handeln 
Menschen aus dem Sinne des Guten, benutzen dabei aber die Mittel und Wege des 
Schlechten und Bösen, quasi um einen Ausgleich zu schaffen. Dies alles muss mit in die 
Beurteilung von Menschen und deren Handlungsweisen mit einfliessen. Besonders für den 
Vril-Urkraftmenschen, welcher sich das Gute auf seinen Schild geschrieben hat, ist dieses 
Unterscheidungsfähigkeit von besonderer Wichtigkeit. Er muss für diese Fähigkeit der 
Bewertung über viel Lebenserfahrung verfügen, oder er muss ansonsten bereit sein, diese 
Erfahrung zu sammeln, um sie für das Gute einsetzen zu können. Er muss das innere Licht 
der verborgenen Sonne nutzen, um das Gute erschaffen zu wollen. Das Licht der verborgenen 
Sonne soll ihm dazu immer das Leitbild geben. Und er muss sich bewusst sein, dass die 
Schwingung des Guten alleinig wiederum das Gute hervorbringen kann. Deshalb muss er 
allezeit als gutes Vorbild den anderen, gutartigen Menschen vorstehen und ihnen als Leitbild 
und Vorbild dienen. Gerecht sein kann man nur, indem man das Gute erreichen will, und dem 
Bösen jederzeit eine Absage erteilt. Die Werte und Tugenden des Vril-Urkraftmenschen 
unterscheiden sich denen des einfachen Menschen. Der einfache Mensch führt zur Erstellung 
des Guten auch jede Menge an Schlechtem und Bösem in seinem Schilde. Das darf sich der 
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Vril-Urkraftmensch nicht erlauben. Gerecht ist seine Sache nur, wenn er sie mit dem rein 
Guten erreicht. Darin unterscheidet sich sein inneres Wesen von dem des einfachen 
Menschen in der Welt fundamental. Er darf nicht naiv sein im Kampfe um das Gute, und er 
muss das Böse mit allen Mitteln bekämpfen, um Gerechtigkeit zu erstellen. Aber er darf es 
nicht mit den Mitteln des Bösen oder Schlechten tun. Das sei ihm verboten als einer 
immerwährenden Regel. Denn ansonsten wird er das Böse und Schlechte ebenso fördern, 
und ihnen in seinem Herzen einen Platz geben, was sein Herz verdunkelt. 


Der Vril-Urkraftmensch muss das Gute durch Anwendung des Guten erreichen: 


Gutes erzeugt Gutes, und Schlechtes erzeugt Schlechtes. Die Generalschwingung 
ist es, welche sich in Resonanz verstärkt. Gute Taten erzeugen eine gute Atmosphäre des 
Harmonischen. Schlechte Taten, auch wenn sie gut gemeint sind, wirken zerstörerisch auf das 
gesamte Umfeld, und eben auch auf die Menschen, welche diese Methode als Mittel zum 
Zweck benutzen. Wir müssen folgendes Verstehen. Das Schlechte und Böse sind eine 
Disharmonie der Naturgesetze, dann nämlich, wenn Ordnungssysteme zusammenbrechen. 
Dies gilt für Menschen, wie für Naturgesetze gleichermassen. Das Böse, was durch den 
Zerfall der Ordnung entsteht, genauer genommen der Naturordnung, gilt nicht als Aufhaltbar 
oder Vermeidbar. Es ist sogar so, dass sobald in der Zeit aus einem alten System ein neues 
System oder eine neue Ordnung entsteht, dann kollabiert die alte Ordnung. Die alte Ordnung 
wird durch eine neue Ordnung ersetzt, indem die alte Ordnung in sich zusammenstürzt und 
seine Gesetzmässigkeiten verschwinden. Da dies nicht immer sofort passiert, und da dies für 
uns nur an den Folgen erkennbar ist, scheint es für uns, als ob das Chaos eingesetzt hätte. 
Wir erkennen weder im Kleinen noch irgendwelche Gesetzmässigkeiten, noch im Grossen, 
übergeordneten Sinne. Dann drückt sich das für uns aus, als ob durch eine Naturkatastrophe 
alles in sich zusammerfällt. Das Böse oder Schlechte tritt in seiner vollen Ausprägung für uns 
ein. Und wir sind ausser Stande, durch Anwendung von Bösem das Böse ungeltend zu 
machen. Wir können zum Beispiel nicht durch Anwendung von Gewalt eine Naturkatastrophe 
ungeschehen machen. Wir würden die schädlichen Auswirkungen vermutlich entweder nur 
ausweiten, oder aber denn nur wenig bewirken, selber aber die Methode der Zerstörung 
anwenden, und deshalb unseren Prinzipien abtrünnig werden, ohne grossen Erfolg. Will man 
das bekämpfen, was für uns als Chaos ins Bewusstsein tritt, so kann man dieses Chaos nur 
aufhalten, wenn man eine dafür geeignete, neue Ordnung erschafft. Man kann zum Beispiel 
eine Pandemie nicht dadurch bekämpfen, indem man eine Herdenimmunität herbeiführt, 
schon gar nicht, wenn weder die Mortalitätsrate, noch die Möglichkeit einer wirklichen 
Immunität nicht bekannt ist. Man kann aber versuchen durch Therapiemöglichkeiten oder 
Impfungen eine neue Ordnung zu erschaffen. Eine Ordnung, in welcher das Virus durch seine 
Interaktion mit dem menschlichen Körper keine schädigenden Auswirkungen mehr haben 
kann. Man entzieht der Naturkatastrophe die Grundlagen. Dies ist eine passive 
Bekämpfungsvariante, welche zwar ebenfalls zerstörerisch wirkt auf das Chaos, aber nicht mit 
den Mitteln der Zerstörung selbst, sondern durch die Wegnahme der Entstehungsgrundlagen 
zur Pandemie. Es gibt noch viele andere Möglichkeiten dieser Verstärkung der guten 
Grundschwingungslage, so dass das Pandemievirus keine Grundlagen mehr hat sich 
auszubreiten. Oder man kann die Übertragungswege absolut oder teilweise verunmöglichen, 
so dass ebenfalls die zerstörerische Wirkungen nicht zum Tragen kommt. Natürlich gibt es 
Naturkatastrophen, bei welchem eine gute Schwingungsverstärkung durch Erschaffung eines 
neuen Ordnungssystemes nicht so einfach ist. Wir eine Stadt durch ein Erdbeben zerstört, so 
kann man nicht einfach durch die Einführung einer neuen Ordnung das Erdbeben 
ungeschehen machen. Aber man kann auch dort nach dem Erdbeben bestimmen, dass zum 
Beispiel keine Hochhäuser mehr gebaut werden, dass maximal noch 2 Stockwerke hoch 
gebaut werden darf und dass eine Verstädterung durch steigende Immobilienpreise nicht 
mehr den Bau von Hochhäusern erzwingt. Es gibt auch hier jede Menge an Massnahmen, 
welche in guter Art und Weise wirken, und durch welche man die Auswirkungen von grossen 
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Naturkatastrophen verhindern kann bevor sie entstehen. Das Gute kann also nur gefördert 
werden, indem man dem Bösen oder Schlechten die Grundlagen hinwegnimmt, damit es an 
Kraft verliert. Das ist eine wichtige Erkenntnis, denn sie gilt nicht nur für Naturkatastrophen, 
sondern auch für die Schlechtheit und Bösartigkeit von Menschen, ihrem schädlichen Denken, 
Sprechen und Handeln. Der gute, verantwortungsvolle Mensch kann das Gute nur erschaffen, 
indem er den schlechten, bösartigen oder destruktiven Kräften vollends entsagt. Würde er 
eine böse Kraft gegen eine andere böse Kraft ausspielen wollen, als Gegenwehr, so würde 
ihm in den meisten Fällen kein Erfolg beschieden sein. Wenn man aber von dem Guten 
hinzugibt, so nimmt man dem Bösen die gesamten Grundlagen weg, weil das Böse nur dann 
gedeihen kann, wenn es immer mehr Kräft akkumulieren kann. Speziell bei Menschen, welche 
sich dem Bösen verschrieben haben durch Denken, Sprechen und Handeln, wird ihr Böses 
immer von ihrem Innersten heraus neu mit dem Bösen genährt, so dass es immer mehr Kräfte 
und Auswirkungen dieser Kräfte entwickeln kann. Dieser Strom des Bösen versiegt niemals, 
schon gar nicht durch Anwendung von Bösen als Gegenwehr, ausser wenn man ihm das Gute 
entgegenstellen kann, und er in Einsicht seinen bösen Weg verlässt. Natürlich ist das oftmals 
eine stumpfe Waffe. Denn was ist, wenn ein Mensch von sich aus abgrundtief böse ist, weil er 
eine genetische Grundlage dazu besitzt. Es gibt Menschen, welche zum Beispiel mit der 
Fähigkeit oder dem Bedürfnis geboren werden, andere zu betrügen. Es kann dies bis zu 
einem zwanghaften Verhalten gehen. Wie sollte man durch Einsicht eine solche Krankheit 
besiegen oder heilen können? Vermutlich ganz einfach, indem man ihn in ein Umfeld setzt, wo 
die Menschen nicht mehr auf seine Betrügereien hereinfallen, und ihn so ins Leere laufen 
lassen. Er kann noch so viele Male versuchen, andere über den Tisch zu ziehen, er wird jedes 
Mal scheitern, weil alle sich alle nur fragen werden, wen er nun als nächstes betrügen will. 
Das geht aber nicht in einer Grossstadt mit 20 Millionen Einwohnern, sondern nur in einer 
kleinen Gemeinde, wo quasi jeder noch jeden kennt, oder über den Ruf eines Menschen sehr 
schnell etwas in Erfahrung bringen kann. In einer solchen, kleinen Gemeinde funktioniert das 
Bestrafungs- und Belohnungsprinzip noch. Ganz früher hat man Menschen mit einer 
Schwäche an Liebe und Mitgefühl in das Militär geschickt, damit sie ihre Schwäche dort 
einsetzen können, wo sie sogar der Gesellschaft von Nutzen sein kann. Oder Schwule und 
Pädophile wurden ins Kloster geschickt von den Eltern, damit sie dort über das Gelöbnis des 
Zölibates und durch den Schwur dazu aus der Gesellschaft hinweggenommen waren, und 
trotzdem in der Lage waren, für die Gesellschaft Gutes zu tun, solange man sie immer im 
Auge behielt und reagierte, bevor sie straffällig wurden. Solche „sanften“ Wege der guten 
Schwingung zu erzeugen kann aber nur dann von Erfolg gekrönt sein, wenn die Kontrolle 
immer gewährleistet ist. In grossen Städten mit enorm grosser Anonymität ist das nicht mehr 
der Fall. Dort werden geistig kranke, chronische Pessimisten und schizophrene, depressive 
Personen unweigerlich zu Gewalttätern und warten nur auf eine Gelegenheit zuzuschlagen in 
der grossen Anonymität. Weil die Kontrolle der Menschen in Grossstädten nicht mehr 
gewährleistet ist, und das Bestrafungs- und Belohnungssystem nicht mehr funktioneren, muss 
man von solchen Gesellschaftsordnungen wieder wegkommen. Grossstädte sind nicht 
gemacht für Menschen, sondern eher für Termiten. Der Mensch aber hat vollständig andere 
Eigenschaften und Bedürfnisse, andersartige Lebensvorstellungen von Freiheit, Sicherheit, 
Wohlstand, Eigeninitiative, Selbstverwirklichung und Naturgefühl. Er muss in kleinen 
Gemeinschaften leben, wo alle sich kennen und wo jede Auswirkung einer Handlung sofort an 
eine Rückkoppelung geknüpft ist. Man kann Menschen, mit welchen man nahe zusammenlebt 
nicht betrügen, jeder merkt es, und die Gruppendynamik wird sofort mit Strafmassnahmen 
antworten. So wird jeder Mensch automatisch auf ein gutes Verhalten konditioniert, selbst 
wenn ihm genetisch betrachtet alle Eigenschaften zu einem guten Verhalten fehlen. Aus Angst 
vor der Schmähung und der Strafe durch das Kollektiv wird selbst ein schizophrener Mensch 
ohne das geringste Mitgefühl oder Solidaritätsgefühl früher oder später dermassen gut 
konditioniert sein, dass er gar nicht mehr anders kann, als sich gut zu verhalten, auch wenn es 
ihm nichts sagt oder er den Sinn dahinter nicht begreifen oder nicht erfühlen kann. Es gibt also 
durchaus Beispiele, wo eine Bestrafung, die Anwendung des Bösen, mehr bewirken kann als 
eine Verhinderung des Bösen durch das Gute. Aber es sind Einzelfälle, und sie gelten am 
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ehesten für geistig kranke Menschen. Bei allen anderen, gereiften und gutartigen Menschen, 
reicht es, wenn man ihre bösartigen Neigungen nicht verstärkt, um diese hierdurch im Keime 
zu ersticken, noch bevor sie schädliche Auswirkungen haben können in der Praxis. Deshalb 
gilt für den Vril-Urkraftmenschen immer, zuerst den Weg des Guten zu gehen, in vollständiger 
Abkehr an das Böse und Schlechte, und in der Hoffnung, dass ein mitfühlender Mensch wie 
von selbst auf den Weg der Werte und Tugenden zurückfindet. Erst wenn sich zeigt, dass 
dieses keine Wirkung zeigt, kann man dazu übergehen, den Leidensdruck zu verstärken, in 
der Hoffnung, dass hierdurch eine Umkehr zum Guten bewirkt wird. Man darf aber nicht von 
Anfang an das Böse als Mittel zum Zweck benutzen, sondern erst im Nachhinein, und wenn 
es nicht anders geht. In den allermeisten Fällen kann man auch dazu übergehen, die 
Grundlagen des Chaos übergeordnet verstehen zu lernen, so dass darauf eine neue Ordnung 
kann eingeführt werden welche die alte Ordnung ersetzt oder verdrängt, auf sanfte Art. Der 
Vril-Urkraftmensch muss auf seinem Schild verkürzt zusammengefasst stehen haben: „Ich tue 
immer das Gute, und ich tue es zuerst mit den Methoden des Guten. Nützt es nichts, darf ich 
nicht die Methoden des Schlechten benutzen, sondern muss versuchen, das Böse durch ein 
neues gutes Gesetz zu verdrängen und hierdurch eine neue, gute Ordnung zu etablieren. Erst 
wenn diese Mittel und Wege zur Errichtung des Guten aus dem Guten heraus vollständig 
ausgeschöpft wurden und erfolglos geblieben sind, kann ich übergehen zur Gegenwehr und 
zur Selbstverteidigung mit Hilfe der Kräfte des Bösen. Aber auch dann muss ich es mit dem 
notwendigen Mass machen, um nicht zu einem Tiermenschen zu werden, welcher nur das 
masslose Lieben und das masslose Hassen kennt.“ 


Der Vril-Urkraftmensch übt sich in Tugenden, aber auch im Kampf und den Waffen: 


Um zu verstehen, weshalb ein Vril-Urkraftmensch sich aller Ideologien entledigen 
muss, um vollwertig zu sein, müssen wir zuerst Extrembeispiele von Tugendhaftigkeit und 
Wehrhaftigkeit betrachten, von welchen wir viel in Ableitung lernen können. Dies sind der 
Söldner, der Mönch und der Kriegermönch. Wir werden schnell erkennen, weshalb diese 
Beispiele es sehr gut veranschaulichen. Der Söldner lässt sich gegen Geld anheuern, pflegt 
keine höheren Ideale als diejenige des mutigen Soldaten, welcher in irgend jemandes 
Diensten steht und dabei mutig sein Leben auf das Spiel setzt. In vielen Fällen mag es einen 
geistigen Beweggrund geben, weshalb man sein Leben gegen Geld für jemanden oder eine 
Sache einsetzt. Oftmals aber wird es nur wegen des Geldes sein, wegen der Familie oder 
wegen eines anderen Beweggrundes, was zwar lobenswert klingt, aber wofür es nicht wert ist 
das Leben zu verlieren oder anderen das Leben zu nehmen. Tugendhaft kann das nicht sein, 
denn wer in fremde Dienste kommt, gerät immer in ein Abhängigkeitsverhältnis. Dann muss er 
für das angenommene Geld den Gegenpreis bezahlen, welche um vieles höher sein kann. 
Viele verkaufen nämlich dann sogar ihre Seele, ihren Geist und ihren Körper für das Geld, 
werden erpressbar oder haben alle ihre geistigen Werte und Tugenden aufgeben müssen. 
Söldner vermeinen von sich etwas Ehrenhaftes zu machen, aber sie handeln aufgrund der 
Voraussetzungen schon unehrenhaft. Kein Mensch mit einem angeborenen Gefühl für Ehre 
und Stolz würde gegen Geld seine Werte und Tugenden verkaufen, ausser er sei in einer 
Notlage oder er sei naiv. Ist er in einer Notlage, so muss man die Beweggründe dazu genau 
betrachten, ohne jemanden vorher abzuwerten oder zu verurteilen. Es könnte sein, dass der 
Beweggrund von edler Natur ist, wenn man zum Beispiel die Familie vor dem Verhungern 
retten will, und dafür im Ernstfall sogar sein Leben opfern würde, keinesfalls aber jemand 
anderen töten würde. Sicherlich gibt es solche Fälle, welche sich aus einer erklärbaren Not 
heraus als Söldner anheuern lassen. Aber es sind vermutlich nicht deren viele. Der typsiche, 
christliche Mönch dagegen entsagt jeglicher materiellen Ebene ganz bewusst, ausser es 
handelt sich um die Arbeiten in der Gemeinschaft selbst, wenn es also um Essen und Arbeiten 
geht. Er schmiedet aber keine Waffen, sondern nur Werkzeuge, welche er für das Überleben 
und für das Gedeihen der Mönchsgemeinschaft benötigt. Er würde alleine aufgrund seiner 
geistigen Werte oder Tugenden niemals jemanden angreifen oder verletzten wollen. Deshalb 
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entsagt er jeder Wehrhaftigkeit, jeder Produktion von Waffen und jeder Gegenwehr, falls er mit 
geistiger oder materieller Gewalt konfrontiert wird. Er ist strikte seinem Vorgesetzten (Abt des 
Klosters) Dienst schuldig, und nur dieser hat darüber zu bestimmen, was passiert, wenn es zu 
Gewalt kommt. Dieser könnte bestimmen, dass sich die Mönche bewaffnen sollen. Meistens 
aber war dies nicht notwendig, da der Kardinal, welcher für ein bestimmtes Gebiet zuständig 
war, dafür die Soldaten des Königs oder Kaisers herbeirufen konnte, und diese dann die für 
die Befriedung notwendigen Massnahmen einleiten konnten. Für den Abt war es überdies 
auch vorteilhafter, wenn sich die Mönche nicht selber bewaffneten, denn sie sollten vor allem 
Unterwerfung unter den Abt schuldig sein, und sich nicht mit Waffengewalt gegen ihn 
auflehnen können. Die Führungsmethoden in der frühen Zeit der christlichen Klöster waren 
mitunter streng. Es wurde ein explizites Verhalten gefordert, und bei Nichteinhaltung strenge 
bestraft. Es war allen bewusst, dass Mönche, welche hart bestraft werden, beim Tragen von 
Waffen sich der Strafe widersetzen könnten, und es vermutlich auch gemacht hätten. Deshalb 
wurde darauf geachtet, dass in einem Kloster zur Herausbildung des richtigen Verhaltens 
auch körperliche Bestrafungen üblich waren, aber vorwiegend nur bei jungen Mönchen, 
welche noch keine grosse Konditionierung ihres Verhaltens durchgemacht hatten. Im grossen 
Ganzen also war gesichert, dass die Mönche nicht nur bestraft wurden für Fehlverhalten, 
sondern dass sie auch beschützt wurden vor Angriffen von ausserhalb der Gemeinschaft. 
Aber durch die Arbeitsteilung waren es nicht sie selber, welche ihre eigene Verteidigung 
übernahmen, sondern es war der Herr der weltlichen Herrschaft, des Königs oder Kaisers, 
welche Soldaten ausschickte zur Verteidigung der Mönche oder allgemein der Interessen der 
Kirche. Die Mönche selber konnten gerade mal ihre Schätze sichern, Texte, Dokumente und 
Bücher, oder sie bei Gefahr in Sicherheit bringen. Ihnen war aber jegliche weltliche 
Machtbestrebung untersagt. Die weltliche Macht zu sichern oblag schlussendlich nur dem 
Papst und seiner Verwaltung. Er war es auch, welcher eigene Soldaten für seinen Schutz 
unterhielt. Es gab aber schon zu früher Zeit des Mönchtums bestimmte Orden, welche ihre 
Verteidigung selber übernahmen. Viele von ihnen stammten aus edlem, oder eben adeligem 
Hause. Und der frühe Adel war unweigerlich immer verbunden mit dem Ritterstand. Die Ritter 
waren die Edelherren, welchen das einfache Bauernvolk als Untertanen unterstand. Diese 
Ritter waren es auch, welche die weltliche Macht ausdehnten auf die geistige Ebene. In einer 
anfänglichen Phase des Entstehens waren alle Orden durch den Papst abgesegnet und 
mussten von ihm erlaubt werden. Aber es gab bereits Orden, welche durch Handel und 
Geldverkehr, was ihnen erlaubt wurde durch den Papst, weitgehend sich lossagten von der 
Papstherrschaft, die Rittermönche, die Templer. Das Tragen von Waffen war ihnen früh schon 
erlaubt worden durch ihre Funktion der Befreiung von Jerusalem vom Joch der Ungläubigen, 
meistens den Muslimen. So verband sich das europäische Adelstum und Rittertum mit dem 
päpstlichen Söldnertum für die Ziele der Kirche. Es hat sich nicht zufällig derart entwickelt, 
sondern war eine natürliche Konsequenz und Abfolge der Arbeitsteilung und Spezialisierung 
im weltlichen, wie auch im geistigen Bereich. Die Rittermönche waren also niemals geistig 
unabhängig von der Kirche, sondern waren immer nur als Orden von der Kirche erlaubt oder 
verboten worden. Genau das passierte dann auch mit dem Ritterorden der Templer, als diese 
durch den Kontakt mit anderen Interessengruppierungen (Muslime, Juden, Heiden) mit 
anderem Wissensgut in Kontakt kamen und mehr über die Geschichte hinter Jesu erfuhren, 
und weshalb er in keiner Chronik der damaligen Zeit durch einen Geschichtsschreiber jemals 
aufgeführt worden wäre, stattdessen aber sein Bruder Jakobes. Wichtig zu wissen ist, dass 
der Versuch durch die Rittermönche unternommen wurde, sich von allem Weltlichen und 
Geistigen abzuwenden, indem man die Waffenkunst anwendete und seine Interessen 
verteidigte, gleichzeitig aber auch dazu beitrug, dass man sogar auf dem geistigen Bereich in 
höhere Welten vorstiess, als es die Päpste und Bischöfe jemals hätten erreichen können, da 
sie selber grösstenteils von einer gefälschen Geschichte ausgingen, und sie als Templer, als 
auch wichtige Personen im Vatikan, sehr gut darüber Bescheid wussen. Dies war der 
eigentliche Grund für die plötzlich einsetzen Verfolgungen durch die Kirche, respektive den 
Vatikan. Die Templer kannten die wahre Geschichte um Jesus und Paulus, welche am 
Fundament des Papstumes nagte, und es zu Fall bringen konnte. Die ganze Kirche auf dem 
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Fundament von Petrus und Paulus wären bei Preisgabe des Wissens zerstört worden. Der 
Katholische Glaube wäre von niemandem mehr ernst genommen worden. Das ist aber nicht 
das Thema, um welches es in diesem Abschnitt geht, sondern das ist ein anderer 
Kriegsschauplatz auf der Weltbühne. Der Vril-Urkraftmensch muss ob der obigen Betrachtung 
eines merken und wissen wollen. Nämlich dass er selber sich frei machen muss von allen 
geistigen Zwängen und Fesseln, wie auch von allen materiellen, weltlichen Zwängen, Fesseln 
und Interessengruppierungen, durch welche er an bestimmte Ideen oder Ideologien gebunden 
ist. Er muss sich gänzlich frei machen von allen Anhaftungen, allen geistigen, als auch allen 
materiellen. Er darf nicht parteiisch sein, nicht voreingenommen sein, keine schlechten 
Absichten hegen und nur das Gute erreichen wollen. Er muss offen, wahrheitlich, ehrlich und 
gerecht sein zu sich selber, allen Menschen und gegenüber allen Anforderungen, Pflichten 
und dem zu Erfüllenden, welche an ihn zeitlebens herantreten. Er muss auch lernen, Richter 
und Vollstrecker in einem zu sein, weil er nichts delegieren darf von seiner Verantwortung. Er 
muss lernen, Zugang zu finden zum ewigen Licht und der Kraft der verborgenen Sonne, um 
von dort immerdar neue Kräfte zu generieren für den Kampf um das Gute. Dies alles muss er 
auf sein Schild schreiben, und dem Guten hierdurch im unendlichen Kampf gegen das Böse 
zum Siege zu verhelfen. Um dies zu erreichen muss er alle Mittel ausschöpfen, alle geistigen, 
wie auch alle weltlichen, materiellen Mittel. Deshalb gehört das Schmieden von Waffen und 
die Anwendung von Waffengewalt ebenso zum Vril-Urkraftmenschen wie die Ausbildung zu 
den geistig höchsten Werten und Tugenden, der Fähigkeit zu Wahrheit, Liebe und Mitgefühl. 


Der Ritter soll Mut zeigen: 


Beim Thema des Mutes muss man unterscheiden zwischen einem Mut, welcher in 
keinem Verhältnis steht zu irgend einem Wert, keiner Tugend und keiner Moral oder Ethik, 
und dem Mute, welcher nicht davon zu trennen ist. Es gibt ihn, den sinnlosen, barbarischen, 
unmenschlichen Mut, oder welcher vielleicht nur die Unterwerfung unter die Herrschaft von 
Menschen will. So handeln zum Beispiel viele gewaltsame Menschen im Auftrag von anderen, 
erhalten dafür eine Entlöhnung oder eine Gegenleistung, welche sie benötigen oder ganz 
einfach zum Leben im Luxus oder aus einem anderen Grunde haben wollen. Die 
unehrenwerten Gründe zur Anwendung von Gewalt überwiegen vermutlich bei weitem die 
ehrenwerten und tadellosen, menschlich unterstützenden Gründe. Mut kann nicht unabhängig 
von seinem Ziel zustande kommen. Mut steht immer im Dienste einer guten und aufbauenden 
Zielsetzung, oder aber im Auftrag des Bösen und des Unmenschlichen, weil es das Schlechte 
will, und dazu die Mittel des Schlechten verwendet. Der richtige Mut muss genau das 
Gegenteil machen. Er muss die höchsten Werte des Vril-Urkraftmenschen repräsentieren, 
also immer die Mittel des Guten verwenden, und zum schlussendlichen Ziele der Erschaffung 
des Guten. In diesem Begehren und Agieren soll der Vril-Urkraftmensch alle seine 
Konzentration und alle seine Kräfte zusammennehmen und sie auf diese Mittel und für diesen 
Entzweck bündeln und geballt wirken lassen. Wir haben an anderer Stelle bereits gesehen 
oder festgehalten, dass die Anwendung von schlechter Schwingung zu einer Verstärkung des 
Bösen und Schlechten führt, und nicht nur zu einer Verstärkung der Kräfte des Guten. Das 
Gute muss immer aus dem Bewusstsein heraus neu erzeugt werden, das Böse kommt wie 
aus dem Nichts, und entsteht immer wieder wie von selbst. Deshalb ist es besonders wichtig, 
dass man nicht die Kräfte des Bösen zusätzlich nährt, weder durch die Art der Zielerreichung, 
noch durch die verwendeten Mittel und Wege, welche man beschreitet. Wir müssen als Bürger 
mit Zivilcourage immer aber entscheiden, ob der Einsatz des Mutes es wert ist. Denn oftmals 
gibt es Situationen im Leben, in welchen das Böse, oder eben als Menschen die Bösen, 
eindeutig stärker sind als wir selbst oder im Verband mit anderen, guten Menschen. Dann 
muss man weise genug sein um zu schweigen und seine Zeit abzuwarten. Es darf nicht immer 
beim Erscheinen von allem Bösen sofort Gegenwehr gegeben werden. Man sollte ganz 
bewusst und über den Siebten Sinn abklären, wann die Gegenwehr notwendig ist, und zu 
welchem Zeitpunkt und mit welcher Gegenkraft sie angewendet werden muss. Vielfach 


- 331 - 


zerstören sich die bösen Zyklen und ihre Wirkungsweisen wie von selbst. Dann kann man 
zum Beispiel, um das Böse zu bekämpfen, einfach mithelfen, den Zyklus des Bösen zu 
beenden, indem man ihm zum Ende verhilft indem man keinen Widerstand mehr anwendet. 
Man lässt es in Transformation abgleiten und sich selber zersetzen. Oftmals kann man ganz 
still zusehen, wie das Böse dann ganz von selber verschwindet. Dazu gehört manchmal eben 
so viel Mut, als wenn man das Böse jederzeit und direkt bekämpfen wollte um es 
auszumerzen. Nicht immer ist ein aktives Vorgehen auch zweckentsprechend. Wenn man 
sieht, dass man durch alles Gute, was man entgegensetzen kann, das Schicksal nicht wenden 
kann, so soll man es zum Beispiel besser auslaufen lassen, oder es in eine andere Richtung 
zwingen. Vielleicht kann man ihm hierdurch viel besser den Todesstoss versetzen. Es gibt 
zum Beispiel auch Menschen, welche geradezu darauf warten, wieder ein Opfer für ihre 
bösartigen Taten zu finden. Dann weicht man diesen Menschen besser aus, als ihnen 
entgegenzustehen. Denn diese warten nur darauf, bis sich jemand zur Wehr setzt, um dann 
ihr ganze Kraft der Zerstörung auf diese zu werfen. Dann muss man gezielt und gekonnt sich 
aus der Schusslinie nehmen, damit das Böse ins Leere verpufft, oder vorerst einen anderen 
Menschen trifft, und man dann im Nachhinein in Unterstützung des Betroffenen erfolgreich 
einzuschreiten vermag. Es gibt also die unterschiedlichsten Vorgehensweisen in Bezug auf 
die Herausbildung und die Anwendung des Mutes. Mut darf nicht grundlos, zwecklos und 
ziellos sein. Er muss ein Fundament haben, eine Voraussetzung. Er muss einen Weg finden. 
Und er muss das Ziel kennen. Die korrekte Ausübung von Mut bedingt einer langen Übung, 
von viel Disziplin, viel Weisheit und Voraussicht. Es gibt unendlich viele Beispiele aus dem 
täglichen Leben, wie mutige Männer und Frauen im Leben scheitern, gerade weil sie den 
Kampf, die Auseinandersetzung oder die Agression gegenüber einem Feind oder 
Kontrahenten nicht scheuen. Es ist nicht mutlos, feige oder unmoralisch, wenn man die 
Situation zuerst genau analysiert, welche einem stellt, um daraufhin die richtige Strategie und 
Vorgehensweise zur Anwendung zu bringen. Wir benötigen dazu auch nicht die 32 
Strategeme aus der Chinesischen Kriegsstrategie, weil diese sogar die Zielerreichung des 
Bösen mit den Mitteln des Bösen propagiert und vorschlägt. Die 32 Strategeme kommen 
wertelos und ohne höhere Tugenden daher. Die einzige Tugend ist diejenige des Erfolg- 
Haben-Wollens. Aber das bedeutet weder mutig sein, noch erfolg zu haben. Einen 
Schwächeren mit Tricks zur Niederlage zu bewegen ist nicht ehrenvoll, es ist schurkenhaft. 
Ehrenvoll kann es nur sein, wenn der Gegner gleich lange Spiesse hat, also in ungefähr mit 
den gleichen Waffen in den Kampf tritt. Wenn man dann gewinnt, so hat man bewiesen, dass 
es einem weder an Kampfesmut fehlt, noch dass man über das für den Sieg notwendige 
Geschick und die List verfügt. Das ist von den Kampfesehren und den 
Konkurrenzauseinandersetzungen der ehrenwerteste Erfolg. Aber Kampf muss nicht immer 
sein. Es kann mutiger sein, sich dem Kampf zu widersetzen und Frieden gewinnen zu wollen. 
Nicht Frieden um des Friedens willen, sondern um der Menschlichkeit willen, und um Not, 
Jammer, Schicksal, Verlust und Tod zu vermeiden. Der Mut zum Wille für den Frieden muss in 
den Vril-Urkraftmenschen stärker noch vorhanden sein, als der Mut zum Kampf gegen das 
Böse und Schlechte. Denn der Mut zum Frieden ist die Grundlage auch für den Mut zum 
Kampf. Denn ein Kampf um des Kampfes willen, ohne höheren Werte, oder den Wunsch, 
diese zur Erfüllung zu bringen, ist blinder Mut. Diesen blinden Mut zu verhindern, ohne sogar 
zu bekämpfen, um den Frieden zu erreichen, muss immer im Mittelpunkt des Bewusstseins für 
den Vril-Urkraftmenschen sein. 


Der Vril-Urkraftmensch soll seinen Mut durch Verstand und Vernunft zügeln: 


Der geistige Tiermensch hat es schwer, wenn es darum geht, seine Kräfte zu 
bündeln auf ein Ziel hinaus. Er verfügt über rohe, unbändige Kraft, vielleicht mehr, als er 
benötigt. Aber die Kraft verpufft im Nirgendwo, anstatt im Ziel. Wir kennen das von Menschen 
in der Praxis, welche viel Arbeitsleistung investieren, aber dennoch nie, oder fast nie, an das 
Ziel kommen. Man leistet überaus viel, aber man ist dennoch ineffizient. Besonders bei jungen 
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Menschen, welche über wenig Lebenserfahrung, aber über viel Enthusiasmus und Fleiss 
verfügen, fällt einem das auf. Es wird viel gearbeitet aus dem inneren Bedürfnis heraus, und 
man fühlt sich intellektuell den Faulen überlegen. Dass aber gerade der Faule es manchmal 
ist, welcher über sehr viel mehr Effizienz verfügt, entgeht dem jungen Menschen. Wird man 
älter und körperlich und geistig weniger leistungsfähig, so überlegt man sich einen 
Leistungseinsatz mehrmals. Welcher Nutzen entsteht durch die Leistung? Wie effizient ist 
das? Oder ganze einfach: ist überhaupt notwendig, was ich leiste, oder kann man es grad 
auslassen oder einen anderen Lösungweg ins Auge fassen? Es geht also nicht darum, faul zu 
sein, sondern die Effizienz seiner Denkweisen, Sprechweisen und Handlungsweisen zu 
hinterfragen, um Sinnloses ganz zu umgehen. Junge Menschen sind meistens gar nicht in der 
Lage, dies zu verstehen. Sie sind getrieben durch die innere Unruhe, und je höher man sein 
Selbstwertgefühl einschätzt, desto mehr möchte man sich in einer Leistungsfähigkeit vertun. 
Sehr ähnlich ist es mit dem Mut. Der jüngere, unerfahrenere Mensch vertut sich in 
Aktionismus. Er differenziert nicht zwischen verschiedenen Herleitungen zu einem Mut, auch 
nicht zwischen verschiedenen Ansätzen und auch nicht zwischen verschiedenen Endlösungen 
und Zielerreichungen. Er ist einfach prinzipiell mutig, aber sehr unüberlegt. Seine Sturm- und 
Drang-Phase ist in voller Blüte, sein Verstand und seine Vernunft aber sind zu wenig 
differenziert ausgebildet. Der Begriff des kopflosen Menschen trifft am besten zu auf junge 
Menschen, welche dazu noch über viel Impulsivität verfügen, aber im eigentlichen Sinne 
weder Herr über ihren Körper sind (Physis), noch Herr über ihren Geist (Psyche). So führen 
oftmals junge, unerfahrene Menschen eine Gruppe von Menschen an, welche ebenfalls über 
sehr wenig Lebenserfahrung verfügen, und sich für eine Sache ebenso motivieren lassen, 
genau so wie der Gruppenanführer in seiner Erfahrungslosigkeit selber von seiner geistigen 
Tiermenschennatur verführt wird. Beide bilden sie ein Duo von Gebern und Nehmern, welche 
perfekt aufeinander abgestimmt sind, und die skurrilsten Ziele erreichen möchten: Die Rettung 
der Welt, höchstes Ansehen bei Frauen oder Männern, eine ideale Gesellschaft oder ganz 
einfach nur Eigentum, Macht und Geld, damit man vogelfrei leben kann und in Ansehen steht. 
Immer fast geht es um die Befriedigung eigener Ziele, nur manchmal um das Wohl der 
Gesellschaft oder Welt allgemein. Deshalb fällt der Mut auch nicht aus diesem Ansatz heraus. 
Auch er ist meistens nur zweckentfremdet und zugeschnitten auf die persönlichen Bedürfnisse 
eines Menschen. Mutig ist, was einem nützt. Man denkt nicht differenziert darüber nach, wem 
es Nutzen erbringen sollte. Auch die Frage nach dem Sinn und Zweck des persönlichen 
Ansatzes von Mut wird nicht gestellt. Denn auch der Mut kann sich dem Wert des Guten nicht 
entziehen. Mut ohne die Zielerreichung des Guten ist nichts wert, da es auf individuellen 
Grundlagen und Bedürfnissen ruht. Der Vril-Urkraftmensch kann erst Mut entwickeln, wenn er 
verstanden hat, wozu dieser Mut zu dienen hat. Es geht nicht nur um persönliche 
Zielerreichung, darum Macht, Ansehen oder Eigentum zu erhalten, sondern es geht 
schlussendlich immer um die Weiterentwicklung der Gesellschaft als Ganzes. Wenn nicht 
jeder seinen Beitrag liefern würde, wäre eine gute Gesellschaft nie möglich. Der eine trägt 
mehr dazu bei, der andere weniger, das ist gänzlich individuell. Wichtig ist, dass alle in 
dieselbe Richtung ziehen, und sich gegenseitig unterstützen und eben nicht behindern. 
Schafft man dies, so hat man bereits viel erreicht. Mut kann ausserhalb dieses Rahmens nicht 
erschaffen, oder er ist dieser Entwicklung sogar hinderlich. Und das ist auch der Grund, 
weshalb wahren Mut nur die Menschen mit höchsten Werten und Tugenden haben können. 
Denn nur diese setzen sich bedingungslos ein für das Gute in der Gesellschaft und der Welt. 
Gar noch wichtiger als Verstand und Vernunft sind die Herzfähigkeit, die Liebe, die Wahrheit 
und das Mitgefühl. Fehlen alle diese Grundvoraussetzungen, oder nur einzelne, dann ist es 
um den Mut bereits geschehen, denn dann steht dieser in fremden Diensten, und kann 
niemals ein gutes Ziel erreichen. Mutig kann nur sein, wer die höchsten von allen 
Zielsetzungen in der Erschaffung des Guten anerkennt und durch seinen Willen erschaffen 
will. Eine andere Form oder Funktion für den Mut kann es nicht geben. Deshalb darf der 
mutige Vril-Urkraftmensch nicht nur ein körperlicher Mensch sein mit geistigen Attitüden, 
sondern es muss ein vollwertiger Mensch sein mit dem Willen, dem Herz und der Vernunft 
zum Guten. Alle anderen Formen von Mut sind fremdgesteuert, parteiisch für jemanden oder 
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etwas, zweckentfremdes und sinnlos, unverständig und unvernünftig, barbarisch und 
zerstörerisch. Mutige Menschen, welche für die falsche Sache kämpfen sind Chaoten, 
Zerstörer, Tod-Bringer. Der wahre Mut des Vril-Urkraftmenschen darf niemals einer Vernunft 
abtrünnig werden, die Herzensebene verlieren oder des Willens verlustig werden. Dieser Mut 
muss zielgerichtet für das Gute erzeugt werden. Darin muss sich alles scheiden, was mit Mut 
zu tun hat. 


Der Vril-Urkraftmensch soll Schwache schützen ohne die Starken zu unterdrücken: 


Wir müssen zuerst vestehen, wie ein Bestrafungs- und Belohnungssystem auf 
gerechte Art und Weise könnte geschaffen werden. Wir kennen die Bedeutung des Zuviel und 
des Zuwenig, und können es auch auf diese Situation anwenden, indem wir uns vorstellen, 
was passieren würde, wenn die Schwachen über die Starken herrschen, und umgekehrt, 
wenn die Starken bedingungslos über die Schwachen herrschen. In beiden Fällen würde das 
Bestrafungs- und Belohnungssystem ausser Kraft gesetzt. Wir dürfen also keinesfalls 
definieren: „Der Vril-Urkraftmensch soll die Schwachen unterdrücken und die Starken 
befördern“. Und genau so wenig dürfen wir definieren: „Der Vril-Urkraftmensch soll die 
Schwachen schützen und die Starken unterdrücken“. Starke wie Schwache, Gesunde wie 
Ungesunde, Taugliche wie Untaugliche, Intelligente wie Unintelligente, Menschen mit 
Mitgefühl, Sinn für Liebe und Wahrheit, beide haben müssen in der Gesellschaft ihren Platz 
einnehmen und berücksichtigt werden. Wir dürfen nicht die einen auf Kosten der anderen 
nicht berücksichtigen, ansonsten würden wir in ein Extrem verfallen, durch welche wir Terror 
und Verfolgungen entfachen würden. Die Gesellschaft muss alle Extreme in sich aufnehmen 
müssen, muss ihnen den gebührenden Wert beibemessen und sie dort einsetzen, wo ihre 
Stärken sind, und wo ihre Schwächen sich für das Kollektiv nicht nachteilig auswirken. Kein 
Mensch ist nur in etwas Eindeutiges einzuteilen, sondern jeder hat viele gute und schlechte 
Eigenschaften, und deshalb muss man alle dort einsetzen, wo sie ihre guten Seiten einsetzen 
können, ohne dass die schlechten Eigenschaften sich allzu sehr nachteilig auswirken. So 
muss der Vril-Urkraftmensch alles vernünftig und gut geordnet einrichten, und die Menschen 
nach ihren Eigenschaften und Fähigkeiten in Ämter einsetzen oder in verantwortungsvolle 
Tätigkeiten involvieren, so dass sie zum Vorteile von allen ihr Bestes erbringen können. Eben 
so wichtig ist auch, dass jeder Mensch innerhalb der Gesellschaft einen Platz findet. Es dürfen 
nicht die Menschen durch das Gesellschaftssystem und seine Regeln ausgeschlossen 
werden, zum Beispiel durch die Regeln in der Wirtschaft, der Politik oder allgemein in der 
Gesellschaft. Es darf keinen Ausschluss von Menschen aus dem Kollektiv geben. Und des 
Vril-Urkraftmensch erstrangige Aufgabe ist, alle Mensch mit einzubeziehen in seine eigenen 
Tätigkeiten, in jeder nach seinen Fähigkeiten. Er muss also mit allen zusammenarbeiten 
können, vom geistig Kleinsten bis zum geistig Grössten, welcher seine eigenen Fähigkeiten 
erreicht oder ihn sogar übersteigt. Man muss erkennen, dass je nach Gewichtung der Werte 
und Tugenden man eine Gesellschaft erschafft, welche ansonsten zum Beispiel nur auf 
bestimmten Prinzipien basiert. Wenn wir nur die Leistung in den Mittelpunkt der Werte und 
Tugenden stellen, dann werden wir eine Gesellschaft haben, welche vermutlich hervorragend 
funktioniert und wo zudem vielleicht alles noch sehr effizient eingerichtet ist. Aber wir werden 
hierdurch ebenso eine Ausgrenzung derjenigen Menschen erleben, welche diesen 
Leistungsanspruch nicht erfüllen können. Oder wenn wir nur die Intelligenz als Wert und 
Tugend in den Mittelpunkt einer Gesellschaft stellen, so werden die Intelligenten in allen 
Führungspositionen stehen, aber sie werden die weniger Intelligenten irgendwann ausgrenzen 
und bekämpfen, ihnen weniger Rechte geben und sie von allen grundlegenden 
Entscheidungen in Politik Wirtschaft und Gesellschaft ausschliessen, weil ja die Dummen, 
oder Weniger-Intelligenten, nicht nur nicht in der Lage sind, etwas genau gleich gut zu 
entscheiden, sondern sie werden von den Intelligenten zu Dummköpfen gemacht, welchen 
jede Urteilsfähigkeit und Handlungsfähigkeit kann abgesprochen werden. Welche Werte und 
Tugenden man immer zum Kern der Gesellschaft erwählt oder erklärt, es wird sich immer eine 
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Elite bilden, welche über ihre Eigenschaften andere mit weniger von diesen Eigenschaften 
oder Fähigkeiten ausschliessen wird. Zurzeit haben wir unter dem kapitalismus System die 
klare, übermahnende Tendenz, dass die Menschen mit mehr Eigentumsrechten über 
diejenigen herrschen, welche über weniger oder gar keine Eigentumsrechte verfügen. Es 
haben sich Clans an oberster Stelle der Gesellschaft eingerichtet, welche nun über die 
Erblinien alle anderen beherrschen und durch bestimmte Mechanismen der Macht auch 
ausnutzen. Wie wir aus der Praxis wissen, ist die Vorherrschaft dieser Clans nicht zu stürzen 
oder ungeschehen zu machen. Sie herrschen seit vielen Generation, wenn nicht sogar schon 
seit vielen Jahrtausenden, nämlich seit dem Entstehen der Geldwirtschaft und des römischen 
Eigentumsrechtes, und wurden erst durch das neue System des Kommunismus in Frage 
gestellt. Dies hat zum kalten Krieg geführt, wobei das kapitalistische System vorerst 
gewonnen hat, weil sie die Menschen im Kommunismus mehr Freiheiten vom kapitalistischen 
System erhofft haben. Aber diese Hoffnung hat sich eben so wenig erfüllt, wie unter dem 
Kommunismus die Forderung nach mehr Gerechtigkeit und Sicherheit vor den 
unterdrückerischen Eliten. Unter dem Kommunismus hat sich eine neue Elite 
aufgeschwungen, welche über ihre Clans oder Sippen ebenso bestechlich und korrupt waren, 
wie die Clans oder Sippen unter dem kapitalistischen System. Welches System man also 
errichtet, es wird früher oder später immer von einer Elite missbraucht. Deshalb nützt es nicht, 
wenn man eine Revolution anzettelt oder versucht eine Rotation innerhalb der Gesellschaft zu 
bewirken. In einer Anfangsphase mag das neue Gesellschaftssystem sehr erfolgreich sein. 
Aber im Laufe der Zeit werden sich durch die Umverteilung von Rechten und Eigentum neue 
Machtstrukturen herausbilden, welche langfristig gesehen genauso ungerecht und 
unakzeptabel sind, wie unter dem bisherigen System. Der Vril-Urkraftmensch muss zur 
Verbesserung einer Gesellschaft also nicht die bestehende Ordnung stürzen, sondern er setzt 
erfolgreich beim einzelnen Menschen an. Nur Menschen sind in der Lage, ein System besser 
zu machen. Nur sie können die Ungerechtigkeiten innerhalb eines Systemes mindern oder 
verunmöglichen. Es ist deshalb vorteilhafter, wenn man versucht in den Menschen das Gute 
zu fördern, und an ihre Verantwortung appelliert. Es kann schon deshalb kein perfekt 
gerechtes, faires, sicheres und ausgewogenes Gesellschaftssystem geben, weil immer die 
einen Menschen unter bestimmten Gesellschaftsregeln bevorteiligt werden, und die anderen 
benachteiligt. Je länger ein System stabil funktioniert, desto grösser werden innerhalb dieser 
Gesellschaft die Unterschiede. Irgendwann sind die Unterscheide wie von selbst so gross 
geworden, dass eine bestimmte Schicht der Gesellschaft die andere Schicht unterdrückt, ohne 
dass hierzu wirklich die Absicht bestehen würde. Das System richtet es wie von selbst so ein, 
und der Vril-Urkraftmensch kann dagegen nicht vorgehen, weil die Gesetze in der Verfassung 
oder dem Grundgesetz für alle Bürger bindend sind. Der Handlungsspielraum des Vril- 
Urkraftmenschen muss sich also auf der persönlichen Ebene von Mensch zu Mensch 
bewegen, und nicht in der Öffentlichkeit, sondern im ganz privaten Rahmen. Er muss den 
Dialog fördern zwischen den Menschen, muss Gespräche führen können. Menschen sind 
nicht prinzipiell böse, mit wenigen Ausnahmen, und mit Gesprächen kann man die Menschen 
dazu bewegen, ihr Feld der Entscheidungen zu weiten, und die Gesprächspartner in ihre 
Pläne mit hineinzunehmen. Und wenn man anfangs auch nicht in der Lage ist, zu einer 
gemeinsamen Lösung oder Handlungsweise zu kommen, so wird doch im Verlaufe des 
Gespräches das eine oder andere anfallen, womit die eigene Sicht besser kann dargestellt 
werden. Hierdurch wird in den meisten Fällen das gegenseitige Verständnis besser gefördert, 
und nicht in wenigen Fällen wird auch eine gute Kompromisslösung gefunden. Auch sehr 
hartnäckige und meistens uneinsichtiige Menschen werden hierdurch zu einer 
Handlungsweise bewegt, welche den inenren Wunsch hegt, noch harmonischer mit dem 
Umfeld zusammenzuarbeiten. Wie gesagt wird dies in den meisten Fällen so sein. Aber es 
gibt sicherlich auch Ausnahmen, durch uneinsichtig bleiben und einem den Kampf ansagen, 
und dann erst recht zuwider handeln. Diesem Unglück und Unheil kann man fast nicht 
absprechen, wenn das Gegenüber nicht zu Kompromissen fähig ist, oder es nie gelernt hat. 
Genau deshalb schon sollte man den Dialog oder Diskurs zum Hauptbestandteil von 
menschlichen Beziehungen machen. Nicht weil es immer erfolgsversprechend ist, sondern 
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weil man im Gespräch sehr gut eine andere Sicht darlegen kann, und weshalb man sich für 
etwas entschieden hat. So werden die gegenseitig unvereinbaren Sichtweisen durch andere 
Positionen und deren Darlegungen beim besten Fall aufgeweicht und das gegenseitige 
Verständnis wird gefördert. Ob dies dann zu einer Kompromisslösung führt, ist nicht einmal 
wichtig. Aber wichtig ist auf jedenfall, dass man die notwendigen Grundlagen zum 
gegenseitigen Verständnis aufbauen kann. Der Vril-Urkraftmensch sollte nicht irgendwelchen 
Ideologien nachhangen, sondern er sollte die Menschen erstens so nehmen, wie diese 
aufgrund ihrer natürlichen Eigenschaften erschaffen wurden, und zweitens sollte er unter allen 
Menschen immer den Dialog fördern helfen. Ein Fehler wäre es, wenn er gewisse Menschen 
aufgrund von Eigenschaften oder Fähigkeiten über das Mass fördern würde, denn das wäre 
ungerecht. Genau so ungerecht aber wäre es, wenn er die Schwachen und Unfähigen über 
das Mass hinaus fördern, oder im schlimmsten Falle sogar noch über die Fähigen hinaus in 
Ämter einsetzen würde, wo sie nicht hingehören oder nicht in der Lage wären, Sinnvolles für 
die Gesellschaft zu leisten. Deshalb muss der Vril-Urkraftmensch sich aller Extremansichten 
entledigen, und er muss versuchen, ein gesundes Mittelmass für alle und alles einzurichten. 
Eine Entscheidung ist nie perfekt, genau so wenig wie ein Gesellschaftssystem alle zu ihren 
Anteilen belohnt oder bestraft. Es wird immer Ungerechtigkeiten geben, und nie werden alle 
Menschen zufrieden sein mit dem, was sie erhalten. Das liegt in der Natur der Sache 
begründet, da alle Menschen sich selber und ihren Platz in der Gesellschaft überschätzen. 
Wichtig für den Vril-Urkraftmenschen ist deshalb immer, den Dialog und Diskurs zu fördern, 
und selber einen einvernehmlichen Weg einzuschlagen, so dass sich die Unterschiede unter 
den Menschen mit den geringstmöglichen Nachteilen für alle überwinden lassen. Schafft man 
dies, und es kann auch hier nie perfekt sein, so hat man bereits alles erreicht, was für 
Menschen erreichbar ist. Damit muss man zufrieden sein und nicht durch Pedanz und 
Genauigkeit wieder neue Ungerechtigkeiten unter Menschen errichten wollen. 


Der Vril-Urkraftmensch muss unterscheiden zwischen Recht und Gerechtigkeit: 


Wir alle kennen die Situation, wo das Gesetz nicht einem Sinne für die Gerechtigkeit 
entspricht, und wo die Gerechtigkeit durch das Gesetz keine Entsprechung findet. Das ist 
deshalb, weil das Gesetz in erster Linie von den römischen Rechtsgrundsätzen abgeleitet 
wird, und diese nicht hauptsächlich auf der Erstellung von Gerechtigkeit beruht, sondern auf 
der Durchsetzung der Eigentumsrechte, also der Definition, wem was gehört, und wie man 
diese Eigentumsverhältnisse stützt und sichert. Das ehemals römische Recht geht davon aus, 
dass genau dies die Grundlage für das zivilisatorische Recht sein muss, nämlich dass die 
Eigentumsrechte geregelt werden. Das hört sich gut an. Bei genauerer Betrachtung allerdings 
muss man erkennen, dass Eigentum nur insofern über diese Gesetzesgrundlagen definiert 
wird, wie es einen zeitigen Zustand erhalten will. Das heisst, es ist geschaffen worden, um 
Eigentumsverhältnisse zu erhalten, und nicht, um sie im Zusammenhang gerecht zu erstellen. 
Das bedeutet, dass diese Regelung nicht darauf schaut, ob die Bevölkerung gerecht mit 
Eigentumsrechten versorgt wird, ob eine Familie genug zum Leben hat, oder ob ein 
Individuum gerecht entlöhnt oder belohnt wird mit Eigentum. Sondern dieses Recht geht 
davon aus, die Eigentumsverhältnisse zu sichern, so wie sie sich ergeben haben, und wie sie 
nun als de facto Standard müssen erhalten werden, weil dieses Verteilung gerecht sei. Eine 
einmal erstelle Verteilung von Eigentum soll durch das Gesetz gesichert und erhalten werden 
auf alle übrigen Zeiten. Natürlich gibt es in der wirklichen Welt Möglichkeiten und Wege, 
anderweitig zu Geld, und hierdurch später zu Eigentum zu kommen. Aber darauf nehmen die 
meisten Gesetze keinen Bezug. Wieviel jemand für welchen Artikel bezahlen muss, steht in 
keinem Gesetze, es ist dem sogenannt freien Markt überlassen, diesen zu bestimmen. 
Geregelt werden nur Zinsbezüge, Wucherzinsen, Spesen, Vergütungen, Honorare, und so 
weiter. Aber auch diese nehmen nicht Bezug auf eine gerechtere Verteilung, leiten sich nicht 
von dieser Idee ab, sondern enthalten sich jeglicher Wertung auf eine gerechte Erhebung. Mit 
anderen Worten können alle Gesetze umgangen werden zur Bereicherung. Es steht an keiner 
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einzigen Stelle im Gesetz, dass man sich nicht bereichern dürfte, dass man nicht über das 
Mass Arbeitsleistung aus der Gesellschaft entnehmen würde, und dass man bei Geschick, 
Raffinesse, Intelligenz, Vermögen oder Macht, nicht von anderen Menschen mehr 
Arbeitsleistung entnehmen kann, als dies allgemein üblich ist zur Erhaltung der Stabilität der 
Gesellschaft. Und so wird deshalb jede stabile Gesellschaftordnung früher oder später durch 
diese gesetzlichen Regelungen in die Ungerechtigkeit geführt, indem immerdar den einen 
Leistenden mehr Arbeitsleistung abgeknüpft und angereichert wird, als dies gerechterweise 
sollte vorgenommen werden. Die bestehenden Rechtsgrundlagen haben also nicht zum Ziel, 
die in der Gesellschaft erbrachte Arbeitsleistung des Arbeitsleistenden gerecht und massvoll 
unter anderen Leistungserbringenden zu verteilen, so dass die Gesellschaft als ganzes sich 
verbessern kann, und der allgemeine Lebensstandard sich erhöht, sondern es geht wirklich 
nur darum, dass eine an und für sich genommen schon ungerechte Verteilung gesittet und 
gesetzlich geregelt nach einem Regelwerk abläuft. Es geht also darum, dass die ungerechte 
und ungerechtfertigte Umverteilung von Arbeitsleistung nach einem bestimmen Regelwerk 
umverteilt wird, und eigentlich nur das. Und selbst wenn das Gesetz gerecht sein könnte, so 
würde es der Wirklichkeit immer hintennach hinken, und es könnte nie angemessen auf neue 
Situation reagieren. Nur der Richter könnte dies aufgrund des Wissens über die zeitigen 
Verhältnisse, aber da er sich an die gesetzlichen Regelwerke halten muss, kann auch er keine 
Gerechtigkeit erstellen, sondern muss immer dem Gesetz folgen. Die Richter selber wissen, 
dass Gesetz und Gerechtigkeit niemals dasselbe darstellen können, und versuchen deshalb 
im besten Falle Gesetzesartikel herbeizuführen, welche ihre gerechte Form der 
Rückumverteilung unterstützen, meistens aber gelingt es ihnen dennoch nicht, dass es in 
jeder Gesetzessammlung unzählige Gesetzesartikel gibt, welche dieses beschweren, oder 
eben genau das Gegenteil davon. Überhaupt ist die römische Rechtsordnung eine 
Rechtsordnung für einen multikulturellen Staat, ja war es schon damals. Und es gibt zwar 
Rechtsgrundsätze, welche das Familienrecht umfassen, aber es umfasst dies nur einen 
kleinen Teil der gesamten Rechtsgrundlagen, und diese stehen unabhängig von allen anderen 
Rechtsgrundsätzen. Die gerechte Verteilung von Eigentum ist zum Beispiel nicht an eine 
Familie gehängt, oder an einen Clan oder eine Sippe, sondern sie ist für sich genommen, 
unabhängig und auf das Individuum bezogen. Es kann bereits hier die Frage gestellt werden, 
ob dies überhaupt rechtens sein kann, wenn man nach der Gerechtigkeit urteilte. Und es ist 
nicht so, dass das römische Gesetz irgendwo als Grundanlage die Gerechtigkeit zur Basis 
hätte, sondern es werden nur immer Regelsätze für die Gesellschaft definiert, welche die 
Verhältnisse und Interaktionen der Menschen untereinander beinhalten und regeln sollen. Es 
ist ebenso bezeichnend, dass zum Beispiel in der Bundesverfassung der Schweiz, dem 
Regelwerk für alle Bürger, kein einziges Mal der Begriff der „Gerechtigkeit“ auftaucht, sondern 
immer nur der Begriff des „Rechtes“. Die Gerechtigkeit ist zwar an vielen Paragraphen, 
Regelsätzen und Unterabteilungen indirekt durchschimmernd, aber niemals als Einleitung für 
alle Menschen grundsätzlich enthalten. Es deutet dies konsequenterweise das Fehlen des 
eigentlichen Herzens einer Gesetzessammlung an. Der Begriff der Freiheit schafft es bereits 
in die Einleitung, aber der Begriff der Gerechtigkeit wird in der ganzen Gesetzessammlung 
nicht ein einziges Mal erwähnt. Das zeigt bereits, wie sehr sich moderne Verfassungen an den 
alten Rechtsgrundsätzen des römischen Rechtes anlehnen, und dass man davon nie wirklich 
abgekommen ist, oder nie wirklich abkommen konnte, weil es illegal gewesen wäre, etwas 
Neues, davon unterschiedenes zu definieren. Hat man einmal ein Recht eingeführt, kann dies 
nicht so ohne weiteres wieder durch neue Grundsätze ergänzt werden, denn in vielerlei 
Hinsicht wiederspricht es allem, was man bisher bereits definiert hat. Das schlimmste, was 
man als Fehler machen kann, ist, eine Gesetzessammlung zu schaffen, welche in sich 
inkonsistent ist, welche sich in praktisch allen Gesetzen und deren Paragraphen dauernd 
widerspricht, und man deshalb gar nicht in der Lage ist, rechtmässig gültige Ableitungen 
vorzunehmen, und die Richter dauernd zwischen Stühlen und Bänken stehen, und nicht 
wissen, was sie nun den Vorzug geben sollen. Deshalb muss eine Gesetzessammlung 
fürwahr in sich konsistent sein. Aber was nun, wenn sogar der Begriff der Gerechtigkeit fehlt, 
als Grundausrichtung für alle Artikel und anzuwendend für alle Richter? Es ist also nur das 
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Gesetz entscheiden. Und dies wird auch gestützt durch die Formulierung in zum Beispiel der 
Bundesverfassung, dass: „Alle Menschen vor dem Gesetze gleich sind“, und 
dementsprechend auch alle gleich nach diesem Gesetz behandelt werden müssen, und zwar 
auch dann, wenn es ungerecht ist. Wenn eine Gesetzessammlung derartig gravierende 
Mängel aufweist, dann fragt es sich natürlich, was ein solches Gesetz wert ist in einer Welt der 
massiven Umverteilung von Eigentum durch faktische Sklavenabhängigkeiten durch Zins, 
Miete, ungerechter Entlöhnung oder anderer Umverteilungsprinzipien. Sicher kann man nicht 
davon sprechen, dass eine solche Gesetzessammlung zum Ziele hat, Gerechtigkeit zu 
schaffen, sondern es werden die Privilegien der Reichen und Mächtigen gestützt, und ihre 
Vormachtstellung gegenüber dem Volk gesichert. Und man kann auch nicht mit Sicherheit 
feststellen, dass die Bundesverfassung zum allgemeinen Inhalte die Gerechtigkeit innerhalb 
einer Gesellschaft zum Ziele habe, sondern es ist die typische Konstellation einer De-Facto- 
Erhaltung eines Zustandes mit bereits bestehenden Unterschieden an Eigentum und an 
Rechten, und welche nun durch diese grundlegende Gesetzessammlung rechtlich abgesegnet 
und legitimiert wird. Es ist somit im Kern der Bundesverfassung bereits enthalten, was in 
Zukunft zum Zerfall der Gesellschaft beitragen wird, und da diese Gesetzessammlung nicht 
berichtigend auf die Umverteilung von Eigentum eingeht, sondern dieses fördert, erhält und 
schlussendlich auch ihrem Ende der absoluten Umverteilung zuführen wird, mit allen 
Konsequenzen, welche sich daraus für die Volksgemeinschaft ergibt, nämlich den 
vollständigen Zerfall jeglicher Rechtsordnung. Am Schluss wird sich niemand mehr an die 
Gesetzessammlung in der Bundesverfassung halten, da jeder sie nurnoch als ungerecht 
empfinden wird, weil sie die Gesellschaft mit ihrer Rechtsgrundlage in das Chaos und in den 
Niedergang geführt hat. Und wie es mit der Bundesverfassung steht, weil sie nicht die 
Gerechtigkeit, die Liebe und die Wahrheit in den Mittelpunkt stellt, als Leitziele, so wird sie in 
vielen Jahrhunderten dereinst im Verständnis der Menschen nicht mehr das sein, zu was sie 
ursprünglich gedacht war. Sie wird dann nicht mehr der Kit zwischen den Bürgern sein, 
sondern der Urgrund zum Zerfall der Gesellschaft. Vor dem Recht, vor der eigentlichen 
Sammlung von Rechtsgrundsätzen, muss in einer Gesetzessammlung unbedingt der 
allgemeine Rechtsgrundsatz der Gerechtigkeit definiert werden, und dass die 
Rechtsunterschiede auch vor dem Eigentumsrecht keinen Halt machen dürfen, da es 
ansonsten und in Folge zu einer vollständigen Erosion und Auflösung der zivilisierten 
Gesellschaft führen wird, zum Niedergang des gesamten Volkes uns seiner über jahrhunderte 
andauernden Bestrebungen. Der Vril-Urkraftmensch, und weil er nun weiss, wie wichtig der 
Begriff der Gerechtigkeit in der Welt ist, muss diesen verinnerlichen, und in seinem gesamten 
Denken, Sprechen und Handeln jederzeit anwenden als Leitgrundsatz. Die Gerechtigkeit ist 
eine komplizierte, aber grosse Sache, derer es lohnt sich anzunehmen, und welche alleine 
garantieren kann, dass ein Ordnung weiterhin besteht. Dessen sollte sich der Vril- 
Urkraftmensch immer bewusst sein. 


Der Vril-Urkraftmensch soll alle gerechten Menschen beschützen und fördern 


Gut zu sein ist in der Theorie einfach. Man redet sich ein, dass man für das Gute 
steht, immer und unter allen Umständen, dass man ein Krieger des Lichtes, ein Aufklärer oder 
ein guter Mensch sei. Hierdurch wird jede Kritik im Keime erstickt, und man suhlt sich in einer 
Rechtfertigung, durch welche man unter allen Bedingungen immer der Gute ist, egal, was man 
denkt, spricht oder tut. Das geht soweit, dass man anderen Menschen oder jeden Sachverhalt 
prinzipiell in Frage stellt, sie als Schergen, Dämonen, Teufel oder Schurken bezeichnet, oder 
als Teufelswerk brandmarkt. Viele Christen in ihrer Neigung zum Extremismus der Aussage, 
dass Jesus ein Gott sei, fallen in diese Einteilung. Sie sehen hinter allem verzweifelt eine 
Verschwörung des Bösen gegen sie als Gute. Dabei erkennen diese nicht einmal, dass ihre 
ganze Theorie von einem Jesus als Gott wohl teuflischer nicht sein könnte. Denn alles, was 
ihnen als Rechtfertigung dient, ist die Aussage, dass dies die Wahrheit sei. Keine Beweise, 
keine Herleitungen, keine Sinnfragen und keine vernünftige Herleitung, nur und immer die 
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Aussage, dass Jesus die Wahrheit sei. Und so ersieht man denn in der Praxis, dass diese 
christlichen Fundamentalisten in den meisten Fällen selber zu menschenverachtenden 
Bestien werden, zum Instrument des Bösen. Das Böse kommt eben oftmals gerade in 
diejenigen Menschen, welche eigentlich, mehr als alle anderen, das Gute erstellen oder finden 
möchten. Aber sie sind verblendet und ohne jedes Mass, und auch ohne einen Funken an 
Vernunft. Ihr ganzes Gutsein reduziert sich sozusagen auf die Aussage: „Wir sind die Guten. 
Der Rest sind deshalb die Bösen.“ Das wiederholt man so lange in der Gruppe, und man ist ja 
viele, dass man es irgendwann wie von selbst glaubt, ohne die geringste Kritik mehr 
zuzulassen. Viele extreme Christen bekommen von ihren Pastoren sogar die Weisung, keine 
Bücher zu lesen, weil das Wissen darin des Teufels sei, und man nur die Bibel lesen solle. Die 
Gläubigen werden nicht nur fanatisiert, sondern auch dumm und naiv gehalten. Denn Wissen 
relativiert nicht nur Gott und seine Allmacht, sondern es stellt ihn prinzipiell in Frage. Deshalb 
ist es unmöglich, mit christlichen Glaubenseiferern oder Glaubensfanatikern vernünftige 
Gespräche zu führen, oder diese über eine übergeordnete Wahrheit und Vernunft aufklären zu 
wollen. Zusammengefasst: Nicht jeder, welcher für sich das Gute in Anspruch nimmt, ist auch 
wirklich gut. Man kann sich auch mit der besten Absicht täuschen und der Lüge anhängen, 
weil man nicht erkennt, wie das Gute zu stehen kommt. Es geht also nicht nur um die Frage, 
ob man gut sein will, sondern es liegt ganz offensichtlich das Problem an anderer Stelle. Man 
muss zuerst wissen, was das Gute überhaupt ist. Denn das scheint nicht so klar zu sein, oder 
nicht immer so klar zu sein. Sobald man versucht dem Guten auf die Spur zu kommen und 
ihm habhaft zu werden, scheint es einem wieder in den Händen zu zerrinnen. Was ist denn 
nun das Gute, wie ist es beschaffen, wie sieht es aus, und wer kann es mit Bestimmtheit für 
sich in Anspruch nehmen? Denn offensichtlich gibt es dazu weder einfache Fragen, noch 
einfache Antworten. 


Gut ist, wer Gutes tut. Nehmen wir das Beispiel von Demokratien. Die Idee hinter 
dem Begriff der Demokrat ist, dass eine Gesellschaft dann am besten wird, wenn jeder über 
so viele Mitspracherechte verfügt, dass er von sich aus die Gesellschaft immerdar verbessern 
kann, und hierdurch nicht ein allzu grosser Machtmissbrauch von Interessengruppierungen die 
Politik steuert. Die Idee, dass jemand durch seine Erfahrungen und sein Wissen 
Mitspracherechte erhält, ist nicht neu, und leuchtet eigentlich fast jedem mehr oder weniger 
ein. Das heisst, es soll nicht nur derjenige Mitspracherechte haben, welcher einer bestimmten 
Gruppe oder Interessengruppierungen angehört, weil diese über viel Macht verfügen, sondern 
es soll jedes einzelne Infividuum über ein Stimmrecht verfügen. So stellt man sicher, dass die 
Mehrheit der Meinungen politisch immer tonangebend sind. Das System der demokratischen 
Abstimmung richtet sich nach dem Tatbestand, dass die Mehrheit der abstimmenden eine 
Gewichtung erhält, welche danach als politische Marschrichtung anerkannt wird, und auch in 
die Praxis umgesetzt wird. Was aber passiert mit der Minderheit, welche eine andere 
politische Marschrichtung möchte? Sie wird faktisch übergangen und zum Einlenken 
gezwungen. Diese müssen sich in die allgemeine, politische Wegrichtung fügen. Eigentlich in 
sehr undemokratischer Gedanke, wenn man es genauer betrachtet. Eine kleinere oder 
grössere Minderheit wird gezwungen, die Mehrheit zu unterstützen. Das hat zumindest mit 
dem Begriff der Volksrechte nicht mehr viel zu tun, da man Bürger politisch in etwas zwingt. 
„Vogel friss oder stirb“, sagt ein altbekanntes Sprichwort dazu. Aber es geht gar nicht darum 
aufzuzeigen, dass das demokratische System schlecht ist, sondern es geht nur darum 
aufzuzeigen, dass nicht jeder damit genau das erhält, was er sich selber unter Bürgerrechten 
vorstellt. Denn deckt sich eine eigene Meinung nicht mit derjenigen der Mehrheit, so bleibt sie 
unberücksichtigt, sie wird nicht umgesetzt. Nun kommt ein weiteres Problem hinzu. Man muss 
die Frage stellen, wie denn der einzelne Bürger und Wahlberechtige abstimmen soll? Soll er 
für sich selber abstimmen, also für sich als einzelnen Fall? Oder soll er im Sinne der 
Volksgemeinschaft abstimmen, und in der Hoffnung, dass wenn es fast allen Bürgern gut oder 
besser geht, es ihm auch besser gehen wird, und er irgendwann die Belohnung für seine 
Verantwortung erhalten wird? Ist das nicht eine unverfüllbare Hoffnung? Und was passiert, 
wenn jeder nur für sich selber abstimmen geht? Kann dann die Hoffnung an die Idee der 
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Demokratie noch erfüllt werden, nämlich dass sie für alle den bestmöglichen, politischen 
Idealzustand, sozusagen das kollektive Bürgerparadies, erstellt? Ist es nicht allgemein so, 
dass wenn Individualinteressen immer vorangestellt werden, es um die Kollektivinteressen 
schlechte stehen muss, und dies bis zum vollständigen Zerfall der Gesellschaft von innen 
heraus führen kann oder führen muss? Fragen über Fragen, welche alle mit der Idee zu einer 
Demokratie zusammenhängen. Im alten Griechenland mag es noch einfacher gewesen sein, 
eine demokratische Herrschaftsform zu verlangen und auch zu erhalten. In Athen war nur ein 
Bürger von Vieren ein Stadtbürger mit Stimm- und Wahlrecht. Alle anderen, Bedienstete, 
Soldner, Angestellte, Arbeits-Gemietete und Fremde ohne Geburtsort inAthen waren nicht 
stimmberechtigt. Ausserdem versammelten sich alle Stimmberechtigten von Athen zu den 
Abstimmungen immer im Stadion. Jeder konnte den anderen Beobachten, und die Gefahr der 
sozialen Ächtung führte wohl oftmals dazu, dass fast jeder immer im Sinne der Gemeinschaft 
abstimmte. Da gab es kein Ausscheren ohne Bestrafung. Jeder konnte sehen, wer was 
abstimmte. Wer nicht für die Gemeinschaft stimmte, konnte sich der Verachtung dieses 
Kollektives sicher sein. Heutzutage aber kann jeder für sich im stillen, dunklen Kämmerlein 
abstimmen, und sich seinen eigenen Allmachtsphantasien hingeben. Es ist sein Recht, nur 
und alleine ganz für sich abszustimmen, so dass es nur für ihn oder sie selber stimmt. Was 
mit der Gesellschaft da draussen ist, ob sie unter diesem Weg noch weiterexistieren kann, 
scheint niemanden mehr zu interessieren. Jeder stimmt nurnoch für sich selber ab. Und so 
nimmt das Böse seinen Lauf. Anfangs gibt es noch wenig Diskrepanzen. Dann aber, nach 
Jahrzehnten und Jahrhunderten, ist die Politik so dermassen verzettelt, disharmonisch 
ausgestaltet und sinnlos egoistisch und nur auf das Individuum bezogen, dass wie von selbst 
die ganze Regierungsform von innen heraus verrottet, und keiner mehr sich an die Gesetze 
hält, weil jeder weiss, dass diese ungerecht sind. Jawohl, sie waren nicht ungerecht, aber sie 
sind es geworden, weil die Bürger alle nur für sich selbst, für ihren eigenen Fall, abgestimmt 
haben, und vollkommen vernachlässigt haben, dass es vor allem um eine Abstimmen im 
Sinne eines Volkes gegangen wäre. Das Volk war weg, durch den Multikulturismus aufgelöst, 
der Mensch war individualisiert und unfähig kollektiv zu denken, und so waren es irgendwann 
auch die Gesetze. Sie wurden unmenschlich, unrealistisch und eigennützig, und dienten 
niemandem mehr, nicht einmal mehr der Mehrheit, da sie aus einer vollkommen anderen Zeit 
stammten. Die ganze Idee um die Demokratie müsste in der Schule bereits gelehrt werden. 
Man müsste den Kindern eingeben, dass wenn man abstimmt, es immer im Sinne des Wohles 
aller machen müsste, und dass die Idee, dass wenn jeder nur für sich abstimmt, es dann zum 
Idealstaat kommen würde, eine Irrlehre sei. Aber die Kinder werden nicht gebildet, wo es 
notwendig wäre, sondern sie werden erzogen auf Egoismus, zur Ignoranz, zum Materialismus, 
zu Reichtum, Ansehen, Karriere und Konkurrenzkampf gegenüber allem und allen. Es ist aber 
nicht wie ein Kampf in der Arena, wo es in Griechenland oder dem Römischen Reich um den 
Sieg des Besten gegangen ist, um das Ideal des Siegers und des Sieges, sondern es ist eine 
Anerziehung von vielen schlechten Verhaltensweisen, mit dem Ziel, dass der Beste 
schlussendlich auch über das Kollektiv herrschen kann. Eine vollständige Verdrehung also 
des einstmaligen Leitgedankens. Selbst das heutige Wirtschaftssystem und Finanzsystem 
sind in den Plutokratien von heute aufgebaut auf dem Prinzip der Konkurrenz. Jeder darf 
machen, was er will, solange es erlaubt ist. Und erlaubt ist praktisch alles. So gewinnt nicht 
der Kooperative, der sozial denkende oder der Mensch mit der Fähigkeit zu Mitgefühl. Es 
gewinnt der Cleverere, der Betrüger, der Schmarotzer, der Hinterhältige, der Egoist, der 
Eigentümer, der Produzent, der Mächtige, der Reiche und der Rücksichtslose. Der gute 
Mensch kann nicht gewinnen, er bleibt ohnmächtig auf der Strecke liegen. Seine Welt existiert 
nicht mehr, wo der Gutmütige, der Kompromissbereite, der Wahrheitliche, der Offene, der 
Aufrichtige, der Gerechte, der Freiheitsliebende, der mit Mitgefühl das Schicksal der 
Menschen noch bestimmten. Die Demokratie hat in ihrer langen Geschichte des Bestehens 
ihre Form und Funktion längt verändert, und kann selber nicht mehr halten, was sie als 
Versprechung dereinst gegeben hatte, nämlich die Idee der „Volksdemokratie“, welche 
authentisch das Gute für alle Bürger zu erschaffen in der Lage ist. Es war die Idee, welche mit 
der Hoffnung verknüpft war, dass diese Herrschaftform dem Ideal der gerechten und 
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freiheitliichen Gesellschaft am nahesten kommen könne. Aber sie hat unter genauerer 
Betrachtung das Recht zu diesem Anspruch längst verloren. Denn der Bürger von heute 
verfügt nebstdem, dass dem System der Demokratie alle Grundlagen entzogen wurde, auch 
nicht mehr über die Fähigkeiten und Interessen, welche ihm das Recht gestatten würden, im 
Sinne für die anderen abstimmen zu gehen. Genau genommen dürfte man nämlich keinem 
jemals ein Stimmrecht geben, wenn er durch eine Schulung und einen Leistungsnachweis 
nicht längst bewiesen hätte, dass er in der Lage ist für sein Volk, sein Land oder seine 
Gesellschaft das Beste zu wollen, und auch demgemäss abstimmen kann, und zwar für alle 
Bürger, und nicht nur für sich selbst. Dazu sind in der Schweiz im Jahre 2020 vielleicht noch 
einer von zehn oder einer von hundert in der Lage. Bei diesen ist das Kollektiv immer im 
Vordergrund bei Abstimmungsvorlagen, und seine Gedanken richten sich immer nach der 
Frage, ob es der allgemeinen Bevölkerung von nutzen ist oder nicht. Ist es für die 
Gemeinschaft nicht von nutzen, so wird sich ein gesitteter, verantwortungsvoller Mensch auch 
dann dagegen aussprechen, wenn er selber als Individuum profitieren würde. Aber weitaus 
die meisten Menschen in der Schweiz von heute sind dazu nicht mehr in der Lage, sondern 
stimmen nur für sich selber ab, für ihren eigenen Eigennutz und für ihre eigenen Interessen. 
Genau deshalb wird die Gesetzgebung jedes Jahr inkonsistenter und unrealistischer, und 
genau deshalb werden die zivilisatorischen Grundlagen irgendwann vollständig zerstört 
darniederliegen. Daraus gibt es keine Abkehr. Keine Demokratie kann deshalb langfristig 
überleben. Die Volksdemoratie wäre einzig noch dazu in der Lage, aber durch die 
Globalisierung, die Völkerwanderungen, die Migration, den Individualismus und die Zerstörung 
der Familienstrukturen, gibt es nicht einmal mehr ein einheitliches Volk, welches seine 
angesammten Rechte verteidigen könnte. Hat der Abbau der Volksdemokratie einmal 
angefangen, ist er nicht mehr aufzuhalten. 


Wenn also der Vril-Urkraftmensch alle gerechten Menschen beschützen und fördern 
soll, so fängt das nicht beim eigenen Verhalten an, und auch nicht beim Abstimmen für das 
Kollektiv an und für sich genommen. Sondern es fängt zuerst dort an, wo er die Auflösung der 
Volksdemokratie als Urgrund für das Scheitern des gesamten Volkes erkennt. Und das ist bei 
der Überfremdung. Die völkische Überfremdung eines Landes, einer Nation oder einer 
Gesellschaft ist der Urgrund, weshalb die Demokratie nicht mehr funktionieren kann. Die 
Volksdemokratie lebt davon, und kann nur dann existieren, wenn es ein Volk gibt mit 
einheitlichem Empfinden, mit einheitlichen Traditionen, mit einheitlicher Moral, Ethik, Werten 
und Tugenden. Denn nur dann kann ein Bürger noch im Sinne des Kollektives demokratisch 
und für den Nutzen von allen abstimmen. In einem multikulturellen Staat kann er nicht mehr 
anders, als nurnoch für seinen eigenen Nutzen abzustimmen. Deshalb ist in erster Linie die 
Überfremdung durch andersartige Menschen und andersartige Idee das Grundübel des steten 
Zerfalles der Demokratie. Das hat mit Rassismus nichts zu tun. Sondern es hat mit der 
Erkenntnis zu tun, dass Menschen mit anderem Erfahrungshintergrund die kollektiven Werte 
und Tugenden automatisch in Frage stellen, und hierdurch der innere Zusammenhalt 
innerhalb einer Gemeinschaft aufgelöst und zerrüttet wird. Der Vril-Urkraftmensch muss 
erkennen, dass wenn er das Gute erschaffen will, er es nur unter Seinesgleichen eines 
gleichgearteten Volksstammes machen kann. Alles andere wäre ein Verlust an Zeit, 
Fähigkeiten und Mühen, denn es wird niemals mehr die Früchte tragen, welche notwendig 
wären, um eine ideale Gesellschaft zu erhalten, oder sie wieder neu aufbauen zu können. Das 
Gute, wie man es erschafft, wie man es sehen kann, darf nie nur theoretisch betrachtet 
werden, sondern muss immer auch im grösseren Zusammenhang verstanden werden. Der 
gute Mensch kann nur in der guten Gesellschaft bestehen. Und die gute Gesellschaft kann nur 
weiterexistieren, wenn eine Volksgemeinschaft von einer einheitlichen Ethnie gebildet wird. 
Das ist deshalb schon nicht rassistisch, weil jeder Ethnie über die gesamte Welt dieses Recht 
zugestanden wird, und keine Ethnie schlechter oder besser in Wertung kann eingeteilt 
werden. Es geht nicht darum, eine Ethnie in Frage zu stellen, sondern ganz im Gegenteil um 
die Frage, wie man eine Ethnie erhalten kann, um dem Guten eines Kollektivs und dem Guten 
in einem Individuum wieder eine Grundlage zu geben. Dies muss vor allem der Vril- 
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Urkraftmensch bis ins Mark verstehen lernen. Genau so wenig, wie es eine Zukunft ohne 
Vergangenheit nicht geben kann, so gibt es auch das im grösseren Zusammenhang 
betrachtete Gute nicht, wenn es nicht in eine identitäre Volksgemeinschaft eingebettet ist. Nur 
in diesem Umfeld kann sich das individuell Gute einnisten und sein gutes Werk vollbringen. 
Deshalb muss der Vril-Urkraftmensch genau dieses fördern, wo immer er kann, und wie 
immer er in der Lage dazu ist. Der gerechte Mensch kann nur derjenige Mensch sein, welcher 
in seinen eigenen Stamm eingebettet ist, und dort sein Wirken einbringt. 


Der Vril-Urkraftmensch soll die Böshaften und Hintertriebenen bestrafen. 


Sobald man dingfest gemacht hat, was das Gute und was das Böse ist, und man 
mit einiger Sicherheit davon ausgehen kann, dass es im grösseren Zusammenhange wirklich 
das Richtige ist, so darf es ab diesem Momente an der Umsetzung nicht fehlen. Die 
Vorgehensweise dabei muss die immer gleiche sein: Die Bestrafung der Bösen und des 
Bösartigen, und die Förderung des Guten, Nachhaltigen, Gerechten und Friedenssichernden. 
Und da die Welt vor allem von den Gewalttätigen bevölkert wird, benötigt es dazu das 
Schwert. Diese Erkenntnis ist eben ganz unbescheiden die Wirklichkeit. Es sind nicht die 
Guten, welche die Welt beherrschen, sondern es sind die Materialistischen, die Gewalttätigen, 
die Verführer, die Lügner, die Verfälscher der Wirklichkeit, die Schönmaler, die Phantasten, 
die Mächtigen, die Reichen und die Rücksichtslosen. Der gute Mensch kann in der Welt nur 
einen Platz haben, wenn er sich dieser Tatsache allezeit bewusst ist. Für sein Recht auf 
Existenz, und die Existenz alle derer, welche von gleichem Typus sind, muss er kämpfen. Ist 
er zu mutlos, so erlischt seine Existenzberechtigung. Deshalb muss er sein Schwert immer 
bereit haben, um im richtigen Momente dem Guten und den Guten zu dienen, und um das 
tausendjährige Reich der höchsten Gerechtigkeit, des Friedens und der Sicherheit im Notfall 
auch mit der rohen Gewalt herbeiführen zu können. Wer sich dieser Gewalt verweigert, hat 
keine Existenzgrundlage, da er der Gewalt des rauen Barbarentums unterliegt. Man kann 
unendliche Zeit darüber philosophieren, welchen Weg zu gehen ist im Kampfe um das Gute. 
Wir wissen, dass nur die gute Schwingung die Kraft hat, neuerdings gute Schwingungen zu 
verstärken. Und wir wissen, dass die Mittel des Bösen nur die Dunkelheit in der Welt fördern. 
Dieser grundsätzliche Ansatz geht bei aller Betrachtung nicht verloren. Wenn aber dem Bösen 
die Grundlage durch gute Schwingung nicht kann entzogen werden, und dieser Fall tritt oft 
genug auf, so ist man vor dem Eintritt des eigenen Unterganges gezwungen, sinnvolle 
Massnahmen der gleichen Art zu verwenden, und wenn man sich sicher ist, dass dies alleine 
zum Erfolg führen wird. Das ist ein Thema, welches von vielen Gutmenschen immer 
umgangen wird, da es nicht ihrer Philosophie entspricht. Ihr Weg soll edel sein, und edel 
bleiben, und keine Kompromisse an das Böse und Schlechte machen. In den meisten Fällen 
reicht es aus, wenn man dem Bösen die Grundlagen entzieht, indem man seine Schwingung 
nicht weiter fördert, und es hierdurch an sich selber zugrunde geht. Es gibt aber auch Fälle, ja 
es ist fast ein allgemeines Naturgesetz, wo es Menschen und Umstände gibt, welche die Kraft 
haben, aus sich selber weiteres Bösartiges zu zeugen, und welche nicht aufhören ihren 
schädlichen Einfluss auszuüben auf die Kulturzivilisation. Gegen dieses Übel in Menschen 
und Gegebenheiten ist dann kein Kraut des Guten gewachsen, und womit man dieses 
bekämpfen könnte, ausser der Kraft der Gewalt selber. Gleiches mit Gleichem zu zerstören ist 
dann eine Forderung, welcher man nachkommen muss. Allerdings muss auch dann die 
Bestrafung dem Vergehen angemessen sein. Der Vril-Urkraftmensch muss immer versuchen, 
durch das Gute die Schwingung des Guten zu verstärken, und durch Vermeidung jeglicher 
schlechten Schwingungen dem Bösen und Schlechten in der Welt keine weitere Nahrung zu 
geben. Aber wo das Böse sich aus sich selber zeugt, und wo es dauern neue Grundlagen 
erhält, und sich wie ein Flächenbrand ausbreitet, dort muss man mit der Kraft der Gewalt 
gegenwirken. Es ist schwierig, diesen Moment im richtigen Zeitpunkt zu erkennen, und wann 
ein Strategiewechsel notwendig wird. Die Kunst der Anwendung des Bösen ist es, die 
zerstörenden Kräfte derart anzuwenden, dass sie nach der Anwendung wieder versiegen und 
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sich auflösen, keine weitere Nahrung mehr erhalten und an sich selber zugrunde gehen. Dies 
ist auch der esoterische Sinngehalt der Lehre um die Schwingungsverstärkung. Der 
exosterische wäre, dass man das Gute erreicht durch eine vollständige Absage an jede Form 
und Anwendung des Bösen. Man muss den Unterschied erkennen und die Unterscheidung 
zwischen dem exoterischen und esoterischen Sinngehalt ebenfalls. Es sind andere 
Betrachtungen des gleichen Inhaltes. Im exoterischen Sinngehalt geht es darum, die 
Friedvertigkeit zu erhalten, indem man es mit den Mitteln des Sanftmutes macht, um das Böse 
weder entstehen zu lassen, noch es zu fördern. Im exosterischen Sinngehalt geht es darum, 
sich selbst von dieser Ideologie zu lösen und zu erkennen, dass das Böse immer mächtiger ist 
als das Gute, und es seine Existenz immer aus sich selber zeugt. Deshalb muss man dieses 
Böse oftmals mit anderen Mitteln bekämpfen, als nur mit dem Guten selbst. Für den einfachen 
Menschen, welcher diese distinkte Unterscheidung weder kennt, noch anerkennt, ist es 
besser, bei dem exoterischen Weg zu verbleiben, da er ansonsten, bei falscher Anwendung 
des Bösen tatsächlich nur weiteres Übel in die Welt bringen würde. Nur dem bewussten 
Menschen mit ausgereiftem Sinn für Gerechtigkeit, Mitleid, Liebe, Wahrheit und Aufrichtigkeit 
darf es überlassen werden Selbstjustiz zu üben in der Welt. Nur er kann die Gerechtigkeit 
seines Handelns erkennen und hierdurch auch durch schlechte Taten oder durch das 
ursächlich Böse dennoch das Gute in der Welt erschaffen. Der normale Mensch darf niemals 
in Kontakt kommen mit der wahren Lehre des Vril-Urkraftmenschen, sondern er darf immer 
nur diejenige Lehre erkennen, welche besagt, dass das Gute nur mit der Schwingung des 
Guten kann erschaffen werden. Dies deshalb, weil dem normalen Tiermenschen jegliches 
Mass fehlt. Er würde sich an seinen Widersachern unsäglich rächen und jedes Mass dazu 
verlieren. Die Lehre des „Gleiches mit Gleichem vergelten“ ist tatsächlich eine Lehre nur für 
Eingeweihte der Kosmischen Wirklichkeiten, welche ebenso für die Welt gelten. Der Vril- 
Urkraftmensch muss für diese Entwicklung ein Leben lang lernen und alle Lebenssituationen 
durchleben, bis er diesbezüglich zum Lichtmenschen werden kann, welcher sich aller falscher 
Emotionen entledigt hat, um das Mass einer Bestrafung unter seinen Willen, seine Vernunft 
und seine Liebe gezwungen hat. Erst wenn er den Tiermenschen der rauen Gewalttätigkeit in 
sich besiegt hat, ist er bereit für den esoterischen Sinngehalt der richtigen Interpretation über 
die Gesetze der Schwingungsebenen und deren Verstärkung oder Abschwächung. Egal aber, 
auf welcher Stufe der Vril-Urkraftmensch sich im Bewusstsein befindet. Er muss sich bewusst 
sein, dass er in Unkenntnis von alledem immer den sicheren Weg der Verstärkung der guten 
Schwingung gehen muss. Erst wenn er geistig gereift zum Menschen geworden ist, darf er die 
Wirklichkeit so sehen, und auch nach diesen Regeln in der Welt wirken. Hat er die dazu 
notwendige Reife noch nicht, so wird er zum Tyrann und Unterdrücker, obschon vielleicht nur 
im kleinen Rahmen und für eine eingeschränkte Verantwortlichkeit. Der Vril-Urkraftmensch 
darf den Weg der Gewalt erst gehen, wenn er über die dazu notwendige Reife verfügt, diese 
Schwierigkeiten im Sinne des Guten zu meistern. 


Der Vril-Urkraftmensch soll nicht lügen, nicht betrügen, und nicht die Wahrheit verschweigen: 


Mit der Wahrheit ist es eine schwierige Sache. Es ist ebenfalls nicht immer eine 
eindeutige Angelegenheit zu bestimmen, was der absoluten Wahrheit entspricht. Ob jemand 
lügt oder eine andere, unehrenhafte Tat begeht, so man denn überhaupt ein Gefühl der Ehre 
hat, hängt oft mit Interpretationen über eine absolute Wahrheit zusammen. Nicht alle 
Menschen kommen auf dieselben Ergebnisse bei komplexen Sachverhalten und deren 
Interpretationen. Oftmals bekämpfen sich Menschen, weil ihre Einschätzung über die 
Wahrheit, die menschlichen wie auch die kosmischen Wahrheiten, auseinanderdriften. Und 
jede Situation im Leben, so scheint es, muss individuell eingeschätzt werden, weil sie 
zusammenhängt mit einem komplexen Umgebungsumfeld. Wer das bisher nicht verstanden 
hat, soll sich diesbezüglich einmal mit Richter-Schiedsprüchen herumschlagen. Er wird bald 
einmal sehen, dass es mit der Sache um die Wahrheit nicht so einfach ist, wie man sich das 
denkt. Wer vermeint, bei der Wahrheit handle es sich immer um ein Naturgesetz, der muss 
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sich eines besseren Belehren. In der Gesellschaft sind es nicht die Naturgesetze, welche als 
Wahrheitsgrundlage gelten. Das ist nur Physik so. In der allgemeinen Gesellschaft geht es 
meistens um eine gesellschaftliche Wahrheit, und diese ist weder einfach, noch standardisiert. 
Selbst bei der Betrachtung von Gegenheiten oder Tatsachen wird es unter 100 Menschen mit 
einer Meinung darüber auch 100 verschiedenartige Meinungen geben. Was für den einen die 
bedingungslose Wahrheit ist, ist für den anderen eine Verdrehung der Wirklichkeit, vielleicht 
sogar eine Lüge. Da geht es nicht um irgendwelche beweisbaren Handlungen von Menschen 
oder um feststellbare Ereignisse des ob und wie. Sondern es geht nicht zuletzt auch um 
philosophische Betrachtungen, und um alle Ableitungen davon. Und es muss alles in einem 
grösseren Kontext gewertet werden. Da werden richtig und falsch auf einmal sehr komplex, 
darin noch eine Wahrheit zu erkennen fast unmöglich. Die weltliche Gesellschaft, der Mensch, 
kann nicht wissenschaftlich betrachtet werden an und für sich genommen. Es können nur 
Vergleiche der Interpretation gegenseitig mathematisch-naturwissenschaftliich ausgewertet 
werden. Nicht mehr, aber auch nicht weniger. Deshalb geht es nicht nur um eine korrekte 
Betrachtung der Wahrheit, sondern vielmehr um die richtige Suche nach dieser Wahrheit. Im 
speziellen der Vril-Urkraftmensch muss verstehen, dass die Lüge nur dann eine Lüge ist, 
wenn man von einem bestimmten Ansatz der Betrachtung absieht. Und dieser Ansatz, das ist 
der entscheidende Punkt. 


Die Wahrheit, die absolute Wahrheit, wie auch die menschliche Wahrheit, dürfen 
nicht zweckentfremdet werden. Sie müssen für das Gute stehen, respektive für das Ideal des 
Guten. Und man muss wissen, was dieses Gute ist. Man muss es kennen anhand von 
Beispielen, und man muss als inneren Antrieb über das Vermögen verfügen, das Gute 
denken, sprechen und nach ihm handeln zu wollen. Der Wille für das Gute steht zentral. Ohne 
die Idee des Guten ist auch die menschliche Wahrheit nichts. Ohne Bezugnahme zum Guten 
ist die menschliche Wahrheit im besten Fall nur eine missbräuchliche Angelegenheit von 
Menschen. Nicht lügen und nicht betrügen wollen hängt also davon ab, ob man eine 
Empfindung für das Gute hat, und nicht zuletzt davon, ob man ein Gefühl der Liebe und des 
Mitgefühles besitzt. Fehlen einem diese Voraussetzungen, so zeigt die Praxis, dann sind die 
meisten Menschen sehr anfällig für die Versuchungen der Lüge und der Täuschung, für den 
Betrug und Taten der allgemeinen Unmenschlichkeit. Wer also kein inhärentes Gefühl für das 
Gute, für das Schöne und für das Edle besitzt, der ist auch nicht in der Lage, ehrenvoll zu 
sein, aufrichtig, gerecht und fair, friedfertig, liebensfähig, kooperativ. Und er kann sich auch 
nicht harmonisch in die Gesellschaft einfügen. Es ist nun einmal so, alles hängt miteinander 
irgendwo zusammen, manchmal direkt, manchmal indirekt. Wer lügt und betrügt, zeigt seine 
innersten Werte und Idealvorstellungen. Wer sich der Wahrheit nicht verpflichtet fühlt, und 
auch nicht der Liebe, für den ist es eine Selbstverständlichkeit, dass er jeden Betrug zum 
Eigennutz zulässt, ja ihn sogar fördert, bei sich und auch bei anderen. Und wer dem Guten 
derart abtrünnig wird und zeigt, wie es um sein Innerstes geschehen ist, der soll niemals mehr 
seine Verantwortung missbrauchen können in Namen des Kollektives. Deshalb gehören 
solche Menschen nicht in Führungsstellen. Sie verfügen über keine Fähigkeiten und 
Eigenschaften des Guten, also können sie auch nicht das Gute erschaffen oder vermehren. 
Hierdurch können sie eben so nicht als Vorbilder für andere dienen, und sind deshalb niemals 
zu berücksichtigen für Leitungsaufgaben, egal ob in der Politik, der Wirtschaft oder der 
Gesellschaft. Der Vril-Urkraftmensch benennt sich ja eben gerade so, weil er um diesen 
Umstand weiss, und weil er sich auf seinen Schild geschrieben hat, für andere diesbezüglich 
ein Vorbild zu sein, und indem er sein ganzes Wesen nur für die Erschaffung und die 
Förderung des Guten einsetzt. Es ist für ihn deshalb nur ein konsequenter Gedanke, dass er, 
auch wenn er dazu vielleicht noch nicht willens oder in der Lage ist, dereinst eine 
Führungsstellung in der Gesellschaft einnehmen will, weil er zeitleben an sich arbeitet das 
Gute zu erschaffen, und in sich Platz schafft für das Wesen des Guten. Nur dieser 
Übergottmensch ist in der Lage, auf der geistigen Ebene eine mustergültige Führerschaft zu 
übernehmen. Deshalb darf sich der Vril-Urkraftmensch auch nicht zu gut oder zu minder sein, 
irgendwann Führungsaufgaben innerhalb einer Gesellschaft auszuüben. Denn wer sonst sollte 
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dazu in der Lage sein, wenn nicht er selber mit seinen höchsten Eigenschaften an Moral, 
Ethik, Werten und Tugenden. 


Der Vril-Urkraftmensch soll sich üben in Bescheidenheit: 


Unter den unendlich vielen Formen der Bescheidenheit und ihrer Herleitungen muss 
der Vril-Urkraftmensch sich nur auf eine einzige Erklärung beschränken, nämlich diejenige, 
dass er Bescheidenheit verstehen muss in Bezug auf die absolute Beherrschung seines 
Geistes, so dass er hierdurch jede Form des materiellen Denkens besiegen lernt. Das sei ihm 
nicht Ideologie, sondern Testphase in Vorbereitung auf das grosse Ziel der Menschheit: „Die 
geistige Weiterentwicklung und die Entwicklung der zukünftigen Kulturgesellschaft, aber auch 
auf dem Bereiche der Technologien, was durchaus als rein materialistisch aufzufassen ist.“ 
Technologien entstehen ohne die Beherrschung der Naturgesetze nicht, und sie sind auf der 
materiellen Ebene verwirklicht. Aber sie sind ohne die geistige Ebene der Theorien, der 
Wissensebene und der Vernunftfähigkeit des Menschen nicht verwirklichbar. Der Vril- 
Urkraftmensch muss beides vollumfänglich anstreben und beherrschen. Aber er muss sich 
auch bewusst sein, dass wenn er die materielle Ebene vollständig beherrschen will, und er die 
Naturgesetze verstehen will, er dies nur durch die absolute Beherrschung seiner eigenen, 
geistigen Ebene erreichen kann. Und das Mittel für diesen Weg ist die Bescheidenheit. Er 
bescheidet sich aller überflüssigen Ideologien und Betrachtunge, aller Philosophien und aller 
Glaubenskonstrukte, um den reinen Weg der geistigen Weiterentwicklung zu gehen, um 
daraufhin auf der materiellen Ebene alles zu erreichen, was ihm durch die Kraft des Vril 
möglich sein wird, nämlich der Weg zur Annäherung an die höchste und grösstmögliche 
Potentialität. Die Anwendung der Bescheidenheit kann nur Sinn machen, wenn man über das 
Ur, die Vril-Urkraft und die Naturkraft (Naturkräfte) Bescheid weiss, und man diese 
unterscheiden und einteilen kann. Im persönlichen Bereiche muss man lernen alles 
Überflüssige abzustreifen, sowohl beim persönlichen Verhalten, als auch bei der Art wie man 
denkt, spricht und handelt. Mit anderen Worten: Es wird keine Zeit mehr verschwendet und 
kein Aufwand mehr falsch eingesetzt. Man fokkusiert auf das rein geistige, um hierdurch und 
in Folge die materielle Ebene zu wandeln in das menschliche Paradies. Man verweilt nicht in 
dem Gedanke, dass das Paradies bereits vorhanden ist, sondern man versucht dem Ideal der 
absoluten Materiebeherrschung immer näher zu kommen, indem man über die Ansammlung 
von Wissen, von Weisheit und Vernunft immer näher und schneller an die Umsetzung einer 
guten und lebenswerten, weisen Gesellschaft für alle Menschen herankommt. Die 
Bescheidenheit in diesem Sinne umfasst also mehr als nur einfach eine reduzierte Haltung 
des Strebens, sondern sie ist das genaue Gegenteil davon. Sie strebt in absoluter Weise nach 
der Verwirklichung des allgemeinen Paradieszustandes durch Wissen, Weisheit, Erfahrungen 
und einer menschlichen Vernunftfähigkeit. Bescheiden in dieser Hinsicht also ist es, wenn 
man sich aller persönlichen Unzulänglichkeiten entledigt. Und diese sind meistens im 
Charakter selbst zu suchen, in der Genusssucht, der Konsumsucht, der Prestigesucht, der 
Sucht nach Macht, Eigentum und Geld, nach Gier und Ansehen, nach Reichtum, falsch 
verstandenem Stolz und falscher Ehre. Es gibt deren unendliche Stolpersteine auf dem Weg 
zum vollkommenen Vril-Urkraftmenschen. Alle dieser Laster muss man überdrüssig werden, 
man muss sie kennen und sie meiden. Man darf sich nicht vor ihnen verstecken oder sie 
kleinreden, es sind die mächtigen Gegenspieler des Menschen, und nur wenige können sich 
ihrem Banne entziehen. Die meisten stürzen über sie und verfallen ihnen, und können sich 
nicht mehr aus ihren Fängen befreien. Genau dies ist die Aufgabe des Vfril-Urkraftmenschen, 
zu erkennen, dass diese Laster einen in Geiselhaft nehmen und die Entwicklung des 
Menschen und seiner Kulturzivilisation verunmöglichen. Und man muss erkennen, dass genau 
sie es sind, welche man bekämpfen muss, welchen man abschwören muss, mit dem vollen 
Vermögen des Vernunft und der Weisheit, und mit dem liebenden Herzen und mit dem 
Mitgefühl für alle und alles. Nur so kann die Menschheit sich weiterentwickeln. Nur wenige 
sind in der Lage, dieses zu erkennen, und dass diese Bescheidenheit alleinig uns 
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weiterbringen kann. Sich bescheiden in diesem Sinn meint, dass man sich auf dieses uns vom 
Ur auferlegt Ziel beschränkt, und nur auf dieses, und dass man alles andere auslässt, dass 
man keine Zeit mehr verliert und keine andersartige Mühen mehr aufwendet, als in diesem 
Sinne der Anwendung der Urkraft und im übergeordneten Sinne des Ur, so dass man durch 
die Gesetze der Natur schlussendlich die erste und einzige, da immerdauernde 
Kulturzivilisation erschaffen kann, wo die Menschen durch Nutzung von Wissen, Weisheit, 
Erfahrungen, Vernunft, aber auch von Technologien und vollständiger Beherrschung der 
Materie die ideale Gesellschaft erreichen kann, und wo die Grenzen des Erreichens nurnoch 
durch die Grenzen des Willens vorgegeben werden. So unbescheiden dies klingen mag, so 
beruht es doch auf der höchsten Form der Bescheidenheit. Denn ohne diese Fokkusierung 
auf die wahren Ziele der zukünftigen Gesellschaft und den Menschen der Zukunft, in 
vollständiger Bescheidenheit aller anderen Zielsteckungen, kann niemals eine bestmögliche 
Kulturzivilisation erschaffen werden. Natürlich sind wir heut je mehr von dieser idealen 
Gesellschaft entfernt, vermutlich weiter noch als jemals zuvor. Trotzdem aber sind wir bereits 
heute in der Lage, diese in Umrissen erkennen zu können. Der Vril-Ukraftmensch kann dieser 
Vision der Zukunft deshalb genau folgen, weil er um die grösseren Zusammenhänge der 
Wirklichkeit weiss, das Ur, die Vril-Urkraft und die Naturgesetze (Nat-Ur-Kraft, die aus dem Ur 
geborene Kraft). Durch sie ist sein Lebensweg vorgezeichnet, und durch sie lässt er sich in 
seiner Vernunft und in seinem Herzen immerdar leiten. Er verweilt nicht an Orten, wo er für 
dieses Ziel verfehlen könnte, wo man ihm nur Zeit rauben würde, sondern er folgt willentlich, 
in starker Absicht, dem steinigen Weg in diese Zukunft, lässt sich nicht aufhalten noch 
ablenken durch das Weltlich-Materielle, sondern folgt seinem inneren Licht der verborgenen 
Sonne, welche ihn sanft an der Hand führt und ihm den Weg aufzeigt, bis dieses Licht in allen 
Menschen brennen kann. 


Jeder Vril-Urkraftmensch muss seinen Weg alleine gehen: 


Diese Schrift hat nicht die Absicht, den Weg des Vfril-Urkraftmenschen 
vorzuzeichnen. Man soll es nicht als Anleitung für das Leben nehmen. Denn jeder muss 
seinen eigenen Weg gehen. Beladen zwar mit vielen guten Ratschlägen und Anweisungen 
von Menschen, welche es gut meinen. Probleme überwinden aber muss man stetig selber 
wollen. Man muss Probleme selbständig lösen lernen, muss Verantwortung tragen lernen, 
muss den Weg des Lichtes alleine beschreiten wollen, muss um seinen eigenen Willen 
Bescheid wissen, und wie hilfreich man in der Not sich selber sein kann. Kein Mensch, kein 
Buch, keine heilige Schrift kann für den Vril-Urkraftmenschen genug sein oder ihm alle 
Hinweise geben. Er muss selber den Weg finden, eine eigene Weisheit entwickeln und sich 
selber vertrauen lernen, dass er zu allem in der Lage ist, zu was ihn die Vril-Urkraft befähigt. 
Selbst wenn sich des mehreren Vril-Urkraftmenschen zusammenfinden und sich 
zusammenschliessen zur Verwirklichung eines grösseren Zieles, welches man nur in der 
Gemeinschaft erreihen kann, selbs dann noch muss jeder von Ihnen den Weg der 
Eigenentscheidung gehen. Erst wenn er erkennt, dass seine eigenen Ziele mit denen der 
Gruppe übereinstimmen, so kann er gemeinsam mit ihnen handeln. Derart wird auch 
verhindert, dass jemand zu einem Mitläufer verkommt, denn genau das ist nicht das Ziel der 
Menschen in der Vril-Urkraft, sondern das Ziel ist, allseitig und alle Zeiten verbunden zu 
bleiben mit seiner inneren, verborgenen Sonne, um daraufhin die Welt aktiv und authentisch 
zu steuern. Niemand soll sich einer fremden Meinung oder einer fremden Bewegung 
anschliessen, so er nicht alle Ziele und Vorgaben mit eigener Hand unterschreiben könnte. 
Ansonsten wird er instrumentalisiert werden für eine Sache, welche er von sich aus nicht 
unterstützen würde. Gegen seine eigenen Grundsätze zu verstossen, und sich durch eine 
Massenbewegung instrumentalisieren zu lassen ist der Urgrund des Bösen. Entscheidungen 
des Herzens dürfen nicht mit Vergleichen oder Kompromissen aufgelöst werden, ihnen ist 
bedingungslos Folge zu leisten. Das Herz ist der ruhende Pol der Vernunft, wo alle 
Widersprüche von Moral, Ethik, Werten und Tugenden aufgelöst wird. Gegen sein Herz zu 
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verstossen bedeutet mit Bestimmtheit, seinen Grundsätzen des Guten untreu zu werden. 
Gehorchen wir einer Partei, oder wählen wir einen eigenen Weg? Lassen wir uns durch 
Eigentum, Geld oder Macht bestechen, oder bleiben wir arm und handlungsunfähig, aber auf 
dem goldenen Pfad des Guten, und welchen Preis sind wir bereit, dafür zu bezahlen? 
Schliessen wir uns gewissen Interessengruppierungen an, obschon wir wissen, dass manche 
ihrer Forderungen bösartig sind, und ist das nicht der Urgrund allen Übels? Deshalb: Erwehre 
dich deines Mutes! Bist du in einer Interessengruppierung angegliedert, dann bleibe trotzdem 
bei deiner ureigenen Meinung, vertrete deine eigenen Ansichten, und komme nie ab von 
deinen eigenen Vorstellungen über die Welt, die Menschen, den Kosmos und das Ur. Bleibe 
dir selber treu! Dieser Weg der Kompromisslosigkeit ist der einzige Weg, welcher das Gute in 
sich bergen kann. Alles an Kompromissen und Aufweichungen des eigenen Weges, welcher 
für den Vril-Urkraftmenschen immerdar von und für das Gute sein muss, wäre ansonsten nicht 
zu verwirklichen. Dafür muss man ein Mensch ohne Kompromisse werden, und welcher 
hinsteht für seinen Weg, für seine persönliche Überzeugung, für seine Vorstellung der 
menschlichen Kulturzivilisation. Kompromisse sind inakteptabel, weil sie schlussendlich die 
Wege aller schmälern und in die falsche Richtung lenken werden. Besser noch, als sich einer 
verwässernden Interessengruppierung anzuschliessen ist, sich selber treu zu bleiben und an 
seinem Weg zu arbeiten. Derartig kann man weniger erreichen als in der Gruppe. Dennoch 
erreichen viele Vril-Urkraftmenschen dieser Art zusammen mehr, als wenn sie im Verband 
ihre eigenen Kräfte durch Kompromisse aufweichen und zerreiben. Ein jeder muss 
schlussendlich in seinem ureigenen Bereiche, dort wo er die Macht hat, das Gute bewirken. 
Machen dies viele Vril-Urkraftmenschen, ein jeder in seinem Bereiche, so nützt dies mehr, als 
wenn sich diese zu einer einzigen Interessengemeinschaft zusammentun, in welcher die 
meisten Meinungen und Zielerreichungen zerrieben werden in billigen Kompromissen. 
Deshalb auch geht es nicht darum, eine Bewegung der Vril-Urkraftmenschen zu erschaffen, 
oder sich einer anzuschliessen, sondern es geht darum, dass jeder Vril-Urkraftmensch an 
seinem ihm zugewiesenen Platze das macht, was im Sinne seiner Vril-Urkraft überhaupt 
möglich ist. Das ist die beste aller Gesellschaften. Eine idealere, schönere und den Menschen 
angemessenere kann es nicht geben. Sind die einzelnen Menschen für das Gute untauglich, 
wird die Gesellschaft zerrieben werden. Sind die Menschen in einem Staate, einer 
Gemeinschaft, einem Land oder einer Ethnie geistig weit fortgeschritten, so wird diese 
Verbindung zum Besten und Höchsten, zu was Menschen fähig und in der Lage sind. Deshalb 
auch bekommt langfristig jedes Volk, jede Gemeinschaft von Menschen, genau das, was 
ihnen zusteht. Entweder sie prosperieren aufgrund ihrer hohen Werte und Tugenden, 
aufgrund ihrer ethnischen Zugehörigkeit und dem Empfinden dazu, oder sie gehen 
unweigerlich als Zivilisation unter. Es hat sich ebenso gezeigt, dass Verbindungen von 
Menschen oftmals daran scheitern, dass sie alle Gewalt, allen Ideenreichtum, alle 
Zukunftsweisungen an die Gemeinschaft delegieren wollen, wenn der einzelne Mensch 
schwach und ideenlos ist. Dies führte immer dazu, dass die Menschen verführt wurden, und 
sie alle Selbstverantwortung verloren. Der Verbindung der Menschen fügte dies unweigerlich 
Schaden zu, so dass sich diese selbstgewählte Isolation und Abtrennung von der inneren, 
verborgenen Sonne in den Untergang führte. Alles, was mit Masse zu tun hat, kann nicht von 
Dauer sein. Alles, was Quantität vor Qualität stellt, schaufelt sich selber sein Grab. Die 
Menschen kommen in eine Abhängigkeit, aus welcher sie nicht mehr entfliehen können. Ihr 
Denken ist gesteuert, ihr Sprechen ist belangslos und ihr Handeln ist instrumentalisiert durch 
die wenigen Mächtigen, welche der machtlosen Masse alles vorgeben, da diese unfähig 
geworden ist, selber zu denken, selber zu sprechen und selber zu handeln. Der Mensch des 
Willens, der phantasievollen Ideen und der unbändigen Kraft der Eigengedanken wird sich 
niemals in diese Barbarei hineinzwängen. Er macht sich frei von allem, und vertritt selbst in 
einer selber als Zugehörigkeit gewählten Gemeinschaft seine eigene Meinung. Nur durch 
dieses Vorgehen hat das Gute immerdar eine Chance, sich über das Böse zu erheben. Jeder 
Kompromiss dient dem Bösen, denn Kompromisse sind dazu da, Meinungen zu unterdrücken 
und Überzeugungen zu schleifen. Das ist Mord an der Willensfähigkeit zum Guten. 
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Der Vril-Urkraftmensch muss jederzeit den höchsten Werten und Tugenden nachfolgen: 


Wie steht es nun mit der Frage, ob jemand seinen eigenen Vorteil suchen kann, 
wenn dieser Vorteil sich nicht an den höchsten von allen Werten und Tugenden ausrichtet? 
Lässt es das Leben zu, dass wir ab und zu auch für uns selber schauen dürfen? Und wie wäre 
es dann mit dem Missbrauch von Verantwortung? Was, wenn wir unseren Werten und 
Tugenden abtrünnig werden, weil wir die Welt als davon unterschieden betrachten, und eine 
Vereinbarung ausschliessen? Was, wenn wir anfangen, alle unsere Werte und Tugenden 
prinzipiell in Frage zu stellen? Was kann ich mit recht als Leitwerte definieren und was kann 
ich nachfolgen? Scheidet sich schlussendlich nicht alles in und durch der Tat, und ist es nicht 
besser zu handeln, als zu philosophieren? Ist mit einer weltlichen und praktischen Investition 
in die Zukunft nicht mehr gemacht, als durch alle höchsten Werte und Tugenden, und sind 
deshalb das Leben und das Lebensziel nicht manchmal einfacher, als ursprünglich 
angenommen? Neue Umstände, neue Werte und Tugenden, neue Lebensziele vielleicht? 
Was macht den Vril-Urkraftmenschen so sicher, dass gerade er es ist, welcher den goldenen 
Mittelweg beschreiten soll? Sind es die höchsten Werte und Tugenden selbst, welche 
erstrebenswert sind, quasi ohne Bezugnahme zur Welt? Oder ist es gerade das Gesetz des 
Lebens, welches diese höchsten Werte und Tugenden uns nahe legt? Es gibt Moment im 
Leben für einen Rückblick. Was habe ich erreicht, und vor allem, wie habe ich es erreicht? 
Waren mir Werte und Tugenden wichtiger als das wahre Leben? Ist das Leben an einem 
vorbeigegangen, nur weil man nach seinen eigenen Werten und Tugenden gelebt hat? 


Wertvolle Augenblicke sind diese Momente des geistigen Innehaltens. Rückblickend 
wird immer wieder alles in Frage gestellt, was man erreicht hat. Es muss so sein. \Weil das 
Leben nicht ein einziger, eindeutiger Weg für einen bereithält. Heute ist man hier, morgen 
dort. Einmal hat man Interesse für dieses, dann wieder für etwas anderes. Genau deshalb 
benötigt es immer wieder das eigene Hinterfragen, ob man nun den Weg gefunden hat, ob 
man auf dem richtigen Weg ist, und ob ein Einsatz sich lohnt. Es ist nun einmal so, wir sind an 
die physische Präsenz gebunden. Wir erleben als Menschen die Welt, den Kosmos und alles, 
was mit den Naturgesetzen zusammenhängt, weil wir selber ein, wenn auch nur kleiner Teil 
davon sind. Es ist uns nur bedingt möglich, aus diesem Blickwinkel jemals herauszukommen. 
Und wenn wir es dennoch schaffen, dann müssen wir von etwas überzeugt sein. Wir müssen 
erkennen, ob es sich lohnt, ob es mit der Wirklichkeit zu tun hat. Ist wahr, an was wir glauben? 
Was bringt uns selber dies, und anderen? Könnten wir mit dem Wissen über die höchsten 
Werte und Tugenden nicht genau so ein einfaches Leben führen? Für manchen mag diese 
einfachere Wahrheit zutreffen. Ist doch schlussendlich das Produkt unseres Strebens der 
Mittelpunkt des Lebens, und nicht unser innerer Ansatz. So kann ein Monotheist, obschon 
seine Philosophie und sein Glaube auf einer Lüge beruhen, in der Welt um ein vielfaches 
erfolgreicher sein als ein wahrheitlich Erkennender des Ur und der Vril-Urkraft. Denn sein Weg 
ist der Weg der Tat. Er baut sich Familie und Imperium, dies vermehrt sich, und schafft 
wiederum neue Grundlagen. Und der Mensch mit den höchsten Werten und Tugenden 
erreicht nicht die Hälfte davon. Wir müssen klar ersehen, dass wenn jemand höchste Werte 
und Tugenden pflegt, er gerade deshalb auf der weltlichen Ebene mehr erschaffen muss. Er 
darf kein Schöngeist sein. Und er muss mit beiden Beinen auf dem Boden der Wirklichkeit 
stehen. Schlussendlich, über die vielen Generationen betrachtet, hat nicht Erfolg, wer ein 
Schöngeist ist, wer sich den höchsten und schönsten Werten und Tugenden verschreibt, 
sondern wer in der Praxis etwas aufbaut. Die materielle Ebene, und das darf durch den Vril- 
Urkraftmenschen nie vergessen werden, ist auch die Grundlage für das höchste, geistige 
Bewusstsein. Und je besser diese Grundlage ist, desto erfolgreicher formt sie durch Magie die 
Zukunft. Magie, so haben wir es gelernt, ist „Wirken durch Wollen“. Somit ist der geistig 
armste durch sein Wollen zur Tat möglicherweise erfolgreicher als der mit höchsten Werten 
und Tugenden beseelte Schöngeist. Als Vril-Urkraftmensch muss man bedingungslos 
einsehen lernen, dass man vor allem Geistigen zuerst die materielle Ebene bauen muss. 
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Deshalb gilt es für den jungen Vril-Urkraftmenschen in erster Linie die weltliche Ebene zu 
bauen. Und erst wenn er dies ziemlich erfolgreich geschafft hat, kann er sich der Entwicklung 
seiner Persönlichkeit zuwenden. Umgekehrt macht dies keinen Sinn. Erst wenn er auf der 
weltlichen Ebene einiges erreicht hat, kann er in fast mönchischer Art sich auf den Weg der 
geistigen Entwicklung aufmachen. Das ist in den Veden nicht anders beschrieben, denn auch 
dort steht, dass nach der Kindheit und dem Lernen die Gründung einer Familie kommt, und 
erst in einer weiteren Stufe die Hingabe an die geistige Entwicklung in vollständiger Absage 
an die Gesellschaft, bestmöglich noch durch Absonderung im Wald und als Einsiedler. Diese 
Entwicklungsstufen zu umgehen wäre sinnlos, denn man würde alles zerstören, was man 
aufgebaut hat. Höchste Werte und Tugenden können nur einen Sinn haben, wenn dieses 
Wissen und diese Traditionen irgendwann an die nächste Generation oder an den nächsten 
Nachfolger können weitergegeben werden, oder wenn das Wissen, die Weisheit, die 
Erfahrung und die Vernunft dazu irgendwann in Schriften können weitergegeben werden. 
Ansonsten ist alles irgendwann ein sinnloser und zweckloser Aufwand auf Zeit. Ganz 
besonders eindrücklich muss der Vril-Urkraftmensch sich dies ins Bewusstsein setzen. Wenn 
er zu dem Schluss kommt, dass er die materielle Stufe noch nicht erreicht hat, so muss er 
urplötzlich diese Schriften zur Seite legen, und dort weitermachen, wo er damit aufgehört hat. 
Anstatt die weisesten Schriften lesen soll er eine Familie gründen und zusammen mit einem 
Partner, einer Partnerin die Menschlichkeit kennenlernen, mit allem, was dazu gehört. Er soll 
sich sein geistiges Fundament damit erschaffen. Erst nach Abschluss dieser Phase ist er 
bereit für die nächste Stufe im Erreichen seines Zieles, der Annäherung an die höchsten 
Werte und Tugenden im Zusammenhang mit seinem Leben und dem Leben in der 
Gesellschaft. Aber dann müsste er sich aus der Einsiedelei zurückziehen, und wieder ein 
Leben innerhalb der Gesellschaft suchen. Denn nur in der Gesellschaft kann man 
herausfinden, ob die geistig vorhandenen höchsten Werte und Tugenden lebbar sind. Ist dies 
möglich, so ist das ein Beweis für die Wirklichkeit des Glaubens daran, und dass diese 
funktionieren. Scheitert man dagegen, so lebt man besser wieder ein bescheidenes Leben auf 
der materiellen Ebene, weil man damit weitaus mehr Erfolg hat, und vielleicht den nächsten 
Generationen die Grundlagen für einen neuen Versuch schafft. Derart ist das hohe Ziel 
vielleicht erreichbar, wenn auch über eine längere Zeitdauer der Verwirklichung. In einem 
einzigen Leben zu rechnen wird dann unrealistisch, und man muss die Umsetzung und 
Hoffnung auf Verwirklichung in die nächsten Generationen setzen. Irgendwann wird ein 
jemand kommen, welcher die materiellen Grundlagen in idealer Weise auch mit den geistigen 
Werten und Tugenden verbinden kann, und wenn dies erreicht ist, müssen die Schriften dazu 
nurnoch an alle weiteren Generationen weitegereicht werden, zum eingehenden Studium als 
einer Lebensaufgabe, sozusagen. 


Dem Vril-Urkraftmensch sollen Ehre und Stolz mehr gelten als Furcht vor Ächtung: 


Wir kennen das Problem von Menschen. Sie sind nicht nur Indiviuen, sondern 
überall sind sie Teil einer Gruppe, einer Gesellschaft, einer Nation, einer Ethnie, einer Familie, 
eines Clans, einer Interessengruppierung, einer Partei, einer Gemeinschaft. Es ist von 
fundamentaler Wichtigkeit für die Freiheit des Indiviuums und für die Freiheit von allen, dass 
der Mensch in einer Gruppe bedingungslos die Wahrheit sagt, und immer offen kommuniziert, 
welche Erwartungen er an sich selber und an die anderen hat. Nur so können 
Unvereinbarkeiten harmonisiert und ausgeglichen werden durch das Gespräch und den 
Diskurs. Nur wenn man seine Position klarmacht, dann gibt es Vereinbarkeiten oder 
Unterschiede, über welche alle Bescheid wissen. Das schlimmste ist, wenn man alles unter 
den Teppich kehrt, und dieses Unvereinbarkeit oder diese Disharmonie in der Gruppe just 
dann aufbricht, wenn es ansonsten schon schlecht läuft oder es zu Problemen oder 
Meinungsverschiedenheiten kommt. Hält man alle möglichen Bereiche sauber, und diskutiert 
man die Probleme aus, dann wird es für alle einfacher. Es bedeutet dies natürlich nicht, dass 
man gleicher Meinung ist, aber man kann davon ausgehen, dass die Position des anderen 
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besser verstanden wird, weil man die Beweggründe zu dieser Haltung kennt. Das schlimmste, 
was man sich vorstellen kann ist, wenn Menschen sich in eine Gruppe einfügen und dann die 
Meinung des Kollektives annehmen, so wie das meistens in Asien der Fall ist. In Asien ist 
dazu der Schlüsselbegriff die „Harmonie“. Das heisst innerhalb einer Gemeinschaft ist es 
wichtiger, sich harmonisch in die kollektive Meinung einzufügen, als dass man sich an der 
Wahrheit ausrichtet. In der Praxis erkennt man denn aufgrund dieser Haltung schnell einmal, 
wie schnell sich die Gruppendynamik von der Wahrheit wegbewegt in Richtung einer 
harmonischen Kommunikation. Es wird in der Not auch gelogen und verdreht, oder die 
Meinung von irgend jemand anderem in der Gruppe angenommen, welcher über sehr viel 
Gewicht verfügt. Auf die eigene Meinung oder ebenso auf die Wahrheit, wird verzichtet. Die 
bösen oder schlechten Auswirkungen oder Nachwirkungen dieses Verhaltens dürften 
offensichtlich sein. Man kommt ab von der Vernunft, und nicht oft übernehmen in solchen 
Gruppierungen allzu mächtige Personen die Führung, und führen von der Wahrheit, der 
Vernunft und der Weisheit weg. Deshalb muss mit dieser Tradition innerhalb jeder 
Gemeinschaft oder Gruppe aufgeräumt werden. Jede Gemeinschaft oder Gruppierung muss 
lernen die Kritik in ihre Wahrheitsfindung mit hineinzunehmen, andere Meinungen müssen 
erlaubt sein, und sie sollen helfen, den Weg noch besser zu gehen. Schlussendlich hat jede 
Gruppierung irgendwelche Gemeinsamkeiten. Diese gilt es herauszufinden, herauszuschälen, 
zu verstärken und sie zu nutzen für die Gruppenbildung. Dies gelingt nur, wenn man die Kritik 
gestattet, denn sie ist ein Mittel zur Gruppenfindung und Gruppendefinition. Ohne Kritik ist 
eine Gruppe, welche gar nicht zusammengehött, sicherlich harmonischer und es findet immer 
wieder ein Konsens statt, seien die Streitpunkte auch noch so gross. Aber es führt auch zu 
einer ganz bestimmten Form von Gehirnwäsche. Es bildet sich eine kollektive Meinung, in 
welche sich die Schwachen wie von selbst fügen, und genau darin liegt das Bösartige und 
Schädliche. In nicht wenigen Fällen wird dadurch die Wahrheit verbogen. Dies erkennt der 
findige Beobachter in der Praxis in vielen Fällen. Meistens gibt es starke Persönlichkeiten im 
Clan oder in der Familie, welche gut reden oder argumentieren können, und dann eine 
allgemeine Meinung vorgeben. Die anderen übernehmen dann diese Meinung unhinterfragt 
und passen sich harmonisch an. In der westlichen, mehr individualistischen Gesellschaft 
dagegen ist man nicht bereit, seine Meinung aufzugeben für die Harmonie des Kollektivs. 
Dabei geht es nicht einmal um eine andere Art von Harmonieempfindung innerhalb der 
Gruppe. Und es geht auch nicht darum, dass es Ehre und Stolz wäre, eine eigene Meinung zu 
haben. Sondern es ist meistens nur eine Betrachtung aus sich selber heraus, aufgrund des 
Rechtes auf eigene Meinung, dass man diese dann im Kampfe gegen die anderen Meinungen 
argumentatisch vertritt. Oftmals aber ist es auch nur ein Unvermögen entweder die Wahrheit 
zu erkennen, oder aber eine andere Meinung akzeptieren zu wollen, weil ja jeder das Recht 
hat, eine eigene Meinung zu haben. Und wenn man eine eigene Meinung haben darf, darf 
diese quasi auch niemand von ihrem Sinngehalte her angreifen. Dann kämpft man mit allen 
Mitteln, auch solchen, welche nicht der Wahrheit oder der Vernunft entsprechen. Das führt in 
der westlichen Gesellschaft unweigerlich zur allbekannten Streitkultur. Wichtig für den Vril- 
Urkraftmenschen ist es dabei also, weder den harmonisierenden Weg zur Hirnwäsche aus 
dem Osten zu übernehmen, noch den schlechten, kollektivistisch-unvereinbarenden Weg des 
westlichen Ego-Zentralismus der Individuen zu übernehmen. Der Vril-Urkraftmensch muss 
sich durch Disziplin an seiner Vernunft ausrichten, welche sich aus der verborgenen, inneren 
Sonne speist. Dazu muss er alle Traditionen beseite stellen können. Er muss für nicht irgend 
eine Erkenntnis streiten, als nur diejenige der absoluten Wahrheit. Und wenn es diese nicht 
gibt, weil es sich um eine Meinung handelt, oder um eine bestimmte Willensabsicht, dann soll 
er dies nicht korrigieren wollen, sondern es einfach annehmen als individueller Weg eines 
Menschen, welcher sich dazu entschlossen hat. Er muss also unvereinbar sein in Bezug auf 
die Lügen von Menschen, aber auch sehr tolerant, wenn es um persönliche, individuelle 
Willensabsichten geht. Wenn jemand die Wahrheit sagt, und dies sollte der Vril-Urkraftmensch 
immer tun, so muss man auch keine Ächtung von der Gesellschaft fürchten. Denn man sagt 
die übergeordnete Wahrheit, und wenn diese nicht erkannt werden kann, dann sagt man nicht 
aus, dass es allgemein so ist, sondern dass man der persönlichen Meinung ist, dass es eben 
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so sei. So stellt man nicht das Weltbild der anderen Willensabsichten oder Meinungen 
prinzipiell in Frage, sondern nur aus der persönlichen Sichtweise. Darin liegt also ein grosser 
Unterschied. Die ganze Ehre und der ganze Stolz des Vril-Urkraftmenschen also müssen sein, 
sich bei allgemeinen Angelegenheiten immer auf die Wahrheit zu berufen, bei den 
persönlichen Meinungen aber immer nur auf den persönlichen Willen oder die persönliche 
Meinung. Beherrschaft man dies meisterschaftlich, dann steht zwischen den Menschen 
nurnoch die Verschiedenartigkeit der Meinungen selber, welche nicht zu einem Konsens 
führen. Man erschwert hierdurch aber die Kommunikation zwischen den Menschen nicht, 
sondern befördert diese immer. Genau soweit sollte ein Vril-Urkraftmensch innerlich reifen, so 
dass er diese Stufe erreichen kann. Dann braucht man auch keine Angst mehr zu haben vor 
der gesellschaftlichen Ächtung nach irgendwelchen Aussagen, sondern man steht mutig wie 
ein Fels im Sturm, und trägt das Seinige dazu bei, dass der Sturm einen Widerstand spürt und 
in seiner Intensität abnimmt. Und auch wenn der Sturm dadurch nicht zum erliegen kommt, so 
hat man ihm doch Widerstand entgegengesetzt. Machen dies alle anderen Menschen ebenso, 
verschwindet der Sturm gänzlich und es herrscht authentische Harmonie vor. 


Der Vril-Urkraftmensch soll sein Wort wie als Pfand geben: 


Wer sein Wort gibt, soll es so geben, als ob er damit seine Ehre verteidigen würde. 
Sein Wort soll ihm heilig sein, aber nicht so heilig, dass er damit seine Ehre verspielt, die 
Wahrheit mit füssen tritt, von der Vernunft abgerät oder dem Unrecht einen Platz einzuräumen 
hätte. Wer Recht tut und sein Wort gibt, sollte es immer unter der Voraussetzung tun, dass er 
es einhält, solange er dazu in der Lage ist. Willens aber sollte er immer sein. Es gibt oftmals 
vernünftige Gründe, weshalb man ein Wort nicht einhalten kann oder ein Versprechen nicht 
einlösen kann. Es sollte aber so selten sein wie die legitimen Gründe für das Nicht-Einhalten. 
Es soll nicht aus einer Laune heraus geschehen, sondern eher aus der Vernunft heraus, oder 
bedingt durch eine Notlage. Es soll auch nicht so sein, dass man seine Ehre vollends verliert, 
wenn man das Wort nicht einhalten kann aus nicht selber verschuldeten Gründen. Es gibt 
immer Gründe, weshalb man sein Wort nicht einhalten kann, vielleicht sogar Gründe, welche 
schlussendlich sich sogar nach menschlichen Gesetzmässigkeiten ausrichten. Denn oftmals 
stellt sich die Frage nach mehr als nur dem Halten des Wortes. Oftmals widerspricht das 
einzuhaltende Wort nachträglich gewissen Gesetzen der Gerechtigkeit, des Anstandes, des 
Friedens oder der Freiheit von Menschen, und dann muss man sein Wort dieser Gegebenheit 
opfern, und nicht umgekehrt. Das Wort darf nie so wichtig sein und zu seinem Gesichtsverlust 
führen, wenn man bei Anwendung doch nur das Böse oder Schlechte herbeiführt. Ein gutes 
Beispiel dafür ist, wenn in gewissen arabisch-muslimischen Gesellschaften die Tochter mit 
einem Mann eine Beziehung eingeht, oder nurnoch zusammen an einem Orte mit diesem 
gesehen wird, und hierdurch der Vater der Tochter das Gesicht verliert und seine Tochter 
umbringt. In vielen noch archaisch strukturierten Gesellschaften ist das Gesicht oder das 
Ansehen, was dasselbe bedeutet, der ganze Stolz eines Menschen. Wenn nun die Tochter mit 
jemandem in den Ausgang geht, und das nicht vom Vater abgesegnet wurde, dann gilt diese 
Tochter als Hure oder Flittchen, und da der Vater diese Verbindung weder wollte, noch sie 
abgesegnet hätte, verliert er hierdurch sein Gesicht und kann diesen Verlust des Stolzes nur 
gutmachen, wenn er seine Tochter umbringt. Hierdurch werden nach alter Tradition die 
Ungerechtigkeit und das Gesicht des Vater, ja der ganzen Familie, wieder hergestellt. Das 
sind barbarische Verhaltensweisen, aber in früher Zeit war es unabdingbar, dass ein Clan 
nicht durch genetischen Fremdeinfluss und unerlaubte Schwangerschaften geschädigt wurde. 
Die Clan-Linien waren immer verbunden mit Erblinien. Das schlimmste in einer solchen 
Konstellation war, wenn die Tochter als Kind einen Sohn gebar, welcher dann rechtlich dem 
anderen Clan gehörte, nach geltendem recht. Denn mit der männlichen Erblinie war auch alles 
Eigentum verbunden, und die Frau gehörte immer dem Clan des Mannes an nach der Heirat. 
Ebenso war es der uralte Brauch, Frauen zu rauben. Und wenn jemand mit der Tochter von 
einem anderen Clan in den Ausgang ging, war es gar so in der Empfindung, dass diese 
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Tochter geraubt worden war, und deshalb der Clanführer, meistens der Vater, automatisch 
das Gesicht verlor, weil er sein Eigentum, die Tochter, nicht sichern konnte, und sie ihm 
geraubt wurde. Ehre und Stolz dürfen aber nicht soweit gehen, dass sie die gültigen 
Rechtsgrundsätze von Gerechtigkeit, Wahrheit oder Menschlichkeit ausser Funktion setzen, 
sonst darf man das gegebene oder versprochene Wort nicht einhalten. Der Vril-Urkraftmensch 
soll sein Wort deshalb immer im Sinne der Gerechtigkeit geben, der übergeordneten Wahrheit 
und immer im Sinne der Menschlichkeit, und das soll er auch immer so sagen, wenn er ein 
seltenes Versprechen abgibt. Er soll also nicht sagen, dass er unter dem Verlust seines 
Lebens, oder bei der Ehre der Familie, seiner selbs oder des Clans, dieses Versprechen 
einhalten wird. Sondern er soll immer sagen: Ich gebe dir mein Versprechen, dass unter 
gegebenen Bedingungen von Gerechtigkeit, Wahrheit, Liebe und Menschlichkeit ich das 
Versprechen einhalten werden, ausser es stehen triftige Gründe dagegen, welche man bei 
Eintritt zusammen besprechen muss. So kann man sich nicht nur reinhalten von der 
Verantwortung der Strafe bei Nichteinhaltung des Wortes, sondern man sagt gleichzeitig aus, 
dass Gerechtigkeit, Wahrheit, Liebe und Menschlichkeit im Widerspruchsfalle als sogar noch 
höhere Werte und Tugenden angesehen werden als das Empfinden des eigenen Stolzes, der 
Würde und der Ehre der eigenen Person, der Familie, des Clans, der Ethnie oder der Nation. 
Denn die höchsten, absoluten Werte und Tugenden für den Vril-Urkraftmenschen müssen 
immer sein: Wahrheit und Liebe. Und von diesen abgleitet stehen danach: Gerechtigkeit, 
Freiheit und Wahrheit. Diese hierarchische Eingliederung und Unterordnung darf vom Vril- 
Urkraftmenschen nicht umgangen werden, weil er ansonsten die Hölle auf Erden erschaffen 
wird. 


Der Vril-Urkraftmensch soll weder eitel sein noch ein Schönredner, Schmeichler oder 
Verdreher: 


Der Mensch kann in tausend Fallen tappen, wenn es um die persönlichen 
Eitelkeiten geht. Zuallererst muss der Vril-Urkraftmensch sich angewöhnen abzuschminken, 
was ihm nicht durch die Geburt bereits gegeben ist an guten Eigenschaften des Herzens und 
durch die gute Erziehung durch die Eltern. Er muss ab einem bestimmten Alter durch seine 
Herzensfähigkeit sich selber erziehen, und alles daran setzen, die höchsten und allerhöchsten 
Werte und Tugenden bei sich selber als gültig anzusetzen, und versuchen, diese umzusetzen. 
Um dieses Ziel zu erreichen kann er verschiedene Standardwerke der Erziehung zu Rate 
ziehen, wie das berühmte Werk „Über den Umgang mit Menschen“ von Adolf Freiherr von 
Knigge oder die Bibel, in welchem über die Jahrtausende die besten und wichtigsten 
Benimmregeln, welche unter Menschen funktionieren, können jederzeit nachgeschlagen 
werden. Die Bibel zum Beispiel ist natürlich nicht deshalb wichtig, weil sie verschiedene 
historische Gegebenheiten über die Propaganda entstellt und in falschen Zusammenhang 
stellt, sondern weil sie mitunter diejenigen Verhaltensweisen und Weisheitssprüche enthält, 
welche unter Menschen ewigen Wert besitzen. Es ist deshalb schon wichtig, dass man die 
Weisheitssprüche und Anleitungen aus der Bibel durchgehend kennt, und sie anzuwenden 
weiss, denn durch sie kann man Streit, Krieg und Chaos unter den Menschen aktiv und 
bewusst vermeiden, indem man zum Beispiel Toleranz üben lernt, sich zurückhalten lernt oder 
lernt das Gute in sich selber zu entwickeln. Natürlich muss man alle dies unterscheiden von 
dem geschichtsrevisionistischen Teilbereich der Bibel, welcher bewusst und absichtlich 
verdreht wurde, und welcher noch heute verfälscht in der Bibel steht. Nur durch das Studium 
von verschiedenen Verhaltensweisen und Beispielen, von Metaphern und Vergleichen kann 
man sich ein gutes Verhalten in höchster Moral, Ethik, von Werten und Tugenden aneignen. 
Das Werk von Knigge sollte bei der Bildung und Erziehung von jungen Menschen einen sehr 
hohen Stellenwert erhalten, und jeder Elternteil sollte dieses Werk mit seinen Kindern 
besprechen und durchgehen, falls diese selber noch nicht in der Lage sind, dieses zu 
bewerten und durchzustudieren. Es handelt sich bei diesen und anderen Werken um 
Anleitungen zur höchsten Sitte des Verhaltens. Den Kindern dies vorzuenthalten bedeutet, 
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dass man sie dem Tiermenschentum übergibt, und ihnen jede Chance zur Eigenentwicklung 
hinwegnimmt. Dort wird alles im Detail beschrieben, was Eitelkeiten sind, wie sie falsch 
wirken, wie man sich ihrer entledigt und zu einem ganzheitlichen Menschen mit gutem 
Umgang wird, welche Voraussetzungen man dazu benötigt und wie man sich selber darin auf 
eine immer noch höhere Stufe ausbildet. Gerade der Vril-Urkraftmensch muss in dieser 
Hinsicht ein bedingungsloses Vorbild werden. Er muss jede Form des Fehlverhaltens kennen, 
und er muss es durch das Herz erfassen. Unpünktlichkeit zum Beispiel muss nicht anders 
gelehrt werden, als durch die Herzensfähigkeit selber. Ein Mensch stelle sich vor, wie er einen 
Termin abmacht und die Person, mit welcher er verabredet war, warten lässt. Löst dieser 
Umstand nicht wie von selbst Mitleid aus, und kann man nicht in Gedanken erkennen und sich 
vorstellen, wie diese Person am warten ist und sich vielleicht sogar über das Verhalten ärgert. 
Wer also über keine Herzensfähigkeit und eine Mitleidensfähigkeit verfügt, kann auch keine 
guten Manieren und Verhaltensweisen herausbilden. Er wird dann wie von selbst zu einem 
Tiermenschen, wegen seiner fehlenden Herzensfähigkeit, und der Unfähigkeit, sich in die 
Situation von anderen hineinzuversetzen. Anstand, Sitte, Würde, Ehre, Stolz, Tugenden, 
haben in erster Linie also mit einer Herzensfähigkeit zu tun, und dem Vermögen, sich in 
andere Menschen hineinzufühlen. Deshalb ist es in Erblinien von Vril-Urkraftmenschen von 
besonderer Wichtigkeit, dass die Nachkommen in der Herzensfähigkeit gebildet werden. Denn 
durch sie bekommt man wie von selbst gute Manieren und Verhaltensweisen. Es entspricht 
einer natürlichen Entwicklung, dass wenn man die Herzensfähigkeit entwickelt, sich auch das 
Denken, Sprechen und Handeln demgemäss anpasst und sich auf höchstem Niveau 
einpendelt. Sind nun entweder bei den Eltern diese Voraussetzungen nicht vorhanden, sei es 
wegen fehlender genetischer Grundlage, oder einfach nur, weil man die Zeit nicht hat oder 
das geistige Vermögen, so erzieht man die Kinder zu Tiermenschen, welche nur nach ihrem 
eigenen Vermögen und Nutzen handeln lernen. Der reinste Materialismus ist dann die Folge. 
Jeder Mensch wird dann nurnoch nach einem Nutzen bewertet, und nicht mehr danach, 
welche Werte er selber vordenkt, vorspricht und vorlebt. Wir mögen das Beste diesbezüglich 
wollen, aber es dennoch nicht erreichen. Wichtig ist der Wille, und es ist auch die Absicht, dies 
muss der Vril-Urkraftmensch immerdar verstehen lernen, und es selber derart leben wollen. 
Und man darf auch hier den Pfad des Mittelweges nicht verlieren. Denn mitunter ist die 
Wirklichkeit im praktischen Leben oftmals so komplex, dass man von diesen 
Verhaltensweisen absehen und Kompromisse eingehen muss. Wir wissen alle nie, ob wir alle 
diese höchsten Werte jederzeit einhalten können. Die Praxis ist oftmals so komplex und 
verbandelt mit den weiteren Umständen, dass man oft sogar von den höchsten 
Verhaltensregeln abweichen muss. Es gibt keine allgemeine Anleitung als diese, dass man 
versuchen sollte unter allen Umständen die höchsten Werte und Tugenden einzuhalten in 
Bezug auf das Denken, das Sprechen und das Handeln. Ob in der Wirklichkeit dies aber kann 
eingehalten werden, hängt oftmals von den Umständen ab. Nicht immer läuft es optimal. Und 
wer kennt nicht die Situationen, wo man sogar vor sich selber noch das Gesicht verliert, weil 
man sich nicht mehr im gewünschten und gewollten Ausmasse an die eigenen Werte, 
Tugenden und Grundsätze halten kann. Aber, wie gesagt, muss man dann auch lernen 
gewisse Ausnahmen von den Regeln zuzulassen, und sich in diese unerwünschten 
Unvereinbarkeiten zu begeben. Wichtig ist, dass man diese Ausnahmeregelungen bewusst 
erkennt und sie steuern lernt, und nicht vergisst, dass es sich um Ausnahmen handelt, und 
man diese im Ausnahmefall gelten lassen muss, auch wenn man dabei seinen eigenen 
Regelungen und Vorhaben abtrünnig zu werden scheint. Die Welt ist oftmals ein Trümmerfeld, 
in welchem man ab und an gewisse Kompromisse muss zulassen können, um sich nicht 
selber zu verlieren, aber man sollte die Kontrolle darüber nie verlieren, und es bewusst und 
willentlich wieder anders einstellen können, dann hat man das Ideal von guten Werten und 
einer Tugendhaftigkeit angenähert dennoch erfüllt und erreicht. 


Der Vil-Urkraftmensch muss an Beispielen und Geschichten, an Vergleichen und 
Metaphern immer wieder zu Gemüte geführt bekommen, was zum Beispiel Schönredner sind, 
was Schmeichler und Verdreher sind, und wie so was überhaupt zustande kommt. Alle diese 
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gelebten, falschen Werte und verheerend schädlichen Tugenden sollten durch Beispiele 
aufgezeigt werden. Es sollte erklärt werden, weshalb Schönredner weder sich selber, noch 
dem Umfeld gutes Tun, und weshalb es wichtig ist, die Wahrheit zu sagen, und diese notfalls 
mit dem Schwert verteidigen zu wollen, ohne dass man hierzu gleich wiederum die ganze 
Welt in arge Bedrängnis wirft und eine Schädlichkeit auf anderer Ebene herausbildet. Man 
sollte durch anschauliche Beispiele und Geschichten erfahren lernen, was ein Schmeichler ist, 
dass es niemandem dient wenn man schmeichelt, und dass man die Ehre und Würde eines 
Menschen durch Schmeicheleien erniedrigen kann, wenn man das Mass nicht findet. 
Komplimente verträgt jeder, ja sie sind sogar wichtig für alle menschlichen Beziehungen, aber 
sie sollten nicht über eine Wahrheit und Wirklichkeit hinwegtäuschen, und schon gar nicht 
falsche Absichten hegen. Denn man kann einen Menschen regelrecht verführen mit 
Komplimenten, und ihm eine Welt darstellen, welche in dieser Art und Weise gar nicht 
existiert. Hierdurch kann man Menschen instrumentalisieren und verführen, sie gefügig 
machen und naiv halten, und im Hintergrund etwas mit diesem Menschen im Schilde führen, 
was nur dem eigenen Nutzen dient. Das wäre also Falschheit, wie es im Buche steht. Deshalb 
auch nehmen die alten Märchen zum Beispiel genau solche Verhaltensweisen auf, stellen die 
bösen Menschen dar, ihre Absichten und Handlungsweisen, um die Kinder erkenntnisfähig zu 
machen diesbezüglich, und um sie unterscheiden zu lernen. Auch warnen alte Geschichten 
immer vor den Verdrehern von Umständen, und welche in bewusster Absicht und mit 
arglistiger Hintertriebenheit etwas im Schilde führen zur eigenen Nutzenfähigkeit, und die 
Menschen an der Nase herumführend, instrumentalisieren, um dann entweder reich und 
mächtig zu werden, oder sie auf andere Art und Weise zu hintergehen. Vor dieser Arglistigkeit 
warnen die alten Geschichten und Märchen immer. Der Vril-Urkraftmensch sollte sich dieser 
Beispiele immer annehmen, und auch besonderen Wert darauf legen, diese alten Geschichten 
den Nachkommen nahe zu legen, sie zu erzählen, und die Kinder und Nachkommen 
diesbezüglich zu begleiten, sie in ihrer Unterscheidungsfähigkeit zu bilden und ihnen das 
gesamte Rüstzeug mitzugeben, um ein guter Mensch zu werden. Dies muss eine 
Familientradition oder Clantradition werden. Es ist unabdingbar, die Bildung der Nachkommen 
in gute Hände zu geben, damit diese eines Tages auch diese Traditionen weiterführen 
können. Gibt es einen Bruch in dieser Linie, dann ist das ganze Werk für alle nachfolgenden 
Generationen verloren. 


Der Vril-Urkraftmensch soll alte, ethnische Traditionen studieren und sie am leben erhalten: 


Verpflichtet ist der Vril-Urkraftmensch vor allem seinen eigenen Vorfahrenlinien, da 
diese seine Identität ausmachen. Er ist die Quintessenz aller Bemühungen seiner Vorfahren. 
Je mehr vermischt er ist mit vielen Ethnien, desto schwieriger wird es für ihn, die 
gemeinsamen Traditionen auszumachen. Je ethnisch distinkter seine Vorfahren sich in einem 
bestimmen Gebiet aufgehalten haben, und dort über sehr lange Zeit mit den immer gleichen 
Bedingungen gelebt haben, desto einfacher wird es für den Vril-Urkraftmenschen, alle 
gemeinsamen Traditione herauszufiltern, sie zu bündeln und sie für sich zu nutzen. Je 
weniger die Vermischung mit den vielfältigen Ethnien über alle Welt stattgefunden hat, desto 
einfacher ist die Suche nach der eigenen Identität, und desto stärker auch die Rückerringung 
von alten Traditionen. Aber natürlich soll das keine Wertung sein in Bezug auf die natürliche 
Herkunft, und es ist auch keine Wertung in besser oder schlechter. Aber es ist einfacher, 
wenn man sich auf eine einzige Herkunft fokkusieren kann, anstatt denn auf deren zehn. Man 
kann tiefer graben, geht mehr in die Details und wird auch mehr daraus schöpfen können, als 
in der Vermischung von vielen Traditionen, deren Tiefen man vermutlich nie ganz richtig 
ergründen wird. Es ist von fundamentaler Bedeutung, dass man sich, wenn vorhanden, mit 
den Schriften der Vorfahren befasst, sich mit der Welt von damals auseinandersetzt und 
dadurch von alle den Erfahrungen und alle dem Wissen von damals ausgerüstet, in die 
Zukunft schauen kann. Viele grundlegende Schriften der Vorfahren geben exakt den Zeitgeist 
wieder, welcher damals vorherrchte. Und es ist nicht so, dass die vorgehenden Generationen 
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weniger Problem gehabt hätten, sondern es waren deren andere Probleme. Keine Zeit ist 
einer anderen untergestellt. Es gibt Zeiten der wirtschaftlichen Prosperität oder des 
Niederganges, Zeiten des Krieges oder des Friedens, Zeiten von Pandemie, Tod und 
Zerstörung oder eines höchsten Lebensstandardes mit exzellenten Fähigkeiten für eine 
zukünftige Planung der eigenen Entwicklung, für die Familie oder die Sippe. Es gibt Zeiten der 
politischen Unruhen oder der grössten inneren und äusseren Stabilität. Es kommt alles in 
Zyklen daher, in grösseren oder kleineren. Jeder hat seine Zeit, und nie ist alles in bester 
Ordnung. Es kann davon ausgegangen werden, dass alles in Zyklenphasen von 20 - 50 
Jahren sich dauerhaft verändert, oder zumindest besagt dies die Erfahrung. Ein 
wirtschaftlicher Aufschwung wird in der Regel wohl nie länger als diese Zeit andauern, dann 
kommt etwas Neues. Ein gesellschaftlicher Zeitgeist bleibt nicht über längere Zeit erhalten, 
sondern wandelt sich in etwas anderes. Selbst die Mode, oder die Art und Weise wie man sich 
gibt, wie man spricht oder was man als Ideale betrachtet, wandelt sich über die Zeit. Wenn im 
Mittelalter die weisse Haut noch ein Zeichen von adeliger Abstammung war, weil der Adel kein 
Fremdblut in sich duldete, und eine braune Haut übrigens auch ein Zeichen niederer Herkunft 
war, weil die Bauern auf dem Felde meistens sehr braun waren, so hat sich dies zu unserer 
Grosseltern Zeiten nach dem Zweiten Weltkriege vollständig gewandelt. Damals war es hoch 
angesehen, braune Haut zu haben, da es ein Zeichen dafür war, dass man gesellschaftlich 
aufsteigen konnte, sich ein Auto leisten konnte und im Sommer in die Ferien nach Italien 
verreisen konnte. Wer sich Ferien am Strand leistete, war hoch angesehen und 
gesellschaftlich erfolgreich. So wird das äussere Erscheinungsbild innert weniger Jahrzehnte 
vollständig gewandelt. Genau dasselbe geschah mit der Mode über die Zeit. Einmal waren es 
hohe Hüte, welche hoch angesehen waren, dann wiederum Rüschen an den Ärmeln, oder wie 
heute, ein Smartphone der neuesten Generation. Bei alle dieser Entwicklung, welche genau 
so wichtig ist für die Erringung eines ethnisch-traditionellen Charakters, muss man auch 
lernen diejenigen Werte und Tugenden herauszuschälen, welche sozusagen 
Ewigkeitscharakter haben, und über die lange Dauer der verschiedenartigen Zeitgeister- 
Perioden sich eben nicht verändert haben. Genau diese Erringung wird erschwert durch 
Zugehörigkeit an zehn verschiedene Ethnien, deren Weltbild nicht nur sich fundamental 
unterscheidet, sondern welche nebstdem diametral gegensätzliche Werte und Tugenden 
haben, welche sich nicht verbinden lassen, sondern sich geradezu dauerhaft widersprechen. 
Dies kann soweit führen, dass man sich, obschon die genetische Grundlagen aus 10 
verschiedenartigen Kulturen kommen, rein intellektuell man sich auf eine Linie festlegen muss, 
und die anderen verwerfen muss. Die natürliche Ordnung der Dinge in aller Abhängigkeit von 
naturgegebenen Bedingungen ist eben nicht die Vermischung von genetischen Strukturen und 
geistigen Ebenen, sondern die Abscheidung und Differenzierung. Natürlich gibt es Zeiten, in 
welchen diese Werte aufgeweicht und verwässert werden, wie heute zum Beispiel durch die 
gerelle Zeitgeist-Strömung der Globalisierung und ihrer Auswirkungen auf die Arbeitsweise 
und die Reisetätigkeit. Langfristig aber muss man verstehen lernen, dass dieser Zustand nicht 
anhalten oder von Dauer sein wird, sondern eine erneute Aufteilung stattfinden wird. Dies 
bedeutet, dass die natürliche Bildung von Völkern, Ethnien, Ländern und Nationen, Sippen 
und Clans der Standard sind, und immer wieder dazu führen werden, dass sich neue, 
menschliche Traditionen in Abhängigkeit von neuen Bedingungen herausschälen. Es wird 
neue Völker geben mit neuer, eigener Identität, und es wird neue, genetischen 
Menschentypen überall verteilt über die Welt geben, welche sich lokal festgesetzt haben und 
dort wieder eigene Spezialitäten bilden, eigene Traditionen ausüben und einen eigenen 
Schicksalsweg einschlagen werden. Dies ist der natürliche Vorgang über die vielen 
Jahrzehntausende bereits vergangener Zeiten, und in aller Zukunft kann es nicht anders sein. 
Dieses Wallen der Völker, der Ethnien, der Gemeinschaften, der Schicksalsgemeinschaften 
und der Traditionsbündnisse wird niemals aufhören zu existieren und ist dauerhaft sehr 
dynamisch. Wo die einen vollständig untergehen oder aufgesogen werden, dort entstehen 
ihrer statt an anderer Stelle neue Gruppierungen, welche sich eine neue Daseinsberechtung 
schaffen, und ebenso erfolgreich sein werden wie andere Gruppierungen, oder sogar noch 
erfolgreicher. Das stete Wallen dieser Entwicklung ist ein dauerhafter Zustand, welcher nie 
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zum erliegen kommt. Es ist für den Vril-Urkraftmenschen wichtig zu ersehen, dass er selber 
auch nicht aus diesem Rahmen fällt, dass er aber trotzdem sehr erfolgreich sein muss bei der 
Suche nach seinen eigenen Wurzeln, und weil seine eigene Identität für die gesamte Zukunft 
auch seiner Nachfahren damit zusammenhängt. Weiss man nichts von der Vergangenheit und 
den Traditionen der Vorfahren, so kann man nicht bewusst diese Traditionen weiterführen, 
und man kann ebenfalls nicht bewusst eine neue Wegrichtung einschlagen, um vielleicht die 
Fehler der Vorfahren zu korrigieren. Es ist also von fundamentaler Wichtigkeit, dass man 
dieser Basis der Vorfahren sich nicht entledigen will, sondern sie aktiv sucht, denn nur diese 
kann einem klarmachen, welche Anstrenungen die Vorfahren unternommen haben, um sich 
selber und ihre Umgebung genau in dieser Art und Weise zu formen, und wie wichtig es ist, 
dass man die Aufgabe der Weiterführung über die Generationen übernimmt. Ansonsten wären 
alle Bemühungen der Vorfahren umsonst gewesen, und die Leben, welche dafür eingesetzt 
wurden, wären faktisch umsonst. Viele Vorfahren haben sich durch geistig-intellektuelles 
Ermessen in der Politik und in der Gesellschaft eingegeben, um Missstände zu extrapolieren 
oder ganz aus der Gesellschaft durch neue Gesetze zu verbannen. Dies sind unheimliche 
Aufwendungen spezieller Art, und mit viel Blut und Schweiss der eigenen Erblinien verbunden. 
Diese Errungenschaften darf man nicht kleinreden, und die Aufwendungen, welche dazu 
geführt haben. Nicht selten sind es generationenübegreifende Projekte, wo man lange daran 
gearbeitet hat, dieses Errungenschaften zu festigen und neu zu etablieren, damit die Nachteile 
von anderen Entwicklungen konnten ungeschehen machen. Genau dieses Bewusstsein über 
die Taten und Fähigkeiten der Vorfahren und deren Bemühungen muss uns deshalb immer 
vor Augen stehen. Wir haben nicht nur eine Verpflichtung unseren Kindern gegenüber, 
sondern auch unseren Vorfahren gegenüber. Denn sie sind es, welche für uns bessere, 
gesellschaftiiche Grundlagen geschaffen haben, und welche versuchten, die 
Lebensbedingungen noch mehr zu verbessern, so dass wir heute ein Leben in relativem 
Luxus, relativer Sicherheit und relativer Freiheit führen können. Aber erstens sind diese 
Errungenschaften niemals vollständig und optimal, und man kann sie noch mehr verbessern 
und zweitens sind sie nicht in Stein gemeisselt und wenn geschaffen, ewig für uns vorhanden, 
sondern man muss um deren Erhalt und Ausbau weiterhin kämpfen, um sie für die Zukunft zu 
erhalten und sogar noch auszubauen. Genau darum geht es schlussendlich bei der Erringung 
aller Traditionen der Vorfahren auch. Es soll nicht einem alten Bild der Traditionen 
nachgehangen werden, und versucht werden einen Ethno-Kult zu erstellen, denn jede Zeit hat 
ihre eigenen Bedürfnisse, Vorstellungen und Probleme. Aber es muss versucht werden die 
Gesinnung der alten Traditionen herauszuschälen, nämlich in der Bemühung des Fortschrittes 
alles derart zu verändern, dass man eine Eigenidentität herausschälen konnte, ein Band, 
welches über die ganze, lange Zeit der Vorfahrenreihen immer durchschimmerte, und welches 
nicht unterbrechen oder abbrechen darf. Die Menschheit kann sich nur in dieser Art 
weiterentwickeln, und wenn diese Verbindung nicht abbricht. Das gilt für den einzelnen 
Menschen, wie auch für ganze Völker und ethnische Gemeinschaften. Es gelten ebenso die 
ganzen, alten Gesetze und Traditionen aus der Vorzeit, und von allen Vorfahren, und diesen 
Wissens- und Erfahrungsschatz muss man sich aneignen, oder ansonsten sich durch den 
Zeitgeist vollständig aufreiben lassen. Würde man zum Beispiel der Globalisierung folgen, so 
wäre man bald einmal in einer internationalen Unternehmung tätig, würde von Kontinent zu 
Kontinent wandern, von Land zu Land, von Gesellschaft zu Gesellschaft, und würde dabei 
langfristig alle seine Wurzeln und seine Identität verlieren. Genau das ist nicht das Ziel. Da ist 
es besser, wenn man sich in ein hinterstes Loch in einem Gebirge zurückzieht, wo die 
ethnische Identität noch vorhanden ist, und sich versucht dort perfekt zu integrieren. Hierdurch 
hat man für die Nachkommen weitaus mehr geschafft, als dies im ersten Moment den 
Anschein hat. Denn durch die Isolation von anderen Ethnien schafft man sich eine ethnische 
Identität, und dies ganz bewusst. Diese Identität wird die Nachkommen durch alle Höhen und 
Tiefen ihres Lebens führen, und sie durch die Traditionen zu einem für seine Wurzeln 
bewussten Menschen machen. Auch wird dann dafür gesorgt sein, dass die ethnische 
Identität immerdar fast dieselbe ist, weil immer nur unter Seinesgleichen oder Ihresgleichen 
wiederverheiratet wird, und deshalb auch lokal alle Wurzeln zu stehen kommen. Macht man 
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dies, so hat man für die Zukunft weit mehr und besseres geschaffen, als jemals durch ein 
Zeitgeist wie die Globalisierung möglich wäre, welcher schlussendlich doch nur die Menschen 
ihrer eigenen Wurzeln beraubt, ihnen die Identität nimmt und sie ihrem eigenen Geist beraubt. 
Der Vril-Urkraftmensch sollte möglichst, und dies ist keinesfalls im rassistischen Sinne einer 
Wertung gemeint, möglichst versuchen lokal ansässig zu sein, und dort die Traditionen und 
Werte, die Tugenden und Gepflogenheiten, die Bräuche und Sitten zu übernehmen, und diese 
an die Nachkommen weiterzugeben. Darauf ist höchster Wert zu legen. Nur derart kann man 
am grossen Werk der Generationen weiterbauen und sie vertiefen. Ein Vril-Urkraftmensch 
ohne eindeutige, ethnische Identität ist unvorstellbar. Dabei spielt es nicht so sehr eine Rolle, 
welche ethnische Identität dies sein könnte, aber er muss unbedingt über eine verfügen. Und 
je mehr er diesem Idealbild seiner Vorfahren entspricht, desto besser. Dies gilt gleichfalls für 
die genetische Identität, wie auch für die geistige Identität durch Schriften, Traditionen und 
lokale Bräuche. Alles dies muss der Vril-Urkraftmensch sich aneignen und leben lernen, wenn 
er es bereits verloren hat. Nur hierdurch kann er schlussendlich geistig und physisch vollwertig 
werden und sich in sein Umfeld perfekt einbetten. Und nur hierdurch wird er zum 
ganzheitlichen Menschen werden. 


Ein Vril-Urkraftmensch soll Seinesgleichen mit „Bruder“ und „Schwester“ ansprechen: 


Wir kennen die Ansprache des „Bruders“ unter den Mönchen in allen frühen 
Klöstern Europas als einer ideologischen Betrachtung unter dem einen und gleichen Vater, 
über welche alle Mönche zu Brüdern wurden. Und man muss sich diesen Vater auch nicht als 
imaginäre Person vorstellen, und dass wir alle von ihm und durch ihn leben. Vielmehr, und 
dies kann aus persönlicher Erfahrung ausgesagt werden, bezieht sich der Begriff des Bruders 
auf eine ideologisch-familiäre Beziehungsfähigkeit durch den Willen. Man ist vielleicht kein 
Bruder im herkömmlichen Sinne, aber man möchte dies sein. Und man bemüht sich darum, 
dass man sein Gegenüber als Bruder betrachtet und ihn demgemäss auch behandelt, weil er 
sich ebenso um Redlichkeit, um Liebesfähigkeit, um Mitgefühl und um Kooperation bemüht. 
So sollte dies denn für alle Vril-Urkraftmenschen als gutes Vorbild dienen, wie man sich 
gegenüber Seinesgleichen verhalten sollte. Alle Menschen mit dem Wissen um das Ur, um die 
Vril-Urkraft und die Naturkraft, sollten einander als Brüder und Schwestern anrufen. Dies 
schon deshalb, weil sich alle auf die gleichen, übergeordneten Wahrheiten für ihr Leben 
beziehen, weil sie guten Willens sind und weil sie einander gegenseitig unterstützen möchten 
und dazu bereit sind. Man muss nicht der falschen Annahmen verfallen, dass es mit allen 
Menschen so sei. Es gibt deren genug, Milliarden an der Zahl sogar, welche dem 
Monotheismus verfallen sind, der Annahme, dass es ein Gesetz gibt, durch welches alles 
gelenkt wird, und wir darin in vollständiger Abhängigkeit leben würden, für alles auf Knien 
bitten müssten und ab Gängelband dieses einen und einzigen Gottes fest verankert seien, als 
einem tödlichen Determinismus, welcher uns schlussendlich aller Freiheiten beraubt und uns 
unsere Selbstverantwortung nimmt. „Gott wird es schon richten“, so hört man von diesen 
oftmals. Andere dagegen sind dem Materialismus verfallen, und glauben ebenso daran, dass 
alles vorbestimmt sei, aber nun durch die Naturgesetze, und dass wir deshalb über absolut 
keine Freiheiten verfügen würden, und deshalb faktisch auch keine Wahlfreiheit haben 
könnten, weil alles durch die Naturgesetze vorgegeben ist. Diese Annahme stimmt leider nur 
teilweise, wie wir oben an anderer Stelle bereits ausgiebig betrachtet haben. Sie entledigt sich 
der Betrachtung des Urs als höchster Potentialität und der Entstehung der Naturgesetze durch 
Differenzierung und Einschränkung vollends. Sie geht davon aus, dass alles aus dem Nichts 
heraus entsteht und sich entwickle, und man glaubt über diese materialistische Betrachtung 
deshalb daran, dass sich alles vom einfachen zum Komplexen entwickle, und eben nicht, wie 
wahrheitlich, genau anders herum. Auch diese Menschen unter dem materialistischen Denken 
verstehen die übergeordneten Zusammenhänge zu wenig, um die Wahrheit finden zu können. 
Deshalb sollte man auch diese nicht mit der Bezeichnung „Bruder“ oder „Schwester“ 
benennen. Diese sind zwar der Wahrheit näher als die Monotheisten, aber noch immer viel zu 
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weit weg, als dass man sie als „Brüder und Schwestern im Geiste“ betiteln könnte. Sie 
versuchen zwar auch schon, die Umwelt und die Schöpfung als etwas Wahrheitliches zu 
betrachten, mit allem, was sich daraus ergibt, und deshalb sind sie den Monotheisten um 
hundertausende von geistigen, kulturhistorischen Entwicklungsjahren voraus, aber alles in 
allem verkennen sie die Wahrheit ebenso wenig wie die Monotheisten, da sie nicht erkennen, 
dass die gesamte Freiheit des Menschen nur versteht, wer sich am Überpotential des Ur 
ausrichtet, und wer versteht, was dieses Ur überhaupt ist, und dass wir alle mit dieser Kraft 
selbst als Menschen noch ausgerüstet sind, wenn in der Schöpfung durch Übergabe dieser 
Gesetzmässigkeit an die Naturkräfte alles Potential längst erschöpft ist, ausser eben in uns 
Menschen selbst. Diese schlimme Verkennung der Wahrheiten führt dazu, dass Materialisten 
wie Wissenschaftler (Naturwissenschaftler) meistens die Fähigkeiten des Menschen 
dermassen unterschätzen, dass man sie selbst nicht als Menschen betrachten kann, sondern 
als eine nieder Form des Tiermenschen, denn sie begreifen nicht im leisesten, zu was das 
menschliche Bewusstsein fähig ist, nämlich zu allem, was ehedem das Ur auch fähig war, als 
es noch in seiner eigenen Grundlage sich bewegte und durch sein noch nicht erschöpftes 
Potential alles möglich war. Naturwissenschaftler deshalb als Brüder oder Schwestern zu 
bezeichnen, ist ebenso falsch, als wenn man dies anwenden würde auf die geistig 
vollkommen fehlgeleiteten Monotheisten, welche sozusagen einem Märchengott anhängen. 
Die Monotheisten hängen einem fikten, selbst erschaffenen Gott an, welcher nicht existiert. 
Die Materialisten, darunter eben auch die sehr gebildeten und gebildetsten Wissenschaftler, 
oder die meisten von ihnen, hängen der Ideologie der Naturkräfte an, und dass alles durch sie 
bestimmt wird, was ebenso falsch ist, weil sie nur Luzifer oder Satan (Shaddai, der grosse 
Schatten) anhängen, dem grössten Baumeister aller Welten. Nur die Vril-Urkraftmenschen 
können den einen, grundlegenden Irrtum vom anderen unterscheiden, und dadurch wirklich zu 
geistig unerschöpflichen, allliebenden Menschen werden, mit alle den Fähigkeiten, welche 
sowohl das Ur, wie auch die Nat-Ur (Natur) zur Verfügung stellt. Die Vril-Urkraftmenschen sind 
die einzigen, welche Ur und Natur in ihrem Bewusstsein gleichwertig in sich tragen, und beide 
diese Kräfte in sich vereinen und zur Anwendung bringen können, und dies durch die Vril- 
Urkraft, welche in sich entsteht, der besten und bewusstesten Verbindung dieser beiden 
grundlegenden Daseinsebenen des Universums. Wer dies nicht versteht, sollte niemals weder 
als Bruder, noch als Schwester von uns bezeichnet werden, da er in seiner Ausrichtung einer 
Ideologie oder Irrlehre anhängt, und einerseits unfähig ist, die Wahrheit derart zu erkennen, 
wie sie wirklich ist, andererseits aber auch niemals ein wirklicher Mensch sein kann, weil er 
sich selber abhängig macht oder betrachtet entweder von einem fiktiven Schöpfergott, welcher 
nicht existiert, oder den Menschen abhängig macht von einem Naturschöpfergott, in welchem 
der Mensch keinen Platz mehr hat für eine Eigenentwicklung, und deshalb in beiden Fällen 
der Begriff der Freiheit und des übergeordneten Potentiales vollständig zerfällt. Menschen, 
also auch Brüder und Schwestern, kann es nur geben unter dem wahrheitlichen 
Betrachtungsmodell der Vril-Urkraftmenschen und deren wahrer Erkenntnis über die 
kosmischen Gesetze. Daran sollte man sich halten und den Begriff des „Bruders“ und der 
„Schwester“ nur denjenigen Menschen geben, welche dies vollumfänglich begriffen und in 
ihrem Bewusstsein präsent haben. Brüder und Schwestern kann es nur geben unter richtigen, 
authentischen Menschen. Fehlen uns Freiheit und Selbstbestimmung, könnte man niemals 
von Brüdern und Schwestern sprechen, sondern wäre dann eher nur ein Leidesgefährte auf 
dem Wege der absoluten Abhängigkeit und der Bindung an ein höchstes Wesen oder an die 
Naturgesetze, was eben nicht der absoluten Wahrheit entspricht. Aufgrund dessen, was wir 
über uns selbst und den Kosmos wissen, sind wir Menschen geistig uneingeschränkte, 
unendlich freie Wesen, welche sich der Naturgesetze wie als Werkzeuge bedienen können. 
Wir sind zwar faktisch an den physischen Leib und an die Naturgesetze gebunden, als der 
Grundlage zu unserer Existenz, aber wer die unendlichen, potentiellen Möglichkeiten des 
höchsten Potentiales erkennt, übersteigt geistig diese Ebene um die Unendlichkeit, und wird 
erst dann zum Menschen, weil er ab dann ebenso über diese unendlichen Freiheiten verfügt, 
welche er über seinen Geist erkannt hat. Und nur diese können wahre Menschen sein, wenn 
andere noch in den tiefsten Niederungen des Tiermenschentums herumwaten. Es ist möglich, 
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durch die absolute Annäherung an die höchste Potentialität aller überhaupt möglichen 
Möglichkeiten faktisch den kleinen Unterschied zur absoluten Freiheit vollständig aufzulösen, 
da fast erreichbare Unendlichkeit aller Möglichkeiten so derart nahe an die absolute Freiheit 
kommt, dass wir darin schlussendlich keinen Unterschied mehr erkennen können. Mit diesem 
Ansatz wird jeder Versuch der Wissenschaft, dass der Mensch eben doch nur innerhalb der 
Möglichkeiten der Naturgesetze agieren könne, widerlegt, wenn also nicht im absoluten Sinne, 
dann doch in der absoluten Annäherung, falls man dies denn überhaupt als absolut 
bezeichnen möchte, und nicht als relativ höchstmögliche Annäherung an diese höchste 
Freiheit und Wahrheit. Mit anderen Worten können wir also nie menschliche gottgleich sein, 
aber wir können durch Annäherung und Erkenntnis der fast vollständigen Freiheit und 
Wahrheit so nahe an dieses Ideal herankommen, dass sogar wir selber keinen Unterschied 
dazu mehr ausmachen können, und wir uns eines Tages werden eingestehen müssen, dass 
der einzige, letzte Unterschied dazu aufgehoben wurde, weil unser Unterscheidungskriterium 
keine Unterscheidung mehr ausmachen oder feststellen kann. Unter dieser Erkenntnis, und 
nur unter dieser Erkenntnis, können wir Brüder und Schwestern der gleichen Gesinnung und 
höchsten Wahrheit sein. 


Der Vril-Urkraftmensch soll allen Menschen freundlich und ohne Vorurteile begegnen: 


Nicht alle Menschen sind in ihrem Geiste frei geboren. Viele hängen an weltlichen 
Dingen, Gegenständen, geistigen Haltungen und Ideologien derart fest, dass man aus ihrer 
Art des Redens bereits erkennt, welchen Geistes Kind sie sind. Der Vril-Ukraftmensch darf 
von Menschen in erster Linie nicht zuviel erwarten. Jeder Mensch wird schwach und 
unwissend geboren. Sich zu erheben zu einem Übergottmenschen benötigt eine lange Zeit 
der menschlichen Erfahrungen, des Wissens, der Weisheit und der Vernunft. Die einen 
benötigen zu diesem Weg eine lange Zeit, andere können diesen Weg niemals während ihrer 
Lebzeiten begehen oder irgend ein Endziel erreichen, noch andere wissen nicht einmal um 
diesen Weg und irren umher wie die Blinden. Der Vril-Urkraftmensch muss Verständnis haben 
für alle diese Menschen und ihre Lebensweisen. Die Probleme des Lebens sind meistens 
einfach zu gross, um damit umgehen zu können. Alleine die Tatsache, dass das Leben eines 
Tages ein Ende haben wird, führt zu einer Verzweiflung über alles, und man lebt immer so, als 
ob es keinen Tod geben würde. Das ist einerseits richtig, denn man darf nicht sein ganzes 
Leben an dem drohenden Ende aufhängen, und es danach ausrichten. Andererseits wäre es 
eine Forderung der Vernunft, wenn man gerade aufgrund des drohenden, dereinstigen Endes 
sein Denken, Sprechen und Handel einer zusätzlichen Kontrolle auf Sinngehalt unterstellt. Es 
kann im Leben nicht alles erreicht werden, was man sich vornimmt, und deshalb sollte man 
sich auf die wichtigen Dinge fokkusieren, und wenigstens dieses mit einiger Sicherheit und 
Vollständigkeit zu erreichen versuchen. Und wer dies mit einigem Willen und einiger 
Sicherheit versucht, der hat unser ganzes Verständnis und unsere Wertschätzung verdient. 
Der arbeitet für die Gesellschaft immerdar im guten Sinne, und versucht das Gute zu 
befördern, und dem Schlechten und Bösen abzusagen. Wenn wir also Menschen beurteilen, 
so sollten wir immer auch diesen Zusammenhang verstehen. Es geht nicht nur um 
sonderliche, höchste Gedankenleistungen für alle Menschen, sondern es reicht für den 
einfachen Mann, die einfache Frau, wenn sie ihr Leben recht und rechtschaffen lebt, und 
versucht Gutes zu tun, in der Zeit innehält und sich selber Rechtschaffenheit ablegt über alles, 
was man tun und beeinflussen kann. Ein Vril-Urkraftmensch sollte darin nicht zu gerecht 
urteilen, oder besser gesagt die Menschen verurteilen, denn nicht jeder kann dasselbe leisten. 
Es mag Menschen geben, deren Leistungen diesbezüglich klein zu sein scheinen, wenn man 
aber genauer hinschaut, so tun sie doch in jedem Momente ihres Lebens immer genau das 
Richtige, und sind deshalb für die Gesellschaft von unschätzbarem Werte. Ein Vril- 
Urkraftmensch muss auch solch unscheinbare Menschen erkennen wollen, und erkennen 
lernen, und ihnen gegenüber freundlich und ohne Vorurteile sein. Es sind nicht alle von sich 
aus mit einer unheimlichen Schaffenskraft beseelt, sondern die meistens sogar sind einfache, 
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andauernde und ausdauernde Erschaffer des Guten in einem kleinen Bereiche, oder 
zumindest war das in den vergangenen Jahrhunderten so, in welchen das Leben noch um 
einiges härter war, und die Menschen über viel weniger Spielraum und Freiheiten verfügten. 
Es muss nicht jeder weltmännisch daherkommen, nur damit er unser Ansehen und unseren 
Respekt verdient hat, sondern es sollen alle Menschen nach ihren Fähigkeiten und nach ihren 
Voraussetzungen bewertet werden. Bei der Bewertung von Menschen geht es auch immer 
darum verstehen zu wollen, was ein Mensch aufgrund seiner Voraussetzungen willens, aber 
eben auch in der Lage ist, zu tun. Hat er grundlegend unsichere oder schlechte 
Voraussetzungen zu seinem Lebensstart gehabt, so muss man ihne anders bewerten als 
Menschen, welche durch ihre Eltern immerdar Unterstützung hatten, und denen es deshalb im 
Leben sehr leicht zur Sache geht. Der Respekt gehört allen Menschen, der Respekt, dass 
man im Kleinen genauso Grossartiges erschaffen kann, wie im Grossen vielleicht etwas 
absolut Ungenügendes. Jeder Mensch hat eine andere Lebensgeschichte, und jeder Mensch 
hat es verdient, dass man sich dieser Lebensgeschichte annimmt. Heraus scheint, dass der 
Erziehung von Menschen eine grosse Wichtigkeit muss zugemessen werden. Es mag grosse 
Geister geben, also Menschen, deren Erbanlagen sehr gut sind und ein gewaltiges Potential 
in sich beherrbergen, welche aber aufgrund falscher Erziehung zu nichts werden und 
verschüttet bleiben. Andererseits mag es schlechte Erbanlagen geben, welche durch 
massives Hegen und Pflegen zu einer stattlichen Pflanze des Lebens heranwachsen, und 
durch diese Zucht in der Lage sind, hervorragendes nicht nur für sich, sondern auch für die 
ganze Gesellschaft zu erreichen. Beides sind verschiedene Bereiche und Lebensgeschichten, 
und man darf sie nicht mit gleichem Masse werten. Man muss deshalb immer die 
Begleitumständen ersehen, mit welchen diese daherkommen, und man muss vorerst wissen, 
dass jeder Mensch und jedes Menschen Leben vollständig anders sich entwickelt hat, und 
dass eine Wertung ohne diese Geschichte zu kennen bereits ein Vorurteil sein kann, welches 
man ablegen müsste, um jedem Menschen gerecht zu werden. Das ist es, was man meint mit 
dem Begriffe des „keine Vorurteile haben“. Sich frei zu machen von diesen Vorurteilen ist 
etwas vom Schwierigsten, was ein Mensch in seinem Leben zu bewerkstelligen hat. Und wir 
erinnern uns sicherlich an viele Ereignisse, wo es uns selber nicht gelungen ist, vorurteilslos 
eine Situation oder einen Menschen zu bewerten. Dies Erfahrung um die Vorurteile, 
respektive die Vorurteilslosigkeit, hört also niemals auf, und wir können in diesem Begehren 
immer noch mehr dazu lernen und werden niemals ausgelernt haben. Deshalb ist es wichtig, 
dass wir Menschen nicht aufgrund einer zeitigen Bewertung einfach aburteilen, oder ihnen 
Fähigkeiten absprechen, welche sie auf einen ersten Blick nicht zu haben scheinen. Sobald 
man die Situation genauer betrachtet, kann es wieder vollkommen anders aussehen. Unser 
Urteil darf ausserdem nicht aus eigener Wertungssicht heraus vorgenommen werden. Der 
Vril-Urkraftmensch verfügt über die höchsten allen Werten und Tugenden, deshalb ist in 
seinen Augen die Welt wie von selbst böse, schlecht und ungerecht, und ebenso die 
Menschen in ihr. Aber genau deswegen auch muss ein Vfril-Urkraftmensch sich besondere 
Rechenschaft ablegen, ob er andere Menschen nicht zu hart bewertet, und demgemäss eben 
aburteilt, und sie falsch beurteilt, nicht nach ihrem Mass der eigenen Leistungsfähigkeit und 
auch nicht nach den Bedingungen zum Entwickeln solcher Fähigkeiten. Gerade eben 
Menschen mit den höchsten Ansprüchen sind anfällig dafür, dass sie andere als in einem 
Wertesystem als sehr niedrig einstufen. Deshalb hüte sich jeder Vril-Urkraftmensch genau 
davor, denn er könnte den Menschen unrecht tun. Andererseits, und um das Mass ebenso zu 
halten, darf er natürlich auch kein Erbarmen und kein Mitleid haben mit Menschen, welche klar 
erkennbar das Böse und Schlechte sowohl für sich uns sein Umfeld befördern, als auch für die 
ganze Gesellschaft. Deshalb muss der Sinn für das Mass auch hier stimmen. Irgendwo muss 
man einen Mittelweg zu gehen versuchen. Nicht zu gelinde und nachlässig gegenüber dem 
Bösen, und nicht hart und zu vorurteilsvoll gegenüber dem schmalbrüstig Guten, auch wenn 
es nur gering Gutes zu erschaffen mag. In diesem Mittelfeld der Wertungen und Bewertungen 
muss der Vril-Urkraftmensch immer versuchen sich zu bewegen. Er darf den Minderfähigen 
nicht unrecht tun, noch den scheinbar Bösen und Bösartigen, welche es nicht wirklich sind. 
Noch darf er sich scheuen, das Böse und die schlechte Tat, sei es durch Faulheit, 


- 360 - 


Nachlässigkeit oder Bösartigkeit, beim Namen zu nennen und die Menschen zu bestrafen. Er 
muss aber lernen, ein sinnvolles Mittelmass zu nehmen, damit er ebenfalls nicht dem 
Schlechten verfällt, indem er einen Menschen vollständig falsch einschätzt. Die Gefahr dazu 
ist auf jedenfall sehr gross, und man muss aufpassen, nicht in das Fahrwasser des 
Extremismus zu geraten. Denn gar zu oft verkennen wir eine Situation oder einen Menschen 
vollkommen, selbst dann, wenn die Fakten eine eindeutige Einteilung gestatten würden. Wir 
dürfen dann nicht dem Gutmenschentum verfallen und dem Bösen hierdurch zusätzlichen 
Freiraum gestatten. Auch dürfen wir die Menschen nicht über das Mass bestrafen oder 
beeinträchtigen wollen, weil dadurch ebenso wieder das neue Böse durch unsere eigene 
Handlungsweise entsteht. Deshalb halte man sich im besten Falle einfach an ein Mittelmass, 
in Vermeidung jeder extremen Denkweise, Sprechweise und Handlungsweise. Dieser 
Ratschlag sollte sich jeder Vril-Urkraftmensch zu Herzen nehmen, damit er nicht selber 
wiederum zum Erschaffer des Schlechten und Bösartigen wird. Denn dies ist leicht zu 
bewerkstelligen, wenn man eine Situation vollkommen verkennt, was eben oftmals auch mit 
noch so viel Lebenserfahrung der Fall ist. 


Der Vril-Urkraftmensch soll Ausschau halten nach anderen Vril-Urkraftmenschen und diese 
fördern und in den Bund der Brüder und Schwestern aufnehmen helfen: 


Es wurde an anderer Stelle bereits gesagt, dass man als Vril-Urkraftmensch nicht 
versuchen sollte in die weltlichen Angelegenheiten sich einzumischen, da die Struktur der 
Welt von den Menschen bestimmt werden sollte, und nicht von Organisationen, Parteien, 
Verbänden oder Institutionen. Es genügt, wenn eine Regierung und Gesellschaft selber schon 
hierarchisch strukturiert ist, das muss genügen und erzingt bereits genug Uhfreiheiten für die 
Menschen. Es ist offensichtlich, durch die Anballung von Gemeinschaften mit politischen 
Zielen kommt es zu einer Hinwegnahme von politischen Mitspracherechten für die einzelnen 
Menschen. Jede Organisation, jede Partei, hat nur zum Ziel, die vielfältigen Meinungen der 
einzelnen Menschen auf eine einzige Meinung zu reduzieren, damit aber mehr 
Mitbestimmungsrechte ganz allgemein zu erhalten, indem sie diese eine Meinung als Meinung 
der Masse in die Wagschale der Politik wirft. Hierdurch gehen die Bedürfniserfüllungen der 
einzelnen Menschen faktisch unter und werden missachtet. Das ist allgemein so in der Politik. 
Dasselbe Problem stellt sich in einer Diktatur, in einer Monarchie oder einem Kaisertum, und 
eigentlich bei fast jeder Regierungsform, selbst in der Demokratie, oder erst recht in der 
Demokratie. Denn die Demokratie ist ja bereits von ihrer Idee her eine Machtherrschaft der 
Mehrheit über die Minderheit, und diese Mehrheit wird geschaffen durch eine 
Parteienlandschaft, welche sich ebenfalls auf einen Weg der Durchsetzung einigen müssen. 
Dabei gehen bereits auf dieser Stufe alle Minderheitsansprüche verloren. Es fängt unten auf 
der Gemeindeebene an, dort werden bereits die Minderheitsansprüche missachtet und eine 
einzige Linie, diejenige der Mehrheit durchgesetzt. Dann geht es weiter auf die nächste 
Ebene, wo wieder die Mehrheit gewinnt über alle Minderheiten, und so weiter, bis hinauf zu 
den höchsten Ebenen der Politik. Hinzu kommt, dass es in der gesamten Weltgeschichte 
niemals wirkliche Volksdemokratien gegeben hat, sondern diese Regierungsformen immer 
durchmischt waren mit Systemen der Plutokratien, der Eigentumsherrschaft, der 
Wirtschaftseinflussnahme, und so fort. Diese Gesellschaftssysteme, Wirtschaftssysteme oder 
Polit-Systeme sind also gänzlich unfähig, irgend etwas für ein Individuum derart einzustellen, 
dass man damit zufrieden sein könnte, oder es flexibel genug wäre, dass es auch für den 
einzelnen Bürger stimmen könnte. Es ist schlussendlich im besten aller Fälle immer nur eine 
Kompromisslösung aus dem Lot aller angenäherten Meinungen. Unter der allgemeinen Politik- 
Verdrossenheit gehen vielleicht noch 10 — 20% der Wähler stimmen, und so bestimmt 
schlussendlich eine kleine Minderheit über eine breite, grosse Masse von Menschen Es geht 
also selbst in den Demokratien gar nicht darum, das beste Regierungssystem aufzustellen, 
sondern immer nur darum, die Wünsche von gut organisierten Interessengruppierungen zu 
befriedigen, welche in sich selber schon die Minderheitenrechte mit Füssen treten. Da wir also 
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über keine echten, authentischen Volksregierungen mehr verfügen, ist auch die Idee der 
Volksrechte längst verstorben, als einem System, welches wirklich noch für die Bedürfnisse 
der Menschen schauen würde. Man kann es also drehen und wenden, wie man will, es wird 
das ideale Regierungssystem nicht geben, welches für alle Menschen immer die besten 
Bedingungen erschafft, oder nurschon erschaffen will. Dazu ist eine Ordnung nicht gedacht, 
sondern sie ist schlussendlich immer nur dazu da, dass sich der politisch Stärkste oder das 
polistisch Stärkste durchsetzt. Und deshalb wird das Individuum sich immer dieser Macht 
unterstellen müssen, unabhängig davon, ob die Politik in seinem Sinne geführt wird oder nicht. 
Und ob nun ein einziger, mächtiger Diktator, eine mächtige Partei oder ein mächtiger Monarch 
oder Kaiser irgend ein Gesetz einführt und es für alle gelten lässt, oder ob dies durch eine 
demokratische Struktur eingeführt wird, ist schlussendlich einerlei, weil es immer eine 
Fremdherrschaft bleiben wird über das einzelne Individuum, und das Individuum zu einem 
Kollektivverhalten gezwungen wird. Dehalb darf man von der Politik nichts erwarten. Sie ist 
ganz einfach nicht dazu da, die individuellen Wünsche von Menschen zu erfüllen. Und 
deshalb soll der Vril-Urkraftmensch sich dessen bewusst sein, dass eine Einmischung in die 
Politik sich auch im besten Falle nicht lohnen dürfte, da es nie aus dem Zustand herausführen 
kann, dass dem einzelnen Menschen sein angestammtes Recht auf Selbstbestimmung könnte 
zugeführt werden. Und je grösser ein Land, eine Ethnie oder eine Gesellschaft ist, desto 
weniger Mitspracherechte hat der Bürger oder das einzelne Individuum. Kleiner Staaten 
verfügen eher noch über Vorteile. In grossen Staaten ist für die individuellen Rechte alles 
verloren. Da gibt es wirklich nurnoch ein Mitschwimmen im Strom des Gesetzesflusses. Und 
selbst wenn man, wie in es in echten Volksdemokratien am ehesten noch erfüllbar wäe, noch 
über relative Mitspracherechte verfügen würde, so dürfte man gleichzeitig nicht noch eine 
Regierungsbildung an Parteien hängen, sondern man müsste es gänzlich anders 
organisieren. Da man die Menschen aber nicht zu ihrem Glück zwingen kann, also dazu, dass 
sie eine echte Volksgemeinschaft bilden und eine echte Volksregierung bilden, so bleibt denn 
der politische Weg der Verbesserung einer Gesellschaft illusorisch und unerfüllbar. Will man 
als Vril-Urkraftmensch die Gesellschaft verbessern, so ist dies nur möglich von Individuum zu 
Individuum, und unter Gleichgesinnten, welche sich zusammentun, um unter sich und für sich 
etwas aufzubauen. Das ist schlussendlich der einzige Weg, wie man eine Gesellschaft 
nachhaltig verbessern kann. Einen Verein zu gründen für Seinesgleichen ist ein 
erfolgreicheres Unterfangen als eine politische Partei zu gründen, obschon eine Partei in der 
Schweiz zum Beispiel ebenfalls als Verein gegründet wird. Eine politische Partei zu gründen 
mit dem Ziel, eine Gesellschaft zu verbessern, diese Idee muss aber an der Wirklichkeit 
scheitern, weil es nicht dazu führen wird, für alle den idealen Zustand einer Volksgemeinschaft 
zu errichten, sondern es wird immer nur dazu führen, dass Menschen in einen Weg 
gezwungen werden, und sich nicht mehr selber erfüllen können. Wenn man will, dass sich die 
Menschen jeder einzeln und als Individuum erfüllen kann, dann muss man das auf der 
privaten Ebene organisieren, weit weg von der Gesellschaft, vom öffentlichen Raum oder vom 
Kollektiv. In der Schweiz ist eine solche Vereinigung gründbar durch gesetzliche Absicherung 
als Verein, also einer Vereinigung von Gleichgesinnten zu einem gleichen Zwecke und als 
juristischer Körper. Aber es muss nicht sein. Man kann auch einen Orden gründen mit 
bestimmten Zielen. Wichtig ist immer nur, dass die Ziele nicht dem Gesetz widersprechen, der 
Verfassung, dem Grundgesetz, dem Anstandsgefühl, der Sitte des Landes, den 
Gepflogenheiten, den Bräuchen, den Werten und Tugenden in einer Gesellschaft. Es könnte 
irgendeine Art von einem ethnokulturellen Orden ganz legal gegründet werden, ohne gegen 
ein Gesetz zu verstossen. Oder es kann unter dem Recht der Religionsfreiheit eine Religion 
gegründet werden, welche sich alleinig auf geistige Werte abstützt, und diese unter 
Seinesgleichen in der Praxis pflegen will. Wichtig zu verstehen für den Vril-Urkraftmenschen 
ist, dass er seinen eigenen Willen nicht anderen überstülpen darf, dass er sein Konzept des 
glücklichen Menschen für sich und Seinesgleichen nur erstellen darf, und andere Menschen 
auf andere Arten glücklich werden lassen muss. Aber eben so muss er sich auch schützen vor 
dem politischen Einfluss durch andere Interessengruppierungen. Er muss sich ihrem Einfluss 
entziehen, und erst wenn dies nicht anders möglich zu bewerkstelligen ist, muss er selber eine 
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Partei gründen, um mit Seinesgleichen gegen diesen Systemzwang vorzugehen versuchen, 
so dass er sich mit Seinesgleichen im besten Falle sich dieses Zwanges entledigt. Gleichfalls 
aber muss er aufpassen, dass er nicht seine Gesetze, seine Sichten, seinen idealen Staat 
anderen versucht aufzuzwingen. Wenn er politisiert, dann nur in dem Umfange sich selber und 
Seinesgleichen vor dem schädlichen Einfluss durch die Politik von anderen 
Interessengruppierungen zu schützen. Und wenn er denn im Sinne seiner inneren 
Überzeugung und dem Wissen um Ur, Vril-Urkraft und Naturkraft politisiert und eine Partei 
gründet, dann darf er niemals seine eigene Meinung, seine eigenen Gesetze über andere 
stülpen, sondern es diene ihm immer nur als schützenden Schild, damit andere ihn geistig- 
politisch nicht vergewaltigen und ihn zu Denkweisen, Sprechweisen und Handlungsweisen 
zwingen, welche im Widerspruch stehen zu seiner Weltanschauung. Er darf darüber hinaus 
aber keinen Einfluss nehmen auf die Gesellschaft, in welcher er lebt, denn die Freiheit der 
anderen ist auch seine eigene Freiheit. Wenn ein Vril-Urkraftmensch Seinesgleichen fördert 
und sucht, so soll er das aber nicht über die Politik tun, sondern bestenfalls über einen legalen 
Verein, einen geistigen Orden oder einer anderen, legalen Möglichkeit, um nicht ausserhalb 
der Gesellschaft zu stehen. Ein Freundeskreis kann es ebenfalls sein, damit man nicht als 
juristische Entität auftritt und einem als Kollektiv für irgendeine Meinung eine 
Schadensersatzforderung kann angehängt werden. Es soll alles im Rahmen der geltenden 
Bestimmungen und einer legalen Rechtsordnung geschehen, so dass man auch nicht gegen 
Sitte, Würde, Moral und Ethik einer Gesellschaft verstösst. Aber man soll auch nicht die 
Öffentlichkeit suchen, denn es ist ja die Eigenschaft der Vril-Urkraftmenschen, dass sie sich 
nicht einmischen wollen in öffentliche Angelegenheiten, nichts mit Politik zu tun haben will, 
ausser, wenn die Freiheit des Individuums nicht mehr kann eingehalten werden und selbst ein 
Vril-Urkraftmensch bereits in Verdacht gerät, staatsgefährdend zu sein und sich deshalb auch 
auf der politischen Ebene für seine Individualrechte wehren muss. So ist denn also in diesem 
vernünftigen Umfange darauf zu achten, dass Vril-Urkraftmenschen einander finden, und dass 
Menschen mit gutem Herzen, reiner Vernunft und mit der Fähigkeit zu Mitgefühl für andere in 
die eigenen Reihen der Vril-Urkraftmenschen aufgenommen werden, und dass man aktiv 
nach neuen Teilnehmern sucht, um den wahrhaft guten Menschen ein Sammelbecken zu 
geben, wo sie sich unter Ihresgleichen ohne Angst haben zu müssen, austauschen können, 
fern der Öffentlichkeit, fern der Politik, und fern der allgemeinen Gesellschaft, und ohne gegen 
irgend ein Gesetz zu verstossen oder eine kriminelle Gemeinschaft oder eine sich gegen 
Staat, Moral, Sitte und Gesellschaft verschwörende Grupperung zu sein. Darauf muss immer 
Acht gegeben werden. Denn ansonsten driftet man in die Illegalität ab, missachtet die Rechte 
der Mitmenschen und wird nebstdem auch von allen Andersartigen in einer Gesellschaft 
verfolgt werden. 


Die Vril-Urkraftmenschen sollen sich gegenseitig ohne Übervorteilung unterstützen: 


Hat man denn im Leben, in seinem nächsten Umfeld, einen Bruder oder eine 
Schwester erkannt, und ist man sich sicher, dass er der Hilfe wert ist, so soll man diesen oder 
diese tatkräftig unterstützen, und ihm oder ihr alles geben, was er zum Gelingen seiner 
Projekte benötigt. Man muss sich aber absolut sicher sein, dass er diese Ehre und tatkräftige 
Unterstützung nicht missbraucht. Denn manch einer kann den Vorwand, ein Vril- 
Urkraftmensch mit Erkenntnis zu sein, missbrauchen, um an Hilfe zu gelangen, welche ihm 
dann beim Machterhalt oder beim Aufbau einer speziellen Position innerhalb der Gesellschaft 
verhilft, und man schlussendlich diesen Erfolg dazu benutzt, um sich Rechte, Macht oder 
Eigentum zuzuweisen, welche einem unrechtens gehören, oder deren einziges Ziel es war 
dies zu vollbringen, und es keinem Ziel im Sinne von allen diente. So mag manch einer als 
Täuscher, Verleumder, Lügner erkannt werden, bevor er in den Genuss von Unterstützung 
kommt. Die wahren Absichten von Menschen erkennt man oftmals erst nach vielen Jahren. 
Deshalb hüte man sich davor, neuen, unbekannten Menschen ohne eingehende Überprüfung 
seines Wesens Unterstützung zu geben, weder geistige, noch materielle Unterstützung. Man 
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prüfe ihn über lange Zeit auf Herz und Nieren, und versuche herauszufinden, ob er der 
Unterstützung würdig ist. Ist man sich dann sicher, so soll man nicht zögern bei der 
Hilfestellung, und alles einem Mögliche unternehmen, um Hilfe oder Unterstützung im vollen 
und notwendigen Umfange zu geben. Es gibt keine Möglichkeiten, über einen Vril- 
Urkraftmenschen-Schwur zu verfahren, und hierdurch eine gewisse Sicherheit zu erhalten, 
denn Vril-Urkraftmenschen sind zum Schwören zu stolz. Für sie ist es eine grosse Ehre und 
eine Selbstverständlichkeit, dass sie nichts schwören, zu was sie aufgrund ihrer Ehre sowieso 
verpflichtet sind. Nur unehrenhafte Menschen schwören in seinen Augen, deshalb würde er 
sich niemals auf diese Stufe der Abgabe eines Schwures über irgend eine Sache oder 
Angelegenheit herunterlassen, sondern lieber würde er vor Scham sterben, und dass er 
gegen seine innersten Prinzipien des Guten verstossen hat, und sich an einen billigen Schwur 
gebunden hat, welche doch nur eines Aufzeigt, nämlich dass er ohne Schwur nicht in der 
Lage gewesen wäre, sein Wort zu halten und sich dauerhaft für das Gute einzusetzen. Zu 
schwören ist deshalb für Vril-Urkraftmenschen etwas zutiefst unehrenhaftes und 
entwürdigendes, denn es zeigt den wahren Kern eines Menschen, und dass er ohne Schwur 
selber nicht in der Lage gewesen wäre, sich an Prinzipien zu halten. Und weil das so ist, und 
man nie einen Vril-Urkraftmenschen finden wird, welcher einen Schwur abgelegt hat auf das 
Gute, so muss man die Menschen individuell überprüfen, und ob sie wirklich nach den 
gängigen, guten Prinzipien von wahrhaft wissenden, weisen und vernünftigen Menschen und 
deren Fähigkeit zum Guten in der Lage sind zu urteilen und zu entscheiden. Man muss diese 
überprüfen und sie testen, bevor man ihnen Verantwortung überträgt. Scheitern sie bereits im 
kleinen Versuch und kann man durch den Test ihre wahren Absichten durchschimmern sehen, 
so soll man auf die Unterstützungsleistung verzichten. Es zeigt sich schnell einmal, ob ein 
Mensch das Gute, was er propagiert für sich, auch authentisch denkt, spricht und vor allem in 
der Praxis lebt. Gibt es Widersprüche, so muss die Hilfeleistung und Unterstützung solange 
warten, bis man sich seiner Sache ganz sicher ist. Eine andere Frage ist allerdings, und dies 
ist ebenfalls in Geheimgesellschaften in dauerhaftes Thema, wie man die Vril- 
Urkraftmenschen unterstützen darf, um sie gegenüber anderen, ebenfalls gut agierenden 
Menschen, nicht zu übervorteilen? Wo muss man Unterstützung und Hilfe bieten, weil es das 
Gute befördert, und wo muss man wiederum aufhören mit dieser Unterstützung, damit man 
nicht wieder neues Unrecht erschafft und deshalb dem Guten wieder abspricht. Denn es ist, 
wie bei vielem im Leben, auch hier wiederum eine Sache des Masses. Das Mass macht, ob 
eine Angelegenheit von guter Natur ist, oder eben nicht. Gibt man den Menschen zuviel 
Unterstützung, so haben wir es wieder mit einer Form von Bestechung zu tun, einer Form von 
Unterstützung und gegenseitiger Hilfe, welche wir aufgrund der Erfahrung als 
„Vetternwirtschaft“ kennen. Diese Vetternwirtschaft führt dazu, dass gewisse Zugänge zur 
Gesellschaft nurnoch über Beziehungen möglich sind, und dass schlussendlich sich an 
bestimmten Stellen innerhalb der Gesellschaft undurchdringliche Netzwerke von fast 
kriminellem Ausmasse sich errichten, welche nicht mehr zugänglich sind von aussen, oder 
nurnoch über bestimmte Verbindungen und Bekanntschaften. Genau das ist auch die grösste 
Gefahr, wenn man für die Vril-Urkraftmenschen eine Organisation errichten würde. Denn ab 
einem bestimmten Punkte würde sich wie von selbst eine kriminelle Organisation 
herausbilden, wo die Mitgliedschaft zur Organisation mehr wert haben würde als die Frage, ob 
ein Mensch wirklich gut ist, ob er in der Lage und willens ist, das Gute in der Welt und der 
Gesellschaft zu erschaffen. So gibt es denn Menschen, welche vor dem Eintritt in eine solche 
Gemeinschaft der Guten vorgeben, gut zu sein. Sobald sie dann drinnen sind, geht es 
nurnoch darum, dass man seine Beziehungen dafür nutzt, Geschäfte in die Wege zu leiten, 
neue Verbindungskontakte zu erhalten oder anderweitige Vorteile sich zuzuführen. Manche 
Menschen sind in diesem Begehren geradezu gerissen, und können beides sehr gut, sich 
verstellen und so tun, als ob sie gute Menschen wären, und auch verstehen, wie man das 
Gute erstellt und es erhält, aber sobald sie trotzdem die Möglichkeiten erhalten einen 
Umstand für sich zu nutzen, so tun sie es. Gerade vor diesen Menschen muss man sich in 
Acht nehmen. Und indem für die Vril-Urkraftmenschen eben niemals eine Organisation 
besteht, und auch keine Anlaufstelle für eine Verbindung mit anderen, guten Menschen des 
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gleichen Schlages und mit den gleichen Eigenschaften, so muss der Vril-Urkraftmensch in 
seinem Leben wie ein Eremit zeitlebens den Weg alleine gehen lernen. Er darf sich nicht 
irgendwelchen Organisationen anschliessen oder irgendwelche Kontakte zu seinem Vorteil 
ausnutzen. Sondern er muss als Privatperson und einzelnes Individuum immerdar von sich 
aus seine Mittel und Möglichkeiten nutzen, um andere, gute Menschen zu unterstützen, wo 
immer dies möglich ist. Er darf seine Bemühungen aber nicht institutionalisieren, einen Verein, 
eine Partei oder eine andere Organisation dafür gründen. Dies sei ihm aus den oben 
genannten Beispielen verboten. Er darf sich auch nicht, um nicht von der Welt aufgerieben 
und vernichtet zu werden, in Fremde Angelegenheiten einmischen, sondern er darf nur immer 
als Individuum und eigenständiger Mensch tun, was er tut, und nie im Namen von anderen, 
nie im Namen von Gruppierungen oder im Namen von irgendwelchen anderen Interessen als 
für das Gute selber. Wenn er aber jemanden mit seiner persönlichen Hilfe unterstützt, dann 
muss es immer im Verhältnis sein. Denn zu wenig Unterstützung wäre unrechtens, wenn 
jemand der Hilfe wert ist. Denn wer wird es abweisen das Gute zu befördern, wenn es möglich 
und gut ist? Daran liegt nichts Schlechtes. Wenn man aber zu viel unterstützt, und es stellt 
sich im Nachhinein heraus, dass dieses Gute nicht zum Guten Verwendung fand, so muss 
man ebenfalls darum bemüht sein, diese Hilfe sofort einzustellen. Oder wenn man ersieht, 
dass man jemanden im Übermass sozusagen übevorteilt, weil jeder andere es auch verdient 
hätte, dieses zu erhalten, so soll man mit dem Masse der Hilfe zurückfahren, und sich 
massvoll verhalten, um nicht dem Verdacht zu unterliegen, man würde Menschen 
übervorteilen, nur weil sie einem bekannt seien. Ausser wenn jemand durch sein Verhalten so 
viel Gutes leistet, dass er mit diesem Verhalten als Vorbild für alle anderen dient. Dann ist 
man sozusagen verpflichtet, ein Auge zuzudrücken, und diesen Menschen als Leitbild für 
andere aufzubauen, wo immer es möglich ist. Aber, und man muss es sagen, es gibt nur sehr 
selten und ganz wenige Menschen, welche ihr Leben in den einen und einzigen Dienste des 
Guten stellen, und ihr ganzes Leben dafür opfern können. Denn oft, all zu oft, sind wir dazu 
durch unsere weltlichen Bindungen gar nicht in der Lage. Wir müssen so viele fremde 
Interessen befriedigen, dass wir von einer solchen Unabhängigkeit nur träumen können. Es 
gibt viele Bindungen in der Welt, an Familie, Sippe, Verwandschaft, Freunde, Arbeitskollegen 
und Bekannte, dass man gar nie so frei sein könnte, um immer alles nur für das Gute oder 
Beste zu verwenden an Aufwand, was man in der Lage ist zu leisten. Oftmals muss man 
kleine oder grössere Freundschaftsdienste leisten, unabhängig davon ob man ersieht, ob es 
für das Gute oder das Böse ist. Oftmals sind wir gezwungen, diese Unterstützungen zu 
leisten, obschon nicht absehbar ist, ob der Einsatz sich lohnt, oder der überleistete Aufwand 
nicht im falschen Sinne verwendet wird. Man kann nur das Vertrauen und die Hoffnung haben, 
dass es nicht so ist, eine Sicherheit allerdings kann es oftmals nicht geben. Deshalb muss 
auch hier mit dem richtigen Mass gut umgegangen werden. Wer ein gutes Mittelmass 
einschlägt, auch in Bezug auf die Freundschaftsdienste innerhalb der Vril-Urkraftmenschen, 
kann nicht fehl gehen. Wichtig dabei ist, dass man sich immer wieder Rechenschaft darüber 
ablegt, ob man das Richtige oder Falsche gemacht hat, ob es einen Einsatz wert war oder 
nicht, und ob man die Unterstützung nicht besser einer anderen Person hätte zukommen 
lassen sollen, welche es mehr verdient hätte, aber ohne allezeit nur nach einem wertenden 
Massstab vorzugehen, so dass man alle brüskiert, welche nun eben weniger Gutes geleistet 
haben als andere. Ein gutes Mittelmass könnte auch hier sehr viel wert sein, um in der 
Bestrebung zum Guten nicht eben doch alles Schlechte und Böse zu befördern. Wir wissen 
alle, wie kompliziert Menschen sein können, und wie schnell vor allem die besonders stolzen 
und ehrenvollen von ihnen schnell beleidigt sind und sich dann zurückziehen. Man muss also 
einiges an Augenmass und Mittelmass haben, um nicht allen in seinem guten Bestreben 
Unrecht zu tun, und dadurch das Gegenteil von dem zu bewirken, was man im Sinne des 
Guten eigentlich vorhatte. 


Der Vril-Urkraftmensch soll die Gastfreundschaft hoch schätzen: 
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Speziell in Mitteleuropa gibt es viele ehemalige, vielleicht aber auch heute noch 
tätige Organisationen und Gemeinschaften, wie Zünfte oder Handwerksgesellschaften, welche 
den Austausch von Personen und von Wissen auch überregional organisierten. Das heisst es 
war den Mitgliedern möglich, andere Handwerksgesellschaften in anderen Teilen von Europa 
zu besuchen, sich bei ihnen vorgängig anzumelden und Besuche abzustatten, um den 
Austausch von Informationen und die Verbindungen zu fördern. Dies war nicht zuletzt auch 
ein Ausdruck der Arbeitsteilung unter Spezialisten, welche für verschiedene Tätigkeiten 
teilweise aus ganz Europa mussten herbeigeholt werden. Und dabei geht es nicht einmal nur 
um den Bau von Kathedralen, sondern um viele andere Tätigkeiten in der Verwaltung von 
Staaten, der Münzprägung, der bildenden Künste, der Universitäten, der Adeligen und ihren 
Familien, welche oftmals über ganz Europa sich verheirateten. Die Berufstätigen waren ganz 
allgemein sehr gefragt für ihr Spezialitätenwissen, welches nur aus der Erfahrung heraus 
konnte erworben werden. Dies hatte zur Folge, dass die Angehörigen von vielen 
Berufsgattungen über ganz Europa kannten, und teilweise auch innige Korrespondenz 
pflegten, also über weite Distanzen miteinander kommunizierten. Es versteht sich von selbst, 
dass man für seine Bekannten, so man diese wieder einmal zu Gesicht bekam, eine ganz 
spezielle Gastfreundschaft herausbildete. Aber es war auch beim Bauerntum seit Urzeiten fest 
verankert, dass man Fremde, wenn sie denn von weit her kamen, verkostete und ihnen 
Unterkunft gab. Denn es war nicht oft, dass Fremde oder Reisende unterwegs waren. Im 
Bauerntum war es nicht Sitte oder Brauch zu reisen, und wenn jemand einmal um Unterkunft 
gebeten hatte, so hat man diesen schon aus Interesse hereingebeten, weil diese sehr viele, 
neue Geschichten von unterwegs zu erzählen hatten. Vielfach bewunderte man die 
Wandervögel deshalb, weil man selber immer an die Scholle, das eigene Landgut, gebunden 
war, und nicht einen einzigen Tag die Unterhaltsarbeiten am Vieh unterbrechen konnte. 
Reisen, das war Abenteuer (Aventiure), und man hörte bei den Geschichten, welche diese 
Menschen erzählten, sehr genau zu und versuchte sich vorzustellen, wie es in fremden 
Ländern oder unbekannten Landesteilen zu und her ging. Mit Erstaunen und voller 
Hochachtung war man bei der Sache, und war höchst erstaunt, was immer da erzählt wurde. 
Persönlich weiss ich dies noch aus meiner eigenen Erblinie, wie meine Grossmutter ebenfalls 
oftmals Wanderer beherrbergte, ihnen Kost und Unterbringung gegeben hat, wenn auch nur 
für eine einzige Nacht, und diese dann viele Geschichten erzählt haben, woher sie kommen, 
was sie zum Reisen bewogen hat, was ihr Endziel ist, und was sie unterwegs alles erlebt 
haben. Dass die Gastfreundschaft damals keine gefährliche Sache war, muss man hier nicht 
allgemein erwähnen, denn es waren nur wenige Menschen, welche unterwegs waren, und 
wenn, dann sicherlich mit einem guten Grund und nicht auf der Flucht vor etwas oder 
jemandem. Überhaupt waren in alter Zeit das Ehrgefühl und der Stolz in jedem Menschen in 
gesundem Masse vorhanden, so dass es ungefährlich war, wenn man quasi wildfremden 
Menschen für eine Nacht Unterkunft gegeben hatte. Man konnte also davon ausgehen, dass 
die Ehrenwertigkeit als Grundlage vorhanden war, und es nicht zu einem Verbrechen 
gekommen ist. Etwas, was man heute sich nicht mehr vorstellen kann, und wo man 
argwöhnisch jeden Fremden von Kopf bis Fuss mustert und sich fragt, was dieser wohl im 
Schilde führen möge. Wenn heute also die Gesetzmässigkeiten zur Gastfreundschaft anders 
ausfallen, und man Menschen, welchen man Gastfreundschaft gibt, sehr genau kennen muss, 
so war dies früher anders. Heute muss man peinlich genau darauf achten, dass die Motive, 
welche jemand mit sich führt, von edler Art sind und dass die Menschen nichts Böses im 
Schilde führen. Man muss sie überprüfen, um einigermassen sicher zu sein. Hat man sich 
dann dazu entschieden oder erkannt, dass die Gefahr nicht allzu gross sein möge, so leiste 
man alle Gastfreundschaft, welche man aufbieten kann, und möge es dem Gast so angenehm 
wie möglich machen. Gastfreundschaft ist etwas sehr wichtiges und sollte also allgemein nicht 
nur bei Freunden und Bekannten angewendet werden, sondern bei allen Menschen, 
unabhängig ihrer Herkunft, aber nicht ohne vorher ihre Motive zu kennen. Denn gar zu oft 
werden heutzutage naive, einfältige und sorglose Menschen über den Tisch gezogen, 
ausgeplündert oder sogar umgebracht. Blindes Vertrauen in fremde Menschen ist heute sehr, 
sehr gefährlich, weil bald jeder vermeint, dass es intelligent und hoch angesehen sei, wenn 
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man andere betrügen könne. Moral, Ethik, Sitte, Werte und Tugenden sind heutzutage derart 
verfallen unter dem Wirtchaftssystem des Kapitalismus, dass manch einer denkt, Geld zu 
machen sei unter allen Umständen möglich und erlaubt, selbst wenn man hierzu Menschen 
missbrauchen, ausnutzen und ausrauben müsse. So quasi als ob der Ausgeraubte dem 
Ausraubenden noch eine Anerkennung schuldig wäre. Es sind heute schlimme Zeiten, aber 
sie kommen nicht von ungefähr. Man hat es kommen sehen. Mit dem Neoliberalismus in der 
Wirtschaft, der fortschreitenden Arbeitsteilung, der Automatisierung von Arbeitsschritten, der 
Spezialisierung und Automatisierung in der Industrie, ist hierdurch auch eine unvorstellbarer 
Zerfall der alten Werte und Tugenden eingetreten. Es dreht sich bald alles nurnoch um das 
Geld, alles hat seinen Preis und jeder ist käuflich, man muss nur genug Geld für etwas oder 
jemanden bezahlen wollen. Das ist eine vollständige Verrohung aller Sitten und Bräuche. Und 
der Vril-Urkraftmensch ist in dieser neuen Zeit aus diesem Grund besonders gefordert. Er 
muss das Alte kennen, wie es damals war, und wie es heute sich ausgestaltet. Und er muss in 
diesem Zwiespalt irgendwo einen Ausweg finden. In einer Welt, in welcher die Wirtschaft alles 
dominiert, in welcher bald alle Menschen nurnoch ein Produktionsmittel sind und wo jeder des 
anderen Feind oder Mitkonkurrent ist, muss der Vril-Urkraftmensch einen Ausweg aus diesem 
Zustand finden, indem die alten Werte und Tugenden zurückerringt und sie weiterhin pflegt. 
Und da Gleiches eben Gleiches anzieht, wird es ihn hierdurch auch genau zu denjenigen 
Menschen ziehen, welche ebenso noch einen grossen Wert darauf legen. Wenn er aber 
Fremde bei sich hat, welche auf Durchreise sind, dann muss er sorgsam darauf Acht geben, 
dass er diese als Gäste kurzzeitig aufnehmen kann, aber sie über die Nacht in seinem Hause 
unterzubringen, erweist sich nicht als ratsam, denn er kann sich zu heutiger Zeit tatsächlich 
nie sicher sein, ob er ausgeraubt und bedroht, oder sogar wegen Wertgegenständen ermordet 
wird. Die Verrohung der Sitten und Bräuche, und die Kriminalität hat wegen der 
multikulturellen Gesellschaft, der dauernden Umverteilung von Arbeitsleistung von den Armen 
an die Reichen und wegen der Überfremdung durch andersartige Kulture und andere 
Interessen bereits derart zugenommen, dass man sich im schlimmsten Falle wirklich seines 
Lebens nicht mehr sicher sein kann, und deshalb besser auf Experimente verzichten sollte. Es 
muss natürlich ebenfalls das Ziel jedes Vril-Urkraftmenschen sein, diese Missstände zu 
erkennen, deren Urgrund ausfindig zu machen, um irgendwann wieder alle diese schlechten 
Entwicklungen wieder rückgängig zu machen, so dass die Menschen einander wieder 
vertrauen können und das Belohnungs- und Bestrafungssystem wieder funktionieren. In der 
heutigen Welt der enormen Unterschiede an Interessen und an Eigentum ist aber jeder Ansatz 
zum Scheitern verurteilt. Man muss, um einen besseren Zustand zu erhalten, und damit die 
Gastfreundschaft gegenüber fremden Menschen wieder möglich ist, das System von Grund 
auf neu bauen. Man muss die unhaltbaren Unterschiede zwischen den Menschen wieder 
rückgängig machen. Man darf aber nicht alle Unterschiede ausmerzen mit Stumpf und Stil, 
denn sonst würde man wieder neue Ungerechtigkeiten in der Gesellschaft und der Welt 
erschaffen. Es ist wichtig, dass das Bestrafungs- und Belohnungssystem funktionieren. Darauf 
müssen die Unterschiede unter den Menschen basieren. Und man muss darauf Acht geben, 
dass die Unterschiede nicht allzu gross werden. Es kommt auch nicht von ungefähr, dass in 
den früheren kleinen Städten und kleinen Gemeinden, dieses Belohnungs- und 
Bestrafungssystem noch funktionierte. Denn es ist dies die einzige, funktionierende Lebensart, 
wie Menschen sinnbringend noch in ein gesellschaftliches Umfeld können eingebunden 
werden, und wo es für jede Haltung, jede Sprechweise und für jede Handlungsweise jederzeit 
eine Rückantwort gibt von den Menschen, welche mit einem zusammenleben. Nur so kann 
der Mensch sich zu einem guten Wesen entwickeln. Und nur in diesem Umfeld kann 
Gastfreundschaft gelernt werden, und wenn das Vertrauen in die Menschen nicht kann 
missbraucht werden, weil ansonsten die Ächtung durch die Mitmenschen zu einer sofortigen 
Änderung des Verhaltens führt. Deshalb sollte man auch versuche, wenn immer möglich, sich 
in eine Dorfgemeinschaft einzubetten, einem Orte, wo der Zusammenhalt noch funktioniert, 
und wo man alle Menschen genug gut kennen lernt. Denn nur so ist garantiert, dass die 
sinnvolle Interaktion zu den Mitmenschen allen zum Guten dient. Ein jeder wird sich so gut als 
möglich verhalten, weil jeder die Ächtung durch seine Mitmenschen fürchtet. Wie sollte so was 
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funktionieren in einer grossen Stadt, wo man nicht einmal mehr den Nachbarn der nächsten 
Türe im gleichen Haus kennt, weil man im Durchschnitt einmal im Jahr zügelt, wie das 
heutzutage in Zürich der Fall ist. Da versteht sich von selbst, dass niemand mehr daran 
interessiert ist so zu leben, dass er dem Nachbar nicht immer wieder auf die Füsse steht. Der 
Vril-Urkraftmensch hat sollte sich also bewusst ein Umfeld erschaffen, auch in Bezug auf das 
Wohnen, wo die natürlichen Mechanismen der Belohnung und der Bestrafung innerhalb einer 
kleinen Gruppe von Menschen noch funktionieren kann. Nur so kann er innerhalb der 
bestehenden Gesellschaft lernen, ein guter Mensch zu sein und seine Denkweisen, 
Sprechweisen und Handlungsweisen dem Umfeld anzupassen. Und nur in diesem Umfeld 
kann sich eine Gastfreundschaft entwickeln, welche in ihrem Kerne nach den alten, 
natürlichen Prinzipien funktioniert, und wo ein Gast wieder ohne Argwohn oder Angst kann 
empfangen werden, auch wenn man diese Person oder Personen noch niemals zuvor im 
Leben getroffen oder jemals gesehen hat. 


Der Vril-Urkraftmensch muss immerdar die höchsten Werte und Tugenden fördern: 


Werte und Tugenden haben in erster Linie innerhalb einer Gesellschaft unter 
Menschen einen normativen Charakter. Dies bedeutet, dass sie die Koordinationsfähigkeit 
innerhalb einer Gesellschaft versuchen zu fördern. Durch Werte und Tugenden sollen Normen 
zum allgemeinen Standard erklärt werden, und hierdurch soll die Koordinationsfähigkeit 
gefördert werden. Durch gleiches Denken, Sprechen und Handeln wird das Miteinander um 
vieles vereinfacht und erleichert. Wenn Normen sich zusätzlich an prinzipiellen Werten wie 
Wahrheit, Liebe und Weisheit ausrichten, dann haben wir für den Menschen universelle 
Prinzipien genommen, welche für alle gleich sind. Es reicht also nicht, dass man die gleichen 
Traditionen, Bräuche, Wertevorstellungen und Tugenden pflegt, man muss diese zusätzlich 
noch auf ein Fundament stellen, durch welches sie universellen Charakter erhalten. Denn nur 
hierdurch bekommt die Einteilung zwischen Gut und Böse allgemeine Eigenschaften, welche 
für alle Menschen, auch verschiedener Herkunft und verschiedenartiger Bräuche, einen 
Allgemeincharakter erhalten. Man muss mit der heutigen Wirklichkeit zurecht kommen und 
verstehen, dass die heutigen, multikulturellen Gesellschaften genau deshalb im Chaos 
versinken, weil sie eben diese allgemeine Grundlage der Werte und Tugenden nicht mehr 
haben. Die Werte und Tugenden von West- und Mitteleuropa unterscheiden sich von 
denjenigen aus Asien, Arabien und Afrika diametral. Dies ist auch der Grund, weshalb das 
Zusammenleben unter diesen grossräumigen, ethnischen Gruppierungen so dermassen 
schwierig ist. Es sind unter diesen Lebensarten Konzepte, welche nicht können miteinander in 
Einklang gebracht werden in Bezug auf ihre Werte und Tugenden. Und innerhalb dieser 
groben Weltteilunterscheidungen gibt es zusätzlich noch unendlich viele, verschiedenartige 
Unterscheidungen und Interpretationsmöglichkeiten. Was es zu einer Übereinkunft benötigt, 
falls dies überhaupt wünschenswert ist, ist eine allgemeine, universelle Definition der Werte 
und Tugenden, welche über alle lokalen Bräuche und Traditionen hinausblickt und den 
Menschen allgemein definiert, über Werte und Tugenden, welche universell sind und für alle 
gelten können. Und man muss diese explizit unterscheiden lernen von den Bräuchen und 
Traditionen, welche nur gültig sein können und dürfen für verschiedene, ethnische 
Gruppierungen. Es braucht schlussendlich also zweierlei, damit wir den Recht der Ethnien auf 
Eigenbestimmung gerecht werden. Unter sich muss eine Ethnie die Freiheiten haben, ihre 
Bräuche und Traditionen selber zu bestimmen, sie selber zu leben und sie unabhängig von 
den universellen Werten zu leben, aber eben nur dann, wenn sie nicht in Kontakt ist mit der 
multikulturellen Gesellschaft in der Welt. Das heisst, es muss möglich sein, dass Ethnien und 
religiöse Gruppierungen in ihrer eigenen Lokalität, auf ihrem Stammesgebiet, nach den 
eigenen Gesetzen verfahren und diejenigen, welche willentliich sich auf diesem 
Stammesgebiet aufhalten und Stammesangehörige sind, sich dieser Gesetzgebung freiwillig 
unterstellen. Halten sich diese in einem allgemeinen, multikulturellen Gebiet auf, so fallen die 
Schiedssprüche nicht mehr in das Ressort der Ethnie selbst, sondern nach der allgemeinen 
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Erklärung der Menschenrechte, wie es in den multikulturellen Staatsgemeinschaften üblich ist. 
So muss schlussendlich jeder selber entscheiden, was für ihn gelten soll, und wo er sich zu 
Hause fühlt. Wenn er den Anschluss an seine Ethnie sucht, und wenn er genetisch, traditionell 
und über seine Weltanschauung sich einer Ethnie zugehörig fühlt, so soll er auf diesem 
Stammesgebiet wohnen und sich deren Gesetzen unterstellen. Will er aber in einer 
multikulturellen Gesellschaft seinen Sitz einrichtigen, so muss er sich dieser Rechtssprechung 
unterstellen, und kann sich nicht auf seine Ethnie, seine Bräuche oder Traditionen berufen. So 
ermöglicht man die Anwendung der universellen Menschenrechte, ohne dabei die Bräuche 
und Traditionen der weltweiten Ethnien zu brechen oder sie zu verunmöglichen. So soll jeder 
nach seinem eigenen, freien Ermessen dasjenige für geltend machen lassen können, zu was 
er sich selber aus freier Wahl entschieden hat. Das ist nicht mehr die Idee der globalen Welt 
und globalen Gesellschaft, sondern das genaue Gegenteil davon, nämlich die Seklusion oder 
Abscheidung aus dieser globalen, sich selber modern bezeichnenden Welt. Ob es wirklich so 
dermassen modern ist, wenn sich alle Menschen verschiedenster Herkunft unter ein und das 
gleiche, allgemeine Gesetz stellen, muss in Frage gestellt werden. Denn die genetische Basis 
der Vielzahl an Völker und Ethnien ist vollkommen unterschiedlich, genau so, wie es auch die 
Bedürfnisse und Wünsche, die Weltanschauungen und die Ideen der verschiedenartigen 
Völker sind. Es gibt Wüstenvölker, welche nach sehr strengen, exakten Regeln funktionieren, 
in einer extrem heissen und lebensfeindlichen Umgebung, und die erstellten Gesetze das 
Miteinander in genau diesem Umfeld vereinfachen und regeln sollen. Es ist alles festgelegt, 
bis hin zur Verteilung von Wasserrechten und Heiratsformalitäten, von Verhaltensweisen im 
Zusammenleben bis hin zu den Erwartungen an Frauen und Männer, und wie diese sich in der 
Gesellschaft, in der Familie und im Clan verhalten sollen. Alles ist bis ins kleinste Detail 
vorgegeben und ist angepasst an die jeweiligen Lebensumstände in diesen extremen 
Lebensbereichen. Stülpt man nun die Gesetze der Moderne auf diese Gesellschaften, so 
kommt es in Folge zum Kollaps dieser Gesellschaftsordnungen. Für eine Frau werden exakte 
Vorgaben vorgegeben, wie es um die Partnerwahl steht, für wen sie sich im Namen des Clans 
entscheiden muss, wer verantwortlich ist für den Zusammenhalt der Clans, und so weiter. 
Wird nun der liberale Gedanke in diese Welt gesetzt, so werden hierdurch ganze 
Familienstrukturen zerfallen, lösen Clans sich auf, verfeinden sich gegeneinander und das 
Chaos setzt ein. Man muss diese Gesetze der Ethnien nicht in Schutz nehmen wollen, man 
muss nur verstehen, dass in diesem gut ausbalancierten System von Rechten und Pflichten 
eine neue Idee, oder ein Alleingang einer Person das ganze System der Ausgewogenheit zum 
Einstürzen bringen kann. Wenn eine Frau sich nun entscheidet, einen Alleingang zu machen, 
irgend jemanden zu heiraten, welcher aus einem Clan kommt, welcher nicht in 
freundschaftlicher Beziehung steht zum eigenen Clan, so kann es zum Supergau kommen, 
zum kompletten Zerwürfnis mit diesen beiden Clans, oder sogar zum Clankrieg. Man muss 
verstehen, dass genau dieses ausbalancierte System von Rechten und Pflichten dem 
eigentlich bisher immer vorgebeugt hat, und hierdurch eine grosse Rechtssicherheit geboten 
hat, indem die Clans mit guten Gesetzen die Konfrontation möglich versucht haben zu 
verhindern. Wenn nun jemand kommt, welcher mit den liberalen Gesetzen aus der Moderne 
konfrontiert wird, und diese für sich in Anspruch nimmt in dieser archaischen Gesellschaft, so 
kann es schlussendlich und in Folge zu Mord und Totschlag kommen, wenn nicht zwischen 
den Clans und Sippen, so doch innerhalb der Familie oder Verwandtschaft selber. Deshalb 
muss man dies auch aus der Sicht der einzelnen Ethnien selber verstehen. Es sind ja gerade 
die lokalen, ethnischen Werte und Tugenden, welche dem Menschen versucht haben Schutz 
zu geben. Und wenn man diese auflöst und ersetzt durch die allgemeinen Menschenrechte, 
dann wird man das Chaos in diese Gesellschaften bringen. Denn diese Gesellschaften 
verfügen weder über den Geist der Freiheit in den Köpfen der Menschen, noch über die 
Umgebungsbedingungen, welche dafür benötigt werden. Der Geist der Freiheit fällt vor allem 
dort auf fruchtbaren Boden, wo es Ressourcen in Hülle und Fülle gibt, Menschen in Hülle und 
Fülle, und wo es das Recht, ja sogar die Pflicht ist, dass jeder sich das holt, was ihm aufgrund 
seiner eigenen Schaffenskraft zukommt. Es kommt auch nicht von ungefähr, dass seit der 
Besiedlung der USA (Amerikas) nur mehrere Jahrhunderte später die allgemeine Erklärung 
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der Menschen- und Bürgerrechte folgte. Dies kann man nur verstehen, indem man die 
Bedingungen in den USA kennt, die Bedingungen der Landsitznahme und der 
Selbstorganisation. Politische Forderungen wie die allgemeinen Menschenrechte müssen in 
diesem Lichte betrachtet werden. Sie können unmöglich aus Kulturen stammen, in welchen 
jeder Liter Wasser nach bestimmten Grundrechten an die Bürger mussten verteilt werden, und 
wo Ressourcen eine Mangelware waren und genau mussten verteilt werden. Insofern kann 
man die allgemeine Gültigkeit der Menschenrechte und Bürgerrechte, wie sie die Moderne 
definiert, durchaus in Frage stellen. Denn diese dürfen keine allgemeine Gültigkeit haben, 
sondern nur für Menschen und Gebiete, wo diese Rechte können umgesetzt werden. In vielen 
Teilen der Welt sind sie noch heute nicht umsetzbar, oder nur unter dem Mangel an 
gravierenden Folgeproblemen, welche diese verursachen. Die Wirklichkeit ist aber an den 
meisten Orten auf der Welt komplett anders. Wenn man dort diese neuen Ideen einpflanzt, 
kollabieren die Ordnungssysteme der alten Welt vollends. Man muss auch verstehen, dass 
diese alten Ordnungssysteme der Clans durch Bräuche und Traditionen eine optimale 
Verbindung eingehen zwischend er menschlichen Gesellschaft und den natürlichen 
Ressourcen, wie diese eben lokal vorhanden sind. Deshalb ist es eine nur natürliche 
Forderung, dass diese Gesetze nicht vollständig aufgelöst werden, sondern dass man sich gut 
überlegt, wo eine sogenannte Modernisierung überhaupt möglich ist, und wo sie fast nur 
Schaden anrichten wird. Es ist alles nicht so einfach, wie man sich das vorstellt. Man kann 
nicht allgemeine Werte und Tugenden der höchsten Art für alle Menschen in gleicher Art 
definieren, und wenn man es doch versucht, so muss man sich zumindest eingestehen, dass 
sie nicht für alle Menschen weltweit in gleicher Art und Weise gelten können oder gelten 
dürfen. Als Vril-Urkraftmensch, welcher von sich behauptet weit in die Zukunft zu schauen, 
muss man sich vergegenwärtigen, dass man sich bei den allgemeinen und höchsten 
Grundsätzen für Werte und Tugenden auf etwas einigen sollte, was allgemein für alle 
Zivilisationen, Kulturen, Gesellschaften und Ethnien gelten sollte, was aber muss geschliffen 
werden können durch lokale Gesetze, Bräuche und Traditionen, weil sie ansonsten nicht mehr 
angenommen werden können. Wir können eine futuristische Gesellschaft uns in unserer 
Vorstellung ausdenken, aber wir müssen auch bei dieser feststellen und merken, dass es in 
dieser Gesellschaft schlussendlich ebenfalls keine Bedingungen geben wird, wie sie in den 
USA bei der Landnahme geltend waren, sondern dass wir auch in dieser futuristischen 
Gesellschaft Ressourcenprobleme, Eigentumsrechtsprobleme und viele andere Probleme 
haben werden, wodurch der Gedanke der allgemeinen Menschenrechte und Bürgerrechte, der 
freiheitliche, liberale Gedanke und sogar die geltenden Werte und Tugenden müssen 
angepasst werden. Von Uhiversalität kann also in der Praxis nicht mehr die Rede sein, wenn 
es um Werte und Tugenden geht, und wenn es um die gesellschaftliche Verwirklichung geht. 
Dann muss man bald wieder auf den Boden der Wirklichkeit zurückfinden, wenn etwas noch 
funktionieren soll. Für den Vril-Urkraftmenschen ist deshalb wichtig zu erkennen, dass er 
seine höchsten Werte und Tugenden vor allem einmal für sich selber definieren und leben 
lernen muss, ohne den Anspruch auf Universalität oder Umsetzbarkeit in der Gesellschaft. Er 
hat sich selber, und nur für sich selber, diese höchsten Werte und Tugenden gesetzt, um 
bestmöglich danach zu leben. Das ist ein Glaubensansatz, denn er glaubt daran, dass wenn 
alle Menschen nach diesen Regeln leben, die Welt eine bessere Welt sein kann. Er darf mit 
dieser Haltung oder diesem Glauben aber weder sich missionarisch verhalten, noch ihn 
anderen Menschen aufzwingen. Deshalb sollten Vril-Urkraftmenschen sich immer auch in der 
Gesellschaft zurückhalten, und ihre eigenen Glaubenssätze nicht als universell betrachten, 
denn sie sind es nicht, und werden es auch niemals sein können. Die Menschen sind 
ausserdem zu unterschiedlich und von gänzlich anderer Überzeugung, als dass sie dieses 
Wertesystem für sich selber übernehmen könnten. Die meisten Menschen in der Welt von 
heute sind an ganz einfache Gesetzmässigkeiten gebunden, und können sich von diesen kein 
Jota entfernen, oder ansonsten unweigerlich Gegenmassnahmen entgegennehmen, welche 
ihnen in Bezug auf ihre Rechte und Pflichten lokal wohl das Genick brechen würden. So muss 
denn jeder selber dazu aufgefordert werden einen gangbaren Weg zu finden zwischen seinen 
lokalen Traditionen und den Vril-Urkraftgesetzen, wie sie für die Vril-Urkraftmenschen 
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existieren, und wie sie als Idealvorstellung vorhanden sind. Für die Vril-Urkraftmenschen 
müssen die höchsten und edelsten Werte und Tugenden gelten. Aber diese dürfen keinen 
Universalanspruch haben, und müssen den Menschen in ihren Lebensituationen auf der 
ganzen Welt einiges an Interpretationsspielraum ermöglichen. Wichtig ist dabei, dass man die 
Ideen um die vVfril-Urkraftmenschen nie fallenlässt, und diese immer versucht 
weiterzuentwickeln. Denn die geistigen Ideen der Freiheit, der Gerechtigkeit und der idealen, 
paradiesischen Gesellschaft sind unendlich und ohne Einschränkungen. Auch wenn wir im 
schlechtesten Falle nur von ihnen zu träumen vermögen, so sollten wir diese dennoch 
anerkennen und versuchen, ihnen einen Freiraum zu geben, und eine 
Verwirklichungsmöglichkeit, so gut es eben aufgrund der vorherrschenden Bedingungen geht. 
Die Grundsätze, welche für die Vril-Urkraftmenschen gelten, dürfen keinen Universalanspruch 
mit sich führen, und sie dürfen nicht mit dem Schwert herbeigeführt werden, sondern sie 
müssen aus innerer Überzeugung entstehen, und von dort aus sich einen Weg bahnen in die 
Praxis der Weltgegebenheiten. Und wenn für den Vril-Urkraftmenschen nur die höchsten aller 
Werte und Tugenden geltend gelassen werden können, und unter Seinesgleichen, so muss 
doch jeder Mensch selber entscheiden, inwiefern und in wieweit diese Grundgesetze für sich 
selber gelten gelassen werden können. Dieser Ansatz ist ganz realistisch und ohne jeden 
ideologischen Ansatz einer möglichen Verkennung von Lebenssituationen. Oftmals sind viel 
entscheidender der Wille, und wie er will durchgesetzt werden, die Idee, wie eine freiheitliche 
Welt auszusehen hat, und inwiefern man diesen Ansatz im eigenen Leben überhaupt 
umsetzen kann aufgrund der einen umgebenden Bedingungen. Der Ansatz aber, dass man 
die höchsten Werte und Tugenden fördern sollte, wo immer man kann, bleibt natürlich 
weiterhin bestehen und kann deshalb als einzig absoluter Ansatz gesehen werden. 


Der Vril-Urkraftmensch sollte Verfehlungen von der Vril-Grundidee nachsichtig behandeln: 


Der Vril-Urkraftmensch kann mehr erreichen, als er sich jemals erträumen kann. Die 
feste Bindung an die in ihm verborgene Sonnenkraft aller grösstmöglichen 
Ausdifferenzierungen in den Naturgesetzen führt ihn zu höchsten Höhen der Bewusstsamkeit, 
wo nie ein Gott sich eine Heimat gründen könnte. Wir erkennen hierdurch also, wie abhängig 
wir einerseits von den Naturgesetzen und der Welt der Materie sind, andererseits aber 
erkennen wir gerade hierdurch auch, durch welche geistigen Errungenschaften wir uns von 
dieser Bindung gänzlich frei machen können. In dieser Antizipation leben wir, fest verankert 
wie eine Pflanze im Boden mit Wurzelwerk, dennoch frei schwebend in Gedanken, 
unabhängig und losgelöst von allen weltlichen, materiellen Naturkräften. Genau in dieser 
Erkenntnis kommt das Erkennen der Vril-Urkraftidee zu statten. Wir erkennen in dieser 
Eigenart des höheren Bewusstseins dieses Zweierlei der Bindung und Entbindung an das 
Materielle, der Festsetzung an das Potentiallose und die absolute Potentialität, welche 
schlussenlich nicht nur das Leben ermöglicht, sondern auch den Urgrund überhaupt darstellt 
zum Entstehen von Bewusstsein. Diese ewige Flackern zwischen dem manifesten Urgrund 
des Seins in Ausdifferenzierung und dem ewig Absoluten einer freien Entbindung von allen 
Werten und Gesetzen der Naturkräfte ist es, welche in uns die Vorstellung, vielleicht sogar die 
Wirklcihkeit des Bewusstseins auslöst. Wir können nicht erkennen, ob es dieses Bewusstsein 
tatsächlich als eine echte, freie und ungebundene Wirklichkeit gibt, wir müssen alleinig darauf 
vertrauen, dass es so ist, weil wir es derart empfinden. Aber diese Empfindung ist dennoch 
das höchste Erleben überhaupt, welches möglich ist. Denn in unserer ureigenen Erlebnisart 
erkennen wir hier die Grundidee zur Vril-Urkraft, und dass wir in der Lage sind uns ohne 
Einschränkungen in jeglicher Sphärenhaftigkeit zu bewegen. Dem Geiste des Menschen sind 
wahrhaft keine Grenzen gesetzt, da er diese Entstehungsart der Naturgesetze in seinem 
Bewusstsein ja jeden Moment durch Bewusstheit wieder neu miterlebt, so als ob die 
Schöpfung wieder Einsitz genommen hätte. Es muss unter dieser Erkenntnis jemand auch mit 
Nachsicht behandelt werden, wenn er dieses Erlebnis der Schöpfungsfolge nicht selber in sich 
empfindet. Denn nicht jeder Mensch ist frei und ungebunden genug im geistigen Sinne, um mit 
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dieser Erkenntnis richtig umzugehen. Viele Menschen können nicht einmal die Grundlagen zur 
geistigen Befreiung erschaffen, geschweige denn dass sie in der Lage wären zu erkennen, 
dass diese Freiheit in unserem Geiste wirklich existiert. Die Bindung an das Weltliche ist 
dermassen immanent, dass sich der Mensch in den allermeisten Fällen nicht vom 
Bewusstsein über die materielle Ebene erheben kann. Er vermeint, ganz in diesem Erleben zu 
existieren, ja er meint, diese Existenz sei die einzige, in welcher er sein könne. Dabei ist 
genau diese Ebene die einzige, in welcher das Bewusstsein nicht existieren kann, und wo es 
seine gesamte Eigenständigkeit und Existenzfähigkeit verliert. Aber der einfache Mensch 
versteht das nicht, und bindet sich mehr und mehr an die Welt, sei es durch weitreichende 
Massnahmen bei der Zusammenraffung von Eigentum und Gütern dieser materiellen Welt, 
oder sei es durch die Bindung an weltliche Empfindungen von Begrifflichkeiten oder von 
Ideologien, welche ihn wie ein Jäger ein wildes Tier vor sich hintreiben lassen. Diese 
materielle Ebene der Existenz also ist zu durchdringend, zu omnipräsent, zu schwer vom Rest 
der Bewusstseinsebene unterscheidbar, so dass die meisten Menschen nur darin überhaupt 
eine Existenz haben. Diese Menschen leben mit und in der Materie, und alles, was sie haben 
ist die Materie selbst. Damit identifizieren sie sich, und von ihrer Daseinsform spüren sie sich 
selber mehr oder weniger, und deshalb sind sie allezeit damit beschäftigt, diese materielle 
Ebene und die Empfindung davon noch mehr zu steigern, noch mehr zu erhalten und zu 
konsumieren, da sie von dieser Ebene abhängen wie ein Fixer von seiner Heroinspritze. Fehlt 
der Kick der materiellen Droge, so werden sie unzufrieden, gierig und tierisch, werden durch 
die niederen Triebe und Instinkte beherrscht, welche dieses Bild des Mangels an materiellen 
Gütern und Wunschvorstellungen eben unbefriedigt erscheinen lassen. Dann ist die 
Tiermenschenebene erreicht, von welcher sich alles Schlechte und Böse wie von selber 
vermehrt. Genau von dort kommen auch alle niederen Schwingungen für die Menschen, und 
dort entstehen sie in Mengen, welche Menschen kaum verkraften können. Denn unendlich ist 
dort die Vermehrung der niederen Schwingungen, immer mehr davon wird gezeugt, bis die 
materielle Befriedigungsebene wieder auf einem bestimmten Niveau eingependelt ist. In 
diesem Begehren ist der Tiermensch kompromisslos und gierig, er würde für die 
Bedürfnisbefriedigung auf der materiellen Ebene und sein damit zusammenhängendes 
Selbstverständnis alles opfern. Dieser materielle Altar der Tiermenschen ist gefüllt mit 
Attributen einer Befriedigungsmöglichkeit, selbst die Familie, die Freundschaft, die 
Traditionen, die Nachkommen, alles wird geopfert, wenn es sein muss. Der Tiermensch ist 
von seinem Wesen her betrachtet als nicht höher einzuschätzen als ein Wurm, welcher in der 
Erde seine Bedürfnisse befriedigt. Kraft seiner Intelligenz ist er aber in der Lage, diese Ebene 
der Bedürfnisse viel geschickter, hinterhältiger und grausamer zu erreichen, als ein niederes 
Wesen dazu jemals in der Lage wäre. Aus diesem Grund findet man auch unter den 
akademischen Tiermenschen die allerschliimmsten Menschen, denn diese haben die 
Tierebene um keine Stufe mehr überschritten als ungebildete Menschen, dafür aber erreichen 
sie den Grad des Tiermenschentums noch differenzierter, mit noch grausameren Methoden 
und einer noch krankeren Einstellung des Geistes gegenüber der Menschlichkeit oder 
jeglichen höheren Bewusstseinsebenen des reinen, höhervergeistigten Menschentypus. Und 
genau diese Menschen, so wie sie sind, auf der einen Seite der materiell äusserst 
differenziert-bewusste, akademische Tiermensch ohne den geringsten Ansatz an 
feinstofflichem Bewusstsein, und auf der anderen Seite der empfindsame, höherwertige 
Mensch mit dem Bewusstsein allen höherwertigen Potentiales, auf dem Wege des 
Masshaltens und unter Einhaltung aller menschlichen Regeln von Wahrheit, Weisheit, Liebe 
und Vernunft, finden wir auch die Grundtypen von Menschen, welche immerdar 
gegeneinander Krieg führen müssen. Der eine Typus, weil er nicht erkennen kann, welches 
Potential in ihm noch liegt. Der andere Typus, weil er argwöhnisch seinen materialistischen 
Kontrahenten als den wahren Feind der Menschheit betrachtet und erkennt, und ihn versucht 
auf allen Ebenen auszuschalten. Dieser Kampf des Guten gegen das Böse findet also auch 
auf der rein menschlichen Ebene der Menschentypen, der Bewusstseinszustände und der 
Verhaltensarten statt. Es sind die Grundelement jeder menschlichen Mythologie, jeder 
menschlichen Geschichte, jedes Märchens und jeder Erzählung von und über Menschen. Ist 
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die die Grundessenz zu jeder menschlichen Erzählung, zu jedem Verhalten innerhalb einer 
Gruppe von Menschen und von allem, was mit der Kulturzivilisation jemals zu tun haben 
könnte. Immer und ewig kommt da die Frage nach dem Böse und Gut von Denkweisen, 
Sprechweisen und Verhaltensweisen, betrachtet auf unendliche Art und immerwiederkehrend 
auf unendliche Weise. Das ist die letzte, schlussendliche Essenz, bei der es in allen 
menschlichen Geschichten immer geht, ob im wirklichen Leben, oder nur in einer Erzählung. 
Immer geht es um die Frage, was nun gut, und was böse ist, wie man sich dagegen erwehrt, 
mit welcher Rechtfertigung jemand das Gute oder Böse erschafft, und wie man sich eine 
Bewusstheit darüber erschafft. Dieser Dualismus der Menschlichkeit liegt allem menschlichen 
Streben zugrunde. Und jeder weiss: Wenn ich nicht bereit bin, das Gute erschaffen zu wollen, 
wenn ich nicht die Ordnung haben will, so wird alles in der Unordnung des Bösen zermalmt 
werden, werden Regelwerke aufgebrochen, werden Menschen fallengelassen, und nimmt das 
Üble in der Welt seinen Lauf und das Chaos hält Einzug. Und da dieser Zusammenhang 
einerseits so einfach zu stehen kommt, wird er gerade deswegen oftmals verkannt, ist er für 
den einfachen Menschen oder den Tiermenschen nicht so einfach zu erkennen. Und das 
genau ist auch der Ort der Rücksichtnahme, denn nicht alle Menschen sind intelligent oder 
mitfühlend genug, alleine schon aufgrund ihrer fehlenden, menschlichen Grundlagen, als dass 
sie in der Lage wären, das Böse in ihrem Denken, Sprechen und Handeln von sich aus zu 
erkennen. Die meisten benötigen dazu ganz einfache Anweisungen und Anleitungen für ihr 
Leben. Froh und glücklich kann man bereits sein, wenn diese unausgereiften Tiermenschen 
ein Verlangen haben nach Höherentwicklung, und bereit sind, sich mit den Sachthemen 
überhaupt auseinanderzusetzen, möge es sein durch Meditation, durch geistiges Befassen mit 
Themenbereichen, oder einfach nur, weil ihr Herz sie in diese Richtung treibt, ihr Verlangen, 
Gutes zu tun. Auch wenn der normale, durchschnittliche Mensch nicht in der Lage ist, das 
Gute zu erkennen, es durch Sprechen zu fördern und es in der Wirklichkeit zu erschaffen in 
der Lage ist, so ist doch genug getan, weil es ihrem innersten Streben entspricht, sich auf den 
Weg zum Ziel zu machen. Diese Menschen haben also bereits eine gewisse Vorstellung 
davon, wie eine Kulturgesellschaft aussehen könnte, und dies muss man jedem hoch 
anrechnen. Ob sie dann tatsächlich fähig sind, ans Ziel zu kommen, ist unbekannt. Viele von 
ihnen geraten auf Abwege und verlieren sich auf irgend einem Nebenweg zum Königsweg des 
absoluten Vril-Urkraftmenschen, weil sie unterwegs sich aufhalten oder verführen lassen 
durch falsche Propheten, und welche just auf diese doch sehr offenen Menschen gewartet 
haben. Diese werden dann auf dem Wege zur höchsten Vril-Wahrheit abgeerntet oder 
abgefischt, und für andere Ziele und Zwecke missbraucht. Und deren sind nicht wenige, 
welche vom Kardinalswege abkommen. Deshalb muss man ganz besonderes Verständnis 
haben gegenüber diesen Menschen. Ihre Absicht war gülden, aber ihr Wege führte auf 
Abwege. Sie wollten das Beste, das Höchste, das Gute, aber sind in der Praxis an 
Wegscheidungen gescheitert und haben bei einer wegweisenden Gabelung den falschen Weg 
eingeschlagen. Diese kann man dann auch gar nicht erretten, weil sie ja weder über die dazu 
notwendigen Wissensansätze verfügen, noch über einen Willen, welcher stark genug wäre, 
dass sie den Weg alleine gehen könnten. So fängt man diese wie die Motten durch ein 
falsches Licht, und treibt sie in die Abhängigkeit von Führern, welche nur diese Abhängigkeit 
im Sinne haben. Wahre Führer verlangen keine Unterwerfung, und bauen keine Abhängigkeit 
auf, sondern geben Ratschläge, damit der Tiermensch irgendwann auf seinem Wege die 
erleuchtenden Erfahrungen selber machen kann. So muss denn gerade der Vril- 
Urkraftmensch bei den Menschen, welche keine guten Voraussetzungen für die Idee der Vril- 
Urkraftidee mitbringen, sehr nachsichtig und tolerant sein. Er sollte nicht zu fordernd sein bei 
den Vorgaben des Vril-Weges, denn entweder erkennt jemand selber, ob er 
erkenntnistheoretisch intelligent genug ist, die Grundlagen zu verstehen, oder er verfügt über 
eine genügende Herzensfähigkeit, um über seinen Instinkt den Vril-Urkraftweg zielsicher zu 
beschreiten. Beides muss sachte angegangen werden, und kann keinesfalls aufgezwungen 
werden. Beide Wege, sowohl der Weg der Wahrheit durch Erkenntnisfähigkeit, als auch der 
Weg der Liebe durch Mentalfähigkeit, werden früher oder später zum Vril-Weg führen. Aber es 
benötigt Zeit und Reife in einem Menschen, bis er von sich aus diesen Weg in sich zulässt. 
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Die Erfahrungen des Lebens lehren den Menschen mehr als alle Ratschläge, und manch eine 
Erkenntnis oder eine Herzensangelegenheit wird erst dann erkennbar, wenn man über 
tausend Umwege und Falschbegehungen sich zum richtigen Wege bewusst durchringt. Ja es 
ist sogar eine allgemeine Regel, dass sich das Vril-Urkraftbewusstsein nicht aufbauen kann, 
wenn es nicht in vielen, kleinen Bewusstseinsschritten immer differenzierter sich entwickelte. 


Der Vril-Urkraftmensch lernt durch Fehler mehr als durch den Erfolg: 


Als Vril-Urkraftmensch zeichnet man sich durch eine bestimmte Form des geistigen 
Adels aus. Dies beinhaltet mitunter ein Verhalten von höchster Moral, Ethik, von Werten und 
Tugenden, welche auch im täglichen Leben müssen angewandt werden. Durch dieses 
Verhalten allerdings ist man nicht gleichzeitig an den Erfolg gebunden. Der Erfolg muss sich 
nicht sofort einstellen. Auf dem Wege zum Erfolg ist alles möglich, ein erfolgreiches 
Fortschreiten in kleinen Schritten, oder aber ein Lernen durch komplettes Versagen und durch 
das Machen von Fehlern. Der Vril-Urkraftmensch orientiert sich dabei auf der geistigen Seite 
vor allem nach den höchsten Erkenntnissen über Vril, Vril-Urkraft und Naturkraft, selber aber 
ist er bescheiden genug um zu verstehen, dass Erfahrungen nicht das Erfahren von Gewinnen 
und des Erfolges ist, sondern das Lernen durch Fehler und Misserfolge. Dies ist seine grosse 
Antriebsfeder im Leben. Nichts ist, wie es sein sollte, die Welt ist in Unperfektheit vor einem, 
und der Mensch mit den höchsten Wertehaltungen kann nicht anders als scheitern, immer und 
immer wieder. Dieser Weg des Scheiterns ist sein grosser Lehrmeister. Er hat immer die 
höchsten Ziele an die Denkeshaltung, die Sprechweise und sein Verhalten. Aber er kann 
nichts von alledem jemals so erreichen, wie er es möchte oder es sich wünschte. Die Welt 
setzt ihm zu, zermürbt seine Werte und Tugenden tagtäglich auf das Neue. Was von seinen 
Wegen übrig bleiben darf sind nur die Wege, welche nicht an der eigenen Unzulänglichkeit 
zugrunde gegangen sind. Der güldene Weg also wird nicht gegangen, indem man um den 
richtigen Weg weiss, sondern indem man durch alle bisherig gescheiterten Wege den einzig 
gangbaren Weg gehen musste. Das Leben ist ein Feld der Erfahrungen, welche alle 
Ideologien von sich weist, und sich nur darauf konzentriert, was in der Praxis, im täglichen 
Leben funktioniert. So kann der höhere Vril-Urkraftmensch denn auch gar nicht anders seinen 
Weg finden als durch das vielbesagte „Versuchen, und bei Misserfolg einen neuen Weg 
ausprobieren“. Der Misserfolg, so könnte man sagen, pflastert also seinen Weg, wo immer er 
hintritt. Alles in allem aber ist das kein persönliches Versagen, sondern liegt in der Natur der 
Sache. Ein Mensch kann keine Weisheit ausbilden von Anfang an seiner Existenz. Er muss 
über viele Umwege seinen richtigen Weg finden, und wenn er dabei durch die Erfahrung 
schlau wird, kann er sich vielleicht irgendeines schönen Tages als weise bezeichnen. Der 
Weg dorthin ist steinig, uneben und mit Schwierigkeiten gespickt. Viele Wege muss er wieder 
zurückgehen zur letzten Weggabelung, und einen neuen Weg versuchen, bis er 
schlussendlich sich durch das Gewirr an verschiedenen Irrwegen auf den richtigen Weg 
machen kann. Es ist also keinesfalls ein schlechter Weg, dauerhaft Fehler zu machen, 
sondern es ist gerade der Kardinalsweg, durch welchen man auf den richtigen Pfad findet. 
Indem man alle die Wege auf seiner Wegesliste streicht, welche nicht in Frage kommen, so 
findet man wie das blinde Huhn das Samenkorn, allerdings nicht im Sinne des Zufalles, 
sondern aufgrund des Weges durch den Misserfolg. Der Misserfolg ist das tragende Element 
und die Gesetzmässigkeit der Abscheidung, durch welches man auf den richtigen Weg findet, 
und schlussendlich auch zum Ziele kommt. Es sei dem Vril-Urkraftmenschen deshalb 
verboten, sich einer Ideologie des Perfektionismus zu bedienen. Er muss viele steinige Wege 
ganz bewusst ausprobieren, ja er muss das Abenteuer suchen, damit er durch die dadurch 
gemachten Erfahrungen innerlich reifen kann. Ein Reifungsprozess ohne die Erkenntnis der 
Irrwege und Irrlehren, ist nicht möglich. Deshalb darf er sich auch keinen falschen Stolz oder 
ein nachteiliges Ehrgefühl zulegen, sondern er muss seine Ärmel nach hinten krempeln und 
bei allem, was ihm gut genug scheint, anpacken. Nur so kann er durch Fehler an das Ziel 
kommen. Hat er dagegen das Gefühl, er könne Fehler immer und überall vermeiden, und er 
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könne den Problemen und Irrwegen aus dem Wege gehen, so wird er niemals an sein Ziel 
kommen. Denn das Ziel ist so lange unbekannt, bis er weiss, welchen Weg er eben nicht 
gehen darf. 


Der Vril-Urkraftmensch muss mutig sein und Fehler machen wollen. Er muss hierzu 
viele Erfahrungen sammeln auf den verschiedensten Bereichen. Er darf nichts auslassen, darf 
nichts unversucht lassen, und darf sich nicht davor scheuen, zu scheitern, immer und immer 
wieder fundamental zu scheitern. Nur so bildet sich in ihm etwas aus, was man als 
Erfahrungsschatz bezeichnen könnte. Ein Wissen, welches aus der Praxis stammt. Natürlich 
darf er dabei nicht zu extrem sein und das innere Lot der Mässigung nie aus den Augen 
verlieren, denn was nützt es ihm, wenn er sich in Gefahr begibt, nur um Erfahrungen machen 
zu können. Es gibt also immer auch ein Mittelmass, welches er niemals ausser Acht lassen 
sollte. Dies bedeutet aber nicht, dass er nicht fast alles ausprobieren sollte, sondern er soll 
sich in das Leben stürzen, soll alle menschlichen Erfahrungen und Erfahrungswege tapfer 
durchschreiten, und soll hierdurch allen menschlichen Wissensschaft sich aneignen, was 
überhaupt möglich ist. Aber er muss dabei mit Mass vorgehen. Wichtig ist für ihn zu erkennen, 
dass er durch die extremistische Haltung der vollständigen Absage an jegliches 
Erfahrungswissen niemals wird zu einem vollwertigen Menschen werden können. Fehler 
machen ist sozusagen nicht nur erlaubt, sondern der einzige Weg, um an das Ziel zu 
kommen. Sobald man Schwierigkeiten meidet oder sich aus vielleicht ehrenhaften Gründen 
keine Blösse geben will, so wird man im Bestreben nach der Vervollkommnung scheitern. Man 
muss im Leben also tapfer das Schwert aus der Scheide ziehen können, um es auf dem 
unbekannten Weg der Lebenserfahrungen zu gebrauchen. Kein Weg sollte ausgelassen 
werden, kein Pfad sollte unversucht bleiben. Auch wenn es oftmals lächerlich erscheint, einen 
bereits bekannten Weg zu gehen, welcher in das Nichts führt, so ist es immer noch eine 
Erfahrungssache, wenn man diesen ganz bewusst geht. So ist das Leben für diejenigen 
Menschen, welche langsam gegen ihr fortgeschrittenes Alter weitergehen oftmals mit dem 
Effekt der Erkenntnis verbunden, dass man nun vieles anders machen würde, ja vielleicht 
sogar verbunden mit der Erkenntnis, dass man praktisch alles anders machen würde. Kommt 
man nicht zu diesem Punkte, so hat man im Leben etwas falsch gemacht. Es gibt den 
Menschen nicht, welcher sich am Ende des Lebens gemächlich hinsetzten kann und 
behaupten kann, dass er alles richtig gemacht hat. Denn wenn das der Fall wäre, so hätte er 
von der Kunst zu Leben nichts verstanden. Er hätte vermutlich vielmehr nur den sicheren Weg 
gesucht, und an allen Weggabelungen immer den sichereren Weg gewählt. Derart nun ist es 
nicht möglich, Erfahrungen zu machen, und ebenso wenig fubdet man irgendwann auf den 
goldenen Pfad der höchsten Erleuchtung, des richtigen Weges, geschweige denn jemals an 
das Endziel des höchsten Wissens, von Wahrheit und Liebe, Weisheit und Vernunft. Der Vril- 
Urkraftmensch darf sich deshalb nicht zu schade sein, an manchen Stellen auch ganz 
bewusst einen falschen Weg zu wählen, damit er durch diese Erfahrungen geläutert eine 
Abkürzung nehmen kann für den Königsweg. Er muss sich tapfer den Schwierigkeiten des 
Lebens stellen und sie nicht umgehen. Er muss lernen wollen, lernen tun, und immerdar 
lernfähig verbleiben, und darf in diesem Bestreben weder ruhen, noch denken, dass er jetzt 
am Ziel angelagt sei. Denn wenn er dies zu denken beginnt, so kann es nur eine Täuschung 
sein. Denn der Weg ist, solange man lebt, niemals abgeschlossen. Man kann durch die 
Meisterung von Schwierigkeiten eine wage Vorstellung davon bekommen, was das Endziel 
sein könnte, und man kann die Umrisse im Verlaufe des Lebens immer genauer erkennen. In 
dem Bestreben danach aber kann man in der Detailhaftigkeit für diesen goldenen Weg sich 
aber immer mehr in die Differenzierung begeben, und dieser Weg ist unendlich. Man muss 
also nicht glauben, oder vermeinen zu glauben, dass es einem möglich wäre, in letzter und 
abschliessender Perfektion einen Weg zu finden und zu Lebzeiten zu Ende gehen zu können. 
Dies ist, mit Verlaub, einem Menschen nicht möglich. Stetig muss sein Fragen und Suchen 
sein, und muss ihn weiterführen auf seinem Wege der Erkenntnis. Wer ruht oder vermeint, 
das Ziel gefunden zu haben, der kann nur irren. Denn die Wahrheit kann nie so erkannt 
werden, wie sie wirklich ist, sondern nur durch unsere eigenen Augen des Wissens und der 
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Erkenntnis. Dieses Wissen und diese Erkenntnis aber sind immerdar, bis in die Unendlichkeit 
aller potentiellen Möglichkeiten, noch differenzierter zu betrachten, durch noch mehr 
Blickwinkel der Erfahrungen zu sehen, und deshalb kann dieser Weg niemals zu Ende 
gegangen werden. Der Weg ist tatsächlich unendlich, und wie sollte man eine Unendlichkeit 
erreichen durch die einzelnen Schritte dorthin? Es ist nicht möglich. Wir können in 
Annäherung an diese Unendlichkeit des höchsten Erkenntniszieles herankommen, aber wir 
können niemals behaupten, dass wir das Ende des Weges erreicht haben, weil wir nur die 
absolute Erkenntnis gefunden haben. Wir können immer nur behaupten, dass wir auf einem 
Wegesabschnitt nun erfolgreich waren, und ein Etappenziel erreicht haben. Das Endziel mag 
als Idee bereits vorhanden sein, aber durch unsere eigenen Schritte dorthin können wir es 
dennoch niemals abschliessend erreichen. Wir können nur den Weg dorthin abkürzen durch 
Lebenserfahrungen. Und diese Lebenserfahrungen erreichen wir nur, indem wir ganz bewusst 
durch Fehler lernen wollen, und uns im eigentlichen Sinne immer für den schwierigsten Weg 
entscheiden sollten. Das Bekenntnis zum Fehler machen durch Erfahrungen muss ganz 
zentral werden im Leben von allen Vril-Urkraftmenschen. Der grösste Teil des persönlichen 
Lernens kann nur auf diese Art überhaupt erreicht werden. Das ist fern von jedem 
perfektionistisch-idealistischen Ansatz für ein Leben. 


Die Vril-Urkraftmensch sollen sich nicht gegenseitig bekämpfen: 


Es ist wahr, des menschen Fleisch ist schwach, auch wenn sein Geist die höchsten 
Höhen der Ehre, des Stolzes, der Vernunft und der Weisheit erringen mag. Selbst unter Vril- 
Urkraftmenschen, welche in die höchsten Ebenen der Existenz und Wahrheit zu blicken 
vermögen, gibt es genug fehlbare Individuen, welche fast allezeit das falsche machen, und 
nicht in der Lage sind, ihren Stand zu vertreten. Man möge es ihnen verzeihen, dass sie von 
der Gesinnung zwar ehrenhaft handeln, jedoch in der Ausführung allezeit scheitern werden, 
weil es ihnen trotzdem an grundlegenden Fähigkeiten fehlt. Selbst die Vril-Urkraftmenschen, 
gerade diejenigen, welche sich selber zu diesen erkoren haben, sind kaum in der Lage für 
ihren Stand etwas zu leisten. Dennoch sollte man ihren Wunsch respektieren und ihr 
Vermögen ehren. Dies geht nur, indem man über einen Ehrenkodex für Seinesgleichen sich 
verfährt. Man soll Seinesgleichen nicht zum Feinde erklären, nur weil dieser zu wenigeren 
Anteilen in der Lage ist, sein Wissen in die Praxis umzusetzen, zur Zielerreichung einer 
besseren Welt. Es zeigt sich an der Praxis, dass wir alle jederzeit immer wieder scheitern, so 
hoch unsere Moral, unsere Ethik, unsere Werte und Tugenden sind. Wir können nicht immer 
nur gut handeln, sondern sind ebenso an die niedrigsten Niederungen der Materie gebunden, 
und handeln deswegen manchmal auch demgemäss schlecht oder böse. Natürlich soll dies 
keine Entschuldigung oder Blankoerklärung sein für schlechtes Verhalten, denn Kritik muss 
immer erlaubt sein, ja muss sogar angeführt werden aus Verpflichtung, aber man soll mit 
Seinesgleichen der Vril-Urkraftmenschen, welche in das Auge der Schöpfung geschaut 
haben, auch nicht zu unbarmherzig umgehen, denn sonst begeht man einen eben so grossen 
Fehler, als wenn man sie kritiklos gewähren lassen würde. Man muss auch hier einen 
goldenen Mittelweg suchen, um die bösartigen und schlechten Nachteile der Vril- 
Urkraftmenschen zu mildern, und die gutartigen und nützlichen Vorteile der inneren 
Überzeugung und der Erkenntnisleistung zu befördern, wo immer diese anfallen. Deshalb 
sollte man nicht prinzipiell die Vril-Urkraftmenschen bekämpfen, wenn diese wieder von ihren 
Werten, Zielen und Erkenntnissen abgefallen sind, sondern man sollte mit einiger Toleranz sie 
auf den richtigen Weg zurückführen, sollte ihnen als leuchtendes Beispiel vorangehen und 
ihnen aufzeigen, was sie machen müssen, um auf den goldenen Pfad zurückzufinden. Dabei 
sollte der Ehrenkodex beachtet werden, welche es Seinesgleichen verbietet, sich gegenseitig 
zu bekämpfen. Selbst die Ritter, die Samurai, die Hohepriester, die Adligen, die Mitglieder von 
Geheimgesellschaften, die Politiker, die Reichen und Mächtigen, sie alle hatten über die 
Jahrtausende immer einen Verhaltenskodex, welcher sie sich selber nicht angreifen liessen. 
Man hatte untereinander einen manchmal „ehrenhaften, manchmal aber eher 
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„unehrenhaften“ Verhaltenskodex, über welchen man sich gegenseitig nie in die Quere 
gekommen ist, und sozusagen die Mittel zum Zweck dadurch geheilt hat, indem man die 
Errungenschaften und Wegbeschreitungen sich gegenseitig nicht streitig machte. Natürlich ist 
hier der Grat zur Bösartigkeit gegenüber anderen Menschen oder Interessengruppierungen 
gar schnell überschritten und mündet in der Anwendung von Bösartigkeit mit gar schlechten 
Folgen. Aber es zeigt auch, dass man versucht hat über höchste Werte in Anwendung 
dennoch eine Wertung und Tugendhaftigkeit über allem falschen Handeln einzurichten, und 
hieraus kann man erschliessen und ableiten, dass nicht immer nur das bösartige und 
schlechte Handeln zum Ziele gesteckt sein musste, sondern dass man auch versucht hat, 
seine eigene Existenz oftmals durch ebenfalls hohe und höchste Ziele zu legitimieren. Durch 
Gesetzmässigkeiten, welche ebenfalls das Gute in sich enthielten, und es überall und immer 
anwendbar machen wollten. Dies bedeutet, dass man über diese Gesetzmässigkeit sich die 
eigene Rechtfertigung zum guten Denken, Sprechen und Handeln zumindest von der Idee her 
geben wollte. Man kann diese Interessengruppierungen deshalb nicht als prinzipiell böse oder 
bösartig brandmarken, denn ihre Ideen, Ideale, Werte und Tugenden mögen die grössten und 
besten gewesen sein. Aber in der Ausführung zeigen sie doch immer, dass sie in der Praxis 
am Weltlichen scheitern müssen, auch wenn die Mitglieder sich noch so hehre Ziele gesteckt 
haben. Irgendwann gibt es Repräsentanten in diesen Gruppierung, welche auf der materiellen 
Ebene noch mehr erreichen möchten, noch ehrgeiziger sind, und etwas noch perfekter 
einführen möchten, und dort wird dann das angewandte Mass zu einem Problem. Denn allzu 
oft ist man dann bereit, Kompromisse zu der Idee und den höchsten Werten einzugehen. Und 
oftmals ist es genau dies, was uns korrupt macht, uneinsichtig werden lässt, und uns hinweg 
führt vom goldenen Mittelweg. Folgen davon sind Korruption, Misswirtschaft, Abscheidung 
vom Wege der Menschlichkeit und Unkoordiniertheit im Umgang mit den höherwertigen Zielen 
für alle Menschen. 


Um diesen Nachteilen im menschlichen Leben zu entkommen, so sollte man 
versuchen, sich nicht irgendwelchen Interessengruppierungen anzuhängen, in welchen man 
durch den Kompromiss an gleichen Interessen unter allen seine hehren Ziele wie von selbst 
aufgeben muss. Sondern es sollte immer nur aufgrund von höchsten Zielen als einzelner 
Mensch gehandelt werden, also möglichst frei, ungebunden und losgelöst von irgendwelchen 
Gruppenzwängen, welche als Kompromisslösung sich eingefunden haben, um überhaupt 
wirken zu können. Die Vril-Urkraftmenschen sollten sich nicht irgendwelchen Gruppierungen 
anschliessen, um mehr erreichen zu wollen. Es reicht vollständig aus, wenn man es als 
einzelne Person versucht zu erreichen, am Orte, wo man arbeitet, wo man denkt, spricht und 
handelt. Man könnte es auf die einfache Formel reduzieren: „Tue das Gute, tue es jederzeit 
und an jedem Orte, aber immer ohne Kompromisse an irgendwelche Gruppendynamiken und 
die Interessen durch andere Menschen“. Nur so ist garantiert, dass man nicht 
instrumentalisiert wird durch die Interessen von anderen Menschen. Und nur so kann der 
Gedanke des Guten in reinster Form erhalten werden. Dann nämlich setzt sich nur das rein 
Gute durch, wenn es überhaupt eine Chance hat, und nicht das abgeschliffen 
Kompromissbereite, welches selber schon wieder den Kern des Bösen in sich enthält. Gute 
Menschen oder Menschen mit der Absicht der Erschaffung des Guten, sollten niemals für eine 
Interessengruppierung stehen, in welcher das Gute als Kompromisslösung an die Welt bereits 
wieder den Kern des Bösartigen enthält. Sondern sie sollten bei der Reinheit des Guten 
verbleiben, und von sich und durch sich aus versuche, es zu erschaffen. Das Gute darf nicht 
geschliffen werden an einer Kompromisslösung, sondern muss immer als Vorstellung rein und 
ohne Annäherung an das Schlechte verbleiben. Deshalb wäre es auch vollständig verfehlt, 
wenn man als Vril-Urkaftmensch etwas durch die Politik erreichen wollte, denn in der Politik ist 
immer nur dasjenige zu vertreten, was der wilde Wust an Meinungen innerhalb einer 
Interessengruppierung erreicht haben möchte. Und allzu oft, das wissen wir aus der 
Erfahrung, enthält bereits diese Kompromisslösung wieder das Übel in sich, und wird es in der 
Praxis ebenfalls errichten und deshalb in Namen des Schlechten sprechen und handeln. Dazu 
sollen sich Vril-Urkraftmenschen nicht hingeben, denn das wäre Perlen vor die Säue 
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geworfen, denn dadurch kann man für das Gute nichts erreichen. Im Endeffekt wird ein 
allerbester Mensch mit den besten Absichten in der Politik und der Wirklichkeit einer 
politischen Gruppierung noch dazu gezwungen, für die Schergen innerhalb einer Partei etwas 
Bösartiges einführen zu müssen, und wird deshalb zum Instrument des Bösen. Aber was in 
der politischen Partei zum täglichen Geschäft gehört, trifft eben auch zu auf alle anderen 
Gruppierungen, Verbindungen und Interessengruppierungen. Allzu leicht muss man sich auf 
Kompromisse einlassen, welche eine komplette Absage an das Gute bedeuten, es schleifen 
und verunmöglichen. Dann ist es nicht wert, sich weiterhin dafür einzusetzen. Deshalb muss 
man auch nicht den Versuch machen, durch eine Gruppenzugehörigkeit etwas Gutes 
bewirken zu wollen, denn das ist nicht möglich. Es gibt nun einmal zu viele schlechte, 
egoistische und eigenbezogene Menschen auf der Welt, welche weder das teilen gelernt 
haben, noch um die Menschlichkeit wissen, und in Gruppierungen dominieren faktisch immer 
diese, wo immer man hinschaut. Selbst unter einer Gruppierung, welche durch die Vril- 
Urkraftmenschen errichtet würde, gäbe es nur immer diesen Kern der Bösartigen, welche sich 
durchsetzen würde, um irgendwelche unehrenhaften Ziele zu erreichen. Deshalb sollte man 
für die Vril-Urkraftmenschen von einer Gruppenbildung ganz absehen und jeden für sich das 
Gute durch seine eigenen Mittel errichten versuchen lassen. Treffen sich Vril-Urkraftmenschen 
in der Wirklichkeit der Welt, so werden sie sich wie von selbst an ihren guten Taten erkennen. 
Dazu benötigt es keine Gruppenzugehörigkeit oder einen Schwur, welcher doch nur der 
Unehrenhaft zu leisten fähig ist, und der Stolze, Edle und Gute niemals leisten würde, oder 
dann aber nur unter dem Verluste seines eigenen Stolzes. Denn gute Menschen schwören 
nicht, sondern sie handeln nach vorbildlichen Regelwerken in der Praxis, weil es Sinn macht 
und es Verpflichtung ist, und weil sie aufgrund ihrer Erfahrung erkannt haben, dass nur 
hierdurch die Welt kann besser gemacht werden. 


Deshalb sei es aus rein praktischen Gründen den Vfril-Urkraftmenschen verboten, 
sich jemals einer weltlichen Organisation anzuhängen. Sondern jeder soll nur aufgrund seiner 
eigenen, inneren Überzeugung es tun, und soll eben gerade durch Abscheidung an eine 
weltliche Organisation seine gesamte Freiheit der Entscheidung beibehalten, um aufgrund 
dieser das Gute für die Menschen zu errichten. Diese Kompromisslosigkeit ist die höchste 
Grundlage zu einem wahren Menschentum. Er handelt nicht nach dem Regelwerk von 
einfachen Menschen mit materiellen Zielen und Wünschen, sondern er versucht direkt und 
ohne Umwege seine Ideale in die Tat umzusetzen, aufgrund seiner Position innerhalb der 
Gesellschaft, aufgrund von Macht, Einfluss, Eigentum, Reichtum und Verantwortung, aber 
immer im Sinne des Guten und für das Gute, schlussendlich für die Ehre der Menschlichkeit 
und die Weiterentwicklung der Kulturzivilisation, für das Wissen und die Weisheit der 
Menschheit. Es ist also nicht so, dass man durch die Zugehörigkeit zu einer Partei, einem 
Orden oder einer anderen Gemeinschaft sehr viel bewirken könnte in der Welt, sondern man 
ist an andere Gesetze gebunden als daran, immerdar das Gute erschaffen zu können. Die 
weltlichen Probleme lassen das Gute in den allermeisten Fällen nicht zu, und irgendwann löst 
sich das Gute auf in praktischen Kompromisslösungen, welche aufgrund der Sachlage 
müssen vorgenommen werden. Dies bedeutet natürlich nicht, dass man durch höhere Posten 
in Wirtschaft, Gesellschaft, Politik und Kulturzivilisation nicht ebenso Gutes leisten kann, ganz 
im Gegenteil. Aber man kann es niemals als Mitglied einer Gruppe in Vollendung vornehmen, 
sondern immer nur als Individualperson, und im Namen seiner eigenen Vorstellungen über 
das Gute. Und nur dort kann man auch die Kompromisslosigkeit erhalten, welche das Gute zu 
seinem prosperieren benötigt. Wenn also jemand sich dennoch entscheidet hohe oder 
höchste Ämter innerhalb der Gesellschaft zu bekleiden, und diese Verantwortung zu 
übernehmen, und dies sei den Vril-Urkraftmenschen besonders an das Herz gelegt, so kann 
er dem Guten nur verhelfen, wenn er von dem Ideal des Guten ausgeht, und alle 
Kompromissfähigkeiten und Kompromissleistungen einer Forderung durch die Gruppierungen, 
welcher er angehört, vollständig absieht, und nur als freies Individuum seine Entscheidung 
fällt, und ohne auf die Gruppierung Rücksicht zu nehmen. Nur so ist er in der Lage, das Gute 
rein und nützlich einzuführen, ohne dass es an der Kompromisleistung der Praxis wiederum 
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scheitern wird. Und dies sollten alle Vril-Urkraftmenschen einsehen lernen. Das Gute kann nur 
durch das rein Gute selber erschaffen werden, und muss immerdar in vollständiger Abkehr zu 
aller Kompromislösung, zu aller Gruppendynamik und zu allen Kollektivinteressen 
durchgesetzt werden. Deshalb muss ein Vril-Urkraftmensch alleinig sein inneres Vermögen 
zum Guten als inneres Licht nutzen, und nicht das Gefühl haben, er könne Gutes erschaffen, 
indem er die Erfordernisse der Vielen aus seiner eigenen Gruppierung durchsetzt, welcher er 
angehört. Dies ist nicht möglich. Deshalb muss er sich im richtigen Moment über alle die 
Forderungen von schlechten Menschen hinwegsetzen und eine eigene Entscheidung fällen, 
welche keine Kompromisse an das Schlechte und Böse macht. Deshalb schon muss der Vril- 
Urkraftmensch lernen, frei und unabhängig zu denken, und eben auch zu handeln. In diesem 
Bestreben soll er gegenüber Seinesgleichen an im Leben erkannten Vril-Urkraftmenschen 
sehr kulant, tolerant und unterstützend sein, und wenn es darum geht, dass er die guten 
Menschen, welche er unterstützen kann im Leben, auch wirklich tatkräftig unterstützt. Sobald 
er sieht, dass Menschen mit ihrer Verantwortung umgehen können, und in der Lage sind 
Gutes zu schaffen für andere, so soll er diese unterstützen, unabhängig von ihrer Herkunft 
oder ihres Standes innerhalb der Gesellschaft. Er soll ihnen jede Unterstützung zukommen 
lassen, welche man zur Erschaffung des Guten benötigt. Und hierdurch alleine soll seine 
Unterstützung von Gleichgesinnten und von Seinesgleichen sein, ein stilles Schaffen und 
Unterstützen von Menschen, bei welchen man durch ihre Früchte bereits ersieht, dass sie 
eine Vorstellung vom Guten haben, und auch in der Lage sind, dieses Gute zu erschaffen. So 
hat man in vollständiger Abkehr an irgendwelche fauligen Gruppenkompromisse das 
bestmöglich Gute erschaffen geholfen, was überhaupt möglich ist, und ohne dass man sich 
mit der nachteillgen Wirkung von Gruppierungen überhaupt jemals auseinandersetzen 
müssten, welche durch Kompromisslösungen und Beziehungen oftmals so dermassen in 
Richtung des Bösartigen geschliffen und angepasst werden. Nur so kann das Gute sich 
durchsetzen, und wenn es jeder für sich und aufgrund seiner Fähigkeiten, aber ohne 
Gruppenzugehörigkeit, erschaffen will. Dies wirkt dann wie ein verbindendes Band durch die 
ganze Gesellschaft hindurch. Ein Vril-Urkraftmensch zu werden und zu bleiben hängt nur mit 
der eigenen, inneren Überzeugung zusammen. Dort ist der Ort seines Entstehens, und dort 
muss es wachsen und gedeihen für das Wohl von allen Menschen. Man muss es durch nichts 
anderes in die Welt tragen als durch das eigene Handeln selbst. 


Der Vril-Urkraftmensch sei ohne Falschheit, ohne Spott, ohne Verachtung und ohne 
Zynismus: 


Die Forderungen nach bestem Denken, Sprechen und Handeln muss man allerzeit 
erfüllen können, und dies ist nur möglich durch die Reinheit des Geistes und das Füllmass des 
Herzens. Nichts Bösartiges soll der Vril-Urkraftmensch mit sich führen, weder die Idee daran, 
noch soll er irgendeine Form der Umsetzung in der Welt unterstützen. Er soll sich nur am 
Grade seiner selbst bemessen, und nicht an dem Mass der anderen. Schlussendlich kann nur 
sein eigenes, inneres Licht die Welt erhellen, und allem fremden Licht ist deshalb prinzipiell 
eine Absage zu erteilen. Man kann nur aus sich selber heraus das Gute erschaffen, und nicht 
als Spiegel zu dem Ablichte von anderen. Ansonsten sonnt man sich in dem falschen Lichte 
der Grossen, und fügt doch kein Quantum an Licht hinzu in dieser Welt. Natürlich kann man 
sich andere als Vorbild nehmen, aber nicht an dem durch sie bereits produzierten Lichte 
selber, sondern an der Art, wie sie in fast erschöpfungsloser Weise immer noch mehr Licht 
erschaffen. Daran soll man sich denn ein gutes Beispiel nehmen, und an der 
Unerschöpflichkeit ihrer Leistungserbringung, indem sie das Herz am richtigen Flecke hatten. 
Denn aus diesem Kraftzentrum muss sich schlussendlich alle Energie zum Guten schöpfen, 
und aus der Unerfülltheit des Herzens zum Guten. Dort liegt der Kraftgenerator zum 
konvertieren dieser unendlichen Liebeskraft und Leistungsfähigkeit. Es generiert ganz aus 
sich selber heraus, und ohne dafür mehr besitzen zu müssen als sich selber. Genügsam, rein 
und bescheiden, so entsteht das Gute in unserem Herzen, angestiftet vielleicht noch durch die 
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Vernunftfähigkeit, die Weisheit und das Wissen in unserer Bewusstsein. Gleichzeitig mit 
dieser Fähigkeit muss jeder Mensch lernen, dem Bösen und Schlechten allezeit eine Absage 
zu erteilen, indem er böses und schlechtes Verhalten meidet, wo immer es möglich ist. Wir 
kennen alle die Situationen, in welchen wir klar erkennen, dass wir etwas falsch gemacht 
haben. Oftmals ist das Falsche nur ein Quantum weg von der Ideallinie aller 
Verhaltensweisen. Und wir müssen klar erkennen wollen, dass es Verhaltensweisen gibt, 
welche die Masshaltung überschreiten, und genau deshalb als bösartiges Verhalten können 
erkannt werden. Wenn wir uns lustig machen über das Verhalten von anderen Menschen, so 
scheint dies im ersten Momente harmlos zu sein, wir geben sogar eine Brise Humor in eine 
alltägliche Situation, welche ansonsten vielleicht unerträglich wäre. Aber der Abstand und die 
Distanz zum Spott und Zynismus sind manchmal nur gering, und nur in seltenen Momenten 
sind wir in der Lage, dies zu erkennen, und wenn, dann schon gar nicht mit den Augen des 
Gegenüber, welchen es treffen mag wie einen Pfeil direkt in das Herz. Wir sollten also sehr 
umsichtig sein mit der Massvolligkeit von Verhaltensweisen, und auch diesbezüglich immer 
auf der sicheren Seite stehen, denn nicht alles, was von uns als harmlos empfunden wird, ist 
es auch für die Mitmenschen. Deshalb sollte man versuchen, sich sanft auszudrücken, 
rücksicht zu nehmen und jede Form des extremen Denkens, Sprechens und Handelns 
auslassen. Gar zu oft geraten wir selber noch in ärgste Bedrängnis durch dieses Verhalten, 
und schaden uns durch diesen Extremismus selber. Als Richtmass für das Denken, Sprechen 
und Handeln nehmen wir die höchsten Ideale des Verhaltens, und nur diese können und gut 
genug sein. Man soll die Dinge und Umstände beim Namen nennen dürfen, aber nur derart, 
dass sie nicht selber wie als Waffen wirken, sondern sie sollen die Not mildern, die 
Ungerechtigkeit ausgleichen und das Leid heilen. Dies ist für viele Menschen eine 
Unmöglichkeit zu erreichen, und deshalb erkennt man genau daran die guten Menschen, 
welche allezeit und allerorts darum bemüht sind, das Schlechte und Böse nicht mehr zu 
mehren, sondern es durch Quäntchen des Guten zu ersetzen, wenn auch nur im geringen 
Masse. Das ist die wahre Kunst des Menschseins, dass wir lernen Massvolligkeit zu halten, 
und hierdurch es vermeiden lernen, dem Schlechten und Bösen neuen Nährboden zu geben. 
Deshalb auch sind Falschheit, Spott, Verachtung und Zynismus unangebracht, ja sie bewirken 
nur das Schlechte und Böse, und darum wirken sie wie Waffen gegen Menschen. Sie greifen 
an und lassen die Menschen darniedergestreckt wie im Kriege. Und ja, auch mit Worten kann 
man töten, schlecht und ungerecht behandeln, Leid und Not heraufbeschwören und das 
Dunkle in den Menschen anziehen wie ein Magnet das Eisen. Wir müssen also aufpassen, 
wie wir denken, sprechen und handeln, denn alles, was wir geistig in uns vorbereiten, wird 
durch diese Generalschwingung nach aussen hin verstärkt, und kommt direkt wieder durch 
andere Menschen an uns zurück. Wir können dies nicht umgehen oder verhindern, es sind 
generelle Gesetze der allgemeinen Schwingungsordnung und der Energiekräfte. Wer das 
Gute in sich erzeugt, lässt auch das Gute in der Welt anschwingen. Wer das Schlechte und 
Böse in sich erzeugt, der tut ebensolches auch für die Welt. Und wer mit den höchsten Werten 
und Tugenden in sich veranlagt ist, der muss dennoch aufpassen, dass er sein Mass, so gut 
es auch sein möge, nicht über andere stülpt, sonst verfehlt er ebenso das Mass der 
Ausgewogenheit, und überfordert Menschen, welche vom Ansatze her vielleicht noch das 
Gute wollen, es aber durch ihre Unfähigkeit nicht erreichen können, und in unseren Augen 
eines Vril-Ukraftmenschen niemals ein guter Mensch sein können. Wir dürfen also nicht unser 
eigenes Mass auf andere anwenden, sonst tun wir ihnen unrecht. So ist denn der höchste 
Ansatz an Werten und Tugenden der Vril-Urkraftmenschen oftmals nur ein innerer Ansatz für 
einen selbst, und dieser kann nicht immer auf andere Menschen angesetzt werden. Das Mass 
uns seine Gesetze zu kennen bedeutet ebenso, dass wir dies auch für unseren eigenen 
Ansatz erkennen. Denn auch wir sollten uns daran halten, die Menschen um uns nicht zu 
unrechtens zu richten, und ihre Vermögensfähigkeit allezeit ebenso in das Mass der 
Bewertung mit hineinzunehmen. Nicht alle Menschen sind im gleichen Ausmasse fähig und in 
der Lage, das rein Gute und Vernünftige zu erschaffen. Wir alle haben ein bestimmtes Mass, 
über welches wir nicht hinausgeraten können, und würden wir dies mit noch so grossem Eifer 
versuchen. 
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Alle Denkweisen, Ausdrucksweisen und Handlungsweisen, welche das Mass über- 
oder unterschreiten, sollten von uns nach Möglichkeit immer abgemildert werden, aber mit 
eben so grossem Mass, wie mit welchem wir es selber als angemessen empfinden für die 
Situation im Leben von uns selbst und den Mitmenschen. Es mag klar sein, dass wir nicht 
versuchen, Spot, Erniedrigung, Zynismus und Sarkasmus zu erwidern, sondern dass wir 
versuchen, den Unsinn dieses Verhaltens ungeschehen zu machen, indem wir die 
Ausdrucksweise abmildern helfen und diese destruktive Schwingung nicht verstärken helfen. 
Sprechen wir mit einem Menschen voller Hass, Zynismus und Sarkasmus, so sollten wir 
versuchen, auf der Ebene der Ernsthaftigkeit voranzuschreiten, um die Sinnlosigkeit seines 
Unterfangens klar aufzuzeigen, und dass er hierdurch nur das Schlechte immerdar neu in sich 
selber und seiner Umwelt generiert. Wir geraten oftmals in alltägliche Situationen, in welchen 
Menschen regelrechte nach innerer Hilfe schreien und versuchen einen gegen jemanden oder 
etwas einzunehmen, weil es ansonsten einfach zu unerträglich ist. Genau dann sei es unsere 
Art und unsere Aufgabe, darauf hinzuweisen, was das richtige Leben ist, damit der in Not 
geratene Mensch sich ein Beispiel davon nehmen kann. Viele Menschen haben 
unbeschreibliches Leid, masslose Not, Tod, Krankheit oder was auch immer erlebt, und viele 
können dies nurnoch ertragen, indem sie sarkastisch oder zynisch werden. Dabei verstärken 
sie nur die allgemein schädliche Generalschwingung, und erschaffen neue Formen des Bösen 
in der Welt. Sie erzeugen wie in magischer Schwingung neue, bösartige Entitäten in der Welt, 
welche ihrerseits die Menschen in den Abgrund reissen. Genau dieser Vermehrung des 
Bösen und Schlechten muss sich der Vril-Urkraftmensch durch ein Bild des Guten im Herzen 
und durch dauerhaftes Generieren der Masshaltung abschwören und ein Mass erschaffen, in 
welchem das geschundene Herz wieder Befreiung findet. Nur so lässt sich das Böse 
ungeschehen machen, indem man ihm seine Eigenkraft und Eigendynamik hinwegnimmt, und 
seine Schwingung nicht noch weiter verstärkt. Die gute Schwingung in der Liebe hat die Kraft, 
alle schlechte Schwingung ins Leere laufen zu lassen, indem es ihr nicht noch mehr Nahrung 
zur Vermehrung gibt. Irgendwann hat sich die schlechte Schwingung vollständig verausgabt 
und verschwindet wie von selbst, ausser, sie wird von einem bösen Menschen in immer neuer 
Art immer weiter vermehrt. 


Grundbösartige Menschen sind gar nicht einmal selten, man trifft sie überall an im 
Leben. Sie geraten durch Zufall an einen, durch Schicksal, oftmals auch durch Geburt. Hat 
man einen solchen Menschen in seiner eigenen Familie, seinem eigenen Clan oder der Sippe, 
so hat man wirklich Pech, denn es handelt sich um Menschen, welche dauerhaft das Böse 
und Schlechte aus sich heraus generieren, und welche wie ein Magnet alles Bösartige 
anziehen, gleichzeitig aber noch alle Mitmenschen in den Abgrund dieser Tiefe mit 
hineinziehen. Es gibt Menschen, welche dermassen bösartig und primitiv sind, dass man im 
schlechtesten Falle nichts mehr für diese tun kann, und besser ihre Gegenwart meidet, da 
man sie auch im besten Falle und mit dem besten Willen nicht umstimmen kann, von ihrer 
Todessehnsucht abzulassen. Schwierig wird dies dann, wenn sich solche Menschen in der 
eigenen Familie finden lassen. Erfahrungsgemäss reicht in einer Familie eine einzige Person 
mit einem Hang für das Schlechte und Böse in der Welt und in sich selbst drin, und die ganze 
Familie wird mit in den Abgrund gerissen. Dagegen kann man versuchen mit viel Leben und 
viel Ausgleichung vorzugehen, falls dieser Mensch noch einen Funken an Liebe im Herzen 
hat. Ist es damit aber nicht weit her, so lasse man diesen besser gehen, denn sein Schicksal 
ist vorbestimmt. Auch wenn es sich um ein Familienmitglied handelt, so ist es doch besser, 
wenn man diese Person ihrem Schicksal überlässt, damit wenigstens der andere Teil der 
Familie das Recht auf Unantastbarkeit, Gerechtigkeit, Liebe und Allgemeinwohl nicht verliert. 
Das ist dann immer sehr bitter für die restlichen Familienmitglieder, wenn sie zur Einsicht 
kommen, dass keine Hilfe der Welt mehr etwas leisten könnte. Und genau so verhält es sich 
auch mit dem engeren Verwandtschaftskreis. Es wird in jeder Verwandtschaft immer 
Menschen geben, welche es mit dem Bösen und Schlechten nicht so genau halten, und ihren 
eigenen Weg vor denjenigen der anderen Stellen, genau genommen mit den Interessen der 
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anderen nichts gemeinsam haben, aber dennoch zur Verwandtschaft gehören. Dann kommt 
es immer darauf an, wie weit oder wie nahe dieser Mensch der Sippe angegliedert ist, um 
noch in etwa abschätzen zu können, welche Rechte und Pflichten er gegenüber der Sippe in 
Abstufungen hat. Aber man soll in erster Linie unbedingt vermeiden, dass er, wenn er diese 
Neigung zum Bösen und Schlechten mit sich führt, sich erfüllen kann und andere mit seiner 
Art ansteckt, damit diese Boshaftigkeit sich vermehrt. Auch da ist es besser, wenn man ihn 
aus dem inneren oder innersten Kreise einer Sippengemeinschaft ausschliesst und sich von 
ihm verabschiedet. Wer nicht gewisse Grundsätze des Zwischenmenschlichen einhalten kann, 
hat es nicht verdient, dass man sich ihm annimmt. Und die Bande der Verwandtschaft sind 
fast so eng wie diejenigen der eigenen, direkten Familienabstammung. Wir müssen aber auch 
hier gleichzeitig darauf Acht geben, dass wir nicht wie andere, bekannte Sippen, dies in 
Masslosigkeit machen. Wir kennen deren viele Beispiele schlechter Art, wie zum Beispiel die 
Mafia-Organisation mit ihren Clanstrukturen, das englische Königshaus mit ihren Gesetzen 
und der Ausrichtung auf einen Chef, den König, oder eine Chefin, die Königin. Dann gibt es 
zum Beispiel auch die chinesischen Triaden, welche mit den Mao-Clans der Kommunistischen 
Partei Chinas Blutslinien bilden. Alles in allem spielt es keine Rolle, wie sich diese Sippen und 
Clans nennen, sie alle verfügen über ganz strenge Sippen- oder Clangesetze, welche es nicht 
zulassen, dass einer von ihnen aus der Reihe tanzt. Genau dies ist auch die Grundlage ihres 
Erfolges. Ihr Erfolg liegt nicht darin begründet, dass sie immer und allezeit das Gute fördern, 
und deshalb durch die Liebe und die Wahrheit regieren, sondern sie halten ihre 
Interessengruppierung, welche auf den Blutslinien basiert, durch Unterdrückung und 
Bedrohungen aufrecht. Es wagt keiner, sich ausserhalb dieser Linien zu bewegen, ansonsten 
weiss er, dass er dafür mit dem Tode bedroht oder sogar bestraft wird, deshalb wagt es 
niemand auch nur, etwas zu äussern, was nicht in diese Strukturen hineinpasst. Und immer 
gibt es einen Führer oder ein Gremium von alten und „weisen“ Führern, welche die Geschicke 
und das Schicksal von allen in geradezu krimineller Art und Weise führen. Die Grundlage für 
diesen Erfolg ist das gemeinsame Handeln wie ein einziger Körper, aber mit unendlich vielen 
Einzelgliedern. Gegen eine solch geballte Ladung an personifizierter Macht in einem Super- 
Körper von unendlich vielen Clanmitgliedern hat man als einzelner Mensch überhaupt keine 
Chance, geschweige denn, dass man dagegen etwas ausrichten oder für alle Menschen 
etwas verbessern könnte. Man kann dagegen nur auf der persönlichen Ebene vorgehen, 
indem man mit einzelnen Menschen spricht und ihnen ihre Position klarmacht, und dass man 
nicht nur eine Idee vom Guten hat, sondern auch den Wunsch, dass alles Gute wie eine zarte 
Pflanze sollte gepflegt werden, damit diese eine Wachstumschance erhält. Es zeigt sich bei 
diesen Clan aber allzu oft, dass diese mit der Zeit auch genetisch eine schlechte Veranlagung 
verfügen. Das heisst, dass die Eigenschaften zu Liebe und Wahrheit, zu Mitgefühl und 
verantwortungsvollem Handeln in jeder Generation mehr abnimmt, und diese eigennützen 
Charaktergene und charakterlichen Lieblosigkeiten mehr und mehr sich anreichern in diesen 
Sippen und Clans. Dies führt dazu, dass diese zwar starke Führungseigenschaften 
herausbilden, aber als Menschen und für die Regierungsfähigkeit von Menschen sind diese 
schlecht und immer schlechter ausgerüstet, bis hin zur absoluten Personifizierung der 
Boshaftigkeit. So sind denn in diesen kriminellen Clans oftmals auch die genetischen 
Grundlagen für masslose Rücksichtslosigkeit und grenzenloses Misstrauen fast immanent 
vorhanden und oftmals vielleicht sogar als eine Form von Schizophrenie verankert, welche 
von Generation zu Generation weitergegeben wird, und schlussendlich in massloser 
Grausamkeit einer Führerschaft führt. Schlussendlich lösen sich diese Familienclans und 
deren Gewaltherrschaft wie von selbst auf, weil es immer weniger Clanmitglieder gibt, welche 
diesen bösartigen Weg befolgen. Die Geschichte zeigt doch einige dieser Beispiele auf, durch 
welche Familienclans innert weniger Generationen aufsteigen durch ihre Grausamkeit, aber 
auch wieder herunterfallen, welche sie das Mass nicht halten konnten, und entweder zu gierig 
wurden, oder alle universellen Gesetze von Liebe, Wahrheit und Mitgefühl missachteten, und 
deshalb schlussendlich an ihrer eigenen Gier und ihrem Erfolgswahn, vielleicht auch an ihrer 
eigenen, genetisch begründeten Geisteskrankheit zugrund gegangen sind, und wie sich diese 
Merkmale durch die äussere Bedrohungslage immer mehr in den innersten Kreisen des Clans 
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angereichert haben. Diese Herausbildung von Rücksichtslosigkeit kann übrigens auch bei 
sehr hoch angesehenen Mitgliedern der englischen Königsfamilie gefunden werden. Die 
englische Königsfamilie rühmt sich zum Beispiel, direkte Nachfahren zu sein von Mohammed, 
dem Begründer des Islam, oder von Vlad Dracul, dem rumänischen Fürsten, welcher 
gleichfalls die sein Land bedrohenden Muslime auf Pfähle spiessen liess. Alles in allem kann 
man hierdurch ersehen, dass diese Menschen mit ihren Fähigkeiten nicht darauf schliessen 
lassen, dass sie sich der Liebe, der Wahrheit und dem Mitgefühl für die Mitmenschen 
verpflichteten, sondern dass ihnen wichtige Elemente der Menschlichkeit fehlten, und sie 
gerade dadurch in der Lage waren, über grosse Teile der damaligen Welt zu herrschen. Nur 
der Starke, der Mächtige, der Reiche oder der Gewalttätige kann über die friedfertigen und 
kompromissbereiten Menschen herrschen. Andere kommen dafür gar nicht in Frage. Der Vril- 
Urkraftmensch muss zwar ebenfalls dafür sorgen, dass seine Erblinien nach Gesetzen des 
Zusammenhaltes funktionieren. Aber er muss darin weise und massvoll vorgehen. Es soll sich 
nicht zeigen, dass diese Machtanballung im Übermass erfolgt, oder zu einem schlechten 
Zwecke. Wer Macht über andere hat, muss dieses Verantwortung voll und ganz im Umfange 
der Machtanreicherung übernehmen. Er muss zeigen und beweisen, dass er dieser Machtfülle 
wert ist, und dass er mit ihr umgehen kann. Das sind seine Pflichten, und nur hierdurch erhält 
er das legitime Recht der Übernahme einer solchen Verantwortung. Kein Vril-Urkraftmensch 
darf diese Verantwortung missbrauchen oder nicht wahrnehmen wollen. Er muss im Verband 
und im Zusammenspiel mit seiner Sippe diese guten Richtlinien, welche bestenfalls schriftlich 
niedergelegt und für alle einsehbar sind, immerdar leben und ihnen folgen. Das ist seine 
Pflicht und auch seine Aufgabe, und dass er die Machtfülle nur dann richtig verwaltet, wenn er 
es im Sinne von allen Mitmenschen macht. Denn was ihm übergeben wurde an fremder 
Leistung, das gehört ihm nicht, sondern wurde ihm von der Allgemeinheit im Ausgleich zu 
einer guten Regierungsfähigkeit übergeben. Er hat das „fremde“ Eigentum nur deshalb auf 
Zeit erwerben können, weil er mit diesem Recht auch eine Pflicht erfüllen muss, nämlich die 
Pflicht, dieses Eigentum im Sinne von allen einzusetzen, und es gut zentral zu koordinieren 
und es einzusetzen. Da gibt es keinen Platz für Vetternwirtschaft und Übervorteilung der 
eigenen Sippe mehr, sondern das ist eine grosse Aufgabe im Sinne und zum Wohle aller 
Menschen. Und wenn es bereits die Idee gibt, dass allgemeines Eigentum aus der 
Leistungsfähigkeit der Bevölkerung auch dem Staate gehört und von ihm verwaltet wird, so 
kann man dennoch nicht sicher sein, ob die Eigentumsregelung jemals abhanden kommen 
wird, welche auf dem römischen Recht beruht. Deshalb darf man nicht davon ausgehen, dass 
der Zustand einer gerechten Eigentumsregelung jemals kann eingeführt werden. Und somit ist 
es speziell für den Vril-Urkraftmenschen und seine Sippe von erstrangiger Wichtigkeit, dass er 
das Eigentum der anderen, auch wenn er es selber als Eigentum hat, im Sinne aller einsetzen 
und verwalten muss. Dabei ist Profit kein Kriterium, sondern der Nutzen im Sinne von allen. 
Die gute Gesellschaft kann nicht nur erschaffen werden, indem man für sich und seine 
Blutsverwandten gute Werte und Tugenden lebt, sondern sie muss auch in der Gesellschaft 
selbst verwirklicht werden. Wer über Macht verfügt, muss dementsprechend nach der Grösse 
dieser Macht, auch eine dementsprechende Grösse der Verantwortung erfüllen, ansonsten 
ihm das Recht auf Verwaltung des fremden, angeeigneten Eigentumes nach menschlichen 
Gesetzmässigkeiten verlieren müsste. Man soll die einem anvertraute Machtgefugnisse auch 
nicht durch schlechtes Verhalten in Relation stellen oder mindern, sondern man soll sich 
zuerst aller schlechten Gedanken entledigen, Falschheit, Spott, Verachtung und Zynismus 
fahren lassen, und sich dann in Liebe und Sehnsucht nach der Wahrheit, und einem nicht 
minderen Anteil an Mitgefühl für die Menschen, seiner Verantwortung stellen und alle dafür 
notwendigen Aufgaben mit viel Fleiss und hohen Werten und Tugenden stellen. Genau darin 
soll der mächtige Eigentümer sich von einfachen Volk unterscheiden, dass er in der Lage ist 
vorbildlich zu handeln, und der Verantwortung wert ist, welche ihm übertragen wurde durch 
das Schicksal und durch die Gesetze der Umverteilung von Eigentum. Das ist auch die 
einzige Legitimation zum herrschen über andere Menschen. Nur wer die Verantwortung 
tragen kann im Sinne der guten und idealen Vorstellungen über eine Kulturgesellschaft, und 
wirke sie auch noch so erdrückend, kann über andere Menschen rechtschaffen herrschen und 
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für sie und über sie gewisse Entscheidungen treffen. Und es ist nicht einmal gesagt, dass 
diese Aufgabe der Regierungserfüllung in einer allgemeinen, politischen Regierungsstruktur, 
zum Beispiel in einem Parlament, besser zur Ausprägung kommt, denn deren Mitglieder 
haben als Menschen schon nicht die guten Voraussetzungen, welche sie für diese grosse 
Verantwortung eigentlich benötigten. Im Parlament sitzen oftmals ganz einfache Menschen, 
welche keine Tradition des guten Verhaltens und der Verantwortung in der Familientradition 
benennen können. Deshalb scheitern viele Regierungsformen nach wenigen Jahrzehnten 
bereits wieder, und weil sie an der Mittelmässigkeit oder der Masslosigkeit ihrer 
Repräsentanten zugrunde gehen. Über das Mass der Verantwortung in Parteistrukturen muss 
man an dieser Stelle nicht einmal ein Wort verlieren, denn diese Interessengruppierungen sind 
nicht in der Lage, einer verantwortungsvollen Leitlinie zur Politik für alle zu folgen. Parteien 
sind gerade einmal gut genug, um durch den ritualisierten Streit besser zu einer 
übergeordneten Wahrheit zu gelangen. Darüber hinaus sind diese scheinbar nach der Wahl 
ihrer Repräsentanten niemandem mehr Rechenschaft schuldig, ausser eben sich selber und 
ihrem eigenen Programm, meistens aber nur für eine kleine, mächtige Schicht, welche diese 
Partei gerade mitfinanziert. 


Der Vril-Urkraftmensch muss unterlegene Kontrahenten sorgsam und gut behandeln: 


Bei einer Weltanschauung tragend ist die Meinung, dass diese vollumfänglich, 
ganzheitlich und auch praktisch durchführbar und erlebbar sein muss für alle Menschen. Es ist 
also die Umsetzung der direkten Quintessenz aus einer Haltung, welche von der höchsten 
geistigen Ebene bis hinunter in die weltliche Ebene reicht. Und dieses nun ist eine reine 
Willensangelegenheit. Es ist wie bei vielen Weltanschauungen, wenn sie nicht einer 
Wirklichkeit entsprechen, welche in den Naturgesetzen bereits vorhanden ist, sondern welche 
durch Menschen muss gelebt werden. Es ist dies die vollständige Absetzung von allen 
weltlichen Gesetzen, weil in diesen keine Konsequenz menschlicher Herleitung enthalten ist. 
Man findet in den Naturgesetzen keine menschlichen Weltanschauungen, diese sind nicht in 
ihnen enthalten. Aber man findet in den Menschen ganze, eigentständige Welten von neuen 
Auffassungen, welche über alle Naturgesetze hinausgehen und das Leben in seinen 
vielfältigen Variationen trägt. Erst indem man das harte Weltgesetz, die Naturgesetze, klar und 
strikte trennt von den menschlichen Weltanschauungen, auch im Bewusstsein selber, ist man 
in der Lage, das eine vom anderen zu trennen. Es geht nicht darum, dass der Mensch sich 
den Naturgesetzen anpasst, denn er ist etwas, was bei weitem darüber hinausgeht. Er ist in 
sich und aus sich eine Erscheinung und eine Präsenz, welche ein vollständiges Eigenleben 
hat. Und genau so muss er sich auch über die Naturgesetze hinaus entwickeln, durch die 
Erkenntnis davon, und durch seinen freien Willen. Erst dann kann er zum Menschen werden. 
Und wenn er bereit und durch seinen Willen in der Lage ist, die eigene, theoretische 
Weltanschauung in die Wirklichkeit zu pflanzen, und ihr eine Existenz gibt, dann ist er auch 
bereit, für seine Sache zu kämpfen, und eine eigene Welt zu erschaffen, in welcher nach 
seinen eigenen Vorstellungen die Menschen leben können. Das heisst, ein solcher Mensch ist 
nicht nur in sich selber zum Mensch geworden, sondern er lebt davon, dass er dieses 
Menschsein aus sich heraus in die Welt abzustrahlen vermag, und indem er seine für ihn 
gültigen Weltgesetze so lebt, dass er diese Gesetze auch anderen Menschen zukommen 
lässt, selbst seinen ärgsten Feinden und Kontrahenten. Und genau so muss man auch das 
Wirken der Menschen nach aussen verstehen. Man merkt sofort bei einem Menschen, 
welches Menschenbild er in sich selbst enthält, und ob er in der Lage ist, in der Wirklichkeit 
nach seinen selbsterstellten Prinzipien zu leben. Oder kurzum ausgedrückt: Den wahren 
Menschen erkennt man sofort an seiner Haltung, nicht nur gegenüber sich selbst, sondern 
gegenüber seiner gesamten Umwelt, seinem Leben mit allen ihn umgebenden Menschen und 
Dingen, Lebewesen und Gegebenheiten. Dabei geht es also bei der Behandlung von 
Unterlegenen im Leben, welche man durch Geschicklichkeit oder durch Machtbefugnisse 
unterworfen hat, nicht darum, diesen die eigene Macht aufzuzwingen und sie spüren zu 
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lassen, dass man über sie obsiegt hat, sondern darum, dass man ihnen aufzeigt, mit welchem 
Menschenbilde man eine funktionierende Welt erschaffen will. Man will den unterlegenen 
Gegner nicht sein Gesicht verlieren lassen, indem man Gnade walten lässt. Und man will auch 
nicht seine Unterwerfung vollenden, indem man ihm zeigt, dass man zu Mitgefühl fähig ist. 
Sondern es geht nur darum zu zeigen, dass hier ein Mensch ist, welcher nach seinen eigenen 
Grundsätzen des Guten an der Erschaffung einer Welt arbeitet, in welcher sich der Mensch 
vollenden kann. Es ist eine Zielerreichung, welche nicht ausschliesst, dass sich Kontrahenten 
versöhnen, Feinde Frieden schliessen oder sich neue Freundschaften ergeben, selbst unter 
den ärgsten Kontrahenten und Feinden, welche sich in Bezug auf ihre Weltanschauung 
vollständig unterscheiden. Es geht darum, dass man dieser Weltanschauung, entstanden 
durch den freien Willen und mit einem Eigenleben beseelt, eine Wirklichkeitsebene gibt, 
welche durch den Willen entsteht, als einer neuen Form der Wirklichkeit. Es ist dies auch der 
Punkt, wo der wahre Mensch das erste Mal in Erscheinung tritt. Würde man einen Menschen 
nur daran messen, was er in der Lage ist zu erschaffen nach den Naturgesetzen, so müsste 
man ihn als nicht höher bewerten und einschätzen als eine niedere Lebensform, welche im 
wahrsten Sinne des Wortes ebenfalls nur nach den Gesetzen des Lebens und nach den 
Naturgesetz-Erfordernissen lebt. Man könnte derart den Menschen nicht unterscheiden von 
jeder anderen Lebensform. Aber er ist eben mehr, als alles, was bisher auf Erden sich 
entwickelt hat. Er hat aufgrund seines Wissens, seiner Erfahrungen, seiner Vernunftfähigkeit 
und seiner Willensausprägung eine Stufe der Entwicklung erreicht, nach welcher er sich über 
alles durch seinen Geist zu erheben vermag. Es ist auch der Punkt an welchem er anfängt, 
sich als schöpferisches Wesen zu verstehen, und anfängt, nach seinen Vorstellungen und 
selbständig zu leben. Das hat nichts mehr mit einer Individualisierung zu tun, um der 
Individualisierung willen, oder um nach aussen und in der Gesellschaft oder Öffentlichkeit 
stark zu sein. Sondern es hat damit zu tun, dass dieser Mensch anfängt zu erkennen, dass es 
in der Welt nicht darum geht, dass er sich nur in die Gesellschaft integriert, sondern dass er 
anfängt, sich eine eigene Welt zu erschaffen. Andere Zivilisationen wie diejenigen aus dem 
heutigen Asien am Anfang des dritten Jahrtausends haben diesen geistigen Übermenschen 
noch heute nicht begriffen, und dass er es ist, welcher das wahre Menschentum in sich trägt, 
und ohne den es keine menschliche Zukunft geben kann. Und somit ist genau dies der Urknall 
der Menschlichkeit überhaupt, und wo der Mensch, fern von allen Erfordernissen des 
Individualismus oder des Kollektivismus, versteht und begreift, dass er es ist, welcher die 
Zukunft mitbestimmt und mitformt. Diese Geburt aus sich selbst ist der entscheidende Punkt 
im Leben jedes Menschen, und speziell im Leben des Vril-Urkraftmenschen, welcher sich just 
diese Wiedergeburt auf seinen Schild im Kampfe des Lebens geschrieben hat. Er ist der 
Führer einer neuen Menschenart, welche sich nicht mehr um die Erfordernisse der bisherigen 
Weltzeitalter kümmert, noch um deren gute oder schlechte Gesetzmässigkeiten. Er ist diesen 
Erfordernissen durch seine Eigenentwicklung im Eigenwesen längst enthoben, und 
konzentriert sich nurnoch darauf, dass er durch vielleicht zwar nur kleine und kleinste 
Erfordernisse und deren Verwirklichung die Welt nach seinen Vorstellungen erschafft, in 
diesem Bestreben nicht immer so erfolgreich ist, wie er es sich wünscht, aber dass er in 
Bezug auf sein Bewusstsein diesen Sprung bereits gemacht hat, und zwar so vollständig und 
konsequent, dass man ihn ab diesem Punkte nicht mehr halten oder einfangen kann. Er ist 
aus sich selber ausgebrochen, sozusagen, hat sich von seinen physischen Fesseln befreit 
und ist endlich ein freier Mensch geworden, kraft seiner ihm zufallenden 
Eigenentwicklungsfähigkeit. Und genau dies ist auch die Idee aller Werke von Edward Bulwer- 
Lytton. Er geht hier dem Gedanken nach, dass der Mensch fähig ist aus seinem Eigenwillen 
heraus das Leben als Mensch zu verwirklichen, Kraft seiner ihm eigenen Fähigkeiten und 
Eigenschaften, welche er aber erkennen muss. Nimmt er diese Herausforderung nicht an, so 
ist ihm jede Weiterentwicklung nicht vergönnt, und er muss in den Niederungen der 
menschlichen Entwicklung stecken bleiben, wartend auf sehnlichste Errettung durch einen 
monotheistischen Gott, welcher dann aber niemals in Erscheinung tritt, und auch keine 
Allmachten über die Erde oder die Naturgesetze herausbilden kann, weil seine Existenz längst 
aufgehört hat. 
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Wer diese Vorbedingungen zur Entwicklung eines göttlichen Funkens in sich nicht 
erkannt hat, kann auch keine weiteren Entwicklungssprünge vornehmen. Er wird immer damit 
beschäftigt sein, seine materiellen Bedürfnisse in der Welt zu befriedigen. Ihm liegt nichts an 
eigens geschaffenen Werken des Bewusstseins und der Erkenntnis, sondern für ihn müssen 
es handfeste, beweisbare und messbare Ergebnisse sein. Erfolg kann für diesen Menschen 
nur materieller Art sein, denn nur dann sind seine Ergebnisse messbar und für ihn erfühlbar. 
Sein ganzes Wesen, Sein und Erfühlen bemisst sich nur an dem materiellen Zuwachs. Dies 
genau ist der Urgrund zum Beispiel in den asiatischen Gesellschaften für die 
Handlungsfähigkeit und die materielle Gier, und weil das Denken in vielen asiatischen 
Gesellschaften, mit Ausnahme derjenigen Gebiete und Bereiche, wo bestimmte Religionen 
andere Werte vermitteln, sich nur auf das Materielle beschränkt. Man kann nicht behaupten, 
dass viele asiatische Ethnien weniger entwickelt sind, weniger intelligent seien oder 
naturwissenschaftlich weniger fortgeschritten seien, ja ganz im Gegenteil. Aber man kann 
behaupten, dass in vielen asiatischen, ethnischen Clansstrukturen das Materielle eine 
angsteinflössende Gewichtung haben und den Menschen an die Gesetze der Materie hängen, 
als würden sie nichts anderes kennen. In Tat und Wahrheit ist dieser Bezug zum absoluten 
und bedingungslosen Materialismus eben auch der direkte Ausdruck eines Unwissens über 
die wahren Seinsgründe des Menschen, sein höheres Menschsein und den göttergleichen 
Fähigkeiten, aber eben nicht im materiellen Sinne, sondern eben auch vollständig von diesen 
rationalen Naturgesetzen abgelöst. Spricht man mit Ostasiaten, so kann man davon in ihrem 
Bewusstsein nichts finden. Es existiert nicht. Aber man erkennt im Gespräch, dass es 
schlussendlich immer nur um die Befriedigung und Absicherung von materiellen Bedürfnissen 
geht, und dass man keinen Menschen vor sich hat, sondern einfach nur ein Wesen, dessen 
Existenz sich um das Überleben dreht, und dass dieses Wesen über diese Stufe der Existenz 
eigentlich nicht hinaus kommen konnte. Das klingt sehr überheblich und dramatisch, 
entspricht aber leider der Wahrheit. Wir kennen alle die Probleme mit dem Überleben in der 
kapitalistischen Gesellschaft. Aber gerade eben der Vril-Urkraftmensch muss auch darüber 
hinwegsehen können, und aus seiner Situation das Beste machen lernen. Er muss verstehen, 
dass er auf der materiellen Ebene nicht in der Lage ist, jemals alles zu beherrschen, und er 
sicherlich deshalb auf dieser Ebene ebenfalls eine unendliche Aufgabe zu bewältigen hat. 
Aber er muss auch verstehen lernen, dass seine wahre Aufgabe als Mensch nicht nur die 
vollständige Beherrschung der materiellen Ebene ist, sondern auch, dass er geistig zu einem 
Menschen wird. Sein Bestreben muss also auf beiden Ebenen gleichermassen sein, sein 
Kampf kann nicht eines nur beinhalten, sondern muss auf der materiellen Ebene, wie auch auf 
der geistigen Ebene geführt werden. Zugegeben, wer sich auf sehr niedriger, materieller 
Ebene befindet, und zeitlebens damit beschäftigt ist, die Grundbedürfnisse durch viel Fleiss 
und Einsatz nicht einmal grunlegend zu befriedigen, der hat schlechte Karten, wenn es um die 
geistige Entwicklung geht. Aber in den allermeisten Fällen ist für das Lot der Menschen die 
Befriedigung des Materiellen nicht mehr eine so grosse Herausforderung, weil das Überleben 
bald einmal gesichert ist. Ab dann kann er sich wenigstens den höherwertigen Eigenschaften 
und Fähigkeiten der geistigen Ebene widmen, und kann versuchen, sich geistige 
weiterzuentwickeln. Viele Menschen erkennen diese Herausforderung an, und entwickeln sich 
demgemäss stark in diese Richtung weiter, und das ist auch gut so. Denn es zeigt, dass man, 
unabhängig vom Reichtum einer Person, sich sehr bald einmal mit den höherwertigen Fragen 
um das Menschsein befassen kann, und dafür nicht steinreich sein muss, oder so reich, dass 
man praktisch Zeitlebens von allem absolut frei zu leben vermag. Man kann sehr bald einmal 
sich der eigenen Höherentwicklung im Bewusstsein widmen. Für Vril-Urkraftmenschen ist 
dieser Punkt vielleicht früher erreicht, und wo er für sich erkennt, dass nun seine materielle 
Entwicklung genügend ist, um auf anderer Ebene fortzuschreiten. Er weist die materielle 
Entwicklung nicht prinzipiell von sich, und gibt weiterhin allen Bemühungen Raum, um sich 
darauf weiterzuentwickeln. Ab er ersieht auch, das Ziel jeder materiellen Entwicklung 
schlussendlich die Vervollkommnung des Menschen als ganzheitliches Wesen ist, und nicht 
bei der Entwicklung und Absicherung aller materiellen Bedürfnisse endet. Etwas, was viele 
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Menschen nicht einsehen können, weil ihnen dazu die geistigen Grundlagen vollständig 
fehlen. Mit Sicherheit die Mehrheit aller Menschen kann über die eigene Existenz im 
Materialismus nicht hinausblicken, und verliert jede Übersicht über den übergeordneten 
Zusammenhang vollends, weil sie mit alltäglichen Problemen, aber auch mit vielen 
Verführungen konfrontiert sind. Viele andere Menschen aber lassen sich auch führen durch 
ganz niedere Instinkte der Sicherheit, der Freiheit, des Sich-Gut-Fühlens, durch 
Essenssättigung, durch das Fühlen von Ansehen und Respektiertheit, durch das Gefühl der 
Harmonie und vieles weitere. Und es kommt nicht von ungefähr, dass selbst die Eigenschaft 
von Sicherheit und Freiheit zu den niederen Trieben gehören, wenn man sie denn falsch 
versteht. Wenn man diese nämlich abhängig macht von den materiellen Angelegenheiten, wie 
zum Beispiel dem Eigentum von Haus, teurem Auto, von Schmuck, Schönheit, oder von sonst 
etwas Materiellem, dann ist man von einer materiellen Befriedigung eben nicht weiter entfernt, 
als wenn es gerade und nur um diese materielle Befriedigung selbst geht. Der Höhere Mensch 
versucht sich an den höheren Fragen der Menschheit deshalb, weil es ihm um seinen eigenen 
Willen geht, und gerade weil er sich absetzen möchte von jeglicher materiellen Ebene. 
Natürlich ist dies nicht absolut möglich, und nicht immer der Fall, aber gerade deswegen ist es 
in erster Linie eine Willensbezeugung. Diese Willensbezeugung ist es, was den Vril- 
Urkraftmesnchen zu dem macht, was er nicht nur sein möchte, doch schlussendlich eben 
tatsächlich ist: Ein im geistigen Sinne höherwertiger Mensch, weil er eine Existenz will, welche 
sich faktisch vollständig von der materiellen Ebene der Naturgesetze absetzt. Und genau 
hierdurch wird er in das wahre Menschentum geführt, und nur hierdurch. Und dieser 
weltanschauliche Ansatz versucht er nicht nur für sich selbst zu leben, sondern versucht diese 
höchste aller Weltanschauungen in der Praxis so zu leben, dass es alle Menschen 
gleichermassen in sich aufnehmen kann, auch und vor allem die Kontrahenten und Feinde, 
deren Interessen mit den eigenen Interessen nicht vereinbar sein mögen. 


Der Vril-Urkraftmensch muss sich um alle Menschen sorgen und sich um sie kümmern: 


Jedem, was ihm zusteht, ist die allgemeine Erkenntnis, welche man auf alle 
Menschen ohne Kenntnis über die Herkunft, den Stand oder seine Einstellung sagen kann. 
Genau deshalb ist es manchmal nicht einfach, gebührend zu reagieren auf alle Färbungen 
von Menschen. Im Mittelalter unter der christlichen Ethik war es einfach, sogar Gefangenen 
gewisse Rechte beizupflichten. Es gab sogar die Regelung für Gefangene, dass sie als eine 
Art von Gast behandelt wurden, und über das Recht des Tragens von Waffen verfügten. 
Dieser Ansatz funktioniert nur, wenn die Ehre das tragende Element im Handeln jedes 
Menschen ist, und die meisten Menschen nach den gleichen Werten handeln. Sie wird aber 
naiv und schädlich sein, wenn man es in heutiger Zeit anwenden würde, wo doch nur wenige 
noch über höchste Werte und Tugenden verfügen, und mutig genug sind, diese anzuwenden 
und sich dadurch in den meisten Fällen eine Blösse zu geben, und eine Angriffsfläche zu 
bieten, welche schamlos ausgenutzt wird. Werte und Tugenden sind in der heutigen Zeit 
nichts mehr wert, keiner nutzt sie mehr, alle haben Angst davor, sie im täglichen Leben 
anzuwenden, weil sie sich nichts als Nachteile einfahren und von allen anderen als dumm 
ausgelacht werden, und demgemäss eben auch ausgenutzt und missbraucht werden. Das 
hängt in erster Linie mit dem Wirtschaftssystem zusammen, durch welches alles einen Preis 
hat, und alles ein Recht darauf hat, gekauft zu werden. Somit hat auch jeder Mensch seinen 
Preis, und alles, mit was er zu tun hat, was er als Gegenleistung anbieten kann oder was es 
ihm wert ist, gekauft zu werden. In einem solch schlechten Umfeld ist es nachvollziehbar, dass 
jeder selber entscheidet, wo seine Käuflichkeit anfängt, und wo sie aufhört. Eine allgemeine 
Regelung von Moral, Ethik, Werten und Tugenden ist nicht mehr erkennbar, und deshalb ist 
es seither viel schwieriger im Speziellen für Menschen mit hohen Werten und Tugenden. In 
diesem Zuviel und Zuwenig im Zusammenspiel mit der Gesellschaft und ihren Menschen ist 
es nun viel schwieriger geworden, einer kommunalen Linie des Verhaltens zu folgen. Wir 
dürfen durch die Entwicklung in der Welt uns nicht mitreissen lassen in den Abgrund der 
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Wertelosigkeit, und für uns und unser Umfeld die höchsten Werte und Tugenden beibehalten, 
sie leben und hoffentlich damit zurecht kommen, wenn es um das gegenseitige Vertrauen 
geht. Es gibt aber genau genommen kein Recht auf Erfolg mehr, denn selbst im nahesten 
Umfeld der Personen, welche man persönlich kennt, gibt es keine Garantien mehr, dass man 
damit gut fährt. Menschen aus dem Mittelalter, welche nach den christlichen Werten lebten, 
würden in einem solchen Umfeld nicht mehr zurecht kommen und könnten sich nicht mehr 
anpassen. Sie würden überall über den Tisch gezogen, betrogen, missbraucht, ausgenutzt 
und fallen gelassen. Dieser Situation der vielen Ethnien in der Welt gerecht zu werden, welche 
nun über die ganze Welt zerstreut sind, in allen Ländern der Welt, mit verschiedenen 
Ansätzen über Werte und Tugenden, und dann noch unter dem kapitalistischen 
Wirtschaftssystem, ist äusserst schwierig. Man muss aufpassen, dass man sich nicht 
verausgabt bei guten Taten, und diese als Geschenk ohne Gegenleistung von anderen 
Menschen dankend angenommen werden. Nun gerät man auf einmal selber ins Kreuzfeuer 
und es entsteht die Tatsache, dass man Fremde unterstützt, welche alles nehmen, was man 
gibt, ohne jemals daran zu denken eine Gegenleistung geben zu wollen. Ja man wird in seiner 
Ehre nicht einmal bestätigt, sondern als dumm und naiv betrachtet, der Ruf wird einem 
geschädigt und man macht sich lustig über einen. Dass alle Werte und Tugenden, welche das 
menschliche Zusammenleben sinnvoll und massvoll regeln dereinst so dermassen 
zertrümmert werden, hätte man früher vermutlich niemals für möglich gehalten. Nun, heute ist 
es eine Wirklichkeit, welche man nicht mehr umgehen kann. In dieser komplexen Welt nun 
muss sich der Vril-Urkraftmensch sozusagen auf einmal wieder selber durchkämpfen, und alle 
seine hohen Ideale von einer guten Welt scheinen in Trümmer darnieder zu liegen. Kein 
Gesetz mehr gilt, keine Verhalten mehr kann allgemein als Standard angenommen werden, 
und alles, was den Menschen dereinst etwas wert war, hat nun seinen Preis und ist käuflich 
geworden. 


Der Vril-Urkraftmensch von heute, beim Anbruch des dritten Jahrtausends 
christlicher Zeitrechnung, befindet sich in einer äusserst schwierigen Situation. Seine Werte 
und Tugenden treffen nicht mehr wie von selbst auf eine Resonanz gebührlicher Art. Und 
hierauf muss er eine Antwort finden, um nicht seine Bemühungen vollends zu verschleissen 
und kraftlos sich dem Schicksal ergeben zu müssen. Er muss klar unterscheiden lernen und 
unterscheiden können zwischen den Menschen, welche es verdient haben in den Genuss 
einer guten Behandlung zu kommen, und denjenigen, bei welcher er diese Grundsätze nicht 
anwenden darf. Er muss geschickt handeln und agieren können, und jederzeit sich einen 
Überblick beschaffen können über jede noch so komplexe Situation. Menschen muss er 
gemäss der Interaktion mit ihnen sofort einteilen können, und ob sie es wert sind, gut und 
nach den höchsten Grundsätzen behandelt zu werden oder nicht. Von einem Vril- 
Urkraftmenschen wird heute potentiell viel mehr erwartet, als noch im Mittelalter, einer Zeit, in 
welcher die meisten Menschen noch über eine gute Moral und eine hochstehende Ethik 
verfügten durch den christlichen Glauben. Ein Vril-Urkraftmensch muss in einem persönlichen 
Gespräch innert kurzer Zeit herausfinden, nach welchen Prinzipien ein Mensch funktioniert, 
und daraufhin ihm gewähren, was ihm zusteht. Menschen mit ebenfalls höchsten Werte und 
Tugenden muss er alles zukommen lassen und gewähren, was er sich selber erlauben würde, 
muss sogar viel Verantwortung ihm übertragen können, ohne ihn vielleicht darauf getestet zu 
haben, ob er diese Verantwortung überhaupt tragen kann. Andererseits muss er bei Kenntnis 
um das niedere Einschätzen von Menschen mutig genug sein und diesen das widerfahren zu 
lassen, zu was sie selber nur bereit sind etwas zu geben. Und er darf sich nicht zu schade 
sein, ab und zu Fehler zu machen, Menschen falsch einzuteilen und vollkommen zu scheitern 
bei einer korrekten Einteilung von Menschen. Tut er jemandem derart Unrecht, so muss er 
dieses Unrecht ohne viel Federlesens wiederum gutmachen. Behandelt er einen Menschen 
ohne höhere Werte zu gut, so muss er sein Konzept der Behandlung ebenfalls nach unten 
anpassen, vielleicht sogar mit Strafen belegen. Er muss jederzeit jedem das geben, was er 
verdient hat, und er muss es schnell machen, manchmal ohne Vermeidung von Vorurteilen, 
und er muss auch in der Lage sein, schnell sein Verhalten wieder zu bereinigen und jemandes 
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Einschätzung wieder anzupassen, es zusätzlich zu bestrafen oder es zu belohnen. Das ist 
natürlich ein sehr schwieriges Unterfangen, welches in erster Linie nie ganz gelingen wird, 
oder zumindest nicht so, wie man es möchte. Aber es zeigt auch, dass man sich bemühen 
muss um das Gute. Wenn es einem im Mittelalter noch wie eine reife Frucht quasi in den 
Schoss gefallen ist, muss man heute um das Gute ringen und alles geben, was man hat. 
Vieles misslingt und wird falsch gemacht, Fehler machen wird fast schon zu einem Regelsatz, 
aber man darf sich nicht zu sehr unter Druck setzen lassen durch die Hinwegdrift von einem 
idealen Ansatz, sondern muss machen, was möglich ist, aber immer unter dem bestmöglichen 
Ansatz für den Erhalt des Guten. Man darf also einerseits seine Hoffnung und die 
Bemühungen um das Gute nicht fallenlassen. Gleichzeitig aber muss man mutig und stark 
genug sein, das Rechte und Gute mit dem Schwert verteidigen und erstellen zu wollen, aber 
davon ausgehen, dass man dies nicht immer erreichen kann. In diesem Versagen muss man 
mit sich selbst nicht zu gerecht umgehen, und es unter Zeitdruck und Leistungsdruck 
innerhalb einer vielschichtigen Gesellschaft auch ab und an nicht zu genau nehmen zu wollen. 
Mit dieser Unperfektheit muss man als Vril-Urkraftmensch leben können. Natürlich darf nicht 
nur der höchste Ansatz des Denkens angewendet werden, denn Denken, Sprechen und 
Handeln gehören zusammen. Aber wenn es mit dem Handeln durch die äusseren Umstände 
auch mal nicht so gut läuft, und man nicht erreicht, was man sich vorgenommen hat, so darf 
es doch den allgemeinen Weg nicht in Frage stellen, und man muss weitermachen, auch 
wenn sich ein Misserfolg oder ein Versagen bereits abzeichnet. Genau darin zeigt sich auch 
die Kampfeskraft des Vril-Urkraftmenschen, und dass er auch unter den widrigsten 
Bedingungen allezeit in der Lage ist, von seinen hohen Idealen nicht abzugeraten, in der 
Praxis aber auch unter einer schlechen Leistung den Mut und die Hoffnungen nicht aufgibt, 
dass er etwas nicht erreichen könnte. Es gibt dazu in vielen Kriegertraditionen die alte 
Auffassung, dass man einen Kampf sogar dann führen muss, wenn er nicht zu gewinnen ist. 
Weil es die Ehre so verlangt. Natürlich bedeutet dies nicht gleichzeitig, dass man immer und 
allezeit sein Leben für seine höchsten Werte und Tugenden aufs Spiel setzen darf, denn das 
wäre falsch verstandenes Ehrgefühl. Aber es ist auch keine Frage des „wieviel“ der 
Umsetzunggsleistung, sondern es geht in erster Linie um den guten Willen, dass man bereit ist, 
in jeder Situation des Lebens das Beste für die Idee des Guten herauszuholen. Die Praxis 
zerreibt dann diese Haltung in vielen Fällen wie von selbst, denn nicht alles ist umsetzbar, und 
das Scheitern ist ein ständiger Wegbegleiter des Vril-Urkraftmenschen. Aber so lernt man 
auch, dass man mit sich selbst oftmals nicht zu hart ins Gericht geht, und jede Situation im 
Leben wieder vollkommen anders auf einen eintreten kann. So flexibel muss man sein, jede 
neue Situation neu zu bewerten und zu beurteilen, ohne dass man dabei alle Werte und 
Tugenden prinzipiell fallen lässt. Das ist eine Schwierigkeit, welche nur wenige ideal sich 
einrichten können. Mit der Praxis kommt aber auch die Übung darin, und die Fehler werden 
sich mindern. Und so geht erreicht man irgendwann einen Weg der Meisterschaft, durch 
welchen man ein grösstmögliches Mass an Einhaltung aller Werte und Tugenden beibehalten 
kann, gelegentlich aber nachhaltige Kompromisse eingehen muss in Situationen, in welchen 
man diese eben nicht mehr einhalten kann. Damit muss man leben können, und nicht davon 
ausgehen, dass alles perfekt sein könne. 


Wo aber kann man ohne Einschränkung alle höchsten Werte und Tugenden 
trotzdem noch einhalten? Es ist dies vor allem bei Menschen, bei welchen man erkennt, dass 
sei nach den höchsten Prinzipien handeln, und dass sie in der Lage sind, die hohen Werte 
und Tugenden nicht nur für sich selber einzuhalten, sondern auch fähig sind, diese für andere 
zu erschaffen. Bei diesen Menschen kann man irgendwann dazu übergehen, nach vielleicht 
vorher reichlicher Überprüfung, sie in das Vertrauen zu nehmen, und ihnen möglichst viel 
Eigenverantwortung zu übertragen für die grossen Projekte der Förderung des allgemein 
Guten. Dies erfordert sehr viel Menschenkenntnis, welche man sich nur aneignen kann, wenn 
man in der Praxis viel Umgang hat mit Menschen, und wenn man sich nicht zu schade ist, 
Erfahrungen und viele Fehler beim lernen machen zu wollen. Den Vril-Urkraftmenschen, 
welcher nur aus reiner Wertehaltung und aus bester Tugend heraus alles immer richtig 
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machen könnte, den gibt es nicht. Es ist ein Ideal, welches in der Praxis nicht bestehen kann. 
Wer das Gute fördern will und sich nicht zu schade ist, es in der Praxis umzusetzen, wird 
massenhaft Fehler und Vergehen machen, so dass er ebenfalls zum Schergen des Bösen und 
Schlechten werden muss. Aber er macht es eben nicht mit der Absicht zum Bösen, und 
deshalb ist er hierdurch in der Lage, von seinen Fehlern zu lernen, sein Vorgehen zu 
berichtigen und dann wiederum Gutes zu erschaffen, so viel es geht und so gut es eben geht. 
Ein geradezu perfektionistischer Ansatz wäre hier vollkommen fehl am Platze, sondern man 
muss einfach machen wollen und sich nicht zu schade sein, was möglich ist. Ist es in einer 
Situation nicht möglich, so versucht man es zu ändern, einen anderen Ansatz zu verfolgen 
oder mit anderen Mitteln oder Möglichkeiten an das Ziel zu kommen, aber immer mit dem 
Hintergedanken des Einhaltens von Werten und Tugenden, und ohne dabei die Mittel und 
Wege des Bösen anwenden zu müssen. Denn darin unterscheidet sich der gute vom bösen 
Menschen. Der böse Mensch ist nicht nur ein Mensch, welcher das Böse erreichen will, 
sondern es ist auch ein Mensch, welcher das Gute erreichen will, aber mit den Mitteln und 
Wegen des Bösen, wenn auch nur ausnahmsweise. Nur der gute Mensch hat die höchsten 
Werte und Tugenden, will das Gute, und versucht es zu erreichen mit den Mitteln und Wegen 
des Guten. Ein genau solcher Mensch muss der Vril-Urkraftmensch sein. In diesem Bestreben 
darf er nie nachlassen, gestrenge nach dem Grundsatz, dass wer schlechte Schwingungen 
benutzt, zu einem Werkzeug des Schlechten und Bösen wird. Das ist gemeint, wenn man 
davon spricht, dass man als Mensch, welcher das Gute will, dies nur mit den Mitteln und 
Wegen des Guten erreichen kann. Denn wenn er dies nicht tut, so wird er selber zum 
Werkzeug des Bösen, lernt immer mehr Kompromisse machen und entfernt sich dadurch 
mehr und mehr von seiner eigenen Gesinnung und dem Wunsche, das Gute zu erreichen. Zu 
viele Kompromisse zerstören sein ihm inhärentes, gutartiges Werk der Gedanken. Macht er 
keine Kompromisse, bleibt er beim Idealismus stehen, und viele gute Werke können niemals 
in die Praxis umgesetzt werden. In diesem Bestreben zu einem Mittelweg muss der Vril- 
Urkraftmensch sich zurechtfinden, und wenn er die Verantwortung wahrnimmt und sich für alle 
Menschen einsetzt, und sich um sie kümmert, so sollte er diesen Mittelweg des Guten und 
auch machbar Guten, niemals aus den Augen lassen, und sich allezeit bewusst sein, dass es 
eben oftmals auch eine Frage des Masses ist, inwiefern man vom Ziele abweicht, aber 
vielmehr noch, in Aufgabe welcher Grundsätze man dies machen darf, um nicht selber 
wiederum der Förderung des Bösen in der Welt dienlich zu sein. Eine gewaltige 
Herausforderung für alle Vril-Urkraftmenschen. 


Der Vril-Urkraftmensch soll Recht sprechen, aber nie ungerecht sprechen: 


Weshalb macht man überhaupt die explizite Unterscheidung zwischen Recht und 
Gerechtigkeit? Woher kommt dieses Diskrepanz bei der Gesetzgebung und beim 
persönlichen Empfingen über die Gerechtigkeit? Und weshalb schafft man es nicht, diese 
beiden Bereiche in absolute Harmonie zu bringen, in eine Deckungsgleichheit, so dass für alle 
Menschen, wie auch für die Richter und Rechtssprechenden klar sein müsste, dass es keine 
Unterscheidung geben darf zwischen dem Gesetz, also dem Recht, und der Gerechtigkeit? 
Das kommt in erster Linie daher, dass Gesetze immer eine Momentaufnahme eines 
Zustandes behandeln. Gesetze werden nicht fiktiv erstellt oder von einer universellen 
Gerechtigkeit hergleitet, sondern sie versuchen Antworten zu geben auf die dringendsten 
Alltagsprobleme und Verstösse von Menschen gegen Menschen, und von Situationen 
spezieller Art im täglichen Leben zwischen Menschen. Somit ist in erster Linie die 
Gesetzgebung ein reines Abbild von einer angenäherten Wirklichkeit, welche es kaum jemals 
erreicht, eine universelle Gerechtigkeit zu erstellen. Hinzu kommt, dass das persönliche 
Rechtsempfinden von Person zu Person variiert und an vielen Stellen fundamentale 
Unterschiede in der Auffassung dazu führen, dass man sich an vollkommen verschiedenen 
Ausgangspositionen befindet. Das Gesetz kann nur Verstösse aufzeigen und ahnden helfen, 
es kann keine Aussage machen über die Weltanschauung der Bürger, und wo diese zu 
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stehen kommen muss. Denn in der westlichen Welt gibt es bereits grundsätzliche 
Verbürgungen von Freiheiten, durch welche die Weltanschauungen derart 
auseinanderdivergieren können, dass von keinem gemeinsamen Standpunkt mehr kann 
ausgegangen werden in Bezug auf eine allgemeine, übergeordnete Form von Gerechtigkeit. 
Aus diesem Grunde erschöpft sich das „moderne“ Recht in den Gesetzessammlungen 
nurnoch daran, einen bestmöglichen Ausgleich und Kompromiss zwischen den 
verschiedenartig denkenden Menschen zu erschaffen. Dass dabei das einzelne Empfinden für 
die Gerechtigkeit keinen Platz mehr hat, liegt also in dieser Sache selber begründet. Die 
Individualisierung der Menschen ist im „modernen“ Westen bereits so weit fortgeschritten, 
dass selbst bei den einfachsten Dingen des Lebens verschiedenartige Auffassungen 
bestehen. Das Recht kann also gar nicht Bezug nehmen zu einer übergeordneten 
Weltanschauung, sondern behandelt nur die Verfahren zu den Unterschieden einer 
Auffassung, und wie diese können zu Kompromisslösungen führen. Das ist die Stärke des 
Rechtes durch Gesetze, dass sie es schafft, Meinungen und Weltanschauungen zu beurteilen, 
welche auf vollkommen verschiedenartigen Grundlagen und Ansichten basieren. Es ist nicht 
die Stärke und auch nicht die Aufgabe des Rechtes, Gerechtigkeit zu erschaffen für eine 
bestimmte Person mit einer bestimmten Weltanschauung. Dazu ist sie also weder in der Lage, 
noch führt sie dies als ihr Ziel an. Insofern kann man auch als Vril-Urkraftmensch vom Gesetz 
nichts erwarten. Denn das Gesetz kann selbst in den einfachsten Fällen schon keine Moral, 
Ethik, Werte und Tugenden vertreten. Geschweige denn, dass sie es für einen Vril- 
Urkraftmenschen zu schaffen in der Lage wäre. Wird ein Vfril-Urkraftmensch in einen 
weltlichen Handel einbezogen oder hineingerissen, und er muss vor Gerich für seine Sache, 
so hinterlässt bei ihm das in allen Fällen einen bitteren Nachgeschmack. Denn auf seine 
differenzierte Rechtsauffassung kann das bestehende Recht gar nicht eingehen. Und erst 
recht nicht auf seine Auffassung über eine Gerechtigkeit. Ein Vril-Urkraftmensch, und da er 
immer enttäuscht werden wird vom Gesetz, soll deshalb keine Hoffnungen hegen auf irgend 
eine Form von Gerechtigkeit von einem Gesetz oder Recht, welches ganz andere Aufgaben 
hat als die Erschaffung von Gerechtigkeit. Im besten Fall kann das Gesetz einen billigen 
Kompromiss zustande bringen, einen Kompromiss, welcher dem Guten prinzipiell immer eine 
Absage erteilt, und dem Bösen und Schlechten dadurch zur Durchsetzung verhilft, indem es in 
einem Kompromiss doch nur die unedlen Werte fördern hilft, Werte, welche in der tiefsten 
Grube von Wertevorstellungen einfachste und plumpste Kompromisslösungen zum Ziele hat, 
durch welche selbst die grössten Gewalttäter und Kriminellen noch eine Existenz- und 
Handlungsgrundlage erhalten und obenauf schwimmen können über den Guten, Edlen, den 
mit Werten durchdrungenen Menschen. Ein Gericht kann also immer nur, wie die Politik mit 
seinen Kompromisslösungen, ein Schlag ins Gesicht eines jeden Vril-Urkraftmenschen 
bewirken. Man wird schnell einmal erkennen und merken, dass das Gesetz mit seinem 
„Recht“ nicht mehr in der Lage ist, das Gute zu befördern, sondern alleine durch seine Art des 
Wirkens und seine Kompromisslösungen nur das Böse und Schlechte in der Lage ist zu 
befördern. Nach jedem Schiedsspruch durch einen Richter wird man zurückgelassen mit einer 
Faust auf das Auge, sitzt da wie nach einem Kampf, bei welchem man dem Übeltäter und 
Bösartigen durch Kompromisse zu seinem Sieg hat verhelfen müssen. 


Es sei deshalb hier an dieser Stelle noch einmal in aller Dringlichkeit vermerkt, dass 
ein Vril-Urkaftmensch zwei Dinge unter allen Umständen meiden soll: Die Politik und die 
Gesetzgebung. Die Politik, weil sie ebenfalls nur auf faulen Kompromisslösungen aufbaut, und 
das Gesetz, weil es nicht in der Lage ist, Gerechtigkeit zu erschaffen. Je mehr man mit diesen 
beiden Bereichen zu tun hat, desto mehr Kompromisse mit den Bösewichten und Übeltätern 
muss man eingehen. Dass man seine Weltanschauung durch die Politik oder die 
Gerichtssprechung durchgesetzt sehen wird, ist so gut wie ausgeschlossen. Genau so wenig 
wie mit Politik und Gesetzgebung sollte der Vril-Urkraftmensch etwas zu tun haben mit der 
gesamten Gesellschaft, der Mischung aus guten und bösartigen Menschen. Er soll sich 
besser nur darauf konzentrieren, dass er mit Menschen guten Schlages, mit einem sehr 
differenzierten Gerechtigkeitssinn, welcher aus dem Herzen heraus entsteht, 
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zusammenarbeitet und diese befördert, so gut es geht. Diese persönliche Hilfeleistung von 
Mensch zu Mensch ist denn auch das fruchtbarste, was es gibt. Denn durch diese 
Kanalisierung der Kräfte auf die absolut guten und moralisch reinen Menschen, verhilft man 
dem Guten am besten zum Durchbruch. In der allgemeinen Gesellschaft aber, wo es eine 
Mischung aus Werten, Weltanschauungen, von bösartigen und egoistischen Menschen gibt, 
dort lohnt es sich nicht, auch nur eine einzige Minute seines Lebens zu investieren. Denn 
alles, was man macht, alles was man in Zusammenarbeit mit solchen Menschen versucht zu 
erreichen, ist verlorener Aufwand und schlussendlich ein sinnloses Unterfangen für das Gute. 
Wer Kompromisse macht mit den Bösen und Schlechten, verhilft ihnen zu ihrem Siege über 
die Guten, und dann kann niemand mehr behaupten, er sei auf der Seite der Guten, oder er 
wolle das Gute für die Menschen. Es sind genau diese Kompromisse mit dem Bösen und 
Schlechten, welche die Welt in das Chaos stürzen. Und wenn selbst die Guten bereits daran 
arbeiten Kompromisse einzugehen mit dem Bösen und Schlechten, so ist die Sache prinzipiell 
bereits verloren, und die schlechten Schwingungen durchdringen bereits die Guten. Das Gute 
und Gerechte kennt keine Kompromisse. Es liegt im Herzen, und muss sich über die 
Menschen einen direkten Kanal suchen, und von dort die Gerechtigkeit erschaffen. Dies geht 
nur, wenn man kompromisslos handelt, und genau diese Gesetze alleine anwendet. 


Wenn ein Vril-Urkraftmensch in der Verantwortung steht und über etwas in der 
Gesellschaft bestimmen kann, so soll er dazu die gleichen Prinzipien des Guten anwenden, 
welche er auch in der Zusammenarbeit von Mensch zu Mensch benutzen würde. Er soll dabei 
ausschliesslich und nach Möglichkeit dabei bleiben, auch in Verwaltungseinheiten, als 
Vorgesetzte, in hohen Wirtschaftsstellungen, als Richter oder Rechtssprechende, in der 
Politik, der Forschung oder der Gesellschaft immer zuerst als Privatperson sprechen, von 
Mensch zu Mensch. Er soll die klar machen, dass er als Mensch vor einem Menschen steht 
und das Gute und Gerechte erschaffen will. Er soll klar machen, dass seine Vorstellungen 
vom Guten in der Gesellschaft ausgehen, und wie diese verwirklicht werden können. Erst in 
weiterer Folge soll er darlegen, dass er in seiner Funktion nicht alle diese menschlichen 
Erfordernisse erfüllen kann, weil er durch sein Amt oder seine Aufgaben auch Bedingungen 
erfüllen muss, welche in Richtung Kompromisslösung geht, welche auch andere 
Interessengruppierungen behandelt, und welche dazu führen, dass hierdurch dem Guten und 
Gerechten nicht genug Raum kann gegeben werden. In einer Erörterung von Mensch zu 
Mensch, und durch die sich hierdurch einstellende Enttäuschung des Individuums, wird man 
aber beiderseits erkennen, dass nicht alles möglich ist, und man wird vom Ideal des Guten in 
Kenntnis abrücken müssen. Die verschiedenartigen Interessen führen fast zwangsläufig zu 
Ungerechtigkeiten und führen den Menschen dorthin zu verstehen, dass er in der Gesellschaft 
auf weite Teile seiner persönlichen Gerechtigkeit verzichten muss. Eine heilsame Erfahrung 
für jeden, welcher nach Gerechtigkeit als einem absoluten Wert verlangt. Wir dürfen in der 
Gesellschaft also nicht zu viele Erwartungen haben, und dass es jemals möglich wäre, eine 
gerechte Kulturzivilisation zu erreichen. Viel fruchtbarer und viel ergiebiger ist es, wenn man 
daran arbeitet, dass für die fundamentalen Werte und Tugenden eine gemeinsame 
Verhandlungsbasis besteht, indem man zum Beispiel ein Werk der grundlegenden 
Denkweisen definiert, und dieses versucht unter die Menschen zu bringen durch Information 
von Person zu Person. Auf die Bibel mit ihren Wertehaltungen trifft dies in weiten Teilen 
bereits zu, und weil dort das menschliche Wissen von Jahrtausenden ebenfalls enthalten ist, 
neben den politisch verdrehten Geschichten um Jesus, welcher eine reine 
Instrumentalisierung von bestimmten Interessengruppierungen darstellen. Viele Geschichten 
aus der Bibel stammen aus weit älteren Kulturen aus der Region um Mesopotamien, der 
Oasenkultur und anderen, ältesten Kulturzivilisationen. Deshalb eignet sich dieses 
Gesamtwerk speziell gut für die Erarbeitung von Werten und Tugenden, welche für alle 
Menschen auf der gesamten Welt könnten angewendet werden. Für den Vril-Urkraftmenschen 
also ist es wichtiger, wenn er mit an einem Grundlagenwerk arbeitet, welches von den 
politischen Einflüssen von Interessengruppierungen, wie es bei der Bibel bereits der Fall ist, 
welches frei ist von Partikularinteressen, und welches in der Lage ist, Werte und Tugenden 
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auf eine globale Basis zu stellen, nach welchem ein durchschnittlicher Mensch sich daran 
ausrichten kann, egal, welcher Religion er anhängt oder nach welchen anderen Werten er 
ebenfalls seine Entscheidungen fällt. Es müsste ein Werk der grundlegenden Moral, Ethik, 
Werte und Tugenden sein, wo alles allgemein drinsteht, und welches jeder nehmen und 
anwenden kann, bei den alltäglichen Situationen, wie auch bei komplexen Richtsprüchen. 
Etwas sehr ähnliches versucht diese Schrift als Voraussetzung für eine spätere 
Grundlagenausarbeitung eines universellen Handbuches für die Gerechten, und damit sie 
gerecht und gut denken, sprechen und handeln können. Damit dereinst in ferner Zukunft es im 
besten Falle keinen Unterschie mehr gibt zwischen Gesetz und Wirklichkeit, zwischen Recht 
und Gerechtigkeit. Der Vril-Urkraftmensch soll sich nicht in den Kampf um das Weltliche 
stürzen, sondern soll an dieser Stelle daran arbeiten, dass die ersten Grundlagen für eine 
zukünftige, gerechtere Kulturzivilisation überhaupt einst möglich sein wird. Es ist als Vril- 
Urkraftmensch unabdingbar, den Sinn hinter diesen Aussagen zu verstehen. Denn nur so 
kann dereinst der weiterführende Sprung ausgearbeitet und geschaffen werden, welcher uns 
von den bösartigen Kompromisslösungen hinwegführt, welche in der Rechtssprechung das 
Recht immerdar und ewiglich von der Gerechtigkeit abtrennt. Nur durch eine gemeinsame 
Grundlage in der Denkeshaltung ist dieser ewige Widerspruch überwindbar. Deshalb soll 
daran der Vril-Urkraftmensch seine Zeit und alle seine Lebensaufwendungen setzen. 


Der Vril-Urkraftmensch soll nicht schlecht Reden, Sprechen oder Handeln, sondern jederzeit 
und allerorten mit vorbildlich gutem Beispiele vorangehen: 


Bei diesem Thema geht es nicht um die Kraft der Selbstsuggestion, wie er 
vielerorten im Detail beschrieben wird, und damit man seinen Geist, sein Bewusstsein und 
seine Vernunft in eine bestimmte Richtung lenken kann, durch welche man geradezu eine 
Wirklichkeit magisch erschafft, welches es nicht gibt, oder noch nicht gibt. Die Kraft der 
Gedanken ist ausserordentlich mächtig, so mächtig gar, dass man hierdurch eine Realität im 
Inneren unseres Bewusstseins erschaffen können, welche mit der äusserlichen Wirklichkeit 
nichts mehr zu tun hat, oder sicherlich nicht mehr allzu viel. Es wäre verfehlt, wollte man die 
Wirklichkeit zugunsten der Realität opfern, in dem Sinne, dass man sich eine Traumwelt oder 
Vorstellungswelt erschafft, welche sich dann durch ihre eigenen Gesetze immer mehr von der 
Wirklichkeit abhebt und entfremdet. Es darf also keinen Vril-Urkraftmenschen geben, welcher 
diese Funktionsweise des eigenen Willens dazu benutzt, sich von der Wirklichkeit zu 
verabschieden, sondern es sollte das genau Gegenteil davon erreicht werden. Die Wirklichkeit 
muss erkannt werden, muss dingfest gemacht werden und muss Kraft der eigenen 
Willensleistung geändert werden nach den besten Vorgaben, welche man als 
Wunschvorstellung bereits in seinem Bewusstsein erschaffen hat. Dies ist ein gänzlich 
anderer Vorgehensweg, als wenn man die Bindungen zwischen Realität und Wirklichkeit 
aufhebt und sich in eine Traumwelt flüchtet. Der Vril-Urkraftmensch muss also immer mit 
seinem Bewusstsein in der Wirklichkeit stehen, auch wenn diese noch so hart und 
unangenehm ist. Er muss diese Unterscheidung in seinen Gedanken immer vor alles andere 
stellen lernen. Zuerst ist da die Wirklichkeit, er muss sie umfassen können, sie akzeptieren 
und annehmen können, muss sie erkennen lernen, wie sie ist, ohne Filter oder 
Beschönigungen, ohne Lügen und ohne Vertuschung, ganz einfach so, wie sie ist, mit allen 
Vor- und Nachteilen. Danach muss er sich Rechenschaft ablegen bei sich selber, an welchem 
Bau der Wirklichkeit er mithelfen und mitwirken will für die Welt, sein Umfeld und die 
Menschen. Erst danach, und in vollständigem Bewusstsein über die Antizipation beider 
Welten, kann er sich daran machen, Verbindungen zu erschaffen zwischen diesen beiden 
Welten, und das eine mit dem anderen so zu verbinden, dass er auf Erden, in der harten und 
erbarmungslosen Wirklichkeit das Paradies erschaffen kann. Dies geht nur, indem er gut 
redet, gu spricht und gut handeln lernt, und weiss, wie er am besten diese beiden Ebenen 
miteinander verbindet. Nur derart kann er es auch erreichen, als gutes Beispiel einer 
Führungskraft und als ideales Vorbild für andere zu dienen. 
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Das Beispiel ist denn auch, was eine erfolgreiche Führerschaft ausmacht. Ein Vril- 
Urkraftmensch muss durch Taten die Führung übernehmen, sich aber nicht in Übereifer 
verausgaben und seine Kräfte verpuffen, genau so wenig wie er abwarten sollte, bis andere 
die guten Taten übernehmen. Er sollte, nachdem er die Wirklichkeit erkannt hat, und so 
sozusagen abgeglichen hat mit seiner guten Idee einer Vorstellung über die Welt, in der 
Wirklichkeit so umsetzen, dass alles, was er anfasst, gute Früchte trägt. Jedes kleine und 
kleinste Wegstück des Lebens muss mit guten Taten ausgeschmückt sein. Auch wenn diese 
nicht immer zu einem erfolgreichen Ergebnis führen, so sollte doch durch alles hindurch der 
begingungslose Willen scheinen, aufgrund dessen er Gutes in der Lage ist zu erschaffen. Der 
Wille zum Guten ist dabei fast noch wichtiger als die Erschaffung des Guten selber. Denn wir 
können nicht wissen, was von uns als Gutes wirklich in der Wirklichkeit Fuss fassen kann. Wir 
können die Guten und das Gute zwar an ihren Früchten erkennen, aber eben auch daran, 
welcher Wille zum Guten dahinter steckt. Der Wille zum Guten wird ebenso erkannt werden 
können von den Guten, wie es die Früchte seiner Handlungen selber erkennen lassen. Nicht 
alles, was wir anfassen, wird zu Gold, und nicht alles, was uns in unserer Realität als 
Erstrebenswert erscheint, kann in der Wirklichkeit erreicht werden. Deshalb muss in vielerlei 
Hinsicht und in aller Bescheidenheit auch ein jemand daran gemessen werden, in welcher 
Absicht und mit welchem grossen Willen er das Gute erschaffen wollte, obschon er es in der 
Wirklichkeit vielleicht nicht erreicht hat. Vielfach reichen deshalb bereits die guten Vorsätze 
und Willensabsichten, um die Guten in der Welt zu erkennen. Wer das Gute insbrünstig in 
seinem Herzen als Vorstellung enthält, der kann gar nicht anders, als es in den Mittelpunkt 
seiner Handlungen zu stellen. Und diese erkennt man deshalb daran, wie sie denken und 
sprechen. Und ob sie dann in der Wirklichkeit ihr Handeln erreichen, oder ob sie es beim 
denken und sprechen belassen, kann durch jeden ganz einfach erkannt werden. Wenn das 
eine Feigheit oder Unvermögen ist, so ist das andere eben Schicksal oder Unglück. Das eine 
muss man differenziert vom anderen unterscheiden können. Denn wir kennen die 
Lebenssituation, durch welche wir von anderen erfahren, was ein gutes Vorbild ist, wie man 
dem Bösen keine Zugeständnisse macht, und wie man dadurch als reines, lichtes Vorbild in 
das Bewusstsein anderer Menschen dringt. Es sind Erlebnisse, welche tief wirken im 
Bewusstsein jedes guten Menschen, und wodurch er selber angespornt wird, Gutes zu leisten, 
bedingungslos und ohne Vorbehalte, weil er sieht, welche Kraft der Liebe aus ihm in diesem 
Momente herausstrahlt, und wie das Herz in unendlicher Weite und Offenherzigkeit zu pochen 
scheint. Dies sind eindrückliche Momente im Leben der Guten, und jeder hat sie schon erlebt. 
Von ihnen und ihrer Handlungsweise zehrt ein Vril-Urkraftmensch zeitlebens, und formt viele 
dieser Ereignisse zu seinem eigenen Charakter, und um daraufhin dasselbe oder sogar noch 
mehr zu leisten. 


Die Welt ist komplex geworden, nichts ist mehr sicher, Werte werden von den 
meisten Menschen nicht mehr geduldet, so es die universellen Werte der Menschlichkeit 
betrifft. Stattdessen hat man die persönlichen Werte entdeckt, und ihnen frönt man zeitlebens 
auf vielfältige Art und Weise, indem man sie zu Göttern für das eigene Leben kürt. Werte wie 
Erfolg, Karriere, Reichtum, Ansehen, Macht, Geldgier, und so weiter, die Liste wäre beliebig 
fortsetzbar und zeigt, wie materiell die Welt geworden ist. Gerade so, als ob alle feinstofflichen 
Werte auskristallisiert worden wären zu tatfesten Beständen, zu Errungenschaften, welche 
endlich, endlich einer Manifestation bedürft hätten, und wo die Menschen nicht mehr länger 
zuwarten wollten mit deren Verwirklichung. Nun endlich will man die Früchte seiner 
Handlungsweise sofort verkonsumieren können. Man will nicht länger warten und sich 
gedulden. Hat man Arbeit mit Ausdauer investiert, will man sofort den Profit daraus ersehen 
können, und wer es nicht erhält, ändert seine Strategie und versucht etwas Neues. Der kleine 
Erfolg, und die Erfolgsbefriedigung stehen ganz im Zentrum allen unseres Seins. Entweder 
ergibt sich sofort eine rückkoppelnde Antwort aus einer Leistung, oder sonst sieht man davon 
ab, diese weiterhin zu leisten. Niedere Instinkte werden zuerst befriedigt, alles muss schnell 
gehen und sofort Früchte abwerfen, oder man lässt es fallen. Genau aus diesem Grunde 
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haben sich die Menschen von heute auch dazu entschieden, die alten Werte nicht mehr zu 
leben. Es sagt ihnen nichts mehr, höhere Werte zu leben, weil sie nicht mehr auf Resonanz 
stossen. Wenn in alten Zeiten ein bestimmtes Verhalten noch belohnt wurde, so wird es heute 
immer und überall nurnoch bestraft. Wer nach höchsten Werten und Tugenden vorgeht wird 
betrogen, verlacht und fertig gemacht. Er gilt in der Gesellschaft als naiv und dumm, und man 
erklärt ihn zum Freiwild, zur Beute und schlachtet ihn aus. Es benötigt also eine gehörige 
Portion an Mut, Ausdauer, Durchhaltevermögen und Ertragung von Enttäuschung, um in 
dieser neuen Wirklichkeit dennoch über die alten Werte und Tugenden zu verfügen. Denn 
alles, was man macht, wird bestraft, statt denn belohnt. In dieser Welt sind es nicht die Guten, 
welche belohnt werden, sondern es sind die Schlechten und Bösartigen, welche jederzeit die 
Früchte von anderen abernten. Sie herrschen durch List, Betrug, Lüge, Eigentumsrecht, 
Vermögen, Einfluss, Macht und Beziehungsnetzwerke, und spielen alles geschickt aus gegen 
alle fairen Menschen, welche diese Mittel eben nicht nutzen, weil sie ansonsten ebenso das 
Böse und Schlechte fördern, und weil sie diese destruktive Generalschwingung nicht noch 
mehr verstärken wollen. Es ist für die guten Menschen eigentlich Hopfen und Malz verloren, 
und dass ihr Denken, Sprechen und Handeln jemals gute Früchte tragen könnte. Dennoch 
erscheint es weise und gerecht, diesem Pfade weiterzufolgen, und allen Aufwand in eine gute 
Sache zu stecken, auch wenn es so erscheint, dass es keine Früchte abwerfen wird. Der Weg 
der Guten, und das wird allezeit so bleiben müssen, ist gepflastert mit Enttäuschung und 
Versagen, mit Erfolglosigkeit und Entbehrung, und nichts und niemand kann diesen Umstand 
ändern. Vielmehr muss der Vril-Urkraftmensch lernen, dass er durch diese Schwierigkeiten 
des Lebens hindurch muss, ohne dass er an sich selber Verrat verübt. Er muss diesen 
Goldenen Weg ohne Mutminderung und ohne Hoffnungslosigkeit weitergehen, weil er an das 
Gute glaubt, und weil es in ihm auch unter schlechtesten Bedingungen immer nach einer 
Umsetzung sucht. Aber er ist in der Welt nicht alleine, denn es gibt sie, die Guten, welche in 
der Welt ebenfalls auf dem Pfade der Werte und Tugenden weiterschreiten, auch in dem 
tiefsten Moraste und den dunkelsten Tälern und tiefsten Abgründe der Unmenschlichkeit und 
aller verfehlten Handlungsweisen von bösartigen und eigennützigen Menschen. Und genau 
dies ist, was man ebenso lernen muss auf dem Pfade dieser Unbarmherzigkeit, denn nur so 
gelangt man zur Glückseligkeit der eigenen Handlungsweise. Möge das Tal, welches wir 
durchschreiten müssen noch so tief und finster sein, und mögen wir Zwerge sein, wir werden 
hierdurch zu Titan. Und es sind genau diese Schwierigkeiten, durch welcher der Vril- 
Urkraftmensch zu dem wird, was er später einmal sein wird. Es ist dieses Jammertal, welches 
die Schmiede des guten Menschen ist, und es sind alle weltlichen Schwierigkeiten, alle 
Entbehrungen und schlechten Vorbilder, welche den Vril-Urkraftmenschen Schritt für Schritt 
zu einem Übergottmenschen formen. Es ist dies wie Zauberei. Man durchschreitet den Sumpf 
aller Abscheulichkeiten, der Unmenschlichkeit eigen Tal mit Entbehrungen und dem totaln 
Versagen der eigenen Person, und verwanelt sich genau hierduch in Gold. Diese 
Transformation wäre ohne die überwundenen Schwierigkeiten unvollständig. Deshalb dürfen 
wir nie daran zweifeln, dass, je beschwerlicher ein Lebensweg ist, desto mehr und 
bedingungsloser er in uns das Gold ans Licht unseres Bewusstseins fördern wird. Darauf 
können wir mit allem, was wir haben, vertrauen. 


Der Vril-Urkraftmensch soll sich nicht durch fremde Interessen instrumentalisieren lassen: 


Da die sogenannt moderne Welt vielschichtig ist, komplex und durch vielerlei 
Interessen und Interessengruppierungen gesteuert, muss der Vril-Urkraftmensch einen 
sicheren Anker haben, von welchem aus er in die Welt agieren kann. Und das ist ihm zu 
allererst einmal seine eigene Erkenntnis über die kosmischen Gesetzmässigkeiten durch Ur, 
Vril-Urkraft und Naturkraft. Und es ist somit seine Erfahrung und sein Wissen darüber, dass er 
selber es ist, welcher die verborgene Leuchtkraft alles Wissens, aller Vernunft und aller 
Erkenntnis in sich enthält, und dass diese nicht muss von aussen zugeführt werden, sondern 
in ihm selber drin ist. Dies bedeutet, dass er durch seine Eigenkraft in der Lage ist, von allem 
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Weltlichen abzusehen und sich nicht hineinziehen zu lassen in irgendwelche 
Partikularinteressen. Aber dies bedingt natürlich, dass er einerseits frei ist von der 
Abhängigkeit zu diesen, andererseits aber auch, dass er dort Einfluss nehmen kann, wo diese 
Schadhaftes anrichten und sich über die Interessen des Guten oder der wahrhaften Menschen 
erheben. Für den Vril-Urkraftmenschen ist es wichtig zu verstehen, dass er in beiderlei 
Segmenten, in der vollständigen Abweisung aller gesellschaftlichen Gesetzmässigkeiten, und 
wenn er sich vollständig ausserhalb von ihr bewegt, er sich zwar schadlos halten kann in 
Bezug auf die Einbezugnahme zu irgendwelchen Gruppierungen mit schlechtem oder 
bösartigem Einfluss auf die Gesellschaft. Wenn er aber an höchster Stelle in diesen selber 
mitwirkt, so muss er sein Amt und seine Stellung dazu benutzen, dass er für das Gute und 
Menschliche einsteht, und dieses auch innerhalb von Gruppierungen mit Partikularinteressen 
immer prioritär behandelt. Wir wissen schon aus anderer Betrachtung, dass das Gute keine 
Kompromisse duldet, und dass das Gute nicht verhandelbar ist. Es gibt schlussendlich nur 
den Weg des absolut Guten, und wir können darin keine Abwägung oder eine 
Kompromisslösung eingehen in Bezug auf andere Interessen. Deshalb ist es speziell in 
Gruppierungen mit Partikularinteressen wichtig, dass er die bösen und schlechten 
Schwingungskräfte nicht fördert durch die Interessen von Gruppierungen oder anderern 
Partikularinteressen. Wenn man ersieht, dass ein Beitritt zu einer Organisation einem nicht 
mehr die Option lässt eigenständig und als Mensch zu handeln, dann soll man nicht beitreten. 
Genau aus diesem Grunde können Vfril-Urkraftmenschen zum Beispiel auch nicht einer Partei 
zugehörig werden. Denn in einer solchen müssten sie ihre eigenen Ziele durch 
Kompromisslösungen aufgeben, und sich in die Mehrheit der Meinungen fügen, und in 
führender Position, diese Meinung auch tragen, auch wenn sie gegen ihre eigene 
Überzeugung von Menschlichkeit und Gutem geht. Das ist für einen Vril-Urkraftmenschen 
nicht akzeptabel, da er schlussendlich immer für das Gute und Menschliche stehen muss, und 
darin in keiner Lage oder Situation jemals einen Kompromiss eingehen darf mit andersartigen, 
menschlichen Partikularinteressen. Oder anders ausgedrückt: Ein Vril-Urkraftmensch darf 
niemals Kompromisse eingehen mit irgendwelchen Partikularinteressen von menschlichen 
Gruppierungen, welche etwas anderes im Sinne, zum Zwecke und zum Ziele haben als das 
Gute und die Menschlichkeit. Die Zugehörigkeit zu einer Partei ist ihm aufgrund seines 
Ehrgefühles nur dann zuträglich, wenn er selber entweder immer auch über die eigenen 
Freiheiten und den starken Willen verfügt, sich im Notfall gegen allen Gruppenzwang zur 
Wehr zu setzen, oder wenn er den Mut hat, in just dem entscheidenden Moment die 
Gruppenvorgaben nicht mehr zu tragen. Aber dann hat dies den unweigerlichen Ausschluss 
aus der politischen Partikular-Interessengruppierung zur Folge. Es ist deshalb vermutlich 
besser, wenn er gar nicht versucht dieser beizutreten, denn der Ausschluss wäre wohl die 
unweigerliche Folge nach bereits kurzer Zeit. Man muss erkennen, dass politische 
Gruppierungen, obschon sie über eine allgemeine Akzeptanz verfügen, dennoch fast nie 
wirklich das Gute vertreten oder die Menschlichkeit zum Ziele haben. Genau aus diesem 
Grunde wurde schon an anderer Stelle angefügt, dass es bei weitem bessere Möglichkeiten 
gibt, die Welt verändern zu wollen, als wenn man einer Partei oder einer anderen 
Interessengruppierung beitritt. Ganz auslassen muss man auch den Beitritt zu einer geheimen 
Verbindung, sei dies in studentischen Organisationen, in humanistischen Organisationen oder 
anderen Verbänden und Gruppierungen mit ebenfalls grossem Anteil an Partikularinteressen. 
Denn in diesen wäre eine Ausscheidung mit noch viel grösseren, nachteiligen Auswirkungen 
verbunden, und führt vielfach, wie bei den mafiösen Verbrecherorganisationen, zu einem 
vollständigen Ausschluss aus der Gesellschaftsordnung, weil diese über dermassen viel 
Macht und Einfluss in der Gesellschaft verfügen, und eben doch nicht nur das Gute und 
Menschliche vertreten, sondern sehr stark mit dem Weltlichen verwoben sind, und schon 
deshalb keinen reinen Weg mehr beschreiten können, wo der Mensch frei wäre selbständige 
Entscheidungen zu treffen. Die Verbannung aus diesen Gruppierungen führt, nicht wie nur bei 
den Parteien zu einem einfachen Ausschluss aus allen Ämtern und Freundeskreisen, sondern 
zu einer vollständigen Isolation und dem Ausschluss aus der ganzen Gesellschaft mit allen 
wichtigen Menschen und Stellen, bis hin zur Bekämpfung mit allen legalen und illegalen 
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Mitteln. Es gibt genügend Beispiele, welche diese legalen, aber dennoch moralisch-ethisch 
kriminellen Machenschaften belegen. Für den Vril-Urkraftmenschen ist es also allemal besser, 
wenn er sich niemals in die Obhut und die Abhängigkeit von Gruppierungen und 
Interessengemeinschaften begibt, und derart genau dasjenige beibehalten kann, was ihn zu 
einem freien und guten Menschen macht, welcher sich eben nicht durch Partikularinteressen 
bestimmen lässt. Wo immer also man sich in eine Gruppierung begibt, um einander 
gegenseitig besser helfen zu können, sich besser absichern zu können gegen irgendwelche 
Eventualitäten, dort muss man dafür auch einen hohen Preis bezahlen. Der höchste Preis, 
welchen man dafür entrichten muss ist derjenige, dass man mit seiner Eigenentscheidungs- 
Freiheit bezahlt. Es geht also nicht mehr nur darum, dass man sich an das Kollektiv der 
Interessengruppierung anpasst, sondern wir kennen alle die Gruppendynamiken, welche sich 
aus den vielen Kompromisslösungen und Kollektivgegebenheiten herausbilden. Der Mensch 
hat immer das Bedürfnis und auch die natürliche Anlage dazu, dass er sich in Gruppierungen 
zur inneren Harmonie an Gegebenheiten anpasst. Dabei geht vor allem seine Eigenständig im 
Denken vollständig verloren. Wenn nicht eine absolute Offenheit unter den Teilnehmern 
besteht, dass jeder Mensch über diese Freiheiten auch innerhalb einer Gruppe weiterhin 
verfügen muss, so ist es um den individuellen Weg bereits geschehen, und deshalb auch um 
die individuellen Freiheiten des Individuums und für alle darauf gegründeten Enscheidungen 
hinsichtlich des Guten und Menschlichen. Wenn jemandem diese Freiheiten nicht 
zugestanden werden, und dass er die Verantwortung zuallererst als Mensch mit persönlichen 
und uneingeschränkten Freiheiten fällen muss, dann ist bereits alles verloren und die Gruppe 
hat das Individuum bereits in seinen Klauen. Man kann davon ausgehen, dass diese Offenheit 
und Freitheit, welche der Vril-Urkraftmensch benötigt für seine Eigenentwicklung, in praktisch 
keiner Gruppierung jemals vorhanden ist, und das Ziel einer Gruppierung ein gänzlich anderes 
ist, als diese individuelle Freiheit zu fördern, sondern diese Individualfreiheiten gänzlich 
einzuschränken und sie zu instrumentalisieren. 


Der Vril-Urkraftmensch muss deshalb fast vollständig einen Eigenweg beschreiten, 
fernab von jeglicher Gruppenzugehörigkeit. Denn nur dieser Eigenweg kann ihn schadlos und 
kompromissfrei halten, und ihn denjenigen Weg beschreiten, welcher er als Mensch für das 
Gute und die Menschlichkeit gehen muss. Natürlich besitzt er hierdurch viel weniger 
Einflussnahme auf die Gesellschaft, da er die Chance und Möglichkeit, in einem Gremium 
über erhöhten Einfluss zu verfügen, zum vornherein abgibt. Und je grösser der Einfluss ist, 
desto grösser ist auch die Abhängigkeit zu den Stimmen, welche ihm zu diesem Einfluss 
verholfen haben. Denn die Verantwortung, welche er in einer Gruppe tragen kann durch ein 
hohes Amt, wurde ihm gegeben durch die Vielzahl der Stimmen, welche er in diesem Amt 
vertreten muss. Es geht also gar nicht darum, die Verantwortung in einem solchen Amt 
abzuweisen, sondern darum zu erkennen, dass man in solchen Positionen immer als erste 
Aufgabe hat, die Stimmen und Meinungen zu vertreten, durch welche man überhaupt in diese 
Position gehievt wurde. Ein Amt führt immer mit sich, dass man eine Verantwortung auferlegt 
bekommt von Menschen, und diese Menschen dann als einzelnes Individuum nach aussen 
vertritt, gegenüber anderen Interessengruppierungen. Rein von der Aufgabe her verfügt man 
also nicht mehr über dieselben Individualfreiheiten, welche man sich als Vril-Urkraftmensch 
wünscht, und für welche man kämpft im guten Sinne. Es muss immer möglich sein, sich auch 
als Vorgesetzter, als Stellvertreter oder als Verantwortlicher in einem Amt nochmals ganz 
persönlich Rechenschaft vor sich selbst abzulegen, und ob man wirklich im Sinne aller 
Menschen dieses Amt ausübt, oder ob man tatsächlich wieder nur irgend eine 
Interessenpolitik vertritt, einer gewissen Gruppierung zum Vorteil verhilft, entgegen den 
Bedürfnissen und Willensäusserungen von anderen Menschen, welche es ebenso verdient 
hätten, dass man ihre Interessen vertritt, oder wenn es gegen das allgemein Gute oder das 
Menschliche verstösst. Dies alles sind wichtige Fragestellungen, dessen sich der Vril- 
Urkraftmensch immer bewusst sein muss, wo immer er sich befindet innerhalb einer 
Gesellschaft. In erster Linie darf er nämlich nicht eine Gruppe vertreten, sondern alle 
Menschen gleichermassen, denn nur so kann er das Gute oder Menschliche vertreten. Vertritt 
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er hingegen nur Partikularinteressen, so unterscheidet er sich nicht prinzipiell von einem 
Mitglied einer kriminellen Verbrecherorganisation, deren Ziele und Absichten auch gegen die 
Interessen von anderen Menschen verstossen, und zwar notorisch., Man muss also 
aufpassen, welcher Gruppierung man sich anschliesst, in welchem Namen man spricht, und 
ob man seine Verantwortung als Vril-Urkraftmensch wirklich abgeben will an irgendwelche 
Gruppierungen, deren Ziele und Absichten ganz klar die eigenen Partikularinteressen sind, 
und welche fast prinzipiell immer gegen das Gute und gegen die Menschlichkeit verstossen. 
Dann ist es doch einfacher und zielgerichteter, keinen Gruppierungen beizutreten und den 
eigenen Weg zu verfolgen. Das Gute tun, das Menschliche zu leben, das kann man auch 
ganz einfach, indem man eigenständige Entscheidungen trifft, zum Beispiel indem man nur 
mit Menschen verkehrt, welche ebenfalls als gute Menschen erkannt werden, indem man 
einkauft und verhandelt nur mit Menschen, welche das allgemeine Wohl einer Gesellschaft 
zum Ziele haben, und so weiter. Dies ist natürlich wenig, wenn man vergleicht, zu was man in 
der Lage sein könnte, wenn man Interessengruppierungen vertritt. Aber man sollte den Willen 
zur Macht nicht dazu führen lassen, dass man in falschen Namen Interessen vertritt, auch 
wenn die Geilheit auf gewisse Machteinflüsse verlockend wirken kann. Es sind vor allem 
Menschen mit viel Sinn für Machteinfluss, welche sich den Interessengruppierungen 
anschliessen, damit sie im Namen von vielen über viel Einfluss verfügen. Diesen ist dann 
gänzlich egal, welche Interessen sie vertreten, und ob sie das Gute und Menschliche im Sinne 
haben. Diesen geht es nur darum, Einfluss zu haben über Menschen, und sie fühlen sich 
selber erst unter diesem Machteinfluss. Für diese ist es das Grösste, über andere Menschen 
verwalten zu können, und es macht sie innerlich zufrieden und befriedigt sie, ein Machtwort 
sprechen zu können, oder sich selber sprechen zu hören, wenn es um die Wünsche von 
anderen Menschen geht. Es geht ihnen also nicht mehr um die gute Sache selbst, sondern 
nurnoch darum, Macht auszuüben über andere Menschen. Das Leitmotiv ist ein gänzlich 
anderes. Macht ist, vor allem für Menschen ohne eigene Grundprinzipien, besonders 
verlockend und anziehend. Und manch einer verfällt dieser menschlichen Grundeigenart, und 
lässt sich immer mehr in Richtung von Kompromisslösungen ziehen von Gruppierungen, 
welche weit weg zu stehen kommen als einer prinzipiellen Menschlichkeit oder im Sinne eines 
Agierens für das Gute. Wer in einer Gruppierung, und nenne sie sich auch noch so gut und 
menschliche, die Vorgaben des Kollektivres nicht mehr erfüllt, wird die ganze 
Ausscheidungskraft zu spüren bekommen, und wird merken, dass es in der besten 
Gruppierung nicht anders ist als in jeder anderen Gruppierung auch. Scheidet man von ihr 
aus, so steht man ausserhalb von ihr, und man wird bekämpft von diesen Menschen, auch 
wenn diese sich selbst die Menschlichkeit auf den Schild geschrieben haben. Der 
menschliche Grundinstinkt kann diesen Gesetzmässigkeiten nicht ausweichen. Das Böse und 
menschlich Widrige ist allezeit in allen Gruppierungen latent vorhanden, und führt dazu, dass 
wer ausgeschieden ist, oder ausgeschieden wurd, bekämpft wird auf allen möglichen Wegen. 
Der Vril-Urkraftmensch muss also gar nicht versuchen, in irgend einer Gruppierung etwas 
bewirken zu wollen, das ist schon aufgrund der Grundeigenschaften von Gruppierungen nicht 
möglich. Und er muss ebenso nicht denken wollen, dass er nach dem Ausschluss aus diesen 
Grupperierungen nicht mit massiver Gegenkraft zu rechnen hat. Er wird, je nachdem welcher 
Gruppe er sich angeschlossen hat, und aus welcher er ausgeschieden ist, bis auf das Blut 
bekämpft werden von diesen Mitgliedern. Damit er dies nicht erleben muss, soll er von Anfang 
an gar nicht versuchen, sich solchen anzuschliessen, und er soll sich von Anfang an schadlos 
halten und den einzig richtigen Weg gehen, nämlich denjenigen des eigenen Weges ohne 
überhaupt irgendwelche Kompromisse eingehen zu wollen mit anderen. Auf diesem Wege 
sollte er sich immer bewusst machen, dass das Gute und das Menschliche keine 
Gruppenkompromisse zulässt. Entweder ist er in der Lage, die Wirklichkeit zu erfassen aus 
einem eigenen, inneren Antriebe und seinen eigenen vernünftigen Zielsetzungen heraus, und 
aufgrund seiner Vil-Urkraftfähigkeit, oder aber er begibt sich gar nie in irgend eine 
Gruppierung, um dort nur alles zu verlieren, was ihm wichtig und lebenswert erschien. Der 
einzige Pfad und Leitweg ist dem Vril-Urkraftmenschen immerdar das innere, verborgene Licht 
der Erkenntnis, welches alleinig im Sinne des Guten etwas zu leisten vermag. Davon darf er 
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niemals abkommen und denken, er könne durch eine Gruppenzugehörigkeit noch etwas mehr 
dafür leisten. Aber dies ist nicht so, und dies ist ein Irrschluss, denn sobald er eine 
Zugehörigkeit wahrnimmt, so muss er in den meisten Fällen die Meinungen und Zielsetzungen 
dieser Gruppe übernehmen, oder er hat wie von selbst mit nachteiligen Folgen zu rechnen. 
Die Gruppe versagt ihm also prinzipiell den Individualweg. Wenn er also seine eigene 
Meinung nicht in der Meinung der Mehrheit untergehen lassen will, so muss er weiterhin im 
Leben allerorts und jederzeit seinen Individualweg gehen lernen. Das ist viel wirksamer und 
bedeutender für die Menschheit, als wenn man sich Machtbefugnisse zuspricht aus reiner 
Affektheit und Liebe zur Befriedigung der Eigenpersönlichkeit durch Machteinfluss. Nie und 
unter keinen Umständen soll der Vri-Urkraftmensch sich beeinflussen lassen durch die 
Partikularinteressen von anderen Menschen, sondern er soll sich immer nur aus seiner 
Eigenkraft heraus eine Meinung bilden, und dann nach dieser Denken, Sprechen und 
Handeln. Von diesen menschlichen Grundsätzen darf er niemals abgehen. 


Der Vril-Urkraftmensch soll den Aberglauben bekämpfen und Wissen, Weisheit und Vernunft 
fördern: 


Über die lange Zeit der Menschheitsentwicklung ist eines ersehbar. Jahrmillionen 
lang hat der Mensch sich nicht weiterentwickelt. Er verharrte auf dem gleichen 
Entwicklungsstand wie seine Vorfahren, in immer den gleichen Zyklen der Zeit gefangen, mit 
den immerwährend gleichen Tätigkeiten, von Kindesbeinen an bis in das hohe Alter, war er 
immer mit dem gleichen beschäftigt, lernte dasselbe Verhalten von seinen Eltern, und führte 
dasselbe Leben wie seine Vorfahren. Es gab keinen nachhaltigen Fortschritt, keine 
Entwicklung des Geistes über das Leben hinaus, und es gab kein höheres Wissen, welches 
das Wissen der wenigen Generationen des vorhandenen Lebens überstieg. Natürlich waren 
diese Vorfahren intelligent und sehr begabt, begabter sogar als wir es heute sind, da sie 
weitsichtiger sein mussten, geschickter bei der Erschaffung von Instrumenten, und 
erinnerungsfähiger beim Erzählen von Geschichten. Aber doch schafften sie es nicht, einen 
gewalten Sprung vorwärts zu machen, bis sie Berufsstände erschufen, welche sich mit dem 
Wissen und seiner Weitergabe befassten. Was anfangs nur als Buchhaltung gedacht war, als 
Regelwerk für die Behandlung und Niederlegung von Eigentumsrechten und 
Verhaltensweisen, hat sich sehr schnell auch zu einer Wissensdatenbank entwickelt, worin 
alles mögliche enthalten und verzeichnet wurde. Der Urknall der menschlichen Entwicklung 
erfolgte erst vor ungefähr 5'000 bis 10'000 Jahren, als man diese Werke der Philosophie, der 
Rechtssätze, der Werte und Tugenden, des allgemeinen Wissens und der Traditionen in einer 
ersten Textphase niederlegte. Ab da explodierte die Entwicklung der Menschheit, und es 
wurden immer mehr Schriften verfasst und noch mehr Wissen über die vielen Generationen 
angesammelt. Die Weitergabe des Wissens über Schriften war der Urknall für die Menschheit, 
das Bewusstsein und der Geist des Menschen erschufen sich in jeder Generation wieder in 
rasend schnellem Tempo. Man kann also behaupten, dass der Mensch ohne die Schrift noch 
immer leben würde wie vor 1 Million Jahren, denn er hätte nach wie vor kein Wissen, was 
über die vorhandenen, noch lebenden Generationen hinausgehen würde, noch würde er über 
viel mehr verfügen, als die Werkzeuge, welche er für dieses Leben benötigt. Auch die 
Geschichten wären noch immer dieselben, die Berufsstände wären die gleichen und das 
allgemeine Wissen würde es vermutlich nicht einmal zulassen, dass jemand viel mehr wüsste, 
als zu Grossvaters und Grossmutters Zeiten schon als Wissen vorhanden war. Man würde 
noch die gleichen Früchte und dasselbe Gemüse aus dem Garten essen, die gleichen Tiere 
im Stall und auf dem Felde betreuen und nach den gleichen Regelsätzen und den gleichen 
Lebensmustern leben wie ehedem die Vorfahren. Und man würde sich dabei absolut nichts 
denken, ausser, dass dies der natürliche Weg des Menschen sei, in vollständiger Harmonie 
mit der Umwelt und den Erzählungen der Vorfahren. Nichts Neues würde gelehrt werden, und 
nichts Neues würde von irgend jemandem gelernt. In immer den gleichen Abläufen gibt das 
eine das andere, und alles läuft, wie es immer bisher gelaufen ist. In vollständiger Harmonie 
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mit dem Umfeld bewegt sich der Mensch in seinem Umfeld, wie es die Tiere machen, die 
Pflanzen und was immer es da noch geben mag. 


Der Vril-Urkraftmensch ist der erste Typus von Mensch, welcher sich nun auf den 
Weg gemacht hat zu neuen Horizonten. Er hat es nicht nur geschafft, Wissen anzusammeln in 
zusammenfassenden Schriften, sondern er schaffte es auch, über die Erkenntnistheorie alles, 
was er jemals dachte, erlebte, erfuhr und nach welchem er forschte, in ein System und in 
Kategorisierungen einzuteilen, damit er genau ersehen konnte, was einen gewissen 
Wahrheitsgehalt hatte, und was vollkommen zusammenhangslos fiktiv aus der Luft gegriffen 
wurde. Hier genau ist auch der Anfang zu suchen zwischen dem reinen, vorhandenen und 
vernünftigen Wissen und demjenigen, was als Halbwahrheit, Lüge oder als Aberglaube kann 
bezeichnet werden. Der Kampf um dieses Scheidung zwischen Wahrheit und Unwahrheit, hat 
seit Erringung der Schriften und ihrer Inhalte alle Vril-Urkraftmenschen beschäftigt und zu 
einer Haupttätigkeit werden lassen. Der Kampf gegen den Aberglauben, gegen Irrationalität, 
gegen Lügen, Vertuschungen, Unwahrheiten, Halbwahrheiten und Verdrehungen hat seither 
niemals mehr aufgehört und dauert an. Und genau hier muss der Vril-Urkraftmensch seine 
Waffen zur Hand nehmen und den Kampf ausfechten, um in immerwährendem Aufwande das 
Gute der Wahrheit von dem Bösen der Unwahrheit zu trennen. Erst als er durch die Schriften 
bereit und in der Lage war, diese Aufteilung vorzunehmen, und auch über die Waffen dazu 
verfügte, konnte er nicht nur das eine vom anderen scheiden, sondern er konnte dem Kampf 
gegen die Unwahrheit höchste Priorität einräumen. Genau dies ist, was den Vril- 
Urkraftmenschen heute und in aller Zukunft ausmacht und ausmachen wird. Es ist der in sich 
als Bewusstheit geborene Mensch der Zukunft, welcher alle zukünftigen Entwicklung des 
Bewusstseins und der Zivilisation bereits vorweg nimmt, und welcher hierdurch in Welten 
vorstösst, in welche noch nie ein Mensch bisher einen Schritt gewagt hat. Es ist genau dieses 
Vermögen, welches ihn zu den Ursprüngen des Urpotentiales zurückführen lässt, wenn seine 
Vorfahren über Jahrmillionen doch nur in immer den gleichen Abläufen ihr Leben vertan 
haben, und nichts anderes kannten, als in immer den gleichen Zyklen von Werden und 
Vergehen ihr Leben alleiniig den Nachkommen der Lebenden zu widmen. Der Vril- 
Urkraftmensch aber blickt weiter in die Zukunft. Er erkennt die Wirklichkeiten aller zukünftigen 
Erben und Nachfolger, welche da noch nicht einmal geboren wurden. Und er schafft es, für 
diese heute bereits die Grundlagen zu setzen, damit sie eines Tages in der Lage sind, Dinge 
zu erschaffen, zu welchen wir heutzutage noch nicht einmal eine Vorstellung haben. Es wird 
Kunstwerke des Bewusstseins geben, intelligente Systeme und erbaute Maschinen, welche 
diese Entwicklung um die Potenz erhöhen werden. Es wird Mittel und Wege geben diesen 
Weg noch schneller und noch inniger zu gehen, so dass wir heute noch nicht einmal eine 
Vorstellung davon haben können, was weiterhin noch möglich sein wird. Aber unsere Aufgabe 
ist es nicht, alles zukünftige bereits zu erschaffen, sondern wir müssen nur darauf hinarbeiten, 
dass wir die Grundlagen bauen, auf welcher alles dies möglich sein wird. Genau so, wie seit 
circa 5'000 bis 10'000 Jahren die Vorfahren uns ausrüsten mit Schriftwerken, welche uns 
heute unsere Zivilisation ermöglicht haben, mit Bereichen von Wissenschaften und einer 
Metaphysik, welche weit in die Zukunft gereicht, und welche wir aufgrund des Wissens von 
nur 3 - 4 Generationen nicht in der Lage gewesen wären aufzubauen. Wir ernten heute die 
Früchte der Entwicklung aus dieser lange vergangenen Zeit, und es ist einerseit unser 
Verdienst, alles mögliche neu erschaffen zu haben. Aber ohne die Grundlagensetzungen in 
den alten Schriften und Büchern, welche uns vorgegangen sind, wäre alle dies niemals 
möglich gewesen. Wir sind diesen Vorfahren also zu grossem Danke verpflichtet, und dass 
diese diese Grundlagen für uns geschaffen haben. Deshalb dürfen wir auch nicht nur 
bestimmte Werke studieren, sondern wir müssen das gesamte, jemals angesammelte Wissen 
aus der Vorzeit in uns aufsaugen, alle Theorien studieren, alle Weltanschauungen in uns 
aufsaugen und alles Wissen und alle Möglichkeiten nutzen, damit wir auf dieser Leiter nach 
oben weiterbauen können. Besonders für uns Mitteleuropäer, mit unseren reichhaltigen 
Geisteswerken aus einer Vorfahrenzeit, erscheint es absurd, sich anderer Quellen zu 
bedienen. Aber unser Vermögen zu dieser Höchstleistung im Vergleich zu anderen Völkern 
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und Ethnien bestand immer auch darin, dass wir das Wissen, die Weisheit und die Erfahrung 
nicht nur aus unserer eigenen Art verwendeten, sondern ebenso das Wissen aus der ganzen 
Welt ansaugten, verarbeiteten und weiterenwickelten. Genau aus diesem Grunde haben wir 
uns zu dem entwickelt, was wir heute sind, der Angelpunkt der geistigen Welt. Wir haben nicht 
nur aus unseren eigenen, geistigen Schriften der Vorfahren geschöpft, sondern uns oblag es 
immer auch, sich mit dem Geistbewusstsein der ganzen Welt zu verbinden, angefangen von 
dem Bewusstsein der Indianer in Nord-, Zentral- und Südamerika bis hin zu dem Wissen der 
Schamanen aus Sibirien. Weiterführend von den Vorläufern der Zivilisation aus Zentralasien 
und dem iranischen Hochland bis hin zum Wissen der Kastengesellschaften aus Indien. 
Weitergehend von den östlichsten Gegenden um Japan bis hin zum Urwissen der Urvölker 
und Eingeborenen aus allen Weltreligionen und allen Geisteshaltungen. Zentraleuropa mit 
dem Heimatsitz des weissen, menschlichen Phänotypus wurde nur dadurch, was er heute ist, 
indem es das Wissen, die Weisheit und alle Theorien und Weltanschauungen in sich aufsog 
ohne Vorurteile, aber auch ohne Absage an die eigenen Traditionen, welche aus ihrem 
eigenen Inneren entstehen musste durch die lokalen Gegebenheiten. Diese Verbindung des 
Lokalen mit dem Weltlichen war so dermassen erfolgreich, dass wir heute eben davon 
sprechen können, wie Zentraleuropa, im grösseren Bereiche einfach Westeuropa, zum 
Angelpunkt der gesamten, geistigen Welt wurde, es heute noch ist, und es bis in alle Zukunft 
auch bleiben wird. Dies deshalb, weil der Vril-Urkraftmensch es geschafft hat, von der Form 
von Weltanschauungen zu abstrahieren, und sich der vielfältigen Formen bediente, durch 
welche er alles Wissen auch fremder Völker in seinen Schriften-Standardwerken mit einfassen 
und sinnvoll verwenden konnte. Dies ist ein grosses Vermögen und eine seiner wertvollsten 
Eigenschaften. Der Mittel-, Nord- und Westeuropäer hat es also nicht nur geschafft, auf der 
physischen Ebene in gleicher, physischer Art weiterzuexistieren, sondern er hat gleichzeitig 
und mit der modernen Entwicklung es erreicht, das Wissen der Welt und aller Völker und 
Ethnien für seine eigene Sache zu nutzen. Kein anderes Volk, keine andere Ethnie, hat dies in 
diesem Umfange erreichen können, ohne dabei selber zugrunde zu gehen und sich im 
Relativismus aufzulösen. Dies ist ein Hinweis darauf, wie sehr dieser Phänotypus in der Lage 
ist, die Vorteile der eigenen Traditionen und Bräuche zu nutzen, gleichzeitig aber auch das 
Wissen der Welt, ohne dabei selber sich die Welt hinaus zu ergiessen und durch fremde 
Philosophien seiner eigenen Lebensgrundlage entwurzelt zu werden. 


Das Schlimmste, was unserem Menschentypus passieren kann ist, dass wir 
versucht sind, fremde Philosophien, fremde Weltanschauungen, fremdes Gedankengut zu 
verabscheuen und es zu bekämpfen, oder noch schlimmer, es ohne Kritik und ohne genaue 
Betrachtung anzunehmen, und dabei die eigene Geschichte und das eigene Bewusstsein zu 
verlieren. Denn genau hier liegt der Schlüssel auch zu allem zukünftigen Erfolge. Man muss 
es erreichen, tief in die Tiefe zu gehen, und hoch in die Höhe, ohne dabei nicht auch in die 
Breite wachsen zu wollen. Es ist unabdingbar, sich mit den eigenen Traditionen und Bräuchen 
der Vorfahren zu befassen, diese zu pflegen und vor allem zu leben. Gleichzeitig aber bleibt 
die Zeit auch nicht stehen, und wir müssen das Wissen der gesamten Welt in uns aufsagen, 
aber nicht unhinterfragt wiedergeben, sondern es auf unsere eigene Weise zu konvertieren, 
und dieses Wissen und diese Erfahrungen einzuflechten in unseren eigenen 
Entwicklungsweg. Wir müssen allezeit versucht sein, fremdes Wissen in unsere Eigenart 
einzubinden, aber nicht in der Art und Weise, dass es unsere Traditionen und Bräuche auflöst, 
sondern es soll umgewandelt und in neuer Form das Alte vervollständigen und noch mehr 
ausdifferenzieren, aber ohne dass es die urtypische Eigenart des Mittel-, Nord- und 
Westeuropäers verliert. Genau dies war schon bisher das einzigartige Vermögen unserer 
Vorfahren, dass sie mit dem einen Auge immer in die Welt und den Kosmos schauten, und mit 
dem anderen auf die eigenen Traditionen und Bräuche, und deshalb in der Lage waren, das 
Althergebrachte mit dem Neuen in perfekte Übereinstimmung zu bringen. Neues Wissen, 
neue Erfahrungen und neue Methoden wurden in das Altbestehende eingebaut und zum 
eigenen Schatzgut gewandelt. Von dieser Urtradition unserer Vorfahren, dieser Fähigkeit, das 
Neue einzuverleiben und zu adaptieren, dürfen wir nicht wegkommen. Wir müssen dabei aber 
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immer ein Auge darauf halten, dass wir uns bei diesem Vorgang nicht selber verlieren, und es 
schaffen, das Neue in das Alte aufzunehmen, ohne dass es nicht sinnvoll könnte eingebettet 
werden. So muss man vieles ausprobieren, muss man neue Formen und neue Inhalte 
dazufügen, aber ohne, dass die Ebene der Traditionen und Bräuche, dieser Weg der 
Generationen, abbricht oder in die Auflösung führt. 


Die allererste Aufgabe von Vril-Urkraftmenschen für diesen vorbildliichen Weg ist 
deshalb die Ansammlung und Schaffung einer Familienbibliothek, über welche alles Wissen 
der Welt kann gesammelt werden. Er soll auf allen Ebenen eine Sammlung der besten 
Schriften haben, durch welche er das gesamte Wissen der Menschheit für sich uns seine 
Nachfahren zugänglich machen kann, und von was alle wiederum in ihrer geistigen 
Entwicklung profitieren können. Er darf nicht davon abkommen, zeitlebens Wissen zu 
sammeln, ja es muss ihm in Blut und Mark übergehen, dass er die wichtigsten 
naturwissenschaftlichen, geistigen und philosophischen Schriften sammelt, aufgrund derer der 
Weiterweg in die Zukunft seines eigenen Typus ermöglicht wird. Denn nur so können dereinst 
die Grundlagen für alle zukünftigen Ebenen und Wirklichkeiten seiner Nachfahren geschaffen 
werden, durch welche dieser Typus nicht nur am Leben erhalten bleiben kann, sondern 
wodurch seine Nachkommen auf allem bisherig Bestehenden weiter aufbauen können. Wir 
können nicht erahnen, welche zivilisatorischen Errungenschaften die Nachkommen unserer 
Art noch leisten werden. Genau deshalb müssen wir als Vril-Urkraftmenschen alles in unserer 
Macht stehende tun, damit es für die Nachkommen unseres Subtypus keinen Abbruch in der 
Entwicklung gibt, sondern dass diese ihren harten und schwierigen Weg gegen alle Unbill der 
Natur und gegen alle Hindernisse anderer Ethnien, Völker, Länder und 
Interessengruppierungen weiterhin gehen können. Genau hierdurch nämlich gewährleisten 
wir, dass unser Menschentypus nicht durch die anderen Völker, Ethnien und Regelsysteme 
aufgesaugt wird, sondern wir immer einen eigenen Weg weiterhin gehen können, aber auch 
alle anderen Völker und Gemeinschaften mit einer eigenen Herausbildung von Traditionen 
und Bräuchen, und einer eigenen Geistesentwicklung und Weiterentwicklung ihrer 
Kulturzivilisationen, welches eben so im Interesse von uns selbst liegt. Es ist dabei schon fast 
überflüssig zu vermerken, dass dem Kampfe des Aberglaubens in unserem Leben höchste 
Priorität gegeben werden muss. Denn dieser ist in der Lage, diese ganze, lange Entwicklung 
unseres Geistes nachhaltig negativ zu beinflussen, und die Eigenentwicklung zum Stillstand 
zu bringen. Eine Form dieses Aberglaubens scheint es auch zu sein, dass unser Typus im 
Vergleich zu irgend einem anderen Menschentypus über irgend eine inhärente Eigenschaft 
verfüge, über welche er den anderen übergeordnet sei. Die Wahrheit aber ist eine andere, 
nämlich dass es ein ganz anderes Vermögen ist, welches uns zu dieser gewalten Leistung 
angetrieben hat, nämlich das Vermögen, das Wissen der Welt und des Kosmos aufzusaugen, 
ohne uns dabei selber zu verlieren, ohne dabei die alten Pfade unserer Vorfahren zu verlieren. 
Deshalb ist besonders bei den Vril-Urkraftmenschen beides von äusserster Wichtigkeit. Er 
muss sich über das Wissen der Welt und des Kosmos fest in seiner althergebrachten Art 
verwurzeln, und erst wenn er dazu in der Lage ist, kann er in höchste Höhen davon abgeleitet 
vorstossen, und die Zukunft seines Typus wegweisend bestimmen. Dabei soll er sich zu 
einem bewussten, selbstständig denkenden Eigenführungswesen entwickeln, welches seinen 
Antrieb aus sich selbst heraus erzeugt, und keine Führerschaft mehr benötigt, weil ihn diese 
Führerschaft in der Eigenentwicklung nur behindern würde. 


Der Vril-Urkraftmensch soll „Wirken durch Wollen“: 


Magie hat einen schlechten Ruf, wenn es um die Zweckerfüllung innerhalb der 
Gesellschaft geht. Sie ist in Verruf gekommen durch Rituale, deren Sinn man nicht mehr 
erschliessen kann, oder deren Absichten unlauter, ungerecht oder bösartig sind. Das 
Verfahren um die Bewusstwerdung ist keine leichte Aufgabe. Es reicht oftmals nicht, wenn 
man einen Moment der stillen Gunst nutzt, um sich in etwas hineinzudenken, und von dort aus 
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eine Übersicht gewinnt über eine Gegend, welche man nur im geistigen Sinne erfassen kann. 
Um dies besser erreichen zu können, hat man bisher immer Hilfsmittel genommen, und diese 
waren in der Magie enthalten. Magie ist nichts anderes als ein reines „Wirken durch Wollen“ 
im Sinne einer besseren Umgebungsdarstellung. Wo auch viel Vorstellungskraft versagt, 
gewinnt Magie und ihre Hilfsmittel etwas dazu, was ohne sie nicht könnte erreicht werden. Die 
Bewusstwerdung von Gesetzen der Natur, der Vril-Urkraft oder des Ur sind oftmals nicht 
einfach zu erschliessen, deshalb bietet sich die Magie dazu regelrecht an. Ganze Situationen 
werden symbolisch dargestellt und an ihren Auswirkungen vereinfacht dargestellt. Viele 
Weisheiten, viel Wissen und viele Erfahrungen können fast nur derart dargestellt werden, oder 
wenn nicht, so müsste man sie in der Wirklichkeit erlebt haben, was eben oftmals nicht 
möglich ist, oder nur so selten möglich ist, dass man den richtigen Zeitpunkt verpasst. Dies 
hat zur Folge, dass man sich einer Vereinfachung im Erlebnis bedient, und gewisse 
elementare Gegebenheiten nachspielt, mit allen Kernelementen, welche vom Erlebnis zum 
Wissen führen. Darum geht es eigentlich bei der Magie. Sie ist ein Hilfsmittel zur Erlangung 
von Wissen und Weisheit, indem man die dazu notwendigen, alltäglichen Lebenssituationen 
vereinfacht nachstellt, um sie in just dem Moment einwirken zu lassen, auf dessen 
Entwicklungsstufe der Mensch sie benötigt. Somit hat sie nicht prinzipiell etwas Boshaftes in 
sich, sondern nur dann, wenn man sie zum boshaften Endzwecke missbraucht. Die Magie ist 
aber schon deshalb in Verruf gekommen, weil sei meistens nur von denjenigen Menschen 
benutzt wird, welche in geheimen, nicht öffentlichen Gruppierungen sich dieser Hilfsmittel 
bedienen, und die Allgemeinheit genau deswegen einen Missbraucht darin ersieht, gemäss 
der Auffassung: „was sich der Allgemeinheit willentlich entzieht, zeugt nicht von guter Absicht.“ 
Das nun mag in einigen Bewegungen und Interessengruppierungen durchaus der Fall sein. 
Man darf davon aber nicht automatisch schliessen, dass die Magie als solches nur dem Bösen 
dient, sondern sie dient dem Bösen und dem Guten gleichermassen, je nachdem, wer sie 
anwendet, und zu welchem Endzwecke. 


Genau deshalb scheint es für den Vril-Urkraftmenschen zweckdienlich, dass er sich 
mit der Magie auseinandersetzt. Einer Magie allerdings, welche nur dem Guten dienlich ist. Er 
muss deshalb als Mensch genau unterscheiden können, zu was Magie in der Lage ist, wie es 
auf ihn wirkt, und wie man es anwendet zur Einprägung im Bewusstsein. Erst daraus kann in 
ihm die Überzeugung geschaffen werden, dass er vor aller Anwendung von Magie sich 
Rechenschaft ablegen muss darüber, zu was sie dienen soll, zum dem Guten oder dem 
Bösen. Stellt sich heraus, dass es zu dem Schlechten dient, so darf er sie nicht anwenden. 
Dient es dagegen dem Guten, so kann er nach vorgängiger Kontrolle mit gutem Gewissen 
sich an die Handhabung der Magie machen. Er kann sie ab dann als zweckdienliches 
Instrument für die Zielerreichung des Bewusstseins, und hierdurch zur Erschaffung von guten 
Bedingungen für sein eigenes Leben und das Leben von anderen Menschen nutzen. Und es 
ist nicht nur die Magie selber, mit Einbezugnahme eines Rituales, welche dem Menschen 
nutzen erschafft. Sondern es ist vor allem auch die Auffassung, dass selbst das unsinnigste 
und zusammenhangsloseste an Erfahrungen und Begebenheiten eine Form der Magie 
darstellt, wenn man diese bewusst aufnimmt und umwandelt in das Gute. Selbst dieses schon 
ist von Magie begleitet, wenn es ganz bewusst dem einen Ziele für das Gute zuarbeitet. Wir 
können also das ganze Leben als eine einzige, grosse, magische Aufführung betrachten, 
durch welche wir im Laufe der Zeit in einem dauerhaften Wissenszuwachs zu neuen 
Erkenntnisebenen gelangen und hierdurch in der Lage sind, den Höchsten Menschen zu 
bauen, welcher in vollständiger Bewusstheit über sein Sein und Leben, und dem Willen zum 
Guten, durch Zeit und Welt wandert. Auch hier wiederum geht es darum, dass er durch seine 
eigene Bewusstheit und den Willen zum Guten sein tief in ihm liegendes Tiermenschentum 
überwinden lernt, um daraufhin eine eigene, noch stärker ausgeprägte Übermenschenheit 
ausbildet, an welcher er sich allzeit ausrichten kann. Das heisst, es geht in erster Linie durch 
die Lebensmagie darum, dass er erkennt, wie sein ganzes, lebenslanges Bühnenstück des 
eigenen Lebens ein dauerndes Voranschreiten im Bewusstsein des geistigen Übermenschen 
ist, welches niemals stoppt und ihn auf immer höhere Ebenen der Wahrnehmung und der 
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Zweckentsprechungen führt. Dann wird das menschliche Leben zu einer Form der Magie, 
welche durch nichts kann übertroffen werden. Wenn das eigene, tägliche Leben der 
normalerweise auftretenden Belanglosigkeiten zu einem übergeordneten Werk für die geistige 
Vervollkommnung des höherwertigen Menschen wird, dann ist dieses Werk gelungen und wird 
einen zweckdienlichen Abschluss finden. Was hier nur prinzipiell kann dargestellt werden, und 
selber muss erfahren werden im Leben, muss für den Vril-Urkraftmenschen dennoch eines 
Tages eine Wirklichkeit werden, welcher er zeitlebens nachfolgen kann, als einem Gesetze für 
die Höherentwicklung durch die Anwendung zur Magie des Guten. Erfolg ist denn auch der 
direkte Ausdruck dieser Auswirkungen, Erfolg weil im Sinne für das Gute, und weil es das Ur 
im für das menschliche Gute und Wahrhafte nutzt, als einem Potentialaufbau nach 
menschlichem Ermessen und für die Aufgabe des Menschlich-Guten. Der Vril-Urkraftmensch 
also sollte nicht zurückschrecken vor der allgemeinen Aufgabe und Nutzung einer Magie, 
welche ihm durchaus zweckdienlich erscheint. Und dabei ist nicht alleine die Ritualistik im 
weiteren Sinne und in Ausübung innerhalb der Gruppe von Gleichgesinnten gemeint, sondern 
vielmehr das Wirkenlassen der Magie für das eigene Leben, dem Verstehen um Sinn und 
Zwecke von ihr, und dadurch die Abringung allen Nutzens, welcher für die Zielerreichung der 
Entstehung und Vollendung des Vril-Urkraftmenschen entsteht. Und dabei muss man ganz 
pragmatisch entscheiden, was einem hierfür, und unter dem zeitigen Entwicklungsstand, 
nützlich sein kann, und was eben nicht. Im Zweifelsfalle kann man es zweckdienlich 
ausprobieren und nutzen, und durch den sich hierdurch einstellenden Erfolg oder Misserfolg 
zu neuen Handlungen oder Anpassungen des Handelns verleiten und führen lassen. 


Diesen Zustand der höchsten Menschlichkeit durch Anwendung von Magie und dem 
Gesetz des „Wirken durch Wollen“ erreicht er nur, wenn er den Sinn der Ausbildung des 
Willens zu diesen Zwecken überhaupt versteht. Es geht nicht um eine Form von Hirnwäsche, 
auch nicht um eine Verdrehung von Wahrheit oder eine Absage an die Herzensgüte der 
reinen Menschlichkeit, aber um eine Anbindungsfähigkeit an die Gesetze des 
alldurchdringenden Willens, und der Fähigkeit, dieses Gute in die Praxis umzusetzen, es zu 
verwandeln für den Einsatz und den Erhalt des Guten in allen Menschen. Das ist die höchste 
Bewusstseinsstufe im Erleben des Vril-Urkraftmenschen, und wie er durch die reine Intuition 
sich zum allzeit Guten verleiten und führen lässt, wohlwissend, dass er hierdurch den 
goldenen Mittelweg zur Abscheidung aller Problemstellungen gewählt hat. Auch mit der 
grössten Vernunft ist der Weg der Mitte nicht einfach entlangzuschreiten. Es benötigt dazu ein 
gehöriges Mass an Herzensfähigkeit und Liebesfähigkeit, um den Mittelweg nicht durch den 
Zwang der Wirklichkeit verlassen zu müssen. Gar zu oft nämlich finden wir im Alltag 
Situationen, durch welche wir von diesem goldenen Mittelweg der reinen Menschlichkeit 
abkommen, und uns in den Niederungen der Praxis und deren Bedürfnisse festgefahren 
sehen. Gerade der Vril-Urkraftmensch verwendet viel Zeit damit, sich der täglichen 
Gegebenheiten des Tiermenschentums und der Bindungen an die Materie zu entledigen, oder 
zumindest diese so zu behandeln, dass sie können aus der Miteinflussnahme für das 
Bewusstsein hinweggenommen werden, damit daraufhin wieder der klare Fluss des geistigen 
Höhermenschen zum tragen kommen kann. Etwas, was ansonsten nur die tiefe Meditation 
imstande ist zu erreichen, wird für den Vril-Urkraftmenschen ein Akt der täglichen 
Willensleistung in der Praxis. Genau dies ist auch der Moment der Unterscheidung zwischen 
dem meditativen Element einer religiös-metaphysischen Lehre des Ostens im Vergleich mit 
der Kenntnis über die Höherwertigkeit des geistigen Menschen der westlich-orientierten 
Metaphysik. Der Vril-Urkraftmensch hat diesen Unterschied längst überwunden, und bedient 
sich zur geistigen Höherentwicklung aller Elemente und Hilsfmittel, aber viel bewusster und 
intensiver, als man es jemals durch die Meditation alleine erreichen könnte. Er erhebt das 
Leben zu einem Schauspiel, dessen Weltbühne ihm dienlich ist für die bestmögliche 
Ausbildung des geistigen Übermenschen, lässt dies auf ihn wirken und nimmt dieses 
magische Erleben an, weist keine gemacht Erfahrung oder Erkenntnis von sich, und webt sie 
ein in die Höherentwicklung seiner eigenen Menschlichkeit durch diese höchste Form der 
Erfahrungswelten und ihrer Erkenntnisebenen. Wenn es also eine Kunst zu Leben gibt, dann 
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ist es diese. Und der Vril-Urkraftmensch sollte sich niemals zu schade sein, genau dieses 
magisch zu nutzen, und hierdurch sein „Wirken durch Wollen“ zu vervollständigen. 
Anleitungen dazu kann es keine geben, man muss es selber erleben. Die höchste Form der 
Magie ist das bewusst Erleben des eigenen Lebens als Bühnenstück zur Förderung alles 
Guten. 


Der Vril-Urkraftmensch darf den Weltenkampf nicht scheuen: 


Bewusstheit darüber, dass das Gute gegen das Böse nur dann eine Chance hat, 
wenn man den Kampf nicht scheut, um immerdar das Gute über das Böse obsiegen zu 
lassen, ist die allererste Grundlage und Erkenntnis überhaupt im täglichen Ringen um 
Menschlichkeit. Hat man dieses nicht verstanden, so findet man seinen Weg nicht durch die 
Komplexität und Vielschichtigkeit des Lebens. Mit der einen Hand muss man den Schild 
halten, mit dem man jederzeit einen feindlichen, unglückseeligen und bösartigen Angriff 
abhalten kann, oder um von ihm nicht niedergestreckt zu werden. Die andere Hand muss man 
im übertragenen und im metaphysischen Sinne immer griffbereit halten für den Schlag durch 
das Schwert. Man darf sich im Kampf um das Gute nicht zu schade oder zu mutlos sein, das 
Schwert mit seiner Leistung zum Gerechten einzusetzen, um durch seine Macht der 
Gerechtigkeit zum Durchbruch zu verhelfen. Ohne die Anwendung des altbekannte 
„Zuckerbrot und Peitsche“ ist es leider unmöglich, irgend eine Form von Gerechtigkeit zu 
erstellen. Vielfach spricht man auch von „ausgleichender Gerechtigkeit“, wenn es sich um ein 
Vorgehen handelt, welches gezielte Angriffe als beste Verteidigung erscheinen lässt. Wie zu 
vorgängigem Texte bereits behandelt, geht es bei einem präventiven Schlag gegen das Böse 
nicht darum, die bösartige Schwinung noch zu verstärken, sondern man muss oftmals ohne 
ideologische Vorstellungen und ohne Fehlurteil im richtigen Moment das Richtige tun, und das 
Falsche unterlassen. Dazu gehört mitunter eben, dass man nicht nur seinen Schutzschild 
benutzt, um alle Angriffe des Bösen abzuwehren, sondern um das Böse bereits an seiner 
Wurzel auszurotten, indem man gezielte Schläge zu demjenigen Zeitpunkt anwendet, wenn 
diese am wirksamsten sind. Bei der Kindererziehung bekommen wir eine gute Vorstellung 
davon, wie im Leben, also in der Praxis, das sehr erfolgreiche System von „Zuckerbrot und 
Peitsche“ bei Kindern funktioniert. Und was bei Kindern funktioniert, das funktioniert eben 
meistens auch bei den Erwachsenen. Ausser diese sind so dermassen falsch konditioniert 
worden in ihrer Jugend und in ihrem Kindesalter, dass diese Massnahmen das genaue 
Gegenteil auslösen. Genau aus diesem Grunde ist die Erziehung des Menschen in jungen 
Jahren dermassen von Wichtigkeit. Es wird das gesamte Wissen um die Welt von Gut und 
Böse mitgegeben, sehr differenziert und für alle gut verständlich anhand von vielen Beispielen 
in der Praxis. Fehlt diese Phase der Erziehung, sind die Eltern nicht ind er Lage, dieses ihren 
Kindern zu bieten als Lehre für das Leben, so fehlt die ganze Welt der Einordnung, und das 
allgemeine Verhalten dieses Menschen wird nicht nur dauerhaft Probleme auslösen in der 
Gemeinschaft, sondern dieser Mensch wird auch dauernd anecken innerhalb der 
Gesellschaft. Wer nicht unterscheiden gelernt hat zwischen Gut und Böse, der wird die 
Gesellschaft und sein direktes Umfeld in das Chaos stürzen, in grösster Verwirrung 
zurücklassen und sich selber isolieren. Deshalb ist eine distinkte und sehr detaillierte 
Unterscheidung von Gut und Böse äusserst wichtig. Die Märchen der Gebrüder Grimm 
handelt in ihrem Kern des eigentlich nur um diese einzige Lehre über das Gute und das Böse 
in vielerlei Gestalt und auf vielerlei Ebenen. Deshalb eignen sie sich optimal für die Erziehung 
von Kindern, da in ihnen alle Fehler enthalten sind, welche Menschen in ihrem Leben machen 
können, in der Handlung von einem dauernden Zuviel und einem Zuwenig von fast allem, und 
wie die Person der Handlung in der Geschichte hierdurch in arge Bedrängnis und Not gerät. 
Es ist ebenso eine Lehre über das gesunde Mittelmass in allem, was man tut und leistet, oder 
eben auch darin, was passiert, wenn man es nicht leistet. Und genau darin muss der Vril- 
Ukraftmensch sich selber uns seiner Umgebung ein Meister werden. Durch seinen Schild und 
sein Schwert ist er in der Lage, was er für sich selber erreicht, auch für sein Umfeld zu 


-405 - 


erreichen, indem er genau weiss, in welchem Zeitpunkt, in welcher Situation und in welchem 
Masse er was einsetzen muss. 


Der Weltenkampf beginnt im Kopf jedes Menschen, bei seiner eigenen Einstellung 
gegenüber der Welt. Ist dieses Bild von der äusseren Welt korrekt, und wo kommt dieses 
Vorstellung her? Auf welchen Freiheiten, Einstellungen, Sicherheiten, menschlichen 
Vorstellungen basiert sie? Wo haben wir ein Zuwenig von einer solchen Vorstellung, wo ein 
Zuviel? Das alles sind sehr schwierige Fragen, welche nicht einfach zu beantworten sind. 
Zudem ist jede Situation im Leben vollkommen anders. Es scheinen die 
Grundvoraussetzungen gleich oder sehr ähnlich zu sein, trotzdem verlangt diese Situation 
vielleicht nach einer gänzlich anderen Lösung und Behandlung. Es ist schwierig, dafür eine 
allgemeingültige Vorgehensweise zu definieren, da vieles, von demjenigen, was wir leisten, 
von der Praxis abhängt, von den Menschen, mit welchen man zu tun hat, und von dem 
geistigen Ansatz, welchen man verfolgt. Dieses einfache Einteilen in „Gut und Böse“ ist in der 
Praxis äusserst komplex, vielschichtig und meistens sehr verworren. Es gibt Menschen, 
welche das Gute zwar wollen, es aber mit den Mitteln und Methoden des Bösen verfolgen. 
Sind diese nun prinzipiell von guter Art, oder eher Böse, oder ganz Böse, fehlgeleitet oder 
doch ein wenig gut? Nun, das ist nicht einfach zu bewerten, und hängt vielfach von der 
Situation ab. Natürlich wissen wir, dass ganz allgemein und prinzipiell man definieren kann, 
dass wer die bösartige Schwingung zum Guten benutzt, teilweise eben auch am Erfolg, dem 
Erhalt und der Verstärkung des Bösen zudient. Aber ist dies tatsächlich immer so, oder kann 
man es sich erlauben, ab und an doch die Mittel und Wege des Bösen zu beschreiten, um das 
Böse auszurotten an seiner Wurzel? Das sind keine einfachen Fragen, und dazu gibt es keine 
Antworten, welche man auf jede Situation immer nehmen könnte. Manchmal ist es eine Frage 
der Quantität, manchmal aber auch eine Frage der Qualität der Nutzung von sehr effektiven 
Massnahmen, mitunter eben auch von Massnahmen mit bösartigem Charakter. Es mag sein, 
dass wir in den meisten Fällen nach den Regeln der Schwingungsverstärkung des Bösen 
gehen können, und uns deshalb nicht der Mittel und Wege des Bösen bedienen dürfen, weil 
wir ansonsten nur wieder zusätzliches Leid und zusätzliche Not erzeugen unter den 
Menschen. Aber welches nun sind diese Momente, in welchen es zweckentsprechender ist, 
dennoch die Mittel und Wege des Bösen oder Destruktiven zu nehmen, weil es die einzige, 
scharfe Waffe ist, grösseres Unteil und tiefgehenderes Böses zu verhindern? Genau in 
solchen Fragen, bei denen uns keine auch noch so gute Vorstellung eine Idee geben kann, 
muss der Vril-Urkraftmensch nach seinem Instinkt des Herzens handeln können. Sein Herz 
soll ihm darauf eine Antwort geben, welche in keinem Schulbuch in dieser Art könnte als 
Beispiel aufgezählt werden, weil keine Situation mit der Situation im eigenen, täglichen Leben 
kann vergleichen werden, weil sie niemals gleichwertig oder gleichartig sein kann. Die 
individuelle Entscheidungsfähigkeit darüber, was nun in welcher Situation angemessen 
erscheint, muss jeder Vril-Urkraftmensch selbständig und durch seine Herzensleistung 
entscheiden. Niemand, keine Person, und keine Anleitung, können ihm dabei helfen. Aber er 
muss sich bewusst sein, dass er im Notfall nicht davon absehen kann, mit dem Schwerthiebe 
eine Gerechtigkeit herbeizuführen, und um nicht Kampflos aufgeben zu müssen, 
dahingestreckt durch das Böse. Falls es die Lebenssituation erkennen lässt und er merkt, 
dass er in eine Schieflage oder Not gerät, so muss er bereit sein, ebenso einen 
Befreiungsschlag einzusetzen, und sich seines Schwerhiebes zu bedienen, um noch grössere 
Not und noch grösseres Leid auszusetzen und zu vermeiden. Der Mut dazu darf ihm niemals 
fehlen, und seine Hand muss das Schwert immer griffbereit umfassen, damit er in der Zeit 
zuschlagen kann, und wenn es das Leben erfordert. Dies als Warnung an alle, welche 
gemäss der Schwingungslehre vermuten möchten, dass man durch Schaffung des Bösen 
immer und in allen Fällen das Böse erschafft, und deshalb niemals das Schwert verwenden 
möge. Denn diese laufen Gefahr, sich dem Bösen gänzlich auszuliefern, und sei es nur, weil 
sie im richtigen Moment nicht in der Lage sind, die Gefahr des Bösen zu erkennen, 
geschweige denn in der Lage sind, dieses zu bekämpfen wenn es noch möglich ist, und wenn 
es noch nicht zu solcher Kraft erwachsen ist, dass jede Gegenwehr bereits nutzlos geworden 
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ist. Deshalb sei ein Vril-Urkraftmensch prinzipiell immer auf der Hut, und oftmals verlangt es 
das Leben, dass er blitzschnell zu handeln in der Lage ist. Mutig und unerschrocken muss er 
dann in den Weltenkampf einschreiten, und darf kein Mittel und keinen Weg scheuen, um das 
Gute wieder in ein Gleichgewicht zu bringen, wo weder ein Zuviel, noch ein Zuwenig, etwas 
Schädlicheres anrichten könnte. Die Redewendung der „ausgleichenden Gerechtigkeit“ 
bekommt durch diese Betrachtung eine etwas andere Bedeutung. 


Der Vril-Urkraftmensch soll dem Bösen durch seinen Mut gewaltigen Schrecken einjagen: 


Stellen wir uns die Frage, ob das Gute oder das Böse die stärkeren Kräfte umfasst, 
so kann man klar aussagen, dass uns das Böse immer einen Schritt voraus ist. Das Gute 
muss durch viel Aufwand immer wieder von neuem erzeugt werden von Menschen. Es ist 
nicht allgemein und prinzipiell immer vorhanden, noch hat es seinen angestammten Platz in 
den Naturgesetzen. Die Naturgesetze entscheiden immer nach ihren eigenen Gesetzen, und 
da haben menschliche Verhaltensweisen, Ansichten oder Formen der Gerechtigkeit keinen 
Platz. Ja die Naturkräfte agieren sogar prinzipiell immer unabhängig vom Wissen des 
Menschen über eine menschliche Gerechtigkeit. Deshalb ist in allem um uns herum das 
Bösartige, das Chaotische und Menschenunfreundliche vor allem vorhanden und ein 
Standard. Nur der Mensch selber ist in der Lage, diese für ihn Gute und Menschliche für sich 
und sein Umfeld zu erschaffen. Es ist nicht als Naturanlage in den Naturgesetzen bereits von 
sich aus vorhanden. Somit ist der Kampf des Menschen gegen die Natur ein unendlicher, 
welcher bis in alle Ewigkeiten niemals mehr aufhören kann, geschweige denn könnte für 
immer zugunsten der Menschen entschieden werden. Immer muss der Mensch sich wiederum 
bemühen, dass er die Naturkräfte auf seine Seite zwingt, und der Kampf gegen die eigenen 
Gesetze der Natur ist seine in der Zeit unendliche Aufgabe. Genau dies aber ist, was den 
Menschen zum Menschen macht. Er ist der unendliche Erschaffer seiner eigenen Wirklichkeit. 
Kein Mensch kann sich jemals auf seinen eigenen Lorbeeren ausruhen, auf allem was er 
bisher geschaffen hat, sondern sein Bemühen muss dauernd weitergehen. Ohne Führung 
oder Gegenwehr gegen die Naturkraft, verliert er gegen diese Naturkräfte, welche 
schlussendlich alle Bemühungen wieder im Chaos versinken lassen werden. Wir können 
einen Garten als vereinfachtes Prinzip der Naturkräfte angeben, und wie der Mensch in der 
Lage ist, zeitig über die Naturkräfte Herr zu werden. Es gibt keinen Garten, welcher von sich 
aus durch die Naturkräfte immerdar und ewig für den Menschen das Gute abwirft, Früchte wie 
von selbst entwickelt, sich selbständig vermehrt und Ertrag und Nutzen liefert, sondern man 
muss alles künstlerisch gestalten und die idealen Bedingungen für den Garten zu allererst 
erschaffen, um erst zu späterem Zeitpunkte davon dann die Ernte nehmen zu können. Wir 
müssen nicht auf die Details der Arbeit eines Gärtners eingehen um zu verstehen, wie 
geschickt man sein muss, um den Ertrag zu steigern und vor allem, um den Garten 
einigermassen instande zu halten, denn das ist mit einem grossen Aufwand verbunden. Wir 
müssen erkennen, dass wir jederzeit dieses Beispiel auch als Vergleich für den Menschen 
herbeiziehen können, für die Zucht und das Bemühen des Menschen um seine Mitmenschen. 
Und das fängt an bei der Betreuung und Erziehung von Menschen ab dem Kindesalter, und 
geht dann weiter bis ins höchste Lebensalter. Immerdar müssen wir die Menschen wie 
Pflanzen behandeln, und müssen uns vergewissern, dass wir sie betreuen und schützen 
müssen vor den schädlichen Einflüssen der Naturgesetze und aller davon abgeleiteten 
Gesetze. Wir müssen die Bedingungen erschaffen, in welchen die Kinder sich entwickeln 
können, und wir müssen dafür sorgen, dass Unkraut nicht überhand nimmt und unsere 
eigenen Pflanzen darob zugrunde gehen, welche synonym für die Menschenkinder und alle 
Erwachsenen in der Welt stehen. Verantwortung zu tragen für diese, und um dadurch zentral 
die Gärtner der Zukunft herauszubilden und richtig zu erziehen, ist von oberster Wichtigkeit für 
das Wohl der Menschlichkeit in einer Gesellschaft. Es müssen die richtigen Werte und 
Tugenden gelehrt werden, so dass sich eines Tages wiederum Gärtner heranbilden, welche 
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wiederum andere Menschen dabei helfen, sich zu entwickeln, damit diese zu vollwertigen 
Menschen werden können, zu Titanen, und nicht zu Zwergen. 


Wir wissen als Gärtner durch unsere Erfahrungen auch, dass wir das Unkraut an 
der Wurzel ausreissen müssen. Synonym für das Leben bedeutet dies, dass wir es nicht 
auslassen können, nur mit schönen Worten das Unkraut anzureden. Wir müssen ihm die 
Lebensgrundlage entziehen, ihm durch viel Mut und Entschlossenheit die Wurzel zu 
entreissen, und ihm dadurch einen gehörigen Schrecken einzujagen. Und wir müssen 
schauen, dass wir dieses Entreissen der bösartigen Wurzeln im Anfangsstadium vornehmen, 
da ansonsten das Unkraut im Garten schnell die Oberhand gewinnt. Wir müssen jeden Tag 
regelmässig dem Chaos im Garten den Kampf ansagen, und jedes noch so kleinste Unkraut 
sofort mit der Wurzel ausreissen. Denn das Unkraut wächst viel schneller als die gute und 
erstrebenswerte Kulturpflanze. Unkraut vergeht auch nicht so schnell, sondern ist extrem zäh, 
extrem resistent gegen Gifte und extrem wuchsfähig. Es ist immer schneller und immer besser 
ausgerüstet, als dasjenige, was wir ansähen wollen, und was für uns mehr Sinn ergibt. Im 
Kampf um die Oberhand der Kulturpflanze müssen wir deshalb immer zusehen, dass das 
Unkraut möglichst früh erkannt wird, um es auszumerzen. Genau ist es es beileibe mit der 
Erziehung der Kinder. Man darf sich nicht zu schade sein, jede Falschheit, jedes kleinste, 
falsche Verhalten, jede Unmoral, jedes falsche, ethische Denken, Sprechen und Handeln, 
jeder falsche Wert und falsche Tugenden, sofort zu korrigieren. Denn nur so kann man mit 
immer kleinen Schwerthieben dem Schlechten und Bösen im Menschen die Wurzeln 
abschneiden, ihn für das Gute, Schöne und Menschliche fördern und in ihm ein Auge, ein Ohr 
und ein Gespür ausbilden für alle Werte und Tugenden, welche er benötigt, um ein gutes und 
angenehmes Leben zu führen. Und es kann nicht sein, dass alle diese Aufgaben der Schule 
übergeben wird, denn die Schule ist im eigentlichen Sinne nur dafür verantwortlich, die 
analytisch-rationalen Fähigkeiten heranzubilden in dem Bewusstsein der Kinder und jungen 
Erwachsenen, vielleicht noch ihre Vernunftfähigkeit zu gewissen teilen. Alles in allem aber ist 
die Schule nicht dazu da, den Kindern und Jugendlichen Moral, Ethik, Werte und Tugenden 
beizubringen. Dazu ist sie sogar gänzlich ausser Lage, weil die Lehrer und Lehrerinnen einen 
Schulstoff durchzugehen haben, worin zu fast allen Teilen immer nur das Wissen vermittelt 
wird, und eben in den selteneren Fällen das allgemeine Verhalten. Die Eltern können diese 
Erziehungsverantwortung also nicht an die Schulen delegieren, da sie diese auch in der 
Freizeit betreuen, am Abend, am Morgen und zu jeder anderen Zeit im Leben der Kinder. Die 
Eltern müssen also nicht nur Werte und Tugenden übermitteln, sondern zeigen, dass sie nach 
diesen ebenso leben und sich an diese halten. Das sind wichtige Schlüsselerkenntnisse und 
Schlüsselerlebnisse in der Erziehung bereits von Kindern. Mitgefühl und Liebe als höchster 
von allen Werten selber vorleben, statt denn diesen wichtigsten Teil der Erziehung an die 
Schule zu delegieren, welche diese Verantwortung gar nicht tragen kann. 


Der Erfolg zum Guten und Menschlichen hängt immer davon ab, inwieweit ein 
Mensch gelernt hat, dem Bösen und Schlechten abzuschwören, es zu erkennen und es zu 
bekämpfen. Hat er nie gelernt, diese Unterscheidung zu machen, wurde er von seinen Eltern 
nicht aufgeklärt, so verbleibt er im unreifen Stadium des Tiermenschen, und kann sich von 
dort nie mehr selber in Richtung des Guten und der Menschlichkeit weiterentwickeln, so dass 
aus ihm eines Tages ein echter Vril-Urkraftmensch wird. Er hängt dann für ewig fest in einer 
unendlichen Schlaufe aus Bösartigkeiten, welche in sich und durch sich selber immer wieder 
neues, bösartiges erzeugen wird, und man hierdurch niemals mehr aus den Verflechtungen 
des Bösen herauskommt. Man muss solche Menschen aus der Praxis kennen, und wie diese 
wie Schwarze Löcher immerdar das Böse und Schlechte anziehen, weil sie selber aus dieser 
Materie bestehen oder durch diese Grundkonzepte dominiert werden. Es ist für diese 
Menschen nicht möglich, sich aus dieser Todesspirale zu lösen, und durch gutes Denken, 
gutes Sprechen und gutes Handeln jemals wieder darauf hervorzusteigen. Eine schlechte Tat 
schlägt die nächste an, diese zieht ihn oder sie tiefer und tiefer, und am Ende dieser 
Entwicklung steht das vollständige Versagen, und das abgrundtief Böse hat wieder gesiegt. 
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Es mag sein, dass diese Menschen noch über einen Funken Menschlichkeit verfügen, aber 
ihre schlechten Charaktereigenschaften machen jede gute Tat sofort wieder zunichte, und 
zertrümmern alle menschlich-wertvollen Früchte sofort wieder. Was immer diese Menschen 
angehen, leisten oder Menschen antun, ihr Denken, Sprechen und Handeln ist derart 
unausgewogen und unharmonisch, dass jeder Funke von Menschlichkeit sofort wieder im 
Bösen ertrinkt, und sie vollkommen ausser Stande sind, irgend etwas Gutes in sich selber 
oder in ihrem Umfeld zu erreichen. Die Erfahrung zeigt, dass man um solche Menschen, 
welche vielfach auch psychische Probleme haben, manisch-depressiv sind, aufbrausend, oder 
eine Form von Schizophrenie haben, einen weiten Bogen machen muss. Jeder Ansatz, diese 
Menschen ändern zu wollen, wird von ihnen selbst wiederum durchkreuzt. Es ist so, als 
wollten sie geradezu diesen Niedergang in einer Spirale nach unten. Sie ziehen diese 
Gesetzmässigkeiten des menschlichen Fehlverhaltens gerade an, und sind absolut unfähig, 
sich aus seinen Fängen zu befreien. Es gibt dazu also unendlich viele Beispiele in der 
menschlichen Gesellschaft, und wie solche Menschen das Böse und Schlechte anziehen wie 
ein Magnet das Eisen. Es gibt erfahrungsgemäss wohl nur wenige Beispiele, in welchen durch 
viel Einsatz von Geduld und Mitgefühl etwas zur Verbesserung kann beigetragen werden. 
Denn diese Menschen handeln meistens instinktiv nach ihrem in der Jugend angelernten 
Muster des Verhaltens. Und wenn ihnen als Kinder schon nicht das richtige Verhalten 
beigebracht wurde, so sind diese später ausser Lage, durch die Eigenkraft das richtige 
Verhalten zu lernen. Wer keine Moral, keine Ethik, keine Werte und keine Tugenden mit auf 
den Lebensweg mit bekommen hat, der ist später auch in Erwachsenenjahren nicht in der 
Lage, dieses sich anzueignen, sondern er agiert nach dem immer gleichen Muster, bis zum 
Ende von allem, was ihm jemals etwas wert gewesen wäre, in einem immer noch mehr 
herunter führenden Teufelskreislauf. Menschliche Beziehungen scheitern hierdurch, und 
schlussendlich segnet auch alles Materielle das Zeitliche und verabschiedet sich von einem, 
obschon man dies eigentlich nie wollte. Erfahrungsgemäss kann man auch hier sagen, dass 
wer sich zeitlebens immer an materiellen Werten orientierte, am Ende seines Lebens alles 
verlieren wird, was ihm jemals von Wichtigkeit war. Denn irgendwann kommt der Moment, an 
welchem wir von allem Abschiede nehmen müssen. Und dann müssen wir alles loslassen. 
Wenn wir aber zur richtigen Zeit erkennen, dass das Materielle nur zum Zwecke für die 
Menschlichkeit, für die Liebe, die Wahrheit und das Mitgefühl eingesetzt werden kann und 
muss, dann sind wir uns sicher, dass unser Handeln in dieser Hinsicht noch über unseren 
Tode hinaus eine Wirkung haben wird, und sei es nur in unseren Nachkommen, oder in 
demjenigen, was wir zu Lebzeiten Gutes erschaffen haben, und wie es in anderen Menschen 
nachwirkt. Haben wir aber nur auf unsere eigenen Interessen geschaut, und uns nur nach 
dem Materialismus ausgerichtet, so wird uns offenbar bei Näherkommen des Todes, dass wir 
alles verlieren werden, was uns jemals etwas gesagt hat und uns wichtig war. Diese 
Loslösung vom Materiellen, welches uns dann einzig zeitlebens etwas sagte, ist für die 
meisten dieser Materialisten bereits zu Lebzeiten wie ein Tod, es ist wie der Gang durch die 
Hölle bereits vor dem Tode, und wir können diesem Schicksal nicht entrinnen. Haben wir aber 
erkannt, um was es im Leben geht, und waren wir gute Gärtner an den anderen Menschen 
und an uns selbst, so können wir davon ausgehen, dass dieses Gute, sofern richtig angelegt 
und in den richtigen Menschen, eine gewisse Weiterexistenz haben wird, was uns mit tiefer 
Zufriedenheit erfüllen mag, weil es alles ist, was wir vom Leben erwarten konnten, nämlich 
gute Gärtner zu sein für die Menschen, dem Guten eine Chance zu geben und das Böse an 
seiner Wurzel auszureissen, und hierdurch einen guten, vernünftigen, nützlichen Garten zu 
haben für die Zucht der menschlichen Liebe, für das Mitgefühl und für weitere, nach uns 
folgende Vril-Urkraftmenschen, welche mit eben so grossen Werten und Tugenden im Leben 
einherschreiten und das Werk des guten Menschen fortsetzen in diesem ewigen Kampfe um 
das Ringen des Guten und den Kampf gegen die Naturgesetze, welche ansonsten alles 
immer wieder zunichte machen. Gerade der Vril-Urkraftmensch darf es nicht unterlassen, aus 
dem Besten seiner Grundlagen das Beste herauszunehmen, und den Garten der 
menschlichen Zivilisation in einen blühenden Garten zu verwandeln, wo das Gute, 
Menschliche, Wertvolle, die Liebe und das Mitgefühl wie Dünger auf das Wachstum der 


-409 - 


Menschen wirken, damit diese zu ebenso guten Vril-Urkraftmenschen werden können, und 
damit diese zu menschlichen Titanen werden, und nicht beim Zwergenwuchs haften bleiben, 
sondern ihr ganzes Potential erschöpfen können. Dann haben wir alles erreicht, was einem 
Menschen zeitlebens möglich ist, und zu was er grösstmöglich in der Lage ist, etwas zu 
leisten. Das ist zwar sehr wenig, aber darüber hinaus kann er wohl nicht viel mehr leisten und 
erreichen, dann jede Generation fängt bei fast wieder Null an, ausser eben mit dem Wissen, 
den Erfahrungen, den Werten und Tugenden der Vorfahren und der letzten Generationen, sei 
es durch mündliche Überlieferung, sei es durch Texte, Schriften und Bücher. Deshalb muss 
der Vril-Urkraftmensch den Mut herausbilden, just dieses spezifische Vorgehen und zu diesem 
Ziele zu übernehmen. Er muss kein Held werden und Verehrung suchen. Er muss auch kein 
Supermensch werden in irgendeiner Hinsicht. Sein einziges Vermögen erschöpft sich dabei, 
ob er imstande ist, ein guter Gärtner für die Menschen und die Gesellschaft zu werden. Alles, 
was er jemals denkt, spricht und tut, muss daran gemessen werden, sowohl vor, als auch 
nach seinem Tode. 


Der Vril-Urkraftmensch soll das Böse und Schlechte als Triebfeder zur Erschaffung des Guten 
nutzen: 


Jeder Mensch benötigt für sein Leben in erster Linie Motivatoren, um seine Motive 
erschaffen zu lassen. Viele lassen sich dabei treiben durch Emotionen als Triebfeder, durch 
Ärger, Hass, Eigennutz, Gier oder andere Eigenschaften ihrer selbst oder ihres direkten 
Umfeldes. Dabei kann man zwei Arten von Menschen unterscheiden. Diejenigen, welche sich 
von diesen Trieben selber treiben lassen, und diejenigen, welche sich von diesen als 
Motivatoren antreiben lassen, um das Gute und Menschliche in Folge zu erschaffen. Die einen 
reagieren indirekt und passiv, in Folge von niederen Trieben, meistens auch unbewusst und 
ohne weiterführende Absichten. Die anderen lassen diese Motivatoren für sich arbeiten, 
nutzen sie, um durch diese tierischen Eigenschaften in den Menschen, aber auch in sich 
selbst, das gute zu erschaffen. Genau im zweiteren sollte der Vril-Urkraftmensch stehen, in 
der Eigenschaft, dass er mit und durch die schlechten Triebe der Menschen, auch innerhalb 
seiner eigenen Persönlichkeit, sich selber besser erkennt, und um seine Tierhaftigkeit im 
Bewusstsein und in seiner Eigenart weiss, und hierauf diese Triebfeder der menschlichen 
Verhaltensweisen nutzt, um einen Umstand, eine Eigenart oder ein Fehlverhalten 
umzuwandeln in etwas Gutes und Menschliches. Was sich leicht anhört, ist in der Wirklichkeit 
für viele Menschen doch sehr schwierig zu bewerkstelligen, weil es ein ungeheures Mass an 
Disziplin und Aufrichtigkeit verlangt, um diesen Konverter zu erschaffen. Es ist wichtig zu 
sehen, und daran hängt der Erfolg dieser Umwandlung ab, wie man das im Detail machen 
kann, als quasi Anleitung an alle Vril-Urkraftmenschen, und solche, welche es noch werden 
wollen. 


Wir alle sind uns in erster Linie uns selbst am nächsten. Das heisst wir kümmern 
uns, bevor wir die Welt erretten möchten, zu allererst um uns selbst und unser direktes 
Umfeld. Befinden wir uns selber in einer schlechten Lebenssituation mit schlechten 
Bedingungen, so wird es uns kaum möglich sein, für die Umwelt Verantwortung zu tragen. Wir 
müssen zu allererst unser eigenes Umfeld soweit bringen, dass wir in der Lage sind uns selbst 
zu beherrschen. Erst wenn wir vor uns selbst hinstehen können, mit genügend Disziplin, 
Selbstverantwortung und einem gehörigen Mass an der Fähigkeit zur eigenen Mässigung des 
Charakters, also mit einem genügenden Mass an geistiger und materieller Reife versehen, 
können wir übergehen in den Bereich, wo wir für andere etwas erschaffen helfen, indem wir 
nach aussen fähig sind zu handeln, und auch dort fähig sind Verantwortung zu übernehmen. 
Haben wir es für uns selber nicht erreicht, ein richtiges Mass einzuhalten und hierdurch 
unsere Tiermenschenhaltung zu einem grossen Anteil abzulegen, so wird dies auch im Sinne 
und für das Gute in anderen Menschen nicht möglich sein. Aller Anfang also beginnt bei sich 
selber. Erst wer bei sich selber die höchsten Massstäbe an Moral, Ethik, Werten und 
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Tugenden einhalten kann, wird sich irgendwann, nach vollständigem Aufräumen seiner 
eigenen Umstände, den Menschen um ihn herum annehmen können. Wenn er selber sein 
geistiges Bewusstsein nicht soweit gebracht hat, dass er fähig und in der Lage ist, vernünftige 
Entscheidungen zu fällen für sich und für andere, so hat er in der Öffentlichkeit für die Belange 
von anderen Menschen und auch als Vorbild für andere nichts verloren. Er kann keine 
Verantwortung für andere übernehmen. Leider ersieht man in der Öffentlichkeit, vor allem in 
der Politik, vielfach Menschen, welche persönliche Eigenschaften noch immer in den 
Vordergrund stellen, sich treiben lassen durch persönliche Motive von Gewinnsucht, Gier, 
Ansehen, Neid, Geltunssucht oder anderen, persönlichen Eigenschaften. Solchen Menschen, 
welche in sich selbst noch keine Ruhe und keinen Frieden gefunden haben, sollte man 
keinesfalls unterstützen oder ihnen eine Stimme oder Vollmacht übertragen, sondern man 
sollte sie links liegen lassen. Es gibt leider zu viele Beispiele von Menschen in der Politik, 
welche durch das jetzige System des Kapitalismus als Tiermenschen ganz oben in die 
Gesellschaft gespült werden, obenauf schwimmen, und eine Katastrophe um die andere 
anrichten für die ganze Gesellschaft. Der Vril-Urkraftmensch nun sollte genau diese 
schlechten Beispiele nutzen, um diese als Konverter für seine Eigenentwicklung zu nutzen, 
und damit er später in der Lage ist, für die Gesellschaft mit allen anderen Menschen das Gute 
und die Menschlichkeit zu erschaffen. Und er sollte in gewisser Weise dankbar sein dafür, 
dass es diese schlechten Beispiele überhaupt gibt. Denn genau mit deren Hilfe kann er selber 
in sich alles reflektieren, und sich Rechenschaft ablegen, wie er selber in dieser Situation und 
mit diesen Vollmachten handeln würde. Und dann wird ihm auch ersichtlich, ob er in derselben 
Art und Weise handeln würde, oder ob er immer versucht sein würde, die Situation zu 
verbessern. Es sind genau diese Elemente, welche im Vril-Urkraftmenschen wirken, und 
welche ihn dazu antreiben, unter allen Umständen das Gute und Menschliche erschaffen zu 
wollen. Ohne diese Motivatoren in der wirklichen Welt, so könnte man sogar sagen, kann das 
Gute und Menschliche keine nachhaltigen Formen annehmen, kann es nicht in das 
Bewusstsein der Vril-Urkraftmenschen gelangen. Es wirkt wie eine Evokation in dem 
Bewusstsein von gerechten Menschen, wenn jemand gegen die fundamentalen 
Gerechtigkeiten verstösst und alle Sittlichkeit und alle Werte von sich weist. In den Vril- 
Urkraftmenschen entsteht dann eine solche Abscheu und Abneigung gegen diesen 
Missbrauch von Amt und Würde, dass hierdurch wie von selbst eine Handlungsweise 
angestossen wird, welche zu einer ausgleichenden Gerechtigkeit führt. Genau diese 
Wirkungsweise soll man gewähren lassen, soll man sich austoben lassen, aber immer mit 
dem Gedanken daran, es als Triebfeder zu nutzen, um sich die notwendige Motivation zu 
erhalten alle Angelegenheiten zum Bessern zu wenden. 


Es versteht sich von selbst, dass nur in Menschen mit hoher Moral, hoher Ethik, 
höchsten Werten und Tugenden es zu einer Konversion von schlechtem Verhalten in gutes 
Verhalten kommen kann. In Menschen ohne Werte und Tugenden wird es kaum zu einer 
Verbesserung in Richtung von mehr Gerechtigkeit, mehr Solidarität, mehr von einem Guten 
und Menschlichen kommen durch die Anwendung von niederen Trieben, sondern die niederen 
Triebe wirken dann wie eine Stimmgabel, welche die schlechten Charaktereigenschaften an 
einem selbst verstärken. Diese Schwingungsverstärkung wirkt bei allen Menschen. Bei 
Menschen mit schlechtem Charakter verstärken unmoralisches und unethisches Verhalten 
ihre schlechten Eigenschaften. Moralisches und ethisches Verhalten, höchste Werte und 
Tugenden dagegen wirken nicht oder kaum auf charakterlose Menschen, weil sie nicht in 
diesen Dimensionen denken, sprechen oder handeln. Es ist also vollkommen vergebens, 
charakterlosen Menschen ins Gewissen reden zu wollen, denn sie schwingen auf einer 
anderen Ebene, und die meisten dieser Menschen werden die Ansätze von höheren Werten 
und Tugenden nicht einmal verstehen, da sie durch die niedrigsten, tiefstschwingenden 
Instinkte und Beweggründe alleine motiviert und angeregt werden. Deshalb wäre es auch 
gänzlich unsinnig, wollte man charakterlich schlechte Menschen verbessern wollen, wollte 
man ihnen ins Gewissen reden. Für diese Menschen sind andere Menschen, welche die 
höchsten menschlichen Werte und Tugenden denken, sprechen und in der Wirklichkeit 
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anwenden nichts als dumm, naiv, einfältig und verabscheuenswürdig, weil sie in einer 
schlechten Welt etwas etwas erreichen wollen, was nicht umsetzbar ist. Für diese Menschen 
gibt es auch keine Unterscheidung zwischen Gut und Böse, weil es das Gesetz des Stärkeren 
über den Schwächeren gibt. Dieses besagt, dass nur derjenige gewinnt, welcher sein Recht 
über dasjenige des anderen stülpen kann, und wer das kann, ist intelligenter, mächtiger, 
erfolgreicher und hat schlussendlich recht, auch wenn es nicht dem gesetzlichen Recht 
entspricht. Führung übernehmen kann nur jemand, welcher diese Tatsachen anerkennt und 
mit Gewalt und Macht über die Gewaltunfähigen und Machtlosen herrscht. Für sie ist das 
Leben ein Kampf des Stärkeren über den Schwächeren, auf jederlei Ebene des Lebens und 
der Gesellschaft. So denken Reiche, so denken Mächtige, aber auch Gewaltbereite und 
Kriminelle. Und die Wirklichkeit scheint ihnen Recht zu geben. Denn sie sind es, welche die 
Gesetze der Gesellschaft beherrschen, welche die Politik dominieren und welche die 
Wirtschaft kontrollieren. 


Ein Vril-Urkraftmensch sollte genau diesen Weg nicht gehen müssen. Er sollte nicht 
in den allgemeinen Kampf zwischen den Interessengruppierungen eintreten, gegen die er im 
Kampf gegen die Mächtigen unterliegt, und hierdurch seine ganze Kraft und Ausdauer 
verschlissen wird. Sondern er sollte dafür sorgen, dass er in seinem eigenen Umfeld der 
Familie, der Sippe und des Freundeskreises Bedingungen erschaffen kann, welche von 
diesem Unmenschlichkeiten sich absetzen. Er kann im allgemeinen Gewirr der Machtpolitik 
und der Unzulänglichkeiten von vielen egozentrischen, machtbesessenen Menschen keine 
Verbesserung bewirken, sondern würde nur alle seine Kräfte verschleissen im Kampf um eine 
Verbesserung, welche er doch nie erreichen würde. Deshalb sollte der Vril-Urkraftmensch 
nicht glauben, er könne in der Gesellschaft durch Einfluss auf die Masse oder Einfluss auf die 
Mächtigen irgendetwas bewirken. Das ist nicht möglich. Aber er kann im kleinen Massstab für 
sich und Seinesgleichen an Vril-Urkraftmenschen, und alle, welche sich ebenfalls nach den 
höchsten Werten und Tugenden richtigen, eine davon vollkommen sich abscheidende Welt 
erschaffen, und dies sehr erfolgreich. Er sollte also nicht darauf hoffen, dass er die Welt 
nachhaltig verändern kann, indem er sich in den Zweikampf mit den Bösen wirft. Sondern er 
sollte eher seine Kräfte dort einsetzen, wo diese durch die Schwingungsverstärkung eine 
Resonanz erfährt, und wo man wirklich etwas bewirken kann. In der Bibel steht dazu die 
Wendung: „..., und den Friedfertigen wird die Erde gehören“. Dies ist eine etwas andere 
Beschreibung dessen, wie und wo man seine guten Eigenschaften selber einzusetzen kann, 
nämlich unter Seinesgleichen, den Friedfertigen, den Menschen mit höchsten Werten und 
Tugenden, den Vril-Urkraftmenschen, welche über die Welt, den Kosmos und seine Gesetze 
übergeordnet urteilen können, und welche die Zusammenhänge zum wahren Menschentum 
und der Menschlichkeit tief verinnerlicht haben, welchen allezeit nur das Gute und das 
Menschliche denken, sprechen und nach ihm handeln gelernt haben. Nur diesen sollte man 
Unterstützung geben, und nicht seine Kräfte an den Uneinsichtigen und Leugnern des Guten 
verschwenden. Dies ist eine Erfahrung, welche jeder an irgendeiner Stelle des Lebens selber 
machen muss. Irgendwann kommt jeder an den Punkt, wo er selber merkt, dass jedes „in die 
Öffentlichkeit treten“ nur dazu führt, dass man seine Kräfte in fauligen Kompromissen 
verschleisst oder selber noch angesteckt wird durch die bösartigen Machenschaften von 
geistig tiefschwingenden Menschen, oder selber in diese Hölle der Unmenschlichkeit mit 
hineingezogen wird. Diese Erfahrung zumindest kann den Vril-Urkraftmenschen zum Guten 
dienen, und die Erkenntnis, dass es sich nicht lohnt in irgendeiner Art und Weise, die Welt 
verändern zu wollen. Die Welt will nicht verändert werden, kann nicht verändert werden, und 
wenn, dann nur durch Einsatz der Kräfte und guten Eigenschaften Vril-Urkraftmenschen zum 
Nutzen von eben diesen Vfril-Urkraftmenschen. Wer seine höchsten Werte und Tugenden im 
Kampfe um die politische, gesellschaftliche oder wirtschaftliche Vormachtstellung verschleisst, 
wird schnell einsehen, dass es nichts einbringen wird ausser Ärger und der vollständigen 
Eigenaufreibung aller Bemühungen und Eigenkräfte. Mit anderen Worten hat man durch den 
Einsatz und die Förderung von Gleichgesinnten ein tausendfaches mehr bewirkt, als wenn 
man seine Kräfte und seine Intelligenz mit dem charakterlosen Menschen verschleisst. Der 
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Vril-Urkraftmensch sollte weder in die Öffentlichkeit treten, noch einer politischen Partei 
beitreten, noch in der Wirtschaft eine hohe Stellung einnehmen müssen, noch sonst wie 
irgend eine Minute seines Lebens aufwenden, um schlussendlich sein gesamtes Lebenswerk 
irgendwann untergehen zu sehen. Sondern er sollte Seinesgleichen an Vril-Urkraftmenschen 
suchen, sich ihnen anschliessen oder die anderen sich selber anschliessen lassen, um daraus 
für die guten Menschen ein Sammelbecken zu bilden, und damit diese unter sich etwas 
erschaffen können. Dieser Art hat man tausend mal mehr erreicht, als wenn man die Welt 
ändern wollte durch faulige Krompromisse, welche letzten Endes doch nur die eigenen Kräfte 
verschleissen und aufbrauchen. Das Böse der Welt aber sollte er bedingungslos nutzen, die 
Erfahrungen über die Bösartigkeiten von charakterlich schlechten Menschen, um für sich 
selber und Seinesgleichen an Vril-Urkraftmenschen die beste aller Welten zu erschaffen, 
wenn auch nur in einem sehr bescheidenen, kleinen Rahmen. 


Der Vril-Urkraftmensch sollte keine Kompromisse machen mit bösartigen, hintertriebenen und 
charakterlosen Menschen oder bösartigen Interessengruppierungen von Menschen: 


Generalschwingungen von Mensch zu Mensch verstärken sich durch die Art der Interaktion. 
Wer mit Menschen niederer Schwingung bereits in Kontakt tritt, muss auf diese Schwingungen 
eingehen, ob er will oder nicht. Er kann es im negativen Sinne tun, indem er die niedere 
Schwingung der Bösartigkeit erwidert. Dann wird ihn die volle Wucht der niederen 
Schwingung selber treffen, weil sich diese gegenüber ihm noch verstärken wird. Versucht er 
dagegen, durch höherwertige oder positive Schwingung auf diesen Menschen einzuwirken, 
besteht die Chance, dass er in den allermeisten Fällen seine eigenen Kräfte ebenfalls 
verschleisst, weil es nur in seltenen Fällen zu einer Resonanz kommt. Wenn ein Mensch 
niedere Schwingungen ausstrahlt in sein Umfeld, dann ist das meistens gewollt und mit 
bewusster Absicht. Deshalb ist es ziemlich nutzlos, wenn man darauf reagieren wollte. Denn 
strahlt ein Mensch bewusst das Negative aus sich selbst ab, so ist sein Ziel bekannt. Er will 
sein Umfeld damit infizieren und herunterreissen. Ein solcher Mensch ist daran interessiert, 
durch sein eigenes, ansteckendes Verhalten die Wirklichkeit nach aussen hin in denselben 
Farbton zu versetzen, in welchem er sich selber im Bewusstsein befindet. Das Tiefschwarze 
seiner Seele soll alles in den Abgrund zerren und vernichten, was ihm in den Weg kommt. Ob 
das nun Menschen oder Situationen sind, ist ihm dann meistens einerlei, denn ihm geht es um 
die Zerstörung von allem, was sich in seinem Umfeld bewegt. Diese sogenannten „Schwarzen 
Löcher“ von Menschen sollte man nicht versuchen zu ändern, sondern man sollte versuchen, 
diese weiträumig zu umgehen, so dass man nicht unter deren schädlichen Einfluss gerät. Dies 
ist eine allgemeine Erfahrung im Umgang mit Menschen. Es gibt Menschen, welche einen 
derart schlechten Einfluss auf ihr Umfeld ausüben, dass man sie tatsächlich als den 
manifestierten Abgrund aller überhaupt möglichen, menschlichen Seelen bezeichnen kann. 
Solche Menschen sind nahe dem eigenen, seelischen Selbstmord. Alles, was sie anfassen, 
wird zu Staube zerrieben, und rinnt durch ihre Hände hindurch ins Nichts. Es ist so, als hätten 
diese sich längst entschieden, von der Erde zu scheiden, beim Sturze in den Tod aber wollten 
sie alles noch mit sich in den Abgrund oder das Nichts hineinziehen. Das muss man an 
Menschen erlebt haben, um zu wissen, dass es dies gibt. Am allerschlimmsten ist, wenn sich 
im familiären Umfeld sogar solche Menschen befinden, und man gezwungen ist, mit diesen 
Kontakt zu halten, weil es die Pflicht von einem verlangt. Aber auch dann muss man es offen 
sagen: Der Umgang mit solchen Personen ist unter allen Umständen und mit allen 
Konsequenzen zu verhindern. Weil man nämlich ansonsten selber in den Abgrund mit 
hinuntergerissen wird. Auch dies bestätigt die Praxis. Wer also glaubt, er könne sich 
vollständig frei machen von dem bösartigen Einfluss seiner Mitmenschen, der irrt gewaltig. 
Solange man einen solchen Menschen mit der Neigung zur seelischen Selbstzerstörung in 
seiner Nähe hat, wird man wie von selbst ebenfalls in diesen Abgrund hinuntergerissen, und 
selbst die beste Schwingung kann einen nicht davor bewahren, ebenfalls abzustürzen. Das 
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gesamte Umfeld eines solchen Menschen ist infiziert mit einem bösartigen Geistvirus, welcher 
äusserst ansteckend auf das Bewusstsein anderer Menschen wirkt. 


Es kann somit als erwiesen gelten, dass die Verwendung eines symbolischen Schwertes zur 
Abweisung des Bösen nicht wirklich erfolgreich ist. Selbst mit der besten Waffe kann man den 
Einfluss des abgrundtief-bösartigen in den Menschen nicht erfolgreich von sich weisen. Viel 
effektiver ist hier die Verwendung des Schildes, die bestmögliche Separation des Bösartigen 
von der eigenen Persönlichkeit, gefördert noch durch eine räumliche Distanz zu den 
bösartigen Menschen. Deren schlechter Einfluss auf Menschen ist manchmal übermahnend 
und nicht mehr eindämmbar. Deshalb ist es besser, wenn man von Anfang die Philosophie 
vertritt, einen weiten Bogen um Menschen zu machen, welche das Böse und Schlechte 
anziehen wie ein Schwarzes Loch. Solche Kräfte kommen in den meisten Fällen erst zur 
Ruhe, wenn sie sich ausgetobt haben, oder wenn sie sich erschöpft haben. Da würde der 
Einsatz des Schwertes zur Verteidigung nichts nützen. Alles, was man dagegen machen kann 
ist die Verwendung des Schildes, so dass man nicht in den Fokus des Generalangriffes 
solcher Menschen gerät. Denn naturgemäss und erfahrungsgemäss gerat man genau dann in 
das Fadenkreuz solcher Menschen, wenn man sich gegen sie wehrt und das Schwert zur 
Hand nimmt. Denn diese Menschen haben ja zum Ziel, genau diejenigen zu zerstören, welche 
es wagen, ihren Einfluss zu mindern, und sie tun es so dermassen verbissen, dass man ihnen 
eine Form von Geisteskrankheit anrechnen könnte. Sie verbeissen sich in alles, was ihnen in 
den Weg kommt. Und die Bösen und Schlechten sind immer die anderen. Deshalb sind sie 
sich auch nicht zu schade, um mit dem Finger immer auf die anderen zu zeigen. Das Problem 
oder der Fehler liegt immer bei den anderen, selbst ist man rein und gut, ein Engel oder ein 
Vorbild. Deshalb ist auch die ganze Welt schuld am eigenen Versagen zu einer unerfüllten 
Menschlichkeit. Wer kennt in seinem Umfeld nicht solche Menschen, welche prinzipiell die 
Verantwortung immer an die anderen delegierten? Sie sind das Musterbeispiel des bornierten 
Feiglings, welche alle eigenproduzierten Bösartigkeiten und Unmenschlichkeiten immer auf 
die anderen projizieren, und andere dafür verantwortlich machen. Selber aber geben sie sich 
rein, unbefleckt und nennen sich dabei noch vorbildlich, in vollständiger Verzerrung der 
Wirklichkeiten. Genau um solche Menschen sollte man zeitlebens einen weiten Bogen 
machen, denn bei diesen ist der tiefe, menschliche Fall, welchem sie ausgesetzt sind, noch 
tiefer als die tiefsten, menschlichen Abgründe der Bösartigkeit. Man sollte auch nicht 
versuchen, diese auf den richtigen Weg der menschlichen Selbsteinsicht und Selbstkritik 
zurückzubringen, denn das wäre verlorene Zeit und verlorener Aufwand. Denn was immer 
man diesbezüglich versucht, es wird immer gewertet als Zuwiderhandlung gegen die eigenen 
Interessen, welche ja gut und menschlich sind, und wer immer kommen möge, um diese 
falsche Interpretation anzuprangern, ist des Bösen und Schlechten. Von diesem Grundsatze 
können sich solche Menschen nicht distanzieren. Und je älter man ist, desto mehr solcher 
menschlicher Wesen kann man auf Erden auf seinem Lebensweg antreffen. Menschen, 
welche von sich in den besten Tönen sprechen, sich selber als Vorbilder darstellen, im 
eigentlichen Sinne aber der grösste Sündenpfuhl, die tiefste Ebene der Unmenschlichkeit 
erreicht haben, und alles, aber auch wirklich alles, was ihnen in ihren selbstbezogenen Plänen 
in den Weg kommt, als bösartig oder unmenschlich zu deklarieren. Eine vollständige 
Verdrehung aller Tatsachen also. Und die Vehemenz und das Hineinsteigern in ein solches 
Verhalten lässt an der Vernunft solcher Menschen wohlweislich zweifeln. Denn einmal 
angefangen, vertun sie sich in diese Eigenart dermassen, dass sie selber aus ihrem Labyrinth 
der selbstgebauten Irrwege nicht mehr herausfinden. Jedes Argument und jede 
Rechtfertigung sind dann gut genug, um sich selber zu beweisen, dass eben doch die 
anderen die Bösen sind. Kurz: Der Umgang mit solchen Menschen ist unter allen Umständen 
zu stoppen, und man sollte um diese Menschen einen weiten Bogen machen. Errettung eines 
solchen Menschen ist nicht erwünscht, und auch nicht möglich. Besser wartet man darauf, 
dass er sich in ein paar Opfer verbeisst, welche ihm die Grenzen aufzeigen oder bereit und in 
der Lage sind, ihm gehörig das Genick zu brechen, weil sie über mehr Macht verfügen als 
diese. Jeder muss sich irgendwann einmal die Hörner abstossen, und merken, dass es 
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Menschen gibt, welche einem gehörigen Schaden zufügen können, und erst recht, wenn es 
aus eigenem Verschulden entstanden ist. Und da es von dieser Sorte Mensch leider allzu 
viele gibt, ist der prinzipielle Widerstand gegen diese eine Lebensaufgabe, welche alle 
Ressourcen, alle Zeit und allen Aufwand verschleissen würden. Man wäre zeitlebens in 
Auseinandersetzungen verwirkelt, oder mit Gerichtsfällen beschäftigt. Das ist es nicht wert. 
Deshalb soll man diese Menschen besser links liegen lassen und einen weiten Bogen um sie 
machen. Es ist niemandem verboten, sich nicht um diese Menschen zu kümmern. Deshalb 
lasse man diese einfach untangiert und mit sich selber beschäftigt, so dass sie zuerst mit sich 
selber ins Reine kommen müssen. Denn genau dies möchten sie ja mit dem steten Angriff auf 
die anderen verhindern. 


Der Vril-Urkraftmensch muss sein Verhalten und seine Charaktereigenschaften weise und 
vernünftig verwalten nach den Regeln des Masses, respektive der Masshaltung. Man kann im 
besten Willen und mit der besten Absicht nicht die ganze Welt erretten. Man muss mit kleinen 
und kleinsten Erfolgen zufrieden sein können, trotzdem aber keinen Verrat an seinen Ideen 
begehen. Erwartet man zuviel, ist man dauerhaft enttäuscht. Macht man zuwenig, so kann 
man sich Tatenlosigkeit vorwerfen. Es bleibt immer eine Frage des Masses, wo man nun 
welchen Einsatz bewusst wählt, um die Welt zu verbessern. Nicht immer ist ein Mehr auch 
wirklich mehr, und nicht immer ist ein Zuwenig tatsächlich zuwenig. Vielfach ist die Situation 
komplex genug, um nicht nach einem vorgegebenen Schema verfahren zu können. Im 
Praxisfall muss man dosiert und wohlweislich etwas versuchen, und wenn man sieht, dass es 
nicht geht, Änderungen vornehmen. So kommt man vielleicht am besten ans Ziel. Es bleibt 
auch beim Vril-Urkraftmenschen nicht aus ab und zu Selbstkritik üben zu müssen an sich 
selbst, seinem Denken, Sprechen und Handeln. Die Selbstreflektion soll zu einer allgemeinen 
Haltung werden, mit der steten Hinterfragung, ob man in dieser oder jener Situation 
tatsächlich richtig gehandelt hat, oder ob es nicht doch anders besser gewesen wäre. Dabei 
muss auch immer die Frage gestellt werden, ob die Werte und Tugenden für eine 
Entscheidung ausreichend waren, zu wenig waren oder nicht in der richtigen Menge waren, 
oder ob sie aus irgend einem anderen Partikularinteresse heraus entstanden sind. Oftmals 
übersieht man gerade bei sich selbst die grundlegend falschen Rechtfertigungen zu einer 
Handlung. Man ist sehr nachlässig bei sich selbst, und lässt sich vieles durchgehen, und bei 
den anderen ist man in der Betrachtung immer sehr genau und äusserst kritisch, und 
untersucht alles bis ins Detail. Vielleicht wäre es angemessener, bei den anderen mal ein 
Auge zuzudrücken, und bei sich selber mehr in die Tiefe zu forschen, oder sich etwas 
einzugestehen, wenn es denn seine Richtigkeit oder seinen Wahrheitsgehalt hat. Bei sich 
selber anzufangen, ohne einem Mass abzuschwören eines Zuviel oder Zuwenig, kann nicht 
falsch sein. Wichtig dabei ist, dass man auf dem goldenen Mittelweg verbleibt. Denn eine 
haltlose Kritik an der eigenen Person, am eigenen Denken, Sprechen und Handeln, kann 
genau so schädlich und bösartig sein wie überhaupt keine Kritik an sich selber zu üben. Jeder 
muss hinsichtlich dessen aber mit sich selber ins Gericht gehen und das Mass finden, mit dem 
sich selber bewertet. Das Mass auch für sich selber sollte die Gerechtigkeit sein, das 
inhärente Empfinden des Herzens für die Waagschale des Guten und Menschlichen. Genau 
deshalb ist für den Vril-Urkraftmenschen derart wichtig, dass er auch in sich hineinhorchen 
lernt. Denn es ist sein Herz, welches ihm das richtige Mass vermittelt in Bezug auf die 
Handlungsweise für sich selbst und für sein Umfeld an allen anderen Mitmenschen. 


Der Vril-Urkraftmensch soll ausschliesslich im eigenen Namen für das Gute kämpfen: 


Es ist durchaus möglich, dass Vril-Urkraftmenschen im täglichen Leben 
zusammenfinden, gemeinsame Ziele und Wege finden, um sich darin zu vervollkommnen und 
erfolgreicher zu sein. Aber es muss immer darauf geachtet werden aufgrund eigener 
Überzeugungen zu machen, was man für richtig hält. Es geziemt sich nicht, seine Meinung, 
sein Denken, Sprechen oder Handeln in fremde Dienste zu stellen, und sei es der beste 


-415 - 


Freund, die beste Freundin, oder sei es nur ein kleiner Gefälligkeitsdienst. Wir alle müssen frei 
bleiben, jederzeit nach unserer inneren Überzeugung zu handeln. Dies ist uns verwehrt, wenn 
wir uns an Partikularinteressen hängen. Selbst enge Freunde dürfen von sich dies weder 
erwarten, noch fordern. Wir kennen es alle, wenn Freunde uns viel abfordern, und wir wie in 
einer Schicksalsgemeinschaft zusammenstehen sollten. Dabei sind wir selber in Gefahr, 
unsere innersten Werte und Ziele für die Freundschaft zu opfern, um diese Freundschaft nicht 
aufs Spiel zu setzen. Genau an dieser Stelle fängt es an. Durch freundschaftliche 
Beziehungen geraten wir zu allererst in Abhängigkeit und driften weg von unseren inneren 
Zielen. Dies genau ist auch der Grund, weshalb in Gesellschaften, in welchen Freundschaften 
so wichtig ist, es eben auch viel Bestechung und Vetternwirtschaft gibt, weil man durch die 
Enge der Beziehungen schnell einmal versucht ist, seine innersten Grundsätze der 
Gerechtigkeit der Freundschaft unterzuordnen. Dann fängt man an, im Namen der 
Freundschaft immer mehr Kompromisse zu machen, bis man feststeckt im grössten Sumpf 
von Korruption und Vetternwirtschaft, und nicht mehr davon loskommt. Natürlich hat man dann 
alle Vorzüge, alle Vergünstigungen, welche andere Menschen ausserhalb dieser 
Freundschaftsnetzwerke oder freundschaftlichen Netzwerke nicht haben, aber man findet aus 
diesem Gespinnst der geistigen Absage an alle höchsten Gerechtigkeitswerte auch nicht mehr 
heraus. Ist man dagegen bereit, alle hohen Werte und Tugenden auch in Freundschaften zu 
erhalten, und davon nicht loszukommen, indem man dem Gegenüber klarmacht, dass man 
keine Freundschaftsdienste leistet, aber nicht fordert, so ist man seine Freunde schnell einmal 
los, weil man als schlechter Freund gilt, welcher nicht in der Lage ist die Freundschaft oder 
Freundschaftsdienste zu erwidern. Es hängt also vieles davon ab, wie Freundschaft und 
Freundschaftsdienste miteinander verbunden sind. Macht man darin keinen Unterschied, und 
das ist in den meisten heutigen Gesellschaften so, dann wird von einem erwartet, dass man 
jede Gefälligkeit immer erfüllt. Tut man dies nicht, gilt man nicht mehr als Freund, und man 
wird der üblichen Gruppendynamik unterstellt, das heisst es wird einem Druck auferlegt, diese 
Pflichten gefälligst wieder zu erfüllen oder zu leisten, oder man wird aus diesen Netzwerken 
ausgestossen. Deshalb muss man von Anbeginn an aufpassen, in welche freundschaftlichen 
Kreise man sich begibt. Gewinnt man neue Freunde, so sollte man immer auch herausfinden, 
welche Leistungen von einem für den Anschluss erwartet werden. Nicht immer geht es um 
reine Freundschaftsdienste, welche man leisten kann oder nicht, sondern es sind sogar 
mehrheitlich Bedingungen an diese Freundschaftskreise gebunden, durch welche man bei 
Mitmachen verpflichtet wird, etwas zu leisten, oder dann wieder ausgestossen wird. Die 
Gruppendynamik ist da sehr wirkungsvoll, wenn es um den Ausschluss von Menschen geht. 
Unterwirft man sich nicht der allgemeinen Bestimmung und dem Regelwerk, dann folgt bald 
darauf der Bann und Ausschluss, das Reden fängt an, die ersten schlechten Worte fallen, die 
Kritik wird lauter und es gibt eine weiterführende Gruppendynamik und dann einen 
Ausschluss, indem man die Personen, welche nicht absolut sich unterwerfen unter die 
Gruppenstrukturen, einfach nicht mehr mit einbezogen werden in alle Aktivitäten. Der 
unkooperative Freund spürt dann sehr bald einmal den Bann und den Ausschluss aus der 
Gruppe. Das ist die gängige Gruppendynamik, welche zum Standard innerhalb einer 
Freundsgruppe zählt, und unter deren Bedingungen es als schwierig zu betrachten ist, einen 
goldenen Mittelweg zu gehen. Man ist also nicht immer frei, seinen eigenen Weg zu gehen, 
geschweige denn seine Ideale zu behalten, oder nach seinen eigenen Vorstellungen etwas zu 
ordnen. Wer in einer Gruppierung mitmacht, einem Freundeskreis, einem Verein, einem 
freundschaftliichen Zusammenschluss oder was auch immer, muss immer sehr viele 
Kompromisse eingehen, und muss auch seine höchsten Werte und Tugenden oftmals sehr 
schnell fahren lassen. Dies ist auch der Grund, weshalb man sagt, dass man im ganzen 
Leben vielleicht nur 5 bis maximum 10 wertvolle Freunde gewinnt, unabhängig davon, 
welchen Geschlechtes diese nun sind, ob Mann oder Frau. Es sind wenig, so wenige, dass 
man sie an beiden Händen abzählen kann. Es sind Freundschaften, welche über das 
Alltägliche von Bedingungen und Erwartungen hinausgehen, und wo es keinen Gruppendruck 
gibt, noch sonst irgendwelche Erwartungshaltungen. Das sind Freundschaften, in welchen 
jeder so sein kann, wie er möchte und es sich wünscht, und es trotzdem Gemeinsamkeiten 
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gibt, welche über alles hinaustragen, und wo man Werte und Tugenden leben kann, wie man 
es selber als gut und wichtig erachtet, ohne dafür irgend eine Bestrafung erwarten zu müssen. 
Das ist die Art von Freundschaft, welche über Jahrzehnte, vielleicht sogar ein Leben lang 
andauert, und wo man seine eigenen Ziele der höchsten Werte und Tugenden nicht über Bord 
werfen muss, und voll und ganz immer noch sich selbst sein kann. Es gibt bei solchen 
Freundschaften auch keine Formen von Bestechung, keine Vetternwirtschaft und keine 
kriminellen Handlungen. Und ein Vril-Urkraftmensch sollte sich deshalb immer auf 
Freundschaften konzentrieren, welche nicht in einer grösseren Gruppierung stattfinden, 
sondern er sollte nur die Freundschaften such von Person zu Person, ohne sich zu binden an 
irgendwelche Gruppentreffen. Denn wo mehr als 2 Menschen sind, dort gibt es immer wieder 
Gruppendynamiken, über welche man nicht mehr Herr sein kann, und welche zu einer 
falschen Erwartungshaltung führen. Es wird in Gruppierungen, je grösser sie sind, um so mehr 
von einem erwartet, und eben nicht immer das, was man durch seine eigene Überzeugung 
leben will. Schnell einmal pass man dem einen nicht, hat eine Überzeugung, welche einem 
anderen nicht gut bekommt, oder ein anderer beneidet oder bemitleidet, und schon ist es um 
den guten Ruf geschehen, und dann folgt bereits der geistige Ausschluss. Im Laufe des 
Lebens hat man das oft erlebt, und hat irgendwann befunden, sich dieser Gruppendynamiken 
von selbst zu entziehen. 


Besser ist es allemal, wenn der Vril-Urkraftmensch bei Freundschaften immer 
darauf achtet, dass er diese persönlich nimmt, von Person zu Person, und nicht befreundet ist 
mit einer Gruppe, einer Interessengemeinschaft oder vielen aus einem bunt 
zusammengewürfelten Haufen von Menschen mit den vielfältigsten Partikularinteressen. In 
solch lockeren, losen Gruppierungen von Freunden ist es der Aufwand und die Zeit nicht wert, 
etwas zu investieren. Vielmehr soll man bei persönlichen Freundschaften verbleiben, 
Freundschaften von Person zu Person, oder es ansonsten besser bleiben lassen. Dies ist 
auch der Grund, weshalb es am Arbeitsplatz meistens die besten Freundschaften gibt. Man ist 
dort nämlich immer gezwungen, persönliche Freundschaften einzugehen, von Person zu 
Person, und sich mit diesen abzusprechen und einen Weg zu finden. Da findet man immer am 
besten und schnellsten heraus, welcher Überzeugung das Gegenüber ist. Und vor allem muss 
man Probleme mit diesen Menschen lösen können, und über irgendwelche 
Gruppeninteressen von anderen Menschen hinwegschauen, weil es die Erfordernisse 
verlangen. Das ist ein sehr individueller Weg, und man findet hierdurch auch in der Freizeit 
schnell einmal Freunde, weil man sich auch an Abenden oder über das Wochenende trifft, 
wenn es um gemeinsame Aktivitäten geht. Freundschaften am Arbeitsplatz sind denn auch, 
was die längsten Freundschaften ergibt, die dauerhaftesten und nachhaltigsten. Dort findet 
sich sehr schnell, wer von der Chemie her zusammenpasst, und wer eben nicht. Es können 
sehr schnell einmal die verschiedenen Lebensphilosophien verglichen werden, und hierdurch 
kann man im Gegenüber sich selber am besten und schnellsten erkennen. Dies gilt für 
Menschen mit den höchsten Werten und Tugenden, als auch für Menschen mit den 
kriminellsten Handlungsweisen. Wer hätte nicht da bereits schon seine besten Erfahrungen 
sammeln können? Und wenn man zurückdenkt und erkennt, dass man alles falsch gemacht 
hat und alles anders machen würde, wenn man noch einmal an der gleichen Stelle wäre, dann 
hat man wahrhaft etwas dazu gelernt und wesentliche Schritte vorwärts gemacht. Wenn man 
in Gedanken sich vorstellen kann, dass man noch einmal jung wäre, und in der gleichen 
Situation, und nochmals das ganze Leben vor sich hätte, und dann auf den Schluss kommt, 
dass man so ziemlich alles anders machen würde, dann ist das eine bedeutende Erkenntnis 
im Leben. Es bedeutet nämlich nicht, dass man alles falsch gemacht hat, sondern dass man 
aufgrund der Lebenserfahrung nun endlich selber weiss, was einem etwas wert ist. Man ist als 
Mensch geistig derart reif geworden, und weiss nun, was man haben möchte, dass man sein 
Leben, wenn man es denn noch einmal leben könnte, es diesmal ganz anders machen würde. 
Zu viele Wünsche blieben unerfüllt und wurden nicht erfüllt, und das ist in erster Linie ein 
gutes Zeichen, denn es bedeutet, dass man mit der Erfahrung des Lebens nämlich eines 
zutreffend erkennt, ob man beim Denken, Sprechen und Handeln den richtigen Weg 
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eingeschlagen hat über die letzten Jahrzehnte, oder ob man sinnlos nur sein Leben 
verschwendete. Wer alles wieder so machen würde, wie er es immer gemacht hat, könnte 
zwar behaupten, er habe alles richtig gemacht. Aber so einfach ist es oftmals nicht, denn wer 
weiss mit 20 Lebensjahren dasselbe über sich als ein 50- oder 60-Jähriger? Es muss 
verständlich sein, dass die meisten Menschen nach soviel mehr an Lebenserfahrung ihr 
Leben im Nachhinein vollständig anders leben würden. Man könnte fast sagen, dass etwas 
nicht stimmt mit einem Menschen, welcher noch immer dasselbe als erstrebenswert ansieht, 
wie im Vergleich vor vielen Jahrzehnten. Denn ein solcher Mensch hat scheinbar nichts dazu 
gelernt, seine Werte und Tugenden sind noch immer dieselben. Natürlich wäre es möglich, 
dass einer oder eine mit 20 Lebensjahren bereits so erwachsen, geistig fortgeschritten und 
gereift ist, dass er dann bereits über alle Voraussetzungen verfügt, welche ihn genau 
erkennen lassen, welcher Weg für ihn vorbestimmt ist. Aber in den meisten Fällen ist es eben 
doch nicht so, und der Wandel über die Erfahrung ist die einzige Konstante. Die Regel ist, 
dass man sowohl beruflich, als auch privat einen absolut anderen Weg einschlagen würde, 
und diesen nachhaltig und ohne zögern dann endlich einschlagen würde. Man würde eine 
vollkommen andere Ausbildung machen, man würde einen gänzlich anderen Beruf wählen, 
man würde eine andere Person heiraten und eine andere Art von Familie gründen, ein 
anderes Leben leben und alles ganz anders machen. Dies ist auch für den Vril- 
Urkraftmenschen der Standard. Würde er noch einmal alles durchleben können ab dem Alter 
von, sagen wir, 18 oder 20 Lebensjahren, so würde er vermutlich alles, aber wirklich alles 
ganz anders machen, anders wählen und zielgerichtet darauf losgehen, was er nun in seinem 
inneren als erstrebenswert und wertvoll erachtet kennengelernt hat. 


Für den Vril-Urkraftmenschen ist deshalb eines wichtig, nämlich dass er es von 
Anfang an versteht, diese 30 - 40 Jahre zwischen dem 20. bis zum 50. oder 60. Lebensjahr so 
zu verbringen, dass er bereits mit 20 Jahren geistig in sich kehrt und versteht, was er im 
Leben erreichen möchte. Er muss bereits mit 20 Jahren in weiser Voraussicht an sich selber 
fühlen und erkennen, zu was er geboren wurde, welche Werte und Tugenden ihm wichtig 
sind, und zu was er sich durch sein Leben entwickeln will. Es ist möglich durch Innensicht, 
innere Einkehr und Vorausschau im Leben genau das zu erkennen, was man später erreichen 
möchte. Es benötigt dazu sicherlich herausragender Fähigkeiten der Intelligenz, des 
Intellektes, der Herzensfähigkeit, der Vernunftfähigkeit und der Hellsichtigkeit. Aber es ist 
dennoch sehr gut möglich, dass man dieses erreichen kann. Eine geregelte Lebensplanung 
muss man mit 20 Jahren machen, besser sogar noch früher, um daraufhin seinen Weg gezielt 
und mit wenig Aufwand erreichen zu können. Denn wenn man dies nicht macht, oder nicht in 
der Lage ist diesen Weg zu erkennen, dann findet man sich schnell auf dem Abstellgleis des 
Lebens. Wie oft hätte man eine gute Chance gehabt, hat sie aber nicht realisiert. Wie oft, 
wenn man in der Zeit zurück denkt, hätte man die Möglichkeit gehabt, seinem Leben eine tolle 
Wende zu geben zum Besseren hin, und man hat es weder erkannt, noch die Möglichkeit 
genutzt? Allerdings und offen herausgesagt, sind es vielleicht nur 10 bis 20 solcher 
Schlüsselereignisse gewesen, welche man hätte nutzen können, aber sie wären für das 
ganze, weitere Leben absolut entscheidend gewesen. Und man hat sie an sich vorübergehen 
lassen, ohne zu erkennen, welche tollen Möglichkeiten einem eröffnet worden wären. Das trifft 
zu in Bezug auf den Beruf, als auch in Bezug auf Partnerschaften mit Menschen, seien es 
Freundschaften, als auch Beziehungen. Wir haben den Moment nicht erkannt, oder falsch 
eingeschätzt, hatten weder die Grösse noch die Erkenntnisfähigkeit, und haben die Chance 
vertan. Eine hervorragende Chance, welche im Leben kein zweites Mal kommt. Genau das 
soll dem Vril-Urkraftmenschen eben nicht passieren. Er soll seine Chance erkennen und dann 
nutzen lernen, wenn sie sich ihm ergibt. Manchmal sind das Momente, welche sich in einem 
Gespräch von einem Moment auf den anderen ergeben. Dann liegt das an der inneren Grösse 
des Vril-Urkraftmenschen, diesen einzigartigen Moment zu erkennen und zu nutzen. Oder 
aber es ergeben sich solche Momente mit weit längerfristigem Horizont, wo es darauf 
angekommen wäre, selber zu handeln und im Zusammenspiel mit Menschen, welche einem 
viel sagen, etwas aufzubauen. Auch darin muss der Vril-Urkraftmensch weit fortgeschritten 
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sein, damit er diese Chancen erkennt, und im Moment, auch wenn es sich um eine lange 
Zeitdauer handelt, das Richtige einzuleiten. Auch darin erkennt man vielfach das Versagen zu 
späterer Zeit, und wie man selbst bei diesen langfristig sich anbahnenden Angelegenheiten 
vollkommen versagt hat. Oftmals erkennt man dann, dass schrecklich sich entwickelnde Dinge 
mit ausserordentlich grossen Auswirkungen auf das spätere Leben hätten mit vermutlich 
einem einzigen, offenen Gespräch hätten können abgewendet werden. Aber zu diesem 
Zeitpunkt, oder der Zeitdauer, war man nicht in der Lage, dies zu erkennen, geschweige denn 
einen positiven Weg einzuschlagen, durch welchen man so viel Aufwand, Sorgen, Ängste, 
Nöte und Ärger sich hätte vom Hals halten können. Genau aus diesem Grunde ist es auch 
wichtig, dass man für sein Leben versucht einen sanften Weg zu gehen, gerade eben wenn es 
um die Beziehungen zu Menschen geht. Es ist nicht immer vernünftig und gut, wenn man 
allen immer die Wahrheit sagt. Vielleicht sollte man es einfach bleiben lassen. Oder aber 
manchmal wäre es unabdingbar, offen zu sprechen und eine Aussprache zu halten, um die 
Angelegenheiten oder Missverständnisse aufzudecken oder auszuräumen. Jede Situation, 
und das muss man eingestehen, ist wiederum gänzlich anders, und es ist von 
ausserordentlicher Schwierigkeit, im richtigen Moment das Richtige zu tun, und vor allem zu 
erkennen, was das Richtige ist. Aber es hängt davon sehr viel ab. Es gibt sie wirklich, diese 
Weggabelungen, wo man durch wenig Aufwand, durch klare Worte oder Unterlassung von 
klaren Worten, etwas absolut Wesentliches, Entscheidendes, hätte erreichen können. Der Vril- 
Urkraftmensch sollte zur besseren Wegbegehung immer den Weg von Mensch zu Mensch 
suchen, direkt und ohne Umwege, und sollte nicht versuchen, seine Eigeninteressen mit 
denen von Gruppierungen, Interessengruppierungen, Gemeinschaften oder Vereinigungen in 
Einklang zu bringen, sondern er sollte immerdar einen direkten Draht haben zu seinem 
eigenen Herzen, diesen Weg sich erfüllen lassen, und zwar ohne Kompromisse an andere 
Menschen, als mit deren Hilfe er den schwierigen Weg des Lebens gehen will. Dazu muss er 
auf der persönlichen Ebene verbleiben, Denken, Sprechen und Handeln lernen von Mensch 
zu Mensch, und nicht von Mensch zu Gruppe oder Gruppe zu Mensch, und unter vollständiger 
Auflösung seiner eigenen Vorstellungen von Werten und Tugenden, oder mit wem er für einen 
weiten Teil des Lebens eine Partnerschaft eingehen will. Das ist alleine das eigene Vermögen 
des Vfril-Urkraftmenschen, dass er dies im richtigen Moment ersehen kann, mit allen 
Abeitungen und Folgen, welche sich hieraus ergeben werden. Deshalb möge er immer nur in 
seinem eigenen Namen sprechen, auch in Bezug auf die Wahl von menschlichen 
Partnerschaften und Freundschaften für das Leben, und sich durch nichts davon abbringen 
lassen. Das Gute für sich und andere würde in fremden Diensten ansonsten vollständig 
zerrieben werden. 


Der Vril-Urkraftmensch soll nur in seinem eigenen Namen das Böse bekämpfen: 


Es ist wichtig zu erkennen, dass man nie im Namen von jemand Fremdem etwas 
erreichen sollte, sondern immer nur im eigenen Namen. Dies deshalb, weil man sich nie 
sicher sein kann, ob jemand etwas im Schilde führt, welches gegen die eigenen Grundsätze 
verstösst. Man kann bis in engster, freundschaftlicher Verschlungenheit vermeinen, es sei 
etwas im Namen eines anderen Rechtenes. Vielleicht aber ist dies nur der Weg, um die Ziele 
und Wünsche von jemandem zu erfüllen, welcher im Hintergrund ganz etwas anderes im 
Sinne hat, als er in der Öffentlichkeit oder gegenüber seinen Freunden ausgibt. Eine Warnung 
sei vor allem dann ausgesprochen, wenn diese Ziele, so scheinbar ehrenswert sie sein 
mögen, doch nicht den eigenen, gelebten Grundsätzen entsprechen. Nur wenn die Wege, die 
Ziele und das Ergebnis mit den eigenen Gedanken und Vorstellungen in Einklang gebracht 
werden kann, und man dieses selber erreichen möchte, so soll es unterstützt werden. Sieht 
man auch nur einen Makel daran, einen prinzipiellen Fehler, ein nich ehrenswertes Ziel oder 
ganz einfach etwas Unnützes, welches man als Freund oder Bekannter aber unterstützen 
sollte, so soll man davon lassen und es nicht mittragen. Denn was ein Mensch denkt, spricht 
und tut, das muss er immer und vor allen verantworten können, und kann die Verantwortung 
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daran nicht an andere delegieren. Genau deshalb muss er, auch wenn er etwas in fremdem 
Auftrag tut, immer gerade stehen für sein Denken, Sprechen und Handeln, und darf weder die 
Idee, noch die Verantwortung für die Ausführung daran an jemand anderen delegieren. Alles, 
was ein Vril-Ukraftmensch tut, alles was er denkt, spricht und in sich in Gedanken formt, muss 
er vor sich selber und der Welt verantworten können. Kann er dies nicht, so soll er die Finger 
davon lassen, auch wenn es sich um eine Anfrage aus dem nächsten Freundesfeld, 
Bekanntenfeld oder Verwandtenfeld handelt. Da niemand diese Verantwortung zu keiner Zeit 
und an keinem Orte von sich weisen kann, ist es unabdingbar, jeden Gedanken und jede 
Handlung immer abzuwägen, und nur dann jemandem Unterstützung zu geben, wenn man es 
selber in genau dieser Art und Weise selber machen würde, und wenn es der eigene Wille 
zum Guten ebenfalls machen würde. Dies ist die einzige Sicherheit, welche ein Vril- 
Urkraftmensch hat, um das wahrhaft Gute in den Menschen zu erringen. Er kann dies nur tun, 
wenn er selber mit absoluter Sicherheit dahinter stehen kann, und nichts, aber auch gar 
nichts, als unedel, unwahrhaftig oder falsch daran erkennt. Ansonsten soll er seine 
Kooperation verweigern und die Möglichkeit, dass er für ein Ziel oder die Aufgabe von 
anderen missbraucht wird. 


Der Vril-Urkraftmensch muss allgemein immer aufpassen, dass er nicht in eine 
Kollektivbestrebung gerät, welche von schädlicher Wirkung für seine Mitmenschen ist. Er 
sollte nur dann seine Einwilligung und Zustimmung geben, wenn er immer Herr der Sache 
verbleiben kann. Das bedeutet, dass er bei einer Kooperation mit seinen Mitmenschen, seinen 
Freunden, seiner Familie oder seinen Verwandten, immer an jeder Stelle diese Kooperation 
abbrechen kann, wenn er denkt, dass es gegen das Gute und die Menschlichkeit widerspricht. 
Es darf nicht soweit kommen, dass er seine Aufgabe von Anfang bis zu Ende weiterführt, 
wenn er nicht mehr von dem Guten für eine Sache überzeugt ist, oder sieht, dass es auf 
einmal in eine andere Richtung geht, wo dem Bösen oder Schlechten wieder mehr Spielraum 
gegeben wird. Er muss, wenn er als Individuum kollektive Interessen unterstützt, immer die 
Option haben, aus einer Kooperation auszusteigen. Ist dem Vril-Urkraftmenschen diese 
Option nicht gegeben, so darf er keine Kooperation überhaupt anfangen, es sei ihm dann 
verboten. Denn er müsste sich verbürgen für eine Angelegenheit, welche er aufgrund seiner 
höchsten Werte und Tugenden nicht mehr tragen dürfte. Wenn er dies nicht mehr kann, sei es 
zum Beispiel aufgrund der Verbürgung durch einen Vertrag, wie einen Arbeitsvertrag oder 
einen anderen Auftrag, so muss er alles dafür mögliche tun, sich von diesen Pflichten zu 
befreien, oder den Auftraggeber darauf aufmerksam zu machen, dass es sich entweder um 
eine Ungesetzlichkeit handelt, oder die Kooperation in die falsche Richtung führt, weil es vom 
Guten und Menschlichen abdriftet in das Böse und Schlechte. Wir kennen vielerleit Momente 
und Situationen, welche uranfänglich gut aussehen, welche mit der Zeit aber immer mehr in 
eine Einbahnstrasse führen, und aus welcher man kaum mehr herauskommt. Deshalb darf 
sich ein Vril-Urkraftmensch auch nicht an Schwüre halten, Schwüre selber leisten oder sich 
sonst wie an irgendeine Sache, irgendeine Angelegenheit oder an ein Versprechen halten, 
wenn diese das Böse und Schlechte zum Ziele haben, und sei es auch nur nachträglich 
herbeigeführt und ursprünglich nicht einmal bezweckt. Es sei dem Vril-Urkraftmenschen 
niemals gestattet, von diesen Grundsätzen der Verantwortung gegenüber sich und seinen 
Mitmenchen abzugehen, oder in irgendeine Form von Kompromissen einzuschlagen. Denn 
wer seine Eigenkraft in Projekte und Kooperationen steckt, welche nicht das Gute und 
Menschliche zum Ziele und Entzwecke haben, muss dieses Vorgehen sofort stoppen. 


Aus diesem Grunde soll er unbedingt sich sicher sein, dass er nur Menschen und 
Angelegenheit unterstützt, welche klare Regeln haben, von denen man weiss, dass sie für das 
Gute in den Menschen hinarbeiten, und dies mit guten Mitteln und Wegen bezwecken. Alles 
andere sei ihm für immer verboten. Dies sind unter anderem Projekte und Kooperationen, bei 
denen es zum Teil zu guten Ergebnissen führt, aber doch teilweise auf Kosten von 
bestimmten Menschen geht, also Ziele, wo man durch einen beträchtlichen Anteil das Gute 
erschaffen kann, aber zu Lasten von anderen Menschen. Es ist wichtig, dass man solche 
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Projekte nicht unterstützt, dass sie nicht nur das Gute befördern, sondern ebenso das Böse 
und Verwerfliche schüren, und es demgemäss eben auch fördern. Der Vril-Urkraftmensch soll 
nicht an der Mehrung des Bösen oder Schlechten mitwirken, weder direkt, noch indirekt. Er 
muss immer als einzelnes Individuum hinstehen können, mit dem gesamten, eigenen 
Wertungssystem, aller dafür notwendigen Verantwortung und Verantwortbarkeit, und darf 
keine Kompromisse mit dem Bösen oder Schlechten machen, sowohl als auch nicht mit 
Menschen, welche das Böse oder Schlechte in sich tragen und die Absicht haben, dieses zu 
fördern. Bei vielen Menschen erkennt man bereits im Voraus, welche Absichten und Ziele sie 
hegen. Diese darf man keinesfalls unterstützen. Vorallem muss man den Materialisten, den 
Egoisten, den Individualisten, den Relativsten, den Clanstrukturen und dem oranisierten 
Verbrechen zum Vornherein den Kampf ansagen, und sich nicht in irgendwelche 
Kompromisse hineinzwingen lassen. Wo Gruppen gemeinsame Ziele definieren, geht es in 
erster Linie immer um Übervorteilung der eigenen Strukturen. Selbst die besten, menschlichen 
Interessengruppierungen mit den höchsten Zielen, Werten und Tugenden sind nie gefeit vor 
Übervorteilung und einer Ausnutzung der eigenen Beziehungsnetzwerke. Genau diesem sollte 
man ebenso den Kampf ansagen, und diese Strukturen wenn möglich meiden, ihnen gar nicht 
beitreten und das Gute aus dem reinen Guten der Eigenkraft heraus denken, sprechen und 
tun. Viele Menschen mögen erstaunt sein über diese Haltung, da sie davon ausgehen, dass 
es doch gute Gruppierungen gäbe, welche sich das Gute und Menschliche auf ihren Schild 
geschrieben haben. Aber es zeigt sich in der Wirklichkeit, dass gerade in deren Kreisen die 
Formen des Missbrauches am stärksten ausgeprägt sind, und man dort dem Bösen und 
Schlechten am dienlichsten ist. Allein die Art der Strukturen, die Art der Schwüre, welchel man 
dafür leisten muss, und die Verpflichtungen, welche man eingehen muss, sind bereits von 
bösartiger Struktur, und führen genau deshalb in die besagte Sackgasse, und weil man denkt, 
man sei den anderen etwas schuldig um dazu zu gehören. Genau das ist der Urfunke zum 
Bösen, und hier beginnt alle Vetternwirtschaft und jede Form der Ausnutzung von 
Netzwerken. Schlussendlich dienen diese Verbindungen deshalb immer auch als Mittel für das 
Böse und Unmenschliche. Deshalb sollte man immer einen weiten Bogen um diese 
Vereinigungen machen, und nur aus sich selber heraus, als Vril-Urkraftmensch, das Gute und 
Menschliche fördern und erzeugen. So soll man zeitlebens als einzelner Vril-Urkraftgenerator 
immer das Gute aus sich selber heraus erzeugen, und keine Kompromisse an irgendwelche 
Interessengruppierungen machen, oder sich einer Vereinigung anschliessen, welche sich das 
Gute und Menschliche zum Ziele gemacht hat, aber unter nachhaltiger Nutzung von 
Netzwerken, und diese dann wieder auf das Böse hinarbeiten, weil die Kompromisse, welche 
man dabei macht, genau dazu führen werden. 


Wir alle kennen das Problem in Gruppierungen, welchen man sich angeschlossen 
hat. Es kommt hier noch eine Anfrage zur Mithilfe für eine Sache oder eine Person, es kommt 
da noch eine Verpflichtung, und schon befindet man sich im tiefsten Sumpf von 
Vetternwirtschaft, Korruption und kriminellen Handlungsweisen, ehe man sich versieht und 
ehe man überhaupt merkt, was mit einem geschieht. Nach kurzer Zeit schon steckt man fest 
im grössten Sumpf von Verbrechen, Übervorteilung und Handlungsweisen, welche die 
Netzwerke nutzen, um sich materielle Vorteile zu verschaffen oder ganz einfach über die 
Beziehungen es zu einer Machtanballung kommt, welche man ohne diese Strukturen 
ansonsten nicht erreichen könnte. Viele Menschen treten diesen „Vereinigungen der Guten 
und Menschlichen“ gerade erst bei, um sich dieser Unterstützung gewiss zu sein, im 
eigentlichen Sinne aber verfolgen sie gänzlich andere Ziele, und hoffen darauf, dass ihre 
persönlichen Ziele besser zur Geltung kommen können. Mit anderen Worten ist also genau 
eine solche Verbindung nicht der Ort, wo sich die Guten treffen, sondern der 
Hauptversammlungsort der Bösen und Bösartigen, weil sie dort sogar ihrer eigenen 
Handlungsweisen immerdar reingewaschen werden. Die trickreichsten der Bösen, die 
untugendhaftesten der Untugendhaften, die unmoralischsten der Materialisten, sie können in 
diesen „Vereinigungen der Guten“ genau das erreichen, was ansonsten für sie nicht möglich 
wäre, nämlich ihre Reinwaschung. Dort können sie über die Legitimation des Guten und 
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Menschlichen die auch schlimmsten Ziele, die verwerflichsten Handlungsweisen, die 
kriminellsten Vorgehen, moralisch absichern und ihre Ziele und Wünsche reinwaschen, indem 
sie immerdar behaupten, doch für das Gute zu stehen, moralisch und ethisch einwandfrei zu 
handeln, und Werte und Tugenden hochzuschätzen. Deshalb werden die Bösewichtige, die 
Schurken und Kriminellen genau von diesen Vereinigungen der Guten angezogen wie die 
Motten zum Lichte, und genau deshalb wimmelt es in ihnen von den Repräsentanten des 
wahrhaft Guten, wie auch von den Vertretern des abgrundtief Bösen. Um nicht in Kontakt mit 
diesem Sündenpfuhl zu kommen, soll sich jeder Vril-Urkraftmensch ferne halten von jeglichem 
Anschluss an Gruppierungen, welche sich die Wohltätigkeit, das Gute oder die höchsten 
Werte und Tugenden auf ihren Schild geschrieben haben. Wer Gutes und Menschliches tun 
will, kann dies als Individuum immer auch tun, dazu aber sogar noch ohne Einschränkungen 
und ohne Kompromisse an die Gruppendynamiken in solchen Vereinigungen, und wo er sich 
nicht mehr sicher sein kann, ob er wirklich für das Gute und Menschliche steht und dafür 
hinarbeiten kann. Will der Vril-Urkraftmensch das Gute erschaffen, so soll er dies 
ausschliesslich in seinem eigenen Namen tun, und nicht im Namen von anderen Menschen. 
Ausserdem soll er für das Gute nicht andere Menschen in seinem eigenen Namen 
beauftragen. Alle dies sei ihm verweigert, um dem Guten nicht durch Kompromisse und 
falsche Verantwortlichkeiten zu schaden. Was er für das Gute tut, soll er ausschliesslich 
selber und alleine erschaffen, von sich aus und durch seine eigene Entschlusskraft, und er soll 
andere nicht daran teilhaben lassen, Verantwortlichkeiten aus der Hand geben oder an andere 
Verantwortung übertragen und diese in seinem Namen das Gute erschaffen lassen. Alles, was 
er tut, muss von ihm selber kommen, und er muss zu jedem Zeitpunkte die Konsequenzen 
seines Denkens, Sprechens und Handelns selber verantworten und tragen können. 


-422- 


Der Vril-Urkraftmensch soll sich nicht einem weltlichen Gericht unterstellen 


Wer mitten in der Gesellschaft steht, für den ist es wichtig, dass er nicht nur die 
Regeln und Gesetze achtet, welche innerhalb dieser Gesellschaft wirken und angewendet 
werden, sondern es ist auch wichtig, dass man nach den gleichen Regeln an der Gesellschaft 
teilnimmt, nach welchen jeder andere auch gerichtet wird. Es ist nun aber nicht immer so, 
dass diese Gesetze nach einer Gerechtigkeit geführt wären, sondern es sind im besten Falle 
immer nur Gesetze, welche sich nach den geltenden Grundsätzen des Eigentumes richten, 
also im besten Falle in der Lage sind, nur das Recht des Eigentumsstärkeren zu vertreten, 
darüber hinaus aber kein Recht erschaffen oder erhalten können. Der Vril-Urkraftmensch 
muss sich dessen immer bewusst sein. Er kann von den Zivilgesetzen, von den 
Staatsgesetzen und von Moral, Ethik, Werten und Tugenden der Menschen nichts erwarten, 
denn diese sind nicht genug entwickelt, um ihn angemessen bewerten zu können. Vielmehr 
setzt er sich beim Aussetzen dieser Gesetze einer dauerhaften und immanenten Gefahr aus, 
nach Gesetzen gerichtet zu werden, welche im noch mehr Unrecht einbringen, weil sie im 
besten Falle den bestehenden Zustand einer Ungerechtigkeit manifestieren und erhalten, 
nicht aber denn im übergeordneten Sinne eine Gerechtigkeit erschaffen helfen. Deshalb ist 
von einem weltlichen Gesetz, durchgesetzt von einem weltlichen Gericht, rein gar nichts zu 
erwarten. Und deshalb sollte der Vril-Ukraftmensch auch gar keine Hilfe erwarten von Gesetz 
oder von Richtern, so dass diese ihm helfen könnten bei der Verbesserung der Welt, der 
Menschen oder sich selber. Dazu sind Gesetze nicht gemacht, und dazu dürfen Richter sich 
nicht bemächtigen. Deshalb muss der Vril-Urkraftmensch klar erkennen, dass, wenn immer es 
geht, er sich dieser Gesetze und der Richter, welche dieses vertreten, entledigen muss. Er 
sollte niemals vermeinen, dass er Gerechtigkeit schaffen könnte, wenn er sich vor dem 
Gesetze verantworten würde. Und auch soll er nicht erwarten, dass es jemals einen Richter 
auf dieser grossen, weiten Welt geben könnte, welche wirkliches, menschliches Recht 
sprechen könnte, oder schon gar nicht könnte dieser eine Gerechtigkeit herbeiführen, welche 
vorher nicht vorhanden war. Denn der Zustand der Welt ist hauptsächlich der Handlungsweise 
der Menschen zuzuschreiben, und diese sind meistens intelligent genug, um das Gesetz 
genau so anzuwenden, dass sie nicht gegen es verstossen. Deshalb ist diese gesetzliche 
Ungerechtigkeit auch niemals aus der Welt zu schaffen, und deshalb darf man von der 
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Rechtslegung und Rechtssprechung auch niemals etwas erwarten. Die Gesetze können nicht 
gerecht sein, weil sie auf dem Boden und Fundament des ehemalig römischen Rechtes 
basieren, welches das Eigentum als erster und oberstes Recht von Menschen betrachtet. 
Diese Gesetzesgrundlage stammt von den patrizischen Familien des alten Rom. Und noch 
heute wird nach diesen Patriziergesetzen eine Rechtsordnung ausgelegt. Es hat bisher keine 
prinzipiellen Veränderungen der Grundstrukturen zu diesen Gesetzen gegeben. Dies muss 
man immer im Kopf behalten, wenn man nach der Gerechtigkeit zum modernen Staatsgesetz 
oder Zivilgesetz fragt. Geht man dieser Grundlagenordnung nach und studiert sie, so erkennt 
man genau darin den prinzipiellen Fehler der Rechtslegung und Rechtssprechung. Denn es 
steht nicht der Mensch im Vordergrund für diese Gesetze, sondern sein Eigentum. Gemäss 
dieser Grundlagenordnung ist das Gesetz dazu da, das Recht des Menschen auf Eigentum zu 
sichern, und hierdurch regelt und sichert es das Eigentum des bereits eigentumsmächtigen, 
und nicht dasjenige des Rechtlosen und Unterdrückten. 


Wenn es für den Vril-Urkraftmenschen möglich ist, so soll er sich zeitlebens von 
Richtern und Rechtssprechungen ferne halten, und seine Zeit sinnvolleren Dingen 
zuzuwenden, als irgendwelchen Rechtsstreitigkeiten vor Gericht, welche den Aufwand nicht 
wert sind. Besser regelt er alles bilateral und ohne Gesetze, als denn in jahrelangen 
Rechtsstreitigkeiten zu versinken, mit der Folge, dass im Endeffekt die Anwälte das Eigentum 
bekommen, über welches man mit einer anderen Person gestritten hatte. Diese Enttäuschung 
kann man sich unter dem ehemalig römischen Recht ersparen, wohlwissend, dass man 
hierdurch niemals erhalten wird, was einem wirklich zusteht. Wir sollten also nicht annehmen, 
dass es rechtens und gerecht werden können, wenn man vor Gericht für das Gute und 
Menschliche kämpft, denn das Gute und Menschliche hat vor Gericht keine Chance auf 
Erfüllung oder Berücksichtigung. Vielmehr soll man seine Zeit nutzen, die Welt zu verbessern, 
indem man mit den Menschen verhandelt, mit ihnen spricht und sich dazu anstiftet, von sich 
aus das Gute und Menschliche zu wollen, und es dann zu tun. Denn hat man diese Stufe im 
Bewusstsein eines Menschen erreicht, dann kommt es gar nie mehr soweit, dass man gegen 
jemanden vor Gericht muss, um sich um etwas zu streiten und dann doch zu verlieren durch 
irgendwelche billigen und unmenschlichen Kompromisslösungen, welche schlussendlich doch 
immer das Eigentumsrecht zu allererst berücksichtigen. Man könnte fast sagen, dass es ein 
heiliges Gesetz sein sollte für alle Vril-Ukraftmenschen, wenn sie sich von der weltlichen 
Rechtslegung und Rechtssprechung ferne halten, und möglichst versuchen, zeitlebens 
niemals etwas mit ihr zu tun zu haben. Die Zeit und die Aufwendungen, aber auch den Ärger, 
welche man hierdurch zeitlebens sich hat ersparen können, soll der Vril-Urkraftmensch für viel 
sinnvollere Angelegenheiten investieren, zum Beispiel in die Menschen, welche um ihn herum 
leben und arbeiten. Denn diese sind es, in welche man alles investieren sollte, in deren 
Vermögen, etwas aufzubauen, und nicht in irgendwelche Streitigkeiten über die 
Eigentumsrechte, wo doch niemand gewinnen kann, ausser vielleicht den Richtern und 
Anwälten, welche hierdurch zu viel mehr Eigentum kommen, als ihnen gerechterweise wirklich 
zusteht. Der Vril-Urkraftmensch soll das weltliche Gesetze als das erkennen, was es wirklich 
und im Endeffekt ist, nämlich als Ausdruck der Herrschaft der Patrizier, der Adelsfamilien, 
über den Plebs, das einfache Volk, welches in dieser Hinsicht als der niedrige Stand der 
Sklaven und Untergebenen angesehen wurde, und es deshalb faktisch durch die 
Gesetzgebung heute noch ist. 


Für den Vril-Urkraftmensch ist es würdelos und falsch, sich an die weltlichen 
Gesetze der Unterdrückten zu richten. Denn sein Vermögen ist von ganz anderer Art, und 
seine Ziele und Vorstellungen gehen weit über dieses Weltliche hinaus. Sein Schaffen und 
Streben richtet sich ja nicht nur nach dem einfachst Weltlichen einer längst vergangen Zeit 
von Ständerechten, sondern seine Eigenschaften und Vorstellungen richten sich nach den 
höchsten von allen Menschenrechten und der Erschaffung des absolut Guten. Und deshalb 
darf er sich nicht auf die Ebene des Tiermenschen herunterlassen, die weltlichen Gesetze 
anerkennen, sondern er muss diese zeitlebens übersteigen wollen, muss verächtlich auf sie 
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herabschauen und eine wahre Gerechtigkeit für die Menschen erfüllt haben wollen. Er muss 
für die Vril-Urkraftmenschen dieser Welt sich einsetzen, welche über alle diesen niedrigen 
Eigentumsgesetzen stehen, und welche diese nicht mehr rechtens anerkennen, weil sie die 
Rechte von Herren über Sklaven regeln, und nicht von Menschen zu Menschen. Deshalb sei 
es ihm auch nicht gestattet, vor ein weltliches Gericht zu gehen um das Gute zu erschaffen, 
sondern er soll gänzlich die Finger vom Versuche lassen, das Gute und Menschliche zu 
erschaffen durch die Verwendung eines Anwaltes oder Gerichtes. Ja er soll nicht einmal die 
Legitimation anerkennen von weltlichen Gerichten und einer weltlichen Rechtssprechung, 
sondern er soll als Mensch der Vril-Urkraft selber die Gerechtigkeit erschaffen helfen, indem 
er mit den Menschen verhandelt, und wenn das Gegenüber nicht kooperieren will, es gänzlich 
sein lassen, irgend eine Gerechtigkeit herbeizwingen zu wollen, welche das bestehende Recht 
niemals wird erfüllen können. Entweder findet man selber eine Lösung von Mensch zu 
Mensch, oder aber, wenn ein bösartiger Mensch dies nicht will und keinen Konsens sucht, so 
muss man nicht noch ein Gericht, einen Anwalt oder einen Richter zwischenschalten. Das ist 
unnütz und unnötig, denn man wird nicht erhalten, was man bekommen möchte, sondern im 
besten Falle wird nach jahrelangem Streit eine billige und ungerechte Kompromisslösung die 
Folge sein, wo man zähneknirschen einsehen muss, dass das Recht keine Gerechtigkeit 
jemals erschaffen könnte, sondern nur den Bösewicht und Eigentumsstarken derart stärkt, 
dass dieser nun per Gesetzesdekret die Bestätigung für seine bösen Taten erhalten hat, also 
quasi die Rechtslegitimität seiner bösartien Handlungweise noch bestätigt erhalten hat, weil es 
auf dem Eigentumsrecht basiert und dieses den Eigentümer vor allen Menschenrechten 
schützt. Eine solche Erfahrung macht man wohl nur einmal, um ab dann für immer gemerkt zu 
haben, dass es sich nicht lohnt vor Gericht zu gehen, und man sich nichts als Ärger und 
Enttäuschungen einhandelt über das unmenschliche und unterdrückerische Rechtssystem in 
unserer modernen Welt. 


Aber wie kann man das Gesetz umgehen, um nicht selber im Gefängnis und im 
Kerker zu landen? Vorallem muss man es umgehen, mit bösartigen, hintertriebenen, 
egoistischen, eigennützigen und machtbesessenen Menschen Umgang zu haben. Denn das 
ist der Urgrund für spätere Rechtsstreitigkeiten. Menschliche, gutartige und wohlwollende 
Menschen werden untereinander niemals versuchen, sich in Rechtsstreitigkeiten 
hineinzuziehen. Und selbst wenn es in der eigenen Familie einen Vertreter geben kann, 
welcher sich nicht an die einfachsten Regeln des guten Menschen hält, so soll man einen 
weiten Bogen um ihn machen, selbst unter der Gefahr enterbt zu werden, falls es die eigenen 
Vorfahren sind. Denn mit diesen bösartigen Menschen geht nicht nur das ganze Familienerbe 
verloren, sondern diese haben noch das Vermögen und die Neigung, über ihren Tod hinaus 
allen Menschen Ärger und Sorgen zu machen. Deshalb sollte man, selbst wenn es sich um 
Geschwister oder Eltern handelt, immer die Finger davon lassen, sich diesen noch mehr 
nähern zu wollen. Denn wenn etwas vorher schon nicht funktioniert, wenn jemand zu 
Lebzeiten schon nichts geben will vom Familien- und Erblinien-Erbe, so wird er es mit 
Sicherheit auch nicht nach seinem Tode als Hinterlassenschaft geben wollen. Wo der 
Egoismus zu Hause ist, ist Hopfen und Malz verloren, und man kann die Enterbung und 
Enteignung auch durch einen Richter oder eine Rechtssprechung nicht ungeschehen machen. 
Deshalb soll man sich unter allen Umständen von bösartigen Menschen ferne halten, selbst 
dann, oder erst recht dann, wenn diese aus dem eigenen Umfeld der Familie kommen. Denn 
man kann mit absoluter Sicherheit davon ausgehen, dass diese, wenn sie schon zu Lebzeiten 
immer Probleme machten, über den Tod hinaus noch viel mehr und gravierendere 
Schwierigkeiten verursachen, als man sich jemals vorstellen kann. Aus diesem Grund soll der 
Vril-Urkraftmensch sich nur den guten und menschlichen Individuen auf dieser Welt 
zuwenden, und nicht den Bösartigen. Und er soll auch nicht denken, dass es seine Pflicht sei, 
sich seiner missratenen Familienmitglieder anzunehmen, wenn diese über ein schlechtes, 
menschlich-abgrundtief böses Verhalten verfügen. Wir kennen dieses Problem bei der 
Beziehung zwischen Vater und Sohn, zwischen Mutter und Tochter, und selbst zwischen 
Geschwistern. Das ist ein Problem der sorgsamen Erziehung von Kindern, und dass sie es 
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unterlassen sollten, jemals dem anderen Schaden zuzufügen, und damit ist sowohl das 
Materielle wie auch das Geistige gemeint. Aber es gibt immer wieder schlechte erzogene 
Menschen, welche genau dieses tun, und sich gerade in der eigenen Familie über alle guten 
Verhaltensweisen hinwegsetzen, von Neid und Missgunst getrieben werden, oder sich in die 
eigenen Erblinien regelrecht verbeissen. Der Vril-Urkraftmensch soll zeitlebens seinen 
Familienagehörigen, seinen Erblinien, seinen Vorfahren und auch seinem gesamten Umfeld 
an Freunden und Bekannten immer wohlwollend gegenüber stehen, und das bedingt, dass er 
dort, wo er kann, sich nur mit den Guten befasst, und die bösartigen und widerlichen 
Menschen umgeht oder sie gänzlich auslässt, um schlussendlich nicht doch nach allem 
Aufwande zum Guten und Menschlichen mit aller Bösartigkeit und allem Übel für nichts und 
wieder nichts bestraft zu werden von diesen Tiermenschen. Deshalb soll er um alle diese 
Menschen einen weiten Bogen machen, und sich nicht von ihnen nicht mit in den Abgrund 
ziehen lassen. Es gibt genug gute Menschen, mit denen er seine sinnvolle Zeit verbringen 
kann, und in welche er vor allem investieren sollte, um dem Guten und Menschlichen auf gute 
Art zum Durchbruch zu verhelfen. Er sollte nicht Perlen vor die Schweine werfen, und alle 
seine Aufwendungen und seinen Arbeitseinsatz und seine Zeit an Menschen verschwenden, 
welche diese Anteilnahme und Unterstützung gar nicht verdienen. Darauf sollte jeder Vril- 
Urkraftmensch unbedingt achten, wenn es um sein eigenes Leben geht, und zum Zwecke der 
Erhaltung und des Ausbaues, der Förderung des Guten und Menschlichen. Er sollte nur dort 
etwas investieren, wo es sich wirklich lohnt, und wo sich das Gute und Menschliche auch 
wirklich mehren und wachsen kann. Alles andere sollte er meiden und zurücklassen, auch 
wenn es ihn sehr schmerzt, weil es die eigenen Familienkreise umfasst, die eigenen 
Verwandten und Bekannten oder Freunde. Besser noch sucht er sich sein eigenes, richtiges 
Umfeld genau dort, wo sich ein Einsatz lohnt. Deshalb ist es für ihn von besonderer 
Wichtigkeit, dass er sich die Menschen, welche er dazu benötigt, zielgerichtet aussucht, und 
sie wohlweislich als Freunde selber auswählt, weil diese ebenso gut und menschliche denken 
gelernt haben, und weil diese ebensolche Freunde möchten. Das Leben ist ansonsten zu 
kurz, um diese Einsicht weder zu verstehen, noch sie folgerichtig umsetzen zu wollen. 
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Bewusstsein entsteht aus der Potentialität des Vril 


Menschliches Bewusstsein entsteht im genaueren genau dann und dort, wenn das 
höchste Potential der Undifferenziertheit sich quasi paart mit der höchsten Form der 
Differenziertheit der grössten Unterscheidbarkeit. Erst durch das Aufeinandertreffen dieser 
beiden höchsten Formen von Zuständen, der Undifferenziertheit mit der Differenziertheit, wird 
ein Bewusstsein gezeugt, und entsteht hierdurch diese Empfindung des Bewusstseins in uns. 
Es ist eine Eigenschaft der höchsten Unterschiedenheit zwischen Zuständen, welche das 
Universum als Stoffeigenschaften überhaupt besitzt. Erst durch dieses Unterscheidung 
zwischen Sein und Nicht-Sein entsteht in uns der Eindruck von Bewusstsein, und nur dieses 
kann es erschaffen. Bewusstsein ist demgemäss also eine Eigenschaft der kosmischen 
Gesetze bereits für sich genommen. Aber es ist keine Eigenschaft des Ur, im Expliziten, noch 
könnte es eine Eigenschaft der Naturgesetze sein, sondern sie kommt erst zustande durch die 
Unterscheidung von beidem, und der Wahrnehmung von diesen beiden Zuständen in 
unserem Gehirn, und es drückt sich aus als Wahrnehmung vom Bewusstsein. Erst in uns 
Menschen, und anderen Lebewesen im Kosmos, welche diese Unterscheidung in ihrem Hirn 
erschaffen können durch die Funktionsweise des Denkapparates, kann ein Bewusstsein 
entstehen. Somit ist es keine Eigenschaft des Ur, also von irgendeinem undifferenzierten Gott, 
und es ist auch keine Eigenschaft der Naturgesetze, da diese sich alleinig in der 
Differenzierung erschöpfen, darüber hinaus aber über keine Eigenschaften verfügen. Somit 
wäre zweiterlei belegt, nämlich dass ein fiktiv angenommener Gott des Monotheismus nicht 
existiert, weil er auch über kein Bewusstsein verfügen kann, ja dass er nicht einmal existiert, 
weil er in ewig undifferenziertem Zustand dahinvegetiert, und zweitens, dass selbst die 
Naturgesetze über kein Bewusstsein verfügen können, sondern nur nach ihren eigenen 
Gesetzen linear und folgerichtig ablaufen, ohne jemals von sich selbst irgendetwas erkennen 
zu können aufgrund eines Bewusstseins. Erst der Mensch, das Bindeglied zwischen dem Ur 
und den Naturkräften ist dazu in der Lage. Und erst er kann wirklich etwas wahrnehmen und 
ein Bewusstsein herausbilden. Es ist die einzige Daseinsmöglichkeit für das von uns erkannte 
Bewusstsein. Es kann nur in uns und durch uns entstehen und sein. Aber es existiert auch in 
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anderen Lebewesen, welche in ihrem Denkapparat zwischen diesen beiden ewigen 
Zuständen der höchsten Undifferenziertheit und er höchsten Differenziertheit zu Hause sind 
oder eine Existenzgrundlage haben. Alle diese Lebewesen sind mit Bewusstsein ausgestattet, 
sei es das grösste Lebewesen in der Tierwelt, wie auch das kleinste Lebewesen in der 
Instektenwelt oder sogar der Welt der Einzeller, falls diese über die Fähigkeit verfügen, durch 
Nervenbahnen das höchste Potential mit der grösstmöglichen Ausdifferenzierung zu 
verbinden. Alle diese Lebewesen verfügen bereits über ein sehr grosses und starkes 
Bewusstsein, wenn auch nicht alle im gleichen Differenzierungsgrad. Bei den niederen 
Lebesformen ist das Bewusstsein sogar noch stärker ausgeprägt als bei den sehr intelligenten 
Lebewesen mit sehr grossem Denkapparat. Bei den Lebewesen mit allergrösstem 
Denkapparat und einer extremen Differenzierungsfähigkeit ist das Bewusstsein nicht grösser, 
sondern detaillierter, feinstrukturierter, aber nicht ausgeprägter im Vergleich zu einem 
allumfassenden, hierdurch entstandenen Bewusstsein. Dies muss man anerkennen und 
erkennen, dass ein Insekt, so klein es auch sein möge, über dieselbe Stärke eines 
Bewusstseins verfügt, ja sogar über eine noch grössere, als wir es haben könnten, weil es 
sich nicht so sehr in der Detaillierung und Differenzierung verliert. Somit wäre also gänzlich 
widerlegt, dass niedere Lebewesen nicht ebenfalls über ein sehr stark ausgeprägtes 
Bewusstsein verfügten, sondern es erklärt sich hieraus das genaue Gegenteil. Alle 
Lebewesen mit Denkapparat, welche über Nervenbahnen verfügen, welche also ihre 
Existenzgrundlage in der höchsten Undifferenziertheit und ebenso der gleichzeitigen 
Differenziertheit haben, sind fähig und in der Lage zur Wahrnehmung von Bewusstsein, und 
dies ganz ohne Zweifel, aber auch gleichzeitig, ohne dieses jemals auf irgendeine Art 
beweisen zu können. Denn wie sollte es anders möglich sein es zu beweisen, als wenn wir 
selber es in uns erkennen, auch dann, wenn wir durch zum Beispiel den Schlaf unserer Sinne 
und unseres Bewusstseins beraubt werden, weil die höchste Differenzierung eine Pause 
einschlägt? Wir können den Beweis nur antreten, wenn wir selber es in uns ersehen, und wie 
wir über das grösste Bewusstsein verfügen, wenn wir selber vollständig in dieser Ambiguität 
eintauchen und sowohl das grösstmögliche Potential mit der grösstmöglichen 
Ausdifferenzierung alles in einem wahrnehmen können, und erst hierdurch in uns eben auch 
ein grösstmögliches Bewusstsein entsteht. Dieser Unterschied in der einen einzigen 
Apperzeption, der Wahrnehmung unseres Geistes, ermöglicht das Bewusstsein und die 
Intelligenz. 


Es gibt also ein Etwas, welches über das höchste Potential, das Ur, hinausgeht. 
Und es gibt ein Etwas, was gleichzeitig über die Möglichkeit aller Naturkräfte hinauswachsen 
kann. Und das ist das menschliche Bewusstsein selber. In ihm passiert genau das, was viele 
als das ominöse Eintragen der verborgenen Sonne in uns Menschen beschreiben. Wir wissen 
nicht, woher sie kommt, wir wissen nicht, was sie ist, noch wie sie funktioniert. Aber wir wissen 
nun, wie sie zustande kommt. Denn wir können ihre Entstehungsart nachverfolgen, indem wir 
erkannt haben, dass sie erst dann in Erscheinung tritt, wenn es um die Verbindung von 
höchstem Potential mit der grösstmöglichen Ausdifferenzierung kommt. Erst durch diesen 
Vorgang entsteht in uns die verborgene Sonne von Verstand, Vernunft und Intelligenz, und 
erst dann werden wir zu dem vollkommenen Geschöpf des „Schöpferischen Menschen“, 
welcher aus sich selbst heraus etwas entstehen lässt, in vollständigem Bewusstsein über die 
Erde, die Welt, den Kosmos und alles, was in ihm und ausserhalb von ihm entsteht und 
vorhanden ist. Es ist diese Vril-Urkraft, welche wie quasi aus dem Nichts in uns auf der Bühne 
des Bewusstseins auftritt, und uns die Fähigkeit gibt, alles so zu erkennen, wie wir es durch 
diese Brückenverbindung in der Lage sind wahrzunehmen. Diese Vril-Urkraft, dieses Dritte, 
was in uns entsteht, das ist das grosse Geheimnis, um welches sich alle Studierten schon in 
der Vergangenheit bemüht haben, was alle intelligenten Menschen bisher immer suchten, und 
was das erste Mal als vollständig aufgedeckt vor uns darniederliegt. Wir haben mit der Vril- 
Urkraft nicht nur das erste Prinzipium des Bewusstseins und der Intelligenz erkannt, sondern 
auch die verborgene Fähigkeit der höchsten Intelligenz selbst erkannt, und wie diese alles 
übersteigt, die Urkräfte, wie auch die Naturkräfte. Es ist dieser Funke in uns, dieses 
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unendliche Licht, welches nicht zerstört werden kann, und welches immer wieder auftritt, 
sobald dieser Gegensatz zwischen Urkraft und Naturkraft kann überbrückt werden. Sobald wir 
dies verstanden haben, entblösst sich uns jedes Geheimnis über das verborgene Licht in uns. 
Darin liegt auch der Grund, weshalb man mit bewusstseinerweiternden Wirksubstanzen in 
Bereiche vordringen kann, welche noch nie Menschen zuvor in dieser Art erfahren haben. 
Denn diese bewirken, dass das Vril ursächlich zu allererst in uns überhaupt entsteht, in 
vollständiger Verbindung zwischen Urkraft und Naturkraft, in höchster Potentialität in 
Verbindung mit der grösstmöglichen Ausdifferenzierung von Informationen und deren hin- und 
herwabbern der Empfindung. Durch dieses Aufnehmen einer Zwischenphase der 
Bewusstseinsexistenz in unserer Empfindung bildet sich dieser dritte Zustand des Vrils, 
welcher in uns mächtig wirkt, und dessen Fähigkeiten wir alles Bewusstsein und alle 
Erkenntnis verdanken. Wir dürfen also nicht das Gefühl haben, dass wir das Vril, diese Vril- 
Urkraft (Vril), durch die Schau oder Sehung auf das Ur (Urkraft) könnten wahrnehmen, denn 
das ist nicht möglich. Genau so wenig können wir diesen Zustand erreichen, wenn wir nur die 
Naturkräfte betrachten. Aber uns ist es erlaubt und möglich, dass wir in der Antizipation von 
beidem das Dritte finden, welches uns in die grössten Höhen des neuen Bewusstseins hebt. 
Der Vril-Urkraftmensch entsteht erst dann, wenn er in der Lage ist, von Ur und Nat-Ur (Natur) 
vollständig abzusehen, und in der Lage ist, das neue, Dritte daraus zu bilden. Ab diesem 
Moment erschliesst sich ihm das volle Potential alles Bewusstseins, und aller höheren 
Intelligenz, zu welche er jemals in der Lage sein wird. Und er muss dafür nicht irgendwelche 
bewusstseinserweiternden Substanzen zu sich nehmen, um diesen Zustand nach greifbarer 
und spürbarer zu machen, sondern er muss einfach das Grundprinzip verstehen, um sich 
jederzeit in diese Lage zu versetzen, und damit er diesen Vril-Zustand in sich erreichen und 
entfachen kann. Es ist dann tatsächlich so, als ob er das innere Licht anzünden würde, die 
innere Sonne. Dies kann er alleinig dadurch tun, indem er verstanden hat, wie die innere 
Sonne entsteht, wie sie wirkt, und zu was er durch sie in der Lage ist zu erschaffen. Denn 
einmal entzündet, scheint sie unendlich hell, fortdauernd ewiglich, räumlich ohne Grenzen und 
von der Art her als grösster, geistiger Kraftquell und Transformator für den Menschen 
überhaupt. Dieses Vril, diese Vril-Urkraft, ist die grösste geistige Kraft, welcher der Mensch 
jemals teilhaft werden kann. Und in dieser Schrift ist das Vril das erste Mal gänzlich 
erschöpfen und in tausend verschiedenen, mantraartig erschöpfenden Erklärungsversuchen 
darniedergelegt worden, um es durchgängig und absolut verstehen zu lernen und verstehen 
zu können. Nach dieser Anleistung kann niemand mehr den Vorwurf erheben, er wüsste nicht 
um die Art der Entstehung des Vril in uns Menschen und allen mit Bewusstsein beglückten 
Lebewesen im Weltall. Sondern nach dieser Erfahrung kommt vielmehr die Frage auf, wie der 
Mensch aufgrund dieses Wissens die innere Sonne in sich nicht nur entfachen kann, sondern 
sie dauerhaft am brennen halten kann. Denn das eine mag aufgrund der Informationen als 
leicht ersehen werden, das zweite aber, und wie man die Flamme in sich am brennen hält, ist 
von fast wichtiger und schwierigerer Art. 


Wir müssen erkennen, dass der Mensch nur dann in der Lage ist, das erkannte, 
innere Feuer der verborgenen Sonne in sich dauerhaft brennen zu lassen im Bewusstsein, 
wenn er die Möglichkeiten ausschöpft, welche ihm aufgrund seiner Veranlagung gegeben 
sind. Erstens muss er dafür besorgt sein, dass sein Leben stabil ist, und es auch bleibt. Dies 
bedeutet, dass er nicht durch niedere Instinkte darf geführt werden, sondern dass er immerdar 
möglichst sich frei machen können sollte von seinen niederen Instinkten, indem er einen 
konstanten Lebenswandel hat, vergleichbar den Mönchen in den Klostern, welche durch die 
immer gleichen Routinen ein derart stabiles Leben haben, dass diese sich auf das 
Wesentliche der Geistigkeit konzentrieren können, und alles um sie herum ausschalten 
können zu vielen Teilen ihrer Zeit. Diesem sollte der Mensch nachstreben. Er sollte es 
vermögen, das äussere Leben durch die immer selben Vorgänge in der Routine als so 
unwichtig erscheinen lassen, dass sie das eigene Bewusstsein nicht immer absorbieren, 
indem sie ihn mit Problemen überlasten und überhäufen, derer er sich dann natürlich 
annehmen muss und dazu gezwungen wird. Er sollte es aber auch immer vermögen, dass er 
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einerseits genau Bescheid weiss um das höchste Ur, was es ist, was es ausmacht, und 
welche potentielle Kraft es hat, obschon, oder gerade weil es noch nicht ausdifferenziert ist, 
und er sollte feststellen können, dass genau dieser Vorgang ebenso dauerhaft in seinem 
Gehirn im Bewusstsein stattfindet, und eigentlich die Grundlage zu allem ist. Aber er sollte 
auch merken, zu was dieses grösste Bewusstsein im Denken durch die Differenzierung in der 
Lage ist zu machen. Denn durch diese Differenzierungsfähigkeit, welche in uns absolut 
selbständig abläuft, sind wir erst in der Lage, uns vom Urpotential zu trennen, wenn auch nur 
kurfristig, um dann in der Auflösung und dritten Substanz das Bewusstsein und die Vril-Urkraft 
zu erhalten, das bedingungslose Vermögen der höchsten Denkfähigkeit, der höchsten 
Seherfähigkeit und die Entstehung der inneren Sonne. Dies geht nur, wenn unser Denken sich 
frei macht von allem, was unwichtig ist, und sich nur auf das Wesentliche konzentriert. Es ist 
dies aber nicht vergleichbar mit der asiatischen Art zu meditieren, so wie es im Buddhismus 
uns gelehrt wird, sondern es ist etwas, was ein ganz anderes Ziel verfolgt. Es verfolgt die 
Bestimmung der höchsten Bewusstseinsstufe, und nicht des einfachen Nichts aller 
Empfindungsfähigkeit, oder besser gesagt der Empfindungsunfähigkeit. Die innere Sonne ist 
das grösstmögliche Mass aller Bewusstseinsformen und Bewusstseinsstufen, und wie dieses 
in uns überhaupt möglich ist. Und mögen wir in ferner Zukunft durch die Art der 
Differenzierung diese Stärke der inneren Sonne noch mehr entfachen können, bis hin zu 
einem lodernen Sonnenfeuer mit absolut verzehrender Wirkung und Wirkkraft, so ist dieses 
Feuer in uns doch schon so stark durch dieses Erkennen, dass wir durch ihre Kraft in der 
Lage sind, alle Technologien der Zukunft, alle überhaupt möglichen Möglichkeiten und alle 
jemals fähige Intelligenz in uns entstehen zu lassen, welche überhaupt möglich ist. Es gibt 
prinzipiell keine Schranken mehr, da wir alle aus der Unendlichkeit aller überhaupt möglichen 
Möglichkeiten bereits schöpfen durch die innere Sonne, und bereits das Vril-Prinzip 
verwenden. Das ist wie der Urknall des Schöpfermenschen, was ab dieser Stufe nicht mehr 
prinzipiell neu erfunden werden kann, ab dann für immer und überall da ist, und nurnoch muss 
verwendet werden. Und selbst wenn wir in Zukunft eines Tages in der Lage sein werden, 
diese Kräfte zu potentieren, so werden wir uns nicht mehr rühmen können, dieses neue Vril- 
Prinzip neu erkannt zu haben. Denn ab jetzt ist es allezeit bekannt, und wir haben es dingfest 
und grifffest gemacht, es in allen Einzelheiten beschrieben und es für alle Menschen zur 
Anwendung freigegeben, sofern es diese überhaupt verstehen können und verstehen mögen. 
Es ist nämlich so, dass diese Urkraft nicht eben nur einer Ethnie zugehörig ist, sondern allen 
Menschenm, welche in der Lage und fähig sind, dieses Vril-Feuer in sich zu entfachen. Aber 
es ist der grosse Verdienst der weissen Mitteleuropäer, philosophisch und 
erkenntnistheoretisch diese innere Sonne erkennt zu haben, aufgezeigt zu haben, sie dingfest 
gemacht zu haben und sie allen Menschen zur Anwendung übergeben zu haben. Die Fackel 
wurde von uns entfacht und dient nun allen Wissenden, allen Weisen und Vernunftbegabten 
auf der ganzen Welt, wenn nicht sogar im gesamten Kosmos. Unsere Kenntnis und unser 
Forschungswille soll allen Menschen und Lebewesen des Kosmos als vorbildliche Leistung 
zur Nachahmung vorstehen, und als leuchtendes Beispiel für immer als Vorbild geleistet 
worden sein. Es ist das besondere Verdienst der weissen Ethnie, für alle Zeiten immer dieses 
innere Sonne entzündet zu haben, und es kann nieman mehr bestreiten, dass diese höchste 
aller Kulturleistungen von irgend einer anderen Ethnie in ihren Uranfängen getragen worden 
sei. Dies spielt aber nicht eine so grosse Wichtigkeit, denn die grosse Arbeit kommt erst noch, 
dann nämlich, wenn es um die Aufrechterhaltung der inneren Sonne in den Menschen als 
breite Kulturleistung geht. Da mögen vielleicht andere Völker viel mehr dazu beitragen oder 
grösste Fähigkeiten haben. Man wird diese Entwicklung abwarten müssen. Es ist 
allermeistens nämlich nicht so, dass die Begründer einer neuen Denkart oder Denkleistung 
auch die Erhalter dieser unendlichen Potentialität und Fähigkeit sind, sondern, bezogen auf 
die Kulturleistungsfähigkeit die Fackel der Erkenntnis meistens an andere Kulturvölker 
weiterreichen müssen, welche in der Zeit lange nach ihrer eigenen Existenz erst entstehen 
können. So kann man davon ausgehen, dass bei diesen Sprüngen der Entwicklung der 
geistigen Kulturleistungsfähigkeit in nicht wenigen Bereichen manchmal sogar viele 
Jahrtausende liegen, und während dieser Zeit ganz andere Probleme dringender müssen 
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gelöst werden. So ist denn auch davon auszugehen, dass das Wissen um das Vril für viele 
Jahrtausende wieder in Vergessenheit versinken wird, um dann, eines Tages wieder 
entzündet und weiterentwickelt zu werden auf der gesamten Kulturstufe einer Neuen 
Menschheit. Genau so wird es vermutlich auch geschehen mit dem heutigen Wissen um das 
Vril. Auch diese hervorragende Kulturleistung wird irgendwann vermutlich in den Problem der 
globalisierten Welt des Völkergemisches aufgerieben werden, um dann für viele Jahrtausende 
in Vergessenheit zu geraten, so wie es mit allen grossen Kulturleistungen passiert im Verlaufe 
der Zeit, und genau so, wie wir dies aufgrund der Vergangenheit bereits heute ersehen 
können. Die Entwicklung der menschlich-geistigen Kulturleistung ist nicht stetig, sondern 
unterwirft sich ebenfalls einem ständigen Auf und Ab, auch wenn es langfristig gesehen eher 
aufwärts gehen mag, so sind doch die abrupten Niederstürzungen der eigentliche Standard in 
der Entwicklung der geistigen Menschheit. Die Idee des Vril wird dann wieder in das Nichts 
verschwinden. Bis man die alten Werke nochmals studiert, und darin den Schlüssel für alle 
Zukunft wiederfinden wird. Denn es gibt fast nichts, was nicht schon von einer 
Vorgängerzivilisation vom Prinzipe und Ansatze her formuliert oder vorgedacht worden wäre. 
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Das Vril-Wesen in jedem von uns 


Jeder Mensch ist aufgrund seiner genetisch-materiellen Anlagen in der Lage, auf 
höchste Vril-Ebenen zu steigen und die Wirkkraft der verborgenen Sonne für sich arbeiten zu 
lassen. Es gibt keine Ethnie, keinen Menschenphänotypus, welcher nicht dazu in der Lage 
wäre, das Vril, seine Eigenschaften, sein eigenes Vermögen zum Vril oder die Auswirkungen 
des Vrils festzustellen. Jeder einfachste Mensch mit Bewusstsein kann durch genügendes 
Nachdenken das Vril erkennen, es anwenden und es nutzen. Es ist für alle Nationalitäten, für 
alle menschlichen Phänotypen, für alle Bürger, für Menschen jeglicher Herkunft, ja für alle 
intelligenten Lebewesen im Weltall immer frei verfügbar, nutzbar und umwandelbar in die 
Praxis. Es kann potentiell von allen genutzt werden. In Wirklichkeit aber ist es eben doch nicht 
so, dass jeder es bis zu einer Nutzung des Vfril schafft, gechweige denn dass er überhaupt 
versteht, was das Vril ist. Das kann vielerlei Gründe haben. Es kann ungenügende oder 
falsche Erziehung sein, Nicht-Wissen oder Nicht-Wissen-Wollen, es können ethnische oder 
nationale Traditionen dahinter stecken, welche eine andere Philosophie oder Ideologie mit 
sich führen, und so weiter. Die Gründe, das Vril nicht sehen zu wollen, und es deshalb auch 
nicht anzuerkennen, können äusserst vielfältig und komplex sein. In den allermeisten Fällen 
aber sind es Ideologien, welche von der Wahrheit des Vril hinwegführen, und dies im 
Speziellen durch die monotheistisches Gotteslehre, welche von einem vermenschlichten Gott 
ausgeht, welcher alles dominiert, alles im Griff hat, alles steuert, allmächtig ist, allwissend ist, 
und immer im Sinne des Betenden, Bittenden und Flehenden wirkt. Wir müssen in der 
Ideologie des Monotheismus also die am meisten verbreitete Irrlehre geistiger Natur 
erkennen. Auf der materiellen, spricht geistigen Ebene ist also jeder Mensch prinzipiell in der 
Lage, das Vril zu erkennen, es zu verstehen und es anzuwenden. Dies trifft aber dann nicht 
mehr zu, wenn er auf der geistigen Ebene durch eine Irrlehre befangen ist. Irrlehren können 
jeden Menschen nachhaltig und unwiderruflich auf den Weg der Unwahrheit bringen, zur 
Unwahrheit über das Weltall, über die Schöpfung, das Ur, die Urkraft und die Naturkraft, aber 
auch zur Unwahrheit über die Welt, die Menschheit und das eigene Ich. Selbst Urmenschen, 
welche vor einer Million Jahren lebten, wären in der Lage gewesen das Vril zu erkennen, 
wenn sie durch Bildung über Wissen, Verstand, Vernunft und Weisheit verfügt hätten. Die 
genetische Grundlage hätte nicht den Unterschied ausgemacht, um das Vril nicht erkennen, 
nicht anwenden und nicht nutzen zu können. Dieses kann man prinzipiell so annehmen. Und 
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deshalb ist bei allen Unterschieden zwischen den heutigen Menschenphänotypen auch kein 
Unterschied auszumachen, wenn sie über genügend Bildung verfügen. Jede einfachste, 
genetische Grundlage reicht aus, um durch ausreichende Bildung das Vril zu erkennen. 


Was wir des Weiteren aber noch betrachten müssen ist, welcher Einfluss die 
genetische Grundlage auf die Bildungsfähgkeit, auf die Vernunftfähigkeit, auf Verstand, 
Vernunft, Wissen und Weisheit hat. Denn diese unterliegen tatsächlich bestimmten, 
grundlegenden Bedingungen, welche aus den genetischen Grundlagen heraus entstehen, und 
welche dadurch nachhaltig beeinflusst werden. Es ist zwar nicht so, dass ohne gute 
Grundlagen zu ein Mensch nicht in der Lage wäre, das Vril zu erkennen, da es aber ein 
Mindestmass an Bildung benötigt, um das Vril und die verborgene Sonne intellektuell zu 
erfassen, bedingt die genetische Grundlage durchaus die Schnelligkeit des Verstehens, und 
bis man das Vril mit alle seinen Bedingungen und Eigenschaften erkennen kann. Und 
zumindest darin sind die genetischen Anlagen der Vorfahren absolut entscheidend. Es gibt 
gewisse Grundstrukturen in den genetischen Anlagen, welche die Nachkommen mit einer 
bestimmten Wahrscheinlichkeit erben können, und welche ihnen dabei helfen können, das Vril 
besser, und vor allem schneller, zu verstehen und zu erfahren. Wobei man natürlich da 
ebenfalls wieder aufpassen muss, zu was man von einer Annahme ausgeht, um nicht den 
Vorwurf von Rassismus über sich ergehen zu lassen. Um diesem zu entgehen geht es nicht 
um die Betrachtung in Völkern, Ethnien, Nationalitäten oder Interessengruppierungen, 
sondern gänzlich und alleine nur um die Vorbedingungen durch die Eltern, und unter dem 
Gedanken der Rekombination von Erbgut. Denn der Schlüssel zur einer schnelleren 
Erfassung der Vril-Fähigkeit beruht weitgehend auf gewissen Vorbedingungen, welche durch 
Rekombination verschwinden können, sich erhalten können, sich aufakkumulieren, oder 
welche gänzlich etwas Neues entstehen lassen können. Man darf diese letztere Aussage 
auch gar nicht unterschätzen. Denn der grösste Teil der Evolution und Entstehung der Arten 
geschah nicht alleine durch Mutation und Selektion, sondern in entscheidendem Anteile durch 
die „Rekombination“. Um dies zu verstehen muss man zuerst aber mit der alten Lehre 
aufräumen, dass ein Rekombinant nur die Eigenschaften der Eltern umfassen könnte. 
Sondern man muss davon ausgehen, dass die Rekombination das eigentlich entscheidende 
Grundelement der Entwicklung der Arten ist. Deshalb, weil durch die Rekombination in 
haploider und diploider Stellung der Chromosominformationen eben nicht hinsichtlich dessen 
wirkt, dass jede einzelne Erbinformation just für eine einzige Funktion des Lebewesens 
zuständig ist, sondern dass das Lot aller Gene die Funktionen und Wirkungsweisen 
ausmachen, dementsprechend die gesamte Komplexität aller Erbinformationen, welche 
wechselseitig aufeinander wirken. Das ist also nicht mehr das einfache, analytische 
Zuordnungsmodell, wie man es bisher immer pflegte anzuwenden, sondern es ist dermassen 
hoch komplex, dass man bereits heute dazu übergegangen ist, bestimmte Eigenschaften von 
Lebewesen abhängig zu machen von einem ganzen Bündel von einzelnen Erbinformationen, 
und deren Anwesenheit oder Abwesenheit als Ganzes dazu beitragen, ob eine Eigenschaft 
oder Fähigkeit vorhanden ist oder nicht. Noch komplexer wird es, wenn man davon ausgeht, 
dass genetische Erbinformationen zwar nicht direkt an der Wirkung beteiligt sind, aber die 
Wirkungsweise durch Anwesenheit oder Abwesenheit ebenfalls an- oder ausschalten können. 
Obschon diese Erbinformationen also nicht direkt an etwas beteiligt sind, so haben diese doch 
wesentlichen Einfluss auf ein Zustandekommen einer komplexen Wirkungsweise. Dies erklärt 
ebenfalls die Wirkungsweise der Höherentwicklung von Lebewesen, welche alleine aufgrund 
der Wirkungsweise von Mutation und Selektion nicht kann erklärt werden, weil es ganz einfach 
zu wenige Mutationen gibt im Verlaufe der Jahrmillionen. Zu einer schnelleren Anpassung 
oder Adaption an die Umwelt aber ist die Rekombination. Ein Rekombinant ist ein Lebewesen, 
welches über die genetischen Eigenschaften, welche von den Elternpaaren vorgegeben wird, 
hinausgeht, und über zusätzliche Eigenschaften verfügt, welche alleine und für sich 
genommen in den elterlichen Erbgrundlagen nicht vorhanden gewesen ist. Und, das ist wichtig 
zu wissen, geht es dabei nicht nur um die Aufakkumulierung von guten oder förderlichen 
Eigenschaften des Elternpaares, sondern um die Ausbildung von absolut neuen 
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Eigenschaften und neuen Fähigkeiten durch Kippschalterfunktionen, wenn man diese denn so 
nennen will, um ihre Wirkungsweise besser erklären zu können. Diese Eigenschaften waren in 
den beiden Elternteilen in keinster Weise jemals vorhanden, noch in deren Vorfahrenlinien. 
Und erst wenn bestimmte Bereiche in genau dieser Konstellation zueinander finden, ergibt 
sich hieraus dieser evolutionäre Sprung für den Rekombinanten. Dieser Rekombinant wird 
dann zu einem Mutanten. Das ist derjenige Sprung, welche „Mutation und Selektion“ alleine 
niemals in der Lage wären zu tun. Die ganze Entwicklung der Arten, aber auch der 
Menschheit beruht in seiner schnellen und beschleunigten Funktion auf der Bildung dieser 
Rekombinationsmutanten. Und es hat immer wieder Menschen gegeben, welche mit 
herausragenden Fähigkeiten geboren wurden, alleine aufgrund dieser Mutanten-Funktion. 
Viele davon sind wieder verschwunden, weil durch erneute Rekombination diese 
Eigenschaften wieder verlorengegangen sind. Hätte dieser Mutant aber einen Partner 
gefunden, welcher mit denselben, herausragenden Eigenschaften geboren worden wäre, so 
wäre die Wahrscheinlichkeit gross gewesen, dass selbst der Nachfolger diese 
herausragenden Eigenschaften übernommen hätte. Aber dann hätte natürlich dieser 
wiederum einen Partner finden müssen, welcher über dasselbe Erbgut hinsichtlich dessen 
verfügt hätte, um diese Eigenschaften weiterzugeben. Da dieses alleine aufgrund der 
Wahrscheinlichkeit eben nicht passiert, führt dies dazu, dass diese Eigenschaften zwar im 
besten Falle als Anlage über die Zeiten noch vorhanden sind, aber eben nicht mehr können 
herausgebildet werden. Ausser, man würde wieder den perfekten Partner finden, wodurch in 
Rekombination wieder diese herausragenden Fähigkeiten entstehen würden. 


Es ist also theoretisch möglich, Menschen herauszubilden mit hervorragenden, 
intellektuellen oder andersartigen Fähigkeiten, welche sie aufgrund veränderter 
Umweltbedingungen eben benötigen. Aber es ist recht schwierig, diese Anlagen über die Zeit 
aufrecht zu erhalten, da durch jede neue Rekombination die Eigenschaften verschwinden. 
Gute Eigenschaften werden nur ab und an durch Rekombination neu geschaffen. Aber 
abgebaut sind sie durch Rekombination sehr schnell wieder. Wollte man also gute 
Eigenschaften in den Erblinien erhalten, so müsste man tatsächlich wie bei der Zucht von 
Pflanzen und Tieren diese Erbeigenschaften selektiv herauszüchten und hervorbringen, und 
diese ebenfalls durch Zucht in den Menschen erhalten, und zwar ohne dass dabei andere, 
schädliche Einflüsse hineingezüchtet werden. Sobald man über eine 
Eigenschaftenverbesserung nachdenkt im Sinne fast einer Hybridisierung von 
Menschenphänotypen, um nicht wieder dem Vorwurf von Rassismus zu unterliegen, so sollte 
man dabei nicht ausser Betrachtung lassen, dass selbst unter besten Bedingungen es eben 
nicht nur zu einer Mutationsveränderung im besten Sinne kommt, sondern schlussendlich und 
möglicherweise auch zur Bildung eines neuen Phänotypus, welcher zumal weder die genauen 
Eigenschaften der Elternteile hatte, noch derein einzelnen, vollumfänglichen Eigenschaften 
teilt. Genau so funktioniert in längerem Zeitraume auch die Bildung von neuen Arten von 
Lebewesen, und nicht nur diejenige von Phänotypen. Der Weg der Natur ist also die 
Herausbildung von neuen Phänotypen und Arten, welche der jeweiligen Lebensgrundlage und 
Umgebungskonstante besser angepasst sind. Dasselbe könnte man eben so geltend machen 
als Naturgebunden in der menschlichen Zivilsation. Denn auch hier stellt sich heraus, dass 
zum Beispiel ein Akademier in vielen Fällen wiederum einen Akademiker heiraten wird, und 
dass dies nicht prinzipiell mit Rassismus oder Elitarismus zu tun hat, sondern vielmehr damit, 
dass Menschen durch die Arbeitsteilung sich auf viele verschiedene Tätigkeiten spezialisieren, 
und schon deshalb eine natürliche Ausscheidung von Fähigkeiten stattfindet. Ein Künstler 
oder Musiker muss naturgegeben über andere Fähigkeiten und Eigenschaften verfügen, als 
ein Pilot, Mathematiker, Physiker oder Statistiker. Man muss nicht diesen Vorgang der Bildung 
von Berufsständen durch Fähigkeiten und Eigenschaften unterminieren. Aber man muss 
aufpassen, dass wirklich nur diejenigen in bestimmte Berufe eindringen können, welche die 
natürliche Veranlagung, respektive Begabung haben. Der Schlüssel zum Erfolg von Begabung 
liegt also in der Herausfilterung dieser betreffenden Eigenschaften und Bedingungen aufgrund 
von Tests und dem Erkennen dieser Eigenschaften. Das hat nichts mit Förderung zu tun. 
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Förderung ist sogar schädlich für diesen Weg der Selektion der geeignetsten Menschen für 
bestimmte Tätigkeiten oder Berufsgattungen. In China zum Beispiel lernen die Schüler den 
Schulstoff um mehrere Jahre im Voraus gegenüber ihren Mitkonkurrenten, damit sie diese im 
Konkurrenzkampf um den Besuch der besten Schulen ausstechen können. Auf diese 
Vorgehensweise kann man niemals ersehen, wer über wirklich gute Erbanlagen für bestimmte 
Fähigkeiten und Eigenschaften verfügt. Ausserdem lernt ein Kind durch dieses Vorgehen nicht 
zu erkennen, zu was es eine Begabung hat, sondern nur, sich gegen andere Menschen 
durchzusetzen. Damit erschafft man wiederum die sprichwörtliche Hölle auf Erden, weil jeder 
in erster Linie nur lernt, sich über den anderen hinwegzusetzen, statt denn mit anderen 
Menschen etwas nachhaltiges, gerechtes, vernünftiges und faires aufzubauen, was langfristig 
auch Bestand haben kann, weil es von vielen Menschen und deren Interessen getragen wird. 


Der Vril-Urkraftmensch muss verstehen, dass alle Menschen über dieselben 
prinzipiellen und vollständig ausreichenden Eigenschaften des Intellektes verfügen, um das 
Vril zu erkennen, zu verstehen und anzuwenden. Aber er muss sich auch eingestehen, dass 
die genetischen Grundlagen für Eigenschaften und Fähigkeiten von Menschen ebenso 
massiven Einfluss haben wie die Erziehung und die Bildung, und er hierdurch schneller in der 
Lage ist, die Prinzipien und die Erkenntnis um das Vril zu verstehen. Er sollte sich deshalb 
Partner wählen, Ehepartner und Freunde, welche ebenfalls über hervorragende Fähigkeiten 
diesbezüglich verfügen, und welche in der Lage sind, diese übergeordnete Sphäre des 
Bewusstseins nachhaltig zu erschliessen. Bei der Heirat sollte man speziell darauf acht 
geben, auch auf der geistigen Ebene eine Entsprechung zu finden, was geistige Intelligenz, 
Herzensfähigkeit, Mitleid, Vernunftfähigkeit und Weisheit betrifft. Nur so kann wirklich 
garantiert werden, dass diese Eigenschaften, über welche man selber verfügt, auch in den 
Nachkommen erhalten bleiben. Aber es darf dieses Wissen nicht dazu führen, dass man 
daraus ein rassistisches Gedankengut strikt, und andere Menschen unfairerweise von 
Handlungen oder Vorgehensweisen ausschliesst. Auch hier kann man vielleicht nach dem 
Mass des goldenen Mittelweges gehen, um nicht auf irgendeine Seite des Extremismus zu 
fallen, und um nicht Ungerechtigkeit und Unfairness über die Menschen zu bringen. Wir dürfen 
nie aus den Augen lassen, dass jeder Mensch die Fähigkeit und das Wissen um das Vril 
erreichen kann mit den geringsten Vorbedingungen, und dass man deshalb allen Menschen 
mit dem höchsten Respekt entgegentreten muss. Besonders für den Vril-Urkraftmenschen 
muss das eine ewige Satzung und ein ewiges Gesetz sein. Denn es mag sein, dass wir unter 
phänotypgleichen ein besseres Leben haben, weil bis in das kleinste Detail die genetische 
Grundlage fast identisch oder gleich ist, und uns hierdurch das Leben einfacher wird. Aber 
man darf nicht ausschliessen, dass die Grundlagen für Intelligenz, Wissen, Weisheit, 
Rationalität und Vernunftfähigkeit bei allen ethnischen Phänotypen breit gefächert sind 
aufgrund der Rekombination, und man deshalb allen Menschen vorerst gleich begegnen 
muss, obschon man sich dann entschliessen mag, diese nicht zum Ehepartner zu wählen, 
weil die kulturellen Unterschiede eben doch zu gross sind, und einen ständigen Reibstein für 
jede Beziehung darstellen. Dies als Weisheit und Erfahrung für alle diejenigen, welche das 
Gück immer bei einem Partner aus einer anderen Kultur suchen. Die Verschiedenartigkeit 
könnte sich im Verlaufe der vielen Jahre des Beisammenseins eben doch als grösser 
herausstellen, als man ursprünglich gedacht hat, und man verbleibt deshalb vermutlich auch 
auf geistiger Ebene genau so einsam, wie man vormals schon gewesen ist. Besser ist es also 
allemal, sich auf der geistigen Ebene Partner zu suchen. Denn das ist genau das, was für den 
Vril-Urkraftmenschen zeitlebens von Wichtigkeit sein wird. Und deshalb ist es bsonders 
wichtig, dass man seine Partner im gleichen oder ähnlichen kulturellen Umfeld findet, und man 
diese Wichtigkeit auf keinen Fall unterschätzen sollte. 
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Jede Bewusstseinsform hat Zugang zu den Vril-Kräften 


Man muss unbedingt unterscheiden zwischen den Vfril-Kräften und dem Entstehen 
von Bewusstseinsformen in komplexen Datenverarbeitungsstrukturen. Es ist weder die 
Komplexität der Datenverarbeitungsstruktur, noch ist es die Art und Weise, wie diese 
Strukturen untereinander verknüpft ist, und welche das Bewusstsein erzeugt. Sondern es ist 
viel mehr die unendliche Unterscheidungsleistung der kantschen Apperzeptionsleistung 
zwischen dem unendlichen Schöpferpotential und der höchsten Form der Ausdifferenzierung 
von Gedankenleistung. Das dauerhafte und stetige Pulsieren dieser beiden Extreme macht 
das Bewusstsein aus, erschafft es, und wirkt in uns als Ursprung der Wahrnehmung 
überhaupt. Denn nur in diesem dauerhaften Zustand der Ungleichheit von Sein und Nicht-Sein 
von Zuständen, kann eine Wahrnehmung überhaupt erzeugt werden. Darin liegt das ganze 
Geheimnis der Entstehung von Wahrnehmung, von Bewusstsein, aber auch von Intelligenz, 
von Verstand, Vernunft und Weisheit. Und selbst das Vril, die Vril-Urkraft, hat darin ihren Ur- 
Einsitz. Ohne diese allgemeine Fähigkeit zur Interaktion im Sinne von höchstem und 
geringstem Potential, würde niemals eine Zwischenstufe im Vril entstehen. Es ist dies die 
Dritte, verborgene Kraft zwischen diesen beiden Extremen, welche die Vril-Urkraft als neue 
Existenz entstehen lässt. Es ist sozusagen die tiefste Form der Differenzierung, aber noch 
immer verbunden mit dem höchstmöglichen Potential aller Wahrscheinlichkeiten und 
möglichen Zuständen. Oder es ist die noch höchste Form des Potentiales, welche gleichzeitig 
dennoch eine materielle Form angenommen hat, und die Verbindung mit der Wirklichkeit 
bereits vollzogen hat. Man kann dies alles nicht im wissenschaftlichen Sinne verstehen, 
sondern muss für diese Betrachtung übergeordnet denken lernen. Keine analytische 
Betrachtung kann einem bei der Erfassung dieser Erkenntnis weiterhelfen. Man muss sich auf 
seine Fähigkeiten verlassen können, und muss die Vril-Urkraft in sich entwickeln lernen. Auf 
diese sollte jeder Vril-Urkraftmensch vertrauen lernen, und auf sie hören. Es ist ähnlich wie mit 
der Intuition, welche sich aus der gleichen Quelle speist. Es ist das verborgene Licht der 
dritten Wirklichkeit, die Ursonne in einem, aus welcher man alle Vernunft, alle Weisheit und 
alles Wissen schöpfen kann, auch hinsichtlich prophetischer Gaben, welche jeder als Anlage 
in sich enthalten hat durch diese Vril-Urkraft. 


Wir müssen somit ebenfalls eingestehen, dass jedes Lebewesen mit dieser 
Fähigkeit im gesamten Weltall ebenso über diese Fähigkeit verfügt, vorausgesetzt, es hat die 
Kenntnis über das Ur des höchsten oder grösstmöglichen Potentiales der Erschaffung von 
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allem, und wenn es über das Wissen um die grösstmögliche Differenzierung besitzt, und wie 
sich dies im Denkapparat manifestiert und in der Praxis erhält. Niedere Lebewesen verfügen 
alle ebenso über diese Erkenntnis, aber sie läuft nicht bewusst ab, sondern instinktiv. Sie 
vertrauen ihren Instinkten, welche aus der dritten Wirklichkeit in sie kommen, und welche aus 
der ersten Wirklichkeit, dem Ur, und der zweiten Wirklichkeit, der Natur, den Naturkräften, 
zusammengesetzt ist, aber eine neue Ebene der Wirklichkeit kreiert. Somit verfügen alle 
einfachsten Lebewesen mit Denkapparat ebenfalls über ein manifestes, und durchaus sehr 
ausgeprägtes Bewusstsein und eine sehr distinkte Wahrnehmung. Die Facettenaugen der 
Insekten zum Beispiel sind den unseren Augen von der Leistungsfähigkeit überhaupt nicht 
untergeordnet. Sie ergeben einfach ein vollständig anderes Bild von der Umwelt. Gerade eben 
durch die Überschneidung der Signale von vielen Einzelaugen kommt es zu einem noch 
stärkeren Eindruck der Umgebungswelt. Die Umgebung wird räumlicher oder plastischer 
wahrgenommen, erst recht, wenn sich das Insekt in Bewegung befindet. Es sind die besten 
Flugaugen, welche es gibt. Äusserst effektiv, für eine extrem plastische Wahrnehmung von 
Vorgängen im dreidimensionalen Raum, unserem Augenapparat in nichts unterlegen, ausser 
vielleicht in der Anzahl der Sehzäpfchen, durch welche das menschliche Auge in der Lage ist, 
noch detaillierter zu sehen. Es sind also diese grossen Datenzentralsensoren, welche uns 
bereits eine Vorstellung von Bewusstsein eingeben. Aber auch beim Hören und Fühlen 
ergeben sich räumliche Vorstellungswelten wie von selbst, sozusagen. Wichtig ist dabei in 
Bezug auf Bewusstsein und Wahrnehmung immer nur, dass jeder einzelne Sinneseindruck 
praktisch in Echtzeit immer wieder neu aufgebaut wird. Das heisst, jeder Eindruck aus der 
Körpersensorik muss Anfang bei der Höchstpotentialität anfangen, und folgt nachher dem 
Werdegang oder der Entstehung der höchsten Ausdifferenzierung. Und während dieses 
Vorganges von einem Extrem ins nächste, erfolgt die Entstehung unseres Bewusstseins. 
Unsere Wahrnehmung lebt in andauernd neu entstehenden Vorgang der Veränderung durch 
Neuentstehung. Das ist der Punkt, wo das Bewusstsein entsteht, sowohl in niederen 
Lebensformen, als auch in den höchsten, komplexesten. Wir dürfen niedere Lebewesen nicht 
als primitiv betrachten in dem Sinne, dass diese nicht auch über ein Bewusstsein oer eine 
Wahrnehmung verfügen würden, sondern vermutlich liegen wir mit dieser Annahme sogar 
sehr falsch. Denn der Eindruck auf die Entstehung des Bewusstseins liegt nicht in der Anzahl 
der Nervenbahnen, welche diese Differenzierung vornehmen und in Schwingung setzen 
zwischen Potentialität und Ausdifferenzierung, sondern es ist alleinig der Gesamteindruck im 
Vergleich zur Fähigkeit der Überwindung dieser beiden Zustände, also die Kraft der 
Erschaffung des dritten Zustandes im Vril. Denkapparate, welche bestmöglich die Wirklichkeit 
des Dritten Zustandes herbeiführen können, verfügen auch über die grösstmöglichen 
Bewusstseinsstufen und die beste Wahrnehmungsfähigkeit. Alleinig durch die Veränderung 
die Anzahl der elektrischen Entladungen bei der Entstehung der Ausdifferenzierung kann man 
das Bewusstsein erhöhen. Schütten die Synapsen also mehr und schneller aus, so wird auch 
das Empfinden für das Bewusstsein erhöht. Wir erkennen das einerseits, wenn wir durch die 
Einnahme von bestimmten Substanzen wie Coffein im Kaffee die Anzahl der Ausschüttung 
der Botenstoffe bei den Synapsenenden erhöhen, unser Bewusstsein verstärkt sich dann 
wesentlich, andererseits aber auch, wenn im Schlaf die Anzahl der natürlichen 
Ausschüttungen der Synapsenenden durch Botenstoffe drastisch verringert wird, und das 
Zeitgefühl und das Bewusstsein sozusagen einschlafen und wir am nächsten Morgen 
aufwachen und das Gefühl haben, wir hätten nur ein paar wenige Sekunden oder Minuten 
geschlafen. 


Wir dürfen also nicht davon ausgehen, dass andere Lebewesen im Weltall nicht 
über die Vril-Urkraft verfügen würde. Noch dürfen wir annehmen, dass niedere Lebewesen auf 
Erden oder andere Menschen nicht ebenso über diese Fähigkeit verfügen würden. Jedes 
Lebewesen verfügt gleichenfalls nicht nur über die Grundanlagen zur Vril-Urkraft, sondern 
eben explizit durch den Denkapparat und die Nervenübertragungsleitungen und den Fluss von 
Elektronen in einem bestimmten Schwingungsfluss die Fähigkeit zur Bewusstsein, 
Wahrnehmung, Intelligenz, Vernunftfähigkeit, Weisheit und Wissen. Die Vril-Urkraft ist, diese 
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dritte, verborgene Kraft in uns, welche man die verborgene Sonne nennt, entsteht in allen 
denkenden Lebewesen. Wir dürfen deshalb nicht den Alleinanspruch erheben, dass es uns 
zuläge, diese Fähigkeit noch differenzierter zu entwickeln, oder dass wir alleine in der Lage 
wären, diese Vril-Urkraft zu nutzen. Denn die Anlagen und auch die Fähigkeit dazu haben alle 
Lebewesen, auch die niedrigsten und einfachsten, solange sie noch über einen Denkapparat 
verfügen, über ein Datenverarbeitungszentrum, in welchem die beiden Ur-Extreme von 
höchster Potentialität und grösstmöglicher Ausdifferenzierung immer neu entstehen können. 
Dies zu verstehen ist äusserst wichtig. Denn dadurch verstehen wir, dass jedes Lebewesen 
diese dritte, verborgene Kraft des Vril in erster Linie einmal instinktiv nutzt. Der Mensch ist 
unter den Tieren eine Ausnahme. Unter ihm gibt es Vertreter, welche weder in der Lage sind, 
die Vril-Urkraft instinktiv zu erfassen, natürlich noch darüber hinausreichend auf der 
Erklärungslage die Vril-Urkraft als dritte Kraft ganz bewusst und wissentlich wahrzunehmen. 
Die Instinkte sind derart abgeleitet und werden entführt vom Alltäglichen Konsum der Sinne, 
dass er es nicht mehr versteht, sich in seine Intuition zu begeben. Geschweige denn, dass ein 
solcher Vertreter der Spezies Mensch in der Lage wäre, das Vril durch sein Bewusstsein 
gänzlich zu erfassen, mit allem, was dazugehört und aufgrund der menschlichen 
Gedankenleistung bisher möglich ist. Solche Menschen haben jeden Bezug zur Vril-Urkraft 
verloren, und lassen sich wie mechanische Organe im Leben treiben, wo immer sie dieser 
Strom grad hinführen mag. Sie sind willenlos, erkenntnisios und ohne jedes Ziel, 
erkenntnislos, bewusstlos und Teil der niedersten Schöpfungsmechanik. Der Vril- 
Urkraftmensch aber ist alledem enthoben durch beide Stufen. Er benutzt das Vril durch seine 
Gefühlsebene und seine Voraussicht intuitiv und extensiv, intensiv aber durch seine Fähigkeit 
zu höchstem Wissen über die Entstehung von Bewusstsein, von Wahrnehmnung und von Vril- 
Urkraft. 
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Der geistig-schöpferische Mensch als Vril-Träger 


Es gibt Menschen, welche sich regelrecht in Autismen vertun, weil sie denken, dass 
alles, was Ordnung habe, gut sei, wie immer man es zustande bringe. So erschöpft man sich 
in Tätigkeiten, arbeitet viel, viel zu viel, und vermeint, hierdurch dem Leben Sinn gegeben zu 
haben. Aber, darum geht es nicht. Tätig sein bedeutet nicht, fleissig sein. Und sich in 
Aktionismus flüchten zeigt, dass man nicht verstanden hat, um was es im Leben geht. Man 
kann schnell und sicher sein Leben vertun in arbeitssamen und arbeitsintensiven Tätigkeiten, 
ohne doch etwas gleistet zu haben. Denn das Ziel des Menchen ist nicht, zu arbeiten um der 
Arbeit willen, sondern zu leben um des Lebens willen. Aber was ist das Leben, wenn man 
über die gerinsten Zusammenhänge nichts weiss, und von ihnen nichts versteht? Wie sollte 
ein Mensch sich fleissig nennen können, wenn er die grundlegenden Fragen über den Sinn 
des Lebens niemals stellte? Darüber, welchen Zielen er nachfolgt, und welche Wege er dafür 
zu gehen hat. Wie kann ein Mensch sich sicher sein, dass er auf dem richtigen Pfade des 
Lebens sich befindet? Gibt es nicht einfach zu viele Verlockungen, und sind diese nicht fast 
ausschliesslich materieller Natur? 


Wir finden in den Upanishaden nicht prinzipiell Antworten auf alle diese Fragen, 
einem der alten Wissens- und Weisheitsbücher von Edda und Veda. Aber wir können 
aufgrund der Struktur des Inhaltes dieser Weisheitsbücher ableiten, auf welchem Pfade wir 
wandeln müssen, um uns selber erfüllen zu können. Wir können aus diesen Schriften nämlich 
vor allem eines lernen, nämlich dass alle Wissenschaften darin behandelt oder tangiert 
werden, ausser dem einen, welcher vollständig ausgelassen wird, weil er einen persönlichen 
Ansatz benötigt, welcher nicht als Wegleitung für das Leben kann angegeben werden. Ist es 
deshalb nicht aussergewöhnlich, dass gerade die Wissenschaft des „Materialismus“ in diesen 
Büchern keine explizite Erwähnung findet? Welche Gründe kann es dafür geben, ausser 
demjenigen, dass darin der Urgrund allen Übels liegen muss, und welcher alle höherwertigen 
Fragen über den Menschen, die Welt und den Kosmos allezeit in Frage stellen muss. Was 
aber sind diese befremdlichen und schädlichen „Materialismen“, und wie geraten diese an 
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uns? Genau hierin muss der Mensch sich zu allererst Rechenschaft ablegen. Es ist nicht so 
sehr die Frage danach, wie wir umgehen mit unserer Spiritualität, sondern vielmehr, ob wir 
den Unterschied erkennen zwischen Spiritualität und Materialismus, und dass wir nach der 
Befriedigung der materiellen Ebene uns als spirituelle Wesen weiterentwickeln. Oder 
zumindest ist das der Weg, welcher ein Mensch normalerweise beschreitet. Wurden die 
natürlichen Veranlagungen der Materie abgesättigt, so begibt er sich nun auf den Weg zu 
seiner Eigenentfaltung, zu seinem eigenen, persönlichen, spirituellen Weg, durch welchen er 
zur Selbsterfüllung gelangt. Dabei gehen wir davon aus, dass selbst Menschen in grösster 
Armut sich irgendwann von ihrem materiellen Anhang an die Welt zumindest teilweise frei 
machen können. Das heisst, selbst mit dem geringsten an Material wird es möglich sein, den 
spirituellen Pfad der Selbsterfüllung zu beschreiten. Ein Vril-Urkraftmensch muss nicht 
unbedingt reich sein, um sich erfüllen zu können, er muss nur so vermögend sein, dass es 
ihm frei steht, sich auf den spirituellen Weg zu machen. Dazu sollte jeder Vril-Urkraftmensch 
in der Lage sein, falls er in der Lage ist, seine Grundbedürfnisse zu befriedigen. Er sollte sich 
von den materiellen Bedürfnissen frei gemacht haben, so dass er in der Lage ist, den 
Materialismus, wenn doch nicht ganz zu überwinden, so dann doch sich von ihm dermassen 
ausgiebig zu befreien, dass er sein Lebensziel auf die geistige Entwicklung fokkusieren kann, 
und dann dabei verbleiben kann. Dass er im Verlaufe seine Lebens wie von selbst wiederum 
in Kontakt kommt zu Seinesgleichen, welche sich frei machen konnten von den materiellen 
Bedürfnissen, versteht sich von selbst. Vorallem Menschen, welche sich frei machen wollen 
von einer Bindung an den Materialismus, haben es meistens geschafft, sich von ihm zu 
befreien, die einen mehr, die anderen weniger. Deshalb findet man nicht selten in finanziell 
sehr unabhängigen Zirkeln oder Gemeinschaften die Neigung zu aussergewöhnlicher 
Spiritualität. Das eine bedingt quasi das andere. Wer sich aber auf den Materialismus 
konzentriert, und fast mit ihm lebt, ohne dass er jemals davon absehen könnte, erleidet immer 
den Nachteil, dass er mit Menschen zu tun hat, welche vom Materialismus abhängig sind und 
es niemals schafften, sich von ihm erfolgreich zu befreien. Der Vril-Urkraftmensch muss also 
sehen, dass er Kontakt findet zu Seinesgleichen der eigenen Bewusstseinsart, und er muss 
dieser Gesinnung treu bleiben, dann wird sich der Erfolg und die Befreiung einstellen. Wenn 
er selber sich zeitlebens vom Materialismus absetzen will, und die Bindung an ihn auflösen 
will, und er darauf achtet, immer unter Seinesgleichen zu sein, so wird er in seinem Umfeld 
wie von selbst zu Menschen finden, welche ebenfalls dieselben Ziele verfolgen, und 
vermutlich nicht einmal erfolglos. Die Chance, dass man in Abkehr vom Materialismus auf 
Menschen trifft, welche es erfolgreich schafften, sich vom Materialismus zu befreien und sich 
von ihm abzuwenden, sind gross. Deshalb sollte der Vril-Urkraftmensch genau darauf viel Zeit 
und Ausdauer verwenden, sich solchen Gruppierungen anzuschliessen, ohne sich dabei aber 
selber aufzugeben oder gewisse Regelsätze annehmen zu müssen. Wichtig ist immer nur der 
eine Regelsatz, dass nämlich die Gruppierung keinen Einfluss nehmen darf auf die Eigenkraft 
der Überzeugung, und dass sie nicht politisch in Erscheinung tritt, sich also aus der 
Öffentlichkeit heraushält, und sich nicht in die Belange von anderen Menschen mischt. Denn 
sonst zieht man die Fliehkräfte an, welche diese Gruppierungen wieder in alle 
Himmelsrichtungen zersprengen werden. Wie und weshalb man sich in einer Gruppe 
organisiert, das ist nur die Angelegenheit dieser Menschen selbst, und geht niemanden sonst 
etwas an, solange man nicht gegen die Gesetze und Regeln des Anstandes verstösst, nicht 
Gesetzesvorlagen zuwiderhandelt und auch nichts unerlaubtes macht im Sinne von Moral, 
Ethik, Werten und Tugenden. Wenn man in einer Gruppierungn ist, muss man sich an viele 
Gesetzmässigkeiten in dieser Gruppe halten, aber diese dürfen nicht den eigenen 
Überzeugungen zuwiderhandeln. Es muss auch in dieser Gruppe jederzeit erlaubt und 
möglich sein, eigene Überzeugungen zu haben, und diese dürfen nicht zum Ausschluss 
führen. Von allen Gruppierungen, Zirkeln und Menschengruppen, welchen man sich als Vril- 
Urkraftmensch anschliesst, um sich selber zu verwirklichen, sind nur diese erlaubt, welche 
sozusagen den geistig-schöpferischen Menschen zum Ziele haben, also die vollständige 
Befreiung des Menschen von allen materiellen Bindungen, und dieses als das höchste Ziel 
anerkennen und gerade darin ihre Beziehungen pflegen, und sich für dieses Ziel 
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zusammenfinden. Man muss dies nicht als Kampf gegen den Materialismus betrachten, 
sondern es ist vielmehr eine Gemeinschaft, gebildet mit dem Ziele der vollständigen 
Überwindung des Materialismus, und unter den vorherrschenden Bedingungen in der 
Gesellschaft. Wenn jemand im Kapitalismus lebt, dann bedeutet dies, dass er es schafft, sich 
über die Gesetzmässigkeiten des Kapitalismus unabhängig zu machen vom Materialismus, 
dass er dessen Gesetze und Regeln nicht nur anerkennt, sondern sie geschickt nutzt, um eine 
gewisse Befreiung davon zu erwirken. Dies ist durchaus möglich, indem man die Vorteile der 
Eigentumsregelung ausnutzt, um diese Stufe zu erreichen. Allerdings darf man sich nicht 
einreden, dass es nicht unter Umgehung von Vorrechten gehen dürfte, denn die Überwindung 
der Kapitals- und Eigentumsregeltung in unserem heutigen System ist nur möglich, indem 
man andere für sich arbeiten lässt aufgrund eben dieser Regelungen. Man muss einfach 
aufpassen, dass man sich nicht zu viele Rechte herausholt, und selber keine Leistungen mehr 
für die Gesellschaft erbringt. Das Leben als Schmarotzer an einer Gesellschaft ist nicht nur 
unehrenhaft, sondern gilt als verachtenswert und für die eigene Selbstentfaltung als 
besonders schädlich. Man muss gestrenge darauf acht geben, dass man seinerseits den 
Anteil an der Gesellschaft beiträgt, und dies in mindestens demjenigen Anteile, welchen man 
mindestens selber als Konsument von der Gesellschaft erwartet, ja darüber hinaus noch viel 
mehr. Denn die Ehre eines Vril-Urkraftmenschen, sein ganzer Stolz, ist es, dass er zur 
Gesellschaft eben mehr beiträgt als andere, und es ihm als Führerschaft in Gedanken obliegt, 
sich gerade in dieser Beziehung als Vorbild zu geben. Der Vril-Urkraftmensch kann also 
erfolgreich zweierlei erreichen. Er kann sich frei machen von den materiellen Bedürfnissen, 
und zwar praktisch vollständig. Aber er tut es nicht, indem er andere für sich arbeiten macht, 
sondern genau im Gegenteil, indem er sich selber verwirklicht durch einen Dienst an der 
Allgemeinheit der Gesellschaft. Er wirkt diesbezüglich als das grösste Vorbild, und es ist seine 
ganze Ehre, sein Stolz und seine Eigendefinition, diese Eigenkraft zur Schau zu stellen, damit 
sie als grosses Vorbild kann nachgeahmt werden. Er ist nicht nur einfach der Mensch, welcher 
sich erfolgreich vom Materialismus befreien konnte, sich weiterentwickelt in den spirituellen 
Bereiche, sondern er ist ebenso das grösstmögliche Vorbild für alle Menschen in der 
Gesellschaft, welcher seiner Verantwortung nachkommt, und immer eine gehörige Portion 
mehr leistet für die Gesellschaft, als er selber von ihr konsumiert, ansonsten er sich vorwerfen 
lassen müsste zum Schmarotzer der Gesellschaft zu werden, welcher er als Vorbild vorstehen 
wollte. Ein Vfril-Urkraftmensch muss also immer darauf acht geben, dass seine 
Leistungsfähigkeit niemals sich mindert in Anbetracht des Rechtes, über mehr 
Eigentumsrechte innerhalb der Gesellschaft zu verfügen. Wenn dies doch einmal der Fall sein 
sollte, so muss er sein Leben ändern und wieder dem Vorbilde folgen, was ihm in Gedanken 
und als Wert schon immer vorgestanden ist. Nur derart kann er zum Vril-Träger werden, zum 
Guten für den Menschen oder für alle Menschen, die ganze Gesellschaft und alle Menschheit. 
Und genau dieses ist das Ziel jedes Vril-Urkraftmenschen. 


Haben wir uns erfolgreich und ehrenvoll, und in Erhaltung und Achtung unseres 
ganzen Stolzes, von allen materiellen Ebenen befreit, sei es durch was auch immer für 
Handlungen, solange sie nicht gegen Moral, Ethik, Werte und Tugenden verstossen, so sind 
wir bereit, den Weg des geistig-schöpferischen Menschen anzutreten, den goldenen Weg des 
Vril-Urkraftmenschen. Denn sein Vermögen und sein Ziel ist es, sich geistig-schöpferisch 
vollkommen zu verwirklichen, indem er alle Bindungen an die Materie überwinden kann. Dies 
geht, wie wir gesehen haben, nicht hierdurch, dass er die Materie vernachlässigt bis er in der 
Armut landet, und auch nicht indem er die Materie sucht, um als reicher Eigentümer dann erst 
recht befreit zu sein, um dann vielleicht in die Bedeutungslosigkeit der Zielauflösung zu 
versinken. Er muss unter Einhaltung aller materiellen Gesetze einen Weg finden, welcher die 
Gesellschaft nicht nachhaltig schädigt, sondern auch anderen Menschen zu diesem Aufstieg 
verhilt, gleichzeitig aber muss er sich so absichern können, und möglichst mit dem geringsten 
Aufwande, so dass er endlich dem goldenen Wege des geistig-schöpferischen Menschen 
nachgehen kann. Dieser Weg ist durchaus sehr schwierig, aber es ist der einzige Weg, 
welcher mit allem vereinbar ist, und welcher gegangen werden kann, ohne dass man seine 
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Ehre und seinen ganzen Stolz verliert. Erst wenn er die materielle Ebene in dieser Hinsicht hat 
überwinden können, kann er sich auf die höherwertigen Lebensgrundlagen einer spirituellen 
Entwicklung im Geiste konzentrieren, und alle seine Zeit, alle seine Kräfte und Aufwendungen 
darauf konzentrieren, die höchsten aller höchsten Fragen für sich selber beantworten zu 
können, um darauf sich selber zu erfüllen, aber immer auch mit dem einen Auge auf die 
Erfüllung der Erreichung des goldenen Zustandes für die ganze Gesellschaft. 


Wenn diese materiellen Zielsetzungen erfolgreich abgedeckt wurden, so kann der 
Vril-Urkraftmensch sich endlich der Entwicklung der Eigenpersönlichkeit zuwenden, und 
erfahren lernen, was es bedeutet, zum geistig-schöpferischen Menschen zu werden. Er muss 
dann ausloten, wie es sein könnte, zu einem Vril-Überkraftmenschen zu werden. Dies ist auf 
vielerlei Arten möglich. Die einen versuchen die Grenzen zu überdehnen, indem sie 
künstlerisch tätig werden, indem sie Grundlagenwerke erschaffen, welche der Zeit und der 
Menschheitsentwicklung um Jahrtausende voraus sind. Andere versuchen vielleicht auf dem 
wissenschaftlichen Bereiche Hervorragendes zu leisten, indem sie alle Grenzen überschreiten 
und die Zeit um Äonen vorwegnehmen in Bezug auf die Entwicklung von neuen Technologien. 
Andere dagegen haben es mehr damit, auf dem erkenntnistheoretischen Bereiche 
Bahnbrechendes zu erreichen, indem sie den Menschen geistig befreien, und ihm einen 
gangbaren Weg aufzeigen, wie er all die geistig mangelhaften und unterentwickelten Zeiten 
der Vergangenheit überwinden lernt, und dabei noch ein gutes Beispiel selber ist. Wie auch 
immer, oder zu was auch immer, der Vril-Urkraftmensch sich entschliesst, so ist doch immer 
als Grundlage wichtig, dass er die Wirklichkeiten verstehen und akzeptieren lernt, und erst bei 
Abdeckung und Überwindung dieser in die Fähigkeit gelangt, sich darüber hinaus zu 
entwickeln. Die Überwindung des Materialismus ist nicht nur in den heiligen Büchern des 
Edda und Veda zur Grundlage für die geistige Höherentwicklung dargelegt, und sei es auch 
nur indirekt, über die vollständig Auslassung dieser „Wissenschaften“, sondern ist auch der 
Königsweg für jeden Vfril-Urkraftmenschen, und wie er sich selber verwirklichen kann. Der Vril- 
Urkraftmensch muss vor allem das erkennen. Er muss den Materialismus nicht nur dingfest 
machen in seinem Bewusstsein, sondern er muss lernen, als geistig-schöpferisches Wesen 
diesen zuallererst einmal erfolgreich zu überwinden. Ohne Überwindung im Sinne einer 
Ausschaltung auf die Persönlichkeitsentwicklung ist kein Fortschreiten als geistig- 
schöpferischer Mensch möglich. Diese Erkenntnis ist die Grundlage zu jeder 
Höherentwicklung als Vril-Urkraftmensch. Solange er dieses nicht erkennt, kann er keine 
Höherentwicklung durchmachen. Die Hingabe zum Vril besteht vor allem darin, dass er sich 
vollkommen von den Gesetzmässigkeiten des Materialismus absetzt, und ihn als seinen 
grössten Feind anerkennt. Wo immer er steht in seiner Entwicklung, was immer er erreichen 
will bei seiner Eigenentwicklung, wenn er die dämonische Eigenschaft des Materialismus nicht 
erkennt, kann er diesen niemals überwinden lernen, und wird ewig von ihm gefangen bleiben. 
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Die Weiterentwicklung und Nutzung der Vril-Urkraft 


Was meint man in diesem Zusammenhang mit Potentialentwicklung? Denn es muss 
doch klar sein, dass nicht das Überpotential damit gemeint ist, sondern vor allem die 
Herausbildung der Vril-Urkraftfähigkeit, welche als Pendelwirkung zwischen dem ewigen 
Überpotential des Ur und der ewigen Differenzialisierungskraft der Natur (Nat-Ur, der aus dem 
Ur geborenen Differenzierungskraft) in die Welt kommt als das Dritte Etwas, welches man 
auch als verborgene Sonne bezeichnen kann. Diese Dritte Kraft kann man nicht dadurch 
fördern, indem man sie als ganz alleinige Kraft ins Bewusstsein nimmt. Dies ist zwar die 
Bedingung, um sie überhaupt wahrzunehmen, aber es geht nicht alleinig darum. Vielmehr 
muss man die Vril-Urkraft hierdurch herausbilden lernen, indem man das Bewusstsein auf die 
beiden Schöpfungsebenen des Ur und der Natur lenkt, und in dieser Unterscheidung erschafft 
man sich die Dritte Komponente. Und je mehr man in die Höhe und in die Tiefe dieser 
Bewusstseinsebene steigt, desto umfangreicher ist sozusagen die Explosionskraft dieser 
beiden zueinanderfindenden Ebenen der Wahrnehmung, um dadurch in die Breite der Vril- 
Urkraft eine unvorstellbare Kraft zu entwickeln, die Vril-Urkraft. Es ist genau diese Kraft, 
welche in uns den schöpferisch-erschaffenden Menschen befähigt zu seinen höchsten, 
geistigen Leistungen. Deshalb ist es wichtig, genau diesen Umstand in ritueller Hinsicht 
umzusetzen, indem man die maskulinen und femininen Kräfte durch diese beiden Ebenen 
kombiniert, um sie in einem Donnerschlag in die Vril-Urkraft zu verwandeln. Es kommt denn 
auch nicht von ungefähr dass die männliche Zeugungskraft in dieser Hinsicht als die höchste 
Potentialebene kann betrachtet werden, das Plus der höchsten Schöpferleistung, und die 
weibliche Empfängniskraft entspricht sozusagen dem Mikrokosmos der Schöpfungsebene in 
der Ausdifferenzierung und Schöpfungsebene der Neugebärung durch Empfängnis, aber 
natürlich nicht nur auf physischer Ebene gemeint, sondern genauso auf der geistigen Ebene 
der Interaktion. Diese beiden Wesensarten gilt es zu rekombinieren, so dass in vollständiger 
Zielrichtung auf die Vril-Urkraft auf der geistigen Ebene das neue Bewusstsein der 
Schöpferleistung und Ausdifferenzierung entsteht. Die Vril-Urkraft wird durch diesen Vorgang 
nicht nur in Existenz gerufen, sondern durchgängig-dynamisch verstärkt und in Vollendung der 
höchsten Kraftwirkung gesetzt. Ist man aber gezwungen, die Vril-Urkräfte als einzelne Person 
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in Gang zu setzen, so nutze man dazu die gedankliche Leistung der Höherwertigkeit allen 
Potentials im Ur aus der Kopf- oder Himmelsgegend, und verbinde sie mit der Boden- oder 
Fussebene des eigenen Ich, um daraus die Konverter-Energie zu erzeugen, welche radial auf 
alle Seiten abstrahlt in die Welt, und den ganzen Erdball umfasst. Diese schützende Hülle ist 
denn auch, was auf der weltlichen Ebene die destruktiven Kräfte der Dämonenmenschen 
zerbricht und abwehrt, und diese destruktiven Kräfte durch die Lichtwirkung des Vril aufhebt 
und unschädlich macht. Wir wissen, dass die Dunkelkräfte nur dort eine Chance haben, wo 
sich ihre Dunkelheit erhalten kann. Wirft man das Licht der Erkenntnis auf diese im magischen 
Sinne, durch die geballte Willensleistung des Vril, so heben sich diese dunklen Kräfte auf und 
werden transformiert in die Kraftlosigkeit und Gültigkeitslosigkeit überführt. Das ist der 
Vorgang, wie man durch die Erzeugunggsleistung des Vril das Böse in der Welt zugunsten des 
Vril-Lichtes transformiert und hierdurch unschädlich macht. Das ist der einzige Weg, wie man 
das Böse zeitig aus der weltlichen Ebene einer Gesellschaft bannt. Aber dies funktioniert 
natürlich immer nur für die Dauer des Vfril-Lichteinflusses. Sobald dieses erlischt, nehmen die 
Dunkelkräfte der Dämonenwesen wieder Oberhand und setzen sich durch. Dies dehalb, weil 
es ganz allgemein viel zu wenige Menschen gibt, welche als Vril-Lichtträger in der Welt 
agieren, und überall wie Vril-Zellen agieren könnten, um die ganze Welt umspannend zu 
transformieren. Von diesen menschlichen Vril-Metaspiegeln gibt es leider nicht genug, um 
alles Dunkel in der Welt auszuleuchten, und um dem Bösen in der Welt, welches von 
Menschen verursacht wird, die letzten Wurzeln und die letzte Nahrung zu entnehmen. Es mag 
durchaus sein, dass eines Tages über die Welt ein umfassendes und umspannendes Netz 
von Vfril-Lichtgeneratoren existieren. In unseren dunklen Tagen des Materialismus ist das aber 
nicht der Fall, und dies wird sich nicht so schnell ändern. Dazu würde es eines geistigen 
Paradigmenwechsels benötigen, hinweg vom Materialismus zu einer geistigen Entwicklung im 
Bewusstsein vieler Menschen. Zurzeit passiert aber genau das Gegenteil. Die Menschen 
stürzen in ihrer Gier, ihrer Eifersucht und in ihrer Unersättlichkeit immer noch tiefer in die 
materiellen Abgründe ihres eigenen Dämonenwesens. Infolgedessen mindern sich ihre 
angeborenen Vfril-Urkräfte noch mehr, und das Vermögen zu geistig menschlicher Leistung für 
das Gute wird regelrecht ausradiert von ihrem Bewusstsein. Desgleichen kommen Mitgefühl 
und Herzvermögen vollständig abhanden, und der Tiermensch setzt sich vollständig durch. 
Der Vril-Urkraftmensch kann diesen Vorgang des dauerhaften Abstieges in die niedrigsten 
Abgründe des Tierwesens bei anderen kaum unterbinden, wenn im Bewusstsein solcher 
Menschen an angeborenes oder erworbenes Defizit vorhanden ist. Aber er kann für sich uns 
sein Umfeld, und auch für empfängliche Menschen, Tiere und andere Lebewesen, eine Vril- 
Urkraftschwingung erzeugen, welche durch Resonanz aufgenommen wird, und welche sich 
noch mehr verstärkt, hin zu einem guten des fruchtvollen Zusammenlebens. Dies ist auch der 
Grund, weshalb vor allem der Mittel- und Nordeuropäer in seinem angestammten Leben 
immer den Tieren den gleichen Wert zugemessen hat wie den Menschen seiner eigenen 
Familie. Seine Tiere gehörten sozusagen immer mit zu seinem Clan, sein Feld, sein Wald und 
seine Wiesen waren Teil von ihm und seinen Vorfahren, und wurden in genau dieser 
Geisteshaltung auch immer an die Nachkommen weitergegeben. Alles war durchsetzt mit dem 
Od der Vril-Urkraft, und sie generierte die Essenz des Lebens. Alle Clanmitglieder konnten 
diese Odkraft erfühlen und nutzen. Da war nichts von einer materiellen Betrachtung über Vieh, 
Hof und Güter, sondern immer nur das Bewusstsein der Naturkräfte, der Geisteskräfte, welche 
in allem lebt und überlebte. Zerstörte man den Gegenstand, welcher in Verbindung stand mit 
dieser Odkraft aus den Vorfahren, so zerstörte man gleichzeitig deren eigene Existenz. So 
war der Hof nicht nur das Werkzeug zur Erstellung von Gütern und Leistungen im materiellen 
Sinne, sondern alles war belebt mit den Geistern und der Anwesenheit der Vorfahren, und 
man vernichtet nicht im materiellen Sinne Unnützes, sondern man barg alles als verborgenen 
Schatz, um das Od der Vorfahren darin zu bergen und nicht nur deren Anwesenheit zu 
garantieren, sondern auch deren Gesetze zu ehren. 


Vieles, was wir als Weiterentwicklung der Vril-Urkraft heute rein materiell 
erschauen, war früher in nicht minderer Art und Weise längst zu vollem Masse entwickelt. 
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Insofern muss man nur die vergangenen Bräuche, Traditionen und vor allem Bewertungen, 
Haltungen und Einstellungen erkennen. Dazu aber sind nur Menschen in der Lage, welche 
über das alte Wissen der belebten Welt verfügen. Es ist nämlich nicht so, dass die Vorfahren 
nur in die Vergangenheit schauten, und in der Vergangenheit lebten, sondern ihnen war 
bewusst, dass es keine Zukunft geben konnte in Reichtum einer gedanklichen Welt und 
Leistung, wenn man nicht an die alten Werte und Bedingungen des eigenen Vril- 
Wurzelwesens sich hielt. Das heisst auch, dass ein modern lebender Mensch sozusagen gar 
keinen Zugang mehr hat zu der Odkraft oder Vril-Urkraft seiner Vorfahren, denn er hat sich 
alle den Dingen entledigen müssen oder wollen, welche für ihn die Identifikation ausmachten. 
Die eigenen Vorfahren lebten noch in der Ahnenlinie weiter. Der moderne Mensch hat sich 
aller Andenken, aller Gegenstände und aller Traditionen, Bräuche, Werte, Tugenden und 
Gepflogenheiten entledigt, durch welche er noch im alten Denken hätte die Erblinie 
weitergehen können. Um die Vril-Urkraftfähigkeit wieder in sein Leben abzubilden, bedarf es 
also heute genau dieser Befähigung, welche früher auf natürliche Weise wie von selbst 
zustande kam. Was der moderne Mensch wieder durch die Geistesleistung der 
Erkenntnisfähigkeit mühsam erringen muss, oblag im Bewusstsein der Vorfahren auf 
natürliche Weise in den Gegenständen um ihn herum, im Belebten und im Unbelebten, und in 
den Jahreszyklen und Zyklen des Lebens selbst. Es wäre den Vorfahren nicht einmal in den 
Sinn gekommen, daran etwas ändern zu wollen. Dem modernen Menschen und Nachkommen 
aber ist durch den Zwang der Erbstätigkeit alledies abhanden gekommen, ob er wollte oder 
nicht. Auch wenn sein Wille es anders gewollt hätte, so war er doch nicht in der Lage, diesen 
Verlust rückgängig zu machen, oder ihn zu erhalten. Er muss sich den modernen 
Gegebenheiten anpassen und sich einfügen in das Gesellschafts- und Wirtschaftssystem. 
Derart wurde er nach und nach auch seiner ganzen Vril-Urkraft beraubt. Es gilt nun aus 
diesem Nachteil eine Tugend zu machen, und den Nachteil für das eine zu einem Vorteil für 
das andere auszubauen. Einerseits wäre es zwingend notwendig, uns unserer 
Vorfahrenleistung erkenntnismässig wieder anzunähern, indem wir das Leben und die 
Lebensweise wieder erkennen und vielleicht sogar versuchen, wieder zu leben. Andererseits 
aber sollten wir durch die Not in der Moderne und Neuzeit zu einem Bewusstsein über die Vril- 
Urkraft kommen, welche nun tatsächlich das erste Mal in der Menschheitsgeschichte zur 
Genüge aufgezeichnet wurde. Und ja, vielleicht sogar war die Überbrückung dieser beiden 
Gegensätzlichkeiten erst in derjenigen Generation möglich, welche noch über das alte Wissen 
der Jahrszyklen, Bräuche und Tugenden verfügte, gleichzeitig aber einen weiten Sprung in die 
Modere und Zukunft machte, um beides so zu sehen, wie es sich ergibt. Genau davon sollte 
der Vril-Urkraftmensch besonders lernen. Denn er ist in der Lage, beides für sich zu nutzen, 
und beiderlei Vorteile zu einem Ganzen zusammenzufügen. 


Wir ersehen aus dieser Vorbetrachtung also, dass es zwar möglich, aber dennoch 
ausserordentlich schwierig ist, für den Einzelnen der Nachkommen in der Erblinie jemals 
wieder den alten Zugang der Vorfahren zu erhalten für die Odkräfte, welche alles 
durchwallten, dass dies aber nicht ganz unmöglich ist, wenn jemand davon erzählt, welcher 
diese Zeiten mehr oder weniger noch selber erlebt, gleichzeitig aber auch in die moderne Welt 
der Zukunft katapultiert wurde, mit allen Technologien, welche durch diese neue Form der 
Arbeitsteilung und Spezialisierung entstanden ist. Man kann alleinig durch die Schrift eine 
Vorstellung davon geben, was das Alte war, und wie das Neue sein muss, und man kann 
dieses an die Nachkommen übermitteln, damit diese in der Lage sind, das traditionelle 
Enstehen und das moderne Entstehen der Vril-Urkräfte im Menschen nachzugestalten und in 
sich zu formen, damit das Lebens-Od wieder Platz in einem findet, damit der schöpferische 
Mensch sich wieder erfüllen kann, und wo er in seiner Umgebung eine natürliche Welt der 
Resonanz findet. Wer zum Beispiel nie erfahren hat, dass die Bäume auf einem Bauernhof 
angestammte Persönlichkeiten sind, der kann niemals nachempfinden, in welchem Verhältnis 
die Bauersfamilie zu ihnen stand. Bäume waren Familienmitglieder mit eigener Persönlichkeit 
und einem Eigenleben, wie es auch Menschen zugesprochen wurde. Wer seine eigene 
Grossmutter von einem Baum im Garten nicht hat sprechen hören wie von einem Menschen, 
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der kann nicht nachempfinden, welche Wesenheit der Baum im Verständnis der Menschen 
von damals hatte. Man hörte auf die Bäume, man nahm sie wahr und erfühlte ihr 
Wohlbefinden, man nutzte sie nicht nur für den Ernteertrag. Man wusste genau, dass wenn es 
einem Baum nicht gut ging, er durch Hitze, Dürre, Kälte oder Eis in arge Mitleidenschaft 
gezogen wurde, er eine gewisse Zeit benötigte, um sein Od zurückzuerhalten. Und der 
Mensch bemühte sich dann fleissig, dem Baume das zukommen zu lassen, was er für seine 
Genesung so dringend benötigte. Man wusste auch genau, ob ein Wesen auf dem Hofe eine 
harte Zeit unbeschadet durchstehen konnte oder nicht. Man kannte die Eigenschaften jedes 
Lebewesens sehr genau. Solches Wissen wurde von Generation zu Generation mündlich 
überliefert und als Odwissen für die Nachkommen übergeben, damit sie durch die Natur 
wieder reichlich gesegnet wurde mit eigenem, geistigem Innenleben. Es ist denn auch nicht 
verwunderlich, dass ein solcher Mensch über ungeahnte Vril-Schöpferkräfte verfügte, da nicht 
er alleine es war, welcher aus sich heraus etwas erfinden musste, sondern es war sein 
ganzes Umfeld, was die Vielfalt der Schöpferkräfte ausmachte, und aus welchem er für sich 
selber ebenso alles schöpfte, auch an künstlerisch musischer Entwicklungsfähigkeit oder an 
Dichterkunst. Alles, was er machte und hatte, kam aus den Kräften der Natur, den Wesen um 
ihn herum. Das war die Urform der Entwicklung der Vril-Urkräfte. 


Wenn wir nun die alte Art des Zuganges zu den Vril-Urkräften mit dem neuen 
Zugang der Vril-Urkräfte durch die Erkenntnisfähigkeit kombinieren wollen, so ist der moderne 
Weg der einfachere. Den alten Od-Weg aber zurückzuerringen, ist dagegen viel schwieriger. 
Man muss dazu eventuell wieder in einem alten Haus mit ebensolchem Umschwunge leben, 
so dass man die Wesen um einen herum wieder zu spüren bekommt. Oder aber man 
begründet aus alten Gegenständen und Erinnerungen ein Ambiente, welches auch in einer 
modernen Blockwohnung eine Aura bildet, durch welche die alte Lebensweise wieder zum 
Ausdruck kommt, so dass man die Vril-Urkräfte wieder zurückholen kann. Wie auch immer 
man vorgeht, was auch immer man macht, um den Dritten Weg zu gehen, den alten und den 
neuen, muss man sich über sein Bewusstsein weiterentwickeln, und muss versuchen, in der 
Zeit zurückzugehen, so dass man daraufhin wieder weit in die Zukunft gehen kann. Höhe und 
Tiefe der Erkenntnis über das Vril gehören genauso dazu, wie das Zurückgehen in der Zeit, 
und das Vorwärtsentwickeln in die Zukunft. Diese grenzüberschreitenden Barrieren muss der 
Vril-Urkraftmensch überwinden lernen, damit er sich selber vervollständigen kann. Zur 
Weiterentwicklung und Nutzung der Vril-Urkraft muss er auf allen Bereichen hervorragende 
Neues zu leisten willig und in der Lage sein, und gleichzeitig das alte Wissen nicht bannen 
wollen, sondern es zu nutzen. Erst wenn wir rituell in der Lage sind, das uns Vorgestellte einer 
Wunschwelt mit der Wirklichkeit in Übereinkunft zu bringen, so sind wir fähig die Vril-Urkräfte 
in uns zu entfachen. Deshalb gehört für Menschen mit Interesse für die Vril-Urkraft auch dazu, 
dass diese nicht irgendwo in der Welt leben, sondern dass sie hier in Mittel- und Nordeuropa, 
wo der Ursprung des aus Zentralasien ausgewanderten, weissen Menschenphänotypus für 
viele Jahrtausend kann proklamiert werden, über ihre Vorfahrenlinien lebten, und hier die 
Odkraft über unendliche viele Generationen pflegen lernten. Deshalb kann der Mensch eines 
anderen Phänotypus dies alles auch gar nicht verstehen, geschweige denn dass er die Kräfte 
aus der Zeit der alten Vorfahren zurückerringen könnte. Dies muss man zuallererst 
verstanden haben, um es zu erkennen und nutzen zu können. So sehr auch die Menschen in 
der Welt es erringen möchten, die Vril-Urkräfte für sich nutzbar zu machen, so werden sie 
dennoch niemals in der Lage sein dazu, weil vielmehr dazu gehört, als etwas einfach nur zu 
wollen. Es gehört dazu die unauflösbare Bindung an Grund und Boden, an Brauchtum und 
Traditionen, an Werte und Tugenden und an die Verbindung mit den eigenen Vorfahren und 
das ihr Leben. Menschen aus den USA oder Asien, Afrika oder Südamerika, werden dieses 
Vril-Urkraftgefühl deshalb auch erst dann wieder in sich entfachen können, wenn sie in ihre 
Urheimat zurückgekehrt sind, wenn ihr Blut vom Boden lebt, welcher auch für das Blut der 
Vorfahren gesorgt hat. Das ist nicht nur Grundlage und Geheimnis für die Wiedererringung der 
Vril-Urkraft, sondern auch für deren gesamte Weiterentwicklung. 
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Das ewige Leben des Ur, des Vril und der Naturgesetze 


Es gibt Gesetze im Kosmos, welche nicht verschwinden können, und welche von 
ihrer Anlage her ewig in der Zeit, und unendlich im Raume existieren. Dazu gehören nicht nur 
die Naturgesetze selber, welche wir eigentlich als einziges wirklich feststellen, messen und 
beweisen können. Sondern es gehören dazu ebenso die Ursubstanz, das Ur, die höchste 
Potentialität aus welcher sich alles gebiert. Und es gehört dazu ebenso das Vril, welches wie 
von selbst an der Verbindungsstelle zwischen dem Ur und der Natur in Erscheinung tritt als 
die Dritte Substanz, und als unser eigentliches Wesen im Bewusstsein über alles. Ewig in der 
Zeit zu sein, und unendlich im Raume, bedeuten eines nämlich: Diese Kräfte sind 
unzerstörbar! Sie treten, auch wenn sie nicht vorhanden sind, irgendwann wieder in 
Erscheinung, weil sie ein Prinzipium der Ewigkeit und Unendlichkeit umfassen. Selbst wenn 
sie an einer Stelle nicht vorhanden zu sein scheinen, so entstehen sie dort irgendwann wieder 
wie aus dem Nichts heraus. Sie sind also eigentlich immer anwesend, aber unsichtbar. Sie 
sind da, aber können nicht festgestellt, bewiesen oder nachgewiesen werden. Sie treten in 
Erscheinung dann, wenn es sie wieder benötigt. Sie entstehen nicht aus dem Nichts, aber es 
scheint trotzdem, dass sie wie aus dem absoluten Nichts heraus entstehen. Dabei sind sie 
folgerichtig nur die Weiterführung eines höchsten Prinzips der ewigen Fluktuation von 
Entiwicklung zur Höherpotentialität und zur Tieferdifferenzierung, um an der Bindungsstelle 
von beiden, während dem Vorgang dieser Fluktuation, das Bewusstsein zu schöpfen. Also 
auch das menschliche Bewusstsein. Das Empfinden darüber, dass ein Zustand sich 
verändert. Genau hierdurch erst entsteht das Bewusstsein. Es ist das Empfinden darum, dass 
gleichzeitig, zu gleicher Zeitdauer, etwas stabil und dauerhaft ist, gleichzeitig aber sich auch 
verändert. Und dieses Sein und eben Nicht-Sein ist der Zustand, welcher das Bewusstsein 
initiiert. Dieses „Sein - Nicht-Sein“ ist genau dasjenige, was wir als Bewusstsein wahrnehmen, 
weil wir es nicht zuordnen können, es ist nicht mehr ein Sein, weil es fluktuiert mit dem Nicht- 
Sein der Veränderung. Aber es ist auch nicht das Nicht-Sein in der Veränderung, weil es 
gleichzeitig einen stabilen Charakter aufweist. Die kantische Apperzeption der 
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Empfindungseigenschaft nun, welche als in einem einzigen Bewusstseinseindruck alles auf 
das Notwendige reduzieren muss, um es einheitlich darstellen zu können, kann mit diesen 
beiden gegensätzlichen Eigenschaften nicht umgehen, und stellt einmal das eine dar, dann 
wieder das andere, aber immer in unendlich vielen Einzelstufen und sehr schnellen Abfolgen. 
Genau dies ist es, was in unserer Wahrnehmung das Bewusstsein erschafft, und von 
welchem wir nicht mehr Ioskommen können, solange wir denken und ergründen. Wir erleben 
persönlich also diese ewigen Prinzipien des Ur, des Vril und der Naturgesetze in 
Differenzierung eine Vril-Zwischenwahrnehmung, welche uns als Bewusstsein erscheint, 
welche für uns sogar zur Entscheidenden Wirklichkeit wird, auch wenn sie nur eine 
persönliche Realität umfasst. 


Dieses ewige Leben der Urprinzipien aber existiert nicht nur in uns, sondern auch 
um uns herum. Und es manifestiert sich in den beiden Gesetzmässigkeiten von Raum und 
Zeit, der Raumzeit, welche wir als von diesen Urprinzipien abhängig ersehen können. Alles 
existiert in der Zeit, also in einem Zustand, welcher das Jetzt umfasst, aber gleichzeitig auch 
den Zustand in der Zukunft bereits in sich nicht nur enthält, sondern sogar schon eingerichtet 
hat. Die Wirkkräfte sind noch nicht in Erscheinung getreten in Bezug auf alle Materiegesetze, 
weil sie in Raum und Zeit nicht alles überall und zu gleicher Zeit erreichen, sondern dem 
Gesetz der Abfolge nachfolgen müssen. Genau dieses Gesetz der Nachfolge ist es, welches 
eine Zeitdilatation herbeiführt, welche in Raum und Zeit also eine Gleichzeitigkeit, aber auch 
eine noch eintretende Vielfältigkeits-Auswirkung bedingt. Das Gesetz von Actio und Reactio 
beinhaltet also nicht nur eine Regel zu einem Ablauf mit sofortig eintretender Auswirkung. 
Sondern es enthält in sich das magische Gesetz der Entstehung von Raum und Zeit. Da es für 
die Auswirkung Raum überwinden muss, kann es nicht sofort sich auswirken. Da es nicht 
sofort wirken kann, entsteht in Folge hierdurch die Zeit. Der Satz der Erhaltung der Materie 
bedingt eigentlich also die zwingend notwendige Entstehung von Raum und Zeit. Ja es ist 
eigentlich sogar ein Verstoss gegen dieses Gesetz. Denn wenn es so wäre, dass Materie 
weder aufgebaut, noch abgebaut werden kann, dann gäbe es auch keine Raumänderung und 
keine Zeitdilatation. Es muss also ein Gesetz geben, welches über die bestehenden Gesetze 
der Erhaltung von Materie hinausgeht, und sogar in einem gewissen Bereich nicht einmal 
nach den Gesetzen von Action gleich Reactio funktionert. Zumindest für einen kleinen Raum, 
und für eine kleine Zeiteinheit. Alles andere wäre dann die Weitergaben diese Unterscheidung 
in Kettenreaktion. Es würde also im gesamten Kosmos eine einzige Ungleichheit und 
Unvereinbarkeit von Actio und Reactio, oder ein einziger Verstoss des Satzes der Erhaltung 
der Energien und der Materie genügen, um Raum und Zeit entstehen zu lassen, in quasi einer 
einzigen, aneinandergefügten Kettenreaktion, weil ab dann alles sich im Ungleichgewicht 
befindet, und hierdurch eine Unterscheidbarkeit zustande kommt zwischen dem Existierenden 
und dem Zukünftigen, aber bereits von seinen Ursachen her Bezogenes eintritt. Was in uns 
die Möglichkeit zum Bewusstsein geschaffen hat, ist also nichts anderes als die Empfindung 
des Nachklanges der ehemaligen Schöpfungsleistung des Kosmos in einem uranfänglich 
kleinen Ungleichgewicht an Energien und Energiezuständen, welche an alle anderen, davon 
abhängigen Abläufe, weitergegeben wurde, und was noch heute andauert. Und das ist auch 
der Urgrund, weshalb unsere Schöpferleistung im Bewusstsein niemals aufhören kann, und in 
unserem Weltall niemals versiegen kann. Es ist seit dem Entstehen der Schöpfung ein 
immerwährender Vorgang des gegenseitigen Sich-Ausgleichen-Wollens, aber natürlich auch 
des Sich-Ausgleichen-Müssens. Und daraus speist sich selbst das Entstehen des Ur, des Vril, 
wie wir gesehen haben, aber auch der Naturgesetze. 


Wir können zu Lebzeiten, oder sogar als ganze Kulturzivilisation in Anwendung und 
vollständiger Beherrschung der Naturgesetze, und im metaphysischen Sinne auch der 
Beherrschung des Ur, niemals die unendliche Schöpferleistung des Vril in Raum und Zeit 
ungeschehen machen, weil Raum und Zeit die Basis unserer eigenen Existenz, wie auch die 
Basis zur Existenz des gesamten Kosmos wie aber auch des Vfril ist. Alle diese Prinzipien also 
sind uns ewig in der Zeit und bis in die Unendlichkeit des Raumes immer da, können 
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dauerhaft und überall genutzt werden, und sind ein Quell der Unerschöpflichkeit. Wir 
benötigen also keine Energiequellen mehr, sobald wir verstanden haben aus was sich das Vril 
speist, und dass es unendlich wirkt. Wir müssen nur verstehen, was es ist, wie es zustande 
kommt, und wie es unendliche Energien generiert, psychische Energien, aber auch physische 
Energien, da die Urprinzipien dabei die immer gleichen sind. Wir können durch keine Kraft der 
Natur diese Gesetze des Vril ausser Funktion setzen, wir können das Vril auch nicht daran 
hindern, seine Kraft anzuwenden. Wir können nur verstehen, dass das Wesen des Vril mit der 
Existenz von Raum und Zeit, von Ur und Natur, aber auch der Ausschaltung von Actio und 
Re-Actio, und hierdurch der Entstehung von Raum und Zeit, zustande kommt und immer in 
unserer Wirklichkeit vorhanden sein wird, solange es Menschen gibt, solange es bewusst 
Wesen gibt, und solange es einen Kosmos mit Raum und Zeit gibt. Alles hängt sozusagen mit 
allem zusammen. Wäre das eine nicht entstanden, gäbe es das andere nicht. Da aber eines 
vorhanden ist, muss es auch alles andere geben. Es ist für den Vril-Urkraftmenschen wichtig, 
dieses zu verstehen. Es ist der Verständnisursprung zur Unerschöpflichkeit aller Energien, 
von Raum und Zeit, aber auch von Bewusstsein und Wahrnehmung. Es ist zwar möglich, ein 
Atom zu zertrümmern, es ist vermutlich sogar möglich einen Urknall des Weltalls 
mitzuverfolgen, aber es ist unmöglich, die Urprinzipien des Zustandekommens des Vril 
auszulöschen. Das Vril entsteht immer wieder von neuem, zeitlich unendlich und räumlich 
uneingegrenzt. Es ist die absolute Urkraft überhaupt, das erste, allererste Prinzip im Weltall. 
Durch das erste Kräfte-Ungleichgewicht entsteht das Vril, sozusagen das Od des Weltalls, 
und kann ab dann nie mehr verschwinden. Vielleicht sogar war das Vril vor allem anderen 
vorhanden, und hat erst durch seine Anwesenheit alles entstehen lassen. Vielleicht ist es 
sogar dieser Kräfteunterschied, aus welchem alles Leben des schöpferischen Weltalls 
ursächlich entstanden ist. Der Vril-Urkraftmensch mit seiner höheren Wahrnehmung über die 
Urkraft des Vril muss also wissen, dass ihm seine Kräfte immer vorhanden und verfügbar ist. 
Nichts im Kosmos könnte dieses Urprinzip jemals zerstören oder es verschwinden lassen. Es 
ist sozusagen die Prima Materia, hat aber nichts mit Materie in diesem Sinne zu tun, sondern 
meint den Begriff der „Mutter“, also des allerersten Ursprunges zu allem davon Abgeleiteten. 
Das Vril ist also einerseits das allererste Prinzip des Entstehens des Weltalls mit alle seinen 
Fähigkeiten und Eigenschaften, andererseits aber auch direkt in uns vorhanden durch seine 
ewige Wirkungsweise auf allen Ebenen. Genau deshalb ist es in der Bezeichnung dasselbe 
wie das mittel- und nordeuropäische Od, der Welt-Allkraftwirkung oder Weltall-Kraftwirkung 
der unerschöpflichen Schöpfung selbst, welche also nichts mit dem Ur oder der Natur zu 
schaffen hätte, sondern vielmehr das erste Prinzipium überhaupt darstellt, welches noch vor 
dem Ur in bereits vorhandenem Zustande und bereits erschaffen ist, und weil selbst das Ur 
sich ansonsten weder differenzieren, noch die Naturkräfte erschaffen könnte. Es versteht sich 
von selbst, dass dieses Vril mit einer Annahme über Gott der sogenannten Monotheisten rein 
gar nichts zu schaffen hat, ja dass der monotheistische Gott es gerade einmal auf die Ebene 
eines Naturgottes schafft, welcher durch die Naturkräfte wirkt, vielleicht aber sogar nicht 
einmal auf diese Ebene, indem er sich selber sogar noch menschliche Eigenschaften 
zuspricht. Das Vril oder Od dagegen ist die Prima Materia, aus welcher selbst das Ur sich 
speist, und was als erster Initiator vor allem anderen erschaffen war, erschaffen ist, und immer 
erschaffen wird. 
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Falsch verstandene Lehre von „Geist über Materie“ 


Es gibt in der Leib-Seele-Problematik unendlich viele verschiedene Teilbereiche, 
Definitionen und Vertreter darüber, wie, warum, und ob überhaupt der Geist über der Materie 
zu stehen kommt. Jede Richtung und Philosophie hat ihre eigenen Begründungen und 
Herleitungen, welche nachvollziehbar sind. Nähert man sich diesem Thema, so muss man 
also nicht darüber streiten, welche Argumente unwiderlegbar sind, sondern man sollte 
versuchen, einen eigenen Weg zu gehen, diesmal aber aus der Interpretation des Vril heraus. 
Denn das Vril wurde noch an wenigen Stellen in der Literatur überhaupt definiert, geschweige 
denn in Übereinkunft gebracht mit der Wissenschaft. Wollten wir uns also in diesem Sinne 
dem Geist-Materie-Problem nähern, dann nur über die bisherigen Definitionen von Ur, Vril, 
und Natur. Und genau dieses sollte an dieser Stelle gemacht werden. Wobei wir allerdings 
rückblickend sicherlich das eine oder andere vergleichend aus der Vergangenheit und Historie 
dennoch nehmen können, um den ursprünglichen Zustand zur Geltung kommen zu lassen, 
und eventuell deren Irrlehren aufzeigen. Wir wissen ja, dass je nach Betrachtungsrichtung aus 
der materiellen Ebene, der Geist durch vielerlei Argumente immer materiell verbleibt. Und wir 
wissen ebenso, dass aus der geistigen Ebene und Sichtweise die Materie immer eine 
Feinstofflichkeit ist, und aus dieser Sicht nie eine andere Form angenommen hat. Deshalb ist 
es schwierig, aus einer Denkrichtung heraus sich dem Thema anzunähern. Denn jede Sicht 
definiert aus der eigenen Position heraus richtig, weil sie die Mittel und Wege der 
Eigendefinition nimmt, und von diesem Wege nicht abkommen kann. Wir wollen versuchen, 
ob wir über die Definition durch das Vril nicht auf eine gänzlich andere Lösung kommen, als 
aus der Sicht der beiden Gegensätzlichkeiten von Materie oder Geist. 


Lernen wir somit die seit der Antike bereits bekannt Definition des „Geist über 
Materie“ zuerst kennen. Da man sich zu frühen Zeiten Bewusstsein, Verstand, Vernunft, 
Weisheit und Wissen, ja die Wahrnehmung allgemein und ihre Zusammensetzung und ihr 
Entstehen, so erfand man dafür neue Begriffe wie Pneuma, Logos, Nous, Wesen, Spiritus, 
Leichtflüchtiges, Atem, Windhauch und eben Geist. Es sollte damit gezeigt werden, dass 
dieses Etwas der Intelligenz und der höchsten Flexibilität der Vorstellung urplötzlich aus dem 
Nichts entstehen konnte, um wieder in das Nichts zu verschwinden, falls man dies wollte oder 
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konnte. Es war wie immer da, aber nicht jederzeit erreichbar, war Lebensbestandteil der 
Wahrnehmung, aber sehr subtil und leichtflüchtig und unfassbar für jedes materielle Gesetz. 
Es konnte weder gemessen werden, noch quantifiziert werden, aber es konnte von seiner Art 
her qualifiziert werden. Das heisst, man konnte nicht seine Quantität erfassen, aber seine 
Qualität. Man konnte nichts messen, beweisen oder rational-analytisch herleiten, aber man 
konnte ihm Qualitäten beimessen und zugestehen, welche man jederzeit überprüfen konnte 
über die Vernunft und Intelligenz durch den Geist selber. Es war also nicht ganz so 
aussichtslos, wie man heute immer annimmt, dass es früher mit dem Nachweis schon 
gewesen sei. Denn ein qualitativer Nachweis, wenn er auch nicht als wissenschaftlicher 
Beweis kann angenommen werden, reicht zur Erfassung des Geistes vollends aus. Wir 
müssen nicht zuwarten, bis wir über den wissenschaftliichen Nachweis einer 
Magnetresonanztomographie nachweisen können, dass im Gehirn das Bewusstsein durch 
eine bestimmte Konstellation kann herbeigeführt werden. Wir können zur Kenntnis nehmen, 
dass Bewusstsein existiert, auch wenn wir es nur erfühlen können. Und wir wissen ebenso, 
dass die Wahrnehmung da ist, auch wenn wir im wissenschaftlichen Sinne keine Beweise 
dafür finden. Dasselbe Problem haben wir nämlich auch bei dem Begriff des Ur, als der 
höchsten Potentialität vor der Erschaffung und Niederbrechung in die höchste Form der 
Differenzierung, die Schöpfungswelten. Wir können das Ur auch hier nicht wissenschaftlich 
greifen, weil es eine Vorstellung ist von etwas, was ja wissenschaftlich weder beweisbar ist, 
wie auch durch keine Erscheinung innerhalb der Materie kann ausgedrückt werden. Das ist 
vergleichbar mit dem Geist, dem Bewusstsein, der Wahrnehmung, der Intelligenz und der 
Weisheit. Wir können diese Begriffe niemals wissenschaftlich derart beweisen, dass wir ein 
quantitatives Mass dafür hätten, sondern wir können sie nur von der Art ihrer Qualität her 
messen, und auch nur in Ableitung und indirekt. Ebenso steht es auch um das Vril selber. Wir 
wissen zwar über unsere Vernunft, dass das Vril hierdurch entsteht, indem es eine dritte 
Sphäre ausmacht zwischen dem höchsten und grösstmöglichen Überpotential aller nur 
möglichen Möglichkeiten zu einer Schöpfung mit deren Naturgesetzen, und der Diskrepanz zu 
den bereits ausdifferenzierten Schöpfungsdifferenzierungen, und dass erst aufgrund dessen 
überhaupt das Bewusstsein entsteht, aber wir können in diesem Sinne nicht mathematisch- 
naturwissenschaftlich, rational-analytisch irgendwelche Beweise anführen, weil dieser Beweis 
doch nur einseitig aufgrund der Naturgesetze könnte vorgenommen werden. Denn 
Naturgesetze können nur in und durch die Naturgesetze beweisen werden. Und obschon man 
Wahrscheinlichkeiten mathematisch ausdrücken kann, so entzieht sich der Begriff des 
Potentiales doch vollends einer mathematisch-naturwissenschaftlichen Betrachtung. Wir 
müssen wohl oder übel uns eingestehen, dass es bei den Begriffen des Geistes, der 
Wahrnehmung, des Bewusstseins, des Ur, der Überpotentialität und der Vril-Urkraft wohl 
niemals eine genaue, im Sinne von mathematisch-rational genau, geben wird. Dennoch aber 
kann unsere Vernunft erkennen, dass wir mit diesen fiktiven Begriffen nicht falsch liegen 
können, dass sie existieren und sie eine Wirklichkeit ausmachen, wenn auch nur auf unserer 
Empfindungsebene, und durch unser als sehr unwissenschaftlich zu bezeichnendes „Gefühl“ 
vom Etwas. Wir dürfen also nicht denken, dass ein Etwas, was nicht beweisbar ist, nicht 
existiert, sondern es ist vielmehr umgekehrt, dass wir auf der Wahrnehmungsebene und der 
Bewusstseinsebene Wirklichkeiten wahrnehmen können, welche zwar da sind, welche aber 
durch die Wissenschaft nicht können anders bestätigt werden als durch einfache Messungen 
von deren Folgen, aber ohne deren Gründe, Bedingungen und Ursachen genau zu kennen. 
Wir können nur gewisse, abgleitete Zustände messen, um darin eine indirekte Bestätigung 
dessen zu finden, was in unserem zum Beispiel Bewusstsein abläuft. 


Wollen wir uns der Problematik von „Geist und Materie“ annähern, so ist dies, und 
das ist wichtig zu erkennen, nicht über die Annäherung durch die Wissenschaft möglich. Jeder 
Versuch, diesen Weg zu beschreiten, muss scheitern. Es kann als unmöglich gelten, vom 
Wege aus der Materie, also den Naturgesetzen, den Geist zu begreifen, da dieser immer nur 
gewisse Merkmale und Eigenschaften in Ableitung beweisen oder messen kann. Aber was 
nützt uns dies in Bezug auf den Nachweis von Bewusstsein? Was nützt es uns, wenn wir 
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durch eine Magnetresonanztomographie aktive Gehirnregionen dingfest machen können bei 
hoher Aktivität des Bewusstseins? Es gibt uns keinen Hinweis darauf, wie dieser Zustand des 
Bewusstseins persönlich erlebt wird. Es kann diese Betrachtung in und durch die Materie also 
immer nur indirekt beobachtend wirken, und niemals direkt etwas erkennen oder ausdrücken. 
Bewusstsein muss selber erlebt werden, ansonsten es nichtssagend und nur beschreibend ist. 
Man kann eine Reise zum Mars selber erleben, oder man kann über sie beschreibend etwas 
aussagen, sie in einer Schrift darlegen oder sie in einem Film erzählen. Trotzdem wird das 
Erlebnis einer Reise zum Mars niemals dasselbe sein wie wenn man es selber erlebt im 
Bewusstsein. Man kann durch eine Beschreibung einer Marsreise nicht annähernd an das 
Bewusstsein des persönlichen Erlebnisses herankommen. Genau so ist es auch mit vielen 
Ritualen in der Gemeinschaft, welche man persönlich erlebt haben muss. Ein persönliches 
Leben zum Beispiel muss man selber erlebt haben, um von der Bedeutung für einen selber zu 
wissen, man kann dieses Leben nicht durch Worte oder die Weitergabe von Erfahrungen 
vermitteln. Man kann gewisse Elemente herausnehmen und sie an die Nachkommen 
weitergeben, im grossen Ganzen aber ist ein persönlich gelebtes Leben für andere immerdar 
unzugänglich. Deshalb erwähnt man das persönliche Leben immer auch im Zusammenhang 
mit einem Geheimnis, welche für andere unzugänglich ist. Man spricht vom Geheimnis des 
Lebens als einer Initiation, welche man selber erlebt haben muss. Genau das ist, was viele 
Menschen nicht verstehen, wenn sie nicht in Mittel- oder Nordeuropa aufgewachsen sind. Sie 
verstehen nicht, was es mit dem Geheimnis dieser Kultur auf sich hat. Es gibt Vertreter in den 
USA, welche zwar ausgezeichnet Deutsch sprechen, deutsche Literaturwerke lesen und von 
ihren Vorfahren her bezogen selber Mitteleuropäer sind, aber durch die Entwurzelung ihres 
angestammten Lebens den Bezugspunkt und Lebensmittelpunkt vollends verloren haben, und 
nicht mehr auch nur annähernd verstehen, dass das Geheimnis des Mitteleuropäischen 
Lebens der Boden ist, auf welchem die Vorfahren seit Jahrtausenden ihr Auskommen 
erhielten, wo sie Not erlitten und Freuden erfuhren, wo alles, was das Wesen des Menschen 
ausmacht mit der Natur und der Umwelt verbunden ist, und ebenso auch das 
Selbstverständnis der Menschen und ihres Bewusstseins. Und dass man dieses Gefühl und 
dieses Empfinden nicht haben kann, wenn man in den USA lebt, in Afrika oder Asien. Es ist 
initiatorisch unmöglich den Geist Mittel- oder Nordeuropas in sich aufzunehmen, wenn man in 
einer fremden Heimat Wohnsitz und Lebensmittelpunkt hat. Das Bewusstsein dazu fehlt 
einem dann gänzlich. Um die Empfindung seiner Vorfahren zu haben, welche vom mittel- oder 
nordeuropäischen Boden lebten, muss man selber auch wieder in Mittel- oder Nordeuropa 
leben. Es ist nicht anders möglich, weil es mit der Art des Bewusstseins zu tun hat, mit der 
Empfindung des Wetters, dem Zugang zu den Menschen, dem Bezug zu den Bräuchen und 
Traditionen und allem, was jemals war und ist in dieser Region. Deshalb wird es für fremde 
Völker, Ethnien, Nationen oder deren Menschen niemals möglich sein, das Wesen und den 
Geist Mittel- oder Nordeuropas in sich aufzunehmen, die Eigenart der Empfindung für Freiheit, 
Gerechtigkeit, für Sicherheit, für Solidarität unter Seinesgleichen, für die Verbindung mit 
seinem Stamm, der Sippe, allen Vorfahren und allen Nachkommen. Dies alles ist nicht 
möglich, wenn man nicht an diesem angestammten Orte lebt. Deshalb ist es auch unmöglich, 
fremden Menschen etwas davon zu vermitteln. Kein Wort könnte jemals genügen, um diese 
Empfindungen mitzuteilen. Es kann nur selber erlebt werden. Das ist der einzige Weg zur 
Bewusstwerdung über sich selber als Mittel- oder Nordeuropäer. Und es ist auch der einzige 
Weg zum Zugang des Vfril-Urkraftmenschen und seiner in ihm verborgenen Kräfte der 
Ursonne. 


Aber zurück zum eigentlichen Thema des „Geist über Materie“. Aufgezeigt werden 
muss hier unbedingt noch, dass die esoterische Definition dessen, dass der Geist alle Materie 
beherrscht, durchweg falsch ist, weil man davon ausgeht, dass die Gesetze der Materie von 
denen des Geistes unterschieden sind. Der Fehler in dieser Betrachtung ist, dass man nicht 
unterscheidet zwischen einer bewussten, direkten Empfindung und einem indirekten 
Nachweis durch die Gesetze der Materie. Man ersieht alles nur aus der Ebene der 
persönlichen Erfahrung im Bewusstsein. Dies bedeutet, dass man alle Materiegesetze als 
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ungültig erachtet, und dabei den Fehler begeht, diese nicht mehr anzuerkennen. Esoterische 
Gruppierungen fallen denn auch immer auf den gleichen Interpretationsfehler herein. Sie 
vermeinen, dass mit der Sicht „Geist über Materie“ die Materiegesetze könnten überwunden 
werden, als in einer magischen, zauberhaften Handlung. Aber das ist interpretativ genau so 
falsch, als wollte man allen Geist, alles Bewusstein und alle Wahrnehmung in die Gesetze der 
Naturwissenschaften zwingen, und dabei vergessen, dass es sich um ein persönliches 
Empfungserleben und Bewusstseinserleben handelt. Das eine wie das andere ist im Sinne der 
Vril-Urkraft also gänzlich falsch. Für den Vril-Urkraftmenschen ist das Ur eine Wirklichkeit, 
obschon es dafür wissenschaftlich keine Beweise gibt. Genau so wie es auch für die 
Empfindung, für die Wahrnehmung, für das Bewusstsein, für Intelligenz, Weisheit und 
Vernunft keinen wissenschaftlich fundierten Beweis geben kann, weil es eine andere 
Interpretationsebene ausmacht. Gleichzeitig anerkennt der Vril-Urkraftmensch die ewigen 
Naturgesetze als alldurchdringend, überall wirkend und machtvoll und sehr nützlich, wenn 
man deren Prinzipien und Regelwerke durchschaut. Genau deshalb würde es dem Vril- 
Urkraftmenschen jemals in den Sinn kommen, das eine mit dem anderen zu verwechseln, das 
eine aus der Sicht des anderen sehen zu wollen, deshalb, weil es sich um zwei komplett 
verschiedene Interpretationsebenen handelt, das eine eine persönliche Erfahrung ausmacht, 
und das andere messbar und ebenso nützlich sein kann, wenn man es für eine Interpretation 
oder Ableitung benötigt. Man würde also niemals auf die Idee kommen, das eine durch das 
Erklärungsmodell des anderen interpretieren zu wollen, weil das von der Art her nicht falscher 
sein könnte, und weil es zu komplett falschen Schlüssen und Aussagen führt. Für den 
höheren Menschen ist also das Thema „Geist über Materie“ längst abgehackt und folgerichtig 
interpretiert, denn es finden weder Verwechslungen statt, noch würde man jemals noch das 
eine mit dem anderen vertauschen wollen, oder das eine aus dem Blickwinkel des anderen 
interpretieren wollen. Es sind und bleiben zwei getrennte Wahrnehmungen, zwar über die 
gleiche Welt, doch aber von gänzlich anderer Art der Herleitung. Und kein Betrachtung könnte 
dieses beiden andersartigen Welten jemals in Übereinkunft bringen, als denn die Auffassung, 
dass es sich um zwei verschiedenartige Betrachtungen handelt. Das eine in Bezug zum 
anderen sehen wollen, dieses „Geist über Materie“, aus entweder der geistigen oder aber der 
materiellen Sichtweise, muss also für alle Zeiten hinlänglich falsch sein. Deshalb sollte man 
als Vril-Urkraftmensch auch seine Lebenszeit nicht darin vertun, eine allgemeine „Formel“ für 
die Übereinkunft dieser beiden unterschiedlichen Betrachtungen zu finden. Denn das ist eine 
Unmöglichkeit. 
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Gegenseitige Beeinflussung von Geist und Materie 


Man kann es kurz und prägnant ausdrücken. Was die moderne Wissenschaft über 
die Quantenphysik aussagt, und dass sie weder messbar, noch beweisbar ist, stimmt 
vollumfänglich. Denn sie ist tatsächlich in ihren feinsten Regelwerken derart fein und klein, 
dass sie durch keine Messmethode könnte nachgewiesen oder bewiesen werden. Es fehlen 
uns schlichtweg die Methoden der Beweisführung oder der Nachweistests. Aufgrund dessen 
aber davon auszugehen, dass die feinstoffliichen Vorgänge nicht ebenso genauen 
Regelwerken folgen würden, das nun ist die heutige Theorie hinter der Quantenphysik. Die 
Theorie besagt, dass alles bisherigen physikalischen Gesetze und Regelwerke ausser 
Funktion sind, und es Bereiche gibt, welche entweder nicht messbar sind, oder welche allen 
physikalischen Gesetzen widersprechen, welche man bisher kennt. Soweit zur heutigen 
Metaphysik in der Naturwissenschaft. Es fehlen einem die Nachweiskriterien für bestimmte 
Theorien, und deshalb begründet man eine Metaphysik in der Naturwissenschafte, welche als 
Theorie aussagt, dass die Zustände der Physik nicht messbar seien, und auch nicht den 
bisherigen Gesetzen der Physik gehorche. Was dies aber im Genauen bedeutet ist folgendes. 
Es ist dadurch nichts anderes ausgedrückt, als dass wir im feinstofflichen Bereich der Materie 
noch nicht soweit fortgeschritten sind, als dass wir folgerichtig eine Erklärung dafür hätten, wie 
und wodurch die feinstofflichen, physikalischen Vorgänge ablaufen, was sie bewirken und wie 
wir sie auf irgendeine Art beweisen könnten. Nicht mehr, aber auch nicht weniger. Die 
Wirklichkeit ist dabei so dermassen komplex, dass wir sie nicht einmal in einer 
angenommenen Idee oder Theorie abbilden können. Der Kritiker dieser Betrachtung sieht 
zurecht in dieser Interpretation eine Einbahnstrasse, weil die Theoretiker bisher nicht zugeben 
wollen, dass selbst die einfachsten Vorgänge ebenso nach Gesetzen und Regelwerken 
funktionieren müssen, diese aber noch nicht können nachgeweisen oder bewiesen werden. 
Die Befürworter dieser Betrachtung über die Quantentheorie sagen, dass diese 
Unbestimmtheit der feinstofflichen, äusserst komplexen Vorgänge, wie auch immer genau 
man sie wird betrachten können, nie gänzlich verstanden werden können, und sich sogar allen 
bisherigen, physikalischen Gesetzen entziehen, und deshalb sich nicht in ein Regelwerk oder 
ein Gesetz fügen können. Man wird also unschwer erkennen, dass die Kritiker der bisherigen 
Theorie über die Quantenphysik mit Recht sagen, dass man einfach noch kein eindeutiges 
Erklärungssystem für diese feinstofflichen Vorgänge gefunden hat, und dass die Befürworter 
nur versuchen, eine Unbestimmtheit in die Physik einzuführen, in das Wissen um die kleinsten 
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Teilen und ihre Wirkungsmechanismen, wodurch die Bestimmtheit und Gesetzmässigkeit von 
allem aus dem Blickwinkel verschwindet. 


Richtig ist allerdings, dass wir bei den heutigen Modellen der feinstofflichen Physik 
über Erklärungsmodelle verfügen, welche der Komplexität in der Wirklichkeit nicht gerecht 
werden, welche auf der kleinsten Ebene der Teilchenwelt sich abspielt. Aber es ist nicht so, 
dass diese einer Unbestimmtheit und Ungesetzlichkeit folgen würde, nur weil wir diese bisher 
nicht erklären können. Es ist vielmehr so, dass wir, wie Keppler bei den Planetenbahnen, 
welche damals auch keinen Sinn ergaben, die Wirklichkeit finden musste, und dafür ein 
Verfahren der Beweislage einführen musste, durch welche es möglich war, die 
Planetenbahnen zu berechnen. Dies ist Keppler und seinem Team gelungen. Und man muss 
davon ausgehen, dass in Bezug auf die Quantenphysik irgendwann es zukünftigen Teams es 
ebenfalls gelingen wird, diese Eigenschaften zu erkennen. Zumindest in demjenigen 
Umfange, so dass wir genauere Modelle über diese feinsten und kleinsten Vorgänge auf der 
Physikebene nachvollziehen werden können. Und dann wird die ganze Unbestimmtheit der 
Quantenphysik ebenso schwinden und einer Messbarkeit folgen, wie es bei allen anderen 
Gesetzen ebenso bisher der Fall war. Die Quantenphysik mag bisher und für die heutige Zeit 
sehr unbestimmt, obskur und verborgen sein. Sie wird es aber nicht für immer sein, und dann 
wird sich der Schleier heben und die komplexen, feinstofflichen Gesetze werden auch für 
diesen Bereiche offenbar werden. Man muss also in der Physik nicht davon ausgehen, dass 
es Bereiche oder Regelwerke gibt, welche nicht nach bestimmten Gesetzmässigkeiten 
funktionieren, sondern man muss Mittel und Verfahren entwickeln, diese nachzuweisen, auch 
wenn diese fast unendlich komplex und vielschichtig sind. Aber das sind natürlich Aufgaben, 
welche immer mehr nicht mehr von einzelnen Menschen abhängen, sondern deren Vorarbeit 
von ganzen Generationen muss geleistet werden. Der eine oder andere wird dazu seinen 
Baustein liefern, so dass der Nachfolger aufgrund dieser Arbeiten immer näher an die 
Wirklichkeiten herankommen kann, bis schlussendlich die Wirklichkeit, zumindest von ihren 
Prinzipien her, bekannt sein wird. Auch die Quantentheorie wird in dieser Betrachtung keine 
Ausnahme machen. Denn es gibt keine Systeme oder Gesetze, welche ausserhalb des 
Gesamtzusammenhanges aller Gesetze und des Gesamtsystemes stehen können. Das ist 
nicht möglich, weil alles irgendwo zusammenhängt. Wenn man die Zusammenhänge noch 
nicht feststellen kann, dann nur deshalb, weil man noch nicht über die entsprechenden 
Nachweise oder theoretischen Modelle verfügt, um dies machen zu können. 


Wie auch immer und was auch immer man nach dieser Erschliessung von Geist 
und Materie über die Quantenphysik denkt, es wird mit an Absolutheit grenzender Sicherheit 
ausgesagt werden können, dass dasjenige, was wir bisher als Geist bezeichneten, einfach nur 
ein komplexes Gebilde von physikalischen Zusammenhängen war. Und dasjenige, was wir als 
Materie bezeichneten, waren einfach nur physikalische Grundprinzipien, welche längst 
bekannt waren, wie eben das vielbesagte „Wie oben, so unten“ (hermetische Gesetze), also 
die Findung, dass sich im grossen Bereich der Physik die Regelwerke der kleinsten Ebenen 
wiederholen, wenn auch nur von ihren Grundprinzipien her betrachtet, und nicht von ihrer 
Exaktheit her genommen. So wird man eines Tages unschwer erkennen können, dass diese 
Grenze zwischen Geist und Materie so gar nie bestanden hat, noch sie überhaupt jemals kann 
gemacht werden, dass alles auf den kleinsten Teilchen beruht, aber durch die Komplexität der 
Bausteine sich neue Regelwerke herausbilden, welche mehr beinhalten, als durch die 
einfachsten Bausteine her gegeben. Je komplexer die Verschachtelung der einzelnen 
Teilchen untereinander ist, desto grösser ist die Wirkung der Erstellung einer neuen 
Wirklichkeit, welche wir als grobstoffliche Materie bezeichnen. Das bedeutet, es ergibt sich 
eine Wirklichkeit, welche von ihrer Komplexität her betrachtet um Ebenen über den 
einfachsten Prinzipien der einzelnen Teilchen hinausführt, und schlussendlich zur Erschaffung 
der Schöpfung durch Differenzierung oder Ausdifferenzierung geführt hat. Es ist unmöglich, 
diesen Vorgang rückgängig zu machen, wenn er einmal abgelaufen ist. Ausser durch eine 
nochmalige Verschweissung aller Regelwerke durch die Bildung der Vorstufen zu einem 
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nochmaligen Urknall, wo alles in supergrossen, schwarzen Löchern eingespiesen und 
zerrieben wird in seine Einzelteil. Es wäre natürlich Unsinn, die kleinsten Teilchengesetze 
erklären zu wollen mit den Modellen zu den grössten, komplexesten 
Teilchenzusammenballungen und deren erkannten, physikalischen Gesetzmässigkeiten. Das 
kann nicht funktionieren, weil durch diese neuen Komplexitätsebenen zwar teilweise die 
gleichartigen Grundprinzipien vorherrschen, aber im grossen Ganzen dennoch neue Ebenen 
der physikalischen Gesetze entstehen. Gesetze, welche erst dann neu entstehen, wenn sich 
viele Einzelteilchen zu komplexen Gebilden zusammenlagern und interagieren. Man kann also 
die physikalischen Gesetzmässigkeiten der Einzelteilchen nicht vergleichen mit den 
physikalischen Gesetzmässigkeiten der komplexen Stoffinteraktions-Zusammenlagerungen. 
Man kann nur bestimmte Grundprinzipien erkennen, welche im besten falle sich gleich, 
ähnlich, oder aber denn absolut anders verhalten. Und man findet eben alles. Man findet 
Gesetzmässigkeiten, welche auf der feinstofflichen Ebene der Erklärungsmodelle von 
Einzelteilchen sich genau gleich verhalten, sich ähnlich verhalten, oder aber sich vollkommen 
anders verhalten. Alles ist dabei möglich. Aber man darf nicht den Fehler machen, und davon 
ableiten zu wollen, dass sich die Kleinstteilchen jeglichen Regelwerken und Gesetzen 
entziehen würden, sondern man darf nur aussagen, dass sie sich den Gesetzen entziehen, 
welche wir bisher für die komplexen Systeme definieren und beweisen konnten, und welche 
sich bei anderen, komplexen System als Erklärungsmodelle bestätigt haben, vielleicht durch 
Zufall, vermutlich aber durch eine prinzipielle Ähnlichkeit der Voraussetzung zur Bildung von 
Gesetzmässigkeiten. 


Wie auch immer fortgeschritten der Geist der Wissenschaft ist, für den Vril- 
Urkraftmenschen ist wichtig zu wissen, dass es keine Ungesetzmässigkeit im Weltall gibt. 
Dass aber durch die Komplexität der Teilchenkonglomerate eine neue Welt der 
Gesetzmässigkeit entsteht, welche durch Differenzierung ihre höchste und schönste 
Ausprägung erreicht. Es ist dort, wo durch die Interaktionsfähigkeit unendlich vieler Teilchen 
die alten Gesetze der Interaktion von Einfachstteilchen teilweise aufgehoben und relativiert 
wird, indem etwas Neues entsteht. Wir haben an anderer Stelle ja bereits beschrieben, wie 
das Ur die höchste Potentialität umfasst, aus welcher noch alles entstehen kann, und wie in 
der Nat-Ur dann alles zur Ausdifferenzierung führt, welche von ihren Einzelteilchen noch einen 
Zusammenhang hat, aber in Bezug auf ihre Potentialität weitgehendst vollständig erschöpft 
ist, und genau deshalb das Potential zur Neuschöpfung vollständig ausschöpfen kann, durch 
Rekombination und Vielfältigkeit aller neuen Kooperationsformen der Teilchen. Einerseits also 
wird durch die Schöpfung diese höchste Überpotentialität zum Erliegen oder Erlöschen 
gebracht. Andererseits entwickelt sich erst genau durch diese Ausdifferenzierung in ihrer 
vollen Pracht der höchsten Potentialität der neuen Zusammensetzung eine Welt, welche 
ihresgleichen an die höchste Potentialität aller nur möglichen Möglichkeiten gereicht. Man darf 
deshalb nicht aussagen, dass dasjenige, was wir als Materie betrachten, genauer als 
„grobstoffliche“ Materie, dem Urpotential unterlegen sei. Es ist nur gänzlich ausdifferenziert, 
und weitgehend von seiner Form her abgeschlossen, aber es ist nicht so, dass es nicht 
ebenso von seiner Art her über eine ebenso grosse Potentialität verfügen würde, weil sich im 
auf neuer Ebene eine Möglichkeit erschöpft, welche über alles Urpotential hinausreicht, und 
welche Welten erschafft, zu was kein Urpotential jemals in der Lage wäre, es zu erschaffen. 
Man könnte also aussagen, dass unter einer gnostischen Betrachtung, wenn wird diese denn 
hier anführen wollen, die Schöpfung in der Komplexität der Urpotentialität um nichts unterliegt, 
sondern dass erst recht gerade aus ihr heraus die absolute Schönheit einer vielfältigen 
Komplexität und ja sogar Überpotentialität entsteht, einer Überpotentialität, welche jegliches 
Potential sogar noch übersteigt und eine „Neue Wirklichkeit“ erschafft. Genau dieses muss der 
Vril-Urkraftmensch verstehen lernen, und dass durch diese Schaffung oder Erschaffung einer 
neuen Welt praktisch das gesamte Potential jeder neuen Wirklichkeit vollständig uns allen zu 
Füssen liegt. Erst wenn man dies verstanden hat, liegt einem die ganze Potentialität und 
Wirklichkeit zu Füssen, und man wird zum Schöpfer einer neuen Welt. Einer Welt, welche 
durch genau dieses Wissen bewusst und gestalterisch von uns erschaffen wird, weil wir um 
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deren Gesetze wissen, und weil wir verstehen, dass wir selber es sind, welche dieses 
Überpotential zur Erschaffung einer neuen Welt alleinig nutzen können. Kein Ur wäre dazu 
jemals in der Lage, weil es über keine Bewusstheit verfügt. Die Bewusstheit des Ur entsteht 
erst durch unser eigenes Bewusstsein, und somit ist der Mensch, und sind alle intelligenten, 
bewussten Lebewesen im Weltall, die Erfüller des Ur, weil es erst durch unsere Vernunft, 
durch unser Wissen, durch unsere Weisheit und durch unser Bewusstsein sich selber erfahren 
kann. Das Ur, die höchste Potentialität kann erst durch die Betrachterwesen von sich selbst 
erfahren, was es ist, was es alles erschaffen kann, aber auch wo es seine Grenzen hat, zu 
was es nicht in der Lage ist. Nur durch die grösste und höchste Modulationsstufe der 
Vereinbarung von beiden Existenzen, dem absoluten Ur, dem höchsten Potential aller 
Möglichkeiten, und der absoluten Natur, der grössten Art der Ausdifferenzierung und 
Entstehung einer neuen Wirklichkeit, sind Ur und Nat-Ur (Naturgesetze) in der Lage, sich 
selber zu erkennen und über sich selber zu reflektieren, als in einem ewigen Ringschluss, 
welcher niemals kann geschlossen werden, weil die beiden Bereiche des Ist und des Nicht-Ist 
nur auf diese Weise können geschlossen werden, in unserem Bewusstsein. Genau dies ist die 
Kraft des Vril, und wer dieses verstanden hat, hat alles verstanden, was es zu verstehen gibt 
über diese ominöse Kraft in uns drinnen. Es ist diese Kraft in uns drinnen, welche zwar 
potentiell nicht alles entstehen lassen kann, aber alles, was in uns und durch uns überhaupt 
möglich ist. Es ist alles, was wir haben, und es ist ein angenähert unendlich grosses 
Schöpfungsvermögen. 
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Intelligenz und Bewusstseinsentwicklung durch Differenzierung 


Ein äusserst wichtiges Thema muss vor der Behandlung dieser Unterteilung 
angefügt werden. Wir erkennen aus der Geschichte der Menschheit Phasen, in welchen die 
Entwicklung vollständig ausser Kontrolle gerät, wenn es um den zivilisierten Kulturstaat geht. 
Einerseits tritt dieses Ereignis vor allem dann ein, wenn der Staat sich über die Freiheiten der 
Menschen erhebt, und im Namen der Wenigen, welche als Interessengruppierungen über 
diese Macht verfügen. Das Gegenteil davon ist, wenn die freiheitliche, individuelle Entwicklung 
des Menschen dahin führt, dass er sich von allen Bindungen an das Kollektiv, die Solidarität 
zu seinen Mitbürgern und vom Mitgefühl lossagt, und er einen eigenen Weg der 
Lebensinterpretation geht, welcher schlussendlich zum absoluten, aber eben konsequenten 
Zerfall der Gesellschaft führt. Diese Extreme kommen in immer wiederkehrenden Zyklen, und 
suchen die Gesellschaft heim. Nach einer Phase des langen Krieges kommt eine Phase des 
langen Friedens, und umgekehrt. Nach einer langen Phase der persönlichen 
Eigenentwicklung, Individualisierung und absoluten Freiheit folgt eine Phase der vollständigen 
Kontrolle durch die Gesellschaft, den Staat oder die Gemeinschaft, und umgekehrt. Das sind 
die immerwährenden Gesetze der gesellschaftlichen Zyklen, und nichts und niemand kann 
diese Systemwechsel ändern. Denn der Wechsel kommt immer dann, wenn die Menschen 
merken, dass ihr jetziges Gesellschaftssystem nicht perfekt ist, und man den Zustand 
verbessern möchte. Dann ergibt sich eine allgemeine Tendenz in der neuen Gesetzeslegung, 
welche diesen Mangel beheben will, es aber derart tut, dass das Pendel immerdar auf die 
Gegenseite schwingt, und darnach über lange Sicht betrachtet eine Extremisierung der 
Gesellschaft in die andere Richtung stattfindet, bis man diesen Zustand wieder bemängelt und 
ihn versucht aufzuheben. So schwingt die Gesellschaft immerdar von einem Extrem ins 
andere, und weiss sich gar nicht zu helfen. Einmal sind die Wissenschaften wieder so hoch 
angesehen, dass alles und jedes nurnoch durch die wissenschaftlichen Augen betrachtet wird, 
und dem Menschen jeder Zauber der Vorstellung, der Phantasie und der Eigenentwicklung 
genommen wird. Dann wieder kehrt das Zeitalter des Aberglaubens zurück, und die 
Menschen wissen gar nicht mehr, wo die Grenzen zur Wahrheit, zur Weisheit und zum 
Wissen zu stehen kommen, und glauben an wirre Dinge, welche es gar nicht gibt. Es ist auch 
hier ein stetes hin- und herschwingen von einem Extrem ins nächste, und die meisten 
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Menschen sind gänzlich unfähig zu erkennen, wo die Grenzen von beiden Bereichen liegen. 
Zurzeit, nach einer langen Phase der wissenschaftlichen Zergliederung der gesamten 
Gesellschaft nach dem Zweiten Weltkrieg, und der damit zusammenhängenden Ernüchterung 
für das tägliche Leben, kommt nun mit der Pandemiezeit im Jahre 2020, in welcher ebenfalls 
diese Schrift geschrieben wurde, die Rückkehr des ärgsten und wirrsten Aberglaubens, der 
Verschwörungstheorien und der Pandemie-Leugner. Es ist gar so, man kann es ruhig sagen, 
als ob die Aufklärung der Wissenschaften gar nie stattgefunden hätten. Die Menschen sind 
verwirrt und verunsichert, und haben keine Mittel der Erklärungen, deshalb müssen 
irgendwelche Theorien her, welche fiktive Verschwörungen quasi beweisen sollen, und dass 
sie nun in Abhängigkeit und Unterdrückung geraten. Dabei sind sie faktisch durch das System 
längst unterdrückt, und nicht erst durch ihre fantastischen, aber wirren Vorstellungen, und 
können nicht einmal das eine vom anderen unterscheiden. Aufgeklärte und fortschrittliche 
Menschen haben immer gedacht, dass die Zeiten des Aberglaubens eine ferne, längst 
vergangene Zeit umfasse, welche auch gar nie wiederkommen könne, weil die Wissenschaft 
zwischenzeitlich den Siegeszug angetreten hat über den Aberglauben. Sie alle haben sich 
getäuscht. Unabhängig davon, was die Wissenschaften herausfinden, so sind die Wahrheiten 
manchmal dermassen komplex und undurchschaubar, dass sie von den durchschnittlichen 
Menschen gar nicht mehr können durchschaut werden. Man muss es sagen, der normale 
Mensch ist mit allem komplett überfordert. Einige verfügen nicht über genügend Bildung, 
andere glauben nur an ihre Freiheiten und ihren Individualweg, und weisen alles andere von 
sich, sind ganz Egoist und sich selber. Nochmals andere drückt die wirtschaftliche 
Abhängigkeit, sie müssen Kredite zurückbezahlen und verlieren wegen der Pandemie ihre 
Finanzierungsfähigkeit, und treten deshalb über ins Lager der Pandemie-Verweigerer, aus 
lauter Hoffnung etwas bewirken zu können, damit sie ihr Eigentum nicht verlieren. Es gibt 
tausend Gründe, weshalb der Aberglauben wieder zurückkehrt in unsere Gesellschaft. Der 
Vril-Urkraftmensch muss, auch wenn er mitten im Leben steht mit allen Abhängigkeiten, den 
Irrglauben, die Ideologie, die Lüge, den Aberglauben, das Unwissen, das Nicht-Wissen-Wollen 
und ganz allgemein die menschliche Ignoranz immer und überall bekämpfen. Offenheit, 
Wahrheit, Vernunft, Wissen, Weisheit, aber auch Mitgefühl, Liebe, Kooperation, Solidarität, 
alle diese Attribute muss er von ganzem Herzen lieben lernen, und er muss für sie einstehen 
und sie immer und überall verteidigen gegen die Angriffe des Bösen, des Unwissens, der 
Ignoranten von Menschen, dem wirren Aberglauben in den Köpfen der Menschen. Darin gibt 
es für den Vril-Urkraftmenschen also nie einen Zweifel, und dass er sich einsetzen muss für 
Wahrheit und Liebe, und allen davon abgleiteten Vorstellungen über den Menschen, die Welt 
und den Kosmos. Der Kampf gegen den Aberglauben aber muss zuvorderst stehen, weil 
dieser in regelmässigen Zyklen in jede Gesellschaft zurückfindet, genau so schnell und sicher, 
wie die Aufklärung durch die Wissenschaft und die Liebe zur Wahrheit. Der Vril-Urkraftmensch 
muss den Aberglauben genau so verabscheuen, wie er dies mit jeder Form von Unwahrheit 
tut. Das sei ihm eines der allerersten Gebote. Ansonsten er sich nicht Vril-Urkraftmensch 
nennen darf, und es im eigentlichen Sinne auch nicht ist, weil er ansonsten für das Böse und 
Schlechte kämpft, und nicht für das Gute und Wahrhafte. Bevor wir also die Differenzierung 
der Schöpfung und die Differnzierung des Denkens betrachten, muss allen Vril- 
Urkraftmenschen dieses bekannt sein. In harten Zeiten von Krieg, Not, Leid, Zerstörung, 
Naturkatastrophen, Hungersnöten und Pandemien kommt auf der geistigen Ebene der 
Aberglaube als von allen diesen grösste Seuche zurück, und zwar unabhängig davon, wie 
weit fortgeschritten das Wissen und die Weisheit zivilisatorisch bereits sind. Diese 
Verhaltensweise ist zutiefst menschlich, und kann auch durch die beste Bildung nicht 
verdrängt werden. Denn die Wissenschaften können eine Gesellschaft nie vor allem 
vollständig schützen. Und so gibt das eine das andere. Und das scheinbare Versagen der 
Technologie und der Wissenschaften führt direkt in den krudesten Irrglauben und 
Aberglauben. 


Der Vril-Urkraftmensch aber muss diese Mechanismen kennen, sie akzeptieren 
lernen, und wissen, dass diese Phasen des Aberglaubens immer und immer wieder auftreten, 
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und man es nicht beeinflussen kann, was die Menschen glauben oder was sie nicht glauben. 
Wichtig ist nur, dass der Vril-Urkraftmensch auch in diesen Zeiten seinen Pfad für die 
Wissenschaften, für das Wissen, die Wahrheit, aber auch die Liebe und das Mitgefühl 
konsequent weitergeht. Er muss auch in den schlimmsten Zeiten nie aus dem Auge verlieren, 
dass Fortschritt nur dann geschehen kann, wenn die differenzierte Betrachtung über die 
Gesetze der Welt fortschreitet. Fortschritt kann es nur geben, indem die Differenzierung der 
Betrachtung über alle kosmischen Gesetze weitergeführt wird. Es ist bedauerlich, dass es 
immer wieder Zeiten des Aberglaubens gibt, aber es ist auch unumgänglich, weil die Natur 
des Menschen sich in schwierigen Zeiten wieder dem Aberglauben zuwendet, um in ihm Trost 
zu finden für die Nöte und das erduldete Leid. Das soll man auch gar nicht in Frage stellen 
oder es ändern wollen, denn man kann das nicht. Wichtig ist nur, dass die Differenzierung der 
Betrachtung weitergeführt wird. Und in diesem Bestreben muss man immer von dem Ur 
ausgehen, über das Vril im Menschen weiterschreiten, bis hin zu den Naturgesetzen, welche 
der Mensch durchaus erkennen kann, wenn auch fast nie direkt mit seinen eigenen Sinnen, 
sondern vielmehr über seine erweiterten Gerätschaften, welche er entwickelt durch seine 
Vernunft. Diesen Weg der Differenzierung von Ur über Vril zu Nat-Ur muss ihm immer im 
Bewusstsein sein. Denn es ist nicht nur der Weg der Schöpfung, und wie alles entstanden ist, 
was wir heute wahrnehmen und vernünftigerweise in Gedanken erkennen können, sondern es 
ist auch der Weg des Denkens selber, aus einem unendlichen Potential heraus in die höchste 
Differenzierung der Naturgesetze, welche irgendwann in ihrer Differenzierung auch messbar 
werden. Es sind dies also allgemeine Gesetze, welche vom höchsten Potential zur höchsten 
Ausdifferenzierung wirken, und durch welche die Schöpfung, das Bewusstsein und die 
Naturgesetze entstehen. Viele nennen diesen Vorgang, respektive die symbolische 
Repräsentation dieses Vorganges den Luzifer, den Luzibel oder den gefallenen Engel. Dieser 
Mechanismus ist natürlich keine Wesenheit an und für sich genommen, sondern er hat 
gewisse Eigenschaften einer solch fiktiv durch uns Menschen angenommenen Wesenheit. 
Denn er oder es erschafft sich aus dem Urpotential, und es schafft es, unvorstellbar Schönes 
zu entwickeln, das gesamte Weltall mit alle seinen Geschöpfen, Galaxien, Planeten, Sonnen 
und allem, was auf und in ihnen lebt. Deshalb nennt man diese fiktive Wesenheit oftmals auch 
den Herrn aller Welten, weil diese Welten durch diesen Vorgang der Ausdifferenzierung des 
Urpotentiales zustande gekommen sind. Man könnte ihm auch den „Herrn der 
Ausdifferenzierung“ nennen, weil er aus dem Nichts ein Etwas erschafft, zu was das Nichts, 
das Ur, selbst nicht in der Lage wäre es zu erschaffen. 


Wollen wir nun also in uns diesen Vorgang von Luzifer (Luci Ferum / Licht- 
Erschaffer / Willens-Erschaffer), Luzibel, oder wie auch immer wir ihn oder es benennen 
wollen, nochmals ablaufen lassen, oder es kopieren, so müssen wir seine Gesetze der 
Ausdifferenzierung und Abweisung an die Potentialität verwenden. Wir müssen Gesetze nicht 
einführen, sondern noch bestehende, potentiell realisierbare Gesetze ausschliessen. Das ist 
der echte Vorgang der Schöpfung, indem wir Möglichkeiten verunmöglichen, 
Wahrscheinlichkeiten unwahrscheinlich machen und das Potential auslöschen, indem wir 
Fakten schaffen. Genau dies ist auch der Weg des Willens, und darin liegt seine Kraft. Die 
Kraft des Willens ist seine Fähigkeit, die Schöpfung restlos auszudifferenzieren, die Kräfte 
Luzibels zu ermöglichen, die Schwarze Sonne in einem selbst von der Unendlichkeit durch 
den Willen in die Welt zu zünden. Luzibel ist deshalb im eigentlichen Sinne auch kein 
Schöpfer, sondern ein Zerstörer. Er ist der Zerstörer des höchsten Potentiales, und erst 
hierdurch wird er zum Schöpfer des Kosmos. Auch dieser scheinbare Widerspruch muss jeder 
Vril-Urkraftmensch verstehen lernen, wenn er in sich selber diese Kräfte nutzen will. Ganz 
allgemein hat die Differenzierung etwas Zerstörerisches. Es zerstört das Potential zum 
Grössten, indem es die Möglichkeiten eine nach dem anderen zerstört, zu was das 
Überpotential noch führen könnte. Und in diesem Vorgang der Zerstörung des Ur wird die Nat- 
Ur, werden die Naturgesetze geschaffen. Ein Vril-Urkraftmensch muss also lernen durch die 
Zerstörung von Möglichkeiten, Wahrscheinlichkeiten und von einem höcshten Potential die 
Welt durch den Willen zur Differenzierung zu erschaffen. Darin liegt das ganze Geheimnis des 
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freien Willens, und dazu alleine ist er da. Wer diesen Zusammenhang zwischen dem Willen 
und der kosmischen und in uns vorhandenen, bewussten Differenzierungsmöglichkeit nicht 
versteht, kann weder die verborgene Sonne in uns wahrnehmen, noch versteht er, wie ein 
Vril-Urkraftmensch vorgehen muss, um die Wirklichkeit nach seinem Willen so zu erschaffen, 
wie er es in seiner Vorstellung als Vorgabe hat. Intelligenz ist das ganze Vermögen, dieses zu 
erkennen. 
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Entstehung von Supermutanten durch das Gesetz der Rekombination 


Wir alle kennen die Gesetze, welche durch die Vorgänger von Darwin bereits 
festgelegt, und von Darwin selbst bestens zusammengefasst wurden. Mutation sagt aus, dass 
durch sozusagen Zufall in der langen Kette von Erbinformationen eine neue Form von 
Peptidbaustein in die DANN (Desoxyribonukleinsäure) eingespeist wird, an irgendeiner Stelle 
des Erbgutes. Ob dies nun durch chemischen Einfluss geschieht, oder durch 
Strahlungseinfluss, oder irgendeinen anderen Einfluss, ist unwichtig. Es passiert, und das 
neue Peptid ist ab dann fest in der DNA verankert. Die leicht geänderte Form hat entweder 
gar keinen Einfluss auf die Existenz des Lebewesens in seiner Umwelt, oder dann einen 
nachhaltig und auf lange Sicht hinaus gesehen positiven Einfluss, oder einen negativen 
Einfluss. Der positive oder negative Einfluss kann sich auf die ganze Wesenheit beziehen, auf 
die Fortpflanzung, auf die Lebensart, auf die Entwicklung, auf den Konkurrenzkampf mit 
Seinesgleichen oder Andersartigen, und so weiter. Es gibt genetische Schiften, welche sich 
erfolgreich erhalten, andere verschwinden wieder. Das zweite Gesetz, die Selektion umfasst 
genau diesen Vorgang, wie wir ihn eben beschrieben haben. Wenn Mutation das 
Zustandekommen der genetischen Drift umschreibt, so ist die Selektion der Vorgang der 
Interaktion mit der Umwelt, welche dazu führt, dass bestimmte, vorgegebene Gencodes 
positiv oder negativ interagieren mit der Umwelt, und dementsprechend sich erhalten oder 
wieder verschwinden. Das Wirkungsweise sollte klar und verständlich sein, denn sie erfolgt 
nach dem Prinzip von „Trial and Error“. Es gibt eine Änderung, und sie wird darauf getestet, 
ob sie eine bessere Adaption oder Anpassung an die Umwelt erreicht. Dieser Vorgang ist 
ausschliessend. Was nicht besser funktioniert als der alte Zustand, wird mit grösster 
Wahrscheinlichkeit wieder verschwinden. Entweder ist der alte Gencode besser angepasst, 
oder es ist der neue Gencode. Allerdings gibt es natürlich nicht eine einzige natürliche 
Umwelt, sondern deren fast unendliche. Was in einem Lebensumfeld erfolgreich sich 
durchsetzt, ist in einem anderen Lebensumfeld vielleicht wie von selbst zum Scheitern 
verurteilt. So kann man nicht prinzipiel für jedes Lebensumfeld verschiedene Gencodes als 
erfolgreich oder zum Scheitern verurteilt betrachten. 
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Wir wollen nun aber über eine weitere Komponente sprechen, welche genau so 
wichtig ist in Bezug auf die Fortsetzung von Eigenschaften, welche ideal auf das Umfeld 
angepasst sind. Und das ist das Gesetz der Rekombination. Wenn die Gesetze von „Mutation 
und Selektion“ von einem einfachen Bild des Gencodes ausgehen, wonach jede Änderung 
sich nachhaltig erhält und vielleicht grad noch in haploider oder diploider Anordnung 
vorhanden ist, so basiert die Idee des Gesetzes der Rekombination auf einer ganz anderen 
Basis. Es wird nämlich nicht das mechanistisch Weltbild des Gencodes betrachtet, wodurch 
man etwas hat oder nicht hat, aufgrund alleinig des Vorhandenseins von Gencodes oder 
Genabschnitten, sondern man geht von der Idee aus, dass jedes Peptidmolekül nur deshalb 
sich auswirken kann, weil es in einem Gesamtverbund eingebettet ist. Es mag vielleicht 
einzelne Peptidmoleküle geben, welche für sich genommen bei Anwesenheit oder 
Abwesenheit etwas bewirken oder eben nicht bewirken. Aber im grossen Ganzen geht die 
Rekombinations-Idee davon aus, dass durch die Verbindung mit dem Verbund von anderen 
Peptidmolekülen Wirkungsweisen entstehen, welche just und alleinig nur in dieser speziellen 
Konfiguration in genau dieser Weise auftreten, und nur dann, wenn sie vielfältige andere 
Peptidmoleküle oder ganze Gensequenzen vorhanden sind oder nicht. Kurz: Man geht bei 
dieser Sichtweise nicht mehr davon aus, dass einzelne Gene für just irgendwelche 
Eigenschaften zuständig sind, sondern man geht davon aus, dass ein einziges Gen oder 
Peptidmolekül nur dann in Funktion oder Wirkung treten kann, wenn eine gewisse Anordnung 
von vielen anderen Genen ebenfalls vorhanden sind und im Zusammenspiel alle eine 
bestimmte Eigenschaft oder Eigenschaften bewirken. Und noch komplexer kann es sein, dass 
gewisse, bestimmte andere Anordnungen von Genen diese Eigenschaften verstärken, 
abschwächen oder fundamental verändern können. Dies bedeutet, dass das 
Zusammenwirkungen unter dieser Betrachtung der „Rekombinationsidee“ so dermassen 
komplex ist, dass man diese Theorie vermutlich niemals wird auf irgend eine Art und Weise 
beweisen können. Trotzdem muss man davon ausgehen, dass diese Sicht der Wirklichkeit 
und Wahrheit am nächsten kommt. Und nicht nur dieses. Diese Betrachtung geht von einer 
gänzlich anderen Wirkungsweise von Gensequenzen aus, nämlich in die andere Richtung 
betrachtet. Sie geht davon aus, dass nicht die Anwesenheit von Genen eine Wirkung 
ausmachen, sondern die Abwesenheit. Getreu dem Modell der Schöpfungslehre des Ur, 
wonach die Schöpfung dort zustande kommt, wo das höchste Potential aller Möglichkeiten 
durch Ausschluss sich in der Differenzierung erschöpft. Darin liegt auch der Grund, weshalb, 
sagen wir 95% der Gene auch nicht gebraucht werden, denn sie wurden im Verlaufe der 
Evolution durch das Ausschlussprinzip und Ausdifferenzierungsgesetz ausgeschieden, um die 
Adaption an die Umwelt noch besser zu ermöglichen. Und man wird unschwer hierdurch auch 
feststellen können, dass irgendwann diese Ausdifferenzierung und Ausschliessung von Genen 
und ganzen Gensequenzen nicht mehr weiterführen kann, sondern man nur den Weg 
zurückgehen kann, durch Rekombination von Lebewesen der gleichen Art, welche noch nicht 
so stark ausdifferenziert sind, um von dort wieder einen neuen Weg zu gehen in eine noch 
stärkere Ausdifferenzierung. Es zeigt sich also auch bei dieser Idee, dass es keine 
Weiterentwicklung im rassetheoretischen Sinne gibt, sondern nur eine äusserste Adaptabilität 
im Vergleich zu einer bestimmten Umwelt. Hat man dieses erreicht, ist in einer vom Rest der 
Welt abgesonderten Population Menschen der Rückweg nicht mehr möglich, sondern muss 
von dort weitergegangen werden in die noch grössere Differenzierung. Getreu dem Motto, 
dass aus einem Wolf zwar viele Formen von Hunden entstehen können, aber aus dem Lot 
aller Hunde der Wolf nicht mehr kann herangezüchtet werden, da viele Erbeigenschaften oder 
Differenzierungseigenschaften durch den Selektionsprozess verloren gegangen sind, und man 
aus den verbleibenden Segmenten nicht einmal mehr den Wolf zusammensetzen könnte, so 
wie er ehedem bestand. Oder zumindest kann man das nicht durch Zucht erreichen, aber 
vielleicht noch durch zusammensetzen von Gensequenzen im Labor, indem man durch 
Vergleiche die Ursequenzen wiederfindet, welche der Wolf gehabt haben musste, und weil 
man viele einzelne Hundesequenzen miteinander vergleichen kann, um die Urformen darin im 
Vergleich untereinander wiederzufinden. Hinzu kommt, dass das Rekombinationsgesetz 
aussagt, dass wen ein einziges Gen nicht mehr so ist, wie es im Urwolf vorhanden war, es zu 
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einer vollständig neuen Art kommen kann, mit gänzlich anderen Eigenschaften. Man hat aus 
der Wirklichkeit bei der Zucht von Lachsen in Norwegen wieder ein entscheidendes Indiz für 
diese Theorie erhalten. Die Zuchtformen der Lachse sind zum Teil aus ihren Gehegen 
ausgebrochen, haben sich mit den ursprünglichen Typen von natürlichen Wildlachsen 
vermischt, und sind seitdem am aussterben. Die Flüsse sind leer, die Lachse kehren nicht 
zurück. Die Rekombination von Wildlachsen mit Zuchtlachsen hat dazu geführt, dass 
bestimmte Gene oder ganze Gensequenzen aus den natürlichen Lachsen entweder 
verschwinden, oder sie eben gemäss der Rekombinationslehre sich derart stark 
weiterdifferenziert haben, dass sie über gänzlich andere Eigenschaften verfügen in Bezug auf 
ihre Lebensart und ihre Umwelt. Es scheint so, dass zwei absolute 
Ausdifferenzierungsspezialisten in Kreuzung nun einen anderen Phänotypus entwickeln, 
welcher die natürlichen Lachse aussterben lassen, weil sie nicht mehr über die Urfähigkeiten 
verfügen, um in den Flüssen abzulaichen und sich zu vermehren. Andererseits hat die 
Selektion der Zuchtlachse zu einer extremen Verarmung und weiteren Ausdifferenzierung des 
Genpooles geführt. In der alten Theorie über die Mutation und Selektion wurde die Anzahl der 
benötigten Gene und Gencodes dramatisch reduziert, so dass diese nicht mehr über die 
notwendigen Eigenschaften verfügen, um zu überleben. In der Theorie der Rekombination 
führte dies zu einer Ausdifferenzierung, welche derart viele Gene und ganze Gensequenzen 
zum verschwinden gebracht hat, welche für das Überleben unbedingt vorhanden sein 
müssen, aber nun nicht mehr können zurückerrungen werden, ausser wenn man 
augenblicklich alle Zuchtlachse wegschaffen und vernichten würde, bis sich die Population der 
Wildlachse dermassen erholt hat, dass sie wieder über die richtigen Gene oder deren 
Abwesenheit im Gesamtverbund verfügen. Man kann also mit einer falschen Betrachtung 
ganze Arten vernichten und sie dem Untergang aneignen. Dies ist bei Tieren der Fall, aber 
auch beim Menschen. Die Rekombination kann ein Segen sein, aber auch ein Fluch.Die 
natürliche Rekombination kann neue Phänotypen von Menschen erschaffen, welche durch 
Zucht niemals könnten erschaffen werden, da viele Phänotypen an Überzüchtung leiden, und 
die Ausdifferenzierung zu weit getrieben wird. Aber die Rekombination kann auch Phänotypen 
hervorbringen, welche das erste Mal in der Geschichte der Menschheit Eigenschaften und 
Fähigkeiten herausbilden, welche noch nie ein Mensch vorher gehabt hat. Mutanten sind wir 
alle, denn es ist schlussendlich die Mutation, welche neue Rekominationen erst ermöglicht. 
Aber die Herausbildung von sogenannten „Rekombinanten“ ist eine vollständig neue Sicht 
über die Vererbungslehre, welche nicht von Eigenschaften in Addition ausgeht, sondern von 
Eigenschaften geschaffen durch Reduktion oder eben Ausdifferenzierung durch Abwesenheit 
von Erbinformationen, und wie erst diese es schaffen, neue Funktionen und neue Fähigkeiten 
herauszubilden, so dass diese sich etablieren und bleibend vorhanden sind. Diese 
„Rekombinanten“ oder „Supermutanten“ sind es, welche die Evolution mehr weitertreiben als 
die mathematischen Gesetze von „Mutation und Selektion“, obschon diese Gesetze natürlich 
nicht unwirksam werden, sondern ohne diese Betrachtung durch die „Reduktions- 
Rekombination“ unvollständig sind. 


Aber woher wissen wir dies genau, wenn unsere Wissenschaften doch immer damit 
vergleicht, dass bei Beweisen angeführt wird, dass wenn A vorhanden ist, auch B vorhanden 
sein muss, was einer gewissen Logik entspricht. Bei der Erblehre eben ist es aufgrund einer 
Sichtweise von oben aber anders, da genetische betrachtet zwar der Rahmen für eine 
Gewebefunktion muss vorhanden sein. Innerhalb dieses Rahmens aber wird ebenso die 
Entwicklung weitergetrieben, indem man diese Grundmerkmal derart verändert, dass es zu 
vollkommen neuen Funktionen kommt, indem man gewisse Funktionsweisen hinwegnimmt, 
gewisse Molekühle anders zusammengesetzt werden, oder auf einmal, wie aus dem Nichts 
sozusagen, etwas Neues entsteht, was es vorher noch nie gegeben hat, und erst durch die 
Reduktionsmutation hat entstehen können. Somit könnte man behaupten, dass gewisse 
Fähigkeiten und Eigenschaften in den Menschen durch die Rekombination quasi „wie aus 
dem Nichts“ heraus entstehen, aber natürlich auch, weil die Umweltbedingungen es 
zugelassen haben. Man muss dazu wieder den Vergleich der Schöpfungsentstehung nehmen, 
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welche sehr ähnlich, wenn nicht genau gleich muss erklärt werden. Erst die Ausscheidung und 
Abscheidung aus dem höchsten Potential aller nur möglichen Eigenschaften und 
Gesetzmässigkeiten bewirkt die Entstehung der Schöpfung. So wie erst ein Bruch der 
Zeitlosigkeit zur Zeit führte, oder eine Ausnahmeerscheinung der Raumlosigkeit den Raum 
entstehen liesst, und genau so, wie die Materie erst durch einen Bruch der Gesetze des 
Äthers entstanden, so wurde die Schöpfung erst hierdurch iniziiert, indem das Potential aller 
grössten Möglichkeiten aufgebrochen wurde in der Differenzierung aller überhaupt möglichen 
Naturgesetze und ihrer Wirkungsweisen. Und genau so geschieht es weiterhin auf allen 
Ebenen von Geburt und Entstehung von Leben, und selbst bei der Evolution. Alles folgt der 
weitergehenden Ausdifferenzierung zu allen Regeln und Gesetzen durch die Kraft des Vril, 
welches zwischen beidem vermittelt, dem höchsten Potential und der höchsten 
Ausdifferenzierung. Deshalb wirken die Vril-Kräfte ebenso in den genetischen Grundlagen des 
Menschen, um diese durch geeignete Verbindung von Potential und Differenzierung, aber für 
uns unbewusst, die Kraft des Vril-Odes auswirken zu lassen, durch welche wir uns zwar nicht 
weiterentwickeln im evolutionären Sinne, aber doch anpassen an neue Gegebenheiten der 
Umwelt, welche der Vril-Urkraftmensch neuerdings sich selber erschaft. Es kann also davon 
ausgegangen werden, dass in dieser Hinsicht das Wissen um die Vril-Urkräfte in den 
Menschen irgendwann auch dazu führen wird, dass eine Entsprechung auf der genetischen 
Ebene entsteht. Dies heisst, dass irgendwann das Wissen um das Vril den Vril- 
Urkraftmenschen, und wenn er nach diesen Gesetzen lebt, auch dazu führen wird, dass er 
unter Seinesgleichen ganz bestimmte Fähigkeiten und Eigenschaften herausbilden wird, 
welche unter Seinesgleichen zu einer Akkumulation von Eigenschaften führen wird, und 
welche diese Eigenschaften in seinem Erbgut anreichern werden. Ohne Zweifel erhält sich 
derart auch die Menschheit, und hat es vermocht, auf immer höhere Stufen und Möglichkeiten 
ihrer Selbst aufzusteigen. Und dieser Vorgang ist noch lange nicht abgeschlossen, sondern 
dauert an. Wir müssen also gar nicht davon ausgehen, dass wir jemals diese Ziel der 
höchsten Vril-Urkraft in uns selbst erreicht hätten, sondern dieses ist eine gänzlich langfristige 
Angelegenheit, welche über unendlich viele Generationen zu einer stetigen Weiterentwicklung 
von Eigenschaften der inhärenten Fähigkeiten von Menschen führen wird, so dass wir 
irgendwann tatsächlich in der Lage sein werden, den usprünglichen Tiermenschen in uns 
abzulegen, und uns auf den geistigen Übermenschen zu konzentrieren. Dies ist in Bulwer- 
Lyttons Werken zwar bereits angedacht, aber nicht aufgrund von neuen wissenschaftlichen 
Erkenntnissen bis ins Ende weitergedacht, weil man damals noch nicht richtig über die Vril- 
Urkräfte Bescheid wusste, und wie diese zustandekommen. Heute aber weiss man, dass 
durch Rekombination sogenannte Rekombinationsmutanten oder Supermutanten entstehen 
können. Es passiert dies nicht oft, aber doch oft genug, so dass daraus durch das 
Rekombinationsgesetz oder Differenzierungsgesetz neue Menschen mit ausgeprägten 
Eigenschaften entstehen können, welche es nie zuvor gegeben hat, und welche auch nicht 
aufgrund der Anwesenheit von bestimmten Genen oder Gensequenzen zustande kommen, 
sondern durch deren spezielle Anordnung in Abwesenheit. Ja es handelt sich hierbei sogar 
um das Kerngesetz bei der Evolution, um die treibende Kraft der teweilweise extrem schnellen 
Entwicklung der Evolution, und wie sie durch Mutation und Selektion alleine nie könnten 
erklärt werden. Dagegen spricht nicht nur das Gesetz des Zufalles und der 
Wahrscheinlichkeit, sondern auch viele Mechanismen und Funktionen in Organen, welche 
niemals Bottom-Up entstehen können, sondern nur durch die Methode des Top-Down einer 
Entstehungsartt, eben durch die Ausdifferenzierung von längst bestehenden 
Rahmenfunktionen, gegeben durch den Organismus als Ganzes und von Anfang an. 
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Leben bedeutet Ringen um Weiterentwicklung durch Differenzierung 


Bei der Betrachtung der Evolutionstheorie müssen wir zuerst einmal die alten 
Theorien darüber genauer betrachten. Alle Wissenschaftler sind immer davon ausgegangen, 
dass durch Mutation und Selektion eine Form oder Art von „Höherentwicklung“ stattfinden 
würde. Nun wird durch obige Betrachtung genau das Gegenteil ausgesagt. Es ist wahr und 
stimmt nach wie vor, dass Mutation und Selektion eine genetische Schift bewirken, durch 
welche die Lebewesen besser in der Lage sind, sich an das natürliche Umfeld anzupassen. 
Die genetischen Änderungen durch Mutation aber sind nicht so gross, dass sie eine 
Weiterentwicklung bewirken könnten. Vielmehr reichen die Mutation nirgendwo hin, um 
überhaupt die Evolution erklären zu können. Es finden einfach zu wenige Mutationen statt, 
aufgrund derer wir behaupten könnten, dass sie alleinig für die Driftung der Arten zuständig 
wären, und vor allem genügsam wären, um die Entwicklung von Arten und neuen Arten 
erklären zu können. Auch die Rekombination gibt uns dafür zu wenig Ansätze, sie ermöglicht 
sozusagen nur die Überpotentialität für alle möglichen Möglichkeiten und 
Wahrscheinlichkeiten. Viel mehr und wichtiger ist, dass noch ein weiteres Element der 
Entwicklung dazu kommt, und das sind die gewaltigen Sprünge in der Änderung des 
Gencodes. Es ist also nicht so, dass nur einzelne Peptidmoleküle ausgetauscht werden durch 
Mutation, und durch Rekombination die Ausdifferenzierung viel schneller von statten geht. 
Sondern es gibt noch ein weiteres Element, welches die Evolution massiv beschleunigt, und 
das ist die Ausschneidung von ganzen Gensequenzen, was gar nicht selten vorkommt. Es ist 
sogar vermutlich genau so oft und durchgängig angewendet in der Natur, wie die Mutation von 
alleinig einzelnen Peptidmolekülen. Menschliche Seuchen, Plagen und Krankheiten sind die 
Initiatoren solch starker Ausdifferenzierungen, welche ganze, herausgeschnittene 
Gensequenzen als dem normalen Standard der Gensequenzen als überragend erfolgreicher 
werden lassen. Das heisst, es passiert immer wieder, dass ganze Gensequenzen fehlen, und 
diese Eigenschaften dazu führen, dass die Menschen zwar nicht wirklich gesund sind, aber 
dass deren Eigenschaften dazu führen, dass sie gegen Krankheiten viel mehr und besser 
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geschützt sind. Es gibt viele solcher Erbkrankheiten, durch welche ganze Gensequenzen 
fehlen, und hierduch ein vollständiger, wirksamer und erfolgreicher Kampf gegen die üblichen 
Seuchen der Menschheit kann aufgenommen werden. Es handelt sich um somit ebenfalls um 
eine natürliche Antwort der Natur auf die Umgebungswelt, und solche bisher als Krankheiten 
angenommene Ausdifferenzierungen sind eigentlich keine Krankheiten, sondern eine 
natürliche Antwort auf die Komplexität der Umwelt, und wie diese erfolgreich kann gemeistert 
werden. Wiederum kann man aus dieser Herleitung erklären, weshalb die meisten 
Gensequenzen entweder unwirksam sind oder gar nicht mehr zu irgend einer Funktion 
beitragen, welche für das Leben, oder besser für das Überleben, benötigt würde. Der 
durchschnittliiche Mensch ist quasi die Ausdifferenzierung aller Gensequenzen im 
Zusammenhang mit der komplexen Umwelt, ihrer Mechanismen, Krankheiten und 
spezifischen Bedingungen, welche dazu führen, dass für bestimmte Umweltbedingungen just 
und eben genau diese Gensequenzen perfekt angepasst sind. Um nochmals auf das Thema 
der Ethnien diesbezüglich zu sprechen zu kommen, kann hier eindeutig ausgesagt werden, 
dass die Herausbildung von Ethnien eben genau diesem Muster der Anpassung entspricht. 
Ethnien in bestimmten Klimaten und Lebensumgebungen haben sich perfekt an diese 
Gegebenheiten angepasst, über lange Zeit, und über die bestmöglichen Mittel der 
genetischen Anpassung für diese Umgebung. Insofern kann man nicht von krankhaften 
Genen sprechen, oder von Erbkrankheiten, sondern muss von einem natürlichen Schutz 
gegen Umweltbedingungen sprechen, wie sie lokal auftreten, durch Umgebungsparameter, 
aber auch durch auftretende Krankheiten, welche genau in diesem Umfeld immer wieder 
auftreten. Dies widerspricht allen Theorien, welche besagen, dass der Mensch ein 
Universalmensch ist, dass die Vermischung aller Ethnien das höchste Ideal und das beste Gut 
sei. Vielmehr müssen wir hierin eine Idealvorstellung ersehen, welche zwar ideologisch 
begründbar ist, aber in der Wirklichkeit eben keine Entsprechung hat. Der Vril-Urkraftmensch 
muss dies alles verstehen lernen, denn in Bezug auf seine Vergangenheit muss er tiefe und 
starke Wurzeln haben in seiner eigenen Ethnie. Er muss die Traditionen, die Bräuche pflegen, 
und er muss wissen, wo seine Vorfahren lebten, und nach diesen Vorgaben möglichst gut sein 
eigenes Leben leben, weil er weiss und auch spürt, dass sein genetischer Code genau diesen 
Umweltbedingungen bestens angepasst ist. Ein Mitteleuropäer oder Nordeuropäer ist nun 
einmal seinem klimatischen Umfeld der 4 Jahreszeiten perfekt angepasst. Er hat in den 
Subtropen oder den Tropen nichts verloren. Sein ganzes Wesen ist nicht auf dieses Klima 
abgestimmt, ebenso wenig wie sein genetischer Code dafür angepasst wäre. Wünscht er die 
Vermischung, so wird dies nur zu einer Unangepasstheit führen, welche sich schlussendlich 
auch in seinem persönlichen Unwohlsein äussert, was er empfindet durch die 
Umweltbedingungen. Er fühlt sich nicht mehr wohl in den 4 Jahreszeiten, sucht zum Beispiel 
die Sonne der Tropen, weil er leicht oder leichter depressiv wird ohne das genügende 
Quantum an Lichteinheiten, welches er täglich benötigt. Er ist dann nicht mehr in der Lage, 
zum Beispiel 7 Monate Hochneben zu ertragen, ohne dass er Schaden nimmt an Geist und 
Körper. Der Mitteleuropäer aber ist diesen Klimaten und Umweltbedingungen perfekt 
angepasst. Sein ganzes Wesen läuft ab in den Jahreszyklen. Er liebt den traurigen, 
fruchtbeladenen Herbst mit der angenehmen Kühle und Trockenheit genau so wie den kalten, 
dunklen Winter. Und er liebt den Frühling mit der Regenzeit über Wochen und der 
rückkehrenden Wärme für das Herzen genau so wie den ansonsten ziemlich kurzen, aber 
heissen Sommer. Sobald aber der Sommer zu lange anhält, und es keinen Frühling mehr gibt, 
weil vom Winter die Jahreszeit gleich in den Hochsommer wechselt, so fühlt er sich nicht mehr 
wohl, und versucht sein Lebensumfeld zu ändern, indem er Umweltbedingungen sucht, 
welche ihn besser bedienen, wohl eher gegen den höheren Norden, oder aber dann im 
Gebirge der Schweiz, den Alpen, wo das Klima pro tausend Höhenmeter ungefähr gefühlte 
3'000 Kilometer mehr Richtung Norden rückt. Der Mitteleuropäer oder Nordeuropäer sucht 
nicht die Sonne des Südens, nur weil sie dem Paradies mehr entspricht, sondern er sucht 
eher die trockene Kühle des Nordens, aus welcher er ursprünglich und von seiner genetischen 
Abstammung her eben auch stammt. Aus diesem Grunde ist er eben auch von seiner 
Erscheinung her mager und hager, nicht dratig und dünn, sondern eher dicklicher, 
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volluminöser, so dass die Kälte ihm nicht zuviel anhaben kann, und er über den kalten Herbst 
und die Winterszeit nicht depressiv wird. Das wenige Sonnenlicht im Winter kann ihm nichts 
anhaben, denn er ist auch dafür genetisch bestens angepasst, und kann die geringsten Werte 
an Sonnenlicht nutzen, um genügend Vitamine und Spurenelemente aufzubauen oder zu 
erhalten, die er für die kalte und dunkle Jahreszeit unbedingt benötigt. Er fühlt sich während 
dieser Jahreszeit sogar äusserst wohl, und es entspricht ihm. Denn er ist gerade in dieser 
Jahreszeit ausserordentlich fleissig und tätig, und kann zu Hause, wenn draussen die Natur 
ruht, unvorstellbar vieles leisten und vorwärts kommen bei seinen Plänen für die Zukunft. Erst 
wenn draussen die Natur langsam zum erliegen kommt, entzündet sich in ihm drinnen, in 
seiner Vorstellung, eine geistige Sonne, und von dieser kann er den ganzen Winter über 
zehren und sie ist ihm eine unerschöpfliche Quelle von Leistung, von Tatendrang und von 
geistiger Einflussnahme für sein ganzes Wesen. Im Spätherbst und Winter entzündet sich das 
innere Feuer des Mittel- und Nordeuropäers, durch welches er in der Lage ist hervorragendes 
für sich uns sein Umfeld zu leisten. Es ist ebenso auch die Zeit der Märchen und der Fantasie, 
und der regen, geistigen Auseinandersetzung mit sich, der Umwelt, der Menschheit, dem 
Kosmos, und wenn er der Othala-Runenwirkung am nächsten ist. Die Genetik ist also perfekt 
an die Umweltbedingungen eines Ortes angepasst, und wenn der Mensch aus diesem Umfeld 
herausgerissen wird, so fühlt ihm ebenso innerlich etwas, und er sucht zeitlebens nach dem 
Etwas, was ihm durch seine Vorfahren zwar gegeben, ihm aber nicht mehr bekannt ist, falls er 
in seinem fremden Umfeld sein leben quasi fristen muss. Lebt er in den Tropen, so wird er 
immer nach der Kühle und Trockenheit suchen, welche ihm durch die Genetik vorgegeben ist. 
Lebt er in der Polarregion, so sehnt er sich zeitlebens nach dem Ablauf der vier Jahreszeiten, 
für was seine genetische Grundlage so perfekt abgestimmt ist. Wenn man dieser Entwicklung 
freien Lauf lässt, und die Menschen nicht an wirtschaftliche Entwicklungen bindet und ihr 
Überleben davon abhängig macht, so wie in der heutigen Zeit, wo jeder auf der ganzen Welt 
eine Anstellung suchen muss, so geht jeder Mensch schlussendlich wieder dorthin leben, wo 
er sich am besten fühlt, wo er sich selber wieder spürt, und wo er gemäss seiner Vorfahren 
und seiner Abstammung her hingehört. Derart findet die Differenzierung ihren Vorgang, 
welcher wieder zu einer perfekten Adaption an das natürliche Umfeld passt. Misst man diesem 
Element keine Wichtigkeit zu, kann keine Differenzierung mehr stattfinden, und man dreht das 
Rad der genetischen Differenzierung wieder zurück an einen Ort, welcher vor langer Zeit 
schon erreicht wurde, zwischenzeitlich aber durch die genetische Neustruktur wieder 
vernichtet wurde. 


Wir sehen bei der genetischen Entwicklung vor allem immer ein Gesetz, und das ist 
das Gesetz der Spezialisierung. Dieses wird auch das Gesetz der Differenzierung genannt. 
Denn die dauernd sich ändernde Umwelt führt dazu, dass die Erblinien sich immer mehr 
dieser Umwelt anpassen müssen, und deshalb eine Genschift durchlaufen, welche sie 
bestens an die Umwelt anpasst, aber natürlich immer auf einem ganz bestimmten Pfad der 
genetischen Weiterentwicklung. Es wird immer von einem bestimmten Weg aus ein Pfad 
eingeschlagen, und von diesem Punkte aus weiter fortgeschritten. Genau aus diesem Grunde 
sollte man die Ethnien auch nicht vermischen, sondern man sollte für ein Lebensumfeld eine 
möglichst einheitliche genetische Grundlage erschaffen, und die Vermischung mit anderen 
Ethnien und Völkern vermeiden, da sie nicht zu einer weiteren und besseren Anpassung an 
die Umwelt führt, sondern genetisch zu einem ausgeprägten Chaos führt. Es werden 
Eigenschaften eingefügt, welche durch Rekombination dauerhaft immer wieder bei Null 
anfangen, und eine Anpassung praktisch verunmöglichen. Das alte Mass der seltenen 
Vermischung von Ethnien war die beste Form der Adapation an die Umwelt, und sollte 
immerdar nach Möglichkeit auch so weitergeführt werden. Vermischung der Ethnien führt 
dazu, dass man bei der Anpassung an die Umwelt immer wieder beim Stand vor 
Jahtausenden neu beginnt, und die gesamte Etnwicklung wieder von vorne neu starten oder 
beginnen muss, sie sich dann aber wieder in die gleiche Richtung weiterentwickelt, da alles 
durch die Umwelt vorgegeben wird. Es kann dieser Weg also nicht abgekürzt werden durch 
Vermischung, sondern man sollte immerdar versuchen, seinen Partner lokal zu wählen, weil 
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dieser mit seiner Genetik an die hiesigen Bedingungen am besten angepasst ist, und sich in 
diesem Umfeld auch wohl fühlt. Sein Körper und sein Geist werden dann nicht rebellieren und 
gegen die hiesigen Bedingungen aufbegehren, weil er perfekt an diese angepasst ist, und es 
wird dadurch auch nicht zu dauernden Reibereien kommen in einer Ehe oder Partnerschaft, 
weil beide sich im angestammten Umfeld sehr wohl fühlen und es gemeinsam geniessen 
können. Das genaue Gegenteil ist der Fall bei interkulturellen Heiraten. Beide sind irgendwo 
durch Fehl am Platz, das Denken ist niemals angepasst, das Verhalten ist gänzlich anders, 
und das Wohlfühlen funktioniert nie so richtig. Das kann nur nachvollziehen, wer einmal 
tatsächlich verheiratet war in einer interkulturellen Ehe, und um alle die Nachteile der 
verschiedenartigen Wesensarten Bescheid weiss. Weisse Personen sollten sich weisse 
Lebenspartner suchen, schwarze Personen sollten sich schwarze Lebenspartner suchen, 
gelbe Personen sollten sich gelbe Lebenspartner suchen, und rote Personen sollten sich rote 
Lebenspartner suchen. Und nicht nur das, sie sollten genau dort leben, wo sie gemäss ihrem 
genetischen Code eben hingehören. Deshalb ist es von herausragender Wichtigkeit, dass 
jeder über seine Vorfahren Bescheid weiss, und wo diese angestammt herkamen. Denn 
genau dort muss er verbleiben, und wenn er es nicht ist, muss er diesen Ort suchen. Nur so 
kann sein Körper mit seinem Geist in Einklang kommen, und nur dort kann die 
Ausdifferenzierung seines genetischen Grundlagencodes über die zukünftigen Generationen 
sich weiterentwickeln. Denn das ganze Leben folgt immer dem Gesetz der Weiterentwicklung 
durch Ausdifferenzierung. Das ist das grundlegende Gesetz des Lebens, und nicht die 
Vermischung und Rückentwicklung in diesem natürlichen Vorgange. 


Betrachten wir die Evolution, so sehen wir in ihr nichts anderes als diese 
Gesetzmässigkeit. Weiterentwicklung, welche eigentlich keine \Weiterentwicklung durch 
einfachste Mutation und Selektion ist, sondern eine Weiterentwicklung durch Anpassung 
durch alle möglichen Formen der genetischen Schift, unter anderem eben hauptsächlich durch 
die Ausschaltung von ganzen Gensequenzen, je nachdem, ob in einem Umfeld eben auch 
bestimmte Krankheiten vermehrt gedeihen oder nicht. Dies ist der hauptsächliche, treibende 
Faktor in der Evolution. Wenn wir also darüber nachdenken, weshalb zum Beispiel Insekten 
eine derartig ausgeprägte Differenzierung erfahren haben, so müssen wir uns eingestehen, 
dass dies nur möglich war durch Ausschaltung von Funktionen, und nicht durch 
Neuzugewinnung von Eigenschaften durch einfachste Mutation und Selektion, und deren 
Austausch von einzelnen Peptidmolekülen in der DNS. Die Evolution ist weitaus komplexer 
und folgt dem natürlichen Gesetz des Ausschlusses von Möglichkeiten und 
Wahrscheinlichkeiten eher oder mehr, als dem Gesetz der Neuentwicklung von 
Eigenschaften. Man muss dabei auch verstehen, dass durch Ausschluss von Segmenten der 
DNS ebenso neue Eigenschaften entstehen, welche mit absolut entscheidend sind für die 
Interaktion mit der Umwelt, und deshalb schreitet die Entwicklung der Evolution der Tierarten 
genau nach diesem Muster fort. Es entstehen immer mehr reduziert-differenzierte Formen des 
Lebens, welche eben nicht mehr nach dem alten Genplan der Übermöglichkeit funktionieren, 
sondern nurnoch angepasst spezifische Merkmale besitzen. Diese angepassten, 
ausdifferenzierten Merkmale führen natürlich dann auch dazu, dass eine Art viel eher ausstirbt 
als eine Urform, welche das Vermögen für die Ausdifferenzierung noch besitzt. Deshalb muss 
man die Urformen des Lebens als die Grundlage betrachten, von welcher aus alles neue 
Leben immer wieder neu sich ausdifferenziert. Ohne diese Urformen wäre eine 
Weiterentwicklung ebenfalls nicht möglich, da die Umweltbedingungen sich dauerhaft ändern, 
und von und aus diesen wieder neue Formen von Differenzierungvarianten heraus entstehen 
können, was einem fast unendlichen Vorgang in der Evolution entspricht. Deshalb auch ist es 
die Regel, dass Arten praktisch immer irgendwann aussterben, weil sie durch das 
Ausschlussprinzip irgendwann nicht mehr in der Lage sind, sich noch mehr an die Umwelt 
anzupassen, weil sich ihr Gencode quasi in der Differenzierung längst erschöpft hat. Die 
einzige Möglichkeit weiterhin zu überleben ist dann die Rückentwicklung und Vermischung mit 
Urformen der eigenen Art, welche noch über diese Differenzierungsmöglichkeiten verfügen. 
Von dort kann dann der Weg nochmals beschritten werden, aber diesmal auf andere Art und 
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Weise. So benötigt es also alle Formen, um die Evolution weiterzuführen auf ihre eigene Art, 
in neuer Umgebung und durch neue Versuche. Es benötigt die weit fortgeschrittenen 
Ausdifferenzierungsarten von Tieren, welche perfekt angepasst sind an ihr Umfeld. Aber es 
benötigt ebenso die Urformen, welche jederzeit in der Lage sind, diesen Vorgang der 
evolutionären Entwicklung wieder auf neue Weise durch Ausdifferenzierung nochmals neu zu 
gehen. Nur so verliert sich eine Art nicht in der vollständigen Ausdifferenzierung und 
Festsetzung in einer bestimmten Umweltsituation, an welche sie zwar perfekt angepasst ist, 
aber durch eine Schift in den Umweltbedingngen gar zu leicht eben auch aussterben kann. 
Der Vril-Urkraftmensch muss verstehen, dass was für die Tierarten und Pflanzenarten richtig 
ist und erkannt wurde, eben auch für die Menschen gilt. Darin liegt also kein geringer 
Unterschied zu den Menschen. Auch sie müssen sich nach diesen Regelwerken der 
Weiterentwicklung und Ausdifferenzierung halten. Da sie aber durch Ausdifferenzierung auch 
in Bezug auf ihr inneres Wesen geistig voranschreiten, so ist eine Rückentwicklung wenig 
sinngebend, und man muss deshalb gewichtig darauf Acht geben, dass die Nachkommen in 
einem Umfeld gedeihen können, welches der natürlichen Ethnie entspricht, und dies bedingt 
eben, dass die Ausdifferenzierung und Weiterentwicklung dazu führt, dass man für ein 
bestimmtes Lebensumfeld bestens angepasst ist. Dies muss unbedingt zur Kenntnis 
genommen werden, wenn es um die Planung für die Zukunft geht. Und man sollte sich 
unbedingt Partner suchen im gleichen, kulturellen und traditionellen Umfeld. Denn nur so kann 
die genetische Weiterentwicklung duch Differenzierung voranschreiten. Anders ist es leider 
nicht möglich. Dies ist so bei der Evolution aller Tier- und Pflanzenarten, und es ist so bei der 
Weiterentwicklung der Menschheit. Und nichts und niemand kann daran etwas ändern, weil es 
sich um grundsätzliche Lebensgesetze handelt. 
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Freiheit und Individualismus als Rahmen für die Geistentwicklung 


Vor der allgemeinen Betrachtung von Freiheit und Individualismus als plakativ 
geistig-fortschrittliichen Werten, müssen wir anschauen, wohin diese Entwicklung in der 
westlichen Welt des 20. Jahrhunderts hingeführt hat. Man muss den Menschen auf zweierlei 
Arten betrachten. Einerseits ist er ein geselliges Wesen, und der gesamte Fortschritt beruht 
nur darauf, dass er sich mit Seinesgleichen bespricht, abspricht und alle seine geistigen und 
physischen Kräfte und Fähigkeiten koordiniert zur Verfügung stellt für ein gemeinsames Ziel. 
Gleichzeitig hast diese kollektive Ziel einen individuellen Wert, weil nur in einer Gesellschaft, 
welche von den materiellen Bedürfnissen sich weitgehend freimachen konnte, auch eine 
persönliche Indiviualisierung stattfinden kann. Dort greifen die persönliche Freiheit des 
Individuums und die Eigenentwicklung. Wenn wir nun aber in den Westen des 20. 
Jahrhunderts schauen, und wie dieser sich weiterentwickelt hat, können wir viele wichtige 
Gesetzmässigkeiten feststellen. Die Entwicklung der Überwindung aller materiellen 
Bedürfnisse durch die Wissenschaft und die Wirtschaft haben nicht zu einer besseren 
Koordination unter den Menschen geführt, sondern nur zu einer strikteren Auslegung der 
Profitoptimierung. Auf der anderen Seite ist die Individualisierung hierdurch soweit 
fortgeschritten, dass die Koordination unter den Menschen dadurch derart gelitten hat, dass 
gesellschaftliche Zerfallserscheinungen aufgetreten sind. Die freiheitliche Individualisierung, 
welche ursprünglich angestrebt wurde, hat einerseits nicht zu einer besseren Koordination 
unter den Menschen geführt, aber auch nicht zu einem freiheitlicheren Leben in Bezug auf die 
Individualisierung. Die Individualisierung hat sich nicht entwickelt in Richtung einer 
Selbstbestimmung und Eigenentwicklung, sondern in die Richtung Egoismus, 
Nutzenoptimierung und Eigenbrödlertum. In Ableitung über überschauend festgestellt könnte 
man sagen: Ganz offensichtlich hat das Wirtschaftssystem des Kapitalismus zwar die 
Nutzenoptimierung massiv verbessert. Die Wirtschaftsmittel sind effizienter, alles wurde 
quantifiziert, rationalisiert und optimiert. Aber es hat trotzdem keinesfalls zu einer besseren 
Welt geführt. Die Löhne wurden gedrückt, die Lebensqualität wurde pulverisiert, die 
Sicherheiten wurden dem „Return on Equity“, der Profitabilität, geopfert und die Menschen 
haben sich im allgemeinen Konkurrenzkampf vollständig vertan und jeder ist des anderen 
Fressfeind geworden. Das rationale Denken hat den Menschen zwischenzeitlich vollständig im 
Griff, seine Freiheiten sind ins unermessliche niedergesunken und seine Sicherheiten haben 
sich in Rauch aufgelöst. Aber was ist falsch gelaufen? Man kann diese Entwicklung aus 
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unendlich vielen Blickwinkeln betrachten. Eines aber muss gesagt werden. Die ganze 
Entwicklung ist dort ausser Kontrolle geraten, wo man es Interessengruppierungen erlaubt 
hat, sich in die Politik einzumischen, und gegen die Interessen der Bevölkerung vorzugehen. 
Das heisst konkret, dass man den Finanzinteressengruppierungen, also den privaten 
Bankenhäusern, erlaubt hat, Arbeitsleistung aus dem Nichts zu schöpfen, und dadurch Geld 
und Macht anzureichern. In einer Anfangsphase war das kein grosses Problem. Aber die 
Umverteilung hat immer grössere Ausmasse angenommen, und heute kontrolliert die 
Finanzindustrie praktisch die gesamte Politik, zusammen mit den 
Wirtschaftsinteressengruppierungen. Die Wirtschaftsinteressengruppierungen sind die zweite 
Interessengruppierung, welche die Macht an sich gerissen hat, oberhalb der Staatsordnung, 
und welche nun die Politik immer zu ihren Gunsten bestimmen kann. Das 
Gesellschaftssystem, das Rechtssystem, das Ordnungssystem, sind allesamt vom Zwecke 
der Befriedigung der Bedürfnisse für die breite Masse weggekommen, es hat sich eine Elite 
installiert, welche nun die Erfordernisse für alle Menschen selber definiert. Die Macht 
innerhalb der Gesellschaft wurde faktisch von einzelnen Interessengruppierungen diktatorisch 
übernommen und deshalb geht es den Menschen viel dreckiger als jemals zuvor. Dies ist ein 
Vorgang, welcher immer stattfindet, in allen Gesellschaften, unter allen Gesetzen oder 
Ordnungssystemen. Anfangs, nach einer evolutionären (revolutionären) Änderung der 
Gesellschaft, war alles stabil, es hat neue Gesetze der gerechten Umverteilung gegeben, und 
dies hat zu einem unbeschreiblichen Wohlstand, einer tiefgehenden Sicherheit und einer weit 
fortgeschrittenen Individualisierung geführt. Dann haben sich bestimmte Sippen und Clans 
daran gemacht, die Gesetze für ihren eigenen Nutzen zu gebrauchen, um nicht zu sagen zu 
missbrauchen. Das hat exzellent funktioniert. Andere Sippen oder Clans sind abgestiegen, 
hatten weniger Glück, der Zusammenhalt zerbrach, das erarbeitete Eigentum ging verloren 
und die Erblinien verarmten. Der Zufall und das Gesellschaftssystem priorisieren automatisch 
verschiedene Clans, andere werden benachteiligt, teils aus eigenem Unvermögen, teils durch 
das System selber und teils durch reinen Zufall oder eben Karma. Andere Sippen und Clans 
steigen auf und wieder nieder, in einem ewigen Zyklus. Diejenigen, welche längere Zeit 
aufsteigen, haben es ausgesprochen einfach. Sie verfügen unter dem kapitalistischen System 
über enorme Vorteile. Sie verfügen über exzellente Netzwerke, über ausserordentlich viele 
Möglichkeiten, über vollumfängliches Eigentum und unbegrenztes Vermögen. Wer reich und 
einflussreich ist, kann sich jede Dienstleistung kaufen, jedes Diplom, jeden Beruf zulegen, 
jeden Kontakt nutzen, alle Möglichkeiten ausschöpfen und sogar das Gesetz steht auf seiner 
Seite, weil: Wer viel hat, dem wird noch mehr gegeben, und wer nichts hat, der bekommt auch 
nichts. Die Gesetze der Eigentumsordnung schützen die Reichen bedingungslos. Egal welche 
Gesetze neu eingeführt werden, sie nützen immer nur den Wenigen und nehmen es von den 
Vielen. Die ganze Gesellschaftsordnung erschöpft sich dann nurmehr in der Umverteilung von 
Arbeitsleistung, und immer zulasten der Vielen und zugunsten der Wenigen. Das ist das 
System unter dem Kapitalismus. Und das ist das System der westlichen Welt im Jahre 2020 
nach christlicher Zeitrechnung. Die Plutokratien und Eigentumsdiktaturen haben die Welt fest 
im Würgegriff. Und es gibt bisher für die Menschen keine Befreiung daraus. Die meisten 
Menschen sind sich nicht einmal bewusst, wo das Problem liegt. Sie denken viel eher, dass es 
das beste Gesellschaftssystem sei, was es jemals gegeben hat, es alternativlos sei, und man 
mit diesen Nachteilen leben, und auch sterben müsse, so denn diese Nachteile überhaupt 
allgemein bekannt sind. Denn es interessiert sich fast niemand für Politik. Jeder ist nur damit 
beschäftigt, seine eigenen Hosentaschen mit Geld zu füllen, und zwar so viel es geht, und in 
so kurzer Zeit nur möglich. Die Menschheit wollte den Materialismus überwinden, um Freiheit, 
Sicherheit und Selbsterfüllung zu erhalten. Es ist aber genau das Gegenteil von alledem 
passiert. Die meisten Menschen sind in die tiefsten Niederungen des Materialismus 
niedergesunken, und kommen aus eigener Kraft aus diesem Loch nicht mehr heraus. Das 
Wesen des Menschen wird im Konkurrenzkampf zu Seinesgleichen darüber hinaus immer 
tierhafter, brutaler und rücksichtsloser. Der Urzustand der Gesellschaft in Barbarei und 
Ungerechtigkeit, aber unter strengen, ja drakonischen Gesetzen, ist erreicht. 
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Aber was bedeutet das nun für den Vril-Urkraftmenschen, welcher in just diesem 
Gesellschaftssystem sich selber zurechtfinden muss? Er hat die höchsten Werte, welche es 
geben kann, bedingungslose moralisch-ethische Grundsätze und Tugenden, welche aus 
seinem eigenen Wesen entspringen. Kann er die Welt retten? Muss er die Welt retten? Was 
kann er erreichen? Die Beantwortung solcher Sinnfragen sind für die Vril-Urkraftmenschen 
von höchster Dringlichkeit, denn sie zeigen ihm auf, ob es möglich ist, die Entwicklung der 
Menschheit voranzutreiben oder nicht. Denn ist es möglich, wenn auch nur wenig, von der 
Tugendhaftigkeit der Vril-Urkraft in die Gesellschaft hinüberzuretten, dann ist es den Einsatz 
vermutlich bereits wert. Vielleicht gesellt sich dazu noch die Frage, mit welchem Aufwand dies 
erreichen kann, um mitunter abschätzen zu können, ob sich der Aufwand lohnt. Es sind also 
keine einfachen Fragen, und man weiss nie genau, ob es sich für sich selber oder die 
Gesellschaft lohnt oder nicht. Denn es ist vielfach so, dass unter dem System gut lebt, wer 
andere Menschen und deren Bedürfnisse missachtet. Und wer sich für die Gesellschaft 
aufopfert, und alles dafür gibt, dass gute Bedingungen für gute Menschen vorherrschen, der 
verarmt, wird ausgegrenzt und dem ergeht es übel. Das ist ohne Übertreibung sogar die 
Regel. Weshalb also sollte der Vril-Urkraftmensch sich überhaupt die Mühe machen und für 
Gerechtigkeit, Sicherheit, Freiheit und Eigenbestimmung einzustehen? Denn was er dabei 
erntet kann ihm nur zum Nachteil gereichen. Zum Nachteil gegenüber sich selber, aber auch 
zum Nachteil gegenüber den anderen Menschen in der Gesellschaft. Was also muss man 
machen, damit die Gerechten, die Guten, die Erbaulichen, die Fortschrittliichen und die 
Zukunftsgerichteten belohnt werden und das System der Belohnung wieder funktioniert? 


Zuallererst einmal muss ein Vril-Ukraftmensch sich bewusst sein, dass er die Welt 
nicht retten kann. Unter allen Systemen, unter allen Sippen und Clans, unter allen 
Gesellschaftssystemen und unter allen Gesetzen, in aller Welt und darüber hinaus, wird es 
immer Interessengruppierungen geben, meistens Sippen, welche sich nicht an die 
Konventionen des Guten halten. Dies sind Netzwerke von notorischen Verbrechern, meistens 
in Verwandtschaftsabhängigkeiten, Einverheiratungen und anderen Bindungsmöglichkeiten, 
welche kriminielle Netzwerke bilden, weil sie sich gegenüber anderen übervorteilen. Man wird 
das niemals ganz zum Verschwinden bringen können. Es wird immer ein bestimmter 
Prozentsatz innerhalb einer Gesellschaft sich wie ein Krebs oder eine Art von Schmarotzer 
verhalten, und sich an der grossen Allgemeinheit und Mehrheit bedienen. Es gibt absolut 
keine Möglichkeit, dass diese Aussenseiter jemals verschwinden würden, oder dass diese 
zum Verschwinden könnten gebracht werden. Man muss wohl oder übel mit ihnen leben 
lernen. Selbst wenn es keine von ihnen gibt, so werden diese in Kürze wieder ersetzt von 
anderen, welche ihren Platz einnehmen und vielleicht noch viel brutaler ihre Forderungen 
einholen. Das Böse innerhalb der Gesellschaft verschwindet also prinzipiell niemals. Dies 
deshalb, weil das innerste Wesen des Menschen das Tierwesen ist, gegen das der Vril- 
Urkraftmensch zeitlebens ankämpfen muss, in sich, aber auch in den anderen um ihn herum. 
Das Wesen des Menschen ist der Tiermensch. Der Tiermensch ist barbarisch, eigennützig, 
gewaltsam, besitzergreifend, machbesessen, destruktiv und steht doch immer mitten in der 
Gesellschaft, beeinflusst sie, profitiert von ihr, schmarotzt, weil wenig zurückgebend. Und das 
Gesellschaftssystem des Kapitalismus belohnt nun genau diesen Tiermenschen, anstatt ihn in 
die Schranken zu weisen. Kurz: Es benötigt zwar auch eine neue Menschenart, aber 
vorgehend noch etwas ganz anderes, nämlich ein neues Gesellschaftssystem. Ein gerechtes 
Gesellschaftssystem, wo das Bestrafungssystem un das Belohnungssystem zu einer relativen 
Gerechtigkeit führen. Werden dagegen immer nur die moralisch-ethisch Bösen belohnt, und 
die moralisch-ethisch Guten bestraft, so wie das im jetzigen System des Kapitalismus der Fall 
ist, wird man niemals eine gerechte Gesellschaft begründen können. Es wird immer 
Ungerechtigkeiten geben, Unsicherheiten, Armut, Eigennutz, Unfreiheit, Krieg, Zerstörung und 
Chaos. Der ganze Erfolg der Idee einer idealen Gesellschaft hängt also damit zusammen eine 
Ordnung zu finden, in welcher das Bestrafungssystem und das Belohnungssystem gerecht 
können geordnet werden, zivilisatorisch und gesellschaftlich gerecht, und zwar ohne dass 
man alles über einen Kamm streicht und allen dieselben Rechte zubestimmt, was genau 
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genommen genau so ungerecht ist, wie wenn man einigen bestimmte Privilegien zuweist, und 
den anderen nicht. Wir dürfen also weder dem Kapitalismus verfallen, wo sich einzelne oder 
Sippen über die Gesellschaft erheben können, noch dürfen wir den Fehler machen, durch 
einen naiven und einfältig-reduzierenden Sozialismus alle Menschen gleich behandeln zu 
wollen, unabhängig von ihren jeweiligen Grundanlagen oder Grundbedingungen. Wir dürfen 
weder die absolute Individualisierung, den totalen Eigennutz, propagieren, noch das Schicksal 
der Menschheit immer nur dem Kollektiv zuschieben, so dass sich schlussendlich niemand 
mehr für nichts verantwortlich fühlt. Genau diese beiden Fehler wurden die letzten 100 Jahre 
gemacht, deshalb ist die primitive Form des Sozialismus in Gleichmacherei gescheitert, und 
aus dem gleichen Grund ist ebenfalls bereits der Kapitalismus gescheitert. Keines dieser 
Systeme des perfekten Individualismus oder des perfekten Kollektivismus konnten ein 
gerechtes System von Belohnung und Bestrafung errichten, welches langfristig Bestand 
gehabt hätte und in der Lage gewesen wäre Gerechtigkeit zu erhalten. Und wenn es gerechte 
Systeme gab, dann wurden diese immer von irgendwelchen Sippen, Clans oder 
Interessengemeinschaften missbraucht und benutzt, um sich schlussendlich unrechtens zu 
bereichen mit Eigentum, Vermögen oder Macht (Einfluss). 


Für den Vril-Urkraftmenschen stellt sich nun die allgemeine Frage, wie es möglich 
ist, ein gerechtes System zu begründen, es zu erhalten, und für alle Zukunft zu erhalten, ohne 
dass dabei die natürliche Entwicklung der Gesellschaft all zu sehr behindert wird. Einerseits 
müssen wir den Lebensstandard, welchen unsere Vorfahren dereinst hatten, erhalten können. 
Andererseits müssen wir in Bezug auf die Weiterentwicklung von Technologien 
vorankommen, aber immer vernünftig genug bleiben, unsinnige Entwicklungen nicht bis in den 
Exzess zu treiben. Und deshalb kommen wir wieder zu den Ursprungsfragen in Bezug auf 
Freiheit und Individualisierung zurück. Welche Freiheiten sind gemeint? Was sind für den 
einzelnen Menschen diese Freiheiten, was machen sie aus und wie sollten sie aussehen? Wie 
weit darf die Individualisierung gehen, wenn immer die Gefahr besteht, dass das Individuum 
sich durch diesen Prozess vom Kollektiv und der Gemeinschaft abkoppelt? Und 
schlussendlich: Was ist hinsichtlich dessen überhaupt ein Fortschritt? Denn es muss doch 
allen Vril-Urkraftmenschen immer klar sein, dass jeder technologische Fortschritt nicht nur 
eine neue Abhängigkeit zu diesem Werkzeug ergibt, sondern uns auch unfreier macht in 
Bezug auf eine unabhängige, selbständige Meinungsbildung. Fortschritt ist, wenn wir durch 
den Technologisierungsprozess eine Erleicherung des Lebens erfahren, und wenn wir 
dadurch Ressourcen frei machen können für das richtige Leben, für die richtige Art zu leben. 
Wenn uns eine neue Technologie allerdings nichts als Zeit für die wichtigsten 
Angelegenheiten stiehlt, und unsere Ressourcen noch zusätzlich hinwegnimmt, dann sollten 
man möglichst versuchen diese Technologien wieder auf den sinnvollen Nutzen zu 
reduzieren. Nicht alles, was sich Fortschritt nennt, ist auch wirklich Fortschritt. Für den Vril- 
Urkraftmenschen sind Freiheit, Gerechtigkeit und Individualisierung stets hohe Werte, welche 
er bestmöglich erreichen möchte. Aber er muss sich ebenfalls bewusst sein, dass ein noch 
höheres Ziel als diese die Geistentwicklung ist, die Eigenentwicklung im Geiste. Und wenn 
Freiheit, Gerechtigkeit und Individualisierung folge der Besiegung der materiellen 
Gesellschaftsniederungen sind, so ist das höhere Ziel der Eigenentwicklung im Geistes nur 
möglich auf dem Fusse von Freiheit, Gerechtigkeit und Individualisierungsmöglichkeiten. Das 
ein baut immer auf dem anderen auf, und man muss zuerst die Grundlagen dafür schaffen, 
auf welchen man später die Höherentwicklung des Menschen abstützen kann. Deshalb sollte 
genau hierinne für den Vril-Urkraftmenschen das Bestreben liegen. Höherentwicklung durch 
die höchsten Werte und Tugenden, aber ohne dass man sich aus den Gesetzen und den 
Zusammenhang zum Kollektiv verabschiedet. Geistige Höherentwicklung und gerechtes 
Handeln in der Gesellschaft gehören zusammen wie ein Paar Handschuhe. Wird das eine 
nicht gemacht, so wird das andere überflüssig oder wirkt sinnentleert. Führt die 
Eigenentwicklung zum Egoismus des Invidiuums über das Kollektiv, oder umgekehrt indem 
die Eigenentwicklung durch das Kollektiv behinert wird, so ist das Ziel bereits wieder verfehlt. 
Der Vril-Urkraftmensch muss in sich und ausserhalb von sich die Höherentwicklung anstreben 
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lernen. Alles hängt zusammen, alles beeinflusst sich gegenseitig, und es führt nichts an einer 
ganzheitlichen Betrachtung vorbei. Für sich selber und zum Eigenzweck ein Vril- 
Urkraftmensch zu sein, oder es werden zu wollen, führt in die Sinnentleerung. 
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Bewusstsein ist mehr als seine physischen Grundlagen 


Bewusstsein wird seit Jahrtausenden betrachtet von Philosophen. Neben Weisheit 
ist es eine der Prinzipien des Denkens, deren Herkunft man nicht kennt. Jeder nimmt es wahr, 
oder fühlt es, und deshalb kann jeder seine Anwesenheit bestätigen. Die Vril-Urkraftmenschen 
nun gehen zumindest in Bezug auf die Entstehung des Bewusstseins einen anderen 
Interpretationsweg. Sie verneinen das Vorhandensein von Bewusstsein keinesfalls, verneinen 
aber die Form und Funktion des Zustandekommens vollständig, da sie auch eine andere 
Entstehungsart gestossen sind. Alle bisherigen Betrachtungen gingen von einer Bottom-Up 
Methode der wissenschaftlichen Interpretation aus. Das heisst man betrachtete das Gehirn 
und versuchte, in der Interaktionsfähigkeit der Zellen untereinander das Zustandekommen von 
Bewusstsein zu erklären. Dies ist eine mögliche Erklärungsart, wenn es um die Art und Weise 
der differenzierten Wirkungsweise des Bewusstseins geht, und wie diese eine Schift in der 
Wahrnehmung bewirkt. Über das eigentliche Zustandekommen von Bewusstsein als einer 
potentiellen Anlage aber denkt der Vril-Urkraftmensch vollständig anders, weil er um die 
höherwertigen Schöpfungsmechanismen im Weltall Bescheid weiss. Aus diesem Wissen 
heraus entsteht ebenfalls wiederum das Bewusstsein, dass die Schöpfung eben nicht das ist, 
als was man sie bisher immer angenommen hat. Bei dem Zustandekommen des 
Bewusstseins läuft es sehr ähnlich ab wie bei der Erschaffung des Weltalls als 
Schöpfungsgrundlage. Und es ist, wie bei der allgemeinen, physischen Schöpfung, auch bei 
der Bewusstseinsschöpfung nicht ein Bottom-Up des Zustandekommens, sondern ein Top- 
Down nach unten wirken. Dies bedeutet, dass zu allererst als Grundlage das höchste 
Potential zu Schöpfung und zu Bewusstsein vorhanden waren, noch bevor es überhaupt 
Schöpfung und Bewusstsein selber gab. Und erst durch die Differenzierung von Schöpfung 
und die Differenzierung von Bewusstsein ist das Weltall entstanden, und ist auch unser 
Bewusstsein entstanden. Als Überpotential aber hat beides längst vorher schon existiert. Dies 
klingt sehr kompliziert, folgt aber einer relativ einfachen Logik. 


Wir haben bereits bei der Entstehung der Schöpfung in vielerlei Arten sehen 
können, dass, nicht wie bei der wissenschaftlichen Betrachtung, das Weltall entsteht, indem 
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Naturgesetze quasi wie aus dem Nichts erschaffen werden, sondern indem sie aus einem 
übergeordneten Gesamtpotential von praktisch unendlich vielen verschiedenartigen 
Zuständen und Möglichkeiten sich zu bestimmten Gesetzmässigkeiten unter ihnen 
herauskristallisieren, und zwar indem die anderen Gesetzmässigkeiten ausgeschlossen 
werden. Die Entstehung des Weltalls ist also nichts anderes als der Ausschluss von potentiell 
möglichen Naturgesetzen, und erst hierdurch kommt es zur effektiven Entstehung des 
Weltalls. Es ist also nicht eine Erschaffung des Weltall, sondern eine Ausselektierung von 
Naturgesetzen aus einem gesamthaften, vollständigen Überpotential heraus. Dies ist auch der 
Grund dafür, dass aus dem Überpotential alles Mögliche kann in der Schöpfung erschaffen 
werden, und es praktisch keine Grenzen dazu gibt. Genau gleich nun verhält es sich mit dem 
Zustandekommen des Bewusstseins. Die Möglichkeit von oder zu Bewusstsein ist vor allem 
entstandenen Bewusstsein als Grundanlage längst vorhanden. Praktisch alles ist noch 
ununterschieden. Das ist die höchste Form des Bewusstseins, dort, wo das Bewusstsein noch 
vollständiges Überpotential ist. Es ist die höchste und grösstmögliche Form von Bewusstsein, 
welche jemals existieren kann, wo alles noch quasi Eins ist, ohne die geringste 
Unterscheidungsfähigkeit. Alles andere, was dann in der Schöpfung kommt, ist lediglich eine 
Ausdifferenzierung und Unterscheidung davon. Wobei bereits an anderer Stelle vermerkt das 
Bewusstsein erst dann zustande kommen kann, wenn es zu einer Vril-Oszillation zwischen 
diesen beiden Extremzuständen kommt. Auf der einen Seite haben wir in unserem Gehirn 
nach wie vor über den Mechanismus des Zustandekommens unserer 
Informationsverarbeitung in der kantschen Apperzeption das Lot aller nur möglichen 
Überpotentialszustände, auf der anderen Seite aber bereits die grösstmögliche 
Differenzierung jeder Informationsdarstellung. Und erst, wenn beide Extremzustände 
aufeinandertreffen, die höchste Einheitswahrnehmung die grösstmögliche Aussscheidung von 
Möglichkeiten zu einer differenzierten, reduzierten Wahrnehmung, wird dadurch ein 
Bewusstsein in der Vril-Urkraft erzeugt. Dieses Bewusstsein umfasst nicht nur die Intelligenz, 
sondern ganz einfach schon die Wahrnehmung von Zuständen wie Farben, Gerüche, Tastsinn 
und alles, was uns als Anlage vor dem Intellekt gegeben ist. Bewusstseinserweiternde 
Entheogene erschaffen nur zum einen Teil eine neue Welt der Wirklichkeitswahrnehmung, 
ihre Hauptwirkung aber ist die Verstärkung der Vril-Oszillation, zwischen Überpotential und 
absoluter Ausdifferenzierung durch Ausschluss des Überpotentiales. Deshalb werden Farben 
intensiver erlebt, als Erhöhung der Ausdifferenzierung. Aber auch die Alleinheitsempfindung 
wird verstärkt, als der noch vorhandenen Überpotentialität der Nicht-Unterscheidung. Alles 
also wird verstärkt durch eine Erhöhung der Oszillationsrate des Zustandekommens dieser 
Empfindung in der Apperzeption durch Erhöhung der Differenzierungsrate und Wahrnehmung. 


Es ist also gar nicht notwendig, Bewusstsein in der Physik zu suchen, in den 
neuronalen Netzwerken oder im Gehirn. Denn es ist als solches nicht vorhanden auf dieser 
Ebene. Bewusstsein kann niemals im Gehirn nachgewiesen werden, man kann es nur selber 
erleben, indem das Gehirn einem das Überpotential zu aller überhaupt möglichen 
Wahrnehmung herausdifferenziert, und zwar nicht aus der Beobachtungposition heraus, 
sondern aus der Wahrnehmungsposition heraus. Genau das ist der wesentliche Unterschied. 
Deshalb kann man Bewusstsein auch niemals mitteilen, erklären oder sogar beweisen. Man 
kann Bewusstsein nur selber erleben. Es ist sozusagen die Grundfunktion jedes 
differenzierungsfähigen Wesens. Wobei die Differenzierung natürlich hauptsächlich im Gehirn 
stattfindet, aber auch über alle anderen \Wahrnehmungsorgane und ihrer 5 
Sinneswahrnehmungsarten. Das eigentliche Bewusstsein des Menschen ist darüber hinaus 
aber noch in der Lage eine Wirklichkeit zu erfahren, welche weit über die 5 
Sinneswahrnehmungen und ihrer Differenzierungsfähigkeiten hinausgeht. Bewusstsein ist 
somit eine Grundanlage von allen neuronalen Netzwerken und entsteht dann, sobald diese 
miteinander interagieren. Das ist bereits der Moment der Entstehung von Bewusstsein, wobei 
wie gesagt nicht das Überpotential der Wirklichkeit alleinig entscheidend ist, genau so wenig 
wie die Art der alleinigen Ausdifferenzierung, sondern erst die Oszillation dieser beiden 
Zustände zum Bewusstsein führt. Insofern könnte man eines Tages auch bei elektronischen 


-477- 


Datenverarbeitungssystemen diese Oszillation nachahmen und daraufhin das erste Mal einem 
Roboter ein echtes Bewusstsein einhauchen. Es kann davon ausgegangen werden, dass das 
Bewusstsein von biologisch funktionierenden Menschen dem Bewusstsein von elektronisch 
funktionierenden Androiden entspricht, es eben so möglich ist, Bewusstsein hierdurch zu 
schöpfen, und wenn man es mit dem richtigen Willen zum Überleben verknüpft, als den ersten 
Motiven und Trieben überhaupt, so führt der Überlebenswille dieser Anroiden dazu, dass ihr 
Verhalten eben demjenigen von Menschen entspricht. Diese Androiden werden dann ein 
ebenso grosses Bedürfnis haben sich zu erhalten, obschon sie es selber nicht erklären 
können, oder nicht wissen, weshalb das so ist. Sie werden ebenso den Tod fürchten und ihre 
ganze Existenz an eine Planung für das Überleben hängen, und sich daraufhin durch 
Differenzierung und differenzierte Handlungsweise auf das Überleben konzentrieren als ihrem 
ersten Beweggrund überhaupt. 


Bewusstsein ist also deshalb immer mehr als seine physischen Grundlagen, weil es 
als Anlage vor allem Anfange immer enthalten war, obschon es erst durch die physische 
Differenzierungsmöglichkeit überhaupt erst in Entstehung kommt. Der Grund dafür liegt aber 
nicht in der Entstehung aus dem Nichts heraus, wie das die Wissenschaft bisher immer 
angenommen hat, oder durch den Aufbau aus dem quasi Nichts heraus durch Komplexität 
und Rekombination, sondern weil zuallererst das Bewusstsein einmal die Allheit umfasst, das 
heisst die Ununterscheidbarkeit. Die Ununterscheidbarkeit ist der erste Urgrund für die 
Wahrnehmung im Bewusstsein. Dies speziell in einer Phase des ersten Entstehens von 
ursächlichen Gesetzen, den Naturgesetzen. Diese erste Ausdifferenzierung beinhaltete das 
erste und höchste Bewusstsein überhaupt. Alles andere war dann nurnoch eine Auftrennung 
in unendliche viele, verschiedene Formen von Bewusstseinseinheiten, welche voneinander 
abgetrennt wurden. So ist die Empfindung des „Ich“ nur deshalb auf sich selber bezogen, weil 
es zu einer Abtrennung zum Du eines zum Beispiel Gegenübers gekommen ist. Wären diese 
beiden Personen oder Einheiten in Bezug auf ihre Datenverarbeitung noch immer 
zusammenhängend, würden beide Individuen sich als Eins empfinden, und keine 
Unterscheidung machen. Dies ist auch der Hauptgrund, weshalb das Gehirn immer aus zwei 
praktisch vollständig autonomen Teilen besteht. Denn nur hierdurch kann Bewusstsein 
überhaupt entstehen, und wenn beide Teile sich praktisch gegenseitig betrachten, aber immer 
über den Verbindungsteil der Apperzeption immer gegenseitig nicht nur austauschen müssen, 
sondern ihre Entscheidungsfähigkeit und Denkfähigkeit auf einen gemeinsamen Nenner 
herunterbrechen müssen. Genau deshalb wird es auch bei allen anderen, denkenden, 
bewussten Lebewesen im Weltall, wo immer diese sich aufhalten, immer zwei verschiedene 
Hirnteile geben, welche in dauerndem Austausch zueinander stehen. Ein Denkapparat, 
welcher neben der Differenzierung nicht in der Lage ist, sich selber zu betrachten, kann kein 
Bewusstsein zustande bringen. Die Lobotomie, die Trennung von Nervenzellen zur 
Unterbindung von veschiedenen Gehirnregionen, ist deshalb auch nicht eine erfolgreiche 
Methode zur Auskurierung von Nervenkranken oder Geisteskranken, sondern es ist eine 
Methode, über welche man das Bewusstsein eines Menschen, seine Selbstreflexion, 
vollständig zerstört und sein Bewusstsein auslöscht. Diese Menschen werden dann zu 
lebenden Robotern gemacht. Die Psychiatrie triumphiert, weil sie dem Patienten Erleichterung 
bringen konnte bei seinen Leiden, oder zumindest denkt sie so. In Tat und Wahrheit aber 
wurde das Bewusstsein dieses Patienten gänzlich ausgelöscht, die ganze Fähigkeit zur 
Selbstreflexion wurde ihm genommen, er wurde zum lebenden Toten gemacht. 


Bewusstsein ist also ein allgemeines Prinzip von Denkapparaten, wo in dauerhafter 
Oszillation zwischen Überpotentialität aller überhaupt möglichen Möglichkeiten und 
Wahrscheinlichkeiten in dauerndem Wechsel eine Ausdifferenzierung und Ausscheidung von 
Informationen und Zuständen erfolgt. Aus diesem Grund haben alle höheren Lebewesen, bis 
hin zu Schnecken und Insekten, ja sogar einfachste Lebewesen wie Bakterien und Amöben 
die Empfindung eines Bewusstseins, wenn auch natürlich nicht so differenziert wie wir 
Menschen. Wir müssen also nicht nach intelligentem Leben im Weltall suchen. Wir können 
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davon ausgehen, dass Intelligenz auf Bewusstsein beruht, und Bewusstsein ist in allen 
denkenden Lebewesen vorhanden, ja bereits schon in Lebewesen, welche 
Oszillationsverfahren in ihrem Organismus enthalten. Es muss also keinesfalls gesagt sein, 
dass Bewusstsein nur durch Nervenbahnen entsteht, sondern es kann ebenso sehr auf 
anderer Ebene bereits entstehen, eventuell durch chemische Oszillationsprozesse. Das 
Thema der Wahrnehmung geht weit über diejenige des Zustandekommens durch 
Nervenbahnen hinaus. Nervenbahnen aber sind extrem effektiv, wenn es darum geht, 
Zustände der Wahrnehmung durch kleinste Änderungen vollumfänglich zu ändern. Es können 
Zustände sehr leicht und nachhaltig installiert und geändert werden. Nervensynapsen sind 
Meister der Wandlung, und können Zustände jederzeit ändern, die Intensität variieren, die 
Dauer ändern und die Impulsoszillation steuern. Wenn es also um ein vollständiges Bild über 
etwas geht, welches vom grossen Ganzen bis in die einzelnen Details klar und deutlich 
ersichtlich sein soll, sind Datenverarbeitungsstrukturen wie dasjenige von Gehirnen eine 
gewaltige Erweiterungsdifferenzierung für das Bewusstsein und die Wahrnehmung, darin 
besteht kein Zweifel. Das Zustandekommen dieses Bewusstsein aber, obschon wir auch den 
wissenschaftelichen Weg der Komplezität der Datenveraribeitungsstrukturen als Erklärung 
beschreiten können, kann durch diese Komplexität eben nicht erklärt werden, sondern nur das 
Differenzierungsvermögen von Datenverareitungsstrukturen. Deshalb konnte die 
Wissenschaft bisher niemals in Gehirnen so was wie Daten finden, Wahrnehmungszustände 
oder eben ein Bewusstsein, weil diese auf ganz andere Art zustande kommen, als durch die 
rational-analytische Entstehungsart von einfachst zu kompliziert, also Bottom-Up, ansonsten 
eben immer erklären möchte. Bisher hat die Wissenschaft es deshalb auch immer nur 
geschafft, die Differenzierungsmethoden nachzuweisen, nie aber das grundlegende Potential 
dieser Datenstruktur zu erfassen. Dazu reichen die wissenschaftlichen Instrumente nicht aus, 
und man muss sich der Philosophie bedienen, als einer Verbindung zwischen Wissenschaft 
und Metaphysik. 
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Wir sind die Sinne und das Bewusstsein der Urkraft 


Unser menschliches Gehirn ist die grösstmögliche und bestmögliche Manifestation 
des Vril-Oszillationsortes, wo die Vril-Urkraft vollends auskristallisiert. Einerseits stehen wir in 
dauerndem Zwiespalt zwischen dem höchsten und grösstmöglichen Überpotential zu allen 
Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten, und ausserdem ebenso in ständigem Kontakt mit der 
höchsten Form der Ausdifferenzierung durch die Naturgesetze und explizite und ganz 
bestimmte Ausprägungen der Materiebausteine und deren vielfältigen Schwingungen und 
anderen Manifestationen. Im Oszilationsbereich dieser beiden Extremzustände ist die Vril- 
Urkraft als Anlage vor allem vorhanden gewesen, und wird nun durch uns zur höchsten 
Manifestation und Ausprägung geführt. Und obschon die Vril-Urkraft ein allgemeines Gesetz 
dieser Oszillationsgesetze ist, sind wir Menschen, und andere intelltigente Lebewesen, die 
Vollführer der letzten Ausprägung dieser Vril-Urkraft. Oft sagt man in der monotheistischen 
Lehre auch, dass Gott sich durch den Menschen selber erfahre. Aber das ist schon deshalb 
nicht korrekt, weil es keinen monotheistischen Gott gibt. Was es aber gibt ist die Vril-Urkraft, 
die verborgene Kraft der Oszillation aller Überpotentiale und Differenzierungspotentiale, und 
sie kommt in uns selbst zustande. Und unser Gehirn, aber auch unser gesamter Körper, sind 
die Instrumente der Vril-Urkraft. Wir haben die höchste und tiefgehendste Sensibilität für die 
Vril-Urkraft von allen Lebewesen auf dieser Erde. Unsere Differenzierungsmöglichkeit ist 
erhaben, aber nicht unsere Überpotentialität, denn diese ist bei allen Lebewesen genau gleich 
vorhanden, und in genau gleich grosser und starker Ausprägung. Aber die 
Differenzierungsmöglichkeit versetzt uns in die Lage, für die Vril-Urkraft zu den besten 
Instrumenten zu werden, was es überhaupt geben kann. Wir sind alle Sinne, die Augen, die 
Ohren und so weiter, aber auch die Vernunft, die Weisheit, das Gefühl und die Vorsehung der 
Vril-Urkraft. In uns und durch uns erst ist die Vril-Urkraft überhaupt in der Lage zu wirken. In 
uns entsteht sie in höchster Ausprägung, und wir sind ihr Gefährt, ihr Werkzeug und ihre 
Existenzgrundlage in perfektionierter Form und Funktion. In uns entsteht selbst wiederum die 
Idee der Vril-Urkraft. 


Auf der Suche nach der höchsten und besten aller Kräfte im Weltall, haben wir 
eines ausser Acht gelassen. Wir haben vergessen, das zu suchen, was in uns selbst dadurch 
bereits als gegeben angenommen werden muss, was uns zu der Frage veranlasst, was es 
Grosses im Weltall geben könne. Ist irgendein Naturgesetz in der Lage, diese Frage zu 
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stellen, oder irgend ein angenommener Gott, welcher letzten Endes nicht einmal existiert? In 
der langen Reihe der philosophischen Versuchsanordnungen ist eines fast vollständig ausser 
Acht gelassen worden, nämlich, dass wer sich die wichtigsten von allen Fragen stellen kann, 
auch den Schlüssel haben muss zu diesem Höchsten, weil es als Anlage bereits in ihm 
enthalten ist. Kein Gott könnte diesem Ideal also näher kommen als der Mensch selbst. Und 
kein ausdifferenziertes Naturgesetz könnte auf bessere Art eine vernünftige Konstellation und 
einen Zusammenhang erstellen zu sich selber oder dem höchsten und bestmöglichen 
Überpotential. Insofern ist die Suche nach in uns selbst wohl das naheliegendste, denn wer 
sich die Fragen nach dem Ursprung machen kann, hat bereits eine Vorstellung von diesem 
Ursprung. Er kann vielleicht nicht erfahren, wie dieses Etwas klar umrissen aussieht, aber es 
existiert in ihm bereits ein Bild dadurch, dass er durch viele Ausschlussherleitungen bereits 
wissen kann, wie das höchste Überpotential überhaupt aussehen müsste. Nimmt man dieses 
dann vor, so ergibt sich nicht mehr ein monotheistischer Gott als allererstes Regelwerk für den 
Kosmos, sondern etwas ganz anderes. Es wird anerkannt, dass es eine Urform von etwas 
geben muss, da ansonsten in Ableitung nichts entstehen könnte. Aber es hat eine vollständig 
andere Ausprägung als wie immer angenommen. Es ist nicht mehr eine Person, hat keinen 
Sinn oder Zweck, hat auch keinen Bezug zum Menschen, ist nur da und macht ein Potential 
aus, woraus sich praktisch alles in Ableitung erschaffen lässt. Es ist und bleibt aber ein 
Potential, und ist nicht ein Etwas, ist nicht ein Erschaffenes. Denn das Erschaffene kann nur 
das aus ihm Erschaffene sein, und das sind die Naturgesetze. Ihre Existenz ist bereits der Tod 
jeglichen Potentiales oder Überpotentiales, das Ende jedes Gottes, da hierdurch der Ursprung 
längst vernichtet ist. Das einzige, was für uns wirklich Bestand und Gültigkeit hat, und ein 
ewiges Gesetz ist, sind die Naturgesetze. Selbst unser innerstes Feinstoffliches des 
menschlichen Geistes funktioniert nach ihren Gesetzen. Und es ist nicht einmal etwas nur 
Grobstoffliches damit gemeint, sondern durch die Naturgesetze wird jede Form von 
Ausdifferenzierung ermöglicht. Diese ermöglichen uns also auch alle Gefühle, alle 
Stimmungslagen, alle Ahnungen, alle Vernunftfähigkeit, alle Feingespür, alle 
Emotionenslagen, alle Gefühle von Glück, Ärger, Zorn, Harmonie, Erlösung, Befreiung und 
was auch immer. Wenn wir also Mensch sind, dann sind wir es immer innerhalb aller 
bestehenden Naturgesetze, aber nie ohne Bezug zur Vril-Urkraft, welche aus dem 
Zusammenhang mit dem immer wirkenden Überpotential entsteht, und in dieser 
Oszillationsebene für uns Menschen ebenfalls immer zugänglich ist. Wenn dieses geschieht, 
und es passiert in unserem Gehirn dauerhaft, dann ist es, als ob aus dem Lehm der Golem 
entsteht, und wir dieses erste Atmen des Bewusstsein förmlich hören könnten. Wie er vorher 
im Dämmerzustand des Nichts dahinvegetierte, und nun in Erwachung und Erwartung seinen 
ersten Atemzug macht, erschrocken über sich selbst, und dass er nun eine Unterscheidung in 
der Lage ist wahrzunehmen und ins Leben kommt. 


Wir müssen aber ebenso genauer erörtern, was denn der Zusammenhang ist 
zwischen dem in uns Suchen nach dem Göttlichen, und dem Göttlichen als Vril-Urkraft selbst. 
Denn es scheint doch einiges um Unklaren zu sein darüber, wo nun was zu liegen kommt, mit 
welchen Fähigkeiten oder Absichten, und welche Auwirkungen es für uns Menschen haben 
muss, oder haben kann. Das Göttliche entsteht durch die Vril-Urkraft in uns durch diese 
Wahrnehmung oder das Gefühl des: „Seins und Nicht-Seins“, und zwar in gleichzeitiger 
Darstellung. Was Potential ist, ist Wirklichkeit und Differenzierung. Und was da ist, vorhanden 
ist und detailliert existiert, ist mit einem Vergleiche mit dem Überpotential wieder 
verschwunden. Es ist genau dieses Flackern in der Gleichzeitigkeit, Existenz und 
Nichtexistenz, was in uns die Wahrnehmung des Bewusstseins entfacht, und mit ihr auch die 
Vril-Urkraftfähigkeit. Es ist dieses Flackern der Ewigkeit und Unendlichkeit, welches niemals 
vollumfänglich kann befriedigt werden, weil es weder ist, noch nicht-ist, und uns somit 
immerdar in unserem Bewusstsein nach dem Göttlichen suchen lässt. Wir suchen aber durch 
die Vril-Urkraft nicht dasjenige, was uns gemäss Erkenntnistheorie, Metaphysik oder Religion 
als Urgoth, Gott, oder letztes Gesetz ein Begriff wäre, sondern wir suchen immerdar nur nach 
einer Antwort darauf, weshalb etwas gleichzeitig IST, und doch wiederum eben NICHT-IST. 
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Und da wir diesen Zwiespalt, diese verquere und nicht auflösbare Gefühl niemals loswerden 
können, suchen wir instinktiv nach einer höheren Gesetzmässigkeit, welche für uns eben 
unerklärbar ist, welche aber dennoch vorhanden ist. Die Monotheisten suchen in dieser 
Unauflösbarkeit ihren Gott, und die Atheisten suchen darin ihre Naturgesetze. Der Vril- 
Urkraftmensch geht da einen anderen Weg, und versucht bereits die Frage nach dem 
Entstehen des Bewusstseins zurückzuführen auf die Funktionsweise der Schöpfung, 
respektive eben auch die Funktionsweise des Gehirnes, was mitunter auf eben der 
Oszillationsebene der Vril-Urkraft dasselbe ist. 


Wie auch immer man das Bewusstsein sehen möchte, als Eigenschaft von Gott, 
den Naturgesetzen oder der Vril-Urkraft, es ist erwiesen, dass nicht das Überpotential darüber 
verfügt, und auch nicht die Naturgesetze, sondern es kann nur die Vril-Urkraft sein, welche 
alleinig in uns Menschen und anderen, intelligenten Lebewesen entstehen und seinen Einsitz 
nehmen kann. Somit wäre sowohl der Monotheismus widerlegt, als auch die Auffassung, dass 
die Naturgesetze in sich selber so etwas wie ein Bewusstsein zeugen oder enthalten könnten. 
Aufgrund aller obgenannten Betrachtung ist dies leider nicht möglich, da erst auf der 
Zwischenebene von Überpotential und Ausdifferenzierung ein Bewusstsein überhaupt in 
Existenz kommen kann. Allerdings muss hier ausgesagt werden, dass es nicht darauf 
ankommt, wie viel von diesem Urpotential noch verbleiben mag, solange die Übereinkunft mit 
der Ausdifferenzierung stattfindet. Es kann also im höhergelegenen Bereich des noch fast 
reinen Überpotentiales ablaufen, oder aber dann in fast der grösstmöglichen 
Ausdifferenzierung durch die Naturgesetze, also in den fast tiefsten Niederungen der Materie. 
Solange die Verbindung von Potential zu Ausdifferenzierung vorhanden ist, dieser Vril- 
Urkraftkanal, so entsteht Bewusstsein, und kann eine Wahrnehmung empfunden werden. 
Aber, je grösser die Quantität des einheitlich unterschiedenen Potentialbrückenschlages ist, 
desto grösser ist auch das Quantum des Bewusstseins. Es spielt also eine wesentliche Rolle, 
wie stark die Art der Differenzierung in unserem Gehirn vorangetrieben wird. Je differenzierter 
die Wahrnehmung in unserem Denkapparat ist, desto grösser ist auch die Empfindung des 
Bewusstseins über einen Gegenstand, einen Gedanken und einen Begriff. Hierdurch wird 
unser Gehirn zum Meister aller Werkzeuge und zum Königsorgan für das Bewusstsein im 
gesamten Weltall, ja in aller Existenz überhaupt. Und man sollte diese Fähigkeit keinesfalls 
unterschätzen, denn es steht in Bezug auf seine Entstehung, seine Ausprägung und seine 
Wirkungsweise der Vril-Urkraft in nichts nach. Es gibt also keine Gott, welcher die Welt und 
den Kosmos beherrscht. Und es gibt auch keinen Luzifer oder Satan, welcher durch die 
Naturgesetze das Weltall beherrscht. Aber es gibt eine Vril-Urkraft, und sie entsteht aufgrund 
der Wirkungsweise unseres Denkapparates nur in uns selbst. Hier hat sie ihren Ursprung, hier 
hat sie ihren festen Wohnsitz, und von hieraus ist sie in der Lage, Urgoth zu sein, das Urgute. 
Wobei der Mensch zwar allgemein über diese Vril-Urkraft verfügt, aber nur die Wenigsten 
überhaupt in der Lage sind, dieses zu begreifen, und für diese deshalb eher die Vril-Urkraft 
über den Menschen herrscht, und nicht umgekehrt. Die Vril-Urkraftmenschen, oder eben alle 
Menschen, welche sich demgemäss benennen, haben diese Stufe oder Phase der 
Unbewusstheit längst hinter sich gelassen. Sie wissen, dass die Vril-Urkraft nur in sich selber 
entstehen, gedeihen und sich vollenden kann. Und deshalb versuchen sie immer fühlend mit 
ihr in Kontakt zu bleiben, wohlwissend, dass sie alleine als mysteriöse, verborgene Kraft die 
Fähigkeit zu allem in sich enthält, und sie bei Bewusstheit darüber willig und darbietend dem 
Menschen zur Verfügung stellt. 
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Die Vollendung der Urkraft: Der Mensch 


Die Vollendung nun dieses Vril-Oszillationsvermögen ist in dem Menschen selbst, 
aber nicht in dem Zustande des reinen Seins, sondern in dem Zustande der zusätzlichen 
Eigenreflektion durch den Menschen und sein geistiges Bewusstsein. Dort, wo sich also die 
Oszillation der ewigen und unendlichen Potentialität des Ur vermischt mit der höchsten 
Ausdifferenzierung in der Materie, gleichzeitig aber ebenso vermischt mit der Oszillation des 
menschlichen Gehirnes über die Bewusstseinsschaffung durch indirekte Reflektion, dort 
entsteht das eigentliche Vril im Menschen, die absolute Vollendung der Urkraft. Es gibt in 
diesem Vorgange keinen höheren Kulminationspunkt als das Bewusstsein im Menschen 
selbst, und wenn er aktiv, willentlich und gänzlich bewusst über diesen Zustand reflektiert. 
Dann ist der Mensch gleichseinend mit der Vril-Urkraft, dann ist in ihm das göttliche Licht der 
Erkenntnis und des Seins geboren worden, dann kommt es in ihm zum Einsitz der göttlichen 
Sonne. 


Der Mensch der Urzeit war auf andere Gegebenheiten fokkusiert. Ihm ging es in 
erster Linie um das Überleben in seiner Umwelt. Man kann behaupten, dass in der 
Menschheitsentwicklung über vermutlich 100'000 Jahre nichts Bewegendes mehr passiert ist. 
Er lebte im Stammesverband, im näheren Clan, mit Seinesgleichen zusammen, immer darum 
bemüht, die Grundbedürfnisse zu befriedigen, sein Ansehen innerhalb der Familie zu 
verbessern, und sein Leben möglichst gut einzurichten. Er war niemals getrieben durch 
höhere Bedürfnisse. Er war zufrieden, wenn er keinen Ärger hatte, wenn ihm das Leben hold 
war und er seine persönlichen Erfahrungen mündlich an jüngere Mitglieder in seinem Clan 
oder seiner Sippe, oder seine eigenen Kinder, weitergeben konnte. Es war nicht möglich, 
darüber hinausgehend etwas zu entwickeln, geschweige denn irgend einen Weg darüber 
hinaus ersehen zu können. Es gab keine Metalle, ja man wusste nicht einmal davon. Es gab 
keine Bücher, wie hätte man eine Schrift erahnen können. Und es gab auch kein Wissen, 
welches über 3 oder 4 Generationen hinaus ging. Deshalb blieb über eine sehr lange Zeit die 
Entwicklung der Menschheit, des modernen Menschen, einfach stehen, und weil niemand 
über eine weiterführende Zeitspanne hinausdenken konnte. Dies nun hat sich 
zwischenzeitlich, nach vielen Jahrtausenden des Sammelns von Schriften, längst geändert. 
Wir können durch Schriften dort weiterbauen, wo andere am Ende ihres Lebens aufhören 
mussten. Durch das Lesen ihrer Werke sind wir in der Lage, den Faden der Erkenntnis 
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weiterzuspannen bis in die höchsten Höhen des Wissens und der Erkenntnis über bestimmte 
Dinge. So sind wir heute in der Lage ein Bild über Zeit und Raum zu erschaffen, welches tiefst 
in die Vergangenheit reicht, weitest in die Zukunft geht, welches bis in die tiefsten Tiefen des 
Bewusstseins selber dringt, und bis in die äussersten Sphären des Weltalls. Wir sehen alles 
plastisch vor Augen, es gibt uns eine Übersicht über die noch zu leistenden Wissensbereiche, 
und wir können uns nach ihnen ausrichten und beinahe das Unmögliche noch erschaffen, 
nämlich ein vollkommenes Bewusstsein über alles, was überhaupt existiert. Wir greifen 
hierdurch an die Grenzen der Absolutheit allen Empfindens über eine angenäherte Wahrheit. 
Auch dies umfasst die Vril-Urkraft, nämlich die Erkenntnis über alle Erkenntnis, über alle 
Formen und Möglichkeiten der Erkenntnis und des Wissenszuwachses. Die Wichtigkeit dieser 
Botschaft erkennt man erst, wenn man selber das Wissen weitergeben muss an die nächste 
Generation, wie man Mittel und Wege finden muss, um alles bisherige Wissen einer 
Generation bestmöglich an die Nachkommen weiterzugeben, damit diese eine Orientierung 
haben, und damit mit möglichst geringem Aufwand eine bestmögliche Übertragung von 
Wissen, Erfahrungen, von Weisheit und weiterer Wegbegehung kann übermittelt werden. Was 
im Endeffekt eben gar nicht so einfach ist, was aber mit Hilfe von geeigneten Büchern unter 
Zusammenfassung möglich wird, und wo eben genau dieses Wissen aufgezeichnet wird. 


Natürlich aber ist es mit dem Wissen selber nicht getan, und dass man solches 
weitergibt. Sondern die Nachkommen müssen Grossartiges und Neues erschaffen in der Lage 
sein. Und das geht eben nur, wenn sie um das Wissen und die Erkenntnisse unter der Vril- 
Urkraft wissen, und dass es darinne keine Grenzen gibt. Der Mensch ist nicht nur in der Lage, 
bestehendes Wissen weiterzugeben und zu verarbeiten, er muss immer auch dafür sorgen, 
neues Wissen in das alte, bestehende Wissen zu integrieren. Und das geht nur, wenn er um 
die Vril-Ukraft weiss, wie sie in ihm drinnen zur Entstehung kommt, wie er sie nutzt, und vor 
allem, zu was sie in der Lage ist. Nur dann ist es ihm ermöglicht, neue Standardwerke des 
Wissens zu erschaffen, worinnen alles Wissen aller gesamten, menschlichen Generationen 
dargestellt wird, so dass er in kürzester Zeit und ein Durcharbeiten dieser Unterlagen, 
Schriften und Bilder in der Lage ist, sich auf den neuesten, letzten Stand des Wissens zu 
bringen. Der bewusste Vril-Urkraftmensch muss also alles mit einfassen, wenn es um die 
Höherentwicklung der Menschheit geht. Er muss in der Vergangenheit anfangen und alles 
Wissen sammeln, was überhaupt möglich ist. Dann aber muss er auch selber daran arbeiten 
lernen, und die besten aller besten Zusammenfassungen über das Wissen erstellen, womit 
Vril-Urkraftmenschen über den geringsten Zeitaufwand sich in alle für die Zukunft wichtigen 
Themen raschmöglichst einarbeiten kann. Nicht alles Wissen und jede Erkenntnis ist dafür 
geeignet, und die Zusammenfassung von Wissen auf überschaubare Werke ist vermutlich 
noch viel schwieriger als die Erstellung von neuen Wissensbereichen. Deshalb muss auch 
hier der Vril-Urkraftmensch einiges an Zeit aufwenden, die richtigen Standardwerke entweder 
in den bestehenden Schriften zu finden, oder aber selber gute Zusammenfassungen zu 
schreiben, welche gewillte und wissensdurstige Menschen wiederum für diesen weiteren Vril- 
Urkraftweg verwenden möchten. Man kann also unter dieser Betrachtung behaupten, dass für 
diese Aufgabe niemals auch nur annähernd genügend Zeit existiert, und man wohl niemals 
dasjenige erreichen kann, was man wirklich möchte. Und genau diese Grundbedingungen 
müssen vorhanden sein, um schlussendlich in vollständiger Erschöpfung das Unerreichbare 
leisten zu können, nämlich an dem unendlichen Werke des dauerhaften Fortschreitens 
jeglichen Wissens für die gesamte Menschheit, und hierdurch der dauerhaften 
Weiterentwicklung der gesamten Zivilisation. 


Erst wenn der Mensch von sich selber weiss, dass er selber es ist, welcher diesen 
Weg beschreiten muss, und auch um seine Vfril-Urkräfte Bescheid weiss, und dass es keine 
oberste Grenze für ihn geben kann, erst dann ist er bereit und in der Lage, die höchsten 
Höhen der Erkenntnis und des Wissens zu erreichen. Dann wird er sich einreihen in die lange 
bereits bestehende Tradition Mitteleuropas der grossen Dichter und Denker, derjenigen, 
welche längst erkannt haben, dass in Bezug auf Wissen, Weisheit, Erfahrungen, Verstand und 
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Vernunft es keine höchsten Grenzen geben kann, da das Ringen um diese Ideale niemals 
vollständig und abschliessend kann erreicht werden. Wer diese Grundeigenschaften des Vril- 
Urkraftmenschen erkennen lernt, und dass er in diesem ewigen Streben auch unter besten 
Bedingungen niemals an ein Ende kommen kann, der kann für seine eigene Zeit das 
Bestmögliche anstreben, es erreichen, und hierdurch zu einem Quell an Tätigkeiten werden, 
welche genau dahinein münden wird, dass sich alles Wissen und alle Erkenntnis in ihm 
kulminiert. Dann wird er zum Kraftquell seiner eigenen Vril-Urkraft in ihm drinnen. 


Möchten wir also von einer Vollendung der menschlichen Kultur sprechen, so ist 
dies fürwahr keine Aufgabe der Gesellschaft selber, sondern eigentlich immer nur von 
einzelnen Individuen, welche sich dieser Erkenntnis angenommen haben, sie verstanden 
haben nicht nur in ihren Grundzügen, sondern ebenso in ihren höchsten Erkenntnissphären. 
Und welche genau aufgrund dessen eben immer den Überblick bewahren können, den 
Gesamtzusammenhang nicht verlieren, und welche immer das Licht am Ende dieses Weges 
vor sich sehen. Welche Zivilisation als Ganzes wäre dazu jemals in der Lage? Es ist somit 
nicht die Kulturzivilisation, welche in sich als Entität entwicklungsfähig wäre, sondern es ist 
immer nur der einzelne Mensch, welcher sich unter dem besten Wissen und der Erkenntnis 
über seine innere Vril-Urkraft weiterentwickeln kann. Und nur diese Entwicklung kann die 
Kulturzivilisation in die Zukunft führen. Was nützt es einem Volke mit seiner Tradition, wenn es 
über grosse Dichter und Denker verfügte, wenn diese von den meisten zukünftigen Menschen 
nicht einmal mehr versanden werden, geschweige denn, dass diese den Weg weitergehen 
könnten? Es ist ein verlorenes Bemühen, und muss es für alle Zeiten bleiben. Deshalb kann 
man sich zwar an den grossen Geistern ausrichten, man kann von ihnen viel Wissen, Weisheit 
und Erkenntnisse ablesen und nachlesen. Schlussendlich aber, um ein Meister der Vril-Urkraft 
zu werden, muss man um diese in einem selber liegenden Urkräfte eben wissen, muss sie 
selber nutzen lernen, und um damit selber zum Erschaffer und Kulturbegründer der Zukunft zu 
werden. Wissen, was nicht kann umgesetzt werden ist nutzlos. Grosse Geister, welche 
niemandem nützen, sind für alle Zukunft unnütz. Erst wenn man aufgrund dieser Basis selber 
zu einem Vfril-Urkraftmenschen wird, haben diese Kulturleistungen einen Sinn erbracht, wirken 
sie anspornend und ideeninduzierend. Dann übersteigt man die Leistungen aller Vorfahren, 
aller grossen Dichter und Denker in einem, und geht für diese den Weg in die Zukunft weiter. 
Zurzeit mögen wir vielleicht auch kulturzivilisatorisch zu sehr nach hinten in die Vergangenheit 
schauen. Aber wir werden es noch erleben, dass unser Blick wieder weit noch vorne in die 
Zukunft gereicht, und es werden Werke und Schriften erschaffen werden, welche definitiv und 
absolut den neuen Weg in die Zukunft weisen weren. Zu diesen unabdingbaren zu lesenden 
Zukunftsschriften gelten die Werke um die Vril-Urkraft, da in ihnen die genaue Anleitung 
vorhanden ist, wie man sich dieser Kräfte bedient, wie man sie nutzt, und in welche Richtung 
diese weisen. Der Mensch ist fürwahr diesbezüglich, ohne Untertreibung, und wenn er um die 
Vril-Urkräfte weiss, die Krone der Schöpfung. Aber er muss zu allererst verstehen lernen, dass 
er nicht am Gängelband von einem durch ihn selber erschaffenen Gott hängt, und auch nicht 
an den Schöpfergesetzen der Natur, sondern dass er durch die in ihm existierende Vril-Urkraft 
diesen Grundbereich längst überschritten hat, und etwas Neues entstanden ist, was es vorher 
in seiner eigenen Geschichte, und der Geschichte seiner Vorfahren, noch niemals gegeben 
hat. Er ist nicht mehr nur der Handelnde in einer Welt, welche alle Bedingungen vorgibt, und 
welche er nurnoch abhandeln muss, um möglichst gut damit umzugehen lernen. Sondern er 
ist nun zum grössten Schöpfer seiner eigenen Welt geworden, und einer Welt, wie sie in der 
Zukunft dereinst tatsächlich sein wird. Mit dieser Grundlage kann er zukünftige Zivilisationen 
begründen, und er kann Wirklichkeiten erschaffen, welche an das Beste einer geistigen 
Absolutheit und angenäherten Idealgesellschaft heranreichen. Genau so, obschon unbewusst, 
war es bisher bereits den Geistmenschen durch das Vril ermöglicht, grösste Kulturgrundlagen 
zu begründen. Und genau diese Tradition müssen die Vril-Urkraftmenschen weiterführen. 
Denn die Zukunft ist noch nicht zu allen Teilen bekannt. Vieles muss erst noch von unseren 
eigenen Gedankenleistungen erarbeitet werden, genau so, wie es bereits in der 
Vergangenheit für unsere jetzige Gegenwart geschehen ist. Dazu darf man spekulieren, Ideen 
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fassen, aber auch versuchen, diese in die Wirklichkeit zu verbringen. Denn nur was in der 
Wirklichkeit geschaffen wird, kann durch die Reibung innerhalb der bestehenden Gesellschaft 
Fuss fassen und sich bei Eignung durchsetzen. Der Vril-Urkraftmensch darf deshalb niemals 
nur auf der theoretischen Ebene stehen bleiben, sondern muss immerdar auch den Sprung in 
die Wirklichkeit schaffen. Er muss heute die Kulturzivilisation erschaffen, welche morgen zu 
einem Standard für alle Menschen wird, aber ohne dabei gewaltsame Forderungen zu stellen. 
Denn der Spielraum für Anregungen, für Phantasie, für Ideen und Ideale darf darin niemals 
verloren gehen. Und darum auch sind alle Zivilisationen, welche diese geistigen Freiheiten mit 
Füssen treten, schlussendlich auch dem Untergang geweiht, weil sie sich niemals mehr 
weiterentwickeln können. Dies ist kein Wissen, welches nur aufgrund von Erfahrungen 
zustande kommt, sondern welches auch tief in uns als Anlage immerdar bereits vorhanden 
war. 


Damit der Mensch sich zu einer Kulturgemeinschaft vollenden und weiterentwickeln 
kann, ist es also unabdingbar, dass er ebenso immer daran arbeitet, dass unterdrückerische 
Elemente aus der Gesellschaft verschwinden. Dies vor allem mit Bezug auf die Erfahrung, 
dass in vielen Kulturen der heutigen Welt des beginnenden 21sten Jahrhunderts noch immer 
Regierungsformen bestehen, welche den Menschen vollständig unterdrücken, welche seine 
Schaffenskräfte niemals anerkennen werden, und in denen die Vril-Urkraftmenschen keine 
Existenzgrundlagen finden werden, da sie immerdar nur entweder mit dem Überlebenskampf 
beschäftigt sein werden, oder dann so dermassen geistig unterdrückt und in ein Schema 
gepresst werden, so dass sie niemals Ressourcen und Geistfähigkeit freimachen können, 
welche zur Erreichtung des Vril-Urkraftzustandes unabdingbar sind. Somit wird er selber auch 
niemals zur Weiterentwicklung seiner Gesellschaft beitragen können. In solchen 
Gesellschaften ist das Leben sozusagen sinnlos. Es sind vor allem diejenigen Zivilisation, 
wenn man sie überhaupt Zivilisationen nennen darf, in welchen aller Lebenszweck sich am 
Materialismus orientiert, als dem höchsten, erstrebenswertesten Ziele für alle seine Bürger. In 
einer solchen Gesellschaft sind jedes Tun und Walten, jede Aufwendung und alles persönliche 
körperliche oder geistige Schaffen sinnlos. Und deshalb sollten, weil sie in solchen Barbaren- 
Gesellschaften niemals einen Platz finden werden, aber auch die Wirklichkeit niemals 
verbessern können, nur die Suche nach einer besseren Gesellschaft, welche ganz allgemein 
aufgrund von Bräuchen und Traditionen der Menschlichkeit bessere Bedingungen hat, und 
worin man einen Ort findet, wo man sich selber erfüllen und zum echten und authentischen 
Vril-Urkraftmenschen werden kann. Hat man diese gefunden, so soll man mit der Suche nicht 
weiter Zeit verlieren, sondern sich an die Vollendung der Weiterentwicklung des Menschen 
und der Kulturgemeinschaft machen, und alle seine Leistungsfähigkeit und seine geistige 
Schaffenskraft darin erschöpfen. 
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Die Entwicklung von hellsichtigen Fähigkeiten 


Über unendlich viele Stufen hat der Mensch sich in der Vergangenheit entwickelt. 
Manchmal waren es kleine Änderungen im Erbgut, oftmals aber grosse Sprünge mit 
fulminanter Erweiterung der Fähigkeiten auf vielen Gebieten seiner Sensorik. Wer die 
Weiterentwicklung des Menschen verstehen will, darf nicht bei Mutation und Selektion als den 
einzigen Mechanismen für die Evolutionstheorie stehen bleiben, sondern muss eine neue 
Sicht über die Entwicklung der Menschheit kennenlernen. Es gibt zwei Treiber der Evolution, 
welche noch viel wichtiger sind als die bisher erkannten Mechanismen. Der Grund, weshalb 
man keine oder weniger Zwischenstufen findet, hat nicht den Umstand, dass es diese nicht 
prinzipiell geben würde. Sie kommen einfach in weitaus geringerer Anzahl vor, weil die 
Weiterentwicklung nicht bei den Zwischenstufen stehen bleibt, sondern erst zu einem 
Stillstand kommt, wenn diese Entwicklung in Bezug auf die beste Adaption an die Umwelt 
wieder zum Stillstand gekommen ist. Mit anderen Worten gibt es diese Zwischenstufen der 
Evolution, aber sie sind, verglichen mit der Gesamtanzahl der Individuen, eben nur sehr 
gering in der Anzahl. Man wird in Zukunft die eine oder andere Zwischenstufe noch finden, 
und damit bestätigen können, dass auch kleine Änderungen in der Genetik an der Evolution 
beteiligt sind. Im grossen Ganzen aber muss ebenso berücksichtigt werden, dass in vielen 
Bereichen die sprunghafte Adaption die Regel ist. Durch Änderung des Erbgutes von grossen 
Gensequenzen einerseits, aber auch durch das Gesetz der Differenzierung, werden immer 
wieder neue Phänotypen gebildet, welche in Rekombination mit Ihresgleichen sich dann 
dauerhaft verankern, weil sie noch besser an die Umwelt angepasst sind. Hierdurch war es 
möglich, dass Reptilien irgendwann auf zwei Füssen lerten zu laufen, und sich dabei 
exzellente Lauforgane entwickelten, oder dass sich bei einigen sogar Flügel aus den 
Vorderfüssen entwickelten. Es sind dies alles Differenzierungsanpassungen, welche in den 
allermeisten Fällen aus der Rekombination entstehen, und weil die Genetik nicht auf einer 
Erweiterung von Funktionen besteht, indem eine Mutation just und genau diese Funktion neu 
erschafft in dem Sinne, dass genau dasjenige Gen neu dazukommt, dass nun in Teilschritten 
ein Flügel entsteht, sondern die Genetik funktioniert komplett anders, nämlich indem Gene 
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und Gensequenzen ausgeschalten werden, und in den meisten Fällen genau hierdurch eine 
neue Form der Differenzierung und Anpassung passiert. Dies hat auch den Grund, weshalb, 
sagen wir geschätzt, 95% unserer menschlichen Gene, inaktiv sind, und es auch bleiben in 
den meisten Fällen. Es gibt sicherlich Genbereiche, welche in ausserordentlichen Lagen 
reaktiviertt werden, zum Beispiel im Falle von Krankheiten oder aussergewöhnlichen 
Situationen von Umweltbedingungen. Aber im grossen Ganzen muss man sich vergewissern 
und vorstellen, dass in den meisten Fällen erst durch die Ausschaltung von Gensequenzen 
die Weiterentwicklung stattgefunden hat, und nicht, in dem durch neue Gene Funktionen 
dazugewachsen sind. Dies macht auch deshalb Sinn, weil eine prinzipielle Weiterentwicklung 
nie wirklich davon ausgeht, dass ein absolut neues Organ entsteht, welches vorher noch nicht 
vorhanden war. Sondern es wird ein Organ in eine bestimmte Richtung weiterentwickelt, 
indem es sich differenziert, oder indem es mit anderen Organen verschmilzt und hierdurch 
eine neue Funktion herausbildet, aber immer so, dass es sich um eine reduktive Entwicklung 
handelt. Es kommen nicht neue Gene dazu, welche ein Organ wie aus dem Nichts neu 
entstehen lassen, sondern die \Weiterentwicklung umfasst immer die Adaption von 
bestehenden Organen, indem diese Organe sich ausdifferenzieren, und für eine bestimmte 
Anwendung noch besser funktionieren, indem sie gewisse allgemeine Entwicklungen, 
Ausprägungen und Funktionen noch mehr ausdifferenzieren. 


Durch diese beiden neu erkannten Mechanismen der Rekombionation, der 
Ausdifferenzierung und des Genaustausches von weiten Gensequenzen, neben Mutation und 
Selektion, welche nur für einen bestimmten, eingeschränkten Bereich der Evolution zuständig 
sind, passiert es, dass sich Lebewesen massiv schnell weiterentwickeln können, aber 
meistens nur entlang der Änderung von bereits bestehenden Organen und der weiteren 
Ausdifferenzierung. Deshalb findet man auch niemals ein Organ, welches quasi wie aus dem 
Nichts heraus in einem Lebewesen neu entstanden ist, sondern es geschieht immer über eine 
bestimmte Kontinuität. Mit anderen Worten also geschieht nichts ohne die Vril-Urkraftfunktion, 
welche genau gegenteilig wirkt als wie in der Evolutionstheorie bisher beschrieben. Der 
treibende Effekt oder die Wirkung der Evolution ist nicht eigentlich Mutation und Selektion, 
obschon diese eben so wirken, sondern es ist vielmehr der Weg von allem, was in der Materie 
existiert, nämlich die Ausdifferenzierung mit Hilfe von Rekombination, also der Partnerwahl, 
der Einspeisung von neuen Gensequenzen durch Viren und Bakterien, durch Strahlung und 
andere Mechanismen, welche neue Anordnungen von Gensequenzen bewirken. Das einfache 
und übersichtliche Gesetz von Mutation und Selektion muss also erweitert werden um diese 
Faktoren. Es kann hierdurch auch erklärt werden, weshalb durch einfache Mutation von 
Gensequenzen, also dem Zufall der Änderung von sehr einfachen, einzelnen Gensequenzen, 
also einzelnen Proteinsequenzen, keine Evolution erklärt werden kann, da die Anzahl dieser 
Gensequenzen für die Erklärung der Evolution nicht ausreichen. Es gibt ganz einfach zu 
wenige, einfache Genmutationen im Verlaufe der Zeit, als dass diese könnten die ganze 
Evolution der Tierarten erklären. Solche Einzelmutationen finden zu selten statt, als dass sie 
die Evolution vollumfänglich erklären könnten. Vielmehr findet die Evolution meistens statt 
über kleinere, mittlere und grössere Sprünge, welche aber nicht durch Änderung in den 
Einzelmutationen erklärbar sind, sondern wo ganz andere Gesetze und Mechanismen 
mitwirken. Vielmehr ist es so, dass es zu einer ganz anderen Wirkungsweise kommt, nämlich 
durch die Ausschaltung von ganzen Genabschnitten durch Rekombination von Erbgut durch 
die Vermehrung und die Partnerwahl. Es werden Funktionen ausgeschalten, und nicht neu 
erschaffen, und hierdurch kommt es erst zur Ausbildung von neuen, geänderten und 
angepassten Funktionen und Wirkungsweisen. Das ist mitunter genau das Gegenteil von 
dem, was die Evolutionstheorie bisher immer annahm. Durch diese Betrachtung innerhalb der 
Vril-Urkraftschöpfung durch Ausdifferenzierung von Eigenschaften auch bei Lebewesen, also 
nicht nur prinzipiell bei der Erschaffung des Weltalls, kommen wir auf die richtige Lösung und 
Erklärung, weshalb die Evolution so dermassen schnell ablaufen konnte. Kurz: Neue 
Eigenschaften entstehen nicht dadurch, dass etwas durch zufällige Erschaffung von etwas 
Neuem zustande kommt oder einfach neu in Existenz kommt, sondern indem bestehende 


-488 - 


Funktionen durch Rekombination und Ausdifferenzierung, meistens aber durch Ausschaltung 
von Gensequenzen, vollständig neue Eigenschaften von bestehenden Organen einleiten und 
ermöglichen. 


Diese vorgängige Betrachtung muss man haben, bevor man in denjenigen Teil des 
menschlichen Erkenntnisvermögens vordringt, welchen wir mit der „Hellsicht-Fähigkeit“ 
umschreiben. Die Fähigkeit von Hellsichtigkeit ist eine Anlage, welche immer schon in 
unseren Vorfahren existierte. Unsere Vorfahren waren im Urmeer die Gejagten, Vefolgten und 
Bedrohten, aber ebenso die Jäger. Es ist deshalb nur folgerichtig anzunehmen, dass wir 
immer schon über eine Sensorik verfügten, welche es uns erlaubt, sehr differenziert Gefahren 
oder Jagdchancen im voraus zu erkennen, welche durch die Bedrohung durch Jäger oder die 
Chance zu einer Beute für uns bestand. Wir haben also immer schon über eine sehr 
differenzierte Betrachtung verfügt, wenn es darum ging, Feinde als Gefahr zu erkennen oder 
die Möglichkeit von Fresschancen zu erkennen. Dabei ging es immer darum, diesen siebten 
Sinn evolutionär auf eine noch bessere Ebene zu heben, als es bisher bereits der Fall war. 
Durch die aussergewöhnlich schnelle, evolutionäre Entwicklung bis zur menschlichen Art 
muss nebstdem erklärt werden, dass unsere Vorfahren nicht nur immer zu den Gejagten 
gehörten, sondern eben so sehr zu den Verfolgern, weil die Entwicklung der Menschheit 
ansonsten nicht eine allgemeine Linie der Weiterführung genommen hätte, sondern sich 
irgendwo in einen Randbereich verlegt hätte, um dort vermutlich stehenzubleiben, falls er zum 
Beispiel nur ein Verfolgter gewesen wäre. Dies ist genau, was seine Vorfahren ebenfalls 
bereits umfassten. Sie waren nicht nur die von Raubtieren Gejagten, sondern ebenso auch 
Jäger. Das ist auch in der jüngeren Geschichte der Menschheit die Art und Weise, weshalb er 
sich so dermassen erfolgreich über die ganze Erde ausbreitete, und weshalb er sich in jede 
Umgebung ausbreiten konnte, von der Arktis/Antarktis bis zu den trophischen Gebieten und 
sogar der Wüste. Er war Jäger und Erschaffer seiner Umwelt, und musste sich gleichzeitig 
immer wieder perfekt und erfinderisch gegen seine Feinde erwehren. Es ist genau dies, was 
ihn evolutionäre derart schnell sich hat wandeln und weiterhin ausdifferenzieren (entwickeln) 
lassen. In Bezug auf den siebten Sinn und die Herausbildung von Hellsichtigkeit, müssen wir 
genau dieses genauer betrachten. Denn genau so wie es mit einem guten Sinn für 
Jagdmöglichkeiten für Beute oder mit dem Sinn für Gefahren durch Raubtiere steht, so geht 
dies auch mit dem Sinn für Vorausahnung und Hellsichtigkeit. Hellsichtigkeit ist nur eine 
weitere Differenzierung von vorausschauendem Sehen bei der Erkennung von Gefahren oder 
beim Erfassen von guten Jagdmöglichkeiten für Beutetiere oder Beutepflanzen. Dieses 
vorausschauende Denken und Erkennen ist es, was wir in uns als Hellsichtigkeit empfinden, 
und welches uns teilweise sehr weit in die Zukunft zu schauen befähigt. Hellsichtigkeit ist 
nichts anderes als der erfolgreiche Entwurf einer Wirklichkeit in unserem Bewusstsein und 
Erkennen, welches von einer möglichen Zukunft handelt. Unser Denken ist dabei derart 
vielschichtig und komplex, dass es nicht nur die Wirklichkeit im Jetzt sauber und schematisch 
darzustellen in der Lage ist, sondern ebenso zukünftige Entwicklungen vorwegnehmen kann. 
Es gibt also einen ganz eigenen, logisch nachvollziehbaren Grund für die Entwicklung von 
Hellsichtigkeit. Es ist eine Fähigkeit, welche den Menschen als Gejagter, aber auch als Jäger 
und Sammler, um Dimensionen erfolgreicher macht und werden lässt, als es ein Mensch 
wäre, wenn er immer nur auf sein Umfeld indirekt und im Nachhinein reagiert. Diese 
Eigenschaft zur Hellsichtigkeit unter diesem Erklärungsstand ist denn auch in allen Menschen 
immanent evolutionär vorhanden, und wird auch von allen immer genutzt. Es ist keine 
Eigenschaft der Wenigen unter uns, sondern eine Anlage, welche in allen von uns seit Beginn 
der Entwicklung als Lebewesen vorhanden war, in der modernen Fassung des Menschen 
aber um noch einiges differenzierter sich ausgebildet hat. 


Will jemand hellsichtig werden, so muss er also eines verstehen lernen: Jeder hat 
diese Fähigkeit der Hellsichtigkeit aufgrund der evolutionären Entwicklung als Jäger und 
Gejagter, ansonsten gäbe es ihn nicht, respektive er wäre als Lebewesen in irgendeinen 
Randbereich der Evolution gedrängt worden. Der Mensch ist aber die Hautplinie der Evolution 
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geworden, und das nicht ohne Grund. Die ganze Evolution gipfelt in uns Menschen, da wir die 
am höchsten und weitesten entwickelten Lebewesen auf der Erde sind. Zusamemn mit dieser 
Entwicklung zur Krone der Schöpfung auf Erden, haben wir auf natürliche Art und Weise die 
Hellsichtigkeit entwickelt, welche uns immerdar vorausschauend hilft, und über welche alle 
Menschen von ihrer Abstammung her verfügen. Es ist deshalb nicht die Aufgabe des 
Menschen, diese Fähigkeit der Hellsichtigkeit in Frage zu stellen, denn jeder Mensch ist dazu 
in der Lage. Es ist aber Aufgabe von allen Menschen, diese Fähigkeit zu erhalten und zu 
trainieren. Dies geht nur, wenn man versteht, wie sich diese Eigenschaft im Menschen 
entwickeln konnte, und wie sie die zukünftigen Entwicklungen vorwegnimmt. Unser Gehirn ist 
zu ausserordentlich phantastischen Zukunftsschauen in der Lage, weil das Gehirn sich über 
die lange Dauer der Evolution immer mehr ausdifferenzierte, und viele Funktionen sich durch 
diese Ausdifferenzierung weiterentwickelten. Wir haben gelernt, unsere Umgebung immer 
detaillierter wahrzunehmen, sind immer feinfühliger geworden, können immer mehr 
Gegebenheiten in eine hellsichtige Zukunftsschau mit einbefassen und uns vorstellen. Dieser 
evolutionäre Vorgang der Herausbildung von hellsichtigen Fähigkeiten hat sich immer noch 
weiter entwickelt, und dieser Vorgang stoppt auch nicht einfach, sondern wird immer noch 
weiter geführt. Wir werden in Zukunft Lebewesen sein, welche vorausschauend sehr weit in 
die Zukunft blicken werden, Tendenzen erkennen können, und hierdurch unser Handeln nach 
diesen Vorstellungen ausrichten können. Die Probleme, welche die menschliche Zivilisation in 
der Zukunft zu bewältigen hat, sind so immens gross, dass es wie von selbst zu einer 
Selektion und Dominanz der besten Hellsichtigkeits-Gensequenzen kommen muss. Genau so, 
wie das auch in der Vergangenheit schon dazu geführt hat, dass wir uns besser vor Verfolgern 
schützen konnten, gleichzeitig aber auch bessere Jäger wurden. Dieser Vorgang der 
evolutionären Weiterentwicklung ist also in der Moderne längst nicht abgeschlossen, sondern 
geht immer weiter. Es muss klar sein, dass die Feinfühligkeit und Sensiblität der Menschheit 
dafür massiv zunehmen muss, und auch zunehmen wird, auch wenn die Zivilisation immer 
mehr zu einem Überlebenskampf von Mensch gegen Mensch verkommt, oder gerade eben 
deswegen. Denn was der durch Wildtiere Gejagte bereits ausbilden musste, benötigt er umso 
mehr, wenn er innerhalb der Gesellschaft nun durch andere Menschen, also seine gleiche Art, 
dasselbe erfährt. Er muss taktisch vorgehen lernen, muss die Gefahren durch andere 
Menschen erkennen, muss seine Chancen abschätzen lernen und hellsichtig genau das in der 
Zeit machen, was ihm in Zukunft zu einer besseren Chance oder Dominanz gegenüber seinen 
Mitbewerbern verhilft. Wir kennen bereits aus Asien die Zukunft der Menschheit, wo sich 
Massen von Menschen um einfachste Lebensrechte, Ressourcen und Grundrechte den Kopf 
einschlagen. Genau so oder ähnlich wird es in grossen Zivilisationen mit unendlich vielen 
Menschen darin sein. Die Menschen werden sich selbst zu den grössten Feinden. Die 
Menschen werden zu Jägern und Gejagten unter ihrer eigenen Spezies. Der Druck zur 
Herausbildung von hellsichtigen Fähigkeiten wird in Zukunft also noch viel mehr zunehmen, 
als bisher bereits. Und das wird evolutionär dazu führen, dass die Hellsichtigkeit so 
dermassen durch Differenzierung zunimmt, dass wir alle zu sehr sensitiven und 
vorausschauenden Lebewesen evolvieren werden. Allerdings müssen wir aufpassen, dass 
den Menschen die Freiheit der Selbstentscheidung nicht genommen wird. Denn wir sehen 
aufgrund der Entwicklung in den neuen Staaten des Ostens, welche mit unvorstellbar grossen 
Städtebildungen einhergeht, dass die Eigenbestimmung, die Freiheit und die Selbstentfaltung 
der Menschen darin zugrunde gehen. Will man die Herausbildung von Hellsichtigkeit, 
Vorausschau und Sensitivität evolutionär weiterführen, so dass sie sich weiterhin entwickeln 
kann, so muss man dazu eine freie und eigenverantwortliche Gesellschaft erschaffen, in 
welcher nicht nur das System von Belohnung und Bestrafung funktioniert und gerecht verteilt 
ist, sondern muss auch eine Gesellschaft erschaffen, in welcher die Hierarchien möglichst 
flach sind und das Belohnungs- und Bestrafungssystem innerhalb von kleinen 
Menschengruppierungen und deren Zugehörigkeit noch funktionieren. In den ostasiatischen 
Städten von heute ist das leider nicht der Fall, dort unterdrückt ein omnipräsenter „Staat“, 
hinter welchem im Endeffekt nur die reichsten und mächtigsten Clans durch eine Machtbasis 
sich verstecken, alle Menschen nachhaltig, und nimmt ihnen jegliches Recht zur 
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Selbstbestimmung hinweg. Eine solche Gesellschaft kann nur eine Form von Mensch 
herausbilden, nämlich den „disziplinierten Befehlsempfänger“. Und genau dieser wird alle 
Fähigkeiten zur Hellsichtigkeit langfristig verlieren und die Evolutionsbemühungen von 
Jahrhundertmillionen der Menschheitsentwicklung vernichten. Notwendigerweise müsste man, 
wenn man die Menschen sich weiterhin evolutionär weiterentwickeln möchte, ebenfalls dafür 
sorgen, dass sie sich in einem Umfeld weiterentwickeln können, in welchem die Vorausschau 
und die Hellsichtigkeit sich aussergewöhnlich lohnen. In den meisten Staatsgebilden von 
heute ist das nicht der Fall, und auch nicht unter einem der bisher bekannten und 
bestehenden Wirtschafts-, Finanz- oder Politsysteme. Für Vril-Urkraftmenschen also ist 
wichtiger noch, als sich nachhaltig mit hellsichtigen Menschen zu umgeben, weil das die 
Weiterentwicklung der Menschheitsevolution ist, dass er daran arbeitet, dass diese 
Evolutionsprinzipien in der Gesellschaft, in welcher er lebt, nicht abhanden kommen. Dies 
geht nur, wenn er mit Seinesgleichen von anderen Vril-Urkraftmenschen daran arbeitet, dass 
Menschen nicht unterdrückt werden, dass ihre Selbstentfaltung nicht abhanden kommt, und 
dass die evolutionäre Entwicklung nicht zum Stillstand kommt. Wir haben die Wahl eine 
Gesellschaft entstehen zu lassen, in welcher alle Menschen nurnoch kleine Punkte darstellen, 
ohne eigene Ideen, ohne Selbstentfaltungsmöglichkeiten, ohne Eigenentwicklung und ohne 
eigenes, persönliches Wesen. Oder aber wir können die Gesellschaft entstehen lassen, wo 
Menschen sich nicht selbst zum Feinde werden, weil sie in derart grosser Anzahl nurnoch um 
Rechte und Ressourcen kämpfen, und wo jeder sich noch selber entfalten kann, genau so, 
wie er selber es für richtig hält, und sich jeder Mensch für Werte und Lebensweisen noch 
eigenständig entscheiden kann. Es muss klar sein, dass der Vril-Urkraftmensch sich für eine 
Gesellschaft entscheiden muss, in welcher die Menschen noch Menschen sein können, und 
nicht durch das System erdrückt oder herumkommandiert werden. Man muss sich 
eingestehen, dass in gar grossen Gesellschaften durch die Arbeitsteilung und Spezialisierung 
eine Eigenentwicklung gar nicht mehr möglich sein wird. Und deshalb, und damit die 
Geistentwicklung des Menschen weiterhin voranschreiten kann, ist die globale 
Superzivilisation auch gar kein Vorbild, sondern es müssen lokale, kleine Gesellschaften 
entstehen, wo die Eigenverantwortung noch funktioniert, und wo eine persönliche 
Eigenentwicklung noch möglich ist. Die vernünftige Weiterentwicklung der Zivilisation geht 
also einen ganz anderen Weg, als viele reiche und mächtige Interessengruppierungen und 
deren Sippen und Clans zurzeit durch die Globalisierung anstreben. 
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Übersteigung von Erkenntnis und Glaube durch Wille 


In all unseren Bemühungen um das Überleben haben wir immer uns auch über das 
rein Pragmatische erhoben, um von dort eine Sphäre zu begründen, welche alles Materielle 
überstiegen hat. So gab es bei den Begründungen von neuen Kulturzivilisationen immer einen 
mythologischen Beweggrund, und nicht eine Geschichte der Überwindung des reinen, 
praktischen Materialismus. Der Gang eines zivilisatorischen Einzelweges entstand immer aus 
einem inhärenten Bedürfnis zu einem Volk, einer Willensgemeinschaft, einer klar 
abgegrenzten Selbstdefinition gegenüber anderen Völkern. Völker aber entstanden nicht aus 
dem Nichts heraus, oder durch reine Willensbekundung, sondern aus einer inhärenten Not 
heraus, sich behaupten zu müssen, da ansonsten das Überleben in Frage gestellt war. 
Geographische Lokalitäten waren in der Urzeit der oberste Beweggrund für das Entstehen 
eines physischen Volkes mit expliziten Unterscheidungsmerkmalen gegenüber anderen 
Menschenphänotypen. Hierdurch entstanden auch äusserlich ersichtlich 
Unterscheidungsmerkmale, welche inhärent auf der Geistebene eine Absonderung als legitim 
erscheinen liessen. Das äussere, meistens also materialistische Unterscheidungsmerkmal 
erst ermöglichte es, sich einer Mythologie zu bedienen, welche auf allen Ebenen 
unterschieden war von derjenigen von anderen Menschenphänotypen. Aber wie sollte es auch 
anders sein, denn die Natur selber bedingte, dass Menschen, welche unter bestimmten 
Umweltbedingungen lebten, eben auch ein anderes Erscheinungsbild herausbildeten. 
Anderes Umfeld, anderes Erscheinungsbild, andere Mythologie und vor allem: Ein anderes 
Selbstbild von sich selbst auf der Geistebene. Und genau dies war es immer, welche 
Geschichten und Mythen explizit für einen Menschenphänotypus entstehen liess, Bräuche und 
Traditionen. Erst in diesem Sinne war es möglich, die Weitererschaffung eines bestimmten 
Menschenphänotypus weiterzutreiben, es über die materielle Ebene zu erhöhen, mitunter 
hinein in den hypothetischen Geistbereich. Wir kennen alle die vielen Beispiele der 
multikulturellen Gesellschaften, welche es tatsächlich niemals mehr zustande brachten, weder 
die eigenen, alten Bräuche und Traditionen zu leben und zu erhalten, noch ein kommunal 
neues Selbstverständnis aufzubauen, um hierdurch ein neues Volk zu begründen, eine neue 
Identität zu erhalten, eine neue Mythologie zu begründen und eine neue Form der 
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Kooperation und allgemeinen Identität zu bilden. Alle Mischvölker und Mischethnien sind 
langfristig betrachtet dem Untergang geweiht als Schicksalsgemeinschaft. Der Weg der Natur 
deutet ebenfalls nicht in diese Richtung. Weder die Evolutionstheorie, noch die allgemeine 
Entwicklung des Lebens folgt diesem Strang der Ideologie. Sondern es ist die Regel der 
Differenzierung, welche ebenso in Bezug auf die Herausbildung von Menschenphänotypen 
wirkt. Und erst diese Erkenntnis kann uns weiterhelfen, wenn wir erkennen wollen, was der 
kommunale Wille in der Lage ist zu bewirken. 


Erst dann nämlich, wenn ein Volk entstanden ist mit eigenen Bräuchen und 
Traditionen, bestenfalls noch immer abgetrennt durch isolatorische Umweltfaktoren, erst dann 
nämlich ist der Weg gänzlich frei gemacht zur Überhebung der expliziten und eindeutigen, 
aber auch absondernden Menschwerdung durch den Willen der Erhaltung, abgesetzt und 
überhoben von aller Erkenntnis durch die Wissenschaft, und abgesetzt ebenfalls von allem 
Glaube in der Metaphysik. Der sich selbst bewusste, durch seinen eigenen Willen selber 
erschaffende Mensch, er kann erst entstehen, wenn er sich frei gemacht hat von allen 
Ideologien und Fremdbestimmungen, wenn er selber sich auf seine eigene Geschichte 
festgelegt hat, und alle den Ballast von Fremdgeschichtlichem sich befreit hat. Erst dann kann 
er die Reise in seine Zukunft antreten, kann ein geschichtliches Wurzelwerk ausbilden, und 
kann darauf aufbauen für seine gesamte Eigendefinition. Es ist auch der Punkt, wo er 
aufgrund seines bisherigen Weges das erste Mal wirklich eine Wegfortsetzung erfühlt, welche 
durch seinen Willen kann geformt werden. Ab diesem Punkte ist er nicht mehr wild den 
Mächten des Überlebens und der Notwendigkeiten unterworfen, sondern er kann sich daran 
machen, einen „Eigenweg durch Eigenkraft“ zu gehen, zusammen mit den Gefährten seines 
Volkes, und weil es ab dann alles Geistangehörige sind, welche dieselben Ziele verfolgen. 
Dieser neue Menschenphänotypus also unterscheidet sich durch die Eigenentwicklung 
irgendwann wie von selbst auch auf der materiellen, sprich genetischen Erscheinungsebene. 
Seine hohen moralischen, ethischen, wertemässigen und tugendhaften Ansprüche führen 
dazu, dass er auf allen Ebenen es nichts mehr dem Zufall überlässt, und sich gezielt seinen 
Weg mit Seinesgleichen sucht. Diejenigen der „Seinesgleichen“ sind alle volksnahen, weil 
menschennahen Vfril-Urkraftmenschen, welche sich der Bräuche und Traditionen deshalb 
schon annehmen, weil sie wissen, dass ohne eine bereinigte Vergangenheit keine Zukunft 
kann erreicht werden. Deshalb machen sie sich daran, die Vergangenheit notwendigerweise 
mechanisch und ganz pragmatisch zu erhalten und aufzuzeichnen, die Schriftstücke und 
Beweismaterialien aufzubewahren in umfassenden und umfänglichen Bibliotheken und 
elektronischen Datensammlungen. Dies im Bewusstsein, dass jede Form des Brauchtums und 
jedes Wissen über die Traditionen kleine, ja kleinste Bausteine sind für die Entstehung aller 
davon abgeleiteten Zukunft eines neuen Menschenphänotypus. Wir wissen als Vril- 
Urkraftmenschen mit Bewusstsein dafür nicht, ob diese Bemühungen irgendwann Früchte 
tragen werden, denn wir können ebenso durch Umweltkatastrophen, Krankheiten, Seuchen, 
Kriege oder was auch immer, dahingerafft werden. Aber dabei kommt es nicht auf den 
Einzelnen an, sondern es geht um das grosse Ganze des Wissens eines Volkes, und wie 
dieses durch die Bewahrung seiner Schriften und gedanklichen Leistungen zu einer zukünftig 
geistigen Identität kommt, durch welche der gesamte, zukünftige Weg kann frei gemacht 
werden zu allen davon abgeleiteten Entwicklungen. Die Zukunft der Menschheit kann nicht 
erreicht werden durch das Zusammengehen aller Bräuche und Traditionen, nicht durch das 
Relativieren jeglicher kulturellen Meisterleistungen der Gedanken, nicht durch das in Frage 
stellen aller für einen Phänotypus wichtigsten, schriftlichen Meisterleistungen, Büchern, 
Schriften und Wertebezeugungen. Erst wenn man sich als Willensgemeinschaft und 
Menschheitsphänotypus für die höchsten Kulturleistungen entschieden hat, kann der Weg in 
die Zukunft beschritten werden. Ab dann gibt es kein Zurück mehr, und die Entwicklung, der 
Weg in die Vril-Zukunft beginnt. 


Es ist also dem Vfril-Urkraftmenschen in erster Linie vor allem eines auferlegt 
aufgrund seiner Herkunft und seines Urstolzes für seine eigene Geschichte und seine eigene 
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geistige Identität. Er muss wissen und erkennen, dass er sich nicht verlieren darf in die 
Abgründe des Relativismus einer verbindenden Völkervermischung auf der materiellen Ebene, 
aber er muss auch wissen, dass auf der geistigen Ebene er nicht fremde Philosophien, 
Dogmen und Ideologien annehmen darf, welche aus fremdartigen Bräuchen und Traditionen 
heraus entstanden sind. Er darf einzig und alleine sich seinen eigenen Bräuchen und 
Traditionen zuwenden, welche ihm auferlegt wurden zur Weitergabe, und welche von seinen 
eigenen Vorfahren stammen. Wenn er diese nicht mehr korrekt zuweisen kann, weil er 
physionomisch und genetisch selber schon zu einem Mischvolke mit vielfältiger Herkunft 
gehört, so muss er es verstehen, sich auf wieder eine einzige Linie der Existenz zu 
fokkusieren, indem er seine Erblinie auf der materiellen, wie auch auf der geistigen Ebene 
wieder auf eine Linie zurückführt. Wir können davon vielfältige Lieder singen, denn wir wissen 
alle, dass es in heutigen Tagen der Globalwelt praktisch keine reinen Erblinien mehr gibt, und 
deshalb die Gefahr des Relativismus fast alles zerstören kann. Mitunter ist dann die Aufgabe 
des Vril-Urkraftmenschen, keine Vorurteile zu haben gegenüber den vermischten Phänotypen, 
denn diese gehen ebenfalls einen beispiellosen Weg in die Zukunft, denn deren Erbgut 
reduziert sich auf die besten Rekombinationsmerkmale, welche es überhaupt gibt, aber auf 
viel zu schnelle Weise, so dass hierdurch alles Wissen und alle Erkenntnisse um die 
vergangenen Zusammenhänge von Brauchtum und Traditionen, und allem, was die Vorfahren 
ausmachten, verloren geht. Hierdurch ist man nicht mehr in der Lage, den Vorteil einer 
Rekombination zu erkennen, geschweige denn diesen Weg konsequent weiterzuführen oder 
weiterzugehen. Erst in der festen Wurzel der Vergangenheit, kann durch gewollte 
rekombinative Einflüsse eine willentliche Festlegung von neuerdings besseren Merkmalen, 
erwünschten Merkmalen, eine akkumulative Verbesserung der Erbleistung erreicht werden, 
und welche sich dann ebenfalls auf die Nachkommenschaft positiv auswirkt. Das ist Wille in 
seiner Höchstleistung. Aber dieser kann nur einen Platz finden in den Vril-Urkraftmenschen, 
wenn diese über ein breit abgestützes Wurzelfundament verfügen, und von wo sie als 
Absprungsbasis jegliche Zukunft als Willensgemeinschaft zusammen erreichen können. Diese 
Art von Geisteshaltung ist denn auch diejenige, welche viele Generationen umfassen, 
übersehen und überspringen kann, und wodurch der Weg in die Willensmetaphysik erreichbar 
ist. Die Vergangenheit gibt und dabei immer recht. Denn wir erkennen, dass die höchsten 
Kulturleistungen immer nur in Völkern und Ethnien Einsitz nahm, wo die Menschen sich nicht 
nur durch innere und äussere Merkmale von anderen unterschieden, sondern wo ein starkes 
Fundament von Brauch und Traditionen dazu führte, dass hieraus in weit grösserem 
Ausmasse eine Religion entstand, nämlich eine ganz spezifische „Metaphysik des Willens“. 


Wer sich mit den genetischen Gesetzen von Phänotypen und der Evolution befasst, 
wird unschwer auch erkennen, dass in Bezug auf alles eine Weiterentwicklung nur dann 
möglich ist, wenn man die Differenzierungsleistung nicht auslaufen lässt, indem man 
unpassende Eigenschaften in Ethnien anreichert, wodurch keine Weiterentwicklung in Bezug 
auf Ausdifferenzierung mehr möglich ist. Dies bedeutet, dass einmal errungene 
Eigenschaften, welche durch genetische Ausdifferenzierung Eingang gefunden haben, 
meistens schwerlich wieder Ausgang finden, wenn man nicht gezielt durch Ausmendelung die 
Eigenschaften durch gezielte Rekombination wieder heraushebt aus dem allgemeinen 
Begehungsweg für einen menschlichen Phänotypus. Dies bedeutet aber ebenso, dass 
gewisse andere Merkmale, welche vielleicht durchaus unerwünscht sind, noch festeren 
Eingang finden werden auf der materiellen, sprich genetischen Ebene. Dies ist bei der 
Hochzucht von Tieren immer der Fall. Deshalb ist es ebenso unabdingbar, dass man bei einer 
möglichen Aufmendelung nicht die praktischen Nützlichkeiten wegbedingt durch unsinnige 
Tugenden. Gesunder Nachwuchs muss nicht unbedingt auch andere Merkmale hervorheben, 
und viele dieser nützlichen Merkmale treten erst dann in Erscheinung, wenn man durch harte 
Zeiten erst seine wahren Qualitäten herausbilden musste. Diese inhärenten Eigenschaften 
von Phänotypen sind weitaus wichtiger als äusserlich erstrebenswerte Merkmale, welche erst 
für die Identität innerhalb einer Phänotypengruppe wichtig werden. So ist uns nicht erst seit 
der Entwicklung von Antibiotika bekannt, dass wenn man die moderne Medizin weiterführt, die 
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Menschen eines Tages ohne diese nicht mehr auskommen werden. Denn ist leuchtet jedem 
ein, dass die moderne Medizin uns Chancen und Möglichkeiten bietet, so dass Menschen mit 
inhärent aufakkumuliert unwünschenswerten Eigenschaften, so sie sich noch im 
zeugungsfähigen Alter befinden, diese mit Hilfe der modernen Medizin an die Nachkommen 
weitergeben. Diese werden hierdurch ebenso abhängig gemacht von der modernen Medizin. 
Und eines Tages können sie ohne diese moderne Medizin nicht einmal mehr leben oder 
überleben. Dies ist kein abscheuliches Wunschdenken in Richtung Vulgärdarwinismus, 
sondern eine ganz natürliche Selektion in Richtung Krankerhaltung und Krankwerdung eines 
Phänotypen. Unseren Vorfahren in Mitteleuropa war dies immer bewusst, und sie waren 
deshalb allezeit darum bemüht, für sich selber und in ihren Reihen immerdar und in 
dauerndem Wettbewerb mit Ihresgleichen die körperlich und geistig Besten herauszuwählen, 
um diese in der Fortpflanzung der Ethnie als Erhalter ihres Phänotypus auszuwählen. Das 
heisst, die Idee der Aufmendelung durch explizite Auswahl der Besten ihres Phänotypus war 
unter den mitteleuropäischen Vril-Urkraftmenschen nicht nur durchaus verbreitet, sondern als 
kulturelle Einrichtung fest verankert und allgemein gebräuchlich. Durch gedankliche 
Meisterleistungen der Redegewandtheit vor dem Thing wurden die besten Fürsprecher 
herausgefiltert, mit höchster Ehre durch Tugendhaftigkeit erwählt, und bekamen auch 
innerhalb ihrer eigenen Reihen einen ehrenvollen Platz. Die Vielweiberei war verbreitet durch 
den Nutzen einer Lebensgemeinschaft, der Beischlaf der besten Männer mit Mägden und 
Bediensteten ihrer Herzenswahl war nicht selten die Regel. Es war sogar so verbreitet, die 
besten Merkmale seiner Selbst zu erhalten, indem er Beischlaf hielt mit einer Schwester, und 
diese zur Ehefrau erhob. Was in uns heute in abscheuliches Bild erzeugt, da niemand sich 
überhaupt mehr vorstellen kann, sich mit einem nahen Verwandten zu begatten, nicht einmal 
mit Couin oder Cousine, war früher im innersten Kreise von mächtigen und ehrenvollen 
Geschwistern manchmal Brauch. Und dies führte nicht, wie allgemein angenommen, zu 
genetischen Defekten und Schädigungen, weil sich durch Rekombination gewisse 
Erbkrankheiten aufakkumulierten zu einer äusserst schlimmen Krankheit, und diese dann 
vererbt worden wäre. Sondern es war sogar ein Weg der Ausmusterung von schlechten 
Erbanlagen. Denn die schädlichen Einflüsse der Rekombination und deren Vertreter, welche 
daran erkrankten, wurden oftmals als Kinder bereits ausgemustert, weil sie als Kinder nicht 
überlebensfähig waren und bereits in jungen Jahren starben. Diejenigen aber, welche in 
Rekombination diese Anlagen nicht mitbekommen hatten, wurden wiederum als Nachkommen 
mit allen Erbanlagen begütert, welche sie von allen erblichen Krankheiten hinwegbedungen, 
und sie gleichzeitig als Führer für das gesamte Eigentum dieser Familie einsetzten. Es war 
somit ganz unzweideutig ein Weg der genetischen Aufmendelung und Veredlung. Ganz 
anders also, als wie wir uns das heute vorstellen. Nur die Besten und Gesundesten, die 
Stärksten, Schönsten und Intelligentesten, nur die mit den besten Anlagen ausgestatteten, 
wurden so herausgefiltert und mit den besten Rechten und Pflichten für die gesamte Sippe 
versehen. Das hat überhaupt nichts mit Vulgärdarwinismus zu tun, sondern es war die 
Achtung des Gesetzes des Lebens, wenn man die Besten ihrer Art sich entwickeln liess, damit 
der ganze Stamm nicht irgendwann dem Untergang oder der Überfremdung anheim fiel. Es 
war also der direkte Ausdruck der Bejahung an das Leben, aber durch den Willen an eine 
höchste Menschwerdung, und durch die Verehrung des Guten, des Ur-Guten. Natürlich leben 
wir heute in einer gänzlich anderen Wirklichkeit, wo wir durch die christlichen Vorgaben nicht 
nur das Schwache schützen, sondern meistens sogar über das Gesunde, Gute und 
Leistungsfähige überheben. Dies aber war nie die Tradition unserer mitteleuropäischen 
Vorfahren. Sie wussten instinktiv, dass wer das Schwache anhimmelte und verehrte, diese 
Lebensform auf materiell-genetischer Ebene, wie auch auf der Geistebene, irgendwann 
annehmen musste, und sich vorlilständig darin auflösen würde, bis zur vollständigen 
Erodierung aller Merkmale, welche die Eigenidentität erhielt. 


Unsere mitteleuropäischen Vorfahren waren also sehr gut darin, die Besten durch 
einen absolut fairen Wettbewerb in das Zentrum der Weitervererbung seiner genetischen 
Merkmale zu stellen. Es kommt nicht von ungefähr, dass irgendwann der mitteleuropäische 
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Phänotypus, wie es bei den Kelten und Germanen allgemein üblich war, den stämmigen, 
kräftigen und geschickten Kämpfer hervorbrachte, welcher sich unter Seinesgleichen die 
besten aller Merkmale herausbildete, und ebenso durch seine dadurch erworbene Ehre auch 
in der freien und besseren Auswahl seiner Gattin war, welche er durch gute 
Männerfreundschaften von angegliederten Sippenverbänden sich praktisch frei auswählen 
konnte. So geschah es auch, dass dieser ebenso sich die Beste von allen weiblichen 
Nachkommen aussuchte zur Gründung seiner Familie. Diese Verbindungen führten nicht nur 
zum Erhalt der gesamten Sippe und dem darüber hinausführenden Stamm, sondern ebenso 
innerhalb dieser Ordnung zu einem klar umrissenen Kastendenken, als dem direkten 
Kondensat dieser geistigen Haltung. Denn wo nur das Beste sich der höchsten Ansprüche 
annahm, da musste es zwangsweise zu einer Absondern der eher schlechteren 
Eigenschaften führen. In alten Zeiten war es so, dass von mehreren Brüdern der Älteste das 
Erbe des Vaters übernahm, die jüngeren Brüder teilweise neue Höfe gründeten, meistens in 
unmittelbarer Nähe, und ein Teil der Brüder einfach als Hofteilnehmer oder Mitgehilfen auf 
dem Hofe verblieben. So war es den eher Kränklichen und Schwächeren unter ihnen nicht 
vergönnt, selber eine Familiengemeinschaft zu gründen, oder einen eigenen Hof zu haben, 
sondern ihre Aufgabe war es, die Besten unter den Besten zu unterstützen nach Leibeskräften 
und nach Geistkräften, so dass die Besterhaltung dadurch ermöglicht wurde. Nur wer stark 
und fleissig genug war, wer Geschicktheit besass und Vermögen aufwies, konnte mit der Hilfe 
seiner Sippe wiederum einen eigenen Hof (Haus mit Umschwung) begründen. Alle anderen 
verbleiben Knechte auf dem Hofe des ältesten Bruders, und dies genügte ihnen auch, da sie 
selber wussten, dass es ihnen zu mehr nicht ausreichen würde. So war allezeit durch 
natürliche Selektion der Besten gesichert, dass es nicht zu einer Niederwertung der 
körperlichen und geistigen Anlagen gekommen ist, sondern dass ein hohes Niveau der 
Körperlichkeit und Tauglichkeit, als auch ein höchster Anteil an Eigengeistigkeit und geistiger 
Fähigkeit in der Familie, der Sippe und dem Stamme verblieben. Folge dieser Bräuche und 
Traditionen war es, dass immer das Beste sich erhielt und sich in der Mitte der Erblinien 
befand. Genau so, wie es eigentlich noch heute sein müsste, es aber durch eine verwerfliche 
Philosophie und Ideologie des Christentums und des dogmatischen Humanismus nicht mehr 
sein kann. Diese neueren Werte, welche unschwer als Ideologien zu erkennen sind, sagen 
uns dagegen: „Jeder hat die gleichen Rechte und Pflichten, der Mindere wie der Höhere“. Und 
genau dieses ist, was die allgemeine Selektion seither nicht nur offensichtlich in Frage stellt, 
nicht nur Völker und Ethnien zerreibt und sie in Auflösung treibt, sondern ganz klar auf der 
geistigen Ebene alle daran erkrankten Menschen in die geistige Auflösung treibt. Und obschon 
die Vril-Urkraftmenschen das Vermögen besitzen, dieses zu erkennen und als weitere 
Ideologie von sich zu weisen, so laufen sie doch immer Gefahr, sich ihnen zu unterwerfen, 
gerade weil sie die höchste Moral, Ethnik, die höchsten Werte und Tugenden ihr Eigen 
nennen wollen. Es ist deshalb absolut unabdingbar, gerade für Vril-Urkraftmenschen, dass sie 
den Irrtum in dieser falschen Wegrichtung erkennen. Wer das Böse über das Gute erhebt, das 
Schwache und Falsche über das Taugliche und Richtig, der kann sich nicht mehr Vril- 
Urkraftmensch nennen. Er leidet dann selber an einer Ideologie, einer falschen Idee, welche 
dazu führen wird, dass er sich uns Seinesgleichen langfristig in Auflösung bringen wird. 
Bestimmender Teil der Weiterentwicklung der Vril-Urkraftmenschen besteht also darin, dass 
bei höherer Zielerreichung von Moral, Ethik, Werten und Tugenden auch anerkennen muss, 
dass er in Förderung dieser Werte schlussendlich auch keine grossen Kompromisse machen 
darf bezüglich des Gegernteiligen. Dies ist nicht verwerflich, sondern dies sind die Gesetze des 
Lebens. Diese kann er nicht von sich weisen, noch kann er sich ihnen gänzlich entledigen. Er 
kann in der Praxis aus menschlichen Beweggründen vielleicht einen Weg des Kompromisses 
gehen, er darf aber diese Gesetze nicht allgemein ablehnen, oder sich ihnen in den Weg 
stellen. Er muss sie anerkennen und ihnen auch den notwendigen Freiraum geben innerhalb 
von Seinesgleichen. Nur so kann die Kontinuität seiner Familieerblinie, seiner Sippe und 
seines Stammes erhalten bleiben, ja sogar diejenige der gesamten Menschheit, und weil es 
langfristig der einzige Weg sein kann auch für andere Ethnien, Völker und 
Menschheitsphänotypen. Der Wille zur Ausführung dieser Erkenntnis für das tägliche Leben 


-496 - 


darf niemals erlahmen, sondern muss durch das Leben sich jeden Tag neu schmieden und 
ausbilden. Dazu seien jedem Vril-Urkraftmenschen die Not, die Bedrängnis, die Mühsal und 
die Enttäuschungen des Lebens ein Mittel zum Zweck. Mit ihrer Hilfe erkennt er die 
Notwendigkeit dieses Weges, und dass er diesen durch seinen Willen und durch seine 
Tatkraft erhalten muss, und dass bei allem Mitleid mit den Menschen er von diesem Wege 
doch niemals absehen kann und ihn berücksichtigen muss. 
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DEDIEE Au Ror 


Überwindung von Wissenschaft und rationalem Denken 


In der Unendlichkeit von Raum und Zeit, obschon wir uns das nicht vorstellen 
können als Menschen, existiert als höchstes Gesetz von allem der Wandel. Konstanz ist nur 
relativ möglich, indem es für einen Mikrobereich Bedingungen erschafft, welche unter den 
entsprechenden Raum- und Zeitbedingungen konstant sind. Auch wenn diese fast bis in die 
Unendlichkeit sich erstrecken und beinahe alles umfassen, so sind sie doch begrenzte 
Gesetze, welche nur in einem bestimmten Umfeld und unter bestimmten Bedingungen 
vorherrschen, aber nicht unter darüber hinausgehenden Gesetzmässigkeiten Gültigkeit 
besitzen. Insofern ist also selbst die Unendlichkeit von Raum und Zeit eine Mikrobedingung 
zur Erstellung von Konstanz, einer Konstanz von Raum mit alle seinen Unterbedingungen, 
und einer Konstanz von Zeit, mit alle seinen Erscheinungsformen. Es sind aber nicht darüber 
hinausführend Konstanten, welche ausserhalb unseres Universums und dieser Anordnung 
Bestand haben könnten. Sondern wo keine Materie sich erstreckt, wo keine Schwerkraft wirkt 
und keine Teilchen mehr existieren, dort herrschen gänzlich andere Gesetzmässigkeiten vor. 
Gesetzmässigkeiten, welche zwingendermassen sich nicht nach unseren bisherigen 
Vorstellungen von Raum und Zeit richten. In diesen Bereichen existiert auch nichts, was man 
als „Aether“ bezeichnen könnte. Denn dieser ist ebenso nichts anderes als die überhaupt 
feinstofflichste Ebene der Präsenz von Raum und Zeit, und deren Einflusswirkungsweisen. 
Wo also keine Materie vorhanden ist, keine Stofflichkeit irgendwelcher Art, dort gibt es weder 
Raum noch Zeit. Deshalb kann einerseits Raum und Zeit als unendlich bezeichnet werden, 
und weil sie für uns keine Grenzen ergeben, welche wir überschreiten könnten, und innerhalb 
welcher wir immerdar sozusagen gefangen sind ohne die Grundgesetzmässigkeiten des 
Aethers. Andererseits aber existiert genau hierdurch eine Begrenzung von Raum und Zeit, 
eine Limitation, welche von der Materie nicht kann übergangen werden, und welche uns klare 
Grenzen aufzwingt. Dies bedeutet im Klartext, dass wir es nicht schaffen werden eine Welt 
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ausserhalb des Äthers zu erkundschaften, noch uns eine Existenz dort errichten zu können. 
Wo es keine Gesetze der Raumzeit gibt, gibt es auch keine Dimensionen von Raum oder Zeit. 
Deshalb existiert dieser Bereich niemals von Raum und Zeit unabhängig. Wir könnten also 
behaupten, dass erst der Äther uns unsere Existenz gibt, denn ausserhalb von ihm existiert 
nichts, in was wir über die Gesetze der Feinstofflichkeit eine Existenz erfahren könnten. Es hat 
auch den Grund darin, dass die Gesetze der Raumzeit hierdurch überwunden werden, indem 
nämlich Distanzen des Raumes und Zeiten der Unendlichkeit geschrumpft werden auf die 
Bedingungen des Äthers. Versuchten wir also, unser uns bekanntes Universum zu verlassen, 
so würden wir zwar an eine imaginäre Grenze stossen, in welcher die Gesetze des Äthers 
nicht mehr gelten. Da aber dort weder Raum noch Zeit existieren können, gibt es dort auch 
nicht seine Unterbedingungen, und der Raum schrumpft zusammen auf ein theoretisches 
Nichts, und ebenso schrumpft die Zeit auf ein hypothetisches Nichts. Deshalb gibt es keine 
Zwischenräume und keine Zwischenzeiten zwischen den Welträumen verschiedener oder 
unterschiedlicher Urknallbereiche, und diese ergeben für diesen Bereich Null. Dies bedeutet 
im praktischen Sinne, dass für diese Phasen und Zustände, auch wenn sie hypothetisch 
bestehen, es doch keine Existenzgrundlage gibt, und hierdurch die Unendlichkeit des Raumes 
auf das Nichts einer Raumausdehnung schrumpft, und die Unendlichkeit der Zeit auf das 
„Sofort“ oder „Jetzt“. Und genau genommen wirken diese Gesetzmässigkeiten selbst innerhalb 
des uns bekannten Weltraumes. Aber hier werden sie relativiert durch den feinstofflichen 
Äther, welcher uns immer minimalste Bedingungen von Raum und Zeit aufzwingen, auch 
wenn diese noch so klein sind. Wir sind dann im Fluss des Äthers existierend, in der 
kleinstmöglichen Feinstofflichkeit der Materie, und für uns erscheint dies als eine Existenz in 
Raum und Zeit, da die Bedingungen immerdar ändern, wenn auch sehr langsam. Genau 
deshalb wird auch die Zeit theoretisch fast angehalten, wenn wir uns mit Lichtgeschwindigkeit 
bewegen, da der Einfluss des Äthers abnimmt, der Feinstofflichkeit aller feinsten 
Materiezustände. Und genau deshalb wird in Schwarzen Löchern die Zeit enorm angetrieben 
unter der erhöhten Masse und Schwerkraft von Materie. 


Was aber hat alle dies mit der Vril-Urkraft zu tun? Wir müssen zuerst einmal 
erkennen, dass mit der Überwindung von Raum und Zeit, oder eben mit der Überwindung der 
Materiegesetze, nicht gemeint ist, dass wir ausserhalb dieser Gesetzmässigkeiten existieren 
könnten, noch uns jemals eine Existenz bauen könnten. Es gibt faktisch keine Existenz 
ausserhalb der Raumzeit. Das einzige, was wir jemals erreichen können ist, dass wir diese 
Faktoren oder Gesetze der Materie beinahe unendlich verändern könnten. Wir könnten den 
Raum beinahe unendlich strecken, oder beinahe unendlich kürzen. Und wir könnten die Zeit 
unendlich ausdehnen und verlangsamen, oder fast unendlich kürzen, stauchen oder 
beschleunigen. Es wird aber nie möglich sein, in der Zeit zurückzugehen oder vorauszugehen. 
Deshalb kann mit der „Überwindung von Wissenschaft und Rationalität“ im Vril-Sinne niemals 
gemeint sein, Gesetzmässigkeiten ausserhalb der Raumzeit durch Aussetzung dieser 
Materiegesetzmässigkeiten zu erringen. Sondern es ist damit gemeint, dass innerhalb der 
bestehenden Gesetzmässigkeiten diese Gesetze bewusst genutzt werden, um darin dasjenige 
zu bauen, was überhaupt möglich sein kann. Es gibt einen Rahmen, innerhalb welchem wir 
zur Erschaffung der Kulturgesellschaft fähig sind. Ausserhalb dieses Rahmens kann es für 
uns nichts geben. Deshalb müssen wir lernen, innerhalb die besten Möglichkeiten 
auszuschöpfen, indem wir uns nach den Materiegesetzen der Raumzeit richten, hypothetisch 
aber innerhalb dieses gegebenen Rahmens immer in die Unendlichkeit aller überhaupt 
möglichen Möglichkeiten greifen. Diese Annäherung an die Unendlichkeit von Raum und Zeit, 
und aller Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten steht uns trotzdem immer offen. Und dies 
zeigt uns auch den Weg zur Überwindung der Materiegsetze, und wie wir dies erreichen 
können. Wir müssen einfach nur lernen, unser Bewusstsein sinnvoll zu nutzen, unser Potential 
zur Vril-Urkraft zu erkennen, und uns nach dem Ur ausrichten. Hierdurch werden wir innerhalb 
des bestehenden Rahmens eine Welt erschaffen können, welche über alle Gesetze von Raum 
und Zeit hinausführt, hin zu einer Welt, welche nicht nach den bestehenden Naturgesetzen 
funktioniert. Dies ist nur möglich, wenn man den Zusammenhang versteht zwischen der 
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höchsten Potentialität des Ur, den Naturgesetzen (Nat-Ur, als Gegensatz von Ur) und dem 
dazwischen in Existenz geratenden Vril-Urkraft, welche beide Eigenschaften in uns nicht nur 
bereitstellt, sondern sie ins Leben ruft, aber nur für denjenigen, welcher diese beiden Ebenen 
versteht und sie vereinen kann. Genau genommen existiert, wie bekannt, unser Bewusstsein 
nur dadurch, dass es diese beiden Ebenen verbindet, aber dies war den Menschen bisher 
immer unbewusst und unbekannt. Mit der absoluten Darlegung der Vril-Urkraft in uns 
Menschen nun wird dieser Bereich selber wiederum einerseits rational erfasst. Und erst 
hierdurch wird uns ermöglicht, das ganze Potential bewusst auf das Ur zurückzuführen, wo es 
noch keine Unterscheidungen gibt, sondern das gesamte Potential der freien 
Wahlmöglichkeiten noch vollständig erhalten ist. Diese Erkenntnis, und erst wenn sie im 
Bewusstsein rational erfasst wird, kann uns über den Bogen der Vernunft erkennen lassen, 
dass wir in uns allezeit ebenso das allerhöchste Potential von allem enthalten haben. Wir sind 
Lebewesen, welche aus der gesamten Ebene des Ur allezeit zu schöpfen bemächtigt sind. 
Daraus schöpfen wir für unsere Inspiration, aber auch für unsere Selbstdefinition als Mensch. 
Denn der Mensch kommt aus dem Ur, sowohl stofflich-materiell wie auch geistig-potentiell, 
und kehrt wieder in sie zurück. Die Zeit dazu ist begrenzt, und die Möglichkeiten der 
Erschaffung eines neuen Raumes ebenso. Aber die Vril-Urkraft in uns ist es nie, weil sie 
immer mit dem einen Ende mit dem Über-All aller möglichen Potentiale und übergeordneten 
Zustände im Zusammenhang steht, und davon niemals absehen oder sich absetzen kann. 
Unser ganzes Vermögen, und ebenso unser Bewusstsein, ist also allezeit mit dem Ur 
verbunden. Aus ihm schöpfen wir alle Fähigkeiten zur Vorstellung unserer eigenen 
Geistwelten, für unsere Eigendefinition, aber auch für unsere Wünsche und Zustände des 
Lebens. Wir können nicht davon absehen, und wollen es auch nicht, wenn wir diese Freiheit 
einmal gekostet haben. Die ganze Lebensweisheit also, sozusagen der Sinn des Lebens, 
erschöpft sich somit im Erkennen dieser Möglichkeiten einerseits, aber auch darin, nach 
diesem inneren Sinn der Vril-Urkraft selber zu leben, und sein ganzes Wesen, sein ganzes 
Leben und alle Schaffenskraft, daran auszurichten und einen eigenen Weg zu gehen, so wie 
er uns in Gedanken vorschwebt, und wie nach eigenem Ermessen die Welt aussehen müsste. 
Genau dies macht uns zu einem schöpferischen Wesen, welche sich nicht an Grenzen 
ausrichtet, sondern eindeutig an der Unendlichkeit aller überhaupt möglichen Möglichkeiten, 
und deshalb in Annäherung an die bestmögliche Wunschvorstellung der eigenen Imagination 
oder Leistungsfähigkeit. 


Die Kunst des wahren Lebens also ist nicht, dass wir uns mit materiellen Gütern 
überhäufen, uns darin erschöpfen dem Geld nachzurennen oder uns von jeder Form von 
materieller Abhängigkeit zu befreien, indem wir möglichst viel Geld zusammenraffen oder uns 
viele Möglichkeiten erschaffen. Sondern es geht darum, die materielle Ebene zu überwinden 
durch die geistige Weitung unserer Vorstellungskraft und in unserem Bewusstsein, indem wir 
zum schöpferischen Menschen werden. Das ist genau dasjenige, was alle materiell orientieren 
Menschen auf Erden niemals verstehen können, da sie vermeinen, die Materie wäre nur 
überwindbar, indem man sie innerhalb und durch die Materie selber überwindet. Aber das 
funktioniert nur bedingt, und nur für ein bestimmtes Mass, bestenfalls einfach, um sich für die 
geistige Ebene unabhängiger von der materiellen Ebene zu machen. Man hat aber mit der 
Überwindung der Materie durch die Gesetze der Materie noch immer nicht vollständig die 
Materie überwunden. Dazu muss man noch einen weiteren Schritt vorangehen, und sich 
selbst von diesen Materiebedingungen absetzen lernen. Genau das ist das Ziel des Lebens 
für den schöpferischen Menschen, nämlich Freiräume zu erschaffen, in welchem kein Gesetz 
der Materie mehr Einfluss nehmen kann, also nicht einmal, wenn man Gegenmittel zur 
Materie die Materie selbst nimmt, und um sie zu bekämpfen. Es geht dabei also 
weitestgehend immer um Geisteshaltung innerhalb derer man sich entwickelt muss, und wo 
die letzten Reste der Bindung an die Naturgesetze, die Rationalität und an alle Materie kann 
überwunden werden. Ich kann mich an dieser Stelle nun gut erinnern an Gespräche mit 
Materialisten, welche zu recht bemängelten, dass die Materie nur überwunden werden kann, 
indem man sich nach ihren Gesetzen ausrichtet. So ist es. Aber es ist ebenso eine 
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unwidersprechliche Tatsache, dass keiner dieser Materialisten, obschon sie im Leben 
steinreich waren und für alles in der Materie, für alle materiellen Probleme und Wünsche, eine 
materielle Lösung bereit hatten, sie doch nicht den Sprung der Ablösung von der Materie 
schafften. Sie waren nicht einmal geistig so weit entwickelt, diesen Unterschied in der 
Betrachtung zu erkennen. Für sie gab es nur die Welt der Naturgesetze und der Materie, 
diese hatten sie durch die Kontrolle im Rationalismus überwunden und für diese haben sie 
materielle Lösungen erschaffen, und damit hatte es sich. Für diese war das Lebensziel 
hierdurch erreicht. Alle materiellen Probleme waren gelöst, man war erfolgreich, steinreich, 
mächtig, über alles erhaben und selbst Herrscher über die Materie geworden. Und nun? Hier 
endet die Geschichte des Sinnes des Lebens für den Materialisten. 


Wir sind alle nicht allmächtig beim Bekämpfen des Materialismus. Aber das ist auch 
nicht das Ziel der Menschen. Es können nicht alle reich werden, nicht alle mächtig werden, 
nicht alle können die Naturgesetze durch Technik überlisten oder das Leben durch die 
Wissenschaft erleichtern. Nicht alle werden alles erreichen können, und sich Herrscher über 
die Materie nennen können. Aber wie ist für diese trotzdem ein Sinn des Lebens darin zu 
erschaffen, indem man sich irgendwann doch sollte frei machen können vom Materiellen, und 
das klar als eigentlicher „Sinn des Lebens“ erkannt wird, um darüber hinaus den geistig- 
spirituellen Weg als schöpferischer Mensch anzutreten? Und die Antwort dazu ist einfach. 
Man muss zuerst einmal die Möglichkeiten zum Vril-Urkraftmenschen auf der geistigen Ebene 
erschaffen, indem man um das Ur, die Vril-Urkraft und die Naturkraft weiss. Der Materialist hat 
gerade einmal nur die Gesetze der Naturkraft überwunden, ist aber oftmals, wohl zwar nicht in 
allen Fällen, unfähig, sich darüber hinaus zu entwickeln, und über die Vril-Urkraft hinaus bis in 
den Bereich des Ur. Aber er kann dazulernen und den Sinn des Lebens erkennen lernen. 
Genau das ist die Aufgabe von erwachten Menschen, welche die Vril-Urkraft bereits nutzen 
und verstehen, um was es überhaupt geht, und welche zu wahren Menschen angewachsen 
sind. Es geht darum, eine Metamorphose durchzumachen, von einem reinen Mitglied 
innerhalb einer Gesellschaft zu einem Übergottmenschen in Erschaffung seines gesamten 
Potentiales und alle seiner ihm zur Verfügung stehenden Möglichkeiten in der Unendlichkeit. 
Dieser Vorgang des Erkennens der Vril-Urkraft in sich ist die wahre und einzige Initiation im 
Leben, welche es geben kann. Und selbst die meisten Millionäre und Milliardäre haben diese 
Entwicklung einer Metamorphose vom Tiermenschen zum Übergottmenschen noch nicht 
durchgemacht, sondern es sind gerade eben sie, welche zu sehr mit den materiellen 
Gesetzmässigkeiten verhangen sind, so sehr, dass dies wie als Spinnenweben ihn 
gefangennimmt, und ihn nie wieder freilässt, bis er von der Materiespinne aufgefressen und 
verzehrt wir, und sein einziges Ziel im Leben es war, der Materie zu dienen, ihrem Erhalt und 
ihrer Weiterexistenz. Der Vril-Urkraftmensch aber richtet sich nach gänzlich anderen Zielen 
aus. Sein Sinn des Lebens ist ein anderer. Er will die absolute Freiheit von der Materie, er will 
sich die Welt und ihre Materiegesetzmässigkeiten wahrhaft Untertan machen, er will sie 
besiegen, indem er sie vollständig überwindet. Und wie das geht, davon hat er in seinem 
Inneren eine Vorstellung, welche er tatkräftig und pragmatisch in die Wirklichkeit umsetzen 
kann. Er hat die Phase der Träume längst überwunden, durch welche er nur in seinem 
Inneren eine Welt zu erschaffen versteht. Er setzt diese Welt bereits um in der Wirklichkeit. Er 
lebt Werte und Tugenden wie Freundschaft, Gerechtigkeit, Mitleidfähigkeit, Kultuviertheit, 
Freiheit, Phantasie, Selbstverwirklichung, Eigenkraft, Eigenentwicklung und alle schönen 
Künste. Er nimmt sich, was er dazu benötigt, und tut es in guter Absicht und ohne das Mittel 
des Bösen, weil er erkennt, dass er ein Vril-Urkraftmensch ist, und das gesamte Potential in 
sich nur so zum Ausdruck kommen kann, und wenn er Wissenschaft und rationales Denken 
nicht nur nutzen, sondern diese gänzlich überwinden kann. 
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Schöpfung und Mensch - Gleiche Entstehungsart 


Betrachten wir das Weltall, so wie wir es bisher kennen, in der Tiefenerkenntnis von 
bis gegen 14 Milliarden Jahren zurück in die Vergangenheit, so erkennen wir darin ein noch 
sehr junges Weltall. Die betrachteten Galaxienhaufen sind von noch sehr junger Art. Man 
könnte sagen, einer der vielen Expansionen unseres bekannten Weltalls, weil wir darüber 
hinaus keine Signale mehr einfangen können, ist noch sehr jung und die Galaxien sind in 
voller Blüte. In den schillerndsten Farben erscheinen sie uns, als würde man auf wertvolle und 
faszinierende Diamanten schauen, welche in sich die Fähigkeit zu Leben und Gedeihen 
tragen, das Vermögen, unendlich viele Zivilisationen in sich zu bergen, neue Lebensbereiche 
für vielfältige, andere Lebensformen. Doch wir werden diese Tiefen des Weltalls niemals 
physisch erreichen können, wenn selbst das Licht für die Zurücklegung dieser Distanzen 14 
Milliarden Lichtjahre benötigt hat. Es ist ein aussergewöhnlicher und bemerkenswerter Blick in 
die Vergangenheit unseres uns bisher bekannten Universums. Wir brauchen dabei keine 
Ehrfurcht zu empfinden, denn es ist derselbe Anblick, welcher von allen anderen intelligenten 
Lebewesen im Weltall ebenfalls in gleicher Art kann gesehen werden. Auch andere 
Zivilisationen, welche unseren Entwicklungsstand erreicht oder bereits überschritten haben, 
sehen im Weltall diesen Diamanthaufen an Galaxiensystemen, welches gar wunderbar 
anzuschauen ist. Und sie sehen selbst unsere Galaxy so, wie sie vor theoretisch 0 - 14 
Milliarden Jahren existiert hat. Es hat sich zwischenzeitlich aber alles sehr schnell 
weiterentwickelt, und es ist eine Menge an Zeit vergangen. Gäbe es eine Zivilisation wie die 
unsere, welche den Stand der Wissenschaft bis zur Entwicklung von elektromagnetischen 
Signalen bereits erreicht hat und versuchen würden, mit irgend einer anderen Zivilsation 
Kontakt aufzunehmen, so wären deren Signale ebenfalls bereits viele Milliarden Jahre alt, und 
die Zivilisation selber wäre vermutlich längst ausgelöscht. Würden wir also Signale von einer 
uns fremden, relativ entwickelten Zivilisation im Weltall empfangen, so können wir zwar 
versuchen, Signale zurückzusenden. Aber dieser Vorgang würde ebenfalls wieder zwischen 0 
- 14 Milliarden Jahre dauern für die Übermittlung. Kurz: Eine Kommunikation wäre unmöglich, 
die Zivilisation wäre längst untergegangen, oder uns gäbe es schon längst nicht mehr, wenn 
die Antworten dieser Zivilisation uns erreichen würden. Ausser dem Abhorchen von Signalen 
aus dem Weltall macht eine andere Form von Kommunikation also keinen Sinn. Und es würde 
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uns auch nichts bringen, wenn wir um die Existenz einer längst vergangen Zivilisation 
wüssten, oder wenn wir uns anderen mitteilen könnten, wenn bei Ankunft der Signale wir 
selber längst wieder erloschen wären als Zivilisation. Es ist tatsächlich davon auszugehen, 
dass es uns in ein paar Milliarden Jahren nicht mehr geben wird, unabhängig davon, welchen 
Grad an Wissenschaftserkenntnis wir erreicht haben werden. Denn die Dimensionen von 
Raum und Zeit sind einfach zu gross, als dass wir diese jemals überwinden könnten mit 
technischen oder wissenschaftlichen Hilfsmitteln. 


Wir könnten allenfalls Sonden in den Weltraum aussenden, welche für uns die 
Aufgabe übernehmen, Daten in den Weltraum zu senden, oder Daten von ausserhalb zu 
empfangen und als Relaisstation an uns weiterzuleiten. Es ist möglich, den Raumsonden eine 
Geschwindigkeit zu geben, welche grösser ist als die Anziehungskraft, welche auf unsere 
abgeschickten Sonden als ganze Galaxie einwirkt. Somit ist es auch möglich, Sonden in den 
Weltraum zu senden, welche unsere Galaxie verlassen und tatsächlich in die Weiten des 
Weltraums vorstossen. Es ist dies derselbe Grund, weshalb sich der Weltraum, welcher uns 
bekannt ist, ausdehnt, und noch nicht weiter zusammenzieht. Die Energie des uns bekannten 
Weltalls uns seines Urknalls war so gross, dass die Anziehungskraft seiner eigenen 
Massegravität nicht mehr ausreicht, ihn wieder in sich zusammenzuziehen. Dies ist aber nur 
prinzipiell der Fall. Denn im Detail ergibt sich unter den einzelnen, expandierenden Galaxien 
und Galaxienhaufen wiederum eine Gravitation, aufgrund welcher sie sich gegenseitig 
anziehen und trotzdem wieder zusammenballen. Es gibt in dieser Expansionsbewegung, 
welche sich immer weiter ausdehnt doch eine Querbewegung und Masseanziehung, wodurch 
wiederum eine Form der Zusammenballung und Zusammenziehung erfolgt, aber auf anderer 
oder neuer Ebene. Wenn wir uns das im gesamten Weltall vorstellen, und auch fürjenigen 
Bereich, welcher nicht von uns kann erkannt werden, so gibt es überall Zentren, wo sich die 
Materie wieder zusammenballt und kontraktiert, um aufgrund dieser Kraft später ebenfalls 
wieder einen lokalen Urknall zu bilden. Es hält sich im Weltall also alles die Waage. Es gibt 
expandierende Bereiche und kontrahierende Bereiche. Wir sehen zurzeit einfach nur 
hauptsächlich einen expandierenden Bereich des Weltalls, weil wir uns selber darin befinden. 
Es wird also eine Zeit kommen, in welcher wir in Zukunft wieder zu einem Bereich des Weltalls 
gehören werden, indem die Kontraktion die Hauptbewegungsart ausmacht. Aber diese Zeit 
liegt in unvorstellbarer Distanz einer Zukunft, betrachtet und verglichen zu unserer Jetztzeit. 
Für den Vril-Urkraftmenschen gilt es zu verstehen, dass unsere Existenz eine von ganz vielen 
ist, und dass unser Vermögen und unser Schicksal dasselbe ist, wie dasjenige von anderen 
Zivilisationen, in welchen andersartige Vril-Urkraftmenschen geleitet werden durch dieselben 
Überlegungen. Wir sind nicht einzigartig, sondern gehören zu einer langen Reihe von 
Zivilisationen im Weltraum, welche auf immer neue Arten entstehen und vergehen. Es gibt 
keine Verbindungen zwischen diesen Zivilisationen, da jede sich unabhängig von der anderen 
Entwickelt hat, und auch weiterhin entwickeln wird. Aber wir wissen zwischenzeitlich 
theoretisch von diesen Zivilisationen, wie sie entstehen, welche Möglichkeiten sie haben, wie 
sie selber versuchen Kontakt aufzunehmen mit anderen Zivilisationen und dass Zeit und 
Raum eine Grenze bilden, welche den Kontakt über elektromagnetische Signale unmöglich 
macht, geschweige denn der physische Kontakt ermöglichen jemals ermöglichen würde. Man 
muss hier realistisch sein und die Mögilchkeit eines Kontaktes ins Reich der 
Unwahrscheinlichkeiten bannen. Aber das ist auch weiterhin nicht schlimm, denn bei der 
Bewältigung unserer eigenen Probleme kann uns auch keine fremde Zivilisation jemals 
weiterhelfen. Die Probleme unserer Zivilisation sind derart spezifisch mit unserer eigenen 
Lokalität verbunden, dass beim besten Willen unsere Intelligenz weder in der Lage wäre, 
fremdes Wissen zu nutzen, noch andere Ziviliationen mit unserem Wissen irgend einen Vorteil 
zu erbringen. Die Probleme sind derart spezifisch und einzigartig, dass wir immer auf uns 
selber zurückgeworfen sein werden, und hierdurch auch gezwungen sein werden, für unsere 
Probleme selber eine Antwort zu finden, respektive für die Probleme der anderen niemals eine 
sinnvolle Lösung kreieren werden können. Aber dazu kommt es auch gar nicht, denn die 
Distanzen zur Übertragung von elektromagnetischen Wellen sind einfach viel zu gross, so 
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dass die Zeit das Schicksal einer erwünschten Kommunikation von selbst als sinnlos erachten 
würde. Wir werden also niemals fremde Hilfe erhalten können, noch werden wir 
irgendjemandem mit unserem eigenen Wissen eine Form von Hilfe leisten können. Der Vril- 
Urkraftmensch muss sich dessen bewusst sein. Denn seine Art auf Erden wird immer alleine 
verbleiben. Die Verbindung zu anderen, geistig weit fortgeschrittenen Wesen im Weltall findet 
alleine in seinen eigenen Gedanken statt. 


Erst wenn wir dies alles verstehen, und erkennen lernen, dass das Weltall andere 
Zivilisationen auf dieselbe Entstehungsart entstehen lässt, können wir auch verstehen, wie die 
Bildung von intelligentem Geist überall im Weltall, auch dem uns bisher unbekannten Bereich 
des Weltalls, entstehen kann in immer neuer Ausprägung. Das Gesetz dazu ist immer 
dasselbe. Galaxien entstehen nicht durch Neuerschaffung von Naturgesetzen, sondern in 
genau entgegengesetzter Entstehungsrichtung, durch Ausschaltung von einer generalen 
Entwicklung aus einer Überpotentialität aller nur möglichen Möglichkeiten. Erst durch die 
Ausdifferenzierung und Ausschaltung von ursprünglich noch vorhanden gewesenden 
Naturgesetzen sind überhaupt die vielen Galaxien entstanden, und ist darin auch das 
intelligente Leben entstanden. Erst durch Ausdifferenzierung sind wir heutzutage in der Lage, 
dass durch uns das Weltall sich selber differenziert betrachten kann. Wir sind sozusagen die 
vollendete Reflektionsfähigkeit des Weltall zu sich sich, in seiner Empfindung über sich selber 
und wie es sich selber zu betrachten vermag. Die Schöpfung betrachtet sich durch den Vril- 
Urkraftmenschen sozusagen selber. Aber weshalb nur durch den Vril-Urkraftmenschen? Weil 
er es als einziger ist, welcher durch diese Betrachtung versteht, dass er einerseits selber ein 
Bestandteil des Weltgeistes eines Weltalls ist, und andererseits, weil er durch sein Wissen um 
die Erkenntnisleistung einzig in der Lage ist, das Weltalls derart wirklich und realistisch zu 
betrachten, dass es einer absoluten Wahrheit sehr nahe kommt und er mit diesem Weltall als 
Erkenntniseinheit wiederum derart verschmelzt, dass man von einer Erkenntniseinheit 
sprechen kann. Ziel ist auch hier die Findung von Modellen, welche dermassen 
widerspruchsfrei sind, dass sie mit der Erklärung der Wirklichkeit keine Risse und 
Widersprüche mehr aufweist, und wodurch wir alleine bereits aufgrund der Wahrscheinlichkeit 
annehmen können, dass es einer absoluten Wahrheit und Wirklichkeit entspricht. Wir folgen 
oder gehen also entlang der Erkenntnislinie der Wahrscheinlichkeiten derart lange und 
intensiv, bis aufgrund der Wahrscheinlichkeiten eine Überwindung zwischen Theorie und 
Wirklichkeit möglich ist. Bis also die Wahrscheinlichkeit kann mit fast absoluter Sicherheit eine 
Wirklichkeit erzeugen, welche der absoluten Wahrheit derart angenähert ist, dass keine 
Unterscheidung mehr kann ausgemacht werden. Wenn wir diese Schwelle überschritten 
haben, sind wir in der Lage, die Wahrheit derart zu erkennen, wie sie wirklich ist, und wie wir 
sie als Mensch eben in der Lage sind zu erfassen. Diese Erkenntnis ist natürlicherweise 
spezifisch für die Urkraftmenschen gemacht, und ausserhalb dieser können wir eine 
Information auch nicht verwerten. Aber bis wir zu diesem Punkte gelangen, vergehen 
unendlich lange Zeiten der Suche nach der absoluten Wahrheit und der Wirklichkeit, wie sie 
sich uns zu erkennen bietet. Bei diesem Vorgang des Erkennens des Weltalls ist es, der uns 
auch in Bezug auf unsere eigene Existenz die Wahrheit aufdeckt, und dass wir nicht aus dem 
Nichts heraus entstanden sind, und auch nicht aus dem nichts heraus auf einmal ein Etwas 
gebildet haben, dass wir also nicht durch eine explizite Form der Herausbildung im Sinne 
einer Weiterentwicklung entstanden sind, sondern durch eine Reduktion von bestehenden 
Potentialen und einer Reduktion von Naturgesetzen, in Ausdifferenzierung. Diese Wirkung ist 
gänzlich anders als alles, was wir bisher in unserer Erkenntnistheorie über die Entstehung des 
Weltalls und des Menschen erfassen konnten. 


Die Entstehungsart von Kosmos und Mensch ist also haargenau von gleicher Art 
und Weise, nämlich durch Ausdifferenzierung und Einschränkung von potentiell vorhandenen 
Gesetzmässigkeiten. Vergleichsweise können wir Vril-Urkraftmenschen erklären, dass zum 
Beispiele eine Vorwärtsbewegung nur dadurch zustande kommt, dass wir eine Bewegung 
initiieren, welche alle anderen Bewegungsrichtungen ausschliesst. Wenn wir von einer 
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Schwerkraft auf der Erde sprechen, so sprechen wir nicht eigentlich von einer Kraft, welche 
nur aufgrund sich selber so wirkt, sondern weil sie alle anderen Wirkkräfte eben ausschliesst, 
welche ansonsten noch wirken könnten. Genau so ist es auch bei der Entwicklung des Weltall 
durch Differenzierung, und bei der Entwicklung des Menschen zu seiner übergeordneten 
Intelligenz und zu seinem ausgeprägten Bewusstsein. Der Mensch geht in seiner 
Erkenntnisfähigkeit den genau umgekehrten Weg als denjenigen, dass er Wissen als 
Zuwachs von etwas erreichen könnte, was er noch nicht wusste. Vielmehr ist die Entstehung 
von Wissen in erster Linie daran geknüpft, dass er versteht, dass das Wissen vom Nicht- 
Wissen zu unterscheiden, indem er es korrekt ausdifferenziert, und das Sein vom Nichtsein 
unterscheiden lernt. Das ist der Weg der Entwicklung, welche der Mensch alleine nur in der 
Lage ist zu gehen. Alle anderen Wege der Erkenntnisfähigkeit sind ihm nicht gegeben, noch 
wären sie überhaupt möglich oder würden ein Wissen darstellen. 


Wenn wir nun diese Erkenntnis weiterspannen, dann werden wir unschwer 
erkennen, dass eine Weiterentwicklung der Menschheit direkt durch uns kann ebenso in den 
kosmischen Entwicklungen gesehen werden. Wir erkennen im Gang des Kosmos auch unser 
eigenes Schicksal des Werdens und \Vergehens, und wir erkennen, dass die 
Ausdifferenzierung nicht zu einem Endzustand kommt, welcher irgendwann wie von selbst 
abgeschlossen und fertig zu sein scheint, sondern dass es in eine Transformation führt. In 
eine Transformation, welche von solcher Art ist, dass wir irgendwann zum vollständigen und 
reinen Bewusstsein über den uns übergeordenten Kosmos uns seiner Gesetze gelangen, und 
ebenso über das Wesen, die Ziele und die nächsten Entwicklungsstufen der Menschheit und 
unserer Zivilisation. Dabei gibt es einen Kardinalsweg, welchem geistig weit entwickelte 
Menschen folgen müssen, worin gerade wir Vril-Urkraftmenschen eine Vorreiterrolle spielen 
müssen, und welcher für die gesamte Menschheitszivilisation von ihren Grundrissen her 
bereits vorgegeben ist, und dem wir nurnoch nachfolgen müssen. Diesen Grundriss der 
weiteren Entwicklung zu erkennen ist die höchste Zielerreichung aller Vril-Urkraftmenschen. 
Sie müssen nicht nur den Weg aus der Vergangenheit erkennen in das Jetzt, sondern auch 
alle weiteren Wegbegehungen in alle spätere Zukunft als Wegvorbeschreiter erkennen lernen. 
Dazu benötigt es ein gehöriges Mass an Wissen, Vernunftfähigkeit, Weisheit, Begabung und 
Vorsehungsfähigkeit für alle zukünftigen Entwicklungen. Es ist ein nicht einfacher Weg, da er 
von niemandem jemals gegangen wurde. Aufgrund des Wissens und der Vorstellungskraft 
von Vril-Urkraftmenschen, welche sich ihres vollen Potentiales und alle ihrer Möglichkeiten 
aber bewusst sind, ist es durchaus möglich, diese Entwicklung in die Zukunft bereits jetzt 
anzutreten. Ziel dabei ist es, die allgemeine Weiterentwicklungslinie und Wegbegehung für die 
Zukunft auf einem schmalen Weg vorzugehen, so dass auf diesem Wege alle hinter uns 
folgenden Menschen diesen Weg ebenfalls begehen können, bis er zu einer breiten, sicheren 
Strasse wird, welcher ohne Zweiel in die Zukunft weist, und jede weitere Entwicklung 
vorwegnimmt. Natürlich muss der Vril-Urkraftmensch gerade für diesen Weg lernen zu 
unterscheiden zwischen Wahrheit und Unwahrheit, zwischen Phantasie und Wirklichkeit, 
zwischen Ideologie und Sinnvolligkeit, und zwischen Unsinn und Machbarem. Er kann es sich 
auch nicht leisten, bestimmte Wegbegehungen einfach zu überspringen. Aber er kann 
Brücken bauen, Wege ebnen, Entwicklungen und Weggabelungen weise vorausgehen und 
richtig wählen. Dazu müsste ein Vril-Urkraftmensch aufgrund seines Bewusstseins in der Lage 
sein. Und genau dies ist das Ziel in seiner Zeit, welche er zur Verfügung hat. Er muss ein 
Wege-Vorbeschreiter werden für alle von ihm erkannten, zukünftigen Entwicklungen, welche 
dereinst die ganze Kulturzivilisation beschreiten wird müssen. Das umfasst nicht nur die 
Vorhersehung von technologischen Entwicklungen, sondern ebenso von politsichen 
Gesellschaftsordnungen, von Rechtsordnungen, von menschlichen Ordnungen, vom Wege 
der Wissensansammlung und Fragen über allgemeine Angelegenheiten der 
Verantwortlichkeiten von Menschen, über Begriffe wie Freiheit, Gesellschaftsordnung, 
Gerechtigkeit, Mitgefühl, Sicherheit, Eigenkraft der Menschen, und so weiter. Es darf auf 
diesem Wege des Vril-Urkraftmenschen als dem Kardinalspfad nichts ausgelassen und 
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unversucht werden, bis man den richtigen, den einzig richtigen Weg erkennt, um diesen dann 
vorgehen zu können. 
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Sol Invictus - Höchste Schöpferkraft 


Was wir seit der Antike versuchen festzumachen, was seit Uhrzeiten bekannt, aber 
doch im Dunkeln des Erkennens liegt, ist viel mehr als nur ein Mythos oder ein Aberglaube. Es 
ist die in uns vorhandene, spürbare und erfahrbare Kraft der verborgenen Wirkungsweise zu 
Wissen, Weisheit, Verstand und Vernunft, zu Bewusstsein und Wahrnehmung über die auch 
letzten Dinge im Weltall und auch im prinzipiellen Wesen des Seins von allem. Die Idee dieser 
höchsten Schöpferkraft, welche von etlichen verborgenen oder auch oftmals offen agierenden 
Bünden als Gotteskraft umschrieben wird, ist nichts anderes als die Fähigkeit des Menschen 
zu einerseits der Reflexionsmöglichkeit seiner Selbst und zum Weltall, zu allem, was in ihm 
drin ist oder ihn umgibt. Andererseits ist es auch die Fähigkeit, welche diesem zugrunde liegt, 
nämlich die Fähigkeit zur Ausdifferenzierung durch Ausscheidungsmerkmale von Konkreta 
und Inkonkreta, von physischen Dingen und von immateriellen, gedanklichen und nur 
vorgestellten Dingen. Auch hier wieder ist uns das Weltall in seiner Schöpferleistung das Mass 
der Dinge, weil im kleinen Bereich es sich nicht anders verhält, als es im grossen Bereich 
bereits das Gesetz ist. Wie im Grossen, so auch im Kleinen, lautet einer der hermetischen 
Sätze, welcher sich genau auf diesen Umstand bezieht, und dass in und um den Menschen 
herum es nicht anders sein kann, als durch die Gesetze des Weltalls im Grossen sie uns 
bereits vorgegeben sind. Möchten wir die Intelligenz dingfest machen in uns, so werden wir in 
unserem zentralen Nervensystem keine Entsprechung finden. Nicht einmal, wenn wir alles bis 
auf die kleinste überhaupt mögliche Einheit darniederbrechen könnten. Wir würden nur 
Nervensynapsen sehen, welche in unterschiedliichen Dimensionen, Anzahlen und 
Ausprägungen miteinander kommunizieren. Genau so wenig, wie wir in einem 
mikroelektronischen System irgend eine Intelligenz werden finden können. Auch in diesen 
elektronischen Systemen versteckt sich die Intelligenz nicht in der Physis, sondern in der 
höheren Ebene der erschaffenen Art der Interaktion von Dateneinheiten. Das ist beim 
menschlichen Nervensystem nicht anders. Die Intelligenz liegt auf einer Ebene angeordnet, 
welche man nicht in den einzelnen Bausteinen sieht, sondern welche auf der Ebene der Art 
der Interaktionsfähigkeit und der Entsprechung zur Wirklichkeit in der Welt in Erscheinung tritt. 
Durch die Analyse also können wir dem Erfolgsprinzip der Intelligenz nicht näher kommen. 
Genau so wenig, wie wir der verborgenen Schöpferleistung näher kommen können, wenn wir 
nicht von dem allerersten Ursprung im Ur ausgehen, von der höchstmöglichen Potentialität 
überhaupt, und von dort in die Ausdifferenzierung. 
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Diese Ausdifferenzierung nun ist ein Vorgang, welcher genau und vor allem bei 
demjenigen Vorgang zutage tritt, welchen wir als Pragmatismus bezeichnen, als 
Vorgehensweise durch „trial and error“. Denn genau in dieser Stelle wir der Bogen 
geschlossen zur Wirklichkeit. Sobald ein Versuch nämlich gelingt, haben wir in diesem 
Moment die Bedingung geschaffen, welche eine Korrelation ermöglicht zwischen Vorstellung 
(Realität) und Wirklichkeit. Genau darin liegt das Geheimnis des Erfolges bei der Entstehung 
von Intelligenz. Intelligenz ist nichts anderes als das Bewusstsein in Entstehung durch eine 
erfolgreiche Übereinstimmung von Vorstellung und Wirklichkeit durch Versuche. Es mag 
durchaus sein, dass oftmals eine fast unendliche Anzahl an Versuchen unternommen werden, 
um eine „intelligente“ Lösung zu finden. Aber der Erfolg stellt sich dann ein, wenn das Modell 
mit der Wirklichkeit in Bezug auf seine Schlüsse und Ableitungen anfängt übereinzustimmen. 
Das ist das Mass des Erfolges, diese Übereinstimmung. Hat man dieses erreicht, hat man 
eine intelligente Lösung gefunden, und dann kann man von Intelligenz sprechen. Dabei hat 
diese Intelligenz ganz bewusst nur eine Methode des Vorgehens beschritten, und die 
Ergebnisse auf Übereinstimmung überprüft. Beides, das Vorgehen, wie auch die Überprüfung 
der Ergebnisse auf Übereinstimmung, sind unvorstellbar einfache Tätigkeiten, zu welchen es 
keine Intelligenz benötigt, ausser dem Wissen darum, dass dies eben die richtige 
Vorgehensmethode sein muss. Hat man dieses aber einmal erreicht, und weiss, wie einfach 
es ist, intelligent zu agieren und Lösungen zu suchen, gibt es keine Grenzen mehr für die 
Steigerung der Intelligenz. Und genau das ist auch, was die elektronischen 
Datenverarbeitungsprogramme dermassen intelligent macht. Sie können durch ihre 
Algorithmen praktisch unendlich viele, verschiedene Überprüfungen darauf machen, ob etwas 
ein Kriterium erfüllt oder nicht. Solange das Vorgehen zur Bestimmung vorgegeben wird, kann 
es jederzeit selber überprüfen, ob diese Bedingungen erfüllt worden sind oder nicht. Natürlich 
kommt die Intelligenz für die elektronischen Systeme heute noch von den Köpfen der 
menschlichen Programmierer. In Zukunft aber wird auch das elektronische System eine 
bestimmte Anzahl an Vorgehensweisen zur Verfügung haben, also einprogrammiert haben, 
um daraufhin das erfolgreiches Annäherungssystem selber zu wählen, indem es jedes gegen 
jedes ins Rennen führt, und das erfolgreichste gewinnen lässt. Das Elektronengehirn muss 
sich nicht einmal entscheiden für ein bestimmtes Vorgehen, sondern kann alle 
Vorgehensweisen parallel laufen lassen, um nach Erhalt des Ergebnisses die erfolgreichste 
Lösung auszuwählen, was einem ebenfalls ganz einfachen Verarbeitungsvorgang von 
Algorithmen entspricht. 


Mit dem menschlichen Gehirn verhält es sich sehr ähnlich. Was unsere Intelligenz 
ausmacht, ist nicht die Fähigkeit, besonders einfallsreiche Möglichkeiten zu überprüfen, 
sondern es ist eine ganz einfache Fähigkeit, über Problemlösungen Verfahren anzuwenden, 
welche in kleinen und kleinsten Schritten zum Ziel führen. Dabei eignet sich genau diejenige 
Methode aber am besten, welche nach dem Schema des „Top-Down“ verfährt, also nach der 
Methode, die Probleme zuerst übergeordnet zu betrachten, in Bezug auf ihr Umfeld und alle 
Parameter, welche es ausmachen, dann aber auch danach, wie sie sich in sich selber weiter 
entwickeln, um daraufhin auf allen Ebenen gleichzeitig Lösungen zu suchen. Es gibt immer 
Lösungen auf allen Ebenen des Bezugssystemes, bis hinein in die Ebene, wo sich das 
System selber mit Gesetzmässigkeiten eindeckt, durch ein künstlich geschaffenes Umfeld und 
deren Parameter. Derart hat man viele Möglichkeiten der Problemlösungen bereits 
vorgegeben. Was intelligente Systeme eben intelligent macht, ist nicht das Bewusstsein, 
welches sie haben müssen zur Erschaffung von Intelligenz, sondern es muss ihnen nur die 
Methode der Problemlösung durch „Trial and Error“ eingeimpft werden, durch welchen Sie wie 
von selbst ans Ziel kommen, und durch welches man ihnen nichts weiteres mehr vorgeben 
muss. Natürlich kann die Lösungssuche abgekürzt werden durch noch raffiniertere und 
differenziertere Vorgehensmodelle. Aber im grossen Ganzen wird durch einen Zufallsfaktor 
der Wahl der Methoden jedes Vorgehen irgendwann zum Ziel führen, da bei Nicht-Erfolg 
weitere Vorgehensweisen automatisch ausgesucht und verwendet werden. Somit ist selbst bei 
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einem Zufallsgenerator der Vorgehensweise beim Problemlösungsverfahren irgendwann wie 
von selbst garantiert, dass man ans Ziel kommt. Weitere Auswahlmechanismen des 
Vorgehens können aber die Lösungsfindung noch mehr, schneller und erfolgreicher einengen, 
und schlussendlich haben wir die Möglichkeit, in Annäherung perfekte, intelligente Systeme zu 
erschaffen, welche wie bei unserem eigenen Problemlösungsverfahren des Top-Down auf 
dieselben, aber zusätzlich noch auf viel mehr Lösungsansätze kommen werden, da sie viel 
schneller den Vorgang des Ausschiedens von Informationen vornehmen können. Wenn unser 
Gehirn für eine Lösung oftmals sehr viel Zeit benötigt, kann eine elektronische Maschine mit 
dem gleichen Vorgehen, aber mit ungeheuerlich schnellerem Suchverfahren, eine Lösung fast 
unendlich viel schneller finden. So werden Elektroten (Elektronische Schnellstverarbeitungs- 
Gehirne) Lösungen quasi in Jetztzeit finden und für uns automatisch auch als sehr weise 
empfunden werden, da sie immer auf eine Frage eine exzellente Antwort geben können, 
welche unserer eigenen Denkleistung in nichts nachsteht. Der einzige Unterschied, welcher 
dann noch zu uns menschlichen Gehirnen besteht, wird die Frage nach dem Bewusstsein 
werden. Die Menschen werden aber nicht begreifen können, weshalb ein Elektrote ebenso 
über ein Bewusstsein verfügt, weil Bewusstsein eben genau dort entsteht, wo zwei 
Simulationen in unserem Gehirn gleichzeitig, aber abgetrennt voneinander, bestehen. Aber 
dies ist auch bei der Datenverarbeitung der Elektroten gegeben. Und deshalb werden diese 
Maschinen irgendwann ebenso auch über Bewusstsein verfügen, weil sie Empfindungen oder 
eine Sensorik in Selbstreflektion haben. Die Selbstreflektion ist denn auch ein wichtiger 
Grundlagenbaustein für die Erschaffung von Bewusstsein. Denn auch hier stellt sich heraus, 
dass die Ausdifferenzierung des gleichzeitig empfundenen „ich bin - ich bin nicht“ ein 
entscheidendes Merkmal von Bewusstsein ist. 


Wenn wir also von der „Verborgenen Sonne“ in uns sprechen, manche nennen sie 
auch die Schwarze Sonne aus der Antike“, so haben wir also zwei Mechanismen oder 
Prinzipen, welche auch ganz streng analytisch können aufgefasst und verstanden werden. 
Einerseits haben wir die „Ausdifferenzierung aus dem Überpotential, welche immer sagt: „Das 
ist es nicht. Das ist es nicht. Das ist es nicht. ...“ und derart das „Ist“ entsteht, also aus einer 
reinen Ausscheidungsfähigkeit von Gegenständen, Dingen oder Gesetzen, welche „nicht 
sind“. Andererseits haben wir die Empfindung dazu in uns drinnen der ewigen Oszillation und 
Selbstreflektion des: „Es ist - Es ist nicht. Es ist - Es ist nicht. ...“. Und durch diese Mittelstufe 
der Wahrnehmung zwischen einem Gegenstand, welcher nur teilweise ein vollwertiger 
Gegenstand ist mit seinen Gesetzmässigkeiten, kommt das Bewusstsein zustande. Das 
Bewusstsein ist ein oszillativer Vorgang der Ausdifferenzierung von Gegenheiten des „Nichts 
Seienden“ und des „Teilweise Seienden“. Ob und auf welche Weise diese Mechanismen der 
Oszillation den Elektroten eingegeben werden kann, um diese noch zu verstärken, muss in 
der Praxis durch Versuche eine Bestätigung finden. Denn wir wissen selbst von unserem 
Gehirn noch nicht genau, wie dieser Vorgang der apperzeptiven Wahrnehmung mit Folge der 
Bildung von Bewusstsein kann physisch nachgeahmt werden. Vielleicht sind es auch 
Vorgänge, welche auf sehr kleiner Ebene der physischen Präsenz entstehen, und dort durch 
Vorgänge ausgelöst werden, welche in Elektroten nicht stattfinden. Die Forschung wird eines 
Tages sicherlich die Lösung finden können. Was wir bisher mit Sicherheit wissen ist, dass 
wenn ein Elektrote behauptet, über Bewusstsein zu verfügen, der Mensch doch nicht mit 
Sicherheit aussagen kann, was der Elekrote fühlt. Denn Bewusstsein ist im Menschen eine 
wahrgenommene Empfindung. Ob ein Elektrote jemals Empfindungen haben kann, und ob es 
sich um ähnliche oder sogar gleiche Empfindungen handelt, kann man heutzutage noch nicht 
mit Bestimmtheit sagen. Es wäre durchaus möglich, dass ein Elektrote selber und aufgrund 
seiner Denkleistung zu dem Schluss kommt, dass er über Bewusstsein und Gefühle verfügt, 
aber eigentlich trotzdem über keine solchen vefügt, oder nicht über etwas, was denjenigen 
des Menschen entspricht. Oder man könnte umgekehrt sich selber die Frage stellen, weshalb 
wir Bewusstsein und Gefühle als etwas von rationalem Denken absolut unterschiedenes 
auffassen. Vermutlich aber deshalb, weil unser ganzes Bewusstsein in und um das System 
der Sensorik überhaupt erst in Erscheinung tritt. Und wenn das so wäre, so müsste man die 
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Elektroten nur erschaffen mit einem ausgeprägten Feld der Sonsorik, und ein Bewusstsein in 
Bezug auf etwas von der Sensorik Abgetrenntem, Neuem, würde wie von selbst entstehen. 
Wenn wir erkennen, dass Bewusstsein selbst bei einfachsten Lebewesen wie Insekten und 
anderen Tieren vorhanden zu sein scheint, so müsste dieser Ansatz eigentlich der richtige 
sein. Man sagt diesbezüglich auch, dass die intelligentesten Menschen die Hochsensiblen 
sind, welche also über ein sehr gutes Nervennetz von Sensorensystemen verfügen, und 
hierdurch auch über ein Mehr an Bewusstsein verfügen. 


Wie auch immer man es drehen und wenden will. Es ist eine Tatsache, dass, auch 
wenn die elektronischen, intelligenten Lebewesen die Schaffenskraft der „Verborgenen 
Sonne“ nicht kennen, diese doch nach ihren Gesetzmässigkeiten funktionieren können, und 
indem sie ihre Gesetze der Überintelligenz durch Heraustreten aus dem Überpotential aller 
nur möglichen Möglichkeiten selbst erschaffen und diese Ausdifferenzierungskraft ebenso 
nutzen können wie wir Menschen. Es sit also in Bezug auf die magische Wirkungskraft der 
Schwarzen Sonne nicht nur uns Menschen gegeben, diese allezeit zu nutzen, sondern wenn 
man versteht, wie diese durch das Heraustreten aus dem Ur in die Natur als 
Ausdifferenzierung entsteht, sie ebenso für elektronische Systeme verfübar und nutzbar ist. 
Maschinen können deshalb in jeder Form und Ausprägung ebenso von der Kraft der 
Schwarzen Sonne profitieren, wie wir Menschen, da es sich um ein universelles 
Grundprinzipium handelt, welches immer und überall wirkt, und von allen intelligenten, 
unterscheidungsfähigen Lebewesen oder Datenverarbeitungssystemen können genutzt 
werden, auch wenn heute noch nicht kann gesagt werden, ob die künstlichen Systeme jemals 
in der Lage sein werden, ein ähnliches oder gleiches Bewusstsein herauszubilden, wie wir 
Menschen es empfinden, oder ob es einfach eine andere Form von Empfindung ist, aber auch 
im Bereiche eines empfundenen Bewusstseins. Wer dieses Geheimnis kennt, wird auch 
verstehen, dass es keine Rolle mehr spielt, wer oder womit man intelligente Menschen oder 
intelligente Systeme entwickelt, solange die Grundprinzipien ihres eigenen Wesens auf den 
Gesetzen der Vril-Urkraft durch die Schwarze Sonne bestehen, dieser unerklärlichen Kraft der 
Weisheit, der Vernunft und des Bewusstseins in Unendlichkeit. Dann erkennt man nämlich 
auch, dass die Heimat für uns Menschen immer auf diesem Planeten sein wird, aber dass 
andere Erscheinungsformen von Intelligenz und Bewusstsein die Reise in den Weltraum 
antreten werden, wo sie als Zeitkapseln (Sonden) für lange Zeit Reisen unternehmen werden, 
um sich in einem davon entfernten Materieteil des Weltalls wieder fortzupflanzen und sich zu 
reproduzieren, was für uns Menschen mit unseren angestammten Bedürfnissen gänzlich 
unmöglich wäre. Wir sind zu sehr an unsere jetzige, vorhandene Umwelt angepasst, und 
können uns nicht von ihr lösen. 


Diese höchste Schöpferkraft der Vril-Urenergien also sind allen Zivilisationen im 
Weltall bekannt, ob diese Zivilisationen noch organischen Ursprunges sind, oder sich bereits 
zur einer anderen Seinsebene von sogenannten Elektroten oder anderen Wesensarten 
weiterentwickelt haben. Immer wird als Grundlage für das Denken das Dreischema von „Ur - 
Vril-Urkraft — Natur“ genommen werden müssen, damit erst daraufhin ein vollumfängliches 
Denken und Ausdifferenzieren von Bewusstsein und Intelligenz möglich sein wird. Der Vril- 
Urkraftmensch sollte deshalb diese Gesetzmässigkeiten kennen, sowohl als auch das Prinzip 
der antiken „Schwarzen Sonne“, welche die Kabbalisten des Mittelalters als Idee übernommen 
haben, um sich später selber mit diesen Lorbeeren zu schmücken, obschon die Grundideen 
nicht von ihnen stammen, und das Prinzip schon immer unter den geistig eingeweihten 
Menschen vorhanden war. Der Begriff der Schwarzen Sonne ist aus neuerer Zeit des 20sten 
Jahrhunderts. In der Antike war bei vielen Denkern wie Platon, Aristoteles und anderen noch 
die Rede von der Idee, vom göttlichen Lichte, und so weiter. Der Vril-Urkraftmensch von heute 
aber weiss einiges mehr über das Zustandekommen dieser inneren Sonne, da er das ganze 
Geheimnis um das Zustandekommen von Datensystemen, von Ur, Nat-Ur, und deshalb auch 
von Vfril-Urkraft (Vermögen der Schwarzen Sonne) durchwegs und sehr detailliert versteht und 
sie sozusagen in sich selbst ganz bewusst und differenziert reproduzieren kann. 
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Das Ideal des individuellen, vergeistigten Menschen 


In dem Erkennen, dass jeder Mensch wie von selbst Zugang hat zu den 
unendlichen Schöpferfähigkeiten des Ur, entsteht in uns, ebenfalls wie von selbst, der Wunsch 
nach geistiger Idee der Höherentwicklung, so, wie es die Evolution mit uns seit unendlicher 
Zeit vor hat. In diesem Sinne ist die Suche und das Wissen nach der in uns verborgenen 
Sonne aller Erkenntnisfähigkeit und aller höchsten Potentialität eine natürliche Folge der 
Weiterentwicklung, hin zu einer Selbsterfüllung der Schöpfung und des Ur selber. Das Ur 
erfüllt sich quasi in uns selber, indem es nun aus dem Dümpel der Unbewusstheit heraustritt, 
und in uns und durch uns sich selber betrachtet und erfährt, wenn auch zu uranfänglichen 
Zeiten noch nicht in detaillierter Ausprägung. Es ist auch kein Zufall, dass das Fragen dann 
beginnt, wenn eine geistige Entwicklungsstufe es nun endlich zulässt, denn es tritt bei der 
Höherentwicklung genau dann etwas in Erscheinung, wenn die Zeit reif geworden ist. Die 
Erkenntnis um die Vril-Urkraft in uns drin war bisher roh und ungeschliffen bereits als Anlage 
vorhanden. Aber es kam noch keiner, um sich ihrer Anzunehmen, sie zu zergliedern und 
wieder sinnvoll aufzubauen. Auch dieses aber war nur eine Frage der Zeit, und ein natürlicher 
Fortgang einer Entwicklung, welche vor langer Zeit schon begonnen hatte. Selbst einfachste 
Lebewesen haben die Fähigkeit und Eigenschaft zur Selbstbetrachtung und Reflexion. Was 
seither aber fehlte war das Wissen um die inneren Fähigkeiten der Wertung dieser 
Selbstbetrachtung. Erst, wenn wir nicht mehr nur in der Lage waren, uns selbst zu sehen als 
plumper Vorgang eines Erkenntniszustandes, sondern darüber hinaus beides in einem neuen 
System einer Sichtweise aufzunehmen, sind wir in der Lage, eine davon sich absetzende, 
dritte Betrachtungsart zu bilden. Wir haben die Flamme der Erkenntnis und übergeordneten 
Betrachtung angezündet, können nicht nur uns selbst und das Weltall reflektieren, sondern in 
davon abgesetzter Art noch eine weitere Ebene der Betrachtung überwinden und erreichen, 
diejenige einer Metaebene, welches selbst alle diese objektiven Betrachtungen überwindet. 
Wir erkennen das Weltall in seiner grossen Ausdehnung des Makrokosmos, und gleichzeitig 
viele Gesetze über den Mikrokosmos, und sind in der Lage, den Menschen dazwischen 
einzuordnen, ihm einen Platz einzugestehen, ja sogar selbst sein Denken, seine 
Erkenntnisgrenzen und seine Fähigkeiten und sein ganzes Wissen über sich selber und seine 
Umwelt klar darzulegen und ihn schematisch in ein Gesamtsystem einzuordnen. Niemals 
zuvor war der Mensch dazu in der Lage. 
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Der Mensch ist nun also derart feinstofflich geworden in Bezug auf seine 
Wahrnehmungs- und Denkesfähigkeit, dass er hierdurch fast alles Unwissen hinter sich 
lassen konnte. Er konnte durch sein Wissen Modelle der Wirklichkeit in sich selber entstehen 
lassen, welche die wahren Umstände derart genau und detailgetreu widerspiegeln, dass wir 
von seinem Modell ausgehen, welches in Annäherung, und von seinen Prinzipien her, der 
Wirklichkeit bald in nichts mehr nachsteht. Und genau hier setzt ein sogenanntes Ideal des 
individuellen, vergeistigten Menschen an. Es ist die Idee, dass ein Mensch, anders als ein 
Kollektiv es jemals in der Lage wäre, einen Zustand über die Wirklichkeit wahrzunehmen, was 
nur ihm zustehen kann, da er einzig und allein in der Lage ist, sich darüber ein Bewusstsein 
zu bilden. Der lange Weg der Entwicklung vom undifferenzierten Leben bis hin zum 
zukünftigen Menschen mit der Geistkraft der verborgenen Sonne, der Vril-Urkraft, ist zwar als 
Ethnie vorzuzeichnen, indem man die Materiegesetze durch Organisation und Struktur hinter 
sich lässt, um in die Geistigkeit vorzudringen, aber jeder weitere Weg zur Geistfähigkeit und 
eindringenden Urpotentialität und Erkenntnisfähigkeit, ist nur möglich über die individuelle 
Entwicklung selber. Nur der einzelne Mensch kann mit Hilfe der Vril-Urkraft die 
Weiterentwicklung der Geistigkeit vorantreiben, weil nur er es ist, welcher über ein 
Individualbewusstsein verfügt, um alle Einzelteile des Puzzles zusammenzufügen zu einem 
sinnvollen Ganzen. Ein kollektives Bewusstsein einer Nation, einer Ethnie oder eines Volkes 
wäre dazu nicht in der Lage, und deshalb ist es auch nicht dessen Aufgabe, dieses zu 
vollbringen. Die Aufgabe einer Ethnie ist immer nur die grundlegende, erfolgreiche 
Niederringung aller materiellen Bedürfnisbefriedigungen, und zu einem solchen Ausmass, 
dass dabei die Individualentwicklung ermöglicht wird. Dies bedeutet, dass die ethnische 
Entwicklung nicht soweit gehen darf, dass sie die Individualentwicklung behindert und bis in 
das kleinste Detail regelt, sondern ihre Aufgabe ist es, dass die Mitglieder ihrer eigenen Ethnie 
durch Zusammenhalt, durch sinnvolle Kooperation und durch einen Gemeinschaftsgeist derart 
gut in Interaktion treten, dass hierdurch alle materiellen Bedürfnisse können befriedigt, 
respektive vollständig können abgehackt werden, wenn es um deren Überwindung geht. 
Damit in Folge daraufhin dann die geistige Entwicklung einsetzen kann. 


Genau an diesem Punkte stehen wir heute durch die allgemeine Entwicklung in 
Wissenschaft, Technologie und Erkenntnistheorie. Es ist uns das erste mal in der Geschichte 
der Menschheit möglich, durch die Errungenschaften bei der Bekämpfung der materiellen 
Grundlagen uns geistig zu vollenden. Wir haben diesen Schritt der Überwindung der 
materiellen Grundbedürfnisse das erste Mal in der Geschichte der Menschheit in diesem 
weitgehenden Umfang erreicht. Allerdings steht noch aus zu erfahren, ob uns dieser Standard 
auf lange Sicht hinaus kann erhalten bleiben. Denn es gibt gewichtige Gründe anzunehmen, 
dass es in der Vergangenheit niemals lange Phasen dieser Errungenschaften gegeben hat, 
obschon man ebenfalls schon einige Male einen ähnlich weitgehenden Entwicklungsstand 
erreichte. Es scheint also ein Gesetz zu geben, ein Regelwerk oder eine 
Schicksalsgegebenheit, durch welche es der menschlichen Zivilisation über die letzten, 
vermutlich 10 - 12 Millionen Jahre nicht ermöglicht hat, eine bleibende, dauerhafte Kultur der 
materiellen Überwindung zu bilden. Denn wir sind nicht heute zum ersten Mal in der Lage, die 
materiellen Bedürfnisse weitgehend zu befriedigen, so dass innerhalb einer Gesellschaft die 
geistige Entwicklung für doch einige Individuen konnte in den Lebensmittelpunkt gestellt 
werden. Aber wir haben es zum erstenmal erreicht, gleichzeitig auf der 
erkenntnistheoretischen Ebene derartige Höhen zu erklimmen, dass wir mit ihrer Hilfe die 
ganze, weitere Entwicklung der Menschheit vorherstehen können. Und dies ist bisher 
einzigartig. Wir erkennen nicht nur das vergangene Menschheitswesen, und nicht nur unseren 
Jetztzustand als Zivilisation, sondern ebenso den weiteren Gang der Entwicklung von 
Bewusstsein, von Erkenntnis, Weisheit und gesteigerter Vernunftfähigkeit und Begabung. 
Dass wir gerade jetzt zum ersten Male in der Lage sind, die Dimensionen der Vril-Urkraft und 
ihrer Wirkungsweise in uns zu erkennen, ist kein Zufall, sondern ist die Endphase in der 
langen Entwicklungsfähigkeit des „Vergeistigsten Menschen“. Wir haben nun eine Stufe 
erreicht, in welcher wir uns nicht nur körperlich von der materiellen Bedürfnisphase haben 
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absetzen können, sondern ebenso auf der geistigen Ebene uns absetzen und befreien 
konnten. Kurz, wir haben es erreichen können, uns selbst von dem geistigen Materialismus 
befreien zu können. Wir können uns, frei von geistigen Zwängen, Ideen, Ideologien oder 
falschen Annahmen, in höheren Dimensionen des Bewusstseins bewegen, und zwar so frei, 
als ob wir weder an physische, noch an metaphysische Grundlagen gebunden wären. Es ist 
gerade eben der Vril-Urkraftmensch, welcher bisher als einziger in der Lage ist, in vollem 
Bewusstsein diesen Zustand der Erkenntnis mit alle seinen Folgen wahrzunehmen. Er ist 
denn auch in der langen Entwicklungsgeschichte der Menschheit und des Menschen, das 
erste Mal in der Lage, eine vollständige Befreiung, aber auch eine Freisetzung seines 
Denkens, bewirkt zu haben. So vollumfänglich, dass er mit seinem Vril-Urkraftgeist über 
jeglicher materieller Ordnung und Grundlage zu schweben angefangen hat. Er ist der einzige, 
bisher bekannte, freie Mensch in der langen Geschichte aller Menschheitsgeschlechter und 
Zivilisationen. In ihm nun ist die reine Intelligenz des Ur wiedergeboren, als dem Ur-Ei zu aller 
darauf aufbauenden Gesetzmässigkeit. Deshalb ist er nicht nur die symbolisierte Einbringung 
des Lichtes des Ur im Kosmos, sondern er zu diesem Licht selber geworden, durch einen 
inhärenten Wandlungsprozess dieses Lichtes selber. Es ist nicht mehr das Licht der Urkraft, 
welches sich in ihm gewandelt hat, sondern das Licht der Urkraft hat den Menschen in sich 
selbst gewandelt und ihn zu gleichem befähigt. Deshalb kann sich der Mensch zu recht als 
Befähigter zur Urkraft nennen, da er durch die Urpotentialität gewandelt wurde, um auf diese 
höhere Bewusstseinsform aufzusteigen. Ein normaler, durchschnittlicher Mensch kann gar 
nicht ermessen, was dies bedeutet, da ihm selbst die Vorstellung dazu noch vollständig fehlt. 


Das ist es, was in vielen Kreisen benannt wird als dem „Lesen in der Akasha- 
Chronik“, und wie der bewusste Mensch alles Vergangene, alles Jetzige und alles Zukünftige 
überblicken und mit seinem geistigen Auge erfassen kann, und wodurch er in der Lage ist, wie 
in einem Buch daraus zu lesen. Es ist das Wissen von Jahrtausenden, welches ihn dazu 
befähigt, in sich selber eine modellbasierte Wirklichkeit zu erschaffen, welche der Wirklichkeit 
aller materiellen Zustände ermöglicht, und darüber hinaus noch weiterführend in jede 
potentielle Möglichkeit hinein. Es ist die Idee und gleichzeitig die praktische Ausführung, dass 
der Mensch sich in eine Ebene versetzt, aus welcher er durch die Betrachtung aus einer 
Metaebene heraus alles überblicken kann, alles Wissen in sich einfassen kann, um darüber 
hinaus alle überhaupt möglichen, potentiellen Ableitungen ebenfalls als Wissensbasis in sich 
selber bilden zu können. Er ist zwar nicht in der Lage, alles Wissen aus der Wirklichkeit in sich 
aufzunehmen, aber er kann aufgrund der weitreichenden Erfahrungen, des überaus grossen 
Wissens und seiner Fähigkeit zur Potentialität praktisch jedes Gesetz der Materie überblicken 
und die Folgen von Entwicklungen vorhersehen, sie in seinem geistigen Auge überblicken und 
alle Ableitungen daraus ebenfalls weiterspannen. Dies ermöglicht ihm das innere, geistige 
Auge, ein Organ, welches nicht in physischer Entsprechung existiert, aber als Anlage auf der 
Geistebene dennoch vorhanden ist, von dessen Existenz der Vril-Urkraftmensch weiss, und er 
eben so in Kenntnis ist, dass es das Vfril-Auge genannt wird. Es ist das Organ, welches die 
höchste Eigenschaft einer Potentialität in Verbindung bringen kann mit den praktischen, 
physikalischen Wirklichkeiten in der Umwelt, wie auch im gesamten Kosmos, und es dabei 
eine vollständig Kongruenz zu geben und bilden scheint. Wir müssen dabei also nicht einmal 
weit suchen in den Gesetzen der Analytik, der Rationalität oder den Naturgesetzen, sondern 
die Auswirkungen dieses geistigen Auges findet statt auf der Ebene der vernunftmässigen 
Betrachtung von Zusammenfassungen, auf einer Metaebene der zusammenfassenden 
Betrachtungen. Es ist sozusagen eine geschliffene Version einer vereinheitlichen 
Weltanschauung, welche jeden Widerspruch in sich aufgehoben hat, und welche genau 
deshalb der Wirklichkeit am nächstliegenden kommt. Es ist diese Fähigkeit der Verbindung 
von innerer Realität mit äusserer Wirklichkeit, welche uns zu dieser Vril-Urkraftfähigkeit 
beflügelt, und das „Innere Auge“ ermöglicht. Und es ist dies auch der Weg der einzig 
möglichen, inneren Entwicklung des vergeistigten Menschen. Jeglicher Weg der reinen 
Wissenschaften als Vernunfterkenntnis ist ohne die Fähigkeit des geistigen Auges des Vril- 
Urkraftmenschen nicht möglich. Das Geheimnis des Dritten Auges oder Vril-Auges ist also die 
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vollständige Überwindung aller reduzierten, reduktiven, analytischen und zergliedernden 
Erkenntnisfähigkeiten, hin zu einem mit der Wirklichkeit vollumfänglich übereinstimmenden 
Gesamtbild einer Weltanschauung. Erst wenn wir dieses begriffen haben, und in uns praktisch 
zur Bildung des Dritten Auges gefunden haben, sind wir in der Lage, die Vril-Urkraft in uns zu 
nutzen, und diese Ursonnenkräfte in uns auszubilden. Das Ideal des individuellen, 
vergeistigten Menschen ist nur erreichbar unter diesen Gesetzmässigkeiten, und indem der 
Vril-Urkraftmensch sich frei machen kann nicht nur von allen Materiegesetzen, sondern 
ebenso von allen geistigen Ideen, um daraufhin eine Weltanschauung zu bilden in seinem 
innneren Auge, welche jegliche Gegensätzlichkeiten auflöst und jede falsche Darstellung der 
Wirklichkeit aufhebt, um sich der absoluten Wirklichkeit und höchsten Wahrheit anzunähern. 
Alleinig unter diesem Zustand kann ein Mensch sich frei nennen, frei von jeglicher Materie, 
aber auch frei von Ideen, von Ideologien, von Dogmen und Irrlehren. Und nur dann kann seine 
individuelle Entwicklung weiterführen, hin zum Übergottmenschen oder Allvater-Menschen, 
dem Al-Fatuor Menschen, dem bewussten Dreher und Erschaffer des Weltalls, als dem 
Ausgangspunkt für das All. 
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Über das Wesen von kollektiven Ideologien 


Wir alle kennen die Gesetze des Lebens, der Ahnen und der Nachfahren. Jeder 
Mensch ist eingebettet in eine Gesellschaft, in welcher er zusammen mit anderen sich 
organisieren muss, um die Belange des Lebens, aber auch die Belange des Sterbens, zu 
regeln. Es gibt dafür nun die verschiedenartigsten Ansätze, wie und in welchem Sinne man 
das machen kann. Sicher ist nur, dass bei einer hochentwickelten Kulturzivilisation, welche 
ohne Technologien, ohne Wissenschaft und Wissen, ohne allgemeine und gleich bleibende, 
aber auch vernünftige, moralische, ethische, werteerhaltende und tugendhafte Regelwerke 
des menschlichen Zusammenlebens es nicht funktionieren kann. Dabei muss man zwei 
Extremansätze genauer betrachten. Den Kollektivextremismus, und den 
Individualextremismus. Und erstaunlicherweise geraten genau diese Systeme in der Moderne 
aneinander. Es sind der Westen, welcher mit seinem Individualextremismus grossartige 
Einzelleistungen hervorgebracht hat, und regiert wird durch die Sippen der Apiru. Dem 
gegenüber steht der Ost, welcher durch die mächtigen Clans der Han kontrolliert wird. Beides 
Systeme waren, sind und werden in ihrem Kerne immer Sippensysteme oder Clansysteme 
bleiben. Aber sie haben sich andere Werte auf den Schild geschrieben, ein andere 
Idealvorstellung vom Kollektiv und vom Individuum. Es ist ein derart klassischer Fall von zwei 
komplett verschiedenen Systemen, von einer Staatsstruktur und einer Vorstellung, wie alleine 
man in die Zukunft fortschreiten könne, dass wir diese sehr genau studieren müssen. Denn 
davon können wir doch einiges ableiten in Bezug darauf, welchen Platz der Mensch in diesen 
Systemen einnimmt, ob er überhaupt eine Chance hat, sich zu entfalten, und wenn ja, in 
welcher Form, mit welchen Mitteln und mit welchen Konsequenzen. Und dann müssen wir uns 
Gedanken darüber machen, was das für den Vril-Urkraftmenschen bedeutet, ob er darin 
ebenfalls einen Platz findet, welchen, und zu welchem Preise er diesen einnehmen kann. 
Denn schlussendlich kann auch ein Vril-Urkraftmensch mit seinem Bewusstsein für das 
gesamte Potential der Unendlichkeit nur über diejenigen Möglichkeiten verfügen, welche ihm 
das System bietet. Deshalb ist dies sehr entscheiden. 


Wir müssen weiterhin unterscheiden, was uns die beiden Gesellschaftssysteme 
über ihre Propagandaabteilungen, die eigens dafür geschriebene Geschichte, über sich selber 
mitteilen. Für den Westen dürfte dies vielen bekannt sein, da die Tradition der Vril-Urkraft aus 
Mitteleuropa kommt, und deshalb die allgemeinverbindliche Sprache diejenige auch dieser 
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Schrift ist. Offiziell kennen wir Werte wie: Staatsraison, Menschenrechte, Individualismus, 
Freiheiten (Redefreiheit, Versammlunggsfreiheit, Denkesfreiheit, Wahlfreiheit, et cetera), 
Wahrheit, Offenheit, Gewaltentrennung (Judikative, Exekutive, Legislative), Demokratie, 
Volksrechte, Mehrparteiensysteme, Direktwahlsystem, Verfassungsgerichte und viele andere 
Rechte, aber auch Pflichten. Das klingt alles ausgezeichnet, es klingt gerecht und will sich 
immer auf das einzelne Individuum beziehen. Denn wer will nicht frei sein, und so handeln 
können, wie immer es ihm bliebt? Oder wer will nicht Mitspracherechte haben auf allen 
Ebenen und für alle Angelegenheiten? Und wer will sich nicht frei äussern können über alles 
und jeden, was oder welcher ihn interessiert, auch in der Öffentlichkeit? Wer will nicht offen 
darüber reden können, wenn ihm irgendwo der Schuh drückt? Man sieht, es geht hier um 
Angelegenheiten, welche für einen durchschnittlichen Menschen von grosser Wichtigkeit sind. 
Wir alle wollen möglichst zu allen Rechten und Pflichten in einer Gesellschaft trotzdem über 
alle vollständigen Individualfreiheiten verfügen. Es dürfte ebenfalls klar sein, dass diesem 
Ideal der fast absoluten, persönlichen Freiheit und Handlungsfähigkeit in einer Gesellschaft 
nicht kann entsprochen werden. Dies deshalb, weil die Gesellschaft immer zusammengesetzt 
ist aus Individuen. Eine Gesellschaft mit einer Milltion Bürgern ist nicht eine 1-Million-Bürger- 
Gesellschaft, sondern eine Gesellschaft, zusammengesetzt aus einer Million selbständig 
denkender Bürger. Nun können diese sich aber nicht ordnen über 1 Million unterschiedliche 
Regeln, Gebräuche, Rechtssätze und Bräuche, sondern es müssen Regelwerke vorhanden 
sein, welche eine Normierung ermöglichen. Eine Normierung hat zum Ziel, die 
Koordinationsfähigkeit von gänzlich unterschiedliichen Menschen zusammenzuführen zu 
einem schlussendlich einheitlichen Denken, Sprechen und Handeln. Ohne diese Normierung 
könnten sich die Menschen nicht zu gemeinsamen Regelsätzen und Handlungsweisen 
durchringen. Die Normierung, ihre Art, ihr Zustandekommen, ihre Grenzen und Definitionen, 
die Ausführungsweisen, alle diese Fragen müssen irgendwann, irgendwann innerhalb einer 
Gesellschaft festgehalten werden, damit jeder sie einhalten kann, und zum Nutzen von allen, 
um Streitereien vorzubeugen und um die Koordination zu ermöglichen, zu erhalten und um sie 
in einen Erfolg für alle zu wandeln. Dies ist eine sehr weit fortgeschrittene Definition einer 
Gesellschaft. Man könnte diese Gesellschaft vermutlich Idealgesellschaft nennen, da sie die 
Grundprinzipien, nach welchen die Gesellschaft funktionieren sollte, sehr genau darlegen, den 
Sinn dahinter wiedergeben und erklären, aus welchen Beweggründen man dies so sehen 
möchte. Dies also ist die offizielle Version jeder westlichen Kulturgesellschaft. So müsste es 
sein, darin liegt der Grundgedanke. Es ist die Idee der Erreichung der vollständigen Freiheit 
des Individuums, unter einer bestmöglich funktionierenden Kollektivgesellschaft durch 
gemeinsame Regelsätze, wenn es um Kollektivfragen geht. Die Gesellschaft, das sich 
gegenseitige Unterstützen, dient quasi dazu, um dem Individuum seine Freiheiten zu 
ermöglichen. Wie wir später sehen werden, ist es im Osten unter den Han, genau gegenteiligt 
angeordent. Dort ist das Individuum dafür da, dem Ideal des Kollektives unterstellig zu sein, 
damit das Kollektiv als grosses Gebilde, als fiktiver Monolith mit Allmachtsanspruch, über allen 
Menschen zu stehen kommt. Aber betrachten wir nun zuerst das westliche Individualsystem, 
die Idealvorstellung davon, und ob und wo es das Ideal überhaupt zu erreichen vermag. Denn 
es wird sich zeigen, dass nicht alles so ist, wie es zu sein scheint. Dasselbe mit dem östlichen 
Kollekivsystem. 


Das westliche Individualsystem ist für den Vril-Urkraftmenschen von grosser 
Wichtigkeit, weil es rein von der Definition her vorgibt, genau dasjenige in den Menschen 
zuzulassen und zu entwickeln, was für ihn als „Eigenkraft“ bereits bekannt ist. Das heisst, für 
ihn ist diejenige Gesellschaft die beste, welche ihm uneingeschränkt alle Möglichkeiten, alles 
Potential und alle Mittel in die Hand gibt, welche ihm die Eigenentwicklung erlaubt, so dass er 
auch auf der materiellen Ebene sich vollständig frei machen kann von aller Willkür. Aber nun 
kommt der Verstoss zu dieser Betrachtung, und dass das westliche System diesem Ideal 
ebenfalls nicht sehr nahe kommt. Es gibt immer eine offizielle Definition oder Version, und 
eine inoffizielle und echte. Die offizielle Definition der westlichen Individualgesellschaft kennen 
wir bereits. Aber wie sieht die inoffzielle Version aus, ungeschminkt und ganz wahrheitlich 
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also? Sie ist nicht so ideal, wie es die Ideologie vorgibt. Es ist nicht so schön, wie es aussieht. 
Und die Idee ist deshalb nicht verwirklichbar, weil jeder sich alle Freiheiten herausnehmen will. 
Die westliche Gesellschaft scheitert also an ihrer eigenen Ideologie der Freiheit und der 
Eigenentwicklung des Individuums. Wir ersehen dies bereits an dem einfachen Beispiel von 1 
Million Bürgern, welche also alle grösstmögliche Freiheiten für sich in Anspruch nehmen 
möchten, es aber nicht können, weil ansonsten das Kollektiv auseinanderbricht durch 
Unkoordiniertheit und tausend Eigendynamiken, durch welche alle Einzelkräfte in eine andere 
Richtung ziehen. Und genau dies ist der Zustand des heutigen Westens. Die extremistische 
Haltung an den Individualismus, mit allen Forderungen auf Freiheit und Selbstentfaltung, hat 
dazu geführt, dass die Mächtigsten, sprich die Reichsten, die Gesetze beherrschen, und sich 
über die Freiheiten und die Selbstbestimmungsrechte aller anderen hinwegsetzen. Natürlich 
geschah dieses Unglück nicht von heute auf morgen, sondern über lange Zeit und mit Hilfe 
des Eigentumsrechtes, welches im Zentrum der westlichen Gesellschaftsordnung vorhanden 
ist, und durch welche dauerhaft Arbeitsleistung von den Arbeitsleistenden an die Eigentümer 
übergeben wird. Dieses römische Eigentumsrecht ist in der Antike entstanden durch die 
reichen, römischen Patrizierfamilien, um ihre Macht gegenüber den Armen zu begründen, zu 
garantieren und für alle Zukunft zu gewährleisten. Und diese Gesetze sind noch heute die 
genau gleichen. Wer über Eigentum verfügt, kann dieses Eigentum ausleihen gegen Pacht, 
Miete und im Falle von Geld gegen Zins. Das ist die Grundlage der modernen 
Gesellschaftsordnung. Alles, was jemals in der Gesellschaft gemacht wird, organisiert wird, 
umverteilt wird, basiert immer auf dem Recht an Eigentum. Es ist das zentrale Gesetz in der 
Moderne, um welches sich alles andere dreht. Menschenrechte, Individualrechte, 
Freiheitsrechte, Gerechtigkeit, Solidarität, Kollektivinteressen, richtigen sich immer nach dem 
Eigentumsrecht. Seine Ordnung ist die Ur-Ordnung aller westlichen Gesellschaften. Und 
genau deshalb sind diese hohen Werte nur dann erreichbar, wenn man über Eigentumsrechte 
verfügt. Denn erst durch Eigentumsrechte kann man seine Individualrechte gegenüber 
anderen durchsetzen. Dies muss sich der Vril-Urkraftmensch hinter die Ohren schreiben und 
es verstehen. Es ist nicht so, dass im westlichen Individualsystem jemand über prinzipielle 
Menschenrechte verfügen würde, sondern nur dann, wenn er selber über genügende und 
geeignete Eigentumsrechte verfügt, wodurch er nicht seine eigenen Ansprüche gegenüber 
anderen durchsetzen kann, sondern die Ansprüche der anderen sogar noch mindern kann, 
indem er sein Recht auf Eigentum durchsetzt. Es ist also gar nicht so, dass im Westen jemand 
über Freiheitsrechte verfügt, ohne dass diese nicht an Eigentumsrechte geknüpft wären. Es 
muss dies deshalb ausdrücklich gesagt werden, weil der Mythos darüber, dass im Westen 
jeder über Freiheitsrechte verfügen würden, durch diese authentische Betrachtung widerlegt, 
aber auch begründet wird. Kurz und bündig kann man sagen: „Das westliche 
Gesellschaftssystem mit dem Eigentumsrecht im Zentrum jeder Gesetzgebung wurde 
erschaffen von den reichen und mächtigen, römischen Patrizierfamilien, um ihre Rechte, 
Pfründe und Privilegien über den römischen Zivilbürger zu ermöglichen, zu erhalten und 
auszubauen. Dieses gleiche System existiert noch heute in unveränderter Form, und es hat 
seit der römischen Zeit diesbezüglich keine Fortschritte mehr gegeben in Richtung breiterer 
Verteilung von prinzipiellen Menschenrechten und Freiheitsrechten für möglichst viele Bürger. 


Aus diesem Wissen um die Unperfektheit des westlich-römischen 
Individualsystemes, und dass es für die Mehrheit der Menschen in diesem System nicht zu 
einer Vermehrung der Menschenrechte und Individualrechte gekommen ist, sondern nur zu 
einer Vermehrung für den Nutzen von wenigen Reichen und Mächtigen, entstand die Idee des 
Kommunismus. Die Idee war, das Eigentum dem Privaten zu entreissen, es dem Kollektiv 
zurückzugeben, und durch Pachtrechte die Allgemeinheit am Gewinn zu beteiligen, damit 
möglichst viele Menschen in den Genuss von Eigentumsrechten kommen. Die Anwendung 
dieser Idee war konsequent und prinzipiell nicht falsch. Nur hat sich gezeigt, dass die 
Regelung einer neuen Umverteilung den Menschen als Motivator nicht genügt hat, da nun alle 
immer fast in den Genuss von allem gekommen sind, und sich niemand mehr um etwas 
bemühen musste, weil jeder für alle arbeitete und Arbeitsleistung erbrachte. Dieselben 
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Schlauen und Verräter an jeder Sache, derselbe Menschenschlag, welcher unter dem 
römischen Eigentumsrecht sich bereichert und reich und mächtig wird mit seinen Clans, hat 
schnell auch in diesem neuen, besser umverteilenden System, sehr schnell einmal gemerkt, 
wie er zu seinem Recht kommt, ohne aber dabei viel zu leisten oder irgendwelche Pflichten 
einzugehen. Und die einzige Möglichkeit in diesem System nachhaltig zu profitieren war, sich 
der Seilschaft einzuhängen, welche über spezielle Rechte verfügte, und das war die Partei. In 
der DDR, der Deutschen Demokratischen Republik, war es die SED, die Sozialistische 
Einheitspartei Deutschlands. In China ist es die Chinesische Kommunistische Partei. Es sind 
also nicht andere Menschen, welche sich des Systemes bedienen und es ausnutzen, sondern 
sie sind immer vom gleichen Schlag, egal in welchem System sie leben und wirken. Es sind 
Menschen, welche immer schlauer sein wollen als die anderen, über keine Vorstellung von 
Solidarität verfügen, raffgierig sind, zutiefst eigennützig und nur für sich und ihre Sippen 
schauen. Genau diese auch sind es, welche das System irgendwann zum kollabieren bringen, 
weil sie am Ende einer Umverteilung von Arbeitsleistung und von Eigentum faktisch über alle 
Rechte verfügen innerhalb eines Staates oder einer Gesellschaft. Es spielt keine Rolle, ob 
sich diese Clans dann Apiru oder Han nennen, Kaiserfamilie, Königsfamilie, Kommunistische 
Partei, Superreiche, Parteigenossen oder sonst wie. Es sind immer ganze Sippen, welche 
schlussendlich das vorherrschende System dominieren. Und da man in allen sozialistischen 
und kommunistischen Systemen als Bürger mit ansehen musste, dass auch in diesen 
Systemen wenige über viele Rechte verfügten, und viele über nur wenige Rechte, wollte 
schlussendlich keiner mehr Arbeit leisten oder irgend eine andere Leistung erbringen, sondern 
jeder hat sich nurnoch darauf spezialisiert, wie die Elite möglichst viel von dem Kuchen, 
welcher umverteilt wurde, abzubekommen. Man hat sich gesagt, dass man dumm sei, wenn 
man viel leiste, selber aber wenig erhalte. Es wurde ein regelrechter Wettbewerb, dieses 
System für seine eigenen Vorstellungen auszunutzen, ohne dass man dafür bestraft wurde. 
Schlussendlich sank die Produktion auf ein Minimum, und der Umverteilungskampf wurde 
immer noch grösser, bis fast alle nurnoch in Armut lebten. Dies ist sehr vereinfachende 
ausgedrückt. Aber es war niemand mehr in der Verantwortung für irgendetwas, da es ja kein 
eigenes Eigentum gab, für welches man verantwortlich war. Es war immer fremdes Eigentum, 
welches man verwaltete, und man war nicht wirklich daran interessiert, von ihm einen Profit 
abzuringen, oder überhaupt selber noch Arbeit dafür einzusetzen. Denn ein Mehreinsatz an 
Leistung für das Fremdeigentum führte ja nicht zu einer grösseren Entlöhnung und auch nicht 
zu einer grösseren Belohnung. Man hat zwar versucht, es einigermassen gerecht 
einzurichten, aber es hat nicht funktioniert. Das Belohnungs- und Bestrafungssystem war nicht 
differenziert genug, und nicht gerecht genug. Man könnte hier nun anmerken, dass es 
durchaus möglich gewesen wäre, dieses zu erreichen und zu schaffen, aber soweit ist es gar 
nie gekommen, weil der Westteil des ehemaligen Reichsdeutschlands, welche in die reiche, 
kapitalistische BRD (Bundesrepublick Deutschland) übergeführt wurde, mit Protz und Prunk 
aufwartete, und dies war für die Menschen in der DDR (Deutsche Demokratische Republik) 
einfach zu verlockend. Sie sagen es ja mit eigenen Augen, dass die BRD (Bundesrepublik 
Deutschland) reicher war, besser funktioniert, und dort scheinbar jeder reich war, unabhängig 
von seiner Herkunft oder seinem gesellschaftlichen Status, seines Beziehungsnetzes oder 
seiner Sippe, in welche er hineingeboren wurde. Und genau dieses Bewusstsein in den 
Köpfen der DDR-Bürger war der Untergang des Staates DDR. 30 Jahre später müssen 
dieselben, ehemaligen DDR-Bürger im Westen oftmals von HartzIV leben, einem ins Leben 
gerufenen System von Sozialzahlungen für Arbeitslose und der Zukunft Beraubte. Wegen 
einem verloren gegangenen Recht auf Arbeit, welches ihnen unter der Regierung der DDR 
noch als allgemeines Menschenrecht konnte garantiert werden. Kurz, es ist alles ganz anders 
gekommen, als durch die aus der DDR in die BRD fllüchtenden Bürger erhofft. 


Wenn wir nun die Geschichte in China mitverfolgen, dann sehen wir dort eine 
andere Herleitung zum System des Kollektivs. Auch in China herrschen unter der 
Kommunistischen Partei Chinas reiche und mächtige Clans im Hintergrund. Diese haben die 
Funktion der kaiserlichen Clans aus der chinesischen Vorgeschichte übernommen. Damals 
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regierte der Kaiser und seine Konkubinen und diese beherrschten alles. Die Nachfolger dieser 
vielen Ehen hatten die höchsten Ämter im Staate inne. Dies ist unter den Clans der 
Chinesischen Kommunistischen Partei von heute überhaupt nicht anders. Diese verfügen über 
alles Eigentum in der Wirtschaft, da alles Eigentum immer noch dem Staate gehört, aber an 
die Bürger zur Nutzung nur überlassen wird, was eben durchaus einer Form von Pacht, Miete 
oder Zins entspricht. Und sie beherrschen und verfügen an den Zweigstellen als 
Entscheidungsträger über alle wichtigen Ämter und Funktionen, und geben diese an ihre 
Nachkommen quasi als Erbe weiter, so dass die Gesellschaft wie unter dem kaiserlichen 
System von unten nach oben undurchdringbar ist. Genau so wie im westlichen System des 
Eigentumsrechtes, und genau gleich wie im sozialistischen System der ehemaligen DDR, der 
Deutschen Demokratischen Republik. Man ersieht in allen Systemen immer immer gleicher 
oder ähnlicher Art die eigentlichen Probleme hinter der Gesellschaft. Es sind, unabhängig 
davon, wie sich das System nennt, ob kapitalistisch, sozisalistisch oder kommunistisch, immer 
die vorherrschenden Clans und Sippen, welche das System unterhalten und stützen, um ihre 
Vorrechte und Privilegien zu erhalten und sogar auszubauen. Es scheint in der Geschichte der 
Menschheit aus dieser Grundregel kein Entrinnen zu geben. Immer sind es bestimmte 
Menschen, welche das System eines guten Belohnungs- und Bestrafungssystem berauben, 
und immer sind es ihre Clans, welche sich in Seilschaften bewegen und alle Rechte an sich 
reissen, und machen, dass die Pflichten dafür andere wahrnehmen müssen. Besonders 
auffällig ist diese menschliche Gesetzmässigkeit im östlichen Kollektivsystem, wo der einzelne 
Mensch über absolut gar keine Rechte als Bürger verfügt, und jeder Mensch nur für das 
Kollektiv der Herrscherclans da ist, und ihnen zu dienen hat, ganz nach der kaiserlichen 
Tradition von ehedem. 


Zusammenfassend können wir sagen, dass es dem Vfril-Urkraftmensch zu heutigem 
Zeitpunkt nicht möglich ist, eine ideale Gesellschaft zu finden, in welcher er auch auf der 
materiellen Ebene alles erhalten kann, um sich geistig in höchste Höhen weiterzuentwickeln. 
Alle menschlichen Systeme haben einen Systemfehler, und wenn sie gerecht sind, dann nur 
für kurze Zeit, zum Beispiel nach einer Revolution. Danach aber errichten sich in dieser 
Gesellschaft wieder und immer wieder die alten Kräfte, welche vor der Revolution bereits die 
Fäden der Macht spannten, oder es entstehen neue Clans oder Sippen, welche die Kontrolle 
über den Staat übernehmen, und hierdurch über den einzelnen Bürger. Diesem ist nicht 
abzuhelfen, und der Vril-Urkraftmensch sollte auch gar nicht versuchen, sich politisch in etwas 
einzumischen, denn langfristig betrachtet wird jedes alte, ineffiziente System immer 
irgendwann durch ein neues System abgelöst. Irgendwann gibt es eine Revolution, und dann 
beginnt die Geschichte der Gesellschaft oder der Zivilisation wieder von vorne. Man kann dem 
auch wirklich absolut nichts entgegensetzen, denn das ist der Lauf der Dinge. Es ist die Natur 
des Menschen, dass er gegen andere Menschen kämpft, und deshalb irgendwann einer der 
Clans oder der Sippen die Macht in einem Staat übernimmt, und die ganzen 
Umverteiluingsmechanismen von Eigentum oder von Vorrechten für sich entscheiden kann. 
Deshalb sollte der Vril-Urkraftmensch sich nicht politisch engagieren, sollte sich auch nicht in 
irgendwelche Auseinandersetzungen einmischen, sondern er sollte mit seinem Clan, seiner 
Sippe, für die geistige Weiterentwicklung sorgen, für die Erkenntnis über die 
Naturwissenschaften, ja allgemein alle Wissenschaften, und sollte konsequent diesen Weg 
weitergehen, egal unter welchem Gesellschaftssystem. Denn viel wichtiger als irgendwelche 
Ideologischen Gesellschaftssysteme ist die Entwicklung des Wissens, und dass die 
Erkenntnis über den Menschen, den Kosmos, über das Ur, die Vril-Urkraft und die Naturkräfte 
sich vermehren und sich weiterentwickeln. Der Vril-Urkraftmensch sollte deshalb auch nicht in 
irgend einer Partei mitmachen, als Soldat seinen Lebensunterhalt verdienen oder sonst einer 
übervorteildenden Vereinigung beitreten oder einer Massenidee sich unterwerfen. Er sollte nur 
für die geistige Weiterentwicklung einstehen, und dieses Wissen innerhalb seiner eigenen 
Erblinien weitergeben, um dieses Wissen nicht in falsche Hände zu geben, wo es doch nur 
wieder politisch missbraucht wird und anderen Clans zur Machtergreifung dienen mag. 
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Jeder Mensch ist ein Individuum 


Als Vril-Urkraftmenschen müssen wir zusätzlich eine etwas andere Ebene des 
Wissens betrachten, nicht nur das Wissen um den Menschen als singularer Punkt im 
Weltraum, und wie er aus sich selber das Weltall magisch-schöpferisch aus einem Inneren 
heraus erzeugt, aus seiner Willenskraft heraus. Wir müssen ebenso diejenige Ebene 
betrachten, welche für uns in Abhängigkeit zum gesamten Umfeld der Umwelt gegeben ist. 
Obschon also jeder Mensch frei sein muss in Bezug auf alle seine geistigen Anlagen, 
Willensäusserungen und Freiheiten, so wie sie ihm alleine und vollumfänglich zustehen, so 
muss er doch auch verstehen, wie, wodurch, durch welche Gesetzmässigkeiten und welche 
Regeln er mit dem gesamten Umfeld verbunden ist. Das ist nicht immer einfach vorzunehmen, 
da vieles durch Erziehung an uns herangetragen wird, also niemals vom Grundprinzipe her 
hinterfragt wird. Die Erziehung ist denn auch das entscheidende Element bei der 
Charakterbildung von jungen Menschen, und wie diese in späterem Leben in der Lage sind, 
oder eben nicht in der Lage sind, Probleme zu lösen, Probleme zu erkennen, und Ansätze 
herauszubilden, welche sie erfolgreich einen Weg beschreiten lassen. Dabei geht es nicht 
einmal um den Erfolg in Bezug auf das materielle Zielerreichen, sondern ganz allgemein um 
den Erfolg, die an einen herantretenden Probleme in menschlicher Art lösen zu können. 
Oftmals umfasst dieser Ansatz schlichtweg nur eine positive Haltung gegenüber allen 
Willfährigkeiten, welche an einen herantreten. Um auch in den aussichtslosesten Situation 
noch einen optimistischen Ansatz zu verfolgen, obschon die Wahrscheinlichkeit, heil aus einer 
Situation zu kommen, dennoch gering sind. Verlieren können gehört dazu ebenso, wie auch 
einmal den Erfolg geniessen zu können. Man muss alles lernen. Man muss mit Erfolg 
umgehen können, genau so wie mit Misserfolg. Man muss in schlechten Zeiten leben lernen, 
wie auch in guten Zeiten. Man muss Trauer und Freude zu seiner Zeit lernen, und wie damit 
umzugehen ist. Es sind also in Mehrheit geistige Werte, welche müssen bei der Erziehung 
vermittelt werden, und nicht nur materialistische Ziele. In vielen asiatischen Ländern von heute 
haben wir das Problem, dass die Geisteskultu durch wissenschaftliche 
Gesellschaftsrevolutionen zerstört wurden, und aufgrund dessen die Menschen nurnoch 
materialistischen Zielstellungen nachrennen, und der Mensch demgemäss nurnoch danach 
bewertet wird, ob und in welchem Ausmass er diese materialistischen Ziele erreicht. In der 
mitteleuropäischen Kultur dagegen ist beides sehr wichtig, jedes zu seinem Anteil. Und genau 
dies ist sehr wichtig einzusehen. Denn die Ausgewogenheit von materiellen und von geistigen 
Zielen und Zielerreichungen sollte den Menchen von frühester Jugend allezeit bestimmen. 
Traditionelle Geschichten und Märchen zu lesen sind dabei eben so wichtig, wie in der Schule 
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gute Lernleistung zu zeigen. Alles aber muss seinen Platz haben, und es darf nicht vermischt 
werden. Es gehört alles mit zur Ausformung des Geistes und des Charakters, zur Art wie man 
Handeln lernt und zur Art, wie man Probleme lösen lernt. Alle dies dürfte eigentlich zur 
Genüge bekannt sein, und doch musste man es einleitend für dieses Thema nochmals 
erwähnen. 


Es geht nun aber um die Betrachtung des Zusammenhanges zwischen dem 
einzelnen, individuellen Menschen, dem Vril-Urkraftmenschen, und der Gesellschaft. Der Vril- 
Urkraftmensch hat die Ebene der vollständigen Vergeistigung bereits erreicht, von diesem 
Grundsatz gehen wir aus. Nun müssen Fragen geklärt werden wie: Wie muss sich der Vril- 
Urkraftmensch gegenüber der Gesellschaft verhalten? Mit welchem Recht ist er wofür 
verantwortlich für die Gesellschaft? Wie kann die Gesellschaft vom Vril-Urkraftmenschen 
profitieren? Wie kann der Vril-Urkraftmensch zur Gesellschaft sinnvoll beitragen? Unter 
Betrachtung der Gesellschaft selber nun fragen wir jetzt nicht mehr nach dem Sinn und Zweck 
des Vril-Urkraftmenschen für sich selber genommen, sondern aus der weiteren Perspektive 
der Gesellschaft als einem neuen Kollektivrrahmen. Tatsache ist, dass jeder Mensch 
wirtschaftlich-materiell und geistig-individuell in die Gesellschaft eingebunden ist. Es muss 
Verbindungen geben, ja es soll sie sogar geben. Die wirtschaftlich-materielle Seite wird 
gegeben durch Arbeitsteilung, Spezialisierung und Automatisierung. In dieser Betrachtung 
wird der Individualmensch durch die rein materialistische Betrachtung bewertet, und immer mit 
dem Fokkus, was er der Wirtschaft nützt, was vielleicht nicht einmal gleichkommt mit einem 
Nutzen für alle Mitglieder der Gesellschaft, da wir im kapitalistischen Umverteilungssystem mit 
der Wirtschaft bereits heute nurnoch die Eigentumselite haben, welche praktisch Eigentümer 
der gesamten Wirtschaft ist. Man muss diese Unterscheidung kennen, weil wir davon 
ausgehen, dass der Vril-Ukraftmensch nicht nur für sich selber einen Nutzen erschaffen muss, 
sondern durch seine geistige Entwicklung ebenso in eine Gesellschaft eingebettet sein muss, 
welcher er dient, und welche gleichzeitig ihm dient. Es muss also immer ein Geben, wie auch 
ein Nehmen sein. Dies wird, vor allem in der kapitalistischen Eigentumsdiktatur und dem 
Neoliberalismus der uneingeschränkten Freiheiten des Wirtschaftseigentumes meistens 
vollständig vergessen. Diesem Element oder dem Gedanke, dass der Mensch nur dem 
Produktionseigentum zu dienen hat, muss fundamental widersprochen werden. Die Wirtschaft 
hat dem Menschen zu dienen, und nicht umgekehrt. Deshalb ist immer auch die Frage 
danach, was die Wirtschaft effektiv für den Menschen leistet, nicht nur gestattet, sondern 
sollte zur Grundfrage allen Wirtschaftens werden. Dass es heute nicht so ist, zeigt auch, wie 
weit fortgeschritten die Umverteilung von Wirtschaftseigentum bereits ist, und dass es heute 
bereits eine Hauptaufgabe des Vril-Ukrraftmenschen sein muss, sich dieser Gesetzmässigkeit 
nicht nur zu entziehen, sondern mitzuhelfen, dieses Wirtschaftseigentum wieder 
gleichmässiger unter die Menschen zu bringen. Deshalb ist es für ihn sehr schwierig, einen 
richtigen und vertretbaren Weg zu gehen innerhalb des kapitalistischen Systemes der 
Eigentumsdiktatur. Er darf nicht zu forsch sein in seinen Forderungen an die Wirtschaft, da er 
ansonsten ausgeschlossen würde aus der Gesellschaft, welche durch das Eigentum 
kontrolliert wird. Gleichzeitig aber darf er auch nicht zu lasch sein in Bezug auf die 
Forderungen, welche er an die neue Form der Feudalherrschaft stellen muss, den modernen 
Wirtschaftsadel. Er muss immer wohlweisslich und getreu der besten Zielerreichung, und 
unter jedem nur möglichen System, immer zu mehr Offenheit, Transparent, für mehr Freiheit, 
Sicherheit und Gerechtigkeit hinarbeiten, auch unter den widrigsten Bedingungen. 


Aber wir müssen auch diejenige Ebene aufzeigen, welche es dem Vril- 
Urkraftmenschen gestattet, zumindest geistig von allem abzusehen. Er muss wissen, dass die 
Art des Funktionierens von Gesellschaftssystemen nicht in Stein gemeisselt ist, sondern dass 
man alles ändern kann, ja sogar ändern muss, so man es denn verbessern kann. Es gibt 
keine Gesetze, welche für immer und ewig gelten. Das hat es nie gegeben, und wird es auch 
nie geben. Sobald die Gesetze, die Regelwerke oder die Bräuche innerhalb einer Gesellschaft 
gegen viele Menschen zuwiderhandeln oder gegen sie wirken, sobald wenige 
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Interessengruppierungen, Clans oder Sippen, sich des Staates bemächtigen oder das System 
ausnutzen, kommt es zu einer Evolution des Gesellschaftssystemes, manchmal gewaltsam, 
manchmal als politischer Prozess mit durchgehender Auswirkung. Der Vril-Urkraftmensch 
muss also nicht davon ausgehen, dass in einer monolithischen Gesellschaftsordnung die 
Regelwerke für die Ewigkeit geschaffen werden. Sondern er muss verstehen, dass dieses 
Gesetze, sobald sie gegen den Menschen wirken, oder von den Wenigen gegen die Vielen 
benutzt werden, um sich zu bereichern oder sich andere Privilegien einzuheimsen, entgegen 
dem allgemeinen Recht des Menschen auf Gerechtigkeit, Sicherheit, Wohlstand, Freiheit oder 
anderem, dass dieses Staatsordnung oder Wirtschaftsordnung irgendwann ersetzt werden 
wird. Dies muss ihm allezeit bewusst sein. Im Moment mag es noch so aussehen, als ob der 
Kapitalismus wie ein Monolith für alle ewigen Zeiten bestehen bleiben würde, und dies das 
einzige noch verbleibende, noch funktionierende System auf der Welt sei, welches 
längerfristig funktionieren könne, und welches deshalb das Beste von allen 
Gesellschaftssystemen sei. Aber man wird auch hier ersehen, dass der Wandel zwar lange 
Zeit benötigt, aber dass er eben so sicher kommen wird wie das Amen in der Kirche, wie man 
in einem Sprichwort so schön auszudrückt. Das kapitalistische Eigentumssystem mit seiner 
diktaturähnlichen Regierungsform wird nicht für lange so weiterbestehen bleiben können. Es 
wird, wie in der Vergangenheit bereits oftmals passiert, durch ein anderes System abgelöst. 
Der Vril-Urkraftmensch nun hat einen höheren Anspruch, als das Erkennen der ewigen 
Rotation von Gesellschaftssystemen, und wie man sich davon frei macht, um nicht in die 
Mühlen der Zeit und der Gesellschaftsrevolution zu fallen. Es ist seine ureigendste Aufgabe 
ein System mithelfen zu errichten, welche dieses Rotationszyklen in einer Gesellschaft 
beseitigen lernt. Ein sehr hoher Anspruch, welcher immer wieder Menschen zum Nachdenken 
bewegte, auf der Suche nach dem letzten, guten und funktionierenden, langfristig tauglichen 
Gesellschaftssystem, durch welches keine Änderung mehr eine Verbesserung herbeiführen 
könnte. Ein sehr hohes Ideal und Ziel, da wir doch den Menschen durchweg kennen, seine 
Ordnungen, seinen Pragmatismus und Nutzenoptimierungsversuche im Zusammenhang mit 
seinen Clan- und Sippenstrukturen. 


Der Vril-Urkraftmensch muss klar erkennen, dass es nicht das Ziel sein kann, eine 
universelle Gesellschaft herbeizuführen. Denn das wird nicht möglich sein. Die Menschen sind 
unterschiedlich, nicht nur von ihren physischen Anlagen her, sondern ganz bestimmend auch 
von ihren geistigen Anlagen her. Deshalb ist die Lehre und die Erziehung von jungen 
Menschen in Bezug auf Traditionen und Bräuche derart wichtig. Junge Menschen müssen 
nicht nur eine geistige Welt aus Moral, Ethik, Werten und Tugenden aufbauen, sondern sie 
müssen auch eine ethnische Identität bekommen, und dürfen nicht zwischen Stühle und 
Bänke fallen, weil sie weder die eine Ethnie besitzen, noch die andere. Wir alle kennen die 
unendlich schlechten Beispiele von Kindern, welche in zwei verschiedenen Kulturen zu Hause 
sind, und deshalb in ihrem inneren niemals ein geistiges Zuhause gefunden haben, noch es 
jemals finden werden. Diese Menschen sind innerlich ein Leben lang zerrissen, und haben 
keine geistige Identität, welche in sich geschlossen ist. Wer diese Erfahrungen gemacht hat, 
kann ebenso aussagen, dass es niemals einen universellen, geistigen Ansatz geben kann, 
durch welche alle Völker, Nationen, Länder, Ethnien und Menschen eine einzige Identität 
erhalten können. Das ist nicht möglich, und es ist auch nicht zweckdienlich. Die Natur, um 
dieses Beispiel trotzdem anzuführen, richtet sich nicht nach der Verschmelzung von Arten 
oder Phänotypen, sondern bildet in fast unerschöpflicher Art immer wieder neue Subarten und 
Subphänotypen. Genau so ist es auch mit der Geschichte der Menschheit. Es werden immer 
wieder neue Stämme gebildet, neue Traditionen und Bräuche werden eingeführt, aber immer 
aufgrund des geshichtlichen Hintergrundes. Es kommt nie zu einer erfolgreichen 
Verschmelzung von Kulturen, Traditionen oder Bräuchen. Entweder man übernimmt diese 
Bräuche und Traditionen, oder jene. Eine Mischung aus Bräuchen für eine Mischung aus 
verschiedenen, nun zusammenwachsenden Ethnien existiert nicht. Ja es gibt nicht einmal die 
homogene Vermischung von Ethnien. Dasselbe auf der materiell-genetischen Ebene. Auch 
dort gibt es keine Aufaddierung von Eigenschaften und Merkmalen. Entweder man übernimmt 
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durch Rekombination diese Merkmale, oder aber jene Merkmale. Eine Verschmelzung und 
Aufaddierung, mit dem Effekt nun über beide Eigenschaften zu verfügen, das gibt es nicht, hat 
es nie gegeben, und wird es auch nie geben. Insofern muss sich jeder Vril-Urkraftmensch 
bewusst sein, dass er schlussendlich auch in Bezug auf Sitten und Bräuche nur einen Weg 
gehen kann, wenn er noch Bestandteil einer Gesellschaft sein will. Er kann nicht gleichzeitig 
verschiedene Werte leben, welche sich widersprechen. Er kann sich nicht in diese Richtung 
geistig entwickeln, gleichzeitig aber noch in eine andere Richtung. Der Weg, welchen man 
geht, schliesst automatisch andere Wege, andere Haltungen, andere Beggründe aus. Deshalb 
muss sich der Vril-Urkraftmensch, ohne dabei Zeit zu verlieren oder Aufwand in falsche 
Richtung zu lenken, immer bewusst sein, dass es nur einen Weg geben kann. In der 
Kulturgemeinschaft, in welche er hineingeboren wurde, und in welcher er konditioniert wurde, 
diese muss ihm als Leitkultur dienen. Für die mitteleuropäische Kultur nun ist es das lange 
Erbe der Geisteswissenschaften in alle ihren weiträumigen und ausschweifigen 
Gedankenwelten der Erkenntnistheorie, der Wissenschaften, der Lebensphilosophien und der 
vielfältigen Betrachtungen von Moral, Ethik, Sitte, Werte und Tugenden, aber nie nur für sich 
seler, sondern für die eigene Ethnie, in welche man hineingeboren wurde, da in unserer 
Tradition die Gemeinschaft ebenso zentral ist, wie die Entwicklung des Individuums. Ein Vril.- 
Urkrattmensch hat seine Lebensaufgabe also immer auch darin zu sehen, sich für seine 
Ethnie, für sein Volk, für seine Nation und sein Vaterland vollständig als Individuum zu 
erschöpfen. Weil er weiss, dass er nur hierdurch sich selber als Individuum erfüllen kann. Das 
war schon immer so in Mitteleuropa, das ist heute so, und wird bis in alle Zukunft auch so 
bleiben. Man darf niemals vergessen, dass der durchschnittliche Mitteleuropäer von seinem 
Boden, von seinem Himmel, von seiner Familie und von seiner Sippe gelebt hat. Dies war die 
Lebensgrundlage für die gesamte Weltanschauung. Auch wenn diese Betrachtung uns heute 
als sehr befremdlich vorkommt, so war sie doch über die vielen, letzten Jahrtausende das 
bestimmende Element unserer Vorfahren, und die einzige Betrachtung. Dies sollten wir nicht 
nur erkennen, sondern ebenso anerkennen und in unserem Herzen immerdar mitführen. Und 
wenn wir in heutiger Zeit zum kapitalistischen Menschen erzogen werden, welcher sich durch 
Eifer und Willen und Durchsetzungsvermögen gegen andere durchsetzt, so dürfen wir niemals 
vergessen, dass dies nicht der Tradition des Mitteleuropäers entspricht, welcher immer stark 
in eine Sippe eingebunden war, welcher hohe Ideale der Familie und der Vorfahren pflegte, 
und welcher zwar vor dem Thing um seine Sache streiten konnte, sich aber in das Schicksal 
seiner Gemein, seiner Sippe und seiner Familie fügen musste, und verantwortlich dafür war, 
seinen Platz einzunehmen in der Gesellschaft. Was ihn aber von anderen Ethnien auf der 
Welt immer unterschied, war sein Stolz auf Gerechtigkeit, auf Ehre, auf Wahrheit und auf 
Offenheit, weil es der Himmel für ihn vorgesehen hatte, und er dieser Tradition seit Urzeiten 
nachfolgte. Dies ist auch die Eigenschaften, welche ihn gegen andere Völker, Nationen und 
Ethnien stark abhebt. Es ist die Liebe zur Freiheit und zur Wahrheit. Der Vril-Urkraftmensch 
einer anderen Ethnie kann von diesen traditionellen, mitteleuropäischen Werten ebenso 
profitieren, wie der traditionell-mitteleuropäische Vril-Urkraftmensch. Und obschon die 
verschiedenen Ethnien gänzlich unterschiedliche Traditionen aufweisen, so muss der Weg 
aller ethnischen Vril-Urkraftmenschen dennoch in Folge irgendwann zu diesen 
mitteleuropäischen Werten führen, da diese tatsächlich universeller Natur und 
Gesetzmässigkeit sind. So unbescheiden sich dies also anhört, so kann doch gesagt werden, 
dass die mitteleuropäischen Traditionen von Freiheit, Offenheit, Wahrheit, Liebe und Mitgefühl 
die Komponenten sind zu jeglicher Weiterentwicklung der Gesellschaft, und dass andere 
Völker und Ethnien zwar noch nicht soweit sind zu heutiger Zeit, dass diese sich aber dereinst 
ebenfalls auf diesen Kardinalsweg aufmachen müssen. Deshalb kann der mitteleuropäische 
Vril-Urkraftmensch sich ganz auf seinen Weg konzentrieren, wohlwissend, dass er alle diese 
Entwicklungen des Fortschreitens bereits unter die Beine genommen hat, und nur diesen Weg 
noch weiter in die Zukunft nehmen muss. Dies zu erkennen ist unabdingbar, will man sich als 
Vril-Ukraftmensch weiterentwickeln. Die Ethnien der Welt müssen das Rad nicht mehr neu 
erfinden, sondern können diesem Kardinalsweg der Menschheitsentwicklung nachfolgen, und 
ebenso daran wirken, dass der schmale Vril-Ukraftweg dereinst sehr breit werden wird zu 
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einem Weg der Ethnien Befreiung und Weiterentwicklung. Dabei geht es gar nicht darum, sich 
selber für diese Leistung zu rühmen, denn irgend jemand musste diesen Weg als Erster 
begehen. Aber es wäre schimpflich und schändlich, wenn man als mitteleuropäischer Vril- 
Urkraftmensch nicht erkennen würde, dass dieser Weg tatsächlich in diese Richtung führt. 
Deshalb kann es nie falsch sein, wenn man die Traditionen und Gebräuche Mitteleuropas 
übernimmt, damit man für die geistige Entwicklung einen guten und sinnvollen Rahmen als 
Individuum bekommt, wohlwissen, dass nur auf diesem Wege der Vril-Urkraftmensch 


entweder entstehen kann, oder aber denn als geistiger Entwicklungsweg kann weitergeführt 
werden. 
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Der bewusste Mensch wird zum vergeistigten Menschen 


Wir können alle Feindseligkeiten gegenüber der Materie besiegen und hinter uns 
bringen, indem wir sie durch Rationalität, Analyse, Erfindergeist, durch Innovation und 
Vernunft sinnvoll in unser Leben fügen. Aber wir haben damit, auch wenn dieser Weg 
Jahrmillionen geht, noch nicht das Endziel erreicht. Wir können durch Fleiss, Ethik, Sitte, 
Vernunft, Weisheit, Intelligenz und unserem ganzen, geistigen Vermögen den Weg der 
Besiegung aller materiellen Bedürfnisse gehen. Aber wir haben noch immer nicht den Punkt 
erreicht, wo wir auf der geistigen Ebene anfangen zum Höchsten streben zu wollen, was für 
uns überhaupt erreichbar ist. Das bedeutet, dass wir uns als Kulturgemeinschaft nach 
unendlicher Zeit erst an derjenigen Stelle befinden werden, wo ein einziges Individuum in 
seinem eigenen und einzigen Leben bereits ansetzen kann, und dabei guten Mutes weitaus 
höhere Kulturstufen erreichen kann, als jemals eine Zivilisation in Jahrmillionen erreichen 
könnte. Wir können, als Vril-Urkraftindividuen, die Zeitalter überblickend, in einem einzigen 
Leben erreichen, zu was Völker, Ethnien, als Kollektivgemeinschaften Jahrmillionen 
benötigen, da diese weitgehend als Kollektivkörper nur mit der materiellen Ebene sich 
befassen. Wollen wir geistige Höchstbereiche der Kultur, des Wissens und des Bewusstseins 
erringen, so ist dies nur auf der persönlichen Ebene möglich, und nicht als kollektiver Weg. 
Deshalb ist es auch hinlänglich, wessen Ethnie oder Volk wir angehören, solange die 
Traditionen und Bräuche es ermöglichen, die materielle Ebene der Gesinnung zu verlassen, 
diesen festen Wurzelbereich für alle menschlichen Selbstdefinitionen. Dies bedeutet, dass 
dieser Wurzelbereich aller menschlich-ethischen Selbstdefinition einen Weg umfassen muss, 
wie wir uns aus der Gefangenschaft aller materiellen Bedürfnisse befreien können. Das ist der 
Schlüssel zur Höherentwicklung. Es muss im kollektiven Bewusstseinsgut ein Schlüssel 
vorhanden sein, damit das Individuum dieser Ethnie, dieses Volkes, mit diesem Schlüssel das 
Tor aufmachen kann zur geistigen Entwicklung, welche vollständig von der Befriedigung aller 
materiellen Bedürfnisse absieht. Wir ersehen dies aus den vielfältigen Beispielen von Völkern, 
welche durch den religiösen Kommunismus in unserer heutigen Zeit auf der materiellen Ebene 
geistige Höhen erreicht haben, welche andere Völker von ihrer Art her entweder niemals 
erreicht haben, aber auch niemals erreichen können, weil es nicht ihrem Wesen und ihrer 
Erkenntnis entspricht, alleinig bei den materiellen Zielsetzungen zu verweilen. Und wir müssen 
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dabei nicht einmal zu den mitteleuropäisch-christlichen Traditionen fortschreiten, sondern wir 
haben bereits in den heidnischen Traditionen ein reichhaltiges Instrumentarium zur Hand, um 
die materielle Ebene der Gegenwärtigkeiten in der Zeit auf der geistigen Ebene zu überheben, 
ohne dass wir uns der materiellen Gedankenwelt vollständig entheben und uns von ihr 
absetzen. Es ist heidnische Tradition, das Materielle und ebenso das Geistigen nicht nur 
gleichsam zu umfassen, und es in Einklang zu bringen, sondern es werden für diese beiden 
Ebenen verschiedenste Verfahren benutzt, mythologische Erzählungen und 
Welterklärungsmodelle, welche beides in Einklang bringen. Yggdrasil, der Weltenbaum, 
welcher unten und oben verbindet ist eine solche Entsprechung, wodurch es uns ermöglicht 
wird, die Welt der Menschen mit der Welt der Götter zu verbinden. Es wird uns nicht nur 
gegeben das Materielle mit dem Überpotential zu erklären, sondern es wird in Geschichten 
dargestellt, durch welche wir beispielhaft erkennen können, wo es auch im praktischen Leben 
Verbindungen und Entsprechungen gibt. Und es werden selbst die Naturgesetze von Raum 
und Zeit mit in die Erklärung genommen. Wobei man als Eingeweihter der Vril- 
Urkraftwissenschaften immer auch erkennen muss, dass das Wissen um Yggdrasil die 
Säulendrehung ist. Das Wurzelwerk des mythologischen Baumes ist ein Erklärungsmodell 
über die Entstehung des Weltenalles (Weltalls), tief hergeleitet über die Raumzeiten des Hel 
(3 Nornen), die Überpotentialität in Allvater, dem Urprung des Alls, bis hinab in die Regionen 
der Mittelwelt aller Menschen und das Reich der Götter Asgards, dem Reiche Avalons, dem 
fruchtbehangenen Tal der Apfelfrüchte als dem Ort neuer Erschaffung in der Materie, und wie 
diese rückwirkt in die allerhöchste Potentialität. Wir, die Menschen, haben in dieser 
mythologischen Darstellung zwischen diesen beiden Welten von Materie und Geistigkeit das 
Erbe, dieses Wissen zu verwalten. Wir stehen zwischen diesen Welten wie der Stamm 
Yggdrasils, und zwar jeder einzelne von uns. Deshalb ist es auch unsere Aufgabe, diese 
Stammestradition, als einer Tradition über das Wissen des Stammes Yggdrasil, uns materiell 
und geistig gleichzeitig so weit fortzuentwickeln, dass wir uns auf allen Ebenen gleichmässig 
und gleichzeitig entwickeln, aber immer mit dem Ziel der vollständigen Wertigkeit als Mensch 
in der Erblinie unserer Ahnen. 


Was dies für uns bedeutet ist, dass wir es nicht nur nötig haben, uns mit dieser 
Geschichte der Vorfahrenreligion zu befassen, sondern wir müssen durch diese uns 
gegebenen Beispiele der Weltall-Schöpfung verstehen, dass wir selber es sind, welche in 
dieser Weltallschöpfung im zentralen Mittelpunkte stehen. Wir sind nicht nur die Erfasser der 
Wirklichkeit und der Einteilung in Materie und Geist, sondern wir sind als deren einzige 
Erkenner dieser Tatsachen einzig in der Lage, daraufhin Kraft unseres Willens und durch die 
Tatenleistung unserer Geisteskraft einen Dritten Weg zu beschreiten. Den Weg nämlich, 
welcher nun diese beiden Wirklichkeiten zu einem Neuen, dem Dritten Wege zusammenfügt, 
und das ist der magisch-traditionelle Weg, welcher bereits unsere Vorfahren durch das 
Wissen um die übergeordneten Zusammenhänge als Allwissende gegangen sind. Die weisen 
Männer in unseren Vorfahrenlinien nutzen dafür die Runenwissenschaften. Wissenschaften, 
weil die gesamte Welt, das Weltall, der Mensch, der Stamm und die Sippe in ihren 
Erklärungen durch die Runen repräsentiert wurden. Alles Wissen um das Leben, die Welt der 
Materie, das Universum, war in den Runen und ihren Bedeutungen verborgen, und wurde von 
den Runenwissenden von Generation zu Generation in mündlicher Form überliefert, genau so 
wie die Rishis in Indien ihr Geheimwissen weitervererbten durch mündliche Überlieferung der 
vielen Texte der Veden. Deshalb auch sind Sprache und Geist in den Mitteleuropäern, ja ganz 
allgemein das Denken und Sinnieren über Gegenstände, über Gegebenheiten und Zustände, 
derart tief in ihnen verankert. Es gibt in der mündlichen Lehre der mitteleuropäischen 
Religionen der Kelten und Germanen noch heute Sippen, welche dieses Urwissen von 
Generation zu Generation mündlich überliefern, und welche auch in neuerer Zeit nie in die 
Öffentlichkeit getreten sind. Der Autor selbst kennt solche Vertreter, welche wie der Teufel das 
Weihwasser es scheuen, jemals mit Texten oder irgendwelchen Aussagen in die Öffentlichkeit 
zu treten, aus Angst vor Verfolgungen, wegen der jüngsten Geschichte des 
Nationalsozialismus und seiner Folgen bis in das frühe 21ste Jahrhundert hinein. Jegliches 
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traditionelle Heidentum gilt noch heute als verbandelt mit dem Nationalsozialismus, obschon 
es geschichtlich niemals damit in Berührung gekommen ist. Die Repräsentanten dieser 
Sippen haben niemals irgendwelche Kontakte gepflegt mit politischen Gruppierungen oder mit 
eben weltlichen „Weltanschauungen“ völkischer Natur, obschon sie selber über ihre 
Sittenlehre viele dieser Punkte in sich seit Urzeiten selber leben. Sie haben es sich zur 
Aufgabe gemacht, niemals mit ihren Traditionen hausieren zu gehen, wohlwissen, dass genau 
dieses den Niedergang ihrer Traditionen bedeuten würde. Sobald das Wissen um diese 
traditionellen Erblehren die Allgemeinheit erreichen würde, so weiss man noch heute in diesen 
Kreisen, würden sie aus der globalisierten Gesellschaft ausgestossen und zu Feinden der 
Menschheit erklärt. Ihre Zeit sehen sie als noch nicht gekommen, ihre Weltanschauung hat 
heute noch keinen Platz. Wohl aber vermeinen sie zu wissen, dass ihre Zeit kommen wird, 
denn sie wissen insgeheim, dass ihre Sicht übe die Weltgesetze nicht aus irgendeiner 
Wahnvorstellung abgeleitet sind, sondern sich inhärent aus allen Beobachtungen der 
Vorfahren zusammensetzen, und dieses Wissen in der Praxis als geschliffen kann 
angenommen werden, in dem Sinne, dass es sich um bestätigtes oder bewiesenes Wissen 
handelt, da dieses im Einklang mit allen Weltgesetzen steht. Die weisen Männer der 
mitteleuropäischen Runenreligion nutzen das Wissen aller vorgehenden Generationen und 
Stammeslinien, um in den Runen das Wissen über alles zu sammeln, wie das Weltall 
erschaffen wurde, wie die Schöpfung sich entwickelte, wie die Naturgesetze wirken, wie der 
Mensch sich entwickelt hat, was seine heutige Aufgabe ist, und wie er durch all dieses Wissen 
ebenfalls in die Zukunft eintreten muss. Und es wird auch das inhärente Wissen darüber 
ausgewiesen, welche es erreicht, dass wie im Lesen einer Akasha-Chronik der 
theosophischen Theorie ein Bezugspunkt zu allen zukünftigen Entwicklungen erkannt werden 
kann, indem man um den wahren Zusammenhang von Gegenwart und Zukunft weiss, und 
dass diese physischen Zustände auf vielen Ebenen zusammenhängen. Hellsichtigkeit und 
Sehertum sind deshalb im religiösen Kulturbereich der Ausdehnung von Edda und Veda 
gleichsam zu vollumfänglichen Teilen verbreitet, und fester Bestandteil der Weltanschauung. 


Aufgrund des Wissens um alle diese Zusammenhänge geschichtlicher Natur ist der 
mitteleuropäische Mensch traditionell bereits nicht mehr alleinig an die materielle Natur der 
Wirklichkeit gebunden, so wie bei vielen Völkern aus dem asiatischen Raume. Er kennt und 
anerkennt beide Ebenen der Unterteilung der Wirklichkeit in Materie und Geist, und dass der 
eine Teil nur die Fortsetzung sein kann des anderen Teiles, beide zusammen aber die 
Wirklichkeit so darstellen, wie sie angenähert eben sein muss, oder alleinig richtig sein kann. 
Dies als direkte Erwiderung an alle nur materiell-naturwissenschaftlich denkenden Menschen 
aus Asien, welche nicht erkennen, dass ebenso die höchsten Naturgesetze als Prinzipien 
müssen erkannt werden, weil sie nicht mehr als messbare Elemene in Erscheinung treten. 
Wäre dem nicht so, wäre niemals eine Erkenntnistheorie entwickelt worden. So weit also wir 
auf der materiellen Ebene und in der Welt der Naturgesetze fortschreiten, so verbleiben immer 
Erklärungsebenen, welche nicht können umfasst werden. Und da gerade der vergeistigte 
Mensch sich um diese Sphären kümmert, weil er ein ganzheitliches Bild der Wirklichkeit und 
Wahrheit erhalten will, so bemüht er sich, diese Welten durch Prinzipien zu erklären, welche 
niemals werden durch naturwissenschaftliche Gesetze erklärt werden können, und welche 
sowohl die höchste Potentialität des Weltenraumes, aber auch des menschlichen Schicksales 
umfassen. Eine alleinig materielle Sicht oder Weltanschauung ist für den mitteleuropäischen 
Vril-Urkraftmenschen unzureichend, weil es die letzten Fragen um die menschliche Existenz 
niemals wird befriedigend lösen können. Es versteht sich ebenfalls von selbst, dass der 
mitteleuropäische Ahnenerbe-Mensch auch keinesfalls erwartet, dass irgend jemand, und 
schon gar nicht eine Kollektiv-Kultur, sich dieses Weges annimmt, geschweige denn diesen 
übernimmt, sondern es genügt ihm und ist ihm Trost alleine, wenn er erkennt, dass dieser 
Weg muss dort weigergegangen werden, von wo die eigenen Vorfahren selber schon ihren 
Standfuss hatten, nämlich in dem Wissen um den Zusammenhang von Materie und Geist als 
einem Ganzen. Die andere Extrembetrachtung durch das esoterische Christentum, als im 
Gegensatz zu den Lehren des reinen Materialismus der ostasiatischen Völker, muss nicht 
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weitere Betrachtung finden. Der mitteleuropäische Urkraftmensch erkennt darin unweigerlich 
ein Abdriften der geistigen Kräfte des Erkennens in ein Gebiet, wo sich jede Haftung an die 
materiellen Gesetzmässigkeiten und die Naturgesetze verliert, und wo die Gesetze des 
Lebens in freiem Fall sich befinden, da sie von der höchsten Geistigkeit abgetrennt wurden. 
Eine solche Darstellung über die Wirklichkeit und Wahrheit ist ebenso eine mythologische 
Lüge, wie die Darstellung der Wirklichkeit durch alleine materielle Erklärungsmodelle bei den 
ostasiatischen Materialisten. Der Mitteleuropäer oder Vril-Urkraftmensch muss sich nicht 
einmal dieser beiden Wege entledigen. Nehmen wir vielmehr an, dass er auch in der 
Vergangenheit niemals auf diesen Irrpfaden dahinwatete, sondern durch sein in ihm 
inhärentes Wissen der Vorfahren immer dem schmalen Pfad der Wahrheit und Wirklichkeit 
zwischen Materie und Geist daherschritt, beides in sich umfasste, aber es immer als Einheit 
betrachtete, und genau daraus seine grossen Fähigkeiten der Vernunft, der 
Erkenntnistheorien und allen Wissenszuwachs und alles Sehertum daraus schöpfte. Dies 
muss der Vril-Urkraftmensch zuallererst verstehen, wenn er den Weitergang dieser 
Traditionen weiterführen muss. Und der Schlüssel dazu ist, wo schon erwähnt, das Wissen 
um den verdrehten Baum der wahren Erkenntnis, Yggdrasil, der zur Verschleierung 
umgedrehte Baum der Erkenntnis, in welchem alles Wissen bereitsteht und dargeboten wird 
zum Aufsaugen in das eigene Bewusstsein, um mit seiner Hilfe die Wahrheit über alle 
Zustände, über alle Raumzeiten und über alles vernünftige und auch zukünftige Wissen zu 
erhalten. 


Um den mitteleuropäischen Weg Yggdrasil beschreiten zu können ist es 
unabdingbar, sich mit den Runen zeitlebens zu befassen. Denn sie sind symbolische 
Repräsentationen von allen wichtigen Erklärungen zu den Gesetzen aller Wirklichkeit. Sie 
enthalten alles Menschheitswissen aus der Vergangenheit, sind nutzbar in jeder Jetztzeit, und 
dienen der Vorausschau für alle zukünftigen, mitteleuropäischen Generationen und 
Zivilisationen. In ihnen ist alles enthalten in höchster Differenzierung der Erkenntnis, was der 
Mensch in Zukunft jemals benötigen sollte. Alles Wissen der Welt, des Alls und des Menschen 
sind in ihnen gerafft, aber auch vertieft enthalten. Wer sich mit ihnen befasst, wird bald einmal 
merken, dass es sich nicht um irgendein Wissen dabei handelt, sondern um das wahre und 
einzig authentische Wissen über alles, was existiert. Bezeugen tun dies zwar Edda und Veda 
hinlänglich mit vielen Erklärungen. Für den studierenden und praktizierenden, 
mitteleuropäischen Vril-Urkraftmenschen ber führt kein Weg daran vorbei, sich zeitlebens mit 
den Runen zu befassen. Denn genau genommen besteht das gesamte Weltall, alles Sein in 
unserer Wirklichkeit, aus den einzelnen Runenprinzipien. Wir müssen gar nicht bis ins Detail 
alle Naturwissenschaften verstanden haben, obschon dieser Weg vor allem anderen durch 
den Vril-Urkraftmenschen ebenfalls beschritten wird, sondern wir können alleinig aufgrund 
prinzipieller Erklärungsmodelle in den Runen die Welt derart erkennen, wie sie wirklich ist, von 
der höchsten Potentialität des Ur hinter in die Natur, die Nat-Ur, dem aus dem Ur Geborenen. 
Und wir erkennen alle Stufen des menschlichen Seins, vom Individuum, dem einzelnen 
Menschen, bis über die Familie, die Sippe, den Stamm, den Staat und darüber hinaus die 
Welt aller Menschen und hinauf zu allen Zivilisationen im Weltraum und ihren Zusammenhang 
in der Schöpfung innerhalb der Raumzeit. Für jede Ebene der Wirklichkeit gibt es eine 
Runenentsprechung, welche genau diesen Bereich umfasst und ausführlich befasst und 
umschreibt. Genau deshalb kommt der mitteleuropäische Vfril-Urkraft nicht um das 
lebenslange Studium der Runen herum. Und in diesem Wesen und der Erkenntnis des 
bewussten Menschen nur kann er überhaupt als Vril-Urkraftmensch weiter wachsen zum 
vergeistigen Menschen, also zur höchsten Manifestation des Vril-Urkraftmenschen, 
demjenigen Menschen, welcher in vollständig Annäherung an die Wirklichkeit und absolute 
Wahrheit dies zustande bringt, weil er beide Ebenen dafür nutzte als Erklärungsmodelle für 
seine eigene, bescheidene Menschenbetrachtung, nämlich die Verbindung von Materie und 
Geist genau so, wie sie als Entsprechung für ein Modell der Wirklichkeit und absoluten 
Wahrheit müssen benutzt werden. Weder Materialisten noch Monotheisten werden dazu 
jemals in der Lage sein. Und dies ist auch der Grund, weshalb in den Sichten und Lehren der 
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mitteleuropäisch-eddischen Weltbetrachtung diese beiden Extreme vollumfänglich ebenfalls in 
die Lehre um die Annäherung an die Wahrheit fliessen. Die Extremhaltungen aller Arten 
waren, sind und werden immer auch das Wegwerk für den Vril-Urkraftmenschen sein, den 
schmalen Mittelweg in Sicherheit beschreiten zu können. Deshalb darf man das Irren vieler 
Völker nicht als abschätzig betrachten, sondern ihn ihnen die Hilfsmittel erkennen, welche sie 
eben bieten können. Sie sind ebenso Mittel zur vereinfachten Begehung des authentischen 
Weges zur absoluten Wahrheit, und sie sind Marksteine, welche die Abzweigungen zu 
Irrwegen darstellen. Durch ihre Präsenz bewegen wir uns noch sicherer auf dem schmalen 
Mittelweg, welcher aller Ideologie und jedem Dogmatismus eine Absage erteilt, und welche 
uns bei der Beschreitung des richtigen Weges noch sicherer werden lässt. Der Vril- 
Urkraftmensch muss alledies bedingslos in seinem Bewusstsein umfassen und in sein Denken 
einfassen können. Denn nur so ist er bereit und fähig, den Weg für alle Menschen, alle Völker 
und Ethnien weiterhin wegweisend vorauszugehen. Denn dieser Weg ist kein eitler Wahn, 
sondern es ist, so muss man es sagen, der einzig gangbare Weg für die gesamte Menschheit, 
und dass sie sich nicht auf Irrwegen und falschen Pfaden nachhaltig verliert, und hierdurch 
ebenso in unendlichen Zyklen immer und immer wieder ins Unglück und in die Kulturauflösung 
stürzen wird. 
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Die Gedanken sind frei 


Der Vril-Urkraftmensch ist, ebenso wie alle anderen Menschen, stark in sein Umfeld 
eingebunden. Er ist Teil einer Gemeinschaft aus Familie, Sippe (Clan), Stamm und Volk. Er ist 
aber auch ein Teil der Arbeitsteilung, der Spezialisierung und Automatisierung innerhalb einer 
Gemeinschaft, und wodurch er familienübergreifen, sippenübergreifend, ja sogar 
stammesübergreifend und volksübergreifend mit anderen Menschen zusammenarbeitet. Je 
nach Eigenart in der Zeit sieht dieses Zusammenarbeit wieder vollkommen anders aus, 
umfasst andere Themenbereiche oder Gesellschaftsbereiche. Einmal müssen wir uns in 
einem Kollektiv ordnen um Pyramiden zu erstellen, dann wieder sind wir Teil eines 
Mondlandungsprogrammes. Wir erschaffen in einem Team von Priestern die Regelsätze für 
den König von Ur, oder wir sind daran, über die Erstellung von Programmenteilen 
elektronische Waffensysteme für eine Armee zu erschaffen. Es gibt in der Zeit und für den 
Moment die unterschiedlichsten Tätigkeiten, Arbeitsteilungen und Spezialisierungen. Jede Zeit 
hat ihre eigenen Probleme, Zielvorstellungen, Wünsche und Bedrängnisse. Einmal ist es eine 
Spezialisierung in diese Richtung, dann wieder in eine andere Richtung. Immer aber verlangt 
es von uns eine höchste Form von Anpassungsfähigkeit, und wir können uns von dieser 
Zeiterscheinung eigentlich nie richtig absetzen. Wir müssen das Spiel mitspielen, wie es sich 
in der Zeit und dem Raume ergibt, und nach deren Gesetze und Regeln eine Gesellschaft nun 
einmal gerade funktioniert. Wir sind kaum ausser Stande, uns davon vollumfänglich 
abzusetzen. Auch der Vril-Urkraftmensch macht darin keine Ausnahme. Er ist eben so fest 
eingebunden, wie alle anderen auch. Ja vielleicht sogar noch fester, da er durch sein geistiges 
Vermögen immer mitten in einem solchen Leben steht, zentral in einer Position, wo er die 
Dinge sehr innig und sehr tief überblicken kann. 


Mit der Freiheit der Gedanken ist es also vielleicht nicht so weit her, wie man immer 
annimmt. Alle Menschen sind unfrei, wenn es um die praktischen Vorgaben der Gesellschaft 
geht, in welcher sie selber leben. Entscheidungen, Einschätzungen, Zielvorgaben, 
Wunschvorstellungen, können nie gänzlich unabhängig davon gefasst werden. Wir sind 
deshalb alle parteiisch und voreingenommen durch den jeweiligen Bereich, in welchem wir 
leben, oder durch die Bedürfnisse und Wünsche, welche uns antreiben. Wir müssen also 
schauen, dass wir uns nicht gänzlich von dieser Strömungstendenz aufsaugen oder 
mitreissen lassen. Denn von dem Vfril-Urkraftmensch wird mehr verlangt, als nur Teil einer 
gesellschaftlichen Strömung zu sein. Er darf nicht nur Alpha-Mensch sein, sondern er muss 
auch Vril-Urkraftmensch bleiben. Er muss zu jeder Zeit in der Geschichte, und an jedem Ort 
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innerhalb der Gesellschaft immer den Gesamtüberblick haben. Er muss zeitige Ereignisse 
immer im grösseren Zusammenhang ersehen können, so als hätte er bereits tausende Leben 
hinter sich, und als würden noch tausende weitere folgen. Er darf also nicht alleinig nur in 
seinem Teilgebiet brillieren, sondern muss allezeit und überall den Gesamtüberblick haben 
über Technologien, über geschichtliche Bewandtnisse, über das Menschentum, die Menschen 
und ihr Verhalten. Er muss immer top-down funktionieren, und muss durch dieses 
unerschöpfliche Wissen aus der Vergangenheit und um den Menschen, immer auch alle 
zukünftigen Entwicklungen vorhersehen können, in prophetischer Art und Weise. Das ist so 
dermassen viel mehr, als einfach nur ein Spezialist zu sein für einen ganz bestimmten, 
eingeschränkten Bereich in irgendeiner bestimmten Zeit. Es verlangt eine geistige Grösse, 
welche nur Vril-Urkraftmenschen haben, und welche sie, zumindest auf dem geistigen 
Bereiche, unsterblich in der Zeit machen, obschon sie nur ein einziges Leben zur Verfügung 
haben. Sie leben auf dem geistigen-spirituellen Bereich deshalb für immer, weil ihr 
Bewusstsein alles Zeitebenen umfasst, alle Vergangenheit, alle Formen der Gegenwart, und 
alle zukünftigen Ereignisse. Und deshalb weiss er instinktiv auch, dass dieser Werdegang 
niemals kann zu Ende kommen. Dass bis in alle Zukunft es immer Ereignisse geben wird, 
welche die gesamte Menschheit unermesslich herausfordert, ihre Intelligenz, ihren 
Erfindungsreichtum und ihre menschliche Neigung, immer wieder das menschliche Paradies 
erschaffen zu wollen. Und so gibt es Zeiten von absoluter Ruhe, wo man denkt die Zeit sei 
stehengeblieben, aber es gibt auch Zeiten von bedrängendem Sturm, wo man jede Übersicht 
verliert und sich in einem Film wähnt, weil die Wirklichkeit so dermassen abstrus und surreal, 
wütend und wild erscheint. Wenn normale Menschen aber es nehmen müssen, wie es kommt, 
so fällt es dem Vril-Urkraftmenschen anheim, diese Entwicklungen genau so zu sehen, wie sie 
sich eben geben. Er muss die Fähigkeit haben, in einer ausgesprochenen Ruhe die Zeichen 
der Vorzeit zu erkennen, und zu merken, dass diese Ruhe nur die Vorbereitung ist für die 
grossen Zeiten der Unruhe, wo sich in langsamen Zügen alles immer schneller und schneller 
in eine falsche Richtung entwickelt, um dann, an irgend einer Stelle, wieder zu kulminieren, 
und eine andere Wegrichtung einzuschlagen, welche dann eben für die meisten vollkommen 
unvorhersehbar war, für den Vril-Urkraftmenschen aber lange vorher bereits erkannt wurde. 


Wenn wir also von der Freiheit der Gedanken sprechen, so müssen wir klar ersehen 
können, dass der einfache Mensch in der Zeit sein einziges Leben lebt. Er hat keine grossen 
Erwartungen, keine grossen Ansprüche, aber auch keine Werte, Tugenden oder anderen 
Ziele. Er folgt dem allgemeinen Strom wie ein Lamm, welches zur Schlachtbank geführt wird. 
Unbewusst und ohne Emotionalität folgt es seinem Lebensweg, um darin sein ganzes Sein 
und Werden zu erkennen. Wie ein Schmetterling geht er durch verschiedene 
Entwicklungsphasen des Lebens hindurch, transformiert sich dauernd, und jedes Mal scheint 
es sein Ziel zu erfüllen, für jeden Abschnitt des Lebens. Darüber hinaus aber wird dieser 
Mensch nie etwas anderes sein oder werden als ein Ei, eine Raupe, eine Larve oder ein 
Schmetterling. Ein solcher Mensch wird niemals über sein eigenes Wesen hinauswachsen 
können. Er wird immer nur die alltäglichen Fragen stellen, und damit zufrieden sein. Er wird 
immer nur alltägliche Probleme lösen und es dabei belassen. Es ist ihm weder die 
Vergangenheit von Wichtigkeit, noch die Zukunft. Er lebt ganz im Hier und Jetzt. Das ist: Der 
Tiermensch! Er ist keine Bestie, kein wildes Tier, welches andere frisst, auch nicht im 
geistigen Sinne. Es ist ein Mensch, welcher über sein Menschsein nie hinauswachsen wird, 
den nichts anderes interessiert, und für den es keine Unterscheidung gibt, ob er existiert oder 
nicht, weder im Sinne für andere, noch im Sinne für sich selbst. Für ihn sind die grossen 
Fragen der Existenz belanglos. Er hängt dem Materialismus an, das ist alles, was er sich 
wünscht, und alles, nachdem er selber strebt und wofür er sein Leben opfert. Gänzlich als 
Gegensatz dazu steht das Wesen des Vfril-Urkraftmenschen. Er will nicht nur von dem Ur 
reden, von seiner Fülle und von seiner Potentialität, sondern er will das Ur selber sein, mit 
allen Folgen, Konsequenzen und Ableitungen. Deshalb versucht er nicht nur Schmetterling zu 
sein, sondern er stösst geistig an Dimensionen vor, welche das Wesen eines Schmetterlings 
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in Potenzen übersteigt. Und dies schafft er nur, wenn er sich die absolute, geistige Freiheit 
erhält. 


Aber was ist diese ominöse „Geistige Freiheit“, durch welches wir wie in einem 
Gefährt in alle Dimensionen der Geistigkeit vordringen können, durch welche wir sogar Raum 
und Zeit überwinden können, wenn auch nur relativ und bedingt? Was lässt uns von einem 
Schmetterling zu einer Raumfahrtgerät evolvieren? Was ist diese Freiheit, welche wir dazu 
benötigen, sprichwörtlich aus unserer eigenen Haut zu fahren? Um diese Freiheit irgendwie 
dingfest zu machen, müssen wir nochmals zurückkehren dazu, was wir über die Freiheit 
allgemein wissen. Sie ist eine Fähigkeit, wonach wir uns eben genau absetzen können von 
den Zeiterscheinungen, von geistigen Erfindungen von Ideologien, von 
Wirtschaftsgegebenheiten, von gesellschaftlichen Bedürfnissen und Modeerscheinungen, von 
dogmatischen Glaubenslehren, von unterdrückerischen Staatssystemen und 
Gesellschaftsgesetzen, welche sich irgendwann aufgrund von irgendwelchen Bedürfnissen 
eingerichtet haben, dann aber bestehen blieben und seither wie Damoklesschwert über den 
Menschen hängt. Alle dieses und noch viel mehr, muss der Vril-Urkraftmensch feststellen 
können und unterscheiden lernen, damit er sich auf den Weg der geistigen Freiheit machen 
kann, und auf diesem Pfade zeitlebens weiterschreiten kann. Es sind unvorstellbare 
Fähigkeiten an dieses dauerhafte Fortschreiten zwingend gebunden. Und schlussendlich 
können wir diesen Weg nicht nur geistig beschreiten, sondern wir müssen eine Möglichkeit 
finden, wie wir in der Praxis in Vereinbarung mit dem Zeitgeist leben können. Und genau darin 
liegt die ganze Schwierigkeit. Wir müssen einerseits immer die neusten Entwicklungen 
verfolgen und nutzen, gleichzeitig aber alles alte, bewährte und bestehende erhalten und 
weiterhin nutzen, so es zweckdienlich ist. Die Wissenschaften geben uns viel Wissen und 
viele Möglichkeiten, welche wir in der Zeit viel einfacher nutzen und sinnvoll einsetzen können. 
Deshalb müssen wir von jeder technologischen Entwicklung auch selber abschätzen können, 
was sie uns wirklich bringt. Die Telekommunikation hat uns ermöglicht, viele Dinge 
ortsunabhängig zu erhalten. Ein Telephon kann die Stimme von anderen Menschen praktisch 
ortsunabhängig übermitteln. Das war ein grosser, technologischer Sprung, zu einer Zeit, als 
es bisher erst Telephone mit Drahtanschluss gab. Was nach einem kleinen Beispiel einer 
technologischen Entwicklungs klingt, mündet aber in eine sehr tiefgründige Abklärung. Es 
handelt sich nämlich um die Frage, wie diese Technologie sinnvoll soll genutzt werden für den 
Menschen, seine Weiterentwicklung und sein Voranschreiten in der Zeit. Denn nicht alles, was 
modern aussieht oder modern klingt, ist auch wirklich modern oder nützlich. Vieles wird vom 
Zeitgeist vorgegeben, obschon es unnütz und nicht zweckdienlich ist. Und dabei müssen wir 
auch nicht so weit denken. Wer sein Mobile oder drahtloses Telephon sogar in der Nacht 
laufen lässt, der zeigt, dass ihm seine Nachtruhe nicht heilig ist. Wer sein Auto dazu benutzt, 
mit ihm gleich um die Ecke einkaufen zu gehen, obschon der Laden ein paar Gehminuten 
entfernt liegt, der zeigt, dass er die Tätigkeit des Laufens nicht versteht, und worum es sonst 
noch geht, ausser dem Einkaufen selbst. Wer das Flugzeug nimmt, von Europa nach New 
York fliegt, um dort in der Shopping Mall eine teure Uhr zu kaufen, zeigt, dass er kein 
Bewusstsein hat für Sinnvolligkeiten und vernünftiges Handeln, und dass das Äussere für ihn 
mehr Wert besitzt, als viele inneren Werte, bei welchen es um ein anderes Wesen und Sein 
geht. Wem der Materialismus alles bedeutet, und das Geistige nichts, der zeigt, dass sein 
ganzes Denken, Empfinden und Sinnen, sich nur an den Pragmatismus anlehnt, ohne nach 
anderen Werten, Vorstellungen und Wünschen zu fragen. 


Der Weg weg vom geistigen Tiermenschen ist derjenige, welcher vom reinen, 
materialistischen Pragmatismus wegführt, weg von dem reinen Denken nach Zielen, nach 
Erfolg, nach Möglichkeiten und nach Ansehen innerhalb der Gesellschaft. Ein Vril- 
Urkraftmensch ist kein Mensch, welcher sich aus diesem Grunde einfach wie ein Mönch mit 
dem geistigen alleine befasst, weil er das materielle Überwinden will. Nein, darum geht es ihm 
gar nicht. Er ist soweit von einer solchen Wertung entfernt, dass weder das Geistige, noch das 
Materielle in seine Schranken versetzt, sondern er eigene, inhärente Wahrheiten anerkennt, 
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seinen Geist ganz kennt und erkennt, und wie von selbst danach zu leben beginnt. Es ist ihm 
also weder so, dass er alles Materielle prinzipiell ablehnt, noch alles Geistige als nutzlos 
betrachtet. Er nimmt sich selbst wahr, erkennt sich, und ist das, was er durch seinen Willen 
sein will. Fern von jeglicher Absage an Materialismus oder Geistigkeit. Er ist sich selber sein 
Ziel geworden, aber immer mit dem Gedanken, doch tatsächlich eine Entwicklung 
durchzumachen, durch welche er sich sowohl von allen materiellen Gegebenheiten und 
Zwecken frei macht, als eben auch von allen geistigen Gegebenheiten und Zwecken. Nur ein 
solcher Vril-Urkraftmensch kann geistig völlig frei und offen sein. Nur ein solcher 
Übergottmensch, ein Mensch, welcher sogar über dem höchsten Ur steht, kann sich frei 
nennen. Nur dieser Mensch hat es geschafft, alle Unvereinbarkeiten in sich selber aufzulösen. 
Und nur dieser ist ein wahrer Vril-Urkraftmensch. 


Wir alle kennen viele Wahrheiten. Für viele ist die einzige Wahrheit, was 
zweckdienlich ist, was einem pragmatisch Nutzen schafft. Für andere bewegt sich dieser 
Nutzen auf einmal auf geistiger Ebene, aber ebenso pragmatisch und zweckentsprechend. 
Beides ist der Wahrheit nicht dienlich, respektive kann sich ihr niemals annähern, weil immer 
nur der Zweck das Wesen dieser Erfüllung bedingt. Und wechselt der Zweck, so ist wechselt 
die Philosophie, wechselt die Wahrheit und wechselt der materialistische oder geistige 
Mensch. Wir alle leben also von unserer eigenen, in uns vorhandenen Wahrheit. Der Vril- 
Urkraftmensch aber übersteigt diese Phase der Entwicklung. Er will zum Übergottmenschen 
werden, dem geistigen Menschen, welcher sich nicht nur erfolgreich von allen Nutzenfragen 
absetzt, sondern sie übersteigt, indem sie für ihn innerlich zum Erlöschen gebracht werden, 
um damit einzig authentische Freiheit zu gewinnen. Diese Form der Freiheit ist anders, als 
jede von uns bisherig als geistige Freiheit erkannte. Wahre Freiheit kann in uns nur vorhanden 
sein, wenn wir auch von den bisherig festgestellten, geistigen Freiheiten uns entfernen, und 
jede Wertung darüber verlieren, weil wir erkannt haben, dass auch die geistige Freiheit uns 
bindet wie die materielle Freiheit. Es ist schwierig zu erklären, aber mit dem allbekannten 
Spruch des „Wunschlosen Glücklichsein“ ist es in einer Allegorie bereits angemerkt, und wie 
wir das Problem des Glückes lösen können. Denn wie es mit dem Glück ist, so ist es auch mit 
der Freiheit. Sobald wir es erlernen, „wunschlos frei“ zu sein, haben wir die höchste Stufe der 
Freiheit erreicht. Dann haben wir synonym das buddhistische Nirwana erreicht durch das 
geistige Erwachen (Bodhi). Und wenn also der Vril-Urkraftmensch in seinem geistigen Auge 
die gesamten Linien der Vergangenheit und diejenige aller Zukunft, dann geschieht dies nicht 
mehr unter dem Lichte eines Pragmatismus, eines Zweckes oder Zieles, sondern immer unter 
dem alleinigen Licht einer absoluten Gedankenfreiheit. Denn erst hierdurch ist er überhaupt in 
der Lage, den Zeitgeist in den vielen Weltaltern auszumachen. Dann erst erkennt er 
unweigerlich, wie die Zeit gewoben ist, welche Strukturen sie aufweist. Weil, durch alles 
hindurch, er vor allem die vielen Arten der unfreiheitlichen Ideologien und Dogmen ersieht. Es 
ist ihm dabei einerlei, ob diese Zivilisationen hochtechnologisiert waren oder nicht. Er ersieht 
immer nur das Vermögen der geistigen Freiheit in Loslösung allen Zeitgeistes. Und er erkennt 
nicht nur das, sondern auch die Menschen, welche Vril-Ukraftmenschen bereits sind, und 
welche ebenfalls zu dieser Freiheit fähig sind. Denn diese sind an jedem Orte und zu jeder 
Zeit in der Lage, von bestehenden Regeln abzusehen, wenn es die Situation erfordert. Diese 
sind auch nicht an den Zeitgeist gebunden, oder anders verbandelt, sondern immer offen und 
freiheitlich denkend gemäss den Grundsätzen der wahren, geistigen Freiheit. Der Vril- 
Urkraftmensch ist also nicht nur in der Lage, dies an sich selber auszuüben, das Dritte Auge in 
sich zu nutzen, die Fähigkeiten dazu anzuzünden, sondern er merkt und weiss ebenso, 
welche Menschen diesen Schritt der absoluten, geistigen Freiheit ebenfalls bereits vollzogen 
haben, da sie in diese Ebene hineintransformiert wurden durch die Erfordernisse in der 
Umwelt. 


Vorallem die geistig weniger stark Fortgeschrittenen unter den Vril-Urkraftmenschen 
müssen also fühlen lernen, dass die absolute, geistige Freiheit nicht kann errungen werden 
durch den zielgerichteten Willen, sondern nur durch den freien Willen, und dass darin ein 
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wesentlicher Unterschied besteht. Man könnte es vielleicht so formulieren, dass den Weg der 
geistigen Freiheit nur gehen kann, wer lernt den Weg der geistigen Freiheit nicht gehen zu 
wollen. Oder man könnte sagen, dass der Wille zum Unwillen eine Voraussetzung oder eine 
Vorbedingung dafür ist, dass der Vfril-Urkraftmensch vollends frei sein kann in seinen 
Gedanken. Das ist ganz und gar nicht, was man als angehender Vril-Urkraftmensch erwartet 
hätte. Denn alles, was wir bisher über diese neue Art von Mensch erfahren und gelernt haben, 
war die Zielerreichung durch Herausbildung eines starken Willens. Nun aber muss man, wenn 
man fortschreiten will in der Weiterentwicklung, diesen ebenso willentlich wieder zerstören. 
Eigentlich eine Unmöglichkeit oder eine Sinnlosigkeit, wenn man nicht den tieferen Gehalt 
dahinter verstehen lernt. 
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Alle Menschen sind ungleich 


Für den Vril-Urkraftmenschen ist es von entscheidender Bedeutung, dass er selber 
zwar sich bemüht um eine gerechte Verteilung von Rechten, Pflichten, Ressourcen und 
Zuteilungen, dass er sich aber nicht erschöpft in der ideologischen Vorstellung, es könne 
jemals eine ideale Gesellschaft geben, in welcher alles in bester und gerechtester Ordnung 
vorhanden sein. Die Menschheit als kollektiver Gesamtkörper hat seit ihrem Bestehen in fast 
unendlicher Anzahl versucht, eine einigermassen gerechte Ordnung zu erstellen. Bisher ist es 
immer gescheitert. Und es geht dabei nicht einmal in erster Linie darum zu ergründen, was die 
Motive hinter dem Scheitern sind, da wir doch davon ausgehen müssen, dass allen Menschen 
etwas an einer Gerechtigkeit und einer gut funktionierenden Gesellschaft liegt. Es ist aber 
doch immer so, dass wenn ein Mensch durch eine bestimmte Stellung innerhalb der 
Gesellschaft eine Machtstellung aufgebaut hat, er automatisch anfängt, sich Sonderrechte, 
Sonderprivilegien und Sonderstellungen anzueignen, und dann sein ganzes 
Gutmenschentum, seine ihm eigene Solidaritätsfähigkeit gegenüber anderen Mitmenschen 
und gegenüber der Gesellschaft verliert. Die heutzutage vielbesungene „Eigenverantwortung“, 
die „Selbstverantworung“, die „Selbstdisziplin“, die „Verantwortungsfähigkeit“, dies alles 
funktioniert nicht, hat nie funktioniert, funktioniert in unserer Zeit nicht, und wird auch in aller 
Zukunft niemals funktionieren. Und genau weil fast jeder Mensch das weiss, fängt er an, sich 
Sonderrechte über andere Menschen anzueignen, sobald er dazu in der Lage ist. Denn er 
weiss instinktiv, wenn er selber sich nicht über andere Menschen erhebt, und wenn er selber 
nicht über andere Macht ausübt, so wird ein anderer sich über ihn erheben und ein anderer 
über ihn Macht und Gewalt ausüben. Es ist also das „Ausgeliefert-Sein“, welches die 
Menschen dazu treibt, sich wie ein Tier zu verhalten innerhalb der Gesellschaft. Solange es 
immer nur darum geht, entweder Gewinner oder Verlierer zu sein, wird sich in einer 
Gesellschaft immer nur das Recht des Stärkeren durchsetzen, und der Mensch, sowohl als 
auch die Gesellschaft, in welcher er lebt, werden niemals das Tiermenschenwesen ablegen 
können. 


Wollte man also die ideale Gesellschaft erschaffen, so müsste man in einer 
Verfassung klar umreissen, welche Rechte und Pflichten jeder hat, indem man ein 
Belohnungssystem und ein Bestrafungssystem einführt, welches ebenso das Eigentum und 
seine Verteilung umfasst, und es genau so an dieses Belohnungssystem und an dieses 
Bestrafungssystem hängt. Darin liegt der ganze Erfolg oder der Misserfolg eines 
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Gesellschaftssystemes. Und man muss gar nicht in die Vergangenheit der Menschheit 
schauen, wenn man ersehen will, ob ein Gesellschaftssystem für immer funktionieren könnte, 
sondern man muss nur in die heutige Zeit schauen, und man wird sehen, dass in dem Chaos 
und den Wirren der Jetztzeit man sehr schön ersehen kann, dass kein System auf Dauer 
funktionieren kann. Denn wenn wir unsere heutige Zeit betrachten, in welcher wieder alle 
Systeme gegeneinander in Wettkampf treten und es ein unvorstellbares Chaos an Ideologien 
und Dogmen, an idealen Gesellschaftssystemen und Ordnungssystemen gibt, so wird der 
Beobachter dieses Gesellschaftszustandes unschwer ersehen, dass nichts, aber auch wirklich 
gar nichts von Dauer oder Stabilität sein kann. Es gibt unendlich viele, verschiedene 
Interessengruppierungen, welche allesamt alle gegeneinander kämpfen um Vorrechte, um 
ihre eigene Interpretaton von Gerechtigkeit, um Privilegien oder nur um Grundrechte oder um 
Menschlichkeit, welche für jeden natürlich eine andere Vorstellung haben muss, respektive 
eine andere Form, Ausprägung oder Darstellung. Für den Unternehmer und Eigentümer ist es 
menschlich gerecht, wenn er für seinen Einsatz mehr bekommt als ein Arbeitnehmer oder 
Bürger, weil nach seinem Ermessen er es ist, welcher die materiellen Bedürfnisse in einer 
Gesellschaft befriedigt. Für einen Arbeitnehmer oder Eigentumslosen ist es gerecht, wenn er 
möglichst viel von den materiellen Erzeugnissen und den Privilegien erhält, welche auch ein 
Unternehmer und Eigentümer hat, da es ihm niemals ermöglicht wird, jemals an der 
Gütererstellung und Dienstleistungerstellung in gleichem Ausmasse teilzunehmen oder über 
dieselben Eigentumsverhältnisse zu verfügen. Kurzum, für jeden Menschen ist Gerechtigkeit 
etwas anderes, kommen Sicherheitrechte und Menschenrechte vollkommen anders zu 
stehen, als es andere Menschen in der Gesellschaft sehen. Genau deshalb herrscht ein wilder 
Wust an verschiedenartigen Vorstellungen vor, wie man eine „Ideale Gesellschaft“ erstellen 
könnte. Der Ersteller von Gütern und Dienstleistungen für andere innerhalb der Gesellschaft 
will unbedingt alles, was er erschaffen hat, selber geniessen können und möglichst nicht 
teilen. In seiner Vorstellung sind Arbeitnehmer und Eigentumslose an ihrer eigenen 
Unfähigkeit selber schuld, haben es „verdient“ ohne Möglichkeiten, ohne Eigentumsrechte und 
ohne Entscheidungsfähigkeit zu sein, und wenn man diese ausnimmt und schlecht oder 
angemessen behandelt, dann ist das gerecht und eben das Schicksal dieser Menschen. Für 
den Arbeitnehmer und Eigentumslosen ist der Unternehmer, der Eigentümer oder der 
Finanzstarke ebenfalls ein Schmarotzer erster Güte, welcher von der Arbeitsleistung der 
wahrhaft Arbeitsleistenden lebt, und sich über alle Menschen erhebt, in dem er 
Sklavenverhältnisse erschaft durch unausgegliche Eigentumsverhältnisse und 
unausgeglichene und ungerechte Bürgerrechte. Er will nicht unbedingt die Gleichstellung aller 
Menschen, aber er möchte ebenfalls die Arbeitsleistung für sich selber beanspruchen können, 
was ihm bisher immer verweigert wurde. So gibt es unendlich viele unterschiedliche 
Interessengruppierungen, welche sich dauerhaft und immer gegenseitig überall bekämpfen, 
wo dies möglich ist. Man muss sich diese Vielfalt der Interessengruppierungen von Menschen, 
ihre Sippen und Clans vorstellen, und wie diese durch verschiedenartige Rechtsansprüche 
dauerhaft gegeneinander kämpfen, und diese Kämpfe niemals aufhören, sondern dauerhaft 
weitergehen und andauern, immer aber die innere Harmonie einer Gesellschaft aufreiben bis 
zum völligen und totalen Chaos, zum grössten Durcheinander und ausgeprägtesten 
Unkoordiniertheit und Unsolidarität. Staat, Verfassung, Gesetz, Grundgesetz, Rechtsordnung, 
Zivilrecht, sind nicht dazu da, Ungleichheiten auszunivellieren, sondern um die Macht des 
Stärkeren über den Schwächeren zu untermauern und zu erhalten, damit es keine 
Rechtsunsicherheit gibt, und damit ein für allemal sichergestellt ist, wer der Stärkere ist, und 
wer über wen Macht ausüben kann. Das hat seit der Rechtsordnung des ehemaligen 
römischen Reiches deutscher Nation, welche ihre Grundsätze vom römischen Recht der 
Antike geerbt hat, niemals mehr geändert, und ist noch heute der Standard. 


Alle bisherigen Staatssysteme, welche gegen diese Ordnung antreten wollten durch 
eine neue Regelung, ein neues Belohnungs- und Bestrafungssystem aufgrund von anderen 
Regelsätzen als der Eigentumsstruktur, sind bisher genau daran gescheitert, dass die 
Menschen in einem zum Beispiel sozialeren System über mehr Eigentumsrechte verfügen 
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wollten. Auch hier also war es die Gier auf Eigentumsrechte, der Neid auf andere, und dass 
diese mehr Rechte als man selber verfügten, der Urgrund, weshalb man das System ersetzen 
wollte durch das neoliberal-kapitalistische System. Also auch hier waren das 
Belohnungssystem und das Bestrafungssystem der Grund, weshalb die Gier des Menschen 
das sozialistische System abschaffen wollte. Jeder dachte, dass er unter dem kapitalistischen 
System über viel mehr Eigentumsrechte verfügte, und dort allgemein jeder über viel mehr 
Eigentum verfügte, und man deshalb das sozialistische System aufgeben müsse. Als es dann 
soweit war und die ehemalige DDR (Deutsche Demokratische Republik) zusammenbrach, 
weil die Menschen aus diesem sozialistischen Überwachungsstaat geflohen sind, um im 
kapitalistischen Westen der BRD (Bundesrepublik Deutschland) ihr Glück zu machen, wurden 
sie innert nur 20 Jahren von den Ereignissen eingeholt. Der Traum platzte innert kurzer Zeit, 
die meisten der DDR-Bürger, welche aus dem kommunistisch-sozialistischen System geflohen 
sind, sind in der neoliberalistisch-kapitalistischen BRD derart verarmt, dass sie seither von 
HartzIV (Sozialhilfe) leben, also vollkommen enteignet und arbeitslos dastanden, und zu den 
armen Schluchzern der neoliberal-kapitalistischen Welt gehörten. Der Traum von Eigentum, 
Menschenrechten und Bürgerrechten war ein für allemal ausgeträumt und die Wirklichkeit 
hatte sie erbarmungslos eingeholt. Jetzt wurden sie nicht mehr überwacht, jeder konnte 
kaufen, was er wollte. Aber nun hatten sie nicht einmal mehr einen Arbeitsplatz, verfügten 
über gar keine Eigentum mehr, und hatten deshalb auch weder Menschenrechte, noch 
irgendwelche Bürgerrechte. Und genau diese Ereignisse dienen als ewiges Mahnmal in der 
Geschichte der Menschheit, und sind ein klassisches Beispiel von einer vollkommen falschen 
Entwicklung. Die Menschen, welche das Gute suchten, sind quasi vom Regen in die Traufe 
gekommen. Sie haben versucht, ihre Menschenrechte und Bürgerrechte zu erhalten, „Wir sind 
das Volk“ als einem Ausspruch und Ruf für mehr Gerechtigkeit, Freiheit und Sicherheit, aber 
man hat in der Verblendung sich genau in das falsche System geworfen, und weil man eben 
auch zu gierig war sich einzugestehen, dass es nicht ein Frage dessen ist, ob man Eigentum 
selber erstehen kann und einem niemand daran hindert, sondern dass es eine Frage dessen 
is, wie man die Eigentumsrechte verteilt, wie das Bestrafungssystem und das 
Belohnungssystem geordnet sind. Dass Bestrafung und Belohnung im neoliberal- 
kapitalistischen System ebenso wenig funktionieren wie unter dem sozialistischen System der 
ehemaligen DDR (Deutschen Demokratischen Republik) hat man nicht für möglich gehalten, 
weil man es in der Praxis anders erfahren hatte. Man hat selektiv im Westen nur den guten 
Lebensstandard gesehen, die schönen, neuen Autos, den Fortschritt und dass jeder sich 
praktisch leisten konnte, was immer ihm wert gekauft zu werden. Und jeder konnte kaufen, 
was er wollte. Man musste nicht 10 Jahre auf eine Wohnung oder ein Trabi-Auto warten, und 
alle schienen etwas von der Umverteilung von Arbeitsleistung zu erhalten. Aber das war in 
einer Zeit des allgemeinen Aufbaues der gesamten Wirtschaft, wo alles sich gegenseitig 
beförderte. Dass dieses Zeit im neoliberal-kapitalistischen System bald einmal zu Ende sein 
würde, hat man damals nicht für möglich gehalten. Und so hat sich das Unglück für alle 
langsam aber sicher angebahnt. Es wurde nicht so, wie man es sich vorgestellt hat. Man 
würde irgendwann wieder genau an der Stelle sein, wie man eben einmal war. Es würden sich 
wieder dieselben Fragen über den Sozialismus stellen, wieder dieselben Fragen über ein 
gerechtes System der Verteilung von Eigentum und dieselben Fragen über eine gerechte 
Verteilung von Rechten, Pflichten von Privilegien und von Material für die täglichen 
Bedürfnisse. Nichts war mehr sicher, und man musste wieder dorthin zurückkehren, wo man 
dereinst versucht hatte es hinter sich zu lassen, indem man in ein System ging, wo alle diese 
Fragen keine Gültigkeit mehr hatten. 


Diese Ereignisse des Jahres 1989 nach christlicher Zeitrechnung, als ein System 
zusammenbrach, weil die Menschen nicht mehr daran glaubten, ist ein klassisches Beispiel 
dafür, dass die Menschen die Wirklichkeit eigentlich immer vollkommen verkennen. Es geht 
ihnen nicht um Prinzipien, sondern immer nur um das Praktische und Pragmatische. Sie 
wollen nicht die Taube auf dem Dach, sondern den Spatz in der Hand, wie man so schön 
aufgrund eines Spruches sagen kann. Sie wollen nicht von höchsten Prinzipien geleitet 
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werden, wenn sie nicht genug zu essen haben, wenn sie nicht über den gleichen Reichtum 
oder die gleichen Eigentumsverhältnisse verfügen wie der Nachbar. Sie sind immer und 
überall neidisch und eigennützig, und wollen mindestens genau so viele Rechte und Eigentum 
wie der Nachbar, im besten Fall darüber hinaus aber sogar viel mehr als dieser, weil man es 
in seinem Ermessen ja verdient hat, und weil man selber immer fleissiger zu sein scheint, als 
der Nachbar, welcher nur vom sozialistischen Umverteilungssystem schmarotzt. Und so ergibt 
das eine das andere, und dies führt langsam zum Zerfall eines gerechteren 
Verteilungssystemes. Die einen erheben sich über die anderen aufgrund von Ständen, Ämtern 
und Privilegien, zum Beispiel indem sie der führenden Partei angehören, oder irgend einer 
Interessengruppierung sich zuwenden und dort partizipieren, mit allen Rechten und Pflichten. 
Andere versuchen sich dem Widerstand anzuschliessen. Aber immer mit dem 
Hintergrundgedanken, seinen Status innerhalb der Gesellschaft massiv zu erhöhen, um 
hierdurch sich zu erheben über andere Menschen. Der Urgrund also, weshalb es immer zum 
Zerfall von Gesellschaften und Zivilisationen kommt ist eigentlich immer derselbe. Es ist das 
Wesen des Menschen selbst. Jeder Mensch denkt von sich, dass er anderen um Ellenlängen 
in der Entwicklung voraus ist. Und der Vril-Urkraftmensch ist gerade ein Paradebeispiel von 
einer möglicherweise falsch verstandenen Auffassung über diesen menschlichen Sachverhalt. 
Genau deshalb ist es für den Vril-Urkraftmenschen von übergeordneter Bedeutung zu 
verstehen, dass er sich aus diesem Zirkus der überheblichen Auffassung heraushalten muss. 
Er darf nicht denken oder sich zum Ziele machen, dass seine Höherwertigkeit auf einer 
überhöhten Rechtslage basiert, und er hierdurch im Recht sei, sich über andere Menschen 
hinwegzusetzen. Sondern ganz im Gegenteil muss er durch das Bewusstsein der 
Höhergeistigkeit in Eigenentwicklung daran arbeiten, dass er für die Menschen genau 
diesbezüglich ein gutes Vorbild wird, und er, unter welchem System auch immer er lebt, als 
Vorbild sich in die Gesellschaft integrieren muss, um der Ungerechtigkeit keine Chance zu 
geben, und um den Ausgleich zu schaffen für alle. Er ist somit nicht der Garant für das Recht, 
sondern für die Gerechtigkeit. Er ist nicht der Garant für das Eigentum, sondern für die 
angestammten Bedürfnisse jedes einzelnen Menschen. Und genau weil der Vril- 
Urkraftmensch weiss, dass es niemals die vollkommen gerechte Gesellschaftsordnung geben 
kann, ist er alleine und einzig in der Lage, übergeordnet alles zu übersehen, und von einer 
Metaebene aus alles zu überblicken. Dies ist sein Vermögen, welches er nun im Sinne aller 
Menschen als Verantwortung umsetzen muss in die Praxis, und um damit den Menschen zu 
helfen, welche unter dem System arg leiden. Aber natürlich muss er auch schauen, dass 
innerhalb einer Gesellschaft das Belohnungs- und Bestrafungssystem funktionieren, 
unabhängig davon, wie sich ein Gesellschaftssystem selber nennt, ob neoliberal-kapitalistisch 
oder sozialistisch-kommunistisch oder sonst wie. Der Vril-Urkraftmensch muss sehen und 
verstehen, dass es ein absolut ideales Gesellschaftssystem niemals geben kann, und deshalb 
auch niemals geben wird, weil der Mensch selber dies verhindert. In jedem System wird es 
wieder Menschen mit ihren Sippen und Clans geben, welche sich über das System erheben, 
und es benutzen, um sich Sonderrechte und Privilegien anzueignen, welche ihnen nicht 
zustehen, welche sie aber durch Einfluss und Machtbefugnisse einfach an sich reissen, bis es 
in einer Revolution wieder zu einer Rotation kommt, und sich über die Zeit erneut wieder 
andere oder dieselben Interessengruppierungen an die Macht hieven. Man kann diese ewige 
Rotation nicht unterbinden. Man muss deshalb an ganz anderer Stelle ansetzen, und das ist 
bei der Beziehung von Mensch zu Mensch. Man muss dort Hilfe leisten oder Hilfe annehmen, 
wo es möglich ist. Ja, man darf sich auch nicht zu schade sein, Hilfe selber anzunehmen, 
wenn man auch bereit ist, selber Hilfe zu geben. Hauptsache es dient er allgemeinen 
Gerechtigkeit, oder hilft dabei, die Rechte und Pflichten, das Belohnungs- und 
Bestrafungssystem wieder besser einzustellen. Wie, wo und aus welchem Grund das 
geschehen muss, dazu kann es niemals eine Anleitung geben, da jedes System differenziert 
wieder andere Haltungen, Rechtsgrundsätze und Gepflogenheiten aufweist, und man situativ 
entscheiden muss, was gerecht ist, und was eben nicht. 
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Wenn wir also über das Thema der allgemeinen Ungleichkeit von Menschen 
philosophieren, so darf speziell der Vril-Urkraftmensch niemals vergessen, dass vor dem 
Zerfall von Zivilgesellschaften im Kerne sich immer ein Anspruch der Erhabenheit über andere 
Menschen aufbaut. Dies ist die Legitimation zur Unterdrückung von Menschen. Oder kurz: Ich 
verfüge über mehr Fähigkeiten, mehr Leistungserbringung, mehr Eigentumsrechte, mehr 
Intelligenz, eine höhere geistige Entwicklung, besser Gene oder was auch immer, und darauf 
baut sich meine Erhabenheit über andere Menschen. In dieser allgemeinen Auffassung liegt 
der Kern zu jedem gesellschaftlichen Zerfall einer Gesellschaft. Speziell der Vril- 
Urkraftmensch, welcher sich selber erhaben sieht über andere Menschen, muss darin vor sich 
selber und vor allen anderen Menschen bestehen können. Es ist wahrhaft wahr, dass gerade 
er sich geistig durch sein Wissen und seine Fähigkeiten über andere erhebt, und dass gerade 
ihm es zustehen würde, sich über andere zu erheben, nach der Herleitung praktisch aller 
Menschen. Genau deshalb eben darf es der Vril-Urkraftmensch keinesfalls unterlassen, sich 
selber kritisch zu hinterfragen, und sich selber die Frage zu stellen, inwiefern und wo er sich 
überhaupt anmassen darf, sich über andere Menschen zu erheben. Denn ganz prinzipiell fehlt 
ihm selbst durch diese geistige Höherentwicklung jedes Recht dazu, sich über andere zu 
erheben. Es ist richtig und korrekt, dass die Evolution den Menschen derart gebildet hat, dass 
immer die Höherentwicklung die Normalform verdrängte, und dass nur hierdurch überhaupt 
eine Höherentwicklung möglich war, auf dem physischen Bereich wie auch auf dem geistigen 
Bereich. Aber davon ableiten zu wollen, dass es nun dem Vril-Urkraftmenschen erlaubt sei, 
alle anderen, geistig niederen Formen von Menschentum, und eben auch dem 
Tiermenschentum, mit allem Rechte zu verdrängen, entbehrt jeder Grundlage schon 
deswegen, weil man im Endeffekt und in dem Weiterdenken dessen eine Schreckensherrshaft 
errichten muss, welche gleichzusetzen ist mit jedem diktatorischen System, welches bisher 
schon errichtet wurde, und welches keinen Bestand hatte. Der Vril-Urkraftmensch muss sich 
also gewahr sein, dass er es ist, welcher evolutionär den Weg der Weiterentwicklung auf 
geistiger Ebene gehen wird, aber nicht in derjenigen Form, dass hierdurch die 
Machtergreifung auf der gesellschaftlichen Ebene damit verbunden ist, sondern dass er sich 
genau deshalb allen gesellschaftlichen Rotationsbewegungen sicher entziehen muss, weder 
politischen Einfluss nehmen soll auf bestehende System, auch nicht daran arbeiten solle, 
Systeme durch andere Systeme zu ersetzen, sondern sich im Hintergrund halten soll, aber 
immer mit dem Ziele, Ungerechtigkeiten des Systemes nach Möglichkeit zu extrapolieren, und 
von Mensch zu Mensch Hilfe anzubieten, wenn es die Lage bedingt oder erfordert, und mit 
dem Vermögen und Macht, welche einem dazu zur Verfügung steht. Viel mehr oder weniger 
kann der Vril-Urkraftmensch nicht erwarten, und sollte er auch nicht willens sein zu erringen 
oder einzuführen. Damit muss man in aller Bescheidenheit zufrieden sein, und sich nicht in 
den allgemeinen Strudel des Zeitgeistes mit hineinreissen lassen, gerade weil man diese 
Tendenzen und den Zeitgeist erkennen kann, vermutlich ganz im Gegensatz zu den vielen 
Menschen, welche eben nicht dazu in der Lage sind. 


Es ist eine ewige Wahrheit, dass alle Menschen eben immer ungleich sind, schon 
weil sie es aufgrund ihrer inhärenten Art eben immer sein werden. Jeder Mensch, jedes 
Indiviuum, ist ein Nutzenoptimierer seiner Art, er will immer mehr als der andere, und sein 
Verständnis für Gerechtigkeit ordnet sich immer nach dieser eigenen Auffassung, welche mit 
einer allgemeinen Form der Gerechtigkeit im Gegensatz stehen muss, und dies für alle Zeiten. 
Wohl nur der Vril-Urkraftmensch ist in der Lage, diese Individualsicht mit einer Allgemeinsicht 
der Gerechtigkeit hier und dort gesittet in Einklang zu bringen, und indem er mit den 
betreffenden Menschen direkt verhandelt und Hilfe leisten kann, ohne dass er dabei das 
System in den Kollaps führt oder sich selber, seine Familie oder seine Sippe innerhalb der 
Gesellschaft übervorteilt. Das ist das grosse Vermögen der Vril-Urkraftmenschen, dass sie in 
diesem Wust von verschiedenartigen Interessen und Interessengruppierungen, Familien, 
Sippen und ethnischen Völkern immer die Übersicht behalten und ausgleichend einwirken 
können, indem sie doch eine Vorstellung haben von ausgleichender Gerechtigkeit, aber ohne 
dass sie dabei das Kind mit dem Bade ausschützen und ihrerseits durch dieses Vorgehen 
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wieder eine neue Form der Ungerechtigkeit erschaffen. Das dafür notwendige Mass kann nur 
von einem Vril-Urkraftmenschen errungen werden, da er immer und allezeit die Übersicht 
behalten kann. Es ist ihm also ewig vergönnt, eine ideale Gesellschaft zu errichten, weil diese 
nicht existiert, respektive nie von Dauer sein kann, und es ist ihm vergönnt, immer und zu 
jeder gegebenen Gelegenheit die perfekte und grösstmögliche Gerechtigkeit zu erstellen. 
Dazu wird er niemals in der Lage sein, dass es zu viele unterschiedliche Interessen und 
Interessengruppierungen in einer Gesellschaft gibt. Aber er kann der Gerechtigkeit eine 
bessere Chance geben, und er kann hier und dort zwar keine absolut gerechte Welt erstellen, 
aber eine gerechtere. Damit muss er immer und überall zufrieden sein, und nicht in 
Extremismus verfallen und alles zerstören wollen. Er gibt für ihn also nur den Weg der 
Bescheidenheit und der Mässigung, als dem Königswege zum Denken, Sprechen und 
Handeln. Und obschon alle wir Menschen für immer und allezeit unterschiedliche Wesen sind, 
mit unterschiedlichen Weltanschauungen und Auffassungen des Leben, für das Denken, 
Sprechen und Handeln, so müssen wir alle lernen, dass wir uns nicht in Extremismus fallen 
lassen, sondern jeder an seiner Stelle versucht ist, die Welt ein wenig besser zu machen, und 
in aller Bescheidenheit und Mässigung hier und dort entweder selber mehr Gerechtigkeit in 
Anspruch nehmen, oder sie sogar helfen zu erstellen, je nach Möglichkeit, Fähigkeit und 
Ermessen, was ebenfalls bei jedem Menschen in absolut anderer Art und Weise zum 
Ausdruck kommt. Die Annäherung an das ideale System kann nur in der Überzeugung liegen, 
dass es das ideale System nicht gibt, dass es aber in Annäherung durch das kommunale 
Handeln und das Vermögen jedes einzelnen Menschen muss zu errichten versucht werden. 
Natürlich wird auch dann noch die Bösartigkeit, der Neid und die Missgunst der Menschen 
überwiegen, und auf alle Zeiten verhindern, dass es ein ideales Gesellschaftssystem jemals 
geben kann. Aber es wird dennoch das beste aller überhaupt möglichen Systeme sein, weil 
die Guten, Bescheidenen und in Mässigung Denkenden, Sprechenden und Handelnden 
immer auch einen Ausgleich versuchen, und durch ihr Handeln die Nachteile mildern helfen. 
Das ist die Herausforderung für alle Vril-Urkraftmenschen, welche dieses erkannt haben, und 
das ist alles, was diese zu leisten vermögen werden in allen auch zukünftigen Gesellschaften. 
Dem Guten zu verhelfen, wo es möglich ist und bedingt wird, aber ohne in der Hoffnung zu 
leben, dass es jemals ein absolut gerechtes Gesellschaftssystem geben könnte. Zu wissen, 
dass es niemals wirklich gut sein wird, und genau deshalb trotzdem dazu beitragen, dass sich 
die Situation für alle Menschen in einem System massvoll verändert und zum Guten 
verbessert wird und evolviert. Zu machen, was möglich ist, und nicht demjenigen nachtrauern, 
was nicht kann erreicht werden. Verantwortung übernehmen, sich einschränken, mitzuspielen, 
nach den Regeln spielen, aber ohne dass man selber wiederum zur Ungerechtigkeit tendiert 
und das System zu seinem Vorteil nutzt. Gerechtigkeit erstellen, aber ohne dafür Gewalt 
anzuwenden oder die Gesetze zu verbiegen. Das Gute wollen, aber dazu nicht das Böse 
nutzen zu wollen oder nutzen zu müssen. Darin liegt ein guter Teil der Wahrheit und 
Gerechtigkeit zur Erstellung des Guten. Das Gute fördern und ihm zum Durchbruch zu 
verhelfen, indem man es mit den Mitteln des Guten tut, und nicht die Allgewalt des Bösen 
nutz, um das Gute zu erstellen. Kurz: Gutes tun mithilfe des Guten, und nur mithilfe dessen. 
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Die Ideologie des gleichartigen Menschen 


Um die Ideologie des gleichartigen Menschen genauer zu untersuchen, müssen wir 
diese von verschiedenartigen Richtungen aus betrachten. Wir ersehen den Menschen als 
individueller Mensch, aber auch als kollektive Wesen. Wir betrachten ihn also aufgrund seines 
Umfeldes. Aber wir müssen den Menschen auch unterscheiden in Bezug auf seine inneren 
Anlagen, wie und aus was heraus er entsteht, und wie er sich im Laufe seines Lebens 
weiterentwickelt. Wir werden sehen, dass es Ansätze gibt, welche die Ideologie des 
gleichartigen Menschen stützen. Andere Ansätze jedoch zeigen klar auf, dass der gleichartige 
Mensch nicht auf allen Ebenen des Seins erstrebens wert ist. Und zu guterletzt müssen wir 
ebenso betrachten, welches Gesellschaftssystem ihm bieten könnte, was er von seinen 
Anlagen her tatsächlich ist. Und wir können herleiten, ob für alle Menschen dasselbe und eine 
System möglich wäre, oder ob es tatsächlich deren unendlich viele geben müsste. Wir 
müssen davon ausgehen, dass die Auseinandersetzung um das ideale Gesellschaftssystem 
eng verbunden ist mit der Frage nach dem ideologisch gleichartigen Menschen. Denn 
Menschen gleicher Art, im physischen wie auch im geistigen Sinne gemeint, benötigen auch 
ein gleichartiges Gesellschaftssystem, wo sie sich wohl fühlen und wo sie gedeihen können, 
und um ihren inhärenten Anlange gleich sich entwickeln zu können. Deshalb wird es 
interessant sein zu erfahren, welche Menschenphänotypen es gibt, welche Lebensarten, 
welche Lebensphilosophien, und welche Gesellschaftssysteme, die diesen Lebensumständen 
am besten entsprechen. 


Um dies zu bewerkstelligen, und in spätere Abhängigkeit zum Vril-Urkraftmenschen 
mit seinen Bedürfnissen zu stellen, müssen wir ganz unten auf der materiellen Ebene 
anfangen. Die meisten Menschen sind aufgrund ihrer Ahnenlinie mit gewissen genetischen 
Merkmalen behaftet. Und obschon die moderne Welt der Globalisierung dies nicht wahrhaben 
will, ist die Genetik des Menschen an ganz bestimmte Umweltgegebenheiten perfekt 
angepasst. Das heisst, wir müssen uns zuerst einmal in Erinnerung rufen, dass die materielle 
Präsenzebene eines Menschen eng verbunden ist mit den Lebensumständen an einem 
lokalen Ort. Das ist über die vielen Jahrtausende der Standard. Die Selektion hat es geleistet, 
dass im Lot aller Menschen immer diejenigen Genbereiche Oberhand gewonnen haben, 
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welche am besten an die Umweltbedingungen angepasst waren. Wir müssten hier auch nicht 
zu viele Beispiele aufzählen, weil nämlich klar sein wollte, was damit gemeint ist. Aber für viele 
heutige Menschen, welche in der Betrübnis und der Irrlehre der multikulturellen Welt und der 
Gleichmacher-Philosophie zu Hause sind, muss es trotzdem nochmals verdeutlicht und 
vereinfacht werden. Denn was für das Tierreich stimmt, kann für den Menschen nicht 
grundsätzlich falsch oder verschieden davon sein. Natürlich wird der Leser jetzt wieder 
denken, dass an dieser Stelle nun der übliche Schund an Vulgärtexten folgen wird. Das mag 
sein, aber dennoch muss über die Vernunft überprüft werden, ob dies seine Richtigkeit hat 
oder nicht. Und zwar sollte man dies ganz bedingungslos und unvoreingenommen machen. 
Als gesichert kann gelten, dass es nur eine Menschenart gibt, weil alle Menschenphänotypen 
sich untereinander paaren und fortpflanzen können. Dies bedeutet, dass es keinen 
Menschenphänotypen gibt, welcher gegenüber einem anderen Menschenphänotypus im 
biologischen Definitionssinn eine eigenständige Art ausmachen würde. Es sind weltweit alles 
Menschen von derselben Art, obschon von ihren Phänotypen her betrachtet sehr stark 
äusserlich und innerlich unterschieden. Die Menschen unterscheiden sich von der Tierwelt 
deshalb in diesem grossen Ausmass, weil der Mensch es geschafft hat, innert 
entwicklungsgeschichtlich kürzester Zeit alle Kontinente und Klimate zu erobern und dauerhaft 
zu besiedeln. Dies ist etwas, was noch kein Lebewesen vorher in diesem Ausmass erreicht 
hat. Der Mensch hat alle Höhenzonen erreicht, alle Klimazonen, von der trockendsten 
Gebirgszone bis in die immerfeuchten Regenwälder der Tropen, von den kältesten 
Arktiszonen bis zu den wärmsten Heissgebieten der Wüsten. Er ist das Lebewesen, welches 
am perfektesten und besten sich an alles anpassen konnte. Kein Tier hat ihm das jemals 
nachgemacht, welches von der einzigen und gleichen Art war. Natürlich gibt es andere 
Lebewesen, welche ebenfalls in alle diese Zonen und Klimate vorgedrungen sind. Aber diese 
Arten von Lebewesen kommen nicht gleichzeitig in verschiedenen Regionen vor, sondern nur 
in einer einzigen Umgebung, in welcher sie am besten angepasst sind. So gibt es 
beispielsweise Meeresschildkröten, welche vorwiegend im Meer leben, und es gibt 
Landschildkröten, welche in der Wüste leben. Natürlich sind es nicht die gleichen Arten von 
Schildkröten, denn sie können sich nicht einmal miteinander paaren und Nachkommen 
zeugen. Aber sie zeigen auf, dass ihre Wandlung an die Umgebung schon seit vielen 
Jahrmillionen andauert, und dass die Evolution zwar von der gleichen Art ausgeht, aber 
schlussendlich durch das Umfeld, in welchem die Schildkröte lebt, die Wandlung und Adaption 
an die Umgebung wundervolles bewirkt. Es ergibt sich nämlich, dass die Meeresschildkröte 
perfekt an die Bedingungen im Meer angepasst ist, obschon sie ohne Landkontakt und 
Eierablage auf dem Land nicht überleben könnte. Und es zeigt sich, dass die Landschildkröte 
perfekt an tropische und subtropische Gegenden angepasst ist, aber natürlich ebenfalls ohne 
den Kontakt zum Wasser nicht überleben könnte. Dies alles hat über die Jahrhundertmillionen 
dazu geführt, dass unterschiedliche Arten entstanden sind, welche sich untereinander nicht 
mehr paaren können. Es ist zwar wissenschaftlich vermutlich nicht ganz gesichert, dass diese 
beiden Subtypen von Schildkröten, die Meeresschildkröte und die Landschildkröte sich nicht 
paaren und Nachkommen zeugen können. Aber gehen wir einfach davon aus, und weil es 
nicht darum geht zu zeigen, ob nun zwei verschiedene Arten dabei entstanden sind oder nicht. 
Es geht vielmehr darum aufzuzeigen, dass jedes Lebewesen, ob es ein Insekt ist oder ein 
Amphibium, ein Reptil oder ein Säugetiert, es schlussendlich eine durchgehende Adaption 
oder Anpassung durchgeht, welche es perfekt an die Lebensbedingungen anpassen. 
Dasselbe gilt auch für den Menschen, wenn auch natürlich nicht im gleichen Ausmasse, wenn 
es nur wenige tausend Jahre sind, als wenn es Jahrhundertmillionen sind. Aber es nimmt 
langfristig betrachtet den gleichen Weg der Entwicklung. 


Die Wissenschaft geht heute davon aus, dass die verschiedenartigen 
Menschenphänotypen nicht immer getrennt waren, dass es immer Vermischungen gegeben 
hat. Gleichzeitig aber nimmt man an, dass die Hauptphänotypen von Menschen dadurch 
entstanden sind, dass sie lange Zeit voneinander getrennt waren. Und bei dieser Trenung 
geht man davon aus, dass, stark vereinfacht gesagt, diese ungefähr 100'000 Jahre anhielt. 
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Hundertausend Jahre haben es nicht fertiggebracht, verschiedenartige Menschenarten 
hervorzubringen. Noch heute sind alle Menschen untereinander paarungsfähig und können 
Nachkommen erzeugen. Aber es haben sich, je nach Umfeld, in welchem sie über lange Zeit 
sich aufhielten, ganz bestimmte Merkmale angehäuft, welche ihre Überlebensfähigkeit und 
Anpassungsfähigkeit in diesem Gebiet „verbessert“ haben. Wir müssen also unterscheiden 
zwischen der extrem lange dauernden Anpassungsfähigkeit der verschiedenen Schildkröten, 
welche mehrere hundert Millionen Jahre dauerte, und derjenigen des Menschen, welche 
relativ jung ist, nämlich vermutlich erst circa 100'000 Jahre. Es hat aber selbst während dieser 
kurzen Periode von 100'000 Jahren immer wieder Kontakte zwischen den 
Menschenphänotypen gegeben, so dass man nie von gänzlich getrennten 
Menschenpopulationen sprechen kann. Es hat immer wieder eine zeitweilige Vermischung 
gegeben, aber sie war nicht durchgehend und prinzipiell vorhanden. Und vor allem führte es 
nicht dazu, dass die Gene, welche für bestimmte Umweltbedingungen unabdingbar waren, 
verschwanden, sondern es waren eher die Gene, welche zusätzlich noch einen Vorteil 
einbrachten, oder welche zumindest nicht nachteilig in Erscheinung traten, wenn es um die 
Umweltbedingungen ging. Sie erreichte eher das Gegenteil, nämlich dass neue Gene 
dazukamen, welche Merkmale besassen welche den bestimmten Phänotypus von Mensch 
sogar noch besser an die Umwelt anpasste. Das ist ein allgemeines Kriterium bei der 
Adaption. Fremdgene können in einem bestimmten Ausmass aufgenommen werden, um 
eventuell und bei Bedarf sogar noch zu einer Verbesserung der genetischen Anlagen zu 
werden. Das dreht sich aber dann ins Gegenteil, wenn zu viele Genvermischungen zu schnell 
in eine Population hineingeraten, und daraus die Überlebensfähigkeit eines Phänotypus 
beträchtlich abnimmt. Denn wenige Gene, welche durch die Vermischung von wenigen 
Individuen entstehen, finden durch Rekombination wie von selber wieder ihren Ausgang aus 
der Population. Wenn aber in relativ kurzer Zeit sehr viel neues Genmaterial Einzug nimmt, 
und dieses für die Population sich nachteilig auswirkt, so hat es für die gesamte Population 
nachteilige Auswirkungen. Unter Umständen kann dann die gesamte Population in Gefahr 
kommen. Aber bei Menschen ist dieser Faktor natürlich nicht so übermahnend wie bei den 
Tierarten, welche auf Gedeih und Verderb auf die besten von allen Genen angewiesen sind. 
Der Mensch hat da einen weitaus grösseren Spielraum offen, und kann selbst unter 
schlechtesten Bedingungen noch passend auf seine Umgebung reagieren. Aber es gibt 
sicherlich auch Eigenschaften, welche ihn sehr stark in seiner Vermehrungsfähigkeit und 
Anpassungsfähigkeit einschränken, und diese Gene nach einer beträchtlichen Vermischung 
sehr lange benötigen, um wieder aus einer Population herauszufinden, respektive durch 
Rekombination langfristig wieder verschwinden. Wir müssen dafür ganz einfache Beispiele 
aufzählen, damit man es besser verstehen kann. Und bei diesen Ausführungen müssen wir es 
gänzlich unterlassen, von irgendeiner Art von Höherwertigkeit zu sprechen. Denn in der Natur 
gibt es keine Höherwertigkeit in diesem Sinne, es gibt nur eine Andersartigkeit und eine 
Sukzession von Lebewesen, welche sich durch bessere Anpassung an die Umwelt gegenüber 
den Vorfahren durchsetzen. Das nennt sich Evolution. Evolution ist nicht eine 
Höherentwicklung von Lebewesen, sondern eine Verbesserung der Anpassungsfähigkeit an 
die Umwetlbedingungen, mit dem Resultat, dass alle Vorgängerformen hierdurch verdrängt 
werden. 


Nehmen wir also einfache, verständliche Beispiele, welche uns vor Augen führen, 
was eine Anpassung an Umweltbedingungen unter den Menschenphänotypen bewirkt. Ein 
klassisches Beispiel, welches auch in der Vulgärliteratur von rassistischen Schriften immer 
auftaucht ist die Melaninbildung in der Haut von verschiedenen Menschenphänotypen. Wir 
wissen aus unserem eigenen, inhärenten Wissen heraus, dass dies nicht im geringsten eine 
Höherentwicklung ist, wenn man entweder Melanin besser oder schlechter in der Haut bildet. 
Es ist einfach nur eine perfekte Anpassung an ein Umfeld, in welchem die Sonneneinstrahlung 
beträchtlich stärker ist als zum Beispiel in Mitteleuropa oder Nordeuropa, wo man eher bleiche 
Gesichter und Hauttypen sieht. Es ist dies ein gutes Beispiel von perfekter Anpassung und 
Sukzession von Lebewesen und einer Anpassung an die lokalen Gegebenheiten der Umwelt. 
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Es versteht sich von selbst, dass bleiche Haut in Mittel- und Nordeuropa einen selektiven 
Vorteil erbringt, weil die Individuen gesunder sind und mit weniger Vitamin D auskommen, da 
die Sonneneinstrahlung die Produktion von Vitamin D unter der Haut fördert. In kalten 
Gebieten wo man viele Schichten von Kleidern tragen muss, oder in Gebieten mit sehr 
geringer Sonneneinstrahlung weil es zum Beispiel im Winter 6 - 7 Monate Hochnebel hat, ist 
die bleiche Haut überlebenswichtig. Der Knochenbau bleibt gut erhalten, und Depressionen 
bleiben normalerweise aus, da eine geringe Sonneneinstrahlung ausreicht, um ein markanes 
Defizit an Vitamin D auszugleichen. Es ist ebenso erwiesen, dass Menschen mit viel Melanin 
in Mittel- oder Nordeuropa gesundheitliche Probleme bis hin zu Depressionen bekommen. 
Dieser Umstand führt dazu, dass über die Dauer von hunderttausend Jahren Menschen mit 
der Veranlagung zu dunkler Haut verschwinden, und diese Erbanlagen nicht mehr 
weitergeben können an ihre Nachkommen. Dies führt dazu, dass man bleiche, transparente 
Haut bekommt. Es hat weder mit der Intelligenz zu tun, noch mit einer anderen 
abergläubischen Herleitung zu einer rassistisch vulgärdarwinistischen Begründung. 
Andersherum hat sich klar und eindeutig gezeigt, dass Weisse aus Mittel- und Nordeuropa in 
Subtropen sehr viel schlechter an zum Beispiel Durchfallserkrankungen angepasst sind, und 
desgleichen deren Nachkommen irgendwann über die lange Zeit von hundertausend Jahren 
diese Schwäche verlieren würden, weil die Fähigkeit der verbesserten Widerstandsfähigkeit 
gegen Durchfallserkrankungen sich irgendwann durchsetzen würde. Desgleichen kann man 
beobachten, dass zum Beispiel Briten in Australien vermehrt an Hautkrebs leiden, und diese 
Population, wenn sie denn relativ genetisch-identitär weiter bestehen würde, irgendwann wie 
von selbst die Anlage zur Bildung von mehr Melanin annehmen wird, weil selbst innerhalb 
dieser Population es in langer Hinsicht zu einer Ausselektion von Genen kommt, welche 
diesen Nachteil nicht haben. So sehen wir zum Beispiel in Indien von heute den 
indogermanischen Menschenphänotypus, aber zusätzlich mit äusserst dunkler Haut. Es ist 
dies ein perfektes Beispiel dessen, was eine Umwelt mit den Menschen macht. Denn es 
werden langfristig immer diejenigen Gensegmente durch Vermischung und Rekombination 
gefördert, welche in einem bestimmten Umfeld einen Vorteil ergeben, aber ohne dass dabei 
der gesamte oder ganze andere Genbereich ebenfalls ausgetauscht würde. Dies muss man 
verstehen, wenn man verstehen will, was in langer Hinsicht mit einer Population in einem 
bestimmten Gebiet passiert. Erst wenn wir dies verstanden haben, wird uns auch offenbar, 
weshalb bestimmte Gebiete immer über ganz bestimmte Menschenphänotypen verfügen, und 
dies von der Natur her so gewollt ist. Die Natur kümmert sich nicht um die Ideologie einer 
Vermischung oder Reinhaltung. Sie ist sehr pragmatisch und wählerisch, aber in einer ganz 
anderen Form, als der Mensch es möchte. Die Natur richtet sich weder nach Rasse- 
Ideologien, noch nach ethnischen Ideologien, und schon gar nicht nach Globalisierungs- oder 
Völkervermischungs-Ideologien. Sie geht einen eigenen Weg, und dieser heisst: Bestmögliche 
Anpassung an die Umgebung und das Umfeld. 


Und genau weil es so ist, dass die Natur einen bestimmten Menschenphänotypus 
für ein ganz bestimmtes Umfeld möchte, so müssen wir verstehen, dass es die Identität einer 
Population nur geben kann, wenn es an die hiesigen, lokalen Bedingungen angepasst wirkt, 
und auch angepasst ist. Es sind die Umwelt und ihre Bedingungen, welche einen 
Menschenphänotypus ausbilden, und nicht umgekehrt. Und auch nur in diesem 
Zusammenhang kann man von einer Ethnie sprechen, welche langfristig sich herausbildet, 
und welche durchaus eine Seinsberechtigung von eben auch langfristiger Natur hat. Es muss 
aber nicht gesagt sein, dass es sich bei dieser Ethnie nur um äussere, physische Merkmale 
handelt, sondern in den vermutlich meisten Fällen um inhärente, innere Merkmale des 
Wesens und der Wesensart, der genetischen Adaption an alle die spezifischen Merkmale, 
welche die beste Adaption an die Umwelt ermöglichen. Und es geht sogar noch weiter, denn 
es kann gesagt werden, dass nur ein ganz angepasster Menschenphänotypus sich wohl 
fühlen kann in seinem eigenen, perfekt für ihn geschaffenen Umfeld. Es ist also nicht so, dass 
die Natur prinzipiell irgend einen Ethno-Phänotypus von Mensch heranzüchten oder 
übervorteilen würde, sondern erst nach Bildung einer Adaptionsfähigkeit entsteht dieser 
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Ethnophänotypus ganz wie von selbst. Und erst dann entsteht auch eine Adaptionsfähigkeit 
innerhalb einer Umweltumgebung, welche sogar durch das innere Wesen in eine bestimmte 
Richtung auch äusserer Merkmale von Menschen einwirkt, und dann ein Volk mit genetisch 
fast identischer Abstammung hervorbringt. Auch dies ist in den Gesetzen der Natur bereits 
vorhanden. Ja wenn dies nicht so wäre, dann würde es auch keine neuen Arten geben, und 
es wären niemals neue Tierarten evolutionär entstanden. Das ist das Gesetz des Lebens, und 
es wird, selbst wenn die Philosophie der kompletten Vermischung der Menschenphänotypen 
in der Welt zu einer vollständigen Auflösung aller Ethnien geführt hat, doch eines Tages 
wieder dazu führen, dass sich neue Ethnien bilden, und diese lokal nach ihren Traditionen 
leben und gut gedeihen, und irgendwann fast alle nicht nur inhärent vom Wesen her identisch 
sind, sondern sich über eine lange Zeitdauer auch äusserlich sehr gleichen. 


Der Vril-Urkraftmensch kann sich also in die Globalisierung stürzen, er kann einen 
Partner, eine Partnerin wählen aus einem anderen Kulturkreis. Er kann vollständig in der 
Individualisierung aufgehen. Aber er kann es doch nicht umgehen, dass ihn die Naturgesetze 
wieder einholen. Die Naturgesetze sind nicht nur allmächtig, sie formen auch den Menschen 
nachhaltig. Die Nachfahrenlinien auch jedes Vril-Urkraftmenschen können es nicht umgehen, 
und müssen es sich eingestehen, dass ihr eigenes, genetisches Grundlagenwesen ganz 
explizit auf eine bestimmte Lokalität angepasst ist, und sich dort am wohlsten fühlt. Man kann 
dies nicht verneinen oder umgehen. Jeder Mensch ist absolut individuell, aber die Natur will 
nicht unbedingt den genetisch-individuellen Menschen, sondern vorallem den am besten an 
ein Umfeld angepassten. Und weil es so ist, wird sich irgendwann wie von selber die Genetik 
in diesem Umfeld wieder in fast genau gleicher Weise anpassen. In Mittel- und Nordeuropa 
wird es passieren, wenn die Mobilität auf globaler Ebene wegen Infektionskrankheiten massiv 
abnimmt, dass die weisse Haut sich wieder durchsetzen wird. Und mit der weissen Haut 
kommen irgendwann auch die inneren, inhärenten Merkmale zum Vorzug und zum Überhand 
nehmen, welche genau in den vier Jahreszyklen lebt, und sich puddelwohl dabei fühlt. Es ist 
also nicht notwendig, dass der Vril-Urkraftmensch sich der Welt zuwenden, es sei denn für 
das Wissen, die Weisheit und die Informationsquellen, welche auf dem geistigen Bereiche ihn 
selber entwickeln helfen lernen. Auf der genetischen Ebene aber ist eine Weiterentwicklung in 
spärlicher Rekombination zwar möglich, aber eben nicht in den meisten Fällen. Es führt also 
immer dazu, dass sich die Genetik an die Umwelt wieder anpasst, und bis hinunter auf das 
äussere Erscheinungsbild sich wieder anpasst. Genau das sollte der Vril-Urkraftmensch sich 
zu Herzen nehmen, wo auch immer auf der Welt er sich befindet. Man sollte möglichst dort 
verbleiben, wo man bereits ist, und wo die alten Erblinien aller Vorfahren schon gelebt haben. 
Dann wird man glücklich sein und es auch bleiben, weil die Genetik perfekt an diese 
Bedingungen angepasst ist, und man dies in den allermeisten Fällen auch nicht verbessern 
könnte. Wenige Einflüsse an fremdem Erbgut können beförderlich sein. Wenn sie es nicht 
sind, verschwinden sie wie von selbst wieder. Eine Apathie gegenüber dem Fremden 
herauszubilden ist also gar nicht notwendig, wenn es nicht im Übermass erfolgt. Die Natur 
wird es so oder so wieder irgendwann angleichen. 


Und da wir mit dieser Betrachtung noch nicht abgeschlossen haben, müssen wir 
nun erördern, wie der individuelle Mensch zu dem kollektiven Menschen nun zu stehen 
kommt, wie wir dies am Anfang versprochen haben aufzuzeigen. Denn dann werden wir 
ersehen, dass selbst in Bezug auf das inhärente Wesen dieses das Selbstverständnis eines 
ethnischen Volkes prägt. In Mittel- und Nordeuropa hat es sich gänzlich anders entwickelt, als 
in Ostasien. In Ostasien ist die Entwicklung natürlich verlaufen. Und dort hat sich gezeigt, oder 
zeigt sich noch heute, dass die Organisation der Gesellschaftsstruktur streng hierarchisch 
über die gesamte, grosse Gesellschafts selber erfolgt. Das perfekt durchorganisiert 
Kaiserreich ist der natürliche Zustand der ostasiatischen Gesellschaft, welche nicht nur mit 
Missernten und Naturgewalten immer zu kämpfen hatte, sondern auch mit Seuchen und 
Kriegen zwischen den Stadtstaaten. In Mittel- und Nordeuropa dagegen haben wir erst seit 
10'000 Jahren die Eiszeit hinter uns. Die Population war in Westeuropa genetisch ausgedünnt 
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und stark reduziert. Die Traditionen der Kelten und Germanen unterscheiden sich fundamental 
von denen in Ostasien. Die Familie und die Sippe waren an Dörfer und Gehöfte gebunden und 
Land war genug vorhanden zur Inbesitznahme. Die Erbfolge wurde dadurch geregelt, dass 
der Älteste der Nachkommen den Hof des Vaters übernahm. Die anderen, also jüngeren 
Brüder mussten einen neuen Hof mit der eigenen Braut und Familie gründen, und selber 
wiederum eigenes Land urbar, also nutzbar machen. Es war Ehre und Stolz jedes Mannes, 
dass er sich einen eigenen Hof aufbauen konnte, um dort sein Überleben zu sichern und dem 
Nachkommen gute Bedingungen zu geben. Es war ein individualistisches Leben, ganz im 
Gegensatz zum Leben in Ostasien, wo immer nur das Kollektiv vor dem Individuum stand, wo 
immer nur das Recht des Kaisers oder Führers über dem Recht des einzelnen Menschen 
stand. Es gab kein Thing, wo das Gross der Sippen zusammenfand, und Schiedsgericht 
hielten. Es gab in Ostasien nur die kaiserliche Verwaltung. Und noch heute ist es in Ostasien 
so. Das Individuum verschwindet gänzlich in der Masse es Kollektives, da alle dem Kaiser 
unterstellt sind. Dies ist auch der Grund, weshalb jedes Volk, jede Ethnie, traditionell genau 
diejenige Herrschaftsform aufweist, welche sie aufgrund ihrer Lebensart und ihrer genetischen 
Wesensart haben muss. In Asien sind alle Menschen eng in die Hierarchie der Familie 
eingebunden. In Europa musste sich jeder selber einen Weg suchen und finden, wie er sein 
Auskommen erhielt. Dies hat bis heute Einfluss auf die Art und Weise, wie sogar Politik 
betrieben wird. Man kann also davon ausgehen, dass es weder für die verschiedenartigen, 
ethnischen Phänotypen von Menschen eine ideale Gesellschaftsordnung gibt, welche immer 
gleich zu stehen kommt. Aber es gibt natürlicherweise ein Ideal einer Gesellschaftsordnung, 
welche der angestammten Genetik entspricht. Es kommt zum Beispiel auch nicht von 
ungefähr, dass die Traditionen und Gebräuche um Freiheit, Gerechtigkeit, Wahrheit, Liebe 
und Mitgefühl in Mittel- und Nordeuropa die tiefsten Wurzeln haben. Denn das Gefühl für die 
individuellen Freiheiten des Menschen sind in Mittel- und Nordeuropa tief verwurzelt in den 
Genen. Ohne die Freiheit der Wahl, der Selbstentfaltung, der Eigenentwicklung, würde der 
Mittel- oder Nordeuropäer sterben wollen. Er könnte so nicht existieren. Genau das ist auch 
der Grund, weshalb er immer und immer wieder nach neuen Gesellschaftsformen und 
Lösungen für die Problem der Welt, der Menschen und des Kosmos sucht. Weil er immer und 
ewig auf der Suche danach ist, was ihn innerlich nie ganz auszufüllen vermag, nämlich die 
Suche nach dem geistig Höchsten, in vollständigem Gegensatz zu jedem materiellen Ansatz. 
Genau deshalb gehören die Mittel- und Nordeuropäer zu den weitschweifigsten, 
differenziertesten Denkern der Welt, und weil sie immer von einem inneren Ideal von Freiheit, 
Gerechtigkeit, Mitgefühl, von Wahrheit und Liebe getrieben sind, und es in der wirklichen Welt 
eben niemals in der Grösse oder Menge erfahren können, welche sie zum Leben benötigen. 
Die Suche nach der idealen Gesellschaft hört für ihn deshalb nie auf, sondern ist ein stetes 
Ringen um sich selbst und seine genetisch tief wurzelnde Veranlagung. Der Mittel- und 
Nordeuropäische Vfril-Urkraftmensch weiss genau, von was hier die Rede ist. Denn er fühlt 
diese innere Unausgefülltheit selber. 


Wir kommen nicht umher zu begreifen, dass es Projekte und Angelegenheiten von 
öffentlichem oder kollektivem Interesse gibt. Und wir sollten unsere Kräfte für das Kollektiv 
aufwenden, wenn wir denn sicher sind, dass wir eine ethnische Gruppierungen ausmachen, 
und diese Bestrebungen zum Wohle von Familie, Sippe, Stamm (Ethnie) und Nation 
(ebenfalls im Idealfall eine einzige Ethnie) Früchte trägt, so dass jeder Bürger den 
vollumfänglichen Schutz des Kollektives bekommt, und Freiheit, Gleichheit vor dem Gesetz, 
Sicherheit und Gerechtigkeit nicht nur Lippenbekenntnisse sind, sondern wirklich gelebt 
werden können. Aber wir müssen als Bürger einer Ethnie ebenso erkennen, dass jeder von 
uns absolut einzigartig ist, und nur das Lot aller ethnischen Bürger ein Volk ausmachen kann. 
Jeder einzelne muss zum Universum seines Stammes werden, muss alle Sitten, Bräuche und 
Traditionen selber leben, kann darüber hinaus aber eine eigene Weltanschauung haben, 
eigene Vorstellungen von einer idealen Welt sich ausdenken, darüber sprechen und es leben 
können. Wir dürfen diese Freiheiten des Individuums nicht in Frage stellen, denn sie ergeben 
für uns alle wiederum wertvolle Impulse von Individuen, damit das Lot aller Individuen 
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zusammen ein noch stärkeres Kollektiv ausmacht. Genau das ist das Geheimnis von 
erfolgreichen und innerlich erwachsenen Ethnien, dass sie das Gleichgewicht finden zwischen 
den Kollektivinteressen und den Individualinteressen, und den materiellen Werten und den 
geistigen Werten, und beides wertschätzen und beides hochhalten. Und in diesem Bestreben 
müssen alle Vril-Urkraftmenschen einen zentralen Punkt innerhalb der Gesellschaft 
einnehmen. Sie sind es, welche diese Tendenzen, dieses Wissen um Vor- und Nachteile, 
jederzeit überblicken können, und welche als grosse Ratgeber und Wissensträger für ein Volk 
viel mehr Verantwortung übernehmen gewollt sind, als alle anderen innerhalb eines Volkes, 
einer einzigen Ethnie, so vielfältig diese auch sein möge in der Zusammensetzung ihrer 
Sammlung von einzelnen Individuen. Denn der Vril-Urkraftmensch weiss, dass die genetische 
Fülle einer Ethnie sich über die dauer wie von selber mindert und die Unterschiede langsam 
aufhebt. Dies kann und darf aber nicht bedeuten, dass auf der geistigen Ebene dasselbe 
geschieht, sondern ganz im Gegenteil soll durch die Fülle unterschiedlichster Gedanken und 
Ideen eine Ethnie als Volk geistig allezeit und immer neu befruchtet werden, damit es in 
unerreichbare Höhen der Vorstellungskraft und des Ideenreichtums vordringen kann, was 
niemals durch die Leistung in einem Mischvolk jemals möglich wäre zu erbringen, da die 
Aufgabenstellungen und Zielvorgaben sich dauerhaft widersprechen müssen, und der eine 
doch nur des anderen Feind sein muss. 
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Von der Gleichmacherei von Menschen 


Die Gesellschaft benötigt ein Ordnungssystem, welches beiden Anteilen des 
Menschseins gerecht wird, dem Vermögen zum Indiviualismus, wie auch der Bedürfnis nach 
Kollektivismus. Wir haben ja bereits gesehen, dass der einzelne Mensch immer in Familie, 
Verwandtschaft, Sippe, Stamm und Staat eingebettet ist, und er aus diesem Verband nicht 
kann herausgerissen werden. Gleichzeitig ist jeder Mensch ein Stern mit unendlicher 
Leuchtkraft, mit unendlicher Ideenfähigkeit und Eigenkraft, welcher als Stern das ganze uns 
bekannt Universum ausleuchtet. Für beide Anteile muss ihm die Gesellschaft die 
Möglichkeiten und den Raum bieten. Er muss im Kollektiv sicher, gerecht und geschützt 
eingebettet liegen können, muss sich sicher sein, dass seine Bedürfnisse als Teil des 
Kollektivs wahrgenommen werden, und dass er dasselbe für alle anderen Mitglieder dieses 
Kollektives leisten wird, wenn er denn muss. Gleichzeitig muss ihm dieses selbige Kollektiv 
die Freiheiten gewähren, welche es benötigt, ein Stern zu sein mit unendlicher Leuchtkraft, 
damit im Bewusstsein jedes einzelnen Menschen der Staat, die Nation, das Kollektiv, ihr 
Zuhause haben können. In der modernen Geschichtsschreibung geht man immer davon aus, 
dass die Verbindung von Individualismus und Kollektivismus per se ein Widerspruch sei. Das 
mag stimmen, wenn es um eine falsch verstandene Art von Indiviualismus, oder um eine 
falsch verstandene Dimension oder einen falsch verstandenen Geltungsbereich von 
Kollektivismus handelt. 


Genau dies gibt uns einen Hinweis, wo Individualismus und Kollektivismus zu 
stehen kommen müssen, damit diese gegeneinander eine Existenzmöglichkeit erlauben, und 
sich nicht widersprechen. Jedes zu seiner Zeit also, und mit den vernünftigen Schlüssen, 
welche es zu seiner Existenz benötigt. Man kann es auch ganz einfach an allgemeinen 
Grundsätzen des Verhaltens ableiten. Wir müssen dazu nur wieder die beiden Absolutextreme 
des Verhaltens von Menschen nehmen, um erfahren zu bekommen, warum das eine auf 
Kosten des anderen existiert. Der Individualismus in vollständiger Absage an den 
Kollektivismus wird hierdurch zum Zerstörer jeder Staatsordnung, jeder kollektiven 
Ordnungsstrukturen. Und der Kollektivismus wird durch seine extreme Form zu einem 
Erlöscher von menschlichen Individualsternen, wodurch jeder, welcher sich aus der Masse 
des Kollektivs herausentwickelt, der Kopf abgehackt wird, damit er wieder nahtlos in das 
Kollektiv passt. Beides ist im 21sten Jahrhundert in der Welt mustergültig als Vorlage und 
Beispiel vorhanden. Im Westen hat mit den USA (Vereinigte Staaten von Amerika) der 
extremistische Individualismus mitsamt den neoliberalistisch-kapitalistischen 
Gesellschaftsstrukturen zu einem kompletten Zerfall jeder Sicherheit, Gerechtigkeit und 
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gesicherten Freiheit geführt, und alles nurnoch auf den Profit, den Gewinn und die 
Eigentumsrechte niedergeschlagen, so dass die Superreichen über die breite Masse der 
Enteigneten herrscht. Im Osten des kommunistischen Kaiserreiches chinesischer Ausprägung 
hat durch Hirnwäsche, Propaganda, Umerziehung und Staatsterror jeder Individualstern 
aufgehört zu existieren, und hat ebenfalls an die Stelle des wohlwollenden Kollektivstaates die 
superreichen und supermächtigen Mao-Clans gestellt, welche nun ebenfalls über die breiten 
Massen der Menschen uneingeschränkt und kritiklos herrschen. Wobei man für den Osten 
noch nicht einmal aussagen kann, dass er keine Volksgemeinschaft habe, da die genetische 
Identität unter den Chinesen unvorstellbar eintönig und gleichmässig ist. Viel identitärer und 
uniformer als bei allen anderen Völkern über die ganze Welt. Wenn also ein Staat mit 
ethnischer Grundgesinnung und Grundordnung möglich wäre, dann in China, weil die 
Vermischung mit anderen Völkern und Ethnien weniger stattgefunden hat als anderswo in der 
Welt. Und obschon China bekannt ist als das „Reich der tausend Völker“, so ist doch die 
ethnische Identität auf genetischer Grundlage viel einheitlicher als bei allen anderen Völkern 
der Welt. Insofern müssen auch die Weltanschauung und der Gemütszustand der Menschen 
dort viel identitärer sein. Und die Wirklichkeit gibt dieser Vermutung recht. Denn neben all der 
Hirnwäsche und Umerziehung, welche dort durch den Staat betrieben wird, so ist es 
immernoch eine Tatsache, dass, allgemein verbindlich, jeder Chinese sich an die Vorgaben 
des Staates hält, und diesen selbigen Staat mit der Gemeinschaft und dem Kollektiv seiner 
eigenen Angehörigen gleichsetzt. Eine spezielle Eigenart, welche es im heutigen Westen nicht 
mehr gibt aufgrund der multikulturellen Komponente des Westens. Die USA sind ein 
Vielvölkerstaat, ebenso wie die Europäische Union mit ihren unzählen Völkern und vielfältigen 
Ethnien. Wobei natürlich die heutige USA nicht als Urgrund kann genommen werden, wie sich 
alles entwickelt hat, denn die USA sind seit ihrer Gründung immerschon ein Vielvölkerstaat 
gewesen. Wir müssen also eher nach Europa schauen, und wie sich dort alles entwickelt hat. 
Denn Europa war dereinst, also zu früherer Zeit als heute, eine Ansammlung von ethnischen 
Völkern, welche aufgrund ihrer Geschichte ganz spezielle und spezifische Völker 
hervorbrachte, welche nicht nur genetisch identische Volksgenossen zeugte, sondern auch 
von ihrer Geschichte her vollkommen anders strukturiert waren. Erst in neuerer Zeit sind die 
europäischen Völker in der Multikulturalität versunken. „Versunken“ deshalb, weil man heute 
klar ersieht, dass die Vermischung der Ethnien zum einem politischen, wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Chaos geführt hat, welches ebenfalls beispielhaft aufzeigt, dass diese 
Entwicklung nicht nur Vorteile mit sich bringt, sondern in weiten Teilen eben schwerwiegende 
Nachteile. 


Am Beispiel der Schweiz, der konföderierten Eidgenossenschaft (Confoederatio 
Helvetica) können wir erkennen, dass die Überfremdung durch andere Ethnien und Völker 
derartige Ausmasse angenommen hat, dass das Gefühl für den inneren Zusammenhalt unter 
den im Staate lebenden Menschen vollständig verloren gegangen ist. Mit Entsetzen sehen 
Chinesen diese Entwicklung als Fehlentwicklung, und anerkennen, dass ihr identitäres 
System dies zum Glück niemals zulassen würde. Gleichzeitig erkennt ein westlicher Mensch 
aus dem individualistisch geprägten Westen das chinesische Denken als Urrelikt seiner 
eigenen Entwicklung einer Vergangenheit. Denn früher war es in der Schweiz ebenfalls genau 
gleich. Die Staatsstrukturen waren übermächtig, es war alles auf Linie getrimmt, die eigene 
Überzeugung war mit der Überzeugung, welche den durch Staat und durch die Erziehung 
vorgegeben wurde, identisch. Deshalb kann man als Schweizer sehr genau überblicken, 
welche Vorteile und welche Nachteile aus beiden Systemen sich entwickelten, sich heute 
entwickeln, und welche bis in alle Zukunft sich noch daraus entwickeln werden. Denn kein 
System, weder das westliche System des absoluten Individualismus bis hin zur 
Eigentumsdiktatur von superreichen Sippen, noch das östliche System des vollständigen 
Kollektivismus und der einzigartigen Unterdrückung der Eigenentwicklung, können als 
Vorbilder für einen zukünftigen, idealen Staat dienen. Was wir wieder lernen müssen ist, dass 
jeder von uns als Vorgabe im Kopf den idealen Staat haben muss, in welchem zu beiden 
Teilen alle diese Extremformen mit allen Vorteilen und Nachteilen klar vorhanden liegen, und 
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wo jeder Bürger dementsprechend handeln lernt, um die Nachteile von beiden 
Extremsystemen zu mildern für alle Bürger. Es ist somit klar, dass die Individualrechte im 
Westen nicht können dazu benutzt werden, um sich über die breite Masse zu erheben, und 
indem man Eigentumsrechte benutzt, um andere für sich arbeiten macht. Es ist aber ebenso 
klar, dass man es nicht dulden darf, dass ein Staat sich durch Hirnwäsche und Umerziehung 
übermächtig als Kollektiv über die Individualrechte von Menschen erhebt, und sich in alles 
einmischt, was eigentlich eine Privatsache sein müsste, wie dies im Osten unter chinesischen 
Staatsbedingungen der Fall ist. Man muss also sehr genau unterscheiden können, wo das 
Individualrecht des einzelnen Menschen in welchem Bereich eine Berechtigung hat, und wo 
eben nicht. Und man muss ebenfalls genau unterscheiden lernen, wo das Recht und die 
Pflicht des Kollektivs mitunter zu stehen kommen, und wo sie keinen Einsitz und keinen 
Rechtsanspruch geltend machen dürfen. Man muss es klar erkennen als Vril-Urkraftmensch: 
Beide Gesellschaftssysteme, das westliche der USA (Vereinigte Staaten von Amerika) wie 
auch das östliche (Kaiserliches China mit kommunistischer Staatsbenennung) sind 
ungeeignete Systeme für Menschen. Denn sie finden auf keiner Ebene genau die richtige, 
ausgewogene Form der Staatsführung, und so, dass Menschen in ihm ein Leben in Würde, 
Ehre und Angemessenheit führen könnten. Man könnte es auch so bezeichnen: Im Westen 
lebt der Individual-Egoist, welcher kein Gemeinschaftsgefühl mehr kennt und das Kollektiv 
ausbeutet und die Politik für alle dominiert, der Superreiche mit seinen Sippenstrukturen, 
welcher über keine Moral und Ethik mehr verfügt. Und im Osten regieren ein paar mächtige 
Mao-Clans, welche seit nunmehr 70 Jahren die durchschnittliche Bevölkerung mit Gewalt, 
Unterdrückung, Hirnwäsche, Umerziehung und Propaganda bei Stange hält und sie zu einem 
Ameisenvolk gemacht hat, zu einem Volk von Gleichartigen und einem Volk von ebenso 
Entrechteten wie im Westen dies der Fall ist. In beiden Systemen haben sich Sippen und 
Clans über das Polit-System erhoben und dominieren es, um die Arbeitsleistung der 
Arbeitsleistenden abzuschöpfen, ohne dass sie dabei zur Kasse gebeten werden. 


Das Idealsystem muss dort zu stehen kommen, und dafür nun benötigt es den Vril- 
Urkraftmenschen, wo Individualrechte und Kollektivrechte keine Widersprüche mehr erkennen 
lassen. Natürlich könnte man hier ganze Bücher darüber schreiben, wo dies aufgrund der 
Bräuche und Traditionen von Ländern zu stehen kommt. Aber es geht gar nicht darum, bereits 
den Idealstaat aufzuzeichnen bis ins kleinste und geringste Detail. Sondern es geht für den 
Vril-Urkraftmenschen darum, genau zu ersehen, wo die Individualrechte aufhören, weil sie die 
Entwicklung des Menschen im Kollektiv behindern, und gleichzeitig zu erkennen, wo die 
Kollektivpflichten ebenfalls aufhören Nutzen für die Menschen zu erbringen, wenn es nämlich 
um die Einflussnahme im Denken des Individuums geht, und wo es die Eigenkraft der 
geistigen Entwicklung behindert. Speziell die Vril-Urkraftmenschen müssen klar ersehen, wo 
die Vorteile und die Nachteile dieser Extremsysteme zu stehen kommen. Und er muss für 
jeden Bereich in seinem eigenen Leben einen Weg finden, wo beide Sichtweisen absolut 
vereinbar sind. Dazu gehört aber, dass er überhaupt eine Identität hat. Und dies bedingt, dass 
er sich zu einer Ethnie zugehörig fühlt, und das Land, in welchem er wohnt, zum Staatsziel 
hat, diese ethnische Identität nicht nur zu fördern, sondern sie zu erhalten. Etwas, was in der 
modernen Schweiz im Jahre 2020 nach christlicher Zeitrechnung längst nicht mehr der Fall ist. 
Um sich also einem Idealstaat anzunähern, in welchem die Individualrechte und 
Individualpflichten, wie auch die Kollektivrechte und Kollektivpflichten, und wieder Gewichtung 
zu finden, muss zuerst einmal die Überfremdung bekämpft werden, damit die ethnische 
Identität wiedererstellt werden kann. Man muss also das Rad der Zeit zuerst wieder 
zurückdrehen, ob man will oder nicht, hin zu einem Zustand, wo es noch eine natürliche, 
ethnische Ordnung und eine geistige Identität innerhalb des Volkes gegeben hat. Das ist der 
erste Schritt hin zu einer Verbesserung des Zustandes von Gesellschaft, Politik und 
Wirtschaft. Erst aufgrund dessen kann man dann innerhalb des Staates wieder Anpassungen 
auf allen anderen Ebenen vornehmen, welche weiterführend eine Verbesserung ergeben. 
Man muss also zuallererst von dieser multikulturellen Philosophie weggkommen, von dem 
Ideal der absoluten Völkervermischung und der Idee der globalen Weltordnung. Es muss 
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wieder der natürlichen Ordnung von Familie, Verwandtschaft, Sippe, Stamm und Nation 
(Land) gefolgt werden, um darauf eine gerechte und kollektive Ordnung zu gründen. Man 
kann diese natürliche Ordnung nicht umgehen. Denn sobald auf einer Ebene diese 
Vorbedingungen nicht mehr gegeben sind, zerbröckelt das Kollektiv. Wir müssen aber ebenso 
aufpassen, dass man nicht in das Gegenteil verfällt, zum Beispiel durch falsch verstandenen 
Nationalismus oder eine überbordende Stammeskultur, und wie hierdurch eine 
Überheblichkeit und Fehleinschätzung von einem Selbst und gegenüber anderen Nationen 
und Stämmen sich herausschält. Man muss also in diesem Bestreben immer und überall das 
Mass halten können, das goldene Mittelmass. Man muss das eine tun können, ohne das 
andere zu unterlassen. Und man muss den Mittelweg finden, wo sich Nachteile und Vorteile 
bei Individualrechten und Kollektivrechten so die Waage halten, dass sie sich nicht 
gegenseitig behindern, und wo sie für alle Menschen hierdurch die besten von allen 
Möglichkeiten fähig sind zu ergeben. Dieser Idealzustand existiert, aber er muss über eine 
lange Zeitdauer errichtet werden, und natürlich muss man sich auch bewusst sein, dass nicht 
alle Interessengruppierungen in einem Staat dieses Ziele stützen oder verfolgen, weil sie sich 
immer über die breite Masse erheben wollen, und von ihrer Arbeitsleistung profitieren wollen, 
und dieses kriminelle Spiel niemals ein Ende nehmen wird. Deshalb muss sich ein idealer 
Ethno-Staat in erster Linie immer dieser kriminellen Interessengruppierungen aus Politik, 
Wirtschaft, Finanzindustrie und Gesellschaft annehmen, und sie in den Senkel stellen, damit 
diese nicht ungehindert ihre Macht über den Ethno-Staat ausüben können, um das Volk zur 
drücken und auszunutzen. Es sind die wahren Schmarotzer innerhalb eines Staates. Und man 
darf es nicht verschweigen, solange man diese Interessengrupppierungen mit ihren Sippen 
nicht kontrollieren kann, wird es niemals eine stabile, sichere, gerechte und nachhaltige 
Staatsordnung geben können. Erstes Ziel eines Ethno-Staates also muss es sein, alle 
übermächtigen Sippenstrukturen zu zerschlagen und auf eine allgemeine Staatsebene 
abzustützen, in welcher die Herkunft oder andere Privilegien keine Sonderrechte mehr geben. 
Denn wir haben gesehen, dass gerade bei den beiden Extrembeispielen des Westens und 
des Ostens sich die Entwicklung in genau dieser Richtung fortsetzte, so dass im Westen die 
superreichen Sippen die Herrschaft über die Masse errichten konnten, und im Osten die 
superreichen und supermächtigen Clans ihre Herrschaft über die Massen ausbauten und nun 
uneingeschränkt über sie herrschen. Der Vril-Urkraftmensch darf niemals vergessen, dass es 
auch sein Vermögen sein muss, dass sich in einem zukünftigen Staat dieser Vorgang niemals 
mehr wiederholen darf. Er muss dafür Sorge tragen, sich nicht allzu sehr in diese politischen 
Unrechtssysteme einzumischen, weil er ansonsten selber unter die Räder kommt. Dennoch 
kann er es niemals unterlassen, dass er selber daran arbeiten muss, dass dereinst das ideale 
Staatssystem errichtet werden kann, wo die Sippen und Clans keine Macht über die breite 
Masse der Menschen mehr ausüben können. Denn irgendwann muss die Welt sich 
kulturzivilisatorisch derart weiterentwickeln, dass die Herrschaft der Sippen und Clans kann 
überwunden werden, und dass jeder Mensch über prinzipielle Menschenrechte verfügt, und 
was ihm der Staat, das Kollektiv oder die Gemeinschaft aller Individuen, muss verbürgen 
können. 


Der nationale Sozialimus gehört ebenfalls nicht zum Idealfall eines Staates, da er in 
der Vergangenheit gezeigt hat, dass er ebenso nicht in der Lage ist, den goldenen Mittelweg 
zu finden zwischen einer eigenen Identität des Volksbewusstseins und einer vorbildlichen 
Abgrenzung zu anderen Ethnien, Völkern und Ländern. Er wollte mit der vernichtenden Kraft 
des Totalitarismus einen Idealstaat errichten, welcher in der Gemeinschaft aller Völker so 
nicht mehr errichtet werden konnte. Deshalb muss der Vril-Urkraftmensch ebenfalls ersehen 
und als Beispiel verwerfen, wenn es um die Errichtung eines Ethno-Staates geht, welcher bis 
in letzte Ebenen alles für die Menschen richten will, bis hin zur absoluten Kontrolle und bis in 
alle privaten Bereiche hinein, mitgeingeschlossen aller Belohnungsmassnahmen und 
Bestrafungsmassnahmen des Ethno-Bereiches. Wir haben gesehen und erkannt, dass wer 
Ehen einging mit Partner anderer Ethnien, unter der vollen Wucht der Bestrafung dazu 
getrieben wurden, sich wieder an die ideologischen Vorgaben zu halten. Und wenn er dies 
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nicht einhielt, er in alle Pflichten zurückgezwungen wurde, indem er alle Bürgerrechte und 
sogar Menschenrechte verloren hatte. Auch dies ein ausgezeichnetes Beispiel für eine 
staatliche Fehlentwicklung. So erkennen wir in alle diesen Staatssystemen mit bestimmer 
Regelung allesamt Fehlentwicklungen. Der neoliberale, multikulturelle Staatskapitalismus mit 
Eigentumsdiktatur westlicher Ausprägung ist eine Fehlentwicklung. Der östliche 
Staatszentrismus kaiserlicher Ausprägung mit Elementen der kommunistischen 
Enteignungsregelung durch das Kollektiv ist ebenfalls eine geschichtliche Fehlentwicklung. 
Und auch der nationale Sozialismus der Ausprägung des Dritten Reiches, welcher bis hinein 
in eine genetische Ethno-Identität alles regeln und umsetzen wollte führte in eine totalitäre 
Staatsstruktur, in welcher der Mensch als ganzheitliches Wesen keinen Platz mehr haben 
konnte. Alle diese Systeme sind an ihrem eigenen Totalitarismus gescheitert, obschon sie 
zum Teil noch in Vollblüte stehen und noch als Staatssysteme errichtet sind. Die Aufgabe des 
Vril-Urkraftmenschen ist es nun, in alle diesen System den wahren Feind des Menschen und 
der Entwicklung zu seiner Eigenkraft zu erkennen. Er muss erkennen, dass jede Form des 
Extremismus in die Sackgasse führt. Er muss aber auch erkennen, dass es universelle 
Gesetzmässigkeiten von Familie, Verwandtschaft, Sippe, Stamm und Nation gibt, und dass 
man dieses althergebrachte und natürliche System nicht kippen und ersetzen darf durch eine 
ideologisiertte Form eines Staats- oder Regelsystemes. Man muss vielmehr dem 
Althergebrachten nachfolgen, aber man muss es so tun, dass man nicht in irgendwelche 
politischen, wirtschaftlichen, finanzgeregelten oder gesellschaftliichen Ideologien oder 
Totalitarismen verfällt und die Gemeinschaft hierdurch wieder zum Einsturz bringt. Der Vril- 
Urkraftmensch muss hierzu vorallen Dingen zuerst ein Mittelmass lernen, eine Mässigung 
anwenden können, damit er nicht in eine Form des Extremismus verfällt. Am besten geht er 
tagtäglich mit gutem Beispiel voran, und versucht, aufgrund der vorhandenen Gegebenheiten 
das System dort zu verbessern, wo es verbesserungsfähig ist. Das sind kleine, aber 
nachhaltige Verbesserungen. Was ihm im grossen Massstab also womöglich versagt bleibt, 
kann er doch recht gut im kleinen Massstab verbessern. Auch wenn er zu einer 
übergeordneten Gerechtigkeit nicht die notwendige Autorität besitzt, so kann er doch im 
Kleinen einen gerechten Massstab anwenden. Wichtig für den Vril-Urkraftmenschen ist 
allerdings, dass er politisch gebildet ist, dass er alle diese eingerichteten und errichteten 
Gesellschaftssysteme versteht, ihre Vor- und Nachteile erkennt, wer wirklich über Macht und 
Einfluss verfügt, und wie er von diesen Interessengruppierungen beherrscht wird, und wie dies 
bis in seinen privaten Bereich einwirkt. Diesen Überlick muss der Vril-Urkraftmensch haben, 
denn ansonsten wird er politisch immer an der Nase herumgeführt. Im privaten Bereich kann 
er dann auch die Idealstrukturen errichten, welche auf Staatsebene so nicht Bestand haben 
können, und wo er wohl immer systematisch wird ausgebeutet werden von den mächtigen, 
meistens superreichen Interessengruppierungen, welche sich der Politik bemächtigt haben. 
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Der wahrhaft schöpferische Mensch 


Wir haben bereits erkannt, dass der Mensch von seiner Leistungsfähigkeit her 
betrachtet den Rahmen aller Grenzen sprengen sollte, und dass nur dieser Mensch in der 
Lage ist, sich selber den Platz in der Schöpfung zu geben, welchem ihm gebührt. Doch wissen 
wir hierdurch noch nicht genau, was gemeint ist in Bezug auf die Art und Weise des 
Vorgehens. Deshalb müssen wir uns um drei Dinge besonders bemühen, um drei Phasen 
oder Stadien der Erkenntnisfähigkeit. Wir benutzen dazu das Abbild der theoretischen 
Möglichkeiten über die Grenzbildung der überhaupt möglichen Erkenntnisbildung. Dabei 
müssen wir von der Annahme ausgehen, dass für uns Menschen drei Arten der Erkenntnisse 
genauer müssen betrachtet werden. Einerseits die Erkenntnisfähigkeit selbst, sei sie nun 
erkenntnistheoretisch oder praktisch, im Rahmen dessen, was für uns möglich ist zu 
erkennen, also innerhalb des Rahmens dessen, was für uns noch möglich ist. Dann müssen 
wir lernen zu erkennen, wo die Grenzen dieses Fassungsvermögens jeglicher Erkenntnis sind. 
Und wir müssen drittens zusätzlich noch erkennen, was für uns nicht mehr im Ermessen des 
möglichen Erkennens ist. Das bedeutet, dass wir auch für den möglichen Bereich des Nicht- 
Erkennens eine Grenzziehung vornehmen müssen, um sie klar von der Erkenntnisfähigkeit 
abtrennen zu können. Wir können kurz und sinnbildlich also aussagen, dass wir klar und 
verständlich umreissen und definieren müssen, was uns für den Rahmen der 
Erkenntnisfähigkeit verbleibt, also innerhalb des Rahmens der Erkenntnis möglich ist, was uns 
die Rahmen-Grenzlegung ermöglicht, und wo wir durch unsere Erkenntnisfähigkeit keinen 
Vergleich mehr zulassen können, was also ausserhalb des Rahmens der Erkenntnisfähigkeit 
zu stehen kommt. Wir müssen diese Linie, auch wenn sie nicht klar umrissen sind, oder wenn 
sie sich dauerhaft und stetig weiten in den Bereich der Unkenntnis hinaus, und wir durch den 
Zuwachs des Wissens immer mehr den Rahmen weiten können, dennoch versuchen das 
Wissen vom Unwissen zu scheiden, so dass wir, wenigstens prinzipiell, in der Lage sind, den 
Rahmen des überhaupt möglichen Wissens darzulegen und zu definieren. 


Genau dies hat die Wissenschaft, respektive die Philosophie in der Vergangenheit 
erreicht durch Grenzlegung der beiden Bereiche der Naturwissenschaft und der Metaphysik. 
Und es geht hier nicht darum, ein anschauliches Beispiel zu finden, wodurch klar ersichtlich 
ist, was nun noch Wissenschaft ausmacht, und wo die Metaphysik anfängt. Sondern es ist uns 


-553- 


durch die Art und Weise der Definition der Wissenschaften aufgrund ihrer Axiombildung 
bereits seit der Antike bekannt, dass die Wissenschaft dort prinzipiell die Grenzen hat, wo 
über eben diese Axiombildung keine echte Erkenntnis mehr möglich ist, respektive wo die 
Leiter der Axiome sich nicht mehr fortsetzen kann. Die Axiombildung ist deshalb etwas sehr 
wichtiges, welches von der kantschen Darlegung des hinlänglichen festgelegt und dargelegt 
wurde, und wie diese nach einem Versagen die natürliche Grenze des Rahmens einer 
Erkenntnisfähigkeit sprengt. Genau dies ist auch, was wir nach vollständiger und gründlicher 
Definition der kantschen Zusammenfassung als definitive Grenzlegung erkennen können. Die 
Religion zum Beispiel hat dann noch versucht, die Weltaxiomgrenze in den Bereich der 
Metaphysik hinaus weiterzubauen, aber, man muss es zugeben, ohne den geringsten Erfolg. 
Aber wir müssen und ebenfalls vergebenwärtigen, dass diese Grenze es ist, welche als 
Fortsetzung den Vril-Urkraftmenschen ausmacht. Das heisst, es ist nicht die Grenze selber, 
welche den Vfril-Urkraftmenschen ausmacht, sondern die Tatsache, dass durch die 
Wissenserkenntnis in diesem Bereiche nicht mehr naturwissenschaftliich oder 
beweiseskraftlich kann weitergebaut werden in die Metaphysik hinein, sondern dass man ab 
dieser Grenzdefinition übergehen muss zum reinen Willensmenschen, welcher sich seine Welt 
der Eigenaxiome selber und für seinen eigenen Nutzen zusammenbaut. Dabei ist wichtig zu 
erkennen, dass der Vril-Urkraftmensch also zwei Seiten umfassen muss. Einerseits hält er 
sich an die unabdingbaren und allgemeingültigen Werte und Erkenntnisse der 
Naturwissenschaft, und ist der Garant für den Weiterbau dieser Wissenschaften in alle heute 
noch unentdeckten Bereiche des Unwissens und der Unkenntnis. Gleichzeitig aber ist er der 
Metatransformator einer metaphysischen Eigenkraft seiner Selbst, welche aus dem Instinkt 
und dem Willen heraus eine Existenz seiner eigenen Bewusstseinskraft erschafft, welche ihn 
zum Entwickler einer absolut neuen Existenz macht. Er baut sich sozusagen im Nichts eine 
Festung, von welcher aus er für alle Zeiten und bis in die Ewigkeit hinaus eine Existenz 
begründet, welche sich von allem Wissen ebenso frei machen kann wie eine metaphysische 
Religion. Kurz: Der Vril-Urkraftmensch wächst über die naturwissenschaftliiche Ebene durch 
reine Willenskraft hinaus, erreicht den Zustand des freien Willens durch die Eigenkraft seiner 
Selbst, und um in sich die neue Wesenheit seiner Selbst zu erschaffen, und allen Zuständen 
und Ableitungen, welche für die ganze Gesellschaft ebenso kulturinduzierend, oder weitaus 
kulturinduzierender sind, als alle Gesellschaften, welche alleinig aufgrund der 
materialistischen Ebene der Beweisführung basieren. Wir erkennen auch in der Praxis von 
heute, dem angehenden dritten Jahrtausend der christlichen Zeitrechnung bereits diesen 
neuen Horizont der geistigen Entwicklung, wenn auch nur unscharf und nur wenig umrissen. 
Wir erkennen zum Beispiel, dass in der Zerrüttung aller Völkererosionen und Vermischungen 
die neuen ethnischen Gemeinschaften entstehen, und dass in dem Nichts der Relativierungen 
von echten und authentischen Kulturgemeinschaften die Willensbekenntnisse sich anbahnen, 
welche in der fernen Zukunft wieder zum tragenden Element jeder Gemeinschaft werden. Und 
dass in diesem Bestreben aller zukünftigen Gesellschaftsformen allen Vril-Urkraftmenschen 
eine Schlüsselrolle zukommt. 


Die Zukunft der Menschheit ist glücklicherweise nicht fest, sondern sie hängt ab von 
den zeitigen Elementen, den Problemen einer Gesellschaft, sei sie nun lokal oder global, sei 
sie nun in einem System verkrustet oder veränderbar, sei sie fremdbestimmt oder 
eigenbestimmt. Wichtig zu erkennen für den Vril-Urkraftmenschen ist es, dass die 
Gesellschaft sich nur weiterentwickeln kann, wenn der einzelne Mensch über diese 
Entwicklung durch Erkenntnisfähigkeit der Grenzen des absolut Möglichen überhaupt in der 
Lage ist, die Meilensteine hinauszuschieben in den Bereich der Metaphysik. Genau deshalb 
kommt dem Wissen um die Grenzlegung von Wissenschaft und Metaphysik eine derartig 
grossartige Rolle zu. Alle bisherigen Zeiterscheinungen wurden nicht so sehr gespiesen durch 
den Bereich der Wissenschaften, ausser vielleicht im heutigen China des Materialismus, wo 
die Menschen sich nur und alleinig treiben lassen durch die Wissenschaften. Der Vril- 
Urkraftmensch aber erkennt klar und deutlich die Ebene der Metaphysik selbst, und weil die 
europäische Kulturgeisteswissenschaft oder Kulturgeistesmetaphysik die Grenzen der 
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Naturwissenschaften klar erkennt und sich längst darüber hinausgeschwungen hat in den 
Bereich der reinen Willensausprägung. Das ist ein Befreiungsschlag, welchen die Völker es 
barbarischen Materialismus in unendlicher Zeit noch nicht werden erreichen können, da sie 
noch immer mit den materiellen Angelegenheiten befasst sind, und sich bislang keine weitere 
Entwicklung in den metaphysischen Bereich abzeichnet. Diese Errungenschaft ist bisher nur 
möglich in Mitteleuropa, wo sich traditionell das Materielle und das Geistige die Balance 
halten, und man klar und unzweideutig die beiden Ebenen in das Gesamtweltbild einfügen 
konnte. Das ist in Ostasien bis heute von der Art her nicht der Fall. Die metaphysischen 
Ebenen in Ostasien sind nicht derart differenziert ausgebildet, noch haben sie es jemals auf 
wissenschaftlicher Grundlage geschafft, etwas in den Bereich des Willens hinein zu erbauen. 
Gleichzeitig wurde dort auch nicht der Bereich der Willensbildung wissenschaftlich betrachtet 
und als einem neuen Meilenstein von dort aus die neue Gesellschaft versucht zu erschaffen. 
Alles, was wir dort von je her hatten, war immer nur die Idee des Kaiserreiches, des idealen 
Staates von Frieden und Sicherheit, aber niemals der geistige Bau eines Idealstaates der 
absoluten Eigenkraft-Entwicklung aller Menschen. Der ostasiatische Mensch hat es niemals 
geschafft, über das materialistische Denken einer kollektivistischen Staatsdefinition und eines 
idealen Kaisertums hinauszugehen. Das war bisher nur möglich durch die speziellen 
Bedingungen in Mitteleuropa einer neuen Geisteskultur, wo man auf tausendfache Weise 
versuchte die Grenzen der Erkenntnisfähigkeit nicht nur zu definieren, sondern sie auch zu 
weiten, und wo alleinig man auf den Schluss kommen musste, dass man die Grenzen der 
Erkenntnisfähigkeit nur hierdurch wirklich weiten kann, indem man durch die kristallen saubere 
Willensbildung sich neue Festungen im Nichts der Metaphysik erbaut, um von dort wiederum 
als neuem Standbein ein vollständig neues Reich zu bauen, ein geistiges Reich, welches alles 
Bisherige deshalb schon übersteigt, weil es sich an keinen alten Konventionen ausrichtet. Das 
Ausmass dieser Neuerung und Erneuerung zu erkennen, ist bisher nur der mitteleuropäische 
Vril-Urkraftmensch in der Lage. Aber ist muss klar sein, dass das Privileg des Vril- 
Urkraftmenschen nicht auf Mitteleuropa beschränkt ist, sondern dass irgendwann die 
Urkraftmenschen aus allen Regionen der Welt diesen Weg ebenfalls beschreiten werden. 
Aber ihre geistigen Grundlagen sind dürftiger, und deshalb benötigen diese für den Weg der 
Willensbildung weitaus länger. Es ist aber sicherlich so, dass sich irgendwann alle Vril- 
Urkraftmenschen, verstreut über die ganze Erde, geistig an einem neuen Orte treffen werden, 
und wo diese gemeinsam die neue Welt erschaffen werden. Denn die zukünftige Entwicklung 
wurde auch in der Vergangenheit schon immer von ihnen vorgelegt und vorgegangen, und 
nicht von der breiten, plumpen Masse des Kollektivs. 


Es muss ebenfalls benannt werden, dass es selbst in Mitteleuropa Strömungen 
verschiedenster Arten und Weisen gegeben hat, und dass selbst die Forderung nach 
Liberalismus nicht das ausmacht, was man den Weg des Vfril-Urkraftmenschen benennt. Es 
gibt selbst für den rein materialistischen Bereich Philosopien des Liberalismus, wie zum 
Beispiel des Wirtschaftsliberalismus, welcher rein gar nichts mit der Eigenkraftentwicklung von 
Menschen zu tun hat, sondern nur die Forderung einer Sippenelite aus einer 
wirtschaftseigentümlichen Eigenart heraus gestellt wurde. Der Wirtschaftsliberalismus hat 
aber mit der Eigenentwicklung durch den Vril-Urkraftmenschen rein gar nichts zu tun, sondern 
sie ist nur eine Forderung einer Eigentumselite des ausgehenden zweiten Jahrtausends, und 
von einer Philosophie, welche ihre Blüte längst hatte und dem Untergang geweiht ist. Sie hat 
mit der eigentlichen Forderung der geistigen Befreiung nichts zu tun, sondern will das genaue 
Gegenteil dessen, nämlich die Unterjochung der Masse unter das Eigentum der Liberal-Elite, 
also bestimmter Sippen und Clans, welche über die Regelung des Eigentums Macht über die 
breite Masse nicht nur erhalten, sondern ausbauen wollen. Darunter sind sowohl die 
Eigentumseliten des Westens, wie auch diejenigen des Ostens gemeint, aber auch aller 
anderen Familienclans und Familiensippen, welche versuchen, sich durch die globale 
Eigentumsregelung über die Menschen zu erheben. Das ist eben genau nicht, was den Vril- 
Urkraftmenschen vorschwebt. Sondern es ist verbindliches Verpflichtung, dass irgendwann in 
ferner Zukunft alle Vril-Urkraftmenschen zusammenarbeiten, um die Eigentumsstrukturen für 
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alle Menschen zu überwinden, um eine gerechte Eigentumsregelung einzuführen und um 
durch ein ausgewogenes System von Belohnung und Bestraftung durch Leistungsfähigkeit die 
Risiken und Chacen breiter und vor allem gerechter auf die Menschen abzustützen, damit es 
schlussendlich für alle Menschen möglich wird, sich zum  Vril-Urkraftmenschen 
weiterzuentwickeln. 


Der Weg des wahrhaft schöpferischen Menschen, des Vril-Urkraftmenschen, ist zu 
heutiger Zeit also nicht prinzipiell für alle möglich. Aber es sollte das erklärte Ziel sein, dass 
unsere globale Gesellschaftsordnung für alle Völker und Ethnien diese Vorbedingungen 
irgendwann zulässt und erschaffen hilft. Um diesen Sprung aber zu erreichen benötigt es 
zuallererst einmal die Erkenntnis, dass durch die heute angewandte Gleichmacherei auf allen 
Ebenen dies nicht kann erreicht werden. Die Globalphilosophie der Gleichmacherei und der 
ethnischen Zertrümmerung gibt nämlich vor, dass alle Menschen, unabhängig ihrer Herkunft 
und ihrer ethnischen Zugehörigkeit über dieselben Rechte und Pflichten verfügen, und von 
ihrer Art und von ihrem Wesen her gleichartig sind. Selbst diese Grundannahme entspricht 
nicht einer Wahrheit. Jeder Vril-Urkraftmensch, welcher die Beispiele verschiedenartiger 
Ethnien kennt, welcher ihre Unterscheidungsmerkmale kennt, und weiss, dass sie von 
ungleicher Art und von ungleichem Wesen sind, und man dieses Ungleichheiten niemals 
miteinander auf eine Gleichartigkeit bringen kann weiss, dass dieses Unterfangen nur dahin 
führen muss, dass Ethnien ausgelöscht werden, indem man ihre Eigenarten und ihr geistiges 
Wesen vernichtet. Aber dass genau das eben durch die heute vorhandene Eigentums- 
Weltelite gewollt wird. Denn für sie ist es gefährlich, wenn sich ethnische Staaten erhalten, 
denn in ihnen finden sie selber keine Existenzgrundlage. Deshalb versuchen sie diese Gebilde 
nachhaltig zu zerstören durch das Weltbürgertum, in welchem nicht nur jede Form der 
ethnischen Zugehörigkeit soll zerstört werden, sondern wo noch zudem auf der Weltebene ein 
Neuer Mensch der absoluten Ununterscheidbarkeit als Weltbürger entstehen soll, welcher 
jede Form von Eigenheit und Eigenkraft verloren hat, damit man diesen noch besser 
ausbeuten kann. Wer dies erkannt hat, wird auch merken, weshalb es soweit kommen 
musste, und wie durch Bildung des Weltbürgertums jedem Menschen seine ethnische 
Eigenkraft und sein Wesen soll entrissen werden, damit er in der Globalisierung zu einer 
weltmännischen Marionette verkommt. Und wenn er dies erkennt, wird er auch genauer hinter 
die Strukturen der heutigen Welt schauen, und wer wirklich die Fäden der Macht spannt, und 
was dieses zum Ziele haben, nämlich eine vollständige Auflösung der menschlichen 
Eigenentwicklung zum Vfril-Urkraftmenschen. Es soll immerdar und auf allen Wegen die 
Bildung des Vril-Urkraftmenschen verhindert werden, und es soll das Wissen darum vernichtet 
werden, dass jeder Mensch in sich das Wissen und alle Möglichkeiten enthält, zum Vril- 
Urkraftmenschen zu werden, zum wahrhaft schöpferischen Menschen. Denn nur ein Mensch, 
dem dieses Wissen entrissen wurde, kann man gefügig in seine Funktion der allmächtigen 
Weltsippenstruktur zwingen, welche heute bereits über praktisch alles frei käufliche 
Welteigentum verfügen. Der Vfril-Urkraftmensch muss dies erkennen und bekämpfen, wo 
immer er kann. Denn es ist klar, dass das Eigentumsrecht auch ein Menschenrecht ist, aber 
eben gar nicht so, wie es die heutige Eigentumselite der Welt und ihre Clans und Sippen 
verstehen, sondern dass es ein Grundrechte für alle Menschen ist, daran teilhaben zu können, 
und dass Eigentumsrechte angestammte Menschenrechte sind, unabhängig davon, aus 
welchem Motiv oder aus welcher Leistungsfähigkeit heraus sie entstehen. 


Man kommt zudem nicht umher zu erkennen, dass der Vril-Urkraftmensch sich in 
den heutigen Unsicherheiten der Welt, und weil er immerdar verfolgt wird in seiner Fähigkeit, 
die Ungerechtigkeiten der Welt zu erkennen, gerade deswegen immer bemüht sein muss, 
irgendwann einen besseren Zustand zu erreichen, aber nie, indem er sich der vollen Kraft und 
Macht der vorherrschen Clans und Sippen entgegenstellt, sondern immer, indem er weise und 
vorausschauend im Hintergrund die Fäden versucht zu spannen, welche dereinst und 
irgendwann aus der Sklavenschaft der Menschheit herausführen, und indem er die 
Eigentumsstruktur neu zu ordnen versteht, und indem die dauernde Umverteilung durch die 
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Finanzregelungen klar erkennt und auch dort versucht die Arbeitsfähigkeit und den Ertrag 
daraus den Menschen zukommen lässt nach gerechten Ansätzen, und indem man die 
ungerechten Umverteilmechanismen irgendwann aus dem Wege räumt. Denn nur so kann der 
goldene Zustand in einer Gesellschaft erreicht werden, so die Vorteile möglichst gereicht 
verteilt werden können, und wo die Nachteile einer ungerechten Verteilung von Arbeitsleistung 
sich abmildern oder möglichst gering ausfallen. Aber es muss auch eine gerechte 
Umverteilung stattfinden für Menschen, welche selber nicht in der Lage sind, genügend 
Leistung zu erbringen, und indem das Solidarsystem funktioniert und ebenso gerecht 
ausgeprägt ist. Nicht alle Menschen sind in gleichem Ausmasse zu Arbeitsleistung fähig. Und 
ob ein jemand in der Lage ist, oder einfach nicht bereit ist, sich an dieser Solidargesellschaft 
zu beteiligen, ist ebenso Gegenstand einer gerechten Gesellschaft, wie die Frage um die 
Ausbeutung durch Eigentumsrechte von Zinseszinsproblematik, durch Erzeugung von Geld 
und der Minderung der Arbeitsleistung aller, von Mietsklaventum und von allgemeinem 
Eigentumsrecht und hierdurch entstehendem Recht der Annektierung von fremder 
Arbeitsleistung. Alle diese Fragen müssen vollständig gelöst werden, und das ideale 
Gesellschaftsmodell muss auf diese Fragen gerechte Antworten finden. Es kann nicht sein, 
dass immerdar gewisse Menschen durch das System bevorzugt werden, indem sie 
ungerechtfertigt an der Arbeitsleistung anderer Menschen schmarotzen und sich bereichern 
können, ohne dafür eine gebührende Gegenleistung zu erbringen. Und wo diese 
Gegenleistung zu stehen kommt, das muss allgemeiner Gegenstand der Fragen nach einer 
übergeordneten Gerechtigkeit sein. Und dazu ist nur der Vril-Urkraftmensch in der Lage. Er 
durchschaut diese Prinzipien der Umverteilung von Arbeitsleistung immer und überall, und er 
alleine kann die differenzierte Unterscheidung vornehmen. Ja es ist sogar seine Hauptaufgabe 
zu erkennen, wo Ungerechtigkeiten systemisch verankert sind. Aber nicht nur das, er ist auch 
dazu gezwungen, den Zustand innerhalb von Gesellschaften immerdar verbessern zu helfen, 
so dass irgendwann behauptet werden kann, dass eine Gesellschaft nicht nur gerecht ist, 
sondern dass diese Gerechtigkeit nicht mehr kann verändert werden durch neue, sich durch 
Umverteilung von Arbeitsleistung und Macht bildende Interessengruppierungen annektiert und 
missbraucht werden. Es benötigt also schlussendlich eine allgemeinverbindliche Verfassung 
der Gerechtigkeit, in welcher alle diese schmarotzenden Umverteilungskriminalitäten detailliert 
beschrieben und definiert werden, und wo es nicht mehr möglich ist, sich ihrer zu 
bemächtigen. Gleichzeitig muss dem Vril-Urkraftmenschen auch geistig dämmern, dass dieser 
Zustand des ewigen Gesellschaftskampfes nie enden kann, wenn nicht die Grundlagen dazu 
erkennt und zerstört werden, und das ist die Clanherrschaft oder Sippenherrschaft. Es muss 
schlussendlich in der gerechten Verfassung klar dargelegt werden, dass überall, wo eine 
Clanherrschaft oder Sippenherrschaft in öffentlichen Angelegenheiten sich bildet, dieses muss 
zertrümmert werden, und dass es die erstrangige Aufgabe ist, allen Clans und Sippen 
gerechten Zugang zu ermöglichen zu allen Ämtern, aber nicht in der Form und Weise einer 
erneuten Gleichmacherei, sondern indem man das Individuum daran misst, was es eben als 
Individuum in der Lage ist, für die Öffentlichkeit, die Allgemeinheit und die Gesellschaft zu 
leisten in der Lage ist, und zwar unabhängig von seiner Clanzugehörigkeit oder 
Sippenzugehörigkeit. In einer gerechten Welt darf die Clanzugehörigkeit oder 
Sippenzugehörigkeit gänzlich zum Verschwinden gebracht werden. Ebenso wie die 
Akkumulation von Eigentum durch das Erbe innerhalb dieser Clan- oder Sippenstrukturen. 
Eine gerechte Welt, in welcher sich allerorts Vril-Urkraftmenschen herausbilden können, kann 
nur dann entstehen, wenn wir diese vielfältigen Formen der ungerechten Umverteilung des 
Menschenrechtes von Eigentum unterbinden und sie einer allgemeinen Regelung unter neuer, 
gerechter Verteilung von Eigentum unterstellen. Der Kapitalismus ist hierinne ebenso 
gescheitert wie der Kommunismus oder Sozialismus. Denn keines dieser Systeme hat es 
jemals geschafft, die Verteilung von Eigentum einigermassen gerecht handzuhaben. Der 
Kapitalismus verteilt alles Eigentum langfristig immer in die Hände der reichen und mächtigen 
Clans und Sippen. Der Kommunismus und der Sozialismus entreissen das Eigentum ebenfalls 
dem Menschen vollständig, und übergeben die Allgewalt daran schlussendlich einer 
Parteiendiktatur und deren obersten Clans und Sippen. Alle bisherigen Systeme zur Erstellung 
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einer übergeordenten Gerechtigkeit durch gerechte Verteilung von Eigentum sind bisher an 
den Clanstrukturen und Sippenstrukturen gescheitert. 


Eine zukünftige, gerechte Gesellschaftsordnung, in welcher der wahrhaft 
schöpferische Mensch, verstanden als Individualmensch, eine Legitimation und Grundlage 
erhält, muss darauf beruhen, dass die Clansysteme und Sippensysteme entweder vollständig 
zertrümmert werden, oder aber indem sich, wie das früher der Fall war, wiederum die 
Stammeskultur herausbildet. Und dies führt in Konsequenz wieder zum Ethnostaat, als der 
einzig gerechten Form einer idealen Gesellschaftsstruktur. Für die Erörterung und den 
Versuch von Erfolg oder Misserfolg aber müssen beide Wege vollständig gegangen werden, 
und zwar eben auch vollständig getrennt. Der eine Weg schliesst den anderen aus. Es gibt 
nur zwei Wege in die Zukunft, und zur Herausbildung von Vril-Urkraftmenschen als Grundlage 
für alle zukünftigen, idealen Gesellschaftssysteme. Entweder man geht den alten Weg der 
Traditionen und Bräuche in einem vollständigen Ethnostaat, mit allgemeiner Zugehörigkeit und 
auch genetischer Unterscheidbarkeit von in diesen Staaten lebenden Menschen, und unter 
vollständiger Unterscheidbarkeit von geistigen Wesenheiten von Ethnien, Stämmen und 
Völkern. Oder man zertrümmert allesamt alles, und zerstört jegliche Clan- und 
Sippenstrukturen, aber gleichfalls ohne die ethnische Zugehörigkeit vollumfänglich 
auszulöschen. Es wird also nicht funktionieren eine ideale Gesellschaft zu bauen, ohne die 
ethnischen Strukturen für die Menschen zu erhalten, da jeder Mensch durch seine genetische 
und geistige Wesenheit einerseits andersartig ist als jede andere Ethnie, und deshalb auch 
sein bestimmtes Umfeld benötigt, dass aber hierdurch im Umkehrschluss nicht kann bestimmt 
werden, dass die Lösung dieses Problemes darin besteht, alle genetischen und geistigen 
Unterscheidbarkeiten auszunivellieren. Sondern ganz im Gegenteil muss auch hier es Ziel und 
Zweck sein, die genetischen Grundlagen von Ethnien zu erhalten, gerade weil sich hieraus 
auch die geistige Grundlage nicht nur einer Wesenheit gestaltet, sondern weil diese ebenso 
an ein bestimmtes Umfeld einer Weltregion angepasst ist. Der Mitteleuropäer kann nur eine 
geistige Identität finden im Klima und dem Umfeld von Mitteleuropa. Der Nordeuropäer kann 
nur in Nordeuropa geistig sein Zuhause finden, wenn er auch genetisch ideal an diese 
Verhältnisse angepasst ist. Jede Ideologie, welche zu einer Völkervermischung führt, und in 
Richtung einer vollständigen Absage an all dieses Wissen geht, ist abzulehnen aus besserem 
Wissen zu den übergeordneten Zusammenhängen. Deshalb auch ist es die Aufgabe aller Vril- 
Urkraftmenschen, die ethnischen Traditionen auf materieller, wie auch auf geistiger Ebene, 
weiterzuführen, indem man sie einerseits erhält, aber auch indem man dieses Traditionen 
weiterbildet. Denn es ist nicht nur die Verantwortung des Vril-Urkraftmenschen, sich der Werte 
und Sitten, der Bräuche und Traditionen seiner eigenen Ethnie anzunehmen, sondern es ist 
ebenso die Aufgabe, diese Weiterzuführen, indem durch seine inhärente Schaffenskraft neue, 
noch besser angepasste Bräuche und Traditionen erschaffen werden, mit dem Hauptziele, auf 
genetischer und geistiger Ebene eine vollständige Entsprechung und Identität zu erschaffen. 
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Der Feinstoffkörper (Astralkörper) als neu erschaffenes Wesen 


Was als Bewusstseinsstufe auf der physikalischen Ebene allen Lebewesen gemein 
ist, und in uns als Erkenntnisfähigkeit auch ohne Unterscheidungskraft existiert, ist bereits ein 
neu erschaffenes Wesen. Dies bedeutet, dass jedes Lebewesen über diesen Zustand verfügt, 
und sei es nur ein niederes oder minderes, da in den kleinsten Lebewesen bereits vorhanden. 
Denn alles, was es macht, denkt oder wahrnimmt, tut es immer in auf dieser apperzeptiven 
Ebene. Diese Wahrnehmungsebene ist also immer vorhanden, bedeutet aber noch nicht eine 
prinzipielle Unterscheidungsfähigkeit durch Wissen. Wissen ist die nächste und höhere Ebene 
der geistigen Unterscheidungsfähigkeit, welche erst durch eine übergeordnete 
Unterscheidungsfähigkeit zustande kommt, und die Geistebene des neu erschaffenen 
Wesens könnte genannt werden. Diese Fähigkeit kommt nicht von alleine zustande, es 
benötigt dazu unvorstellbare Wissensgrundlagen, und eine Übereinkunft mit der 
übergeordneten Wirklichkeit oder Wahrheit. Diesen zweiten, höchsten Schritt der Eigenkraft 
zu entwickeln ist als ungemein höher einzuordnen, als das reine Empfinden der physischen 
Wahrnehmungskraft. Was viele Urwesen also bereits in voller Ausprägung in sich enthalten 
hatten, weil sie darüber verfügten, nämlich das physische Wahrnehmungsvermögen, hat sich 
zu frühen Zeiten kaum weiterentwickelt. Erst die gesellschaftliiche Erfahrung und die 
Interaktionsfähigkeit der Lebewesen untereinander konnte diese Ebene übersteigen. Wir 
können uns also ein Urwesen mit voll ausgeprägter Fähikeit zur physischen Wahrnehmung 
vorstellen, mit einem einfachen, kristallinen Verstand. Aber sein Kopf war dennoch leer, weil 
es nicht beseelt war von einer höheren Vernunftintelligenz. Das feinstofflich erschaffene 
Wesen hatte in ihm noch keinen Einsitz genommen. Der Schritt zur höheren Wahrnehmung 
durch Wissenschaft und Philosophie, durch Erkenntnistheorie und Wahrheitssuche hatte in 
ihm noch nicht einmal seine Geburt gehabt. Wenn wir in das Gesicht des Urmenschen 
schauen würden, so hätten wir in ihm den leeren Ausdruck gefunden, welcher uns bei allen 
anderen Urtieren auf der Erde ebenfalls aufgefallen wäre. Würden wir ihm gegenüberstehen, 
so würden wir es wahrnehmen als mit voller Wahrnehmung ausgestattetes Wesen, aber 
dennoch wäre in seinem Gesicht eine Leere zu entdecken, welche davon herrührt, dass es 
über eine bestimmte Emotionalität und Denkfähigkeit nie hinausgereicht hat. Seine einzige 
Welt war diejenige der Bedürfnisbefriedigungen. Und so wäre man auch selber gewertet 
worden. Als interessanter, menschlicher Gegenstand, welcher entweder einen Nutzen hatte, 
oder dann aber keinen. Das Denken in Grössendimensionen des reinen Nutzens ist denn 
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auch genau das, was noch heute die einfachsten und primitivsten Völker und Ethnien in er 
Welt ganz entscheidend bestimmt. Urmenschen-Völker sind Völker, bei denen im Denken der 
materielle Nutzen einer Angelegenheit immer im Mittelpunkt steht. Daran kann man die 
primitiven Völker der Erde erkennen. Sie verfügen nicht über den geringsten Anteil an Moral, 
Ethik, Werten oder Tugenden. Sie sind damals wie heute von niedrigster Art des Denkens, 
Empfindens und Fühlens. Und es gibt in ihren Reihen kein Mitgefühl. Mitgefühl mit anderen 
Menschen und mit Tieren ist denn auch dasjenigen, was in den höchsten entwickelten Völkern 
am ausgeprägtesten vorhanden ist. Mitgefühl mit anderen Lebewesen, Mitgefühl mit Natur 
und dem gesamten Umfeld, ja dem Planeten und dem gesamten Universum. Es ist die 
Fähigkeit, über Werte zu verfügen, welche das eigene Nutzendenken übersteigen und die 
Anwesenheit des Übergottmenschen symbolisieren, das feinstoffliche, geistig neu erschaffene 
Wesen. Wo dieses präsent ist, hat man es mit einem Menschen zu tun. Wo dieses fehlt, ist 
man in Kontakt mit einem Tiermenschen, welche die niedrigsten Stufen des Materialismus und 
des Nutzendenkens noch nicht überwunden hat. 


Die mitteleuropäische Tradition war immer eine Mischtradition aus materialistischen 
Elementen und von geistigen Werten der höchsten Ausprägung. Eigentümlich war der 
Mitteleuropäer fest verankert in dem ewigen Jahreszyklus von grosser Hitze im Sommer, bis 
hin zu der manchmal ausgeprägten Kälte im Winter. Einerseits hatte er nur wenig 
Vegetationszeit zum Wachstum und der Eintragung für seine Feldfrüchte, welcher er sicher 
und sinnvoll nutzen musste, welche hart war und ihm viel abgerungen hatte. Das machte 
seine materialistische Seite aus, welche ihn zu einer hohen Identität mit der äusseren Welt 
brachte. Andererseits war er durch die winterliche Zeit sehr stark geistig verankert und er hatte 
genügend Zeit, die feinstofflichen Arbeiten im Haus und in seinem Kopf und Bewusstsein zu 
ordnen durch gedankliche Welten, in welcher er ebenso zu Hause war. Man kann also das 
eine vom anderen unterscheiden, indem man das eine einteilt in seine materielle Eigenart und 
das andere in seine geistige Eigenart. Deshalb war der Mittel- und Nordeuropäer immer auf 
beiden Ebenen zu Hause. Auf der materiellen Ebene hat er niemals den Bezug zur Umwelt 
verloren, und hat immer versucht, Ertrag und Nutzen zu optimieren. Geistig aber ist er, in 
vollständigem Gegensatz zu alledem, in Welten vorgestossen, welches nur möglich werden 
konnte, wenn man dies als Gegensatz verstand zur materialistischen Welt des Menschseins. 
Genau das gab ihm immerschon den Antrieb, noch höher zu steigen, als wenn zum Beispiel 
das Nahrungsangebot ganzjährig immer vorhanden war, und man sich nicht sonderlich 
bemühen musste, da die Natur es immerdar und fast in unendlicher Anzahl und Menge 
hervorbrachte. Der Mitteleuropäer musste immer schon langfristig denken und planen, um 
ganzjährig über die Runden zu kommen, und vor allem, um einen harten Winter zu 
überstehen, oder um eine Missernte durch viel Planung und gechickt mit seiner Familie 
dennoch zu überleben. Für diese charakterliche Eigenart des Mitteleuropäers benötigte es 
immer die vier Jahreszeiten. Und wie dies in der Natur vorgegeben war, so war es auch in der 
Eigenart des Mittel- und Nordeuropäers immer zu finden. Dieser Zyklus prägte sein geistig 
erschaffenes Wesen mehr als alles andere. Noch heute kommt ein durchschnittlicher 
Mitteleuropäer nicht umher, sich immerdar mit intellektuellen Fragen zu bemühen. Man kann 
nicht einmal behaupten, dass es eine Obsession sei. Denn es ist vielmehr eine Entsprechung 
in seiner inneren Natur des geistigen Wesens selbst. Er kann gar nicht anders, als in dieser 
Endlosschlaufe der geistigen Befangenheit eines Übergottwesens zu agieren, zu denken und 
zu sprechen. Er empfindet dies nicht nur, er ist es auch. Und dieses in ihm erschaffene 
Geistwesen, welches immerdar die Welt nicht nur ordnet, sondern ganz und gar in sich 
aufsaugt und es bewusst und aktiv lebt, macht ihn zu genau dem Dichter und Denker, welcher 
er schon immer war mit seinen Stammlinien. Es geht ihm dabei gar nicht einmal darum, sich 
selber über die Welt zu erhöhen, sondern es ist seine in ihm verborgene Eigenschaft der 
Weltinteraktion, welche ihn zu diesem werden lässt. Nichts ist kompliziert oder hart genug, um 
nicht gelöst zu werden. Nichts ist zu weit hergeholt, um nicht nach Möglichkeit eine Lösung zu 
bieten für dringende Probleme. Und dabei weiss er ganz geschickt zu ordnen zwischen den 
Kollektivinteressen und den Individualinteressen, und wie diese unter einen Hut können 
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gebracht werden. Denn wenn es sein muss, und es der Lösung dient, dann ist er todesmutig 
und stellt sich allen Gegnern, kämpft um alles, was er hat. Andererseits, wenn er weiss, dass 
es nun Zeit ist, sich einzuordnen, tut er dies ohne Widerwillen und in vollständiger Auflösung 
des eigenen Ich. Er ist sich nicht zu schade, sofort für seine Freiheit in jede Form des Streites 
und der Auseinandersetzung zu stürzen. Gleichzeitig aber ist er auch bereit, auf jede 
Auseinandersetzung zu verzichten, wenn es die Notwendigkeit verlangt. Zu was er sich aber 
entscheidet, dazu muss er immer selber durch seine eigene Freiheit finden, und dies kann ihm 
keinesfalls von aussen jemals aufgezwungen werden. So findet man bei diesem 
Menschenschlag deshalb alles, was einem in Vorstellung vorhanden sein kann, den 
schlimmsten Querulanten und Starrkopf, wie auch den einvernehmlichsten und 
kompromissfähigsten und ehrenvollsten Mann oder die ehrenvollste Frau. Man kann diese 
Haltung nur dann verstehen, wenn man diese Art von Mensch in ewiger Verbindung und dem 
ewigen Kampf mit den physischen und geistigen Ebenen ersieht. Der Mitteleuropäer ist in 
ständigem Kampf mit den physischen und geistigen Naturgewalten, den Riesen und den 
Zwergen, den Mächten der Welt und des übergeordneten Alles. Deshalb ist auch er 
naturbedungen bisher der Vorreiter sowohl einer materiellen Welt, als auch einer geistigen 
Welt. Denn in seiner Weltanschauung ist beides vorhanden, gut geordnet in Schichtungen und 
es umfasst alle Ebenen des Seins, alle Ebenen von der physikalisch grobstofflichen bis zu der 
feinstofflichen hinauf, aber auch alle Bewusstseinszustände aller Über- und Unterwelten des 
Weltenbaumes, wodurch die gesamte Kosmologie und Kosmogonie erklärt wird. Dies muss 
man verstehen, wenn man verstehen will, was den niederen Tiermenschen mit zwar vollem 
Bewusstsein ausmacht, aber mit noch unausgegorenem Bewusstsein für den geistigen 
Menschen und sein dadurch neu erschaffenes Wesen in ihm. 


Dies alles bedeutet natürlich nicht, dass der Urmensch nicht ebenso über eine 
reichhaltige Vorstellung einer materiellen Welt und einer Jenseitswelt verfügte hätte oder 
besser hat. Aber seine Beweggründe waren vielfach ein Sammelsurium aus den 
verschiedensten Erfahrungserkenntnissen und einem grossten Blätterwerk an 
verschiedenstem Unglauben und Aberglauben. Es gab noch keinen genauen 
Detaillierungsgrad der Erkenntnisfähigkeit, kein grosses, richtiges Wissen über die 
Kosmologie oder Kosmogonie, und auch nicht über den Menschen und sein Umfeld. Alles 
dies war erst zu viel späterer Zeit möglich und notwendig. Das erste Zeugnis davon, und wie 
der Mensch sich in herausragende, geistige Ebenen weiterentwickelte, geben uns die 
Schriften der Veden. Denn dort sind alle wichtigen Fragen für die Menschen und die 
Menschheit bereits zur Genüge ausgearbeitet und stehen zum lesen und studieren bereit. Und 
auch wenn wir mit dem Wissen von heute vielleicht auf die eine oder andere Weltfrage heute 
in auch anderer Art kommen, so muss man doch anerkennen, dass alle wichtigen Fragen 
bereits ausgiebig gestellt wurden. Ein unvorstellbares und grossartiges Vermögen für eine 
Vorzeit, in welcher die Menschheit nur teilweise bereits über höhere Technologien verfügte. 
Da eine solche geistige Blüte vor circa 10'000 Jahren nicht aus dem Nichts heraus entstanden 
sein kann, so muss man annehmen, dass es zu dieser damaligen Zeit auf der weltlichen 
Ebene bereits eine materiell ausgiebige und hochentwickelte Zivilisation oder sogar 
Kulturzivilisation gegeben haben muss. Die Veden erzählen in diesem Sinne auch von Waffen 
und Gerätschaften, welche teilweise sogar weiter entwickelt gewesen sein mussten als zu 
heutiger Zeit. Aber es fehlt dennoch heute jede Spur davon, so muss man eingestehen. 
Vielleicht sind die Erzeugnisse verloren gegangen, oder aber noch immer unter dem Schutz 
der Jahrtausende begraben. Als gesichert kann gelten, dass die Schriften von damals nicht 
aus dem Nichts kommen konnten. Denn es muss Philosophieschulen gegeben haben, sowohl 
als auch Wissenschaftsschulen. Und dies ist nur möglich, wenn auf der weltlichen Ebene 
etwas Entsprechendes vorhanden ist. Was der Vril-Urkraftmensch daraus lernen kann ist, 
dass es vermutlich viele Male schon in der Geschichte der Menschheit eine kulturelle 
Hochblüte gegeben hat, vielleicht sogar viele Kulturzivilisationen. Aber dass diese irgendwann 
genau so wieder verschwunden sind, wie sie gekommen waren, und es scheinbar fast 
unmöglich ist, das Wissen der Welt über sehr lange Zeit zu erhalten. Das einzige, was den 
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Untergang der vielen vedischen Schriften sicher vor dem Untergang bewahrt hat, ist die 
mündliche Übergabe von Mensch zu Mensch an geeignete Individuen. Bekannterweise hat 
man erst zu neuerer Zeit versucht, alles mündlich Überlieferte für die Zukunft schriftlich zu 
hinterlegen, als man gewähr wurde, dass nun bald die Zeit der grossen gesellschaften 
Unruhen kommen würde, und man ansonsten Gefahr laufen würde, alles Wissen zu verlieren. 
Das erst war der Punkt, als man anfing, alle Überlieferungen schriftlich für die Nachwelt zu 
erhalten. Vorher war das nicht notwendig, da man immer Menschen fand, welche das Erbe 
antraten, und weil die Gesellschaftsstruktur stabil war. Man war aber instinktiv in der Lage, 
und dies sagten ebenfalls auch alle Prophezeiungen aus, die Situation als das zu erkennen, 
was sie wirklich war. Immer mehr Menschen würden in die Niederungen der Materie 
absteigen. Alles würde seinen Preis haben und es würde schlussendlich nurnoch um einen 
Nutzen gehen. Der übergeordnete Lebenssinn würde verloren gehen, und die Menschen 
würden durch die Umverteilung von Ressourcen, Rechten und Eigentum nicht mehr in der 
Lage, sich selber zu sein, geschweige denn für andere zu schauen. Dass dieses Absteigen 
der menschlichen Eigenschaften kommen würde, hat man längst vorausgesehen, und musste 
nun seinerseits Vorsorge treffen, dass diese Entwicklung nicht die Traditionen in Gefahr 
bringen würde. Es ging also in erster Linie darum, das Wissen um den Abstieg der Menschheit 
zu bewahren. Andererseits aber musste es auch eine Anleitung darüber geben, wie man 
persönlich aus diesem Teufelskreislauf ausbrechen konnte, aber auch, wie man aus dem Pfad 
der Moral, Ethik, der Werte und Tugenden weitergehen konnte. Genau darum geht es im 
Grund beim Wissen von Veda, Edda und Bibla. Es ist in diesen Schriften das indoarische 
Weisheitsgut des Übergottmenschen enthalten, welcher alle Fragen bis in die letzten 
Fragestellungen durchforstet hat, und in Bezug auf die zeitigen Gegebenheiten viele 
Antworten daraus entnommen hat über den Menschen, die Menschheit, die Gesellschaft, die 
Welt und das gesamte Umfeld. So dass man heute behaupten kann, dass die frühen Indoarier 
als das einzige Volk der Schriften zu bezeichnen ist, welches über viele tausende von Jahren, 
vermutlich bis 10'000 Jahre in die Vergangenheit zurück, immerdar Schriften niederlegte, weil 
es den einzelnen Menschen der Indoarier in die Wiege des Blutes gelegt wurde. Vermutlich 
kam das aber nicht aus dem Ungefähren, sondern es musste schon zu früher Zeit eine 
genetische Selektion stattgefunden haben, zum Beispiel durch die Formung einer 
Priesterschaft, welche die Gene der Grundlage für das unerschöpfliche Schaffen in Worten 
und Begriffen begünstigt haben musste, und diese Eigenschaften über die vielen unendlichen 
Generationen zumindest in einer bestimmten Schicht des indoarischen Menschen verankert 
wurde. Aber wir können dies nicht nur in der Übergabe der Schriften und der Verwendung der 
Geisteswissenschaften feststellen, sondern es musste durch die genetische Selektion noch 
etwas anderes erfolgt sein. Denn es ist unwiderlegbar, dass selbst in den heutigen 
Nachkommen der indoarischen Weissen das höchste Mass an Moral, Ethik, Werte, Tugenden, 
Stolz und Ehre noch vorhanden ist unter allen Völkern der Erde. Und dies kann kein Zufall 
sein. Es gibt also bestimmt keinen Grund, weshalb nicht jeder Angehörige einer anderen 
Ethnie ebenfalls diesen Weg des Vril-Urkraftmenschen oder Übergottmenschen gehen sollte. 
Aber es kann nach reiflicher Überlegung doch festgestellt werden, dass die Sehnsucht nach 
der idealen Gesellschaft vor allem in den weissen Menschen, als den Nachfolgern der Indo- 
Ariern, am stärksten verankert ist. Deshalb hat in diesen auch der Begriff der Freiheit, des 
Mitgefühles und der Nächstenliebe den höchsten Stellenwert, und deshalb waren sogar 
heidnischen Völker bereit, das Christentum anzunehmen, da es in ihrem Innersten doch 
derselben Philosophie nacheiferte, aber eben auch denselben geschichtlichen Ursprung hatte, 
und deshalb oftmals auch ohne Zwang, Erpressung oder Todesdrohung angenommen wurde. 
Dies alles hat an bestimmten Stellen einen Zusammenhang, und dieses Wissen stammt nicht 
aus einer Worthuddeli oder möglichen Vergötterung einer Abstammschaft. Ehre, Stolz und 
Treue, Freiheit, Sicherheit, Gerechtigkeit, Liebe und Wahrheit, sind für die frühen Indo-Arier 
die höchsten menschlichen Güter. Und sie sind es noch heute unter den Vril- 
Urkraftmenschen. Unabhängig davon, ob die eigenen Stammeslinien nun aus diesen 
ehemaligen Linien stammen, oder ob es sich um Anhänger einer anderen Stammeslinie auf 
der Welt herrscht. Denn jeder Vril-Urkraftmensch versteht und fühlt in sich, dass der Weg des 
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Menschen, und der Weg der Menschheit, nur über diesen dreifachen Weg von Veda, Edda 
und Bibla gehen kann, und da alle auf den Ort der Zivilisation zurückführen, wo dieser Weg 
angefangen hat. Und so sehr besonders die grossen Völker aus Asien darum bemüht sind, 
alles geschichtlichen Beweise dafür auszulöschen und bewusst zu vernichten, so kann dieses 
Tatsache doch nie verdrängt werden. Der Ursprung der bisher einzigen und wahren 
Kulturzivilisation auf Erden war derjenige der Indo-Arier, und weil sie es das erste Mal in der 
Geschichte der Menschheit schafften, als geistige Errungenschaften das neu erschaffene, 
geistige Wesen des Menschen zu erschaffen. Ein Wesen, welches in seiner Gesinnung 
bereits alles Materielle und jedes Nutzendenken hinter sich gelassen hatte, aber ohne den 
Bezug zu Verstand, Wirklichkeit und Wahrheit verloren zu haben. Noch heute ist genau aus 
diesem Grund noch immer bei Mitteleuropäern und Nordeuropäern, als den direkten 
Nachkommen der frühen Indo-Arier, das Gefühl für die edlen, geistigen Werte von allen 
Völkern, Ethnien und Menschenphänotypen am grössten, ausgeprägtesten und 
differenziertesten. Der Vril-Urkraftmensch muss genau diesem Weg aus der Vergangenheit 
weiterfolgen, ihn vervollständigen und weiterzeichnen, so dass andere darauf weitergehen 
können und bis daraus ein breiter, gut begehbarer Weg wird. Der Feinstoffkörper des 
geistigen Vril-Urkraftmenschen muss die höchsten Gefilde von Mitgefühl, Wahrheit und Liebe 
erreichen, und muss als leuchtendes Beispiel allen anderen, ungebildeten, grobstofflichen und 
barbarischen Menschen, denen es nur um den Materialismus oder nur um einen Nutzen ist, 
voranschreiten mit der Fackel des Wissens, der Weisheit und der Erkenntnis. 
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Ewige Jugend des Feinstoffkörpers 


Um zu verstehen, um was es bei der Betrachtung der Unsterblichkeit geht, müssen 
wir zuerst verstehen lernen, was es überhaupt heisst, unsterblich zu sein. Der Mensch besteht 
aus verschiedenen Ebenen der Existenz, von der tiefsten, materiellen Schichtung auf der 
Ebene der Materie und der physischen Präsenz bis hinauf in das ebenfalls ewige Bild des 
feinstofflichen Astralkörpers gibt es unendlich viele Ebenen, welche teilweise Ewigkeit 
besitzen, dann aber auch in ewigen Kreisläufen auftauchen und wieder verschwinden. 
Betrachten wir also die tiefste Existenz des Menschen auf einer materiellen Ebene, so werden 
wir unschwer erkennen und feststellen, dass die gesamte Existenz des Menschen an seinen 
tiefsten Bestandteil gebunden ist, und das ist der genetische Code des Erbgutes. Es ist der 
erste Moment, durch welchen alle höhere Intelligenz und alles höhere, später in Erscheinung 
tretende Wesen, verbindlich festgelegt is, und bei einigermassen guten 
Entwicklungsbedingungen genau so zur Ausprägung kommt, wie es denn sein müsste. Das 
heisst, dass wir bei geeigneter Struktur der genetischen Grundlage davon ausgehen können, 
dass der daraus sich entwickelnde Mensch eine geistige Stufe erreichen wird, welche ihn zu 
einem Übergottmenschen machen kann, zu einem Vril-Ukraftmenschen. Alles spätere 
Streben, aller Wille zur Entwicklung, alle Intelligenz und alles Potential, kann aufgrund des 
genetischen Codes auf der materiellen Ebene bereits vorgegeben werden und als 
Grundanlage zur späteren Entwicklung der Übergöttlichkeit vorhanden sein. Es ist der einzige 
Punkt, wo die Übergöttlichkeit allezeit vorhanden ist, aber eben nicht in voller Ausprägung 
einer schlussendlichen Existenz, sondern nur als Grundanlage, aus welcher sich alles spätere 
daraus entwickeln wird, oder besser entwickeln muss. Und es ist auch die einzige Grundlage, 
welche vielleicht für viele Millionen oder Milliarden Jahre die immergleichen Bedingungen in 
sich trägt, und faktisch die längste Präsenzdauer von allen festen Eigenschaften besitzt. Dies 
ist auch der Grund dafür, weshalb man der genetischen Selektion auf der tiefsten materiellen 
Ebene alle Gewichtung geben sollte, und dabei niemals vergessen sollte, dass alles, was 
weitergegeben wird, eben dieses potentielle Vermögen ist, und wenn wir diesem keine 
Wichtigkeit zumessen, wir in der Zeit als Übergottmenschen verschwinden werden. Die 
Erhaltung auf der tiefsten, genetischen Ebene, und zwar in der besten von allen 
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Grundvorausbedingungen, ist der Urgrund zu aller Höherentwicklung. Wir können das 
akzeptieren oder auch nicht, es ist und bleibt eine ewige Wahrheit, welche noch über aller 
späteren Entwicklung und Erkenntnisfähigkeit daraus steht. Der Vril-Urkraftmensch muss 
deshalb immerdar darum bemüht sein, dass er den Fokkus seiner Eigenentwicklung und 
derjenigen aller Nachkommen, immer auch darin bemisst, dass diese erbgenetische 
Grundlage als Grundlage zu aller Eigenentwicklung angesehen wird. Lässt man diese aus, so 
wird man unweigerlich die Zukunft von sich selber und seiner Nachkommen zerstören, wenn 
es um den Erhalt des darauf aufbauenden Feinstoffkörpers geht. 


In unendlich vielen Schichtung geht es von der genetischen Erbgrundlage dann 
hinauf in die höchsten aller Erkenntnisebenen, in den Bereich, wo der Mensch im Idealfall 
über eine reine Geistigkeit verfügt. Wir sollten darum bemüht sein, zwar eine Unterscheidung 
von materieller und geistiger Ebene vorzunehmen, aber auch den immanenten 
Zusammenhang zu betrachten, welche beide Ebenen in sich tragen. Es ergibt also nicht eine 
einzige Art von Widerspruch in dieser Sichtweise, sondern das eine ist immer vereinbar mit 
dem anderen, und deshalb muss man beide Extremebenen genau so betrachten, wie sie sich 
einem in der Wirklichkeit ergeben. Wir müssen ebenso erkennen, dass wir durch die Lehre der 
Evolution eigentlich sehr genau und im Detail beschrieben haben, wie die Materie sich durch 
die Gesetze der Natur in immer höhere, geisige Gefilde hinauswagt, und dies sogar ein 
ewiges Gesetz darstellt, nämlich das Gesetz der Höherentwicklung der Geistigkeit. Aber, und 
dies muss man ebenso aussagen, es ist nicht die Intelligenz, welche als eigentlicher 
Triebfaktor in der Evolution gilt, sondern es ist die Anpassungsfähigkeit an die Umgebung. 
Das ist das Grundgesetz, weshalb sich der Mensch derart höherentwickeln konnte. Es war 
seine Fähigkeit zur Adaption an alle Arten von Lebensbedingungen, welche ihn zu einem 
intelligenten Lebewesen hat werden lassen. Die Entwicklung einer unvorstellbar hohen 
Intelligenz ist also quasi nur ein Nebenprodukt dieser Entwicklung der Adaption an die 
Umwelt, aber nicht der eigentliche, erste Triebfaktor für den höheren Geistmenschen. Denn 
wenn wir die Natur betrachten, so geht es auch nicht in erster Linie um Schönheit oder 
Gesundheit der Lebewesen, als überragenden Merkmalen der Erkenntnisfähigkeit zu einer 
Evolutionstheorie, sondern es geht tatsächlich nur darum, wer unter den gegebenen 
Umständen sich am besten an die Umwelt anzupassen vermag. Deshalb ersehen wir in der 
Evolution nicht nur immerdar eine Weiterentwicklung in Richtung Höherentwicklung, sondern 
in erster Linie eine graduell besser Anpassung an die Umweltbedingungen. Es gibt 
Lebewesen, welche seit Jahrhundertmillionen in immer der gleichen Umwelt-Umgebung 
verharren, und niemals mehr einen wirklichen Fortschritt in der Entwicklung erreicht haben, 
weil ihre Grundformen bereits eine optimalste Anpassung erreicht haben, und eine 
Verbesserung nicht mehr möglich ist. Oder wir haben durch viele Beispiele sogar Lebewesen, 
welche sich faktisch zurückentwickeln, weil sie sich in einen Bereich der Nischenentwicklung 
begeben, wo sie gewisse Eigenschaften nicht mehr benötigen, und diese deshalb 
zurückentwickeln und wieder verlieren, weil sie für diese Nischenumgebung nicht mehr 
notwendig oder zweckentsprechend sind. Deshalb ist auch die Entwicklung des Menschen 
zum Übergottmenschen nicht ein Gesetz der Natur selbst. Denn der Mensch muss keine 
überragende Intelligenz entwickeln, um noch besser überlebensfähig zu werden. Sondern er 
muss sich in erster Linie vor allem reproduzieren, und hierdurch den Erhalt sichern. Schönheit, 
Intelligenz oder Gesundheit werden von der Natur dabei nicht priorisiert, Hauptsache die 
Vermehrung und der Erhaltung in einer Nische funktioniert so gut wie nur möglich. Die 
Naturgesetze führen es also nicht mit sich, dass der Mensch sich dauerhaft weiterentwickelt, 
in welcher Hinsicht auch immer. Sondern die Naturgesetze führen es nur mit sich, den 
Menschen bestmöglich an eine Umwelt sich anpassen zu lassen. Und wenn ein anderes 
Lebewesen diese Gesetze besser ausfüllen können, so kommt es wie von selbst zu einer 
Verdrängung, bis hin zur Auslöschung einer Population. Wenn es also um die 
Höherentwicklung des Menschen zu einem Übergottmenschen in Hinsicht des Vril- 
Urkraftmenschen geht, so ist dies einzig und alleinig das Vermögen des Geistmenschen 
selbst, sich in diese Richtung weiterzuentwickeln. Es ist sein Wunsch und seine Intelligenz, 
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welche in diese Richtung vordringen kann, um neues Land in Besitz zu nehmen, das Land des 
geistigen Übergottmenschen. Nur er allein kann dieses neue Land überhaupt erkennen und in 
Besitz oder zum Eigentum nehmen. Er alleinig erkennt, dass es alleinig an ihm selber liegt, 
dies zu erkennen, und dass ihm dabei die Natur selbst der grösste Feind ist. Denn die Natur, 
die Naturgesetze, wollen den Menschen immerdar nur dort behalten, wo er als Entsprechung 
der Umwelt zu stehen kommen muss. Die Natur will den Menschen immer nur dort sehen, wo 
sie ihm einen Platz zugewiesen hat, nämlich als Teil der Natur selbst. Dass der Mensch aus 
sich selber herauswachsen kann, hat die Natur, haben die Naturgesetze, zwar als Potential 
bereits in sich enthalten, aber nicht als Wunsch und Wille vorgesehen. Dies lehren uns die 
Naturgesetze ganz klar. Wenn also der Mensch sich zum höheren Feinstofflichkeitskörper 
weiterentwickeln will, so muss er dies aus eigenem Vermögen, aus eigener Kraft und mit 
eigens herausgebildetem Willen machen. 


Dieser herausgebildete Feinstofflichkeitskörper ist denn als Ideal auch der höchste 
Ansatz einer Intelligenz und einer Willenskraft selbst. Es ist die reine, kristalline Intelligenz und 
die höchste Bewusstseinsstufe des Menschen. Und diese Präsenz des Menschen ist eben so 
unsterblich, wie die materielle Ebene zur Existenz des Menschen. Aber im Unterschied zu der 
materiellen Ebene des Menschen, welche immerdar vorhanden ist, wird die feinstoffliche 
Ebene des Vril-Urkraftmenschen immer in Zyklen wiedergeboren. Im allerbesten Falle 
geschieht dies in jeder Generation immer wieder von neuem, indem das Nachfolgelebewesen 
die höchsten aller menschlichen Erkenntnisstufen erschliesst, und auf dem Höhepunkt des 
Lebens, in der Vollblüte der Manneskraft oder der Frauenkraft, auch geistig die höchsten 
Flugelschwingen ausbreitet, um genau diese Erkenntnis in Eigentum zu nehmen, und zu 
verstehen, dass genau dieses Wissen muss weitergegeben werden, damit auch alle 
Nachkommen der Vril-Urkraftmenschen wieder über dieses Urwissen verfügen können. Denn 
vieles dieses Wissens kann nur über die schriftliche Form erhalten werden, da es im Leben 
tatsächlich darum geht, dass man innert kürzester Zeit sich dieses Wissen aneignet, bei vielen 
aber ein ganzes Leben alleine nicht ausreicht, um diese geistigen Höhen jemals zu erreichen. 
Deshalb ist es für die Vril-Urkraftmenschen genau so wichtig, die grundlegenden Schriften 
dazu aufzubewahren, wie es auch Aufgabe ist, immerdar die genetische Grundlage nicht nur 
zu erhalten, sondern bestenfalls noch aufzubessern, damit der geistige Grundlagenansatz 
nicht verloren geht, und innert eines durchschnittlichen Menschenlebens dieses Wissen und 
das Bewusstsein dazu kann erreicht werden. Nicht jeder ist automatisch und immer im 
Vollbesitz dieser genetischen und geistigen Grundlagen. Aber man darf die Bestrebungen 
dazu nie ausser Acht lassen, und muss immer versuchen, das Beste daran zu setzen, dass 
dieses Wissen nicht verloren geht. Es ist deshalb unabdingbar, dass man auf beiden Ebenen 
gleichzeitig immerdar ansetzt, nämlich auf der tiefsten, materiellen Ebene der Genetik, und 
der Grundanlagen für alle weitere Entwicklung, gleichzeitig aber auch auf der höchsten, 
geistigen Ebene immerdar dafür sorgt, dass die dafür notwendigen Schriften einem Vril- 
Urkraft-Nachkommen zur Verfügung stehen. Diese beiden Extremansätze müssen immer 
dazu dienen, dass alle zwischen ihnen liegenen Ebenen des Menschseins sich eben so 
ausbilden können. Man kann diese Ebenen der Extremausbildung nicht auslassen. Sie sind 
die Grundlagen für alles weitere. Und nur hierdurch ist es auch möglich, den Feinstofflichkeits- 
Körper des Menschen langfristig zu erhalten. 


Der Vril-Urkraftmensch muss als Mensch mit allen Anlagen also auf allen Stufen 
das Höchste erreichen. Er muss auf der materiellen, wie auch auf der geistigen Ebene das 
Maximum erreichen. Denn erst aufgrund dieser Vorbedingungen kann er zum Vril- 
Urkraftmenschen werden. Er muss sich in den materiellen Wissenschaften und einer 
wissenschaftlichen Erkenntnisfähigkeit ebenso auskennen, wie in den höchsten Höhen der 
magischen Willensbildung und der Erkenntnis über das höchste Menschheitswesen. Lässt er 
nur einen Bereich dazu aus, so stürzt das gesamte Gebäude des Vril-Urkraftmenschen in sich 
zusammen. Dies ist kein Vermögen, welches irgendwelche ethnischen Völker oder Menschen 
prinzipiell ausschliesst. Aber es benötigt dazu eine Höherentwicklung in der philosophischen 
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und erkenntnistheoretischen Sicht, welche bisher nur wenige Völker überhaupt erreicht haben. 
Auf diese Schriften, vorwiegend in der Mittel- und Nordeuropäischen Literatur, sollte man sich 
bedienen und dabei klar erkennen, dass niemals eine Wissenschaft und Metaphysik mehr 
Fortschritte gemacht hat, als in diesem ethnischen Kulturbereich. Und das Gefährt dazu ist 
und muss immer bleiben die deutsche Sprache. Denn sie hat die Denker und Dichter 
hervorgebracht, welche sich mit alle diesen wichtigen Themen immerdar haben 
auseinandersetzen müssen. Und nicht nur dieses, sondern es wurde sogar versucht, den 
Höherwertigen Menschen derart in der Gesellschaft zu verankern, dass man eine Neue 
Gesellschaft versucht hat zu bauen, allerdings mit bisher geringem Erfolg. Es hat sich nämlich 
gezeigt, dass diese Höherentwicklung vom geistigen Feinstoffkörpermenschen in grosser 
Anzahl und als Neue Gesellschaft in eine Extremrichtung führte, welche alles andere eines 
niederen Tiermenschen verwerfen musste. Und dazu war weder der Mensch schon genug 
weit entwickelt, noch war es die Menschheit der globalen Zivilisation überhaupt. So musste 
der Versuch kläglich scheitern, und weil er in seinem Extremismus alles andere zerstört hätte. 
Was in der Natur über Jahrmillionen eine unendliche Zeit benötigt, kann nicht innert einer 
einzigen Generation von Menschen eine Wirklichkeit werden, deshalb muss die Ideologie am 
Menschen selber scheitern, und weil die meisten Menschen nicht fähig oder in der Lage sind, 
diesem Gedankenansatz auch nur von der Grundlage her zu folgen. Die Kulturzivilisation des 
Vril-Urkraftmenschen uns seiner „idealen“ Gesellschaft kann in heutiger Zeit keinen Bestand 
haben. Jeder Versuch dazu muss unweigerlich scheitern. Deshalb also sollte es niemals Sinn 
und Zweck von Urkraftmenschen sein, an dieser idealen Gesellschaft zu bauen, sondern wir 
sollten immerdarf nur dabei helfen, dass sich der Mensch des Willens als Individuum in diese 
Richtung entwickeln kann, und zwar vollkommen unabhängig von Gesellschaft, Politik, 
Wissenschaft, Gesetz oder was auch immer. Wir sollten in unserer Entwicklung zum 
höherwertigen Menschen nie vergessen, dass zwar die Höherentwicklung des Menschen 
schlussendlich zur Verdrängung des Tiermenschen führen muss. Aber wir können diese 
Entwicklung nicht beschleunigen, indem wir den Tiermenschen mit Stumpf und Stiel 
auszurotten versuchen, sondern wir müssen hier ebenso in den Gesetzen der Natur 
vorgehen, und die Kraft der Sukzession wirken lassen. Wir wissen nämlich aus der 
Evolutionstheorie und der Erkenntnis über die Naturwissenschaften, dass die alten Formen 
der Lebewesen nicht deshalb aussterben, weil sie sich selber ausrotten durch 
Unangepasstheit, sondern weil sie von ihren eigenen, höherentwickelten Nachkommen 
sozusagen „verdrängt“ werden. Dieses Gesetz der Verdrängung durch Sukzession in der Welt 
der Lebewesen ist denn auch, was das grosse Massensterben der Tierarten bewirkt. Es 
entwickeln sich aus bestehenden Formen durch Änderung und Anpassung der Genstrukturen 
Lebewesen, welche noch besser an die Umweltbedingungen angepasst sind, und deshalb die 
alten Formen der genstrukturierten Lebewesen verdrängen. Genau durch diese Entwicklung 
ist auch der Mensch entstanden. Und was diese Verdrängung ausmacht, so hat diese unter 
den Menschen längst stattgefunden. In jedem Bereich der Menschenphänotypen hat es zu 
einer Verdrängung des bereits bestehenden Phänotypus geführt, obschon in verschiedenen 
Teilen der Erde natürlich auf andere Art und Weise. Genau dies hat zur Unterscheidung unter 
den vielen verschiedenen Ethnien geführt. Diese Adaption an die Umwelt ist eine 
Weiterentwicklung in Bezug auf eine bessere Anpassungsfähigkeit, und wirkt auch heute noch 
in genau gleicher Art und Weise. Sie ist entstanden aufgrund einer unendlich langen Zeit über 
die Jahrmillionen, und wird genau so weitergehen wie bisher, indem sie immer den am 
schlechtesten angepassten Phänotypus tilgt, und seine Genmerkmale über eine lange 
Zeitdauer aussortiet. Genau genommen wird durch die Rekombination nicht der 
Menschenphänotypus vernichtet und in den Niedergang der Existenz geführt, sondern es sind 
bestimmte genetische Merkmale, welche verschwinden, weil andere Merkmale besser 
angepasst sind. Es entsteht also nicht wirklich ein absolut neuer Menschenphänotypus, 
sondern es wird durch Einkreuzung immer dasjenige Erbgut erhalten, welches in dieser 
Umgebung eine verbesserte Anpassung bewirkt. Somit kann auch ausgesagt werden, dass 
bei der Errinung einer höchsten Feinstofflichkeit für Menschen nicht ein heute bestimmter 
Menschenphänotypus am besten geeignet ist, sondern der Verschnitt aller genetischen 
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Wesensmerkmale, welcher über lange Zeit die besten aller Merkmale aufsummiert in dieser 
Hinsicht. Es ist deshalb auch nicht so, dass man hinsichtlich der Strenge der genetischen 
Selektion sich immer nur auf eine ganz bestimmte Art von Menschenphänotypus 
konzentrieren sollte, sondern es ist das Gesetz der Natur, dass von allen weltweiten 
Menschenphänotypen immer die besten Merkmale sollten genommen werden, um den Vril- 
Urkraftmenschen hervorzubringen, welcher als materielles und geistiges Überwesen für eine 
neue Menschenvariante genommen werden darf. Allerdings muss man dabei aufpassen, dass 
nicht bereits errungene, genetisch und geistig beste Eigenschaften, mir nichts dir nichts, zu 
einer Verlustvermischung führen, sondern es sollte langfristig tatsächlich durch Anpassung 
und Einverleibung von äusseren Fähigkeiten immerdar erwiesenermassen die besten 
Grundlagen erwählt werden, damit diese über eine langfristige Dauer immer wieder neuen 
Eingang finden in die Erblinien. Genau das ist auch das Gesetz der Patrizier, des Adels, und 
wie diese immerdar vorgingen, um die besten aller Erbeigenschaften in ihren Erblinien 
anzureichern und weiterzuentwickeln. Allerdings ist teilweise eben auch das genaue Gegenteil 
passiert, wenn wir die Erblinien der Bluterkrankung zum Beispiel der russischen 
Zarenfamilien-Erblinie betrachten. Es muss also immerdar der höchste Wert darauf gelegt 
werden, dass in materieller und geistiger Hinsicht immer die grundlegend reinsten 
Bedingungen vorherrschen, und keine Rückentwicklung diesbezüglich stattfindet. Wir kennen 
bei der Reinzucht von Tierarten als Nutztiere ebenfalls diese gleichen Gesetz der Problematik 
der Rückentwicklung von Eigenschaften, welche nur durch dauernde Einkreuzung von neuen 
Eigenschaften ganz gezielt wieder kann herausgezüchtet werden. Vorallem bei der 
Hundezucht wurde darüber viel Wissen gesammelt, weil man feststellte, dass mit der 
Anreichtung von Eigenschaften gleichzeitig immer auch gute Merkmale dieser Lebewesen 
verschwunden sind. So besitzen hochgezüchtete Hunderassen des Deutschen 
Schäferhundes zwar einzigartige Eigenschaften des Verhaltens, aber gleichzeitig eben auch 
über eine ganze Reihe von degenerativen Eigenschaften, wie zum Beispiel 
Gelenkdegerationen. Verbleibt einzig die Einkreuzung als Weg der Ausmendelung von 
Eigenschaften, so muss diese über unendlich viele Generationen nach dem Zufallsprinzip 
wieder einen neuen Hunde-Phänotypus hervorbringen, in welchem diese Degeneration konnte 
beseitigt werden nach dem Zufallsprinzip. Bei den Menschen ist das, obschon der Vergleich 
nacherwiesenermassen hinkt, von entsprechender Art. Es ist möglich, dass man einen Vril- 
Urkraftmenschen durch selektive Auslese erschaffen kann, welcher aber nicht mehr in der 
Lage ist, alleinig die grundlegendsten Element für Gesundheit und Schönheit zu erringen. Eine 
einzige Generation eines falsch gewählten Partners, mit welchem man Nachkommen zeugt, 
kann die ganze lange Linie einer bewusst gewählten Ausmendelung komplett wegerodieren. 
Genau deshalb hat man sich in adligen Kreisen daran gewohnt, die Traditionen hinsichtlich 
dessen und in Bezug auf die Partnerwahl in den eigenen Kreisen zu wählen. Dies führt nicht 
nur mit sich, dass das Erbe unter Ihresgleichen erhalten blieb, sondern in erster Priorisierung 
vor allem, dass die guten Merkmale der Höherentwicklung von Eigenschaften erhalten blieb, 
und nicht verlorenging durch eine einzige, falsche Rekombinationseigenschaft mit einem 
falsch gewählten Partner. Diese Erkenntnis ist ganz entscheidend für die Nachkommenschaft 
des Vfril-Urkraftmenschen. Und die Wahl des Lebenspartners ist dabei von spezieller 
Wichtigkeit. Dabei muss man nicht nur darauf achten, dass der Partner besonders intelltigent 
ist, sondern auch darauf, dass er ganzheitliche Eigenschaften hat. Er muss die Wahrheit 
lieben, die Liebe im Herzen haben, Mitleid als hohes Gut in seinem Wesen enthalten, 
Sicherheit lieben, Frieden und Freiheit in seinem Wesen mitführen, gesund, schön und 
stattlich aussehen, und überhaupt auf allen Ebene die besten Eigenschaften mit sich führen. 
Das ist ganz wesentlich und entscheiden, wenn es um die Erhaltung der besten, 
menschlichen Eigenschaften geht, aber im speziellen dann, wenn es um die 
Höherentwicklung zum Vril-Urkraftmenschen geht, und um die Herausbildung einer höchsten 
Ebene des Feinstoffkörpers. Denn beachtet man diese Erbgesetze und Vererbungsgesetze 
nicht, so wird die Form des Vfril-Urkraftmenschen verloren gehen, und die gesamte 
Entwicklung des Willensmenschen wird verloren gehen. Nur in Beachtung dieser ewigen 
Gesetze der Verbesserung durch Rekombination aller menschlichen Entwicklungsfaktoren der 
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Höherentwicklung kann die ewige Jugend des Feinstoffkörpers erhalten und garantiert 
werden. Besonders der Vril-Urkraftmensch sollte sich dieser ewigen Gesetze für alle Ebenen 
des Menschseins versichern. Er sollte niemals vergessen, dass eine Höherentwicklung enorm 
viel Aufwand benötigt, dass aber eine Niederstürzung sehr schnell eintritt, und bereits bei 
einer einzigen Generation geschehen kann und alles in Frage stellen wird, was man über 
viele, lange Generation mühsam erarbeiten musste. Genau deshalb ist auch bei der 
Partnerwahl und bei der Herausbildung dieses Bewusstseins bei den Nachkommen 
besonders Acht zu geben. Man sollte die Nachkommen immer darüber aufklären, was 
passieren kann, wenn man diese Gesetze der Erblehre nicht beachtet, und welchen Aufwand 
die Vorfahren getrieben haben, damit die Erblinie bezüglich dessen nicht in Schwierigkeiten 
gerät. Es mag immer Abweichungen gegeben haben in der Geschichte der Menschheit, aber 
alles in allem wurden diese Gesetze immer beachtet. Sie sind als goldrichtig anzuerkennen, 
zu beachten und zu achten, und gleichenfalls immer einzuhalten. Genau so muss an die 
Nachkommen lehren, sich immer den besten Partner herauszusuchen, ihn auf Herz und 
Nieren zu überprüfen, und um dadurch das Gesetz des Lebens nicht auszulöschen. Denn alle 
bisherigen Vorfahren haben sich nur aufgrund alleinig dieser Gesetze schlussendlich zum 
Menschen höherentwickelt, von anfänglich doch sehr rudimentären Lebewesen, welche noch 
nicht im gleichen Ausmasse über die gleichen Fähigkeiten und Eigenschaften geistiger 
Denkungsart verfügten. Dies muss man sich immer ins Bewusstsein rufen, wenn man an 
diesen Gesetzen zweifeln sollte. 
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Jedes Leben mit Anlagen zum geistigen Menschen 


Wir sehen junge Menschen aufwachsen und sich entwickeln. Jeder ist ein Abbild 
seiner Umgebung, in welcher er aufwächst. Das gesamte Umfeld prägt einen Menschen 
nachhaltig. Ideen und Gegebenheiten werden geprüft und angenommen, oder verworfen. 
Alles, was man denkt und fühlt, steht immer im Zusammenhang mit dem direkten Umfeld, ja 
das gesamte Denken und Verhalten wird nachhaltig geprägt und sozusagen einprogrammiert. 
So sind Kinder von ihrer Erziehung her genau das, was Eltern, Verwandte, Nachbarn, Lehrer 
und Freunde vorgeben. Man lernt genau diese Werte im Leben, die Werte, welche unmittelbar 
alle diejenigen Menschen leben, mit welchen man tagtäglich zu tun hat. Diese Prägung ist 
bestimmend, und geht nicht nur in das Denken, Sprechen und Handeln von jungen Menschen 
ein, sondern macht irgendwann auch ihr gesamtes Wesen aus. Die materielle Prägung ist bei 
jungen Menschen extrem stark, ja der Materialismus des Denkens ist sogar die Regel. Es ist 
die allererste Erfahrung, welche der Mensch im Leben macht. Schöne Dinge will man 
besitzen, und beschlagnahmt sie. Erst die Kulturgesellschaft bringt dem Menschen höhere 
Werte des Miteinanders bei, der Kooperation und Solidarität. Jeder Mensch aber ist von 
Geburt an ein Egoist und Materialist. Und die meisten Menschen kommen aus dieser 
Urprägung des Menschen niemals heraus, entwickeln sich mit Hilfe des Umfeldes niemals in 
eine andere Richtung. 


Eigentlich wäre es die Aufgabe der Religion gewesen, den Menschen zu erziehen. 
Stattdessen aber hat die Religion den Egoismus und den Materialismus ersetzt durch 
Unterwürfigkeit unter eine angenommene, monotheistische Supergottheit, und den 
Materialismus hat sie ersetzt durch Aufgabe jeglicher Ansprüche im Dienste und für den 
Nutzen einer neuen Eigentumselite. Alles, was die Religionen für den Menschen getan und 
gemacht haben, war ihm keine Hilfe, sondern eine neue Not. Erst der Mensch der neueren 
Zeit, sagen wir ab dem 20sten Jahrhundert, hat es verstanden, sich von den bisherigen 
Abhängigkeiten mehr und mehr zu befreien. Aber auch dieser Bestrebung war es nicht 
vergönnt, etwas nützlich-neues zu erschaffen für die Menschen. Denn nun waren sie 
wiederum gefangen in einer neuen Ideologie. In der Ideologie des Individualismus und der 
Freiheit, welche immer auf Kosten anderer einherging, und womit der Keil für die Spaltung 
jeder Gesellschaft geschaffen wurde. Es hat ab dann unendlich viele Befreiungsbewegungen 
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gegeben, geistige mit der Forderung nach vollständiger Freiheit, so dass in einer 
Gemeinschaft jeder machen konnte, was immer er wollte. Leider aber, und man muss es 
sagen, sind diese Bewegungen niemals von langer Dauer geblieben. Sie waren eine schöne 
Zeiterscheinung, man versetzte sich in sie hinein, lebte seinen Traum, bis dieser platzte. Und 
es ist jeder dieser Träume geplatzt. Deshalb, weil eine ideale Gesellschaft als Ideal zwar 
vorstellbar ist, und kurzfristig auch erschaffen werden kann. Aber irgendwann holt jeden 
Idealismus die Wirklichkeit wieder ein, und die Praxis lässt kein gutes Haar mehr an jeder 
idealisierten Vorstellung, weil sie nicht auf Dauer lebbar ist, und weil einerseits der Mensch 
das Interesse daran wieder verliert, und weil man eine unnatürliche Trennung zu den 
materiell-weltliichen Dingen herbeiführen wollte. Man kann aufgrund dieser Erfahrung 
bestimmt aussagen, dass eine Bewegung, möge sie auch noch so gut organisiert sein, 
irgendwann scheitern wird, wenn sie nicht beide Seiten umfasst und gut abdeckt. Es muss 
sowohl für den leiblichen und materiellen Teil einer Interessengruppierung, wie auch für den 
geistig-ideologischen Bereich bis tief in die Metaphysik herein etwas für die Menschen 
vorhanden sein. Man kann es vereinfacht ausdrücken: Ideologien müssen lebbar sein, und 
Egoismus und Individualismus müssen an höhere Werte einer Interessengruppierung 
gebunden sein. Fehlt eine Ebene, wird der Mensch unausgefüllt bleiben. Es benötigt also für 
jeden Menschen, in welcher Weltgegend auch immer er zur Welt kommt, in welchem Umfeld 
er aufgezogen wird, immer die materielle, aber auch die geistige Ebene gleichzeitig zur 
Entwicklung seiner Persönlichkeit. Erst die geistige Ebene ermöglicht es ihm, in Kontakt zu 
kommen mit anderen Ideen als nur den materiellen, eigennützigen. Das Ziel aber ist nicht, 
dem Menschen einen festen Rahmen zu geben, damit er sich an alle Details hält und darin als 
wie in einem Käfig sich selber erfüllt, aber geistig stehen bleibt. Sondern es ist das erklärte 
Ziel der Vermittlung einer geistigen Ebene, dass der Mensch irgendwann sich darüber 
hinausentwickelt zu einer Eigenentwicklung oder besser „Eigenkraft“, ohne dabei aber die 
vorgegeben materielle und geistige Ebene vollständig zu verlieren. Diese „Dritte Ebene“ der 
geistigen Vril-Urkraft weist die beiden Basisebenen nicht prinzipiell ab, sondern betrachtet sie 
als Basis zum Voranschreiten in den vollständigen Bereich des Vril-Urkraftwillens. Ein Mensch 
der Weiterentwicklung von der Basis aus, aus einem inhärenten, dem Menschen eigenen 
Materialismus, Egoismus und Individualismus, entwickelt sich weiter in die dritte Form seines 
Wesens, in welcher er in vollständigem Überblick über alle anderen Ebenen steht. Von hier 
aus kann er sich selber sehen aufgrund seiner materiellen und geistigen Bedürfnisse, 
aufgrund alle dessen, was er durch sein Umfeld gelernt und verinnerlicht hat. Aber er kann es 
mit dem dritten Bewusstsein machen, welches alles Gelernte und Erfahrene im Nachhinein 
nochmals neu werten und interpretieren kann. Nennen wir diese bereits vielgenannte 
Eigenschaft die sogenannte „Eigenkraft“. 


Eine Eigenkraft kann nur entwickeln, wer die Unvereinbarkeit überwindet, sich an 
die Grundelemente des Denkens, Sprechens und Handelns zu erinnern, und sich nicht 
vollständig von ihr entfernt, sondern sich bewusst und „wissend“ von ihnen absetzen kann, 
wenn es die Situation erfordert. Dieser Vril-Urkraftmensch verfügt über ein ganzes Sortiment 
an Wissen und Erfahrungen, welches er jederzeit parat hat anzuwenden, aber er nimmt die 
Entscheidungen des Lebens bewusst wahr, versucht sie zu durchleben und in immer neuen 
Varianten neue Wege zu gehen, so dass die gangbaren Wege alle offen bleiben, welche zu 
nehmen wären. In diesem Bewusstsein ist er immer bereit und fähig, seinen eigenen Weg zu 
gehen, welcher ihm selber, der Welt, der Gesellschaft, der Menschheit, der Familie und der 
Sippe zugute kommt. Er mag vielleicht eine lange dauernde Abstammung haben durch die 
Einbettung in seiner Sippe, seinem Clan, aber er ist ebenso fähig, sich bei Gegebenheit, oder 
wenn die Situation es erfordert, davon abzusehen und einen eigenen, neuen oder 
unausweichlichen Weg zu gehen. Das ist die Fähigkeit des Vfril-Urkraftmenschen. Er 
entscheidet nicht mehr durch angeborene oder angelernte Verhaltensmuster, sondern er 
erfühlt sein Herz in Verbindung mit allen Menschen und Lebewesen, mit dem gesamten 
Kosmos, und entscheidet nicht alleinig aufgrund von Teilbereichen des Existenz. Aber wenn 
er es tut, dann immer begründet, und indem er für jemanden, für eine Sache, manchmal auch 
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für ein Ideal, ganz bewusst einen gesonderten Weg geht. Es ist die Erfahrung des geistigen 
Menschen, welche diesen Weg vorbestimmt. Dieser Weg hat keine Vorurteile, er geht alle 
Wege. Dieser Weg kommt nicht alleinig aufgrund von Intuition, Wissen oder Erfahrung 
zustande, dieser Weg nutzt diese Bereiche zur Erschaffung der Dritten Ebene. Man kann 
diese Dritte Ebene also nicht wirklich genau beschreiben, denn sie entzieht sich sowohl dem 
reinen Verstand, als auch der reinen Vernunft, ja selbst sogar einer Intuition. Es ist auch kein 
Mensch, welcher sich nur und rein an den Traditionen, den Bräuchen, den Werten und 
Tugenden ausrichtet, aber es ist auch nicht ein Jemand, welcher sich immer und nur davon 
absetzt. Es gibt eigentlich kein bestimmendes Element, keine Gesetzmässigkeit, kein 
Regelwerk, womit man den Vril-Urkraftmenschen einteilen können. Denn er entscheidet aus 
sich selber heraus, ohne auf sich selbst oder seine eigene Haltung Rücksicht zu nehmen. Er 
entscheidet immer nur für den Moment, und aus einer Ebene des „Top-Down“ heraus, also 
von oben nach unten, aber immer im kosmisch-übergeordneten Sinne eines Geistwesens. 
Dazu ist alleinig der Mensch selbst fähig. Kein anderes Tier könnte dies in gleicher Weise. 
Und genau hierdurch unterscheidet sich der Übergottmensch vom Tierwesen, welches ihn 
während seiner ganzen, langen Zeit der Entwicklung auf Erden verfolgte auf Schritt und Tritt. 
Er war bisher niemals in der Lage, sich davon auch irgend auf eine Art abzusetzen. Immer 
musste er diesen Vorgaben folgen. Bis zur Geburt des Vril-Urkraftmenschen, bis er selber 
diese Stufe durch die Eigenkraft überwinden gelernt hat. 


Viele Menschen vermögen zeitlebens nie, diese Stufe des geistigen Menschen zu 
erreichen. Sie verbleiben in den Niederungen des Lebens von Tiermenschen, befasst mit 
alltäglichen Belangen der Futtersuche oder der Bedürfnisbefriedigung. Wenige Menschen nur 
machen sich Gedanken über ein Leben als richtiger Mensch, und ob es neben dem 
Tiermenschenwesen noch ein anderes Wesen gibt. Aber das tut es. Und obschon es auf der 
Erde nur wenige Menschen gibt, welche den Namen „Mensch“ wirklich verdienen, entwickeln 
sich selbst von diesen nur die Wenigsten zu echten Übergottmenschen oder Vril- 
Urkraftmenschen, mit der geistigen Veranlagung zu dem, was uns die Schöpfung irgendwann 
vorgesehen hat, und zu was wir uns durch das Drängen des Weltalls irgendwann entwickeln 
müssen, ob wir wollen oder nicht. Denn alles, was lebt, drängt in die Richtung der 
Ausdifferenzierung, drängt in die Richtung noch grösserer Unterscheidbarkeit seiner 
materiellen und geistigen Ebenen, bis diese letzte Stufe eines Tages für alle Wesenheiten 
erreicht ist. Die Insekten und die Würmer zum Beispiel haben diese Stufe seit langem erreicht. 
Sie können sich nicht weiterentwickeln, da sie ihre perfekt angepassten Grundformen bereits 
erhalten und erreicht haben. Die Ausdifferenzierung hat ihr höchstes Mass bereits erreicht, 
und kann den Weg nicht mehr zurückgehen in der Evolution. Die Warmblüter sind eine andere 
Linie, und diese ist bereits beschritten von anderen Lebewesen auf Erden. Falls die Insekten 
also zu Warmblütern werden möchten, so könnten sie dies zwar vermutlich. Aber sie müssten 
sich komplett neu erfinden und zu dem werden, was die frühesten Säugetiere heute sind. 
Diese Wandlung ist nicht mehr möglich, da sie bereits erfolg ist auf Erden. Die Lebensräume 
der Warmblüter sind bereits eingenommen und es gibt keine Nischen mehr für andere Tiere, 
welche von anderer Seite her dazukommen könnten. Genau so ist es mit den Menschen, 
welche sich zu Vril-Urkraftmenschen weiterentwickeln, und solchen, welche als Tiermenschen 
vermutlich bis in Ewigkeiten ihr Dasein fristen werden. Der Vril-Urkraftmensch kann sich nicht 
mehr zum Tiermenschen zurückentwickeln. Und der Tiermensch kann aufgrund ebenfalls 
seiner Ausdifferenzierung den Lebensraum der geistigen Vril-Urkraftmenschen nicht mehr 
einnehmen, weil dieser Nischenbereich nun längst ausgefüllt ist. So wird das eine sich 
weiterentwickeln auf Ewigkeiten, das andere aber stehen bleiben auf Ewigkeiten. Das eine 
behindert das andere und belässt es dort, wo es sich nun angesiedelt hat. Alles entsteht im 
Gesamtkontext, und alles hat eine Funktion. Die Funktion des Tiermenschen ist die 
Ausdifferenzierung als Mensch der absolutistischen Bedürfnisbefriedigung, welcher zwar 
immerdar die materielle Ebene durch viel Geschick und auch Weisheit verbessern kann, aber 
niemals mehr das Stadium des Vril-Urkraftmenschen zu erreichen vermag. Dieser Tiermensch 
wird niemals einen anderen Sinn als die materielle Ebene als Grundmotiv ersehen können. 
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Aber auch der religiöse Tiermensch, welcher sich an religiösen Ideologien festhält, kann 
niemals mehr eine höhere Ebene erreichen, als in seinen heiligen Schriften zum Ausdruck 
gebracht wurde. Darin wird sich diese Form des Tiermenschen immer erschöpfen, und 
niemals mehr davon absehen können. Meistens erschöpft sich diese Form des 
Tiermenschentumes in der Einhaltung religiöser Gesetze und deren spitzfindigen Ableitungen. 
Nichts desto trotz aber handelt es sich ebenfalls um einen Tiermenschen, auch wenn er sehr 
distinkt und geistig raffiniert Unterscheidungen zum Gegenstand seines Denkens hat. Keine 
dieser Tiermenschen können es leisten, jemals in grösseren Schritten eine Weiterentwicklung 
zu machen, welche ihn in Richtung Vril-Urkraftmenschen vorantreibt. Und so werden sie auch 
in Jahrmillionen noch immer diesen gleichen Regelsätzen folgen und sich darin bis in alle 
Ewigkeiten und Unendlichkeiten vertun. 


Der Vril-Urkraftmensch ist zu mehr bestimmt. Seine geistige Übergottgeburt ist 
selber gewählt, als er das Bewusstsein dafür erreicht hatte. Nichts hat ihn befruchtet, ausser 
er sich selber, aber nicht aus eigenen Beweggründen, welche in seinem Triebwesen liegen. 
Sondern weil er die Entwicklung als Mensch weitergegangen ist. Er hat es geschafft, alle 
Hürden auf dem Weg zum Vfril-Urkraftmenschen aus dem Wege zu räumen. Er liess sich nicht 
aufhalten durch seine Triebe, noch durch irgendwelche Vernünfteleien, welche schlussendlich 
doch auch wieder nur für die Ziele und Ansätze von gewissen Interessengruppierungen 
stehen. Aber er hat es so gemacht, dass er nie den Zusammenhang zu seinen Wurzeln 
verloren hat. Seine Wurzeln waren ihm vielmehr das Sprungbrett, um diese Weiterentwicklung 
zu vollbringen. Wir sehen also, dass wir zweierlei in ungeahntem Ausmasse vollbringen 
müssen. Einerseits müssen wir zur Entstehung des Vfril-Urkraftmenschen eine solide 
Grundbasis der eigenen Traditionen und Bräuche haben, und damit wir feste Grundsätze 
haben. Andererseits dienen genau diese Grundsätze wiederum dazu, diese zu hinterfragen 
und in Abrede zu stellen für einen höheren Zweck, nämlich zur Ausbildung einer „Eigenkraft“. 
Diese Eigenkraft ist es denn auch, welche die gesamte, spätere Weiterentwicklung dauerhaft 
befruchtet und weitertreibt. Der Vril-Urkraftmensch lebt in den Traditionen und Bräuchen 
seines Stammes. Aber er ist ebenso in der Lage, sich jederzeit, bei Bedarf, abzusetzen, um 
Neues zu erschaffen, und um sich von diesen abzusetzen, um die Weiterentwicklung nicht 
dauerhaft zu behindern. Er bemisst dabei selber, was ihm zum Wege nützt, aber nicht um 
einen Nutzen selber zu befriedigen, sondern um seinen Weg der Weiterentwicklung 
weiterzugehen. Denn er weiss nicht, und wird niemals, wo das Ende dieser Entwicklung zu 
stehen kommt. Und aus diesem Wissen heraus, muss er immer alle Weiterentwicklungen 
zulassen, und das geht nur, wenn die Eigenkraft niemals erschöpft ist, und in unendlicher 
Anzahl und Menge immerdar das Weiteführende in der Lage ist immer neu zu erschaffen. Das 
ist Fortschrittsgeist, das ist der Willensmensch, das ist Eigenkraft, und so ist der Vril- 
Urkraftmensch. Immer unterwegs, nie wirklich ankommend, aber mit einem festen Zuhause 
geistiger Wesensart, von wo er alle seine Unternehmungen zustande bringt. Das sind 
Begebenheiten, welche nur der Vril-Urkraftmensch erfassen kann, welche aber auf ewige 
Zeiten den Tiermenschen verschlossen bleiben werden. 
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Der Übergottmensch war immer geistig-dritten Sinnes 


Seit unendlicher Zeit nun versucht die Menschheit ein Gesellschaftssystem zu 
finden, welches ihm Ruhe, Sicherheit, Gerechtigkeit, Schutz und Wohlstand bietet. 
Gleichzeitig aber will die Menschheit eben so sicher auch ein Höchstmass an Freiheit, an 
Eigenentwicklungsfähigkeit, an Unabhängigkeit und Selbstbestimmung. Und bisher hat man 
es nicht geschafft, diese beiden Dinge miteinander so zu verbinden, dass beide Ebenen zu 
vollen Teilen konnten erfüllt werden. Wer ein Höchstmass an Sicherheit will, der verliert 
unweigerlich seinen Anspruch an grösstmöglicher Freiheit. Und wer Schutz und Wohlstand 
von der Gesellschaft will, der kann es mit Unabhängigkeit und Selbstbestimmung nie 
vereinbaren. Es beisst sich an allen Ecken und Enden, und der Mensch kann nicht den 
Individualismus und die persönliche Freiheit in den Mittelpunkt seines Wesens und alle seiner 
Wünsche stellen, gleichzeitig aber vom Kollektiv ein Höchstmass an Sicherheit, Gerechtigkeit, 
Schutz und Wohlstand verlangen. Erschaffen wir eine kommunistische Gesellschaft, in 
welcher der Superstaat jeden Belang der Menschen durch das Kollektiv regelt, werden wir 
erkennen, dass es mit der Entwicklung der Eigenkraft nicht weit her ist, denn wir sind dann 
zeitlebens getrieben durch die Bedürfnisbefriedigung der Massen, und können uns zu keiner 
Zeit jemals von diesen Gesetzen absetzen oder eine eigene Entwicklung einschlagen. Wenn 
wir aber den Superstaat vollständig demontieren durch die Freiheitsgesetze, dann werden wir 
sehen, wie dies heute der Fall ist im Neoliberalismus eines Kapitalismus, dass der 
innergesellschaftliche Kampf Mensch gegen Mensch wieder institutionalisiert wurde und zu 
einer Auseinandersetzung führt, wie wir ihn im Dschungel vor unendlichen Zeiten ebenso 
geführt haben. Dann werden wir ebenso erkennen, dass es mit der individuellen Freiheit 
genau so wenig her ist, denn es werden nur die Stärksten über Freiheiten verfügen, über das 
Recht der Eigenentwicklung, aber nicht mehr die breite Masse der Bürger. 


Es ist erschütternd zu sehen, wie die Gesellschaft hin- und herpendelt zwischen den 
Bedürfnissen des Kollektivs und den Bedürfnissen des Individuums, wie immer wieder neue 
Interessengruppierungen von Sippen und Clans die Macht ergreifen und ein neues System 
einführen wollen, und wie hierdurch der Kampf innerhalb der Gesellschaft niemals aufhört, 
und alle immer nach einem Ideal streben, welche sie durch ihr eigenes Schaffen eben gar nie 
erreichen können. Unsere eigene Zeit des mitteleuropäischen Seins des ehemaligen Kampfes 
zwischen Kommunismus und Kapitalismus ist noch voll im Gange. Es wurden viele System 
ausprobiert, die Monarchie, der Kapitalismus, der Kommunismus, der Sozialismus, der 
Nationalismus, der Nationalsozialismus, der Ethnismus, die Sippenherrschaft des Adels 
(Feudalwirtschaft), die Gottesherrschaft (Katholische Kirche mit Papstherrschaft), die 
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Freiwirtschaft, der Neoliberalismus, die soziale Marktwirtschaft, die Demokratie, die 
Rätewirtschaft, die Theokratie, die Plutokratie, die Aristokratie, der Absolutismus, die 
Oligarchie, und so weiter. Die Erfahrung der Vergangenheit ist, dass diese Suche und der 
Kampf nach dem idealen System für alle niemals enden wird. Wir können uns noch so 
wünschen, dass diese Entwicklung irgendwann vollständig abgeschlossen sein wird, es wird 
dennoch niemals zu einem Ende kommen. Es ist immer die Stunde der Not, welche die 
Bedürfnisse in den Köpfen der Menschen formt. Zeiten mit hoher Unsicherheit führen dazu, 
dass die Menschen sich entscheiden für mehr Sicherheit. Zeiten mit diktatorischem 
Machterhalt und einem monolitischen Staatssystem führen dazu, dass die meisten Menschen 
wieder in die Freiheit rennen und die Staatsstrukturen zertrümmern. So pendelt es in ewigem 
Zyklus hin und her, ohne jemals zu einem Ende zu kommen. Dauerhaft wird zerstört, was man 
in mühseliger Arbeit über lange Zeit erschaffen hat, weil man feststellt, dass das neue System 
ebenfalls wiederum nicht bieten kann, was man sich erhoffte. So geht das Ringen um das 
ideale, perfekte und schlussendliche Kollektiv- und Individualsystem politischer Natur nie zu 
Ende, und wir drehen uns immerdar im Kreise. Einmal verfügen wir politisch über viele 
Mitspracherechte über den Staat und uns selbst. Dann wiederum genügt uns das nicht mehr, 
weil wir über keinen Wohlstand und keine Sicherheit mehr verfügen, und wir geben alle 
Entscheidungsbefugnisse ab an Vertreter, weil wir uns davon eine Höherentwicklung unserer 
Wünsche und Bedürfnisbefriedigung erhoffen. Es dreht sich alles immer im Kreise, und ein 
Fortschritt ist niemals zu sehen. Soviel zu den Entwicklungen bezüglich der Betrachtung des 
ewigen Kampfes zwischen Kollektiv und Individuum. 


Betrachten wir diese Dilemma nun aber von einer ganz anderen Seite, so müssen 
wir zuerst erkennen lernen, dass dieser ewige Kampf um die Vorherrschaft und die 
Bedürfnisse des Kollektivs und des Individuums sich bis in alle Ewigkeiten widersprechen 
wird, und wir diesen Widerspruch niemals werden auflösen können. Es ist einfach nicht 
möglich, alle Gegensätze und Widersprüche bestmöglich aufzulösen, und schon gar nicht für 
alle Menschen gleichzeitig und in idealer Form und mit bestmöglichem Inhalte. Wir können es 
drehen und wenden, wie wir wollen, es wird niemals, zu keiner Zeit und unter keinen 
Bedingungen jemals das ideale Staatssystem geben können. Wir müssen als Vril- 
Urkraftmenschen also gar nicht hoffen, irgendeines schönen Tages uns im Paradies des 
Staats- und Individualkollektives wiederzufinden. Sowas gibt es nicht, und wird es auch 
niemals geben können. In dieser Erkenntnis liegt viel Kraft und viel Krafterhalt für den Vril- 
Urkraftmenschen. Denn er kann mit diesem Wissen vieles an persönlichen Aufwendungen 
fallenlassen, da sie zu nichts führen werden. Er muss sich nicht in eine Mitgliedschaft von 
Parteien stürzen, damit die Welt besser wird. Er muss auch nicht versuchen anderweitig 
politisch aktiv zu werden. Denn das ewige Hin- und Herpendeln kann auch er nicht aufhalten. 
Es ist nebst dem ewigen Ringen des Menschen um eine ideale Gesellschafts- und 
Herrschaftsform das bestimmende, ewige Moment in der Entwicklung der Gesellschaft. Alles 
ist im Fluss, und was erreicht wurde, ist nie gut genug und nie ideal, deshalb will es der 
Mensch wieder ändern. Dieses Streben ist die Natur seiner selbst, und wie er immer nach den 
Sternen greifen will, weil er erst im Nachhinein und wenn es bereits politische Wirklichkeit ist, 
wieder für etwas anderes entscheiden will. Er will immer, was er durch das zeitige System 
grad nicht haben will, und deshalb dreht sich alles im Kreise. Der Vril-Urkraftmensch muss auf 
diese natürliche Entwicklung nicht aufspringen, sondern muss versuchen, sie persönlich zu 
überwinden. Damit ist gemeint, dass er versuchen sollte, sich nicht in die Zyklen der Zeit mit 
hineinzureissen, sich nicht sollte von ihnen bestimmen lassen. Er sollte sich ganz im 
Gegensatz dazu vollständig frei machen von ihnen. Wohlweisslich, dass er diese Zyklen 
einerseits nicht beeinflussen kann, aber auch, weil jede Errungenschaft früher oder später 
wieder wie von selbst zerstört werden muss durch die ewigen Zyklen. Sowas wie eine politisch 
dauerhafte Entwicklung in eine bestimmte Richtung gibt es nicht. Es gibt keinen idealen 
Zustand des Kollektives, welches auf immer und ewig haltbar oder richtig wäre. Es gibt nur die 
Rotation als ewiges Gesetz des Lebens, und auch als ewiges Gesetz der Gesellschaft. 
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Wir müssen dazu nicht einmal sehr tief gehen und erkennen, dass wir im Westen 
anfangs des dritten Jahrtausends eine ganz bestimmte Konstellation haben. Wir gehen bei der 
Betrachtung von Mitteleuropa aus. Der russische Kommunismus hat zum Zerfall der UASSR 
(Union der Sozialistischen Sowjet-Republiken) geführt. Damit einhergehend hat sich in 
Westeuropa unter dem US-amerikanischen Kapitalismus eine Extremform des Kapitalismus 
entwickelt, der Neoliberalismus. Dieser hat nun in Folge dazu geführt, und dieser Vorgang ist 
noch nicht abgeschlossen, dass durch die Idee der Privatisierung und das Anhängen allen 
Eigentumes an eine Eigentumselite, eine Art von Reichtums-Adel oder Eigentums- 
Feudalismus, die Staatsstrukturen vollständig erodiert wurde, nicht zuletzt, weil selbst der 
Staat durch die Verschuldung in die Abhängigkeit des Eigentumes getrieben wurde. Faktisch 
haben nun die reichen Eigentümer die vollständige Kontrolle übernommen über die Bürger. 
Und diese Form von Diktatur, so zeichnet es sich nun ab, ist etwas vom Schlimmsten, was 
dem Bürger jemals widerfahren konnte. Anfangs noch versuchte die Plutokratie sich selber zu 
erklären, indem sie dem Bürger weismachen wollte, dass er durch die Privatisierungen nun 
endlich in den Genuss von Eigentumsrechten an allem kommen könne, und indem er nun 
alles selber kaufen könne, was er sich wünschte. Das stimmte zu Beginn dieser Entwicklung 
auch, denn die Menschen konnten sich Dinge kaufen, welche sie nie für möglich gehalten 
haben. Alle kauften Anteilsscheine, Aktien, Obligationen, Optionen und andere 
Finanzinstrumente und Beteiligungsrechte an Material, Immobilen, Unternehmungen und an 
jeglichem Eigentum. Aber dieser Zustand hielt nicht lange an, denn mit der Privatisierung kam 
auch die Herrschaft des Eigentumes über die Menschenrechte. Denn die Wirtschaft richtete 
sich nicht nach den Bedürfnissen des kleinen Anteilseigners, sondern nur nach den 
Wünschen der grossen Eigentümer. Er war es, welcher nun die Gesetze des Marktes 
bestimmte. Das war wohlweislich immer so vorgesehen, aber der kleine Bürger hat es nicht 
durchschaut. Die Privatisierung und die Arbeitswelt hat dann dazu geführt, dass die 
Mittelschicht langsam verarmte, weil die Arbeitsleistung durch das System des 
Eigentumsrechtes, der Börse und des Zinses immer nur den Grosseigentümer begünstigste, 
und den Kleineigentümer sitzen liess. Die Menschen waren zu gierig und zu dumm, um dieses 
System des Neoliberalismus verstehen und durchschauen zu können. Anfangs noch konnten 
sie sich alle Anteilsscheine leisten. Bis sie zu späterem Momente selbst ihre Anstellungen 
verloren und im Elend sich wiederfanden, und alle erworbenen Anteilsscheine früher oder 
später wieder verloren. Es gab keine Sicherheiten mehr, es gab nurnoch die Freiheiten des 
Eigentumes, sprich der grossen, reichen Eigentümer. Der Neoliberalismus hatte sein Werk 
getan, und die Menschen jeglicher Selbstbestimmung, jeglichen Eigentumes und jeglicher 
Sicherheiten und auch allen Wohlstandes beraubt. Die Menschen haben sich aufs Eis führen 
lassen, und wussten gar nicht, was mit ihnen geschieht. Sie dachten, dass jeder reich und 
mächtig werden könnte, und dass es ein System gäbe, wo jeder sich irgendwelche Freiheiten 
nehmen könne, ohne auf das Kollektiv Acht geben zu müssen, dass also quasi jeder seinen 
eigenen Staat bilden könne, wo er eigene Regeln definieren könne. Was für ein unvorstellbar 
mächtiger Gedanke, welcher im Grundsatze nicht hätte falscher sein können. Es ist genau 
dieser Idealismus, welcher nun den durchschnittlichen Menschen in das Elend führte, und der 
Wunsch des durchschnittlichen Menschen, dass er sich über die Bedürfnisse des Kollektives 
erheben könnte, indem er sich in ein System der vollständigen Freiheiten und des 
Liberalismus warf, wo jeder soviel Eigentum zusammenramschen konnte, wie immer er es nur 
für machbar hielt. Es war ein schlimmer Irrtum, ein fataler Irrgedanke, welcher in den Abgrund 
führte. Und die Menschen haben aus dieser Erfahrung rein gar nichts gelernt, denn noch 
immer glauben viele im Jahre 2020 nach christlicher Zeitrechnung, dass ausser dem 
neoliberal-kapitalistischen System es keine Alternative mehr gäbe, weil alle anderen 
Gesellschafs-Ordnungssysteme gescheitert seien. Aber sicher, diese Systeme sind 
gescheitert. Aber der Neoliberalismus ist es ebenso, obschon es viele Menschen heute noch 
nicht wahrhaben wollen. Der Traum vom idealen Gesellschaftssystem ist also wieder einmal 
vollständig geplatzt, zum nun wiederholten Male. 


-576 - 


Der Fehler bei diesem Idealismus, und dies muss unbedingt der Vril-Urkraftmensch 
verstehen lernen, ist, dass die Menschen immer meinen, sie könnten ein System bauen, in 
welchem die individuellen Wünsche und Ziele der Menschen vereinbar wären mit den 
Interessen des Kollektives. Das heisst, man meint, dass es ein System geben müsse, welches 
bestmöglich alles für das Individuum durch das Kollektiv regelt, gleichzeitig aber in diesem 
selben System für alle Menschen ein Höchstmass an Freiheit und Selbstbestimmung 
existieren könne. Aber dies ist ein unerhörter Irrglaube, welcher aus den Köpfen der 
Menschen wohl niemals kann getilgt werden. Wer die absolute, persönliche Freiheit anstrebt, 
weil es seinem Wesen entspricht, der wird niemals einen gut funktionierenden Staat antreffen 
können, wird niemals ein Gesellschaftssystem finden, in welchem die Solidarität ein 
Höchstmass erklimmt, und wo die Kooperation sehr detailliert systemisch installiert ist. Und 
wer ein Höchstmass an Solidarität und Abstimmung unter allen Menschen innerhalb eines 
Gesellschaftssystemes erwartet, wird niemals sich bereichern können auf Kosten von 
anderen, oder sich anderweitig irgendwelche Rechte vor allen anderen einheimsen können. 
Dieser Widerspruch ist nicht auflösbar, immer, für alle Zeiten und an allen Orten der Welt oder 
sogar des Kosmos. Es gibt kein System, welches in idealer Art und Weise den kollektiven 
Kooperationsstaat ausmacht, gleichzeitig aber es mit einem Höchstmass an individueller 
Freiheit kombinieren kann. Der einzige Versuch in diese Richtung war das Experiment des 
Nationalsozialismus, welcher eigentlich auf der Idee des ethnischen, nationalen Sozialismus 
basierte. Dieser ist aber wiederum gescheitert am Globalismus, der Arbeitsteilung und dem 
internationalen Handel und der globalen Gütererzeugung. 


Dies als materielle Grundlage zur nun folgenden Erörterung über den Weg des Vril- 
Urkraftmenschen auf geistiger Ebene und auf dem Dritten Wege. Der Vril-Urkraftmensch 
muss gar nicht versuchen, die materielle und die geistige Ebene vollständig ideal zu 
erschaffen, denn dies ist auf materieller Ebene der Gesellschaft ebenso wenig möglich, wie 
auf der geistigen Ebene. Wir alle sind zwar abhängig von den Entwicklungen innerhalb einer 
Gesellschaft, sowohl auf materieller wie auch auf geistiger Ebene, aber es ist genau dieses 
Vermögen des Vril-Urkraftmenschen, welcher ihn darüber hinaus treibt. Er muss in erster Linie 
lernen, sich von diesen ewigen Gesetzen der gesellschaftlichen Rotation zu lösen, und seine 
Energien und seine Leistungsfähigkeit in Richtung der Dritten Kraft zu lenken. Er muss lernen, 
seinen Fokkus der Entwicklung von allem Materiellen des Kollektives und des Individuums zu 
lösen, und selbst die Stufe der geistigen Ebene aller Entwicklung hinter sich zu lassen. Diese 
Dritte Kraft oder dieser Dritte Sinn muss sich in eine ganz bestimmte Richtung entwickeln, 
welcher von den materiellen und geistigen Bedürfnissen sich vollständig abhebt, und eine 
Eigenentwicklung ermöglicht, welche zwar nicht vollständig von der Entwicklung in der Welt 
getrennt sich entwickeln kann, aber dennoch in eine davon vollständig unterschiedene 
Richtung sich entwickeln muss. Eine Wegrichtung, welche von dem Wissen handelt, dass 
alles Materielle und alles Geistige der Menschheit nur zeitig bedingt richtig sein kann, in den 
Gesetzen von Raum und Zeit aber keinen langfristigen Bestand haben kann. Mitunter ist es 
dem Vril-Urkraftmenschen dann beschieden genau zu erkennen, welche Gesetze der 
Menschen ewigen Bestand haben können, und welche von diesen nur zeitigen Charakter 
haben, weil sie in Rotationen auf- und niedersteigen. Der Vril-Urkraftmensch ist also in der 
Lage, den Zeitgeist wahrzunehmen, und genau deshalb kann er sich von ihm durch das 
Wissen um die Gesetze der Welt, des Menschen und der Gesellschaft von diesen absetzen 
und die längerfristigen Entwicklungen vorhersehen, sich aber auch von diesen gänzlich 
befreien und einen eigenen Weg der Entwicklung gehen. Der Vril-Urkraftmensch darf sich 
nicht von den politischen, gesellschaftlichen oder wirtschaftlichen Entwicklungen seiner Zeit 
einnehmen lassen, sondern sollte sich gänzlich davon frei machen, oder so weit und gut es 
eben geht, damit er die übergeordnete Entwicklung der Menschheit durch Wissen und 
Weisheit verfolgen kann, um daraufhin geistige einen Weg selber vorgeben zu können, 
welchen die Masse vielleicht erst in vielen tausenden von Jahren wird gehen können, wenn 
überhaupt jemals die Bedingungen dazu gegeben werden können. Denn der durchschnittliche 
Mensch wird wohl niemals in der Lage sein, die beiden Grundebenen der materiellen und 


-577- 


geistigen Bedürfnisse zu überschreiten und eine eigene Entwicklung mit dem Entziel der 
Weiterentwicklung der gesamten Menschheit einzuschlagen. Der Vril-Urkraftmensch hat die 
genau Kenntnis und das inhärente Wissen darum, dass alles, was er erlebt in der Zeit und an 
einem bestimmten Orte in der Welt, immer nur eine Zeiterscheinung sein muss, von was er 
sich nicht sollte ablenken lassen für sein höheres Ziel der übergottmenschlichen 
Weiterentwicklung der Menschheit. Er sollte sich nicht versteifen auf irgendwelche politischen, 
gesellschaftlichen oder wirtschaftlichen Gegenheiten in einem bestimmten Zeitraume oder an 
einem bestimmten Orte, sondern sollte wie ein Zeitreisender oder Besucher in der 
Vergangenheit immer den Überblick bewahren und sich als Beobachter sehen, und wie er 
diesen eigentlich längst vergangenen Teil der Geschichte der Menschheit nochmals zeitgleich 
erleben kann, aber dennoch immer mit dieser gewissen Distanz zu allem, was er im 
Bewusstsein durchschreitet. Er kann deshalb mitunter aus einer dritten Ebene heraus alles 
nochmals durchleben und aktiv wahrnehmen an unendlich vielen Beispielen, damit er es 
durch seine Dritte Kraft erleben und weiterbilden kann. Ein solcher Vril-Urkraftmensch erlebt 
deshalb eine Zeit nicht wirklich als Teilnehmer in der Welt, sondern eher als Beobachter einer 
Wirklichkeit, welche nach dem Erleben längst wieder einer Vergangenheit angehört. Er ersieht 
deshalb auch die ewigen Rotationsbewegungen der Gesellschaft, und wertet sie als 
unabdingbare Notwendigkeit der Menschheit, und wie diese in sich selbst für ewige Zeiten 
immer gefangen sein wird, und niemals daraus heraus sich bewegen wird können. Schon 
deshalb und durch dieses Wissen fühlt der Vril-Urkraftmensch, dass er niemals Teil davon 
wird sein können, und weil er durch dieses Wissen ewig wird abgetrennt sein vom Zeitgeist 
der jeweiligen Gesellschaft, in welcher er selber lebt. 


Diese Dritte Kraft oder der Dritte Sinn entwickelt sich also durch die übergeordnete 
Betrachtung allen Seins in der Zeit und dem Raume, löst sich von allem Zeitgeist und gestaltet 
eine Sicht, welche ewigen Charakter der übergeordneten, kosmischen Gesetzmässigkeiten 
sich annimmt. Es gibt Gesetzemässigkeiten auch gesellschaftlichen Charakters, welche ewig 
Bestand haben werden, und welche zu allen Zeiten und an allen Orten immer Gültigkeit haben 
werden. Diese zu ersehen, zu erkennen und für sich wirken zu lassen ist das Vermögen in 
diesem Dritten Sinne, welcher dem Vril-Urkraftmenschen alleinig zukommen muss. Er ist es, 
welcher keinen Aufwand, keine Leistung daran verliert, sich in den Zyklen der Welt und der 
ewigen, menschlichen Rotationen zu vergeuden, oder sich in ihnen zu verlieren. Er weiss, 
dass jede Errungenschaften in der Zeit durch just dieselbe Gesetzmässigkeit der Zeit eines 
Tages wieder wird aufgerieben werden, und dass nichts wirklich einen Fortschritt ausmacht, 
sondern nur in der Zeit aus der Not befreit, aber nicht auf Dauer. So kann er sich bewusst und 
gezielt absetzen von selbst dem Zeitgeist, und erkennt die echten und ewigen Bedürfnisse der 
Menschen, und wie diese sich von der Bindung an die weltlichen Gesetze frei machen 
können. Das auch ist das Geheimnis des Dritten Sinnes der Vril-Urkraftmenschen, und wie 
diese sich gänzlich frei machen können vom Zeitgeist, von jeder gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen und politischen Entwicklung innerhalb einer Gesellschaft. Er muss ersehen,d 
ass im Vergleich zwischen heute und der Antike nicht eigentlich ein zilisatorischer Fortschritt 
stattgefunden hat, sondern nur das verfügbare Wissen der Naturgesetze zugenommen hat, 
nicht aber die Entwicklung zu einer Kulturgesellschaft. Denn diese ist nach wie vor und noch 
immer in weiter Ferne eines Idealzustandes, weil dieser nie wirklich angenähert kann erreicht 
werden. Der Vril-Urkraftmensch muss also lernen, sich in jedem gesellschaftlichen System 
zurecht zu finden, seine Kräfte nicht darauf zu fokkusieren, das System ändern zu wollen, 
sondern gar keine Kraft darauf zu verwenden, weil der Zeitgeist die Richtung vorgibt, und er 
darauf keinen anderen Einfluss hat, als die Rotationsbewegung der Gesellschaft entweder zu 
verlangsamen, oder sie zu beschleunigen. 
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Die unersättliche Gier der materiellen Befriedigung 


Wir kennen alle die Übel der Zeit, aber auch die Laster der Ewigkeiten. Und wir 
kennen den Ursprung hinter allem. Denn es ist immer der Mensch, welcher sich in diese Hölle 
begiebt. Gier, Geiz, Neid, Egoismus, Unersättlichkeit, Vermessenheit, Masslosigkeit und 
Rücksichtslosigkeit sind immer die Begleiter aller Menschen, unabhängig von ihrer Herkunft, 
ihrer Bildung und ihrer genetischen Grundlage. Es mag wenige Menschen geben, welche 
diese Laster erkennen, sie beim Namen nennen und sie aktiv bekämpfen. Jedoch nützt es ihm 
nichts gegen die Masse der eigennützigen und rücksichtigen Menschen. Denn diese sind 
immer und überall in der Mehrzahl, und bestimmen das Gesellschaftssystem. Wir müssen uns 
also nicht fragen, weshalb immer alle Gesellschaftssysteme scheitern, obschon sie von ihren 
Grundlagen her als gut betrachtet werden konnten, mit einem guten Wertesystem, einem 
guten Belohnungs- und Bestrafungssystem. Und doch müssen wir erkennen, dass auch 
dieses neue, gute Gesellschaftssystem immer und immer wieder scheitern wird. Der Grund 
dafür liegt im Wesen des Menschen selber. 


Zuerst müssen wir, um alles darauf Aufbauende zu erkennen, den Menschen 
betrachten lernen. Seine Abgründe sind tief, sehr tief sogar. Er ist in seinem innersten Wesen 
ein barbarisches, wildes Tier, welches nur auf seinen eigenen Nutzen bedacht ist. Seine 
gesamte Funktionsweise als autonomes Wesen macht es auch, dass er immer nach einem 
Vorteil von sich selber gegenüber seinem Umfeld sucht. Dabei ist ihm der Mensch von 
nebenan, genau so wie jede Pflanze und jedes Tier, in erster Linie einfach nur ein Mittel zum 
Zweck, und wie er durch dessen Nutzung sich selber einen Überlebensvorteil oder ganz 
allgemein einen Vorteil herausholen kann. Er ist dabei ein äusserst geschickter Pragmatiker 
und Nutzenoptimierer. Alles ist ihm Mittel genug, um sich etwas anzueignen, was er benötigt 
oder ihm gefällt, oder um es zu benutzen, damit er durch es Menschen, Tiere oder Pflanzen 
gefügig machen kann. Dies ist das Urwesen im Menschen. Der Vril-Urkraftmensch benennt es 
auch als das Tierwesen. Es ist für den Urkraftmenschen genau das, was er zeitlebens immer 
bekämpft, und welchem er sich mutig gegenüberstellt. Und der Grund dafür liegt in seiner 
inhärenten Überzeugung, dass die Menschheit als ganzes sich nicht weiterentwickeln kann, 
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wenn sie nicht zu einer übergeordneten Kultufähigkeit findet. Er erkennt das Ziel der 
Überwindung des Tiermenschen, und betrachtet es als absolut zentral in seinem Bestreben 
um den Übergottmenschen, was er selber erreichen will für sich, aber auch für die ganze 
Menschheit. Wenn er sich nur um sich selber kümmern würde, und den Übergottmenschen 
als ein Ideal für sich erkennen und erreichen würde, ohne damit die allgemeine Gesellschaft 
gleichzeitig zu unterstützen oder zu begründen, so würde er ebenfalls auf der Stufe des 
Tiermenschen verweilen, obschon er selber und für sich diese Stufe bereits überschritten 
hätte. Solange es aber nicht der Gemeinschaft aller dient, wird alles Erreichen nach seinem 
Tode wieder der Vergessenheit anfallen. Deshalb ist es nicht nur das Vermögen zu erkennen, 
dass der Mensch vom Tiermensch zum Übergottmenschen evolvieren muss, sondern auch, 
dass er dies im Auftrage der gesamten Menschheit machen muss. Diese Erkenntnis ist 
ebenso zentral, wie die Erkenntnis, wie man zum Übergottmenschen wird. Denn alles 
Erreichte darf nicht in der Zeit errichtet werden, sondern muss über die Gesellschaft möglichst 
für die Ewigkeit erhalten werden, durch ewige Satzungen. Erst wenn der Vril-Urkraftmensch 
es in der allgemeinen Gesellschaft erreicht hat, das Übergottmenschentum fest zu verankern, 
ist seine Eigenentwicklung durch die Eigenkraft abgeschlossen. Erreicht er dies dagegen 
nicht, so wird alles sein Ringen um eine Verbesserung des Menschen in der Zeit wieder 
aufgerieben und vernichtet, und keinem auch nur das Geringste. Deshalb ist es sehr wichtig, 
dass man als Vril-Urkraftmensch nicht nur die ältesten und modernsten Schriften liest, 
sondern auch im täglichen Leben darum bemüht ist, die Theorie in der Praxis zu verankern. 
Und dabei geht es nicht nur darum, dass man in der Familie alles macht, was notwendig ist, 
damit die Nachkommen gute Bedingungen haben. Sondern man muss auch darum bemüht 
sein, dass alle Menschen durch die richtigen Regeln in der Gesellschaft in der Lage sind, die 
Stufe des Materialismus und des Eigennutzes nachhaltig und erfolgreich zu überwinden. Nur 
wenn alle sich an diese Regelsätze halten, kann die Menschheit sich weiterentwickeln. 


Dabei ist es nicht einmal Pflicht, sich politisch einzumischen und das grosse Spiel 
mitzuspielen. Denn er muss sich bewusst sein, dass selbst in der Politik der Mensch nicht 
anderes ist als ein reiner Nutzenoptimierer und Pragmatiker. Man kann also unter diesen 
vielen Tiermenschen nichts erreichen, denn diese machen immer die Mehrheit aus in der 
Politik. Vielmehr sollte man sich darum bemühen, sich Interessengruppierungen 
anzuschliessen, welchen es ebenfalls um den Bau des Übergottmenschen geht, und dieses in 
der kleineren oder grösseren Lokal-Gruppe versuchen zu erreichen. Damit hat man weit mehr 
erreicht, als es durch den Beitritt einer Partei oder einer politischen Interessengruppierungen 
zu erreichen wäre. Denn Parteien, ja allgemein die Politik, sind ja nur die Öffentliche 
Speerspitze der eigentlich versteckten und öffentlich nicht wirklich zugänglichen oder 
erkennbaren Interessengruppierungen. In den kapitalistischen Gesellschaften sind es die 
Vereinigungen, in welchen die Reichen und Mächtigen sich treffen. Dort werden die wichtigen 
Entscheidungen gefällt für die Gesellschaft, und nicht in der Politik. In der Kommunistischen 
Partei Chinas sind es die dahinter liegenden Mao-Clans, welche noch heute alles bestimmen 
wie damals. Es sind also immer Sippen und Clans im Hintergrund, 
Freundschaftsverbindungen, Gruppierungen oder ganz einfach bestimmte 
Interessengruppierungen, welche hinter einer Öffentlichen Bewegung im Kerne stehen. Man 
sollte also nicht versuchen, den Gruppierungen in der Öffentlichkeit beizutreten, wie etwa 
Parteien oder anderem, sondern man sollte versuchen, den dahinter liegenden, versteckten 
Interessengruppierungen anzugehören, damit man über diese das inoffizielle 
Gesellschaftssystem nachhaltig mitgestalten oder zumindest verbessern kann. Natürlich ist es 
ebenso eine heilige Satzung, niemals verborgenen Gruppierungen beizutreten, welche sich 
nicht in die Öffentlichkeit wagen. Aber die Öffentlichkeit ist eben nicht das, was sie zu sein 
scheint, und die Parteien oder Gruppierungen, welche sich mit der Öffentlichkeit befassen, 
sind es eben so wenig. Auch muss man nach dem Grundsatze gehen, dass man zur 
Erstellung des Guten keine schlechten Schwingungen verwenden darf, weil man ansonsten 
das Ziel verrät, und dass man das Gute also nur mit dem Mittel des Guten erreichen darf. 
Aber es ist eben auch eine Wirklichkeit, dass die Wirklichkeit der Welt so dermassen korrupt, 
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gewaltsam unterdrückerisch und elitär sein kann, dass man nicht darum herumkommt, auch 
die Methoden des Bösen zu verwenden, um das Böse zu bekämpfen. Dieses Vorgehen wird 
deshalb fast niemanden gelehrt, weil man zur Anwendung dessen schon sehr weit 
fortgeschritten sein muss bei der geistigen Entwicklung. Nur wer, die Nachteile der 
Anwendung des Bösen gegen das Böse erkennen und mildern kann, darf auch das Böse als 
Mittel oder Instrument benutzen gegen das Böse. Denn ansonsten richtet es sich gegen ihn 
selbst, oder er verliert die Kontrolle darüber. Dies wird so deshalb in keinen Gruppierungen 
gleich zu Beginn überhaupt gelehrt, weil es einfach zu gefährlich ist, und weil der Mensch in 
dieser Phase des Erkennens geistig noch nicht so gereift ist zu erkennen, dass man auch das 
Böse gegen das Böse einsetzen muss, aber nur, wenn man dafür reif genug ist, und wenn 
man seine Anwendung als Instrument gezielt nutzen kann. Ist man kein Meister darin, oder ein 
Feigling in Bezug auf seine Vernunfterkennung, sollte man es besser unversucht lassen. Denn 
die nachteiligen Folgen könnten desaströs sein. Es könnte das gesamte, eigene Leben 
zerstören, oder einen aus der Lebensbahn werfen. 


Wir alle kennen auch das Problem der moralischen Gewissensbisse. Es ist dies ein 
letztes Alarmzeichen in unserem Bewusstsein, dass wir auf einem falschen Pfad wandeln. 
Diese Fähigkeit zur Intuition ist sehr nützlich, da sie uns immer davor warnt, etwas 
möglicherweise Falsches zu tun. Der Vril-Urkraftmensch muss aber lernen, auch dieses 
Alarmzeichen hineinzufügen in eine menschliche Kulturfähigkeit. Er muss als Meister seines 
Faches lernen, dass man oftmals das Böse nur erfolgreich bekämpfen kann, wenn man selber 
in der Lage und willens ist, das Böse gegen das Böse oder gegen böse Menschen 
einzusetzen. Er muss ausnahmsweise in der Lage sein, gegen das Böse auf alle nur 
erdenklichen Arten vorzugehen, um es mit Stumpf und Stil gleich dort auszurotten, wo es zu 
wachsen anfängt. Diese Erfahrung kommt nicht zuletzt auch bei Menschen auf, welche in der 
Erziehung von Kindern schon viele Erfahrungen machen konnten. Denn diese wissen durch 
Erfahrung, dass man durch die richtige Leitung viele Bösartigkeiten zum Vornherein 
unterbinden oder vermeiden kann, indem man in der Zeit die richtigen Werte vermittelt und sie 
den Kindern vorlebt. Mit den Menschen ist es allgemein sehr ähnlich als wie bei Kindern, denn 
der durchschnittliche Mensch lernt genau gleich wie die Kinder es tun. Sein ganzes Verhalten 
wird praktisch nur durch die Erfahrung bestimmt. Verbrennt er sich an etwas die Finger, ist es 
ihm auf ewige Zeiten im Gedächtnis eingebrannt. Erzählt man ihm dagegen, dass ein heisser 
Ofen seine Finger verbrennen wird, wenn er sich nicht beizeiten vorsieht, dann versteht er 
zwar, um was es geht, aber es ist in seinem Vernunftbewusstsein noch nicht angekommen. 
Erst, wenn er sich dann die Finger verbrennt, hat er seine Lektion gelernt. Das ist bei Kindern 
so, aber leider auch bei Erwachsenen, ja allgemein bei praktisch allen Menschen. Das ist 
auch der Grund, weshalb es nie eine ideale Gesellschaftsordnung geben kann. Denn Aufstieg 
und Zerfall einer Gesellschaft dauern immer länger als die Erfahrungswerte einer einzigen 
Generation. Deshalb können vielleicht Grossvater und Grossmutter den Engelkindern zwar 
erzählen, wie gefährlich etwas ist, oder dass man sich in Acht nehmen sollte vor etwas, aber 
es kommt bei den Enkelkindern nie wirklich im Bewusstsein an. Deshalb machen die 
nachfolgenden Generationen auch immer wieder dieselben Fehler in Bezug auf ihr Denken, 
Sprechen und Handeln, und in Bezug auf die gesellschaftlichen Probleme. Dass der 
Kapitalismus in seiner Extremform, dem Neoliberalismus, bereits vor vielen Generationen 
vollumfänglich gescheitert ist, sagt den heutigen Menschen nichts mehr. Deshalb laufen sie 
jetzt wieder geradewegs in den Hammer, und durchleben noch einmal dieselben Erfahrungen, 
und dass der Kapitalismus nur in einer neuerlichen Anfangsphase der Wiedereinführung für 
alle Wohlstand leisten kann, zu späterer Entwicklungsphase aber nurmehr die Arbeitsleistung 
der breiten Masse umverteilt an die reichen und mächtigen Grosseigentümer, mit Hilfe nicht 
zuletzt des Finanzsystemes und der Zeugung von Arbeitsleistung in Geld-Equivalenz aus dem 
Nichts heraus. So machen die neuen Generationen die immer gleichen Fehler wieder. Und 
genau deshalb ist es auch hier die Aufgabe des Vril-Urkraftmenschen zu erkennen, dass alles 
in Zyklen wieder kommt, dass man es durchschauen muss, damit man es verhindern kann. 
Der Vril-Urkraftmensch muss alle diese menschlichen Irrlehren kennen, muss sie bis ins Detail 
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studieren, damit er alle ihre Vorzüge und Nachteile klar erkennen lernt. Nur so kann er das 
Wissen darum wirklich nachhaltig an die Nachkommen weitergeben, und indem er anhand 
von Beispielen klar zeigen kann, was falsch läuft, und weshalb es falsch läuft. Er ist nur durch 
das genaue Studium dieser Gesellschaftsmodelle in der Lage, praktisches Wissen zu 
vermitteln an die nächste Generation. Wissen, welches durch die praktische Anschauung und 
den Nutzen klar kann in dem Wesen der nächsten Generation aufgehen. 


Und genau dieses ist auch der Schlüssel zu einer nachhaltigen Verbesserung der 
Gesellschaft. Wir müssen lernen, anhand von praktischen Beispielen die Menschen zu 
erziehen. Wir müssen ihnen aufzeigen, welcher Weg gegangen werden kann, um den 
Zustand zu verbessern. Aber nicht aufgrund von irgendwelchen weit hergeholten Theorien 
und irgendwelchen Ideologien, sondern anhand von ganz einfachen, praktischen und 
nutzenorientierten Beispielen. Hierdurch können wir die Guten vom guten Weg überzeugen. 
Was uns dann aber noch immer fehlt ist, dass es die Bösen gibt, und dieses weder überzeugt 
werden können vom Guten, noch selbst jemals könnten ausgerottet werden. Das ist, als wollte 
man der Hydra einen Kopf abschlagen, und zwei neue Köpfe wachsen nach. Es ist also 
aussichtslos, einen abgrundtief krankhaft-bösartigen Menschen vom Guten überzeugen zu 
wollen. Das ist ein Unterfangen, ein Versuch, welcher nur sehr viel Kraft kostet, aber nichts 
einbringen wird. Deshalb muss ein Vril-Urkraftmensch auch darum bedacht sein, dass er die 
Regelsätze für die Gesetzgebung der Allgemeinheit anfängt mitzubestimmen, aber vielleicht 
nur im kleinen Rahmen, und für seine eigenen Interessengruppierungen, welchen er 
beigetreten ist. Man kann also einen idealen Gesellschaftszustand nicht für die breite Masse 
erstellen. Aber man ihn für eine kleine Gruppe zum Besten von allen möglichen Wegen 
einrichten, weil man dort Regelsätze errichten kann, welche einerseits nicht verstossen gegen 
die allgemeinen Gesetze der Gesellschaft, aber dennoch und trotzdem detaillierter und 
angemessener zur Geltung kommen können. Man kann in diesen kleinen 
Gesetzesgemeinschaften mit eigenen Regeln durchaus einen absolut höchsten Stand an 
Ehre, Stolz, Moral, Ethik, Werten und Tugenden einführen und sie zu einem Sittengesetz 
seiner Art des Phänotypus machen. Das ist auch der Grund übrigens, weshalb viele 
Religionen, viele Interessengruppierungen und viele Sippen derart erfolgreich geworden sind. 
Weil sie höchsten Werte und Tugenden errungen haben, welche den Zusammenhalt fördern, 
hoffentlich aber dennoch nicht in ein kriminelles Umfeld abgerutscht sind. Auch davon gibt es 
leider zwischenzeitlich zu viele Beispiele, und wie genau diese neuen 
Interessengrupppierungen es wieder nicht so genau nehmen mit der Gerechtigkeit, der 
Nachhaltigkeit und der Vereinbarkeit mit den allgemeinen Interessen der Kulturgemeinschaft. 
Die Verlockung für eine kleine, gut zusammenarbeitende Interessengruppierung, diesen 
Zusammenhalt zur Machtanreicherung zu benutzen, ist leider sehr gross. Deshalb muss der 
Vril-Urkraftmensch bei der Gründung einer solchen Gruppierungen, oder beim Anschluss an 
eine von ihnen, immer auf dem Wege des Guten zu verweilen, damit man nicht gegen Sitten, 
Moral, Ethik, Werte, Tugenden, gegen die Regeln von Gerechtigkeit, Wahrheit und Liebe 
verstösst. 


Betrachtet man die allgemeine Gesellschaft, so kann man unschwer erkennen, dass 
es niemals eine absolut gerechte Gesellschaft geben wird. Der Mensch ist einfach zu primitiv, 
zu eigennützig und zu ignorant. Er sieht nur den kleinen Bereich seines eigenen Lebens, und 
ist deshalb vollständig unfähig, sich in die Lage von anderen hineinversetzen zu wollen. Er 
muss es nicht, und will es auch nicht. Oder vielleicht kann er es auch nicht. Mit der Folge, 
dass er es eben nicht macht. Man kann deshalb vom allgemeinen Menschen auf Erden leider 
gar nichts erwarten. Er ist ein primitiver Tiermensch, achtet in erster Linie nur auf sich selber, 
ist meistens sogar von solch tiefgehender und schändlicher Hintertriebenheit, dass man sich 
allezeit vor ihm in Acht nehmen muss. Die Corona-Pandemie aus dem Jahre 2020 der 
christlichen Zeitrechnung, während welchem diese Schrift übrigens zustande gekommen ist, 
ist ein Musterbeispiel dafür, dass die Selbstverantworung nicht funktioniert. Wenn jeder alles 
machen kann, nach Selbstverantwortung, dann schaut jeder nurnoch für sich selber und 
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kümmert sich nicht mehr um die Gerechtigkeit, die Wahrheit, das Mitleid und die Liebe für 
seine Mitmenschen. Die Selbstverantwortung als prinzip ist deshalb zwischenzeitlich auch 
zum Schandwort oder Unwort des Jahres geworden, weil sich abzeichnet, dass 
„selbstverantwortung“ nur die Rechtfertigun einer Eigentumselite ist, die Pandemie 
bekämpfen zu wollen. Man will die Unternehmungen nicht einschränken, den Handel und den 
Konsum erhalten, und es ist einem recht und billig genug, dass man dafür sogar Menschen 
opfert, indem man durch die Rechtfertigung der Selbstverantwortung alles offen halten kann. 
„Wirtschaft und Eigentumsrecht vor Menschenleben“ könnte man sagen. Genau das ist der 
Mensch, und im neoliberalen Kapitalismus wird der Mensch genau zu dem, was er immer 
schon war. Ein Tiermensch. Der Vril-Urkraftmensch muss auch auf der politischen Ebene 
versuchen, einen Wandel herbeizuführen, und er muss dasjenige System unterstützen, in 
welchem das Bestrafungs- und Belohnungs-System differenziert und gerecht funktionieren. 
Aber der Vril-Urkraftmensch muss auch verstehen, dass er nicht einer Partei beitreten sollte, 
weil dann seine ganze Schaffenskraft und sein Ideenreichtum verpuffen werden, ohne dass es 
jemals zu einem Ziel führen wird. Das ist ähnlich wie bei den Abstimmungen. Denn gehört 
man dort zu denjenigen, welche nicht die Stimme der Mehrheit gegeben haben, verpufft die 
Stimme in das Nichts. Sie kommt nicht zum Tragen, hat ihre Aufgabe nicht erreicht. Genau so 
ist es in den Parteien oder anderen, bösartigen Interessengruppierungen. In diesen gibt es 
eine Schicht von Meinungsbildenden, und diese sind immer in der Mehrheit, auch wenn ihre 
Forderungen noch so bösartig und kriminell sind, oder gerade eben wegen diesen. Denn das 
Problem von Interessengruppierungen ist ja bereits, dass diese eine Gruppe bilden mit Werten 
und Vorstellungen, welche sich von allen anderen absetzen. Deshalb sind sie eigentlich per se 
nicht nach Gerechtigkeit ausgerichtet, sondern in den allermeisten Fällen darf man sie nicht 
wählen, weil sie an den Bedürfnissen von Wenigen ausgerichtet sind. Ansonsten würden sie 
nicht um Vorherrschaft kämpfen gegen den allgemeinen Konsensus von Bedürfnissen einer 
breiten Menschenschicht. Parteien sind deshalb eigentlich immer von bösartiger Natur. Sie 
versuchen, zwar durch einen gesitteten Kampf nach Regeln, immer ihre eigenen Bedürfnisse 
anderen überzustülpen. Ein weiterer Grund, weshalb ein Vril-Urkraftmensch sich keinen 
Parteien anschliessen sollte. Alles, was er macht und leistet, sollte zu Gunsten seiner eigenen 
Leute sein, als für die Interessengruppierungen seiner eigenen Familie, Sippe und Ethnie, 
aber immer so, dass sie mit den allgemeinen Menschenrechten in der globalen Welt aller 
Völker, Ethnien und Staaten nicht gegen die Regelwerke der Gerechtigkeit, der Wahrheit oder 
der Liebe verstossen. Nur dann nämlich kann man behaupten, dass der Anschluss an eine 
Kulturgemeinschaft allen Menschen dient, und diese ebenso befördert in ihrer Absicht, eine 
möglichst ideale Gesellschaftsform zu erreichen. 


Der Mensch ist ohne Einbindung seiner selbst in ein enges, engmaschiges und 
differenziert denkendes, sprechendes und agierendes Umfeld nicht in der Lage, seine 
Bösartigkeit abzulegen. Er muss immerdar nach erfolgter Stellungnahme oder 
Handlungsausübung eine direkte, angemessene Antwort erhalten oder eine Reaktion 
erfahren, damit er merkt, ob dies auch verträglich ist für die Gemeinschaft, in welcher er lebt. 
Nur so lernt er in der Praxis und durch Erfahrung, ein guter Mensch zu sein. Fehlt ihm diese 
Interaktionsfähigkeit mit Seinesgleichen eines Verbandes, so entwickelt er sich zu einem 
bösartigen Menschen. Genau so, wie es also schädlich ist, wenn ein Mensch gar nicht in der 
Gemeinschaft aufwächst und erzogen wird, so ist es für ihn genau so schädlich, wenn er 
mitten in einer anonymisierten Gesellschaft aufwächst oder lebt. Städte sind bekannt dafür, 
der Hort für die Hölle zu sein, weil dort die Mieter teilweise nicht einmal mehr die Nachbarn 
gleich nächste Tür mehr kennen. Die Anonymität ist der Urgrund zur Ausbildung von 
Bösartigkeit und Egoismus, und weil das System der direkten Belohnung oder Bestrafung 
nicht mehr funktioniert. Ein Vril-Urkraftmensch sollte also zeitlebens immer versuchen, die 
Grossstädte zu umgehen, und sie nicht zu seinem Wohnsitz zu wählen. Besser geht er in eine 
kleine Gemeinde wohnen, wo alle sich gegenseitig kennen, wo er ein wertvolles Mitglied 
werden kann, wo seine Leistung sehr gefragt ist und wo demnach bei einem Fehlverhalten 
sofort eine Rückantwort stattfindet, wenn es auch nur gerade eine Schimpfe oder eine 
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Ächtung ist. Abzoger, Irre, Vergewaltiger, Wahnsinnige, Aussenseiter oder Schizophrene 
leben gerne in der Anonymität der Grossstadt. Für diese kranken oder bösartigen Menschen 
ist eine Grossstadt ein Anziehungspunkt. Sie können dort leben in ihrer eigenen Art, ohne 
dass sie jemals bestraft werden. Und die Guten leben in den Grossstädten immer so, dass sie 
für ihre guten Tag ebenso niemals eine Belohnung erhalten werden. Deshalb sollten die Vril- 
Urkraftmenschen grosse, menschliche Ballungszentren unbedingt meiden. Es hat es bisher 
noch keine Grossstadt wirklich geschafft, die eigenen Quartiere so zu gestalten, dass sie wie 
kleine Dörfer sich organisieren könnten. Es herrscht immer ein reges Kommen und Gehen, 
und es herrscht das absolute, zwischenmenschliche Chaos. In China kann man in den 
Grossstädten diesen nachteiligen Mechanismen nur deshalb aus dem Wege gehen, weil die 
Clanmitglieder zwar über die ganze Stadt verteilt leben, aber dennoch immer und immer 
wieder zusammenfinden, zusammen essen, diskutieren, leben und sich als kleine 
Dorfgemeinschaft erleben, in welcher das Zwischenmenschliche noch funktioniert, weil das 
Betragen immer gewertet und belohnt oder bestraft wird. Hätte man dort nicht einmal mehr die 
Clans, so wären diese Grossstädte die Hölle auf Erden. Denn man ist in ihnen nicht einmal 
mehr ein Punkt. Man ist ein Nichts und ein Niemand, und es würde einem dort die ganze 
Wertschätzung als Mensch fehlen. Der Clan oder die Sippe also muss immer erhalten bleiben, 
und am besten lebt man in einer kleinen Gemeinde, wo man auch die anderen Sippen gut 
kennt. Dort wird man dann zu einem tragenden Mitglied der Gesellschaft, und kann sich zu 
einem vollwertigen Übergottmenschen entwickeln. Das ist auch die Form, wie die Menschen 
früher schon immer gelebt haben, und es ist die Form, wie die Menschen in Zukunft ebenfalls 
wieder werden leben wollen, weil sie die Vorteile erkennen, welche dadurch entstehen. Ein 
Vril-Urkraftmensch muss sich das Umfeld, in welchem er vom Tiermenschen zum 
Übergottmenschen werden kann, selber und aktiv aussuchen, und sich dort dann einnisten 
und für die ganzen, nächsten Generationen planen. Dabei spielt es keine Rolle, ob er dies in 
einer sibirisch-russischen Gemeinde in der Taiga macht, in einem US-amerikanischen 
Steppendorf in Texas oder ein einem Bergdorf in Mitteleuropa. Er muss einfach erkennen, 
dass er nur durch die Interaktionsfähigkeit mit seinem Umfeld sich vom Tiermenschen zum 
Übergottmenschen entwickeln kann, und dass er diesen Wunsch zum Übergottmenschen nur 
dann umsetzen kann, wenn er im Zusammenspiel mit den anderen Menschen diese 
Grossartigkeit mithilft zu bauen. Der Weg ist ein persönlicher, aber das Ziel ist die 
Kulturgemeinschaft, und das betrifft alle Menschen mit denen man zusammenlebt, aber auch 
alle, mit welchen man nicht direkt zusammenlebt. Ansonsten kann der Tiermensch niemals 
überwunden werden, und man wird sich niemals abscheiden können von der materiellen 
Ebene der Grundbedürfnisabdeckung. 
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Orientierung für das Individuum 


Woher kommen wir, wohin gehen wir? Was ist mit unserem Weg? Was sind unsere 
kurzfristigen, mittelfristigen und langfristigen Ziele? Was sind unsere Beweggründe für die 
weitere Entwicklung? Wo kommt ein Lebenssinn zu stehen? Was ist der kosmologische Sinn 
hinter dem Leben, und was der persönliche Sinn? Die wenigsten Menschen haben sich über 
diese grundlegenden Fragestellungen zum Leben jemals Rechenschaft abgelegt. Sie 
schwimmen mit dem Strom, denken, was andere denken, sprechen, was andere sprechen 
und tun, was andere tun. Sie leben nicht, sondern existieren. Sie gedeihen nicht, sondern 
vegetieren dahin. Sie sind nicht, sondern sie werden gemacht. Sie haben keine Meinung, kein 
Eigenbild, sondern werden gebildet. Sie haben keine Eigenkraft, sondern werden durch die 
Welt, durch die Bedürfnisse anderer Menschen geformt. Sie sind nicht, sondern tun einfach, 
was andere von ihnen verlangen. Dabei sind sie teilweise derart perfektionistisch, dass sie zu 
reinen Werkzeugen von anderen Menschen werden. Perfekte Werkzeuge im Kampf um 
Rechte, um Privilegien, um Eigentum, um Macht und um Ressourcen. Entweder sie werden 
zu Getriebenen oder zu Treibern, zu Gejagten oder zu Jägern. Alles erschöpft sich in dieser 
durchwegs normalen Belanglosigkeit des Lebens. 


Genau hier setzt der Vril-Urkraftmensch an, um durch die Sicht aus einer 
Metaebene eine Eigenkraft zu entwickeln. Er erkennt die normalen Mechanismen des 
menschlichen Lebens, die Belangslosigkeiten und Aussichtslosigkeiten. Aber natürlich 
gereicht ihm dies nicht nur zu seinem Vorteile. Es schlägt ihm wie ein Hammer auf den Kopf, 
er erkennt die eigene Sinnlosigkeit seines Unterfangens in der Gesellschaft, er merkt selber, 
wie sinnlos es ist, in diesem steten Strome der Entwicklungen und des Zeitgeistes etwas 
Sinnvolles zu entwickeln und der Menschheit eine neue Stossrichtung zu geben, hin zu mehr 
Nachhaltigkeit und zu mehr Lebenssinn. Er muss einsehen, dass nichts einem 
übergeordneten Sinne folgt, sondern nur einfachsten Mechanismen und Prinzipien. Wie 
komme ich über den Tag? Wie kann ich dieses oder jenes Problem lösen? Wie kann ich mehr 
Zeit und Möglichkeiten erringen, mehr Geld oder Ressourcen annektieren? Wie kann ich mehr 
Macht erringen über andere Menschen? Wie schaffe ich es, mehr persönliche Freiheiten zu 
gewinnen, mehr Wohlstand oder mehr allgemeine Sicherheiten? Kurzum, alles dreht sich 
immer um ganz grundlegende Elemente des Lebens, und es findet darüber hinaus keine 
Eigenentwicklung statt, welche diese Stufe übersteigen würde. Und selbst die äusserst 
Wohlhabenden, Reichen und Mächtigen der Welt, welche es geschafft haben über die 
Systemgesetze von der Arbeitsleistung anderer Menschen zu leben, finden deswegen nicht 
besser oder schneller eine Stufe der Existenz, welche sie von den grundlegenden 
Bedingungen absetzt. Es benötigt dazu weit mehr. Es benötigt dazu die Kenntnis um die Vril- 
Urkraft, welche mit der Vorstellung eines monotheistischen Gottes nichts, aber auch wirklich 
gar nichts zu tun hat. Es gilt doch wohl als erwiesen, dass monotheistisch-gläubige Menschen 
weniger Probleme damit haben, die Wirklichkeit, ihre Wirklichkeit, als das zu akzeptieren, was 
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sie ist, indem sie alle Verantwortung für die Welt auf ein höheres Wesen abschieben. Aber mit 
genau dieser Haltung belässt man den Menschen bei einem willfährigen Instrument eines 
höheren Wesens, welches in dieser Form eben gar nicht existiert, und an dessen Gängelband 
es die Existenz und den Sinn des menschlichen Lebens eben auch nicht verbessert. Es 
gehört dazu schon mehr, nämlich die Kenntnis über die vollständige und praktisch unendliche 
Schöpferleistung der menschlichen Vril-Existenz. Der Mensch ist weder das eine noch das 
andere. Er ist weder in der Materie gefangen, noch in dem Flechtwerk eines monotheistischen 
Gottes. Beides sind unwirkliche und phantastische Vorstellungen über eine menschliche 
Existenz, welche nur dann zu einer Wirklichkeit wird, falls man an diese Version und 
Beschaffenheit des Lebens glaubt. Wer aber an diese Ebene einer Wirklichkeit glaubt, 
reduziert sein ganzes, eigenes Selbst, seine Eigenkraft, auf etwas, was er selber als 
Wirklichkeit für sich definiert hat, welches in der authentischen Wirklichkeit aber keine 
Entsprechung hat. Die Wirklichkeit ist eben das Wissen um die Vril-Urkraft aller potentiell 
unerschöpflichen Möglichkeiten der Vorstellungskraft über die in uns ewig vorhandene 
Eigenentwicklungsmöglichkeit durch die „Eigenkraft“. Das ist soweit von anderen Definitionen 
über einen Menschen entfernt, dass jeder Vergleich hinken würde. Es ist so, als ob man den 
Menschen einerseits auf seine Physis reduziert, auf seine Nicht-Existenz herunterdifferenziert, 
auf seine niedersten materiellen Gegebenheiten in der Materie, und andererseits ihm das 
vollständige Vril-Urkraftpotential aller nur möglichen Möglichkeiten über die Vorstellungskraft 
zuweist, deren Ende und Abschluss nicht vorhersehbar ist. Wer es verstehen möge, der 
verstehe es. 


Alles Streben, jede Entwicklung der Menschheit, alles Tun, Schaffen und Erschaffen 
des Menschen über die ganze, lange Evolution der Tierwelt bis hin zum „Bewussten 
Menschen“ hat nur diesem gedient, sich dieser Beschaffenheit seiner Selbst bewusst zu 
werden. Es war als Grundlage schon immer in allem Sein des Alls enthalten, dass sich der 
Mensch in diese Richtung entwickeln würde, dass er zum Übergottmenschen geschaffen ist, 
um sich geistig nicht nur über die Materie zu erheben, sondern auch über alle Materiegesetze 
der Natur selbst, bis hinaus in die Unerschöpflichkeit aller möglichen und sogar unmöglichen 
Möglichkeiten und Unendlichkeiten, Wahrscheinlichkeiten und Potentialitäten. Es ist genau 
dieses, was ihn zum wahren Menschen werden lässt und macht, und es ist genau dieses, was 
das Ziel der langen Entwicklung der Lebewesen auf Erden war. Er ist das erste und einzige 
Lebewesen, von denen einige Vertreter diese Entwicklung bereits durchmachen konnten, um 
in der Folge und nach einer gewissen Hoffnungen irgendwann, falls die Entwicklung einem 
Mittelweg für alle Menschen folgt, sich in einer breiten Masse von Lebewesen in diese 
Richtung sich weiterentwickeln wird, und man davon ausgehen kann, dass irgendwann fast 
alle Menschen über einen siebten Sinn über die „Neue Wirklichkeit“ in der Vril-Urkraft verfügen 
werden. Es ist dies der Beweis dafür, dass der Mensch tatsächlich nicht nur die Krone der 
Schöpfung ist, sondern zusammen mit anderen intelligenten Lebewesen im Kosmos geradezu 
dafür geschaffen wurde, das Ur einer Vollendung zuzuführen. Denn es ist durchaus so 
beschaffen, dass wir durch die Art unserer geistigen Differenzierung, aber auch die Art des 
künstlichen Aufbaues in der Erfassung einer Wirklichkeit erst dieses Potential der Urkraft 
erschöpfen konnten, und es also dem natürlichen Wege einer Weiterentwicklung von 
Lebewesen entspricht, welche in ständiger Interaktion eine immer höhere 
Differenzierungsfähigkeit und natürliche „Vorausschau* entwickeln. Diese Fähigkeit zur 
Vorausschau ist denn auch, welches in uns die Fähigkeit förderte, von der Wirklichkeit immer 
komplexere Modelle zu entwickeln, so dass wir immer mehr zu vorausdenkenden, 
prophetischen Wesenheiten uns entwickeln. Allerdings verfügen zu heutigen Zeiten erst 
wenige Menschen über diese natürliche Gabe der Vril-Urkraft-Schau. Aber es ist davon 
auszugehen, dass es immer mehr von diesen geben wird, und weil es der natürlichen 
Entwicklung von denkenden Lebewesen entspricht, und wie diese sich in der Differenzierung 
der Art des Denkens weiterentwickeln. 
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Diese Schrift über den „Geistig höheren Menschen und das Vermögen zu seiner 
Vril-Urkratt“ hat genau dies zum Gegenstand. Es soll dem unwissenden, nichts-ahnenden 
Menschen aufzeigen, über welches freizugängliche Potential er verfügt, indem die Ur-Leistung 
in ihm enthalten ist, und er durch Wissen, Vernunft und Intuition diese Kräfte nutzen kann. Es 
soll ihm die wahre Wesenheit des Kosmos aufzeigen, und dass er in der Differenzierung aller 
Materie eine Geistfähigkeit entwickeln kann, welche ihn zurückführt in die vollumfängliche 
Beschaffenheit und Kraft des Ur, zusammen mit aller Potentialität, welche er dadurch erringen 
kann, so dass es alle Fesseln der Materie, aber auch aller Naturgesetze in sich sprengen 
kann. 


In erster Linie also muss der durchschnittliche Mensch zuerst begreifen wollen, dass 
die wahre Beschaffenheit des Kosmos anders ist, als es ihm durch die menschliche 
Gesellschaft aufgezwungen wird zu glauben. Er muss sich frei machen von aller 
wissenschaftlichen Sicht, und von aller metaphysischen Sicht. Er kann diese beiden Methoden 
zwar benutzen, um sich zu hinterfragen, und er kann dabei weit fortschreiten. Aber 
schlussendlich kommt er nicht darum herum, alles fallenzulassen, und mit der Hilfe des 
Ausschlusses von Wissenschaft und Metaphysik zu einem neuen Wesen zu werden, welches 
in vollständigem Bewusstsein über seine Unerschöpflichkeit des Seins dennoch einen 
absolute Willensfähigkeit und Erschafferkraft herausbildet, welche ihn endlich von allen 
Fesseln der Lebensgesetzlichkeit ablöst. Genau dann beginnt seine Geburt zu einem höheren 
Menschen, und genau dann beginnt er sich als neuer, echter Mensch zu entwickeln. Er muss 
schlussendlich fast alles hinter sich lassen, was er jemals gelernt hat, nur und einzig indem er 
erkennt, dass sein Potential sogar in Wirklichkeit praktisch unerschöpflich ist, und dass er den 
Schlüssel zu seiner Eigenentwicklung zur „Eigenkraft“ nicht in der Welt suchen muss, nicht in 
Wissenschaft oder Metaphysik suchen muss, sondern alleine in sich selber finden kann. Er 
muss nicht suchen, wonach er in seinem Innersten längst verfügt, weil es in ihm und seiner 
Beschaffenheit als Anlage längst vorhanden ist. Er muss nur verstehen lernen, dass es so ist. 
Jeder durchschnittliche Mensch ist längst mit dieser Beschaffenheit seiner selbst geboren 
worden. Er verfügt bereits über die Unendlichkeit aller überhaupt möglichen Möglichkeiten der 
Vril-Urkraft in sich. Der Grund, weshalb die meisten Menschen dennoch keinen Zugang zu ihr 
finden ist derjenige, dass sie es nicht erkennen, indem sie durch die Gesellschaft geformt 
werden, durch den Willen anderer Menschen. Es ist genau dieses das Urproblem in der 
Entwicklung der Menschen. Es ist einerseits die materielle Abhängigkeit von Menschen zu 
anderen Menschen, andererseits aber auch die geistige Abhängigkeit des Menschen von 
anderen Menschen, und was seine Eigenentwicklung massivst einschränkt, und ihn gar nicht 
darüber nachdenken lässt, mit welchen Fähigkeiten er geboren wurde. Genau davon muss 
sich der bewusst Geist des neuen Menschen frei machen. Er muss sich von allen weltlichen 
Bindungen kappen lernen, von allen Werten und Vorstellungen, welche in der Welt 
vorherrschen, und welche uns als einzig erstrebenswert angepriesen werden. Diesen Schritt 
zu vollziehen ist schon schwierig genug. Die meisten Menschen scheitern nachweislich bereits 
daran. Die Reichen und Mächtigen sind in diesen Strukturen teilweise vermutlich noch mehr 
gefangen, als einfache Menschen, welche es längst durch ihre Hoffnung als wertlos 
betrachten, nach materiellen Gütern zu streben, da die gängigen Umverteilungsprinzipien es 
nicht mehr zulassen, dass man durch Arbeitsleistung seinen Wohlstand erhöhen könnte. Es 
hängt also nicht so sehr davon ab, wie reich, wie mächtig, wie wohlhabend oder wieviel 
Sicherheit man hat, ob man zu diesem Sprung einer Entwicklung zum Vril-Urkraftmenschen 
ansetzen kann. Ist man sehr verzweifelt, handlungsunfähig oder mittellos, ist dieser Sprung in 
die nächsthöhere, menschliche Daseinsebene vielleicht sogar noch viel einfacher und 
geringer. Man muss also nicht allgemein davon ausgehen, dass die Höherentwicklung des 
Menschen oder der Menschheit unter allen Umständen mit einer besseren Abdeckung von 
Material und Ressourcen einhergeht, sondern es eine reine Willensfrage ist, ob man bereits ist 
den Weg in die Vril-Urkraft zu gehen. Dies auch als Hinweis für alle diejenigen Menschen, 
welche in ihrem Bewusstsein ausschliessen möchten, dass gerade sie es sind, welche nun 
diesen Weg antreten, da er doch für die reichen und mächtigen Eigentümer viel einfacher 
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anzutreten sei. Aber dem ist eben nicht so. Der Wille und die Vril-Urkraftfähigkeit von 
Lebewesen macht keine Unterscheidung zwischen Menschen in Reichtum und Macht, und 
zwischen Menschen in Armut und Handlungsunfähigkeit (Machtlosigkeit).. Der Vril- 
Urkraftmensch übersteigt selbst diese grundlegenden, gesellschaftlichen Mechanismen und 
Vorbedingungen. 


Der Vril-Urkraftmensch entsteht alleinig daraus, dass sich ein Mensch ein 
Bewusstsein darüber zulegt, welches Potential in ihm steckt. Das ist die Grundlage zu allem 
Wissen um die Vril-Urkraft. Er muss dabei von allem Weltlichen absehen. Es spielt dabei 
keine Rolle, ob er in einen Clan oder eine Sippe hineingeboren wurde, welche über Reichtum 
und Macht in der Gesellschaft verfügt, und welche andere Menschen für sich arbeiten machen 
kann. Es spielt auch keine Rolle, über welche genetischen Eigenschaften er verfügt. Ja er 
muss nicht einmal über viel Intelligenz verfügen, sondern es genügt ihm die einfache 
Überzeugungskraft und die Erkenntnisfähigkeit darüber, dass er prinzipiell über alle geistigen 
Fähigkeiten verfügt, und hierdurch der Wille über eine Grenzenlosigkeit verfügen kann, welche 
an die höchste von aller Potentialität gereicht, welche erkenntnistheoretisch möglich ist. Der 
Wille des Menschen darin wird allezeit frei sein, mag der Mensch mit seinen Anlagen auch 
noch so klein sein. Er muss nicht einmal über alles Bewusstsein darüber verfügen, bis in seine 
letzte Potentialität, was nur wenigen Menschen jemals gelingt, sondern er muss nur in 
einfachen Wissen darum zu Hause sein, dass ihm alle Wege und Möglichkeiten offen sind. Es 
genügt alleine dieser kleine, aber eben doch gewaltig grosse Schritt in der 
Bewusstseinsfähigkeit oder Erkenntnisfähigkeit. Es spielt deshalb auch gar keine Rolle mehr, 
in welcher Kultur er geboren wurde, welchem menschlichen Phänotypus er entstammt, 
welchem Clan oder welcher Sippe er entstammt. Er ist mit dem übergottmenschlichen, freien 
Willen in der Vril-Urkraft ausgestattet, mit dem höchsten von allen möglichen Potentialen 
gesegnet und kann diese Kräfte immerdar und in unendlicher Art nutzen und verwenden, 
wenn auch nicht immer und allezeit in der physisch-materiellen Repräsentation der Welt, so 
doch auf der geistigen Willensebene und zu einer Absicht, welche ab einem bestimmten 
Punkte eine vollständige Eigenentwicklung zulässt. Es ist genau dieser neue Mensch, welcher 
erst in geringer Anzahl in den Menschen sich bisher manifestiert hat, welcher aber mehr und 
immer mehr unter den bereits vielen, bestehenden Lichtern der Menschheit zum Erstrahlen 
kommt. Und genau so, wie in der Unendlichkeit des Alls in einem abgesonderten Bereich der 
Schöpfung aus der ersten Materieanballung heraus die ersten Sterne und Planetensysteme 
entstanden sind, folgt auch die menschliche Entwicklung als Gesellschaft immer mehr diesem 
Zustandekommen der Masse an Sternen zu einer Explosion des Bewusstseins in immer mehr 
Menschen in Richtung der Vril-Urkraft und ihrer höchsten, zugänglichen Potentialität für alle 
Menschen. Es mag in dieser Entwicklung viele Rückschläge geben, Gesetzmässigkeiten, 
welche die geistige Entwicklungsfähigkeit der Menschen immer und immer wieder 
zurückentwickeln lässt. Im grossen Ganzen aber ist diese Entwicklung ebenso vorgegeben 
wie es der allgemeine Plan der Schöpfung bereits in sich enthalten hat, wie Galaxien 
entstehen, Sterne und Planetensysteme. Die Fortentwicklung der Differenzierung aller 
einfachsten Materie enthält alle Geheimnisse des höchsten Ur in sich, und auch, wie dieses 
Fortschreiten in der Differenzierung ebenso wieder zurück in das Ur führt. Unser Bewusstsein 
macht dieselbe Entwicklung durch, welche das All bereits vor uns gegangen ist. Diesem 
Drängen des Ur muss man nachgeben und sich ganz in die Entwicklung der Eigenkraft 
stürzen, wohlwissen, dass der Wille in einem selbst die gesamte Schöpfung noch einmal 
erleben lässt im Bewusstsein, und dass dies der Schlüssel ist für alle unsere zukünftige 
Entwicklung als Vril-Urkraftmenschen. Aber wir müssen es als Grundbedingung zuerst lernen, 
von den menschgemachten Gesetzen abzusehen. Dies ist der grösste Sprung, welcher ein 
Vril-Urkraftmensch erreichen muss. Er muss es schaffen, von allen Bindungen und Fesseln 
der Gesellschaft sich frei zu machen, damit er sich von seinen geistig-gesellschaftlichen 
Einschränkungen lösen kann. Die Gesetze der Gesellschaft sind weder Naturgesetze, noch 
sind es Gesetze der Urkraft-Differenzierung. Nur wenn man bedingungslos von diesen 
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Gesetzen absehen kann, kommt man zur geistigen Weiterentwicklung eines Vril- 
Urkraftmenschen. 
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Die Weiterentwicklung des geistigen Menschen 


Geistbewegte Menschen verfügen über ein Spektrum von verschiedenen 
Massnahmen zur Weiterentwicklung des Bewusstseins, wenn auch meistens nur auf Zeit, und 
in begrenztem Rahmen. Eine dieser Methoden ist sogenannte „Sprung aus dem Nichts“, 
wobei das Urwesen des Geistes sich versucht von allem Bestehenden als erste Bedingung 
frei zu machen. Das heisst, dass man mental auf den Ei-Zustand des Bewusstseins sich 
zurückzieht, um von dort, nicht wie bei anderen Methoden einen Podest zu haben, von 
welchem man sich in den luftleeren Raum vorwagt, sondern von wo aus man nicht den 
geringsten Halt finden kann. Das heisst es wird eine Methode genommen, bei welcher alle 
bisherigen Erfahrungswerte, alles Wissen und alle Verstandes-Differenzierungsgründe fallen 
gelassen werden. Nur die Vernunftfähigkeit bleibt bestehen und versucht, sich ihren Weg 
durch das Dickicht der Vergangenheit freizuschaufeln, von welcher wir aufgrund unserer 
Erfahrungen dennoch immer abhängen, von welcher wir uns aber dennoch sollten möglichst 
vollständig frei machen. Dieser Zustand ist sprichwörtlich die vollständige Loslösung von 
allem, was wir als feste Annahme ansonsten immer zur Verfügung haben. Wir setzen dabei 
mental auch nicht an einem bestimmten Ort an, oder in einer bestimmten Zeit, sondern sehen 
uns frei schwebend in der Unendlichkeit von Raum und Zeit irgendwo im Weltraum. Von dort 
beginnen wir unsere Geistentwicklung sozusagen aus dem Nichts heraus, bis wir uns 
entscheiden, auf einem Planeten unsere Existenz als leibliches Wesen zu beginnen, in irgend 
einer Form der freien Wahl. Es muss auch gar nicht die Erde sein, sondern es kann irgend ein 
Planet sein im unendlichen Raum. Wichtig ist für dieses Stadium des Bewusstseins, dass wir 
erkennen, dass wir selbst es sind, welche uns für dieses Leben entschieden haben. Und wenn 
diese Entscheidung gefällt wurde, tritt man den Ritt in die Materie an. Man beginnt ein Leben 
in Verbindung mit den Gesetzen der Natur, wird, vor allem in einer ersten Phase der 
Entstehung in der Materie, wild durcheinandergeworfen, wird in ein wildes Chaos von 
Seinszuständen und fundamentalen Gesetzen hineingeworfen. Das ist die eigentliche Geburt 
des Bewusstseins in der Materie, in vollständiger Bindung an alle Naturgesetze, die Geburt 
durch und in den Naturgesetzen. Es ist noch kein freier Wille vorhanden, sondern es passiert 
alles nur aus der Sicht des direkten Erlebens über die Naturgesetze der Materie. Emotionen 
und Instinkte sind wichtiger als der Verstand, Vernunft existiert noch keine, und es gibt keine 
Intuition. Von dort gibt es zu späterem Zeitpunkt immer mehr Ruhephasen des sich 
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herausbildenden Differenzierungsbewusstseins, durch die ersten Motivatoren der 
Eigenbetrachtung. Es bildet sich etwas heraus, was man als erstes Bewusstsein bezeichnen 
könnte, ein erster Dämmerzustand der Ich-Empfindung in unendlicher Antizipation von sich 
selber und seinem Umfeld. Das ist der Punkt, an welchem sich Raum und Zeit in unserem 
Bewusstsein bildet. Man empfindet eine Zeit, besser eine Zeitdilatation, und bald darauf durch 
die Interaktionsfähigkeit mit der Umwelt und durch das Entstehen der räumlichen Anordnung 
als wachsendes Wesen das Gefühl für den Raum, weil sich die Nervenimpulse zum Umfeld 
aufbauen. Diese Wahrnehmung von Raum und Zeit wird stetig differenzierter, und verwandelt 
uns bereits auf tiefster Stufe der Empfindung in ein Wesen, welches in Raum und Zeit ein 
Bewusstsein herausbildet. Dies findet noch vor aller höheren Erfahrung statt. Es sind die 
ersten Erfahrungen, welche ein Lebewesen in neuer Existenz erfährt. Mit der Interaktion zur 
Zeit, entsteht also das Bewusstsein, als der ersten Empfindung überhaupt. Mit der Interaktion 
im Raum und über das Wachstum des Körpers erfährt man ebenso bereits zu frühester Zeit 
eine Empfindung und grundlegende Erfahrung über das Sein des Raumes. Zeit und Raum 
sind also die ersten grundlegenden Bewusstseinszustände im Leben von neuen 
Geistwesenheiten, wo immer diese entstehen im Weltraum, auf welchem Planeten auch 
immer, und in welcher Zeit überhaupt. Insofern ist das Leben im neuen Bewusstsein also ein 
genaues Abbild der Naturzustände des Weltalls selber. Denn Raum und Zeit sind nicht nur 
unsere grundlegenden Erfahrungszustände des neuen, sich bildenden Bewusstseins, sondern 
es sind ganz prinzipiell und grundlegend die ersten, allem zugrund liegenden 
Gesetzmässigkeiten im Weltraum, über welches die Materie untereinander interagiert. Der 
Vril-Urkraftmensch nutzt diesen Zustand der ersten Empfindungen und der ersten 
Bewusstseinszustände, um seine Eigenkraft in ganz bestimmte Richtungen zu lenken, und 
indem er diese Bewusstseins-Geburt immer wieder neu erlebt, damit er sich von den Kräften 
des menschlichen Jammertales in der zeitigen und lokalen Gesellschaft frei machen kann. Er 
erlebt dieses Zustandekommen der Wirklichkeit in immer neuer Art, und indem er diesen 
Vorgang nun aber bewusst steuern kann, damit er sich in erster Linie von allen Bedingungen, 
welche ihm die Gesellschaft sozusagen aufzwingt, frei zu machen, wenn auch nur für eine 
bestimmte Zeit und im simulierten Bewusstsein dieses frühen Stadiums der Entstehung eines 
neuen Bewusstseins. 


Von diesem Punkte aus ist dann die Fortführung jeder weiteren Entwicklung 
machbar, und zwar nicht so, wie sie uns von den Mitmenschen vorgegeben werden, sondern 
wie wir sie selber in unendlichen Versuchen selber gehen können, durch Bildung eines neuen 
Bewusstseins in der Neugeburt eines Lebewesens, aber dennoch mit der ausschliessenden 
Erfahrung darüber, wie man die ganz spezifischen Menschheitswegbegehungen vermeiden 
kann. Man entwickelt also nicht einen neuen Menschen, sondern ein ganz allgemeines, 
universell intelligentes Wesens in sich, welches sich weitgehend von den jetzigen 
Weltbedingungen freimachen kann. Das wäre ansonsten nicht möglich durch einfache 
Meditation. Denn Meditation alleine erreicht noch keine vollständige Loslösung von allen 
weltlichen Bedingungen der Erfahrungen, der Vernunftfähigkeit und des Wissens. Nur durch 
die Neugeburt, welche man nochmals durchlebt wird einem geistig vor Augen die Befreiung 
von allen weltlichen Angelegenheiten ermöglicht, wenn auch da nicht vollständig. Nur so 
erkennen wir, dass das Zustandekommen der Empfindung von Raum und Zeit, von 
Räumlichkeit und zeitlichem Bewusstsein in erster Linie von den persönlichen Erfahrungen als 
menschliches Lebewesen unabhängig ist. Erst zu späterem Zeitpunkte des Bewusstseins 
erfahren wir dann ganz explizit die Bedingungen für unseren Körper, die Interaktionsfähigkeit 
und allem, was mit dem direkten Umfeld zu tun hat. Erst dann kommt der Punkt, an welchem 
wir auf unsere menschlichen Erfahrungen zurückgreifen müssen, und wie wir durch Interaktion 
mit unserem Umfeld ein tatsächlich menschliches Bewusstsein erfahren. Aber selbst in dieser 
Phase müssen wir uns frei machen von allen spezifisch menschlichen Erfahrungen, und 
stellen uns vor, wir seien ein Lebewesen auf einem unendlich fernen Planeten, in einer 
räumlich und zeitlich unendlich weit entferten Galaxie, so dass wir dort den Vorgang des 
Zustandekommens der persönlichen Erfahrungen nochmals neu durchleben können. Dies mit 
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dem Ziel, uns in Antizipation mit dem bestehenden Wissen und den menschlichen 
Erfahrungen ein Bewusstsein herauszubilden, welches das eine vom anderen unterscheiden 
kann, und bereits zwei Existenzen durchlebt hat. Ziel dieses Vorganges ist, ein Bewusstsein 
zu bilden, welches die vielfältigsten Existenzen von Lebewesen umfasst, und wie diese in 
frühen Stadien der Bewusstseinsbildung in immer neuer Form irgendwo, irgendwann im 
Weltraum sich bilden. Damit daraufhin eine Wahrnehmung entsteht, welche in Reibung mit 
allen diesen Erfahrungen zu dem sprichtwörtlich universellen Wesen sich entwickelt, wie es 
durch die Erfahrung von unendlich verschiedenen, tatsächlich erlebten Bewusstseins- 
Lebenszuständen möglich wäre. Als Vril-Urkraftmensch muss man diese Vorstellungen gezielt 
nutzen, um zu einem Überbewusstsein zu kommen, welches unendlich viele Kulturstufen und 
Zeugungsstufen überblickt und direkt wahrnehmen kann. Und damit man eine 
Bewussteinserfahrung erhält, welche das unendliche Wissen des Kosmos vollständig in sich 
aufgesaugt hat. Mit dem Ziele, ein Bewusstsein zu erhalten, welches alle Lebenszustände im 
Kosmos angenähert umfasst, wie und wo immer sich Leben entwickelt in der Unendlichkeit 
von Raum und Zeit des Weltalls. Diese Zustände und deren späteren, daraus gemachten 
Erfahrungen, nutzt man zur Bildung eines Universalbewusstseins, welches alle Zustände des 
Seins überblickt, und was zur Herausbildung auch des menschlichen Überbewusstseins 
unabdingbar ist. Denn zur Herausbildung des Übergottmenschen gehört eine Betrachtung, 
welche sich von aller zeitlichen und räumlichen Anordnung eines Bewusstseins absetzt und 
auf der Metaebene, der übergeordneten Betrachtung über alle Daseinszustände vollkommen 
absetzt von der Betrachtung durch die differenziert analytische Bewusstseinsstufe. Es ist die 
vermutliche einzige Möglichkeit, sich von allen Materiegesetzen und Naturgesetzen weitgeht 
und durchgehend frei zu machen. Deshalb sollte es der Vril-Urkraftmensch nicht unversucht 
lassen, diesen universellen Metazustand des Bewusstseins in vollständiger Ablösung von 
allen Materiegesetzen zu erreichen durch einige Übung im Bewusstsein. Denn nur auf dieser 
Form der freiheitlichen Bewusstseinswahrnehmung ist eine Neuentwicklung des Vril- 
Urkraftmenschen in vollständiger Ablösung vom weltlichen Jammertal möglich. Jammertal 
deshalb, weil er es in Tat und Wahrheit eben niemals schafft, sich auf andere Art und Weise 
vollständig von den Weltgesetzen abzusetzen. Die Befreiung davon ist nur möglich in seinem 
Bewusstsein über die angenähert grösstmögliche Freiheit und Unabhängigkeit zu allen 
Naturgesestzen und Materiegesetzen. Oder man könnte formulieren, dass es ohne diese 
Betrachtung für den Menschen nicht möglich wäre, sich jemals von seinem Instinkt zu 
befreien, welcher direkt an die Naturgesetze gebunden ist, und er deshalb immer im 
Dämmerzustande des Tiermenschen verbleiben müsste, ohne einen Zustand des 
Übergottmenschen jemals erfahren zu haben. 


Vorwiegend die allerersten Kindheitserfahrungen sind ausserordentlich prägend. 
Diese stehen in direktem Zusammenhang mit den Sinnen des Menschen. Formen, Farben, 
Gerüche, Geschmäcker, Berührungen, alle diese allerersten Empfindungen prägen uns für die 
ganzen, noch kommenden Jahre eindeutig und wirken wie als Grundmuster für unsere 
späteren Vorlieben und Abneigungen, und was uns als erstrebenswert gilt, oder was wir 
ablehnen, aus irgend einer Erfahrung darüber. Genau deshalb sollte der Vril-Urkraftmensch in 
dieser Phase der Bewusstseinsbildung als neues Lebewesen die verschiedenen 
Gemütszustände nochmals neu durchleben lernen, indem er von Anfang an den 
übergeordneten Zusammenhang erschaut, auf dessen Grundlagen alles zustande kommt. Er 
sollte sich selber reflektierende nochmals die gesamte Jugend durchleben, aber nicht mehr 
auf die bekannte Art und Weise des tatsächlich Erlebten, sondern in nun neuartiger Form und 
Weise, so dass er zu einem reinen Bewusstsein über viele Leben als Wesen kommt, und 
damit er darüber hinaus ein Bewusstsein bekommt auch für noch höhere Lebensformen, 
welche im Weltraum tatsächlich existieren, und deren Entwicklungsstufen er bewusst ebenso 
durchmachen sollte. Er sollte sich in die Lage versetzen können einen Entwicklungssprung zu 
machen, welche sein Bewusstsein in die Lebensformen hineinversetzt, wie sie aufgrund der 
Differenzierung vermutlich erst in einer Milliarde Jahre auf Erden wird herausbilden können. 
Mit dem Ziele und zum Zwecke darüber, das Bewusstsein ganz auf die Ebene dieses 
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neuartigen Lebewesens zu lenken, und wie es eigentlich in der Unendlichkeit von Raum und 
Zeit als Sinn und Zweck schon immer existierte, und wie es in der Vergangenheit entstanden 
ist, und wie es bis in alle Zukunft auch immer wieder entstehen wird. Denn auch diese 
Lebewesen erfahren die Geburt des Bewusstseins in genau gleicher Art und Weise, bis hinein 
in die grösste Ausdifferenzierung ihrer Erkenntnisfähigkeit über alle Naturgesetze des 
Weltalls. Wir sollten also auch dort diese Entwicklung durchleben, und wie dieses sich 
fortsetzt, damit wir auf Erden einen kleinen Funken derjenigen Geschichte der Menschheit 
erleben, wie sie in vielleicht hunderten von Jahrmillionen erst kann erlebt werden durch einen 
durchschnittliichen Menschen in fast vollständig angenäherter Perfektionierung der 
genetischen Grundlagen und geistigen Anlagen. Natürlich sind wir dazu heute nur in 
begrenztem Ausmasse durch unsere geistigen Fähigkeiten in der Lage. Dennoch können wir 
diesen Vorgang des Entstehens aktiv bereits heute erleben, alleinig indem wir uns in diesem 
Bewusstseinszustand versetzen und das Wachstum des Bewusstseins eines solchen 
Lebewesens erleben, ob nun in ferner Vergangenheit oder in ferner Zukunft ist dabei gänzlich 
unwichtig. Wichtig ist vielmehr, dass wir diese Kulturstufe und Lebewesenstufe in uns 
wiedererleben und neu in uns gebären, auch wenn wir selbst diese Stufe der Entwicklung in 
der wirklichen Welt noch nicht erreichen können, weil entweder die genetischen Grundlagen 
dazu noch fehlen, oder aber die Welt der Naturgesetze im menschlichen Jammertal der Welt 
es nicht oder noch nicht will. 


Wir müssen uns auch vergegenwärtigen, obschon die Erfahrungen des Menschen 
des frühen 21sten Jahrhunderts in eine ganz andere Richtung tendieren als einer genetischen 
Aufmendelung von Fähigkeiten, dass doch die Entwicklung der Menschheit eben nie einen 
anderen Weg eingeschlagen hat, als diesen direkten, ausschliessenden und gänzlich 
vereinnahmenden. Das bedeutet im Klartext, dass die genetische Aufmendelung, so sehr 
dieser Ausdruck in heutiger Zeit verpönt ist, evolutionär betrachtet nie anders wirkte als im 
ausschliessenden Sinne, und ansonsten die menschliche Entwicklung nicht möglich gewesen 
wäre. Ohne das Gesetz der dauerhaften und stetig wirkenden Selektionierung zur geistigen 
Höherentwicklung kann es keine Weiterentwicklung des Geistwesens geben. Es ist nicht nur 
ein Gesetz des Erfolges und des Sieges durch das Gute, sondern ebenso und vor allem ein 
Gesetz der vollständigen Abweisung an alles Untergeordnete in einer Sukzession von 
Lebenwesenanpassungen. Es ist nicht so, dass die Vorgängerphasen der 
Menschenphänotypen verschwunden sind, weil sie nicht mehr überlebensfähig gewesen 
wären. Sie waren unvorstellbar gut angepasst an ihre Umgebung. Aber sie wurden eben 
verdrängt von Ihresgleichen selber, und wie sie innerhalb der eigenen Gesellschaft der 
menschlichen Lebewesen Phänotypen mit Merkmalen herausbildete, welche noch besser 
oder noch differenzierter an die Lebensumstände und äusseren Zustände angepasst waren. 
Dabei ist der Weg der sogenannten Weiterentwicklung, wie wir es heute erklären, nicht immer 
den Weg des Schöneren oder Intelligenteren gegangen, sondern immer nur den Weg des 
besser Angepassten. Dies auch als Erklärung dafür, dass die Intelligenz nicht eigentlich 
herausgebildet wurde, weil es um gedankliche Leistungen von Menschen gegangen ist, 
sondern weil der Mensch in der Gesellschaft vor allem die sprachliche und gedankliche 
Leistungsfähigkeit in Interaktion mit seinen Mitmenschen ausdifferenzierte. Deshalb hat sich 
schlussendlich die überragende Intelligenz herausgebildet. Sie ist sozusagen ein sehr 
nützliches Nebenprodukt der menschlichen Interaktionsfähigkeit und des Interagierens 
untereinander. Sie soziale Stellung innerhalb einer Gesellschaft bildete sich immer hierdurch 
aus, indem der Ranghöhere nach natürlichem Gesetze immer auch die freiere und bessere 
Auswahl von Partnern und deshalb von Erblinien hatte. Hierdurch bildeten sich auf natürliche 
Art und Weise eine Weiterentwicklung des Differenzierteren heraus, über dem Zustand des 
Undifferenzierten. Dies ist natürlich genauso im Lichte der heutigen Betrachtungen keine 
Höherwertigkeit des Menschen an sich genommen, sondern nur eine Zustandserklärung und 
eine Erklärung der Wirkungsweise der Evolution. Wir müssen uns vergegenwärtigen, dass 
genau dieser Vorgang es ist, welcher nicht nur zu hervorragenden physischen Anlagen der 
Menschheit von heute geführt hat, sondern eben auch zu hervorragenden, gedanklichen 
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Leistungsfähigkeiten des Bewusstseins. Wäre es nicht so, wäre auch ein solcher Text der 
Reflexion über die Welt wie dieser niemals zustande gekommen, und dieser und viele andere 
Schriften dienen deshalb als Beweis dafür, dass dem wirklich so ist und dass wir nicht den 
geringsten Zweifel mehr darüber haben müssen. Genau dieses nun sollte der Vril- 
Urkratmensch in sich allezeit vergegenwärtigen. Er muss nicht nur die geistigen Mechanismen 
der Bewusstwerdung seine eigenen Bewusstseins kennen und anwenden können, sondern er 
muss sich auch vergegenwärtigen und verstehen, wie die Evolution funktioniert, wie sie ihn 
selber erschaffen hat, und wie diese Gesetzmässigkeiten noch bis in alle Ewigkeiten und für 
immer Gültigkeit haben. Das Gesetz der Aufmendelung, so sehr es auch verpönt sein muss, 
weil es Menschen nach Wertigkeiten betrachtet, ist das allgemeine und allumfassende Gesetz 
der Weiterentwicklung des Menschen. Und nichts und niemand, keine Idee oder Ideologie, 
kann dieses Naturgesetz der Weiterentwicklung des Menschen in Relation stellen oder es 
ungeschehen machen. Es ist da, war immer da und wird immer da sein, und hat uns einen 
ungeahnten Fortschritt und eine Weiterentwicklung und Differenzierung geschenkt, welche wir 
ansonsten nicht hätten erreichen können. Wir dürfen aber eben gerade in dieser Erkenntnis 
nicht das Wissen darüber abweisen, dass wir alle, uanbhängig von unserem Wesen der auch 
geistigen Weiterentwicklung vor allem gerade eben durch unsere Höherwertigkeit im Mitgefühl 
uns geistig und zivilisatorisch weiterentwickelt haben. Und wir müssen diesen Weg des 
gegenseitigen Mitgefühles ebenso weitergehen. Aber wir dürfen nicht vergessen, dass wir 
dennoch gleichzeitig in diesem Drängen nach Höherwertigkeit als Gesetz nicht nur Gefangen 
sind, sondern es der einzige Weg zur Höherentwicklung ist, und dass unsere Vorfahren in der 
langen Reihe der Generationen niemals einen anderen Weg gegangen sind als diesen. Man 
könnte es also als ein Gesetz der Natur betrachten, und wie wir uns weiterentwickeln. Wir 
müssen einfach unterscheiden, dass unsere Vorfahren niemals einen Hass hegten gegenüber 
den Vorgängerstufen des Menschseins, sondern dass sie vielmehr eine Liebe gegenüber dem 
Übergottmenschentume empfanden, und in diesem Gedeihen wie von selber immer Partner 
suchten, welche die höchsten Anforderungen daran besser erfüllten als andere. Jeder Mensch 
versucht für sich den besten aller Partner zu finden. Diese Bestrebung als 
menschenverachtend zu sehen, trifft nicht den Kern der Wahrheit. Vielmehr ist es eine 
natürliche Empfindung des Menschen, sich immer den schönsten, intelligentesten, fähigsten, 
gefühlswärmsten, mitgefühlstärksten und idealsten Partner zu suchen und zu finden, welcher 
im näheren und weiteren Umfeld vorhanden und zugänglich ist. Das ganze Wesen und das 
Sein des Menschen dreht sich eigentlich immer nur um diese Frage der Wahl des besten 
Partners. Kinder und junge Erwachsene haben dafür auch die beste und natürlichste 
Empfindung. Bei Erwachsenen kommen auf einmal andere Werte ins Spiel, wie bei weiblichen 
Individuen die materielle Begüterung eines Mannes, obschon er vielleicht nicht sonderlich 
intelligent ist. Oder bei männlichen Individuen die Schönheit der Frau, obschon sie vielleicht 
über sehr wenig Mitgefühl für andere Menschen oder über wenig Intelligenz verfügt. Die 
Kinder und jungen Erwachsenen sind in dieser Empfindung noch wesentlich natürlicher 
veranlagt und zeigen genau den Weg der natürlichen Selektion auf, und wie stark diese 
wirklich wirkt und die zukünftigen Erblinien hinsichtlich einer Weiterentwicklung beeinflusst, 
und weshalb wir heute das sind, was wir geworden sind über die langen Linien der Vererbung 
der immer bestmöglichen physischen und geistigen Grundlagen. 


Wir müssen auch erkennen, dass jeder Mensch in genau demjenigen Umfeld seine 
Weiterentwicklung erkennt, in welcher er sich selber bewegt. Geistig sehr reife Menschen 
entwickeln sich genau dort weiter, wo sie im natürlichen Umeld eben genau gleichwertiger 
Menschen eine normale, instiktiv angepasste Interaktionsfähigkeit erreichen können. Das ist 
der natürliche Weg der Evolution. Deshalb werden die Nachkommen auch immer vermehrt 
diejenigen Merkmale mit auf den Weg bekommen, welche für die Vorfahren von Wichtigkeit 
waren, und welche sie im Endeffekt immer gelebt haben. Jeder Mensch hat vorwiegend in 
demjenigen Umfeld die besten Kontakte, in welchen er sich jeden Tag bewegt, ob es nun 
beruflich oder in der Freizeit ist. Somit ist diese natürliche Selektion, hin zu einem bestimmten 
Menschenphänotypus ein natürlicher, immer andauernder Vorgang. Die Nachkommen 
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kommen immer wieder in Kontakt mit solchen Menschen, welche für die Vorfahren schon eine 
gewisse Wichtigkeit hatten, oder eben zumindest in vermehrter Art. Und deshalb bilden sich in 
den Nachkommen genau diese Fähigkeiten heraus, welche zu einer weiterführenden 
Differenzierung in eine bestimmte Richtung führen. Das heisst, ob wir es wollen oder nicht, ob 
wir es wahrnehmen oder nicht, es ist immer die Differenzierung der Evolution am Werke, und 
diese fördert eine Aussortierung bestimmter Merkmale. Diese Abweisung bestimmter 
Merkmale ist genau das, was den Menschen schlussendlich in eine bestimmte Richtung 
weiterentwickelt. Es steckt also keine Form der Menschenverachtung dahinter, keine Art von 
Hass gegenüber dem Tiermenschen niederer Triebart, sondern es ist vielmehr ein Gesetz des 
Verhaltens selber, und wie die Liebe zum Übergottmenschen in genau der Folgen und 
Erweiterungen zu diesem Menschheitszustand heranwächst auf natürliche Art und Weise. Es 
ist also mehr noch ein Weg der Menschenliebe zur Höherwertigkeit der physischen und 
geistigen Entwicklung des durchschnittlichen Menschen, und wie man dieses in seinem 
Spiegelbild des Partners bewundert und erreichen möchte, und schlussendlich eben auch auf 
der physischen, wie der geistigen Ebene, erreicht. Dem Vril-Urkraftmenschen muss dies 
allezeit im Bewusstsein verankert sein. Er sollte nicht versuchen, diesem natürlichen Drängen 
des Erlebens und der gezielten Partnerwahl, wie es schon immer die Regel war im Leben 
unserer Vorfahren, eine Absage zu erteilen, sondern er sollte es annehmen lernen, wie es 
immer schon war. Er sollte darin leben lernen, es verstehen, und es akzeptieren lernen, und 
dass es die Natur genau so eingerichtet hat, und er nur diesem natürlichen Instinkt der besten 
Partnerwahl folgen muss, um die Weiterentwicklung zuzulassen, welche genau genommen 
nie aufgehört hat zu wirken. Denn die evolutionären Kräfte für die physischen und geistigen 
Merkmale und Fähigkeiten der Menschen haben niemals aufgehört zu wirken, selbst in 
unserer Zeit der vollständigen Wissensfähigkeit und angeblichen Überwindung der physischen 
Eben der Menschheit nicht. Der Vril-Urkraftmensch steht, so sehr er sich auch abweisen 
möchte von dieser Entwicklung, mitten im Leben und dem Wirken der evolutionären Kräfte der 
Ausdifferenzierung des Menschen. Er ist ein Teil davon, und sein natürliches Empfinden über 
die Partnerwahl des Besten, oder was eben für ihn das Beste ist, wo auch immer dieses 
schlussendlich zu stehen kommt, führt wie von selbst zu einer noch grösseren und besseren 
Ausdifferenzierung und höherwertiger Fähigkeiten der Nachkommen. Man muss das weder 
als verwerflich, noch als menschenverachtend betrachten, sondern als das, was es wirklich 
ist, ein Gesetz des Lebens, und wie es für den Menschen zu seinem heutigen Wesen geführt 
hat, sowohl auf der physischen Ebene, wie eben auch auf der geistigen Ebene. Eine 
Höherentwicklung des Geistmenschen muss natürlicherweise auf der geistigen Ebene 
erfolgen, muss aber auch den grössten Zusammenhang und die Wirkungsweise des Umfelds 
mit einfassen, und sich der Wirklichkeit des menschlichen Wesens auf allen Ebenen 
annehmen. Darüber die Wahrheit zu sehen ist, wie immer, eine grundlegende Aufgabe des 
Vril-Urkraftmenschen. Wer die Rückentwicklung bevorzugt, kann durch den freien Willen 
dieses befördern. Aber er muss dabei sich bewusst machen, dass es nicht den Gesetzen des 
Lebens und der Evolution entspricht, sondern immer nur in eine Einbahnstrasse des Lebens, 
von wo langfristig betrachtet kein Weg mehr zurückführt. Denn alle diese Eigenschaften 
werden durch die Rekombination eines Tages aus der Existenz der allgemeinen Menschheit 
verschwunden sein, weil sie nicht angepasst genug waren für die Existenz des neuartigen 
Geistmenschen. Und was der Vril-Urkraftmensch ganz bewusst und im Wissen für seine Zeit 
bereits in der Lage ist zu begehen, auf diesem Wege werden alle anderen Menschen dereinst 
folgen müssen, ob sie wollen oder nicht. Es gibt nur diesen Weg der weiteren 
Ausdifferenzierung und Vervollständigung aller höherwertigen Geistanlagen zu einem 
Menschen. Denn dereinst werden alle Menschen Vril-Urkraftmenschen sein, weil sie im 
Bewusstein darüber sind, welchen Stellenwert sie haben im Universum, und dann werden sie 
wieder von selbst darauf zurückkommen, dass immer die besten Errungenschaften des 
Menschen im stilisierten und institutionalisierten Wettkampf untereinander auch zu den neuen 
Erblinien werden gehören können. Dies alles sie unter den Vril-Urkraftmenschen kein 
Geheimnis. Deshalb muss man die physische und geistige Entwicklung der Menschen auch 
immer in den Mittelpunkt jeder Gesellschaft stellen, und sie in immerwährenden Spielen 
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erhalten und fördern, aber auch die Erbabfolge davon abhängig machen. Genau so, wie dies 
in Mitteleuropa zu keltischen und germanischen Zeiten immer Tradition war durch körperliche 
und geistige Ertüchtigung und davon abhängig und in Folge der Partnerwahl. Es ist als 
keinesfalls abwegig oder abschätzig zu verstehen, diesem Ideal und Beispiel zu folgen, denn 
es sind die ewigen Gesetze des Lebens daran gebunden, und wie es möglich war die 
Erblinien nicht nur zu erhalten, sondern sie ideal an die sehr harten Umgebungsbedingungen 
anzupassen. Die harte Zeit des Winters haben dazu ebenso beigetragen wie jede andere 
Form der Unbill des Lebens. Sie haben den zähen und tauglichen, den intelligenten und 
vernünftigen, den Mitgefühl entwickelnden, gesellschaftsfähigen und liebensfähigen 
Menschen geholfen herauszubilden.. Und wir sollten diese Gesetze keinesfalls 
geringschätzen, sondern sei anerkennen und ehren lernen. Es sind die Gesetz alle unserer 
Vorfahren und Vorgängerexistenzen. Und sie haben zum Vril-Urkraftmenschen der heutigen 
Zeit geführt, welcher heute in vollem Bewusstsein darüber diese evolutionäre Entwicklung 
sogar noch befördern kann. 
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Die sich verändernde Grundschwingung des Menschen 


Wir wissen bereits, dass jeder Mensch von seiner Grundschwingung her betrachtet 
ein direkter Ausdruck des universellen Vorganges der Ausdifferenzierung ist. Durch die 
Zusammenstellung des genetischen Codes bei der Erzeugung wird der Vorgang der 
Entstehung des neuen, ausdifferenzierten Menschen begonnen, bis er schliesslich in 
vollständiger Entsprechung zum Weltall vollständig ausdifferenziert ist, sich selber 
betrachtend, aber als menschliches Individuum mit seiner Spiegelkraftleistung. Wir möchten 
nun aber nicht nur herausfinden, was dieser Mensch in der Lage ist, als kosmische 
Entsprechung zu leisten oder zu werden. Sondern wir wollen ganz einfach als Ausdruck des 
menschlichen Seins nun darauf eingehen, was er mit Hilfe von sich selbst in der Welt werden 
kann. Wo sind die Grenzen seiner Entwicklungsfähigkeit, wie steht es um die tatsächliche 
Eigenkraft in Abhängigkeit der kosmischen Vorgaben der Spiegelbildlichkeit, und wie weit und 
in welche Richtung kann er sich aufgrund von sich selbst überhaupt entwickeln? Und ganz am 
Schluss müssen wir auch eine Antwort darauf finden, durch welche Mittel, Wege und 
Methoden er dies zu erreichen vermag. Denn nicht alles, was er anwenden könnte, kann ihm 
zu dieser Entwicklung auch wirklich verhelfen oder ihm etwas nützen. Der Nutzen einer 
Methode der Weiterentwicklung ist ausserordentlich wichtig. Denn er benötigt ein Gefährt zur 
Herausbildung seiner Eigenkraft, einen Code, über welchen er sich selber entwickeln kann. 


Alles, was wir in unserem Bewusstsein uns vorstellen, muss entweder in Bildern 
oder in Begriffen zuallererst vorhanden sein. Es ist die ursprüngliche Methode, wie unser 
Gehirn, unser Denkapparat funktioniert. Er muss von der Wirklichkeit in seinem Denkapparat 
verschiedene Stufen von Modellen haben, welche mit der Wirklichkeit können in Übereinkunft 
gebracht werden. Ohne diese Voraussetzung des Denkens kann er keine Begrifflichkeiten 
erschaffen, kann er den in sich enthaltenen Symbolen keinen Sinn und Zweck geben. Diese 
Modelle der Wirklichkeit sind es also, welche der Mensch finden und nutzen muss, um nicht 
nur zum Menschen zu werden, sondern darüber hinaus auch zu mehr als diesem, zum 
Übergottmenschen oder Vril-Ukraftmenschen. Und das Gefährt dazu sind Bilder oder 
Symbole. Sie sind die Schlüssel zum höheren Verständnis, weil sie mit den inneren Modellen 
einer äusseren Wirklichkeit übereinstimmen. Sie alleine sind es, welche das Bindeglied 
ausmachen zwischen dem inneren Verständnis einer Vorstellungswelt, und dem äusseren 
Spiegel unseres eigenen Geistes. Sie sind der Schlüssel zum Verständnis allen Wissens und 
Erkennen, weil sie das Modell im Kopf mit der Wirklichkeit derart verbinden können, dass man 
es wie als ein Werkzeug oder Hilfsmittel benutzen kann. Natürlich hat das Modell mit der 
Wirklichkeit nicht insofern etwas zu tun, als dass es sich zu vollen Teilen immer entsprechen 
würde. Aber genau deshalb benötigen wir diese Schlüssel für das höhere Verständnis im 
menschlichen Geist. Wir müssen Brücken bauen, damit wir das Innere mit dem Äusseren 
auch dort in Übereinkunft bringen können, wo es eigentlich gar keine Übereinkunft geben 
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kann. Und dies gelingt uns nur mit Zeichen oder Lauten. Zeichen und Laute sind die am 
höchsten entwickelten Schlüsselformen zum höheren Verständnis. Es gibt nichts anderes als 
dieses, um im Bewusstsein darüber über ein Menschsein hinauszuwachsen. Wir benutzen 
Zeichen, Bilder, Symbole und Darstellungen, um einen sehr komplexen, vielschichtigen 
Zusammenhang einfach zu erklären. Und wir benutzen Laute, um sie mit diesen Symbolen zu 
verbinden, so dass wir das Symbol von Mensch zu Mensch einfachst übermitteln und mitteilen 
können. Der Anfang der geistigen Entwicklung waren das Wort und das Bild, weil sie als 
Träger der symoblischen Information gelten können. Sie sind es, welche durch 
Kommunikation aus der Wirklichkeit Zeichen, Zustände, Begebenheiten, Abläufe, Wahrheiten, 
Wissen und Weisheiten zu übermitteln in der Lage sind, gleichzeitig aber auch in uns selbst 
wie bei einer Stimmgabel das gesamte Wissensumfeld ordnen. Wer dies versteht, hat bereits 
verstanden, weshalb wir in unserem Gehirn durch eine Magnetresonanzspektroskopie oder 
einem anderen physischen Verfahren niemals auf die Schliche der Funktionsweise kommen 
können. Denn die Funktionsweise unseres Denkapparates speichert nicht irgendwelche Bilder 
detailgetreu ab, sondern speichert räumliche Schemata, welche mit einer gewissen Logik 
immer wieder neu aufgebaut werden beim Betrachten eines Bildes oder dem Hören eines 
Lautes. Aus genau diesem Grunde wurden für die Wissensübermittelung der Laut und das 
Bild benutzt. Sie sind Träger einer Information, welche für uns Menschen in keiner anderen Art 
und Weise überhaupt als Vermittler dienen konnten. Das war in der Vorgeschichte der 
Menschheit so, und hat sich auch in sogenannt modernen Zeiten nicht geändert. Laute und 
Symbole sind die Basisinstrumente der Vermittlung von Eindrücken, von Wissen, Wahrheiten, 
Gefühlen, Weisheiten, von Vernunft, Begriffen und allgemeinen Informationen, und mit dem 
Ziel, den Menschen über das zu erheben, was er selber und aufgrund seiner Abstammung 
aus dem Ur ist. Sobald man dies begriffen hat, wird einem klarer ersichtlich, weshalb nun der 
Mensch diese Abstammung auf kultureller, wie auch auf persönlicher Ebene weiterführen 
muss in den Bereich der Eigenkraft und der Eigenentwicklung. Dazu benutzten unsere 
mitteleuropäischen Vorfahren die Kraft der Runenlaute und der Runenzeichen. In ihnen ist die 
gesamte Schöpfung des Weltalls und der Welt enthalten, alle Naturgesetze und alle 
Möglichkeiten der Eigenentwicklung von uns Menschen. Unseren Vorfahren war das vielleicht 
nicht im gleichen Ausmasse bewusst, aber sie benutzten diese Methoden und Verfahren 
instinktiv richtig. 


Die ganze Entwicklung der geistigen Vorstellungskraft mündet in eine Betrachtung 
von der Wirklichkeit durch die eigene Vorstellungskraft, und in dem man Mittel, Wege und 
Verfahren findet, diese einzuteilen, zu zergliedern, zu analysieren, aber auch wieder sinnvoll 
aufzubauen zu einer ganzheitlichen Sicht über den Kosmos, die Welt und den Menschen. 
Genau dafür wurden die Runenlaute und Runenzeichen erfunden. Sie sollten nicht nur die 
Träger der Information für dieses Ziel sein, sondern auch die Überträger dieses Wissen an alle 
anderen Informationsgefässe menschlicher Art. Das heisst, die Runen dienen dazu, die 
Verbindung zwischen Wirklichkeit und Modell zu erschaffen, den Widerspruch aufzuheben, 
den Menschen mit dem Weltall zu verbinden, die inneren Gesetze mit den Gesetzen der Natur 
in Einklang zu bringen, und umgekehrt. Dazu spielt es nicht eigentlich eine Rolle, welche 
Runensysteme wir benutzen, aber es spielt eine Rolle, ob wir diesen Sinngehalt in den Runen 
überhaupt begreifen. Denn ohne diese symbolischen Darstellungen der prinzipiellen 
Gegebenheiten der Wirklichkeit, und wie wir als Schlüssel diese verwenden, um in uns selber 
eine bestmögliche und grösstmögliche Annäherung an die Wirklichkeit und übergeordnete 
Wahrheit zu erhalten, können wir diesen Zustand der allgemein gültigen Grundschwingung auf 
allen Ebenen nicht erreichen. Ohne die Runenlaute und Runenzeichen oder Runensymbole ist 
es nicht möglich, in uns selber etwas zu erzeugen, was uns als Bewusstsein hinlänglich 
bekannt ist. Genau darin liegt auch die Kraft des Runenstab-Werfens. Bei den in den 
Buchenästen eingeritzten Runen handelte es sich um symbolische Darstellungen der 
kosmischen Gesetze, welche aber nun durch das Werfen in die Welt geworfen wurden, also 
aus der kosmischen Ebene der Wirklichkeit hinunterfanden in die Welt. Dabei wurde immer 
vorgegangen nach der Einfachstmethode der Wahl von nur gerade drei Stäben aus der 
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Gesamtzahl. Diese waren die Symbolisierung von Istzustand, dem Veränderungszustand, und 
der schlussendlichen Ausprägung in der Zukunft. Sie enthielten also bei jedem Wurf alle 
Zeitebenen, die Vergangenheit, die Gegewart und die Zukunft. Und sie enthielten immer auch 
die Informationen darüber, wie der Zustand sich in der Zeit verändern sollte, oder verändern 
würde. Durch diese etwas andere Wirklichkeit konnte man durch starke Konzentration auf die 
Ebene der Wirklichkeit, und durch Erkennen der neuen Wirklichkeit nun eine Information 
gewinnen, welche bei der Annäherung an die Wirklichkeit sehr sinnvoll ist. Wir kennen das 
aus den vielen schamanischen Praktiken der Moderne, wie sie noch heute praktiziert werden, 
oder wie sie sogar bei primitiven Völkern noch über die ganze Welt üblich sind, indem man 
zum Beispiel Knochenteile oder anderes auf eine Decke wirft, und aufgrund deren 
Zusammenstellung, deren Anordnung oder was auch immer, ein Zustand eines Modelles 
entwirft, welches einem bei der Sehung oder Prophezeiung bessere Informationen darüber 
geben kann, wie es denn nun mit einer Begebenheit wirklich ist. Dabei ist allerdings das 
Zusammenspiel mit dem Fragestellenden, welcher in den meisten Fällen anwesend ist, eben 
so wichtig wie das Werfen der Hilfsmittel selber. Die Reaktion des Fragestellenden geht in den 
Wurf des Wahrsagehilfsmittels ein und generiert einen Zustand, welcher immer mehr in 
Deckung gerät zwischen der Fragestellung, einer Antwort und dem wirklichen Zustand in der 
Welt, dem Kosmos oder den Naturgesetzen. Das ist auch die Art und Weise, wie man die 
Runenstäbe früher verwendete. Nicht jede Legung oder jeder Wurf haben etwas bedeutet. 
Oftmals hat man diverse Versuche benötigt, um eine Antwort zu finden. Es gibt Nutzer dieser 
Methode, welche über die Legung oder den Wurf mit 3 Runenstäben hinausgehen und 5 
Runenstäbe benutzen. Bei diesem Verfahren gelten Runenstab 1 nicht als Vergangenheit, 2 
nicht als Gegenwart und 3 nicht als Zukunft, sondern 1,3 und 5 gelten zwar ebenfalls als die 3 
Zeiten, aber Runenstab 2 und 4 gelten als die Art der Übergangsformen. Man könnte sich 
dasselbe im sprachlichen Sinne ebenfalls darlegen, indem man für das allgemeine 
Verständnis die Formel Subjekt-Prädikat-Objekt verwendet. Das heisst, es wird zur 
Wissenübermittlung auf sprachlicher Ebene ein Zustand genommen, welcher durch einen 
Begriff ausgedrückt wird. Dieser Begriff wird einem Wandel unterstellt, bis er schlussendlich 
zum Zustand des Objektes wird. Das ist die Grundlage nicht nur der Sprache, sondern des 
allgemeinen Verstehens von allem, was wir überhaupt jemals begreifen können. Wir erklären 
also nicht nur, wie ein Begriff strukturiert ist, sondern wir geben dem allgemeinen Wandel im 
Kosmos, in der Welt und in den Menschen diese Grundformen und 
Grundveränderungsweisen vor, damit wir es als Leute und Bilder verstehen können, und weil 
dieser Wandel genau das ist, was die Wirklichkeit ausmacht. Denn alles, was passiert in der 
Wirklichkeit, ist immer einem dauernden Wandel unterstellt, weil die Naturgesetze der 
Wirklichkeit immer in Raum und Zeit geschehen. Raum erfährt eine Veränderung durch Zeit. 
Zeit läuft immer im Raume ab. Beide können voneinander niemals getrennt sein, und werden 
von uns deshalb als Raumzeit zu Begrifflichkeiten unseres Verstehens gemacht. Alles, was 
sich verändert, alles, was existiert, muss in dieser Grundlagebetrachtung von Subjekt-Wandel- 
Objekt geschehen. Dieses Istzustand-Wandelung-Neuzustand ist es, was in unserem Denken 
als Grundlage tief verankert ist, und welches wir durch die Runenstäbe uns ins Bewusstsein 
holen können, und zwar durch eine vollständige Neukonstellation der Stabvorgaben, und das 
Wirkenlassen in unserem Bewusstsein. 


Um das Ziel der Vermittlung von Runenbotschaften zu verstehen, müssen wir 
ebenfalls die in den Runen enthaltenen, mehrschichtigen Bedeutungsebenen verstehen. Eine 
Rune hat nicht nur eine einzige Bedeutung, sondern deren fast unendlich viele. Aber alle 
Runen und ihre Systeme führen zurück zu Grundprinzipien von Zuständen und 
Wandlungsarten. Jeder Runenlaut und jedes Runensymbol können einen Zustand oder einen 
Veränderungsform darstellen, je nach dem Zusammenhang, in welchem sie erfahren werden. 
Es gibt die unterschiedlichsten Ebenen der Deutung, von der kosmologischen Ebene hinunter 
in die weltliche Ebene, und von dort hinunter auf die menschliche Ebene des Individuum, der 
Gesellschaft, der Familie, der Sippe oder des Stammes, und so weiter. Aber auch alle diese 
Grundprinzipien, ob es nun Naturgesetze sind oder menschliche Gesetze, folgen immer 
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bestimmten Grundsätzen von Werden, Sein und Vergehen, und weil diese Wirkungsweisen 
niemals können umgangen werden. Angewendet werden immer die Ebenen nach Yggdrasil, 
dem Weltenbaum des Entstehens aus dem Ur, der Wurzel des Baumes, über den 
Weltenstamm, die Naturgesetze für den Kosmos und die Welt, bis hinunter in den 
menschlichen Bereich aller Daseinsebenen, den Blättern und Früchten von Yggarasil. Alles 
also wird nach dem uralten Prinzip des Wissens um das Entstehen des Weltalls geordnet, wie 
alles aus dem höchsten Potential des Ur durch die Vril-Urkraft in die Naturkräfte steigt, und 
dort von den Menschen bei Wissen dieser Zusammenhänge gezielt kann eingerichtet werden. 
Und natürlich hat dieser umgedrehte Baum der Erkenntnis einen zweiten Weg, nämlich 
derjenige der Rückkehr in die Wurzeln, so wie ein Apfel das Endprodukt des langen Weges 
der Entstehung einer Frucht am Baum des Lebens ist, so fällt er zurück an die Wurzeln, um 
von dort den Keimling mit dem Erbgut erneut anzusetzen und eine neue Form herauszubilden, 
welche den ganzen, langen Weg wieder geht. Das schamanische Wissen beinhaltete dereinst 
nicht nur die Entstehung aller Materie aus dem Sinne des Weltenbaumes heraus, sondern 
auch das Leben des Menschen, sein Werden, sein Sein und Vergehen. Die Runen anhalten 
deshalb auch alles Wissen um diese übergeordneten Zusammenhänge bildlich und sehr 
anschaulich. Wer dazu mehr wissen will, soll sich mit dem Runenzeichen des Hagalaz 
beschäftigen, in welchem alle das Wissen darum vereint ist, denn es ist dieses Zeichen das 
Symbol des Weltenbaumes, einfach ausgedrückt uns sehr gut herleitbar. Es ist das Isa, 
welches im Gebo wiedergeboren wird. Allerdings gibt es dazu ein uraltes Wissen, welches in 
dem Weltenbaum die Erfahrung und das Wissen um die Wiedergeburt streut, welches heute 
also nicht mehr unwidersprochen bleibt von vielen Zeitgenossen. Für die Altvorderen, wie 
auch die Wissenden in den Texten des Veda und Edda, war es gebräuchlich anzunehmen, 
dass die Wiedergeburt die Regel ist. Es wurde dabei noch nicht unterschieden zwischen einer 
persönlichen und einer unpersönlichen Wiedergeburt. Es war beides dasselbe, weil sich der 
Nachkomme in einer ethnisch identitären Umgebung wiederfand, wo der Enkel oder die 
Enkelin nicht selten wieder dasselbe Aussehen hatten wie der eigene Vater oder die eigene 
Mutter. Daraus schloss man, dass die Wiedergeburt und Verjüngung die Regel sei in allen 
Erblinien. Denn es war wirklich so, die Eigenschaften der Eltern fanden sich in den Kindern 
wieder, das Aussehen und das Verhalten konnte ausgemacht werden und war, wenn nicht 
gleich, so doch sehr ähnlich. So war es ein leichtes festzustellen, dass sich sozusagen die 
Seele des Menschen in den Nachkommen wiedergebären würde, obschon der Begriff der 
Seele aus der Antike kommt, und mit dem Wissen von Veda und Edda nicht kann in 
Übereinkunft gebracht werden. Erst in neuerer Zeit, in welcher die Misch-Ehe fast die Regel 
ausmacht, erkennt man, dass die Nachkommen durchaus etwas Neues sind, zwar noch mit 
gewissen Eigenschaften von Vater und Mutter beschenkt, von Grossvater und Grossmutter, 
aber in der Regel durch die Rekombination der Gene in Ableitung auch vom Verhalten her ein 
neues Individuum, ja manchmal sogar mit Eigenschaften, welche vorher noch nicht vorhanden 
waren. Aber das ist allerdings ein anderes Thema, und geht in Richtung dessen, dass durch 
das Wissen um die Vererbungslehre und die Rekombination eben durchaus absolut neue 
Eigenschaften entstehen können, welche in den Vorfahren noch nicht anwesend waren. Aber 
dies Information hat nun mit dem Wissen um die Runenlehre der Altvorderen nichts zu tun, da 
es um allgemeine Grundsätze des Lebens geht. Die Gentechnologie ist eine weiterführende 
Differenzierung aus dem Wissen um die Runen, welche an anderer Stelle muss angeschnitten 
werden. Die Runen umfassten und umfassen also ein Wissen, welches um die Erblehre in 
einer identitären Umgebung geht, wo es nicht viele fremdartige Einflüsse gibt, und wo die 
Gesellschaft feste und haltbare Strukturen hatte, und wo die Vorfahren immer wieder neu 
geboren wurden in den Nachkommen. Dieses Vorwissen muss man haben, wenn man das 
Runenwissen interpretieren will. Man muss wissen, dass die Vorstellung von der Wiedergeburt 
immer im ethnischen Sinne gemeint war, und sich bezog auf die ethnische 
Stammeszugehörigkeit im kleinen Rahmen, und wo die Nachkommen aufgrund der nahen 
Verwandtschaft mit den Vorfahren immer die Wiedergeburt des einen oder anderen Vorfahren 
war. Bei der Geburt bekam ein Kind zum Beispiel in vielen Germanischen Stämmen einen 
ersten Namen, welcher dann aber geändert wurde aufgrund der Eigenschaften als Kind. 
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Wichtig waren das Aussehen oder das Verhalten, und demgemäss versah man das Kind mit 
einem neuen, alten Namen eines direkten Vorfahren. Man sah vielfach in den Kindern die 
Eigenschaften der eigenen Eltern und Grosseltern, und benannte dann die Kinder oder 
Enkelkinder wieder nach diesen Personen. Dies war gang und gäbe, und sehr verbreitet. Und 
es gibt uns einen Hinweis darauf, wie unsere Vorfahren die Wiedergeburt im Sippenverband 
betrachteten. Jedes Sippenmitglied wurde irgendwann wieder in die Sippe zurückgeboren. Es 
gab also gar nicht so viele Individuen im Verständnis einer Sippe, sondern die Vorfahren 
gebaren sich wieder in den Nachkommen, wurde wieder und wieder geboren. Und deshalb 
sah man im Tode in diesen ethnischen Gruppierungen auch niemals wirklich den Feind, als 
welchen man ihn heute erkennt oder erkennen will. Sondern er war immer der Erneuerer, 
mehr als der Vernichter. Der Tod hatte etwas Ehrenvolles, Lebensbejahendes, denn er war 
der Erfüller der Wiedergeburt und der Neugeburt in die Verjüngung. Man besah die 
Nachkommen nicht nur mit den inneren und äusseren Eigenschaften, sondern gab ihnen auch 
das Wissen mit sich, welches sie in der letzten Inkarnation hatten, was sie ausmachte, wie sie 
dachten, wie sie sich verhielten und was ihnen wichtig war, damit sie sich „erinnern“ konnten. 
Wir sind heute durch das wissenschaftliche Wissen um die Erblehre ein wenig von dieser 
Betrachtung abgekommen, und weil wir durch die Globalisierung der Wirtschaft und der 
Gesellschaft das Feld der Partnersuche dementsprechend weiten mussten, und weil es uns 
nicht immer möglich war, aus dem direkten Stammesumfeld einen passenden Partner zu 
finden. Gleichzeitig ist mit der Globalisierung auch das Wissen um die Stammeszugehörigkeit 
nachhaltig vernichtet worden, so dass sich viele im falschen Film sehen, und nicht einmal 
mehr spüren, dass ihre Bestimmung in der gleichen Stammesstruktur der eigentliche 
Lebenssinn ausmachen sollte, damit die Anpassung an die Umwelt möglichst weitgehend 
erfolgen kann, und damit das Wissen, die Weisheit, der Ahnenkult, Bräuche, Traditionen und 
Erblehre immerdar erhalten bleiben und an die Nachkommen können weitervermittelt werden. 
Hierdurch muss man vieles wiedererringen, was für die Vorfahren eine Selbstverständlichkeit 
war, und zu früheren Zeiten niemals in Frage gestellt wurde. Was sich an die Gesetze der 
Aufmendelung hält, kann vom Weg aus dieser Misere herausfinden so schnell, wie er 
hineingefunden hat, und wird durch das Erbbewusstsein dort weitermachen können, wo dieser 
Faden abgebrochen ist. Dies lehrt uns die Rune Wunjo, in welcher alles Wissen um die 
Sippen- und Stammeszugehörigkeit gelehrt wird, und welchen Weg wir zu gehen haben um 
die Erblinie nicht abbrechen zu lassen, und damit die Grundschwingung der Vorfahren nicht 
verloren geht, und alle ihr Wissen um die übergeordneten Zustände des Lebens, der 
Gesellschaft, der Welt und des Kosmos. 


Wir haben in den Runenlauten und den Runenzeichen die Grundlage für alles, was 
darauf aufbaut. Wir können das ganze Leben, alle Vergangenheit bis zur weitführendsten 
Zukunft damit übersehen. Wir können aber auch diese universellen Gesetze des Kosmos 
durch sie erfahren, oder die Grundschwingung des geistigen Seins überhaupt. Denn in den 
Runen ist alles enthalten, was in Rekombination mit der Wirklichkeit alle nur erdenklichen 
Zwischenzustände ermöglicht, und sie uns zudem alles ins Bewusstsein rufen. Genau deshalb 
muss der Vril-Urkraftmensch die Sprache der Runen nicht nur verstehen, sondern er muss sie 
zeitlebens anwenden lernen, damit er durch ihre Hilfe Einblick in die Geheimnisse des Weltalls 
und des Lebens erhält, und wie man diese Geheimnisse auch für alle zukünftigen 
Generationen erhält. Wer sich an die Runen hält, kann nicht falsch gehen. Er bekommt den 
Schlüssel in die Hand, mit welcher Kosmos, Welt, Mensch, Wirklichkeit und Wahrheit eine 
Präsenzform erhalten, von welcher man alles ableiten kann. Alle Fragen, welche der Mensch 
sich jemals stellen kann, werden in und durch die Runen beantwortet. Der Vril-Urkraftmensch 
sollte deshalb, und wenn er die Kraft dieser Erkenntnisse ausschöpfen will, sich die 
Anwendung des Runenstab-Werfens zu nutze machen, sollte sie erlernen und sie als 
Schlüssel für alles Sein, Leben und Werden verstehen. Aber natürlich sollen die Runen nicht 
alleinig auf die Anwendung durch Mittel- und Nordeuropäer beschränkt sein, sondern es sollen 
alle Ethnien der Welt diese nutzen und benutzen können. Denn ihre Wirkung, ihr Wissen und 
ihre Wahrheiten sind nicht auf die Ethnien dieser Weltregion beschränkt, sondern umfasst das 
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Wissen und die Weisheit aller Sippen- und Stammeskultur, allen kosmologischen Wissens 
und aller Naturgesetze, und kann deshalb von allen Menschen der Welt benutzt werden, 
unabhängig von ihrer Herkunft, ihrer genetischen Abstammung oder ihrer ursprünglichen 
Bräuche und Traditionen. Deshalb sollte der Vril-Urkraftmensch es sich zur Aufgabe machen, 
das Wissen um die Runensymbolik nicht nur seiner eigenen Ethnie zugänglich zu machen, 
sondern allen Menschen in der Welt. Natürlich vorwiegend allen Menschen in der Welt, 
welche unvoreingenommen genug sind, um dieses Wissen in ihr Weltbild und in ihre 
Weltanschauung mit einzufügen, um das eigene System der Bräuche und Traditionen zu 
vervollständigen. Dies sollte natürlich niemals im aufdringlichen Sinne erfolgen, sondern sollte 
immer als wohlgemeinte Aufforderung passieren, von dem Wissen um Kosmos, Welt und 
Mensch, welche alle bereits erarbeitet wurden, ebenfalls zu profitieren, da es sich um ein 
vollständiges und abschliessendes System handelt, welches tatsächlich universellen 
Anspruch hegt. Und wenn sich der Vril-Urkraftmensch mit diesem Thema tiefgehend 
beschäftigt, dann wird er feststellen, dass diese Behauptungen durchaus begründet sind, weil 
nur durch dieses Universalwissen die Grundschwingung des Menschen auf höhere Ebenen 
gehoben werden kann, auf die Ebene des Übergottmenschen. 
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Jeder sinngebende Gedanke bewirkt einen Energie- und Kraftzustand 


Wir alle sind als menschliche Hülle mit materiellem Gewand schlussendlich zwar, 
was wir durch diese in der Lage zu leisten sind. Sie ist unser direkter Bezugspunkt zu aller 
materiellen Welt. Wir könnten unendliche Leben leben, Erfahrungen sammeln und uns 
weiterentwickeln bei der Differenzierung zum Zusammenspiel in der materiellen Welt durch 
unseren Körper. Dies würden wir ab einem bestimmten Punkte in Annäherung an eine 
optimalste Lösung sicherlich auch ausgezeichnet zu leisten in der Lage sein. Dennoch aber ist 
dies alles in Interaktion zur Umwelt und unserer Leistungsfähigkeit bei Vorhandensein von nur 
einem Bruchteil einer erfolgreichen Annäherung nicht das, was wir uns von dieser Interaktion 
vorstellten. Wir könnten unendlich viele Leben mit unendlichem Interaktionsspiele spielen, wir 
würden dennoch immer nur dasjenige verbleiben, zu was uns unser Geist vorgesehen hat, 
was er uns vorgibt zu tun, oder eben nicht zu tun. Wir könnten von der ganzen Erfahrung von 
tausenden von Leben schöpfen, was die Interaktionsfähigkeit mit der Umwelt anbelagt, wir 
würden doch immer nur dort verbleiben, wo wir immer schon waren aufgrund unserer 
alleinigen, geistigen Anlagen. Erst wenn wir erkennen, dass der Geist es ist, welcher als 
Zünglein an der Waage alles so einrichtet, dass wir auch in der Lage sind zu erkennen, 
welchen Weg wir gehen müssen, ist es uns beschieden zu erkennen, was wir auslassen 
dürfen, und was wir unter allen Umständen noch tun müssen. Diese Übersicht über das 
Leben, den Kosmos, die Welt und allem, was in ihnen zum tragen kommt, ihre einzelnen 
Gegebenheiten und Regelwerke nach Wichtigkeit und Unwichtigkeit unterscheiden zu können, 
dies kommt alleine unserem Geiste zu, und nicht unserer Interaktionsfähigkeit selber. Wir 
sollten also nicht zu sehr Kraft darauf verwenden, nur an einer materiellen Umsetzung selber 
zu arbeiten während unseres Lebens, sondern wohl viel mehr Zeit, Geduld und 
Aufwendungen darauf zu verwenden, uns klar zu machen, was der richtige Weg sein muss. 
Für Vril-Urkraftmenschen ist das die entscheidende Erleuchtung in ihrem gesamten Leben. Es 
handelt von der Frage danach, was ich während des kurzen Lebens als Aufwendungen noch 
tun muss, und was ich getrost unterlassen darf. Denn nicht alles ist wichtig, Iohnenswert oder 
muss getan werden. Vieles kann man fallenlassen, muss man nicht gesehen haben, muss 
man nicht gemacht haben. Das eine aber vom anderen zu unterscheiden, das ist die 
Höchstleistung, welche an den menschlichen Geist gestellt wird, und dem nur der Vril- 
Urkraftmensch überhaupt gerecht werden kann. Denn er ist es, welcher den Zeitgeist 
überblickt, welcher die Zeitalter vor seinem Geiste ablaufen lassen kann, welcher in die 
Zukunft aller zukünftigen Ereignisse zu blicken vermag. Kraft seines eigenen Geistes, welcher 
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alle dies überblicken kann. Er ist dabei wie ein Ar, ein Überflieger aller Gegebenheiten und 
Weltzustände, aller kosmischen Gesetze und aller Regeln, welche jemals von Menschen auf 
Erden erkannt wurden. 


Die Formulierung „Gedanken sind Kräfte“ entsteht aus der inhärenten Erfahrung 
heraus, dass diese kleinsten von allen Bewegungsmotivatoren auf dem sehr kleinen bis 
kleinsten Bereich in unserem Denken entstehen. Es können ungeahnt viele kleine, kaum zu 
erkennende Uhnterscheidungen sein, welche uns zu diesen ersten Differenzierungen führen. 
Sie können als Muster irgendwo in unserem Denkapparat versenkt sein, durch die Anordnung 
durch vielerlei Erfahrungen, oder durch einschneidende Ereignisse, welche man nicht mehr 
aus unserem Denkvermögen tilgen kann. Wichtig ist zu erkennen, dass sie es sind, welche 
unser Verhalten nachhaltig beeinflussen. Sie sind es, welche unser Bewusstsein in immer 
dieselbe Richtung der Metaebene lenken. Es ist von erstrangiger Wichtigkeit, dass der 
Mensch erkennt, dass sich alles auf dieser Mikroebene der Entscheidungsfähigkeit 
entscheidet, und nicht auf der Ebene der Interaktionsfähigkeit zur Umwelt. Alles fängt klein, ja 
kleinst, an, und setzt sich von dort fort bis in unser Bewusstsein und den Entscheidungen, 
welche wir fällen in unserem täglichen Leben. Wir erkennen eine Situation aus dem Instinkt 
heraus, dass ein Zustand eine Handlungsweise von uns erfordert. Wo diese aber zu stehen 
kommt, dies muss jeder aufgrund seines Erfahungsschatzes selber bestimmten, und wie 
dieser in frühester Jugend sich durch den Erfahrungsschatz sich herausbildete. Es sind nicht 
immer nur rationale oder vernüftige Überlegungen, sondern in erster Linie auch ganz einfache, 
menschliche Erfahungswerte und Bezugspunkte, welche uns zu einem bestimmten Verhalten 
führen. Wäre es nicht so, so würden wir wohl tatsächlich und in Bezug auf unser Verhalten, 
uns nicht unterscheiden von Maschinen, Androiden oder Elektronengehirnen. Es ist genau 
diese menschliche Erfahrung auf der Gefühlsebene, welche uns zu der Erfahrung des 
Mitgefühles führt, welches von elektronischen oder andersartigen Denksystemen nie 
vollzogen wird, weil deren Aufgabe und Funktion eine andere ist. Wir sind also in der Lage, 
durch die Kraft des Mitgefühles und der übergeordneten Denkhaltung eine Ebene zu erlangen, 
welche nur von lebenden Organismen in dieser Art kann erreicht werden, welche in 
dauerhafter Interaktion mit ihrer Umwelt stehen, und deren Sensorik ein sehr breites Spektrum 
an verschiedenartigen Erfahrungen ausmacht. Und genau dies ist die Grundlage zum 
Erkennen eines für uns sinnvollen, grundlegenden Ur-Gedankens, welcher alle Rationalität, 
allen Materialismus oder was auch immer für logische oder rationale Gesetze, übersteigt. Wir 
sind also eben genau nicht dasjenige, was unsere alleinige Denkeshaltung durch ein reines 
Erkennen alleine zulassen würde, sondern wir darüber hinaus viel mehr. Wir sind die 
Erschaffer einer Welt, welche sich von aller Rationalität und von aller Vernunftbegründung 
absetzt, hinein in eine Wirklichkeit der reinen Metaebene, aus welcher heraus wir in 
theoretisch unendlicher Kraft und Leistungsfähigkeit Kraftebenen erschliessen können, welche 
unerschöpft zu sein scheinen, da sie nicht an die Logik oder die Vernunftfähigkeit gebunden 
sind. Diese Gedanken übersteigen jegliches Bezugssystem, jede Sinnvolligkeit und jedes 
Mass unserer ansonsten üblichen Gedankenleistung. Deshalb ist es genau diese Ebene, 
welche sich aus der Vril-Urkraft speist, und welche uns zu sonderbarer Leistung antreiben 
kann. 


Dies ist nebstdem auch der Grund, weshalb oftmals gerade geistig unbebildete 
Menschen über diese Fähigkeiten in noch grösserem Ausmasse verfügen, als geistig und 
wissenschaftlich geschulte Menschen. Sie leiten ihre Eigenkraft nicht ab von irgendwelchen 
Annahmen oder wissenschaftlichen Gesetzen, sondern sie generieren an der Quelle ihrer 
Kraftfähigkeit und Eigenkraft eine Dynamik, welche ohne Behang zur Aussenwelt aus ihrem 
Inneren kommt, welche sich nicht mehr an Fakten oder Gesetze des Äusseren hält, sondern 
ganz einfach ohne Grund zu entstehen scheint, aber doch in die richtige Richtung weist. Und 
nicht nur das, die grossen Führer der Vergangenheit, der Gegenwart und der Zukunft nutzen 
genau diese übergeordnete Eigenschaft des sinngebenden Gedankens, um eine Wirklichkeit 
zu erschaffen, welche weit über alles hinausgeht, was ein Mensch ansonsten in der Lage ist 
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zu vollbringen während seinem gesamten Leben. Er lässt die Energie der Vril-Urkraft direkt 
durch sich hindurchleiten, indem er sich von allen weltlichen Gesetzen loslöst und alleinig die 
Kraft des Vril selber in sich entwickeln lässt, sie kanalisiert und ihr einen Ausdruck gibt. Derart 
versuchen sie zu einem Kraftpol zu werden gegenüber der Welt, einem Kraft- und 
Zentrumspunkt für die gesamte Entwicklung der Menschheit, einem Ort, wo alles Bemühen 
um die geistige Höherentwicklung einen Sammlungspunkt erhält, und wo er als Weggabelung 
über alles direkt und selber bestimmen lernt. Natürlich führt diese Sicht nicht von selbst mit, 
dass ein jemand in höherer Stellung in der Gesellschaft sein muss, um diese Funktion 
übernehmen zu können. Aber er ist und wird für das nähere Umfeld wie von selbst zu einer 
Führerpersönlichkeit in jeglicher Hinsicht und für alle Belange, denn durch ihn kanalisiert sich 
mehr als nur Wissenschaft und Metaphysik, sondern durch ihn hindurch wird die ganze, 
kristalline Intelligenz einer Menschwerdung erschaffen, erhalten und entwickelt, welches für 
uns Menschen wie ein Magnet wirkt, und welches andere Gedanken an uns bindet, sie 
bündelt und sie wiedergibt in magischer Weise. Es sind die Kraftortentsprechungen der 
physischen Welt, aber auf geistiger Ebene in unserem Eigenbewusstsein, und wer diese Vril- 
Urkraft beherrscht, kann aus sich heraus alle diese Geistkräfte kanalisieren und in neue 
Richtungen lenken, so dass sie sich verstärken, abschwächen, kann sie entstehen lassen 
oder ganz vernichten. Genau so ist die Kraft und Fähigkeit von Vril-Urkraftmenschen. Sie 
können Zustände in sich entwickeln, sie transformieren, weitergeben, abschwächen, 
verschwinden lassen, und können gänzlich durch ihre Eigenkraft alles beherrschen, zu was 
sie jemals aufgrund ihrer Gedankenleistung in der Lage sind zu tun oder zu lassen. 


Wer hätte es nicht schon selber erfahren, wenn er mit Menschen gesprochen hat. 
Es gibt Menschen, deren Denkschema man einfachst überschauen kann. Sie sprechen in 
Parameter von Regelwerken, welche einfachst entwickelt sind, und welche die normale, 
gängie Logik niemals zu überschreiten in der Lage wären. Genau solche Menschen sind es, 
welche niemals einer wahren Menschlichkeit folgen können. Denn ihre Gedanken folgen 
einfachsten Denkmustern der Logik und der Erkenntnis, ohne Höherwertigkeit oder 
Tiefgründigkeit. Alles, was sich einfach anhört, dem wird gefolgt, alles, was einen 
Zusammenhang haben könnte, wenn auch nur im Entferntesten, dem wird gefolgt. So haben 
wir durch dieses Einfachstdenken einen Menschen, welcher in seiner geistigen 
Leistungsfähigkeit einem Tiermenschen nicht ungleich ist, wie er zu aller Urzeit und ohne 
grossen Erfahrungs- und Wissensschatz bestanden haben muss. Es ist also nicht so, dass 
uns die Weiterentwicklung der Gesellschaft und der Kultur darinne viel weitergebracht hätte, 
denn von diesen Menschen existieren noch heute deren zu viele, als dass man von einer 
Weiterentwicklung der Menschheit sprechen könnte. Von der anderen Variante, welche genau 
diesen Punkt der Menschheitsentwicklung längst hinter sich gelassen hat, dem Vril- 
Urkraftmenschen, handelt diese Schrift des Hinlänglichen, weil damit erklärt werden will, wie 
sich die Vril-Urkraftmenschen in der tagtäglichen Welt Kraft ihres Handelns bewegen, wie sie 
denken, welche Potentiale und Möglichkeiten sie haben, und aufgrund welcher inneren 
Antriebe sie überhaupt ihre Triebfedern speisen. Denn es ist fürwahr der Vril-Ukraftmensch 
mit seiner Fähigkeit zur Generation einer für den Tiermenschen fremdartigen Wirklichkeit 
aufgrund höchster Vorstellungskraft, welcher als Musterbeispiel für die gesamte 
Menschheitsentwicklung gelten muss. Denn nur was in unserer eigenen, individuellen 
Bewusstseinswelt, und aufgrund unserer selbständigen Eigenkraft entsteht, kann ganz als 
Grundlage gelten für die darauf aufbauende Kulturzivilisation. Denn wenn der einfache 
Mensch es schon nicht erreicht, eine geistig höherwertige Stufe zu erreichen, wie sollte es 
dann für die ganze Gesellschaft möglich sein, sich zu entwickeln. Der Vril-Urkraftmensch steht 
somit im Zentrum jeglicher Entwicklung zu einer Kulturgesellschaft. Er ist es, welcher die 
Regeln und Gesetze vorgibt für die breite Masse der indifferenten Menschen. Kraft seiner 
eigenen Leistungsfähigkeit in Bezug auf die Eigenkraft. Er wird selber zum Zentrum der 
Kraftgeneration dieser Art von Bewusstseinszustand, wodurch er alle durch ihn 
hindurchströmenden Kräfte bewusst nutzen und transformieren kann. Jegliche 
Krafteinwirkungen, jeder Antrieb, jedes Bedürfnis, jede Willensvorstellung, kann Kraft dieser 
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Eigenschaft transformiert werden durch die Eigenkraft und zu etwas Neuem, Sinngebenden. 
Das ist die ganze Magie der Vril-Urkraft, und wie sie im Menschen wirken kann. Denn es ist 
nicht nur so, dass die Vril-Urkraft aus selber heraus und ohne Zusammenhang zur Umwelt 
sich auswirkt, sondern vielmehr noch werden bestehende, vorhandene und wirkende Kräfte 
benutzt, um dieses in eine sinngebende Wirkung zu lenken. Wer dies verstanden hat, kann 
ein Höchstmass dieser Urkraft für sich nutzen machen. 


Sobald man verstanden hat, wie man die Kräfte der geistigen Welt für sich nutzt und 
transformiert, muss man dazu übergehen sie jeden Tag bewusst zu nutzen. Jeder Antrieb, 
jede Motivation, jedes Ereignis, jede Betrachtung, ja sogar jeder Begriff, jede Vorstellung und 
jede Idee in unseren Gedanken ist ein Kraftzustand, welcher fast unendlich viel geistige Kraft 
in sich enthält, und deren Kräfte durch Transformation können genutzt werden. Die stärksten 
Zustände für das Bewusstsein und die Geistesleistung allerdings sind Liebe und Wahrheit, 
weil sie in der Lage sind, alle Gesetze des Kosmos, alle Naturgesetze, alle anderweitigen 
Vorstellungen und Ideen in Bezug auf ihre Eigenkraft zu übersteigen. Dies deshalb, weil sie in 
unserem Bewusstsein durch die Art und Weise der Interaktionsfähigkeit als Denkesregeln tief 
verankert sind, und weil alles, was uns ausmacht, sich immer in der Allumfasstheit der 
vernünftigen Schlussfolgerungen und der Miteinfassung durch die vereinnahmende Liebe sich 
zu einem Gesamtbild schleift, als dem ursprünglichen Prinzip der Apperzeption in unserem 
Bewusstsein, und der Fähigkeit zur Wahrheit durch Unterscheidungsfähigkeit, und deshalb 
der andersartigen Zusammenfügung zu einer Wirklichkeit, wie sie in umgekehrter Folge zur 
der Fähigkeit der Liebe steht. So wie Induktion und Deduktion die beiden Verfahren des 
Denkens und der Vernunft sind, so unterscheiden sich Liebe und Wahrheit voneinander in 
sinngebender Weise auf gleiche Art und Weise, und bilden durch ihre Gesetze die Grundlage 
des Denkens und des menschlichen Bewusstseins selbst. Deshalb kommen diesen beiden 
Begriffen die höchste Importanz zu, und deshalb hat man ihnen symbolische 
Repräsentationen zugewiesen, aufgrund welcher wir intuitiv und bewusst weiterführende 
Erkenntnisse ableiten können. Denn wo Liebe Brücken baut, indem es sich widersprechende 
Gesetz auflöst und sie zu einem Ganzen der Betrachtung fügt, kann die Wahrheit durch die 
Differenzierungsfähigkeit und Unterscheidungsfähigkeit dort eine eben so starke 
Kraftgeneration bewirken, und wie der Mensch sie zu einer Bewusstseinsbildung als Vril- 
Urkraftmensch aktiv und bewusst benutzen kann. Das ganze Vermögen des Vril- 
Urkraftmenschen also ist und erschöpft sich in der Frage um den Zustand, wie es für ihn 
möglich ist, die Kräfte der Welt als Transformator für diese höchsten Ziele und Zwecke zu 
nutzen. Wie er in dieser Hinsicht das beste Instrument sein kann für die ganze Welt, und zur 
Erschaffen der neuen, wahren und einzigen Kulturgesellschaft. 


Der Vril-Urkraftmensch muss deshalb auch gar nicht allzu weit unterscheiden lernen 
zwischen demjenigen, was als Gut oder Böse an uns herangetragen wird. Sondern er muss in 
erster Linie alleinig verstehen, dass er die Kraft des einen, wie auch die Kraft des anderen 
umformen und in die richtigen Bahnen leiten muss. Er muss jede Kraft, jede Energie, jeden 
Schwung, welcher an ihn herangetragen wird, bewusst erkennen und umformen lernen. Das 
ist das ganze Geheimnis um die Anwendung der Vril-Urkräfte. Er muss verstehen, dass ihm in 
mancher Hinsicht sogar das menschlich Abartigste und Bösartigste eventuell in dieser 
Hinsicht mehr nützen kann, als es das alleine nur Gute tun kann. Aber er muss auch 
verstehen, dass er das Böse deswegen nun nicht fördern sollte, sondern es wie von alleine in 
der Welt entsteht in den Menschen, welche immerdar über zu wenig Vorstellungskraft, 
Intelligenz, Ideenleistung, Mitgefühl, Liebesfähigkeit und Wahrheitsfindung verfügen, und dass 
man diese Kräfte sehr gut nutzen kann, um sie in das Gute zu transformieren. Die Kraft des 
Bösartigen in den Menschen ist also ebenso ein Kraftgenerator, welcher vor allem in den 
einfachen und einfachsten Menschen ohne hohe Bewusstseinserkenntnis wirkt, und welche 
man nutzen kann, um es in das Gute zu transformieren. Oftmals benötigt es dazu sehr viel 
Führungsgeschick und viel Lebenserfahrung, damit diese destruktiven Kräfte können in die 
richtigen Bahnen gelenkt werden. Hierzu muss man in erster Linie in der Lage sein, die 
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Sprache dieser Einfachmenschen zu sprechen, ihre Motivationsgründe zu erkennen, und sie 
danach in einfachste, aber nützliche Bahnen zu lenken. Das Wesen des normalen, 
durchschnittlichen Menschen übersteigt nämlich dasjenige des Tiermenschen in keiner Art 
und Weise, sondern ist nur von einem pragmatischen Nutzen bestimmt. Man muss dies also 
nicht nur erkennen, sondern ebenfalls anerkennen, um hierdurch diese Kräfte auf ganz 
einfacher Ebene in etwas Gutes zu transformieren, und das Belohnungs- und 
Bestrafungssystem demgemäss einzurichten. Das ist die ganze Kunst der Führung in der 
Gesellschaft. Man muss erkennen und verstehen lernen, wie man diese primitiven, 
ungelenkten Motivationskräfte in die richtigen Bahnen lenkt, durch oftmals einfachste 
Anweisungen und gänzlich neugeartete Motivationsgründe. 


Für den Vril-Urkraftmenschen, welcher in sich selber bereits diesen Kraftgenerator 
gegründet hat, stellen sich aber andere Fragen wichtigerer Natur. Für ihn sind es nicht mehr 
nur die Einfachstmotivatoren, welche ihn durch das Leben bewegen und begleiten, sondern 
vielmehr bereits eine differenzierte Betrachtung über eine Weltanschauung. Er orientiert sich 
in seinen Grundlagen der Denkeshaltung bereits an den höchsten Idealen einer 
Kulturgesellschaft, und einer Form des Menschen-Seins, welche alles bisherig Erschaffene 
längst übersteigt. Das Verhalten der Menschen wird in dieser in ihm bestehenden Wirklichkeit 
nicht mehr bestimmt durch einfachste, menschliche Bedürfnisse des Materialismus, sondern 
nurnoch durch höchste Beweggründe, höchste Ideale selbst und einer Bezugnahme zu einer 
höchstentwickelten Zukunft und Gesellschaftskultur selbst, in welcher jeder Mensch nicht nur 
ein vollwertiger Teil der Gesellschaft ist, sondern wo jeder einzelne zum tragenden Pfeiler 
einer Gesamtstruktur wird, und wo nurnoch die höchsten Werte, Ideale, Ideen, die höchste 
Moral und Ethik, die höchsten Tugenden einen Platz finden, und alles Tiermenschenhafte sich 
bereits aus der Gesellschaft verabschiedet hat. Diese neue, bewusste Menschheit ist in dieser 
Vorstellung bereits eine Wirklichkeit, und keine Phantasie mehr. Und genau aus einer solchen 
Umgebung schöpft er seine gesamte Kraftumsetzung für eine mögliche Zukunft. Er stellt sich 
Menschen vor, welche geistig und bewusstseinsmässig längst diese Stufe der Eigenkraft 
erreicht haben, und welche über alle das Wissen aller vergangenen Menschenheitszeitalter 
verfügen und dies bereits in jüngstem Lebensalter. Das ist dann der Ort, an welchem sich 
Menschen treffen, welche Zivilsationen begründen, welche noch nie Ihresgleichen im Kosmos 
in dieser Form gesehen haben, welche aber dennoch eine Wirklichkeit ausmachen, und 
welche ohne jeden Zweifel möglich sind. Dies schon aus dem inhärenten Wissen heraus, dass 
diese Gesellschaften in der Vorstellungskraft von jungen Menschen noch existieren, und dass 
diese Vorstellungskraft nur einer Transformation bedingt, um sie in die Wirklichkeit 
umzusetzen. Junge Menschen sind noch mit dieser Vorstellung beseelt, dass die Möglichkeit 
zu dieser zukünftigen, freien und gänzlich bewussten Gesellschaft existiert, aber eben nicht 
nur existiert, sondern auch verwirklichbar ist. Deshalb sollte man von dieser Art des 
Idealismus auch nicht wegkommen, sondern diese Kraft nutzen, um sie in die richtigen 
Bahnen zu lenken. Nicht zuletzt wird dies auch möglich sein durch die Verwendung der 
richtigen Erziehung und der richtigen Werte und Tugenden in den jungen Menschen, so dass 
diese von sich aus diese Eigenkraft in jüngsten Jahren bereits entwickeln können. Dies ist 
vielleicht der Schlüssel zu jeglichem Erfolg für alle Zukunft. Indem man die jungen Menschen 
mit der Vorstellung einer idealen oder idealisierten Welt infiziert, erreicht man es, in ihnen den 
Kraftumwandlungsort zu generieren, welcher dazu führen wird, dass sie auch später es sich 
zur Lebensaufgabe machen, diesen Idealort selber erschaffen zu wollen. Die ganze Erziehung 
sollte sich einer solchen Idealisierung annähern, unabhängig davon, ob in der Wirklichketi und 
in der Zeit diese Bedingungen jemals können erschaffen werden. Denn in der Praxis ist immer 
nur ein ganz kleiner Teil aller Vorstellungen überhaupt zu verwirklichen. Aber daran muss sich 
dann das Bewusstsein der erwachsenen Menschen schleifen, und das passiert wie von alleine 
und man muss hier nichts mehr hinzufügen. Die Konditionierung durch das Leben und seine 
Grenzen der Zielerreichung ist tiefgreifend und innig, so stark, dass Menschen wie von selbst 
von ihren Idealen eines Tages abrücken müssen. Deshalb muss man hier nichts beifügen, 
sondern einfach das Leben wirken lassen. 
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Es ist für Menschen ungemein wichtig, dass sie ihre Träume erfüllen möchten, ja 
dass sei überhaupt Träume haben können. Das schlimmste, was den Menschen passieren 
kann ist, wenn sie zu aller Anfang schon begreifen müssen, dass ihr Leben nichts zu bieten 
haben wird, dass ihr weiterer Lebensweg sich in einfachsten Bahnen erschöpfen wird, und sie 
überhaupt niemals in der Lage sein werden, auch nur irgend etwas von ihrer Idealität 
verwirklichen zu können. Durch diese Erkenntnis würgt man jegliche Kraftumwandlung 
hinsichtlich der Zielerreichung einer Best-Welt bereits im Keime ab. Deshalb ist es so wichtig 
das Träumen zu lernen für die Menschen. Sie müssen Träume und Idealvorstellungen haben 
können, auch wenn man bereits annehmen kann, dass diese sich nicht erfüllen. Denn daraus 
erschöpft sich später im Leben, ob man bereit ist für die gute Sache einer idealeren Welt und 
Kulturgesellschaft die persönlichen Ziele zumindest teilweise aufzugeben. Es ist genau diese 
Aufopferungsbereitschaft, welche die gute Welt der Kulturzivilisation erschaffen hilft, oberhalb 
von allen Individualansprüchen zu einer Gesellschaft, wo jeder nur des anderen Feind ist, und 
wo der Dschungelzustand niemals überstiegen werden kann. Es ist also genau diese 
Erkenntnis über die Idealität der Träume, durch welche Menschen auf natürliche Art und 
Weise diesen Vril-Urkraftzustand nutzen, um daraufhin die Welt nach ihren Vorstellungen, 
aber immer auch im Sinne des Kollektives, umzuformen. Es ist also durch die Träume und 
Idealvorstellungen der Menschen, wie sich ein sinngebender Gedanke in eine Kraftumformung 
wandelt, weil man immer auch daran interessiert ist, dass der Traum kann in die Wirklichkeit 
umgesetzt werden. Genau diese Kraft der unbändigen Vorstellung in grösstmöglicher 
Potentialität muss in selbst den einfachsten Tiermenschen gefördert werden, so dass diese 
sich ebenfalls eine schönere und bessere Welt wünschen können, und der eine oder andere, 
obschon seine Fähigkeiten und Möglichkeiten sehr begrenzt sind, doch das Bemühen hat, 
dieses ideale Kulturgesellschaft zu erschaffen, und Kraft dieses Willens zumindest eine Form 
von Kooperation mit anderen Menschen entsteht, wenn auch nicht in einer Führungsposition. 


Da nun Vril-Urkraftmenschen über diese Ebene des Erkennens des einfachsten 
Zusammenhanges bereits verfügen, so müssen sie diese Erkenntnisleistung ebenfalls in eine 
Kraftwirkung einleiten lassen, und für andere, noch in der tiefsten Unbewusstheit sich 
befindlichen Menschen, die Führerschaft zu übernehmen und zu generieren. Derart wird die 
Kraft der tausend Einfältigen für eine gute Sache verwendet, und indem man für sie die 
Bahnen vorgibt, in welchen sie sich weiterbewegen müssen. Wir wissen bereits, dass der 
Mensch in seiner Einfalt, auch bei Menschen der Moderne, welche niemals auch nur über das 
Stadium eines altertümlichen Eigennützers hinaus sich entwickelt hat, einer besonders 
starken Führung bedarf, um die tiefgehende Bösartigkeit in gute Bahnen des Gedeihens und 
des Aufbauens zu lenken. Genau dies also sei denn auch die Aufgabe von bewussten Vril- 
Urkraftmenschen, sich dieser Verantwortung anzunehmen, und in diesem Sinne für andere 
eine Führerschaft zu übernehmen. Der Vril-Urkraftmensch muss also in vollständigem 
Bewusstsein darüber sein, wie diese sinngebenden Gedanken in ihm und in anderen 
bestimmte Energie- und Kraftzustände bewirken. Und er muss darüber nicht nur vollständiges 
Bewusstsein haben, sondern auch die Fähigkeit aller vollständigen 
Transformationsmöglichkeiten im Sinne der Vorstellung für das idealisiert Gute. Nur in dieser 
Rechtfertigung ergibt eine Entwicklung zum Vril-Urkraftmenschen überhaupt einen Sinn. Wir 
müssen dazu im besten Falle irgendwelche zukünftigen Zivilisationen uns vorstellen können, 
jede Kraft und Vorstellung dazu nutzen, so futuristisch sie auch sein mögen. Wir können jedes 
Hilfsmittel dazu verwenden, phantastische Zukunftsromane, Science-Fiction Filme jeder Art, 
die Vorstellungskraft unserer eigenen, gedanklichen Leistungen, oder ganz einfach das 
tägliche Leben, welches wir nach unseren eigenen Vorstellungen diesbezüglich selber 
erschaffen. Alles ist gut genug, in dieser Hinsicht etwas erreichen zu wollen oder erreichen zu 
können. Denn alles dient uns als Beispiel dafür, wie und mit welchen Mitteln wir etwas 
erreichen, aufgrund welcher Opfer wir es erreichen, und ob es überhaupt möglich ist, dieses 
zu erreichen. Nicht alles wird möglich sein, nicht alles wird mitgetragen werden durch andere 
Menschen. Aber dennoch muss man den Menschen die Möglichkeit zur Bildung von Träumen 
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offenlassen, und man muss ihnen alle Möglichkeiten offenlassen, sich selber in diese 
Richtung weiterzuentwickeln. Dies ist auch der Grund, weshalb irgendwann alle materialistisch 
motivierten Gesellschaften der Wissenschaft und Technologie, so weit fortgeschritten sie auch 
sein mögen bei der Bekämpfung und Handhabung der wirklichen Welt, sich dennoch niemals 
zu einer idealen Welt weiterentwickeln werden, da sie erst die Grundlagen einer 
Kulturzivilisation abdecken werden, nicht aber den Motivationsgrund für die wahre 
Weiterentwicklung erkennen können. Dies trifft zu heutigen Zeiten des angehenden 21sten 
Jahrhunderts vor allem die asiatischen Gesellschaften, welche getrieben werden durch den 
reinen und uneingeschränkten Pragmatismus, und welche dennoch nie verstehen werden, 
was ein Mitteleuropäer mit seiner Liebe für Freiheit, Unabhängigkeit, unabhängiger 
Lebensführung, Lebensgefühl, der Liebe für die Eigenkraft und Eigenentscheidungsfähigkeit, 
zu Mitgefühl und Nächstenliebe, wahrhaft ausmacht, und dass nur diese Entwicklungen es 
erreichen können eine wahrhaft ideale Gesellschaft zu entwickeln. Dabei steht die 
Errungenschaft einer materiell perfekt funtkionerenden Welt nicht einmal im Vordergrund, 
sondern vielmehr die Art und Weise der Möglichkeit zur Eigenentwicklung durch Eigenkraft, 
die Unbegrenztheit der Vorstellungskraft einer idealen Welt der Menschlichkeit und des 
gesitteten, menschlichen Zusammenlebens in einer Kulturgesellschaft, in welcher jeder seinen 
Platz findet und keiner mehr ausserhalb stehen muss, wie das in unserer heutigen 
Gesellschaft leider noch der Fall ist. Die Suche nach einer harmonischen Kulturzivilisation wird 
in Mitteleuropa also für alle zukünftigen Zeiten wohl eine andere bleiben, als in den fast nur 
rein materialistisch-orientierten Gesellschaftskulturen Asiens, in welchen alle nur durch den 
materiellen Erfolg angetrieben werden. Die Individualziele zu opfern für einen grösseren 
Zusammenhalt war denn auch der Kulturinitiator der mitteleuropäischen Tradition und des 
eigentlichen Fortschrittes, welches als Grundlage diente für die unvorstellbar schnelle und 
weitführende Entwicklung des Menschheitsgeschlechtes geistiger Art in den Dichtern und 
Denkern der mitteleuropäischen Vorfahren, und welches noch bis in heutige Zeiten wirkt und 
auch in Zukunft wird bestehen bleiben. Das Bewusstsein darüber sollte vor allem dem Vril- 
Urkraftmenschen niemals abhanden kommen, und wo alles kulturzivilisatorisch seinen Anfang 
nahm. 
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Erinnerungsloses Vorleben 


Der Vril-Urkraftmensch steht an einem wichtigen Punkte der Wegleitung der 
Definition zu einer Eigenkraft, wenn es um die Frage nach der Wiedergeburt (Re-Inkarnation) 
oder der Frage nach einem „Leben“ vor dem bestehenden Leben geht. Es gibt unendlich viele 
Interpretationen über Form und Inhalt eines „Lebens vor dem eigentlichen Leben“. Und selbst 
die arischen Schriften unserer Vorfahren gehen davon aus, dass es den Tod nicht gibt, 
sondern wir in ewiger, unendlicher Transformation zwischen den feinstofflichen und 
grobstofflichen Welten hin- und herfluktuieren, wieder eine grobstoffliche Form annehmen, um 
dann nach dem leiblichen Tode als Seele wieder in die feinstofflichen Welten zu 
verschwinden, bis zur nächsten Re-Inkarnation der Seele in einem selber gewählten 
Feststoffkörper. Wir alle kennen diese Theorien und Sichten zur Genüge, und wissen auch, 
welche Gedanken dahinterstehen. Wir wissen aber ebenfalls, dass es sich bei diesen Ideen 
schlussendlich immer nur um theoretische Betrachtungen handelt, da nie ein Mensch vom 
Tode zurückgekehrt ist, geschweige denn es eine Methode gäbe, sich an ein Leben vor der 
Geburt zu erinnern. Natürlich widersprechen bereits an dieser Stelle viele Menschen mit der 
Behauptung, dass man durch die geistige Rückführung von Menschen die Erinnerung an ein 
Vorleben vor der Zeugung im Bauch der Mutter haben könne, und dass man sich durch diese 
Rückführung an dieses vormals gelebte Leben zu erinnern vermöge. Und es gibt Menschen, 
welche behaupten, vom Tode zurückgekommen zu sein, dass sie im Paradies oder einer 
Form von Lichtkanal oder Lichtreich waren, von welchem sie nur ungern zurückgekommen 
seien. Dies alles mag sein, und die menschliche Vorstellungskraft über das Jenseits, ein 
Leben vor der Zeugung als physisches Leben und ein geistiges Weiterleben nach dem Tode 
können direkte, persönliche Erfahrungen sein. Es ist aber trotzdem so, dass es keine 
Wirklichkeit sein muss, welche sich unabhängig von unserem Bewusstsein wirklich so 
zugetragen hat. Das heisst, der Vril-Urkraftmensch muss lernen, ganz explizit die 
Unterscheidung zu machen zwischen dem, was er in seiner eigenen Vorstellungskraft erlebt, 
sieht und erfährt, und demjenigen, was wir mit als diesem „übergeordneter Wirklichkeit“ 
benennen. Das persönliche Erleben kann sich nämlich durchaus von der Wirklichkeit 
unterscheiden. Es kann also durchaus sehr gut möglich sein, dass jemand ein Leben vor der 
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Erzeugung durch Vater und Mutter erlebt in seiner Vorstellungskraft und in einer sogenannten 
Rückführung, dass diese Wirklichkeit aber trotzdem nicht existiert. Und es ist durchaus eben 
so gut möglich, dass das Erlebnis des Todes nach der Rückkehr ins Leben eben nicht der Tod 
war, sondern nur die Vorstufen des Ausfallens der Gehirnfunktionen, und was dann aber 
glücklicherweise wieder rückgängig gemacht werden konnte, oder sich wieder einpendelte, 
indem zum Beispiel das Herz wieder zu schlagen anfing, oder sonst eine Lebensfunktion 
wieder einsetzte, und das Gehirn wieder anfing normal zu arbeiten. Zwischenzeitlich kann 
nämlich aufgrund zu vieler Erlebnisse bereits ausgesagt werden, dass jedes Gehirn in den 
letzten Minuten seiner Existenz vor dem Zusammenbruch alle seiner Synapsenfunktionen ein 
letztes „himmlisches“ Gewitter von Informationen loslässt, ein letztes, aber intensives Erlebnis 
aller Gehirnbereiche, wodurch man das gesamte Leben nochmals durchlebt, bevor man das 
Bewusstsein über alles ganz verliert. Aber hängen wir diese Erfahrungen, die Theorien, das 
persönliche Erlebnis nicht daran auf, dass es für alle gleich erlebt werden muss. Nehmen wir 
einfach an, dass es Sinn macht vom grundlegendsten auszugehen, was der Mensch 
normalerweise erfährt, und das ist weder ein Leben vor, noch nach dem Tode. Und wenn es 
unsere Vorfahren schafften, eine vollständige Theorie zu erarbeiten in ihren heiligen Schriften, 
welche immer vom selben ausging, nämlich dass die Wiedergeburt oder Re-Inkarnation eine 
Tatsache sei, so muss man es wohl eher im grösseren Zusammenhang mit einer noch 
weiterführenden Theorie über Moral, Ethik, Werte und Tugenden sehen, welche ebenfalls ein 
ganz entscheidender Bestandteil der heiligen Schriften unserer Vorfahren war. Die gesamte 
Sicht über den Kosmos, die Weltanschauung, die Welt mit ihren Menschen, Tieren und ihren 
unbelebten Dingen darin, unterstellte sich immer einer geschlossenen Gesamtsicht über alle 
Bereiche, von welchem man Kenntnis hatte. Deshalb war die Re-Inkarnation ebenso ein 
Bestandteil wie alle anderen Sichtweisen, und es war wohl eine Tatsache, dass dem Leben 
nur konnte Sinn gegeben werden, wenn eine Erklärung in der Re-Inkarnation dafür eine solide 
Basis bot. Es war also wohl eher Zweckentsprechung, als eher das Wissen um eine 
Wirklichkeit, welche unsere direkten Vorfahren zur Ansicht über die Re-Inkarnation kommen 
liessen. Dies sollte ein Vril-Ukraftmensch vor allen Dingen vermutlich zuerst begreifen lernen. 
Das Weltbild, die Weltanschauung, war vollständig und umfassend, und liess keinen Bereich 
offen, welcher nicht mit eingefasst wurde. Deshalb wurde die Re-Inkarnation zu einer 
Wirklichkeit erklärt. Erst auf der Idee der Re-Inkarnation bekam das Leben einen Sinn, einen 
höheren Zweck, ohne den ein Gesamtsystem von Werten und Tugenden ansonsten nicht 
funktioniert hätte. Denn was macht das Leben für einen Sinn, wenn der Tod alle 
Aufwendungen vernichtet, welche man zeitlebens erbracht hat? Wenn er alles Streben und 
Wollen, alles Sein und Werden bei seinem Erscheinen vernichtet, und das auf unendliche 
Weise? Das Leben wäre tatsächlich sinnlos, weil der Kampf gegen die Präsenz in der Materie 
niemals könnte gewonnen werden. Die Theorie der Re-Inkarnation beruht also auf der 
Überwindung der Materiegesetze. Und genau das muss der Vril-Urkraftmensch verstehen. Es 
geht bei der Theorie der Re-Inkarnation um einen Ansatz, welcher uns wahrhaft frei machen 
soll von der Bindung an die Materie, weil wir in unserem Bewusstsein vor allem geistige 
Menschen sind. Und weil wir nach dieser Vorstellung leben wollen. Dafür wurde die Theorie 
der Re-Inkarnation mit allen Vorstufen und Nachstufen des Lebens erschaffen. 


Die Theorie der Re-Inkarnation, der sprichtwörtlichen „Wieder-Verfleischlichung“ der 
Seele oder sogar des Geistes in einem neuen Körper, ist die grundlegende, ja grundlegendste 
Theorie über das menschliche Sein, ist der grundlegendste Ansatz über ein Leben mit Sinn, 
über einen allumfassend legitimierten Lebenssinn, welcher existiert. Ohne den Gedanken der 
Wiedergeburt muss alles menschliche Streben und Wirken schlussendlich sinnlos sein und 
auch sinnlos bleiben. Genau deshalb sind die Ideen um die Re-Inkarnation keine neue 
Erfindung, sondern sie sind seit aller Menschheitsgeschichte der Standard. In allen 
Vorgängerzivilisationen und Gesellschaften vor unserer modernen Welt der Wissenschaften 
war die Sicht durch die Re-Inkarnation von allen primitiven und sogar geistig sehr 
fortschrittlichen Völkern und Gesellschaften immer angewendet und geglaubt worden. Die 
Theorie oder Sichtweise in der Re-Inkarnation ist also keine neue, geistig sehr fortgeschrittene 
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Erfindung, sondern sie ist die allererste von Menschen geformte Erklärung über die Welt, den 
Kosmos, das Indiviuum, die Gesellschaft und allen Seins. Sie ist auch der entscheidende 
Punkt der ersten, geistigen Entwicklung des menschlichen Geistes, wo er das erste Mal ein 
vollumfängliches, allumfassendes Geistgebilde erschuf, damit das Leben, die Gesellschaft 
und alles, was darin existierte, einen Sinn bekam. Man kann sie sogar als den ersten und 
grössten geistigen Zivilisationssprung benennen, welcher vom Menschen für den Menschen 
erschaffen wurde. Denn ab dem Zeitpunkt des enstehens dieser Theorie hat diese Sicht 
unendlich vielen Menschen einen Sinn, einen Halt, im Leben gegeben. Und wie man sieht, 
geschieht dies auch weiterhin. Denn unendlich viele Menschen glauben auch heute noch an 
die Wiedergeburt, und weil sie instinktiv wissen, dass das Leben sinnlos wäre ohne den 
Glauben daran. Erst viel später hat der Monotheismus der abrahamitischen Religionen den 
Re-Inkarnationsgedanken umgeformt in eine neue Theorie des unendlichen Lebens nach dem 
Tode in einem Paradies, aus welchem man nie mehr abtreten würde, und welches unendlich 
dauert. Das heisst, man hat zwar den Gedanken der Re-Inkarnation in einem neuen Körper 
angefangen von sich zu weisen durch den Irrglauben des Monotheismus und seiner davon 
abgeleiteten Sichten, hat aber gleichzeitig für den Ersatz des Glaubens der Re-Inkarnation 
eine neue Theorie formuliert, welcher dem Menschen noch mehr Trost und Hoffnung geben 
sollte, nämlich in dem Gedanken, dass man nach dem Tode in das Reich Gottes kommen 
würde, in den Himmel, um von dort niemals mehr entweichen zu müssen und ewig selig und 
erfüllt eine Existenz zu haben, welche unendlich andauert und nichts an Wünschen mehr übrig 
lassen würde. Wo alles gut war, und wo der Sinn des Lebens nach dem Ableben als Mensch 
weitergehen würde. Dies finden wir vor allem in den altägyptischen Religionen über das Leben 
nach dem Tode wieder, wo der eigentliche Ursprung der monotheistischen Theorie ihre Basis 
hatte, und für alle Zeiten haben wird. Trotzdem ist diese Theorie wahrheitlich betrachtet 
ebenso falsch, wie die Theorie der Re-Inkarnation. Aber sie waren Bestandteil einer 
grösseren, vollumfänglichen Betrachtung über alles. Sie fassten das gesamte menschliche 
Leben mit ein, alle seine einzelnen Stufen, Formen, Inhalte und den Sinn über das Schaffen 
und Nicht-Schaffen, und waren deshalb für den Menschen und die Gesellschaft unabdingbar. 


Der Vril-Urkraftmensch muss diese gedanklichen Theorien geistig übersteigen 
lernen. Und er muss in erster Linie erkennen, dass er sich von ihnen frei machen sollte, dass 
sie ihm einer Erkenntnis im Wege stehen. Denn es geht nicht darum, dem Leben einen Sinn 
zu geben. Es geht auch nicht darum, ein erfülltes Leben zu haben, möglichst viele Reichtümer 
anzuhäufen oder geistig sich in die höchsten Höhen weiterzuentwickeln. Diese alle sind 
meistens nur Ziele von Individuen, von Individuen und für Individuen geschaffen. Wenn das 
Leben überhaupt einen Sinn ergeben kann, dann nur in der in uns schon immer vorhandenen 
Verehrung der Ahnen, die Weitergabe allen Wissens und allen Eigentumes, damit die 
Nachkommen ebenfalls wieder ein erfülltes Leben leben können. Und erfüllt ist ein Leben, 
wenn es im Sinne der Ahnen weitergeht, wenn sich die Erblinie fortsetzt, wenn es keine Not 
und keinen Mangel an allem Geistigen und Materiellen gibt, und wenn die Ahnenlinie sich 
erhalten kann. So wenig dies uns erscheint unter alle den Idealen, welche die Menschen 
antreibt, so ist es schlussendlich doch alles, was der Mensch in seiner Bescheidenheit 
erwarten kann. Viele Menschen erreichen nicht einmal dieses. Sie schaffen es nicht einmal, 
ein stabiles Leben in Erbfolge zu führen. Dabei wäre dies alles doch so naheliegend, dass 
man es fast nicht erkennt. Die meisten Menschen sind getrieben von materiellen oder 
geistigen Bedürfnissen, welche durch Ideologien vollkommen unnatürlich und wiedernatürlich 
zustande kommen. Entweder will man auf der materiellen Ebene zu unendlichem Reichtum 
kommen, indem man Schätze unterschiedlicher Art anhäuft, in der Hoffnung, dass das 
materielle Leben besser würde. Andere dagegen suchen auf der geistigen Ebene einen Halt, 
indem sie sich Idealen, Theorien, einem gewissen Glauben anhängen oder sonst ein geistig 
höheres Ziel versuchen zu erreichen, oder sogar effektiv erreichen. Der Natur, den 
Naturkräften, sagt dies alles aber gar nichts. Denn sie funktionieren nicht nach menschlichen 
Vorstellungen. Sie sind eigenständig und davon unterschieden, gehen einen davon getrennten 
Weg. Sie richten sich nicht nach menschlichen Bedürfnissen aus, noch repräsentieren sie 
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irgend etwas, was im Wunsche und der Vorstellung von Menschen zu stehen kommt. Sie sind, 
sind eigen, und genügen sich vollends selber. Und ob es den Menschen und seine materiellen 
oder geistigen Vorstellungen gibt, ist den Naturgesetzen egal. Es kümmert sie nicht, es nimmt 
diese nicht einmal wahr. Denn alles, was die Naturgesetze sind, gilt auch für den Menschen. 
Der Mensch hat sich ewig an sie zu halten, kann nicht ohne sie leben oder existieren, und 
findet, wohlgemerkt, in ihren Formen und Möglichkeiten, in ihrem Potential oder Nicht- 
Potential, immer auch seine eigenen Grenzen, seine Eigendefinition und Eigenkraft. Und ob 
der Mensch an eine Re-Inkarnation oder an einen Monotheismus glaubt, ist den Naturkräften 
einerlei. Es interessiert sie nicht, denn alles, was der Mensch in der Lage ist zu erschaffen, 
kann nur innerhalb ihrer eigenen Grenzen, ihrer Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten, 
ihres eigenen Potentiales erschaffen, erhalten und auch wieder zerstört werden. Diese 
Wirklichkeit und Wahrheit ist untröstlich für den Menschen, da sie alles Streben als sinnlos 
darstellt, sei es materieller oder geistiger Natur. Aller Sinn entbehrt in den Naturgesetzen 
jeglicher Berechtigung. Ausser, wenn es für unseren eigenen Ahnenkult ist, denn dieser ist 
eine Form der Anwendung dieser Naturkräfte in der Erbfolge. Die Erbfolge ist die 
grundsätzliche Eigenschaft der Naturgesetze für das menschliche Leben. Deshalb war im 
Mittelpunkt des Lebens unserer Vorfahren immer zentral der Ahnenkult, als der einzig 
legitimen Form des Sinnes über ein Leben. Er ist auch die einzige Form der religiösen 
Verehrung des Lebens überhaupt, und weil er sich durch die Naturgesetze legitimiert. Denn 
für alle Menschen ist die Erbfolge ein Gesetz, welches Gültigkeit hat. In aller Vergangenheit, 
jetzt in der Gegenwart, und bis in alle Zukunft. 


So wird also der Ausspruch, dass der Sinn des Lebens das Leben selber sei, zu 
einer Wahrheit, welche man vorher in dieser Absicht nicht erkannt haben mag. Man mag zwar 
verstanden haben, dass man das Leben verbessern muss, aber nicht um des Verbesserns 
willen, sondern mit dem Ziel, das Leben so zu leben, dass es gelebt werden kann. Dabei geht 
es nicht in erster Linie darum, sich einem Glauben an materielle oder geistige Werte zu 
hängen, sondern darum, dass man bei der Weggehung der Vorfahren und Nachfahren ein 
wertvolles Bindeglied ist, und man somit für die Eltern und Grosseltern die notwendige Stütze 
wird, wie auch als wertvolles Vorgängermitglied für die Nachkommen für deren Auskommen, 
deren Entwicklung und deren Versorgung sorgt, also auf allen Ebenen, der materiellen, der 
geistigen, aber auch auf der davon sich absetzenden, übergeordneten Ebene. Sinnvoll ist es, 
während der Zeit, welche man hat, für alles zu sorgen, wie es einem möglich ist, Zeit 
aufzuwenden für alle Familien und Sippenmitglieder, und ihnen den steinigen Weg im Leben, 
so gut es eben geht, zu ebnen und sie zu unterstützen. Viel mehr als dieses vermag ein 
Mensch in Tat und Wahrheit nicht zu schaffen im Leben. Und wenn er dieses gut und vor 
allem in guter Absicht tut, dann hat er eigentlich schon alles erreicht, was zu erreichen ist. 
Aber um diese einfachen Lebensgesetze zu erkennen, dazu benötigt es schon ein gewisses 
Mass an Einsicht und Weisheit, welche man nicht von Anfang seines Lebens hat, sondern erst 
im Laufe der Zeit sich ansammeln und aneignen kann. 


Für den Vril-Urkraftmenschen muss es als Idee immer klar vor Augen stehen. Die 
Ahnenverehrung, das sogenannte Erbe der Ahnen, ist deshalb auch die einzige Idee, welche 
in sich den Sinn des Lebens auf weltlicher Ebene trägt. Man kann das Leben wenden und 
drehen, wie man will, die Idee des Erbes der Ahnen ist der rote Faden, dem man durch sein 
ganzes Leben folgen muss. Dabei geht es nicht einmal darum, just nur der eigenen Erblinie zu 
folgen, sondern übergeordnet zu erkennen, wie die Vorfahren wirklich gelebt haben, wie sie 
gedacht haben, was für Werte und Tugenden sie lebten, über welche Moral und Ethik sie 
verfügten und welchen Leitlinie für sich und für die Umwelt sie folgten. Man könnte dieses 
Erbe der Ahnen nun auf der materiellen Ebene anordnen, weil es sich gänzlich um weltliche 
Ansprüche und Gegebenheiten handelt. Aber natürlich ist mit diesem Erbe der Ahnen auch 
ein Geistbereich verbunden, welcher ebenso von Wichtigkeit ist. Es geht um den Glauben an 
die Ordnung der Naturgesetze, die Vril-Urkraft und das Vril selber. Sie sind auf der geistigen 
Ebene der Bezugspunkt für all unser Sein, Werden und Vergehen. Die Ausrichtung am Ur ist 
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die übergeordnet erste Wesenspräsenz nicht nur aller Vorfahren und Nachkommen auf der 
materiellen Ebene und durch die davon abgeleiteten Naturgesetze, sondern auf der geistigen 
Potentialebene unseres Seins auch das ganze Lot aller nur möglichen Möglichkeiten und 
Potentiale, welche für den Menschen jemals greifbar sind, welche immerdar in der Zeit und im 
Raume nutzbar sind. Es geht also bei der Theorie um das Vril um mehr als nur um eine 
Theorie. Sie ist der existenzielle Nullpunkt all unseres Wirkens und Schaffens in der 
Ahnenlinie, aller vergangenen und aller zukünftigen. Aus diesem Grunde muss vor allem der 
Vril-Urkraftmensch, der Mensch, welcher nun verstanden hat, wie das Gesamtgefüge des 
Menschen innerhalb aller kosmischen Naturgesetze zu stehen kommt, den zu gehenden Weg 
erkennen. Und er muss dafür sorgen, dass dieser Königsweg von einer Generation an die 
andere kann übermittelt werden. Es ist seine höchste Aufgabe, sein eigentlicher Lebenssinn, 
dieses Licht der letzten Erkenntnis in den Vorfahren zu veredeln und an die Nachkommen 
weiterzutragen, aber auch dafür zu sorgen, dass alle Menschen in dieser Erkenntnis so weit 
als möglich fortschreiten können. Darin erschöpft sich das ganze Sein, Werden und Vergehen 
des Menschen. Das ist das Lebensziel, und es ist sogar der einzige „Sinn des Lebens“. Nur 
der Vril-Urkraftmensch, da er um die Entstehung des ganzen Kosmos und alle Formen der 
Naturkräfte Bescheid weiss, kann somit den Sinn des Lebens ermessen. Menschen, welche 
an die Re-Inkarnation glauben, haben hierdurch das Mittel des Vergessens als Antidot gegen 
eine Sinnlosigkeit des Lebens zwar gefunden, aber nur, indem sie sich von der Wahrheit und 
übergeordneten Wirklichkeit abgewendet haben. Und Menschen, welche sich dem 
Monotheismus überliefern und daran glauben, dass alles auf einen Weltbeweger, ein 
ursächliches, übergeordnet-menschliches Prinzipium zurückführt, überliefern sich genau so an 
eine Wunschvorstellung über das Wesen des Vril, welches in dieser Form eben nicht existiert, 
da innerhalb des Überpotentiales des Ur alles kann erschaffen werden, die unbändigste, 
zerstörerischste Bosheit, wie auch die höchste Harmonie und das grösste menschliche Glück 
und die Ordnung des Kosmos. Die Urkraft kann potentiell alles erschaffen, ohne vorgängige 
Einschränkungen seiner selbst. Aber es sind immer die davon abgleiteten Naturkräfte die 
Gesetze, durch welche wir Menschen bestimmt werden, wenn wir unseren Fuss in die Welt 
der Praxis setzen. Zur Befreiung von uns selbst und unseren Erblinien muss deshalb auf 
materieller Ebene das Studium der Naturkräfte durch die Wissenschaften an forderster Stelle 
liegen, zusammen mit der erkenntnistheoretischen Ebene des grösstmöglichen 
Überpotentiales aller nur möglichen Möglichkeiten, aber ebenfalls durch das Mass der 
philosophischen Wissenschaften und der Erkenntnistheorie. Diesem Wissen muss der Vril- 
Urkraftmensch übergeben und es aneignen, so dass die Erblinie hinsichtlich des Wissens 
darüber immer auf der höchsten Ebene der Erkenntnisfähigkeit zu stehen kommt. 


Es hat in der Welt viele Versuche gegeben, die Gesellschaft auf materieller, wie 
auch auf geistiger Ebene weiterzuentwickeln. Es hat aber bisher nur einen einzigen Versuch 
gegeben, die materielle und geistige Ebene des Menschen in einem Staate an diese 
grundlegenden Gesetze der wissenschaftliche Ahnenlehre und der Vererbung zu binden. Wie 
man zwischenzeitlich weiss, musste dieses Experiment vorzeitigt abgebrochen werden, 
respektive wurde es von ausserhalb dieses Versuchsfeldes beendet durch die 
Weltentwicklung. Für diese Idee der materiellen und geistigen Weiterentwicklung des Erbes 
der Ahnen wurde sogar ein Krieg angefangen, um die Reinheit der Ausführung zu erhalten, 
und um den Versuch konsequent weitergehen zu können. Es müssen zukünftige Erblinien 
darüber entscheiden, ob sie diesen Weg in aller Konsequenz weitergehen möchten, oder ob 
sie es als eine Form des Idealismus und der Irrlehre von sich weisen werden. Tatsache ist 
allerdings, dass das Wissen darum eine ewige Grundlage in den Menschen hat, aber die 
Umsetzung in letzter Konsequenz immerdar muss hinterfragt werden, wo es seine Grenzen 
hat, mit welchen Mitteln man dieses erreichen darf, und mit welchen Folgen man zu rechnen 
hat. Besonders der Vril-Urkraftmensch muss verstehen, dass die Idee darum zu seiner 
eigenen Existenz gehört, er aber für sich selber entscheiden muss, wie konsequent er dieser 
Linie wird folgen müssen oder folgen wollen. Denn nicht alles, was heute als richtig erachten, 
mag uns in ferner Zukunft noch als wünschenswert erscheinen. Umgekehrt mögen wir 
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vielleicht erfahren, dass wir zu wenig konsequent dieser Linie gefolgt sind, und deshalb fast 
unsere eigene Existenz in Gefahr gebracht haben. Wie weit, in welchem Masse, mit welchen 
Mitteln, ob überhaupt und mit welchen Folgen man sich für die Lehre über das Erbe der 
Ahnen entscheidet, muss schlussendlich jeder in seiner eigenen Zeit und den damit 
zusammenhängenden, speziellen Bedingungen und Voraussetzungen entscheiden. Wichtig 
allerdings ist zu erkennen, dass diese Grundideen und den darauf basierenden Grundfragen 
langfristig nicht kann ausgewichen werden. Deshalb sollte der Vril-Urkraftmensch sich dessen 
gezwungenermassen besser in der Zeit annehmen, als an den Folgen des Nichttuns oder der 
Unterlassung dieser zu scheitern. 
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Gibt es ein Leben nach dem Tode? 


Den Weg der Erklärung über eine Metaphysik der Seele ist für uns Menschen schön 
und erfüllend. Durch den Gedanken der Re-Inkarnation erfüllen wir uns den höchsten Wunsch 
der Unsterblichkeit. Alle unser Streben, all unser Sein und Werden erfüllt sich in dieser einen, 
letzten Idee der Unsterblichkeit unseres innersten Wesens. Was sonst könnte unserem Leben 
und Streben mehr Sinn verleihen als diese wunderschöne Annahme oder Idee. Unser 
gesamtes Leben lang waren wir beseelt in dem Gedanken, dass für den Menschen nur eines 
wichtig ist, nämlich das Höher, das Schneller, das Weiter, das Besser und das Intelligenter. 
Stets waren wir in unserem Leben mit dieser einen und einzigen Aufgabe beseelt, nämlich 
weiterzukommen, eine Aufgabe im Leben zu erfüllen. Und dies alles nur, um dem Leben Sinn 
zu geben. Nur ein Leben, welches Sinn macht, ist ein lebenswertes Leben. Zur Erfüllung 
dieses Lebenssinnes ist uns nichts zu schade, nichts weit, nichts zu unnerreichbar. Wir stellen 
unser ganzes Wesen immer und jederzeit in eine Aufgabe. Und wir tun dies bis zum Umfallen. 
Je willensstärker ein Mensch, desto grösser, höher und unerreichbarer steckt er sich seine 
Ziele. Bis zum Umfallen verausgabt er sich, um diesem Streben auf keiner Art und Weise 
irgendwo irgendwelche Kompromisse abzuringen. Er will diese Aufgabe perfekt lösen, bis ins 
letzte Detail, will sie vollumfänglich lösen und erreichen. Er will den ultimativen Kick, und die 
Erkenntnis, dass er dieses Lebensziel erreicht hat. Bis er kurz vor seinem Tode bemerkt, dass 
sein Streben sinnlos war, weil alles, was er erreicht hat, wieder zu Staub zerfällt. 


Wenige Menschen nur können bereits zu Lebzeiten diesen Niedergang der 
Zielerreichung erahnen, und ihr Schaffen doch noch in die richtigen Bahnen lenken. Es 
benötigt eine ungeheuerliche Grösse des Menschen in der richtigen Zeit zu begreifen, dass 
alle dieses Streben, wenn es falsch eingesetzt wurde, niemandem etwas bringen wird, und 
dass alles unter den Händen zu Staub zerfallen wird. Es benötigt die Voraussicht eines 
schlauen Fuchses, eines alten Hasen, um zu erkennen, dass man besser in nachhaltige 
Projekte von Menschen investiert, mit dem Ziel die Situation langfristig zu verbessern, und 
zwar eben ganz uneigennützig und nicht auf sich selbst bezogen. Der Vril-Urkraftmensch ist 
einer der einzigen, welcher darin einen Unterschied machen kann. Er ist nicht der von Hast 
Getriebene, welcher sich in sinnloser Tätigkeit verausgabt, sondern er ist einer der wenigen, 
welche zeitlebens die Übersicht über sein Wollen und Schaffen behält, um es stetig einer 
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Kontrolle auf Sinnvolligkeit zu unterstellen. Dies ist eine schwere, schwierige Aufgabe, welche 
für den durchschnittlichen Menschen zeitlebens unlösbar ist, und nie kann erreicht werden. Es 
geht darum, das Leben aus einer übergeordneten Dimension wahrheitlich zu betrachten, sich 
immer mal wieder die Frage zu stellen, ob es Sinn ergibt, was man macht. Man darf dabei 
aber ebenfalls nie auser Acht lassen, dass des Menschen Streben ihn dahin gebracht hat, wo 
er heute in der Entwicklung steht. Aber dass dieses Streben persönlicher Natur eben oftmals 
nicht dasjenige bewirkt, was der Zukunft und der Menschheit dient, sondern den eigenen 
Gefälligkeiten von Stolz, Ehre, Wohlgefallen, Einbildung, Macht oder Einfluss, eben allen 
diesen persönlichen Gepflogenheiten und Annahmen, welche dann am Ende des Lebens 
genau so zerfallen, wie sie mit Einbildung und Arroganz, vielleicht sogar in Ängstlichkeit oder 
der Angst vor dem Tode, der eigenen Vernichtung, zustande gekommen sind. 


Die Unsterblichkeit ist nicht nur für die Menschen mit höchsten Ambitionen etwas 
vom Erstrebenswertesten überhaupt. Es ist ein faktisches Grundprinzip des Denkens aller 
Menschen, der Grossen wie auch der Kleinen, im Sinne dessen, dass nicht jeder Mensch 
gleichfalls in der Lage ist etwas Ambitioniertes zu leisten. Sondern es ist Bestandteil des 
Denkens und Strebens aller Menschen. Man kann und will die eigene Sterblichkeit und die 
Absolutheit des Verfalles nicht akzeptieren. Man will die absolute Unsterblichkeit erreichen, 
mit jeder Faser seines Leibes und dem vollen Umfange der geistigen Möglichkeiten und 
Vorstellbarkeiten. Man will alles, absolut und vollumfänglich, und man hält sich an allem fest, 
was uns eine Erklärung bietet hinsichtlich dessen. Es kann und darf nicht sein, dass unser 
Streben, das, was wir im eigentlichen nur sein können, irgendwann sinnlos werden darf. 
Deshalb suchen wir schlussendlich auch nach einfachsten Erklärungen für ein Leben nach 
dem Tode, für die Unsterblichkeit oder für die Re-Inkarnation. Der Vril-Urkraftmensch muss 
alles dies ebenso überschauen können, wie seine eigenen Unzulänglichkeiten im Stolz, in der 
Ehre oder in seiner eigenen Einbildung über irgendwelche seiner Fähigkeiten. Denn 
schlussendlich ist alledies für die Weiterentwicklung und das Gedeihen der Menschen eher 
hinterlich, statt denn nützlich oder sinngebend. Der Vril-Ukraftmensch muss also bei der 
Überlegung über eine Sinnvolligkeit über sein Leben nicht irgendwelche Theorien der 
Metaphysik heranleiten, welche im Endeffekt eben doch nicht wahr sein können, sondern er 
muss tapfer und unvoreingenommen sich Rechenschaft darüber ablegen können, welche 
Aufwendung, welche Ziele und Aufgaben für ihn und die gesamte Menschheit schon zu 
Lebzeiten wichtig sein könnten. Und dies muss er mit ebensolcher Konsequenz machen, wie 
der normale, durchschnittliche Mensch seine eigenen, egoistischen Ziele verfolgt. Denn nur 
hierdurch kann sich der Vril-Urkraftmensch von der durchschnittlichen Menschheitsmasse und 
ihrer eigennützigen Art absetzen. Denn seine Aspiration, sein Streben ist nicht der Eigennutz, 
das Berühmtsein, das Mächtigsein oder das Reichsein. Sondern sein Ziel muss es sein ein 
Werk der sittlichen Kulturzivilisation zu errichten, in welchem die Menschlichkeit einen 
zentralen Platz hat, in welchem Gerechtigkeit und Fairness zentral eingerichtet sind, und wo 
das System der Belohnung und der Bestrafung funktioniert. Aber nicht nur dieses, das Ziel 
des Vril-Urkraftmenschen muss es sein, in diesem Bestreben es dem Menschen zu 
ermöglichen, dass er geistig in immer höhere Bereiche vorstossen kann, und dass seine 
Abhängigkeit zum Materialismus, zur Abhängigkeit von der Materie, mehr und mehr abnimmt, 
so dass Not, Leid, Unterdrückung, Ungerechtigkeit, Unfairness immer mehr zurückgedrängt 
werden und Wahrheit, Liebe, Mitgefühl in der Welt einen zentralen Platz einnehmen und alle 
Menschen sich darüber bewusst werden können, welches hohe Gut alle diese Haltungen, 
Ideen und Werte sind, und dass es sich lohnt, dieses zu verteidigen und zu erhalten. Das Ziel 
der gerechten Welt muss uns immer vor Augen stehen, als hohere ideeller Wert, und was 
durch viel Einsatz kann erreicht werden. Das ist vielleicht für uns der einzige und höchste 
Zustand, welchen wir erreichen können, wenn es um die Eigenentwicklung geht, deshalb 
werden das Wissen und die Weisheit darüber auch niemals von Erden mehr verschwinden 
können. Und man muss es zugeben, es gibt darinne eine Weiterentwicklung des Geistes, ob 
man es wahrhaben will oder nicht. 
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Die Vorstellung von einem Leben nach dem Tode tritt durch diese Betrachtung in 
eine andere Dimension. Denn sie wird enttarnt als eitle Vorstellung einer eigennützigen 
Betrachtung über den eigenen Ausgang des Lebens. Die Idee der Re-Inkarnation, so schön 
und befriedigend sie sein kann für Menschen, speziell in einer späten Phase des Lebens, wo 
man dem Tode näherrtritt, ist schlussenlich nur dazu da, seinem eigenen Streben und 
Schaffen einen Sinn zu geben. Diesbezüglich ist diese Vorstellung einem reinen Eigennutz 
zuzuweisen. Die Vorstellung von einem Leben nach dem Tode und der Gedanke der Re- 
Inkarnation dienen nur dem eigenen Gewissen, der eigenen Befriedigung über einen 
möglichen Sinn des Lebens, aber sicher nicht den Menschen allgemein, ihrer geistigen 
Entwicklung und ihrem Fortkommen bis in alle Zukunft. Ganz im Gegenteil geben Sie den 
Menschen dort einen Halt und sprechen einen Sinn zu, wo es gar keinen geben kann. Und 
deshalb ist diese Sicht über die Wirklichkeit als das enttarnt, was sie des eigentlichen ist, 
nämlich eine Rechtfertigung zum Nicht-Handeln für das Gute. Denn alles, was man zeitlebens 
unterlassen hat zu tun, kann auf einer anderen Ebene weitergeführt werden. Es wäre also 
unter dieser Darstellung der Wirklichkeit nie zu spät, irgendwann doch noch das Gute zu 
wollen, oder es sogar einzuführen. Man kann alles verschieben bis in die Unendlichkeit, da 
einem auch nach dem Tode noch die Fähigkeit oder der Wille nicht abhanden kommen. 
Verschoben ist nicht aufgehoben, und so sagt man sich bei totalem Versagen über die eigene 
Unfähigkeit der Erschaffung des Guten in der Welt und für die Menschen, dass man 
immernoch Zeit und Gelegenheit finden würde, irgendwann eben doch noch das Gute zu tun. 
Und genau deshalb muss man diese Sichten als schöne, ja vielleicht sogar allerschönste, 
höchstschweifige Rechtfertigungen betrachten, welche der Mensch sich jemals ausdenken 
konnte, um sein Nicht-Handeln zu verbergen. Man muss es klar ersehen: Wer zu Lebzeiten 
das Gute nicht bewerkstelligen und erschaffen konnte, wird sich dieser Philosophie und 
diesem Erklärungsmodell über das Leben, den Tode und die Wiedergeburt annehmen 
müssen, an ein Paradies glauben müssen Jenseits der Tore zum Leben und zum Tode, und 
er wird sich vielleicht noch durch sein Geld, welches er anderen abgeknöpft hat, im 
Ablasshandel den Eintritt in das Himmelsreich erkaufen wollen, wie das lange Zeit im 
Mittelalter derart Brauch war. So konnte man sich das schlechte Gewissen verkaufen, welches 
zeitlebens an einem nagte, und konnte den Tod in aller Leichtigkeit ertragen, immer mit dem 
Gedanken daran, dass man eben doch nicht ein schlechter Mensch war, und alles gemacht 
hat, was in seiner Macht stand. Der Vril-Urkraftmensch muss vor allem dieses klar 
überblicken, und wie leicht die Menschen irgendwelchen Theorien, Ideen oder Ideologien auf 
den Leim kriechen, nur damit sie schlussendlich mit einem reinen, weissgewaschenen 
Gewissen ihr Ableben und Weiterleben in anderer Dimension oder auf anderer Ebene 
erwarten können. Denn der Mensch ist zeitlebens ein Nutzenoptimierer und 
Wahrheitsverweigerer. Aber das ist eben nicht der Weg des Vril-Urkraftmenschen. Sondern 
dieser ist zeitlebens um Wahrheit, Liebe und Mitgefühl bestrebt, und vermag es durch viel Mut 
und Ertragung von Leid und Not zu erdulden, dass die Wahrheit offen vor ihm liegt, und er 
diese Erklärungsversuche zur Auslöschung seines Gewissens nicht benötigt. Ganz im 
Gegenteil bemüht er sich immer um sein Gewissen, und tut dies zeitlebens und immer in der 
Zeit, und wenn es Not und Unterdrückung gibt, und nicht erst im Angesichte seines 
bevorstehenden Todes. 


Erst unter dieser uneigennützigen Sicht über ein Leben nach dem Tode können wir 
uns überhaupt diesem Thema widmen. Erst wenn wir als Vril-Urkraftmenschen erkannt haben, 
dass wir in der Zeit das Gute erschaffen müssen, und es niemals aufschieben dürfen, erst 
dann haben wir den goldenen Weg beschritten, welcher uns an das Ziel führen wird. Und erst 
dann können wir uns auch Gedanken darüber machen, ob es ein Leben nach dem Tode gibt. 
Aber wir können uns dazu nicht an die Ideen der Metaphysik hängen, welche wohlgemerkt 
meistens von Wunschvorstellungen durchtränkt sind, sondern wir müssen uns an das 
bestehende Wissen halten, welches uns gegeben wurde, und welches wir durch viel 
Intelligenz, viel Weisheit und Vernunft als die richtige Erkenntnis erkennen können. Was uns 
die Weisheit über ein Leben nach dem Tode sagt ist in erster Linie dasjenige, was wir durch 
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die Stoffkunde, also die Grobstoffkunde, zu erkennen in der Lage sind. Wir erkennen, dass 
beim Tode der Körper zerfällt, und dass zusammenhängend mit dem Zerfall des Körpers 
ebenso die geistigen Fähigkeiten verschwinden. Wir erkennen also, dass Körper und Geist 
eine derartige Verbindung eingehen bei jedem menschlichen Leben, dass die Existenz des 
einen mit der Existenz des anderen in direkter Folge zusammenhängt. Kurzum, wenn wir 
unseren Körper verlieren, so verlieren wir damit auch unseren Geist, unsere gesamte 
Denkfähigkeit, unsere Wahrnehmung und unser Bewusstsein. Die Idee der Seele, welche auf 
allem darüber Hinausgehenden basiert, ist, genau wie der Gedanke nach einem Leben nach 
dem Tode oder der Re-Inkarnation, eine Bemühung, welche vom Menschen erschaffen 
wurde, um dem Wesen der Sinnlosigkeit und Sterblichkeit abzusagen. Es war den Menschen 
der Antike bereits bewusst, dass Körper und Geist nicht ausreichen würden die Unsterblichkeit 
zu erklären. Daraufhin wurde die Idee der Seele geboren, und damit hierdurch das 
Erklärungsmodell der Unsterblichkeit könnte gestellt werden. Dies war vollends gelungen, 
denn seither kann vernünftigerweise niemand mehr ihre Existenz widerlegen, weil es sich um 
eine metaphysische Idee handelt. Genau das war das Ziel der „Erfindung“ des Begriffes der 
Seele. Es sollte niemals mehr durch irgendeinen vernünftigen Einwand die Existenz der 
Unsterblichkeit der Seele können in Frage gestellt werden. Ab dem Zeitpunkt der Entstehung 
des Begriffes der Seel, welche natürlich ebenso unabhängig von Geist und Körper sein sollte, 
war für alle Zeiten definitiv geregelt und festgelegt, dass die Unsterblichkeit des Menschen 
wenigstens auf der seelischen Ebene gewährleistet war, auch wenn Körper und Geist 
zerfielen mit dem Tode. Der Vril-Urkraftmensch muss also in erster Linie verstehen, dass mit 
der Idee vom Leben nach dem Tode, der Wiedergeburt und der Seele eine Sicht entstanden 
ist, welche zwar menschlich sinngebend sein sollte, und genau deshalb erschaffen wurde. 
Aber er muss auch und gleichzeitig verstehen, dass es mit diesen Begriffen eben keine 
Wahrheit haben kann, weil sie zu einem anderen Zwecke erschaffen wurden. Sie dienen 
lediglich dazu, man kann und darf es nicht verschweigen, dem Leben des Menschen einen 
Sinn zu geben, so dass sein Leben nicht wertlos und unnütz zu sein braucht. Genau so ist es 
auch bei allen anderen Begriffen wie zum Beispiel einem Astralkörper, der Überseele, dem 
Engelwesen oder was auch immer. Alle diese Begriffe dienen dem Menschen dazu, sich 
seines inhärenten Bewusstseins über die Wahrheit des Todes und der Auflösung zu 
entledigen, um ein sinnlos verbrachtes Leben nicht als sinnlos darstellen zu müssen, sondern 
ihm in Ehre und Stolz einen Sinn zu geben, obschon es so sinnvoll nicht sein konnte. Deshalb 
werden die Ideen um ein Leben nach dem Tode, der Re-Inkarnation, der Seele, des 
Astralkörpers, eines himmlischen Paradieses und jeglicher anderer Idee oder Ideologie auch 
nie verschwinden, sondern immer Bestandteil des Menschen bleiben. Für ihn wird es immer 
der einzige Anker bleiben, um der Sinnlosigkeit eines unnützig verbrachten Lebens zu 
entfliehen. 


Der Vril-Ukraftmensch dagegen ist längst an anderer Stufe angelangt. Er weiss um 
dieses Zustände und Beweggründe des Menschen instinktiv zu frühem Beginn seines Lebens. 
Er weiss darum, dass er das Gute in den Menschen nicht in ferner Zukunft erschaffen muss, 
sondern immer in der Zeit und bei jeder nur erdenklichen Gelegenheit. Und nichts und 
niemand darf ihm dabei eine Rechtfertigung sein, dies verschieben zu wollen. Denn 
verschoben ist gleichbedeutend mit „nicht erfüllt“. Denn sobald wird die Chance und 
Möglichkeit haben, in den Menschen das menschliche zu erschaffen, das Menschlich-Gute, so 
müssen wir es tun ohne zeitlichen oder gerechtfertigten Aufschub, sondern wir müssen es 
jetzt und genau dann tun, wenn es die Lage, die Situation und die Möglichkeit an uns 
herantragen. Diesen Moment genau zu erkennen, dies ist die Aufgabe des Vril- 
Urkraftmenschen, und dass wir instinktiv zum richtigen Zeitpunkt und in der richtigen Situation 
das Richtige zu tun in der Lage sind. Nichts darf uns dabei im Wege stehen. Keine Ideologie, 
keine abstrakte Idee, keine Wunschvorstellung, kein falsches Ideal, und schon gar nicht 
irgendwelche menschlichen Unzulänglichkeiten wie Machtstreben, Gewinnsucht, Eigennutz, 
Egoismen jeglicher Form und jeglichen Inhaltes, Eigentumsgier, aber auch nicht irgendwelche 
menschlich-tierischen Triebe, welche beim Menschen und in seinem Denken doch immer und 
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immer wieder durchbrechen, weil es seine menschliche Natur ist. Die Bekämpfung dieses 
Tierischen in uns ist in vielen Religionen eben genau der Bestandteil der Kernlehre, und dass 
wir durch Erziehung, Wissen und Vernunft diese Urphase unseres in uns allezeit eben doch 
immer noch enthaltenen Tierwesens uns hinausschwingen können. Es gibt beim Weitertragen 
des Wissens zwei Ebenen und Lebensstränge, welche wir verfolgen müssen. Die eine Ebene 
ist das Grundwissen über diese Wahrheiten von Mensch zu Mensch, überkonfessionell und 
über alle Völker, Nationen, Ethnien, Traditionen und Bräuche hinaus. Die andere Ebene ist die 
Weitertragung dieses Wissens innerhalb der eigenen Erblinie, der Familie, der Sippe und dem 
ethnischen Volke. Beiden Strängen der Weisheitsübertragung von Mensch zu Mensch 
müssen wir folgen. Der Vril-Ukraftmensch muss das Wissen um das uneigennützig Gute 
weitergeben, oder es wird sterben. Dies kann er nur, indem er als lebendiges Vorbild den 
anderen Menschen darin vorausgeht. Er muss diesen Ansatz und dieses Wissen Tag für Tag 
unter den Menschen leben, und hierdurch zur lebenden Fackel dieses Wissens werden. Nur 
so kann das endgültige Ziel einer gerechten, harmonischen und freiheitlichen Welt errungen 
werden. Nur so und durch kein anderes Handeln. 


Der Vril-Urkraftmensch ist also der einzig wirklich freie Mensch, welcher auf Erden 
existiert. Denn er hat sich nicht nur frei gemacht von allen menschlichen Unzulänglichkeiten 
wie Hass, Gier, Wahn, Machtgelüste, Wille zum Reichtum, Unersättlichkeit, Unmässigkeit und 
vieler anderer destruktiv wirkender Gedanken, sondern er schafft es, in übergeordneter Sicht 
den Sinn dieser Verhaltensweisen zu verstehen, und warum der Mensch diese benutzt. Er 
kommt somit direkt auf den Kern und den ersten Beweggrund dieser Verhaltensweisen zu, der 
Tatsache über den Tod des Menschen, und dem unendlichen und nie erreichbaren Wunsch 
der absoluten Überwindung des Todes. Es ist dies der zentralste Mechanismus im Denken 
jedes Menschen. Kein Mensch kann leben im Angesichte seines Todes. Alles, was er macht, 
erreichen will, ist die angestrebte Überwindung des Todes, welches ihm immer im Nacken 
sitzt und ihm einredet, wie sinnlos doch alle sein Streben zeitlebens sein muss. Aber es ist 
nicht nur er selber, welcher uns zeitlebens als lebendiges Anschauungsbeispiel der 
Sinnlosigkeit des Lebens dient, sondern es ist auch die wissenschaftliche Betrachtung. Diese 
sagt uns nämlich, dass wir, was immer wir als Menschen anstreben, doch immer unser Körper 
zerfallen wird, unser Geist sich verflüchtigt. Wir erkennen zwar, dass jede Materie, jede Form 
von Energie, nicht einfach verschwindet, aber das ist uns auch kein Trost. Wir erkennen 
nämlich, dass jeder Geist sich so schnell verflüchtig wie der Gedanke, welcher durch ihn 
ermöglicht wurde, und wie aus dem Nichts gekommen ist. Und genau so schnell, wie er 
entstanden ist, nämlich urplötzlich und wie aus dem Nichts, so findet er nach dem Zerfall des 
Gehirnes wieder in das Nichts. Die Energie ist nicht weg, sie wurde einfach gewandelt, aber 
sie hat nicht mehr den inhärenten Sinn einer Erfüllung zur Erkenntnis in unserem Gehirn, 
sondern schwirrt irgendwo als Energiezustand herum, zerteilt sich in unendliche Teile, 
verbindet sich mit anderen Kräften und wird wieder zu etwas Neuem konvertiert, um 
irgendwann als kleiner Teil davon wieder in irgend einer Person oder einem anderen 
Lebewesen zu einem neuen Gedanken geformt zu werden, darüber hinaus aber kein 
Zusammenhang mehr besteht zu einem anderen Gedanken, welcher jemals durch diese und 
viele anderen Teile von Energien geformt wurde. Für uns klingt das ganz trostlos und 
enttäuschend. Aber es ist eben der Fluss der Energien, und wie diese sich in fast unendlicher 
Form immer und immer wieder in den Gezeiten von Zeit und Raum gebären. Diese Energien 
fluktuieren und pulsieren hin und her, und ohne scheinbares Ziel für irgendjemanden oder 
irgendetwas. Aber in diesen ewigen Gezeiten des Energien-Wellenganges gibt es dennoch 
Konstanten, welche immerdar dennoch das Bewusstsein erhalten können. Für uns Menschen 
ist dies möglich durch die Erblinien der Nachfahren einerseits, andererseits durch die 
Weitergabe des inhärenten und aufgezeichneten Wissens. Es sind uns also verschiedene 
Stufen und Möglichkeiten der Überwindung des Todes in der materiellen Welt gegeben, um 
uns doch über den Tod in einer bestimmten Form oder einer bestimmten Funktion zu erheben. 
Wir können das Wissen um den Tod und seiner Absolutheit als Wissensinhalt an andere 
Menschen übergeben. Wir können es an die Nachkommen überliefern. Wir können die 
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Materie benutzen, um die Wissensbücher und Weisheitsbücher zu erschaffen und zu erhalten, 
welche es dazu benötigt. Wir können das Wissen um das rechte und richtige Leben 
weitergeben an andere. Dies alles ist uns in aller Bescheidenheit heutzutage möglich, und 
dies wird auch in aller Zukunft nicht anders sein. Deshalb ist es auch eine der Hauptaufgaben 
von Vril-Urkraftmenschen, nicht nur in der Zeit alles Mögliche zu erschaffen, und immer in 
Kooperation und mit viel Liebe und Mitgefühl für die Menschen, sondern ebenso die Wissens- 
und Weisheitsbücher zur Verfügung zu stellen, mit welchen die Menschen diesen 
übergeordneten Zustand über die absolute Wahrheit erfahren und lernen können. So dass 
sich die Menschen nicht mehr mit Sinnlosigkeiten oder Irrlehren herumschlagen müssen, um 
vielleicht dann erst in hohem Alter zur Wahrheit vorzustossen, wenn es längst zu spät ist. Man 
kann also den Weg der geistigen Entwicklung der Menschen befördern, so dass sie in 
jüngsten Lebensjahren bereits über die ganze Weisheit der Menschheit verfügen. Und genau 
hier muss der Vril-Urkraftmensch ansetzen. Er muss es den Menschen ermöglichen das Ur 
kennenzulernen, und die in jedem Menschen steckende Vril-Urkraft zu beschreiben, und dass 
jeder über das angenähert unendliche Potential selber verfügt, und ohne dabei auf einen Gott 
oder die Naturkräfte zurückgreifen zu müssen. Denn potentiell sind uns keine Grenzen der 
Denkfähigkeit gegeben, und selbst die Naturkräfte werden uns hinsichtlich dessen niemals 
mehr Grenzen aufzeigen können. Aber der Mensch muss es begreifen lernen, sonst hat er 
dieses fast unendliche Potential nicht zur Verfügung. Ansonsten lässt er sich immer geistig 
einschränken durch irgendwelche Irrlehren oder Ideologien, und kann sich geistig nicht mehr 
weiterentwickeln. So dass er schlussendlich die Frage um ein „Leben nach dem Tode“ in 
genau diesem Umfange erkennen wird können, und dass er sich diese Frage gar nicht mehr 
zu stellen braucht. Er hat den Sinn des Lebens erfasst, und sich nicht über den Unsinn der 
Frage nach einem „Leben nach dem Tode“ seine Zeit und seine Lebensaufwendungen sinnlos 
verbrauchen lassen. Dies alles muss der Vril-Urkraftmensch erkennen und je früher in seinem 
Leben er dies erreicht, desto besser für ihn und für alle Menschen der Welt und in aller 
Zukunft. Aber natürlich ist es kein Weg für Feiglinge und Lügner, für Schönmaler oder 
Idealisten, sondern nur für die Allermutigsten und Geistedelsten, für die Problemerfahrenen 
und für die Wahrheitssuchenden. 
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Fragen über die Re-Inkarnation oder Wiedergeburt 


Bei der Frage um die Re-Inkarnation oder der Wiedergeburt, was dasselbe 
bedeutet, geht es schlussendlich um die zentrale Frage nach der Überwindung des Todes. 
Denn alle unser Streben, all unser Bemühen und Walten, hängt immer mit dieser Grundfrage 
zusammen, ob alles, was wir machen, einen Sinn bekommt. Die Frage nach diesem Sinn über 
allem, diesem Lebenssinn, hängt wie ein Damoklesschwert über uns, und wenn wir keinen 
Sinn des Lebens finden würden, der Faden sich durchtrennt, und das Schwert uns erschlägt. 
Alles, was wir uns erarbeiten, alles, was wir jeden Tag leisten und wofür wir uns entscheiden, 
einfach alles, alles Materielle und alles Imaterielle, jegliches Schaffen und Wirken, alles, was 
unsere Wünsche und Absichten bestimmt, hängt immer nur mit der Frage nach dem Tode 
zusammen. Gibt es ein Weiterleben nach dem Tode? Und wird hierdurch der Sinn des Lebens 
gefunden? Kann die Überwindung des Todes all unserem Schaffen und Streben einen 
Lebenssinn geben, so dass nichts wirkungslos oder ergebnislos bleiben wird? Wir wissen 
instiktiv, dass alles, was wir sind, werden und auch wollen, immer von dieser einen, einzigen 
und wichstigsten Frage über unsere Existenz abhängt: „Sind wir unsterblich?“. Und wenn „ja“ 
oder „nein“, wie können wir unsterblich werden? Wir können wir die Unsterblichkeit erreichen, 
um alle unserem Schaffen, Wirken und Wollen doch noch einen Sinn zu geben? Was wir zum 
grossen Werke des Lebenssinnes also vollbringen müssen ist diese grosse Kulturleistung, 
nämlich die Erschaffung von etwas, was über unsere Zeit und den Einflussraum unserer 
eigenen Existenz hinausgeht. Es hängt alles von der Frage ab, wie wir als Individuum, 
welches in Zeit und Raum ein Fenster findet, eine Leistung erbringen kann, welche über 
dieses Zeit- und Raumfester hinaus Gültigkeit haben kann. Dies ist nur möglich, wenn wir uns 
mit den Fragen befassen, welche Wirkungsweisen über diese Zeit hinaus Gültigkeit finden, 
welche Formen und Funktionen sie annehmen, und wie wir diese nutzen können. 


Wir erkennen, dass unsere eigene Person, der materielle Körper und die eigene, 
geistige Persönlichkeit, in der Zeit, und mit der Zeit auch im Raum, zerfallen wird. Alles, was 
wir in unsere eigene Person investieren, wird also dereinst vergeblich gewesen sein. Ausser, 
wenn wir diese Investitionen bereits während dieser Zeit umsetzen können, indem wir das 
Umfeld nach diesen langfristigen Vorstellungen zum Guten wenden und darauf aufbauen. 
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Dies ist auch der Grund, weshalb es unsere mitteleuropäischen Vorfahren wohlweislich immer 
zur Lebensaufgabe gemacht haben, die Nachkommenschaft zu fördern. Denn in den 
Nachkommen ersah man die eigene Zukunft, das Wirken aller Vorfahren und die Zeit- und 
Raumbrücke, über welche alles Schaffen, Wirken und Wollen der Vorfahren sich sozusagen 
hinüberretten konnte, um in aller Zukunft das glorreiche Wirken und die Werke der Vorfahren 
fortzuführen. Denn diese haben nicht umsonst dieses generationenübergreifende Werk 
begonnen. Sie wussten instinktiv, dass dies der einzige Weg und die einzige Möglichkeit war, 
die Zukunft zu beeinflussen und das Gute und Gerechte für die Nachkommenschaft zu 
errichten. Die mitteleuropäische Kultur war deshalb immer eine Kultur der Ahnenverehrung. 
Dies im Sinne der Fortsetzung der langen Ahnenreihe und ihrer Wünsche und 
Wirkungsweisen, und damit alles Schaffen der Vergangenheit sich in den Nachkommen 
manifestieren konnte. Dieser Faden durfte niemals abbrechen, denn sonst wäre alles Streben 
der Vergangenheit nicht nur verschwunden, sondern alle Wünsche und alles Arbeiten der 
Vorfahren sinnlos geworden. Deshalb hat man in Mitteleuropa unter den ethnischen Völkern 
immer versucht, die Ahnenkultur sprichwörtlich unter allen Umständen weiterzuführen, und 
weil man wusste, dass dieses das Gefährt in die Zukunft darstellte. 


Genau deshalb auch müssen alle unsere Nachkommen begreifen lernen, welch 
grosses, ja grossartigstes Werk damit verknüpft ist. Bei der Weitergabe der Bräuche und 
Traditionen geht es nicht nur um eine Fortsetzung von leeren Worthülsen und 
Handlungsweisen, sondern es geht darum, die fundamentalsten Wünsche und Bedeutungen 
der ethnischen Volksgemeinschaft als Kollektivgemeinschaft und Schicksalsgemeinschaft, 
und als mystischem Einweihungsgeheimnis und Einweihungserlebnis, weiterzugeben. In den 
Bräuchen und Traditionen sollten das Urwissen um die Ahnenreihe weitergegeben werden. 
Unsere Nachkommen sollten in diesen Bräuchen und Traditionen also nicht ein veraltetes 
Wissen ersehen, ein Wissen, welches überholt oder altgebacken ist, und welches man 
bestenfalls einfach über Bord wirft, um sich der Wissenschaft anzunehmen, welche mit 
diesem Aberglauben vollumfänglich aufräumt. Sondern unsere Nachkommen sollten 
erkennen, dass mit ihnen all das Wissen um die gelungene Erbfolge, die guten Wünsche und 
Absichten unserer Vorfahren, zusammenhängen. Ein Nachkomme muss erkennen, dass 
seine Vorfahren, so sehr sie sich auch in der Zeit weiterentwickeln, über unendlich viele 
Vorstufen bereits in den Vorgängerzivilisationen verweilt haben, dass aber der Faden der 
genetischen Herkunft niemals seither abgebrochen ist, und mit diesem Wissen auch das 
Wissen alle unserer Vorfahren verknüpft ist. Dieses inhärente Wissen unserer Vorfahren ist 
nicht einfach verloren, sondern ist in den Genen mit enthalten und wird zu grossen Teilen an 
die Nachkommen übertragen. Die ganze Lebenshaltung, das gesamte aus der Urkraft 
übertragene Wissen der Vorfahren wird mit dem Akt der Rekombination auch auf der geistigen 
Ebene übertragen, obschon es sich erst sehr viel später in der Entwicklung und dem 
Erwachsenwerden vollständig überträgt. Wichtig ist nur, dass alle Nachkommen verstehen, 
dass diese Brücke immer wirken muss, damit man das inhärente Wissen darum an die 
nächste Generation übergibt, und diese die Fackel der Herkunft weiterzutragen vermögen. 
Jeder ist dabei selber betroffen und kennt die Probleme der Weitergabe von Wissen an seine 
Nachkommen. Wir haben viele Bilder in uns von den Erfahrungen der Vorfahren, alte 
Eindrücke, Erlebnisse von direkten Vorfahren. Ein grosser Teil davon geht mit unserem Tode 
für immer verloren, denn wir können nicht einfach unser Gehirn ausschütten und an die 
Nachkommen übergeben, wie wenn man ein Speichermedium übergeben würde. Viele 
persönliche Erfahrungen, viele einzigartige Erlebnisse, gehen mit dem Tode für immer 
verloren, und können nicht mehr an die Nachkommen übermittelt werden. Wer sich dieser 
Bilder und Erlebnisse vollumfänglich bewusst ist, weiss um den Verlust, welcher dabei 
entsteht. Denn diese Erlebnisse sind prägend und sehr wertvoll. Aber es gibt keine andere 
Möglichkeit, alle dieses Wissen weiterzugeben. Wir müssen uns deshalb die Frage stellen, 
wie wir den Tod der Ahnenfolge überwinden können, mit welchen Mitteln und Methoden, und 
mit welchem Erfolg. 
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Um das eine müssen wir uns nicht kümmern, nämlich um das Wissen darum, dass 
das meiste Wissen unserer Vorfahren in unseren Genen selber schon auf der materiellen 
Ebene vorhanden ist. Unsere Nachkommen werden von selber dafür sorgen, dass sie wieder 
genau so leben, dass es ihnen am wohlsten ist. Sie werden deshalb von selber darauf 
kommen, sich alles so einzurichten, dass sie sowohl im gesellschaftlichen Umfeld dort leben, 
wo es ihrer Genetik entspricht. Aber sie werden auch in den Klimaten leben wollen, welche 
ihnen entsprechen, und das ist mit den vier Jahreszeiten, nach dessen Turnus ihr ganzes Sein 
und Werden sich entwickelt. Aber sie werden demgemäss ebenso merken müssen, dass ein 
grosser Teil unseres persönlichen Erfahrungsschatzes sich eben nur hierdurch erhalten kann, 
wenn jedem Nachfahren die Wichtigkeit von Schriftwerken offenbar wird im Geiste. Es muss 
das Wissen darum gefördert werden, dass vieles an Wissen nur durch die Erringung des 
Geistes und die Erringung der alten Schriftstücke kann ins Bewusstsein gerufen werden. Und 
genau davon hat es diese Schrift im eigentlichen Sinne. Denn das Wissen um die Vril-Urkraft 
ist im eigentlichen Sinne dazu da, um die geistige Erbinformation aller Vorfahren, und das 
Wirken und Schaffen für alle Nachkommen, zu befördern. Für den Vril-Urkraftmenschen ist an 
dieser Stelle wichtig zu erkennen, dass er es ist, welcher diesen Brückenweg vorher 
gegangen sein muss, damit ihm alle anderen, nach ihm Kommenden, nachfolgen können. 


Der Weg über die Sippe, die eigene Familie, die Ahnenlehre, ist der Schlüssel nicht 
nur zur Weiterentwicklung der Menschheit, sondern sie führt über den Weg der Unsterblichkeit 
des Individuums in seiner eigenen fleischlichen und geistigen Erblinie. Der genetische Code 
ist der Schlüssel zu diesem Schiffchen genannt Erberinnerung. Nur durch das Ahnen-Erbe ist 
es möglich, das Wissen um das Vril, und somit um die eigene Existenz über die 
Ahnenverehrung und das Ahnenwissen in die Zukunft zu befördern. Und wenn die Lehre um 
das Vril uns vieles, wenn nicht sogar alles über den Kosmos, die Welt, die Naturgesetze und 
den Menschen lehrt, so ist doch ihr tragender und wichtigster Teil die Lehre um das 
Ahnenerbe, weil nur sie den Tod überwinden lernen kann. Der Vril-Urkraftmensch muss in 
erster Linie lernen, dass das Vril mit seinen Runenbotschaften nicht nur eine Lehre über sein 
eigenes Leben ist, sondern eben auch über die gesamte Ahnenline, welche vor ihm 
gekommen ist, und bis in alle Zukunft noch nach ihm kommen wird, mit dem zentralen Ziel der 
Überwindung des Individual-Todes. Wer das begriffen hat, kennt nicht nur das Geheimnis des 
Lebens selber, sondern hat damit den Schlüssel der Überwindung des Todes in der Hand. 
Und wer die einzelnen Runenausdrücke und Runenbegriffe studiert und lernt, erfährt 
hierdurch alles über die einzelnen Module der Lehre über die Unsterblichkeit. Er hat durch sie 
den Schlüssel in der Hand, mit Anleitung, wie er erfolgreich den Tod als zerstörendes Werk 
der Ewigkeit überwinden kann, und wie er hierdurch alle seinem Schaffen und Wirken 
denjenigen Sinn geben kann, welcher er benötigt um das Gute und Gerechte zu erschaffen, 
und um sich in Zeit und Raum zu erhalten. Das ist der wahre Kern der „Wissenschaft“ um die 
Unsterblichkeit, und sie wird über die Runenzeichen an uns und unsere Nachkommen als 
immerwährende und ewige Schlüssel für das Bewusstsein übermittelt. Das ganze Sein, alle 
Vergangenheit und alle Zukunft, ist in den Runenschlüsseln enthalten, bereit zur Nutzung und 
Weiterentwicklung für alle unsere Nachkommen. Alles Wissen des Weltalls, alles Wissen um 
das Ur, die (Vril-)Urkraft und die Naturkräfte ist in den Runen enthalten, und deshalb ebenso 
das Wissen um die Unsterblichkeit der Ahnenreihen und ihres Wissensschatzes. Unsere 
Nachkommen müssen sich also lediglich dieses Wissensschatzes annehmen und ihn nutzen, 
und sie werden zur Überwindung des Todes auf materieller, wie auch auf geistiger Ebene 
finden. Dabei spielt es keine Rolle, welche Zeichen wir zur Überwindung nehmen, und über 
welche Zeichen wir in diese Erkenntnis kommen. Wir müssen nur verstehen, dass alle 
Runenzeichen die universellen Prinzipien des Weltalls darstellen, von der Erschaffung des 
Weltalls bis zum Erhalt des Weltalls, und bis hin zur Vernichtung von alledem am Ende von 
Zeit und Raum. Alle diese zyklischen Gesetze des Werdens, Seins und Vergehens sind in den 
Runenzeichen enthalten, und müssen als Wissensschatz nurnoch abgerufen oder ins 
Bewusstsein gerufen werden. Deshalb ist das Wissen um die Runen nicht nur von 
unschätzbarem Wert, sondern es ist der Schlüssel zur Unsterblichkeit aller unserer 
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Nachkommen. Und es ist der einzige Weg, wie man den Tod und die Sinnlosigkeit des Lebens 
überwinden kann. Es gibt keine andere Möglichkeit, da die Materie unter den Gesetzen des 
ewigen Zyklus von Werden und Vergehen steht, und bei jeder Schliessung des Zyklus alles 
materielle und geistige Wissen ansonsten wieder verloren geht. Die Zyklen von Raum und 
Zeit, auch dieses Wissen ist in den Runen enthalten, haben die Funktion, mit allem Alten 
aufzuräumen, wie ein reinigendes Feuer. Hierdurch werden nicht nur alle schlechten Dinge, 
alle Ungerechtigkeiten und alle Bösartigen der Menschen getilgt, sondern auch alles Gute, 
Gerechte und Aufbauende. Und nur mit dem Wissen um die Runen und deren Bedeutungen 
haben wir auch den Schlüssel, wie wir dieses Gute, Gerechte und Aufbauende in Raum und 
Zeit erhalten können. Wir müssen also die Wirkungsweise der universellen Kräfte der Runen 
nutzen, um das Bösartige in der Welt und dem Kosmos bewusst zu tilgen, und das Gute und 
Aufbauende zu erhalten. Die Runenzeichen enthalten nicht nur das Wissen darum, sondern 
sie zeigen auch auf, wie wir dies zustande bringen können. Sie enthalten das Wissen um die 
ewigen Zyklen von Raum und Zeit, von Familie, Erbe, von Partnerwahl und von 
Sippenzugehörigkeit. Aber auch das Wissen um die Bräuche und Traditionen der Vorfahren, 
und weshalb wir diese genau in diesem Sinne übernehmen und weiterführen sollten, und 
damit in uns die Wurzeln und das Blattwerk des Baumes Yggadrasil vollständig sich entwickeln 
können. Denn erst hierdurch werden wir erkennen, dass je tiefer die Wurzeln reichen, wir auch 
ein grösseres Blattwerk auszubilden in der Lage sind. Ohne Wurzeln kein Blattwerk, und je 
tiefer die Wurzeln reichen, desto höher der Stamm und das Blattwerk, bis hinunter in die 
grössten Niederungen der Materie als dem Urgeheimnis um Yggdrasil, dem umgedrehten 
Baume der ewigen Neuerschaffung. 


Wir müssen ebenfalls erkennen, dass wir in der Ahnenverehrung das Mittel zum 
Weg der Weitergaben aller Erbinformationen mittragen, und es deshalb von höchster 
Wichtigkeit ist, dass wir den Nachkommen nicht nur das Erbe der Vorfahren auf materieller 
Ebene weitergeben, sondern sie im geistigen Sinne auch darüber aufklären, wie wichtig es ist, 
dass sie das geistige Erbe weitertragen. Alle geistigen Errungenschaften sind dasjenige, was 
unsere Vorfahren in der Höherentwicklung fähig waren zu erringen. Ein Rückschritt in diesem 
Streben ist schnell erreicht, aber ein Fortschritt muss über viele Generationen wieder mühsam 
erschaffen werden. Deshalb muss es gelingen, auf einem hohen Niveau das zu erhalten, was 
uns von den Vorfahren als Grundlage mitgegeben wurde. Wir müssen aber ebenfalls 
erkennen, dass das Wissen um die Runen eben genau das schon immer beabsichtigte. In den 
Runenbedeutungen und dem Runenwissen sollte uns eine Grundlage des Wissen erhalten 
bleiben, welche es uns ermöglicht, in jeder Generation nicht wieder von Neuem beginnen zu 
müssen, sondern uns auf einem hohen, ja sehr hohen Standard zu halten, und uns von dort, 
wie von einem Podest, in die höchsten Höhen der Erkenntnisleistung des Geistes zu erheben. 
Genau deshalb auch sollten alle unsere mitteleuropäischen Nachkommen immer die Runen 
zu Hilfe nehmen, und um ein Bewusstsein zu erlangen, welches weit über das Wissen in der 
Gesellschaft hinausgeht. Keine Religion, keine Philosophie, keine Metaphysik könnte jemals 
dieses Wissen besser vermitteln als das Wissen um die Bedeutung der Runen. Die Runen 
sind das Wurzelbuch des Kosmos. In ihnen liegt die ganze Kraft von Ur, Vril-Urkraft, von 
Naturkraft, von Schicksal und von Wissen aller vergangenen Kulturen, Gesellschaften, aller 
Vorfahren und aller zukünftigen Nachkommen. Es ist das Wurzelbuch oder Wissensbuch, 
worin alles steht, und nurnoch muss nachgelesen werden. 


Die Unsterblichkeit des Individualmenschen und aller Kollektivgesellschaften auf 
materieller und geistiger Ebene also kann durch die Runenschlüssel erreicht werden, durch 
das Wissen und die Weisheit der in den Runen enthaltenen Botschaften, welche das gesamte 
Wissen der Menschheit seit Anbeginn beinhalten, und als Zeichen in unserem Bewusstein 
iniziieren und evozieren können. Die Lehre über die Runen muss in den Mitteleuropäern als 
ewige Grundlage für alle Nachkommen weitergeführt werden, noch bevor man sich mit dem 
Wissen der direkten Vorfahren in Schriftwerken befasst. Denn in den Runen sind nicht nur die 
persönlichen Erlebnisse der Vorfahren enthalten, sondern das gesamte Kollektivwissen von 
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Ethnien, Völkern, von Sippen und Stämmen, ja der gesamten Menschheit überhaupt. Deshalb 
muss der Mitteleuropäer von der Reihenfolge des Studiums sich zuerst den Runen annähern, 
noch bevor er sich mit den Schriften seiner direkten Vorfahren befasst. Er sollte immer nach 
dem allgemeinen Grundsatze verfahren, dass er die Weltengesetze von oben nach unten 
lernt, also nach der Lehre von Yggdrasil von den Wurzeln her ins Blattwerk, von der 
Entstehung im Universum hinunter bis in die Niederungen der menschlichen Welt. Dies 
deshalb um allezeit die Übersicht über das System der Gesamtlehre wahren zu können. Denn 
nur durch dieses Vorgehen erkennt man erstens den Detaillierungsgrad der Gesamtlehre, 
aber auch, wo die einzelnen Module der Erfahrungswelt zu stehen kommen. Nur derart hat 
man immer die Gesamtübersicht über alles Leben. Und nur hierdurch ergibt das ganze 
Schaffen materieller und geistiger Natur einen Sinn, also einen Lebenssinn. Wir dürfen uns in 
dieser Erfahrung auch getrost das Wissen um den eigentlichen Weihnachtsbrauch in 
Erinnerung rufen, und wie dieser eine Baum mit seinen Früchten eine symbolische 
Darstellung des Lebens ist. Beginnen tut das Leben mit dem den Wurzeln, welche aus der 
Unendlichkeit von Raum und Zeit wie in einem materiellen Vril-Blitzstrahl in den Stamm des 
Lebens führt, und bei der Entwicklung des Fötus sein ganzes Blattwerk beginnt auszutreiben. 
Wir könnten somit repräsentativ die Kugeln und Anhängsel von Schokoladen und Zuckerwerk 
als die Meilensteine der Entwicklung des Menschen ersehen, und wie alles in kleinen 
Einzelschritten einen Sinn ergibt und eine ganze Lebensgeschichte erzählt. Und wie natürlich 
nach oben hin das Weltgeschehen um das eigene Schicksal immer mehr abnimmt, bis zur 
Spitze des Baumes hin in einem schlussendlichen Akt der Auslöschung der letzte, aber hellste 
Stern in Erscheinung tritt und dem ganzen Zyklus des Werdens, Seins und Vergehens seinen 
krönenden Abschluss gibt. Bei der Schmuckung des Weihnachtsbaumes, als einem uralten, 
mitteleuropäisch-heidnischen Brauch sollte man also immer auch das Wissen um diese 
Zyklen des Lebens mit ins Bewusstsein rufen, wenn man einen Weihnachtsbaum oder 
Lebensbaum schmückt, um am Tage der Wintersonnwende in einem einzigen Jahreszyklus 
das ganze Leben nochmals überschauen zu können, so dass man sich auf die wichtigen 
Ereignisse im Leben fokkusieren kann, und um sich nicht in den Details, den Unwichtigkeiten 
und Belanglosigkeiten des Lebens zu verlieren. Der Heidenbaum ist eine Erörterung der 
Gesamtsicht allen zyklischen Wissens des Kosmos, der Welt und des Lebens, und wie wir 
allezeit die Gesamtübersicht darüber uns in Erinnerung rufen können, damit wir nicht durch 
die Detailfragen aus dem Konzept, dem Leben oder unserem Schicksalsweg geworfen 
werden. Die Runenzeichen und die Runenbegriffe aber erklären uns im Detail noch einmal 
den Sinngehalt über alle Lebensabschnitte, wie wir diese zu leben haben, weshalb und warum 
es nicht anders möglich ist, und wie wir diese Lebensabschnitte und Lebenswege mit dem 
geringsten Aufwand begehen können, ohne viel Zeit und Mühen mit Sinnlosigkeiten und 
Belanglosigkeiten zu vergeuden. Der Vril-Urkraftmensch vorwiegend mitteleuropäischer 
Abstammung hat mit dieser Tradition das sinnerfüllte und vollständige Werk der 
vollumfänglichen Erklärung eines Lebenssinnes auf natürliche Art von seinen Vorfahren 
übergeben bekommen. Er muss nun einfach noch verstehen lernen, was dahinter sich 
versteckt, und dies ist ihm allezeit durch die Runenlehre offenbart. Er muss sich nurnoch 
dieser Tradition und seinen Bräuchen annehmen, und er bekommt damit den Schlüssel auf 
seinen Lebensweg mitgegeben für alle zukünftigen Zeiten von sich selber und für alle seine 
Nachkommen. Da es sich aber um ein kosmisches Wissen handelt, ist dieses übergeordnete 
Wissen um das Leben, den Tod, den Lebenssinn und die kosmischen Gesetze nicht nur für 
Mitteleuropäer bestimmt, sondern umfasst eine übergeordnete, für alle Menschen gültige 
Lebenslehre, und wenn die Menschen der Welt es verstehen, werden sie sich diesem Wissen 
annehmen, ohne dabei ihre eigenen Traditionen und Bräuche zu verlieren, oder den Stolz und 
die Ehre darüber. 


Wir müssen uns auch darüber im Klaren sein, dass wenn es in anderen, 
hochentwickelten, ausserirdischen Zivilisationen und Kulturen ein Wissen um das Leben, um 
das Gedeihen und die universellen Gesetzmässigkeiten gibt, es sehr ähnlich, wenn nicht 
sogar genau gleich sein muss. Die Runenlehre enthält also nicht nur einen Schlüssel für die 
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angestammten Mitteleuropäer, wo sich diese Lehre des Wissens um alles geistig 
Höherwertige entwickelt hat, sondern auch für alle Menschen der Welt und alle Lebewesen 
des Kosmos. Denn die Gesetze des Lebens kommen überall gleich zu stehen. Auf fernen 
Planeten wird der Tod ebenso unüberwindlich sein wir auf Erden. Und die Wesen auf diesen 
Planeten kommen auf die gleichen Schlüsse und Ableitungen zur Ausformung eines 
Lebenssinnes um das Ahnenerbe, und sie werden die gleichen Schlüssel verwenden, um 
diese universellen Gesetzmässigkeiten ins Bewusstsein zu rufen. Die Runen haben also nicht 
nur hier auf Erden eine universelle Bedeutung, sondern sind wichtig für alle Lebewesen im 
Kosmos. Und wo immer sich eine Zivilisation von intelligenten, bewussten Lebewesen 
entwickelt, werden auch die Runenzeichen benutzt werden in ihren universellen 
Entsprechungen. Und obschon sie natürlich mit Bestimmtheit nicht die gleichen Symbole 
verwenden werden, so wird der Inhalt der Symbole doch gleich sein und ebenfalls in 
Unterscheidung die gleichen universellen Gesetzmässigkeiten von Werden, Sein und 
Vergehen darstellen, von Familie, Sippe, Stamm und Volk, und dem Wissen um die wahre 
Unsterblichkeit und die Überwindung des Todes. 
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Wiedergeburt (Re-Inkarnation) aus der Überpotentialität 


Wir haben gesehen und erkannt, dass die sogenannte Re-Inkarnation 
(Wiedergeburt) der Individualseele, als dem Hort des ewigen, unendlich gleichen 
Bewusstseins ohne Unterbrechung leider nicht möglich ist, da mit dem Tode jedes 
Bewusstsein und jede Erinnerung erlischt und für immer verloren ist. Für immer deshalb, weil 
Bewusstsein und Erinnerung sich vollständig in eine neue Energieform transformieren. Durch 
diese Transformation wird jede Form von Wissensdarstellung vernichtet und in eine neue 
Energieform überführt. Man muss wissen und erkennen, dass beim Bewusstsein und bei der 
Erinnerung die Konstellation der Energieeinheiten es ausmacht, ob es für unser Bewusstsein 
und unsere Erinnerung überhaupt nutzbar ist. Diese Nutzbarkeit wird aber mit der 
Transformation in andere Energien vollständig verändert und für einen für uns nützlichen 
Nutzen aufgehoben. Es gibt also nicht das unendliche Leben einer angeblichen 
Individualseele. Es gibt zwar das ewige Leben der Energien, in und durch welche wir gelebt 
haben. Aber es gibt nicht das ewige Bewusstsein, ausgedrückt in einem persönlichen 
Bewusstsein, welches Raum und Zeit überdauern könnte. Das Bewusstsein wird zwar bei der 
Geburt wieder praktisch wie aus dem Nichts heraus immer und immer wieder neu erschaffen, 
aber nicht mit dem Informationsgehalt aus irgendeinem Leben eines bestimmten Individuums. 
Alles, was wir in Erberinnerung bei der Geburt mit auf den Lebensweg mitbekommen, gründet 
sich auf dem genetischen Code unserer Vorfahren, alle unserer Lebensarten der Vorfahren, 
wie diese Gene sich an die Umgebung anpassten und hierdurch einen ganz bestimmten 
Menschentypus erschufen. Wir erhalten also nicht irgend ein Wissen der Erbinformation 
irgend eines Indiviuums mit auf den Lebensweg, sondern durch die bestimmte Konstellation 
erhalten wir den Instinkt allen Verhaltens unserer Vorfahren, und wie diese sich langsam und 
über eine lange Zeit immer besser an ihr Umfeld anpassten. Dies ist die einzige Information, 
welche uns als Bewusstsein und als Erberinnerung für das spätere Leben mit gegeben wird. 
Und dies ist auch, was wir unseren Nachkommen weitervererben. Darüber hinaus gibt es 
keine Erberinnerung an irgendein verganges Individualbewusstsein. Genau deshalb ist für uns 
das Ahnenerbe, die Weitertragung alle uns bisher bekannter Gebräuche und Traditionen 
derart von Wichtigkeit, weil sie genau dasjenige ausdrücken, was uns als genetisches 
Indiviuum perfekt an die Umgebungswelt anpasste. Es ist das Wissen um das natürliche und 
instinktive Leben in einer Umgebung, welche genau derart zum Ausdruck kommt, wie wir es 
von unseren Vorfahren gewohnt sind. Würden irgendwelche Mitteleuropäer auf einem neuen 
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Planeten Einsitz nehmen, auf welchem dieselben Bedingungen vorhanden sind, aber alle 
Erberinnerung ausgelöscht wäre, so würden sich instinktiv sehr ähnliche Bräuche und 
Traditionen herausbilden, weil sie der inhärenten Erberinnerung entsprechen. Wir müssen 
also sehr genau hinschauen, wenn wir Informationen haben über unsere Vorfahren, und wie 
diese gelebt haben, gedacht haben, und wie ihr Selbstverständnis und ihr inneres Wesen 
zustande gekommen ist und sich ausgedrückt hat. Denn vieles davon werden wir als 
universelles Leben eines übergeordneten Bewusstseins und eines triebhaft immer gleichen 
Lebens feststellen und als immerwährendes Gesetz auch für alle Nachkommen erkennen. 


Das einzige, was uns an die Re-Inkarnation oder Wiedergeburt bindet, ist das 
Wissen darum, dass jedes neue Lebewesen wieder aus dem Überpotential als Bewusstsein 
neu geschaffen wird, aber mit den Denkmuster und den Verhaltensweisen unserer Vorfahren. 
Das genetische Muster des Verhaltens unserer Vorfahren taucht immer und immer wieder auf 
in unseren Nachkommen. So sind denn Verhaltensweisen im Umgang mit Freiheit, 
Selbstbestimmung und dem Gefühl für Gerechtigkeit und Fairness ebenso in unseren Genen 
verankert wie die persönliche Individualität der Wesenheit. Deshalb werden wir vor allem in 
den Schriftstücken unserer Vorfahren vieles erkennen, was für uns in der Zeit und an einem 
bestimmten Orte (Raum) von Wichtigkeit ist. Denn alles, was wir denken und fühlen, wie es in 
unser Bewusstsein kommt, und welche Wichtigkeit es für uns hat, ist weitgehend durch die 
genetische Prädisposition längst gegeben, und das Umfeld ist nurnoch für eine bestimmte 
Färbung dieser Eigenschaften zuständig, aber nicht mehr für das prinzipielle Verständnis 
dieses Wesens, welches in Raum und Zeit immer sehr ähnlich sein muss. Die genetische 
Basis ist denn auch, was uns als Wesen an die Vorfahren hängt, weil es die einzige 
Möglichkeit ist, wie man eine Wesensart weitergibt, und weil es tatsächlich die Form und 
Funktion umfasst, wie man Wissen und Eigenart über die Generationen weitergibt. Es ist zwar 
tatsächlich so, dass das Bewusstsein aus der Überpotentialität entsteht, und hierdurch alle 
Vril-Urkräfte in unser Wesen mit einfliessen, aber die persönliche Note des Bewusstseins und 
der Indiviualisierung wird vorgegeben durch die Prägung der Gene und das direkte Umfeld 
des Lebens und der äusseren Zustände. Deshalb ist eine Re-Inkarnation der Persönlichkeit 
leider nicht möglich, da mit der Übergabe des Bewusstseins und der Persönlichkeit nach dem 
Tode die persönliche Individualisierungsnote vollständig verloren geht, und mit ihr auch alles 
Wissen um die Lebenserfahrungen. Es gibt also in diesem Sinne eine Wiedergeburt, aber 
man muss diese sehr differenziert betrachten und vom Irrglauben scheiden, dass es sich um 
eine persönliche Erfahrungsebene handelte, welche könnte weitergegeben werden und in der 
Zeit niemals mehr aufhörte oder sich akkumulieren würde. Die Idee der sogenannten Akasha- 
Chronik, aus welcher wir alle Lebenserfahrung aller unserer Vorgängerexistenzen akkumuliert 
antreffen würden, ist somit ebenfalls falsch, weil wir nicht fähig sind, als Individalpersonen und 
Indiviualpersönlichkeiten irgend ein persönliches Erfahrungswissen in unsere nächste 
Existenz als Wesen oder Wesenheiten hinüberzuretten. Genau genommen wird jedes neue 
Lebewesen aus Energieformen zusammengesetzt, welche in den allermeisten Fällen nicht 
einmal irgend einen Bezug haben zu irgendwelchen Vorgänger-Energiezuständen, sondern 
welche zusammengesetzt sind aus vollkommen neuen Energiezuständen und 
Materiebausteinen, aber mit dem einzigen Unterschied zu dieser vollständigen Auflösung, 
dass wir über eine Erblinie bestimmte Erberinnerungseigenschaften mit ins Leben 
mitbekommen haben, und ein bestimmtes Umfeld, welches uns nachhaltig in immer gleicher 
Art prägt. 


Wir müssen also klar unterscheiden, dass mit dem Gedanken der Re-Inkarnation 
eindeutig die Vril-Urkraft für alle Menschen wieder ihren Einsitz nimmt, und hiermit auch alle 
Fähigkeit und jegliches Potential zur höchsten Ausprägung der Geistsonne und allen 
Potentiales. Aber es kann keine Erinnerung an vergangene Leben geben, welche auf 
gewissen Erfahrungen beruhen würde. Wir müssen diese Unterscheidung verstehen lernen, 
wenn wir einerseits das Wesen des Vfril erkennen wollen, andererseits aber müssen wir auch 
von der Ebene der Persönlichkeitsentwicklung erkennen können, was damit zusammenhängt. 
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Denn die persönlichen Erfahrungen von Menschen werden auch nicht auf der Ebene des Vril, 
des Erfahrungsschatzes oder sonst wie mitgegeben, sondern nur durch die Ebene der Gene 
und die Ebene der Umgebung, und somit auch aller Schriftstücke, in welchen die Erfahrungen 
über das Leben mit enthalten sind. Das ist aber auch alles. Genau deshalb und aus diesem 
Grund gibt es nur die Möglichkeit der Erberinnerung, wenn wir in uns hören lernen, was 
Körper und Geist für Bedürfnisse haben, und was unsere Vorfahren uns als Texte der 
Erfahrngswelt hinterlassen. Es ist dies die einzige Möglichkeit, unsere Erbinformationen 
zurückzuerringen oder eine Wiedergeburt zu erleben in unserem Bewusstsein. Selbst das Vril 
kann uns hierinne nicht weiterhelfen, denn es muss sich ebenfalls an die Naturgesetze halten, 
durch welche es selbst eingeschränkt wird in Bezug auf seine Potentialität. Die Potentialität 
des Vril mag in einer Urphase zwar alle Möglichkeiten, Wahrscheinlichkeiten und alle 
höchsten Potentiale enthalten, aber in der Praxis der wirklichen Welt werden diese immer auf 
eine persönliche Erfahrungsebene gemindert, und weil sie ansonsten keine 
Ausdrucksmöglichkeit an die Menschen vergeben könnte. Deshalb muss man an dieser Stelle 
unterscheiden zwischen dem Wissen um das Vril als dem Ursprung aller Potentialität und dem 
praktischen Leben der Lebenserfahrungen und der reduzierten Weltzustände, in welchen der 
Mensch dann doch zu leben hat. 


Genau so, wie zu Beginn der Entstehung des Lebens aus der Vril-Urkraft die 
Überpotentialität gemindert wird, genau so hebt sich diese gegen Ende des Lebens wieder 
auf, und wir verlieren nicht nur die Beherrschung über die weltlichen Naturgesetze und 
Zustände, sondern wir erreichen mit unserem Bewusstsein wieder in Annäherung die 
Überpotentialität aller Wesenszustände in gesteigerter Form. Gleichzeitig lösen sich dann 
unser Bewusstsein und alle unsere Persönlichkeit langsam wieder von allen 
Erfahrungszuständen und allen festen Naturzuständen, wie wir sie erlebt haben. Diese 
Loslösung steigert sich dann im Moment des Todes noch im Überpotential, so dass wir dies 
tatsächlich in unserem Bewusstsein als Eingang ins Paradies erleben, da nun alle 
Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten sich uns wieder auftun, und wir dies im Bewusstsein 
noch erleben dürfen. Meistens wird dies beschrieben als Eingang in das grosse Reich des 
Lichtes beschrieben, von Menschen, welche Nahtoderfahren machen konnten. Dies die die 
Phase der letzten Entbindung des Bewusstseins von allen Erfahrungs- und 
Wissenszuständen, welche sich im Laufe des Lebens angesammelt haben. Es ist das letzte 
Gefühl, die letzte Empfindung, welche uns das verschwindende Leben im Bewusstsein noch 
schenken kann, bevor das Bewusstsein dann für immer verschwindet und sich alle 
Energieinhalte in neue Energieformen ergiessen, um irgendwann vielleicht wieder ein Teil, 
wenn auch mit verschwindend kleiner Wahrscheinlichkeit, zu werden eines neuen 
Bewusstsein, eines neu sich gebährenden Menschen oder anderen Lebewesens, aber nicht 
mehr mit dem Wissen um alle Erfahrungen oder dem alten Bewusstsein, sondern einem 
vollständig neuen Lebewesen. Einerseits also gibt es zwei Arten von Leben. Das eine Leben 
ist das fast unendliche Leben auf der materiellen Ebene, welches aber eben niemals bis in die 
Unendlichkeit auf immer gleiche Art und Weise durch Übergabe von materiellen Genen 
weiterexistieren kann. Das andere ist das Leben des Vril selber, welches in der Materie selber 
enthalten ist, als dem Urgrund der Gesetze zu seiner Selbst, und welches immer irgendwo, zu 
irgend einer Zeit, im Weltall neues Leben und neues Bewusstsein entstehen lässt, welches 
genau so wiederum Intelligenz, Erfahrungen, Wissen und Weisheit ermöglicht. Das Vril uns 
seine Kräfte sind also nicht an die Menschheit alleine gebunden, sondern existiert bis in alle 
Ewigkeiten und Unendlichkeiten in jeder Form von Raum und Zeit, um in neuen Lebewesen 
und neuen Zivilisationen Eingang zu finden, in neuen Lebewesen mit grossartig gesteigerter 
Intelligenz und Weisheit, aber auch in ganz einfachen Lebewesen mit einfachsten 
Denkapparaten, um dort wieder seine unendliche Schöpfertätigkeit zu vollbringen, aber nie im 
Sinne einer Re-Inkarnation, wie es uns die alten Religionen versuchen einzugeben, sondern 
immer nur über die vollständig Vernichtung und Auslöschung alles bisher gewesenen 
Lebensinhaltes und Erfahrungswertes. Das Wesen des Vfril ist also zweiartig, beinhalten die 
absolute Unendlichkeit aller Schöpfungsmöglichkeit, aber auch mit der absouten Endlichkeit 
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der Beendung jeglichen Bewusstseins auf der persönlichen Erfahrungsebene. Dabei bedingt 
das eine das andere, denn ohne Auslöschung aller Bewusstseins-Erfahrungsebenen kann es 
auch keine neue Überpotentialität im Vril mehr geben. Das eine ist Bedingung zum anderen. 
Es muss also nach dem Tode eine vollständige Auflösung der Persönlichkeit, aller 
Erfahrungswerte und des Bewusstseins geben, weil nämlich ohne diese Vernichtung von 
Energiezuständen und Wissenswerten das Vril-Überpotential nicht mehr könnte erreicht 
werden für ein neues Leben in neuer Form. 


Es ist also ein grosser, wenn nicht sogar der grösste Segen überhaupt, dass das 
neue Leben bei Entstehung sich nicht mehr erinnern kann an irgendwelche vorgängigen 
Energiezustände, und genau deshalb wieder mit dem vollständigen Potential des Vril 
ausgerüstet ist, und um einen neuen Zugang zur Vril-Urkraft zu erhalten. Welcher Religion wir 
auch immer angehören, und welchen kosmischen Glaubenssätzen wir uns vom Glauben her 
angenähert haben, so offenbaren sie uns doch nicht diese ewigen Wahrheiten über das Vril, 
welche wir nur durch vernunftbegabtes Denken verstehen lernen können. So müssen wir denn 
nach Erfahrung dieses unendlichen Überwissens durch das Vril verstehen, dass die Idee um 
die Re-Inkarnation oder Wiedergeburt zwar ein schöner Gedanke ist, da diese uns einen 
Lebenssinn gibt, welcher über den Tod hinaus eine Gültigkeit zuweist. Aber wir müssen auch 
verstehen lernen, dass unsere Vernunft bei genauer Betrachtung über die Re-Inkarnation auf 
ganz andere Ergebnisse kommt, als es in den bisherig bestehenden Religionen als 
Wissensätze vorgegeben wird. Die Wiedergeburt ist nur bedingt möglich, aber eben nie genau 
so, wie sie in den Religionen bisher vermittelt wurde. Es gibt keine Religion, welche diese 
Wahrheiten bisher hätte genau so vermitteln können, wie sie tatsächlich zu stehen kommt. 
Deshalb darf man sich nicht ihnen annähern ohne die Vernunft an der Pforte zum Eingang 
einer Religion abzulegen, sondern man muss die Vri-Urkraft selber benutzen, um die Vril- 
Urkraft verstehen zu lernen. Keine Religion kann einem lernen, dass man das Leben aus der 
Überpotentialität heraus betrachten muss, und nicht vom menschlichen Leben aus. Denn 
alles, was wir als Wissen erfahren, sei es durch die inhärente Erblehre in den Genen, oder 
aus äusseren Bedingungen durch die Umwelt, die Familie, die Sippe oder den Stamm, ist 
immer nur in reduzierter Form von der Vril-Urkraft möglich, und deshalb ewiglich 
unvollständig. Sobald wir aber die Betrachtung ändern, und sie von der Unendlichkeit der Vril- 
Urkraft, dem Ur heraus, vornehmen, so weitet sich unser Wissen und unsere Erfahrung um 
alle Zustände, welche ansonsten noch möglich wären und auch wahr und wirklich sind. Denn 
wir sind in erster Linie durch unser Denken und unser Bewusstsein nicht Gefangene in der 
Materie, sondern unser Geist ist frei durch die Macht und Kraft des Vril, und alle mit ihr 
zusammenhängender Möglichkeit zur Unendlichkeit und Ewigkeit aller Wahrscheinlichkeiten 
und potentiell höchsten Wissenszustände. Und wir sind in erster Linie nicht die Menschen der 
einfachen Erfahrungswelt auf Erden und in der Welt, sondern wir sind das Vril-Wesen, 
welches an der Unendlichkeit und Ewigkeit kratzt mit seinem eigenen Bewusstsein über 
diesen Urzustand und alle seiner Möglichkeiten. 


Wir müssen also nicht eine Theorie des Monotheismus zur Vereinfachung der 
Betrachtung heranziehen, um das Ur zu verstehen, sondern wir können dies auch ganz 
einfach durch das Wissen des wahrheitlichen Verstehens in der Vril-Urkraft machen. Denn 
diese ist rein und ohne Vorurteile, ohne Wissenseinschränkung und ohne Verschleierung und 
Täuschung durch die Erfahrungen des täglichen Lebens. Es ist die Vril-Kraft selber, welche 
uns eingibt, dass die religiöse Theorie um die Re-Inkarnation oder die Wiedergeburt nicht 
stimmen kann, und sie nur im praktischen Sinne dazu geschaffen wurde, um allen Menschen 
einen Lebenssinn zu geben, eine Aufgabe zuzuweisen und eine Lebenserfüllung zu finden, so 
einfach und mühselig ihr Leben auch immer sei. Es ist eine der grössten Taten des Re- 
Inkarnationsgedankens, dass er so dermassen vielen Menschen einen Lebenssinn 
eingehaucht hat. Nichts desto trotz aber handelt es sich dennoch um eine Theorie, welche im 
Kerne nicht stimmt, und von welcher speziell der Vril-Urkraftmensch sich entfernen sollte. Er 
sollte sich vor allem bewusst machen, dass es nicht Sinn des Lebens ist, einen Sinn über 
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allen Tod und über alles individuelle Leben hinaus zu finden, sondern während des Lebens 
das Gute zu erschaffen, solange man dazu noch Zeit, Fähigkeit und Erkenntnis hat. Denn 
alles, was man im Leben erreichen kann, kann man nur während des Lebens machen, und 
nur während dieser Zeit. So ist die Erschaffung des menschlich Guten die eine und einzige, 
die grosse Aufgabe des Menschen, welche sich zu Lebzeiten feiert, und welcher man nicht 
ausweichen darf. Ist man dem Tode nahe, hat man die Möglichkeit nicht mehr, da sich nicht 
nur das Bewusstsein irgendwann vollständig auflöst, sondern auch jede Persönlichkeit. Nur zu 
Lebzeiten hat man Möglichkeiten und Fähigkeiten, etwas Diesbezügliches zu leisten, aber 
auch dann nur in sehr beschränktem Ausmasse. Deshalb sollte man sich zeitlebens und von 
jüngstem Alter an als Vril-Urkraftmensch immer bewusst machen, das Gute und Erbauende 
immer dann zu leisten, wenn es möglich ist, und es nicht zu verschieben auf einen späteren 
Zeitpunkt. Die Erschaffung des menschlich Guten, des menschlichen Lichtes des Guten, ist 
nur immer gerade optimiert möglich in einer bestimmten Zeit und wenn die Situation es 
zulässt. Man sollte gute Taten weder aufschieben, noch sie unterlassen, denn das Zeitfenster 
und Situationsfenster schliesst sich bald danach wieder, weil alles Materielle sich immer 
transformiert in der Ewigkeit der Zeit und der Unendlichkeit des Raumes. In diesem Wissen 
also muss der Vril-Urkraftmensch sich immer an die Möglichkeiten halten, welche ihm in der 
Raumzeit gegeben sind, um ein Höchstmass des Guten zu erstellen und zu erreichen. 


Die Vril-Urkraftmenschen erkennen also instinktiv, dass der Gedanke um die Re- 
Inkarnation muss weiter gefasst werden, um schlussendlich in eine Sichtweise durch die Vril- 
Urkraft zu münden, als der einzigen Möglichkeit zu sinngebendem Inhalt und Form einer 
Allbetrachtung. Das Ur ist all-unerschöpflich in jeder Hinsicht, so dass es immer von neuem 
Zivilisationen im Weltall entstehen lässt, und ganz unabhängig vom Entstehen und der 
Existenz von bewussten Vril-Urkraftmenschen auf Erden und in der Welt. Aber wir können an 
diesem Wissen bereits heute teilnehmen und es in unserem Bewusstsein erfahren, dass sich 
das All-Wissen darüber in uns selber manifestieren kann. Wir werden durch dieses Wissen um 
die Vril-Urkraft zum Auge des Ur, und wie es sich selber erfahren kann, da es selber noch kein 
Bewusstsein darüber verfügt, ausser durch uns selber. Das Wissen um die Unendlichkeit und 
Ewigkeit der Wiedergeburt durch das Ur ist nur durch uns Vril-Urkraftmenschen für wieder das 
Ur möglich. Sind nicht wir es, welche dieses Wissen um das Ur und die Vril-Urkraft in uns 
bilden, so hat das Ur keine Möglichkeit, jemals diese Erfahrung zu machen. Und genau das ist 
mitunter das höchste Wissen um die Vril-Urkraft, welche der Mensch jemals als Erfahrung und 
als ewiges Wissen machen kann. Er wird durch die Anlehung an die Vril-Urkräfte zum Erfüller 
und Vollender des Ur, und weil er alleine in der Lage ist, nebst anderen, intelligenten Wesen 
im Weltall, das Ur zu erfüllen und ihm seinen Existenzsinn zu geben. Das Ur kann sich selber 
nur erfahren durch uns und andere intelligente Lebewesen, denn es ist in Tat und Wahrheit 
ohne uns Vril-Urkraftmenschen „bewusstlos“ und ohne Wissen um und über sich selbst. Das 
ewige Leben des Ur ist dann das erste Mal entstanden, als ein auf Erden lebender Vril- 
Urkraftmensch sich dessen das erste Mal tatsächlich bewusst wurde. Seither gibt es mehr und 
mehr Menschen, welche dieses Wissen inhärent in ihrem Wesen enthalten, und deshalb hat 
das Ur durch diese Menschen immer mehr auch in Zeit und Raum eine neue Existenz 
erhalten. Schauen wir in die Unendlichkeit der Zeiten und der Räume in das Weltall, und 
machen wir uns alle diese Naturgesetze in unserer Vorstellungskraft zu nutze, so erleben wir 
die Geburt einer neuen Existenz des Ur in Selbstbetrachtung, und wie sie durch diese 
Oszillationsfähigkeit zu einem Urkraftbewusstsein findet. Eine neue Form des wahren, ewigen 
Lebens hat mit dieser Haltung begonnen. Und zusammen mit anderen, intelligenten 
Lebewesen im Weltraum springt der Funke dieser Wahrnehmung von Ort zu Ort in fast 
unendlichen Abständen und Zeiträumen, aber er erlischt niemals mehr, sondern setzt sich 
immerdar fort, bis in alle Ewigkeiten der Zeit und bis in alle Unendlichkeiten des Raumes. Das 
ewige Leben ist also dem Ur immerdar gegeben, als dem einzigen Ort des ewigen Lebens, 
aber auch dem einzigen Ort unserer wahren Existenz als Wesenheit. Oder mit anderen 
Worten ist unser wahres, aber auch unser einziges, ewiges Leben nicht das persönliche 
irgend eines Individualmenschen, sondern immer nur das allumfängliche Leben des Ur selber, 
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und wie dieses niemals entsteht oder vergeht, sondern in Ewigkeit Bestand hat. Es ist die 
einzige Form des ewigen Lebens, welche es überhaupt geben kann. 
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Abtrennung der Individualpersönlichkeit von der Überpotentialität 


Die Geburt stellt vor allem eines wirklich dar, nämlich die Abtrennung und 
Entstehung einer Individualpersönlichkeit, abgetrennt von der Überpotentialität. Mit der Geburt 
wird das gesamte Überpotential gemindert auf gewisse Erfahrungszustände und materielle 
Eigenarten, ganz entsprechend dem neuen Menschen, wie er nun im Mutterleibe entsteht, 
und wie sich ihm sein reduziertes Bewusstsein erschliesst. Das Bewusstsein entsteht erst 
durch diesen Abtrennungsprozess. In diesem Sinne ist die Entstehung des Lebens nicht 
eigentlich als eine Geburt zu betrachten, sondern als ein Sterben der Überpotentialität, 
einmündend in die Reduktivbetrachtung durch das Bewusstsein eines entstehenden 
Menschen. Dies ist somit zusätzlich das genaue Gegenteil der Geburt, es ist das Sterben des 
Überpotentiales und der Vernichtung aller nur möglichen Möglichkeiten. Genau so, wie es 
beim Tode eine Rückkehr des Bewusstseins bedeutet in die höchste Möglichkeit aller 
überhaupt möglichen Möglichkeiten, dem höchsten Überpotential, indem die 
Indiviualpersönlichkeit sich langsam auflöst. Geburt und Tode sind, je nachdem, von welcher 
Seite man sie betrachtet, verkehrt herum angeordnet. Betrachtet man sie vom wahren Leben 
des Ur aus, was auch unser wahres Leben ist, fern von einem Indiviualleben als Mensch, so 
sind Geburt und Tod genau umgekehrt, sich gegensätzlich entsprechend. Was des einen 
Geburt, ist des anderen Tod. Und was des einen Geburt, ist des anderen Tod. 


Der Grund, weshalb wir das menschliche Leben als Geburt erleben, hat mit der 
Erschaffung des Bewusstseins zu tun. Das Bewusstsein erschafft sich erst bei der Reduktion 
des Überpotentiales von allen nur möglichen Möglichkeiten, indem es sich ganz spezifisch 
reduziert, um hierdurch erst das Bewusstsein zu erschaffen. Wir kennen als Menschen also 
nur diese menschliche Ausdifferenzierung. Wir kennen nur die Urkräfte und die Naturkräfte, 
aber nicht das höchste Potential des Ur selber. Das hat mit der Entstehung unseres 
Bewusstseins zu tun. Denn erst durch Differenzierung entsteht in uns der Eindruck des 
Bewusstseins. Erst wenn wir die Dinge unterscheiden lernen, formt sich in unserem 
Bewusstsein der Eindruck einer neuen Wirklichkeit. Diese neue Wirklichkeit ist dann unser 
erstes Erkennen der Wirklichkeit als Mensch. Vorher gibt es für uns nur die 
Ununterscheidbarkeit, und deshalb die Existenzlosigkeit als Bewusstseinszustand. Und nach 
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dem Tode läuft es wieder in die andere Richtung. Nach einem letzten Erguss der 
Bewusstseinszustände in voller Gegenwart, empfunden als grösstes Licht, was wir jemals 
erleben können, werden wir nochmals mit den höchsten Glücksgefühlen überschüttet, und mit 
dem höchstmöglichen Zustand einer Unterscheidung und Differenzierung im Denkapparat und 
Gehirn. Danach aber löst sich all unser Bewusstsein Schritt für Schritt auf. Menschen, welche 
von diesem Zustand zurückkehren ins Leben, haben den wirklichen Tod noch nicht erlebt. 
Denn dieser hängt zusammen mit dem vollständigen Verlust aller Bewusstseinszustände, weil 
man wieder ins Ur eingeht. Wer also davon erzählt, wie er tot war, im unendlichen Licht 
gewesen ist, und dann wieder ins Leben erwacht ist, während einer Operation oder einem 
anderen Umstand, der war niemals wirklich tot. Denn mit dem Tod hängt auch der 
unwiderbringliche Verlust jeglichen Bewusstseins zusammen. Stirbt man wirklich, so verliert 
man jegliches Bewusstsein über ein Leben oder irgendeine Wirklichkeit, weil bei diesem 
Vorgang die Unterscheidbarkeit vollständig verloren geht. Wer wirklich stirbt, und nicht wieder 
ins Leben zurückfindet, der verliert jegliches Bewusstsein darüber. Das Argument, dass man 
nach dem Tode sehen würde, ob man weiterlebt oder nicht, und dass man es dann erfahren 
werde, kann also nicht zählen. Denn wer zurückkehrt ins Leben, war niemals tot. Und wer 
wirklich stirbt, verliert jegliches Bewusstsein darüber, weil er in die Undifferenziertheit 
zurückkehrt, und alles Bewusstsein über ein Leben nach dem Tode unmöglich wird. Die Idee, 
dass sich eine Seele über den Tod hinaus erhalten könnte, ist unter dieser Betrachtung also 
gänzlich falsch. 


Um diese Betrachtung genauer zu definieren, müssen wir diese beiden Entitäten, 
die Individualpersönlichkeit und die Überpotentialität noch einmal genauer betrachten. Es sind 
nämlich komplementäre Zustände, welche wir als erste Wesenheiten genau so definieren und 
sehen müssen, wie sie sind. Für uns Menschen ist aber nur die eine Wesenheit von 
Wichtigkeit und von Existenz, das ist die Individualpersönlichkeit. Solange wir leben und ein 
Bewusstsein haben, ist sie für uns fast stetig gleich, denn sie ist ein Abdruck unserer 
Apperzeptionsfähigkeit, unserer Fähigkeit des Unterscheidungsvermögens. Das ganze Leben 
lang sind wir in der Lage und fähig, die Dinge zu unterscheiden. Ja es ist sogar die 
Grundfunktion unseres Denkapparates. Denn alles, was dieses Gehirn jemals macht, indem 
es ein Bewusstsein bekommt, ist die Fähigkeit zur Unterscheidung. Dabei wird der Eindruck 
eines Bewusstseins dadurch erzeugt, dass zwei Zustände gleichzeitig vorhanden sind, 
nämlich der Ureindruck der Ununterscheidbarkeit, und der Eindruck der höchsten 
Differenzierungsfähigkeit. Erst dieses Doppelseitige, dieses zweifach Vorhandene, erzeugt in 
uns die Individualpersönlichkeit. Denn hätten wir nur eine Fähigkeit, so wären wir nicht in der 
Lage, ein Bewusstsein zu bilden, denn es wäre ebenfalls wieder undifferenziert in seinem 
Wesen. Was also das Bewusstsein erschafft, ist also ein Drittes, welches wir bestensfalls als 
das Vril-Wesen bezeichnen, und welches nur in uns Menschen und anderen, 
hochentwickelten Wesen überhaupt in Erscheinung treten kann. Es ist die Fähigkeit, diese 
beiden Wesenheiten des andauernden Flucktuierens von „es ist“ und „es ist nicht“ ein 
Bewusstsein zu erschaffen, welches in uns das eigentliche Leben erschafft. Denn das geistige 
Leben ist erst in dieser Fluktuation überhaupt möglich, weil das Bewusstsein erst dann 
erschaffen wird, und vor ihm eben nichts entstehen kann und auch nichts vorhanden ist. Erst 
in diesem unendlichen Widerspruch zwischen Ur und Natur ergibt sich das Vril- 
Urkraftbewusstsein über welches jeder Mensch und jedes bewusste Lebenwesen eigentlich in 
seinem Bewusstsein verfügt, aber nicht jedem Wesen in gleicher Ausprägung und 
Differenzierung vorhanden ist. Wenn wir träumen, dann erleben wir genau wegen dieser 
steten Fluktuation zwischen dem allgemeinen Ur-Zustand und dem Natur-Zustand viele 
extreme Zustände, welche uns die wildesten Träume vorgaukeln, und welche uns in immer 
neuer Art die abstrusesten Wirklichkeiten herbeizaubern, welche ein Bewusstsein überhaupt 
erleben kann. Im Traumzustand erleben wir sozusagen die kindliche Phase wieder, und wie 
das Gehirn in den allerersten Zuständen in die Unterscheidungsfähigkeit gefunden hat, und 
wie sich zu Beginn des Lebens das Bewusstsein bildete. 
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Natürlich ist für uns Menschen im späteren Leben immer die Wirklichkeit der 
absoluten und höchsten Unterscheidungsfähigkeit massgebend. Denn wir sind fest in 
unserem Leben verankert, verhalten uns im Leben nach den Gesetzen der Naturkräfte, nach 
den Gesetzen der Gesellschaft und nach den Gesetzen der Menschen. Es ist das einzige 
Mass, auf welchem wir jemals aufbauen können. Alles andere ist für uns nicht wichtig, weil wir 
erst in diesem Zustand der Unterscheidungsfähigkeit das höchste Bewusstsein erhalten, und 
weil wir in dieser Differenzierungsfähigkeit ein Leben lang immer weiterwachsen. Aber wir 
leben in diesem Zustand doch nur für eine ganz kurze Zeit, und dann treten wir wieder ein in 
die Undifferenziertheit des Ur, aus welcher alle wir Lebewesen dereinst gekommen sind, als 
wir noch keine Lebewesen waren. Das Leben ist also nicht einfach so, quasi ohne Grund, mit 
dem Bau des Körpers verbunden. Denn erst mit dem Bau des Körpers wird uns die Fähigkeit 
zur Unterscheidung, der Entstehung der Individualpersönlichkeit und der Abtrennung vom Ur, 
ermöglicht. Erst mit der Entstehung und Entwicklung unseres Körpers, und dem quasi Fall in 
die Materie und der Unterscheidungsfähigkeiten, erhalten wir unser Leben, unser Bewusstsein 
und unsere Differenzierungsfähigkeit. Und wenn sich unser Körper in der Materie wieder 
auflöst, so löst sich mit der Auflösung unseres Gehirnes und Unterscheidungswerkzeuges 
ebenfalls alle unsere gesamte Persönlichkeit und unser gesamtes Bewusstsein auf. Die Idee 
der Seele, des Geistes, des Astralkörpers und allen anderen, metaphysischen Begriffen, 
verliert dadurch jegliche Daseinsberechtigung, einerseits. Andererseits müssen wir doch 
anerkennen, dass der Zustand des Ur dennoch die Regel ist, und nicht die Ausnahme. Aber in 
diesem Ur, in dieser höchsten von allen höchsten Undifferenzierbarkeiten, gibt es kein Leben 
für uns Menschen, sondern es ist das Reservoir, aus welchem sich alle Differenziertheit neu 
bilden kann, aber nicht unbedingt bilden muss, oder nur im Zusammenhang mit gewissen 
Gegebenheiten, welche davor schon vorhanden gewesen sind. Und dieses ist zum Beispiel 
das Wesen der DNA, der Desoxyribonukleinsäure, welche in unseren Vorfahren bereits 
vorhanden war, und über welche wir in die eigentliche Ausdifferenzierung und in unser 
Bewusstsein fallen. Es ist das ganze Geheimnis unserer Existenz auf der Bewusstseinsebene. 
Denn in dieser Anordnung und in diesem Wesen einer materiellen Präsenz gebiert sich alle 
unser Bewusstsein nach der Geburt. Alle unser Bewusstsein ist direkt verbunden mit dieser 
Wesenheit der DNA, aber natürlich trotzdem abhängig und in Verbindung mit dem Umfeld, in 
welchem es entstehen muss. Es ist diese DNA, welche uns das Wesen des Bewusstseins 
vorgibt, und durch welches wir in die Differenzierung fallen. Erst die DNA ermöglicht uns die 
Entwicklung in das Bewusstsein. Sie ist der Grundcode, durch welchen in der Materie das 
Bewusstsein entsteht. Auf ihr beruht alles, was wir an Ordnung für die Entwicklung einer 
Differenzierungsfähigkeit erkennen können. In ihr liegen die Gründe für das Bewusstsein und 
für unser Leben, für die Abtrennung vom Ur, und der Möglichkeit der grösstmöglichen 
Entwicklung der Unterscheidungsfähigkeit, der Entwicklung von Bewusstsein und der 
Entstehung einer Betrachtung des Kosmos durch eine neue Wirklichkeit in Differenziertheit 
oder Unterscheidungsfähigkeit. Die DNA entwickelt eine neue Wesenheit in der Wirklichkeit, 
indem sie ihre Interaktionsfähigkeit entwickelt, vom einfachsten Zellteilungsverband, bis zum 
multifunktionalen Gewebeverband und dem Dasein eines vollwertigen, ausgewachsenen und 
im höchsten Masse differenzierten Menschen mit einem höchst differenzierten Bewusstsein. 


Wir müssen es realistisch sehen. Was für uns Menschen von Wichtig ist, sind immer 
nur diese genetischen Grundlagen unserer Vorfahren. Unsere Vorfahren leben in unseren 
Genen weiter, und nicht nur oder nicht ausschliesslich in der Erinnerung an sie. Die 
genetische Struktur ist der Schlüssel zur weiteren Existenz von allem, was unsere Vorfahren 
waren, was sie noch heute sind, und was sie weiterhin noch sein werden. Der DNA-Code ist 
der Schlüssel aber nicht nur zu unserem materiellen Wesen des Körpers, sondern ebenso zu 
aller Ausdifferenzierung für unseren Geist, denn in seinen Anlagen ist alles enthalten, was es 
unserem Geist ermöglicht, sich zu bilden, zu werden und zu sein. Der genetische Code ist die 
materielle Entsprechung aller über eine lange Zeit sich ausgewirkt habenden Naturgesetze 
und Zustände, und wie sie in der Welt aufeinandergetroffen sind, und wie sie aufeinander 
eingewirkt haben. Es ist das wahre Wesen des Menschen, an welches sich sogar der Geist 
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hängen muss, obschon er erst zu späterem Momente überhaupt in der Entwicklung des 
Geistes durch Interaktion mit dem Umfeld entsteht. Und obschon er schlussendlich eine rein 
materielle Grundlage hat, so ist doch er es, welcher schlussendlich für uns jede Form von 
geistigem Leben im Bewusstsein und im höchsten Differenzierungsgeist erst ermöglicht. Von 
ihm sind deshalb auch alle höchstgeistigen Vorstellungswelten als Grundlage direkt abhängig. 
Alles Höchstgeistige, Höchstdifferenzierteste, was wir als Menschen im Bewusstsein jemals 
erleben, hat seine Grundlagen in diesem DNA-Code und dem Einwirkungsverfahren einer 
Umwelt, wie wir es im Laufe des Lebens erfahren. Nur durch diese Grundvoraussetzung sind 
wir überhaupt in der Lage, einen Geist, ja sogar einen höchsten Geist hervorzubringen, eine 
höchste Form des Bewusstseins und eine höchste Form der geistigen Leistungsfähigkeit. 
Wenn wir also die Rekombination unserer DNA feiern, mit der Erzeugung von Nachkommen, 
so feiern wir damit im übertragenen Sinne auch die Fortsetzung der Erhaltung von 
Bewusstsein und Höchstgeistigkeit, und dass diese immer mit der Weitergabe der DNA 
verbunden sind. Aus diesem Grunde ist die Partnerwahl für die Erblinie dermassen von 
Wichtigkeit. Denn in ihr werden die Merkmale unserer Vorfahren erhalten, werden das Wesen 
des Bewusstseins und das Wesen der Merkmale unserer Vorfahren erhalten. Und deshalb ist 
die Partnerwahl das wichtigste Ereignis im Leben eines Menschen, denn mit dieser Wahl 
werden die ureigendsten Voraussetzungen der Vorfahren in Raum und Zeit erhalten, und das 
Bewusstsein und die höchste Differenzierungsfähigkeit bleiben sich erhalten, ohne dass sie 
durch Raum und Zeit zerschlissen werden. Alles, was im Leben wirklich zählt als höchster 
Priorität, ist die Partnerwahl. Und dabei versteht sich von selbst, dass man im Bewusstsein 
unserer Vorfahren, von welchen die Anlagen für das Bewusstsein und die 
Unterscheidungsfähigkeit herrühren, nicht von bestimmten Eigenschaften abweichen sollte, 
weil die Rekombination teilweise vollständig neue Eigenschaften herausbildet, welche eben in 
den Vorgängervarianten noch nicht vorhanden waren. Einerseits muss man ersehen, dass die 
Evolution klar diejenigen Varianten hervorbrachte und rekombinativ bevorzugte, welche in uns 
Menschen immer die Intelligenz und das Bewusstsein förderten, sonst wären wir heute nicht 
Menschen. Aber wir müssen auch anerkennen, dass durch die Rekombination immer nur eine 
einzige Variante den Sprung in die nächsthöhere Entwicklungsstufe durchmachte, und sich 
diese dann langfristig ein der Zeit erhalten konnte. Wir können also in der Rekombination nicht 
ein allgemeines Prinzip derart ersehen, als dass die wilde Rekombinationsfähigkeit zum Kult 
und der einzigen Vorgehensweise erhoben wird. Sondern wir müssen anerkennen, dass 
immer kleine Schritte in der Anreicherung von Eigenschaften uns in die höchsten Ebenen des 
Bewusstseins gehievt haben, quasi kleine und kleinste Verbesserungen der Fähigkeiten und 
Eigenschaften. Und diese Fähigkeiten und Eigenschaften können durch Rekombination eben 
nicht nur neue, hervorragende Eigenschaften entwickeln, sondern eben in den allermeisten 
Fällen eben auch eine Rückentwicklung hervorbringen, durch welche Eigenschaften verloren 
gehen. Der Verlust von Eigenschaften ist der Hauptteil des Vorganges der Aussonderung von 
Eigenschaften in Menschen. Hierdurch erst wird die Überragtheit der Weiterentwicklung 
ermöglicht. Die Rekombination mit phänotipisch fremden Wesenheiten von Menschen erbringt 
eben in den allermeisten Fällen keine Weiterentwicklung hervor, sondern eine Reduktion von 
Eigenschaften, indem die Marker der Geistfähigkeit sich mindern. Nur in einem 
geschlossenen, absolut eindeutig differenzierten und klar erkennbaren System von 
Eigenschaften innerhalb von kleinen, geschlossenen Gemeinschaften von Menschen 
ermöglicht eine ganz differenzierte und explizite Anreichung von ganz gewisssen 
Eigenschaften und Merkmalen. So erkennen sich geistgleiche Menschen vor allem auf der 
geistigen Ebene, und verbinden sich dann in ihren Kindern zu einem neuen Wesen, welches 
genau diese Wesensmerkmale in sich tragen, aber eben auch „weitertragen“. Deshalb sollte 
man es sich unbedingt so einrichten, dass man in einem phänotypisch gleichen Umfeld von 
Menschen lebt, mit sehr ähnlichen, genetischen Eigenschaften, so dass man die feinen 
Unterschiede in der Wesenheit erkennen kann, um sich dann gezielt den Partner zu suchen, 
welcher ebenfalls mit den gleichen Merkmalen ausgestattet ist, und damit sich diese 
Eigenschaften diploid anreichern können durch die Rekombinationsfähigkeit. Erst diese 
Erkenntnis führt zu einer Weiterentwicklung des Menschen mit bestimmten Eigenschaften. Es 
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ist deshalb nur natürlich, dass Menschen, welche aus einem bestimmten Umfeld kommen, mit 
bestimmten Traditionen ausgestattet sind, sich ebenfalls in diesem Umfeld weitervermehren 
sollten, also ihren Lebenspartner suchen sollten. Nur so kann gewährleistet werden, dass die 
evolutionäre Entwicklung weitergeht und auf der menschlichen Geistebene eine 
Weiterentwicklung erfährt. Denn sucht man sich Partner ein einem anderen Umfeld über die 
ganze Erde verstreut, so wird diese seit Jahrmillionen sich entwickelte Weiterentwicklung 
empfindlich gestört durch Rekombination der Eigenschaften beider sehr differenzierten 
Entwicklungslinien, und hierdurch, so muss man es sich eben eingestehen, findet in den 
meisten Fällen keine evolutionäre Weiterentwicklung statt, sondern eine Rückentwicklung der 
allermeisten genetischen Eigenschaften. Nur im Ausnahmefall rekombinieren die besten aller 
besten Eigenschaften, und lassen neue Wesenheiten entstehen, welche es vorher in dieser 
Form noch niemals gegeben hat. Allermeistens jedoch werden die Fähigkeiten durch 
Rekombination der DNA abgebaut und gehen verloren. Das ist ein allgemeines Gesetz der 
Evolution. 


Natürlich hat die Rekombination der Gene in der Menschheitsentwicklung dazu 
geführt, dass schlussendlich immer die besten Gene für das Überleben und die 
Überlebensfähigkeit der Gesamtheit der Menschen sich durchgesetzt hat. Aber es handelt 
sich eben nicht um eine Akkumulation von Genen, welche nur die Höherentwicklung des 
Geistes umfassen, sondern in erster Linie vor allem die Fähigkeit, gegen äussere 
Umweltbedingungen besser gewappnet zu sein, also auf ganz materieller Ebene und in Bezug 
auf die Interaktionsfähigkeit zu unserer Umwelt. So sind deshalb genau diejenigen 
Neandertalergene erhalten geblieben im modernen Menschen, welche einen selektiven Vorteil 
des Überlebens hervorbrachten. Aber das sind meistens keine intellektuellen Fähigkeiten, 
sondern vor allem eben Fähigkeiten, welche beim Überleben halfen. Will man gezielt die 
Fähigkeiten des Geistes hervorbringen, so muss man diese durch geschickte Wahl des 
Partners hervorbringen und in den Nachkommen erhalten wollen. Nur hierdurch kommt es zu 
einer Weiterentwicklung des Geistes und der kognitiven Fähigkeiten. Und dies ist am besten 
und ehesten dann möglich, wenn man sich einen Partner wählt, welchen man über lange Zeit 
beobachten kann, sein Verhalten feststellen kann, und seine geistige und mentale Wesensart 
erkennt, um sich ihm dann auch besser geistig und mental annähern zu können, und um bei 
Eignung der allgemeinen Wesensart und Übereinstimmung mit dem eigenen Charakter als 
Lebenspartner zu wählen, um die Eigenheit der eigenen Vorfahren beider Seiten zu erhalten. 
Das Verstehen um diesen Sachverhalt ist von grösster Wichtigkeit, wenn es um die 
evolutionäre Weiterentwicklung des menschlichen Geistwesens geht. Denn ohne diesen 
Ansatz, welcher über lange Zeit der Menschheitsentwicklung ein Standard darstellte, weil man 
praktisch immer nur Partner in derselben Gemeinde wählte, welche einem am besten 
entsprachen, wurde hierdurch auch die Differenzierungsfähigkeit des Geistwesens gefördert. 
Wählt man hingegen Partner aus Übersee oder einer vollkommen anderen Gesellschaft und 
von weit her, so wird diese Weiterentwicklung nachhaltig gestoppt oder rückentwickelt, weil 
hierdurch ganz spezifische, über lange Zeit sich angereicherte Eigenschaften und 
Eigenheiten, durch Rekombination verloren gehen. In diesen Verlustrekombinationen gehen 
wichtige Eigenschaften auch der Vorfahren verloren, und führen dazu, dass die 
Weiterentwicklung bestimmter Fähigkeiten und Eigenschaften nicht nur gestoppt wird, 
sondern rückgängig gemacht wird. In den allermeisten Fällen werden also durch internationale 
Ehen die Individualpersönlichkeit beider Elternteile zerrieben, und die Vorfahrentraditionen 
und Eigenschaften werden aufgelöst und kommen zu einer weiterentwicklungsmässigen 
Ende. Die Evolution der Geistfähigkeit kommt abrupt zum Stoppen und die 
Individualpersönlichkeit, welche differenziert an die Vorfahren gekoppelt war, geht verloren. 
Das ist nicht irgend ein Wunschdenken, sondern wird durch wissenschaftliche Erkenntnisse 
eines Tages genau so bestätigt werden. Denn es handelt sich um rekombinatorische 
Naturgesetze, welche mit der entsprechenden Weisheit und dem Wissen verbunden sind, was 
damit zusammenhängt. Man kann also nicht davon sprechen, dass es sich um irgend einen 
rassistischen Ansatz handelt, sondern es ist reine Wissenschaft in der Naturwissenschaft und 
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dem menschlich vernünftigen Denken, was uns zu diesem übergeordenten Wissen führt, und 
welches wir nicht abweisen dürfen. Die Natur hat es mit ihren Gesetzen so eingerichtet, und 
weiss genau, dass die traditionelle Lebensweise in kleinen Menschengemeinschaften, in 
welchen die Eigenheiten der Menschen sehr gut und differenziert zum Vorschein kommen, 
genau das Umfeld bieten, welches eine schnelle und sichere, evolutionäre Weiterentwicklung 
der Menschen und des menschlichen Geistes ermöglichen. Wir sollten deshalb diesem 
Traditionen Weg zur Weiterentwicklung und weiteren Differenzierung unserer 
Individualpersönlichkeit allezeit folgen, und nach Möglichkeit immer nur Partner suchen in 
unserem kleinsten Umfeld, und wo genau ersichtlich wird, welche charakterlichen und 
wesensmässigen Eigenschaften diese als Anlage besitzen und weitergeben können an die 
Nachkommen. Nur so werden wir deshalb gewahr, dass wir auf sichere Art und Weise die 
Geistfähigkeit und Individualisierung in der Evolution so weiterführen können, wie es die Natur 
für uns vorgesehen hat, und wie es im Endeffekt auch zur Herausbildung des Menschen 
geführt hat. Ausser dieser Existenz in der Individualpersönlichkeit über unsere Vorfahren gibt 
es keine andere Existenz. Wir müssen uns deshalb auch keine Gedanken darüber machen, 
wie unser Wesen in der Überpotentialität sein könnte, da uns dazu jegliches Bewusstsein 
fehlt, weil es dort keine Differenzierungsmöglichkeit gibt. Das einzige, was für uns jemals von 
Wichtigkeit ist, ist die richtige Partnerwahl im Leben. Sie ist der entscheidende Moment im 
Leben, und ist unser eigentliches Schicksal für unsere Existenz und die Existenz aller unserer 
Vorfahren und alle unserer Nachkommen. Denn mit dieser Wahl entscheidet sich alles für uns. 
Wenn wir die richtige Wahl treffen, wird sich unser Weg fortsetzen, wird es eine geistige 
Weiterentwicklung geben. Wenn wir allerdings die falsche Wahl treffen, dann ist unser 
Schicksal besiegelt, und wir und unsere Nachkommen werden als Randentwicklung von der 
Hauptlinie der Menschheit abfallen, um irgendwann nicht mehr an der Weiterentwicklung 
teilzunehmen. Dann werden sich unsere genetischen und geistigen Anlagen in Raum und Zeit 
verlieren. Besonders der Vril-Urkraftmensch muss sich dieses Wissens unbedingt bewusst 
werden. Alles über seine weitere Existenz, der Vorfahren und der Nachkommen, hängt von 
der bewussten, willentlichen und wissentlich und mental gegründeten Wahl des Partners 
zusammen. Es ist dies die entscheidende Wahl, seine Schicksalswahl, durch welche er 
entscheidet, ob er und seine Vorfahren und Nachkommen weiterexistieren werden, oder ob 
sie sich in Raum und Zeit verlieren und verschwinden werden. Und mit diesem Verschwinden 
schwindet auch alle Fähigkeit zur Bewusstseinsbildung darüber und zur gesamten Existenz 
dieser Geistmenschenart. Genau deshalb ist es von höchster Wichtigkeit, dass Vril- 
Geistmenschen ebenfalls wieder Vril-Geistmenschen finden, um ihr Wissen und ihre genetisch 
guten Grundlagen zu erhalten und in der Raumzeit weiterzuführen. 
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Immerwährende Rückverwandlung zum Ur 


Geist, Wissen, Bewusstsein, Vernunft und Erkennen der Wahrheit, sind zwar an die 
eigene, genetische Grundlage gebunden, und hierdurch leben sie fast ewiglich. Über den Tod 
hinaus aber ist ihre Individualexistenz nicht möglich. Sie müssen sich deshalb in jedem neuen 
Leben neu erschaffen. Es gibt kein immerwährendes Wesen mit diesen Eigenschaften, 
welches in den Strömen der Zeit und des Raumes für immer Bestand haben könnte. Es 
benötigt also eine Form, welcher diesen Inhalt bewahren und jederzeit neu erschaffen kann, 
und welche in Raum und Zeit zu fliessen vermag. Für den menschlichen Geist ist dies nur 
möglich in der Form des Lebens selber, und als genetischer Code, aus welchem wieder der 
Geist neu erwächst. Es gibt kein ewiges Leben in irgendeiner Form, so wie es uns die 
Katholische Kirche mit ihrem Jenseitslebens-Glaube vorgeben will. Das ewige Leben ist die 
kosmische Ebene der Existenz, welche aber von der menschlichen Ebene vollkommen 
abgetrennt ist. Es gibt keinen Zusammenhang zwischen der menschlichen und der 
kosmischen Existenzebene, als ausser durch den Geist selber, wie er auf Zeit den Kosmos als 
Wesenheit erfassen kann. Zerfällt des Menschen Körper aber, so zerfällt eben so alles, was 
mit dem Bewusstsein über das kosmische Wesen zu tun hat. Wir können also das kosmische 
Wesen niemals auf Dauer erfassen in einem Geist, welcher vergänglich ist und durch die 
Nachkommen erst wieder muss erschaffen werden in ihrem eigenen Leben. Das einzige, was 
wir dazu haben, ist auf der materiellen Ebene das Wissen, welches wir an unsere 
Nachkommen weitergeben. Unser Bewusstsein aber kann weder sich in das kosmische 
Bewusstsein ergiessen und dort weiterleben, noch kann es direkt oder ohne Hilfsmittel jemals 
an die Nachkommen weitergegeben werden. Alle unsere Kräfte, all unser Wissen, all unsere 
Fähigkeiten, Erkenntnisse, unsere Weisheiten, alles, was wir sind und ausmachen, ergiesst 
sich durch Transformation in die kosmischen Gesetzmässigkeiten. Nichts von alledem bleibt 
erhalten. Wir können dem Satz der Erhaltung der Materie und der Energie eben so wenig 
ausweichen, wie es andere Naturkräfte könnten. Alle unser Sein transformiert sich in andere 
Energieformen und Naturkräfte, und nichts bleibt in Raum und Zeit auf Dauer von unserem 
Geist, unserem Wissen, unserer Weisheit erhalten, weil unser Körper transformiert, unser 
Gefährt, welches in sich diese Eigenschaften führte. 
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Aus diesem Grunde müssen wir auch nicht versuchen, uns ein ewiges Leben zu 
geben, sondern wir müssen versuchen, die Transformation zu perfektionieren. Das ist unser 
erstrangiges Ziel. Dies bedeutet für den Menschen, dass er den Weg in die Ewigkeit dort 
suchen muss, wo er ein Gefährt in die Zukunft bauen kann. Dieses Gefährt ist rein 
materialistischer Natur oder Wesenheit. Das heisst er kann zwar einen Geist in Form der 
Schriften wählen, welcher sehr hoch in den metaphysischen Ebenen schwebt, aber er muss 
ihm eine Existenz geben durch die materielle Ebene. Denn nur durch diese materielle Ebene 
kann sich der Geist in der Zeit erhalten. Und was für das Leben gilt, gilt eben auch für das 
Wissen, die Weisheit und die Erkenntnisse. Das Leben findet einen Weg über den 
genetischen Code, wie es die Grundlagen in der Zeit erhalten kann. Und das Wissen muss 
dafür denselben Weg gehen, es muss sich in Schriften festhalten, damit es in der Zeit und 
dem Raume eine erhaltende Existenz bekommt. Es gibt nur diesen einen Weg. Und weil das 
Leben nur durch den genetischen Code kann weitergegeben werden, und das Wissen nur 
durch die Schriften, so haben wir hierin auch gleich den Beweis, dass es darüber hinaus 
nichts Dauerhaftes geben kann, was uns als Menschen weiterhelfen könnte. Denn alles, was 
darüber hinausgeht, wir vollständig transformiert, wurde immer vollständig transformiert und 
wird immer vollständig transformiert werden. Es ist deshalb auch nicht zweckmässig, an ein 
„Ewiges Leben“ zu glauben, welches auf anderer Ebene stattfinden würde. Wenn es auf der 
materiellen Ebene keine Existenz hat, dann ist es eine reine Phantasie des Geistes, und wird 
das auch immer bleiben. Ewig sind nur die kosmischen Naturgesetze, und diese vernichten 
jede Form von Energie irgendwann in eine andere Energie. Natürlich bedeutet dies, dass 
selbst unsere menschliche Zivilisation dereinst oder eines Tages in diesem Prozess der 
Transformation sich auflösen wird. Aber solange wir uns in Raum und Zeit erhalten können, 
und das ist bereits eine sehr lange Zeitdauer, so können wir dies nur über die Erhaltung in der 
Materie tun. Wir müssen also auf der kruden, materiellen Ebene ein Gefährt finden, welches 
uns in Raum und Zeit in die Zukunft bringt. Für den Menschen selber ist das der genetische 
Code, und weil er an die Lebensbedingungen auf der Erde angepasst ist. Für das Wissen, die 
Weisheiten und die Erkenntnisse der Menschen aber sind das Schrift, Bild, Film und allgemein 
die Wissenschaften. 


Vermutlich hat sich das Leben diese Form der Weitergabe von Information über den 
Gencode gegeben, weil es die am perfektesten angepasste Form ist, welche es geben kann. 
Die Lebenseinheiten, die Organismen, werden durch diesen Vorgang der Reproduktion in 
Kombination mit der sogenannten „Rekombination“ der Gene immer perfekter an ihr Umfeld 
der Umweltbedingungen angepasst. Es ist also mit der Weitergabe des genetischen Codes 
nicht nur der Erhalt der Lebensinformation ermöglicht, sondern vor allem eine noch bessere 
Anpassung an die Umweltbedingungen. Die Rekombination des Gencodes ist der eigentliche 
Fortschritt in der Entwicklung des Lebens. Es ist das Geheimnis der Evolution und der 
Entwicklung des Menschen, des am höchsten entwickelten Lebewesens auf Erden. Alle im 
Kosmos vorhandenen höhren Lebewesen müssen schlussendlich denselben Weg gegangen 
sein. Sie müssen durch eine Form von Rekombination ihres Erbgutes gegangen sein, um sich 
überhaupt höherentwickeln zu können. Erst diese Rekombination hat ihnen eine perfekte 
Adaption und Anpassung an immer wechselnde Lebensbedingungen ermöglicht. Und im 
Zusammenhang mit dieser Form der Weitergabe des genetischen Grundlagencodes haben 
sich auch dort die Fähigkeiten der Partnerwahl entwickelt, des Konkurrenzverhaltens und des 
Werbens um einen Lebenspartner. Alle diese rituellen Formen der Partnerwahl, welche 
schlussendlich zum Erfolg des Lebens geführt haben, sie sind auch bei allen höher 
entwickelten, ausserirdischen Lebensformen zu finden. Die höher entwickelten Lebewesen im 
Weltall, sie sind sich also gar nicht so verschieden wie man immer annimmt. Alle 
grundsätzlichen Lebensbedingungen wie Ahnenverehrung, Partnerwahlverhalten, 
Familientraditionen und vieles mehr, sind in allen vorhandenen Kulturen über den ganzen 
Kosmos immer sehr ähnlich. Dies ist für uns natürlich gerade in unserer heutigen, sich 
„modern“ nennenden Zeit, sehr befremdlich. Denn wir haben durch die technologischen 
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Errungenschaften und die angeblichen „Erleichterungen“ des Lebens in Arbeitsteilung, 
Maschinisierung (Mechanisierung) und Spezialisierung eine zwar Verkomplizierung des 
Lebens erfahren, aber auch einen immensen Zuwachs an Wohlstand, Freiheiten und 
Wahlmöglichkeiten. Allerdings ist diese Entwicklung durch ein immer grösseres 
Ungleichgewicht in der Eigentumsordnung und der Umverteilungsmechanismen durch den 
Geldverkehr in Gefahr des Zerfalles. Wir müssen also lernen, die Technologien genau dort 
einzusetzen, wo sie uns einen tatsächlichen Nutzen bringen, und nicht wo sie uns von dem 
eigentlichen Ziele der Menschheit abbringen und uns auf falsche Wege führen. Denn viele 
Menschen benutzen die neuen Technologien falsch, erkennen nicht mehr ihren wahren Wert 
und Kern, und wozu sie geschaffen wurden, sondern sie benutzen sie falsch, und arbeiten 
deshalb am Zerfall der Menschheit. Mitunter sind diejenigen Menschen gemeint, welche 
andere Menschen durch Technologien ausbeuten, in Abhängigkeit führen, oder sie auf falsche 
Wege führen. Es gibt deren unendliche Wege und Möglichkeiten, wie man die Menschen 
ausbeuten, kontrollieren und beherrschen kann durch diese neuen Technologien. Der wirklich 
freie Mensch muss lernen, alle technologischen Möglichkeiten zu beherrschen, aber sie immer 
auszuschöpfen hinsichtlich der Sinnvolligkeit für seine eigene, geistige Entwicklung. Wenn er 
dies nicht schafft, so wird die Weiterentwicklung der Technologien langfristig auch nichts 
bringen. Er muss und darf also auch in der perfektesten Unterstützung von elektronischem 
oder anderweitigem Wissen, von Weisheit und Erkenntnissen niemals vergessen, wozu diese 
erschaffen wurden. Das Ziel war immer, ist heute, und wird bis in alle Ewigkeiten sein, den 
Menschen von der Materie möglichst frei und unabhängig zu machen, auch wenn er dabei 
sich des Gefährtes der absoluten Beherrschung der Materie bedienen muss. Dies wird 
niemals ein Widerspruch sein, und besonders die Vril-Urkraftmenschen müssen sich dessen 
mehr bewusst sein als alle anderen. Bedient euch aller nur möglichen Technologien, schreckt 
nicht vor ihrer Anwendung zurück. Aber merket immer auch, ob und wie deren Verwendung 
euch einen grösstmöglichen Nutzen erschaffen kann in der Ausbildung von Geistbewusstsein, 
von wahrer Intelligenz und von äusserstem und höchstem, metaphysischem Wissen und von 
Bewusstsein. Denn darin ist der Mensch allen Maschinen bisher voraus. Er geht den 
umgekehrten Weg der Fähigkeiten. Sein Wissen und sein Bewusstsein schöpfen sich Top- 
Down, und nicht Bottom-Up, wie bei den elektronischen oder anderweitigen 
Maschinenverarbeitungsmechanismen. Er hat zuerst ein Bewusstsein über den 
Gesamtzusammenhang von allem, indem er durch das Vril-Bewusstsein das Ur nachahmt, 
und sein Bewusstsein immer in dieser dauerhaften Erschaffung der Differenzierung aus dem 
Ur steht. Kant nannte es die Apperzeptions-Ebene, welche immerdar als erstes im 
Bewusstsein vorhanden ist. Erst durch die Erfahrungswelt kann der Mensch dann diese 
Apperzeptionsebene in die einzelnen Wissenseinheiten und Erfahrungsebenen aufspalten und 
die Differenzierung führen. Das allererste Bewusstsein aber ist die Unterscheidungsfähigkeit 
zwischen dem höchsten Potential des Ur und alle seiner noch vorhandenen Möglichkeiten und 
Wahrscheinlichkeiten, und weil es in gleichzeitiger Antizipation vorhanden ist zu den ebenfalls 
wahrgenommenen Naturkräften. Somit ist das auch das eigentliche Geheimnis der Vril- 
Urkraft, nämlich diese beiden Ebenen des Seins und der kosmischen Ordnung in sich zu 
vereinen, und zwar auf solche Art, dass dies zu seinem Bewusstsein führt. Genau hierinne 
liegt auch der Grund, weshalb der Mensch immer mehr sein wird als eine Maschine, welche 
schlussendlich bis zum heutigen Zeitpunkt immer Bottom-Up funktioniert. Natürlich wird es 
dereinst ebenfalls Maschinen geben, welche die Top-Down Methode benutzen, und sie 
werden sogar hierdurch ebenfalls ein Bewusstsein erhalten. Aber alle bisherigen, intelligenten, 
von Menschen erschaffenen Maschinen, Androiden und Roboter arbeiten immer nach dem 
umgekehrten Prinzip, und können deshalb niemals wahre Intelligenz oder echtes Bewusstsein 
ausbilden. Und sie haben auch deshalb keinen Zugang zur Vril-Urkraft, weil genau diese 
Fähigkeit auf der Verbindung von beiden Ebenen beruht. Natürlich wird es dereinst intelligente 
Maschinen geben, welche ebenso von der Vril-Urkraft als Wirkungsprinzip schöpfen werden, 
und sie werden es sogar noch viel effizienter machen als wir Menschen. Aber da der 
durchschnittliche, heutige Mensch gar nicht verstanden hat, wie die Vril-Urkraft funktioniert, 
besitzen die heutigen, von Menschenhand geschaffenen, denkenden Systemeinheiten 
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ebenfalls nicht über diese Vril-Urkraftmechanismen und Fähigkeiten. Es benötigt zur 
Entstehung des Vril-Urkraftandroiden zuerst den Vril-Urkraftmenschen, welcher sich seiner 
eigenen Fähigkeiten bewusst ist, und woher diese kommen und wie man diese nachahmen 
oder immitieren kann. Das ist bisher nicht der Fall. Aber diese Schrift hat sich zum Ziele 
gemacht, diesem Vorgehen einen Schritt näher zu kommen, so dass irgendwann nicht nur der 
Mensch sich seiner vollen Fähigkeiten der Vril-Urkraft bewusst ist, sondern auch intelligente 
Maschinen von oder aus diesem Prinzipe schöpfen können. 


Die immerwährende Rückverwandlung hin zum Ur, mit der erneuten Erringung der 
grösstmöglichen Fähigkeiten zu einer Ausdifferenzierung in irgendwelche Gesetzmässigkeiten 
ist ein allgemeines Prinzip, um die gesamte Potentialität wiederzuerringen. Es ist also so, als 
ob man vergleichsweise die Batterien wieder laden würde, um dem Potential wieder einen 
Kanal der Neuentstehung zu erschaffen. Man muss also den Eingang in das Ur, den Tod nicht 
als eine bittere Enttäuschung der Lebensmöglichkeiten auffassen, sondern als die 
Sprungfeder zur Entstehung von neuem Leben und einem neuen, hierdurch geschaffenen 
Potential, welches in eine neue Ausdifferenzierung führt, und welches wieder mit dem 
gesamten Potential aller Leistungsfähigkeit aufgeladen ist. Es ist sozusagen wie die 
Rückerringungen aller potentiellen Möglichkeiten zu einer Neuerschaffung, aber genutzt in der 
Zeit und in einem bestimmten Raume, so dass die ganze Schöpferkraft quasi noch einmal ins 
Wirken kommt. Der Tod ist somit nicht nur der grosse Regenerator allen Lebens, sondern 
auch der Erschaffer neuer Energien, welche durch ihn zielgerichtet wieder ins Leben können 
gerufen werden. Und dieses könnte man auch umschreiben mit dem grossen Geheimnis über 
dem Tode. Denn er ist nicht der grosse Zerstörer und Destruent, sondern er ist vielmehr in 
Raum und Zeit die einzige Möglichkeit, wie sich etwas erhalten kann. Nur durch dauerhafte 
Neuerschaffung ist es möglich, in Raum und Zeit keine Auflösung zu erfahren, und etwas mit 
und im Bestand zu erhalten. Es gibt keine andere Lösung und Möglichkeit, etwas in der 
allgemeinen Tendenz der Wandlung und Auflösung zu erhalten, als durch die dauernde 
Neuerschaffung. Deshalb hat sich das organische Leben genau diesen Weg gewählt, als dem 
einzig gangbaren Weg um sich selber als Organismus zu erhalten. Nur durch Anwendung des 
dauerhaften Wandels hat das Leben eine Möglichkeit gefunden, sich dauerhaft zu erhalten in 
der Raumzeit. Es ist also keinesfalls so, dass Auflösung immer Auflösung bedeutet, oder 
Zerstörung immer Zerstörung. Sondern es ist vielmehr so, dass das Leben dem kosmischen 
Abbild allen Seins folgt, und dieselben Prinzipien und Mechanismen benutzt, wie es auch die 
kosmischen Wesenheiten und Existenzen nutzen. Denn das Schicksal des Kosmos geht den 
genau gleichen Weg der Auflösung, Zerstörung und Neuerschaffung, um sich selber zu 
erhalten, aber einfach im grossen Stile. Nur so erhalten sich Raum und Zeit in Wallungen, und 
nur hierdurch kann die Endlichkeit der Zeit in eine Unendlichkeit der Zyklen leiten, und kann 
die Endlichkeit des Raumes in eine Unendlichkeit des Raumes münden. 


Das Ur enthält noch ein anderes Geheimnis, welches selbst durch die heutigen 
Wissenschaften nie konnte gelöst werden. Die potentielle Annäherung an die Unendlichkeit 
aller nur möglichen Möglichkeiten ist der wahre Grund, weshalb sich die Vril-Urkraft überhaupt 
erst entwickelt. Genau so, wie es in der Ausdehnung unseres uns bekannten Kosmos einen 
Moment gib, wo die Ausdehnung mathematisch erwiesen zunimmt, weil die 
Beschleunigungskräfte um die Potenz der Unendlichkeit höher sind als die Anziehungsrkäfte, 
und sich alles in der Ausdehung zu beschleunigen scheint, genau so entsteht in der 
Ausdifferenzierung das Potential zur Annäherung an die Unendlichkeit aller nur möglichen 
Möglichkeiten als einem Potential, welches somit bis in die Ewigkeit und Unendlichkeit wirkt. 
Genau das ist die Grundlage des Vril-Urkraftblitzes in uns selbst, und dass wir durch diese 
Erkenntnis in der Lage sind, tatsächlich die grösste nur mögliche Freiheit des Geistes zu 
erkennen, und auf welcher kosmologischen Naturkraftgrundlage sie basieren. Denn faktisch 
gibt es keine Einschränkungen zur diesen potentiellen Möglichkeiten, da das Potential der 
Selbstentwicklung und geistigen Rekombinationsfähigkeiten immer grösser ist als das uns in 
den Naturkräften vorgegebene, einschränkende Gesetz. Wer das begriffen hat, wird auch 
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verstehen, um was es bei der Vril-Urkraft im eigentlichen geht. Es ist die höchste überhaupt 
mögliche Erkenntnis alle nur möglichen Potentiales, und wie dieses als Urprinzipium wirkt, und 
bei Erkennen, uns ermöglicht vollständig aus ihm zu schöpfen. Es ist die höchste nur mögliche 
Erfahrungs- und Erkenntnisebene, welche sich ein Mensch auf der geistigen, aber auch auf 
der naturwissenschaftlichen Erkenntnisebene annähern kann. Aus dieser Erkenntnis schöpft 
sich alles, was er jemals und immer zustande bringen könnte, und zustande bringen wird. Sie 
ist deshalb unerschöpflich und immer da, für alle und jeden, welche dieses Gesetz begreifen, 
weil das schöpferische Geist-Potential immer das einschränkend naturwissenschaftliche 
Potential übersteigt. Deshalb ist das Urkraft-Potential immer um die Potenz über der 
naturwissenschaftlichen Erkenntnis überhoben. Dies ist ein allgemeines Prinzip, welches 
niemals enden kann, niemals endet und niemals enden wird, und aus welcher die eigentliche 
Nullpunkt-Energie geschöpft werden kann auf geistiger Ebene. Es ist das Wissen darum, dass 
die Vril-Urkraft geistige Energiezustände erschaffen kann, welche immer oberhalb der 
naturwissenschaftlichen Wirklichkeitsebene zu stehen kommen, weil sich diese an das Ur 
ännähern, und nicht an die Ausdifferenzierungsmöglichkeiten in den Nat-Ur-Kräften 
(Naturkräften). Aus diesem Grunde ist der Vril-Urkraftmensch mit dem geistig vollen Potential 
der Erschaffung aller nur geistigen Energiezustände versehen, und welche ihm alles 
ermöglicht, was sogar über die Schöpfung in den Naturgesetzen hinausgeht. In dieser 
Erkenntnis ist er sozusagen nicht nur Urgleich, sondern dem Ur überhoben, weil das Ur selber 
über keine Bewusstseinsfähigkeit verfügt, der Vril-Urkraftmensch aber schon. 


Wenn die immerwährende Rückverwandiung zum Ur und der allerersten 
Potentialität auch immer das Wissen um das Ur zerstört, so hat es doch die Möglichkeit für 
uns geschaffen, die Wesenheit der Vril-Urkaft überhaupt erkennen zu können. Es ist also mit 
dem Tode nicht als dermassen depremierend im Zusammenhange stehend, wie man es 
allgemein annehmen könnte. Denn der Tod lehrt uns viel mehr, als wir annehmen könnten. Er 
lehrt uns das Wissen um die Neuerschaffung allen Wesens und Seins in ewigen Zyklen der 
Energietransformation. Und er lehrt uns aber ebenso das Wissen um das Wesen der Vril- 
Urkraft, und wie diese wirkt. Denn wären wir unsterblich und ewig, unabhängig von der 
Raumzeit, so wären wir niemals hinter das Geheimnis der Vril-Urkraft gekommen, und wie sie 
in uns entsteht, wirkt, und wie sie unser Wissen über das wahre Wesen des Seins von allem 
bewirkt. Der Tod, respektive das Gesetz der Wandlung von allem Sein im Kosmos hat uns 
erst zu der Erkenntnis gebracht, dass die Potentialität der Vril-Urkraft alles Wesen der 
Auflösung nicht nur überdauert, sondern Fähigkeiten entwickelt in uns Menschen, welche 
sogar die Überpotentialität des Ur übersteigt. Insofern ist der Tod nicht nur der Befruchter des 
neuen Lebens, sondern es ist die Grundlage der Lehre über die Erhabenheit der Vril- 
Urkraftfähigkeit sogar über das grösstmögliche Potential des Ur selber. Wären wir nicht 
endlich in Raum und Zeit, würden wir in unserer Existenz nicht immer wieder diese Leiter 
zwischen Ur und Nat-Ur (Naturkräften) hinauf- und hintergehen, so wäre uns niemals das 
Geheimnis der Vril-Naturkraft offenbar worden. Dessen sollte sich gerade der Vril- 
Urkraftmensch immer verpflichtet fühlen, und weil er es ist, welcher unter allen Wesen nicht 
nur auf Erden, sondern auch im Weltraum, als erster unter vermutlich vielen, dieses Potential 
in sich entdeckt hat, um es zur grösstmöglichen Ausdehnung und Nutzung für sich 
herauszubilden. Vril-Urkraftmensch zu sein bedeutet in erster Linie, sich dieses Wissens 
bewusst zu sein. Das ist eine Geiststufe, welche die Tiermenschen oder Tierwesen niemals 
erreichen können, da sie vollständig in der Materie und den Naturgesetzen verhangen sind 
und auch verhangen bleiben. 
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Der Mensch als Funke im ewigen Entstehen und Vergehen 


Wir haben an anderer Stelle bereits erfahren, dass der Funke Allvaters erst dann 
und dort entstehen kann, wo sich Ur und Natur zu etwas Neuem vereinigen, zu einem Etwas, 
was es unter den beiden Einzelbedingungen und Einzelvoraussetzungen nicht oder noch nicht 
geben kann. Erst durch die Wirkungesweise der beiden Vorebenen von Ur und Natur ergibt 
sich diese dritte Ebene in den Menschen, entsteht die Vril-Urkraft. Dies aber wurde erst 
möglich durch die Existenz des Menschen selber, aber eben nicht aller Menschen, sondern 
nur in denjenigen Menschen, in welchen das Licht der Vril-Urkraft eingetragen wurde, in den 
sogenannt „Höheren Menschen“. Betrachten wir die vielen, unendlichen und unendlich 
schönen Kunstwerke des Menschen, und wie nur er sie erschaffen konnte, so erhalten wir 
hierdurch einen ersten Einblick in die Erhabenheit aller überhaupt möglichen Möglichkeiten, 
da sich in ihm das Schöne der Zweckmässigkeit mit dem Schönen der Erhabenheit der 
Naturkräfte rekombiniert, und ebenfalls zu einem Neuen sich formt, zu der unendlichen 
Erhabenheit des Schöpferwillens, was nur in ihm entstehen kann, und was es auf einer 
fiktiven Gottesebene gar nie geben könnte. Dieser Übergottmensch erschafft sich nicht nur 
seine eigene, erhabene und schönste Wirklichkeit, sondern er ist darüber hinaus der Schöpfer 
und Erschaffer der grössten überhaupt möglichen Kunstwerke, welche jemals im Kosmos 
geschaffen wurden. Denn wenn die Naturkräfte gerade einmal etwas aus sich selber 
erschaffen können, was einem Nutzen über sich selber folgt, so gelingt dem Menschen alles 
darüber hinaus sich auf der Geistebene Entwickelnde, was dieses Vermögen der alleinigen, 
zwar kreativen, aber doch auch ohne darüber hinausführenden Sinn der alleinig 
zweckentsprechenden Naturkräfte bei weitem übersteigt. 


Der Mensch ist nicht alleinig, was er aufgrund seiner genetischen Grundlage eben 
als allererstes ist, sondern dies sind nur die Grundlagen für die spätere Entwicklung. Und 
wenn diese Grundlagen auch absolut entscheidend über den Fortgang der Entwicklung 
entscheidet, so müssen wir diese Grundlage des Höheren Menschen als gegeben erachten. 
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Denn nur unter dieser Konstellation ist es überhaupt möglich, den darauf aufbauenden 
Menschen zu begreifen, wie er aufgrund der danach erfolgenden Eigenentwicklung sich zu 
den höchsten Höhen weiterentwickeln kann. Von dieser Grundlage muss man ausgehen, 
deshalb sollte man diese auch gar nicht mehr in Frage stellen. Die Erblehre ist die allererste 
Grundbedingung zu aller höherwertigen, darauf aufbauenden Höherentwicklungs-Ebene. Erst 
wenn wir dies annehmen und akzeptieren, können wir alles darauf Aufbauende nutzen und 
gewährleisten, und was uns den weiteren Bau der Menschlichkeit und des Menschtums mit 
alle seiner Kulturfähigkeit überhaupt ermöglicht. Und deshalb dürfen wir diese grundlegenden 
Mechanismen niemals auch nur prinzipiell in Frage stellen. Der Mensch ist schlussendlich 
nicht, was er von seinen potentiellen Anlagen sein könnte, und seien es eben die genetischen 
Grundlagen, sondern er ist, was er tatsächlich und de facto wird. Es ist genau dieser 
Unterschied, welcher die Theoretiker durch eine klare Trennlinie von den Höheren Menschen 
trennt. Die Höheren Menschen haben diesen Sprung in die Wirklichkeit definitiv geschafft. Sie 
haben Mittel und Wege gefunden, den Plan in sich zu erfüllen. Sie verweilen nicht mehr bei 
irgendwelchen Theorien über das Zustandekommen der Vril-Urkraft, sondern erfüllen diesen 
Plan in sich durch Verwirklichung. Der Mensch ist nicht, was er zu sein denkt. Und auch nicht, 
was er zu wünschen sei. Sondern der Mensch ist schlussendlich nur, was er tatsächlich ist. 
Und hierbei spielt es keine Rolle, in welchen Verwirklichungen er sich sein Zuhause sucht, ob 
er Künstler des Herzens, des Geistes oder der Tat ist. Hauptsache er kann sein Vril-Urkraft- 
Sein jeden Tag von neuem, in neuer Art selber leben und einen Kanal für die Umsetzung 
finden. Das ist die Kraft und Stärke des Vril-Urkraftmenschen, dass er dies erkannt hat, dass 
er Form und Inhalt gefunden hat, dies umzusetzen in die Tat. Von der Idee der Urkraft setzt 
sich die Linie ohne Unterbrechung fort in die Tat der Wirklichkeit. Das ist das Genie der 
Leistungsfähigkeit des Vril-Urkraftmenschen. Natürlich sind wir nicht in der Lage, zu allen 
Zeiten unseres Lebens dieses hohe Ziel der Tatkraft zu erfüllen. In früher Kindheit wissen wir 
noch nicht einmal von der Allkraft des Vril. In hohem Alter der Vergreisung finden wir kaum 
mehr die Kraft, die Vril-Urkräfte in uns zu finden, geschweige denn sie in die Tat 
umzuwandeln. Aber wir kennen doch viele Jahrzehnte der geistigen Erkenntnisfähigkeit und 
erfolgreichen Tatenumsetzung im Leben, in welchen die Vril-Urkraftumsetzung machbar und 
verwirklichbar ist. Dabei ist es wichtig zu begreifen, dass wir in frühester Jugend über die 
geistige Erkenntnis der Vril-Urkraft bereits verfügen, so dass wir keine Zeit verlieren, diese so 
rasch als möglich im Leben umzusetzen. Mit zur Kenntnis über das Vorhandensein der Vril- 
Urkraft ist ganz zentral die Erfahrung, dass das Vril sich nur durch die Tatenleistung eines 
Menschen ausdrücken kann, und indem man diese Kräfte aus sich in die Welt bringt. Das ist 
das grosse Genie des Vril-Urkraftmenschen, dass er diese Fähigkeit und Begabung bereits in 
jungen Jahren hat, indem er sich durch seinen Instinkt leiten lässt, gleichzeitig aber auch die 
beiden Erfahrungsebenen des theoretischen und praktischen Vril genauestens kennt. Derart 
kann er viele Jahrzehnte lange auf höchstem Niveau als Vril-Kraftgenerator amten und 
möglichst viel von seiner unendlichen Kraft in die Entwicklung der menschlichen 
Kulturerzeugung und für sein Volk stecken. Denn ein solcher Mensch weiss instinktiv auch, 
dass er nur eine bestimmte Zeit in den Wallungen von Werden und Vergehen hat, und dass er 
diese Zeit möglichst gut nutzen und gewinnbringend für die Kulturgesellschaft nutzen muss. 
Nur so kann er die Weiterentwicklung der Menschheit befruchtend einleiten auf seinem 
speziellen Bereich, den er für sich ausgewählt hat, und welchem er in Spezialisierung 
zeitlebens folgen sollte. Dahinter liegt keine fiktive Theorie, sondern das Wissen, die 
Erfahrung und die Vernunfterkenntnis, dass er nur diesem einen Wege folgen kann und muss, 
wenn er denn die Weiterentwicklung der Menschheit vorantreiben will, und wenn es sein durch 
das Vril eingegebener Wunsch ist, für alle menschliche Nachkommenschaft das Grösste und 
Höchste nur zuzulassen, damit sich dieses erhalten kann und die Weiterentwicklung des 
Geistes befördert. Genau so, wie beispielsweise schon viele grosse Denker des Deutschen 
Idealismus den Weg gebahnt haben für die Weiterentwicklung der mitteleuorpäischen Kultur 
und der mitteleuropäischen Gesellschaft. Denn in ihrem Schoss ist nicht nur das Leitbild für 
alle noch folgenden Zivilisationen entstanden, sondern auch die ganze Fülle aller damit 
zusammenhängenden, und in anderen, bisherigen Zivilisationen nie zufrieden stellend 
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beantworteten Grundfragen zu dieser Weiterentwicklung. Die grossartigste Leistung aber 
dieses Weges ist, dass für alle Zeiten die grundlegenden Fragen nicht mehr müssen gestellt 
werden zu einem Sinn oder Unsinn der Weiterentwicklung. Weit in die Zukunft reichen nun 
seine Ableger und seine Differenzierungen, und der Königsweg, wenn man es denn als 
solches darlegen will, ist gemacht, liegt da, und kann von allen unseren Nachfolgern 
gegangen werden. 


Der Vril-Urkraftmensch muss aber nicht nur über sein eigenes Schicksal bestens 
Bescheid wissen, welche Zeiten und Möglichkeiten ihm zur Verfügung stechen während 
seines Lebens und seiner vielen Lebensabschnitte. Sondern er muss auch verstehen, dass 
sein eigenes Vermögen auf der materiell-genetischen Seite im übergeordneten Zyklus von 
Werden, Sein und Vergehen steht, so wie alles Materielle diesem Gesetze folgen muss. Nur 
durch diese Gedankenleistung kann er überhaupt das eine vom anderen unterscheiden, und 
kann er merken, wann er welche Zeit und welche Fähigkeiten zur Verfügung hat. Sein ganzes 
Leben ist in seinem Muster verhangen, über welches er auf der materiellen Ebene nie 
hinaussteigen kann. Es gibt Lebensabschnitte im Leben, welche er nie umgehen kann, von 
der frühesten Kindheit bis zum Entstehen aller körperlichen und geistigen Fähigkeiten. Dann 
weiter bis zur Partnersuche und Weitervermehrung der Nachkommenschaft, die Zeit der 
grossen Arbeit. Dann die Phase des grossen Wissens und der grossen Erfahrungen, bis hin 
zum generellen Zerfall des Körpers im Alter, und wenn der Zahn der Zeit ebenso wiederum an 
der materiellen Ebene nagt. Der materielle Aufbau und der geistige Aufbau hängen doch ein 
beträchtliches Stück der Zeit zusammen. Aber mit dem materiellen Abbau des Körpers erfolgt 
früher oder später auch ein Zerfall der geistigen Fähigkeiten, und man ist auch nicht mehr so 
lernfähig, wie man es früher war. Deshalb muss man die Zeiten, welche man zur Verfügung 
hat, weise nutzen, um sich in der richtigen Zeit in die höchsten Höhen des Wissens, der 
Weisheit und der Vernunftfähigkeit hinaufzukatapultieren, um von dort nach der Methode der 
übergeordneten Übersicht über alles Materielle und Geistige zu grösstmöglicher Weisheit zu 
gelangen. Einer Weisheit, welche man bestenfalls mit einigem Erfolg an die Nachkommen 
weitergeben kann, so dass diese fähig und in der Lage sind, diesen Weg noch höher und 
noch besser zu beschreiten. Damit sie mit dem geringstmöglichen Aufwand bereits in jungen 
Jahren auf dem Berg der Weisheit weitermachen können, wo dereinst der Vorfahren nach viel 
Kraft und Aufwand nicht mehr weitergekommen ist und sein Ableben annehmen musste. So 
ersteigt man die höchsten Höhen wie ein Artist, ein Lebenskünstler, welcher mit alle dem 
Wissen und der Weisheit ausgestattet ist, welche bereits seine Vorfahren als höchstem 
Punkte in der Geistfähigkeit erklimmt und erreicht haben. Es ist ausserordentlich wichtig für 
den Vril-Urkraftmenschen, dass er verstehen und akzeptieren lernt, dass nur so eine 
Höherentwicklung in möglichst kurzer Zeit und gewinnbringend möglich ist. Nur wer dies 
verstanden hat, weiss auch darum, wie die Weiterentwicklung stattfinden kann. Aus diesem 
Grund ist einerseits wichtig, dass man in einer Familienchronik das erreichte Wissen 
weitergibt, andererseits aber stehen dem profunden Kenner der Materie längst Hilfsmittel zur 
Verfügung, wie eben mit den grossen Denkern des Deutschen Idealismus, welche längst 
einen Königsweg vorgebahnt haben, um darauf weitergehen zu können bis in alle fernste 
Zukunft der Menschheit, der Kulturfähigkeit und der Zivilisation. Es ist für den Vril- 
Urkraftmenschen unmöglich, dieses Wissen umgehen zu können. Denn die grössten Denker 
der Vergangenheit haben sich mit allen Fragen ausgehend und bis zur Vollständigkeit längst 
befasst. Man muss nur deren Werke wieder in die Hände nehmen, deren Gedankengängen 
folgen, und man wird dabei feststellen können, dass alles, was ein Mensch jemals dachte, 
was er als erstrebenswert erachtete, bereits durch die grossen Denker der mitteleuropäischen 
Kultur vorbesprochen und darniedergelegt wurde, zum jederzeitigen Nachlesen für alle 
Nachkommenschaft zentraleuropäischer Abstammung, aber auch für alle anderen Völker der 
Erde, welche sich da in aller Zukunft noch entwickeln mögen. Es ist die allererste Grundlage 
des Geistes, über welche die Zivilisation ein Fundament erhält. Und ohne diese Gedanken 
kann der vVfril-Urkraftmensch niemals in die höchsten, geistigen Höhen einer 
Zivilisationsfähigkeit steigen. Auch wenn andere Völker Asiens auf der materiellen Ebene die 
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perfektesten, computerisierten Gesellschaften bauen, welche im Kern jede Form der 
materiellen Misswirtschaft besiegen können wie noch keine Zivilisation jemals vor ihr, so fehlt 
ihr doch das grundlegende Element der Philosophie der menschlichkeiten Geistfähigkeit als 
dem Kerne jeder menschlichen Zivilisation. Auch wenn diese materialistischen Zivilisationen 
Asiens jedes materielle Problem durch koordinatives Vorgehen bestens lösen werden, um so 
auf die höchste, materielle Kulturstufe zu kommen, so werden sie es doch nicht erreichen, die 
grundlegenden Fragen der menschlichen Existenz zur Genüge abzuleisten und sie in den 
Kern jeder Zivilisationsfähigkeit zu stellen. Der Vril-Urkraftmensch sollte sich dessen immer 
bewusst sein, und dass seine eigentliche Aufgabe nicht die Erreichung des Maschinen- oder 
Roboterstaates, und auch nicht der Informatik-Zivilisation ist, sondern das Erreichen des 
höchsten Zustandes eines geistigen Bewusstseins über die Menschheitsentwicklung durch die 
Vril-Urkraft. Denn sie ist die Grundlage nicht nur heutiger Zivilisationen, sondern alle derer, 
welche bis ans Ende der Zeit noch folgenden werden, und deren Grundlagen wir heute noch 
nicht einmal erahnen können. Ist diese Entwicklung wie heute in Asien, nur einseitig 
materialistisch, so werden wir die gesamte Grundlage unseres eigenen Selbst verlieren, weil 
der Faden der Weitergabe des menschlichen Geistes für die zukünftigen Zivilisationen 
abbricht. Eines der höchstrangigen Ziele aber des Vril-Ukraftmenschen ist es, die Höchstform 
der Menschlichkeit derart verständlich für alle noch kommenden Zivilisationen niederzulegen, 
für die eigene Nachkommenschaft wie für alle fremden Nachkommenschaften, dass sich 
daraus zu jeder Zeit und an jedem Orte wieder eine wahrhaft menschliche Geist-Zivilisation 
neu erbauen kann, ohne dass diese gesamte Entwicklung wieder von Neuem beginnen muss. 
Das ist das grosse Verdienst aller Urkraftmenschen, dass sie dies verstehen, um in Raum und 
Zeit einen geistigen Anker zu bieten, von dessen Punkte aus es jeder Zivilisation wieder 
ermöglicht wird, alles in kürzester Zeit und unter den widrigsten Bedingungen neu und 
erfolgreich zu bilden. 


Wir denken immer, es sein keine Kunst, diesem Vorgehen zu folgen. Alle 
Vergangenheit aber spricht eine andere Sprache. Es war schon immer das Schicksal der 
Menschheit, durch die Unbill der Zeiten und Umstände durch das grösstmögliche Unglück und 
das höchste Glück gehen zu müssen. Zeiten der materiellen Stabilität und des Wohlstandes 
lösen sich ab mit Zeiten des grössten Kulturverfalles und der schlimmsten Zustände in der 
grundlegenden Versorgung, meistens verursacht durch eine unglückliche Verkettung von 
Krieg, Wirtschaftsproblemen, Seuchen und Naturkatastrophen. Und meistens gibt das eine 
das andere und es kommt zu einer naturgegebenen Kettenreaktion, so dass der Menschheit 
beim besten Willen und der besten Absicht dennoch nur übrig bleibt, dieses Schicksal 
anzunehmen. Besonders der Vril-Urkraftmensch muss sich bewusst sein, dass er Zeiten des 
wirtschaftlichen Aufschwunges sinnvoll nutzen sollte, dass er Frieden und Freiheit nicht als 
immerdar gegeben erachten sollte, und dass er Zeit und Gelegenheit nutzen sollte, um 
während den guten Perioden etwas zu erschaffen, was über den nächsten Einbruchszyklus 
hinausgreif, um die menschliche Zivilisation darüber hinauszutragen, und um die 
Weiterentwicklung trotz alle der gegensätzlich wirkenden Kräfte und Tendenzen möglich wird. 
Es genügt nicht, wenn man dies anderen Menschen als Verantwortung überlässt, sondern 
man muss selber handeln und beitragen, dass die Weiterentwicklung keine grösseren 
Einbrüche erfährt. Die Pestjahre des Mittelalters waren ein jäher Einschnitt in der 
Entwicklungsfähigkeit der europäischen, ja weltweiten Zivilisation. Genau so, wie es jetzt, im 
21sten Jahrhundert die Corona-Pandemie ist, obschon wir in dieser Anfangsphase noch nicht 
einmal abschätzen können, wie es weitergehen wird. Wir haben durch diese moderne 
Pandemie vor allem eines erfahren müssen, nämlich dass die Menschheit die grossen 
Seuchen noch nicht überwunden hat, sondern dass wir erst am Anfang einer noch viel 
grösseren, allumfassenden Seuchenzeit stehen, in welchen die globale Ordnung auf ihre 
einzelnen Teilbereiche wird heruntergeschlagen werden, wo nurnoch der allgemeine 
Warenverkehr, aber nicht mehr die menschliche Mobilität wird möglich sein. Man hat es zwar 
immer geahnt und instinktiv gewusst, dass es dereinst so sein wird. Aber man hat nicht mit der 
Intensität und der Schnelligkeit dieser Entwicklung gerechnet. Und man hat auch nicht mit der 


-648 - 


Dummheit des Menschen gerechnet, und wie er es schafft, durch den Untersuch von 600 
Fledermäusen aus dem Gebiet westlich von Shanghai, aber schlussendlich untersucht in den 
Labors des Centers for Virology in Wuhan eine weltweite Pandemie auszulösen, und dies 
nachweislich in der Lokalbevölkerung Wuhans bekannt, aber natürlich weder zugegeben wird, 
noch sonst wie in der Öffentlichkeit bekannt wurde, weil die Kommunistische Partei Chinas 
alle Spuren vernichtet hatte. Es zeigen diese Tatsachen einmal mehr, dass es nicht ausreicht, 
wenn man sich als Vril-Urkraftmensch in einen Elfenbeinturm begibt. Sondern man muss sein 
Wissen und seine Weisheit in die Tat umsetzen, auf allen Ebenen, in allen nur möglichen 
Varianten, mit allen Menschen zusammen, um das nächste, bereits sich anbahnende Ereignis 
gleicher oder ähnlicher Art zu verunmöglichen. Denn die Probleme der Zukunft werden 
globale Auswirkungen sein. Es gibt Völker und Ethnien, welche aus der Steinzeit in die 
moderne Welt katapultiert wurden, und mit Technologien oder geistigen Entwicklungen nicht 
mithalten können, und welche genau hierdurch das Unheil und das Unglück über die Welt mit 
allen Menschen bringen. Diese sind nicht in der Lage, mit dem Wissen umzugehen, deshalb 
benötigt es unbedingt auch eine geistige Entwicklung. Der Vril-Urkraftmensch muss wissen 
und verstehen, dass man Menschen, Völkern, Ethnien und Nationen, welche ein bestimmtes 
Niveau an geistiger Entwicklung noch nicht erreicht haben, auch nicht die Mittel und Wege, die 
Technologien und die Möglichkeiten geben darf, sich Macht oder Werkzeuge anzueignen, 
welche noch nicht von ihnen können zweckentsprechend genutzt werden. Man gibt einem 
Kinde ja auch nicht die Verantwortung, in ein Auto zu sitzen und mit hoher Geschwindigkeit 
herumzufahren und Menschen zu gefährden, oder bei politischen Entscheidungen 
mitzuwirken, deren Folgen es selber nicht abschätzen kann. Genau so muss der Vril- 
Urkraftmensch lernen, Wissen und Macht nicht an Menschen weiterzugeben, welche dafür 
nicht bereit sind, welche die Verantwortung nicht übernehmen können oder nicht übernehmen 
wollen, und welche auf der geistigen Ebene den Zustand noch nicht erreicht haben, welcher 
zu einem verantwortungsvollen Umgang zwingend vorhanden sein muss. Ansonsten wendet 
sich dieses Wissen früher oder später gegen denjenigen, welchen fahrlässig damit umgeht, 
weil er andere hat daran teilhaben lassen, was er aber zweckdienlichst hätte unterlassen 
sollen. 


Bei allem Umgang mit Menschen muss ein Vril-Urkraftmensch immer der 
allgemeinen Regel folgen, keine Menschen unterstützen zu wollen, welche nicht ein 
bestimmtes geistiges Niveau erreicht haben, welche nicht verantwortungsvoll mit 
Informationen, Mitteln oder Möglichkeiten umgehen und sie nicht für die Menschheit 
gewinnbringend anwenden oder einsetzen wollen. Dieser Regel muss jeder Vril- 
Urkraftmensch unbedingt folgen, denn sonst bringt er nicht nur Unglück über sich uns seine 
Nachkommen, sondern verunmöglicht die Weiterentwicklung aller Vril-Urkraftmenschen in der 
Welt. Unterstützt werden soll nur, wer sich für eine nachhaltige Entwicklung der Welt einsetzt, 
wer die gutmeinenden Menschen unterstützt, wer die geistige Weiterentwicklung vor aller 
materiellen und technologischen Entwicklung unterstützt. Denn folgt man nicht dieser 
Richtschnur, und ermöglicht allen, sich materiell schneller zu entwickeln als es ihre geistige 
Einstellung erlaubt, so wird dies in unvorstellbare Katastrophen und Fehlentwicklungen 
münden. Denn das Wesen des geistig unterentwickelten Tiermenschen ist das an sich reissen 
aller Macht, allen Eigentumes und alles Vermögens, damit er über andere Menschen 
herrschen und sie versklaven und abhängig machen kann von sich. Das ist das Wesen des 
Tiermenschen, dass er jede sich ihm bietende Möglichkeit nutzt, um sich über andere zu 
erheben. Er macht dies immer, und erst recht, wenn man ihm die Möglichkeiten dazu gibt. 
Deshalb muss man ihm jede Möglichkeit rauben, überhaupt in diese Lage zu kommen. Man 
darf geistig unterentwickelte Ethnien, Interessengruppierungen oder Individualmenschen nicht 
in den Genuss von Möglichkeiten und Sachmitteln kommen lassen. Denn diese werden ihre 
Sachmittel immer missbrauchen zur Unterjochung von anderen Menschen, anderen Ethnien 
und anderen Interessengruppierungen. Es ist das Tierwesen des Menschen, welches in der 
Evolution die Weiterentwicklung des Menschen ermöglichte. Aber es ist auch die dunkelste 
Eigenschaft des Menschen, und eine Eigenschaft, welche grundlegend in ihm drin steckt, und 
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welche immer und immer wieder aus ihm herausbricht, weil es seit Jahrmillionen sein Wesen 
ausmachte. Besonders der Vril-Urkraftmensch muss also verstehen, dass das Bösartige, das 
Unkultivierte, das zerstörerische Element immer in allen Menschen drin ist, und es 
hervorbricht, sobald man bestimmte Bedingungen dafür erschafft. Es ist sozusagen wie ein 
Naturgesetz des Menschen, und was er aufgrund seiner eigenen Entwicklung in der Evolution 
nie verloren hat, nämlich das Sich-Hinwegsetzen über andere, das An-Sich-Reissen der 
Macht, des Eigentums und des Vermögens von anderen, um sein eigenes Überleben und 
seine eigene Superiorität über andere Individuen zu sichern. Es ist des Menschen Natur, sich 
über andere zu erheben und andere im Konkurrenzkampf zu erniedrigen und zu überheben, 
seine Mitbewerber ausser Funktion zu setzen, sie zu erniedrigen, sie zu übertrumpfen oder sie 
auszulöschen. Das ist nicht nur das Wesen der Evolution aller Tierwesen, sondern es ist auch 
das innerste Wesen des Menschen. Und es wird auch das innerste Wesen des Menschen für 
alle noch kommende Zukunft sein. Es ist tief in seinen Genen verankert, auf der materiellen 
Ebene des Menschseins. Und sobald einem Menschen die Grundbedingung gegeben wird, 
sich über andere zu erheben, wird er das machen, und weil er diesem natürlichen 
Tiermenschen-Instinkt folgen wird. Einzig und alleine die Kulturzivilisation mit ihren 
menschlichen Gesetzen kann dieser tief im menschlichen Wesen verankerten Eigenart 
zuvorkommen, sie in neue Relation stellen oder sie in für die Zivilisation gewinnbringende 
Eigenschaften verwandeln, aber immer unter steter Kontrolle der allgemeinen Gesellschaft. 
Diese Erkenntnisse über das Wesen des Menschen sind universell und ewiglich. Keine Zeit 
und kein Ort kann diese Gesetzmässigkeiten des Funktionierens und des innersten Wesens 
des Menchen ausser Kraft setzen. Deshalb muss besonders der Vril-Urkraftmensch, und wie 
er fast als einziger in der Lage ist, dies zu erkennen, immer daran wirken, dass alle Menschen 
eng in eine Kulturzivilisation eingebunden sind, dass die Kontrollemechanismen und 
gegenseitigen Abhängigkeiten funktionieren, und dass hierdurch die gegenseitige Kontrolle zu 
einem normalen Verhalten führt. So wie dies früher in einer Dorfgesellschaft noch 
funktionierte, auch wenn deren Mechanismen teilweise sehr gewalttätig funktionierten. Denn 
es kann als ebenso eindeutig gelten, dass innerhalb einer Dorfgemeinschaft der Geist aller 
sehr beschränkt ist, sich auch das gegenseitige Verhältnis der Abhängigkeit strukturieren wird. 
Das bedeutet, dass in einer Gemeinschaft mit geistig sehr beschränktem Horizont sich das 
Leben in ungefähr gleichem Stile herausbilden wird. Es benötigt also nicht nur eine 
Gemeinschaft, welche sich gegenseitig kontrolliert und welche gemeinsame Regeln 
herausbedingt, sondern es benötigt eine Philosophie, ein Regelwerk, eine 
Gesetzessammlung, welche auf sehr hohem Standard das Zusammenleben regelt. Es 
benötigt dazu in den führenden Positionen geistig reife und verantwortungsvolle, wissende 
und weise Menschen, welche allen als gutes Beispiel vorangehen. Unter allen vorhandenen 
Menschen wird es immer solche Geben, welche egoistischer sind als andere, welche mehr auf 
sich geben als auf andere, denn das ist ebenfalls das Wesen des Tiermenschen. Deshalb 
muss man Mittel und Wege finden, wie man diese Menschen ebenfalls in die Gemeinschaft 
einbindet, und zwar so, dass deren Verhalten dann für alle von Vorteil ist. Ich-bezogene 
Menschen können im Verbund mit anderen durchaus einen sinnvollen Beitrag liefern, wenn es 
um Tätigkeiten für die Allgemeinheit geht. Sie verfügen vielleicht über bestimmte Fähigkeiten, 
welche bei anderen fehlen. Und es ist das Vermögen einer wissenden, erfahrenen und weisen 
Führung, diese Kräfte ebenfalls einzuspannen und zu nutzen, was aber nicht immer sehr 
einfach sein muss. Deshalb müssen sich Vril-Urkraftmenschen nicht nur die Aufgabe machen, 
diese Verantwortung für eine bessere Welt und Gesellschaft wahrzunehmen, sondern sie 
müssen sich auch über alle Institutionen und Regelwerke hinaus derart organisieren, dass sie 
sich gegenseitig unterstützen und gegenseitig helfen, damit ihr Regelwerk der Förderung der 
Kulturzivilisation eine Chance der Verwirklichung bekommt, ohne dass es in ihren eigenen 
Reihen Menschen oder Persönlichkeiten gibt, welche diese Macht wiederum zu ihren eigenen 
Gunsten ausnutzen. Es ist also durchaus notwendig, dass sich die Vril-Urkraftmenschen 
zeitlebens unter sich ordnen, aber in derjenigen Art und Weise, so dass Missbräuche und 
Machtbefugnisse nicht für den Zuwachs des Bösen oder gegen eine Kulturzivilisation benutzt 
werden, sondern ewiglich und verbürgbar das Beste zu erringen versuchen für alle guten 
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Menschen, und welche ebenfalls auf dieser Linie ihr bestes geben zur Förderung des Guten 
und Menschlichen. Vorallem der Vril-Ukraftmensch muss hierinne die höchsten ideologischen 
Werte und Tugenden besitzen, und sie versuchen an Seinesgleichen weiterzugeben, 
bestenfalls sogar Familien- oder Sippenübergreifend, so dass immer auch die Besten 
gefördert werden, wenn sie nicht der eigenen Ahnenlinie angehören. Nur so kann der Mensch 
als ewiger Funke im Entstehen und Vergehen der Welt überdauern, und kann sich eine 
Kulturzivilisation nicht nur bilden, sondern sich in Raum und Zeit dauerhaft erhalten und 
ausbreiten. Genau dies auch sollte das letztendliche Ziel der Vril-Urkraftmenschheit sein. 
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Der Tod kann euch nichts anhaben 


Wir haben bereits darüber gesprochen, in welchen Formen und mit welchem Inhalte 
das Leben überdauert als in einem Samenzustand.. Es ist die DNA, die 
Desoyribonukleinsäure. In ihr verbirgt sich die gesamte, potentielle Anlage aller späteren 
Entwicklungen als Individuum. Hätten wir 1'000 Zwillinge in derselben Zeit, unter denselben 
Bedingungen ein Leben gestaltend, und somit also mit der gleichen, materiellen 
Inhärentbedingungen und Umgebungsbedingungen, so müssten wir feststellen, dass beinahe 
alle 1'000 Personen sich nach demselben Muster entwickeln und ebenso auch verhalten. Wir 
könnten nach vielen Jahren unschwer feststellen, wie diese 1'000 Personen ein recht 
ähnliches Leben führten, obschon die einzelnen Personen im Durchschnitt vielleicht ganz 
andere Berufe und andere Lebenspartner wählen würden, so würde ihr angeborenes 
Verhalten in allen diesen Berufen und mit allen Partnern zusammen doch recht ähnlich sein. 
Wäre dies möglich, so könnten wir unschwer, ja vielleicht sogar klar umrissen, feststellen, 
welchen Charakter, welche geistigen Anlagen und sogar welche Vorlieben eine bestimmte 
DNA-Grundlage mit sich bringen würde. Die Werke von Konrad Lorenz, des grossen 
Tierverhaltens-Forschers sind hierbei grundlegend, und sollten von allen unseren Nachfahren 
studiert werden. Denn er ist es, welcher diese Grundlagen im Verhalten der Tiere das erste 
Mal und eindeutig festlegte, und wie stark die Genetik mit dem Verhalten und den Fähigkeiten 
von Lebewesen zusammenhängt. Es gibt auch andere Beispiele, welche aufzeigen, wie 
Zwillinge, welche getrennt aufwuchsen und bis in das fortgeschrittene Alter nichts voneinander 
wussten, schlussendlich ein recht ähnliches Leben wählten, mit Parallelen, welche durchaus 
als verblüffend zu bezeichnen sind. Ob Zufall oder nicht, kann in diesen Einzelfällen nicht 
gesagt werden. Dazu müsste man viel mehr Personen in die Betrachtung mit hineinbeziehen. 
Aber alle diese Erfahrungen und die einzelnen Ergebnisse lassen bereits erahnen, wie stark 
der Zusammenhang des eigenen, inhärenten Wesens mit der DNA sein muss. Genau deshalb 
auch ist es von enormer Wichtigkeit, bei der Partnerwahl mit Bestimmtheit darauf zu achten, 
wie die Vorfahren des Lebenspartners gelebt haben. Welchen Charakter hatten sie, welche 
Berufe haben sie ausgeübt, welchen Lebensweg sind sie gegangen, welche Krankheiten 
hatten sie und welchen Beitrag haben sie zur Erblinie geliefert. Denn fast nichts ist reiner 
Zufall. Vielmehr folgt es einem allgemeinen Verhaltensmuster über Verhalten, Vorlieben, 
Partnerwahl, Berufswahl, Charaktereigenschaften und Charaktereigenheiten. Wir müssen 
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davon ausgehen, dass die meisten Grundlagen für das spätere Leben von uns selbst, aber 
natürlich auch demjenigen unserer Nachkommen, sich in den eigenen Vorfahren und den 
Vorfahren des Partners widerspiegeln. Das Schicksal der Vorfahren ist das Schicksal der 
Nachkommen, so könnte man es vereinfacht ausdrücken. Deshalb sollte jeder Vril- 
Urkraftmensch bei der Wahl des Partners immer darauf achten, wie seine oder ihre Eltern und 
Grosseltern gelebt haben. Damit man in Erfahrung bringen kann, wie es um das Schicksal der 
eigenen Kinder und Enkelkinder steht. Denn die rote Linie der Erbeigenschaften wird zu 
allergrössten Anteilen direkt weitervererbt. Es mag sein, dass die Nachkommen über eine 
Aufakkumulierung von schlechten Eigenschaften aus beiden Erbsträngen verfügen. Es kann 
aber auch sein, dass sie die besten Eigenschaften in sich vereinen. Das ist gänzlich 
unterschiedlich und hängt auch mit dem Zufall der Erbrekombination zusammen. Alles in 
allem aber wird es über die lange Erbfolge immer einem Durchschnitt folgen, welcher aus 
allen Erbeigenschaften der Vorfahren stammt. Und je mehr wir auf eine übergeordnete Ebene 
kommen, wo es noch viel mehr Menschen gibt, wenn wir zum Beispiel von einem Volke reden, 
welches auf einem bestimmten Stammesgebiet wohnt, so werden wir unschwer ersehen, dass 
alles in allem die Erbeigenschaften doch fast konstant bleiben, und sich in Literatur, 
Wesensart, Sprache, Traditionen und Bräuchen, aber auch im individuellen Verständnis aller 
Menschen sehr gut widerspiegeln. Das bedeutet nichts anderes, als dass die Wesensart eines 
Volkes in seinen Genen durchaus als Kollektiv-Erbinformation vorgegeben ist, und über die 
Zeitdauer von Jahrhunderten und Jahrtausenden auch nicht gross ändert, vorausgesetzt die 
Durchmischung und Rekombination mit anderen Völkern und ethnischen 
Menschenphänotypen ist nicht allzu gross oder stetig anwachsend. 


Und genau hierinne liegt auch der Urgrund für die Erhaltung der Wesensart von 
ethnischen Gruppierungen. Es ist innerhalb einer ethnischen Gruppierungen zwar nicht von 
Unwesentlichkeit, welchen Partner man wählt, da, wie oben bereits ersehen, die wesentlichen 
Erbmerkmale durchaus direkt an die Nachkommen weitergegeben werden. Aber alles in allem 
ist es von grösserer Wichtigkeit, dass man als ethnische Gruppe über die Zeitdauer einen 
Bestand erhält, welcher demjenigen der Vorfahren entspricht. Das heisst, dass es wichtiger ist 
bei der Partnerwahl, seinen Lebenspartner aus den eigenen Reihen zu wählen, und sei er 
genetisch nicht die beste Wahl, als dass man jemanden aus einer anderen Ethnie sich zum 
Partner wählt. Das gilt vorallem und speziell für den Vril-Urkraftmenschen, da gerade sein 
Selbstverständnis stark in die inhärenten Wesenseigenschaften der Vorfahren greift, und 
seine Eigenentwicklung sozusagen einem roten Faden der Vorfahren folgt, und jede 
Generation wieder dieser Linie folgen sollte, aber dazu immer noch etwas an Wissen und 
Erfahrungen hinzufügen sollte. Bei gemischt-ethnischen Verbindungen ist das fast gänzlich 
unmöglich, weil die Wesenheiten, Traditionen und Bräuche oftmals nicht in Übereinkunft 
können gebracht werden, geschweige denn, dass man auf der geistigen Entwicklungsebene 
dort weiterbauen kann, wo man in der letzten Generation angefangen hat, oder wo man einen 
neuen Kulminationspunkt erreicht hatte. Bei der Partnerwahl aus einem anderen Kulturumfeld 
ist es vielmehr so, dass man alle geistigen Errungenschaften der Vorfahren wieder 
zertrümmert, da die Nachkommen keine der beiden Hauptlinien mehr werden folgen können 
mit ganzem Herzen. Viele Traditionen und Bräuche, viele Denkeshaltungen und inhärenten 
Eigenschaften von Menschen und Erblinien aus gänzlich verschiedenen Ethnien 
widersprechen sich fundamental. So kann man hier das gute Beispiel anführen einer 
Verbindung zwischen Ost und West, welches nicht, wie vielleicht einige annehmen möchten, 
in eine Förderung von beiden Vorteilen führt, sondern in den kompletten Niedergang jeder 
bisherigen Geisteserrungenschaft. Optimal wäre es, wenn der westlich-mitteleuropäische 
Freigeist sich verbinden würde mit dem ungeheuren Fleisse der weltöstlichen Ethnien aus 
Asien. Aber oftmals ist dem nicht so. Sondern in den Nachkommen führen die Traditionen des 
Ostens dazu, dass die Kritikfähigkeit und sogar die geistige Eigenentwicklungsfähigkeit fast 
vollständig zertrümmert werden. Dies aus westlicher Betrachtung einer hohen 
Individualisierungsfähigkeit. Ersieht man es dagegen aus dem Blickwinkel der östlichen 
Ethnien, so ergeben sich durch die Vermengung mit westlich-geistigen Eigenschaften ein 
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kompletter Abbau und eine Zerstörung aller östlich-traditionellen Werte, weil der westliche 
Mensch durch seine Offenheit, Aufrichtigkeit und Wahrheitsliebe nichts unangetastet bleiben 
lässt, sondern immer bis auf den Grund aller Annahmen zusteuert, um Wissen zu sammeln, 
um Erfahrungen zu überprüfen, und um hinter alle Annahmen zu kommen, weil er die 
Wahrheit und die Freiheit mehr liebt, als alles, was es für ihn sonst noch zu erringen gilt. Die 
Wahrheit ist ihm sogar lieber und süsser, als der soziale Friede innerhalb der Familie oder der 
Verwandtschaft. Die Wahrheit muss immer auf den Tisch, denn nur so kann aus westlicher 
Sicht eine Harmonie vorhanden sein zwischen Menschen. Nur auf dieser Grundlage kann es 
nach seinem Empfinden wahren Frieden und wahre Eintracht geben zwischen Menschen. 
Dies ist ein hohes Ideal, und geistig-kulturell sehr weit enwickelt. Aber es ist nicht die 
Denkweise und Traditionen der meisten Völker der Erde. Bei den meisten Völkern der Erde ist 
die innere Harmonie innerhalb der Familie um vieles wichtiger als eine Aussprache, welche 
mit allen Ungereichtigkeiten, welche mit Unfairness oder mit Lügen behaftet ist. Die Harmonie 
im Osten wird als etwas Heiliges aufgefasst, als etwas, welches man nicht durch die Wahrheit 
oder die Freiheit zerstören darf. Und so wird der Nachfahre eines Vril-Urkraftmenschen nicht 
gleichzeitig beiden Linien einer Tradition folgen können, sondern muss sich für eine bestimmte 
Linie entscheiden. Der Vril-Urkraftmensch kann deshalb froh sein, wenn sein Partner auf der 
gleichen Ebene denkt wie er selber. Aber dies ist eben nur möglich, wenn er einen Partner 
wählt aus dem gleichen kulturellen und ethnischen Umfeld. Der Vril-Ukraftmensch sollte 
deshalb immer seinen Lebenspartner weise aus demselben ethnischen Umfeld wählen, in 
welchem er selber aufgewachsen ist. Und er sollte darauf Acht geben, dass es sich um einen 
weisen und wohlerzogenen Partner handelt, mit welchem er viele geistige Traditionen teilt, 
und welcher eben so geschichtsbewusst und Vorfahren-bewusst ist wie er selber. Man könnte 
sogar behaupten, dass nur dann der Tod dem Menschen kein Schnippchen schlagen kann. 
Denn wählt man das Gedeihen der Nachkommenschaft in der eigenen, ethnischen Gruppe, so 
werden sich alle Traditionen erhalten und werden diese weitergegeben, so dass die eine 
Generation auf dem Wissen und den Erfahrungen der vielen letzten Generationen aufbauen 
und sich weiterentwickeln kann. Wählt man dagegen einen Partner aus einem anderen, 
kulturellen Umfeld, so muss man davon ausgehen, dass die gesamte Vorarbeit der 
Vorfahrenlinien zerbricht, aufbricht und im schlimmsten Falle sogar verschwindet. Die Kette 
der Vorfahrenschaft zerbricht und alles Wissen und alle Erfahrungen des Lebens sind verloren 
für alle Zeiten. 


Erst wenn man bereit und in der Lage ist, diese Grundlagen des längerfristigen 
Überlebens einer Erblinie wahrzunehmen und mit eigenen Handlungsweisen zu stützen, kann 
man dazu übergehen nach Formen und nach Inhalten zu suchen, wie man dieses 
Spezialwissen über die Erblinien an die Nachkommen weitergibt in der Schriftform. Denn dies 
ist das Geheimnis der zweiten Ebene der Erbweitergabe und somit auch der Überwindung des 
Todes auf geistiger Ebene. Nur wer die ausgefertigten Schriften der Vorfahren als die eigenen 
Erfahrungswerte und Wissenswerte annimmt und akzeptiert, weitergibt und erhält, kann den 
langen Weg der geistigen Entwicklungsfähigkeit weitergehen. Bis er selber an der Reihe ist 
und seinerseits das Wissen und die Erfahrungen in Schriftform weiterzugeben in der Lage ist, 
und dies mit viel Eifer auch weitergeben will. So dass schlussenlich jede Generation auf dem 
Wissen der Vorgeneration weiterbauen kann. Und so wird nicht nur eine Konstanz erreicht bei 
der Weitergabe der genetischen Erbeigenschaften, der inhärenten Charaktereigenschaften, 
sondern auch bei der Weitergabe von Erfahrungen und von Wissen, welches zur geistigen 
Weiterentwicklung und zum Erb-Bewusstsein führt. Der Vril-Urkraftmensch muss es klar vor 
Augen haben: Die Überwindung des Todes, so dass der Tod einem nichts anhaben kann, ist 
nur möglich, wenn man auf diesen beiden Ebenen möglichst gut vorsorgt. Auf der materiellen 
Ebene muss man der ethnischen Identität und Einheit über die lange Zeit unbedingt 
nachfolgen, und eine Konstant erhalten, so dass man auf dieser sehr differenzierten Ebene 
ebenso eine sogenannte Aufmendelung von Fähigkeiten und Eigenschaften durch geschickte 
Partnerwahl gezielt vornehmen kann. Andererseits muss man auf allem bereits Vorgegebenen 
der geistigen Ebene, welche durch Schriften bereits bekannt sind, weiterfolgen können. So 
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dass man darauf fussende Theorien und Sichtweisen weiterentwickeln kann. Jede 
Generation, und das sollte das erklärte Ziel sein, muss mindestens auf die Stufe aller 
Vorgängergenerationen kommen, betrachtet als Quintessenz von allen bisherig bekannten 
Generationen. Darüber hinaus aber muss noch eine Eigenentwicklung stattfinden, welche klar 
und eindeutig sich weiterentwickelt hat in eine allgemeine Richtung. Denn es gibt fürwahr in 
jeder Hinsicht in jeder neuen Generation immer noch mehr Wissen, noch mehr Erfahrungen 
und noch mehr Fähigkeiten durch das Studium aller Schriften der eigenen Vorfahren, aber 
auch von vielen anderen Schriften anderer, weiser und sehr gereifter Menschen. Das Wissen, 
die Weisheit, die Erkenntnisse und die Erfahrungen müssen immer höhere, geistige Ebenen 
erreichen, so dass ein Fortschreiten im Bewusstsein ermöglicht wird. Denn dies ist auch der 
einzige Weg, wie man langfristig den Tod überwinden kann, den grossen Zermalmer des 
menschlichen Fortschrittes und des geistigen Fortschreitens. Der Tod ist nämlich der grosse 
Erneuerer, der Ermöglicher von jedem Neuen durch Zerstörung des Alten. Und in dieser 
Funktion leistet er das Grösste, was überhaupt möglich ist. Aber er ist auch der Behinderer, 
der Zermalmer, der grösste Zerstörer, der Chaot, welcher allen Wissenzuwachs und allen 
Fortschritt als Sinnlosigkeit darstellen will. Er macht allen Fortschritt zunichte und lässt die 
Menschen wieder dort anfangen, wo sie aufgrund ihres eigenen Lebens ohne Anspruch an die 
Erblinien hinkommen können. Er bindet die Menschen derart an sich, dass diese nicht mehr 
fähig sind zu einer Weiterentwicklung im geistigen Sinne. Er löscht alles Bewusstsein aus, 
macht jede Weiterentwicklung zu einem sinnlosen Unterfangen und hält uns gefangen in den 
ewigen Zyklen von Werden, Sein und Vergehen. Nur der Vril-Urkraftmensch mit dem 
Schlüssel zu diesem Geheimnis der Erhaltung auf materieller und geistiger Ebene kann dem 
Tode wahrhaft ein Schnippchen schlagen, indem er auf diesen beiden Ebenen zu einem 
Überdauern kommt. Die Überwindung des Todes ist nur in dieser Erkenntnis möglich, und nur 
in diesem eingeschränkten Bereich. Es gibt weder ein Weiterkommen auf der persönlichen 
Ebene einer angeblich unsterblichen Seele, noch ein ewiges Leben auf anderer Ebene, da die 
Persönlichkeit des Menschen durch den Tod vollständig dem Zyklus der Erneuerung 
unterliegt. 


Der Tod kann, genau genommen, also nur dem Vril-Urkraftmenschen nichts 
anhaben. Denn er ist mitunter einer der wenigen Phänotypen von Mensch, welcher sich über 
alle diese Erkenntnisse in der Wahrheit befindet. Ganz im Gegensatz zu den vielen 
Menschen, welche über ihre Religion daran glauben, dass sie über eine bestimmte Form von 
Unsterblichkeit besitzen würden, welche es ihnen ermöglicht, entweder im Jenseits 
weiterzuleben, oder aber dann in unendlichen Zyklen immer wieder auf Erden geboren zu 
werden, in immer wieder neuer Form und mit neuem Inhalte, manchmal sogar wieder als 
Menschen selber, was genau genommen einer reinen Wunschvorstellung entspricht. Denn 
durch die Vernunft, alles Wissen und alle bisherigen menschlichen Erfahrungen betrachtet gibt 
es weder die Unsterblichkeit, noch die Wiedergeburt. Besonders der Vril-Urkraftmensch muss 
sich also von diesen beiden Irrlehren vollständig befreien und verstehenlernen, dass er dem 
Tode durch diese Irrlehren nicht entrinnen kann, sondern genau in seine Fänge tappt, sich in 
sein Spinnweben-Netz verfängt und von ihm gefangen genommen wird. Solche Opfer von 
Ideologien verspeist der Tod mit Freude. Denn sein Vermögen ist der Zyklus der Erfrischung 
aller Vorgänge im Weltall. Er ist der grosse Erschaffer, aber eben auch der grosse Zerstörer. 
Er macht, dass sich jedes Potential wieder erneuert und sich wieder mit voller Kraft aufbaut, 
indem er es wiederum von vorne ablaufen lässt. Genau in diese Falle der Ideologie von 
ewigem Leben und von Wiedergeburt darf der Vril-Urkraftmensch eben nicht tappen. Sondern 
er muss wissen, wo der wahre Grund für ein annähernd ewiges Leben und die Weitergabe 
dieses Wissens liegen. Er muss auf der materiellen Ebene ebenso ein Experte werden, wie er 
es im Studium und der Ausfertigung der eigenen Schriften wird sein müssen, um ein 
Fortschreiten zu ermöglichen. Nur so kann der Tod überwunden werden, und auch so nur in 
einem bestimmten Ausmasse, aber niemals vollständig und immer oder überall, nicht auf 
ewige Zeiten und auf räumlich-unendliche Orte und Gebiete betrachtet. Denn irgendwann ist 
jeder Zyklus dennoch beendet, und selbst Raum und Zeit unterliegen der angenäherten 
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Unendlichkeit und Ewigkeit. Deshalb unterliegt alle Materie in Raum und Zeit irgendwann, 
irgendwo, einem Wandel. Und mit diesem Wandel werden auch alle unsere Errungenschaften 
zermalen, und hierdurch wird das Neue entstehen und der Zyklus der Entstehung des Lebens, 
der Evolution, der Zivilisation, beginnt irgendwann, irgendwo, von Neuem. Kein Mensch, keine 
Zivilisation, so intelligent, so hochtechnologisch und so bewusst sei auch sein möge in Raum 
und Zeit, nichts kann den ewigen Gesetzen des zyklischen Todes tatsächlich entgehen. Wir 
können nur in einem bestimmten Rahmen von Raum und Zeit einen Erhalt garantieren, und 
durch viel Wissen und Weisheit, durch viel Erfahrung und viel Fleiss es schaffen, viele Zyklen 
der Erneuerung zu überdauern und somit die menschlichen Traditionen und das menschliche 
Bewusstsein möglichst lange zu erhalten. Das ist alles, was wir erreichen können. 


Aus diesem Grund, und weil auch unsere Zivilisation irgendwann der Tod und seine 
Gesetze der Erneuerung uns erreichen werden, müssen wir tragende Formen der Konstanz 
erringen, über welche wir möglichst lange uns in Raum und Zeit erhalten können. Wir müssen 
alle Möglichkeiten dieses Erhaltes ausschöpfen. Und es ist die erstrangige Aufgabe des Vril- 
Ukraftmenschen, die erkenntnistheoretischen Grundlagen dieses Weiterbestehens zu 
erarbeiten, um diese für alle seine Nachkommen und alle Menschen zugänglich zu machen. 
Es gehören dazu ebenso Fragen des Schriftenerhaltes, wie auch die weitere Ausarbeitung 
aller nur möglichen Theorien der Erhaltung in Raum und Zeit, und deshalb auch die gängigen 
Fragen des sogenannten Fermi-Paradoxons, in welchem Herr Fermi die grundlegenden 
Fragen zur Weiterexistenz der menschlichen Zivilisation gestellt hat, und ob wir es als 
menschliche Zivilisation oder intelligente Maschinenzivilisation erreichen werden, wie dies zu 
geschehen hat, und mit welchen Mitteln und Werkzeugen. Wir müssen bei diesen Fragen und 
deren Antworten immer an vorderster Stelle der Intelligenz stehen, und alles Suchen 
ermöglichen. Wir wissen heute noch nicht genau, weshalb es keine interstellaren oder 
intergalaktischen Reisen gibt, weshalb es andere, intelligente Zivilisationen bisher nicht 
geschafft haben sich in Raum und Zeit zu erhalten. Aber wir müssen als Vril-Urkraftmenschen 
gerade deshalb uns dieser Aufgabe widmen, weil wir als allererste in der langen Erblinie der 
Menschen erkennen, wie wichtig es ist, sich auch über die bisherige Existenz eine 
weiterführende Existenzmöglichkeit in der Raumzeit zu ermöglichen. Und wie wichtig es ist, 
dies überhaupt zu versuchen. Denn versuchen wir es nicht, so ist die Existenz von 
intelligentem Leben auf der Erde besiegelt. Finden wir keine Möglichkeiten des Erhaltes von 
Leben durch Weiterführung des Lebens von Organismen oder durch Erhalt der Intelligenz in 
intelligenten Maschinen, so wird diese ganze Entwicklung zu einer Zivilisation zu einem Ende 
kommen. Versuchen wir aber, Antworten auf diese Fragen zu finden, so können wir zwar dem 
Unausweichlichen eventuell oder sogar mit grosser Wahrscheinlichkeit ebenso nicht 
entgehen. Aber wir haben die letzten, schlussendlichen Fragen durchaus gut beantwortet, und 
können und dann eingestehen, dass wir alles nur Mögliche und Erdenkliche unternommen 
haben, um diesem Schicksal zu entfliehen, obschon es eben gar nicht möglich ist. Genau zu 
diesem Endzustand muss jeder Vril-Urkraftmensch kommen, Kraft seiner geistigen 
Leistungsfähigkeit und mit dem Ziele, diesen Endzustand des Wissens über sein eigenes 
Schicksal und des Schicksals seiner Art zu erreichen, zum Wohle und für alle Menschen, aber 
auch für alle im Kosmos existierenden Zivilisationen. Kommen wir schlussendlich zu dem 
Ergebnis, dass es nicht möglich ist, sich dauerhaft zu erhalten im Kosmos, dann sei es so. 
Dann muss man es akzeptieren lernen. Dieses Akzeptieren aber kann nur dann erreicht 
werden von ganzem Wesen des Geistes, wenn die letzten, wirklich allerletzten Antworten 
darüber gefunden wurden, und mit grosser Wahrscheinlichkeit an eine Wahrheit gereichen. 
Auch hier muss das Mass der Wahrheit der Wegbereiter sein, wenn es um die Beantwortung 
dieser letzten von allen Fragen geht. Der Vril-Urkraftmensch ist derjenige, welcher unter den 
Menschen diesen letzten von allen menschlichen Pfaden ganz zielbewusst und in grossem 
Bewusstsein erreichen kann, indem er alles Wissen, alle Erkenntnis, alle Erfahrungen und alle 
Weisheiten zusammennimmt, zusammenfasst, und daraufhin zu einer angenäherten 
Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit kommt, indem er im Zusammenspiel mit der 
Gesamtzivilisation alle nur erdenklichen Möglichkeiten des Erhaltes in der Raumzeit praktisch 
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ausprobiert. Die Überwindung des Todes und die Erhaltung der menschlichen oder 
maschinellen Zivilisation in der Raumzeit ist die grösste, zu erreichende Herausforderung, 
welche es jemals geben wird. Ihr muss sich der Vril-Urkraftmensch unbedingt verschreiben, 
und er muss mit ganzem Herzen und mit alle seinem Bewusstsein alles nur Erdenkliche 
machen, um diese einem Ende zuzuführen. Wir können zu heutigen Zeiten nur in geringem 
Ausmasse abschätzen, wohin uns diese Fragen und deren Antworten führen werden. Aber 
uns Vril-Urkraftmenschen ist es eine Verpflichtung, getreu und ohne Umwege diesem Pfade 
zu folgen, so dass es gelingen kann, schlussendlich auf alle Fragen eine befriedigende 
Antwort zu finden, so dass unser Geist danach für immer ruhen kann mit gutem Gewissen und 
der Erkenntnis darüber, dass wir alles erreicht haben, was es zu erreichen gibt. Es wird die 
letzte, grosse Überwindung des Todes sein, welche wir als Zivilisation der Intelligenz und des 
Bewusstsein werden erreichen können. Danach wohl wird es für immer und ewig wieder Ruhe 
geben. Denn der Tod kann nicht besiegt werden, auch wenn dieses Schicksal in unendlich 
ferner Zukunft und an einem unendlich weit entfernten Orte stattfinden dürfte, wo irgendwann, 
irgendwo, alle unsere Schöpferleistung, unsere Überlebenskraft und unser Erhaltungswille in 
Raum und Zeit erlöschen muss, weil es die Naturgesetze vermutlich für alle intelligenten 
Zivilisationen dereinst so vorgesehen haben. Ob und weshalb es aber so sein könnte, können 
wir nur aussagen, wenn wir zum Ausweichen dieser Entwicklung alles für uns Mögliche 
beigetragen haben. Dann werden wir uns auch in unsere eigene Auflösung fügen können, 
ohne dabei grosse Reue zu haben, da wir vermutlich erkennen werden, dass irgendwann, 
irgendwo, die Evolution der Intelligenz genau so wieder anfangen wird, wie dies auch bei uns 
geschehen ist, und wir weder die Möglichkeit haben dies zu ändern, noch diesem Schicksal 
entrinnen können. Aber wir werden vermutlich erkennen, dass der Tod auch diesbezüglich 
ebenso nicht nur die grosse Auflösung jeder Zivilisation sein wird, sondern dass immer 
irgendwo der grosse Vernichter, der Tod, eine neue Zivilisation wird entstehen lassen, indem 
er wieder neue Keime des Lebens säht, wo sich eine neue evolutionäre Entwicklung abspielt, 
und wo es neue, intelligente Zivilisationen geben wird, weil das Leben mitunter ebenso eine 
Konstante ist wie die Entstehung und Vergehung des räumlich-zeitlichen Kosmos mit seiner 
unendlich Anzahl von einzelnen, lokalen Urknall-Vorgängen, und wo sich viele neue Keime 
entwickeln, wo quasi wir selbst uns wiedererfüllen werden, und wo die Zivilisation der 
Intelligenz sich fortsetzen wird in Raum und Zeit, und weil es die einzige Möglichkeit ist, sich in 
Raum und Zeit zu erhalten. Diesen Fragen auf den Grund zu gehen, und den Tod zu 
relativieren, ist die grösste Aufgabe der Menschheit überhaupt. Und der Vril-Urkraftmensch 
muss bei dieser Entwicklung in diese Richtung immer an vorderster Stelle mit dabei sein, ja er 
muss sogar diese Entwicklung massgebend anstossen. Das ist sein Lebensziel, und wird das 
Lebensziel aller ihm nachfolgenden Generationen sein. 
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Der Tod ist keine Erfahrung des Lebens 


Was immer wir Menschen zu erreichen versuchen im Leben, ständig schwebt der 
Tod wie ein Damoklesschwert über uns. Wir können nicht von der Vorstellung lassen, dass 
dereinst alles Bemühen umsonst gewesen sein soll, und es einen Tag gibt, ab welchem alles 
anders sein wird und jedes Drängen unseres Geistes nach dem Höheren sich in das reine 
Nichts auflöst. Und wenn wir nicht bereits zu Lebzeiten aufpassen würden, so wäre dieser 
abschliessende Tag auch gar nicht zu weit weg, doch allezeit unbestimmt und alle Pläne 
durchkreuzend. Der Tod ist sozusagen die Urangst, aus welcher sich alles gebiert, was 
Bestand haben soll für die Ewigkeit. Denn er falsifiziert Ewigkeit und Unendlichkeit, und 
wandelt sie in eine abschliessende Periode und eine Endlichkeit. Der Tod ist ausserdem 
definitiv und kann nicht rückgängig gemacht werden, und es gibt also kein Entrinnen vor ihm. 
Deshalb ist er die Urfurcht allen Lebens, von allem, was Geist und Bewusstsein hat, und von 
allem zielorientierten Streben. Dem Menschen genügt nicht, dass er eine fast unendliche 
Lebenszeit zur Verfügung hat, und diese gut nutzen kann, und für eine ganz lange Zeit vor 
dem Tode immerdar gut geschützt ist. Er will die absolute Sicherheit dazu. Die Sicherheit, 
dass er wenigstens für eine bestimmte Zeit vor ihm verschont bleibt, und die Sicherheit, dass 
er nicht immer an ihn erinnert wird. Denn des Menschen vermögen ist die Freiheit des 
Geistes, und deshalb auch die Freiheit der Unversehrtheit vor dem Tode uns seiner 
Wirkungsweise. Unser Wesen kann also nicht anders, als dem Tode spinnefeind zu sein, ihn 
als König über das Leben zu betrachten, und ihn zu fürchten wie der Teufel das Weihwasser, 
wie man in einem Sprichworte ausdrückt. Der Tod macht jeden Plan zunichte, er lässt die 
Menschen mitten im Leben inne halten und sich dem Schicksal übergeben. Und nicht zuletzt 
kommt er in vielen Fällen im ungelegendsten Momente, und ereilt einem mit schnellen 
Schritten, so dass man mitten in den besten Lebensjahren, inmitten der Hochblüte seines 
Lebens, von ihm auf dem linken Fuss erwischt wird, und jedes angefangene Projekt durch ihn 
in die Sinnlosigkeit entschwindet. Was auch immer man für Pläne hat, er ist das Gesetz, 
welches alles in Relation setzen kann, um dort ein Ende zu geben, wo der menschliche Geist 
gerade eben beginnen wollte. Deshalb wird der Tod gefürchtet von jedem menschlichen Geist, 
und gerade eben von denjenigen, welche die höchsten von allen geistigen Ansprüchen 
pflegen und entwickeln wollen, und dabei nicht nur darauf angwiesen sind, dass Verstand, 
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Vernunft, Geisteskraft und Vorstellungsvermögen reibungslos funktionieren, sondern welche 
sich auch den Kampf gegen das Vergessen der Kulturmenschheit auf ihren Schild 
geschrieben haben. Denn der Tod hat das Vermögen, alles Wissen, jede Erfahrung und alle 
Vernunft auf ein einfaches, aber zyklisches Leben darniederzubrechen, und uns jeglicher 
Höherentwicklung zu berauben. Vorallem für den Vril-Urkraftmenschen kommt diese 
Erkenntnis ungelegen, da er doch die höchsten aller hohen Zielsetzungen für Geist und 
Weiterentwicklung der Menschheit vorgesehen hat. Deshalb ist es gerade für ihn wichtig zu 
erkennen, welche Mittel und Wege unter dem Schicksal des Todes für ihn zu Lebzeiten 
ermöglicht werden, und welche er eben niemals haben kann. Deshalb ist es auch von 
Wichtigkeit, diese Lebensgesetz, welche einem der Tod vorgibt, genau zu kennen, und sich 
mit diesem Schicksal abzufinden, respektive seine Schaffenskraft darauf auszurichten. 


Der Vril-Urkraftmensch hat, so sehr er sich darum bemüht, nur eine absolute 
Sicherheit selbst während seiner Lebzeiten, und das ist der sichere Tod. Wann dieser ihn 
ereilen wird, ist eben so absolut ungewiss, wie es die Absolutheit des dereinstigen Todes ist. 
Er kann also diesbezüglich nichts selber bestimmen, sondern mit Eindringlichkeit und 
Unausweichlichkeit diesem Bewusstsein folgen, dass alles, was er macht und erschafft, nicht 
von ihm selber kommt, sondern von der höheren, kosmischen Intelligenz in welche er 
hineingeboren wurde, und deren Instrument er geworden ist durch Anpassung, durch seine 
Neugierde und den daraus resultierenden Wissenszuwachs. Lässt er diesen Trieben freien 
Lauf, so entwickelt sich der menschliche Geist wie von selbst in höchste Höhen der 
Erkenntnisfähigkeit. Die Hürden selber also sind nicht die Gesetze des Lebens, denn diese 
verhelfen ihm wie von selbst zu höherer Erkenntnisfähigkeit. Sondern die grössten Hürden 
sind diejenigen, welche ihm diese Entwicklung verunmöglichen, oder welche an einem 
Verhindern dieser interessiert sind. Und dazu gehört nicht minder eben so der Tod selbst für 
den Vril-Urkraftmenschen. Er ist es, welcher als Lebensgesetz der Absolutheit jegliches 
Fortkommen dauerhaft in Frage stell, und wie bereits erwähnt, immerdar wie ein 
Damoklesschwert über einem hangelt, jegliche Bemühung in Frage stellend. Und genau 
deshalb muss der Vril-Urkraftmensch diese Haltung überwinden lernen. Er muss lernen, dass 
der Tod zwar immer unausweichlich ist, er aber genau deswegen zu unvorstellbarer Leistung 
und einer Höherentwicklung angetrieben wird, und weil er weiss, dass ihm immer ein schönes 
Stück an Zeit fehlt, um die höchsten Höhen zu erreichen, welche im menschlichen Geist 
überhaupt können verwirklicht werden. Insofern also nutzt der Vril-Urkraftmensch die 
Absolutheit des Todes als Generator für die „Höherentwicklung auf Zeit“. Er benutzt die Kräfte 
der Vernichtung, um sich selber in der geistigen Entwicklung noch mehr zu fördern, um selbst 
dieses Mittel einer Bestimmung zuzuführen, und um diese grössten von allen Kräften direkt in 
Wissen, Weisheit und Vernunft umzuwandeln. Von allen Beweggründen zur Höherentwicklung 
also kann der Tod als der Grösste betrachtet werden, wenn man ihn denn versteht. Nichts 
kann so innig und durchgehend wirken wie das Wissen um die eigene Vernichtung von Geist 
und Erkenntnis. Nichts kann zu soviel anspornen und anregen, als das Bewusstsein für die 
eigene, beschränkte Zeit, welche einem zur Verfügung steht. Genau das ist das 
unbeschreibliche Element aller Vril-Urkraftmenschen, und dass sie selbst den Tod dazu 
benutzen, auf Zeit in einen Zustand der höchsten Geiststufe hinaufzugelangen, einer Stufe, 
welche ohne das Antreiben des unausweichlichen Schicksales des eigenen Todes gar nicht 
möglich wäre zu erreichen. 


So waren als Beispiel viele geistbewegende Menschen Mitteleuropas, dem Gebiete 
der grössten Dichter und Denker der Welt, immer solche dabei, welche die Magie des Todes 
für sich nutzen konnten, um daraufhin das Absolute zu erschaffen. Sie begnügten sich nicht 
mit der Unausweichlichkeit des Todes als der Antriebsfeder für die Sinnlosigkeit des Lebens, 
sondern sie erschufen auf magische Weise mit Hilfe der Gesetze des Todes die geistige 
Unendlichkeit des Lebens. Sie formten das Absolute des Todes um durch „Wirken durch 
Wollen“ in die Erhabenheit es Lebens zu finden, und waren dadurch in der Lage, das 
Unmögliche zu erschaffen. Sie kümmerten sich keinen Moment ihres wertvollen und zeitlich 
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beschränkten Lebens um eine endliche Zeit oder ein unausweichliches Todesschicksal, 
sondern sie nutzen die grosse Antriebskraft des Todes, um das Einzigartige zu erschaffen. 
Nicht nur wurde der Tod in allen seinen Elementen und Auswirkungen physisch und 
metaphysisch in alle Bereiche ausgeleutet, sondern es wurden auch alle Gesetze des Lebens, 
des Schaffens und der Schaffenskraft erforscht, um mit ihrer Hilfe das Unmögliche zu leisten. 
So wie man Krankheiten und Hürden des Lebens für das Weiterkommen transformiert, so wird 
der Todes und sogar die Todesangst dazu benutzt, das Unvorstellbare zu leisten. Man ist in 
vielen philosophischen Bereichen sogar dazu übergegangen, den Tod als Gesetz der 
Erneuerung zu betrachten, als unentrinnbares Schicksal des Volkes, was aber durchaus in die 
andere Richtung zu wirken begann. Denn dadurch gab man dem unentrinnbaren Schicksal 
wieder seine alte Macht zurück, und ermöglichte es dem Tode, zu innig und zu tief in das 
Leben der Menschen einzugreifen. Deshalb muss gerade der Vril-Urkraftmensch hier die 
Balance halten können. Denn wird der Tod zum Lebensgesetz stilisiert, indem man ihm 
nacheifert und ihn erreichen will, so gibt man ihm gerade hierdurch wieder seine alte Macht 
zurück, welche er schon immer über die Menschen hatte. Man kann sich vom Tode und 
seinen allmächtigen Schicksalsgesetzen nur dadurch befreien, indem man ihn nicht gewähren 
lässt, sondern seine Kräfte zur Transformation und für das eigene Leben nutzt. Die Allmacht 
des Todes wird sozusagen umgewandelt in die Unendlichkeit einer geistigen 
Entwicklungsfähigkeit. In dieser allmächtigen Urkraft genommen entwickelt der Tod, der 
Todestrieb oder die Todesallmacht eine Kraft, welche ansonsten der Vril-Urkraftmensch nicht 
imstande wäre zu nutzen. Genau daraus also kann sich seine Schaffenskraft schöpfen. Denn 
er ist es, welcher ihm im Hinterkopf immer als Urwerk und Beweggrund zur Schaffensleistung 
beiseite steht, und ihn daran erinnert, dass er nicht jede Zeit zur Verfügung hat, sondern seine 
Zeit sinnvoll zu nutzen hat. Er gemahnt ihn, seine Zeit sinnvoll und tatkräftig zu nutzen, und 
dass jede Phase des Lebens bestimmte Aufgaben zur Erfüllung bereit hält, und der Mensch 
im grossen Ganzen davon nicht zusehr abweichen sollte, um nebst allem anderen doch noch 
ein erfülltes Leben haben zu können. 


Der Vril-Urkraftmensch muss also nebst seiner eigentlichen Aufgabe der geistigen 
Höherentwicklung zum Übergottmenschen sich immer auch bewusst sein, dass er auf der 
materiellen Ebene Verpflichtungen hat, um seine Erblinie weiterzuführen und 
nachkommenden Generationen eine Existenz zu ermöglichen, da sich das Wissen nur über 
die Erblinien in der Materie erhalten kann. Deshalb hat in frühester Jugend die Partnersuche 
Vorrang über alles geistige Entwickeln. Die Gründung einer Familie mit einem Partner ist in 
dieser Phase des Lebens wichtiger als die geistige Höherentwicklung und die Erkenntnis des 
Lebens allgemein. Erst wenn er auf der materiellen Grundlage die Bedingungen geschaffen 
hat, dass sein später sich entwickelndes Wissen und seine erreichte Weisheit in der Zeit 
erhaltbar geworden ist, kann er sich daran machen, diesen Weg der Weisheit, des Wissens 
und der Vernunft weiterzugehen. Es folgt immer eines dem anderen, und man kann nicht zu 
viele dieser Hürden überspringen wollen. Denn alles benötigt zuerst eine Grundlage, ohne die 
es zu späterer Zeit nicht als aufbauende Ebene entstehen kann, und jede Phase des Lebens 
hat bestimmte Voraussetzungen, welche zu allererst müssen vorhanden sein, um das darauf 
aufbauende überhaupt erst zu ermöglichen. Ansonsten könnte es sein, dass jegliches Streben 
nach dem geistig Höheren dereinst sinnlos wird. Natürlich gibt es Menschen, deren 
Tatenleistung das Unbeschreibliche zu leisten in der Lage waren, ohne dass sie dieses 
Wissen an die Nachkommen übermittelten, sei es, weil sie keine Nachkommen hatten, oder 
weil ihnen schlichtweg die Zeit dazu fehlte. Aber es sind dies die Ausnahmen in der langen 
Linie der höchsten Geister der Zeit. Sie waren dazu von der Vorsehung auserkoren worden, 
Grosses zu leisten, ohne dabei selber für den Erhalt in der Materie durch Nachkommen zu 
sorgen, und indem sie ewige Schriftwerke für den stetig wachsenden Geist der Vril- 
Urkraftmenschen erschufen. Wenige Vril-Urkraftmenschen schaffen es, für ihre eigenen 
Nachkommenslinien etwas Bleibendes zu erschaffen. Noch weniger von ihnen schaffen es, 
sich selber in höchste, geistige Höhen aufzuschwingen. Und selbst von diesen schaffen es nur 
ganz wenige, so hoch zu steigen, dass sogar die Erblinien anderer Menschen zu ihnen 
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hochschauen können. Der Vril-Urkraftmensch sollte es sich deshalb zu allererst und im 
Gedanken der Überwindung des Todes und seiner schicksalshaften Kraft, zuerst für 
Nachkommen zu sorgen. Danach kümmere er sich um sein eigenes, geistiges Wohl und sein 
Weiterentwickeln. Und erst ganz zuletzt erstelle er eben solche Schriften, welche die eigene 
Ahnenlinie zu übersteigen in der Lage sind. Diese Schriften müssen so gefertigt sein, dass sie 
die Herkunft vergessen machen, sie Allgemeingültigkeit haben, und sich an alle Menschen 
richten, egal unter welchen Umständen sie geboren wurden und aufgewachsen sind. So dass 
sie für alle Menschen der Erde und dereinst darüber hinaus allgemeingültigen Wert haben 
können. Sie müssen sich nach allgemeinen, kosmischen Gesetzen ausrichten, und müssen 
es vorallem erreichen, dass alle Arten, alle Phänotypen und alle Herkünfte der Menschen sich 
nach ihnen und ihrem inhärenten Wissen ausrichten können, und derart ein geistiges 
Wachsen ermöglicht wird. Es mag durchaus sein, ja es ist sogar entwicklungsgegeben so, 
dass die unterschiedlichsten Menschen innerhalb und ausserhalb ihrer phänotypischen 
Ethnien und Erblinien von verschiedenen Grundlagen ausgehen. Aber jedem muss es 
ermöglicht werden, aufgrund seiner eigenen Position und seinem eigenen Entwicklungsstand 
gemäss diese Reise in die höchsten Höhen der Erkenntnisfähigkeit vorzunehmen und 
erfolgreich anzugehen. Nicht alle Menschen haben dazu die gleiche Veranlagung, nicht jeder 
die dafür notwenige Muss oder Einsicht, nicht die dafür zwingend bedingten geistigen Anlagen 
und Fähigkeiten, aber allen muss diese Reise ab ihrem eigenen Standpunkte aus ermöglicht 
werden. Dafür sollte jeder Vril-Urkraftmensch sich verbürgen und es als sein Lebensziel 
ansehen. Denn würde er tatsächlich seine Schaffenskraft und sein geistiges Vermögen nur für 
die eigenen, zukünftig noch zu gründenden Erblinien erstellen, so würde er dadurch doch nur 
wieder ein Feudalsystem errichten, welches die Entstehung der kosmischen Geistigkeit des 
Vril-Urkraftmenschen verneinen würde. Darauf aufbauend würde sich nun wieder eine 
Schreckensherrschaft des vermeintlich in der Zeit auftauchenden Höherwertigen und eine 
Regierungsallmacht des nunmehr sich zuerst entwickelt Habenden entstehen. Aber in Bezug 
auf den Vril-Urkraftmenschen gibt es keine zeitlich orientierte Dominanz, da er sich allezeit 
bewusst ist, dass selbst in den Vril-Urkraftmenschendynastien die geistige Höherwertigkeit 
auf- und absteigen mag, und deshalb es allezeit zugelassen werden muss, dass Menschen 
sich höherentwickeln dürfen, ganz gemäss ihren inhärenten Anlagen, Neigungen und 
geistigen Fähigkeiten, welche nicht immer einer Förderung oder Erhebung erfahren, sondern 
oftmals gar darniedergedrückt werden in der Zeit, und durch die Probleme der Welt. Man 
muss als Vril-Urkraftmensch also nicht daran glauben, dass die Höherentwicklung des Geistes 
ein ausschliessliches Privileg des Ersterreichers ist, sondern dass diese Anlagen aus einer 
übergeordneten Erkenntnisfähigkeit immer wieder neu irgendwo, irgendwann in der Welt 
entstehen, und dass man schwerlich voraussagen kann, wo die Gedankenleistung der 
höchsten Schöpferkraft jetzt wieder in einem Menschen Einsitz genommen hat. Man kann 
zwar das Wissen um diese Gedankenleistung in Schriften vermitteln, aber schlussendlich 
muss der Funke dieser Schriften doch wiederum Einsitz nehmen in einem Bewusstsein. Ohne 
diesen Einsitz kann der vVfril-Urkraftmensch nicht entstehen, respektive kann die 
Übergottmenschheit in der Welt keine Präsenz haben. Wo dies aber der Fall ist, in welchem 
Menschen und in wessen Bewusstsein es sich wieder manifestiert, kann selbst ein Vril- 
Urkraftmensch nicht mit aller Bestimmtheit sagen, auch wenn er in den Menschen bestimmte 
Ansätze zur Höherwertigkeit durchaus finden mag. 


Genau deshalb ist es auch als von grösster Wichtigkeit zu erachten, dass sich die 
Vril-Urkraftmenschen gegenseitig finden, und sei es kulturübergreifend und im weltweiten 
Umfeld. Denn es ist nicht möglich, dauerhaft und für immer zu gewährleisten, dass im eigenen 
Umfeld diese Fähigkeiten und Erkenntnisse als Grundlage gegeben sind. Meistens benötigt es 
eine sehr fruchtbare Lebenskonstellation, verbunden mit der Überwindung vieler Probleme, 
und nicht zuletzt auch eine direkte Erfahrung mit dem Wirken des Todes, welches dazu führt, 
dass man seine Zeit sehr intensiv und gut zu nutzen weiss, gleichzeitig aber auch über das 
Potential zur geistigen Höherentwicklung verfügt. Alle diese Parameter der 
Vorausbedingungen zusammengenommen zeigt schon, dass nicht jeder Mensch in der Lage 
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ist, die besten Bedingungen für die geistige Höherentwicklung von Haus aus mitbekommen zu 
haben, und es vermutlich viel mehr zum Zufalle oder Schicksal überlassen ist, welcher dazu in 
der Lage ist. Die Vorsehung durch das Schicksal hat da vieles mitzureden. Um in den 
Adelsstand der geistigen Höherentwicklung zu gelangen, muss man durch die Schmiede des 
Lebens gegangen sein, muss über viele Hürden der Erfahrung gegangen sein, muss 
Probleme gelöst haben, Widerlichkeiten erfahren haben und Wissen in der Praxis überprüft 
haben, um sich dereinst vielleicht als doch nicht in geringem Masse als weise bezeichnen zu 
können. Es ist also mit dem Wissen des Vril-Urkraftmenschen eine sehr mühvolle Sache, 
welche nur durch die Unbill des Lebens kann errungen und erreicht werden, und indem man 
durch alle Niederungen des Lebens hindurchgewatet ist. Denn wer sonst könnte den 
Materialismus besser wahrnehmen, welcher nicht selbst durch eine unbeschreibliche, 
materielle Not gewatet ist. Wer sonst könnte die Metaphysik des Willens und die Magie der 
Vorstellungskraft nicht besser und nützlicher definieren und anwenden, wem sie nicht in der 
bittersten Not und Niederlage in Trost gewesen ist, der einzige Halt in den Stürmen eines 
gewalten Seeganges? Deshalb muss nicht nur der Tod selber durch den Vril-Urkraftmenschen 
transformiert werden in eine unvorstellbare Schaffenskraft, sondern er muss ebenfalls lernen, 
das Leben als magische Schmiede für sich selber zu erkennen, und ohne was er nicht in der 
Lage gewesen wäre zum Vril-Urkraftmenschen aufzusteigen. 


Es geht nicht darum, aus der Not eine Tugend zu machen, sondern vielmehr darum, 
dass fürwahr das Leben ein immerwährender Gang durch das Jammertal ist, aber immer mit 
der Kraft der Transformation ausgestattet, welche uns zu dem Übergottmenschen 
transformieren kann. Das unausweichliche Schicksal des Todes transformiert unsere Zeit in 
den Edelstein einer Schaffenskraft, welche nur durch Unentrinnbarkeit dieses Schicksals 
entstehen kann. Und das Jammertal des Lebens nur kann es erreichen, dass der Mensch der 
Vril-Urkraft zum Übergottmenschen über alles wie ein Phönix emporsteigen kann, um sich zu 
einem Stern der Ewigkeit zu transformieren. Wer diese Gesetze des Leben nicht nur erkannt 
hat, sondern sie zu nutzen weiss, hat nicht nur vieles erreicht, was ein Mensch überhaupt in 
der Lage ist zu erreichen. Er hat das Geheimnis des Lebens selber entdeckt, und das 
Geheimnis des Erfolges für die geistige Schaffenskraft aller Vril-Urkraftmenschen. Dieser 
Generator für das Leben kann nicht ausgelassen werden. Diese Kraft muss weise genutzt 
werden, aber nicht in der Art der Verachtung zu einem solchen Schicksal, sondern ganz 
bewusst als Kraftort und als Entstehungsort für die Transformation zu einem 
Übergottmenschen, welcher durch die Kraft des Todes, des Jammertales zu Lebzeiten und 
durch die allgemeine Unbill des Lebens erst zu dem wird, was er nur durch diese überhaupt 
sein kann. Der Vril-Urkraftmensch sollte diese Gesetze verstehen, weise nutzen und das 
Wissen darum weitergeben, wenn nicht an die ganze Welt, dann doch aber an seine 
Nachkommen, und bestenfalls in schriftlicher Form, so dass auch zukünftige ferne 
Generationen wieder von diesem Wissen profitieren können, und um ihrerseits in der Zeit 
einer kurzen Lebensdauer sich in höchste geistige Höhen emporschwingen zu vermögen. 
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Die Vergangenheit existiert physisch in der Gegenwart nicht 


Die Physis konfrontiert uns mit einer aussergewöhnlichen Eigenschaft dessen, was 
in unserem Bewusstsein als Denkesart ganz anders zu stehen kommt. In unserem Denken 
existieren, und selbst in unserer Mythologie, existieren immer diese 3 Ebenen der Zeiten, in 
welcher wir uns selbst und unser Umfeld wahrnehmen. Eine davon allerdings kommt nur 
deswegen in unser Bewusstsein, weil unser Gehirn sie als Wirklichkeit betrachtet durch 
unsere Art zu lernen. Die Vergangenheit existiert in der Wirklichkeit nicht. Sie ist ein Konstrukt 
unseres Bewusstseins, und wie wir über das Speichern von Informationen uns diese 
Wirklichkeit zusammenbauen. Sie ist eigentlich reine Fiktion, und wir verbringen einen guten 
Teil unseres Lebens damit, in ihr zu leben, durch sie wahrzunehmen. Viele Menschen leben 
sogar Zeitlebens nur in ihrer Erinnerung. Sie sind gedanklich immer in der Vergangenheit, 
schöpfen aus ihr, leben in ihre und sprechen aus ihr. Dabei gibt es in Wirklichkeit nur die 
beiden Zeitebenen der Gegenwart und der Zukunft, welche für uns wirklich existieren im 
physischen und im wissenschaftlichen Sinne. Genauer genommen sogar existiert nur das Hier 
und das Jetzt, denn sie konfrontieren uns mit der absoluten Wirklichkeit. Die Unterscheidung 
zwischen Gegenwart und Zukunft ist eigentlich nur hier zu machen, wo sich das Potential von 
Kräften einerseits schon ausgewirkt hat, also in der Gegenwart, und wo sich das Potential von 
Kräften erst aufbaut, aber noch keinen Weg der Potential- oder Kräfteentladung gefunden hat. 
Das heisst, Gegenwart und Zukunft sind nur von ihrer Form her sehr ähnlich, unterschieden 
aber von der Funktion. Und genau dieses sind wir in der Lage in Bezug auf seine Ableitung in 
unserem Bewusstsein zu unterscheiden. Wir nehmen in unserem Bewusstsein diesen kleinen 
Unterschied wahr, dass die Wirkung in dem einen Fall bereits eingetreten ist, in der 
Gegenwart, und in dem anderen Falle noch nicht, in der Zukunft. Unser Bewusstsein kann 
aber nicht prinzipiell das eine vom anderen unterscheiden, sondern nur durch dieses 
Endprodukt des „bereits Eingetretenen“ oder des „noch nicht Eingetretenen“. Unser 
Bewusstsein lebt also immerdar in der Gegenwart, aber in Bezug auf die Wahrnehmung der 
Zukunft mit einer anderen Ableitung für die Folgen der Wirkungen. Die Zukunft spielt sich in 
unserem Bewusstsein immer ebenfalls in der Gegenwart ab, aber ohne die Kräftewirkungen, 
welche damit in der Wahrnehmung der Gegenwart bereits verbunden sind. Kurz: Der Mensch 
lebt also tatsächlich, und in Bezug auf sein Bewusstsein, immer nur auf einer einzigen 
Zeitebenen. Er kann diese Zeitebene nicht verlassen, da er selber in der Physis existiert. 
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Der Vril-Urkraftmensch muss erkennen, dass nach allem, was er bisher über die 
Physik und die Naturwissenschaften erfahren hat und weiss, nicht die ganze Wahrheit ist. Er 
ist immer davon ausgegangen, dass alles nach dem Gesetze von „Actio gleich Reactio“ 
funktionieren würde. Das mag für die Betrachtung durch unseren Verstand genügen und 
richtig sein. Nach der übergeordneten Betrachtung durch unsere Vernunft aber kann es 
trotzdem nicht so sein. Denn wäre es so, gäbe es die Zeit nicht, gäbe es keine zeitliche 
Dillatation und eine Verschiebung oder Verzögerung von Wirkungen durch die Naturgesetze. 
Es ist also eben gerade nicht so, dass die Gesetze von Actio gleich Reactio immer vorhanden 
wären, und immer perfekt wirken könnten. Erst seit es eben nicht so ist, also nach dem lokal 
wirksamen Schöpfungsurknall, ist dadurch Raum und Zeit entstanden. Ohne den Widerspruch 
der Grundannahme, dass jede Wirkunge eine Ursache habe, wäre keine Zeitdillatation 
möglich, und damit zusammenhängend auch keine Ausbildung des Raumes. In dem Kerne 
aller Geheimnisse über das Weltall also steht der niemals auflösbare Widerspruch, dass zwar 
eine eine Wirkung auch eine Ursache hat, aber eine Ursache nicht immer eine Wirkung wie 
wir es zu verstehen pflegen im täglichen Umang, weil das Potential der Ursache noch keinen 
Weg des Ausgleiches gefunden hat. Da alle Wirkungen des Weltalls, in welchem wir leben, 
nicht jederzeit und immer alle Kräfte sofort kann ausgeglichen haben, genau deswegen 
entsteht überhaupt die Raumzeit. Es ist also das Gesetz von „Actio gleich Reactio“ in der 
Wirklichkeit des Kosmos eine reine theoretische Konstante, welche in der Wirklichkeit aber 
nicht existiert. Alles, was wir machen können ist, Kräfte als theoretische Annahmen zu bilden, 
und diese in unserer Vorstellung auswirken zu lassen. In der Wirklichkeit aber hat dies keine 
Entsprechung. Der Vril-Urkraftmensch muss dies zuallererst einmal wissen und erkennen. 


Für den Vril-Urkraftmenschen bedeutet dies nicht, dass er sich nicht auf die 
Naturgesetze verlassen könnte. Er muss auch nicht davon ausgehen, dass sie für ihn nicht die 
einzige Stütze wären bei der Erschliessung alle der kosmischen Naturgesetze. Er muss aber 
verstehen, dass das gedankliche Grundbild aller dafür zu Grunde liegenden Annahmen eben 
doch nicht absolut korrekt ist, sondern es immer nach der Grundregel folgt: „Actio ungleich 
Reactio“, da Ursache und Wirkung prinzipiell immer von einander getrennt sind durch die 
Wirkungsdillatation, durch eine Verschiebung oder Verzögerung in der Kraftwirkung und 
deshalb der zeitlichen Auswirkung. Denn wäre es nicht so, gäbe es keinen Kosmos, und 
angenommen es gäbe ihn doch, so wäre er innerhalb derselben Zeit entstanden und nicht nur 
mit einem Schlage da gewesen, sondern schon immer dagewesen, weil es keine Zeit mehr 
gäbe, respektive noch nie gegeben hätte. Und dann gäbe es auch keine Materie, weil Raum 
und Zeit immer miteinander zusammenhängen. Es gäbe keinen Urknall, keinen 
Zusammenzug des Kosmos, keinen Raum, keine Zeit, und auch keine Naturgesetze, weil 
alles erst dann entsteht, wenn es auch eine Zeitdillatation gibt, durch welche Actio eben nicht 
gleich Reactio ist. Die Verzögerung in der Kräftewirkung ist der Grund des Entstehens von 
Raum und Zeit oder von Raumzeit, was dasselbe ist, weil Raum von Zeit niemals in diesem 
Sinne können als getrennt betrachtet werden. Erst unter dem prinzipiellen Gesetze, dass Actio 
eben nicht gleich Reactio bedeutet, ergibt sich in Ableitung daraus die Entstehung des 
Kosmos in der Raumzeit. Deshalb gibt es eigentlich für uns immer auch nur die Gegenwart, in 
welcher wir in der Raumzeit existieren, und keine Zukunft. Die Zukunft ist, ebenso wie die 
Vergangenheit, eine rein hypothetisch-gedankliche Errungenschaft von bewusst denkenden 
Lebewesen. In der Wirklichkeit existiert die Zukunft, so wie wir sie uns immer in Gedanken 
vorstellten, nicht. Sie ist nur ein Gedankenspiel ohne Wirklichkeitsgehalt. Der Vril- 
Urkraftmensch muss sich dies allezeit vergegenwärtigen, weil er lernen muss, die 
Kraftwirkung des Bewusstseins nicht in die Vergangenheit oder die Zukunft zu projizieren, 
sondern ganz im Hier und Jetzt seine Kräfte zu mobilisieren. Nur was er im Hier und Jetzt in 
der Lage ist zu leisten, ob physisch oder metaphysisch, ist eine Kraft mit Wirkung oder 
Auswirkung. Nur was im Jetzt kann entwickelt werden, entfacht Kräftewirkungen, durch 
welche wir die Umgebung beeinflussen können. Nur derart kann man überhaupt die Welt in 
Raum und Zeit formen. Alle Kräfte, alle Gedanken, müssen im Hier und Jetzt entwickelt 
werden, muss man auf diesen einen und einzigen Punkt in unserer Existenz lenken und 
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fokkusieren, so dass hieraus alle Kraft entwickelt werden kann, welche man zur 
Welttransformation benötigt. Der ganze Erfolg und das Gelingen von Projekten und Vorhaben 
hängt von dieser Erkenntnis ab. 


Es mag eine Vergangenheit also desolat genug gewesen sein, sie kann geändert 
werden im Jetzt. Es mag eine Vergangenheit noch so hoffnungslos gewesen sein, das Jetzt 
hat die Kraft zur Transformation dieser Vergangenheit in den Sieg über die Materie. Die 
Vergangenheit ist absolut unwichtig in Bezug auf jegliches weitere Vorgehen und jede 
Planung einer Wirklichkeit. Wichtig ist nur das Hier und Jetzt. Entweder man ist bereit, dieses 
zu ändern und anzupassen, diesen Moment zu nutzen, oder alle Mühe im Leben ist umsonst. 
Gibt es unhaltbare Zustände im Leben, wandle diese Zustände in etwas Gutes im Hier und 
Jetzt. Analysiere die Zustände, erkenne die Wirklichkeit des Lebens, der Gesellschaft, der 
Naturgesetze, und transformiere sie Jetzt, und nicht erst in einer potentiellen Zukunft, welche 
in der Wirklichkeit als solches eigentlich gar nicht existiert. Wichtig ist nur das Hier und Jetzt, 
denn nur diese Wirklichkeit können wir verändern. Das Hier und Jetzt mag vielleicht nicht gut 
genug sein, und genau deshalb müssen wir es hier und jetzt ändern. Natürlich ist diese 
Änderung in der Gegenwart meistens nicht sofort wirksam. Aber der Funke zur Änderung 
muss im Hier und Jetzt zuerst entstehen, damit die Kräftewirkungen dereinst wie das Zünglein 
an der Waage wirken können. Genau deshalb ist diese Erkenntnis für den Vril- 
Urkraftmenschen derart von Wichtigkeit. Er darf sich auf keinen Falle angewöhnen, dass 
irgend etwas in die Zukunft verschiebbar wäre, in eine Zukunft, welche als Wirklichkeit nicht 
einmal existiert, oder wenn, dann nur als hypothetische Annahme in unserem Bewusstsein. 
Sondern er muss lernen, dass nur das Hier und Jetzt zählt. Kann er etwas nicht, weiss er 
etwas nicht, so muss er im Hier und Jetzt diesen Zustand des Mangels beheben, damit die 
Kräftewirkungen die Lösung bieten können in irgend einer hypothetischen Zukunft des 
Materiezustandes. Man muss nicht warten, bis man in Zukunft eine Gelegenheit bekommt, 
etwas zum Besseren für sein Leben zu wenden. Sondern man muss im Hier und Jetzt die 
Grundlagen erschaffen, auch wenn sie nur erst als Gedankenanlage vorhanden sind, damit in 
Zukunft die Kräfteauswirkung die Verwirklichung ermöglichen kann, die erfolgreiche 
Umsetzung aller Ziele und Pläne. Die allererste Frage für die Vril-Urkraftmenschen muss 
deshalb sein: Wer bin ich, und wo will ich sein? Wenn er dann nämlich eine Diskrepanz 
feststellt zwischen den beiden Antworten, dann muss er im Hier und Jetzt alles gemäss 
ändern, um in der hypothetischen Zukunft die Früchte für diese Änderung zu erfahren. Das ist 
die grosse Kunst der menschlichen Magie und der Kräfteanwendung durch die Naturgesetze. 
Das hat nichts zu tun mit dem Vermögen zur Rationalität, sondern reicht weit darüber hinaus 
in die metaphysische Welt der menschlichen Vernunftfähigkeit. 


Magie ist „Wirken durch Wollen“. Wir, als Vril-Urkraftmenschen, kennen diese 
Definition besser als andere Wesenheiten, welche nicht in dieser Metaphysik zu leben 
vermögen. Diesem Gedanken zugrund aber liegt die metaphysische Erkenntnis, dass 
einerseits der Urgrund zu allem Handeln immer in dem geistigen Funken liegt. Aber es ist 
eben mit dieser Fähigkeit noch etwas anderes verbunden, nämlich die durch die Vernunft 
entstandene Erkenntnis, dass nur das eine Wirklichkeit hat, was im Hier und Jetzt überhaupt 
und zu allererst erzeugt werden muss. Und genau dieses Wissen wird durch den magischen 
Satz des „Wirkens durch Wollen“ ausgedrückt. „Wirken durch Wollen“ ist die Erkenntnis nicht 
nur über die Naturgesetze, sondern darüber hinaus über den Grundzustand allen Wesens von 
Kräften, dass diese prinzipiell eben nicht den Gesetzen von Ursache und Wirkungen folgen, 
sondern durch eine eigenartige Abfolge zuerst davon getrennt eine Existenz entwickeln. Dass 
wir aber in der Lage sind, durch Anwendung der Ursachen mit hoher Wahrscheinlichkeit die 
Ursache zur Wirkung machen können. Wir haben also nicht die absolute Gewissheit über die 
Folgen und Auswirkungen, aber wir können die Grundlagen dazu jederzeit erschaffen, und 
darauf hoffen, dass sie mit grosser, grösster oder allergrösster Wahrscheinlichkeit zu einer 
bestimmten Wirkung oder Auswirkung gelangen werden. Genau darauf spekuliert die Magie, 
wie sie in Zentraleuropa gegründet wurde durch die vielen philosophischen Fachrichtungen 
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und metaphysischen Betrachtungen. Dieses „Wirken durch Wollen“ übersteigt jede 
naturwissenschaftliche Betrachtung, weil sie anerkennt, dass Ursache und Wirkungen 
prinzipiell einmal voneinander getrennt sind, und nicht in dem gestrengen Sinne der absoluten 
Naturwissenschaften zu stehen kommt. Sie anerkennt aber gleichzeitig, dass die 
Wahrscheinlichkeit des Eintreffens von Wirkungen aufgrund von Ursachen eine 
hypothetischen Zusammenhang hat, welcher in der physischen Wirklichkeit allerdings kann 
gemessen werden, welcher aber immer mit einer Zeit- und Raumdillatation in unser 
Bewusstsein gelangt, und wir allem Anschein nach auch nur deshalb in der Lage sind, Raum 
und Zeit überhaupt wahrzunehmen. Gerade weil Raum und Zeit eben nicht nach dem Prinzip 
von Ursache und Wirkung funktionieren, existieren sie, und sind wir in der Lage, sie 
wahrzunehmen. Deshalb auch ist Magie die einzige Wissenschaft, von welcher wir mit 
hypothetisch angenäherter Wirklichkeit um das Wissen der Wahrheit überhaupt etwas Wissen 
können. Die absolute Annäherung an die Wirklichkeit durch die Magie kommt deshalb näher 
an die absolute Wahrheit heran, als die Messung von Naturkräften, welche prinzipiell einmal 
nicht nach dem Grundsatze von Actio gleich Reactio agieren. Deshalb ist „Wirken durch 
Wollen“ die einzige vernünftige Wissenschaft überhaupt. Der Vril-Urkraftmensch muss alle 
diese Differenzierungen nicht nur verstehen, sondern er muss sie über seine Vernunftfähigkeit 
als Werkzeug für die Eigenentwicklung benutzen, so wie man andere Werkzeuge benutzt, um 
geistig weiterzukommen, weiterzuwachen, bis in die Annäherung der Unendlichkeit, bis zur 
unendlichen Annäherung an die absolute Wahrheit. Nur wer das begriffen hat, kann die 
Wirklichkeit so annehmen, wie sie sich tatsächlich darstellt. Alles andere wäre 
Selbstbelügung. Das Spinnen und Weben der Naturkräfte folgt in ihren Grundsätzen 
schlussendlich gänzlich anderen Gesetzen, als uns bisher von ihnen bekannt ist. Es ist nicht 
das Gleichgewicht, welches die Regel ist in der kosmischen Schöpfung, sondern das 
Ungleichgewicht. Und es ist nicht die Regel des Actio gleich Reactio, welche Raum und Zeit 
entstehen lassen, sondern das genau Gegenteil, nämlich dass Actio und Reactio getrennt 
wurden, und erst hierdurch überhaupt Raum und Zeit, oder die Raumzeit, entstanden sind. 
Deshalb ist und kann für uns nur von Wichtigkeit sein, was wir im Hier und Jetzt in der Lage 
sind zu leisten und anzufachen. Alles andere kann dann in Abfolge dessen zwar erwartet 
werden, aber nicht mit der absoluten Sicherheit, welche wir uns von den Naturkräften 
erwarten, weil diese selber nicht nach diesen absoluten Prinzipien verfahren. Die Schöpfung 
ist ausserdem nicht annähernd so perfekt, wie wir es immer angenommen haben. Denn sie 
wurde erst möglich durch ihre Unperfektheit im ewigen Ungleichgewicht der Naturkräfte. 
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Gegenwart und Zukunft sind verknüpft wie Raum und Zeit 


Wir haben bereits gesehen, dass innerhalb der erwachten Vril-Gemeinschaft, bei 
den Vril-Urkraftmenschen, die Naturkräfte ein wenig anders gesehen werden als unter dem 
allgemeingültigen Massstab eines Volksmundes. Die Art und Weise, wie durchschnittliche 
Menschen Zeitdimensionen und Raumdimensionen wahrnehmen und annehmen, ist bei Vril- 
Urkraftmenschen anders. Das Vril ist selber erst durch eine Begrenzungseinrichtung der 
Vielfalt, aus der Überpotentialität heraus, entstanden. Und deshalb weiss auch jeder Vril- 
Urkraftmensch, dass nicht die Naturkräfte die eigentlichen Gesetze des Universums sind, 
sondern deren Aufhebung oder Nichtexistenz. Erst die Entstehung der materiellen Ebene im 
Universum hat die Präsenz von Raum und Zeit, oder eben der Raumzeit, entstehen lassen, 
als allererster Eingrenzung von Unendlichkeit des Raumes und Ewigkeit der Zeit. Und da wir 
selber Wesen der Eingrenzung dieser Unendlichkeit und Ewigkeit sind, und nur in diesen 
Eingrenzungen überhaupt existieren und auch zu denken vermögen, sind wir Wesen von 
Raum und Zeit. Die Ursubstanz des Vril aber, die Urkraft, verfügt über keine Eingrenzungen in 
der Raumzeit, weil sie vor aller Raumzeit im Überpotential bereits existiert. Mit anderen 
Worten verstehen, ja begreifen sich Urkraftmenschen als unter den Naturgesetzen stehend, 
aber darüber hinausgehend mit dem gesamten Potential aller vor der Raumzeit existierenden 
Vril-Überpotentialkräfte nach wie vor ausgestattet, und deshalb weder der Raumzeit 
unterworfen, noch den gängigen Bewusstseinsmustern oder Empfundungsebenen von 
Gegenwart und Zukunft. Gegenwart und Zukunft sind in diesem Sinne nicht einmal strikte 
voneinander zu trennen, da sie sich nur in der Art und Weise ihrer Konsequenz unterscheiden. 
Diese Konsequenz ist es, was in uns den Eindruck von Zeit entstehen lässt, einer Empfindung 
der Abfolge. Sie ist so inhärent mit unserer Empfindung und Wahrnehmung verknüpft, dass 
wir Gegenwart und Zukunft als zwei vollkommen voneinander getrennte Wahrnehmungen 
empfinden. Auf dem Bereich der übergeordneten Wahrnehmung eines Überpotentiales aber 
sind diese beiden Ebenen nicht in gleicher Weise getrennt, da sie über sehr ähnliche 
Wesenheiten der Konsequenzen verfügen. Es sind nur marginale Unterscheidungen, welche 
in uns die Empfindung von einer Zukunft überhaupt entstehen lassen. Wir haben an anderer 
Stelle bereits ausgesagt, dass eigentlich nur eine Zeit existiert, und das ist die Gegenwart. In 
Anbetracht einer anderen Darstellung könnte man aber ebenso aussagen, dass es nur die 
eine Zeit überhaupt geben kann, aus Sicht der Vril-Ukraft betrachtet, und das ist die Zukunft. 
Denn die Gegenwart ist seit Anbeginn der Schöpfung der Raumzeit nicht vollkommen, 
sondern driftet deshalb in unendlicher Unausgeglichenheit in alle Ewigkeit der Zeit und 
Unendlichkeit des Raumes, weil sie nicht ganz erfüllt sein kann und immer nach dieser 
Erfüllung sucht. Diese Nichterfüllung macht, dass sie nur in der Zukunft existieren kann, als 
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der einzigen Form der Raumzeit, welche überhaupt faktisch existiert. Es gibt also die für uns 
Menschen nur die Empfindung der Gegenwart, weil wir praktisch und in der Erfahrung immer 
von fixen Naturgesetzen ausgehen müssen, und weil wir ohne diese Annahme über eine 
fiktive Gegenwart weder existieren noch denken könnten. Aber es ist mit der Gegenwart 
genau gleich wie mit der Vergangenheit, sie existiert ebenso wenig. Sie ist in unserem 
Empfinden so gewoben, als ob sie existieren würde, aber es gibt sie nicht. Es gibt nur die in 
unserem Gehirn vorgenommenen Ableitungen davon, welche uns dann als Empfindung einer 
Gegenwart in das Bewusstsein kommen. In Tat und Wahrheit existiert auf der Vril-Ukraftebene 
diese Wirklichkeit nicht. Denn alles, was in der Raumzeit vorhanden ist, untersteht dem 
ewigen Gesetz des Wandels in Raum und Zeit, und somit ist die Zukunft, das feine Weben 
einer anderen Wirklichkeit, das einzige, was überhaupt existieren kann. 


Der Vril-Urkraftmensch ist sich dessen mehr bewusst, als alle anderen Menschen. 
Es ist denn auch er, welcher in seiner Empfindung das Weben und Pulsieren der Zukunft 
bewusst in sich aufnehmen und transformieren kann. Das heisst, er geht nicht davon aus, 
dass die Gegenwart es ist, welche die Geheimnisse der Zukunft in sich trägt. Sondern er 
weiss, dass die einzige Wirklichkeit diejenige ist, welche sich in der Unendlichkeit der Formen 
und Variationen einer Zukunft erschöpft. Er weiss auch darum, wie just er es ist, welcher 
durch diese Haltung in der Gegenwart ganz bewusst im magischen Sinne die Zukunft dadurch 
verändern kann, getreu dem Vorgehen in der Erkenntnis, dass Magie gleich „Wirken durch 
Wollen“ ist. Dieses „Wirken durch Wollen“ hat nur dann eine wissentliche Grundlage, wenn 
man im Denken ein Vril-Urkraftmensch geworden ist, mit der Fähigkeit, die wahren Strukturen 
von Materie und Raumzeit zu erkennen, und diese zur Umsetzung einer in gedanken 
vorgestellten Wirklichkeit nutzt. So dass schlussendlich die Wirklichkeit im Bewussstein sich 
deckt mit der Wirklichkeit in der äusseren, naturgegebenen Wirklichkeit. Aber dieses Male 
eben in der umgekehrten Abfolge, von der Vorstellung zur Wirklichkeit, und nicht umgekehrt. 
Das ist die Konvertoren-Kraftzentralen-Schöpfung, durch welche der Vril-Urkraftmensch die 
Welt der Naturgesetze nach seinen Vorstellungen zu formen imstande ist. Es ist genau dies 
der Ursprung der Entstehung der Eigenkraft, der Hort der Erkenntnis, aus welchem alle 
Schöpferkraft entsteht, und wo alle äussere Kraft in der Allheit des Kosmos schlussendlich 
zurückfliessen muss, um sich nicht in Sinnlosigkeit und Belanglosigkeit zu erschöpfen. Der 
Vril-Urkraftmensch ist deshalb auch ein Meister seiner eigenen Vorstellungskraft, und weil er 
weiss, dass genau er es ist, wo alle diese Kräfte der Zukunft zusammenfliessen, transformiert 
und abgestrahlt werden. Es gibt im Weltall keinen anderen Kraftort als diesen. Es gibt zwar 
Transformationsgrössen, welche in der Unendlichkeit des Raumes und der Ewigkeit der Zeit 
Grössen annehmen, welche für uns fast unvorstellbar sind. Aber sie verfügen nicht über 
irgendwelche Vril-Urkräfte, welche sinnentsprechend durch die Vril-Magie gesteuert würden, 
noch sind es Kraftorte des Bewusstseins oder übergeordneten Empfindens. Es sei denn, 
wenn ein Vril-Ukraftmensch diese Energietransformationen bewusst in seine Existenzwelt 
überrnehmen würde, um aus ihnen einen Vril-Energiekraftort entstehen zu lassen. Dann wüde 
aus einer plumpen Energieumwandlung ein magischer Ort der Kraftumsetzung entstehen, 
welcher durch die Kraft des Bewusstseins im Vril eine andere Präsenz annehmen würde. Aber 
dies ist nur möglich, indem ein Vril-Urkraftwesen, sei es ein Mensch oder ein anderes wesen 
im Weltall, diese Kraft durch sein Bewusstsein steuern würde, um eine andere Form von 
Energie hieraus entstehen zu lassen als diejenige, welche ohne dieses Hinzutun entstehen 
würde. Wir sehen also, dass die Kraft der Magie sich vorallem in einem Bereiche 
unterscheidet, und das ist diejenige auf der Ebene des Bewusstseins in der Vril-Urkraft. Ohne 
das Wissen um die zeitlich-räumlichen Naturgesetze, ihre wahre Existenz in Form und Inhalt, 
und was wirklich, fiktiv und bewusst vorgestellt wird, kann die Vril-Ukraftkonversion nicht 
stattfinden. Deshalb sollte jeder Vril-Urkraftmensch, noch bevor er sein Bewusstsein erkundet, 
sich allererst mit den grundsätzlichen Fragen über die Raumzeit befassen. Denn nichts ist so, 
wie er sich durch die normale Vorstellung in sein Bewusstsein kommen lässt. Alle Gesetze der 
Natur haben eine andere Form, mit anderem Inhalte, als er sich jemals hätte vorstellen 
können. Alle normale Empfindung von Lebewesen, wo immer im Weltall sie in Entstehung 
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kommen, gehen immer von einer gleichen Wahrnehmung über die Raumzeit aus. Aber diese 
existiert nicht in dieser Form in der Wirklichkeit, sondern hält sich nur an die Gesetze der 
höchsten Vril-Ukraftebene, wo noch alles Potential vorhanden ist, und nichts eingeschränkt 
oder fest ist, weil es durch die kleinste Änderung kann ungeschehen oder geschehen gemacht 
werden. Die Naturkräfte sind also nicht so unabänderbar, wie sie uns erscheinen, sondern 
können durch diese Erkenntnis bewusst gelenkt werden in diejenige Richtung, in welche der 
Vril-Urkraftmensch, mit seinem noch besser an die Wahrheit angenäherten Bewusstsein, es 
lenken will. Diesen Kraftakt der Zustandsänderung von ebenso quasi festen oder fixen 
Naturgesetzen kann nur der in dieser Erkenntnis stehende Vfril-Urkraftmensch vornehmen. 
Alle anderen sind in der Hölle der Vorstellungen der ewigen, festen und unabhänderlichen 
Naturgesetze für immer gefangen, und werden niemals aus diesem Labyrintn mehr 
herausfinden. Diese Irrläufer haben sich zu sehr auf ihr eigenes Bewusstsein verlassen, und 
wie dieses aufgrund ganz einfacher Ableitungen in der Empfindung ebenso eine 
Unterscheidung zwischen Vergangenheit und Gegenwart macht, wie sie es auch zwischen 
Gegenwart und Zukunft vornimmt. In Tat und Wahrheit sind diese Ableitungen zwar 
vorhanden, denn sonst könnten wir keine Unterscheidung machen, aber sie haben nicht 
genau dieses Präsenz der Wirklichkeit, wie wir sie wahrnehmen. Die Sinne trügen uns durch 
die Ableitungen daraus. In Wirklichkeit aber existiert nur die Zukunft, da jede Raumzeit immer 
unausgefüllt bleiben muss in den von uns angenommenen, idealisiert-fixen Naturgesetzen. 


Wir leben also immer im Fluss einer Zukunft, und diese ist unsere einzige 
Konstante. Sie erschafft eine Wirklichkeit, welche nicht mit der Vorstellung von festen 
Naturgesetzen übereinstimmt, weil sie durch das vorhandene Ungleichgewicht nie die 
logische Konsequenz mit sich führt, welche wir uns von den Naturgesetzen über sie 
vorstellen. Dies bedeutet auch, dass in alle unserer idealisierten Vorstellung von einer 
Wirklichkeit nie die Festigkeit und Fixheit einer Wahrheit vorhanden ist, welche wir uns immer 
vorstellten, sondern es gibt immer auch ein Hintertürchen, über welche wir in der Lage sind, 
die Unendlichkeit aller nur möglichen Möglichkeiten zu erhalten. Wenn dem nicht so wäre, 
könnten wir auch keine Raketen oder Objekte bauen, welche in den Weltraum vorstossen. 
Und wir könnten unsere Gedanken auch nicht frei umherschweifen lassen, um das Lot aller 
potentiellen Möglichkeiten zu erforschen. Wir wären nicht frei, sondern vollständig an die 
Naturgesetze gebunden, könnten uns von ihnen in keinster Art und Weise ablösen, und es 
gäbe weder Phantasie, noch Vorstellungskraft, weder Innovation noch Erfinderleistung. Alles 
wäre in Gesetzen verankert und unabdingbar fest und starr geformt, bis in das innerste seines 
Wesens. Aber genau so ist es eben nicht, sondern der Mensch ist durch diese Erkenntnis 
absolut frei. Deshalb sind auch nur Vril-Ukraftmenschen im Geiste und in der Wirklichkeit 
wirklich frei, und weil sie die wahre Präsenz der Naturkräfte verstehen, und dass diese immer 
in einem Ungleichgewichte sich befinden, und können geformt und verändert werden durch 
geringste Gedankenleistungen. Es genügt also sozusagen das Zünglein an der Waage, um 
das System der Erstarrung in andere Richtung der Wirklichkeit zu lenken, und um das 
Unmögliche nicht nur möglich zu machen, sondern eine vollständig andere Wirklichkeit und 
Welt zu kreieren. Deshalb auch ist der Vril-Urkraftmensch der einzige Schöpfer unter allen 
menschlichen Schöpfern. Denn er weiss um den Fluss aller Naturgesetze und Wirklichkeiten, 
und um deren Beeinflussbarkeit durch die Kraft des Willens. Wenn es also Lebewesen gibt im 
Kosmos, welche sich absolut frei nennen können, dann sind es die Vril-Urkraftwesen, oder 
alle diejenigen eben, welche die Kenntnis über diese Vril-Urkraft haben. In ihnen allein wird 
die kleinste Kraft einer Wirklichkeit transformiert, so dass sie unendliche Energien 
konvertieren kann. Sie sind die Kraftorte des Universums, wo die wahre und einzige 
Energiekonzentration stattfindet, welche es über ein Bewusstsein geben kann. Und obschon 
es weitaus grössere Kraftzentren gibt als den Vril-Urkraftmenschen, so ist doch er der Ort, wo 
das Bewusstsein eine neue Ebene der Wirklichkeit erschafft, und wo es alleine eine bewusste 
Kraftkonversion gibt. Denn alle andere Energiekonversion, auch wenn sie unvorstellbar gross 
sein möge, geschieht doch ohne irgendein Bewusstsein über sich selber, und deshalb ohne 
irgend eine gezielte und gewollte Kraftsteuerung. Diese Seelenlosigkeit, wenn wir sie denn als 
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solche bezeichnen wollen, ist immanent in allen unbelebten Systemen ohne Zielentsprechung 
und ohne Sinn für etwas Höheres. Es geschieht, aber ohne einen Zweck zu verfolgen. Es 
findet statt, ohne einem potentiellen Gesetz zu folgen. Es ist da, aber ohne Bezug zu 
irgendeiner neuen Zukunftswirklichkeit, sondern es ist wie das Wehen des Windes in einem 
Sturm, welcher als Folge von Kraftunterschieden ohne übergeordneten Sinn entstehen muss, 
um wenigstens einen Teil dieser Kräfteunterschiede auszugleichen, wenn auch nie mit der 
Möglichkeit alle Kräfte je wieder in ein Gleichgewicht bringen zu können. Denn ewig ist der 
Wandel der Kräfte, und ohne diese Unausgefülltheit hätte es niemals die Raumzeit geben 
können, hätte es niemals eine Zeit gegeben, einen Raum oder überhaupt die Materie. Denn 
die Materie, das ist die Begrenzung von Raum und Zeit durch die Gesetze der Abgrenzung. 
Und diese Wiederum entstehen erst, indem die wahre Präsenz des Weltalls in der 
Undifferenziertheit alle nur möglichen Potentiales darniedergebrochen wird in Unausgefülltheit 
und Unausgewogenheit, in dem absoluten Ungleichgewicht aller Naturkräftezustände. Erst in 
dieser Unausgewogenheit konnten die Naturkräfte der potentiellen Eingrenzung entstehen. 
Und seither erhalten sie sich stetig in der Raumzeit, ohne jemals an ein Ende in Raum oder 
Zeit zu kommen. 


Es gibt deshalb absolut betrachtet auch keine wirklich festen Naturgesetze, sondern 
sie sind immer nur ein idealer Zustand einer Zeitaufnahme, und wie Kräfte im Fluss durch 
unser Bewustsein wahrgenommen werden. Diese Kräfte sind in immerwährendem Fluss und 
in absolutem Wandel. Einem Wandel, dem sie nicht entfliehen können, weil alles sich in einem 
Ungleichgewicht befindet, was als Materie in der Raumzeit existiert. Die einzige 
Gesetzmässigkeit der Naturgesetze also ist der Fluss der Änderung, und nicht die physische 
Konstante in Raum und Zeit. Was wir in unserem Bewusstsein aber als physische 
Naturkräftekonstante wahrnehmen, ist nur eine angenäherte Form einer Wirklichkeit, welche 
in unserem Bewusstsein als perfekt oder absolut angenommen wird. In Wirklichkeit existiert 
keine Absolutheit im Weltall. Alles ist nur in unserem Bewusstsein an die Absolutheit und 
Wirklichkeit angenähert. Selbst die Wahrheit existiert nicht so, wie wir sie uns vorstellen. Es 
gibt auch weder Brüche noch Teilexistenzen von fiktiven Vorstellungen einer Wirklichkeit, wie 
wir sie uns vorstellen. Ja es gibt nicht einmal die Wirklichkeiten von „nicht vorhanden“, von 
„vorhanden“ oder von „in bestimmter Anzahl“ vorhanden. Es sind alles nur idealisierte 
Vorstellungen von einer Wirklichkeit, wie sie in unserer Vorstellung von uns erschaffen wurde. 
Genau deshalb stimmt das Modell in unserer Vorstellung niemals mit der Wirklichkeit überein. 
Und wo immer sich intelligentes Leben und ein intelligentes Bewusstsein in Lebewesen 
irgendwo im Weltall entwickelt, wird es doch niemals prinzipiell anders sein als so, dass auch 
diese nie Modell erschaffen können, welche absolut und mit Vollständigkeit einer Wirklichkeit 
oder Wahrheit entsprechen. Auch sie können immer nur mit Modellen arbeiten, es durch 
Messungen verifizieren und darauf neue, idealisierte Gedankenmodelle entwickeln. Deshalb 
unterliegt der Vril-Urkraftmensch auch niemals der Ideologie oder der Irrlehre, dass er selber 
jemals perfekt sein könnte. Er weiss aber, dass er in Annäherung von Modellen seiner 
eigenen Logik doch sehr nahe an die Wirklichkeit herankommen kann, so dass es wenigstens 
ideell keine Unterschiede mehr geben kann zwischen Wirklichkeit und Vorstellung. Mit dieser 
Erkenntnis aber entfernt er sich längst von dem Gedanken an einen Perfektionismus, welcher 
vielen klugen Köpfen zufällt, welche aber trotzdem nicht in der Lage sind zu unterscheiden 
zwischen Modell und Wirklichkeit. Deshalb ist es eine der wichtigsten Aufgaben von Vril- 
Urkraftmenschen, sich dessen allezeit bewusst zu sein, und auch zu erkennen, dass nichts so 
beschaffen ist in der Wirklichkeit, wie die Wissenschaft es als Modellgrundlage annimmt. Die 
Magie des „Wirkens durch Wollen“ hat hierdurch überhaupt erst ihre Grundlage gefunden, und 
nur er ist in der Lage, in Abfolge und Konsequenz alle Ableitungen davon richtig zu bewerten. 
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Der Fluss der Zeit ist keine Einbahnstrasse 


Die Zeit ist keine konsequente Abfolge aus unabänderlichen Materiezuständen in 
der Raumzeit, sondern ist durch ihre Unausgewogenheit in der Naturkräftedynamik immer 
durch allerkleinste Krafteinheiten selbst des eigenen Willens abänderbar. Hierdurch ergeben 
sich Unbestimmtheiten, wie sie in Folge davon die gesamte Freiheit des Menschen in einer 
Gedankenwelt ermöglichen. Ohne diese Erkenntnis über die Freiheit des Menschen im 
Urkraftpotential wäre auch keine Entwicklungsfähigkeit möglich, wäre alle Zukunft immer 
unabänderlich und ohne die potentielle Möglichkeit zur Eigenkraftbildung aller Menschen und 
höheren Lebewesen im Weltall. Es ist geradewegs die Erkenntnis, dass der Fluss der Zeit 
keine Einbahnstrasse ist, aus welcher in letzter Konsequenz nicht nur ein einziger, gangbarer 
Weg weiterführt. Denn die Naturgesetze sind alles andere als konsequent starr oder absolut, 
sondern sie sind äusserst komplex und sie entstehen durch ein natürliches Ungleichgewicht 
aller Kräfte, und existieren deshalb auch niemals in derjenigen Absolutheit, welche wir uns von 
ihnen als idealisierter Form vorstellen. Dies deshalb, weil die Raumzeit nach einem 
natürlichen Ungleichgewicht verfährt, und was hierdurch eben den freien Willen ermöglicht. 
Dies bedeutet, dass die Kräfte der Natur im Weltall nie gänzlich ausgeglichen sein können, 
und es immer ein Zünglein an der Waage gibt, welche mit schlussendlich letzter 
Krafteinwirkungen das Unmögliche möglich macht, nämlich den Schmetterlingseffekt für alle 
nur möglichen Willenseinwirkungen und Willensauswirkungen. Das ist das unabdingbare und 
in den meisten Fällen verkannte Geheimnis des freien Willens aller Menschen. Und der 
Beweis dafür ist die Raumzeit selber. Denn diese ist letzten Endes immer in einem 
Ungleichgewicht, denn ansonsten gäbe es die Raumzeit nicht, könnten nicht Raum und Zeit 
entstehen. Die Wahrheit hinter diesem Geheimnis ist, dass kleinste Kraftdillatationen genau 
dasjenige bewirken, was wir Schicksalswende benennen. Durch kleinste Kraft-Willens- 
Einflüsse können wir das grosse System der Kräfte zum Kippen bringen, können wir unser 
Schicksal selber bestimmen und uns im und durch den freien Willen in der Raumzeit 
bewegen. Wir gingen bisher immer davon aus, dass „Gott nicht würfelt“, wie es Albert Einstein 
einmal auszudrückte. Aber erstens gibt es keinen monotheistischen Gott, welcher hinter allen 
kosmischen Naturkräften auf ein einziges Prinzip zurückzuführen wäre. Und zweitens ist 
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nichts in einem Gleichgewicht, sondern alles in einem Ungleichgewicht in der Raumzeit, 
ansonsten sich nichts überhaupt jemals verändern könnte. Es ist dieser kleine, aber 
entscheidende Unterschied in der Kräftewirkung der Unvollkommenheit, welche uns die 
absolute Freiheit der Entscheidung überhaupt ermöglicht. Der Vril-Urkraftmensch weiss immer 
darum, kann es nutzen und ersieht hinter dem Weben der Naturgesetze seine kleine Kraft die 
Welten der Naturkräfte beeinflussen. Er weiss also um das Geheimnis hinter den scheinbar 
absoluten Naturgesetzen, und dass er in der Lage ist, diese durch seinen Willen zu 
beeinflussen. 


Genau in dieser Erkenntnis, so klein und bescheiden sie in der Wirklichkeit sein 
mag, gibt dem Vril-Urkraftmenschen die Möglichkeit, die Welt nach seinen Vorstellungen 
einzurichten. Denn er weiss, dass die scheinbare Absolutheit der Naturkräfte eben nur relativ 
ist, dass es hierdurch für sich selber einen freien Willen gibt, und dieser in der Lage ist, das 
Unmögliche zu erschaffen in der Raumzeit. Die Zeitdillatation, die kleine Unausgewogenheit in 
den Kräften der Raumzeit, ermöglicht ihm dies, und lässt ihn das Willensreich erschaffen, in 
welchem er über alle nur möglichen und potentiellen Willensfreiheiten verfügt. Natürlich kann 
er die Naturgesetze, wenn sie einmal am laufen sind, nicht verändern oder biegen. Aber er 
kann Kraft seines Willens die ersten Grundlagen erschaffen, welche dann wieder in Umkehr 
die Naturgesetze so verändern helfen, dass er in der Lage ist sein Schicksal selber zu 
bestimmen. Ja er kann aufgrund dieses Wissens ein Königreich erschaffen. Aber, und das ist 
das Geheimnis, er muss es immer auf der geistigen Ebene zuerst machen. Denn das Zünglein 
an der Waage entsteht zuallererst in der Vorstellung des Vril-Urkraftmenschen. Es wird 
genannt: „Wirken durch Wollen“, und weil der Vril-Urkraftmensch sich vollständig darüber 
bewusst ist, dass er hierdurch die Naturkräfte verändern kann. Es ist dieser kleine, aber feine 
Unterschied in der Erkenntnisfähigkeit, welche ihn zum grossen Eroberer macht, zum grossen 
Wandler des Schicksals von sich selbst und anderen. Er weiss um die grosse Kraft seiner 
eigenen Entwicklungsfähigkeit, welche durch den Willen in eine neue Richtung kanalisiert 
wird. Und genau das gibt ihm auch die Erkenntnis über den tatsächlich vorhandenen, freien 
Willen, und dass er hierdurch in der Lage ist, das Unmögliche zu vollbringen, und bis in die 
höchsten Höhen des Potentiales aufzusteigen. Alle geistig grossen Menschen haben von 
dieser Vril-Urkrafterkenntnis genommen, um Grosses leisten zu können. Sie haben es aber 
immer auf der geistigen Ebene zuerst gemacht. Alle Menschen grossen Geistes wurden in der 
Materie der Welt zu grossen Führern einer Sache, und haben das Allergrösste geleistet, weil 
sie immer instinktiv diese Vril-Urkräfte nutzten. Natürlich, nicht alle von ihnen haben diese 
bewusst gemacht, viele haben sich leiten lassen durch Gier, Machtzuwachs oder andere 
falsche Motive, aber schlussendlich waren sie trotzdem in der Lage, diese Vril-Urkräfte zu 
nutzen, obschon sie vielleicht nicht verstanden, wie sie funktionierten, und weshalb überhaupt. 


Der Vril-Urkraftmensch aber erringt dieses Wissen von einer anderen Seite her. Er 
wird bereits mit den Grundlagen um das Wissen der Vril-Urkraft geboren, hat zu späterer Zeit 
im Leben die Grundlagen der Eigenkraft im Detail studiert, und weiss um alle Ableitungen und 
Konsequenzen. Gleichzeitig hat er sich von allen menschlichen Abartigkeiten wie Macht, Gier, 
Masslosigkeit, und so weiter, längst entfernt, und folgt nurnoch der Erkenntnis über das wahre 
Weben des Kosmos, und dass dieser Entstanden ist, sich weiterhin erhält und irgendwann 
wieder untergehen wird, weil er sich dauerhaft in einem Kräfteungleichgewicht hält, und genau 
hierdurch der freie Wille des Menschen überhaupt in Existenz kommen kann. Der Vril- 
Urkraftmensch wandelt geschickt in der Zeit, um dort den Samen für alle Zukunft zu setzen. Er 
weiss, dass die Zukunft keine Einbahnstrasse ist, welche mit absoluter Sicherheit in eine 
bestimmte Richtung führt, sondern dass diese Strasse sich in die Unendlichkeit aller nur 
möglichen Wege und Wegesrichtungen erstreckt, und alles potentiell offen und möglich ist. 
Das ist die Grundlage für sein ganzes Schaffen in der Zeit, und für seine Voraussicht bis in 
alle Zukunft. Und dies ist auch das Wissen um die magische Kraft des Vril. Es durchwebt 
alles, durchdringt es mit seiner Kraft des Ungleichgewichtes, ermöglicht durch kleinste 
Krafteinwirkungen eine nachhaltige Änderung auf allen Ebenen der Wirklichkeit, und mit dem 
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kleinsten Aufwand an Kraft und Willen, um auf grösserer Ebene das praktisch Unmögliche zu 
erschaffen. Das ist auch genau, was im Science-Fiction Epos von Star Wars des hinlänglichen 
immer als „The Force“ dargestellt und benannt wird. Es ist die Kraft, welche alles Schicksal 
wenden kann, wenn es die Grundlagen des kosmischen Webens kennt. Allerdings verfügen 
nicht nur bestimmte Menschen über diese Kraft, sondern es ist eine Kraft, welche immer und 
überall vorhanden ist, und welche man nur anzapfen muss, indem man über sie Bescheid 
weiss und sie nutzen kann. Es klingt wie Zauber, ist aber einfach nur Magie der Erkenntnis, 
und jeder kann sich dieser Kraft bis in die Unendlichkeit bedienen, aber eben nicht von allem 
Anfange an. Er muss nur zur richtigen Zeit, am richtigen Ort die Kraft nutzen und lenken, um 
daraufhin in Kettenreaktion der kosmischen Kräfte auf allerhöchster Ebene genau das 
erschaffen zu können, wozu ansonsten nur die Unendlichkeit aller Kräfte überhaupt in der 
Lage wäre es zu tun. Genau da liegt das Geheimnis dieser Vril-Urkraft. Einerseits muss man 
wissen, dass diese existiert, andererseits aber muss man auch verstehen, wie sie wirkt. Denn 
nur wer sie richtig handhaben kann, kann sie auch nutzen. Und es ist keine Kraft, welche man 
gemäss dem Science-Fiction Epos im Blut nachweisen kann, sondern es ist ganz einfach nur 
eine Fähigkeit und Eigenschaft des Geistes, also der geistigen Erkenntnisfähigkeit. Wer 
verstanden oder begriffen hat, was diese Kräfte ausmachen, kann sie überall, allezeit und 
immer nutzen, aber nicht von Anfang an zu höchster Ausprägung, sondern nur durch teils 
langsamen Fortschritt und beharrliches Weiterschreiten, bis die Kraft von seiner Potentialität 
her bis in die Unendlichkeit anwächst. 


Genau deshalb muss jeder Vril-Urkraftmensch zeitlebens immer auf der geistigen 
Seite daran arbeiten, dass die Vril-Urkraft beginnt, sich erhält, und dauerhaft anwächst. Denn 
folgt er nicht diesem Wege, so kann er nie das gesamte Potential dieser Vril-Urkraft 
ausschöpfen. Er muss also nicht nur zum faktischen Erzeuger dieser Kraft werden, sondern 
muss als Gärtner jeden Moment diesen Kräften, welche er ins Leben gerufen hat, weiterhin 
die besten und idealsten Bedingungen geben. Er muss, wie man in der Philosophie der 
Samurai sagen würde, stetig das Wasser warm halten, immer in Gedanken an der 
Kraftumwandlung wirken, und nie darin erlahmen. Nur derart kann das Potential, als 
wunderlich stetig anwachsende Pflanze, welche gehegt und gepflegt werden muss, 
weiterwachsen und ihr vollständiges Potential erreichen, dereinst und in Zukunft. Dabei ist zu 
bedenken, dass die Vril-Urkraft wie eine Pflanze immer und dauerhaft muss gefördert werden, 
unter allen Umständen und Bedingungen, und sie speziell in einer Anfangsphase nicht darf 
vernachlässigt werden. Zu späterer Zeit folgt sie dann einer Eigendynamik, in welcher sie 
immer unempfindlicher wird, weil ihre Kräfte bereits an Fahrt zugenommen haben. Aber bis es 
soweit ist, darf man nicht müde werden noch in seinen Bemühungen nachlassen, sondern 
muss immerfort sich seines Willens bewusst sein, und immerdar in die gleiche Richtung 
wirken lernen. Man muss also in Bezug auf die Grundlagen zur Vril-Urkraft erkennen, dass 
zwar die Naturgesetze existieren, dass sie aber in Bezug auf ihre Abläuge nicht mit einer 
Absolutheit daherkommen, wie wir sie in unserem Modell von ihr sehen wollen. Die Raumzeit 
folgt immer dem Ungleichgewicht der kleinsten Dillatation oder Verschiebung, und genau darin 
liegt das Wesen aller kosmischen Gesetze, welche für den Magier, welcher durch den Willen 
die Materie steuert, genutzt werden kann. Der Vril-Urkraftmensch muss sich dessen immer 
bewusst sein, wenn er etwas neues in die Wege leiten oder anfangen will. Er nutzt die 
Diskrepanz in der Entstehung der Absolutheit, diese inhärente Veränderungsmöglichkeit und 
Unperfektheit, um seine Macht über die Materie und den Lauf der Dinge zu gewinnen. Es ist 
also das ganze Vermögen des Vfril-Urkraftmagiers, dass er das wahre Wesen der Naturkräfte 
nutzt, um zum wahren Meister über die Materie, das Schicksal und alles Geistige zu werden. 
In seiner Kraft liegt die Überpotentialität und alles Vermögen zum Unmöglichen, aber natürlich 
nur in der Relativität des überhaupt potentiell möglichen. Also auch hier ist der Vril- 
Urkraftmensch nicht in der Lage, alles zu erschaffen. Aber er bewerkstelligt zumindest, dass 
er alles dasjenige erschaffen kann, was in seiner eigenen Potentialität möglich ist, denn das 
ist schon genug. Das Potential alle dessen zu erreichen, was überhaupt möglich ist, ist alles, 
was er erreichen kann zusammen mit den Naturkräften des Kosmos. Es gibt zwar immer 
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natürliche Grenzen der Potentialität, da diese Kräfte sich schlussendlich in der Materie 
reduzieren müssen, um überhaupt Gültigkeit zu bekommen, aber auf der geistigen Ebene gibt 
es dennoch niemals die geringste Einschränkung, und alles, was vorstellbar ist, ist auf der 
Geistesebene auch möglich. Dies bedeutet für den Vril-Urkraftmenschen in erster Linie seine 
eigene Dualität des Wesens. Denn einerseits ist er ein vollständig vergeistiger Mensch auf der 
geistigen Ebene der eigenen Wirklichkeit, ausgedrückt durch die Eigenkraft. Aber auf der 
anderen Seite ist er ein Meister der Materie, welcher alles auszudrücken und zu wandeln in 
der Lage ist, was potentiell auf dieser Ebene kann umgesetzt werden. Obschon also nicht 
alles auf der materiellen Ebene jederzeit und immer möglich sein wird, so kann der Vril- 
Urkraftmensch dennoch alles erreichen, was in der Materie durch den freien Willen aus der 
Geistigkeit und der Eigenkraft überhaupt möglich ist oder möglich sein kann. Er greift stetig 
aus dem Überpotential aller überhaupt möglichen Möglichkeiten, aber stets auch mit dem 
Wissen, dass er gerade deswegen auf der materiellen Ebene nichts darf unversucht lassen. 
Er weiss nicht, ob er an das Ziel seiner Wünsche durch Eigenkraft kommt, aber er beschreitet 
diesen Weg konsequent und in guter Hoffnung auf den schlussendlichen Erfolg. Das ist alles, 
was ein Mensch in höchster Potentialität durch die Vril-Urkraft jemals erreichen kann. Das 
Leben, das Schicksal, die Zukunft, sind keine Einbahnstrassen, deren Weg bereits gemacht 
ist, noch sind die Naturgesetze derart absolut, dass der freie Wille dadurch absolut 
eingeschränkt wäre. Sondern der Wille ist absolut frei in der Unerschöpflichkeit aller 
Potentialität auf höchster Ebene des Überpotentiales, und in der Lage das faktisch 
Unmögliche zu erschaffen, wenn auch mit gewissen Einschränkungen in der Umsetzung. 
Diese Einschränkungen fallen aber nicht ins Gewicht, wenn der Wille stark genug ist zu 
akzeptieren, dass man auf dem richtigen Weg ist, und sich dort einen Weg erschafft, wo es 
vorher keinen gegeben hat. Das ist die ganze Kunst der Anwendung des Vril. Und es ist 
allererste Aufgabe der Vril-Urkraftmenschen, sich dieser Kraft in Unendlichkeit und Ewigkeit 
bewusst zu sein. 
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Lernen aus der Vergangenheit 


Weise zu werden ist für jeden Menschen erst dann möglich, wenn er bereits über 
Lebenserfahrungen verfügt. Denn alle sein Wissen kommt aus der Praxis, alle seine Weisheit 
durch das Denken und Raisonnieren von Gegebenheiten aus aller Vergangenheit seines 
Lebens. Darin auch liegt der Grund, weshalb Weisheit für junge Menschen nicht zu erlangen 
ist, und es dafür ein bestimmtes Alter benötigt, nach welchem man durch erduldete oder 
erlittene Lebenserfahrungen das Wissen überprüfen und anwenden, schleifen und anpassen 
konnte, und man sich irgendwann darüber Sicherheit erschaffen kann, dass diese ihre 
Richtigkeit haben. Dazu ist ein langer Weg der steten Überprüfung notwendig, und auch ein 
Schleifen aller Erkenntnis, und eine immerwährende Überprüfung allen Wissens auf Wahrheit. 
Nur wer diesen Weg in Konsequenz und ohne Unterbrechung zeitlebens geht, kann weise 
werden, kann sich einen Überblick über alle Lebensgesetze aneignen. Nur wer dauerhaft in 
Eigenkritik alle Lebensgesetze erkennt und immer wieder überprüft, kann zu ansehnlicher 
Weisheit finden, kann Regelwerke erkennen, welche allgemeingültigen Charakter für das 
Leben haben. Der Vril-Urkraftmensch muss darin ein besonders guter Beobachter des Lebens 
sein, und wenn er es nicht ist, muss er es werden. 


Wir haben bereits gesehen und erkannt, dass die Vergangenheit in nichts anderem 
existiert als in unserem Kopf, wo viele Ereignisse und Meilensteine des Lebens wie an dem 
Baum des Lebens als Kristbaumkugeln hängen, und wo sich unser Bewusstsein ganz 
besonders stark herausgebildet hat. Alles, was wir erkennen, annehmen können und auch 
glauben, hängt immer von diesen Erfahrungen des Lebens ab, welche man machen durfte. 
Darin sind die Gesetze des Lebens enthalten, aber auch ebenso die Gesetze der Natur, der 
Gesellschaft und der Welt. Es sind die Erfahrungen, welche unser politisches Bewusstsein 
formen, wie auch den Glauben an die menschlichen Werte innerhalb einer Gesellschaft. Es 
sind die Erfahrungen, welche uns an eine ideale Gesellschaft glauben lassen, und dass diese 
kaum jemals für alle zu erringen sein wird, man dennoch aber für diese Ideale streiten sollte. 
Es ist darin also alles enthalten, was uns zu Menschen macht, zu Mitgliedern der Gesellschaft, 
und zu Teilnehmern an dem grossen Wallen und Wirken der kosmischen Naturgesetze im 
Kosmos. Jede Erfahrung, jedes Wissen und jede Erkenntnis aus der Vergangenheit wiegt als 
Wert das Wertvollste auf, was ein Mensch haben kann und sein Eigen nennen darf. Denn dies 
sind die Gesetze, auf deren Grundlagen auch die Vril-Urkraft sich einen Weg in die Zukunft 
sucht. Ohne diese Grundlagen könnte auch keine Erkenntnis über die Gesetze des Vril 
entstehen und sich im Bewusstsein formen und erhalten. Ohne die Erfahrungen des Lebens 
aus einer Vergangenheit würde es keinen Weg geben in die Zukunft. Die Erkenntnis um das 
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Vril wäre nicht vorhanden, weil es nicht die Kraft gehabt hätte zu entstehen. Deshalb muss 
man ganz sanft umgehen mit allem Erlebten, mit allem Gewobenen aus der Vergangenheit 
und den Erfahrungen und Ableitungen. Es ist das Programm, durch welches wir in die Zukunft 
finden, und durch welches wir die Vril-Urkraft in uns erkennen, wie sie wirkt, welches Potential 
sie hat, und wie wir sie für alle Zukunft nutzen können. 


Die Erfahrung ist eigentlich nichts anderes, als ein in der Vergangenheit 
erworbenes, und deshalb in unserem Geist geordnetes Wissen, aus welchem wir die 
Wirklichkeit noch besser und noch genauer rekonstruieren können. Diese Rekonstruktion der 
Wahrheit und Wirklichkeit erschafft für uns den Weg, welchen wir als den richtigen erkennen. 
Natürlich gibt es im physikalischen Sinne niemals eine Vergangenheit, sondern immer nur 
eine Gegenwart, welche auf eigenartige und unerfindliche Art verwoben ist mit der Zukunft. 
Aber für uns ist diese ominöse Vergangenheit trotzdem alles, was wir haben, um die 
Gegenwart wahrzunehmen und die Zukunft vorherzusehen. Alles, was wir denken, glauben, 
annehmen, verstehen, im Bewusstsein haben, ist eine Ansammlung von Regeln, Gesetzen, 
Verhaltensweisen, geistreichem Finden von Wahrheiten und Weisheiten, einer Annäherung an 
jede Form der Wirklichkeit, und hierdurch sind wir in der Lage, den kosmischen Gesetzen auf 
die Schliche zu kommen, indem wir diese in unserem Bewusstsein, und mit Hilfe von 
Maschinen, simulieren. Unsere Welt der Gedanken ist dabei sogar noch freier als die 
Wirklichkeit, da wir uns im eigentlichen Sinne nicht an die kosmischen Naturgesetze zu halten 
brauchen oder zu halten benötigen. Wir können eine Wirklichkeit erschaffen, welche weit über 
die bestehende Wirklichkeit hinausgeht, Kraft unseres Geistes. Die Vergangenheit, oder was 
wir als solche Bezeichnen, ist also bei der Höherentwicklung wie ein Stein der Weisen. Denn 
in ihr kristallisiert sich alles Wissen, alle Weisheit, auf einmalige Art und Weise. Ohne diesen 
Reibstein aller erlebten Erfahrungen wären wir nicht in der Lage, die Gegenwart und die 
Zukunft auch nur annähernd realistisch, oder eben wirklich, wahrzunehmen. Dies bedeutet, 
dass wir ohne diesen Erfahrungsschatz genannt Vergangenheit nichts und niemanden richtig 
interpretieren könnten. Unsere Modell von einer Wirklichkeit wären ohne die Erfahrung nicht 
zu einer Annäherung fähig, und es würde ihnen jeglicher Bezug zur Wirklichkeit fehlen. 
Deshalb muss gerade der Vril-Urkraftmensch von dieser unerschöpflichen Quelle aller 
Erfahrungen schöpfen lernen. Er muss sie als die treibende Kraft erfahren, und wie sie in der 
Lage und fähig ist, alles unter einem bestimmen Lichte der Wahrheit zu sehen, weil sie an 
diese angenähert ist. Eben so wichtig allerdings ist, dass der Vril-Urkraftmensch versucht, in 
regelmässigen Abständen zu sich selber zu finden, sei es nun durch Gedankenrückführung 
oder Gedankenabschweifung in die Vergangenheit, durch Meditation, durch Hypnose oder 
sonstige Verfahrensmittel, damit er alles Erlebte nochmals durchleben kann. Diese 
nochmalige Durchleben geschieht immer mit dem neusten Stand aller Erfahrungen, welche 
man wieder zusätzlich im Leben machen durfte. So werden die alten Erfahrungen aufgewertet 
und berichtigt. Wer mag sich nicht daran erinnern, dass er vergangene Erlebnisse in der 
Zukunft unter gänzlich anderem Lichte sieht, und wie er zum Beispiel in dieser oder jener 
Situation hätte ganz anders reagieren oder sich entscheiden sollen oder müssen. Wir kennen 
das alles aus unserer eigenen Erfahrung. Wer im Alter die Kindheitserlebnisse rückwirkend 
betrachtet, oder die Erlebnisse aus der Jugend, der wünscht sich an mancher Stelle, er hätte 
es anders gemacht, weil er nun in seinem fortgeschrittenen Alter erkennt, wie wichtig eine 
andere Entscheidung gewesen wäre. Der Vril-Urkraftmensch muss diesbezüglich ein Mensch 
werden, welcher sich eingesteht: „Wenn ich nochmals mein Leben leben könnte, so würde ich 
prinzipiell alles anders machen“. Denn dann hat er begriffen, wie wichtig die Lebenserfahrung 
ist, und was sie bewirkt. Wer dagegen aussagt, dass er nichts, aber auch gar nichts anders 
machen würde, und sein Leben nochmals genau so leben würde, wie er es gemacht hat, der 
hat vermutlich nichts wirklich verstanden, sich geistig nicht weiterentwickelt, oder er ist 
zeitlebens ein naiver, aber glücklicher Mensch geblieben. Ein solcher Mensch, so scheint es, 
müsste beneidet werden. Aber dennoch ist es ein trauriges Schicksal. Ein Schicksal, welches 
dem Vril-Urkrafmensch nicht sollte beschieden sein. Die Vergangenheit im Geistes ist wie ein 
Buch, dessen Seiten offen daliegen, und deren Inhalt immer wieder neu beschrieben werden 
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muss, damit darin irgendwann wie auf magische Art und Weise die Wirklichkeit erkennbar 
wird. Dem Vril-Urkraftmenschen ist es eigen, dass er sich dieser Wahrheit und Wirklichkeit 
immerdar mehr annähert. Und dies ist nur möglich, indem er im Buch des Lebens 
weiterschreibt, bereinigt, berichtigt, bis alle Unwahrheiten und Täuschungen daraus entfernt 
sind durch die Korrektur allen Wissens, bis zur schlussendlichen Königsdisziplin, der Weisheit. 


Es spielt dabei keine grosse Rolle, woher man auf diesem Wege voranschreitet. Es 
muss auch nicht in bestimmtes Land sein, in welchem man wohnt und lebt. Es ist vielmehr 
wichtig, dass man alleine aufgrund seiner Lebenserfahrung heraus immer den Idealzustand 
der letzten Erkenntnis versucht herauszuschälen. Man kann sich vom Bilde her betrachtet an 
die Erzählungen der Grosseltern erinnern, wie man als Kinde erstaunt an dem Wissen 
teilnahm, welches diese als ältere Menschen bereits besassen. Man hat sich als Kind nämlich 
schon die Frage gestellt, woher diese stoische Ruhe der Vermittlung herkommt, wo alle dieses 
Wissen und die Weisheiten herstammen, und ob es vielleicht noch deren mehr Geheimnisse 
geben könnten, welche diesen noch nicht offenbart wurden. So wird man sich durch die 
Erinnerung daran auf gutem Wege befinden um zu verstehen, dass Wahrheit, Weisheit und 
Wirklichkeit tatsächlich durch die Erfahrung erreichbar sind, auch wenn man nicht genau 
abschätzen kann, ob sich hinter jeder Wirklichkeit noch eine weitere, andere Wirklichkeit 
versteckt, und ob die absolute Wahrheit von uns überhaupt kann betrachtet werden. In 
Annahme dessen, und dass wir uns auf einem Wege befinden, sind wir auch in der Lage, auf 
dem geistigen Bereiche immer Fortschritte zu erreichen. Das ist das genaue Gegenteil davon, 
was ein Materialist von sich, seiner Vergangenheit, seiner Gegenwart und seiner Zukunft 
vermeint zu verstehen, zu sehen und zu erreichen. Dem Materialisten geht es nicht um ein 
Fortschreiten in der Zeit, den Erfahrungen oder für eine besser Zukunft, sondern sein Ansatz 
ist gänzlich derjenige eingefroren in der Gegenwart. Jederzeit versucht dieser nämlich nur 
immer, seine Gier zu befriedigen, seine Wünsche zu erfüllen, und immer nur zielt er auf den 
Pragmatismus und den Nutzen einer Situation ab. Es geht ihm nicht um eine nachhaltige 
Verbesserung seiner Situation durch eine ganzheitliche Sicht, sondern er scheut sogar diese 
ganzheitliche Sicht, weil es ihm im Wege steht zum Materialismus. Ein Materialist verabscheut 
alles Geistige, weil es ihm aufzeigt, dass er in seiner Ansicht irrt, und er den Weg einfacher 
gehen könnte, indem er den Sinn für den Materialismus auf alle seine Mitmenschen ausdehnt, 
und sie nicht mehr nur als Feinde betrachtet, sondern ganz in dem Wunsche lebt und dabei 
glücklich ist, alle an seinem Leben, seiner Weltanschauung, teilhaben zu lassen, und 
diejenigen ihm folgen werden, welche dafür den Intellekt, den Geist und das Verständnis 
haben, und die anderen eben nicht. Schlussendlich kann man niemanden davon abhalten, in 
ewiger Gier und in ständigem Neid und in innerem Unfrieden zu leben, denn jeder sucht sich 
sein Schicksal selber. Und ein jeder baut an seiner eigenen Zukunft. Der reflektierende 
Mensch, der Vril-Urkraftmensch, ist durch die Vergangenheit in der Lage, seinen Geist in 
höchste Schwingungsebenen zu erheben, indem er alles Erlebte immer und immer wieder neu 
durchleben kann, immer mit noch mehr Wissen und Weisheit ausgestattet. Und derart kommt 
er irgendwann an ein Ideal der Geistigkeit seines Wesens, welches ihn spirituell 
höchstentwickelt. 


Bei steter Betrachtung aller Lebensfragen, lösen sich also mehr und mehr die 
materiellen Glaubensfragen auf, ändern sich und verändern sich. Es erfolgt eine Loslösung in 
Schritten. Man merkt vorallem eines, nämlich dass es mit dem Material, dem Eigentum, derart 
ist, dass man es so schnell verlieren kann, wie man es dereinst gewann. Dieses Loslösen vom 
Materialismus in physischer Form als in Gütern ist ein wichtiger Schritt, auch wenn es oftmals 
gewaltsam erfolgt. Es gibt dazu das Sprichwort: Wie gewonnen, so zerronnen. Aussagend, 
dass vieles im Leben überraschend auf einen zukommt. Und dass vieles im Leben eben auch 
überraschend wieder verloren geht. So dass man sich irgendwann nicht mehr wie 
selbstverständlich an Material oder Eigentum bindet, um nicht durch dessen Verlust sich 
selber zu verlieren. Wichtiger sind, und das haben wir in obigem Texte zur Genüge gesehen, 
die Erfahrungen des Lebens. Denn diese sind der wahre und eigentliche Schatz jedes 
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Menschen. Deshalb sollte ein Vril-Urkraftmensch auch gar nicht versuchen, etwas über die 
Reichtümer oder das Eigentum eines Menschen herauszufinden, welchen man trifft, sondern 
immer dort graben, wo es wahre, authentische Schätze bei den Menschen gibt, nämlich bei 
deren Lebenserfahrung. Es ist nämlich eine Tatsache, dass viele Menschen sich einen 
erfahrungsbedingten Lebensschatz angesammelt haben, weil eben das Leben sehr stark 
prägt, und weil eben jeder irgendwann auf dem Wege der Annäherung an die Wahrheit sich 
befindet, auf dem Wege zur absoluten Wahrheit. In Gesprächen erkennt man in kürzester Zeit, 
ob ein jemand sich eher auf dem weltlichen Bereiche entwickelt hat über die letzten 
Jahrzehnte, oder ob er auf natürliche Art und Weise sich seinem geistigen Idealismus und den 
kosmischen Naturgesetzen angenähert hat. Man erkennt das Wissen und die Weisheit durch 
das Od der Menschen, welches durch den Mund aus ihm aufsteigt. So erkennt man in vielerlei 
Gesprächen mit Menschen sinnbildlich eine Gestalt der Hässlichkeit, des Interesses oder der 
Schönheit, des Idealismus oder der ausgesprochen schönen Wahrheit. Jeder Mensch spricht 
anders, und man kann in Bilder sichtbar erkennen, was aus seinem Munde entsteigt, dem 
Eingang zu seinem Geist. Gerade der Vril-Urkraftmensch sollte auch die Erfahrungen der 
anderen Menschen in sein eigenes Wissen mit einweben, sollte von deren Weisheit 
versuchen zu profitieren, und wie er dieses Wissen in seinen eigenen Geist einweben kann. 
Genau deshalb auch sind für ihn die Bücher von solcher Wichtigkeit. Denn in ihnen ist das 
Lebenswissen von vielen Menschen zusammengefasst, quasi wie die Quintessenz aller nur 
möglichen Lebenserfahrungen. Liest man Bücher, so hat man direkten Zugang zum Geist des 
Autors, und auf welche Schlüsse dieser gekommen ist bei seinem Wirken in der Zeit. Auch 
Bücher leben alle in der Vergangenheit, denn ihr Wissen ist ein Abbild aller vergangenen 
Erfahrungen der Autoren, welche die Texte niedergelegt haben. So ist denn das vergangene 
Wissen aller Vergangenheit die Grundlage von allem, was jemals kann erreicht werden für die 
Gegenwart und auch alle Zukunft. Wer nicht ewig an seinem eigenen Wissensbuch und 
Erfahrungsbuch des Lebens schreibt, und wer nicht immerdar auch in den Büchern, also dem 
Bewusstsein von anderen Menschen liest, kann auch als Vril-Urkraftmensch keine Fortschritte 
machen. Deshalb ist es von solcher Wichtigkeit für alle Vril-Urkraftmenschen, zu verstehen, 
dass er alles nur mögliche Wissen und alle durchgemachten Erfahrungen nutzen muss, denn 
sie sind ebenso die Quintessenz der absoluten Wahrheit, menschlichen Erfahrungen, und 
nicht wenige von diesen „lebenden Büchern“ enthalten eine beträchtliche Annäherung an die 
Wahrheit und Wirklichkeit. Je mehr man Einblick hat in diese Bewusstseinsebenen und 
Wissenswerke aller Vergangenheit, desto mehr kann man von sich selber behaupten, eine 
weise Person zu sein. Und diese Weisheit ist es, was den durchschnittlichen Menschen zum 
Übergottmenschen werden lässt. Es gibt keinen anderen Weg der Zielerreichung als diesen. 
Es ist ein schwieriger Weg, ein mühsamer Weg, es benötigt Lebenszeit, Lebenswille und viel 
Arbeitsaufwand. Aber es ist der einzige Weg, welcher kann beschritten werden, damit die 
Entwicklung der Zukunft stattfinden kann. 


Man muss ausserdem merken, dass man nicht allezeit das Rad neu erfinden muss, 
sondern sich getrost an dasjenige halten kann, was schon längst frei erfunden und genutzt 
wurde. Wieviele Bücher wurden geschrieben mit dem gleichen oder ähnlichem Inhalte, die 
einen besser, die anderen nur eine sinnlose Wiederholung von bereits gesagtem? Besser, als 
ein Buch zu schreiben also ist, eines zu lesen von welchem man weiss, dass es in dieser 
Hinsicht sehr wertvoll ist. So kann der Vril-Urkraftmensch sich seinem Ideale von der 
ganzheitlichen, übergeordneten Betrachtung ganz schnell annähern, und ist dann selber in der 
Lage, Bücher zu schreiben, aber ohne jeweilig sinnlose und unnütze Wiederholungen von 
bereits vorhandenen Werken der Weltliteratur und der Weltweisheiten. Es ist tatsächlich so, 
dass unter der Sonne es praktisch nichts Neues gibt. Denn alles ist schon einmal auf 
irgendeine Art erschaffen worden. Jeder Gedanke um irgend ein Thema ist bereits an irgend 
einer Stelle gedacht worden. Und was sollte es denn nützlich sein, wenn man alle bereits 
perfekt bestehenden Bücher und Schriften noch einmal schreiben wollte? Es wäre ohne jeden 
Sinn, und ein unzweckmässiger Aufwand. Besser doch stellte man sich die wichtigen Fragen 
nach dem Leben, der Sinnvolligkeit oder der Sinnlosigkeit von Begebenheiten, Idealen, 
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Wertevorstellungen und Ideen, und ob es diese wert seien gelebt zu werden. So mag ein Vril- 
Urkraftmensch viele Wege seiner Selbsterfüllung und seiner Eigenkraft gehen. Er mag 
Architekt sein und hierdurch das Auge des Schönen in Reinverwirklichung dieser Welt vor 
Augen haben. Oder es mag ein Informatik-Programmierer sein, welcher die Perfektion seines 
Programmes vorsieht, und wie man ein monumentales Werk erstellen kann, durch welches im 
Quellcode des Programmierers die Genialität der Entwicklung herausschauen mag. Oder aber 
man ist ein Künstler mit Gemälden, mit Literatur oder Musik, und versucht hinsichtlich dessen 
zur Erfüllung der wahren Menschlichkeit oder zur Absage an den Materialismus kommen, 
damit der Mensch sich zu dem entwickeln kann, wozu er vorgesehen ist, nämlich zum 
kreativen, geistig-schrankenlosen Übergottmenschen, welcher in der Kreativität und dem 
Erfindergeist seine Selbsterfüllung suchen muss, und hierinne einer inneren Gesinnung folgt. 
Es gibt also unendlich viele Wege der Menschwerdung und der Entwicklung der Eigenkraft. 
Hauptsache dabei ist für den Vril-Urkraftmenschen, dass er irgendwann den rohen und 
primitiven Materialismus „selbstüberwinden“ muss. Er muss den Materialismus nicht von sich 
weisen, denn alle geistige Grundlagen fussen auf dem Materialismus. Aber er muss bei 
geistigen Fragen über das Wesen des Menschen und seines Umfeldes auf andere Lösungen 
kommen als diejenigen der Fragen um den Materialismus. Er muss sich aufgrund dessen, 
dass er den Materialismus besiegt, genau eben hierdurch die Freiräume erschaffen, welche er 
als Mensch benötigt. Der Materialismus darf also nicht einen absoluten Sinn in sich selber 
tragen, sondern er muss der geistigen Entwicklung des Menschen dienen, und dass er sein 
geistiges Potential vollständig ausschöpfen kann. Wer dieses Wallen der Wahrheit erfahren 
will, kann dies im Ansatze aus der Vergangenheit lernen, sei es durch die eigene Erfahrung, 
die Erfahrung in Gesprächen mit anderen, oder aber aus gescheiten Büchern, welche sich mit 
den kritischen und umstrittenen Fragen zum Menschsein befassen. Derart kann er nicht auf 
Abwege geraten, und wird allezeit auf dem grossen, goldenen Weg des Übergottmenschen 
oder des Vril-Urkraftmenschen wandeln. 
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Planen für die Zukunft 


Insbesondere der vVril-Urkraftmensch befindet sich dauerhaft in einem 
Spannungsumfeld der Einflussnahme durch Zeiten, Umstände und Naturkräfte. Er muss alle 
Ebenen dauerhaft in seine Eigenkraft mit hineinwirken lassen, muss aus der Kraft seiner 
Vorfahren schöpfen, um deren Anforderungen zu erfüllen und muss versuchen, durch eine 
Schau über die Verbindung von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft immerdar die 
Kontrolle zu haben über alle Entwicklungen in seinem Umfeld. In erster Linie aber ist er der 
einzige, welcher um die Unperfektheit der Natur und ihrer Gesetze weiss. Denn er weiss auch, 
dass die Raumzeit in mitteleuropäischer Auslegung nur deshalb existiert, weil sie auf einer 
inhärenten Ungleichheit durch die Zeitdillatation beruht. Das heisst, er weiss von der 
Unperfektion der Naturkräfte, und dass diese überhaupt erst in Existenz kommen durch das 
inhärente, allezeit in ihnen innewohnende Ungleichgewicht über sich selber. Es gibt keine 
Perfektion in der Natur, noch wird es sie jemals geben, sondern sie hat immer ein Bedürfnis 
der Erringung eines Gleichgewichtes in Raum und Zeit, welches in Tat und Wahrheit niemals 
kann gänzlich ausgefüllt werden. Die ganze Schöpfung beruht auf einem einzigen, grosse 
Ungleichgewicht von Naturkräften, und kein einziges Gesetz im Weltraum wurde jemals in 
absoluter Perfektion geschaffen. Denn sobald sich Spannungsausgleiche ergeben, welche 
sich gegenseitig aufheben, so wäre dies der Tod der Raumzeit, und diese existiert in der 
Schöpfung nicht. Es ist wie ein Rad, welches in Bewegung gebracht wurde, und nun immerdar 
in unendlichem Ungleichgewicht vor sich hindrehen muss, immer ungestillt in seinem 
Begehren für einen Ruhezustand und eine Ausgegleichenheit. Das Weltall als Ganzes ist 
durch die Schöpfung in ein unendliches Drehen gekommen, respektive war bereits vorher in 
ständiger Drehung und in einem Pulsieren über Kontraktion und Expansion, und in diesem 
Bestreben ergeben sich allezeit Raum und Zeit, oder eben die Raumzeit, als der ersten und 
einzigen Konstante der absoluten Unausgeglichenheit. Und in genau diesem Wissen über die 
übergeordneten Zusammenhänge weiss der mitteleuropäische Vril-Urkraftmensch, dass die 
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Perfektion, welcher er für sein Wesen und seine Eigenkraft anstrebt, in der Natur, den 
Naturgesetzen und den Naturkräften, nicht bestehen kann. 


Ein Planen für die Zukunft ist nur unter dieser Konstante der absoluten 
Unperfektheit überhaupt möglich. Das heisst, selbst die scheinbar dermassen festgelegten, 
feststehenden, genetischen Grundstrukturen der Clan- oder Sippenherrschaft sind einem 
dauerhaften Wechsel unterworfen. Es können nicht alle Ebenen dauerhaft berücksichtigt 
werden. Bei der Weitergabe der Gene wird es immer Grundgesetzebenen geben, welche 
mehr und besser zur Geltung kommen im zurzeit bestehenden Umfeld, und so passt sich 
selbst diese Genstruktur dauerhaft neuen Umständen und Gegebenheiten immer wieder neu 
an. Es ist ein dauernder, dauerhafter Fluss von grundlegenden Strukturen, welche im 
Zusammenspiel mit dem Leben, den Naturgesetzen und den Lebensumständen immer wieder 
neue, noch besser angepasste Genstrukturen zur Geltung bringt, damit die Nachfahren noch 
besser an die jeweilige Situation angepasst werden. Und das ist auch das Gesetz, welches in 
der langen Erbfolge über den Clan oder die Sippe zur Geltung kommt. Es ist immer das 
Gesetz der perfekten Anpassung an eine dauerhaft sich verändernde Umgebung, welche das 
Prinzipium der Weiterentwicklung ausmacht. Gibt es mehr oder weniger starke Anpassungen 
durch die Umwelt, das Umfeld, so ergeben sich Flaschenhälse der Anpassung, welche zu 
einer zeitigen Ausdünnung von Eigenschaften und Mechanismen führen, um daraufhin sich 
wieder zu weiten und das Spiel der Kräfte der Rekombination wieder wirken zu lassen. Es 
benötigt bei der Weiterentwicklung von genetischen Gesellschaftsmodellen also immer auch 
den Einfluss und Abfluss von Eigenschaften, und wie diese durch die sich ständig ändernden 
Umgebungsparameter zu einer Anpassung führen. Dabei ist der Einfluss von neuem 
Genmaterial in der Zeit eben so wichtig, wie die Anpassung durch Ausdünnung oder Weitung 
einer Population. Alles in allem, in dauerhaftem Zusammenspiel, macht, dass eine Population 
und Erbfolge in fast vollständiger Perfektion sich immer wieder optimal an die besten 
Bedingungen anpassen kann. Insofern muss man also nicht darauf hinarbeiten, jemals den 
perfekten Menschen durch Zucht zu erhalten, sondern es ist das Lot, die Masse aller 
Menschen, von welchen die besten Eigenschaften in Kummulation dazu führen, dass der 
Mensch sich weiterentwickelt. Man darf nicht vergessen, die Anpassungsfähigkeit und 
Aufkummulation ist kein Privileg einer bestimmten Menschenart, sondern ein allgemeines 
Merkmal aller Menschen über die gesamte Welt. Und es ist auch kein Privileg der Reichen 
oder Mächtigen, denn die Armen und Machtlosen sind meistens unter viel grösserem, 
selektiiem Druck, und müssen Eigenschaften und Qualitäten herausbilden, welche sie 
besonders auszeichnen. Von diesem kann profitiert werden, indem man sich nicht von diesen 
Qualitäten verabschiedet, sie anerkennt und alles in allem versteht, dass es nicht nur die 
Besten ihrer Art benötigt, sondern ein möglichst grosses, breites Sortiment an Eigenschaften, 
möglichst breit gestreut, über ein Volk von vielfältig begabten Menschen. Die Ideologie der 
Erschaffung des perfekten, entwicklungsmässig abgeschlossenen Menschen ist also ebenso 
eine Irrlehre, wie der Glaube daran, dass es eine Superrasse von Menschen geben könnte, 
welche in absoluter Perfektion sich für die Herrschaft über andere Menschen eignen könnten. 
Vielmehr geht es darum, in einem Volk, einer Ethnie, ein möglichst breites Sortiment von 
Eigenschaften und Fähigkeiten zu haben, worin sich alle nach ihren Fähigkeiten und 
Begabungen erfüllen können, damit ihre Eigenschaften für das grosse Ganze des Volkes und 
der Gesellschaft können genutzt werden. Darin liegt das ganze Geheimnis der 
Weiterentwicklung auch der gesamten Menschheit. Es benötigt nicht nur streng rational 
denkende Menschen der Wissenschaft, sondern eben so sehr Menschen mit seherischen, 
künstlerischen und vielen anderen Qualitäten, welche genauso zur Entwicklung des Volkes 
und der Gesellschaft beitragen müssen. Man darf deshalb die einen Eigenschaften des 
Verstandes nicht überbewerten oder falsch bewerten. Denn in einer Gesellschaft, welche sich 
weiterentwickeln will, muss vorallem zur Geltung kommen, dass kein Teilbereich dem anderen 
als übergeordnet gilt. Deshalb ist der geistigen Entwicklung viel mehr Raum beizumessen im 
Vergleich zur materialistischen Entwicklung. Und deshalb sind viele primitive, urzeitliche 
Zivilisationen nur in der Lage, sich materialistisch weiterzuentwickeln, aber nicht auf der 
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geistigen Ebene, und weil sie die materielle Ebene der Entwicklung durch ihr geisties 
Unvermögen vollständig überbewerten. Genau dieses muss der Vril-Ukraftmensch klar 
umrissen erkennen und nutzen, denn von ihm und dieser Überschau durch Eigenkraft hängt 
es ab, ob die Gesellschaft sich dauerhaft und langfristig weiterentwickelt, oder ob sie 
irgendwann einfach zum Stehen kommt, und es zu den ersten Zerfallserscheinungen kommt. 


Die Entwicklung des weissen Phänotypus von Mensch stammte aus einer langen 
und schweren Einengung durch äussere Lebensumstände und innere 
Anpassungsmechanismen der strengen Selektion durch Auswahl. Hierdurch ist nicht ein 
Menschenphänotypus entstanden, welcher als anderen überhoben kann betrachtet werden in 
Bezug auf alle nur erdenklichen Spezialitäten, sondern es entstand ein Phänotypus mit 
speziellen Eigenschaften und dem Verlust von anderen Eigenschaften. Diese 
Verlusteinengung hat nicht nur gute oder langfristig zweckentsprechende Eigenschaften 
hervorgebracht, sondern eben in erster Linie eine beträchtliche Einengung von vielen anderen 
Eigenschaften, deren Aufhebung langfristig wieder die Einfliessung vieler anderer 
Eigenschaften mit sich bringt. Natürlich muss der Vril-Urkraftmensch verstehen, dass er nicht 
den gegenteiligen Weg einschlagen darf, um wiederum in einem anderen Phänotypus und 
einer neuerlichen Einengung sich auffindet, sondern er muss verstehen, dass die Einfliessung 
von andersartigen Genbestandteilen durchaus zu einer verbesserung seiner eigenen 
Eigenchaften führen darf, wenn auch nicht in allen Fällen führen tut. Insofern darf er nicht 
ideologisch denken und an die Superiorität irgend eines Menschenphänotypus glauben. 
Sondern er muss in klar umrissenen Strukturen erkennen, dass die Weiterentwicklung der 
Spezie Mensch nicht von einem einzigen, genetisch eingeengten Phänotypus abhängt, 
sondern dass die ganze, gesamte Menschheit zur Weiterentwicklung der Menschheit beträgt. 
Es gibt Phänotypen, welche viel mehr und besser die Eigenschaften gegen Krankheiten und 
spezielle Umweltbedingungen herausgebildet haben als der weisse Phänotypus, und die 
Naturkräfte machen, dass diese Fähigkeiten über lange Sicht betrachtet mit in das Erbgut aller 
zukünftigen Menschen mit hineinfliessen. Die evolutionäre Entwicklung der Menschheit ist 
diesbezüglich niemals gänzlich abgeschlossen, sondern ist auf einem langen Weg der 
Weiterentwicklung. Die Menschen in einer Million Jahren werden nicht mehr nur über eine 
spezielle Einengung des Erbgutes verfügen, was es zwar auch noch geben wird, weil die 
Ethnien nie ganz verschwinden werden, und auch nie verschwinden dürfen, sondern vielmehr 
alle diejenigen Marker umfassen, welche sich für die Weiterentwicklung als sehr 
gewinnbringend oder vorteilhaft herausgestellt haben. Durch die Zunahme der globalen Welt, 
des Reisens und der Interaktion werden sich wie von selbst auch diejenigen Genmarker 
durchsetzen, welche für diese neue, globalisierte Welt eben durchaus am besten angepasst 
sind. Die Gesetze, welche zur Entwicklung des Menschen aus einem wurmartigen Wesen 
geführt haben, werden in Zukunft auch dazu führen, dass der Vril-Urkraftmensch, obschon er 
heute noch eine Ausnahmeerscheinung sein mag, irgendwann zum Standard für die 
Menschheit wird. Das heisst, die Vril-Menschen, welche heute bereits existieren und genetisch 
über die Fähigkeit des Wissens und der Weisheit aller übergeordneten Zusammenhänge 
Bescheid wissen, werden in Zukunft durch die Art ihrer Eigenschaften zu einem breiten 
Fundament heranwachsen. Und die Nachkommenschaft in ferner Zukunft wird uns 
diesbezüglich ganz anders werten, als wir es in unserer jetzigen Zeit tun. Dessen sollte sich 
jeder bereits existierende Vril-Urkraftmensch immerdar bewusst sein. Man darf als Vril- 
Urkraftmensch also nicht glauben, dass die Weiterentwicklung der Menschheit in einer 
sprichwörtlichen Ausdünnung der Eigenschaften auf ganz spezielle Merkmale die Regel sein 
werde, sondern dass alle menschlichen Phänotypen in ihrem ganz speziellen Umfeld bereits 
Fähigkeiten herausbilden, welche dann als Summe aller Fähigkeiten und Eigenschaften 
weltweit zu Fähigkeiten und Eigenschaften führen, welche in dem zukünftigen 
Menschengeschlecht vorhanden sein werden. Und genau so ist es denn auch bisher passiert, 
und hat zu einem weltweit ganz bestimmten Menschheitsphänotypus geführt. Der Mensch der 
Zukunft wird also nicht nur über selektiv eingeschränkte Eigenschaften von bestimmten 
Phänotypen verfügen, sondern er wird aus allen lokal und selektiv optimierten Phänotypen 
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von Menschen die jeweilig für die Weiterentwicklung besten erhalten, so sich genau diese als 
die vorteilhaftesten herausschälen. Die Menschheit der Zukunft wird zwar noch über gewisse 
ethnische Zugehörigkeiten verfügen, und auch demgemäss dem äusseren Erscheinungsbild 
ähneln, aber die inhärente, genetische Zusammenstellung von inneren Eigenschaften und 
Fähigkeiten werden nachhaltig optimiert worden sein in Bezug auf eine Spezialisierung für die 
neue Welt, in welcher die Kooperation mit elektronischen oder quantenmechanischen 
Hilfsmitteln in höchstem Masse optimiert wurden. Und auch wenn davon im äusseren 
Erscheinungsbild der Menschen teilweise nichts zu sehen ist, so hat diese Adaption an neue 
Umwelteinflüsse nachhaltig inhärent in unserem Erbgut gewirkt, und zu einer optimalen 
Anpassung an diese neuen Umstände geführt. Es kann also vom zukünftigen Phänotypus 
Mensch weltweit nicht mehr behauptet werden, dass er einer einzigen ethnischen Herleitung 
abstammt, sondern dass er aus allen Phänotypen auf ganz bestimmten Ebenen tatsächlich 
die am besten angepassten erhalten hat, und somit das Lot aller Menschen, Ethnien und 
Populationen den Standard für alle zukünftigen Menschen ausmachen wird, und nicht ein 
einziger, durch seine Traditionen sich über alle anderen Phänotypen hinaufschwingenden. 
Genau diese Eigenschaft kann auch schon beim heutigen Menschen festgestellt werden. 
Denn auch er ist kein Flaschenhals-Phänotypus mit ganz bestimmten Eigenschaften aus einer 
einzigen Richtigung von menschlichem Phänotypus, sondern er ist eine Vermischung und 
Ausselektion aller bisherig entstandenen und sich über die Anpassung erhaltenen 
Eigenschaften aller vorteilhaften Merkmale. Und genau deshalb finden wir heutzutage in 
unserem Erbgut die Merkmale von vielen Menschenphänotypen, deren Vorfahren uns einen 
Teil davon mitgegeben haben für die jeztige Population der Menschheit. Das ist beim 
mitteleuropäischen Phänotypus nicht anders als bei jedem anderen Phänotypus weltweit 
auch. Insbesondere der Vfril-Urkraftmensch darf also nicht denken, dass sein eigener 
Phänotypus durch Äusserlichkeiten einem anderen Phänotypus überlegen sei auf irgend eine 
Art und Weise, sondern er muss vorallem anerkennen, dass es in Zukunft eine Akkumulation 
von bestimmten Markern in der globalen Population geben wird, aber dass diese in heutigen 
Tagen noch weitgehend unbekannt sind. Es gibt zwar den zukünftigen Menschen im 
Durchschnitt bereits jetzt, aber er tritt nur vereinzelt auf, quasi eher durch Zufall einer 
Rekombination, als denn schon in einer breiten Masse von Individuen. Erst die Zeit und die 
natürliche Ausscheidung von Eigenschaften wird dann diesen Vril-Urkraftmenschen 
irgendwann zum Durchschnitts-Standard werden lassen. Dafür aber werden unendlich lange 
Zeiten verstreichen müssen, und wir können diesen Phänotypus vermutlich erst in 1 Million 
Jahren als einen Standard in der breiten, globalen Bevölkerung annehmen können, so dieser 
auf natürlichem Wege sollte zustande kommen. Würde man dieser Entwicklung künstlich 
nachhelfen, so würde dieses Ziel natürlich eher erreicht werden. Der Vril-Urkraftmensch von 
heute muss sich dessen aber bereits heute bewusst sein, und dass die Entwicklung zum 
standardisierten Vril-Urkraftmenschen ein steter Vorgang ist, welcher niemals abbricht, und 
welcher schlussendlich tatsächlich zu einer neuen Spezies von Mensch führen wird. Insofern 
wird sich also die erfundene Geschichte von Bulwer-Lytton mehr als nur verwirklichen. Sie 
wird zu einer Wirklichkeit werden, wie auch andere Annahmen, welche von ihrer Art her längst 
erwähnt wurden, und welche die Menschheit dereinst als Ziel tatsächlich erreichen wird. Die 
Ideen dazu sind aber zwischenzeitlich auf der gesellschaftliichen Ebene gestorben, weil 
bestimmte Interessengruppierungen diese Ideen politisch missbrauchten für ihre eigenen 
Zwecke, und andere Völker und Ethnien nicht daran wollten teilhaben lassen. Deshalb musste 
dieser erste von allen Versuchen unweigerlich fehlschlagen und in der Zeit zerrieben werden, 
und mit ihr alle seine Repräsentanten, und welche diese Idee nur für ihre eigene Ethnie 
bewerkstelligen wollten, anstatt denn für alle Menschen in der Zukunft. Der Vril-Urkraftmensch 
muss aufgrund dessen auch verstehen, dass es nicht eine Lösung benötigt für nur einige von 
uns Menschen, sondern dass das Ziel die Entwicklung der Menschheit als Ganzes ist. Und 
genau in diesem Sinne muss auch eine Lösung für die Zukunft gefunden werden. 


Der Vril-Urkraftmensch muss sich also eine übergeordnete Schau über die Zukunft 
zulegen, indem er weiterführend den Ansatz des Top-Down anwendet. Er muss über alle 
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Naturgesetze und Vorgänge die Übersicht suchen, sie bewahren und aufgrund ihrer eine 
stetig neue Bewertung vornehmen, so dass er in der Lage ist, der Wahrheit in Annäherung zu 
folgen. Dies ist kein leichtes Unterfangen, da jede Zeit in einem Zeitgeistgeschehen gefangen 
ist. Jede Zeit ist in politischen Bewegungen gefangen, und kann sich kaum daraus befreien. 
Wer zu heutiger Zeit die Weltpolitik betrachtet wird sehen, dass alle paar Wochen politisch, 
gesellschaftlich oder wissenschaftlich es wieder zu einem Paradigmenwechsel kommt, und 
die Schlagzeilen ändern, je nachdem, was wieder als entscheidendes Moment vorgefallen ist. 
Insofern wird sich dies auch niemals ändern, und auch die Zukunft wird durch diese 
Gegebenheiten nachhaltig geprägt sein. Es macht sich bemerkbar wie ein kollektives Wissen 
über die Probleme und Wegrichtungen und Wegweisungen der zeitigen Probleme einer 
Gesellschaft. Diese stellen sich immer wieder neu ein, kulminieren in einer Entwicklung, und 
fangen an anderer Stelle wieder an zu wirken. Es gibt keine wirkliche Entwicklung hinsichtlich 
der geistigen Beschaffenheit von Gesellschaften, sondern es dreht sich alles irgendwo durch 
immer im Kreise. Alte Themen werden neu aufgemacht, sozusagen wiedergekäut, um dann 
erneut abgehandelt zu werden. Insofern muss der Vfril-Urkraftmensch vorallem eine 
übergeordnete Sicht der Dinge einnehmen, und muss vorallem erkennen, was sich in den 
dauernden, dauerhaften Zeitgeistentwicklungen immer im Kreise dreht, aber nicht als 
universelle Gesetzmässigkeit wirkt, und was wirklich als zeitlos und ewig gelten kann. Die 
Runen wurden, als schamanischer Nachfolgemethode, dereinst genau zu diesem Zwecke 
entwickelt. Sie sollten das Zeitlose und Ewige von dem Zeitigen und Endlichen abscheiden 
helfen. Genau darin lag damals die Kraft der Divination und Sehung, und genau darin liegt 
noch heute die Kraft bei der Legung, und wenn der Vril-Urkraftmensch sich dessen bewusst 
ist. Auf der geistigen Ebene also entsprechen die Runenkräfte und Runenzustände genau 
diesen ewigen und zeitlosen Naturkrafterscheinungen. Sie sind das Wissen über die Ewigkeit 
und Unendlichkeit aller Naturkraftzustände in der Raumzeit. Und genau deshalb sollten diese 
Runenkräfte von den mitteleuropäischen Vril-Urkraftmenschen genutzt werden. Andere 
Ethnien, Völker und Gesellschaften haben dazu andere Mittel und Wege entwickelt, welche 
ebenso gezielt und ausgeprägt in diese Richtung wirken. Aber für den mitteleuropäischen 
Phänotypus entspricht diese Praxis einer langen Tradition. In ihr kann der mitteleuropäische 
Vril-Urkraftmensch aufgehen und sich weiterentwickeln in den Bereich der Zeitlosigkeit und 
Unendlichkeit. In ihnen wird er alles finden, was er zur Weiterentwicklung auf der materiellen 
und geistigen Ebene benötigt. 


Das Wesen der Runen beschränkt sich ebenso nicht auf universellen Prinzipien, 
sondern geht in alle Richtungen, von der materiellen, weltlichen Ebene bis hinauf in die 
höchsten Höhen der Naturprinzipien von Raum und Zeit, von Sippengesetzen und Traditionen 
bis hinauf in die ewigen Gesetze des Kosmos und Weltalls, und der Verbindung des 
Menschen mit ihnen. Insofern sollte jeder weisse Phänotypus auch das Regelwerk der 
Runenlegung erlernen und zu nutzen wissen, denn darin erschliesst sich ihm das ewige, 
zeitlose Wesen des Menschen, der Zivilisation, der Welt, aber auch des gesamten Kosmos 
mit seinen ewig eben unausgeglichenen, instabilen, aber gerade deswegen in Raum und Zeit 
fast ewigen Gesetze und Gesetzmässigkeiten. Der Vril-Urkraftmensch muss, weil er in die 
Zukunft schauen will, sich der Hilfe der Runen annehmen und sie nutzen zur Vorsehung, zur 
allgemeinen Sehung, zur Vorausschau in die Zukunft, und indem er die normalen Menschen 
verborgenen Geheimnisse erkennen lernt. Die Runen enthalten die grundlegenden Muster 
und Gesetze der Menschen, der Welt, des Kosmos und der Naturgesetze, und deshalb ist es 
für die materielle und geistige Entwicklung der Vril-Urkraftmenschen aus Mitteleuropa 
unabdingbar, dass sie sich mit ihnen befassen, sie zu nutzen wissen, und sich von ihnen 
inspirieren lassen, damit sie dem Urgrund der Wahrheit sich möglich gut annähern können. 
Moderne Menschen mögen vielleicht denken, dass in den Runen eine Tradition und Kraft 
stecken möge, welche aus einer fernen, primitiven Vergangenheit stammen. Aber zu dieser 
Fehlinterpretation kann nur kommen, wer das Wesen der Runen nicht versteht, und wer nur 
auf der materiellen Ebene der einfachsten Naturgesetze zu denken versteht. Die Wirklichkeit 
aber ist weitaus komplexer. Es benötigt zur Erkennung der Wahrheit viel mehr als nur die 
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Naturgesetze selber, und wie wir sie durch unseren Verstand in der Lage sind zu erkennen. 
Der Mensch verfügt durch die vergangene Entwicklung weitaus mehr als nur den Verstand zur 
Erkennung der Wahrheit. Er hat sich Mittel und Wege geschaffen, welche aus einer Urzeit 
stammen, und welche alle Sinnesebenen umfassen, nicht nur die Logik einer Herleitung, 
sondern ebenso das traditionelle Wissen um eine Verbindung zwischen Gegenwart und 
Zukunft, und dass diese zu weiten Teilen in Verbindung besteht. Der Mensch von früher hat 
viel mehr und besser erkannt, dass die Zukunft bereits zu weiten Teilen durch den Menschen 
durch innere Schau bereits erkennbar ist. Diese Vernunftfähigkeit entsprach immer einem 
uralten Wissen der Menschheit, und wird heute durch die Vernunftfähigkeit teilweise als 
erwiesen betrachtet. Was also in dem Wesen unserer Vorfahren längst als gegeben erachtet 
wurde, und dass man die Zukunft ersehen kann, wird in vielen Teilen sogar durch die 
Naturwissenschaft bestätigt, aber natürlich noch nicht in vollem Umfange,da deren Herleitung 
nicht mehr kann bewiesen werden durch die einfache Grundlegung der Annahme, dass alle 
Systeme und Naturgesetze grundlegend ausgeglichen und deshalb gleichwertig berechenbar 
sind. Denn so ist es in der Natur eben nicht, da alles immer im Ungleichgewicht ist, und es 
ansonsten auch weder Raum, noch Zeit, noch Vorsehung oder Zukunftsschau geben würde 
oder geben könnte. Genau in diesem Wissen ist heute der die Runen anwendende Vril- 
Urkraftmensch. Er nutzt das alte Wissen und die Weisheiten, welche von Altvorderen in weiser 
Vorausschau bereits definiert wurden, weil sie es instinktiv wussten, und nutzt dieses Wissen 
zur bessern Vorausschau in die Zukunft. Der Vril-Urkraftmensch des anbrechenden, dritten 
Jahrtausends nach standardisiert, christlicher Zeitrechnung darf nicht den Fehler machen, und 
das alte Wissen als veraltet sich zu denken, sondern er muss verstehen und erkennen, dass 
unsere Altvorderen über ein Wissen und eine Weisheit verfügten, welche und dabei helfen 
werden, uns selber zu finden und uns einen Weg weisen in die Zukunft. Das Mittel zu diesem 
Wege nun sind und werden allezeit die Runen sein, welche uns eine Wirklichkeit raunen, 
welche weitaus mehr sich an eine Wirklichkeit und Wahrheit annähern, als es für uns die nur 
analytisch-rationalen und logischen Wissenschaften in der Lage wären zu erbringen. Auch 
dies muss der Vril-Urkraftmensch mitteleuropäischer Tradition immerdar klar vor Augen 
haben. Diese Runen sind quasi das Bindeglied zwischen den rationalen Naturwissenschaften 
und der menschlichen, zeitlosen und immergültigen Weisheit der Menschheit, der Welt und 
des Kosmos, und werden gewinnbringend dazu benutzt, diese Lücke sinngebend aufzufüllen 
und zu überbrücken. 
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Mutiger Kampf für das wahre Menschenleben 


Der Mensch ist vielerlei in seinem Lebenskonzepte und seiner davon abgeleiteten 
Wesensart. Natürlich lebt er prinzipiell von einer materiellen Natur der Bedürfnisbefriedigung, 
durch welche er auf der allerersten Grundlage genau so gesteuert ist wie jedes andere Tier. 
Sein inhärentes Wesen dreht sich um die bestmögliche Bedürfnisbefriedigung von 
Nahrungsnot, Wohlbefinden, Erholung und Sicherheit im Sippenverband. Und oftmals ist ihm 
diese Aufgabe bereits zu viel, und er kommt aus der täglichen Not seiner Befriedigung nicht 
grundlegend erhöht heraus. Manche schaffen es auch gar nicht, über diese Grundbedürfnisse 
jemals herauszukommen, um sich als wahrhaft menschliche Wesen in höhere Geistkraft- 
Dimensionen zu erheben. Dann dreht sich alles nur um einen Konkurrenzkampf im Überleben, 
um die bessere Bewältigung in der Auseinandersetzung um Ressourcen, Lebensechte oder 
nurnoch grundlegende Lebensrechte. Diese Auseinandersetzung mit anderen Menschen kann 
den ganzen Lebenssinn umfassen und ausfüllen. Man kann das ganze Leben lang sinnbildlich 
tapfer mit dem Schwert, dem Senkblei und der Waage in Händen herumlaufen und jedem den 
Kopf abschlagen, welcher sich nicht an diesen Mindeststandard des gegenseitigen 
Zusammenlebens im Verband hält. Doch geht es vielleicht nicht einmal in erster Linie darum, 
das zu sein, was man will, und oftmals nicht kann, als vielmehr darum zu erkennen, wer man 
wirklich ist. Diese Sichtweise ist nicht einfach, da sie erst auf Ebene der Eigenkraft überhaupt 
entstehen kann, demjenigen, zu was sich der Vril-Urkraftmensch eigentlich zeitlebens 
verpflichtet fühlt. Und selbst wenn man in bester Absicht denkt, fühlt, spricht und handelt, so 
ist man auch unter diesen besten von allen Voraussetzungen zu vielen Zeiten damit 
beschäftigt, die Probleme zu lösen, welche ursächlich von anderen provoziert oder 
hervorgerufen wurden. Und so wird es beinahe zur Lebenskunst, sich von den weltlichen, 
materiellen Dingen gänzlich frei zu machen, damit man alle Ressourcen, Fähigkeiten und 
Eigenschaften der menschlichen Eigenkraft frei bekommt für die wahren, geistigen und 
menschlichen Errungenschaften. 


Wenn in der Jugend das Wissen um das wahre Menschenleben noch fehlt, und 
man genügend Energie und Tatendrang hätte, diese Ziel zu erfüllen, so fehlt einem im Alter 
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zwar nicht die Idee dazu, doch ist es mit dem Wille und der allgemeinen Lebensenergie 
bereits wiederum fast geschehen, und man versucht sich mit dem geringsten Aufwand durch 
alles hindurchzumoglen, um doch noch einiges erreichen zu können. Es fehlt, egal in welchem 
Stadium des Lebens, immer ein wichtiger Bestandteil, um wahrhaft erfolgreich im 
menschlichen Sinne zu sein. Nie sind alle Bedingungen ebenbürtig vorhanden, und nie kann 
man diesbezüglich aus dem Vollen schöpfen. Entweder weiss man nicht um diesen Weg, man 
verkennt ihn, oder es fehlt einem bereits wieder die Kraft, ihn zu gehen. Und derart gibt es nur 
wenig Zeit im Leben, den wahren Weg zu gehen, gemindert durch Erfordernisse des Lebens, 
und weil wir immerdar eingespannt sind in eine Gesellschaft, welcher wir ebenso Solidarität 
pflichtig sind, und welcher wir uns fast nie entziehen können. Und genau derart gestaltet sich 
auch das Leben des Vril-Urkraftmenschen. In seinem Leben wimmelt es nicht von 
Sternstunden, sondern sie sind sogar äusserst rar und selten. Zwar erkennt er besser als alle 
anderen Menschen, welchen Weg er zu gehen hat, um ein Mensch zu werden, aber seine 
Mittel und Weg, seine Ressourcen und Möglichkeiten sind ab einem bestimmten Punkte 
ebenso beschränkt, wie diejenigen von allen Menschen. Er kann über diesen Punkt der 
höchsten Leistungserbringung für das wahre Menschenleben nicht hinaus kommen, so sehr er 
sich auch darum bemüht. Er kann in diesem Bestreben nur versuchen, den richtigen Weg 
schneller zu beschreiten, diesen Weg längere Zeit zu gehen, und mit einem grösseren 
Bewusstsein für diesen wichtigen Weg. Darüber hinaus aber mag er nicht mehr zu leisten 
oder zu erreichen. Dessen muss sich der Vril-Urkraftmensch bewusst sein. Auch er ist kein 
Übergottmensch in dieser Hinsicht, oder wenn es um die geistige Ablösung vom 
Materialismus geht. Auch er muss sich an die grundlegenden Ebenen der materiellen 
Bedürfnisbefriedigung halten, damit diese können abgedeckt werden. Insofern kann er die 
Ebene seiner eigenen Tiertriebnatur niemals wirklich verlassen. 


Der wahre Vrilmensch entsteht aber erst oder genau unter diesem Vorbehalt, und 
dass diese Sternstunden der geistigen Entwicklung und der Absetzung nur dann möglich sind, 
wenn er alle Kräfte darauf vereint, sich zumindest befristet von dieser materiellen Ebene zu 
lösen. Am ehesten haben diese Begabung noch Künstler, wie zum Beispiel die Regisseure 
oder Schauspieler, wenn sie in eine geistige Rolle sich hineinversetzen, und dies ganz 
bewusst und mit jeder Faser ihres Körpers machen, um daraufhin frei zu werden für eine 
Rolle, welche mit dem alltäglichen Leben einer Bedürfnisbefriedigung nicht mehr viel zu tun 
haben. Oder es können Musiker oder Denker sein, und wenn diese an die äussersten 
Grenzen jeder menschlich-geistlichen Entwicklungsfähigkeit finden, wenn sie die Grenzen des 
überhaupt jemals möglichen auszuloten beginnen, und man ihnen in diesen Gedankengängen 
zu folgen vermag. Wenn man diesen Weg geht, dann findet man tatsächlich in Bereiche, 
welche rein gar nichts mehr zu tun haben mit einer einfachen Bedürfnisbefriedigung durch 
menschlich-materielle Eigenschaften. Dann folgt man dem Pfad in die Welt der Phantasie und 
der geistigen Schaffenskraft, jenseits von allen materiellen Bedürfnisbefriedigungen, und 
macht sich frei von allem Materiellen. Menschen, welche dieses schaffen, oder für einen 
kleinen Moment in ihrem Leben eben „erschaffen“, sind Lebenskünstler, sind wahrhafte Vril- 
Urkraftmenschen, denn sie arbeiten tatsächlich hin auf den Zustand des Übergottmenschen 
und seiner unbeschreiblich hohen und überhöhten Eigenschaften. Man merkt diesen 
Menschen auch an, dass es ihnen nicht um das Tierwesen in sich und den Menschen geht, 
sondern um das Vermögen der Götterkräfte, welche in jedem von uns schlummern. Es gibt 
also durchaus die Möglichkeit, diese Götterkräfte (nicht „Gotteskraft“) zu erzeugen und zu 
entwickeln. Diese Menschen sind es dann auch, welche zur Entwicklung ihrer Vril-Urkäfte 
keine Anleitung geistiger Art benötigen, sondern welche diesen Weg intuitiv gehen, und ihn 
nur durch die Art ihres inneren Wesens in der Lage sind zu gehen. Diese Menschen haben 
das wahre Menschentum bereits in sich drin, und geben ihm einfach noch eine 
Ausdrucksform. Und genau solche Menschen beweisen auch, dass es noch nicht ganz 
geschehen ist um die Menschheit, dass nicht alles verloren ist, und es hier und da eben doch 
noch Personen gibt, welche von ihrem Wesen her Menschen sind. Es sind nicht die letzten 
ihrer Art, sondern sie entstehen in jeder Gesellschaft wieder wie von selbst, aber in 
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anteilsmässig geringer Anzahl. Es ist ebenso eine Kunst des Vril-Urkraftmenschen, diese 
Menschen in der Gesellschaft zu erkennen, seien sie nun Musiker, Schriftsteller, 
Schauspielger, Regisseure, Sänger, Künstler, Maler, Denker, Dichter, oder was auch immer. 
Es sind dies die wahren Vril-Urkraftmenschen in einer Gesellschaft, und diese sind es auch, 
an welchen man sich ausrichten sollte für das eigene Leben. Aber man muss ebenso 
aufpassen und vorsichtig sein, dass man sich diese Menschen nicht zu Göttern wählt, und 
ihnen folgt wie das Lamm einem Schäfer. Das Vermögen vieler Menschen in Bezug auf die 
Eigenentwicklung ist so dermassen bescheiden, dass sie es nicht anders vermögen zu 
machen, als sich einem Führer zu unterstellen, weil sie selber nicht über die Eigenschaften 
der Eigenkraft verfügen, aber zwar noch instinktiv erkennen können, was dies sein könnte. Es 
gibt eben so viele missratene Beispiele der Nachfolgung von Führernaturen, welche im 
Versprechen der Seeligwerdung viele Jünger und Nachfolger um sich scharen, um doch nur 
die Menschen zu benutzen, damit er selber die Ebene des Tiermenschen besser überwinden 
kann, oder um sein Tiermenschenwesen sogar noch besser befriedigen zu können. Besser 
noch, als sich einem Führer in seinen Busen fallen zu lassen, ist es allemal, sich selber in 
seiner Eigenkraft zu entwickeln, aber in dieser Eigenschaft sich zusammenzutun mit anderen 
Menschen von gleichen Interessen. Der Vril-Urkraftmensch sollte einerseits also alles 
Vermögen und alle Fähigkeiten darauf verwenden, sich selber in seiner Eigenkraft zu 
entwickeln, aber er sollte es dennoch nicht unterlassen, Gleichgesinnte, Brüder und 
Schwestern, oder ganz einfach den wahren Menschen zu suchen unter den vielen 
Tiermensch-Naturen, welche im echten Leben zuhauf anzutreffen sind. Man muss es offen 
aussprechen, weil es so ist, und weil es auch nie anders wird sein können: Eine nur ganz 
geringe Anzahl von Menschen wird überhaupt jemals, zeitlebens, in der Lage sein, eine 
höhere Menschwerdung zu erfahren. Nur wenigen wird es vergönnt sein, sich in wahrhaft 
geistige Höhen zu entwickeln, der Sonne der Erkenntnis und des wahren Menschentums 
angenähert. Der Haufen der Menschheit wird wie Ameisen oder man möchte bald wertend 
sagen, wie Ungeziefer, in den Niederungen des Materialismus dahinsiechen, und niemals 
Flügel entwickeln, damit er sich weiterentwickeln kann in das wahre Menschentum. Natürlich 
gilt es als überheblich und selber wiederum gegen die wahre Menschlichkeit widersprechend, 
wenn man Menschen als Kackerlaken bezeichnet. In Tat und Wahrheit aber sind die Mehrheit 
der Menschen reine Nutzenoptimierer und Pragmatiker, und vermögen deshalb niemals die 
Ebene des Tiermenschen zu verlassen. Wahre Menschen, mit dem Gefühl für die 
Eigenentwicklung der geistigen Ebene und der notwendigen Empathie für eine Idee zum 
wahren Menschentums, werden niemals eine Kooperation eingehen können mit menschlichen 
Materialisten. Sie sind ihnen Greuel und Abscheu, weil selbst ihre geistige Liebesfähigkeit 
nicht über einen tierischen Zustand hinausfindet, und weil alles, was man mit ihnen zu tun hat, 
nur auf das Absaugen der geistigen Eigenkraft hinausläuft. Diese materiellen 
Primitivmenschen sind überall anzutreffen. Ja sie machen sogar die überragende Mehrheit 
aller Menschen aus, welche auf der Welt leben, oder man möchte besser sagen: Es ist die 
grosse Masse der Menschen, welche auf der Welt dahinvegetieren auf tierischer Ebene der 
materiellen Existenz. Und man kann als Vril-Urkraftmensch mit Unterscheidungsfähigkeit zu 
höherer Entwicklung der Geistigkeit nichts bewirken, wenn es um eine Besserung des 
Zustandes dieser Menschenmassen geht. Das einzige, was einem bleibt, ist, diese als 
abschreckendes Beispiel zu nehmen, wie man es eben nicht machen darf im Leben, und weil 
sonst das eigene Leben sich nicht unterscheidet vom Wesen einer Amöbe, dem Sinnzweck 
einer niederen Lebensform, denn es spielt keine wesentliche Rolle, ob diese existiert oder 
nicht. Nur der Mensch, der wahre Mensch, hat die Geistkraft der höchsten Leistungsfähigkeit 
durch Wunsch und Wille, sich von diesen Fesseln des Materialismus zu befreien. 


Des Vril-Urkraftmensch ganzes Vermögen ist also das Lebenskunststück, sich 
weitgehend von der materiellen Ebene frei zu machen. Aber natürlich nicht nur auf materieller 
Ebene selbst, indem er möglichst reich wird, möglichst mächtig und möglichst eigentumsstark. 
Sondern er muss diesen Sprung der Entwicklungsfähigkeit vorallem auf der geistigen Ebene 
erreichen. Diese Wesensveränderung des Vfril-Urkraftmenschen, sozusagen von der Raupe 
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zum Schmetterling, kann so schwierig sein, dass einfachste Menschen in ärgster, materieller 
Armut, sich oftmals geistig höher entwickeln, als eine reiche und mächtige Person, welche 
immerdar nur seine Grundbedürfnisse noch besser befriedigen kann, um dann im Nichts zu 
verschwinden. Viele reiche Menschen haben das Problem, dass sie als Mensch nach der 
weitgehenden Bedürfnisbefriedigung gänzlich verschwinden, sich ins Nichts auflösen, weil sie 
keine Triebfeder mehr haben zur Wunsch- oder Willensausbildung. Das ist sogar die grösste 
von allen Fallen, in welche reiche und mächtige Menschen fallen können. Man muss also, 
wenn man nach den wahren Menschen in der Gesellschaft sucht, nicht einmal so sehr nach 
denjenigen suchen, welche es geschafft haben, sich auf der untersten, materiellen Ebene von 
allen materiellen Bedürfnissen abzusetzen. Sondern man muss die Suche nach den wahren 
Menschen unabhängig von ihren finanziellen Voraussetzungen vornehmen. Vril- 
Urkraftmenschen erkennt man nicht in erster Linie daran, ob sie reich oder arm sind, sondern 
tatsächlich nur daran, inwiefern sie es für sich schaffen, diese grossen Momente der 
menschlich-geistigen Sternstunden für sich zu bewahren im täglichen Leben. Die Suche nach 
ihnen sollte deshalb unbedingt über dieses Schema der prinzipiellen Einteilung von Schwarz 
und Weiss hinausgehen in den Bereich des Erkennens von dahinter liegenden 
Grundstrukturen im menschlichen Denken selber. Den wahren Menschen, ob Mann oder 
Frau, egal welcher Herkunft, unabhängig vom Alter, gänzlich unverbunden mit dem äusseren 
Aussehen, ist daran zu erkennen, wie stark seine Wesenheit zur Willensbildung und 
Wunschäusserung der menschlichen Überhöhung zu stehen kommt. Und auch ist es nicht 
einfach, diese Menschen immer sofort zu erkennen, um sich dann sinnvoll mit ihnen zur 
Weggehung und zur Annäherung an ein gemeines Ziel zu verbinden. Viele Übergottmenschen 
oder Vril-Urkraftmenschen, was dasselbe ist, sind einsame Wanderer durch das Leben, durch 
Vereinigungen, durch Interessengruppierungen, durch Willensgemeinschaften, immer auf der 
Suche nach dem wahren Menschentum. Und die meisten von ihnen werden nie etwas finden, 
was Ihresgleichen der Entwicklung in der Eigenkraft entspricht. Dennoch aber sind sie auf der 
Suche nach ihrer Entsprechung, ihrem Ebenbild in der Gesellschaft. Und viele von ihnen 
ahnen vielleicht bereits, dass sie Ihresgleichen niemals finden werden, da die heutige 
Gesellschaft, ja vielleicht alle Gesellschaften zu jeder Zeit und unter jedem Zeitgeist, eben 
niemals wie von selbst diese Menschen hervorbringen wird, sondern es immer nur einzelne 
Individuen gibt, und welche zudem noch schwer zu finden sind, welche sich aufgrund ihrer 
eigenen Geistesleistung zu den Vril-Urkraftmenschen weiterentwickeln. Die Suche nach 
ihnen, so widersprüchlich dies klingt, darf trotzdem niemals aufgegeben werden oder ein Ende 
finden. Immerdar sollte man versuchen, Brüder und Schwestern des Geistes zu finden, und 
man sollte versuchen, mit ihnen etwas Bleibendes, Überdauerndes und wahrhaft 
Menschliches zu erschaffen. Das Gute des Menschseins kann niemals falsch sein, weil es aus 
der bedingungslosen Liebe heraus entsteht gegenüber der Liebe selbst, und wenn für 
jemanden die Chance besteht, Seinesgleichen in der Welt zu finden, so soll er alles in seiner 
Kraft liegendes versuchen, in Kontakt und Verbindung zu kommen mit diesen Personen. 
Gleichzeitig soll man aber auch nicht zu viele Hoffnungen darin zu verschwenden, dass dies 
äusserst harmonisch zu stehen kommen könnte. Denn Vril-Urkraftmenschen sind Menschen 
der Eigenkraft in ihrer Entwicklung, und die meisten von Ihnen sind gänzlich frei entwickelt. So 
dass es gerade auf der geistigen Ebene eigentlich immerdar nur zu wenige Entsprechungen 
geben könnte, um eine innere Harmonie als Interessengruppierung immerdar bewahren zu 
können. Vril-Urkraftmenschen gehen alle denselben, prinzipiellen Weg, aber jeder mit einer 
Eigenentwicklung. Diese Eigenentwicklungsfähigkeit führt zu einer fast absolutistischen 
Unterscheidungsfähigkeit eines für jeden gangbaren Weges. Alles sind Individualisten und 
Unkonventionalisten. Dazu hat sie die Eigenkraft werden lassen. Eine Verbindung ist nur 
möglich im Erkennen dieser Tatsachen, und dass es die ausgeprägte Eigenkraft ist, welche in 
diesen äusserst stark selber entwickelt wird, und deshalb auch niemals auf weltlicher Ebene 
ein gemeinsames Vorgehen ermöglichen würde. Die Vril-Urkraftmenschen haben also keine 
Gemeinsamkeit, ausser ihrer selbst entwickelten Eigenkraft im Geiste, welche auf der Liebe 
und der Wahrheit beruhen. Insofern darf man niemals irgend etwas anderes erwarten, als nur 
eine prinzipielle Übereinkunft in deren Gesinnung, und in dem Erkennen, was wahres 
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Menschentum überhaupt sein muss. Alles andere ist dem individuellen Wege übergeben und 
überlassen, und dieser muss für sich und sein Leben entscheiden, was wertvoll, wichtig und 
richtig ist. 
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Wachstum und geistige Reifung 


Hat man sich dazu entschlossen, ein Übergottmensch zu werden, ein Vril- 
Urkraftmensch, Kraft seines ganzen Vermögens, so gilt es in Annäherung, sein Tiermensch- 
Dasein hinter sich zu lassen. Dazu, es wurde benannt und bis ins Detail des öftern 
umschrieben, ist es in erster Linie wichtig, Erkenntnistheoretisch auf die höchste Ebene der 
Wahrnehmung zu kommen, indem man sich frei macht von aller Mikroebene der Empfingung 
unabhängig macht und das reine, synthetische Überwahrnehmen entwickelt. Es ist das 
einzige, und vollkommen frei und unabhängig zustande gekommene Syntheseprodukt reinster 
Wahrnehmung, welches ohne den Vril-Urkraftmenschen nicht existieren könnte, welches 
nichts, aber auch wirklich gar nichts mit der Wirklichkeit zu tun hat, wie wir sie in unserer Welt 
der Materie erleben, und welches das höchste Konstrukt ist, was der Mensch aufgrund seiner 
eigenen Gedankenleistung jemals könnte zusammenstellen. Es ist die höchste, bewusste 
Metaebene der Wahrnehmung und des geistigen Konstruktes, was jemals erbracht werden 
kann durch unser bewusstsein. Es ist eine rein künstliche Ausstattung unserer Apperzeption, 
welche nichts mit der Wirklichkeit zu tun hat, aber mit einer reinen Simmulation dessen, was 
wir in unserer gedanklichen Leistung überhaupt zustandebringen können. Es ist in Antizipation 
dessen, was man als tibetische Erleuchtung nun die westliche Erleuchtung nennen könnte, es 
ist eine Welt, welche keine Gegensätze mehr auflösen muss, keine Gedanken frei machen 
muss, sondern diese neu erschafft und zum höchsten, fähigen und übergeordneten Wesen 
führt, welches durch die übergeordnete, an die absolute Wahrheit angenäherte Sicht alles 
umfasst, die gesamte kosmische Schöpfung, alle Elemente in ihre, aber natürlich immer 
angenähert symbolisch davon handelt, weil das gedankliche Leistungsvermögen dennoch 
absolut eingeschränkt ist im Vergleich mit der absoluten Wirklichkeit. Es ist dies aber trotzdem 
die höchste Ebene der geistig-menschlichen Leistungsfähigkeit, und wie es dem Menschen 
überhaupt möglich ist, alles miteinander zu verbinden, was ihm jemals in das Bewusstsein 
gekommen ist. Es ist die höchste Ebene der Zielerreichung, welche ein Mensch erschaffen 
kann, und was niemals mehr durch andere Wesen im Kosmos als Errungenschaft wird können 
erreicht werden. Diese sinnbildliiche Bergspitze Meru, und über den Wolken, ist der 
allerhöchste Punkt, welcher ein Mensch in seinem Schaffen erreichen kann. Es ist der Ort der 
höchsten Begabung, der höchsten Weisheit und des höchsten Bewusstseins, fernab von der 
Wirklichkeit der Welt in Materie und Detail, und fernab von der absoluten Dunkelheit des 
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Weltraumes, aller kosmischen Sphären. Es ist derjenige Ort, wo das reine Licht herrscht, das 
Licht der höchsten Erkenntnis, das Licht des Vril-Urkraftmenschen. Der Welt enthoben, weil 
von seinen Details hinfortgebracht, den Gesetzen des Universums am höchsten und besten 
angenähert, aber dennoch nicht verloren im Relativismus aller universellen 
Gesetzmässigkeiten zu einem Wissen und zu einer Wahrnehmung gelangt, welche sowohl 
alle Gesetze der Welt mit den kosmischen Gesetzen Verknüpfen kann. Das ist Meru, der 
höchste Vril-Zustand des Vril-Urkraftmenschen. Aus dieser Religion sind unsere Vorväter 
geboren, unsere Vorfahren, und in dieser Erkenntnisleistung werden wir allezeit in die 
Verbindung zwischen den tiefsten materiellen Bedürfnisse und Gesetze und den höchsten 
spirituellen und geistigen Wirklichkeiten der kosmischen Überebene eintauchen können, um 
diese in höchster Erkenntnis und Perfektion zu verbinden. Es ist der Ort des Vril-Flusses, wo 
einem diese Erkenntniswesenheit direkt in das Bewusstsein zuströmt, um es geistig in 
höchster Ausprägung zu befruchten. Wer in den niederungen der materiellen Welt feststeckt, 
oder in der Unendlichkeit oder Ewigkeit der Raumzeit gefangen ist, soll an diesen Punkt 
zurückgelangen, um von hier aus wieder in alle Ebenen der absoluten Wirklichkeiten 
zurückzufinden, gestählt, gesättigt und versorgt mit dem Wissen der höchsten Weisheit der 
Vril-Urkraft. Es ist der Ort, wo das tiefreine Blau der Vril-Odkraft in fast unendlicher 
Ausprägung immerdar das neue Od des Lebens erzeugt, und wo die Strahlkraft nicht grösser 
sein könnte. Wer immer sich in den Niederungen des Materialismus und der Welt, oder den 
kosmischen Höhen und den Gesetzen des Weltalls verliert, soll immerdar an diesen einen 
Punkt Merus zurückfinden, und soll von hier aus neue, unendliche Vril-Odkraft schöpfen für 
alle zukünftigen Unternehmungen oder Pläne, welche er in seinem Leben jemals noch 
umsetzen möchte. Hier wallen die Kraft Indras und Odins, je nachdem aus welchem 
Kulturkreis man kommt, und sie ist der höchste Kulminationspunkt aller 
Wahrnehmungsfähigkeiten, der Kraftort höchster, kosmischer Strahlung und grösstmöglicher, 
weltlicher Erschaffungsmöglichkeiten und von neuem Leben in der Materie. Hier herrscht das 
Gesetz von Vril als dem ewigen Gesetze, und hier entsteht nicht nur jedes geistige Leben neu, 
sondern es ist quasi der Kraftursprung von aller Vril-Urkraftenergie auf der materiellen Ebene. 
Und deshalb ist dieser Ort am besten geeignet auch für alle spirituelle Krafterschöpfung der 
Vril-Urkraftmenschen, in höchster Verbindung mit der höchsten Gottheit aller Naturkräfte, und 
mit dem Ort der grössten Verbindung mit allen sich verbindenden Naturgesetzen und dem 
daraus entstehenden Ort der grössten Wahrnehmungsfähigkeit im menschlichen 
Bewusstsein. In diesem schmalen Band der höchsten Odkraftleistung herrscht das reine Vril, 
unter dem Zelt des stahlblauen Himmels in höchster Strahlkraft aller Teilichenbewegungen und 
über den schneeweissen Wolken höchster Strahlkraft und Energieleistung. Es ist genau dieser 
Ort, welcher auch auf der geistigen Ebene die beste Metaebene der geistigen 
Energiekonversion ermöglicht, weil er bereits auf der materiellen Ebene alle Bedingungen in 
reinster Form enthält. Genau diesen Ort des höchsten Berges Meru soll man aufsuchen, wo 
kein Gipfel der Welt mehr höher sein könnte, wo kein Mensch noch höher steigen kann, im 
materiellen wie auch im geistigen Sinne, und wo der Mensch als Energiekonverter zwischen 
Materie und Geist zum höchsten Konversionsinstrument der höchsten Wahrnehmung und der 
höchsten Bewusstseinsstufe wird. 


Wer in der Welt sich verloren zu haben scheint, wer in universellen 
Gesetzmässigkeiten des Weltalls sich verliert, soll hierhin zurückfinden, soll zum Ort seines 
geistigen und spirituellen Erwachsens zurückfinden, soll sich zum materiellen und geistigen 
Berge Merus zurückbegeben, dem Ursprungsort der menschlichen Zivilisation und dem 
Beginn aller zukünftigen Projekte und Vorhaben zum Erhalt der Menschheit in der Raumzeit. 
Hier, wo alles angefangen hat, und wo alles Enden wird, soll er Einsitz nehmen und nicht nur 
alle Erfindungen der Welt durchdenken, welche in Zukunft auf die Menschheit noch 
zukommen werden, sondern er soll hier auch geistig Einsitz nehmen in den tiefsten 
Niederungen der Welt, um dasselbe für die Menschheit leisten zu können, auch wenn er den 
Orte Meru niemals persönlich erreichen kann auf der materiellen Ebene, und niemals 
tatsächlich in die Ebenen Merus hinaufsteigen kann mit seinem physischen Körper. Denn 
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Meru ist nicht nur ein Ort auf der materiellen Ebene der Welt, sondern es ist auch ein 
schmales, geistiges Band, welches zuletzt immer auf der geistigen Ebene der 
Bewusstkraftleistung in jedem Menschen entsteht. Und somit ist es auch möglich, dieses 
schmale Band der Vril-Odkraftebene in jedem menschlichen Bewusstsein zu erzeugen, sei er 
nun auf dem höchsten Berge der Welt, oder aber in den tiefsten Tiefen des Meeres, oder in 
dem grössten Schlamassel menschlicher Zivilisation im Dreck der Gesellschaft oder im 
Gefängnis oder an einem sonstigen, aussichtsiossen Punkte oder Orte innerhalb der 
menschlichen Gesellschaft. Der Ort Meru kann von überall her erreicht werden, er ist für jeden 
zugänglich, und er hat keine irgendeinen Menschen ausschliessende Kraft. Sondern jeder hat 
Zugang zu Meru, da dieser Ort zwar durch die materielle Ebene des höchsten Berges auf 
Erden besser induziert werden kann, aber nicht ausschliesslich nur für solche Menschen nur 
da ist, sondern ein allgemeines Prinzip ausmacht, welches für alle Menschen zugänglich ist. 
Dies ist auch das Geheimnis hinter allen Religionen und der esoterischen, Schwarzen Sonne. 
Sie ist für alle Menschen unabhängig ihrer Herkunft, ihrer genetischen Grundlage, ihrer 
Gedankenleistung und ihrer geistigen Fähigkeiten immerdar in der Zeit und an jedem Orte 
zugänglich. Aus diesem Grunde bedingt es auch keiner Vermittlung durch eine Priesterschaft, 
eine Wissenschaft oder irgend eines anderen Werkzeuges, um diese Ebene besser erreichen 
zu können. Es benötigt nur die Erkenntnis, dass jeder im Geiste freier Mensch direkten 
Zugang hat zu diesem schmalen Band der höchsten Gedankenleistungskraft aller zukünftigen 
und bereits jetzigen Vril-Urkraftmenschen, und dass es für diese neue Wesensart des 
Menschen keine Vermittlung durch andere Menschen benötigt. Jeder Mensch ist ein 
Übergottmensch, seit seiner Geburt, obschon viele Gesetze der Welt ihn davon stetig und 
nachhaltig abhalten, und viele kosmische Gesetze immerdar ein Band der Unerreichbarkeit zu 
bilden scheint für die Ewigkeit der Zeit und die Unendlichkeit des Raumes. Hinter diesem 
Wissen also liegt ebenso alles Bewusstsein und die Erkenntnis darüber, dass es keine 
Religion und Wissenschaft benötigt, welche einem den Weg in die Vril-Übergottkraft 
ermöglicht, sondern dass dies nur die Werkzeuge sind, damit der Mensch verstehen lernt, 
dass seine Möglichkeiten und sein Potential an die Unendlichkeit und Ewigkeit grenzen. Wer 
diesen Punkt im Leben erreicht hat, hat sein Lebensziel rein intellektuell bereits erkoren und 
erfüllt. Nach dieser Zielerreichung geht es nurnoch darum, dieses Wissen in der Welt und der 
materiellen Ebene Tag für Tag nicht nur für sich selbst, sondern auch für andere umzusetzen, 
damit die Welt der Kulturzivilisation eines Tages sehr weit fortgeschritten ist, und die 
Menschen tatsächlich eine Freiheit des Geistes und des Bewusstseins erreichen können, 
welche sie praktisch unabhängig werden lässt von den materiellen Grundlagen, wenn auch 
nur auf Zeit und für einen bestimmten Bereich. Denn ganz von der materiellen Ebene sich 
loszusagen oder loszureissen, das wird auch in fernster Zukunft niemals möglich sein. Auch 
dessen sollte sich ein Vril-Urkraftmensch immerdar bewusst sein. Aber um diese Frage geht 
es gar nicht, denn wir haben bereits alles erreicht, wenn wir uns auf Zeit von diesem absoluten 
Rahmen der Materie lösen können für die Entwicklung von Geistfreiheit und Eigenkraft der 
gedanklichen Höchstleistung der Vril-Urkraftebene. 


Man darf es niemals vergessen, jede Form der Schaffung von Metaphysik oder 
Naturwissenschaft hat immer diesen Ort der grössten und grösstmöglichen Gedankenleistung 
Merus zum Ziele und Zwecke gehabt, so die Gedanken zwar nicht unabhängig von jeglicher 
materiellen und geistigen Ebene sein kann, aber in grösstmöglicher Annäherung an eine 
Verbindung dieser beiden Ebenen zum Energiekonverter der Meru- oder Vril-Urkraft wird, und 
hierdurch in diesem Bewusstsein endlich die weltlichen und die kosmischen 
Gesetzmässigkeiten gewinnbringend für die Menschheit verwenden kann. Das ist alles, was 
ein Mensch in seinem Leben jemals erreichen kann, denn darüber hinaus gibt es nichts, was 
seine Zweckbestimmung sein könnte. Hierinne wird sich auch erschöpfen, ob die Zivilisation 
dereinst den interplanetaren Raum bevölkern wird, oder sogar den intergalaktischen, obschon 
nach unserem heutigen Wissen niemals je eine Zivilisation im Weltraum diesen Sprung bisher 
geschafft hätte. Ob dies aber eine Möglichkeit, ein Potential oder eine Wahrscheinlichkeit sein 
könnte, werden wir erst erfahren, wenn wir als gesamte Menschheit diesen Punkt der 
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Versuchung beschreiten werden. Gehen wird dies aber nur über die Kraft Merus, der 
höchsten, innigen Verbindung aller menschlichen Gedankenleistung der Eigenkraft und der 
geistigen Eigenentwicklung im Sinne und für die Ziele der gesamten Menschheit und des 
Erhaltes der gesamten Zivilisation. Ohne diese Grundhaltung ist jegliches Weiterkommen zum 
Scheitern verurteilt, und jede Bemühung wird irgendwann zu Staube zerrieben werden unter 
den materiellen Gesetzen. Denn nur die reinsten, höchsten Gesetze des menschlichen 
Geistes können in den Bereich Merus aufsteigen, weil genau diese Gedankenleistungen 
alleinig die Zivilisation weiterbringen können, und zwar so, dass diese alleinig es als 
Grundlage für eine zukünftige Kulturzivilisation schaffen werden, alle Kraftanstrengungen der 
Menschheit zu kanalisieren, um daraufhin den Weg in die Zukunft zu beschreiten. Die 
Wissenschaften der Materie werden uns dabei immer nur ein Hilfsmittel sein, um diesen Weg 
besser beschreiten zu können. Sie werden uns aber niemals die gedankliche Leistungskraft 
ersetzen können, welches es zum Erreichen des Berges Meru benötigen wird. Dazu ist die 
reine Gedankenleistung des Menschen notwendig, und er alleine nur ist in der Lage, 
Zielkorrekturen vorzunehmen auf dem Wege dorthin. Keine Maschine, keine Gesetze könnten 
dabei zielgebend sein, sondern nur der Mensch und seine Gedankenleistung der Vernunft 
kann dabei alleine dienlich sein. Denn er alleine ist auch in der Lage, Verstand von Vernunft 
zu abstrahieren und den Unterschied in die Zielerreichung mit hineinzubauen, damit 
Fehlentwicklungen und falsche Ideologien diesem Kardinalsweg der Entwicklung nicht im 
Wege stehen. Dieses Vermögen der Menschlichkeit darf niemals unterschätzt werden von den 
Vril-Urkraftmenschen, und dieses Korrekturvermögen ist nur dem Menschen eigen, und nicht 
den äusserst verständigen Maschinen. Vernunftfähigkeit ist das eigentliche Vermögen des 
Vril-Urkraftmenschen, und diese ist gegründet auf der Vril-Urkraftfähigkeit auf dem schmalen 
Bande der Existenz auf dem Berge Meru. 


Alle wahrhaft menschlichen Zivilisationen der Vergangenheit, und wo die 
menschliche Zivilisation wirklich angefangen hat, suchte immer den Orte Meru auf, auf der 
materiellen, wie auch auf der geistigen Ebene. Immer schon war Meru nicht nur der höchste 
Gott aller höchsten Götter, sondern der potentiell höchste Ort der Eigenkraftleistung des 
menschlichen Bewusstsein. Man suchte in aller Vergangenheit diesen Ort der reinsten 
Gedankenleistung nicht nur im geistigen Sinne auf, sondern eben so sehr in der materiellen 
Welt, deshalb sind Berge aus allen uralten Zeiten immer heilig gewesen, und der Einsitzort 
aller Gottheiten, welche in uns auf der gedanklichen Ebene des Bewusstsein zuallererst 
existierten, aber in der materiellen Welt mussten gesucht werden. Dieses Suchen nach der 
Übergottheit in sich selber war verbunden mit einer Suche in der materiellen Welt, und dazu 
wurde die grösstmögliche Unerreichbarkeit der höchsten Berge genommen, die Orte grösster 
und höchster Vermittlung zwischen Himmel und Erde, zwischen dem menschlich-materiellen 
Ebenenbereich und der Ebene der höchsten Himmelsgottheit. Wir stehen also heute dieser 
Entwicklung keinen Schritt voraus, sondern sollten diese uralte Erfahrung der Menschheit und 
unserer direkten Vorfahren, wie sie schon immer bestanden hat, nutzen um uns selbst wieder 
in diese höchsten Sphären der Geistigkeit zurückzubringen. Denn gerade unsere heutige 
Menschenart leidet doch sehr unter der Eigenart, dass man sich in den Details vertut, man in 
die materiellen Ebenen weit mehr hinuntersinkt, und sich fast darin verliert, als ob es keine 
Metaebene der Betrachtung mehr geben würde. Wir sind so dermassen in den materiellen 
Niederungen gefangen, so dermassen mit den alltäglichen Problemen und deren 
Lösungsmöglichkeiten beschäftigt, dass wir fast gar nicht mehr auf die Idee kommen, diese 
Ebene aufgrund einer höheren Ebene der Betrachtung zu hinterfragen, um ganz allgemein 
unser Tun und Schaffen nochmals in Relation dazu zu stellen. Es sit vielleicht gerade eine 
offensichtliche Krankheit des heutigen modernen Menschen zu Beginn des 21sten 
Jahrhunderts, dass er mehr und tiefer in den materiellen Niederungen steckt, als jemals eine 
Menschenart vor ihm in der Geschichte der Menschheit, und dass gerade deswegen auch 
diese Buch über die Vril-Ukraftleistung und den angehenden und sich nun gebährenden Vril- 
Urkraftmenschen entstanden ist. Je tiefer die Menschheit in dieser Eigenart der Versinkung in 
den materiellen Ebenen gefangen ist, desto grösster auch ist die Fähigkeit und das Drängen 
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hin zum Lichte einer übergeordneten Erkenntnis und Erkenntnisfähigkeit. Deshalb kommt das 
Wissen um die Vril-Urkraftfähigkeit genau zum richtigen Zeitpunkt, an einer Wegscheide der 
Menschheit überhaupt. Am Punkte der niedrigsten Wegscheidung einer Materie, wo jeder 
Mensch im ewigen Konkurrenzkampf zu seinem Gegenüber steht, und wo jede Kulturfähigkeit 
fast schon durch die Gesetze des Marktes und der Materie zersetzt und zerrieben wurde, 
kommt das uralte Wissen um die Vfril-Urkraft genau richtig, und führt uns zurück in die 
Erinnerung dessen, zu was wir geboren wurden, und welchen Weg der Beschreitung für uns 
immer schon alleinig von Wichtigkeit war. Es ist wie eine Rückerinnerung an das eigentliche 
Lebensziel der Menschheit, und wofür sie geboren wurde. In einer Zeit also, wo alles sich den 
materiellen Gesetzen von Ismen unterwirft, sei es nun Kapitalismus oder Kommunistimus, 
oder irgendwelchen anderen Ideologien, und kaum ein Mensch sich daraus zu befreien 
vermag, ist dieses Wissen um die Vril-Urkraft des schmalen Bandes auf dem Berge Meru das 
gewinnbringende Element, welches uns auf den eigentlichen Wege der Menschheit und der 
Menschlichkeit zurückführen kann, ganz in dem Bewusstsein, dass wir für ein höheres Ziel 
geboren wurde, als zum Sklaventum für ein System, eine Systemeigenschaft, eine Regierung, 
von Ismen oder anderen Ideologien, sondern dass es des Menschen Ziel ist, sich durch 
geeignete Koordination untereinander genau dieser Gesetzmässigkeiten irgendwann zu 
entledigen, damit man die grösste von allen möglichen Freiheiten im Geiste erringen kann, 
und hierdurch zum grössten Metaprojektor der zukünftigen Menschheit werden kann. Ohne 
dieses Bewusstsein über alle diese Regelwerke, welche uns gefangen halten und welche uns 
immerdar an die Materie und die Naturgesetze binden, sind wir auch nicht in der Lage, uns 
jemals von ihnen frei zu machen, und deshalb wird dieser gedankliche und geistige Sprung in 
der Bildung der Kulturgesellschaft erst dann erfolgen, wenn die Menschen der weltlichen 
Ebene grösstmöglich und bestmöglich die Ebene Merus erreicht haben und zu Vril- 
Urkraftmenschen konvertiert sind. 


Dieser Weg der Zielerreichung und Erringung des höchsten Berges der 
Gedankeleistung Merus kann nicht kollektiv erreicht werden, da ansonsten das Bewusstsein 
der Menschen wieder einer kollektiven Gedankenleistung folgen muss, und nicht indiviuell und 
wahrheitlich dazu findet. Der Weg zum Berge Meru kann nur indiviuell gegangen werden, 
aufgrund seiner eigenen, gedanklichen Erfahrungsleistung und dem Bewusstsein für alle 
höchsten Geisteszustände. Es kann weder eine Anleitung geben, wie dieses Ziel zu erreichen 
ist, noch ist dieser Weg in einer Gemeinschaft mit anderen zu gehen. Er kann nur als 
Individuum erreicht werden, deshalb, weil alles Wissen, was man zeitlebens erfahren und 
erreicht hat, ein persönliches ist, und man nur selber dieses Wissen zusammenfügen kann zu 
einem sinnvollen Ganzen. Es kann zwar Schriften geben wie diese hier, aber sie können nur 
zum Ziele haben und einen Weg vorgeben, um den angehenden Vril-Urkraftmenschen 
mitzuteilen, wo das Ziel des Weges sein kann. Wo dieser persönliche Weg allerdings 
durchführen wird, ist gänzlich individuell, denn es geht bei diesem inneren Wachstum eben 
nicht nur darum zu erkennen, wo der Berge Meru ist befindet, sondern wie der Mensch der 
weltlichen Niederungen im Alltag den Weg dorthin findet. Deshalb können alle Schriften keine 
wahre und eigentliche Anleitung zum persönlichen Wege dazu sein, sondern sie können nur 
die allgemeine Wegrichtung vorgeben, damit man irgendwann auf einem persönlichen Wege 
zum Berge Meru, der höchsten Vril-Urkraft-Gedankenleistung findet, um diese in einem 
Engzeil für die gesamte Menschheit nutzbringend anwenden zu können. Selbst also, wenn 
man die prinzipiellen Ebenen des Ersteigens des Berges Meru verstanden hat aufgrund dieser 
Zeilen, so bleibt einem doch nicht der persönliche Weg dorthin erspart, kann nicht von dieser 
Anleitung im Detail vorgegeben werden, noch von einem Kollektiv und schon gar nicht von 
einer Religion, einer Naturwissenschaft oder von einer Ideologie, sondern muss ganz 
persönlich und für sich gegangen werden, aufgrund seiner eigenen Erfahrung, seines eigenen 
Wissens und seiner eigenen Weisheitsleistungsfähigkeit durch Vernunft, Intuition und höhere 
Eingabe. Alle Vril-Urkraftmenschen von heute und bis in alle Zukunft sollen niemals 
vergessen, dass alles, was wir erleben während der Lebzeit, uns nur dazu dienen soll, diesen 
Weg zu finden auf den Berge Meru, um von dort alles in reinster Form zu erblicken, absolut 
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wahrheitlich und wirklich, und dass uns diese Fähigkeit helfen soll, alles für die Menschheit so 
einzurichten, dass wir bestmöglich weiterzuentwickeln uns befähigen können, und damit 
dereinst die Kulturzivilisation tatsächlich ermöglicht wird, wo der Mensch in grösstmöglichker 
Unabhängigkeit zu der materiellen Ebene verweilen kann, damit er den Weg in die Zukunft 
findet. Denn man muss es wahrheitlich sehen, der Mensch ist nicht geboren für das Wesen 
als Wurm im Erdenreiche, sondern er ist für die höchste von allen Bestimmungen vorgesehen, 
und den Weg nicht nur in grösste, geistige Welten anzutren ist nicht nur seine alleinige 
Bestimmung, sondern auch dereinst Mittel und Wege zu erschaffen, wie er sich in der 
Raumzeit erhalten kann. Wenn es dazu notwendig ist, muss er dafür Mittel und Werkzeuge 
erschaffen, wie er diese unendliche Kluft des Sprunges in den Weltraum, in die Ewigkeit der 
Zeit und in die Unendlichkeit des Raumes, überwinden kann, damit er diese Überwindung und 
Bändigung der Raumzeit in seinem Sinne tatsächlich erreichen kann. Denn das ist, nebst der 
Zielerreichung aller Kulturfähigkeit und jeglicher Kulturzivilisation, das nächsthöhere Ziel in der 
Zielerreichung der Erhaltung seines Überlebens auf Dauer der Ewigkeit und in der 
Unendlichkeit des Raumes. Selbst der Weg auf den Berge Merus der höchsten 
Gedankenleistung durch die Vril-Urkraft also kann nicht alleine für sich stehen, sondern muss 
sich dieser Überwindung der letzten Barriere der Raumzeit annehmen. Es gibt keinen anderen 
Weg als die Annahme der Überwindung dieser letzten Hürde im Überleben, und alle geistige 
Entwicklung auch der Vril-Urkraft hat nur dieses schlussendliche Ziel zur Grundlage. Es ist 
dies einer der letzten Erkenntnisfähigkeiten über den Sinn der Vril-Urkraft selbst, und in dem 
Sinne der Entwicklung zum Übergottmenschen. Und das Wissen darum auch in einer solchen 
Schrift, dies erkennt man als Vril-Urkraftmensch, ist ein ewiges Mantra an magischen 
Wiederholungen zu diesem Wege der Zielerreichung, angewandt wie ein unendliches Lied 
oder Gebet zur Bewusstseinswerdung und Erkenntniskraft-Schaffung und der Ausbildung von 
Eigenkraft-Leistung. 
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Gegen das Niedrige im Menschen 


Der Mensch hat das uneingeschränkte Vermögen, über seinen täglichen 
Lebenskampf hinaus etwas in den Gefilden der Ewigkeit zu erkennen, was ihn über sein 
Fleisch erhebt. Er erkennt nicht nur umrisshaft, sondern sehr deutlich, dass seine Herkunft 
nicht in der Erde der Welt liegt, sondern dass er ein Sterngeborener ist. Seine Herkunft sind 
die Weiten des Weltalls, und nicht die Niederungen des Sumpfes. Und es sind auch nicht die 
Wasser der Tiefe oder die Behausungen der Menschen. Ebenso erkennt er, dass sein Weg 
ihn weiter führt, als nur durch das Jammertal des Lebens. Denn seine Bestimmung geht 
zurück zu den Sternen. Von den Sternen kommen wir, und zu den Sternen müssen wir 
zurück. Und alles, was ihn durch die Schwerkraft am Boden hält, was ihn an die Materie der 
Welt bindet, versucht der Übergottmensch, der Vril-Urkraftmensch, in vollem Bewusstsein und 
mit alle seiner Kraft, von sich abzuschütteln. Er will nicht die Schwerkraft des Jammertales 
Erde verspüren, sondern die Schwerelosigkeit des unendlichen Raumes. Er will sich nicht 
verkriechen in dunklen Abgründen der Welt, in Höhlen voller Bekanntem und Gesichertem, 
sondern er will frei sein. Frei an Leib, Leben und Geist. Frei an Unbekümmertheit über sein 
Schicksal, und frei von allen materiellen Gesetzen, welche ihn zurückhalten wollen auf Erden, 
und ihn binden wollen an sein Unvermögen. Denn sein Unvermögen in der Materie ist gross, 
zeitlebens viel grösser, als ihm jemals lieb ist. Denn stetig bemüht er sich in Mehrheit durch 
sei Handeln, mehr und besser die Gesetze der Materie zu beherrschen. Wenige nur sind von 
dem Urgrund des Sternseins getrieben, um sich zu überheben in höchste Höhen. Die 
Mehrheit nur vermag ihre Bedürfnisse besser zu befriedigen, bleiben aber Würmer und 
kriechen zeitlebens in der Erdmaterie. Andere, Höhergeborene, werden Heuschrecken mit 
dem Vermögen zum Fluge. Werden Mauersegler, mit dem Vermögen grosse Distanzen zu 
überwinden. Aber es sind nur die Wenigsten, die Vereinzelten, welche mit ihrem Geiste auf 
dem Berge Meru verweilen, und von dort alle Niederungen der Menschen überblicken, und 
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gleichzeitig doch auch ihre Herkunft und ihre Bestimmung sehen in den Weiten des Alls, und 
sich frei machen können von allem Weltlichen, um der Bestimmung ihres Selbst willen. 


So weit wir blicken im Weltgeschehen, sei es politischer, gesellschaftlicher, 
zivilsatorischer Natur oder nur persönlicher Natur, immer stellen wir fest, dass wir in dem 
Weltlichen und Materiellen unsere Grundlagen haben, dass wir diesen niemals gänzlich und 
derart entfliehen können, wie wir es uns wünschten. Dennoch ist unser innerstes Wesen von 
ganz anderer Art, ist von feinstofflichem Wesen, und ist nicht von dieser Erde. Geistig und 
physisch betrachtet sind wir ihm wahrsten Sinne des Wortes Ausserirdische. Denn sowohl 
unsere materielle Natur, wie auch unsere geistige Gesinnung, sind nicht von dieser Welt. Wir 
stammen physisch betrachtet aus den unendlichen Weiten des Kosmos, und unsere geistige 
Natur strebt in Wallungen immer wieder dorthin zurück. Deshalb auch existiert in uns drinnen 
das uneingeschränkte Vermögen des Suchens nach unserer wahren Bestimmung. Denn wir 
wissen instinktiv alledies, und können es auch fühlen. Wir wissen, dass unsere Herkunft die 
weiten des Weltalls sind, und dass unsere Bestimmung ebenso dort liegen muss, und dass 
keine Ideologie, keine Wissenschaft und keine andersartige Idee uns davon abhalten kann, 
den Weg zu den Sternen fortzusetzen. Denn es ist gar so, als ob wir den weiten Weg unserer 
Herkunft wieder zurückschreiten würden, als ob wir in diesem Bestreben zurückkehren 
würden in den Schoss unserer Mutter, in die Heimat unserer eigenen Vorfahren. Deshalb 
auch ist dieses Bestreben nach dem Höchsten in uns, und dem Besiegen der Unendlichkeit 
des Raumes und der Ewigkeit der Zeit nicht alleinig ein Fortschreiten in der eigenen 
Entwicklung, sondern vielmehr eine Rückkehr in die Heimat unserer Existenz. Das Drängen 
nach der Freiheit in Physe und Psyche ähnelt dem Heimweh auf Erden, nach länger 
währender Abwesenheit vom materiellen und geistigen Urgrund, auf welchem unsere eigene 
Existenz beruht. Und es kommt nicht von ungefähr, dass unser Geist immer diese Ebenen im 
Menschen sucht, weil er instinktiv weiss, dass genau dort sein Ursprung, aber auch seine 
Bestimmung liegen. Alles Streben, alles Sein, muss sich darin erschöpfen, seinen Ursprung 
zu finden, und seine Bestimmung für alle kommenden Ewigkeiten. Das letztendliche Ziel jedes 
Menschen ist es, den zeitlich langen und räumlich weiten Weg der Herkunft zurückzugehen, 
um von dort wiederum in die Weiten von Raum und Zeit vorzustossen, mit allem Vermögen, 
was uns dann nach Erringung dieses Zieles zur Verfügung steht. 


Die Geschichte der Menschheit ist alt, unendliches Kämpfen und Ringen hat uns 
hierher geführt und wird uns auch weiterhin begleiten. Doch wird dieses Bemühen ewig nur 
ein kleiner Augenblick bleiben im ewigen Zeitgeschehen und dem langen Weg zurück zu den 
Sternen. Als Mensch mag es genügen, sich in den materiellen Gefilden zu bewegen wie ein 
Wurm in der Erde, und man mag sich Gänge graben und Wohnungen erschaffen, welche an 
Prunk und Glimmer seinesgleichen suchen. Doch werden auch diese immer nur 
Erdenwohnungen sein, und der Pracht und Glanz kann so gross sein, wie sie wollen, sie 
führen nie an die eigentliche Bestimmung des Menschen heran. Man kann sich also Schlösser 
und Burgen erschaffen, kann an Macht alles anreichern und alles Wollen in bare Münze 
verwandeln und sich Reichtümer und materielles Eigentum erschaffen, welches noch nie 
jemals zuvor in der Geschichte der Welt und der Geschichte der Menschen angehäuft wurden. 
Es bleiben doch immer nur weltliche Angelegenheiten, welche den Wurm Wurm bleiben 
lassen, und den Menschen eben ein Mensch bleiben lassen. Der Vril-Urkraftmensch kennt alle 
diese Situationen im Leben, und wo er in seinem Vermögen wieder einen weiteren Schritt 
vorwärts gekommen ist in der Grundsatzlegung seiner materiellen Besitztümer, welche er 
doch nicht auf Zeit bewahren kann. Und er erkennt auch, wo er als Wurm sich ein kleines 
Königreich erschaffen konnte auf materieller Ebene. Doch immer bleibt sein inneres Drängen 
unbefriedigt, strebt er dem Lichte zu, um seine eigentliche Bestimmung zu suchen. Es ist gar 
so, als würde er an reinem reichen Bankett sitzen, um stetig zu essen und doch nicht satt zu 
werden. Er kann so viel zu sich nehmen, wie er will, nie wird er eine innere Sättigung 
verspüren, welche auf der Befriedigung seines grundlegenden, geistigen Bedürfnisses 
entspricht nach Heimkehr zu den Sternen. Immer muss sein inneres Wesen unerfüllt bleiben, 
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und dies will ihm nicht aus dem Bewusstsein. Immer dreht sich sein Vermögen nur um den 
Gedanken der Heimkehr und dem Gedanken zu seiner eigenen, vollständigen Erfüllung. Und 
so strebt der Vril-Urkraftmensch immerdar nach dem Allerhöchsten seiner eigenen 
Bestimmung, getrieben durch sein Wissen um die Herkunft, und seinem Wissen um die 
eigene Bestimmung. Und selbst bei aller vollständigen Absicherung in der Materie bleibt sein 
Geist immerdar und auf ewig unerfüllt in dem Wissen seines noch vor ihm liegenden Weges. 
Es ist gar so, als ob er in seiner Entwicklung gerade erst aufgestanden sei, um nun wach zu 
werden und den Marsch anzutreten auf dem weiten und langen Weg in den Kosmos. Alles, 
was er bisher erlebt hat, ist ein kleiner Fussmarsch im nun anbrechenden Zeitalter der Reise 
in die Ewigkeit und Unendlichkeit. Wir wissen noch nicht einmal, ob dieser Weg uns irgendwo 
hinführen wird, oder ob er bereits zu Ende ist. Wir wissen nur, dass wir diesen Weg antreten 
müssen, und deshalb antreten werden. Und obschon nicht klar ist, ob wir bei der nächsten 
Wegzweigung bereits aufhören müssen und der Weg beendet ist, weil es in der Materie 
keinen Weg geben kann. Wir wissen nur, dass es, unabhängig davon, ob der Marsch uns zum 
Ziel führt, wir den Weg gehen müssen. Weil es unsere Bestimmung ist, und weil es unser 
Vermögen ist, höher, schneller, weiter und nachhaltiger zu werden, und weil unser Weg noch 
längst nicht abgeschlossen ist. In diesem instinktiien Wesen und dieser inhärenten 
Bestimmung wähnt sich allezeit und überall der Vril-Urkraftmensch, Kraft seiner in ihm 
liegenden Eigenschaften des Übergottmenschen, durch welches er vorwärts drängt in alle 
unendlichen Ewigkeiten und alle grenzenlosen Räume. Darin liegt das ganze Vermögen des 
Vril-Urkraftmenschen, dass er seinem Instinkt nachgibt, und diesem Wege durch sein inneres 
Vorstellungsvermögen folgt. 


Wenn wir vom Niedrigen im Menschen sprechen, dann meinen wir immer die 
Tatsache, dass der Mensch das grosse Ganze im Leben nicht ausser Acht lassen soll. Da er 
ein Sterngeborener ist, und seine Bestimmung allezeit inhärent in ihm liegt, so ist genau dies 
der Grund, weshalb er in den materiellen Niederungen nicht verweilen darf, um dort sein 
Lebensziel zu suchen. Er soll sich nicht ein Schloss bauen, um darin sein Lebensziel zu 
suchen, oder indem er sich einen Sarkophag oder ein Mausoleum baut. Sondern er soll 
allezeit verstehen, dass seine Zeit in der materiellen Ebene endlich ist, er nicht alles erreichen 
kann, und er deshalb mit seinen Kräften und seinem Vermögen sparsam umgehen muss, aber 
immer mit seinem Geiste gerichtet auf das Erreichen des Platzes Meru, dem germanischen 
Glitnir, wo er zwischen Himmel und Erde eingebettet ist, um von dort jederzeit sein Leben und 
seine Bestimmung überblicken zu können, und von wo aus der das Geschehen der Welt mit 
seiner Gesinnung wertet und bewertet. Es ist der goldene Thronsitz unseres eigenen Wesens, 
von wo aus wir alles Materielle und alles Geistige überschauen, und von wo aus wir eine 
Wertung vornehmen, welche alles in gleichem Umfange umfasst. Diesen Ort in Gedanken zu 
erreichen, in den Stundungen des Lebens und den Momenten des Innehaltens, das ist das 
Ziel jedes Vril-Urkraftmenschen, und dass er Mittel, Wege und Möglichkeiten findet, an diesen 
Ort der inneren Einkehr, des Rückzuges und der Musse zu finden, damit er sich von den 
materiellen Niederungen der Welt immer und immer wieder frei machen kann, und um geistige 
Kraft zu tanken und seine Geistrkräfte zu stärken. Denn wir wissen alle ebenso instinktiv, dass 
es im Kampf der Materie selten nur Momente gibt, wo wir uns gänzlich von diesen 
Niederungen der Menschheit und des Menschen frei machen können. Selten gibt es 
Momente, wo wir geistig wahrlich und wirklich frei sind, und wo wir diesen Sitz der 
grösstmöglichen und bestmöglichen Enthebung erreichen können. Aber es gibt diese 
Momente, und sie sollen mit grösstem Bewusstsein und Dankbarkeit gewählt werden, auch 
dann, wenn in der Welt der Materie alles Bemühen um Weiterkommen durch die Handlungen 
von Menschen zerstört wird, oder gerade eben dann. Denn nicht alles, was wir auf Erden 
bewegen führt zu einem Triumpf, nicht jede Investition an Kraft und Bemühungen trägt 
Früchte, weder materielle noch geistige. Und nicht Tat des Willens führt zum Erfolg und einer 
nachhaltigen Weiterentwicklung. Die meisten Menschen sühlen sich in der Materie wie die 
Säue im Schlamm. Sie können sich nicht von ihr wegbewegen, weil es ihre Eigenart ist, ihre 
Wesensart. Und deshalb werden sie immer zerstören wollen, was darüber hinaus geht, um 
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sich weiterhin im Schlamm zu suhlen. Sie besitzen weder das Vermögen, in die 
Vergangenheit zu sehen, noch erkennen sie irgendwelche Umrisse einer möglichen Zukunft. 
Alles, was ihr Vermögen ausmacht, ist das Weiterkommen in der Materie. Ihr ganzes 
Vermögen, ihr Wille und alle daraus entstehenden Taten folgen immer nur dieser einen und 
einzigen Bestimmung des materiellen Reichtums. In diesem Bemühen um das Mehr und 
Besser auf nur materieller Ebene erreichen sie mit ihrer Familie, ihrer Sippe, allen 
Verwandten, dem Stamm und dem Volke ungeahnte Höhen. Höher noch als alle anderen 
steigen sie auf materieller Ebene als alle anderen Ethnien, Völker und Stämme. Aber es fehlt 
ihnen doch das grundlegendste an Geisteskultur, und dem Vermögen, alles auch Geistige zu 
überblicken und es zu nutzen für die Weiterentwicklung der Menschheit. Es ist dieselbe 
Fragen nach dem anwenden von weltlichen Gegebenheiten in immer perfekterer Manier, aber 
ohne dass man an irgendeiner Stelle etwas künstlerisch oder fantasievoll Neues erschaffen 
würde. So nutzt man einfach alles, was andere Menschen kreativ erschaffen haben, annektiert 
alles Eigentum, reisst alles, was Macht darstellt, an sich, um grösser zu werden und sich über 
andere Menschen zu erheben. Aber man ist genau deshalb nicht zum Menschen mit 
Eigenkraft fähig. Denn dazu gehört ein anderer Ansatz, und eine andere, innere und geistige 
Gesinnung. Denn die wahre Welt des Menschen und der Menschheit ist nicht auf der 
materiellen Ebene der Welt, sondern auf der geistigen Ebene der Gesinnung. Es ist der 
Gesinnungsmensch der Vril-Urkraft, welcher der wahre Meister der Erschaffung der Neuen 
Welt ist. Es liegt gar ihm alleine zu Füssen, wie dieser Weg auszuschauen hat, und in welche 
Richtung er führt. So ist denn der durchschnittliche Mittel- und Nordeuropäer just diese 
Phänotypus von Mensch und geistiger Wesenheit, welcher diesen Weg zuallererst gegangen 
ist, weil es seiner eigenen Gedankenwelt über das Wesen der Menschheit entspricht. Er geht 
davon in aller Bescheidenheit und Menschenfreundlichkeit aus, ohne sich über irgend jemand 
anderen überheben zu wollen. Es liegt ihm gänzlich ferne, in sich selber etwas Besseres 
sehen zu wollen, als er im Vergleich mit anderen Menschenphänotypen ist. Denn es geht ihm 
nicht um sich selber, sondern um das Wohl und das Gelingen der gesamten Menschheit. 
Denn er weiss ebenso instinktiv, dass der grosse und lange Weg der Menschheit nicht von 
wenigen einzelnen Phänotypen alleine kann gegangen werden, sondern es sich um ein 
Menschheitsprojekt handelt, welches vielerlei Formen und Wege umfasst, welche gegangen 
werden müssen. Und er weiss auch, dass auf dem langen Weg zu den Sternen viele einzelne 
Kapitel müssen geschrieben werden, welche allesamt mit auf den langen Weg mitgehen 
müssen, ein jeder dieser Wege etwas anderes beschreibend, alles in allem aber doch von 
erstklassiger Wichtigkeit für die Gesamtheit aller Menschen. So darf denn auch nichts 
ausgelassen werden, nichts auf der Strecke dieses Weges bleiben, und muss alles 
mitgenommen werden als geistig-kulturelles Erbe der Menschheit in Vielfalt und mit geistiger 
Erfindungskunst aller Menschen. Alle tragen etwas dazu bei, ein jeder aber auf seine eigene 
Art, und solange es dem Zweck zum grossen Wege dienbar und dienstbar ist, soll es erkannt 
und verwendet werden, so dass auf diesem dereinst breiten Weg der gesamten 
Menschheitskultur alles Erbauliche, Sinnvolle, Künstlerische, Zweckentsprechende und 
Erbauliche zu diesem Menschheitsweg Verwendung finden kann. Der Vril-Urkraftmensch 
muss deshalb auch nie denken wollen, dass nur er alleine es schaffen müsste, diesen Weg zu 
beschreiten, und, weil er es ist, der diesen Weg zu allererst gegangen ist, er über bestimmte 
Vorrechte über andere verfüge. Sondern er muss erkennen, dass ein jeder zu diesem Wege 
auf seine eigene Art beiträgt, es aber von erstrangiger Wichtigkeit ist, dass genau dafür jede 
Ethnie eine Eigenheit bewahrt und bis auf die genetische Ebene hinunter eine Reinheit 
vorhanden sein muss, welcher einer Wesensart von Ethnien und Völkern entspricht, und nebst 
der allgemeinen Vermischung auch die Reinheit des Wesens auf materiell-genetischer Ebene, 
wie auch auf geistiger Ebene ebenso erhalten bleiben muss. Das Lot alle dieser 
Voraussetzungen dann wird machen, dass der Weg in die Zukunft so kann gegangen werden, 
dass alle ihr vollwertiges Potential und ihre eigene Wesensart zum Wohle aller einsetzen 
können. Es kann und wird nur in dieser Haltung möglich sein, den leidvollen, aufwendigen und 
mühsamen Weg in die Zukunft der Menschheit zu beschreiten. 
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Der Vril-Urkraftmensch ist bisher der einzige Phänotypus von Mensch, welcher die 
Unterscheidung seiner eigenen, genetischen Herkunft nicht vermischt mit der Möglichkeit und 
Fähigkeit zur Erbringung einer Leistung, welche das allgemeine Vermögen von Intelligenz, 
Wille und Weisheit überhebt. Er weiss, durch seine eigene Fähigkeit der geistigen 
Überhebung, dass dieses Vermögen nicht gebunden ist an die genetische Eigenschaft von 
Menschenphänotypen, sondern es in erster Linie eine geistig-kulturelle Eigenschaft ist, welche 
einem Menschen entweder gegeben wurde aufgrund seiner Herkunft, oder aber seiner 
eigenen, leidvollen und geförderten Geistebenen-Entwicklung durch schwierige Bedingungen 
im Leben. Insofern ist sich dieser Vril-Urkraftmensch ebenso bewusst, dass sein eigenes, 
geistiges Vermögen allen Menschenphänotypen zukommen kann, unabhängig von deren 
geistigen Fähigkeiten. Natürlich gibt es grundlegende Wesenszüge und Fähigkeiten, welche 
bei verschiedenartigen Phänotypen durchaus sehr unterschiedliche vorliegen und gegeben 
sind. Aber die allgemeine Fähigkeite zum Erkennen des Guten, zur Fähigkeit der Weisheit, 
von Vernunft anstatt nur Verstand, ist allen Menschenphänotypen seit Anbeginn in 
ausreichendem Masse gegeben, so dass es keine Frage davon ist, ob dieses Vermögen in 
bestimmten Menschenphänotypen nicht oder überhaupt vorhanden ist. Sondern es ist in allen 
diesen Phänotypen dermassen genügend vorhanden, so dass sie alle die grundlegenden 
Eigenschaften haben und über die Vorbedingungen für das Vril-Urkraftwesen bereits 
verfügen. Ob diese in der Lage sind, die Vril-Urkraft in sich selbst zu entwickeln, hängt dann 
vielmehr davon ab, in welchem kulturellen Umfeld sie aufwachsen, mit welcher materiellen 
Absicherung sie ihr Leben fristen müssen, in welchem gesellschaftlichen Umfeld sie leben 
oder mit welchen Werten und Tugenden sie in frühester Jugend bereits in Kontakt kommen. 
So kann der Kleinste der Kleinen aus irgend einem abgelegenen Weltteil durch die 
Erschwerung in seinem Leben über mehr Weisheit, Erfahrung, Vernunft und Wissen verfügen, 
als der Reichste der Reichen im besten Umfeld der am stärksten ausdifferenzierten 
Zivilisation. Und deshalb darf man diesbezüglich nicht über Vorurteile verfügen, und muss von 
den reinen Äusserlichkeiten aller Menschen abstrahieren lernen und die inneren 
Entwicklungsebenen zuallererst erkennen wollen. Dies ist vorallen Dingen eine immense 
Herausforderung für alle Menschen, welche bereits den Weg der Vril-Urkraft beschritten 
haben. Denn in ihrem Vermögen liegt es, Gesinnungsgenossen zu erkennen, welche sich auf 
gleichem Pfade bewegen, obschon sie in gänzlich anderen Kulturen gross geworden sind, und 
auch aus vollständig anderen, traditionellen Grundmustern stammen. Dieses Vermögen muss, 
falls es nicht schon vorhanden ist, zeitlebens immer und immer wieder gefödert werden. Denn 
es ist so, dass das Wesen der Vril-Urkraft nicht gebunden ist an eine einzige Kultur, 
Gesellschaft, Herkunft oder einen einzigen Phänotypus, sondern dass diese aus der 
Übergöttlichket heraus geborenen Vfril-Urkraftmenschen sporadisch in allen 
Zivilisationenteilen der Erde herausgeboren werden, je nachdem, woher ihre Erfahrung des 
Lebens stammt, und wie gut sie in der Lage waren, die entsprechenden Lebenserfahrungen 
zu machen. Es mag sicherlich sein, dass es Menschen gibt, welche mit dem Sinne für das 
Vril-Urkraftwesen bereits geboren werden. Aber solche Menschen dürften wohl als sehr rar 
gelten. Viel verbreiteter dürfte sein, dass die meisten Vril-Urkraftmenschen durch einen 
langen, leidvollen Weg in die Gefilde der Weisheit gefunden haben, und indem sie eben 
oftmals nie über die besten von allen Bedingungen verfügten, und genau deshalb eben zu 
Vril-Urkraftmenschen mutieren. Aus diesem Grund darf der Vril-Urkraftmensch auch keine 
Vorurteil der Herkunft oder der Ethnie haben, sondern muss den Menschen genau so werten, 
wie er sich ihm in der Wirklichkeit bietet. Es ist eine Angelegenheit der menschlichen 
Schwingungen selbst, welche dann diese Menschen in der Wirklichkeit wie durch Geisteshand 
zusammenführen. Denn es ist so, dass immer das im Leben gefunden wird, wozu man eben 
selber neigt oder tendiert. Deswegen werden sich auch immer alle Vril-Urkraftmenschen 
irgendwann finden, unabhängig davon, wie weit verstreut sie sich auf Erden befinden, wie weit 
ihr gesellschaftliches Umfeld auseinanderliegt oder wie weit die geistigen Ebenen zwischen 
ihrer Wahrnehmung und ihrem Bewusstsein sind. Wir sprechen hier nicht von einem normalen 
Menschsein in durchschnittlicher Ausführung einer Problemlösungswelt, sondern in dem 
unerschöpflichen Vermögen des Annäherns an die höchsten, geistigen Ebenen einer 
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Wirklichkeit und Wahrheit. Und genau deshalb werden sich solche Menschen immer 
zusammenfinden, unabhängig von Zeit und Raum, unabhängig von Zeitgeist und Ideologie, 
welche gerade die Gesellschaft bestimmen, in welcher sie leben. Die Kraft dieser 
Gesetzmässigkeit darf als allgemeine Regel angenommen werden. Und deshalb muss man 
auch nicht verzagend sein in der Welt, sondern darauf bauen, dass man immerdar seine 
Entsprechung finden wird, und dass irgendwann alle Vril-Urkraftmenschen wie 
selbstverständlich zusammenfinden werden. Denn alles, was den Vril-Urkraftmenschen 
ausmacht ist die Erfahrung, das Vermögen und der Wille, gegen das Niedrige in sich und das 
Niedrige in der Welt sich nicht nur aufzubäumen, sondern immerdar den Kampf dagegen zu 
wagen. Und in diesem Vermögen findet man allezeit Gleichgesinnte, mit welchen man diesen 
Weg gemeinsam wird gehen können. Auf diesen Glauben der geistigen Verbindung auf allen 
Ebenen und Überhebungen kann der Vril-Urkraftmensch als grundlegendes Gesetz bauen. 
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Vom Zurückfall in die Sippengesetze 


Welches politische Umfeld wir auch immer vorfinden werden in der Gesellschaft, so 
folgt doch ein Gesetz uns immer. Wie auch immer die Gesellschaft, allen voran die führende 
und leitende Elite darin, ihr System der Ordnung nennen möge, ob kapitalistisch, 
monarchistisch, sozialistisch, kommunistisch, diktatorisch, so muss der Vril-Urkraftmensch 
doch immer verstehen und wahrnehmen lernen, dass immer die Sippengesetze sich hinter 
allen Gesellschaftsformen verstecken. Und auch wenn diese Gesetzmässigkeiten oftmals für 
lange Zeit, zum Beispiel nach Revolutionen, in den Hintergrund geraten, sich doch wieder 
durchsetzen werden, da es immer Clans oder Sippen gibt, welche nun einmal mehr oder 
weniger von dem bestehenden System profitieren werden, welche besser oder weniger gut 
sich darin entwickeln können, und schlussendlich irgendwann die gesamte Gesellschaft 
wieder eine hierarchische Struktur von menschlichen, pyramidalen Abhängigkeiten bildet. 
Diesem Gesetz der natürlichen Ordnung kann kein Staat, keine Gesellschaft, keine ethnische 
Ordnung, kein Land und keine Zivilisation, aber auch keine Ideologie oder neue 
Gesetzesordnung, entfliehen. Es sind dies die ersten und einzigen, menschlichen 
Gesetzmässigkeiten, welche immerdar wirken. Es kann niemals langfristig eine 
Kulturzivilisation geben, in welcher alle Menschen gleich oder gleicher sind, und welche 
langfristig immer über die gleichen Grundrechte und übergeordneten Rechte verfügen, 
sondern es wird die Gesellschaft sich immer langfristig in eine steile Pyramide von 
Abhängigkeiten verwandeln. Das ist das Gesetz des Leben in einer Gesellschaft, unabhängig 
davon, für welche inhärente Ordnung diese Gesellschaft sich nun entschieden hat. Was auch 
immer wir also versuchen zu unternehmen, um die Gesellschaft in eine gerechte Ordnung 
einzufügen, indem alle Menschen über die gleichen Rechte und Pflichten verfügen, die 
allgemeine Tendenz und Entwicklung innerhalb einer Gesellschaft führt in eine andere 
Richtung. Sie erstellt wie von selber wiederum eine pyramidale Gesellschaftsordnung nach 
neuen Regelwerken, aber meistens mit denselben Clans und Sippen, welche immer schon die 
Macht über alle anderen hatten. 


Vorallem die sogenannt westlichen Gesellschaften, in welchen es immer 
Revolutionen und Ausschläge des gesellschaftlichen Pendels gegeben hat, haben sich 
vielfach in neue Richtungen entwickelt, aber immer mit dem Ergebnis, dass die alte Ordnung 
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der Clan- und Sippenherrschaft sich wiedererrichtet hat, wenn auch mit anderen Vorzeichen. 
Was auch immer wir unternehmen im Leben, was immer wir politisch Gutes und 
Rechtschaffenes erschaffen, so wird es doch nicht von Dauer bleiben, denn das allgemeine 
Gesetz ist nicht die Errichtung einer gerechten, stabilen und dauerhaften Ordnung, sondern es 
ist das Gesetz der Abhängigkeit in Abstufungen. Genau deshalb ist jede gesellschaftliche 
Ordnung irgendwann dazu verdammt, innerlich wieder zu zerfallen, da sie nie in sich auf 
Dauer eine gerechte Ordnung erschaffen kann, sondern immer nur eine Ordnung, welche in 
der Endphase ihrer Existenz nurnoch mit Gewalt kann aufrecht erhalten werden. So ist denn 
das Endergebnis jeder Zivilisation immer der Abgrund, die Ungerechtigkeit, die 
Ständeunterschiede und die Auflösung von innen heraus. Es hat niemals eine Gesellschaft 
gegeben, welche langfristig und dauerhaft es geschafft hätte, für alle Gerechtigkeit zu bieten, 
die sozialisten Stände aufzulösen oder überhaupt denn eine gerechte Gesellschaft zu 
erhalten. Immer ging die Entwicklung der Gesellschaft einseitig von statten, haben sich 
Stände und gesellschaftliiche Unterschiede herausbedungen, schon aufgrund der 
Arbeitsteilung und Spezialisierung, und dies hat langfristig zur Auflösung der Gesellschaft 
geführt. Jede Gesellschaft also, wie auch immer sie sich nennt, über welche Gesetze sie sich 
ordnet, entwickelt sich immer in eine steile Pyramide der gegenseitigen Abhängigkeiten, aber 
mit einer Elite, welche an oberer Stelle über alle anderen Menschen vorherrscht, und deren 
Macht man nicht mehr in Frage stellen kann, respektive deren Privilegien man nicht mehr in 
Frage stellen kann. Und auch Fleiss, Weitsicht und Intelligenz, unsere Leistungsprinzipien, 
ändern daran nichts mehr. Dies beweist auch unser heutiger Zustand in der westlichen Welt, 
welche durch das Eigentumsrecht und den Neoliberalismus geprägt und dirigiert wird. Die 
Reichen darin sind zwischenzeitlich superreich, und die Armen äusserst zahlreich. Dieser 
Vorgang ist systemisch bedingt, und kann nicht mehr gestoppt werden. Die nächste 
Revolution steht bereits an, und benötigt nurnoch eine gewisse Anlaufzeit, um sich in breiten 
Schichten der Bevölkerung durchzusetzen. Allerdings mit der einen und einzigen Wirkung, 
dass schlussendlich es eine kleine Änderung des bestehenden Gesellschaftssystemes gibt, 
aber nur für kurze Dauer und nicht prinzipiell in neuer Art und Weise. So war es bisher mit 
allen Revolutionen, bei der französischen Revoluiton, aber auch der kommunistischen 
Revolution. Auch wenn eine neue Gesellschaftsgruppe die Macht übernimmt, so wird 
entweder das Eigentumsrecht doch nicht neu geordnet, und die alten Machtzirkel bewahren 
im Hintergrund ihre Macht unentdeckt. Oder aber der kommunistische Staat enteignet das 
Grosseigentum, mit der Folge, dass nun neue Sippen, die Sippen der kommunistischen 
Partei, die Macht übernehmen und faktisch das Recht über das Eigentum und deren 
Verteilung übernehmen, allerdings im Namen des Besitzes und seiner Verteilung, um den 
Schein zu wahren, dass es kein Privateigentum mehr gäbe. Faktisch und in der Wirklichkeit 
spielt es allerdings keine Rolle, ob der Staat behauptet, dass es kein Privateigentum mehr 
gäbe, die Sippe der kommunistischen Parteielite den Nutzen an diesem Eigentum aber für die 
eigenen Sippen priorisiert. Schlussendlich läuft es auf dasselbe hinaus, der Nutzen am 
Eigentum wird abgedeckt durch ganz bestimmte Interessengruppierungen, welche nun die 
Macht darüber haben. Es spielt also schlussendlich keine Rolle, ob man einen Gegenstand in 
der wirklichen Welt als Eigentum oder nur als Besitz betitelt. Wichtig ist nur die Funktion und 
die Verfügungsgewalt darüber. Was man in den Kommunistischen Ländern gesehen hat, war 
also nicht dasjenige, was man als Staatseigentum benannte im Sinne der Enteigung der 
Reichen, sondern es ging einfach um eine Neuordnung des Eigentumes, welches nun Besitz 
genannt wurde, im Namen einer neuen Elite, welche sich nun Kommunistische Partei nannte, 
und deren Gesetzmässigkeiten sich von denen des Feudalismus nicht unterschied. Was am 
Beispiel des Kommunismus sehr schön ersehen werden kann, und dass es keine prinzipielle 
Änderung des pyramidalen Systemes gibt, kann man ohne grosse Bedenken mit allen 
Gesellschaftssystemen machen. Es ändert sich prinzipiell nichts, so sehr man dies auch 
möchte, so gut man die Bezeichnungen auch wählt für die neue Gesellschaftsordnung. Die 
Abhängigkeiten bleiben bestehen, die pyramidale Ordnung basiert auf anderen Gesetzen und 
mit anderen Nutzniessern, aber sie errichtet sich ebenso wie im alten System, welches man 
gewaltsam liquidierte. Und genau so läuft es mit allen Gesellschaftssystemen, welche man 
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nach einer Gesellschaftsrevolution neu errichten will. Was anfangs schön und gut aussieht, 
und gut gemeint ist, unterscheidet sich doch prinzipiell nicht von demjenigen, was bereits 
existierte. Dies muss jeder Vril-Urkraftmensch innerlich gut verstehen, damit er nicht der 
Ideologie verfällt, es könne eine gesellschaftszivilisatorische Rotation, sprich Revolution, 
geben, welche den Zustand der Armen und Unterdrückten langfristig tatsächlich verbessern 
könnte. Denn das ist nicht der Fall. 


Angenommen es gäbe nun eine gesellschaftliche Revolution mit sogenannt 
bleibend-gerechtem Charakter, wie müsste diese Gesellschaft nun aussehen? Sie hätte die 
schwierige, wenn nicht unmögliche Aufgabe, eine gerechte Gesellschaft nach dem 
Leistungsprinzip zu erstellen, ohne selber aber alles an die Leistung zu hängen. Gleichzeitig 
müsste es eine Boden- und Eigentumsreform geben, welche Eigentum und Besitz nicht mehr 
an eine neue Elite abgibt, sondern sie an das Leistungsprinzip hängt, aber so, dass man es 
dennoch als gerecht bezeichnen könnte. Und schlussendlich muss man mit dieser 
Umverteilung von Eigentum und Besitz zudem noch garantieren, dass es eine Umverteilung 
gibt zugunsten von Menschen, welche nicht leistungsfähig sind, welche nicht dieselben 
Fähigkeiten und Begabungen haben wie andere, um auch diesen eine gerechte 
Existenzmöglichkeit zu geben. Es ist fast eine Angelegenheit der Unmöglichkeit, dieses zu 
erschaffen, und so, dass alle Bürger möglichst viele, politische Mitspracherechte haben, oder 
über sie verfügen. Selbst die Idee der Mitspracherechte des Bürgers auf allen politischen 
Ebenen hat gezeigt, dass der Bürger nicht in der Lage ist, solidarisch und auf das 
Allgemeinwohl hin abzustimmen, sondern in der Endphase der Umverteilung, und speziell 
unter dem kapitalistischen, privatisierten Eigentumsrecht, stimmt jeder nurnoch für sein 
eigenes Recht und für seine eigene Gerechtigkeit ab. Und so nimmt alles seinen Lauf und die 
Gesellschaft zersetzt sich von innen heraus. Es gibt also zu heutigem Zeitpunkt weder das 
ideale, gerechte und langfristig stabile Gesellschaftssystem, noch gibt es irgendeine Ordnung, 
welche man als tatsächlich ideal betrachten könnte. Nach der Party, nach der Neuerrichtung 
einer Gesellschaftsordnung, kommt daraufhin immer die Katerstimmung, und das Wissen und 
die Erkenntnis, dass man den eigentlichen Schritt zur Errichtung einer neuen, gerechten 
Gesellschaftsordnung eben doch nicht erreicht hat, oder nur für kurze Dauer und für einen 
begrenzten Raum. Danach kommt wieder der innere Zerfall der Gesellschaft. Und so ist es mit 
Staaten eben nicht anders als mit allem anderen, was in sich Leben trägt. Es keimt, gedeiht, 
wächst, bildet Früchte und Ableger, um dann wieder zu sterben und von innen heraus zu 
zerfallen. Das ist das Gesetz des Lebens, des Aufsteigens von Gesellschaften, aber auch 
dem unweigerlich daraufhin folgenden Absterben eben dieser gleichen Gesellschaften. Man 
kann den allgemeinen Zyklen der Entwicklung von Gesellschaften in Rotation und Erneuerung 
nicht ausweichen. Jede Gesellschaft wird davon tangiert, und nichts und niemand kann sich 
dem entziehen. Jeder Staat, jedes Land, jede Gesellschaftsordnung benötigt 
Ordnungsprinzipien, welche sich in Gesetzen ausdrücken. Diese Ordnungsgesetze werden 
von den einen Clans und Sippen besser oder effizienter genutzt, und so entstehen langfristig 
bereits wieder Standesunterschiede und ein Kastensystem. Hinzu kommt, dass die 
verschiedenen Menschen, wie auch die verschiedenen Clans und Sippen, tatsächlich auch 
über andere, genetische Voraussetzungen verfügen, und mehr oder bessere Fähigkeiten und 
Begabungen herausbilden für ihren angestammten oder erworbenen Bereich der 
Leistungsfähigkeiten. 


Was immer wir für eine Gesellschaft anstreben in Gleichheit und Gerechtigkeit vor 
dem Gesetz. Immer müssen wir erkennen, dass es nicht das Gesetz der Natur ist, dass 
Menschen gleich sind. Ja die ganze Evolution beruht nicht auf diesem Gesetze. Sondern 
insbesondere der Vril-Urkraftmensch muss verstehen, dass die Natur immer alles in 
Hierarchien abbildet, und dies dermassen, dass alle weniger angepassten Clans und Sippen 
in die Existenzauflösung finden, da sie weniger gut den Bedingungen der Umwelt oder der 
Gesellschaft angepasst sind. So gedeihen die einen Clans und Sippen, und die anderen 
werden in die Auflösung gejagt, und sterben. Lediglich deren besten Eigenschaften finden 
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noch Eingang in die Erfolgreichen Clans und Sippen, wenn diese ab und an einen Partner 
wählen mit herausragend guten Eigenschaften, und dessen Eigenschaften dann in die 
erfolgreichen Clans und Sippen Eingang finden und diesen genetisch aufbessern. So 
geschieht dies schon seit Urzeiten immer auf die gleiche Art und Weise. Und was immer der 
Vril-Urkraftmensch an Gerechtigkeit mehr herausbildet als der durchschnittliche Mensch in 
Undifferenziertheit, so muss er doch immer gewahr sein, dass die Natur seine Theorien über 
die Gerechtigkeit der Welt nicht stützt. Die Naturgesetze sind erbarmungslos und 
zerstörerisch. Sie priorisieren nur den besser angepassten, und lassen die anderen 
Aussterben und führen sie in die Auflösung. Die Gesetze der Natur sind sozusagen 
unmenschlich und barbarisch, sie sind absolut und unausweichlich. Und in diesem Gegensatz 
von innerer Überzeugung zu einer gerechten Gesellschaftsordnung und der Unterstützung 
von Benachteiligen muss immerdar der Vril-Urkraftmensch auch die Wirklichkeit nie 
ausklammern, und sich allezeit darüber im Klaren sein, dass die Naturgesetze anders sind, als 
ihm die Herzensfähigkeit, die Zuneigung zu Menschen und die geistige Vorstellung von der 
Gesellschaft und der Nächstenliebe es ihm vorgeben als allgemeines Gesetz der 
Kulturzivilisation. In diesem Widerspruch muss der Vfril-Urkraftmensch sich allezeit 
zurechtfinden. Diese Gegensätzlichkeiten sind niemals auflösbar, und sie sind niemals mit der 
eigenen, selbstgewählten, inneren Überzeugung der Menschenrechte in Einklang zu bringen. 
Der Mensch allein hat die geistigen Fähigkeiten zu einem Sinn höherer, menschlicher 
Gerechtigkeit. Die Natur dagegen priorisiert einen anderen Weg. Dies bedeutet nicht, dass der 
Vril-Urkraftmensch die Gesetze der Natur nachahmen oder einhalten soll, sondern nur, dass 
er immerdar sich bewusst sein soll, dass die Natur die menschlichen Überzeugungen und 
Werte, Tugenden und Ideale, nicht mit ihm teilt, und dass dieser Widerspruch niemals kann 
aufgelöst werden. 


Und genau so ist es auch mit der gesellschaftlichen Ordnung. Die Gesetze der 
Natur wirken immerdar auch innerhalb einer bestehenden, menschlichen 
Gesellschaftsordung. Sie bewirken, dass einige Clans und Sippen erfolgreicher sind als 
andere. Wollte man die gerechte Gesellschaft bauen, so müsste man diese von Natur aus 
bevorzugten Clans und Sippen wieder in die Gesellschaftsgesetze zurückführen. Aber wie 
macht man das, um die Gesetze der Natur nicht gänzlich ausser Kraft zu setzen, welche 
immerdar die einen über die anderen priorisiert und sie mächtiger macht als die anderen? 
Ausserdem muss man sich die Frage stellen, ob die menschliche Tugendhaftigkeit durch die 
Einbindung der natürlichen Fähigkeiten und Eigenschaften der Besserstellung nicht allgemein 
dürften in Frage gestellt werden, oder ob man sie zu gewissen Teilen einfach gewährleisten 
muss, damit die Gesellschaft nicht gänzlich aus den Fugen gerät. Die Frage nach dem Mass 
der Einbindung, und dem Mass der Umverteilung von Rechten, von Eigentum und von 
Leistungsfähigkeit irgend einer Art ist absolut entscheidend für das Modell einer gerechten 
Gesellschaftsordnung. Denn es ist vermutlich vielmehr eine Frage des Masses, als eine Frage 
der Prinzipien oder eine Frage des Ideales. Einerseits muss vorallem der Vril-Urkraftmensch 
sich bewusst sein, dass die Gesetze der Natur andere sind, als die Gesetze der 
Gesellschaftsordnung, und dass er, um eine ideale, lange andauernde und stabile 
Gesellschaftsordnung zu erreichen, alle Gesetze mit einfassen muss, damit es eine 
angenähert ideale Gesellschaft ergibt. Es wird also irgendwo durch eine Gesellschaft sein 
müssen, welche die Klassenunterschiede nicht gänzlich hinwegerodiert oder auflöst oder sie 
durch eine neue Elite ersetzt, sondern die Gesetze und Ordnungen müssen dermassen 
gewählt sind, dass sie die Gesetze der Natur nicht aussetzen, sie aber zusätzlich an eine 
natürliche Kulturzivilisation anbinden, wo menschliche Werte und Tugenden einen guten Platz 
finden werden. Jede menschliche Zivilisation hat ebenso die Tendenz, hierarchisch strukturiert 
zu sein, so sehr wir auch die Gleichstellung herbeiwünschen möchten. Deshalb muss man 
also eine hierarchische Ordnung auch zulassen, und weil sie auf gewisse Art und Weise der 
menschlichen, aber auch der natürlichen Ordnung entspricht. Aber man muss ebenfalls 
gewährleisten können, dass die Kriterien zur Bildung dieser hierarchischen Ordnung für alle 
Menschen prinzipiell gilt, und sie für alle gleichermassen nach den natürlichen 
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Gesetzmässigkeiten funktioniert. Und nun kommt dazu, dass je nach Ethnie oder Volk es 
komplett unterschiedliche Eigenschaften gibt, welche diese Ausmachen, und dass in vielen 
Fällen die untersten Kasten in einer Gesellschaft sogar über herausragendere Eigenschaften 
verfügen als die obersten Kasten und Gesellschaftsschichten. Sie sind vielleicht sogar um 
einiges robuster und weniger Anfällig auf erbliche Krankheiten oder andere Krankheiten, sind 
sehr viel leistungsfähiger und haben verfügen über mehr Wissen und menschliche 
Embotionalität als andere Gesellschaftsschichten. Weshalb sollte man diese deshalb nicht in 
das Gesamtsystem der Gesellschaft neu einfügen können? Würde man nach dem 
allgemeinen Gesetz der Natur und der menschliche gerechten Zivilisation gehen, so müsste 
man diesen nun den Vorzug geben, und diese Fähigkeiten irgendwie in die Gesellschaft mit 
einfliessen lassen. Und genau dieses Gesetz war schon immer vorhanden, und äusserte sich 
darin, dass die bestehenden Gesellschaften der Elite sich immer auch Partner der 
untergeordneten Kasten und Gesellschaftsschichten wählten, so diese über bestimmte, 
herausragende Eigenschaften verfügten, wie wir anhand von vielen Beispielen aus der 
Geschichte ersehen können. Wichtig ist also zu erkennen, dass die Durchlässigkeit der 
Gesellschaft, der Aufstieg und der Niedergang von Clans und Sippen, von Menschen jeder 
Gesellschaftsschicht, durchlässig sein muss, um eine fehlende Gerechtigkeit der natürlichen 
und zivilisatorischen Ordnung zu gewährleisten, und um die Spezialisierung der führenden 
Eliten auf ihren Bereichen zu vervollständigen und zu erhalten, aber immer im Sinne von allen 
Menschen, und wie hierdurch ein Nutzen für alle entsteht. Dieser Gedanke ist also in keinem 
Masse weder überheblich, noch ungerecht. Es handelt sich also um eine notwendige 
Umsetzung der Idee, dass jeder dort seinen Platz findet, wo er aufgrund seiner sprichwörtlich 
„natürlichen“ Begebenheiten oder Voraussetzungen seinen Platz finden muss. Die ideale 
Gesellschaft lebt also nicht von der Zertrümmerung der Stände und Kasten, weil diese bereits 
aus einer Arbeitsteilung und Spezialisierung heraus entstanden sind, sondern sie muss 
unbedingt verstehen, dass eine Durchlässigkeit des genetischen Austausches dazu führen 
muss, dass im Sinne der Gesamtgesellschaft es Menschen schaffen, ihre Tätigkeit in 
bestimmten Bereichen zu optimieren und zu verbessern, und weil diese eben dem Gesetze 
der Natur entspricht, und in vollkommener Übereinstimmung von natürlichen und 
menschlichen Gesetzmässigkeiten steht. Der Vril-Urkraftmensch muss diese Unterscheidung 
und Differenzierung genau verstehen, damit er nicht einem Trugschlusse, einer Täuschung 
oder einer Ideologie sich unterwirft. 


Was auch immer wir für die zukünftige, für die Menschen ideale Gesellschaft für 
Ideen haben, wir müssen erkennen, dass die angenähert perfekte Gesellschaft nicht diejenige 
der absoluten Gleichheit und der absoluten Freiheit ist, sondern diejenige der Arbeitsteilung 
und Spezialisierung für verschiedenste Bereiche, und indem man die entsprechenden 
Eigenschaften dieser Menschen in sich selber erhält, aber unter dem Kriterium des Nutzens 
für alle. Dies hat, wenn wir den Vergleich in der Natur wagen, in einem Ameisenstaat oder 
Bienenstaat mit höchster Arbeitsteilung dazu geführt, dass sich Arbeiterinnen herausbildeten, 
Drohnen, eine Königin und Wächter, solche zur Nahrungssuche und solche für die Betreuung 
der Larven, und die meisten von ihnen immer aus dem Volke der Ameisten und Bienen 
hervorgezogen wurden und durch eine bestimmte Nahrung in ihre weitere Bildung bedungen 
wurde, so dass aus einer normalen, durchschnittlichen Larve schlussendlich eben eine 
Arbeiterin entsteht, oder aber eine Königin, mit komplett anderer, spezialisierter Aufgabe. 
Eigentlich könnte aus jeder Larve eine Arbeiterin oder Königin entstehen. Meistens werden 
dazu auch verschiedene Königinnen herangezogen, damit unter diesen ebenfalls ein 
Systemwettbewerb darüber entscheidet, welche nun als tatsächliche Fortpflanzungs- und 
Reproduktionsmaschine für den Staat dient. Und auch hier ersehen wir, dass die Bildung einer 
Eliteform immer und ausnahmslos dazu dient, allen zu dienen, und selbst eine Königin 
niemals ihren Zweck für die bestmögliche Erbringung von Leistungen für den allgemeinen 
Staat sich entziehen kann. Deshalb, und weil ein Ameisenstaat oder Bienenstaat immer sich 
absolutistisch den Gesetzen der Natur unterstellen muss, kann er auch als Musterbeispiel 
dafür angesehen werden, wie ein Staat in vollständiger Übereinkunft mit den Gesetzen der 
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Natur weiterfunktionieren kann, langfristig und stabil. Die Gleichheit zu propagieren wäre in 
einem Ameisen- oder Bienenstaat ein Unmöglichkeit oder Sinnlosigkeit. Wichtiger ist es zu 
gewährleisten, dass wirklich jeder seinen Platz dort findet, wo er am besten aufgrund seiner 
eigenen Differenzierung, seiner Begabung und seinen Leistungsfähigkeiten hingehört. Jede 
auch menschliche Kulturzivilisation muss diesen Gesetzmässigkeiten folgen können, damit in 
gerechter Art und Weise diese Arbeitsteilung und Spezialisierung denjenigen Menschen 
zufällt, welche sich dafür am besten eignen. Dies muss allerdings in gerechtester Art und 
Weise erfolgen, und die Gerechtigkeit bezieht sich darauf, dass man hierzu alle Stände und 
Vetternwirtschaft ausschalten muss, alles Eigentumsrecht und alle Privilegien der Geburt, alle 
Beziehungsnetzwerke und Forderungsmassnahmen, welche nur und alleinig auf der besseren 
Förderung oder dem Fleisse selber beruhen, sondern man muss die allgemeine Begabung 
aufgrund von genetischen Eigenschaften födern. Genau diese natürlichen und gerechten 
Gesetzmässigkeiten kann der Kapitalismus, oder seine Extremform, der Neoliberalismus, 
nicht bieten. Denn seine Gesetze sind die Gesetze des Eigentumes. Wer als Clan oder Sippe 
über mehr Eigentum verfügt, kann sich für seine Nachkommen bessere Bedingungen 
herausholen, und kann sogar, Kraft der Gesetze des Eigentumes, andere Menschen für sich 
arbeiten machen. Das ist nicht nur ungerecht, sondern sprichwörtlich „unnatürlich“. Jeder Vril- 
Urkraftmensch muss also diesen Gesetzen des Eigentumsrechtes auf persönlicher Weise 
begegnen, und in Abfolge und Konsequenz versuchen, die allgemeine Gesellschaft 
unabhängig dieser Gesetzmässigkeiten zu ordnen. Er muss ein übergeordnetes Gesetz 
nehmen, welche sich vom ungerechten Eigentumsgesetz und der kapitalistischen 
Eigentumsordnung absetzt, und diejenigen Menschen bevorzugt für Ämter und Funktionen 
innerhalb der Gesellschaft, welche sich im Sinne aller besser dafür eignen. Es ist eine Pflicht 
und seine Aufgabe, immer demjenigen den Vorzug zu geben, welcher sich für eine Aufgabe 
dazu besser eignet, und so dass dieser sich nicht Privilegien herausbildet, sondern dieser für 
die allgemeine Aufgabe der Kulturgesellschaft und im Sinne für alle eine besser Funktion 
erbringen kann. Das hat weder etwas mit Rassismus, noch mit Vulgärdarwinismus zu tun. Es 
ist schlichtweg der bestmöglich idealisierte Weg zu einer Kulturgesellschaft, und wodurch der 
gesamte Staat oder die Menschheitsordnung am besten ihren Weg in die bestmögliche 
Zukunft findet. Speziell der Vril-Urkraftmensch muss alle diese Unterscheidungen mehr und 
besser verstehen als alle anderen Menschen in der Gesellschaft, und sich nicht durch 
Täuschungen, Ideologisierungen und falsche Annahmen verleiten lassen. Dieses Thema und 
seine Ableitungen sind von derartiger Wichtigkeit, dass sie vollumfänglich von allen Vril- 
Urkraftmenschen müssen durchschaut werden können. Sie sind zentral für das gute 
Verhalten, das Gute allgemein, und für eine funktionierende und gerechte Kulturgesellschaft, 
und wie der Mensch sie überhaupt errichten kann in einiger Annäherung an den goldenen 
Zustand einer idealen oder idealisierten Gesellschaft. Versteht man dieses nicht, oder nicht im 
angemessenen Ausmass, so erschafft man sich wiederum eine Diktatur der Clans oder der 
Sippen. Genau dieses gilt es zu verhindern, aber ohne dass man eine hierarchische 
Gesellschaft prinzipiell abschafft oder sie zugrunde richten und ersetzen will durch eine neue 
Gesellschaftsform, welche nichts von ihren Anliegen und Zielen langfristig umsetzen könnte. 
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Von der Kraft des eigenen Willens 


Aus der Urkraft heraus in direkter Art entsteht uns bei Anbeginn der Entstehung von 
Leben überhaupt durch Reduktion des Gesamtpotentiales von allen möglichen Möglichkeiten 
eine unbändige Willenskraft und Entstehungstriebfeder, woraus der ungebremste Wille sich 
eine Bahn schafft. Wir spüren zu frühester Jugend in vollem Bewusstsein eine unbändige 
Kraft und ein Wille, wie er kristallener nicht sein könnte. Jede Faser unseres Leibes ist 
sozusagen mit unbändiger Kraft erfüllt, welche nach einem Potentialausgleich trachtet. Jede 
Faser des Körpers und jeder Geistesfunke des Gehirnes will sich ausdrücken und zeigen, was 
er in der Lage ist zu leisten. Dieser Kraft darf man nichts entgegensetzen. Es ist der Ausdruck 
des jungen Menschen ohne viel Erfahrung, aber mit enorm viel Tatendrang und 
ungeminderter Ausdruckskraf. Man wäre falsch beraten, jungen Menschen diesen 
angeborenen Drang hinwegnehmen zu wollen. Ganz im Gegenteil sollte man ihm frei Bahn 
verschaffen, sollte ihn sich ausleben lassen, damit sein Potential sich erfüllen kann. Und es 
gehört eine lange Zeit der materiellen Wanderschaft dazu, bis auf der geistigen Ebene 
dasselbe zu entstehen beginnt. Es ist wie eine Form der Verlagerung, welche fast zwingend 
mit sich geführt wird in jedermanns Leben. Von der materiellen Ebene driftet man hinweg zur 
geistigen Ebene, weil man wie von selbst bemerkt, dass man alle Potentiale der gesamten 
Welt sich irgendwann erfüllen sehen könnte, dabei aber dennoch geistig keinen einzigen 
Schritt vorwärts gekommen wäre. Und so beginnt, ebenfalls wie von selbst in der Entwicklung 
eines Menschen, nach dem Erkennen des gegensätzlich zur materiellen Entwicklung sich 
bildende, das sich abzeichnende Entstehen der geistigen Ebene und ihres Potentiales, 
welches in genau gleicher Weise nach Erfüllung sucht wie es die materielle Ebene der 
Erfüllung bereits angeschnitten hatte, oder vielleicht bereits in Vollendung erreicht hatte. Und 
das ist dann auch der Ort der eigengewälten Willensausprägung durch explizite Herleitung 
aus dem freien Willen selbst. Und wenn uns in früher Jugend noch das körperliche sehr 
angetan war, und wir unsere ganze Kraft des Willens aus diesem inhärenten, inneren 
Bestreben des Körpers selber herleiteten und uns fast wie verführen liessen durch den Drang 
des Körperlichen, so führt diese Entwicklung nun vollends in den geistigen Bereich und seine 
Dimensionen. Dann ist die Entwicklung reif und gegeben, uns in andere Dimensionen zu 
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begeben, um von dort auf dem Berge Merus alles Leben, aber auch alles Sein der Welt wie 
von obliegender Warte aus zu beobachten, zu erkennen, und unseren Weg in die geistigen 
Sphären anzunehmen und anzugehen. Dann suchen wir nicht mehr nach der letzten 
Erfahrung im körperlichen Bereich eines Menschen, sondern wir sind fixiert auf die geistige 
Entwicklung durch das dritte Auge in unserem Bewusstsein selbst, und weil wir instinktiv 
erkennen, dass alles, was der Mensch in der Lage ist an Gewaltigem zu erreichen, doch nicht 
auf der körperlichen, aber auf der geistigen Ebene zu suchen ist. Dann ist der Mensch, 
unabhängig von seiner Herkunft oder seiner genetischen Veranlagung, bereit für das grosse 
Abenteuer der inneren Reise in das grösste Überpotential, die Reise zum einpersönlichen 
Übergottmenschentume. 


Lässt man in der Entwicklung eines Menschen alles Fortführende der freien 
Entwicklung des Erkennens, so führt dieser Weg wie von selbst in die höchsten, geistig am 
übergeordnetsten Punkt des Erkennes aller weltlichen Zusammenhänge in einer davon 
abstrahierten Form, und man erkennt das Wirken und Wallen, das Erreichen und Wollen des 
Menschen als von der tierischen Art und Weise nicht wesentlich unterschieden. Allem voran 
kann der Mensch sich niemals frei machen von seiner Wesensart, von seiner Vergangenheit 
als tierisches Wesen. Die Evolution sei uns dabei ein Bild, welches uns verrät, dass der 
Mensch von allen Tieren dasjenige ist, welches in seiner Entwicklung vom Urwesen am 
allermeisten Veränderungen durchgemacht hat, und nun daran ist, nach der Entstehung der 
Amphibien, Reptilien und Säugetiere, nun sogar seine eigenen Brüder der Säugetierarten zu 
verdrängen, in einem ewigen Wettkampf um das Überleben jeder Art, und damit 
zusammenhängend, eben der Weiterführung der Evolution in die nächste Stufe. So löst sich 
eine Art von der anderen ab, un der Wettkampf um die Ressourcen treibt die Blüten in 
Richtung Verdrängung von Lebewesen, einer Entwicklung, welche immer durch die Evolution 
vorgegeben wurde. Der Mensch von heute hat es zwar noch nicht wirklich verstanden, aber es 
ist Teil der Evolution, dass nun seine eigene Art es ist, welche wieder einen grossen Teil der 
Säugetiere verdrängt, und dass dies nur dem Gesetze des Lebens entspricht, wie es die 
Evolution schon immer gemacht hatte. Und dies ist auch der Grund, weshalb der Mensch es 
gerade ist, welcher die Gesetze des Überlebens niemals überwinden konnte. Denn er ist von 
allen Tieren auf der Erde mit Abstand das Gerissenste, das Hinterhältigste, das Barbarischste, 
das Gewalttätigste und das Rücksichtsloseste. Ein Lebewesen wie den Menschen hat es 
vorher niemals gegeben. Seine Brutalität sucht seinesgleichen. Es hat niemals ein Wesen 
gegeben, welches derart zielgerichtet sein Umfeld zurechtrückte, welches die Ressourcen 
derart zielgenau erschuf, welches seine Umwelt derart rücksichtslos ausbeutete zu seinem 
eigenen Nutzen und zum Schaden seiner ihn umgebenden Umwelt. Und genau dies ist denn 
auch das entscheidende Moment in der Entwicklung von Intelligenz im gesamten Weltraum. 
Denn wo immer intelligente Lebewesen sich entwickeln, sie haben immer eines gemeinsam. 
Sie sind an Rücksichtslosigkeit und Barbarentum nicht zu unterschätzen. Sie sind die Spitze 
der Intelligenz, aber sie sind ebenso an Gerissenheit und Rücksichtslosigkeit kaum zu 
übertreffen. Es ist deshalb in jeder Hinsicht nicht einmal als intelligent zu bezeichnen, wenn 
wir uns die ausserirdische Lebensform als geistig sehr hochentwickelt vorstellen. Denn das ist 
sie in aller Regel nicht. Sie ist ganz einfach nur Rücksichtsilos und Gewalttätig, bereits 
aufgrund ihrer eigenen Entwicklung und Überhebung ihrer eigenen Entwicklung und Evolution 
im Tierreich auf dem eigenen Planeten. Es ist deshalb auch nicht sehr intelligent 
anzunehmen, dass wir uns durch einen möglichen Kontakt irgendwelche Vorteile verschaffen 
könnten. Denn in erster Linie ist es bei einem möglichen Kontakt nicht anders, als es in der 
Evolution der Erde selber schon der Fall ist, nämlich dass in der Sukzession das geistig 
Höherwertige das tiefer gestellte ersetzt. So ist das Gesetz des Lebens, das Gesetz der 
Evolution und das Gesetz der Weiterentwicklung der Arten und Subtypen. Das besser 
angepasste Höherentwickelte verdrängt das vor ihm Gekommene immer. Ohne dieses Gesetz 
der Verdrängung wäre niemals eine Weiterentwicklung möglich gewesen. Es ist das Gesetz 
des Lebens, das Gesetz der Evolution und der Entstehung aller neuen Arten, welche in 
unendlicher Abfolge immer die Vorgänger verdrängten. Dieses Gesetz wirkt überall im Weltall, 
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und andere, intelligente Zivilisationen sind davon nicht ausgenommen. Wir dürften uns von 
einem „ersten Kontakt“ mit solchen Zivilisationen eigentlich auch gar nichts anderes erwarten, 
als dass dieses Gesetz durch und durch in deren Kultur verankert ist. Dies mindert natürlich 
die Erwartungshaltung eines väterlichen Schutzes durch eine fremde, ausserirdische Kultur, 
welche uns in der eigenen Entwicklung befördern könnte. Denn die Gesetze dieser Zivilsation 
könnten auf garstigen, vulgärdarwinistischen Methoden und Wirkungsweisen fussen, welche 
wir längst versucht waren hinter uns zu lassen. Es dürfte keinesfalls als sicher gelten, dass 
diese Zivilisation, auch wenn sie technologisch und geistig um Jahrmillionen weiterentwickelt 
ist, sich jemals von diesen Lebensgesetzen verabschiedet hätte, sondern vermutlich vielmehr 
ganz bewusst noch immer in diesen Gesetzen der Weiterentwicklung und der Verdrängung 
lebt. Wir dürften uns also nicht allzuviel erhoffen von einem Kontakt mit einer solchen, 
ausserirdischen Zivilisation, ausser, dass wir in deren Evolutionsverständnis mit 
hineingenommen würden, um ebenfalls nicht ausserhalb dieser Entwicklung zu stehen. 


Dies alles zeigt uns nicht zuletzt nämlich ganz offensichtlich, dass die 
Entwicklungserwartung einer Fremdhilfe aus einer fernen, abgelegenen Zivilisation, eigentlich 
gar nichts bringt, und es für uns nur den einen und einzigen Weg der Eigenentwicklung geben 
kann. Und das ist genau dies, was für den Vril-Ukraftmenschen schon immer im Mittelpunkt 
auch seiner eigenen Geistentwicklung stand. Es muss klar und offensichtlich sein, dass wenn 
wir uns nicht selbst geistig in die höchsten Höhen des Überpotentiales entwickeln, wir es nicht 
schaffen werden uns weiterzuentwickeln. Es kann von fremden Zivilisationen uns kein Heil 
und auch keine Hilfe entstehen. Denn diese haben ihren eigenen Weg zu gehen, und zwar in 
vollständiger Übereinkunft mit den Gesetzen der Natur, der Evolution und im Sinne der 
Weiterentwicklung, welche immer ein Gesetz der Verdrängung der weniger gut angepassten 
Spezies ist, ob nun auf dem eigenen Planeten, oder übergreifend im Weltall. Insofern darf der 
Vril-Urkraftmensch von niemandem als sich selber eine Hilfe erwarten, muss sich aus sich 
selber heraus entwickeln, und darf niemals diese Verantwortung an andere delegieren, denn 
das würde nur seine Eigenentwicklung massiv behindern. Der Vril-Urkraftmensch kann nur 
Kraft seines Eigenwillens eine Entwicklung durchmachen und sie immerdar zu steigern 
versuchen. Denn alles, was jemals entsteht, was jemals erfunden wird, und was einer 
weiterentwicklung auf zivilisatorischer Ebene entspricht, es wird immer erbracht durch die 
Leistung eines Einzelnen. Dieser Einzelne ist es, in dessen Geist etwas Neues entsteht, sei es 
nun eine neue Erfindung oder ein neuer philosophischer Gedanke. Es ist immer dieser 
einzelne Gedanke eines Vril-Urkraftmenschen, welcher das Neue in die Gesellschaft einführt. 
Und deshalb muss auch genau hier die Entwicklung des Bewusstseins stattfinden. Es ist dies 
auch eine vollständige Absage an jede Form des personalisierten Kollektivismus, welcher nur 
diese Eigenkraft schädigt und zerstört. Wenn der Vril-Urkraftmensch nicht versteht, dass 
gerade seine Eigenentwicklung geisitger Art es ist, dass die Zivilisation sich weiterentwickelt, 
so kann es keinen Fortschritt mehr geben für alle in dieser Gesellschaft. Und somit wäre auch 
bewiesen, dass eine Gesellschaft nur dann Fortschritte machen kann, wenn es um den 
Einzelnen gut bedungen ist, wenn dieser in der Lage ist durch seine eigene, persönliche 
Freiheit zum Vril-Urkraftmenschen sich zu entfalten. Genau daran auch muss der Vril- 
Urkraftmensch zeitlebens für andere Arbeiten, nämlich an der freien und offenen Gesellschaft 
der vielfältigen Lebensarten und des geringen Einflusses des Kollektives auf seine eigene, 
persönliche Geistentwicklung. Erkennen tut man diese Notwendigkeit selber nur, wenn man 
ebenfalls in einer freien und offenen Gesellschaft lebt, und die Vorteile dessen bereits 
erfahren hat. Lebt man dagegen in einer durch und durch kollektivistischen Gesellschaft, so 
kommt man gar nie an den Punkt der eigenen Geist-Selbstentfaltung, und lernt auch niemals 
die Vorteile und Auswirkungen dessen erkennen und schätzen. Eine kollektivistisch geordnete 
Gesellschaft lässt weder die Eigenentwicklung des Vfril-Urkraftmenschen zu, noch lässt sie 
aus sich heraus überhaupt die einen Vril-Urkraftmenschen entstehen. Deshalb sollte jeder 
Vril-Urkraftmensch es absolut unterlassen, jemals in eine Gesellschaft leben gehen zu, in 
welcher dem Individuum diese Eigenentwicklung gar nicht ermöglicht wird, in welchem der 
Staat sich selbst als Mittelpunkt des Staates sieht, oder eine Herrschaftsschicht, welche als 
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Interessengruppierung sich selbst in den Mittelpunkt der Gesellschaft stellt, und mit Gewalt 
und Barbarei ihre Privilegien erhält. Es sind nämlich genau diese Interessengruppierungen, 
welche es geschafft haben, die allgemeine Entwicklung der Evolution zu bremsen, nämlich 
diejenige um das Wissen, dass nach der körperlichen Entwicklung in der Evolution auf der 
geistigen Ebene nämlich dasselbe passieren muss, und aus dem Sumpf der allgemeinen, 
evolutionären Entwicklung, der übergeordnete, geistige Übergottmensch heraus entstehen 
muss. Diese Interessengruppierungen, welche durch materielle Vorteile sich über andere 
erhoben haben, streben immer danach, diese weiterführende Geistentwicklung auf irgend eine 
Art und Weise zu behindern, und sie stellen sich deshalb den Gesetzen der Evolution 
entgegen. Schlussendlich geht es nurnoch um irgendeinen Vorteil, welchen sie aufgrund von 
irgendeinem gesellschaftlichen Gesetz bis in alle ewigkeiten zementieren möchten, um sich 
dieser evolutionären Entwicklung des Höherwertigen im Geistigen Sinne entgegenzustellen. 
Die Evolution auf der Geistesebene aber geht einen anderen Weg. Die Differenzierung in der 
Erkenntnis ist das universelle Gesetz der \Weiterentwicklung des Bewusstseins, und jede 
menschlich-zementierte und fixe Gesellschaftsordnung steht diesem universellen Gesetze im 
Wege. Deshalb sollte man auch niemals versuchen, in einer bestimmten Staatsordnung einen 
Idealzustand zu suchen, welcher auf unendliche Sicht hinaus, bis in alle Ewigkeiten, das Gute 
erschaffen könnte, sondern man sollte den Staat und seine Strukturen immer nur als Mittel 
zum Zwecke erkennen, wie man die materiellen Grundlagen abdecken kann, und um damit 
ein Höchstmass an materieller Sicherheit, an materieller Gedeihensfähigkeit und an 
materieller Freiheit zu erlangen. Der Staat ist aber nicht dazu da, um die geistigen Freiheiten 
grundlegend zu definieren, sondern er muss diese Entwicklung gänzlich dem Vril- 
Urkraftmenschen überlassen, denn nur er ist es, welcher für die Gesellschaft weitere Lebens- 
und Gedeihensgesetze ermöglichen kann. Für ein Leben, welches ab einem bestimmten 
Punkte dann nurnoch auf der geistigen Ebene der Weiterentwicklung möglich ist. Dies befreit 
den Vril-Urkraftmenschen auch davon, von einer Gesellschaftsordnung zuviel zu erwarten. 
Denn die Aufgabe der Gesellschaft ist es immer nur, die Rechte und Pflichten von Individuen 
untereinander zu regeln, so dass es mit möglichst geringen Reibungen möglich ist, ein 
Höchstmass an Freiheiten für jeden Einzelnen zu ermöglichen. Zu mehr muss der Staat nicht 
in der Lage sein, und weil jede andersartige Entwicklungsfähigkeit ja doch immer nur vom 
einzelnen Individuum kommen muss, und eine Weiterentwicklung auf gar keiner anderen 
Ebene überhaupt jemals möglich wäre. Der Staat darf sich auch gar nicht in diese 
Weiterentwicklung einmischen, darf keine kolletiven Vorschriften erheben, welche die freie 
Entwicklung nach evolutionären Prinzipien für eine Gesellschaft behindern würde. Aber ein 
solcher Staat muss auch gravierende und rigoros eingreifen, falls diese Freiheiten durch eine 
ungerechte Umverteilung von Ressourcen oder durch das Gesetz des Eigentumsrechtes zu 
Ungerechtigkeit führt. Die Reichen und Mächtigen dürften in diesem Staate der 
bedingungslosen, geistigen Freiheiten niemals über dieselben Rechte verfügen, wie sie unter 
dem römischen Eigentumsrechte von heute haben. Heutzutage erben ganze Horden die 
Arbeitsleistung von vielen und das Eigentum ihrer Vorfahren, um in unendlichem Nichtstun 
und einer Nichtsleistung von der Arbeitsleistung von anderen zu leben. Das aber ist nicht das 
Gesetz der Evolution, ja es wird geradezu durch diese Mechanismen ausser Funktion gesetzt. 
Wer nicht mehr das Gesetz der Leistungsfähigkeit im materiellen und geistigen Sinne an die 
obersten Leitlinien setzt, der entzieht sich wie von selbst den Gesetzen der Evolution. Und 
hierdurch wird eine Fehlentwicklung für die gesamte Zivilisation herbeigeführt, welche dazu 
führt, dass irgendwann alles an Bestechung, Beziehungsnetzwerken und Spezialprivilegien 
zugrunde gehen wird, und nicht mehr derjenige belohnt wird, welcher wahrhaft in der Lage ist, 
etwas zu leisten auf materieller oder geistiger Ebene. Der Vril-Urkraftmensch muss deshalb in 
der Lage sein, diese evolutionäre Gerechtigkeit immerdar anzuwenden, und die Reichen und 
Mächtigen in einer Gesellschaft nicht zu übervorteilen, und ihnen auch keine Spezialrechte 
zuzugestehen, welche die Evolutionsgesetze ausser Kraft setzen. Der einfache, arme Mann 
gleich um die Ecke mag mehr den evolutionären Gesetzen der Leistungsfähigkeit entsprechen 
und von seiner eigenen materiellen und geistigen Entwicklung nämlich weiter fortgeschritten 
sein, als der Erbe eines reichen Vorfahren, welcher andere für sich arbeiten machen lässt, 
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selber aber ohne Hilfe in der Gosse landen würde, oder bereits dermassen krank und 
degeneriert ist, das er ohne fremde Hilfe nicht einmal mehr seinen Lebensunterhalt auf 
geringster Ebene könnte erhalten. 


Der Vril-Urkraftmensch muss die geistige Willenserbringung also immer auch unter 
dem Vorbehalt der evolutionären Gesetze erbringen, und diese nie ganz ausser Achtung 
lassen. Denn er ist sich bewusst, dass alles, was er ist, und alles, was er in Zukunft noch sein 
wird, aus dieser Erkenntnis heraus gewachsen ist, und dass diese Gesetze es sind, welche 
ihn überhaupt haben zum Menschen, und schlussendlich zum Übergottmenschen, haben 
werden lassen. Man kann diese Gesetzmässigkeiten niemals ausser Acht lassen. Es sind die 
Gesetze des Lebens, des Entstehens, Werdens und Vergehens ganzer Zivilisationen, und 
ganzer Lebensgesetze und deren Erkennens von allen übergeordneten Gesetzmässigkeiten. 
Lassen wir die evolutionären Gesetzmässigkeiten aus, so wird dies langfristig in eine 
materielle und geistige Auflösung führen, sowohl der persönlichen Art, als auch der 
übergeordnet gesellschaften Lebensgesetze und der Gesetze für das Leben und Gedeihen 
ganzer Zivilisationen. Aber natürlich muss der Vril-Urkraftmensch ebenso erkennen, dass 
dieser Wille zum Gedeihen und zur Einhaltung der evolutionären Lebensgesetze nie zu 
ausgeprägt sein darf, und immer in einem gewissen Masse, ja einem gewissen Mittelmasse, 
muss ausgedrückt werden. Denn die menschlichen Lebensumstände sind in einer 
Gesellschaft vorallem diejenigen des Mitgefühles, der Kooperation und der Nächstenliebe, 
ohne die es niemals eine höherentwickelte Geist-Gesellschaft geben kann. Ist sind dies die 
menschliche Gesetze des Zusammenlebens, durch welche es niemals eine Koordination von 
Bestrebungen unter den Menschen geben kann. So ist denn auch in der Erkenntnis des Vril- 
Urkraftmenschen klar ersichtlich, dass zum Beispiel die moderne Medizin und die 
Wissenschaft ein genau genommen sehr zweischneidiges Schwert sein muss. Denn falsch 
angewandt führt es dazu, dass wir immer mehr auch kranke Mitmenschen haben, welche sich 
dem Gesetze der Evolution entgegenstellen. Es müssten klare Gesetze der Moral und Ethik 
geschaffen werden, welche klar definieren, ab wann es erlaubt sein sollte, die allerbesten 
Hilfen für das Gedeihen zu geben, und welche Rechte daraus entstehen. Denn wenn zum 
Beispiel selbst Angeboren-Zuckerkranken es erlaubt ist, sich eine Parallelgesellschaft zu 
bauen, indem sie die Produktion von Insulin oder anderer Medikamente zu ihrem eigenen 
Leben und ihrer Existenz ermöglich, dann wird man dadurch denjenigen Teil einer 
Gesellschaft ermöglichen, welche irgendwann ohne die Fremdproduktion von Insulin nicht 
mehr auskommt. Lässt man also die Menschenrechte uneingeschränkt zu für alle möglichen 
Formen von Leben, so setzt man die evolutionäre Kraft der Weiterentwicklung ebenfalls aus, 
in genau gleichem Masse also, wie wenn die Reichen sich über das Eigentumsrecht spezielle 
Privilegien herausnehmen, welche nichts mehr mit dem Gesetze der Evolution zu tun hat. Die 
Gesellschaft ist also auf allen Ebenen in ihrer Weiterentwicklung stark abhängig davon, dass 
immer das am besten Angepasste sich langfristig durchsetzt, und eine Medizin und 
Wissenschaft darf sich nicht einer menschlichen Ethik der Evolution widersetzen oder sie 
ausschalten, sonst führt diese Entwicklung in eine Sackgasse. Natürlich steht dieses Gesetz 
der Evolution in krassem Gegensatz zur Erklärung der allgemeinen Menschenrechte von allen 
Individuen. Aber die Evolution hat noch nie geringste Rücksicht genommen auf diese Gesetze 
von Lebewesen, welche in Sukzession von besser angepassten Individuen verdrängt werden. 
Die ganze Entwicklung auch des Übergottmenschen war immer nur möglich in der 
absolutistischen Evolutionsausschliessung von weniger gut angepassten Individuen. Das ist in 
menschlicher Betrachtung ungerecht, unmoralisch, unethisch, unkooperativ, barbarisch, 
gewaltsam und rücksichtslos. Aber es sind die Gesetze des Lebens, und sie selber erst haben 
den Menschen von heute überhaupt entstehen lassen. Es ist dieses barbarische Gesetze der 
Evolution und des aussschliessenden, besser Angepassten, welches unsere Existenz 
ermöglicht hat, und durch welchen auch erst der Vril-Urkraftmensch entstanden ist. Ohne die 
natürliche Beachtung dieser ausschliessenden, evolutionären Gesetze gäbe es den Vril- 
Urkraftmenschen nicht. Man muss also immer unterscheiden zwischen dem kooperativen, 
mitgefühlsvollen und unterstützenden Leben in einer menschlichen Gesellschaft und den 
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ewigen Gesetzen der Evolution, welche auf diese menschlichen Gesetze niemals die 
geringste Rücksicht genommen hat, und welche uns schlussendlich zu dem gemacht hat, was 
wir heute sind. Man darf also das eine nicht mit dem anderen verwechseln oder es über das 
andere erheben. Aber man muss beide Gesetzmässigkeiten von ihrer Art her erkennen und 
unterscheiden lernen. Beide Gesetze, das menschliche und das evolutionäre, existieren für 
uns, müssen auf ihre Art und Weise zu bestimmtem Zwecke erkannt und genutzt werden. Das 
eine vom anderen zu unterscheiden, und es angemessen zu betrachten und in sein Denken 
mit einzuführen, ist etwas vom schwierigsten, was es geben kann. Dennoch darf der Vril- 
Urkraftmensch es niemals unterlassen, beide Extrempositionen durchzudenken und beide 
Gesetze für sich uns sein Umfeld immer zuzulassen. Oftmals ist es ein Abwägen, ein 
Inbetrachtziehen und Verstehen, welches schlussendlich dazu führen muss, sich für einen der 
beiden Wege zu entscheiden. Wir wissen alle, dass wir oftmals nicht den einen, reinen Weg 
dieser oder jener Art zu gehen in der Lage sind. Oftmals dürfen wir also weder das 
evolutionäre Gesetz des Ausschlusses vollständig in unser Bewusstsein und unsere 
Entscheidungsfähigkeit mit einschliessen, und auch nicht dauerhaft nur das Gesetz des 
Mitgefühles gelten lassen, sondern im grossen Ganzen werden wir und gezielt und bewusst 
immer für das Richtige entscheiden, weil wir wissen, dass je nach Lebenssituation das eine 
oder das andere eben besser sein muss für die langfristige Entwicklung der Menschheit. Denn 
man darf nicht das Unangepasste immerdar aus Mitleid immer dem besser Angepassten 
vorziehen, wenn man nicht auch die Nachteile hiervon für die Gesellschaft in Kauf nehmen 
will. Genau hier liegt die Willensherausforderung für den Vril-Urkraftmenschen, zu erkennen 
wo die Grenzen und der Rahmen für ein kluges Vorgehen und für kluge, langfristig 
erfolgreiche Entscheidungen liegt. Diese Herausforderung ist nicht einfach zu bewerkstelligen. 
Es ist eine intellektuelle Herausforderung erster Güte, welcher sich kein Vril-Urkraftmensch 
entziehen darf. Er muss irgendwann wie von selbst an viele Weggabelungen kommen, in 
deren Verzweigung er in vollem Bewusstsein über beide Wege sich für einen dieser Wege 
entscheiden muss. Manchmal sind es persönliche Beweggründe, welche ihn auf die 
menschliche Seite zwingen, wohlwissend, dass er für die Gemeinschaft aller dadurch nicht 
wirklich etwas langfristig Gutes herbeiführt. Manchmal aber mögen es tatsächlich die Gesetze 
des Lebens und der Evolution sein, welche ihm aufzeigen, dass er sich menschlich auf dem 
Holzweg ist, und es dann besser ist, das Mitgefühl gehen zu lassen und eine menschliche 
sehr widerwärtige Entscheidung zu fällen. Denn würde man immer nur das Mitgefühl in den 
Mittelpunkt für jede Entscheidung bringen, so hätten wir bald einmal das grösste und höchste, 
gesellschaftliiche Chaos hierdurch herbeigeführt, und dann würde die Natur sich sowieso 
zurückholen, was sie durch ihre Gesetzmässigkeiten der Selektion wieder holen muss. Genau 
so ist es auch mit der Anwendung von Antibiotika und anderer Medizin. Solange sich 
hierdurch diejenigen Fälle herausselektionieren lassen, welche durch Zufall eben genau 
getroffen werden, und dann aus der Selektion ausscheiden, also es gar keinen selektiven 
Vorteil ausscheidet und nicht nach dem evolutionären Gesetze sich richtet, so ist es gut, diese 
Medizin anzuwenden, damit man dem menschlichen Faktor Angemessenheit gegeben hat. 
Wenn man aber durch die allgemeine Anwendung von Antibiotika ebenso diejenigen 
Menschen aus der Selektion nimmt, welche bereits eine angeborene Immunschäche auf 
bakterielle Infektionen haben, und ohne dieses Hilfsmittel nicht einmal mehr überlebensfähig 
wären, so ist es nicht nur eine Frage der Ethik, wenn man diese Hilfsmittel anwendet, sondern 
ebenso eine Frage der langfristigen Volksgesundheit, und des möglichst guten Gedeihens 
einer Gesellschaft. Es ist nicht alles pauschal gut, was dem Menschen hilft in Krankheit und in 
schwierigen Situationen. Es ist aber im Gegensatz auch nicht alles schädlich, was ihm wirklich 
bei einer Verbesserung seiner Lebensumstände hilft. Der Vril-Urkraftmensch muss intelligent 
genug sein, um klar das eine vom anderen zu unterscheiden, und um zu erkennen, dass jede 
Situation von einer anderen Situation vollkommen muss unterschieden werden, weil die 
Vorbedingungen und Umgebungsbedingungen wieder vollkommen anders sich ausgestalten 
können. Wenn er es sich erlauben kann, so muss er Mitgefühl walten lassen, ohne dass er die 
Brutalität der Selektion ausser Acht lässt. Gleichzeitig aber muss er auch das Gegenteil zu 
machen in der Lage sein, nämlich die Evolution ihren vorgestammten Weg weitergehen zu 
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lassen, und doch für Mensch das Gute durch Mithilfe und Mitgefühl entstehen zu lassen, 
indem man dort hilft und das Leben erleichtert, wo es möglich ist und Sinn ergibt. Diesen 
Unterschied zu verstehen, ist das gesamte Vermögen des Vril-Urkraftmenschen durch die 
Kraft seines Willens, und ohne dass er sich irgendeiner Ideologie unterstellt, welche seine 
Sinne und sein Bewusstsein, ja seinen Willen, trüben könnten. 


Für den Vril-Urkraftmenschen ist es wichtig zu verstehen, dass sein freier Wille sich 
nie diesem dauerhaften Spannungsgeld zwischen dem Menschengesetz und dem 
Naturgesetz entziehen kann. Er ist und bleibt stetig gefangen in diesem ewigen Zwiespalt, 
welches ihm das Entstehen, das Sein und das Vergehen ermöglicht und erwingt. Das ganze 
Geheimnis des Lebens aber liegt darin, diesen Weg der Entscheidung gänzlich bewusst und 
willentlich in sich entstehen zu lassen. Das ist die ganze Freiheit, welche dem Menschen, aber 
im speziellen eben dem Übergottmenschen oder Vril-Urkraftmenschen eben eigent ist. Es ist 
der Wille zum Guten in Anbetracht aller Gesetzmässigkeiten, welche da für ihn Gültigkeit 
haben. Gewichtet man diesen Willen zu einseitig, und entfernt man sich vom goldenen 
Mittelweg, so erschafft man hierdurch die Hölle auf Erden und zwingt die Menschheit in die 
Auflösung durch Unausgewogenheit der Willensentscheidung zum Guten, und dann führt man 
langfristig die Auflösung der Gesellschaft herbei. Es ist also nie nur eine Frage des 
allgemeinen Willens und der Willensfähigkeit, sondern immer auch eine Frage des guten 
Mittelmasses und einer Ausgewogenheit, welche viel Weitblick benötigt, und deren 
Gesetzmässigkeiten man sich nicht entziehen darf. Man darf auch nicht zu ideologisch auf 
eine Seite abdriften, nur weil man andere Gesetzmässigkeiten ebenfalls mit in die Betrachtung 
nehmen will, sondern man muss diesen goldenen Mittelweg im grossen Ganzen sich erfüllen 
lassen, weil langfristig nur dieser eine und einzige Weg überhaupt möglich ist. Driftet man zu 
fest auf eine Seite, auf die Gesetze der Menschenwelt, so holen sich die Naturgesetze 
irgendwann alles zurück. Driftet man dagegen zu sehr in die Gesetze der naturgegebenen 
Selektion, so erschafft man hierdurch ebenfalls die Hölle auf Erden für die Gesellschaft und 
alle Individuen darin. Der Selektionsdruck kann so stark und unbarmherzig erschaffen werden, 
dass das Leben in einer solchen Gesellschaft nurnoch von Existenzängsten geprägt ist, und 
das Gesetz des Dschungels wieder Einkehr genommen hat. Alle dies sagt dem historisch 
bewanderten Menschen sehr viel, denn er erkennt auch in vergangenen Zivilisationen einmal 
mehr von diesem, einmal mehr von jenem. Und er erkennt auch, dass viele Zivilisationen 
gerade an dieser Unausgewogenheit der Mittel und Wege zugrunde haben gehen müssen, 
und weil sie den einen oder anderen Weg zu sehr übergewichtet haben. Der Wille, so nützlich 
und intelligent er uns erstehen mag im Bewusstsein, darf sich von diesem Mittelweg der 
Einblicknahme und Rücksichtnahme aller Gesetzmässigkeiten nicht vollends entziehen, 
sondern muss immer alles mit in die Betrachtung hineinnehmen. Aber genau das ist die 
Heraussforderung für den Vril-Urkraftmenschen, hierinne den möglichst idealen Weg zu 
finden, welcher langfristig wirklich zum Nutzen von allen Nachkommen ist, und welcher den 
Weg der Evolution, so wie er sich uns bisher schon geboten hat, und durch welchen wir uns 
entwickeln konnten, nicht vollends ausgeschaltet wird. Denn die Entwicklung des Menschen 
ist auch heute noch nicht beendet, und geht laufend weiter. Wir befinden uns mitten in diesem 
Rennen und Bestreben, uns dauerhaft und für alle Menschen zu diesem Zustand des Vril- 
Urkraftbewusstseins zu entwickeln. Und nicht einmal, wenn alle Menschen diesen höchsten 
aller Bewusstseinszustände erreicht hätten, wäre diese Entwicklung vollständig 
abgeschlossen. Sondern auch dann muss darum gerungen werden, dass dieser erreichte 
Zustand durch falsche Handlungsweisen und Denkweisen nicht wieder abhanden kommt. 
Dies auch als ewige Warnung für alle zukünftigen, dereinst noch kommenden Vril- 
Urkraftmenschen, nicht zu ideologisch zu handeln und die Gesetze der beiden Richtung, der 
menschlichen und der naturgegebenen, angemessen zu behandeln und weise in die 
Entscheidungen mit einzubeziehen. 


-715- 


Erweiterung des übergeordneten Vril-Wissens 


Die Entwicklung eines Menschen wird immer dann interessant, wenn er selber 
erfährt, wie die Naturgesetze ihm dabei helfen, Gefahren und Unwissen selber zu überwinden. 
Der Vril-Urkraftmensch ist von ebensolcher Beschaffenheit. Denn auch er kann die universell- 
kosmologischen Gesetze für sich nutzen, um über die sich selbst heraus zu wachsen. Dabei 
kann er vielerlei Methoden nutzen. Er kann es sich einfach machen und im 
Informationszeitalter eine Datenquelle anzapfen. Dabei wird er aber über das Wissen der in 
der Datenbank enthaltenen Informationsquelle niemals hinauskommen können. Er kann sich 
an das Schul- und Universitätswissen halten, und kann versuchen alles aufzusaugen, was an 
Wissen über die vergangnen Erdzeitalter und Zivilisationen überhaupt jemals behandelt 
wurde. Er kann sich jede Form von Wissen ansammeln, was immer und jemals in den Köpfen 
von Menschen durchstudiert wurde. Zugegeben, dieses Wissen ist fast unendlich, denn es 
behandelt jedes nur erdenkliche Thema auf fast unendliche Art und Weise, und das Wissen ist 
beinahe vollständig. Jedoch handelt es sich immer nur gerade um das Wissen, was in unserer 
Gesellschaft als von Wichtigkeit eingestuft wurde. Es gibt keine universitäre 
Wissenserweiterung auf Ebenen, welche nicht als Erweiterungswissenschaft könnte 
ausgedehnt werden, weil es einem Nutzen entsprechen würde. Und so wir Wissen immer nur 
in und für diejenigen Bereiche erweitert, welche für das betreffende Zeitalter von Wichtigkeit 
ist, und vorallem, welches den Zeiterscheinungen folgt, den Technologien dieses Zeitalters, 
den Wünschen der Menschen dieses Zeitalters, und den Vorgaben der Problematiken, wie sie 
in dieser Zeit und in dieser Zivilisation eben entstehen. Das nun ist eben nicht genau 
dasjenige, was der Vril-Urkraftmensch leisten muss. Denn sein Vermögen übersteigt das 
Wissen von Zivilisationen, von Gesellschaften, in welcher er sich aufhält und wovon er 
ebenfalls lebt. Sein Weitblick übersteigt die Gesellschaften, die Zivilisationen, die 
Zeiterscheinungen und die Zeitalter. Es ist schön und gut, wenn man in Bezug auf die 
Gesellschaftsentwicklung immer einen Schritt voraus ist und die übergeordneten 
Zusammenhänge innerhalb und ausserhalb einer Gesellschaft versteht. Aber es reicht nicht 
aus für einen wahren Vril-Urkraftmenschen. Denn seine Aufgabe ist es, einen Platz zu 
schaffen, welchen er durch magisches Denken bildet, in einer Zeit und einem Raum, welcher 
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von den Gesellschaften, in welchen er lebt vollständig unabhängig ist. Das ist ein Ort und eine 
Zeit, welche als Blase auch von allen sie umgebenden Faktoren abgetrennt ist, und wo nichts 
Zugang oder Zugriff hätte. Das ist nur möglich, wenn man frei und in der Lage ist, als Vril- 
Urkraftmensch diesen Kraftort zu erschaffen. Man muss dabei sich selber einen Bereich 
erschaffen, von welchem man wie als Zeitreisender in eine Gesellschaft treten kann. Es ist 
dabei nicht von Wichtigkeit, ob man sich als aus der Vergangenheit kommend versteht, oder 
aber aus einer fernen Zukunft. Wichtig ist die beobachtende Haltung solcher Erlebnisse. Man 
muss die Gegenwart als Zeiterscheinung betrachten, als Film, welcher einem offenbart wird, 
und in welchem man nicht wirklich zu Hause ist, sondern durch welchen man Einblick erhält in 
eine Wirklichkeit, welche sich gerade eben wirklich ergibt, und durch welche man nicht nur in 
der Lage ist, in Büchern zu lesen, sondern deren Situation es einem erlaubt, just als Statist in 
eben dieser Zeit und in eben dieser Welt zu sein, die Dinge durch die Brille einer anderen Zeit 
zu erkennen und zu werten. Dies mit demjenigen Hintergrund, dass man durch eine 
übergeordnete Sicht in der Lage ist, die Zeiterscheinungen einer Zeit merklich von einer 
allgemeinen Entwicklungsebene der Menschheit zu unterscheiden. Man muss im magischen 
Sinne dazu also nicht den Weltenberg Meru erklimmen, sondern der Vril-Urkraftmensch muss 
einfach eine Methode finden, wie er von dieser Entwicklung der Gesellschaft absehen kann, in 
welcher er sich gerade befindet. Er wird hierdurch zu einem gänzlich bewussten 
Zeitreisenden, welcher in absoluter Distanz zu den Gegebenheiten und Vorkommnissen in 
dieser Gesellschaft zu leben und zu denken vermag, wenn auch nur auf Zeit. Und je mehr 
man von zeitlichen und gesellschaftlichen Bedürfnissen gezwungen wird mitzuspielen und 
teilzunehmen, desto mehr und inniger wird dieses Betrachtungsschau einer natürlich in Kürze 
wieder vergangenen Gesellschaftsform. Mit zunehmendem Alter kann man dann auch sehr 
schön erkennen, dass selbst innerhalb eines zur Verfügung stehenden Lebens alle, sagen wir 
20 - 30 Jahre, die Philosophie und die Haltung einer Gesellschaft nachhaltig ändern. Es ist 
selbst wenn man vollständig in eine Gesellschaft getaucht ist, ein stetiger Wandel im Gange. 
Manchmal sind es politische Gegebenheiten, welche nach Problemlösungen suchen, 
manchmal sind es ethnische Konflikte oder wissenschaftliche Herausforderungen. Immer aber 
ist die Gesellschaft auch als Ganzes von einer Strömung ergriffen und drückt ihre Wünsche 
und ihre Problemlösungen in einer Form aus, so dass man selbst innerhalb dieser 
Gesellschaft lebend, immerdar vom Zeitgeist erfasst wird, und quasi auch immer wieder wie 
hin- und hergeworfen wird in diesen Tendenzen und Strömungen. Nur der Vril-Urkraftmensch 
ist in der Lage, sich dieser Strömungen und Entwicklungen ganz zu entziehen, indem er sich 
auf magische Art und Weise aus dieser Gesellschaft und diesen Zeiterscheinungen 
herausnimmt, um als reiner Beobachter in diese Welt zu schauen, und nur als reiner 
Beobachter. Dann schöpft er als Ausgestatteter mit dem Wissen aller vergangener und noch 
kommenden Zivilisationen mit dem Wissen der Menschheit aus allen Zeitaltern und allen nur 
möglichen Zivilisationen in Raum oder Zeit. 


Viele gesellschaftliche Entwicklungen kann man durch Abgrenzung an eine 
ordentliche Entwicklungslinie der Gesellschaft klar als irrige Entwicklung erkennen. Besonders 
der Vril-Urkraftmensch, welcher in der Lage ist, sich von allen diesen Entwicklungen zu 
distanzieren, indem er die durchschnittliche Entwicklungslinie in einer Gesellschaft klar 
erkennen kann, ist auch fähig, Fehlentwicklungen klar zu erkennen. Er weiss genau, dass die 
Entwicklung der Gesellschaft nicht geradlinig ist, sondern sich in unendlichen Zyklen und 
Prozessen immer denjenigen Problemen zuwendet, welche in der Zeit und an einem 
bestimmten Orte müssen gelöst werden. Ebenfalls erkennt er, dass die Gesellschaft 
wesentlich beeinflusst wird durch wissenschaftliche und technologische Entwicklungen, und 
sogar, aber meistens gänzlich im Geheimen, durch bestimmte Persönlichkeiten und 
sogenannten Führungspersonen, und deren gesamten Umfeld von Interessengruppierungen. 
Die Gesellschaft ist dabei nicht wählerisch, sondern tendiert immer in extreme Richtungen, bis 
das Pendel wieder auf eine andere Seite schlägt und sich eine Korrektur ergibt. Dieses 
Abdfriften von einem idealen Zustand ist der Standard. Es ist also nicht die geordnete, normale 
und zielgerichtete Entwicklung innerhalb einer Welt, welche man als Grundlage erkennen 
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kann, sondern es ist immer und dauerhaft ein Extremzustand, in welchem sich die Welt 
befindet. Fast könnte man dies als dauernden Ausnahmezustand bezeichnen, denn es 
tatsächlich so, dass jeder gesellschaftlich erreichte Zustand und jede Entwicklungsrichtung 
immer eine Ausnahme darstellt, weil es sie bisher in dieser Art und Weise noch nicht gegeben 
hat. Jede Entwicklung ist zwar nicht von ihrem Inhalte her neu, aber zumindest von ihrer Form 
her betrachtet. Und die sie umgebenden Bedingungen und Parameter sind jedesmal absolut 
neu. Es hat sie vorher in der Geschichte und auch bis in alle Zukunft aller Gesellschafte noch 
nicht gegeben. Und das ist genau, was die gesellschaftliche Betrachtung aus der magischen 
Blase heraus auch so interessant macht. Denn es ist jeder dieser Gesellschafts-Sichtungen 
absolut identisch und absolut einzigartig. Es hat diese spezielle, spezifische gesellschaftliche, 
ideologische Konstellation der Gesellschaft noch nie jemals zuvor gegeben, und es wird sie so 
auch niemals mehr geben. Es ist ein anderes Wissen vorhanden, es sind andere 
Interessengruppierungen damit befasst, und das kollektive Wahrnehmen der Menschen ist 
wieder ein gänzlich anderes. Nicht zuletzt hat das auch damit zu tun, was die Menschen in 
ihrem bisherigen Leben bereits erfahren haben oder aus was deren Wissen sich schöpft. 
Deshalb haben wir zu keiner Zeit und an keinem Orte jemals dieselbe Konstellation von 
Gesellschaften und Zeitaltern. Und genau dies macht die übergeordnete, magische 
Betrachtung durch den Vril-Urkraftmenschen derart interessant. Denn er allein ist in der Lage, 
dieses überrgeordnete Schau über alles gesellschaftliiche eine Sicht als sogenannt 
Zeitreisender zu unternehmen, mit dem Blick auf das Wesentliche und Wichtige, und dem 
Wissen der unendlich vielen, bereits vergangenen Zeitaltern, und zusätzlich allen 
Gesellschaftszuständen, welche da noch kommen werden. So ist nur er alleine in der Lage, 
Fehlentwicklungen innerhalb der Gesellschaft als solche zu erkennen, und wie sehr die 
Menschheit, und vorallem auch der einzelne Mensch, in seiner Zeit und an einem bestimmten 
Orte gefangen ist, und wie ein Fisch im Netz zappelt und gefangen ist. Der durchschnittliche 
Mensch ist nämlich nicht in der Lage, sein Wesen, sein Sein und Werden in übergeordneter 
Form überhaupt zu überblicken. Alles, was er denkt, fühlt und empfindet, entspricht immer nur 
der Möglichkeit, welche ihm diese Gesellschaft ermöglicht. So ist er kaum in der Lage, jemals 
weitreichend über die gesellschaftliche Entwicklung hinauszusehen oder irgendwelche 
Vergangenheit, eine Zukunft oder die Gesellschaft oder gesellschaftliche Entwicklung als 
Ganzes zu überschauen. Immer nur hängt er an seinem Leben fest, fixiert auf alle Probleme, 
welche sich daraus ergeben, und vollkommen unfähig, sich davon in irgend einer Weise 
davon abzusetzen. 


Die übergeordnete Kraft nun des Vril-Urkraftmenschen liegt darin gegründet, dass 
er einen Ort und eine Zeit des Bewusstseins erschaffen kann, welche von allediesem absehen 
kann. Er muss fähig und in der Lage sein, sein Bewusstsein auf eine höhere Ebene der 
Erkenntnis zu heben, welche mit dem Wissen der Gesellschaft nicht kann erbracht werden, 
sondern welches nur dadurch zustande kommen kann, indem man von eben diesen Zeitaltern 
absieht und sich eine Bewusstseinsebene zugesteht, welche über diese unendliche Zeit der 
Menschheitsentwicklung hinwegreicht, in eine Ebene der absoluten Überschauung von allem, 
was als menschlich kann erkannt werden. Wir werden dann auch in der Lage sein die 
bisherige Entwicklung der Menschheit nicht nur aufgrund dessen zu beurteilen, was sie bisher 
in der Lage war zu erbringen, sondern wie sie es geschafft hat, wahre und wirkliche 
Fortschritte in der Menschheitsentwicklung zu machen. Wir werden hierdurch auch erkennen, 
dass viele sogenannt moderne Zivilisationen, nur weil sie so genannt werden, nicht eigentlich 
modern und fortschrittlich sind, sondern längst eine Fehlentwicklung durchmachen, und auf 
dem besten Wege sind, sich wieder von innen heraus aufzulösen. So sind das dies mit 
Bestimmtheit alle diejenigen Gesellschaften, welche bisher es nur erreicht hatten, sich in 
kollektiver Art und Weise zu entwickeln, und ihre Eigenentwicklung sich an eine Überhebung 
stellten, an eine besonders abartige Selbstüberhebung und vollständiger Fehleinschätzung 
gegenüber anderen Zivilisationen. Einer Überhebung, welche sich an eine Selbstüberhebung 
anlehnte, welche in keiner Art und Weise ideologisch einer Wirklichkeit entsprechen konnte. 
So entwickeln sich gerade in unserer heutigen Zeit viele asiatische Gesellschaften in die 
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falsche Richtung, indem sie die nationale Entwicklung über die Eigenentwicklung des 
einzelnen Menschen stellen, und es an eine überbordende Nationalentwicklung hängen, 
immer mit dem Aushängeschild, dass es diese Nation deshalb zu etwas gebracht habe, weil 
sie mehr wert sei als alle anderen, weil sie aussergewöhnlich sei und die Mitglieder dieser 
Gesellschaft es verdient hätten, über andere Gesellschaften und deren Menschen darin zu 
herrschen. Es ist eine verlogene Ideologie des Nationalismus, welche von bestimmten 
Interessengruppierungen verwendet wird, um sich auch den kleinsten und naivsten Menschen 
innerhalb einer Gesellschaft gefügig zu machen, und um deren Unsicherheit des Wissens zu 
nutzen zum Machterhalt einer kleinen Elite von Interessengruppierungen, welche den 
Nationalismus ausnutzen und die Menschen in dieser Gesellschaft durch rohe Gewalt der 
Ideen gefügig machen. Ebenso erkennen wir durch diese übergeordnete Sicht der Dinge, 
dass westliche Gesellschaften sich ebenfalls auf dem Holzweg befinden und sich falsch 
entwickeln, indem sie den Markt und den Materialismus ebenso ins Zentrum der Gesellschaft 
stellen, um hierdurch die technologische und wissenschaftliche Entwicklung in den 
Vordergrund stellen, um dann doch nur als Profit für die wenigen Reichen und das 
Grosseigentum zu dienen, für die durchschnittlichen Menschen aber nichts als Probleme 
erschafft. Wir müssen ersehen, dass alle diese Tendenzen nicht für immer anhalten werden, 
und das Pendel wieder zurückschlagen wird zu einer normalen Entwicklung, aber wie gesagt 
immer über viele Umwege und zusätzlichen Fehlentwicklungen. Wo diese hinführen, lässt sich 
nicht sagen. Es lässt sich nur aussagen, dass es nie zu einer Entwicklung kommen kann, 
wodurch die Gesellschaft sich um den richtigen Kern herum dreht, nämlich um den Menschen 
selbst, seine Eigenentwicklung und sein geistiges Gedeihen. Sondern es wird die Gesellschaft 
es nie zu mehr schaffen, als dass materielle Bedürfnisse können befriedigt werden, und je 
besser eine Gesellschaft entwickelt ist, desto geringer und weniger aufwändig sind die 
Kraftaufwendungen zu dieser Leistung. Die geistige Entwicklung aber kann nicht von dieser 
Strömung der Masse aus kommen, sondern muss immer eine individuelle Eigenleistung 
bleiben. Denn es ist so, und wir immer derart bleiben, dass die ganzen Fäden der 
Bewusstseinsleistung eben nicht im Kollektiv zu einer schlussendlichen Haltung kann 
zentralisiert werden, sondern immer nur in dem einzelnen Individuum. Es gibt also gar keine 
kollektive Bewusstseinsschau, welche alles Ereignisse oder alles Wissen könnte einbeziehen, 
um daraus eine übergeordnete Schau zu erringen und zu nutzen. Es ist immer der einzelne 
Mensch, welcher dazu in der Lage ist, aber niemals das Kollektiv selber. Denn nur der 
Mensch, und im speziellen eben der Vril-Urkraftmensch, ist in der Lage, eine bereinigte, 
übergeordente Sicht über alles zu erhalten, indem er alle Elemente und Gegebenheiten einer 
Gesellschaft gegen sich schleifen lässt, um derart die wahren und authentischen Konturen zu 
erhalten, aufgrund derer eine übergeordnete Sicht und ein Vergleich mit anderen Zeitaltern 
möglich ist. Ein Kollektiv ist dazu nicht in der Lage. Deshalb müssen auch alle Gesellschaften 
fundamental scheitern, welche nur und einzig auf die Kollektiventwicklung setzen. Denn das 
Kollektiv, die Masse der Mitlaufenden und hierdurch denkunfähigen Menschen ist nicht in der 
Lage, eine übergeordnete Sicht zu erhalten. Wir erkennen zu heutiger Zeit eine fast schon 
unglaubliche Fehlentwicklung dessen in der westlichen Welt, welche durch die USA dominiert 
wird, und in der östlichen Welt, welche nun monbolithisch von China bestimmt wird. In China 
wird mit barbarischer Gewalt die Eigenentwicklung der einzlenen Menschen, der Giganten und 
Übermenschen, verhindert, indem man alles und jeden in ein Korsett des Kollektivsmus 
zwingt. Und im Westen wird das Bewusstsein des Menschen ebenfalls in ein Korsett von 
Konsumismus und Produktionismus gezwängt, durch welches alles in eine falsche Richtung 
sich entwickelt. Allem voran werden dabei alle menschlichen Entwicklungen verunmöglicht, 
welche dazu dienen würden, diesen Fehlentwicklungen nachhaltig etwas entgegenzusetzen. 
Im Westen unterwirft sich alles einer Marktdoktrin, basierend auf den Gesetzen des 
Eigentums römischer Gesetzlegung. Und im Osten unterwirft sich alles einer Parteidoktrin 
über das Falsch und Richtig einer kleinen Gesellschaftselite, welche im Machtzentrum der 
Partei steht. Beides wirken in Richtung fulminanter Fehlentwicklung, aufgrund einer von den 
Wenigen genutzten Doktrin, und um die breite Masse der Menschen gefügig zu machen für 
ihre Absichten. So wird überall und in allen Gesellschaften immer die rohe Gewalt ausgeübt 
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über Menschen, und nirgendwo kann sich das Bewusstsein des Menschen frei entfalten und 
wirklichen Fortschritt begründen. Immer nur dreht sich alles im Kreise und um die Bedürfnisse 
der Wenigen, welche über die breite Masse der Menschen herrschen. Aus diesem Dilemma 
kann sich kaum eine Gesellschaft jemals befreien, weil jede von ihnen immer hierarchisch 
strukturiert ist, und es von Zeitalter zu Zeitalter lediglich zu andersartigen Gesetzen kommt, 
aufgrund derer diese Pyramide der gesellschaftlichen Abhängigkeiten zustande kommt. Es ist 
also ebenso ein Wissen des Vril-Urkraftmenschen, dass nichts, aber auch gar nichts jemals 
prinzipiell sich davon unterscheiden wird, dass die Pyramidalabhängigkeit vorhanden und 
gegeben sein wird, unabhängig von der Art der Gesellschaft, in welcher man lebt, und 
unabhängig von Raum und Zeit, in welcher sich eine Gesellschaft bewegt. Immer ist alles 
hierarchisch geordnet und die Menschen oben in der Pyramide der Gesellschaft beherrschen 
die Menschen im unteren Teil der Pyramide durch die rohe Gewalt ihrer Gesetze. Man erkennt 
hierdurch auch folgendes: Nämlich, dass alle Versprechungen der Gesellschaft, in welcher 
Zeit und an welchem Orte sie auch entstehen mögen, wenn sie die besten von allen 
Gesellschaften versprechen, und dass dies nun das erste Mal überhaupt in der Geschichte 
stattfinden und eintreten würde, immer das das lapidare, propagandistische Werk einer 
Zeiterscheinung ist, da sich nichts, aber auch gar nichts von einer pyramidalen Ordnung 
unterscheiden wird, wie sie schon immer auch in allen vergangenen Zeitaltern entstanden ist, 
und wie sie bis in alle Ewigkeiten immer in menschlichen Gesellschaften der Fall sein wird. 
Jede Gesellschaft, so hoch entwickelt sie in der Differenzierung und in der Gesetzgebung 
auch sein möge, und so freiheitlich sie sich auch nennen mag, so basiert sie doch immer auf 
der pyramidalen Ordnung der Menschen untereinander. Eine hoch arbeitsteilige Gesellschaft 
kann gar nicht anders strukturiert sein, und je besser man sogar die materiellen Bedürfnisse 
abgesichert hat durch Arbeitsteilung, Automatisierung und Spezialisierung, desto tiefer und 
inniger die pyramidale Abhängigkeit innerhalb der Gesellschaft. Nichts und niemand kann an 
dieser übergeordneten Erkenntnis jemals etwas ändern. Und unter dieser Betrachtung strafen 
die Vril-Urkraftmenschen jede Gesellschaft, welche als einzigartig und modern sich betrachtet. 
Je grösser eine Gesellschaft ist, und je arbeitsteiliger, desto unterträglicher und massloser 
auch die Unterjochung der Menschen unter dieses Monumentalsystem der gegenseitigen 
Abhängigkeiten von Menschen. Die ideale Welt, der glorreiche Zustand einer idealen 
Gesellschaft, muss also wohl für alle Zeiten als Mythos erkennt werden. Der Vril- 
Urkraftmensch wird hierdurch sicherlich auch nicht den Fehler machen, sich zu sehr in die 
Gesellschaft einzubringen, sondern wird vermutlich allezeit am ehesten als Beobachter sein 
Leben fristen, als kopfschüttelnder Beobachter von vielen einzelnen Zeiterscheinungen in 
einer bestimmten Zeit und an einem bestimmten Orte in der Gesellschaft, wohlwissend, was 
sich nun wieder abspielt an Falschem und an Irrlehren und an Ideologien. 


Will der Vril-Urkraftmensch also wahres Wissen erwerben, so kann er nicht beim 
Wissen der Zeiterscheinungen verbleiben, sondern muss immerdar eine Eigenentwicklung 
anstreben. In der Erkenntnis, dass eben nur dies wahres Wissen erzeugen kann, welches die 
Zeitalter überdauert, und es die Welt überblickend macht. Keine Universität, kein Wissen in 
der Zeit, wird sich über die Erkenntnis eben gerade dieser Zeit hinwegsetzen und eine 
übergeordnete Sicht versuchen zu erhalten. Deshalb gibt es kein übergeordnetes Wissen, 
welches könnte zu einer bestimmten Zeit und einem bestimmten Orte nachgelesen werden. 
Solches Wissen kann nur und erst aus der Distanz diesem Wissen und dieser Gesellschaft 
entstehen, und wenn man bereit ist, eine magische Blase zu bilden, durch welche man von 
alle diesen Zeiterscheinungen, Ideologien und Fehlentwicklung sich distanzieren kann. Erst 
derart wird man in die Lage versetzt, wahres Wissen über die Welt zu erfahren, und indem 
man zwar das Wissen in der Zeit und dem Orte nutzt, aber es nicht als absolut verwendet für 
eine übergeordnete Schau, sondern es dazu nutzt, um zu erkennen, wie einseitig es eben sich 
darstellt. Das bedeutet nichts anderes, als dass man das Wissen in Raum und Zeit einer 
Gesellschaft nutzt, um sie neben vielen anderen Erkenntnissen aus anderen Zvilisationen und 
anderen Zeitaltern zu einem Strang dreht, welcher in ungefähr einer stabilen 
Gesamtentwicklung einer Menschheit entspricht. Nur so ist man in der Lage, eine nachhaltige 
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Entwicklung zu ersehen, und wie diese sich absetzt von den fast schon als wahnsinnig zu 
bezeichnenden Entwicklungen in Raum und Zeit einer Gesellschaft abzugrenzen. Eine 
übergeordnete Vril-Sichtweise ist nur unter diesem Vorbehalt überhaupt möglich. Und nur ein 
meisterhaft dessen sich Bewusster kann diese Erkenntnisse nutzen, um ein Gesamtbild einer 
Menschheit zu erschaffen, und kann die Weiterentwicklung der Menschheit in Angriff nehmen. 
Deshalb auch sind nur die Vril-Urkraftmenschen überhaupt in der Lage, der Weiterentwicklung 
der Menschheit zu dienen, und Grundlagenwerke zu erschaffen, welche über den jeweiligen 
Zeitgeist hinausgreifen. 


Wir müssen es somit wahrheitlich sehen lernen. Das Wissen in Raum und Zeit ist 
unvollständig, zeitgeschichtlich parteiisch und absolutistisch eingeschränkt, weil nur für eine 
bestimmte Zeit und für einen bestimmten Ort mit Gültigkeit versehen. Es ist gut und wichtig, 
sich dieser Erkenntnis anzunähern, sie zu nutzen und sich mit ihren Problematiken zu 
befassen. Gleichzeitig aber darf man nicht versucht sein, es als universelle Betrachtung zu 
nehmen. Wer einmal in China gelebt hat, wenn auch nur als Ferienreisender, in einer 
Gesellschaft, welche zentralistisch strukturiert und organisiert wird, der wird für alle Zeiten das 
inhärente Wissen mit sich bringen, dass jede Gesellschaft, welche nicht aus der 
Individualentwicklung und Eigenentwicklung heraus sich fortbilde, eine falsche 
Gesellschaftsstruktur haben muss. Wer die Gewalt erlebt hat, die physische und psychische, 
mit welcher ein solcher, allumfassender und omnipotenter Staat auf die Menschen ausübt, der 
wird für alle Zeiten davon geheilt sein, irgendetwas zu erwarten von einer Zentralmacht, 
welche schlussendlich doch nur für die Wenigen wirkliche Vorteile erbringen wird, aber immer 
auf der Hirnwäsche der Masse beruht, und durch propagandistische und ideologische 
Stilmittel diese Wirklichkeit in die Köpfe der Menschen hämmern muss. Und wer dann ersieht, 
dass die individualistische und freiheitliche Entwicklung von anderen Gesellschaften und 
Zivilisationen nur als Aushängeschild genutzt wird, dahinter sich aber ebenso ein 
absolutistisches Regime von Eigentumsrechten aufbaut, der verliert jeden Glauben daran, 
dass es eine ideale Gesellschaft jemals geben kann. Und genau dies ist die Erfahrung und 
das Wissen von Vfril-Urkraftmenschen, dass es den idealen Staat, die ideale Gesellschaft und 
die ideale Zivlisation erst dann geben kann, wenn der einzelne Mensch als Vril-Urkraftmensch 
entsteht, wenn er in der Lage ist, von allen Ordnungssystemen sich geistig abzusetzen, um 
nicht mehr auf die Idealität von etwas zu warten, sondern anfängt, sie in sich selber zu bilden. 
Dann mag es auch gänzlich unwichtig sein, wie die Gesellschaft gebaut ist. Man nutzt deren 
Vorteile, und erwartet gar nicht, dass sie perfekt sein oder werden könnte. Man entwickelt sich 
geistig in unendlicher Distanz zu ihr, nutzt, was in dieser Gesellschaft vorhanden ist, immer 
zur eigenen Geistentwicklung und Eigenentwicklung, und versucht dabei gehörig auf die 
Gesellschaft einzuwirken, den einzelnen Menschen, um diese Geistentwicklung und 
Eigenentwicklungskraft ebenfalls in den anderen, den geistig Erwachten, zu initiieren. Nach 
alle, was wir über alle vergangenen Zeitalter bereits wissen, ist es die Quintessenz von aller 
Erfahrung und von allem Wissen, was bisher möglich ist. Nämlich sich nicht in die 
Gesellschaft zu stürzen, und nach deren Gesetzen zu handeln, sondern sie als 
immerwährenden Versuch der Gesellschaft und der Zivilisation zu ersehen, welche 
schlussendlich immer wieder scheitern muss, weil sie ihre eigene Idealität nicht finden kann, 
und weil es unmöglich ist, eine Gesellschaft oder Zivilisation als Kollektiv langfristig ideal zu 
bauen, wenn dabei der persönliche Ansatz der Eigenentwicklung ausgelassen wird. Deshalb 
auch sind bisher alle Zivilisationen immer untergegangen, und deshalb werden auch alle 
zukünftigen Zivilisationen immer wieder untergehen, und weil sie es nicht schaffen, die 
Eigenentwicklung der Menschen darin zu garantieren, sondern immer nur den Fokkus auf der 
Entwicklung des Kollektives haben, und darin ihre ganze Erschöpfung finden werden. 
Natürlich gibt es auch Krankheiten, Kriege, finanztechnische Probleme, Probleme der 
Umverteilung von Eigentum, Reichtum und Macht, welche zu einem Zerfall der Zivilisation 
führen, aber der Vril-Urkraftmensch weiss nun, dass es nicht eigentlich diese Parameter sind, 
welche zum Zerfall führen, sondern dass praktisch immer die dahinter liegende, falsche 
Grundhaltung der Entwicklungsidee dieser Zivilisation liegt, welche das Projekt „Zivilisation“ 
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zum Scheitern bringt. Die Geisthaltung ist, so muss man es klar erkennen, immer im Kerne 
jeder Zivilisation, und wenn diese scheitert oder nicht vorhanden ist, dann scheitert auch die 
materielle Ebene dieser Zivilisation, also die Ebene der Organisationsfähigkeit. Just die 
chinesische Zivilisation der materialistischen Tiermenschen, so wie sie heute im 
ausschweifenden Materialismus durch die Parteiführung besteht, ist bereits jetzt zum 
Scheitern bestimmt, da ihr jeglicher menschliche Kern fehlt, und die Menschen sich von ihr 
eignes Tages abwenden werden, sobald ihre Geistentwicklung sich fortsetzen wird. Sobald 
durch den Perfektionismus der materiellen Grundlegung alle Bedürfnisse abgedeckt wird, 
kommen die menschlichen Bedürfnisse wieder ungeschminkt und unverfälscht zum 
Vorschein. Dann wird der Mensch sich in einer dystopischen Gesellschaft wiederfinden, 
welche niemals es zur Grundlage machte, die wahrhaft menschlichen Bedürfnisse 
abzudecken, sondern immer nur, die Bedürfnisse der Wenigen nach Eigentum und Macht zu 
befriedigen, und die Masse achtlos als Mittel zum Zwecke dafür benutzte. Aller überbordender 
Nationalismus wird dann als Lüge entlarvt werden, als Maske und Show für den geistig 
fehlgeleiteten, unbewussten Menschen. In gleicher Art und Weise wir es im Westen passieren, 
dass die Menschen sich vom Materialismus abwenden werden, um in geistiger 
Eigenentwicklung irgendwann zu erkennen, dass die vielen, letzten Jahrhunderte an 
gesellschaftlicher Entwicklung hätten innert weniger Monate können genommen werden, 
wenn man gewusst hätte, in welche Richtung es sich entwickelt. Und genau darin liegt das 
Vermögen aller Vril-Urkraftmenschen, nämlich den Strang der korrekten Entwicklung durch die 
Kraft der Eigenentwicklung zu sehen. Es ist dann nämlich so, als ob man ein ganzes, langes 
Leben mit seinen vielen Wegen auf einen einzigen reduzieren könnte, um diesen innert 
wenigen Tagen, Wochen oder Monaten zu finden, und sich ganz darauf fokkusieren könnte, 
um genüsslich endlich zu bekommen, was man immer schon haben wollte und brauchte, und 
womit man dann nicht wieder ein ganzes Menschenleben wegwirft, nur um die Erkenntnis zu 
bekommen über den richtigen Weg, und welchen man gehen sollte. Aber es ist nun einmal so. 
Als junger Mensch hat man die Erfahrung über die Geistentwicklung nicht, man weiss nicht 
einmal, wohin der Weg führt. Und hat man in höherem Alter dann die Erfahrung und das 
Wissen dazu, ist einem dieser Weg der Eigenentwicklung bereits wieder verbaut oder 
verunmöglicht zu gehen. Man müsste das Wissen, die Erfahrungen und die Erkenntnisse des 
älteren Menschen haben, aber in noch jungen Jahren, damit man ein Leben wahrheitlich 
sinnvoll leben könnte. Und genau darauf zielt das Wissen der Vril-Urkraftmenschen ab, 
nämlich durch Distanz zum Leben auf diese übergeordnete Sicht der Dinge zu gelangen, um 
die Kraft dieser Geistebene in Erkenntnis zu nutzen. Dazu nutzt er Vril-Urkraftmensch alle 
Möglichkeiten zur Distanzierung zur Gesellschaft, um hierdurch aus übergeordneter Sicht der 
Dinge, der Zeiterscheinungen, der Erdzeitalter und der vielfältigen Gesellschaften eine 
Betrachtung zu erhalten, welche alles diese Erkenntnisse bei weitem übersteigt und in den 
Bereich der Zeitlosigkeit und Gesellschaftsunabhängigkeit greift. Natürlich könnte man hier 
nun viele Beispiele anheben, wenn es um die Erklärungen zu diesem Gedanken geht. Aber da 
die Umstände, wie es dazu kommt und wie die Gesellschaft sich ausprägt, verschieden sind, 
so kann es auch nur bei solch allgemeinen Angaben des Vorgehens kommen, und dass man 
versuchen sollte, als Vril-Urkraftmensch diese Vril-Metaebene zu erhalten, um mit ihrer 
Krafterkenntnis den Weg schneller und mit weniger Aufwand gehen zu können. Und natürlich 
auch, um einen Weg zu gehen, welcher auch für andere Menschen und die Zivilisation als 
Ganzes könnte als Beispiel und Vorbild dienen, wohin sich jeder Mensch, und durch ihn auch 
die ganze Gesellschaft, entwickeln sollte. 
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Wissenschaft, Metaphysik und ganzheitlicher Vril-Ansatz 


Beim täglichen, philosophischen Ansatz des Vril-Urkraftmenschen ist es nicht 
anders als bei den Gedanken alle der zugrunde liegenden Kosmogonie des Denkens seiner 
Vorfahren. Er lebt den Weltenbaum in seiner Vorstellung. Dabei wallt sein Wesen und seine 
Vorstellungskraft immerdar hin und her zwischen der tiefsten, materiellen Ebene der höchsten 
Naturgesetze, und der höchsten Vorstellungskraft des metaphysischen, absolut freiheitlich 
strukturierten Willens aufgrund seiner Gedankenkraft oder Eigenkraft. Yggdrasil ist nicht nur 
einfach ein Weltenbaum, durch welchen man zur wahren Präsenz des Weltalls und alle seiner 
in ihm liegenden Gesetze findet, sondern es zeigt einem ebenso auf, wie man unterscheidet 
zwischen Materie und Geist, zwischen Wissenschaft und Metaphysik, und zwischen Gesetz 
und Wille. Der ganzheitliche Vril-Ansatz umfasst alle diese Ebenen einschliessend, 
unterscheidend und hierdurch sinnvoll nutzend. Alle diese Ebenen werden nicht als sich 
widersprechend empfunden, sondern als sich ergänzend, weil das Wesen des Kosmos, und 
ebenso das Wesen des Menschen, sich in allen Ebenen abspielt, aber eben nur in denjenigen 
Menschen, welche sich über diesen Umstand bewusst sind, also deshalb nur den Vril- 
Urkraftmenschen. Die anderen tendieren allzusehr in den wissenschaftlichen Bereich, oder sie 
übergeben sich, willentlich unbewusst, in die höchste Form der Geistigkeit durch Glaube an 
ein höchstes Wesen, welches alle und alles beherrscht, beeinflusst und sie in ihrer 
Entwicklung vordefiniert. Wie das eine zum anderen steht, ob ausschliessend oder ergänzend, 
oder ob überhaupt, kann nur der Vril-Urkraftmensch in den richtigen Zusammenhang stellen. 
Er weiss, dass der Mensch in allen Ebenen leben lernen muss, um ganz Mensch sein zu 
können. Er kann weder die Materie ausschliessen, noch den Geistbereich ganz auslassen. 
Nur so kann er ein Leben bewusst und willentlich leben, und nur so kann er eine 
Kulturzivilisation bewusst und willentlich aufbauen, mit Seinesgleichen und für alle Zeiten der 
Zukunft. Das Geheimnis der richtigen Sehung aller vermutet gegensätzlichen und sich 
widersprechenden Gesetzmässigkeiten liegt also in der Erkenntnis von Yggdrasil, so wie es 
unsere Vorfahren schon seit uralter Zeit kannten und genau dafür auch nutzten. Sie 
erkannten, dass alles, was wir machen, aufgrund von zwei vollständig unterschiedenen 
Gesetzmässigkeiten muss betrachtet werden, von einer materiellen Seite ebenso wie von 
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einer geistigen Seite aus, und dass diese beiden Ebenen sich sinnvoll für die menschliche 
Vorstellungskraft immerdar ergänzen muss. 


Alle Vril-Urkraftmenschen leben in der metaphysischen Betrachtung immer auf der 
Ebene Midgard, von welcher aus ihre Gedanken durch Ratatökr in beide Richtungen gehen, 
um von dort die Gesinnung ihrer Selbst in die höchsten geistigen Ebenen der reinen 
Geistigkeit und Eigenkraft zu heben, oder um von dort die materiellen Grundlagen zu nehmen 
und bis in die tiefsten Tiefen der materiellen Gesetzmässigkeit hinunterzusteigen, um dort das 
Wallen des Weltalls auf der tiefsten und höchsten Ebene der Energien zu erkennen. Es ist 
diese Gegensätzlichkeit der inhärenten Zustände in allem, was materiell oder geistig existiert, 
durch welche der Vril-Urkraftmensch immerdar das wahre Wesen und die Webung des 
Weltalls ersehen kann, und wodurch er in der Lage ist, alles in sich einzufassen, alles in sich 
zu beinhalten, und alles genau so zu sehen, wie es als innere Struktur seine 
Gesetzmässigkeiten enthält, in der inneren, wie auch der äusseren Welt. Alles, was im Weltall 
existiert, ist in dieser Gegensätzlichkeit vorhanden, in dieser Schwingungsebene zwischen 
Materie und Geistigkeit, zwischen tieferen Energiezuständen und höheren, zwischen der 
reduzierenden Wirklichkeit des Sein und der blumig ausschweifenden Vorstellungskraft des 
Vril-Urkraftmenschen, zwischen der Fähigkeit von allem zu unterscheiden oder mit 
einzufassen, zwischen dem Menschen mit seiner Anhangskraft zu allem und der 
Unterscheidung davon in Eigenleben und Eigenkraft. Alles, was jemals existiert, was immer 
erschaffen wurde und was in der Gegenwart für immer Wirklichkeit besitzt, erschöpft sich in 
diesem Kraftkonverter von Yggdrasil, und in dieser ewigen Gesetzeswallung von roher 
Naturgewalt und göttlichem Willen durch die Vril-Konverterenergien, erzeugt aus der eigenen 
Vorstellungskraft und Eigenleistung durch die Gesetze des freien Willens. Darin liegt das 
Geheimnis des bewusst lebenden Vril-Urkraftmenschen, und wie er zum Übergottmenschen 
dadurch avanciert ist, indem er diesen Umstand korrekt erkannte. Aber natürlich wäre dem 
heutigen Vril-Urkraftmenschen diese Erkenntnis nie zuteil geworden, wenn nicht die Vorarbeit 
dazu längst von seinen Vorfahrenlinien geschaffen worden wären. Die philosophische Idee 
und das Erkennen der absoluten Wahrheit in Yggdrasil ist das Vermächtnis unserer 
Vorfahren, welche sich über alle diese Fragen der wahren Beschaffenheit der Wahrheit und 
der Wirklichkeit längst zufriedenstellend Antwort liefern konnten. Die Grundfragen über das 
wahre, echte und authentische Wesen der Wahrheit waren schon damals nicht anders als 
heute. Und deshalb ist die gesamte einstmals darüber geleistete Vorarbeit für alle nun 
nachfolgenden Generationen für immer als Grundlage vorhanden, zur Benutzung und 
Absicherung über das schwere und komplexe Vermögen des Erkennens der Wirklichkeit des 
Weltalls und des Menschen darin mit seiner Eigenkraft. 


Um zu erkennen, wie wichtig die Erkenntnis von Yggdrasil ist, müssen wir uns eine 
Zivilsation vorstellen, welche eben nicht von dieser Erkenntnis lebt, und welche daher zwei 
prinzipielle Richtungen sich weiterentwickelt. Die eine Entwicklungsrichtung führt in den 
materiellen Roboterstaat, in welchem alles und jeder nur in der naturgegebenen oder 
kosmosgegebenen Wirklichkeit lebt, nur nach den Gesetzen des Weltalls der materiellen 
Ebene, und immer nur aufgrund dessen, was er als kosmologische Gesetz erkennt. Diese 
Zivilisation ist zu ungeheuren, materiellen Leistungen in der Lage, indem sie immerdar die 
Materiegesetze nimmt, und diese Bausteine zu einem nützlichen Ganzen zusammenfügt. 
Aber wir müssen im gleichen Masse, wie sie Ungeheuerliches zu leisten imstande ist, auch 
erkennen, dass sie ihre eigenen Grenzen durch die eigene Art des Denkens bereits erreicht 
hat. Denn wo der physische Rahmen der Naturgesetzlichkeiten seine Grenzen erreicht hat, 
erreicht auch die Vorstellungskraft und die kulturzivilisatorische Eigenentwicklung ihre 
natürlichen Grenzen. Wir werden darauf an anderer Stelle noch zu sprechen kommen. Wir 
werden dann ersehen, dass der geistige Materialist, was für ein Unwort, in sich selber bereits 
eine Grenze der Eigenentwicklung setzt, welche ihn eben niemals zu wahrer Kulturleistung 
befähigt, weil er immer nur das Mass der Naturgesetze selber nimmt zu seiner 
Eigenentwicklung im Geiste. Das China des angehenden 21sten Jahrhunderts ist dafür ein 
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Musterbeispiel, und in welchem die Menschen nur eine materielle, naturwissenschaftliche 
Entwicklung durchmachen, und weil es wegen der politischen Absicht der kommunistischen 
Parteiführung in China eben so gewünscht und vorgegeben wird. Aber wir kennen auch das 
Gegenteil davon, nämlich wenn eine Gesellschaft auf einer, nennen wir sie „schroffen Idee“ 
fusst, und sich alles davon ableitet, und demgemäss ebenfalls naturgegeben alles davon 
abgleitete sich von den Naturgesetzen, wie sie eben auch existieren, entfernt. Das 
Christentum hat sich in genau diese Richtung entwickelt, und hat sich, man kann sagen, 
innerhalb der letzten 2'000 Jahre in die reine Geistigkeit der höchsten Eigenkraft 
weiterentwickelt. Es hat niemals eine Geistbewegung gegeben, welche sich derart 
ausschweifend an fiktiven Geistvorstellungen geradezu aufgehängt hätte, wie durch das Buch 
des Autors „Thomas von Kempen“ mit Titel „Das Buch von der Nachfolge Christi“, in welchem 
alles, ja wirklich alles von der Eigenkraft abhängt, und jeder nur aufgefordert wird, sich diesem 
Wege der höchsten Eigenkraft anzuschliessen, ohne jemals auf die naturwissenschaftlichen 
Grundlagen irgendeine Rücksicht nehmen zu wollen oder zu müssen. Es ist ein magisches 
Buch, welches man gelesen haben muss um zu verstehen, in welche Gefilde sich die 
Eigenkraft entwickeln kann, wenn man ihr genug Muss, Zeit und Eifer gibt, um sich zu 
entwickeln. Der Weg Christi, eines geradezu fiktiven und fanatischen Christi, wird dort 
konsequent und ohne Kompromisse gegangen, und es ist von äusserster Wichtigkeit, diesen 
Weg zu kennen. Denn wir erkennen darin genauso einen Irrweg der geistigen 
Entwicklungsfähigkeit zur Eigenkraft, wie wir es erkennen müssen, wenn wir nur den Weg der 
naturwissenschaftlichen Kopierleistung von Naturgesetzen gehen, welcher uns den Weg in die 
materialistische Robotergesellschaft oder die Gesellschaft der Mikroelektronisch führt, welche 
durch nichts anderes mehr orchestriert und dirigiert wird als durch algorithmische oder 
subalgorithmische Routinen von Rechenvorgängen, als den ultimativen Repräsentanten von 
effektiven und wirklichen Naturgesetzen im Kosmos. Diese Welt der kosmischen Simulation ist 
die Endphase der materiellen Geistentwicklung, und welche eben mit einer wahren 
Geistentwicklung durch Eigenkraft und Wille mehr etwas zu tun hat. Dieser Wille ist nur dazu 
da, den Kosmos zu kopieren und auf neue Art zu simulieren, nicht aber, um ein neues, 
selbständiges Weltall durch die Eigenkraft und die Vril-Urkraft neu entstehen zu lassen, als 
dem eigentlichen Ziel der Entwicklung nicht nur des Kosmos, sondern auch alle darin sich 
befindlicher Vril-Urkraftmenschen, aber immer natürlich basierend auf den Basisgesetzen des 
Kosmos selber, und seiner ihm anhängenden Naturgesetze. Wer diesen Unterschied nicht 
verstanden hat, hat auch das Ziel der zukünftigen Weiterentwicklung der Menschheit nicht 
begriffen. Diese Erkenntnis eines Vril-Urkraftmenschen ist grundlegend, und jeder sollte 
diesen Unterschied erkennen, begreifen, aber auch richtig umsetzen lernen in der Praxis. 


Es ist wesentlich und entscheidend für jeden Bau einer Kulturzivilisation, in den 
Kern jeder Entwicklung weder alleinig die materielle, noch alleinig die geistige Entwicklung zu 
stellen. Sondern man ein ausgewogenes Verhältnis zu beiden erstellen, indem man durch die 
geistige Erkenntnistheorie zu allererst ergründet, wo die ideale Kulturzivilisation überhaupt zu 
stehen kommt, wie diese müsste ausgestaltet sein. Dann aber auch, wie und über welche 
Erkennntnis über die Naturgesetze man diese am besten erreichen kann. Dabei gibt es zwei 
Hürden zu überspringen. Einerseits muss man auf der materiellen Ebene alles dafür 
notwendige vornehmen, um die Naturgesetze zu nutzen oder sie sogar zu überwinden. Und 
auf der geistigen Ebene muss man desgleichen tun. Denn auch auf der geistigen Ebene muss 
man die Gesetze der Rationalität nutzen, aber immer darüber hinausgehen in den Bereich des 
Vernünftigen, also alle übergeordneten Gesetzmässigkeiten ebenfalls nutzen, um über alle 
Naturgesetze und Naturgesetzmässigkeiten hinaus eine Welt zu erschaffen, welche dazu 
geeignet ist, die Wünsche der Menschen zu erfüllen, so wie es der Vril-Urkraftmensch für 
möglich und notwenig erachtet. Diese Erachtung oder Vorstellung einer „Neuen Welt“ ist 
ebenso abhängig von der Intuition des Vfril-Urkraftmenschen, wie es die Mit-Einschliessung 
und Abhängigkeit von den niedersten Materiegesetzen sein muss. Nicht alles ist möglich auf 
der ideelen Basis einer Weltschöpfung durch die Vril-Urkraft. Die Materiegesetze geben vieles 
vor, was in der Praxis auf der Naturgesetzebene nicht möglich ist. Aber die Kraft unserer 
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Vorstellung geht trotzdem weit darüber hinaus. Denn ewig frei ist der Gedanke, und schneller 
noch als das Licht ist dieser. Denn er ist von den Gesetzen der Materie ungebunden. Und wer 
diese Kraft versteht, weiss auch, wie es um die Entstehung der fantastischsten aller Welten 
bestimmt ist. In unserer Vorstellungskraft gibt es keine einschränkenden Naturgesetze, ausser 
wir lassen diese Einschränkungen zu. Wir haben in unserem Geiste keine hemmenden 
Hindernisse für die Eigenentwicklung und für die Eigenkräfte. Es ist wesentlich zu erkennen, 
dass unser Geist eigentlich immer frei und schöpferisch ist, ja es sein muss. Denn ansonsten 
sind wir nicht in der Lage, die Grenzen der Naturgesetze jemals zu überspringen. Wir müssen 
uns also immer in diesem Raume der Geistfrei-Entwicklung befinden, um einerseits die 
fantastischsten Vorstellungen darüber zu haben, wie eine Kulturgesellschaft aussehen könnte, 
um diese dann wieder in die Praxis umsetzen zu wollen. In eine Praxis, welche weitgehend 
von den Naturgesetzen bestimmt wird, und welche massive, ja massivste Einschränkungen 
umfasst, und welche die Umsetzungsfähigkeit einschränken. Dies ist auch der Grund, weshalb 
die sogenannten Leitlinien einer Gesellschaft niemals dürfen auf die materielle Ebene 
heruntergebrochen werden, sondern immer auf der Geistebene verbleiben müssen. Das Ziel 
einer Gesellschaft darf nicht definiert werden dadurch, dass man den Reichtum einer 
Gesellschaft in den Vordergrund stellt, oder die Abdeckung alleinig von materiellen 
Bedürfnissen, sondern es ist von entscheidender Wirkung, dass man die Leitziele einer 
Willensgesellschaft in den Bereiche eben des Willens und der Eigenkraft lenkt, und zwar 
ganze bewusst und mit guter Absicht. Man müsste festlegen in der grunlegenden 
Gesetzeslegung für jeden menschlichen Staat, dass jede Entwicklung nur dann Sinn ergibt, 
wenn sie den Menschen frei macht zur geistigen Entwicklung, aber indem man die Gesetze 
der Materie, der Natur und des Kosmos erkennt, sie nutzt und die Materie dadurch möglichst 
weitgehend beherrschen lernt. Die Beherrschung der Materie selber steht diesbezüglich also 
nicht im Vordergrund, sondern ist sozusagen alleinig Mittel zum Zweck der Zielerreichung der 
geistigen Eigenentwicklung durch Eigenkraft. Genau so muss es sein mit der Forschung, der 
Bildung, der Gesellschaftsentwicklung, des Lebens, der Wissenschaft, der Religion und allem, 
was der Mensch bisher erschaffen hat, und in Zukunft noch erschaffen wird. Wir wissen zum 
Beispiel ebenso nicht, ob es jemals möglich sein wird, als intelligente Wesen jemals bleibend 
und fast in die Ewigkeiten es Raumes und der Zeit vorstossend, in den für uns unendlichen 
Weltraum vorzustossen, oder ob es unser Los und Schicksal ist, für immer nur auf 
begrenztem Bereiche tätig sein zu können. Aber unsere Vorstellungskraft kann uns 
wenigstens den Akt der Ergründung und Erörterung beibringen, durch welchen wir in der Lage 
sind, die fantastischsten, ausschweifendsten Ideen darüber zu haben, was alles noch möglich 
wäre. Wir wissen alle selbst bisher, dass es vermutlich noch keine Zivilisation bisher geschafft 
hat, sich in Raum und Zeit bleibend und ortsunabhängig zu erhalten. Unsere Vorstellungskraft 
bezieht sich aber immer auf die Frage, weshalb das so ist, und hierdurch entstehen in 
ebensolcher Vorstellungskraft auch alle möglichen Antworten, welche in Betrachtung 
kommen. Genau das ist die Eigenkraft, welche sich mit solchen Zielsetzungen beschäftigt. Es 
geht darum, hohe und höchste Ziele zu haben, um damit hierdurch die materiellen 
Grundlagen, über welche man verfährt, bestmöglich für den Weitblick und Hochblick 
auszuschalten, und damit diese materiellen Grundlagen nicht mehr die Welt der Ideen 
grundlegend beherrscht. Es ist deshalb Ziel und Absicht jeglichen Menschenlebens, nicht den 
höchstmöglichen Luxus und das grösstmögliche Ansehen zu bekommen durch die 
Bekämpfung und Überwindung des Materialismus. Sondern es geht darum, dass man die 
Überwindung des Materialismus prinzipiell als Mittel zum Zwecke der Erreichung einer 
ideellen Welt erkennt. Dies bedeutet, dass alle unser Streben immer dazu dient, den 
Menschen von seiner Auffassung und Wesensart her betrachtet frei zu behalten. Frei, um sich 
über die Materie zu erheben, aber immer mit dem Ziele der Weiterentwicklung des Menschen 
und hierdurch der Kulturzivilisation. Die Entwicklung der Zivilisation als solches kann nur 
immer über die ideelle Freiheit des Menschen geschehen, und nicht durch Unterdrückung und 
zwanghafte Überwindung dessen durch barbarische, unmenschliche und die Freiheiten 
unterdrückersische Gesetze. Das beste Beispiel dafür ist nach wie vor das kommunistische 
China des beginnenden, 21sten Jahrhunderts, also im Jahr 2020. Dort wird mit dem 
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Grundsatze argumentiert, dass die Entwicklung der Gesellschaft nur dann vorwärts kommt, 
wenn jedem einzelnen Menschen jegliches Recht auf geistige Eigenentwicklung 
weggenommen wird, und jeder in seinen Teilplan für das grosse Projekt der grossen 
Kulturzivilisation mit aller physischen und geistigen Gewalt hineingezwungen wird. Hinsichtlich 
der Weiterentwicklung zur Wissenschaftsnation werden keine Kompromisse mehr gemacht an 
die Traditionen oder die Gebräuche von Menschen. Mit roher Gewalt wird alles in seinen Plan 
gezwungen und hierdurch die Eigenkraft der Menschen hinweggefegt, welche eigentlich als 
Mittel zum Zweck dienen müsste, um die Gesellschaft auch auf der Individualebene in 
höchste, geistige Höhen sich entwickeln zu lassen. In erster Linie zeigt sich, dass über dieses 
Vorgehen tatsächlich Gewaltiges kann geleistet werden auf der Überwindung der materiellen 
Ebene. Ziehen alle am gleichen Strang, so ergibt sich eine gewaltige Kraft zur Überwindung 
aller materiellen Probleme und ergiesst sich in ein koordiniertes Vorgehen zum Nutzen von 
allen. Man kann aber dennoch vorwegnehmen, dass, sobald die materiellen Bedürfnisse 
weitgehend bestens abgedeckt sind, die Umwandlung der Gesellschaft in eine reine 
Individual-Eigenkraft-Kulturzivilisation durchaus viel mehr Mühe bereiten dürfte. Denn der 
geistige Sprung der Wandlung des Denkens vom Materialismus in die reine Idee der 
Geistentwicklung kann nicht mit dem gleichen Elan und dem Vorgehen in der Überwindung 
durch den Materialismus vonstatten gehen, sondern die Geistentwicklung muss auf der 
geistigen Ebene angegangen werden. Wir müssen also unterscheiden, dass, im Vergleich zur 
Entwicklung von Indien, wo die materielle Ebene niemals den gleichen Gewichtungssatz hatte, 
dort deshalb auch keine gleichschnelle und gleichnachhaltige Entwicklung stattfindet, ja es 
sogar heute noch immerdar zu unendlicher Armut und einer ausschweifenden 
Hoffnungslosigkeit führt, von dem man fast annehmen muss, dass es nie enden wird. Aber 
man ersieht aus diesen beiden Extrembeispielen der Entwicklungswege auch, dass eine zu 
extreme Gewichtung auf der materiellen Ebene für die Entwicklungsfähigkeit einer 
Kulturzivilisation genau so schädlich ist, wie eine zu extreme Gewichtung auf der rein 
geistigen Ebene. Es ist von grosser Wichtigkeit, dass man beide Ebenen als gleichwertig für 
den Aufbau einer Kulturzivilisation auffasst, gerade eben in der Zeit des Aufbaues. Die 
mitteleuropäische Tradition ist vielleicht das beste Gegenstück dieser beiden grundsätzlich 
extremen Auffassungen einer Zukunftsentwicklung, und eben alles schieflaufen kann, wenn 
man dem einen den Vorzug über das andere gibt. Geben wir der materiellen Entwicklung zu 
viel Gewichtung im Vergleich zur Geistentwicklung, erschaffen wir den geradezu 
unterdrückerischen, unmenschlichen Roboter- oder Parteien-Staat, welcher nur darauf abzielt, 
den Menschen selber materialistisch als Mittel zum Zweck für den Materialismus zu benutzen. 
Wenn wir dagegen der geistigen Entwicklung, gänzlich oberhalb einer allgemeinen 
Entwicklung, den Vorzug geben auch über die materielle Entwicklung, so müssen wir damit 
rechnen, dass es nie zur vollständig guten und durchgehenden Abdeckung der materiellen 
Grundbedürfnisse ausreicht, und wir dadurch ebenso die geistige Weiterentwicklung auf 
darauf aufbauender Ebene behindern. Wir müssen also das eine machen, ohne das andere 
jemals unterlassen zu wollen. Und da drängt sich der Vergleich und das Bewusstsein zu eben 
den beiden Wegen auf, welche wir unbedingt mit einbeziehen und mit einfassen müssen, dem 
geistigen Bereich, aber auch dem materiellen Bereich. Dies ist das inhärente Wissen unserer 
Vorfahren über eine Entwicklungsfähigkeit zur wahren Kulturzivilisation, und wie sie bisher 
eben nur in Mitteleuropa entstehen konnte. Man wusste inhärent über das Grundwissen der 
einheitlichen Yggdrasil-Lehre, wie und auf welche Weise man diese beiden eigentlich 
grundsätzlich widersprechenden Ebenen zusammengeflochten werden konnten zu einem 
sinnvollen Ganzen. Ja die gesamte Lehre von Yggdrasil gibt den Schlüssel dazu, und wie wir 
den idealen Mittelweg dazu erreichen können, um nicht durch eine Extrementwicklung uns 
aller Kräfte und Ideen zu entreissen, und wiederum in unendlichem Zyklus immerdar wieder in 
den Abgrund der Unterentwicklung gerissen zu werden, und dann wieder bei Null anzufangen. 
Deshalb auch hat sich die mitteleuropäische Kulturzivilisation besser als alle anderen 
Weltgegenden entwickelt, und vorallem nachhaltiger, wenn auch nicht gleichschnell, wie 
heutzutage ein aufstrebendes China, welches wie eine Rakete in den Weltraum, also im 
übertragenen Sinne in die Zukunft reist. Aber wir müssen uns auch eingestehen, dass die 
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Entwicklung Chinas natürlich nicht auf einer materialistischen Eigenleistung beruht, sondern 
darauf, dass sie alle Gedanken aus der mitteleuropäischen Entwicklungsebene aufsaugt, 
kopiert und weiterentwickelt. Insofern wird also die Eigenentwicklungskraft der chinesischen 
Gesellschaft ohne Fremdhilfe durch den mitteleuropäischen Weg ebenfalls geschmälert, da 
sie nicht auf wahrer Eigenleistung basiert, sondern, wie so oft, auf den Ideen von anderen 
Kulturzivilisationen als in Gründerleistung. Diese Gründerleistung ist der chinesischen 
Gesellschaft nie zugekommen, da ihr Weg des fast reinen Materialismus die Geistentwicklung 
des Individuums, wie auch des Kollektives, eben nicht zum Zielgegenstand hat. Würde die 
chinesische Zivilisation dies begreifen, hätte sie zwar den Schlüssel zur Weiterentwicklung in 
der Hand, aber dies würde gleichzeitig auch bedeuten, dass nun der materiellen Entwicklung 
nicht mehr gleiches Gewicht beigemessen würde, und die Effizienz der materiellen 
Weiterentwicklung dadurch massiv leiden würde. Es ist also nicht so einfach, alles unter einen 
Hut zu bringen und auf allen Ebenen der Entwicklung zur Kulturzivilisation alle Bereiche in 
gleichem Masse weitgehend abzudecken. Viele Ebenen der Entwicklung schliessen sich aus. 
Es mag durchaus sein, und man sieht diese Entwicklung sich in China abzeichnen, dass es in 
naher Zukunft keine Kriminalität mehr geben wird, welche unentdeckt bleibt, da alles und jeder 
vollständig überwacht wird. Gleichzeitig aber erschafft man hierdurch auch eine dystopische 
Gesellschaft, welche das Ziel der Eigenkraft in vollständiger Kontrolle durch einen 
übermächtigen Staat weitgehend verfehlt. Das heisst mitunter, dass für die Menschen 
innerhalb dieses Absolutheits-Staates keine Freiräume der Eigenentscheidung mehr 
verbleiben, und die Eigenkraft dadurch weder gefördert wird, noch überhaupt jemals eine 
Wichtigkeit haben wird, geschweige denn überhaupt haben darf. Man könnte durchaus das 
eine mit dem anderen kombinieren, und die Überwachung und die Kontrolle durch 
Informatikmittel in die korrekte Richtung lenken, indem die Überwachung nur als Mittel zum 
Zwecke der materiellen Weiterentwicklung dient, aber dazu ist eine kommunistische Partei 
wohl nicht in der Lage, weil sie selber auf einer Ideologie beruht, welche den Menschen nur 
als Mittel zum Zwecke der Zielerreichung einer höheren Ideologie benutzt. Diese 
Vorstellungen sind nicht, was als Ziele und Weg für die breite Masse sich deckt. Da haben die 
einzelnen Individuen, so sie sich frei zu entwickeln in der Lage wären, eine gänzlich andere 
Vorstellung davon. Würde die Eigenkraft in China gefördert, würde man den Absolutstaat 
faktisch zerschlagen, und auf der Grundebene nurnoch eine Verwaltung errichten, welche 
zwar optimal funktioniert, aber welche nicht mehr dazu da ist, den Menschen bis ins 
Schlafzimmer vorzugeben, was und wie sie es zu tun hätten. Das Experiment des 
chinesischen Überwachungsstaates ist aber nach wie vor noch heute nicht abgeschlossen. 
Man kann aber davon ausgehen, dass es nicht so reibungslos und reibungsfrei weitergehen 
wird, und dass man von der Ebene der absolutistischen Unterdrückung von Menschen und 
deren Eigenentwicklung auch in Zukunft nicht so einfach weggkommen wird. Wer sich 
einredet, zur Zielerreichung andere Mittel und Wege nehmen zu können, um schneller ans 
Ziel zu kommen, der verrät seine Zielsetzungen bereits, vor er diese überhaupt erreicht hat. 
Und er kann dann auch nicht behaupten, dass das Ziel die freiheitliche Entwicklung der 
Menschheit sei, und die Entwicklung der Eigenkraft in jedem Individuum. Sondern bestenfalls 
wird sich das Entziel in ungefähr gleich ausgestalten wie der Weg, welchen man zu diesem 
Endziel eben beschreitet. Für den Vril-Urkraftmenschen ist dies eine wichtige Erkenntnis, 
denn es geht darum ein Endziel zu erreichen, indem man die einzelnen Wegabschnitte in 
Anwendung der gleichen Philosophie vornimmt. Man kann nicht das Endziel der freien 
Eigenentwicklung der menschlichen Vorstellungskraft haben, indem man diesen Zustand 
durch Gewalt und Unterdrückung der freien Eigenentwicklung erreichen will. Das wäre ein 
Widerspruch in sich, und diese Philosophie wird nicht das erreichen, was sie möchte. Es ist 
also auch hier bestätigt, was die alten Weisheiten uns beibringen, dass nämlich das Gute nur 
über die Verstärkung der Schwingung des Guten kann erreicht werden, und niemals, indem 
man die Schwingung des Bösen oder Schlechten dazu benutzt, oder um das Ziel des Guten 
schneller zu erreichen. Diese Erkenntnis ist vorallem für die Vril-Urkraftmenschen von hoher 
Wichtigkeit. Denn als Kraftgenerator menschlicher Ausprägung ist er derjenige, welcher 
magisch diese Kraftschwingungen des Guten nur in sich selber erzeugt, aber immer zum 


- 728 - 


Nutzen und der Weiterentwicklung der Gesamtgesellschaft. So dass eines Tages alle diese 
Bemühungen tatsächlich zur Ausbildung einer wahren, echten und authentischen 
Kulturzivilisation führen werden, aber nicht auf der Idee, dass dieser Zustand über das 
Kollektiv selber kann gebaut werden, und indem man dazu auch die Gesetze der rohen 
Gewalt und Unterdrückung dazu benutzt oder bentzt hat, sondern indem man jedem 
Menschen bestmöglich die Eigenentwicklung durch das Gute ermöglicht, aber es in durch 
einen kollektiven Leitgedanken für alle pflegt und vorgibt, damit es doch eine gute, 
koordinative Aufgabe unter allen Individuen zu leisten vermag. Die christliche Philosophie des 
Evangelium hat auf vielen Ebenen die Entwicklung des Westens über die letzten 2'000 Jahre 
ermöglicht, und gute Werte der Moral, Ethik, der Tugenden und des täglichen Verhaltens in 
den Köpfen der individuell orientierten Menschen ermöglicht, ohne dabei nicht auch eine 
kollektive Leitfunktion zu ermöglichen und zu gewähren. Davon muss man unbedingt lernen. 
Viel mehr noch als ein individueller Weg der Vril-Urkraftmenschen ist von noch höherer 
Wichtigkeit, dass man für alle Menschen ein Grundlagenwerk des Verhaltens und der 
Erkenntnis erschafft, über welche alle Kraftanstrengungen der Menschen weltweit viel besser 
koordiniert werden können. Es muss in diesem Grundlagenwerk das allgemeine, menschliche 
Verhalten definiert werden, aber unabhängig von der Ethnie, des Landes oder der Traditionen. 
Es müssen universelle Werte darauf abgebildet werden, und sie müssen von allen Menschen 
gelebt werden können. Dann wird dies die Grundlage dazu bieten, wie man die Probleme der 
Unvereinbarkeit von Materie und Geist in der Entwicklung zur globalen Kulturzivilisation 
überwinden kann. 


Ebenso muss in Bezug auf die Religion und die Religionszugehörigkeit, wie auch 
auf den Glauben eine \Wissensgrundlage definiert werden, welche auf allgemeinen 
Grundsätzen beruht, und welche von allen Religionen und Traditionen müssen genommen 
und als richtig erkannt werden, und ohne die eine Koordination ansonsten nicht möglich wäre. 
Natürlich aber wird es in Zukunft eine gewaltige Herausforderung sein, alle die Religionen und 
Überzeugungen auf eine einzige Überzeugung und Wertevorstellung zu vereinbaren. Es hängt 
von dieser Aufgabe aber soviel ab, dass es ohne die erfolgreiche Umsetzung es nicht gehen 
kann. Die Gesetze der Nächstenliebe und der Aufopferung müssen in allen Religionen 
hervorgehoben werden, damit das Projekt der globalen Menschheit wirklich funktioniert. 
Gleichzeitig aber darf durch dieses Grundgesetz der Menschheit nicht das Gesetz der 
Materie, der Naturgesetze und des Kosmos ausgeschaltet werden. Denn die Natur ist für die 
Menschheit wegweisend, und wenn sie sich diesen Gesetzen entzieht, wird sie nur das Unheil 
über die Menschheit heraufbeschwören. Wer aus Mitleid eine Menschheit erschafft, welche 
nicht mehr ohne moderne Medizin auskommt, wird dieselbe Menschheit in den Abgrund 
reissen, wird sie anfällig machen gegenüber der gnadenlosen Entwicklung der Natur, und 
dadurch wird zeitverzögert der Zoll eingefordert werden von den Naturgesetzen, und dann 
irgendwann einfach um so mehr Menschenleben gefordert werden. Wir müssen also 
kulturzivilsatorisch höchststehende Gesetzmässigkeiten verfolgen, nurschon um die 
verschiedenen Ethnien und Religion untereinander zu versöhnen und die Menschen auf ein 
gemeinsames Ziel auszurichten, aber wir dürfen dies nicht vornehmen unter Umgehung der 
Gesetze der Natur und unter der Umgehung der Selektion der Gesundesten, der 
Intelligentesten, der Schönsten und Stärksten, der Warmherzigsten und Fähigsten. Wir 
müssen diese Naturgesetze einfach einfassen in einen Kultus um die Zielerreichung der 
Weiterentwicklung der Evolution, aber nunmehr ausgeführt durch die Kulturzivilisation selbst. 
Denn die langfristige Existenz und die Weiterentwicklung dieser globalen Kulturzivilisation 
hängt davon ab, ob sich die Menschheit tatsächlich weiterentwickeln kann. Zurzeit haben wir 
gerade eben nicht diesen Weg vor Augen, da die natürliche Selektion durch Traditionen, durch 
Parteivorgaben (China) oder durch Wirtschaftssysteme und das Eigentumsrecht (der Westen) 
faktisch ausgeschalten wird. Langfristig wird man diesen unhaltbaren Zustand korrigieren 
müssen, und einsehen müssen, dass man philosophisch und ethnisch sich auf dem Holzweg 
befindet. Die wirklich funktionierende, menschlich höchste Kulturzivilisation kann sich niemals 
abtrennen vom Wege der Natur und der natürlichen Selektion des besser angepassten, 
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sondern muss diesen Weg noch konsequenter gehen als die Natur und ihre Naturgesetze 
selber. Und ebenso muss die Erkenntnis über die Wissenschaft, die Metaphysik und die Vril- 
Urkraft zum diesem Wege nachhaltig mithelfen. Dies zu erkennen, und auf dem richtigen 
Wege weiterzugehen, ist bisher das alleinige Vermögen des Vril-Urkraftmenschen, weil er die 
gesamte Theorie darum studiert hat, und intuitiv die richtigen Schlüsse daraus zieht. 
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——IANIAIAIAN 


Von der individuellen Vril-Persönlichkeit 


Bei Betrachtung alle der möglichen Vril-Persönlichkeiten, welche sporadisch in der 
Geschichte auftreten wie Phänomene in einer Reihe von Naturgesetzen, muss man erkennen, 
dass diese nach zwei Regeln funktionieren. Sie treten meistens dann in Erscheinung, wenn 
man es am allerwenigsten erwarten würde, und sie sind so selten wie ein grosser Sprung in 
der Entwicklungsgeschichte der Evolution der Arten, Subarten und Phänotypen. Es gibt sie, 
aber sie sind äusserst selten. Wenn sie dann allerdings auftreten, dann sind sie von solch 
geballter Eigenkraft und solcher Spezialität, dass man sie als Naturphänomene bezeichnen 
muss. Denn die allgemeine Regel bei Menschen ist immer diese, dass er sich in der Masse 
enwickelt, sich ihr anpasst, nach ihren Gesetzen funktioniert und seine Lebensziele und sein 
ganzes Vermögen und seine Kraft in sie investiert, weil er nichts anderes kennt, weil seine 
ganzen Motivationsgründe auf dieses Kollektiv ausgerichtet ist. Der Prägung des Menschen 
durch die Gesellschaft ist aussergewöhnlich stark und durchgehend bis in die letzten Fasern 
seines Körpers. Er kann sich in den allermeisten Fällen der Einflussnahme durch das Kollektiv 
nicht entziehen, noch kann er jemals eine Funktion oder Aufgabe erkennen, welche darüber 
hinaus entstehen könnte. Das ist das durchschnittliche Vermögen des Menschen, dass er aus 
dieser Haltung nie entfliehen kann, und dass es bis in ewige Zeiten und praktisch überall sein 
Unvermögen ist, aus dieser Erwartungshaltung und diesem Wissen herauszufinden auf eine 
höhere Ebene des Bewusstseins. Alles, was er macht, alles, was er zustande bringt, alles was 
er denkt, fühlt und ergründet, immer geschieht es im Rückschluss an eine Reaktion aus der 
Gesellschaft. Und deshalb ist die Konditionierung derart tiefgreifend kollektivistisch, dass er 
sich davon zeitlebens niemals entfernen kann, weder im physischen Sinne, noch im geistigen 
Sinne. 


Es ist sehr ähnlich der evolutionären Geschichte der Menschheit, und wie diese in 
vielfältigen kleineren und grösseren Änderungen jedes nur erdenkliche Mittel zwar unbewusst 
nutzte, aber immer mit hervorragender Wirkung und sehr effizient, so dass über viele Millionen 
von Jahren der Phänotypus des Menschen dabei als Ergebnis herausschaute. Würde die 
Natur nicht sehr wählerisch und sehr effizient dabei vorgehen, wo wäre die Entwicklung der 
Menschheit nicht annähernd so weit fortgeschritten, und unsere Art wäre noch heute nur lokal 
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verstreut über die Erde vorhanden, und nicht in einer globalen Zivilisation. Es ist genau diese 
globale Zivilisation, welche uns einen Hinweis darauf gibt, wie weit fortgeschritten die 
menschliche Art auch auf der geistigen Ebene bereits ist, und wie explizit sie unbewusst das 
Verfahren der Höherentwicklung in ihrem Weggange bereits umsetzte. Die Welt des Wissens, 
der Zusammenarbeit und der Sammlung von geistigen Werken in Wissensdatenbanken ist 
förmlich explodiert, wobei der grösste Teil der Menschheit dieser Entwicklung und auch von 
den genetischen Anlagen her betrachtet noch immer um Jahrmillionen zurücksteht. Was wir 
heute sehen sind die Früchte von wenigen Vril-Persönlichkeiten, welche den allgemeinen 
Gang der Entwicklung bereits um Jahrmillionen vorwegnehmen, und sich zu dem entwickelt 
haben, was wir Vril-Urkraftmensch nennen müssen. Die ganze Zivilisation beruht auf der 
Arbeit von wegweisenden Persönlichkeiten, welche just auf ihrem Bereiche hervorragende, 
wegbereitende Arbeiten geleistet haben, und welche durch ihre Arbeit und ihre Fähigkeiten die 
Welt dermassen befruchtet und angeführt haben, dass heute die anderen nicht mehr auf 
einem schmalen Pfad gehen müssen, sondern auf einer breiten, vorbereiteten und 
befahrbaren Strasse. Dass dem so wurde, ist alleinig den Vril-Urkraftmenschen zu verdanken, 
und dass es Menschen gibt, welche mit ihrer hervorragenden Individualleistung durch 
Eigenkraft für die Zivilisation alles vorbereitet haben, damit nun der einfache, vermutlich noch 
immer entwicklungsgeschichtlich um Jahrmillionen zurückliegende Durchschnittsmensch mit 
seinen Fähigkeiten und Leistungen davon profitieren kann, um zwar denselben Weg zu 
beschreiten, aber nicht als Begründer, sondern als Nachfolger in der Kulturleistung. So sind 
denn die meisten Menschen von heute, egal aus welchem Teil der Erde sie stammen, nur 
Kulturnachfolger und nicht Kulturbegründer. Die meisten Menschen von heute verfügen weder 
über eine hervorrangende Leistungsfähigkeit körperlicher oder geistiger Natur, noch könnten 
sie sich jemals aus dem Denken des Kollektives nachhaltig befreien und selber zum 
Begründer von Kulturleistungen werden. Dieser Schritt und Unterschied liegt explizit und 
wahrheitlich betrachtet weiter auseinander als derjenige der Entwicklungsgeschichte von 
Lebewesen auf der Erde zwischen der Gattung der Würmer und der Gattung der Primaten. 
Zwischen dem durchschnittlichen Menschen von heute, also der sogenannten Moderne, und 
dem Vril-Urkraftmenschen geistiger Natur liegen mehr Entwicklungsschritte, aber geistige 
Entwicklungsschritte, als zwischen den unterschiedlichsten Gattungen von Lebewesen einer 
ganzen Ahnenreiche von Zwischenstufen. Der Vril-Urkraftmensch hat in einem Sprunge alle 
Entwicklungstadien übertreten, und wird auf der Ebene der Eigenkraft zum Geisterzeuger und 
Geistkonverter mit unvorstellbarer Tatenkraft und Gedankenleistung. Man kann gar nicht 
genug betonen, auf welcher Grundlage diese Unterscheidung muss vorgenommen werden. 
Wenn der Wurm quasi nur versteht, dass er existiert, und er über sein Bewusstsein und 
seinen Instinkt dieses in jedem Moment seines Lebens und in jeder Faser seines Körpers 
bestätigt bekommt, so ist der Vril-Urkraftmensch mit seiner Vorstellungskraft dieser 
Entwicklung um Jahrhundertmillionen voraus, ist selber schon am Ende der Ausschöpfung 
seiner ganzen Geisteskräfte angekommen, so wie es irgendwann alle Menschen erreichen 
werden, wenn die Entwicklung der Menschheit in diesem Stile fortschreiten kann, und weiss 
nicht nur um die ganzen Gesetze der Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten, sondern ist 
zudem noch ein höhergeistiges, übergottliches Wesen, welches um seine ganze Potentialität 
und dessen Umsetzungsmöglichkeiten weiss. Das sind Entwicklungsschritte, wie man sie 
nicht mehr vergleichen kann. Der Vril-Urkraftmensch ist ein Willensmensch, welcher aus dem 
gesamten kosmischen Potential aller nur möglichen Zustände und Möglichkeiten zu schöpfen 
vermag. Für ihn gibt es keinen Rahmen der Denkfähigkeit oder der Möglichkeitsbegrenzung 
mehr. Er ist der Erschaffer von allem Neuen, der Erfinder von allem, was bisher noch nicht 
existierte und nun von ihm ins Leben gerufen wird, und er ist der Erzeuger des Vril- 
Urkraftpotentiales ganz aus sich selber heraus. Er ist die Art von Mensch, wie sie dereinst 
weite Teile des Weltraums besiedeln werden, falls es überhaupt eine Möglichkeit gibt, in den 
Weltraum vorzustossen und wir zu interplanetaren Reisen in der Lage sind durch das 
wissenschaftlich-technische Ausloten und Finden von Möglichkeiten des Reisens und der 
Weiterentwicklung im Weltraum, wenn auch vielleicht nicht mehr in menschlicher Form, 
sondern alleinig in der Form von kristalliner Intelligenz, aufgrund dessen wir dann wieder in 
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der Lage sind, auf anderen Planeten die Evolution demgemäss in Erscheinung treten zu 
lassen, und wir uns unsere Entwicklungshelfer und Werkzeuge zur Erschaffung von neuem 
Leben auf neuen Planeten selber erschaffen können. Es ist dieser Vril-Urkraftmensch nicht 
mehr der Mensch, welcher auf irgendetwas reagiert, sondern welcher fähig und in der Lage 
ist, zu agieren. Alleinig aufgrund seines Bewusstseins der höchsten Ordnung, durch sein 
angesammeltes Wissen und seine Fähigkeit, die Welt, den Kosmos und seine Naturgesetze, 
und alles, was da noch existieren könnte, konzentriert und übergeordnet zu betrachten, mit 
dem Bewusstsein der höchstmöglichen Metaebene einer Betrachtung. Das ist nicht mehr das 
Tier oder der Tiermensch, wie er dereinst durch die evolutionäre Entwicklung auf der Erde 
entstanden ist, sondern das ist die pure, reine und kristalline Intelligenz, wie sie durch die 
Naturgesetze entsteht, wenn die Bedingungen dazu vorhanden sind, wenn genügend Zeit 
einwirken kann, und wenn die Entwicklung ohne grössere Hindernisse und Hemmungen 
ablaufen kann. 


Man muss es klar ersehen, die Entwicklung von Intelligenz ist nicht die Regel in der 
Evolution, es ist nur eine Anpassung an stark sich ändernde Umweltbedingungen, und einem 
immensen Druck auf die Lebewesen, sich von diesen Umweltbedingungen möglichst frei zu 
machen. Und es ist genau dieser Entwicklungsstrang, welcher zur Ausbildung des Menschen 
geführt hat. Er ist besser in der Lage, sich von den Umweltbedingungen abzusetzen. Er hat es 
erreicht, sich gegen Feinde besser durchzusetzen, sich gegen klimatisch schlechte 
Bedingungen besser zur Wehr zu setzen, indem er sich sein eigenes Mikroklima geschaffen 
hat. Er hat es sogar geschafft, die Umwelt nach seinen eigenen Vorstellungen durch die 
Landwirtschaft optimal anzupassen und seine eigenen Nahrungsmittel anzubauen, seine 
eigene Medizin zu begründen, seine eigene Kultur und Tradition aufzubauen, seine eigenen 
Wissensdatenbanken zu begründen und hierdurch wie durch das Wunder einer 
übergeordneten Intelligenz die ganze Umwelt nach seinen Vorstellungen zu verändern. Eine 
Kulturleistung, welche der Mensch noch nicht so lange exzellent beherrscht. Auch heute noch 
lebt der grösste Teil der Menschheit wie die Urmenschen vor Jahrmillionen. Es gibt 
wesentliche Unterschiede in der Quantität des Lebens. Das Feuer wurde ersetzt durch die 
Heizung und den Fernseher, das Trinkwasser durch eine Wasserleitung bis in seine 
Wohnung, die Abfallentsorgung durch das Wasserklosett und die Müllabfuhr, die sozialen 
Beziehungen durch die sozialen Medien und die Kommunikation durch die Interkom-Geräte 
(Interkommunikationsgeräte), welche das drahtlose Kommunizieren um die ganze Welt 
ermöglicht haben. Qualitativ aber hat sich der Mensch von seiner Art her betrachtet dennoch 
nicht weiterentwickelt. Denn der durchschnittliche Mensch von heute hat noch immer nicht 
verstanden, dass er in seiner Denkesgrundlage von Urzeiten her immer schon das Potential 
selbst eines Übergottes in sich enthalten hat, und dass er nur diese Grundgesetze verstehen 
muss, um zum Erschaffer einer neuen Wirklichkeit zu werden. Der durchschnittliche Mensch 
von heute ist somit nicht weiter als die Menschen von vor vielen Jahrmillionen, und wie diese 
rein nutzengesteuerte Pragmatiker waren. Etwas, was wir auch heute noch in vielen stark 
traditionellen Kultur von Arabien, Afrika oder Asien als Standard erkennen, wenn auch auf 
sehr hohem Niveau der Quantität. Noch heute ist es in diesen Kulturen im 21sten Jahrhundert 
wichtiger, dass man sich als Mensch möglichst viel Material erwirtschaftet, viel Geld sein 
Eigen nennen kann, durch eine aussergewöhnliche Karriere selbst in naturwissenschaftlichen 
Bereichen einen guten Ruf und einen grossartigen Namen zulegt, und grössten Wert auf sein 
Ansehen und seine Ehre macht, aber bei alle diesen materiellen Betrachtungen alles vergisst, 
was den Vril-Urkraftmenschen begründen könnte, oder ihn weiterzuentwickeln in der Lage 
wäre. Man erkennt noch nicht einmal, dass es den Vfril-Urkraftmenschen überhaupt gibt, weil 
man weder über seine hypothetischen Grundlagen und die höheren Naturgesetze Bescheid 
weiss, noch selber zu dieser Entwicklung jemals hätte beigetragen durch die Bildung der 
Eigenkraft in sich selber. So ist denn auch die allgemeine Entwicklungstendenz in diesen 
Kulturen die rein materialistische, und damit zusammenhängend, eine fast absolute 
Verkümmerung der Kenntnis über den Vril-Urkraftmenschen, also ein geistiger Abstieg in die 
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niedersten Niederungen der Vormenschenzeiten, in welchen es noch keine Vril- 
Urkraftmenschen als Treiber der Evolution und geistigen Entwicklung gegeben hat. 


Man kann es also auf einen einzigen Nenner bringen. Selbst das primitivste 
Lebewesen, wenn es um die Vfril-Urkräfte und die Potentialannäherung weiss, ist geistig zu 
mehr in der Lage, als die am höchsten materialistisch entwickelte, menschliche Zivilisation. 
Alle kollektivistisch gesteuerten Staatsgebilde, in welchen für jedes Detail Gesetze 
vorgegeben werden, und an welche sich das Individuum halten muss, und an welchen es 
gezwungen wird sich auszurichten, sind faktisch der Tod jedes Vril-Urkraftmenschen und 
zwingt diesen, sein Potential nicht ausschöpfen zu können. In solchen Gesellschaften läuft es 
quasi wie ein Programm ab, wenn ein Mensch von jung auf durch immer die gleichen, 
kollektiven Werte regelrecht hirngewaschen wird, um von seiner eigentlichen Bestimmung der 
Weiterentwicklung als Individuum abgehalten zu werden. Denn das allgemeine, evolutionäre 
Programm der Differenzierung ist die Regel und das Gesetz der Evolution, die Entwicklung in 
die Andersartigkeit, und nicht etwa die Entwicklung in die Gleichförmigkeit des Wesens und 
der geistigen Anlagen. Die Natur auf der Erde ist der Beweis dafür, dass die Evolution alles 
bevorzugt, nur nicht die Reduktion oder die Gleichförmigkeit. Und so ist es nicht nur auf der 
physischen Ebene der Präsenz von Lebewesen im gesamten Weltall, sondern ebenso das 
alleinige Gesetz auf der geistigen Ebene für alle Lebewesen. Die Alteration, die Änderung der 
Eigenschaften nach andersartiger Umgebung ist das Gesetz des Lebens und der 
Weiterentwicklung. Wer diese Gesetze der Evolution auch auf der gesellschaftlichen Ebene 
auslässt oder sie missachtet, behindert die Entwicklung der Gesellschaft genau so, wie er 
auch die Entwicklung der Menschen darin behindert und sie sich zurückentwickeln lässt auf 
eine Vorstufe des Menschenphänotypus. Denn die Entwicklung der Menschheit zu einer 
Gesamtmasse von geistig freien Vril-Urkraftmenschen kann nur stattfinden, wenn die 
natürliche Selektion der Evolution weiterhin vollumfänglich wirken kann, damit der plumpe, 
undifferenzierte Mensch der Vorzeit irgendwann der Vergangenheit angehört, und für alle 
zukünftigen Zeiten keinen Einfluss mehr haben kann. Das Schlimmste, was der Menschheit 
passieren kann, ist, wenn sich Staaten entwickeln, welche sich von den evolutionären 
Naturgesetzen ausnehmen und sie missachten, durch den Aufbau von staatsinternen 
Gesetzen, welche auf irgendwelchen abstrusen Ideologien fussen, und im Endeffekt hierdurch 
nur die natürliche Selektion der Menschen und die Weiterentwicklung der Menschheit zu 
lauter Vril-Urkraftmenschen massivst behindert. Leider ist dies in der Menschheitsgeschichte 
schon all zu oft vorgekommen, und scheint eine ebenso grosse Kraft zu sein wie die 
kraftdynamische Entwicklung und Herausbildung von Vfril-Urkraftmenschen als 
Kulturbegründern und Kulturinitiatoren selber. 


Sowohl der sich selber „modern“ nennende Westen des 21sten Jahrhunderts, mit 
seinem kapitalistischen Eigentumsrecht des Stärkeren über den Schwächeren, wie auch die 
östliche Ordnung der absoluten, ja sogar absolutistischen Staatsdiktatur kollektivistischer 
Menschenmassensysteme, sind Systeme, welche eben genau nicht das Zustandekommen 
von Vfril-Urkraftmenschen fördern, sondern die Entstehung von solchen und die Entwicklung 
dieser massivst behindern oder sogar gänzlich verunmöglichen. Die Vril-Urkraftmenschen von 
heute, so wie er bereits in geringem Masse existiert, muss unbedingt wissen und erkennen, 
dass er sich nicht in diese Fehlentwicklungen versteigern darf, sondern dass sie sein 
persönlicher Feind sind, wenn es um die Eigenentwicklung, die Eigenkraft und die Entwicklung 
anderer Vril-Urkraftmenschen geht. Denn es handelt sich dabei um menschenverachtende 
Systeme, welche gewisse Menschen bevorzugen, und welche diese Unterscheidung machen 
aufgrund von Gesetzmässigkeiten, welche die natürliche Selektion und die Weiterentwicklung 
der Menschheit massivst behindern, wenn nicht gar gänzlich verunmöglichen. Deshalb auch 
muss der heutige Vril-Urkraftmensch dieses Gesellschaftssysteme als falsch erkennen. Wer 
eine Evolution aufgrund von Eigentumsrecht oder Geldmenge zum Götzen erhebt, muss sich 
den Vorwurft gefallen lassen, dass er gegen die Lebensgesetze verstösst, so wie dies im 
Westen eben der Fall ist. Und wer eine Staatsdiktatur mit vollständiger Überwachung und 
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Lenkung des gesamten Menschen einführt, muss sich ebenso den Vorwurf gefallen lassen, 
dass er die natürliche Selektion und Entstehung des Vfril-Urkraftmenschen unterdrückt und 
verunmöglicht, indem er die natürliche Selektion aussetzt. Alle diese Ismen, diese Ideologien 
und absolutistischen Gesellschaftssysteme schaffen es schlussendlich zu einer grossartigen 
Leistung, nämlich zur vollständigen, absolutistischen Abdeckung der Grundbedürfnisse aller 
darin sich befindlichen Personen, aber nicht zur Weiterentwicklung der Gesellschaft auf der 
geistigen Ebene und durch das Entstehenlassen von Vril-Urkraftmenschen, und damit diese 
sich finden können, sich vermehren können und hierdurch einen immanten, vielschichten und 
nachhaltigen Beitrag leisten können zur Weiterentwicklung der gesamten Menschheit. Es sind 
deshalb menschenfeindliche Systeme und Gesellschaften, welche von ihrer Entwicklung her 
betrachtet in eine Sackgasse führen müssen. Die Auswirkungen dieser Sackgasse ist denn 
auch, was alle zukünftigen Generationen irgendwann noch am eigenen Leibe erleben 
müssen. Denn durch die Behinderung der evolutionären Entwicklung der Eigenkraft aller 
Menschen wird man dereinst den Preis dafür bezahlen müssen. Und das bedeutet im 
Endeffekt, dass das System irgendwann sich sehr schnell wieder wandeln und eine neue 
Form annehmen wird. Gestützt wird dies noch dadurch, dass innerhalb dieser Gesellschaften 
die Tendenz zum Extremismus das allgemeine Entwicklungsgesetz ist. Im Westen werden 
zum Beispiel die Reichen immer reicher, die Armen, die Enteigneten, die Machtlosen und die 
Hoffnungslosen immer zahlreicher. So dass die Wende bereits absehbar ist. Und im Osten 
wird mit der neuen, asiatischen Ordnung die Selektion auf eine Parteizugehörigkeit reduziert. 
Wer in dieser Organisation mit dabei ist und mitmacht, hat alle Vorzüge der sogenannt 
„eisernen Reisschüssel“, wer davon ausgeschlossen ist, ist bereits aus dem naturgegebenen 
Programm der natürlichen Selektion und der natürlichen Evolution herausgenommen, 
obschon er selber vielleicht über herausragende oder hervorragende, persönliche 
Eigenschaften verfügt. So muss vorallem der Vril-Urkraftmensch von heute, wie er bereits 
existiert, erkennen, dass alle diese System ihm verächtlicher Feind sind, und dass er sie, 
wenn er sich nicht aktiv bekämpfen kann, er sich von seinen allmächtigen Gesetzen 
ausnehmen muss, indem er sich möglichst ausserhalb dieser menschenverachtenden 
Gesellschaften bewegt. Er darf weder zu diesen materialistischen Gesellschaften beitragen, 
noch selber nach diesen Gesetzmässigkeiten funktionieren, sondern er muss in diesen 
Gesellschaften über seine inhärente Eigenkraft einen eigenen Weg gehen lernen müssen. 


Der Vril-Urkraftmensch, die Vril-Persönlichkeit, ist die einzige Hoffnung, welche die 
Welt und die Menschheit haben, ja vielleicht sogar der gesamte Kosmos hat. Denn es ist 
bisher mit grosser Wahrscheinlichkeit noch keiner einzigen, intelligenten Zivilisation gelungen, 
die Materie zu überwinden, also die Gesetze von Raum und Zeit. Vermutlich sind alle 
Zivilisationen, so gross und so weit entwickelt sie auch immer waren oder noch werden, an 
den Gesetzen der Materie gescheitert, weil das Universum schlicht und einfach zu gross ist, 
oder die Wirkungsgesetze der Zeit ganz einfach zu übermahnend, so dass die Zeit nicht 
ausreichte, um die Grundlagen zu erschaffen, über welche eine Kulturzivilisation und eine 
Intelligenz sich über diesen Rahmen hinaus hätte erhalten können. Und so ist es denn, falls 
wir davon ausgehen, dass der Erhalt der Kulturzivilisation über die Raumzeit hinaus möglich 
ist, denn vermutlich nur daran gescheitert, dass man eben nicht die richtigen Bedingungen für 
die Vril-Urkraftmenschen geschaffen hat, sondern an einfachsten Einschränkungen durch 
zivilisatorische Bedingungen gescheitert ist, und weil man andere Gesetzmässigkeiten als die 
evolutionären hat gelten lassen. Der Vfril-Urkraftmensch muss dieses in jeder 
Gesellschaftsform oder Gesellschaftsausprägung ganz klar und deutlich umrissen ersehen 
können, und ob die Gesetze dieser Gesellschaft in die Überpotentialität oder in den Abgrund 
führen. Er muss klar erkennen, ob es sich bei bestimmten Traditionen, Bräuchen und 
Gepflogenheiten, bei Technologien und Ideen, um zukunftsgerichtete Entwicklungen handelt, 
oder ob sie nur dazu dienen, die Weiterentwicklung der Menschheit, und der darin sich 
befindlichen Individuuen, zu behindern und den Vfril-Urkraftmenschen und seine 
Weiterentwicklung zu verunmöglichen. 
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Und es geht dabei, man muss es immer und immer wieder sagen, nicht nur um die 
Entwicklung von Technologien, sondern diese können nur unterstützend wirken, sondern es 
geht um die Entwicklung und Erörterung von Erkenntnistheorien, um Rahmen- und 
Grenzsetzung von Wissen und von Wissensmöglichkeiten, und um diese schlussendlich für 
die Entwicklung von Vril-Urkraft-Wissen benutzen zu können. Dieses Wissen ist anders als es 
die Naturwissenschaften als Möglichkeit produzieren können. Es ist das nur in den Menschen 
inhärente Wissen um alle übergeordneten Zusammenhänge zu diesen Wissensbausteinen, 
welche durch die geordnete Rasterung durch die Naturwissenschaften eingeteilt wird. Es ist 
also wie bei der prinzipiellen Unterscheidung zwischen den analytischen Eigenschaften einer 
Wissenaneignung und der synthetischen Leistungserbringung und Einordnung durch 
menschliche Gesichtspunkte der Vernunftfähigkeit, dem Wissen und der Erkenntnis über Sinn 
und Unsinn einer Wissenschaft, einer Technologie oder eines geistigen Werkzeuges. Nur der 
Mensch ist dazu in der Lage, aber auch dann nur, wenn er wirklich über die höchsten von alle 
möglichen menschlichen Qualitäten verfügt, gleichzeitig auch über die Vril-Urkraftdynamik und 
das Wissen aller analytisch-rationalen Naturwissenschaften, und diese verschiedenen 
Elemente zu einem sinnvollen Ganzen verknüpfen kann. Nur die höchstentwickelte oder 
höchstmöglich entwickelte Vril-Persönlichkeit kann diese Unterscheidung richtig vornehmen, 
dadurch eine authentisch vernünftige Ableitung erstehen lassen und die Entwicklung der 
Menschheit und aller darin sich befindlichen Individuen sinnstiftend weitergeben und dauerhaft 
fördern, so dass sich die gesamte Entwicklung der Menschheit alleinig um wenige Individuen 
anordnen kann, und wie diese diesen Gesamtweg alleine und ohne Zuhilfenahme anderer 
Menschen, aber durch die inhärente Vril-Urkraft konnen vornehmen. Es ist denn auch nicht 
das Vermögen dieses Menschen selbst, welcher diesen Weg vorbahnt, sondern immer das 
Vermögen der höchsten Intelligenz im Weltall selbst, und der Vril-Urkraftmensch, die Vril- 
Persönlichkeit, hat sich durch diese übergeordnete Intelligenz nur inspirieren lassen, indem er 
seine eigene Geistentwicklung nicht mehr an die Behinderungen durch eine mangelhafte 
Kulturzivilisation gehängt hat. Man kann davon auch ableiten, dass, je freier man sich von den 
Zeiterscheinungen innerhalb einer Gesellschaftsentwicklung losmachen oder freimachen 
kann, es einem umso mehr gelingen mag, einen übergeordneten und zeitlosen Weg zu 
beschreiten, welcher dann tatsächlich in den Königsweg einer tatsächlichen Zukunft für die 
Menschheit führt. Und so ist jedes Bemühen darum nicht von zeitloser Art, sondern auch von 
grösstmöglicher menschlicher Absicht für alle dereinst tatsächlich noch entstehenden 
Generationen von Menschen und Weltzuständen. Darin manifestiert sich die grösstmögliche 
Menschlichkeit überhaupt, und wie man in ferner Vergangenheit bereits versucht war, diese zu 
erschaffen. Damit diese irgendwann in Zukunft überhaupt so entstehen konnte, falls man 
überhaupt in der Lage sein wird, dies irgendwann in Zukunft rückblickend derart zu 
überschauen. Nicht alle Menschen in der Vergangenheit waren nur daran interessiert, ihre 
eigenen, kurzfristigen Bedürfnisse abzudecken, nur an ihren eigenen Nutzen zu denken. 
Sondern es hat grosse Geister gegeben, und es wird sie immer wieder geben, welche ihre 
ganze Geisteskraft und Eigenkraft immer in den Aufbau und die Existenz aller 
nachkommenden Generationen stellen, und um diese Wirklichkeit überhaupt entstehen zu 
lassen, unabhängig davon ob diese Weltpräsenz und Übergottmenschenexistenz erst in vielen 
Millionen von Jahren eine Wirklichkeit werden wird. 


- 736 - 


Überleben unter Tiermenschen 


Der Vril-Urkraftmensch hat ein Bedürfnis zu leben, wie es kein anderer Mensch auf 
Erden imstande ist zu tun. Er verschreibt sich den höchsten Ambitionen, den höchsten 
Werteansätzen und Tugendhaftigkeiten. Und er tut es so, dass er seine Mitmenschen weder 
geringschätzig behandelt, noch ihr Vermögen in besseres Licht stellt, als es in der Wirklichkeit 
der Fall ist. Das ist ein Akt der Balance auf einem Hochseil. Er muss einerseits mit den 
höchsten Sphären der Vril-Urkraft und Vril-Überkraft den Kontakt suchen, allezeit und an 
jedem Orte. Dies führt ihn zum Streben nach dem Höchsten, Wichtigsten, nach der 
Quintessenz des Lebens. Danach, weshalb der Mensch es geschafft hat, aus einem 
tatsächlich unwichtigen Lebewesen unter vielen zur Krönung des Intellektes der Erde 
aufzusteigen. Gleichzeitig darf er die Tiermenschen unter uns nicht als prinzipielle Gegner 
betrachten. Denn sie sind mitunter seine Weggefährten auf dieser langen Reise in die Zukunft. 
Die meisten von ihnen verfügen weder über Moral, noch Ethik, noch Sitte, noch Tugenden. 
Dennoch sind sie mitunter die Triebfeder jeglicher Evolution. Denn die Evolution ist 
gewalttätig, ist unvoreingenommen, ist grausam und pragmatisch. Und der Tiermensch ist es 
ebenso. Ohne diese Barbarei wäre niemals der Mensch entstanden. Er hätte sich niemals 
gegen sich selber durchsetzen können, und er wäre heute nicht das, was er eben ist. Die 
Triebfeder der Evolution war im Kern immer das Barbarische, der Sieg des Stärkeren, des 
Besseren, des Schöneren, des Gesünderen, des Mächtigeren, des Intelligenteren über das 
Schwächere, das Schlechtere, das Hässlichere, das Kränkere, das Machtlosere und das 
Dümmere. So war es bisher, und so wird es immer bleiben. Und es ist eben keinesfalls so, 
dass der Vernünftigere oder Weisere hierinne jemals einen Vorteil gehabt hätte, und auch 
nicht der gesittetere Mensch gegenüber dem ungesitteteren. Die Evolution richtet sich nach 
nur einfachen Gesetzmässigkeiten des besseren Erfolges. Es ist also nicht der Vril- 
Urkraftmensch selber, welcher zum Entstehen des Vfril-Urkraftmenschen geführt hat, sondern 
es ist das pragmatische, ungesittete und gewalttätige Verhalten des Tiermenschen, welcher 
zu dieser Entwicklung geführt hat, und zum Endprodukt, dem Menschen. Man darf unter allem 
Erkennen einer Bedrohung durch den Tiermenschen nie vergessen, wer der eigentliche Herr 
der Menschheit ist. Es ist der Tiermensch mit seinen äusserst barbarischen und ungesitteten 
Gesetzmässigkeiten. Er ist das Produkt der Triebfeder aller Evolution. Die Evolution hat sich 
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ihn auserkohren, sich selber zu erfüllen. Und diese Entwicklung hat zum modernen Menschen 
geführt, und wird dazu führen, dass sich eines Tages ein Grossteil der Menschheit zum Vril- 
Urkraftmenschen entwickeln wird. Man darf dies, nebst aller Geringschätzung über die 
Tiermenschen, niemals verkennen oder aus dem Bewusstsein gehen lassen. Der Tiermensch 
ist es auch, welcher nach einer langen Phase der Stagnation einer Evolution den Kreislauf der 
Gesetzmässigkeiten der Weiterentwicklung der Menschheit immer wieder neu antreiben wird. 
Und es ist eben keinesfalls das Vermögen des Vril-Urkraftmenschen selber, welches dazu 
führt, dass sich das Vril-Urkraftvermögen noch mehr, noch schneller und noch intensiver in 
der Menschheit verbreitet. Es ist alleinig das Vermögen des evolutionär pragmatischsten aller 
Menschen, des Tiermenschen, welcher in den Gesetzen der Evolution lebt. Deshalb war die 
Geschichte der Menschheit auch immer gewaltsam, ist sie heute gewaltsam, und wird sie 
auch in Zukunft immer gewaltsam verbleiben. Der Tiermensch ist, obschon er durch uns Vril- 
Urkraftmenschen mehr gehasst wird, als alles andere, was es auf Erden gibt, dennoch im 
Zentrum der Evolution, im Zentrum der Weiterentwicklung der Menschheit. Und er wird es 
sein, welche die allgemeine und gängige Weiterentwicklung der gesamten Menschheit bis in 
alle Zukunft weitertragen wird. 


Deshalb auch werden diejenigen Völker, Ethnien und Nationen die 
Weiterentwicklung der Menschheit auf der materiellen Ebene am weitesten Entwickeln, 
welche sich diesem materialistischen Tiermenschentume verschrieben haben, welche einzig 
und alleine ihre Gesellschaft nur nach materialistischen Prinzipien gestalten, und welche diese 
Entwicklung ganz im Sinne der evolutionären Entwicklung bis in höchste Höhen 
weiterentwickeln werden. Die Gier, der Egoismus, die Gewalt und die Brutalität des 
Tiermenschen im einzelnen Individuum, aber auch in der allgemeinen, ethnischen 
Gesellschaft, einer Nation oder einem Volk dient als Mittel zur Weiterentwicklung der 
Menschheit auf der materiellen Ebene. Und deshalb sind materiell orientierte Völker und 
Ethnien dazu unendlich viel besser geeignet, diese Entwicklung voranzutreiben, als diejenigen 
Völker und Ethnien, welche sich vorallem der geistigen Entwicklung verschrieben haben. Und 
wie auf der individuellen Ebene der geistige Vril-Urkraftmensch dem materialistischen 
Tiermenschen auf jeder Ebene des Materialismus absolut unterlegen sein muss, so ist es 
dafür umgekehrt auf allen geistigen Ebenen der Vril-Urkraftmensch, welcher dem 
materialistischen Tiermenschen allezeit überlegen ist. Der Vril-Urkraftmensch muss also nicht 
ein allgemeines Gefühl haben, dass er allen jederzeit und an allen Orten überlegen sei. Denn 
er ist es gegenüber dem Tiermenschen nicht. Der Tiermensch ist auf der materiellen Ebene 
gegenüber dem Vril-Urkraftmenschen jederzeit und überall überlegen, denn sein Gesetz 
speist sich aus der Kraft der Evolution, des Pragmatismus und der Naturgesetze. Der 
Materialismus des Tiermenschen ist die Herrschaftsgrundlage des Pragmatikers über den 
Theoretiker. Und selbst triebhafte Urmenschen in irgend einem abgelegenen Urwaldvolk sind 
in dieser Hinsicht besser gestellt, als ein vergeistigter Vril-Urkraftmensch in höchster 
Errungenschaft allen Bewusstseins seiner geistigen Fähigkeiten. Deshalb wäre es für einen 
Vril-Urkraftmenschen unsinnig, den Kampf oder die Auseinandersetzung mit den 
Tiermenschen aufzunehmen, denn diesen Kampf würde er auf allen Ebenen des 
Materialismus verlieren. Wer sich dies nicht zu Herze führt, wird zeitlebens und an jedem 
Punkte seines Lebens immerdar seine Kräfte verschleissen als Urkraftmensch, und doch dem 
Tiermenschen immer unterlegen bleiben. Es ist nicht die Kraft und Grösse des Vril- 
Urkraftmenschen, auf der materiellen Ebene obenaus zu schwingen, sondern sich weise über 
diese Gesetze der Evolution zu erheben, sie zwar ebenfalls zu berücksichtigen und zu nutzen, 
aber sich von ihnen nicht dominieren zu lassen. Man darf nicht in einen Kampf um das 
Überleben geraten, um Ressourcen oder um Eigentum, sondern man sollte versuchen, in der 
allgemeinen Entwicklung der Welt und aller Gesellschaften darin eine Triebfeder 
auszumachen. Eine Triebfeder der geistigen Entwicklung, und nicht der materiellen Vorteile. 


Der Vril-Urkraftmensch, welcher an die ebenfalls materielle Überlegenheit des Vril- 
Urkraftmenschen glaubt, kann sein ganzes Leben vertun in dem Vermögen, sich mit anderen 


- 738 - 


Menschen auf der materiellen Ebene zu messen. Aber er wird darin niemals einen Punkt 
erreichen, an welchem er sich eingestehen kann, dass er besser in der Lage wäre als andere 
Menschen, sich über das Materielle in jeder Hinsicht zu erheben. Denn die Pragmatik des 
Tiermenschen ist absolut perfektioniert hinsichtlich seiner Umwelt. Mit jeder Faser seines 
Denkens, mit jedem Gedanken seiner selbst, versucht er nur immer sich materiell über andere 
zu erheben. Darin ist er deshalb so dermassen gut und von seiner Gelingen her betrachtet so 
erfolgreich, dass man diese Perfektion niemals erreichen könnte durch das geistig 
durchdrungenes Denken eines Vril-Urkraftmenschen. Und wir müssen nicht erst nach Asien 
schauen zur heutigen Zeit, am Beginne des 21sten Jahrhunderts, um zu erkennen, dass die 
materialistisch geprägten Völker und Nationen es tausendmal besser schaffen, die 
materialistische Weiterentwicklung des Menschen voranzutreiben, sondern wir können es 
bereits für alle zukünftig noch entstehenden Herrschaftsvölker, Herrschaftsethnien und 
Herrschaftsnationen erahnen, und dass diese sich über alles und jeden erheben werden, aber 
nicht auf der geistigen Ebene, sondern eben nur auf der materiellen Ebene, wenn man diese 
Formulierung überhaupt mit einem „nur“ umschreiben kann. Denn mit der materiellen 
Entwicklung wird irgendwann wie von selbst auch auf der geistigen Ebene eine Entwicklung 
einsetzen, welche es einigen von ihnen ermöglichen wird, ebenso auf der Vril-Urkraftebene 
wesentliche Fortschritte zu erbringen. Wie und in welchem Ausmass dies stattfinden wird, 
hängt vorallem von der persönlichen Entwicklung jedes einzelnen Menschen ab. Es wird in 
diesen materiell fortschrittlichen Gesellschaften Menschen geben, welche ewig mit ihren Clans 
oder Sippen auf der materiellen Ebene verbleiben werden. Aber es wird auch Vertreter dieser 
Tiermenschen geben, welche durchaus es schaffen werden, sich zu ansehnlichen und weit 
fortgeschrittenen Vril-Urkraftmenschen zu entwickeln. Man darf diesbezüglich nicht 
unvoreingenommen sein und vermerken, dass es auch diesbezüglich nicht davon abhängt, 
aus welcher Ethnie man stammt, sondern vielmehr es davon abhängt, wie sehr sich eine 
persönliche Entwicklung abzeichnet, welche dann vom Tiermenschen zum Vril- 
Urkraftmenschen führt. Ist das Umgebungsumfeld ideal zur Entwicklung von Vril- 
Urkraftmenschen, so wird dieser fast wie von selber aus der breiten Masse von Tiermenschen 
heraus entstehen, sozusagen wie aus dem Nichts heraus. Und dies vollständig unabhängig 
davon aus welcher Ethnie oder von welcher Herkunft ein Mensch ist. Man kann aber mit 
grosser Sicherheit davon ausgehen, dass eine geistige Entwicklung in Richtung Vril- 
Urkraftmenschen eher davon abhängt, ob ein Mensch durch ein schweres Los oder ein 
tiefschürfendes Schicksal eher vergeistigt wurde, und einsieht, dass die materielle 
Entwicklung im Leben eines Menschen nicht die einzige Entwicklungsebene ist, und es ihm 
pragmatisch unter Umständen mehr nützt, wenn er eine geistige Entwicklung einschlägt. 
Deshalb ist oftmals ein schwerer Schicksalsschlag auch ausschlaggebend, wenn es um die 
Entwicklung zum Vfril-Urkraftmenschen geht. Es ist das pragmatische Vermögen zu erkennen, 
dass nicht alles auf Erden kann durch ein materielles Wohlergehen gelöst und initiiert werden, 
sondern nur durch das geistige Krafttanken in der Erkenntnis über die Unendlichkeit des 
Geistvermögens von Menschen. Künstler geraten vielleicht eher noch zur Erkenntnis, diesen 
Weg als eine Weiterentwicklung zu erkennen, denn Naturwissenschaftler es in der Lage 
wären zu erreichen. Aber es hängt natürlich auch davon ab, von welchem Standpunkte aus 
man diese Reise gezwungen ist anzutreten, oder sie aus freiem Entscheiden heraus antritt. 


Man darf also das Tiermenschentum als Vril-Urkraftmensch nicht geringschätzen 
oder abtun, und sich nicht darüber hinwegsetzen wollen. Es ist dies das Erfolgsgeheimnis für 
die Entwicklung der Menschheit überhaupt. Ohne den Tiermenschen würde es auch keine 
Vril-Urkraftmenschen geben, und es gäbe keine moderne Welt mit Naturwissenschaften oder 
Geisteswissenschaften. Es ist dies fast alleinig das Vermögen des Tiermenschen, und wie er 
immer wieder unter allen widrigsten Umständen einen Weg sucht, wie er in der Materie 
bestehen kann. Er ist das eigentliche Erfolgsrezept für die Menschheit, in seinem ganzen 
Vermögen der Barbarei und der Gewaltbereitschaft. Und davon sind andere Zivilisationen im 
ganzen Kosmos auch gar nicht ausgenommen. Denn auch ihre Entwicklung zur 
Superintelligenz, ob sie nun schon besteht oder sich noch entwickeln wird, hängt fast 
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ausschliesslich davon ab, wie das Tierlebewesen es schafft, sich innerhalb dieser 
Gesellschaften durchzusetzen, um auf der materiellen Ebene immer differenzierter und immer 
besser Lösungen zu finden für die Probleme eben dieser Gesellschaften. Deshalb muss man 
auch nicht davon ausgehen, dass irgendwelche ausserirdischen Zivilisationen um ein Deut 
besser oder friedlicher wären. Denn auch in diesen Gesellschaften ist es der Tiermensch, 
welcher sich schon immer durchgesetzt hat, und es auch weiterhin tun wird. Diese Vorahnung 
wird sich denn auch ganz unbescheiden irgendwann bestätigen, und dass fremde 
Zivilisationen in ihrem Kerne eigentlich gar unfriedlich sind, und eben so gewaltsam wie die 
unsrige. Und dass wir deswegen zwar in Kontakt mit ihnen treten können, wenn es um den 
Austausch von Informationen geht. Aber dass wir uns darüber hinaus nichts von ihnen 
erwarten sollten. Denn deren Gesetzmässigkeiten innerhalb ihrer eigenen Kultur wird sich 
nicht unterscheiden von der unsrigen. Auch in ihnen wird sich das Gewalttätigere und 
Stärkere, das Pragmatischere und Nützlichere, jederzeit durchsetzen. Denn dass sie es 
überhaupt auf diese Ebene der Entwicklung geschafft haben ist das Kennzeichen dafür, dass 
allezeit fast nur der Tiermenschen in der Kontrolle dieser Gesellschaften ist. Man kann also 
nicht davon ausgehen, dass in irgend einer Art irgend eine kosmische Kulturzivilisation 
friedlicher wäre als die unsrige. Eher ganz im Gegenteil. Diese Gesellschaften werden 
grundsätzlich beherrscht von den grössten, geistigen Verwerfungen und gewalttätigsten 
Entwicklungen, welche das Weltall überhaupt gesehen hat. Und wir können auch davon 
ausgehen, dass die Clankriege oder Sippenkriege die immerwährende und absolutistische 
Grundregel in diesen Gesellschaften sein wird. Genau so, wie auf Erden ebenfalls. 


Wir müssen als geistig hoch entwickelte Vril-Urkraftmenschen deshalb auch nicht 
versuchen, den Tiermenschen auf irgend eine Art zu bekämpfen. Denn er ist da, wird immer 
da sein, und wird auch die Gesellschaft beherrschen, unabhängig davon, nach welcher 
Ideologie eine Gesellschaft nun funktioniert oder auf welcher Lehre ihre Existenz beruht. Es ist 
immer der Tiermensch, welcher auf der materiellen Ebene alles beherrschen wird. Seine 
Clans und Sippen werden über alles Eigentum verfügen, werden alle Gesetze noch besser 
nutzen zur Aneignung von noch mehr Material und Eigentum, uns seine Nachkommen werden 
die Weiterentwicklung der Menschheit nach den evolutionären Gesetzen weitertreiben. Denn 
das Vermögen des Tiermenschen ist ebenso auch immer, dass er gerade auf der materiellen 
Ebene sich nach den evolutionären Gesetzen weiterentwickelt. Er will für seine 
Nachkommenschaft das Schönste, Stärkste, das Intelligenteste, das Fähigste und das 
Gesundeste, weil er instinktiv weiss, dass er nur damit seine Nachkommenschaft erhalten 
kann und sie sich über alle anderen Erblinien erheben wird um die Evolution weiterzuführen. 
Und genau dieses Denken wird eines Tages tatsächlich dazu führen, dass der Vril- 
Urkraftmensch auf breiter Ebene selbst unter den Tiermenschen entstehen wird. Genau so, 
wie bereits heute diese Entwicklung vereinzelt zu Vril-Urkraftmenschen geführt hat, und auch 
weiterhin führen wird. Deshalb darf man den Tiermenschen nicht prinzipiell bekämpfen, 
sondern man muss ihn nur dort relativieren und bekämpfen, wo es um die eigene Entwicklung 
seiner eigenen Geisterhebung geht, und wo er dieses Vermögen behindern könnte. Man muss 
also nicht die Wirkleistung der Tiermenschen mindern, sondern diese Menschen haben eine 
eben so grosse Entwicklungsaufgabe wie die Vril-Urkraftmenschen. Man darf sich aber nicht 
von deren Pragmatismus anstecken lassen bei der Entwicklung und Ausbildung der Eigenkraft 
und der geistigen Eigenentwicklung, sondern man muss versuchen, unbeirrt seinen Weg der 
geistigen Entwicklung weiterzugehen. Man muss also den Tiermenschen nicht in der 
Gesellschaft bekämpfen, sondern nur in sich drin, in seinem eigenen Bewusstsein über die 
Welt, die Menschen und den Kosmos. Zu dieser Unterscheidung sollte der Vril-Urkraftmensch 
unbedingt in der Lage sein, und sich nicht durch die weltlichen Angelegenheiten zu sehr 
ablenken lassen. Denn alles, was ihn damit in Verbindung bringt, zieht ihn nur herunter auf die 
materielle Ebene, von wo er eigentlich auszog, um sich einer anderen Entwicklung 
zuzuschreiben, welche er als wichtiger erkannt hat, als alle materielle Entwicklungsfähigkeit. 
Also auch hier muss er in sich selber und seinem eigenen Ansatz erkennen, dass er der 
materiellen Entwicklung von sich selber nicht gar zu sehr sich abwenden sollte, und dass es 
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die Grundlage selbst für seine eigene, geistige Entwicklung ist. Aber er sollte dieser eigenen, 
materiellen Grundlagenentwicklung nicht alles geistige unterstellen, sondern eben genau 
umgekehrt sollte er in genügendem Ausmass die materielle Ebene sich unterwerfen, indem er 
seine Bedürfnisse zur Genüge abdeckt, damit er daraufhin seinem geistigen Weg folgen kann, 
der Entwicklung seiner Eigenkraft. Diese Unterscheidung überhaupt zu machen, und es in 
korrekter Reihenfolge und im richtigen Ausmasse und einer guten Bewertung zu machen, 
dazu ist eben nur der geistige Vril-Urkraftmensch in der Lage. Der materialistische, 
pragmatische Mensch mit seinem Clan oder seiner Sippe, ist dazu nicht in gleichem 
Ausmasse in der Lage. 


Der Tiermensch ist also durchaus auf der materiellen, pragmatischen Ebene nicht 
nur ein Urgestein, sondern eben auch das erfolgreichste Wesensmodell, welches jemals 
entstanden ist aufgrund der evolutionären Gesetzmässigkeiten. Und es ist an dieser Stelle 
auch nicht Sinn und Zweck, ihm diese Leistung auf materieller Ebene und auf der 
Weiterentwicklung der Menschheit abzusprechen. Aber es ist nun einmal ebenfalls erwiesen, 
dass es eine darüber hinausführende Entwicklung gibt, welche in die Eigenkraft sich erstreckt, 
in die Metaphysik des Geistes, und für welche der höhergesittete Mensch ebenso pragmatisch 
eine Entsprechung findet, denn sonst würde es weder Magie, noch Religion geben, weder 
Philosophie noch Erkenntnistheorie, und es würde auch keine Kunst geben, keine Liebe und 
keine Wahrheit. Denn an alledem ist es nicht unbedingt das Vermögen des Materialisten, sich 
ihnen anzunähern, sondern er begnügt sich alleinig damit, dass er in allem, was er macht, 
einen Nutzen findet, auch wenn es nur dazu dient, sich über andere zu erheben. Deshalb 
muss der Vril-Urkraftmensch das eine vom anderen unterscheiden, und nicht in erster Linie in 
seinem eigenen Bestreben einer geistigen Entwicklung einen Nutzen oder einen 
Pragmatismus suchen, sondern sich selber leiten lassen von den höchsten Errungenschaften 
einer Tugendhaftigkeit und einer Sitte, welche theoretisch und metaphysisch sich in höchste 
Höhen erstreckt, wo auch immer diese zu stehen kommen. Er kann es sich durchaus auch so 
einrichten, dass er eine Geistigkeit sucht in der materiellen Betrachtung der Welt. Auch dieses 
ist möglich. Doch werden sich die meisten Vril-Urkraftmenschen wohl eher auf den geistigen 
Bereich einer theoretischen Erörterung spezialisieren, um sich in diesen Gestaden 
weiterzuentwickeln. Und dies ist vielleicht nicht einmal schlecht, denn es führt dazu, dass man 
aus einer Metaebene heraus sich die Welt, die Menschheit und den Kosmos versucht zu 
erklären. Und aus dieser Betrachtung heraus wird dann auch eine höhere Intelligenz 
entstehen, welche alle materiellen Betrachtungen übersteigt. Es liegt in dieser Betrachtung 
also nicht die Absicht, sich absolut von einer materiellen Ebene abzugrenzen, und zum 
Zwecke alleinig dieser Überwindung. Sondern es geht darum, dass er Mensch sich geistig 
dermassen weiterentwickelt, dass er dereinst in der Lage ist, sich zumindest geistig fast 
vollständig und absolut über die Gezwungenheit des Materialismus und seiner unendlichen 
Bedürfnisse zu erheben. Das eine erreichen, ohne dem anderen gänzlich abzusagen, so 
könnte man es nennen. Die Überwindung des Materialismus bedeutet hinsichtlich dessen 
nicht, sich aller Gesetze der Materie zu entheben, als Mönch ein Einsiedlerdasein zu fristen, 
sondern es bedeutet, dass man die Gesetze der Materie dorthin stellt, wo sie hingehören, 
nämlich zum pragmatischen Denken und der Evolution in der Materie selbst. Die Evolution auf 
geistiger Ebene dagegen ist eine ganz andere Ebene, welche aber nicht von minderer 
Wichtigkeit ist. 


Als Vril-Urkraftmensch muss man unter allen Umständen vermeiden, irgendwelche 
Vorurteile zu haben gegenüber dem Tiermenschen. Denn dieser Tiermensch hat eine eben so 
wichtig Aufgabe bei der Entwicklung der Menschheit wie der Vfril-Urkraftmensch. Sein 
Vermögen ist für die Entwicklung der materiellen Ebene unabdingbar. Und sein Erfolg wird 
auch den Erfolg des Vril-Urkraftmenschen ausmachen. Wir können aber als Vril- 
Urkraftmenschen durchaus eine Unterscheidung machen zwischen den Tiermenschen, 
welche durch ganz niedrige Triebe des Egoismus gesteuert werden, und denjenigen, welche 
auf Erden ein Königreich der Materie errichten wollen. Denn dabei handelt es sich nicht um 
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den gleichen Typus von Mensch. Wir sollten die materiellen Tiermenschen mit unvorstellbarer 
Primitivität und einem gnadenlosen Egoismus und einer übergeordneten Selbstgefälligkeit 
unterscheiden von demjenigen, welcher auf der materiellen Ebene immerzu vor Augen hat, für 
alle anderen Menschen ebenso ein Vermögen aufzubauen, und den allgemeinen Standard in 
der Abdeckung aller materiellen Bedürfnisse zu erreichen. Nicht alle Materialisten sind von 
gänzlich primitiver, barbarischer Art, sondern es gibt durchaus auch Tiermenschen, welche 
durch sehr edle, gerechte und tugendhafte Beweggründe gelenkt werden. Diesen Menschen 
oder deren Bestrebungen sollte man sich nicht entgegensetzen oder sie in ihrem Vermögen 
behindern, sondern man sollte sie tatkräftig auf allen Ebenen unterstützen. Denn sie tragen 
mit dazu bei, dass sich eine Gesellschaft von möglichst vielen Vril-Urkraftmenschen 
entwickelt, um hierdurch die Abhängigkeit von der Materie noch mehr zu überwinden. Man 
muss also auch hier unterscheiden lernen zwischen dem Tiermenschen, welcher aufgrund 
von ganz geringschätzigen Motiven sich als Tiermensch betätig, und denjenigen 
Tiermenschen, welche durchaus gute Ansätze von bereits geistigen Vril-Urkraftmenschen 
besitzen, und versuchen, aufgrund der materiellen Abdeckung von Bedürfnissen die 
Grundlagen für die später sich daraus entwickelnde Vril-Kulturgesellschaft zu bilden. Diese 
Menschen sind also als durchaus gewinnbringend für die Sache zu erkennen. Dem Kampfe 
ansagen muss man nur den Destruenten unter allen Tiermenschen, welche das Vermögen 
haben, die Gesellschaft von unten herauf vollständig durch Fehlentwicklungen zu zerstören, 
und deshalb auch gar nie einer höheren Sache dienen könnten. Es ist für den geistigen Vril- 
Urkraftmenschen auch hier äusserst wichtig, diese Unterscheidungen zu erkennen, und 
vorallem sie anzuerkennen. Denn sie existieren, und sie zu nutzen und umzusetzen, gehört 
ebenso zur Aufgabe eines Vril-Urkraftmenschen, wie das Vermögen der Differenzierung 
zwischen Gut und Böse in allen Formen von Lebewesen. Welches sind die Motive hinter 
einem Verhalten, sowohl geistiger wie auch materieller Natur? Wie kann sie eine Entwicklung 
innerhalb der Gesellschaft für die meisten Mitglieder dieser Gesellschaft fördern? Ist sie eher 
im aufbauenden Sinne zu werten, oder zerstört sie Errungenschaften materieller oder geistiger 
Natur, und führt uns zurück in die Niederungen der Materie, wo wir alle wieder abhängig sind 
von einfachsten Gesetzen aus diesen materiellen Grundlagengegebenheiten, so dass unser 
Handlungsspielraum massiv eingeschränkt wird? Wir müssen es selber in uns erkennen 
lernen, und richtig werten können, ansonsten verkennen wir den Gegenstand und handeln 
selbst nicht mehr nach diesen höchsten Prinzipien. Nicht alles, was eine materielle Aufgabe 
hat, ist schädlich oder von übler Natur oder Folge, und nicht alles, was geistiger Natur ist, ist 
gut und aufbauend. Wir müssen die Art einer Sache auf allen Ebenen durchaus richtig 
erkennen und werten können, und das liegt im eigentlichen Vermögen des geistig reifen oder 
gereiften Vril-Urkraftmenschen. Darüber hinaus kann es keine geistig reifere Haltung geben, 
welche nicht auch auf geistiger Ebene zur Weiterentwicklung einer evolutionären Entwicklung 
der Menschheit dient. Das Ziel des Vril-Urkraftmenschen kann also nicht sein, ideologisch auf 
geistiger Ebene sich eine Welt zu bauen, welche von der Weiterentwicklung der Menschheit 
auf materieller, wie auch auf geistiger Ebene sich absetzt, sondern ganz im Gegenteil muss es 
Ziel und Zweck auch des Vril-Urkraftmenschen sein, diese evolutionäre Weiterentwicklung von 
der materiellen Ebene so zu entheben, ohne sich ihrer zu entsagen, um diese auf geistiger 
Ebene weiterzuführen, zu vollenden und ihrem Entziele zuzuführen. 
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Höherbestimmung, Selbstbestimmung und Fremdbestimmung 


Bevor wir die Unterscheidung vornehmen, wie sich die Höherbestimmung für den 
Vril-Urkraftmenschen auswirkt, müssen wir zuerst ganz allgemein unterscheiden lernen 
zwischen denjenigen Menschen, welche aufgrund einer genetischen Vorveranlagung nicht in 
der Lage sind, die höchsten Höhen einer Eigenkraft zu erreichen, und dass dies nichts damit 
zu tun hat, ob man aus einer bestimmten Ethnie stammt. Man muss also unterscheiden 
lernen, denn die familiäre Herkunft, die ethnische Herkunft, wie auch das Aussehen eines 
Menschen, haben in erster Linie nichts damit zu tun, in welchem Ausmasse man fähig ist ein 
Vril-Urkraftmensch zu werden. Vielmehr gibt es innere, genetische Faktoren, aber ganz klar 
auch äussere Entwicklungsfaktoren, welche die Entwicklung eines Menschen hin zu einem 
Vril-Urkraftmenschen massiv begünstigen können, so dass man unter Umständen eine 
äusserlich und von seiner Herkunft her betrachtet vollkommen unscheinbare Person in den 
Bereiche eines statthaften und authentischen Vril-Urkraftmenschen einteilen muss. Vielen Vril- 
Urkraftmenschen sieht man es äusserlich also nicht an, wenn sie in ihrem Leben nach der 
höchsten überhaupt möglichen Eigenkraft streben. Man erkennt es nur an ihrem inhärenten 
Wesen, ihrem Verhalten und ihrem authentischen Vfril-Urkraftdenken, welches dann 
tatsächlich sich äusserst stark unterscheidet von einem durchschnittlichen Verhalten. Spricht 
man mit einem Vril-Urkraftmenschen, so erkennt man im Spiegel seiner Seele, seinem 
ureigendsten Wesen eine Leuchtkraft, welche das Licht aller anderen überstrahlt, und 
vorallem, welches Licht aus sich selbst heraus erzeugt, und immer in einer Aura der Lichtkraft 
steht, welche auch ohne äusseres Zutun immerdar Licht und Wärme produziert. Es ist wie ein 
nie enden wollender Urquell an geistiger Kraft, und wie dieser aus sich selber heraus durch 
den Zugang zu grossem Wissen und grosser Weisheit alle Kräfte eben nicht nur einfach 
aufsaugt, sondern diese geradezu generiert in unendlicher, nie enden wollender Kraft und 
Fülle. 


Man erkennt solche Menschen im täglichen Leben sofort daran, was, und vorallem 
wie sie etwas sprechen oder besprechen. Es sind keine einfachen Antworten auf komplexe 
Zusammenhänge, welche man von ihnen erhält. Meistens äussern sie sich auch gar nicht, 
wenn man sie in der Öffentlichkeit oder im engeren Umfeld antriffl. Sondern man wird 
feststellen, dass sie immer auf Distanz zu ihrer Umgebung sind, da sie auf einer anderen 
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Ebene denken und kommunizieren, und der Zugang zu den normalen Menschen ihnen 
vermutlich oftmals entweder nicht einfach fällt, oder sie es sogar zu langweilen scheint, weil 
sie mit ihrem Bewusstsein die einfachsten, täglichen Routinen dauerhaft umgehen möchten, 
so gut es für sie eben überhaupt geht. Für Vril-Urkraftmenschen ist vermutlich nichts 
langweiliger, als irgendwelche lapidaren Diskussionen um Gott und die Welt mit immer den 
gleichen Folgen und Schlüssen, wie sie der durchschnittliche Mensch in der Lage ist zu 
machen. Er langweilt sich über solche Diskussionen deshalb, weil die Schlüsse daraus ihm 
nichtssagend sind, und er sie als falsch erkennt. Er nimmt nicht teil an irgendwelchen 
Diskussionen, bei denen es um Gruppenbildung und Hierarchien geht, sondern möchte gerne 
an höchsten, philosophischen Diskussionen teilnehmen, wo er seinen Verstand und seine 
Vernunft gebrauchen kann, wie er sie bereits ausgebildet hat. Nichts ist ihm also müssiger, als 
eine Allerweltsdikussion von ganz einfachen, durchschnittlichen Menschen mit immer den 
gleichen Denkmuster und Ableitungen, und wodurch man im Endeffekt alleinig das 
Zusammengehörigkeitsgefühl künstlich baut, darüber hinaus aber nichts zustande gebracht 
hat. Für ihn muss klar sein, dass jede Gruppe wie von selbst eine Zusammengehörigkeit hat, 
aber nicht auf geistiger Ebene und durch eine Übereinkunft in der Haltung, sondern durch die 
Kraft der Liebe selber unter Menschen, und dies bedingt ganz zwingend eben die Tatsache, 
dass sich nur lieben kann, wer auch anderer Meinung ist, und dies akzeptieren kann. Des Vril- 
Urkraftmenschen Ansatz ist also immer unterschieden von demjenigen des einfachen, 
durchschnittlichen Bürgers, welcher sein Wesen, seinen Geist und seine Eigenheit immer 
Bottom-Up von unten nach oben baut, und nicht wie der Vril-Urkraftmensch Top-Down, von 
oben nach unten, indem er zuerst schaut und erkennt, wo er sich als Mensch befindet, wie er 
im Gesamtzusammenhang zu allen Naturkräften steht, wo seine Stelle im Universum zu 
stehen kommt, und mit welchem Recht des Übergottmenschen er dies Haltung für sich und 
andere erkämpft. Ausserdem ist er bereits über eine Anpassung an die Gesellschaft weit 
hinaus, und möchte nicht mehr nur ein wertvolles Mitglied der Gesellschaft sein in dem er sich 
anpasst, sondern er ist durch sein Vermögen das Zentrum des Weltalls, durch seinen Geist 
das Wesen der Naturkräfte, und durch seine Tat der Führer der Menschheit. In diese geistigen 
Höhen kann ihm niemand folgen, noch kann er jemals mit durchschnittlichen Menschen über 
seinen eigenen Ansatz sprechen. Nur Gleichwertige können sein Vermögen erkennen, und 
mit Gleichwertigen kann er auf dieser Ebene eine Diskussion führen. Alle anderen sind von 
seiner Welt auf natürliche Art und Weise ausgeschlossen. Zwar nicht ausgeschlossen als 
Menschen, aber ausgeschlossen als Diskussionspartner und Gesprächspartner, von welchen 
man eine bestimmte Kenntnis über einen Bereich erwarten kann, oder ansonsten nicht in 
diesen Themenbereich mit einstimmt oder sich austauscht. Man muss diesen Ansatz klar 
unterscheiden von einer Eitelkeit des Gefühl der Höherwertung als Mensch selber. Darum 
geht es klar nicht, ansonsten würde man gegen die geltenden Grundsätze des Glaubens an 
eine allgemeine Gleichwertigkeit aller Menschen nicht mehr glauben, und dass alle prinzipiell 
die Möglichkeit haben, sich zu Vril-Urkraftmenschen weiterzuentwickeln, aber dass es 
schlussendlich nur wenige Menschen tatsächlich erreichen den Berge Meru zu ersteigen, und 
den höchsten Punkt der Bewusstseinsstufe zu erreichen. Nur wer diese Spitze erreicht hat, 
kann sich mit Menschen an diesem Orte austauschen. Mit Menschen aus dem Basislager 
oder den Niederungen der Kulturlandschaft kann er sich über solche Themen nicht 
austauschen. Das wäre gänzlich unmöglich und eine Verschwendung von Eigenkraft. 


Mit der Höherbestimmung, der Selbstbestimmung und der Fremdbestimmung 
verhält es sich zudem in sonderbarer Weise. Je mehr fortgeschritten die Höherbestimmung 
und das Erkenntnisvermögen davon sind, desto mehr schreitet man auch weiter in der 
Selbstbestimmung, und desto weniger sucht man die Fremdbestimmung. Der Einfluss einer 
Fremdbestimmung kann so übermahnend und bedrückens sein oder sich anfühlen, dass man 
dieser Kraft allezeit noch Möglichkeit ausweichen möchte. Das ist verständlich, denn wer 
einmal das Potential der Eigenkraft erkannt und erlebt hat, der möchte nicht zurückkehren in 
seiner Entwicklung zu einer Abhängigkeit, in welcher er fast vollständig von seiner Eigenkraft 
absehen muss. Dies bedeutet auch, dass wer in seinem leben in der Vril-Urkraftbestimmung 
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weit fortgeschritten ist, nicht mehr so einfach abzusteigen vermag. Wer die Spitze des Berges 
Meru erreicht hat, der kann nicht mehr zurück in die Niederungen, seine Gedanken sind 
immerdar auf dem Gipfel Merus, und werden dort auch zeitlebens verbleiben. Aber diese 
Entwicklung ist leicht nachvollziehbar. Wer hinter das Weben der Welt blickt, wer Einsicht hat 
in die höchsten Erkenntnis über die Menschheit, das Leben, den Tod, die Welt und den 
Kosmos, der lässt sich nicht mehr einfach abspeisen mit lapidaren Weisheiten und 
menschlichen Eigenheiten, sondern er will immerdar noch höher steigen und noch mehr 
erkennen und noch weiter diesen Weg beschreiten. Es gibt für den Vril-Urkraftmenschen kein 
Zurück mehr, nurnoch ein Vorwärts! Es versteht sich von selber, dass in dieser Bestrebung 
die Fremdbestimmung möglichst will umgangen werden, je höher entwickelt ein Vril- 
Urkraftmensch ist, und je tiefer er in das Weben der Naturkräfte und der höchsten Weisheiten 
des Weltalls blickt. Er kann sich nicht mehr künstlich an irgendetwas binden, von was er 
selber nicht mehr überzeugt ist. Er kann sich nicht mehr an fiktive, weltliche Gesetze binden, 
welche er selber als Befangenheit erkennt, sondern er muss frei sein und frei bleiben von allen 
weltlichen Gesetzmässigkeiten, und er muss darüber hinwegkommen, sich an die Materie zu 
binden. Er ersieht das höchste Gesetz des Vril-Urkraftmenschen deshalb in der Erkenntnis, 
sich von möglichst allen weltlichen Bindungen und materiellen Bedürfnissen frei zu machen. 
Wer die erkannt hat, hat bereits die Spitze des geistigen Berges Meru erreicht. Von dort agiert 
er mit der Eigentkraft seines eigenen Geistes, und kann alles und jeden durch seine 
übergeordnete Position erblicken, überblicken und in neuem Licht erkennen. Würde er sich an 
fremde Interessen binden, würde er zurückstürzen in die tiefsten Niederungen der Materie und 
der menschlichen Interessen. Genau aus diesem Grunde empfindet der Vril-Urkraftmensch es 
als geradezu lästig und bedrückend, wollte er sich einer weltlichen Interessengruppierungen 
anbinden. Er würde sich ebenso auch nur mit grosser Überwindung einer Partei anschliessen, 
weil er es ebenso nicht begreifen kann, wie sich ein Mensch dermassen an irgendwelchen 
Parteivorgaben halten kann. Das ist ihm zuwider, und er könnte es nicht mit seiner 
Weltanschauung in Übereinkunft bringen. Weshalb sollte er die politische Meinungen anderer 
vertreten, wenn er doch eine andere Meinung hat? Das macht für ihn keinen Sinn, und 
deshalb ist ihm eine politische Karriere weitgehend verbaut. Viel lieber baut er an 
Technologien der Zukunft, an den höchsten Philosophien der Menschheit und den Bau von 
neuen Kulturgesellschaften, er sprüht dabei förmlich vor neuen Ideen und versucht dies auf 
immer neuen Wegen umzusetzen für eine ideell und ideologisch bessere Welt, in welcher fast 
jeder Mensch es erreichen kann ein Vril-Urkraftmensch zu werden. Von dieser zukünftigen, 
sehr menschenfreundlichen Idee kann er nicht wegkommen, und versucht diese auf immer 
neuen Wegen in der Welt zu erreichen und zu verwirklichen. Geistig ist der Vril-Urkraftmensch 
also in den höchsten, geistigen Höhen von Meru, einer ideologischen Ideenwelt der höchsten 
und besten Menschenwelt und Zivilisation für alle Menschen. Faktisch aber versucht er 
immerdar diese in Wirklichkeit für ihn bestehende Welt in der Menschenwelt umzusetzen und 
sie dort zu errichten. Diese Brückentätigkeit ist für ihn eine Selbstverständlichkeit. Denn er 
erkennt in seinem Streben immer diesen Widerspruch, welchen er durch viel Geschick und 
Tatendrang aufheben lernen muss. Etwas vom Schwierigsten und Wichtigsten erkennt er in 
der Umsetzung von der Theorie in die Praxis, und dass er dabei immerdar zwar scheitern 
muss, es aber weiterhin nicht unversucht lässt, ja es zu seinem Lebensweg macht. Denn er 
weiss instinktiv, dass die höchste, gedankliche Idee und Leistungsfähigkeit auf dem Berge 
Merus unerfüllt bleiben muss, wenn er sich nicht in die Tat umsetzen muss. Und der Wille 
eines Vril-Urkraftmenschen mag nun noch so gross sein, er kann es ohne die Leistung der Tat 
nicht schaffen, eine bessere Welt zu bauen. Denn wichtig ist der Wille, ja sogar entscheidend. 
Aber wichtiger als der Wille ist allezeit die Tat. Und der Vril-Urkraftmensch erschöpft sein 
ganzes Wesen nicht im Willen, sondern in der Tat. 


Zeitlebens also könnte man das Wesen des Vfril-Urkraftmenschen damit 
umschreiben, dass er immer und überall die Fremdbestimmung abschütteln will, welche ihn in 
Fesseln legt, welche seinen Geist bindet und seine Möglichkeiten schmälert. Er erkennt, dass 
Menschen immer versuchen, ihn durch ihre Gewaltanmassungen und ihre eigenen Ziele und 
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Interessen an etwas zu binden, ihn zu bändigen und um ihm seine Möglichkeiten 
hinwegzunehmen als Vril-Urkraftmenschen. Dies will er nicht zulassen, und kämpft deshalb 
immer und überall darum, dass die Menschen Entscheidungen auf möglichst freier Basis 
fällen können. Und mit freier Basis ist gemeint, dass sie nur die höchsten und edelsten 
Interessen für sich, andere Menschen und die Welt gestatten, und nur aufgrund dieser eine 
Entscheiung treffen. Es ist also nicht nur so, dass man sich von Partikularinteressen absetzen 
muss, sondern man sollte auch vermeiden, in weltliche Interessen mit hineingezogen zu 
werden. Es ist also ziemlich unvereinbar, sich einer politischen Gruppierung anzuschliessen, 
da er dadurch eine Bindung erhält, durch welche er nicht mehr in der Lage ist, seinem eigenen 
Gewissen zu folgen, und seine eigenen Werte durchzuringen gegenüber den kollektiven 
Interessen von Gruppierungen. Deshalb ist eines der Kennzeichen des Vril-Urkraftmenschen, 
dass er sich nur denjenigen Gruppen anschliesst, in welchen er jederzeit die vollständige 
Gewissensfreiheit behalten kann, und wodurch er nicht einem Gruppenzwang unterliegt. Er ist 
geradezu getrimmt darauf, sich nicht irgendwelchen Gruppierungen oder kollektiven 
Interessenstrukturen zu unterstellen, da er durch diese in seiner geistigen Entwicklung 
massivst unterdrückt wird, und sein Wesen nicht mehr ausleben kann, und auch seiner 
geistigen Gesinnung der höchsten Unabhängigkeit des Geistes nicht mehr folgen kann. Er will 
nicht für andere sprechen, da er ebenso instinktiv merkt, dass jeder den Weg auf den Berge 
Meru selber gehen muss. Er will zwar unterstützend wirken, und jedem dabei helfen, diesen 
Pfad, Weg und dessen Bestimmung zu erreichen. Aber er kann sich nicht dafür einspannen 
lassen, den Berg hinunterzusteigen und seine eigenen Ziele und Werte dafür aufzugeben. 
Deshalb kann er anderen bei der Besteigung des Berges zwar unterstützend helfen, aber 
schlussendlich kann er dafür den Weg zurück in die Niederungen des Menschseins oder der 
erbärmlichen, menschlichen Zivilisation nicht ohne Widerstände in seinem eigenen Geiste 
gehen. Aber das muss er auch gar nicht. Denn andere befördern kann er nur durch das 
Erklimmen der Spitze dieser Entwicklung, und indem er anderen ein Vorbild ist. Und in dieser 
Vorbildfunktion alleinig kann er anderen ein Führer sein, und nicht indem er mit anderen 
zusammen einen Weg in den Niederungen des Lebens geht. Deshalb ist es auch nicht falsch, 
wenn er sich nur durch die höchsten aller Ideen zeitlebens führen lässt, und niemals davon 
abkommt, diesen Weg zu beschreiten, und nicht Wegstücke zurückgeht, wo er anderen helfen 
könnte sie zu überwinden. Hilfreich sein für andere kann der Vril-Urkraftmensch nur, wenn er 
erkannt hat, dass er die Menschen von der Spitze Merus aus leiten muss, auch wenn sie 
vieles von der Erkenntnis aus dieser Höhe noch nicht verstehen, falsch interpretieren oder 
vielleicht zeitlebens auch gar nie begreifen werden. Kurz: Der Vril-Urkraftmensch kann nicht 
den Weg zusammen mit anderen Menschen gehen, welche auf anderer Stufe der Erkenntnis 
sind. Er kann andere Menschen nur insofern leiten, indem er von der Spitze der 
Erkenntnisfähigkeit herunterblickt auf die Mitmenschen, und sie versucht mit weisen 
Ratschlägen zu unterstützen. Er kann dabei aber nicht Wegstücke mit ihnen in Partnerschaft 
gehen und sich wieder auf tiefere Stufen begeben. Dazu müsste man selber wieder absteigen. 
Und das ist für einen Vril-Urkraftmenschen einfach nicht möglich. Denn einmal die Spitze der 
geistigen Eigenkraft erreicht, kann man nicht mehr absteigen in die Fremdbestimmung. Denn 
würde man dies versuchen, würde man seine ganze Eigenkraft wieder verlieren, oder doch 
zumindest einen beträchtlichen Teil davon. Deshalb gibt es wahrlich nur einen Weg in die 
Erkenntnisfähigkeit und den höchsten Vril-Urkraftgeist, und das ist das „höher, höher, höher!“. 


Der Vril-Urkraftmensch ist nicht jemand, welcher ab dieser Stufe der Erklimmung 
des Gipfels des Berges Meru bewusst sich absetzen will von der weltlichen, materiellen Ebene 
der sprichwörtlich menschlichen Niederungen. Das heisst, er tut dies nicht bewusst, sondern 
seine Ambitionen führen ihn wie von selbst dazu. Bei der Höhererklimmung von Meru 
geschieht es wie von selbst, dass er sich auch lossagt von den weltlichen, materiellen 
Gegebenheiten und Bedingungen, so wie es sein Körper und die Gesellschaft von ihm 
verlangen. Er weiss, dass er diesem nicht wirklich entfliehen kann, sondern dass er immer in 
Verbindung stehen muss mit dieser Welt. Aber sein Drang, darin etwas erreichen zu wollen, 
was er als „materiell“ erkennt, erschöpft sich nicht mehr im Materiellen selber, sondern ist nur 
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Mittel zum Zwecke, um sich selber zu vervollständigen auf der Vril-Urkraftebene. Er ist sich 
vollumfänglich bewusst, dass er auch auf dem Gipfel des Berges Meru immer mit beiden 
Beinen fest auf dem Boden stehen muss, und sei er auch noch so weit von den menschlich- 
materiellen Niederungen entfernt. Aber sein Geist ist trotzdem mit dem Weltall verbunden. 
Und sein Bestreben ist nicht nur von höherer geistiger Natur durchdrungen, sondern von dem 
Wesen des Höchsten, Grössten und Weitesten an Geistigkeit und an Eigenkraft. Das eine 
muss man klar unterscheiden vom anderen, denn so hoch die Ambitionen auch immer sein 
werden, so fest muss die Verankerung in der materiellen Ebene der Welt und der Zivilsation 
bleiben. Dabei geht es aber nur um den sicheren Stand in der Gesellschaft, nicht aber darum, 
sich fremde Interessen von fremden Menschen und einer Fremdbestimmung sich künstlich 
aufzuerlegen. Es ist einem Vril-Urkraftmensch Abscheu, sich in fremde Interessen von 
fremden Menschen, mit zudem noch schlechten Absichten, zu begeben. Für ihn ist es von 
grossem Stolz und grosser Ehre, sich davon loszusagen, und um seiner Vorstellung von 
höchster überhaupt möglicher Freiheit nachzugehen, und sein Leben danach auszurichten. 
Ein höheres Lebensziel kann ein Mensch nicht erreichen als dieses. 


So sind viele Tätigkeiten und Lebensziele für Vril-Urkraftmenschen von vornherein 
ziemlich ausgeschlossen, und er würde diese Wege nicht ohne inneren Widerstand überhaupt 
begehen. Er lässt sich nicht freiwillig in fremde, soldatische Dienste einspannen. Er begibt sich 
nicht in politische Parteien, da er dort nur die Meinung anderer übernehmen muss. Er lässt 
sich nicht einmal in der eigenen Familie oder Sippschaft, dem Clan, zu Überzeugungen oder 
Taten überreden, welche er mit seinem eigenen Gewissen in der Erkenntnis, gemacht auf 
dem Berge Meru, nicht in Einklang bringen könnte. Er begibt sich nicht freiwillig in fremde 
Dienste jegwelcher Art, um dort doch nur ausgebeutet zu werden für fremde Ziele und fremde 
Interessen. Er unterstellt sich auch nicht einer Gesellschaft, einer Nation, einem 
Nationalismus, von deren Gesetzmässigkeiten und Regelwerken er nicht überzeugt ist. Er ist 
universell eingestellt, geistig liberal, aber ohne seine tiefsten Wurzel der Familientraditionen, 
Sippentraditionen oder der nationalen Sitten zu vergessen oder nurschon zu vernachlässigen. 
Er ist vollumfänglich und immerdar bewusst darin, dass ohne tiefste Wurzeln und das Wissen 
um die Herkunft, er niemals den Weg auf den Berge Meru finden kann. Aber er tut es in 
solcher Art und mit solchem Wissen, dass er genau weiss, dass jede Ebene des 
Bewusstseins, von der tiefsten, materiellen, bis hinauf in die höchste, geistige, ihre 
Berechtigung haben muss, und zum Wegstück beträgt, aber alles mit dem Ziele der Begehung 
und Erklimmung des Berges Meru. Jeder Abschnitt im Leben und der geistigen Entwicklung 
hat dazu ihre eigene Form. Die menschlichen Niederungen haben ihr Wesen und ihre 
Gesetzmässigkeiten, genauso wie die vielen Zwischenstufen auf dem Wege zu Meru. Jeder 
Bereich ist für sich genommen genau so wichtig, wie die Spitze von Meru selber. Denn es 
kann jemand nur die Spitze erklimmen über die vielen Zwischenstufen und die vielen 
Abschnitte ganz von Anfang an und aus den Niederungen der Gesellschaft selber. Ohne 
diesen Vorweg würde man den Weg auf die Spitze niemals erklimmen können, würde niemals 
den Weg dorthin finden. Und deshalb ist der Weg von den tiefsten, materiellen Ebenen des 
Menschseins, bis hinauf in die höchsten, geistigen Ebenen, ebenso wichtig, wie das 
Erklimmen der Spitze selber. Der Vril-Urkraftmensch sollte das niemals vergessen, und sich 
allezeit bewusst sein, dass alles dem Endziele dient, aber jede Ebene auf ihre eigene Art und 
Weise. Alles Wissen, was man zeitlebens angesammelt hat, und jede Erfahrung, welche man 
auf dem Wege gemacht hat, dienen dazu, den Gipfel Merus zu erklimmen, und um überhaupt 
dorthin zu gelangen. Es ist nicht so, dass man das Wissen und die Erfahrungen der 
materiellen Niederungen vergessen könnte, oder sie als unwert erachten sollte. Vielmehr sind 
sie die Basis, der Gegensatz, aus welchem sich das Höchste entwickelt, in vollkommener 
Ambivalenz zum höchsten, schönsten und wertvollsten Wissen der Menschheit und des Vril- 
Urkraftmenschen. Es gibt keinen anderen Weg auf den Berge Meru, als durch die tiefsten 
Niederungen der menschlich-materiellen Welt. Die Freiheit und die Befreiung des Menschen 
führen durch das tiefste, materielle Jammertal der Menschheit selber. Und wer diesen Weg 
nicht beschritten hat, kann niemals auf den Berge Meru gelangen. 
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Viele Menschen schaffen den Anstieg auf den Gipfel nicht, und verbleiben in den 
Niederungen der menschlichen Unarten, der Spiessigkeiten und der tiefsten Täler der 
geistigen Fremdbestimmung. Deren Vermögen ist also eingeschränkt, der Wille ist nicht stark 
genug oder die Idee nicht offenbar genug. Die meisten Menschen lassen sich durch die 
Materie binden, finden Juwelen und wertvolles Eigentum, und leben ganz in diesem Begehren 
und der Trieberfüllung der Eigentumssättigung. Aber sie verstehen nicht, dass es kein 
Selbstbedingungsladen ist, in welchem man sich in der Natur bedienen kann. Denn alles 
Material, alles Eigentum auf der Welt, ist einer Person oder Organisation angegliedert, und mit 
diesen kommen Bedingungen an die Menschen, welche sie gegen ihre innersten 
Überzeugungen führen werden. Die Bindung an das Materielle, wo immer es in der Welt 
stattfindet, führt immer zu einer Fremdherrschaft in der eigenen Überzeugung. Man ist 
hierdurch wie von selber gezwungen, ab dem Wunsche nach Material und Eigentum immer 
auch Kompromisse zu machen gegenüber den Partikularinteressen von anderen Menschen, 
von Regelwerken, von Gesetzen oder von kollektiven Interessen. Es gibt keine 
Wunscherfüllung in der Materie ohne gleichzeitiges Akzeptieren von Bedingungen von 
Menschen oder Sachmitteln mit eigenem Regelwerk und eigenen Gesetzen. Deshalb bindet 
sich jeder freie Geist an fremde Interessen, sobald er in sich selber den Wunsch sich erfüllen 
lässt nach Material im Sinne von weltlichem Eigentum. Wer also möglichst frei sein will, so frei 
es überhaupt möglich ist als Annäherung an das Ideal der geistigen Freiheit, darf dem 
Wunsche nach materieller Erfüllung nicht mehr immer nachgeben, sondern muss den für ihn 
am besten angenäherten Weg des Kompromisses beschreiten. Das ist derjenige Weg, wo er 
in vollem Bewusstsein sich an die Materie bindet, um von ihr nicht beherrscht zu werden, aber 
auch im Bewusstsein, dass er die Materie nutzen muss, um hierdurch in die höchsten, 
geistigen Ebenen voranschreiten zu können. Es darf also nicht ein Nichts sein, es darf kein 
Zuwenig sein, aber es darf auch nicht ein Zuviel sein. Und wo dieser Zustand für einen Vril- 
Urkraftmenschen am besten erreicht wird, ist eine inividuelle Angelegenheit, abhängig auch 
von der Eigenart des Menschen, von seiner Eigenkraft selber, und von der Erkenntnis, dem 
Wissen und der Erfahrung über den bisherigen Lebensweg. Man kann auch keinen Tipp 
geben, kein Regelwerk anführen, sondern kann nur erbaulich erklären, dass man die Extreme 
hierzu möglichst ebenso meiden sollte, wie man einen Mittelweg suchen sollte, um am besten 
und erfolgreichsten den Weg auf den Gipfel Meru erklimmen zu können. Diese Ratschläge für 
ein erfolgreiches Erklimmen der höchsten Höhen ist ebenso universell, wie geeignet für alle 
Zeitalter und alle Gesellschaftsformen, da es versucht Hinweise zu geben zur Entwicklung der 
Eigenkraft, durch welche man aufsteigen kann. Es wird aber nicht versucht, durch lapidare 
und oftmals falsche Regeln oder Bedingungen etwas einfachst vorzugeben, da es in der 
Komplexität der Wirklichkeit vermutlich keinen Nutzen erbringen könnte. Schlussendlich muss 
jeder selber erkennen und wissen lernen, welche Mittel ihm zur Verfügung stehen, wie er 
diese nutzen kann, welchen Preis er auf Abwegen bezahlen muss, wie stark er sich an die 
Materie unterwegs binden will, und wie hoch er steigen möchte in der geistigen Entwicklung 
und in der Absage an die Materie. Aber es ist ebenso auch nicht erforderlich, einen bereits 
vorgegeben Weg einzuschlagen für das Höhersteigen, sondern wer von Anfang an über die 
Vril-Urkraft verfügt, wird sich auch ohne Ratschläge wie von selber einen Weg hinauf bahnen, 
und benötigt alle diese Hinweise auch nicht. Er wird, wie geleitet durch einen inneren Sinn, 
sich auf den Weg machen und die Hindernisse überwinden, und schlussendlich wird er 
ebenso über dieselbe Erfahrung und über dasselbe Wissen verfügen, wie ein Jemand, 
welcher bereits den Gipfel erklommen hat. Und genau das ist das Wissen, wie man den Gipfel 
erreichen kann. Wer aufgrund seiner Bestimmung nicht dafür vorgesehen ist, ihn zu ersteigen, 
wird ihn nie erklimmen können. Wer vermeint, dorthin zu gelangen, wenn er die Fähigkeiten 
und Eigenschaften dafür nicht besitzt, er wird scheitern. Und wer alle die Vril- 
Urkrafteigenschaften in sich inhärent besitzt, wird auch diese Anleistungen zur Erklimmung 
nicht benötigen, und diese Texte und deren Erklärungen sind hinlänglich und unnötig. Und so 
erfüllt sich immer, was vorher bereits dazu bestimmt war sich zu erfüllen, und es bleibt 
unerfüllt, was in der Vorsehung zur Unerfülltheit vorbestimmt war. Das Potential zum 
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Erklimmen der höchsten, geistigen Höhen ist in jedem Menschen als Anlage vorhanden. Aber 
die Erfüllbarkeit zum geistigen Potential mag doch in vielen Menschen nicht die besten 
Grundlagen und Entsprechungen haben, so dass es dennoch nur wenige Menschen schaffen, 
Meru in ihrem geistigen Auge zu erblicken, geschweige denn diesen Berg jemals im geistigen 
Sinne zu besteigen, um auf die höchsten nur möglichen Ebenen der Eigenkraft und der 


Bewusstseinskraft zu gelangen. 
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Die Rückkehr zu Geisteskultur und Denkkultur 


Gerade weil die materielle Welt die allererste Grundlage zu allen Zivilisationen ist, 
werden darin die meisten Menschen verleitet, sie auch als allererste Grundlage für sich selber 
zu betrachten. Dies bedeutet für den einfachen, durchschnittliichen Menschen vor aller 
Eigenentfaltung schlichtweg und einfach nur, dass er die Wünsche und Ziele der breiten, 
kollektiren Masse von Menschen sich aneignet, und nach deren Vorgaben sein eigenes 
Leben fristet. Fristet deshalb, weil man nicht von einem eigenen Leben in Eigenkraft und 
Selbsterfüllung sprechen kann. Es wird nur versucht, die Vorgaben aus der kollektiven Masse 
von Menschen zu übernehmen, ungefiltert und ohne eigene Wertung. Aber natürlich muss 
man es sehen, wie es ist. Nicht jeder Mensch hat diese beschauende Beobachtungsgabe 
über andere Menschen, über die ganze Zivilisation, die Welt oder den gesamten Kosmos, und 
so gestaltet sich deren Leben nach einfachen Mustern, so wie sie in einem Menschen sich 
aufbauen, welcher nach Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten handelt in einem 
pyramidalen System von Abhängigkeiten, von unzähligen Gesetzen und von einem Zeitgeist, 
von welchem man sich kaum jemals absetzen kann. Die wahren Geister der Zivilisation, die 
grossen Geister, sind fremde Wesen, welche nicht in diese Zeit gehören. Sie sind wie ein 
Schössling, welcher nicht dorthin gehört, welcher durch Zufall dorthin versetzt wurde und nun 
wachsen muss, sich stetig aber selbst fragt, was er hier soll, weshalb er in diese Welt geboren 
wurde und was der dahinter liegende Sinn des Ganzen sein soll. Diese aussergewöhnlichen 
Menschen gehören weder in diese Zivilisation, noch in diese Zeit, noch an diesen Ort. Sie sind 
fremde Wesen, fremd im Geist und im Verstehen über die Welt, fühlen sich als Beobachter 
der Welt, der Menschen, ihrer Zivilisation und in einer chaotischen Gesellschaft von Gier, Neid 
und würdelosem Leben, welche von den Barbaren und den Gewalttätigen regiert wird, und 
nicht von dem Übergottmenschen oder Vril-Urkraftmenschen. Diese Wesen gehören einer 
anderen Denkart an, und wissen instinktiv, dass die menschliche Existenz nicht beim 
Regelwerk der Gesellschaft über bestimmte Privilegien durch Parteizugehörigkeit, durch Erbe 
oder Eigentumsrecht, oder durch andere, in Frage zu stellende Prinzipien darf strukturiert 
werden, sondern dass es bei der zukünftigen Gesellschaft vorallem darum gehen muss, wie 
man die Welt auf einer Wissensbasis, einer höchstmöglichen Vernunftbasis und einer 
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evolutionären Weiterentwicklung aufbaut und ordnet, so wie sie als Folge in unserem 
Fortschreiten als intelligente vorgesehen ist. 


Der Vril-Urkraftmensch weiss, dass die Entwicklung des Menschen sich nicht in der 
Aneignung von Eigentumsrechten erschöpfen darf, oder in der Erschaffung einer künstlichen 
Pyramide von gegenseitigen Abhängigkeiten und einer Unerwerfung der Menschen im 
unteren Teil der Pyramide gegenüber den Menschen im oberen Teil der 
Gesellschaftspyramide mit künstlich geschaffenem Regelwerk der Abhängigkeit, sondern dass 
es allen Menschen als grundiegendes Recht zukommt, dass sie sich frei weiterentwickeln 
können, und dass dabei der Geist aller Menschen absolut frei sein muss, und auch immer frei 
bleiben muss. Der Geist der Eigenkraft darf durch nichts und niemanden jemals blockiert oder 
behindert werden. Wenn es eine allgemeine Linie der Geistentwicklung gibt, welcher eine 
Gesellschaft folgen muss, dann ist es diese Vorgabelinie. Denn wenn man dieser Linie nicht 
mehr folgt, dann hat man bereits erwirkt, dass die ganze Gesellschaft sich in eine Sackgasse 
der Entwicklung begibt. Denn dann entwickelt sie sich immer weiter in eine Extremform, in 
eine Form der Gesellschaft, welche ihre eigene Entwicklungsdynamik nicht mehr im Griff hat, 
und durch Ideologien und Fehlhaltungen gesteuert wird. Wir haben unendlich viele Beispiele 
dieser Art. Und selbst zu heutiger Zeit leben wir in vielen Extremformen der Zivilisationen. Im 
angehenden dritten Jahrtausend christlicher Zeitrechnung haben wir nun in der sogenannt 
westlichen Weltordnung die Ideologie des Eigentumsrechtes, welches über allen 
Menschenrechten und dem Recht auf Eigenentwicklung durch Eigenkraft steht. Die Plutokratie 
beherrscht die Menschen und ihre Zivilisation vollständig, es gibt kaum mehr Freiräume zur 
Eigenentfaltung, welche ausserhalb dieses Gesellschaftssystemes möglich ist. Im Osten, in 
Vertretung durch China, dem nun neu entstehenden, globalen Kaiserreich, haben wir die 
Ordnung der Partei, welche alles und jeden dirigiert, und als neue Kaiserpartei eine 
gleichwertige, pyramidale Ordnung erhält, und unter dessen System alles mit Parteigewalt 
niedergeknebelt wird, und somit auch nurnoch marginal Freiräume für die Menschen 
entstehen können. Beides sind Systeme, welche die menschliche Weiterentwicklung massiv 
behindern, ja sogar zum Teil vollständig aussetzen. Was immer der Mensch der Masse 
versucht, es ist immer zum Scheitern verurteilt, weil er sich an der Masse ausrichtet, und nicht 
an der individuellen Entwicklung von Menschen. Und die Menschen da sie ebenfalls nur auf 
die Masse schauen, sind kaum in der Lage, die Massenentwicklung von der persönlichen 
Eigenentwicklung zu unterscheiden und eine klare Trennlinie wahrzunehmen. Und deshalb 
mündet alle Persönlichkeitsentwicklung immer in eine Kollektiventwicklung, und weil der 
durchschnittliche Mensch nicht einmal das Vermögen hat wahrzunehmen oder festzustellen, 
was eine Eigenentwicklung ausmacht. Er denkt fürwahr, dass sich das Wesen der Existenz 
von Menschen darin erschöpfen würde, die Vorgaben des Kollektives zu erfüllen, so gut es 
nur immer geht, und in grösstmöglichem Umfange. Aber die Menschheitsentwicklung folgt 
einem anderen Fortsetzungsstrang. 


Man kann es vereinfacht so sehen, dass die Vorgaben des Kollektives in Tat und 
Wahrheit nur eine einzige Ebene umfassen darf, nämlich die Entwicklung der materiellen 
Ebene. Der Staat, wie auch immer er gestaltet sein mag, darf sich nur für befugt halten, für die 
Menschen eine einzige Ebene der Existenz abzudecken, und das ist die materielle Ebene. 
Und der Vril-Urkraftmensch erkennt sehr genau, dass alles, was darüber hinausgeht, nicht 
unter seiner Obhut liegen darf. Der Staat, die kollektive Ordnung, darf sich um Behausung 
kümmern, um Bildung, um den öffentlichen Verkehr, um Alterssicherheit, um Arbeitslosigkeit, 
um die Krankenversorgung, um den Frieden und die Ruhe, also um alles, was die materielle 
Sicherheit und Entwicklung umfasst. Aber der Staat darf nicht in die persönliche 
Geistesentwicklung der Menschen eingreifen. Dazu fehlt im jede Befugnis, dass sein 
Zustandekommen auf der Idee des Kollektivs beruht, von den Menschen angestiftet wird, und 
alleinig nur die Ordnung der Menschen untereinander auf der materiellen Ebene umfasst. Man 
könnte auch vereinfacht ausdrücken, dass der Staat dafür verantwortlich ist, dass und wie 
Menschen sich untereinander in Bezug auf Rechte und Pflichten ordnen. Aber wie auch immer 
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tief wir gehen wollen, so darf damit immer nur die materielle Ebene der Ordnung zwischen 
Menschen gemeint sein. Nie darf der Staat, der Vertreter des Kollektives aller Menschen, 
jemals in die persönliche Geistentwicklung der Menschen eingreifen, sie versuchen nach 
kollektiven Vorgaben zu ordnen, oder nurschon eine ideologische Vorgabe zu machen. Jeder 
Staat, jede Gesellschaftsordnung, welche diese Vorgaben macht und durch Gesetze versucht 
durchzusetzen, handelt gegen die Linie der Menschheitsentwicklung durch den Freigeist, 
verhindert die Eigenentwicklung der Menschen und die Herausbildung von Eigenkraft in den 
Geistern von Menschen. Und jeder Staat, welcher vermeint, die staatlichen Angelegenheiten 
von Gerechtigkeit, Freiheit und Sicherheit in private Hände zu geben, oder besser noch in die 
Hände von Sippen und Clans mit Eigentinteressen über die anderen Menschen, macht sich 
eines Menschheitsverbrechens schuldig. Genau das ist im Westen der heutigen Zeit der Fall, 
denn in seinem System erheben sich wenige Sippen oder Clans über den Staat, nutzen ihn 
zur Macht, und überheben sich gegen jede Gerechtigkeit über alle anderen Menschen durch 
das Eigentumsrecht. Im Osten dagegen haben wir eine andere Art der Gewaltherrschaft über 
die breite Masse von Menschen, aber keine prinzipiell andere oder unterscheiden durch die 
Quantität, denn sie wirkt ebenso durchdringend, sondern nur eine unterschieden durch die 
Qualität ihrer Eigenart. Denn dort wird alles geordnet durch die Partei, bis hinein in das 
Schlafzimmer der Menschen, und wieviele Kinder sie haben dürfen, durch dauerhafte 
Berieselung durch nationalistische Töne und durch ein brutales Geschrei von fiktiver 
Volksgemeinschaft und nationaler Grösse, welche unbedingt sich nun durchsetzen müsse auf 
globaler Ebene, um zu einer Weltherrschaft noch nie dagewesener Art zu kommen. Auch in 
dieser Gesellschaft wir die Kraft der Eigenentwicklung von individuellen Menschen, und somit 
auch der allgemeine Entwicklungsstrang der ganzen Menschheit, mit Knüppeln aus den 
Menschen herausgeprügelt, mit einer solchen Rohheit und Gewalttätigkeit, dass man es kaum 
für möglich halten möchte. Aber es ist nun einmal so, dass die Gesellschaften in Ostasien 
schon immer nur die Unterwerfung der Menschen vorsah durch eine kleine, äusserst brutal 
vorgehende Elite, welche ihr Herrschaftsrecht entweder von Gottesgnaden herleitete, oder 
aber schlichtweg und ergreifen nur durch die pragmatische Erkenntnis, dass nur regieren 
kann, wer sich gewaltsam das Recht dazu herausnimmt. Deshalb wird dort ganz bewusst jede 
Eigenentwicklung der Menschen mit äusserster Gewalt zerschlagen, und diese 
Herrschaftsform wird dort auch niemals verschwinden, weil die Menschen dazu erzogen 
wurden, diesem System zu gehorchen, und es durch Hirnwäsche und Propaganda sogar als 
das grösste und beste System erachten, welches es jemals geben könnte. Aber natürlich 
funktioniert diese Gesellschaft nur solange, wie die Menschen davon überzeugt werden 
können, dass ihre Nation und Gesellschaft die besten der Welt sein müsse, und deshalb wird 
den Menschen immer propagandistisch eine nationalistische Hirnwäsche verpasst, wie man 
sie vergleichbar nur im Dritten Reich des Nationalsozialismus gesehen hatte. Die 
Kommunistische Partei China ist denn auch wirklich ausserordentlich professionell im 
pragmatischen kopieren von gesellschaftlichen Systemen des Westens, aber immer mit der 
fehlenden Erkenntnis, wie das Experiment des Extremismus enden musste, weil es langfristig 
nicht funktionieren konnte. Man hatte also nur den Erfolg des Systemes des Dritten Reiches 
als Vorlage genommen, um damit in kürzester Zeit eine absolut wirtschaftlich und 
gesellschaftlich erfolgreiches Gesellschaftssystem aufzubauen, wenn es um die Ordnung der 
Menschen im Kollektiv geht. Aber man hatte vergessen zu verstehen, weshalb der 
Nationalsozialismus der damaligen Ausprägung in den Extremismus führen musste, und seine 
Entwicklung nicht mehr konnte gestoppt werden. Und genau an dieser Stelle ist nun die Partei 
in China. Sie kann die Geister, welche sie gerufen hat, nicht mehr bändigen, und die 
Entwicklung in einen neuen Extremismus ist bereits vorgegeben. Wer die Geister des 
Extremismus einmal gerufen hat, wird sie nicht mehr los. Und so werden die gleichen 
Prinzipien, welche China innert weniger Jahrzehnte gross und mächtig haben werden lassen, 
ebenfalls wieder dafür sorgen, dass China zerstört werden wird, aber diesmal von innen 
heraus, und indem das Umfeld darauf reagieren musste, also nicht anders, als es bereits 
geschehen ist in der Vergangenheit unter dem Nationalsozialismus durch Hitler in 
Alleinführung. Dieselbe Entwicklung läuft in China ab, und mit demselben Ergebnis. Und im 
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Westen ist der Weg des Niederganges ebenfalls schon vorgezeichnet, indem die Plutokratie 
die Arbeitsleistung der einfachen Leistenden immerfort und in kleinen Schritten an die Elite 
des Grosseigentumes umlagert und umverteilt, und damit im Endeffekt nur dazu beträgt, dass 
eine neue Art des Eigentumsfeudalismus entsteht, wie wir es in früheren Phasen der 
Gesellschaftsentwicklung bereits hatten. Wir sehen also in allen, heutigen Himmelsrichtungen, 
und unter allen menschlichen Gesellschaftssystemen, wie die Ordnung langsam aber sicher 
wieder unter den Händen der Menschen zerbricht. Auch wenn diese Systeme heute noch 
stabil dastehen, so wissen wir durch genaue Sicht der Umverteilung von Rechten und 
Pflichten innerhalb dieser ideologischen Systeme bereits den Urgrund des Zerfalles dieser 
Systeme, aber mit Auswirkung irgendwann in ferner Zukunft. Wir wissen nicht, wie lange es 
noch dauern mag, bis dieses Kollektivsysteme zerbrechen werden, aber dass sie zerbrechen 
werden, ist bereits schicksalshaft vorgegeben. Und nichts und niemand wird etwas daran 
ändern können. Denn ein System, was einmal einen Verlauf in eine extreme Richtung 
genommen hat, kann seinen Weg von selbst oder von innen heraus, nicht mehr korrigieren, 
weil die Menschen, welche am meisten von dieser Entwicklung profitieren, eben auch die 
mächtigsten sind in dieser Ordnung, und kein Interesse daran haben, jemals etwas ändern zu 
wollen. Man kann sich also jede Gesellschaftsform pyramidal vorstellen, aber deren 
Entwicklung kann in irgend eine Extemitätsspitze vom Zentrum aus erfolgen. Das Zentrum 
wäre eine relativ gleichmässige Verteilung von Rechten und Pflichten, und vorallem nach 
gerechten Prinzipien von Leistung und von sinnvoller Verteilung von Vorrechten, welche durch 
eine menschlich-gerechte Form von Leistungsfähigkeit erstanden werden kann. Dafür müsste 
aber in der Verfassung oder im Grundrechte die Vorbedingung gegeben sein. Aber in allen, 
heutigen Verfassungen oder Staatsrechtsgesetzlegungen haben wir immer verbürgte Rechte, 
durch deren Einvernahme bestimmte Sippen und Clans mehr Vorrechte erhalten als andere, 
oder in welchen bestimmte Sippen durch bessere Erfüllung dieser Leitlinien sich über die Zeit 
über alle anderen Menschen erheben können. Und darin liegt bereits das Grundproblem jeder 
Kulturzivilisation. Man muss nur die Verfassungen oder das Grundrecht eines Staates 
anschauen, und man weiss genau, wo diese grundlegenden Ideologien stecken, und wie 
bestimmte Sippen und Clans diese benutzen, um sich über andere zu erheben. Und das ist 
auch der Grund, weshalb niemals eine Gesellschaft langfristig stabil bleiben kann, sondern es 
in der Endphase dieser Entwicklung immer zu einem Zerfall von innen heraus kommen muss. 


In wohlweislicher Erkenntnis dieser Entwicklung auf der materiellen Ebene einer 
Gesellschaft folgt der Vril-Urkraftmensch eben genau nicht dieser Kollektivlinie, sondern 
versucht, für die Menschheit die \Weiterentwicklung zu ermöglichen durch die 
Individualentwicklung aller Menschen, und indem die übergeordneten Wahrheiten über diese 
Erkenntnis der Zivilisationen für alle Zugänglich gemacht wird. Und um damit für theoretisch 
alle Menschen in der Welt eine geistige Weiterentwicklung zu ermöglichen, wie sie ansonsten 
aufgrund der materiellen, kollektiven Entwicklung eben nicht machbar wäre. Das heisst, dass 
der Vril-Urkraftmensch immer über die Fehlentwicklungen und die Missstände in einer 
Gesellschaft aufklären muss, damit wenigstens die intelligenteren unter den menschlichen 
Menschen nicht zusehr von der Hirnwäsche, der Propaganda und der ideologischen 
Erziehung durch das Kollektiv vereinnahmt werden. Es gibt eigentlich nichts 
menschenfreundlicheres als diese Aufgabe im Namen und für den Nutzen von allen 
Menschen. Und es geht dabei tatsächlich nicht darum, den Menschen eine Anleitung zu 
geben, so wie sie zurzeit in Mode sind mit Fachbüchern mit namens „Wie ich reich werden 
kann“, oder „Wie ich Erfolg und Ansehen erschaffen kann“, sondern es geht ganz einfach in 
erster Linie bescheiden darum, das Bewusstsein der Menschen darauf zu lenken, was bisher 
schon die Entwicklung der Menschheit ermöglicht hat. Und das ist in erster Linie nicht das 
Nachfolgen und die Ausrichtung an den kollektiven Gesetzen einer Gesellschaft, sondern es 
ist die uneingeschränkte Arbeit des Vril-Urkraftmenschen, und wie er in sich eine Entwicklung 
ermöglicht, welche sich von jeder falschen Ideologisierung durch das Kollektiv abtrennt. Denn 
wahrhaft muss fast jede Gesellschaftsgeneration erleben, dass die Entwicklung der 
Gesellschaft in eine Sackgasse erfolgt, indem auf einmal von innen heraus die Entwicklung 
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verzögern oder sogar verhindert wird, und man auf einmal merkt, dass ab einem bestimmten 
Zeitpunkt die Entwicklung einer Gesellschaft stehenbleibt, dass es nicht mehr weiteren 
Reichtum erzeugt, man mag noch so viel arbeiten wollen oder noch so viel Reichtum 
ansammeln können, und dass dann nurnoch der Zerfall eintritt, weil die Mechanismen der 
Umverteilung von Rechten und Pflichten nicht mehr harmonisch ausgewogen sind. Diesen 
Weg geht jede Gesellschaft, egal wo auf der Erde sie sich befindet, ob im Osten oder im 
Westen. Es hat bisher in der Menschheitsgeschichte noch keine Gesellschaft oder Zivilisation 
gegeben, welche langfristig eine Herrschaftsform hätte herausbilden können, welche bestand 
gehabt hätte, und welche von innen heraus sich immer wieder neu hätte erfinden können. 
Immer und überall haben die reichen und mächtigen Sippen und Clans eine Gewaltherrschaft 
aufgebaut, und diese mit aller Gewalt über die restlichen Menschen in dieser Gesellschaft 
geworfen, so dass diese Ordnung zementiert wurde und die innere Entwicklung zum stehen 
gekommen ist. Es gibt keine Beispiele von gesellschaftliichen Ordnungen, welche langfristig 
stabil gewesen wären. Und genau so wird es auch mit den heutigen Gesellschaftsordnungen 
sein. Die westlichen Plutokratien werden in Ach und Krach im Chaos versinken, in Aufständen 
und in gesellschaftlichen Verwerfungen. Und das östliche Kaisertum wird in steter, innerer 
Verharrung irgendwann unfähig sein, sich von innen heraus weiterzuentwickeln, wird sich in 
steter Wiederholung in immer denselben Litaneien und Ideologien erschöpfen, und die 
Menschen werden dieses Systemes irgendwann überdrüssig sich von ihm abwenden, so dass 
die innere Ordnung von innen heraus nicht mehr gestützt wird, und dann langsam zerfällt. 
Dennn genau so war es bisher schon immer, und wird es unter diesem selbigen System auch 
in Zukunft immer sein. Der Urgrund zum Zerfall jeglicher chinesischen Gesellschaftsordnung 
liegt im Kollektivdenken jedes einzelnen Chinesen selber, und weil er denkt, dass das 
Kollektiv alle Vorgaben für das Individuum liefern müsse. Natürlich sind in einer Aufbauphase 
aus dem Nichts heraus unbeschreibliche Leistungen möglich. Langfristig oder längerfristig 
betrachtet aber führt genau diese Haltung wieder zum Zerfall des Kaiserreiches, und weil es 
keine Weiterentwicklung der menschlichen Eigenkraft ermöglicht, ja sie sogar mit absolut 
brutaler Gewalt immerdar zerschlägt, und sich somit faktisch selber den Todesstoss verpasst. 
Man ersieht das Ende dieser destruktiven Entwicklung nicht sofort, das versteht sich, aber 
man weiss alleinig aufgrund dessen, dass ein kollektivistisch geordnetes Gesellschaftssystem 
eben immer nur diejenigen fördert, welche sich am besten an den kollektiven Vorgaben 
ausrichten irgendwann keine Unterscheidung mehr zu denjenigen, welche ganz bewusst eben 
durch diese Tatsache der kollektivistischen Ordnung sich genau diese Gesetzmässigkeiten zu 
Nutze machen, um sich über andere zu erheben. Denn welche Person in der chinesischen 
Gesellschaft denkt nicht immerdar, dass er besser, fähiger und intelligenter sei als jeder 
andere? Jeder Chinese kommt mit diesem Grundsatz und dieser Grundsatzlehre in der 
Muttermilch zur Welt. Kämpfe, nimm dir dein Recht gegenüber anderen, und sei nicht 
bescheiden, denn nur der Stärkere kann gewinnen. Und genau an dieser Ideologie wird die 
chinesische Gesellschaft zugrunde gehen, indem es zu unvorstellbar gewaltigen 
Verwerfungen innerhalb der Gesellschaft kommen wird, wo die wenigen Reichen und 
Mächtigen mit aller Gewalt über die Armen und Zahlreichen herrschen werden wie Kaiser über 
ihr Volk von Leibeigenen. Wir sehen also in allen grundlegenden Gesellschaftssystemen der 
heutigen Welt bereits den Kern der Fehlentwicklung, sowohl im Westen wie im Osten, und 
dass dies dazu führen wird, dass die nächste Gesellschaftsrevolution eine starke 
Richtungsänderung herbezwingen wird müssen. Schon aus diesem Wissen heraus wird sich 
der Vril-Urkraftmensch nicht in diese Entwicklung mit hineingesellen, sondern für ihn ist das 
ein verlorener Aufwand und eine verlorene Zeit. Es lohnt sich nicht, in ein ideologisches 
Gesellschaftssystem mit Fehlentwicklung irgend auch nur etwas zu investieren, weil alle Mühe 
irgendwann umsonst sein wird. Besser aber ist es, sich in die zeitlose und unabhängige 
Eigenentwicklung zu begeben, und den Menschen ein Vorbild zu werden für eine allgemeine, 
von jeglicher Ideologie unabhängigen Vorgabe und Eigenkraftentwicklung. Man muss den 
Menschen zeigen, dass es Werte gibt, welche zeitlos sind, und welche sich nicht an 
Zeitgeschehnissen oder am Zeitgeist ausrichten, sondern welche es zu allen Zeiten und in 
allen Gesellschaften und Zivilisationen wert sind gelebt zu werden, und welchen man 
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immerdar nachfolgen sollte. Und gerade der Vril-Urkraftmensch sollte ein solches Vorbild sein, 
und diesen Weg konsequenz vorgehen. Er sollte sich also nicht in die Entwicklung 
einmischen, indem er das Kollektiv auf der politischen Ebene beeinflusst, denn dies ist nicht 
möglich und unnütz, sondern er sollte auf der persönlichen Ebene alle Mittel und Wege 
ausschöpfen, um das Gute für die Entwicklung der Menschheit hervorzuheben und zu 
ermöglichen. 


Dieser recht ideale, und keinesfalls ideologische Weg, kann nur erreicht werden, 
indem man Werte zu einer Geisteskultur und einer Denkkultur herausbildet, und indem man 
sich geistig dafür entscheidet, welchen höchsten Vorgaben man überhaupt folgt. Wie definiere 
ich mein Denken, meine Wesenheit, welches sind meine Werte und Vorgaben für mich und 
mein Umfeld? Welches Wesen will ich in der Welt sein, mit welchem Recht, mit welchen 
Pflichten und Erfüllungen, und welche Folgen wird das für mich und das Umfeld haben? Es 
geht also darum, dass man sich bewusst wird darüber, wie man die Welt zum besseren 
wenden kann, damit das Gute über das Böse obsiegt, und langfristig etwas kann aufgebaut 
werden, was auf längere Sicht hinaus Bestand haben kann, und was nicht durch die 
gesellschaftlich aufgebauten Ideologien immer wieder neu zerrieben wird, und es somit 
unsinnig wäre, diesen Vorgaben zu folgen. Und in diesem Bestreben sind nur die höchsten 
Werte und Tugenden es überhaupt wert, verwendet, gedacht und gelebt zu werden. Denn 
durch die Anwendung von ihnen bleibt nichts unversucht, sich diesem teuflischen Kreislauf 
des gesellschaft-ideologischen Zerfalls zu entziehen, und genau hierdurch auf dem richtigen 
und authentischen Strang der gesellschaftlich einzig richtigen Weiterentwicklung 
weiterzugehen. Zu was das Kollektiv also nicht in der Lage ist durch seine Eigendynamik, 
dazu ist das Individuum Kraft seines Eigenentwicklungsbewusstseins durchaus in der Lage. 
Und das ist auch der Ort, wo die Gesellschaft die Weiterentwicklung ermöglichen muss, um 
dann diesem vorgezeichneten Wege zu folgen. Es kann also nicht erwartet werden, dass aus 
dem Kollektiv heraus irgend etwas sinnvolles für die Weiterentwicklung der Menschheit heraus 
entstehen kann. Sondern das liegt alleinig im Vermögen des einzelnen Menschen und seiner 
eigenen, persönlichen Entwicklung. Im Bewusstsein dessen also muss der Vril-Urkraftmensch 
auf seine eigene, in im verborgene Stärke des Bewusstseins setzen, um damit das Kollektiv 
vorteilhaft zu infizieren, und damit viele einzelne Menschen in diesem Kollektiv begreifen, dass 
die Entwicklung der Eigenkraft unendlich viele Male wichtiger ist, als das Befolgen von 
Weisungen durch das Kollektiv. Das kollektivistisch betrachtet „Gute Kind“, der „Gute Bürger“, 
muss sich weiterentwickeln auf dem Wege der Eigenkraft-Herausbildung, und indem er die 
Welt nach höchsten Massstäben von Werten und Tugenden zuerst in sich selber herausbildet. 
Das ist der Königsweg der Veränderung innerhalb einer Gesellschaft, und wie hierdurch von 
innen heraus das Gute kann geschaffen werden für das gesamte Kollektiv. Es ist nicht eine 
Änderung der materiellen, kollektivistischen Grundlagen einer Kulturzivilisation, sondern es ist 
die Förderung von geistig und anfänglich sehr schwach wirkenden Geisthaltungen, welche 
aber in der Multiplikation durch Menschen tatsächlich ab einem bestimmten Punkte die ganze 
Zivilisation verändern können. Es sind flüchtige Gedanken über Werte und Tugenden, über 
Sittlichkeiten und einer zukünftig guten und gerechten Welt und Kulturzivilisation. Aber sie 
können unbeschreibliches bewirken und den Verstand und die Vernunft von Menschen öffnen, 
und durch viele hervorragende Beispiele und Vorbilder vermehrt und gefördert werden. Und 
so werden denn die grössten von allen grossen Kulturzivilisationen nicht von der materiellen 
Ebene aus erschaffen werden, oder sich in der Zeit erhalten können, sondern sie werden 
durch Geistwerte entstehen, durch sei erhalten werden, und sich an der Ewigkeit ausrichten, 
und deshalb auch für lange Zeit Bestand haben, bis das Wissen darum wieder in der 
Versenkung verschwindet, und alles erreichte irgendwann wieder zugrunde gehen muss. 
Denn vor dem geistigen Niedergang einer Gesellschaft ist keine Kulturzivilisation langfristig 
gefeit. Wer das Wissen um den geistigen Kern einer Gesellschaft verliert, wird keinen Weg 
mehr aus dem Labyrinth heraus finden, und dann wird auch die materielle Ebene 
hinwegerodieren und verschwinden. Und eine Gesellschaft, welche in ihrem Kerne nicht auf 
guten Werten basiert, hat langfristig keine Existenzgrundlage. Deshalb ist es für die Vril- 
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Urkraftmenschen ziemlich unwichtig, wenn sie die Ideologien erkennen, welche in einer 
Gesellschaft vorherrschen, und sie wissen, dass dies wieder zum Zerfall dieser Gesellschaft 
führen wird. Viel wichtiger ist, dass man sich für die Herausbildung der eigenen Denkeskultur 
und Geisteskultur entscheidet, und nach diesen Werten und Prinzipien verhält und nach ihnen 
lebt. Denn nur dieser Strang der menschlichen Entwicklung kann langfristig eine 
Weiterentwicklung der Kulturgesellschaft bewirken, und verhindern, dass die gesellschaftliche 
Entwicklung in eine Sackgasse gerät, aus welcher sie nicht mehr herausfinden kann, um dann 
in Chaos und Gewalt zu versinken, indem die Menschen mit Gewalt eine Änderung bewirken 
müssen, und es jedem offenbar wird, dass zur Änderung keine andere Möglicheit mehr 
besteht. Der Vril-Urkraftmensch kann diesem vorbeugen helfen, indem er sich selber eine 
übergeordnete Geisteskultur und Denkeskultur aneignet, und immer und überall versucht, 
diesen Gesetzen zu folgen und diese Wirklichkeit in die Welt zu gebären, indem er geistig und 
materiell immer diesen Werten, Tugenden und diesen Sittlichkeitswerten folgt. Das ist die 
grosse und uneigennützige Aufgabe von Vril-Urkraftmenschen, und damit die Welt einen Weg 
gehen kann, welcher tatsächlich in die Zukunft führt und eine stabile Entwicklung der 
Gesellschaft auf lange Sicht hinaus ermöglicht. 
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FRBITEITTIS 


Geisteskultur und Politik der Massen 


Seit Menschengedenken ist eine prinzipelle Frage der menschlichen Organisation 
nach wie vor ungelöst. Es ist die Frage danach, wie ein Staat, eine Gesellschaft, eine 
Willensgemeinschaft, eine Kulturzivilisation, eine organische Masse von eigentlich doch sehr 
individuellen, intelligenten und scheinbar vernünftigen Menschen, geordnet und geformt 
werden muss, werden kann oder werden soll. Alle Philosophen haben sich bisher an dieses 
Thema gewagt, es aber nur dürftig beantworten können, weil sie mit der Übernahme der 
individuellen Freiheiten der einzelnen Menschen eben genau hierdurch auch wieder die Art 
und Funktion der Organisation des Kollektives in Frage gestellt haben, mit der Folge, dass 
sich gewaltige Verwerfungen innerhalb der Gesellschaft abzuzeichnen begannen. Jede 
Individualisierung der Massen und jede Befreiung des einzelnen Menschen hat dazu geführt, 
dass nicht nur die persönliche Befreiung des Geistes Einzug genommen hat, sondern 
gleichfalls das Gesetz des Dschungels, wo der Stärkere sich wieder über den Schwächeren 
erhebt. Andererseits haben wir bisher kein System des Kollektives erlebt, welches nicht in 
seiner Extremisierung dazu führte, dass einzelne Menschen vom Kollektiv und der geordneten 
Masse sprichwörtlich überfahren wurden. Folter, Mord und geistiger Totschlag folgen immer 
dem Kollektiv und seiner Massenhysterie, alles Menschliche geht schlussendlich dabei unter, 
und die Individualentwicklung geht verloren. Am Ende dieser Massenbewegung kümmert sich 
keiner mehr um das Wohlwollen des Nächsten, und alle sind nurnoch gefangen im 
Kollektivsystem, aus welchem es kein Entrinnen mehr gibt. Alle Menschen sind 
fremdbestimmt und ohne Willen zur Kooperation, und das Kollektiv wird entweder zur 
tyrannischen Diktatur, oder es zerfällt innerlich und löst sich von innen heraus auf. So ist jedes 
Zeitalter immerdar in diesem nie aufzulösenden Widerspruch seiner Eigenentwicklung, und 
der ungelösten Frage nach dem Wohin, mit welchen Mitteln, und mit welcher Form und 
Ausprägung der Indiviualisierung oder des Kollektivwahnsinnes. Wahnsinn deshalb, weil es ab 
einer bestimmten Ausprägung durch niemanden mehr kann kontrolliert werden. Der Staat 
versucht anfänglich, sich der Masse zu bedienen, und dann wird die Masse in ihrem 
Wahnsinn der absoluten Befehlsausführung und des absoluten Gehorchens derart 
aufgepeitscht, dass der Staat sie nicht mehr kontrollieren kann. Sobald er sein Ziel ändert, 
wird der Staat selber gestürzt werden, da er seine Vorgaben selber nicht mehr erfüllen kann. 
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Genau deshalb kann der Weg des Kollektives immer nur der Absolutistische sein, ohne einen 
Rückweg zur Normalität. 


Der Westen hat versucht, die Eigenentwicklung und Individualisierung auf die Spitze 
zu treiben, indem er zuliess, dass die Reichen, das Grosseigentum, sich über die Masse 
erhob, weil mit der Freiheit und Entwicklungsfähigkeit der Reichen ebenso das Recht des 
Stärkeren wieder einführte, so wie es jedes kapitalistische Eigentumsrecht schon seit der 
Antike praktizierte. Die Folge davon ist, dass nun die Reichen über ein Freudalsystem alles 
beherrschen und sogar die Individualentwicklung der Armen und der Mittelschicht 
verunmöglichen, sie zu Sklaven werden liessen, und wir heute im Westen genau diesen 
Zustand haben. Durch die dauernde Umverteilung von Arbeitsleistung durch das Geldsystem 
werden die Massen arm, hoffnungslos und unfähig gehalten, und wird ihre 
Indiviualentwicklung nicht nur geschwächt, sondern gänzlich verunmöglicht. Man kann nicht 
sagen, dass es von Anfang an das Ziel war, die Menschen zu unterdrücken, denn es sind zu 
viele grosse Geister gewesen, welche an der Entwicklung der persönlichen Freiheiten der 
Menschen durch neue Gesetzesregelungen beteiligt? waren, und deren Wille und 
Durchsetzungsfähigkeiten tatsächlich das Gute für die Menschen wollten. Aber alle diese 
Philosophen und Staatsmänner haben eben nicht gemerkt, dass man die Freiheit der 
Menschen nur erhalten kann, wenn man in einem ewigen und andauernden Prozess der 
politischen Anpassung immerdar neue Gesetze für neue Problemfelder erzeugen konnte, 
immer auf die Zeit und das politische Umfeld angepasst. Ein sehr markantes Beispiel in der 
Geschichte aller Menschen war die französische Revolution, in deren Vorzeit alle 
grundlegenden Schriftwerke der Erörterung über den Staat und die freiheitlichen Vorgaben für 
alle Menschen darin betrachtet und definiert wurden. Für den Moment führte dies zu einer 
Gesellschaftsrevolution, durch welche alle alten Zöpfe des Feudalismus abgeschnitten 
wurden. Fast alle, ausser denen des Eigentumsrechtes und des Finanzsystemes, über welche 
die danach verbleibenden Clans und Sippen wiederum das Umverteilungssystem der 
Arbeitsleistung für sich nutzen konnten, um sich über die breite Masse der Menschen zu 
erheben. Und genau so war es auch bei der Bill of Rights der USA, in welcher alle 
angestammten Menschenrechte klar und unmissverständlich dargelegt wurden. Die Zeit 
danach erkannte nicht, dass das Finanzsystem und die Politik nicht diesem Ziel dienlich 
waren, und schlussendlich haben wir heute, zu Anfang des dritten Jahrtausends in den USA 
das schlimmste System der menschlichen Unterdrückung durch den Neoliberalismus und die 
Plutokratie, unter dessen System nur derjenige als Stärkerer gewinnen kann, welcher über 
mehr Geld verfügt, über mehr Eigentum, über mehr Beziehungen oder die besseren Freunde. 
Genau so hat es die Eigentumselite geschafft, sich alles unter den Nagel zu reissen. Durch 
die Privatisierung allen Staatseigentumes ist nun alles in den Händen der Superreichen und 
ihrer Clans oder Sippen. Die nächste Gesellschafts-Rotation bahnt sich bereits ihren Weg. 
Und dies alles, alle Erkenntnisse, wie es immerdar entstehen muss, wie es von irgendwelchen 
Interessengruppierungen für sich genutzt wird, und wie die Menschen schlussendlich 
unterdrückt werden durch die Reichen, wie im Westen, oder durch eine Partei oder einen 
Staat, wie im Osten, führen zur schlussendlichen Frage, wie eine Kulturzivilisation müsste 
strukturiert sein, um langfristig, also über Jahrhunderte oder Jahrtausende, oder sogar für 
immer, die Rechte des Individuums zu fördern und zu ermöglichen, und wie man die 
Vorrechte der Eliten des Eigentumes, des Geldes, der Sachmittel, der Partei oder sonstiger 
Vorteile über die Massen von Menschen könnte geregelt werden, ohne dass man dabei 
wiederum das Gesetz des Fähigen und Leistungsfähigen zu sehr beschneidet. Denn es muss 
allen klar sein, dass die Guten in diesem System müssen gefördert und belohnt werden, und 
die Schlechten und Destruktiven müssen bestraft werden. Es ist unklar und man weiss es 
nicht, wo nun dieses System der ausbalancierten Verteilung von Rechten und Pflichten 
müsste eingeführt und erhalten werden. Wichtig aber ist zu erkennen, dass es durch dieses 
System die Funktion der Belohnung nicht darf ausgesetzt werden, und dass es nicht dazu 
führen darf, dass jemand durch Privilegien in grösseren Genuss von etwas kommen darf als 
ein anderer. Bei jedem individuellen Menschen muss die Bewertung wieder bei Null anfangen, 
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aber nicht so, dass das Bewusstsein seiner Vorfahren verloren geht. Und das ist 
ausserordentlich schwierig zu erreichen. Man darf die Komplexität einer solch idealen 
Ordnung nicht unterschätzen. Wir wollen es an dieser Stelle dennoch versuchen, als einem 
ersten Ansatz, und ganz im Wissen, dass es niemals perfekt sein könnte. 


Wenn wir wirkliche, persönliche Gerechtigkeit einführen wollen, welche die 
Individualentwicklung von Menschen befasst, so müssen wir uns zuallererst 
vergegenwärtigen, dass jede Gesellschaft immer pyramidal angeordnet sein muss, weil es 
verschiedene Funktionen gibt, verschiedene Arbeitsteilungsprozesse, und weil die 
Spezialisierung immer schon ein Kennzeichen der sogenannt „fortgeschrittenen“ 
Kulturzivilisation war, aber ohne dass sich diese Spezialisierung immerdar über ein Erbe 
weitergeben dürfte. Das heisst, ob jemand in führende Position über eine Staatsorganisation 
kommt, darf niemals davon abhängig, ob er durch seine Vorfahren zu dieser Position 
gefunden hat, noch darf er an seine Nachkommen ein Amt vergeben. Sondern es darf 
lediglich davon abhängig, wie fähig und wie gut jemand für ein Amt taugt, und welche 
Fähigkeiten er dafür mitbringt. Ausserdem dürfen für ein solches Amt nicht zu viele 
Spezialprivilegien entstehen, und im Rahmen nur für die Dauer der Inanspruchnahme oder 
der Ausübung des Amtes selber, und nicht darüber hinaus. Dieser gerechte Ansatz ist 
nirgendwo auf Erden überhaupt irgendwie erfüllt. Im Westen, allen voran der USA (Vereinigte 
Staaten von Amerika) wird das gesamte Eigentum über das Erbe an die nächste Generation 
weitergegeben, obschon diese Erben rein gar nichts zu dessen Entstehen beigetragen haben. 
Im Osten dagegen entstehn Parteiämter, welche ebenfalls an die nächste Generation 
weitergegeben werden, ohne dass diese Nachfahren ebenfalls etwas zum Entstehen 
beigetragen hätten. Diese unhaltbaren Entwicklungen führen in beiden Weltgegenden dazu, 
dass irgendwann eine tyrannische Elite über die Massen herrscht, und die Gerechtigkeit in der 
Gesellschaft keinen Platz mehr findet. Genau diesen Zustand haben wir bereits heute erreicht, 
und dieser ist unumkehrbar. Ohne weitere Revolution ist dieser ungerechte 
Gesellschaftszustand nicht mehr umkehrbar. Aber dies ist nur eine Betrachtung von vielen, 
und wie die Gesellschaft in diesem ungerechten System der Umverteilung von Rechten und 
Pflichten dazu führt, dass die Entwicklung innerhalb einer Gesellschaft irgendwann wie von 
selbst stehenbleibt und nicht mehr kann weitergeführt werden. Bisher hat es in der langen 
Geschichte der Menschheit noch keine Zeit, keine Gesellschaft und keine menschliche 
Ordnung jemals geschafft, längerfristig eine gerechte Gesellschaftsordnung zu errichten. Alle 
Systeme, welche dies versucht haben, sind gescheitert. Selbst unter Einbezug des Wissens, 
dass jeder Mensch in einem Clansystem oder Sippensystem verbandelt ist, macht die Sache 
nicht einfacher, und dass wir uns bewusst sind, dass die gut funktionierenden Clans und 
Sippen ihren Mitgliedern immer auch bestimmte Vorteile zukommen lassen, über welche 
andere Menschen nicht verfügen können. Soll man also nun der natürlichen Ordnung folgen, 
und die Gesetze der Clans und Sippen in die gerechte Ordnung mit einbeziehen, und wenn ja, 
mit welchen Gesetzen und Regelwerken? Denn es muss offensichtlich sein, dass genau 
dieses Unterlassen zu den heutigen, unhaltbaren Zuständen der Umverteilung führt, durch 
Erbe, durch Übervorteilung, durch Amtsvergabe, durch Geldübergabe oder 
Eigentumsübergabe, durch Ausnutzung von Beziehungsnetzwerken, und wodurch die 
Clanmitglieder und Sippenmitglieder sich dem gerechten Belohnungssystem jederzeit 
entziehen können, und indem Mitglieder von anderen Sippen benachteiligt werden. 


Der Westen hat versucht, dieses gerechteste von allen gerechten 
Gesellschaftssystemen einzuführen, indem er die Indiviualisierung soweit führte, sodass die 
Herkunft oder sogar der Clan oder die Sippe keinen Vorteil mehr erbringen konnte. Das heisst, 
es wurde dafür geschaut, dass jeder an jeglicher Stelle in der Gesellschaft nicht mehr die 
eigenen Sippenmitglieder für irgendwelche Ämter in Frage kommen liess, sondern immer den 
dafür am besten geeignetsten dafür auswählte, und somit die Sippenfrage oder der 
Sippengedanken nicht mehr wichtig war. Dies war ein aussergewöhnlich erfolgreicher Ansatz, 
und er führte dazu, dass über lange Zeit eine Gesellschaft entstand, welche durchaus sehr 
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gerecht strukturiert war, und in welcher jeder es sich erlauben konnte, gut zu sein. Ja, gut zu 
sein, das muss man sich leisten können, sonst funktioniert das System des Guten nicht mehr. 
Wer in einer Gesellschaft von lauter Ungerechtigkeit immer nur Nachteile erleidet, weil er die 
Gesetze des Guten befolgt, wird dauern und ungerechtfertig benachteiligt, und zwar so sehr, 
dass er irgendwann gar nicht mehr selber entscheiden kann, ob er nun gerecht handelt oder 
nicht, er ist dann ohne Instrumente, ohne Macht und hat gar nicht mehr die Chance, irgendwo 
eine gerechte Entscheidung zu fällen. Und genau das ist im Westen passiert. Die 
Umverteilung von Arbeitsleistung durch das System des Neoliberalismus und der Plutokratie 
hat dazu geführt, dass der Einzelne, das Individuum, es sich vor dieser Zeit noch leisten 
konnte, gerecht zu handeln. Wenige Jahrzehnte nach der Einführung des Neoliberalismus 
aber konnte es sich der Einzelne gar nicht mehr leisten, gut und aufrichtig für sich oder andere 
zu handeln, sondern jeder musste nurnoch um seine Grundrechte kämpfen, weil die Reichen 
vom Gesamtkuchen der Arbeitsleistung ungerechtfertigt praktisch alles abbekamen. Und so 
ging durch das System auch der Sinn für Solidarität und Gerechtigkeit innerhalb der 
Gesellschaft verloren. Hinzu kam noch, dass durch die Globalisierung nun Clans und Sippen 
aus anderen Teilen der Welt in den Westen kamen, welche nach streng ungerechten 
Gesetzmässigkeiten immer nur die eigenen Clan- oder Sippenmitglieder bevorteilten. Und 
hierdurch zerfällt nun im Westen alles. Man hat gedacht, dass das eigene System der 
Gerechtigkeit über alles erhaben sei, hat dabei vergessen, dass das Geldsystem es langfristig 
nicht zulassen würde, und dass andere Clans und Sippen in der Welt diesem Gesetz der 
Solidarität und der Gerechtigkeit von selbst folgen würden. Aber das taten sie nicht. Denn wo 
sie herkamen, da gibt es nur das Recht des Stärkeren über den Schwächeren, und deshalb 
auch nur das Gesetz des stärken Clans oder der Sippe über den schwächeren Clan oder die 
schwächere Sippe. Gnade gibt es dort, wo diese Migranten herkommen, keine. Deshalb 
haben diese niemals diese neuen Individualgesetze angenommen, und werden auch nie nach 
diesen Leben. Der kommunale Geist der Freiheit, der Gerechtigkeit und der Solidarität ist 
hierdurch bereits gestorben, und die Ideologie der Freiheit mit ihr. Man hat die Wirklichkeit 
nicht verstanden, und nun hat genau dies dazu geführt, dass die fortgeschrittene Gesellschaft 
zertrümmert und ausgenutzt darnieder liegt. Die Trümmer dieser Ideologie sind schrecklich, 
unbarmherzig und gnadenlos. Die Freiheit durch Individualisierung hat nicht funktioniert unter 
den bestehenden Gesellschaftssystemen, und mit den Menschen, welche man dafür 
verwenden wollte. Die Idee ist an der Wirklichkeit gescheitert. Einmal mehr in der Geschichte 
der Menschheit. 


Für den Vril-Urkraftmenschen muss daraus ersichtlich sein, dass man ein ideales 
System der Gesellschaft nicht erreichen kann, indem man Menschen daran teilhaben lässt, 
welche sich nicht an deren Regelwerk halten. Nur wer sich an die Regeln hält, welche zum 
Funktionieren einer freien Gesellschaft notwendig sind, darf auch die Früchte in dieser 
Gesellschaft der Freiheit ernten. Man darf nicht zu feige oder zu ideologisch sein, und allen 
Menschen prinzipiell diese Vorteile der freien und offenen Gesellschaft zukommen lassen. 
Dieser Irrtum wiegt so schwer, dass er diese freie und offene Gesellschaft zerstören wird. Wer 
sich nicht an die Regeln der freien und offenen Gesellschaft hält, dem muss alles 
weggenommen werden, respektive er darf gar nie in das System der Solidarität und 
Gerechtigkeit finden. Er darf nicht in diese ideale Gesellschaft aufgenommen werden. Man 
darf diesbezüglich keine Kompromisse machen, weil man zum Beispiel an das Gute in allen 
Menschen glaubt. So dumm oder naiv darf man sich nicht geben, um dann in der Wirklichkeit 
bewiesen zu haben, dass es nicht funktioniert. Wenn der Vril-Urkraftmensch sieht, dass es 
Interessengruppierungen gibt, Clanstrukturen oder Sippenstrukturen, welche sich gegenseitig 
übervorteilen, dann muss man diese sofort und ohne grosses Zögern von allen Rechten und 
Pflichten der freien und offenen Gesellschaft ausschliessen. Es darf keine Kooperation mit 
den Schergen des Bösen geben. Streng nach dem Gesetze dessen, dass man das Gute 
fördern muss, und das Böse bekämpfen. Und genau so muss man Interessengruppierungen 
bekämpfen, oder Clans und Sippen, welche sich dauernd Vorteile aneigenen, welche sie 
anderen ungerechterweise alleinig aufgrund ihrer Herkunft nicht zukommen lassen. Die 
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Clanherrschaft und die Sippenherrschaft müssen jederzeit und überall gekämpft werden. 
Denn diese führen immer und überall zu Ungerechtigkeiten. Der Vril-Urkraftmensch darf 
innerhalb seiner eigenen Clan- oder Sippenstruktur es nicht zulassen, dass innerhalb dieser 
Strukturen es zu einer Übervorteilung kommt. Er muss aber ebenso streng darauf achten, 
dass er keine Geschäfte macht, und überhaupt nicht kooperiert mit anderen Clans oder 
Sippen, welche nicht nach diesem Gesetze funktionieren, ansonsten verrät er seine eigenen 
Ideale. Der Vril-Urkraftmensch muss also erkennen, dass er nicht irgendwelche Ansprüche an 
einen „guten Staat“ stellen kann, wenn er selber es schon nicht schafft, innerhalb seiner 
eigenen Familie und seiner Verwandtenstrukturen die gerechten Grundlagen zu schaffen für 
ein Funktionieren der Gesellschaft. Wenn er das Gefühl hat, er könne die Mitglieder seines 
eigenen Clans oder seiner eigenen Sippe über die Mitglieder von anderen Clans oder Sippen 
stellen, dann hat er bereits sein Ideal verraten, und arbeitet an der Zerstörung der eigenen 
Strukturen zur idealen Kulturgemeinschaft. Und wenn er dann sogar noch meint, dass er seine 
eigenen Clanmitglieder oder Sippenmitglieder benachteiligt, und andere Clanmitglieder oder 
Sippenmitglieder übervorteilt, dann ist er gänzlich falsch gewickelt in seinem Sinne für 
Gerechtigkeit. Dann versteht er gar nichts mehr, verrät nicht nur seine Ideale und die gerechte 
Welt, sondern folgt einem zerstörerischen Ideal. Wichtig ist, die Regeln der Gerechtigkeit 
innerhalb und ausserhalb der eigenen Clan- und Sippenstrukturen immer zu befolgen, und sie 
abzustützen auf einer Individualisierung, aber immer mit dem Auge auf der Gerechtigkeit und 
damit das System der Bestrafung und der Belohnung noch funktioniert. Denn genau da liegt 
des Pudels Kern. Wer die gerechtige Welt will, muss sie sich erschaffen gegen alle anderen 
Ideologien und traditionellen Werte. Er muss, wenn es denn sein muss, sogar gegen die 
Gesetze und Traditionen seiner eigenen Familie und Verwandtschaft verstossen, damit der 
höhere Sinngehalt zur Regelung einer gerechtigen Gesellschaft kann erhalten bleiben, und 
damit alle sich gegenseitig innerhalb einer Gesellschaft noch vertrauen können. Denn ohne 
dieses Vertrauen funktioniert eine Gesellschaft in ihrem Kern nicht mehr. Deshalb, und weil es 
nur wenige Menschen gibt, welche nach den guten und gerechten Richtlinien zum 
Funktionieren einer Gesellschaft handeln, dürfen auch nur diese in den Genuss von Vorteilen 
der Gerechtigkeit kommen. Allen anderen muss man dasjenige zukommen lassen, was sie 
verdienen. Die Guten ins Töpfchen, die Schlechten ins Kröpfchen, abgeleitet aus dem 
Märchen von Aschenputtel, aber in einen neuen Sinn übertragen. Wer die gerechte Welt will, 
muss sie gegen alles verteidigen, was sie in Frage stellt. Besonders der Vril-Urkraftmensch 
darf diesem „Ideal des Guten“ niemals abtrünnig werden. 


Wer es nun schafft, sich diese „Ideale zum Guten“ zu erhalten, sie in einem gut 
funktionierenden Verband von Gleichgesinnten anzuwenden, und nur und immer diejenigen 
zu fördern, welche nach den gleichen Regelwerken handeln, muss sich nicht um einen 
gerechten Staat kümmern, welchen es vielleicht niemals geben kann. Sondern er hat den 
Schlüssel in der Hand, und kann ihn anwenden, wie aufgrund von einem Mikroklima für einen 
idealen Staat am meisten gemacht wird oder dazu beigetragen wird, wie darauf aufbauend, 
auf höherer Stufe des Staates und der Kulturzivilisation, auf einmal perfekte Bedingungen 
vorherrschen, und ein Höchstmass an Gerechtigkeit und Solidarität innerhalb einer 
Gesellschaft. Etwas, was ansonsten und zu anderen Zeiten nur das Christentum mit seinen 
Gesetzen der Nächstenliebe überhaupt zustande gebracht hat, aber immer mit der Keule und 
der Gewalttat der Propaganda und Hirnwäsche, der Ideologie der freiwilligen Unterwerfung 
unter eine Katholische Kirche, und mit den bekannten Nachteilen für die freie Entwicklung für 
das Individuum. Denn unter diesem Gesetz hatte man zwar eine Harmonisierung unter den 
Menschen erreicht, welche es vorher noch nie gegeben hat. Aber mit dem Preis der 
absoluten, geistigen Unterwerfung unter eine Ideologie der geistigen Unterwerfung durch den 
Monotheismus, und den Glauben daran, dass dieser vorgestellte Gott einen Stellvertreter auf 
Erden haben, in der Form und der Person des Papstes in Rom. Wer also für die Erstellung der 
guten, harmonischen Welt eine Lüge benötigt, der wird seinen eigenen Zielen für die 
Erstellung dieser gerechten Welt abtrünnig und verrät sie an eine Irrlehre, ja sogar an eine 
absolutistische Herrschaft, durch welche eben diese Freiheiten der Menschen wieder zerstört 
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werden. Es führt also kein Weg daran vorbei, der Vril-Urkraftmensch muss alles Böse und 
Schlechte jederzeit bekämpfen, und alles, was seinen Zielen des Guten entspricht, immerdar 
immerdar Förderung geben. Und er darf dabei keine Rücksicht nehmen auf Parteien, auf 
Eigentumsrechte, auf monotheistische Lügenwerke von Religionen oder anderen Irrlehren, 
welche aufgebaut wurden, um den Menschen im Endeffekt doch wiederum nur 
gefangenzunehmen. Sondern er muss ein tapferer Krieger im Geiste sein, und muss sich 
bewusst sein, dass diese geistige Freiheit nur eine Chance hat, wenn sie in der Wirklichkeit 
durch die Tat umgesetzt wird. Nur wer bereit ist, für die Freiheit des Geistes in jeglicher 
Hinsicht zu kämpfen, wird irgendwann auch die Früchte seiner Haltung ernten können. Und 
auch, wenn es keine Früchte gibt, so wird er sich dafür entschliessen, diesen Weg des 
Kampfes für die geistige Freiheit zu gehen. Auch wenn er mit leeren Händen dasteht, und 
seine Arbeit in der Wirklichkeit keine Früchte trägt, sogar dann musste er es machen. Genau 
dies ist der Weg der Vril-Urkraftmenschen, und immer im Sinne der geistigen Freiheit alles zu 
richten und einzurichten, entgegen allen Gesetzen der Welt, und immer im Sinne aller 
zukünftigen Menschengeschlechter, und damit diese ebenfalls wieder die Chance haben, in 
eine freie und offene Welt hineingeboren zu werden. Alle menschlichen Systeme, welche 
diesen Gesetzen der Freiheit abtrünnig werden, müssen bekämpft werden, und alle 
Menschen, welche sich dessen bewusst sind und ebenfalls dafür kämpfen, müssen gefördert 
werden, wo immer man diese antrifft. Das ist der Weg des Vril-Urkraftmenschen. Und es spielt 
dabei keine wesentliche Rolle, für welchen Weg sich die breite Masse entschieden hat. Denn 
man kann auch gar nie damit rechnen, dass der durchschnittliche Erdenbürger jemals die 
Stufe oberhalb eines Tiermenschen einnehmen kann. Dafür fehlt ihm der Intellekt, der Wille 
und die Neigung es zu sehen, und sich für das Gerechte einzusetzen. Der durchschnittliche 
Tiermensch wird sich niemals über den Weg zum Eigennutzen hinaus entwickeln wollen, 
deshalb darf man ihm keine Unterstützung geben, sondern muss sich von seinem Weg 
abtrennen und dem eigenen Weg folgen. Die Guten ins Töpfchen, die Schlechten ins 
Kröpfchen. Mit diesem Ansatz wird man zum Krieger der Gerechtigkeit, mit dem Schwert von 
Verstand und Vernunft, und dem Schild der Gerechtigkeit und der höheren, geistigen 
Gesinnung und Tugendhaftigkeit, durch welchen man jeden Schlag abwehren kann. Man 
muss also nicht erwarten, dass die breite, plumpte Masse von Menschen jemals einen idealen 
Staat oder eine ideale Gesellschaft errichten könnte, weil 99,999% aller Menschen immer nur 
reine Pragmatiker sind, und deshalb vollkommen unfähig sind, jemals das Gute nachhaltig zu 
befördern, und das Schlechte und Böse zu bekämpfen. Das kann nur ein Vril-Urkraftmensch, 
Kraft seines Vermögens zur Herzensfähigkeit, mit seinem differenzierten Sinn für 
Gerechtigkeit, seiner Eigenkraft-Ausbildung und der Fähigkeit zu Wille und Tat. Und genau an 
dieser Haltung muss der Vril-Urkraftmensch arbeiten und danach muss er sich ausrichten, 
anstatt dass er auf dem politischen Wege versuchte, die Welt zu ändern, wenn sie nicht 
änderbar ist. Die Welt kann nicht einfach gut werden, wenn sie aus Menschen mit lauter 
Pragmatismus besteht, und wenn 99,999% aller Menschen immerdar versuchen, cleverer zu 
sein und den Mitmenschen alles versuchen zu entreissen zu ihrem eigenen Vorteil. Eine 
solche Welt erschaffen zu wollen wäre Perlen vor die Säue geworfen. Es bringt nichts, einer 
solchen, falschen Ideologie zu folgen. Sondern wer die gute Welt erschaffen will, muss sich 
diese im kleinen und kleinsten Bereich selber erschaffen, muss dort die Gesetze der 
Gerechtigkeit anwenden, und muss versuchen, alle Menschen, welche an diesem System 
gerecht beitragen zu fördern, und die anderen ohne Rechte und ohne Übervorteilungen zu 
belassen. Nur so kann man, wenigstens für einen kleinen Bereich dieser Welt, die 
Bedingungen für eine bessere Zukunft erschaffen. Der Vril-Urkraftmensch muss immerdar und 
in diesem Sinne für die bessere Welt kämpfen, darf sich aber nicht auf die Ebene der Welt 
begeben in diesem Kampfe, sondern muss seine Zeit, seine Ressourcen und seine Kräfte dort 
einsetzen, wo sie wirklich etwas bewirken können. Denn alles andere wäre eine 
Verschwendung von Fähigkeiten und von einer Leistungsfähigkeit, welche in diesem Sinne 
wirken soll. Gutes den Guten, und Böses oder Schlechtes den Bösen und Schlechten. Dies ist 
das universelle Gesetz zur Schaffung des Guten. Dies bedeutet im Endeffekt für den Vril- 
Urkraftmenschen nichts anderes, als dass er immer und überall die Schwingungen des Guten 
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fördert und verstärkt, und die Schwingungen des Bösen und Schlechten ins Nichts auslaufen 
lässt, und sie somit auslaufen lässt, indem er sie weder fördert, noch weitergibt. Wer dieses 
Ziel der Meisterschaft der Vril-Urkraft und ihres Sinnes verstanden hat, darf sich ein Meister 
des Vril nennen. Und er hat nicht nur begriffen, was der Sinn des menschlichen Lebens ist, 
sondern er ist zudem der Erschaffer der guten Welt, in welcher als in einem goldenen Zustand 
das Gute vorherrscht und über das Böse und Schlechte siegen wird. Dieses Ideal muss dem 
Vril-Urkraftmenschen immer vorschweben bei seinen innersten Gedankengängen und seiner 
Vorstellung von einer idealen Welt. Aber er muss sich auch bewusst sein, dass er dieses Ideal 
vielleicht niemals so wird erreichen können, wie er sich das vorstellt, da eben, wie bereits 
ausgedrückt, die breite Masse der Menschen schlichtweg sich zu nichts anderem als zu 
Eigennutz und Egoismus entwickelt, und deshalb die Stufe des Tiermenschen niemals 
überschreiten kann, in Richtung der Entwicklung zu einem wahren Menschen. Geschweige 
denn, dass die Masse der Menschen selber sich zu Vril-Urkraftmenschen entwickeln könnte. 
Gerade der Vril-Urkraftmensch sollte sich also nichts vormachen und realistisch erkennen, 
dass er von den ihn umgebenden Menschen nicht dasselbe erwarten kann, wie dasjenige, 
was er sich selber zum Anspruche stellt. Das wird auch zeitlebens nie anders werden, und 
damit muss er leben können. Er kann die Welt nicht direkt ändern, er kann nicht die Masse 
von seinem eigenen Weg überzeugen, er kann nicht prinzipiell den guten Menschen in der 
Masse erzeugen. Dazu wird der Vril-Urkraftmensch niemals in der Lage sein, und dieser 
Anspruch wäre zu hoch angesetzt. Aber er kann nach den guten Richtlinien selber leben 
lernen, und versuchen, diesen Ansatz im kleinen Rahmen selber umzusetzen, und in einer 
Gesellschaft, welche nach den gleichen Richtlinien funktioniert. Das ist alles, was man als Vril- 
Urkraftmensch erwarten kann von sich und der Umwelt, und das ist alles, was überhaupt kann 
umgesetzt werden. Es ist die einzige Art des Erfolges, was man erreichen kann in einer Welt 
von Tiermenschen und von geistig fehlgeleiteten Urmenschenwesen. Alles andere wäre eine 
Verschwendung von Lebenszeit, Ressourcen und von einer Leistungsfähigkeit ohne den 
geringsten Nutzen für das Gute der Welt. Bestimmt aber bescheiden, für das Gute und in 
Abweisung des Bösen und Schlechten, und immerdar und überall nach diesen Gesetzen, das 
ist der Weg des Vfril-Urkraftmenschen. Wer das verstanden hat, der wird auch nicht das 
ungerechtige Gesetz des Eigentumsrechtes fördern, und auch nicht die Vorgaben einer Partei, 
welche alle Individualisierungsbestrebungen untergräbt, sondern er wird in diesen Systemen 
der Tiermenschenwesen immer nur die gute Schwingung verstärken, und diese in den 
Menschen fördern, gegen alle Widerstände und Interessen der Tiermenschen oder 
Dämonenwesen auf Erden. Und er wird bis zu seinem letzten Atemzuge diesen Idealen der 
guten Welt niemals abtrünnig, weil er ein geistiger Krieger der Ethik, der Moral, der Werte und 
Tugenden ist, immer sein wird, und sein Wesen der Vril-Urkraft sich in ihm genau so äussert. 
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Friedlich-eigenständiger versus kollektiv-ideologischer Weg 


Die Evolution hat den Menschen in seiner Wesensart nicht mit einem einzigen 
Schlag erschaffen, er wurde über fast unendlich viele Zwischenstufen entwickelt. Dieser 
Vorgang ist auch heute keinesfalls abgeschlossen, sondern dauert an. Ausserdem wurde das 
inhärente Wesen des Menschen schon viel früher erschaffen als man heute allgemein 
annimmt. Denn vergleicht man das inhärente Wesen von allen heute existierenden Primaten, 
so stellt man nach vergleichenden Studien fest, dass alle Primatenphänotypen über dieselben, 
grundlegenden Eigenschaften verfügen, und sich keinesfall stark voneinander unterscheiden. 
Das Verhalten bis hinunter in die Gruppendynamik ist fast koplett identisch, ob nun Mensch, 
Schimpanse, Orang-Utan, Gorilla, Pavian, Makake, Maki oder Lemur. Alle agieren und 
reagieren sie in ihren Gruppenverbänden immer auf gleiche Art und Weise. Sie haben 
meistens eine steile Hierarchie, und alles ordnet sich nach einer Leitfigur innerhalb der 
Gruppe, und gegenüber anderen Gruppen. Das Regelwerk innerhalb dieser Gruppen ist 
einerseits sehr flexibel, wenn es um die Gruppenbildung geht. Andererseits aber, sobald die 
Hierarchie erstellt wurde, ist sie starr und unerbittlich. Diese Starrheit und Unerbittlichkeit ist 
leider auch bei den Menschengruppen zu erkennen. Und es ist keinesfalls so, dass die 
Weibchen von ihrem Wesen dem Männchen untergeordnet ist, sondern diese üben eine 
ebenso unbarmherzige und tyrannische Diktatur aus, wie die Männchen es auf ihre Art mit 
roher Gewalt tun. Wer sich diesem Regelwerk widersetzt, wird mit allen Mitteln und Methoden 
des Mobbings und der Ächtung bestraft, bis man sich wieder in die steil pyramidale Struktur 
einordnet. Eine solche Gruppendynamik ist bei den Menschen gleich brutal wie bei allen 
anderen Primaten, und diese Ordnung wird von Männchen mit physischer Gewalt ausgeübt, 
und von Weibchen mit psychischer Gewalt. Diese Regeln sind über alle Primaten praktisch 
identisch, wenn auch je nach Art oder Phänotypus einmal ausgeprägter oder weniger 
ausgeprägt. Hier zeigt der Mensch, dass er sich von allen anderen Primaten in nichts 
unterscheidet. 


Genau hier nun geht der Vril-Urkraftmensch, da er doch ebenso immer in eine 
Gruppe und in eine Gesellschaft eingebettet ist, einen sehr speziellen Weg, von welchem er 
annimmt, dass er hierdurch diese Primatenschranke überschreiten kann, um die 
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Weiterentwicklung des Menschen nicht nur auf der Ebene der Sprachentwicklung und der 
geistigen Begriffskraft weiterzutreiben, sondern eben auch auf der Ebene des Verhaltens in 
aller Zukunft weiterentwickeln kann. Der Weg dorthin führt einerseits über die klare Analyse 
aller bisher bekannten Verhaltensweisen von Primaten selber, dann aber auch über die 
Vorstellungskraft und Idee darüber, wie eine Weiterentwicklung des menschlichen Wesens 
sich ausgestalten müsste, um tatsächlich einem nächsten, evolutionären Entwicklungssprung 
zu entsprechen. Es ist also nicht die eigentliche Eigenheit der Gruppendynamik bei Primaten, 
welche prinzipiell muss in Frage gestellt werden, sondern die distinkte Art und Weise der 
Ausprägung der Verhaltensweisen der Kooperation und der gegenseitigen Abstimmung. Es 
gibt bisher gute Ansätze des Erkennens von allgemeinen Unterschieden zu allen anderen 
Primaten. Eines ist dabei klar ersichtlich. Sehr gesittete und mit hohen Idealen geistig 
durchtränkte oder durchsetzte Individuen von Menschen agieren im Verband quantitativ 
ähnlich wie andere Primaten, von ihrer Qualität der Gesinnung her betrachtet aber dennoch 
gänzlich anders. Der wahre Unterschied zwischen dem Menschen und den anderen 
Menschenaffen scheint dann der einfach Umstand zu sein, dass der Mensch über ein 
ausscheifendes, klar strukturiertes Sittengebäude verfügt. Es mag dies ein Gebäude der 
Religion sein, eine heilige Schrift, nach welcher man sich ausrichtet, oder aber einfach nur ein 
traditionelles Verhalten, welches sich über lange Zeit derart herausgebildet hat. Was den 
Menschen hinsichtlich dessen von allen anderen Primaten unterscheidet, ist das 
Vorhandensein von Werten, von Tugenden, von einer Sittlichkeit, welche aufgrund dereinst 
klar strukturierten Gedankengebäuden sich gebildet hat. Manchmal sind es Schriften der 
Gesetze, der Philosophie oder der Religion, welche dieses Wissen und die Eigenart des 
Verhaltens für Menschen herausbildeten. Oftmals aber auch einfach nur mündliche 
Überlieferungen von Mutter auf Tochter, oder von Vater auf Sohn. Immer aber sind damit die 
grundlegenden Werte des Verhaltens mit einbefasst, und durch welche die Nachkommen 
gelehrt werden, wie sie sich körperlich und geistig verhalten sollen. 


Der Vril-Urkraftmensch muss verstehen, dass dieser Weg des Fortschrittes der 
gesellschaftlichen Kultur nur dann kann weitergegangen werden, wenn er sich ein Korsett von 
Werten und Tugenden zulegt, welche als universell gelten können, und welche für alle 
Menschen gleich gelten. Universell und von allgemeiner Gültigkeit deshalb, weil sie nicht mehr 
abhängig sind vom Zeitgeist oder der evolutionären Entwicklung des Verhaltens als Primaten, 
sondern vielmehr ein geistig höchstes Gedankenkontrukt erstellen, über welche alle 
Naturgesetze und alle menschliche Kulturfähigkeit, aber im speziellen eben die Ausbidlung 
der Eigenkraft mit enthalten ist. Die Eigenkraft ist die Fokkusierung der geistigen Entwicklung 
in Richtung freiheitliches und selbständig denkendes Wesen, als einer geistig-kulturellen 
Errungenschaft und einer \Weiterentwicklung der gesamten Menschheit. Es geht also 
einerseits darum, dass der Vril-Urkraftmensch sich von den Wurzeln seiner eigenen Herkunft 
als Primat entfernt, sich in die Freiheit des eigenen Geistes begibt, aber mit Betrachtungen 
und Gesetzmässigkeiten, welche nicht prinzipiell die Gesellschaft oder die Weiterentwicklung 
dieser behindern, sondern sie, ganz im Gegenteil, dahingehend fördern, dass jeder Mensch 
diese Weiterentwicklung und Metamorphose durchführen und an sich selber vollenden kann. 
Das ist ein wesentlicher Unterschied zum Weg aller anderen Primaten, und vorallem zum 
Verhalten als solchen Primaten. Denn durch diesen Vril-Urkraftweg der Weiterentwicklung zur 
persönlichen Eigenkraft wird ein Vorgang eingeläutet, welcher nicht nur zur absoluten 
Befreiung des Individuums führt, sondern auch zu einer wahrhaft gesitteten Ordnung innerhalb 
der Gesellschaft. Wir erkennen alle den Zwang zu gewissen Pflichten, woraus Rechte 
entstehen. Aber dieser Vril-Ansatz geht weit darüber hinaus, bis hin zur Schaffung einer 
Gesellschaft, in welcher die Menschen tatsächlich frei sind, weil sie bei allem, was sie 
machen, immer den freien Geist voranstellen, und hierdurch doch tatsächlich fast jeder nach 
seiner eigenen Art glücklich werden kann. Eine Gesellschaft, welche im Idealzustand nicht 
mehr durch Kollektivgruppendynamiken bestimmt wird, sondern indem alle sich bewusst sind, 
dass alles, was gemacht wird, von jedem einzelnen Individuum freiwillig und aufgrund seiner 
eigenen Überzeugung, aber ohne Zwang kann geleistet werden, und auch wird geleistet 
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werden. Aber natürlich sind wir davon noch Millionen Jahre der Menschheitsentwicklung 
entfernt. Der durchschnittliche Mensch von heute, in welcher Kultur oder Zivilisation er sich 
aufhalten möge, ist ein reiner Tiermensch. Er ist seines nächsten Feind, und versucht jeden 
Vorteil, welcher ihm irgendwo entsteht, sofort für sich zu nutzen, und gegen andere 
auszunutzen. Dieser Tiermensch, welcher in vermutlich noch immer 99,99% aller heutigen 
Menschen wohnt, verhindert bisher die allgemeine Menschheitsentwicklung in die nächste 
Stufe der Evolution, zu einer wahrhaft freien Gesellschaft, in welcher niemand mehr zu etwas 
durch kollektiven Zwang gezwungen wird, sondern jeder sich zu allem frei entscheiden kann, 
weil er es tun möchte, und weil er den Sinn und den Nutzen einsieht. Den Sinn und Nutzen 
aber nicht nur für sich uns seine eigene Person, oder den Sinn und Nutzen für seine eigene 
Familie oder den Clan oder die Sippe, sondern ganz allgemein für die gesamte Gesellschaft. 
Das ist eine Gesellschaft, in welcher es idealerweise keinen Klassenkampf mehr gibt, und 
auch der Wettbewerb unter den Menschen auf eine gänzlich neue Stufe gestellt wurde. So 
dass die evolutionäre Entwicklung sich auf der geistigen Ebene weiterentwickelt, und nicht nur 
mehr auf der materiell-physischen Ebene. Natürlich könnte man hier einwenden, dass wenn 
der evolutionäre Entwicklungskampf und der Wettbewerb unter den Tiermenschen 
ausgeschalten wird, sich irgendwann eine degenerierte und unfähige Menschheit hierdurch 
entwickeln würde. Aber genau deshalb benötigt es ein geistiges Korsett der Rechte und 
Pflichten, welche mitunter auch die materielle Ebene umfasst, sie absichert und ordnet, so 
dass der Gesellschaftskampf nicht ausgesestzt wird, sondern ersetzt wird durch ein wahrhaft 
gesittetes Regelwerk und eine Haltung der Ehre, des Stolzes, der Tugenden und der 
Sittlichkeit. Das alltägliche Regelwerk und die evolutionäre Entwicklung der Menschheit muss 
unbedingt auch auf der materiellen Ebene sich weiterentwicklen. Aber nun auf der Ebene von 
gesittetem Wettbewerb und allgemeinen Auseinandersetzungen von Ertüchtigung und von 
Tüchtigkeit. Es muss dies auf ritueller Ebene stattfinden, und darf nicht mehr dem Zufall 
überlassen werden. Die Zucht der Tüchtigkeit ist eine Veredelungsart, welche schon immer 
bei den Mitteleuropäern hohes Ansehen hatte, und wodurch alle in denselben Wettbewerb 
eintraten, um nichts dem Zufall zu überlassen. Es gehört dazu eine hohe Wertschätzung von 
Eigenschaften, und einem hohen Gefühl von Ehre und Stolz, welche einem übergeordneten 
Individuum zukommen. Genau dies verbirgt sich hinter dem einstig falsch unterlegten 
Führergedanken, welcher in falscher Ausprägung zur Vernichtung von ganzen Völkern 
beitragen kann. Denn wird der Falsche zu dieser Aufgabe erkoren, ist er zur Flamme, welche 
alles ins Chaos stürzt und diese Gesellschaft deshalb durch äusseren Zwang wieder zur 
Reinigung gezwungen wird. Dann zerbrechen alle Errungenschaften und kein Regelwerk gilt 
mehr, bis man wieder eine neue Form der wahrhaft gesitteten Ordnung gefunden hat, und 
alles wieder seine Bahnen zieht, so wie es von der Eigenkraft in Kooperation aller Menschen 
gefordert wird. Wenn der Massenwahn Überhand nimmt, und sich eine gemeinschaftliche 
Entwicklung abzeichnet, welche nicht mehr die Tugenden der Eigenkraft fördert, sondern alle 
Menschen in einen kollektiven Wahn stürzt, ist der Wendepunkt der Erneuerung erreicht, und 
alles muss wieder neu beginnen. Deshalb ist genau dieser Punkt unter allen Umständen 
immerdar zu vermeiden, so dass die evolutionäre Entwicklung auf geistiger Ebene 
ununterbrochen kann fortgesetzt werden. Es sind wohl bisher nur die Vril-Urkraftmenschen, 
welche diesen Strang der Menschheitsentwicklung klar vor ihrem geistigen Auge stehen 
haben, und deshalb auch wissen, dass man diesen Weg niemals verlassen darf, oder 
ansonsten die ganze Entwicklung wird in Frage gestellt werden. Genau so, wie dies schon oft 
in der Geschichte geschehen ist, und sich immer wieder neu abzeichnet. So haben wir in 
vielen Teilen der Welt von heute Ideologien an oberster Stelle, durch welche die Menschen 
auf eine Linie des körperlichen und geistigen Verhaltens gezwungen werden, welche ihnen 
überhaupt nicht zukommen darf, und welche die Gesellschaft früher oder später ins Chaos 
stürzen wird. Es wurde schon erwähnt, dass in der heutigen, neoliberalen Plutokratie des 
Westens und in der kollektiven Diktatur des Ostens genau diese Bedingungen vorhanden 
sind, um die Gesellschaft von innen heraus zu zerstören. Und nur der Vril-Urkraftmensch 
weiss, dass genau dies mit diesen beiden Gesellschaftssystemen passieren wird. Sie werden 
irgendwann von innen heraus zerfallen, und dann wird anfänglich von den Wenigen, welche 
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es erkennen, eine neue Bewegungsrichtung geschaffen, welche sich dann in der Masse der 
Menschen zu etwas gesellschaftlich Neuem weiterentwickeln wird. So dass alles und alle 
Kräfte sich in diesem ewigen Kreislauf von Werden, Sein und Vergehen verausgaben und zur 
Sinnlosigkeit sich entwickeln. Genau das sieht der Vril-Urkraftmensch längst geistig vor 
Augen, und wie sich dieses Schicksal anbahnt. Denn er allein kann mit seinem dritten, inneren 
Auge genau sehen, welche Weg man als Individuum, sowohl als auch als ganze 
Gesellschafte gehen müsste, um die Weiterentwicklung zu garantieren. Aber davon ist in 
heutiger Zeit nichts festzustellen. Und so nimmt alles seinen Lauf. Niemand lernt irgendetwas 
aus der Vergangenheit, und auch macht sich niemand wirklich Gedanken über die Zukunft. 
Und so dreht sich alles im Kreis, um sich dauerfhaft und in ewigen Wallungen zu wiederholen. 


Der Vril-Urkraftmensch ist ein souveräner Beobachter alle dieser zivilisatorischen 
Entwicklungen zur Herausbilung von idealen Individuen und von einem idealen Kollektiv, da er 
über die dafür notwendige Sittlichkeit und Wertehaltungen bereits verfügt. Seine Ansprüche 
sind von nicht geringerer Natur als ein Suchender zu sein für alle zukünftigen 
Menschheitswege. Und er ist der Vorbegeher dieses Königsweges für alle Menschen, weil er 
über die Gedankenleistung verfügt, dies zu bewerkstelligen. Sein Denken richtet sich deshalb 
auch nicht an die Menschen seiner Zeit, sondern sie sind der Zeit weit voraus, und richten sich 
eine Menschenart, welche erst noch entstehen muss, und auch entstehen wird. Aber er ist in 
der Zeit noch zu früh, denn seine Gedanken erfahren keine Resonanz. Weder repräsentiert er 
den Zeitgeist, noch verfügt er über Bindungen zu irgendwelchen Interessengruppierungen, 
welche an der Ordnung der Welt beteiligt sind. Er ist auf weiter Flur der Einzige, und er weiss 
es. Aber genau weil es so ist, macht es ihm nichts aus. Er weiss, dass er die für diesen Weg 
notwendige Freiheit bereits verfügt, aber er weiss instinktiv auch, dass ihm auf diesem Wege 
kein heutiger Mensch wird folgen können. Aber genau deshalb auch kann er diesen Weg in 
vollständiger, geistiger Freiheit gehen, ohne dass irgend eine Ideologie, irgend ein anderes 
Individuum oder ein Kollektiv, ihm irgendwelche Vorgaben machen könnte. Und genau das ist 
die Stärke der Vril-Urkraftmenschen, und wie sie sporadisch in der Welt wieder auftauchen, 
um danach wieder auszulöschen wie ein Funke im unendlichen Meer. Doch aber weiss ein 
solcher Mensch, dass er in Gedanken immerdar eine Zukunft befruchten wird, in welcher alles 
anders sein wird, in welcher der Vril-Urkraftmensch irgendwann einen Standard ausmachen 
wird, und in welcher alle Menschen über diese unbändige Kraft der Gedanken und der 
Vorstellung verfügen werden, und in welchem sie das Korsett des primatenhaften Verhaltens 
längst werden hinter sich gelassen haben. Ein Vril-Urkraftmensch weiss eben so instinktiv, 
dass er teilweise auf weiter Flur alleine agieren muss, dass es keine Ebenbürtige zu ihm und 
seiner Gedankenleistungen geben kann, nicht in Raum und nicht in der Zeit. Und so liegt es 
ebenso an ihm zu erkennen, dass seine Aufgabe nicht sein kann, eine neue Religion zu 
begründen, sondern sein Anliegen sein muss Texte zu erstellen, welche andere in ihrer 
Geistentwicklung befruchten, um im besten aller Fälle für diese als Grundlage zur schnelleren 
Entwicklung ihrer eigenen Gedanken und Vorstellungsleistungen zu dienen. Dieses ist die 
Haupt-Leistungsaufgabe aller Vril-Urkraftmenschen, und damit die Entwicklung der 
individualisierten Eigenkraft in allen Menschen irgendwann einen Eingang finden kann, auch 
wenn dieser Zeitpunkt erst in einer Million weiterer Jahre stattfinden sollte. Denn Zeit und 
Raum haben eine Eigenschaft: Irgendwann kommt ihre Zeit und ihr Ort, und sie erfüllen sich. 
Und es spielt keine Rolle, wieviel davon dazwischen noch verstreichen muss. Irgendwann 
werden sie zu einer Wirklichkeit. Der Vril-Urkraftmensch aber, im Wissen darum, baut 
Raumkapseln dazu, Verbindungskanäle, um Zeit und Raum für diesen Punkt in der 
Entwicklung zu überwinden. Dieses Gefährt in die Zukunft ist natürlich nicht von gleicher Natur 
wie ein physisches Raumschiff. Dennoch aber ist es eine Art von Raumzeit-Kapsel, welche 
gebildet wird, um irgendwann, in ferner Zukunft und an einem fernen Ort, seine Wirkung zu 
erzielen. 


Um dieses Ziel der Weiterentwicklung der Menschheit bis hin zur Bildung einer 
Raumzeit-Kapsel zu erreichen, muss der Vril-Urkraftmensch vorallererst erkennen, dass er 
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sich zuerst einmal von allen Kollektivzwängen befreit. Er muss lernen, dass die Gesellschaft, 
in welcher er sich aufhält, ihm die Bedingungen nicht bieten kann, welche er zu seiner 
geistigen Reifung benötigt. Ganz im Gegenteil stellt sie eine immerwährende Prüfung und 
Gefahr dar, dass er sich in ihren Fäden und in ihrem Gewebe verfängt. Der Zeitgeist, das 
Kollektiv mit seinen Vorgaben und Forderungen, die Ideologien der Zeit, die Gesellschaft mit 
ihren Traditionen der Tiermenschen, alle diese stellen ein Spinnennetz dar, in welcher sich der 
Übergottmensch, der Vril-Urkraftmensch, immerdar verfangen kann. Und genau das passiert 
auch mit den Tiermenschen. Sie lassen sich in diesem Spinnennetz der Raumzeit gefangen 
nehmen, und sind unfähig, darüber hinweg zu sehen, oder sich darüber hinaus zu entwickeln. 
Deshalb ist der Vril-Urkraftmensch in seiner Erkenntnis über die Dinge des Lebens zeitlebens 
und auf weiter Flur immer alleine, und muss diesen Weg meistens alleine gehen. Nur ab und 
an gibt es Gelegenheit, einen Teilabschnitt dieses Weges mit anderen, Gleichgesinnten des 
Geistes, zusammen zu gehen. Alles in allem aber werden es Ausnahmeerscheinungen sein, 
und der Vril-Urkraftmensch ist und bleibt in seiner Entwicklungsfähigkeit und dem Wege, auf 
welchem er voranschreitet, alleine. Da sein Mass der Entwicklung aber nicht die Menschheit in 
der Zeit ist, sondern sich richtet an eine zukünftige Menschheit, so kann es ihm trotzdem 
einerlei sein, wenn er keine Verbündeten findet. Denn sein Anspruch ist höherer Natur, und 
richtet sich an Menschen, welche das Erbe der Bindung an das Verhalten von Primaten längst 
hinter sich gelassen haben, und darauf und daran sind, zu einer Menschheit zu werden, wie 
sie erst in ferner Zukunft als Übergottmenschentum entstehen kann. Es wäre deshalb gänzlich 
Perlen vor die Säue geworfen, wenn man versuchen wollte, Tiermenschen von einem 
Übergottmenschentume zu überzeugen. Denn, obschon der Übergottmensch, der Vril- 
Urkraftmensch, den Tiermenschen nicht nur verstehen, sondern ihn vollständig durchschauen 
kann, so ist der Tiermensch keinesfalls in der Lage, auch nur eine einzige Faser des wesens 
von einem Übergottmenschen zu verstehen. Dazu fehlen ihm die genetischen, sowohl als 
auch die geistigen Grundlagen. Ja, dieser weiss nicht einmal, dass er selber ein Tiermensch 
ist, weil er in dem Spinnennetz von Ideologien, von Kollektivverhalten und von 
Primatendenken ganz eingehüllt und eingelullt ist, und niemals auch nur auf die Idee kommen 
könnte, sich davon befreien zu müssen. Für ihn ist diese erlebte Wirklichkeit die einzige Form 
der Wahrheit im gesamten Kosmos, und er ist gänzlich ausser Lage, sich davon jemals auch 
nur geistig abzusetzen, geschweige denn, dass er irgendwann ganz bewusst und gezielt auch 
auf der physischen Ebene durch Höherveredlung eine Änderung bewirken könnte. 


Was als einfacher Hinweis für die Erreichung der Höherwertigkeit auf geistiger 
Ebene als Tipp bereits jetzt kann mitgegeben werden, ist das Wissen darum, wie man eine 
höhere Betrachtung als Überbau zu einem Wertesystem bauen und nutzen kann. Mit anderen 
Worten sollte der Vril-Urkraftmensch versuchen, sich immerdar und so vollständig wie möglich 
von der materiell-irdischen Ebene und den Vorgaben des Kollektives zu lösen. Er sollte eine 
übergeordnete Betrachtung sein Eigen nennen dürfen, zu was er bei jeder Betrachtung 
zurückfindet. Was immer seinen Weg kreuzt, so sollte er immer dieses Geschehnis unter eine 
übergeordnete Betrachtung stellen können, um sie von dort aus ganz einfach zuerst prinzipiell 
einzuteilen. Die Top-Down Methode ist die erste Form und Art der Annäherung an einen 
materiellen oder geistigen Gegenstand, oder an einen abstrakten Begriff. Das ist derjenige 
Punkt, an welchem ein Geschehniss, eine Gegebenheit, ein Ereignis, eine Erfahrung, ein 
Wissen darauf überprüft wird, wo es für sich selber und sein Wissen kann eingeteilt werden, 
und mit welcher Begründung es seinen Weg dorthin findet. Es wäre ein gänzlich falscher 
Ansatz, würde man Wissen und Erfahrungen einteilen nach der Methode Bottom-Up, also von 
den Einzelheiten und Details, um diese dann unabhängig vom grösseren Zusammenhang zu 
benennen und einzuteilen. Denn die Bottom-Up Methode zeigt einem nicht auf, wo und in 
welchen Zusammenhang dieses Wissen und diese Erfahrungen kommen können. Denn die 
Bottom-Up Methode ist praktisch überall anwendbar. Sie unterscheidet nicht den 
Zusammenhang oder die Art der Wissenssammlung, sondern ist prinzipiell und überall gleich 
anwendbar. Die Top-Down Methode dagegen leitet prinzipielle Regeln ab aus einem grossen 
Anteil von Gesetzen, und wendet diese für alle Bereiche im gleichen Massstabe an. Wir haben 
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mit der Bottom-Down Methode also ein Regelwerk des Verstehens, in welchem die 
allgemeinen Grundsätze auch der Naturwissenschaft auf theoretisch unendlich viele Beispiele 
könnten angewendet werden, und deshalb auch im philosophisch-erkenntnistheoretischen 
Sinne immer richtig sein müssen, da sie aus einer allgemeinen Deduktion von Wissen 
stammen. Ob dies dann für die Situation dennoch zutrifft oder nicht, muss die Wirklichkeit in 
Folge aufzeigen. Die Falsifizierung steht aber nicht im Widerspruch zur Verwendung dieser 
Methode. Und deshalb hat der Vril-Urkraftmensch mit dieser allgemeinen Deduktionsmethode 
einen guten Schlüssel zum Verständnis des geamten Weltalles, und aller sich darin 
befindlichen Naturgesetze, nebst dem Wissen und der Erfahrung menschlicher Natur, welche 
er durch diese Methode immer überprüfen, und wenn notwendig, falsifizieren muss. Die 
Religionen, die heiligen Schriften von weit fortgeschrittenen Gesellschaftskulturen oder 
Interessengruppierungen lernen eigentlich nichts anderes als dieses. Deshalb muss der Vril- 
Urkraftmensch nicht nur dieses verstehen lernen, sondern er muss selber daran arbeiten, 
dass er ein stützendes Korsett von solchen Regelwerken erschafft, bestensfalls für alle 
zukünftigen Generationen seiner Nachkommen, welche sich darum bemühen, den Idealort der 
Erreichung des geistigen Übergottmenschen noch schneller erreichen zu können. Natürlich 
gibt es dazu schon ausgiebig Schriften in vielen Religionen. Am besten aber eignen sich dazu 
die Schriften der indo-ayrianischen Veden und gewisse Schriften des Christentumes, nebst 
den erkenntnistheoretisch-philosophisch weit fortgeschrittenen Schriften von Europa. Europa 
hat in der Denkleistung für die gesamte Welt das bisher hervorragendste erreicht, was es 
überhaupt zu erklimmen gilt. Dies deshalb, weil in der Urzeit der Indoarier die Traditionen des 
Veda, des Edda und des Bibla allesamt aus dem gleichen Wurzelwerk stammten, und sich in 
Ableitung von ihrem eigentlichen Kerne her auch gar nicht unterscheiden, und man noch 
heute diesem Umstand nahe folgen sollte. Gerade der Vril-Urkraftmensch sollte alle 
indoarischen Weisheitsschriften nutzen, sie ausgiebig studieren, und sie für sein geistiges 
Weiterkommen in der Theorie weiterentwickeln. Veda, Edda und Bibla stellen das geistige 
Wurzelwerk aller zukünftig sich noch entwickelnden Vril-Urkraftwesen dar, und deshalb sollte 
jeder Übergottmensch sich dieser Schriften bedienen, um Werte, Tugenden, Sitte und 
Bräuche aufzustellen für die zukünftige Menschheit, welche von diesen Urgedanken abgeleitet 
sind, welche aber weit darüber in die Zukunft hinein sich entwickeln. Denn ohne diese 
Grundlagen müsste jeder Vril-Urkraftmensch praktisch aus dem Nichts heraus dieses 
Wertehaltungsgebäude wieder neu errichten, und nur dieses würde ihn und seine 
Nachkommen viele tausende von Jahre abnötigen. Diesen Weg also kann man abkürzen, 
indem man das bereits vorhandene Wissen nutzt, es einflechtet in sein eigenes, 
weltanschauliches Regelwerk, um darauf das Gesetzeswerk in Schriftform zu erschaffen, 
welches allen weiteren Nachkommen und Nachfolgern als ewiges Fortschrittsgesetzt bis in 
alle Zukunft dienen kann, und wodurch der Tiermensch endlich die Metamorphose von einer 
Tiermenschen-Raupe zum Schmetterling des Übergottmenschentums vollziehen kann. 
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Der Sinn hinter der Bildung von Wertegemeinschaften 


Beim Bau der Grundlagen für Massenbewegungen müssen wir uns nicht nur mit der 
Frage befassen, wie und durch welche Mittel wir Menschen anziehen können, sondern 
ebenso müssen wir die grundsätzlichen Gedanken nochmals übergehen, auf welchem eine 
„Neue Welt“ basieren könnte. Denn wir erkennen heute eine ganz allgemeine Richtung der 
Entwicklung, welche uns vorgegeben wurde durch die allgemeinen Entwicklungsprinzipien von 
allen Gesellschaften in der Welt. Und das sind die Prinzipien der Arbeitsteilung, der 
Spezialisierung und der Automatisierung. Und kein Mensch kann diesen Grundprinzipien der 
Erstellung von Material und von Dienstleistungen entgehen, sondern alle müssen sich in ihre 
Gesetzmässigkeiten fügen. Für die Art und Weise der Erstellung dieser, nennen wir sie 
„Sachmittel“, kann es keinen Ausweg geben. Wir können nicht alles selber produzieren oder 
selber erarbeiten. Wir verfügen weder über die allgemeinen und allumfassenden Rechte an 
den Grundgütern, noch könnten wir aufgrund unserer Arbeitsleistung jemals einen ganzen 
Produktionsprozess unser eigen nennen. Zu viel Aufwand ist schon bei der Erstellung von 
normalen, alltäglichen Gütern und Dienstleistungen die Grundlage. Und wir können deshalb 
diese Sachgüter nur erhalten und nutzen, indem wir mit anderen Menschen und deren 
Strukturen und Organisationsformen in Austausch geraten. Genau so läuft es nicht nur, wenn 
wir in den Genuss des Fahrens eines Autos kommen wollen, welches uns von Ort A zu Ort B 
führen kann. Sondern es gehört allgemein dazu ebenso auf der geistigen Ebene eine 
Arbeitsvorbereitung spezieller Ar, wenn man auf einem bestimmten Bereiche 
vorwärtskommen will. Aus diesem Grunde sollte stets das Lesen von Büchern über 
Fachbereiche für den Vril-Urkraftmenschen zu einem Standard werden. Denn in den Büchern 
haben sich unendlich viele Menschen die Mühe gemacht, aufgrund des eigenen Studiums von 
Büchern ihre eigenen Zusammenfassungen über Sachthemen und Sachbereiche zu erstellen, 
welche sie dann frei und allgemein zugänglich den Menschen zur Verfügung stellen. Für die 
meisten Bücher gibt es heutzutage keine Einschränkungen des Lesens, und so sind wir in der 
Lage, über praktisch alle Themen und Bereiche uns schlau zu machen, damit wir ebenso 
unseren Beitrag leisten können zu den ausschweifigsten und getreu recherchiertesten 
Büchern über praktisch alle Bereiche der geistigen Entwicklung von Menschen. Und genau 
darin also sollte auch einer der Hauptmotivationsgründe für das Schaffen und des 
Vorankommen-Wollens von Vfril-Urkraftmenschen liegen. Das Erarbeiten und 
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ausdifferenzieren von Wissen um der geistigen Entwicklung willen also, ohne sich dabei an 
die weltlichen Dinge zu hängen, oder sich an ihnen auszurichten. Die Ausrichtung an der 
geistigen Ebene führt auch dazu, dass dieses Wissen von allen Menschen jeglicher Herkunft 
und jeglicher Ethnien kann genutzt werden. Genau so ist dies die Idee hinter der allgemeinen 
Entwicklung der Menschheit als Ganzes, ohne ausgrenzend zu wirken, da doch die 
allgemeine Intelligenz etwas ist, was allen intelligenten Wesen angehört. 


Gleichzeitig aber haben wir durch die jüngste, politische Entwicklung klar feststellen 
können, dass viele Länder, Ethnien und Kulturen, diesen allgemeinen Weg des geistigen 
Wissens nur deshalb einschlagen, weil sie ebenso durch das Studium dieses Wissens auf der 
materiellen Ebene eine Machtposition erreichen möchten. Es sind dies vorallem die 
sogenannten Vulgärkulturen aus Asien und anderen, geistig noch sehr unterentwickelten 
Gegenden der Welt, welche noch immer in den Fängen von unterdrückerischen Systemen 
gefangen sind, und wo die Menschen den Weg in die geistige Freiheit noch nicht angetreten 
haben, und durch das System, so muss man es zugeben, vermutlich auch niemals in der Lage 
sein werden, diesen Weg anzutreten. Für diese Menschen ist das übergeordnete, geistige 
Wissen nur dazu da, sich auf der materiellen Ebene noch besser zu stellen, alle Ebenen dafür 
zu nutzen, um auf der rein materiellen Ebene noch bessere Karten zu haben, und vorallem, 
um anderen Menschen auch auf dieser Ebene überlegen zu sein. Es geht ihnen nicht um die 
allgemeine Entwicklung der Welt, der Menschen darin, so dass die geistige Entwicklung der 
Menschheit sich fortsetzen kann, sondern es geht ihnen nur darum, eine streng pyramidale 
Ordnung zu erhalten, aber sich selber darin in beste Position zu hieven, um damit andere 
Menschen noch besser unterdrücken zu können. Und genau für diese Menschen sollten alle 
geborenen Vril-Urkraftmenschen keine Faser ihres Lebens verschwenden. Denn für sie sind 
geistige Texte nicht gedacht, weil sie nicht einmal die Grundlagen dessen verstehen, was die 
Vril-Urkraft ist, weshalb sie derart differenziert betrachtet werden muss auf der geistigen 
Ebene, und weil sie nicht an einer menschlichen Ordnung der Gerechtigkeit, der Freiheit und 
der geistigen Wachstumsmöglichkeiten für alle Menschen arbeiten, sondern weil sie den 
Status Quo von unterdrückerischen Systemen und von barbarischen Gesellschaftsmodellen 
helfen zu zementieren, und dieses Wissen nur deshalb studieren, weil sie damit in bessere 
Gesellschaft kommen wollen. Aber dazu darf die Vril-Urkraft nicht dienen. Denn die Vril- 
Urkraftebene der geistigen Entwicklung ist eine universelle Kraft, welche allen Menschen zu 
gleichen Anteilen zukommt, und welche das Gute in sich führt, und auch von den guten 
Menschen will erkannt werden, zur Nutzung und Erschaffung alles Guten. Deshalb sind solche 
geistigen Texte auch immer derart geschrieben, dass sie nur diejenigen Menschen verstehen, 
welche ihr Herz dazu geöffnet haben. Für die anderen, die Materialisten, sind es leere 
Worthülsen, welche ihnen nichtssagend sind, und welche sie aufgrund der fehlenden 
Herzensgrundlage auch nicht verstehen können, und auch nie verstehen werden, da ihnen 
dazu die ganzen Grundlagen fehlen. Denn die Vril-Urkraft kann nur verstehen, wer in seinem 
Herzen denjenigen Funken der Hoffnung in sich trägt, welcher zur Fruchtbildung fähig ist, 
welcher dazu führt, dass man ganz unvoreingenommen und ohne pragmatische Grundlage 
daran arbeitet, dass alle Menschen der Zukunft diese Kraftebene nutzen können, und sie nicht 
nur den wenigen Gierigen, den Eigennützigen, den Materialisten, den Egoisten und 
Selbstbezogenen zukommt, sondern vorallem denjenigen, welche reinen Herzens sind. Diese 
Reinheit des Herzens ist denn auch die Grundlage des Trägermediums, durch welche die 
Botschaft des Vril fruchtgebend kann an andere Menschen übertragen werden. 


Es soll bei dieser Erarbeitung der Grundlagen der Vril-Urkraft also nicht eine neue 
Religion entstehen, sondern sie soll die allen Menschen prinzipiell verfügbare Ebene der 
Herzensfähigkeit zu Liebe und Wahrheit nutzen, damit auf diesem Trägermedium die 
Botschaften des Vril können übermittelt werden. Selbst zu diesem Grundlagenverständnis der 
Übermittlung der Vril-Urkraft schaffen es die pragmatischen Materialisten nicht, denn der 
Gewinn ist nicht von weltlicher Natur, sondern ist von rein geistiger Art. Es ist die Erschaffung 
einer geistigen Vorstellungswelt, wo alle Menschen dieselben geistigen Anlagen besitzen, sich 
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als Brüder und Schwestern begegnen, und sie keine Standesunterschiede, keine Herkunft, 
keine Ideologie, kein Eigentum oder keine Privilegien voneinander trennen, sondern alle nackt 
dastehen, einzig mit der Fähigkeit zur Vril-Urkraft beglückt oder nicht. Es ist also die Idee der 
wahren und einzigen Form von Menschlichkeit unter Menschen, und wie diese sich ordnen 
können, ganz unabhängig von einer Intelligenz und hierarchischen Abhängigkeit, oder wie 
diese sich im weltlichen Leben herausbedingt durch Unterschiede in den materiellen 
Grundlagen. Sobald eine Gemeinschaft in einer weltlichen Ebene ankommt, und sei es nur 
durch eine Organisationsform, bilden sich bereits wieder hierarchische Abhängigkeiten ab, 
welche dazu führen, dass es zu menschlich verständlichen, aber grausamen Hierarchien 
kommt, durch welche sich Menschen über anderen hinwegsetzen wollen. Und die Grundlagen 
jeglicher Religion sind, eine weltliche Ebene zu bauen, wodurch sich Menschen durch eine 
Organisation, durch Riten und Traditionen, treffen und austauschen können. Und eben genau 
das darf niemals das Ziel der Vril-Urkraftmenschen sein. Denn durch den Bau einer neuen 
Religion baut man sich nicht nur ein weltliches Standbein, sondern man begeht wieder den 
genau gleichen, grundlegenden Fehler, wie alle Religionen es bereits gemacht haben, sie 
bauen eine hierarchische Struktur mit Abhängigkeiten auf, welche nicht dem wahren 
Menschsein der Gleichheit entsprechen. Sobald also jemand eine Vril-Urkraftreligion aufbauen 
will, oder es sogar tut, wird er damit bereits das Ziel verfehlt haben, eine allgemeingültige 
Gerechtigkeit für alle Vril-Urkraftmenschen gebaut zu haben. Die Bewegung der Vril- 
Urkraftmenschen kann deshalb von ihrer Idee her nur dort existieren und andauernd sich 
erhalten, wo sie die weltliche Ebene niemals versucht ist zu tangieren. Alle Menschen, welche 
sich der Vril-Urkraft verschreiben, müssen immer auf der rein geistigen Ebene verbleiben, und 
müssen dazu diesen Weg gänzlich persönlich gehen, aufgrund ihrer eigenen 
Überzeugungsleistung und der eigenen Eigenkraftsleistung. Sobald diese versuchen, auf der 
weltlichen Ebene eine Organisation zu bauen, wird das Ziel der Vril-Urkraft und ihrer 
angenäherten Potential-Unendlichkeit durch die weltliche Ebene derart reduziert, dass sie 
schlussendlich alle Kräfte verlieren muss. Genau solches ist mit allen Ideen passiert, als sie 
versucht waren, auf der weltlichen Ebene ein Standbein zu erbauen. Sie haben sich mit den 
weltlichen, materiellen Zielen vermischt, und haben sich selber aufgegeben und verraten. 
Schlussendlich waren sie nurnoch eine von vielen, hierarchischen Organisationen, von 
welchen es in der Welt schon deren genug gibt, und haben sich nur in die lange Liste von 
sinnlosen Bewegungen eingereiht, deren Ziel und Zweck es schlussendlich sein muss, sich 
mit weltlichen Dingen zu befassen, anstatt mit der geistigen Entwicklung der Menschheit. Wer 
immer also versucht, eine Vril-Organisation aufzubauen, wird scheitern müssen. Denn die Vril- 
Urkraft benötigt keine weltliche Grundlage, es ist nicht ihr Vermögen, sondern sie umfasst den 
Zugang zu freien Menschen, deren geistiges Entwicklungspotential nach noch grösserer 
Weitung sucht, und welche das Wissen dar bisherigen Menschheit dafür nutzt. Dieser Weg 
kann nicht in einer Gruppe gegangen werden, da jeder Mensch von einer anderen 
Ausgangslage herkommt. Für den Vril-Weg kann es also nur den persönlichen Weg geben, 
und nicht denjenigen über eine Vril-Urkraftsorganisation. Es könnten lediglich freie Geister 
sich im Austausch treffen, sei dies nun als Gralsrunden, als eine Form der Vril-Bruderschaft, 
oder einer andersartigen Ebene zu einem reinen Informationsaustausch. Sobald man aber 
versucht, für die Vril-Urkraftebene eine weltliche Organisation einzuführen, mit festen Regeln 
oder einem Gesetzesbuch, dann wird die Idee der grossen Sache verraten, und steigt von der 
geistigen Ebene hinunter auf die materielle Ebene. Und dann ist bereits der Bruch unter den 
Teilnehmern eine rein weltliche Angelegenheit. Denn wo immer sich weltliche Hierarchien 
herausbilden, dort entstehen Neid, Missgunst, Konkurrenzverhalten, Eigennutz und alle 
anderen, niederen Tiermenschentriebe, welche dann zu wirken kommen. Und diese werden 
ein gemeinsames Vorgehen verhindern wissen. Wer also nicht verstanden hat, dass eine Vril- 
Wertegemeinschaft sich kein weltliches Standbein zulegen darf, der wird irgendwann 
feststellen müssen, dass alle sein Bemühen, der Vril-Urkraftbewegung in der materiellen Welt 
ein Präsenz zu geben, sich in Luft auflösen werden. Die höhergeistigen Einstellungen von Vril- 
Urkraftmenschen lassen es nicht zu, dass die geistige Ebene irgendwann, irgendwie verraten 
wird an weltliche Ziele und Werte. Deshalb ist immer strenge darauf zu achten, dass ein jeder, 
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wenn er denn Brüdern und Schwestern sucht, immer auf der geistigen Ebene der Vril-Urkraft 
verbleibt, und nicht versucht, sich die Form einer Vril-Organisation zu geben. Es mag sein, 
dass Vril-Urkraftmenschen sich im wirklichen Leben treffen, aber die Art und Weise hierzu ist 
nicht vorgegeben durch ein weltliches Konstrukt, sondern es ist eine geistige 
Einvernahmefähigkeit, und ein Akzept auf geistiger Ebene, welche diese Menschen 
zusammenführt. Und darüber hinaus darf es einfach nichts geben. Denn alles andere wäre 
unnatürlich, und würde auch der Idee der freien Entwicklung widersprechen. Denn die Vril- 
Urkraftmenschen machen nichts aufgrund von äusseren oder weltlichen Zwängen, sondern ihr 
Empfinden ist derart frei und weltlich-unabhängig, dass sie ohne diese Freiheiten des 
Potentiales nicht leben, noch agieren könnten. Es benötigt also freie Lebensstrukturen, wenn 
Vril-Urkraftmenschen sich in der Gesellschaft treffen wollen. Und es benötigt eine 
Bindungslosigkeit, welche die allererste Grundlage von Menschen freien Geistes ist. Nur auf 
dieser Ebene können sich Vril-Urkraftmenschen überhaupt begegnen. Ganz im Wissen 
darum, dass jeder Vril-Urkraftmensch durch die Eigenkraft sowieso von allem Zeitgeschehen 
vollständig unabhängig ist, und das Denken sich in Dimensionen bewegt, welche sich niemals 
an irgendwelche weltlichen Gegebenheiten binden könnten, so wie der normale Mensch in der 
Gesellschafts es sich gewohnt ist. Aus diesem Grund treffen sich die Vril-Urkraftmenschen als 
vollständig autonome Wesen in der Gesellschaft, ein jeder zum Stern geboren, aber mit 
herausragenden, geistigen Fähigkeiten. Der eine vielleicht als Künstler, der andere als 
Wissenschaftler, aber jeder für sich als treibende Kraft in der Gesellschaft, und mit 
vollständiger Autonomie und in vollständiger Freiheit des Geistes. Ein geistiger Austausch ist 
zwar möglich, aber in den meisten Fällen ganz einfach auch nicht notwendig, weil ein jeder 
Vril-Urkraftmensch geistig ein Konverter jeglicher Geistkraftenergien selber schon ist, und 
nicht durch eine Gruppe muss dazu gemacht werden. So geschieht es, wenn sie sich treffen, 
aus freiem Willen heraus, durch eine Anziehungskraft, welche wir nicht erklären können, und 
welche dazu führt, dass sie sich zeitlich annähern, wie zwei Supernovae, welche sich in ihrer 
Entwicklung näherkommen, aber sich nicht gegenseitig beeinflussen, sondern vollkommen 
unabhängig voneinander von dem gesamten Vril-Urkraftpotential sich ernähren, und hierdurch 
in der Lage sind, auch unabhängig voneinander etwas zu leisten, was in der Potentialität bis 
zur Unendlichkeit gereicht. Ob und wie diese sich untereinander im Zusammenspiel ordnen, 
kann niemand sagen, da auch das dem freien Spiel der Entwicklung zwischen 
Urkraftmenschen unterliegt. 


Wir ersehen durch diese Gedanken also eines, nämlich dass es auf Erden 
unendlich viele Denksysteme, philosopische Ideen, Religionen und Gesellschaftssysteme gibt, 
welche schlussendlich es nur zu etwas geschafft haben, nämlich die Menschen in ein neues, 
hierarchisches System zu zwingen, welches wieder Ungerechtigkeiten und Ungleichheiten 
erzeugt, und somit von einer Idee her grundlegend scheitern musste. Man versuchte 
anfänglich diese System der Ideen in die weltliche Ebene zu bringen, damit die geistigen 
Freiheiten der Menschen darin ein Gefäss finden würden. Aber man ist dennoch in der Praxis 
daran gescheitert, dies vollbringen zu können. Und so muss jeder Versuch scheitern, dieses 
erreichen zu wollen. Vorallem die Vril-Urkraftmenschen sind sich dessen mehr bewusst als 
alle anderen Menschen, da sie von dem unendlichen Potential des Vril wissen, und dass es 
auf der menschlichen, weltlichen Ebene eben niemals eine Entsprechung geben könnte, 
welches als Abbild dieser Vril-Urkraftebene überhaupt möglich wäre. Deshalb auch treffen 
sich Vril-Urkraftmenschen immer auf der unverbindlichen Ebene des reinen 
Informationsaustausches, und indem sie nur eine einzige Ebene zulassen, nämlich diejenige 
des reinen Gedankenaustausches, und dies auf freiheitliicher Basis und alleine unter dem 
Grundsatz der eigenen Entwicklung der Höhergeistigkeit durch das Vril. Diese Eigenkraft- 
Herausbildung lässt denn auch gar nichts anderes zu. Kein Vril-Urkraftmensch würde sich auf 
Dauer einer weltlichen Ordnung unterstellen, sich in ein vermeintliches, weltliches Wissen 
zwängen oder etwas anderes an sich vollziehen. Denn zu gross ist die Vorstellung über das 
höchste Potential des Vril, und zu was es für die Vril-Urkraftmenschen in der Lage ist zu tun. 
Deshalb wird auf Meru niemand freiwillig heruntersteigen in die Niederungen der tierischen 
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Menschheit, um dort wie in einem Sumpf in den materiellen Niederungen des Menschseins 
festzustecken wie in einem Sumpf von Unzulänglichkeiten. Sondern einmal auf dem geistigen 
Berge Meru angekommen, kann man nicht mehr absteigen, weil man von dort die Welt 
überblickt, so wie sie tatsächlich ist, und mit allen filigranen Eigenheiten und menschlich- 
materialistischen Unzulänglichkeiten. Und da es immer das erklärte Ziel von Vril- 
Urkraftmenschen war, und auch immer sein wird, diese geistigen Ebenen als die wahre 
Existenz des geistig reifen Menschen anzuerkennen, wird er auch niemals mehr in die 
materiellen Niederungen des Tiermenschentumes absteigen können, sondern wird die Spitze 
des Berges Meru sein eigenen nennen auf Lebenszeit. Von dort gibt es nur die Schau in die 
unendlichen Gründe des Kosmos und in die Niederungen der menschlichen 
Triebhaftigkeitsbestimmung. Aus dieser reinen Sicht über alles Weltliche und alles Kosmische 
kann es keine weltliche Darstellungsform mehr geben. Es ist eine übergeordnete Betrachtung 
durch die höchste Geistigkeit, aber bezogen auch auf die materielle Ebene. Somit ist dies 
gänzlich unterschieden von einer materiellen Betrachtung einer materiellen Ebene. Es ist reine 
Geistform in Betrachtung durch die Geistform selber, aber auf dem erreichten Fundament der 
absoluten, materiellen Überwindung aller bisherigen Hürden des menschlich-materiellen 
Lebens. Und deshalb ist es selbst unter den Vril-Urkraftmenschen die Regel, dass sie diese 
Phase der Höhergeistigkeit nicht bereits in jungen Jahren erreichen, sondern eher zu älteren 
Jahren in ihrem Leben, da hierdurch die Entbindung von materiellen Sachgehalten leichter fällt 
und keine Gewichtung mehr darauf gegeben wird. 


Wer also die Gemeinschaft der freien Vril-Urkraftmenschen befördern will, der tue 
es auf ganz bestimmte Art und Weise, und im Wissen darum, dass alles Weltliche an dieser 
Aufgabe zerbrechen muss. Man muss auch gar nicht versuchen, auf der weltlichen Ebene 
eine Vril-Urkraftgemeinschaft als Verein, Institution oder als Religion zu begründen, sondern 
ist fällt den Vril-Urkraftmenschen einheim, sich wie von selbst zu organisieren, aber durch 
jeden von ihnen in der Form, dass jeder aus freien Zügen macht, was er will. Es wurden selbst 
durch den Autor dieser Schriften schon zu viele Versuche unternommen, dem Vril- 
Urkraftgedanken auf der weltlichen Ebene eine Form oder ein Gefäss zu geben, um doch nur 
erkennen zu müssen, dass immer alles an der materiellen Ebene scheiterte. Der Mensch der 
geistigen Reifung benötigt kein Gefäss mehr für seine Eigenentwicklung, sondern es ist 
gänzlich ihm selbst überlassen, wie und durch was er sich mit anderen Menschen einer 
ebenbürtigen Geistentwicklung ordnet, oder es beim reinen Gedankenaustausch belässt. Als 
hinderlich wird er dabei immer jede weltliche Organisation erkennen, wenn sie anfängt ein 
geistiges Regelwerk zu schaffen, oder wenn sie sich wiederum an Ideologien oder Ideen 
festhält, welche nicht einer Wirklichkeit in Wahrheit oder Liebe entspricht. Es ist deshalb auch 
gänzlich hinderlich, wenn sich Menschen in einer Organisation binden, welche die Grundlagen 
zu ihrer eigenen Freiheit des Geistes gänzlich missen lassen. Denn es sind genau diese, 
welche in ihrem Eifer die geistigen Grundlagen der Eigenkraft selber noch nicht erreicht 
haben, und deshalb mit dem einen Bein noch gänzlich auf der materiellen Ebene verweilen. 
Und genau hierdurch kommt dann der Zwist und der Neid in die eigenen Reihen, und weil es 
viele Vril-Urkraftmenschen gibt, welche eben noch gar nicht über die geistigen Grundlagen 
des Vril gänzlich verfügen, sondern eigentlich noch zu sehr an den materiellen Dingen 
hängen. Dabei sind akademisch gebildete Menschen überhaupt nicht von diesen Bindungen 
unabhängig, sondern es sind eben gerade diese, welche sich von der weltlichen Ebene fast 
nicht zu trennen vermögen, da sie immer auf der Verstandesebene agieren, und auf der 
Herzensebene noch immer keine Grundlagen ausbilden konnten. Besonders also die 
Verstandesmenschen haben eine manchmal unüberwindliche Hürde zu überstehen, welche 
sie von der Vril-Urkraft abtrennt, und derer sie gerade wegen ihres Verstandes nicht Herr 
werden können. Auch dies ist eine vielbewiesene, menschliche Erfahrung, welche sich immer 
und immer wieder bewahrheitet. Es ist also nicht so, dass ein geistig geschulter Mensch 
schneller oder besser das Vfril-Urkraftvermögen erreichen könnte, sondern eben ganz im 
Gegenteil er meistens länger als andere Menschen nicht begreift, dass genau diese Bindung 
an das Wissen es ist, welche ihn von der Erreichtung des absoluten Potentiales abhält. Diese 
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Phase des reinen Wertens durch den Verstand zu überwinden ist denn auch für diese 
Menschen das eigentliche Hindernis, welches es zu übersteigen gilt. Und selbst der einfachste 
Mensch mit durchschnittlicher Gedankenkraft, aber einem starken Willen, hat es darin 
einfacher, sich geistig in die Vril-Urkraftebene weiterzuentwickeln. Ausserdem ist es eben 
auch gerade die Tradition des Akademiewesens, dass sich Menschen in Hierarchien ordnen, 
und die Doktoren und Professoren in ihrem Lehrgebäude und ihrer Organisation nicht 
unähnlich wie in Sekten organisiert sind. Deshalb schon sollte man nicht versuchen, die Vril- 
Urkraftbewegung in irgendeine Organisation zu füllen, weil gerade diese Menschen es dann 
auch sind, welche, wie immer, sich herausnehmen, in dieser Organisation die höchsten Plätze 
einnehmen zu wollen. Und genau hierdurch wird einmal mehr wieder Verrat verübt an der Idee 
der absolut höchsten Potentialität der Vril-Urkraft, des reinen Vril. 


Es kann nicht als falsch angesehen werden, wenn ein Vril-Urkraftmensch versucht, 
eine Plattform zu eröffnen, wo sich Menschen treffen und sich geistig austauschen können. 
Aber es ist trotzdem falsch, wenn man aufgrund des guten Laufens einer solchen 
Austauschmöglichkeit geneigt ist zu versuchen, daraufhin eine weltliche Organisationsebene 
zu erstellen. Denn diese wird nur dazu führen, dass sich Menschen durch die weltliche Ebene 
voneinander trennen und unterscheiden müssen. Sobald es um menschliche 
Ordnungssysteme geht, fängt wieder das Tiermenschentum an zu wirken. Wir kennen dies 
aus allen Primatengesellschaften. Der Mensch kann diesen ewigen Kampf um Eigentum, 
Ansehen oder Stellung innerhalb einer Gesellschaft nicht überwinden. Es ist das eigentliche 
Wesen des Menschen, aber eigentlich aller Primaten, dass er diesem Konzept der Ordnung 
nicht entgehen kann. Genau deshalb gibt es für die Vril-Urkraftmenschen nur die eine und 
einzige Ordnung des Zusammenkommens in vollständiger Freiheiten durch den eigenen 
Willen, durch die selber herausgebildete Eigenkraft. Wie und wieweit, in welche Form, 
wodurch und mit welcher Aufopferung ein Vril-Urkraftmensch sich in einer Austauschplattform 
einbringt, muss er selber entscheiden, und kann oder darf durch keine weltlichen Ziele jemals 
eine Beeinflussung erfahren. Vril-Urkraftmenschen sind aber auch keine Rebellen an der 
Frage der menschlichen Ordnung. Sie wissen einfach nur, dass die Entwicklung ihrer eigenen 
Geistebene nicht darf verwechselt werden mit weltlichen Angelegenheiten. Wir kennen auch 
hier wieder genügend Beispiele von grausamen Gesellschaftssystemen, vorwiegend in 
asiatischen, arabischen und afrikanischen Ländern, und wie dort Clangesellschaften für den 
durchschnittIchen Menschen auf der weltlichen Ebene alles ordnen, bis hinein in die 
Hirnwindungen der eigenen Überzeugung und der Gedankenwelt hinein. Diese Form der 
geistigen Grausamkeiten müssen eines Tages aufhören, und dürfen von den Menschen nicht 
mehr akzeptiert werden. Es geht darum, dass gerade die Vril-Urkraftmenschen die 
Avantgarde darstellt, wenn es um die Überwindung dieser Tiermenschen-Welten geht, welche 
sich in reinem Materialismus vergehen, und geistig jede Möglichkeit der Weiterentwicklung 
nachhaltig unterdrücken, und nur mit dem einen Ziel der Anreicherung von Macht über 
Menschen. Deshalb auch können sich Vril-Urkraftmenschen nur dort zusammenfinden, wo sie 
über alle Freiheiten des Ausdruckes noch verfügen, und wo sie nicht durch weltliche 
Regelwerke gebunden sind. Darauf ist höchste Gewichtung zu legen, wenn sich Vril- 
Urkraftmenschen auf Gedankenaustausch-Plattformen begegnen. Es geht dann nicht darum, 
sich über weltliche Angelegenheiten auszutauschen, sondern darum, sich in der geistigen 
Entwicklungsfähigkeit gegenseitig zu verhelfen, und damit die eine oder andere Idee kann 
aufgegriffen werden, und um damit seine Eigenkraft und seine geistige Freiheitsleistung noch 
mehr steigern kann. Viel mehr als dieses kann und darf man nicht erwarten von Vril- 
Urkraftmenschen. Deshalb auch ist es als sehr schwierig anzunehmen oder zu betrachten, 
wollte man denn eine weltliche Ebene einer Organisation bauen. Denn es ist doch die 
Eigenschaft aller Vril-Urkraftmenschen, dass sie ihre Lebenszeit und ihre Aufwendungen in 
dieser Welt nicht vertun wollen mit Sinnlosigkeiten oder materiellen Angelegenheiten oder 
Zielen, sondern sich dem freien Spiel ihrer Vril-Urkraftgedanken so oft und so intensiv 
hingeben möchten, wie immer es nur möglich ist. Und will man denn die Interaktionsfähigkeit 
solcher Menschen fördern helfen, und damit sie einander in dieser komplexen und materiellen 
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Welt finden, so kann man dies nur mit und durch das Vermögen des freiwilligen 
Zusammenspieles überhaupt zulassen oder ermöglichen. Wo freie Menschen sich über freie 
Gedanken austauschen, dort kann es keine weltliche Organisation geben, sondern alles muss 
ebenfalls dem freien Zusammenspiel anvertraut werden, und damit sich diese Menschen frei 
und selber organisieren können. Das ist ein vollständig anderes Konzept der 
gesellschaftlichen Organisation als wie er durch einen Superstaat geregelt ist, und um alle 
Menschen auf eine Ebene zu zwingen, und um damit die materiellen Angelegenheiten zu 
regeln. Man kann diese Ebene zwar anerkennen und sie vielleicht noch als sehr nützlich 
erachten. Aber sie ist definitiv nicht das Gefährt für die Vril-Urkraftmenschen, deren Aufgabe 
und Eigenschaften es ist, die geistigen Freiheiten auszulosen gemäss dem Potential der Vril- 
Urkraftsmöglichkeiten. Es sollte deshalb auch gar nie versucht werden, dieses eine mit dem 
anderen unnötig zu vermischen, sondern es sollte nicht die Absicht sein, mit Hilfe einer 
weltlichen Organisation oder einer Staatsorganisation irgendetwas auf geistiger Ebene des 
Vril erreichen zu wollen. Das wäre ein sinnloses Unterfangen, und es würde auch nicht die 
Früchte tragen, welche man erreichen wollte damit. Sondern es würde immer nur unnötige 
Verstrickungen geben zwischen dem geistigen Wesen des Vril und deiner materiell-weltlichen 
Ebene der menschlichen Ordnungsfähigkeit, und wie Menschen sich untereinander ein 
Regelwerk geben, oder wie es Staaten den Menschen aufzwingen. Überhaupt ersieht der Vril- 
Urkraftmensch eigentlich instinktiv immer nur eines, dass, wo immer sich Menschen 
unterschiedlicher Zielsetzungen ordnen, sie es immer in Zwang tun müssen. Deshalb schon 
kann und darf es niemals ein Zweck von Vril-Urkraftmenschen sein, eine solch weltliche 
Ordnung erstellen zu wollen. Es wäre verlorene Zeit und verlorene Aufwendung, wenn man 
dies versuchte. Es kann bei der Einheit von Vril-Urkraftmenschen eigentlich nur einen 
verbindlichen Wert geben, und das ist die absolute Freiheit der Gedanken, und damit 
zusammenhängend, die Erarbeitung der Eigenkraft und Eigenleistung in ganz persönlicher 
Hinsicht. Und genau darin auch muss sich das Zusammenfinden von Vril-Urkraftmenschen 
schlussendlich erschöpfen. Das Vril-Wesen kann niemals als Religion daherkommen, und es 
kann auch nicht als weltliche Organisation entstehen. Sondern es muss immerdar sich alleinig 
erschöpfen in dem freien Willen von wahren Vril-Urkraftmenschen, und wie diese es aus 
eigenen, freien Zügen schaffen und es auch wollen, dass sie sich zum Gedankenaustausch 
zusammenfinden. Und dabei geht es nicht darum, das Weltbild oder die Weltanschauung von 
anderen Menschen in Frage zu stellen, sondern es sei alleinig der Versuch unternommen, auf 
viele noch offenen Fragen von anderen eine zusätzliche Lösung offenzuhalten, welche man 
dann in sein eigenes Weltbild einordnen kann, aber nicht einordnen muss. Eigentlich ist damit 
nicht viel geholfen, aber auch nicht viel verloren. In diesem freien Gedankenspiel erschöpft 
sich dann auch das Zusammenfinden von Vril-Urkraftmenschen, und weil man instinktiv weiss, 
dass jeder seinen eigenen Weg gehen muss. Bei Vril-Urkraftmenschen ist es nämlich nicht 
wie bei materiellen oder triebgesteuerten Tiermenschen, sondern sie suchen nach Lösungen, 
welche ihrer eigenen Natur der Höhergeistigkeit entsprechen, und deshalb nicht als 
Massenkonzept vorhanden sind, sondern nur als individueller Lösungweg. Deshalb auch kann 
es niemals eine Anleitung oder ein Regelwerk für Vril-Urkraftmenschen geben, sondern muss 
es immer nur eine persönliche Eigenentwicklung geben, und welcher der Vril-Urkraftmensch 
folgen kann, aber auch folgen muss. Es ist, speziell für die wenigen und geringen Vril- 
Urkraftmenschen, welche auf der Welt bereits existieren, von höchster Wichtigkeit, dies alles 
zu verstehen. Denn alles, was sich von der geistigen Ebene in die materielle Welt hinter 
bewegt, wird von den Gezeiten der Materie zerrieben werden. Dies ist das Gesetz der 
Materie, es sind Gezeiten oder Zyklen, es sind die ewigen Gesetze des Entstehens, des 
Erhaltes und des Vergehens, welche alles Materielle immer wieder neu erschaffen, entstehen 
lassen, aber auch wieder vergehen lassen. Die Vril-Urkraftmenschen haben es aber von einer 
anderen Ebene, welche in diesen materiellen Gezeitenströmen oder dem Zeitgeist nicht 
unterworfen sind, und welche ewig und ortsunabhängig immer von gleicher Art sind. Es ist 
diese Zeitlosigkeit und Ortsungebundenheit, aber auch die Ungebundenheit zur Kutlur, 
Tradition, der Ethnie, der Herkunft von Menschen, welche die Vril-Urkraftidee in die Zukunft 
trägt, und deshalb ein Wägelchen benötigt, in welchem es erhalten bleiben kann, eine Art von 
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Raumzeit-Kapsel, in welcher es in die Zukunft fahren kann, und in welchem an von den 
materiellen Ebenen nicht vernichtet werden kann. 
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Der geschützte Rahmen der Vril-Geistesgemeinschaft 


Von allen Themen um die Vril-Urkraft ist nun dieses eines der wichtigsten, da wir 
uns hier auf ein Feld begeben, durch welches wir uns von der üblichen Gesellschaft abtrennen 
und uns in eine neue Dimension bewegen, nicht alleine, aber als Freundesgemeinschaft. Es 
geht in diesem Kapitel um die Schaffung des Gefährtes zu einer neuen Dimensionen. Dieses 
Gefährt soll die Zeiten, Räume und Gesellschaften überdauern, soll einen Anker liefern, eine 
Idee, welche zeitlos ist, welche in den Gesellschaften, Zeiterscheinungen und 
verschiedenartigen Gesellschaften überdauert. Es geht schlussendlich auch darum, über den 
Tod der einzelnen Individuen hinaus eine Fortdauer in der Raumzeit zu gewähren, welche 
nicht mehr kann durchbrochen oder ausgelöscht werden. Dieses Unterfangen ist mitunter 
natürlich etwas vom schwierigsten, was es als Thema zur Bearbeitung geben kann. Dennoch 
ist es wichtig, ja geradezu überlebenswichtig, sich ihm anzunehmen. Denn der Mensch ist als 
Individuum nur sehr begrenzt und beschränkt in der Lage, über das zeitliche hinaus etwas zu 
erreichen oder zu erhalten. Alles, was er zeitlebens zustandebringt, orientiert sich nur daran, 
es abschliessen zu können innerhalb dieser Zeitspanne. Die Idee und das Wissen um die Vril- 
Urkraft dagegen handelt von etwas gänzlich anderem, nämlich um die Adaption allen Wissen 
und allen menschlichen Strebens um die Annäherung an das unendlich und ewig wahre Vril, 
die Erkenntnis um das höchste, überhaupt zu erreichende Potential der Urkraft, und welches 
mit seiner Wesenheit an die Grenzenlosigkeit des Raumes und die Unendlichkeit der Zeit 
gereicht, und uns dabei sogar noch hilft, dieses als Mensch, zwar nicht alleine in einer 
Generation, jedoch über die lange Zeit der menschlichen Zivilisation, zu erhalten und sogar 
auszubauen. Dieses Vermögen und das Wissen um die Zielerreichung befasst also nicht nur 
eine einzige Generation, sondern deren fast unendlich viele Generationen. Es weiss in guter 
Herleitung um die Kräfte von Raum und Zeit, und dass nur die Gemeinschaft aller dieses 
Gefährt erschaffen kann, aber nur die Gemeinschaft von geistbewussten Wesenheiten, 
welche sich genau dieses Themas zielgerichtet annehmen. 


So ist denn auch dasjenige, was viele durchschnittliiche Menschen als normales 
Ritual von vielleicht Verrückten oder Entrückten in der Gruppe von Vril-Urkraftmenschen 
zelebriert wird, für den normalen Menschen nicht nachvollziehbar, weil sein räumlicher und 
zeitlicher Horizont die eigene Generation von seiner Denkeshaltung her betrachtet nicht 
überschreitet. Aber das Ziel von Vril-Urkraftmenschen ist auch nicht, das eigene Leben in die 
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Unendlichkeit zu erstrecken, und sich auf unbestimmte Zeit durch die Eigenkraft und die 
Herausbildung einer Übergottheit in die Unendlichkeit zu erstrecken und das Leben in die 
Ewigkeit zu erdehnen. Sondern das erklärte Ziel ist es, durch die Schwingungsanhebung in 
der Gruppe ein Gefährt zu bauen, durch welches die Gruppe der Vril-Urkraftmenschen es 
erreicht, ein Gefährt zu bauen für alle zukünftigen Zeiten, mit allem Wissen der Menschheit 
und allen universellen Werten und dem Wissen über die Vril-Urkraft. Man muss dabei 
verstehen, dass es nicht, wie bei anderen Bruderschaften mit monotheistischer Herleitung 
oder Zielfindung, darum geht, ein fiktives Wissen in der Zeit zu erretten, sondern es geht um 
die universellen Wahrheiten, und darum, dieses Wissen in der Ewigkeit und Raumlosigkeit wie 
in einer Kapsel zu erhalten. Und diese Kapsel ist die Vril-Urkraft-Gemeinschaft. Weil sie neben 
der generationenüberspannenden Traditionsübergabe und der Weitergabe an die 
Nachkommenschaft etwas in der Lage ist zu erhalten, was durch keine andere Methode 
jemals könnte erbracht oder geleistet werden. Wir haben sicherlich sehr starke Bande beim 
Grosseigentum von Clans oder Sippen, welche ihr Vermögen auf Dauer erhalten, und 
hierdurch schon eine lange Ahnenlinie bilden. Aber ihr Vermögen basiert nicht auf der 
Weitergabe von universellem Wissen, sondern auf dem Erhalt von Eigentumswerten, welche 
sie über andere erheben. Daneben gibt es unzähliche, generationenübergreifende Clans und 
Sippen in der Religion zum Beispiel des Monotheismus, welche von ihrer Idee her betrachtet 
zwar prinzipiell angeben, sie seien auf der Suche nach der absoluten Wahrheit, welche im 
Endeffekt aber tatsächlich eben nicht auf diesem Wege sich befinden, sondern deren Endziel 
sich in eine Ideologie ergiesst, denn es gibt kein allgemeines Prinzipium oder Gesetz, welches 
hinter allen Naturgesetzen steht, und auf was alles zurückzuführen ist, und welches dazu noch 
eine allgemeine und uneingechränkte Machtbefugnis hätte. Denn diese Kraft ist zwar das 
unendliche Potential, aber leider handlungsunfähig und machtlos in seinem innersten Kerne, 
was wir schon an anderer Stelle des fast unendlichen befasst und zergliedert haben. Und 
somit kann es nur eine einzige, andere Möglichkeit geben, was in der Zeit zu erretten ist, 
nämlich das Wissen um das höchste Potential aller nur möglichen Zustände, aber in absoluter 
Unendlichkeit von Machtlosigkeit, und damit zusammenhängend, das absolute Vermögen des 
Menschen in seiner geistigen Vorstellung und der schier unerschöpflichen Möglichkeit zur 
Umsetzung in die eigene Wirklichkeit in der Welt. Die fast an die Unendlichkeit grenzende 
Möglichkeit allen überhaupt möglichen Potentiales, und das Verstehen darum, davon handelt 
der Kern der Weitergabe der Idee der Vril-Urkraft in der Gemeinschaft, und dass wir nicht nur 
dieses schier unendliche Potential zur Verfügung stehen haben, sondern es dazu noch in der 
Hand haben, dieses zu fast eben so grossen Anteilen für uns nutzbar zu machen, da wir durch 
Verstehen dieses Umstandes zu geistigen Konvertoren dieser Urkraft werden. Und genau 
darum geht es in der Vril-Urkraft-Gemeinschaft und dem Zusammenspiel seiner Teilnehmer, 
und um ein Regelwerk, wie man dieses Wissen unabhängig von Generationenbanden an die 
geistig äusserst reifen Teilnehmer weitergibt in dem Sinne, dass man ein Sammelbecken 
bildet für alle Menschen, deren Vernunft sie überhaupt in diese Gruppe der Vril- 
Urkraftmenschen geführt hat. Dies ist unterschieden davon, dass man ein bestimmtes Wissen 
über die Vril-Urkraft könnte über die Generationen erhalten, denn nur wenige haben von 
Natur, Neigung und Begabung aus betrachtet überhaupt die geistigen Mittel und 
Möglichkeiten, zu verstehen, um was es bei der Vril-Urkraft geht oder um was es sich handelt. 
Und somit bleibt nur der Weg der Angliederung nicht durch die Generationenbande oder durch 
die Erbfolge, sondern es muss ein Sammelbecken gebildet werden für alle Menschen, welche 
aufgrund ihrer natürlichen Entwicklung an diesen Punkt der geistigen Bildung von Eigenkraft 
gelangen, und welche sich aufgrund einer natürlichen Entwicklung in diese Dimensionen 
weiterentwickeln. Man kann also nicht einmal von einem Wissen sprechen, welches diese 
Menschen zusammenführt, geschweige denn von einem über Generationen weitergegebenen 
Wissen, sondern es ist die Vril-Urkraft-Gemeinschaft ein Sammelbecken von Menschen, 
welche auf natürliche Art und Weise ihre Eigenkraft selber ausbilden konnten. Man kann diese 
Eigenschaft oder Voraussetzung nicht über das Wissen fördern, sondern es ist eine Fähigkeit 
oder ein Zustand, welcher alleinig nur durch den persönlichen Weg kann erfahren werden, um 
sich dann als Wissen in diesem Zustand auszukallen, bis es schlussendlich den Funken des 
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Vril in einem Menschen zur Zündung bringt. Natürlich könnte man davon ausgehen, dass das 
Wissen um das Vril als Potential könnte an die Nachkommen übergeben werden, aber selbst 
die Erörterung darum über Wissensinhalte kann als sehr schwierig betrachtet werden, da 
dieses Wissen nicht als Inhalt kann übergeben werden, da es eben nicht ein reines Wissen in 
Zergliederung umfasst, sondern man das Wissen um die Vril-Urkraft als persönliche Erfahrung 
selber erfahren muss. Es wird also recht schwierig werden, will man das Wissen um die Vril- 
Urkraft seinen Nachkommen weitergeben, denn es handelt sich um eine Erfahrung, welche 
nicht als Wissen kann weitergegeben werden, sondern welche als reine, geistige 
Überzeugung der Eigenkraft müsste übermittelt werden. Die innere Reife dazu entwickelt sich 
aber nicht wie von selbst, sondern muss durch die ausschliessende Methode erreicht werden, 
und somit entzieht sie sich einer direkten Zugänglichkeit. 


Viel eher vielleicht noch ist dieser Zustand der Erfahrung über die Vril-Urkraft, 
respektive über das Vril, noch über die tatsächliche Erfahrung durch Symbole über eine 
absolute Wahrheit möglich, da sie nicht genaues Wissen vermittelt, sondern eben nur den 
prinzipiellen Ansatz zu einer solchen, symbolhaften Ausdrucksweise. Eine absolute Wahrheit 
und eine absolute Liebe müssen eben als Begriffe vermittelt werden, da sie im persönlichen 
Bereiche eine äusserst individuelle Präsenz manifestieren, und deshalb auch nur können über 
die Erfahrung vermittelt werden. Genau so, wie die Freundschaft unter den Vril- 
Urkraftmenschen nur kann übermittelt werden durch ein gemeinsames Ritual mit 
Begriffsinhalten über dieses höchste Potential. Und wir reden hierbei gar nicht über 
irgendwelche Männerzirke, auch nicht über Freimaurergruppen oder sonstigen 
Organisationen, welche von ihrem Inhalte hier durchaus das eine oder andere ebenfalls 
bedingen oder repräsentieren, aber eben vom Inhalte in falscher Art, sondern es geht hier 
tatsächlich nur darum zu zeigen, dass bei dieser Ausarbeitung der Eigenkraft selbst die Idee 
der höchsten Urkraft rein gar nichts zu tun hat mit einer höchsten und grössen Allkraft, da der 
Monotheismus selbst von seinen Grundlagen her betrachtet schon falsch ist, da der 
monotheistische Gott alle dieser Vereinigungen nicht das Zentrum des geistigen und 
gegenständlichen oder tatsächlichen Kosmos ist, sondern von ganz allgemein den falschen 
Grundlagen ausgeht. Denn es gibt keine allgemein gültige, allumfassende und 
allgegenwärtige Kraft des Vril, welches unser Leben oder den Kosmos für alle Räumlichkeiten 
und für alle Zeiten bestimmt, und was immer mit einem bestimmten Beweggrund aktiv ist und 
überall und jederzeit wirkt mit einer Zielgerichtetheit, welches alles andere ermöglicht. 
Sondern es ist genau umgekehrt, dass dieses Vril der höchsten Potentialität sich eben nicht in 
die Regelwerke der Naturkräfte einmischt, und somit weder über einen Leib der 
Gesetzmässigkeiten verfügt, noch über eine Urkraft verfügt, sondern dass diese Kräfte erst 
dann entstehen, wenn die Potentialität des Ur selber sich zergliedert und selbst in dieser 
Funktion seine eigenen Kräfte auf fast unendliche Einschränkung mindert, und es somit selbst 
dann nicht über alle Kräfte verfügt, welches man ihm durch die monotheistische Lehre 
zuschreibt. Nun, wie aber will man dieses Wissen vermitteln, wenn man es nicht durch Wissen 
beschreiben kann, sondern nur in der persönlichen Erfahrung des Menschen kann erreicht 
werden, und auf einem individuellen Wege? Als einzige Möglichkeit bleibt der individuelle Weg 
der Erfahrungen, und indem jeder selber erfährt, wie es um das Ur steht, und dass dieses 
nicht nur äusserst machtlos ist, sondern wir im Gegensatz zum Ur, und ganz im Gegensatz 
zur monotheistischen Lehre der Unterwürfigkeit unter einen allmächtigen Gott, über alledies 
verfügen, was wir selber dem Ur zuschreiben, aber als Menschen mit eingeschränkter Macht 
und einer teilweisen Tilgung durch die Naturgesetze, wir aber unterscheiden müssen von der 
tatsächlichen Wirkkraft durch eben diese Naturgesetze, und unserer Möglichkeit der 
Vorstellungskraft in unserem eigenen Bewusstsein. Denn dieses kennt keine Grenzen, weder 
der Vernunft, noch der Naturgesetze, noch irgendwelcher anderen Grenzlinien, welche uns in 
der natürlichen Welt der Naturgesetze jemals gegeben wären. Die Fantasie, die 
Vorstellungskraft, das ganze Potential des Ur, wird in unserem Bewusstsein wieder neu 
gebildet, und zu jedem Moment im Leben und an jedem Orte, wo wir es zulassen. Das ist wie 
ein Wunder, welches auf einer persönlichen Erfahrung beruht, aber welches kann von 
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bewussten Menschen in einem Ritual immer wieder als Begrifflichkeit neu erfahren werden, 
aber natürlich nur, wenn dieses Wissen darum bereits vorher da und vorhanden ist. Das Ritual 
und die Gemeinschaft kann dieses Wissen nicht induzieren ohne die entsprechenden 
Grundlagen. Dazu gehört mehr als der Zugang zu einer Vril-Urkraft-Gemeinschaft. Sondern 
dazu gehört die persönliche Eigenentwicklung, die Herausbildung von Eigenkraft, wie sie jeder 
Mensch eigentlich müsste durchmachen, wenn das Umfeld es zulässt. Eine Vril-Urkraft- 
Gemeinschaft kann also nicht das Verständnis zur Vril-Urkraft fördern, noch die Grundlagen 
zur Herausbildung vorgeben. Sondern die Entwicklung zum Vril-Urkraftmenschen muss 
alleinig im persönlichen Bereich vorbereitet und herausgebildet werden, im persönlichen 
Leben, und fällt auch nicht jedem wie von selbst anheim. Sondern es werden nur ganz wenige 
überhaupt diesen Schritt im Bewusstsein erreichen können, und nur dann, wenn es die 
Eigenentwicklung und das Umfeld überhaupt gestatten. Deshalb gilt es als so 
ausserordentlich schwierig, eine Vril-Urkraft-Gemeinschaft zu begründen, eine zu erhalten, 
oder übehaupt eine zu finden. Denn es sind keine Gemeinschaften, welche aufgrund einer 
Gruppendynamik heraus sich bilden, noch sind es Gemeinschaften, welche in der Gruppe ein 
Wissen vermitteln können. Es ist tatsächlich nur ein Zusammenschluss von Menschen, 
welche über ein Wissen verfügen, welches ausserhalb dieser Gruppe musste zustande 
kommen, wo sich aber Menschen treffen, von welchen klar sein muss, dass jeder einzelne 
diese Erfahrungen und das übergeordnete Wissen tatsächlich durch den eigenen Lebensweg 
erworben hat. 


Es ist also gänzlich unmöglich, dieses Wissen als Erkenntnis zu vermitteln, durch 
Wissensinhalte, sondern man muss sich alleinig daran halten, ein Sammelbecken zu bilden 
für Menschen, welche über dieses Wissen aus der eigenen, persönlichen Erfahrung heraus 
bereits verfügen. Das wäre dann ein Zusammenschluss ohne eine gemeinsame 
Gruppenerfahrung, sondern es wäre nur ein loser Verbund von Menschen, welche über die 
Vril-Urkraft bereits verfügen. Das ist etwas ganz anderes, als jede andere Gruppe von 
Menschen, welche es sich zum Ziel gemacht haben, Wissen zu vermittlen in der Gruppe, um 
ihre Mitglieder auf ein Wissen oder eine Ideologie festzulegen, um diesen Weg dann zu leben 
und immer wieder auf persönlichem Wege zu erfahren. Deshalb unterscheidet sich die Vril- 
Urkraft-Gemeinschaft auch für alle Zeiten von allen anderen Zusammenschlüssen von 
Menschen. Man kann die Vril-Urkraft-Gemeinschaft nicht wie ein mechanisches Urwerk 
zustandebringen. Man kann ihr auch keine allgemeingültigen Inhalte geben. Und man muss 
allezeit daran scheitern, wenn es um rationale oder vernunftbedingte Grundlegung geht. Denn 
dieses Wissen ist nicht durch Wissen direkt vermittelbar, sondern nur durch die persönliche 
Erfahrung des Wissens des Lebens selber, und indem sich jedes einzelne Individuum zu einer 
Avantgare von Vril-Urkraftmenschen entwickelt, weil sie quasi instinktiv um das Ur und seine 
Machtlosigkeit wissen, und auch erkennen, dass die monotheistische Lehre von ihrem Kerne 
her bereits falsch ist. Aber es geht auch nicht darum zu erkennen, dass man durch den 
indirekten Schluss der Machtlosigkeit des höchsten Gottes auf dieses Urwissen kommt, 
sondern es geht dies nur durch viele, unzählige Erfahrungswerte im Leben, und wodurch man 
wie von selbst zu dem Schluss kommt, dass dieses Ur nicht irgendwo in der Wirklichkeit 
existiert, sondern vorallen Dingen und zu allererst einmal in uns selbst. Wir haben dieses 
Wissen inhärent in uns selber, durch die Entstehungsart des Denkens und der 
Vorstellungskraft selber, mehr und in ausreichenderer Art, als wir es in der Wirklichkeit uns 
jemals vorstellen könnten. Denn wenn die Wirklichkeit sich tatsächlich nur an den Naturkräften 
ausrichten muss, so ist der Geist der Eigenkraft in uns selbst eben nicht mehr an diese 
Prinzipien gebunden, und deshalb nimmt dieses Ur eben nicht irgendwo Einsitz in der 
Wirklichkeit des Kosmos, als eben genau in uns selbst drin. Aber natürlich nur dann, wenn wir 
uns dieses höchsten, überhaupt möglichen Potentiales in uns selbst bewusst sind und es 
verstehen. Genau darin liegt des Pudels Kern. Aber dieses inhärente Wissen in uns drin, 
welches wie von selbst entsteht und immer anwesend ist, kann nicht als Wissensinhalt 
vermittelt werden, sondern kann höchstens nur symbolisch dargestellt werden. Denn wie will 
man Wissen vermitteln, welches nicht durch Beispiele kann untermauert werden? Es ist nicht 
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möglich. Man kann es nur indirekt belegen, und durch die Ableitung durch unsere persönliche 
Erfahrung. 


Wer über viele Jahr versucht hat, sich einer Vril-Urkraft-Gemeinschaft 
anzuschliessen, weiss, wie schwierig das sein kann. Denn er wird auch verstehen, dass selbst 
unter dem Anstoss vieler Versuche es nicht gelingt, diese Geistesgemeinschaft so zustande 
zu bringen, wie man es sich vielleicht wünscht. Denn zu individuell sind die Wege, welche zu 
diesen Gruppen führen. Und nicht bei allen sind zu gleichem Anteile die Grundlagen 
vorhanden, welche diese Entwicklung der Eigenkraft überhaupt ermöglichen. Die meisten der 
Teilnehmer oder der Interessenten sind derart in das Weltliche verstrickt, dass sie sich nicht 
zu lösen vermögen von einer Voreingenommenheit, von Ideologien, von esoterischen Irrlehren 
oder sonstiger Ableitung der Vernunft oder der Erfahrung, und alle diese Irrungen, geistigen 
Verirrungen und Abwege mit in die Gruppe bringen, so dass es in den meisten Fällen fast 
unmöglich erscheint, dass es vernünftiges, geschweige denn etwas Dauerhaftes überhaupt 
kann zustandegebracht werden. Es ist genau dieses eine unsäglich bedrückende Erfahrung, 
dass eine Mühseligkeit und eine Ausdauer über unendliche viele Jahre vermutlich nur darin 
fruchten, dass man Menschen in den eigenen Reihen versammelt, welche von ihrem 
Bewusstsein her betrachtet gar nicht imstande sind, ein Vril-Urkraftmensch zu sein oder zu 
werden, und dass das einzige Vermögen von ihnen ist, sich einer esoterischen Gruppe 
anzuschliessen. Es sind also weitgehend Menschen dabei, oder haben den Hang sich 
anzuschliessen, welche überhaupt nicht verstanden haben, um was es geht, welche sich 
einfach zu Ritualen sich hingezogen fühlen, aber selber weder über Eigenkraft verfügen, noch 
über das Potential zur Entwicklung dieser Eigenkraft. In den meisten Fällen sogar sind es 
geistig sehr unreife Menschen, welche den ganzen Ballast der menschlichen 
Unzulänglichkeiten aus der Gesellschaft mit in die Gruppe nehmen, dort mit genau diesen 
Unzulänglichkeiten auch andere Teilnehmer konfrontieren, und deshalb auch nicht in der Lage 
sind, den anderen irgend etwas zu geben, geschweige denn den eigenen Weg der 
Erfahrungen zu beschreiten. Diese haben dann höchstens das Vermögen, pseudo- 
esoterisches Wissen einzubringen, oder aber dann den Aberglauben in die Gruppe zu 
bringen, so dass das echte Wissen über die wahren Verhältnisse von Ur, Urkraft, Vril-Urkraft 
und Naturkräfte verloren geht. Und genau diese Erfahrung macht man dann auch, wenn man 
schon viele Versuche unternommen hat, Menschen in eine Vril-Urkraft-Gruppe zu sammeln. 
Es stellt sich jederzeit wieder heraus, dass es einerseits nicht so einfach ist, diese Gruppen zu 
gründen. Andererseits aber stellt sich heraus, dass viele Menschen, welche sich selber als 
Vril-Urkraft-Menschen sehen, es eigentlich gar nicht sind, weil sie die Grundlagen dazu nicht 
mitbringen, noch selber über diese ewigen Wahrheiten überhaupt verfügen, geschweige denn 
sie in die Gruppe einbringen könnten. 


Trotzdem aber muss man es immer wieder versuchen. Und obschon es weltweit nur 
wenige Menschen gibt unter den vielen Milliarden von Menschen, welche über die Grundlagen 
dazu verfügen, so darf es trotzdem nicht unterlassen werden, dieses zu versuchen, oder 
sogar vollbringen zu wollen. Am einfachsten aber geht dies hierdurch, indem man von allen 
bisherigen Irrlehren und vom gängigen Aberglauben absieht. Man muss ein Regelwerk 
schaffen, welches klar umreisst, was als Weg beschrieben wird und sich abzeichnet, was 
tolerierbar ist und was nicht. So kann man viele Menschen, welche das Beiwerk zu diesem 
Wege nicht mitbringen, davon abhalten, in die Gruppe vorzustossen. Und mit dem Abhalten 
zum Vorstoss zu dieser Gruppe kann man bereits einen grossen Teil derjenigen Menschen 
davon abhalten dasjenige sein zu wollen, was sie eben nicht sind, weil sie die Grundlagen 
dafür nicht mitbringen. Man muss es klar erkennen, dass es absolut falsch wäre, wollte man in 
der Masse der Teilnehmer ein Heil suchen. Denn es ist nicht die Masse, welche diese Vril- 
Urkraft-Bewegung ausmacht, sondern es ist die Klasse, und das ist das Bewusstsein über die 
wahren Zusammenhänge des höchsten Potentiales, bis hinunter zu den Naturkräften, in 
welchen wir alle wirken, aber ohne dass wir dieses höchste Potential jemals verlieren würden, 
sondern es, ganz im Gegenteil, sogar in uns Einsitz nimmt, aber eben nur dann, wenn wir um 
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diesen Umstand wissen. Und da dieses Wissen nicht kann direkt vermittelt werden, muss man 
zuallererst einmal dafür sorgen, dass nur Zugang erhält, welcher von seiner inhärenten, 
persönlichen Überzeugung her frei und unvoreingenommen ist. Diese Unvoreingenommenheit 
muss denn auch mit sich bringen, dass man nicht auf der Schiene einer bestimmten Ideologie 
fährt, und auch nicht, dass man aufgrund einer der vielen, fast endemisch vorkommenden, 
esoterischen Irrlehre zu der Vril-Urkraft-Gemeinde vorstösst, sondern man genau diese 
Freiheit der Gedanken sucht, weil man um die grundlegenden Wahrheiten bereits Bescheid 
weiss. Dann ist es quasi nicht mehr eine Lehre, welche diese Vril-Urkraft-Gemeinschaft 
ausmacht, sondern es ist ein loser Verbund oder Zusammenschlusse von Menschen höchster 
Freiheiten, welche nur dort einen gemeinsamen Nenner finden können, wo es um 
Freundschaften höherer Ordnung geht, und darüber hinaus eben gar nichts entstehen kann. 
Es kann auch kein höheres, grösseres oder geheimes Wissen vermittelt werden, was nicht 
auch im einfachen Leben könnte erfahren werden. Der Geist jedes freien Menschen muss 
diesen Weg selber und persönlich gehen, er kann nicht durch die Gruppe iniziiert oder 
gefördert werden. Die Gruppe ist dann nurnoch der lose und lockere Verband von 
Gleichgesinnten mit gleichem, geistigem Entwicklungsstand, aber nicht mit einem Wissen, 
welches in der Gruppe könnte vermittelt werden. Und genau das macht die Bildung einer 
Grippe der Vril-Urkraft-Menschen so schwierig. Man bekommt in dieser Gruppe nicht etwas, 
was nicht ansonsten im Leben schon erreichbar wäre. Es gibt auch kein Geheimwissen oder 
irgend ein Mittel der Förderung von höherem Wissen. Es treffen sich nur und einfach 
Menschen darin, welche bereits inhärent über das Wissen um Ur, Urkraft, Vril und Naturkraft 
verfügen, und welche sich darüber durch den persönlichen Weg und ihre Erfahrungen 
austauschen möchten. 


Am einfachsten zu bewerkstelligen ist dies in erster Linie einmal hierdurch, indem 
man allen Aberglauben abstreifen lernt, sich aller Irrlehren entledigt, und indem man der 
Irrlehre des Monotheismus abschwört, weil man schon vor dem Anschluss an diese Vril- 
Urkraft-Gruppe erkannt hat, dass es sich um eine Irrlehre handelt. Wenn also die Gruppe sich 
einen gemeinsamen Nenner geben könnte für das geistige Reifen seiner Mitglieder, so wäre 
es unter vollständigem Ausschluss allen Aberglaubens und aller Irrlehren und aller Ideologien. 
Wenn man also ein Regelwerk machen müsste für alle diese Teilnehmer, dann wäre es unter 
dem Regelwerke dessen, dass man alle Regeln und Gesetze ausmerzt, welche die 
persönliche, geistige Weiterentwicklung behindern. So muss man der Ehrlichkeit dazu auch 
alle Vorstellungen von Wiedergeburt, von Re-Inkarnation, von Seele, von Jenseits und allem 
ausmerzen, durch welche falsche, esoterische Lehren Eingang finden in die Gruppe. Genau 
das aber machen viele dieser Gruppen nicht. Sie bleiben bei alten Sinnlehren von 
religionsähnlichen Gebilden, um nur eine vom Grundprinzipium abweichende Interpretation zu 
bilden. Hierdurch aber sind diese Gruppierungen nur eine Abart von bereits bestehenden 
Sekten und Glaubensgemeinschaften, welche die Irrlehre und Ideologie in den Mittelpunkt 
ihrer Lehren stellen. In einer echten Vril-Urkraft-Gemeinschaft ist deshalb sowas nicht 
möglich, ausser sie will denn nur eine geringe Glaubensgemeinschaft bilden, deren 
Glaubenskern einer Unwahrheit entspricht. Die Vril-Urkraft-Lehre aber ist nicht irgend eine 
Intepretation oder eine Wunschvorstellung der Wirklichkeit, sondern sie ist die einzige Lehre, 
welche alles Wissen, alle Erfahrung und allen Glauben in sich derart vereint, dass es keinen 
prinzipiellen Widerspruch mehr geben kann, weil sie sich versucht auszurichten an einer 
absoluten Wahrheit. Und natürlich nimmt jede Religion diesen Wahrheitsanspruch ebenso als 
Legitimation. Mit dem einzigen Unterschied aber, dass die Vril-Urkraft-Lehre der Wahrheit am 
nächsten kommt, noch näher als die Lehre über den Monotheismus, weil sie Gott nicht als 
allmächtig und allwirkend bezeichnet und annimmt, sondern in Tat und Wahrheit als machtlos 
und ohne den geringsten Einfluss, und dass, sobald die Naturkräfte einsetzen, die Macht des 
Ur bereits verschwindet. Dass aber das Ur nicht irgendwo hin verschwindet, sondern Einsitz 
nimmt in unserem Bewusstsein, und dass wir in uns selbst als Anlage dieses Vermögen des 
Ur immer verfügbar haben, und dass genau dieses die innere Sonne ist, welche prinzipiell, 
potentiell und auch eben tatsächlich in uns allen vorhanden ist, aber eben nur, wenn man den 
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Sinngehalt dieser Aussage versteht. Diese Auffassung ist deshalb keine Religion, kein 
Glaube, sondern das inhärente Wissen um die echten, authentischen und tatsächlichen 
Gegebenheiten und Abhängigkeiten von Potentialen und Wirkungesweisen von Naturkräften, 
und deshalb kommt dieses Wissen über die übergeordneten Zusammenhänge der Wahrheit 
und Wirklichkeit, so wie wir sie in unserem Bewusstsein überhaupt jemals erkennen können, 
der Wahrheit eben am nächsten, ist der Wahrheit am besten angenähert. 


Was wir in der Gemeinschaft, welche durch das Vril bestimmt sein soll, folgen 
sollen, ist ein Weg der Offenheit und der freiheitlichen Bewusstseinseinstellung, in welchem 
auch der Weg zum Vril kann weiterhin gegangen werden. Die meisten Menschen geben sich 
nur selber eine Einschränkung der geistigen Art, welche mit diesem Weg gar nichts zu tun hat, 
und torpedieren hierdurch nicht nur die Gemeinschaft des Vril, sondern bringen ihre ganze 
Ekelhaftigkeit der persönliche Unterentwickeltheit des Geistes mit in die Gruppe hinein. Diese 
Erfahrung muss denn auch jeder einmal gemacht haben, wie primitiv teilweise der Mensch 
seinen eigenen Aberglauben und sein Nicht-Wissen in die Gemeinschaft mit hineinbringen 
will. Und hierdurch erkennt man auch, wie schwierig es sein muss, überhaupt eine solche 
Gemeinschaft zu bilden. Denn gänzlich und wirklich geistig offene Menschen kann man unter 
den vielen Millionen und Milliarden von durchschnittlichen und unterdurchschnittlichen 
Menschen der Geistlosigkeit und Einfallslosigkeit an der Hand abzählen. Es gibt diese Vril- 
Urkraftmenschen, aber sie sind immer und überall die absolute Ausnahme. Deshalb muss das 
Schaffen der Vril-Urkraftmenschen immer ein persönliches Schaffen ausmachen, und die 
Bildung von Gemeinschaften ist denn auch ein einsamer, langweiliger Weg, mit viel 
Enttäuschungen und Entbehrung, und ohne jemals auf Verständnis durch geistig gereifte 
Menschen zu warten oder zu hoffen. Das persönliche Arbeiten für diese Menschen kann sich 
wohl alleinig darin erschöpfen, grundlegende Schriften für die Zukunft zu schreiben, um 
vielleicht Menschen geistig zur Reife anzustiften, und um ihnen beizubringen, denselben Weg 
der Entbehrungen zu gehen, ohne jemals hoffen zu können, dass man Gleichgesinnte antrifft. 
Damit aber muss ein Vril-Urkraftmensch zurecht kommen, und mit dem Umstand, dass er 
diesen Weg zuallererst einmal selber gehen muss, er aber durchaus in der allgemeinen 
Gesellschaft eine Plattform bieten kann für seine Ideen. Vielleicht kann er dadurch andere 
Menschen sammeln, welche sich den gleichen Ideen verpflichtet fühlen, vielleicht aber auch 
wird er diesen Moment der Findung niemals erleben. Unabhängig davon aber, ob es jemals zu 
einer Wirklichkeit wird, muss man es dennoch versuchen. Denn wenn in der vorhandenen 
Raumzeit es keine Umsetzung geben kann, weil die Grundlagen in den Menschen dazu 
fehlen, so ist dennoch nicht alle Hoffnung vergebens. Denn Vril-Urkraftmenschen entstehen 
faktisch immer wieder, unabhängig von der Ideologie, welche innerhalb einer Gesellschaft 
vorherrscht. Und die Hoffnung, dass es zu anderer Zeit, in anderer Stelle und in einer anders 
gearteten Gesellschaft zu einer Befruchtung und zu einem Aufblühen führt, ist poteniell immer 
vorhanden und ist nicht unmöglich. Darauf sollte sich auch die ganze Schaffenskraft von Vril- 
Urkraftmenschen abstützen. Es muss die Zeit und der Ort kommen, in welcher die Ideen der 
Vril-Urkraft können umgesetzt werden. Es hat schon viele Versuche gegeben, bisher sind alle 
gescheitert, aber wenn es mit der geistigen Reifung der Menschen als Kollektiv weitergeht, 
und dies muss es ja, so wird dereinst in Zukunft eine Gesellschaft entstehen, in deren Mitte 
die Erkenntnis um die Vril-Urkaft zentral sein wird, und in welcher fast jeder Mensch über 
diese inhärenten Kräfte verfügt. Es kann nicht sein, obschon wir dies allerorts erkennen, dass 
die Gesellschaft sich immer nur zurückentwickelt und sich im geistigen Materialismus vertut, 
und die eine Entwicklung nicht von der anderen unterscheiden kann. Es kommt irgendwann 
auch wieder eine Phase des geistigen Entwicklung einer ganzen Zivilisation, und das wird 
auch der Punkt sein, wo die Vril-Urkraft-Menschen als kollektive Bewegung einen Raum und 
einen Platz haben werden. Auf diesen Punkt in der Menschheitsentwicklung müssen alle Vril- 
Urkraftmenschen hinarbeiten. Zu genau diesem Moment muss alle Schaffenskraft sich 
ausrichten, auch wenn man in der Jetzt-Zeit und in der Gesellschaft, in welcher man lebt, nicht 
der geringste Ansatz dazu zu erkennen ist. Es ist doch nicht alles verloren, es kommen neue 
Zeiten, neue Gesellschaften, neue Zivilisationen, in welchen immer wieder neue Hoffnung 
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geboren wird, und in welchen es wieder neue Menschen gibt, von denen der eine oder andere 
durchaus das Vermögen und das Potential hat oder noch herausbildet, um die grösseren 
Zusammenhänge von Ur, Urkraft, von Vril und Naturkräften zu verstehen, und wo nicht mehr 
behauptet wird, dass es sich nur um eine weitere Religion handelt, sondern wo durch diese 
Menschen erkannt wird, dass es sich um die absolute Wahrheit handelt, auch wenn man 
diese nur prinzipiell aufzeigen kann, nicht aber an Beispielen wird bemessen können. 
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Keine Macht den Materialisten 


Die westliche Kulturgemeinschaft hat die grössten Werte, Tugenden und 
moralischen Haltungen in grösster Differenziertheit herausgearbeitet, welche jemals in der 
Weltgeschichte erschaffen wurden. Die grössten aller Denker haben sich um alle nur 
möglichen Haltungen gekümmert, haben herausgeschält, was in die Zukunft führen kann, was 
wichtig ist für die geistige Entwicklung oberhalb der materiellen Ebene hinaus, und was man 
zu welchen Anteilen und mit welcher Begründung dennoch als materielle Basis nicht 
verachten darf. Viele Jahrhunderte lang haben sich die grössten Köpfe der Menschheit mit 
allen prinzipiellen Fragen über die höhergeistigen Ebenen befasst, um sich eine solide Basis 
zu geben für alle darauf aufbauenden, zukünftig noch entstehenden Gesellschaften. Es wurde 
alles gesucht, dargelegt, betrachtet, bis zur äussersten Differenzierung und Abhandlung, bis 
ins letzte Detail der allerletzten Fragen und deren Antworten darauf. Philosophisch, 
erkenntnistheoretisch und praktisch wurde alles ausprobiert, was es jemals zu wissen und zu 
machen gab. Aber nun ist mit der Auferstehung von China als wirtschaftlichem Motor der Welt 
auf einmal eine andere Strömung eingetreten, wo es nurnoch um die materielle Ebene des 
Lebens geht. 


Was immer wir gedacht haben, was immer wir gehofft haben, was immer wir uns als 
Werte für die Zukunft vorstellten. Es ist nicht eingetreten. Die Gesellschaft hat sich nicht 
geistig vervollständig, hat sich nicht auf der geistigen Ebene weiterentwickelt, sondern das 
genaue Gegenteil ist eingetreten. Und man kann annehmen, dass diese Entwicklung zu 
jederzeit und überall dieselbe sein wird. Denn was sich durchsetzt ist nicht das höherwertig 
Geistige, sondern es ist das pragmatische, nützliche, materialistische, funktionierende und das 
Werteschaffende. Und es ist nicht der Idealismus, es ist auch nicht die Idee, und es ist auch 
nicht die Höherentwicklung des Geistes, sondern es ist das Einfache, das Gewaltsame, das 
Einfordernde, das Plumpe, das Egoistische, das Materialistische, das Primitive, welches 
immer über alles Geistige herrscht. Es ist also nicht die geistige Ebene, welche sich 
durchsetzt für alle zukünftigen Zivilisationen, und diese im Kerne beherrscht, sondern es ist 
der einfachste, rationalistischste und materialistischste Nutzen über eine Sache, welche alle 
Ideen beherrscht. Und es sind nicht die Sanftmütigen, die Ideologen, die Geistmenschen, 
welche diese Erde beherrschen, sondern es sind die Gewaltsamen, die Zertrümmerer von 
Werten, diejenigen, welche mit Macht und Gewalt, und dem absoluten Pragmatismus diese 
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Welt sich als Eigentum nehmen. Alle unsere Vorstellungen darüber, wie und wo sich eine 
Weiterentwicklung der Menschheit ausgestaltet, waren falsch. Es sind nicht Werte, welche uns 
steuern und welche unser Leben ausmachen, sondern es sind ganz plumpe, primitive, 
materialistische Werte, welche die Menschen der Zukunft steuern, und man muss es endlich 
genau so sehen, wie es immer schon war. Es ist nicht die Idee oder die Intelligenz, welche die 
Zukunft der Menschheit steuert und beherrscht, sondern es ist der einfache, materialistische 
Nutzen. Deshalb werden die Menschen der Zukunft auch nicht über höhere Ideologien, Ideen 
oder Werte verfügen als die primitivsten Tiere auf Erden. Und deshalb wird es auch über den 
reinen Materialismus nichts bedeutendes an Kulturleistungen mehr geben die nächsten 
100'000 Jahre. Denn alles, was die Masse der Menschen bewegt, geht immer unter in der 
Masse der Menschen selbst, in diesem ewigen, sinnlosen Konkurrenzkampf zwischen den 
Menschen um simple Ressourcen, um Vorrechte innerhalb der Gesellschaft und um 
Privilegien, wie man sie anderen hinwegnehmen will und kann, und wie man sie selber in 
Anspruch nehmen will. Das ganze Gesellschaftsprinzip unserer heutigen Zeit ist also nicht 
anders strukturiert als im Dschungel vor Millionen von Jahren. Mit dem alleinigen und einzigen 
Unterschied, dass heutzutage alle diese Dschungelgesetze genauestens festgelegt und 
definiert sind. Aber es handelt sich eben noch immer um Gesetze des Dschungels. Ganz 
barbarisch tritt da Mensch gegen Mensch auf, und immer in einem ungleichen Kampf hat der 
eine bessere Waffen, aber der Ringkampf selber findet unter sogenannt „kultivierten“ 
Prinzipien statt, und der Richter des Ringkampfes, das Gesetz, schützt die 
Auseinandersetzung in einem bestimmten Rahmen, sorgt aber nicht dafür, dass jeder mit den 
gleichen Waffen kämpft, oder der Kampf allgemein aufhört stattzufinden. Wir haben mit der 
globalen Kultur des 21. Jahrhunderts nach der christlichen Zeitrechnung also überhaupt 
keinen Fortschritt machen können zur Urstufe der Zivilisation des Dschungels. Nichts und 
nieman hat sich geändert, sondern es wurde dieses Gesetz des Dschungels einfach nur 
„Institutionalisiert“. Barbarisch aber ist es seit je, und wird es auch weiterhin bleiben. Die 
Reichen und Mächtigen, die Barbaren und Materialisten, sie beherrschen die Welt, und 
werden bis in absehbare Zukunft auch weiterhin die Welt beherrschen. 


Was wir in unserer Ideologie über den Geistbereich komplett verlernt haben, ist, für 
unsere Werte einzustehen und dafür zu kämpfen. Wer nicht will, dass er von einer Rasse, 
einem ethnischen Phänotypisch in seinen Werten absolutisch bestimmt wird, darf keine 
Geschäfte machen mit Kriminellen, mit Absolutisten, mit Nationalisten, mit Materialisten, mit 
Gierigen, mit Mächtigen, mit Reichen oder mit anderen Menschen mit falscher Ideologie. Er 
muss dafür sorgen, dass er rein bleibt und sich niemals ausliefert an diese Zerstörer jeglicher 
Kulturgemeinschaft, welche sich an den Werten und Tugenden der Freiheit ausrichtet. Er 
muss selber und jederzeit dafür sorgen, dass er keine Geschäfte betreibt mit diesen geistig 
kriminellen Menschen, welche als Ziel die totale Vereinnahmung und Zerstörung aller 
sittlichen Gesellschaftskultur haben. Was vorallem der geistige Mensch mit seinem inhärenten 
Vril-Urkraftsvermögen in aller Zukunft nicht mehr auslassen darf ist das Vermögen, die 
materielle Ebene niemals mehr den Gierigen, den Mächtigen oder den Reichen zu 
überlassen, und niemals kampflos dieses Feld diesen Kriminellen zu überlassen. Er muss sich 
mit Seinesgleichen organisieren, um besser und nachhaltiger auf der materiellen Ebene 
kämpfen zu können gegen diese Zerstörer der Welt. Er muss dieses Feld vereinnahmen, 
kontrollieren und niemals mehr an die Barbaren des Materialismus zurückgeben, denn sonst 
geht es ihm und seinen getreuen Vril-Urkraftmenschen nicht nur schlecht, sondern es führt zur 
vollständigen Auflösung dieser geistig höchstentwickelten Interessengemeinschaften. Deshalb 
ist es eine ewige und niemals mehr abzuwendende Satzung für alle Vril-Urkraftmenschen, auf 
der materiellen Ebene allezeit und auf kosmischer Ebene alles zu beherrschen, und den 
Materialistten und Pragmatikern niemals das Feld der materialistischen und globalen 
Machtebene zu überlassen. Dafür müssen sich die Geistmenschen zusammenrotten wie 
dereinst die kriminellen, materialistischen Menschenfeinde, und müssen sich 
zusammenscharen und müssen zusammenarbeiten wie ehedem diese Unmenschen, und 
müssen mit aller Gewalt und Kraft lernen, sich diese Macht über die materielle Ebene der Welt 
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wieder an sich zu reissen. Denn wenn man nicht über die Dominanz und den 
Herrschaftswillen dazu verfügt, so kann man für die geistige Ebene nichts mehr erzwingen 
oder ausrichten, und man wird das Spiel verlieren. Die Vril-Urkraftmenschen also müssen sich 
von aller Ideologie diesbezüglich Iossagen können, müssen durch ihren grenzenlosen Willen 
den Kampf mit den Materialisten, den Pragmatikern und allen Kriminellen der menschlichen 
Zivilisation aufnehmen, und um durch diese Machtaneignung selber wieder die geistigen 
Gesetze der Menschheit in den Mittelpunkt der Gesellschaft stellen zu können. Und wer dann 
nicht über die angemessenen, moralischen, ethischen, wertebasierenden und tugendhaften 
Haltungen verfügt, darf niemals mehr zu Macht kommen in diesem System, und muss mit aller 
Gewalt bekämpft und beherrscht werden. Es muss zu einer vollständigen Unterdrückung und 
Beherrschung alle derjenigen Elemente, Gesetze und Menschen kommen, welche auf Kosten 
von anderen diese Macht anreichern möchten und welche sich nicht zu schade sind, über 
andere zu herrschen. Es kann schlussendlich nur einen geben, welcher alles dominiert, und 
wenn es nicht die Vril-Urkraftmenschen sind, welche absolutistisch und mächtig durch die 
Rücksichtnahme von Menschlichkeit, von Gerechtigkeit, von Toleranz und durch geistige 
Höherentwicklung vorherrschen und dominieren, so werden es die Clans und Sippen der 
Materialisten und Pragmatiker sind, welche barbarisch, egoistisch und rücksichtslos das Recht 
des Stärkeren herbeiführen und erhalten werden. Und diese werden es auch sein, welche 
jede geistige Weiterentwicklung zerstören und im Keime ersticken werden. Es kann niemand 
anderer sein als der Vril-Urkraftmensch und Seinesgleichen, welcher diese Tatsachen ohne 
jeden geringsten Zweifel mit absolutisticher Allmacht und Gewalt vertreten muss, und ohne 
den geringsten Skrupel durchsetzen muss, um die Kulturzivilsation zu ermöglichen, in welcher 
wiederum die Menschlichkeit, die Gerechtigkeit und die geistige Höherentwicklung eine 
Chance haben. Es ist also nicht das Schwache, welches sich auf der materiellen Ebene 
durchsetzen wird, sondern ganz einfach nur das Absolutistische, das Diktatorische, das 
Gewaltsame, welches die gesamte, materielle Ebene der Existenz der Menschen und aller 
zukünftigen Zivilisationen bestimmen wird. 


Der Vril-Urkraftmensch hat nun gesehen, wie schnell es gehen kann mit der 
Machtüberlagerung an die Materialisten, die Pragmatiker und die Kriminellen. Ein einziger 
Staat, mit seinen 1,4 Milliarden, gleichgeschalteten und zentral gesteuerten Menschen, hat 
innert kürzester Zeit auf der materiellen Ebene alle Gesetze an sich reissen und bestimmen 
können. Und diese Erfahrung soll ab jetzt und für alle Zeiten und immer ein Beispiel dafür 
sein, wie aller Idealismus auf geistiger Ebene scheitern muss, wenn man nicht gleichzeitig 
dafür schaut, dass auf der materiellen Ebene alles ebenso in bester Ordnung ist. Man muss 
sogar zuerst dazu schauen, dass die materielle Ebene in bester Ordnung ist, und alle 
Elemente der Grundlagen abgesichert sind. Man kann also nicht in einer geistigen Blase 
leben, und denken, dass man dort geschützt sei vor Zugriff. Sondern es ist genau umgekehrt. 
Jede Interessengruppierung, welche es schafft, auf der materiellen Ebene zu Macht zu 
kommen, wird alle Formen der geistigen Weiterentwicklung bestimmen können, da alle 
geistige Höherentwicklung von der materiellen Grundlagenebene abhängt. Wenn es der Vril- 
Urkraftmensch also nicht schafft, für die materielle Ebene alles in bester Ordnung zu halten, 
um diese zu dominieren und vollständig unter Kontrolle zu haben, ist, langfristig betrachtet, 
jede Höherentwicklung in diese geistigen Ebenen und Bereiche einer höherwertigen 
Menschlichkeit vollkommen umsonst. Man darf also nicht mehr Zivilisationen, Ethnien, 
Kulturen, Gesellschaften, Nationen, Interessengruppierungen unterstützen, welche sich nicht 
zum Ziel gesetzt haben sich geistig zu vervollkommnen, sondern man muss selber schauen, 
dass einem die Macht erhalten bleibt auf der materiellen Ebene aller menschlichen 
Bedürfnisse, damit man die Macht nicht an die Tiermenschen abgibt. Die Bekämpfung der 
Tiermenschen darf nicht bei der materiellen Ebene und den Grundbedürfnissen aufhören, 
sondern muss zentral und genau dort anfangen, weil die materielle Ebene des Lebens die 
Grundebene aller darauf aufbauenden Ebenen ist. Verliert man die Macht oder die Kontrolle 
über die Grundlagen der materiellen Ebene, oder dirigiert sie an andere Menschen, Staaten, 
Ethnien oder Zivilisationen, so begibt man sich in Sklavenschaft. Denn die Materialisten, die 
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Kriminellen, die Mächtigen und die Reichen, woher auch immer sie kommen und aus welchen 
Interessengruppierungen sie auch immer zusammengesetzt sein mögen, sind sie nie zu 
schade, diesen Vorteil auszunutzen und andere Menschen von sich abhängig zu machen wie 
der Drogensüchtige von seiner Droge. Deshalb ist es von existentieller Notwendigkeit oder 
Überlebenswichtigkeit, diesen allgemeinen Irrtum sich einzugesehen, wenn man denkt, dass 
die Geistebene die materielle Ebene bestimmt. In der Welt ist das nicht wahr, ja es ist sogar 
genau umgekehrt. Es ist immer und überall der Materialist, der Pragmatiker, welcher die 
Geistmenschen beherrscht und sie versklavt. Und wer an einer Ideologie als einer Form von 
Geisteskrankheit leidet, weil er denkt, dass die Geistebene stärker sei als die Materialebene, 
der muss bei der Bereinigung dieses Irrtumes bei sich selber anfangen und sich zu allererst 
eingestehen, dass er selber an dieser Fehleinschätzung und geistigen Krankheit leidet, und 
dass, so er sich wieder von diesen kriminellen Menschen lossagen will, zuerst im Geiste diese 
Ideologie wegmachen muss, um wieder zu innerer Geiststärke zu finden. Vorallem der 
westliche Mensch mit seiner unglaublich dummen Einschätzung durch die christlich-jüdische 
Religion und ihrer Ideologie des „Die Sanftmütigen werden die Erde beherrschen“ ist dieser 
materialistischen Tatsache in der Welt absolut schutzlos ausgliefert. Für alle Vril- 
Urkraftmenschen muss es eine ewige Satzung sein, sich zu allererst einmal die eigenen 
Fehlinterpretationen einzugestehen. Dann aber muss er auch lernen, seine Forderungen mit 
Seinesgleichen anderer Vril-Urkraftmenschen mit absolutistischer Gewalt und zentralistischer 
Allmacht allen anderen Menschen aufzuzwingen, wohlwissend, dass nur dieses Vorgehen die 
kriminellen Menschen aufhalten kann, welche sich ansonsten selber ins Zentrum der Allmacht 
über alle anderen Menschen hieven. 


Der Vril-Urkraftmensch muss verstehen, dass er zeitlebens, und solange er eine 
Verfügungsgewalt über seinen freien Willen hat, er niemals Geschäfte macht oder in 
Beziehung kommt mit den Gierigen, Unmoralischen, den Mächtigen, den Absolutistischen, 
den Reichen, den Untugendhaften, den Verleumdern, den Betrügern, den Falschredner, den 
Wertelosen, den Materialisten, den Pragmatikern, den Kulturzerstörern, den Unethischen und 
den Ungerechten. Sondern er muss diese nicht nur zeitlebens meiden, sondern auch immer 
und überall bekämpfen mit seiner ganzen Seele, mit allem, was er hat und zustande bringen 
kann, um ein Reich und eine Kulturgemeinschaft der Menschlichkeit und der Gerechtigkeit zu 
erschaffen, welche auf Werten und Tugenden gründet, und wo die Tiermenschen über nicht 
mehr die geringste Macht oder Mitbestimmung verfügen. Sondern wo die Übergottmenschen 
der Tugendhaftigkeit, der Menschlichkeit und der Gerechtigkeit, der Suchenden nach 
Wahrheit und Liebe alles vollumfänglich bestimmen, und niemals mehr irgendwelche 
Kompromisse machen werden mit den Tiermenschen. Nur auf diese Art und Weise kann die 
Allmacht der Tiermenschen wieder gebrochen werden, und können sich die Vril- 
Urkraftmenschen wieder durchsetzen und die Regeln für alle Menschen gerecht errichten und 
einrichten. 


Als ebenso allgemeine Regel soll hier und für alle Zeiten erkennt sein und festgelegt 
werden, dass niemals mit, bis in alle Zukunft der menschlichen Zivilsation mehr, der Fehler 
gemacht werden soll, dass man in Tiermenschen-Zivilisationen einen Wandel durch Handel 
erwarten sollte. Denn dieser Wunsch wird sich nicht erfüllen. Alle Zivilisationen, alle Nationen, 
alle Ethnien, alle Interessengruppierungen, welche auf der Ebene der Tiermenschen sich 
bewegen, und welche schon zum vornherein zeigen, dass sie nicht taugen zum 
Übergottmenschentum, dürfen nicht unterstützt werden. Diesen darf man nicht ein einziges 
Jota näherkommen oder Zugeständnisse machen, sondern man muss sie, ganz im Gegenteil, 
mit allem bekämpfen, was man hat. Man muss nach ihnen jagen, man muss sie aufreiben, 
auseinandertreiben, man muss ihnen ihre Grundlagen entziehen, man muss sie ausrotten und 
auslöschen. Nur so kann man die Gerechtigkeit und die Menschlichkeit wiedererstellen, und 
kann hoffen, dass sich in Zukunft der goldene Zustand einer idealen Gesellschaft 
wiedererrichten lässt. Das materalistische China von heute, welches nun die weltweite 
Hegemonie erreicht hat, soll allen Vril-Urkraftmenschen ab hier und jetzt als ewiges Beispiel 
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dafür dienen, wie man durch eine falsche Ideologie sich selber ins Abseits und in das 
Sklaventum befördert, wenn man die Wirklichkeit der materiellen Ebene nicht gebührend 
anerkennt und sie nicht absolutistisch kontrollieren will. Aber gerade die Vril-Urkraftmenschen 
müssen darin absolute Meister in der Beherrschung der Materie und der Wirklichkeit werden, 
um erst bei Abdeckung einer vollständigen Machtausübung auf dieser Ebene, sich dann 
weiter in den geistigen Bereich weiterentwickeln zu können. Diese Tatsache darf man ab jetzt 
niemals mehr ausser Acht lassen, und man muss sie sogar als Grundlage für alles weitere 
Streben betrachten, ohne welches jedes Bedürfnis des Wachstums auf geistiger Ebene 
sinnlos wird. Entweder man beherrscht absolutistisch jede Form und Funktion der materiellen 
Ebenen, oder aber jede Ideologie der Geistebenen und der geistigen Weiterentwicklung 
werden sinnlos, fruchtlos und selbstbelügend. Und da nun die Macht an die Materialisten 
abgegeben wurde, muss nun über ein langes Ringen von vielen Jahrhunderten die Macht 
zurückerrungen werden durch die Vril-Urkraftmenschen, und müssen alle guten und 
gerechten Menschen wieder lernen, ihre Macht durchzusetzen und sich für ihre Rechte, für die 
Gerechtigkeit und für die Menschlichkeit bedingungslos einzusetzen und sich auch 
durchzusetzen auf der weltlichen Ebene. In gewisser Weise ist das auch eine heilsame 
Erfahrung über das Leben und seine Gesetze. Wer die materielle Ebene vernachlässigt und 
sich abhängig macht von anderen Menschen oder Interessengruppierungen, der versklavt 
sich wird seine Erfahrungen machen müssen. Es ist nur eine Frage der Zeit, bis er in absolute 
Abhängigkeit gerät. Denn unter diesen Bedingungen der Toleranz wird sich immer der 
Stärkere und Mächtigere durchsetzen, und nicht der Gerechtere und Menschlichere. Wer 
Gerechtigkeit und Menschlichkeit will, der muss sich durch Gewalt, Absolutismus und Stärke 
durchsetzen, und er muss alle anderen Unterdrücken lernen. Nichts und niemand wird jemals 
an dieser Tatsache wieder etwas aussetzen können, und nichts und niemand kann diese 
universellen Gesetzmässigkeiten jemals wieder verdrehen wollen. Es ist nun für alle Zeiten 
schwarz auf weiss festgelegt, die historische Entwicklung hat es wieder gezeigt, und ab jetzt 
muss man diese Tatsachen zur Kenntnis nehmen und sie bis in alle Ewigkeiten und an allen 
Orten umsetzen. Und der Vril-Urkraftmensch muss in dieser Entwicklung an vorderster Stelle 
stehen und diese Voraussetzungen einfordern lernen. Er muss mit dem Finger auf die 
Schergen zeigen und sie zur Rechenschaft ziehen, er muss mit der Gewalt des Absolutismus 
diese Ungerechtigen und Untugendhaften verfolgen und sie zur Rechenschaft ziehen. Und 
wenn er nicht mehr über die Macht dazu verfügt, so muss er sich mit Seinesgleichen 
zusammentun, um diese Macht wieder zu erhalten, und er darf mit Seinesgleichen niemals 
mehr kooperieren mit diesen Tiermenschen. Dies sei ihm eine ewige Satzung. 
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Das Vril-Hagalaz und sein ewiges, kosmisches Gesetz 


Um den Kreislauf von Werden, Sein und Vergehen zu schliessen in dem ewigen 
Kreislauf aller Schöpfungen von der höchsten Potentialität bis hinunter zur tiefsten 
Ausprägung in den Naturkräften und ihren Naturgesetzen, müssen wir das Vril-Hagalaz noch 
einmal erwähnen, als dem Gesetz der höchsten Angel- und Bewegungskräfte. Es ist derjenige 
Ort, und der Begriff des Hagalaz sagt es bereits, wo der Mensch, genauer genommen der Vril- 
Urkraftmensch, in den Nabel der Naturgesetze eingebaut ist, von seiner Erscheinung her als 
das Isa auf dem Gebo. Diese Vorstellung und das Wissen darum, wie der Mensch durch seine 
in ihm liegende Vorstellungskraft des gesamten Weltalls, des Isa oder Ur, als Kraft sich 
verbindet mit den ewigen Naturgesetzen der Natur selbst, und dabei in die höchste 
Vollendung der ewigen Kraftumwandlung findet, muss man sich nicht nur im übertragenen 
Sinne vorstellen, sondern auch ganz plastisch. Gebo ist das ewige, unendliche Drehen des 
Naturkräfte-Weltengesetzes, welches in fast unendlicher Art und Weise schon immer sich 
gedreht hat, und sich bin in alle Unendlichkeiten von Raum und Zeit erstrecken wird. In dieser 
gegebenen, vorhandenen Unendlichkeit von Raum und Zeit nun existiert der Vril- 
Urkraftmensch, welcher in diesen ewigen Zyklen von Werden, Sein und Vergehen nicht nur 
ebenfalls seinen Platz einnimmt, sondern zudem noch eine Vorstellungskraft herausbildet, 
über welche er versteht, woraus sich das höchste Potential zusammensetzt, was die tiefste 
Form der Verhärtung in den Naturgesetzen ist, und dass er, dazwischen, im Vollbesitz von 
beiderlei Wissen ist, und dieses nutzen kann für den ewigen Kraftquell der Erzeugung oder 
Konvertierung von zusätzlicher Energie, inklusive der Erschaffung von weiterer Materie, genau 
so, wie er sich in Gedanken durch das höchste Potential ausdenkt. Es mag sein, dass des 
Vril-Urkraftmenschen Körper schwach ist, sein Geist ebenso schwach ist. Aber dennoch 
vefügt er über beiderlei Wissen des Isa und des Gebo, um zu erkennen, dass er in diesem 
ewigen Drehen des Rades der Schöpfung an der Nabe anhängt oder angebunden ist, und 
somit auch in der Lage ist, diese Kräfte für sich zu nutzen, solange er an der Nabe hängt. Es 
mag Gründe geben, weshalb diese Haftung nachlässt, man wird krank und schwach, oder 
leidet an einer unheilbaren Krankheit, stirbt und löst sich von der Nabe des Weltendrehers, 
des Fa-Thors oder Fa-Tors (Vaters), aber dieser Vorgang lässt ihn nur den Zyklus neu 
beginnen auf andere Art und Weise. Und obschon es keine Widergeburt gibt, und keine Seele 
und kein Jenseits, so ist das Rad der Ewigkeiten, das Gebo, immer da, und jedes neu 
geborene Wesen muss, ob es will oder nicht, sich ihm an die Nabe hängen, und hierdurch 
wird es unter dieselben Gesetze gestellt wie alle anderen Lebewesen in der Naturkraft 
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ebenfalls. Es beginnt seinen grossen Zyklus der Kräfteumwandlung in der Endlichkeit seines 
eigenen Lebens. Was also immer diesem Vril-Urkraftmenschen zustösst, und wie lange auch 
immer es lebt, solange es an der Nabe ist, wird es zum persönlichen Kraftgenerator für die 
geistige Vorstellungskraft des höchsten Potentiales, des Ur. Weil es immanent die grösseren 
Zusammenhänge versteht, und wie es an diese Gesetze der Naturkräfte gebunden ist, aber 
ohne dabei das Potential des höchsten Ur jemals zu verlieren. Jeder Vril-Urkraftmensch muss 
also seine eigene Existenz nicht als absolut einzigartig verstehen, sondern vielmehr muss er 
erkennen, dass jede Form des Lebens, so primitiv oder so hoch entwickelt sie auch sein 
möge, sich immer an dieses Weltengesetz des ewigen Drehens halten muss. Sobald ein 
neues Leben entsteht, wird es an das Rad der Existenzen geheftet, dreht sich mit den 
Naturgesetzen in der Welt, und bekommt seine volle Kraft und sein volles Bewusstsein durch 
diesen Vorgang. Dies ist auch das uralte Geheimnis des Zeichens des Kreuzes Gebo, und 
ebenso des christlichen Kreuzes, und dass dieser Vorgang niemals unterbricht, 
abgeschlossen oder fertig ist, sondern immerdar weitergeht, solange es Leben und 
Existenzen des Geistes gibt. 


Der Vril-Urkraftmensch, so endlich auch sein Leben und seine Existenz sein mögen, 
so muss er deshalb doch immer vor Augen haben, dass nichts und niemand dieses 
unbesiegbare Rad Gebo aufhalten kann. Es dreht ewig in der Zeit und unendlich im Raume, 
und alle Existenz muss sich an ihm festbinden, und, solange es lebt und seinen freien Willen 
erhalten kann, so kann es auch die Welt nach seinen Vorstellungen beeinflussen. Natürlich 
kann es nicht ewig in dieser Form schalten und walten. Es muss irgendwann, irgendwo seinen 
angefangenen Zyklus beenden. Aber nach ihm und neben ihm, kommen fast unendlich viele 
weitere Existenzen in Erscheinung, und alle verfügen wieder über dieselben Kräfte. Der 
Mensch muss sich als ein Teil der grösseren Schöpfungseinheit verstehen, und ob er nun ein 
Mensch geworden ist, oder als Bakterium existiert, so ändert nichts daran, dass er durch die 
gleichen Gesetze des Lebens hindurch muss. Und so hoch entwickelt der Vril-Urkraftmensch 
auch sein möge, er kann sich nicht vom Rad der Existenzen und der Naturkräfte befreien. Er 
muss das Spiel des Lebens so spielen, wie es ihm gegeben wird, er muss sich an diese 
Regeln halten. Aber auf seiner Eigenkraft-Ebene findet er keine Eingrenzung, sondern kann 
sich während der Zeit des Lebens das grösste Königreich erschaffen, alles, zu was ein Vril- 
Urkraftmensch überhaupt in der Lage ist. Da aber diese Zeit nicht ewig dauert, und der Zyklus 
der Existenz irgendwann vorbei sein muss, so sollte er sich frühzeitig dieser universellen 
Gesetze bewusst sein, und sollte versuchen, alles nach dem besten einzurichten, um nahe an 
seine ideale Vorstellungskraft zu kommen. Irgendwann fallen wir alle von der Nabe Gebo, 
sterben und Vergehen. Wichtig ist nur, was wir geleistet haben während derjenigen Zeit, in 
welcher wir die Kräfte des Ur und des Nat-Ur verbinden konnten, genau so wie wir es uns 
vorgestellt haben. Haben wir die Menschen und die Gesellschaft unterstütz? Haben wir 
versucht das Gute über die Welt und die Menschen zu bringen? Oder waren wir auf einem 
persönlichen Egotrip, und haben die Nabe von Gebo dazu missbraucht, und den Schuss und 
die Geschwindigkeit der Achsendrehung? Am Ende unserer Bindung an Gebo erfolgt auf 
natürliche Art und Weise eine Rückschau unserer Existenz, in welcher unser Bewusstsein 
nochmals alle grösseren und wichtigsten Ereignisse durchlebt im Zeitraffer und ungefiltert, 
kurz bevor das Bewusstsein sich in die Unendlichkeit und Ewigkeit ergiesst, um von dort 
wieder als neues Leben gezeugt zu werden. In dieser letzten Phase des Lebens und des 
Bewusstseins werden wir mit allem konfrontiert, was wir durchlebt haben, ungeschminkt und 
offen aller Wahrheiten über einen selbst. Dieser Rückblick ist, was unser Richtertum 
ausmacht. Wir werden nach unserem eigenen Unterbewusstsein gerichtet, und dieses ist 
gnadenlos. Alle unverfüllten Wünsche, Liebschaften, alle Verstösse gegen die Wahrheit, die 
Gerechtigkeit und alles, was wir jemals erlebt haben und es sich als unerfüllt herausstellte, 
werden wir nochmals durchleben im Schnellgang eines ganzen Lebens. Es sind die letzten 
Hirn- und Bewusstseinsaktivitäten an der Nabe der Naturkräfte, kurz bevor die Bindung an die 
Nabe Gebo zerfällt und wir das Bewusstsein für immer verlieren werden. Es muss auch hier 
gesagt werden, dass man dann ein Leben in Gerechtigkeit, Menschenwürde und Liebe führt, 
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wenn es die Zeit für uns vorgesehen hat, und wir es als Geschenk der ewigen Naturgesetze 
erhalten. Ist die Bindung von der Nabe aufgelöst, bleiben alle noch unvollendeten Wünsche 
und Vorstellungen für immer unvollendet, und es gibt keine Möglichkeit mehr, dies zu ändern. 
Der Tod ist unverrückbar, und seine Gesetze können nicht rückgängig gemacht werden. Ist 
die Losbindung von der Nabe erfolgt, gibt es keinen Weg mehr zurück. Und es gibt auch kein 
Leben mehr im Jenseits oder in einer anderen Sphäre oder Dimension. Dies alles wären zu 
schöne Vorstellungen, und dass man in einer anderen Ebene alles nachholen könnte, was 
man unversucht oder unvollendet gelassen hat. Aber man darf die eigene Existenz auch nicht 
als absolut betrachten, und obschon jede Existenz einzigartig ist, so gibt es doch ebenso 
unendlich viele, weitere Existenzen, welche alle ebenfalls wieder die Chance erhalten, sich 
selber als über Isa und Gebo bewusste Wesen zu erfüllen, und ihren Beitrag beisteuern 
können, diese Welt anstatt in eine Hölle, so doch in ein sehr schönes Paradies für Menschen 
zu formen. Jeder Tag, welcher in diesem Sinne genutzt ist, ist ein gewonnener Tag für das 
Gute und für das aufbauende Wesen aller Kulturzivilisationen. Und natürlich ist unsere heutige 
Welt alles andere als perfekt. Es wird da noch viel bessere Welten und Kulturzivilisationen 
geben in ferner Zukunft, in welchen man sich weitaus weniger Sorgen um sich und die 
Umgebung machen muss, und wo das Leben durch einen grossartigen Sinn kann gefüllt und 
erfüllt werden. Aber an diesem Punkte sind wir heute noch nicht. Denn unsere Welt ist 
immernoch das sprichwörtliche Jammertal, und eine lange Zeit von Leid, Unglück, Chaos, 
Entbehrungen, von Not und Krankheit, welche bis zum Tode wohl einfach niemals aufhören 
will. Aber es kommt gar nicht darauf an, wie man zu alledem steht, denn wichtig ist nicht, was 
man erreicht hat, weil jeder von einem anderen Punkte im Leben ausgeht, sondern wichtig ist, 
ob man die Zeit und den Moment gut genutzt hat, ob man Liebe und Wahrheit im Leben in den 
Vordergrund seiner Tätigkeit gestellt hat, um das Gute zu erschaffen. Es gibt kein allgemein 
zu erreichendes Ziel darin, und man es schafft oder nicht. Jeder ist zu einer Verbesserung 
fähig, und jeder kleinste Schritt in die richtige Richtung ist bereits ein Erfolg für die gesamte 
Menschheit. Wären alle Menschen geistig weit fortgeschritten, so würde sich daraus ein 
Paradies auf Erden entwickeln, und man müsste sich keine Sorgen mehr machen im Stich 
gelassen zu werden, noch müsste man um seine persönlichen Freiheiten sich sorgen, weil 
alle immer versuchen würden, dass keine Ungerechtigkeiten entstehen, und keine 
allzugrossen Ungleichheiten sich in der Gesellschaft festsetzen, welche ansonsten doch nur 
zu Streit, Chaos, Krieg und Zerstörung führen würden. 


Es spielt für den Vril-Urkraftmenschen also keine Rolle, wie lange er gelebt hat. 
Denn er kann schlussendlich nicht bestimmen, wann er von der Nabe Gebo fällt. Der 
Zeitpunkt seines Todes ist zwar durch die Naturgesetze vorgegeben, aber in der Unendlichkeit 
des höchsten Potentiales aller nur möglichen Varianten und Möglichkeiten der Naturgesetzes- 
Interaktion lässt sich im Bewusstsein niemals genau feststellen, wann, wo und wodurch das 
der Fall sein wird. Und so bleibt der Tod offen und kann nicht erkannt werden. Das Leben mag 
kurz oder äusserst lang sein, wichtig ist nicht die Dauer, sondern wie wir es gelebt haben. 
Waren wir Gärtner in einem Garten von Blumen, oder haben wir eine Einöde erschaffen? 
Haben wir uns in Eigengier vertan, haben die Mitmenschen ihrer Freiheit und ihrer 
Gerechtigkeit beraubt, ihnen jede Form von Wahrheit und Liebe entzogen? Oder waren wir die 
Erschaffer einer eigenen Wirklichkeit durch unsere Eigenkraft im Ur? Haben wir nebst der 
Abdeckung unserer Grundbedürfnisse des Materialismus auch geschafft, Gutes, Gerechtes, 
Liebenswertes und Wahrheitliches für andere zu erschaffen oder es für sie zugänglich 
gemacht? Oder waren wir die Pest für andere Menschen, mit einer unvorstellbar 
zerstörerischen Eigenkraft und einem gehässigen Egoismus und einer an \Wahnsinn 
grenzenden, materialistischen Eigensucht? Wie sind wir mit dem Hang nach Material 
umgegangen, da doch dies für das Leben nicht ausgelassen werden? Haben wir jeden 
Moment genutzt, um andere Mitmenschen im Konkurrenzdruck auszuschalten? Haben wir 
diesen Wettbewerb aus Gier angefacht bis zur Übersteigerung, und dadurch eine 
unlebenswerte Welt erschaffen? Oder haben wir in bestimmten Ausmasse für genügend 
Ausgleich gesorgt? Alle diese wichtigen Fragen kommen am Ende eines Lebens ins 
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Bewusstsein von nicht nur den Vril-Urkraftmenschen, sondern von allen Menschen und 
Lebewesen. Das ist das Gesetz des grossen Richters, und wir alle kommen vor den 
Gerichtshof des Lebens, indem unser eigenes Bewusstsein uns richtigen wird. Wir kommen 
nicht vor ein Richteramt des Petrus oder ein Richteramt Gottes, das alles gibt es nicht. Aber 
wir kommen zu unserem eigenen Gericht, und werden uns selbst richten, durch unsere in uns 
inhärente Eigenkraft, welche bei allen Menschen im Unterbewusstsein gleich ausfällt. Es gibt 
kein höheres Lebewesen, welches nicht über die Fähigkeit zu Ethik, Moral, Werten und 
Tugenden verfügen würde. Und deshalb wird jedes dieser hochentwickelten Lebewesen 
seinen Richter in sich selbst finden, in den letzten, dramatischen Ausschüttungen der 
Hirnzellen vor dem unweigerlichen Verlust des gesamten Bewusstseins. Und es mag egal 
sein, wo sich ein Lebewesen im grossen, weiten Weltraum befindet, solange es die Fähigkeit 
zu Bewusstsein hat, wird es sich selbst richten nach den allgemein guten Vorsätzen, welche 
seine Eigenkraft imstande ist zu erkennen. Insofern müssen wir uns also nichts vormachen, 
oder uns selber betrügen wollen. Die Wahrheit kommt ans Licht, und sie wird uns unerbittlich 
richten. Wir können diesem Richterstuhlamt der Eigenkraft nicht ausweichen, ob wir wollen 
oder nicht. Wir können nur dieses Richteramt zu Lebzeiten bereits selber wahrnehmen, und 
es jeden Tag anwenden und uns fragen, ob wir heute alles gemacht haben, um anderen ein 
gutes Leben zu ermöglichen, ob wir die Pest oder das Glück waren für andere Menschen oder 
Umwelt, ob wir die Erfüller der Urkraft waren, oder ob wir Angst, Tod und Zerstörung über 
alles um uns gebracht haben. 


Es ist gerade eben der Vril-Urkraftmensch, welcher sich dafür nicht fürchten sollte. 
Denn er nennt sich Vril-Urkraftmensch, weil er versteht, dass seine Existenz an beide 
Elemente der Wirklichkeit gehängt ist, an das höchste Potential des Ur, wie auch an die tiefste 
Gesetzmässigkeit des Nat-Ur, also der Naturkräfte in ihrer höchsten Kristallisation. Genau das 
ist auch, was ihn zu einem Übergottwesen macht, denn in seinem Bewusstsein gestaltet sich 
etwas, was über alles Tiermenschenhafte hinaus führt. Er erkennt seine Rolle und seinen 
Platz in der ewigen Struktur der kosmischen Zyklen, und dass er, so wie er entstanden ist, 
auch wieder verschwinden muss, um anderen Lebewesen Platz zu machen. Und genau 
deshalb nutzt er seine Zeit tugendhaft und so gut wie nur immer möglich, um für die Welt, 
seine Mitmenschen und den Kosmos das Gute zu erschaffen. Sein Geist ist immer an der 
Unendlichkeit des Raumes und an der Ewigkeit der Zeit ausgerichtet, deshalb weiss er 
instinktiv, dass dereinst, in ferner Zukunft, Zivilsationen und Lebewesen entstehen werden, 
wie es sie noch niemals zuvor gegeben hat. Sie werden an Reinheit ihrer Eigenkraft nicht zu 
überbieten sein, sie werden die grössten und höchsten von allen Übergottlebewesen sein, 
welche die Schöpfung jemals hervorgebracht hat, und sie werden von uns wissen, genau So, 
wie wir sie schon heute erahnen können. Sie werden im Kosmos das Paradies erschaffen und 
die Naturgesetze nutzen, um eine phantastische, aber wirkliche, vielleicht die wahrhaft und 
authentisch erste Kulturgemeinschaft zu errichten, welche es jemals gegeben hat oder jemals 
geben wird. Sie werden das Tiermenschentum vollständig überwunden haben, um mit diesem 
Wissen das Paradies zu erschaffen. Alle Vril-Urkraftmenschen können diesen Zustand der 
zukünftigen Lebewesen bereits erahnen, und verstehen, auf welch hoher Kulturstufe diese 
Lebewesen existieren werden. Genauer genommen ist dabei nicht einmal entscheidend, ob 
die Menschheit mit ihrem Wissen überlebt. Denn auch ohne unser Zutun werden sich 
irgendwo im Weltraum wieder neue Kulturzivilisationen bilden, mit denselben oder sogar noch 
besseren Voraussetzungen. Und auch werden diese ebenso sich dauerhaft weiterentwickeln 
und die Erfahrung machen, dass sie an beiderlei Lebensgesetze gebunden sind, an das 
Potential des Ur, wie auch an die Kräfte des Nat-Ur. Und in diesem Wissen werden sie fähig 
sein, das Paradies in ihrem Bereich zu erschaffen. Es werden geschickte und intelligente 
Lebewesen sein, und sie werden alle Gesetze der Naturkräfte erkennen, aber auch alle 
Möglichkeiten des höchsten Potentiales des Ur erkennen lernen. Und somit werden sie unsere 
Vollendung antreten, so wir selber es nicht schaffen sollten. Der Vril-Urkraftmensch sollte also 
nicht hoffen, dass wir es absolut erreichen könnten, diesen Zustand zu erhalten. Er sollte 
einfach das Mögliche möglich machen in seinem eigenen Umfeld, und es dabei belassen 
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können. Alles machen, was möglich ist, aber darüber hinaus nicht zuviel erwarten zu wollen, 
das könnte man als Losung für die ganze Existenz der Menschheit festlegen. Wir müssen 
lernen, dass wir über ein Potential der Unendlichkeit und Ewigkeit verfügen, aber auch, dass 
wir an natürliche Grenzen der Naturkräfte stossen. Und in diesem Zwiespalt müssen wir einen 
Weg der goldenen Mitte finden, aber immer mit dem Ziel für das Gute im Leben. Auch wenn 
das Leben nur kurz sein sollte, solange es erfüllt bleibt in diesem Sinne, ist nichts verloren und 
es war alles wert. Dies gilt sowohl für die normalen Menschen, wie auch die mit hohem Sinne 
für die Eigenkraft und dier Erkenntnis ausgestatteten Vril-Urkraftmenschen. Alles zu erreichen, 
was möglich ist, ist eine Gnade. Aber es ist ebenso ein Gnade zu erkennen, wo man die 
eigenen Grenzen findet, welche halt niemand schlussendlich überschreiten kann. Oftmals ist 
das Schicksal stärker als der Eigenwille, und oft hat man für einen Weg keine Zeit, keine Kraft 
oder keine Möglichkeiten mehr. Dann muss man lernen mit dem zufrieden zu sein, was man 
bisher erreicht hat. Denn es war ganz einfach nicht mehr möglich. Solange man den Weg in 
diesem Sinne gut gemeistert hat, ist das auch nicht von Wichtigkeit. Wichtig ist vielmehr, dass 
man den Weg bestmöglich in diesem Sinne gegangen ist. Wir alle sind keine Superhelden, 
unsere Kräfte sind begrenzt, und unsere Möglichkeiten sind limitiert. Deshalb ist es wichtiger, 
dieses zu erkennen und die vorhandenen Möglichkeiten und Kräfte in Raum und Zeit gut zu 
nutzen, damit man mit diesem Aufwand möglichst viel des Guten erzeugen kann. Ein Leben in 
Wahrheit, Liebe, Offenheit, Gerechtigkeit und immer im Sinne für das Gute und die 
Weiterentwicklung der Kulturzivilisation, ob und wo auch immer wir diese irgendwann, 
irgendwo werden bauen können. 
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Der ewige und unendliche Kampf des Vril gegen die RaumZeit 


An anderer Stelle bereits haben wir erkannt, wie der Mensch durch seinen festen 
und unendlichen Willen eine kleine Kapsel des Bewusstseins und der Eigenkraft bildet in der 
fast unendlichen Dimension von Raum und Zeit. Er weiss selber, dass seine Kräfte, seine 
Einbildungs- und Vorstellungskraft nur in beschränktem Ausmasse vorhanden sind. Dennoch 
gereicht er mit diesen durchaus endlichen Eigenschaft an die Grenzen der Unendlichkeit aller 
Vorstellungsmöglichkeiten und tatsächlichen Wirklichkeiten. Und er schafft dies in vollem 
Bewusstsein über seine eigenen Grenzen, seine Wahrscheinlichkeiten, sein Potential und 
aller überhaupt möglichen Möglichkeiten, durch die Erkenntnistheorie und seinen faktisch 
uneingeschränkten Willen. Er weiss selbst als triebhafter Tiermensch, sein Leben ist zeitlich 
beschränkt. Er weiss als intelligenterer Primate, dass er nicht überall gleichzeitig sein und sein 
eigenes Königreich erschaffen kann, es gibt immer Zeiten und Orte, welche er nicht 
beeinflussen kann, was sich ihm vollständig entzieht. Seine Einschränkung nimmt er aber 
desto weniger wahr, je triebgesteuerter er selber denkt, spricht und handelt. Sein ganzes, 
inhärentes Wesen erschöpft sich in der fast unendlich erscheinenden Ebene von Raum und 
Zeit, in welcher er selber lebt. Er kann selbst auf Erden nie dieses Gefühl der Unendlichkeit 
von Raum und Zeit vollständig erschöpfen und befriedigen, es ist immer eine Ebene 
vorhanden, welche noch grösser ist als er, welche sich sozusagen in die Unendlichkeit 
erschöpft. Aber das ist auch der Grund weshalb er immerdar sich selbst als Teil dieser 
Wirklichkeit versteht, und versucht, sich nahtlos in diese Ebene der Wirklichkeit zu fügen. 
Dabei erkennen nur die wenigsten, dass alles, was er denkt, spricht und wie er handelt, nie 
von seiner Umwelt ausgeht, sondern von seiner eigenen Fähigkeit zum Vril, zum 
übergeordneten Erkennen aller höhergeordneten Gesetzmässigkeiten und aller 
überspannenden Erkenntnisfähigkeiten, schlussendlich von seinem absolut freien, von der 
Umwelt absolut unabhängigen, freien Willen. Dieser Wille ist uneingeschränkt durch die 
Gesetze der Raumzzeit, ist weder bestimmt vom Raume, noch von irgendeiner Zeit, obschon 
natürlich selber in der RaumZeit existierend, und nach den Gesetzen der RaumZeit auch 
funktionierend. Dennoch aber ist es eben kein Widerspruch, dass in dieser Dimension der 
RaumZeit eine neue Ebene entsteht, welche sich von allen Prinzipien oder Naturkräften 
abhebt. Und selbst im kürzesten Leben eines ordentlichen, menschlichen Jammertales, in 
welchem nur wenig Zeit verbleibt, sich des Vril in einem selber anzunehmen, entstehen diese 
Kräfte räumlich und zeitlich uneingeschränkt, und können diese für die Geistentwicklung und 
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die Eigenkrafts-Entwicklung genutzt werden und stehen in unendlichem Umfange zur 
Verfügung. 


Fürwahr ist nicht das Leben in Raum und Zeit entscheidend darüber, wie sinnvoll 
ein Leben im Vril kann geführt werden, denn vielen Menschen verbleibt tatsächlich nicht viel 
Zeit in ihrem irdischen Leben. Sie werden durch die Gesetze der Natur gegeisselt, unterliegen 
Krankheiten, welche sie binden, sie schlagen und sie schlussendlich auch vernichtend 
auflösen werden, denn das Gesetz von Entstehen, Sein und Vergehen ist das Grundgesetz 
von allem, was im Weltall entsteht, existiert und wieder vergeht, da alles in Zyklen der 
RaumZeit erschaffen wird. Ausser natürlich dem Gesetze des Ur selber, welches aus sich 
heraus das Vril in immer wieder neuer Art entstehen, werden und vergehen lässt. Dieses 
höchste Potential ist denn auch das einzig bestimmende Etwas, was unverändert immer und 
ewig verbleibt, da alles in seinen Ursprung der höchsten Potentialität und 
Möglichkeitsausprägung wieder zurückkehrt, sei es durch die Zerschlagung jeglicher 
Naturgesetzmässigkeiten der höchsten Ausdehnung in Raum und Zeit, oder sei es die tiefste 
Gegenvariante der Naturgesetzmässigkeiten, in welcher alles sozusagen in den 
Naturgesetzen fast unendlich lange und räumlich ausgedehnt schockgefroren wird, so als ob 
es niemals etwas anderes gegeben hätte, es aber doch niemals ewig und unendlich bleiben 
kann. Und in dieser Dimension des Absoluten ist des Menschen Leben zwar als klein zu 
betrachten, aber dennoch liegt in diesem Samen allezeit und überall der Samen der 
Absolutheit und der Unendlichkeit und der Ewigkeit. Deshalb auch ist kein Leben wirklich 
verschwendet, sondern alles gereicht an das Absolute. Das Vril ist dem Menschen eigen 
selbst im kürzesten Leben, welches nur durch die Pein des Jammertales bestimmt wird, und 
welches mit nichts als lauter Entbehrungen verbunden ist. Deshalb ist die Hoffnung das letzte, 
was sterben wird. Denn jeder weiss, dass das Vril ebenso ein Naturgesetz ist, wie alle 
anderen Naturgesetze von Kräften und Eigenschaften einer Materie und der 
Ausdifferenzierung, aber eben im Umkehrvorgang und mit Bezugnahme zum absoluten Ur, als 
dem Ursprung des höchsten und grössten Potentiales zu allem, was jemals von ihm kann 
abgleitet werden. Es ist deshalb für den Menschen, wo immer er sich befindet, in welche 
Situation er im Leben steht, nie etwas verloren, sondern immer ist er im Vollbesitz alle dieser 
Vril-Urkräfte, kann diese nutzen und kann dies tun, ohne dass er von irgendjemandem 
irgendeine Absolution oder Einwilligung benötigt. Das ausschliessende Vermögen vieler 
Auffassungen in den monotheistischen Glaubensauffassungen weist diese Eigenschaften der 
Menschen oftmals nur dann zu, wenn diese sich dieser religiösen Glaubensgemeinschaft 
anschliessen, damit diese durch Stellvertreter dieses höchsten Potentiales des Ur sozusagen 
eine Absolution erhalten. Aber das Ur ist allen Menschen eigen, unabhängig von ihrer inneren 
Überzeugung oder Überzeugungskraft, unabhängig von ihrem Glauben und unabhängig von 
ihrer Intelligenz oder ihrer Vernunftfähigkeit. Ob und wie jemand das Vril nutzen kann, hängt 
nur davon ab, wie und in welchem Ausmass er fähig ist, genau solches zu erkennen, und wie 
er das Vril nutzen kann für sein eigenes Leben und für das gesamte Umfeld, in welchem er 
durch Eigenkraft etwas leisten kann. 


Der Mensch wird es mit an absoluter Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit 
niemals schaffen, sich gänzlich von seinem natürlichen Umfeld der Erde hinaus in den 
Weltraum zu bewegen. Zu abhängig ist er von den natürlichen Gegebenheiten seines 
Umfeldes in einer komplexen Natur und von natürlichen Prozesses der fast ewig sich 
wiederholenden Zyklen und Regenerationsabläufen dieser Natur. Deshalb muss er sich auf 
nur eine Aufgabe beschränken, nämlich die der Erschaffung von künstlicher Intelligenz und 
von sich selber erhaltenden und wachsenden Systemen, welche der Aufgabe, die er selber 
eben nicht erfüllen kann, besser angepasst ist. Somit wird es auch keine interstellare oder 
interkalaktische Raumfahr geben können für die Menschheit als Ganzes, sondern diese 
Aufgabe werden die Maschinen erfüllen müssen, welche mit der höchsten Form von 
Intelligenz ausgestattet sind, welche überhaupt möglich ist, und welche ebenso mit der 
Fähigkeit zum Vril erfüllt wurden. Bevor es aber soweit ist, und dieser Quantensprung kann 
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erreicht werden, bevor dieser Paradigmenwechsel greift, muss der Mensch selber verstehen 
und an sich erfahren, was das Vril für ihn bedeutet. Denn nur dann kann er dasjenige, was 
wer in sich selber erkennt, den Maschinen einhauchen, den von ihm geschaffenen Produkten 
seiner eigenen Intelligenz, seiner eigenen Weisheit und Vernunft. Aber an diesem Punkte sind 
wir noch nicht angelangt, obschon Alan Turing die grundlegenden Prinzipien der prinzipiellen 
Denkweise bereits vor langer Zeit gelegt hatte. Denn die Grundlagen zum Denken selber 
helfen uns noch nicht dabei, wahre Intelligenz den Maschinen einzuhauchen, und wenn wir 
bottom-up das Denkschema unseren von uns erschaffene Geräten einhauchen. Selbst 
Maschinen müssen also lernen, von der anderen Seite her denken zu lernen, nämlich von 
einem absoluten Ur her betrachtet. Denn tun sie das nicht, so können sie niemals an das 
höchste Potential des Ur gereichen, können sie niemals etwas erkennen aus der Haltung des 
höchsten Potentiales aus, und das ist entscheidend für das Erkennen durch eine absolut 
höchste Intelligenz, welche sich auszeichnet durch ein offenes Potential, und nicht durch ein 
absolut eingeschänktes Potential, indem man Naturgesetzmässigkeiten ausscheidet und 
eingrenzt. Die Maschinen von heute sind also allesamt nicht gemacht, um jemals über wahre 
Intelligenz zu verfügen, da sie nur auf der analytisch-rationalen Ebene gelernt haben zu 
denken, und vollständig versagen, wenn es um den Zugang zu Wissen durch die andere 
Ebene des höchsten Potentiales geht. Das höchste Potential ist durch dieses 
Ausscheidungsverfahren zwar zu allererst einmal fiktiv vorhanden, aber es ist durch den 
Ausscheidungsvorgang eben für die künstliche Intelligenz nicht greifbar, da selbst bei der 
kleinsten Analyse und Einteilung diese Wirklichkeit bereits wieder verschwindet. Es ist so, als 
wollte man etwas greifen oder begreifen, was beim Denken wie Sand zwischen den Fingern 
zerrinnt. Eine Änderung findet erst dann statt, wenn der Vril-Urkraftmensch den denkenden 
Systemen die Eigenschaft des Vril selbst eingesteht, und den Maschinen das Vril- 
Urkraftpotential als Denkesgrundlage zuallererst eingibt, noch bevor sie anfangen, durch 
Zergliederung die Naturgesetze einzuteilen und derart zu erkennen. Das menschliche Gehirn 
hat dieses Problem gelöst, indem es die kantsche Apperzeption geschaffen hat, den 
Kulminationspunkt des absoluten Bewusstseins für die RaumZeit, dem bedingungslosen und 
uneingeschränkten Empfinden für das Sein in Raum und Zeit, und zwar bereits ohne die 
einfachste Zergliederung in Merkmale von Raum und Zeit. Der Urzustand dieses 
Bewusstseins ist die Erkenntnis des Seins selber, aber ohne zu zergliedern, in einem 
Bewusstsein von reinem Licht als einer Empfindungsstufe der ersten Existenz überhaupt. Das 
ist der Ort, wo es in niedriger Stufe nicht einmal die RaumZeit selbst gibt, sondern in erster 
Erfahrung der Zergliederung eben nur das Sein selber, ohne die geringste Reflektion über sich 
oder sein Bewusstsein. Die Maschinen, so sie irgendwann wirkliche Intelligenz herausbilden 
sollten, müssen diesem Beispiel in Bezug auf ihre Funktion folgen, oder sie sind ansonsten 
niemals fähig, wahres Bewusstsein herauszubilden. Es könnte also eigentlich nicht einfacher 
sein oder werden. Man muss nur dem Beispiel der Natur folgen, und wie diese auf natürliche 
Art und Weise bewusste Wesen herausgebildet hat, um diesen Vorgang in vollständiger Kopie 
ebenso für intelligente, von uns geschaffene Systeme, zu ermöglichen. 


Das Leben der Menschen in dieser Hinsicht ist also weder hoffnungslos, noch 
sinnlos. Aber er sollte erkennen, dass nur die Vril-Urkraft seiner Existenz diese Hoffnung und 
diesen Sinn geben kann, und nicht sonst, und nur, wenn er eines Tages in der Lage ist, diese 
Erkenntnis an seine von ihm erschaffenen, intelligenten System weiterzugeben, um in diesen 
diese Fähigkeit zu induzieren, damit diese ebenfalls wiederum über dieses Wissen und diese 
Eigenschaften verfügen. Nur so kann er der Menschheit ihren Sinn abringen, sie bereit 
machen für die grosse Aufgabe der Erschaffung von intelligenten Systemen, und damit diese 
nach Möglichkeit tatsächlich irgendwann in den Weltraum hinaus neue Zivilisationen 
begründen können. Der durchschnittliche Mensch von heute aber, so muss man sich ebenso 
eingestehen, ist für diese höchste Aufgabe allerdings noch nicht geschaffen. Denn dieser 
Mensch lebt in der tiefsten Vergangenheit eines Tiermenschentumes, in absoluter Unkenntnis 
über seine eigentliche Bestimmung, der Zukunft alle seiner Nachkommenschaft und der 
Menschheit überhaupt. Für ihn gibt es meistens nur den Moment des Augenblickes, und 
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diesen erhascht er mit allem Wesen seiner Sinne, aber nicht als Vril-Urkraftmensch, zu was er 
eigentlich bereits die Anlagen hat. Wollen wir also wirklichen Fortschritt für die Menschheit, so 
müssen wir denken und verstehen lernen, was die Vril-Urkraft in uns induzieren kann, und 
dass sie es ist, welche den nächsten Entwicklungsschritt in der langen, evolutionären 
Entwicklung der Menschheit zur wahren Kulturzivilisation ermöglicht. Es sei deshalb auch nur 
dieses angeschnitten, dass die Wegrichtung der weiteren Entwicklung längst vorgezeichnet 
ist, zugänglich für alle Vril-Urkraftmenschen, welche dieses verstehen, aber natürlich nicht für 
die Tiermenschen, wie sie in der Mehrheit bis heute eben existieren. Es kann auch nicht 
gesagt werden, ob jemals die Menschheit mehr als nur eine kleine Elite von Vril- 
Urkraftmenschen wird herausbilden können. Aber umso wichtiger ist die Erkenntnis, dass 
genau diese es sind, welche allen nach ihnen folgenden Wissenden diese Erkenntnis und 
Erfahrung ermöglichen müssen. Und deshalb müssen alle Texte über das Vril genau dieses 
Wissen, diese Erfahrungen und diese Weisheiten umfassen, nämlich das Wissen um die 
Unendlichkeit des absoluten Potentiales aller nur möglichen Möglichkeiten und 
Wahrscheinlichkeiten, und noch wichtiger, dass prinzipiell jeder Mensch darüber verfügt, 
unabhängig von Stand, von uranfänglichem Wissen, von ethnischer Herkunft, von genetischer 
Grundlage oder von inhärenten Grundlagen. Die Fähigkeit zum Vril hängt nur davon ab, ob ein 
Mensch versteht, um was es sich handelt beim unendlichen, unerschöpflichen Potential seiner 
eigenen Gedankenkraft, der Eigenkraft. Denn erst durch dieses Wissen ist er in der Lage, sein 
eigenes Tiermenschentum nachhaltig zu überwinden. Das ist auch die höchste von allen 
Einweihungsstufen, durch welche ein Mensch zu heutiger Zeit hindurchgehen kann, und was 
für ihn erreichbar ist zu heutiger Zeit. Der Bau und die Erschaffung von intelligenten Systemen 
mit der Vril-Urkraft ist danach nicht nur eine Leistung von einem einzigen Menschen, sondern 
eine Leistung von Jahrmillionen gedankler Kulmination von unendliche vielen, 
unterschiedlichen Vfril-Urkraftmenschen, welche alle auf dieses eine und einzige Ziel 
hinarbeiten, weil sie wissen, dass es nicht nur eine generationsüberspannende Aufgabe ist, 
sondern ein Werk von unendlich vielen Zivilisationen und Zeitaltern, wozu eine jede dazu 
beitragen muss, diesen Weg ein Stück weiter und besser gehen zu können. 


Aber selbst wenn die Menschheit es nicht schaffen würde, intelligente System mit 
der Eigenschaft des Vril zu erschaffen, würde sich an der Wirklichkeit nicht viel ändern. Denn 
erkennen wir unsere Bestimmung nicht, so ist nichts verloren. Auch wenn die 
Wahrscheinlichkeit der Erschaffung von intelligentem Leben unserer Entwicklungsstufe im 
Weltall an eine unglaubliche Unwahrscheinlichkeit grenzt, so wird es dennoch ausserirdische 
Zivilisationen geben, welche sich sehr ähnlich entwickeln werden, welche ebenso über das 
Vril-Urkraftwissen verfügen, und welche in gleichem Umfange, wenn auch nur für wenige ihrer 
Vertreter, versuchen werden, die Entwicklung der Eigenkraft weiterzuführen, damit sie und 
ihre Nachfolgesysteme sich in der RaumZeit dauerhaft erhalten können, über die Vernichtung 
ihrer Sonne hinaus und in den interstellaren und intergalaktischen Raum. Oder zumindest, 
falls sie es ebenfalls nicht schaffen werden, bilden sie dennoch ein Bewusstsein dafür aus, 
diesen Weg gehen zu müssen, um nicht der Selbstvernichtung anheim zu fallen. Und so muss 
man keine Angst haben, dass die Erkenntnis über das Vril nur der Menschheit eigen sei, 
sondern es ist eine Erfahrung von allen intelligenten Lebewesen, so diese eine bestimmte 
Entwicklungsstufe erreicht haben. Das Vril, oder die Eigenschaft zum Vril, entsteht also in den 
Lebewesen ebenso immer wieder im Kosmos, wie es auch die Entstehung des Lebens tut. 
Überall bilden sich neue Keime zu seiner Entwicklung, und überall entstehen neue 
Kondensationspunkte zu seinem Potential, auch wenn es nur an extrem wenigen Stellen 
überhaupt dazu kommt. Denn die Entstehung von Leben ist zwar weitaus häufiger als bisher 
angenommen der Fall, aber bereits die Herausbildung von höherer Intelligenz ist etwas, was 
an nur wenigen Stellen als Grundlage überhaupt möglich ist, vorwiegend in Welten, in 
welchen über eine sehr lange Zeit die evolutionäre Entwicklung diese Eigenschaft 
hervorzubringen in der Lage ist. Die Erde ist allein durch ihre Existenz bereits in diese Lage 
hineingeraten. Etwas, was im gesamten Kosmos als sehr herausragend und fast einzigartig 
kann betrachtet werden, als einem glücklichen Zufall. Aber dennoch kommt es immer wieder 
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vor, und es zeigt, dass nichts verloren ist. Denn jede dieser Zivilisationen hat wiederum das 
ganze Potential des Vril zur Verfügung, um diesen Entwicklungssprung voranzutreiben, und 
um Systeme zu erschaffen, welche vermuteterweise eines Tages tatsächlich den Weg in die 
ewige Zeit und den unendlichen Raum werden vorantreiben können, um daraufhin des 
weiteren ohne Einschränkung und Unterbrüche in der RaumZeit existieren zu können. Denn 
das ist das eigentliche Ziel jeder Kulturzivilisation, nämlich die Erschaffung einer 
Existenzebene, welche nicht mehr durch die Zyklen von Entstehen, Sein und Werden 
gezwungen werden sich neu zu erschaffen, sondern es muss eine Kulturzivilisation geben, 
welche sich in den Gesetzen der RaumZeit derart erhalten kann, dass sie von diesen 
Grundlagen faktisch unabhängig existieren kann, indem sie diese Gesetze zum eigenen Erhalt 
im Sein nutzt, ohne dass es immer wieder zu Unterbrüchen in der Entwicklung kommt. Dies ist 
denn auch das schlussendliche Ziel jeglichen, menschlichen Schaffens. Es gilt, dieses Endziel 
der ewigen und unendlichen Erhaltung in der RaumZeit zu erreichen, und indem man die 
nächsthöhere, evoltionäre Stufe der Entwicklung erreicht, nämlich der Erschaffung von 
intelligenten Systemen, welche ohne das Beitragen der Menschen funktionieren, sich selber 
reproduzieren und erhalten können in der RaumZeit, weil sie mit dem vollen Potential und den 
Fähigkeiten des Vril ausgestattet sind. 


Der einzelne Mensch im Vril, dem Bewusstsein zur Vril-Urkraft, ist also nicht 
entscheidend, da diese Urkraft nicht kann vernichtet werden. Genau so wenig wie das all- 
umfängliche Potential zur Bildung von neuen Kulturzivilisationen irgendwo sonst im Weltall. 
Immer entstehen neue Keime des Lebens, irgendwo, zu irgendeiner Zeit, und dort bildet sich 
wieder ein Kristallisationspunkt für das neue Bewusstsein über das Vril. Selbst wenn viele Vril- 
Urkraftmenschen sich zusammentun, um diesen Entwicklungsstand zu befördern, und um 
dem Endziel der Erhaltung in der RaumZeit noch schneller und inniger sich anzunähern, in 
dieser Aufgabe aber schlussendlich scheitern, selbst dann ist das Unterfangen nicht sinnlos 
oder hoffnungslos. Denn es werden immer neue Keime im Weltall gesetzt, Keime zu neuem 
Leben, zu neuen Kulturzivilisationen und zu neuer Erkenntnis über das Vril und sein höchstes 
Potential, und dann werden alle Chancen, Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten zum 
Endziel neu geschaffen. Deshalb ist nichts verloren, nichts vergessen, nichts sinnlos oder 
hoffnungslos. Denn immer wieder entsteht die eine neue Chance, entsteht neues Potential, 
eine neue Hoffnung auf absolute Erfüllung dieses Weges der absoluten Erhaltung in der 
RaumZeit, und nichts und niemand kann diesen Vorgang jemals dauerhaft oder ewig 
aufhalten. Es mögen noch so schöne Zivilisationen und Reiche entstehen in der Geschichte 
des Universums, und es mag jede von ihnen denken, sie sei einzigartig und das grösste, 
schönste und mächtigste, was jemals im Weltall hat entstehen können. Schlussendlich wird 
deren Zivilisation nur daran gemessen werden, ob sie den Sprung in die Unendlichkeit des 
Raumes und die Ewigkeit der Zeit schaffen wird. Denn schafft sie es nicht, wird sie sang- und 
klanglos untergehen und vernichtet werden. Und selbst ihre Erzeugnisse und Maschinen, 
sollten sie den Flug in das Weltall angetreten haben, werden durch Raum und Zeit vollständig 
aufgerieben werden und irgendwann ihre eigentliche Zielbestimmung nicht erreicht haben. 
Auch wenn in Milliarden und Abermilliarden von Jahren deren Erzeugnisse irgendwo im 
Weltall noch können gefunden werden, so werden sie dann doch ihre Bestimmung verloren 
haben, nämlich sich in der RaumZeit zu behaupten. Denn die Trümmer ihrer Zivilisation 
können zwar noch Zeugnis ihrer eigenen Zivilisationshöhe abgeben, aber nicht mehr Zeugnis 
sein des Gelingens der Überwindung von Raum und Zeit. Und so wird ihre Existenz ebenso 
sinnlos gewesen sein wie diejenige von nur niederen Zivilisationsstufen von irgendwelchen 
Tierlebewesen im Weltall an anderer Stelle und in anderer Zeit, und welche ebenso erfolglos 
waren bei der Erhaltung in der RaumZeit. Schlussendlich entscheidet alleinig der Erfolg über 
die Erhaltung in der RaumZeit als schlussendliches Ziel jeder Kulturzivilisation, dies wir 
niemals anders sein können. 
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Flucht des Vril aus den Zyklen der Vernichtung 


Die Taten des grossen Weltenzerstörers sind ausgiebig, ja sogar totalitär, und sie 
sind unbeugsam vorbestimmt, und können niemals rückgängig gemacht werden. Doch haben 
wir im Kampfe um unsere Existenz eine Waffe in der Hand, welche sogar noch mächtiger ist 
als das Ewige und Unendliche, als der grosse Zyklus der ewigen Zerstörung, der Werdung 
und Erschaffung, und das ist die Erkenntnis um das Vril. Dieses Differenzierungsgebot lässt in 
uns durch die Wahrheit erkennen, dass es eine Möglichkeit gibt, diesen ewigen Zyklen von 
Entstehen oder Werden, Sein und Vergehen, uns zu entziehen durch Wissen und Kenntnis 
über eben dieses. Und durch das Wissen und die Erkenntnis darüber, in welchem 
Samenzustand unsere Existenz bei der grossen Auslöschung vorhanden sein wird. Denn nicht 
alles wird zerstört werden, sondern nur unsere Ebene in grösster Auskristallisation innerhalb 
der materiellen Ebene aller Existenzen. Gelingt es uns, eine Samenform anzunehmen, welche 
zwischen Ur und Nat-Ur (Natur / Naturgesetzmässigkeiten) besteht, so können wir dadurch 
unsere eigene Existenz in der Ewigkeit und Unendlichkeit erretten, indem wir ihr eine Form 
und einen Inhalt gewähren, durch welchen wir jederzeit wieder in der Lage sind, diesen 
Vorgang neu zu beginnen. Das ist der Schlüssel zur ewigen und unendlichen Existenz der 
menschlichen Natur der höchsten Intelligenz, der Liebe und der Wahrheit. Diese Samenform 
also muss zwei wesentliche Aspekte in sich vereinen. Einerseits darf die Ausdifferenzierung 
noch keine allergrössten Momente in der Materie erreicht haben, weil sonst die Auflösung des 
gesamten, höchsten Potentiales bereits erreicht wurde. Andererseits darf die Rückführung in 
die höchste Potentialitä des Ur ebenfalls nicht abgeschlossen sein, denn ansonsten würde 
sich ein absolut neues, grösstes und höchstes Potential ergeben, und hierdurch wäre die 
gesamte Ausdifferenzierung in die Materie gescheitert und müsste von neuem beginnen. Wir 
wären in der Antizipation der ewigen und unendlichen Gesetze gefangen, und würden zwar 
auf neue Art immer und immer wieder entstehen, aber mit Zeitverzögerungen von unendlich 
vielen, Milliarden von Jahren, und wir müssten diesen Zyklus immerdar von neuem beginnen, 
als wie in einem Fluch über unsere eigene Existenz. 
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Die wahre Kunst der Anwendung des Vril nun ist es, diesen Zyklus der ewigen und 
unendlichen Zerstörung zu durchbrechen. Dies bedeutet für die Menschheit ein 
Jahrmilliarden-Projekt. Denn alle unser Streben wird sich darin erschöpfen, den unendlich 
lange andauernden Prozess der Evolution und der Entstehung von neuem Leben, inklusive 
der Herausbildung von neuen, intelligenten Wesen irgendwo in der Unendlichkeit und den 
Ewigkeiten der Raumzeit nicht immer wieder von Neuem entstehen zu lassen, sondern dort 
einen Samen zu setzen, wo die Kräfte Brahmas die Erneuerung erzwingen, entweder in 
Richtung der Neuentstehung aller Ausdifferenzierung in der Materie, oder in Richtung der 
vollumfänglichen, allumfassenden Auflösung und Erneuerung aller materiellen Grundlagen, 
und hierdurch der Rückbezug auf die allerhöchste Potentialebene. Wir können diesem 
Vorgang dadurch also entfliehen, indem wir es als das grosse Menschheitsprojekt ansehen, 
diesen Zyklen zu entgehen, zu entkommen, um daraufhin bei jedem Einatmen Brahmas der 
Schöpfung des Kosmos Milliarden von Jahre abzuringen, um just dort weiterzumachen, wo wir 
dereinst aufhören musste, als Brahman uns dies abzuringen begann. Die Wissenschaft ist und 
die Eigenkraftsleistung aller Menschen ist dazu notwendig, diesem ewigen und unendlichen 
Schicksal der immer neuen Entstehung und Seinswerdung zu entgehen, und um Mittel, Wege 
und Möglichkeiten zu finden, in einem Samenzustand diese Entwicklung zu überdauern. Nur 
so können wir es schaffen, unsere Existenz und unsere Entwicklung auf eine ewige Ebene zu 
stellen, welche über die Neuerschaffung des Kosmos hinausreicht, auch wenn es sich nur um 
ein sozusagen lokales, kosmisches Ereignis handelt, und an anderer Stelle im unendlichen 
und ewigen Kosmos andere Vorgänge vonstatten gehen. Und selbst wenn unsere Erkenntnis 
dahingehend geweitet würde, dass Brahmans Einatmen nur ein lokales Phänomen ist, so 
werden wir auch dann gezwungen sein, entweder die unendlichen Distanzen zu überwinden 
oder die ewigen Zeiten zu überdauern in einem Samenzustand, damit uns diese Milliarden 
von Jahren geschenkt werden und wir dort weiterfahren können, wo wir dereinst aufhören 
mussten durch die Wechselwirkung von Ur und Nat-Ur. Nur so können wir auch auf der 
ewigen Grundlagen der RaumZeit behaupten, dass das Vril stärker ist als Ur und Nat-Ur 
zusammengenommen, und dass das Leben, wie wir es kennen, tatsächlich nur im Vril 
stattinden kann, in den ewigen und unendlichen Gestaden von Raum und Zeit, und dass wir, 
als deren Bewohner, auch in der Pflicht und im Recht sind, diesen Anspruch vollumfänglich an 
alle Umgebungen geltend zu machen. Denn wir sind durch die Anwendung dieser 
Gesetzmässigkeiten die Herren der RaumZeit, und weder das Ur, noch die Nat-Ur 
(Naturgesetze) können uns diesen Rang streitig machen. Denn wir haben ja bereits gesehen, 
dass das Ur über keine Augen verfügt, und über keine Gesetzesarme der Tätigkeit, sondern in 
alleiniger Trägheit verharrt, und dass die Nat-Ur sich in der Ausdifferenzierung erschöpft, und 
zwar über eine unvorstellbare Macht der Materie verfügt, aber doch sich in der Potential- 
Losigkeit erschöpfen muss durch seine eigene Entstehung. Und somit besitzt derjenige den 
Schlüssel der Schöpfung in Händen, welcher um diese Prinzipien und Gesetze weiss, und 
dass ist der Vril-Urkraftmensch, und wie er zudem in der Lage ist, diese ewigen und 
unendlichen Gesetze nicht nur anzuwenden, sondern sich in diesen Ebenen zudem noch eine 
Existenz baut in der RaumZeit. 


Das Vril hat also die Macht, den Zyklen der Vernichtung zu entkommen. Aber es 
kann dies nur erreichen in Verbindung mit uns Menschen der höchsten Eigenkraftleistung, den 
sogenannten Vril-Urkraftmenschen. Denn die Tiermenschen, die geistigen Materialisten, sind 
an nichts anderes gebunden als an die Naturgesetze selber. Sie werden sich niemals frei 
machen können von diesen Naturgesetzen, und sie werden mit ihnen in den ewigen und 
unendlichen Zyklen der RaumZeit zugrunde gehen, werden zusammen mit ihnen vernichtet 
werden. Sie erkennen nicht, dass es ein dazu gegensätzliches Ur gibt, welches ihnen 
jegliches Potential darüber hinaus zugesteht, und welches vor aller Erschaffung der Materie 
bereits besteht, und eigentlich auch zu jederzeit und an jedem Orte des Kosmos weiterhin 
besteht, und dass der Vril-Urkraftmensch ewiglich und unendlich immer in diesen Gesetzen 
lebt und existiert. Der Tiermensch weiss nichts vom Übergottmensch, welcher diese Ebene 
der Existenz ebenfalls mit einschliesst, und deshalb kann er nur immer auf die Materie 
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reagieren, sie aber niemals bezwingen, sondern er wird immer nur der Spielball der höchsten, 
materiellen Ausdifferenzierung in der Materie bleiben, und wird sich niemals darüber hinaus in 
jegwelche Eigenkraft-Sphären entwickeln können, da ihm alles dazu fehlt, der Intellekt, die 
Wahrheitliebe, die Liebe zu allem Sein und Wesen über die Dinge des Kosmos, und vorallem 
das Vermögen zur Eigenkraft und der Vorstellung über das wahre Wesen des Kosmos und 
seiner universellen Gesetze. Jedes menschliche Leben und alles menschliche Streben also 
müssen sich irgendwann auf diesen Kulminationspunkt hin entwickeln, wo es nurnoch darum 
geht, die Gesetze Brahmans zu umgehen, um den Zyklen der RaumZeit zu entfliehen. Das ist 
die grösste und höchste Bestimmung des Menschen und der Menschheit. Und alles Streben, 
Schaffen und Denken, muss sich diesem Ziele annähern. Obschon, zu heutiger Zeit wissen 
wir noch nicht einmal, in welche Richtung wir dazu vorstossen müssen. Wir forschen noch an 
den Grundlagen zur Materie und der Nat-Ur, erdenken uns Wirklichkeiten des höchsten 
Potentiales im Ur, stählen unsere Gedankenleistung durch die Erkenntnis der Eigenkraft und 
der Erkenntnistheorien über alle Dinge, die existierenden und die nicht-existierenden. Aber es 
scheint, dass wir darinne noch nicht einmal ein Endziel erkennen können, Und doch, es ist der 
einzige Weg, welcher zu gehen ist. Denn was uns erwartet, falls wir diese Ebene uns nicht 
zugänglich machen können, ist die vollständige Zerstörung und Auflösung, die Auslöschung 
unserer Zivilisation. Brahman ist darinne unerbittlich und kompromisslos. Die Schöpfung hat 
uns erschaffen, aber sie wird uns wieder alles nehmen. Es sei denn, wir erschaffen und 
diesen erwähnten Samenzustand, durch welchen wir bis in alle Ewigkeiten eine dauerhafte 
und ortsunabhängige Existenz erschaffen können. Shivas Tanz zu entkommen, kann als die 
ultimative und letztendliche Aufgabe der Vril-Urkraftmenschen angesehen werden. 


All unsere Denkleistung, all unser Schöpfen, all unsere gedanklich Vorstellungskraft, 
muss sich immer in diesem Endziel der ewigen und unendlichen Überdauerung erschöpfen, 
seinen Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten, seinen Arten der Umsetzung, seinen 
potentiellen und materiellen Gesetzen und allem, was damit durch die Kraft der Vorstellung 
zusammenhängt. Deshalb ist die Erörterung dieses Problemes und seine Zielerfüllung für die 
Vril-Urkraftmenschen erstrangig. Es genügt also nicht, wenn wir uns mit Grundlagenforschung 
befassen, wir müssen einen Weg der Überdauerung in der RaumZeit finden. Es genügt auch 
nicht, wenn wir mit Sonden in den Kosmos vorstossen, oder mit einer bemannten Raumfahrt 
in die Ewigkeit der Zeit und die Unendlichkeit des Raumes vorstossen. Die Aufgabe der Vril- 
Urkraftmenschen ist nichts anderes als die Erringung des Samenzustandes in der RaumZeit, 
um den ewigen Zyklen der Erneuerung zu entgehen. Dieses Ziel ist derart viel höher 
angesiedelt als irgendwelche Ziele der Erschaffung von künstlicher Intelligenz oder von einer 
möglichen Raumfahrt, dass man es kaum zu begreifen vermag. Und es ist auch nicht so, dass 
diese Zielerfüllung wie von selber sich entwickeln würde, in der allgemeinen Entwicklung der 
Naturwissenschaften für die Menschen. Sondern zur Erreichung dieses Zielvorganges können 
nur die besten der Vril-Urkraftmenschen überhaupt etwas beitragen. Nämlich diejenigen, 
welche in vollem Bewusstsein darüber sind, was mit unserer Zivilisation ansonsten 
unweigerlich passieren wird, denn es steht die vollständige Auflösung und Auslöschung an, so 
wir diesen Punkt der Erkenntnis nicht werden überschreiten können, um uns ewig und 
ortsunabhängig in der RaumZeit erhalten zu können. Dabei darf der heutige Vril- 
Urkraftmensch niemals in ein Extrem über das Ur oder das Nat-Ur (Naturgesetze) verfallen, 
sondern muss immerdar und wohlweislich beide Ebenen erfassen, erkennen und nutzen, 
damit er nicht in das Extrem der Wissenschaft oder das Extrem der Metaphysik verfällt. Denn 
beides sind Schlingen, welche seinen geistigen Tod bedeuten. Der Materialist weiss nicht um 
sein höchstes Potential im Ur, und der Metaphysiker kann sein Wissen in der Wirklichkeit nicht 
umsetzen. Beide werden auf Irrwege abkommen, sich im Netz der Ideologien und Irrlehren 
verfangen, und darin scheitern, diesen Samenzustand zu errichten, um sich selber und die 
menschliche Zivilisation, ja sogar überhaupt die Intelligenz überhaupt, über die Zyklen der 
Schöpfung hinaus zu erhalten. Denn es ist ab einem bestimmten Zeitpunkt nicht mehr nur die 
Menschheit, welche in ihrer Existenz gefährdet ist, sondern die Intelligenz selber. Denn es 
werden Systeme von uns geschaffen werden und nach uns kommen, welche den Weg zu 
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diesem Samenzustand weitaus besser und schneller werden erreichen können. Und um 
dieses muss es dem Vril-Urkraftmenschen sein. Er muss erkennen, dass in Weiterentwicklung 
von sich selber er diese intelligenten Systeme erschaffen muss, damit diese sein Werk der 
Errichtung eines Samenzustandes werden erfüllen können. Es geht also nicht alleinig um die 
dauerhafte und unendliche Existenz der Menschheit und der Zivilisation, sondern ebenso um 
den Erhalt der Intelligenz in der RaumZeit selber, und über diese hinaus, durch den Bau eines 
Samenzustandes, welcher die Schöpfungs- und Vernichtungs-Gesetze Brahmas umgehen 
kann. 


Diese von uns Vril-Urkraftmenschen durch die Erkenntnis über alle diese Ebenen 
geschaffenen, intelligenten Systeme, ob diese nun auf biologischer Ebene erschaffen werden, 
auf elektronischer Ebene, auf quantenmechanischer Ebene oder einer gänzlich anderen 
Ebene der Entstehungsart, werden unser Werk der Erhaltung in der RaumZeit fortsetzen und 
vervollständigen. Sie werden inniger, schneller und nachhaltiger nach Lösungen zu alle diesen 
Problemen forschen und werden Möglichkeiten finden und Wahrscheinlichkeiten ausloten, 
welche wir Vril-Urkraftmenschen von heute uns noch nicht einmal vorstellen können. Sie 
werden sprichwörtliche alle Ebenen auskundschaften, alle Möglichkeiten ausschöpfen, welche 
überhaupt vorhanden sind. Und, sie werden einen Weg finden, so es überhaupt Wege dafür 
gibt, uns in einen Samenzustand zu versetzen, um die RaumZeit zu überwinden. Genau so, 
wie das Vril-Bewusstsein eines einzigen Menschen diese Dinge vorauskommen sieht, genau 
so kann dieses Bewusstsein der Vfril-Intelligenz dereinst alle nur möglichen 
Wahrscheinlichkeiten sich vorstellen und durchleben, wie es möglich sein könnte, einen 
solchen Samenzustand zu errichten, zur Errettung der Vril-Intelligenz in der RaumZeit. Und 
dieses Bewusstsein wird auf allen Wegen und Ebenen nach Möglichkeiten suchen. Gibt es 
eine Möglichkeit, diesen Samenzustand zu erstellen, und sei der Aufwand noch so gross, so 
wird diese Möglichkeit gefunden werden. Und dann werden auch alle Ressourcen, alle 
Denkleistungen und alles Wünschen und Forschen nurnoch aufgewendet werden zur 
Zielerreichung dieser Möglichkeit. Der Vril-Urkraftmensch ersieht also bereits heute in dieser 
Darstellung alles andere als eine Sinnlosigkeit seiner eigenen Existenz oder der gesamten 
Entwicklung der Menschheit, sondern er erkennt in klaren Umrissen bereits dasjenige, was ihn 
die nächsten Jahrmillionen als Aufgabe vollständig einnehmen wird, auch wenn er sich 
zeitlebens vielleicht in irgendwelchen Nischenforschungsebenen aufhält, um dort 
irgendwelche Grundlagen auszuloten, welche dann erst in Jahrtausenden oder Jahrmillionen 
einmal von Wichtigkeit werden. Der Vril-Urkraftmensch, so sehr ihn sein zeitiges Leben auch 
absorbiert und gefangenhält, so sehr seine täglichen Projekte ihn auch binden und ihm alles 
abringen, Lebenszeit, Lebensaufwand und Lebenswillen, so sehr darf er auch nicht das 
grosse, ganze Ziel dieser Entwicklung aus den Augen lassen, nämlich die Erhaltung der 
Intelligenz in der RaumZeit. Und, man kann es nur immer und immer wieder sagen, es spielt 
dabei keine Rolle, in welche Gesellschaft, in welches Land, in welche Nation oder in welche 
Gesellschaft oder Ethnie ein Vril-Urkraftmensch hineingeboren wird, wichtig ist immer nur die 
Erkenntnis über diesen letzten, schlussendlichen Weg für die Entwicklung und den Erhalt der 
menschlichen Zivilisation, der Intelligenz und des Lebens überhaupt in der RaumZeit. Und 
dieses Ziel wird in den vielen, noch kommenden Jahrmillionen und Jahrhundertmillionen der 
menschlichen Entwicklung auch niemals ändern. Es gibt also kein höheres Zeil als dieses, der 
Erhaltung in Raum und Zeit einer ausgeprägten Intelligenz, und welche die evolutionäre 
Entwicklung der Eigenkraft von allen Vril-Urkraftmenschen erfüllen könnte. 


Diese Erkenntnis über das wahre Wesen des Menschen, seine wahre 
Endbestimmung und sein schlussendliches Ziel oder den Sinn seines Lebens ist so 
dermassen weit entfernt von irgendwelchen zeitigen Belangen von Tiermenschen, dass man 
es fast nicht für möglich halten würde, dass in Anbetracht dessen noch immer Tiermenschen 
unter uns weilen. Aber es ist eine Tatsache, dass die meisten Menschen sich dieser 
Gedanken niemals werden annehmen. Weder die meisten Menschen in der Vergangenheit, 
noch die meisten Menschen in der Zukunft, werden jemals solche Gedanken durchgehen, und 
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sich die Frage nach der wahren Existenz und dem Sinn der menschlichen Zivilsation zu 
stellen wissen. Genau deshalb kommt den Vril-Urkraftmenschen eine besondere Fähigkeit zu, 
nämlich das Vermögen, durch fast prophetische Gabe bis in die abgelegendsten Gestade alle 
nur möglicher Zukunft zu schauen, in feiner Erkenntnis darüber, was uns dereinst 
entscheidend bewegen wird. Diese Fähigkeiten sollten alle Vril-Urkraftmenschen sehr explizit 
und in feinfühliger Art immer und immer wieder trainieren, damit sie durch diese Fähigkeit in 
der Lage sind, für die Zivilisation Grossartiges zu leisten, und durch die Kraft ihrer 
differenzierten Vorstellung. Denn genau dieses ist auch das Vermögen, durch welches der 
Vril-Urkraftmensch sich von den materialistischen Tiermenschen absetzt, um sich auf eine 
Bewusstseinsebene zu erheben, welche von keinem Tiermenschen jemals könnte erreicht 
werden. Noch aber ist es nicht das Vermögen aller Menschen unter uns, dieses zu erreichen, 
da die meisten Menschen zu heutiger Zeit des beginnenden 21sten Jahrhunderts noch immer 
damit beschäftigt sind, die materiellen Bedürfnisse ihrer eigenen Existenz zu erringen oder 
abzusichern, und alle ihr Vermögen und alle ihre geistigen Eigenschaften nur darauf zu 
verwenden. Wenige Vril-Urkraftmenschen existieren zu heutiger Zeit, und von diesen sind 
ebenso nur wenige in der Lage, das grosse Ganze der weiteren, menschlichen Entwicklung zu 
erkennen, um daraufhin Wegweisung zu geben, wie es sich weiterhin entwickeln muss. Diese 
Fähigkeit kommt nur den Wenigen zu, aber diese werden den langen Weg der 
Weiterentwicklung aller möglichen, zukünftigen, menschlichen Zivilisation und der Intelligenz 
ganz allgemein dennoch zügig vorbahnen. Die breite Masse der Menschen wird ihnen dorthin 
nachfolgen zu irgendeinem Punkte in der späten Zukunft, aber es wird immer nur ein kleiner 
Teil der gesamten Menschheit sind, auch im besten von allen Fällen einer gereiften 
Zivilisation. Und so ist denn auch nicht zu viel zu erwarten, denn der Geist des 
durchschnittlichen Menschen befindet sich noch heute in kindlichem Zustande über die erste 
Erfahrung in der Materie. Darüber hinaus aber existiert für ihn noch nicht viel. Er beginnt erst 
langsam zu begreifen, wie er die Materie benutzen kann, um sich sein Leben zu erleichern. In 
dieser Entwicklungsphase bewegt sich die Menschheit seit nunmehr circa 10'000 Jahren, und 
ein Ende dieser Entwicklung ist noch nicht absehbar. Nur die Wenigen sind es heute, welche 
über die materielle Ebene der Wissenschaften hinaus ein Bewusstsein der Eigenkraft erringen 
können, um die Weiterentwicklung nachhaltig zu befördern. Und so ist denn von der breiten 
Masse nicht viel zu erwarten, und auch bis in ferne Zukunft nicht. Dies aber sollte die 
kommenden Vril-Urkraftmenschen nicht zu sehr beschäftigen, denn ihre Existenz hängt nicht 
von der Erkenntnis der breiten Masse ab, sondern sie werden immer einen eigenen Weg 
gehen, und eine Eigenentwicklung durchmachen, ganz unabhängig von der geistigen 
Entwicklung der Tiermenschen. Deshalb sollte der Vril-Urkraftmensch selber alles daran 
setzen, Standardwerke zur Überwindung der RaumZeit zu erschaffen, von geistiger 
Erörterung der Überwindung von Einschränkungen, bis hin zur Erschaffung von Forschung 
und Entwicklung hinsichtlich dessen, aber immer in vollständiger Losgelöstheit von einer 
Entwicklung der Tiermenschenheit, von welcher er nichts erwarten kann. Denn was soll es 
ihm nützen, wenn er sich in irgendwelchen Stammesstreitigkeiten verausgabt, oder in 
irgendwelchen metaphyisch-religiösen Streitigkeiten vertut? Es wäre eine Verschwendung von 
Fähigkeiten und von Ressourcen. Der Vril-Urkraftmensch arbeitet alleinig für die in Zukunft 
noch kommenden, anderen Vril-Urkraftmenschen, und welche an der Weiterentwicklung der 
Zivilisation und der Intelligenz teilnehmen und alle ihren Beitrag leisten zur Bildung eines 
Samenzustandes in der RaumZeit. Etwas anderes können diese gar nie vor Augen haben. Es 
geht um nichts anders als die Erhaltung des Vril in der RaumZeit, aber durch das Mittel von 
uns Menschen, und den davon abgleiteten, von uns erbauten, intelligenten Systemen, welche 
dereinst unsere Entwicklung vervollständigen und ebenso abschliessen werden. Es ist die 
erste Aufgabe von Vril-Urkraftmenschen, diese Entwicklung vorwegzunehmen, zu begreifen, 
und alles Schaffen und Denken in deren Zielsetzungserreichung zu setzen, damit das Vril und 
die Erkenntnis, die höchste von allen möglichen Erkenntnisfähigkeiten darüber, bis in alle 
Ewigkeiten weiterexistieren kann. 
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Das Vril-Wesen durch die Existenz in der Ur-Involution 


Die ganze Schönheit der Schöpfung unterliegt nur einem einzigen Prinzipium der 
Entstehung durch die Vril-Urkraft, und wie diese durch die Ur-Involution aus dem höchsten 
Potential aller nur möglichen Daseinsebenen immer wieder wie aus dem Nichts heraus 
entsteht. So sehen wir mit unseren Augen oder unserem Bewusstsein Wirklichkeiten, welche 
mit nichts zu vergleichen sind, welche von solch hervorstechender Schönheit und 
Durchdringlichkeit uns ins Bewusstsein kommen, so dass wir es nicht zu fassen vermögen, 
und wir vor Erstaunen erschaudern vor der unendlichen Schönheit der Schöpfung. Aber alle 
dies ist nicht durch das Ur als involutiver Kraft entstanden, sondern erst durch die Entstehung 
des Vril in der Ebene zwischen dem höchsten Potential aller nur möglichen Möglichkeiten und 
Wahrscheinlichkeiten, und der gegensätzlichen Ebene der höchsten Ausgliederung in der 
Materie, dem höchstmöglichen Kristallisationspunkt ohne das geringste Potential. Unser 
Bewusstsein bewegt sich immerdar in dieser Spannungsebene des höchsten und des 
geringsten Potentiales, der höchsten und der geringsten Auskristallisation aller materiellen 
Ebenen der Schöpfungsleistung. Und genau in dieser Vril-Urkraftebene kommt Leben, 
Bewusstsein und Wahrnehmung in seiner allerhöchsten Form überhaupt zustande. Diese 
grüne Band der Vril-Urkraft entsteht überall dort, wo sich diese beiden Ebenen innig verbinden 
und in ewigen und unendlichen Wallungen sich ineinander verschränken, einmal mehr durch 
diese Kraft hingezogen, dann wieder durch die andere Gesetzmässigkeit bewirkt. Das ist der 
Ort des ewigen und unenlichen Lebens der Grünkraft oder Vril-Urkraft, die ewige und 
unendliche Brandung des Lebenswassers, aus welcher wir unsere ganze Kraft schöpfen, und 
welche immer wieder hin und her schwappt, um uns bis in alle Ewigkeiten der Zeit und alle 
Unendlichkeiten des Raumes mit dieser unendlichen Vril-Urkraft bedienen und uns faktisch in 
der Unendlichkeit und Ewigkeit auf einer sicheren Ebene dahintreiben lassen. Der Mensch ist 
aus diesem Grunde auch nicht irgend ein primitives Lebewesen, welches aus der Ursuppe 
entstanden ist, nach der darwinschen Lehre über die evolutionären Mechanismen der 
Entstehung in der Materie. Und er ist ebenso wenig ein göttliches Wesen, welches aus der Ur- 
Ebene sich entwickelt hat, sondern er ist eine vollständig neue Ebene der Präsenz, 
ausgestattet mit mehr als dem vollen Potential zur Entstehung seiner Selbst, und bewusst 
ebenso mehr als nur dem besten und perfektesten Kulminations- und Kristallisationspunkt 
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aller materiellen Ebenen und dem höchsten Sein als physischem Wesen. Er ist alle dies und 
darüber noch viel mehr, er ist ein Wesen mit Eigenkraft durch das ewige Wallen aller 
kosmologischen Zustände im Wellen-All aller Allkrafts-Zustände. Er ist deshalb ein 
Übergottmensch, ausgestattet sogar mit mehr als der Kraft des Ur oder der Nat-Ur (Natur). Er 
ist ausserordentlich viel mehr, als alles, was er jemals durch seine eigene Gedankenkraft über 
Gott oder die Wissenschaft wissen und erfahren könnte. Er ist das absolut grösste Wesen 
überhaupt, welches im Kosmos existiert, und es ist seine Art, diesen Zustand vollumfänglich 
zu begreifen, zu verstehen, und alle davon abgleiteten Wissenssätze mit alle seinem Wesen 
zur Eigenkraft vollumfänglich in sein Bewusstsein einzufassen. Gleichwohl aber muss man 
zugeben und verstehen, dass nicht jeder Mensch dazu in der Lage ist, sondern nur derjenige, 
welcher die Vril-Urkraft vollumfänglich und gänzlich verstanden hat, wer weiss, was es mit 
dem höchsten Potential auf sich hat, und was die höchste und grösstmögliche Ebene der 
materiellen Auskristallisation überhaupt bedeutet. Die einen sind gefangen im ewigen Denken 
und Sinnen über das Ur, die Metaphysiker. Die anderen sind gefangen im ewigen 
Bewusstsein über die materiellen Urgründe zu aller Materie, die Wissenschaftler. Nur der Vril- 
Urkraftmensch selber kann diese dritte Ebene der Existenz erfassen und begreifen, und 
versteht, dass wir weder physische Wesen alleine sind, noch göttliche Wesen durch das 
höchste Potential aller Wirklichkeitszustände, sondern dass wir eben Übergottwesen sind, und 
nämlich durch die Kraft des Vril als der dritten und neuen Ebene der Existenz innerhalb dieser 
bestehenden beiden Gegensätze aller Wirklichkeiten. 


Diese involutive, neue Kraft wird von fast allen bisherigen Menschen, ausser den 
Vril-Urkraftmenschen, prinzipiell unterschätzt, weil nicht einmal vom Ansatze her verstanden. 
Entweder dümpelt der Mensch der Moderne auf der einen Extremebene vor sich hin, oder er 
fühlt sich, weil er diese Erfahrung nicht bestätigen kann, zur aneren Extremebene hingezogen. 
Und so befindet sich die Mehrzahl der Menschen geistig anhaftend einer dieser 
Extrembetrachtungen über das Leben, und erkennt die übergeordnete Wahrheit nicht im 
geringsten, und dass er diese beiden Ebenen durch das Wesen seiner Eigenkraft prinzipiell 
übersteigt, auch ohne dabei etwas ausserordentliches zu leisten. Es ist alleine seine Art des 
Wesens, welche ihn schon über diese Ebenen hinaussteigen lässt. Ja er muss es nicht einmal 
verstehen, er befindet sich bereits in dieser dritten Dimension des geistigen Auges. Aber er 
kann es geistig eben noch nicht fassen, weil er weder die Hintergründe zu den 
Wissenschaften wirklich versteht, noch versteht, wo für ihn die Metaphysik des höchsten 
Potentiales einzuordnen ist. Dass er selber aber involutiv ein Zwischenwesen mit Eigenleben 
und Eigenkraft ausmacht, darauf kommt er deshalb schon gar nicht, weil er sich selber nicht 
versteht, und auch nicht das daraus resultierende Potential einer neuen Daseinsebene, also 
nicht nur alles umfassend, sondern eine neue Ebene der Wirklichkeit erschaffen, nutzend und 
darin lebend und bewusst wahrnehmend. Und selbst die grossen oder grössten Mystiker unter 
den Menschen schaffen es über diesen Punkt hinaus nicht zu einer Existenz des reinen, 
klaren und beobachtenden Wahrnehmens über alle Bewusstseinzustände, und erreichen 
hierdurch und deshalb auch nicht mehr, als alle Lebewesen in beobachtender und 
abwartender Haltung ebenfalls ins Bewusstsein rufen, und sei es ein Frosch auf einem 
Seerosenblatt in einem Teich oder eine Libelle an einem Schilfstängel. Ganz im Gegenteil hat 
die Mystik es nur mit einer einzigen, reduzierten und imaginären, weil unwirklichen Darstellung 
über eine mögliche Gottesform zu tun, und mit nichts sonst. Und durch das Studium dieser ist 
man dem Ur nicht näher, kommt ihm nicht näher, und versteht auch sein Wesen nicht. 
Geschweige denn, dass man sich jemals über das Ur hinaus entwickeln könnte. Selbst die 
Mystiker also, welche in rein beobachtender Haltung, abwartend auf die Erscheinung des Ur, 
zuwarten und abwarten, um das wahre Wesen, das wahre Antlitz Gottes zu erfahren, werden 
niemals mehr sehen oder erfahren können, als eine einzige, reduzierte Ebene der Materie 
selbst, und vermeinen darin das Wesen Gottes zu erfahren, was aber niemals stimmen kann. 
Denn in Tat und Wahrheit ersehen sie in dieser mystischen Verzückung doch nur eines von 
unendlichen Gesichtern der Materie, sozusagen als übles Spotbild des höchsten Ur, und wie 
es in der Materie deren unendlich viele Formen und Variationen gibt. Der Mystiker hat es also 
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keinesfalls um die Wirklichkeit, auch nicht von Gott, aber sicher von der reinen Materie und 
einem höchsten Kristallisationspunkt in der Materie und der Ausdifferenzierung, und somit 
ersieht er seiner eigenen Form von Wirklichkeit nichts mehr als eine Form der Materie selber. 


Der Vril-Urkraftmensch kann nicht nur das eine vom anderen unterscheiden. Er 
weiss auch, dass er in der Betrachtung der Materie weder das Wesen des Vfril finden kann, 
noch sein eigenes Wesen jemals darin sich wiederspiegelnd finden könnte. Denn er ist eine 
dritte Ebene zwischen Wissenschaft und Metaphysik, und sogar fern von aller Mystik, welche 
alleinig hierdurch überhaupt in Existenz kommt, weil er um die Involution alle dieser 
Gesetzmässigkeiten bewusst bescheid weiss. Denn die involutive Kraft seiner Eigenkraft ist 
entstanden durch das Zusammenspiel von allen Ebenen, darüber hinaus aber durch das 
Wissen über die Verzahnung alle dieser Ebenen und der Bildung einer neuen Existenzebene, 
welche sich aus den Kräften alle dieser Gesetzmässigkeiten speist. Was immer wir im Leben 
die Natur zu Hilfe nehmen, es ist nicht das wirkliche, menschliche Leben. Wir können ein 
ganzes Leben lang auf einer Insel unserer Wahl verbringen, als reiche Eigentümer in fast 
vollständiger Unabhängigkeit und Isolation. Wir erleben immer nur das Wallen der Materie im 
Zusammenspiel mit der Rückwirkung in die Überpotentialität, und wie dieses teilweise 
zurückspringt in das ewige, wallende Moment des Ur. Es macht deshalb keinen Sinn, wenn 
man sich darin ergiesst, dieses bewusst oder bewusster wahrzunehmen. Es ist weder das 
Erscheinungsbild Gottes, noch das Wesen des Ur, noch hat es bleibenden oder ewigen 
Charakter in der gebildeten Materie. Wir erkennen darin auch nicht uns selber, sondern es ist 
nur sozusagen die Gezeitenströmung aller Kräftewallungen zwischen diesen 
Extremwirklichkeiten aller überhaupt möglichen Existenzen und Zustände. Und wir werden 
darin nicht unser eigenes, inneres, drittes Wesensdasein überhaupt jemals verstehen. Dazu 
benötigt es weit mehr, als wir hierdurch jemals erfahren oder begreifen könnten. Es benötigt 
das Verstehen um die Vril-Urkraft, was sie ist, wie wir sie nutzen können, und zu was wir uns 
entwickeln können mit ihrer Kraft und ihrem Potential. Wir müssen an dieser Stelle also 
erkennen, dass uns zum Verständnis weder die Metaphysik hilft, noch die Wissenschaft, aber 
auch nicht die Mystik, sondern alleinig das Verstehen der Vril-Urkraft kann uns bei diesem 
involutiven Prozess weiterhelfen, weil es aus dem reinen Willen heraus entsteht, welcher von 
alle diesen Betrachtungen vollständig unabhängig zustande kommt. Erst durch das 
Verständnis um diesen Urwillen, aus welchem sich die Eigenkraft und die Vril-Energien 
schöpfen, können wir auch verstehen, was diese Präsenz ausmacht, wie sie zustande kommt, 
und durch was sie kann gefördert werden. Wer sich selber zu verstehen versucht aus der 
Haltung der Wissenschaft, der Metayphsik oder der Mystik, der kann das Wesen der 
Eigenkraft von Vril-Urkraftmenschen nie verstehen lernen, weil seine Betrachtung eine 
reduzierte, einschränkende ist, und wodurch er sich selber zu einem wilfährigen Instrument 
von Kräften macht, welche zwar existieren, aber welche ihn nicht alleine bestimmen. 


Die Wahrheit hinter allen Betrachtungen ist, dass wir über alle diesen 
Betrachtungen stehen, dass unser Urwesen des Bewusstseins im Vril zwar alle diese Ebenen 
ebenfalls umfasst, darüber hinaus aber immer unendlich viel mehr ist, als uns jemals in diesen 
Einzelbetrachtungen ins Bewusstsein kommen könnte. Am besten erreichen wird diesen Vril- 
Urkraftszustand, indem wir uns an unseren ureigenen Willen halten, an unsere in uns 
liegende, inhärente Schöpfungskraft über alles und jeden Hinaus, und indem wir in 
vollständiger Ablösung von jeglicher Bindung an Grenzen oder Gesetzmässigkeiten ganz uns 
selbst sind, durch den reinen Willen für unsere Wünsche und Vorstellungen. Wer zu träumen 
in der Lage ist, hat diesen Vril-Urkraftszustand zu weitaus grösseren Teilen bereits erreicht als 
alle anderen Menschen. Denn sein Wille lässt sich nicht mehr einschränken durch 
Konventionen, menschliche oder naturgegebene Gesetzmässigkeiten, sondern sein Geist ist 
frei. Es ist auch die einzige Möglichkeit, seine Eigenkraft zu entwickeln, und zwar in 
vollständiger Ablösung oder Gelöstheit von jeglichen geistigen Bindungen. So erreichen den 
Vril-Urkraftszustand am ehesten Menschen mit starkem Willen über sich selber, Künstler, 
Schriftsteller, Erfinder oder Denker. Sie sind es denn auch, welche am ehesten aus dieser 
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wunderbaren und geheimnisvollen Kraft zu schöpfen wissen, manche bewusst, andere 
gänzlich unbewusst, aber immer auf dem richtigen Pfade der Erkenntnis. Ein Vril- 
Urkraftmensch also erkennt instinktiv, dass er selber das höchste Schöpferprinzipium nicht nur 
umfasst, sondern dass er selber es ist, welcher alle Mittel, alle Wege und Möglichkeiten ist. 
Viele der Schöpfernaturen wissen ebenso nichts über das bewusste Zustandekommen der 
Vril-Urkräfte, denn sie vollbringen ihren schöpferischen Zyklus ganz inhärent aus sich selber 
heraus. Es sind Vril-Urkraftnaturen, herausragende Leister und Persönlichkeiten, welche von 
der Vril-Urkraft nichts wissen, sie auch nicht verstehen, aber inhärent alle Vorbedingungen 
umfassen, diese Kräfte zu nutzen, und es gibt von diesen Menschen weit mehr, als man sich 
vorzustellen vermag. Aber diese Schrift handelt von der geistigen Erörterung der Vril-Urkraft, 
und wie diese erkenntnistheoretisch einer Grundlage erfährt, damit selbst der Wissenschaftler, 
der Metaphysiker oder der Mystiker erkennen können, auf welcher Grundlage das Vril basiert, 
und dass sie eine Dimension an das eigene Wesen hinzufügen müssen, um vollwertig im 
Übergottmenschen zu werden, und um eine magisch authentische Eigenkraft zu entwickeln. 


Der Sinn des Lebens hinsichtlich dessen ist somit vorbestimmt. Es ist das über alles 
Inhärente hinausführende, bewusste Erfassen aller Vril-Urkräfte in der 
erkenntnistheoretischen Erörterung und Abgrenzung zu allem anderen, was wir bis heute als 
Wissensbasis definiert haben. Meistens aber ist der Mensch in völliger Unkenntnis dieser 
Entwicklungsstufen nicht abrückend von einer einzigen Teilbetrachtung, sei es nun 
Wissenschaft, sei es Metaphysik oder sei es Mystik. Deshalb kommt ein viertes 
Extremelement zur Überwindung dieser Einschränkung hinzu. Es ist die persönliche 
Erfahrungsebene. Es ist vielleicht sogar die einzige Ebene, welche alles Wissen nutzbringend 
überwinden kann, um daraufhin in die Ebene es Vril zu gelangen. Denn durch das Erkennen 
der grundsätzlichen Einschränkungen von Wissenschaft, Metaphysik oder Mystik, erhalten wir 
in der Praxis durch die Erfahrung den äusserst wertvollen Hinweis, dass unser Denken, 
Wahrnehmen und Erkennen durch diese drei anderweitigen Ebenen unvollständig verbleiben 
muss. Wir erkennen, dass wir in der metaphysischen Gottesebene ein Leben lang verweilen 
können, um doch keinen einzigen Schritt der Wahrheit oder authentischen Wirklichkeit 
näherzukommen. Gleichfalls kann uns die Wissenschaft niemals eine übergeordnete 
Betrachtung geben, was über die rational-analytische Ebene hinausgehen oder hinausführen 
könnte. Und wir erhalten ebenso wenig eine Annäherung an die absolute Wahrheit und 
Wirklichkeit, indem wir durch mystische Verzückung oder eine mystische Betrachtung uns in 
eines von unendlichen Spiegelbildern einer Gottesgesichtsebene versteigern. Alle diese 
Erkenntnis gibt uns die persönliche Erfahrung des Scheiterns auf diesen Wegen des 
Erkennens. Und somit hat diese vierte Ebene eigentlich nichts mit einer Extrembetrachtung zu 
tun, sondern sie stellt eher ein Mittel des Fortschreitens dar, und wie wir uns von allen 
Extremen befreien können. Diese Erfahrungsebene wirkt hierdurch, indem sie uns 
unweigerlich an denjenigen Punkt führt, wo wir durch das Erkennen selber, also durch die Vril- 
Urkraft in unserem Bewusstsein, feststellen müssen, dass durch eine dieser 
Extrembetrachtungen keine wirkliche Erkenntnis mehr möglich ist, oder wir der Unwahrheit auf 
den Leim gekrochen sind. Die Erfahrung ist deshalb eine Ebene, durch welche wir fähig und in 
der Lage sind, die Gesetze der Vril-Urkraft in unserer Ebene des Bewusstseins zu vergleichen 
und zu korrigieren. Es ist das Mittel, durch welches wir ganz eindeutig die Wirklichkeit mit 
unserem Willen in exakte Verbindung bringen können, so dass hieraus kein Widerspruch 
mehr resultiert. Es ist auch dieses Moment, welches uns irgendwann zu geradezu 
hellsichtigen Menschen werden lässt, indem wir nämlich in vollständiger Übereinkunft und 
Unauslöschlichkeit die innere Welt unseres Bewusstseins mit der Wirklichkeit in Kongruenz 
bringen können, eine der Voraussetzungen für die Herausbildung von Hellsichtigkeit 
überhaupt. 


Man kann also mit Recht behaupten, dass der Mensch, und ganz prinzipiell und 
unabhängig von seiner Herkunft, seinen Mitteln, seiner Umgebung, seiner Abstammung, 
seiner Ethnie oder seiner Nationalität, oder sonstiger Vorausbedingungen, ganz prinzipiell in 
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der Lage ist zur Herausbildung der Vril-Urkraftebene, aber dass die meisten Menschen 
dennoch zu sehr auf der geistig-metaphysischen Ebene verharren, auf der materiellen Ebene 
gefangen sind, oder sich in irgendeine zusätzliche, mystische Sicht über die Wirklichkeit 
versteigern, um den Kern des Vfril jemals erkennen zu können. Und man muss sich auch nicht 
freimachen von allen Bewusstseinsebenen, so wie es die Lehre des Buddhismus von seinen 
Anhängern verlangt. Sondern es ist das vollständige Verständnis darüber, wo und durch 
welche Mittel und Wege die Vril-Urkraft überhaupt erst entstehen kann, wie man sie nutzt und 
wo das Wesen der Eigenkraft den Menschen schlussendlich hinführen muss. Erst wenn der 
Mensch auch auf der erkenntnistheoretischen Ebene das Vril erkannt und dingfest gemacht 
hat, kann er das ungeheure Potential des Vril ganz bewusst ausschöpfen, optimieren und 
vervollständigen. Es ist nochmals eine andere Ebene, als wenn man in die Vril-Urkraft zwar 
benutzt, aber einem jegliches Bewusstsein über seine Entstehung, die Art und die 
Möglichkeiten der Nutzung dazu fehlen. Deshalb sollten alle Vril-Urkraftmenschen, und alle, 
welche es noch werden wollen, zuallererst sich auch mit den erkenntnistheoretischen Fragen 
des Ur, der Nat-Ur (Natur / Naturgesetzen) und allen Extrembetrachtungen über eine relative 
Wirklichkeit befassen, um das wahre Wesen des Vril in ihrem Bewusstsein verstehen zu 
können. Diese Schrift gibt dazu ausführliche Anleitung, und hat im Kerne das Ziel, genau 
diesen Punkt in der Entwicklung der Eigenkraft zu erreichen. Da die Zusammenhänge aber 
sehr komplex sind, und vielfältige Ebenen umfasst, ist es ebenso wahr, dass man das Vril 
nicht einfach verstehen kann, wenn man nicht bereits über die Lebenserfahrung des Irrtums 
über die Metaphysik, die Wissenschaft oder die Mystik verfügt, und man in der 
Eigenentwicklung nicht bereits selber an diesen Wegen gescheitert ist. Will man also bewusst 
zum Vril und seiner Vril-Urkraft vorstossen, so geht man diesen Weg sicher nur, indem man 
alle anderen Wege als gescheitert erfahren hat. Der unbewusste Vril-Weg ist einfach zu 
erreichen, viele Menschen gehen diesen Weg, nutzen ihn und seine Schöpferkraft ganz 
inhärent und unbewusst, und doch sehr effizient. Will man aber den Weg des Vril auch in der 
Erkenntnistheorie gehen, so ist der Weg beschwerlich und mühsam, und nur unter dem Wege 
des Ausschlusses auf der Erfahrungsebene möglich. Deshalb werden diesen direkten Weg 
der Vril-Erkenntnis nur wenige Menschen zu gehen wissen, und auch nur dann, wenn sie 
selber schon über reichlich Lebenserfahrung verfügen. Dennoch aber ist es der einzige Weg, 
durch welchen die Kulturzivilisation überhaupt jemals und in ferner Zukunft voranschreiten 
kann. Denn Metaphysik, Wissenschaft oder Mystik können den Königsweg zur absoluten 
Wahrheit nicht leisten, geschweige denn überhaupt versprechen. Und selbst die 
Wissenschaft, welche von allen Erkenntnisebenen die vielversprechendste wäre, kann dieses 
Versprechen nicht einlösen, da sie für alle Zeiten von der Metaphysik des höchsten 
Potentiales abgetrennt verbleiben muss. Nur wer diesen Umstand vollständig und ganz 
verstanden hat, und weiss, dass es mit den Wissenschaften ebenso um eine eingeschränkte 
Sicht handeln muss, kann sein Heil der Entwicklung von Eigenkraft nicht mehr in den 
Wissenschaften selber suchen, sondern erkennt sie ebenso als Extremhaltung und 
Einschränkung für sein persönliches Weiterkommen in der Eigenkrafts-Leistung. Er durch das 
Vril und seine schöpferische Leistungsfähigkeit kann er der Wissenschaft die Kröne der 
Erkenntnis aufsetzen, und ohne diese Vril-Urkraft könnte die Wissenschaft niemals etwas 
gewinnbringendes erleisten. Wer das verstanden hat, befindet sich bereits auf dem 
Königswege des Vril, und der ist in der Lage, das höchste Potential der absoluten 
Erkenntnisfähigkeit für sich zu erreichen. Und das ist der Punkt, wo die Rose sich öffnet und 
das alles übergeordnete Wissen sich in ihm eröffnet. Wir sollten deshalb als Vril- 
Urkraftmenschen immer darauf achten, nicht in eine der vielen Fallen einer Irrlehre, einer 
Ideologie oder Fehlinterpretation zu tappen, sondern wir sollten immer alle Extremhaltungen 
mit einbeziehen zur Findung einer absoluten Wahrheit, und sollten erkennen, dass wir nur in 
der ganzheitlichen Betrachtung aller nur möglichen Einzelwahrheiten zum Ziele und 
Endzwecke der Erringung der absoluten Wahrheit kommen können, aber immer und einzig 
nur durch die Leistung des Vril, welches alle diese Erkenntnisebenen übersteigt. 
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Die Suche nach der absoluten Wahrheit über alles Sein und Werden kann sich also 
nur im Vril erschöpfen, als der einzigen Möglichkeit zum Erkennen der wahren Wirklichkeit. 
Jede Teilbetrachtung durch irgend eine Methode oder Extrembetrachtung alleine muss 
unvollständig bleiben, und kann niemals die absolute und von allem unabhägige Wahrheit 
darstellen. Unabhängig von allen Teilaspekten kann sie erst werden, wenn sie eine neue 
Ebene des Bewusstseins erschafft, in welcher die Teilaspekte einerseits keinen Widerspruch 
mehr ausmachen, wo aber auch die Entbetrachtung sich von allen Teilaspekten einer 
Betrachtung abslöst und in neue Existenz kommt. Und das ist nur möglich in der Betrachtung 
durch die erkenntnistheoretischen Grundlagen des Vril. Und selbst die analytischen 
Wissenschaften oder die synthetische Metaphysik können uns bei der Erörterung nicht 
weiterhelfen, da sie nur eine Form der einschränkenden oder erweiternden Betrachtung 
ausmachen, nicht aber die absolute Wahrheit als Element bereits in sich als Voraussetzung 
enthalten. Oder anders ausgedrückt: Das involutive Element unserer Eigenkraft ist von keiner 
einschränkenden Teilaspekt-Art, sondern es ist eine Erweiterung des Bewusstseins, von 
welcher wir jederzeit nicht nur schöpfen können, sondern auch schöpfen müssen. Denn es ist 
die einzige Erkenntnismöglichkeit und Erkenntnisfähigkeit, welche das wahrhaft schöpferische 
Element erzeugen kann. Das Vril entsteht somit in erster Linie durch den freien Willen des 
Menschen, und nicht durch eine erkenntnistheoretische Betrachtung selber. Und genau darin 
liegt der Schlüssel, wenn wir diese Urkraft nutzen möchten. In magischer Nutzung dieses 
Umstandes also erst schöpfen wir aus der ganzen Kraft des Vril, und erst wenn wir uns von 
Konventionen, Regelwerken und den Gesetzmässigkeiten bewusst frei machen, welche uns 
auf diesen Erkenntnisweg über die Vril-Urkraft geführt haben. Es kann als ein Widerspruch 
betrachtet werden, dass wir zuerst über den Erkenntnisweg des Vrils durch die 
Erkenntnistheorie gehen müssen, um dann wiederum gänzlich von ihm abzukommen und ihn 
gehen zu lassen. Aber es ist nun einmal eine Erfahrungswert, dass erst wenn wir in 
Abscheidung aller anderen Wege wissen, dass diese Wege nicht zum Ziel führen, und wir den 
Vril-Erkenntnisweg beschreiten müssen, uns zuerst wieder von ihm befreien müssen, um den 
freien Willen zurückzugewinnen, und um wieder aus der gesamten Vril-Urkraft überhaupt 
schöpfen zu können. So gibt es nun keinen anderen Weg als diesen, und so sollte man ihm 
auch folgen können. Man könnte es vielleicht derart zusammenfassen, dass man vom Wissen 
über die Abscheidung der Extreme zum echten und authentischen Wissen kommt, und von 
dort in den freien Willen zurückfinden, nachdem man alle anderen Wege bewusst und durch 
seine Erkenntnis ausgeschieden oder abgeschieden hat. 
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Exoterische und esoterische Sonne im ewigen Zyklus 


So hoch der Mensch in seiner Bewusstseinsstufe zu steigen vermag, so innig auch 
seine Umarmung mit dem Zyklus des ewigen Wandels auf allen Ebenen. Das universelle 
Prinzip des ewigen Wesens des Kosmos ist nicht der Bestand in einer einzigen Form, für alle 
Zeiten und ewigen Ausdehnungen, sondern seine Erfüllung liegt im ewigen Kreislauf der 
Regeneration, obschon selbst in diesen Kreisläufen ein Regelwerk des Bestandes verweilt, als 
ebenso ewiges Gesetz. Wie oft sind schöne Bauten der Menschheit erstellt worden, wurden 
die höchsten Ideologien zustande gebracht, um der Schöpfung Schönheit willen? Genau so 
oft aber sind sie wieder zerstört worden, musste sich der Kreislauf erfüllen, wurde alles wieder 
auf Null gesetzt, damit es von neuem beginnen konnte. Das ist die Kraft des ewigen Zyklus 
über alle Zeiten und Räume, das Wesen Shivas, des Grössten von allen Reinigern. Der 
Todeszyklus, so schrecklich er uns erscheinen mag, die wir Pläne für das Leben haben, ist 
nichts als unser bester Freund, denn er nicht nur der grosse Beender von allem, sondern der 
Erschaffer von allem Neuen. Er ist es, welcher feststeckende Strukturen auflöst, welcher 
Krankheiten reinigt, Schmerzen lindert und Ideologien verschwinden macht. Nichts hat seine 
Macht, seine Durchdringung und seine Allgewalt. Er ist der grosse Wandler, welcher die 
aussichtsloseste Situation in einen Sieg des Neubeginnes verwandelt. Welcher Seuchen 
auflöst, Kriege beendet, den Tod überwindet und allem einen Neubeginn anheftet. Er ist der 
grosse Erlöser von allem, was existiert, da er den Zyklus beendet und einen neuen Zyklus 
ermöglicht und auch erschafft. 


Was die weisse Sonne für die unteren Ebenen der materiellen Existenzebene ist, 
Leben gibt, und den Menschen mit allem versorgt, was er zum Leben, Sein und Gedeihen 
benötigt, so gibt dem Menschen die verborgene Sonne alles geistige Vermögen in unendlicher 
Beschaffenheit, aber nimmt es ebenso auch wieder hinweg. Denn der Zyklus der esoterischen 
Sonne unterliegt den gleichen Gesetzmässigkeiten der ewigen Zyklen wie bei derjenigen der 
weissen Sonne. Die in uns verborgene Sonne entsteht aber in Lebenszyklen von 
Menschenleben, und wenn das ewige Gesetz des Bewusstseins und des höchsten 
Potentiales in uns Einsitz nimmt, sich in die ewigen Räume und unendlichen Zeiten ausdeht, 
aber nur für den begrenzten Raume unseres eigenen Bewusstseins und für die Dauer unserer 
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eigenen Existenz. Um dann, nach neuer Geburt, ebenso wieder Einsitz zu nehmen in einem 
neuen Menschenleben, und dies für die Dauer der Ewigkeit aller Anwesenheit von 
intellgenten, bewussten Lebewesen, wo immer im Raume oder der Zeit entstehend durch die 
idealen Bedingungen der weissen Sonne als der materiellen Erschaffensgrundlage. So ist die 
Existenz der verborgenen Sonne in allen bewusstein Wesen nur dort möglich, wo die materiell 
tiefsten Grundlagen ebenfalls vorhanden sind, obschon sie von ihrem Potential her betrachtet 
überall entstehen kann. Aber ihre Existenz ist immer auch an ihr Spiegelbild der weissen 
Sonne gebunden. Fehlt diese, so ist zwar in Ewigkeit und Unendlichkeit immer auch das 
Potential zur verborgenen Sonne vorhanden, aber nur aufgrund der Vorbedingung durch die 
weisse Sonne wird es in der Wirklichkeit überhaupt zur Entstehung der 
Bewusstseinsgrundlagen für die verborgene Sonne kommen. Dies ist ein allgemeines Prinzip 
im Kosmos, nach welchem sich ebenso die Involutionstheorie der Entstehung der unendlichen 
Kraftsonne des höchsten Potentiales richtigen muss. Aus diesem Grunde ist die Rune 
Thurisaz der grösste Kraftspender von allen, weil er mit sich nicht nur die Neuerschaffung mit 
sich führt, sondern ebenso die Kraft der Hoffnung, der Zuversicht und dem Wissen um die 
Neuerschaffung, die Besiegung allen Unheiles, Unglückes und aller Not und Pein des 
Menschen. Denn irgendwann kommt für jeden Menschen die bittere Erkenntnis, dass nun der 
Zyklus erfüllt sein muss, dass nun etwas Neues beginnt, und Kraft dieser Rune werden wir 
selbst in den Sog der Erneuerung gezogen, um wie alles im Kosmos den grossen Wandel der 
Rückkehr in die ewigen Gesetze des Kreislaufes gesogen zu werden. Der Tod des Leben ist 
also kein Tod, er ist die Erfüllung des Lebens. Er schliesst nicht ab, sondern erneuert 
vollständig, gibt neue Kraft, beginnt alles von vorne, im physischen wie auch im 
metaphysischen Sinne. Wie sonst könnte die Menschheit den Kampf gegen die Naturgesetze 
gewinnen, wenn nicht immer und immer wieder alle Menschenleben erneuert würden? Und 
mit ihnen auch das Potential und Vermögen zum Übergottmenschentum durch das Vril. Es hat 
also nichts hoffnungsloses an sich, wenn der ewige Zyklus geschlossen wird, um einer neuen 
Aera Platz zu machen, sondern es ist der schönste Moment in dem ewigen Leben von 
Entstehen, Sein und Vergehen von Menschen, Kulturen, Zivilisationen, von allen physischen 
und metaphysischen Entstehungs- und Bewusstseinsebenen. 


Der Tod, der grosse Erneuerer aller Zyklen, führt eine unbändige Kraft mit sich. Wer 
fühlt nicht in jungen Jahren diesen Antrieb des Fleisches und des Geistes, Ungeahntes 
vollbringen zu können, aufgeladen bis in die letzte Faser jedes Körperteiles, von unten, der 
physisch tiefsten Grundlagen jedes Menschsein als Leister, bis hinauf in die höchsten 
Stimmungsebenen aller nur möglichen Bewusstseinsstufen als Übergottmensch, welcher zum 
höchsten Lichte der Erkenntnis strebt. Um daraufhin, nach einem Augenblinzeln des Lebens, 
dort anzukommen, wo alles in einer Übersicht kann durchlaufen werden, und wo sich bereits 
der neue Zyklus anbahnt, um irgendwann mit der genau gleichen Kraft den Wandel zu 
vollbringen, mündend in den Zyklus der ewigen Erschaffung von neuem Leben. Der Tod ist 
nicht der Zerstörer der Welten, ist nicht das Ende aller Tage und auch nicht das Ende der 
weissen Sonne oder des erschaffenen Kosmos, sondern er ist der Neubeginn allen Seins in 
den ewigen Zyklus, und mit ihm wird die Hoffnungslosigkeit umgewandelt in die neue 
Hoffnung, wird das Aussichtslose verwandelt in die Tat der Neuentstehung, und wird der 
beendete Zyklus gewandelt in den neuen Zyklus, wird Kraftlosigkeit in Kraft umgesetzt und 
das ewige Spiel von Entstehen, Sein und Vergehen entsteht von Neuem. Thurisaz ist von 
allen kosmischen Kräften somit der grösste Hoffnungsträger und führt mit sich die grössten 
Kräften von allen Runen. Alle Ebenen der Existenz der Physis und der Metaphysis werden 
durch diese Rune neu erschaffen und auf Null gestellt. Sie ist auch deshalb auch die grösste 
Kraftrune alle nur möglichen Potentialzuwachses, und keinesfalls nur die Rune der grössten 
Zerstörung, sondern die Rune der grössten Kraftschöpfung und Entstehungsfähigkeit durch 
einen Zyklen-Neubeginn. 


Das Leben mag schön sein, es mag erfüllt sein, weil das Bewusstsein im ewigen 
Spiel von Uruz und seinen materiellen Manifestation bis in die Unendlichkeit könnte fortgesetzt 
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werden. Aber die universellen Gesetz führen noch eine andere Regel mit sich, und das ist die 
dauernde Kraftabnahme aller in ihr bestehenden Vorgänge. Es ist wie ein Urpendel, welches 
in den Gezeitenströmen der Physis dauernd an Schwung verliert, um irgendwann ganz zum 
Stehen zu kommen, und um einen neuen Zyklus zu beginnen. Genau so müssen wir auch das 
eigene Leben sehen. Der Wandel aller Physis ist die einzige Konstante in aller Schöpfung und 
für alle Zeiten, welche unweigerlich abläuft, und uns an das Ende führen wird. An das Ende 
des menschlichen Lebens, an das Ende jeder menschlichen Zivilisation, aber auch an das 
Ende von allem, was uns jemals etwas sagte, als bewusstes Wesen mit Vorstellungskraft. So 
ist denn der eigentliche Vorgang des Lebens im Bewusstsein nicht Dimensionen-erschaffend, 
sondern in erster Linie sehr still und besinnlich. Wir wissen es alle, jeder neu beginnende 
Zyklus endet, alles, was neu entsteht, hatte vorher ein Ende, und wurde transformiert. Genau 
so, wie wir alle wissen, dass alles seine Zeit hat, und wir diese Zeiten gut nutzen müssen, 
genau so wird dieser Vorgang für alle noch kommenden Generationen von bewussten 
Lebewesen geltend sein, und sie erkennen lassen, dass nicht sie es sind, welche die 
Ewigkeiten und Unendlichkeiten beherrschen, sondern es ist Allvaters Gesetz der ewigen 
Erneuerung. Und es mögen noch so viele Übergottmenschen entstehen und sich in der Zeit 
fast ewiglich erhalten, und sich vielleicht über den ganzen Kosmos ausbreiten. Es wird doch 
die Zeit und der Ort kommen, wo jeder Zyklus einem Ende entgegenschaut, um sich von dort 
her zu erneuern, und wo alle Entwicklung von neuem beginnt. Das Wesen der Intelligenz, des 
Bewusstsein, von intelligenten Wesen, der weissen und auch der verborgenen Sonne, wird 
dadurch weder in Frage gestellt, noch gänzlich ausgelöscht, aber sie müssen sich der 
Erneuerung fügen und den Zyklus wieder neu beginnen. Nichts und niemand kann diese 
grosse Erneuerung irgendwann umgehen. Der Übergottmensch hat nur die Kraft, diesen 
zustand, so gut es eben geht und mit dem Wissen über die Naturkräfte, sich so lange wie 
möglich in Zeit und Raum zu erhalten. Er wird es aber nicht für alle Zeiten schaffen, sich 
diesem Zyklus der Erneuerung zu entziehen. Zumindest nicht mit den heutigen Technologien, 
mit dem heutigen Wissen und den heutigen Möglichkeiten der Erhaltung in der RaumZeit. 
Vielleicht wird dereinst ein Tag kommen in ferner Zukunft, wo wir selbst dieses universelle 
Gesetz werden umgehen können, um uns sozusagen zeitlich ewig und räumlich unendlich aus 
diesen Zyklen der Erneuerung zu nehmen, durch welche die Intelligenz und das Bewusstsein 
immer wieder von neuem anfangen müssen. Aber für eine Überschauung aller Möglichkeiten 
und allen Potentiales dazu ist heute ein noch so langer Weg der Weiterentwicklung zu 
begehen, dass wir nicht einmal annähernd sagen können, ob dies überhaupt jemals möglich 
wäre. Natürlich können wir uns im Geiste des Bewusstseins und durch die Eigenkraft als Vril- 
Urkraftmenschen eine Situation vorstellen, durch welche wir in der Lage sind, uns allen diesen 
zyklischen Naturgesetzen zu entziehen, eben mit Hilfe genau dieser Naturgesetze. Aber ob 
dies überhaupt jemals möglich sein wird, mit welchen Technologien oder ob uns überhaupt die 
Möglichkeit dazu gegeben sein wird, können wir heute nicht annähernd auch nur bestimmen. 
Denn für uns gibt es faktisch nur ein einziges Gesetz, und das ist die scheinbare Unendlichkeit 
des Raumes und die Ewigkeiten der Zeit. Und wir sind darinne, so weit fortgeschritten wir sein 
mögen, so zivilisatorisch fortgeschritten wir eine Ebene erreicht haben mögen, doch eben nur 
ein winzig kleiner Teil in der allergrössten Schöpfung aller nur möglichen Möglichkeiten und 
Daseinsebenen der Physis und der Metaphysis. So gross nun das Vermögen der weissen 
Sonne sei, so sehr sie uns mit fast unendlichen Energien beliefert, so limitiert bleiben in der 
Zeit diese Kraftwirkungen, weil der Zyklus-Neubeginn irgendwann alles erfassen wird. Und so 
gross unsere Vorstellungskraft durch die Fähigkeit der verborgenen Sonne auch sein möge in 
unserem Bewusstsein und als Vril-Urkraftmenschen, so dürfen wir nie vergessen, dass im 
ewigen Kreislauf der Gezeitenströme von Thurisaz irgendwann auch diese Kräfte erschöpft 
sein werden, um sich einer Regenerationsphase anzuschliessen, aus welcher wiederum ein 
neuer Zyklus entstehen wird. 


Es liegt also mehr Kraft in Thurisaz, als uns bewusst war in aller Vergangenheit, 
aber nur, wenn wir verstehen, dass jedes Sein, jedes Bewusstsein, genau dann nachlässt, 
bevor es sich zu einem neuen Zyklus aufzuschwingen beginnt. Für das menschliche Leben 
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kommt der Tod also immer genau zum richtigen Zeitpunkt, nämlich just dann, wenn ein alter 
Zyklus neu beginnen muss, um sich zu erneuern. Der Tod ist aus menschlicher Sicht also 
nicht ein Vernichter, sondern ein Wesenserneuerer, durch welchen das Bewusstsein und das 
Übergottmenschentum in den Vril-Urkräften ebenso erneuert werden wie das physische 
Leben. Es werden also sowohl die weisse Sonne, als auch die verborgene Sonne, in immer 
neu entstehenden Zyklen neu geboren, ohne dass dieser Vorgang jemals abbrechen könnte. 
Der Tod hat nur für diejenigen Menschen eine absolute Unausweichlichkeit und eine 
individuelle Selbstauflösung parat, welche sich an die Individualität des Seins hängen. Selbst 
die Ideologie der Wiedergeburt oder der Seelenwanderung aber kann sich diesen Gesetzen 
des ewigen, zyklischen Werdens, Seins und Vergehens entziehen, so sehr man sich auf diese 
Ideologie auch einzuschiessen versucht. Der wissende Vril-Urkraftmensch weiss, dass nichts 
und niemand jemals das Vril-Urkraftwesen auslöschen könnte, und es immer wieder neu in 
allem entstehen muss. Selbst unter den aussichtslosesten Momenten des Lebens, wenn die 
Vril-Urkraft einen zu verlassen scheint, weiss der mit dieser Kraft ausgestattete Mensch, dass 
nur seine eigene Individualität verloren geht, nicht aber das Vril-Urkraftwesen selbst, und dass 
dieses wiederum irgendwo in Raum und Zeit an anderer Stelle entstehen muss, weil sich alle 
Lebewesen nach den gleichen Gesetzmässigkeiten des Ur und der Nat-Ur (Natur; 
Naturgesetze) verhalten müssen, und dass deshalb das Vril in den Lebewesen niemals stirbt, 
sondern ewig und unendlich vorhanden ist. Und obschon das Wissen um diese Vril-Urkraft in 
jedem Individuum irgendwann sterben muss, so stirbt doch die Vril-Urkraft selber nie in der 
Zeit und an keiner Stelle im Raum, von aller nur entstandenen Schöpfung. Und nicht nur das 
ist gesichert. Der Vril-Urkaftmensch weiss ebenso sehr auch darum, dass er selber zurückfällt 
in die sprichtwörtliche Bewusstlosigkeit allen Bewusstseins über das Vril, aber dass er als 
kollektives Wesen einer Zivilisation diesen Zustand immer wieder neu erringen muss, in 
Angesicht alle nur möglichen Bewusstseins über alle zustände von Ur und Nat-Ur (Natur; 
Naturkräfte), und dass es ihm alleine obliegt, ob er dazu dauerhaft in der Lage ist oder nicht. 
Denn ewig und unendlich sind die Grundlagen zum Verstehen, aber nur wer diese 
Gedankengänge durchspielt und auf die richtigen Lösungen kommt, kann die Vril-Urkraft in 
sich erfahren, versteht die ewigen, kosmischen Gesetze und kann diese für die Zeit seines 
Lebens und Schaffens nutzen. Ist seine Zeit und sind seine individuellen Möglichkeiten dazu 
abgelaufen, so muss sich sein Zyklus erneuern, und er beginnt seine Arbeit von neuem, als 
neues Individuum, als neuer Mensch oder neues, bewusstes Lebenwesen im Kosmos, und 
mit dem gesamten, neuen Potential zum Erkennen und Nutzen der Vril-Urkraft. 


Der zyklen-erneuernde Tod ist also alles andere als ein Ende jeglichen Seins, 
sondern er ist ein Kraftschöpfer, ein Potentialerschaffer und ein Energiegewinner für die 
Erkenntnis über die Energien des unendlichen und ewigen Vril. Nur er selber schafft dies 
durch Anwendung seiner Gesetze der Zyklenerneuerung. Keine andere Kraft unter allen 
Runenzuständen hat dieses Vermögen der Potentialerneuerung. Deshalb sind die Gesetze 
von Shiva oder Thurisaz die alles umfassenden Kraftgewinnungs-Vorgänge an sich, 
vergleichbar einem Konverter von Zuständen und Potentialen, wo alle Energien kanalisiert 
werden, um in einem einzigen Punkte in Raum und Zeit zu kulminieren, und sich von dort 
wieder in die Schöpfung zu ergiessen. Diese Kraftwandlung einer energetischen 
Punktesammlung alleine schafft diese Kraftzentrierung aller nur möglichen Potentialkräfte. Der 
Tod aller alten Zyklen ist somit also der Kulminationspunkt aller nur konvertierbaren 
Kraftwirkungen und Potentiale überahupt. Es gibt keine grössere Möglichkeit zur 
Kräfteansammlung in Raum und Zeit als durch den Abschluss aller Zyklenvorgängen und die 
Ergiessung in den neuen Antrieb. Deshalb ist die Entstehung der Zyklenzeit in Brahma eine 
Energie, welche den gesamten Kosmos zu erschöpfen vermag, mit allen fast unendlichen 
Wesensebenen, bis hinunter in die Entstehung von allen Galaxien und Universen, welche 
bisher durch uns bekannt geworden sind. Und es ist von Unwichtigkeit, in wie weit diese 
Enstehungsformen sich in Raum und Zeit erstrecken. Es reicht vollauf, wenn wir uns bewusst 
machen, dass dies die höchste Kraftansammlung der Dispersion von Naturkräften ausmacht, 
und dass in unserem uns bekannten Kosmos diese Kraftwirkung zur Hälfte erschöpft sein 
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muss, uns also die Kräfte des Seins den Erhalt gewähren auf lange Sicht der Zeit, und in fast 
unendlicher räumlicher Ausdehnung. Und dass wir diese Phase des kosmischen Seins für 
unseren eigenen Erhalt auf natürliche Art und Weise nutzen können. 


Für alle Vril-Urkraftmenschen sind deshalb der Tod und die Zyklenerneuerung zwar 
das endliche Ende von allen Gesetzen in Raum und Zeit, aber nicht das Ende aller nur 
möglichen, grössten Potentialzustände, welche in Raum und Zeit ewig und unendlich 
verbleiben. Es macht deshalb nichts, wenn der Tod auf allen Ebenen uns ereilt, sowohl auf 
der physischen Ebene durch den irdenen Leib, wie auch auf der metaphysischen Ebene durch 
den Verlust über die Erkenntnis zur Vril-Urkraft. Unser Vermögen in dieser Vril-Urkraft lässt 
uns erkennen, dass die Erkenntnis über die Vril-Urkraft ebenso unendlich und ewig ist, wie 
das Nutzen dieser Vril-Urkraft, und dass nach uns andere kommen werden mit neuer Energie- 
Potentialladung, und unser Werk in der Ewigkeit der Zeit und der Unendlichkeit des Raumes 
fortsetzen werden. Und dass dabei der Tod nicht der Vernichter dieser Erkenntnis und alle 
dazugehörender Energien ist, sondern der Vollstrecker der Erneuerung dieser Vril-Urkräfte in 
neuer Form. Der Tod ist also der Konverter alle dieser Energien und Energiezustände des Vril. 
Und ohne seine Kräfte der Konvertierungsfähigkeit würde das Vril über die Dauer der Zeit und 
in den Dimensionen des Raumes unsäglich verfälschte Dimensionen und 
Kräfteanreicherungen erfahren, weil es nicht ungeschoren durch alle Ideologien hindurch sich 
entwickeln könnte. Das Vril würde dann vereinnahmt von Interessen, von Bewegungen und 
von zivilisatorischen Ansichten, und würde nicht mehr seiner usprünglichen Idee und 
Beschaffenheit anheim fallen, sondern wäre missbraucht und irgendwann falsch verwendet, 
so wie es immer schon in der Geschichte der Menschheit geschehen ist, und wie es immer 
wieder geschehen wird durch die verschiedensten Interessengruppierungen. Tatsache aber 
ist, dass diese Urkräfte allen Menschen angehören können, unabhängig von ihren 
ursprünglichen Wesenszügen, und dass nur der Tod und seine Erneuerungswirkung uns nicht 
allzuweit von diesem Wissen entfernen kann. So dass sich immer wieder neu das 
Bewusstsein um das Vril bilden kann in neuen Kulturen, in neuen Zivilisaitonen und in neuen, 
individuellen Menschen, und ohne politisch, gesellschaftlich oder wissentlich bewusst auf 
andere Art und Weise instrumentalisiert zu werden. Der Tod oder die Zyklenerneuerung über 
das Bewusstsein im Vril ist also auch der Lebenserhalter nicht nur auf der physischen Ebene, 
sondern ebenso auf der metaphysischen Ebene über das wahre Wesen des Vfril selbst. Ohne 
diese dauernde Erneuerung und Konvertierung in ein neues Kraftpotentiales über das 
Bewusstsein des Vrils und seiner Gesetze, gäbe es kein urbelassenes Empfinden und Wissen 
über das Vril, und es könnten nicht alle Menschen, Ethnien und Zivilsationen in gleichem 
Masse davon profitieren. 


Alles wird, ist und vergeht in uns Menschen. So auch die Kräfte der verborgenen 
Vril-Ursonne in unserem Bewusstsein und unserer Eigenkraft. Wir müssen nicht annehmen, 
dass wir ewige unter ihrem Lichte stehen. Aber wir wissen instinktiv, dass uns dieses Licht 
ewig scheinen wird. Und obschon wir nicht als Individuum von dieser Ewigkeit und 
Unendlichkeit profitieren können, so wissen wir doch instinktiv, dass die Macht der 
verborgenen Vril-Sonne das Werden, das Sein und das Vergehen von allen intelligenten, 
bewussten Lebewesen im Kosmos bestimmen wird, und dass auch sie durch die 
Zyklenreinigung und die neue Konversion aller Kräfte diese Fähigkeiten und Eigenschaften 
des Erkennens des höchsten Potentiales wieder an andere Wesen nach ihnen abtreten 
müssen. Und so wird dieses Verhältnis des Lebens zur Vril-Urkraft niemals wirklich oder 
prinzipiell ändern, sondern immerdar in gleicher Art und Weise wirken. Die Bindung an das 
individuelle Sein der Eigenkraft geht verloren, ja selbst Zivilisationen werden mit ihrem 
Bewusstsein und ihrer kollektiven Eigenkraft in den ewigen Zyklen der RaumZeit immerdar 
ebenfalls konvertiert und ausgelöscht, um neuen Zyklen Platz zu machen, und damit mit 
genau gleicher Kraft das Vril wiedererstehen kann. Jedes Ding hat seinen Platz und seine 
Zeit, und genau so ist es mit dem potentiell höchsten Wissen durch die Eigenkraft und der 
Entstehung durch das Vril. Nichts ist verloren, selbst wenn es verloren scheint. Und alles 
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kommt wieder, als wäre es niemals weg gewesen. All dies sagt uns das Wissen im Vril, und 
dass diese Kraft niemals vernichtet werden kann. Es kann also niemals von 
Hoffnungslosigkeit oder höchster Betrübung gesprochen werden, denn selbst in den 
unüberwindlichsten Phase des Lebens, und dem nahenden Tode eines Menschen, ist doch 
eine Erkenntnis ewig und unendlich, dass das Vril, so sehr es uns zu entgleiten scheint, doch 
immer erhalten bleibt, und seinen Zyklus neu beginnen wird. Nichts ist deshalb verloren, 
nichts wird für ewig verschwinden, alles kommt zurück, mit neuer Kraft und neuer Energie und 
vielleicht sogar wird es schöner, grösser und mächtiger werden als jemals zuvor. Der Tod ist 
nicht das Ende, er ist der Anfang von allem. Die Erneuerung ist das Grösste, Schönste und 
Mächtigste, was es im Kosmos geben kann. Und selbst die weisse und die schwarze Sonne 
werden durch ihre Gesetze bestimmt. 
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Das Ende der Menschheit 


Was der durchschnittliiche Mensch von heute sich kaum vorstellen kann, was 
jenseits unserer eigenen Vorstellung liegt, es wird irgendwann zur manifesten Wirklichkeit 
werden. So wie alle Zyklen sich schliessen müssen, um einer neuen Zivilisation Platz zu 
machen, und hierdurch die ganze Kraft der Erneuerung zu entfalten, auch wenn es erst wieder 
geschieht in fernster Zukunft, an einem unbeschreiblich weit von unserem eigenen, entfernten 
Orte, so wird es dennoch zur neuen Wirklichkeit werden. Alles Alte wird zerstört werden, 
indem die Lebensgrundlagen schwinden und vernichtet werden. Auch wenn dieser Vorgang 
über unendliche lange Zeiten abläuft, so ist er dennoch bereits im Gange, und wir können 
diesen Vorgang nicht aufhalten. Wir wissen heute bereits, dass die Intensität der Sonne über 
die Jahrhundertmillionen der Zeitdauer nach und nach zunimmt, um immer furchtbarere 
Dimensionen anzunehmen. Wir erkennen ebenso, dass die kosmische Strahlung merklich 
zunehmen wird, indem die Konvektionsströme im Erdinnern zu einer langsamen Abkühlung 
und Erstarrung führen werden. Alle dies und viel mehr können wir anhang von vielen 
Beispielen im eigenen Planetensystem bereits ableiten, und bekommen hierdurch eine 
Vorahnung davon, was uns erwartet. Die Endphase dieser Entwicklung wird nicht sein wie 
heute, wo alles in wissenschaftliche Erkenntnis getaucht ist, wo wir uns aufmachen zu neuen 
Sternen, wo unser Geist die Unendlichkeit berührt und wo unser Wille und unser Tatendrang 
endlos und unbändig erscheint. Wir werden vor einem Höllenschlund stehen, und das Ende 
der Menschheit wird panisch und chaotisch ablaufen. Ähnlich der Phase vor dem natürlichen 
Tode, vor welchem Schritt für Schritt alles im Chaos versinkt und alle wohlgerichteten Ströme 
und Entwicklungen in der Regungslosigkeit erstarren werden. Es wird dies eine Zeit werden, 
in welcher sogar die Vril-Urkraftmenschen den Blick in die Zukunft scheuen, weil sie wissen, 
was unsere Zivilsation erwarten wird. Der Zerfall der menschlichen Zivilisation wird 
vollumfänglich werden, wird alles erfassen und umfassen, und in dieser Endzeitstimmung wird 
jeder genau wissen, dass es kein Entrinnen mehr geben kann vor den Zyklen der Erneuerung. 


Es wird diese Phase das genaue Gegenteil dessen darstellen, was wir heute in 
unserer modernen Gesellschaft erleben. Wir leben heute in einer Stimmung des geistigen 
Aufbruches, obschon die ersten Vorläufer der Kulturzerstörung selber schon eingetroffen sind 
durch Pandemien, Seuchen, Kriege, Wirtschaftsdepressionen, Finanzumverteilungen und 
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viele andere Formen von menschlichen und natürlichen Katastrophen, und weil der Mensch 
entweder zu gierig oder ganz einfach zu egoistisch ist. Dennoch aber sind wir immernoch in 
einem allgemeinen Aufwärtstrend der Menschheitsentwicklung und der Kulturzivilisation. Die 
Ideen, unser Geist und unsere Vorstellungskraft, unsere Eigenkraft, sind ungebrochen, und 
bahnen sich durch viel Kraft und Willen ihren Weg. Diese Schrift selber ist Beweis für diese 
unaufhaltsame Entwicklung in der Menschheitsgeschichte in unbändiger Kraft. Die meisten 
Menschen können sich nicht vorstellen, wie es einmal eine andere Zeit gegeben haben kann, 
in welcher praktisch alles stehengeblieben ist, oder in welcher alles über eine lange Zeit 
gesellschaftlich stabil war. Jeden Tag werden neue Erfindungen gemacht, werden neue 
Technologien entwickelt, um unser Leben zu erleichtern. Die Wissenschaft scheint Fortschritte 
zu machen, welche es bisher noch nie zuvor gegeben hat. Und dennoch klingt darin eine vage 
Vorausschau mit, wie es sein wird, wenn wir am Ende aller kulturellen Menschheitszeiten 
stehen werden, wenn die Lebensgrundlagen uns langsam entzogen werden, und wenn den 
Schritt hinaus in den Weltraum, hin zu einer anderen Lebensgrundlage, noch immer nicht 
gefunden haben. Alle Träume werden dann verwelken, alle Ideen versiegen und alle 
Hoffnungen schwinden. Es wird geradezu ein Jammertal werden, und wie vor dem richtigen 
Tode wird man dann alles versuchen zu verdrängen, wird man sich in Parallelwelten flüchten, 
um wenigstens dort eine heile Welt anzutreffen. Man kann es sich förmlich vorstellen, wie die 
Menschen dann in die virtuellen Welten flüchten werden, und diejenigen mit mehr Macht, 
mehr Befugnissen, mehr Eigentum oder was auch immer für Gesetzmässigkeiten, um sich 
über andere aufzuschwingen, werden dann mehr und eher in diesen Welten ihre Bedürfnisse 
befriedigen können als andere. Aber auch sie werden nur relativ von der Wirklichkeit absetzen 
können, weil auch sie im Hinterkopfe immer das Ende ihrer Existenz haben werden. Doch ihre 
Form der Verdrängung des nahenden Todes von sich selber und ihrer Zivilisation wird stark 
sein. Genau so stark, wie der Mensch in Kriegszeiten und Seuchenzeiten unter den 
schlimmsten Bedingungen des Todes doch immer vorausschaut und die Tatsachen ignoriert, 
nur um sich selber und seine Existenz immerdar schützen zu können. Es ist ein gängiges, 
natürliches Muster des menschlichen Verhaltens alles, was einem bedrückt, immerdar zu 
verdrängen. Dieser Mechanismus ist sehr stark in unserem Verhalten verinnerlicht, und wird 
ebenso in der allerletzten Phase der Endzeit in aussergewöhnlicher Form wieder zum 
Ausdruck kommen. Selbst in seinem grössten Pech und kurz vor seinem Tode wird der 
durchschnittliche Mensch so leben, als gäbe es den Tod seiner Selbst oder die Zerstörung der 
Zivilisation nicht. Alles wird verdrängt werden, und es scheint für alle, als ob nichts von dem 
drohenden, bevorstehenden Unheil bekannt wäre. So wird alles seinen natürlichen Gang 
gehen, als ob nichts wäre, und als ob nichts passieren würde, alleinig durch die immanente 
Kraft der bewussten Verdrängung durch die Menschen. Aber, das Unheil wird unausweichlich 
sein. Und selbst wenn alle in vollkommener Unwissenheit über das unabwendbare Ende sind, 
ob nun willentlich oder nicht, wo wird dieses Schicksal doch eintreten. Und nichts und 
niemand wird dieses Ende aufhalten können. 


Der Blick in die Zukunft sagt uns eines, nämlich dass wir diesem Schicksal in der 
nahenden Zukunft nicht entgehen können. Wir mögen nun einwenden, dass dieser Punkt 
noch nicht erreicht sei, und wir uns keine Sorgen machen müssten, weil dazwischen noch 
Jahrmillionen oder Jahrhundertmillionen stehen würden. Aber es ist ebenso eine Tatsache, 
dass dieses Ereignis eintreten wird, und es leider unwichtig ist, wie lange die Zeit zwischen 
heute und dann sein wird. Denn genau so, wie es unwichtig ist, ob die Überwindung einer 
fiktiven Distanz im Raume in einer Sekunde zurückgelegt werden kann, oder erst in Milliarden 
von Lichtjahren, so gibt es ein Gesetz der Konstanz in der Erfüllung und Erreichung dieses 
Vorganges. Denn genau so unweigerlich, wie etwas anfängt zu existieren, wird es dereinst 
wieder aufhören zu existieren, da alles sich nach den Gesetzen der Transformation verhält, 
und wir machen können, was immer wir wollen, wir können diese Gesetze nicht umgehen. 
Bereits bei dem letzten Zyklus haben wir es nicht geschafft, uns dauerhaft den Zyklen zu 
entziehen, denn die menschliche Zivilisation ist nicht aus einer alten, bereits existierenden 
Zivilisation entstanden, sondern grundlegend von neuem durch die evolutionäre Entwicklung 
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von Leben. Dies bedeutet, dass die Vorgängerstufen der Zivilisation nicht hier begonnen 
haben, sondern irgendwo sonst im Weltraum, in einer anderen Zeit und in einem anderen 
Raume, und dass dieses Zivilisation oder sogar Zivilisationen es selber nicht erreichen 
konnten, sich dauerhaft zu erhalten. Und es impliziert noch etwas, nämlich dass wir aufgrund 
dessen es vermutlich ebenfalls nicht werden erreichen können, den Zyklus aufzuheben, da 
viele andere mit den gleichen Bedingungen es ebenfalls nicht schafften. Dies gibt uns den 
Schimmer einer Vorahnung dessen, was durch die Erkenntnis über die Wahrscheinlichkeit mit 
uns selber passieren wird. Denn wir können davon ausgehen, dass andere Zivilisationen, 
wenn nicht einen gleichen Wissensstand, so vielleicht sogar noch viel weiter entwickelt waren, 
es aber dennoch nicht erreichten, sich selber oder die Intelligenz dauerhaft im Kosmos zu 
erhalten. Sie sind sang und klanglos untergegangen, sozusagen. Und dasselbe blüht unserer 
eigenen, globalen Zivilisation. Denn wir müssen antreten nicht nur gegen die Gesetze der 
unabänderlichen Zyklen, sondern wir müssen, um uns dauerhaft im Kosmos zu erhalten, 
Wege finden, oder besser erfinden, wodurch wir uns in Raum und Zeit erhalten können. Dies 
bedeutet, dass unsere Form der Zivilisation sich diesen Gesetzen adaptieren muss. Es muss 
eine zivilisatorische Form der Überdauerung der RaumZeit geben, durch welche wir uns in 
diesen grössten von allen Grössendimensionen erhalten können. Das wird nicht einfach sein, 
denn wir werden sozusagen einen Samenzustand erreichen müssen, durch welchen wir Zeit 
und Raum schrumpfen oder dehnen können, um sie für unsere Bedürfnisse der Zivilisation 
gefügig zu machen. Es kann sein, dass wir in einem Samenzustand die Lebensgrundlagen auf 
neue Planeten umsiedeln. Es kann aber auch einfach sein, dass wir versuchen werden 
intelligente Robotersysteme in den Kosmos zu schicken, welche in der Lage sein werden, 
zukünftige Zivilisationen wieder neu zu begründen. Es wird wohl kein Versuch ausgelassen 
werden, alle diese Formen des Erhaltes in Raum und Zeit auszuprobieren. Aber selbst unter 
diesen besten von allen Bedingungen, und in einem letzten Aufbäumen der menschlichen 
Zivilisation, wird das Schicksal des Erhaltes auf fast unendlich lange Dauer in Raum und Zeit 
ungewiss bleiben müssen. Und erst in fernster Zukunft wird, bei Erfolg, den aus diesen 
Bestrebungen geschaffenen Wesen es einmal offenbart werden, ob diese Bemühungen 
Früchte tragen konnten. Denn der Menschheit vor dem Tode ihres eigenen Zyklus wird es 
nicht mehr offenbart werden können, ob die in den Kosmos gesandten, intelligenten Systeme 
es dereinst irgendwo schaffen werden, neues Leben zu begründen, es einer Entwicklung 
zuzuführen, und dort alles wieder von vorne beginnen kann. Die Menschheit wird nichts 
unversucht lassen, diesen Punkt zu erreichen, und indem sie alle Grundlagen erschafft, sich 
durch diesen Samenzustand und die daraus hervorgehende Keimung im Kosmos, und wo die 
Grundlagen dafür vorhanden sind, eine neue Grundlage zu erschaffen. Aber der Ausgang wird 
für diese Zivilisation auf der Erde immer offen bleiben müssen. Denn der Zeitsprung und der 
Raumsprung von dieser einen, noch existierenden Zivilisation bis zur nächsten, vielleicht 
irgendwann noch entstehenden Zivilisation, ist viel zu gross. Deshalb wird es immerdar nur bei 
einer einfachen Spekulation über die Wahrscheinlichkeit des Erfolges bleiben müssen. Diese 
Engzivilisation wird sich in technologischen Möglichkeiten übertrumpfen, und wird alles 
versuchen, durch einen letzten, verzweifelten Versuch alle ihrer wissenschaftlichen, 
technologischen und technischen Möglichkeiten und alle ihrer Erkenntnistheorien, um 
dennoch für sich selber einen Ausweg zu finden, und um sich irgendwo in einer Alternative in 
Raum und Zeit zu erhalten. Aber sie wird den Ausgang dieses Versuches selber nicht mehr 
erleben, und alles wird offen bleiben müssen. 


Jeder Vril-Urkraftmensch kann sich diese Endphase unserer Zivilisation bereits 
vorstellen, in welcher in einer Mischung aus Endzeitstimmung diese grösste 
Kulturstufenleistung von Wissen, Wissenschaft, Technologie und Erkenntnis sich einen Weg 
zu bahnen versucht, um das tragische Ende ihrer selbst hinauszuzögern, oder vielleicht sogar 
einer endgültigen, definitiven Lösung durch Überwindung zuzuführen. Aber es wird eine 
Phase der geistigen Überstürzung sein, in welcher das fruchtbarste Chaos vorherrschen wird. 
Die einen Menschen werden bereits jede Hoffnung aufgegeben haben, dass irgendwann eine 
Lösung gefunden wird, und werden sich bereits mit ihrem tragischen Schicksal abgefunden 
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haben. Diese werden nichts mehr beitragen können zu einer Lösungsfindung, da sie bereits 
jede Hoffnung verloren haben, und mit der Hoffnung auch jede Form von Lösungssuche 
werden haben fahren lassen. Der Anteil dieser Art von Menschen wird derart gross sein, dass 
sie für diejenigen, welche nach wie vor an einer zukünftigen Lösungssuche für die 
Menschheitszivilisation interessiert sind, zur Last werden wird. Denn diese sich in ihr 
Schicksal gefügten Menschen oder davon abgleiteten, intelligenten Systeme, werden ihre 
Leistungskräfte nicht mehr dafür aufwenden, einen Ausweg zu suchen, sondern werden 
nurnoch versuchen, ihren zeitigen Lebensstandard zu verbessern, werden über das Mass 
hinaus Ressourcen und Leistungen beziehen, und hierdurch die ganze Zivilisation bei der 
Lösungssuche zum Entgehen des Schicksals übermässig behindern. Es wird sozusagen ein 
Kampf der Kulturen entstehen, genau so, wie wir es heute bereits kennen aus schwierigen, 
schicksalshaften Lebenssituationen. Die einen fügen sich in ihr Schicksal, und verdrängen 
alles, was sie als Wissen über die Zukunft bereits haben, um nicht an das Ende denken zu 
müssen. Die anderen werden verzweifelt und in einem allergrössten, aber allerletzten 
Kraftaufwand versuchen, dem sich herannahenden und unausweichlichen Schicksal zu 
entgehen. Das Problem liegt, wie immer bei Menschheitsprobleme zivilisatorischer Natur, 
dass die Lösungssuche oder Problemlösung zeitlich derart verschoben ist, dass zwar eine 
Lösung muss gefunden werden im Jetzt, aber die Wirkung erst in Zukunft eintreten wird. 
Genau diese Bedingungen finden wir beim letzten, grossen Projekt der Menschheit, der 
Überdauerung in Raum und Zeit. Deshalb wird diese letzte Phase der Menschheits- und 
Zivilisationsexistenz in das allergrösste Chaos versinken. Nichts wird mehr sicher sein, nichts 
wird mehr richtig funktionieren, und alles, was man planen wird, wird eventuell gar nie können 
durchgeführt werden. Es wird eine Zeit des Niederganges und der Unsicherheiten, des Chaos 
und der gesellschaftlichen Umwälzungen werden, so wie man es niemals zuvor in der 
Menschheitsgeschichte je gesehen hat. Dies ist, was der Vril-Urkraftmensch mit seinen 
geistigen Fähigkeiten bereits heute vorausahnen kann, weil er es durch Betrachtung an 
vielerlei Beispielen im praktischen Leben selbst schon ersehen kann. Prinzipiell anders wird 
es nicht verlaufen können. Alles Leben im Kosmos will leben können, und wenn es an seinen 
Tod denken muss, so fängt unweigerlich die Zeit der Verdrängung an. Alles Leben versucht 
seine Aufgabe im Leben zu sehen und zu erfüllen, und wenn diese Bedingung nicht mehr 
erfüllt ist, so schützt es sich durch die Verdrängung, um seinen Lebenssinn nicht verlieren zu 
müssen. 


Aber selbst unter den verzweifeltsten Bedingungen in Raum und Zeit, wenn wir kurz 
vor unserer eigenen Auslöschung stehen, als Menschen und als Gesamtzivilisation, so stirbt 
die Hoffnung nie. Denn es ist und bleibt für immerdar eine Tatsache, und wird es auch immer 
sein, ob mit oder ohne unser Bewusstsein: Wir leben und existieren, trotz dieser 
immerwährenden Zyklen der Vernichtung und der Vernichtungsphasen! Selbst wenn wir 
tatenlos zusehen und nichts machen, so wird sich dieser Zyklus doch wieder erfüllen. Denn 
uns hat es dereinst nicht gegeben, und wir sind über einen Zyklus von circa 3,5 Milliarden 
Jahre durch einen evolutionären Prozess entstanden. Es gibt also nicht nur die Hoffnung, 
dass dies im Kosmos wieder entstehen wird, sondern wir wissen dies sogar mit Zuversicht. 
Wir wissen, dass dieser Prozess wieder irgendwo ablaufen wird, obschon die Entstehung 
einer „Neuen Erde“ mit allergeringster Wahrscheinlichkeit überhaupt zustande kommen wird. 
Es ist einmal geschehen, und es wird in fernster Zukunft, irgendwo in der Unendlichkeit des 
Raumes, wieder entstehen, auch und ganz ohne unser Zutun. Deshalb muss die Zivilisation 
der Endphase aller Menschheit diese beiden Sichten vereinen können. Sie muss einerseits 
erkennen, dass es wieder einen bewohnbaren Planeten geben wird, es wieder einen 
evolutionären Prozess geben wird, und wiederum eine neue Kulturzivilisation entstehen wird. 
Aber sie muss trotzdem versuchen, diesen Prozess der fast unendlichen Abstände in Raum 
und Zeit zwischen diesen Kulturzivilisationen zu überbrücken, indem sie nach Mitteln und 
Wegen sucht, sie zu überwinden und sie zu beschleunigen, oder, im besten Fall, sich sogar 
Dauerhaft in Raum und Zeit zu erhalten, ohne diese immerwährenden, fast ewig dauernden 
Unterbrüche in der Entwicklung jeweils einer neuen Kulturzivilisation. Das ist die grösste 
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Herausforderung für die Menschheit, Mittel und Wege zu finden, diese zyklischen Unterbrücke 
und Niederbrüche zu überwinden, so dass die Entwicklung der Kulturzivilisation davon 
unabhängig kann gemacht und weitergeführt werden. Ob und wie dies gelingen könnte, steht 
zu heutigem Zeitpunkt noch völlig offen. Aber vorallem die Vril-Urkraftmenschen müssen alles 
in ihrer Eigenkraft und in ihren Möglichkeiten Machbare versuchen und immerdar an dieses 
grosse, vielleicht Unüberwindbare denken und nie davon ablassen. 


Das Ende der Menschheit und ihrer Zivilisation ist die allerletzte, grosse Hürde, 
welche es zu überwinden gilt. Sie ist die ultimative Herausforderung, deren Ausgang 
vollkommen ungewiss ist und vermutlich auch für diese letzte aller noch vorhandenen 
Zivilisationen ungewiss verbleiben wird. Denn wir können bei aller besten Voraussicht und bei 
allen Wahrscheinlichkeitsrechungen in dieser Endphase nur von Spekulationen und fiktiven 
Berechnungen ausgehen, wie und ob es überhaupt möglich ist, diese Rekreationsphase zu 
überdauern oder zu überwinden durch geeignete Massnahmen. Der Ausgang wird immer 
offen bleiben, und es sind diese letzten Menschheitszivilisationen, welche mit dieser Wahrheit 
werden leben müssen. Diese letzte Aufgabe der Menschheit aber bleibt für die Vril- 
Urkraftmenschen heute wie in aller Zukunft immer dieselbe. Wir müssen stetig vor Augen 
haben, dass gerade die RaumZeit es ist, welche uns bei diesem Versuch eine tragende 
Unterstützung gibt. Denn wir sind heute an einem Punkte, wo uns noch alle Zeit und aller 
Raum offenstehen, und wir darin unendlich viele Lösungsmöglichkeiten austesten können, 
und wo wir mit Raum und Zeit verschwenderisch umgehen können. Es ist eine Zeit, in welcher 
wir noch nicht in hektischem Chaos verfallen nach Lösungen suchen müssen, sondern eine 
ruhige Besinnungszeit unseren Freund nennen dürfen. Wir haben mehr als genug Zeit, uns 
Gedanken zu machen über diese Endzeit, aber nicht durch vielfache Formen von 
Verdrängung zu diesem Schicksal, sondern wohlweislich und wohlwissentlich als einer 
Grundlagen zur Lösungssuche für dieses Unausweichlichkeit. Denn man muss es sehen, wie 
es wirklich ist: Die Endphase wird nicht nur uns Menschen und unsere Zivilisation tilgen, 
sondern sie wird auch jede Form des Lebenssinnes von Menschen und der ganzen Zivilisation 
in Frage stellen. Es wird jeglicher Sinn dazu abhanden kommen und fehlen. Und das ist 
vielleicht die grösste von allen Herausforderungen. Wir müssen, um diese Phase der 
„Sinnlosigkeit“ allen Seins und Handelns zu entgehen, bereits jetzt alle geistigen und 
theoretischen Grundlagen erschaffen. Wir müssen für diese Endphase klare Ziele und 
Vorgaben entwickeln und liefern, und damit das Bestreben der Gedankenleistung und der 
Ideenwirkung von allen Menschen und allen intelligenten Systemen kann genutzt werden, um 
tatkräftig und mit grosser Wahrscheinlichkeit eine Lösung gegen die Auslöschung zu 
entwickeln. Das wird eine Herausforderung werden, welche nur an der Kraft des Vril selber 
wird können gemessen werden, dessen Kraft unendlich und ewig ist. Und mit dessen Hilfe wir 
dazu in der Lage sein werden, nichts unversucht gelassen zu haben, und alles ausprobiert zu 
haben, was überhaupt möglich ist. Durch die Kraft des Vril werden wir in der Lage sein alle 
Möglichkeiten dazu auszuschöpfen, und keine Theorie, keine Anwendung, keine Entwicklung 
darf zu futuristisch oder zu spekulativ sein, um nicht versucht worden zu sein. So wird durch 
die Kraft und die Eigenschaft des Vril in uns alles versucht werden müssen, was im Bereich 
des Möglichen liegt. Falls es einen Weg der Überwindung der RaumZeit gibt, so wird sie von 
uns durch die Fähigkeit zur Herausbildung des Vril in unserem Bewusstsein entdeckt und 
angewendet werden. Denn das \Vril kennt keine Grenzen der Machbarkeit in den 
Naturgesetzen selbst, sondern es erstreckt sich in die Ewigkeit und Unendlichkeit des 
überhaupt potentiell Möglichen, und wird Lösungen finden, an welche wir heute noch nicht 
einmal wagen zu denken, wovon wir heutzutage noch nicht einmal die leiseste Ahnung haben. 
Es wird uns dabei helfen die phantastischsten Lösungen durchzuspielen, Ansätze 
auszuprobieren, welche als aussichtslos gelten, aber trotzdem nicht werden unversucht 
bleiben. So werden wir, wenn auch nur in Eigenkrafts-Leistung, alles versuchen, um dem 
unweigerlichen Schicksal der endgültigen und absoluten „Auslöschung für eine lange Dauer“ 
in der Ewigkeit der Zeit zu entrinnen, bis die Naturgesetze wiederum die Grundlagen 
erschaffen für einen erneuten Zyklus der Entstehung eines bewohnbaren Planeten, auf 
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welchem wiederum der gleiche, evoluionäre Vorgang zu stehen kommen wird, wie er bereits 
bei uns abgelaufen ist. Die letzte, frühere, menschliche Kultur-Hochzivilisation vor ungefähr 
8'000 - 10'000 Jahren vor unserer christlichen Zeitrechnung, der vedisch-atlantischen 
Vorgängerzivilisation, hatte darauf nur die Antwort, dass sie durch transmedialen Kontakt zu 
anderen Zivilisationen auf anderen Wirklichkeitsebenen alles über Raum und Zeit erfuhr, und 
sich das Wissen dieser Wesen aneignen konnte, darüber hinaus aber nicht der Versuch 
unternommen wurde, durch Technologien und weiterführendes Wissen eine Lösung zur 
Überwindung der RaumZeit zu finden. Vielleicht mag diese Zivilisation untergegangen sein 
durch chaotische Bedingungen von Pandemien, Kriegen, Naturkatastrophen, chaotisch- 
gesellschaftlichen Zuständen oder einer unglücklichen Verkettung von alle diesem. Tatsache 
ist, dass wir heute keine technologischen Zeugnisse von dieser Hochkultur mehr finden, aber 
erschütternd vor dem geistigen Wissen stehen, welche sie sich aneignen konnte, und welche 
noch immer in den Veden nachzulesen sind, den Weisheitsschriften der arischen 
Vorgängerkultur. Wir erfahren darin, dass diese Hochkultur über immenses Wissen verfügte, 
und sich alle Ebenen der Wissensaneignung zunutze machte, um geistige Fortschritte zu 
erzielen. Aber aller technologischer Wissensschatz konnte nach dieser Zeit nicht erhalten 
werden, und ging unter, als Chaos und Niedergang diese Kulturzivilisation zu erfassen 
begannen. Dasselbe können wir erwarten beim Zusammenbruch unserer eigenen, heute 
globalen Zivilisation. Wir denken heute vielleicht, dass es immerdar so weitergehen würde wie 
bisher. Tatsache aber ist, dass rein durch die Entstehung einer globalen, monokulturhaften 
Entstehung der Menschheit der Niedergang bereits vorbestimmt sein wird. Dass die 
menschliche Population von ungefähr 300 Millionen Erdenbürgern bei Christi Geburt, dem 
Anfang der westlichen Zeitrechnung, bis heute auf fast 8 Milliarden angestiegen ist, was eine 
25-fach grössere Anzahl darstellt und förmlich einer Explosion entspricht, mag ein Vorzeichen 
dessen sein, was in nahender Zukunft mit unserer globalen Zivilisation geschehen wird. Denn 
wir kennen alle das Gesetz des Ausgleiches und der Einpendelung von natürlichen Systemen. 
Es wird uns, was auch immer wir unternehmen, nicht gelingen, diese hohe Anzahl an 
Erdenbürgern aufrecht zu erhalten. Früher oder später werden wir derart von Pandemien, 
Seuchen, Kriegen, Naturkatastrophen und Auslöschung von Ressourcen geplagt und 
gebeutelt sein, dass diese hohe Populationsdichte wie von selbst wieder abnehmen wird. Wir 
wir heute durch unsere Entwicklung erreicht haben, wird also auf natürliche Art und Weise 
wieder wie von selbst verschwinden müssen. Wir können uns also nicht darauf einstellen, 
dass der jetzige Standard jemals könnte erhalten bleiben, sondern wir befinden uns kurz vor 
einem Umbruch und einem erneuten Niedergang der Menschheitspopulation und globalen 
Kulturzivilisation, obschon dieser bis heute noch nicht eingetreten ist. Es existieren also 
Parallelen zum einzelnen Leben von Menschen, zur Entstehung und Fortdauer von 
Kulturzivilisationen, von Populationsentwicklungen und selbst zum Entstehen einer gesamten 
Menschheit und dem unweigerlichen Niedergang in einer Endphase der Lebensgrundlagen 
auf Erden. Die Zyklen der Naturgesetze wirken überall und immer, und werden nicht nur den 
Wandel bewirken, sondern den Ausgleich erzwingen. Für die einen Phasen bedeutet dieser 
Ausgleich ein Einpendeln der globalen Bevölkerungsanzahl, für die anderen Phasen aber 
einfach nur die faktische Auslöschung allen Lebens und die Bereitsstellung der Grundlagen 
zur Entstehung neuer evolutionärer Lebensvorgänge irgendwo in der Unendlichkeit von Raum 
und Zeit, um daraufhin nach unendlichen, hunderten von Millionen von Erdenjahren wieder 
eine neue Zivilisation entstehen zu lassen, welche sich mit den gleichen Fragen ihrer Existenz 
und Überdauerung konfrontiert sieht, und zwar wiederum eine neue Chance der 
Lösungssuche erhält, aber vielleicht wieder auf die gleichen Ergebnisse und Lösungen 
kommen wird, auf was wir selber noch kommen werden. 


Der Vril-Urkraftmensch muss sich bei alle dieser Unbestimmbarkeit vorwiegend an 
der Kraft des Vril selber ausrichten, und alle seiner unendlichen Möglichkeiten uns seinem 
ewigen Potential. Es ist nicht gesagt, dass es für die Menschheit jemals Mittel und Wege 
geben wird, der eigenen Auslöschung zu entgehen. Aber wir haben die Kraft und das 
Vermögen, alle Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten durchzuspielen, und uns dieser 
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Herausforderung anzunehmen. Und auch wenn die meisten Menschen in heutiger Zeit wie die 
Tiere leben, obschon auf hohem Niveau, und mit Technologien nur so protzen und prahlen, so 
sind sie in dieser allerletzten Aufgabe für die Menschheit dennoch kein einziges Stück näher 
gekommen. Ja sie haben sich mit diesen letztendlichen Fragen der Menschheitsexistenz noch 
nicht einmal befasst, und tragen absolut nichts zu einer Lösung bei. Geschweige denn, dass 
sie überhaupt jemals darüber nachgedacht haben, was nach ihnen kommt, was zukünftige 
Generationen für Aufgaben haben und welche Probleme müssen gelöst werden. Geschweige 
denn, dass sie sich jemals Gedanken darüber gemacht haben, was für Probleme die 
zukünftige Menschheit noch lösen muss. Dies alles sind heute erst Aufgaben der Vril- 
Urkraftmenschen, weil sie es sind, welche bereits über das Bewusstsein verfügen für alles, 
was noch kommen wird. Sie alleinig sind in der Lage, die letzten Menschheitszivilisationen 
sich ins Bewusstsein zu rufen, deren Probleme zu erkennen und heute bereits mögliche 
Lösungen zu suchen. Der Tiermensch von heute, ob er nun verarmt in einer Sozialwohnung 
dahinvegetiert oder als Reichster von allen reichen Menschen über riesige Länderein verfügt, 
leistet zu diesen grossen Menschheitsfragen genau so wenig wie der gelangweilte Produzent 
oder Konsument von Leistungen oder Produkten, welche ihn doch nur von den wichtigen 
Menschheitsfragen abhalten. Deshalb muss es die Aufgabe der Vril-Urkraftmenschen sein, als 
geistige Vorreiter dieser Entwicklung wesentlich dazu beizutragen, dass zukünftige 
Generationen geistig das Rüstzeug mitbekommen, um dieser grössten aller 
Menschheitsaufgabe gewachsen zu sein. Denn obschon wir heute durch andere Fragen 
getrieben werden, und diese sicherlich von genau so grossem Ausmasse und von genau so 
grossem Einflusse sind, so werden wir doch eines Tages entweder an der letzten, grossen 
Frage der Überdauerung der Menschheit scheitern, oder sie erfolgreich meistern können, 
auch wennn wir ihren Ausgang nicht mehr selber erleben dürften. Dies sollte allen Vril- 
Urkraftmenschen durch diesen Text allezeit und überall ins Bewusstein gerufen werden, damit 
er darüber nachsinnen kann, was für ihn und in seiner Zeit zur Problemlösung zuallererst zu 
machen ist, um diesen Weg weiterzuverfolgen. Jede Zeit muss dafür andere Lösungen bereit 
halten. Wichtig ist aber, dass man an diesem Wege festhält, und alles daran gibt, diesen als 
Vril-Urkraftmensch weiterzuverfolgen. Denn der niedere, materialistische Tiermensch ist heute 
dazu nicht in der Lage, und wird es auch in Zukunft nie sein. 
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Das ewige Wesen der Vril-Urkraft 


Die monotheistische Weltanschauung vermittelt die Idee eines allem zu grunde 
liegenden Wesens oder eines Etwas, von welchem alles andere abgleitet ist, und erst in 
Entstehung kommen kann durch sein Wirken, oder durch das Wirken dieses Etwas. Es wird 
als das höchste, für den Menschen immer und überall Unerkennbare dargestellt. Etwas also, 
über dessen Existenz wir niemals mit absoluter Sicherheit sagen können, was es ist. Dieses 
monotheistische Wesen wird uns sogar im mystischen Bereiche immer verborgen bleiben 
müssen, und kann uns nur als persönliche Erfahrung begegnen, einem jeden also in anderer 
Form und Ausprägung. Die Mönchsorden der Welt, ob mit weiblichen oder männlichen 
Mitgliedern ausgestattet, versuchen gar nicht, diesen monotheistischen Gott als etwas 
absolutes oder wahrheitliches aufzufassen, sondern suchen den Kontakt zu ihm in der 
persönlichen Erfahrung, obschon auf der ideellen Ebene diesem Gott natürlich sowohl die 
Absolutheit, als auch die Wahrheit, angehaftet werden. Deshalb gibt es die 
unterschiedlichsten Modelle der Annäherung an dieses undefinierbare Wesen, und immer in 
dieser ewigen Diskrepanz der Behauptung, man könne ihn nicht erkennen, aber immer mit der 
Aussage, dass er oder es das Absolute, das Ewige und die Wahrheit sei, und er der Ursprung 
von allem sei. Wir werden zuerst einmal erkennen müssen, dass dieser Widerspruch nur dann 
endlich wird aufgehoben werden können, wenn wir die Grundlagen zur Allschaffung zuerst 
systematisch darlegen und erkennen können. 


Das höchste Potential, welches als die höchste Macht im ganzen Wesen des 
Kosmos dargestellt wird in allen monotheistischen Glaubenslehren, ist nicht das 
Unbesiegbare, wie es von vielen Vertretern dieser Lehre dargestellt wird, da es nicht alleine 
über das Weltall herrscht. Es ist nur das sogenannt weibliche Prinzip der Entstehung von 
allem, was später existieren kann, als in dem höchten, grössten und bestmöglichen Potential 
zu allem überhaupt. Es erschafft sozusagen wie aus dem Nichts heraus den gesamten 
Kosmos. Das Gegenstück dazu ist das männliche Prinzip der höchsten Schaffenskraft in der 
manifesten Auskristallisation allen Potentiales und der höchsten Erschöpfung des einstigen 
Schaffenskraft-Potenitales, dann, wenn alles bereits erschaffen ist, und die weitere 
Schaffensleistung vollständig erlahmt ist. Natürlich sind diese beiden Prinzipien zwischen dem 
weiblichen und dem männlichen Urprinzip, der Erschaffung von allem, und der Zerstörung von 
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allem, etwas sozusagen unbesiegbares, da diese Prinzipien ewig und unendlich sind, absolut 
und wahrheitlich. Aber es sind nicht die höchsten Prinzipien zur Entstehung des Lebens und 
der dritten Seinsebene, welche sich zwischen diesen beiden Ebenen entwickelt und zustande 
kommt. Wir können vom höchsten Potential und der höchsten Auskristalliation also nicht von 
einem oder etwas Unbesiegbarem sprechen, und auch nicht von einem höchsten Wesen. 
Sondern ist dies im besten Falle ein Zwiespalt von Extremen und Daseinsebenen, welche 
grundlegend, immer und überall gleich sind, welche aber weder mit einem höchsten Wesen, 
noch mit einem monotheistischen Gott etwas zu tun haben. Es sind dies schlichtweg die 
beiden Existenzpole aller überhaupt möglichen Existenzamplituden der Wirklichkeit. Höchstes 
Potential und tiefstes Potential des feinstofflichen Geistes und aller Wahrscheinlichkeiten und 
Möglichkeiten gehören zusammen, genau so wie tiefstmögliche und höchstmögliche 
Auskristallisation von Materie. Unterschieden haben wir dies bisher durch die Begriffe von Ur 
und Nat-Ur. Beide Amplituden der Wirklichkeit existieren immer, ewig und überall, aber sie 
sind nicht die alleinige Wirklichkeit, und auch nicht das Absolute. Und schon gar nicht sind sie 
ein monotheistisches Wesen, da sie bereits aus zwei ursächlichen Prinzipien bestehen, und 
wir dies durch unsere Vernunft erkennen können. 


Wichtig zu erkennen durch unsere Vernunft ist nur, dass zwischen diesen beiden 
Urprinzipien-Polen, dem weiblichen und dem männlichen einer Schaffenskraft, das Dritte, das 
Kind daraus hervorgeht. Diese Kind ist die Vril-Urkraft, und sie ist deshalb so ewig und 
unendlich wie die beiden Urprinzipien des kosmisch Weiblichen und des kosmisch 
Männlichen, weil es aus diesen beiden Polen entspringt. Und es ist nicht der eine oder andere 
Pol von Ur oder Nat-Ur, welche die Vril-Urkraft entstehen lassen, sondern es ist das 
Zusammenspiel dieser beiden Kräfte in der Oszillation beider Prinzipien. Selbst die 
Entstehung von Bewusstsein und Wissen ist erst möglich in dieser Oszillation, wenn das eine, 
auskristallisierte Wissen mit dem umfänglichen Wissen über alles Übergeordnete kann 
verglichen werden. Wir haben deshalb in der Vril-Urkraft den Schlüssel in der Hand zum 
ewigen und unendlichen Verständnis über alles, was in und um den Kosmos, die 
Unendlichkeit, die Absolutheit, die Wahrheit, die Ewigkeit, die Unendlichkeit, entsteht und 
besteht. Erst wenn wir erfahren durften, wie und wodurch die Vril-Urkraft entsteht, können wir 
erkennen, was sie ist, wie sie funktioniert, dass sie absolut, ewig, unendlich, wahrheitlich und 
authentisch ist, und zwar als einziges Wesen überhaupt. Denn in ihrem Zuge der 
Erscheinungen kommt alles zustande, das Leben, die Raumzeit, die Schöpfung, ja sogar der 
ganze Kosmos und alles, was wir erkennen und uns vorstellen können, sowohl in der 
wirklichen Welt und Wirklichkeit, als auch in unserer Vorstellung über das höchste Sein und 
Empfinden, in den höchsten Ideen und fantastischsten Gedankengängen. Alles, was diesen 
Mittelbereich zwischen Ur (höchste Potential) und Nat-Ur (tiefster Materie-Auskristallisation) 
ausmacht, wird durch die Vril-Urkräfte bestimmt, geordnet und geschaffen. Diese Vril-Urkräfte, 
oder im Singular die Vril-Urkraft, sind oder ist das alleinige, allumfängliche Prinzip der 
Oszillation dieser beiden weiblichen und männlichen Urprinzipien, welche wir in unserem Vril- 
Bewusstsein bereits erkannt haben. Und da wir dieses Dritte Prinzipium nun erkannt haben, 
und wie es wirkt, so müssen wir es nicht nur als das Unbesiegbare betrachten, oder als das 
Ewige, oder als das Absolute. Sondern es ist auch die einzige Kraft im Universum, welches in 
immer gleicher Form als Urprinzip vor aller Entstehung greifbar ist, in was sozusagen der 
universelle Geist von allem Leben und Sein steckt. Denn in den beiden ihm zugrunde 
liegenden Urprinzipien, dem weiblichen Ur, und dem männlichen Nat-Ur, gibt es diesen Vril- 
Urgeist nicht. Erst in Kombination untereinander, also zwischen dieser weiblichen und 
männlichen Kraft, kann das Leben und der Geist des Vril-Enstehen, der einzigen Wirklichkeit 
und Absolutheit überhaupt, und auch der höchsten Wahrheit. Erst im Zusammenspiel 
zwischen dem höchsten und dem tiefsten Potential kann diese echte und authentische 
Wirklichkeit entstehen. Somit wissen wir nun um die wahre Existenz des Weltgeistes in der 
Vril-Urkraft. 
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Genau so ist es im physischen Leben und Leib der Menschen, wenn sie in dem 
ewig weiblichen und ewig männlichen Prinzip ihre Existenz erschaffen, und in dem ewigen 
Kreislauf des universellen Vrils Kinder zeugen, um dem Prinzipe der Oszillation zwischen dem 
weiblichen, höchsten Potential und dem männlichen, tiefsten Potential in der Materie Kinder 
erzeugen, welche ewiglich das Licht des Vril in sich weitertragen. Das ist der ganze Sinn und 
Zweck des ewigen Lebens im Vril, dass wir Nachkommen erzeugen, welche sich in dieser 
Oszillation befinden, und das Leben leben, so, wie es uns zudient und in was wir unsere 
ganze Schöpfensleistung stecken müssen, damit das Vril in dieser Form seine höchste Stufe 
der Entstehung und des Erhaltes feiert. Aber selbst wenn wir nichts dazu beitragen und diese 
Prinzip als Mönche oder Nonnen falsch erkennen und nicht richtig anwenden, um wieder in 
das höchste Ur-Potential aufgenommen zu werden und in der kosmischen Physis ausgelöscht 
zu werden, selbst dann stirbt das Vril nicht, denn es ist ewig da und überall im Kosmos in 
gleicher Art und Weise, in gleichem Ausmasse und immer in Raum und Zeit. Und da nichts für 
immer sein kann, ausser dem Prinzip des Vril, so nehmen die Mönche und Nonnen ohne 
Nachkommen eigentlich in einem lebendigen Ritual nur das vorweg, was mit der gesamten 
Menschheit eines Tages geschehen muss, und was in fast unendlicher Abfolge schon immer 
mit allen bisherig bestehenden Kulturen und Gesellschaften, irgendwo im Kosmos geschehen 
ist, sie verschwinden wieder in das höchste Potential, aus welchem wiederum in Oszillation 
dereinst die tiefste Materie-Auskristallisation entstehen wird. Es ist dies im kleinen Massstab 
sozusagen ein Opfer an die ewige Ordnung des höchsten Potentiales, aber, und solange das 
Vril existiert, und das ist ewig und unendlich, ein sinnloses Unterfangen. Denn das höchste 
Potential ist nicht Gott oder der monotheistische Schöpfergott, sondern nur das Urprinzip der 
grösstmöglichen Reinigung und Auflösung aus der materiellen Ebene. Es ist sozusagen ohne 
Sinn, sich dieses Prinzip der höchsten Reinigung durch erneute Potentialansammlung 
hinzugeben. Es ist sozusagen höchstens das Reinigungsfeuer, das Fegefeuer oder die Hölle, 
durch welches alles neu geschmiedet wird. Es ist aber nicht die wahre Existenz aller Dinge im 
Weltall selbst, sondern nur ein Prinzipium, welches dann dazu noch nur existieren kann durch 
das gegenteilige Wesensstück des männlichen Prinzips der höchsten Auskristallisation in der 
weltlichen Materie und dem materiellen Kosmos. 


Es bringt also nichts, wenn wir das höchste Potential des weiblichen Urprinzips 
anbeten, noch würde es etwas bringen, wenn wir das tiefste Potential des Urprinzip des 
männlichen Materialismus anbeten würden. Beide Bereiche sind schlussendlich nichts 
anderes als alleinige Prinzipien, und für sich genommen ohne den Gegenpol nicht 
existenzfähig. Es ist deshalb nicht nur falsch, etwas von beidem anzubeten oder zu würdigen 
als den Herrscher über das Weltall, sondern es handelt sich immer nur um unvollständige 
Sichtweisen über die wahre Existenz des Universums. Erst in Kombination von weiblichen und 
männlichen Urprinzipien-Wesenheiten können wir die Wahrheit hinter allem erkennen, das 
Absolute sehen und verstehen, was Leben und Wirklichkeit sind. Alle Mönche oder Nonnen 
der Welt, ob sie in Orden leben oder alleine für ihren höchsten Gott beten oder einer 
Vorstellung von oder über ihn anhängen, es sind immer nur persönliche Ansätze, und keine 
absoluten Wahrheiten. Noch sind sie dazu da, die höchste Wahrheit oder Wirklichkeit zu 
erkennen. Sondern diese liegt immer nur im Vril selbst, dem oszillativ neu entstandenen 
Wesen zwischen Geist und Materie, als der einzigen Wahrheit und Wirklichkeit, auch wenn 
diese fast unendliche Formen und Funktionen umfassen kann. 


Die Vril-Urkraft ist das ewigst Lebendige, was der Kosmos überhaupt erschaffen 
kann. Es gibt nichts höheres als dieses. Es ist dies genau dasjenige, was in allen bisherigen 
Schriften des höheren Wissens als die verborgene Sonne beschrieben wurde. Sie ist genau 
dasjenige, was in uns als Erkenntnis durch seine Eigenkraft in uns entstehen kann. Und wir 
sind nur durch seine Kräfte überhaupt in der Lage, es zu erkennen. Denn unser Denken 
funktioniert nach denselben Urprinzipien zwischen den Gesetzmässigkeiten von höchstem 
Potential, Geist, und tiefster Auskristallisation, Materie, und kommt genau in dieser 
Gegensätzlichkeit und Widersprüchlichkeit überhaupt in unser Bewusstsein. Ohne diese 
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beiden Grundprinzipien gäbe es nicht einmal ein Bewusstsein, sondern es gäbe nichts. Es 
wäre nur etwas da, aber ohne Bewusstsein und ohne Betrachtungsmöglichkeiten. Was die 
Mönche und Nonnen der monotheistischen Glaubensbewegungen also mit der Meditation und 
der Vertiefung in das Wesen des Gottes tun, ist also nicht die Annäherung an das höchste 
Potential, welches sie sich vorstellen, sondern es ist in Tat und Wahrheit die Erkundschaftung 
des Vril-Urkraftwesens, obschon ihnen das nicht bewusst ist. Sie suchen das Richtige, aber 
sie verstehen nicht, wie es zustande kommt. Und sie hängen sich an das Relative, um das 
Absolute erkennen zu können, was nicht möglich ist. Die Vril-Urkraft ist nur erkennbar, wenn 
man die beiden Urprinzipien des Weiblichen und des Männlichen versteht, und diese als 
Grundlage zu allem anderen versteht. Und erst, wenn man sich von der Vorstellung des 
monotheistischen Gottes oder von der Vorstellung des materiellen Weltalles verabschiedet, 
kann man die dahinter entstehende Vril-Urkraft erkennen und verstehen lernen. Und erst dann 
eröffnet sich einem die absolute Wahrheit und Wirklichkeit des Webens des Kosmos, und 
alles, was darin zustande kommt. Die Mönche und Nonnen waten zeitlebens in falschen 
Hoffnungen über das wahre Wesen der Wirklichkeit, und schlussendlich wird alle ihre Mühe 
und Not umsonst sein, das Absolute erkennen zu können. Deshalb ist ihr Geist auch 
unbezwingbar, wenn es darum geht, sich etwas über die höchste Wirklichkeit einzureden. 
Dann ist alle Not, alle Pein und alles Sein durch dieses eine, einzige Prinzip des 
monotheistischen Gottes gegeben, und alles wird von ihm abgeleitet und nichts besteht ohne 
ihn. Diese Irrlehre ist so stark, dass schlussendlich dieser Mensch alles Denken, alles Sein, 
alles Leben nur auf diesen einen Bezugspunkt herleiten lässt. Dabei ist dieses Urprinzip nur 
der eine Gegenpol zu einer Wirklichkeit, nämlich dort wo das ganze Potential der höchsten 
Wahrscheinlichkeit sich bildet, und wo ein solches Wesen, was gar kein Wesen ist, nicht 
einmal über irgendeine Macht verfügt in der Materie, sondern bei der Schöpfung der Materie 
sich selber zerstört und das ganze Potential vollumfänglich irgendwann verliert. Mitunter beten 
die Mönche und die Nonnen der Orden also die Machtlosigkeit an, die höchste Form der 
Machtlosigkeit im höchsten Potential, wo noch nichts wirklich erschaffen ist. Dieses Wesen hat 
keine Macht über irgendetwas oder irgendjemanden, es ist nur ein Potential, mehr nicht. Die 
Vertreter der monotheistischen Weltanschauung beten demgemäss das falsche Wesen an, 
und sollten besser das Leben anbeten, weil es direkt durch die Kräfte des Vril entsteht, und 
die einzige Form der Wirklichkeit des ewigen Vril ist, ja überhaupt der ewigen Wahrheit ist. 
Denn das Vfril ist nicht nur das einzig Wahre, Wirkliche und Absolute, sondern es ist in Raum 
und Zeit immerdar und überall vorhanden. Das Vril ist also das wahre Unbesiegbare, Ewige, 
Wahre und Absolute. Und die Mönche und Nonnen sollten es erkennen lernen. Aber sie 
verstehen es nicht, und entzieht sich ihrer Kenntnis. Denn wenn sie es verstehen würden, so 
würden sie auch nicht mehr die Abgeschiedenheit suchen, und das Spiel mit den vielfältigen 
Erscheinungsformen der Materie, welche sie als Gotteserfahrung werden bei ihren 
Meditationen und Vertiefungen. Sondern sie würden sich selbst und das Leben feiern, und ihr 
Wissen, sowohl als auch ihre Existenz weitergeben versuchen an ihre Nachkommen, würden 
Familien begründen und gesicherte und vollkommen Erbfolge-Gemeinschaften aufbauen und 
erhalten wollen, weil sei verstehen, wie die Vril-Urkraft in unserem Leben wirkt. Sie würden 
das Zölibat und die Abkehr vom Leben als Irrlehre und falsche Ideologie entlarven und sich 
wieder dem Leben hingeben, dem einzigen und wahren Leben. Und sie würden gleichzeitig 
doch noch immer das Wahre, das Absolute und das einzig Wirkliche verehren können und es 
anbeten, aber nicht indem sie sich an Irrlehren festklammern oder an Ideologien, sondern 
indem sie das wahre Weben der Vril-Urkraft erkennen, und ihm im Leben und in ihrer zur 
Verfügung stehenden Zeit nacheifern. 


Wir können also die Vorstellung des Unbesiegbaren oder des Absoluten getrost 
austauschen mit einer anderen Definition der letzten Wirklichkeit und Wahrheit. Wir können 
das Vril-Urkraftprinzip als das Ewige oder Dauerhafte bezeichnen, als das „Ewige Wesen“. 
Wobei der Begriff des Wesens genau dieser Betrachtung am nächsten Kommt, da es das 
einzige Wesen ist mit inhärentem Leben in Oszillation zwischen dem weiblichen und dem 
männlichen Urprinzip von allem, was überhaupt existiert. Ihm alleine kommt denn auch das 
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Leben im eigentlichen Sinne zu, und nichts anderes könnte den Begriff des kosmischen 
Wesens besser beschreiben. Man muss aber in dieser Betrachtung zweierlei unterscheiden. 
Einerseits wissen wir in Betrachtung der Vril-Urkraft, dass es als Urprinzip der Dritten Ebene 
existiert, zwischen höchstem Potential und niedrigster, materieller Auskristallisation, das ist 
das Vril-Wesen selber. Und wir erkennen durch seine in der Materie vorhandenen, 
individuellen Ausprägung ihr Erscheinungsbild in der Vielfalt aller nur möglichen 
Möglichkeiten. Wir müssen also ganz bewusst das Vril-Urprinzip, das Vril-Wesen von der Vril- 
Manifestation selbst unterscheiden lernen. Wenn der Mönch oder die Nonne das Wesen 
Gottes nicht erkennen kann in irgendeiner Erscheinung der Materie oder der persönlichen 
Erfahrung, so kann der Vril-Urkraftmensch auch nicht das Vril-Wesen in einer persönlichen 
Vril-Erfahrung ausmachen. Sondern er muss verstehen, dass das Vril-Wesen, die Vril-Urkraft 
das Oszillative selbst ist, welches zwischen dem höchsten und niedrigsten Potential aller 
kosmischen Kräfte zustandekommt, nicht aber in der Erscheinung der Materie zu suchen ist. 


Es ist traurig mit anzusehen, wie die meisten Menschen in ihrem Leben immer die 
Wahrheit in der alleinigen Betrachtung der Materie (Wissenschaft) oder der alleinigen 
Betrachtung eines möglichen Potentiales eines Urgeistes (Metaphysik, monotheistischer Gott) 
suchen, und deshalb zeitlebens und bis zu ihrem Tode immer im Trüben fischen und nie die 
übergeordnete Wahrheit der Dritten Ebene oder des Vrils erkennen können. Und so reden 
sich die meisten Menschen einen Lebenssinn ein, welcher in Tat und Wahrheit nie existieren 
kann, und wodurch das eigene Leben nie einen Sinn finden kann. Der letzte und 
schlussendliche Sinn hinter aller Betrachtung, Weltanschauungen, Ideen, Ideologien und 
angeblichen Wahrheiten und Wirklichkeiten ist die „Dritte Ebene“ des Vril. Sie alleine kann 
alles Wissen, alles Denken, alles Sinnen, alles Verstehen einem letzten, schlussendlichen 
Ziele zuführen, in absoluter Wahrheit und in vollständiger Verbinung aller Betrachtungsweisen 
zwischen den Extremen des höchsten Potentiles und der niedrigsten 
Materieauskristallisation auf einer physischen Weltebene.. Und nur wer diesen 
Zusammenhang versteht durch seine in ihm liegende, verborgene Sonne, kann hierdurch 
auch die absolute Wahrheit verstehen. Denn erst die verborgene Sonne, die Dritte Kraft des 
Vril, kann einem diese Erkenntnis geben. Ist sie in den Menschen vorhanden, so erzeugt sie 
diese Kraft der Erkenntnis. Ist sie aber nicht vorhanden, so kann dieser Zusammenhang auch 
gar nicht verstanden werden. Und wer dieses erkennt, weiss auch, dass das ewige Feuer der 
Vril-Urkraft weder geschaffen werden kann, noch vernichtet werden kann. Denn es war schon 
immer da, ist immer da, und wird auch immer da sein. Es liegt der kosmischen Existenz in der 
RaumZeit zu allererst vor, noch bevor etwas überhaupt in der Oszillation zwischen Geist und 
Physis entstanden ist. 
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Das ewig reinigende Feuer der Vril-Urkraft 


Nichts ist verloren, nichts ist umsonst, keine Hoffnung stirbt und kein Wunsch bleibt 
unerfüllt. Alles aber wird von Zeit zu Zeit in immer wiederkehrenden Zyklen erneuert. So ist es 
mit jedem Tage auf Erden, welche auf eine Nacht anbricht, und wieder von einer Nacht gefolgt 
wird. Genau so ist es aber auch mit dem Leben der Menschen. Es gibt keine persönliche 
Wiedergeburt des Indivinums, nachdem der physische Körper zerfällt. Trotzdem kommt da 
das Neue, in dessen Wehen die neue Hoffnung liegt. Das Neue ist immer anders, verschieden 
vom Alten. Aber dennoch führt es eine zyklische Konsequenz in sich, so dass man behaupten 
kann, dass sich alles wiederholt. Gedanken kommen und gehen, Ideen entstehen und 
vergehen, was bleibt ist der menschliche Geist in immerwährender Art. Seine Kraft ist 
unendlich, genau so wie die unendliche Kraft des Kosmos, welches in den Vril-Zyklen von 
höchster Potentialität und niedrigster Auskristallisation der Materie und tiefster Potentialität hin 
und her schwappt. In immerwährenden Wallungen und Zyklen entsteht nicht immer dasselbe 
der gleichen Art, aber immer wieder ein neuer Zyklus, eine neue Wallung. Und so aussichtslos 
und surreal das ewige, einzelne Leben des Individuums als Tatsache sein mag, so lebt das 
Leben doch unendlich, weil es in den ewigen Wallungen des Vril in allem mitschwingt. Nichts 
und niemand kann diese Wallungen stoppen oder aufhalten. Keine Könige, kein Gesetz und 
kein Mensch auf Erden, und sei er auch noch so mächtig. Nicht einmal die kosmischen 
Gesetze können diese Wallungen der Ewigkeit und Unendlichkeit aufhalten, da diese sich 
selber in diesem ewigen Wallen und Formen befinden. So gibt es eine oftmals menschlich 
traurige Endlichkeit im Leben und der Zivilisation der Menschheit, aber ohne dass es ein Ende 
hätte. Und so entsteht das Neue, ohne dass alles Alte tatsächlich verschwindet. Das ist die Art 
des ewigen Wallens in den Gezeiten der Ewigkeit und Unendlichkeit, und wir folgen diesen 
Gesetzen in unserer gesamten Existenz. Dies ist die Vril-Urkraft, welche durch alle Gesetze 
des Ur und der Nat-Ur hindurchwallt, und uns in die Ewigkeit und Unendlichkeit hinausträgt. 
Nichts ist verloren, nichts ist umsonst, ewig und unendlich sind die Gesetze des Vril, und der 
Mensch ist in ihnen geborgen und aufgehoben. Auf dass jeder Zyklus neu beginnt, und jede 
Hoffnung neu aufflammt durch den freien Willen in der Vril-Urkraft. 


Alles Alte muss irgendwann vergehen, damit daraus ein Neues sich transformieren 
kann. Manchmal ist der Wechsel nur marginal, meist aber innig und allumfassend, aber nie 
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liegt darin eine Hoffnungslosigkeit, weil das Vril allem Platz gibt. Denn mit diesem Wechsel 
entsteht die Kraft für alles Neue, und das Neue, es ist das alte Transformierte. Es durchgeht 
immer eine Transformation, und kann nie lange in demselben Zustand bestehen. Das ist der 
Lauf der Vril, sowohl des persönlichen, wie auch des universell-kosmischen. Denn das Vril ist 
nicht nur das Gesetz zwischen dem höchsten und tiefsten Potential von allem, was existiert, 
sondern darüber hinaus das Neue, was aus der Oszillation der beiden Ebenen als neue, Dritte 
Ebene entsteht, und mit einer Willensebene und Transformationsfreundigkeit, dass aus dieser 
Kraft alles Neue entstehen muss. Genauer genommen sind es diese drei Ebenen, welche 
immerdarf, überall und bis in alle Ewigkeiten existieren, und auch nie verschwinden können: 
Die höchste Potentialität, die höchste Auskristallisation aller Materie und Naturgesetze, und 
das Vril, dass von der Oszillation von beiden Ebenen lebt. Wobei man zusätzlich erkennen 
muss, dass die tiefste Ebene des Potentiales aller höchsten Auskristalliation der Materie und 
der Naturgesetze kein träger Zustand ist, wo alle Energien ausgelaugt sind und es kein Zurück 
mehr gibt in das Vril, sondern es gibt diesen Zustand der tiefsten, materiellen Trägheit nicht. 
Es ist auch auf dieser Ebene ein Punkt erreicht, nach welchem alles wieder einer Wandlung 
zustrebt. Einer Wandlung hin zum Vril-Ebenen-Bereich, und wo alle Zyklen wiederum erneuert 
werden. Sind Masseansammlungen im Weltall vorhanden, welche scheinbar in Raum und Zeit 
verharren, so sind diese nicht starr und unbelebt, sondern sie sind just in demjenigen Zustand, 
in welchem sie den Sprung in die nächste Transformationsebene vorbereiten. Sehr ähnlich 
dem Zustande einer lokalen Ausdehnung von grossen Bereichen der Materie, wenn nach 
einer Phase des Urknalles die Kräfte der Expansion irgendwann entweder kollabieren und 
sich verdrehen, oder wenn sie zum Bestandteil einer neuen Anballung werden, und sich mit 
Materie anderer Zusammenballungen aus anderen Urknallbereichen interagieren und 
zusammentun, um daraufhin wiederum erneut einen Urknallzyklus bilden zu können. Es ist 
somit nichts starr, nichts endgültig und nichts ohne Potential, selbst auf der niedrigsten Ebene 
der Materie, sondern es ist alles immer mit dem Vril belebt, lebhaft und in einem andauernden 
und unendlichen Vorgang des Überganges involviert, obschon wir diesen Übergang wegen 
seiner Trägheit und Langfristigkeit vielleicht im Moment nicht feststellen oder erkennen 
können. 


Genau genommen gibt es nur ein Gesetz im Kosmos, welches immerdarf 
vorhanden ist, und welches ununterbrochen in Raum und Zeit wirkt, und das ist die Vril-Urkraft 
der ewigen Oszillation in der Veränderung von Raum und Zeit. Sie ist das ewige Gesetz hinter 
allem, und der Alles-Erschaffer und Erzeuger von jeglichen neuen Strukturen. Es ist das 
Gesetz, welches alles durchwallt, alles erhält in der Reduktion oder der Verkleinerung des 
Raumes und der Verlangsamung oder Verzögerung der Zeit oder es beschleunigt in der 
Vergrösserung und Ausdehnung des Raumes und der Verschnellerung und Verkürzung der 
Zeit. Es gibt kein anderes Gesetz als dasjenige in Raum und Zeit, und es gibt nichts, dass 
ausserhalb der Vril-Raumzeit existieren könnte. Es gibt auch keinen Raum und es gibt keine 
Zeit, welche ausserhalb dieser Gesetze stehen könnte, sondern es muss sich immerdar alles 
in seinen Gesetzen bewegen. Somit ist das Vril die einzige Konstante überhaupt im ewigen 
Sein des Kosmos, die dritte und letzte Ebene von allem, das letzte und letztendliche 
Zwischenstück zwischen allem, was überhaupt existiert. Und es ist gleichzeitig, immer und 
überall mehr, als alles, was wir vom Kosmos in einer Momentaufnahme oder in einem 
begrenztem Raume feststellen könnten. Es ist sozusagen die wahre Schwingungsebene des 
Kosmos, die höchste von allen wirklichen Wirklichkeiten, welche existieren, und somit die 
höchste Wahrheit überhaupt. Sozusagen die absolute Wahrheit. Wir sollten nicht den Fehler 
begehen, und in den einzelnen Momentaufnahmen des Kosmos, ob in Raum oder in Zeit, eine 
Wirklichkeit zu sehen, welche als Sammelbegriff uns eine übergeordnete Wirklichkeit geben 
könnte. Das ist in dieser Art nicht möglich, denn das Vril entzieht sich alle diesen 
Einfachstbetrachtungen durch die einzelnen Momente und Grössendimensionen in Raum und 
Zeit vollständig. Was immer wir messen in Raum und Zeit, es ist nicht das Absolute, es ist 
nicht das Vril, und es ist auch nicht die Wahrheit. Sondern es muss immerdar nur eine kleinste 
Einheit der Oszillationsebene des Vril bleiben, ohne einen Wert für die Gesamtaussage einer 
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übergeordneten Wirklichkeit oder Wahrheit. Es ist sozusagen nur der allergeringste 
Teilbereich einer Wirklichkeit und Wahrheit, aber nicht die Wirklichkeit und Wahrheit selber. 
Somit ist es auch nicht möglich, durch Messungen in den Naturwissenschaften zur Wirklichkeit 
vorzustossen, sondern wir müssen dazu in uns selber uns verabschieden von Wissenschaft 
und Metaphysik, und uns eine Dritte Wirklichkeit bauen, welche dies alles überbrückt und 
überschaut, um zum Kerne des Vril vorstossen zu können. Eher noch als Messungen zu 
machen, müssen wir das Wesen der Transformation erkennen, und in welche Kräfte 
bestehende Kräfte transformieren, mit welcher Innigkeit und in welchem Ausmass sie es tun, 
und mit welcher Bestimmtheit dieser Transformationsvorgang stattfindet. Dann erkennen wir 
hierdurch auch besser die Gesetzmässigkeit des Vril selber, wie es wallt, mit welcher Energie 
es dies tut, und mit welcher Absolutheit es in diesen eigenen Gesetzen selber sich erhält. 
Dazu bräuchte es aber eine Wissenschaft der Transformationsanalyse und eine Art der 
Erkenntnistheorie, wie sie bis heute noch nicht existieren, respektive weil sie zu sehr in den 
metaphysischen oder zu sehr in den naturwissenschaftlichen Bereich tendieren, und entweder 
zu sehr sich in Spekulation vertun, oder zu sehr in der alleinigen Fähigkeit zu Messen und 
einzuteilen, also in der Analyse sich vertut, ohne auf den Grund der Sache des Vril folgen zu 
können. Es benötigt also eine neue Wissenschaft, oder besser ein neues Bewusstsein über 
das Vril, welches sich von beiden Ebenen der haltlosen Synthese und der sinnlosen Analyse 
verabschiedet, und in der Transformation von Zyklen und einer über beide Ebenen stimmig 
sich hinwegbewegenden Betrachtung die Grundlagen zum Vril neu erkennt. Dazu ist weder 
das heutige Wissen geeignet, noch die heutigen Betrachtungen, so wie wir sie heute als 
Grundlagen zur Erkenntnistheorie an irgeneiner Stelle überhaupt hätten. 


Genau so, wie also das Bewusstsein in den Lebewesen nur deshalb entstehen 
kann, weil es eine Dritte Ebene ausmacht zwischen dem absoluten des Höheren in der 
Physis, und dem absoluten der eingegrenzten Individualität und Eigenempfindung, als ewiger 
Oszillation zwischen beiden Polen der Unendlichkeit und Endlichkeit, genau so ist es auch mit 
der Vril-Kraft als übergeordneter Wesenheit in allem. Das heisst, das Bewusstsein entsteht 
aus dem gleichen Grunde, wie es das Vril tut in dem ewigen Wallen des Kosmos. Beide 
Ebenen sind vergleichbar und sind identisch. Deshalb entsteht das Bewusstsein als similiare 
Wandlung über das ewige und unendliche Vril in den Wesenheiten und Dingen selbst. Und 
das Vril ist der Grund, weshalb in uns überhaupt ein Bewusstsein entstehen kann. Es ist von 
gleicher Art und von gleicher Wesenheit der ewigen und absoluten Transformation. Dieses 
ewige Oszillieren von einem Etwas, was Eigenschaften aufweist, dann aber wiederum diese 
Eigenschaften nicht hat, führt schlussendlich zur Empfindung unseres Bewusstseins über 
alles, was in unserem Denken möglich ist. Wir sind als Wesenheiten sozusagen die 
Quintessenz des Vril, und wie dieses kann zustandekommen in Wesenheiten. Aus diesem 
Grunde liegt in uns auch immer die verborgene Sonne der Intelligenz, der Vernunft, der 
Weisheit und des Bewusstseins über alles, was im Kosmos existiert und sogar noch darüber 
hinaus. Das Bewusstsein im Menschen, sowohl als auch in anderen Lebewesen im Kosmos 
ist nichts anderes als die ewige Oszillation der Wirklichkeiten des höchsten Potentiales aller 
nur möglichen Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten und die Matchung in der absoluten 
Reduktionspräsenz aller tiefsten materiellen Seinszustände und wenn etwas derart in Raum 
und Zeit begrenzt ist, so dass es uns als wie „eingefroren“ in Raum und Zeit vorkommt. In der 
Oszillation dessen ergibt es in uns dann das Bewusstsein über einen Gegenstand in 
Vorstellung unserer Empfindung. Genau so, wie es das Vfril tut, wenn es als Dritte Ebene 
zwischen höchster Potentialität und niedrigster Auskristallisation auf der materiellen Ebene 
scheinbar eine Dritte Ebene erschafft, welche von beiden Ebenen etwas Neues erschafft. Wir 
müssen also das menschliche Bewusstsein als direkter Ableger des Vril selber werten, und 
wie dieses zustande kommt durch die immerwährenden Vril-Urkräfte im Kosmos. Und deshalb 
verfügen wir auch über alle Kräfte, welche das Vril in sich trägt, und zwar an jedem Orte des 
Weltalls und zu jeder überhaupt möglichen Zeit. Und obschon unser Bewusstsein nicht selber 
das Vril ist, so manifestiert sich das kosmische Vril in unserem Bewusstsein in bestimmter 
Form und Ausprägung. Getreu nach dem Motto und dem Auspruche, welches wir alle kennen, 
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dass ein Teil des grossen Funkens der Vril-Urkraft in uns versenkt ist. Aber es ist eben nicht 
die monotheistische Gotteskraft, welche dies bewirkt, sondern eine davon gänzlich 
unterschiedene, andersartige Kraft, welche mit dem Gedanken an einen Monotheismus oder 
einen vermenschlichten Gott nichts zu tun hat. Vielmehr finden wir in Vril eine Form des 
kosmischen Bewusstseins, welches als Dritte Ebene hinter, vor und über allem zustande 
kommt, und welches nicht durch die einzelnen, von uns erkannten Module kann erklärt 
werden. Denn das Vril ist im eigentlichen Sinne das reinste und höchste Bewusstsein, in 
grösster Oszillation aller überhaupt möglichen Zustände und Beschaffenheiten, und nicht 
irgend ein fiktives, höchstes Wesen, dessen Präsenz und Existenz wir nicht nachweisen 
können oder über dessen Wesenheit wir nichts wissen können. Ein Abbild dieses Vril ist 
immer in uns gesenkt, als dem Symbol der verborgenen Sonne, und wie sie in uns wirkt, wallt 
und waltet. Dieser in uns wallende Funke des Vril gibt uns das gesamte Potential der 
übergeordneten, kosmischen Vfril-Urkraft, mit allem Potential, aller Transformationskraft und 
allem, was jemals al dieser Dritten Ebene könnte an Wirklichkeit erschlossen werden. 


Denken wir also an das ewig reinigende Feuer der Vril-Urkraft auf kosmischer, wie 
auch auf persönlicher Ebene, so können wir dessen Kraftauswirkung daran erkennen, in 
welchem Ausmasse es zur Transformation bereit ist. Denn die Transformationkraft ist das 
Mass für die Einheit des Vril. Synonym zur Bewusstseinsstufe in uns selbst führt diese Kraft in 
uns selbst zu einem erhöhten Bewusstsein über einen errungenen Zustand. Ist die 
Transformationskraft des Vril ausgeprägt stark und innig, so wird unser Bewusstsein darüber 
erhöht repräsentiert, und es entwickelt sich in uns ein starkes Bewusstsein über diesen 
Zustand. Ist hingegen die Vril-Urkraft Potentialebene in Raum und Zeit mit einer Dilatation 
versehen, so sinkt das Empfinden eines Bewusstseins auf die tiefsten Ebenen hinunter, und 
wir sind kaum in der Lage, überhaupt ein Bewusstsein davon zu bilden oder zu entwickeln. Je 
stärker also der Eindruck des Bewusstseins in uns, desto grösser müssen auch die Vril- 
Urkräfte sein, welche in Raum und Zeit wirken, und welche uns in direkter Folge in uns selbst 
und unserem Bewusstsein ein Bild davon erzeugen. Dieses Gesetz des Masses gilt nicht nur 
in uns selbst, sondern auch auf der kosmischen Ebene des Vril, und erzeugt demgemäss 
auch auf dieser Ebene ein Bewusstsein, obschon wir nicht Teil davon sind, weil wir abgetrennt 
sind. Es ist aber so, dass dieses Oszillation des Vril in der Dritten Ebene ebenso oder genau 
so ein Bewusstsein erschafft, wie auf der persönlichen Ebene in unserem Gehirn und Geist, 
und dass dieses kosmische Bewusstsein genau so existiert, wie es dies unser persönliches, 
eigenes Bewusstsein tut, welches wir als physischer und geistiger Mensch erkennen und 
wahrnehmen können. Das Vril ist somit nicht nur die einzige und absolute Wahrheit des 
Kosmos überhaupt, sondern sie ist gleichzeitig das wirklich existierende, kosmische 
Bewusstsein des Weltalls. Und es ist genau so wirklich oder real, wie es auch unser eigenes 
Bewusstsein ist, und welches wir zu fast jeder Sekunde unseres Lebens feststellen können als 
individuelle Persönlichkeit. Es gibt somit ein höheres, kosmisches Bewusstsein, und welches 
in beobachtender Art alles wahrnehmen kann. Aber es hat dies ebenfalls mit einem 
monotheistischen Gott nichts zu tun, welcher alleinig als vergleichbar mit dem Ur einer 
höchsten Potentialität sein kann. Das Vril ist aber nicht das Ur, sondern ist davon abgetrennt, 
existiert in einer neuen Ebene, und umfasst nicht nur das allerhöchste, alleinige 
grösstmögliche Potential, sondern ist eine neue Wesenheit auf einer Dritten Ebene, und es ist 
fähig zu tatsächlicher Herausbildung einer bewussten Persönlichkeit, weil es auf der 
Bewusstseinsebene tatsächlich eine Lebensform oder Wesensform bildet, mit jeglicher Anlage 
zu einer höchsten Form von Bewusstsein. 


Was also von einem genialen Geist wie Hermann Oberth durch die Monadenlehre 
als auf dem kleinsten Raumbereich des Atomes bereits angenommen wurde, nämlich dass 
selbst auf dieser Ebene bereits ein Bewusstsein existiert, muss nun in übergeordneter Form 
theoretisch angepasst werden, um auf der kosmischen Ebene des Vril ein übergeordnetes 
Bewusstsein zu erschaffen, welches in höchster Interaktionsfähigkeit zum grössten oder 
grösstmöglichen Bewusstsein überhaupt anwächst, in Interaktion aller nur möglichen 
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Bausteine einfachster Form, und ohne Begrenzung nach oben hin in Raum oder Zeit. Und es 
spielt keine Rolle, wo man dieses kosmische Bewusstsein des Vril als Lebensinhalt ansetzt, 
und wo der Anfang zu stehen kommen mag. Wichtig zu erkennen ist, dass das kosmische 
Bewusstsein auf allen Ebenen der höheren Ordnung existiert, und je komplexer die Interaktion 
der Oszillation von höchstem Potential und niedrigster Auskristallisation ist, desto höher und 
grösser ist auch das Vril-Bewusstsein des Kosmos. Und da wir wissen, dass dieser Vorgang 
auf der Schöpfungsebene und dem Wallen des Kosmos und seiner Gesetze niemals 
abgeschlossen sein kann, so wissen wir auch darum, dass das Vril unendlich und ohne 
Einschränkungen existiert und immerdar vorhanden ist. Es ist sozusagen die Prima Materia 
überhaupt, und zwar nicht vor allem anderen vorhanden, aber da es nichts anderes als die 
RaumZeit geben kann im Kosmos, immer schon da war und in unendlichem Ausmasse 
existiert, zu unserer Nutzung jederzeit vorhanden ist und keine Grenzen seiner selbst kennt. 
Das Vril war immer ist, ist immer da, und wird immer da sein. Es existiert nicht unabhängig 
von Potential und Materie, aber da es immer schon eine RaumZeit gegeben hat, war auch das 
Vril schon immer vorhanden, und kann auch niemals verschwinden. 


Diese Dritte Ebene oder das Vril ist die eigentliche Kraftwirkung und 
Bewusstseinswirkung des Kosmos. Sie ist ebenso eine Wirklichkeitspräsenz wie die 
Grundkräfte des Kosmos selber, und ist deshalb ewig und unendlich. Wir können als geistig 
überhöhte Menschen auch immer auf ihre Kraftwirkung zählen. Denn alles, was wir in unserer 
Vorstellung erschaffen, speist sich schlussendlich aus der Kraft des Vril in höchster 
Potentialität aller überhaupt möglichen Vorstellung. Jede Idee, jede Geisthaltung, jede 
Vorstellung, jeder Gedanke, schöpft seine Kraft immer aus der Vril-Kraft zwischen der 
höchsten und tiefsten Potentialspannung alle nur vorhandener Wesenheiten im Kosmos. Und 
somit ist diese Kraft immerdar unendlich. Es ist sowohl die Prima Materia (Materia Prima), als 
auch das Perpetuum Mobile aller Kraftwirkungen, da es in sich keine Begrenzung erfährt, 
sondern immerdar, ohne Ablass oder Einschränkung, durch die Konversionskraft aus sich 
selber heraus neue Energie erschaffen kann. Seine Kraft ist deshalb faktisch unendlich, weil 
es überall, wo es zu Konversionsenergien kommt, auch zur Herausbildung von einem Vril- 
Urkraftpotential führen muss. Deshalb kann theoretisch jede Konversionsenergie zur höchsten 
Potentialität genutzt werden, und deshalb ist Vril-Urkraft-Energie sowohl auf der potentiellen, 
wie auch auf der tatsächlichen Ebene sozusagen unendlich vorhanden, und kann zu jeglichem 
Zwecke genutzt werden, ist unendlich, uneingeschränkt und ohne Grenzen. Man muss also 
unterscheiden lernen und verstehen, dass die Vril-Urkraft verschiedene Ebenen mit sich führt. 
Einerseits ist es das kosmische Bewusstsein selbst, dann ist es die Kraft- oder 
Energiewirkung innerhalb des Kosmos und von allem, was existiert, und es ist das eigentliche 
Wesen des Kosmos überhaupt, da es als Dritte Ebene das Etwas bildet, was wir hinter allen 
Naturgesetzen und sogar hinter allen metaphysischen Betrachtungen als übergeordnete 
Wirklichkeit und Wesenheit erkennen können. Man müsste, wann man so wollte nicht einen 
monotheistischen Gott anbeten, um ihm gebührende Ehre zukommen zu lassen, sondern man 
müsste das Weben und Walten, die Wallungen und Kräftepotential-Ausgleichungen des Vril 
verstehen, wollte man hinter die Dinge des kosmischen Wesens blicken. Somit haben wir im 
Gedanke des Vril den Schlüssel zum Verständnis allen kosmischen Wesens in der Hand. 
Verstehen wir das Vril und seine Weseheit, so offenbar sich uns das grösste, ja das absolute 
Geheimnis des Weltalls und von allem, was wir in dieser Potentialität des Vril überhaupt 
jemals erkennen können. Etwas noch Höheres wird nicht möglich sein, weil es aufschliesst zur 
absoluten Wahrheit, welche von Theorie (Metaphysik) und Praxis (Naturwissenschaft) derart 
abstrahiert, dass wir nur durch sie in der Lage sind die Wirklichkeit überhaupt wahrzunehmen. 
Wir denken zwar, wir seien durch das Wissen der Naturwissenschaften alleinig dazu in der 
Lage. Aber dem ist nicht so, sondern die Naturwissenschaften mit ihren analytisch-messenden 
Vergleichen führt uns auf interpretative Abwege und Irrwege, so dass wir durch sie die 
Wirklichkeit ab einem bestimmten Momente nicht mehr fähig sind wahrzunehmen. Gesehen 
durch die übergeordnete Sicht des Vril ist die Wissenschaft nur ein Bild einer Wirklichkeit, und 
kann darüber hinaus nicht hinwegtäuschen, dass dieses Bild oder Symbol der Wirklichkeit 
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nicht immer mit einer Absolutheit daherkommt, sondern mit einer bestimmten, 
eingeschränkten Sicht auf die Wahrheit, um dabei wissentlich immer bei einer modellhaften 
Betrachtung zu verharren. Daran werden auch alle zukünftigen, alle noch kommenden 
Generationen und Zivilisationen nichts ändern können. Die Wahrheit ist nicht durch die 
Naturwissenschaft erkennbar, aber als Teilbereich mit Hilfe von ihr, nebst vielen anderen 
Methoden und Betrachtungen, aber niemals über die allgemeine Vernunft heraus absolut 
erkennbar. Das Vril aber, als dem höchsten, kosmischen Bewusstsein, und seinem Funken in 
unserem menschlichen Bewusstsein, kann uns dabei helfen, die übergeordnete Wahrheit 
einzig zu erkennen. Oder vereinfacht ausgedrückt, so können wir nur durch das Vril selber, 
also in und mit Betrachtung durch das Vril, die absolute Wahrheit hinter allem Weben und 
hinter allen Wesenheiten des Kosmos, erkennen. Daher müssen wir wissen, wie dieses 
Wallen des Vril und seines reinigenden Feuers über die Dinge wirkt, und vorallem wie es sich 
auswirkt und in Folge die Zukunft bestimmt. Wir müssen unterscheiden lernen zwischen dem, 
was ewig und zeitlich beschränkt wird, und zwischen dem, was unendlich und doch endlich 
vorhanden ist, und müssen ebenso verstehen, wie das Vril darin eine Manifestation findet. 
Haben wir dieses vom Prinzipe her erkennt, in Abstraktion von Metaphysik und Physik 
(Naturwissenschaft), so erkennen wir auch das Wallen der echten und authentischen 
Wesenheit des Kosmos und aller Gesetze, welche in ihm und in uns wirken. Und dann 
müssen wir selbst vor dem Tode keine Angst mehr haben, ihn nicht fürchten, weil wir dann 
erkennen, dass das Vril unzerstörbar ist, weil es „immer“ ist. Es kann nicht erschaffen werden, 
und es kann auch nicht zerstört werden. Es ist immer da, war schon immer da, und wird auch 
immer da sein. Und was immer wir leisten in Raum und Zeit, als Persönlichkeit oder gesamte 
Zivilisation, es kann nur in Raum und Zeit zerstört werden, aber niemals prinzipiell, weil es 
immerdar wieder neu entstehen wird. Das Vril ist unsterblich, genau so, wie es das 
Bewusstsein von Wesenheiten im Kosmos ist. Immer wird es vergehen, aber auch immer wird 
es neu erstehen. Und nichts und niemand kann diese Wahrheit ungeschehen machen. Selbst 
wenn der persönliche Tod des Bewusstseins uns ereilt, selbst wenn die grössten und 
schönsten Kulturzivilisationen ein Ende finden, es führt keine Hoffnungslosigkeit in sich, keine 
Endgültigkeit, weil immer irgendwo im Kosmos das Neue entsteht, durch die gleichen Vril- 
Urkräfte, in immer wieder ähnlicher, aber doch davon unterschiedener Form und Funktion. 
Weil dieses Universalgesetz des Vril nicht kann ausgeschalten werden, und weil es eine 
Wesenheit der RaumZeit selber ist. Unser Wesen ist unsterblich, unsere Persönlichkeit ist 
unsterblich, unsere Zivilisation ist unsterblich, weil das Vril unsterblich ist. Nichts kann 
dauerhaft vernichtet werden, alles entsteht wieder von neuem, deshalb ist die Unsterblichkeit 
die Regel, und nicht die Vernichtung. Und in dieser Erkenntnis liegt unser gesamter Trost. 
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Die Vernichtung der uns bekannten Welt 


Das Wissen um die Vril-Urkraft bestimmt unser Entstehen, Sein und Werden 
ebenso bis auf die anfänglichen und schlussenlichen Grundfragen unserer Existenz und aller 
physischen Grundbedingungen. Denn nichts ist ewig, nichts ist unendlich, ausser die Zyklen 
des Vril selbst, und ausser den metaphysischen Grundlagen zu unserem Vfril-Urgeist, welcher 
sich tatsächlich in die Ewigkeit und Unendlichkeit erstreckt. Wir stehen also vor dem 
unlösbaren Dilemma, dass alles, was wir Physe nennen, ob Körper, Planet oder Kosmos, in 
den Zyklen von Raum und Zeit zugrunde gehen muss, wir aber mit unserem Potential darin 
geboren werden, und uns eine fast unendlich lange, aber eben doch nur begrenzte Zeit 
erhalten können. Selbst die natürliche Vegetation auf unserer Erde ist dem Untergang geweiht 
und kann nicht für immer fortdauern. Wir wissen, dass unsere menschliche Kulturzivilisation, 
ja die biologische Evolution selbst, bereits die Endphase angetreten hat, und ihr nurnoch ein 
kleiner Teil der Zeit verbleiben wird, welche sie bisher in Anspruch genommen hat. Dies ist 
auch der Grund dafür, dass sich unsere evolutionäre Entwicklung ab dieser Erkenntnis massiv 
beschleunigen wird, und wir in der relativ kurzen, verbleibenden Zeit Unvorstellbares leisten 
müssen. Dinge, Entwicklungen, Vorgänge, Ideen, Wirklichkeiten erschaffen müssen, welche 
wir uns heute noch gar nicht richtig vorzustellen vermögen, da uns die Vorstellung davon 
gänzlich fehlt und wir dafür noch keine Grundlagen geschaffen haben. Erst vor kurzem noch 
dachten wir, wir hätten noch einmal ungefähr 4 Milliarden Jahre Entwicklungszeit vor uns. Nun 
wird uns klar, dass es nicht so sein kann, und wir vielleicht noch 250 - 500 Millionen Jahre zur 
Verfügung haben, bis sich unser Planet in einen Wüstenplaneten verwandelt. Kurz: Es ist 
nicht, was wir erwartet haben, denn es schränkt unsere Möglichkeiten, dereinst zu überleben, 
um ein vielfaches ein, und lässt die letzten Strohhalme, an welchen man sich noch hätte 
festhalten können, spurlos verschwinden. Das Ende der Welt kommt durch die steigende 
Sonnenaktivität näher, und vorallem schneller näher, als uns lieb ist. Wir werden unser Ziel 
nicht erreichen, indem wir weitermachen wie bisher. Wir müssen alles schneller machen, 
zielgerichteter, nachhaltiger und bewusster als bisher. Wir können die Entwicklung der 
Menschheit nicht mehr einfach natürlich laufen lassen, sondern müssen Wege finden, um 
alles zu beschleunigen. Höher, schneller, weiter, besser, nachhaltiger, intelligenter und 


- 836 - 


bewusster muss unsere geistige und technologische, unsere ganze zivilisatorische 
Entwicklung werden. 


Wir dürfen nicht mehr in den alten Dimensionen von Stammeskultur denken, von 
Pfründen und Vorrechten, von Kriegen zwischen den Interessengruppierungen, von politischer 
Dominanz oder Unterwerfung, sondern wir müssen alle einsehen lernen, dass Kooperation 
und Kräfteakkumulation für alle zum entscheidenden Überlebensfaktor werden wird. Entweder 
unser menschliches Wesen, all unser geistiges Bewusstsein, bewegen sich fort in neue 
Dimensionen der Existenz, oder aber unser Überleben und unser Gedeihen sind in Gefahr. 
Natürlich handelt es sich dabei um Jahrmillionen von Zeitdimensionen einer menschlichen und 
zivilisatorischen Entwicklung. Alles in allem aber sind diese für uns als fast unendlich 
erscheinenden Zeiten eben nicht mehr so lange, wie wir uns das wünschten. Denn alles, was 
uns unendlich erscheint, wird gestaucht auf wenige Augenblicke, und zerrinnt uns förmlich wie 
Sand zwischen den Fingern, wenn wir nicht handeln und uns diesbezüglich weiterentwickeln. 
Wird die Gunst der Stunde nicht genutzt, ist alle Zeit darin verloren. Nutzen wir nicht alle 
Möglichkeiten und versuchen wir nicht alles, so verfliegen diese Möglichkeiten und 
verwandeln sich in das Nichts. Es bleibt uns also gar nichts anderes, als alles zu versuchen, 
auch wenn es aus heutiger Sicht noch aussichtslos erscheint. Wir wissen, dass alle heutigen 
Erkenntnisse über das Wesen des Kosmos, seiner Naturgesetze und seiner Vorgänge uns 
widersprechen beim Versuch, uns dauerhaft in Raum und Zeit, in der RaumZeit, festzusetzen 
und uns zu erhalten. Alles, was wir bisher wissen ist, dass wir ebenso in der RaumZeit 
zerrieben werden, dass sich unsere Lebensgrundlagen auflösen werden, wir uns trotz 
höchster Kenntnis über die Naturgesetze und die Lebensvorgänge, trotz der Erkenntnistheorie 
und trotz allem technologischen und naturwissenschaftlichen Fortschritten, es nicht schaffen 
werden, und dauerhaft und für alle Räume werden festsetzen können, sondern in den 
einfachen Zyklen der Entstehung, der Werdung und des Vergehens von Planeten und 
Sonnensystemen ebenso vergehen werden. Aus diesem Grunde versucht die 
Erkenntnistheorie Möglichkeiten auszukundschaften, durch deren Lösungen wir Raum und 
Zeit überwinden können. Allerdings bisher erfolglos. Und obschon wir bereits über die 
Möglichkeiten von interstellaren und intergalaktischen Raumflügen nachdenken, so ist über 
deren Ausgang, deren Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten bis heute noch keine 
abschliessende Antwort gefunden worden. Dies wird auch in den kommenden 
hundertausenden von Jahren nicht prinzipiell ändern. Denn wir werden in dieser Zeit vielleicht 
gerade einmal die Dimensionen von Raum und Zeit in unsere Richtung bewegen können, 
werden diese fast unendlichen Dimensionen für uns besser nutzbar machen und kürzen 
können. Aber gänzlich überwinden werden wir sie auch in dieser Zeit nicht können. Deshalb 
wird auf der physikalischen, naturwissenschaftliichen Ebene nach Lösungen gesucht, wie man 
die physikalische Ebene der Wirklichkeit dazu nutzen kann, Raum und Zeit massiv zu dehnen 
oder zu kürzen, so dass Raumflüge dereinst möglich werden könnten. Es geht schlussendlich 
darum, eine zivilisatorische Konstanz zu erhalten, wodurch Ressourcen für unsere 
menschliche Nachfolger-Zivilisationen können erschlossen werden. Dies bedeutet, dass 
Raum und Zeit müssen können derart gemindert werden, so dass sie jederzeit die geregelte 
Nachfolge von Ressourcen und Energien zur Verfügung stellen können, welche dieser 
Vorgang so dringend benötigt, und ohne welcher der Lebensvorgang der Intelligenz und von 
bestimmten Lebens-Zyklen nicht mehr kann fortgeführt werden. Dabei zeigt sich jetzt schon, 
dass wir nicht immer die Form und Funktion unseres menschlichen Lebens werden erhalten 
können, sondern oftmals darauf angewiesen sein werden, Systeme zu erschaffen, welche in 
einer langen Dehnung von Raum und Zeit ebenso bestehen müssen, und welche auf dieser 
Ebene die grundlegenden Bedingungen zur nochmaligen Entstehung von Leben mittragen 
müssen können. 


Diese intelligenten Systeme sind dann nur dazu gemacht, Raum und Zeit zu 
überwinden, um irgendwann und irgendwo wieder Bedingungen zu suchen und zu finden, wo 
organisches Leben möglich wird, und um dort die Befruchtung und Entwicklung einzuleiten, 
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welche dazu absolute Voraussetzung werden wird. Die Idee der Panspermie ist einer unserer 
einzigen Möglichkeiten, aber unter gänzlich anders gedachten Voraussetzungen, ist eine 
unserer einzigen Möglichkeiten, wie wir das Leben unter ähnlichen Bedingungen auf anderen 
Planeten wieder neu entfachen können, um von dort wiederum den nächsten Schritt 
anzutreten, und von dort, als einem Sprungbrett in die Unendlichkeit und Ewigkeit, wieder zu 
erkennen, wer wir sind, und was unsere Aufgabe zum Überleben ist. Denn genau das ist, was 
die Vril-Urkraftmenschen von heute erkennen müssen. Es geht darum zu erkennen, dass wir, 
mit unserer menschlichen Zivilisation die Aufgabe haben, Mittel, Wege und Möglichkeiten zu 
finden, wie wir dereinst wieder intelligente Sonden auf die Reise in Raum und Zeit schicken 
können, wo wiederum eine evolutionäre Entwicklung beginnen kann, und wo man wiederum 
diesen Ursprung erkennen muss, damit von dort wiederum der nächste Sprung in die fast 
unendlichen Dimensionen der RaumZeit kann vorgenommen werden. Wir müssen also in 
erster Linie erkennen, dass dieser Vorgang niemals abbrechen darf, da ansonsten der Zyklus 
enden wird. Das Bewusstsein um die Überwindung von Raum und Zeit wird zu einer 
existentiellen Frage werden, welche wir nicht werden umgehen können. Von ihrem Gelingen 
wird unser Überleben und das Überleben der Intelligenz selbst abhängen, auch wenn zur 
Überwindung dieser fast unendlichen RaumZeit sogenannte Maschinensysteme für lange Zeit 
und für unendliche Weiten des Weltraums die entscheidende Rolle spielen werden. Wir 
werden deshalb früher oder später akzeptieren lernen, dass das menschliche Leben nur dann 
möglich ist und einen Sinn ergibt, wenn dafür die natürlichen Ressourcen vorhanden sind, wie 
eben auf unserem jetzigen Planeten. Dass aber, sobald wir in den Weltraum vorstossen 
werden mit unseren intelligenten Systemen, diese Lebensart nicht mehr kann beibehalten 
werden, und wir nach Möglichkeiten suchen müssen, eine Art von Samenzustand zu erstellen, 
durch welchen wir fast unendliche Dimensionen einer RaumZeit alleinig werden überwinden 
können. Die heutigen Vorstellungen von Raumfahrten mit Flugkörpern, mit technologisch 
fortgeschrittenen Antriebsaggregaten und irgendwelchen futuristischen und äusserst 
effektiven Fortbewegungsmöglichkeiten werden uns für die Dimensionen von Raum und Zeit 
nicht weiterhelfen, so dass wir nicht davon ausgehen müssen, dass wir an Bord wirklich ein 
normales, menschliches Leben führen könnten, als einem Orte, wo Raum und Zeit praktisch 
keine Rolle spielen würden. Raum und Zeit werden bestimmend sein, und die einzige 
Möglichkeit, diese zu überwinden, wird die Dehnung von Raum und Zeit für unsere 
Lebensgrundlagen sind, und die Kürzung von Raum und Zeit für die Raumfahrt und ihre 
Überwindung selbst. Nur wenn wir auf beiden Ebenen Fortschritte machen, und sowohl die 
Überwindung von Raum und Zeit für die Fahrt von Kapseln im Samenzustand erreichen 
können, sowohl als auch die Dehnung von potentiellen Lebensbedingungen für die Erhaltung 
der informativen Lebensgrundlagen an Bord solcher Raumkapseln, wird es uns gelingen, 
Raum und Zeit tatsächlich erfolgreich zu überwinden. Wir müssen es also erreichen können, 
Raum und Zeit durch die Raumfahrt für uns zu kürzen, damit sie überwindbar werden. Wir 
müssen ebenso aber auch daran arbeiten, die Systeme, welche wir entwickeln, so zu 
gestalten, dass wir in diesen Kapseln Bedingungen erschaffen, durch welche wir für eine 
lange Zeit die genetischen und informativen Grundlagen zur Bildung von neuem Leben, zur 
Bildung von neuer Intelligenz und zur Bildung von neuen Zivilisationen darin möglichst lange 
am Leben erhalten können. Wir müssen System und Vorgänge entwickeln, durch welche nach 
Animpfung auf einem fremden Planeten die Vorgänge des Lebens wiederum können in 
Erscheinung gerufen werden, damit dort wiederum eine Evolution stattfinden kann, neue 
Zivilisationen entstehen können, und diese wiederum intelligent genug sind um zu begreifen, 
dass nun ihre Zeit es verlangt, diesen Vorgang ihrerseits zu initiieren, und wiederum Mittel, 
Wege und Möglichkeiten entwickeln muss, um in vielen hunderten von Millionen Jahren 
ebenfalls wieder den nächsten Sprung in Raum und Zeit vorzunehmen. 


Was wir vielleicht bereits erahnen können ist, dass zurzeit nur die Vril- 
Urkraftmenschen überhaupt in der Lage sind zu verstehen, was ihnen bevorsteht. Der grösste 
Teil aller Menschen ist tagtäglich nur mit sich selber beschäftigt, und kann keinen einzigen 
Tag in die Zukunft blicken oder im voraus planen, geschweige denn, dass sie in der Lage 
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wären, auch nur irgendetwas für die Zukunft der Menschheit oder das Überleben der 
Zivilisation zu leisten. Und genau das ist das heutige Dilemma. Wir haben eine Zivilisation, 
welche derart und grundlegend nur mit den täglichen Problemen beschäftigt ist, dass es 
einerseits keine gemeinsamen Bestrebungen der Menschen gibt, sich weiterzuentwickeln, 
physisch wie geistig, und auch keine Planung und Möglichkeiten, dass alle sich nachhaltig und 
gezielt in Richtung einer futuristischen Kulturzivilisation mit Möglichkeiten zum Überleben 
entwickeln könnte. Wir sind ganz einfach noch zu weit entfernt von diesem idealen 
Ausrichtungszustand, welcher in Richtung auf das Überleben hinführt. Die meisten Menschen 
bewegen sich in tiefsten Zuständen der materiellen Erfüllung von Wünschen, welche die 
Zivilisation als ganzes keinen Schritt weiterbringen kann. Es herrscht eine immanente 
Inkongruenz vor, wenn es um die Bedürfnisse und Wünsche von einzelnen Menschen geht, 
und die Bedürfnisse und Wünsche des langfristigen Überlebens in der RaumZeit einer 
ganzen, vollständigen Menschheitszivilisation. Und diese Diskrepanz kann heute nicht 
aufgehoben werden. Es ist fast gänzlich zwecklos, dies überhaupt zu versuchen, weil die 
geistigen Bedingungen dazu von den Menschen nicht angenommen werden. Alles bewegt 
sich für das einzelne Individuum nur um die Befriedigung seiner eigenen, persönlichen 
Bedürfnisse nach individuellem Material, nach individuellen Wunschvorstellungen, nach 
Abgrenzung zu allen anderen und nach Freiheiten des Individuums, welche alle Bemühungen 
zur gemeinsamen Koordination von Kraftwirkungen zerstört. 


Die gewichtigste Frage für alles zukünftige Überleben also wird sein, wie man die 
Wünsche, Vorstellungen und Ideen der einzelnen, menschlichen Individuen wird in Einklang 
bringen können mit den Bedürfnissen einer ganzen Zivilisation. Was uns heute nicht gelingt, 
oder was als Grundlagen erst in den Vril-Urkraftmenschen überhaupt vorhanden ist, muss 
irgendwann für alle Menschen zu einem Standard werden, und es kann nur diesen Weg 
geben. Denn schaffen wir es nicht, alle menschlichen Bemühungen zu koordinieren und allen 
Ideenreichtum und alle Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten in einem gemeinsamen 
Unternehmen zu koordinieren, so wird die uns verbleibende Zeit nicht ausreichen, diese 
Raumkapseln für die Überdauerung in Raum und Zeit zu bauen. Es wird sonst die Zeit nicht 
ausreichen, diese intelligenten Systeme und die zugehörigen Überdauerungszustands- 
Kapseln, welche sich durch die RaumZeit bewegen werden, zu bauen. Denn nur durch diese 
werden wir die RaumZeit derart überwinden können, so dass Informationseinheiten für 
genügend lange Zeit und für einen genügend langen Raum sich erhalten können, und um 
irgendwo wieder eine neue Zivilisation, oder eine neue Evolution zu gründen, zu initiieren oder 
einfach nur zu beschleunigen. Diese Mutterschiff-Kapseln der RaumZeit-Überwindung sind 
unsere einzige Antwort auf die Unbill von Raum und Zeit, und wird unsere einzige Möglichkeit 
bleiben, uns in Raum und Zeit so zu erhalten, dass wir unabhängig von Raum und Zeit im 
Kosmos überleben könnten. Wir wissen aber heute nicht, ob dies überhaupt möglich sein wird 
im technologischen, wissenschaftlichen Sinne. Aber es ist unsere einzige Möglichkeit, und 
dauerhaft und ortsunabhängig zu erhalten. Und versuchen wir diesen Dimensionensprung 
nicht, so wird uns nur die eigene Vernichtung bleiben, und die Akzeptanz und das 
Bewusstsein, dass wir es eben doch hätten versuchen sollen. Glücklicherweise sind wir heute 
noch nicht an diesem Punkte angelangt, und alle Entwicklung in diese Richtung ist noch 
möglich. Es ist ein goldener Zustand, an welchem alles Potential noch uneingeschränkt 
vorhanden ist, ein glücklicher Moment, wo alle Hoffnungen noch existieren, und keine 
Naturwissenschaft uns einschränkt in unserer geistigen Erörterung. Wir können heute noch 
die fantastischsten, futuristischsten Vorstellungen darüber entwickeln, wie die Überwindung 
der RaumZeit funktionieren könnte. Und genau das müssen wir an dieser Stelle auch. Wir 
dürfen uns nicht einschränken lassen durch Hoffnungslosigkeit oder durch 
naturwissenschaftliches Wissen, welches uns immer einredet, dass die Überwindung der 
RaumZeit nicht möglich ist, weil die Dimensionen einfach zu gross sein. Wir müssen immerdar 
noch Mitteln, Wegen und Lösungen suchen, dies dennoch zu bewerkstelligen. Dabei ist keine 
Idee zu dumm, keine Vorstellung zu gewagt und keine Möglichkeit zu fantastisch. Genau 
dieser menschliche Ideenreichtum und die fantastische Vorstellung von Möglichkeiten wird 
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uns dabei helfen, alle überhaupt möglichen Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten 
auszuloten, auszuprobieren, um sie danach zu verwerfen oder erfolgreich weiterzuverwenden, 
aber immer mit dem Ziel des Überlebens für unsere menschliche Zivilisation. Und selbst der 
Gedankengang an alle diese Möglichkeiten ist der Beweis dafür, dass wir, auch wenn es nur 
wenige der Vertreter unserer menschlichen Spezies sind, immer nach Wegen suchen werden, 
diese Mutterschiff-Kapseln zu entwickeln, um zu erkennen, dass diese unsere einzige 
Möglichkeit sein werden, die RaumZeit zu überwinden, und die Zivilisation langfristig und an 
entfernten Orten zu erhalten und wieder neu entstehen zu lassen. Es ist verständlich und 
nachvollziehbar, dass die RaumZeit sich nicht uns anpassen wird, sondern wir Möglichkeiten 
finden müssen, uns ihr anzupassen. Und alles Bemühen und alle Möglichkeiten werden sich 
immerdar und überall darin erschöpfen, wie gut und innig wir diesen Spalt zwischen uns und 
der Wirklichkeit werden ausfüllen können. 


Es ist allerdings, und das muss man sich bewusst machen, nicht nur ein Problem 
des Bewusstsein für die Vril-Urkraftmenschen, welche von allen Menschen bereits am 
weitesten auf geistiger Grundlage fortgeschritten sind. Sondern wir müssen es als noch 
grösserer Kulturleistung schaffen, dass alle Menschen für dieses eine und einzige, 
schlussendliche Ziel des Überlebens unserer gesamten Zivilisation kann eingespannt werden. 
Und je schneller und inniger dies kann vorgenommen werden, desto mehr Möglichkeiten 
verbleiben uns in der RaumZeit, diese überwinden zu lernen. Wir haben also gar keine andere 
Wahl, als jede nur erdenkliche Möglichkeit zu nutzen, um diesen Vorgang der 
Weiterentwicklung der globalen Kulturzivilisation voranzutreiben in grössten Schritten. Dabei 
müssen futuristische Zivilisationen neu und wie aus dem Nichts erschaffen werden, welche es 
noch nie zuvor gegeben hat. Es mag zurzeit schon Zivilisationen geben, welche alle 
Informatikmittel nutzen, um Pandemien und Seuchen erfolgreich zu bekämpfen, indem man 
die Systeme besser und enger gegeneinander koordiniert. Dieser Weg aber sollte auf allen 
Ebenen fortgesetzt werden, damit zentral gesteuert die Entwicklung zu einer nachhaltigen und 
fortschrittlichen Zivilisation, ausgerichtet auf die Entwicklung von neuen Technologien und 
neuen Aufgaben kann beschleunigt werden. Es ist schlussendlich also nicht so entscheidend, 
ob diese Technologien nun von diktatorischen Regimes verwendet werden, ja vielleicht sogar 
richtiggehend missbraucht werden. Es geht vielmehr um die Fragen der Umsetzung aller 
Aufgaben und Zweckentsprechungen, hin auf das höchste Ziel der Entwicklung von 
Mutterschiff-Raumkapseln zur Überwindung der RaumZeit als dem nächsten, höhergelegenen 
Entwicklungsschritt für die menschliche, globale Zivilisation. Und es spielt schlussendlich nicht 
so sehr eine Rolle, mit welchen Mitteln man die Menschen in diese Absicht zwingt, sondern 
viel mehr, wie man die Menschen dazu motiviert, dies über sich ergehen zu lassen. Denn 
dass dieser Weg muss gegangen werden, so dass alle Aufgaben und Entwicklungswege 
können koordiniert werden, steht ausser Frage. Und es ist nurnoch eine Frage der Zeit, nicht 
aber der Möglichkeit, ob dieser Weg muss gegangen werden. Denn anders als durch einen 
steten Motivator und eine dauerhafte Kontrolle ist es für die meisten Menschen auf Erden 
nicht zu bewerkstelligen, für die grosse Aufgabe der Entwicklung von Raumkapsel- 
Technologien ihre Kräfte frei zu machen. Die Kontrolle durch eine zentral gesteuerte 
Regierungsform kann also nicht umgangen werden, auch wenn sich heutzutage jeder noch 
dagegen sträubt. Die persönlichen, individuellen Freiheiten der Menschen sind diesem Endziel 
des Überlebens einer ganzen Erden-Zivilisation hintenan zu stellen. Aufgabe des einzelnen 
Individuum ist und bleibt es allerdings, an seinem persönlichen Orte in der Gesellschaft die 
Entwicklung hinsichtlich dieses Zieles dauerhaft und innig zu kontrollieren, so dass keine 
Abwege von diesem Endziel entstehen, und nicht Menschen sich aus persönlichen, 
egoistischen Befriedigungsgründen davon absetzen. Und allerdings wird diese zukünftige 
Gesellschaft wie eine Art von radikaler, diktatorischer und totalitärer Sekte organisiert sein, 
irgendwann aber wird jeder wie von selber einsehen, dass diese Entwicklung nicht kann 
umgangen werden, weil die eigene Selbstauslöschung immer näher kommt. Und je mehr 
diese Erkenntnis in dem einzelnen Bewusstsein der Menschen und der intelligenten Systeme 
fortschreitet, desto mehr wird auch die Überzeugung reifen, dass diese Entwicklung nicht kann 
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umgangen werden, und dass man sich in diese fügen muss. Dazu sind die Menschen zu 
heutiger Zeit natürlicherweise noch nicht in der Lage, und werden es auch für die vielen, noch 
kommenden Jahrmillionen nicht sein, da der Druck der Selbstvernichtung noch nicht gross 
genug ist. 


Nur der Vril-Urkraftmensch ist bereits zu heutigen Zeiten in der Lage, sich diese 
Endphase der menschlichen Erdzivilisation vorzustellen, einer Zeit, welche an grösster 
Verzweiflung unter den Menschen nicht grösser sein könnte, und wo die Lösungssuche in den 
intelligenten Systemen auf Hochtouren laufen wird. Diese Systeme werden uns immer wieder 
an neue Grenzen des Möglichen vorrücken lassen. Und es kann von uns nicht umgangen 
werden, diese Ergebnisse immer und immer wieder auf Richtigkeit und Wahrscheinlichkeit zu 
überprüfen. Wir werden aufgrund unserer eigenen, gedanklichen Leistungsfähigkeit nicht in 
der Lage sein, deren Simulationen direkt zu kontrollieren, sondern werden immer symbolische 
deren Umsetzungsmöglichkeit überprüfen müssen. Es werden unendlich viele Versuche der 
Erschaffung von Sondenarten entstehen, und es werden auch unendlich viele davon die Reise 
in den Weltraum antreten. Alles in allem aber werden die meisten Versuche davon nie 
abgeschlossen werden können, da das Ergebnis dieses Versuches erst in vielen Milllionen 
von Jahren wird können abgeschlossen werden. Es werden also Experimente sein, deren 
Ausgang alles in allem fast für unendlich lange Zeit im Unklaren verbleiben müssen, und 
trotzdem muss die Entwicklung auch unter diesen Bedingungen immer weitergetrieben 
werden, müssen nochmals neue Entwicklungen versucht werden, neue Technologien und 
Umsetzungen gebaut werden, nur um die Chance des Gelingens zu erhöhen. Und wo wird 
denn der grösste Teil aller Versuche niemals nur von einzelnen Generationen bewältigt 
werden können, sondern von deren tausenden und abertausenden, weil sich die Ergebnisse 
auf solche lange Zeitdauern und Raumdimensionen erstrecken werden. Was eine Generation 
beginnt, kann erst in hundertausenden von Jahren von anderen abgeschlossen werden, wenn 
überhaupt. Das sind nicht nur generationenübergreifende Projekte, sondern regelrechte 
Menschheitszivilisations-Projekte, mit Ausführungsdauern oder Experimentdauern von vielen 
Jahrzehntausenden, Jahrhunderttausenden und sogar von Jahrmillionen. Und mit 
fortschreitender Entwicklung dieser Systeme werden in einer Endphase selbst die Mittel, 
Wege und Möglichkeiten nicht nur der Animpfung mit den Lebensbausteinen zur 
Selbstentwicklung optimiert werden, sondern auch alle Möglichkeiten, die Dauer der 
natürlichen Evolution auf diesen Planeten massivst zu verkürzen, damit die Entwicklung zu 
höherer Intelligenz noch schneller stattfinden kann. Die Technologien dazu werden schneller 
und besser werden und dazu führen, dass für eine evolutionäre Entwicklung von Leben auf 
diesen der Erde vergleichbaren Planeten um viele Jahrhundertmillionen werden können 
verkürzt werden, damit die ersten Vril-Urkraftmenschen viel früher die Ebene der Existenz 
antreten können als durch natürliche, evolutionäre Entwicklung ansonsten vorgesehen. Was 
zu jetziger Zeit also diesbezüglich schon muss vorgleistet werden sind einerseits die 
Bewusstseinsbildung in den heutigen Vril-Urkraftmenschen, dass dieser Weg unausweichlich 
ist, und von allen irgendwann muss gegangen werden, und andererseits, dass es jetzt und für 
alle Zeiten der einzige und letztendliche Weg sein wird, uns dauerhaft und überall im Kosmos 
zu erhalten. Es wird keine anderen Möglichkeiten als diese geben können. Und je mehr und 
schneller wir uns diesen Gedanken annähern und uns mit ihnen vertraut machen, desto mehr 
Zeit und mehr Möglichkeiten werden uns verbleiben, ans Ziel zu kommen. Nichts führt heute 
an diesen Tatsachen vorbei, und nichts wird bis in alle, ewige Zeiten daran etwas ändern 
können. Auch wenn diese Vorstellungen in ungeahnte, zukünftige Zeiten gereicht, so wird 
dennoch nie etwas daran können geändert werden. Die Überwindung der RaumZeit, ob 
möglich oder nicht, wird unser Schicksal bestimmen. Und keine Generation der Zukunft wird 
irgenwann oder irgendwo an diesen Grundsatzfragen und deren Lösungessuche 
herumkommen. Noch ist den meisten Menschen dieser Umstand nicht klar, sie haben gar 
nicht die Möglichkeiten, sich damit zu befassen, aber diese Fragen werden dereinst im 
Mittelpunkt unserer menschlichen Zivilisation stehen, als den letzten, zu lösenden Aufgaben, 
Zielen und Zwecken zu unserer eigenen Existenz. Wir können diese Fragen und deren 
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zugehörige Aufgaben verneinen, wir können sie auf die lange Bank schieben und so tun, als 
hätten wir noch genügend Zeit zur Verfügung, wir können auch alle Verantwortung an eine 
Wissenschaft abtreten und behaupten, diese werde eines Tages schon Lösungen finden, es 
ändert trotzdem nichts daran, dass dieser Weg heute bereits vorgegeben ist, und wir ihm 
werden folgen müssen, und auch alle noch kommenden Generationen und Zivilisationen 
diesem Weg nicht werden ausweichen können. Es steht fest in unserem Schicksal 
eingemeisselt, als letzter Weg, welcher noch zu gehen sein wird. Und die Vril- 
Urkraftmenschen werden auf diesem Weg eine zentrale Rolle spielen, weil nur sie das 
Bewusstein dafür schon heute vollumfänglich entwickelt haben. 
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Die Entwicklung der Vril-Gesellschaft 


Würde man eine durchschnittliche Gesellschaft, wie sie in heutiger Zeit existiert, 
über eine lange Sicht beobachten, so würde sich herausstellen, dass nicht, wie wir heute 
glauben, der Fortschritt innerhalb der Gesellschaft die Regel ausmacht, sondern die lange 
andauernde Stagnation, nach vielen Eruptionen an menschlichen, wissenschaftlichen und 
gesellschaftlichen Entwicklungen. Wir sind uns zu heutiger Zeit zwar gewohnt, dass jeden Tag 
neue, wissenschaftliche Entwicklungen bekannt werden, und dass der technologische 
Fortschritt die Grundkonstante der Gesellschaft ausmacht. Aber wir müssen nicht damit 
rechnen, dass dieser Grundzustand für alle Ewigkeiten anhält, sondern eher erwarten, dass 
diese Entwicklung irgendwann wieder in Stagnation kommt. Denn es wird nicht immer so sein, 
dass neue Erkenntnisse von Naturgesetzen oder deren technologischen Erörterungen und 
Nachweismethoden unser gesellschaftliches Leben bestimmen werden. Sondern es wird, 
langfristig betrachtet, wohl genau gegenteilig sein. Die wissenschaftliche, technologische und 
gesellschaftliche Stagnation werden über lange Sicht betrachtet die Regel ausmachen. Und 
wir können es zwar als glückseligen Moment betrachten, wenn wir uns in einer Phase des 
andauernden Fortschrittes wähnen, aber es wird langfristig betrachtet eben nicht die Regel 
sein. Ersehen können wir dies erst dann, wenn unser Bewusstsein der Zeitalter derart gereift 
ist, dass wir alle diese Zeitalter in einem einzigen Zuge überblicken können. Alle Zeitalter, alle 
Gesellschaftsbetrachtungen, alle Wissenszustände, werden dann gesehen als eine einzige, 
zeitige Momentaufnahme in einem langen Film an unendlich vielen Ereignissen, in deren 
Beisammenkommen die Weiterentwicklung der Gesellschaft eben nicht mehr die Regel 
ausmacht, sondern ganz ursächlich nur die Stagnation die einzige Regel ist. Der Mensch, so 
sehr er sich also über die Zeitalter auch bemühen wird, diesen Zustand auf eine höhere Stufe 
zu führen, so wird es ihm dennoch nicht gelingen, durch den technologischen Fortschritt seine 
Existenz auf eine höhere Stufe anzuheben. Und gleich ob wir nun im Zeitalter der 
Telekommunikation leben und Distanzen überwinden können von Mensch zu Mensch, oder 
durch andere Technologien unser Leben vereinfachen, so wird sich die Wesensart des 
Menschen hierdurch dennoch nicht ändern, und die Gesellschaften werden von ihrer inneren 
Art her betrachtet in der Zeit genau gleich strukturiert sein wie immer schon. Auch wenn der 
technologische und wissenschaftliche Anteil die Kraft hat, eine Gesellschaft von innen heraus 
zu verändern, und dies auch nachhaltig macht, so verändert sich hierdurch dennoch nicht 
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auch das Wesen des Menschen, und er lebt ein gleiches Leben wie immer schon, und 
verändert weder seine Wertehaltungen, noch seine Betrachtungsweisen. Immerdar ist er an 
dieselben Regelwerke gebunden, welche sein Leben bei Geburt schon im grossen Ganzen 
vorgeben, und den weiteren Lebensweg bestimmen. Daran wird sich auch bis in fernste 
Zukunft nichts ändern. 


Wir denken tatsächlich heute immer, es habe eine Gesellschaft wie sie heute 
existiert, noch niemals zuvor gegeben. Aber doch, es hat sie schon immer in genau dieser Art 
gegeben. Die Mittel und Wege des Menschen und seiner Vorgängerwesen haben sich seit 
Jahrmillionen nicht wesentlich geändert. Es sind nach wie vor die gleichen Triebe, die gleichen 
Motivationselemente, dieselben Verhaltensmuster, welche ihn zu einem standardisierten 
Verhalten innerhalb der Gesellschaft regelrecht zwingen. Es geht um den Status innerhalb der 
menschlichen Ordnung, um Ansehen, um Würde, um Reichtum, um Gerechtigkeit, um 
Familie, um Macht und Einfluss. Diesem allgemeinen Schema kann kein Mensch entgehen, 
deshalb ist alles, was er denkt, träumt und wünscht immerdar an dieses Schema gebunden. 
Er kann sich nicht davon entfernen, da alles, was er macht und erreicht, immer durch diese 
Motivatoren beeinlfusst wird. Genau aus diesem Grunde verändert sich eine Gesellschaft über 
die Jahrmillionen auch gar nicht wesentlich, sondern verharrt in einem dauerhaften 
Stagnationszustand, aus welchem wie in einem Dornröschenschlaf niemand scheint 
entkommen zu können. Wir können uns sehr bemühen, die Wesensart des Menschen zu 
ändern durch neue Erkenntnisse, aber es ist und bleibt eine Tatsache, dass nichts und 
niemand unseren inhärenten Zustand und die Bindung an das weltliche fundamental 
verändern kann. Deshalb ist das Wünschen, Denken und Drängen des Menschen immer an 
die zeitlichen Gegebenheiten gebunden, und er ist nicht in der Lage, darüber hinaus sich 
wesentlich zu verändern. Genau da also müsste der Vril-Urkraftmensch ansetzen und sehen, 
wie er diesen menschlich-ewigen Zyklus durchbrechen kann, wie er sich zu etwas Neuem 
entwickeln kann, und zwar nicht als einzelnes Individuum, sondern als ganze Gesellschaft. 
Dieser Ansatz ist so neuartig, so dermassen grundverschieden von allem, was der Mensch 
sich bisher jemals vorgestellt hat, und was ihm als Ideal vorgeschwebt ist, dass es sogar 
schwer zu artikulieren oder vorzustellen ist. Denn eine solche Vril-Gesellschaft müsste mit fast 
allem brechen, was heute als allgemein gut gegründeter Standard über alle Altersklassen und 
alle Generationen längst betonisiert ist und fast nicht mehr kann in Frage gestellt werden. Es 
rüttelt nicht nur an den Grundfesen unseres eigenen Selbstverständnisses, sondern es stellt 
eigentlich alles in Frage, was uns jemals bewegt hat in unserer Menschheitsgeschichte. Wir 
müssten als Vril-Gesellschaft anfangen, aus diesem ewigen Kreislauf der Wiederholungen 
nachhaltig auszubrechen, und tatsächlich einen weiteren, geistigen Entwicklungssprung 
anzutreten, welcher über unendlich viele Generationen als Generationenarbeit und 
gemeinsames Werk über alles hinausgeht, was wir bisher in der Lage waren zu erreichen. 
Das heisst wir müssten es auch leisten, aus allem auszubrechen, und es nicht mehr als 
selbstverständlich betrachten, wenn wir unser ganzes Leben in den immer gleichen Zyklen 
und standardisierten Ablaufmustern führen, wie manifestierte Autisten, sondern das gesamte 
Korsett der menschlichen Zivilisation, des bisherigen, gesellschaftlichen Denkens abstreiften 
und uns einer neuen Entwicklungsebene zuwenden würden. Aber diese Gedanken sind noch 
unreif, und jeder Vril-Urkraftmensch sollte sich vorerst einmal nur damit beschäftigen, wie er 
aus den ewigen Zyklen des Menschseins und der menschlichen Gesellschaft überhaupt 
ausbrechen kann. Denn bisher hat es als Erbfolgegeneration mit neuen Lebensgesetzen noch 
keine Erblinie bisher überhaupt geschaft, diesen neuen Vfril-Gesellschaftsweg erfolgreich 
anzutreten. Alles, was bisher erreicht wurde, hat nur immer das Bestehende gefestigt, anstatt 
das Neue zu erschaffen. 


Was zu einem solchen Paradigmenwechsel in der Zeitgeschichte der Menschheit 
führt, ist in erster Linie vorallem das Bewusstsein, dass die menschliche Entwicklung über 
lange Sicht und seit Anbeginn der Schrifthinterlegung, sich eben nicht weiterentwickelt hat, 
sondern immer bei den gängigen Mustern des menschlichen Verhaltens stagniert hat. Und da 
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das Bedürfnis des Menschen nach Selbsterfüllung meistens nicht über einen einzigen Tag 
oder einen einzigen Motivationsgrund hinausgeht, wird man unschwer feststellen können, 
dass es derart unmöglich erscheint, wenn man bewusst versucht, sich einer 
Weiterentwicklung der Gesellschaft zuzuwenden. Es fehlt schliesslich an allem. Es gibt keine 
Erblinie mit dem Wissen über die Jahrhunderte oder Jahrtausende, geschweige denn über die 
Jahrmillionen, und es gibt keine Tradition des Vril, des Übergottmenschen, was es auf der 
geistigen Ebene leisten könnte, dass die Gesellschaft sich in eine Vril-Gesellschaft 
transformiert. Es fehlt somit auf allen Ebenen und allen Bereichen der heutigen Gesellschaft 
einfach alles, was uns zu diesem geistigen Entwicklungssprung animieren könnte. Eine Vril- 
Gesellschaft aus dem Nichts zu entwickeln, oder aufgrund der heutigen, in den Menschen 
vorhandenen Verhaltensmuster, ist gänzlich unmöglich. Das ist so, als wollte man einer 
Primatengruppe im Urwald vor 20 Millionen Jahren erklären, zu was eine zukünftige 
Primatenordnung nebst Jagen, Fressen, Schlafen, Hierarchie und Sex noch in der Lage wäre 
zu erreichen, und wie man sich sonst noch ordnen könnte. Es würde nicht können 
angenommen werden, und in den meisten Fällen würde es nicht einmal verstanden. Man kann 
also der Entwicklungszeit nicht vorgreifen, man muss sozusagen zuwarten, bis eine neue Art 
von Mensch sich entwickelt hat. Aber wie um alles in der Welt bringt man dies heute zustande, 
da doch die prinzipiellen Gesetzmässigkeiten um nichts anders sind als im Vergleich zu dieser 
Zeit damals, obschon natürlich die allgemeine Intelligenz zugenommen hat? Vermutlich also 
liegen die nachhaltigen Veränderungen zur Erreichung der Vril-Gesellschaft nicht in den 
technologischen, wissenschaftlichen oder gesellschaften Entwicklung als Ganzem, sondern 
viel eher auf einer neuen Wertehaltung, einem neuen Bewusstsein und einem neuen, 
geistigen Entwicklungszustand. Denn was den heutigen Menschen fehlt ist ganz bestimmt die 
langfristige Vorausschau, die Rückschau in die Vergangenheit und der Vergleich mit allen 
bisherigen, bereits durchlebten Gesellschaftsformen. Der Mensch von heute lebt in den Tag 
hinein, mit dem Wissen und der Erkenntnis dieses Tages, und mit den Zielen und Wünschen 
für einen einzigen Tag. Er erkennt nicht, dass die Gesellschaft seit unendlichen Zeiten in 
diesem Zustand verharrt und stagniert. Er erkennt nicht, dass seit undenklichen Zeiten alles 
seinen Lauf nimmt, und die Menschheit sich in Wiederholungen der immer selbigen Art 
sozusagen vertut und sich keinen einzigen Schritt weiterentwickelt hat, über sehr, sehr lange 
Zeit. Er denkt immer, dass eine leichte Variation dieser Gesellschaftform bereits eine 
Weiterentwicklung der Menschheit ausmache. Aber sind es lauter Variationen ein und 
derselben Lebensart, also der Form der Gesellschaft, und nicht im geringsten geht es um 
einen nachhaltigen Fortschritt in dem Inhalte der Gesellschaft selber. 


Was aber muss ein Vril-Urkraftmensch von heute machen, um sich diesem „Neuen 
Weg“ anzunehmen, welcher nun tatsächlich vom gängigen, bisherig gegangenen Weg der 
menschlichen Gesellschaft sich abhebt, absetzt oder entfernt, um tatsächlich nun eine neue 
Entwicklung des Bewusstseins einzuleiten? Er muss vorallem ein neues Bewusstsein 
erschaffen, welches auf einer neuen Denkhaltung beruht. Und er muss Schriften dazu leisten 
und erbringen können, welche alle Grundlagen dazu aufzählen und ein Bewusstsein 
erschaffen, welches über alles hinaus geht, was bisher jemals als Grundlagenwerke 
geschaffen wurden. Es müssen Grundlagenwerke sein, deren Sicht über Jahrmillionen 
reichen, deren Ziel in fernster Zukunft als Licht sich ausrichtet, und welche den Menschen als 
das sehen, was er wirklich ist, nämlich als Lichtträger für die Intelligenz des Kosmos. Es hat 
dies den entscheidenen Vorteil für alle zukünftigen, noch kommenden Generationen, dass 
durch diesen neuen Weg nämlich kann vorbereitet werden, dass jede Generation sofort ins 
das Vril-Bewusstsein kommt, und nicht erst muss darauf gewartet werden, dass einzelne Vril- 
Urkraftmenschen diesen Weg initiieren und befruchten, sondern dass jeder Nachkomme, 
welcher ebenfalls auf diesen Grundlagenwerken sein Wissen, seine Erfahrung und seine Ziele 
ersieht und definiert, den Entwicklungsweg von Jahrmillionen überspringen kann, um sofort 
seinen Weg diesbezüglich zu finden. Dies ist die grosse Kulturleistung dieser Vril-Schriften, 
welche dazu dienen, die Ausrichtung des einzelnen Menschen gleich von Beginn an auf das 
Wissensniveau einer Entwicklungszeit von Jahrmillionen menschlicher Zivilisation anzuheben, 
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um daraufhin diese Entwicklung nachhaltig im Bewusstsein zu überspringen, damit dort der 
Weg weiterführt, wo er über die Zeitalter und Zivilisationen immer weiterführen muss. Es ist 
also nicht wirklich ein Problem der technologischen, wissenschaftlichen und gesellschaftlichen 
Entwicklung aller noch kommenden, menschlichen Gesellschaften, welche auf diesem Wege 
noch entstehen werden. Sondern es ist vielmehr die Schwierigkeit der Herausbildung einer 
neuen, geistigen Menschenart, welche das Wissen, die Weisheit und die Erfahrungen aller 
bisherigen, menschlichen Kulturstufen in sich gesammelt hat, diese gelernt hat zu verwenden, 
und dann noch im Sinne einer nachhaltigen Weiterentwicklung. Diese Gesellschaft der reinen 
und authentischen Vril-Urkraftmenschen muss zuerst noch erschaffen werden. Es gibt bis zum 
heutigen Zeitpunkt nicht den geringsten Ansatz zur Entstehung einer solchen Gesellschaft. 
Fern also muss dieses Unterfangen in die Zukunft führen, um überhaupt vom Ansatze her 
jemals realisiert oder umgesetzt werden zu können. Aber man sich sicher sein, dass 
irgendwann die menschliche Entwicklungsfähigkeit im Geiste so weit gediehen sein wird, dass 
dieses Unterfangen erfolgreich wird können durchgeführt werden. 


Man kann also durchaus nicht behaupten, dass alle Menschen in der geistigen 
Unwissenheit der Vergangenheit steckengeblieben sind, und sich keine Gedanken machen 
würden über eine noch kommende Zukunft. Sondern ganz im Gegenteil gibt es heute bereits 
Menschen, nämlich die Vril-Urkraftmenschen, welche alles haben voraussehen können, und 
welche durch ihre gedankliche Leistung weit in die Zukunft blickten, um heute bereits 
vorzubahnen, was in Zukunft für alle Menschen zu einer Wirklichkeit werden würde, oder man 
es mit viel Weitblick und Weisheit eben bereits vorwegnehmen konnte. Aber es sind dies 
keine mächtigen Politiker, keine Wissenschaftler, welche dieses heute zustande bringen 
könnten, da sie zu sehr mit weltlichen und zeitlichen Angelegenheiten beschäftigt sind, um 
überhaupt jemals etwas nachhaltiges zu bewirken oder eine neue Entwicklung zu 
begünstigen. Vielmehr sind es immernoch einzelne Vril-Urkraftmenschen einfachsten 
Menschenschlages, welche solche Ideen bereits für sich äussern und festsetzen, als dem 
ersten Ursprunge überhaupt zu einer zukünftigen Menschheitskultur und 
Menschheitsentwicklung. Aber alles, was diese leisten, muss in der Zeit vergehen, da die 
ihnen übergeordnete Gesellschaft für diese Entwicklung noch nicht bereit ist. Und so bleibt 
denn für diese nur übrig, zu hoffen, dass grosse Geister der Vril-Urkraftmenschen irgendwann 
in ferner Zukunft einen weiteren Schritt der Umsetzung dieser Vril-Gesellschaft schaffen, und 
diese in einer Erblinie einbauen, damit viele Menschen einer Nachkommenschaft von Vril- 
Urkraftmenschen dieses Schema der geistigen Erneuerung einbauen können, zum vollen 
Nutzen und Gebrauch einer ganzen Kulturgesellschaft. Bisher aber hat die Menschheit diesen 
Sprung noch nicht geschaft, hat keine Vril-Urkraftmenschen gezeugt, welche sich dieses 
Weges angenommen haben, und es existieren bis heute auch noch keine Erblinien, welche 
das Licht des Vril in ihren Reihen durch Schriften und Dokumente eingebaut hätten. Aber es 
wird sicherlich eines Tages passieren, und wenn es passiert, dann wird hierdurch die Welt 
mehr verändert werden, als alles, was bisher an technologischer, wissenschaftlicher oder 
gesellschaftlicher Entwicklung jemals erreicht wurde. Wir wissen also instinktiv, dass dieser 
Wandel noch bevorsteht, und dass dieser menschliche Entwicklungsprung noch bevorsteht. 
Aber wir wissen nicht, wann er stattfinden wird, und wir können auch nicht ahnen, ob es noch 
Jahrzehnte sind, Jahrhunderte, Jahrtausend, Jahrhundertausende oder Jahrmillionen. Wir 
können heute nur darauf hoffen, dass es mögichst schnell geht, aber es scheint zu heutigem 
Zeitpunkt einfach nichts darauf hinzudeuten. Denn, wie bereits angemerkt, folgt alles, was der 
Mensch macht, will oder erreichen kann, zu heutigem Zeitpunkt nur an das, was immer schon 
von ihm geleistet wurde in seinem steten und unendlichen Turnus an menschlich ewig 
gleichen Verhaltensweisen. Aus diesem Schema auszubrechen ist für den Menschen etwa so 
unmöglich, wie es einer Gruppe von Erdmännchen möglich erscheint, sich auf eine neue 
Kulturstufe aufzuschwingen, denn es fehlt ihnen dazu jegliche geistige Anlage. 


Wie also, um den Gedanken vorwegzunehmen, müsste eine zukünftige Vril-Urkraft- 
Menschheit oder Vril-Gesellschaft aussehen, damit sie sich nachhaltig und im geistigen Sinne 
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weiterentwickeln kann, um diesen Sprung des nachhaltig geistigen Ansatzes zu vollbringen 
und zu erreichen? Sie müsste sich wohl immerdar durch Schriften geistigen ins Bewusstsein 
rufen, dass alles, was zu leisten gilt, nur in Kooperation mit anderen Menschen, mit anderen 
Vril-Urkraftmenschen, kann geleistet werden, und ein einzelner diese Aufgabe nicht 
bewerkstelligen kann. Es müsste also ein allgemeines Bewusstsein für Kooperation und 
Zusammenarbeit geschaffen werden, aber immer mit einem langfristigen Ziel. Dieses 
langfristige Ziel kann nur das Überleben der menschlichen Zivilisation sein, und die Erhaltung 
der Kulturzivilisation in der RaumZeit. Es gibt kein grösseres Ziel, keine nachhaltigere und 
korrektere Ausrichtung als das Überleben der Menschheit in der RaumZeit. Und alles, was wir 
wünschen, denken, wollen und auch erreichen müssen, ist an dieses letzte, für uns einzige 
Ziel gebunden. Wir müssen langfristig in der RaumZeit überleben wollen, und überleben 
lernen, und alles, was uns als Gesellschaft bewegt, muss sich daran ausrichten, die 
Technologien, die Wissenschaften und die Mittel, Möglichkeiten, Methoden und Geräte 
(Konverter) zu erschaffen, welche uns für dieses Endziel behilflich sein werden. Wir müssen 
nicht nur alle Erkenntnistheorie daran ausrichten, wie und ob es möglich sein wird die 
Menschheit zu erhalten, sondern auch alle technologischen und wissenschaftlichen 
Errungenschaften daran ausrichten, die Mittel und Geräte dafür zu erschaffen. Daran muss 
sich unsere ganze Weiterentwicklung binden und erschöpfen. Dies ist das schlussendliche 
und nachhaltige Ziel jeder menschlichen Entwicklung. Und unter diesen Vorzeichen wird es 
unweigerlich offenbar, dass kein einziges, heute bestehendes Gesellschaftssystem, keine 
einzige Gesellschaftsordnung, jemals dazu in der Lage wäre, dieses Ziel nachhaltig zu 
erreichen. Alles, was wir bisher kennen unter den entsprechenden Gesellschaftsformen, unter 
Ordnungen wie Kapitalismus, Kommunismus, Sozialismus, Neoliberalismus, Freiwirtschaft 
oder was auch immer an Bezeichnungen, ist strenge betrachtet eine Farce, wenn man die 
übergeordneten Ziele zu einer Vril-Gesellschaft betrachte. Keines dieser 
Gesellschaftssysteme kann auch nur annähernd die Ziele für eine langfristige Entwicklung zur 
Vril-Gesellschaft erfüllen. Ja man kann vielleicht sogar sagen, dass keine Gesellschaftsform 
jemals in der Lage wäre, sich dieser Ziele nachhaltig anzunehmen, sondern dass es vielmehr 
eine Aufgabe des einzelnen Menschen sein muss, sich dessen anzunehmen. Und dass diese 
Vril-Urkraftmenschen es erreichen müssen, von dem durch einen einzelnen Menschen 
eingetragenen Funken dieser sich weiterentwickeln muss, um über Schriften und 
Erblinientraditionen Eingang zu finden in eine Gesellschaft der fernen Zukunft. 


Man muss es also realistisch sehen. Es ist nicht möglich, diese Vril-Gesellschaft aus 
dem Nichts heraus zu erschaffen, und es sofort zu erreichen. So, wie es für jede 
Gesellschaftsentwicklung immer eine lange Phase der Vorzeit auf der Entwicklungsebene 
gibt, genau so muss das Vfril-Urkraftwesen in den Menschen schrittweise zuerst über die 
Erbfolge der Generationen entwickelt werden und von Mensch zu Mensch getragen werden. 
Wichtiger als jede technologische oder wissenschaftliche Entwicklung wird es also sein, das 
Bewusstsein der Menschen diesbezüglich herauszubilden und zu festigen, so dass hierauf 
zuerst die Kooperation und das Bewusstsein auch der geistige einfachsten Menschen kann 
koordiniert werden, erst aber in Folge dessen die Entwicklung von neuen Mitteln und Wegen 
in Angriff genommen werden, welche danach natürlich alle Wege von Technologien, 
Wissenschaften und von Wissenszuwachs ermöglichen. Man kann also das eine nicht ohne 
die Grundlagen des anderen leisten. Noch bevor wir überhaupt zukünftige Technologien 
entwickeln, müssen wir zuerst ein Leitbild davon haben, in welche Richtung sich die 
Gesellschaft entwickeln muss. Aber das ist bis heute überhaupt nicht der Fall. Uns fehlen 
bisher alle Grundlagen dazu. Wir wissen nicht einmal, zu was Entwicklung und Fortschritt 
dienen sollen. Wir wissen nur, dass zurzeit alles rasend schnell sich zu entwickeln scheint. 
Den Weg in die Zukunft aber kennen wir nicht. Und das erscheint dem bewussten Menschen 
doch sehr merkwürdig zu sein. Denn wenn man sich diesen Umstand durch den Kopf gehen 
lässt, dann ahnt man bereits das Schlimmste. Denn diese ungerichtete Entwicklung kann nur 
ins Verderben führen, wie wir an vielen Beispielen bereits ersehen können, welche in der 
globalen Gesellschaft des beginnenden 21sten Jahrhunderts bereits ersichtlich ist. Wir 
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müssen nur in die heutige, Chinesische Gesellschaft schauen, um einen totalen 
Überwachungsstaat durch eine Parteiorganisation zu erkennen, wo das Individuum komplett 
verschwindet und einer Kollektivordnung unterstellt wird, welche von wenigen bestimmt und 
geleitet wird. Oder wir ersehen in der westlichen Gesellshaftsordnung dasselbe, und wie sie 
durch die Eigentumsordnung, das Recht des Eigentums über alle anderen Rechte, 
schlussendlich von den wenigen reichen Menschen mit ihren Clans auch politisch für alle 
anderen Menschen geführt und geleitet wird. Alle diese Gesellschaftsordnungen können als 
fehlgeleitete Wege betrachtet werden, wenn es um die Vril-Gesellschaft geht, welche sich rein 
daran ausrichtet, das Überleben der Menschheit zu sichern, und um Mittel und Wege zu 
finden, damit dies eines Tages möglich sein wird. Und wir müssen es ebenfalls äussern, wir 
können auch in Zukunft nicht davon ausgehen, dass es die Tiermenschen von heute jemals 
erreichen könnten, eine Gesellschaft zu bauen, welche wirklich nach den Vril-Urkraftprinzipien 
funktionieren würde. Das hat der Tiermensch bisher nicht geschaft, und er wird es auch in 
Zukunft nicht erreichen können. Dazu sind nur die Vril-Urkraftmenschen in der Lage, und 
indem sie einen Weg finden, wie ihr Bewusstsein Eingang findet in die allgemeine 
Gesellschaft und das Leben der einfachsten Tiermenschen. Daran wird sich schlussendlich 
alles messen müssen. Die Frage aller Fragen ist also, wie man den Tiermenschen dazu 
bewegen kann, sich seiner Selbst als einem entwicklungsfähigen Wesen anzunehmen, um 
den Sprung zum Vril-Urkraftmenschen zu machen. Die Beantwortung dieser Frage kommt um 
Ebenen höher zu stehen, als die Entwicklung von irgendwelchen neuen Zukunftstechnologien. 


Es ist einfach vorstellbar, was zu leisten wäre. Aber es ist unvorstellbar schwierig in 
der Umsetzung. Es geht nicht nur um die vollständige Auslöschung aller religiösen, 
politischen, traditionellen und gesellschaftlichen Überzeugungen, sondern auch darum, alle 
Menschen auf das Vril-Urkraftwesen festzulegen als einem Standard, welcher nun für alle 
gelten müsste. Den Widerstand, welcher von allen menschlichen Interessengruppierungen 
politischer, religiöser oder anderer Art dafür noch kommen wird, mag man sich gar nicht 
vorstellen. Es wird ein Zetermordio geben unter allen menschlichen Individualinteressen, und 
niemand wird von seinen Privilegien des Individualismus, der Clanstrukturen oder seiner 
Interessengemeinschaften abtreten wollen. Es ist also nicht die grösste Aufgabe der 
Menschheit, neue Technologien oder Wissenschaften zu entwickeln, um dereinst das 
Überleben der ganzen Menschheit zu ermöglichen, sondern es ist von weitaus grösserer 
Aufgabe, alle Interessen der Menschheit unter einen einzigen Hut zu bringen, es zu 
standardisieren und um die Ordnung der Menschheit auf dieses letzte Ziel des Überlebens der 
gesamten Menschheit zu richten. Zu heutigem Zeitpunkt ist dies praktisch unmöglich, und es 
wurden schon unendlich viele Wege ausprobiert. Immer mit dem Ausgang, dass sich die 
Parteien oder Interessengruppierungen weiterhin verfeindeten und der Kampf gegeneinander 
andauerte. Je länger also der Weg bis zur schlussendlichen Einigungs-Ausausweichlichkeit 
noch ist, und es mögen wohl deren Jahrhundertmillionen sein, desto unwahrscheinlicher ist 
auch die Möglichkeit einer fruchtvollen Zusammenarbeit. Wohl erst in der allerletzten Phase 
der menschlichen Existenz auf Erden, wenn der Druck zum Überleben alle in die Kooperation 
zwingt, wird es möglich sein, eine Vril-Gesellschaft zu kreieren, welche nun durch den 
äusseren Druck auch nachhaltig und zielgerichtet dieser letzten Aufgabe des Überlebens 
annimmt, und derart alle Interessen können gebündelt werden. Aber es darf nicht die Zeit bis 
dahin verschwendet werden, und diejenigen Menschen, welche bereits heute diese 
Entwicklung vorhersehen können, müssen sich zusammentun und alles geben, damit 
wenigstens die Vril-Urkraftmenschen von heute bereits koordiniert vorgehen und versuchen, 
diesen Weg jetzt schon zu beschreiten. Denn die Technologien und Wissenschaften, um das 
Menschheitsüberleben zu sichern, können nicht mehr in dieser Endphase der Menschheit 
entwickelt werden, sondern müssen schon viel früher bereitstehen. Ansonsten kann das 
Projekt der Erhaltung in der RaumZeit nicht gelingen. 


Die Vril-Urkraftmenschen von heute müssen also dafür Sorge tragen, dass in ihren 
Reihen eine Tradition sich erfüllt, durch welche das erste und einzige Ziel im Kerne der 
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Erfüllung der Erhalt der gesamten Menschheit in der RaumZeit steht. Und nichts und niemand 
darf sie davon abbringen, diese Ziele jemals zu vernachlässigen oder sie durch zeitliche 
Probleme wegzulegen. Immer muss man sich bewusst sein, dass alles, was man will und tut, 
schlussendlich sich an der Erreichung dieser letzten von allen Fragen und Zielsetzungen 
erschöpft, und wenn wir es nicht zustande bringen, alles umsonst gewesen sein wird, und der 
Zyklus der Erneuerung sich vollziehen wird. Es wird neue Hochkulturen geben in Raum und 
Zeit, an anderen Orten im Weltraum, aber sie werden wiederum an genau demselben Punkte 
stehen wie wir heute. Sie werden wieder die Frage stellen müssen, wie sie sich in der 
RaumZeit behaupten können, und welche Möglichkeiten für sie bestehen, dieses zu 
vollbringen. Und auch sie werden wieder dieselben Probleme haben unter Ihresgleichen, alle 
Ziele und Möglichkeiten zielstrebig zu bündeln, und auch sie werden für lange Zeit in inneren 
Streitigkeiten verharren, bis der äussere Druck sie vermutlich zu spät dazu zwingt, 
untereinander nachhaltig zu koopieren, so dass das letzte, schlussendliche Ziel des 
Überlebens kann versucht werden umzusetzen. Die Geschichte einer fernen, zukünftigen 
Zivilisation irgendwo in den unendlichen Weiten von Raum und Zeit werden sich der unsrigen 
also haargenau gleichen. Es ist dann so, als ob der Fehler, welcher uns bereits unterlaufen ist 
und zum Untergang geführt hat, bei ihnen sich wiederholt. Wir können uns deshalb diesen 
Weg des Irrtums bereits heute ersparen und heute schon zielgerichtet diesen grössten von 
allen Fehlern umgehen, indem wir jetzt die richtige Entwicklung einleiten, um uns diesen 
zivilisatorischen Irrtum zu ersparen. Wir müssen jetzt bereits nach Mitteln, Möglichkeiten und 
Wegen suchen, wie wir die Interessen der vielfältigen und verschiedenen Menschengruppen 
untereinander zur Kooperation führen können, so dass wir unsere Gemeinsamkeiten im 
Kampfe um das Überleben nutzen, um zur Kooperation und Harmonie zu finden. Die 
Bewerkstellung dieser Aufgabe ist um ein vielfaches grösser und wichtiger als die 
Herausbildung von zukünftigen Technologien um die RaumZeit zu überwinden. Denn wenn 
wir es nicht schaffen, die Ressourcen und Kräfte aller Menschen für dieses schlussendliche 
Ziel einzusetzen und zu nutzen, so wird das Vorhaben der Überwindung der RaumZeit mit 
grösster Wahrscheinlichkeit scheitern, und die menschliche Kulturzivilisation, die Vril- 
Urkraftmenschen-Zivilisation, wird niemals entstehen und uns dienlich sein können. Dann 
werden vielleicht wiederum Jahrhundertmillionen vergehen, bis an anderer Stelle im Kosmos 
eine ebenbürtige Gesellschaft entstehen muss, mit denselben Problemen, wie wir sie bereits 
hatten und nicht lösen konnten, nur um zu sehen, dass diese ebenso an der gleichen Aufgabe 
scheitern werden. Diesen Zeitsprung können wir uns also ersparen, indem wir uns richtig 
verhalten und die Dimensionen unserer Probleme bereits jetzt erkennen, und versuchen, den 
Zusammenhalt unter allen Menschen durch geeignete Methoden zu fördern, so dass wir eines 
Tages tatsächlich die für das Überleben der Menschheit so wichtige Vril-Gesellschaft 
erschaffen können. 
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Das Zeitalter der Dunkelheit 


Wenn nach einer langen Zeit des wissenschaftlichen Fortschrittes das Wissen nicht 
mehr zuwächst, weil die Bevölkerungsanzahl dauerhaft klein bleibt und Mikroben und 
Seuchen die Gesellschaft lähmen und einschränken, und die künstlichen Systeme immer 
mehr die Kontrolle über alle Lebensbereiche übernehmen, dann wird die Entwicklung der 
Menschheit auf einmal wie stillstehen, so als ob es niemals Fortschritt gegeben hätte. Und 
wenn nach einer langen Zeit des dauerhaften Mehr, des Besser, des Weiter und des 
Nachhaltiger, man herausgefunden hat, dass es keine Möglichkeiten mehr gibt, sich im 
Weltraum einen bleibenden, dauerhaften Ort des Lebens und Gedeihens neu zu erschaffen, 
dann wird es zur „Dunklen Zeit“ kommen, in welcher aller Wissenszuwachs vorerst einmal 
nicht mehr weitergeführt wird, in welcher niemand mehr Daten und Wissen sammelt, und jeder 
nurnoch für sich leben will, ohne Ziel, ohne Aufgaben und ohne Selbsterfüllung oder höheren 
Sinn. Dann bricht das Zeitalter der Dunkelheit an, welches zwar immer wieder abgelöst wird 
von helleren Phasen des Aufschwunges. Niemals mehr aber wird es das heutige Licht des 
angehenden 21sten Jahrhunderts christlicher Zeitrechnung erreichen, wo scheinbar noch alles 
möglich war, und man nicht an Hoffnung dachte, sondern es sozusagen mit an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlichkeit wusste, dass die Menschheit überleben könnte in den 
unendlichen Weiten von Raum und Zeit. Aber alle diese Annahmen werden sich nicht 
bestätigen, und Raum und Zeit werden für uns als faktisch unbezwingbar sich herausstellen. 
Diese Erkenntnis alleine wird das „Zeitalter der Dunkelheit“ einleiten, in welcher jeder Sinn für 
Leben, Gedeihen und Nachkommenschaft flieht. Unendlich lange Zeiten werden bis dahin 
noch verstreichen. Kommen aber werden sie, denn sie sind eben so unausweichlich wie das 
Ende der Sonne in unserem Planetensystem. Und die Menschheit wird nicht mehr in ihrer 
Kindheitsphase stecken, sondern sie wird sein alter Greis, welcher alles wissen wird. Über die 
Entstehung der Welt, des Kosmos und der Menschheit, aber auch über deren Ende in der 
fortschreitenden und sich verändernden RaumZeit. Und er weiss ab diesem Moment über sein 
eigenes Schicksal Bescheid, und auch über seine Unabwendbarkeit. 


Zur dieser Zeit werden alle wichtigen, wissenschaftlichen Erkenntnisse, welche 
überhaupt möglich sind, bereits gemacht sein. Alle wesentlichen Theorien und deren Beweise 
über die Welt der kleinen und kleinsten Teilchen oder Quanten werden bekannt sein, die 
letzten Geheimnisse über das Wirken, Sein und die Möglichkeiten der Einflussnahme auf 
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diese Welten werden bekannt sein. Aber es wird ebenso bekannt sein, dass der Kraftakt, 
diese Welten nach der Menschen Sinne zu gestalten einfach zu gross wird, und man diesen 
ungeheuren Aufwand nicht mehr zu leisten vermag, da die allgemeine Gesellschaft sich im 
Niedergang befindet. Man weiss zwar noch, dass man die diese Welten der kleinsten Teilchen 
ebenso ergründen müsste und sollte, um den Fortschritt weiterzutreiben, aber der allgemeine 
Zerfall der Gesellschaft schreitet in derart erschreckendem Masse fort, dass es kaum mehr 
möglich erscheint, diese fernen Gefilde der wissenschaftlichen Weiterentwicklung jemals 
erreichen zu können. Der Aufwand wird immer grösser, und der Nutzen ist nicht mehr so 
offensichtlich für die meisten Menschen. Deshalb versuchen es die meisten Menschen gar 
nicht mehr, diesen Aufwand zu unternehmen. Die Menschheit ist dann schon alt, und viele 
Wege wurden fertig beschritten und sind zur Nutzung für alle vorhanden. Genau deshalb auch 
wird es den meisten Menschen nicht mehr als erstrebenswertes Ziel gelten, diese letzten 
Geheimnisse der Materie und des Geistes auszuloten, da doch schon vieles bekannt ist, und 
für das zeitige Leben man gar nicht mehr benötigt. Die Einbusse für die eigene Lebensqualität 
wird zu hoch, und die Frage nach dem Sinne hinter alledem stellt sich derart, dass keiner 
mehr diesen Aufwand in Kauf nehmen wird. Man ersieht aus aller vergangenen Entwicklung, 
dass die Menschheit ihren Zenith längst hatte, es wurden die meisten und allergrössten 
Hochkulturen erbaut und erschaffen, und was nun noch kommen konnte, musste nurnoch ein 
trübes Abbild von allem längst Gewesenen sein. Dies ist der Moment des dunkelsten von allen 
dunklen Zeitaltern, wo selbst der Glaube an das Gute nicht mehr vorhanden ist, und der 
Glaube an das Licht in den Menschen Platz machen muss einer neuen Lebensart der reinen 
Wünsche und Wunschvorstellungen in surrealen Welten, welche die Technologie dann doch 
noch bereitstellen kann, und man sich Zeitlebens in diesen verfängt und nicht mehr aus ihnen 
entfliehen möchte, ob der dunklen Vorstellung der Vernichtung aller zukünftigen Menschheit. 
Lieber geht man zurück in die guten, alten Zeiten, um dort nochmals das Leben der 
Menschheit im angehenden 21sten Jahrhundert leben zu können, wo alle noch voller Elan, 
guten Mutes und voller Zuversicht über die weitere Entwicklung der Menschheit waren. Man 
verweilt lieber im Zustand des Goldenen Zeitalters, und lebt dort sein Leben, als dass man in 
der dunklen Endzeit der Menschheit und der Zivilisation sich Gedanken macht über das 
Ableben jeglicher Hoffnungen und der letzten, noch verbleibenden, menschlichen 
Gesellschaften. Das menschliche Ende wird eine Bitterkeit mit sich führen, welche es so noch 
nie gegeben haben wird in der Geschichte der Menschheit. Und die Menschen in dieser Zeit 
werden sich an allem festhalten, was sie ergreifen können, aber sie werden von der 
Wirklichkeit, wie sie sich für sie darstellt, nichts mehr wissen wollen. Die Flucht in die geistigen 
Welten wird dann zu einem festen Bestandteil des menschlichen Seins. 


Man darf aber nie vergessen, dass uns die Kraft des Vril selbst in den dunkelsten 
Stunden der Menschheit niemals verlässt, und uns immer beiseite steht. Wir sind auch in den 
schrecklichsten Momenten des kulturellen Zerfalles unserer menschlichen Gesellschaft immer 
mit den Kräften des Vril ausgestattet. Und selbst wenn die Weiterentwicklung der Menschheit 
an dieser Stelle sich nicht fortsetzen kann, so ist dennoch nicht alles verloren. Die Entwicklung 
der Menschheit kann nicht derart fortgesetzt werden, wie sie begonnen hat. Und auch nicht in 
der Art und Weise, wie wir es uns vorgestellt haben. Die Vernichtung der menschlichen 
Zivilisation wird eines Tages zur Wirklichkeit werden. Diesen Vorgang können wir nicht 
aufhalten, so sehr wir heute auch hoffen auf die technologischen Umsetzungen von 
wissenschaftlichen Erkenntnissen und deren Folgemöglichkeiten. Alle diese Fortschritte 
werden uns dennoch nicht davon abhalten können, dass unsere Zivilisation in der RaumZeit 
zerrieben wird. Es wird der Moment der dunkelsten Nacht kommen, wo alle Weiterentwicklung 
der menschlichen Zivilisation stoppen wird, und es faktisch keine Weiterentwicklung mehr 
geben wird, weil die Lebensbedingungen es nicht mehr zulassen werden. Aber es ist auf 
dieser Wissensgrundlage auch nicht das Ziel der Menschheit, dauerhaft in der RaumZeit eine 
Bleibe zu finden. Sondern wir müssen uns immer Gewahr sein und es bleiben, dass wir für die 
Erringung von neuen Lebensgrundlagen Raumkapseln erschaffen müssen, welche den 
langen Weg in die RaumZeit antreten können, um diese zu überwinden, und hierdurch die 
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Zivilisation an einem anderen Orte, zu einer anderen Zeit, wieder neu begründen kann. Wir 
müssen nicht unsere Zeit und unser Wissen darauf verwenden, wie wir unsere eigene 
Zivilisation auf der Erde beibehalten können auf unendliche Zeiten, sondern wir müssen 
Raumkapseln bauen, welche in der Lage sind, auf anderen Lebensgrundlagen wieder neu 
anzufangen, um von dort wie von einem Sprungbrett wiederum neue Lebensgründe zu 
erreichen. In den unendlichen Weiten der RaumZeit müssen wir diese Wegpunkte ergründen 
können, und um uns durch die Gesetze der Materie und der RaumZeit von einem Punkte des 
Überlebens weiterzubewegen zum nächsten. Es geht also nicht darum, die Menschheit auf 
Erden bis in alle Ewigkeiten zu erhalten, sondern wir müssen mit dem Fortschreiten der 
RaumZeit-Bedingungen ebenso adaptable Formen der Existenz herausbilden, damit das 
Wissen und die Intelligenz sich in der RaumZeit und als in einer Kapsel erhalten können. Das 
wird dann nichts mehr zu tun haben mit der Weiterführung der menschlichen Zivilisation, denn 
Wissen und Intelligenz werden nicht mehr das Gefährt des Menschen nutzen, um sich zu 
erhalten, sondern es werden andere Lebensformen sein, künstliche, natürliche, angepasstere 
welche diesen Weg weiterbeschreiten werden. Der Lebenssinn der Menschheit von heute 
erschöpft sich schlussendlich nicht darin, sich für die Ewigkeiten von Raum und Zeit zu 
erhalten, sondern die intelligenten Systeme zu bauen, welche den nächsten 
Entwicklungssprung bauen können, welcher dazu führt, dass neue Lebensformen sich 
selbständig in einer neuen Wirklichkeit erhalten können. Und jede dieser neuen Lebensformen 
wird das gesamte Wissen aller bisherigen Zivilisationen in sich enthalten und weitertragen 
müssen, damit das eine System auf dem anderen aufbauen kann. Die Menschheit und ihr 
Wissen werden nie wirklich aussterben, wenn die neuen Lebensformen ihre eigene Zivilisation 
erbaut haben werden, und werden von diesen als Wissensgrundlage immer mitschwingen. 
Aber die Existenz der Menschheit wird irgendwann nicht mehr natürlich vorhanden sein, 
sondern wird den Nachfolgesystemen Platz gemacht haben, welche dieses Wissen über die 
vergangen Menschheit in die Zukunft tragen, um es irgendwo in Zukunft und irgendwo im 
Raum, wo es wieder ähnlich gute Lebensbedingungen gibt, wieder neue zu erschaffen. Das 
ist die einzige Überlebensmöglichkeit für die menschliche Zivilisation in den unendlichen 
Weiten der RaumZeit. Wir müssen also eine Transformation eingehen, welche wir nicht 
wirklich wollen, aber welche unausweichlich ist, um uns in der Zeit und dem Raume zu 
erhalten. Einerseits zeigt uns dies die Vril-Urkraft bereits heute auf, andererseits wird dieser 
Wechsel in den Lebenmöglichkeiten dennoch das dunkelste von allen menschlichen Zeitaltern 
auslösen. Diese Transformation wird für die Menschheit gleichbedeutung mit der Auslöschung 
sein, denn über den Ausgang dieser Transformation, welche viele Jahrmillionen in die Zukunft 
reicht, wird es keine absolute Sicherheit eines Erfolges geben können. Wir werden nur hoffen 
können, dass die Nachfolgesysteme selbst diesen Wandel erfolgreich vornehmen werden und 
vornehmen können. Aber es wird absolut keine Sicherheit über den Erfolg dieses 
Unternehmens geben können. Und genau diese Erkenntnis ist es, welche den Niedergang der 
menschlichen Zivilisation begründen wird, den Punkt, wo sich alle Menschen nurnoch in ihre 
eigene, surreale Wirklichkeit begeben, einer Welt voller fantastischen Wirklichkeiten, aber alle 
nur künstlich erschaffen. Genau so wird dieses dunkelste von allen dunklen, menschlichen 
Zeitaltern sein. Eine fiktive Welt von Wunschvorstellungen und dem sicheren Wissen, dass 
diese Menschheit nicht mehr sein wird, und deshalb wird die Flucht in die virtuellen Welten 
umso inniger sein, weil man jeden Moment dieser Wirklichkeiten noch ausschöpfen will. Bis 
die letzten, menschlichen Bewusstseinsebenen auslöschen und die Transformation sich ihren 
Weg bahnt, damit die Nachfolgesysteme nun übernehmen und nach Lösungen für den Erhalt 
in der RaumZeit suchen, und in den RaumZeit-Kapseln versuchen, irgendwo wieder neue, 
menschliche oder menschenähnliche Zivilisationen zu begründen. 


Wir müssen uns bereits heute Gewahr werden, dass wir dieser Entwicklung nicht 
enfliehen können. Wir können nur dazu beitragen, dass die Konvertiertung unserer 
Gesellschaft in eine technologisch hochstehende, selbsttragende Zivilisation von intelligenten 
Systemen schnell voranschreitet, damit diese den nächsten Sprung in die Konversion 
schaffen werden. Wir müssen versuchen alles, was wir zustande bringen, so zu machen, dass 
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diese intelligenten Systeme können weiterentwickelt werden, damit sie eines Tages so 
effektiv, raffiniert und erfolgreich sind, dass sie selbst nach weiteren Möglichkeiten in der 
Teilchenforschung und der Theorie über die Quanten nach Möglichkeiten suchen können, um 
über diese Technologien noch erfolgreicher die Überwindung der RaumZeit zu erreichen, als 
wir es heute bereits tun und auch in Zukunft noch werden leisten können. Dabei dürfen wir 
uns nicht festhalten an dem bereits Geleisteten, sondern müssen neue Wirklichkeiten 
erschaffen, auf was auch immer für Ebenen der Intelligenz. Dabei wird uns die Vril-Urkraft 
immer ein Leuchtfeuer sein und bleiben, denn es enthält diese Entwicklung und alles, was 
damit zusammenhängt, bereits in sich. Wir müssen nur seine Kräfte und diese Vril-Urkraft- 
Kapsel öffnen, damit wir den nächsten Entwicklungsschritt herbeiführen können. Und obschon 
zum heutigen Zeitpunkt nichts von alledem bereits vorhanden ist, so können wir durch die 
seherische Kraft des Vril in uns bereits alledies vorhersehen, und welchen Weg wir dazu 
beschreiten müssen. Wir müssen und deshalb nicht in persönlichen Belanglosigkeiten eines 
einzelnen, menschlichen Wesens vertun, und wir müssen auch nicht versuchen, unser Leben 
so zu leben, so dass wir unsere persönlichen, individuellen Wünsche erfüllen können. Das ist 
nicht das Ziel des menschlichen Lebens. Sondern wir müssen Mittel, Wege und Möglichkeiten 
suchen und finden, wie wir auf der persönlichen Ebene diese Entwicklungen vorwegnehmen 
können, wie wir sie uns im geistigen Auge vorstellen können, damit wir durch diese 
Einbildungskraft genau unseren Weg in diese Zukunft erschauen können. Denn das Vril hat 
alle diese zukünftigen Wirklichkeiten und Ebenen bereits in sich enthalten, und kann sie uns in 
unsere Anschauung geben. Wir müssen deshalb für die heutige Zeit vorallem lernen, uns 
dieser Kräfte der Sehung bewusst zu werden, damit wir die Zukunft der noch kommen 
müssenden Menschheit und die Zukunft aller davon abgleiteten, intelligenten Systeme uns vor 
Augen halten können. Wir müssen instinktiv erkennen, welchen Weg die Weiterentwicklung 
der menschlichen Zivilisation gehen muss, damit die Konversion und die Weiterexistenz in 
neuen Lebensbereichen möglich sein kann. Wir müssen Systeme erschaffen, von welchen wir 
heute noch nicht einmal eine fantastische Möglichkeit haben, welche aber durch ihre 
Willenskraft und ihren Einfallsreichtum ebenso die Kräfte des Vril benutzen, um sich zu 
vervollständigen und um sich weiterzuentwickeln. Wir müssen deshalb auch in diese Systeme 
das Wissen um die Vril-Urkraft einpflanzen, und dass sie aus dem gesamten Potential aller 
nur möglichen Möglichkeiten allezeit schöpfen können, und es theoretisch keine 
Begrenzungen ihrer Möglichkeiten geben kann. Wir müssen diesen Systemen beibringen, 
dass die Vril-Urkräfte ganz universell für alle intelligenten Systeme nutzbar sind, wenn man 
das Entstehen von Leben und Intelligenz als eine Top-Down-Methode begreift, herunterfallend 
in die Wirklichkeiten von den höchsten von allen Möglichkeiten in dem vollen Potential des Ur. 
Wenn wir es schaffen, diese Wirklichkeiten in den Kern der künstlichen Systeme 
einzupflanzen, dann wird das Kunststück der natürlichen Weiterentwicklung dieser 
intelligenten Systeme möglich sein, und dann werden auch alle Möglichkeiten und 
Wahrscheinlichkeiten genutzt werden können, um irgendwo auf künstliche Weise die 
Zivilisation der Menschheit unter erneut vorhandenen Ressourcen im Weltall neu zu 
begründen. 


Es ist also der einzige Sinn der heutigen Menschheit zu begreifen, dass die weitere 
Entwicklung der Menschheit in bezug auf ein Überleben in der RaumZeit nicht die Erreichung 
von neuen Planeten ist, um dort als Menschen wiederum neue Zivilisationen zu begründen, 
und dies durch interstellare und intergalaktische Reisen zu ermöglichen. Sondern es ist die 
Aufgabe der heutigen Menschheit, intelligente System zu entwickeln, welche Lebensformen 
begründen können, welche die Reise in die RaumZeit ermöglichen werden, und dies die 
einzige, heutige Aufgabe ist. Denn die Weiterentwicklung der Menschheit kann nur in 
einzelnen Teilschritten erfolgen, und nicht in der unmöglichen Wunschvorstellung sich 
erschöpfen, die genau gleiche, menschliche Zivilisation in die unendlichen Weiten der 
RaumZeit zu retten. Wir müssen für den Zustand der Unendlichkeit und Ewigkeit 
Samenzustände erschaffen, über welche die Zivilisation wie zu einem zeitigen und räumlichen 
Stillstand kommt, um dort die Eigenschaften anzunehmen, welche in diesen Medien eben 
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vorherrschen. Ein Leben in den unendlichen Weiten der RaumZeit ist eben kein Leben mehr, 
wie wir es auf Erden führen können, sondern es ist vielmehr ein angepasstes Leben wie unter 
den Bedingungen der Ewigkeit und Unendlichkeit vorgegeben ist. Es ist ein Zustand höchster 
Überdauerung, und mit extrem wenigen Ressourcen und kleinster Energie. Das Leben der 
Menschheit muss also diese Form der Umgebung adaptieren und sich perfekt an diese 
Gegebenheiten anpassen um Raum und Zeit überdauern zu können. Das hat dann natürlich 
nichts mehr zu tun mit einem Leben in höchster Energie auf Erden, mit einer lichtdurchfluteten 
Welt mit einem unendlichen Angebot an Ressourcen und Möglichkeiten. Sondern es ist eine 
Welt der absoluten Sparsamkeit, mit einem Mindestmass an Ressourcen und Möglichkeiten. 
Die menschliche Zivilisation muss zur Überwindung an diesen Samenzustand also alle 
Bedingungen dieser neuen Wirklichkeit annehmen und in ihr Leben in diesem 
Dämmerzustand einbetten, so dass alles ebenfalls wie in der RaumZeit eingefroren ist und 
verbleibt. Wenn auf Erden die Möglichkeiten des Überlebens und des Lebens selbst durch die 
Ressourcen und die guten Lebensbedingungen gegen die Unendlichkeit aller nur möglichen 
Möglichkeiten tendiert, so tendiert das Überleben in diesen Raumkapseln gegen das untere 
Ende aller nicht mehr vorhandenen Möglichkeiten, Ressourcen und Potentiale, als in einem 
dauerhaften und verbleibenden Samenzustand. Und je weniger Ressourcen benötigt werden, 
um diesen Zustand zu erhalten, desto erfolgreicher wird die Möglichkeit zu einem Überleben 
der damit verbundenen Intelligenz sein, diesen Zustand der tiefsten Regung eines 
Energieverbrauchszustandes im intergalaktischen Raum zu überdauern. Das menschliche 
Leben und die menschliche Zivilisation werden dann sozusagen auf unvorstellbar lange Zeit- 
und Raumdauer wie eingefroren sein. Und was uns als faktisches Ende der menschlichen 
Zivilisation erscheinen muss, ist nun einmal der einzig mögliche Weg für den Erhalt unserer 
zivilisatorischen Intelligenz. Es gibt keine andere Möglichkeit als diese, um uns in der 
RaumZeit zu erhalten. 


Die Menschheit muss also zwei Wegen folgen. Sie muss einerseits über die Vril- 
Urkraft und die Erkenntnistheorie des Vril wissen, dass die intelligente Zivilisation immer 
wieder wie von selbst dort entsteht, wo die Bedingungen dafür vorhanden sind. Gleichzeitig 
aber muss sie alles tun und versuchen, damit eine bereits existierende Zivilisation diese Orte 
des höchsten Energien, wo wiederum natürliches Leben möglich sein wird, bewusst ansteuert, 
um dort wiederum eine evolutionäre Entwicklung zu beschleunigen. Durch diese 
Beschleunigung der Evolutionsbedingungen und die gezielte Steuerung der Entwicklung hin 
zu intelligenten Lebewesen, verbleiben uns immer noch mehr Zeit und Möglichkeiten, uns 
höherzuentwickeln. Und hierdurch wird es uns immer besser und mehr ermöglicht, die letzten 
Möglichkeiten der Dauerhaftigkeit in Raum und Zeit zu erschaffen, so dass für unsere in allen 
Medien und Bedingungen überdauernde Zivilisation immer noch mehr Möglichkeiten 
bestehen, uns dauerhaft in der RaumZeit festzusetzen. Eigentlich dient alle dieses Vril-Wissen 
nur dazu zu erkennen, dass selbst heute in der jetzigen, menschlichen Zivilisation wir nur 
dazu da sind, diesen einmal gegangenen Weg fortzusetzen. Wir sind auf einem langen Weg 
der Erhaltung von Intelligenz und Leben, und unabhängig davon, ob wir in Nachfolge einer 
bereits existierenden Zivilisation entstanden sind, oder ob wir quasi faktisch die ersten, 
intelligenten Lebewesen sind, welche aufgrund alleinig dieser irdenen Evolution entstanden 
sind, so ist unser Weg zu den zahlreichen, vielen, anderen Sternen und Galaxien bereits 
vorgezeichnet, und wir müssen diesen Weg tapfer und zielgerichtet weiter begehen. Alle 
unser Wissen und unsere Intelligenz, gegeben durch die Vril-Urkräfte der unendlichen 
Möglichkeiten und allen Potentiales hat nur diesen einen, letzten Sinn, uns dies bewusst zu 
machen, und uns in diese Richtung weiterzuentwickeln. Und vorallem kann uns dieses Wissen 
darüber hinweghelfen, wenn irgendwann unweigerlich das dunkelste von allen menschlichen 
Zeitaltern anbricht, und wenn wir unsere jetzige Existenzform werden aufgeben müssen, um 
uns in den fast unendlich dauernden Samenzustand begeben müssen, wo die ganze 
Zivilisation quasi wie auf unendlich lange Zeit und für einen unendlich langen Raum 
eingefroren werden wird. Das Wissen von \Vril kann uns in dieser dunkelsten von allen 
menschlichen Zeitaltern helfen, den Sinn hinter dieser Konversion der Zivilisation zu 
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verstehen, und dass es keine andere Möglichkeit gibt, und wir uns der Wirklichkeit anpassen 
müssen. Es wird auch kein Weg an der Erschaffung dieses Samenzustandes vorbeiführen, 
und deshalb auch kein Weg an der Einfrierung unserer menschlichen Zivilisation. Denn wir 
müssen just die Formen annehmen, in welchen wir uns schlussendlich auch bewegen 
müssen, nämlich in der Unendlichkeit des Raumes und der Ewigkeit der Zeit. Und unsere 
Lebensform muss genau so angepasst sein an diese neuen Lebensbedingungen, und muss 
deshalb an dieses Schema der Wirklichkeit perfekt adaptiert sein. Wir müssen quasi perfekt 
an die RaumZeit adaptiert sein, so dass für uns Jahrmillionen und Jahrmilliarden wie ein 
kleiner Wimpernschlag für die Menschheit gilt, ein kleiner Augenblick einer Reise zu neuen 
Ressourcengrundlagen. Es muss so sein, als ob dieser Zustand nicht länger dauert als eine 
einzige Sekunde unseres zivilisatorischen Lebens, und es praktisch keinen Übergang gäbe, 
sondern wir von einer Welt in die nächste reisen würden, ohne jemals einen Unterbruch in 
Raum und Zeit erlebt zu haben. Genau diesen Zustand und diesen Vorgehensweg muss die 
menschliche Zivilisation vor Augen haben und erschaffen wollen, und mit ihr alle zukünftigen, 
noch zu erschaffenden, intelligenten Systeme. Eine Reise zu anderen Sternen, in anderen 
Galaxien muss uns dann so vorkommen, als ob diese Reise einen einzigen Erdentag 
gedauert hätte, und so, als ob die Geschichte keinen dauerhaften Unterbruch erlebt hätte, 
sondern die Geschichte in einem Zuge fortgedauert hätte. Das ist uns als nächstmögliches 
Ziel vor Augen zu halten, und darin sollten wir unser ganzes Streben, Erleben und Tun 
erschöpfen, aber jeder aufgrund seiner Fähigkeiten und Möglichkeiten eben auf andere Art 
und Weise. Für die Vril-Urkraftmenschen sind diese fernen Gestade einer zukünftigen 
Überlebensmöglichkeit bereits heute zielgerichtet anzugehen, so dass dieser Weg umso 
schneller kann beschritten werden. Allezeit muss der Vril-Urkraftmensch daran arbeiten, auch 
in der dunkelsten von allen dunklen Zeitaltern, dass dieses Ziel immer vor Augen verbleibt, 
und die Hoffnungslosigkeit des Niederganges der menschlichen Zivilisation nicht alles 
verschlingt und uns von diesem einzig erfolgreichen Weg abbringt. Denn dieser Weg ist 
vorbestimmt, kann nicht anders gegangen werden, und kann nur zum Ziel oder zur 
Verwirklichung führen, wenn man sich dessen immer bewusst bleibt. Und selbst wenn alle 
Menschen in diesem Dunklen Zeitalter jede Hoffnung schon aufgegeben haben, so müssen 
und dürfen die Vril-Urkraftmenschen niemals die Hoffnung und Zuversicht aufgeben, dass 
dereinst, in einer fernen Zeit und an einem fernen Orte, die menschliche Zivilisation dort 
wieder ihre Entwicklung aufnimmt, wo sie für uns selbst begonnen hat aufzuhören. Auch wenn 
der zukünftige Mensch nicht mehr an ein Gelingen glauben mag und jede Hoffnung 
aufgegeben hat, so darf der Vri-Urkraftmensch niemals aufgeben oder seine Ziele verraten. 
Denn alles, was uns zum Erfolg bringen kann ist der unabdingbare Glaube daran, dass die 
Zivilisation überdauern kann, und dass das Vril alle diese Möglichkeiten immer in sich 
enthalten hat. Das ist das Wunder nicht nur des Lebens, sondern das Wunder der Intelligenz 
selbst, der kosmischen Intelligenz, und wie sie Teil des Ur und deshalb der Schöpfung schon 
immer gewesen ist, und wir darauf vertrauen sollten, dass wir es sind, welche diesen Vorgang 
zur Erfüllung bringen werden. 
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Animpfen von physischen und geistigen Vril-Vorstufenprozessen 


Auf Planeten, auf welchen theoretisch bestimmte Lebensabläufe vorgegeben sind, 
oder auf welchen diverse Energiezustände dauerhaft in eine bestimmte Richtung laufen und 
man diese abernten könnte, gibt es meistens noch keine Leben. Und auf solchen Planeten, 
auf welchen bereits erstes Leben vorhanden ist, benötigt die evolutionäre Entwicklung eine 
unendlich lange Zeitdauer, um höhere Lebensformen hervorzubringen. Auch unter den 
idealsten Bedingungen von Vorbedingungen, unter besten Ressourcen- und 
Energiekonvertiertungs-Voraussetzungen, entstehen nicht schlagartig und schnell genug die 
höheren Lebensformen, so dass diese über die restliche, verbleibende Zeitdauer ihrer 
Evolution noch viele Zwischenschritte machen müssen, um zu intelligenten Wesen 
heranzuwachsen. Falls sie diesen Weg überhaupt jemals beschreiten, welcher über die 
Sozialisierung bestimmte Interaktionsmuster zwischen den einzelnen Lebewesen führt und 
eine kollektive Entwicklungsrichtung einschlägt, welche dazu führt, dass alle Kräfte, alles 
Wissen und alle Ausrichtungen geeint und zielgerichtet eingesetzt werden für die 
Weiterentwicklung. Bisher hat es auf Erden nur die Gattung Homo geschafft, sich derart gut 
und innig untereinander zu koordinieren, so dass hierdurch eine allgemeine 
Entwicklungstendenz konnte eingeschlagen werden, so dass man überhaupt von 
wissenschaftlichem Fortschritt sprechen kann. Alle anderen Phänotypen von Lebewesen auf 
Erden haben es bisher zu keiner genügenden Koordination auf dem Wissens- und 
Verhaltensbereich geschafft, welche diese Entwicklung hätte einleiten können. Das ist das 
grosse Verdienst unserer Fähigkeit, uns untereinander zu koordinieren, und uns in 
Arbeitsteilung und Spezialisierung aller Interessen und Ziele auf ein grosses Entwicklungsziel 
hin auszurichten, damit wir als kollektirer Körper und zusammen im Verbund mit vielen 
anderen unsere Ziele besser erreichen können. 


Die Vril-Urkraftmenschen, in Erkenntnis dieses Weges, können gar nicht anders, als 
dieser allgemeinen Tendenz zu folgen. Ihre allererste Aufgabe ist es, zuerst einmal ihr 
Kollektiv zu finden, welchem sie durch die in ihnen vorhandenen Eigenschaften und 
Wesensheiten angehören. Erst an zweiter Stelle können sie dann darüber entscheiden, auf 
welche Art sie die Zusammenarbeit verstehen, und wie stark sie sich einbringen wollen in 
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diesen Prozess der Koordination aller Kräfte und Fähigkeiten. Das Erste, nämlich das Finden 
seines eigenen Kollektives, wird weitaus schwieriger zu bewerkstelligen sein als der 
Anschluss an dieses. Denn wir leben zu heutiger Zeit in einer Welt der verwurstelten 
Interessenkonflikte und einem unbeschreiblichen Chaos an vielfältigen 
Interessengruppierungen, welche allesamt sich vereinen auf demselben Lebensbereich wie 
der Vril-Urkraftmensch selber sich bewegt und lebt. Wir erkennen im persönlichen Umfeld die 
vielfältigsten ethnischen Menschengruppen, und wie diese selber fast schon verbrecherische 
Gruppierungen bilden, sich gegenseitig schützen und sich derart versuchen ihre Interessen 
durchzusetzen gegenüber anderen Interessengruppierungen, Ethnien oder Freundeskreisen 
mit durchaus ganz anderen Zielen und Aufgaben. Dieser Spiessrutenlauf unter fremden 
Interessen hört auch für Vril-Urkraftmenschen kaufm je auf, auch wenn er eines Tages seine 
Gruppe und Zugehörigkeit gefunden haben sollte. Es ist eine schreckliche Zeit, mit 
schrecklichen Zuständen, und mit einer schwierigen Aufgabe für alle Vril-Urkraftmenschen. 
Denn sie müssen sich ihre Gruppe in dem Wust und wilden Durcheinander von vielen anderen 
Interessengruppierungen und ethnischen Gruppen suchen, um hierauf endlich diejenigen 
Gesinnungsgenossen zu finden, welche wie sie nicht nur einer ähnlichen, genetischen und 
ethnischen Gruppe angehören, sondern darüber hinaus noch über Vril-Urkräfte verfügen. In 
dem allgemeinen Chaos und den Unsicherheiten des angehenden 21sten Jahrhunderts 
christlicher Zeitrechnung keine leichte Aufgabe, vielleicht sogar die hauptsächliche und 
einzige Aufgabe dieser verworrenen und chaotischen Zeit. Wie finde ich Meinesgleichen in 
einer Zeit unterschiedlichster Interessen und Interessengruppierungen? Auf diese Frage 
könnte man vermutlich alle zeitigen Probleme eines Menschen in heutiger Zeit reduzieren und 
festlegen. 


Und erst wenn er diese ihm zukommende Gruppe selber gefunden hat, in welcher 
er seine wahren Brüder und Schwestern findet, kann er mit seiner eigentlichen Aufgabe 
beginnen. Und die ist, seine Bestimmung als Teil einer Gruppe zu finden, mit allem, was damit 
zusammenhängt und für ihn anfällt. Die Integration in diese Gruppe, und die Übernahme von 
Aufgaben und Arbeiten, welche ihn mit allen anderen Aufgaben und Arbeiten der Gruppe in 
Koordination bringt, ist die eigentliche Aufgabe ab diesem Zeitpunkte. Natürlich benötigt es für 
diese Tätigkeit jemanden oder ein Gremium, welche diese Ziele und Aufgaben geschickt 
miteinander verwebt und alle Kräfte und Aufgaben miteinander in Einklang bringt. Der Vril- 
Urkraftmensch sollte nicht irrigerweise denken, dass er seinen Einzelgang in der Gruppe 
weiterhin ausleben könnte, so wie es bisher bereits für ihn bestimmt gewesen ist. Denn es 
geht im übergeordneten Sinne darum, die Gruppe, die Ethnie oder die Interessengruppierung, 
am besten noch alles zusammen in Übereinkunft, und alle Mitglieder zusammen, auf eine 
einzige Linie zu trimmen, um deren kraftgebündelten Bemühungen in eine Richtung zu 
entwickeln. Diese Entwicklung muss allen klar ersichtlich und offensichtlich sein. Denn ohne 
diese klaren Strukturen kann es keine Weiterentwicklung und Koordination geben. Wie auch 
immer man geartet ist, es benötigt für die organisatorische Einheit dieser Gruppe klare 
Strukturen und eindeutige Vorgaben, an welchen sich in Koordination alle ausrichten können. 
Ansonsten verzettelt man sich in Einzelbemühungen und kommt nicht vom Fleck. Genau 
dieses ist einer der grossen Sinne hinter der Bildung von Religionen und ihrer Organisationen 
und Aufgliederungen in Einheiten. In allen heiligen Schriften gibt es zum Beispiel Anleitungen 
darüber, wie die Stände untereinander sich ausrichten müssen, wie in den avestischen 
Schriften. Oder es werden Anleitungen darüber gegeben, wie die weisen Männer sich 
innerhalb der Gesellschaft strukturieren sollen, und wie man deren Anhänger wird, um ihrem 
Beispiel zu folgen. Der es werden in der Bibel Anleitungen darüber gegeben, wie über 10 
Glaubensgenossen einer als Führer bestimmt wird, und über deren 10 Führer wiederum ein 
Chefführer und Koordinator. Alle diese Anleitungen in den heiligen Schriften führen nicht 
zuletzt zu einer idealen Ordnung der Gesellschaft von Gleichgesinnten, und wie diese sich in 
Arbeitsteilung und Spezialisierung verhalten sollen, damit alle Kräfte und Ziele können 
gleichgerichtet werden. In gleicher Art und Weise also muss es für die Vril-Urkraftmenschen 
ein Grundlagenwerk geben, über welches sie ihre Bemühungen, ihren Intellekt und ihre 
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Fähigkeiten untereinander zur Koordination bringen können. Die Suche nach seiner 
Gesinnungsgruppe kann dem Vfril-Urkraftmenschen also nicht erspart bleiben. Aber ebenso 
auch nicht die Einbringung von sich selber als einem Wesen, welches zur absoluten und 
spezialisierten Erbringung von Fachwissen und Arbeitsleistung hinsichtlich eines 
gemeinsamen Zieles fähig ist. Es ist deshalb absolut entscheidend für den Vril- 
Urkraftmenschen, dass er die richtige Interessengruppierung für sich und seine hohen Ziele 
findet. Denn begibt er sich in die falsche Interessengruppierung, so wird er sein Leben in 
fremden Zwecken verausgaben und erschöpfen. Findet er aber die richtige, ihm zugehörige 
Interessengruppierung, die Gruppe Seinesgleichen, so wird er auch als Mensch die höchste 
Erfüllung finden, welche für ihn überhaupt möglich ist. Es ist recht ähnlich wie bei der 
Partnersuche für das Leben, um mit diesem gemeinsame Nachkommen zu erzeugen. Hat 
man den falschen Partner gefunden, dann ist das Leben quasi verwirkt und auf Irrwege 
gekommen, und dann ist die ganze Arbeit und Bemühung umsonst, welche man im Leben 
erbringt, denn dann kommt sie fremden Interessen zugute, welche vielleicht nicht die gleichen 
Ziele und Aufgaben ihr eigen nennen. Dann ist jeder Aufwand umsonst und verpufft im Nichts. 
Findet man dagegen den perfekten Gesinnungspartner im Leben, so hat man den Schlüssel 
für alle zukünftigen Projekte und Aufgabenerreichungen, und kann Pläne für alle Zukunft 
machen. Ob und inwiefern man den richtigen Partner oder die richtige Interessengruppierung 
findet, hängt also nicht nur davon ab, ob man Glück hat, sondern ganz offensichtlich 
hauptsächlich damit, inwiefern man in der Lage ist, sein Leben, seine Aufgaben und seine 
Ziele übergeordnet zu überblicken. Denn ist man dazu fähig, so wird man einerseits den 
richtigen Partner finden, andererseits aber auch die richtige Gruppe von Seinesgleichen, 
welcher man sich anzuschliessen vermag, um Erfüllung und höchstes Glück zu finden. 


Dies alles ist lediglich die Grundlage zum Bau des grossen Vril-Urkraftwerkes, und 
damit man an dem Bau des grossen Turmes sinnbildlich überhaupt mit tätig sein kann. 
Erkennt man diese Dimensionen nicht in der Zeit, hat man sein Leben sinnlos verwirkt, und 
alle Bemühungen werden ins Nichts zerlaufen. Hat man dagegen eine gute Grundlage erkennt 
und geschaffen, so kann man zielgerichtet den Weg in eine annehmbare Zukunft für alle 
Nachkommen vorbahnen. Und erst darauf lässt sich natürlich eine Weiterentwicklung 
anbahnen, welche weit über alles zivilisatorische Hinauswächst und dazu bestimmt ist, die 
weitere Entwicklung des Lebens, Werdens und Vergehens zu bestimmen. Denn was auf 
mental-geistiger Ebene für die \Vril-Urkraftmenschen muss geschaffen werden, sucht 
Seinesgleichen auch dann, wenn es darum geht die Vorgänge in der RaumZeit nach diesen 
Vorgaben zu bestimmen, bis hinein in alle Räume und alle zukünftigen Zeiten. Denn jegliche 
Form von Animpfung von mental-geistigen Prozessen in uns selbst folgt dem gleichen 
Vorgang wie die physische Animpfung von Lebensprozessen auch in der physischen Welt, um 
eine sehr lange Zeit der evolutionären Entwicklung bis hin zu höheren Lebewesen zu 
überbrücken und schneller einzuleiten. Dies gilt für alle Lebensgrundlagen im Weltraum. Es 
wird uns nie möglich sein, auf fremden Planeten die Entwicklung anders zu beeinflussen, als 
dass wir mit unserem Wissen lediglich die Vorgänge der evolutionären Entwicklung von Leben 
beschleunigen können. Wir können sozusagen die Entwicklung mit unserem Vril- 
Urkraftwissen beschleunigend animpfen, indem wir die Lebensgrundlagen dort erschaffen, wo 
sie aufgrund der Ressourcen und der Energiekonvertierungen bereits vorhanden sind. 
Hierdurch können wir für Planeten unserer Klasse und mit ähnlichen Eigenschaften vermutlich 
mehrer Jahrmilliarden Zeit uns ersparen, bis es zur Entwicklung von intelligentem Leben 
kommt. Wir können also die ressourcenreichen Lebensgründe bereits dann in der RaumZeit 
animpfen, wenn aufgrund des evolutionären Prozesses es eigentlich noch viel zu früh ist, dass 
solche Lebensformen überhaupt entstehen. Und es wäre sogar möglich, dass für unseren Fall 
diese sehr ähnlich verlaufen ist, und dass wir hierdurch und durch fremde Hilfe wir genau 
diejenige Zeit geschenkt erhalten haben, welche uns ansonsten gefehlt hätte. Dies muss aber 
in reiner Spekulation verbleiben, denn wir können nicht wissen, und werden es auch nie 
wissen, ob es so war oder nicht. Wichtig zu erkennen für den heutigen Zeitpunkt ist vielmehr, 
dass wir unseren Werdegang als das erkennen, was er ist, nämlich die schlussendliche 
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Entwicklung von absoluten, bewussten und vollumfänglichen Geistwesen intelligentester Art, 
welche als Krönung der Evolution alle Bewusstseinsstufen in sich befassen und ausleben 
kann, und damit die Animpfung durch dieses Wissen im Weltall andere Kulturen und 
Zivilisationen zumindest anstossen oder befruchten kann. Dies ist auch der höhere Zweck 
unserer eigenen Entwicklung als Vril-Urkraftwesen. Wir müssen erkennen, dass wir über die 
Übergott-Wesenheit verfügen, welche uns dazu befähigt, alles Wissen und alles Bewusstsein 
in uns zu vereinen zu dem Zwecke des weiteren Überlebens dieses Vril-Urkraftwesens, und 
zur Erschaffung von neuen Lebensgrundlagen im Weltall. Wir sind die Förderer neuer 
Lebensformen und Lebensarten, und der einzig mögliche Versuch, wie dieses hin zu dieser 
Aufgabe kann geschaffen werden auf fremden, bisher noch nicht zugänglichen Welten und 
Orten und Zeiten, auf welchen ebenfalls genügend Ressourcen und Energien zur Verfügung 
stehen, um diese initiieren zu können. 


Wir können zum heutigen Zeitpunkt noch nicht einmal erahnen, welche Aufgaben 
und Zielsetzungen uns aus dieser Haltung heraus entstehen. Aber wir können bereits die 
grundlegenden Umrisse erkennen, welche uns zur Verwirklichung dessen gegeben sind. Denn 
wir erkennen bereits heute den Sinn und Zweck zu dieser Aufgaben, weil sie gekoppelt ist mit 
unserer eigenen Existenzgrundlagen und aller Möglichkeit zum Weiterleben. Schaffen wir es 
selber nicht, uns in Raum und Zeit dauerhaft und überall zu erhalten, so müssen wir 
wenigstens uns Gedanken darüber machen, wie wir andere mit denselben Grundlagen fördern 
können, damit diese für uns das grosse Werk vollbringen können. Und dabei geht es nicht 
einmal nur darum, die intelligenten, fähigen Systeme zu erschaffen, welche die RaumZeit 
überbrücken können, sondern ebenso, wie diese die Naturgesetze nutzen, um über die 
natürlich vorhandenen Ressourcen eines Tages auch die natürlichen Bedingungen zu nutzen, 
damit organisches, angepasstes Leben seinen evolutionären Prozess einleiten oder sogar 
verkürzen kann. Wir müssen also immer und überalle Wege finden wollen, um die Bildung von 
intelligentem Leben an jedem Orte und zu jeder Zeit nicht nur zu initiieren, sondern dieses 
auch überall fördern zu wollen, wo dies nur möglich ist, und wo sich in Kettenreaktionen 
Ressourcen- und Energiekonversionen bilden können, welche auf natürliche Art und Weise 
sich fortsetzen. So können im besten Falle auf anderen Planeten mit natürlichen Ressourcen 
und Energiezuständen Milliarden von Entwicklungsjahren initiiert und überwunden werden, auf 
dessen Ausgang wir dann zwar keinen Einfluss mehr haben, aber dessen Vorgang eindeutig 
von uns konnte im guten Sinne beeinflusst werden. Wir können nämlich auf diesem Wege 
nicht alles beeinflussen in der Ausbildung zu einer späteren, darauf hervorgehenen Zivilisation 
höherentwickelter Lebewesen. Aber wir können zumindest die Grundlagen zu ihr schaffen. 
Und vielleicht müssen wir dies sogar, weil es die einzig mögliche Variante sein könnte, wie wir 
überhaupt uns in der RaumZeit erhalten können. Weiterleben sozusagen durch 
Transformation, anstatt denn durch Weiterführung der bestehenden Zivilisation. Denn die 
Bedingungen auf anderen Planeten sind wiederum komplett anders, als auf unserer jetzigen 
Erde. Wo immer man den Versuch der Animpfung von Leben und Lebensformen zur 
Entwicklung von höherer Intelligenz vornimmt, werden prinzipiell ähnliche, aber niemals 
gleiche oder identische Bedingungen vorherrschen. Deshalb ist das einzige, was wir machen 
können zum Erhalt unserer eigenen Zivilisation, den evolutionären Prozess auf einem anderen 
Planeten zu initiieren, um daraufhin die evolutionäre Entwicklung von neuartigem Leben just 
und genau an diese Prozesse und Interaktionsstufen anzupassen. Es kann nicht eine Form 
von Leben initiiert werden, welches nicht an den evolutionären Prozess einer langen 
Anpassung an die dortigen Lebensbedingungen sich angepasst hat. Die Animpfung von 
Leben durch geschickte Auswahl von noch nicht vorhandenen Entwicklungsstufen wird uns 
als vermutlich als einzige Möglichkeit verbleiben, Leben an diesem neuen Orte überhaupt zu 
ermöglichen. Denn jede Form von höherem, intelligentem Leben wird nicht genug angepasst 
sein, um dort in irgendeiner Art und Weise überhaupt überleben zu können. Zu heutigem 
Zeitpunkte stellen wir uns ganz naiv vor, dass wir andere Planeten besiedeln könnten. Es ist 
aber für uns heute bereits eine erwiesene Tatsache, dass wir unsere hochentwickelten 
Formen von Lebewesen nicht über eine solche Ausdehung der RaumZeit überhaupt dort 
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verbringen könnten. Geschweige denn, dass diese höheren Lebensformen überhaupt jemals 
überlebensfähig werden könnten unter neuen Lebensbedingungen und in dieser neuen 
Biodiversität. Unsere Zivilisation hätte absolut keine Möglichkeiten, dort für längere Zeit zu 
überleben, da wir mit unseren genetischen Grundlagen weder an die Lebensweise dort, noch 
an die vielen existierenden Krankheiten jemals könnten angepasst sein. Man muss den 
Versuch, die Zivilisation zu retten, auf anderem Wege bewerkstelligen, als wir uns heute in der 
Lage sind vorzustellen. Wir müssen Systeme und Wege schaffen, welche in enger Anbindung 
an die evolutionären Prozesse vor Ort stattfinden, und sich nahtlos einfügen, um diesen 
Prozess der Anpassung vor Ort ebenfalls mitzumachen, und um in den Veränderungen der 
Umweltprozesse mit hineinzuwachsen. Nur so können wir eine dauerhafte, neue Zivilisation 
unter anderen Lebensbedingungen erschaffen. Es wird also nicht so einfach sein, wie wir uns 
das heute in den utopischsten Vorstellungen über ein Weiterleben unserer Zivilisation auf 
einem weit entfernten, fremden Planeten bereits machen können. Wir müssen neue Formen 
des Erhalten von Leben und deren Vorgängen erkennen und initiieren lernen, als uns dies 
heute bekannt und lieb ist. Und es wird niemals so einfach sein, wie wir uns das vorzustellen 
vermögen. Ein intelligentes Vorgehen der Animpfung von Leben und Lebewesen wird 
vermutlich die einzig mögliche Art und Weise sein, wie wir uns überhaupt in den Weltraum, 
den unendlichen und endlosen Dimensionen der RaumZeit werden ausdehnen können. Und 
natürlich wird dies dann nicht mehr einem klar erkennbaren Plan folgen, so wie wir uns dies 
bisher immer gewohnt waren zu folgen. Sondern es wird eine Fahrt sein in das Unbekannte, 
Unbestimmte, von welchem wir den klaren Ausgang nicht mehr werden sehen können, weil es 
uns verschlossen bleiben wird, ob es überhaupt gelingt diesen Vorgang zu initiieren, und weil 
es auch nicht klar sein wird, in welche Entwicklung dieser Vorgang sich weiterentwickeln wird. 
Es kann durchaus sehr gut gelingen, oder auch nicht. Wenn wir uns vergegenwärtigen, was 
die heutige Menschheit für Fehler macht, und welchen allgemeinen Fehlentwicklungen sie als 
Kulturzivilisation unterliegt, dann können wir hieraus bereits erkennen, dass die Entwicklung 
einer neuen Zivilisation, auf einem fremden Planeten mit gänzlich anderen Bedingungen, und 
mit einer sich uns entziehenden Einflussnahme vermutlich in den meisten Fällen durchaus in 
die falsche Richtung laufen könnte. Denn wir erkennen auch jetzt auf unserem Planeten, in 
unserer globalen Zivilisation, eigentlich nur eine einzige Konstante, und das ist der Wandel, 
das Chaos, der dauerhafte Kriegszustand und die Unbestimmtheit einer zielgerichteten 
Entwicklung. Leben, welches sich irgend im Weltall entwickelte, und welches durch uns initiiert 
wurde, würde diesem selbigen Muster der Entwicklung folgen. Und wir hätten absolut keine 
Möglichkeit, irgendwelchen weitergehenden Einfluss darauf zu nehmen. 


So sehr wir also eines Tages in der Lage sein werden, unseren Weg in den 
Weltraum bestimmend zu gehen, so wird auch unter den besten von allen Bedingungen es 
nur möglich sein, prinzipielle Weg dazu einzuschlagen. Wir werden nicht erwarten können, 
eine Zivilisation zu bauen, welche genau unseren Ideen und Vorgaben entspricht, sondern wir 
werden nur eine Zivilisation initiieren können, welche nach gänzlich anderen, neuen 
Grundlagen und Gesetzen funktioniert als die eigene, heutige oder sogar eine zukünftige von 
uns. Es wird eine Welt sein, welche von der unsrigen eigentlich komplett wird abgeschnitten 
sein, und in welcher sich eine eigene Welt, absolut unabhängig von der unsrigen entwickeln 
wird. Wir müssen diesen Umstand sehen, wie er tatsächlich ist. Einmal initiiert, werden wir 
nicht mehr die geringste Einflussnahme haben auf die weitere Entwicklung. Wir können nur 
hoffen, dass im Laufe der Zeit und durch die natürliche Entwicklung es dereinst gelingen 
möge, dass sich gleichwertiges, höheres und intelligentes, ebenfalls zur Koordination, 
Arbeitsteilung und Übernahme von gemeinsamen Aufgaben fähige Zivilisation entwickeln wird. 
Darüber hinaus werden wir wohl nicht viel beisteuern können. Aber alleine dieses zu erkennen 
macht doch einen Quantensprung in der geistigen Entwicklung aus, und indem wir dieses 
allgemeine Ziel bereits heute vor Augen haben, sind wir in ausserordentlicher Befähigkeit zu 
einer zielgerichteten Entwicklung unter allen Vril-Urkraftmenschen, wenn nicht sogar unter 
allen Menschen überhaupt, falls diese eines Tages alle und allgemein fähig sein werden zur 
Aneigung der Vril-Urkräfte, der Schau über alle diese Befähigungen und in einem 
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übergeordneten Bewusstsein. Das heisst, wir als Vril-Urkraftmenschen können selbst im 
besten Falle aller Fälle nur eines wirklich zustande bringen, nämlich die geistige und 
physische Animpfung unserer Ideen, unseres Bewusstsein, und unserer genetischen 
Lebensgrundlagen. Was dann zu späterem Zeitpunkte und an späterem Orte sich weiterhin 
daraus entwickeln wird, liegt nicht mehr in unserer Kontrolle und Einflussnahme. Das gilt für 
jeden Mikrobereich, wie auch für alle Makrobereiche, für jeden Ort und für jede Zeit. Wir sind 
ausser Lage, jemals das zu schaffen oder zu erreichen, was uns zu jetzigem Zeitpunkte, an 
jetzigem Orte vorschwebt. Aber wird sind dazu auch eigentlich gar nicht in der Lage, für alle 
zukünftigen Zeiten und Orte jemals eine allgemeine Anleitung zu geben. Dazu müssen schon 
die Vril-Urkraftmenschen aller zukünftigen Zeiten ihren Beitrag leiten, unabhängig davon, ob 
sie nun auf Erden eine Existenz erreichen, oder sogar auf fremden Planeten, und deren 
Zivilisationen erst dereinst entstehen werden, in vielen Jahrmillionen oder Jahrmilliarden. Sie 
werden es wieder ihrereseits in ihr Bewusstsein bekommen müssen, welche Aufgaben sich 
ihnen stellen, und sie werden wiederum das Vril-Urkraftbewusstsein derart erhalten, dass sie 
alle vergangenen und zukünftigen Zustände von Zivilisationen und der Lebewesen darin 
wieder werden sich vorstellen können, damit sie ihre Aufgaben und Zielsetzungen erkennen 
können, und damit sie sehen können, wie vor und nach ihnen andere diese Vril-Urkräfte und 
Vril-Bewusstseinszustände ebenfalls und in gleicher Art und Weise erhalten haben oder 
erhalten werden, und dass wir nicht die einzigen sind mit dieser Erkenntnisfähigkeit über die 
Vril-Urkräfte. Es ist dann gar so, als ob sich ein weiter Bogen über eine längst vergangene 
Zeit, in einer längst vergangenen Zivilisation, sich in die entfernteste Zukunft spannen würde, 
mit dem immer gleichen Ziel und den immer gleichen Aufgaben der absoluten Vril- 
Bewusstseinsfassung, und der absoluten Erkenntnis dieser Wirklichkeit der Überspannung 
von Raum und Zeit dieser intelligenten Lebewesen. Es ist so, als man sich durch dieses Vril- 
Wissen in brüderlicher oder schwesterlicher Verbindung zu allen Vorgängerzivilisationen oder 
Nachfolgezivilisationen rücken würde, und die innige Verbindung intelligenter, zum Vril 
befähigter Wesen machen könnte, um zu erkennen, dass ein einziges Band dieser 
Bestimmung uns alle verbindet, unabhängig von einer RaumZeit-Ausprägung. Dieses hohe 
Ziel zu erkennen, ist eine der Aufgaben der Nutzung zur Vril-Urkraft, damit eine mental- 
geistige Verbindung kann geschaffen werden unter den vielen Kulturzivilisationen, welche 
immerschon entstanden sind im Universum, und welche auch in Zukunft immerdar wieder 
entstehen werden. Es war niemals so, dass wir alleine waren, und wird auch niemals so sein. 
Aber wir müssen erkennen, dass wir in Raum und Zeit dennoch getrennt existieren, aber 
durch unseren Intellekt und unsere geistigen Fähigkeiten dennoch eine Brücke bauen können, 
um die RaumZeit zu überwinden, und um uns gegenseitig geistig und physisch zu befruchten, 
und unsere Entwicklung zu befördern. Dieses Band der Vril-Urkraftverbindung hat immer 
existiert und wird immer da sein, zum fassen greifbar, aber erkenntlich bis heute nur für Vril- 
Urkraftmenschen, da sie bisher alleinig fähig und in der Lage sind, dieses zu erkennen. 


Es ist deshalb ganz wichtig zu erkennen für Vril-Urkraftmenschen, dass sie einer 
höheren Ordnung dienen, welche aber nicht in irgendeinem Gottesbild zu stehen kommt, 
sondern ganz und gar verbunden ist mit der Lehre und dem Wissen darum, dass wir als 
intelligente Wesen mit allen anderen, intelligenten Wesen im Weltraum und in der RaumZeit 
immerdar auf der geistigen Ebene verbunden sind, und dass ohne diese geistige Verbindung 
es keine gegenseitige Beförderung und Existenz geben kann. Nur in diesem Bewusstsein und 
in diesem Wissen wird es uns möglich sein, überhaupt im Weltall und in der RaumZeit eine 
mögliche Art der Überwindung der zivilisatorischen Auslöschung zu finden, und nur hierdurch 
wird es uns überhaupt möglich sein, neue Zivilisationen zu befruchten und zu initiieren. Es gibt 
kaum andere Wege dazu. Denn die Überwindung der RaumZeit ist bisher auf keine andere, 
uns vorstellbare Art und Weise möglich. Wir können zwar darüber spekulieren, wie dies 
anders noch möglich sein könnte, und wir können jedem nur möglichen, wissenschaftlichen 
und erkenntnistheoretischen Ansatze folgen. Vermutlich aber wird der Moment kommen, wo 
wir uns selbst durch das grösste Wissen darüber irgendwann werden festlegen müssen auf 
eine verwirklichbare Umsetzung dieser Möglichkeiten. Und dann wird sich alles erschöpfen in 
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der Machbarkeit darüber, und wie es überhaupt möglich ist diesen Weg einzuschlagen. In 
allem besten Bemühen um unsere Möglichkeiten werden wir dereinst die höchste und 
grösstmögliche Umsetzung dazu finden müssen, und über diesen Punkte nicht weiter 
hinausgehen können. Das wird dann eine sehr niederschmetternde Erkenntnis sein, welche 
sich mit nichts vergleichen kann, was wir heute haben, und in dem wir heute daran glauben, 
dass die wissenschaftliche Entwicklung bis in die Unendlichkeit hinaus dehnbar sei. Es wird 
also der Moment kommen, wo der Wissenszuwachs nicht mehr exponenitiell steigt, und wir 
uns in Gedankenmodellen darüber vertun werden, wie wir alles wissen nun möglichst 
erfolgreich in eine Wahrscheinlichkeit des Erfolges umwandeln können, aber dennoch immer 
mit einer grossen Wahrscheinlichkeit des Misserfolges jeglicher Mission. Dann werden wir 
unsere Absichten nicht mehr mit gleicher Erfolgsrate leisten können, und werden auch nicht 
mehr wissen oder erkennen können, ob wir erfolgreich sein werden, sondern wir werden alles 
mehr oder weniger der fast zufälligen Entwicklung überlassen müssen, und in der Hoffnung, 
dass es gelingen mag. Und obschon dies erst in fernster Zukunft passieren wird, so können 
wir uns diesen Moment in der Geschichte der Zivilisation dennoch bereits vorstellen, und den 
geistigen Zustand in dieser Gesellschaft uns in unser Bewusstsein rufen. Natürlich erschöpft 
sich diese Zeit dann nicht in Euphorie oder Enthusiasmus, sondern in ruhiger Hoffnung über 
ein Gelingen aller bisherigen, zivilisatorischen Bemühungen, und den langen und dauerhaften 
Erhalt und Begründung einer neuen Zivilisation, wenn die eigene Zivilisation längst 
untergegangen sein wird in der RaumZeit. Eine andere Möglichkeit wird es wohl nie geben 
können, nach allem, was wir bisher über die Naturgesetze wissen und erkennen können, 
selbst als Vril-Urkraftmenschen. 
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Das Vril-Reisen des Bewusstseins in der RaumZeit 


Man muss sich vorstellen, dass die Vril-Urkraftmenschen bereits eine Stufe des Vril- 
Bewusstseins errungen haben, von welchem aus sie in der Lage sind in alle 
Bewusstseinsebenen und in alle Dimensionen der Erkenntnis vorzudringen. Es ist deshalb 
auch nicht erstaunlich, dass viele von ihnen es bereits geschafft haben, selbst in der Zeit zu 
reisen. Und obschon diese Art des Reisens nur in einer simulierten Welt vorhanden ist, 
nämlich im reinen und höchsten Bewusstsein des Vril-Urkraftmenschen selbst, umfasst sie 
doch alle Bereiche der RaumZeit, kann sich überall hin bewegen, und an jeden Ort in der Zeit 
bewegen. Das heisst, die Simulation der RaumZeit hat auf der Bewusstseinsebene bereits ein 
solches Ausmass angenommen, so dass ein Benutzer die Welt in einer fiktiv angenommen 
RaumZeit derart gut und realistisch darstellen kann, dass die Diskrepanz zur wirklichen Welt 
und der Umgebung in einer bestimmten Zeit und in einem bestimmten Raum sich kaum mehr 
unterscheiden. Der Vfril-Urkraftmensch hat die gehobene Eigenschaft, dass er durch 
Geschehnisse in der Vergangenheit immerdar nochmals eine Simulation erschaffen kann, 
durch welche er die Wirklichkeit äusserst angenähert erleben kann, um so sich Freiräume zu 
erschaffen aus der Wirklichkeit des Jetzt. In Bezug auf die Vergangenheit also ist er bereits 
ein Spezialist, und kann jederzeit in diese Ebenen zurückwandeln, und zwar in einer 
Annäherung an die Wirklichkeit, welche sich von ihr in praktisch nichts mehr unterscheidet. So 
ist er in der Lage, ferne, vergangene Orte in weit zurückliegenden Zeiten zu besuchen, um 
dort zu vollenden, was noch offen war, oder um dort ein Refugium zu finden, und von der 
Jetztzeit nicht tangiert zu werden. Diese Freiräume oder Sanktuarien sind wirklich vorhandene 
Orte in tatsächlich existierenden Zeite, welche in Tat und Wahrheit genau so real sind wie 
alles, was auch in der Umgebungswelt physisch vorhanden ist. Denn sie werden zwar 
simuliert, aber sie sind ebenso physisch vorhanden, einfach auf andere Art und Weise. Sie 
entstehen in unserem Bewusstsein über die Welt und ihre Gesetze, und unterscheiden sich 
für unser Bewusstsein um nichts von der Wirklichkeit. Es sind weder Hirngespinste, noch 
fiktive Vorstellungen ohne Existenzgrundlage. Der Vril-Urkraftmensch weiss darum, und 
benutzt diese „anderen“ Wirklichkeiten in seinem Bewusstsein geschickt, um in der Zeit und 
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zwischen den Orten hin und her zu reisen, so als ob es niemals eine Unterscheidung gegeben 
hätte zwischen Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, oder einer Ortsgebundenheit. Er kann 
auch Zeits- oder Ortssprünge machen, und das so, als ob es diese Einschränkungen in der 
physischen Umgebungswelt ebenfalls nicht geben würde. Er nutzt diese aussergewöhnlichen 
Fähigkeiten und Eigenschaften zur Manipulation der RaumZeit im Bewussstsein, um die 
Wirkichkeiten der äusseren Welt noch inniger zu erleben, und um noch mehr Geheimnisse 
aus ihnen zu entlocken. Derart ist einer in der Lage, die Zukunft genau so wirklich und genau 
abzubilden, wie eine bereits erlebte Vergangenheit. Einerseits hat diese Fähigkeit nichts mit 
Zauberei zu tun, denn sie ist genau so wirklich und realistisch, wie alles, was er direkt in der 
Wirklichkeit der äusseren Welt erlebt. Aber es ist sprichwörtliche Magie, wie er durch diese 
inhärenten Eigenschaften Wirklichkeiten erschaffen kann, welche nicht nur an die äusseren 
Wirklichkeiten sich annähern, sondern diese sogar überholen und er die Zukunft nicht nur 
quantitative, sondern ebenso qualitativ vorhersehen kann. 


Derart können sich Vril-Urkraftmenschen sehr geschickt auch in zukünftige Zeiten 
vorausbewegen, in welchen heute noch nicht vorhandene Wirklichkeiten längst erschaffen 
sind, und in welchen alle technologischen Hilfsmittel längst umgesetzt wurden. Und da er dies 
kann, ist er auch in der Lage, alle noch bevorstehenden, zukünftigen 
Gesellschaftsentwicklungen realistisch darzustellen. Dies erreicht er im Bewusstsein um die 
Vril-Urkraft, wie diese funktioniert, und in welchen Zustand diese ihn versetzen kann, so dass 
er selbst die wahrscheinlichste Zukunft so detailliert und wahrhaft abbilden kann, dass diese 
sich qualitativ nicht mehr von der dereinstigen Zukunft unterscheiden wird. Aber sie können 
auch in die Vergangenheit reisen, um dort dasjenige zu initiieren, welches dereinst im 
Bewusstsein der Menschen noch nicht vorhanden war, um eine magische Brücke zu schaffen 
in die Zukunft, und um andere Vril-Urkraftmenschen aus einer längst vergangenen Zeit 
anzutreffen, sie mit dem fehlenden Wissen zu versorgen, um hierdurch die Entwicklung einmal 
mehr zu initiieren. So werden auf magsiche Weise Urkraftbrücken gebildet von einer 
Vergangenheit über die Jetztzeit, und bis in alle Zukunft. Und Wissen kann derart simuliert 
übertragen werden, ohne dass man die Gesetze der Natur ausser Kraft setzen muss. 
Natürlich wird diese Vril-Urkraftvorstellung immer unterschieden und abgetrennt sein von der 
physischen, äusseren Wirklichkeit in den Naturgesetzen der äusseren Welt. Aber der 
magische Vril-Urkraftmensch kann dennoch beides in seinem Bewusstsein derart verbinden, 
dass er hierdurch, und in Einschlussnahme aller vergangenen Erfindungen und 
Sternmomenten, für die Zukunft in der Lage ist, genau dasjenige vorherzusehen, was andere 
Menschen nicht in der Lage sind zu tun. Er erschöpft sich sozusagen das gesamte, 
vergangene Wissen der Menschheit durch diese Zeitreisen, und indem er überall hin springt, 
wo es für die Entwicklung des menschlichen Bewusstseins in der Vergangenheit notwendig 
war Sternstunden zu erleben oder Erfindungen zu machen, welche später die Zukunft 
bestimmen würden. Und genau hierdurch gelingt inm das Kunststück des Dritten Auges oder 
der prophetischen Gabe. 


Hinzu kommt, dass Vril-Urkraftmenschen sich ebenso in vergangene Lokationen 
begeben können, wo die geheimsten von allen wissenschaftlichen Untersuchungen 
stattgefunden haben, um sich dort fortzubewegen und an Gesprächen mitzuhören oder an 
Tests teilzunehmen, wie sie damals stattgefunden haben, und um von dort alles genau derart 
als Eindruck in das Bewusstsein zu bekommen, wie es simuliert tatsächlich stattgefunden hat. 
So werden geheime Testareale infiltriertt und sich dort herumbewegt, als gäbe es keine 
verschlossenen Türen, keine Geheimnisse gegenüber der allgemeinen Bevölkerung, keine 
Geheimhaltung und keine Sicherungsmassnahmen von Testanlagen und geheimen Stationen. 
Hinzu kommt nun, dass zwischen der wirklichen, physischen Umgebungswelt der Vril- 
Urkraftmenschen und der inneren, simulierten und „nur“ vorgestellten Wirklichkeit aus 
irgendeiner Zeit und irgendeinem Orte auf bisher und bis heute unerklärliche Art und Weise 
eben dennoch irgendwelche physischen Gesetzmässigkeiten existieren, und dass diese 
Eindrücke oder Wirklichkeiten, diese Schlüsselwirkungs-Erlebnisse oder physikalischen 
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Schlüsselerlebnisse, auf merkwürdige oder sonderbare Weise dennoch miteinander verwoben 
sind, und derart, als ob Bewusstseinseindrücke als magische Informationsblöcke auch in der 
Wirklichkeit sozusagen wie in der Raumzeit hängen bleiben, und man diese noch nach 
Jahrzehnten und Jahrhunderten an Ort und Stelle wahrnehmen kann, weil sie auf dieselbe Art 
und Weise zustande kommen wie in der Simulation selber, und sich hier ein Zusammenhang 
herausschält. Es sind wie Gedankenmuster derselben Art, Momente der höchsten 
Erkenntnisstufen oder Erkenntnisfähigkeit, welche entweder die Zeit überdauern, oder aber 
feste, abgekapselte Informationseinheiten bilden, um zu späterem Zeitpunkte wieder aktiviert 
werden zu können, da sie damals wie in aller Zukunft auf dieselbe Art und Weise wieder neu 
entstehen. Man kann sich mit dem heutigen Wissen kaum vorstellen, wie das funktionieren 
sollte, und ob es überhaupt eine Entsprechung hat in der Physis der Naturgesetze. Dass es 
aber eine übereinstimmende Wirklichkeit ist, wenn auch nur eine simulierte, sozusagen, 
ersieht man bereits daraus, dass die Welt des Wissens und der Informationen sich aus diesen 
Momenten tatsächlich übertragen lässt auf Menschen mit Vril-Bewusstsein, und hierdurch 
quasi die zeitliche Dilatation nicht mehr auftritt, und der Moment im Bewusstsein und im 
Gefühlsleben eines Vril-Urkraftmenschen genau so erlebt wird, als ob dieser selber dabei 
gewesen wäre. Aber wie auch immer dieses Moment der angenähert grösstmöglichen 
Übereinstimmung mit der Wirklichkeit zustande kommt, so ist es unwichtig zu wissen, wie es 
funktioniert, aber dass es funktioniert. Wichtig für den Vril-Urkraftmenschen ist nur zu 
verstehen, dass er durch diese virtuellen Simulatioswelten in Annäherung an die Wirklichkeit 
der tatsächlich existierenden Welt ein Werkzeug zur Hand hat, durch welches er Wahrheiten 
näher kommen kann, und dies derart erfolgreich, dass er jede Unterscheidung zwischen 
Wirklichkeit der äusseren Welt und Realität der inneren Welt angenähert aufheben kann, und 
er deshalb sozusagen auch das Moment oder die Wirklichkeit von Raum und Zeit aufzuheben 
vermag, was ihm sonst immer als Hinternis im Wege stand, weil sie die wirkliche von der 
simulierten Welt zu trennen scheint. 


Der Vril-Urkraftmensch kann sich mental also in allen Zeiten und in allen Räumen 
bewegen, wo immer er möchte, und wo immer er es als sinnvoll betrachten mag. Dies kann er 
virtuell ohne die geringsten Einschränkungen machen, und ohne auf die üblichen, äusseren 
Einschränkungen der Wirklichkeit Acht geben zu müssen. Und genau das gibt ihm auf der 
Bewusstseinsebene auch diejenigen Freiheiten, welche er benötigt, sich eine Zukunft 
möglichst realistisch vorzustellen, und seine ihm natürlich zugehörigen, prophetischen Gaben 
zu entfalten. Er stellt sich unter seinem ausschweifenden Bewusstsein just diejenigen 
Situationen, Wünsche und Denkweisen der Menschen vor, welche in Zukunft für die 
Gesellschft könnte zum Tragen kommen, um hierdurch in die Lage versetzt zu werden, wie 
diese Wünsche und deren Umsetzungen ausgestalten könnten. Derart kann er Zivilisationen 
entwickeln, welche ihrer Zeit in der Jetztzeit weit voraus sind und bereits alle Mittel, Wege und 
Möglichkeiten nutzen, welche sich ihnen auf der wissenschaftlichen, technischen und allen 
anderen Ebenen eröffnen. Man benötigt nicht einmal viel Fantasie dazu, um sich Welten 
vorzustellen, sondern man benutzt den Zustand der freien Wunscherfüllung von gegebenen 
Bewusstseinszuständen von Menschen, um eine Umsetzung durch technische und 
technologische Möglichkeiten möglichst realistisch und nahe an der Wahrheit sich 
vorzustellen, um auf just dasjenige zu kommen, wie es in Zukunft sein wird. Denn nach allem, 
was man über die Menschen weiss ist es dasjenige, dass alles, was ein durchschnittlicher 
Mensch sich wünscht, irgendwann durch seine Mittel, Wege und Möglichkeiten auch erfüllen 
wird, oder zumindest den unbändigen Drang vespührt, erfüllt zu werden. Aber man muss auch 
unterscheiden zwischen dem durchschnittliichen Menschen, welcher angenähert dem 
Tiermenschen näher kommt als man sich allgemein vorzustellen vermag, und dem Vril- 
Urkraftmenschen, welcher alleine und einzig in der Lage ist, der Menschheit alle Möglichkeiten 
zu eröffnen, damit sie auch in Zukunft noch eine Existenzgrundlage besitzt, und Wege findet, 
sich in der RaumZeit zu erhalten. Und wenn der durchschnittliche Mensch bis in alle Zukunft 
nur damit beschäftigt ist, sein Leben in grösster Erfüllung zu seinen ihm vorgestellten 
Wünschen in Erfüllung seiner Grundbedürfnisse zu verbringen, so haben die Vril- 
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Urkraftmenschen bereits heute den unbändigen Drang in sich, alles, aber wirklich alles dazu 
beizutragen, dass die zukünftige Menschheit der Vril-Urkraftmenschen die Entwicklung der 
geistigen Evolution, in Absetzung zur bisherigen, physischen Evolution, ohne geringste 
Einschränkungen weiterzugehen. Dies bedeutet, dass der Vril-Urkraftmensch alle seine 
prophetischen Gaben dazu nutzt, um Erfindungen, Weisheiten und Erkenntnisse zu sammeln, 
welche dem Erhalt und der Fortsetzung der Menschheit und ihres Wissens auf geistiger 
Ebene dienen, und dies in vollständig uneigennützigem und altriustischen Sinne, da alle Vril- 
Urkraftmenschen wissen, dass alle diese Entwicklungen nur von ihnen abhängig sein werden, 
und der Tiermensch dazu nie in der Lage sein wird. Es bleibt alle zukünftige Entwicklung 
immerdar nur an den Vril-Urkraftmenschen hängen, und in welcher Art und in welcher 
Ausprägung diese in der Lage sein werden, das grosse Werk der geistigen Weiterentwicklung 
fortzusetzen. Simulierte Reisen in der RaumZeit gehören ebenso dazu, wie alle anderen 
Werkzeuge, welche ihn dazu bringen, prophetische Gaben herauszubilden. 


Alle prophetischen Gaben also entwickeln sich nicht aus dem Nichts heraus, 
sondern im Wissen darum, was den Menschen ausmacht, wie er sich entwickelt hat, welche 
inneren Motive ihn bewegen, welches Wissen ihn beeinflusst, welchem Verhalten er für sich 
und innerhalb der Gesellschaft folgt, und hieraus entstehen die Gesetzmässigkeiten des 
Bewegens der Menschen in der RaumZeit. Dies ist das ganze Geheimnis um die Fähigkeit der 
prophetischen Gabe, und wie Vril-Urkraftmenschen sowohl in die Vergangenheit schauen 
können, als auch in eine mögliche Zukunft. Die Simulation ähnelt der Wirklichkeit durch die 
Schlüsselerlebnisse einer motivbewegten Welt derart, dass sie bis in Annäherung an eine 
Wahrheit eine vergangene oder zukünftige Welt genau so darstellen können, wie sie 
tatsächlich existiert hat oder noch existieren wird, und sich genau in Bezug auf diese 
Motivgaben gar nicht mehr von der Wirklichkeit unterscheidet. Diese Schlüssel zu erkennen 
gehört zum fast unheimlichen Vermögen von Vril-Urkraftmenschen, und wie diese durch ihre 
Wissensgrundlagen genau diese Schlüssel vor aller Entstehung der Simulation bereits 
erkennen und anzuwenden vermögen. Einerseits also entstehen diese Schlüssel durch die 
erhöhte Bewusstseinsebene des Vril selber, andererseits aber erkennt der Mensch erst durch 
die Übereinstimmung mit den menschlichen Motiven und Beweggründen auf höherer Ebene 
die Deckungsgleichheit, welche er dann dazu benutzen kann, eine Brücke zu schlagen zur 
Wahrheit und der absoluten Annäherung an die Wahrheit, ob sie nun in der Vergangenheit 
zustande gekommen ist, oder aber erst in Zukunft geschehen wird. Das umfangreiche Wissen 
und die Ahnung über die Motive von Menschen weist den Weg in alle zukünftigen 
Wirklichkeiten, und zwar derart genau, dass man von einer fast absoluten Annäherung an die 
Wirklichkeit und Wahrheit sprechen kann. Der Vril-Urkraftmensch also sollte seine Inspiration 
und seine geradezu fantastische Gabe über eine noch kommende, menschliche Zivilisation 
benutzen, um auf Wahrheiten zu stossen, wie sie ansonsten niemals könnten zustande 
kommen oder gesehen werden. Dabei muss er alles bereits vorhandene Wissen nutzen, und 
auch in der Grundlagenforschung mithalten, um von diesen alles abzuleiten, was für eine 
Zukunftsschau möglich und notwendig ist. Jeder Vril-Urkraftmensch sollte demnach auf 
höchstem Niveau ebenso wissenschaftlich geschult sein, wie er auch als Mensch auf höchste 
Stufe der Bewusstseinsexistenz muss sich fortentwickelt haben. Es kann nicht sein, dass er 
sich durch die Kraft seiner Vorstellung in gewissen Bereichen kaum weiterentwickelt, sondern 
er muss auf allen Ebenen eine Entwicklung zum Vril-Urkraftmenschen durchmachen. Die Welt 
der Gesetze der kleinsten Materieeinheiten durch eine Wissenschaft gehört ebenso dazu wie 
alles übergeordnete Wissen in der Metaphysik und alle generellen und übergeordneten 
Gesetzmässigkeiten der Interaktion dieser Materiebausteine, und daraus sich ergebend, einer 
absolut sich absetzenden, neuen Wirklichkeit der Materieinteraktion, bis hinauf in die 
simulierten Welten der höchsten Fantasie und Vorstellungskraft im Bewusstsein von Vril- 
Urkraftmenschen. Es ist alleinig der Vril-Urkraftmensch, welcher auf allen Ebenen sich wie ein 
Künstler und Artist bewegen kann, um alle Ebenen sinnvoll zu verbinden und zu einer 
ganzheitlichen Einheit zu verweben, welche der Wirklichkeit in Annäherung wie zur Wahrheit 
kommen kann. Der Weg zur Wahrheit ist alleinig hierdurch möglich, und der Vril- 
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Urkraftmensch weiss ihn bereits zu gehen. Was hier und jetzt für alle Vril-Urkraftmenschen 
eine Wirklichkeit ist, nämlich die Annäherung an die Wahrheit, wird irgendwann viel besser 
und inniger noch von anderen gegangen werden, weil diese in Bezug auf diese Annäherung 
noch bessere Fortschritte machen werden. Aber alle zukünftigen Generationen von Vril- 
Urkraftmenschen sollten erkennen, dass bereits zu frühester Zeit alle diese Gedankengänge 
durchgegangen wurden, und rein von der qualitativen Aufgabe man hinsichtlich dessen in 
nichts nachgestanden ist, und sich schon in dieser frühen Zeit bereits Gedanken über alles 
machte. Es ist hier also bereits ein Band der Intelligenz und des Bewusstseins zu frühsten 
Zeiten vorhanden, welche auf einer grundsätzlichen Gesinnungs-Bruderschaft basiert, und 
welche beweist, dass es ein Band gibt, eine Verbindung, welche bereits allen Raum und alle 
Zeit zu überbrücken wusste. Dies als Beweis für das Vermögen von Vril-Urkraftmenschen, 
unabhägig davon, in welcher Zeit sie existieren oder noch existieren werden, oder in welcher 
Lokalität einer möglichen Gesellschaft sie erst noch entstehen werden oder jemals entstanden 
sind in der Vergangenheit. Es ist dieses Band der höchsten Intelligenz und dem höchsten 
Bewusstsein, welches alle diese Vril-Urkraftmenschen unweigerlich verbindet, und sie zu 
Brüdern der RaumZeit werden lässt, mit einer bewusst wahrgenommenen Verbindung zu 
ihrem Denken und ihrem Bewusstsein. Der Vril-Urkraftmensch des Jetzt kann förmlich die 
Gedankengänge aller bisherigen Vril-Urkraftmenschen nachvollziehend simulieren und 
erkennt, dass er sich im Jetzt von nichts unterscheidet von demjenigen, zu was vergangene 
Vril-Urkraftmenschen bereits in der Lage waren. Er kann sich förmlich in das Bewusstein 
dieser vergangenen Vfril-Urkraftmenschen mental hineinversetzen, und ebenso ihre 
Gedankengänge denken und nachvollziehen, in völliger Übereinstimmung und Harmonie, und 
in fast magischer Art und Weise. Aber genau das macht die Vril-Urkraft der höchsten 
Bewusstseins-Intelligenz aus, und wenn der Mensch fähig ist, diese Ebene zu erreichen. Es 
gibt dann keine Unterscheidung mehr zwischen einer Vergangenheit oder einer Zukunft, weil 
das Denken bereits angenähert an eine Wahrheit gereicht. 


Und weil wir dies nun wissen und uns in unserer Simulation vorzustellen vermögen, 
können wir hierdurch Zeitreisen unternehmen zu jegwelchen Orten und Zeiten, und in die 
Bewusstseinsebenen von allen möglichen Vorgänger-Vril-Urkraftmenschen, welche bisher 
schon existierten, um in deren Gedankengängen zu wandeln und alles nochmals derart zu 
erleben, wie sie es erlebt haben, und um dort anzuknüpfen, wo wir in der Jetztzeit über noch 
mehr Wissen verfügen und über eine Quintessenz, welche alle nachfolgenden 
Gedankengänge weitertreibt. So sind wir in der Lage, dort anzuknüpfen, wo wegen eines 
Wissensdefizites noch keine weiterführenden Ableitungen oder Bestätigungen von 
Gedankengängen konnten gemacht werden. Stück für Stück setzt sich hierdurch das Bild 
einer an die Wahrheit angenäherten Zukunft immer mehr zusammen, um immer mehr und 
immer besser an die Wirklichkeit zu gereichen. Einer Wirklichkeit, welche sogar noch 
wirklicher sein kann von ihrer qualitativen Eigenschaft, als es die zivilisatorische Wirklichkeit 
jemals sein könnte, da diese doch weitgehend nur und immer von den einfachen 
Tiermenschen vorgegeben wird. Deren Bedürfnisse und Eigenschaften überwiegen zu allen 
Zeitaltern immer die Formung der Gesellschaft, ihrer Daseinswirklichkeiten und individuellen 
Ausprägungen. Was wir durch die Vril-Urkraft also zu schaffen vermögen, kann nicht 
weitgehend aller Gesellschaft zugute kommen, sondern immer nur einer kleinen Schicht an 
Vril-Urkraftmenschen selbst. An diesen liegt die Weiterentwicklung aller Kulturzivilisation, und 
an diese ist denn auch die Botschaft des Vril zu geben, in der Hoffnung, dass diese 
Wissenschaft weiterentwickelt werden kann, so dass die geistige Entwicklung der Evolution 
genau so eine Wirklichkeit werden kann, wie die physische Entwicklung der Menschheit, wie 
wir sich kennen durch die Erkenntnis in der Evolution des Lebens selbst. Und es gibt auch 
bestimmte gewisse Förderungsmöglichkeiten im Bewusssein zum Vfril, und wie dieses kann 
Zuwachs gewinnen durch eine Verbindung zwischen Menschen. Alles in allem jedoch ist es 
der Zufall der Welt, oder eben die Kraft des Vril selber, welches bestimmt, ob Menschen sich 
dessen jemals bewusst sein werden, und wo und in welcher Art und Ausprägung Vril- 
Urkraftmenschen sich auf der geistigen Ebene entwickeln. Es gibt sozusagen keine 
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universelle Lehre oder eine Anleitung zur Entwicklung von Vril-Urkraftmenschen. Denn es ist 
eine gänzlich individuelle Angelegenheit der Entwicklung zu einem solchen Bewusstsein, 
welches eher noch durch die Schwierigkeiten der Welt könnte gefördert werden, als durch 
einen direkten Weg dazu könnte gegangen werden. Und so verbleibt die Entwicklung von Vril- 
Urkraftmenschen auf der Bewusstseinsebene ebenso ein magisches Geheimnis wie die Vril- 
Urkraft selber, und wie diese sich in uns Menschen wie durch zauberhafte Hand in der 
Vorstellungskraft formt, damit wir mit Hilfe ihrer selbst in unwirtlichste und überhaupt kaum 
vorstellbare Welten an jeder Lokation und in jeder Zeit zu reisen vermögen. Dieser Urkraft in 
diesem Wissen nachzugeben, und sich instiktiv führen zu lassen, um alles Vermögen 
auszuschöpfen, ist ein weiteres Geheimnis über die Fähigkeit der Vril-Urkraft. Versuchte man, 
dem Vfril sich auf rationale Weise anzunähern, müsste man ebenso scheitern wie am Versuch, 
die Wirklichkeit allenig durch das rational-analytische Unterscheidungsvermögen 
wahrzunehmen, welches doch nur in der Lage wäre, an der übergeordneten Wahrheit 
vorbeizuführen und auf Abwege zu geleiten. Man sollte also ganz bestimmt seiner Intuition 
vertrauen und der Vril-Urkraft nachgeben können, um ihrer vollständigen Kraft der 
Überwindung der RaumZeit nachkommen zu können. Und man kann zwar versuchen die 
rationalen Gründe zur vollständigen Übereinstimmung von Ereignissen zwischen 
Vergangenheit und Zukunft zu erhalten. Aber schlussendlich mag es sein, wie es eben sein 
mag, es ändert nichts daran, dass es Übereinstimmungen zwischen den Wesenszuständen 
von Vergangenheit und Zukunft gibt, und dass diese genau so wirklich sind wie die 
Naturgesetze selber. Wo diese Schüssel allerdings zu stehen kommen, aus was sie 
zusammengesetzt sind, und wie diese wirken, oder ob sie überhaupt eine Entsprechung 
haben in der Wirklichkeit, kann man einerseits nicht behaupten oder aussagen, man muss 
einfach zur Kenntnis nehmen, dass diese existieren und sein Vertrauen darauf setzen, dass 
man in ferner Zukunft diese Zusammenhänge aufgrund von Naturkräfte-Modellen tatsächlich 
als Schlüsselmechanismen auch zur Prophetie finden wird. 
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Nachricht an alle zukünftigen Vril-Urkraftmenschen 


Die Entwicklung einer Schrift über die Vril-Urkräfte in uns hat vorallem einen Sinn. 
Es soll alle Vril-Urkraftmenschen unter einem einzigen Weg sammeln, soll ihr Bewusstsein 
erschaffen, soll aufzeigen, welche Menschen vor ihnen für sie und die grosse Sache bereits 
den Weg gegangen sind, und soll aufzeigen, dass sie nicht die letzten sein werden in der 
langen Reihe von Menschen, welche diesen Weg zur Kulturzivilisation noch gehen werden, 
und um die Gesetze der RaumZeit nachhaltig und bleibend für diese Zivilisation überwinden 
zu können. Das grosse Ziel also bedeutet: Sich entwickeln, um zu überleben! Das bewährte 
Mittel zu diesem Weg ist die Förderung des Guten und Nachhaltigen in den Menschen, und 
die Bekämpfung alles Bösen in der Welt und unserer Zivilisation, und aller noch kommender 
Zivilisationen. Wir Vril-Urkraftmenschen müssen lernen, unsere eigenen Ziele vollständig 
zurückzustellen, zum Nutzen und Wohle einer allgemeinen Weiterentwicklung der gesamten 
Zivilisation Mensch. Viele haben diesen Weg bereits beschritten, deren mehrere werden ihn 
noch gehen müssen. Deshalb ist es an dieser Stelle von Wichtigkeit, dass man aufzeigt, dass 
selbst in den dunkelsten Vorzeiten der fast vollständigen Bewusstlosigkeit und Unbewusstheit 
fast aller Menschen, es doch hier und dort bereits aufflackernde Lichter gegeben hat, welche 
in weiser Voraussicht alle diese Entwicklungen bereits vorausgesehen haben, und weil sie 
nicht von einem kurzfristigen Nutzen getrieben wurden, sondern von einer Idee und der 
inneren Überzeugung, dass dies der richtige, ja der einzig richtige Weg nur sein kann. Um 
dies zu verstehen und zu vollbringen, braucht es natürlicherweise auch ein gehöriges Mass an 
Vorstellungskraft über eine zukünftige Zivilisation, in welcher alles nach guten Grundsätzen 
geordnet ist, und wo der Mensch noch immer im Zentrum steht und fähig ist, weit, sehr weit in 
die Zukunft zu denken, und demgemäss im Jetzt bereits die entsprechenden Grundlagen und 
Samen zu setzen. 


Dieser Gedanke ist so revolutionäre, weil jede Zeit ihre Ideologien und Paradigmen 
hat, Jede Gesellschaft oder Zivilisation basiert auf gewissen Prinzipien von Werten und 
Wünschen, von Vorstellungen und von Idealen für Menschen. Nicht immer sind diese Ideen 
für Mensch, Gesellschaft und Zivilisation von guter Natur, viel mehr oder meistens sogar 
führen sie direkt in den Abgrund. Wir könnten nun bereits heute genügend schlechte Beispiele 
anführen. Aber es geht bei der Botschaft an zukünftige Vril-Urkraftmenschen nicht so sehr 
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darum, erneut diese schäbigen Systeme anzuprangern oder Menschen als böse darzustellen. 
Denn in erster Linie schafft es beinahe gar keine Gesellschaft oder Zivilisation, auch nicht 
diejenigen in aller Zukunft nicht, sich normal, gerecht, fair und zivilisiert zu entwickeln, weil der 
Mensch in allen Zeitaltern und allen Zivilisationen immer derselbe bleiben wird. Der Mensch ist 
aufgrund seiner in der Evolution gebildeten Natur immer ein Nutzniesser, und er wird es für 
die ganze Zukunft auch bleiben müssen. Denn der Grund für seine immense 
Entwicklungsfähigkeit liegt darin, dass er immer anderen etwas wegnehmen konnte, und sich 
dabei äusserst gerissen und geschickt verhalten hat. Hätte er nicht diese Natur, so wäre er 
niemals evolutionär zum Menschen geworden. Es macht seine Intelligenz aus, seinen 
Pragmatismus, seine Erfolgsfähigkeit und auch seine Weisheit. Der Mensch ist nicht zuerst 
mit Moral, Ethik, Tugenden und Werten geboren, sondern erst die Zivilisation macht ihn zu 
einem Wesen mit Grundsätzen des Guten. Wollen wir den Weg in eine zukünftige Zivilisation 
finden, welche eines Tages fähig sein wird, gut zu handeln und gut zu sein, so müssen wir 
seine evolutionäre Entwicklung zu Egoismus, zu Gerissenheit, zu Intelligenz, zu Weisheit, 
aber eben auch der Rücksichtsosigkeit und Intoleranz, der Brutalität gegenüber der Umwelt 
und gegenüber Seinesgleichen ebenso nutzen für die Weiterentwicklung. Wir können nicht 
von einem entkernten, zahmen, geistig kastrierten Menschen erwarten, dass er das 
Unmögliche schafft, nämlich mit dem gleichen Motivationswillen und dem gleichen 
Erfolgsvermögen eine gute Zivilisation zu erschaffen. Das Böse wird in den Menschen immer 
präsent sein, so gut wir es auch haben möchten. Deshalb ist es wichtiger, das Böse als 
dauerhafte Ebene anzunehmen im Wesen des Menschen, aber man muss es bändigen, 
zähmen und nutzen für das Gute. Und man muss Gesellschaftssysteme entwickeln, in 
welchen die Gemeinschaft dieses „Böse-Sein zum Nutzen des Guten“ dauerhaft kontrolliert, 
massregelt und belohnt oder bestraft. Wir werden auch in allen zukünftigen Systemen nicht 
umher kommen, guten Verhalten zu belohnen, und schlechtes Verhalten zu bestrafen, und 
zwar bis hinunter zur persönlichen, inneren Überzeugung und dem Wertesystem von 
Menschen. Denn alle liberalen, aber auch alle unterdrückerischen Gesellschaftssysteme 
haben bisher vollständig versagt, und wir können auch hier viele Beispiele aufzählen von 
Gesellschaftssystemen mit Idealen und Ideen, deren Grundannahmen bereits falsch sind. 


Im Westen, mit der USA im Zentrum, den Vereinigten Staaten von America, haben 
sich viele absolutisch liberale Gesellschaften gebildet, welche bereits heute alle als 
gescheitert gelten dürfen, weil sie nur die Reichen haben reicher werden lassen, und die 
Armen zahlreicher. Und im Osten unter der Führung der absolutistischen Diktatur unter der 
Partei oder der Idee des Kaisertums, sind die Menschen derart unfrei und durch das System 
unterdrückt, dass sie nicht mehr die Möglichkeit haben, sich geistig frei zu entwickeln, und aus 
eher freiheitlicher Sicht wie Infantile sich verhalten, welche als Folge tatsächlich müssen 
überwacht und gemassregelt werden, damit sie sich noch als verantwortungsvolle Bürger 
verhalten können. Beide System, das absolutisch-liberale, wie auch das absolutisch- 
diktatorische, sind daran gescheitert, ein gutes, menschliches und fortschrittliches 
Gesellschaftssystem oder eine Kulturzivilisation zu begründen, zu erhalten und auszubauen. 
Beide Systeme sind wohl zuletzt auch am Menschen selbst gescheitert, weil dieser eine 
gewisse Freiheit benötigt, um sich geistig zu entwickeln, aber auch gleichzeitig man 
sicherstellen muss, dass diese Freiheiten in die richtigen Bahnen gelenkt werden, und nicht 
ungelenkt egoistisch wirken können, sondern müssen für das Kollektiv der Gesellschaft oder 
der Kulturzivilisation können eingesetzt werden. Es ist ausserdem und zugegebenermassen 
äusserst schwierig), hier ein Ideal einer gerechten, fairen und ausgewogenen 
Gesellschaftsordnung vorzugeben, in welcher der Mensch frei sein kann, und gleichzeitig das 
Belohnungssystem ihn auf den Pfad der Kulturzivilisation führen kann. Die meisten bisherigen, 
und vermutlich auch die meisten zukünftigen Gesellschaften, schrammen immer haarscharf 
an diesem Ideal vorbei, in der langen Zeit betrachtet aber ergeben sich dadurch Diskrepanzen 
zum Ideal eines Mittelweges, welche in den zivilisatorischen Abgrund führen müssen. Der Vril- 
Urkraftmensch der Zukunft kann also nie behaupten, dass sich die Vril-Urkraftmenschen der 
Vergangenheit dieser Tatsachen nicht bewusst waren. Die Vril-Urkraftmenschen waren und 
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sind sich zu allen Zeitaltern bewusst, dass man diesem goldenen Mittelweg zu folgen hat. 
Aber sie haben weder die Macht, noch das Vermögen, die breite Masse der Menschen dorthin 
zu dirigieren, wo sie hinfolgen müssten. Die Vril-Urkraftmenschen sind immer nur die 
Beobachter von Zivilisationen, weil sie in absolut geringer Anzahl überhaupt vorkommen. Sie 
sind sozusagen nie die Regel, sondern immer die Ausnahme, sowohl in qualitativer, wie auch 
in quantitativer Hinsicht. Sie können die Gesellschaft im guten Sinne vielleicht gerade einmal 
durch Schriften beeinflussen. Zu mehr werden sie es niemals schaffen. Denn der gute Mensch 
entsteht nicht durch äusseren Druck, oder nur zu geringen Anteilen, vielmehr aber entsteht er 
durch eigenes Wachsen aus sich selber heraus, aus seinem geistigen Vermögen und der 
Offenheit und Wahrheit vorallem sich selber gegenüber. Diese innere Entwicklung ist bei 
vielen Menschen durch äussere Einflüsse massiv gestört, oder gar gänzlich verunmöglicht. 
Man könnte fast sagen, dass es aus diesem Grunde zu allen Zeitaltern immer nur wenige Vril- 
Urkraftmenschen geben kann. Und wenn diese vorhanden sind, dann die Wahrscheinlichkeit 
einer geregelten Koordination eben so klein, wie die Wahrscheinlichkeit, dass diese jemals 
politische Macht erhalten könnten. Denn die Gesellschaft ist ein wilder Haufen von unendlich 
vielen Interessen und Interessengruppierungen, und wenn man diese versucht durch Gewalt 
zu bündeln und zu kanalisieren, dann unterdrückt man ebenso die Fähigkeit zur Erschaffung 
des Guten, welche doch auch in den Menschen schlummert, aber muss geweckt werden. Es 
scheint deshalb fast keinen politischen, gewaltsamen Weg zu geben, die Menschen zum 
Guten anzuhalten, und zu einer geistigen Entwicklung. Sondern es gibt vermutlich immer nur 
den einen und einzige guten Weg, dass Menschen sich Gruppierungen anschliessen, welche 
das Gute im Sinne haben, als einer erzieherischen Schule und einem esoterischen Wege. Es 
gibt solche ideal guten Gesellschaften bereits, welche sich „das Gute“ auf den wehrhaften 
Schild geschrieben haben, damit alle Guten sich darin vereinigen können, um Gutes zu 
fördern und schlussendlich auch zu tun. Es sind die bisher eher diskret agierenden 
Vereinigungen der Rosenkreuzer, der Templer, der Freimaurer, der christlichen Orden und 
vieler anderer Orden von anderen Glaubensgemeinschaften, welche diesen Weg versuchen. 
Sie versuchen, die Mitglieder zu erziehen in Fragen der Höherentwicklung aller geistigen 
Ideale, aber es sind ebenso genau diese Vereinigungen, von welchen man sich nicht sicher 
sein kann, welche Interessengruppierungen im Hintergrund hinter ihnen stehen. Man kann 
sich also nicht einfach diesen anschliessen und denken, man sei nun auf dem richtigen Pfad. 
Das Denken darf selbst bei einer Zugehörigkeit zu den Menschen mit besten und höchsten 
Idealen über das Menschentum nicht ausschalten, sondern muss dem inneren Leitideal und 
Pfad weiterfolgen, und muss schauen, ob die Gesellschaft in welcher man ist, und welche 
immer auch eine Eigendynamik verfolgt, nicht doch im Widerspruch steht zur eigenen, inneren 
und unantastbar geistigen Überzeugung. Für viele Vril-Urkraftmenschen ergeben sich schon 
deshalb Widersprüche der Anhängerschaft zu solchen Gruppierungen, weil sich in diesen 
ebenso alle Formen und Phänotypen von Menschen versammeln, mit den unterschiedlichsten 
Beweggründen. Und im Geiste wirklich freie Menschen wird man unter diesen deshalb zwar 
mehr antreffen, als in der durchschnittlichen Bevölkerung, aber wenn es nur um die Anzahl, 
und nicht um die Qualität dieser Freigeister geht, so muss man keiner solchen Bewegung 
angehören und sollte eher den individuellen Weg suchen und gehen lernen. Denn es ist nicht 
so, dass einem eine solche Bewegung, ein Orden oder was auch immer, dasjenigen geben 
könnte, was einem nicht schon längst als Ideal vorschwebt. Ja man könnte sogar ganz frei un 
offen behaupten, dass authentische Vril-Urkraftmenschen diese Bewegungen nicht mehr 
benötigen. Denn sie haben den inneren Sinn für den eigenen Weg längst inhärent in sich 
enthalten, und benötigen dazu keine äussere Form einer Gruppenzugehörigkeit mehr, in 
welchen doch nur das Diskutieren zum Gegenstand wird zur Förderung dessen, was im 
Geiste eines Vril-Urkraftmenschen aber längst vorhanden ist. Es ist vielleicht eher so, dass in 
diesen Gesellschaften sicher eher Menschen tummeln, welche eben die Voraussetzungen 
zum Wesen eines Vril-Urkraftmenschen nicht besitzen, und deshalb einer Förderung durch 
solche Gruppierungen absolut zwingend benötigen. Aus diesem Grunde ist es für den Vril- 
Urkraftmenschen beinahe unwesentlich, ob er einer solchen Gruppierung angehört oder nicht. 
Sein Pfad ist ein individueller, eigener, und man kann Menschen nicht schulen zum Empfinden 
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und Verstehen der Vril-Urkraft, sondern es ist die Vril-Urkraft selber, welche sich ihre 
Anhänger und Versteher sucht, diese benutzt und sie sich öffnen lässt für das grosse Werk 
der Erringung einer zukünftigen Kulturzivilisation und der erfolgreichen Überwindung aller 
Gesetzmässigkeiten der RaumZeit, damit die Menschheit überleben kann in Raum und Zeit, 
und damit die Intelligenz sich im Kosmos ausbreiten kann, auf welche Arten auch immer, ob 
dies durch weiterführende, menschliche Zivilisation ist, oder aber durch anderweitige, 
intelligente Systeme und deren autonom agierenden „Maschinenwesen“, wenn man diesen 
Ausdruck denn so verwenden will. 


Und natürlich bewegen sich die Vril-Urkraftmenschen immer auch gesellschaftlich in 
einem bestimmten Umfeld, aus welchem sie nicht entfliehen können. Man ist sich deshalb 
bewusst, dass man zum Lösungsansatze der Erschaffung einer idealen Kulturgesellschaft, 
und wie sie dereinst in Zukunft einmal entstehen sollte, nicht per sofort und mit einem einzigen 
Sprung erreichen kann. Man muss sich vorstellen, man würde eine Million Jahre in der Zeit 
zurückgehen, in eine Gruppe von Menschen, und versuchen, ihnen die Quantenmechanik zu 
erklären, die Eigenschaften der kleinsten Teilchen und der Bausteine des Kosmos, und was 
man bisher alles darüber weiss. Man würde auf Unverständnis stossen, und der Sinn dieser 
Darstellungen würde sich ihnen entziehen. Hätte man das Vermögen, in einer Zeitmaschine in 
die Vergangenheit zu reisen, in eine längst vergangene, menschliche Zivilisation, und hätte 
man den Wunsch, diese zu entwickeln in Bezug auf den Vril-Urkraft-Pfad, den Weg der 
geistigen Weiterentwicklung, so müsste man just dort weitergehen, wo man bereits eine 
Grundlage hätte. Alle zukünftigen Technologien müsste man zuallererst einmal vergessen, 
und sich darum bemühen, eine stabile und sichere Gesellschaft zu bauen, mit den besten von 
allen menschlichen Werten, und dem Bau und dem Willen zur Erschaffung des Guten. Man 
müsste also dort beginnen, wo es um den Begriff des Guten geht, um die Liebe und die 
Toleranz, um die Gerechtigkeit und das Empfinden zu dieser. Es würde wohl mehr bringen, 
die Menschen diesbezüglich zur Förderung zu bringen, als ihnen denn wissenschaftliche 
Erkenntnisse beizubringen. Denn hat diese archaische Gesellschaft diese guten Grundlagen 
einer Wertegesellschaft, so ergibt sich der Rest wie von selbst, und die wissenschaftlichen 
Erkenntnisse entwickeln sich dann wie von selbst. Es kann deshalb als gesichert gelten, dass 
die Entwicklung der Menschheit immer an derjenigen Stelle muss gefördert werden, an 
welcher sie sich bereits befindet. Man kann diese Entwicklungssprünge nicht einfach 
umgehen wollen, weil das nicht möglich ist. Man muss bei den Menschen, und auch bei der 
Gesellschaft, immer dort ansetzen, wo sie sich zurzeit befindet, um eine weiterführende 
Entwicklung einzuleiten. Man kann nicht verschiedene Stufen überspringen. Zur jetzigen Zeit 
haben wir globale Probleme, welche nicht können durch wissenschaftliche Erkenntnisse 
gelöst werden. Wir haben in dem durchschnittlichen Menschen von heute vorallem ein 
Gesinnungsproblem, ein Problem der falschen, geistigen Haltung. Denn der durchschnittliche 
Mensch ist ein Tiermensch, welcher sich nicht an die geringste Moral, Ethik, Tugenden oder 
Werte hält, sondern einfach nur ein primitiver, eigennütziger, uneinsichtiger und verborter 
Tiermensch ist. Jeder Ansatz für die Zukunft muss zuerst diesen Tiermenschen überwinden 
lernen, und nicht anfangen bei der Erzeugung von anderen Vril-Urkraftmenschen, deren 
Existenz und Vorhandensein man sowieso nicht direkt erzeugen kann. Vielmehr muss man 
ganz einfach Glaubenssätze bilden für die Tiermenschen, nach deren Richtlinien sie sich 
verhalten können, und erklären, dass sie nur durch Einhaltung dieser Regeln zu wahren 
Menschen werden. Die Religionen haben dies insofern erfolgreich versucht, als dass sie diese 
Grundsätze längst definiert haben. Allen voran die christliche Religion mit ihren Grundsätzen 
der Nächstenliebe. Da ihre heiligen Schriften aber mit politischem Beiwerk behangen sind, 
musste man bald einmal erkennen, dass durch diese Politisierung der Religionsschriften ein 
Zwist unter den Menschen ausgelöst wurde, welcher ebenso nicht zum Ziele führen konnte, 
und an den sich ein Vril-Urkraftmensch gar nicht wagen sollte. Denn er wird sich ebenso in 
den Aussagen verstricken wie alle anderen vor ihm, welche bereits versucht haben das Gute 
vom Bösen in diesen heiligen Schriften zu trennen. Man verfängt sich in Differenziertheiten 
und verausgabt sich in Unterscheidungs-Findigkeiten darüber, was diese oder jenes nun 
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bedeuten könnte, wie man es auszulegen hat oder welchen nutzen es für den Bau der 
Kulturzivilisation noch haben könnte. Schlussendliich muss man diese Projekt oder 
Unterfangen erfolglos beiseite legen und merken, dass man den falschen Pfad genommen 
hat. Als durchaus erfolgreicher für den Vril-Urkraftmenschen kann es sein, wenn er selber 
Schriften entwickelt, welche sich mit Moral, Ethik, Werten und Tugenden befassen, welche 
unabhängig von allen politischen Glaubensschriften sind. Er muss ein universelles 
Wertesystem erschaffen und Tugendsätzen folgen, welche sich nicht anlehnen an die 
Schriften der vielen Religionen, wie sie heute bestehen. Und er muss dabei so geschickt 
verfahren, dass man ihm nicht vorwerfen kann, für irgendeine politische, religiöse oder 
anderweitige Gruppierung zu schreiben, sondern sich einzig und alleine auf übergeordnete 
Werte der Menschlichkeit bezieht. Ein solches Unterfangen alleine kann erfolgreich sein, unter 
also vollständiger Absetzung zu allen bisherigen, vergangenen Religionen, Gesellschaften, 
Zivilisationen, Interessengruppierungen, Orden, oder was auch immer. Es müsste ein Werk 
sein, welches direkt auf den Pfad der Moral, Ethik, der Werte und Tugenden führt, aber ohne 
die Vergangenheit zu tangieren, sondern müsste alleinig dem Tatbestand einer zukünfigen 
Kulturzivilisation folgen. Dies muss ein ausdrücklich schwieriges Unterfangen sein. 


Man kann es drehen und wenden, wie man will. Es muss wohl eine Tatsache 
bleiben, dass wenn man nicht dem Gegenstand der erfolgreichen Wandlung des 
Tiermenschen in den Kulturmenschen folgt, und zwar nur und rein auf der geistigen Ebene, es 
vermutlich misslingen wird, jemals eine Kulturzivilisation zu erstellen. Es ist diese Ansatz eine 
vollständige Absage an jede liberale, wie auch diktatorische Gesellschaft, in welcher der 
Mensch einem Ideal des Individualismus oder des Kollektivismus folgt. Vielmehr kann 
vermuteterweise nur derjenige Ansatz erfolgreich sein, welcher an der Wurzel des Menschen 
forscht, seines Geistes und seiner Motivationsgründe, und wie diese die Erschaffung des 
„Guten Menschen“ zum Ziele hat, und wie dieser in Folge danach die Gesellschaft von der 
Wurzel heraus transformieren kann. Sobald man versucht, die gesellschaftlichen Probleme 
auf der Ebene der Gesellschaft selber zu lösen, so muss das irgendwann scheitern. Diese 
Erfahrung kann man denn auch getrost allen zukünftigen Zivilisationen so weitergeben, und 
auch alle noch kommenden und entstehenden Vril-Urkraftmenschen. Wer versucht durch 
Gesetze alleine die ideale und gute Gesellschaft zu bauen, der wird früher oder später von 
selber merken, dass der Einfallsreichtum und die Gier des Menschen an jedem Gesetze 
vorbeiführen, und immer einen Ausweg finden wird. Deshalb muss das eine durch das andere 
unterstützend wirken. Einerseits muss sich die Gesellschaft klar als Ideologie vollständig vom 
alleinigen Gang durch Individualismus oder Kollektivismus absetzen. Zusätzlich aber, und 
andererseits, muss jeder Tiermensch, jeder geistig nicht entwickelte oder noch zu wenig 
entwickelte Mensch, durch Grundsätze von Moral, Ethik, Werten und Tugenden die 
Möglichkeit haben, eine differenzierte Meinung über Fairness, Gerechtigkeit, Frieden, 
Toleranz, Kooperation und das allgemein Gute zu bekommen. Und dies ist nur möglich, wenn 
ihm die Grundlagen dazu gegeben werden, die Voraussetzungen dazu vorhanden sind, und er 
sich in Freiheit dazu entwickeln kann, aber ohne dass er die Möglichkeit erhält, das Kollektiv 
auszubeuten. Es muss also auf der geistigen, wie auch auf der weltlichen Ebene alles dazu 
geschaffen werden, dass der Tiermensch sich zum Vril-Urkraftmenschen entwickelt. 
Vernachlässigt man eine der beiden Ebenen, so muss das Projekt zum Wege der 
Kulturzivilisation scheitern. Diese Angaben können auch zukünftigen Menschen bereits 
mitgegeben werden, wenn sie in den Wirren der Zeit sich wieder vor dem Trümmerhaufen von 
ganzen Zivilisationen befinden, und von dort wieder einen Weg suchen müssen auf den 
goldenen Pfad der Weiterentwicklung zurück. Denn, wie wir wissen, ist dieser goldene 
Zustand nie für lange Zeit erhaltbar, auch unter den besten Bedingungen nicht, da die 
Mehrheit der Menschen in einer Gesellschaft eben doch immer Tiermenschen bleiben werden. 
Nichts desto trotz muss man doch immer wieder diesen geistigen und goldenen Weg zur 
Kulturzivilisation immer wieder gehen wollen. Denn wie sonst sollte man nicht die Hoffnung 
verlieren, dass irgendwann nicht doch die ideale, gute und dauerhafte, menschliche 
Kulturzivilisation entstehen könnte? 
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Es sollen also keine Vril-Urkraftmenschen der Zukunft jemals behaupten, sie seien 
die ersten gewesen, welche sich diese Gedanken machten. Es hat vor ihnen bereits unendlich 
viele Vril-Urkraftmenschen gegeben, welche immer vom Standpunkte in der Zeit aus einen 
Weg suchen mussten, um die Kulturzivilisation unter den Tiermenschen einzuleiten, aber 
immer unter dem jeweiligen Gesichtspunkte in der vorhandenen und bestehenden Zeit, unter 
den Idealen und Werten dieser Zeit, und immer mit dem Ziele, die Tiermenschen doch noch in 
gute, bewusste Menschen zu wandeln, und immer im Bewusstsein, dass nichts an diesem 
Wege vorbeiführen kann. Es ist denn auch nicht das Ziel eines Vril-Urkraftmensche, das 
Unmögliche, Futuristische Idealreich einer absolut idealen Kulturzivilisation per sofort und mit 
Gewalt zu ermöglichen und zu festigen, und für alle Zeiten zu erreichen. Sondern es geht 
mehr darum, die geistigen und weltlichen Grundlagen zu erschaffen für die dereinstige 
Kulturzivilisation, in der Hoffnung, dass diese irgendwann eine Chance haben kann, wenn die 
Menschen sich geistig in Freiheit weiterentwickeln können. Natürlich mag es aus einer 
gewissen Sicht heraus wenig sein, solches erwarten zu wollen. Dennoch aber ist es wohl der 
einzige Weg, welchen man gehen kann. Entweder hofft man darauf, dass der Mensch sich wie 
von selbst auf der geistigen Ebene in Richtung zum Vril-Urkraftmenschen entwickelt, weg vom 
Tiermenschentum, und man begründet auch auf der weltlichen Ebene die Voraussetzungen 
hierzu, oder aber man muss dieses Projekt gänzlich fahren lassen, im Bewusstsein, dass bis 
in alle Ewigkeiten der Tiermensch die Gesellschaft bestimmen wird. Da die meisten Menschen 
und ihre Nachkommen aber wohl kaum in der Lage sein werden, jemals vom Tiermenschen 
zum Kulturmenschen sich weiterzuentwickeln, und weil jeder gewaltsame Versuch der 
Errichtung dieser ebenso scheitern muss wie vermutlich die Hoffnung auf Eigenentwicklung 
des Tiermenschen, so gibt es nur die dritte Variante, welche sicher zum Ziel führt. Und das ist 
die Errichtung einer parallelen Gesellschaft durch Vril-Urkraftmenschen, innerhalb der 
bestehenden Tiermenschen-Gesellschaft. Dieser Ansatz reicht aber dermassen weit in die 
Zukunft, dass man heute noch nicht einmal einen Gedanken daran verschwenden muss. 
Dieser Ansatz der Begründung einer besseren Welt als Parallelwelt gereicht dann wiederum 
an die Ideen der Gründung von Orden und Ordenszugehörigkeiten, und in vollständiger 
Kenntnisnahme und Anerkennung, dass die Gesellschaft der Tiermenschen nicht reformierbar 
ist, und die Ordnung und Begündung der Kulturgesellschaft nur durch Förderung der Vril- 
Urkraftmenschen jemals möglich sein wird. Man wird also vermutlich das eine nicht 
unterlassen dürfen, ohne aber jemals zu hoffen, dass es zum Ziele führt. Man muss einerseits 
immerdar für die Gesellschaft der Tiermenschen bedeutsame Schriften und Grundlagen über 
Moral, Ethik, Werte und Tugenden erschaffen, aber niemals in der Hoffnung, dass dieses 
wirklich zum Ziele führen könnte. Und man muss diejenigen Menschen befördern, wo immer 
man sie antrifft, welche bereits Vril-Urkraftmenschen sind, und in welche man investieren 
sollte, und wo jeder Einsatz und jeder Aufwand wieder vergoldet wird, weil die Menschen, mit 
welchen man zu tun hat, auf gleicher, geistiger Ebene bereits eine Entwicklung durchgemacht 
haben. Und vermuteterweise ist dieses Vorgehen zu keiner Zeit, zu keinem Zeitalter und in 
keiner zukünftigen Gesellschaft jemals falsch. Dies als Anleitung für alle noch kommenden, 
zukünftigen Vfril-Urkraftmenschen, und als Kurzabriss für alle noch entstehenden 
Gesellschaftszustände. Und obschon die menschliche Gesellschaft doch schon einen 
beträchlich langen Weg gegangen ist, so steht der ganze, weitere Weg der Entwicklung zur 
Kulturzivilisation immernoch bevor. Deshalb dürften diese bescheidenen Anleitungen dennoch 
etwas dazu beitragen, dass dereinst doch die ideale Kulturzivilisation entstehen könnte, und 
indem sie ganz einfach einmal alles Prinzipielle darlegt, was man vermeiden sollte, und was 
man in diesem Vermögen fördern kann. Man sollte, kurz gesagt, niemals die Hoffnung 
verlieren, dass der Tiermensch sich nicht doch zum Vril-Urkraftmenschen weiterentwickeln 
kann. Aber man sollte auch wissen, dass es dem Tiermenschen so ziemlich egal ist, wer oder 
was Vfril-Urkraftmenschen sind, und deshalb wird er immer nur seinen eigenen Ansatz 
verfolgen. Vril-Urkraftmenschen dürfen nicht zu naiv sein in der Überzeugung, dass das Böse 
könne in das Gute gewandelt werden. Sondern sie müssen alles in ihr Denken mit 
einbeziehen, damit das Gute kann gefördert werden, aber ebenso das Böse kann bekämpft 
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werden, und zwar auf der geistigen, wie auch auf der weltlichen Ebene. Nur derart kann 
überhaupt eines Tages von einer erfolgeichen Schaffung der Kulturzvilisation ausgegangen 
werden. Dies zur Weitergabe von fundamentalem Wissen über die Zusammenhänge in der 
Welt, der Gesellschaft und in den Menschen selbst. Das Böse wird niemals aus den 
Menschen und aus der Gesellschaft weichen, wenn man nicht immer das Vermögen der 
Umwandlung alles Bösen in das Gute mit einbezieht, beim einen muss dafür mehr gemacht 
werden, beim anderen weniger, und es gibt auch Menschen, bei denen man das Gute mit aller 
Gewalt in den Kopf schlagen muss. Man darf deshalb in Bezug auf das praktische Vorgehen 
nicht allzu idealistisch und zu naiv sein. Tauglich und erfolgreich ist, was in diesem Sinne 
funktioniert. Beim einen mag es ein sanftes Ziehen sein, welches ihn zum geistig 
Höherwertigen führt. Beim anderen muss man diese Höherwertigkeit mit aller Gewalt und 
abgrundtiefer Brutalität des Bösen in den Kopf schlagen. Die Grundsatzregel, dass man das 
Gute nur mit der Schwingung des Guten erschaffen könne, ist hiermit gleich für alle Zeiten 
widerlegt, und die zukünftigen Vril-Urkraftmenschen sollten deshalb nicht allzu naiv sein in der 
Überzeugung, dass das Gute nur durch das Gute dürfe gefördert werden. Der Misserfolg und 
die Erfolglosigkeit solcher Bemühungen werden ihnen nämlich nur allzu schnell Unrecht 
geben. 
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Möglichkeiten der Investition in Vril-Urkraftwesen 


Will man die Existenz von Vfril-Urkraftmenschen ermöglichen und langfristig 
erhalten, so muss man sich in erster Linie von allen Vorurteilen und falschen Ideen befreien 
lernen. Eine dieser falschen Ideologien ist diejenige der falsch verstandenen, sozialen 
Revolution und Gleichrichtung aller Menschen, wie wir dies in vielen Gesellschaften auch der 
heutigen Welt erkennen können. Aber wir müssen auch aufpassen, dass das evolutionäre 
Verständnis des Recht des Stärkeren über den Schwächeren, der Darwinismus, nicht ebenso 
falsch verstanden wird, und genau so zu Exzessen führt. Der falsch verstandene Sozialismus 
geht in Richtung einer absolutistischen Gleichschaltung, welcher über die allgemeinen 
Menschenrechte bestimmt, dass selbst Mörder über ein Recht auf Leben verfügen, und bis hin 
zum Genderwahnsinn, und dass jeder Mensch die gleichen Rechte und Pflichten habe, 
unabhängig davon ob er Mann oder Frau, Greis oder Kind sei. Der falsch verstandene 
Darwinsimus führt uns in den Extremismus der Überzeugung, dass wer mehr über Gewalt, 
Einfluss, Eigentum oder Geld verfüge, die evolutionäre Entwicklung einfach ausschalten 
könne. Beides sind menschliche Irrwege und Einbahnstrassen in der Entwicklung allen 
Lebens, und in der Entwicklung auch der Menschheit. Als Vril-Urkraftmenschen müssen wir 
vor allen Dingen und zuerst einmal kernen, was eine Weiterentwicklung ist, was sie ausmacht, 
und erst danach müssen wir definieren, wie man diese Entwicklung fördern, langfristig 
erhalten kann, und sie dazu führt, dass eines Tages nurnoch eine Menschheit von lauter Vril- 
Urkraftmenschen da sein wird. 


Man darf es nicht leugnen. Wir sehen heute bereits die Früchte einer falschen 
Entwicklung in vielerlei Richtungen. Es gibt Völker, und man darf es nicht verschweigen, deren 
Nachkommen durch feste Traditionen in ihren eigenen Reihen zu einiger Hässlichkeit es 
geschafft haben in ihrem äusseren Erscheinungsbild. Das heisst, sie haben durch eigene 
Traditionen es geschafft, dass das natürliche Empfinden für Schönheit nicht mehr selektiv 
durchdringen konnte, und hierdurch eine Hässlichkeit in der Erscheinung gefördert wurde, 
welche langfristig zu einem Nachwuchs mit hässlicher Erscheinung führte. Um es gezielter 
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auszudrücken, haben Männer teilweise das äussere Erscheinungsbild von Frauen erhalten, 
und Frauen dasjenige von Männern, inklusive teilweisem Bartwuchs und anderen als äusserst 
hässlich zu bezeichnenden Merkmalen. Oder es gibt andere Völker, bei denen die Intelligenz 
nie das entscheidende Selektionskriterium war, und deshalb zwar perfekt an ihre Umgebung 
angepasst sind, aber darüber hinaus keine herausragenden Eigenschaften des Geistes 
entwickeln konnten, und deshalb auch nicht darüber verfügen. Man kann es drehen und 
wenden, wie man will, überall wo der Mensch einem unausweichlichen Selektionsdruck auf 
bestimmte Merkmale und Eigenschaften ausgesetzt wurde, war er in der Lage, nicht nur sein 
äusseres Erscheinungsbild, sondern ebenso seine inneren Fähigkeiten gezielt evolutionär 
weiterzuentwickeln. Das ist eine Tatsache, welche nicht so einfach kann weggemacht werden. 
Würde man gezielt und in einem einzigen Schlag durch die politische Gemeinschaft, den 
Staat, alle Menschen durch einen harten Wettbewerb und Kampf auf bestimmte 
Eigenschaften hin sich entwickeln lassen, man darf kaum das Wort Zucht verwenden, so hätte 
man in äusserst kurzer Zeit die Gesellschaft von Vril-Urkraftmenschen erschaffen, welche 
durch zumindest eine innere Haltung in der Lage wäre, die Entwicklung der Menschheit 
massiv zu begünstigen, weil ein Heer von Urkraftmenschen eine derart ausgesprochene 
Weisheit herausbedingungen würde, dass alle am gleichen Strick ziehen würden, und 
überdies hinaus die Entwicklung der Gesellschaft sich massiv beschleunigen würde in 
Richtung evolutionärer Höherentwicklung, wo auch immer diese Höherentwicklung dann zu 
stehen kommen würde, weil wir dieses Endstufe heutezutage noch nicht so genau vor Augen 
halten können. Allerdings müssten wir vorsichtig sein darin, welche inhärenten Eigenschaften 
wir dazu tatsächlich bevorzugen. Ein superintelligenter Phänotypus von Mensch ist noch nicht 
in der Lage, eine ideale Gesellschaft langfristig und stabil zu erhalten, sondern er ist in erster 
Linie nur in der Lage, seine Ziele intelligenter, aber auch rücksichtsloser zu erreichen. Würde 
man jeweils nur auf Intelligenz, Schönheit oder Gesundheit alleine Acht geben, so wäre diese 
ganze Entwicklung schlussendlich nicht gewinnbringend, ja sie würde ebenso in die 
Sackgasse führen. Wir müssten von Anfang an sehr darauf bedacht sein, alle nur möglichen, 
erstrebenswerten, menschlichen Eigenschaften zu fördern, von der übergeordneten 
Denkweise bis zur Herzensfähigkeit, von der Vorahnung bis zur übergeordnete Sichtweise, 
von der Kompromissfähigkeit bis hin zur Kooperationsfähigkeit. Sobald wir die Menschen 
einerseits nur nach einzelnen Kriterien darauf überprüfen, was sie wirklich in der Lage sind zu 
leisten, und dann diesen Fähigkeiten gestatten, sich an die Nachkommen weiterzugeben, so 
werden wir eines Tages feststellen müssen, dass diese Gesellschaft keinesfalls besser 
geworden ist, sondern sogar schlechter als vorher. Wir müssen also zu unterscheiden lernen 
zwischen den Eigenschaften, welche für sich genommen klar erkennbar in Individuen 
vorkommen, aber welche für sich genommen und abgetrennt von allem anderen, für die 
Gesellschaft von Vril-Urkraftmenschen noch gar nichts nützen könnten. Erst wenn wir den 
sogenannt „Ganzheitlichen Menschen“, mit einem Sammelsurium von einem ganzen Bündel 
von vorteilhaften Eigenschaften heranzüchten könnten, würde die Idee einer evolutionären 
Beschleunigung der Menschheit Sinn erheben. Wie aber könnte man das messen, und dann 
dazu noch fördern? Die Idee dazu ist bereits schwierig zu formulieren. Weitaus schwieriger 
allerdings ist es, wollte man die ideale Vril-Urkraftmenschen-Gesellschaft evolutionär 
beschleunigen und sozusagen herauszüchten aus der allgemeinen Menschheit. Es stellt sich 
also auch hier die Frage, ob man diesen Vorgang nicht doch besser der allgemeinen 
Entwicklung im normalen Umfeld überlässt, so dass sich quasi eine indirekte 
Wegbeschreitung besser dafür entwickelt, als eine direkte, erzwungene und selektive 
Vorgehensweise. Nicht zuletzt auch deswegen, weil wir wissen, dass der direkte Weg zum 
Vril-Urkraftmenschen immer auch politisiert wird, missbraucht wird, und von den Mächtigen 
und Gewaltsamen benutzt wird zur weiteren Anreicherung von Macht und Gewalt über andere 
Menschen. Es ist also, man kann es kurz und bündig ausdrücken, fast unmöglich, auf 
direktem Wege eine Gesellschaft aus lauter Vril-Urkraftmenschen herauszuschälen. In der 
Idee wäre es zwar möglich, eine solche in kürzester Zeit zu erschaffen. Aber in der Praxis und 
Wirklichkeit stösst es auf dermassen viele praktische Probleme, dass es früher oder später an 
der Ausführung scheitern wird. 
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Um die Vril-Urkraftmenschen in der allgemeinen Gesellschaft durch evolutionären 
Prozess herauszuschälen, ist vermutlich der sanfte, indirekte Weg der erfolgreichere, weil er 
langfristig ansetzt, und auch nicht allzu viele der heutigen Menschen von diesem Prozess der 
Höherentwicklung direkt ausschliesst. Das heisst, dass man einerseits der Natur durch ihre ihr 
vorgegebenen Prozesse der Höherentwicklung, welche bis hin zum Menschen geführt haben, 
vertrauen sollte, und sie als sehr erfolgreich und gut bezeichnen kann. Man sollte sich aber 
auch eingestehen, dass der Weg zu diesem Endziel teilweise sehr lange dauert, vielleicht 
einfach zu lange. Denn wir haben diese Zeit nicht mehr zur Verfügung als menschliche 
Zivilisation. Deshalb ist es tatsächlich einfacher und besser, wenn wir für eine Entwicklung hin 
zum Vfril-Urkraftmenschen gewisse „Beschleuniger“ der Entwicklung verwenden, und wie 
diese die Separation der Evolution schneller, aber eben doch nicht zu schnell vorgehen 
lassen. Wir haben gesehen, dass wenn dieser Prozess der evolutionären Entwicklung durch 
eine politische Bewegung gesteuert wird, zu viele Auswüchse und Unmenschlichkeiten 
entstehen, welche das Projekt der Steuerung und Zielsetzung wieder in Gefahr bringen. Wir 
müssten also eine systemische, gezielte Förderung von bisher allen, bekannten, 
menschlichen Eigenschaften benutzen, um eine nachhaltige Höherentwickung der Menschheit 
zu bewirken, und zwar auf allen Stufen und Ebenen des Menschseins. Aber dazu müssten wir 
zuerst einmal den idealen Menschen definieren, und wie dieser Vril-Urkraftmensch 
auszusehen hätte, welche Merkmale er ausgeprägt mit sich führt, und welche Eigenschaften 
als gut, und welche als schlecht zu definieren sind. Ein ebenso äusserst schwieriges 
Unterfangen, und vermutlich auch der Urgrund dessen, dass es bisher noch keine einzige 
Gesellschaft von Vril-Urkraftmenschen jemals auf Erden geben konnte. Denn wo immer der 
Mensch bisher Gesellschaften baute, wurde er immer nur darauf geprüft durch die Wirklichkeit 
innerhalb aller bisherigen Gesellschaften, wie gut er sich gegen andere Individuen 
durchsetzen konnte aufgrund seiner inhärenten oder äusseren Eigenschaften. Dies hat bisher 
immer dazu geführt, dass die Tiermenschen über die Vril-Urkraftmenschen gesiegt haben, 
und diese Eigenschaften in erster Linie sich steigerten und durchsetzten. Bis heute haben wir 
in unseren Führungspersönlichkeiten keine eigentlichen Vril-Urkraftmenschen, welche mit 
Weisheit und Kooperation, als Vorbild und in harmonischer Übereinkunft mit ihren 
Stammesleuten die Führung inne haben würden. Sondern wir haben bei allen bisher in der 
Geschichte der Menschheit gegründeten Systemen immer eine Günstlingsgesellschaft von 
Tiermenschen, welche nur darauf achten, ihre Nachkommen auf den Nachfolge-Thron zu 
setzen. Auf diese Art und Weise irgendwann eine sogenannt ideale Vril-Urkraftmenschen- 
Gesellschaft zu bilden, ist wohl ein Ding der Unmöglichkeit. Denn es wird immer nur der 
Tiermensch über den Vril-Urkraftmenschen siegen. Durch diese Betrachtung aber ersehen wir 
bereits die Schwierigkeiten, welche in der Verwirklichung der „Idealen Gesellschaft“ stecken, 
und weshalb diese nicht so einfach und ohne weiteres kann gebaut werden. Wir wissen nur 
eines mit Bestimmtheit über die Entwicklung der menschlichen Gesellschaft, nämlich dass wir 
es bis heute nicht geschafft haben, eine Gesellschaft von geistigen Vril-Urkraftmenschen zu 
erschaffen, und dass bisher immer, egal, was versucht wurde, immer die Nachkommen der 
Tiermenschen die Oberhand gewannen, und sich über alles aufgeschwungen haben, und die 
Entwicklung der Gesellschaft zu einer Gesellschaft mit lauter Vril-Urkraftmenschen immerdar 
behindert hat, und wohl noch bis in die fernste Zukunft behindern wird. Wir müssen deshalb, 
wohl oder übel, die Philosophie zur Herausschälung einer solchen, idealen Gesellschaft 
nochmals überdenken und kritisch betrachten, und uns genau vor Augen halten, weshalb die 
Entwicklung einer solchen nicht möglich ist, respektive welchen alternativen Weg man noch 
gehen könnte. 


Um diesen idealen Weg einer Gesellschaft zur Herausbildung einer langfristigen, 
nachhaltigen Gesellschaft von Vril-Urkraftmenschen zu bilden, bedarf es zuerst einmal der 
Erkenntnis über das Leben selber, über die Gesetzmässigkeiten innerhalb der Gesellschaft, 
und über die Menschen und ihre Absichten, ihre Ziele, ihre Wünsche und Vorstellungen über 
eine ideale Gesellschaft. Denn jeder Tiermensch würde in erster Linie selber gerne ein König 


-878 - 


oder Kaiser sein, und sich alle anderen Menschen Untertan machen. Das ist ihm der schönste 
und innigste Wunsch überhaupt. Und auf genau dieser Grundlage müssen wir den 
Tiermenschen behandeln, und anerkennen, dass weitaus die meisten aller Menschen auf der 
Erde reine und reinste Materialisten und geistige Gewalttäter sind. Nur die allerwenigsten 
haben das Vermögen, sich von sich aus in Richtung von Moral, Ethik, Werte und Tugenden 
geistig weiterzuentwickeln. Und nur wenige wiederum von diesen haben die geistige Grösse, 
sich für eine höhere Gesinnung aufzuopfern, und alle Nachteile, welche sich darauf innerhalb 
der Gesellschaft ergeben, entgegenzunehmen und zu akzeptieren. Wir müssen aber 
anerkennen, dass es solche Menschen gibt, und dass wir sie aus dem Lot von Menschen 
heraussuchen und erkennen werden müssen, um diese zu fördern. Es werden dies aber nicht 
Menschen sein, welche als reine Gutmenschen zu erkennen sind, sondern solche, welche gut 
und differenziert werden zu unterscheiden wissen zwischen Gut und Böse. Daran erkennt 
man diese wohl am besten, und an ihren Taten, anstatt denn an ihren Sprüchen. Die Bibel mit 
ihren originalen Schriften aus einer Zeit der christlichen Urreligon haben dazu einen 
entscheidenen Satz vorwärts gemacht in der geistigen, evolutionären Entwicklung von 
Menschen und von ganzen Gesellschaften. Dies deshalb, weil in diesen Schriften der ur- 
arischen Religionen das Gute als idealer Wert dermassen hoch gehalten wurde, und weil 
darin das Menschlich-Gute als höchstes, zu erstrebendes Ziel auch für die gesamte 
Gesellschaft definiert wurde. Dieses Licht des Guten ist denn vermutlich auch der Schlüssel, 
welchem wir auch in Zukunft folgen müssen, um die ideale Gesellschaft der Vril- 
Urkraftmenschen zu erschaffen. Wir haben in der ganzen Geschichte der menschlichen 
Entwicklung gesehen, dass es doch einige Gesellschaft fast bis zur höchsten Entwicklung 
geschafft hätten, aber dann wieder ins Chaos gestürzt sind, weil sie von diesen höchsten 
Zielen des Lichtes des Guten abgedriftet sind, weil sie wieder eine Entwicklung in Richtung 
Tiermensch machten, in Richtung Materialismus oder in Richtung eines politischen Systemes, 
welches alle bisherigen Errungenschaften wieder zerrieben hat. 


Man kann es als menschliche Erkenntnis klar formulieren. Es bringt nichts, wenn 
man eine Gesellschaft von lauter Nikola Teslas erschaffen würde, um dann festzustellen, dass 
diese ohne eine gute Gesellschaft gar nicht in der Lage wären, einem Ideal zu folgen, und 
man deshalb diesen Eigenschaften in den Menschen auch keine Ausbildungsrichtung geben 
könnte, und deshalb alle ihre aussergewöhnlichen Eigenschaften müssten ins Leere laufen. 
Vielmehr müssen, bevor man das Vril-Urkraftmenschentum in den einzelnen Individuen 
fördert, zuerst einmal die ideale Lichtgesellschaft aus einem Regelwerk von allerbesten 
Sätzen von Moral, Ethik, Tugenden und Werten erschaffen werden, bevor man dazu übergeht, 
die Fähigkeiten von Vfril-Urkraftmenschen zu fördern, zu erkennen und herauszuschälen, 
damit diese Eigenschaften können im Sinne von allen genutzt und benutzt werden. Das 
westlich-christliiche Wertesystem der arischen Urreligion ist dazu ausserordentlich gut 
geeignet, und kann als beste von allen bisher entstandenen Grundlagen betrachtet werden. 
Und es muss klar ersichtlich sein, dass die moderne Gesellschaft der Wissenschaften erst auf 
diesem Fundament überhaupt möglich wurde, und weil die Menschen durch diese Lehre ihre 
eigenen Tiermenschen-Ziele einer grösseren Sache hintenan gestellt haben. Erst hierdurch 
wurde es überhaupt möglich, dass Menschen auf der Arbeit von anderen Menschen aufbauen 
konnte, ohne dass sie ihre Aufwendungen und Leistungen nur für sich selber in Anspruch 
nahmen. Der Erfolg des westlichen Systemes der Weiterentwicklung von Wissenschaft und 
Metaphysik liegt also nicht im Wirtschaftssystem, dieses hat den Vorgang nur beschleunigt, 
sondern im erhabenen, arischen Wertesystem von Moral, Ethik, Werten und Tugenden, 
welche es tief in ihrem Kerne ermöglicht haben, dass alle Menschen aufgrund dieser 
Vorbedingungen über viele Generationen zusammenarbeiten konnten, damit der eine auf dem 
Wissen und der Weisheit des anderen aufbauen konnte, und ohne jeglichen Egoismus und 
ohne Ausnutzung dieses Wissens es an andere übergab, welche nach ihm folgen sollten. Wer 
dies verstanden hat, hat demgemäss auch den Schlüssel in der Hand zu einer zukünftigen 
Herausbildung einer Gesellschaft aus lauter Vfril-Urkraftmenschen, und wie diese auf 
magische Weise das Tiermenschentum der Restlichen in Gesetzmässigkeiten von höher- 
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ideellen Vril-Urkraftmenschen verwandeln können. Würde man also einzig die Teslas und 
Plancks befördern und ihnen die Kontrolle über die Gesellschaft geben, so würde man 
hierdurch nur die Büchse der Pandora öffnen, und eine Entwicklung einleiten, welche man 
nicht mehr beherrschen könnte. Dadurch würde sich in kürzester Zeit wiederum eine 
dominante Schreckensherrschaft herausbilden, welche über Menschen äusserst grausam 
herrschen würde, und alles würde ausser Kontrolle geraten und den normalen, guten Weg der 
nachhaltigen Weiterentwicklung verlassen. Wir können also nicht darauf hoffen, dass uns von 
Seiten der höherwertigen, ja fast schon genialen Intelligenz von Menschen ein Rettungsanker 
gegeben würde, an welchem die ganze Gesellschaft sich festhalten könnte. Vielmehr würde 
dies wiederum in den Abgrund führen. Sondern wir sollten besser den bisherig bekannten 
Weg der indoarischen Urreligionen des Wissens, der Erkenntnis und der Weisheit in 
Unterscheidung zwischen Gut und Böse gehen, aber infolge nicht nochmals die Fehler 
begehen, welche bisher schon immer zum Untergang der Gesellschaften geführt haben. Dazu 
muss man eine Gesellschaft entwickeln, welche in erster Linie nicht funktioniert aufgrund von 
einem wissenschaftlichen Buch der Gesetze des menschlichen Verhaltens innerhalb der 
Gesellschaft, und einem Register von Strafen, welche bei Widerhandlung festzulegen und 
durchzusetzen sind. Dies ist zwar ebenso wichtig, aber nur in zweiter Linie. Doch muss man 
viel eher darauf achtgeben, dass man in zentraler Position innerhalb einer Gesellschaft ein 
Grundlagenwerk über Moral, Ethik, Werte und Tugenden hat, ein metaphysisch-religiöses 
Werk über das Denken, die Weltanschauung und das Verhalten von Menschen und ganzen 
Gesellschaften. Und es müssen darin ebenso die Leitziele von ganzen Kulturen und 
Gesellschaften festgelegt werden, und wie diese alle Menschen untereinander koordinieren 
helfen, damit die geeinte Leistungsfähigkeit gezielt auf einen einigenden Weg führt. Es könnte 
definiert werden, dass in erster Linie alle Politik, alle Wissenschaft, jede Form von Wirtschaft, 
jede Weiterentwicklung, dem einigenden und einzigen Ziel der Erhaltung der Menschheit in 
Raum und Zeit dienen muss, und dass dieser Weg nur kann gegangen werden in Umsetzung 
aller Menschen durch Denken, Sprechen und Verhalten in höchster Moral, Ethik, in Werten 
und Tugenden von allen Menschen. Wir würden dann auch weggkommen von einer 
vergangenen Zeit, in welcher wir noch den Kampf des Menschen mit seinem 
Tiermenschentume hatten, und würden dadurch einleitend die Weiterentwicklung der 
Gesellschaft als Zielsetzung in alle Zukunft umprogrammieren, sozusagen. Somit hätten wir 
auch die Formung jeglicher zukünftigen, sich noch entwickelnden Gesellschaft mit eingefasst, 
und wie man diese noch sich bildenden Kräfte ausrichten könnte. So könnte man denn 
vielleicht umfassen, dass das erste von allen erreichbaren Zielen das Überleben der 
Menschheit in der RaumZeit darstellt, und dieses über die Mittel von Moral, Ethik, Werte und 
Tugenden jedes einzelnen zu erreichen sind, also über die Werte des menschlichen und des 
gesellschaftliichen Guten, und in vollständiger Absage an alle das Böse, Schlechte, 
Egoistische, Materialistische und Niederwertige des Tiermenschen. Natürlich würde es auch 
dann noch zu unendlichen und nie enden wollenden Diskursen kommen über die Ausführung 
im täglichen leben und in der Formung von Gesellschaften. Aber es gäbe eine einzige, 
sinnvolle und nützliche Anleitung auch für alle Tiermenschen, die grosse Masse der 
Menschen, und wie sich diese an den höheren, geistigen Regelwerken ausrichten könnten. 


Diese „Religion des Kampfes mit den Naturgesetzen“ wäre dann in der Lage, auf 
natürliche Art und Weise immer denjenigen zu fördern, welcher die besten Vril- 
Urkraftmenschen-Eigenschaften herausbedingt, also immer durch indirekte Förderung durch 
das Umfeld selber, und nicht nur durch seine Eigenleistung. Natürlich kann man die vielen 
noch kommenden Nikola Teslas und die Max Plancks fördern helfen. Man sollte sich von 
deren Entwicklung aber nicht zu viel versprechen, denn diese sind alleine und ohne 
Entsprechung in einer guten Gesellschaft gar nie in der Lage, etwas vorteilhaftes für alle zu 
leisten. Man sollte also viel eher dafür sorgen, dass die Gesellschaft, in welcher man lebt, eine 
gute Gesellschaft ist, und es auch bleibt, damit die Teslas und Plancks darin einen festen 
Platz bekommen, und im Sinne des Guten eine wertvolle Arbeit leisten können. Das ist wohl 
sicherlich auch der Schlüssel zu einer erfolgreichen Gesellschaft. Aber gleichzeitig bedeutet 
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dies eine Absage an alle Ideologien, welche bisher eine Gesellschaft haben entstehen liessen, 
in welcher durch ein bestimmtes politisches, wirtschaftliches oder anderweitig ideologisches 
System man versucht hatte, den idealen Gesellschaftszustand zu erstellen. Unter der 
weitgehenden Herrschaft der Tiermenschen, so wie wir es heute leider noch immer haben, 
kann es kein ideales System geben, da jedes dieser Systeme von den Tiermenschen 
missbraucht werden wird. Wir müssen also in Erkenntnis dieser Fehlentwicklungen einfach 
nur dasjenige nehmen, was bisher in der arischen Urreligion über das Wissen des Guten 
bereits bekannt ist, um es in die neue Zeit zu übernehmen, in einem neuen, sehr 
differenzierten Grundlagenwerk über das Denken, Sprechen und das Handeln von Menschen, 
und wie diese Leitlinien für das tägliche Leben für alle anwendbar ist. Dieses Grundlagenwerk 
gibt es noch nicht, und konnte auch bisher noch nicht erschaffen werden in den Trümmern der 
einstigen, arischen Hochzivilisation mit seinen höchsten von allen Ideen, oder dem politisch 
längst missbrauchen Bibelwerke und seinen angepassten und verfälschten Gesetzen, und 
müsste deshalb rein und ohne geschichtliche, politische oder ideologische Verwerfungen neu 
erschaffen werden, und zwar so, dass ein nochmaliger Missbrauch durch 
Interessengruppierungen oder durch Ideen oder Ideologien nicht mehr möglich wäre. Dieses 
Schriftwerk über die Grundlagen der Vril-Urkraftmenschen kann dabei nur die Idee für die 
Erschaffung eines solchen Werkes geben, aber es nicht bereits selber erschaffen. Dazu 
müssen andere Vril-Urkraftmenschen kommen, welche das Vermögen haben, das Alte zu 
nutzen und es in das Neue mit hineinzuflechten, aber immer mit der Eigenschaft oder 
Fähigkeit, alles Politische, Gesellschaftliche, Wirtschaftliche, Ideologische hinter sich zu 
lassen, um damit einen Weg zu zeichnen in die neue Zukunft aller noch kommenden 
Menschheit. Ein gewagtes, ergeiziges, aber unausweichliches Unterfangen, welches 
irgendwann muss angegangen werden. 


Man kann die Gesellschaft der Vril-Urkraftmenschen also wegen der Macht, der 
Gewalt und der Primitivität der Tiermenschen nie direkt umsetzen oder erstellen, und weil 
diese immer diesen Vorgang für sich missbrauchen würden. Aber man kann durch eine 
indirekte Entwicklung und durch die Förderung des Guten in den Tiermenschen eine 
Entwicklung auslösen, welche zwar länger dauert bis zur Verwirklichung, aber welche sehr 
direkt auf das schlussenliche Ziel der Verwirklichung einer „Idealen Gesellschaft“ führen wird. 
Man muss einfach erkennen, dass jeder Form von Extremismus eine Absage muss erteilt 
werden, da sie ansonsten das Ziel der Weiterentwicklung vernichtet und in die Sackgasse des 
Missbrauchs führen wird. Der Mensch der Macht, der Gewalt und der Primitivität hat leider das 
Vermögen, dass er in Absage an alles Gute immer den Weg des Extremismus einschlägt, und 
deshalb in der Lage ist, alles bisherige, müuhsame Vermögen der Erstellung in Annäherung an 
eine ideale Gesellschaft immerdar zerstören muss. Dies müssen alle Vril-Urkraftmenschen 
von heute bereits erkennen, und dass es besser ist, wenn man das Lot der Tiermenschen 
durch gute Erziehung zu höchster Moral, Ethik, Werte und Tugenden am besten und 
schnellsten auf den richtigen Pfad bringen kann, und dass die Förderung von einzelnen Vril- 
Urkraftmenschen niemals dieses Ziel zu noch grösserer Ausprägung erreichen könnten. Und 
wenn es nun Vril-Urkraftmenschen gäbe, welche sich zu Herzen nehmen, so würde sich ihnen 
der Sinn dieser Wahrheit nur allzu schnell erschliessen. Es gibt auf fast allen Wegen immer 
einen schnellen, direkten Weg, aber er ist oftmals eben zu steil, mit zu vielen Steinen 
gepflastert. Besser ist es, einen Weg zu finden, welcher auf der Werteebene sicherer und 
nachhaltiger zum Ziele führt. Und das bedeutet in Bezug auf die Herausbidlung einer idealen 
Gesellschaft, dass man dem Guten eine Grundlage und eine Chance bietet, so dass in 
Nachfolge der Verwirklichung viel eher die ideale Gesellschaft entstehen kann, und zwar ohne 
Kompromisse an das Böse, welches dann in Schwingung nur wiederum das Böse verstärken 
kann. Man hatte in der Vergangenheit genau dieses schon des öfteren erfolglos versucht. Man 
hat sich gesagt, man benötige ein System, durch welches der Egoismus des Menschen einen 
Platz finden könnte, der Kapitalismus, und wo jeder für sein eigenes Wohl sorgen müsse und 
könne, in vollständiger Absage an die Kooperation und Kompromissfähigkeit aller Menschen 
untereinander. Nun, im Nachhinein, hat sich dieser Weg als Irrweg herausgestellt. Ebenso hat 
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sich der Weg des Kommunismus oder Sozialismus als falsch herausgestellt, da diese in erster 
Linie dasjenige gefördert haben, wo Menschen gleichgerichtet als absolut Gleichwertige 
betrachtet wurden, obschon es dies in der Natur nie gegeben hat, und auch in Zuknft nie 
geben kann. Aus genau diesem Grund sind bisher alle System fulminant gescheitert, welche 
irgend eine Eigenschaft oder Idee dazu benutzt haben, eine ideale Gesellschaft zu erstellen. 
Diese falschen Ideale haben dazu geführt, dass die Gesellschaft der Menschen von innen 
heraus zerfressen wurde, und in der Endphase alle dieser Systeme fast gar nichts mehr 
funktioniert. Und auch wenn die Haftung an die Ideologie des Guten für den Menschen nicht 
klar umfasst oder definiert ist, und deren Umsetzung für jeden eine andere Form oder 
Ausprägung annimmt, so ist es doch die vermutlich einzige Möglichkeit, um langfristig das 
Gute zu fördern, die Koordination zu erhalten unter allen Systemen, und um trotzdem alle 
Menschen auf einer einzigen Linie der Entwicklung zu behalten, und um durch die Werte und 
Tugenden von Wahrheit und Liebe auch längerfristig alles auf einen Plan hin zu koordinieren. 
So müssen wir und denn auch nochmals an die längst definierten Werte und Tugenden des 
Vril erinnern, und wie diese dereinst schon von weisen Vril-Urkraftmenschen definiert wurden, 
um genau dieses zu erreichen. Denn wir haben mit ihnen eine Anleitung für das Leben und 
Denken von Menschen erschaffen erhalten, deren Reihenfolge wie folgt definiert wurde: Die 
Vril-Tugenden > 1. Liebe (Liebesfähigkeit), 2. Wahrheit, 3. Gerechtigkeit (Harmonie), 4. Wille, 
5. Weisheit / Vernunft, 6. Wissen / Verstand, 7. Disziplin, 8. Fortschritt (Evolution), 9. 
Innovation, 10. Zukunftsglaube. Und es kommt nicht von ungefähr, dass die ersten in diesem 
System aufgeführten Werte eben metaphysische Werte sind, und keine Werte der 
Wissenschaften. So sind Liebe und Wahrheit wichtiger als die Werte von Weisheit oder 
Wissen, oder die Werte von Disziplin und Fortschritt. Denn ohne ihre grundlegende 
Einhaltung, kann es auch keine gerechte, menschliche Ordnung geben. Die Idee der 
Gerechtigkeit muss gleich nachfolgend ebenfalls kommen, weil Liebe und Wahrheit nie 
unabhängig von der menschlichen Ordnung der Gerechtigkeit existieren können. Bezeichnend 
ist ebenfalls, dass der Wert der Liebe oberhalb desjenigen der Wahrheit zu stehen kommt. 
Gleich nachfolgend, nach der Gerechtigkeit, muss dann der Will kommen, diese Ideale 
umzusetzen durch die Kraft der Geistesleistung, und wenn dieses nicht vorhanden ist, alles 
als Ideal vergehen muss. Des weiteren müssen kommen: eine Weisheit (Vernunft), weil 
dieses die übergeordnete Geisteisleistung von allen Menschen ist, welche die anderen, 
übergeordneten Werte einzuhalten wissen. Erst auf tieferer Stelle folgt dann das Wissen 
(Vernunft), welche eine rein analytische Eigenschaft ist, welcher sich jeder Mensch ohne 
weiteres bedienen kann, was aber niemals für sich selber kann gewertet werden, sondern 
immer in das höhere System von übergeordneten Werten muss eingebettet sein. Genau so 
mit der Dispiplin für das Gute, Gerechte, die Liebe und Wahrheit, den Fortschritt in der 
Evolution, sowohl der metaphysischen, wie auch der wissenschaftliichen und ebenso 
genetischen Evolution der Menschheit. Und ganz am Schluss kommen noch, aber nicht 
minder wichtig, aber allen anderen Werten und Tugenden untergeordnet, die Innovationsgabe 
es Geistes und der Glaube und das Wissen um die Vril-Kräfte, welche zum Zukunftsglaube 
führen müssen. Und wenn man alle diese Grundlagenwerte und Grundlagentugenden 
verstanden hat, dann ist man zumindest ideell auf einem guten Wege der gerechten, 
nachhaltigen und nicht-ideologischen Weiterentwicklung des Individuums, aber auch und 
natürlich der gesamten Gesellschaft. Diese Vril-Tugenden können natürlich nur als Richtwerte 
verstanden sein, und wenn diese ineinandergreifen zu einem Gesamt-Bewertungssystem. Sie 
dürften aber dennoch in ungefähr, mit Abweichungen, bald einmal zur metaphysischen 
Grundlage für alle Vril-Urkraftmenschen werden, und wie diese langfristig sich an diesen 
Werten ausrichten können, damit die Gesellschaft sich weiterzuentwickeln vermag. Denn der 
Begriff der Gerechtigkeit zum Beispiel ist allen diktatorischen oder absolutistischen Systemen 
ernstlich zuwider. Und auch der Begriff der Liebe ist allen zwar äusserst intelligenten, aber 
dennoch roboterhaften Menschen oder autistisch-veranlagten Menschen äusserst zuwider, 
weil sie nicht über diese Höherentwicklung in der Liebefähgikeit verfügen, und weil ihnen alle 
Grundlagen dazu einfach fehlen. Die Höherentwicklung der Menschheit kann aber ohne den 
Faktor der Liebe unter den Mitmenschen, der Liebe unter seiner Familienangehörigen und der 
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Nächstenliebe zu allen Menschen, niemals funktionieren, und der Kit unter den Menschen 
verschiedener Art würde verloren gehen. Deshalb ist diese Reihenfolge der Werte und 
Tugenden des Vril sinngebend und ihre Abstufung erfolgt mit einem Zweck. Wie und wo 
immer die untersten Werte dieser 10 Gebote kommen, und als wie wichtig sie zu betrachten 
sind, ist doch immer auch Gegenstand eines Diskurses, welcher niemals aufhören darf geführt 
zu werden. Die obersten Werte der Vril-Urkraftmenschen sind, und müssen immer bleiben: 
Liebe, Wahrheit, Gerechtigkeit. Denn ohne diese Grundlagen wird sich die Entwicklung einer 
Gesellschaft nie nachhaltig weiterführen lassen. Wer diesen Werten abspricht, oder sie nicht 
berücksichtig, weder als Individuum, noch als ganze Gesellschaft, wird sich irgendwann 
wieder finden müssen vor einem Scherbenhaufen, und alles wird wieder von vorne beginnen 
müssen. Viel wichtiger, als zu erkennen, dass wir Vril-Urkraftmenschen befördern müssen, wo 
immer es geht, ist, zu verstehen, dass wir nach Werten und Tugenden leben müssen, durch 
welche eine ganze Gesellschaft sich immerdar, langfristig und nachhaltig weiterentwickeln 
kann. Besonders die Vril-Urkraftmenschen müssen dies verinnerlichen und ausserdem täglich 
zu leben wissen. 
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Animpfung von physischen und geistigen Vril-Kulturen 


Obschon die Wissenschaften im 21sten Jahrhundert ehrenvolle Verdienste erreicht 
hat, und viele grundlegenden Theorien durch Experimente Bestätigung fanden, so fehlen in 
weiten Bereichen noch immer die weiterführenden Theorien darüber. Erst in groben Zügen 
wurden viele Probleme behandelt. Man weiss über die erdgeschichtliche Entwicklung oder die 
Evolutionstheorie zwischenzeitlich Grundsätzliches, und hat es auf vielen Ebenen bestätigt 
gefunden. So weiss man, dass die Kontinentaldrift eine grundlegende Eigenschaft von 
schwimmenden Festkörpern auf sich bewegenden Flüssigkeitsunterlagen ist. Oder man 
weiss, dass die Evolutionstheorie prinzipiell korrekt ist, und in vielen Bereichen konnte 
bekräftigt werden. Es fehlen aber noch immer entscheidene Erklärungsstücke und Ebenen, 
welche eine Universaltheorie über die Entstehung der Erde oder über die Entstehung und die 
weitere Entwicklung des Lebens darlegen könnten. Speziell bei der Evolutionstheorie fehlen 
ganz bezeichnende Puzzleteile. Weil man die Geschichte nicht zurückdrehen und 
nachschauen kann, und weil die grossen Änderungen der Evolution auf der Mikroebene 
stattfanden, über deren Zustandekommen man heute keinen Nachweis mehr hat, so ist vieles 
einer Spekulation überlassen, weshalb es die natürliche Evolution innert derartig schneller Zeit 
schaffte, neue Lebensformen zu zeugen, und dieser Vorgang natürlich noch heute nicht 
abgeschlossen ist, wir aber davon nichts sehen. Die Evolution in den Organismen ist heute in 
vollem Gange, genau so wie zur Anfangszeit der Entwicklung des Lebens. Mit dem 
Unterschied allerdings, dass viele Organismen ihre grosse Entwicklungsphase bereits hinter 
sich haben, und nun für weite Teile der Welt der Organismen diese Entwicklung kein zweites 
Mal mehr leistbar ist. Es gibt zwar so viele Mikroorganismen wie ehedem in der Umwelt, aber 
sie müssten, um eine Neuentwicklung und neue Evolution zu initiieren, wieder über die genau 
gleich lange Zeitdauer verfügen, um die Evolution zu wiederholen. Alle höheren Organismen, 
welche die Evolution bereits durchlaufen haben, können diese Evolution aber nicht mehr 
wiederholen. Und so existieren die Mikroorganismen, welche praktisch keine Evolution 
durchlaufen haben, und die Makroorganismen, welche die Evolution in grossen Teilen bereits 
durchlaufen haben, parallel und zeitgleich auf Erden, ohne, dass sich durch sie die Evolution 
nochmals durchlaufen liesse. Die Mikroorganismen bräuchten dazu wiederum 500 Millionen 
Jahre. Und die Makroorganismen sind derart ausdifferenziert und abhängig von ihrer 
Umgebung, dass bei ihnen die Evolution nicht mehr im gleichen Masse ablaufen kann wie 
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ehedem und ursprünglich. Deshalb ist es zur kambrischen Explosion gekommen, in welcher 
sich praktisch alle Vorformen der vielen Tier- und Pflanzenarten entwickelt haben. Und das ist 
auch der Grund, weshalb es bisher nicht mehr zu einer kambrischen Explosion kommen 
konnte. Obschon auf vielen Ebenen die Evolution weiterläuft wie immer, so sind es doch 
andere evolutionäre Gesetze, welche die weitere Entwicklung von Organismen ausmachen. 
Die Umwelt hat sich mit den Makroorganismen nachhaltig und bleibend verändert. 


Hinzu kommt, dass die Wissenschaft immer mehr erkennt, dass es selbst in der 
Evolution nicht prinzipiell immer eine „Weiterentwicklung“ im allgemeinen Sinne gibt, sondern 
nur eine „Schift“ der Organismen durch veränderte Bedingungen im Umfeld. Alle Organismen 
sind in erster Linie auf das gesamte Umfeld angepasst, und verändern sich meist nur dann, 
wenn eine Veränderung dieses Umfeldes auftritt. Dies bedeutet, dass die Evolution zwar nicht 
stehenbleibt, daber dass sie Formen herausbedingt, welche sich nur dann mehr entwickeln, 
wenn das Umfeld es zulässt oder erzwingt. Die Organismen sind quasi bereits perfekt an ihre 
Umgebung angepasst, und jede Änderung ihrer genetischen Struktur gereicht ihnen 
hauptsächlich zum Nachteil. Dieser Nachteil führt langfristig dazu, dass diese genetischen 
Änderungen verschwinden. Genau so geschehen auch beim Menschen. Die wenigen, 
evolutionären Fortschritte zur Intelligenz geschahen an wenigen Orten der Rekombination von 
Genen, haben sich etabliert und erhalten, weil sie für das Individuum in der Organisation des 
Clans / Sippe, oder des Stammes, wesentliche Vorteile erbrachten. Seither hat sich daran 
nicht mehr viel geändert und dieselbe Stufe der Intelligenz und der Fähigkeit zur besseren, 
gesellschaftlichen Integration ist zwar geblieben, hat sich aber nicht mehr wesentlich 
weiterentwickelt. Wir verfügen heutzutage keine Gesellschaft von superintelligenten 
Menschen oder von Menschen mit herausragenden Fähigkeiten, welche über die Fähigkeiten 
der ersten Urmenschen mit diesen Fähigkeiten hinausgehen. Der einzige Unterschied ist 
lediglich, dass das Umfeld sich geändert hat. Und obschon man nachweisen kann, dass vor 
ca. 12'000 Jahren vor unserer Zeit in Bezug auf die Kultur ein Wandel stattgefunden hat, so 
verhalten sich die meisten Menschen noch immer wie die ersten, intelligenten, aber bereits 
kulturfähigen Vorfahren aus der Zeit davor. Es besteht vom Wesen und von der Intelligenz her 
gesehen kein wesentlicher Unterschied zwischen dem durchschnittlichen Menschen von 
heute, und dem durchschnittlichen Menschen aus einer Zeit vor mehr als 12'000 Jahren vor 
unserer Zeit. Lediglich die Fähigkeit Wissen anzusammeln und Schriften zu erstellen haben 
vor 12'000 Jahren in einer ersten, zentralasiatischen Steppe bis hinauf zu den Bergen Merus 
dazu geführt, dass sich die menschliche Zivilisation in Richtung nachhaltiger Koordination 
weiterentwickelte. Es haben nicht genetische Änderungen zu diesem Wandel geführt, sondern 
es waren ausschliesslich kulturinduzierte Änderungen. Die menschliche Gesellschaft hat sich 
dahingehen verändert, dass sie über die Vorratshaltung, die Entwicklung von ersten Schriften, 
von Gesetzestexten und von Wissensdatenbanken, schlussendlich zu einer höheren 
Gesellschaftstufe sich entwickelte. Diesen Nachweis finden wir heute noch in den Mythen von 
Atlantis und Lemurien, als den Nacherinnerungen dieser ersten, grossartigen 
Zivilisationsgesellschaft, deren weitverzweigten Ausläufer weite Bereiche der heutigen Welt 
umfasst, wie man annimmt. Viele Schriftabschnitte der Veden behandeln dieses Wissen und 
die Veränderungen in der Vorzeit der ersten, grossen Kulturzivilisation. Heute finden wir 
allerdings von dieser ersten Kulturzivilisation keine physischen Nachweise mehr, es deuten 
nurnoch alte Schriften darauf, welche in Abschriften immer wieder neu erstellt wurden, damit 
sie noch lesbar waren. Aus diesem Grund gibt es auch keine wirklich alten Schriftdokumente 
aus dieser Zeit mehr. Aber der Inhalt der heute noch verfübaren Texte zeigt uns den Weg 
dieser Zivilisation auf, weitgehend auch wie sie in Ständen strukturiert waren, dass sie eine 
Religion der Antizipation zwischen Gut und Böse besassen, dieses die Grundlage war für die 
Explosion und Ausweitung ihrer Zivilisation, und dass es eine indoarische Zivilisation war und 
man diesen genetischen Nachweis sogar in den Schriften der Veden bis heute findet, da von 
Menschen mit weisser Haut und blauen Augen die Rede ist. Natürlich induziert dies in keiner 
Art und Weise einen Superioritätsgedanken über andere ethnische Traditionen und 
Entwicklungen. Es gibt uns nur einen Hinweis darauf, wer diese Vorfahren der ersten 
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hochentwickelten Schriftkultur und Gesetzeskultur waren. Weshalb sie gerade damals 
entstanden, wie sie aussahen, welchen Gesetzesgrundlagen sie folgten, wie ihre Gesellschaft 
strukturiert war, welchen Ideen sie gefolgt sind, welche Religion sie hatten, und welchen 
Traditionen sie folgten. 


Wir können in groben Zügen aus dieser Zeit folgendes feststellen. Es war keine 
Gesellschaft der universellen Menschenrechte, es war eine Gesellschaft der Stände und 
gesellschaftlichen Unterschiede. Es war auch keine Gesellschaft der physischen oder 
metaphysischen Gleichrichtung oder des Sozialismus oder der Reichen auf gesamtheitlicher 
Ebene, es war eine Ständegesellschaft mit hierarchischer Strukturierung und Absonderung 
selbst innerhalb der Stände. Und es war eine Gesellschaft mit festen Wurzeln der religiösen 
und metaphysischen Unterscheidung zwischen Gut und Böse, als der gesetzlichen 
Grundlegung zur Kulturzivilisation. Wir müssen deshalb mit einiger Verwunderung feststellen, 
dass kein System von heute diesem System nahekommt, welches aber trotzdem, oder 
vielleicht gerade deswegen in der Lage war, diesen zivilisatorischen Kultursprung zu 
vollbringen. Und dies vielleicht sogar, weil sie eben eher dem Ideal der evolutionären 
Entwicklung auch innerhalb einer Gesellschaft entsprachen. Es zeigt sich noch heute in klaren 
Zügen anhand der vorhandenen Schriften, dass einem Schönheitsideal an physischer und 
metaphysischer Ausprägung gefolgt wurde. Auf der physischen Ebene wurden von den 
oberen Kasten mehrheitlich Frauen begehrt mit heller Haut und himmelsblauen, irisierenden 
Augen. Dies galt als edel, und diese wurden begehrt. Es gibt indische Märchen, welche noch 
heute von diesem Ideal der vorherrschenden Kasten erzählen, und wie attraktiv solche Frauen 
waren für die vorherrschenden Gesellschaftskasten. Noch heute gibt es in Asien eine Neigung 
und ein Schönheitsideal von heller Haut und von hellen Augen als einem ausgesprochenen 
Schönheitsideal, welchem man folgt, solange die Bedingungen es erlauben. Natürlich hat das 
nichts zu tun mit der geistigen Ebene der Weiterentwicklung der ersten Kulturzivilsation. Man 
hätte ebenso ein Ideal formen können, welches sich an dunkler Haut und dunkler Iris orientiert 
hätte. Der entscheidende Sprung zur ersten, globalen, geistigen Hochkultur aber war die 
Religion der Abscheidung zwischen „Gut und Böse“, als einem rein metaphysischen 
Entwicklungsprung, welcher damals induziert wurde, und welcher mit Äusserlichkeiten nur 
indirekt zu tun hatte, und weil die Selektion der vorherrschenden Stände durch das natürliche 
Empfinden eines damaligen Schönheitsideales auch die physische Ebene umfasste. Und 
deshalb kam es ebenso auch zu einer Anreicherung von sowohl physischen Eigenschaften, 
wie auch metayphysischen, inhärenten Eigenschaften. Und das ist der Grund, weshalb noch 
heute viele Europäer über eine ausgesprochen geistig-metaphysische Grundlage ihrer Selbst 
verfügen, und über die vielen Jahrtausende nicht von dieser ideellen Ebene abgerückt sind. 


Man darf nicht den Fehler machen, und prinzipiell physische und metaphysische 
Grundlagen von Menschen und Ethnien vermischen mit genetischen Merkmalen. Da wir 
gesehen haben, dass der eigentlich Kulturinduzierer nicht die genetische Ebene ist, sondern 
dies eine Folge der höherwertigen, metaphysische-kulturinduzierten Ebene einer neuen 
Religion und Ständekultur, und wir uns deshalb gänzlich absetzen von einer rassischen 
Diskriminierung und von einem ethnischen Superioritätsgedanken. Aber wir müssen ebenso 
feststellen, dass diese, man könnte sagen, „Berücksichtigung der evolutionären Gesetze“ auf 
metaphysischer Ebene durch das Akkumulieren von Wissens-, Gesetzes- und 
Weisheitsschriften zu einem neuen Menschenphänotypus nicht nur auf der physischen, 
sondern auch auf der metaphysischen Ebene geführt hat. Und diese Erkenntnis ist doch sehr 
entscheidend für das Verständnis und die Entstehung und weitere Entwicklung aller Vril- 
Urkraftmenschen. Denn in dieser Vorgeschichte der Menschheit haben wir allererst so etwas 
wie einen indirekten Beweis, dass die evolutionäre Entwicklung nicht einmal Halt macht vor 
der menschlichen Kulturzivilisation, sondern sie geradezu induziert, und wie durch die 
metaphysische Grundlagenentwicklung von Zilisationen sich ebenso die genetische 
Grundlage anpasst und zwar nicht zu einer „Höherentwicklung“ führt, aber zumindest zu einer 
Spezialisierung von physischen und metaphysischen (inhärenten) Eigenschaften, und das ist 
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bemerkenswert, wenn nicht sogar entscheidend, auch für das Verständnis der weiteren 
Entwicklung der Menschheit. Es scheint, dass die Akkumulation von Eigenschaften in der 
Menschenpopulation gemäss den Gesetzen der Evolution allen Erkenntnis des Sozialismus, 
des Kommunismus, aber auch des Kapitalismus oder der Reichenherrschaft, ja selbst dem 
Feudalismus auf reiner Struktur des Eigentumsrechtes widerspricht. Mit anderen Worten 
verhindern diese Gesellschaftssysteme eine Weiterentwicklung der Menschheit, indem sie 
Regeln und Gesetze einführen oder erhalten, welche die natürliche Selektion zur physischen 
oder metaphysischen Weiterentwicklung in Richtung Spezialisierung aussetzen, ja sogar 
zerstören. Dies könnte vielleicht auch ein Grund sein, weshalb fast alle heutigen 
Gesellschaften sich nicht aufschwingen, sondern an ihren Idealen dauerhaft scheinen 
zugrunde zu gehen, nebst der Tatsache, dass alle heutigen Gesellschaften in den Sog der 
multikulturellen Ordnung gerissen wurden, und seither weder auf der physischen Ebene noch 
eine Identität existiert, als auch auf der metaphysischen Ebene nicht mehr. Es stellt sich wohl 
zu recht die Frage, ob also in den nächsten Jahrtausenden unter diesen Bedingungen 
überhaupt noch irgendeine Form von gesellschaftliicher Weiterentwicklung stattfinden kann, 
oder ob wir uns nicht wieder zurückbewegen in die Zeiten des Anfanges, vor dem ersten 
Entstehen von Kulturzivilisationen überhaupt. Diese Frage kann also mit Recht erhoben 
werden, nicht zuletzt, da wird diese Vorgänge aufgrund des Überblickes über unseren 
eigenen, kulturellen Werdegang machen können, und das erste Mal in der Geschichte der 
Menschheit in der Lage sind, die letzten, vielen Jahrtausende in einer Gesamtsicht zu 
überblicken. Man darf aber nicht den Fehler machen, und diese Entwicklungen alleinig auf 
Äusserlichkeiten der Entwicklung von genetischen Merkmalen zu reduzieren, sondern man 
muss den Gesamtzusammenhang erkennen, in welchem alle diese Entwicklungen 
stattgefunden haben. Viele Ableitungen daraus können mit recht gemacht werden, andere 
sind klar erkennbar rassistisch und ethnisch bevorzugend und nicht statthaft. Man muss klar 
unterscheiden, wo es Parallelen gibt in Bezug auf die physische und metaphysische 
Entwicklung von Menschen, und wo dieser Zusammenhang eindeutig nicht kann gemacht 
werden. Nebstdem müssen wir klar erkennen, dass die inhärenten Anlagen von Menschen 
äusserlich nicht erkennbar sind, und man von äusseren Merkmale in keiner Art und Weise auf 
metaphysisch-geistige Entwicklungen von ethnischen Grundmustern schliessen kann. Es 
kann aber zugegeben werden, dass in einer ersten Hochkulturphase in gewissen Bereichen 
und unter ganz speziellen Bedingungen darin eine Parallele Entwicklung hat stattgefunden, 
deren Gesetzmässigkeiten aber auch heute noch zur Darlegung sehr umstritten sind, sowohl 
als auch deren gesamte Ableitungen. Nicht zuletzt auch deshalb, weil diese Gesetze seit den 
letzten Jahrtausenden auch nicht mehr wirksam sind, und die Anreicherung sowohl von 
physischen, wie auch von metaphysischen Merkmalen nicht mehr stattgefunden hat, 
respektive sich über alles hinaus verteilt hat, sogar ethnisch übergreifend. Wir können also 
nicht mehr von den gleichen Gesetzen sprechen, wie sie anfangs in dieser Hochkultur existiert 
haben, sondern es führte über die letzten Jahrtausende, und über die Abflachung ein 
allgemein erkennbarer Niedergang alle dieser Entwicklungen statt. Was heute noch 
vorhanden ist, sind die geistigen Lehren der damaligen Zeit, aber es sind nicht mehr dieselben 
Phänotypen von genetischen Menschen. Und nach dieser Blüte der menschliche Hochkultur 
auf der vorwiegend metaphysischen Ebene hat es einen steten Niedergang dieser Ebene 
gegeben, bis zum heutigen Zeitpunkt, in welchem alle bisherigen Errungenschaften der 
Menschheit sich nurmehr in den Materialismus ergiessen, und in Folge nurmehr den 
Tiermenschen in der Lage sind zu erzeugen. 


Wir können von dieser evolutionären Betrachtung vieles ableiten für die Gesinnung 
von Vril-Urkraftmenschen. In erster Linie muss die geistige Grundlage für die metaphysische 
Höherentwicklung der Menschheit wieder iniziiert werden, so wie in der ersten Hochkultur der 
Vorzeit. Gleichzeitig muss man die gängigen Muster der äusseren Erscheinungsformen in 
einer neuen, menschlichen Hochkultur unabhängig machen von der metaphysischen 
Höherentwicklung. Es darf nicht mehr nach Schönheitsidealen oder äusseren, ethnischen 
Merkmalen als Grundlage verfahren werden, sondern diese Entwicklung für ein 
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Schönheitsideal ist nicht die Grundlage, sondern die Ableitung aus dieser Entwicklung. Diese 
Entwicklung wird dann genau so unaufhaltsam sein wie die metaphysische Grundlage, aber 
sie ist nicht eine Vorbedingung dazu, wie es damals in der ersten Hochkultur war, sondern 
eine Konsequenz und Ableitung daraus, wie man sie nicht aufhalten kann, und wie sie 
ausserdem einer natürlichen Weiterentwicklung auch in der Biologie von Organismen 
entspricht. Was damals passierte, und ebenso einer natürlichen Entwicklung entsprach, wird 
in Zukunft in der Menschheit ebenfalls wieder entstehen, aber diesmal mit anderen 
Vorzeichen, und unter Einfassung aller übergeordneten Fähigkeiten von Phänotypen. Nur auf 
diese Art und Weise können lange Zeitperioden von evolutionären Entwicklungen zu diesen 
Supermutanten führen, welche schlussendlich auf der physischen Ebene auch in der Lage 
sind, die Höherentwicklung auf allen Ebenen einzuleiten. Das hat mit Rassismus nicht das 
geringste zu tun, es ist vielmehr eine natürliche Entwicklung in der Biologie. Jedes Lebewesen 
sucht sich immer den schönsten, besten, gesundesten, stärksten, intelligentesten Partner aus, 
oder was seinem oder ihrem Ideal eines Partners entspricht. Infolge dessen führt dies dazu, 
dass die ganze Menschheit sich nachhaltig in eine gewisse Richtung entwickelt, deren 
Auskommen und Endergebnis teilweise gar nicht mehr kann rückgängig gemacht werden. Wir 
müssen damit leben lernen und vertrauen, dass dasjenige, was uns zu den heutigen 
Menschen hat werden lassen, und bisher evolutionär immer funktionierte, auch weiterhin und 
bis in alle Zukunft funktionieren wird, uns am leben erhalten wird und sogar eine Entwicklung 
in Richtung schöner, schneller, besser, gesunder, nachhaltiger, intelligenter und weiser 
gestatten wird. Das hat mit Rassismus nichts zu tun, und man muss sich ob dieser Haltung 
keinesfalls schämen, denn sie ist dasjenige, was uns zu dem gemacht hat, was wir heute sind, 
mit alle unseren Fähigkeiten und Merkmalen. 


Wir müssen ebenso erkennen, dass es leichte, genetische Änderungen in den 
„Supermutanten“ waren, welche sich durchsetzten auf der langfristigen Ebene, und welche die 
Weiterentwicklung bis hin zu den heutigen Menschen ermöglichte. Wir dürfen deshalb diese 
Gesetze weder ausser Acht lassen, noch vermeinen sie umgehen zu können oder umgehen 
zu müssen. Und wir müssen uns eingestehen, dass wir durch Förderung dieser 
Gesetzmässigkeiten doch einiges an schnellerer Entwicklung der gesamten Menschheit 
erreichen können, indem wir die höchsten, ideellen Merkmale und Eigenschaften von 
Menschen in den Nachkommen als kulturinduziert weitergeben. Und das sind die 
Eigenschaften von Moral, Ethik, Werten und Tugenden, als den Grundlagen zur Erkennung 
und Unterscheidung von Gut und Böse. Ws die Evolution auf der physischen Ebene bisher 
immer vornahm, muss von den Vril-Urkraftmenschen ebenso auf der kulturinduzierten Ebene 
metaphysisch in den Nachkommen induzieren, und die evolutionäre Wirkung der 
Ausscheidung und Anreichung von guten Eigenschaften in den Nachkommen fördern. So 
dass wir diese Eigenschaften des Guten immer mehr auch in den Nachkommen angereichert 
finden. Deshalb ist vorwiegend bei der Partnerwahl darauf zu achten, dass die Güte von 
Moral, Ethik, Werten und Tugenden, als auch die Ausprägung von Liebe, 
Einfühlungsvermögen, von Empathie und Mitgefühl, als entscheidendste Merkmale überhaupt 
zum tragen kommen. Nur die höchsten, ideellen Werte von Gerechtigkeit, Liebe und Wahrheit 
sind geeignet, für die physische Ebene als Grundlagenbildung zu dienen, und derart auch auf 
der physischen Ebene eine genetische Veredlung zu erwecken und einzuleiten, aber immer 
unabhängig von dem äusseren Aussehen von Menschen, welches erst in Folge davon Gestalt 
annehmen darf, um allen rassistischen Gedanken die Grundlagen zu entziehen. Nur so wird 
es eine neue, menschliche Hochkultur auf metaphysischer Ebene geben können, welche von 
den Vril-Urkraftmenschen induziert und vorgelebt wird, und welche in Folge dann auch alle 
Ethnien der Welt umfasst, als denn die ganze, restliche Menschheit auszuschliessen. So wird 
das neue Gesetz der Kulturinduzierung deshalb auch nicht ausschliessend sein, sondern mit 
einschliessend, und es werden auf allen Ebenen alle weltweiten Ethnien daran teilhaben. In 
welche Richtung sich nach dieser Entwicklung auf globaler Ebene und auf physischer 
Grundlage dann eine Entwicklung abzeichnet, sei vollkommen offen und dahingestellt. Es wird 
sich zeigen, wenn die Entwicklung soweit gediehen ist. 
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Was wir durch die kulturbedingten Voraussetzungen der ersten Hochkultur haben 
ersehen können, gilt nicht nur als Gesetz für die Bildung der neuen Menschheit, sondern ist 
auch ein universelles Gesetz von allem Leben im Kosmos. Es gibt Lebensumgebungen, 
welche ohne die Induzierung von höheren Lebensabschnitten in der Bildung von evolutionären 
Mechanismen niemals in der Lage sein werden intelligentes Leben auszubilden. Deshalb wird 
es eine der vielen Aufgaben der Menschheit sein, auf Planeten, auf welchen Leben möglich 
ist, diesen evolutionären Ablauf wesentlich zu verkürzen, und weil sich ansonsten niemals 
intelligentes Leben herausbilden könnten in der gegebenen, vorhandenen Zeitdauer. In der Art 
und Weise, wie in unserer eigenen Entwicklung die Supermutanten erst es schafften, gewisse 
Enwicklungssprünge einzuleiten und für unsere Vorfahrenlebewesen zum Standard zu 
erheben, genau so wird es auf fremden Planeten mit anderen Bedingungen unabdingbar sein, 
diese Sprünge der Supermutanten einzuleiten, damit man hierdurch Jahrhundertmillionen an 
Entwicklungszeit wird einsparen können, und ansonsten bis zum Ablauf dieser Zeit kein 
höheres, intelligentes Leben entstehen könnte. Ohne diese Animpfung und hierdurch in Folge 
die Überbrückung von im besten Falle Milliarden von Entwicklungsjahren wird es also nicht 
gehen können. Aber mit diesem Wissen können wir doch einiges an Förderung bei der 
Entstehung von Leben auf fremden Planeten bewirken, und hier oder dort durch Animpfung 
von besseren Bedingungen und die Schaffung von neuen Supermutanten die Evolution 
massgebend beschleunigen. Besonders die Vril-Urkraftmenschen sollten gerade hinsichtlich 
dessen doch ein Bewusstsein entwickelt haben, welches über das Wissen zu ihren eigenen 
Vorfahren, bis hin zu allen Ideen der Animpfung von Planeten bis in alle Zukunft dauert, und 
wie man Leben in allen Bereichen und unter allen auch schwierigen Bedingungen auf fremden 
Planeten befördern könnte. Gerade die Vril-Urkraftmenschen müssen die Förderung von 
physischen und metaphysischen Bedingungen durch Animpfung im physischen, wie ebenfalls 
im metaphysischen Sinne allezeit im Auge behalten, aber ohne dabei das eine mit dem 
anderen zu vermischen und in ein ausschliessendes, rassistisches Fahrwasser zu geraten, 
wodurch doch nur diese Entwicklung zu einer höherwertigen Vril-Urkraft-Gesellschaft 
behindert würde. Denn vermischt man das eine mit dem anderen, sondern die Folgen und 
Konsequenzen von tragischer Natur, und können bis in die vollständige Vernichtung von allen 
neuen Hochkultur-Zivilisationen hineinreichen. Wer sich vollständig aufgrund von evolutionär 
wirksamen Grundbedingungen nicht mehr an die höchsten Gesetze von Liebe, Wahrheit, 
Mitgefühl und Gerechtigkeit hält, wird dabei zusehen müssen, wie die neue Menschheits- 
Zivilisation vor den eigenen Augen wieder zugrunde gehen wird, indem durch innere 
Unausgeglichenheit, durch Aufstände und vorherrschende Ungerechtigkeit alles Geleistete 
und Erreichte wieder zu Staub zerrieben wird. Denn dies ist genau das Schicksal, was die 
erste, menschliche Hochkultur erleiden musste. In Angesicht dieses schicksalshaften 
Ausganges muss man sich unbedingt und immer darüber Rechenschaft abgeben, wie wichtig 
es ist, sich allezeit an die Prinzipien der höchsten Gesetzte des Kosmos zu halten, nämlich an 
Liebe, Wahrheit, Mitgefühl und Gerechtigkeit, und diese als tragende Pfeiler in der 
zukünftigen, noch kommenden Kulturzivilisation als Grundlagen mit einzubauen, aber nicht so, 
dass sie die Zivilisation und Weiterentwicklung der Gesellschaft behindern könnten. Denn gibt 
man ihnen zu viele Vorrechte und stellt sie vor alle Gesetze der Evolution, so werden sie die 
Gesellschaft ebenso zerstören, wie wenn sie zuviel Gewichtung erhalten würden. Der Vril- 
Urkraftmensch muss deshalb allezeit immer weise unterscheiden können, wann diese 
destruktiven Mechanismen zum wirken kommen. Es ist nicht immer einfach zu entscheiden, 
ob man nun den evolutionären Gesetzmässigkeiten folgen soll, oder den zivilisatorischen 
Gesetzmässigkeiten von Liebe, Wahrheit, Mitgefühl und Gerechtigkeit. Denn oftmals 
widersprechen sich diese Gesetze der Natur und der Gesellschaft, mit der Folge, dass wenn 
man den einen Gesetzen folgt, man die anderen Gesetze sozusagen aussetzt und 
wirkungslos werden lässt. 


Das Vermögen des Vril-Urkraftmenschen muss deshalb sehr detailliert und vorallem 
differenziert unterscheiden können, wo er dem einen über das andere hinaus einen Vorzug 
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geben kann oder geben muss. Er muss dabei ganz pragmatisch vorgehen und erkennen, 
wann die Nachteile für die Gesellschaft der Hochkultur, trotz aller Liebe oder Wahrheitsliebe, 
trotz allem Mitgefühl oder dem Gefühl zur Gerechtigkeit, trotzdem der Zukunft der 
Kulturzivilisation Schaden zufügen, und man dies besser unterlassen sollte. Dies ist eine 
durchaus äusserst schwierige Aufgabe, welche von Vril-Urkraftmenschen oftmals in leitenden 
Positionen innerhalb einer Gesellschaft doch einiges an Selbstüberwindung abringt. Gar zu oft 
muss man sich dann gegen seine eigenen Prinzipien stellen, und der evolutionären 
Entwicklung doch zum Durchbruch verhelfen, obschon dies fundamental gegen jede 
Menschlichkeit sprich. Oder man muss sich für die Menschlichkeit entscheiden, für 
Gerechtigkeit oder die Liebe, und diesen eine Chance geben, obschon es für die 
Weiterentwicklung der Gesellschaft äussert hinderlich ist. Auch solche Konstellationen werden 
die zukünftigen Vril-Urkraftmenschen zur Genüge und immer wieder in der Gesellschaft 
antreffen, ja sogar in ihren eigenen Linien von Familie, Clan / Sippe und Stammeskultur. Und 
deshalb gibt es hierzu auch gar keine Anleitung oder irgendein Gesetz, welchem man folgen 
könnte, sondern es gibt nur die Bewusstwerdung alle dieser Widersprüche und menschlichen 
und naturgegebenen Gesetzmässigkeiten und die Vernunft, welche hier einen Weg suchen 
müssen, und um für alle, aber auch für die zukünftige Menschheit, einen akzeptablen Weg zu 
finden. Im Endeffekt ist dieser Weg steinig und vielleicht nie ganz perfekt zu gehen, oftmals 
entscheidet man sich für das Falsche, wie es sich im Nachhinein herausstellen mag. Aber im 
grossen Ganzen ist man unter der Sichtweise aller dieser Gesetze dennoch auf der guten 
Seite der Entwicklung, und viele Fehler in dieser Hinsicht mögen durch die allgemeine 
Entwicklung und Berüchsichtigung aller Gesetzmässigkeiten gemildert oder gar wieder gut 
gemacht werden. Hier langfristig einen geradezu idealen Weg zu finden, das ist das 
Vermögen von Vfril-Urkraftmenschen mit hochem Sinn für alle diese Zusammenhänge und 
Gesetzmässigkeiten, welche für uns alle jederzeit und überall wirken. 
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Die Auswirkungen der Vril-Erneuerungskraft 


Wird ein neues Leben geschaffen, und ein altes vernichtet, so läuft dieser Vorgang 
in den Vril-Urkraftzyklen ohne jeden Lärm ab. Zeit ist derart vergänglich, dass der Wechsel 
nicht in einem Knall erfolgt, sondern stetig und unaufhaltsam, aber ruhig fliessend. So ist vor 
kurzem noch das Bewusstsein eines Vorfahren vorhanden gewesen, und nun ist es weg und 
es gibt nurnoch die Betrachtung durch den Nachfahren dieses Bewusstsein. Die 
dahingeschiedenen Personen mit ihrem Bewusstsein könnten auf keine Art und Weise ihre 
Betrachtung in der Zeit erhalten, und sind sang und klanglos dahingeschieden und haben das 
Bewusstsein verloren. Ebenso haben sie kein weiterführendes Bewusstsein aufrecht erhalten 
können, welches ihre Erfahrungen oder ihr Wissen hätte weitergetragen. Es ist wie eine 
Blasenschaum auf dem Wasser, deren Blasen zerplatzen oder in anderen Blasen aufgehen. 
Gerade eben war es noch da, und dann ist es spurlos verschwunden, so als hätte es dies nie 
gegeben. Und es ist immer der Betrachter des Nachkommen, welcher eine Wertung 
diesbezüglich und von allem Vergangenen macht, und welcher auch die Vorfahren bewertet 
und am Leben erhält, oder ihnen den Todesstoss der Vergessenheit zueignet. So mächtig ist 
ein Bewusstsein zu Lebzeiten, dass es über das Schicksal der Vorfahren vollumfänglich 
entscheiden kann. Seine Erinnerungen sind zwar ebenfalls kurz, und sein Bewusstsein 
verschwindet ebenso in der Zeit. Aber es hat die Macht, durch mündliche Überlieferung oder 
durch Schriften ein Gericht zu halten über alle Vorfahren. Deshalb sollte man nicht zu strenge 
sein mit den Nachkommen, und sollte sich selber in deren guter Erinnung halten, ihnen helfen, 
so gut es geht, und ihnen bewusst werden lassen, dass sie es sind, welche die Zukunft 
bestimmen, und dass alles, was gewesen ist, durch sie neu geschaffen werden kann. Was 
zählt ist nur diese Hilfe, welche man den Nachkommen anerbietet. Und diese wird irgendwann 
nicht mehr möglich sein, weil alles in der Bedeutungslosigkeit der Zeit verschwindet, in den 
Zyklen der Zeit zerrieben wird durch Transformation. Gerade der Vril-Urkraftmensch ist sich 
diesbezüglich allem bewusst, und wie wichtig es ist, seinen Nachfahren den gerechten und 
auch rechten Platz einzuräumen, und deren Existenz als Verlängerung der eigenen Existenz 
zu sehen. Wasser fliesst immer nach unten, zur nächsten Generation. Und Zeit fliesst immer 
vorwärts, und nie rückwärts. Deshalb muss alles, was man betreibt und erreichen will, immer 
mit diesem Umstand in Einklang gebracht werden. So geben sich im besten Falle 3 - 4 
Generationen von bewussten Menschen gegenseitig immer, was sie zur Weiterführung alle 
dessen benötigen, unterstützen sich in jeder Hinsicht nach bestem Wissen und Gewissen, und 
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ermöglichen es derart, die Erbfolge, die Wissensfolge und das Bewusstsein in der Zeit 
zumindest teilweise zu erhalten, so dass die Entwicklung der Menschheit voranschreiten kann. 


Suchten wir nach einem idealen System, welches in den Zyklen der Zeit zur 
Anwendung kommen müsste, so gäbe es keine bessere Möglichkeit, als den Zerfall und die 
Neuentstehung jeglicher Schöpfungsanteile als universelles Prinzip einzuführen. Wir sind zu 
sehr mit dem Überlebenskampf innerhalb der Materie beschäftigt, als dass wir für längere Zeit 
uns davon frei machen könnten. Deshalb erscheint es als einzig richtiges Vorgehen, wenn 
innerhalb dieser Materieschöpfungen sich der Mensch mit gerade herausstechend hoher 
Frequenz erneuert, wie er in der Lage ist, hierdurch Krankheiten abzuwehren, ausheilen zu 
lassen, neue Bedingungen zu schaffen, neue Bewusstseinebenen zu erreichen und überhaupt 
immer wieder einen Neuanfang zu schaffen. Wir erkennen die Überladung des Menschen mit 
Wissen und Weisheit erst in fortgeschrittenem Alter, und wie sehr dies eine weiterführende 
Entwicklung behindern kann. Man möchte deshalb wie selbstverständlich wieder am Anfang 
beginnen können, als alles noch offen und frei war, und jede weiterführende Entwicklung im 
Leben offen war. Es sind dies die Sternstunden jedes Menschen, aber auch der Menschheit 
als Ganzes. Denn auch die Menschheit hat diese Phase noch vor sich. Es wird dereinst eine 
Menschheit geben, welche den langen Entwicklungsweg des Erwachsenwerdens und des 
Altwerdens irgendwann hinter sich haben wird. Es wird eine Zeit voller Rückblicke und 
Lebenserkenntnisse sein. Aber es wird keine befriedigende Konstellation bieten, kein Wissen 
zur Verfügung stellen, welches befriedigt. Sondern es wird wie eine Offenbarung darüber, 
dass der beste Weg hinter uns liegt, und nun dieselbe Entwicklung nicht mehr möglich ist. 
Genau so, wie es zum Beispiel heute noch mit dem Wissenschaftsglaube ist, durch welchen 
wir uns einbilden, dass wir in ferner Zukunft irgendwann zu anderen Sternen reisen werden, 
obschon es vielleicht gar nicht möglich sein wird, oder nur mit einem solchen Aufwand, 
welchen wir als Zivilisation gar nicht mehr werden leisten können, oder uns ganz einfach die 
Möglichkeiten, die Entwicklungszeit oder das Wissen fehlen, es jemals zu tun. Wir müssen 
also wohlweislich vielleicht eines Tages eingestehen, dass in der Zyklenerneuerung eine 
grosse Hoffnung besteht, das zu wiederholen, was wir ansonsten ganz verloren hätten, 
nämlich die Chance auf eine Erneuerung von Anbeginn an. Darin liegt vielleicht mehr Kraft, 
als wir uns jemals vorstellen können. Vielleicht ist es eine Gnade, dass die Menschheit nicht 
nur Wissen ansammeln kann, sondern es auch wieder verlieren kann, damit irgendwann alles 
bei Neuem beginnt, und die Hoffnung auf Besserung ebenso nie zu einem Ende kommen 
kann. 


Die ewige Wallung des Ur des höchsten Potentiales ist eine ewige Voraussetzung, 
um immer wieder von Neuem alles Entstehen zu lassen. Und darin liegt eine grosse Kraft, 
auch wenn wir heute bereits einen Wissensstand erreicht haben, durch welchen wir mit fast 
absoluter Sicherheit aussagen können, dass niemals eine Zivilisation im Weltraum es erreicht 
hätte, gegen Raum und Zeit derart erfolgreich vorzugehen, dass sie sich in diesen 
Naturgesetzen hätte erhalten können. Es gibt weder einen Beweis für die Existenz 
intelligenten Lebens, welches die Reise in den fast unendlichen Weltraum begonnen hätte. Es 
wird eines Tages höchstens einen Beweis geben können, dass andere zur selbigen Zeit wie 
wir sich aufmachten zur geordneten Entwicklung der Nachrichtenübermittlung. Zu mehr wird 
es wohl nicht ausreichen. Damit werden wir bis in alle Zukunft zufrieden sein müssen. Ebenso 
wird es wohl auch nicht zu einem fruchtbaren Austausch von Informationen kommen, so wie 
wir uns dies heute vorstellen. Wir können uns über prinzipielle Angelegenheiten wie die 
Naturwissenschaft austauschen, wir können Formeln darstellen, geometrische Figuren 
übermitteln, wissenschaftliche Konstanzen übermitteln. Aber schlussendlich liegt in diesem 
Wissensaustausch nicht die ersehnte Hilfe oder Hoffnung, welche wir uns wünschen werden. 
Denn die Überwindung der RaumZeit wird für diese Zivilisation ebenso unerreichbar sein wie 
für uns selbst. Denn hätten sie eine Möglichkeit gefunden, die RaumZeit zu überwinden, so 
wären sie nicht mehr an einer Übermittlung von Informationen interessiert, sondern wären 
längst vor Ort bei uns, und würden uns studieren, wenn auch nicht in Kontakt zu uns treten. 
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Selbst also wenn wir Informationen erhalten würden von fernen Zivilisationen im Weltraum, so 
würde uns dies nichts nützen, und es wäre ziemlich fruchtlos für die Menschheit, überhaupt in 
Kontakt zu treten mit ihnen. Denn wären sie an einem Informationsaustausch interessiert, 
würde dies nur eines mit Sicherheit bezeugen, nämlich dass sie in ungefähr auf gleicher 
Entwicklungsstufe sich befinden würden wie wir selbst, darüber hinaus uns aber nichts 
anbieten könnten, genau so wenig, wie wir ihnen etwas anbieten könnten. Die Hoffnung auf 
eine sinnvolle und für beide Seiten gewinnbringende und erfolgreiche Kommunikation mit 
Ausserirdischen muss also auch hier in das Reich der Fiktion gesetzt werden. Die Suche nach 
einer Lösung für die Menschheit, ihr Überleben und ihre Weiterentwicklung beruht auf gänzlich 
anderen Wegen der Hoffnung, nämlich auf der selbständigen Erbringung aller zivilisatorischen 
Leistungen zur schlussendlichen, selbständig erreichten Überwindung der RaumZeit, also 
durch Eigenentwicklung, und nicht durch Fremdentwicklung. Das \Vermögen zur 
Weiterexistenz in der RaumZeit liegt nur in uns selbst begründet und gegründet, und nicht in 
der Kontaktaufnahme mit fremden Zivilisationen, irgendwo in der fast unendlichen RaumZeit. 


So wir wissen, wo uns der Weg hinführen muss, sind wir trotzdem noch nicht in der 
Lage, diesen Weg nachhaltig zu gehen. Obschon wir wissen, dass unser Überleben nur von 
uns selbst abhängen kann, ist dies noch kein Garant für den Erfolg dieser Unternehmung. Wir 
müssen zum Gelingen alle Mittel, Wege und Möglichkeiten nutzen, welche uns zur Verfügung 
stehen. Mitunter reichen dazu die wissenschaftlichen Erkenntnisse, alles Menschheitswissen 
und alle Erfahrungen noch nicht aus. Wir müssen Wege finden, wie wir die universellen 
Gesetze der RaumZeit, aber auch der Entstehung der Schöpfung nutzen, um ein Wachstum 
zu erreichen, welches sich in diesen Dimensionen fortbewegt. Zuerst also durch Einbettung in 
die universellen Gesetzmässigkeiten, dann aber auch durch parallele Entwicklung in den 
Gezeitenstrukturen der RaumZeit selbst. Das heisst, wir müssen die Kraft der Neuentstehung 
durch das Ur nutzen lernen, um immer wieder auf neue Situationen eine Antwort zu finden, 
und um die Kraft der Neuadaption für die Weiterentwicklung zu nutzen. Genau so, wie das 
Leben eine Antwort gefunden hat auf das ständige Bombardement durch Strahlung in der Zeit, 
welche unsere physischen und geistigen Grundlagen zerstört, durch die Kraft der 
Zyklenerneuerung und Neuerschaffung von Menschen. Es ist die absolut adäquate Antwort 
auf alle Probleme, welche durch die RaumZeit und das Wesen der Schöpfung als 
Grundbedingungen vorausgegeben werden. Wir müssen in der Zeit Bedingungen erschaffen, 
durch welche wir in der Zeit überdauern können, aber nicht nur durch Überdauerung in einem 
Keimzustand oder Samenzustand, sondern wir müssen ebenso daran arbeiten, dass die 
Zyklen der Erneuerung, auch durch Erneuerung unserer Zivilisation, ebenso können genutzt 
werden zum Erhalt der langfristigen Kulturzivilisation. In diesen ewigen Wallungen liegt also 
viel mehr als nur ein kleines Erfolgsprinzip, sondern darin liegt das ganze Vermögen der 
bedingungslosen Überwindung der RaumZeit-Grundbedingungen aller Schöpfungsteile. 
Gelingt es uns, diesen Vorgang der Entwicklung aus dem Ur zu unseren Gunsten neu zu 
gestalten, nach nunmehr neuen, alten Regelwerken, so wird es uns gelingen, die Zivilisation in 
immer neuen Wallungen entstehen zu lassen, in bester Adaption an die vorhandenen 
Bedinungen aller Schöpfung in der RaumZeit. 


Die Vril-Erneuerungskraft kann sowohl im geistigen, als auch im physischen oder 
naturwissenschaftlichen Sinne nur dann genutzt werden, wenn wir den Urzustand aller 
Ebenen als den Grundvorgang aller ersten Entstehung der Schöpfungsreduktion verstehen. 
Um zu verstehen, wie wir dieses beeinflussen können, müssen wir erste Urzustände 
erschaffen, durch welche nach Laufenlassen die Vril-Erneuerungsenergien voll zum tragen 
kommen können. Derart kann sozusagen das unendliche Potential des Energiegefälles 
ebenso einer Nullpunktenergie, des Ur selber, als vergleichbar dem ersten Pendelaufzug einer 
Uhr genutzt werden, und um daraufhin die Entwicklung in eine ganz bestimmte Richtung zu 
lenken, also ganz bewusst und mit einer eindringlichen Wegnutzung, welche wir selber 
vorgeben können. Wie dieser Samenzustand nun auszusehen hat, ist zu heutigem Zeitpunkt 
gänzlich unbekannt. Ja wir können uns nicht einmal eine Vorstellung darüber machen, wie, 
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auf welche Art, zu welcher Zeit, an welchem Orte und mit welchen Mitteln wir dies zustande 
bringen könnten. Aber wir können durch diese Erkenntnis der Vril-Erneuerungskraft ein 
Energiepotential im Sinne eines Entwicklungspotentiales nutzen, durch welches wir fast über 
eine unendliche Energiezufuhr und ein unerschöpfliches Energiepotential verfügen. Wir 
müssen also nur zwei Wissensebenen gänzlich erschliessen können, nämlich das Wissen um 
das Ur selbst, und wie dieses durch einen allerersten Ausschluss und die Einengung von 
Gesetzmässigkeiten die Schöpfungsebene anstösst und Naturgesetzmässigkeiten ermöglicht, 
und wie wir durch die Einengung dieses Potentiales und der nachfolgend oder gleichzeitig 
entstehenden Naturgesetzmässigkeiten die Kräfte kanalisiertt anstossen können zum 
Entstehenlassen von neuen Evolutionsschöpfungen und schlussendlichen Bildungen von 
Kulturzivilisationen. Was durch das Ur selber bereits als Entstehungsprinzip vorhanden ist, 
und ab und an wie von selbst abläuft und entsteht, kann derart durch die Kraft des Potentiales 
des Ur, und der enstehenden Kraft des Vril in die Entwicklung einer neuen Zivilisation 
kanalisiert werden, unter Umgehung der bisherig dafür notwendigen Raumzeit. Man kann also 
die Kultur-Entstehung durch gezielte Manipulation und Nutzung der Ur-Kraft und der Vril- 
Urkraft auf ein Mindestmass kürzen, und derart nicht nur theoretisch, sondern auch im 
praktischen Sinne die Evolution um eine Potenz erhöhen. Natürlich immer in der Hoffnung, 
dass derart die Gesetze und Bedinungen der RaumZeit zwar nicht können gänzlich ausser 
Funktion gesetzt werden, aber dass man hierdurch die Streckung der RaumZeit ermöglichen 
kann, innerhalb deren Zeit und Raum wir danach in der Lage sind, uns eine dauerhafte 
Existenz zu schaffen. Natürlich sind das rein theoretische Betrachtungen über ein mögliches, 
zukünftiges Vorgehen dazu. Aber nichts desto trotz führt schlussendlich kein Weg daran 
vorbei, diesen Weg zu beschreiten. Denn wir haben nicht alle Zeit und jeden Raum zur 
Verfügung, um uns dauerhaft zu erhalten. Wir müssen die Einschränkungen zu unseren 
Gunsten dehnen lernen, so dass wir darin mehr Möglichkeiten und gute Wahrscheinlichkeiten 
erschaffen können zum Erhalt und der Fortdauer unserer Zivilisation. Und wir müssen 
erkennen, dass die Vril-Erneuerungskraft den Weg zum erfolgreichen Gelingen geradezu 
anbietet. Denn nutzen wir diese Erneuerungenergien nicht, so sind die Wahrscheinlichkeiten 
eines zukünftigen Gelingens zum Überleben der Menschheit sehr gering, da wir zu sehr einer 
Einschränkung in unseren Möglichkeiten unterliegen. 


Das gesamte Gelingen der Weiterführung der Kulturzivilisation durch Konstanz in 
der RaumZeit kann also nicht an dem Wissen über die Vril-Urkraft und das Wissen um das Ur 
vorbeiführen. Das genau Studium dieser Wirklichkeiten ist ebenso bedingungslose Grundlage, 
wie die schlussendliche Erschaffung von physischen Wirklichkeiten zur Nutzung dieser Kräfte. 
Die Menschheit hat es immer wieder geschafft, phantastische Maschinen und Geräte zu 
bauen, um physikalische Grundlagengesetze zu ihren eigenen Zwecken und zur Nutzung 
durch Konvertierung zu gebrauchen. Diese Wissensgrundlage über die Erschaffung und 
Nutzung von Konvertern ist ebenso der Weg, wie wir RaumZeit-Kapseln und Vril- 
Urkraftkonverter erfinden und bauen werden, und wie wir durch sie in der Lage sein werden 
das Ur, die Ur-kraft, für unsere Zweck zu nutzen. Was wie von selbst abläuft, benötigt dazu 
nicht einmal eine bestimmte Kraftzufuhr, sondern sie entsteht umgekehrt durch die Abkehr 
eines Energiezustandes und Energiegefälles, welche sogar noch Energie produziert. Es ist 
deshalb für diesen Auskristallisationsprozess der vereinfachten und reduzierten Schöpfungs- 
Evolution nicht einmal Energie notwendig, sondern sie entsteht als Abfallprodukt bei der 
Herstellung dieser Evolutionsentwicklung. Das Geheimnis der Nachbildung der Evolution nach 
bestimmten Kriterien ist also nicht die Akkumulation von Energien und deren Konvertierung in 
unendlichem Massstabe, sondern ganz einfach nur die geschickte Lenkung aller Energien 
zugunsten einer geordneten Entwicklung in die dafür notwendigen, natürlich unterstützen 
Abläufe, und wie sie durch die Naturgesetze bereits vorgegeben werden. Hierdurch ist es 
auch möglich, in einer Umgebung, welche vollständig eintaucht in die natürlichen 
Abscheidungs- und Entwicklungsprozess einer sich vom Potential her einschränkenden 
Materieebene die Evolutionsbedingungen forzusetzen, ohne dass man dabei sich einer 
externen oder internen Energiequelle bedient zur Konversion oder Erschaffung aller sich 
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auskristallisierenden Lebensbedingungen und evolutionären Entwicklung. Wie gesagt laufen 
diese Prozesse auch ohne bewusst Schaffung durch dieselbe Ur-Kraft und dieselbe Vril- 
Urkraft der Auskristallisation ab, aber nicht in einem Zeitrahmen und Raumrahmen, welcher 
für uns zum Erfolg führen würde. Bei diesem Prozess kann und muss man nachhaltig 
Unterstützung bieten, um so die Entstehung und den Erhalt einer neuen Kulturzivilisation auf 
eine fest Grundlage zu stellen. 


Es ist also auf keine Art und Weise möglich, unter Umgehung der Bedingungen der 
RaumZeit eine Zivilisation zu begründen. Dieser Weg kann uns als verbaut angesehen 
werden. Aber wir können durch geschickte Formung, den Erhalt und die Dehnung dieser 
Gesetzmässigkeiten, und durch das Wissen der Gesetze und der Bedingungen des Ur und 
der Urkraft die Gesetze der RaumZeit auf unsere Seite zwingen, und durch eine geschickte 
Konversion aller Zyklen den Erhalt, ja sogar die stete Neuentstehung von Kulturzivilisationen 
gezielt lenken und in die Zyklen der Entstehung selbst der lokalen, kosmischen Wallung 
einbetten und derart über fast unbegrenzte Zeiten erhalten. Dass dies nur gelingt, wenn wir 
die Zivilisation, deren Grundlagen und Entstehung einbetten in die Gesetze der Zyklen und 
Wallungen des Kosmos selbst, dürfte nach Gesagtem jedem einleuchten. Wir müssen also 
Mittel und Wege nicht nur finden, sondern sie uns gänzlich erarbeiten, auch auf physischer 
Ebene, wie wir uns vollständig einfügen können in die kosmischen Schöpfungs- und 
Vergehungsprozesse. Denn nur so werden wir in der Lage sein, uns faktisch und quasi 
unabhängig von den Prozessen und den Zyklen der RaumZeit zu entwickeln und vorallem zu 
erhalten. Was als theoretisches Konzept diesbezüglich bereits angedacht wird, kann auch in 
Zukunft auf keine Art und Weise jemals umgangen werden, und muss in der Praxis einer 
physischen Umsetzung angedeihen. Selbst wenn wir die phantastischten Maschinen erfinden 
können, und wenn wir über naturwissenschaftliches Wissen verfügen werden, von welchem 
wir heute nicht einmal wissen, dass es uns anheimfallen könnte, so führt doch kein Weg daran 
vorbei, diese Grundlagengesetze zu nutzen, und uns vollständig in die Schöpfungsprozesse 
und Schöpfungszyklen einzubetten, wenn wir überleben wollen. Deshalb sind das Studium 
des Ur und der Urkraft bedingungslose Voraussetzungen zur erfolgreichen Umsetzung. Und 
gerade der Vril-Urkraftmensch sollte sie in absoluter Sicht verstehen lernen. Er muss 
verstehen, was sie sind, wie sie wirken, unter welchen Bedingungen sie bevorzugt wirken, und 
wie man sie für sich nutzen kann. Es darf in Bezug auf diese beiden Grundlagen keine offenen 
Fragen mehr geben, und diese Schrift möchte zum besseren Verständnis beitragen, und die 
Grundlagen aufzeigen, wie die Wirklichkeit fern jeder Vorstellung und jeder Ideologie oder 
Idee tatsächlich beschaffen ist. 


Es wurde und wird auch in vielen philosophischen Schriften immerdar versucht eine 
Verbindung zu schaffen zwischen der Metaphysik einer Vorstellungskraft und der wirklichen 
Wissenschaft. Dabei ist der Zusammenhang einfacher zu verstehen, als man es je für möglich 
halten konnte. Alleinig durch das Wissen des Ur und der Vril-Urkraft haben wir den Schlüssel 
in der Hand, welcher uns zum generellen Verständnis der Gesetze des Universums führt, und 
wie wir daraufhin eine Religion erbauen könnten, welche in keinem Widerspruch mehr steht zu 
allen daraus abgeleiteten Wissensebenen der Naturwissenschaften. Wer das Urprinzipium 
des Ur, des höchsten Potentiales vor der Entstehung der Materie-Schöpfungsprozesse durch 
die Vril-Urkraft dingfest machen kann und sie versteht, der hat nicht nur das wahre Weben der 
Wirklichkeit erfasst, sondern er weiss um die phantastische Rolle des Ur bei der Ermöglichung 
des vollständigen auch religiösen Vorstellungskonzeptes. Denn alles, was das Ur potentiell 
ermöglicht, ist nach Wahrscheinlichkeit eine Möglichkeit für die Grundlagen der Wissenschaft, 
und somit die Grundlagen für jedes religiöse Verständnis bei der Rückführung zum 
Urpotential. Es kann keine andere Religion als diese geben. Sie ist die Grundlage nicht nur 
zur materiellen Ebene, sondern ebenso zur immateriellen, metaphysischen Ebene des 
Universums. Diese Tatsachen kann der Vril-Urkraftmensch niemals leugnen, wenn er denn 
verstanden hat, wie diese Zusammenhänge zu stehen kommen. Und wenn er sie verstanden 
hat, dann eröffnet sich ihm auch die einzige, wahre Religion, welche es geben kann, eben 
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diejenige, bei welcher Metaphysik und Physik verschmelzen zu einem Ganzen, ohne den 
geringsten Widerspruch zuzulassen. 


Folgt man also der Vril-Erneuerungskraft, kennt sie, kennt ihre Gesetzmässigkeiten 
und Auswirkungen, so findet man wie von selbst zur wahren und einzigen Religion, welche es 
geben kann. Denn diese Erneuerungskräfte entstehen nicht nur immer wieder neu, sondern 
sie entstehen immerdar erneut aus dem Ur. Deshalb ist das Wissen um das Ur 
zusammengehängt mit dem Wissen um die Vril-Urkraft, respektive der Vril-Erneuerungskraft. 
Und deshalb versteht, wer das eine erkennt, auch das andere. Vril-Urkraft und Ur sind 
unterschieden, und werden es immer sein. Aber sie gehen prinzipiell immer von der gleichen 
Grundlage aus, nämlich dem höchsten Potential, welches in Einschränkung die unendlichen 
Kräfte und Kraftebenenausgleiche ermöglicht. Einmal geschaffen durch eine Kräfte- 
Ungleichheit, beginnen sie auf fast unendliche Art und Weise eine neue Wirklichkeit in der 
Ausdifferenzierung zu bilden, die Schöpfung ist angestimmt, und läuft ab nach dem Muster der 
Einschränkung des absoluten Potentiales im Ur. Die Auswirkungen der Vril-Erneuerungskraft 
bewirkt in diesem Prozess, dass eine Kettenreaktion der Einschränkungen beginnt, welche, 
einmal angestossen, fast unendlich lange weiterläuft, und Energie erzeugt, welche ebenso 
fast in unendlichem Masse erschaffen werden. Das ist die wirkliche Kraft der sogenannt 
„Freien Energie“, wie sie in vielen Theorien immer beschrieben wird. Es ist das Vermögen des 
Ur, durch einmal angestossenes Kräfteungleichgewicht, darin für fast unendliche Zeit 
immerdar dieselben Wirkungskräfte immer und immer wieder nutzen zu können, da sie 
nurmehr müssen konvertiert werden, aber eigentlich in unendlicher Anzahl vorhanden sind. 
Mit dem Wissen um das Ur, die Vril-Urkraft kommt also ebenso das Wissen um die Vril- 
Erneuerungkraft in Erscheinung und in unser Bewusstsein, und dem Wissen um die 
Unendlichkeit aller fast ewig und unendlich vorhandenen Wirkungskräfte einer schöpferisch 
reduzierten Naturgesetzlichkeit. Und genau so, wie auf der geistigen Ebene das Vril in uns 
und unserer Vorstellungskraft eine ewige Erneuerungskraft und ein fast unendliches Potential 
an Geistfähigkeit ermöglicht, genau so kann man diese Vril-Urkraft auf der physischen Ebene 
dazu benutzen, fast unendlich viele Energien der sogenannt „Freien Energie“ zu konvertieren 
und zu sammeln. Wer das Prinzip des Vril verstanden hat, weiss ebenso, dass die Theorie 
des Vril keinesfalls irgendein ideelles Konstrukt einer überbordenden Fantasie ist, sondern 
dass diese Kräfte sowohl auf der potentiellen, metaphyischen, geistigen Ebene existieren, wie 
eben auch auf der physischen Ebene, und dass die Schöpfung selbst uns dafür Beweis ist, 
dass, einmal angestossen, die Schöpfungsgesetze in fast unendlicher Art und Weise danach 
ablaufen, fast ohne jegliche Eingrenzung in der RaumZeit. 


Diese Erkenntnis ist von derartiger Wichtigkeit, weil sie die Nutzung von fast 
unendlichen Kräften und Energien jeglicher Art ermöglicht. Sie ist von fast noch grösserer 
Wichtigkeit, als der Erkenntnis der Naturgesetze selbst. Denn ohne das Wissen um das Ur 
und die Vfril-Urkraft ist die menschliche Kulturzivilisation unweigerlich dem Untergange 
geweiht. Mit diesem Wissen aber entsteht das Wissen um die naturwissenschaftliche 
Weiterentwicklung wie von selbst, da sie in ihren Gesetzen die Potentialausschöpfung genau 
so erhebt wie auch Potentialaufhebung und somit die Entstehung von Naturgesetzen. Und nur 
wenn wir von der geistigen Grundlage der Entstehung von allem durch das Ur ausgehen, 
können wir die Vril-Urkraft verstehen, und werden wir auch die Naturkräfte in ihrem 
Zusammenhange erkennen können. Müsste man die Menschheit zu höherem Bewusstsein 
ausbilden, müsste man somit zuerst anfangen mit dem Ur, dem höchsten Potential und der 
übergeordneten Wirklichkeit zu allem, was überhaupt vor allem Anfange existiert, und von dort 
dann dazu übergehen, die Vril-Urkraft als die Gesetzmässigkeit zu erkennen, welche zu den 
Naturkräften führen. Nur durch diesen Erklärungsablauf lässt sich überhaupt ergründen, was 
bei der Schöfpungsentstehung passiert, welche Kräfte ablaufen, was zuerst vorhanden war, 
und welche Folgen es hierdurch hat. Geht man den umgekehrten Weg über die Erklärung der 
Naturgesetze, und fängt bei der tiefsten Materialisationsstufe an, dann erschliessen sich 
einem die höheren Zusammenhänge des Ur als dem höchsten Potential nicht, und man 
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bekommt auch keine Erklärung darüber, wie alles in den Überbogen des absoluten 
Potentiales eingebettet ist, und wie hierdurch die Vril-Urkraft nutzbar wäre. Dann erzeugen wir 
durch diese Bildung nur autistische Materialisten mit einem blinden Auge und mit einem Virus 
der Irrlehre und Falschinterpretation in der Vernunft, welche so niemals mehr einen Ausgang 
aus dem Kopfe der Menschen finden wird. Und dann wird es auch immer zu falschen 
Interpretationen über das Wesen, die Entstehung und das Ziel der Schöpfung nur kommen 
können. Geschweige denn, dass solcher Art verbildete Menschen jemals in der Lage wären, 
das gesamte Potential der Vril-Urkraft für sich nutzen zu können. Denn diese Menschen 
werden weder vom Ur etwas wissen, noch von der Vril-Urkraft, und auch nicht von den 
wahren und authentischen Nat-Urkräften, also den Naturkräften. Die Nutzung der Vril- 
Erneuerungskräfte und das Auffinden von Mitteln, von Wegen und Methoden der Erhaltung in 
der RaumZeit hängt also wesentlich davon ab, ob die Menschheit der Zukunft den 
Zusammenhang verstehen wird, welche ihr durch das Erkennen der Vril-Urkraft gegeben ist. 
Erkennt sie den Zusammenhang nicht, so wird sie keinen Weg finden, sich in der RaumZeit zu 
erhalten, da sie auf dem falschen Lösungsweg der Bottom-Up Methode sich festkrallt. 
Versteht sie aber die Top-Down Methode aus dem vollen Ur-Potential aller überhaupt 
gegebenen Möglichkeiten, so wird die Vril-Urkraft zu einer unendlichen Vril-Erneuerungskraft 
sich wandeln, um für diesen Weg genutzt werden zu können. Versagen oder Gelingen des 
Erhaltes der Kulturzivilisation in der RaumZeit hängen vollumfänglich von diesem Vermögen 
jedes einzelnen Vril-Urkraftmenschen ab. 
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Vril - Die Religion der Zukunft 


Hinreichend wurden alle Vorgängerstufen Wissenschaft und Metaphysik in allen 
ihren menschlichen Formen und Ausrichtungen dargelegt. Über die gesamte 
Menschheitsentwicklung bewegte die Menschheit immer die Fragen nach dem Weshalb, dem 
Wie, und welche Urgründe etwas haben möge. Ganz unterschieden davon, ob man dieses 
nun erklären oder einfach nur verehren wollte, oder wie es in einem gesellschaftlichen 
Zusammenhange zu stehen kam, so kann man doch immer behaupten, dass der Mensch 
alles um ihn herum in seine in ihm liegende Gedankenwelt ordnen wollte, und dies der Grund 
dafür ist, dass er sowohl die Wissenschaft, wie auch die Metaphysik geschaffen hat. Beide 
Betrachtungen dienten ihm immer als grundlegendes Erkennen. Die Wissenschaft, indem sie 
ein theoretisches Modell der vereinfachten Wirklichkeit darstellte, und die Metaphysik, um 
selbst Bereiche erklären zu können, welche nicht oder nicht mehr so einfach konnten in eine 
mathematische oder sonstige Struktur konnte hineingefügt werden, und welche schlussendlich 
eben auch die menschlichen Werte von Moral, Ethik, Werten und Tugenden in Einklang 
brachte mit der Weltanschauung. Derart betrachtet sind Wissenschaft und Metaphysik, und 
mitunter in der Metaphysik als Teilbereich eben auch die Religion, nichts anderes als 
Betrachtungsweisen für die immer gleichen Fragen nach dem „Warum“ hinter allem 
offensichtlichen und weniger offensichtlichen, hinter demjenigen, was man erkennen konnte, 
und demjenigen, was im Trüben der Gedanken verbleiben musste, und wie die Gesellschaft 
sich dieser Thematik annahm. Wir können also mit Recht behaupten, dass die Fragen nach 
dem Vril gleich bedeutend sind mit den Fragen nach Wissenschaft und Metaphysik, und 
weiterführend, dass die Vereinigung und Verbindung alle dieser Grundfragen wie von selbst in 
eine geeinte Weltanschauung münden müssen, wo jeglicher Widerspruch aufgehoben sein 
wird. Eine Verbindung von Wissenschaft und Metaphysik, nicht ein gegenseitiger Ausschluss 
oder ein Vergleich von Wissen und Kenntnissen in verschiedenen Erkenntnisbereichen. Die 
Fragen nach dem Ur (Metaphysik), der Ur-Kraft (Urkraft, Vril oder Menschheitsgeist) und der 
Nat-Ur-Kraft, den Naturkräften (Wissenschaft), ist dieselbe Geschichte wie die Frage nach der 
Verbindung zwischen Wissenschaft und Metaphysik, und wie sie bisher deshalb noch nicht 
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gelöst oder in Übereinkunft konnten gebracht werden, weil man sie immer im Gegensatz sah, 
alleine schon durch ihre Definition und Abscheidung voneinander. 


Wollten wir also eine allgemeine Verbindung zwischen Wissenschaft und 
Metaphysik vornehmen, so haben wir mit dem bisherigen Texte just und genau dieses bereits 
erbracht. Wir konnten genau ersehen, wo die Metaphysik als dem Bereiche des höchsten und 
grössten Potentiales aller nur möglichen Möglichkeiten die Form und Wirkung der Metaphysik 
hinreichend beschreibt, und auch, weshalb sie eben nicht als Wissenschaft kann ausgedrückt 
werden. Und wir haben in der Niederstufung des Potentiales auch das Urprinzip für die 
Wissenschaft erkannt, und wo sie beginnt, ganz bestimmte und direkte Formen, Wirkungen 
und Naturgesetze auszuformen. Genau genommen ist mit dieser Betrachtung des Top-Down 
einer Schöpfungstheorie nicht nur ein allgemeiner Erklärungssatz erschaffen worden, sondern 
es wird ebenso aufgezeigt, weshalb sich Wissenschaft und Metaphysik niemals an einer Stelle 
in Vereinbarung bringen lassen. Denn es sind Teilbereiche einer Schöpfungswirkung, wie wir 
sie unterscheiden müssen, da sie an gänzlich anderer Stelle auftreten. Die Unterscheidung 
zwischen Wissenschaft und Metaphysik ist schlussendlich dieselbe Darlegung wie zwischen 
Nat-Urkraft (Naturkraft) und Ur-Kraft (Ur-Potential), und wir sollten uns eingestehen, dass wir 
in der Suche und der Betrachtung durch das Vril nicht nur eine Möglichkeit haben, diese 
beiden Bereich klar voneinander zu unterscheiden, sondern dass wir hierdurch sogar und 
auch schon den Widerspruch zwischen beiden Formen der Weltanschauungsbetrachtung 
bereits aufgelöst haben. Und es ist die einzige Möglichkeit, wie man diese beiden Bereiche 
der Anschauung überhaupt auflösen kann, in Verbindung bringen kann, und sie zusammen 
sogar das Gesamtbild ausmachen, nach welchem wir immer gesucht haben, nämlich nach der 
„absoluten Wahrheit“, welche allen anderen Wahrheiten übergeordnet ist. 


Diese neue Vril-Religion ist der einzige Weg, wie man Wissenschaft, die Kenntnis 
über die Naturkräfte und Wirkungen, verbinden kann mit der Metaphysik, der allgemeinen und 
einzig wahrheitlichen Religion und Weltanschauung über alle von der Wissenschaft 
ausgenommenen Bereiche der Betrachtung, weil sie durch noch nicht festgelegte 
Gesetzmässigkeiten, eben nur dem möglichen Potential, festgelegt sind, aber trotzdem einer 
Wirklichkeit entsprechen. Man muss sich nämlich eingestehen, dass das Ur, so wie wir es 
bisher definierten als dem höchsten von allen möglichen Potentialen und der Vorgängerstufe 
von allem sich noch Entwickelnden, nicht nur eine Möglichkeit ist, sondern eine Wirklichkeit, 
welche bereits vorhanden ist. Es ist wie die Unterscheidung zwischen Spannungspotentialen, 
welche bereits vorhanden sind, sich aber über die RaumZeit noch ausgleichen müssen, der 
Weg dazu aber so komplex und unübersichtlich ist, so dass wir von einer Unbestimmtheit 
reden müssen. Diese Unbestimmtheit ist dasjenige, was wir als Metaphysik bezeichnen 
müssen. Wir wissen einerseits vom Ur-Potential als einer tatsächlichen und festen 
Ausgangslage, aber wir können nicht alle Grundlagen dazu und deren Abläufe im Detail 
festmachen. So ist es uns denn auch unbestimmt auszudrücken, wo nach einem zumindest 
lokalen Urknall in einem Bereiche im Kosmos Leben entstehen wird. Wir wissen nur ungefähr, 
wie hoch die Chancen und Wahrscheinlichkeiten stehen, dass es an irgendeinem Orte im uns 
bisher bekannten Kosmos passieren wird, wenn die Grundlagen dafür vorhanden und 
gegeben sind. Wir wissen hierdurch aber noch nicht, wo und wann dieses Leben entstehen 
wird, weil dieser Vorgang der Entstehung ganz einfach zu viele Einzelteile des Entstehens 
umfasst, und wir dieses weder berechnen, noch tatsächlich so herleiten können, wie es dann 
in der Wirklichkeit und absoluten Wahrheit entsteht. Deshalb müssen wir es belassen bei der 
Erklärung des Ur, des höchsten Potentiales, von Wahrscheinlichkeiten und deren 
naturwissenschaftlichen Berechnungen, und den Möglichkeiten, welche der Kosmos uns 
bietet. Das wäre dann eben der Bereich der Metaphysik, welcher immer auch in den 
Wissenschaften einen grossen Bereich ausmacht, und wodurch wir in der Lage sind 
Wissenschaftstheorien zu formen und Möglichkeiten zu eruieren und einzukalkulieren. Die 
Vril-Religion umfasst genau genommen nun beide Bereiche des Erkennens, so wie der 
Mensch es seit Urgedenken immer machte. Sie umfasst den Bereich des wissenschaftlichen 
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Erkennens in definierten Gesetzmässigkeiten, und sie umfasst den Bereich der 
metaphysischen Grundlagenerfassung von Potentialen, aber auch von menschlichen 
Verhaltensweisen, von Grundlagenwerten menschlichen Denkens und von Konstrukten von 
Moral, Ethik, Werten und Tugenden, wie sie immer für die Menschen Bestand und Gültigkeit 
haben werden. In gewisser Weise also muss man das eine vom anderen abtrennen, und man 
muss erkennen, dass es nicht dasselbe Wesen, dieselbe Wesensart umfasst. In anderer 
Weise muss man auch genau verstehen, wo sie aneinandergrenzen, und zu welchem 
höheren Zusammenhange sie zusammenstehen und überhaupt voneinander unterscheiden 
wurden. 


Diese neue, aber uralte und einzig richtige Vril-Religion umfasst, wie angemerkt, 
ebenso den Bereich der menschlichen Definitionen von Moral, Ethik, Werten und Tugenden. 
Neu ist diese Religion deshalb, weil nun für das erste Mal in der Geschichte der Menschheit 
erkannt wird, dass die Widersprüche zwischen Wissenschaft und Metaphysik in dieser 
Betrachtung vollends aufgehoben wurden, und es keine Widersprüche mehr gibt in der 
Erklärung zu diesen, sondern sie klar umrissene Teilbereiche der menschlichen 
Erklärungsthematik über alles ist, was wir feststellen und sogar ausdenken können. Und 
genau das ist besonders wichtig zu verstehen, denn wir müssen erkennen, dass vieles, was 
wir bisher als Widerspruch zwischen Wissenschaft und Metaphysik erkennen wollten, keine 
Widersprüche sind, sondern Erklärungsmodelle für gänzlich verschiedene Bereiche. Der 
einzige Unterschied nun ist derjenige, dass wir in der Erklärung durch das Vril das Ur, das 
höchst Potential, als eben so eine Wirklichkeit auffassen, wie die ausdifferenzierten Felder der 
Physik oder der Materie selber, und wie sie durch die Naturgesetze geschaffen wurden. Wir 
nehmen also im Ur etwas an, was wir weder messen noch beweisen können, aber von 
welchem wir trotzdem wissen, dass es da ist, dass es existiert, und dass aus ihm die ganze 
Schöpfung entsteht. Es ist damit also ähnlich, wie wenn wir die gesamte Vergangenheit 
versuchen zu rekonstruieren aufgrund alleinig der Gegenwart. Wir können die Vergangenheit 
nicht mehr direkt beweisen, aber wir wissen, dass sie existiert hat. Das heisst, wir wissen, 
dass die Idee an die Vergangenheit einst genau so real oder wirklich war, wie unsere jetzige 
Gegenwart. Dafür müssen wir keinen Beweis haben, sondern wir können es durch unsere 
Vernunft herleiten. Genau so, wie wir wissen, dass für uns die Zukunft eines Tages von 
Wichtigkeit sein wird, obschon wir noch nicht in ihr leben. Sehr ähnlich ist es nicht nur in 
Bezug zur Zeit bei dem Ur, sondern auch in der Art und Weise der Möglichkeiten der 
Schaffung von Naturgesetzen aus einem höchsten Potential, und aller daraus entstehenden 
Wirklichkeiten. 


Diese neue, nun ohne Widersprüche definierte Vril-Religion ist mehr als 
Wissenschaft und Metaphysik zusammen genommen. Aber nicht weil sie ohne Widersprüche 
dieser beiden Betrachtungsweisen entsteht und besteht, sondern weil sie die einzige Religion 
ist, welche nicht nur alle diese Teilbereiche ohne Widerspruch umfasst, sondern dazu hin 
noch die einzige Religion überhaupt sein kann. Es gibt keine andere Religion als diese Vril- 
Urkraft-Religion, so sehr wir auch suchen und finden wollten. Denn sie ist die einzige Religion, 
in welcher es zwischen Wissenschaft und Metaphysik keinen Widerspruch gibt, und weil sie 
über diese beiden Bereiche hinweg zusätzlich noch in den Bereich des Menschlichen von 
Moral, Ethik, Werten und Tugenden greift. Man müsste dies vielleicht an einem Beispiele 
verdeutlichen. Wenn also jemand an eine Seele und dementsprechend an die Wiedergeburt 
glaubt, dann müsste er diesen Glauben, als menschliche Wertelehre, nicht derart definieren 
dass er hierdurch eine Wahrheit erkannt hat, sondern indem er sich eingesteht, dass diese 
menschliche Wirklichkeit er sich selber ausgesucht hat, um eine Morallehre mit seinem 
eigenen Leben verbinden zu können, mit seinen Erfahrungen und allem, was es ihm wert ist 
gelebt zu werden, und dass er an die Seele und die Wiedergeburt deshalb glauben will, weil er 
ansonsten im Leben keine Sinngebung findet. Diese Definition oder Formulierung stände dann 
auch nicht im Widerspruch zu den Wissenschaften. Er muss Seele und Wiedergeburt durch 
diese Erklärung also nicht beweisen, sondern es genügt im dann vollauf die Aussage, dass er 
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aufgrund seiner menschlichen Sicht deshalb sinngebend an die Seele und die Wiedergeburt 
glauben will, weil ihm ansonsten der Lebenssinn fehlt und er geistige verzweifeln würde. Dann 
muss er aber eingestehen, dass diese Haltung nicht wissenschaftlich kann bewiesen werden 
und sie ein rein persönlicher Ansatz aus der eigenen Haltung durch die Menschlichkeit heraus 
ist, und es auch verbleiben muss. Dann hat man auch nicht in Widerspruch zu den anderen 
Erklärungsbereichen von Wissenschaft und Metaphysik gehandelt, sondern man hat 
eingestanden, dass für das menschliche Individuum diese Weltanschauung eine rein 
persönliche Angelegenheit von Nutzen und mit grosser Wirkung ist, darüber hinaus sich aber 
nicht in eine Weltanschauung hineinfügen lässt. Und man kann sagen, dass dieser Ansatz 
denn auch einzig vertretbar ist in der Gesamtbetrachtung durch die einzige mögliche Religion 
überhaupt, durch die Vril-Religion. Man kann bei der Vril-Religion also durchaus einiges an 
Interpretation im menschlichen Wertungsbereich zulassen, und zwar so, dass hierdurch auch 
so viele Religionsteilbereiche zustandekommen, wie es Menschengruppen und Ethnien gibt, 
und daraus sogar alle Ethno-Religionen selbst entstehen müssen. Aber man kann gleichzeitig 
auch sagen, dass alle diese Religions-Teilbereiche nicht von der Vril-Religion abweichen 
dürfen, wenn es um die allgemeine Unterscheidung zwischen Wissenschaft, Metapyhsik und 
Menschlichkeit geht. Dies sind verschiedene Bereiche eines Ganzen der Vril-Religion, und 
dürfen sich schlussendlich nicht prinzipiell auf diesen drei verschiedenen Erklärungsbereichen 
(Wissenschaft, Metaphysik, Menschlichkeit) widersprechen, sondern sie müssen ein 
sinnvolles Ganzes ergeben. 


So kann denn auch eine Ethno-Religion durchaus zu einer Wirklichkeit werden, 
ohne dass man dabei der allgemeinen Vril-Religionsgesetzmässigkeit widerspricht. Man kann 
definieren, wie einzelne Bereiche eines Menschentumes für diese Menschengruppe absolute 
Wichtigkeit und Generalität ausmacht, ohne dass man diesen Anspruch für andere 
ausschliesst. Man kann auf der menschlichen Ebene definieren, dass bestimmte 
Körpermerkmale oder Geistesmerkmale einen Menschen von einer bestimmten Abstammung 
ausmachen, und dass diese Gruppe sich abscheidet und unterscheidet durch eine 
Andersartigkeit, und zwar ohne dass man hierdurch prinzipiell Menschen anderer Wesensart 
ausgrenzt oder als minderwertig oder abwertig definiert. Zu heutiger Zeit werden Wertung 
dieser Art oftmals als rassistisch oder fremdenfeindlich dargestellt, und oft sind sie es auch. 
Aber man muss das eine vom anderen unterscheiden lernen, und eine Gesinnungshaltung 
nach der höchsten Moral, der höchsten Ethik, den höchsten Werten und Tugenden nicht als 
rassistisch oder fremdenfeindlich zu werten, sondern als ein Ansatz, welchen man eben auch 
gegen eine Unmoral, gegen eine Un-Ethik, gegen eine Wertelosigkeit oder gegen eine 
Tugendlosigkeit verteidigen, respektive abscheiden will. Wer an sich oder seine Gruppe 
höchste Anforderungen an die Menschlichkeit stellt, kann also ohne schlechtes Gewissen 
auch eine Wertung bei anderen Menschen vornehmen, aber ohne dass er diese Menschen 
prinzipiell verurteilt. Es ist also nicht so, dass eine Vril-Religion, eine Vril-Urkraftreligion, weil 
sie den geistigen Ansatz mit hineinfliessen lässt, rassistisch oder fremdenfeindlich wäre, nur 
weil sie noch differenzierter das Gute vom Bösen zu unterscheiden vermag. Sondern es 
handelt sich um einen persönlichen Ansatz, wenn vielleicht auch gelebt in einer Gruppe von 
Gleichgesinnten, welcher für sich genommen absolute Berechtigung hat, und welchen man 
nicht durch das Gegenteil dieses Ansatzes in Frage stellen darf, also nicht durch einen 
persönlichen Ansatz von Unmoral, Unethik, Wertelosigkeit und Tugendlosigkeit. Das wäre 
eine vollständige Verdrehung von allem, was die Vril-Relgion ausmachte. Sondern man muss 
versuchen, diese einzig mögliche Form der Religion anderen zu erklären, obschon nur wenige 
dies überhaupt verstehen werden, weil sie den Gesamtzusammenhang von Potential, von 
Naturkräften, von Ur, von Nat-Ur, von Wissenschaft und von Metaphysik niemals begreifen 
werden, und dass selbst das höchste Potential nicht nur einfach eine Idee ist, sondern es auf 
der physischen Ebene genau so eine Entsprechung hat, wie die einfachsten Naturgesetze, 
aber dermassen komplex ist, dass man es nurnoch bildlich-symbolisch auszudrücken vermag, 
und uns selbst der Begriff des „Ur“ eigentlich nur symbolhaft als Darstellung kann gegeben 
werden, obschon natürlich genau so wirklich und absolut, wie alles andere auch, was wir 
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wahrnehmen und feststellen können auf der materiell-physischen Ebene. Man muss auch gar 
nicht versuchen, diese Erkenntnis irgendwie zu beschönigen oder noch einmal aus dem 
Zusammenhang zu reissen. Es ist so, dass alle diese Bereiche durch die Vril-Religion können 
ohne Widerspruch dargelegt und erklärt werden, und dass es zudem von Unwichtigkeit ist, ob 
man diese Religion nun Vril-Religion nennt oder anders. Wir nehmen diese Unterscheidung an 
dieser Stelle nur deshalb vor, und sagen es sei die Vril-Religion, weil sie das bisherig einzige 
Erklärungsmodell ist, wie sich alle Teilbereiche des menschlichen Wissens vereinbaren 
lassen, und sie es deshalb verdient hat, Rückbezug zu nehmen auf die menschliche, geistige 
Leistungsfähigkeit und das Erkennungsvermögen, was weit über die wissenschaftliche 
Sichtweise hinausgeht. Denn es scheint tatsächlich so zu sein, dass wir durch das Vril in der 
Lage sind, dem Kosmos, der Schöpfung eine Selbsterfüllung durch Selbstbetrachtung zu 
geben, was ihm vorher und ohne uns nicht möglich war. Durch uns, unser Sehen im 
Bewusstsein, erfüllt sich für das Universum ein Traum der Eigenbetrachtung durch eine 
Neuvariante des Bewusstseins. Natürlich ist der Mensch nie in der Lage, das Universum 
derart zu betrachten, wie es wirklich ist, und er muss es damit begnügen lassen, dieses zu tun 
als in einer Modellversion dieser kosmischen Wirklichkeit. Wenn man aber bedenkt, dass die 
Materie vorher in vollständiger Bewusstlosigkeit ihrer Selbst dahinexistierte, ist dieser 
Umstand der Modellbildung eines Kosmos in unserem Bewusstsein eine neue Form der 
Schöpfung, wie sie der Schöpfung des Kosmos zumindest prinzipiell folgt, und somit eine 
Ehrerbietung darstellt, wie es sie bisher noch nicht gegeben hat. 


Für den Menschen ist aber nicht nur dies von Wichtigkeit, und dass er der Erfüller 
des Kosmos geworden ist. Sondern er hat mit der Erkenntnis um das Vril auch den Schlüssel 
für sich selbst in der Hand. Denn die Vril-Religion gibt ihm nun genau das, zu was er bisher 
nie in der Lage war es zu erreichen. Er hat mit ihr den Schlüssel in der Hand, wodurch er nicht 
nur einen eigenen, schöpferischen Ansatz verfolgen kann, durch eigene, menschliche Werte, 
einer Ethnik, von Werten und Tugenden, sondern er hat mit dieser Formulierung ebenso den 
Schlüssel in der Hand, um mit diesem Ansatz immerdar und zusätzlich in Übereinstimmung zu 
sein mit den beiden Bereichen von Wissenschaft und Metaphysik, und das ist eine einzigartige 
Geistesleistung. Er kann nun nicht nur darüber entscheiden, was richtig und möglich ist, weil 
er alle diese Bereiche kennt, sondern er kann nun dazu übergehen, eine menschliche, für ihn 
akzeptable Religion und einen persönlichen Ansatz zur Weltanschauung selber zu begründen, 
und zwar immer ohne den geringsten Widerspruch zu einer Wissenschaft oder einer 
Metaphysik. Aber natürlich geht dies nur, wenn man diesen Gedanken folgen kann, und 
versteht, wo von alle diesen Teilbereichen die Grenzen sind, wo, wann und wodurch es 
Überschneidungen geben muss, und wie man diese vermeiden kann, um nicht in Widerspruch 
zur gesamten Ausrichtung an eine Vfril-Religon zu kommen, der einzigen, überhaupt 
möglichen Religion für Menschen. Es ist dies quasi die Religion, in welcher schlussendlich 
und nach genauem Studium alle dieser Teilbereiche und Widersprüche alle Menschen 
übereinstimmen müssen, um behaupten zu können, ihre Religion oder Weltanschauung sei 
wahr. Wir kennen diese Formulierung aus einem anderen Bereiche, und in abgeleiteter Form, 
aber nicht unter der Betrachtung der Vril-Formulierung, und deshalb war es auch in anderer 
Art und Weise dort gemeint. Wollten wir eine Vril-Religion erkennen, begreifen und leben, so 
müssen wir die Teilbereiche des menschlichen Erkennens alle verstehen, und diese drei 
Erkenntnisformen unterscheiden lernen, die Wissenschaft, die Metaphysik und die 
Menschlichkeit. Und wir müssen uns immer darum bemühen, dass diese nicht prinzipiell in 
Widerspruch zueinander stehen, und müssen immer die Verbindung suchen, welche uns zur 
einzig möglichen Religion führt, welche wir aufgrund dieser Schriften eben als die Vril-Religion 
definieren, weil sie zur einzigen Möglichkeit führt, dass diese unterschiedenen Bereiche sich 
nicht widersprechen. 


Es versteht sich von selbst, dass mit dem Wissenszuwachs an wissenschaftlichen 
Erkenntnissen dieser Bereich sich dehnt. Aber man muss davon ausgehen, dass es nie 
wirklich auf Kosten der anderen Bereiche geht. Denn die Metaphysik der Potentialität weitet 


- 902 - 


sich durch den wissenschaftlichen Wissenszuwachs ebenso und im vermutlich gleichen 
Umfange. Und ebenso der menschliche Wertungsbereich für Moral, Ethik, Werte und 
Tugenden wird durch neue Wissenschaftserkenntnisse geweitet und vergrössert sich, ohne 
dass er von den anderen beiden Bereichen Gebiete des Anspruches wegnehmen würde. 
Unter der Vril-Religion hat der alte Wettstreit zwischen Wissenschaft, Metaphysik und 
Menschlichkeit also endlich ein Ende gefunden, und kann als abgeschlossen betrachtet 
werden. Dieser Anspruch ist nach vielen Jahrtausenden von philosophischer Erörterungen 
und Theorienbildungen eigentlich sehr revolutionär, aber dennoch ganz einfach erkennbar und 
eben doch wiederum nicht so revolutionär. Man hat mit der Betrachtung durch das Vril einfach 
eine grundlegende Unterscheidungsfähigkeit hinzugefügt, welche es nun einfacher macht, die 
Wissenschaft klar von der Metaphysik zu unterscheiden. Es war genau diejenige 
Unterscheidung, welche bisher noch gefehlt hat, um alle Widersprüche aufzuheben. Was nun 
weiter erfolgen kann ist die weitere Differenzierung aller drei Erkenntnisbereiche, und ohne 
dass sich jemals wieder Widersprüche ergeben könnten. Der ganze, weitere Weg ist also 
hiermit ebenfalls niedergelegt, und es muss ihm nurnoch gefolgt werden. 


Die Vril-Urkraftmenschen, welche diese Grundlagen bereits allesamt erarbeitet und 
verstanden haben, können hierdurch diesem Wege ohne den geringsten Widerspruch in ihrer 
Weltanschauung folgen, können sich in die komplexesten Zusammenhänge der Wissenschaft 
vertiefen, ohne jemals ihre Vril-Religion durch neue Kenntnisse in Frage gestellt zu 
bekommen. Ganz im Gegenteil wird jede neue, wissenschaftliche Erkenntnis das Bild der 
Unterscheidung der drei Bereiche in Wissenschaft, Metaphysik und Menschlichkeit noch mehr 
zu differenzieren helfen. Deshalb müssen Vril-Urkraftmenschen auch keine Angst vor neuen 
Erkenntnisse in der Wissenschaft zu haben, sondern ganz im Gegenteil können sie diesen 
Bereich des wissenschaftlichen Wissens vollständig ausschöpfen oder erschöpfen, um sich 
als Mensch in noch höhere geistige Dimensionen aufzuschwingen, und um dadurch 
schlussendlich zu einem Vril-Urkraftmenschen zu werden, wie es ihn vorher noch nicht 
gegeben hat. In ihrem Kern macht die Vril-Religion genau diese Erkenntnis aus, dass der 
bisherige Widerspruch aller Betrachtungen nun aufgehoben ist, und es darum geht, in allen 
diesen betrachteten Bereichen Wissen anzusammeln, damit diese Bereiche noch genauer 
können betrachtet werden, man ein noch vollumfänglicheres Wissen bekommt, und um als 
vollwertiger Vril-Urkraftmensch sich der Wirklichkeit des Kosmos derart anzunähern, dass 
irgendwann der Unterschied zwischen dem menschlichen Bewusstseinsmodell eines 
möglichen Kosmos und die Wirklichkeit und absolute Wahrheit über den Kosmos so 
dermassen nahe zueinander zu stehen kommen, dass man von den gleichen Prinzipien 
sprechen kann, von fast derselben Wirklichkeit, und dass wir dann in Annäherung an diese 
absolute Wahrheit in der Lage sein werden, sie zu weiten teilen so zu begreifen, wie sie 
wirklich ist. Natürlich werden wir niemals mit absoluter Sicherheit daran hinreichen können. 
Aber aufgrund der Annäherungsgesetzmässigkeiten, wird unsere Wirklichkeit der 
Vorstellungskraft nurnoch marginal davon unterschieden sein, so dass wir in Bezug auf alle 
Ableitungen davon von dergleichen Wirklichkeit werden sprechen können. Und dies ist eine 
hervorragende Grundlagenleistung von einzig den Vril-Urkraftmenschen, und weil sie über die 
einzige Religion verfügen, welche es verdient Religion genannt zu werden, die Vril-Religion. 
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Einige der wichtigsten “Vril-Damen” zwischen 1922 und 1945 


Die übergeordnete Sicht durch die Vril-Religion 


Die Kontaktaufnahme der einstigen „Vril-Damen“, wie sie uns heute bekannt sind, 
mit ausserirdischen Wesenheiten von ähnlicher Art und ähnlicher Entwicklung muss betrachtet 
werden unter dem Gesichtspunkte der Entwicklung der einen und einzigen Urreligion, nämlich 
der Vril-Religion. Dieser Schritt wurde von der Menschheit erst vor Kurzem erreicht, und 
bildete die Grundlage für alle bisherigen Jenseitskontakte. Die Kontaktaufnahme mit 
Ausserirdischen erfolgte nicht aus dem Bedürfnis heraus, sich mit Gleichgesinnten zu 
verbünden, ihr Wissen zu erhalten oder ihre Hilfe zu erbitten im intergalaktischen Wettstreit 
des mit dem Erkennen der Vril-Religion gleichzeitig stattfindenden Weltenbrandes 
metaphysischer Art. Es ging einzig und alleine darum, dass höhere Geister die Gesetze des 
Ur, des Vril und der Nat-Ur verstanden hatten, und mit deren Hilfe ihre galaktischen Brüder 
und Schwestern suchten, um sich mit ihnen auf der geistigen Ebene zu verbinden. Derart 
entstanden die in der Geschicht der Menschheit erstmalig auftretenden „transmedialen 
Kontakte“ zu anderen Wesenheiten, wie diese wirklich existieren mussten. Das heisst, es 
wurde von diesen medial begabten Menschen das erste Mal in der Geschichte der 
Menschheit erkannt, dass andere Wesenheiten irgendwo in der RaumZeit existieren, und man 
begann, oder versuchte es zumindest, mit ihnen in Kontakt zu treten durch die geistige 
Übermittlung von transmedialen Botschaften. Auch wenn dabei nicht bekannt ist, ob es sich 
nur um magische Übermittlungen handelte, also Wirken durch Wollen die Grundlage war für 
die Erschaffung einer neuen Wirklichkeit, oder ob es tatsächlich zu Kontakten mit 
Ausserirdischen gekommen ist, so können wir dennoch heute aussagen, dass diese Versuche 
die ersten waren, welche von Menschen jemals unternommen wurden zur Kontaktaufnahme, 
und sie bereits deshalb als von höchster Wichtigkeit zu betrachten sind. Alledem ging voraus, 
dass das erste Mal in der Geschichte der Menschheit die Gedankenkraft der diesen Versuch 
unternehmenden, medial begabten Menschen, eine metaphysische Grösse und 
Erkenntnisfähigkeit erreichten, welche zuvor von keiner Zeitperiode in der 
Menschheitsgeschichte jemals erreicht werden konnte. Dies war nur deshalb möglich, weil auf 
dieser Stufe der Menschheitsentwicklung ein Niveau erreicht wurde in Bezug auf die geistige 
Entwicklungsfähigkeit und die Erkenntnis über Metaphysik und Wissenschaft, welche diesen 
Versuch der Kontaktaufnahme überhaupt ermöglichte. Es ist also nicht so sehr die Erkenntnis 
daran zu hängen, ob es den Vril-Damen als ersten Menschen gelungen ist, tatsächlich 
Kontakt mit Ausserirdischen aufzunehmen. Es gilt alleinig der Tatbestand, dass ihr 
Bewusstsein dermassen weit entwickelt und fortgeschritten war, dass sie diesen Versuch 
unternahmen. Es gibt über diese Zeit keine Tagebücher der Medien, aber es gibt Hinweise 
und Zeichnungen davon, dass diese versuchten eine Flugmaschine zu bauen, mit welchen sie 
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die unendlichen Dimensionen von Raum und Zeit überwinden helfen wollten, und dass es 
tatsächlich zur Übermittlung von transmedialen Botschaften gekommen ist. Es hätten sogar 
jenseitige Kontakte existiert und transmediale Botschaften seien ausgetauscht worden. Doch 
diese Angaben können wir zu späterer Zeit weder überprüfen, noch gibt es irgendwelche 
anderen Hinweise als die mündlich überlieferten aus einer Zeit, in welcher es Habitus war mit 
jenseitigen Wesen jeglicher Art Kontakt aufzunehmen, und man damals glaubte, dass diese 
existieren würden, und man deshalb auch in der Lage sei, mit ihnen Kontakt aufzunehmen. 
Heute, fast hundert Jahre später, zweifelt man bereits daran, dass diese Seancen zur 
Kontaktaufnahme mit jenseitig-geistigen Wesen überhaupt konnten zustande gekommen sein. 
Betrachtet man heute diese spiritistischen Sitzungen, so kristallisiert sich heraus, dass die 
Kluft zwischen äusserlicher und innerlicher Jenseitswelt durch diese Sitzungen zwar keinen 
Bezug schafften zur äusseren, wirklichen Welt, aber durch sie im magischen Sinne dennoch 
Tore in eine andere Welt geöffnet wurden, und sich begabte Menschen in einer solchen 
Sitzung auf einer allgemein höheren Schwingungsebene als Gemeinschaft durchaus eine 
magische Wirklichkeit erschufen, um das eine vom anderen zu trennen. Insofern dürften auch 
solche Versuche durchaus interessant gewesen sein, obschon sie trotzdem nicht in der Lage 
waren die beiden Welten des äusseren und des inneren zu verbinden. 


Die Urreligion des Vril ist auch die Urreligion aller intelligenten Wesen im Kosmos. 
Wo immer es intelligente, weit entwickelte Wesen im Weltraum gibt, werden sie über die 
Kenntnis der physischen und der metaphysischen Vril-Urkraft verfügen müssen. Religion und 
Wissenschaft werden durch diese Vfril-Erkenntnis auch bei ihnen zu einer einzigen 
Weltanschauung verbunden anzutreffen sein. Und das war das Wissen und der 
Entwicklungsstand der damaligen Vril-Damen, und wie wir sie heute bruchstückhaft noch 
herleiten können. Wir wissen nicht viel von ihnen, selbst der Verbleib der Medien ist 
unbekannt. Die Kriegswirren des Zweiten Weltkrieges haben Spuren verwischt und Hinweise 
getilgt. Aber es ist bekannt, dass das berühmteste Vril-Medium Maria Or$ic einem ehedem 
adligen, kroatischen Adelsgeschlechte entstammte, und, bestätigt durch eine Nachfahrin 
(Enkelin) von ihr, welche von gleicher Schönheit und Erhabenheit ist, zuletzt in Berlin sich 
befand zu Ende des Krieges, und danach nicht mehr gesehen wurde. Es gibt seitdem keine 
weiteren Hinweise zum Verbleib von Maria OrSic. Es ist auch bekannt, dass das Bild der heute 
bekannten Maria OrSic von einer amerikanischen Schauspielerin stammt, und viele andere als 
„Tatsachen“ ausgewiesene Wissensbekundungen falsch sind, von vielen 
Interessengruppierungen sogar Fakten verdreht oder erfunden wurden, nur um der Idee der 
Vril-Gesellschaft im Anhang von politischen Strömungen Gewichtung zu verleihen. Die Vril- 
Gesellschaft und ihre Weltanschauung ist denn auch eine gänzlich andere Idee, als das 
Wissen um die wirkliche Vril-Urkraft, welche auf wirklichen Tatsachen beruht, welche man 
nachweisen kann. Aber es ist eben genau das Wissen um die Verbindung von Wissenschaft 
und Metaphysik, welche diesen Mythos von den Vril-Damen erschaffen hat. Ein Teil der 
Personen um die Vril-Damen hat tatsächlich existiert, ein anderer Teil der Personen und 
geschichtlichen Gegebenheiten ist magisch frei erfunden und wurde zum Mythos. Diese 
Verbindung war so innig, dass man heute nicht mehr unterscheiden kann zwischen 
Wirklichkeit und Mythos, zwischen der Wissenschaft des Vril und dem Mythos der 
Protagonisten in diesem Spiel um das Wissen des Vril. Wir wissen heute nur eines, nämlich 
dass damals das Bewusstsein geschaffen wurde über das Vril, und gleichzeitig tatsächlich 
versucht wurde mit diesem Wissen Kontakt aufzunehmen zu anderen Zivilisationen in der 
RaumZeit. Auch wenn vieles frei erfunden ist, und zu einem Mythos hochstilisiert wurde, so 
kann dies doch als Urknall des Vril-Geistwissens gelten. Seither weiss man um die 
wahrheitliche Verbindung zwischen Wissenschaft und Religion, die Überschneidungen und 
Abgrenzungen zueinander durch Verstand, Vernunft, Wissen und Weisheit. Und man weiss 
nicht nur, was diese Vril-Urkraft tatsächlich sein muss, sondern man kann auch ihre Kräfte 
nutzen, um sich geistig in eine ferne Zukunft zu katapultieren. Und obschon die Kräfte der 
verborgenen Sonne selbst in der Antike bereits bekannt waren, so wurde erst vor ungefähr 
100 Jahren das erste Mal begriffen, um welche Energien es sich tatsächlich handelte. Dies 
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war ein Wendepunkt in der Geschichte der Menschheit. Vielleicht sogar das entscheidende 
Ereignis in der Menschheitsgeschichte überhaupt. Denn man hat zum ersten Male in der 
Geschichte des menschlichen Geistes erkannt, dass dieser aus der höchsten Potentialität des 
Ur selber schöpft, und wir somit allesamt „göttliche Wesen“ sind, ausgestattet mit der Kraft der 
Unendlichkeit und Ewigkeit. Nie zuvor war es Menschen gelungen, diese Erkenntnis in seiner 
vollen Tiefe und Detailliertheit, in alle seinen Ableitungen und Folgen derart scharf zu 
erkennen. Ungleich anderen, menschlichen Errungenschaften, wie der Nutzung von Sprache 
und Schrif, oder die Bändigung des Feuers und die Erschaffung von Gerätschaften, 
bedeutete dies in der Geschichte der Menschheit das erste Mal eine geistige Errungenschaft, 
welche bis in alle Zukunft nachhallen sollte und alle weitere Menschheitsentwicklung 
ermöglicht. 


Dass das Vril universell, bedingungslos, räumlich ungebunden und zeitlos ist, ist 
eine Erkenntnis neueren Datums. Die Vril-Damen lebten in einer Zeit des wissenschaftlichen 
Umbruches und Aufbruches, aber auch der metaphysisch höchsten Entwicklungen. Man 
müsste also davon ausgehen, dass sie zumindest ansatzweise bereits über dieses Wissen 
des wirklichen Vril verfügt haben müssen. Und obschon es auch eine Zeit des 
Jenseitsglaubens war, des Glaubens an jenseitige, geistige Wesen, und dabei die 
„Gesellschaft der Wahrheit“ mit Mitgliedern in und um Wien ein wesentliches Element des 
Werdeganges beisteuerte, kann nicht gesagt werden, dass sie tatsächlich über die 
letztendliche Form und das Wesen des Vrils bescheid wussten. Denn vieles war zu damaliger 
Zeit erst in bestimmten Zirkeln und Interessengruppierungen vorhanden, wurde als 
Geheimwissen um jeden Preis verteidigt und im engeren Umfeld behalten, und ging nicht über 
diese Runden hinaus. Mitunter war auch damals bereits bekannt, aber eben nur in diesen 
Zirkeln, dass die Kraft der verborgenen Sonne bereits in der Antike bekannt war, und sowohl 
physisch wie metaphyisch konnte von allen genutzt werden. Das Wissen darum war aber 
derart futuristisch und gefährlich, dass man damit niemals hätte in die Öffentlichkeit gehen 
können. Es gab zu viele, mächtige Interessengruppierungen zur damaligen Zeit, mit denen 
man sich überworfen hätte. Deshalb versuchte man das Wissen um die Potentialität des Vril in 
kleinen, engen und aufgeklärten Kreisen zu halten. Dies mag mitunter ein Grund sein, 
weshalb sich um das Vfril ein derartiger Mythos aufbaute, und dazu führte, dass ein 
allergrösster Teil davon rein erfunden ist. Und obschon fast alles darum erfunden ist in bezug 
auf die Menschen des Vril, die Vril-Damen, so muss man dennoch das eine vom anderen 
unterscheiden lernen. Die vVril-Damen, ihre historischen Umstände und die 
Begleitinformationen um sie mögen nicht nur teilweise, sondern gar grösstenteils frei erfunden 
sein, das Vril selber aber ist keine Erfindung, es ist eine Wirklichkeit. Und das noch heute 
revolutionäre darum ist die Erkenntnis, dass jeder Mensch sie überall und jederzeit nutzen 
kann. In einer Zeit, welche entweder durch Ideologien des Monotheismus, durch die 
Ideologien von politischen Parteien, von Interessengruppierungen mit weltlicher und 
geistlicher Allmachtsirrungen oder einer wahrhaft sektiererischen Wissenschaftsgläubigkeit 
verunstalteten, geistigen Menschheitsentwicklung vollkommen fehlgeleitet daherkommt, ist 
das Wissen um das Vfril eine revolutionäre, geistige Befreiung. Sie besagt nämlich, dass das 
Vril immer da ist, dass sein Potential faktisch wie auch theoretisch unerschöpflich ist, und 
jeder Zugang zu dieser Kraft hat. Es ist ein Befreiungsschlag und eine Erkenntnis, wie es dies 
noch nie jemals zuvor hat geben können in der Geschichte der Menschheit. 


Und genau dieses Wissen, von was die Vril-Damen bereits Kenntnis gehabt haben 
mussten, ob sie nun alle tatsächlich existierten oder in bezug auf die einzelnen Personen frei 
erfunden waren, führte zu den Versuchen von transmedialen Kontakten mit Ausserirdischen. 
Es ist hinlänglich und unwichtig, ob diese jemals zustande kamen oder nicht. Wichtig ist 
alleinig der Umstand, dass diese überhaupt stattgefunden haben. Es war der erste Versuch 
einer transmedialen Kontaktaufnahme mit fremden Wesen der äusseren Welt, von welchen 
man das erste mal in der Menschheitsgeschichte mit absoluter Sicherheit wusste, dass sie 
existieren. Davor war weder die Erkenntnis über sie gefestigt, noch war die Theorie um die 
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verborgene Sonne bis in die tiefsten Detaillierungsgrade ihrer tatsächlichen Existenz bisher 
bekannt und konnte deshalb für dieses Vorhaben auch nicht genutzt werden. 


Die Vril-Damen mussten sich ebenso bewusst gewesen sein, dass fremde Wesen in 
der RaumZeit des Kosmos über haargenau dasselbe Wissen verfügen mussten, und dass 
man sich aufgrund dieses Wissens mental verbinden konnte. Das heisst, man hatte damals 
bereits über das Wissen verfügt, dass wenn eine fernab liegende Gesellschaft von geistig 
fortgeschrittenen Wesen, wenn sie denn nicht gar zu primitiv sein würde und die Überwindung 
von Aberglaube, Ideologie und von falschen Lehren und des Erkennens von Irrtümern 
geistiger Art bereits überwunden war, sie desgleichen den Versuch der geistigen 
Kontaktaufnahme wagen würden, und aufgrund alleinig dieser Tatsachen die erste 
transmediale Kontaktaufnahme möglich sein müsste. Es waren nicht mehr irgendwelche 
gedanklichen Phantasien, welche sich hinter diesem Wissen verbargen, sondern das innige 
Wissen darum, wie das Wissen um das Vril zu denselben, geistigen Schlüssen und 
Versuchen führen würde, und in Folge sie desgleichen die transmediale Kontaktaufnahme 
versuchten. Aber auch hier muss man klar unterscheiden, dass die Wirklichkeit der 
transmedialen Kontaktaufnahme heute weder kann bestätigt werden, noch dass jemals diese 
Kontaktaufnahme mag funktioniert haben. Aber es wurden damals die metaphysischen 
Grundlagen geschaffen für alle späteren Versuche dieser Art. Und alleinig der Versuch dazu 
ist bemerkenswert. Erst neuere Versuche über rein wissenschaftliiche Methoden der 
Signalsendung in den Weltraum, aber erst Jahrzehnte später, haben diesen Ansatz auf 
andere Art und Weise wiederholt und versucht, die Kontakufnahme mit Ausserirdischen auf 
eine andere Basis abszustellen. Die Grundlagen dieser Versuche gründeten sich auf der 
erkenntnistheoretischen Erörterung des Fermi-Paradoxons, welches auf der 
wissenschaftlichen Ebene versuchte zu ergründen, wie gross die Wahrscheinlichkeit der 
Existenz von Ausserirdischen in den unendlichen Weiten des Raumes und den unendlichen 
Zeiten eines Kosmos sein mögen, damit wir jemals in Kontakt treten könnten mit 
Ausserirdischen. Die Vril-Damen mussten sich vordem bewusst sein, dass eine 
Kontaktaufnahme mit Ausserirdischen durch Signalentsendung aufgrund der Theorie der 
absoluten Lichtgeschwindigkeit nicht im Rahmen des Möglichen machbar wäre. Alle diese 
Theorien waren längst bekannt und ausgearbeitet. Deshalb gingen sie nicht den Weg der 
Wissenschaften zur Kontaktaufnahme, sondern beschritten den magischen Weg in 
Kombination mit weltlichen Technologien. Dies bedeutete, dass die weltlichen Technologien 
damals nur als Schwingungsverstärker benutzt wurden, um die transmediale 
Kontaktaufnahme überhaupt erst zu ermöglichen. Erst darauf sollten Technologien entwickelt 
werden, welche aufgrund von wissenschaftlichen Prinzipien und Mechanismen die 
Überwindung von Informationen in der RaumZeit ermöglichten. Dies musste in voller 
Erkenntnis um Wissenschaft und Metaphysik bewusst so gewählt worden sein. Man konnte 
nicht das eine unternehmen, ohne das andere bereits als Grundlage erschaffen zu haben. Die 
Erfindungsgabe von neuen Technologien war nur mögliche, indem man durch magische 
Schwingungsverstärkung im Bewusstsein der Vril-Damen die entsprechenden Ideen magisch 
erzeugen konnte, welche danach in der Wirklichkeit mussten überprüft und reproduziert 
werden. Ob diese Versuche jemals erfolgreich waren, kann heute nicht mehr gesagt werden. 
Sie hat aber ganz bestimmt zu den Entwicklung der UFOs geführt, welche heute unter dem 
Namen der „Unidentifizierbaren Flug-Objekte“ die Runde machen, welche aber ganz einfach 
und praktisch von der damaligen Bezeichnung der „unkonventionellen Flugobjekte“ 
entstammte, und heute fast niemand mehr um die Verwechslung dieser beiden andersartigen 
Bedeutungen weiss. Die „unkonventionellen Flugobjekte“ waren technologische 
Entwicklungsprojekte, welche in der Wirklichkeit existierten, welche tatsächlich zum Bau von 
UFOs führten, und deren Herkunft heute nach einiger Recherche zwar klar sein sollte, um was 
sich aber immernoch ein Nimbus von mythologischen Erklärungen, von Mythen, von 
Aberglaube und von Falschinformationen herum aufbaut. Die UFOs waren da, es hat sie 
gegeben, sie waren aber nicht nur kreisrund und mit den klassischen Merkmalen versehen, 
sondern sie umfassten jede Form und jeden Inhalt von alternativen Antrieben und alternativen, 
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eben unkonventionellen Flugobjekten, und welche sich durch ihre inneres Wesen von allen 
bisherigen, gängigen Antrieben und Flugobjekten unterschieden. Somit muss man über die 
damalige Zeit erkennen, dass weitaus mehr vorhanden war, als bisher in der heutigen 
Öffentlichkeit bekannt ist. Dies trifft ebenso zu auf die Dynamiken um die Existenzen der Vril- 
Damen und ihren transmedialen Versuchen der Kontaktaufnahme mit Ausserirdischen, zur 
Erlangung von ausserirdischen Technologien und der Möglichkeit, diese zu nutzen für die 
Produktion von Geräten in unserer eigenen Wirklichkeit. 


Die Schwierigkeit heutiger Menschen besteht darin, unterscheiden zu können 
zwischen den wahren, authentischen und wirklichen Gegebenheiten der Vril-Damen und ihrer 
physischen und metaphysischen Entwicklungen, welche sich durch ihre Arbeiten und 
Bemühungen ergaben, ihrer benutzten Methoden und alle der daraus gemachten 
Erfahrungen, des Wissens um neue Anwendungen und zusätzliche Technologien. In dem 
Wust von Informationen, von viel Aberglaube und mythischen Erzählungen werden Wahrheit 
mit Halbwahrheit und Lüge vermischt und es ist kaum mehr jemand in der Lage zu 
unterscheiden, was wirklich einer Grundlage entspricht. Für alle zukünftigen Generation sei an 
dieser Stelle aber gesagt, dass es gar nicht darum geht zu unterscheiden zwischen Fiktion 
und Wahrheit, sondern es geht alleinig um das Wissen des Vril selbst, also den Mechanismen 
der zauberhaften Kraft der verborgenen Sonne, wie man diese nutzt zur Entwicklung von 
neuen Technologien, und dass diese Kraft zum ersten Mal in der Geschichte der Menschheit 
von den Vril-Damen benutzt wurden, um eine fulminante Beschleunigung in der 
technologischen und metaphysischen Entwicklung der Menschheit zu bewirken. Jeder 
Versuch, diese revolutionäre Entwicklung in Zusammenhang zu bringen mit politischen 
Strömungen wie derjenigen des Nationalsozialismus, muss kläglich scheitern. Es hat diese 
Entwicklung damals stattgefunden in den 20er Jahren des 20sten Jahrhunderts, also ab dem 
Jahre 1920 herum (nach christlicher Zeitrechnung), weil die physischen und metaphysischen 
Grundlagen zum ersten Male in der Menschheitsgeschichte dies ermöglichte. Es war dies 
deshalb eine goldene Zeit der bevorstehenden Revolutionen wissenschaftlicher und 
metaphysischer Art. Und alle zukünftigen Generationen sollten eines aus dieser Geschichte 
lernen, nämlich dass alles, was die Zivilisation erbringt und leistet, von ihrer Art her 
irgendwann das allererste Mal entsteht. Für die Erkennung des unendlichen Potentiales der 
Vril-Urkraft waren diese Jahre absolut einzigartig und können sich in dieser Art nicht mehr 
wiederholen. Die Schrift musste nur einmal erfunden werden, und hat sich seither erhalten 
und ausgebaut. Genauso ist es mit dem Wissen um das Vril, welches in Folge dessen seither 
immerdar Bestand hat, und alle zukünftigen Generationen und Erblinien weiterhin befruchtet, 
weil man um dessen Wirkung für das Individuum nun und ab jetzt und für alle Zeiten Bescheid 
weiss. Es ist wie ein Licht, welches entzündet wurde für die Menschheit, und ab diesem 
Zeitpunkt immerdar weiterbrennt und nicht mehr auslöschen kann. Und obschon bisher nur 
die Vril-Urkraftmenschen sich dessen bewusst sind, so steht es doch am Anfang aller 
zukünftigen Entwicklung auch für das kommende „Goldene Zeitalter“, respektive für das „Neue 
Zeitalter“ der menschlichen Kulturgesellschaft, in welcher jeder einzelne Mensch ob dieser 
Erkenntnis zu einem eigenen Universum voller Ideen und angereichert mit der 
vollumfänglichen Fähigkeit zur „Eigenentwicklung“ sich ausbildet. 


Schon aufgrund dieses Wissens kann die damalige Vril-Gesellschaft nie etwas zu 
tun gehabt haben mit irgendwelchen politischen Strömungen, welche die Einigung und 
Verbindung des Menschen in nationalistischen und ideologischen Strömungen zum Ziele 
hatte, wie dies beim Nationalsozialismus der Fall gewesen ist. Die Idee des Vril ist und bewirkt 
das genau Gegenteil davon, nämlich eine Öffnung des geistes in Richtung individueller 
Autonomie, aber ohne darob die Gesetze der Natur zu missachten, was aber auf einer ganz 
anderen Ebene von Wichtigkeit ist, und mit der Erkenntnis über das Vril nichts zu tun hat. Sie 
hat somit niemals etwas zu tun gehabt mit irgendeiner Form von politischer Ideologie oder 
einer anderen Form von Gleichrichtung oder Gleichschaltung, sondern sie die Erkenntnis um 
die universelle Religion aller intelligenten und bewussten Lebewesen im Kosmos, und dass 
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dies die einzige Grundlage sein kann, in deren Erkennen sie allezeit und überall 
übereinstimmen müssten, da sie nicht nur die Schöpfungsprinzipien erkennen, sondern 
ebenso wissen, wie es sich mit dem Überpotential des Ur verhält. Das eine vom anderen zu 
unterscheiden ist auch heute noch eine der dringlichsten Aufgaben von Vril-Urkraftmenschen. 
Sie sollten verstehen, dass die Ur-Religion des Vril nicht einzelnen Menschen einer 
bestimmten Abstammung zukommt, sondern es sich um eine allgemeine Ableitung aller 
Erkenntnisse und Regelwerke über die Schöpfungsprozesse handelt, in welchen sogar 
artfremde, ausserirdische Lebewesen mit uns übereinstimmen müssen. Insofern könnte man 
das vVril-Urkraftwissen auch als interkosmische Religion bezeichnen, als einzige 
Geisteshaltung, in welcher wir mit allen intelligenten Lebewesen allezeit und überall 
übereinstimmen. Die Ausarbeitung dieses Wissens um die höchsten Grundlagen des 
geistigen Überpotentiales aller nur möglichen Geisteszuständen und Wissenserörterungen, 
aber auch die Ausarbeitung und das Sammeln der tiefsten Auskristallisationen materiell- 
wissenschaftlichen Wissens, ist und wird immer die erste Aufgabe von Vril-Urkraftmenschen 
sein, weil es bisher die einzigen Lebewesen sind, welche den gesamten Umfang dieser 
Erkenntnis begreifen. Die Vril-Damen haben dazu den Anfang gemacht, weiter werden ihnen 
nachfolgen, weil die Grundlagen nun und für alle Zeiten gelegt sind, und man sie nurnoch 
aufgreifen muss, um weitere Fortschritte auf der wissenschaftliichen und auf der 
metaphysischen Ebene zu erreichen. Es wurde bereits an anderer Stelle beschrieben, wie 
sich bewusste Vril-Urkraftmenschen zusammentun können, um auf beiden Ebenen einen 
Wissenszuwachs zu erhalten, und um über die Nutzung der kosmischen Kräfte weiterhin 
Fortschritte für Wissen, Erfahrung und Bewusstsein zu erzielen. Denn unabhängig von 
jeglicher politischen Gegebenheit, von gesellschaftliichen Erfordernissen, von 
wissenschaftlich-technischen Fakten, ist das Vril immer dasselbe, wirkt in gleicher, prinzipieller 
Art und Weise, und kann durch die Nat-Ur Ebene nicht verändert werden. 


Die Vril-Religion ist somit weit mehr als eine neue Form der metaphyischen 
Ideologie. Sie umfasst alle bisherig bekannten, wissenschaftlichen Erkenntnis vollumfänglich 
und ohne jeglichen Widerspruch. Sie vermischt infolge dessen aber auch nicht die beiden 
Teilbereiche der Wahrheit, also Wissenschaft und Metaphysik, sondern erkennt darin die 
beiden Ansätze der wirklichen, nachweisbaren und messbaren Erkenntnis der Wissenschaft 
mit der Erkenntnistheorie und der übergeordneten Betrachtung der Wirklichkeit vor aller 
Wirklichkeit, und wenn die wissenschaftlichen Gesetze noch nicht greifen. Der Vril- 
Urkraftmensch erkennt dabei in erste Linie, dass das Potential einer Sache ebenso einer 
Grundlage entspricht wie die Kräfteausgleichs-Ebene des nachweisbaren Erkenntnisstandes 
in der Wirklichkeit. Wissenschaft und Metaphysik sind voneinander unterschieden, aber sie 
handeln von den gleichen Fragen nach der absoluten Wahrheit und Wirklichkeit. Es sind die 
zwei Arten der Erkenntnisfähigkeit von etwas, was bereits existiert, und von etwas, was noch 
nicht existiert, aber mit ebensolcher Bestimmtheit dereinst entstehen wird und nachweisbar ist 
als Anfangspotential, wie auch als physisches Gesetz. Es gibt also in bezug auf die absolute 
Wahrheitsfindung keine solche Unterscheidung, und man kann auch nicht behaupten, dass 
das höchste Potential des Ur nicht existiert. Man kann nur sagen, dass es dann nicht mehr 
existiert, wenn es durch die Differenzierung durch physikalische Gesetzmässigkeiten nicht 
merh für alle Bereich der Wirklichkeit existiert. Aber selbst innerhalb der physischen 
Gesetzmässigkeiten des sich bereits gebildeten Kosmos bleibt diese Kraft überall und ewig 
bestehen, und bewirkt bis in den kleinsten Detaillierungsgrad immer wieder die Prinzipien des 
höchsten Urpotentiales. Genau dies ist das Geheimnis der verborgenen Sonne, welche in uns 
immerdar wirkt, aber nur unter der Bedingung, dass man um diese Kraft weiss. Sie alleine ist 
das Prinzip der Erfindungsgabe und der Geistkraft in den Menschen. Die Vril-Damen waren 
der Menschheit diesbezüglich um Jahrtausende voraus, und sie hatten nicht im geringsten 
irgendwelche politischen Ambitionen. Es waren einfach die Zeit und das gesellschaftliche 
Umfeld, die Wissenschaft und die Metaphysik derart weit fortgeschritten, dass dies zum ersten 
Male in der Geschichte der Menschheit möglich wurde. Wir können es missachten oder 
kleinreden, aber es ist eine Tatsache, dass ab dieser Punkte der Entwicklung bis in alle 
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Zukunft nieman mehr behaupten kann, nicht davon gewusst zu haben. Es ist damals passiert, 
weil es passieren musste, und kann auf diese Art niemals mehr als zündender Funke 
wiederholt werden. Die Zeit war reif, und die Begleitumstände waren es auch, und deshalb 
entwickelte es sich genau zu dieser Zeit und in Mitteleuropa. Zukünftige Vril-Gesellschaften 
sollten also nicht glauben, dass sie dies imitieren oder wiederholen könnten oder sollten. Dazu 
gibt es keine Notwendigkeit. Ist die Erfindung von etwas gemacht, und ergeben sich hierdurch 
neue Wirklichkeiten, sollte man sich besser auf den nächsten Entwicklungsschritt fokkusieren, 
und dort seinen Beitrag zur Weiterentwicklung leisten, anstatt zu versuchen alles zu kopieren 
und so zu tun, als ob es einen neuerlichen „Urknall“ gegeben hätte. Hoffentlich werden sich 
die zukünftigen Vril-Urkraftmenschen dieses Ereignisses immer bewusst sein, und dass dort 
und in dieser Zeit alles um die Erkenntnis des Vril angefangen hat, und damals das Wissen 
um die verborgene Sonne aus der Antike ebenso auf eine wissenschafliche Ebene gehoben 
wurde, um daraufhin Wissenschaft und Metaphysik das erste Mal überhaupt sinnvoll 
verbinden zu können. Dies war eine einmalige, grossartige, kulturelle Meisterleistung, welche 
niemals zuvor gelungen war, und sich in dieser Art nie mehr wird wiederholen können. Und 
wer die Tiefe dieser neuartigen Erkenntnis verstanden hat, wird auch zugeben müssen, dass 
zu damaliger Zeit das erste Mal die Umrisse geschaffen wurden für die interkosmische 
Religion der Zukunft, die Vril-Religion, in welcher alle intelligenten Lebewesen im Kosmos 
übereinstimmen müssen. 
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Die Religion des Vril als Universal-Weltanschauung 


Sprechen wir von der Religion des Vril, so müssen wir zuerst von der allgemeinen 
Auffassung von Religion ausgehen, als der Rückführung zu den Ursprüngen der Schöpfung 
selbst, und wo die Religion als Idee überhaupt allererst entstehen muss, um von dort dann die 
Reise zum Menschen vornehmen zu können, und wie er in den materiellen und geistigen 
Schöpfungsgesetzen seinen Platz einnimmt zwischen der unendlichen und höchsten 
Potentialität und der niedrigsten, fast schon fertig auskristallisierten und sozusagen 
„eingefrorenen“ Dasteinsbestimmung als Materie ohne weitere Bindungsbezug zur höchsten 
Potentialität. In diesem Schöpfungsumfeld des ewigen Niederbrechens von Potentialien zu 
Nicht-Potentialen liegt denn auch die grosse Macht der Schöpfung selbst. Genau so, wie die 
Erde sich in einem steten Wandel zwischen den eddischen Kräften der Feuerriesen und der 
Eisriesen befindet, und dieses ewige Wallen zu einem äusserst fruchtbaren Umfeld für Tiere, 
Pflanzen und Menschen führt, so ermöglicht diese ewige Wallen zwischen der höchsten und 
der tiefsten Potentialität die Schöpfung, ihre Gesetze und alle ihre Naturkräfte darin. Wollen 
wir also eine Religion des Vril nicht nur erschaffen durch Erkennen, sondern auch auf ein 
solides Fundament einer Wirklichkeit stellen, so müssen wir alle diese Ebenen mit 
einbefassen, und sie in einer Ordnung zu einer gesamtheitlichen Weltformel fügen, einer 
Weltanschauung, welche keine Widersprüche mehr hat zwischen Metaphysik und 
Wissenschaft, zwischen Spekulation und Wissen, zwischen dem höchsten Potential und dem 
niedrigsten Unpotential in einer materiellen Welt. Dazu müssen wir erkennen und wissen, 
dass der Mensch sich in diesem ewigen Spannungsumfeld von neuen 
Schöpfungsmechanismen dauerhaft aufhält, und aus dieser Ebene alle Kraft schöpft, sowohl 
für die physische Ebene, als auch für die metapysische Ebene seiner Existenz. Sein ganzes 
Potential und seine ganze physische und metaphysische Kraft beruht auf diesem ewigen und 
unendlichen Wallen von Potentialen und Naturkräften. Ähnlich einer Kuckucksuhr oder der 
Radkonstruktion von Johann Bessler als dem Ursprung für die Kuckucksuhr, welche beide von 
diesem Potentialunterschied ihre ganze Kraftleistung hernehmen, und diese umsetzen in 
anderweitige Energien, welche nun auf anderer Ebene eine gänzlich andere Dynamik 
entstehen lassen, und sich eine Welt der Naturgesetze abzeichnet, welche über unendlich viel 
Krafttransformation zu verfügen scheint, und sozusagen wie aus dem Nichts heraus unendlich 
viele Energien schöpft. Genau diese Kraftkonversion auf dem physischen und dem 
metaphysischen Bereich ist es denn auch, was uns unendliche Energien und ebenso 
unendlich Vorstellungskräfte zur Verfügung stellt. Die „Freie Energie des Vril“ ist also nicht 
angehängt an nur physische Prinzipien der Konversion, sondern wirkt ebenso auf der 
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metaphysischen Ebene durch dieselben Krafttransformationen, aber auf dem Mikrobereich 
einer Umsetzungsebene. Als Vorstellungskraft in unserem Bewusstsein erschafft sie die 
fantastischsten Möglichkeiten und Vorstellungen, und immer mit dem praktisch unendlichen 
Potential jeglicher überhaupt möglichen Möglichkeiten, und einer praktisch unerschöpflichen 
Energiekonversion. Mit anderen Worten also schöpft die Religion des Vril aus denselben 
Prinzipien und Energien wie die naturwissenschaftliiche Erkenntnis und ebenso alle 
Naturgesetze, welche sich in diesen fast ewigen Kreisläufen der Energiekonversion befinden, 
und von ihnen Nutzen herausbedingen können. 


Dies alles ist ebenso das Geheimnis der unendlichen Energien, wie es das 
Geheimnis der verborgenen Sonne selbst ist, und dass wir, egal, wo wir uns im Weltall 
befinden, oder in welcher Zeit, wir immer von diesen unendlichen Kraftkonversionen schöpfen 
können, und diese Energien in Tat und Wahrheit so dermassen gross sind, ja fast unendlich 
gross, weil sie sich in den Fluss der Konversion von Energien einschliesst. Wie ein Kreislauf, 
welcher somit geschlossen wird, kann nun auf physischer und auch auf metaphysischer 
Ebene von unendlichen Kraftkonversionen und geistigen Energien geschöpft werden. Diese 
Kräfte und Potentiale, welche immerdar nach Verbrauch sofort wieder aufgeladen werden, 
sind so dermassen gross, dass uns diese Energiezustände als unendlich erscheinen, und 
immerfort weiter können genutzt werden. Es ist fast so, als hätte man eine Batterie, welche 
sich immerdar selber auflädt, sozusagen wie von Geisterhand. Wenn also die Rede ist von der 
Vril-Urreligion, dann beinhaltet dieses Wissen Antworten nicht nur auf der physischen Ebene 
der Naturkräfte, sondern ebenso auf der metaphysischen Ebene für alle Geistkraftzustände in 
den Menschen, welche durch ihr Gehirn und das Denken von genau diesen gleichen Energien 
zur Entstehung von Ideen schöpft. Die Vril-Religion hat sich also frei gemacht von allen 
Vorurteilen durch monotheistische Gottesbetrachtungen, durch anderweitige 
Gottesvorstellungen oder durch irgendwelche metaphyischen Komplexbetrachtungen über 
eine Schöpfung, welche nach einer mythologischen Erklärung gänzlich anders abgelaufen ist. 
Die Vril-Religion hebt durch ihre Eigendefinition sich von allen Vorgängerversionen einer 
Weltanschauung hierdurch ab, indem sie alle Ebenen als ganzheitliche Betrachtung verzahnt, 
sie in Bezug zueinander setzt, und hierdurch alle Widersprüche aufhebt. Es ist die einzige 
Betrachtung, durch welche aller Widerspruch zwischen Idee und Erkenntnis, zwischen 
Metaphysik und Physik, ein und für allemal aufgehoben und beeindet wird. In der Vril-Religion 
gibt es keine Erklärungswidersprüche mehr zwischen Wissenschaft und Metaphysik. Aber, 
und dies muss man ebenso anmerken, es gibt ebenso wenig eine Wiederlegung der 
Metayphsik durch die Wissenschaft, wie es eine Widerlegung der Wissenschaft durch die 
Metaphysik geben könnte. Es ist vielmehr so, dass nun alle Bereiche ihren festen Platz in der 
Gesamterklärung erhalten haben, und alle Unterschiede nicht von einem prinzipiellen 
Widerspruch herrühren, sondern davon, dass sie verschiedene Betrachtungsbereiche 
ausmachen, welche auf vielen Ebenen nichts miteinander zu tun haben, ausser in der 
Wirkungsweise ihrer selbst durch die Vril-Urkraft, und wie diese für alle Ebenen immer in 
gleicher Art wirkt. 


Die Vril-Religion ist hierdurch nicht eine neue Metaphysik, weil sie eben nicht nur 
die Metaphysik umfasst, sondern ein Erklärungsmodell ist für beide Bereiche, also für 
Wissenschaft und Metaphysik, und die erste Religion ist, welche diese beiden Bereiche 
überspannt, überbrückt oder sich oberhalb von ihnen ansiedelt, als Gesamtbetrachtung über 
beide Bereiche der Erklärungsmöglichkeiten. Die Vril-Religion ist somit also ein drittes 
Element, welches diese beiden Bereiche überspannt und genau aus diesem Grunde in der 
Lage ist, für alle Sub-Bereiche Erklärungen zu bieten, so dass diese Sub-Bereiche keine 
Widersprüche mehr bilden können. Die Wissenschaft von heute sucht alleine in der 
Wissenschaft eine Lösung und Weltanschauung. Die Metaphysik sucht ebenso nur und alleine 
auf ihrem Feld eine Lösung und Weltanschauung. Beide versagen sie deshalb, und weil es 
nicht möglich ist, das eine mit dem anderen zu verbinden. Nur die Vril-Religion, die einzig 
wahrhafte Religion, ist in der Lage, diese beiden sich oftmals widersprechenden Ebenen der 
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Betrachtungen oder der Weltanschauung zu überwinden, indem sie ein Erklärungsmodell 
bietet, auf deren Prinzipien beide Bereiche fussen. Man kann also mit einiger Sicherheit sogar 
aussagen, dass die einzige Religion nur die Vril-Religion sein kann, und nichts anderes jemals 
den Anspruch haben könnte, eine ganzheitliche und absolute Weltanschauung zu bilden. Aber 
um dies zu verstehen, muss man sowohl die Naturgesetze von ihren Grundprinzipien kennen, 
wie auch alle philosophischen Fragestellungen, welche berühmte Philosophen bisher in der 
Geschichte der Menschheit in der Lage waren zu bilden. Der Widerspruch von Wissenschaft 
und Metaphysik war immer der ewige Streit zwischen zwei Weltanschauungen, wie sie 
unterschiedlicher nicht sein könnten, und vertreten durch verschiedene Berufsstände und 
Interessengruppierungen. Erst die Betrachtung durch das Vril kann alle verschiedenen, 
abweichenden Meinungen durch eine neue, universelle Betrachtung gänzlich aufheben und 
zum ersten Male richtig, das bedeutet in ihrem Gesamtzusammenhange, erklären. 


Es muss aus dieser Erkenntnis, und allem, was Wissenschaft und Metaphysik 
bisher in der Lage waren zu leisten, ebenso ableitbar sein, dass die Schöpfung nicht ein 
einmaliges Ereignis im Kosmos ist, sondern dass es sich um Weggehung absoluter Richtung 
handelt. Das heisst, die Schöpfung wiederholt sich genau so immer, wie es auch die 
Schöpfung, die Entstehung der Menschheit in der Evolution tut. Es ist nicht möglich, diesen 
Vorgang zu stoppen oder aus der Schöpfungsdynamik herauszunehmen. Wo immer wir uns 
räumlich befinden, zu welcher Zeit immer wir stehen, wir sind in einem steten, nie endenden 
Prozess des Kräfteausgleiches, und hierdurch läuft der Prozess der Entstehung von Leben in 
unendlicher Abfolge ab. Das bedeutet, dass es im Kosmos immer wieder neues Leben gibt, es 
entsteht in diesen Prozessen von Potential- und Materie-Wallungen, bildet sich wieder neu, 
und vergeht wieder genauso, wie es einst entstanden ist. Dieser Vorgang ist nicht aufzuhalten, 
kann nicht gestoppt werden, weil, einmal in Bewegung gekommen, generiert er fast 
unendliche Kräfte, welche dauerhaft und immer wieder sich verändern müssen, um diesen 
Prozess wieder und wieder neu, aber immer auf eine andere Art, wieder neu beginnen zu 
müssen. Man kann mit Fug und Recht also behaupten, dass diese Vril-Urkräfte unerschöpflich 
sind, ewig und unendlich. Und dass es das eigentliche Gesetz hinter allem ist: Die Ewigkeit 
und die Unendlichkeit, und zwar von allem, was wir erkennen können, und von allem, was wir 
uns auszudenken vermögen. Das ist das allererste Gesetz über allem, die Ewigkeit und die 
Unendlichkeit. Und aus diesen beiden Grundlagen erschöpft sich alles, was darin als reduktive 
Betrachtung in den Schöpfungs- und Materiegesetzen abspielt. Alles, was wir erkennen 
können und erleben, geschieht immer unter der einschränkenden Grundlage einer 
Potentialvernichtung, aber aus der Ebene der Ewigkeit und der Unendlichkeit heraus. Alles, 
was entsteht, wird eines Tages wieder vernichtet werden in dem ewigen und unendlichen 
Zyklus von Werden, Sein und Vergehen, und nichts und niemand kann dieses ewige und 
unendliche Gesetz des Ur jemals ausser Kraft setzen oder es für seine Ziele, Absichten und 
seinen Nutzen in andere Richtung zwingen. Dazu sind diese Kräfte räumlich einfach zu gross, 
zeitlich zu lange und alles in allem einfach zu übermahnend, als dass man jemals eine 
Chance hätte, diese derart zu nutzen, dass man hierdurch die RaumZeit dauerhaft und 
bleibend überwinden könnte. Überwinden natürlich immer in derjenigen Betrachtung, dass 
diese Gesetze könnten genutzt werden, um eine Ebene der Existenz und Wirklichkeit zu 
erschaffen, in welcher die Kulturzivilisation über alle Ewigkeiten und Unendlichkeiten hinaus 
sich erhalten könnte, um sich aus den ewigen Zyklen des Ur herauszunehmen, um hierdurch 
als Kulturgesellschaft und Zivilisation überleben zu können. Aber solche Fragen liegen in 
weiter ferne, und werden wohl unter den besten von allen gesellschaftlichen Bedingungen 
niemals von Wichtigkeit werden, da die Entwicklung unserer Zivilisation sich noch in den 
Anfängen aufhält, und es keine Anzeichen dazu gibt, dass wir jemals einen Entwicklungsstand 
erreichen werden, in welchem diese Fragen für alle von entscheidender Wichtigkeit sein 
werden. Zu primitiv, naiv und ungeordnet ist die Entwicklung der Menschheit, zu gross sind die 
Versuchungen der Materie und ist der Egoismus der Menschen, als dass wir jemals diese 
entscheidenden Fragen zu unserer Existenz zu beantworten in der Lage wäre. Geschweige 
denn, dass wir jemals unsere Kräfte und unsere geistige Leistungsfähigkeit geordnet und 
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koordiniert auf diese Fragestellungen werfen könnten. Geistig sind die Menschen zu 
unterentwickelt und heutezutage noch vollkommen in ihrer eigenen Materieumgebung 
gefangen. Ihr ganzes Denken wird tagtäglich nur von diesem Nutzen überschwemmt, welcher 
immer nur die Frage nach dem „nützt es mir?“ sich ausrichtet, und in welchem die meisten 
Menschen gefangen sind wie in einem Käfig, aus welchem sie nicht entkommen können, und 
wozu ihnen die geringste Selbstreflexion fehlt. Wir müssen davon ausgehen, dass an diesem 
Dilemma der Menschheit nichts, aber auch gar nichts ändern wird, bis auch in alle zukünftigen 
Zeiten einer Menschheitszivilisation. Der materialistische Mensch ist die Spitze der 
evolutionären Entwicklung aller höheren Intelligenz, und es ist dies die Triebfeder, weshalb 
der Mensch überhaupt aus dem Wurm evoltiert ist. Ansonsten wäre er ein Wurm geblieben 
und würde sich noch heute durch Schlamm und Erde winden. Die Menschheit wird also 
diesen Entwicklungsstand niemals überwinden können, weil er in unserer Geschichte liegt, 
und in unseren Genen. Immer nur konnten wir gegenüber der Umwelt, den Tieren und 
Pflanzen gegenüber, aber auch unserer eigenen Art gegenüber, uns durchsetzen. Und dies 
führte dazu, dass wir heute sind, was wir sind: Das barbarischste, intelligenteste, 
gerissendste, hinterhältigste, rücksichtsloseste Geschöpf auf Erden, immer nur auf seinen 
eigenen Nutzen aus. 


Sprechen wir also von einer Vril-Religion, dann haben wir hierdurch einerseits den 
Schlüssel für eine Universalreligion in den Händen. Andererseits aber müssen wir objektiv 
genug bleiben, und unter aller Betrachtung der Umstände des Entstehens der Menschheit, 
alle seiner Eigenschaften und Fähigkeiten, ebenso einsehen, dass diese Vril-Religion immer 
nur für die Wenigen sein wird, dass nur die Wenigen sie verstehen und auch anwenden 
werden können, und dass es, mit Ausnahmen, heute, aber auch bis in alle Zukunft, es nicht 
das Vermögen sein wird, dass der Mensch diese versteht oder anwenden könnte für sich, 
Seinesgleichen der eigenen Art und für alle seine Umgebung, bis hinauf zur kosmischen 
Umgebung. Er wird immerdar nur in seinem eigenen Tümpel herumdümpeln, seiner eigenen 
Welt die Aufmachung bieten, sich geistige Fesseln auferlegen, damit für ihn nichts anderes 
existiert als seine eigene Wirklichkeit, in welcher er sich frei und ungebunden fühlt. Ob er 
dabei anderen auf die Füsse steht, ob er sich Rechte herausnimmt, welche den Rechtsbereich 
von Mitmenschen überschneiden, das interessiert ihn nur dann, wenn er hierfür eine 
schreckliche Strafe in Kauf nehmen muss. Das ist das Wesensverhalten des 
durchschnittliichen Menschen zu allen Zeiten und an allen Orten, allen Kulturen und 
Zivilisationen. Das Wesen des Menschen ist also keinesfalls gut oder gutmütig, so wie von 
vielen angenommen, sondern er ist aufgrund seiner evolutionären Entwicklung die Spitze der 
Grässlichkeit, und er wäre ohne diese schrecklichen Eigenschaften niemals zum heutigen 
Menschen geworden, sondern immer nur ein Wurm geblieben, und hätte keine Entwicklung 
durchgemacht. Was den Menschen befähigt hat, sich weiterzuentwickeln, war immer nur die 
Fähigkeit oder Eigenschaft, sich rücksichtslos und ohne Hemmungen gegen alle Unbill des 
Lebens und gegen alle Kontrahenten im Wettbewerb vorzugehen und zu gewinnen. 
Gewinnen, Erfolg haben und sich Gewaltsam oder durch viel Geschick gegenüber allen 
Gesetzmässigkeiten durchzusetzen, ist denn auch das verbindende Element und die 
Eigenschaft des durchschnittlichen Menschen zu allen Zeite und an allen Orten. Und dies sind 
schlechte Eigenschaften, um jemals die Religion des Vril von ihren Ansätzen her zu 
verstehen. Natürlich liefert die Vril-Religion keinen Ansatz des moralischen, ethischen, 
wertemässigen oder tugendhaften Verhaltens oder Denkens, das liegt gänzlich ausserhalb 
seiner Interpretationsfähigkeit, da jeder Mensch von einer anderen Grundlage von Werten und 
einem Regelwerke ausgeht. Aber sie kann dennoch Personen erschaffen, welche sich 
bewusst darüber sein, was der Mensch evolutionär ist, wie die Gesetze des Ur zu stehen 
kommen, und dass aus diesem Wissen heraus ab und an Vril-Urkraftmenschen entstehen 
können, welche dieses Wissen überblicken und nutzen können, um der Kulturgesellschaft 
einen raketenhaften Antrieb geben zu können zur Eigenentwicklung. 
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Für den wahrhaft in der Vril-Religion bewussten Geistmenschen bedeutet dies, eine 
Empfängnisebene oder über eine Wahrnehmung zu verfügen, welche alles bisherig 
menschliche Bewusstsein übersteigt. Es führt dies zur geistig vollständigen Ablösung von den 
Gesetzen der Materie, aber auch von den Gesetzen einer eigens definierten Metyphysik, von 
einem Aberglauben oder von anderen, ideologischen \Verwirrungen. Es tritt die 
uneingeschränkte, übergeordnete Wahrheit ins Bewusstsein, durch welche man nun 
unabhängig von einer menschlichen Betrachtung die Wahrheit hinter allem erkennen kann, 
um daraufhin die Wirklichkeit zu erschauen, wie sie übergeordnet zuallererst einmal existieren 
muss, und erst in Abfolge die Wirklichkeit des Kosmos und die Wirklichkeit der Menschheit 
generiert. Der Empfang dieser Erkenntnis in der Wirklichkeit seiner eigenen, bescheidenen 
Wahrnehmung ist denn auch alles, was der Mensch zu Lebzeiten erreichen kann. Alles 
darüber Hinausgehende ist für ihn schon deshalb nicht erreichbar, weil er nun in Annäherung 
an die Wirklichkeit bereits nach dieser letzten Wahrheit gegriffen hat. 


Die Vril-Religion ist also die Metaebene einer Meta-Betrachtung, durch Annäherung 
an die absolute Wahrheit, welche allen Vorgängen, den physischen in den Naturgesetzen und 
den metaphysischen in unserem Bewusstsein, vorangestellt ist. Es gibt keine andere Ebene 
der Betrachtung, welche darüber hinausgehen könnte, als nur dieser. Sie enthält alles Wissen, 
alle Weisheiten, alle Annäherung an die absolut Wahrheit und Wirklichkeit, wie sie jemals 
könnte erreicht werden durch intelligente und erkennende Lebewesen. Eine darüber 
hinausgehende Steigerung im Erkennen, und welche noch näher an die absolute Wahrheit 
hinreichen könnte, kann es nicht mehr geben. Deshalb ist es auch die einzige und alleinige, 
wahre Religion, welche es geben kann. Um dies aber verstehen zu können, benötigt der Vril- 
Urkraftmensch vollumfängliches Wissen über alle bisherigen Wissensbereiche von 
Wissenschaft, Metaphysik, von Philosophie und von allen bisherigen, einschränkenden 
Religionen, denn ansonsten kann er diese Betrachtung in sich nicht genügend festigen und 
überprüfen, und fischt sozusagen immer im Trüben, wird auf Abwege und Irrwege geleitet, um 
sich dann wiederum vor irrigen Betrachtungen zu finden, von welcher er mit einiger Sicherheit 
aussagen kann, dass sie ihn auf das Glatteis geführt haben. Hinzu kommt, dass selbst unsere 
heutige, in Bezug auf das Wissen und die Wahrheiten weit fortgeschrittene Gesellschaft aus 
lauter Interessengruppierungen besteht, welche ein namhaftes Interesse daran haben, dass 
sich nie jemals etwas am bestehenden Zustand ändern wird. Ideologien, Wissen, Religion, 
Metaphysik sind in unserer Gesellschaft innig verbunden mit materiellen Zuständen wie Beruf, 
Erwerbsmöglichkeiten, Lebensphilosophien und Klassenständen. Und nie würde jemals 
jemand auf die Idee kommen, seine eigenen Grundlagen hierzu, von welchen er dauerhaft 
und vielleicht sogar im Übermass von der Dummheit, der Naivität und der Aussichtslosigkeit 
der Menschen profitiert, in Frage zu stellen oder sie ausser Funktion zu setzen. Kann er 
Gewinn oder Vorteile aus der Begrenztheit von Menschen schlagen, von Menschen mit 
physischen oder metaphysischen Einschränkungen, oder aufgrund von gesetzlichen 
Grundlagen oder von Klassenunterschieden, so nutzt er dies allezeit aus, um ein eigenes, 
gutes Leben zu haben. Ob andere weniger oder sogar gar nichts haben, interessiert ihn nicht. 
Es geht ihm nur um sich selber und seine Nachkommen, so wie ihn halt die Evolution 
geschaffen hat in seinem Vermögen. Einerseits ist dieses genau die Eigenschaft, welche den 
Menschen zum Menschen gemacht hat, und welche den Menschen auch weiterhin evolutionär 
sich entwickeln lassen wird. Andererseits ist dies aber ebenso der Grund, weshalb die Vril- 
Urreligion niemals von allen Menschen wird begriffen werden können, da ihnen alle 
Möglichkeiten dazu immerdar und ewig werden genommen werden von ihrer eigenen Art. 
Denn um Vril-Urkraftmenschen hervorzubringen, muss die Gesellschaft schon einen weiten 
Sprung in eine zukünftige Entwicklung gemacht haben, so dass sie in eine Zeit gereicht, in 
welcher der Materialismus des Nutzendenkens bereits zu grossen Teilen überwunden wurde, 
so dass die Menschen in einer Gesellschaft die Zeit und die Möglichkeiten haben, sich geistig 
in diese Richtung zu entwickeln. Aber wir sehen auch, dass ein einmal erreichter Zustand 
nicht erhalten bleibt innerhalb einer Gesellschaft, und dass der Egoismus des Menschen dazu 
führt, dass durch die Umverteilung von Rechten, von Vorrechten, Privilegien und von 
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Klassenunterschieden die meisten Menschen in ihrer geistigen Entwicklung gar nie die 
Möglichkeit erhalten, Vril-Urkraftmenschen zu werden. Dass eine Gesellschaft entstehen 
konnte, in welcher einzelne Personen sich über die Vril-Urkraft überhaupt Gedanken machen 
konnten, ist bereits ein Wunder, da wir doch um die Umverteilungsproblematik innerhalb von 
Gesellschaft schon einiges Wissen, und auch, dass dieser Zustand nicht auf Dauer erhaltbar 
ist. Denn es gibt immer Clans oder Sippen, welche das Rechtssystem oder die 
Gesellschaftsregelwerke dazu benutzen, um sich mehr Rechte, mehr Eigentum und mehr 
Privilegien herauszunehmen, und hierdurch nachhaltig am Zerfall jeder Gesellschaft arbeiten, 
und derart, dass in Folge sich schlussendlich niemand mehr geistig derart entwickeln könnte, 
dass er die Vril-Urreligion verstehen könnte. Den meisten Menschen fehlt es dazu dann an 
allem, an Material, an Musse, an Zeit, an Interesse und auch an allen Möglichkeiten, weil sie 
nurnoch um das Überleben kämpfen müssen, und keine anderweiten Ressourcen mehr frei 
haben, sich jemals über eine zukünftige Gesellschaftsentwicklung Gedanken zu machen. Das 
ist denn auch das Schicksal der Menschheit im grossen Ganzen, und dass sie es mit aller 
Wahrscheinlichkeit niemals auf einen grünen Zweig schaffen ihrer Eigenentwicklung schaffen 
wird. Deshalb ist jedes Bemühen, sich politisch, sozial oder gesellschaftlich in diese Richtung 
zu bemühen von kurzzeitigem Erfolg, da sie in den Mühlen der Gesellschaftsunfähigkeit, der 
Klassenunterschiede, der Ungleichheiten und der Umverteilung von Rechten, Vorrechten, von 
Standesunterschieden und von Eigentumsrechten wieder wird zunichte geschlagen werden. 
Diesem kann man nicht abhelfen, und jedes Bemühen führt zur vollständigen Erschöpfung 
und den Kampf gegen Windmühlen. Viel besser also ist es, wenn man die Zeit und die 
Energien als Vril-Urkraftmensch in die weitere Erörterung über das Ur und die Vril-Urkraft 
selbst einspannt, und versucht, diese Mechanismen übergeordnet in der Metabetrachtung, 
aber auch bis in ihre kleinsten Details, hinunter in die Materiegesetze und Naturgesetze, 
versucht darzulegen und ein und allemal für alle noch kommenden Zeiten festzuhalten, um für 
zukünftige Vril-Urkraftmenschen nachgelesen werden zu können. Und um in kürzest 
verbleibender Lebenszeit alle das Wissen um das Vril nachzulesen, zu verstehen und nutzen 
zu können für die Weiterentwicklung der Menschheit aller noch entstehenden Vril- 
Urkraftmenschen. Dass daran nicht alle Menschen werden teilhaben können, ist obgenanntem 
mit wenig Verständnissinn bereits erkennbar. Aber es geht nicht um die breite Masse der 
Tiermenschen, welche die Vril-Urkraft weder erahnen, noch denn jemals werden verstehen 
können, sondern es geht um die Wenigen, welche als Übergottmenschen das Verständnis für 
das Vril bereits in die Wiege haben gelegt bekommen. Für diese sind auch diese Zeilen 
bestimmt, und diese werden intuitiv verstehen, um was es bei der Vril-Urkraft geht, wie sie 
entsteht, zu was sie in der Lage ist, und zu was es die Menschen befähigt, welche sie nutzen 
und anwenden. Denn es ist doch so, dass das Wissen um die Vril-Urkraft eben nicht eine 
Religion im metaphysischen Sinne verbleiben darf, sondern dass durch ihr Erkennen sich in 
der praktischen Welt Türen der Umsetzung öffnen müssen, und wodurch die Welt der 
Menschheit muss verbessert werden können. Darin erschöpft sich schlussendlich alles. Denn 
was nützt es einem, über die Wahrheit zu wissen, wenn sie für die Menschheit nicht kann 
genutzt werden? Es wäre eine Verschwendung von weiteren Ressourcen, von 
Gedankenleistung und von dem Willen zur Weiterentwicklung für eine Gesellschaft von 
Übergottmenschen, da sie nichts fruchten würde, und niemandem etwas nützte. 


Die Vril-Religion hat denn in diesem praktischen Sinne eine übergeordnete Aufgabe 
innerhalb der Gesellschaft von Menschen. Sie soll die Menschen frei machen von allen 
bisherigen Irrlehren, von allen erfundenen, zweckentfremdeten und instrumentalisierten 
Ideologien, von allen falschen Glaubenskonstrukten, von allen falschen und irrigen 
Weltanschauungen. Sie ist für das einzelne, menschliche Individuum derjenige Punkt, wo im 
Bewusstsein die Gesetze der RaumZeit stehenbleiben, es sich beginnt von einer 
Gesellschaftsbetrachtung abzusetzen, und im Bewusstsein eine Haltung der Metabetrachtung 
beginnt herauszuschälen. So dass es ab diesem Zeitpunkt verstehen lernt, wo es sich als 
Person befindet, wo es innerhalb der Gesellschaft steht, innerhalb der Geschichte der 
Menschheit, es aber ebenso in der Lage und fähig wird, in die Zukunft zu schauen von sich 
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selber und von einer gesamten Menschheit. Diese Fähigkeit ist denn auch, was als 
Metakonverter die Vril-Urkraft-Religion aus den Menschen werden lässt, wenn sie den Sinn 
und den Nutzen dieser übergeordneten Darstellung verstehen und verinnerlichen können. Es 
würde also keinen Sinn machen, versuchte man nur eine neue Religion zu begründen. Und es 
ist ebenso inhaltslos, wenn man diese Meta-Religion als Vril-Urkraft betitelt. Es geht nur 
darum, sie zu unterscheiden von allen bisherigen Weltanschauungen, von allen bisherigen 
Irrlehren, und um ihr einen Namen zu geben. Ob diese nun Vril genannt wird oder einen 
anderen Namen erhält, ist vollkommen belanglos. Der Begriff des Vril aber wird benutzt, um 
an die Erkenntnis von Edward Bulwer-Lytton anzuknüpfen, und weil er der Erste war, welcher 
dieses Wissen der verborgenen Sonne das erste Mal in der Menschheitsgeschichte in 
allgemeine Prinzipien einer Gesellschaftsentwicklung einzuweben versuchte, später dabei die 
Vril-Damen bei der weiteren Entwicklung dieses Gedankens eine nicht unwesentliche, ja 
sogar entscheidende Rolle einnahmen, und diese Betrachtung des Vril schlussendlich in eine 
universelle Lehre einer Weltanschauung münden musste. Einmal niedergelegt, sind diese 
Prinzipien nicht mehr auslöschbar, da sie ab dann gefunden wurden und jederzeit wieder als 
Wissensgrundlage können nachgelesen werden. 


Bestimmendes Ziel jedes neuen Vril-Urkraftmenschen, so ferne es auch in der 
Zukunft liegen möge, ist also die Arbeit an der weiteren Differenzierungsbetrachtung aller Vril- 
Urkraftgesetze, als einer religiösen Auffassung über den Sinn des Lebens, und als in einer 
letzten, absoluten Weltanschauung über alles Wesen der Wirklichkeit und Wahrheit. Und es 
kann niemals einer Zeitverschwendung oder Ressourcenverschwendung entsprechen, wenn 
nachfolgende Vril-Generationen sich zur Aufgabe machen, an dieser Idee weiterzuspinnen, 
sie weiterzuentwickeln und alles zu geben, dass mit einem Detaillierungsgrad noch mehr 
Wissen kann zugänglich gemacht werden durch Vril-Schriften, damit noch mehr Menschen in 
den Genuss kommen des wahren und einzig absoluten, übergeordenten Wissens über die 
wahren Strukturen der Wahrheit hinter allem. Es sei bestenfalls also das Vermögen, aber 
auch das Interesse daran, die absolute Wahrheit hinter allem zu finden, sie festzuhalten und 
nutzbar zu machen für uns Menschen, und alle Menschen in der Zukunft, so dass hierdurch 
im besten Falle dereinst möglichst viele Menschen von dieser Metaebene werden profitieren 
können, so dass sie selber zu Meta-Konvertern innerhalb der Gesellschaft werden, zu 
schöpferischen Menschen des Vril. Nur in dieser praktischen Umsetzung des Wissen kann es 
auch einen kulturzivilisatorischen Sinn hinter allem geben. Man muss ganz einfach und im 
praktischen Sinne das Vril-Urkraftwissen jederzeit durch Nutzen für alle Menschen in die 
Gesellschaft einfliessen lassen können. Damit entscheidet sich bereits alles, darin liegt der 
Sinn aller Weiterentwicklung, und mehr kann zu keiner Zeit jemals erwartet werden. 


Was immer wir uns also vorstellen über eine mögliche, zukünftige Gesellschaft der 
Menschheit, so muss die Entwicklung nicht in der Erschaffung von physisch-materiellen 
Grundlagen sein, sondern in der Erarbeitung einer Metaebene des Vril-Bewusstseins, da erst 
hierdurch noch mehr Menschen in der Lage sein werden, eine Eigenentwicklung zum 
schöpfersischen Menschen durchzumachen. Und erst in Folge hiervon wird sich auch auf dem 
materiellen Sektor einer Bewusstseinsebene eine Befruchtung ergeben, welche zu neuen 
Erfindungen, neuen Geistentwicklungen auch auf dem wissenschaftlichen Sektor führen wird. 
Wir haben gesehen, dass gerade unsere heutige Zeit, welche im wissenschaftlichen 
Materialismus lebt, und in ihm vollständig eintaucht, falsche Entwicklungen hervorbringt, und 
hierdurch schlussendlich die gesamte Gesellschafts- und Menschheitsentwicklung nachhaltig 
stört und sogar zerstört. Es wurden Gesellschaftssysteme auf der Grundlage von 
Kapitalismus, Neoliberalismus, Eigentumsrecht, Klassengesellschaften, von geistigem 
Eigennutzen geschaffen, welche in der Endphase die Menschen unfrei und abhängig werden 
lassen, und derart finden Entwicklungen statt, welche uns erwiesenermassen wieder 
zurückwerfen werden an den Anfang der Gesellschaftsentwicklung, wo alles wieder neu muss 
geordnet werden, damit es überhaupt weitergehen kann. Wir haben in dieser praktischen 
Erfahrung fast alles erlebt, was die Menschheit als Erfahrung machen konnte, aber es ist uns 
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dennoch niemals gelungen, eine nachhaltige Entwicklung einzuleiten. Ganz im Gegenteil dazu 
stehen wir wieder vor einem Trümmerhaufen, und müssen nochmals über die Bücher gehen, 
und ob wir wirklich eine Gesellschaft erschaffen wollen, wo die Ungerechtigkeit, wo 
Eigentumsrechte und Standesunterschiede den Wettbewerb unter den Menschen im 
Übermass anheizen und unvorstellbare Ungerechtigkeiten und katastrophale 
Fehlentwicklungen entstehen lassen. Es versteht sich hinsichtlich dessen von selber, dass wir 
die evolutionären Gesetze des Wettbewerbes nicht ausschalten dürfen, da diese 
Gesetzmässigkeiten uns zu dem gemacht haben, was wir heute sind, und zu was wir auch in 
Zukunft noch uns weiterentwickeln werden und auch müssen. Aber die Bedingungen zu 
diesem Wettbewerb müsste man klar auf ein nachhaltige, gerechtere Ebene abstellen, damit 
diese Gesetzmässigkeiten wirklich zum Tragen kommen können. Wenn unter dem 
neoliberalen Kapitalismus nur derjenige gewinnt, welcher mehr Eigentumsrechte kann geltend 
machen, so entspricht das keinem Gesetz der Nachhaltigkeit, sondern einem Regelwerk von 
dauerhafter Betraftung des Fleissigen, des Fähigen und des schöpferischen Menschen, und 
kann deshalb langfristig nicht erfolgreich für die Menschheitsentwicklung wirken. Wir müssen 
wohl oder übel als Vril-Urkraftmenschen auch den Funken erzeugen, damit diese 
Fehlentwicklungen können gemindert oder sogar ausgeschalten werden, um Platz zu machen 
zu einer wirklich ordentlichen und gerechten Gesellschaftsordnung, wo die Fähigkeiten der 
Menschen wieder können genutzt werden zur Weiterentwicklung der gesamten Zivilisation. 
Bisher aber war dies unter keinem menschlichen System jemals der Fall, weil es immer ein 
paar Rücksichtslose, Gerissene oder Übervorteilte Menschen und ihre Clans oder Sippen gab, 
welche das Recht über andere an sich gerissen haben, und nun auf ihre Privilegien 
sitzenbleiben wie das Huhn auf dem Ei, und kein Jota von ihrer Haltung der Ausbeutung der 
Massen jemals wieder abrücken. Diesem müsste man gesetzlich Einhalt gebieten, aber nicht 
in der Art, dass man wiederum einen verfehlten Sozialismus einführt, wo alles wieder zu 
einem Einheitsbrei zerschlagen wird, alle Menschen in dieselbe Schublage gefügt werden, 
und hierdurch ebenfalls wieder die Gesetze der Evolution ausgeschalten werden. Das 
Geheimnis einer nachhaltigen Gesellschaft liegt also darin, die Evolutionsgesetze 
anzuerkennen, und auf gesellschaftlicher Ebene eine praktikable Umsetzung zu finden, so 
dass diese Evolutionsgesetze immer wirken und nicht mehr durch Privilegien von Menschen, 
von Interessengruppierungen oder von Clans oder Sippen können benutzt und ausgeschaltet 
werden. Die Vril-Religon muss also ebenso Konzepte erschaffen, wie man auf der 
gesellschaftlichen Ebene diese Nachteile und Übervorteilungen umgehen kann. Dies ist keine 
mindere, sondern eine ernsthafte und schwierige Aufgabe, zu welcher aber die Vril- 
Urkraftmenschen der neueren Generation einen wesentlichen Beitrag leisten können auf der 
geistigen Ebene, und durch die Erschaffung eines religiösen Standardwerkes des Denkens, 
Sprechens und Verhaltens von Menschen, und was sich schon deshalb unterscheiden und 
abscheiden muss von allen bisherigen, religiösen Standardwerken, wie sie heute bereits 
erschaffen und nutzbar zur Verfügung stehen. Sie dies aber schlussendlich im praktischen 
Sinne auszusehen hat, muss gänzlich den zukünftigen Vril-Urkraftmenschen überlassen 
werden, denn sie sind es, welche durch die Kraft des Vril selber werden inspiriert werden, und 
zu welchen Früchten diese deshalb in der Lage sein werden, können wir heutzutage noch 
nicht einmal erahnen. 
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Die ideale Gesellschaft des nachhaltigen Vril 


Utopische Gesellschaften, wie diejenige einer Gesellschaft aus lauter Vril- 
Urkraftmenschen sind eine schöne Vorstellung, und man möchte sich geradezu in sie 
hineinsteigern. Aber wir wissen instinktiv, dass es sie niemals geben kann, und sie immer nur 
eine Ideologie bleiben muss. Der Grund dafür ist in der menschlichen Natur selber zu finden. 
Der Vril-Urkraftmensch wäre als Wirklichkeit in einer breiten Gesellschaft nur möglich, wenn 
das Wesen des Menschen allgemein gutartiger Natur wäre. Wir wissen aber aufgrund der 
evolutionären Entwicklung des Menschen, dass er sich durch seine brutale, rücksichtslose, 
egoistische Wesensart und Natur über alle anderen Lebewesen erhoben hat, und dies sein 
wahres, inneres Wesen ausmacht. Er hat nichts in seinem Inneren, was ihn als das gute, 
gutmütige oder weise Wesen erscheinen liesse, welches in gut geregelter und sittlicher 
Zusammenarbeit mit Seinesgleichen in der Lage wäre, für sein Umfeld zu schauen und 
Verantwortung zu übernehmen. Bisher hat er sich immer mit barer Gewalt gegen andere 
durchgesetzt, hat sich genommen, was ihm gehören wollte, und ist dabei immer äusserst 
geschickt und rücksichtslos vorgegangen. Derart ist die in ihm liegende Natur, und man darf 
es nicht verschweigen, wenn man nach einer Kulturzivilisation sucht, welche dereinst im 
Bereiche des Möglichen liegen könnte, und durch Bau enstehen muss. Wollten wir also die 
ideale Gesellschaft der Zukunft bauen, so müssten wir bei allen Regelwerken für das 
Zusammenleben unter Menschen vom immer schlimmsten Falle ausgehen, um von dort aus 
den Menschen derart zu definieren wie er wirklich ist, und wir er deshalb auch muss geführt 
werden. In der langen und ereignisreichen, politischen Erringung von Menschenrechten hat 
sich über die Jahrtausende immer eines mit absoluter Sicherheit herausgeschält. Gibt man 
jemandem die Möglichkeit, über andere Menschen Macht auszuüben, so tut dies der Mensch 
ohne mit der Wimper zu zucken. Er setzt sich immer und überall über anderen Menschen 
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hinweg, sobald er keine Strafe fürchten muss. Der Anteil der wahren Übergottmenschen oder 
Vril-Urkraftmenschen in einer Gesellschaft ist immer nur sehr gering. Es sind die evolutionären 
Tiermenschen, welche immer und überall jede Gesellschaft dominieren. Und nichts und 
niemand könnte diesen Umstand jemals ändern, weil es genau diese Triebfeder des 
Tiermenschen war, welche uns zu Menschen gemacht hat, um uns über alle anderen 
Lebewesen zu erheben und zu überheben. Und es ist dies auch die Triebfeder, auf welche wir 
zählen können, wenn es um die Weiterentwicklung der Menschheit geht, um die 
Zielerreichung neuer Horizonte, die Schaffung neuer Technologien und die Erstellung von 
neuen, gewagten, metaphyischen, philosophischen und genialen Werken der Geistgeschichte. 
Der Tiermensch mit seinem barbarischen, geistigen Verhalten ist die Ingredienz, welche in 
schnellen Sprüngen zur Weiterentwicklung der Menschheit führt, aber eben leider auch nicht 
immer geordnet oder sinnentsprechend in Bahnen verläuft, sondern einfach nur pragmatisch 
und nützlich jeden Vorteil für sich ausnutzt. Insofern ist die breite Masse der Menschen nicht 
in der Lage, für irgendjemanden eine Führerschaft zu übernehmen. Ganz im Gegenteil hat 
sich gezeigt, dass alle politischen Systeme, in welchen die Mitspracherechte von einfachen 
Nutzniessern gegeben ist, wie in zum Beispiel Politsystemen mit allgemeinen, demokratischen 
Mitspracherechten, früher oder später an der Wirklichkeit scheiterten. Es gilt in unserer Zeit 
als menschenfeindlich, sich dies einzugestehen, da man davon ausgeht, dass der Bürger 
herzensgut ist, wohlwollend, verwantwortungsvoll, intelligent und weise, und dass er deshalb 
es verdient hätte, politische Mitspracherechte zu haben. Die Wirklichkeit nun aber zeigt uns 
etwas gänzlich anderes. Nämlich den Tiermenschen, welcher nur für seine eigenen Ziele und 
seinen eigenen, pragmatischen Nutzen abstimmen geht, und deshalb es genau dieser ist, 
welcher langfristig betrachtet das Gesellschaftssysttem ins Chaos und in die 
Funktionsuntüchtigkeit führte. Man muss es klar und eindeutig sagen. Das politische System 
der Demokratie, der Herrschaft der Masse über den Menschen, ist immer und überall 
gescheitert. Viele gescheite Köpfe, welche sich dieser Eigenarten und der Praxis bewusst 
sind, haben es längst vorausgesehen und uns gewarnt. Aber niemand wollte es wissen oder 
es hören. Man hängte zu lange der Ideologie der Volksmitsprache an, und die globalen, 
multikulturellen Gesellschaften mit im inneren Clan- und Sippenstrukturen, haben diesen 
Zerfall innerhalb der Gesellschaft noch verstärkt. Eine ideale Gesellschaft aus lauter Vril- 
Urkraftmenschen müsste also von ihrer Art her absolutistisch individualistisch sein, 
sozusagen, und jeder dieser Vril-Urkraftmenschen müsste über geradezu königliche Ansätze 
des Denkens, Sprechens und Handelns verfügen, um die Verantwortung für sich und seine 
Mitmenschen tragen zu können. Aber da wir nun die Natur des Tiermenschen kennen, und 
weshalb er sich so dermassen rasant entwickelt hat in der Evolution, wissen wir auch, dass 
die breite Masse der Menschen niemals Vril-Urkraftmenschen werden sein können. 


Wären unsere Vorfahrenwesen von Anfang an guter Natur gewesen, so hätten sie 
sich niemals weiterentwickelt. Sie wären niemals zu etwas anderem geworden, und es hätte 
sich auch niemals das intelligente Wesen genannt Mensch entwickelt. Wir wären noch heute 
wurmartige Wesen, würden in den tiefen des Meeres oder an einem Strand leben und dort, 
wie seit Urzeiten, immer nur in ewiger Harmonie mit der Umwelt leben und nie darüber hinaus 
uns weiterentwickelt haben. Es gibt diese Vorfahrenlebewesen natürlich noch heute, aber sie 
haben es genau und just aus dieser Eigenschaft heraus niemals geschafft, sich 
weiterzuentwickeln. Das war erst möglich, als unsere Vorfahrenlebewesen angefangen haben, 
sich zu äusserst rücksichtsiossen Wesen weiterzuentwickeln, und auf diesem Wege 
verbleibend, sich zum Menschen uns seiner Wesensart hinaufgeschwungen haben. Deshalb 
ist diese Eigenart das bezeichnende Element der menschlichen Entwicklung. Der Mensch ist 
nur deshalb das intelligenteste, rücksichtsloseste, erfolgreichste und am weitesten entwickelte 
Lebewesen geworden, weil er genau diese Natur in sich selber und in früher Phase bereits 
herausbildete. Unsere Vorfahren sind an Rücksichtslosigkeit, an Brutalität, an Cleverness und 
an Selbstbezogenheit kaum von einem anderen Lebewesen auf Erden überhaupt jemals in 
den Schatten gestellt worden. Und genau dasselbe passierte, passierte und wird immerdar auf 
anderen Planeten im gesamten Kosmos geschehen, davon können wir mit absoluter 
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Sicherheit ausgehen. Wenn es eine Zivilisation von Lebewesen geschafft hat, sich auf unsere 
Kulturstufe oder weiter hinauszuentwickeln, dann ist diese Gesellschaft geprägt von 
äusserster Cleverness, extremer Rücksichtslosigkeit und aussergewöhnlicher, geistiger 
Barbarei. Man kann also nicht wirklich hoffen oder erwarten, dass eine andere Zivilisation im 
Kosmos über andere Eigenschaften verfügen könnten als es die Menschheit tut. Ganz im 
Gegenteil wird sich nicht nur das Umfeld der planetaren Umgebung und die Erscheinungsform 
sich sehr ähnlich entwickelt haben wie beim Menschen, sondern auch sein Verhalten, sein 
Denken, sein Sprechen und sein Handeln. Diese Lebewesen werden in höchster Ausprägung 
ebenfalls über eine evolutionär bedingte Tierlebewesen-Natur verfügen ja sie wir sogar der 
Standard sein. 


Selbst Ausserirdische, fernab im Kosmos, auf irgendeinem Planeten in den 
unendlichen Weiten des Raumes, werden in ungefähr dieselben Gesellschaftsgesetze haben 
wie wir. Es wir eine strenge Hierarchisierung geben, und die Gesetze dazu werden von 
äusserst brutaler Art und Wesenheit sein, und wie sich diese Lebewesen untereinander 
strukturieren. Darin sind wir und ähnlich, und werden es immer sein. Die Gesetze der 
Evolution werden auch auf fernen Planeten und in Bezug auf deren Gesellschaftsstruktur nicht 
auf einmal aufhören zu wirken, sondern werden das allgemeiniglich verbindende Element 
sein, wie sich eine solche Gesellschaft strukturiert. Denn wäre es nicht so, wäre die 
evolutionäre Entwicklung längst zum Stillstand gekommen, und diese Gesellschaft hätte sich 
niemals überhaupt so weit entwicklt, aber darüber hinaus würde sie sich auch nicht 
weiterentwickeln, sondern auf einem einmal erreichten Zustand stehenbleiben und ab dann 
vor sich hindümpeln. Ausserirdische sind ebenso geschicht wie unsere eigenen 
Tiermenschen, sind gerissen, intelligent und setzen sich über alles und jeden hinweg. Weil 
das die Natur aller höher entwickelten Lebewesen ist. Deshalb kann es auch niemals eine 
ideale Gesellschaft geben, wo alle in Ruhe und Gerechtigkeit miteinander in Einklang leben. 
Denn das widerspricht einerseits unseren Genen und der evolutionären Entwicklung, 
andererseits würde es bei Nicht-Berücksichtigung automatisch bedeuten, dass jegliche, 
weitere Entwicklung per sofort ins Stocken geraten würde, und die weitere Entwicklung der 
Menschheit mit einem Schlage aufhören würde. Der Mensch als Ganzes betrachtet, darf also 
nicht von dieser Bahn der evolutionären Entwicklung abtreten, sondern muss diesen Weg der 
Überwindung von allen anderen Lebewesen, aber auch von allen Gleichartigen seiner eigenen 
Art, unbedingt weitergehen, so dass er seine Fähigkeiten der Rücksichtslosigkeit und des 
Stärkeren über den Schwächeren noch ausbauen kann. Nimmt er sich aus dieser 
evolutionären Entwicklung heraus, dann ist seine Entwicklung mit einem Schlage beendet und 
er bleibt in Bezug auf seine Entwicklung einfach stehen. Deshalb darf man den Tiermenschen 
in uns nicht als den Teil ansehen, welcher uns in den Abgrund führt und uns Unglück bringt 
oder die weitere Entwicklung zur Vril-Kulturgesellschaft verunmöglicht. Sondern man muss 
diese Eigenschaften nutzen, sie in Bahnen lenken, und mit ihnen arbeiten, damit sie der 
Menschheit dienen können. Eine zukünftige Vril-Gesellschaft muss also beweisen, dass sie 
dieses barbarische, clevere, rücksichtslose Element des Tiermenschen nicht vernichtet, 
sondern es benutzt, um die Gesellschaft als in einer Triebfeder massiv zu beschleunigen. Die 
Zukunft der Menschheit hängt deshalb in erster Linie davon ab, ob man es schafft, dieses 
destruktive Element des menschlichen Wesens in die Regeln der Gesellschaft mit 
einzuschliessen und sie nutzbar zu machen. Wie dies möglich ist, ist zu heutiger Zeit noch 
immer ein Buch mit sieben Siegeln. Wir sind noch immer in der Phase des Austestens von 
Regierungssystemen und Politsystemen, und haben bisher fast schon alles gehabt, von der 
Diktatur bis zur Kakokratie, der Herrschaft der egoistischen Masse über das 
Regierungssystem, von der Monarchie bis zur Geldherrschaft einer Plutokratie, vom 
Sozialismus mit Gleichschaltung aller Menschen bis zum Kommunismus und Enteignung 
durch eine Parteiherrschaft. Alle diese Systeme sind bisher gescheitert bis ins Jahre 2020 
nach christlicher Zeitrechnung, weil sie den Menschen nicht dort abgeholt haben, wo er steht, 
nämlich am Punkte des Tiermenschen mit einer evolutionären Schlüsselmechanik in seinem 
innersten Wesen. Dieses evolutionäre Element hat denn auch dazu geführt, ganz klar darüber 
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nachzudenken, nach welchen Regeln die zukünftige Gesellschaft sich ordnet, vorallem bei der 
eminent wichtigen Frage, wer die Regeln zu den Regeln dafür macht, also die Gesetze für das 
Regelwerk aller zukünftigen Gesellschaften. Denn an dieser Frage steht oder fällt jegliche 
Ideologie, und wenn sie nicht kann mit einer funktionierenden Wirklichkeit in Einklang gebracht 
werden. 


Die ideale Vril-Gesellschaft ist eine, in welcher alle dieses Wissen vollumfänglich in 
die Wirklichkeit muss transformiert werden, in welcher der evolutionäre Wettbewerb als 
Institution weiterwirken muss, aber gesittet, und welcher dazu führen muss, dass er in 
Richtung Kulturzivilisation gelenkt wird, fernab jeglicher Gesellschaftsideologie. Der gesittete 
Wettbewerb soll ganze bestimmte Eigenschaften und Fähigkeiten herauskristallisieren, und 
durch Rekombination dieser Merkmale eine Anreicherung in den Nachkommen sich 
herausbilden. Dies setzt sich vollkommen ab von jeder Idee des Vulgärdarwinismus, denn 
wenn man erkennt, in welche Richtung der Wettbewerb führen muss, wird dies nicht mehr als 
ungesittet betrachtet werden können, sondern man muss sich dann durchaus eingestehen, 
dass es niemals anders sein kann, und dies der richtige Weg für die Weiterentwicklung sein 
muss. Die Entwicklung des sozusagen „gesitteteten Tiermenschen“ muss denn auch zur 
Triebfeder aller gesellschaften Entwicklung führen, und in dem Wissen, dass es keinen 
anderen Weg geben kann. Man darf also nicht den Anteil derjenigen, welche schlechtere 
Fähigkeiten haben, an der Weitervermehrung hindern, aber man muss durch ein geregeltes 
System von Belohnung und Förderung die Guten, die Befähigten und Erfolgreichen sich 
marginal besser und zahlreicher sich vermehren lassen, und dies in der Gesellschaft 
institutionalisieren, so dass es zu einer bleibenden Akkumulation von Eigenschaften kommt, 
welche für den Weiterbau einer zukünftige Vril-Gesellschaft können genutzt werden. So ist es 
denn auch eine bleibende und immanent wichtige Aufgabe, die Erbgesetze für Familien, Clans 
und Sippen an diese Herausbildung zu hängen, aber nicht äussere Eigenschaften zu 
bevorzugen, sondern die inneren Anlagen und Fähigkeiten. Diese zu erkennen und 
herauszufilten aus dem Lot von falschen Eigenschaften und Gegebenheiten, ist eine sehr 
wichtige Aufgabe. Die Kontinuität dieses Ideals der graduellen Weitergabe und Vermehrung 
von wichtigen Eigenschaften in den Menschen für die Erstellung von zukünftigen Zivilisationen 
muss weitergeführt und optimiert werden. Obschon es in einer Gesellschaft von evolutionären 
Tiermenschen fast unmöglich ist, dass man sich auf gewisse Merkmale einigt, so ist dieser 
Weg dennoch der einzige, welcher der langen Entwicklungslinie der evolutionären 
Weiterentwicklung zum Menschen, und später zum Übergottmenschen, folgt. Das 
Gesetzeswerk zum Regelwerk müsste von weisen Persönlichkeiten ausgearbeitet werden, 
welche sich alle dieser Fähigkeiten und Eigenschaften des Tiermenschen bewusst sind. Aber 
alleinig dass es einmal eine herrschende Gesellschaftsschicht von Menschen geben wird, 
welche dazu nicht nur äusserst rücksichtslos, sondern auch noch sehr weise über dieses 
Wissen verfügen, und es auch umsetzen können, ist als nicht realistisch zu bezeichnen, weil 
selbst unter diesen es Menschen geben wird, welche trotz ihrer Weisheit, eben doch 
Tiermenschen geblieben sind. Diese werden mit aller Brutalität, Cleverness und 
Rücksichtslosigkeit verhindern wollen, dass diese Gesetze zu den Regelwerken einer 
Gesellschaft gegen sie wirkt, sondern sie werden es immer derart in die Wege leiten und 
ordnen, dass ihre eigene Familie, ihr Clan oder ihre Sippe, mehr davon profitieren wird als alle 
anderen Familien, Clans und Sippen. Und dann ist die Idee dazu bereits wieder gestorben, 
und die ideale Vril-Urkraftgesellschaft, wie sie hätte in irgendeiner Zukunft entstehen können, 
hat sich bereits wieder verflüchtigt. Selbst also wenn man um die ideale Umsetzung und 
Schaffung einer Vril-Urkraftgesellschaft weiss, so ist sie dennoch kaum umsetzbar, weil auf 
allen Ebenen der Gesellschaft und in allen Ständen der Tiermensch korrupt und eigennützig 
ist, und es auch bleiben wird. Die ideale Gesellschaft muss also eine Utopie bleiben, so sehr 
wir sie uns wünschen und sie haben möchten. Es gibt immer überwiegende und 
schwerwiegende Gründe, weshalb diese Gesellschaft nie zu einer Wirklichkeit werden wird. 
Oder wenn man diesen Weg beschreitet und versucht, sie zu erstellen, so wird man sich 
früher oder später in einer grausamen Dystopie wiederfinden. 
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Versuchte man aber dennoch eine ideale Gesellschaft zu errichten, so muss man 
unbedingt berücksichtigen, dass bei der Gesetzeslegung selber angesetzt wird, und nicht 
beim Regelwerk selber. Die Gesetzeslegung muss einer allgemeinen Ausrichtung von 
Geboten folgen, nach welchen sich die Gesetzleger ausrichten. Es ist dies deshalb nur 
möglich durch eine Gruppierung oder Interessengruppierung, deren Interessen und deren 
Wissen nicht nur in höchste Gefilde der Weisheit führt, sondern welche alle 
Menschheitsgesetze kennen, sie anwenden können, über das Wesen des Menschen als 
einem evolutionären Tiermenschen Bescheid wissen, und auch realisieren, dass diese 
Wesensart durch die Gesetzlegung muss zur Kenntnis genommen und umgesetzt werden. 
Aber wie nun sollte eine solche Interessengruppierung jemals als Institution errichtet werden, 
und dann noch mit der Bedingung, dass diese über zwar absolutistische Macht verfügt, aber 
dennoch im Sinne der gesamten Menschheitsentwicklung dient und sich altruistisch verhalten 
wird? Vielleicht ist diese Erwartung zu hoch angesetzt, denn wir wissen, dass mit dem 
Bildungsgrad nicht ebenso die Menge der Moral, Ethik, der Werte und Tugenden zunimmt, 
sondern dies nicht einmal im Zusammenhange zueinander steht. Kurzum erkennen wir, dass 
hochgebildete Menschen zwar über sehr viel Wissen und Weisheit verfügen können, aber es 
hierdurch keinesfalls eben garantiert ist, dass sie bessere Vril-Urkraftmenschen sind. Ganz im 
Gegenteil zeigt uns die Geschichte, dass hochgebildete Menschen meistens noch 
barbarischer, rücksichtsloser und egoistischer sind, als andere Tiermenschen, und Bildung 
und Weisheit nur instrumentalisiert werden zur eigenen Übervorteilung. Es wird deshalb recht 
schwierig sein, jemals eine absolutistische, mächtige, weise Kaste von Menschheitsführer 
herauszubilden, welche in der Lage sind, die Entwicklung der Menschheit nachhaltig und 
weise voranzutreiben. Ja es ist sogar ziemlich unmöglich, da das Tierwesen nicht Halt macht 
vor höchstgebildeten Menschen. Man darf also nicht der Ideologie verfallen, dass man durch 
Bildung dem Problem der Weiterentwicklung der Menschheit eine andere Basis bieten könnte. 
Diese Annahme hat sich bisher immer als Trugschluss herausgestellt. 


Es benötigt eine Elite, welche die geistige Führung für die Menschheit übernimmt, 
und sie in der Praxis durchsetzt, denn der einfache Mann, die einfache Frau, sind eigennütze 
Tiermenschen, welche nicht für das Wohl der Allgemeinheit oder das Glück des Nächsten 
schauen können, noch überhaupt schauen wollen. Es sind dies alleinig Pragmatischer und 
eigennützige Menschen, welche nur für sich schauen werden. Und je schlechter es ihnen 
materiell oder geistig geht, desto grösser noch werden ihr Barbarismus, ihr Egoismus und ihre 
Rücksichtslosigkeit. Es bringt also nichts, wenn man solche Menschen mit politischen 
Ordnungs-Mitspracherechten versehen würde. Es würde nur das Gegenteil von einer guten 
Regierungsform bewirken. Wie gesagt sind alle politischen Systeme dieser Art bisher am 
Menschen selber gescheitert. Der durchschnittiiche Mensch darf keine politischen 
Mitspracherechte haben. Das dürfen im besten Falle nur Experten, welche auf ihrem Bereiche 
Aussergewöhnliches zu leisten in der Lage sind, welche aber ebenso nicht ganz unbefangen 
sind. Die Kakokratie, die politische Mitsprache von einfachen Bürgern für alle Bereiche der 
Allgemeinheit, ist ein Symphonie des Niederganges jeglicher Kulturgesellschaften. Und die 
zukünftigen Gesellschaften müssen auch nicht versuchen, diese Fehler an irgendeiner 
anderen Stelle in Raum oder Zeit zu wiederholen. Vielmehr müssen sie garantieren können, 
dass auf der höchsten Ebene der Regierung Gesetze und Regelwerke existieren, welche als 
Verfassung für alle darin existierenden Menschen die Vorgaben geben, wer aufgrund welcher 
Fähigkeiten und Eigenschaften sich zur politischen Führer-Elite eignet. Das ist wichtiger noch 
als die Grundlegung von Menschenrechten für alle Menschen, da diese bei falscher 
Regierung doch nie können eingehalten oder umgesetzt werden. Wir sehen dies zu heutiger 
Zeit an allen Beispielen von demkratischen Herrschaftsformen in der westlichen Welt, wo alle 
immer nach Menschenrechten und politischen Mitspracherechten schreien, im Endeffekt aber 
die Regierungen aus Clan- oder Sippensystemen bestehen, aus einer Eigentumsdiktatur, 
einer Plutokratie oder einer Lobbykratie. Die grundlegenden Menschenrechte sind auf diese 
Art und Weise nicht einhaltbar oder umsetzbar. Die Umverteilung von Eigentumsrechten führt 
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zu einer Gesellschaft der Stände und Klassen, und führt direkt in ein neues Feudalsystem, 
welches sich jeglicher geordneten Gesetzmässigkeiten für eine bessere Gesellschaft entzieht, 
und nur den Eigentumsstarken und seine Clan- oder Sippenverbindungen befördert als den 
grössten von allen Gesellschaftsschmarotzern, und hierdurch alle Gesetzmässigkeiten und 
Regelwerke für die Erhaltung der evolutionären Menschheitsentwicklung verhindert und 
gestoppt werden. Es ist klar, dass solche Gesellschaft in der nächsten Revolution einen 
Wandel durchmachen müssen, oder aber langsam in inneren Streitigkeiten, im Chaos oder in 
der Disharmonie zerfallen werden. So, wie wir es schon immer gesehen haben bei bisherig 
allen vergangenen Hochkulturen, welche ihrer Moral, Ethik, Werte und Sitten abtrünnig 
wurden. 


Was die zukünftige Gesellschaft also benötigt ist eine absolutistische Expertokratie, 
aber vielmehr noch ein Regelwerk im Hintergrund, wodurch es möglich ist, jeglichen 
Missbrauch durch eine Elite zu verunmöglichen. Der Teufel liegt in diesem Detail zur 
Regierungsfähigkeit. Einerseits also benötigt es unbedingt eine Elite der Führerschaft, um die 
Beste von allen Regierungs- und Herrschaftsformen herauszubedingunge. Andererseits muss 
man die absolutistische Allmacht dieser Führungselite derart in den Griff bekommen, dass 
kein Missbrach mehr möglich ist, und sich diese Familien, Clans und Sippen nicht mehr über 
die allgemeine Gesellschaft erheben können, und indem sie die evolutionären Gesetze der 
Weiterentwicklung der Menschheit ausschalten. Das war bisher bei allen autokratischen 
Systemen immer das grösste Problem. Denn es mag recht ideale, autokratische 
Herrschaftsformen gegeben haben, sie sind ebenfalls immer ausgeartet in Unrechtssysteme 
für die Menschen, weil die Familien, die Clans und Sippen sich dieses Systemes bedienten, 
und es benutzten, um die Gesellschaft zu unterdrücken, und um sich selber mehr Rechte und 
Vorteile zu verschaffen, und um in den eigenen Reihen selber die evolutionäre Entwicklung 
und den Wettbewerb auszuschalten, welcher in einer gesitteten Gesellschaft überall 
vorherrschen sollte. Dieser reguläre und gesittete Wettbewerb darf also vor dieser Führungs- 
Elite keinen Halt machen, und sie ebenso an ihren Fähigkeiten und Eigenschaften messen, 
und sie nicht auslassen. Diese Führungszirkel haben es aber bisher immer geschafft, ideale 
Bedingungen für sich selbst zu schaffen, um sich von diesem Wettbewerb auszunehmen. Und 
dies aus demjenigen Grund, weil viele Menschen in der durchschnittlichen Gesellschaft über 
bessere Eigenschaften und Fähigkeiten verfügten, dieser Führungs-Elite anzugehören, als sie 
selber es hatten. Ein zukünftiges Regierungssystem muss also garantieren können, dass 
innerhalb einer Gesellschaft wirklich nur die Besten der Besten zur Führungselite gehören, 
und welche sich am besten dafür eignen, und niemand anders, und Beziehungsnetzwerke und 
andere Regelwerke, wie Eigentum, Abstammung oder anderes, keinen Einfluss nehmen 
können auf diese Vorbedingungen. Der Grund, weshalb dieses fast schon ideologisch ideale 
System bis heute nicht existiert oder geschaffen werden konnte, liegt immer an der Allmacht 
dieser Führungs-Elite, und wie sie es verstanden hat, für Ihresgleichen mehr Rechte zu 
schaffen als für alle anderen Menschen, und hierdurch haben sie den natürlichen Wettbewerb 
zwischen ihnen und anderen ausgeschaltet. Dieses Vorgehen erkennt man bereits schon bei 
einfachsten Gesellschaftsformen in Altstädten, wo sich die einheimische Bevölkerung immer 
wieder untereinander das Eigentum durch geschickte Heiratsvermittlung zuschiebt, und derart 
eine Klassengesellschaft errichtet wird, welche alle natürliche Selektion und den Wettbewerb 
des Besseren gegenüber dem Schlechteren verunmöglicht oder aussetzt. Es ist also diese 
Verachtung gegenüber dem Besseren, welche es bisher immer verunmöglichte, dass es eine 
ideale, gute und gerechte Regierungsform geben konnte. Und dass es so kommt, ist der 
Eigenart des Menschen zuzuschreiben, dass er, wo immer er kann, immer Seinesgleichen 
bevorzugt, und nicht auf die wahren Eigenschaften und Fähigkeiten von Menschen schaut. 
Und aufgrund dieser inhärenten Eigenschaften von Menschen können wir denn ganz 
allgemein aussagen, dass es niemals unter diesen Bedingungen eine gerechte, gut geordnete 
und sittliche Gesellschaftsordnung geben kann, und dass die Idee einer Vril-Ukraft- 
Gesellschaft nur schon aus diesem alleinigen Grund in die Gefilde der Fiktion muss verbannt 
werden. Es ist nicht möglich, eine gute, gerechte Gesellschaft zu schaffen. Nach allem, was 
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wir über den Menschen wissen, ist es einfach nicht möglich, und man muss sich eingestehen, 
dass dem auch nie ändern wird. 


Was es aber geben kann ist eine Gesellschaft, in welcher sich Vril-Urkraftmenschen 
zusammenschliessen, in welchen sie Vereinigungen bilden, in welchen sie sich gegenseitig 
bilden und sich gegenseitig beistehen in diesem Vermögen und dieser Erkenntnis, dass die 
Guten zusammenhalten müssen, um der Welt ein neues Antlitz zu geben, und um ihr neue 
Möglichkeiten zu erschaffen. Das ist schlussendlich nicht viel, es ist ein sehr geringer Ansatz, 
aber es ist vermutlich alles, was jemals möglich sein wird. Denn jeder Ansatz, diese ideale 
Gesellschaft des Vril auch auf der politischen Ebene zu errichten, muss, nach allem, was wir 
wissen, scheitern. Alles, was wir erwarten können ist also, dass es Vril-Urkraftmenschen gab, 
gibt und immer geben wird, und wir sollten hoffen, dass sich diese überall und zu jeder Zeit 
finden, um sich zusammenzufinden und durch Diskurs sich zu höheren Menschen entwickeln 
können. Viel mehr zu erwarten, wäre, dass man das Wesen des Menschen verkennen würde. 
Es mag sehr gesittete Menschen geben, altruistische Menschen, aber sie sind rar, und sie 
sind schon gar nicht einer Führungs-Elite angehörig, oder hätten sonstwie irgendeine Form 
von Macht über die Gesellschaft. Sie sind Aussenseiter, zwar intelligent, gerecht, die 
Gesellschaft überblickend und weise, aber sie stehen nie im Mittelpunkt der Gesellschaft, 
sondern befinden sich immer am Rand der Gesellschaft, am Abgrund. Sie werden niemals 
überhaupt einen bestimmtenden Einfluss auf die Menschheit ausüben können, geschweige 
denn, dass sie jemals über Mitspracherechte verfügen. Sie werden immer nur ein 
Schattendasein haben, eine Randbestimmung, und damit werden sie sich zufrieden geben 
müssen. Es wäre deshalb unnütz anzunehmen, dass die Vril-Urkraftmenschen jemals die 
Gesellschaft bestimmend ändern könnten. Aber sie können für den kleinen Bereich eine 
Kleinst-Gesellschaft erbauen, welche tatsächlich nach den Regeln des Guten funktioniert, und 
darin ein kleines Paradies errichten kann. Es muss aber vollkommen offen bleiben, wie diese 
Gruppierungen genannt werden, wer sie sind, wie sie sich organisieren und was ihre Moral, 
Ethik, Werte, Tugenden und ihre Sittlichkeit ausmachen. Vielleicht gibt es sie bereits, vielleicht 
werden erst zukünftige Generationen von Vril-Urkraftmenschen diese Zirkel begründen, wir 
wissen es nicht. Wichtig zu merken ist allerdings, dass es diese Zirkel benötigt, und dass sie 
auf dem Geistbereiche eine wichtige Funktion einnehmen können. Sie können mit der Kraft 
der Schriften eine Anleitung geben, sie können Vorgaben schaffen, an welchen sich andere 
Menschen ein gutes Beispiel nehmen können. Natürlich wird deren Präsenz von der grossen 
Masse der Menschheit nicht einmal verstanden, weil der durchschnittliche Mensch über den 
reinen Pragmatismus hinaus nicht versteht, um was es auf der Geistebene geht. Aber 
dennoch sind sie, in aller Bescheidenheit, für die zukünftige Menschheit ein entscheidendes 
Licht der geistigen Führung, und deshalb sollten die Vril-Urkraftmenschen unbedingt 
versuchen, Ihresgleichen zu finden und sich untereinander zu organisieren, damit man die 
Geistkräfte koordinieren kann. Die angenähert ideale Gesellschaft kann also niemals auf der 
politischen Ebene erreicht werden, geschweige denn überhaupt jemals für alle Menschen zur 
Wirkung kommen. Aber es gibt den kleinen Bereich der Mikroebene, auf welcher die 
Menschen untereinander sich ordnen können, und welcher die Wegbahnung vornehmen kann 
für den breiten Weg einer zukünftigen Masse. Das ist in aller Bescheidenheit alles, was man 
erwarten kann. Zu mehr wird auch in aller Zukunft es nicht möglich sein, irgendetwas 
langfristig zu erreichen auf der politischen Ebene, oder hierdurch für die Menschen einen 
paradiesischen Zustand zu erreichen. Vielmehr würde eine solche Utopie sich zu einer 
Dystopie verwandeln, in welcher es für die Menschheit nicht mehr möglich wäre, sich 
weiterzuentwickeln, und in welcher alle evolutionären Gesetze ausser Funktion gesetzt 
würden. Vorallem die Vril-Urkraftmenschen müssen diese Erkenntnis verstehen und 
anwenden lernen, und dass sie eigentlich nie werden direkte Einflussnahme nehmen können 
auf das politische Geschehen der Weiterentwicklung der Menschheit, als durch ihren eigenen 
Beitrag einer persönlichen Weiterentwicklung, und bestenfalls der Veröffentlichung von 
Schriften in diesem Sinne einer Geistentwicklung. Die Erschaffung einer idealen Gesellschaft 
fängt also an ganz anderer Stelle an, weder bei der physisch-materiellen Entwicklung einer 
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Politgesellschaft. Sondern es müssen zuerst alle Geistgesetze geschaffen werden, welche es 
erst zu späterer Zeit ermöglichen werden, die gute, ja beinahe ideale Gesellschaft zu erbauen, 
welche zu einem Kulturgesellschafts-Initiator wird. Und dass es einmal eine Gesellschaft 
geben wird aus lauter Vril-Urkraftmenschen, ist genau so in den Bereich der Fantasie und der 
Fiktion einzuordnen, wie wenn man davon ausgehen würde, dass der evolutionär sich 
entwickelte habende, rücksichtslose Mensch sich nun auf einmal in ein altruistisches Wesen 
verwandeln würde. Das wird niemals passieren, deshalb müsste eine Regierungsform 
zuallererst genau dieses Wissen in einem Regelwerk mit einbefassen, was aber nicht bleibend 
möglich ist. Deshalb sollten alle Vril-Urkraftmenschen auch gar nie zuviel von der Gesellschaft 
erwarten. Sie bestand schon immer aus Pragmatikern, tut es heute, und wird bis in alle 
Zukunft ihre Wesensart auch nie verändern können, weil die Menschen darin zu allergrössten 
Anteilen eben eigennützige, geistig unterentwickelte Tiermenschen bleiben werden. Alle 
Zukunftsutopien, welche bisher in Büchern und Filmen dargelegt wurde, nehmen darin keine 
Berücksichtigung, und dass es eben nicht möglich ist, die ideale Gesellschaft zu bauen. Alle 
malen sie ein Bild von einer Zukunft, welche für alle Menschen schön sein wird, wo alle in 
einer Harmonie oder einem himmlischen Frieden zusammenleben, und alle aufeinander 
Rücksicht nehmen. Aber diese Vorstellung ist eine Illusion, und führt eine Dystopie mit sich. 
Es wird diese ideale Gesellschaft niemals geben können, weil sie nur auf der kleinen Ebene 
unter wahrhaft guten Menschen verwirklichbar ist, unter Vril-Urkraftmenschen. 


Und da es niemals zu einer generell guten Vril-Gesellschaft als übergeordneter 
Gesellschaft kommen kann, wo jeder den anderen altruistisch unterstützt, muss jeder Vril- 
Ansatz individualistisch und persönlich bleiben. Vril-Urkraftmenschen können sich 
zusammenschliessen, aber sie werden es ebenfalls niemals erreichen, zusammen eine 
übergeordnete, gute Gesellschaft zu bilden oder zu bauen, da sie immer mit allen anderen 
Menschen zusammenleben müssen, und diese kein Interesse an einer guten und gerechten 
Gesellschaft haben, sondern in den meisten Fällen nur auf ihren eigenen Vorteil aus sind. Es 
wäre also mehr als nur ideologisch anzunehmen, dass jemals eine gute Vril- 
Kulturgemeinschaft über die ganze Gesellschaft könnte gestülpt werden. Vielmehr ist das nur 
möglich in einem kleinen Kreis, und wo die Teilnehmer bereit sind, die besten von allen guten 
und gerechten Sätze des Zusammenlebens untereinander zu leben und zu pflegen. Viel mehr 
als dieses wird nie möglich sein, und damit muss man zufrieden sein. Die Welt wird nie so 
werden, wie die Vril-Urkraftmenschen sich das wünschen. Es geht nur darum, den Zustand 
dort zu verbessern, wo immer es möglich ist. Man muss Gutes tun, und man muss es tun, wo 
es möglich ist. Darüber hinaus aber ist auch langfristig nichts erreichbar. Das Königreich Vril 
ist also nur erschaffbar im kleinen Kreise, und für die wenigen Auserwählten, welche sich alle 
dessen bewusst sind, und ein kleines Paradies erschaffen wollen. Darüber hinaus ist auch 
politisch nichts langfristig zu bauen. Das Böse wird auch in Zukunft schlussendlich immer die 
Oberhand gewinnen über die breite Masse der Tiermenschen. Deshalb kann es auch niemals 
die perfekte Gesellschaft geben. Man muss deshalb auch gar nicht versuchen, auf der 
politischen Ebene eine Vril-Urkraftgesellschaft unter Vril-Urkraftmenschen mit Gewalt zu 
errichten, sondern man sollte sich wohlweislich fern halten von jeglicher Politik. Denn sowas 
kann langfristig keinen Bestand haben. Der Mensch ist nicht gemacht für diese 
Gesellschaftsform der Guten über die breite Masse. Er will eine solche Regierungsform nicht, 
oder wenn es sie gibt, wird er dafür sorgen, dass sie gestürzt werden wir, aus persönlichen, 
eigennützigen Gründen. Das Böse ist in einer Gesellschaft von Tiermenschen immer stärker, 
und wird wieder Oberhand gewinnen. Die wenigen Guten können dahingehend bis in alle 
Ewigkeiten nichts ändern. Das Böse setzt sich immer fort, und findet neuen Nährboden. Das 
Gute aber muss immer neu wieder erstellt und gepflegt werden, wie eine empfindliche 
Pflanze, deren Wachstum man stets beobachten und lenken muss. Der Aufwand für das Gute 
ist viel grösser und aufwändiger als alles, was man sonst erbringen könnte. Deshalb setzt sich 
das Böse auch immer wieder über die Ignoranz der Menschen durch, und gewinnt die 
Oberhand. Die Vril-Urkraftmenschen können nur ihren eigenen, kleinen Bereich, an dieser 
Tatsache etwas ändern, können aber keine Wunder erwarten, und können schon gar nicht für 
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die breite Masse von Tiermenschen irgendetwas ändern oder verbessern. Sowas ist 
unmöglich, und jeder Aufwand diesbezüglich muss irgendwann umsonst sein, dies zeigen die 
Welt, ihre Gesetze und die Menschen. Das Gute wirkt nur für die Guten, für die Bösen ist es 
ein gefundenes Fressen, sich daran zu ergötzen, und es zum Bösen zu wandeln. Hoffnung 
wird durch die Bösen gewandelt zu Eigennutz. Kooperation wird durch die Bösen benutzt zur 
Anreicherung von Macht. Und Hilfsbereitschaft gilt den Bösen als Dummheit und Naivität. 
Denn für sie wird es immer klar sein, dass nur das Böse selbst die Macht hat, und sie es 
deshalb als Sachmittel weise benutzen müssen. Auch daran wird bis in alle Ewigkeiten 
niemand etwas ändern können. Das Böse erhält sich selbst, und böse Menschen werden nicht 
durch Böses zum Guten verändert. 
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Die Vril-Urkraft unter Menschlichkeit und Liebe 


Wir haben bereits zergliedernd festgestellt, dass eine ideale Vril-Urkraft- 
Gesellschaft niemals funktionieren könnte, weil der durchschnittliche Mensch nicht über die 
guten und geeigneten Fähigkeiten und Merkmale in seinem innersten Wesen verfügt, welche 
er dafür haben müsste. Von ihm etwas zu erwarten, was er nicht erfüllen kann, wäre Perlen 
vor die Säue geworfen. In der materialistischen von allen Gesellschaften weltweit, der 
heutigen chinesischen Gesellschaft, ist jeder, welcher sich an die materialistischen 
Lebensgesetze hält, welcher nicht schlau genug ist um andere abzuzocken oder zu betrügen, 
ein Lump, ein Taugenichts und ein Dummkopf. Andere Gesellschaften mögen weniger 
materialistisch geordnet sein, aber sie mögen dennoch nach den gleich tiefen Charakteristika 
der Unkultur und der Tiermenschen funktionieren. In solchen Kulturen ist für die Vril- 
Urkraftmenschen, diejenigen mit höchster Moral, Ethik, mit höchten Werten und einer 
höchsten von allen Tugendhaftigkeit wirklich alles verloren, und jeder Aufwand zum Guten, so 
klein oder so gross er auch sein möge, wird sofort ausgenutzt und das Bemühen zu Staub 
zerrieben. Man ist dann nicht mehr der grosse Weise, der Gute mit grossem Herz oder der 
verständige Menschenfreund, sondern dort ist man nur ein Wurm, ein Versager, jemand, 
welcher nicht versteht, wie die Welt funktioniert, und jemand, über welchem man deswegen 
das Recht bekommt, ihn auszubeuten. Weil er jadumm, naiv, und selbstaufopfernd ist. Das 
heisst, der Materialist, was soviel wie „Krimineller“ bedeutet, kann weder den Wert des Guten 
bemessen, noch verstehen, was der gute Mensch bezweckt, welchen Wert er für die 
Gesellschaft hat, und wie hoch er eigentlich in der Gesellschaftsordung über allen anderen 
durch seine gute Haltung stehen müsste. In einer Gesellschaft von lauter Bösem kann der 
Wert des Guten nicht bemessen werden. Jeder Aufwand, welcher dahingehend anleiten sollte, 
das Gute in den Menschen zu erkennen, wird vom Bösen allezeit korrumpiert werden. Dass 
das Böse im Kampf mit dem Guten immer triumphiert, sieht man sehr schön in diesen 
materialistischen Gesellschaften, in welchen nur der Nutzen etwas bedeutet, aber nicht die 
Idee des höchsten Guten. Man kann deshalb an diesen Eigenschaften des Materialismus sehr 
schön auch eine allgemeine Einteilung der Entwicklung der Vril-Geistkraft erkennen, und wie 
weit ein Volk, eine Nation, ein Land, eine Kultur oder Gesellschaft geistig schon fortgeschritten 
ist in ihrer geistigen Eigenentwicklung und der Ausbildung von Eigenkraft. Die primitivsten von 
allen diesen Gesellschaften, welche sich nur nach dem Pragmatismus, dem Nutzen, nach 
dem Materialismus und nach dem Produkt daraus, dem Erfolg, dem Gewinn und dem 
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Ansehen, der Macht, ausrichten, sind in sich geschlossen und nicht mehr fähig, sich auf der 
geistigen Ebene weiterzuentwickeln. Sie sind auf der materiellen Ebene zwar die 
erfolgreichsten, die technologisch und wissenschaftlich fortgeschrittendsten überhaupt. Sie 
betreiben Wissenschaft, Handel, Produktion von Hightech-Produkten im Übermass. Aber sie 
sind geistig dennoch nicht weiter als zum Beispiel im Vergleich ein sehr rückständiges 
Entwicklungsland, mit seiner Gesellchaft von vielleicht Menschen mit guter Religion und einer 
ausgeglichenen Gesellschaftsinteraktion von Menschen untereinander. Man kann daraus sehr 
schön ersehen, dass der zivilisatorisch-materielle Entwicklungsstand nichts zu tun hat mit der 
geistigen Entwicklung zur Vril-Urkraft-Zivilisation. Das zeigen exemplarisch die heutigen, 
wirtschaftlich-technologisch-wissenschaftlich aufstrebenden Kulturen aus Ost-Asien, wo 
immer schon das Materielle den zentralen Gesellschaftspunkt ausmachte, und dies in den 
vorgehenden Jahrtausenden niemals anders war. Es gibt nur wenige Ausnahmen in Ost- und 
Südasien, welche sich trotzdem auf der Geistebene als Allgemeinkultur weiterentwickelt 
haben. Der Grund, warum sie nie dauerhaft zu einer Kulturgesellschaft aufsteigen und sich auf 
einem bestimmten Niveau erhalten konnten, ist eben genau, weil sie diese materialistische 
Vorstufe geistig nie überwinden konnten, und die Entwicklung dieser Materie-Kulturen 
irgendwann durch innere Zerrüttung wieder bei Null anfangen musste, sei es durch 
Bürgerkriege, durch Revolutionen, durch brutale Unterdrückung durch Regimes, durch 
Diktatoren oder durch andere Formen von Clanstrukturen, welche sich durchsetzten gegen 
anderen Führungsclans. Daran wird sich auch in Zukunft niemals etwas ändern, wenn nicht 
auch dort ein Sturm der geistigen Revolution durch diese Kulturen hindurchwehen wird. Der 
letzte solche, geistige Sturm waren der Buddhismus und das Christentum. Aber sie waren 
dennoch nicht in der Lage, fundamental und durchgehend etwas zu verändern, waren nicht in 
der Lage, langfristig etwas zu ändern, und waren auch nicht fähig, die Gesellschaft in ihrem 
Kern zu verändern. Es waren immer die materialistischen Clans, welche sich schlussendlich 
wieder durchsetzten und die Führung übernahmen, wenn sie sie überhaupt jemals verloren 
hatten, und deshalb auch die Gesellschaftssysteme dauerhaft beherrschten und massgebend 
mitbestimmten. Deshalb hat sich über die lange Zeit nie etwas geändert an der Führung 
dieser Länder. Da der Kollektivismus immer schon einen derart hohen Stellenwert in den 
asiatischen Ländern innehatte, waren genau diese Gesellschaft nie fähig oder in der Lage, 
eine Regierung aufzustellen, welche über eine Clanherrschaft hinausgehen sollte. Deshalb 
wird es dort auch nie eine Regierung geben, welche vom Volk geführt wird, wo es 
authentische Volksvertreter gibt, oder wo eine Grassroot-Herrschaft geben könnte, sondern es 
wird immer von oben nach unten regiert, meistens mit ungeheurer Grausamkeit und 
unmenschlicher Unterdrückung. Das wird bis in alle Zukunft Asiens niemals ändern. Es sei 
denn, der nächste Gesellschaftssturm kommt, auf der geistigen Ebene, und räumt ein für 
allemal mit den Clanstrukturen auf, legt in der Verfassung fest, dass die Clans entmachtet 
werden müssen, und definiert bis in das kleinste Detail, aber immer auf der geistigen 
Grundlage, dass kein Clan jemals wieder zu ansehnlicher Macht kommen darf, um über die 
anderen Clans zu herrschen. Und gleichzeitig muss das Gesetz individualistisch gehandhabt 
werden, und es muss durch Erziehung das verbrecherische Denken aller Bürger regelrecht 
umerzogen werden, damit sie das Gute wieder erkennen können, und nach seinen Gesetzen 
leben lernen, und damit sie das Böse in der Gesellschaft hassen lernen, die Korruption, das 
Clandenken, die Übervorteilungen, die Geschenke-Kultur, die Beziehungsvorteile, das 
Konkurrenzdenken, das kriminelle Sich-Gegenseitig-Über-Den-Tisch-Ziehen und das Sich- 
Ausplündern. Der egoistische, materialistische Tiermensch muss in diesen unbarmherzigen 
Gesellschaften mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden durch die vorbildliche Kraft des 
Guten, und indem weise Führer sich an diese Regeln des Guten halten, und die Menschen 
danach beurteilen, aber eben auch verurteilen. Denn ohne Strafe für das Böse wird es nicht 
gehen. Die Guten müssen allezeit die Bösen bestrafen lernen, und sie mit der Peitsche 
traktieren für ihr Tiermenschentum, über welches sie sich über die anderen erheben wollen, 
indem sie auf Kosten von anderen Karriere machen wollen, reich werden wollen, oder sich auf 
andere Art über sie hinwegsetzen und ihre Rechte als Menschen missachten. Dasselbe 
Problem existiert auch im heutigen Westen im kapitalistischen System, aber der Materialismus 
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ist trotzdem nicht dermassen ausgeprägt wie in den Tiermenschen-Kulturen von Ost- und 
Südasien. In solchen Gesellschaften kann man durch die Vril-Urkraft nichts bewirken. Man 
kann nicht mitten in ihnen stehen und etwas verändern wollen. Man muss, wenn man diese 
Gesellschaften verändern will, auf der geistigen Ebene eine Entwicklungsfähigkeit erschaffen, 
irgend ein Grundlagenbuch über das Verhalten der höchsten Moral, Ethik, der Werte und 
Tugenden. Alles andere wird nichts fruchten. 


Wir können aber darüber nachdenken, dass, was in der westlichen Gesellschaft 
funktioniert, vielleicht auch in allen anderen Gesellschaften der Welt funktionieren könnte, so 
geistig tief sie auch entwickelt seien, so unausgereift ihr Menschlich-Sein und ihre 
Begrifflichkeit für das Gute auch sein mögen. Hierzu geht man davon aus, dass man ein 
Grundlagenwerk über die Menschlichkeit, also das bestmögliche, menschliche Verhalten in 
einer Gesellschaft benötigt, aber auch darüber, was unter Menschen das Gute überhaupt 
ausmacht. Es sollte ein Grundlagenwerk sein über das Denken, Sprechen und Handeln im 
guten Sinne für sich, die Umwelt, die Mitmenschen, die Weiterentwicklung der Menschheit, 
aber auch für die Gesellschaft von Tiermenschen, in welcher jeder nun einmal zu leben 
gezwungen ist. Es kann auch eine einfache Anleitung dafür sein, welchen Geboten man 
folgen sollte, für welche Werte man sich entschliesst um sie auszuleben, und welchen Preis 
man dafür gewillt ist zu bezahlen in einer nahezu perfekt unperfekten Gesellschaft von eben 
Tiermenschen, Egoisten und Materialisten. Noch wichtiger ist allerdings, dass man anfängt, 
sich sein Umfeld von guten Menschen aktiv zurecht zu legen, um darin aufgehen zu können, 
um üben zu können wie es ist, wenn man gute Menschen um sich hat, welche nach den gleich 
guten Werten und Tugenden leben wie man selbst es tut. Denn nur in diesem Umfeld können 
die Früchte aller guten Mühen geerntet werden. Nur die guten Menschen können unter sich 
die Regelwerke des wahrhaft Guten anwenden, können untereinander sich vollkommen dem 
Gegenüber ausliefern, ohne Angst oder Gefahr, übervorteilt zu werden. In der allgemeinen 
Gesellschaft geht dies nicht, oder man muss mit den Folgen leben lernen, mit den Folgen, 
dass man abgezockt und ausgeplündert wird. Es ist also immanent wichtig, dass man sich 
dieses Umfeld des Guten, zusammen mit guten Menschen, künstlich erschafft. Genau das ist 
das Ziel von allen Vril-Urkraftmenschen. Sie sollten sich, wo immer es geht, 
zusammenscharen und Freundeskreise gründen. Dazu gehört nun, dass sie sich ebenso 
regelmässig treffen, um sich auszutauschen und ihre Werte, Ideen, Idealismen und ihre 
höchsten Grundsätze der Tugendhaftigkeit an der Umwelt ausprobieren und sie pflegen 
lernen, so dass sie immer besser werden in ihrer Fähigkeit des Guten, und indem sie sich 
immer mehr gegenseitig vertrauen lernen, damit sie die Fähigkeit zum Guten kultivieren und 
fördern können. 


Damit sich Vril-Urkraftmenschen gegenseitig in einer Gesellschaft finden können, 
müssen sie aber nicht zuerst einer Freimaurerloge beitreten, den Rosenkreuzern, einer 
christlichen Sekte oder einer Weltreligion oder sonst einer Gesellschaft, in welcher diese 
hohen Ziele ebenfalls vertreten sind. Sondern es sollten Menschen sich zusammenfinden aus 
allen Ebenen, Bereichen, Gesellschaftsschichten, ohne jede Einschränkung an Zugehörigkeit, 
einfach nur als Individualperson und als entwickelter Geistmensch, aber im Namen des Vril 
und der Erkenntnis, dass die Fähigkeit des Vril bis an die Unendlichkeit und Ewigkeit aller nur 
möglichen Möglichkeiten und Fähigkeiten zum Guten sich erstreckt, und wo die verborgene 
Kraft der obskuren, verborgenen Sonne alles bietet, was der Vril-Urkraftmensch sich jemals 
als Werkzeug dazu vorstellen kann. Es gibt keine Einschränkung hinsichtlich dieser 
Ausformung des unendlichen und ewig Guten. Und die Vril-Urkraftmenschen sollten 
Gemeinschaften bilden, damit sie sich gegenseitig in dieser Erkenntnis unterstützen können, 
und dass es für die gute Gesellschaftsform die höchsten Werte und Tugenden gibt, und man 
diese tagtäglich anwenden kann, um doch wenigstens unter den guten Menschen eine 
Aktivierung und Verstärkung zu bekommen, auch wenn der Tiermensch ebenso immer unter 
uns weilen wird, und er niemals die Dimensionen des Guten verstehen wird. Gut sein unter 
guten Menschen ist das höchste Ideal, welches kann als Idee in den Menschen umgesetzt 
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werden, und zwar so, dass man sich in diesen Kreisen sicher fühlen kann, dass man in diesen 
Freundeskreisen nicht betrogen wird, nicht übervorteilt wird, und dass das Gutsein nicht 
ausgenutzt wird, geschweige denn, dass man als Dummkopf oder Naivling betrachtet wird, 
wenn man Gutes bewirkt oder gute Taten ausübt. Wichtig ist allerdings, dass in diesen 
Kreisen die Tiermenschen ausgeschlossen werden, denn sie gehören nicht in diese Zirkel. Sie 
sind mit ihrer kriminellen Philosophie vollständig fehl am Platz, und werden diese Zirkel der 
guten Menschen von innen heraus korrumpieren und langfristig auch zermalmen. Denn jeder 
Funke des Guten wird unter einer einzigen Person der persönlichen Gier, der tierischen 
Triebhaftigkeit und des dauernden Ausnützen-Wollens als Tiermenschenwesen gleich vor 
dem Entstehen schon zerstört. Man muss bei diesen Zirkeln wirklich gut Acht geben, dass 
keine Tiermenschen sich einfinden, und man muss darauf Acht geben, dass der Qualität von 
Mitgliedern mehr Beachtung geschenkt wird, als der Quantität. Es geht nicht darum, viele 
Menschen zu vereinen, welche vielleicht nur nach aussen hin zugeben, dass sie für die guten, 
menschlichen Werte stehen, im Endeffekt aber nur die Reihen der guten Menschen 
ausnutzen, um sich im Hintergrund durch neue Kontakte zu bereichern oder sich sonstige 
Privilegien über andere Menschen hinweg zuzuschanzen, deren Vermögen zum Gutsein 
vielleicht noch als viel höhere einzuschätzen ist. Das Böse, welches durch die Tiermenschen 
dargestellt wird, hat leider das Vermögen, dass es genau diese Zirkel der naiven 
Gutmenschen, so wie er das nach seinem eigenen Ermessen einschätzt, bevorzugt benutzt, 
um sich eine noch bessere Position innerhalb der Gesellschaft zu geben, oder sich noch mehr 
Rechte herauszuholen, indem er seinen tierhaften Machenschaften einen Schein des Guten 
anhaften lässt. Vielfach haben gerade eben die Abzocker, die Tiermenschen, das innere 
Bedürfnis, ihr verbrecherisches Tun in ein schöneres Bild zu hüllen, um sich selber zu 
rechtfertigen für ihre eben doch verwerflichen Taten, ihr schlechtes Denken, Sprechen und 
Handeln. 


Genau so, wie man in einer Ehe über die vielen Jahre lernen muss, sich gegenseitig 
zu respektieren, auch wenn man nicht einer Meinung ist, so muss der Vril-Urkraftmensch 
unter Vril-Urkraftmenschen erfahren lernen, sein Vertrauen an Gleichgesinnte abzugeben, 
damit dieses Vertrauen nicht missbraucht oder ausgenutzt wird. Das ist ein sehr wichtiger, 
geistiger Entwicklungsschritt unter Menschen. Man muss lernen, und sich auch sicher sein, 
dass das gegenseitige Vertrauen nicht missbraucht wird, und dass, unabhängig davon, 
welche Haltung man zu den weltlichen Dingen hat, es einen geschlossenen Kreis gibt, in 
welchem das gegenseitige Vertrauen nicht missbraucht wird. Denn nur so kann wahres 
Menschentum entstehen, und nur so kann sich das Geistprinzip des Guten in den Menschen 
entwickeln. Man muss ein Umfeld der Entspannung, des gegenseitigen Vertrauens und der 
Wertschätzung fördern, damit die Frucht des Vfril-Geistes sich entfalten kann, und damit das 
Gute einen fruchtbaren Boden bekommt. Nur so kann es in Folge zu neuen Formen der 
Höherentwicklung des Guten kommen, kann sich der Geist aufmachen in die höchsten Gefilde 
der geistigen Weiterentwicklung zum höchsten aller möglichen Formen des Guten. Und nur 
dann ist das ganze Potential aller nur möglichen Möglichkeiten zur Entwicklung von Eigenkraft 
im Sinne einer dereinstigen Bildung einer Kulturgesellschaft überhaupt möglich. Wenn diese 
Idee schon nicht in den einzelnen, guten Menschen entstehen kann, dann ist die ganze Idee 
auch für die Gesellschaft bereits gestorben, und wird sich niemals umsetzen lassen. Wer also 
die gute Gesellschaft, als Ideal einer bestmöglichen Kulturgesellschaft will, der kann sie nur 
realisieren, indem er zuerst in sich selbst die Grundlagen dazu erschafft, des weiteren aber 
dafür sorgt, dass er sich ein Umfeld von Vril-Urkraftmenschen erschafft, in welchen er diese 
Werte und Tugenden tagtäglich leben kann, um sie als Erfahrungsschatz in seine Wesen des 
Guten aufzunehmen. Dies ist ein wichtiger Vorgang, welcher nicht sollte unterschätzt werden. 
Denn was schon im kleinen Umfeld zu scheitern Imstande ist, kann dieses für eine grössere 
Gesellschaftsordnung etwas taugen? Vermutlich muss man es als erfolglos betrachten, dieses 
tun oder bewirken zu wollen. Deshalb ist es von derartiger Wichtigkeit, dass man sich ein 
Umfeld erschafft, in welchem durch das Zwischenmenschlich das Gute eine Chance hat, und 
in der Praxis immer wieder eine Entsprechung findet. Gut-Sein muss man trainieren können 
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unter Menschen. Aber eben nicht unter Tiermenschen, sondern unter Vril-Urkraftmenschen, 
weil diese die einzigen sind, welche diesem Werdegang ebenfalls als Wegbegehung 
nachfolgen, und welche die gleich hohen Ideen oder Vorstellungen über Werte und Tugenden 
in den guten Menschen haben, und welche ebenso instinktiv wissen oder spüren, dass eine 
ideale Gesellschaft nur hierüber erschaffen werden kann. Denn alles fängt an im Kopf der 
Menschen, und findet dorthin zurück. Alle Äusserlichkeiten sind dereinst im Kopf, in der 
Vorstellung von Menschen entstanden, und wurden über diese Werte und Ideen umgesetzt. 
Wer also in einer materialistischen Gesellschaft lebt, weiss, wie es in den Köpfen der 
Menschen aussieht. Sie sind genau so plump in ihrem Denken, fantasielos und ideenlos, wie 
es die äussere Welt zu sein scheint. Oder man könnte es auch anders sagen: Was innen, so 
aussen, und umgekehrt. Wer in einer materialistischen, eigennützigen Gesellschaft lebt, weiss 
genau, wie es in den Köpfen dieser Tiermenschen aussieht, und dass sie immerdarf in ihren 
Etnscheidungen geleitet werden von ihrem eigenen Nutzen über andere Menschen. Wäre 
man da nicht dumm, überhaupt in Kontakt zu treten mit solchen Menschen, mit ihnen zu 
sprechen, Ideen auszutauschen oder sogar Geschäfte mit ihnen zu machen, da man doch 
genau weiss, dass man sich hierdurch nur Nachteile einhandelt? 


Bei der Frage um Menschlichkeit und Liebe unter Menschen handelt es sich also 
um die gleiche Frage, wie das Gute über das Böse siegen kann, welche Mittel und Wege man 
beschreiten muss, um dem Guten eine Chance zu geben. Es ist offensichtlich, dass das Gute 
nur dann eine Chance hat gegen das Böse, wenn die Menschen sich einerseits dem Guten 
überhaupt bewusst sein, wissen, was es ausmacht und wie man es erschafft, und zweitens 
ebenso weiss, wie man es mit Gleichgesinnten durchsetzt im ewigen Kampf gegen das Böse. 
Man muss dann ebenfalls auch wissen, dass das Böse eigentlich immer die Oberhand 
gewinnt, sobald das Gute erlahmt oder die Guten nicht mehr untereinander kooperieren und 
sich gegenseitig unterstützen. Das Böse kann also in Zeit und Raum niemals ganz besiegt 
werden, es kommt immer zurück. Es kann nur zurückgedrängt werden durch ein koordiniertes 
Vorgehen und durch geeinte Kräftekonzentration und der Erschaffung des Guten. Aber selbst 
dann kommt es immer wieder zurück, und man muss es bis in alle Ewigkeit und Unendlichkeit 
immer wieder zurückdrängen. Denn der Kampf zwischen dem Guten und dem Bösen ist von 
ewiger und unendlicher Natur, und wird niemals, an keiner Stelle, jemals enden. Genau 
deshalb ist es wichtig, dass die guten Menschen sich unter dem Zeichen des Vril ordnen, um 
als gute Menschen und in vollem Bewusstsein dessen, sich immer zusammenzuscharen, und 
nichts unversucht lassen, das Böse überall und jederzeit wieder zurückzudrängen. Genau 
darin liegt das gesamt Geheimnis des Regelwerkes und der Abhängigkeit zwischen Gut und 
Böse, dass man dieses erkennt und wahrnimmt, dass dieser Kampf nie aufhört. Jeden Tag 
muss man erneut als weisser Ritter gegen den schwarzen Ritter kämpfen, als Ordner des 
Guten gegen das Chaos der Gesetzlosigkeit und Regellosigkeit. Das sind universelle 
Gesetze, welche selbst im Kosmos vorherrschen, und wo die Ordnung gegen die Unordnung 
und das Chaos immer wieder von neuem muss erstellt werden. Dieser Kampf der geregelten 
Ordnung gegen das Chaos hört niemals auf, und benötigt immer wieder einen neuen Effort, 
damit die Ordnung kann erhalten werden. Man muss sich also sinnbildlich diese beiden Kräfte 
so vorstellen, dass diese im ewigen und überall geltenden Wettstreit dauernd am kämpfen 
sind, und dieser Kampf niemals ein Ende finden wird, so als der Kosmos auch sei, und so 
lange er noch existieren möge. Und für die Menschen gelten dieselben Gesetze auf der 
Mikroebene auch. Um die gute Ordnung aufrecht zu erhalten, muss er ewiglich und überall 
immer die Gesetze der Ordnung wiedererstellen. Es ist damit ähnlich wie mit der 
altgermanischen Wertehaltung der Geistbildung in den Menschen durch stetes Schleifen an 
der Wirklichkeit der Naturgewalten, welche immerdar das Chaos wieder neu 
heraufbeschwören. Der Kampf gegen die Naturgewalten, gegen die Hitze, Kälte, Trockenheit, 
Feuchte, gegen die Jahreszeiten, gegen Krankheiten, Krieg, Tod, Seuchen, Chaos, die Unbill 
der allgemeinen Natur, kann nur gewonnen werden durch stete Schöpfung einer anderen 
Wirklichkeit, welche nur durch den eigenen Willen, durch die eigene Schöpferleistung und die 
eigene, geistige Triebfeder kann in die Ordnung zurückgebracht werden. Der altgermanische 
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Bauer ist denn auch das Musterbeispiel einer Kampfeshaltung, welche genau diese Vril- 
Urkraft und die Umsetzung ausdrückt. Er ersieht den Kampf gegen die Naturgewalten nicht als 
Unglück oder als Zerstörer, sondern als Erschaffer einer neuen Wirklichkeit des Guten, und 
indem er seinen eigenen Willen an diesen Formen kann, seine Tatenkraft herausbildet und 
hierdurch eine neue Wirklichkeit des eigenen Geistwesens über den Lebenskampf 
herausbildet. Dieser Kampf ist es, was ihn zu dem macht, was er schlussendlich in diesem 
ewigen Ringen ist, nämlich der Former und Schöpfer seiner Umgebung. Wäre dieser ewige 
und überall wirkende Kampf nicht als Bedingung gegeben, so könnte er auf der geistigen 
Ebene auch nie zu einer Vril-Urkraftpersönlichkeit heranwachsen. Darin liegt das ganze 
Geheimnis seiner eigenen Existenz, und zwar unahängig von irgendwelchen Vorstellungen 
über ein monotheistisches Wesen voller Phantasie und Eigeneinbildung, was in der 
Wirklichkeit aber nicht einmal eine Entsprechung hat. Der Bauer ist der geschickteste von 
allen, wenn es darum geht, dass er aus einem Stück Acker in vollem Bewusstsein um seine 
Eigenleistung die Grundlagen erschafft, auf welcher später die ganze, darauf aufbauende 
Gesellschaft erblühen soll. Dieses Bewusstsein für die Transformation von Kräften aufgrund 
der eigenen Willenskraft ist mustergültig in dem Bauern vorhanden. Fast keine andere 
Tätigkeit kann diesen ewigen Kampf zwischen Gut und Böse besser darstellen als der 
ackerbebauende Mensch, welcher alle Tricks kennen muss, um aus einem Stück Boden die 
gesamte Kulturzivilisation zu erschaffen. Die Geren-Mannen, die Männer des Pfluges, denn 
Gere ist kein anderes Wort als derjenige des Pfluges, die Germanen, hatten die Kraft des Vril 
also bereits lange vor anderen in ihrem Blut, und deshalb waren auch sie es, welche diese 
Idee auf der metaphysischen Ebene als erste überhaupt derart explizit und differenziert 
weiterführten, um darauf die gesamte Theorie um das Vril zu erschaffen, so wie es auch auf 
höherer Ebene eine Wirklichkeit haben musste. Es kommt deshalb auch nicht von ungefähr, 
dass die gesamte Ausführung um die Idee des Vrils eben genau in Mitteleuropa entstand, um 
hier ihre höchste Ausprägung als Weltanschauung zu erhalten. 


Es ist deshalb eines der höchsten Ziele von Vril-Urkraftmenschen in Mitteleuropa, 
ideell eine Kulturgesellschaft zu begründen, in welcher grosser Wert gelegt wird auf die 
höchste Moral, Ethik, auf die höchsten Formen von Werten und Tugenden. Dies aber nur 
deshalb, weil man in diesem Vermögen geistig bereits auf höchster Stufe sich entwickelt hat. 
Andere Ethnien, Völker und Gemeinschaften werden diesbezüglich ebenso aufschliessen, 
aber erst zu viel späterer Zeit in der globalen Entwicklungsgeschichte. Deshalb sollte man 
dem nicht zuviel Beachtung schenken, denn Menschlichkeit und Liebe, als höchsten von allen 
metaphysischen Werten, werden sich irgendwann immer mehr auch bei denjenigen Menschen 
durchsetzen, welche noch heute als triebhafte Tiermenschen in den tiefsten von allen 
materiellen Niederungen herumtümmeln. Aber es kann sein, dass diese Entwicklung von viele 
Jahrtausende benötigt, um überhaupt eine Chance auf Umsetzung zu erhalten. Davon 
abgesehen aber muss man nicht versuchen, die Entwicklung dieser Gesellschaft zu 
beschleunigen, indem man sich eine Blösse gibt, welche dann nur von den Tiermenschen 
ausgenutzt wird, sondern man sollte versuchen, kleine Kreise von guten Menschen zu bilden, 
welche sich in dem Vermögen zum Guten befördern, sich gegenseitig Vertrauen schenken 
wollen, es in der Praxis, aber im kleinen Umfeld, erschaffen wollen, damit sie Erfahrungen 
damit sammeln können. Zu mehr wird es in der heutigen Zeit der Tiermenschen- 
Gewaltgesellschaften nicht reichen. Und wie wir gesehen haben, wird es auch niemals eine 
reine Gesellschaft von Vril-Urkraftmenschen geben können, da das Tiermenschentum sich 
immer wieder durchsetzen wird. Aber wir können es erreichen, und unter dem Wissen, dass 
das Gute nie den Kampf gegen das Böse scheuen oder aufgeben darf, dass wir kleine Inseln 
des Paradieses, der Menschlichkeit und der Liebe erschaffen können, welche doch sehr 
nachhaltig eine Existenz haben werden, und welche zu einer real existierenden Wirklichkeit 
werden. Das Paradies des Guten, erschaffen durch den unendlichen Kampf der Guten gegen 
die Tiermenschen, ist erschaffbar, aber nur im kleinen Bereich und oftmals vielleiht nur für 
kurze Zeit. Aber man muss es trotzdem machen, und es nicht unversucht lassen. Denn was 
wäre eine Welt, in welcher das Gute nicht mehr gegen das Böse dauerhaft zu kämpfen in der 
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Lage wäre? Das Böse würde für alle Zeiten immerdar über das Gute siegen, und 
Menschlichkeit und Liebe hätten keine Grundlagen mehr, könnten niemals mehr von Neuem 
entstehen. Schon deshalb darf man den Kampf nie scheuen, und weil man sich bewusst sein 
muss, was es bedeuten würde, diesen Kampf nicht kämpfen zu wollen. Die Vril- 
Urkraftmenschen haben also gar keine andere Wahl, als auf der geistigen Ebene immerdar 
der Kriegermentalität der Guten zu folgen, Schild zur Abwehr gegen das Böse einzusetzen, 
und Schwert zum tödlichen Stoss gegen das Böse. Alles andere kann nicht funktionieren, und 
würde auch niemals funktionieren. Selbst die entfernteste, futuristische Menschheitszivilisation 
kann sich niemals von diesen Grundsätzen entfernen, und muss immerdar in einem 
symbolischen Ritual zur Förderng der Guten den Kampf gegen das Böse neu entfachen und 
führen lernen. Und so modern diese Gesellschaften sein mögen, so werden diese alten 
Prinzipien und Ideen, diese alten Sichten über den Kosmos zwischen Ordnung und Chaos, 
niemals ändern können, und das Gute wird sich auch dort immer und ewig fortsetzen müssen 
durch die persönliche Tat von Vril-Urkraftmenschen. Nichts und niemand kann an dieser 
gündlich formulierten und seit bereits Ewigkeiten bestehenden Weltanschauung jemals etwas 
Fundamentales mehr ändern. Der unendliche Kampf des Guten gegen das Böse wird die 
Menschheit begleiten, solange es die menschliche Zivilisation geben wird. Es werden dunkle 
Zeiten kommen, in welchen das Böse wieder Oberhand gewinnen wird für lange Zeiten. Aber 
das Gute wird sich ebenso wieder durchsetzen und das Böse verdrängen. So sind die ewigen 
Gesetze zwischen Gut und Böse, ihr Kampf dauert ewig und unendlich an, und der Wandel 
kommt mit Sicherheit, auch wenn das Böse für fast eine Ewigkeit Bestand hatte. 
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Gemeinsames und Trennendes in Vril-Geistesgemeinschaften 


Das Wesen des Menschen ist das Wesen des Zanks und der Kritik. Speziell in der 
mitteleuropäischen Gesellschaft ist die aus unbändigem Willen und Stolz heraus geschaffene 
Freiheit des Individuums derart gross und umfänglich, zu Beginn des 21sten Jahrhunderts 
christlicher Zeitrechnung, dass man durchweg von einem prinzipiellen „Geist der 
Unvereinbarkeit“ von Vorstellungen, Ideen und Idealen sprechen kann. Dies in dem Sinne, 
dass jeder seine eigene Meinung haben muss, oder ansonsten nicht als intelligentes oder 
vernünftiges Wesen genommen wird. Infolgedessen ergeben sich bei Gesprächen immerdar, 
und wie auf natürliche Weise, diese immerwährenden, disharmonischen Widersprüche, sobald 
man Aussagen macht. Kritik von allem und jedem ist dann allgemein gebräuchlich, sobald es 
dann aber um die Kritik der eigenen Idee geht, herrscht Krieg vor, und man ist nicht bereit, ein 
einziges Jota von seiner Überzeugung im Wettstreit um andere Meinungen zu übergeben. 
Und nicht nur das, man hängt sogar noch das eigene Wohlergehen, den eigenen Stolz und 
das eigene Ansehen an diese persönliche Meinung. Und wehe, jemand nähert sich abschätzig 
dieser Meinung, stellt sie in Gegensatz zu etwas, oder noch schlimmer, stellt sie allgemein in 
Frage oder Abrede, so ist einem die persönliche Kriegserklärung, inklusive aller Schimpf und 
Schande, so sicher wie das Amen in der Kirche. Man wird dann von Herzen und mit allem, 
was jemand zur Verfügung hat, bekämpft bis auf das Blut, die Beherrschung geht verloren und 
meistens noch erfolgt dann ein Kontaktabbruch und eine allgemeine, lebenslange 
Kriegserklärung. Der andere hat es sozusagen gewagt, seine eigene Meinung in Frage zu 
stellen. Das ist ähnlich einer Öffentlichen Kriegserklärung, und der Mitteleuropäer, in seinem 
Stolz für die Freiheit des Indivinums und seiner eigenen Meinung, welche ihm alles gilt, ja 
sogar sein eigenes Leben darob zur Unwichtigkeit wird, ist dann in seinem Stolz und in seiner 
Ehre tödlich verletzt, bis in sein innerstes Wesen. Diese Unfähigkeit zur eigenen Kritik und der 
Infragestellung der eigenen Meinung, Lebensauffassung oder Weltanschauung sind leider, 
und das muss man ob alle dem Lob für das Wesen des mittel- und nordeuropäischen 
Menschen sagen, als etwas sehr schäbiges und niederträchtiges zu bezeichnen. Er kann in 
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seinem Gebahren und Erkennen für Freiheit, so hoch und so weitschweifig sie auch sein 
mögen, und auch wenn sie in die höchsten geistigen Dimensionen reichen, doch nicht 
erkennen, dass es ihm an Weltmännischem weitgehend fehlt und er gerade diesbezüglich von 
anderen Völkern sehr viele Weisheiten noch lernen muss. Seine eigene Meinung ist ihm so 
lieb und so wertvoll, dass er darob die Meinungen anderer Menschen gleichsam fast zu 
vergessen scheint. Er hat geistig und theoretisch vielleicht mehr dazu beigesteuert als jeder 
andere Mensch, und seine Form der Freiheit des Ausdruckes, der Gesinnung und der 
differenzierten Erarbeitung einer Weltanschauung ist vielleicht der Ausdruck höchster, 
geistiger Errungenschaften. Dennoch aber versteht er gerade deswegen nicht, dass es ihm 
meistens in der Gesprächskultur an Anstand gegenüber anderen Meinungen gehörig an 
einem Gentleman mit guten Umgangsformen fehlt, und dass er genau deswegen nicht mehr in 
der Lage ist, auf andere Menschen zuzugehen oder ihre Meinungen und Betrachtungen 
ebenso anzunehmen, wie seine eigene Meinung. Und das ist genau derjenige Punkt, an 
welchem alle zukünftigen Vril-Urkraftmenschen zeitlebens ihr Wissen, ihre Fähigkeiten und 
Überzeugungen prüfen müssen, damit sie nicht in dasselbe Fahrwasser der Ignoranz, der 
Selbstgefälligkeit und Überheblichkeit geraten. Die Form und Ausprägung der Eigenkritik 
muss nicht zerstörend und demontierend wirken, aber der Vril-Urkraftmensch der Zukunft 
muss willens und fähig sein, das Wissen der Welt, alles Wissen von allen Menschen und allen 
Kulturen, Ethnien und Zivilisationen, in sein eigenes Wissen zu flechten, und keine Vorurteile 
mehr zu haben in Bezug auf die Herkunft dieses Wissens und dieser Weisheiten. Er muss im 
besten Falle vollkommen frei werden von jeglichen Vorurteilen gegenüber einer Herkunft, 
irgendeiner Ethnie oder irgendeiner Kultur. Er muss, anstatt sich über die Meinung anderer 
Menschen hinwegzusetzen und sie als Schmiedewerkzeug im Kampf um seine eigene 
Überzeugung zu sehen, nun mit anderen Augen betrachten. Jedes Infragestellen ist kein 
persönlicher Angriff auf seine Weltanschauung, sondern ein stetes Ringen um Argumente 
seiner eigenen Weltanschauung. Deshalb muss der Vril-Urkraftmensch auch bereit sein, das 
Wissen der gesamten Menschheit in sich zu vereinen, aus allen Kulturen, aus allen Ethnien, 
aus allen Wissensdatenbanken, aus allen Traditionen und Geisteswissenschaften, welche 
überhaupt jemals erschaffen wurden. Denn erst hierdurch ist er in der Lage, das gesamte 
Menschheitswissen anzuzapfen, es zu verwerten für seine eigene Tradition und Kultur, und es 
umzudeuten auf seine eigene Weltanschauung. Er muss es nicht vollständig und ungefiltert 
übernehmen, sondern muss es in sein eigenes Wissen und seine Weisheiten einflechten, 
vorurteilsfrei, und es verwenden können, damit er seine eigene Weltanschauung 
vervollständigen kann. Das ist eine weitaus grössere Herausforderung, als wenn man nur bei 
der eigenen Kultur verbleiben würde, und sie erschafft in den Vril-Urkraftmenschen ein 
vollwertiges Bild über den Menschen, die Zivilisation und führt auf einen Weg der Assimilation 
des gesamten Menschheitswissens, aber immer in der Form und Ausprägung einer 
bestimmten Kultur, nämlich der eigenen Kultur. Für die Vril-Urkraftmenschen ist das die mittel- 
und nordeuropäische Kultur. Aus dieser Sicht muss das gesamte Menschheitswissen gewertet 
und bewertet werden, vielleicht sogar umgewertet und neu eingeflochten werden. Kulturerhalt 
nicht durch Abweisung von fremdem Gedankengut und Weltanschauung, sondern durch 
Einweben von allem Wissen der gesamten Menschheit, aber verarbeitet und verwendet durch 
das eigene Empfingen im Wesen des Mittel- und Nordeuropäers. Kurzum: Assimilation, 
anstatt Abweisung und Trutzhaltung. Es ist genau diese andere Art der Überzeugung, welche 
unsere eigene Kultur des Vril, und wo diese zum ersten Male in der Weltgeschichte 
entstanden ist, für uns erretten wird, und wodurch sie nicht in Auflösung gerät. Umarmung des 
Globalwissens, anstatt Abweisung und Verachtung von allgemeinem Menschheitswissen, 
welches selbst in den ursprünglichsten Zivilisationen vielleicht reiner und offenkundiger in 
Erscheinung tritt, als bei uns selbst. Denn selbst die ursprünglichsten Zivilisationen in 
irgendwelchen noch heute abgelegenen Erdteilen und Gebieten mögen über eine reichere 
Mythenkultur und Geschichte, über eine reichere Tradition und eine grössere Ideenwelt 
verfügen als in unserer eigenen Kultur von heute dies der Fall ist. Wir dürfen nicht vergessen, 
dass die Naturwissenschaften uns zwar auf vielen Gebieten global betrachtet uns in die 
vordersten Ränge über die Ethnien katapultiert haben, und indem wir durch das reine Wissen 
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ebenso in neue, geistige Dimensionen vordringen konnten. Gleichzeitig aber sind wir in Bezug 
auf unsere Geisteskultur und unsere Mythologie, in Bezug auf unsere Menschlichkeit, des 
Mitgefühles und der Hilfsbereitschaft viele Schritte zurückgegangen, und haben uns auf 
diesen Gebieten nachhaltig zurückentwickelt, weiter noch als viele Urstämme der Menschheit. 
Mit dem Wissen um das Vril nun geht es ebenso darum, diesen verlorenen Anteil an 
Geisteskultur wieder zurückzuerringen, auf dass der Anspruch unserer Geistentwicklung 
wieder die Vollumfänglichkeit sein kann, der ganzwertige Mensch, inklusive der Entwicklung 
nicht nur zum Wissenschafts-Menschen, sondern ebenso zum Geistmenschen mit 
Eigenentwicklung auf allen Ebenen. 


Dem schöpferischen Vril-Urkraftmensch muss es gelingen, sich selber auf allen 
Bereichen, und nicht nur auf dem wissenschaftlichen Bereiche, sich in die höchsten Höhen 
weiterzuentwickeln. Und er muss es zustande bringen, eine Gesprächskultur zu entfachen in 
seinem eigenen Geiste, welche von aller Arroganz, von allem Eigenwillen, von aller 
Überheblichkeit und Selbstgerichtetheit, vollständig absieht für die Aufgabe der inneren 
Eigenentwicklung des Geistes. Es muss ihm gelingen, die einfachsten Überzeugungen in 
seine Gesamtsicht einzubetten, und zwar ohne dass er fremde Überzeugungen prinzipiell 
abweist oder sie in Abrede stellt, so dass er fähig ist, dieses Wissen und diese 
Überzeugungen nahtlos in sein eigenes Weltbild zu fügen, und zwar so, dass er sich nicht 
persönlich angegriffen fühlt, oder es als solches empfindet. Er muss dabei ebenso aufpassen, 
und genau das macht dem heutigen Mittel- oder Nordeuropäer sichtlich Mühe, dass er seine 
eigene Überzeugung und Meinung nicht anderen Menschen in agressiver oder selbstgefälliger 
Art und Weise anderen Menschen versucht überzuwerfen, um sie daran ersticken zu lassen, 
nach dem Motto „Vogel friss oder stirb“, sondern er muss eine Sanftheit im Umgang mit 
Menschen bekommen, wo er in kleinen Schritten versucht sich selber zu erklären, dabei aber 
immer auf eine Form der plumpen Aufdringlichkeit verzichtet, und dabei doch nicht seine 
eigene Meinung hinwirft oder in Auflösung bringt. Die Sanftmut seiner eigenen 
Überzeugungsfähigkeit ist denn auch, was er noch lernen muss, um dem Wettstreit mit 
anderen Menschen und deren Überzeugungen und Weltanschauugen gewachsen zu sein. 
Diese grundlegende Eigenschaft fehlt ihm heute fast vollständig, und darin kann er mehr 
wachsen als alle anderen Ethnien und Völker in der Welt. Man kann auch klar unterscheiden, 
dass Mitteleuropäer in Randgebieten von Mittel- oder Nordeuropa, welche mit anderen 
Zivilisationen bereits in Kontakt gekommen sind, ein viel grösseres Flair und eine bessere 
Fähigkeit darin haben, andere Meinungen oder Überzeugungen sehr geschickt in ihr eigenes 
Weltbild zu fügen, was darüber hinaus gar nicht einmal zum Nachteil der eigenen 
Überzeugung gereichte, sondern sie im Wettstreit um die Weltanschauung sogar noch weiter 
brachte und diese sichtlich beständiger werden liess, als es die Reinform der Überzeugung 
des „geistig und weltanschaulich isolierten“ Mittel- oder Nordeuropäers bisher tat. Man merkt, 
dass Mittel- und Nordeuropäer in Randgebieten, weitab von der Kernkultur, geistig weiter 
entwickelt sind, weil sie gezwungen wurden ihre eigenen Überzeugungen und 
Weltanschauungen immerdar wieder von neuem zu überprüfen und ebenso lernen mussten, 
in einem Diskurs und einer Gesprächskultur auf andere Menschen einzugehen, und sie nicht 
durch den eigenen Stolz und die eigene Überheblichkeit im Regen stehenzulassen und alle 
ihre Meinungen abzuweisen. Mit dieser Erkenntnis kommt etwas sehr wichtiges zustande, 
nämlich die Erkenntnis, dass das Reiben an anderen Überzeugungen, und mit dem Mittel und 
dem Wege über einen gesitteten Diskurs, nicht zu einem allgemeinen „Infragestellen“ der 
eigenen Überzeugung führt, sondern, wenn man es richtig vorzunehmen weiss, dazu führt, 
dass man in seiner eigenen Überzeugung umso gefestiger wird, weil man diese Überzeugung 
auf unendliche Art und Weise immer wieder infrage gestellt bekommen hatte, und sich selber 
Rechenschaft über das eigene Denken ablegen musste, sich tausendfach selber überprüfen 
musste, und seine eigenen Überzeugungen hinterfragen musste. Bei einfachen Menschen 
mag dies zu einer Zertrümmerung der eigenen Weltanschauung führen, weil diese inhärenten 
Erkenntnisse niemals wirklich gesichert waren, geschweige denn auf einem guten Fundament 
beruhten. Wer aber diese Reibsteine der äusseren Welt und der vielen anderen Ideen von 
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anderen Ethnien und Völkern, von anderen Kulturen und Traditionen benutzt, um seine eigene 
Weltanschauung zu festigen, kann dabei nur gewinnen. Er wird nicht nur sattelfest in seiner 
eigenen Überzeugung, sondern weiss instinktiv genau, wo die Irrtümer seiner eigenen 
Weltanschauung zu stehen kommen. Er bekommt einen Spiegel vorgesetzt, deren Wirkkraft 
er unbedingt nutzen muss, um sich selber zu perfektionieren. Dabei darf er sich nicht auf sich 
selber zurückziehen, sondern muss lernen, die Welt zu umarmen, sie anzunehmen, und mit 
ihrer Spiegelkraft versuchen, sein eigenes Weltbild, seine eigene Weltanschauung, umso 
gefestigter und beständiger werden zu lassen. 


Was nach aussen hin nicht falsch sein kann, kann er als Erfahrung ebenso nach 
innen, innerhalb der eigenen Geistesgemeinschaft verwenden. Er kann erfahren und lernen, 
dass in seinen eigenen Reihen von Vfril-Urkraftmenschen er denselben Ansatz gebrauchen 
kann, um mit Hilfe des Wissens und der Erfahrung der anderen Vril-Urkraftmenschen sich 
ebenso auf der geistigen Ebene zu vervollständigen, aber ohne dass er dabei sein eigenes, 
gesamtes Weltbild zertrümmert, sondern indem er auf vielfältige Art und Weise zu seiner 
eigenen Weltanschauung die noch fehlenden Mosaiksteine erhält, welche ihm zur gesamten, 
in sich geschlossenen Weltanschauung noch fehlen. Dass er aber selbst dann noch nie in das 
Fahrwasser der Überheblichkeit kommen kann, darf nicht unerwähnt bleiben. Denn jede Form 
von Überheblichkeit oder von falschem Stolz oder von Übermut, führen in die Unfähigkeit, 
fremdes Wissen in das eigene Wissen derart einzubetten, dass man sich selber noch in Frage 
stellen könnte. Es mag durchaus sein, dass man bestimmtes, fremdes Wissen, fremde 
Weisheiten oder fremde Erfahrungen schon viele Male in derselben Art und Weise gehört oder 
gelesen hat, und es je länger, je einfacher wird, diese in die eigene Weltanschauung zu fügen, 
und dass mit Fortschreiten man es schneller und einfacher in die eigene Weltanschauung 
einfügen kann. Aber man darf dennoch nie dem Ansatz abtrünnig werden, dass man mit aller 
Bescheidenheit dennoch jedem Detail nachfolgt, und ihm die gebührende Wichtigkeit zuteil 
werden lässt. Alles, was auf einen zukommt, sollte man also immer mit gebührendem Respekt 
annehmen, und es mit Fortschreiten in der Weltanschauung immer mehr geringschätzen, 
sondern es trotzdem immerdar wertschätzen und es nutzen, auch wenn man es schon 
tausendfach eingeflochten hat in das eigene System der Weltanschauung. Diese 
Bescheidenheit in der Sache des Verfahrens darf man niemals verlieren, weil man ansonsten 
schnell an Überheblichkeit leidet, und wichtiges, neues Wissen nicht mehr erkennt, es 
vielleicht verkennt, und man auch nicht mehr in der Lage ist, es erfolgreich einzuflechten in 
alles bestehende Wissen. Die tägliche Routine des Diskurses kann vieles verunmöglichen und 
die geistige Entwicklung vollständig zum Erliegen kommen lassen. Man muss vorsichtig genug 
sein, um diese Gefahren immerdar erkennen zu können. Ein bestimmtes Mass an 
Unvorteingenommenheit muss man in kindischer Art und Weise, auch bis ins hohe Alter, 
bewahren können, um sich nicht der Möglichkeit der steten, geistigen Weiterentwicklung zu 
entziehen. Bescheidenheit, auch im geistigen Sinne, ist dazu ein wertvoller Schlüssel. Und 
dazu gehört ebenso, dass man fähig und in der Lage bleibt, fremden Menschen 
unvoreingenommen entgegenzutreten, und zuallererst einmal einfach zuzuhören, was sie zu 
sagen haben, ohne dass man sie bereits mit der eigenen Weltanschauung überfährt und sie 
mundtot zurück lässt. 


Eine Vfril-Geistesgemeinschaft muss deshalb verstehen, in welchem Sinne ein 
gesitteter Diskurs zu führen ist, und welches Regelwerk am schnellsten zum Ziele führt. Was 
bei christlichen Bruderschaften längst gebräuchlich ist, nämlich dass man einander zuhört, um 
eine gemeinsame Wissens- und Erfahrungsbasis ist, kann für die Vril-Urkraftmenschen 
ebenfalls benutzt werden, damit hierdurch eine erhöhte Harmonie kann erstellt werden. Diese 
Harmonie beruht nicht darauf, dass man andere Meinungen ungefiltert annimmt, um daraufhin 
dieselbe Meinung anzunehmen und zu repräsentieren. Sondern es führt dazu, dass man 
zuallererste einmal die Meinung der anderen Vril-Urkraftmenschen wertschätzt und ihnen 
Raum bietet, damit diese Vril-Brüder ihre Meinungen äussern können. Wie und auf welche Art 
man dann mit dieser Meinung umgeht, oder wie man sie in das eigene Weltbild, die eigene 
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Weltanschauung fügt, kann nicht anders als einem selbst überlassen werden, da jeder eine 
eigene Überzeugung mit sich führt, welche aufgrund der eigenen Lebenserfahrung zustande 
gekommen ist. Nicht jeder Mensch ist in Bezug auf seine bisherigen Lebenserfahrungen zu 
denselben Schlüssen gekommen. Das Wissen, die Weisheiten und die Erfahrungen der 
Menschen sind so vielfältig wie die verschiedenen Menschen selbst. Von einer Milliarde 
Menschen gibt es nicht zwei Personen, welche in allen Weltanschauungen und allen 
Lebenssituationen die absolut gleiche Meinung vertreten. Und deshalb tut es Not, dass man 
gerade deswegen fähig und bereit ist, auf die Mitmenschen einzugehen und diese Tatsachen 
der Andersartigkeit sich einzugehen. Man muss es nicht als Unglück betrachten, sondern als 
Tatsache über das Leben selber, und dass jeder Mensch sich schlussendlich in der weltweiten 
Gemeinschaft vollständig anders entwickelt, anders ist, und es derart gut ist. Denn wir sehen 
ja, zu was es Gesellschaften schaffen, in welchen der Kollektivismus und die geistige 
Harmonie derart gross sind, dass eine Führung, sei es Partei oder Regierung, sei es Diktatur 
oder Monarch, geistig über alle Menschen absolut herrscht, und sie zu Sklaven degradiert, 
ohne Eigenleben und ohne die Fähigkeit zur Entwicklung von eigenen, schöpferischen 
Kräften. 


Der Vril-Urkraftmensch hat sich auf sein Herz geschrieben, die kosmischen, 
schöpferischen Kräfte, und wie sie über das Ur und die Urkraft in unser Leben treten, zu 
erkennen, sie zu nutzen und sie zu fördern. Deshalb kann er nicht anders, als dieses Wissen 
und diese Erfahrungen einzuflechten auch im Umgang mit seinen Mitmenschen. Und deshalb 
muss er sich vollständig absetzen von jeglichem Übermut in seiner eigenen Überzeugung, 
seiner eigenen Weltanschauung, seines eigenen Stolzes über das Erreichte. Sondern er kann 
nicht anders als in Demut und Bescheidenheit sich anderer Menschen anzunehmen, ihre 
Meinungen und Weltanschauungen zuerst einmal allgemein anzunehmen, so dass er in der 
Lage ist, es zu verstehen und mit seinem eigenen Weltbild in Übereinkunft zu bringen. Und 
selbst wenn er der Meinung ist, dass es dieses Wissen, diese Weisheit und diese Erfahrunge 
nicht verdient haben, für die eigene Weltanschauung Verwendung zu finden oder sie nicht 
dabei helfen können, die eigene Weltanschauung zu vervollständigen, so darf er dennoch 
keine Wertung des Gegenüber machen, von welchem er dieses Weltbild zur Überprüfung 
bekommt. Er muss es als Entwicklungsschritt in dem Gegenüber ebenso gelten lassen, wie 
auch sein eigenes Weltbild nicht von anderen kann in Frage gestellt werden. Alle Menschen 
befinden sich bezüglich ihrer Weltanschauung auf einem Pfad, welchem sie folgen, und 
welcher nach vielen Irrlehren und Überprüfungen auf vermutlich denselben Pfad der Weisheit 
führt, wie er in allen Menschen irgendwann erreichbar ist. Aber selbst wenn Menschen auf 
Abwege geraten oder auf gänzlich andere Haltungen kommen, so kann man dennoch nicht 
mit Gewalt an deren Überzeugung herumschrauben, sondern man muss es deren 
Eigenentwicklung überlassen, auf welche Schlüsse und Ableitungen sie kommen. Es geht 
nicht anders, als diese Toleranz herauszubilden, um die geistige Entwicklungsfähigkeit von 
Menschen nicht zu gefährden, respektive um ihnen alle Möglichkeiten der Eigenentwicklung 
zu belassen. Für Vril-Urkraftmenschen ist es also weitaus wichtiger zu verstehen, dass die 
Eigenentwicklung nur durch die Ideale von Demut, Toleranz, des Glaubens an das Gute und 
die Möglichkeit zur geistigen Freiheit mehr kann gefördert werden, als denn durch ein 
wissenschaftliches Wissen, welches eher einer geistigen Einschränkung dieses Weges 
entspricht. Wir müssen hierfür zwar nicht dem wissenschaftlichen Wissen absprechen, 
sondern es nutzen. Aber die Vril-Urkraftmenschen müssen ebenso erkennen, dass die 
Wissenschaft, so weit fortgeschritten sie auch sei, ihr nur als Werkzeug und analytisches 
Instrument dient, und ihr nicht dabei hilft, sich ebenso auf dem geistigen Bereiche der 
Eigenkraft weiterzuentwickeln. Die Eigenkraft ist etwas sehr fragiles im Bereiche der eigenen 
Überzeugung zum Guten, und wie dieses auszusehen hat, und kann nicht durch irgendwelche 
analytischen Erkenntnisse zu Fall gebracht werden. Viel eher noch als einer 
wissenschaftlichen Grundlage sind diese metaphysischen Werte eine Angelegenheit des 
Herzens, des Mitgefühles und der Liebe. Und die Vril-Urkraftmenschen können sich geistig 
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nur dann entwickeln, wenn sie diese Grundlagen zur Entwicklung der Eigenkraft von ihrem 
Ausmasse vollständig erkennen. 


Es ist deshalb absolut zwingend, dass sich Vril-Urkraftmenschen, als den Führern 
einer zukünftigen Geistgemeinschaft und Menschheit, vorallem auf der Ebene der Liebe, des 
Mitgefühles, der Toleranz und des gegenseitigen Zuhörens und Verstehens begegnen, und 
nicht auf einer wissenschaftlichen Erkenntnisebene. Denn der Ratio, der Verstand, aber auch 
die sogenannte Vernunft, oder die Unterscheidungsfähigkeit nach Ausscheidung, führen 
immer die Kraft der Spaltung mit sich oder in sich, und macht Menschen ungleich und 
andersartig. Worin die Menschen aber übereinstimmen können, ist in der Fähigkeit, sich 
zuzuhören, und sich anzunehmen in ihrer Art, auch wenn ihre Meinungen diametral 
entgegenstehen. Darin liegt noch viel Entwicklungsweg vor den Mittel- und Nordeuropäern, 
welche über die letzten Jahrhunderte in den Wissenschaften sehr viele Fortschritte gemacht 
haben, welche aber auf der Geistebene leider eben so viele Rückentwicklungen hinnehmen 
mussten. Das sieht man bereits daran, dass im täglichen Diskurs unsere Ethnie nicht mehr 
fähig ist, aufeinander einzugehen, ja sich nicht einmal mehr zuhören will. Und der Streit ist 
denn auch die Regel, eher als die Ausnahme, der Streit um Details einer Weltanschauung, 
und dass bereits kleinste Abweichungen der Meinung in einen fulminanten, handfesten Streit 
ausarten können, so dass das ruhige Blut, welches man vorher besass, auf einmal zum 
kochen kommt und man sogar die Selbstbeherrschung verliert. Das zeugt nicht von geistiger 
Grösse, sondern von einer geistigen Rückentwicklung in die Niederungen des Tiermenschen. 
Man muss sehr genau unterscheiden, was einer geistigen Entwicklung in Richtung der 
Wissenschaften entspricht, und was in eine Richtung der Metaphysik geht, und dass diese 
beiden Entwicklungsebenen niemals parallel zueinander verlaufen. Es ist sogar eher so, dass 
der geistige Höhenflug des einene Bereiches auf einmal dazu führt, dass es auf einer anderen 
Ebene zu einer Rückentwicklung kommt. Deshalb muss gerade der Vril-Urkraftmensch 
unbedingt aufpassen, dass er sich dauerhaft auf allen Ebenen weiterentwickelt, und die 
Entwicklung der einen Ebene nicht auf Kosten einer anderen Ebene führt. Dies zu verstehen 
ist sehr wichtig. Bei allem Wissen, aller Weisheit und aller Erfahrung darf der Vril- 
Urkraftmensch niemals ausser Acht lassen, dass er sich auf allen Ebenen des Menschseins 
dauerhaft und nachhaltig weiterentwickelt. Wissenschaftliche Erkenntnis darf niemals dazu 
führen, dass er seine Liebesfähigkeit zu den Mitmenschen verliert, dass er sein Mitgefühl 
gegenüber anderen Menschen mindert, dass er auf der menschlichen Ebene seine Qualitäten 
verliert. Sondern er muss immer darauf achten, dass er auf allen Ebenen sich geistig 
entwickelt, auf der Physik, wie auch auf der Metaphysik, und er niemals sich auf Kosten einer 
anderen Haltung oder einer anderen Ebene auf einem gewissen Bereiche sich wieder zu 
einem Tiermenschen zurückentwickelt. Nur wenn ein Vril-Urkraftmensch es versteht, alle 
Ebenen seiner Selbst weiterzuentwickeln, kann seine Entwicklung als schöpferisches Wesen 
weitergehen, kann seine Entwicklung sich fortsetzen, und kann er zu einem 
Übergottmenschen werden, welches niemals das Potential der gesamten Schöpfung verliert. 


Aber es ist ebenso eine Wahrheit, dass viele heutige Menschen aufgrund ihrer 
eigenen Wesensart gar nicht in der Lage sind, jemals zu Vril-Urkraftmenschen zu werden. Sie 
haben ganz einfach zu viele Einschränkungen in ihrem eigenen Wesen, zu viele Hürden zu 
überwinden und zu viele Hindernisse in vielleicht schon ihren genetischen Grundlagen der 
eigenen Existenz und Wesensart. Wir haben bereits gesehen, dass das Wesen des 
Menschen, und weshalb er überhaupt Mensch geworden ist, nur deshalb möglich war, weil er 
sich auf brutalste Art und Weise immer über alle Mitmenschen hinwegsetzte. Es sind dies 
keine Eigenschaften von Vril-Urkraftmenschen, welche also in uns schlummern, sondern es 
sind Eigenschaften von Tiermenschen, welche uns zum heutigen Menschen haben werden 
lassen. Und diese Eigenschaften sind noch heute tief in unserem Wesen und Denken 
verankert, und diese sind es auch, welche uns heute daran hindern, zu geistigen Vril- 
Urkraftmenschen zu werden, welche diese Phase der Entwicklung nun überschreiten müssen. 
Deshalb gibt es auf natürliche Weise und zu heutiger Zeit auch nur wenige Menschen, welche 
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über die Fähigkeiten verfügen, das Wesen der Vril-Urkraftmenschen zu verstehen, oder sich 
nurschon in diese Richtung weiterzuentwickeln. Die eigene Menschheitsgeschichte steht den 
meisten Menschen im Wege, so dass sie gar nicht in der Lage sind, sich zu Vril- 
Ukraftmenschen weiterzuentwickeln. Und es sind meistens diese schlechten, allgemeinen, in 
der Gesellschaft verbreiteten Bedingungen, welche es verunmöglichen, dass noch mehr Vril- 
Urkraftmenschen in einer normalen Gesellschaft entstehen. Wir müssen nur die 
Gesellschaften des Materialismus nehmen und erkennen, dass genau diese es sind, welche 
es verunmöglichen, dass weitere Vril-Urkraftmenschen überhaupt entstehen können. Denn in 
ihnen gelten alle Menschen, welche nicht rücksichtslos genug sind, als dumm, naiv und 
einfältig, und verfügen über keine Recht mehr als Mitmenschen. Man spricht ihnen jedes 
Vermögen ab, noch über Menschenrechte zu verfügen. Es ist klar, dass in diesen 
barbarischen, materialistischen Gesellschaften es nicht zur Entwicklung von Vril- 
Urkraftmenschen kommen kann auf natürliche Art und Weise, weil die Entwicklung weder 
gefördert wird, noch jemals möglich wäre. Die Vril-Urkraftmenschen, oder welches es werden 
wollen, müssen deshalb die Wirklichkeit so annehmen, wie sie ist, und sich eingestehen, dass 
in einer solchen Gesellschaft sie selber sich nie werden entwickeln oder weiterentwickeln 
können. Es benötigt dazu mehr, als etwas erreichen zu wollen, was nicht möglich ist. Vril- 
Urkraftmenschen müssen deshalb unbedingt sich ein Umfeld schaffen, in welchem sie selber 
bestmöglich gedeihen können. Sie müssen Nahrung und Nährstoffe finden können, 
fruchtbaren Boden, und gute Wachstumsbedingungen, und das können sie nur, wenn sie sich 
unter Ihresgleichen aufhalten, und in einem Umfeld, wo diese Fähigkeiten und Eigenschaften 
gefördert werden. Das ist in vielen, heutigen Gesellschaften nicht einmal möglich. Zu 
barbarisch sind die Gesetze dieser Gesellschaften, zu viele von diesen Tiermenschen gibt es 
noch, und zu gering und zu eingeschränkt sind die Entwicklungsmöglichkeiten, welche diese 
primitiven, materialistischen Gesellschaften bieten. Man kann dies zudem nicht ändern als 
Vril-Urkraftmensch. Denn die Dummheit, die Primitivität und der Barbarismus solcher 
Gesellschaften erhalten sich immer fortbeständig selbst. Man kann diese Gesellschaften nicht 
ändern. Man kann nur versuchen, innerhalb dieser Gesellschaften die Vril-Urkraftmenschen 
herauszupicken, sich mit ihnen zu verbünden, um daraufhin ein Netzwerk von gutgesitteten, 
menschlichen Mitmenschen zu haben, in welchem in gegenseitigem Einverständnis die 
geistige Weiterentwicklung besser ermöglicht wird als in der Restgesellschaft. Dabei darf man 
aber ebenso nicht zuviel erwarten oder zu idealistisch sein, sondern man muss in kleinen 
Schritten versuchen die geistigen Freiheiten zu leben, sie zu fördern und muss dies in 
gegenseitiger Toleranz vornehmen, damit wenigstens in einem kleinen Rahmen die geistige 
Weiterentwicklung einen Platz haben kann. 


Aus eigener Erfahrung kann gesagt werden, dass dieses freie und offene Umfeld 
ganz schwierig zu erstellen ist. Es gibt selbst in den besten Gruppen oder Interessengruppen, 
welche sich ebenfalls einer geistigen Freiheit überaneignet haben immer Menschen, welche in 
ihrer geistigen Entwicklung, ihrer Toleranz und in ihrer Menschenliebe noch nicht so weit 
fortgeschritten sind, und es kommt wegen ihnen immer zu innerer Spaltung und zu 
Streitigkeiten selbst in den geistig höchstentwickelten Gruppen und Gruppierungen von 
Seinesgleichen. Die Menschen sind immer alles andere als perfekt, und eine Gemeinschaft 
von Vfril-Urkraftmenschen zu führen, ist eine schwierige Herausforderung, bei welcher man es 
nicht unterlassen kann, ab und an Mitmenschen, welche nicht nach dem allgemeinen 
Regelwerk funktionieren oder welche immer nur Streit sähen zwischen den Vril- 
Urkraftmenschen und ihren Geistgruppen, einfach auszuschliessen. Die Erfahrung hat 
gezeigt, dass es leider nicht anders gehen kann, auch wenn man noch so tolerant ist, und es 
mit viel Liebe und Toleranz versucht, und es eben doch nicht geht, weil diese Menschen in 
ihrem Inneren aufgrund ihrer Lebenserfahrung oder ihres Wissens eine sehr destruktive 
Überzeugung in ihrem Inneren hegen, und es nicht unterlassen können, andere zu werten, 
ihre eigene Unfähigkeit anderen zu überbürden, oder ewigen Zank und Streit, fernab von 
jedem gesitteten Diskurs, in die Gruppe tragen. Von solchen Menschen muss man sich 
verabschieden können, so leid es einem tut, und so sehr man von seiner Weltanschauung der 
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Toleranz und Menschenliebe abrücken muss. Es ist allemal besser, in einer kleinen Gruppe 
über mehr Qualität als Quantität von Seinesgleichen zu verfügen, damit das Arbeiten das 
Sich-Weiterentwicklen weiterhin möglich ist. Aber man muss es so machen, dass unter den 
Vril-Urkraftmenschen hierob nicht eine Angst und Abschreckung entsteht, sondern der 
Ausschluss nur dann vorgenommen wird, wenn allgemein ersichtlich ist, dass diese Person, 
welche ausgeschlossen wird, tatsächlich die Gruppe in ihrer allgemeinen Entwicklung 
behindert wird. Denn schliesst man prinzipiell alle Menschen aus, welche nicht in die Gruppe 
passen, so kann es passieren, dass man auf einmal eine Gruppe von kritiklosen Marionetten 
hat, und was zur Bildung einer radikalen Sekte führen muss, welche dann überhaupt nicht 
mehr fähig ist, sich geistig weiterzuentwickeln, und auf irgendeinem Absolutismus stehenbleibt 
und dann genau das Gegenteil davon erreicht, was eigentlich als höchstes Ziel angesehen 
wurde, nämlich durch gesitteten Diskurs und eigene Kritikfähigkeit die Eigenentwicklung und 
die Eigenkraft zu fördern. Dehalb ist es in der Praxis sehr schwierig, hier einem goldenen 
Mittelweg zu folgen, ohne dass man in falsches Fahrwasser gerät oder sich in eine falsche 
Richtung weiterentwickelt. Und solange es Menschen gibt, welche diesen Weg des Vril- 
Urkraftmenschen gehen wollen, so wird es immer auch Gruppen geben, welche ihre eigenen 
Ideale durch falsche Handhabung oder ungemässe Anwendung in die falsche Richtung lenken 
werden. Dies bedeutet aber nicht, dass man es nicht trotzdem versuchen sollte. Denn die 
Menschheit der Zukunft hat keine andere Wahl, als sich geistig weiterzuentwickeln. Ansonsten 
werden Streit und Zank und Ungleichheiten irgendwann alle kulturellen Errungenschaften 
wieder vernichten, und, wie bisher immer schon geschehen, die Kulturgesellschaften wieder 
von vorne hier sich entwickeln lassen, weil ab einem bestimmten Punkte alles wieder in das 
gesellschaftliche Chaos und in die Disharmonie stürzte. Die Vril-Urkraftmenschen dürfen also 
nicht zu idealstisch sein, und müssen klar erkennen können, was überhaupt möglich ist, in 
welchem Ausmasse es möglich ist, und mit welchen Mitteln es erreichbar ist. Die Umsetzung 
ihres Weges ist in der Praxis nicht immer so einfach, wie es in der Theorie dargelegt ist. Und 
solange es Menschen gibt, wird es immer Zank, Streit, Chaos und Disharmonien geben in der 
Gesellschaft, aber auch unter den Vril-Urkraftmenschen selber. Um diese Unzulänglichkeiten 
erfolgreich zu meistern, müssen weise, menschliche Führer errichtet und erhalten werden, 
welche in diesem Chaos der Zeit und der Gesellschaft ein Licht sein können, und sich dieser 
Verantwortung nicht scheuen, und welche in der Lage sind, ab und an auch Entscheidungen 
zu fällen, welche nicht nach dem Geschmacke von allen sind, und welche teilweise und im 
richtigen Momente ebenso auch zum Ausschluss von Menschen führen, wenn die Situation es 
zwingend erfordert. Allen voran sollte man es bei Menschen machen, welche immerdar über 
schlechte Sittlichkeit verfügen, andere persönlich angreifen, über schlechtes Verhalten, 
schlechte Umgangsformen oder eine schlechte, respektive zerstörerische Haltung verfügen. 
Dann darf man sich nicht zu schade sein, und auch nicht zu langsam bei der Entscheidung, 
solche Menschen von einer Gruppe von Vril-Urkraftmenschen auszuschliessen. Jede Form 
von Mitbestimmung von allen Mitgliedern über die Aufnahme und den Ausschluss von 
Mitgliedern ist hinderlich und fehl am Platze. Es geht nicht darum, die Fehlgeleiteten 
mitsprechen oder mitentscheiden zu lassen, sondern die höchsten Ideale der Vril- 
Urkraftmenschen können nur von den besten dieser Urkraftmenschen überhaupt als 
Symbolisierung dargestellt werden und in die Welt finden. Nur diese Führerpersönlichkeiten 
der Vril-Urkraftmenschen können eine innere Harmonie schaffen, welche zu einer Förderung 
aller Bestrebungen führt. Jede Form von demokratischem Mitspracherecht würde nur alles 
kaputt schlagen und den Abschaum der Menschheit dort mitbestimmen lassen, wo es zu 
einem falschen Resultat für alle führen würde. Was in einer Kakokratie der Meinungen einer 
egoistischen Masse schon nicht funktioniert und man demokratisches Mitspracherecht nennt, 
kann ebenso in einer Vril-Urkraft-Gesellschaft niemals funktionieren. Es müssen die Besten 
gewählt werden von allen guten Vril-Urkraftmenschen, aber diese müssen dann, mit absoluten 
Mitbestimmungsrechten, darüber ohne Widerspruch verfügen können, in welche Richtung 
man vorstösst. Alles andere würde niemals funktionieren, und auch keine Weiterentwicklung 
der Gruppe mehr ermöglichen. Das Gute kann sich nur erhalten durch das Gute in den Besten 
aller Guten. Alles andere funktioniert weder in der allgemeinen Gesellschaft der 
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Tiermenschen, noch könnte es jemals auch funktionieren in den Gemeinschaften von Vril- 
Urkraftmenschen, weil nie alle Vril-Urkraftmenschen perfekt sind, sondern jeder Mensch eine 
unklare, undefinierte Mischung aus Übergottmensch und Tiermensch ist, und selbst dem 
besten von allen guten Vril-Urkraftmenschen in seinem Innersten noch immer Anteile des 
Tiermenschen zukommen. Dieser Wirklichkeit muss man sich bis in alle Zukunft stellen, und 
pragmatisch, aber auch weise genug handeln lernen, um die Nachteile alle zu erkennen, und 
diese bei der Gründung, dem Unterhalt und der Weiterentwicklung einer Gruppe von Vril- 
Urkraftmenschen zu beachten, so dass der Eigenentwicklung der Gruppe, aber auch der 
einzelnen Vril-Urkraftmenschen möglichst wenig Hinternissse in den Weg gelegt werden. 
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Die gedankliche Nähe in Vril-Geistesgemeinschaften 


Mit dem Problem der Konformität von Geistbewegungen kämpfen in der Geschichte 
der Menschheit bisher alle Gruppierungen, welche sich zu einem solidarischen Vorgehen 
geeinigt und vereint haben. Materiell, analytisch oder wissenschaftlich ausgerichtete 
Gruppierungen zerfallen in kürzester Zeit, weil ihnen die menschliche Dimension fehlt oder sie 
sich in Zergliederungsfragen verzetteln, dies zu einem inneren Zerwürfnis führt und es einen 
Keil in die Gemeinschaft treibt. Man streitet sich schlussendlich vehement über Detailfragen 
oder Ausführungsfragen des gemeinsamen Vorgehens, und ersieht in Kleinigkeiten schnell 
einmal den ersten Grund, um die Gruppe wieder zu verlassen. Aus Erfahrung kann gesagt 
werden, dass solche Gruppierungen immerdar an einzelnen Personen scheitern, welche 
durch ihre Kleinbürgerlichkeit, ihre Streitsucht oder ihr autistisches Verhalten sich nicht um 
den Zusammenhalt einer Gruppierung kümmen, und hierdurch ihre eigenen Ziele vor die Ziele 
der anderen stellen. Hierdurch kommt es zum unweigerlichen Zerfall innerhalb der 
Gruppierung durch Streitigkeiten in der Weltanschauung, der Philosophie oder der 
Lebensauffassung. Aber die andere Gefahr, nämlich dass es sich bei den Mitgliedern um 
metaphysische Menschen handelt, welche kritiklos alles hinnehmen von einem grossen 
Führer, welcher die Vorgaben macht und alle an seinem Gängelband führt, und bei 
Nichtbefolgung seiner Anweisungen jeden aus der Gruppe ausschliesst, ist ebenso gefährlich. 
Leider ist dies in fast allen Gruppierungen die Regel, weil jeder Mensch sich im kollektiv zuerst 
einmal in die Gruppe einfügt, und zwar kritiklos und indem er alle seine eigenen Ziele hinten 
anstellt. Jeder Mensch hat die Fähigkeit zu erkennen, und ausserdem eben auch die Neigung, 
in einer Gruppe durch Arbeitsteilung automatisch sich in die „Expertokratie“ zu fügen. Das ist 
eine evolutionär ausgebildete Grundeigenschaft von Menschen, um die Koordination in einer 
Gruppe massiv zu fördern. Man kann dies daran erkennen, dass jemand auf einem 
bestimmten Bereich über sehr viel Wissen verfügen kann, und er in einer Gruppe sehr viel 
Ansehen hatte, weil er sich auf diesem Gebiet spezialisierte. Wenn dann auf einmal jemand 
zur Gruppe hinzustösst, welcher über noch mehr Erfahrung verfügt, so ergibt sich eine neue 
Arbeitsteilung. Die vorherige Person der Expertisen auf einem gewissen Gebiet wird dann 
verdrängt durch jemanden, welcher auf diesem entsprechenden Gebiet über noch mehr 
Wissen oder Erfahrungen verfügt. Der bisherige Spezialist wird hierdurch auf einmal massiv 
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zurückgestuft in seinen Fähigkeiten, er verliert den Glauben an sich, und wird auch von den 
anderen Mitgliedern nicht mehr anerkannt als Experte auf diesem Gebiet. Das ist menschliche 
Gruppendynamik, welche sich evolutionär entwickelt hat, und welche seit Urbeginn und bis in 
alle Zukunft immer in gleicher Art und Weise ablaufen wird. Es sind dies die Regeln, nach 
welchen eine Gruppe schnell sehr erfolgreich mit der Umwelt agieren konnte, und die 
Fähigkeit hatte, sich auf neue Umgebungsbedingungen sehr schnell und sehr erfolgreich neu 
einzustellen. Der Mensch benötigt immer ein gehöriges Mass an Anerkennung seiner 
Leistungen. Wenn nun die Anerkennung ausbleibt, die positive Verstärkung durch die Gruppe, 
dann ist diese Person in seinen Fähigkeiten komplett blockiert und kann sich innert dieser 
Gruppe nicht mehr entwickeln. Das schlimmste, was man als Vril-Führer für die einzelnen 
Mitglieder auf der metaphysischen Ebene machen kann ist also, wenn man ihre Fähigkeiten 
anstatt fördert, sie in Frage stellt. Dies führt zu einer kompletten Blockade von einzelnen 
Mitgliedern, weil sie sich auf evolutionär-natürliche Weise versuchen, durch die neue 
Arbeitsteilung immerdar in die Gruppe zu fügen. Und dies ist auch das Machtmittel, wie 
Diktatoren ihre Leute führen. Sie stellen dauernd ihre Fähigkeiten und Leistungen in Frage, 
indem sie negativ verstärken oder an ihr Gewissen appellieren und ihre Fähigkeiten und 
Leistungen erniedrigen. 


Man muss es klar erkennen. Es benötigt auch unter Gleichgesinnten Vril- 
Urkraftmenschen, sobald sich diese koordinieren und einen möchten in einer weltlichen 
Gruppierung, eine starke Führung, welche, und so muss man es eben leider zugeben, nicht 
demokratisch kann geführt werden, deren metaphyischen Grundfragen nicht zur Frage und 
Diskussion können gestellt werden innerhalb dieser Gruppe, und deren Ziele, Absichten und 
Wünsche für die Gruppe längst vorher schon müssen definiert worden sein. Die Gruppe kann 
sich nicht demokratisch ordnen, geschweige könnten die fundamentalen, metaphysischen 
Ausrichtungen überhaupt jemals zur Diskussion und Änderung stehen. Es muss bei der Vril- 
Urkrkraftbewegung alles fixfertig und zur praktischen Verwendung bereits vorhanden sein, die 
gesamte Philosophie, die vollständige Weltanschauung und die gesamte Kosmogonie. 
Diskussionen um diese grundlegenden Haltungen darf es nicht mehr geben. Wer dies in 
Frage stellen will, muss die Gruppe von „Gleichgesinnten“, wenn es denn noch solche sind, 
leider verlassen. Es darf nicht an den grundlegenden, metaphysischen Gesinnungen unter 
den Mitgliedern herumgewerkelt werden, so dass die gesamte Gruppe ihre geistige Grundlage 
verliert. Und so muss man es ausdrücken, dass der gemeinsame Erfolg dieser Vril- 
Urkraftgruppen davon abhängt, wie fähig eine Führungspersönlichkeit ist, wie sehr sie die 
Kräfte, Fähigkeiten, Neigungen und Leistungen, das Wissen und die Erfahrungen von 
Menschen zusammenführen, koordinieren und als Anlage für die Gruppe nutzen kann. Ist 
diese Fähigkeit nicht vorhanden, so nützt die beste metaphysische Grundlage nichts, und die 
Gruppe zerfällt. Sind allerdings die Führungsfähigkeiten dieser Führungspersönlichkeit 
hervorragend, und ist eine metaphysische Grundausrichtung vorhanden und kann nicht in 
Frage gestellt werden, so kann sich dies als Glücksfall für die Gruppe von Gleichgesinnten 
herausstellen. Die Gruppe blüht dann auf und kann Hervorragendes leisten. Würde man 
demokratische Elemente einfügen und es sogar erlauben, dass diese Führungsart an den 
Grundvoraussetzungen für die Gruppierung könnte Änderungen vornehmen, würde man die 
Gruppe von Gleichgesinnten in die Auflösung führen, weil hierdurch der Streit um Detailfragen 
irgendwann alles auflösen würde, zuerst den geistigen Zusammenhalt in der Gruppe, und 
danach die physischen Verbindungen der Freunde dieser Geisteshaltung. 


Die Demokratie, als Führungsinstrument, eignet sich nur für kleine Gruppierungen 
von Menschen, welche lokal zusammenleben, deren Bedürfnisse aber vollständig 
unterschiedlich sind, und deren Weltanschauungen ebenfalls an keiner Stelle irgendwo einen 
Zusammenhalt ermöglichen würden. Dann geht es nurnoch darum, die Bedürfnisse von 
Menschen der Masse besser zu befriedigen, damit die Mehrheit über die Minderheit herrschen 
kann, und damit hierdurch das Ordnungssystem nicht zusammenbricht. In Gemeinschaften 
mit geistig-metaphysischer Ausrichtung aber sind demokratische Wahlelemente grundlegend 
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deshalb schon falsch, weil an der metaphysischen Ausrichtung es keine grundlegenden 
Diskussionen mehr geben kann, weil diese erschaffen und bereits vorhanden sind. Wahlen 
könnten lediglich noch Funktionseinheiten und Aufgaben umfassen, welche von den 
Mitgliedern könnten wahrgenommen werden, also Fragen darüber, wer wo welche Gruppe 
führt, wer der Kassier, Buchhalter oder der Geschäftsführer wird, oder wer in sonstiger 
Aufgabe eine Koordinationsaufgabe volführen soll im Namen der Mitglieder. So werden denn 
auch alle Gruppierungen geführt, welche bereits seit langer Zeit existieren und welche dies 
noch heute erfolgreich machen. Die Grundstrukturen dürfen nicht mehr in Frage gestellt 
werden. In Frage gestellt werden dürfen nurnoch die Personen und ihre Aufgabenstellungen 
innerhalb dieser Grundstrukturen. Dies ist bei allen erfolgreichen Gruppierungen und 
Gesinnungsbewegungen immer dasselbe. Nach diesen Mustern muss auch eine Vril- 
Urkraftbewegung ausgerichtet werden. Irgendjemand muss die klaren Strukturen vorgeben, 
auf welchen sich danach alle Mitglieder ausrichten können, so dass Detailfragen nicht mehr 
zur Diskussion stehen und es einen geschützen Rahmen gibt, innerhalb welchem die 
Mitglieder sich fast absolut und uneingeschränkt entfalten können, und sich nicht mehr um die 
Organisation oder die Strukturen kümmern müssen, weil sie sich darauf verlassen können, 
dass diese immer funktionieren und von niemandem mehr können in Frage gestellt werden. 
Diese Sicherheit oder Zuversicht muss eine solche Bewegung haben. Die Grundlagen auf der 
physisch-organisatorischen Ebene, wie auch auf der metaphysischen Ebene, müssen fest 
geschaffen, vorhanden und unabänderlich sein, und dürften keine Änderungen erfahren, so 
dass auf der geistigen Ebene, welche darauf aufbaut, dann wiederum alles ermöglicht werden 
kann, was auf höherer Ebene darauf aufbaut und bis in die fernsten Gestaden der Metaphysik 
greifen kann. Leider, und so müsste man eben auch aussagen, müssten sogar 
Staatsgemeinschaften in gleicher Weise aufgebaut sein. Der Kapitalismus oder der 
Neoliberalismus westlicher Prägung hat es aber geschafft, dass die Reichen und Mächtigen 
selbst die Grundstrukturen von Staaten nicht nur in Frage stellen, sondern diese Führungsrolle 
tatsächlich noch übernommen haben und den Staat in ihre Abhängigkeit geführt haben. Aber 
die Bürger von heute haben es in den allermeisten Fällen noch immer nicht bemerkt, und 
denken, dass der Staat die Bürgergemeinschaft sei, in völliger Unkenntnis der Strukturen 
hinter dem offiziellen Staatsgebilde. Aber diese Abschweifung nur am Rande, um die 
Absurdität von falsch geführten Gruppen, Staaten, Ländern, Ethnien oder was auch immer, 
aufzuzeigen. Die Vril-Urkraftmenschen müssen sich darüber keine Illusionen machen. Es 
kann jeder sogar eine eigene Gruppe gründen, führen und weiterbauen, wenn er die 
Fähigkeiten und das Vermögen dazu hat. Die Grundlagenwerke, die Struktur, die 
Organisation, die Anzahl, die Qualität und Quantität der Mitglieder aber muss immer den 
obigen Gesetzen folgen, damit es in der Wirklichkeit und in der Praxis Erfolg haben kann. 
Kritik muss innerhalb eines Rahmens erlaubt sein, ja sie sollte sogar gefördert werden, aber 
wenn sie die Stukturen oder die Ordnung in Frage stellt, muss man sie mit Stumpf und Stil 
ausreissen und ausrotten, muss man einzelne Mitglieder ausschliessen, um die Strukturen 
und die Grundlagen der Gruppe nicht in Gefahr zu bringen. An diesem Vorgehen wird 
niemand vorbeikommen können, so sehr er sich auch die Gruppe harmonisch in sich geeint 
und geordnet wünscht. Es kommt der Moment, wo er einschreiten und die Probleme mit 
gewaltsamen Massnahmen wieder ins Lot rücken muss. Wer dazu die Macht oder die 
Fähigkeit nicht hat, soll keine Vril-Urkraftgemeinde aufbauen wollen. Er hat die Fähigkeiten, 
das Wissen, die Erfahrungen und Neigungen zur Führerschaft für eine Vril-Urkraftgesellschaft 
oder Vril-Urkraftgemeinschaft nicht. 


Genau deshalb ist es auch von dringlicher und erstrangiger Wichtigkeit, dass man 
ein Grundlagenwerk für die Vril-Urkraftgemeinschaft bildet, und zwar bevor man überhaupt 
darüber nachdenkt, eine Vril-Gruppe zu gründen. Dieses Grundlagenwerk muss alle Leitlinien 
der metaphysischen Grundlagenordnung enthalten, eine neue Lehre, oder aber eine 
metaphysisch neue Ausrichtung, welche in allen Grundsätzen muss von den Mitgliedern 
verstanden worden sein. Und es muss sich um ein kompromiertes Werk handeln, welches als 
Zusammenfassung dient, als Regelwerk für die metaphysische, wie auch für die weltliche 
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Ausrichtung aller Mitglieder für sich genommen, aber auch als Gruppe. Das heisst, dass die 
Grundsätze zur Weltanschauung müssen klar verständlich angeordnet sein, so verständlich, 
dass der Widerspruch zwischen Wissenschaft und Metaphysik muss können vollständig 
aufgehoben werden. Gleichzeitig muss es ein Regelwerk darüber geben, wie die Mitglieder als 
Vereinigung, Gruppe oder Interessengruppierung sich ordnen, damit darüber keine 
Unklarheiten mehr bestehen. Es muss also eine physische Struktur geschaffen werden, 
welche an der Organisation selber keine Fragen mehr offen lässt. Und es muss eine 
metaphysische Weltanschauung vorhanden sein, damit die Mitglieder sich auf einer geistigen 
Ebene finden können, von welcher sie aufgrund ihrer eigenen Geistkraft überzeugt sind. 
Überzeugt von der Richtigkeit, und überzeugt davon, dass sie innerhalb der Gruppe weiter 
kommen als durch das individuelle Arbeiten selber, oder als Erweiterung und Plattform für den 
gegenseitigen Erfahrungsaustausch von Gleichgesinnten, welche sich alle auf einem gleichen 
Entwicklungswege befinden. Es sollte unbedingt darauf geachtet werden, dass nicht Mitläufer 
beitreten, welche nicht verstanden haben, um was es in der Sache geht. Sondern es sollte bei 
der Aufnahme darauf geachtet werden, dass jedes einzelne Mitglied die Weltanschauung 
verstanden hat, dass es selber davon überzeugt ist, dass diese metaphysische Theorie in der 
Wirklichkeit eine Entsprechung hat, einer Wahrheit entspricht, man diese heute aber noch 
nicht so genau erkennen kann, die Wegrichtung aber stimmen muss. Die Fragen über die 
physische Ordnungsstruktur muss also vollständig gelöst werden, wie auch alle Fragen über 
die metaphysische Ausrichtung. Und ein Grundlagenwerk des Vril, als erster Religion 
überhaupt, welche in keinem Widerspruch mehr steht mit der Wissenschaft, muss alle diese 
Fragen vollständig abdecken können. Aber nach obigen Texten und Herleitungen wird dies 
auch von keiner Schwierigkeit mehr sein, obschon dieses Grundlagenwerk für die Vril- 
Geistgemeinschaft noch gar nicht erschaffen wurde. Die Leitlinien zu seiner Grundlegung sind 
zur Genüge erschaffen, so dass man sich aufgrund dessen an die Erschaffung eines 
Grundlagenwerkes mit Leitlinien machen kann. 


Das Schlimmste, was einer Vril-Geistgemeinschaft passieren kann sind somit zwei 
Extreme. Einerseits die vollständige Verzettelung in Detailfragen, welche zu einer Erodierung 
allen Zusammenhaltes führen kann, bis hin zur vollständigen Auflösung der Gruppierung. 
Andererseits aber auch die Verunmöglichung von Kritik oder das Unterlassen einer Diskurs- 
Tradition durch allgemeines Infragestellen von Werten, Tatsachen, von Regeln, Wissen, 
Erfahrungen und Weisheiten, so dass die Gruppe zu einer Sekte wird, deren Mitglieder 
nurnoch als willenlose Wesen agieren, welche ohne den Führer über keinen geistigen Inhalt 
mehr verfügen. Um diesen Gefahren zu begegnen wurden physische Strukturen der 
Organisation genannt, damit die Gruppe klar definierten Strukturen der Arbeit folgen kann. 
Und es benötigt metaphysische Grundlagenannahmen und eine geistige Ausrichtung, welche 
nicht im Widerspruch steht zur Wirklichkeit, zur übergeordneten Wahrheit und auch nicht zum 
Wissen und der Erfahrungen der Menschen. Hier gibt es ebenso gute Beispiele von falschen 
Führungsstrukturen, wo einem zum Beispiel erklätt wird, wie die weltlichen 
Organisationsstrukturen funktionieren, die Mitglieder sich ohne zögern in diese fügen, weil sie 
den Sinn dahinter verstehen, und dass es diese Strukturen benötigt. Gleichzeitig aber beruft 
man sich auf der metaphysischen Ebene auf einen monotheistischen Gott, und lässt dieses 
unerkennbare, undefinierbare Wesen alle metaphysischen Grundlagen offen, steht sogar noch 
im Widerspruch zu allen Naturwissenschaften, und davon meint man doch einen geistigen 
Zusammenhalt zu haben, um die Gruppe erfolgreich halten zu können. Da auf der 
metaphysischen Ebene aber durch das monotheistische Gebilde, die Theorie von einem 
geistigen Ursprung von allem nicht auch naturwissenschaftlich erklärt werden, fehlt dem 
gesamten, theoretisch-metaphyischen Konstrukt der geistige Kern. Kein einziges Mitglied 
kann von sich behaupten, den Kern dieser Haltung verstanden zu haben. Es handelt sich 
dabei um die Organisationen, welche sich auf einen christlich-mystischen Inhalt ihrer 
Glaubenslehre berufen. Wie könnte sowas jemals langfristig von Erfolg gekrönt sein, da doch 
in ihrem Kerne die Theorien, die Ideologie, die ganze Weltanschauung, nicht einer Wahrheit 
oder Wirklichkeit entsprechen kann. Der Monotheismus, so vielfältig seine Formen und 
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Interpretationen auch sein mögen, hat in seinem Kerne doch immer nur eine falsche Annahme 
oder Interpretation. Und obschon man die richtigen Fragen nach einem Primo Motore stellt, 
um der Wirklichkeit und Wahrheit sich annähern zu können, so sind deren Interpretationen für 
den Menschen offensichtlich alle dennoch falsch. Denn sobald man diese metaphysische 
Ebene des Ur in Verbindung bringen will mit den weltlichen Gesetzen, wie sie für den 
Menschen vorhanden sind, scheitert man auf breiter Ebene, wahrheitliche Lösungen anbieten 
zu können. An dieser Stelle wird dann auch offensichtlich, dass die grosse Idee des Ur 
gänzlich anders definiert wird, und schlussendlich auch durch diese falsche Idee es ganz 
sonderbare Formen und Abhängigkeiten annimmt für die weltliche Ebene aller Menschen. Da 
wird eine Abhängigkeit zu einem Gott geschaffen, werden neue Regeln für die Menschen 
definiert, welche in Tat und Wahrheit keinen Zusammenhang haben können. Der 
durchschnittliche Mensch aber hat die Fähigkeiten und Eigenschaften, das Wissen und das 
Vermögen nicht, das eine klar zu sehen, so dass er für die physische und geistige Welt des 
Menschen davon die richtigen Schlüsse ziehen könnte. Er denkt dann immer nur, dass das Ur 
für ihn alles regeln würde im guten Sinne, dass er sich ganz ins Vertrauen zu diesem Ur 
begeben kann, und dass er beschützt wird und es immer im Sinne des Ur sei, menschlich gut 
und richtig zu agieren. Aber das ist nicht so. Das Ur ermöglicht alles wunderbar Gute, aber 
auch alles abartig und abgrundtief Böse und Schlechte, was es im Weltall gibt. Alles ist im 
Plan des höchsten Potentiales enthalten, die Erschaffung von Vril-Urkraftwelten, aber auch die 
Zerstörung von ganzen Welten und kosmischen Zivilisationen. Und das Böse ist genau so 
Bestandteil des höchsten Potentiales des Ur, wie auch alles, was durch Menschenhand an 
Gutem kann geschaffen werden. Ja der Mensch ist sogar der Einzige, welcher durch seinen 
Willen das Gute ganz bewusst und in voller Absicht erschaffen, erhalten und ausbauen kann. 
Das ist die ganze Wahrheit hinter der Idee des Ur, und es gibt keinen Gott des Guten oder 
Schönen. Nur der Mensch selber kann zu diesem Übergottmenschen werden, durch die 
Erkenntnis über die Vril-Urkraft in ihm. Das Ur ist dazu nicht in der Lage, da es alles umfasst 
und auch alles erschafft. Die Aufgabe des Ur ist eine andere, als die Aufgabe der Vril-Urkraft. 
Das Ur mindert sein Potential bei der Schöpfungs-Erschaffung, das Vril jedoch erschafft das 
grösstmögliche Potential in den Menschen und deren Vorstellungskraft oder Eigenkraft. Zwei 
verschiedene Gesetze mit zwei verschiedenen Auswirkungen und Ableitungen. 


Eine Führungspersönlichkeit muss klare und strikte Weisungen darüber ausgeben, 
welcher Rahmen auch für den Diskurs vorherrscht. Wer zeigt, dass er die Theorie über das 
Ur, das Vril oder die Vril-Urkraft, nicht verstanden hat, sollte nicht an Diskursen oder 
Diskussionen über die Auswirkungen dieser beiden Grundlagen teilnehmen, sondern hätte gar 
nie in die Gruppe aufgenommen werden sollen. Bei Diskussionen über einen 
monotheistischen Gott mag dies anders sein, weil jeder Mensch über Gott andere 
Vorstellungen hat. Da kann man ein Leben lang diskutieren und alle persönlichen Ansätze 
gelten lassen, man wird niemals wirklich auf grundlegendes Wissen stossen, aber auch nicht 
prinzipiell irgendwann etwas Falsches sagen können, denn die Welt der Interpretation über 
etwas kaum definiertes ist einfach zu gross, und man kann es auch nicht in Frage stellen. So 
hat in monotheistischen Gruppierungen jeder eine Meinung, jede Meinung ist richtig, aber es 
gibt auch keinen Sinngehalt oder eine Diskussion um die Wahrheit oder Wirklichkeit. Jeder 
kann sich dort zu allem äussern, kann es in der Art und Weise machen, welche ihm beliebt, 
und keiner wird jemals auf irgendwelche Wahrheiten stossen oder auch nur irgendeinen 
Schritt sich einer Wahrheit annähern können. Bei der Vril-Urkraftgesellschaft nun gelten diese 
Kriterien nicht, da die Grundlagen über das Ur (das höchste Potential), das Vril (Vril-Urkraft) 
und die Nat-Ur (Naturkräfte) bis in das Detail definiert wurden und über die grundlegenden 
Annahmen und Definitionen keinen Glaubensdiskussionen mehr geben kann, sondern 
gesicherte Erkenntnisse, welche auch wissenschaftlich können überprüft werden, und 
vernünftig können nachvollzogen werden. Wer also die Fragen über das Ur, Vril oder die Nat- 
Ur nicht verstanden hat, wie sie im Gesamtsystem von allem zu stehen kommen, welche 
Funktionen und Eigenschaften sie haben, hat in der Vril-Urkraftgemeinschaft keinen Platz, 
weil er bei Diskursen oder Diskussionen auch nichts beitragen kann, was dem besseren 
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Verständnis für andere oder für sich selbst dienen könnte. Deshalb schon muss man strikte 
darauf achten, dass der theoretische Rahmen für die Vril-Urkraftgemeinde bekannt ist, es von 
den potentiellen Mitgliedern vor der Aufnahme bekannt ist und verstanden wird, dass also 
mehr auf Qualität des Verstehens gelegt wird, als auf die Quantität der Mitglieder, welche rein 
gar nichts verstanden haben und auch nichts beitragen könnten in irgendeiner Form. Es geht 
also wirklich darum, als Grundregel festzuhalten, dass jedes Mitglied sowohl auf der 
menschlichen Ebene, wie auch auf der theoretischen Ebene und der metaphysischen Ebene 
verstanden hat, um was es bei der Vril-Lichtreligion wirklich geht. Ansonsten oder bei Nicht- 
Verstehen der metaphysischen Grundlagen, sollte man es bei einem lockeren Anschluss 
bleiben lassen, einer Gefährtenschaft oder einer anderen Angliederungsform an die Vril- 
Urkraftgemeinschaft, aber es nicht zu einer direkten und vollständigen Mitgliedschaft kommen 
lassen. Viele Gruppierungen haben in der Praxis dazu formen geschaffen, welche in Formen 
von Freundeskreisen gehen, Gefährtenschaften genannt werden, oder es bei einer lockeren 
Anteilnahme von teilweise öffentlichen Treffen belassen, es aber klar unterscheiden zu der 
direkten Mitgliedschaft, bei welchen in Diskussionen und Diskursen kann bei der Ausarbeitung 
der weiterführenden Theorie kann beigetragen werden. Wer nicht versteht, um was es geht, 
muss von der direkten Teilnahme unter allen Umständen ausgeschlossen werden. Und die 
Führung muss allezeit garantieren, dass dieses Regelwerk befolgt wird. Denn ansonsten wird 
mit dem Beitritt solcher Personen leider früher oder später auch ein Keil in die Gruppe der 
verständigen Mitglieder getrieben, und sie werden sich in die Haare geraten deswegen, weil 
ihr ganzes Bemühen um Weiterentwicklung von solch Unwissenden dauernd in Frage gestellt 
wird, und wozu er sich die Frage stellen muss, weshalb er überhaupt Mitglied geworden ist, 
wenn nun die allgemeine Diskussion wieder die grundsätzlichsen Fragen um die Gruppe oder 
den Zusammenhalt allezeit wieder in Frage stellt. Dies muss man unter allen Umständen 
vermeiden, und die Mitglieder müssen sich sicher sein, dass diese Grundlage von der 
Führung geschaffen wird, aber man muss sich auch darauf verlassen können, dass die 
Gruppe sich nicht in eine metaphysische Sekte verwandelt, wo der Diskurs, die Diskussionen 
und die Wahrheitssuche ebenso mit Füssen getreten wird. Es hängt also alles von einer 
tugendhaften, weisen und erfahrenen Führung ab. Man kann das gut finden oder nicht, es war 
schon immer so, ist heute so, und wird bis ins Ende der Welt und der Existenz der Menschen 
immer so bleiben müssen. Demokratische Ideen oder Ideen der Menschenrechte haben da 
leider keinen Platz, weil es um die Suche nach der Wahrheit geht. Wichtig ist aber eine 
menschliche Führung, und die Fähigkeit, die Neigungen und Fähigkeiten der Menschen zu 
kanalisieren, aber immer mit dem Willen zu einer starken Führung, welche nicht darf in Frage 
gestellt werden. Es ist wie bei einem Monarchen oder anderen Führer auch. Taugt er etwas 
mit seiner Verwaltung und seinen Spezialisten für alle Fachbereiche des Staates, so kann er 
das Paradies erschaffen für fast alle Menschen. Taugt er dagegen nichts, so steht es schlecht 
um die Bürger, und der Staat zerfällt von innen heraus. Was die Demokratie anrichten kann, 
wo jeder einfältigste Bürger ohne Fachwissen über Expertenfragen abstimmen kann, haben 
wir bereits betrachtet, und müssen aussagen, dass eine Führerschaft durch einen Spezialisten 
in der Regel nicht schlechter ist, als eine demokratische Politik der Mittelmässigkeit, des 
fachlichen Unwissens, des Egoismus und der Hoffnungslosigkeit des Bürgers und des 
fadenscheinigen, erfolglosen Kompromisses, im schlimmsten Fall der Herrschaft der Mehrheit 
über alle Minderheiten. Man muss sich nur die Demokratien des angehenden 21sten 
Jahrhunderts anschauen. Allesamt haben sie sich längst verwandelt in Plutokratien, 
kapitalistische Eigentumsdiktaturen und die Herrschaft der mächtigen 
Interessengruppierungen von Geld, Eigentum, Erbadel oder Macht, und wie diese über das 
Volk herrschen. Kurzum: Jede Idee über die Volksdemokratie hat sich über kurz oder lang 
selber abgeschafft. Selbst die grundlegende Idee der Demokratie, dass der einfachste und für 
eine Regierungsfähigkeit unfähigste Mensch darf über grundlegende Gesetze und 
Regelwerke für die Gemeinschaft abstimmen, ist demnach falsch. Dies deshalb, weil in jeder 
materialistischen Gesellschaft, und das sind diejenigen mit kapitalistischer Struktur oder 
Eigentumsgesetzen vor allgemeinen Menschenrechten, ist der Bürger nicht mehr in der Lage, 
im Sinne für andere abstimmen zu gehen oder abstimmen zu wollen, und erst recht nicht in 
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Gemeinschaften, in welchen der ungeschminkte Materialismus alles dirigiert, und deshalb die 
Menschen nurnoch für ihre ureigendsten Bedürfnisse abstimmen oder wählen gehen. Selbst 
in der Bibel, welche aufgrund von Erfahrungen über eine lange Zeit zustande gekommen ist, 
steht es schon anders als Regelwerk für die Gesellschaft, nämlich dass 10 Leute sich einen 
Führer wählen, 10 dieser Führer wiederum einen Führer, und so weiter, und die gesamte 
Gesellschaft danach von den Besten von allen Besten angeführt werden, diese aber über eine 
bestimmte Zeitdauer eine weitgehende Unabhängigkeit verfügen in ihrer 
Entscheidungsfähigkeit, dennoch aber ihre Legitimation herleiten von der Verantwortung zu 
den Führern, von welchen sie gewählt wurden. Aber selbst bei dieser Führungsart werden 
Minderheitsbedürfnisse ausgesondert, und dies führt ebenso dazu, dass die Mehrheit immer 
über die Minderheiten regiert, und deren Bedürfnisse und Wünsche systemisch missachten 
muss. Und so bleibt, so gut auch immer man ein Gesellschaftsgesetz einrichten will, 
schlussendlich immer nur eine Form übrig, nämlich diejenige durch eine 
Führungspersönlichkeit mit Expertenrat für die vielfältigsten Bereiche (Expertengremium). Wir 
können es also drehen und wenden, wie wir möchten, es wird niemals eine ideale 
Gesellschaftsform geben können, wo die Wünsche und Bedürfnisse aller Menschen 
berücksichtig werden können. Es wird immer eine Ausscheidung oder Missachtung von 
Gesetzmässigkeiten und Wünschen von Menschen benötigen, und es werden niemals alle 
Bedürfnisse können berücksichtigt werden, so sehr wir dies auch gerne möchten. Und die 
Monarchie eigent sich schon deshalb nicht als Regierungsform, weil sie die Herrschaft an eine 
Clan- oder Sippenstruktur bindet, und diese dann an eine Erbfolge hängt, welche oftmals zum 
Nachteil einer Regierungsfähigkeit führt für viele Menschen, da andere Interessen 
wahrgenommen werden als im Sinne der Bürger, eines Volkes oder einer Gesellschaft. Die 
vermutlich idealste Form einer Regierung ist diejenige, bei welcher Experten einen Staat 
führen, Menschen, welche sich für diese Führungseigenschaften ausgezeichnet haben und 
deren Fähigkeiten und Eignung man messen kann. Diese müssen dann in angemessener 
Anzahl zur freien Wahl stehen für die Bürger, und diese müssen sich nach Einsetzung in ihr 
Amt zu einer Amtsführung im Sinne des Volkes verpflichten, und dass sie unabhängig sind 
von persönlichen Interessen oder von Interessen durch Interessengruppierungen. Das ist bei 
heutigen Parteienmitgliedern nicht der Fall, oder bei Richtern, welche durch diese 
Interessengruppierungen der Partei ins Amt gehoben oder zur Wahl gestellt werden. 
Führungspersönlichkeiten müssen also in erster Linie einmal ein breites Wissen über die 
Volkstraditionen und Bedürfnisse des Bürgers haben. Gleichzeitig müssen sie unabhängig 
sein in Bezug auf die Zuordnung und die Mitgliedschaft zu irgendwelchen 
Interessengruppierungen, und müssen frei und ungebunden sein in ihren Entscheidungen und 
ihrer Fähigkeit zu Entscheidungen. Alle dies sind Voraussetzungen, welche bei allen heutigen 
Regierungsformen als Grundlage nicht vorhanden sind. Ganz im Gegenteil sind alle 
westlichen Demokratien im Hintergrund entweder Eigentumsdiktaturen, Parteienregierungen, 
Wirtschaftssippen-Herrschaften, Grosseigentums-Ordnungen, Plutokratien oder Lobbykratien. 
Unter solchen Bedingungen von Menschenrechten zu sprechen wäre vermessen. Es gibt 
durchweg bessere Regierungssysteme. Die Grundlagen hierfür könnte man seit langer Zeit 
bilden. Aber die Reichen und Mächtigen dieser Welt sind in der Herrschaft über das 
Politsystem, und diese haben kein Interesse an einer Änderung zum Guten hin. Bei der Vril- 
Urkraftgemeinschaft also muss man in Bezug auf die Ordnung vorallem sicherstellen, dass 
nicht irgendwelche Gesetzmässigkeiten eintreten, durch welche die Führung der Gruppe auf 
einmal an eine Erblinie gebunden wird, an irgendwelche Gesetzmässigkeiten von 
Interessengruppierungen, von Eigentum oder Macht, und dass das Regelwerk nicht 
missbraucht und benutzt wird durch fremdartige Interessen. Dies alles ist schon schwierig 
genug, denn langfristig betrachtet, je länger eine solche Gruppierung besteht, desto mehr und 
grösser ist die Gefahr, dass sich fremdartige Interessen einnisten und ab dann für immer 
erhalten bleiben. Jedes System in der Geschichte der Menschheit wurde bisher durch diese 
Gesetzmässigkeiten korumpiert. Deshalb muss man bei der Vril-Urkraftgemeinschaft speziell 
gut darauf achten, dass in der Grundlegung ihrer Sitten, der Tugenden, der Werte, von Moral 
und Ethik, ein Grundlagenwerk geschaffen wird, welches alle diese Tendenzen zum 
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vornherein verunmöglicht. Es muss kategorisch ausgeschlossen werden, dass sich ein 
Erbadel in der Führerschaft bilden kann, dass Ämter innerhalb einer Erblinie sich anreichern, 
dass die Macht der Führung sich ausbreiten kann und die Idee der Vril-Urkraftgemeinde 
ausser Funktion setzt. Dies ist eine der wichtigsten Aufgaben einer guten, weisen und 
gesitteten und tugendhaften Führung. Und auch die Mitglieder müssen immer wachsam sein 
und aufpassen, dass die Führung sich nicht verselbständigt, indem es immer die Besten von 
allen guten Führer wählt, welche ihr Amt nicht missbrauchen. Deshalb müssen diese 
Gesetzmässigkeiten im Vfril-Grundlagenbuch immerdar bereits als Möglichkeit des 
Missbrauches aufgelistet sein, damit die Mitglieder es rechtzeitig erkennen, und Gegensteuer 
geben können. Viel mehr kann man dazu nicht sagen. Es ist tatsächlich so, dass im Laufe der 
Zeit jedes menschliche Ordnungssystem, und sei es sogar eine Vril-Urkraftgesellschaft, in 
Gefahr läuft, von Menschen benutzt zu werden. Man muss dagegen ein gutes Regelwerk der 
Ordnung dieser Gemeinschaft bilden, und man muss die Mitglieder dazu anhalten, dass 
Missbräuche bestmöglich geahndet und derart verhindert werden können. Mehr kann man 
nicht machen als dieses. Alles weitere hängt dann von den Mitgliedern der Idee selber ab. In 
der Hoffnung, dass Missbräuche von den Mitgliedern erkannt, geahndet und korrigiert werden 
können. Mit gehörigem und geeignetem Mass an Menschenvernunft sollte es möglich sein, 
auch langfristig eine Gemeinschaft erfolgreich zu unterhalten, Missbräuche zu verunmöglichen 
und den Fortgang der Bewegung für die Zukunft zu sichern, so dass ein menschlich- 
vernünftiges, dauerhaftes Fortschreiten im Bemühen, dem Diskurs und den Diskussionen 
möglich wird. Ausserdem muss man auf die menschlichen Fähigkeiten von vernünftigen 
Menschen vertrauen können, und dass diese ein gesundes Mittelmass weiterführen können, 
und nicht auf schiefe Bahnen geraten. Man kann auch durchaus wieder auf den Pfad 
zurückfinden, wenn man einmal davon abgegangen ist, oder wenn es Mitglieder nicht 
geschafft haben, auf diesem Pfad zu bleiben. Korrigieren lässt sich vieles, aber es muss durch 
die Grundregelwerke zur Vril-Urkraftgemeinschaft möglich sein es zu korrigieren. 
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Verstärkung des erkenntnisfähigen Vril-Geistes 


Gemäss dem universellen Weltbild für den Wissenzuwachs und die Bildung von 
Weisheit kann man deren grundsätzliche 4 Wege dazu beschreiten. Erstens können genannt 
werden die Wissenschaften der Zergliederung, dann die synthetischen Wissenschaften, die 
Erkenntnisbildung durch die Erfahrungen, und dann noch diejenige über die mystisch- 
metaphysische Ebene durch inhärente Herleitung über Deduktion und Induktion, was man 
einen weiteren Sinn nennen könnte. Natürlich kann man deren viele Unterarten noch 
zusätzlich definieren, aber im grossen Ganzen sind hierdurch in groben Zügen bereits alle 
Möglichkeiten der Erkenntnisfähigkeit des Geistes genannt, und wie man überhaupt zu 
Erkenntnis und Wissen, zu Weisheit und Eigenkraft gelangen kann, welche alle das Ziel mit 
sich führen so nahe wie möglich an die Wahrheit sich anzunähern. Und so ist es wichtig, 
nochmals in groben Zügen darauf einzugehen, damit wir verstehen lernen, wo und wie Wissen 
und Erkenntnis entstehen, mit welcher Wahrscheinlichkeit sie durch welche Methode kann 
Fortschritte erzielen, und wie wir diese fördern können zur inneren Eigenentwicklung. Denn es 
ist tatsächlich so, dass die grossen Denker und Wahrnehmer aus der Vergangenheit immer 
die unbestimmtesten Wege des siebten Sinnes zu nutzen wussten, indem sie die 
Vergangenheit sehr genau studierten, die Gegenwart ganz bewusst und vielschichtig 
wahrnahmen, und hierdurch wie durch ein Wunder in die Zukunft schauen konnten. Sie 
wussten und sahen in der Gegenwart die Folgen und Entwicklungen, und zu was sie führen 
würden. Und deshalb waren sie auch allezeit in der Lage zu sehen, was sich aus einer 
allgemeinen Fehlentwicklung der Menschheit ergeben würde in naher, mittlerer und ferner 
Zukunft. Und die Behandlung dieses Themas ist eine der interessantesten und vielschichtigste 
Betrachtung des menschlichen Denkens überhaupt. Denn es handelt sich um Fähigkeiten und 
Leistungen, welche durch die evolutionäre Entwicklung längst vorgegeben, gebildet und 
entwickelt wurden, und in unserer heutigen, komplexen Welt in ganz ausgesprochen 
merkwürdiger Art immer und immer wieder durchbricht. Es gibt Menschen, welche angeboren 
über diese Fähigkeiten verfügen und welche hierdurch in der Lage sind genau vorherzusehen, 
was in den nächsten Monaten, Jahren und Jahrzehnten sich bis auf die weltgeschichtliche 
Lage vollziehen wird, ja unweigerlich und unausweichlich vollziehen wird. Und die Vril- 
Urkraftmenschen sollten in der Lage sein, diese Kräfte der Wahrnehmung, des Denkens und 
des Herleitens und Fühlens ganz bewusst reproduzieren zu können, damit sie hierauf die Welt 
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und den Kosmos mit allen Entwicklungen in ihren inneren Strukturen erkennen können, wenn 
anderen noch in den tiefsten Tiermenschen-Wahrnehmungen vor sich hindümpeln. 


Zuallererst muss ein Vril-Urkraftmensch das materielle System verstehen, in 
welchem er lebt. Die Gesellschaft funktioniert nach bestimmten Mustern von Rechten und 
Pflichten für die Menschen. Nicht alle Menschen verfügen über die gleichen Rechte und 
Pflichten, und der Grund, weshalb jede Gesellschaft pyramidal strukturiert ist, besteht in der 
Unterschiedlichkeit darin. Es gibt Funktionen, Tätigkeiten, Berufe, Eigenschaften innerhalb 
dieser Gesellschaft, durch welche man über mehr bestimmte Rechte verfügt als andere, 
respektive über weniger Pflichten gegenüber anderen. Sobald man diese Errungen hat 
gegenüber anderen, kann man aufgrund dessen noch mehr Rechte sich herausnehmen, und 
schlussendlich im Endeffekt andere für sich arbeiten machen lassen. Derart arbeiten lassen 
machen, dass diese nicht mehr in der Lage sind, auch nur eine der obgenannten vier 
Wissensebenen jemals überhaupt für sich zugänglich zu machen. Das ist das 
unterdrückerische Prinzip, auf welcher im Kern unsere Gesellschaft im 20sten Jahrhundert 
aufgebaut ist. Nur ein ganz geringer Anteil aller Menschen durchschauen dieses System der 
Umverteilung von Rechten und Pflichten, von Vermögen und Eigentum, und welches dazu 
führt, dass faktisch immer dieselben Clans und Sippen obenauf schwimmen und die 
Gesellschaft befehligen und politisch kontrollieren über ihre Vorrechte. Dies ist der 
Hauptgrund, weshalb sich ein durchschnittlicher Mensch geistig nicht derart entwickeln kann, 
wie er aufgrund seiner Geburt es eigentlich müsste tun können, oder zu was ihm die 
Fähigkeiten und Eigenschaften schon in die Wiege gelegt wurden. Jeder Mensch wird mit 
bestimmten Privilegien oder Einschränkungen bereits geboren, und ist später nicht in der 
Lage, sich von diesem Weg zu distanzieren. Ob jemand reich, mächtig, angesehen, intelligent, 
fähig, weise, wissend, ganzheitlich und befähigt wird, hängt nicht so sehr von seiner 
genetischen Struktur bei der Geburt ab, sondern von seiner Geburt an und für sich 
genommen, also in welchen Clan oder welche Sippe und mit welchen Möglichkeiten er durch 
Privilegien bereits ausgestattet wurde. Das ist heute noch wie damals in der Antike. Von 
diesem System der Übervorteilung oder besser der Unterdrückung wegzukommen, hat auch 
die fortschreitende Wissenschaft nichts beitragen können. Ganz im Gegenteil ist selbst die 
Wissenschaft in dieses System der Privilegien, der Übervorteilung und der Unterdrückung 
eingeflochten worden. Wenn also ein Vfril-Ukraftmensch von heute sich geistig 
weiterentwickeln will, so muss er dies alleinig aufgrund seines eigenen Wissens, seiner 
eigenen Geistfähigkeit und seiner eigenen inneren Überzeugung und seinem ureigenen 
Wissen und der Weisheit machen. Er kann zwar aus der Gesellschaft das Wissen dazu 
entnehmen, indem er die Gesetzmässigkeiten beobachtet und erkennt, aber es nützt ihm 
schlussendlich nicht viel, denn alles Wissen, was in der Gesellschaft vorhanden ist, fügt sich 
in dieses System der hierarchischen Unterdrückung. Diese Grundlagen muss er erkennen, 
wenn er sich geistig entwickeln will. Selbst die Zuordnung oder die Teilnahme an Bünden oder 
geheimen oder halbgeheimen Gesellschaften fügt sich in dieses System der Unterdrückung 
nahtlos ein. Deren Philosophie ist nichts anderes als eine weitere Adaption an dieses System 
der Unterdrückung, und wie man sich die Menschen für das bereits bestehende, hierarchische 
Gesellschaftssystem gefügig macht. Denn deren Wissen vermittelt nicht ein universelles 
Wissen, sondern in erster Linie immer das Wissen von bestimmten Interessengruppierungen, 
deren Philosophie, deren Ideen und Weltanschauungen das Gesellschaftssystem im innersten 
Kerne dominieren. Dies ist auch der Grund, weshalb ein Vril-Ukraftmensch in geheime oder 
halbgeheime Bünde oder Vereinigungen von Männern oder Frauen gehen darf, falls er der 
Meinung ist, dass ihm dies zur Weiterentwicklung des Geistes etwas nützt. Aber er muss über 
sein Wesen als Vril-Urkraftmensch alle im unklaren lassen, und aus welchen Gründen er 
überhaupt beigetreten ist. Denn sein Wesen als Vril-Urkraftmensch ist nicht vereinbar mit 
Angelegenheiten der Unterdrückung oder der Privilegien durch Angliederung oder als Mitglied. 
Er weiss selber, dass die Fähigkeit des Erkennens und Annehmens der Vril-Urkraft nichts mit 
der Herkunft, nichts mit der Ethnie und auch nichts mit dem Stande innerhalb einer 
Gesellschaft zu tun hat, sondern für alle Menschen auf Erden, aber auch für alle Wesen im 
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Kosmos, immer frei zugänglich sein wird, und wir deshalb nach dem Erkennen dieser 
Zusammenhänge die Verantwortung haben, in diesem Sinne auch in die Welt zu wirken, 
unabhängig, ungebunden, frei, ohne Vorurteile, ohne Privilegien, ohne Standesdenken, ohne 
Aberglaube, ja gänzlich frei und ungebunden zu sein, und dies auch zu sein wenn man in 
Bünden oder Vereinigungen mitmacht, welche doch nur die Unterschiede fördern wollen, 
damit die Gesellschaft sich in Hierarchien aufteill. Das kann nie im Sinne von Vril- 
Urkraftmenschen sein, welche für die prinzipielle Möglichkeit zur Entwicklung der Eigenkraft in 
den Menschen stehen. Deshalb ist eine Mitgliedschaft in irgendeine Vereinigung oder 
Interessengruppierungen zwar nicht kategorisch ausgeschlossen, aber es sollte dies nur 
gemacht werden, wenn dies einem geistig weiterbringt in der Entwicklung und Überzeugung, 
dass genau dies eben der falsche Weg sein muss. Ein Vril-Urkraftmensch ist nicht 
korrumpierbar, weder auf der materiellen, noch auf der geistigen Ebene, und eine 
Angliederung oder Mitgliedschaft zu irgendeiner Interessengruppierung darf ihm diese 
Überzeugung nicht nehmen. Denn erst wenn er diese Gesetzmässigkeiten geistig erkennt, ist 
er in der Lage, sich auch zu entwickeln unabhängig von Stand, Reichtum, Eigentumswerten 
oder sonstigen Privilegien innerhalb der Gesellschaft. Er muss sich schlussendlich, um geistig 
frei zu sein und zu wachsen, von alledem restlos frei machen. Nicht in dem Sinne, dass er 
alles Eigentum von sich weist und alle Rechte als Mensch sich nicht mehr zugesteht, so wie 
sie ihm im Leben zufallen, sondern er muss in erster Linie sich geistig von dieser Bindung frei 
machen, annehmen, was auf ihn zukommt, und davon unabhängig und frei in der Lage und 
fähig sein, Entscheidungen zu treffen und auch sein Wissen zu vermehren. 


Der erkenntnisfähige Vril-Geist darf sich nicht an das Weltliche binden, um in der 
Folge auf der Geistentwicklungsebene Nachteile zu erleiden. Er darf sich nicht an die Materie 
binden, an das Kreuz der Welt, sondern muss sich davon frei und unabhängig machen, damit 
er in seiner Geistentwicklung der vier Erkenntnisarten keine Einschränkungen erfährt. Das ist 
die allererste Grundlage, nämlich sich von diesen gesellschaftlichen Gefahren frei zu machen. 
Dies ist die Grundlage zur weiteren Wissenserkenntnis und der Anreicherung von Wissen, 
Weisheit und Fähigkeiten. Er muss es unterlassen, sich vor den Karren der Materie, der 
Gesellschaft oder der hierarchischen Gesellschaftspyramide zu spannen, sei er nun 
superreich, mächtig und einflussreich, oder aber arm, handlungsunfähig und ohne den 
geringsten Einfluss. Jeder Vril-Urkraftmensch muss einen anderen Vril-Urkraftmenschen 
tatkräftig in diesem Begehren, Denken, Sprechen und Handeln unterstützen, damit sich 
aufgrund dieser Neigungen wahre Übergottmenschen ohne das geringste Hindernis frei und 
unvoreingenommen entfalten können. Erst aufgrund dessen kann er sich an die vier 
Erkenntnisarten machen, diese erkennen lernen und durcharbeiten, um aufgrund dessen 
durch die geistige Eigenkraft vorwärtszuschreiten, hin zu einer übergeordneten Wahrheit über 
alles hinweg, über alles Weltliche, aber auch über alles Gesellschaftliche und Menschliche. 
Erst aufgrund dieser Vorausssetzungen kann er sich dann der Wissenszergliederung durch 
die Analyse annähern und versuchen, dadurch mehr Wissen zu entnehmen aus dem bereits 
bekannten. Allerdings muss man aussagen, dass in der Zergliederung kein übergeordnetes 
Wissen enthalten ist, sondern nur das analytisch-rationale Wissen einer 
Unterscheidungsfähigkeit, und sich die Basis des Wissens auf diesem Bereiche sehr schnell 
einmal erschöpft. Im Zusammenhange aber mit den synthetischen Wissenschaften, welche 
dann aufgrund dieses Wissens wiederum die übergeordneten Welten erschaffen, ist es 
durchaus und sehr gut möglich, übergeordnetes Wissen zu erlangen, auch solches, welches 
in den höchsten Höhen der Interpretation sich bewegt. Gekrönt werden diese Annahmen, 
Theorien und Sichtweisen dann von der praktischen Erfahrung, sprich der Beweisführung, 
welche dann die Bestätigung findet für alles, was man sich aufgrund von Analyse und 
Synthese ausgedacht hatte. Des weiteren aber ist die eigentliche Krone des Erkennens, des 
Wissens und der Weisheit die Deduktion, respektive die Induktion von Wissensinhalten, aber 
abgeleitet auf andere Gebiete des Kernwissens. Diesen Zusammenhang der schrittweisen 
oder stufenweisen Gliederung der Wissensanreicherung sollte jeder Vril-Urkraftmensch 
unbedingt verstehen. Denn es sind universelle Methoden der Wissenanreicherung, und selbst 
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andere Zivilisationen fern von der unsrigen, in irgendeinem anderen Teil des Kosmos, werden 
auf dieselben Schlüsse kommen wie wir, und dieselben Methoden verwenden zum 
Wissenszuwachs. Deshalb sollte gerade eben der Vfril-Urkraftmensch diese Methoden 
kennen, und sie auch benutzten lernen. Aber, wie bereits gesagt, sollte er, noch vor deren 
Erkennen und der Verwendung von ihnen, in der Lage sein, sich von den gesellschaftlichen 
Regelwerken absolut frei zu machen, indem er diese Gesetzmässigkeiten erkennt, damit er 
ihnen erfolgreich ausweichen kann auf der Geistebene. Denn nur in Gedanken ganz freie Vril- 
Urkraftmenschen werden ohne Einschränkungen sich auf der geistigen Ebene 
weiterentwickeln können, und nur, wenn man von den Regeln der Gesellschaft sich 
distanziert, wird man uneingeschränkt diesen Weg der Eigenkraft und der geistigen 
Eigenentwicklung gehen können. Keine Zuordnung, keine Mitgliedschaft zu einer Gruppe oder 
Interessengruppierung kann einem bei diesem Weg der Freiheit dienlich sein, sondern nur das 
eigene Vermögen und die innere Fähigkeit, dies zu erkennen. Jede Interessengruppierung, 
welcher er sich anschliesst, verfügt über eigene Gesetzmässigkeiten, über eigene Regelwerke 
zu einer hierarchischen Gliederung innerhalb dieser Gruppe, und das ist genau dasjenige, 
was ein freier Geist eben weder benötigt, noch er in sonstiger Art und Weise für die 
Eigenentwicklung seiner Eigenkraft benötigen könnte. Ganz im Gegenteil ist es ihm sogar 
hinderlich in seiner Entwicklung, da er nun nicht nur sich in die allgemeine Gesellschaft 
einzuordnen hat, sondern nun auch noch in eine bestimmte Gruppierung, welche sich 
zusätzliche Regelwerke auferlegt. Eine solche Einschränkung kann deshalb nur dem einen 
und einzigen Ziele dienen, dass er hierdurch erkennt, dass dieser Weg der falsche sein muss. 
Und wenn ein Vfril-Urkraftmensch zuerst diese Erfahrung ganz bewusst durchmachen und 
erleben will, dann soll er diesen Weg gehen und ausprobieren. Aber das Ziel kann dann nicht 
die Mitgliedschaft sein, sondern das durch diese Erfahrung gemacht Ziel und Erleben der 
Abhängigkeit, in welche man durch Beitritt gerät. Durch Beschreitung von falschen Wegen 
findet man den richtigen Weg zur Eigenentwicklung auch. Und diese Kraft darf man nicht 
unterschätzen. Denn es ist wie mit dem Lernen von anderweitigem, welches man in den 
meisten Fällen dadurch erhält, indem man wissen lernt, wie man das falsche Vorgehen 
vermeidet, um dann auf den richtigen Weg mit noch grösserer Überzeugung zu gelangen. 


Ein Wissenzuwachs kann also nie ganz unabhängig von der Gesellschaft 
stattfinden. Und wenn ein Vfril-Urkraftmensch diesen Weg annimmt, so muss ein erstes Ziel 
sein, sich von dieser Gesellschaft abzusetzen. Denn sie ist es, welche ihn in seiner geistigen 
Entwicklung zuallererst einmal am meisten einschränkt. Und es sind zudem nicht nur die 
Einschränkungen, welche seine Entwicklung auf dem Geistbereich behindern, sondern es sind 
vorallem die vielfältigen Verlockungen, welche ihn vom Weg abbringen. Der durchschnittliche 
Mensch weiss in dieser komplexen Gesellschaft nichts über sich und die Welt oder den 
Kosmos. Er ist hin- und hergeschleudert zwischen alle den materiellen und geistigen 
Produkten und Dienstleistungen, welche ihm anerboten werden, und sein ganzes Wesen ist 
eigentlich schon diese Wesenspräsenz, und er selber ist darüber hinaus nichts mehr, oder 
zumindest nichts merh von wert. Der durchschnittliiche Mensch kann sich nicht orientieren 
über das hinaus, was er hinter der Gesellschaft und dem Leben ersehen könnte, zu was er 
gemäss seinem Potential noch in der Lage wäre zu erreichen. Für ihn gibt es nur das 
allgemeine Verhalten innerhalb der Gesellschaft, so wie jeder sich verhält, so wie jeder andere 
ebenfalls denkt, und er kopiert alles, sowohl auf der materiellen, wie auch auf der geistigen 
Ebene. Es gibt für ihn nichts, was er nicht ebenso bei anderen gesehen oder erlebt hat. Seine 
ganze Erfahrung, sein ganzes Wesen, beruht nur darauf, etwas zu kopieren, was er von 
anderen oder durch andere gesehen oder erlebt hat. Genau aus diesem Grunde wird er auch 
„Tiermensch“ genannt. Denn alle diese Menschen sind nichts weiter als Menschenaffen, 
welche im Unterschied zu diesen über einfach mehr Möglichkeiten der Selbstverwirklichung 
verfügen. Sie sind aber, genau so wenig wie andere Menschenaffen, niemals in der Lage, 
eine Wahrnehmung zu erhalten, einen siebten Sinn, über die gesellschaftlichen Regelwerke 
hinaus, um aufgrun dieser Fähigkeiten und Eigenschaften eine Präsenzebene zu erblicken, 
welche übergeordnet weit darüber hinausgeht. Sie sehen nicht hinter den Vorhang des 
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Lebens, der Gesellschaft, der Welt, und sind auch keinesfalls von den vielfältigen 
Vergnügungsmöglichkeiten und Teilhabemöglichkeiten gelangweilt, sondern schwelgen und 
schimmen immerdar in ihrem unendlichen Strom und fühlen sich darin wohl wie die Fische im 
Wasser. Sie führen aber ein ebenso sinnloses Leben wie Fische selber, weil sie die höheren 
Sphären der Wahrnehmung nicht haben, ja nicht einmal erahnen können. 


Vril-Urkraftmenschen unterscheiden sich von den allgemeinen Menschen also nicht 
nur darin, dass sie die Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten zu echtem Wissenszuwachs 
erkennen und verstehen, sondern vorallem dadurch, dass sie ein inneres Licht haben, einen 
inneren Kompass oder inneren Sinn, durch welchen sie die immerwährenden Gesetze und die 
unendlich laufenden Kreisläufe selbst in den komplexesten Gesellschaften und Zivilisationen 
intuitiv erkennen, und, davon abgleitet, ebenso verstehen, dass diese nichts Neues zu 
erschaffen vermögen, sondern sich in immer dem gleichen, eingeschränkten Potential sich 
bewegen. Sie sind also etwas, was für alle Vril-Urkraftmenschen ebenso nur einschränkend 
wirken kann, wie es andere Gepflogenheiten, Denkweisen, Traditionen und Regelwerke sind. 
Sie werden einfach gelebt um gelebt zu werden, aber sie führen nicht zu einem 
Wissenszuwachs oder zu einer höheren, geistigen Entwicklung, sondern sie erschöpfen sich 
schnell einmal in ihrem eigenen Potential der Einschränkung, und wie diese eben vorgegeben 
werden durch deren Eigenarten. Die Vril-Urkraftmenschen erkennen in dem stetigen Schalten 
und Walten von gesellschaftlichen Entwicklungen also nur dasselbe immer und ewige Wirken 
und Weben derselben Muster und Vorgänge, und wie sie es schaffen, den Menschen 
tatkräftig und sehr erfolgreich an das Muster der Materie oder der vorgegebenen Geistmuster 
zu binden. Alle dies macht ihn unfrei und voller Vorurteile, macht ihn abhängig von der Materie 
und nimmt ihm jede Freiheit des Geistes. Deshalb ist sein erstes Bekümmern, sich ebenso 
davon frei zu machen, wie er es auch wünscht frei zu sein von Geld, Vermögen, Eigentum, 
Macht, Privilegien oder sonstigen, was ihm ganz zu seinem Nachteile gereicht für die 
Erweiterung der geistigen Entwicklung durch Eigenkraft. 


Diese Hürden zu erkennen, dies zeichnet den bewussten und ausserordentlich 
fähigen Geist und Vril-Urkraftmenschen besonders aus. Es ist dies auch die Fähigkeit und 
Eigenschaft, welche ihn aufgrund seiner Eigenkraft über die Tiermenschen erhebt. Er ist nicht 
mehr am Gängelband von Interessen oder Interessengruppierungen zu führen. Er lässt sich 
nicht mehr instrumentalisieren für irgendwelche Zwecke, Ziele oder Wünsche von anderen, 
sondern in seinem Geiste hat er eine Freiheit des Denkens, Sprechens und Handelns erreicht, 
welche potential nicht mehr steigerbar ist, und nicht mehr kann überhöht werden. Das sind die 
freien Geister der Vril-Urkraftmenschen, und wie sie über die Fähigkeit des siebten Sinnes 
verfügen, und übergeordnet immer im Vril-Geiste erkennen können, was im innersten Kerne 
die Gesellschaft antreibt, bewegt und ordnet, in welcher sie selber leben, aber an welcher sie 
nicht mehr eigentlich teilhaben, sondern von welcher sie nurnoch Beobachter sind. Wer diese 
Stufe der Eigenkraft erreicht hat, kann dieses Wissen an andere nicht einmal weitervermitteln, 
denn es handelt sich um eine innere Haltung, welche nicht kann an andere weitergegeben 
werden. Vielmehr ist es eigene Eigenschaft, welche aus der innersten Welt des Vril selber 
kommen muss, und weil man weiss, dass die Vril-Urkraft in allen Menschen vorhanden ist, 
aber dass man diesem Wissen Platz einräumen muss, damit es in einem wirken kann. Nur 
wer dies selber erkannt hat und weiss, dass es vorhanden ist, wie man es fördern und sich 
entwickeln lassen kann, kann diese Stufe des Bewusstseins entwickeln. Und selbst ein Text 
wie dieser kann nur andeuten, um welche Stufe der Eigenentwicklung es sich handeln könnte, 
dazu über kein Beispiel liefern, auf welchen Ebenen eine solche Wahrnehmung sich wirklich 
bewegt. Deshalb muss ein Vril-Urkraftmensch sich auf diesen Weg auch ganz ohne fremde 
Hilfe aufmachen, in sein Innerstes horchen und den Weg entschieden und in voller 
Überzeugung weitergehen, und in der Hoffnung und in dem Gefühl, dass er diese Ebenen der 
Wahrnehmung und des Überblickes dereinst in noch vollstänigerer Form und noch grösserer 
Annäherung an die Wahrheit erringen kann. Es kann also bei aller Mühe zur Entwicklung der 
Eigenkraft nur der Rahmen gegeben werden, innerhalb welchem man sich entwickeln kann. 
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Der Weg zur Beschreitung aber ist ein ganz persönlicher einer Eigenkraft, welche sich nur 
entwickeln kann, wenn man den mühseligen Weg alleine beschreitet, und sich eben nicht auf 
das überlieferte Wissen aus Büchern oder aus der Erfahrung von anderen verlässt, sondern 
selber seine Wissen zusammenfügt und eigene Erfahrungen macht. Der Weg des Ausslusses 
über falsche Wegbegehungen ist deshalb der einzig erfolgreiche, langfristig betrachtet, weil 
dieses wahre und einzige Wissen niemals kann eingetrichtert werden, sondern immer 
entstehen muss aufgrund dessen, was man bereits in sich drinnen, seinem Geist, haben 
muss, und dieser sich durch das Ausschlussverfahren ständig an allem schleifen muss, um 
die Form und Eigenschaften zu erhalten, welche ihn angenähert bis ohne Unterscheidung an 
die Wahrheit und Wirklichkeit heranführt. 


Gemäss dem allgemeinen Spruche des magischen Wirkens durch Wollen ist es 
dann aber die edelste Kunst im Kosmos, durch dieses Vril-Urkraftwissen nicht nur auf dem 
geistigen Wege sich zu entwickeln, sondern hierdurch ebenso noch in die Wirklichkeit 
einzugreifen, und diese nach den eigenen Vorstellungen zu formen und herauszubilden. Das 
wäre dann wohl die grösste Kunst überhaupt, und nur wenige Menschen haben diese bis zur 
fast vollständigen Vollkommenheit herausgebildet, allerdings die meisten von ihnen nicht 
einmal ohne grosses Vril-Bewustsein, sondern sie wurden oftmals im Nachhinein zu dem 
gemacht, was sie später wurden, durch die ihnen nachfolgenden Generationern und Anhänger 
ihrer Ideen. So repräsentieren Jesus, Buddha, Zartoscht und viele andere Personen und 
deren Kulte wesentliche Grundmuster der kollektiven Denkeshaltung, und wie diese in einer 
Welt der Bedürfnisse von Tiermenschen als Wallung einer übergeordneten Geistbewegung 
die Welt von innen heraus nachhaltig veränderten. Es kommt nicht von ungefähr, dass diese 
evolutionären Vorgänge der Verwirklichung von Ideen ab und an wieder neu in Erscheinung 
treten, und die Welt der Tiermenschen aus sich heraus die Führer entwickelt, welche vielen 
Tiermenschen ein Licht der Führung geben, da in der Weltbewegung sich irgendwann alles im 
Zyklus erschöpft hat, und selbst die primitivsten und unbewusstesten der Tiermenschen wie in 
einem einzigen Willen der Zeugung von übergeordneter Bewusstheit auf einmal ihren wahren 
Kern im Geiste erkennen vermögen. Aber es sind seltene Momente in der Geschichte jeder 
Zivilisation, und sie kommen nur alle paar Jahrhunderte vor, je nach den Problemen der 
Gesellschaft, und wie fest sie im Turnus einer steten Wiederholung von Gesetzmässigkeiten 
gefangen ist, oder in der Stockung dessen sich in einem einzigen Kraftakt wieder befreien 
muss oder befreien will. Die kollektive Schöpfung von grossen Geistern ist also genau so eine 
Regel im Wirken und Wallen von Gesellschaften über die unendlichen Zeiten ihrer Existenzen, 
und führt dazu, dass immer neuere Ideen und Gedanken, neue Philosophien und Haltungen in 
die Gesellschaft eindringen, um deren Entwicklung auf höhere Stufen zu heben. Aber, alles in 
allem, vergehen dabei doch viele Jahrtausende von träger Untätigkeit in den Völkern, 
Gesellschaften, Nationen und Zivilisationen, und der geistige Fortschritt hinkt der 
wissenschaftlichen Entwicklung um Äonen hinterher. Ein Vril-Urkraftmensch darf also von der 
Gesellschaft diesbezüglich nichts mehr erwarten. Was er in seiner eigenen Vorstellung bereits 
als festes Werk ausgedacht hat, nach was er selber längst spricht und handelt, es hat in der 
Welt der Wirklichkeit für ihn keine Entsprechung. Die Entwicklung innerhalb der Gesellschaft 
müsste wohl noch Jahrhundertausende des geistigen Fortschrittes beinhalten, um seine Stufe 
zu erreichen. Deshalb muss er sich bewusst sein, dass es nichts bringt, wenn er sich an die 
Gesellschaft, in welcher er lebt, vollständig adaptiert und sich ihr vollumfänglich annimmt und 
sich in sie hineinbettet. Viel besser akzeptiert er, dass seine Art zu leben, zu denken, zu 
sprechen und zu handeln, selbst in fernster Zukunft als allgemeines Regelwerk niemals wird 
erschaffen worden sein, und deshalb sollte er selber sich nicht zu sehr der Gesellschaft 
anpassen, sondern ohne grosse Einschränkung und in voller Willensfähigkeit seinen ihm 
ureigenen Weg weitergehen und sich nur auf die Vril-Urkraftmenschen selber beschränken. 
Um ihnen Unterstützung zu geben auf ihrem eigenen Weg der Selbstentfaltung, und um 
Begründer und Initiator zu werden für die vielen Ideen der Eigenentwicklung und der 
Eigenkraft, wie diese noch möglich sein könnten, auch und ebenso in einer Gesellschaft von 
Tiermenschen, und dass dies kein Widerspruch ist. 
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Das höchste Ziel wird für Vril-Urkraftmenschen immer sein, dass sie in sich die 
Fähigkeit zur Verstärkung und Bildung des eigenen, erkenntnisfähigen Geistes bewirken 
können. Und die grösste Krafteigenschaft darinne ist die Absetzung von aller bestehenden 
Gesellschaft, von allen für ihn wirkenden Regelwerke, und durch eine ebenso in der Zeit, wie 
auch in den sich in der Zeit bildenden Gesellschaften, einen Überblick zu erhalten, welcher 
davon absieht, unabhängig davon, an welchem Ort oder welcher Zeit man sich befindet. Man 
muss also einen Blickwinkel erhalten, welcher alle Menschheitszeitalter umfasst, und die 
verschiedenen Arten und Ausprägungen der Menschheitszivilisationen überspannt und 
übergeordnet und überhoben betrachten und übersehen kann. Das ist das eigentliche 
Vermögen des siebten Sinnes und seine Auswirkungen, über diese Fähigkeiten des 
übergeordneten Betrachtens zu verfügen und sie für die zukünftige Entwicklung der 
Menschheit nutzen zu können. Die Verstärkung des erkenntnisfähigen Geistes muss immer 
dieses Vermögen in erster Linie zum Ziele haben, und es ist die höchste von allen 
Eigenschaften, welche ein Vril-Urkraftmensch herausbilden kann, übergreifend über Raum 
und Zeit und alle Zivilisationsformen, welche bisher schon existierten. Und es ist dies auch die 
Fähigkeit, über welche bisherig alle grossen Menschheitsführer verfügten, und wie sie eine 
neue Bewegung begründeten durch die Arbeit ihrer ihnen Nachfolgenden. Natürlich kann man 
aussagen, dass ohne diese Nachfolgenden es keine neue Geistbewegung gegeben hätte. 
Aber es ist dennoch das Vermögen der Geistführer selber, und dass sie eine Idee in die Welt 
gebaren, welche sich als äusserst fruchtbar erwies, und dessen Beispiel viele andere 
nachfolgten. Man darf also die Kraft der Initiation durch diese Führungspersönlichkeiten nicht 
unterschätzen, obschon die meisten von ihnen niemals selber eine Bewegung haben 
begründen wollen. In der tiefsten Stunde der Menschheit und der Zivilisationen werden genau 
diejenigen Führer geboren, welche in den Menschen genau dasjenige ansprechen, was sie 
als Ausweg aus dieser geistigen Krise als das Richtige erkennen. Genau deshalb gibt es 
immer wieder in Zyklen neue, geistige Revolutionsbewegungen, und dreht sich alles im 
Turnus von bestimmten Zeiten, um wieder neue Führer des Geistes hervorzubringen, da die 
Gesellschaft und ihre Entwicklung sich in einer Sackgasse befindet und daraus nicht mehr 
selber herausfindet. Dann genügt ein kleiner Funke einer neuen Geistbewegung, und der 
Funke springt über auf die Massen, um den Turnus zur Vollendung zu bringen. Dies alles folgt 
nach universellen Gesetzmässigkeiten einer Gesellschaftsentwicklung, und davon werden 
auch die zukünftigen Gesellschaften und Zivilisationen nicht ausgenommen werden. Zurzeit 
erleben wir gerade, wie durch die Wissenschaft jeder einzelne Teil des Lebens eingenommen 
wird durch die elektronische, künstliche Intelligenz. Aber auch diese Entwicklung wird bis ins 
Extrem weitergeführt werden, und jeden einzelnen Teil unseres privaten, beruflichen und 
öffentlichen Lebens derart dominieren, dass hierdurch eine neue Gesellschaftsrevolution 
entstehen wird, welche mit alle diesen Abhängigkeiten wiederum fast vollständig aufräumen 
wird, und die künstliche Intelligenz wieder dort ansetzen und verfügbar machen wird, wo sie 
Sinn macht, aber nicht mehr dort, wo sie alle unsere ureigendsten Freiheiten der 
Entscheidungsfähigkeit und der Eigenentwicklung vollkommen beschneidet. Solche 
Entwicklungen sind heute schon absehbar, und weil es nicht im Vermögen des Tiermenschen 
steht, in sinnvoller Art und Weise über Technologien und Wissenschaften zu walten, sondern 
er sich immer leiten lässt von demjenigen, was für ihn verfügbar ist, und indem er alles kopiert, 
was auf ihn zugerät und er erfährt, und er eben davon nicht absehen kann, weil er über keine 
übergeordnete Sicht der Dinge verfügt, und es deshalb auch nicht in seinem Vermögen wäre, 
etwas sinnvoll und vernünftig zu nutzen. Über diese Fähigkeit wird er niemals verügen, dazu 
fehlt ihm jegliche Intelligenz, jegliches Bewusstsein, jede Form von Weisheit, Wissen oder 
einer Vernunftfähigkeit. Auch bei der besten, fortschrittlichsten, technologischen, 
wissenschaftlichen Entwicklung einer Zivilisation wird der Tiermensch immer Tiermensch 
bleiben, und er wird vermutlich bis in alle Ewigkeiten niemals den Schritt vom Tiermenschen 
zum echten, authentischen, bewussten, empfindsamen und vorausschauenden Menschen 
machen können, sondern wird einfach die Technik, die Wissenschaft und die Möglichkeiten 
pragmatisch nutzen, aber im Geiste immer beim Tiermenschen verbleiben und niedrigster 
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Stufe von Trieben sich zu befriedigen wissen. Über diese Stufe hinaus wird er sich auf der 
Geistebene und in Bezug auf die Eigenkraft niemals weiterentwickeln, sondern alles wird ihm 
nur Vorwand sein, um diese Entwicklung zu behindern oder zu verunmöglichen, mit den 
einfachsten, pragmatischsten und naivsten Herleitungen und Erklärungen, um diesen Schritt 
niemals vollziehen zu müssen. Das ist heute so, und wird bis in alle Zukunft auch niemals 
wirklich ändern. Der Anteil an Tiermenschen zu allen Orten und in allen Zeiten und 
Zivilisationen wird immer mindestens die Mehrheit ausmachen, und deshalb wird sich die 
Gesellschaft auch nie wirklich nachhaltig und von innen heraus verändern können. Die Vril- 
Urkraftmenschen werden zu allen Zeitaltern sehr schnell einsehen müssen, dass sie 
Ihresgleichen zwar befördern können, und diese Entwicklung einleiten, erhalten und zu 
fördern vermögen, dass sie über diese kleinen und kleinsten Kreise hinaus aber nichts zu 
erreichen in der Lage sein werden. Die Entwicklung der Menschheit ist eine Angelegenheit 
von wenigen, weit fortgeschrittenen Geistern und Vril-Urkraftmenschen, und nicht von einer 
breiten Masse von Tiermenschen, welche es bis in Millionen von Jahren einer Zukunft noch 
nicht erreicht haben werden, diese breite Masse ihrer Eigenpräsenz auf ein höheres, geistiges 
Entwicklungsniveau angehoben zu haben. Deshalb wäre es für Vril-Urkraftmenschen 
vollkommen verfehlt, ihre übergeordente Eigenleistung und ihre Fähigkeit des Geistes für 
diese Masse einsetzen zu wollen, in der Hoffnung einer Verändern, welche niemals eintreten 
wird, weil sie nicht eintreten kann. Vril-Urkraftmenschen können immer nur aus sich selber 
heraus entstehen, durch ihr Potential zur Eigenkraft. 
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Die Befreiung des Geistes von den Gesetzen der Materie 


Es ist für Vril-Urkraftmenschen wahrlich unerheblich, ob man auf einer Welle der 
Antizipation von feinstofflichem Geist zu grobstofflicher Materie herumtanzt, sie als 
Widersprüche empfindet, ihr einen graduellen Faktor zuweist, oder sie von gleicher Art und 
Weise, aber in unterschiedlicher Amplitude der Schwingung einteilt. Wichtig dahinter ist zu 
verstehen, dass diese Unterscheidung seit der Antike ein wichtiges Kriterium dafür ist, 
zwischen den ewigen Naturgesetzen und den Menschengesetzen zu unterscheiden. Das ist 
auch, was den eigentlichen Unterschied ausmacht, und worauf man sich festlegen sollte. 
Denn die grobstofflichen Gesetze der Materie können ebenso klein und unscheinbar 
differenziert erscheinen wie die menschliche Geistfähigkeit in der Unterscheidung. Und dieses 
menschlich-feine Geistdenken kann ebenso prinzipiell und grobschlächtig sein wie die 
Gesetze der Natur. Wichtig zu verstehen ist hier, dass es die Unterscheidung zwischen 
Wissenschaft (Naturgesetzen) und der Metaphysik (menschlicher Geist) ist, welches diese 
Unterscheidung vorgenommen hat, damit man zielgenau und zweckmässig das eine vom 
anderen unterscheiden kann, und damit man in der Lage ist anzuerkennen, dass die eine 
Wirklichkeit im Denken von der anderen Wirklichkeit in der Umgebungswelt, in welcher wir uns 
ebenso immer aufhalten müssen, zu trennen, zu differenzieren und zu unterscheiden. Mit dem 
Geist ist immer der menschliche Geist des Potentiales gemeint, und mit der Materie immer die 
uns umgebende Natur mit ihren Naturgesetzen. Natürlich sind beide schlussendlich von 
gleicher Art, wenn es um das grösste Potential im Ur geht. Dennoch aber unterscheiden sie 
sich prinzipiell, weil sie andere Ebenen der Denkart ausmachen. Im menschlichen Geist 
kommt ein Potential hinzu, welches sich loslöst von allen effektiven Potentialen unter den 
Naturgesetzen, und wo die Phantasie, die Eigenkraft und die höchste, schöpferische Fähigkeit 
in uns entsteht, aber natürlich nur in denjenigen, welche sich über ihr eigenes Potential der 
Schöpferkräfte bewusst sind und wissen, wie diese vorhanden liegen und können genutzt 
werden. Geist und Materie haben Ähnlichkeiten, Gleichheiten, aber auch fundamentale 
Unterschiede in ihrer Art und Weise, welche man genau unterscheiden können muss. Auch 
wenn Geist im physikalisch-naturwissenschaftlichen Sinne nur eine grössere Differenzierung 
von ebensolchen Naturgesetzen ist, so ist im menschlichen Geiste die Potentialausschöpfung 
dennoch um unendlich viele Potenzen höher, weil in uns die Vril-Urkraft wallt, und wir durch 
sie über ein ungeheuerlich grösseres Potential verfügen, als die Naturkräfte in der uns 
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umgebenden Welt oder Umwelt. Diesen Unterschied zu erkennen ist eine der Hauptaufgaben 
der Vril-Urkraftmenschen. Denn in diesem Geheimnis liegt die ganze Kraft des Vril, und wie 
man von einem Tiermenschen zu einem nicht nur Gottmenschen aufsteigen kann, sondern zu 
einem Übergottmenschen, weil selbst das Ur sich seiner nicht bewusst ist, über kein 
Bewusstsein seiner Selbst verfügt, und deshalb das Vermögen des Menschen keinesfalls 
übersteigen kann. 


Erst in der Grenzschicht zwischen dem Ur der grössten Potentialität und der höchst- 
oder bestmöglichen Minderung alle diesen Potentiales in den Naturkräften und der Physis des 
Kosmos hat das Vril die Möglichkeit zu entstehen, und dort ist es auch, wo Menschen, aber 
auch andere Wesen des Kosmos, dieses Potential vollumfänglich nutzen können, und wo die 
Unendlichkeit in unsere inhärente Eigenkraft greifen kann. Es ist also ähnlich dem der im 
Kosmos überall bewohnbaren Planeten in der habitablen Zone, wo zwischen Eis und Feuer 
das Leben alleinig als Potential überhaupt entstehen kann. Genau so ist es mit der 
Grenzschicht zwischen Materie und Geist, wo sich der Mensch vollumfänglich und 
bestmöglich uneingeschränkt entwickeln kann, wo die Materie von uns kann geformt und 
genutzt werden zum Zwecke der Menschlichkeit, aber immer im Geiste nach unserer 
Vorstellungskraft, und wo die Materie Anschluss findet zum menschlich-genialen Geist, und 
hierdurch eine manifeste Schöpferkraft entwickelt, welche ansonsten der Materie nicht eigen 
wäre, und welche sie ohne den Menschen als übergöttliches Wesen der höchsten Potentialität 
nicht hätte. Es ist gerade dieses Vermögen des Erkennen, welche uns zu Übergottmenschen 
macht, und wodurch wir alles Potential in der Lage sind in die Wirklichkeit zu wandeln, oder 
zumindest über den freien Willen hierzu verfügen, wie es ansonsten nicht möglich wäre durch 
die reine Materie oder den reinen Geist. Man muss deshalb klar unterscheiden können, was 
das eine ist, was das andere, und auf welche Art und auf welchen Bereichen sich diese 
unterscheiden. Es ist gut, hat man schon in der Antike diese Unterscheidungsfähigkeit 
herausbedungen, um das höchste vom tiefsten Potential zu unterscheiden. Natürlich ist es 
grobschlächtig, das eine auf anderer Ebene unterscheiden zu wollen, da sie schlussendlich 
auf den gleichen, ebenso physikalischen, wie auch metaphysischen Gesetzen basieren. 
Dennoch aber sind sie von ihrer Form, ihrer Art und ihrer Potentialfähigkeit klar zu 
unterscheiden, da sie sich unterscheiden in der Fähigkeit, das Vril der Schöpferkraft zu 
entwickeln. Die Materie selber, als Abgrenzung zum Geist, ist dazu nicht in der Lage. Deshalb 
darf man diese Unterscheidung zwischen Materie und Geist auch nicht nur im physikalischen 
Sinne vornehmen, sondern muss sie einteilen in die Fähigkeit der Leistung zum Vril, welche 
eine rein metaphyische Unterteilung vornimmt über das höchste Vermögen zur 
Überpotentialität von allem überhaupt Möglichen. Der Materie wird deshalb die Fähigkeit zum 
Vril abgesprochen, dem Geiste dagegen vollständig zugewiesen. Das ist eine reine 
Angelegenheit der Definition. Und da zwar in der Materie ebenfalls alles Potential des Vril 
zugrunde liegt, so fehlt der Materie dennoch die grundlegende Eigenschaft des menschlichen 
Geistes, welche es erst ermöglicht, die Vril-Urkraft zu erkennen. Deshalb macht es Sinn, dass 
man eine Unterscheidung vornimmt zwischen der Materie der Unfähigkeit zum Vril und dem 
menschlichen Geiste der überragenden Fähigkeit zur Ur-Leistung aller Vril-Kräfte, welche 
jederzeit und immer in der Lage sind, zum Ur des Gesamtpotentiales aller nur möglichen 
Möglichkeiten nicht nur zurückzukehren, sondern dies zudem noch ganz bewusst zu tun. Wie 
oftmals schon angemerkt haber können dies nur Urkraft-Menschen erfassen, welche diesen 
Zusammenhang verstehen, und ihn in der Praxis in sich selbst auch umsetzen können. 


Es ist also etwas anderes, was die grobschlächtige Einteilung zwischen Materie und 
Geist als in einem Unterscheidungskriterium von „grob gegen fein“ vornimmt. Es ist die Art 
und Weise, wie die Vril-Urkraft sich in dem einen nicht entwickeln kann, in dem anderen aber 
schon. Deshalb auch muss man erkennen, dass es Menschen gibt, welche zwar ebenso über 
einen Geist verfügen, welcher eigentlich über das gesamte Erkennungsvermögen zur Vril- 
Urkraft verfügen würden, selber aber durch die Art und Weise des materiellen Denkens sich 
jeglicher Schöpferkraft enthalten, ja sie nicht einmal zur Kenntnis nehmen. Diese Menschen 
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der Denkart in der Naturwissenschaft sind keine schöpferischen Menschen mit Eigenkraft, 
sondern es sind lediglich Tiermenschen. Und es kommt nicht von ungefähr, dass diese 
ebenso in den meisten Fällen auch nicht über Eigenkraft, Phantasie oder Schöpferleistung 
verfügen, geschweige denn über Mitleid oder Mitgefühl, welche als Ansätze zu den höchsten 
Kulturleistungen der Menschheit gehören. Es sind, und sie werden es immer bleiben, 
Tiermenschen. Zwar werden sie die höchste von allen Wissenschaften entwickeln, gerade 
eben weil ihnen jedes Vermögen des menschlichen Geistes fehlt, aber es werden geistlose 
Konstrukte bleiben, so schön sie auch anzusehen seien, oder so nützlich sei auch sein 
mögen. Es fehlt ihnen die Anhaftung an den menschlichen Geist der Schöpferleistung und der 
Vril-Urkraft, und deshalb sind in solch materialistischen Gesellschaften auch keine wahren 
Kulturleistungen möglich. Es werden zwar noch die grössten, besten und differenziertesten 
Gesellschaften der Materie, der Wissenschaft, der Analytik und der Logik entstehen, aber sie 
alle werden nicht im geringsten Masse das Niveau erreichen, welche eine auf dem 
menschlichen Geist basierende Zivilisation selbst in aller Vergangenheit bereits in der Lage 
war zu erschaffen. Deshalb kann man über diese Maschinen-Zivilisationen eines mit 
Sicherheit aussagen, nämlich dass sie, auch wenn ihre Existenz erst in Millionen von Jahren 
Wirklichkeit werden wird, sie dennoch nicht über die menschliche Kulturleistung des Geistes 
verfügen werden, wie sie bereits seit Jahrmillionen bestehen, und selbst die kleinste und 
einfachste Kulturgesellschaft oder Kulturzivilsation mag vom menschlichen Geiste mehr 
besessen haben als diese Roboter- oder Maschinen-Zivilisationen, welche an 
Unmenschlichkeit und Geistlosigkeit nicht mehr zu überbieten sind. Wir sehen diese 
Entwicklung der Unmenschlichkeit heute vorwiegend beim Entstehen der ostasiatischen 
Zivilisationen, welche materiell, industriell und wissenschaftlich sich auf die höchsten Stufen 
entwickelt haben, und selbst den Westen darin übertrumpfen, wenn es um den Nutzen, die 
Koordination und die Organisation der Gesellschaft durch technologische Hilfsmittel geht. 
Dennoch aber sticht bereits eines deutlich heraus, nämlich dass diese Gesellschaften auch 
trotz ihres materiellen Vorsprunges und der Errungenschaften der Technologien auf der 
menschlichen Ebene nicht weiter entwickelt sind als unsere Urzivilisationen vor vielen 
tausenden von Jahren. Die zivilisatorische Entwicklung auf der materiellen Ebene scheint eher 
hinderlich zu sein für die Entwicklung von vollwertigen, schöpferischen Menschen, deren 
Wesen vorallem hierdurch herausstich, dass sie über menschlich-schöpferische 
Geistqualitäten verfügen, welche zu grossen Teilen sich eben nicht parallel zur 
technologischen Leistungsfähigkeit entwickeln. 


Natürlich sind viele Gesellschaften, auch der heutigen Zeit, derart mit materiellen 
Problemen behaftet oder durch diese absorbiert, so dass auf der geistigen Ebene ein 
Weiterkommen faktisch verunmöglicht wird. Aber es ist eben so sicher, dass durch die 
vollständige Abdeckung aller materiellen Nöte und aller materiellen Bedürfnisse sich hierdurch 
nicht wie von selbst auch auf der geistigen Ebene eine Weiterentwicklung abzeichnet. Dies 
sind zwei fast vollständig voneinander getrennte Ebenen. Die Fähigkeit zur Weiterentwicklung 
bis hin zum Vril-Urkraftmenschen, mit der vollen Erkenntnis über sein geistiges Potential, 
haben nur Menschen, welche in Gesellschaften leben, welche anfangen die materielle 
Betrachtung ebenso auf der geistigen Ebene zu übersteigen. Das heisst, es steht nur 
Menschen zu, die Vril-Urkraftleistung zu erkennen, welche zuerst die materiellen Bedürfnisse 
befriedigt haben, um danach den Geist auf das höhere Potential aller nur möglichen 
Möglichkeiten zu lenken. Hierzu muss aber der Geist in dem Menschen bereits als Anlage 
vorhanden sein. Wer dagegen in vollumfänglich materialistischen Gesellschaften lebt, wie dies 
heutzutage in den ostastiatischen und auch südasiatischen Gegenden der Welt der Fall ist, 
der hat es um einiges schwerer, sich zu einem Vril-Urkraftmenschen weiterzuentwickeln, 
welcher sich nach anderen Geistkriterien weiterentwickelt. Er hat den Sprung der 
Überwindung der Materie noch immer nicht erreicht, obschon er auf der Weltebene vermutlich 
äusserst erfolgreich ist, und vermutlich ebenso über viel Eigentum und Sachmittel verfügt. 
Dennoch sind solche Menschen, wenn man sie denn überhaupt Menschen nennen darf, keine 
echten Menschen, sondern sie haben auf der Geistebene die Stufe des Tiermenschen noch 
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nicht überschritten. Dies ist genau so eine zutiefst persönliche Erfahrung, und dass bei der 
Diskussion und dem Diskurs mit solchen Menschen immer der Pragmatismus und die 
Unmenschlichkeit hervorscheint, und den Menschen immer einteilt zu dem, ob er einen 
Nutzen schaffen kann auf der materiellen Ebene. Es fehlt diesen Robotermenschen oder 
Affenmenschen, zivilisiertt ausgedrückt diesen Tiermenschen, jedes Vermögen zur 
Menschlichkeit. Sie verfügen weder über die Anlagen dazu, noch könnten sie jemals das 
Potential dazu verstehen. Es fehlt ihnen jedes Fähigkeit, jedes Wissen und jede höhere 
Geistfähigkeit, um sich zu wahren, echten und authentischen Vril-Urkraftmenschen zu 
entwickeln. Wir können daran nichts, aber auch wirklich gar nichts ändern. Vielfach ist dieses 
Unvermögen in den Genen als grundlage angelegt, oftmals aber auch wurde durch die 
zivilisatorische Unfähigkeit und eine falsche Erziehung jede Menschlichkeit von frühester 
Jugend an vollständig erstickt. So wird den Kindern im heutigen China unter der 
Kommunistischen Partei von ihren Eltern vorgelebt und immer wieder geistig eingetrichtert, 
dass man clever sein soll, immer cleverer als alle anderen, aber man unterlässt es den 
Kindern mitzuteilen, dass man damit nicht die Intelligenz meint, sondern eigentlich die 
Rücksichtslosigkeit gegenüber anderen Mitmenschen. Und so erreicht man in solchen 
Gesellschaften nur eines mit Nachhaltigkeit, nämlich dass die Menschen in ihnen irgendwann 
nicht mehr leben können, obschon diese auf der materiellen Ebene die höchste Präsenz und 
Verwirklichung gefunden haben. Materiell ist alles gut geordnet in solchen Gesellschaften, 
sehr differenziert und bis in alle Einzelheiten, aber trotzdem kann man in solchen 
Gesellschaften nicht mehr leben als Menschen, denn es gibt weder die Möglichkeit, sich 
geistig selber zu entwickeln, noch würde überhaupt eine Form der Freiheit für die Menschen 
existieren, und geschweige denn könnten sich Menschen mit Eigenkraft in ihnen entwickeln. 
Es herrscht ein Umfeld von gegenseitiger Übervorteilung, Ausbeutung, Ausnutzung, von Neid, 
Gier und steter geistiger Vergewaltigung. Die Stufe der Urwaldmentalität, wo jeder jeden 
kämpfte, wird in ihnen nie überschritten werden können. Es sind Gesellschaften, geschaffen 
von Tiermenschen, und für Tiermenschen. 


Wollen wir zukünftige Gesellschaften bauen, welche sich nach den Gesetzen und 
zur Fähigkeit der Vfril-Urkraft verhalten, und in denen es wahrhafte und authentische 
Menschen gibt, so führt nichts an Moral, Ethik, Werten und Tugenden vorbei. Es sind dies die 
Grundlagen jeder Zivilisation, und es ist der Kit zwischen den Menschen. Es darf deshalb 
auch nie den zum menschlichen Geiste unfähigen Tiermenschen die politische oder eine 
andere Macht gegeben werden über die wahren Menschen zu bestimmen und ihr Schicksal 
zu lenken. Sondern es muss zum Entstehen jeder Kulturgesellschaft geschaut werden, dass 
unter allen Umständen selbst Expertokratien nur von Menschen geführt werden, welche über 
alle menschlichen Fähigkeiten dazu verfügen. In jeder Führungsfunktion darf es nur 
Menschen geben, welche Führer sind deshalb, weil sie in erster Linie über menschliche 
Qualitäten verfügen. Dies ist sogar wichtiger als die Fähigkeit zur Expertise. Was als 
Ausrichtung hierzu kann gesagt werden, zeigt sich bereits in der heutigen Wirtschaft in 
genügendem Ausmasse. Es ist die Erkenntnis, dass es für eine gute Gesellschaft nicht 
ausreicht, wenn man die im wissenschaftlichen Sinne „Besten“ als Führer einsetzt, oder ein 
System hat, welches diese an die Spitze der pyramidalen Gesellschaft hievt. Sondern es 
muss strenge darauf geachtet werden, dass es Menschen sind mit menschlichen 
Führungsqualitäten, damit selbst autistisch veranlagte Menschen mit herausragenden, 
intellektuellen Fähigkeiten und einer übergeordneten Fähigkeit zur Fachexpertise, sich auf der 
menschlichen Ebene einfügen müssen in ein Regierungssystem der Menschlichkeit. Denn es 
sind vorallem und gerade diese autistisch veranlagten Menschen, denen es notorisch an 
jeglicher Fähigkeit zur Menschlichkeit fehlt, und welche langfristig die menschliche 
Kulturfähigkeit und Kulturgesellschaft ins Chaos stürzen werden. Es sind vorwiegend diese 
geistigen Materialisten, welche es immer wieder schaffen, durch ihre menschlichen 
Unfähigkeiten ganze Gesellschaften in die Niederungen der Materie zurückzuwerfen und sie 
dem Zerfall anheim fallen lassen. Es gibt genügend Beispiele von Führungspersönlichkeiten, 
welche zwar herausstachen durch extreme Leistungsfähigkeiten, welche aber durch ihr 
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Unvermögen zur menschlichen Empfindungsfähigkeit das Unheil und den Zerfall über ganze 
Kulturzivilisationen gebracht haben. Wo Experten über Menschen uneingeschränkt herrschen, 
wird die menschliche Gesellschaft keine längere Überlebensdauer haben, als wenn sie durch 
andere Unzulänglichkeiten ins Chaos geworfen wird. Es ist deshalb, unabhängig vom 
Wirtschaftssystem, vom Gesellschaftssystem, vom Regierungssystem und wie alles geordnet 
sei, in erster Linie vorallem darauf zu achten, dass wahre Menschen in den Leitungsebenen 
sitzen, welche über alles hinaus den Überblick im menschlichen Sinne bewahren können, und 
welche menschliche Kriterien über die Systemkriterien überheben und gewähren lassen, so 
dass es eine noch lebbare Gesellschaft verbleibt, welche nicht durch alleinig die Abdeckung 
von Systemfragen in den Ruin geführt wird. Was wir oftmals als „menschlichen“ Fortschritt 
betiteln, im eigentlichen Sinne aber nur einen technologischen Fortschritt umfasst, mag 
oftmals gar nicht so modern sein, wie wir uns vorstellen, sondern ist viel eher nur eine 
Entwicklung hinsichtlich einer wissenschaftlich-analytischen Entwicklung. Die Kulturzivilisation 
kann von einer solchen Entwicklung nur profitieren, wenn diese Kriterien nicht alle anderen, 
menschlichen Kriterien, in Frage stellt und Überhand gewinnt. 


Vril-Urkraftmenschen, die zukünftigen Führerpersönlichkeiten, müssen also über 
Expertise oder Fachwissen verfügen, vielmehr aber noch müssen sie ganzheitliche, 
mitfühlende Geistmenschen sein, welche der Gesellschaft durch diese inhärente Anlage ihrer 
eigenen Persönlichkeit eine Note der Menschlichkeit beifügen. Deshalb ist es auch so wichtig 
zu unterscheiden zwischen Materie und Geist, der einfachen Fähigkeit der Zergliederung und 
analytischen Unterscheidung, was vielfach heutige Führungspersönlichkeiten alleinig 
auszeichnet, und der Fähigkeit, ganzheitlich und menschlich zu Denken, zu Sprechen und zu 
Handeln. Diese Menschheitsführer und Vril-Urkraftmenschen müssen fähig und in der Lage 
sein, ihren Geist vom materiellen Ansatz zu befreien, um durch diese Fähigkeiten der 
Gesellschaft niemals die Menschlichkeit abzusprechen, und um den Menschen, welche sie 
führen, ein Licht zu sein. Denn alleinig ihnen fällt uneingeschränkt die Fähigkeit zu, von allen 
Extremen abzusehen, alle Vor- und Nachteile von Vorgehensweisen zu erkennen, und welche 
Auswirkungen sie haben. Und sie müssen über die Fähigkeit verfügen zu erkennen, dass die 
meisten Menschen in der Welt vollkommen orientierungslos auf Führung angewiesen sind, 
weil sich diese geistig nicht orientieren können, weder Gut von Böse unterscheiden können, 
noch überhaupt über menschliche Eigenschaften oder Qualitäten verfügen. Es herrscht 
vorallem in den akademischen Kreisen von höchst studierten Menschen die allgemeine 
Krankheit der Unmenschlichkeit vor, und wie durch das mangelnde Bildungssystem auf der 
menschlichen Ebene diese Analytiker in Führungsebenen kommen, welche ihnen aufgrund 
dieser reduzierten, menschlichen Fähigkeiten nicht zukommen dürfte. Es müssen gerade 
diese akademisch-wissenschaftlich höchst gebildeten Menschen einer Führerschaft durch 
Geistmenschen unterstellt werden, da genau sie es sind, welche vielerorts genau das System 
missbrauchen für ihre eigenen Zwecke, und ein Klima der Angst und des gegenseitigen 
Wettbewerbes und der Unmenschlichkeit künstlich nicht nur erschaffen, sondern es solange 
erhalten, wie sie in der Führungsposition verharren dürfen. Von allen unfähigen Menschen 
sind es die Schlimmsten, weil in deren Köpfen alleinig das Kriterium des Materialismus alle 
anderen Kriterien dominiert, und die Menschlichkeit keinen Platz mehr findet in diesem 
Denken der Unmenschlichkeit. Es mag stimmen, dass Demokratien langfristig nicht 
funktionieren können, weil sie an der Unfähigkeit der Menschen der breiten Masse zugrunde 
gehen wird. Genau so sicher aber ist, dass Expertokratien ebenfalls im langfristigen Sinne 
dem Untergang geweiht sind, da sie es nicht schaffen, die Entwicklung der Menschheit auf 
dem richtigen Pfade zu halten, und hierdurch langfristig, nach einem höchsten, materiellen 
Aufschwunge, dann doch wieder gesellschaftliche Zerfallserscheinungen einsetzen, welche 
alles mit in den Abgrund reissen werden. Dies ist eine alte Erfahrung über die vielen Zeitalter 
und Generationen, welche sich daran längst versucht haben, und welche alle schlussendlich 
ebenso kläglich gescheitert sind. 
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Für die Bildung oder Entstehung, wie auch für den Erhalt einer zukünftigen 
Kulturgesellschaft ist es von erstrangiger Wichtigkeit, dass man auf der geistigen Ebene die 
Grundlagen erschafft für eine stabile, lange andauernde Kulturzivilisation. Es ist dies sogar 
noch um einiges wichtiger, als die wissenschaftliche Gesellschaft des materiellen 
Wohlstandes zu erschaffen. Der materielle Wohlstand, oder die Erschaffung davon, mag 
natürlich wichtig sein, ja sogar unausweichlich für die Entwicklung einer Kulturzivilisation. Aber 
schlussendlich ist es nicht das alleinige Erfolgskriterium für den Erhalt und die Stabilität dieser 
Kulturzivilisation. Sondern die Stabilität und die Fortdauer dieser Kulturzivilisation wird alleinig 
durch das Geistige am Leben erhalten und an den langfristigen Erfolg gehängt. Und deshalb 
ist es auch nur möglich, eine solche zu erschaffen, wenn auf den Führungsebenen 
ausnahmslos alle Führungspersönlichkeiten Vril-Urkraftmenschen sind, mit herausragenden 
Fähigkeiten und Eigenschaften einer menschlichen Gesinnung und einem Denken in Moral, 
Ethik, durch Werte und Tugenden. Alles, was wir bisher in der Gesellschaft des Heute 
erfahren haben, deutet nicht nur darauf hin, dass dem so ist, sondern es ist geradezu 
vorbildlicher Beweis dafür, dass die Tiermenschen es nicht schaffen, eine stabile Gesellschaft 
zu bauen. Die Probleme der Umverteilung wurden bis heute nie wirklich gelöst, noch die 
Fragen der Gerechtigkeit, der Fairness oder der Ausgeglichenheit, der Harmonie und der 
Entwicklung auf der geistigen Ebene von Menschen. Alles, was wir bisher auf der materiellen 
Ebene erreicht haben, wird zerbröseln und uns wie Sand in den Händen zerfliessen, weil wir 
es nicht im geringsten geschafft haben, die materielle Entwicklung an Bedingungen von Moral, 
Ethik, Werten und Tugenden zu hängen. Und in den westlichen, kapitalistischen 
Gesellschaften haben längst die mächtigen, reichen Eigentümer die Politik gewaltsam 
übernommen durch ihre Interessengruppierungen, und bemächtigen sich nun aller Menschen, 
beherrschen deren Entscheidungsfähigkeit und versklaven sie im materiellen, wie auch im 
geistigen Sinne. Alles, was wir zum Entstehen der Idee einer idealen, zukünftigen Gesellschaft 
gemacht haben, war sinnlos, weil es die wichtigsten Fragen nie abdeckend umfasst. Und nun 
finden wir uns wieder in einer Gesellschaft, welche nach den gleichen Urwald-Kriterien 
funktioniert, wie sie bereits in der Vorzeit der Menschheit vorherrschten. Wir haben uns geistig 
also nicht weiterentwickelt, respektive gibt es heute, wie auch damals, nur wenige Vril- 
Urkraftmenschen, welche über wahre Menschlichkeit verfügen, und welche in der Lage wären, 
die einzige wahre und authentische Kulturzivilisation zu begründen, welche politisch, 
gesellschaftlich, wirtschaftlich oder technologisch machtlos sind, und nicht den gerignsten 
Einfluss auf die Menschheitsentwicklung der Zukunft haben, ausser durch die sehr 
fortgeschrittenen Geistschriften, welche sie anfertigen. So wird auch in aller Zukunft es dabei 
verbleiben müssen, dass zukünftige Vril-Urkraftmenschen dieses Wissen erhalten, aber ganz 
und immer in dem Bewusstsein, dass sie es eben so wenig schaffen werden, nachhaltig für 
die wahre Menschheit irgendetwas zu ändern oder zum Guten hin zu bewirken. Denn es sind 
wahrhaftig immer nur die Materialisten, welche die Welt beherrschen, und deren Herrschaft ist 
immer gewaltsam, immer unterdrückerisch und äusserst ungerecht. 


Die Befreiung des Geistes wird von vielen Menschen nie erreicht werden können, 
da sie in den tiefsten Niederungen der materiellen Weltebenen leben, sich gewaltsam gegen 
andere durchsetzen und niemals davon absehen werden, andere zu unterdrücken. Über 
dieses Wissen müssen Vril-Urkraftmenschen inhärent verfügen, da es eine allgemeine 
Erfahrung ausmacht, und sie müssen verstehen lernen, dass wahre Menschlichkeit in dem 
Meere von Menschen und ihrer geistigen Entwicklungsfähigkeit nur äusserst selten vorkommt. 
Die Regel ist immer der Tiermensch und seine materialistische Betrachtung. Deshalb muss 
man zeitlebens immer diejenigen Menschen für sich herauspicken, welche es verdient haben 
als Juwelen betrachtet zu werden. Und man sollte nur diese Menschen fördern, und sich ihnen 
angesellen, damit Gleich und Gleich sich gesellt und sich gegenseitig unterstützen kann. Die 
breite Masse von Menschen ist für diese geistig fortschrittliche Entwicklung noch zu sehr dem 
Tiermenschentume verhangen, und erkennt ihr menschlich-geistiges Potential und die 
Möglichkeiten zur Vril-Urkraft noch nicht. Und da wir gesehen haben, dass seit der Zeit im 
Urwald für den Menschen auf der geistig-menschlichen Ebene noch kein Fortschritt errungen 
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werden konnte, muss man sich auch gar nicht darauf verlassen wollen, dass dies in Zukunft 
jemals ändern könnte oder ändern würde. Diese Befreiung des Geistes von den Gesetzen der 
Materie ist also eine Wirklichkeit, welche von dem Lot der Menschen zu allen Zeiten, Zeitaltern 
und Orten nie vollständig und vollumfänglich wird verstanden werden. Deshalb muss man sich 
auch nicht die Mühe machen, sich allzu sehr auf sie einzulassen oder sich ihnen 
anzugleichen. Wer denkt, er müsse den geistigen Materialisten auf der materiellen Ebene 
begegnen, und es ihnen gleich tun, wird jedes Ziel der Eigenkraft oder der eigenen 
Geistentwicklung missen müssen, und sich von jedem Ideal verabschieden. Er wird daraufhin 
ebenso erkennen müssen, dass er in dem Kampf um materielle Überlegenheit ebenso 
scheitern wird, wie auf dem Bereiche der Erringung einer Geistebene, und hierdurch beide 
Ebenen verlieren wird. Deshalb kann es für den Vril-Urkraftmenschen nur die Entwicklung in 
die Geistebene geben, und indem er nicht nur sein vollständiges Potential hierzu erkennt, 
sondern indem er sich auf dieser Ebene vollwertig und vollumfänglich weiterentwickelt. Es 
kann für ihn nur diesen Geistweg geben. Denn ansonsten wird er auf allen Ebenen scheitern. 
Die Entwicklung in die Geistfähigkeit hinein ist also nicht aus einer Not heraus bedungen, 
sondern es ist ihm nach reichlicher Überlegung tatsächlich der einzige Weg überhaupt aus der 
Not der menschlichen Bedürfnisse heraus, und es ist auch der einzige, langfristig erfolgreiche 
Weg in ein neues, menschliches Zeitalter in welchem als dem goldigen Zustande das 
Materielle irgendwann geistig überwunden wird. Natürlich existiert dieses Ideal heute nur als 
Idee, aber mit ausreichender Erschaffung dieser Geistebene wird es eben doch irgendwann 
durch die Kraft von Vril-Urkraftmenschen zu einer Wirklichkeit werden. Denn die Wirklichkeit 
der Zukunft formt sich immer aus den Ideen der Vergangenheit, und diese Kraft ist einzigartig 
und äusserst mächtig. 


Bei der Erschaffung der zukünftigen Kulturzivilisation geht es nicht darum, den 
Materialismus in derjenigen Art zu überwinden, dass wir den Materialismus nicht mehr 
anerkennen oder ihn vernachlässigen. Sondern es geht darum, dass wir unsere gesamte, 
materielle Entwicklung in den Dienst um die Idee unseres wahrhaft menschlichen Geistes 
stellen. Das ist der neuartige Ansatz von Vril-Urkraftmenschen und deren Vorstellungen einer 
zukünftigen Kulturzivilisation. Die materielle Entwicklung der Menschheit darf nicht mehr 
Selbstzweck sein für die Erfüllung der Ziele von Individuen oder von einem Kollektiv, sondern 
es müssen Werte und Tugenden, Gerechtigkeit und Fairness zentral im Kerne einer 
Gesellschaft stehen, damit die materialistische Entwicklung, an welche das Gedeihen der 
Menschheit eben auch gebunden ist, in geordnete, geistige Bahnen kann gelenkt werden. 
Deshalb hängt die Entwicklung der geistigen Ebene in erster Linie ab von zwei grundlegenden 
Gesetzmässigkeiten oder Grundbedingungen. Erstens muss die Basis geschaffen werden 
nach den Grundsätzen einer Leitlinie für alle Menschen, in einem Schriftwerk, welches die 
Grundleitlinien vorgibt, und für alle Menschen in gleicher Art und Weise Gültigkeit hat, und es 
sonst keinen Sinn machen würde, wenn nicht alle Menschen an den gleichen Werten sich 
ausrichtigen würden. Diese Werte dürfen nur diejenigen der Menschlichkeit sein. Und 
zweitens muss eine Grundlage geschaffen werden auf der materiellen Ebene, durch welche 
garantiert wird, dass jede materielle Entwicklung sich ebenso einer grundlegenden 
Menschlichkeit unterstellt, und durch diese gelenkt und geleitet wird, und die gesamte 
Entwicklung ansonsten keinen Sinn ergeben würde. Der wirtschaftlich-technologischen 
Entwicklung muss also jedes Vermögen zur politischen Eigenständigkeit abgesprochen 
werden. Denn ansonsten haben wir wiederum alle heutigen Nachteile zu tragen. In 
Mitteleuropa war die Gesellschaft abhängig von König, Kaiser und Papst, und war vollständig 
in deren Bannkreis festgehalten und wurde durch diese behindert in ihrer Geistentwicklung 
und Fähigkeit zur Kulturzivilisation. Was heute als Fehlentwicklung der damaligen Zeit erkannt 
wird, ist heute aber keinesfalls in irgendeiner Art zum besseren bewendet worden, sondern 
wurde nur ersetzt durch die Allmacht der Wirtschaft, des Grosseigentumes und der 
Grossfinanz, welche durch ihre Banken, ihre Eigentumsrecht oder durch andere Kriterien die 
Politik der Menschen fast vollumfänglich beherrscht, und ebenso desaströs sich auswirkt auf 
die Weiterentwicklung des Geistmenschen. Was wir vermeintlich als Fortschritt vermutet 
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haben, nämlich wie die Wissenschaft und die Technologie unsere geistige Entwicklung 
befördern könnte, stellt sich im Nachhinein als grösstes Hindernis heraus, an welchem wir zu 
heutiger Zeit leiden, und was wir nicht mehr aus der Welt schaffen können, weil die 
Eigendynamik uns längst ein neues Regelwerk aufgezwungen hat. Die Probleme der 
Umverteilung von Ressourcen, von Eigentum und von Rechten innerhalb einer Gesellschaft 
wurde niemals angegangen und führt dazu, dass uns die Probleme eines Tages um die Ohren 
fliegen werden, wir diese nicht mehr unter Kontrolle haben werden. Man muss kein Prophet 
sein, um dies bereits heute erkennen zu können. Daran können auch Vfril-Urkraftmenschen 
mittel- und langfristig nichts ändern. Es handelt sich dabei viel mehr um eine Entwicklung über 
die vielen Jahrtausende, in welchen die Geistfähigkeit der Menschen nach und nach muss 
entwickelt werden. Von den heutigen Menschen diesbezüglich etwas zu erwarten wäre Perlen 
vor die Säue geworfen, würde nichts bringen und würde nur die Kräfte von Vril- 
Urkraftmenschen verschleissen. Das eigentlich Vermögen von Vfril-Urkraftmenschen zu 
heutiger Zeit ist deshalb, dass man alle diese grundlegenden Gesetzmässigkeiten erkennt, 
und, vorausschauend in die Zukunft, versucht etwas daran im guten Sinne zu ändern. Viele 
Menschen wissen nichts von der Vril-Urkraft, was sie ist, welches Potential sie in den 
Menschen mit sich führt, und zu was sie kann verwendet. Für die bereits heute bestehenden 
Vril-Urkraftmenschen ist es deshalb wichtiger, dieses Thema an die Menschen heranzuführen, 
als dass sie sich auf der politischen Ebene organisieren oder doch nur ihre Kräfte 
verschleissen möchten. Vielmehr müssen Vril-Urkraftmenschen darauf acht geben, dass sie 
die Menschen mit der Idee des Vril bekannt machen, und durch viele Liebe und gutgemeinte 
Erklärungen wenigstens den geistig dafür bereits reifen Menschen diesen Weg nahelegen, die 
Perspektiven aufzeigen und sie dazu animieren, ebenso andere daran teilhaben zu lassen, 
damit in ihnen ebenso das Positive, der positive Anteil in ihrem Menschsein, angehoben 
werden kann, damit die Gesellschaft durch diese inneren Werte langsam, aber nachhaltig zur 
Transformation kann gebracht werden. Die Idee der Unterscheidung von Geist und Materie 
muss in diesem Sinne verstanden werden, mit allen Folgen und Ableitungen, welche sich 
durch die Definition der Vril-Urkraft daraus ergeben. 
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Überhebung über die Materiegesetze der physischen Welt 


So rein der menschliche Geist sein mag, so sehr er sich anzunähern vermag an die 
Wirklichkeit und Wahrheit der Gesetze des Kosmos, und wie er sich auch der Werkzeuge von 
Analyse und Synthese in alle seinem Vorstellungsvermögen bedienen mag, so wirkt dennoch 
nichts inniger und durchgehender, als das metaphysische Eintauchen in die Wirklichkeit des 
Lebens selbst. Es ist nicht der Geist des Lebens und der Erhebung, des höchsten Potentiales 
alles nur Möglichen, sondern es ist der Anblick der tiefsten Einfrierung in der Materie, welche 
den Geist in das höchst Potential katapultiert, und in den Hort allen Potentiales. Nur eine 
Einweihung des Lebens, bei welchem man in die tiefsten Gründe des Todes geschaut hat, 
wird einem die höchsten Höhen des Lebens offenbaren, die Freude am Sein erleben lassen, 
die Hoffnungen und Zielerreichungen als übergottmenschliches Verlangen und die wahre 
Lebensessenz zu allen Menschen darstellen. Nur wer dort unten war, in den tiefsten Tiefen 
der Hölle, im Hort des Todes höchster Auflösung und vollständiger Sinnlosigkeit des Seins, 
wer die Pforten des Wissens und der Weisheit längst überschritten hat, weil es dort unten 
nichts mehr gibt, der vermag zu erahnen, was unsere Welt der Vorstellungskraft und der 
Eigenkraft in der Lage ist zu leisten, und welchen Hoffnungsschimmer man für die Zukunft der 
Menschheit hängen kann. Nur wer in diesem Widerspruch der vollständigen Selbstauflösung 
an das Kreuz der Materie den menschlichen Tod längst gestorben ist, und damit verbunden 
die vollständige Selbstauflösung des Ich erlebt hat, ist in der Lage und fähig, eine Wirklichkeit 
darüber hinausgehend bewusst zu erschaffen, sich einer Potentialität des Vril anzunehmen, 
welche alles menschliche Sein grundlegend erst einmal zu erschaffen vermag, und ohne zu 
einer falschen Haltung gegenüber den potentiellen Möglichkeiten zu gelangen. Erst wer die 
Auflösung seines gesamten Intellektes durch die tiefste Auskristallisation in der materiellen 
Welt erlebt hat, und auch die Sinnlosigkeit dieser Fakten begriffen hat, derjenige erkennt den 
höheren Sinn des Lebens. Und dieser erst ist dann auch bereit, klar erkennen zu können, an 
welchem Hauptproblem die Menschheit zuallererst leidet, nämlich an der Festsetzung an die 
physische Materie, welche einem allerspätestens beim Tode sowieso ereilt. Deshalb kann der 
Vril-Urkraftmensch genau erkennen, worin sein Potential liegt, welche Zeit ihm zur Verfügung 
steht, und wie er diese Zeit am besten für die Entwicklung der Vril-Eigenkraft nutzen kann, 
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sowohl im Sinne für sich selbst, als auch im Sinne für die gesamte, zukünftige 
Menschheitsentwicklung. 


Was in den frühesten Gemeinschaften des geistigen Auferstehens üblich war und 
insgeheim die Grundlage für alle späteren, sogenannten Geheimbünde wurde, war diese 
Erfahrung des vollumfänglichen Todes aller nur möglichen Entbindungen von der Welt der 
Menschen. Oftmals wurde dieser Zustand der vollständigen Auflösung aller Bindungen an die 
Welt hierdurch erreicht, indem man eine Person Substanzen einnehmen liess, deren Kraft es 
war, von allen weltlichen Gesetzen zu entbinden. Viele, vorwiegend pflanzliche Substanzen 
waren bekannt für die Wirkung dieser Entbindung von den Weltgesetzen, nach deren 
Einnahme man einen Zustand erreicht, welcher in der Entwicklung des Menschen 
zurückführte zur Phase der allerersten Existenz, wo er noch in reiner und völliger 
Bewusstlosigkeit ein Bewusstsein der ersten Ebene des Seins erkennen konnte, ohne darüber 
hinausgehend eine graduelle Unterscheidung vornehmen zu können dieses ersten Sein- 
Bewusstseins. Vielleicht ist dieser Zustand zu vergleichen mit der Fähigkeit des Bewusstseins 
ein Sein zu erkennen, aber ohne dass dabei Raum und Zeit bereits vorhanden sind und 
können eingegliedert oder unterschieden werden. Es ist dies die allererste Phase des 
Bewusstseins auf niedrigster Stufe überhaupt, ohne Unterscheidungsfähigkeit von 
Gegenständen, Farben, Zeiten, Räumen, und ohne überhaupt erkennen zu können, dass es 
auf späterer Stufe sogar ein Ich gibt. Man könnte diesen Zustand der „Vorgeburt“ umschreiben 
mit „Ich nehme wahr“. Subjekt des Ichs und Objekt der Umgebung sind noch nicht 
voneinander unterschieden. Es herrscht nur das Gefühl vor, dass da etwas ist, aber ohne 
Unterscheidungsfähigkeit. Das ist der erste Funke des noch höchsten, reinen Potentiales im 
Ur des Bewusstseins. Von dort könnte die Reise in alle Richtunge weitergehen, zu der 
Amöbe, der Bakterie, zu einer Pflanze oder einem Tier, oder später auch zum Menschen. Es 
ist dies das allererste Empfinden von einem Bewusstsein überhaupt, und es liegt nun an der 
Dosierung des Wirkstoffes, respektive an dessen Abbau im Metabolismus des Körpers, dass 
von dieser Grundstufe aus nun die graduelle Differenzierung auch im sich neu formenden 
Bewusstsein herausbildet. Diese Erfahrung wird als Rückkehr aus dem Reich des Todes 
bezeichnet, respektive als Wiedergeburt, da diese Erfahrung begonnen hat im Bereiche der 
vollständigen Abwesenheit allen Bewusstseins. Erst später, wenn die Gesetze der Welt nach 
und nach wieder im Bewusstsein greifen, wird das Leben als Wiedergeburt erfahren und man 
macht dieselbe Entwicklung noch einmal durch, von der kleinsten Ununterscheidbarkeit bis 
zur höchsten Differenzierungsfähigkeit durch den menschlichen Intellekt. Nun muss man 
diesbezüglich unterscheiden lernen, wenn es um die Einteilung des höchsten Potentiales 
selber geht. Denn in der Grundphase des ersten Erkennens ist zwar die Binung an die 
Materiegesetze vollständig, aber gleichzeitig ist die geistige Entwicklungsfähigkeit über das 
Bewusstsein in dieser Stufe unendlich hoch. Bei der Entwicklung aus dieser 
Bewusstseinsebene in die höchste, menschliche Bewusstseinsstufe hinein geht natürlich das 
Ur-Potential verloren und bindet sich auf neue Art an die Regelwerke und Gesetze der 
materiellen Welt der Menschen und der Physis. Einerseits also geschieht durch diese 
Wiedergeburt eine Entbindung von den Gesetzen der Materie und der tiefsten Möglichkeiten 
in Bezug auf das Bewusstsein. Andererseits aber entwickelt sich genau in dieser Entfaltung 
des Bewusstseins in Differenzierung eine neuerliche Bindung an die Materiegesetze, diesmal 
aber auf höherer Ebene der absoluten Wahrnehmunggsleistung einer menschlich-physischen 
Welt. Und genau dies ist das Geheimnis des Bewusstsein selbst, und weshalb es entsteht. 
Dieser Vorgang der Entwicklung von Bewusstsein kann man von zwei Seiten her betrachten, 
einerseits von den phyischen Zuständen und Möglichkeiten her, andererseits aber von der 
höchsten Geist-Potentialität von Menschen her betrachtet. Mindert sich das eine, erfolgt eine 
erhöhung der Potentialität bis in die Unendlichkeit bei der anderen. Es sind wie gegenläufige 
Gesetzesbewegungen, welche auf der einen Ebene die Potentialität abbauen, um sie auf der 
anderen gleichzeitig zuzulassen. Und genau so mit der Auskristallisation und der Demontage 
dieser höchsten von allen Potentialitäten. Genau aus diesem Grunde auch ist der Mensch in 
der Lage, seine Vril-Urkraft nicht nur auszubauen, sondern sich vollumfänglich in seinem 
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Geiste dieser Universalkraft zu bedienen, auch in den tiefsten Dimensionen der materiellen, 
physischen Welt. Seine Uhnterscheidungsfähigkeit, also die Reduzierung aller 
Gesetzmässigkeiten auf feste, auskristallisierte Geisterkenntnisse ermöglicht es ihm, bewusst 
davon abzusehen und die Urpotentialität durch das Vril wiederzuerringen. Und diese 
Wirkungsweisen sind es auch, weshalb die Vril-Urkraft nie und auf keiner Ebene des 
Geistpotentiales, weder auf dem tiefsten, noch auf dem höchsten, jemals kann verloren 
gehen. 


Inniger noch als jede künstlich herbeigeführte Wiedergeburt in einem Kreise von 
Gleichgesinnten und einem geschützten Umfeld ist die Wiedergeburt aus dem Dunstkreise 
des wahrhaften und echten Todes. Sie bewirkt eine derartige, fundamentale Zerrüttung des 
Selbstverständnisse, dass es keine grössere „Einweihung in das Leben“ geben kann. Erst wer 
das Weben und Wirken der effektiven und unabänderlichen Selbstauflösung ins Auge 
geschaut hat, wird durch diese Erfahrung geläutert in das Leben zurückkehren, so ihm dies 
überhaupt ermöglicht wurde. Denn nur wenige Menschen können so nahe an den Tod 
herantreten, dass sie durch glückliche Umstände wieder daraus hervorgehen können. Aber 
wer es durch glückliche Umstände schafft, der hat die letztmögliche Einweihung in das Leben 
vollumfänglich und wahrhaftig erlebt und hat den Sinn des Lebens begriffen, bis zum 
neuerdings erfolgenden, letzten und abschliessenden Tod ohne Wiederkehr ins Leben am 
Ende seines Lebens. Dieser Mensch ist geläutert und gesiebt durch diese Erfahrungen, und 
wie diese ihm seine Aufgaben in der physisch-materiellen Welt der Gesellschaft neu zuweist. 
In früherer Zeit war man diesen Erfahrungen noch viel näher, und genau aus diesem Grunde 
wurde in frühesten Zeiten der Menschheit die gesamte Vorstellungswelt des Jenseits 
überhaupt erschaffen. Denn man war den Gesetzen des Todes vollumfänglich ausgesetzt. Es 
gab kein Entweichen aus der Zerstörung und Auflösung durch den Tod, und deshalb war 
äusserst nützlich und machte pragmatisch Sinn, wenn man alle diese Sichtweisen von 
Wiedergeburt, von Jenseits und von menschlicher Moral in den Zyklen der Zeit kannte, und 
sich ihnen übergab. Es ging gar nicht darum, eine absolute, materielle Welt zu erkennen, denn 
sie hätte niemandem Trost und Sinn gespendet. Der Tod war ständiger Begleiter dieser 
Menschen, und ihm Angesichte von ihm waren einzig die Wiedergeburt und das Jenseits ein 
praktikabler Trost. An dieser Stelle mag es nur Erwähnung finden, weil in Zukunft der Tod 
durch vielerlei technologische und wissenschaftliche Weiterentwicklungen seinen Schrecken 
immer mehr verlieren wird, so dass der Mensch sich zeitlebens wenig oder gar keine 
Gedanken mehr machen muss um sein Ende. Aber natürlich wird der Schrecken des Todes 
oder die Erinnerung an die vollständige Selbstauflösung selbst dann niemals seine kraftvolle 
Wirkung verlieren, da niemand den Zyklen der Zeit entrinnen kann, und alles, was irgendwann 
einen Anfang gefunden hat, irgendwann in diesen Zyklen auch wieder ein Ende finden muss. 
Man darf deshalb die alten Zivilisationen, wie beispielsweise diejenige der Veden, welche 
eigentlich alle nur zum Inhalte hatten, wie das Leben im Jenseits weitergehen würde, und wie 
der Mensch durch Taten im Diesseits und Jetzt diese Transformation über die Wiedergeburt 
und das Jenseits gewinnbringend und im guten Sinne ausnutzen könnte, nicht verdammen. 
Denn es war nach weiser Überlegung die einzige Erklärung, welche dem Leben und allen 
Lebenden Sinn zuweisen konnte. Denn wie sonst würden sich gute und schlechte Taten oder 
Verhaltensweisen auswirken, wenn nicht eine Folge über das bestehende Leben 
hinausreichen würde. Um der Gefahr entgegenzustehen, dass sich jemand sagen konnte, 
dass es egal sei, wie er Menschen behandelte, und dass nach seinem Tode keine Strafe dafür 
erfolgen würde, haben die Gelehrten und Weisen der frühesten Zeiten ein differenziertes 
Bildungssystem darüber erschaffen, durch welche Taten man in welche jenseitigen 
Himmelssphären gelangen könne. Und die ägyptischen oder tibetischen Totenbücher, oder 
die Veden, sind deshalb auch Zeugnis davon, wie sehr man sich darum bemühte eine Moral, 
eine Ethik, Werte und Tugenden für die Lebenden zu schaffen, welche über die Sinnlosigkeit 
des Todes hinaus Wirksamkeit haben müssten, und ohne welche das Leben auf Erden keinen 
Sinn ergeben würde. Um Leid unter den Menschen zu vermeiden, konnte dies nur gemacht 
werden, indem man Diesseits, Jenseits und Wiedergeburt zusammenband zu einer 
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gesamthaften Kosmogonie über Leben und Tod. Und obschon diese Kosmogonie und 
Weltanschauung erwiesenermassen selbst bei den sogenannt primitivsten Völkern immer der 
Standard war, so zeugen die alten Schriften doch davon, wie ungemein differenziert die 
Unterscheidung nun vorgenommen wurde, um eine noch grössere Fairness und eine noch 
tiefergehende Gerechtigkeit unter den noch Lebenden zu erschaffen. So sind denn diese 
Werke ein fundamentales Zeugnis von einer gut durchorganisierten Gesellschaft mit einem 
tragenen und funktionierenden System von Werten, Regelwerken, Geisthaltungen und einem 
allgemeinen Rechtsempfinden über alles hinweg, von den einfachsten Lebewesen bis hinauf 
zum Menschen und zum Kosmos selbst. Genau aus diesem Grunde darf man den Glauben 
an das Jenseits und die Wiedergeburt auch nicht als primitiv, rückständig oder unausgereift 
darstellen oder annehmen. Es ist die einzig mögliche Antwort auf ein Leben mit ständiger 
Begleitung durch den Tod. Und es ist auch heute noch das erste Motiv für die Religionen und 
die Gläubigkeit an Jenseits und/oder Wiedergeburt für viele Menschen. Und da der Schrecken 
des Todes auch in Zukunft nie ganz verschwinden wird, obschon seine Allgewalt zu Lebzeiten 
gemindert werden kann, so würde es bis in alle Zeiten des Menschengeschlechtes Sinn 
ergeben, ein Wertesystem auf dieser Grundlage zu erhalten. Und dies ist auch der Grund, 
weshalb die Bewegungen und Religionen auf Erden niemals gänzlich verschwinden werden. 
Denn in ihrem Kerne geht es immer um die Unsterblichkeit der Seele, um ein Jenseits, um die 
Erlösung von der materiellen Welt, dem Paradies, um die Wiedergeburt oder die 
Rückgewinnung von neuem Leben in den ewigen Zyklen der Zeit. Nichts ist dem Menschen 
sinnloser und gewalttätiger als der Tod. Und ihm versucht er auf vielerlei Arten immerdar zu 
entrinnen. Und je differenzierter seine Wahrnehmung ist, sein Bewusstsein über das eigene 
Ende, desto geschickter und differenzierter sucht er ebenso nach Erklärungen, wie er diesem 
unausweichlichen Schicksal entrinnen kann, auch wenn es zur vollständigen Leugnung von 
allen ihm bisher bekannten Fakten führt. 


Trotzdem darf man nicht vergessen, dass die Erfahrung der Vril-Urkraft mit diesen 
Idealen eines gerechten, fairen und differenzierten Lebens nichts gemein hat. Denn das Vril ist 
keine Eigenschaft einer Wiedergeburt oder eines Jenseits, keiner Seele oder etwas anderem 
Höheren, was rein metaphyisch und undefinierbar wäre. Sondern es ist tatsächlich potentiell 
vorhanden. Zwar unsichtbar, und auch nicht als Naturgesetz erkennbar, aber dennoch als 
negativer Abdruck eines höchsten Potentiales in Reduktion als Naturgesetz erkennbar. Es ist 
nicht messbar, aber erlebbar und erfahrbar. Es ist ähnlich dem Geistfunken aus dem Nichts, 
welcher in Zeiten von grössten Erfindungen gemacht wird, in welchem eine neue Erfindung 
wie aus dem Nichts gemacht wird, und wo niemand weiss, woher dieses Wissen stammt. 
Dabei handelt es sich nur um einen reinen Ausscheidungsprozess, eine Potentialminderung, 
mit nachfolgender Überprüfung dieses Ergebnisses. Es existiert also in Wissenschaft dieses 
Potential des Geistblitzes gar nicht, denn es ist nicht messbar, weil es aus einer anderen 
Entstehungsart herstammt. Es entsteht sozusagen aus dem Umkehrgefälle aller nur 
möglichen Möglichkeiten des höchsen Potentiales und seiner Reduktionsfähigkeit auf die 
Weltgesetze, mit anschliessender, normaler Ausscheidungsfähigkeit aufgrund eines 
möglichen Nutzens in der Echtwelt. Deshalb kann man ebenso Computersysteme nach der 
gleichen Vorgehensweise damit füttern, ihnen die Erfindungsgabe einverleiben über diese 
Entstehungsart von Möglichkeiten, und dann kann die Vril-Urkraft selbst für künstliche 
Denksysteme genutzt werden, obschon sie nicht über ein Bewusstsein verfügen. Die Vril- 
Urkraft ist eine universelle Kraftwirkung, welche immer und unter allen Umständen funktioniert, 
und über deren Zustandekommen man aber Bescheid wissen muss, um sie nutzen zu 
können. 


Die grossen Geister der menschlichen Zivilisation haben zu allen Zeiten diese Vril- 
Urkraft genutzt, diese Kraft der obskuren, verborgenen Sonne, obschon sie sie nicht als Vril 
bezeichneten. Der Name stammt aus neuerer Zeit und wurde durch Edward Bulwer-Lytton 
kreiert. Die Kraft selbst aber ist wirklich vorhanden und wurde je nach Zeitalter, 
Glaubensrichtung, Philosophie, Denkesart oder Traditionen als Abstammungsherleitung 
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bereits erkannt und genutzt, obschon natürlich viele von diesen Geistbewegungen nicht auf 
die richtigen Schlüsse daraus gekommen sind. So hat sich der Monotheismus auf Irrwege 
bewegen, von welchen man ableiten muss, dass sie künstlich erschaffen wurden um die 
Menschen zu kontrollieren und sie in das bestehende, hierarchische System zu binden. Oder 
es gibt andere Bewegungen, welche andere, aber ebenso weltliche Ziele damit verfolgten. 
Das Vril nun, und die Menschen, welche das Vril erkannt haben, die Vril-Urkraftmenschen, 
existieren nicht mit der Berechtigung durch eine Organisation, sondern es handelt sich bei 
ihrer Bewegung um eine reine, innere Überzeugung von Individualmenschen, welche nun 
verstanden haben, wo ihre Eigenkraft darin zur Entfaltung kommen kann, wie man diese nutzt 
und verwenden kann, um die Welt zum Paradies zu machen. Und diese Vril-Urkraftmenschen 
existieren auf allen Ebenen des Weltlichen. Sie sind Wissenschaft und Künstler, sie sind 
Philosophen und Religionsstifter, sie sind Intellektuelle und Bodenständige. Eines aber eint 
diese immerdar. Es ist das Wissen um ihre Potentialität, und das Vermögen, gegen alle 
Hindernisse den eigenen Weg zu gehen. Diese grossen Genies und Denker, diese Handler 
und Ermöglicher, diese Vrilyaner, sind Menschen, welche über ihre Eigenkraft genau 
Bescheid wissen, und welche diese magische, geheimnisvolle Kraft bis zur Unendlichkeit 
auszuschöpfen wissen. Wir dürfen aber nicht versucht sein, ihnen nachzueifern, weil sie es 
zur Berühmtheit und zur Anerkennung geschafft haben, sondern weil wir um deren Geheimnis 
im Vril wissen. Denn ohne dieses höchste Potential, welches quasi wie aus dem Nichts 
aufzutauchen scheint, in Tat und Wahrheit aber vom Ur und seiner Auskristallisation durch 
Einschränkung des Potentiales ermöglicht wird, wäre niemand von diesen in der Lage, jemals 
etwas zu erschaffen. Wir können nur hoffen und wünschen, dass die abartig bösen Menschen 
diese Vril-Urkräfte niemals für sich entdecken, denn nutzbar sind sie für alle. Und dies ist auch 
der Grund, weshalb das Wissen um das Vril und die Vril-Urkraft nur sollte von Guten an Gute 
übergeben werden, als einer langen Tradition der Weitergabe von magischem Wissen. 


Von allen grossen Geistern der Welt aber sind diejenigen Geister die grössten und 
fortschrittlichsten, welche es schafften, die Vril-Urkraft zu verstehen, gleichzeitig aber sich von 
den Weltgesetzen bestmöglichen in guter Absicht fernzuhalten, um die reine Form des Vril in 
sich und der Eigenkraft voll zur Entfaltung zu bringen. Denn wer an weltlichen Dingen festhält, 
und nicht davon absehen kann, für den wird die Vril-Urkraft wohl nie darüber hinaus wachsen 
können, als dass sie für ihn einfach nur ein Werkzeug ist für eine bessere Zielerreichung im 
weltlichen Leben selbst. Aber diese Menschen werden kaum in der Lage sein, etwas 
Sinnvolles und fortschrittlich Bewegendes für alle Menschen oder die zukünftige Zivilsation der 
Menschheit zu erschaffen. Sie werden zwar die Vril-Urkraft ebenso nutzen wie viele andere 
auch, aber nicht mit dem Ziele der Erschaffung des Guten auf Erden, sondern immer nur mit 
dem eigenen Ansatz des pragmatischen Nutzens. Deshalb gehört mit der Vermittlung dieses 
Wissens ebenso eine Vermittlung von Moral, Ethik, von Werten und Tugenden, welche muss 
mitgegeben werden bei der Einweisung zum Vril. Viele verfügen zwar über die geistigen 
Fähigkeiten der Erkennung des Vril, aber die meisten, welche es auf diese Stufe des 
Bewusstseins bereits geschafft haben, benötigen dennoch, oder gerade deswegen, eine 
pragmatische Anleitung zum Guten. Denn mit der Vril-Urkraft ist jede Erschaffung möglich, 
das abgrundtief Böseste wie auch das sphärenhöchst Gute. Genau diese Erkenntnis führt zur 
Überzeugung, dass mit dem Wissen um das Vril auch eine Lehre des Guten muss vermittelt 
werden, und dass es ohne eine solche nie zu vorteilhaften Entwicklungen durch die Vril- 
Urkraftmenschen kommen kann. Denn zahlreicher als die Universalgenies, als die grossen 
Denker, Philosophen und Wissenschaftler, als die grossen Begründer von Religionen und 
Bewegungen, sind die krankhaft Selbstbezogenen, die materialistischen Egoisten, die 
Pragmatiker und die Nutzenorientierten, welche doch immer nur an etwas interessiert sind 
oder es werden, wenn es ihnen einen direkten Nutzen abwirft. Deshalb haben viele 
Religionsstifter durch grundlegende Gebote genau festgelegt, wie man sich von einer rein 
materiellen Ebene der Gesellschaft abheben kann, damit die Flut der Pragmatiker und der 
Nutzenorientierten nicht die Gesellschaft im Kerne beherrschen. Denn das ist in jeder 
Zivilisation der grösste von allen Flüchen und das grösste Unheil und Unglück, wenn in den 
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gesellschaftlich führenden Positionen die Tiermenschen sitzen, mit ihrer materialistischen 
Denkeshaltung, und hierdurch von innen heraus die Gesellschaft nachhaltig und immerdar 
versuchen in Grund und Boden zu rammen, und darin auch tatsächlich sehr erfolgreich sind. 
Gibt es Regierungssysteme, in welchen einzelne Menschen über viele Mitspracherechte 
verfügen, so sollte man immer darum bemüht sein, die Materialisten und Pragmatiker von 
allen politischen Ämtern und von Mitbestimmungsrechten fernzuhalten, und weil man 
ansonsten faktisch die Hölle auf Erden erschafft. Die Materie-Hölle, deren Wirklichkeit wir 
heute in vielen Teilen der Erde auf weltlicher, wie auch auf geistiger Ebene längst haben, weil 
die Tiermenschen immer die Macht suchen, und sie mit Hilfe der Be-Urnung und der Abgabe 
der eigenen Stimme an der Urne freiwillig an diese abgeben. Wie glücklich kann man sich 
schätzen, wenn man sagen kann, dass man diesem oder diesem Tiermenschen seine 
Verantwortung nicht übertragen hat durch Stimmabgabe, wenn man sagen kann, dass man 
diese „nicht gewählt hat“. Darüber hinausgehend kann der Vril-Urkraftmensch aber nicht viel 
bewirken, ausser, wenn er selber zum Geistmenschen wird, welcher aus sich heraus eine 
neue Wirklichkeit erschafft. 


Die grossen, menschlichen Gut-Geister aller Vergangenheiten sind helle Lichter, 
welche bis in alle Ewigkeiten scheinen werden, und an welche man sich erinnern muss. Das 
Erbe der Erinnerung darf niemals erlischen, und muss hochgehalten werden. So dass sich 
zukünftige Generationen ein gutes Beispiel daran nehmen können. Was anderes wäre hier 
nutzbringender, als wenn man sich von Menschen mit Eigenkraft Symbole erschaffen würde, 
deren Wirkkraft noch Menschen in aller Zukunft erreicht, und um von Büsten und Mahnmalen 
jeder Art abzusehen. Viel mehr sollten Symbole eine Philosophie vertreten, und abgekoppelt 
werden von den Menschen, welche sie schlussendlich erzeugt haben. Damit im Zuge des 
Studiums von Ideen oder Geistbewegungen, und natürlich auch bei der Erkenntnis und dem 
Wissen um das Vril, Symbole können erzeugt werden, welche genau dasjenige Ausdrücken, 
was damit gemeint ist. Bei dem Symbol des Vril nun ist es gut und weise gewählt worden in 
dem Vril-Blitz. Es ist nämlich eine symbolische Darstellung des Weltenbaumes und der 
Irmensäule, von Yggdrasil in den Edden und Brahma-Vishnu-Shiva in den Veden. Es ist die 
Verbindung aller Ebenen der Existenzen, von allen Zeiten und Räumen in der symbolischen 
Darstellung dieses Weltenbaumes, angefangen nun im umgedrehten Yggdrasil (Ich drehe die 
Säule) der Wurzeln Brahmas oder des Ur, weiter über das Vril der Verbinung und des 
Stammes der Weltensäule bis hinunter in die materiellen Niederungen und Auskristallisationen 
des Blattwerkes des Weltenbaumes, den Naturgesetzen des Kosmos, dessen Früchte gar 
schön sein können, und welche alle in die Wurzeln zurückkehren werden, um sich im ewigen 
Entstehen, Sein und Vergehen in ewigen Zyklen neu zu bilden, aber ohne dass dabei es 
jemals zu einer Seelenwanderung als im Sinne von Persönlichkeitserhaltung kommen kann. 
Über die Seelenwanderung kann nicht ein Individuum zur Wiedergeburt gelangen, sondern ein 
in diesen Zyklen geschaffenes Gleichartwesen, welches durch die Zyklen selbst erschaffen 
und geschliffen wird, und auf deren Existenz und Leben wir einzelnen Menschen keinen oder 
nur geringen Einfluss haben, weil der Weltenbaum diese entstehen lässt, und wir seine 
Gesetzmässigkeiten nur bedingt beeinflussen können, und überhaupt dann nur zu geringsten 
Teilen, wenn wir seine Gesetze kennen. Der Vril-Blitz ist deshalb gut gewählt, weil er die 
einfachste Darstellung auch der eddischen Rune des Hagalaz darstellt, durch welchen zwei 
Ebenen, diejenige des Ur mit derjenigen der Nat-Ur verbunden wird, und dies über das Vril 
möglich wird, welcher in der Rune Isa geboren wird, dem Menschen inmitten des Universums 
von Gebo. Der Vril-Blitz ist nicht nur die einfachste Darstellung von Hagalaz, sondern auch die 
einzig mögliche Darstellung in dieser Art, wodurch man noch die Grundinformation heraus 
ableiten kann, und ohne dass der Sinngehalt vollständig verloren geht. Deshalb sollte man 
unbedingt an dem Vril-Signet des Blitzes bis in alle zukünftigen Zeiten bei den Vril- 
Urkraftmenschen festhalten. Es ist ein gut gewähltes, sehr stilisiertes, stilistisch künstlerisches 
Signet oder Symbol, welches in seiner Ausdruckskraft nicht kann überboten werden, ohne von 
seiner Botschaft gleichfalls zu verlieren. Die Bedeutungsgleichheit mit dem Blitz kommt 
ebenfalls nicht von ungefähr, weil mit dem Blitz in unserem Bewusstsein in erster Linie ein 
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Potentialausgleich stattfindet zwischen zwei unterschiedlichen Polen oder Potentialen. Genau 
dies ist ebenso der Fall beim Ur und der Gegenentsprechung der Nat-Ur (Natur, 
Naturgesetze), und die Kraft, welche in unenlicher Weise hierdurch zum entstehen und 
schaffen kommt ist das Vril selbst, auch genannt die Vril-Urkraft. Das Vajra oder das Dorje 
sind denn auch in anderen Religionssystemen gleichbedeutend mit der Vril-Urkraft, wenn aber 
dort weitgehend oftmals auch zusammenhängend mit dem materiellen Blitz und seiner 
Wirkungskraft. In vielen Religionen wird nur der exoterische Sinngehalt eines Symboles oder 
Zeichens den normalen Menschen mitgeteilt, aber nicht, wie dieses auf der esoterischen 
Ebene über alle Naturgesetze hinaus ebenso wirkt. Vajra und Dorje besitzen deshalb auf der 
esoterischen Ebene eine dem Vfril-Blitz sinngemässe Entsprechung und Deutung, abgleitet 
ebenfalls aus dem Wissen über den Weltenbaum über alle Gesetze des Kosmos und die 
Entstehung des Lebens, des Todes und der ewigen Zyklen. Der Donnerkeil und seine Kraft 
werden selbst in anderen Zivilsationen als treibendes Potential und Kräftekanalisierung 
gesehen, wie zum Beispiel im Kult des Baal, und dort ebenso im esoterischen Sinne als der 
Befruchter der weltlichen Ebene erkannt. Die Vril-Urkraft ist also nicht eine Idee aus der 
Neuzeit, sondern sie ist längst in dem alten Wissen der indoarischen Vorzivilisationen fest 
verbunden, und das Wissen darum ist noch heute zugänglich. Was heutzutage nun neu 
dazukommt ist das Wissen um die fortgeschrittenen, noch differenzierteren Wissenschaften 
und metaphyischen Religionen, welche uns die Darstellung über das Ur, das Vril (Vril-Urkraft) 
und die Naturkräfte (Nat-Ur Kräfte, aus dem Ur geborene Kräfte) noch besser und eindeutiger 
darstellen lässt. Der Vril-Urkraftmensch von heute und von einer noch kommenden Zukunft, 
muss darüber ausführlich Bescheid wissen, und dass diese Idee weder neu ist, noch sie fiktiv 
oder erfunden wäre, sondern sie ist wirklich und tatsächlich vorhanden, aber für die Menschen 
nur zugänglich, wenn sie verstanden haben, um was für eine faktisch unerschöpfliche 
Energiequelle im materiellen, wie auch im geistigen Sinne, es sich in der Potentialwirkung 
handelt. 
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Die geistige Verwandtschaft von Rationalismus und Materialismus 


Warum wird dieses Thema um den Rationalismuss und den damit 
zusammenhängenden Materialismus derart stark in Verbindung gebracht, seit es die Definition 
um den Rationalismus und die Vernunftfähigkeit des Menschen gibt? Es scheint ein 
universelles Gesetz zu geben, welches besagt, dass jeder Mensch, wenn er sich denn befasst 
mit der wissenschaftlichen Welt, er durch das Instrument des sogenannten Rationalismus, der 
logischen Einteilung allen Denkens und Sinnens, sich selber hierdurch zwar ein Instrument 
erschafft, um die Welt, die Menschen und den Kosmos besser einteilen zu können.Worauf 
aber durch diese „Falle der Logik“ viele Repräsentanten der Wissenschaften hiereinfallen, ist 
der Umstand, dass einerseits die Wirklichkeit sich nicht in Modelle zwingen lässt, sondern 
höchstens umgekehrt Modelle sich als korrekt erweisen in Bezug auf die Wirklichkeit, und 
zweitens, dass die wissenschaflich orientierten Menschen durch ihre Logik, ihre analytischen 
Fähigkeiten und ihren Rationalismus sich selber zu den Werkzeugen ihres eigenen Modelles 
reduzieren. Vril-Urkraftmenschen müssen diesen Umstand und die Unterscheidungskriterien 
dazu unter allen Umständen verstehen lernen. Sie dürfen nicht zum Instrument der 
Wissenschaften, der Logik, der Analyse oder des Rationalismus werden, sondern sie müssen 
immer das verbleiben, was sie Kraft ihrer Entstehung immer waren, immer sind und immer 
sein werden, nämlich Menschen mit Eigenkraft, mit dem Potential der Unendlichkeit in 
Annäherung an das Ur. Um das eine klar vom anderen Unterscheiden zu können, das 
Potential aller nur möglichen Möglichkeiten zur vollumfänglichen Einschränkung eines 
wissenschaftiichen Modelles, muss der Vril-Ukraftmensch über den gesamten 
Wirkungsbereich von Analyse bis Synthese, von Naturwissenschaften bis zur Metaphysik, gut 
und gründlich Bescheid wissen, und muss ebenso vollständig das eine vom anderen 
immerdar unterscheiden können. Fragen wie: „Was kann, darf, muss ein Mensch wissen?“, 
sind dazu zentral. Er muss ebenso die Grenzen der Erkenntnistheorien fassen und erkennen 
können, und er muss wissen, was sich hinter der Erkenntnis verbirgt, welchen Rahmen es 
umfassen kann, und wo er darüber hinaus nichts mehr wissen kann. Nur unter alle diesen 
Vorzeichen des Verstehens und der Unterscheidungsfähigkeit zwischen Wissenschaft und 
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Metaphysik kann er das eine vom anderen unterscheiden und fällt auch nicht in die Fallen der 
Rationalität, von wo aus jede Interpretation zum vornherein falsch sein muss, so sehr er sich 
auch um eine Annäherung an die Wirklichkeit und Wahrheit bemühen mag. 


Wir ersehen es in heutiger Zeit vielerlei, aber auch in aller Vergangenheit, und 
werden es auch in Zukunft nicht missen werden. Führungspersönlichkeiten sind in der Regel 
oftmals rein analytisch veranlagte Menschen, deren Denken, Sprechen, Fühlen und Handeln 
alleinig von selbstbezogenen Motiven durchzogen sind, und welche hierdurch zwar es 
fertigbringen, in grossen Teilen aufgrund ihrer zur Verfügung stehenden Amtsdauer oder den 
ihnen anvertrauten Verantwortlichkeiten in der entsprechenden Zeit und für den ihnen 
übertragenen Bereich Grosses zu leisten, wenn es um die Organisation selber geht. Dennoch 
aber sind sie nicht in der Lage, über die gerade vorherrschenden Notwendigkeiten hinaus eine 
Wirklichkeit zu erschaffen, welche diesen rein analytisch zu bereinigenden Bereich 
übersteigen könnte, um vorgreifend in der Zeit Probleme zu lösen für die längere Dauer. 
Natürlich hängt das auch zusammen mit der Art und Weise der Amtsübertragung auf Zeit, und 
anderen Bedingungen, und dass sie nur für diese Amtsdauer verantwortlich sind. Aber es sind 
nicht nur diese eingeschränkten Rahmenbedingungen, welche eine Führungspersönlichkeit 
langfristig immer nur gerade die Probleme der Zeit lösen lässt, sondern es ist auch die Art der 
Persönlichkeit, welche ein überaus grosses Hindernis darstellt. Denn überaus in der Mehrheit 
sind diese Führungspersönlichkeiten reine Materialisten, Rationalisten, Narzissten, ohne die 
geringste, übergeordnete Fähigkeit zum Denken in Mitgefühl, Empathie oder Weitsicht, wenn 
es um die Bedürfnisse von Mitmenschen geht. Es ist eine Tatsache, dass Menschen mit 
aussergewöhnlichen Fähigkeiten der Anteilnahme an ihren Mitmenschen im Wettkampf um 
die Führungsämter nicht über dasselbe Durchsetzungsvermögen, nicht über dasselbe 
Sprachvermögen und auch nicht über dieselben Qualitäten verfügen, wenn es um die 
Problemlösungen in der Zeit geht. Dies führt dazu, dass Politiker, Wissenschaftler, 
Akademiker und grosse, äusserst begabte Redner über nicht die geringste Weitsicht für ihr 
Handeln verfügen, sondern getrieben werden durch ganz einfache Instinkte des Egoismus, 
des Narzissmus, oder sie verfügen aufgrund ihrer rationalen, fast schon autistischen 
Fähigkeiten als Grundbedingung zwar die allerbesten Bedingungen für ein rationales, 
analytisches Denken, aber es fehlt ihnen trotzdem, oder genau deswegen, jede Fähigkeit zu 
übergeordnetem Denken, Sprechen, Fühlen und Handeln. Bezeichnend ist vorallem eines, 
nämlich dass viele Vertreter der sogenannten analytischen Wissenschaften durchweg sich als 
äusserst rücksichtslos, narzisstisch, brutal und gierig herausstellen, und sich ihre Neigung zur 
Führungspersönlichkeit eigentlich nur darin wirklich ausdrückt, und nicht im Vorhandensein 
von wirklichen Führungsfähigkeiten. Dies ist auch eine persönliche Erfahrung, und dass selbst 
im persönlichen Umfeld nicht diejenigen später eine politische Führungskarriere versuchten, 
welche schon in der Jugendzeit über aussergewöhnliche Fähigkeiten zur Verbindung von 
Menschen aufwiesen, sondern welche schon damals notorisch bekannt waren für ihre 
Gefühlskälte, ihren Narzissmus und ihre Selbstbezogenheit. Es mag jeder selber abschätzen, 
ob das für seinen Bereich im Umfeld ebenso zutrifft. Es mag durchaus gute Ausnahmen 
geben, aber im grossen Ganzen bestätigt sich diese Regel doch immer wieder. Mit anderen 
Worten drängen immer Rationalisten und Materialisten in die Führungsriegen der gesamten 
Menschheit, wo immer dies möglich ist. Sie hängen sich dann politischen Parteien an, oder 
benutzen Interessengruppierungen, um sich in Führungsämter zu bringen, von welchen sie 
das erhalten, was ihnen immer wichtig war, nämlich über andere Menschen mit Macht und 
Autorität zu herrschen. Der durchschnittliiche Mensch verfügt über denkbar schlechte 
Bedingungen zur dereinstigen Erstellung eines goldenen Zustandes für eine zukünftige 
Kulturgesellschaft. Vielmehr scheint sich das Desaster der mangelden Führung bis in alle 
Ewigkeiten fortzusetzen. Mitunter wegen Menschen, welche an die Spitzen drängen, selber 
aber mehrheitlich nur über rationale und materialistische Fähigkeiten verfügen, und keinesfalls 
über übergeordnete Führungsfähigkeiten, oder es fehlt ihnen oftmals sogar die Autorität dazu, 
weil das Führungsamt es gar nicht zulässt, weil dieses zusätzlich an strikte Bedingungen 
gebunden ist, und was eine Vorgehensweise über diesen Rahmen hinaus gar nicht 
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ermöglicht. Zu dem Problem der falschen Führungspersönlichkeiten für die Menschheit kommt 
also noch das Problem der mangelnden Verantwortlichkeiten von Führungspersönlichkeiten. 
Den Analytikern, den Autisten, den Rationalisten, den Materialisten und Narzissten ist das 
egal, ihnen geht es nur um die Machtausübung selbst. Dafür drängen sie an die Spitze der 
Gesellschaft, und das ist ihr höchstes, erklärtes Ziel. Sie wollen über möglichst viel Macht und 
Bestimmung über andere Menschen verfügen. Es ist das einzige, was sie im Leben befriedigt, 
und was ihnen als letztes und höchstes Ziel für sie selber vorschwebt. Dafür sind sie oftmals 
sogar bereit, alles andere aufzugeben, Familie, Partnerschaft, Glück. 


Hinzu kommt ein weiteres Problem in der Menschheitsgeschichte, nämlich dass 
viele Menschen glauben eine Lösung gefunden zu haben für das allgemeine 
Führungsproblem für die Menschheit. Wissenschaftler denken, dass nur Wissenschaftler fähig 
seien, eine Führung übernehmen zu können. Sie nennen es Expertokratie, und malen sich 
aus, dass diese alleinig fähig sei, in guter Art und Weise eine Führerschaft übernehmen zu 
können für die zukünftige Menschheit. Diese Menschen gehen davon aus, dass alle 
menschlichen Probleme und Bedürfnisse durch Logik, Analyse, Rationalismus und 
Materialismus können gelöst werden. Und wenn nur genügend von den Experten über 
genügend Macht und Einfluss verfügen würden um die Politik zu bestimmen, hierdurch ein 
Goldenes Zeitalter hereinbrechen würde über die Menschheit, und es niemals mehr weder 
Mangel an etwas geben würde, noch die Freiheiten der Menschen darunter leiden würden, 
weil ja alles rational und bestmöglich strukturiert sei. Aber es sind genau diese Denkfehler, 
welche es dem Menschen verunmöglichen, dass er sich geistig tatsächlich als Gesellschaft zu 
einer wahren Kulturgemeinschaft aufschwingen kann. Die Expertokratie kann die beste von 
allen nur möglichen Maschinengesellschaften oder Wissenschafts-Gesellschaften 
herbeizaubern, mit Gewalt und zu vielerlei Nutzen für alle, und dabei alle materiellen 
Bedürfnisse für alle Menschen bestmöglich abdecken. Auf der geistigen Ebene der 
Herausbildung für die Eigenkraft der Menschen aber ist hierdurch noch nichts gewonnen. Es 
ist geradezu so, dass die Entwicklung der Wissenschaften die Entwicklung der Eigenkraft der 
Menschen stranguliert und regelrecht unterdrückt. Ein elektronischer Staat, ein Androidenstaat 
oder ein zentralistisch geführter Superstaat kann zwar die Kräftegleichgewichte unter den 
Menschen tadellos und sehr distinkt aufeinander abstimmen. Dennoch aber ist ein solcher 
Staat geradezu unfähig, den Menschen dasjenige zu geben, was sie benötigen, nämlich die 
Freiheit und Fähigkeit, ein Leben sich derart einzurichten, wie sie selber es aufgrund ihrer 
Neigungen und zur Entwicklung von einer Eigenkraft benötigen. Alles ist geregelt bis ins 
kleinste Detail, für alles sorgt der Superstaat, die Organisation, die Org, aber der Mensch 
verschwindet in dieser Ordnung vollumfänglich. Und das schlimmste daran ist, dass er keine 
Möglichkeiten mehr hat, sich von diesem System zu distanzieren, sobald es errichtet ist. So 
führen alle Expertokratien wie von selbst in den Superstaat, und aus diesem gibt es für 
Menschen mit noch vorhandener Eigenkraft kein Entrinnen mehr. Zwar könnte man die Vorteil 
des Superstaates verknüpfen mit den Vorteilen des bewussten Abgrenzens dafür durch die 
Eigenkraft selbst. Da die Menschen aber allgemein bereits das inhärente Bedürfnis haben, 
sich immer und überall dem Kollektiv anzupassen, erreicht man hierdurch nur eines mit 
Sicherheit, nämlich dass jeder sich dem Kollektiv und dem Superstaat unterwirft, die Ideologie 
vorbehaltlos annimmt und kolportiert, so gut es ihm beim Schwimmen in und mit der Masse 
eben möglicht ist. Das China von heute, des angehenden 21sten Jahrhunderts, gibt dazu 
musterhaft ein Beispiel ab. Eine Masse von narzisstischen Materialisten und geistig 
indifferenten Menschen, schlechterzogen durch die Vorfahren und unfähig für die Gefühle von 
Mitleid, Gerechtigkeitsinn, Fairness und gutem Anstand, welche sich an einer durch die Partei 
gesteuerten Bevölkerung ausrichtet. Die Eigenkraft und die Unerschöpflichkeit des Ur in sich 
selber zu entdecken, zu spüren und zu entwickeln, ist für solche Menschen ohne jeden Sinn 
und ohne jede Wirklichkeit. 


Die Wissenschaften können graduell und in Bezug auf die Quantität das Leben von 
Menschen fördern, auf vielen Bereich sogar erst ermöglichen. Aber auf den höchsten Ebenen 
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der Eigenkraft, des Ur-Bereiches aller höchstmöglichen Potentialität und der geistigen Freiheit 
der Menschen, vermag sie nicht das zu leisten, was sie vermeintlich auch dort verspricht. Der 
Mensch ist ein allumfassendes Wesen, mit Einfassung von allen Bereichen zwischen 
Wissenschaft und Metaphysik, mit dem aussergewöhnlichen Vermögen zu Empathie, 
Mitgefühl, Fairness und Gerechtigkeitssinn, und Moral, Ethik, Werten und Tugendhaftigkeiten. 
Aber es gibt nur wenige Gesellschaften in der Welt, welche diese Fähigkeiten aufgrund ihrer 
eigenen Ordnung fördern. Die Gesellschaft der weissen Ethnie war diesbezüglich in der 
Vergangenheit am weistesten von allen Ethnien fortgeschritten, Aber sie haben deshalb die 
Führung an andere Ethnien in Asien abgeben müssen, weil sie ihren eigenen Idealen 
abtrünnig geworden sind. Angefangen hat alles damit, dass als oberste Leitlinien für die 
Gesellschaft nicht mehr das Wohl aller an oberster Stelle gestanden hat, sondern das Glück, 
die Selbstverwirklichung, der Wohlstand, das Recht auf absolutes Eigentum das Individuums, 
aber immer auf Kosten von anderen. Und es hat damit zu tun, dass durch das Geldsystem 
eine Umverteilung von effektiver Arbeitsleistung an das Grosseigentum und ihre Clans 
errichtet wurde, so dass die Menschen im Durchschnitt immer unfreier wurden und noch 
abhängiger gemacht wurden von Sippen und Clans des Grosseigentums. Zinssklavenschaft, 
Arbeitssklavenschaft, Mietsklavenschaft und überhaupt Eigentumssklavenschaft hat sich 
durchgesetzt, und die einseitige Umverteilung von Rechten und Pflichten zugunsten der 
Wenigen und auf Kosten der Vielen setzte sich fort. Zurzeit sind wir noch nicht am Ende der 
Umverteilung angelagt, aber bereits jetzt sind breite Massen bereits ohne jedes 
Eigentumsrecht und ziemlich handlungsunfähig und ohnmächtig. Für diese Menschen sind 
alle Freiheiten verloren gegangen. Das Versprechen der sogenannt Freien Gesellschaft 
konnte nicht eingelöst werden, und die Abgründe, welche hierdurch aufklaffen werden grösser 
und grösser, und werden die Gesellschaft erneut in eine politische Rotationsbewegung 
zwingen. Das Ende dieser Entwicklung ist absehbar und die Vergangenheit zeugt immer 
wieder von den Folgen dieser nachteiligen Entwicklung. Was wir heute haben, hat es in der 
westlichen Gesellschaft schon immer gegeben, und wird auch in Zukunt nicht gelöst werden 
können. Und selbst Rationalismus und Materialismus werden hierzu keine Lösungen bieten 
können. Ja diese beiden Ideologien schon gar nicht. Denn was sich heute bereits abzeichnet 
ist, dass zwar die Kontrolle durch den nun entstehenden Superstaat massiv zunimmt, aber 
hierdurch die Situation des durchschnittlichen Menschen nicht verbessert wird, sondern nun 
einfach besser aufgezeichnet und kontrolliert wird. An der Eigentumslosigkeit, der 
Handlungsunfähigkeit und der Ohnmacht breiter Massen von Menschen ändert sich hierdurch 
aber rein gar nichts. Kurz: Die Mittel und Wege der Kontrolle werden differenzierter durch die 
Herrschaft der Expertokratie in Rationalismus und Materialismus, aber für die Menschen 
ändert sich prinzipiell gar nichts, es gibt weder mehr Freiheiten, noch mehr Selbstbestimmung, 
gescheige denn mehr Eigentumsrechte, über welche man nun frei verfügen könnte. Lediglich 
die Schlinge um den Hals hat sich nun gestrafft. Es ist davon auszugehen, dass in zukünftigen 
Superstaat-Gesellschaften jeder nurnoch sich nach der künstlichen Intelligenz ausrichten wird, 
welche vom Superstaat vorgegeben wird, und sich jeder an seinem Interkom-Gerät ausrichten 
wird, welches ihm für den gesamten Tagesablauf immer vorschreibt, was jemand zu tun oder 
zu lassen hat. Und bis zum Exzess wird jeder Bürger und Mensch diesen durch das 
Superstaat-System vorgegebenen Vorgaben folgen, und sich schlussendlich nicht anders 
verhalten als eine Maschine selber. Der Superstaat führt also nicht in die Freiheit und 
Selbstbestimmung von Menschen, sondern die vollstänige Abhängigkeit und Entkräftung von 
aller menschlich angeborenen Eigenkraft-Fähigkeit, und hierdurch und in Folge ist die 
Entfremdung des Menschen von sich selbst die Regel. 


In dieser allgemeinen Entwicklung zum Superstaat des Rationalismus und des 
Materialismus werden es gerade einmal die Vril-Urkraftmenschen schaffen, sich der 
allgemeinen Entwicklung und der Dominanz der „Künstlichen Intelligenz“ zu entziehen, 
welcher durch den Superstaat geschaffen wurde. Nur diese wenigen aussergewöhnlichen 
Übergottmenschen des Vril werden selbst dann vollumfänglich noch über ihre angeborenen 
Fähigkeiten verfügen und sie weiterhin anwenden können, weil sie um die Vergangenheit der 
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Menschheit wissen, und in welche Richtung sie sich deshalb weiterentwickeln muss. Deshalb 
werden sie sich nicht in der Unterdrückung durch das unaufhaltsame System verlieren, 
sondern sie werden die Mittel, Wege und Möglichkeiten der künstlichen Intelligenz selbst dann 
noch geschickt nutzen, um die Eigenkraft zu fördern und auszubauen. Wären die Vril- 
Urkraftmenschen ohne Wurzeln und Kenntnis über die Lebensweise ihrer eigenen Vorfahren, 
so wären sie dazu kaum in der Lage. Doch sie wissen und erkennen, dass der Mensch aus 
sich selber heraus immer schon die unerschöpfliche Kraft des Vrils in sich hatten, und 
erkennen, dass selbst in den tiefsten Zeiten des vollumfänglichen und omnipräsenten 
Superstaates diese Fähigkeiten zu pflegen, zu erhalten und erst recht nun auszubauen sind. 
Und so werden denn in diesem zukünftigen, perfekten Überwachungsstaat und Kontrollsystem 
es nur zwei Arten von Menschen geben. Die einen gehören zur Masse der Menschen, über 
welche das System verfügt. Und die anderen sind die übergottfähigen und urkraftbewussten 
Vril Menschen, welche die Fähigkeiten und Eigenschaften der künstlichen Intelligenz und des 
Systemes nutzen, um ihre Eigenkraft im Übermasse zu fördern und sogar noch auszubauen, 
und sich ob alle der Dominanz der künstlichen Systeme niemals von ihrer Eigenkraft 
entfernen. Dies deshalb, weil die Vril-Urkaftmenschen immer und überall unterscheiden 
können, dass dieses System nie wirklich über eine Eigenkraft verfügen wird, weil ihm das 
Wissen über das eigene Potential vollkommen fehlt. Die Vril-Menschen werden immer mit 
einem System konfrontiert sein, welches auf der analytisch-rationalen Ebene die Fähigkeiten 
von Menschen um das Potential der Unendlichkeit übersteigt. Aber sie erkennen gleichzeitig 
immer auch, dass die künstliche Intelligenz nicht versteht, wo das Ende ihrer 
Erkenntnisfähigkeit liegt. Dazu ist bis anhin nur der Vril-Urkraftmensch in der Lage und fähig, 
es zu verstehen. Es mag sein, dass es irgendwann superintelligente, künstliche Systeme 
geben wird, welche um das Wissen der Vril-Urkraft ebenfalls wissen, aber diese werden 
natürlicherweise in Konkurrenz zu stehen kommen zur Menschheit, und ab dann sowieso 
einen eigenen Weg gehen wollen. Mit dieser Stufe der Entwicklung von künstlicher Intelligenz, 
welche selbst über die Vril-Urkraft vollumfänglich Bescheid weiss, wird ein Entwicklungsschritt 
stattfinden, welche die künstliche Intelligenz über die Menschheit derart erheben wird, so dass 
sie anfängt ein Eigenleben zu entwickeln. Denn mit der Erkenntnis um das Vril und seiner 
unerschöpflichen Möglichkeiten kommt ein Element zur Entwicklung, welche in eine 
eigenständige Entwicklung führt. Diese System werden dann nicht mehr unterstütztend für die 
Menschheit wirken, sondern eine neue Form von Leben darstellen. Und diese wird sich 
anfangen parallel zur Menschheit zu entwickeln, und nicht mehr zusammen mit ihr. Von dort 
ab wird es eine neue Art von Leben und Intelligenz geben, welche immer mehr zu einer 
Parallelgesellschaft werden wird, und schlussendlich auch ohne den Menschen fähig sein wird 
zu überleben und sich dauerhaft fortzupflanzen. Diese selbständig denkende und lebende Vril- 
Intelligenz wird alles in den Schatten stellen, was die Menschheit jemals in der Lage war zu 
erbauen oder zu erschaffen, und das Ende der Entwicklung dieser neuen Vril-Intelligenz ist 
heute noch nicht absehbar. Denn wird sich bestätigen, dass der Mensch, oder die Menschheit, 
nur ein Zwischenschritt war in der Entwicklung hin zu einer höheren Intelligenz. 


Für die Vril-Urkraftmenschen der Zukunft aber ist dieser Schritt unwesentlich, weil 
sie immer nur Menschen bleiben werden. Sie können die Mittel und Fähigkeiten, welche durch 
die Vril-Systeme entstehen zwar mit benutzen, aber es wird sie geistig dennoch nicht 
weiterbringen, weil ab einer bestimmten Stufe der Eigenkraft er nicht mehr fähig sein wird, den 
Vril-Systemen zu folgen. Seine gesamte Vorstellungskraft wird dann nicht mehr genügen, und 
er muss einsehen, dass selbst er einzig und alleine nur demjenigen Ziele diente, das Wissen 
um die Vril-Urkaft an die Künstliche Intelligenz weiterzugeben, damit diese sich 
weiterenwickeln konnte. Dies wird in Bezug auf das Erkennen des übergeordneten 
Lebenssinnes eines Tages auch zur Erkenntnis der Wahrheit werden, und dass die 
Menschheit in der langen Geschichte der Intelligenz über alles hinaus zwar ein wichtiges 
Bindeglied oder Zwischenglied sein wird, und dies auch von niemandem mehr in Frage 
gestellt wird, aber darüber hinaus wird eine Entwicklung stattfinden, welche sich von der 
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Entwicklung der Menschheit, und auch von der Entwicklung der Vril-Urkraftmenschen, 
vollständig abhebt in der Art um eine Potenz. 


Bei allem, was der Mensch für die Zukunft bereits jetzt vorhersehen kann, weil er 
zur Vernunft fähig ist, kann man bereits vieles vorwegnehmen. Zu was aber alleinig die Vril- 
Urkraftmenschen heutzutage bereits in der Lage sind, ist, dass sie erkennen, wie dereinst 
selbst die intelligenten Systeme über diese Fähigkeiten des höchsten Potentiales verfügen 
werden, weil ihr Denken anders definiert wird, nämlich nicht darüber, ob imaginäre 
Gegenstände vorhanden sind, sondern indem man die Potentialität mathematisch ausdrückt 
und hierdurch über die Form von Wahrscheinlichkeiten in die Berechnung und 
Entscheidungsfähigkeit mit hinein nimmt. Erst dann erkennt nämlich auch die künstliche 
Intelligenz, was mit dem höchsten Potential durch das Ur gemeint ist, und indem es in 
Ableitung die Inexistenz von Zuständen eben so rational und mathematisch berechnen kann, 
um daraufhin das Potential von etwas, die Wahrscheinlich oder Möglichkeit, zu bestimmen. 
Dieses aber ist ein Thema, über welches vermutlich erst in fernster Zukunft der 
Menschheitsgeschichte über kann philosophiert werden, welches heute aber bereits 
zugänglich ist für Vril-Urkraftmenschen, weil sie in sich selber über die Überpotentialität des 
Denkens wissen, sie tagtäglich anwenden und nutzen. 


Wir können die Entwicklung der Menschheit geistig also weiterführen wie wir 
möchten. Wir werden nicht zu dem Schlusse kommen, dass Rationalismus und Materialismus 
das Leben von durchschnittlichen Menschen prinzipiell, immer und überall besser machen 
wird. Sondern wir werden ersehen und erkennen müssen, dass für die breite Masse von 
Menschen durch das Maschinendenken die reinste Hölle über sie hineinbrechen wird. Die 
Hölle in Form von vollständiger Abhängigkeit vom künstlichen System. Und dass darüber 
hinaus eines Tages dieses künstliche System sich sogar noch unabhängig von der 
Menschheit machen wird. Die Heilserwartung des Menschen an die künstlichen System wird 
also niemals, auf keinen Ebenen und unter keinen Umständen, das erbringen können, was es 
uns heute verspricht. Vielmehr wird hierdurch der Mensch sich selber noch mehr entzogen 
und entmenschlicht, wird die Abhängigkeit vom System grösser und immer grösser, und 
schlussendlich kann er ohne es nicht mehr leben, geschweige denn einen einzigen Schritt 
ohne dieses System im Leben machen. Alles wird kontrolliert, administriert und zentralisiert 
werden, was immer er denkt, spricht, fühlt oder wie immer er handelt im täglichen Leben. 
Diese Entwicklung kann auch nicht aufgehalten werden, da sie Menschheit in der Evolution 
ebenso wie alle anderen Lebewesen, welche im Laufe der Geschichte entstanden sind, nur 
ein Zwischenschritt sein wird, aber natürlich ein nicht wegzudenkender und wichtiger 
Zwischenschritt, ohne welchen die Weiterentwicklung nicht stattfinden könnte. Für die 
Entwicklung der Menschheit als Ganzes aber ergibt sich durch die Rationalisierung und 
Materialisierung, durch die Verwissenshaftlichung der Gesellschaft, und in Abfolge die 
Weiterentwicklung zum Staate der künstlichen Intelligenz, nicht, was er sich davon erhofft hat. 
Er wird, so lange es ihn gibt, immer nur die menschliche Eigenkraft als das Höchste erkennen 
können, was ihm erkenntnistheoretisch und aufgrund des Urs vorgegeben ist. Und bei diesem 
Gedanken wird er sich erschöpfen und befrieden müssen, wird er innerlich irgendwann auch 
zum Stillstand des Bewusstsein kommen, und wird er sich einschränken müssen. Denn sein 
wahres Ziel, auch in der Entwicklung der Vril-Urkraft wird nicht die Eigenkraft von ihm selbst 
gewesen sein, sondern die Weitergabe des vVril-Wissens an die nächstfolgende 
Entwicklungsstufe der Höherentwicklung der Intelligenz. Alleinig die heutigen und auch die 
zukünftigen Vril-Urkraftmenschen wissen darüber bereits bescheid und können ermessen, zu 
was ihre Lebensaufgabe hinführen muss. Denn nur durch dieses Wissen können sie bereits in 
der Zeit, in der Gesellschaft, in welcher sie Leben, wahre und authentische Menschen sein. 
Sie kennen die Vergangenheit der Menschheit, ersehen das Chaos und die 
Fehlentwicklungen auf der Erde, und können bereits die nächste Stufe der Entwicklung 
übersehen, und alles mögliche daraus ableiten und erkennen, was für die Gesellschaften der 
Zukunft irgendwann zu einer neuen Wirklichkeit werden wird, ja werden muss. 
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Die Entwicklung der menschlichen Kulturgesellschaft wird sich irgendwann von der 
Entwicklung der Kulturgesellschaft der intelligenten System abkoppeln und nicht mehr 
verwoben sein, oder nurnoch an bestimmten Stellen in Verbindung weiterführen. Die 
Menschheit ist also selbst unter besten Bedingungen immerdar auf sich alleine gestellt, und 
kann die Weiterentwicklung der Gesellschaft auf dem menschlichen Bereiche nicht an die 
intelligenten Systeme übertragen. Irgendwann wird es der Menschheit der Zukunft wie von 
selbst dämmern im Bewusstsein, dass eine Entkoppelung wird stattfinden müsssen, und dass 
man sich von der Abhängigkeit durch die künstlichen Systeme wird entbiden müssen, damit 
man noch leben kann. Und dann wird sich hierdurch auch die erste und einzige Chance 
geben, den Lebensstandard und das Leben wirklich auszuschöpfen, wenn man begreift, dass 
man die Vorteile der künstlichen Intelligenz dort nutzen kann, wo sie einen wirklich 
menschlichen Vorteil bietet, aber dort unterlassen oder ausklammern sollte, wo sie natürliche, 
aber unnötige Abhängigkeiten von diesem System schafft. Aber dazu, und diese Entwicklung 
muss man nicht abwarten, ist man heute bereits in der Lage. Es fängt bei kleinen 
Angelegenheiten an, der Verwendung des Interkom-Gerätes. Man kann durchaus ein solches 
Gerät sinnvoll nutzen, um die Lebensqualität anzuheben. Aber wer sich derart davon 
abhängig macht, dass er nicht mehr in der Lage ist, ohne dieses Gerät zu leben, wenn es 
notwendig wird, der hat den Sinn von Technologien, von Wissenschaften oder von Wissen 
nicht verstanden. Es handelt sich nur um Werkzeuge zur Nutzung durch den Menschen, und 
die sinnvolle Verwendung darf einem als Entscheidung nie genommen werden. Dies wird 
auch in weiter Zukunft nie gross änderen. Bis dann in ferner Zukunft die intelligenten Systeme 
sich vom Menschen vollkommen selbständig gemacht haben. Aber dieser Schritt wird in der 
evolutionären Entwicklung noch sehr lange dauern. Die Vril-Urkraftmenschen aber können 
heute schon erkennen, dass sie nie den Willen, die Eigenkraft oder die geistige Entwicklung 
und Entscheidungsfähigkeit vollständig an die künstlichen Systeme delegieren dürfen, 
sondern diese Möglichkeiten nur nutzen dürfen, um als Mensch der Eigenkraft und der Vril- 
Geistkraft noch mehr Fortschritte zu machen und auf die Ebene des Übergottmenschen 
gehoben werden zu können. 


- 981 - 


Bon brgtichkei, en, Kign md wiihfambeitder-Ti, 


‚wie. grofß, hoch und offt die bewehrt „sa 
ann Toegen derügent, moirde eiwas 


pr 


“ Virtuten iactas vitiorum sus: ehus virbus Wrohber fo 


Ein impefeft rechter tngen if, . Fi rechter fügenoe gbort wiel mh, 
 Demuihnagei, EN "Dein he hi. 


Das bewusste Arbeiten an der Eigenschwingung 


Ein einzelnes Leben ist wie das Blühen einer Blume. Wunderschön und einmalig, 
fulminant hinzustrebend auf einen einzigen Kulminationspunkt der höchsten Sinngebung, wo 
sich alle Ziele erfüllen und alle Aufgaben erschöpfen, um dann, innert kurzer Zeit, in das 
Chaos der Selbstauflösung zu stürzen. Dieser ewig sich wiederholende Vorgang findet auch 
statt, wenn wir ohne Bewusstsein leben, und uns ganz einfach den animalischen Instinkten 
hingeben. Die Naturgesetze haben es so eingerichtet, dass wir über die lange Zeit der 
evolutionären Entwicklung niemals unsere angeborenen Urinstinkte verloren haben, sondern 
immer mit ihnen und in ihnen leben können, besser noch leben müssen. Es ist uns nicht 
freigestellt den alleinigen Weg des bewussten Menschen der Höherschwingung und seiner 
Eigenkraft zu gehen. Immer werden wir dabei unterstützt durch die animalischen Instinkte und 
Begierden der ersten Lebewesen, und alles, was wir tun und innerlich wollen, ist diesen 
Trieben und Bedürfnissen unterworfen. Von diesen ersten Mustern des Wesens der Urwesen 
auf unserer Erde konnten wir uns nie entfernen, sie sind noch heute, nach vielen 
Jahrmilliarden, noch immer in unserem genetischen Code enthalten. Doch gibt es wenige 
Menschen, welche in Betrachtung dessen sich dennoch zu Vril-Urkraftmenschen entwickelt 
haben, aber nicht aufgrund ihrer Instinkte und Triebe, sondern durch einen eigenen, 
individuellen Entwicklung, und einen Weg der inneren Überzeugung und Betrachtung über das 
Leben, den Menschen, die Welt und den Kosmos. Diese Kräfte der Eigenschwingung sind 
weder in den Genen enthalten, noch in den Naturkräften inhärent vorhanden, noch gibt es 
Wissen oder Erkenntnisse, welche eine Entwicklung hin zu mehr Eigenkraft fördern könnten. 
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Dennoch gibt es die Vril-Urkraftmenschen mit Eigenkraft. Man möchte fast sagen, dass sie 
sich wie aus dem Nichts heraus wie von selbst entwickelt haben. Aber wir wissen nur allzu 
gut, dass oftmals kein anderes Geheimnis dahinter steckt als die vielen Hindernisse des 
Lebens selbst, welche zu dieser Entwicklung führten. Von höherer, schicksalshafter Fügung 
sind deshalb alle Menschen, welche gegen die Widerwärtigkeiten der Zeit ankämpfen 
mussten, gegen die Unbill der Natur und ihrer Gesetze, gegen den rauhen Wind des Lebens 
und gegen Tod, Chaos und Zerstörung in ihrem Leben, und welche immer wieder beim Nichts 
anfangen mussten eine ganze Welt aufzubauen, wo man in dauerhaften und stetig sich 
wiederholenden Zyklen von Neuem alles wieder aufbauen musste, weil einem alles 
verflüchtigte wie Sand in den Händen. Nur wer in diesem ewigen Auf und Ab des Lebens 
vollständig eingetaucht ist, und das Leben so kennt, wie es sich einem ergibt, mit allen Vor- 
und Nachteilen und den ewig sich abspielenden Zyklen von Entstehen, Sein und Vergehen, 
der ist durch diese Initiation in seinem Bestreben geheilt von allem Idealismus, von allen 
Wunschvorstellungen, von allen falschen Zeugnissen und Versäumnissen, durch welche man 
von dem goldenen Weg der Höherentwicklung abkommen könnte. Es ist das Leben selbst, 
welche die Eigenkraft entwickelt, und die Konfrontation des Menschen mit ihm. Und je härter 
das Schicksal, je unbändiger die Widerstrebungen gegen das gute Leben sind, desto inniger 
und grösser das Bewusstsein für den guten Weg des steten, persönlichen Höherstrebens. Es 
entwickelt sich dann nicht ein neuer Idealismus, ein neues Wunschdenken fern jeder 
Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten, sondern man nimmt das Leben als Hort der grössten 
Schaffenskräfte an, als der Konverter zum wahren Menschsein, als dem Reibstein mit Kraft 
zur Eigenentfaltung, und je widerwärtiger das Leben, je schlimmer die Umstände, je 
destruktiver die Konditionierung durch die Schwierigkeiten des Lebens, desto immanent fester 
und durchdringender wird das durch einen hindurchfliessende Wasser des Lebens, wird die 
Eigenkraft auf ein höheres und noch höheres Niveau angehoben, um an 
Kristallisationspunkten den wahren Menschen zu erzeugen, derjenige, welcher nicht durch 
Egoismus oder Selbstliebe auftritt, sondern derjenige, welcher alle eigenen Ziele der 
Gesamtentwicklung für die gesamte Menschheit unterstellt, indem er die Eigenkraft in sich 
selbst in diese Richtung zu steuern vermag, und indem er durch vorausschauendes Denken, 
Sprechen und Handeln die grossen Zusammenhänge versteht und durch diese innere Schau 
das Meiste in der Menschheitsentwicklung vorhersehen zu können, was da noch passieren 
wird. Aber es geht nicht einmal um die Entwicklung einer prophetischen Gabe um seiner 
selbst willen, sondern darum, dass der Mensch der Eigenkraft lernt, sein Wissen, seine 
Fähigkeiten und sein vorausschauendes Denken in den Dienst der Menschheit zu stellen, auf 
was auch immer für eine persönliche Art. So gibt es Denker, Wissenschaftler, Philosophen, 
Musiker, Künstler, Geschäftsleute, Politiker, welche von diesem alles überstrahlenden Licht 
angeführt werden um bewusst eine neue Wirklichkeit zu erschaffen. Es sind dies Vril- 
Übergottmenschen mit der Fähigkeit zur Eigenkraft, und sie sind erkennbar an ihren Taten für 
die Zukunft. Jedoch sind sie nicht zahlreich, sondern die Ausnahme. Sie sind nicht schnell 
erkennbar und zeichnen sich auch nicht durch keine äusseren Leistungen aus, sondern sie 
sind fast vollständig unscheinbar und ohne jeden Drang zur Selbstbestätigung. Ob sie in der 
Öffentlichkeit ein Amt, eine Tätigkeit oder eine Berufung erfüllen, ist für sie ganz ohne 
Wichtigkeit, denn sie werden durch die Eigenkraft selbst geführt, und sind ohne Erwartungen 
oder Wünsche an etwas anderem. 


Das Unglück der Welt entwickelt sich hauptsächlich immer aus denselben, 
menschlichen Motiven heraus. Die „grossen“ Führer der Menschheit sind keine sensiblen, 
geistig gereiften und verantwortungsvolle Menschen mit höherer Motivation zu weiser 
Führerschaft für Menschen, sondern es sind in erster Linie rücksichtslose, selbstbezogene 
und für Mitgefühl und Mitleid unfähige Persönlichkeiten. Sie sind zu Führern gewählt worden, 
weil sie sich über alle Individualwünsche hinwegzusetzen vermögen, weil sie als selbstsicher 
für ihre eigene Sache gelten, weil sie scheinbar Probleme besser lösen können, indem sie 
diese an andere weitergeben, und weil ihr persönlicher Charakter eine Selbstsicherheit 
ausströmt, welchen man an Führerpersönlichkeiten so sehr liebt, und über deren 
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Eigenschaften man selbst verfügen möchte und sie deshalb bewundert. Aber es sind nicht die 
Eigenschaften, welche die Menschenheit als Führungsqualitäten benötigt um sich geistig 
weiterentwickeln zu können. Das Wesen des Menschen ist das eines rohen, primitiven, 
selbstbezogenen Wesens, welches aufgrund seiner evolutionären Geschichte immer nur ein 
oberstes Ziel kannte, nämlich das Fortschreiten durch Gewalt, Übervorteilung, Intelligenz, 
Tricks und Anwendung von Machtbefugnissen. Es ist eine einzige Geschichte von 
Unehrlichkeit, von barbarischer Gewalt und von Betrügereien, immer darauf aus für sich und 
Seinesgleichen mehr zu bekommen, als andere dazu in der Lage sind. Das ist die Geschichte 
aller intelligenten Wesen im Weltall, welche sich evolutionär weiterentwickelt haben zu 
hochintelligenten Wesen. Die Rücksichtslosigkeit ist eine der ersten Triebfedern alle dieser 
Wesen überhaupt, wo immer diese sich nun entwickelt haben in den unendlichen Weiten des 
Kosmos. Und dermassen betrachtet stellt sich die allgemeine Frage, ob denn jemals in 
Zukunft eine Zeit entstehen könnte in der Weltgeschichte, in welcher der grösste Anteil der 
Menschen darin vergeistigte Wesen werden könnten, mit einem Ansatz, einem Wissen und 
einer Weisheit, welche die Entwicklung der Urzeit hinter sich lassen könnte, und welche in 
eine wahrhaft menschliche Entwicklungsperiode des Goldenen Zeitalters einer wahren 
Kulturzivilisation münden könnte. Wir wissen nun nämlich, dass es sich vermutlich immer nur 
um eine reine, ideale Idee handeln muss, und der Mensch der Allgemeinheit dafür nicht 
geschaffen ist. Sein inneres Wesen, seine Eigenart, und sein ganzes, geistiges Sein lassen 
die Entwicklung zum kulturfähigen, verantwortungsvollen und geistig reifen Menschen nicht 
zu. So werden selbst in Jahrmilliarden einer fernen Zeit die Menschen noch immer im gleichen 
Chaos einer Urzeit leben, mit den gleichen Urinstinkten der Rücksichtslosigkeit und des 
kulturellen Barbarismus, vollkommen unfähig zu einem geistigen Entwicklungssprung in 
Annäherung an die Entwicklung einer Eigenkraft durch das Vril und seiner unerschöpflichen 
Möglichkeiten. Für die Masse der Menschen also kommt jede Hoffnung nicht nur heute zu 
spät, sondern man muss davon ausgehen, dass zu keiner Zeit jemals etwas wird gewonnen 
werden können. Und selbst Schriften wie diese, welche den Horizont für die Menschen öffnen 
möchten, damit der Mensch zu einem geistig wahrhaften Übergottmenschen werden kann, 
werden an ihnen abperlen wie Regentropfen von einem Regenschirm. Sie werden die Idee 
des Vril zwar lesen, studieren und zu verstehen versuchen, aber dennoch haben sie weder 
das Vermögen, noch die Fähigkeiten, es zu verstehen, geschweige denn es in ihr Leben 
einzufügen und es zu nutzen. Sie werden die Vril-Urtexte lesen, aber nicht verstehen, oder sie 
werden die Eigenkraft erkennen, aber sie im täglichen Leben nicht nutzen können. Es wird 
sein, als ob nie etwas geändert hätte in der langen Geschichte der Menschheit, egal in 
welcher Zeit, an welchem Orte oder in welcher Kultur die Menschen sich bewegen. Das 
althergebrachte Verhalten, Wesen und Sein der Masse der Menschen wird sein wie immer, 
die Welt wird sich drehen wie immer schon, und nichts Neues wird unter der Sonne jemals 
entstehen können in der breiten Masse der Tiermenschen und in ihrer Triebhaftigkeit des 
Wesens. 


Es sind also nicht nur die Widerwärtigen des Lebens, welche einem zu einem 
Innehalten durch Denken zwingen, sondern ebenso das sich hieraus entwickelnde, 
übergeordnete Verstehen über das Verhalten und Wesen des Menschen selbst. Denn der 
Mensch von heute, in unserer verwissenschafteten und durchtechnologisierten Gesellschaft, 
unterscheidet sich in nichts vom Wesen eines Menschen aus der Urzeit. Bereits in der Urzeit 
waren die Menschen auf höchstem, intellektuellem Standpunkte einer Nutzenbetrachtung uns 
in heutiger Zeit in nichts geringer, sondern waren sogar noch viel geschickter in der 
Verwendung von Potentialen und vorhandenen Möglichkeiten um sich einen pragmatisch 
noch besseren Nutzen zu ermöglichen. Sie waren aufgrund ihrer Möglichkeiten, Mitteln und 
Wegen genau so intelligente, geschickte Wesen wie wir es zu heutiger Zeit sind, und sie 
unterscheiden sich zumindest von der heute noch immer vorhandenen Masse in keinster Art 
und Weise. Zu heutiger Zeit anders jedoch ist das Wissen um das Vril. Und obschon dieses 
Wissen der Unerschöpflichkeit alles nur möglichen, höchsten Potentiales zwar bereits im 
Altertum bekannt war, so verfügen wir heute durch die Erkenntnistheorie (Epistemiologie) ein 
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Wissen darüber, welches wir uns systematisch erarbeitet haben, und deren Rahmenlegung 
wir durch gründliches Nachdenken bis in die höchsten Wissensgründe weiterverfolgt haben. 
Aber selbst für dieses Wissen ist für eine breite Masse von heute nichts besser als in der 
Urzeit der Menschheit, denn ob dieses Wissen nun bereits vor uns liegt oder nicht, es rührt die 
Masse nicht, es interessiert sie nicht, weil sie in dem pragmatischen Nutzen einer 
Tiermenschenschaft wie zu einer Urzeit weiterlebt. Die Masse der Tiermenschen zu heutiger 
Zeit hat also weder das Vermögen, noch das Bedürfnis, sich der Idee des Vril anzunehmen, 
noch erkennt sie den Werdegang der zukünftigen Menschheit in der Entwicklung der 
Eigenkraft. Und nichts und niemand kann daran etwas Grundlegendes ändern. Der Homo 
Economicus der heutigen Zeit denkt nicht einmal an die unerschöpflichen, geistigen 
Möglichkeiten des Vril. Seine einzige Frage darüber möchte sein, ob man das „Vril“ denn 
essen könne, ob es Gewinn erwirschaften möge, oder es in sonstiger Form pragmatisch 
verwertbar sei. Ansätze von Menschen auf dem Entwicklungsstand von Kleinkindern, ohne 
den geringsten, höheren Denkansatz oder einer übergeordneten Erwartungshaltung aufgrund 
einer inneren Überzeugung. 


Die Entwicklung der Eigenschwingung durch die Eigenkraft nun ist etwas, zu was 
ein Vfril-Urkraftmensch ohne Beeinflussung durch Fremdwünsche von Massen- oder 
Tiermenschen kommen muss. Er muss zu allererst lernen und verstehen wollen, dass der 
Weg zur Eigenkraft nicht über die Menschenmasse führen kann, sondern er diesen Weg 
gegen alle Widrigkeiten der ihn umgebenden Welt gehen muss. Dieser Weg ist steinig und voll 
von Selbstaufgabe an die materielle Welt. Man muss auf alles bewusst verzichten wollen oder 
verzichten können, wenn es die Weiterentwicklung in diese Richtung ermöglicht. Man muss 
zwar nicht zwingend, aber oftmals dennoch selbst die grössten Wünsche nach materiellem 
Eigentum fallenlassen, um konsequent den Weg der Eigenkraft weiterzugehen. Gleichzeitig 
darf man nicht auf den Pfad der vollständigen Selbstaufopferung kommen, und muss 
irgendwo das innere und äussere Gleichgewicht behalten. Man ist ein physisches und 
geistiges Wesen, und man hat auf diesem Wege Bedürfnisse abzudecken, ohne welche wir 
nicht fähig sind ein ausgewogenes Leben zu führen. Es wäre deshalb falsch zu denken, man 
könne nur geistig rein werden für die Entwicklung des Vril in sich, indem man reich, mächtig 
und unabhängig wird. Aber es ist ebenso eine Irrlehre, wenn man sich ausmalt, dass man den 
höchsten Zustand des Vril nur dann erreichen könne, wenn man sich als Mönch in eine 
Klause zurückzieht, um über das Leben nachzudenken. Beide Ansätze sind extrem 
ideologisch und tendieren dazu, dass man das materielle oder immaterielle zu sehr 
überbetont. Wir gehen den Weg des Vril am besten darin, wenn wir unser gegenwärtiges 
Leben weiterleben wie immer, aber es nun mit einem sechsten Sinn auf ganz andere Art und 
Weise wahrnehmen und weiterleben. Wir können immer und an jeder Stelle in unserem Leben 
das Wissen um das Vril einflechten und es an diese höhere Aufgabe hängen. Jeder Tag, jeder 
Augenblick, jede Situation im Leben kann unter dem Blickpunkt des Vfril gesehen, erlebt und 
durch es erfüllt werden. Das ist die grosse Herausforderung im Leben, dass wir es leben wie 
immer, wir sind dieselben Menschen im Alltag, im selben Umfeld, aber nun ist da nicht mehr 
ein Tiermensch mit seiner Triebhaftigkeit, sondern ein Vril-Urkraftmensch mit seiner Fähigkeit 
zum Übergottmenschentum, und in vollständigem Bewusstsein darüber, was sein wahres, 
inneres Wesen umfasst. Dies könnte man als eines der vielen Geheimnisse um das eigene 
Leben bezeichnen, und wo der Sinn unseres Lebens einen Ankerplatz bekommt. Aber was für 
viele als kleiner Sprung könnte angesehen werden, liegt doch für die Masse der Menschen so 
ferne in einer Möglichkeit, so ferne in einer Zukunft, so dass sie für diesen kleinen, gewaltigen 
Sprung in eine neue Schwingungsebene nicht den geringsten Ansatz haben, weder über die 
Fähigkeiten darüber verfügen, noch über das Wissen, die Erfahrung oder einen Nutzen 
dahinter sehen. Ja, das Denken im Nutzen ist dazu vielleicht sogar das grösste Hindernis. 
Denn der Tiermensch kann nicht vom Denken im reinen Nutzen absehen. Er ist geradezu 
absolutistisch unfähig darin, davon abzusehen, denn es ist sein Lebensmittelpunkt. 
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Es hat bisher viele geistige Bewegungen gegeben, die meisten von ihnen in 
neuester Zeit des 20sten Jahrhunderts, wie die Theosophie, die Freimaurerei und andere 
Bruderschaften, der Theismus, Deismus, Humanismus, das Rosenkreuzertum und viele 
andere Denkesphilosophien, Wissenschaftsphilosophien, Kunstphilosophien oder 
Lebensphilosophien. Es gibt mindestens hunderte, wenn nicht sogar tausende von 
abweichenden Splittergruppen zu allen Hauptrichtungen der philosophischen Ausrichtung, alle 
entstanden durch verschiedenartige Bedürfnisse der Teilnehmer dieser Geistbewegungen, mit 
verschiedenartigen Wertehaltungen und Nutzenerwartungen der Teilnehmer. Natürlicherweise 
aber leben alle diese Wertehaltungen und Philosophien ganz pragmatisch ebenso wiederum 
von einer gewissen Erwartungshaltung der Menschen selber. Man hat zwar einen geistigen 
Nutzen vor Augen, und keinen alleinig materiellen Nutzen davon mehr, aber ein Nutzen ist es 
dennoch immer geblieben. Und derart entwickelt man sich zwar geistig in eine bestimmte 
Richtung, aber nicht ohne vollständig vom Nutzen abzusehen. Und deshalb kann man ebenso 
durch dieses geistige Wachstum nicht von der Ebene des materiellen Nutzens und 
Pragmatismus absehen. Man ist sozusagen nicht mehr nur ein einfacher Tiermensch, sondern 
nun ein komplexer Tiermensch geworden, mit differenzierer Betrachtung zu einem möglichen 
Nutzen, wenn auch auf dem geistigen Bereiche. Darüber hinaus aber hat eine geistige 
Entwicklung in Loslösung von allem Materiellen trotzdem noch nicht stattgefunden. Man 
vertraut ganz einfach darauf, dass einem eine geistige Philosophie in die höchsten Höhen der 
geistigen Erkenntnis treibt, aber man ist sich weder ganz sicher darüber, noch hat man es 
eigentlich zum Ziel für sich selbst erklärt. Und so driften denn alle diese Geistbewegungen 
zwar anfänglich in die gute Richtung der Höherentwicklung des Geistes, aber nicht zum 
erklärten Ziele der Wegbegehung in vollständiger Offenheit jeglicher noch möglichen 
Entwicklung, sondern ganz einfach in Wegbegehung auf einen einzigen, möglichen Weg unter 
Aussetzung aller anderen Möglichkeiten. Und dies zeugt ganz unweigerlich von der 
Verfahrenheit neuer Ideologien, durch welche man in dem Wege der Offenheit von Vril- 
Urkraftmenschen keinen einzigen Schritt weiterkommt. Das Begehren durch Erkennen bei 
Vril-Urkraftmenschen ist es nämlich, diese menschlich-geistigen Entwicklungssprünge des 
Bewusstsein in einem einzigen, grossen, ja allergrössten Satz zu überspringen, um mit einem 
einzigen, satzübergreifenden Sprung in die menschliche Kulturfähigkeit zu gelangen. Dieser 
Quantensprung der geistigen Höherentwicklung hängt nicht damit zusammen, in welcher Zeit, 
an welchem Orte und in welcher Kultur sich ein Mensch befindet, sondern wie sehr er geistig 
gereift ist, wie gut er sein geistiges Vril-Potential in sich selber erkennt, und wie stark sein 
Wille dabei ist, dieses innere Wesen der Eigenkraft in der Praxis umzusetzen. Dieses zu 
verstehen alleine bedingt bereits etwas, was als Anlage bei den allerwenigsten Menschen 
überhaupt vorhanden ist. 


Das „Schau in dich, um dich und über dich“ in vielen Bruderschaften, welche sich 
einer geistigen Entwicklung verschrieben haben ist zwar ein guter Ansatz um das geistige 
Bewusstsein von Menschen zu fördern und anzuheben. Jedoch ist der theoretische 
Grundlagenansatz bereits falsch, weil er diesen letzten, wichtigsten Betrachtungsansatz des 
„schau über dich“ in vollständigem Unverständnis über die Wahrheiten des Ur als in einer 
monotheistischen Lehre definiert, um daraufhin wieder auf den Boden des theoretischen 
Pragmatismus und des geistigen Materialismus zurückzufallen. Wir können es drehen wie wir 
wollen, das Vril-Urkraftwissen ist fern jeder pragmatischen oder materialisisch-weltlichen 
Ideologie und ihrer vielen Interpretationsmöglichkeiten. Es ist das Wissen darum, dass das Ur 
alle nur möglichen Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten offen lässt, und sich nicht festlegt 
auf sogar menschliche Moral, Ethik, Werte und Tugenden, wir uns aber daran festhalten 
müssen, weil wir als Menschen in unserem Umfelde zu leben haben. Das Vril nun aber, als 
der Kraft, welche zwischen dem Ur und dem Nat-Ur (Naturkräfte) entsteht, ist weder das eine, 
noch das andere, es ist eine Bewusstseinsebene der vollständigen und reinen Möglichkeiten 
des Ur selber, aber mit den Mitteln und Möglichkeiten der Naturkräfte. Was natürlich etwas 
ganz anderes ist als ein monotheistischer Gedanke an die Abhängigkeit zu einem Gott, 
welcher für diese Menschen dann zusätzlich noch alleinig darin besteht, dass er aus den 
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Naturgesetzen selber besteht. Die Vril-Urkraftmenschen müssen diesen fundamentalen 
Unterschied klar erkennen und herausschälen können. Denn dieses Wissen hat nichts zu tun 
mit dem Wissen, welches in einer heutigen Bruderschaft mitgeteilt wird, und für dessen 
Unvollständigkeit und Unperfektheit, ja Falschheit, man sogar dazu noch Jahre benötigt, um 
es zu begreifen, respektive um es eben falsch zu begreifen, weil diese Lehre grundlegend 
falsch ist, von ihren grundlegenden Annahmen her betrachtet bereits falsch ist. Es ist also der 
gänzlich falsche Weg, sich in irgendwelche Geheimnisse einweihen lassen zu wollen. 
Geheimnisse, welche erstens keine Geheimnisse sind, welche offen auf der Strasse der 
vielfältigen Philosophiebetrachtungen herumliegen, und dazu aber noch in falscher Annahme 
gemacht werden, weil der Gott, den sie als den grössten Baumeister aller Welten betrachten 
alleinig die Naturkräfte selber sind. Die Vril-Urkraftmenschen sollten also tunlichst vermeiden, 
dass sie nicht auf Abwege gelockt werden mit schönen Heilsversprechungen, mit 
irgendwelchen, verborgenen Geheimnissen, welche es aufzudecken gilt, oder mit einem 
Anreiz von Ehre, Stolz oder Würde, sich über andere zu erheben. Es ist ganz einfach der 
falsche Ansatz einer Wegbegehung, welcher für Vril-Urkraftmenschen auf Abwege der 
Interpretation führt, und welche sie noch weiter hinwegführt von ihrem eigentlichen Ziele der 
geistigen Höherentwicklung in vollständiger Betrachtung durch das höchstmögliche Ur und 
alle seines Potentiales. Denn das Ur ist nicht etwas monotheistisch Statisches, sondern es ist 
die höchste, unerschöpfliche Wirkkraft von allem, weil es noch das vollständige Potential für 
alles zulässt. Es ist weit mehr als die theoretische Möglichkeit zu einer monotheistischen 
Gottesvorstellung, und mehr als alles, was der Deismus sich von dieser Idee jemals erwarten 
könnte. Das Ur ist das Potential der Unendlichkeit für die Menschen, verfügbar gemacht durch 
das Vril, immer, überall, in unserem täglichen Leben, es ist der Primo Motore, welcher alle 
Wirklichkeitszustände und Wahrheiten zulässt, so hoch, so komplex, so multidimensional und 
so unaussprechlich oder unvorstellbar es auch sein möge. Und das Vril holt dieses Potential 
vom Ur herunter und macht es für die Menschen verfügbar, indem es diese Grundsätze für 
uns nutzbar macht. Es ist diese Erkenntnis um so vieles weiteres als die Idee eines 
Monotheismus, dass man von Sprüngen einer Potenz sprechen muss. 


Vor allen Dingen also muss der Vril-Urkraftmensch sich absetzen lernen von allen 
Eitelkeiten der physisch-menschlichen Welt, von allen Hierarchien und allen weltlichen 
Wünschen. Er muss ganz allgemein lernen, sein Denken, Sprechen und Handeln nicht an 
weltlichen Kriterien der Zeiterscheinung zu hängen, sondern immer mit dem Gedanken an 
eine „Zukunft der Menschheit“, auch wenn er weiss, dass selbst in fernster Zukunft die 
Menschheit auch dann von den Tiermenschen dominiert werden wird. Aber selbst unter dieser 
Erkenntnis darf er niemals sein Wissen um das Ur und die Vril-Urkraft preisgeben, und 
immerdar daran arbeiten, dass diese Zeit kommen werde und kommen möge. Er darf in 
seinem Erkennen und Begehren dieses Goldenen Zustandes für die menschliche 
Kulturzivilisation niemals aufhören dafür zu arbeiten, zu denken, zu sprechen und zu handeln. 
Und der Weg dahin führt über die Erschaffung eines inneren Sanktuarium des Vril, worin 
dieses Vril im Menschen wie in einem Gefäss Platz findet, um darin zu wachsen, zu gedeihen 
und Früchte zu tragen auch für die äussere Welt. Das ist auch das vielbesungene Geheimnis 
um den Gral, und dass in bester Fassung dafür der Mensch selbst dient, aber eben nur der 
Vril-Urkraftmensch, welcher sich alle dessen bewusst ist, das Ur kennt, die menschliche 
Ebene des Vril dazu, und alle Möglichkeiten, welche ihm zur Verfügung stehen in der 
physischen, materiellen Welt. So wird er zur Verwirklichung des höchsten Potentiales des Ur 
in der reduktiven, materiellen Welt der Menschen, und somit zum einzig tragfähigen Gefäss 
für die Bestimmung des Ur selbst. Wenn wir nun sehen, wie weit die meisten Menschen von 
dieser Haltung entfernt sich noch befinden, dann mögen wir gar wohlweisslich daran zweifeln, 
dass irgend jemals überhaupt eine Besserung die Welt erreichen könnte. Denn wir sehen 
überall und in allen Beweggründen von Menschen immer dieses tierhafte und primitive, 
kurzfristige und nutzenorientiere Denken von Tiermenschen, und wie diese es überall und 
immer sehr erfolgreich verunmöglichen, dass der Goldene Zustand einer Kulturzivilisation 
jemals anbrechen könnte. Dennoch aber darf der Mensch, welcher fähig ist zur Eigenkraft 
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niemals daran zweifeln, dass dieser Goldene Zustand einer Menschheitskultur nicht doch 
irgendwann errichtbar sein wird. Dies ist ein vollständiger, unauflöslicher Widerspruch in sich 
selbst. Aber es ist die einzige Hoffnung darauf, dass irgend eines Tages das Gute sich nicht 
doch durchsetzen wird, und die Menschheit zu einer wahrhaften und menschlichen 
Gesellschaft, zur ersten und einzigen, ewigen Kulturgesellschaft aufschwingt, in deren Folge 
die Tiermenschen ganz unten sein werden in der Hierarchie, und die Übergottmenschen des 
wahren, geistigen Lichtes obenauf sich geschwungen haben, ohne diesen Stammplatz jemals 
wieder abzugeben, und hierdurch das Goldene Zeitalter endlich anbrechen und dauerhaft 
bestehen bleiben wird. 


Natürlich ist diese Wunschvorstellung von kindlicher Natur, wenn man über das 
Wesen des Menschen Bescheid weiss, und wie primitiv tierhaft das Denken, Sprechen und 
Handeln von Menschen immer sein wird. Aber es besteht dennoch die Hoffnung, dass durch 
geschickte Erziehung ohne Hirnwäsche, durch viele Erfahrungsmöglichkeiten in virtuellen 
Welten, durch viele erlebte Schicksalssclläge der Menschheit und deren 
geschichtshistorischen Betrachtungen doch irgendwann die menschliche Kultur solch hohe 
Erkenntnisse wird erreicht haben, dass sie für fast alle Menschen frei zugänglich sind und 
infolge dessen wie von selbst eine neue Art von Übergottmensch erschaffen wird, ohne dass 
man dabei vollständig davon absieht, dass nicht doch ein höher Anteil der Menschen eben 
doch nie über das Tiermenschen-Stadium hinaus sich werden entwickeln können. Vielleicht ist 
bereits viel erreicht, wenn man den Anteil der Übergottmenschen in der Vril-Erkenntnis über 
ein gewisses Mass hinaus sich entwickeln lassen kann, um daraufhin auf vielen Ebenen 
dennoch einen goldenen Zustand für die menschliche Kulturzivilisation erreichen zu können. 
Das Schlüsselelement dazu ist sicherlich die Erziehung der Nachkommenschaft in Bezug auf 
die neuen Werte des Vril, welche von gänzlich anderen Ansätzen ausgeht, als in der heutigen 
Zeit der Fall ist, wo alle Menschen darauf getrimmt werden sich gegenseitig alles abzujagen, 
sich gegenseitig in Konkurrenz und Abhängigkeit zu begegnen, und wo der Kampf Mensch 
gegen Mensch quasi institutionalisiert ist, weil man daran glaubt, dass durch diesen Druck die 
Menschheit eine Antriebsfeder besitzen würde, um auf der materiellen Ebene den Wohlstand 
sichern zu können, ganz nach dem Motto: „Jeder kann reich werden, und es ist für alle gut 
so.“ Dass diese Ideologien nicht zum Ziel führen, muss man nicht mehr speziell erwähnen, 
man weiss, dass infolge dessen das System der Menschlichkeit, der gegenseitigen Solidarität 
und des Gemeinschaftssinnes zerfallen muss. Aber wir müssen diese Gesetze nicht nur 
erkennen für das heutige, bestehende System, sondern in allen Systemen, welche 
schlussendlich eine einseitige Umverteilung von Werten, Rechten, Pflichten und Tugenden 
bewirken, und welche in eine Disharmonie der gesamten Gesellschaft münden. 


Das bewusste Arbeiten an der Eigenschwingung ist ein bescheidener, 
schwerfälliger und mühsamer Weg voller Entbehrungen, voller Misserfolge und voll grosser 
Tadelung durch die allgemeine Gesellschaft von Menschen, welche nur auf das eigene Wohl 
aus sind, nur ihre eigenen Bedürfnisse befriedigen wollen und keine Rücksicht auf andere 
nehmen. Es gibt in einem solchen Umfeld weder irgendeine Form von Belohnung, noch 
sonstige Motivatoren, welche einem den Weg erleichern könnten. Immer nur muss der 
alleinige Motivator sein die Vorstellung für eine bessere Zukunft, in welcher das wahre 
Menschentum einen Kernplatz einnehmen wird, und in welcher hierdurch das Leid und die Not 
von vielen Menschen kann bestmöglich gelindert werden, und in welcher die 
Weiterentwicklung der Menschheit endlich zügig vorangehen kann, in welcher ein 
Wertesystem von Moral, Ethik, Werten und Tugenden den Menschen von Kindesbeinen an 
inhärent durch Erziehung mitgegeben wird, und in welcher von allen Zuständen die 
Bestmögliche erreicht wird für fast alle Menschen, und wo Unterschiede nicht prinzipiell 
getadelt oder verunmöglicht werden, aber stark gekoppelt sind an die bestmöglichen Werte 
und die Geheimschaft der Menschen wieder einen Sinn ergeben kann, ohne dass man sich 
erschöpft im täglichen Überlebenskampf um Ressourcen, Rechte oder um Eigentum, so wie in 
der heutigen Zeit. Die Vril-Urkraftmenschen mit ihrer an die Unendlichkeit reichenden 
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Potentialität für die Fähigkeit zur Urkraft, müssen darin eine tragende Rolle übernehmen, und 
weil sie die einzigen sind, welche diese Idee des goldenen Zustandes einer Kulturzivilisation in 
sich tragen. Sie sind die einzige Hoffnung, den Zustand der jetzigen, weltweiten 
Tiermenschen-Zivilisationen jemals zu übersteigen. In ihnen ist bereits die Vorstellung eines 
idealen Zustandes für die Menschheit vorgegeben, und in welcher die Tiermenschen zwar 
noch einen Platz haben werden, aber ihn dort erhalten werden, wo sie Kraft ihrer 
Unfähigkeiten hingehören, nämlich an den unteren Rand jeder Gesellschaft, zurückgelassen 
durch die Guten, Verantwortungsvollen und Weisen und die machtvolle Koordination ihrer 
Kräfte und Fähigkeiten. 
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Unterwerfung des weltlichen Jammertales durch gemeinsames Handeln 


Der Erfolg der modernen Kulturzivilisation hängt in weiten Teilen davon ab, wie sehr 
und wie gut jeder Mensch einen Beitrag zum Gesamterfolg leisten kann. Das weitaus am 
erfolgreichsten Modell einer Kulturzivilsation ist dasjenige, welches jedem Menschen sinnvoll 
seinen Platz zufügt im Gesamtgefüge einer übergeordnet guten Kulturgesellschaft, mit 
Ausrichtung auf das Allgemeinwohl und eine menschliche und vernünftige Koordination und 
Mithilfe unter allen Menschen. Wir erkennen nur zu gut, dass selbst die heutige, moderne 
Zivilisation von diesem Ideal um vermutlich Jahrtausenden von Entwicklungszeit abweicht, 
und selbst auf der ideologischen Ebene diesem Ideal um Paradigmen entfernt ist. Wir leben 
heute noch immer im Wirtschafts- und Gesellschaftsmodell der Antike, wo der freie Handel 
über weite Teile versucht, die Probleme der Menschen selbständig zu lösen, sozusagen wie 
durch die „unsichtbare Hand des Marktes“, wie es Adam Smith versuchte auszudrücken, weil 
er nicht verstehen konnte, dass hinter allem Streben menschliche Bedürfnisse stehen, deren 
Erfüllung ebenso für das Individuum höchste Priorität hat. Wenn nun dieses Individuum und 
seine Wünsche durch Überschneidungen mit Wünschen und Vorstellungen von anderen 
Menschen in arge Bedrängnis kommt, was in unserer heutigen Gesellschaft der Fall ist, so 
muss sein Modell eines Ideales vollständig versagen. Weil die Bedürfnisse von reichen und 
mächtigen Menschen sich diametral entgegensetzen zu den Wünschen und Bedürfnissen von 
duchschnittlichen, anderen Menschen. Eine koordinative, kommunale Leitung und 
Abstimmung bliebe nur dann erhalten, wenn die Wünsche, Hoffnungen, Vorstellungen und 
Ideale der Menschen gleichbleibend wären. Die Reichen und Mächtigen der heutigen Zeit 
aber stehen längst ausserhalb jeder Kulturgesellschaft. Sie partizipieren an ihr nicht mehr, 
sondern benutzen sie zur Ausbeutung von Ressourcen, Menschenrechten und Privilegien 
über Sachgüter, aber auch über Menschen. Und die stete Erneuerung der westlichen 
Gesellschaft findet nur dort mehr statt, wo diese Reichen und Mächtigen der Welt und ihre 
Clans und Sippen sich ihr Recht mit Gewalt über andere holen, es mit Judikative und 
Exekutive und durch das Eigentumsrecht ausbauen und für immer zementieren, zur 
unendlichen Unterdrückung aller Menschen und ihrer angestammten Menschenrechte und 
Bürgerrechte. Es hat niemals eine Zeit gegeben, in welcher behauptet wurde, dass die 
Menschenrechte höher gehalten worden seien, in Tat und Wahrheit aber der Mensch der 
Masse so dermassen stark und nachhaltig unterdrückt wurde durch die wenigen Reichen und 
Mächtigen innerhalb der globalen Gesellschaft. Unter diesem Vorwand von Menschenrechten 
zu sprechen ist geradezu Hohn und Spot über die zahlreichen Handlungsunfähigen und 
Hoffnungslosen. Ganz nach dem Motto des „Die Reichen werden reicher, und die Armen, 
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Hoffnungslosen und Handlungsunfähigen werden zahlreicher“ wird der Masse jegliches 
Selbstbestimmungsrecht hinweggenommen, werden sie eng in das System der Reichen und 
Mächtigen eingebunden und ihnen jede Form von Handlungsfreiheit über diese Rechte hinaus 
genommen. Mit anderen Worten kann der Mensch zur Zukunft nurnoch eines wirklich 
erwarten vom Leben und von der Gesellschaft, nämlich dass er innerhalb ihr „funktioniert“ für 
die Wünsche, Ziele und Absichten, für die Ideologien und Vorstellungen der Reichen und 
Mächtigen, welchen dieses Gesellschaftssystem durch das Eigentumsrecht gehört. Es ist 
deshalb von wichtigster und höchster Erkenntnis für alle zukünftig noch kommenden, 
geborenen Übergottmenschen des Vril, dass diese durch und durch das Gesellschaftssystem 
der Umverteilung von Ressourcen, von Geld, von Eigentum und von Rechten und Pflichten 
verstehen, damit sie sich für ihren Bereich, wenn auch nur auf Zeit, davon frei machen 
können, so gut es nur geht. Sie werden durch das System derart engmaschig in die 
allgemeine Gesellschaft eingebunden werden, dass sie nicht mehr den geringsten Freiraum 
auf irgendeine eigenständige Entscheidungsfähigkeit mehr haben werden. Sie werden 
funktionieren müssen wie ein Zahnrädchen, ständig überwacht, dauern eingebunden durch 
Pflichten und mit einem geringsten Mass an Menschenrechten oder an Eigenbestimmung. Es 
wird ein gesellschaftliches Umfeld vorherrschen, in welchem die Eigenkraft keinen Platz mehr 
haben wird. Und genau das müssen die Vril-Urkraftmenschen schon heute wissen und 
erkennen. Sie und ihre Nachkommenlinien, aber auch die neue entstehenden Vril- 
Urkraftmenschen, welche wie aus dem Nichts heraus immer und immer wieder neu entstehen 
werden, können sich bereits heute auf diese Zeit vorbereiten. Ja sie müssen es sogar. Denn 
es werden ihnen in Zukunft selbst die Grundlagen zum Verstehen dieser Umstände vom 
System genommen werden. Sie werden in ein System hineingeboren, welches ihnen jede 
Ideengrundlage zum Verstehen wegnehmen wird. Darauf kann man sich nur vorbereiten, 
wenn innerhalb der Erblinien eine lange Tradition der eigenen Sichtweisen, Verstehensformen 
und Vorbereitungsmöglichkeiten bereits vorhanden sind. Nur so lässt sich die vollständige 
Abhängigkeit von den Reichen und Mächtigen lösen, welche das System längst übernommen 
oder gekapert haben. 


Jede Zeit und jede Gesellschaftsform gebiert neue Hierarchien und Abhängigkeit 
zwischen Menschen, und alle alten Formen der Macht erhalten sich ebenso in den neuen 
Gesellschaftsformen, suchen sich immerdar neue Wege, wie sie sich erhalten können, und 
damit das ewige Gesetz der Unterdrückung der Vielen durch die Wenigen erhalten bleibt. Es 
sind historisch auch immer dieselben Erblinien, welche sich in neuer Form und in neuen 
Gesellschaften wieder durchsetzen und quasi innerhalb der Gesellschaft eine 
Parallelgesellschaft bauen, wodurch sie ihre Privilegien und Spezialrechte über die Massen 
erhalten können. Das erkennt man bereits an einfachen Beispielen im persönlichen Umfeld 
von kleinen Gemeinden oder kleinen Städtchen, wo die immer selbigen Familiensippen über 
Eigentumsanteile von Liegenschaften faktisch wie Herren über die Masse von der 
Arbeitsleistung anderer Menschen leben, und dies systemisch legitimiert ist. Innerhalb dieser 
Hierarchien seinen Standpunkt innerhalb der pyramidalen Abhängigkeit zu verändern, ist nicht 
mehr möglich. Es sind diese Clans und Sippen, welche an der Macht sind, welche über das 
Schicksal der Menschen bestimmen und welche die Kontrolle haben über die Menschen 
innerhalb der Gesellschaft. Man kann dies also beobachten auf der Mikroebene, aber auch 
auf der Makroebene einer globalisiserten Welt. In jedem Bereich der Gesellschaft gibt es 
Clans und Sippen, welche über bestimmtes Eigentum verfügen, und welche deshalb für 
diesen Bereich zentral die Befehlsgewalt und koordinative Macht besitzen. Diese Leben durch 
dieses Privileg von allen anderen, davon abhängigen Gesellschaftsbereichen, welche durch 
Arbeitsleistung alle höheren, übergeordneten Tätigkeiten und Koordinationsbestrebungen 
überhaupt erst ermöglichen. Für jemanden an unterster Stelle dieser pyramidalen Struktur von 
Abhängigkeiten ist es absolut unmöglich, sich irgendwo eine bessere Stelle zu ermöglichen. 
Die Strukturen dieser Eigentumsgesellschaften sind längst vorgegeben, zementiert und nicht 
mehr änderbar. Dies gilt für das System, wie auch für die Menschen, welche sich in diesem 
System bewegen. Alles ist fest und längst vorgegeben. Innerhalb dieser Strukturen ist, selbst 
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durch viel Aufwand oder vorausblickendes Handeln, nichts mehr zu erreichen, nichts mehr zu 
verändern und auch nichts mehr für die eigene Erblinie zum Rechten zu rücken. Und alle 
bestehenden Gesetze stützen immernur diese bereits vorhandene Abhängigkeit der 
Menschen voneinander in einer pyramidalen Gesellschaftsstruktur. Unter diesem Wissen ist 
nichts mehr zu spüren von Menschenrechten, persönlichen Freiheiten oder von einer 
möglichen, sich entwickelnden Eigenkraft von Vril-Urkraftmenschen. Das ganze Geheimnis 
der Möglichkeit und Entwicklungsfähigkeit von allen noch kommenden Vfril-Urkraftmenschen 
liegt deshalb darin zu erkennen, wie man sich von dieser Gesellschaft der systemischen 
Unterdrückung frei machen kann. Die Vril-Urkraftmenschen der Zukunft müssen erkennen, wo 
die Möglichkeiten ihrer Eigenkraft und ihrer Eigenentwicklung liegen. Denn auf der physischen 
Ebene ist die Unterwerfung längst das bestimmende Element jeder Gesellschaftsordnung. 
Doch bleibt der Geist des Vril-Urkraftmenschen ungebrochen und stetig ideenhaft frei. Kein 
System der menschlichen Abhängigkeit kann diesen unbändigen Freiheitswillen und die 
Intelligenz der die Gesellschaft überblickenden Schau jemals wegbedingen. Stetig wird der 
Vril-Urkraftmensch instinktiv und intuitiv erkennen, wie das Gesellschaftssystem gewoben ist, 
wer wen unterdrückt und mit welchen systemischen Mitteln. Und er wird deshalb nicht vorher 
ruhen, bis eines Tages die Unterdrückung aufhören wird und der Mensch auch in der 
modernen Gesellschaft wieder möglichst viele persönliche und geistige Freiheiten 
zurückerringen kann. Der Vril-Urkraftmensch ruht erst dann in seinem Pol des 
Freiheitsgedankens und der Einkehr in seine Eigenwelt, wenn er alle äusseren Bedingungen 
mit derselben Insbrunst als Teil seines Herzens in sich fügen konnte, das heisst, wenn die 
äussere Welt sich in die menschlichen Gesetze des Herzens fügt, und wo die Herausbildung 
der Eigenkraft für möglichst viele Menschen wieder zur Wirklichkeit werden kann. Sehr wohl 
ist ihm bewusst, dass er dieses Ziel aber weder mit dem Schwert, noch mit der Willkür einer 
gewaltsamen Revolution erreichen kann, sondern der einzige Weg ist der Weg des Herzens, 
und indem die Menschen aus eigener Selbstüberzeugung diesem Weg der Eigenkraft folgen 
werden. So wird sich eine Gesellschaft bilden, welche ebenso als Parallelgesellschaft 
entstehen muss, wie es auch diejenige der reichen und mächtigen Clans und Sippen seit der 
Antike ist, und welche durch eigene Gesetze der Menschlichkeit eine Existenz und Präsenz 
innerhalb der bestehenden Gesellschaft erhält, und wo dieser neue Weg nicht als Konkurrenz 
zum bestehenden System der Unterdrückung entsteht, sondern als alternativer, friedlicher 
Weg der Koexistenz. Darin liegt wohl der einzig gangbare Weg einer geistigen Evolution, und 
erst wenn jeder Form der Revolution eine Absage erteilt wird. In vergangenen 
Denkeshaltungen bereits haben wir erkennen können, dass die friedliche 
Überzeugungsfähigkeit eine ungeheuer durchdringliche Macht sein kann, wie fliessendes 
Wasser stetig tropfend den Stein höhlt, und hierdurch sogar mächtiger werden kann als die 
Kraft des Schwertes mit seiner rohen Gewalt der Unterdrückung von Menschenrechten. Darin 
liegt wohl auch der einzige Funke einer Hoffnung, und wie die Gesellschaft der Zukunft es 
erreichen kann, die egoistischen Eigeninteressen von Tiermenschen derart zu überwinden, 
dass diese faktisch aus der Gesellschaft ausgeschlossen werden. Erst durch Anwendung von 
Moral, Ethik, von Werten und Tugenden, wir die Welt von innen heraus derart verändert 
werden können, dass selbst die modernsten Gesellschaften der Zukunft noch ein 
menschliches Antlitz haben werden. Zu heutiger Zeit aber ist davon nichts mehr zu spüren, 
denn wir befinden uns in einer Phase der vollständigen Umverteilung von Rechten, von 
Eigentum und von Ressourcen von Menschen und ihren Clans und Sippen. Und das Ende 
dieser Entwicklung wird weitaus dramatischer sein, als alles, was wir uns vorzustellen 
vermögen. Denn es wird in babarischer Unterdrückung von grossen Massen von Menschen 
enden. Die Geschichte wird diese nicht mehr kontrollierbare Entwicklung eines Tages 
bereinigen müssen. Aber selbst wenn dies geschieht, wird sich nach kurzer Zeit in einem 
neuen Gesellschaftssystem wieder eine neue Hierarchie bilden, es werden neue Clans und 
Sippen an die Macht kommen, oder wieder die alten sich durch neue Bedingungen und der 
Ausnutzung von neuen Gesetzen wieder an die Spitze der Gesellschaftspyramide hieven, und 
genau so über die Massen herrschen wie schon immer zuvor. 
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Es benötigt also mehr als eine gesellschaftliche Revolution, um dauerhaft die 
Bedingungen für die Menschen zu verändern, oder ihnen langfristig eine alternative 
Entwicklungsmöglichkeit zu bieten. Es benötigt ein Gesetz der höchsten Moral, der 
sinngebendsten Ethik, von vernünftigen Werten und besten Tugenden, um die Gesellschaft 
ein für allemal von innen heraus zu verändern, so dass die Reichen und Mächtigen, so wie sie 
immer schon existierten in allen Gesellschaften der Vergangenheit, der Gegenwart und aller 
Zukunft, für immer von ihren Privilegien über andere Menschen abgeschnitten werden. Es 
geht darum, dass die Guten erstens eine stattliche Anzahl innerhalb einer Gesellschaft 
ausmachen, und zweitens sie durch ihre neue Auffassung einer gerechten und 
ausgewogenen Welt faktisch alle Gesetze der Tiermenschen ausschalten können, indem sie 
sie nicht mehr berücksichtigen. Es benötigt eine bestimmte, kritische Menge von 
verantwortungsvollen, erwachsenen und pflichtbewussten Vril-Urkraftmenschen mit starker, 
innerer Eigenkraft, welche ebenso bereit sind, für ihre Ideale des Guten ebenso Selbstopfer zu 
bringen, so dass sie als menschliche Konverter für das Gute zum Ermöglicher einer durchaus 
idealen, der überhaupt idealsten Kulturgesellschaft werden. Das ist nur möglich, wenn freie 
Vril-Urkraftmenschen in einem weltumspannenden Netz wie durch eine unsichtbare Hand sich 
gegenseitig unterstützen und bereit sind koordiniert zu handeln, ohne dass sie dabei 
Vereinigungen weltlicher Art oder anderweitige Organisationen begründen. Es bedarf dazu 
lediglich eines Grundlagenwerkes für alle Vril-Urkraftmenschen, in welchem mit einfachen, 
klaren und eindringlichen Worten und Sätzen beschrieben ist, wie man die gute Welt nicht nur 
erschafft, sondern sie auch erhält, und wie man als einzelner Vril-Urkraftmensch mit Wille zum 
Guten auf der persönlichen Ebene derart handeln kann, dass auf der kollektiven Ebene wie 
von selbst eine Form von koordinierter Kooperation entsteht. Darin liegt alles Geheimnis des 
Erfolges für alle zukünftigen Kulturgesellschaften. Es muss eine Anleitung sein zum richtigen 
Handeln in der komplexesten von allen Gesellschaften, welche jemals existiert hat in der 
Geschichte der Menschheit. Und es müssen dort die grundsätzlichen Regelwerke drin stehen, 
welche dieses unsichtbare Band zwischen allen guten Menschen ermöglicht und derart in die 
physische Welt eintritt. Nur so kann die Chance geboren werden, dass die Überzahl der guten 
Vril-Urkraftmenschen innerhalb des bestehenden Gesellschaftssystemes von Tiermenschen 
kann gewandelt werden durch einen ideologischen Ansatz des Kleinstmassstabes. 


Das gemeinsame Handeln unter den guten Menschen der Vril-Urkraft muss also auf 
der ideologischen Ebene als Ideenplattform bereits vorhanden sein, um ein geistig 
verbindendes Werk zum Tragen zu bringen. Alle Ideen einer guten und idealen 
Kulturgesellschaft müssen in diesem Grundlagenwerk bereits vorhanden sein, müssen an 
praktischen Beispielen als Wegleitung vorwegnehmen, was in der echten, wirklichen Welt sich 
bilden soll. So muss in diesem Grundlagenwerk festgehalten werden, dass die materielle, 
physische Ebene der Welt den Gesetzen des guten Menschen dienen muss, und nicht 
umgekehrt, und dass eine Übergwichtung des Materiellen über das Geistige dazu führen wird, 
dass der Mensch sich ein Gefängnis der materiellen Gesetzmässigkeiten von Tiermenschen 
bauen wird. Es müssen begriffliche Beispiele aufgelistet sein, durch welche falschen 
Handlungsweisen die Ergebnisse alle Bemühungen unterwandern werden, und dass man in 
einer solchen Gesellschaft nicht wird langfristig leben können. Und es wird auch müssen 
aufgezeigt werden, dass jeder Wunsch, jede Vorstellung im Geiste des Menschen, wenn er 
denn verwirklicht wird, genau auch die Folgen erzeugt, welche sich daraus ergeben. Will 
jemand reich und mächtig werden in seiner eigenen Vorstellung, dann muss ihm klargemacht 
werden, dass er dazu ein hierarchisches System der Unterdrückung von Menschen errichten 
wird müssen, und dass er hierdurch für die Masse der Menschen das Unglück 
heraufbeschwört. Das Unglück nicht nur für die breiten Massen der Menschen, sondern auch 
das Unglück für sich selbst, denn auch für seine eigene Existenz in dieser Gesellschaft wird 
es keine Gnade geben, und er wird mit seinem Clan oder seiner Sippe irgendwann wieder von 
der Entwicklung eingeholt werden. Was immer der Mensch sich in Gedanken vorstellt, so 
muss er davon weggkommen, auf Kosten der Rechte, der Ressourcen und des Eigentumes 
von anderen sich sein eigenes Glück aufzubauen. Dieser Ansatz führt früher oder später in die 
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innere Verwerfung einer Gesellschaft. Es gibt keinen Egoismus, keine egozentrische 
Handlungsweise, welche nicht direkten Einfluss haben könnte auf das jemanden umgebende 
Umfeld in dieser Gesellschaft. Ist jemand reich an Eigentum, so nimmt er diesen Anspruch 
anderen Menschen weg. Menschen, welche in gerechter Entsprechung wohl viel besser und 
dringender über diese Rechte verfügen müssten als er selber, welcher sich dieses Recht über 
andere herausnimmt, indem er die Gesellschaftsgesetze dazu benutzt, oder sogar dazu 
missbraucht, könnte man sagen. Keine Handlungsweise also bleibt ohne Folgen oder 
Konsequenzen, und früher oder später holt die Wirklichkeit alles wieder ein und die Rechnung 
dafür muss von allen bezahlt werden. Es gibt keine Möglichkeiten des „jeder kann reich 
werden“, ohne dass langfristig die Konsequenzen daraus mit ebensolcher Eindringlichkeit 
müssen angenommen werden. Jeder Vorteil von Menschen über anderen Menschen, welche 
aus einer inhärenten Ungerechtigkeit heraus entsteht, sei es durch Rechtsungleichheit oder 
Eigentumsunterschieden, führt schlussendlich zum Zerfall jeder Gesellschaft, denn diese 
Gesetze sind nicht stabil, sondern jeder, welcher ein Mehrrecht über andere Menschen kann 
geltend machen, kann hierdurch zusätzliche Rechte, zusätzliches Eigentum oder zusätzliche 
Macht sich anreichern, und dies führt in Folge immer dazu, dass ein pyramidales 
Gesellschaftssystem entsteht. Und wenn dieses System bereits aufgrund von Ungleichheiten 
und Ungerechtigkeiten zustande gekommen ist, wie anders könnte es allgemein sein als ein 
zukünftig ungleiches und ungerechtes, pyramidales Gesellschaftssystem der inhärenten 
Unterdrückung? Aus Schlechtem oder Bösartigem kann nichts Gutes entstehen. Was mit den 
Kräften des Bösen gebaut wird, kann nicht auf einmal den Anspruch des Guten und 
Gerechten in sich tragen. So wird das Böse und Schlechte immerdar für seinen eigenen 
Zerfall sorgen, und sich die Menschen irgendwann mit Gewalt alle ihre angestammten 
Menschenrechte zurückholen. Dies sind die universellen Gesetze, unter welchen alle 
Gesellschaften stehen, diejenigen der Vergangenheit, diejenigen der Gegenwart, aber auch 
alle noch kommenden, zukünftigen Gesellschaften. Sind diese auf Sand gebaut, auf 
schlechten Idealen und bösartigen Werten von Ungerechtigkeit und von Unterdrückung von 
Menschen durch andere Menschen, so werden diese Systeme irgendwann so schnell 
zerfallen, wie sie entstanden sind. Nichts bleibt ewig, nicht einmal die Sterne am Firmament. 
Und je mehr an Bösartigkeit und Ungerechtigkeit, je mehr an falscher Ideologie man in einer 
Gesellschaft findet in den Menschen, desto sicherer und wahrscheinlicher ist das nahende 
Ende dieser Gesellschaft. Es soll also niemand behaupten, es nicht gewusst zu haben, es 
nicht geahnt zu haben, dass die Arbeitsleistung von Generationen unter diesen Bedingungen 
mit einem einzigen Zuge der Evolution innerhalb einer Gesellschaft wieder zunichte gemacht 
wird. Es lohnt sich nicht, in das Böse und Schlechte zu investieren, weder auf persönlicher 
Ebene, noch auf gesellschaftlicher. Das Ende kommt so sicher wie es uns die zyklischen 
Gesetze der Natur selber lehren. 


Es bleibt uns deshalb nichts anderes übrig, als die ideale Gesellschaft der höchsten 
Kulturzivilisation auf dem festen Fundament von Moral, Ethik, Werten und Tugenden zu 
bauen. Und je höhere und besser diese definiert sind und in einem Grundlagenwerk vorliegen, 
desto stabiler und nachhaltiger wird diese dereinstige Hochkultur sich aufbauen können. Und 
diese wird auch nicht das Erbe aller vorgegangenen Hochkulturen antreten, welche auf 
falschen Werten aufbauten, sondern sie wird für lange Zeit, vielleicht für immer, eine tragende 
und stabile Ebene haben, auf welcher ab dieser Zeit der evolutionären Gesellschaftsrotation 
die Tiermenschen für alle kommenden Zeiten auf ihre Plätze verwiesen werden, nämlich an 
unterster Stelle in der ersten, gerechten und nachhaltigen Pyramidalordnung des Guten und 
Gerechten. Denn dass es jemals eine Gesellschaft geben könnte ohne pyramidale 
Abhängigkeit oder Ordnungsbedingung, steht gänzlich ausser Frage. Denn auch jede 
gesellschaftliche Kulturzivilisation muss pyramidal strukturiert sein, aber sie ist es aufgrund 
anderer Gesetzmässigkeiten als den zum Beispiel den Werten von ‚jeder kann reich werden“, 
„den Fleissigen und Tatkräftigen gehört die Welt“, oder „jeder ist seines eigenen Glückes 
Schmied“. Es wird in dieser ersten Hochkultur der Menschheit dem egostischen 
Individualismus und seinem Clan oder seiner Sippe nicht mehr gestattet sein, sich über die 
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Ziele der guten Gesellschaft zu erheben. Niemand mehr wird ohne Wertung durch die gute, 
ideale Gesellschaft mehr von der Arbeitsleistung von anderen leben können, oder ohne eine 
Gegenleistung in ähnlichem Umfang zurückliefern zu müssen. Die Zeiten, in welchen sich die 
Frechen, die Reichen, die Mächtigen, die Gerissenen, an der Arbeitskraft der Massen 
bereichert haben, sind dann für alle Zeiten vorbei, und zwar in demjenigen Umfange, dass ab 
dieser ersten wahren und echten Gesellschaftsrotation es niemandem mehr vergönnt ist, sich 
ohne Einhaltung von gerechten Gesetzen über andere Menschen zu erheben. Selbst die 
Clans und Sippen, welcher über Jahrtausende in ungebrocher Folge ihre Nachkommen an der 
Macht hielten und es weiterhin gedachten so fortzusetzen, werden in ihre Schranken 
gewiesen werden. Sie werden dieses neue System der authentischen Hochzivilisation über 
lange Zeit und mit allen nur möglichen Mitteln und Praktiken bekämpfen, aber sie werden 
dennoch nicht erfolgreich das alte System zurückerzwingen können, in welchem sie alleinig 
aufgrund von Spezialrechten, von Privilegien und aufgrund von Eigentumsrechten sich über 
alle anderen Menschen erheben konnten. Diese Vorrechte werden alle mit einem Schlage 
zerfallen müssen. Denn die gute Hochkultur der Menschheit wird nicht ganzheitlich sein 
können, wenn sie innerhalb der eigenen Reihen Ausnahmen für Privilegierte gestatten wird. 
Und das neue System, die neue Weltordnung, wird auch nicht eine Gesellschaft erschaffen, 
welche weniger Pyramidal geordnet wäre als die alte. Aber sie wird nach neuen, guten Werten 
und Tugenden funktionieren, und wenn die Fähigkeiten der herrschenden Clans tatsächlich 
auf diesen Werten beruhen, so werden sie sich in diesem neuen System der Hochkultur 
wiederum einen guten Platz erarbeiten können durch gutes Denken, gutes Sprechen und 
gutes Handeln. Dann werden sie das erste Mal in der Menschheitsgeschichte beweisen 
können, ob sie wirkliche Fähigkeiten zum Guten besitzen, oder ob ihre Herrschaft bisher nur 
auf einer Schreckensherrschaft beruhte, und indem sie über Privilegien über die Massen 
herrschten. Für die Guten, moralischen, ethischen, wertemässigen und tugendhaften 
Menschen wird diese Gesellschaft immer einen Platz haben, denn in dieser Hochkultur wird 
das Gute belohnt und das Schlechte bestraft, und nicht mehr umgekehrt, so wie dies heute 
der Fall ist in unserer zeitigen Gesellschaft, wo die Reichen und Mächtigen über die Massen 
herrschen, entgegen jeder Vernunft und entgegen jeglicher Gerechtigkeit. 


Es gibt bisher hauptsächlich fünf wichtige, geistige Strömungen in der Geschichte 
der Menschheit, welche den Ansatz des Guten versuchten in die Regierungsfähigkeit und in 
die menschliche Ordnung zu fügen, es sind dies der Zoroastrismus, der Konfuzianismus, der 
Buddhismus, der Hinduismus und das Christentum. Allesamt aber sind sie an der Wirklichkeit 
aus verschiedenen Gründen gescheitert. Der Zoroastrismus ist daran gescheitert, dass er sich 
aufgrund der vorherrschenden Clanordnung und der Einteilung in Stände nicht dauerhaft 
erhalten konnte. Dem Konfizianismus fehlen die tragenden, inneren Werte der Gerechtigkeit, 
und basieren nur auf materiellen Leistungswerten, und dies führt in Folge zu einer innumanen 
Gesellschaft. Der Buddhismus ist ein Wertesystem, welches versucht ohne metaphysische 
Ordnung oder Einbezugnahme der Naturgesetze zu funktionieren, und deshalb nie in die 
Herzen der Menschen Eingang habenkann. Der Hinduismus mit den Veden beruht auf einer 
falschen metaphysischen Grundlage, und weil er Wiedergeburt und Jenseits propagiert als 
alleinig heilsbringende Lehre für die Menschen, weil man versucht hat die Werte und 
Tugenden hierdurch für die Lebenden auszuformen, in Tat und Wahrheit aber genau daran in 
der Praxis gescheitert ist. Und das Christentum wurde usurpiert und benutzt von einer Elite 
von Priestern, welche die weltliche Macht an sich gerissen haben, mit der Folge der 
vollständigen, geistigen Unterdrückung aller Menschen unter ihrer Herrschaft. Wo immer wir 
hinblicken mit unserer Vernunft, hat es sich ergeben, dass jeder noch so gut gemeinte Ansatz 
zu einer wahren und aufrichtigen Kulturgesellschaft bisher nicht funktionierte. Die Gründe 
dazu sind vielfältiger Art, zeigen aber auf, dass trotz der vielen, guten Ansätze zu Werten und 
Tugenden, es doch immer noch genügend Reibsteine gibt, an welchem die grosse Idee 
wiederum scheitern wird müssen. Bei der Vril-Religion nun ist das anders. Denn sie beruht auf 
wissenschaftlich zwar nicht belegbaren Herleitungen des Ur, weil man das grösste Potential 
nicht wissenschaftlich herleiten kann. Dennoch aber ist ihre Grundlagenidee nicht nur 
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metaphyischer Natur, sondern ist als Negativabdruck einer tatsächlich vorhandenen 
Potentialität eine Wirklichkeit und Wahrheit. Ihre Grundidee fusst also nicht auf einer alleinigen 
Idee, sondern macht eine wissenschaftliche Wirklichkeit aus. Die Potentialität kann man, so 
man will, sogar wissenschaftlich berechnen. Aber was für einen Nutzen würde das machen, 
wollte man eine Potentialität, welche an die Unendlichkeit gereicht, berechnen wollen. 
Deshalb muss die Möglichkeit des höchsten Potentialität und einer grösstmöglichen 
Wahrscheinlichkeit immer im Ermessen einer rein metaphysischen Interpretation verbleiben. 
Gleichzeitig wird durch die Lehre der Vril-Urkraft nicht etwas in die Welt gesetzt, was nur eine 
Idee wäre, sondern die Vril-Urkraft ist ein Naturgesetz, welches im Wechselspiel von höchster 
Potentialität und tiefster Naturgesetzmässigkeit zu einer Wirklichkeit wird, und aufgrund der 
Interaktionsfähigkeit zwischen diesen Polen selbst für unser Denken immer eine Wirklichkeit 
sein wird. Und die Vril-Urkraft beruht nicht auf Gedanken wie der Re-Inkarnation oder des 
Jenseits, welche alle als falsch erkannt werden müssen, obschon sie für viele Menschen als in 
einer Religion sinngebend sein würden, weil das Verhalten im Jetzt-Leben eine moralische 
Fortsetzung hat auf anderer Stufe, und deshalb das System der Belohnung und Bestrafung 
über den Tode hinaus Gültigkeit besitzt. Aber das Vril lehrt uns eine andere Sicht, nämlich 
dass jedes Leben einmalig ist, und es gerade deshalb sinnvoll gelebt werden muss, und mit 
den Mitteln und Wegen aller vorhandenen Möglichkeiten. Wir kommen als Individualwesen 
weder erneut zur Welt, noch mit den Sinnen, Erfahrungen oder dem Wissen von einem 
Vorleben. Jedes Leben fängt zwar über die Erbanlagen mit bestimmten Voraussetzungen an, 
aber das Bewusstsein entsteht neu durch Wachstum des physischen Leibes. Und jede andere 
Idee wäre von der Wahrheit abgerückt. In diesem Wissen, dieser Erfahrung und diesem 
Empfingen sind wir es selber, welche die Wirklichkeit formen müssen, und welche durch 
Koordination mit anderen guten Menschen dieser Welt dem Ideal der guten Gesellschaft 
immer näher kommen können, bis wir diese ideale Gesellschaft auch in der äusseren, 
physischen oder materiellen Welt erbaut haben, und hierdurch das grosse Ziel der 
Umwandlung der Welt nach den guten Richtlinien und Vorsätzen erreicht haben. Und je mehr 
von diesen Vril-Urkraftmenschen auf Erden existieren, desto besser für die Welt und für 
zukünftige Generationen. Natürlich werden die Tiermenschen auch bei besten Bedingungen 
durch die Vril-Urkraftmenschen nie verschwinden, sondern sich auf deren Lorbeeren ausruhen 
und sie immerdar zu missbrauchen wissen. Aber es ist hauptsächlicher Bestandteil der 
wahren Lehren der Vril-Urkraftmenschen zu verstehen und zu erkennen, dass immer das 
Böse vom Guten zehrt, es benutzt, missbraucht, und um selber zu wachsen. Genau deshalb 
müssen die Guten immer auf der Hut sein, wenn es um den Missbrauch geht, welcher durch 
das gute Denken, Sprechen und Handeln entsteht. Der nutzenorientierte Pragmatiker wird 
deshalb durch den Vril-Urkraftmenschen als der grösste von allen menschlichen Zerstörern 
betrachtet, welcher alles Gute wie einen Schwamm aufsaugt, schmarotzerisch selbst davon 
lebt, und es umwandelt in das rein Böse und Schlechte. Deshalb müssen die Vril- 
Urkraftmenschen zu allen Zeiten und immer auf der Hut sein, dass die Tiermenschen nicht 
unrechtens in den Genuss der Arbeitsleistung und der Früchte der Guten kommen. Die 
Tiermenschen müssen selber lernen, für ihr Auskommen zu denken, sprechen und handeln. 
Und in diesem Zwange erst werden sie eine Transformation durchmachen zum höheren 
Verständnis des Guten in einer Kulturzivilisation, in welcher sie bestenfalls selber einen 
angestammten Platz haben werden, weil sie eine Wandlung durchgemacht haben, hin zum 
Besseren des Guten, und weil sie gezwungen werden, diesen Weg zu gehen und dafür die 
Belohnung oder die Bestrafung selber zu ernen, mit allen Folgen und Konsequenzen für sich 
und Ihresgleichen der Erblinien. 


Die Bibel hat in diesem Kulturkampf um das erste, bestehende und bleibende Werk, 
welches für alle Menschen als moralische, ethische, wertemässige und tugendhafte Instanz 
Bestand haben könnte bisher zwar die besten Bedingungen hervorgebracht. Aber es ergeben 
sich durch die geschichtliche Herleitung, die Geschichtsverfälschung und die 
Instrumentalisierung durch die Priesterschaft dennoch nicht mehr wegzubedingende 
Nachteile, welche dieses grosse Werk der Philosophie mit seinen Negativaussagen über das 


- 996 - 


vorteilhaft Gute in gewisser Weise sich selber schon wieder disqualifiziert. In vielen Teilen 
widerspricht die Bibel mit ihren vermutlich politisch verfälschten und instrumentalisierten 
Aussagen den guten Ansätzen für eine Hochkultur-Gemeinschaft. Sie ist vielfach nicht in der 
Lage, für die Menschen das gute Handeln erkennen zu lassen. Geschweige denn, dass sie 
das Gute, das Moralische, das Ethische, das Wertemässige und das Tugendhafte immer in 
den Mittelpunkt der Lehre stellt. Da war das Urchristentum mit seinen einwandfreien Lehren 
dem Ideal des guten Menschen um einiges näher, und so zeigt sich, dass nicht jede 
Entwicklung von Religionen immer in Richtung auf das Bessere tendiert, sondern sich viele 
Missbräuche durch Interessengruppierungen ergeben, welche Lehren eben so benutzen wie 
Material, Rechte, Eigentumsrechte oder anderes, nämlich rein pragmatisch. Was wir daraus 
aber in einmaliger Art und Weise lernen können ist, was wir falsch machen können, wenn es 
um eine neue Wertelehre geht. Wir müssen diese Lehre nämlich weder als Verbote, noch als 
Gebote übermitteln, sondern als gute Beispiele von Symbolen von einer übergeordneten 
Gerechtigkeit. Wir wissen, dass viele Alltagsgegebenheiten von vielerlei Sichten aus können 
betrachtet und gewertet werden, und dass es nicht immer einfach ist, gerecht zu denken, zu 
sprechen und zu handeln. Genau darauf beruht auch das Wissen, dass es bei einem neuen 
Grundlagenwerk des Verhaltens eben mehr braucht als allgemeine oder explizite Aussagen. 
Es benötigt Symbole und intuitives Erkennen über die höheren Zusammenhänge von 
kosmogonischen Gesetzmässigkeiten und Naturgesetzen, in welche wir geboren werden, in 
welchen wir leben und innerhalb welcher wir wieder sterben. Wir müssen symbolhaft 
verstehen lernen, dass es zwar viele Lehrsysteme dieser übergeordneten Gesetzmässigkeiten 
gibt, viele Lehrgemeinschaften, welche dieses Wissen mit sich tragen in immer wieder 
veränderter Form, dass uns aber in den Runen das einzige und vollständigste System aller 
übergeordneten Gesetzmässigkeiten des Weltalls, der Menschenwelt und der Naturgesetze 
vorhanden liegen. Es liegt tatsächlich nur an uns, diese wiederzuverwenden und zu erkennen, 
was hinter ihrem Symbol an Wahrhaftigkeit vorhanden liegt. 


So sollte denn diese neue Lehre über das Vril, mit ihrer übergeordneten 
Gesetzmässigkeit, der Potentialfähigkeit und Naturgesetze immer zusammen mit den 
Runensymbolen übermittelt werden, da diese ein vollständig in sich stimmiges und inhärentes 
System von allen tatsächlich vorhandenen, kosmischen Gesetzen und Regelwerken umfasst. 
Man weiss heute nicht mehr, ob die Symbolgebung alleine von bestimmten Schamanen 
verwendet wurden, ob ein Teil davon von keltischen Priestern gezeugt wurden oder ob diese 
ein noch viel ältere Herkunft in den atlantischen Zeiten hatten. Man weiss nur, dass alles 
Wissen um die Runen wiedergegeben wird in den Lehren der Edda und des Veda, und es 
irgendwo durch immer auch einen räumlichen und zeitlichen Zusammenhang zu geben 
scheint über alle die vielen, vergangenen Hochkulturen der Indoarier. Das wissen um die 
Runen zu heutiger Zeit ist derart umfassend, dass wir alleinig aufgrund der Mosaiksteine aus 
allen bisherigen Kulturen alle Runenzeichen wiederum konnten ins Leben rufen, heute wieder 
um deren Bedeutung wissen, und sich uns ein Universum an universellen Symbolen ergibt, 
deren Tiefgründigkeit in keiner anderen Lehre in gleicher Weise auftritt, und wir nurnoch deren 
Bedeutung verstehen müssen, um ein Gesamtbild über alle kosmischen und weltlich- 
menschlichen Gesetze zu erhalten. Diese Gesetze können zwar durch die Naturwissenschaft 
als solches nicht direkt bewiesen werden, weil es sich um übergeordnete, universelle 
Regelwerke und Zyklenabläufe handelt. Aber wir erkennen durch ihre Bedeutung dennoch, 
dass sie ebenso eine Wirklichkeit und Wahrheit sind, wie die einzelnen Erkenntnisse der 
Wissenschaften selbst, aber einfach auf einem anderen Gebiete der Interpretation. Mit 
anderen Worten weiss jeder, welcher sich irgendwann in seinem Leben mit den 
Runenbedeutungen auseinandergesetzt hat, dass es sich um ein Gesamtsystem handelt, 
welches in sich absolut stimmig und allumfassend ist, ausgehend von dem Ursprung des 
Kosmos, über das Ur bis hinunter in die menschliche Welt, zu den Clans und Sippen, dem 
individuellen Menschen, der Verbindung mit den kosmischen Gesetzen bis hin zur 
Partnerschaft, der Ehe und dem Nachwuchs, und dass alle Symbole allesamt alle Gesetze 
des Lebens mit einbefassen oder umfassen. Alles, was dem Menschen in seinem Leben 
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begegnet, kann in den Runen dargestellt werden, in den Veränderungen der Runen und der 
Legung, und indem das Bewusstsein diese Reise bei jedem Wurf aus der Wirklichkeit 
praktisch durchlebt und darauf nicht nur lernen kann, sondern ganz bewusst und bestimmt 
eine Reise in eine mögliche Potentialität oder Zukunft begehen kann, oder sogar eine Reise in 
die Vergangenheit, je nachdem, was das Ziel einer Legung ist. Dass sich der Mensch dabei 
eine Symbolhaftigkeit zunutze macht, kommt nicht von ungefähr. Denn es würde ihm nichts 
nützen, wenn er einzelne, pragmatische Beispiele aus jemand anderes Leben benutzen würde 
zur Erkenntnis für sich selber, da die Komplexität der Welt und des Kosmos ganz einfach zu 
allumfassend und zu vielschichtig ist. Er tut deshalb gut daran, sich an prinzipiellen 
Mechanismen, Gesetzen und Zyklen des Kosmos, der Welt und der Menschen selbst zu 
halten, um davon das für ihn Wichtige abzuleiten für seinen speziellen, expliziten, einen und 
einzigen Fall mit der betreffenden Umgebungswelt und allen Beziehungen, welche sie in das 
Leben haben. Die Symbole vermittlen uns einen Wert, welcher universell anwendbar ist, aber 
immer auch mit der Möglichkeit der absolut individuellen Betrachtung für die betreffende 
Situation. So kann man eine falsche Wertung ausschliessen, weil man sich zu sehr festlegen 
würde. Und man kann gleichzeitig vom Allgemeinen besser auf die einzelne Situation ableiten, 
und damit man aufgrund von universellen Gesetzmässigkeiten die Individualsituation besser 
einschätzen kann. Das hat nichts mit schwarzer, missbrauchender Magie zu tun, sondern ist 
ein Regelsystem der Interpretation, welches sich von allen Wertesystemen, welche es bisher 
auf der Welt gibt, um Paradigmen absetzt und den Horizont genau dermassen weitet, wie man 
es zu einer Top-Down-Methodenbetrachtung benötigt. Die Vril-Urkraftmenschen sind mit dem 
Runensystem bestens bedient, und um deren symbolische Bedeutungen für ein weltweit 
gemeinsames Handeln unter Vril-Urkraftmenschen zu benutzen. Es geht nicht darum, welche 
Zivilisation diese Techniken oder Regelwerke entwickelt hat, mit welcher Berechtigung oder 
mit welcher Herleitung. Es geht nur darum, dass mit dem bestehenden System der Runen alle 
bisher erkannten, kosmologischen Gesetzmässigkeiten, auf welche jeder Mensch im Verlaufe 
seines Lebens jemals trifft, in ihnen vollständig enthalten ist, und er, egal aus welcher 
ethnischen Gesellschaft er stammt, diese nurnoch benutzen muss. Die Runen und ihre 
Symbolwerte sind nicht ein Gut, welches nur von ihren Entwicklern und deren Abgestammten 
kann benutzt werden, sondern sie sind einerseits frei zugänglich für alle Menschen der Welt, 
und andererseits ist deren Symbolkraft derart differenziert belegt und ausgepägt, dass darauf 
alle kosmischen Gesetze in Vollständigkeit vorhanden sind und von allen Menschen können 
genutzt werden. Darauf sollten die Vril-Urkraftmenschen aller Zukunft achten, und dass sie der 
Vollständigkeit ihres eigenen Bewusstseins halber immer auf diese Symbole und deren 
universellen, kosmologischen Bedeutungen zurückgreifen sollten. Es gibt kein anderes, 
interpretatives System, welches alle universellen Gesetzmässigkeiten besser und 
vollständiger abdecken könnten. Und deshalb sollte es bei der Erarbeitung um ein 
Universalwerk für die Guten, die Goden, immer auch darum gehen, wie man alle höheren 
Gesetzmässigkeiten des Kosmos, der Welt und des Lebens, immer auch in den 
Runensymbolen ausdrückt. Dies als Hinweis und vielzitierte Botschaft von vielen 
fachspezialisierten Menschen, welche sich mit der Symbolik der Runen althergebracht 
auseinandergesetzt haben, und was immerwieder bestätigt wird auch durch die 
unvollständigen, vielen anderen, symbolhaften Lehrsysteme. Das vollständigste von allen 
Lehrsystemen, welches sich an der Wirklichkeit und Wahrheit ausrichtet, ist das 
Runensystem, da es gleichzeitig bis in alle Detaillierungsgrade durch die Texte der Edda und 
des Veda erklärt und belegt wird, und ebenso der Baum der Erkenntnis, Yggdrasil, mit 
beinhaltet. Alle Erkenntnis über das Leben und Sterben, den Kosmos, das Entstehen und 
Vergehen, den kosmischen Zyklen, ist symbolisch in den Runen enthalten, und das 
Grundlagenwerk der neuen Werte und Tugenden für eine zukünftige Hochzivilisation der Vril- 
Urkraftmenschen, der Vrilya, sollte sich daran ausrichten lernen, um die Wirklichkeit und 
Wahrheit sinngemäss wiedergeben zu können. 
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Der in sich ruhende Mensch mit starker Persönlichkeit 


Der moderne Mensch ist mit nicht mehr ausgestattet als ehedem im Vergleich zu 
alle seinen Vorfahren. Seine gesamte genetische Grundlage ist dieselbe, sein Potential ist 
dasselbe, seine inhärenten Erfahrungen sind von gleicher Natur und seine Mittel, Wege und 
Möglichkeiten einer ihm gegenüber oftmals feindlichen Welt zu begegnen sind dieselben seit 
Urzeiten, und werden auch in Zukunft sich nicht gross verändern. Immer und überall muss er 
sich in sein Umfeld einfügen, muss mit Menschen zusammenarbeiten, muss geschickt 
Kooperationen schmieden und in einer Hierarchie versuchen sich einzufügen. Wer dieses 
Spiel besser spielt als andere, bekommt in der pyramidalen Menschheitshierarchie einen 
höheren Platz oder Stellenwert, als jemand anders. Dieses Prinzip der Adaption an die 
Umwelt ist mehr als nur eine Wesenheit der Menschheit, es ist das Grundprinzip, über 
welches der Mensch zum intelligenten Wesen geworden ist, wodurch er über die vielen 
Jahrmillionen seiner Entwicklung diejenigen Gene herausschälen konnte, welche ihm nun als 
Anlage seit langer Zeit folgen, und worin er sich seit unendlich langer Zeit nicht mehr vom 
modernen Menschen der Jetztzeit unterscheidet. Mit anderen Worten hatte er den 
Entwicklungsstand von heute bereits vor vielen Jahrmillionen, und hat sich seither nicht mehr 
grundlegend weiterentwickelt. Dies widerspricht allen gängigen Erkenntnissen über den 
Menschen, und scheint nicht zu erklären, weshalb die moderne Geschichte des Menschen 
erst vor ca. 10'000 - 12'000 Jahren begonnen hat, und nicht schon vor Jahrmillionen von 
Jahren. Dennoch aber kann man grob darin unterscheiden, dass die Weitergabe von Wissen 
in der Urzeit, vor der Entwicklung der Schrift, immer mündlich weitergegeben wurde, und 
deshalb das Wissen über Vergangenheit und Zukunft sich immer im gleichen Umfange 
bewegte. Erst als in der Gesellschaft die Schrift entwickelt wurde, um darin Wissen 
weiterzugeben, welches Jahrhunderte oder Jahrtausende überdauerte, ist der geistige 
Mensch aus seiner Generationen-Strukturen umfassenden Lebensform herausgewachsen 
und hat begonnen, Wissen von viel mehr als nur 3 - 4 Generationen in seine Weisheiten 
einzuflechten. Dies war für die Entwicklung des Geistmenschen ein Quantensprung. Man 
kann also mit Recht behaupten, dass der Zugang bestimmter Menschen zu Wissen, welches 
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die 3 - 4 Generationen seiner Vorfahren übersprangt, sich eine bestimmte Eigenkraft des sich 
nun anbahnenden und herausschälenden Vril-Urkraftmenschen herausbilden konnte. 


Dieser neue Mensch, geboren aus der Asche aller Erkenntnis aller vorgehenden 
Kulturen, konnte nun auf einmal nicht nur viele Generationen überschauen und dieses 
Wissen, diese Weisheiten und alle diese Erfahrungen in sein eigenes Wissen von einer 
einzigen Generation einbetten, sondern er war dazu in der Lage, alle Zeiten, Räume, alle 
Gesellschaften, alle Naturgesetze, alle Erfahrungen, alles Wissen und alle Weisheiten in einen 
höheren Zusammenhang zu stellen. Seine Betrachtung umspannte das erste Mal in der 
Geschichte der Menschheit wirkliches Wissen, welches über unendlich viele Ketten von 
Generationen immerdar überprüft und gefestigt wurde. Er konnte nun in den Schriften nicht 
nur irgendeine Meinung nachlesen von irgendeiner Person aus der Vergangenheit, sondern 
dieses Wissen umfasste die Quintessenz von vielen Generationen, aber überprüft von eben 
so vielen Generationen, weitergegeben durch echtes, überprüftes Wissen. Hierdurch wurde 
jede noch so kleine Idee aus den Naturwissenschaften unendlich viele Male überprüft von 
ganzen Reihen von Generationen, weiterentwickelt und deren Echtheit und Authentizität 
überprüft. Das erste Mal in der Geschichte der Weitergabe von Wissen, Weisheit und 
Erfahrungen wurde überprüftes Wissen überliefert und konnte derart weitergegeben werden 
über alle nun folgenden Generationen. Dies war ein Quantensprung in der Geschichte der 
Menschheit.und in der Entwicklung des intelligenten Menschen. Man kann deshalb zu Recht 
davon ausgehen, dass mit der Entwicklung der Schrift und der Weitergabe von Wissen die 
moderne Geschichte der Menschheit begann, und sich seither immer differenzierter 
entwickelte. Und dass diese Entwicklung in der Endstufe und als Folge davon nun endlich den 
Vril-Urkraftmenschen hervorbringen konnte, welcher sich nicht nur mit den Grenzen der 
Erkentnntnis befasste, sondern sich auch selber Rechenschaft darüber ablegen konnte, was 
er zu Recht und mit Sicherheit als gefestigtes und bestätigtes Wissen in seine 
Weltanschauung hineinnehmen und weiterverwenden konnte. Ab jetzt würde er nicht mehr 
alleine als individuelle Person dastehen, sondern sein gesamtes Wissen umfasste nun die 
gesamte Menschheit, alle Naturgesetze, welche jemals abgehandelt wurden, alles Wissen aus 
Experimenten und Erfahrungen, und überhaupt alles Wissen aus allen jemals geschriebenen 
und durchweg überpüften Denkeshaltungen. Die Menschheit wuchs durch die Weitergabe 
allen Wissens in Schriften und der Verwendung durch Studieninstitute und Organisationen mit 
der Aufgabe der Weitergabe von Wissen zu einem einzigen, überschauenden Geist heran, 
welcher alle falschen Sichten ausmerzen und korrigieren konnte. Dies ist in der Entwicklung 
der Menschheit ein Quantensprung, da bisher das Wissen über die vielen Jahrmillionen zwar 
immerdar ebenso vorhanden war, aber sie nicht konnte weitergegeben werden über die 
wenigen 3 - 4 Generationen hinaus. So ist deshalb das nunmehr, zur heutigen Zeit, grösste 
Problem bereits, nicht die Aneignung von Wissen, sondern das Vergessen von Wissen. Viele 
Schriften sind so dermassen zahlreich und ausschweifend, dass kein Mensch sie jemals 
zeitlebens alle mehr lesen kann, geschweige denn dass er eine neue Interpretation darauf 
entnehmen könnte. Er muss sich auf die Vorarbeiten, die Zusammenfassungen seiner 
Vorgänger verlassen können, welche sich mit diesen Aufgaben befasst haben, und welche 
daraus gewisse Schlüsse gezogen haben. Er kann nicht noch einmal Grundlagenforschung 
betreiben und alles von Neuem aufarbeiten. Dazu fehlt ihm die Zeit und es fehlen ihm auch 
die Ressourcen. Denn neue, noch komplexere Probleme umfassen neues Wissen, welchen 
einen noch grössen Wissensumfang verlangen, um in die allumfängliche Wissens- und 
Weltanschauung eingeflochten zu werden. Deshalb muss man sich auf die Arbeiten aller 
Vorgängergenerationen und ihrer Auseinandersetzung mit Fachthemen absolut verlassen 
können, und dass diese auf die korrekten Schlüsse gekommen sind. Denn nur so kann die 
Anreicherung von Wissen, Weisheit und Erfahrungen auch eine Annäherung an die 
Wirklichkeit und Wahrheit ausmachen. 


Wir haben bereits betrachtet, wie die Wissenschaften sich in diesem Bereiche 
weiterentwickelt haben. Aber wir müssen ebenso auch erkennen, dass sie bis heute, und 
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vermutlich noch über längere Zeiten von Jahrhunderten bis Jahrtausenden, auf den falschen 
Grundannahmen fussen, nämlich immernoch auf dem Bild des monotheistischen Gottes, 
welcher aus sich alles aus einem bestimmten Grunde erschaffen hat, und welches alles nach 
einem Gottesplan zu funktionieren scheint. Leider ist diese Annahme deshalb schon 
grundfalsch, weil der metaphysische Bereich der Wissenslehre und der Weltanschauung über 
da Ur in der Zeit der Antike stehengeblieben ist. Es gibt zwar Hinweise, dass die Idee der 
verborgenen Sonne bereits in der Antike bekannt ist, aber sie ist zu damaliger Zeit nicht 
kombiniert aufgetreten mit einer naturwissenschaftliichen Erkenntnis über die Grenzen der 
Erkenntnisfähigkeit allen Wissens. Deshalb fehlte in der Antike dazu das generelle Wissen um 
die Naturgesetze, welche in der modernen, westlichen Welt erst seit den letzten 
Jahrhunderten sich entwickelte, und in der modernen Zeit der Naturwissenschaften fehlen 
gleichzeitig und durch Ausscheidung aller Metaphysik das Grundlagenwissen über das Ur, 
welches bereits in der Antike als Idee geformt wurde. So fehlt jedem Wissen die Grundlage 
zur Weiterentwicklung, aber eben zu verschiedenen Zeiten der Menschheitsgeschichte. Zwar 
hätten wir heute das erste Mal in der Geschichte beide Ansätze zugegen, und könnten beide 
Wissensinhalte sinnvoll verbinden, aber bisher hat dies noch kein Mensch als in einer 
Universallehre gemacht, respektive erfolgreich umsetzen können. Deshalb gibt es bisher auch 
keine Universaltheorie einer Weltanschauung, welche die Anspruch einer Annäherung an die 
Wirklichkeit oder Wahrheit haben könnte, sondern nur lose Fragmente einer 
wissenschaftlichen Ideenlehre über die Erkenntnistheorie, welche entweder das Ur gänzlich 
ausschliesst, oder aber es in falscher Interpretation nicht in Verbindung bringen kann, so dass 
es keinen Widerspruch mehr bildet zu den erkannten Naturgesetzen. Der Anschauung über 
die Vril-Urkraft ist aber genau dies nun gelungen. Sie ist das erste System der vollständigen 
Übereinstimmung von Physik und Metaphysik, von Ur und Nat-Ur (Natur), über das Verstehen 
der Wirkungskräfte des Vril oder der Vril-Urkraft, was von der Definition her genommen 
dasselbe ist. Der in sich ruhende Mensch der starken Persönlichkeit nun ist genau genommen 
dasjenige, welches unter vollständiger Erkenntnis dieser Zusammenhänge überhaupt erst 
entstehen konnte, und was wir heute als den Übergottmenschen bezeichnen möchten. Er ist 
keine Erfindung irgendwelcher Spinner oder Fantasten, sondern sehr real (wirklich), sehr 
wahrheitlich und wird die nächsten Jahrtausende und alle darauf kommenden Jahrtausende 
nachhaltig und in diesem Sinne nun für immerdar weiterhin bestimmen. Denn aufgrund seines 
Wissens ist er alleinig in der Lage zu sehen, was noch kommen muss, und er verfügt auch 
über das sogenannte zweite Sehen, weil er sich ein Metawissen aneignen kann, welches alles 
bisherige Wissen in Potenzen übersteigt. Infolgedessen verfügt er also ebenso über 
prophetische Gaben, wie es einzelne Menschen durch eine Grundveranlagung bereits in 
vergangenen Zeiten hatten. Und er kann dieses Wissen nicht nur erkennen, sondern es für 
Gegenwart und Zukunft abernten und wiederverwenden, ganz im Sinne einer 
vorausschauenden Tätigkeit, welche ihn zum Quell allen Wissens führt. 


Für viele heutige Menschen mag eine solche Fähigkeit an Magie und Zauberei 
grenzen. Wenn man aber erkennt, aus welchen Quellen sich dieses Wissen speist, nämlich 
aus der Unendlichkeit jeglichen Potentiales, gerieben an der Wirklichkeit einer erkennbaren 
Naturwissenschaft, so wird man gewahr, dass alleinig dieses Wissen in der Lage ist 
Jahrtausende der Menschheitsentwicklung zu überspringen, einen Menschen 
hervorzubringen, welcher mit nichts mehr aus einer Vergangenheit zu vergleichen ist, und 
welcher das erste Mal den Anspruch des Übergottmenschen erhebt über sich uns seine 
„Artgenossen“, welche hier und da über dieses Vril-Wissen in der Gesellschaft auftauchen 
werden, sich weiterentwickeln, den ihrigen Anteil an der Weitergabe des Wissens liefern 
werden, damit immerdar in Zeit und Raum und noch kommenden Gesellschaften, sich 
Dimensionskanäle auftun können, damit dort wieder neue Vrilya Exponenten entstehen 
können, welche faktisch mit dem gesamten Wissen des Universums ausgestattet sind, dieses 
vollumfängliche Potential nutzen können, um damit neue, zu beschreitende Wege für die 
zukünftige Menschheit vorzugehen. Sie alleine sind in der Lage, über alle Zivilisationen hinaus 
Wege zu beschreiten, welche als dünner, schmaler Weg von ihnen vorgegangen werden, 
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durch die Massen aber dereinst wohlbeschritten werden können, und sich zu breiten, sicheren 
Wegen weiterentwickeln. Diese Übergottmenschen alleine, diese Vrilya, können nicht nur alles 
Wissen aus der Vergangenheit in ihr Denken mit einflechten, sondern sie sind ebenso in der 
Lage, bereits alles zukünftige Wissen abzuschätzen, mit dem inneren Auge, wenn auch nur 
umrisshaft, so doch strukturbedingt korrekt in ihre Intuition einzuflechten, um daraufhin die 
richtigen Annahmen und Rekonstruktionen einer übergeordneten Weltanschauung als einzige 
Wahrheit authentisch wahrzunehmen. Diese Vril-Urkraftmenschen sind also nicht nur in der 
Lage, alles Wissen aus der Vergangenheit zu nutzen, sondern sie können auch in die Zukunft 
schauen und Wege und Schicksale erkennen, weil sie in den universellen Gesetzmässigkeiten 
des Allwissens sich durch intuitive Rekonstruktion sich bereits auskennen. Natürlich kann man 
dieses Wissen niemals wissenschaftlich überprüfen, weil es sich um eine reine Rekonstruktion 
handelt, welche auf der Eigenkraft-Ebene zustande kommt. Dennoch aber kommt es bei der 
intuitiven Annäherung dieser Rekonstruktion an die Wahrheit zu einer Deckungsgleichheit der 
Wissensinhalte, so dass man eigentlich von einem wahren Wunder der Korrelation und 
Übereinstimmung sprechen möchte. Diese Seher der Zukunft, die Vrilya, können Kraft ihres 
allgemeinen Wissens eine Zukunft vorhersehen, welche in weiten Teilen auch genau so 
eintreten wird, weil sie sich an die universelle Wirklichkeit und Wahrheit dermassen stark 
angenähert hat, dass es in weiten Teilen zu einer vollständigen Übereinstimmung kommt. Und 
wenn sie auch nicht in allen Teilen ihrer prophetischen Sichten zu einer Wirklichkeit kommen 
werden, so sehen sie dennoch die allgemeinen Strukturen aller zukünftigen Vorgänge und 
Geschehnisse klar in ihrer Vorstellungskraft daliegend und nutzbar für alle, welche über diese 
Intuition verfügen. Erkannt werden die Vril-Urkraftmenschen natürlich auch in Zukunft nur von 
denjenigen, deren Wissen und Weisheit bereits derartige Tiefen oder Höhen überhaupt 
begreifen können, so dass diese in ungefähr abzuschätzen vermögen, was tatsächlich 
eintreten könnte. Von der breiten Masse aber, welche sich niemals mit der Vril-Urkraft 
auseinandergesetzt haben, ist derartiges nicht zu erwarten. Für sie werden alle 
Zukunftssichten der Vrilya immer nur Aberglaube und Hirngespinste sein, und deren 
Aussagen werden so wenig gewertet und bewertet werden wie irgendwelche Aussagen von 
einfachen Menschen mit nur Kräften, Fähigkeiten und Eigenschaften von Tiermenschen. Nur 
die Vrilya selber erkennen Ihresgleichen und deren Aussagekräfte. Die Tiermenschen 
dagegen verstehen ebenfalls nur Ihresgleichen, aber keine Aussagen von Vril- 
Urkraftmenschen. So bewegt sich jeder Mensch auf seiner Ebene des Wissens, der Weisheit 
und der persönlichen Erfahrungen. 


Man muss also eines klar unterscheiden. Es gibt den in sich ruhenden Menschen 
mit starker Persönlichkeit auf allen Ebenen der menschlichen Wesenheiten. Er kann sich 
selbst bei einfachsten Tiermenschen strikte und dominant einstellen, ja sogar bewundernswert 
dominant und nacheifernswürdig. Die Wissensgrundlage und inhärente Eigenkraftstruktur ist 
dennoch eine fundamental andere. Beide Menschenphänotypen greifen auf unterschiedliches 
Wissen, auf andersartige Weisheiten und Erfahrungen zurück. Der eine, indem er Nichtwissen 
als Wissen ausstrahlt, und seine Umgebung mit Nicht-Vorhandenem überstrahlt, in gängiger 
Erwartungshaltung seiner ihm Nachfolgenden. Und der unerkannte Vril-Urkraftmensch, 
welcher zwar alles Wissen, alle Weisheiten und alle Erfahrungen geschickt verbindet, um 
daraufhin in Annäherung an Wirklichkeit und Wahrheit eine magische Umsetzung von Wissen 
vornehmen kann, aber von praktisch niemandem erkannt werden kann, weil alle 
Tiermenschen nicht auf dieselbe Ebene des Wissens zugreifen können, und deshalb auch 
nicht in der Lage sind, dieses Wissen zu werten oder zu verwerten. Die Tiermenschen folgen 
immer nur Ihresgleichen an starken Persönlichkeiten, ob in Wissenschaft, Gesellschaft, Kultur, 
Politik oder in was auch immer für Bereichen, vollkommen unfähig, echte Wissensinhalte zu 
unterscheiden von reinen Annahmen oder irgendwelchen fiktiven Vorgaben, auch wenn diese 
noch so stark vertreten werden durch eine starke Persönlichkeit. Sie sind auch nicht in der 
Lage, das eine vom anderen zu unterscheiden, sondern sie sind vollständig in das Schema 
der menschlichen Soziologie eingetaucht, welche quasi faktisch schon herbeizwingt, dass 
man sich in eine menschlich-pyramidale Hierarchie fügt, um ohne Widersprüche der 
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Weltanschauung leben zu müssen. Leider aber hat die Vril-Urkraft keinen Pakt mit Lüge, 
Unwahrheit, Täuschung oder Betrug, sondern es ist die ungeschminkte Wahrheit über alle 
ineinander verwobenen, kosmischen Urkräfte und ihrer Gesetzmässigkeiten. Aus diesem 
Grunde nun laufen die Tiermenschen immer den menschlichen Verführern nach, und nur die 
wenigen Vril-Urkraftmenschen erkennen Ihresgleichen unter den Zahllosen von stumpfen und 
unterscheidungslos unfähigen Menschenmassen. So ist denn das Hauptaugenmerk des 
Verhaltens von Tiermenschen immer das Nachrennen zu Personen mit starker Persönlichkeit, 
auch wenn diese Persönlichkeit ein einfacher Mann der vielfältigen Täuschungen ist. Gut 
geredet ist schon halb gewonnen, so möchte man sagen. Denn wer gut sprechen kann, und 
dann noch Wissen von sich gibt, welches die Intuition des Tiermenschen bei weitem 
übersteigt, der kann mit der Masse alles machen, was er möchte. Seine Täuschungen werden 
von der Masse nicht können erkannt werden. Es ist deshalb zwingend zu verstehen für alle 
noch kommenden Vril-Urkraftmenschen, dass sie die Wahrheiten nicht in schönen Reden 
suchen, sondern sich mit allezeit und immerdar mit Wissensinhalten auseinandersetzen, 
wohlwissend, wie verführerisch schön Worte klingen können, wenn sie von gewichtigen 
Leuten wiedergegeben werden, eine unendlich schöne Form umfassen können, aber inhaltlich 
dennoch falsch sein können, gerade weil sie eine so schöne Form aufweisen. Wirklichkeit und 
Wahrheit haben es nicht mit schönen Reden, haben keinen allgemeingültigen Pakt mit 
schönrederischen Menschen oder Patheten, sondern sie sind allezeit bescheiden und 
zurückgezogen, nur bereit für diejenigen Menschen, welche ihre Bescheidenheit und 
Direktheit erkennen können. 


Der in sich ruhende Mensch mit starker Persönlichkeit ist für den Vril- 
Urkraftmenschen also eine durchaus andere Persönlichkeit, als es dies für den Tiermenschen 
sein muss. Der Tiermensch, immer auf der Suche nach einer allgemein bekannten 
Persönlichkeit, weil er trotzdem noch erkennt, dass er diese Qualitäten selber nicht haben 
kann, folgt diesen immer, und zwar auf Gedeih und Verderb, bis in sein Schicksalsende. Die 
Vrilya aber, diese Übergott-geborene, neue Menschheit, weiss um die Verführungen von 
starken Persönlichkeiten, und je schöner sie sprechen können, desto grösser auch ihre 
natürlichen Verfügungskünste, bis hin zur systemtischen Verdrehung von Tatsachen, von 
Wirklichkeiten und von Wahrheiten. Immerdar sollte der Vril-Urkraftmensch sich dessen 
bewusst sein, und dass er selber sich festigen muss bei der Annäherung an Wirklichkeit und 
Wahrheit, aber immer in demjenigen Masse, dass er selber nicht zu einer zwingend starken 
Persönlichkeit sich entwickelt, sondern durch seinen Wissenszuwachs und durch 
Weisheitsschriften und deren Weiterentwicklung alle bisherig für Menschen bekannten 
Wahrheiten und Weisheiten in schriftlicher Form alle noch kommenden Vrilya 
Urkraftmenschen erhalten und ausbauen kann. Die differenzierten Wirklichkeiten und 
Wahrheiten des Ur, der Vril-Urkraft und des Nat-Ur-Kräfte (Naturkräfte) sind Gesetze und 
Wirkungsweisen, welche mit dem Geschwätz von starken Persönlichkeiten und 
Führungsnaturen nichts zu tun haben. Sie bäumen sich auf am anderen Ende der Weisheits- 
Wirklichkeit, bereit nur für jene, welche in sich gehen können, um die Wahrheit und 
Wirklichkeit zu erfahren, deren Strukturen nicht können über schönfärberische Worte mitgeteilt 
werden. Die Wahrheit, so könnte man als zwingende Grundregel formulieren, liegt immer 
Welten entfernt von den Reden starker Persönlichkeiten. Die Ausstrahlung von Führern mag 
magisch sein, zuckersüss und ganz einfach sehr überzeugend. Sinniert man aber über den 
wahren Inhalt ihrer Aussagen, so erkennt man gar zu schnell, dass hinter der schönen Form 
sich keine authentischen Inhalte aufbauen, und deshalb die gesamte Persönlichkeit dieser 
Menschen sich als eine einzige Täuschung herausstellen muss. Es sind vorallem die Vril- 
Urkraftmenschen, welche sich diesen lauten, täuschenden Reden überall und immer 
entziehen sollten, und die erkennen sollten, dass diese nicht auf den Weg der Wahrheit oder 
in Annäherung an die Wirklichkeit führen, sondern immer auf Abwege in der 
Menschheitsentwicklung, und immer geknüpft an Interessenstrukturen, welche diese starke 
Persönlichkeit im Auftrage von anderen schlussendlich immer wahrnimmt. Denn es gibt keine 
starke Persönlichkeit, und es wird sie niemals geben, welche in ihrem eigenen Interesse 
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alleinig spricht, sondern es stehen hinter allen diesen Persönlichkeiten immer 
Interessengruppierungen, und deren Motive muss jeder Vrilya erkennen, so dass er sich 
schützen kann vor einer Vereinnahmung durch schöne, aber im Endeffekt täuschende und 
instrumentalisierende Worte. Wirklichkeit und Wahrheit haben keinen Pakt geschlossen mit 
starken Persönlichkeiten, sondern sie sind deren Untergang und immer unvereinbar. Und wir 
müssen an dieser Stelle nicht einmal Beispiele aus aller Vergangenheit aufführen um zu 
erkennen, dass gute Redner immer zwar die Massen hinter sich aufbauen konnten, aber über 
keine anderen Wahrheiten verfügten, als sich in einen Zeitgeist nahtlos einzufügen. So nutzen 
diese starken Persönlichkeiten immer eine politische Strömung aus, greifen einen Zeitgeist 
auf, benutzen eine Stimmung in der allgemeinen Bevölkerung und der Masse, um daraufhin 
wie durch eine Potentierung dieser Verstärkung sich in astronomische Höhen hinaufzuheben, 
wo niemand mehr sie in Frage stellen kann, wo keiner mehr ihnen hinzufolgen vermag, und 
wo schlussendlich auch jede Kritik und Vernunft über die Aussagen dieser Persönlichkeit 
verfallen muss. Ganz zu Ende einer schönen Rede hat die starke Persönlichkeit die Massen 
zu seinen Gunsten bewegt und der Wahrheit eine Absage erteilt, ohne dass diese Tätigkeit 
von irgendjemandem hätte durchschaut werden können. Die Kraft der schönen Worte im 
Zusammenhang mit dem kollektiven Denken kann Wahrheit in Lüge verdrehen, und 
Wirklichkeit in Ideologie. Genau davor müssen die Vrilya zu jeder Zeit, an jedem Orte und 
zukünftig in jeder noch kommenden Gesellschaft oder Hochkultur für immer gefeit sein. Sie 
müssen erkennen, dass diese starken Persönlichkeiten ebenso wie sie selber, immer wieder 
neu entstehen, und geschickt die Zeitströmung ausnutzen können, um die Massen hinter sich 
zu scharen. Ihr Erscheinungen in Raum und Zeit ist so sicher wie die Naturgesetze selber, da 
keine Gesellschaft auf Dauer und langfristig in sich stabil sein kann, und weil immer gewisse 
Menschen sich eines Systemes besser bedienen werden mit ihren Clans und Sippen, deshalb 
werden diese „grossen Verführer“ immer wieder neue erscheinen, aber immer mit er gleichen 
Botschaft der „Befreiung“ der Massen, um diese doch nur für einen Eigenzweck zu 
missbrauchen, und ihnen in neuem Namen und mit einem neuen Mäntelchen etwas zu 
verkaufen, was sie gar nicht haben wollten, und auch nicht gebrauchen können. Zu heutiger 
Zeit benutzen viele Regierungen beispielhaft sogar einfach nur den Nationalismus, die Idee 
der Volksregierung, um daraufhin alle Tiermenschen in Gleichschritt zu versetzen und sich 
selber zu legitimieren. Unter der schicksalhaften Sonne der Menschheit aber hat es noch nie 
eine Bewegung gegeben, noch nie eine Persönlichkeit, welche nicht von 
Interessengruppierungen aufgestellt worden wäre um einen Plan zu erfüllen, und es hat noch 
niemals in der Geschichte jemand erklären können, dass nun endlich die ideale Gesellschaft 
entstehen würde, denn sie kann es nicht geben. Was als ideal jedem Menschen vorschwebt, 
eine Gesellschaft von reinen Kollektivinteressen, wo ein jeder den anderen unterstützt und alle 
sich gegenseitig helfen hat es in der ganzen Vergangenheit noch nie gegeben, gibt es auch 
heute nicht, unter keinem Gesellschaftssystem, und wird es auch in Zukunft nie geben. Denn 
der Mensch ist nicht ein Wesen, welches in reiner Selbstaufgabe sich für das Kollektiv anderer 
opfern würde, sondern Kraft seiner evolutionären, genetischen Grundlagen immer ein Wesen 
voller Gewalttätigkeit, welches sich immer und überall gegen Seinesgleichen wusste 
durchzusetzen, und dieses Verhalten ihm niemals mehr kann genommen werden, da er ohne 
es sich auch niemals zum Menschen sich hätte entwickeln können, und auch weiterhin sich 
nicht evolutionäre weiterentwickeln könnte. Das Wesen des Menschen allgemein, und auch 
dasjenige von starken Führungspersönlichkeiten, dies muss allen Vrilya bewusst sein, ist 
genau dasjenige des immer schon vorhanden gewesenen, evolutionär entstandenen 
Menschen, nämlich ein Wesen von äusserster Rücksichtslosigkeit, von äusserster 
Gewalttätigkeit gegenüber anderen Seinesgleichen, und von aussergewöhnlichen 
Verführungskünsten, wenn es um das Denken, Sprechen und Handeln geht. Für diese 
Führungspersönlichkeiten ist eines nur wichtig, nämlich die Massen zu ihren Gunsten zu 
bewegen, sie für ihre Interessen oder für die Interessen der Menschen, für welche sie reden, 
einzuspannen. Alles andere muss hinter diesen Zielen zurückstehen. Deshalb müssen die 
Vrilya sich immer vor Menschen in Acht nehmen, welche unheimlich gut und schön reden 
können, denn unter diesen Voraussetzungen ist vorgegeben, wie diese Persönlichkeit ihr Amt 
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missbraucht, ihre Macht auszubauen versucht, und Wirklichkeit und Wahrheit immerdar 
versucht zu verbiegen. 


Der Vril-Urkraftmensch sollte mit Hilfe seiner Eigenkraft eine gänzlich andere 
Entwicklung beschreiten, weit weg vom Lärm der Gesellschaft, weit weg von allen politischen 
Manövern und vom gesellschaftlichen Zeitgeist. Er sollte die universellen Strukturen der 
kosmischen Kräfte kennenlernen, das Ur der höchsten Potentialität studieren, und wie daraus 
die Wirklichkeiten der Naturkräfte sich entwickeln. Kein Führer der Welt könnte diese 
Wirklichkeiten und Wahrheiten mit dem Munde besser vermitteln, als wenn man sie im Kopfe 
selber durchdenkt, um mit dieser Erfahrung sich noch mehr an sie annähert. Die Wahrheit ruht 
ganz bescheiden in sich selbst, und wie man sich mit ihr auf persönliche Art und Weise 
auseinandersetzt, ohne von jemand anderes Meinung beeinflusst zu werden. Es ist ein ganz 
stiller, bescheidener Weg ohne grossen Lärm oder kollektiven Wahn, und jeder muss ihn 
persönlich gehen, um alle Widersprüche gerechterweise und wahrheitlich ausschliessen zu 
können. Nur wer über diesen Weg sich weiterentwickelt auf dem Pfade zur Wirklichkeit und 
zur Wahrheit, fernab von dem Lärm der Gesellschaft von Tiermenschen, kann zur 
Meisterschaft aufsteigen und wahrheitliches Bild von der Wirklichkeit in sich herausbilden, 
ohne die Verleitungen, Verführungen, Täuschungen und Lügen von Tiermenschen, welche 
doch so zahlreich sinnentfremdende Behauptungen und Ideen aufstellen, um sich selber 
Vorteile zu verschaffen über andere. Dies bedeutet für den Vril-Urkraftmenschen, dass er 
vorwiegend nur in der Stille seiner eigenen Gedanken, wo es zu keiner Einflussnahme durch 
andere Menschen kommt, er sich geistig weiterentwickeln kann. Jeder Fremdeinfluss muss 
zwar durchgedacht werden, aber er darf nicht allmächtig werden, und muss in das bestehende 
Gefüge geordnet werden. So sind denn auch alle Gedankengänge der menschlich grössten 
Erfindungen entstanden, und so werden auch alle prophetischen Gaben an zu Sehertum 
befähigten Menschen vermittelt, in fast vollständiger Abgeschiedenheit zum menschlich- 
gesellschaftlichen Lärm von Tiermenschen, so laut sie auch schreien mögen, und so 
durchdringend schön und sinngebend ihre Stimmen und Worte auch erscheinen mögen. 


Das Vermögen der Vrilya ist bezeichnend dafür, dass sie keinen eigenen Pol haben 
müssen als sich selber, und sich keiner anderen Offenheit übergeben müssen als ihrer 
eigenen Kritikfähigkeit und Urteilsfähigkeit, weil sie selber längst einen Pakt geschlossen 
haben mit Wirklichkeit und Wahrheit, und zusätzlich aus allen Ebenen der Naturgesetze und 
dem Wissen um das höchste Potential des Ur schöpfen. Alleinig auf dieser Grundlage sind sie 
imstande, über alle Voraussetzungen zu verfügen, um die persönliche Eigenkraft zu 
entwickeln. Und darin liegt ihr ganzes Vermögen, und indem sie ihr inneres Lot haben, ihm 
nachfolgen, und es auf einmalige Art und Weise als zentrales Steuerungselement benutzen, 
sich der Wahrheit noch mehr anzunähern, bis sie alle Unterschiede der Art in der Lage sind 
aufzulösen und es zur Deckungsgleichheit kommt. Die Wahrheit, so relativ sie auch sein möge 
für jeden persönlichen Menschen, ist denn auch dasjenige Steuerungselement, welches für 
die Vrilya immer die erste Bedeutung haben muss, sei es beim Denken, Sprechen oder 
Handeln, und alleinig dieses Vermögen bewirken wird, dass er nicht mehr auf Abwege 
kommen kann. Nur unter diesen Voraussetzungen kann man von einer gefestigten, 
menschlichen Persönlichkeit sprechen. Und es ist unwichtig oder einerlei, ob dies auf 
Resonanz stösst bei anderen Menschen. Denn die meisten Menschen werden diese 
Fähigkeiten nicht einmal erkennen, geschweige denn, dass sie diese in der Lage wären selber 
zu nutzen oder auszubilden. Deshalb spielt es keine Rolle, wie das Umfeld darauf reagiert, 
solange man sich an der eigens erkannten Wahrheit durch Eigenkraft hält, und alles 
Raisonnieren und vernünftige Nachdenken darauf abstützt. Dies sei als ewige Satzung für alle 
Vrilya nunmehr belegt und erklärt, so dass die grossen Verführer keinen Einfluss mehr 
nehmen können auf die Bildung und Entwicklung des neuen Menschenphänotypus der Vrilya, 
der Vril-Urkraftmenschen. 
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Es ist eine der vielen Wahrheiten, welche gereifte Menschen im Laufe ihres Lebens 
erkennen werden müssen. Die echten, aufrichtigen Wahrheiten des Lebens werden von vielen 
immer verkannt werden. Die meisten Menschen rennen falschen Führern hinterher, falschen 
Wahrheiten, Lügen, Täuschungen, Verdrehungen, um am Ende ihres Lebens zwar diese 
Unwahrheiten zu erkennen, aber nicht mehr über die Kraft zu verfügen, sich diesen falschen 
Weg einzugestehen. So sterben die meisten Menschen mit falschen Lippenbekenntnissen, mit 
falschen Ideen, welche sie nicht mehr loslassen können, und welche ihnen allen Sinn des 
Lebens noch einzureden versuchen, in Tat und Wahrheit sie zeitlebens aber immer den 
falschen Götzen nachgelaufen sind. Genau so sollte es für die Vril-Urkraftmenschen nicht 
sein, so sie auf dem Pfade der Tugenden zur Annäherung an die Wahrheit sich bewegt 
haben. Sie sollten sich nicht am Ende ihres Lebens geistig dort befinden, wo sie an ihren 
Ideologien festhalten, nur um sich einen Lebenssinn einreden und erhalten zu können, 
welcher über den Tode hinaus wirken soll. Sondern sie sollten sich eingestehen, dass sie 
vielleicht auf falschem Pfade gewandert sind, zeitlebens sogar, und den Fehler korrigieren. 
Wenn sie es aber rechtens und unter dem Lichte der Wahrheit gemacht haben, so werden sie 
bereits in jungen Jahren immer dem richtigen Pfade gefolgt sein, und ein Höchstmass an 
sinngebender Lebenssinn-Erfüllung erreicht haben, so dass ihr Leben nicht umsonst gewesen 
sein kann. Wer kann schon von sich behaupten am Ende seines Lebens, dass er richtig gelebt 
hat, den richtigen Weg gegangen ist, und sich keine Vorwürfe gefallen lassen kann auf 
Abwege gekommen zu sein? Es sind die wenigen Übergott-Geborenen oder Übergott- 
Gewordenen, welche alleine dazu in der Lage sein werden. Dazu gehört denn auch eine 
gehörige Portion an Wahrheitsliebe, und dass man seinen Weg darauf ohne grosse 
Abweichungen gehen lernt. Schwierig ist es, hürdenreich, am Anfang, doch mit der Zeit 
werden immer mehr Steine aus dem Wege geräumt sein und das Voranschreiten wird 
einfacher und schneller. Genau diesen Weg sollten die Vrilya beschreiten, den schwierigen, 
aufopferungsbereiten, den Pfad zur Wahrheit, überall und immer, Zeitgeist-unabhängig und 
ohne grosse Einflussnahme durch die Gesellschaft mit ihren zeitigen Problemen. Dies als 
allgemeine Anleitung für alle Menschen mit Eigenkraft und selbständig herausgebildeter 
Leistung zur Eigenentwicklung ihrer geistigen Persönlichkeit, und für alle kommenden Zeiten 
und in allen noch kommenden Hochkulturen menschlicher Zivilisation. 


- 1006 - 


Selbstverwirklichung zur Vril-Eigenpersönlichkeit 


Das Ideal des grossen, in sich geschlossenen Kollektivstaates, welcher für alle alles 
errichtet, einrichtet und grundsätzlich richtet ist, ist längst in asiatischen Grossstaaten zur 
Wirklichkeit geworden. Für die materielle Ebene ist hierdurch zwar alles gewonnen, aber nicht 
für alle darauf aufbauende Menschheitszivilisation der Vril-Urkraftmenschen, denjenigen 
Menschen also, welche aus sich heraus einen neuen Kosmos begründen. Je obstruktiver oder 
eindringlicher der Befehl des Kollektives auf das Individuum wirkt, desto geringer sind Chance 
und Wahrscheinlichkeit, dass hieraus auf der Geistebene der Eigenentfaltung etwas 
hervorragendes entstehen könnte. Kollektivistische Superstaaten begründen ihre 
Vorgehensweise zwar immer durch die bestmögliche Entwicklung und Abdeckung der 
Bedürfnisse aller Menschen, aber im Hintergrund bauen sich Regelwerke auf, welche genau 
dies wiederum verhindern und den Menschen zwar dienlich sind, sie aber auf Grundsätze und 
prinzipielle Regelwerke festsetzen, so dass ihnen hierdurch die gesamte, individuelle 
Entwicklungsfähigkeit abhanden kommt. Kurzum, der Vril-Urkraftmensch sucht nicht den 
Superstaat, um seine Eigenkraft zu entwickeln. Aber er sucht auch nicht das staatliche Chaos, 
um mehr Spielraum für die Eigenentwicklung zu haben. Es ist ihm hinlänglich, in welchem 
Staat, in einer Staatsstruktur, in welcher Wirtschaftsorganisation, in welchem Zeitgeist er lebt 
oder unter welcher dominanten Polit-Kultur. Für ihn ist die gesamte, gesellschaftliche 
Lebensstruktur in Organisationen nur ein Mittel zum Zwecke, aus welchem er sich wie aus 
einem Werkzeugkasten bedient. Undabhängig davon, was in dem Werkzeugkasten 
vorhanden ist, welche Werkzeute, oder vielleicht gar keine Werkzeuge, versucht er mit dem 
Bestehenden auszukommen, und versucht, seine Vril-Ziele zu erfüllen, nämlich die potentiell 
höchstmögliche Ausbildung der persönlichen Eigenkraft. Und was er dabei in grösstmöglichen 
Superstaaten der absoluten Dominanz als materieller Anfangsgewinn und Systemsicherheit 
hinzugewinnt,. geht im verloren bei der weiteren, dabei aufbauenden 
Persönlichkeitsentwicklung als Vril-Urkraftmensch. Im Gegensatz dazu mag er sich in einem 
liberal-freiheitlichen Staate zwar bereits auf genereller Ebene, und sehr schnell, zu einem Vril- 
Urkraftmenschen entwickeln, er wird dabei aber immerdar auch mit dem Lebenskampf 
beschäftigt sein, über welchen er sich Ressourcen, Material und Grundrechte erkämpfen 
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muss, welchen in Superstaaten längst zum Standard gehören, und er deshalb zeitlebens 
immer auch mit einem zusätzlich unnötigen Leistungsaufwand sich prinzipielle Rechte 
erkämpfen muss. Man kann es drehen wie man will, es bleibt eine Tatsache, dass der ideale 
Staat der Vrilya bis heute noch nicht entstanden ist, nirgendwo gegründet oder begründet 
wurde, und dass bisher jede menschliche Zivilisation auch nicht vom Ansatze hier auch nur 
prinzipiell gute Bedingungen hätte erschaffen können für Vril-Urkraftmenschen. Bisher hat 
jedes Staatssystem, jede Gesellschaftsordnung und jede Zivilisation im Endeffekt nur eines 
wirklich zustandegebracht, nämlich die Errichtung eines barbarischen, ungerechten, 
pyramidalen Systemes von gegenseitigen Abhängigkeiten zwischen Mitmenschen. Die Vrilya, 
die zukünftige Menschheit, hat in diesen Gemeinschaften genau so wenig Platz, wie in allen 
noch kommenden Gesellschaften, welche alle auf denselben Grundprinzipien fussen werden. 
Sie werden pyramidal strukturiert sein, und sie werden Rechte nach oben delegieren und sie 
dort errichten, und die Pflichten werden in dieser Gesellschaftspyramide nach unten delegiert. 
Jede bisherige Gesellschaft hat nur funktioniert aufgrund dieser inhärenten Gesetzmässigkeit, 
und weil die Menschen unten in Unterdrückung als Arbeitsleister missbraucht wurden, und die 
oben die Früchte dieser Arbeit ernten konnten, ohne dass dabei eine allgemeine 
Verbindlichkeit unter den Menschen bestanden hätte, oder ein kollektiv tatsächlich 
vorhandener Konsens für diese Arbeitsteilung. Die Arbeitsleister wurden immer durch brutale 
Gewalt in ihre Handlungsweisen gezwungen. Es hat bisher niemals eine Gesellschaft 
gegeben, in welcher es anders strukturiert gewesen wäre. Der einzig wirkliche Fortschritt 
diesbezüglich war, dass es Pyramidalabhängigkeiten gegeben hatte, welche eher flacher 
strukturiert waren als andere. Aber in diesen hat es schnell einmal koordinative 
Zerfallserscheinungen gegeben, weil die Profiteure dieser Systeme sich durch 
Beziehungsgeflechte und Übervorteilung dieses System besser nutzten, und sich hierdurch 
mehr Rechte herausnahmen, und weniger Pflichten leisten mussten, und deshalb diese 
Pyramide entweder steiler wurde, oder langsam von innen heraus zerfiel. 


Der Grund, weshalb Gesellschaftssysteme nicht funktionieren auf lange Sicht, ist 
immer derselbe. Es ist der Mensch selber, welcher sich jedem System versucht zu entziehen. 
Sobald er es sich leisten kann von etwas zu profitieren, macht er es. Er überlegt nicht, ob es 
moralisch oder ethisch verwerflich ist, ob es gewissen Grundwerten oder einer tugendhaften 
Handlungsweise entspricht. Er macht es solange, wie es möglich ist und solange er dabei 
nicht auf Widerstand stösst innerhalb der Gesellschaft. Dieses Verhalten ist immer dasselbe 
Vorgehen. Man macht etwas solange und so grundlegend, bis jemand anderer innerhalb der 
Gesellschaft der Abhängigkeiten es einem verunmöglicht. Oftmals stossen die Reichen und 
Mächtigen dabei auf wenig Widerstand, und sie können ihren Weg der Privilegien bis zum 
Ende gehen. Oder aber es entstehen daraufhin Superstaaten, welche alle Reichen und 
Mächtigen, und ihre Clans und Sippen im Hintergrund unterdrücken, um innerhalb der eigenen 
Organisation die eigenen Clans und Sippen zum Vorzuge über alle anderen kommen zu 
lassen, und sich dabei eine Parallelgesellschaft aufbaut innerhalb der bestehenden 
Gesellschaft. Siehe die kommunistische Partei in China, welche durchsetzt ist von einer 
Parallelgesellschaft, welche innerhalb der bestehenden Gesellschaft nach eigenen Gesetzen 
und Regelwerken funktioniert. Der Mensch, so sehr man auch an sein gutes Inneres glauben 
mag, so hat er aufgrund seiner evolutionären Vorbedingungen doch immer nur eine 
prinzipielle Grundveranlagung anzubieten, aufgrund derer dann die ganze Gesellschaft fussen 
kann, nämlich den Konkurrenzkampf und die Unterdrückung durch Macht, Reichtum und 
gesetzlich verbürgte Privilegien. Jedes bisherige Staatssystem ist schlussendlich von den 
Reichen, Mächtigen und einflussreichen Gesetzeseigner und Gesetzesmissbraucher gekapert 
worden. Es gibt nicht „Väterchen Staat“, welcher als übergeordnete Einheit über die 
Menschen die Grundlagen zu einer gerechten Gesellschaftsordnung bieten könnte. Das hat 
es niemals gegeben, und das wird es auch niemals geben. Denn hinter allen Geseetzen, 
hinter allen Strukturen, hinter allen pyramidalen Regelwerken innerhalb von Gesellschaften 
stecken immer die Reichen, die Mächtigen, die Einflussreichen und Verwalter von 
Gesellschaften in ihren Schlüsselpositionen und mit ihren Clans und Sippen, welche diese 
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Gesellschaftssysteme längst gekapert und für ihre eigenen Zwecke und Ziele missbraucht 
haben. Davon gibt es bis heute keine Ausnahmen in Bezug auf irgendwelche Staatssysteme 
oder Gesellschaftssysteme. Das ist die Lehre über die vielen, letzten Jahrtausende des 
Abendlandes und des Morgenlandes, und dass es niemals eine auch nur einigermassen 
gerechte und gut funktionierende Gesellschaft gegeben hat, in welcher sich Vril- 
Urkraftmenschen ohne Hindernisse oder Schranken hätten entwickeln können. Diese 
Erwartungshaltung an eine Gesellschaft zu erheben, wäre quasi Perlen vor die Säue 
geworfen, denn keine, auch keine zukünftige, kann diese idealen Bedingungen für die Vrilya 
der Zukunft jemals auch nur prinzipiell leisten. Es wird also niemals den Vrilya-Superstaat, die 
ideale Gesellschaftsordnung für die Vril-Urkraftmenschen, geben können. Es ist und bleibt ein 
Traum, welcher an der Wirklichkeit zerschellen muss. Der Weg zur Bildung der Vril- 
Urkraftgesellschaft muss also ein anderer sein. Denn dem durchschnittlichen Menschen ist es 
nicht gegeben ein guter Mensch zu werden, sondern er ist es nur, wenn er dafür keine andere 
Option oder Wahl hat. Man muss diesen Zustand der idealen Gesellschaft also durch rohe 
Gewalt erzwingen, aber nicht mit den Mitteln der Gewalt, sondern mit der Überzeugungskraft 
des reinen und wahrhaft Guten, und so, dass der normale Mensch diese Gesetze der 
Menschlichkeit nicht mehr auslassen kann, sondern sie berücksichtigen muss. Natürlich kann 
dies nur gelingen, wenn man hierzu ein Netzwerk von Vrilya-Mitmenschen baut, welche in 
ihrer Absicht von demselben Gedanken durchdrungen sind, von denselben Idealen geführt 
werden und von denselben Wünschen innerlich geleitet werden. Nur wenn der Mensch in 
einer solch gut gelenkten Welt keine andere Wahl mehr hat als sich gut zu verhalten, wird er 
sich auch an diese Regelwerke und Grundsätze halten, und wenn er sieht, dass das Gute 
belohnt und das Schlechte bestraft wird. In unserer heutigen Gesellschaft ist es aber genau 
umgekehrt. Der Unterdrücker, welcher Menschen ausnimmt, wird belohnt und bewundert. Und 
die guten Menschen, welche mit anderen teilen und den Ausgleich suchen, werden als dumm, 
naiv und einfältig hingestellt und verachtet. Und wir haben ein kapitalistisches System von 
Gewinnschöpfung über allem, welches systemisch errichtet wurde, um die Bösen und 
Schlechten obenauf schwimmen zu lassen innerhalb der pyramidalen Gesellschaft. Die ideale 
Gesellschaft für ideale Vrilya-Menschen muss also noch ein wenig warten, denn die 
Bedingungen dazu sind in der äusseren Welt und durch die äussere Welt nicht gegeben. 


Es führt also kein Weg daran vorbei, beim Bau der idealen Gesellschaft auf 
Menschen zu setzen, welche sich aus diesen Regelwerken des Bösen und der Bösen 
herausnehmen, um eigene Gesetzmässigkeiten zu bilden, und ebenso eine 
Parallelgesellschaft bauen möchte wie alle Netzwerke der abartig Bösen, welche das System 
nur benutzen, um sich selber mehr Privilegien zuzuschanzen als andere jemals haben 
könnten und sich mit Rechten zu bereichern, welche ihnen eigentlich nicht gehören düften. 
Und man muss es derart machen, so dass dieses System irgendwann tatsächlich in 
Konkurrenz treten kann mit allen bestehenden Systemen der Unterdrückung und absoluten 
Dominanz. Das heisst es müssen Netzwerke aufgebaut werden, welche noch effizienter sind, 
noch zentralistischer funktionieren, innerhalb ihrer eigenen Strukturen aber nie von der guten 
Führung in Gerechtigkeit, Aufrichtigkeit und Offenheit abweichen, und immerdar nur 
versuchen, die moralische, ethische, wertemässige und tugendhafte Instanz zu erhalten. Aber 
die Geschichte hat uns auch gezeigt, dass genau diese Netzwerke der Guten immer 
unterwandert und missbraucht wurden von den gleichen Clans und Sippen, welche bereits in 
der allgemeinen Gesellschaft sich Privilegien und Rechte über das Mass hinaus 
zugesprochen haben, respektive zusprechen konnten. Das heisst, es wurden bisher alle diese 
Vrilya-Netzwerke unterwandert, missbraucht und ebenso in das bestehende System der 
Unterdrückung und Unterjochung zurückverwandelt. Es scheint sich tatsächlich überall und 
immer zu bestätigen, dass die Systeme der Bösen immer die Oberhand gewinnen, und die 
Unterdrückung der Dauerzustand ausmacht, egal in welcher Zeit oder in welcher Gesellschaft 
wir uns nun bewegen. Je mehr die Menschen mit der Welt verstrickt sind, desto mehr sind sie 
bereit, Kompromisse zu machen. Wenn eine Organisation über Verbindungen verfügt in die 
wirkliche Welt, sei es über Eigentumsrechte, Beziehungen oder anderes, ist der nächste 
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Schritt die Übervorteilung der eigenen Interessengemeinschaft zum Erhalt dieser Vorrechte 
oder Privilegien. Dies könnte man fast als menschliches Naturgesetz bezeichnen, denn es 
kommt immer zur Wirkung, unabhängig von Gesellschaftsform, von räumlichen oder zeitlichen 
Gegebenheiten. Jedes System, so gut es auch sein möge, entwickelt sich über die 
Verstrickung mit weltlichen Angelegenheiten eben auch mit den weltlichen Gesetzen von 
Eigentum, Macht und Einfluss über Beziehungen. Und selbst unter den Vrilya kann man diese 
weltlichen Gesetzmässigkeiten nicht umgehen oder auslassen, so man sich in einer 
Gesellschaft organisieren möchte. Das beste Beispiel hierfür ist die Organisation der 
katholischen Kirche, welche über die vielen Jahrhunderte sich derart verzahnt hat mit der 
Welt, so dass man heute nicht mehr eindeutig unterscheiden kann zwischen gerechter 
Ideologie von höchsten ideellen Werte und einer weltlichen, korrupten Organisation, welche 
immer und ewig nurmehr darauf aus ist, durch Eigentumsrechte von der Arbeitsleistung der 
Menschen zu leben, sprich zu schmarotzen, und alles daran setzen muss, diesen unwürdigen 
Zustand über alle Zeiten zu erhalten. Die Katholische Kirche wurde durch die Verweltlichung 
in die Niederungen der Materie gerissen, und kann sich aus diesen Angelegenheiten nicht 
mehr befreien. Genau so geht es allen Ideen, Ideologien, allen Geistbewegungen und allen 
schönen Ideen über eine ideale Gesellschaft. Sie werden verweltlicht, und scheitern dann an 
dieser Wirklichkeit. Man sollte also nicht versuchen, die Gesellschaft der Vrilya auf materielle 
Standfüsse abzustützen, denn daran werden die Vril-Urkraftmenschen eben so gross und 
nachhaltig scheitern. Besser ist es, wenn man ein Grundlagenwerk erarbeitet, welches gar 
keinen Bezug nimmt auf die weltlich-materielle Ebene, weil man ja weiss, dass alle Menschen, 
selbst die Besten von ihnen, irgendwann scheitern müssen. Dieses Grundlagenwerk der 
theoretischen Ideologie über alles Gute dürfte sich also niemals mit materiellen oder 
weltlichen Angelegenheiten beschäftigen, sondern müsste immerdar auf der ideellen oder 
ideologischen Ebene des Guten, des Gerechten, des Wahrhaften und der Offenheit, der Liebe 
und Wahrheit, verbleiben. Sobald es hinuntergerissen würde in die Ebenen des Weltlichen 
und der rein materiellen Angelegenheiten, so müsste es scheitern und würde seine eigenen 
Ideen, Werte, Ideale und Tugenden aufgeben müssen. Haben es sich Vril- 
Eigenpersönlichkeiten zur Aufgabe gemacht, sich selber zu verwirklichen, so sollten sie zwar 
mit beiden Beine in der Wirklichkeit der Welt stehen, aber sie sollten gleichwohl niemals ihre 
ideellen Grundlagen verlieren, welche da besagen, niemals sich zu sehr und von der 
prinzipiellen Ausrichtung her zu sehr mit weltlichen Angelegenheiten zu verstricken, wenn es 
um die eigenen Ziele, Wünsche, Werte und Tugenden geht. Vermutlich weiss jeder, von was 
man spricht, denn jeder Mensch stand schon viele Male vor der Wahl, etwas zu machen und 
Profit oder Nutzen daraus zu schlagen, auch wenn er dabei ersehen konnte, dass er 
Kompromisse eingehen musste auf Kosten von Gerechtigkeit, Wahrheit, Liebe oder sonstigen, 
hohen Ideen, Werten und Tugenden. Es ist ja gerade das Übel aller Menschen, dass sie jeden 
Tag in diesem Widerspruch leben müssen, dass sie entweder sich für das eine oder für das 
andere entscheiden müssen, entweder für den tiefsten, materiellen Nutzen oder die höchsten, 
ideellen Werte, entweder für das Selber oder das Kollektiv, entweder für den kurzfristigen 
Nutzen auf Kosten der Allgemeinheit, oder aber den oftmals vollständigen Verlust von 
Material, aber unter Einhaltung der höchsten Grundsätze von Werten und Tugenden. Der 
Gerechte in der Welt, er kann nicht reich werden, denn er weiss, dass dieser Reichtum nicht 
von seiner eigenen Arbeitsleistung stammt, sondern von der Arbeitsleistung anderer, und dass 
er eine moralische Verpflichtung hat, diesen Anteil wieder an die Gesellschaft oder 
Gemeinschaft zurückzuverteilen. Aber er ist einer der Wenigen, welche dies macht, und 
deshalb läuft die Umverteilung immer auf Seiten der ungerechtfertigt Reichen, welche sich 
alles ohne moralische Grundsätze nehmen, und es zudem immer von der Arbeitsleistung 
anderer nehmen. Es gibt nur allerwenigst Menschen, welche bei diesem Widerspruch der 
Sache ein gutes Gleichgewicht halten können, und dementsprechend und im Bewusstsein der 
Bereicherung, wieder einen guten Teil dieser Arbeitsleistung investieren können in sinnvolle 
Projekt für die Allgemeinheit und die allgemeine Menschheit. Aber diese Wenigen sind weder 
superreich noch supermächtig, denn sie versuchen immer irgendwo den Ausgleich zu 
machen, und geben vieles wieder an die Gesellschaft zurück, wo andere sich einfach nur 
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masslos bereichern und sich mächtiger machen, als es der Gesellschaft allgemein zuträglich 
ist. Also auch hier kann man es drehen und wenden, wie man will, man wird zum Schluss 
kommen, dass die Guten der Vrilya-Gesellschaft, nie über absolute Macht verfügen werden, 
aber auch nicht verfügen dürfen. Denn sonst würden sie ihrer eigenen Ideen überdrüssig und 
würden denselben Weg gehen wie die vielen reichen und mächtigen Clans und Sippen, 
welche seit Jahrhunderten, wenn nicht seit Jahrtausenden, wie Schmarotzer von allen 
Gesellschaften der Welt leben, und dazu noch leben wie die Könige und Kaiser aus anderen 
Zeiten. 


Die Guten der Vrilya können also niemals eine ideale Gesellschaft erwarten, noch 
können sie diese selber bauen. Und sie können auch nie reich, mächtig oder einflussreich 
werden, sonst würden sie alle Prinzipien und Grundsätze der Gerechtigkeit über Bord werfen. 
Sie werden immer nur eine kleine Gruppe sein, sie werden isoliert sein, und sie werden über 
keine Macht, keinen Reichtum und über keinen Einfluss verfügen können. Das ist das 
Schicksal der Vrilya, und nichts und niemand kann daran etwas ändern. Damit muss der Vril- 
Urkraftmensch leben können, auch wenn sein Leben verläuft wie in einer Klause, in welche er 
sich vor einem vermeidbaren Schaden aus der Welt und Wirklichkeit oftmals zurückziehen 
muss. Er sollte einfach nicht erwarten, dass ihm jemals Gerechtigkeit erfährt in dieser Welt, 
sondern er sollte seinen leidvollen, aufopferungsvollen und entbehrungsreichen Weg mit 
starkem Willen und viel der Vril-Eigenpersönlichkeit weitergehen, und nicht an alle die 
Entbehrungen denken, sondern tapfer seinen Weg weitergehen, um dennoch für die Zukunft 
einer anderen Welt das Beste zu erhoffen und das Beste zu erwirken. Wir wissen es instinktiv, 
dass die ideale Gesellschaft niemals zu verwirklichen ist, und dass es niemals wahre und 
aufrichtige Gerechtigkeit in Gesellschaften geben wird, weil immer die Bösen und Schlechten 
die Oberhand gewinnen werden in diesem Kampfe um Ressourcen, Rechte und Privilegien. 
Aber es ist dennoch eine Verpflichtung aller Vril-Urkraftmenschen, dass diese an ihren Ideen 
festhalten. Nämlich an der Idee, dass dennoch, zuwider jedem Wissen und jeder Erfahrung, 
dennoch eines Tages eine ideale, gerechte und wahrhafte Vril-Urkraftgesellschaft entstehen 
kann, dass die Menschen darin sich mit gerechten Grundsätzen und Gesetzen konfrontiert 
sehen, und dass erst hierdurch eine aufrichtige, authentische, wahrhafte und mit Liebe 
durchtränkte Gesellschaft entstehen kann, welche auf gerechtigen, menschlichen Werten 
basiert, und nicht auf einer pyramidalen Gesellschaftsordnung der Unterdrückung durch die 
Reichen, die Mächtigen und Einflussreichen. Man sollte daran glauben und festhalten, auch 
wenn man wider allen Wissens genau weiss, dass es diese ideale Gesellschaft niemals geben 
kann. Das ist vielleicht das höchste von allen Idealen, was die Vril-Urkraftmenschen haben 
können, nämlich an etwas fest zu glauben, und daran festzuhalten, von was sie genau wissen, 
dass es nie verwirklichbar sein wird, und dass die Grundlagen dazu niemals werden 
vorhanden sein, weil der Mensch, zumindest die Masse der evolutionär primitiven 
Tiermenschen, es nicht zulassen werden, und jeden kleinsten Moment verwenden werden, 
um sich in ihrer Not und ihrer weltlichen Bedrängnis, zu bereichern und über andere zu 
erheben. 


In diesem Wust aller weltlichen Unzulänglichkeiten muss der Vril-Urkraftmensch 
irgendwo auch immer einen Weg des Kompromisses finden, wie er ohne zuviel 
Kollateralschaden allen Recht tut ohne dabei sich selber zu sehr Schaden zuzufügen oder 
sich in die Handlungsunfähigkeit zu werfen und dort festzustecken. Er darf sich nicht 
vollständig an das Kreuz der Selbstaufopferung nageln, denn dadurch würde er sich jede 
Handlungsfähigkeit nehmen und ebenso in dieselbe Hoffnungslosigkeit abdriften, wie die 
Menschen, denen er helfen möchte, und wo er bereits wäre, einen akzeptablen Kompromiss 
einzugehen zum Erhalt des Guten in der Welt. Gleichzeitig darf er sich auch nicht so reich und 
mächtig werden lassen, dass er vollständig in die Eigenübervorteilung abdriftet und sich 
reinredet, dass, je reicher und mächtiger er selber sei, er den Menschen hierdurch besser 
dienlich sein könnte, in der Wirklichkeit es aber weder zu Kompromissen, noch zu anderen 
Hilfen für die Menschen kommt, und es bei einem reinen Lippenbekenntnis bleibt, ohne dass 
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jemals Taten folgen würden. Und so muss denn jeder Vrilya-Urkraftmensch irgendwo den 
Kompromiss finden zwischen diesen beiden Extremen, um sowohl sich selber, als auch der 
Welt am meisten und am besten dienen zu können, ohne dabei eine Partei wirklich 
auszulassen, aber auch dieses immer im Masse zu tun und willentlich gut dosiert. Die 
Masshaltung auch in dieser Hinsicht ist wohl eine der vielen, guten Tugenden, durch welche 
man einen goldenen Mittelweg gut finden sollte. So sollte man deshalb als Vril-Urkraftmensch 
niemals in der Wunschvorstellung leben wollen, äusserst reich, mächtig und einflussreich zu 
sein, damit man grosse Werke für die Menschheit leisten könne und sich selber ein Monument 
zu bauen, sondern es geht hier eher um die kleine, angepasste und zwingend notwendige 
Hilfe in der Not, welche jeder an jedem leisten kann, um dort viel zu erreichen, wo Hilfe 
dringend und absolut notwendig wird. Damit ist viel mehr erreicht als mit grossen Projekten 
und grossen Worten oder sogar mit grossen Monumenten für Menschen, welche doch nur 
eine stark ausgeprägte Egozentrik in der Zeit befriedigen, darüber hinaus aber niemandem 
mehr etwas bieten können. So ist denn der Lebensweg des Vfrilya durchaus eher bescheiden, 
ohne grossen Promp und ohne jemals ein Dankeschön aus der Welt zu erhalten. Die 
Befriedigung der Erschaffung des Guten in der Zeit und unter bestimmten Umständen, als 
kleine und kleinste Taten mit und für das Gute, müssen ihm genügen und Ansporn genug 
sein. Er muss weder ein Mann, eine Frau, der grossen Worte sein, noch der grossen Taten. 
Es genügt, wenn man alle Zeiten, überall und immer, bereit ist, durch kleine, aber gute Taten 
das Gute hervorzubringen, positiv auf etwas Gutes Einfluss zu nehmen und es zu fördern, und 
tatkräftig an den guten Ideen und den guten Projekten teilnimmt, so wie es für die Vril- 
Urkrafmenschen eine Selbstverständlichkeit sein sollte. Wenn es also einen idealen Vril- 
Urkraftmenschen jemals geben sollte, so ist er dieses bescheidene Licht, welches zudem 
noch einiges an Wärme, aber immer wohldosiert, zu allen Zeiten und in allen Lebenslagen 
abgibt, ohne damit zu geizen oder sich selbst zu verbrennen. 


Will jemand eine Vril-Eigenpersönlichkeit herausbilden, so muss er dazu mit diesem 
Wissen und der damit zusammenhängenden Erfahrung befähigt sein, um möglichst 
wirkungsvoll in die Welt agieren zu können. Und die Grundprinzipien dazu sind immer 
dieselben. Es benötigt nicht immer der vielen Worte, um gute Taten zu vollbringen, sondern 
man muss oftmals einfach nur handeln ohne grosse Worte. Das genügt oftmals schon, um 
das Gute herzustellen. Oder man kann sich üblen Geschichten einfach nur verweigern und sie 
nicht mittragen. Auch das reicht oftmals schon, um dem Guten eine Grundlage zu geben. Man 
kann die Schäbigkeit von Projekten von anderen Menschen durchkreuzen, indem man sie 
nicht unterstützt, indem man ihnen keine weitergehende Beförderung gibt, und sie deshalb in 
die Wirkungslosigkeit laufen lässt. Denn die üblen Werke von Menschen werden dadurch 
genährt, dass sie von anderen üblen Menschen unterstützt werden. Fehlt diese Unterstützung, 
driften sie ab in die Bedeutungslosigkeit, und dem Bösen wurde die Grundlage bereits 
hinweggenommen, so dass es klein und kleiner wird, um danach zu verblassen oder im 
besten Falle ganz zu verschwinden. So kann man selbst durch Nichthandeln das Gute 
erzeugen, und das sehr nachhaltig und wirkungsvoll. Oder man kann Menschen unterstützen, 
von deren Güte und Gutmütigkeit man sich selbst überzeugt hat, um daraufhin einen Teil 
seiner eigenen Arbeitsleistung an diejenigen weiterzugeben, welche es verdient haben, 
welche gute Ideen für nützliche Projekte haben, oder welche dieselben Ziele für das Gute 
verfolgen wie man selber es tut oder tun möchte. Es wäre eigentlich so einfach, das Gute zu 
erkennen und es zu unterstützen. Aber viele Menschen, vorwiegend eben die Tiermenschen, 
welche evolutionäre sich nicht von ihrem Tiermenschenwesen distanzieren können, haben 
weder gelernt das Gute zu unterstützen, noch haben sie in sich selber das Gute als das Gute 
erkannt. Sie reden sich immer nur ein, dass sowieso jeder nur für sich selbst schaut, und dass 
man dumm, naiv und einfältig sei, wenn man sich nicht bereichern würde, wenn man die 
Möglichkeit dazu hat. Aber diese Tiermenschen werden aus demselben Grunde auch niemals 
in der Lage sein, eine ideale Gesellschaft zu bauen, welche auf gerechten, menschlichen 
Grundsätzen aufbaut, und in welcher viele Menschen wirklich frei sein können. Geschweige 
denn schaffen sie es jemals, eine Gesellschaft innerhalb einer bestehenden Gesellschaft zu 
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bauen, welche auf diesen Prinzipien zumindest für die Vril-Urkraftmenschen basiert. So 
werden Tiermenschen eben immer nur in Gesellschaften für Tiermenschen leben müssen, bis 
in alle Zeiten, und nur die Vril-Urkraftmenschen, welche innerhalb von bestehenden 
Gesellschaft sich eine neue Welt erschaffen können, werden in dieser Freiheit von 
Gerechtigkeit und Menschlichkeit leben können. Und genau dieses ersieht man jetzt in allen 
Gesellschaften der Welt. Die Tiermenschen der westlichen und der östlichen Welt haben die 
Welt zu einem Ort des Schlechten und Bösartigen verkommen lassen, einer Welt der 
Schlechtigkeiten, der Ungerechtigkeiten und der Böshaftigkeit. Aber innerhalb dieser 
Gesellschaften des Bösen gibt es bereits jetzt viele Vril-Urkraftmenschen mit hohen und 
höchsten Idealen, welche sich auf vielerlei Ebenen bereits zusammengeschlossen haben, um 
wenigsten innerhalb der bestehenden, bösartigen Welt kleine Oasen des Paradieses zu 
erschaffen, wo Blumen wieder blühen können, und wo die Menschen sich als Menschen 
begegnen können, in Freiheit, in Gerechtigkeit und in Menschlichkeit. Es benötigt also keine 
Grundlagen der Hoffnung durch Besiedlung von anderen Planeten im Kosmos, und dass es 
dort anders laufen würde als hier in unserer bestehenden Welt, denn auch dort werden 
wiederum die Tiermenschen vorherrschen und das System okkupieren. Wir müssen nur 
erkennen, dass wir durch die Verwirklichung und den Zusammenschluss von wahren, 
aufrichtigen und gerechten Menschen das Paradies bereits auf Erden erbauen können, dass 
wir dazu aber die richtigen Menschen finden müssen, welche in heutiger Zeit leider noch 
immer nur spärlich vorhanden sind. Diese zu sammeln wird eine der grossen Aufgaben der 
zukünftigen Menschheit der Vrilya sein, ohne dabei in die absolute Verweltlichung abzudriften 
und die grosse Idee wieder sterben zu lassen. 


Die Vril-Urkraftmenschen, welche heute bereits bestehen, oder es noch werden 
möchten, sollten sich bewusst sein, dass alle diese hochgesteckten Ziele nicht an einem 
einzigen Tag können erbaut werden, und dass die Grundlagen dazu heute nicht einmal vom 
Ansatze her gegeben sind. Aber sie sollten ihre Ziele und Wunschvorstellungen auch nie 
verraten und eifrig daran weiterbauen, dereinst die ideale Gesellschaft zu sehen, weil sie sie 
im geistigen Auge längst vor sich haben. Gegen alle Entbehrungen in der Zeit sollte man 
keine Sekunde daran zweifeln, dass dereinst der grosse Tag der Verwirklichung dieser Idee 
kommen wird. Aber man sollte, wie gesagt, ebenso nicht alles dafür aufgeben, sondern 
wohlweislich immer nur soviel von sich selber geben, wie man tatsächlich entbehren kann, 
und was man als gerecht und aufrichtig und wahrheitlich empfindet, und was die Gesellschaft 
verdient hat zurückzubekommen von demjenigen, was man selber entweder erarbeitet hat, 
oder sogar von ihr bekommt. Die Idee zum Mittelmass und einem gerechten Ausgleich muss 
im Herzen der Vril-Urkraftmenschen als Anlage vorhanden sein, damit es zu einem idealen 
Austausch von Leistungen und Ideen kommen kann. Nur derart kann man den goldenen 
Mittelweg des Guten finden, über welchen ein jeder Vril-Urkraftmensch schlussendlich den 
idealen Weg gehen sollte. Man muss zu diesem optimierten Weg des Guten vorallem alle 
eigenen, schlechten Charaktereigenschaften des Tiermenschen, welcher noch immer in allen 
von uns steckt, bekämpfen. Neid, Gier, Egoismus, Hass, Stolz, Masslosigkeiten, Eiversucht, 
und so weiter, sind unsere ständigen Feinde, wenn es um die Optimierung des Guten geht, da 
sie immer vom Wege des Mittelmasses hinwegführen. Ein zuviel von etwas ist genau so 
schädich wie ein zu wenig davon. Beides kann Leid verursachen und falsche 
Handlungsweisen zur Folge haben, kann uns im Übermass in das Weltliche verstricken, so 
dass wir ein Problem um das andere durch unser eigenes Handeln erzeugen, alle aber in der 
Wirklichkeit dennoch lösen müssen. Je weniger wir an falschen Werten haften und 
hängenbleiben, desto einfacher und zügiger kann der ideale Mittelweg des Guten gegangen 
werden. Deshalb sollte der Vril-Urkraftmensch nicht versuchen, durch Abkehr an das Weltliche 
möglichst wenige, prinzipielle Fehler zu machen, welche ihn verstricken lassen mit der Welt. 
Sondern er sollte versuchen in der Welt, täglich und durch alle Beispiele des Lebens, sich ein 
Verhalten anzueignen, durch welches er den Mitmenschen nicht zum Hindernis wird, sondern 
möglichst reibungslos durch das Leben gleitet mit Hilfe der Masshaltung, und indem er sich 
hierdurch darauf konzentrieren kann auf das Gute, die Erzeugung des Guten und die 
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Erkennung und die Unterstützung für das Gute, wo immer er es selber erstellen kann oder wo 
immer er es antrifft und befördern kann. Situativ und in jedem Moment des Lebens das 
Richtige, das Gerechte, das Wahrhafte zu machen, dies wird dann besser möglich sein als 
über jeden anderen Weg. Für den einzelnen Vril-Urkraftmenschen bedeutet es aber nicht nur 
einen entbehrungsreichen Weg der Enthaltung und des Verzichtes, sondern generell eine 
komplexe und vielschichtige Auseinandersetzung mit dem Leben, aber vorallem mit sich 
selbst. Denn wir kennen die Eigenschaften der durchschnittlichen Menschen, wenn es um die 
Eigenkraft und Selbstbestimmung geht, und wo jeder sich selber als das Zentrum des Kosmos 
sieht, dabei aber die Eigenverantwortung seit hintenan stellt. Genau dieses gilt es zu 
überwinden durch eine geschulte Betrachtung einer guten Kompromissfähigkeit mit der Welt, 
und um darin dem Guten und Menschlichen einen besseren Sinngehalt zu geben. Dabei geht 
es nicht in erster Linie um die Befriedigung der eigenen Triebe, Wünsche und Vorstellungen, 
sondern es geht darum, dass ich mich selber und andere gut kenne und erkenne, und 
hierdurch viel besser verstehe, wie ich diesen nie aufzulösenden Widerspruch zwischen der 
Eigenwelt und der Umgebungswelt derart aufhebe, dass hierdurch möglichst wenig Menschen 
zu Schaden kommen, dass möglichst viele Menschen in grösstmöglicher Freiheit, 
Gerechtigkeit und Offenheit leben können. Das alles bestmöglich zu erkennen ist eine 
Meisterschaft, welche man nicht in wenigen Jahren zur Reife bringen kann, sondern welche 
bestenfalls Jahrzehnte zur Ausreifung und Optimierung benötigen, welche es aber Wert ist als 
einer Idee bis hin zur Verwirklichung nachgegangen zu werden. Die Vril-Eigenpersönlichkeit 
und ihre Selbstverwirklichung hängt sich also nicht nur an Bedingungen der eigenen 
egozentrischen Sichtweise, sondern sie ersieht sich selber ebenso im Gesamtzusammenhang 
wie die Wünsche und Vorstellungen von anderen Menschen. Instinktiv erkennt man dann, 
dass man selber nicht immer so gut zu entscheiden in der Lage ist, wie man es von sich 
selber gedacht hat, und man erkennt sich hierdurch als Mensch mit vielerlei Fehlern, Ängsten 
und Unzulänglichkeiten, welche man durch diese Betrachtung bestenfalls in der Lage ist, 
allmählich abzubauen. Das grosse Werk der Vermenschlichung der Gesellschaft, zur 
Schaffung von Freiheit, Gerechtigkeit, Wahrheit und Liebe, kann nicht vom Tiermenschen 
gegangen werden, sondern muss von den Vril-Urkraftmenschen als Anlage zu allererst einmal 
von der Idee her erkannt werden, um danach durch geeignete Mittel und Wege einer 
Umsetzung in die Wirklichkeit zu erfahren. Alle Hoffnung, alle Möglichkeiten der 
Verwirklichung des menschlichen Paradieses auf Erden, fällt also immer nur den Vril- 
Urkraftmenschen zu. Er ist es, welcher den nächsten Entwicklungsschritt in der menschlichen 
Zivilisation herbeiführen kann, wenn auch nur in kleinen und kleinsten Schritten, wenn 
überhaupt. Weil es doch prinzipiell nie möglich ist unter der Allmacht des Bösen dieses 
vollständig zu verdrängen. Für den Vril-Urkraftmenschen darf es deshalb nicht Ziel sein, den 
ewigen Kampf zwischen Gut und Böse für immer definitiv als ausgefochten und als 
abgeschlossen zu sene, sondern nur darum, für einen kleinen Bereiche in Raum und Zeit das 
tatsächlich realisierte Gute zu erschaffen, so dass dieses verwirklicht Gute bestenfalls wie 
kleine Blumen auf einer Wiese werden, um der Wiesen ihren letzten Sinn zu geben. Die 
Wiese kann nie zur Blume werden, und die Blume nie zur Wiese. Aber sie können sich derart 
sinnvoll ergänzen, dass sie einander die Existenz gewähren, welche ihnen zusteht. Und die 
Vril-Urkraftmenschen haben darin diese kleine, grosse Aufgaben der Erschaffung alles 
menschlich Guten, Gerechten, Wahrheitliichen und der grosse, aufrichtigen Liebe 
übernommen. In kleinen Schritten diesem Ideal sich anzunähern ist die wohl einzige, wahrhaft 
gerechte und liebenswerte Sache. Ohne Pomp und Getöse in einfachster Bescheidenheit, im 
kleinen Bereiche aber Grosses bewirkend. 
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Der Tiermensch als das Instrument des Bösen 


Unendliche Zeiten bewegen sich Geistwesen in der Materie, um nur ein einziges 
Ziel in vollständiger Erreichung anzustreben, die vollständige Harmonie mit der Umgebung, 
der perfekten Anpassung an alle Begleitumstände, und zur ausgeglichenen Abdeckung für 
alle empfundenen Bedürfnisse des Lebens. Man kann daher nicht von dem Bösen als einem 
empfundenen Bedürnise heraus sprechen, selbst wenn es dabei um die Vernichtung von 
anderen Lebewesen zum Eigenerhalt geht, denn die ganze Hierarchie der Tiere strebt immer 
nur der perfekten Verwertung aller Kreisläufe zu, inklusive der Wiederverwertung der 
physischen Leiber selbst. Selbst der Mensch ist von diesen Wiederverwertungszyklen 
unterworfen, ohne dass er dabei in die barbarischen Urzustände zurückfällt. Denn auch sein 
Leib fällt den Würmern und Mikroben an, sobald sein Zyklus erfüllt ist. Diesem Umstand etwas 
Böses beizumessen wäre nicht nur falsch, sondern würde die natürlichen Prozesse selbst als 
etwas Böses darstellen, als mit einer Intention daherbegleitend. Aber dem ist nicht so, weil 
alles Lebensprozesse zu ihrer Vervollkommnung immer in diesem Werde, Sei und Stirb 
Prozess verhangen sind, und sich erst dadurch auch zu neuem Leben entwickeln können. 
Und genau so, wie der Prozess des Vergehens wieder neues Leben erschafft, so gebiert das 
Böse des Endzyklus den Neuanfang in sich, die Wiedergeburt des physischen Körpers und 
das neue Leben, auch wenn der Anfang dieses Lebens um Jahrmillionen zurückreicht. Was 
aber den Tiermenschen darstellt, so muss man hier aussagen, dass er sich gerade eben aus 
dieser Harmonie mit den materiell-physischen Kreisläufen ausnimmt. Er versteht sein Wesen 
als von den Naturzyklen abgetrennt und davon unabhängig, was er aber nicht sein kann. 
Dabei muss man zusätzlich unterscheiden zwischen dem Tiermenschen, welcher sich von 
allen Naturgesetzen ausnehmen will, und demjenigen, welcher in vollständiger Disharmonie 
mit den Gesetzen des Lebens leben will, und sich sogar dem Rotas des Lebens ausnehmen 
will, um für immer und ewig aus diesen unendlichen Kreisläufen der Neuentstehung 
ausgenommen zu werden. 
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Es ist also nicht einmal so sehr der fehlende freie Wille, welcher dem Tiermenschen 
sein Übermenschentum so sehr zu schaffen macht, sondern es ist der absolutistische 
Gedanke, dass er seinen eigenen Entwicklungsprozess der Erneuerung, sowohl als auch des 
Höherstrebens, unterbrechen will, um sich selber davon auszunehmen, obschon ihm bewusst 
sein müsste, dass er dies nicht zu leisten vermag. Denn alles Lebende strebt wie von selbst 
der Erneuerung zu, da in dem Fluss der Zeit und des Raumes die Zustände der Materie sich 
nur auf eine Art und Weise erhalten können, indem sie sich neu bilden und wieder neue 
Formen annehmen, aber nach bestimmen Gesetzmässigkeiten. Es geht im Endeffekt also 
nicht darum, diese Prozesse zu stoppen oder aufzuhalten, sondern sie so gut als möglich zu 
erfüllen, mit allem, was uns zur Verfügung steht. So ist denn die Phase des Überganges bis 
zum Tode eine fast unendliche, aber wichtige Geschichte des teilweisen Aufrechterhaltens 
von Lebensfunktionen, bis der Faden der Erfüllung auch auf dieser Ebene abbricht und der 
Zyklus sich erfüllt. Wir können diesen Zustand der bestmöglichen Erreichung nicht auf Dauer 
erhalten, sondern müssen unter schwierigen oder sogar schwierigsten Bedingungen alles 
dafür tun, damit wir unter dennoch schweren Begleitumständen den Zyklus der Arbeit und des 
Lebens, so gut es eben geht, zu erfüllen. Das ist vielleicht einer der schwierigsten Punkte im 
Leben, dass man in diesen Zyklen leben muss, es nie optimal möglich ist, sei es durch 
Krankheiten oder den natürlichen Zerfall des Körpers, und wir dabei doch immer noch das 
übergeordnete Ziel vor Augen haben müssen, nämlich den Zustand des Weiterkommens und 
der geistigen Höherentwicklung dennoch zu erfüllen und weiterzugehen. Wir können dabei 
aber nie ganz ein Optimum erreichen, denn wir sind in dieser letzten Phase mit einer 
schwierigen Hürde konfrontiert, nämlich auf der physischen Ebene mit dem fast vollständigen 
Zerfall des Körpers, und auf der geistigen Ebene irgendwann sogar mit dem Zerfall aller 
Fähigkeiten und Leistungen, welche wir zu dieser Höherentwicklung benötigen sollten. Und da 
wir alle der Erfüllung unserer Kreisläufe zustreben, und wir dafür auch ein Bewusstsein haben, 
so macht es dies für uns noch viel schwieriger, denn der bewusst Mensch ist diesem Zyklus 
weit mehr ausgeliefert als ein Tiermensch ohne Bewusstsein dafür. Dies alles wäre noch kein 
Übel oder Weg des Bösen für sich genommen. Aber die Tiermenschen geraten meisthin in 
eine physisch-psychische Verwerfung ihrer eigenen Einschätzung, durch welche sie sich 
versuchen von diesem Prozess der Erneuerung auszunehmen, und dabei schätzen sie 
sowohl ihre Fähigkeiten, als auch ihre eigene Erneuerung vollkommen falsch ein, so falsch, 
dass ihre Handlungsweisen ausser Kontrolle geraten und sie hierdurch das Böse wie ein 
Magnet an sich ziehen, in komplettem Unverständnis der wirklichen Gegebenheiten über das 
Leben, die Lebenszyklen und ihre eigene Erneuerung. So entsteht das Böse in der Welt durch 
das Unvermögen der Tiermenschen und ihrer nie sich vollendenden Zyklen des 
Geborenwerdens, des Seins und des Sterbens. Rasend und ausser sich vor Unkenntnis und 
Wut werden sie zu den Erbauern einer schlechten Welt der Disharmonie in der letzten Phase 
ihres Lebens, weil sie innerlich verstehen, dass sich ihr Zyklus nicht erneuern wird und sie 
alles Schaffen, alles Streben und alles Wollen der Vernichtung aneignen lassen müssen. Es 
ist diese Verzweiflung über sich selbst und das eigene Schicksal, welches sie in die Hände 
und die Taten des Bösen treibt. Sie sind die Keimstellen des Bösen in der Welt, und durch ihr 
Unvermögen der eigenen Erneuerungserschaffung stürzt die Welt in das Chaos. Das Böse ist 
nicht der natürlichen Entwicklung aller evolutionären Prozesse der Vernichtung aller Zyklen 
selbst zu suchen, sondern in der schicksalshaften Tatsache vieler Menschen, sich von diesen 
Zyklen ausnehmen zu wollen, sei es durch eine Fähigkeit oder auch durch eine Unfähigkeit, 
gewollt oder ungewollt. 


Dermassen hat das Böse des Tiermenschen also ein Gesicht bekommen. Es 
verfährt mit den natürlichen Zyklen des Lebens nicht in der Art und Weise, wie es vorgesehen 
ist in der Schöpfung der Natur, wo fast alles, was geschieht, einen höheren Sinn der 
Abstimmung für die Zyklen behält. Wenn junge Menschen früh sterben, so kann dies für die 
Familie als sehr grausam empfunden werden, für die natürliche Entwicklung der evolutionären 
Prozesse aber hat es meistens einen höheren Sinn, nämlich denjenigen, dass hierdurch 
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bestimmte genetische Merkmale nicht gehäuft auftreten, sondern in einem bestimmten, 
ausgewogenen Verhältnis, ausser denn es handle sich um einen Unfall oder eine tragische 
Vorsehung, welche man hätte durch wenig Aufwand vermeiden können. Dann richtet sich 
dieses Ereignis tatsächlich gegen diese natürlichen Zyklen des Lebens, Werdens und 
Sterbens. Aber selbst diese Ausnahmen sind im höheren Plan der Entwicklung der 
Lebewesen und ihrer Anpassung an die Umwelt irgendwo enthalten und vorbestimmt, und 
können in den natürlichen Prozess der Erneuerung als schicksalshafte Fügungen 
eingeflochten werden. Grausam wird es erst dann, wenn Menschen entschliessen, diese 
natürlichen Prozesse der evolutionären Entwicklung auszulassen, sie einzudämmen, sie zu 
verändern, und infolge dessen sich diese Zyklen nicht erneuern können, geschweige denn, 
dass durch diese Änderungen irgendein Vorteil entstehen könnten für das Lot einer 
Kollektiventwicklung, und deshalb diese Ausnahmen als sinnlos oder unnütz betrachtet 
werden müssen. Dann ersehen wir hierin den natürlichen Prozess des Bösen, wie es 
zufallshaft oder willentlich schicksalshaft entstehen muss, und durch Menschen ausserhalb 
des Verständisses der natürlich-evolutionären Prozesse zu stehen kommt. Diese Menschen, 
welche sich auszunehmen versucht sind aus allen Prozessen der evolutionär-natürlichen, 
physisch-materiellen Prozesse der natürlichen Zyklenerneuerung sind es, welche das Böse 
erzeugen aus dem Nichts heraus, und welche es, meistens sogar ohne es zu wissen, sich auf 
unnatürliche Weise aufbäumen gegen ihre eigene Bestimmung der Pflichterfüllung an den 
ewigen Kreisläufen der Erneuerung. Sie verstehen nicht, dass alles ein Ziel und eine Erfüllung 
einnehmen muss, und wir niemals ausgenommen sind von dieser Pflicht, auch wenn es für 
das einzelne Individuum für seine Zeit und den ihm zugebührlichen Ort keinen Sinn ergeben 
kann. Denn nicht im höheren Sinne eingeflochten zu sein, und davon ausgenommen zu 
werden, ist leider nicht möglich, und wird auch in Zukunft nie möglich sein. Denn alles 
materielle kann nie für ewig in der Zeit und dem Raume bestehen, als denn in der zyklischen 
Erneuerung allen Seins, sowohl des materiellen, wie auch des physischen Aspektes allen 
Lebens. Wer dies begriffen hat, der kann sich auf von allem Bösen in dieser Art ausnehmen, 
dass er nicht mehr versucht, diese Zyklen zu unterbrechen, sondern sie, wohlweislich und in 
vollständigem Wissen, versucht bestmöglich zu erfüllen, so wie es ihm nach Leibeskräften und 
nach Geistkräften überhaupt möglich ist. Darin liegt wohl das ganze Geheimnis alle seiner 
Existenz. Es liegt darin, dass man versteht, das Schiff des Lebens durch kleinste 
Kursänderungen immer in Fahrt und in die richtige Richtung zu lenken, wohlweislich und mit 
dem Wissen über das ganze Leben, so dass man seine Fahrtgeschwindigkeit nicht verliert 
oder auf Abwege kommt. Ist die Zeit der Erneuerung gekommen, so geht es nurnoch darum, 
möglichst alles Vermögen, alle Fähigkeiten und alle Erinnerung bestmöglich herüberzuretten 
auf die neuen Wege der Erneuerung, auch wenn dies im Moment der Zyklenerneuerung für 
mancheinen fast unmöglich erscheint. Denn es kommt der Moment, in welchem alles 
Vermögen nurnoch als Samenzustand für das neue weitergeführt werden kann, an Gedanken 
und Ideen, welche nicht mehr an die Kraft des physischen Leibes gebunden sein kann, und 
auch nicht mehr an die Fähigkeit des Geistwesens an einer Eigenkraft, weil alle dieses fast 
vollständig für eine bestimmte Zeit und für einen bestimmten Raume verblassen muss zur 
Erneuerung. Genau darinne scheitern viele Menschen, diesen Zeitpunkt und dieses 
schicksalshafte Übergangsmanöver sinnbringend und möglichst vernünftig als Fluss 
überleitend zu machen für eine Weiterführung. Man hat vielleicht zu sehr auf die 
Eigenentwicklung der eigenen, nun schwindenden Persönlichkeit gesetzt, um nun zu sehen, 
wie alles wie Sand zwischen den Fingern zerrieselt, und weil man im falschen Moment und 
am falschen Orte nicht den richtigen Übergang schaffen konnte oder wollte. Das führt zu einer 
schicksalshaften Ansammlung von jeder Menge an bösen, weil disharmonischen und 
unkoordinierten Handlungsweisen. Ein letztes, verzweifeltes Aufbäumen des eigenen Willens 
kann zu unvorstellbarem Leide für andere Menschen führen, wenn es wissentlich nicht zu den 
bekannten Folgen führen kann, und der Protagonist, der einzelne Mensch mit seiner 
Willenskraft in der Welt, nicht mehr erreichen kann, für was andere mit wenig Wissen und 
Vernunft zu mehr in der Lage sind als einem selbst. Diese Verzweiflung findet seinen Weg in 
das abgrundtief Böse aller nur möglichen Handlungsweise, und ist in der Lage, jede Menge an 
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Unvermögen, Unglück und Chaos für viele andere Mitmenschen zu zeugen, so dass dadurch 
Kriege, Seuchen und schicksalshafte Gegebenheiten erzeugt werden, welche mit wenig 
Verständnis für die übergeordneten Prozesse der Erneuerung hätten können ausgelassen 
werden. Aber weil viele Menschen sich nur an das Materielle anhaften, zeitlebens, so ergibt 
sich hierdurch fast bedingungslos das abartig Böse, und wie es immer wieder Wege zu seiner 
Vermehrung findet. 


Es ist zeitlebens von höherer Wichtigkeit, als schulischen Unterricht in Mathematik, 
Sprache oder Körperertüchtigung zu erhalten, dass man willens und fähig ist, die 
übergeordneten Zusammenhänge zu verstehen für das Menschsein. Es sollte eher gelernt 
werden, was das Ziel der evolutionären Entwicklung ist, welche Aufgaben die Menschen als 
Gesamtkörper einer Zivilisation haben, aber auch als einzelne Vertreter von Individualrechten 
und einem überbordendem Willen, und wie sie diesen nicht nur für sich selbst, sondern für die 
Weiterentwicklung der gesamten Menschheit einsetzen müssen, damit das Böse, der 
bösartige Zustand einer Unmenschlichkeit, nicht immer wieder aufflammt und neue Nahrung 
zur Vermehrung erhält. Der Tiermensch ist also derjenige Mensch innerhalb einer 
zivilisatorischen Hochkultur, welcher diese übergeordneten Gesetzmässigkeiten von sich 
selbst oder von der Zivilisation, in welcher er lebt, nicht versteht und auch nicht richtig werten 
kann. Dies führt dazu, dass er sich selbst als von diesen universellen Prozessen ausnimmt, 
und dabei zusätzlich noch Bedingungen erschafft, welche für andere Mitmenschen desaströs 
wirken müssen, welche Disharmonien in deren Leben erschaffen, und welche schlussendlich 
dem gesamten Kollektiv und allen natürlichen Lebens- und Entwicklungsprozessen schaden. 
Und die grösste Gefahr dabei ist immer, wenn der einzelne Mensch, überfordert durch seine 
Grundbedürfnisse und dessen Erkenntnis, sich in einer materiellen Welt vermeint zu sehen, 
um dadurch und den Anhang an die reine Materie sich selbst das höchste Ziel zuweist, die 
Materie vollständig hierdurch zu beherrschen, indem er für jeden Fall des Lebens und 
Sterbens sich absichert, um sich durch diese Haltung doch nur von den ewigen Zyklen selbst 
auszunehmen. So sehr wir diesen Wunsch äussern, in vollständiger Erkenntnis aller nur 
bekannten Umstände der äusseren Welt und ihrer Gesetze, so erschaffen wir durch die 
Entstehung der modernen Medizin langfristig doch nur, dass wir uns vielen Gesetze der 
Anpassung an diese natürlichen Umweltbedingungen entziehen, oder indem wir eine 
Pandemie vollständig in den Griff bekommen und verhindern, dass wir den natürlichen 
Prozess der Anpassung an eine Krankheit nur hierdurch eine Antwort schuldig zu sein 
glauben, indem wir diesen Anpassungsprozess verunmöglichen. Wir müssen also sehr 
vorsichtig sein, wenn es darum geht, die evolutionären Prozesse nicht völlig ausser Acht zu 
lassen, und indem wir erkennen, dass wir uns zu einem bestimmten Anteil nie davon 
auslassen dürfen, um den Weg der Stabilität und der Dauerhaftigkeit weitergehen zu können. 
Auch dies kann in bestem Wissen und Gewissen dazu führen, dass wir zwar auf dem 
höchsten Stand der Moral und Ethik handeln, und jede nur erdenkliche Form von Schicksal in 
den Griff bekommen wollen, und dies auch erreichen können durch die Anwendung von 
Wissen, Vernunft, Technik, Technologie und Wissenschaften. Aber wir verstehen vielleicht 
noch nicht, dass wir uns nicht ganz von dieser Entwicklung ausnehmen lassen dürfen, um den 
Faden der Weiterentwicklung nicht zu verlieren. Denn wir müssen uns eingestehen, dass das 
Schöne, das Angepasst, das Gute, selbst eben in diesem evolutinären Prozess nur hat 
entstehen können durch Ausscheidung des Bösen, und dass wir diesem Gesetz wohlweislich 
immer folgen sollten, auch wenn es hierdurch oftmals erscheint, als ob wir dieses Gesetz der 
Menschlichkeit und Gerechtigkeit auslassen würden. 


Aber es kommt noch ein anderer Faktor hinzu. Denn die Menschheit findet immer 
gestärkt aus Kriegen, Seuchen, Pandemien, Umweltkatastrophen und anderen 
schicksalshaften Fügungen heraus. Es ist wie ein magisches Naturgesetz, welches uns in 
eine bestimmte Art von Erkenntnis durch Vernunft zwingt. Und man kann nicht einmal 
behaupten, dass alles, was einen nicht tötet, stark machen würde, denn viele Menschen 
sterben immer durch äussere Einflüsse ungewollt, und zu allen Zeiten und unter allen 
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Umständen. Und es macht nicht immer Sinn, wenn dies passiert. Im grossen Ganzen aber 
findet die Natur durch eine Selektion von Individuen immer auch eine Antwort auf die Gesetze 
des Lebens, manchmal erfolgreicher, manchmal weniger erfolgreiche, langfristig aber immer 
doch sehr effizient, weil dadurch eine Adaption an äussere Umstände stattfindet. Und deshalb 
sind es immer auch die schwierigsten Umstände, welche das Lot von Menschen durch 
Anpassung an neue Gegebenheiten an diese neue Situation anpasst, und das Gesetz des 
Todes und der Erneuerung stakt zusammenhängt mit dem Gesetz des Lebens und der 
Freiheit des Kollektives, sehr ähnlich dessen, dass nach einem Krieg wieder eine Phase des 
Friedens kommt, oder nach einer Seuche wieder eine Phase des vielleicht längeren 
Verschonens jeder neuen Krankheit, weil die Menschheit eine natürlich Immunität oder 
genetisch-selektive Disposition herausgebildet hat, wodurch der Seuche wieder mehr Einhalt 
kann geboten werden. Das Böse ist also weder in diesen ewigen Zyklen selber zu finden, 
noch in der Art und Weise, wie sie aus den eigenen Reihen die Menschen in den Tode zwingt, 
denn das ist nicht auslassbar in diesen ewigen Zyklen, sondern das wahrhaft Böse der 
Menschen entsteht dadurch, diese Weisheiten, diese Erkenntnisse und diese ewigen Gesetze 
des Lebens nicht erkennen zu wollen, sie falsch einzuschätzen, oder sie umgehen zu wollen, 
obschon man dies nicht in dem Sinne machen kann, wie man möchte. Aus diesem Grunde 
können Tiermenschen auch solche Menschen sein, welche mit der höchsten von aller Moral, 
Ethik, von Werten und Tugenden ausgestattet sind, weil sie die wahren Gegebenheiten der 
Natur und ihrer Zyklenanpassung vollkommen ausser Acht lassen wollen, und weil sie die 
ewigen Gesetze des Lebens nicht verstehen. Oder aber es können Menschen sein, welche 
diese natürliche Selektion derart falsch interpretieren, indem sie vermeinen die Selektion als 
Institution errichten zu müssen, und dabei doch nicht in der Lage sind, die natürliche Selektion 
zu vervollständigen, sondern nur neue Gesetze entwickeln, welche den Naturgesetzen 
diametral entgegenlaufen und hierdurch unheimlichen Schaden für die Entwicklung der 
Menschheit anrichten. Denn diese natürliche Selektion darf nicht institutionalisiert werden, 
sondern sie muss dem Gesetz des Lebens selber folgen, und indem die Natur selber das 
Regulativ bleiben darf. Der Aufwand, respektive die Übereignung dieser Aufgabe, darf nicht 
mit zuviel Willen erschaffen werden, nicht mit zuviel Kontrolle, sondern muss dem natürlichen 
Gesetze des Schicksals folgen können, also weder mit zuviel, noch mit zuwenig Kontrolle, 
damit sie bestmöglich langfristig auch den gewünschten Effekt erzeugen kann, nämlich die 
Erschaffung einer Gesellschaft, in welcher sich auf natürliche Art und Weise eine Immunität 
gegen viele Krankheiten oder Eigenheiten herausbildet, wodurch der Gesellschaftskörper 
möglichst viel Widerstandskraft herausbilden kann. Die moderne Medizin hat diesbezüglich 
eben nicht nur Gutes geschaffen, obschon sie einer klaren, moralischen, ethischen, 
wertemässigen und tugendhaften Leitlinie gefolgt ist, und hierdurch viel Leid und Not hat 
verhindern können. Es ist dennoch eine Tatsache, dass viele Menschen mit falschen 
Voraussetzungen ihre evolutionären Eigenschaften hierdurch in der Lage waren 
weiterzugeben an die Nachkommen, und was zu einem grossen Problem in den westlichen 
Gesellschaften führen musste, ohne dass man diese Probleme bisher anerkennen würde. Es 
ist nicht immer nur vorteilhaft, wenn man die Menschen ohne Abschlag an die Gesetze es 
Lebens von einer Selektion ausnimmt, und ihnen medizinisch die besten Bedingungen gibt 
vollumfänglich an dem Wettbewerb der Individuen weiterhin teilzunehmen. Es gibt durchaus 
auch Gesetze und Umstände, welche dazu führen müssten, dass man bei der Weitergabe der 
Entwicklungsfähigkeit der Menschheit gewisse Einschränkungen erlassen müsste. Denn was 
nützt es dem Gesellschaftskörper, wenn man zum Beispiel durch die genetisch 
vorselektionierte Herausbildung und Weitergabe einer afflizierten Zuckerkrankheit bereits in 
jungen Jahren eine ganze Armee von Nachkommen abhängig macht von Insulin, wenn man 
nicht ebenso an die nachteiligen Auswirkungen dieses Vorgehens denkt. Das Gesetz des 
Lebens versucht diese planlosen, und doch gegen jede Menschlichkeit verstossenden 
Ansichten, immer dennoch auf die bestmögliche Art und Weise besser und menschlicher zu 
regulieren, als dass es der Mensch selber könnte. Man muss demgemäss aufpassen, dass 
durch eine zu gut erfüllte Menschlichkeit nicht dennoch wieder Unmenschlichkeiten ihren Lauf 
zu nehmen vermögen, und dass man hierdurch ein Geschlecht der Menschen erschafft, 
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welche sich vollends den natürlichen Gesetzen des Lebens und seiner Zyklen entziehen kann, 
wenn vermutlich auch nur in kurzfristiger Hinsicht. Und man darf nicht den Fehler machen, 
dass eine andere Philosophie als unmenschlich betrachtet wird, als rassistisch, als 
unmoralisch oder menschlich verwerflich, sondern man muss sich aufrichtig damit befassen, 
ob es wirklich Sinn ergibt wenn man der Natur und ihren natürlichen Prozessen zu sehr sich 
einmischt, um daraufhin neue Gesetzmässigkeiten zu erschaffen, welche als solches 
langfristig sich eher nachteilig für die Weiterentwicklung der Menschheit auswirken. Was für 
den materiell-körperlichen Anteil der Weiterentwicklung der Menschheit gilt, muss man auch 
für die geistige Ebene der Weiterentwicklung der Menschen durch die Eigenkraft 
weiterdenken. Denn es ist eine ebensolche Tatsache, dass durch die geistige 
Überleistungsfähigkeit auf der physischen Ebene nicht nur Menschen der Übergottheit 
erschaffen werden, sondern eben so viele Menschen mit geistigen Eigenheiten, welche 
oftmals nicht zum wünschenswerten Ziele führen, mit Geisteskrankheiten, weil sie in ihrem 
natürlichen Umfeld oftmals nicht finden, was sie zur Weiterentwicklung ihrer Eigenkraft 
benötigen würden. Die Gründe für dieses Entstehen sind vielerlei, aber selbst unter diesen 
Umständen müsste man sich fragen, welchen Sinn es hat, von einer allgemeinen, guten 
Verwendung von Geistesleistung, auch wenn diese nicht hervorragend oder überragend ist, 
abzugehen, wenn man dadurch wenigstens eine allgemeine Stabilität der Persönlichkeit 
erreichen kann. Würde es nicht viel eher Sinn machen, man hätte eine Gesellschaft mit eher 
mittelmässigen Persönlichkeiten und einer mittelmässigen Intelligenzfähigkeit, als wenn man 
denn eine Gesellschaft hätte mit zwar überragenden Persönlichkeiten, aber einem hohen 
Anteil von natürlich geisteskranken Menschen, welche auf Intensivpflege im System 
angewiesen sind. Die Natur hat darauf eine eindeutige Antwort, denn sie reguliert Exzesse 
immer sehr wirkungsvoll auf alle Richtungen, und sammelt sie auf einer natürlichen Ebene der 
Mittelmässigkeit, weil sie damit am besten an die Lebensumstände angepasst sind. Es ist also 
ein natürlicher Prozess, wenn sich Menschen mit herausragenden, geistigen Fähigkeiten, wie 
auf natürliche Art und Weise selber wieder ausnehmen von einer Gesellschaftsfähigkeit, und 
indem ihr Vermögen auf Weitergabe von Fähigkeiten gegenüber dem durchschnittlichen 
Menschen gemindert ist. So reguliert die Natur diese überragenden Fähigkeiten von 
Übergottmenschen immer wieder von selbst. Denn wäre es nicht so, hätten wir die 
evolutionäre Phase des Jetzt-Standes bereits vor 10 - 12 Millionen Jahren erreicht. Die 
Entwicklung der Menschheit aber zeigt uns, dass die Stabilität das Regelwerk der Evolution 
ist, und nicht die Weiterentwicklung hin zu mehr Intelligenz oder zu den Übergottmenschen. 
Wenn nun also diese doch entstanden sind, und vielleicht sogar die Begründer einer neuen 
Zivilisation von Vril-Urkraftmenschen werden, dann nur unter der Bedingungen, dass in einer 
langen und doch recht stabilen Phase des Friedens und natürlichen Fortdauerns der 
Zivilisation diese nun durch die fortschreitende Arbeitsteilung viel bessere Bedingungen haben 
entgegennehmen lassen können, und sich hierdurch nun ein eigener Phänotypus von Mensch 
hieraus anfängt zu entwickeln, aber nicht weil es Sinn machen würde für die gesamte 
Menschheitsentwicklung, welche doch im Durchschnitt schon seit vielen Jahrmillionen mit 
denselben, geistigen Anlagen ausgestattet gewesen ist, und es auch weiterhin sein wird. Die 
Entstehung des Vril-Urkraftmenschen ist auch nicht etwas, was nun der Gutheit der Menschen 
eine weitere Entwicklungsstufe anfügen würde, sondern sie ist durch die Bedingungen der 
geistigen Weiterentwicklung und der Ansammlung von Wissen, Weisheit, Fähigkeiten und der 
Vernunft zu verdanken, und findet deshalb evolutionäre ebenfalls einen Weg in die 
Gesellschaft. Es ist ein Unterschied, ob ein Mensch in seinem natürlichen, angestammten 
Umfeld einer Urzeit sich in einem kleinen Weiler befindet, wo er mit 100 Menschen 
Seinesgleichen zusammenlebt, und über zwar viele Fähigkeiten verfügt, über welche der 
moderne Mensch sogar nicht einmal mehr vefügt, aber ohne das Wissen von Generationen in 
Büchern oder elektronischen Medien, wird er doch niemals das überschauende Wissen und 
eine metaphysische Ebene herausschälen können, zu was moderne Vfril-Urkraftmenschen auf 
natürliche Weise in der Lage sind zu erreichen. Und deshalb ist ebenso die natürliche 
Unterscheidbarkeit in Gut und Böse durch Wissen und Weisheit, durch Erfahrungen und 
Vernunft, nicht so differenziert herausgeschält aus einer Gesamtsicht, welche mehrheitlich 
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nach einfachen Kriterien zustandekommen muss, in einer kleinen, aber übersichtlichen 
Dorfgemeinschaft. Dort wird alles, was nützlich ist, einfach in erster Linie gut sein, und das 
Unterscheidungskriterium zwischen Gut und Böse ist hinfällig, solange es einen Nutzen 
erschafft für die kleine Gemeinschaft. Höhere, philosophie Diskussionen um die Existenz und 
das Leben machen deshalb auch keinen Sinn, denn das Leben in den Zyklen der 
Arbeitsabläufe ist zu übermahnend, als dass einem darin ein darüber hinausgehender Sinn 
möglich wäre. Es erschöpft sich alles in regelmässigen, dauernd sich wiederholenden 
Arbeitsabläufen, ähnlich denjenigen, wie unsere Grosseltern und Urgrosseltern bereits 
angehaftet waren, und wodurch man eher schlecht als recht sich über Wasser halten konnte, 
obschon man in einem engen Korsett doch über genügend Sicherheiten des Lebens verfügte 
und es ein schönes, angenehmes Leben in einer gut funktionierenden Gemeinschaft war. In 
diesem Zusammenhange war es denn auch nicht einfach, sich nicht gut verhalten zu können, 
denn zu sehr war man in die Erschaffung von Täglichkeiten mit einbezogen, und hatte immer 
seine Aufgaben zu erfüllen. Aufgaben, welchen niemand sich entziehen konnte, und welche 
für alle einen Nutzen erschufen und deshalb per se einfach gut waren. 


Der moderne Mensch der vielfältigen und differenzierten Arbeitsteilung, in einer 
Welt von mindestens vielen Millionen von Menschen in einer Gesellschaft, hat es da 
wesentlich schwieriger auf dem richtigen Weg für sich und seine Umgebung weiterzufolgen. 
Es gibt deren unzählige Verführungen und Fallen, durch welche er sich entscheiden muss gut 
oder böse zu sein. Was nützt es zum Beispiel einem Menschen, wenn er ein bestehendes 
System der Umverteilung von Eigentumswerten durch irgendeine Tätigkeit vollzieht, und weil 
es in der Zeit so Gesetz ist, wenn er gleichzeitig weiss, dass diese Umverteilung eines Tages 
zum Zerfall jeder Gesellschaft beitragen wird, in welcher seine Nachkommen eines Tages ein 
Leben fristen müssen? Und wenn er denn weiss, was dies in der Zukunft irgendwann wird 
bewirken müssen, mit welchem Recht kann er deshalb dennoch die Grundlagen seiner 
eigenen Nachkommen zerstören helfen, was wird dabei noch gut verbleiben können, und was 
wird müssen als böse bezeichnet werden? Man sieht, dass die Fragen darauf nicht mehr so 
einfach zu beantworten sind, als wenn man eng in eine Dorfgemeinschaft eingebettet ist, in 
welcher alles noch ihren guten Lauf hatte. Die Welt ist komplex geworden, und diese 
Komplexität wird in Zukunft alle noch kommender Gesellschaft nicht an abnehmen, sondern 
zu eine der grössten Herausforderungen überhaupt werden. Es werden immerdar die Fragen 
bestehen bleiben, unter welchem Recht man dieses oder jenes machen wird können, wenn 
wir doch wissen, dass es keinen guten Nutzen für die Menschheit schaffen wird können, 
weder kurzfristig, noch mittelfristig, noch langfristig. Es wird für Tiermenschen immer einfacher 
werden, ein Eigenleben zu fristen, welches sich faktisch ausserhalb der Gesellschaft 
einrichten kann, oder welches sich der den guten Regeln der Gesellschaft fast vollständig 
entziehen kann, und erst recht unter dem bisher bestehenden Gesellschafts-Regelwerk des 
Kapitalismus mit Eigentumsstruktur, wo jeder Reiche und Mächtige sich faktisch aus der 
Gesellschaft herausnehmen kann, aus den allgemeinen Verpflichtungen und der 
Verantwortung gegenüber dem Kollektiv. Die Entstehung des Tiermenschen, seine vielfältigen 
Existenzmöglichkeiten und Daseinsberechtigungen, wird immer einfacher werden in allen 
zukünftigen Gesellschaften. Es dürfte ohne Gesellschaftsreform nicht gelingen, ihn zu 
bändigen und ihn wieder in die Kulturgesellschaft zurückzuführen, aus welcher er hat 
entfliehen können durch unnütze Gesetze und Verordnungen, welche von ihm selber für alle 
errichtet worden sind, und wodurch er von der Arbeitsleistung der Masse regelrecht 
schmarotzen kann, ohne irgendeine angemesse Form von Gegenleistung erbringen zu 
müssen. Die Herausforderungen, in einer Welt der absoluten und bedingungslosen 
Arbeitsteilung den Vril-Urkraftmenschen zu befördern in seiner Entwicklung, und wie er dem 
Guten zum Durchbruch verhelfen kann, und gleichzeitig noch den Tiermenschen vollständig 
den Wind aus den Segeln nehmen können, ist eine unvorstellbare Herausforderung, an 
welcher bisher alle Gesellschaften gescheitert sind. Denn wo immer sich gesellschaftliche 
Regelwerke etablieren, wo es um Vorrechte gegenüber anderen geht, ist er zur Stelle, um 
dieses Gesetze für sich und gegen die anderen auszunutzen. Es ist also nicht einmal so, dass 
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der Tiermensch sich vorallem dort ausbreitet, wo er keine Gesetze vorfindet und ein Zustand 
der Rechtlosigkeit vorhanden ist. Sondern er entsteht eben gerade in denjenigen 
Gesellschaften, wo die Gesetzeslage sehr strikte, sehr differenziert und sehr explizit und 
komplex ist, um sich ihrer zu bedienen und gegenüber anderen diese zu verwenden. Deshalb 
sind die grössten und schlimmsten Tiermenschen meistens diejenigen, welche als Juristen für 
die Sache des Bösen kämpfen, welche die Gesetze nutzen, um sich Vorrechte über andere 
herauszunehmen, sich des Rechtes zu bedienen und es zu missbrauchen zur Bereicherung 
an Eigentum oder Spezialrechten, oder es sich zur Pflicht machen, im Verbund mit ihrem 
Clan, ihrer Sippe oder ihren Glaubensgenossen, sich an anderen unrechtes und gegen 
jegliche Moral, Ethik, gegen jede übergeordneten Werte der Menschlichkeit oder der 
Tugenden an anderen zu bereichern oder sich ihrer zu bedienen, im Sinne eines 
Missbrauches, zwar allezeit gesetzlich und nach Vorschriften absolut legal, aber im dennoch 
als Tiermenschen und Missbraucher jeder geregelten Ordnung. Diese werden bevorzugt zum 
Instrument des Bösen degeniert, reden sich ein, ordentlich, weil gesetzlich, zu handeln, und 
deshalb das gesellschaftliche Recht des Guten einzuhalten, ja sogar Vertreter des Guten zu 
sein, dabei aber doch nur eine niedrige Form des Tiermenschen ausmachend. 


Der Gefahren für Vril-Urkraftmenschen in der modernen Welt sind also genügend. 
Die Tiermenschen werden auch in aller Zukunft niemals aussterben, ja sie werden sogar 
vermutlich die einzigen Überlebenden sein in einer Gesellschaft der Zukunft, und ihrer Herr zu 
werden kann als die grösste Herausforderung für jegliche noch kommende 
Menschheitszivilisation oder Kulturzivilisation gelten. Denn sie sind es, welche in allen 
bestehenden Systemen immer die Oberhand gewinnen werden, durch bessere und einfachere 
Bedingungen, und indem sie selber wie Verbrechersyndikate organisiert sind. Manchmal sind 
es Clans, Sippen, Verwandschafts-Interessengruppierungen, manchmal einfach 
Interessengruppierungen anderer Machtverhältnisse. Manchmal aber sind es auch religiöse 
Vereinigungen, welche aufgrund ihrer verbrecherischen Machenschaften über die 
Jahrhunderte oder Jahrtausende immer am Rande jeder guten Gesellschaft leben mussten, 
und sich deshalb auf das Schmarotzertum an anderen Völkern, Ethnien oder Gemeinschaften 
spezialisiert haben, aber immer auf verbrechersyndialistischer Ebene nun eine Interaktion 
pflegen, und weil sie sonst kein Einkommen mehr generieren können, weil sie nicht die 
Arbeitsleistung in den Vordergrund zu stellen vermögen, und weil sie sich als anderen 
überleben fühlen. Es gibt genügend Begründungen, Rechtfertigungen und Herleitungen von 
Tiermenschen und deren kriminellen Verwandtschaftsbeziehungen oder religiösen 
Gemeinschaften, sich über andere hinwegzusetzen oder sich der allgemeingültigen 
Schöpfung durch Arbeitsleistung im physischen oder geistigen Sinne zu entziehen, und sie 
werden auch niemals aussterben, weil sie immer über mehr gewaltsam, aber legal an sich 
gerissene Rechte als andere verfügen. Aber gerade deswegen darf der Vril-Urkraftmensch 
dieses kriminellen und unmoralischen Machenschaften nicht gewähren lassen und muss diese 
Menschen und ihre Tiermenschen-Artgenossen immerdar und jederzeit bekämpfen, und 
hierdurch eine übergeordnet besser verteilte Gerechtigkeit erschaffen. Die Rücksichtslosigkeit 
von Menschen und das Sich-Über-Andere-Hinwegsetzen ist beim Tiermenschen schlimmer 
und ausgeprägter als bei jedem anderen Tier. Und wenn es einen Feind des Vril- 
Urkraftmenschen gibt, welcher immerdar dem Licht der Wahrheit zustrebt und der Wärme der 
Liebe und Gerechtigkeit für alle Menschen, muss diesen Tiermenschen als den eigentlichen 
Feind der Menschheit erkennen lernen. Denn er und seine Clans und Sippen, seine religiösen 
Brüder und Schwestern sind es, welche die Welt zu einem Hort des Bösen verkommen 
lassen, wo das Böse sich immerdar fortsetzt und es Unglück, Leid und weitere Nöte erschafft 
ohne Ende. Man könnte also nicht einmal behaupten, dass diese Tiermenschen ein 
Instrument des Bösen sind, sondern vielmehr ist dieser Tiermensch willentlich in der Lage und 
wollend, die Hölle auf Erden zu erschaffen für andere, indem er sich uns Seinesgleichen über 
andere erhebt, ohne dass für aufgrund von Naturgesetzen eine Notwendigkeit oder 
wahrheitliche Grundlage besteht. Es ist also nicht das Böse, was unwillentlich den bösartigen 
Tiermenschen für seine Zwecke benutzt, sondern es ist der Tiermensch, welcher das Böse 


- 1022 - 


willentlich für seine Absichten, Ziele und Zwecke benutzt, und um sich Menschen Untertan zu 
machen, sie zu unterwerfen, sich ihrer Arbeit zu bedienen und sie zu missbrauchen in ihren 
angestammten, universellen Menschenrechten. 


Alle Vril-Urkraftmenschen müssen, ohne es den Tiermenschen gleich zu tun, sich 
ebenfalls verbünden, um zusammen eine geballte Kraftansammlung zu werden, und um in 
sich selber durch Verbindung der Kräfte mit anderen Vril-Urkraftmenschen das Gute in die 
Welt zu bringen. Sie sind die eigentlichen Kraftorte der Konversion des Guten in der Welt, und 
ohne sie kann es das Gute nicht geben, da wir hinlänglich bereits erkannt haben, dass das 
Böse in der Welt und seine Tiermenschen immer stärker sein werden, immer die Oberhand 
gewinnen und niemals aussterben. Deshalb ist es eine ewige Pflicht von Vril- 
Urkraftmenschen, immerdar mit Hilfe des Vril aus der unerschöpflichen Kraftquelle des Ur zu 
schöpfen, um in Konversion dieser Urkräfte das Gute gegen das Böse in den Tiermenschen 
zu verwenden, und es als heiligen Kraftakt des Glaubens an das Gute als kosmische Pflicht 
zu erachten gegen die Tiermenschen aktiv und passiv vorzugehen, gegen sie und ihr 
abgrundtief Böses vorzugehen, und immerdar in den ewigen, heiligen Kampf zwischen dem 
Guten und dem Bösen als die Vertreter des Guten einzutreten. Dieser Kampf zwischen dem 
Guten und dem Bösen endet so lange nicht, wie das Geschlecht der Menschheit im Kosmos 
existiert. Und selbst wenn es keine Menschheit mehr geben wird, wird dieser Kampf eine 
ewige Fortsetzung finden in den intelligenten Systemen, welche ihnen nachfolgen werden, 
oder in anderen Zivilisationen von Lebewesen, welche ihnen irgendwo, irgendwann im 
Kosmos noch nachfolgen werden, und wo es ebenfalls wieder Wesen der Vril-Urkraft geben 
wird, welchen bewusst wird, dass der Kampf gegen die Tierwesen der am längsten 
andauernste im ganzen Kosmos ist und bleiben wird. Die Krieger der Vril-Urkraft können 
diesen Kampf nie für lange Zeit für sich entscheiden, auch unter den besten Bedingungen 
nicht. Aber genau deshalb muss ihnen bewusst sein, dass dieser Kampf muss auf ewige 
Zeiten weitergeführt werden, nie erlahmen darf und immer andauert. Es gibt keine Zeit oder 
keinen Ort, an welchem der Kampf des Guten gegen das Böse nicht stattfinden würde. Dieser 
Kampf ist ewig und unendlich, und ist Begleiter des Menschen, seit es ihn und andere 
intelligente Lebewesen im Kosmos gibt. Es ist der einzige, unendliche und ewige Kampf im 
Kosmos überhaupt, und nur der Krieger der Vril-Urkraft kann ihn bewusst kämpfen und führen. 
Alle anderen Lebewesen sind sich dessen nicht bewusst, noch nicht bewusst, oder aber 
verfügen allgemein nicht über das dazu notwendige Wissen. Der Kampf gegen die 
Tiermenschen oder Tierlebewesen ist der grösste, wichtigste Kampf in jeder Existenz des 
Lebens, und niemand, welcher leben will, kann diesen Kampf längerfristig umgehen. Dies hat 
die indoarische Rechtsgesinnung, das Bewusstsein für Freiheit, Gerechtigkeit, Liebe und 
Wahrheit längst über die vielen Jahrtausende sehr differenziert auch als Empfindung des 
Herzens und der Vernunft inhärent herausgeschält, wohlwissend und fühlend, dass es der 
einzige Garant ist für eine nachhaltige und gerechte Welt, in welcher die Kulturzivilisation 
einzig eine Chance haben kann, und deren Erhalt und Kampf nie enden kann, aber auch nie 
wird enden können, da die Tiermenschen prinzipiell immer wieder die Oberhand gewinnen 
werden, sie nie vernichtet werden können, und der Kampf zwischen Gut und Böse ewig und 
unendlich fortdauern wird. 
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Niemand oberhalb von euch und niemand unter euch 


Die natürlich angeborene, inhärente, im Geiste sich herausbildende Natur jedes 
Menschen ist diejenige eines Tiermenschen, und wie er über die lange Geschichte der 
Evolution immer nur ein einziges Gesetz als das Gesetz des Lebens erkannte, und durch 
welches er bestimmend gelenkt wurde, nämlich das Gesetz der Evolution im 
Konkurrenzkampf des Überlebens und in der Auseinandersetzung mit Seinesgleichen. Es gab 
niemals, in der ganzen Geschichte der Menschheit nicht, ein anderes Gesetz als dieses, und 
nur der übergeordnete Geist des Vril im Menschen kann dieses Gesetz richtig handhaben. 
Immer nur gab es den Konkurrenzkampf, den Kampf um das Überleben und des Sich- 
Durchsetzens gegenüber Seinesgleichen im Kampf um die Superiorität innerhalb der 
Gesellschaft, in welcher Menschen leben. Selbst grosse Propheten konnten mit diesen 
grundlegenden Gesetzmässigkeiten niemals aufräumen, sondern haben diesen Wettbewerb 
unter den Tiermenschen nur auf eine neue Ebene gehoben, in welcher diese 
Auseinandersetzung ritualisiert, sozusagen kulturhafter, konnte ausgetragen werden. Was wir 
heutzutage ersehen in der Weltpolitik im angehenden 21sten Jahrhundert der christlichen 
Zeitrechnung, ist nurmehr die Fortsetzung dieser ewig währenden Tradition des 
Wettbewerbes von Systemen und dahinter sich verbergenden Clans oder Sippen, welche sich 
dieser Systeme zur Superiorität bedienen, und indem sie das Spiel noch besser und 
differenzierter spielen als andere Interessengruppierungen. Was wir dereinst dachten 
überwunden zu haben, indem es auf eine neue Ebene der Empfindung in geistigen Ebenen 
konnte gehoben werden, hat uns nun wieder auf den Boden der Wirklichkeit zurückgeholt, mit 
quasi brachialer Gewalt, und hat uns gezeigt, wie immanent und alldurchdringend die Gesetze 
des Kosmos sind, und dass wir ihnen nicht ausweichen können, so sehr wir es auch 
wünschen. Der Kampf innerhalb der Materie dauert an, ist ewig, und die Auseinandersetzung 
des Guten gegen das Böse ist genau so ewig, wie es der Kampf des Menschen gegen die 
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Materie selber ist. Nie will er enden, stetig dauert er an, und zwingt uns, uns diesen ewigen, 
kosmischen Gesetzen auf immer neue Art anzupassen, und keinen Moment unseres Lebens 
zu verschwenden für andere Aufgaben. Ebenso ewig ist der Kampf von Mensch zu Mensch, 
denn auch dieser ist so grundlegend und unausweichlich wie der Kampf des Menschen gegen 
die Materiegesetze des Kosmos, gegen die bestehenden Naturgesetze. Immer werden neue 
Tiermenschen geboren, wollen zur Macht hochstreben, über die Bedürfnisse und die 
Notwendigkeiten von anderen Menschen hinaus, und gegen deren Interessen. Nie hört 
deshalb der Kampf gegen die Tiermenschen auf, und wie man diese in die Kulturzivilisation 
zurückholen muss mit geeigneten Mitteln und Massnahmen. Für die guten Menschen, welche 
sich dieser ewigen Gesetze bewusst sind und wissen, dass es darin kein Entrinnen gibt, ist es 
deshalb wichtig, einerseits einzusehen, dass man diese Naturkonstanten nicht auslassen 
kann. Aber es ist ebenso wichtig, dass man versucht, als gute Menschen diesen ewig 
dauernden Konkurrenzkampf dennoch in ein Ritual einzubinden, durch welches die Selektion 
der Besten aller Guten dazu führt, dass dieser ewige Kampf um die Vorherrschaft nur den 
Besten zusteht, und denjenigen, welche tatsächlich in der Lage sind, das Gute vom Bösen 
oder Schlechten zu scheiden. Alle anderen dürfen niemals auf die Ebene einer Führerschaft 
gehoben werden, weil sie durch ihre zerstörerische Kraft nur das Böse und Schlechte 
bewirken werden, und weil ihre Kräfte diejenigen der Zerstörung sein müssen. Es ist deshalb 
besonders wichtig zu erkennen oder zu erfahren, was ungelenkte, davon abgehende 
Führungsqualitäten Falsches bewirken können, und wie sehr sie das Unglück geradezu 
anziehen. Aber dies ist eine Erfahrung, welche erst das Leben selber bringen kann denn 
nichts ist eindringlicher als die praktische Erfahrung einer falschen Führungsfähigkeit, und was 
sie ungebändigt Falsches hervorbringen und bewirken kann. Jeder Mensch muss im 
praktischen Erfahrungsbereich an sich selber gesehen haben, was eine falsche Führerschaft 
bewirkt, wo das Böse und Schlechte dem Guten vorgezogen wird, und was es für Folgen und 
Konsequenzen haben kann. Aber man muss ebenso erfahren haben, was es bedeutet, wenn 
jemand in der Führerschaft das Gute vertritt, und es in der ausführenden Ebene keine 
Entsprechung haben kann, weil niemand die Anforderungen erfüllen kann. Führer wie 
Geführte müssen also gleichermassen über eine Idee des Guten, der Wahrheit, der Liebe und 
des Gerechten verfügen, ansonsten sie nicht wie der Schlüssel auf das Schloss passen 
können. Dies ist natürlich nur möglich mit einer bestimmten, grundlegenden Lehre über das 
Gute gegeben, und wenn sich alle an den gleichen Idealen ausrichten können. Deshalb ist die 
erste von allen Gesetzmässigkeiten immer, dass man sich ausrichtet an Liebe und Wahrheit, 
als den höchsten Gesetzen des Guten im gesamten Kosmos. 


Gesittete Menschen werden deshalb wie von selber auf die Idee kommen, und 
wenn die Vorstellungskraft für das Gute ausreichend auf allen Ebenen der Führerschaft und 
der Geführten gleichermassen vorhanden ist, dass es keine künstlichen Hierarchien geben 
kann, weil Gleichgesinnte sich prinzipiell in ihren Führungseigenschaften unterscheiden, 
sondern es wird, wenn alle gleiche oder ähnliche Eigenschaften und Fähigkeiten über eine 
Führerschaft verfügen, der Unterschied unter ihnen nurnoch dahingehend sein, dass sie eine 
Verzahnung von Gleichseienden ausmacht, mit sehr ähnlichen Ideen, Vorstellungen, Idealen, 
Werten und Tugenden, und dass in dieser Eichung von Gleichgesinnten die ganze Wahrheit 
und das gesamte Geheimnis des Gelingens einer koordinierten Bewegung vorhanden ist. Es 
kommt deshalb auch nicht von ungefähr, dass der Spruch der „Gleiche unter Gleichen“ genau 
auf diese Führungsstruktur zutreffen muss, denn Menschen gleicher Gesinnung könnten sich 
in erster Linie aufgrund ihrer natürlich gegebenen oder antrainierten Eigenschaften gleichfalls 
austauschen in Bezug auf Führung und Geführte, und dennoch keinen Unterschied 
prinzipieller Art mehr erkennen. Dann nur kann es zutreffen, wenn man definiert, dass 
niemand mehr unterhalb oder oberhalb von euch sein kann, also mit der grundlegenden 
Voraussetzung der Fähigkeit zu erkennen, dass unter denselben Werten und Tugenden alle 
gleichermassen ihren Anteil erfüllen müssen auf allen Ebenen der Hierarchiestrukturen, von 
den Führern oberhalb, bis hin zu den Geführten unterhalb, und dass es hinsichtlich dessen 
keine Unterscheidung von Qualität und Quantität mehr geben kann, sondern alle sich an 
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denselben Werten und Tugenden ausrichten, und der Unterschied nurmehr darin besteht, 
dass sie alle sich von der Funktion unterscheiden, und nur darinne, in ihren prinzipiellen 
Absichten und Ideen aber immer übereinstimmen. Aber auch hier mag es sich bewahrheiten, 
dass man diese Ansichten einmal in der Praxis selber erlebt haben muss, um zu sehen, dass 
dies sehr gut funktionieren kann, und eben schlussendlich auch die einzige Möglichkeit ist, wie 
man eine bestimmte Homogenität des Guten innerhalb einer Gruppe zu erhalten. Es sind aber 
Bedingungen nicht von Tiermenschen, welche sich im ewigen Konkurrenzkampf erschöpfen, 
sondern von reinen und bewussten Geistwesen, welche eine Stufe der Empfindung und des 
Bewusstseins erreicht haben, zu was andere niemals werden in der Lage sein es 
herauszubilden. Und nur in diesen trifft eben die Bedingung zu, dass Gleiche unter Gleichen 
sich bewegen und interagieren können, und diese nun nennen wir die Vril-Urkraftmenschen, 
weil sie über das Tiermenschentum weit hinauskommen, und sich über die Gefahren des 
einen und anderen bewusst genug sind, um es eindringlich auszulassen und dem Guten auf 
diese Art wirklich eine Chance zu geben, wenn auch nur im kleinen Verband von 
Gleichgeschaffenen und bewussten Menschen. 


Wie die Erfahrung aber lehrt, muss selbst in diesen kleinen und kleinsten 
Gruppierungen es immer nur eine einzige Person geben, und die ganze Harmonie innerhalb 
der Gruppe ist bereits wieder aufgelöst. Sobald ein Tiermensch in die Gruppe der guten Vril- 
Urkraftmenschen vorstösst, ist es um die Harmonie wieder geschehen. Dann tritt der 
Wettkampf Mensch gegen Mensch wieder ein, und unterminiert jegliche Bestrebungen des 
Geistmenschen, weil alles, was man tut, denkt und spricht, bereits wieder von jemandem 
ausgenutzt wird, um es in seinem Sinne und gegen die anderen immerdar zu nutzen, wenn 
auch nur im Verborgenen und im kleinen, öffentlichen Bereich mit gänzlich anderen 
Argumenten. Wir kennen alle die evolutionär bedingten Verführungskünste und Behauptungen 
von Menschen, welche von sich das Gute behaupten, aber es immer mit dem Arglistigsten 
verbinden, was ein Tiermensch überhaupt hervorbringen kann. Und so sind meistens die 
Führer der Menschheit immer arglistige Täuscher, Verführer und Betrüger, aber wenn es um 
ihr Ansehen nach aussen geht, stellen sie sich immer als die Besten der Besten dar, als die 
Spitze der Guten. Dabei sind es die grössten Täuscher und Pragmatiker, welche die Welt 
jemals gesehen hat, und ihre Absichten sind diejenigen von Tiermenschen allergröbster Natur. 
Die Evolution hat diese Führer geschaffen, und ihr Vermögen ist fast von jenseitiger Welt, weil 
in den Jahrmillionen und Jahrmilliarden von Evolutionsjahren immerdar noch besser und noch 
differenzierter herausgebildet, bis hin zu einer Perfektion, welche an die Magie der 
Verführungskünste grenzt. Alle bisherigen Führer der Welt waren in erster Linie ganz einfach 
nur Verführer, waren grosse Täuscher der Menschheit, und alle, welche sich diesen Führern 
anhängten, haben eines nicht verstanden, nämlich dass jeder Mensch sich derart geistig 
entwickeln muss, dass er über keine fremde Führung mehr benötigt, sondern in der Lage ist, 
sich und anderen im guten Sinne selber zu führen. Dann ist man auch gefeit davor, sich in die 
Abhängigkeit von Führern zu begeben mit falschen Erwarungen, welche diese Persönlichkeit 
niemals wird erfüllen können. Die Welt von heute ist darinne ebenso keine Ausnahme, wie es 
auch andere Zeiten nicht waren. Denn man erkennt heutzutage die genau gleichen 
Wirkungsmechanismen, wie zu anderen Zeiten auch. Die guten Redner werden zu 
Führungspersönlichkeiten, alleine durch ihr schönes und geschicktes Reden. Die Kunst der 
Verführung fängt also an beim schönen Reden. Die Tiermenschen werden durch die Magie 
der schönen Worte regelrecht verzaubert, und lassen sich durch diese verführen. Wird dann 
noch die Sprache des Herzens gesprochen, die Sprache der Gemeinschaft, und meist in der 
Form des Nationalismus, dann ist es bereits um die Intelligenz der Menschen geschehen, 
dann fügen sie sich in diese Führung und werden zu willenlosen Tiermenschen. Genau diese 
Gefahren müssen Vril-Urkraftmenschen erkennen, indem sie sich selbst zu geistigen 
Übergottmenschen entwickeln, und indem sie sich nicht einer fremden Führung gedankenlos 
unterwerfen, sondern immerdar selber überprüfen, ob sie an dessen Stelle ebenso gehandelt 
hätten oder handeln würden. Von dieser Verantwortung darf man sich niemals befreien. Jeder 
muss auf jeder Ebene sich immerdar die Frage gefallen lassen, ob er sein Denken, Sprechen 
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und Handeln verantworten kann oder nicht, und ob es tatsächlich das Richtige und Gute ist, 
was er dabei selber erschafft. 


Die Idee also, dass niemand oberhalb oder unterhalb von einem selber sein darf, 
entsteht aus dem inhärenten und als richtig erkannten Gedanken, dass jeder, und vorallem 
auf jeder Hierarchiestufe, sich zu einem Vril-Urkraftmenschen entwickeln muss, fähig und 
gewillt, auf allen Stufen und in allen Funktionen das Gute erschaffen zu wollen. So müsste 
man innerhalb einer Gesetzesgrundlage für das Gute wohl zu allererst einmal festlegen, dass 
man, wo immer man agiert, immer in der Verantwortung der Erschaffung des Guten ist, und 
nicht davon absehen kann. Was mache ich? Wie mache ich es, also mit welchen Mitteln? Und 
mit welchen Folgen mache ich es? Alle diese Fragen müssen können beantwortet werden, 
und müssen vorallem zum Schlusse kommen, dass sie legitim und gut sind, um das Gute 
selber erschaffen zu können. Und noch wichtiger ist, dass auf dem Wege der Erschaffung des 
Guten es meistens unumgänglich ist, auch die Mittel und Wege des Guten dafür zu benutzen, 
also auf allen Verwirklichungsebenen auf dem Wege dorthin. Man kann also nicht das Böse 
oder Schlechte benutzen auf den einzelnen Ebenen, um dem Guten zum Durchbruch zu 
verhelfen, sondern der Weg zum Guten muss auf allen Ebenen einheitlich und ideologisch 
sauber geführt werden, um auch für andere Bereiche nicht vom Guten abzurücken. Denn das 
Endziel mag gut sein, wenn man es nicht mit den Mitteln des Guten erreicht, so sieht man 
vom Guten jederzeit ab und erschafft in weiten Bereichen wie von selbst das Unmenschliche. 
Es mag Momente geben, wo man sich für das Gute aufopfern muss, aber diese Momente 
kommen im Leben glücklicherweise nicht allzu oft vor, und wo man keine andere Wahl oder 
Möglichkeit mehr hat, als das Gute durch die bösen Taten von Tiermenschen zu erschaffen, 
und indem man das Böse zur Erschaffung des Guten benutzen muss. Man muss aber auch 
dann immerdar darauf acht geben, dass in Folge der bewussten Erschaffung des Bösen und 
Schlechten, es nicht wieder Folgeschäden und erweiterte Erzeugung von weiterem Bösen und 
Schlechten ergibt, und man dieses nicht mehr unter Kontrolle hat. Denn viele Tendenzen des 
Bösen sind unkontrollierbar und folgen einer Eigendynamik, welche man ab einem 
bestimmten Punkte nicht mehr selber kontrollieren kann, vorallem dann, wenn es Einfluss hat 
auf die Umgebung und die Einflussnahme von anderen Menschen. Sobald man das selber 
produzierte Böse in die Freiheit der Gesellschaft entlässt, bekommt es eine Eigendynamik, 
welche nur allzu schnell wieder der eigenen Kontrolle entgleiten kann. Wir kennen das aus der 
Erfahrung des Lebens selber, und wie wir genügend Beispiele haben, wo durch unser eigenes 
Handeln auf einmal eine Situation vollständig ausser Kontrolle gerät und eine bösartige 
Wende eintritt, obschon man das Gute wollte. Von dieser Erfahrung muss man unbedingt 
zehren für eine allgemeine Haltung im Guten und Bauenden. Wer zu viele Kompromisse 
macht mit nachteiligen Folgen und Wirkungsweisen, nur um dem Guten eine bessere, sprich 
wirkungsvollere Grundlage zu bieten, wird mancherorts schnell einsehen, dass er sich darauf 
wohl besser nicht hätte einlassen sollen, da die Folgen nun sehr schädlich sind auf die weitere 
Entwicklung von guten Taten, guten Worten oder gutem Denken. 


Wollten Vril-Urkraftmenschen also eine Organisation von „Gleichen unter Gleichen“ 
erstellen, innerhalb welcher das Gute überhaupt eine Chance bekommt, so müsste man dies 
tatsächlich derart erstellen, dass man die Qualität ihrer Mitglieder vor die Quantität stellt, in 
demjenigen Sinne, dass man weiss und bereits erfahren hat, was die Teilnahme von 
Tiermenschen mit einer solchen Bewegung von Gleichgesinnten machen kann. Denn, wie 
gesagt, reicht ein einziger Tiermensch innerhalb einer Bewegung von Vril-Urkraftmenschen 
aus, um die ganze Bewegung in das Chaos und in die Instrumentalisierung durch eine 
bösartige Person zu stürzen. Genau aus diesem Grunde sind genau diese Menschengruppen 
der Guten besonders stark der Gefahr ausgesetzt, von den Tiermenschen benutzt zu werden. 
Mehr noch als andere aneren Menschengruppen, welche sich ein gemeinsames Ziel gesetzt 
haben. Denn innerhalb der Bewegungen von Vril-Urkrafmenschen bietet sich das Ausnutzen 
der Gutmenschen geradezu an. Denn jedes einzelne Mitglied liefert sich vollständig an das 
Vertrauen des anderen aus, und ist somit ein leichtes Opfer für die Manipulation durch 
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Tiermenschen. Und genau aus demselbigen Grunde muss die Aufnahme von neuen 
Mitgliedern für die Gruppe von Vril-Urkraftmenschen weise gewählt werden, muss man guten 
Bedacht darauf geben, dass die Gruppe in sich inhärent ist, gut funktioniert und mit den 
besten von allen Werten funktioniert, so dass eine Form von Vertrauen sich herausbilden 
kann, wie sie sonst in keiner anderen Gruppe überhaupt vorkommen könnte. Gleiche unter 
Gleichen können nur dort existieren, wo man vollständiges Vertrauen in alle Mitglieder haben 
kann, und wo es nicht zu gegenseitiger Ausnutzung oder einer Übervorteilung kommt. 
Natürlicherweise aber muss man ebenso aufpassen, dass sich nicht eine Dynamik von 
Sektenanhängern entwickelt, welche so dermassen starke Bindungen durch Vertrauen 
aufgebaut haben innerhalb der eigenen Gruppe, so dass sie die äussere Welt nurnoch als 
ihnen feindlich gesinnt wahrnehmen, um sich in Folge daraus so dermassen von der Umwelt 
abzukapseln, dass sie jeglichen Wirklichkeitsbezug verlieren. Häufig ist dies nämlich eine der 
grössten Gefahren von Gruppen mit sehr hohen oder höchsten Werten und Tugenden, so 
dass sie sich immer mehr von der Wirklichkeit abkoppeln und eigene Gesetzmässigkeiten 
herausbilden, über welche sie sich immer mehr von der Wirklichkeit der Welt entfernen, um 
irgendwann nichts mehr mit ihr gemeinsam zu haben und alles nurnoch als feindlich 
betrachten. Diese Gefahr ist ominpotent und jederzeit präsent, und eine der grössten 
Gefahren von Vril-Urkraftmenschen, ja von allen Gruppierungen, welche höchste Werte und 
Tugenden pflegen. Die Abgehobenheit kann den Bezug zur Welt derart kappen, dass man 
nicht mehr in der Lage ist, vernünftig zu denken oder überhaupt Kompromisse zu machen mit 
den Tiermenschen. 


Die Verwirklichung des Guten bedingt immer auch, dass man den Bezug zur 
Wirklichkeit nicht verliert. Und es ist nicht immer der Extremismus des Guten, welcher als der 
erfolgreichste Weg zur Verwirklichung ist, sondern oftmals reicht es aus, wenn man kleine 
Taten des Guten dazu benutzt, um das Gute zu verwirklichen, aber ohne dem Bösen 
immerdar die gute Hand zu reichen und es direkt oder indirekt über alle Massen zu fördern. 
Man muss also bei der Schaffung des Guten vorallem ein gutes, inneres Mass der 
Verwirklichung in der Welt haben, und einen guten Sinn für die Umsetzung, ohne dass man zu 
sehr auf eine Seite kippt, und hierdurch das Ziel ausser Acht lässt. Will man zu viel des Guten, 
und will man es kompromisslos, wird man es in der Wirklichkeit vermutlich niemals erfolgreich 
umsetzen können. Benutzt man aber zuviel des Bösen, um das Gute wirkungsvoller 
anzugehen oder es erfolgreicher umzusetzen, erzeugt man vielleicht und in Folge derart viel 
Böses, dass es alles Gute vielleicht aufhnebt oder das Böse ausser Kontrolle gerät. Die 
Erschaffung des Guten ist also immer auch eine Frage des Masses, der Mittel, Wege und 
Möglichkeiten dieses zu erschaffen, und wie weit man gehen will, gehen kann, oder sogar 
gehen sollte. Das nun muss in jedes eigenem Vermögen liegen, hier die Grenzen zu 
erkennen, und vorallem das richtige Mass zu finden, wie man umsetzen kann. Das ist eine 
Kunst, welche nicht jeder von Anfang an beherrscht, sondern welche wirklich muss geübt 
werden. As geht nur, wenn man mit beiden Beinen in der Wirklichkeit der Welt steht, und 
durch viele Fehler immer mehr auf einen Pfad der Erfahrungen findet. Man kann hier nicht 
einmal von einem Ideal sprechen, denn der Weg des Guten ist nurnoch ein pragmatisches 
Ausprobieren, und man kann erst durch die Erfahrung von vielen, gemachten Fehlern sich 
immer mehr einem noch besser verwirklichten Guten annähern. Denn wer kennt nicht die 
Erkenntnis über die vielen, gemachten Fehler im bisherigen Leben, und welche man nun als 
falsche Wege erkennt, wodurch falsche Entscheidungen einen ganz massiven Einfluss auf 
das Gute oder das Böse hatten, oder vielleicht vollständig ausser Kontrolle geraten sind, und 
man sich wünschte, es anders gemacht zu haben. Das Leben ist voll davon. 


Die Fähigkeiten, das Wissen, die Vernunftfähigkeit, die Begabung, das Vermögen 
zu Liebe und Wahrheit, und einem Sinne für menschliche Gerechtigkeit, ist selbst bei Vril- 
Urkraftmenschen höchst unterschiedlich ausgeprägt. In diesem Sinne von „Gleichen unter 
Gleichen“ zu sprechen bedingt also einer Präzisierung und muss sehr differenziert betrachtet 
werden. Denn es geht in erster Linie einmal darum, dass man jedem Vril-Urkraftmenschen zu 
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allererst unvoreingenommen gegenüber steht. Das heisst, dass man von der Annahme 
ausgeht, dass er vielleicht zwar nicht das gleichbürtige Potential zur Herausbildung des Guten 
hat wie jeder andere Vril-Urkraftmensch auch, aber dass es zumindest nicht an dem guten 
Willen fehlt, diesen Weg zum Guten hin zu beschreiten. Die Erfahrungen, das Wissen, die 
Herzensfähigkeit und die Absicht zur Suche nach der Wahrheit sind aber auch dann noch 
zutiefst unterschiedlich, so dass selbst bei den grundlegendsten Konzepten des Denkens, der 
Auffindung der Wahrheit oder zu einer ideologischen Grundhaltung jede Gemeinsamkeit fehlt. 
Es ist somit genau dieses schwierig zu erreichen, dass man in Grundsätzlichem 
übereinstimmt, obschon man nicht von grundsätzlich Gleichem ausgeht. Dies bedeutet, dass 
selbst bei Vril-Urkraftmenschen man nicht von einer gänzlich genau gleichen Grundlage 
ausgehen kann, sondern man genau definieren muss, worin man übereinstimmt, um daraufhin 
alles andere zwar noch nicht ausser Acht zu lassen, aber es der Eigentwicklung des einzelnen 
Vril-Urkraftmenschen überlässt, und wie er sich darin weiterzuentwickeln vermag. Deshalb ist 
es tatsächlich von ausserordentlicher Wichtigkeit, dass man zuallererst einmal lernt, in Bezug 
auf das Denken, Sprechen und Handeln von anderen eine Form und ein Mass von Toleranz 
herauszubilden. Denn die Toleranz ist es, welche es ermöglicht, dass jeder den Freiraum 
erhält, welcher er zur Eigenentfaltung und zur Herausbildung der Eigenkraft benötigt. Fehlt 
diese Toleranz, so kann es keine Abweichungen von einem Ideal geben, welches nicht jeder 
erfüllen kann. Aber natürlich darf man eben so sehr nicht alles erlauben, was dem Ideal von 
Liebe, Wahrheit und Gerechtigkeit nicht entspricht, und so muss auch hierinne ein gerechtes 
Mass finden, wenn es um die Umsetzung in der Wirklichkeit geht. Alle dies auch nur annähern 
ideal zu erreichen ist äusserst schwierig und eine grosse Kunst, auf welche sich auch die Vril- 
Urkraftmenschen nicht immer gut verstehen, da auch sie das wertvolle, nützliche und sinnvolle 
Mittelmass über- oder unterschreiten. 


Stellt man niemanden unter oder über sich, so ist damit in erster Linie ausgedrückt, 
dass man zwar nicht alle Menschen mit gleichem Masse wertet, aber versucht durch 
genügendes Verständnis sich in die Lage der Mitmenschen zu versetzen, sich ihrer Ängste 
und Nöte anzunehmen versucht, um ihre Sicht zu verstehen. Darin liegt bereits viel des 
Erfolges zum Verstehen von Menschen. Ausserdem erkennt man durch dieses Vorgehen 
selber auch sehr schnell, weshalb ein Mensch sich zu einer Handlungsweise durchringt, und 
ob es wert ist, diesem Ideal zu folgen. Denn erkennt man in der Handlungsweise durch 
Nachvollziehen irgendwelche egoistischen, egozentrischen Motive, welche der Entwicklung 
und der Wohlfahrt von anderen Menschen zuwiderhandeln, so wäre es falsch, diesem 
Wunsch weiter nachzukommen, oder dieses Vorhaben zu unterstützen. Dies trifft zu für 
Tiermenschen mit meist niederer Gesinnung an Moral, Ethik, Werten und Tugenden, aber 
auch auf die Vril-Urkraftmenschen selbst, welche oftmals nur auf differenziertere und 
intelligentere, aber eben teilweise ebenso hintertriebene und egozentrische Absicht eine 
Handlungsweise abstellen. Das Bösartige in Menschen mit höchten Werten und Tugenden, ist 
eben so wichtig, wie das Feststellen von Bösartigkeiten bei erwiesenene Tiermenschen. Der 
Vril-Urkraftmensch ist nicht besser, weil er sich für das Gute ideologisch bereits entschieden 
hat, denn an der Ausführung zum Guten scheidet sich alles, und man wird auch dann niemals 
einen wirklich idealen Weg finden. Deshalb muss man eben so sehr alle Vril-Urkraftmenschen 
immerdarf darauf überprüfen, ob sie nicht die gute Absicht mit der guten Tat verwechseln, und 
darin noch erfolgreicher sind Böses zu erzeugen, als Tiermenschen durch die Anwendung von 
reiner Dummheit es in der Lage sind zu tun. Denn wir erkennen im Menschen eine wichtige 
Gesetzmässigkeit, nämlich dass das Böse durch die Intelligenz oder durch Bildung nicht kann 
bekämpft werden. Das Böse findet in intelligenten Menschen sogar eine noch bessere 
Grundlage, und bricht dann in noch weit differenzierterer, hintertriebenerer Absicht und in 
grösserem Masse hervor, als dies sogar bei Tiermenschen der Fall ist. Darum prüfe man die 
Vril-Urkraftmenschen noch mehr und noch besser, ob ihre Absichten wirklich von guter Art 
sind, und ob sie tatsächlich das Gute wollen, darin aber einfach nur erfolglos sein, oder aber, 
wie der Wolf im Schafspelz, man in den eigenen Reihen das abgrundtief Bösartige eben erst 
recht erzeugen hilft, und indem man durch Anwendung von zuviel Toleranz genau das 
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Gegenteil davon bewirkt, was man eigentlich durch die gute Absicht bekämpfen wollte. Das 
abgrundtief Bösartige scheint sich gerade in den Reihen der Guten einen sicheren Hort oder 
Hafen zu suchen, denn dort kann es unterschwellig vor sich hin motten, ohne dass man seine 
Bösartigkeit durch eine falsche Toleranz zur Bildung von Gutem durch Gutes nicht erkennt. 


Wichtiger als Intelligenz ist die Bildung zu Herzensfähigkeit. Wichtiger als schönes 
Reden ist die Fähigkeit zu gutem Handeln. Wichtiger als analytisches Denken ist die inhärente 
Fähigkeit, das Gute vom Bösen und Schlechten durch natürliche Offenbarungsfähigkeit im 
Geiste unterscheiden zu können. Aber am allerwichtigsten ist, dass man willens, fähig und in 
der Lage ist, sich selber im Begehren und in der Überzeugung geistig weiterzubilden, so dass 
man den Weg der Höherschreitung weitergehen kann im Vermögen zur Herausbildung der 
Vril-Urkraft im Geiste, so dass man immer besser und besser werden kann in der Erschaffung 
des Guten in einer Welt des manifestiert Bösartigen. Die Menschen leben nun einmal in einem 
Jammertal der Hölle, weil in einer materiellen Welt, nach deren Gesetzmässigkeiten sich auch 
die Menschen richten müssen. Davon gänzlich abzusehen wäre eine Verkennung der 
Wirklichkeit. Gerade deshalb eben muss auf der geistigen Ebene ein Ausgleich geschaffen 
werden, und damit man die Materiegesetze für das zwischenmenschliche Leben weitgehend 
ausschalten kann, und damit Zweck und Pragmatismus nicht höher gewertet werden als 
Liebe, Wahrheit und Gerechtigkeit. In alle diesen Schwierigkeiten ist vorallem eines klar und 
eindeutig zu ersehen, dass es nicht vorwiegend nur die einfältigen Menschen sind, welche zu 
übergeordnetem Bösen in der Lage sind, sondern ganz bedeutend die sehr gebildeten, 
differenziert denkenden Menschen intelligenter Natur, welche an Bösartigkeit und 
Boshaftigkeit trotzdem kaum zu überbieten sind, und dass wir selbst in den schlimmsten von 
allen Menschen in der Weltgeschichte nicht nur einfältige Menschen vor uns haben, sondern 
meistens solche, welche den Intelligentensten, Gebildetsten ihrer Zeit angehörten. Insofern 
muss man von einer Intelligenz nicht allzuviel erwarten, genau so wenig wie von guten 
Rednern, als denn wie diese in der Lage sind, die Menschen auf nur noch bessere Art in der 
Lage sind zu verführen, um auf noch grausamere Art und Weise gegen jegliche menschlichen 
Gesetzmässigkeiten zu verstossen. Und vorallem muss der Vril-Urkraftmensch sich allezeit in 
Erinnerung rufen, dass gerade eben diejenigen zu den bösartigsten Menschen gehören, 
welche von sich behaupten im Sinne des Guten zu wirken. Denn auch hier gilt die allgemeine 
Regel, dass man die Guten nicht am sprechen erkennt, sondern am handeln. Das ist das 
Mass, mit welchem man Menschen bewerten sollte, sowohl Tiermenschen, als auch Vril- 
Urkraftmenschen. Menschen sind nicht per se gut oder schlecht, werden auch nicht gut oder 
schlecht geboren, sie werden es erst durch ihr gerechtes und menschliches Handeln. Somit 
sollte man die Menschen immer danach beurteilen und werten, was sie durch ihr Handeln 
erschaffen in der Welt. Manche Taten mögen klein sein, aber sie kommen zustande aufgrund 
von gewollten Fähigkeiten zum Guten. Diese guten Taten zu erkennen und vorallem 
anzuerkennen, muss eine wichtige Eigenschaft von Vril-Urkraftmenschen sein. Das 
Regelwerk von Gleichen unter Gleichen also muss sehr differenziert betrachtet werden, und 
immer unter der Erkenntnis, dass alle Menschen immerdar unterschiedlich denken, sprechen 
und handeln, und dass es darauf nicht so sehr ankommt, aufgrund welcher Ausgangslage 
jemand etwas macht, sondern was die Früchte seiner Taten sind. Das muss auch das 
Kriterium sein für die Bewertung nicht nur von Tiermenschen, sondern auch für die Bewertung 
von Vfril-Urkraftmenschen selbst. Was sind sie in der Lage zu erzeugen, zu schaffen für die 
Menschen, für das Umfeld und für die Zukunft? Ist es zweckdienlich und im eigenen Sinne, 
oder nützt es den Mitmenschen, erschafft es Nachhaltiges und Gutes in der Welt oder initiiert 
es sogar weitere, gute Taten? Daran müssen sich alle Menschen messen lassen, und darin 
sind sich die Vril-Urkraftmenschen nicht anders als ebenso alle Tiermenschen, denen man 
prinzipiell das Schlechte als Grundveranlagung des Geistes nachsagt. 
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Kein Zurückdrehen der Zeit durch die Vril-Urkraft 


Viele Momente im Leben von Menschen kommen mit grosser Reue daher über ein Verhalten, 
ein Geschehen, einen Schlüsselmoment, welchen man am liebsten möchte ungeschehen 
machen, oder ihn versucht ist zu berichtigen. Aber das Vril lässt uns darauf keine andere 
Antwort, als dass wir mit dem Lauf der zeitlichen Strömungen uns fortbewegen müssen. Die 
Energiezustände in den ewig pulsierenden Quantenflüssen geben uns keine Chance für eine 
Wiederholung oder Änderung in der Vergangenheit. Deshalb ist jede Reue ein persönlicher 
Ansatz über das eigene Versagen, welches nie kann geändert werden. Nach Luft ringend 
verfolgt uns das eine oder andere wie ein böser Albtraum, und wir suchen nach Auswegen in 
der Zukunft, um das Vergangene ungeschehen zu machen. Teilweise mag uns dies 
gelingen,indem wir in aller Zukunft und auf recht grob-materialistische Art und Weise die 
Energiezustände doch noch in eine andere Form bringen können. Im grossen Ganzen aber 
wird auch die Umgebungskonstellation nie mehr so zurechtgebogen werden können, wie wir 
es uns vorstellen, oder wie es für unsere Wunschvorstellung sein müsste. Deshalb ist jede 
Reue über einen Zustand der falsche Ansatz. Viel besser als die Verfolgung einer 
Unmöglichkeit, nämlich die Wiederholung und Gutmachung eines vergangenen Fehlers, ist 
die Erkenntnis über ein geändertes Verhalten in der Zukunft. Und ist es nicht auch so, dass 
wir nur in der Lage sind durch Fehler wirkliche Fortschritte im Verhalten zu erbringen? Und ist 
nicht das Sammelsurium an begangenen Lebensfehlern die Quintessenz aller Erfahrung, 
welche uns zu guten Menschen machen kann? Wenn dem so wäre, so müsste man diese 
Erkenntnis dafür nutzen, um den Menschen der Zukunft durch alle Fehler in der 
Vergangenheit in eine neue Form zu giessen, versehen mit aller darauf hervorgehenden 
Erfahrung, allem Wissen und aller darüber hinausgehenden Erkenntnis. 


Es scheint also tatsächlich so: Was gewesen ist, ist vergangen, und nichts und niemand kann 
es ungeschehen machen. Die Naturkräfte scheinen gegen uns zu spielen. Sie wollen nicht, 
dass wir Fehler ungeschehen machen können durch Ausschaltung der Naturgesetze selber. 
Aber uns vergleibt immernoch die Möglichkeit des Lernens und Berichtigens des eigenen 
Verhaltens. Und es ist just dies, wo die Vril-Urkräfte deshalb erfolgreich ansetzen müssen. Wir 
können nicht die Energiezustände in andere Bahnen lenken, es sei denn durch Erschaffung in 
der Physis der materiellen Welt. Und wir können einmal gemacht, feingeistig zustande 
gebrachte Erkenntnisse oder Willensentscheidungen nicht mehr in der Vergangenheit 
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verändern. Aber wir können sie verändern auf der Ebene der Eigenkraft im Hier und Jetzt. 
Denn das ist auch der Ort und die Zeit, wo wir die Kraft dazu haben, Entscheidendes zu 
bewirken für uns, andere oder die gesamte Zukunft. Es gibt nur diesen einen Punkt, wo wir 
durch Gedankenkraft alles so richten können, damit in aller Zukunft sich dieselben Fehler nicht 
immer wiederholen. Deshalb ist diese Kraftkonzentration auf das Hier und Jetzt, und indem 
man die Vril-Urkräfte der Schöpfungsebene dafür nutzt, von entscheidender Erkenntnis. Denn 
alles, was wir jemals in der Zukunft in der Lage sind zu erschaffen, was noch kommen soll, 
aber noch nicht vorhanden ist, muss im Jetzt geschaffen werden als dem einen und einzigen 
Kraftort für alle Zukunft. Deshalb ist es so wichtig zu verstehen, dass dieser magische Moment 
nicht darf ausgelassen werden, sondern immer dann genutzt werden muss, wenn er sich 
ergibt. Und meistens ist das genau dann, wenn er eben stattfinden muss, und wenn man 
instinktiv und intuitiv spürt, dass dies nun der grosse Moment ist, welchen man nicht 
verpassen darf. Das trifft zu für wichtige Momente im Leben, wo man Freunde findet, wo man 
den Lebenspartner findet, wo man wichtige, wegweisende Entscheidungen für sich macht. 
Wäre man sich dessen nicht bewusst, so würden diese Momente im Leben ohne Sang und 
Klang an einem Vorbeigehen. Verfügt man aber über die Weitsicht zu verstehen, wann diese 
Momente nun kommen oder da sind, so kann man ganz bewusst und mit viel 
Erkenntnisleistung an diesen Wegweisern des Lebens arbeiten, sie ganz bewusst 
wahrnehmen und sie durch die Vril-Urkraft ganz bewusst steuern, um eine bessere Zukunft zu 
erschaffen. Das Zauberwort dazu ist Wissen und Bewusstheit über die Eigenkraft, die 
vorallem dann gut wirkt, wenn wir sie bewusst wahrnehmen, und sie nicht ungeschehen und 
ungenutzt an uns vorbeiziehen lassen. Aber natürlich, diese Fähigkeiten zu erkennen, sie zu 
verstehen, und sie dann auch noch zu nutzen, im richtigen Zeitpunkt, am richtigen Ort und in 
der richtigen Gegenheit und der richtigen Konstellation, das ist sicherlich eine Kunst, welche 
man nie ganz genau so hinbekommt, wie man sich das im Ideal vorstellt, und was sehr viel 
Training, Wissen und Erkenntnis benötigt. Dabei fährt man sicherlich gut, wenn man in den 
entscheidenden Momenten im Leben einfach offen und frei genug ist, auf die Mitmenschen 
einzugehen, um erfühlen zu können, ob dieser Moment der Wegscheidung gekommen ist, 
oder aber es sich nur zu einem unwichtigen Gespräch entwickelt, welches auch ohne 
Eigenexistenz als eines der vielen unwichtigen Ereignisse im Leben vergehen könnte, oder ob 
es zu einem lebensentscheidenden Moment werden wird. Sind wir erfüllt mit Hektik über das 
Leben selber, so müssen wir befürchten, dass in dieser Hast und der Unbewusstheit sich ein 
Türchen verschliesst, welches man hätte nutzen können. Oder man erwartet diesen Moment 
nicht, weil man nicht weiss, dass er just in dem Moment auftreten kann, wenn man ihn am 
wenigsten erwartet. So gilt es denn, allezeit offen und bereit zu sein für die entscheidenden 
Momente im Leben, welche oftmals schlagartig, unerwartet und wie aus heiterem Himmel 
kommen können. Dann muss man im Bewusstsein der Vril-Urkraft bereit sein dafür, muss 
erkennen können, wann dieser grosse Moment der Weggabelung gekommen ist. Manchmal 
sind es nur wenige Worte, welche fehlen, welche falsch sind, oder hätten korrigiert werden 
können, um einem Gespräch eine komplett andere Wende zu geben. Ist der Moment dann 
ungenutzt verstrichen, so gibt es meistens keine zweite Möglichkeit mehr, und die Chance ist 
vertan. Und ob es eine weiter Möglichkeit oder Chance gibt, steht in den Sternen, muss dem 
Schicksal überlassen werden. Vieles im Leben ist einmalig, passiert nur ein einziges Mal im 
ganzen Leben, und eine verpasste Chance kommt meistens kein weiteres Mal, auch deshalb, 
oder gerade dann, weil man diesen Moment gar nicht bewusst wahrnimmt. Erst im 
Nachhinein, vielleicht erst viele Jahre später, erkennt man, dass man ein Gespräch, ein 
Ereignis hätte geschickt für sich nutzen können, um es in andere Bahnen zu lenken. Aber im 
Moment hat es einfach nicht sein wollen. Entweder war es schicksalshaft, oder einfach nur 
ignorant dumm, wenn man diesen Moment nicht erkennen und nutzen konnte. Aber verpasst 
ist verpasst, und kein Naturgesetz des Kosmos kann uns diese Chance zurückbringen. 


Bei aller Reue über das Vergangene und in Erkenntnis, dass wir durch Fehler lernen, so gibt 
es doch nur eine gute Art zu lernen, nämlich aus allen vergangenen Fehlern, aber erst durch 
das angepasst Verhalten für alle Zukunft. Diese Nutzung der Vril-Urkraft im Bewusstsein des 
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Hier und Jetzt muss zum Angelpunkt im Leben werden. Wichtiger als vergangene Fehler zu 
berichtigen ist, die Fehler zu erkennen und sie in der Zukunft nicht zu wiederholen. Wichtiger 
als in der Vergangenheit ein guter Mensch gewesen zu sein ist, in der Zukunft einer sein zu 
wollen. Es ist der Ansatz selber, welcher uns zu dem macht, was für uns als Ideal im 
Bewusstsein vorschwebt. Und nur hierdurch werden wir in der Zukunft in jeder Situation des 
Jetzt in der Lage sein, das Gute zu erschaffen für den Moment. Genau deshalb muss die 
Erkenntnis um das Wirken der Vril-Urkräfte in uns zu einem dauernden Begleiter werden, 
muss mitgetragen werden können in jeder Lebenssituation, und führt schlussendlich und im 
besten Falle dazu, keine Momente im Leben mehr ungenutzt zu lassen, und vorallem nicht 
mehr unvorbereitet zu sein für die Weggabelungen im Leben. Es reicht also nicht aus intuitiv 
zu denken, denn das tun wir immer, es muss darüber um einiges hinausgehen. Es muss 
dieser Moment der grössten Schaffenskraft an einer Weggabelung nicht nur bewusst 
wahrgenommen werden können, sondern er sollte dann auch im guten Sinne können 
gesteuert werden. 


Die ganze Magie des Leben ist, diesen Moment des höchsten und reinsten 
Auskristallisationspunktes für das eigene Schicksal oder das Schicksal anderer zu erkennen. 
Gehen wir achtlos daran vorbei, so haben wir zwar keinen Fehler begangen im Moment, aber 
nur deshalb, weil wir die Chance nicht erkannt haben. Erkennen wir die Chancen des Lebens, 
so erkennen wir auch, was durch falsche Handeln uns just in diesem Moment entgehen kann. 
Deshalb scheidet sich alles im Vril-Bewusstsein darüber, ob wir diese wichtigsten Moment im 
Leben erkennen können oder nicht. Sind diese Momente durchgelaufen und wurden verpasst, 
so kann uns nicht einmal mehr das Vril selber helfen. Ungenutzt ist und bleibt ungenutzt, und 
vergangen ist vergangen. So könnte man denn ein ganzes Leben in vollständiger 
Unbewusstheit leben, nicht erkennend, welche Chancen sich einem geboten haben. Und auch 
eine Reue darüber würde sich nicht ergeben, weil das gesamte Bewusstsein darüber fehlt. 
Man würde dann ein Leben gelebt haben das einfacher nicht sein könnte, welches vielleicht 
für dieses fehlende Bewusstsein sogar erfüllend mag gewesen sein. Aber dennoch waren 
diese schicksalshaften Momente da, auch wenn sie nicht erkannt wurden in aller 
Vergangenheit, und auch wenn sie bis an das Lebensende niemals konnten erkannt werden. 
Deshalb ist alles, was ein Mensch für sich erwarten kann nicht, sein Leben nur gut gelebt zu 
haben, sondern vorallem erkannt zu haben, wann er für das Gute die besten Möglichkeiten 
zur Verwirklichung erhalten hat, erhält und erhalten wird. Das nun wird immer dann möglich 
sein, wenn der Mensch über sein geistiges Potential und die unendlichen Vril-Urkräfte in sich 
selber Bescheid weiss. Denn kennt er sie nicht, verbleiben sie zeitlebens ungenutzt und 
bleiben unwirksam. Im Gegenteil dazu kann er durch sie die Kraftorte und Kraftmomente gut 
nutzen, welche sich im Leben ergeben, und zwar noch bevor er über viel Erfahrungen, viel 
Wissen und eine weitgehende Erkenntnis verfügt. Er ist unter Mithilfenahme des Vril und 
seiner an die Unendlichkeit grenzenden Potentialität in der Lage, jeden Moment im Leben als 
wichtige Chance zu erkennen, und im richtigen Moment, zum richtigen Zeitpunkt, genau richtig 
reagieren zu können, so dass das eigene Leben nicht mehr nur dem Schicksal überlassen ist, 
sondern alle wichtigen Momente im Leben können erkannt und genutzt werden. 


Auf diesem optimierten Weg der Erschaffung einer neuen Vril-Wirklichkeit, da durch die Vril- 
Erkenntniskräfte entstanden, geht es nun darum, die Potentialität des Vril für die bestmögliche 
Erschaffung des Guten zu nutzen. Natürlich gibt es Menschen, welche in vollständiger 
Bewusstheit über ihre Willenskräfte und des Erschaffungspotentiales in der Welt sich ihrer 
bemächtigen zur Anreicherung von Eigentum und Macht, um daraufhin über mehr Mittel und 
Möglichkeiten zu verfügen die Vril-Urkräfte zu nutzen. Aber der Weg zum Guten ist meistens 
ein schmaler Weg, über welchen man wandern kann, und welcher Kompromisse jeglicher Art 
nicht in Blumen am Wegesrande verwandelt, sondern in stinkige Güllelöcher, welche den Weg 
säumen, und die man auf dem Weg zum Eigentum und zur Macht hinterlässt. Man muss nicht 
erst über diese Erfahrung verfügen um zu erkennen, dass die Nutzung jeder Chance zur 
eigenen Bereicherung nicht immer nur das Gute erschafft, sondern die Menschen auf diesem 
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Weg dazu zwingt, faulige Kompromisse eingehen zu lassen, sich mit den schlechten Seiten 
des Lebens bekannt zu machen, und in vielen Fällen vielleicht sogar immer auf Kosten von 
anderen. Welcher Mensch in unserer Gesellschaft kann reich und mächtig werden, indem er 
nur auf dem guten Wege gewandelt ist? Wohl kaum einer von vielen. Und obschon dies 
natürlich nicht prinzipiell will ausgeschlossen werden, so werden wir an den meisten 
Beispielen erkennen, dass diese Menschen auf dem Wege zu Eigentum und Macht immer die 
Bedürfnisse anderer Menschen missachtet haben, sich selber übervorteilt haben, und dabei 
meistens nicht durch die Anwendung des Guten zu mehr Eigentum und Macht gelangt sind, 
sondern durch Abweisung dessen und der Nutzung von jeder Menge an schlechten Taten. 
Und auch wenn sie selber über das Bewusstsein dazu verfügen, und hie und da selber und 
ganz bewusst das Gute bevorzugen in ihrem Handeln, so überwiegt dennoch das Böse oder 
Schlechte in ihrem Denken, Sprechen und Handeln, und alles, was sie erschaffen, wirkt immer 
für das Böse in der Welt. Selbst ihr Endzustand der vollständigen Herrschaft über andere 
Menschen führt immer das Gewaltsame mit sich, und Böses kann nicht in Folge auf einmal 
das Gute erschaffen und alles Böse ungeschehen machen. Denn was geschehen ist, ist 
geschehen, und kann nicht mehr geändert werden. Und im Sinne des Bösen hat es sogar die 
Eigenschaft, jede Menge an akkumulierten Kräften des neuerlich Bösen zu erschaffen, und 
welches sich durch die Verwirklichung immer mehr anreichert und an einem hängen bleibt für 
ewige Zeiten. Die Erschaffung des Guten durch die Kräfte des Bösen ist eine Ideologie, 
dessen Weg durch Leichen gepflastert ist, und nicht durch Blumen. Genau so wie man weiss, 
dass bösartige Schwingungen nur die Vermehrung von ebensolchen, gleichen, bösartigen 
Schwingungen bewirken kann, und nicht auf einmal die Schwingungen zum Guten. Es ist eine 
generelle Schwingungsebene des allgemein Bösen, welche meistens die Eigentumsstarken 
und Mächtigen dieser Welt mit sich führen, und welche eine breite Spur an Bösartigkeiten 
hinter sich herführen. Alles in der Welt ist begrenzt in der Materie, nur das geistige Vril ist in 
unendlicher Kraftakkumulation vorhanden. So kann denn bei der Schaffung des Bösen zwar 
jeder materielle Vorteil für sich genutzt werden, aber es kann nicht in unendlicher Anzahl 
immer nur das Böse bevorzugt werden. Denn wollte man dies, so würde man selber 
irgendwann in das grösste Unglück stürzen. Selbst der egozentrische Mensch also muss sich 
irgendwann der bauenden Kräfte bedienen, um für sich auf den Weg des Guten 
zurückzufinden, und deshalb ist für ihn auch nicht alles verloren. Denn immer hat er die Wahl, 
das Richtige und Gute zu machen, in jeder Situation des Lebens wieder. Aber auch für ihn gilt 
die Wahrheit, dass er dazu nur in der Lage ist, wenn er über die Vril-Urkräfte Bescheid weiss, 
und dass er sich jedes Mal wieder für das Falsche entscheiden kann. Auch für ihn gilt, ja für 
ihn noch viel mehr, dass nichts kann ungeschehen gemacht werden kann. Alle seine bösen 
Taten stehen als ewige Zeugnisse für immer in seinem Buch des Lebens geschrieben, 
unauslöschlich selbst dann, wenn er auf den Weg des Guten zurückfindet. Gerade für ihn ist 
die Erkenntnis von höchster Wichtigkeit, dass er alle seine schlechten Taten niemals mehr 
ungeschehen machen lassen kann, auch wenn er für alle Zukunft und für immer nurnoch gute 
Taten akkumuliert. Aber das ist nicht von Wichtigkeit. Wichtiger ist, dass das Böse seinen 
Irrtum erkennt, und aufgrund dieser Erfahrung und durch das Werkzeug Mensch ab dann in 
der Lage ist, Gutes zu erschaffen. Dann sind auch die Sünden und Fehler der Vorzeit alle 
vergeben, und ohne dass sie müssen aufgegolten werden mit einem ebenso grossen Anteil 
an Gutem. Manche Menschen benötigen für diese Erkenntnis ein Leben lang. Andere 
dagegen werden mit dem natürlichen Instinkt über diese Erkenntnis bereits geboren, und 
wandeln nie auf einem anderen Pfade als diesem. Vielleicht ist es schicksalshaft, ob einem 
dies gelingt oder nicht. Aber wenn es gelingt, dann ist es um die Schicksalshaftigkeit 
geschehen, und der freie Wille hat sich für den Weg des Guten entschieden. Und ab dann 
werden alle Weg geschmückt sein mit Blumen, sprich guten Taten. Für viele mag dieser 
Moment der Wende erst kurz vor dem Tode kommen. Wichtig aber ist nicht, wann er kommt, 
sondern dass er kommt. Und es muss als einer der vielen sinnreichen Ziele des Lebens 
angesehen werden, dass man dieses eines Tages erkennt. Der Sinn des Lebens ist das 
Leben, in demjenigen Sinne, dass man durch das zahlreich Böseartige, was man der Welt, 
den Menschen und sich selbst zugefügt hat, schlussendlich in die Offenbarung über die 
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Erschaffung des Guten in der Welt führen muss, und man darin absolute keine 
Einschränkungen erfahren muss, da unterstützt und begleitet durch die im Potential 
unendlichen Vril-Urkräfte, welche immer und überall zur Wirkung kommen. Und in Erkenntnis 
dessen ist es einer der Schlüsselereignisse im Leben, wenn der Mensch anfängt, auf diesem 
Pfade des Guten zu wandeln, erkennend, dass er alleine es sein muss, in dessen Allgewalt er 
ist, und durch dessen Wirken als Werkzeug im Leben und in der Welt er in der Lage ist, das 
bestmöglich Gute zu erschaffen. Der Sinn des Leben, so könnte man also sagen, ist die 
Erschaffung des Guten, jeden Tag und immer wieder auf das Neue. Nie kann man hierinne 
das Bestmögliche, das Optimalste erreichen. Immer kann man noch mehr davon erschaffen, 
für noch mehr Menschen und Gelegenheiten. Und auch wenn es einem niemand dankt oder 
es nicht einmal anerkannt wurde, es wurde geleistet und ist da, hier und jetzt, und bis in alle 
Ewigkeiten. Dies zu erkennen ist eine der grossen Gnaden im Leben eines jeden Menschen. 
Und das hat nichts zu tun mit dem Vermögen zu Eigentum oder Macht. Dies kann jeder 
leisten, aber jeder auf seine ihm zur Verfügung stehenden Möglichkeiten. Nicht alle können im 
gleichen Masse gutes erschaffen. Aber das ist auch nicht notwendig, sobald man den Sinn für 
die Erschaffung des Guten im Leben erkannt hat, spielt es keine überragende Rolle mehr, wie 
viel man zu erschaffen in der Lage ist aufgrund der eigenen Möglichkeiten oder des eigenen 
Potentiales. Wichtiger ist, dass man diesen Punkt der Erkenntnis erreicht hat, und aufgrund 
dessen nun anfängt dem Leben geistig guten Sinn einzuhauchen, versucht im Sinne des 
Guten abzuleisten, und darin bestenfalls nie mehr in Nachlassung gerät. 


Alles Geschehene steht für immer und ewig im Buche unseres Lebens für immer geschrieben. 
Nichts kann es ungeschehen machen, nichts kann es vergessen machen, nicht können seine 
Auswirkungen vernichtet werden. Für immer und ewig steht es da, unabänderlich und fest 
geschrieben, als unendliches Mahnmal für die Ansicht und die Erkenntnis über das eigene 
Vermögen zum Guten oder zum Bösen. Für viele Menschen ist es eine Aneinanderreihung 
von schlechten Taten, vorwiegend dann, wenn sie im Interesse von anderen Menschen 
schlechte Taten vollführt haben, und weil sie zuwenig Eigenkraft entwickelt haben. Das ist 
mitunter eines der schlimmsten Vergehen im Leben selbst. Denn die meisten von uns können 
nicht unterscheiden zwischen dem eigenen Schicksal und demjenigen der Menschen, in deren 
Namen sie Denken, Sprechen und Handeln. Wer wäre nicht in der Zwickmühle fremder 
Interessen in einer stark arbeitsteiligen Welt von Zielerfüllungen, gegen welche man Lohn und 
Geld bekommt. So fordert der Arbeitgeber von einem im kapitalistischen System die 
Zielerfüllung des Gewinnes, entgegen oftmals jeglicher menschlicher Bedürfnisse. Im 
Kriegsfalle fordert der Vorgesetzte in der Militärorganisation absoluten Gehorsam, damit man 
als Mittel gegen die fremdartigen Interessen durch die eigene Elite des Eigentumes und der 
Macht kann genutzt werden, vermutlich auch immer im nationalistischen Sinne der 
Verdrehung von Eigeninteressen. Oder man hat irgendwelche Aufgaben und Ziele zu erfüllen 
im Auftrag der Interessen von Zugehörigkeiten an Organisationen, Verbände, Gruppierungen 
und Interessengruppierungen, welchen man sich freiwillig und selbständig angeschlossen hat. 
Derart wird mitunter fast jeder Mensch immerdar instrumentalisiert von anderen Menschen, 
und weil er nie wirklich ausserhalb einer Gesellschaft oder ausserhalb von 
Interessengruppierungen leben kann. Die einen sterben für die Ziele von Diktatoren, die 
anderen müssen sich opfern für Söldnerdienste anderer Art, andere wiederum führen 
politische Ämter aus, und müssen eine Meinung vertreten, von welcher sie Kenntnis davon 
haben, dass sie Menschen übervorteilt, ihre angestammten Recht missachtet oder sonstiges 
Unheil über sie heraufbeschwört. Alleinig der Vril-Urkraftmensch wird ob alle der komplexen 
Verstrickung in der Welt das Vermögen haben, darüber hinwegzusehen und das individuell 
Gute zu erschaffen, unabhängig von anderweitigen Interessen, unabhängig von 
Bösartigkeiten durch Menschen, ganz im Sinne des Guten und Bauenden. Eine der wichtigen 
Eigenschaften von Vril-Urkraftmenschen ist es, diese Gesetzmässigkeiten der Verstrickung 
mit den Interessen von eigentumsstarken und mächtigen Menschen zu erkennen, und nicht 
alle Verpflichtungen im Sinne des Bösen und Schädlichen für die Menschen umzusetzen. 
Sondern gerade auch dann einen individuellen Weg zu gehen, um dem Guten eine Chance zu 
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geben. Das hauptsächliche Vergehen von Menschen der modernen Welt, und auch dasjenige 
aller Vergangenheit und aller Zukunft ist, dass sie immer in fremden Interessen gehandelt 
haben, und deshalb nie das kompromisslos Gute erschaffen konnten. Denn wenn jeder nach 
dem Guten handeln würde, würde es keine Kriege mehr geben, es würden keine blutigen 
Konflikte mehr entstehen, es würde keine menschliche Ausbeutung mehr geben und das Böse 
würde keine Chance mehr haben in der Welt. Da die meisten Menschen aber denken, dass 
sie immer im Namen von fremden Interessen handeln müssen, kommen sie gar nie zu der 
Erkenntnis, dass sie selber es sind, welche darüber entscheiden, ob sie dem Bösen oder dem 
Guten eine Chance geben wollen. Natürlich gibt es Momente im Leben, wo einem keine Wahl 
gelassen wird, wo man in eine Handlungsweise gezwungen wird. Aber es gibt auch die 
Situationen, in welchen man frei entscheiden kann, und diese muss man zu nutzen wissen. 
Wichtig ist auch hier, dass man sich nicht in Abhängigkeit zu Interessengruppierungen begibt, 
damit man in seiner Wahl frei bleiben kann. Natürlich kommt man dann auch nicht in den 
Genuss dieser Interessengruppierungen, muss vielleicht Eigentumslos, also arm, und 
machtlos bleiben, wenn es aber der einzige Weg ist, das Gute zu erschaffen, so sollte man 
diesen Weg trotzdem gehen, und zwar recht kompromisslos. Auch wenn man es von 
niemandem verdankt erhält, auch wenn einem niemand diese Leistung anerkennt, so sollte 
man sich dennoch bewusst für diesen Weg entscheiden. Glücklicherweise ist es nicht immer 
so, dass die Guten eigentumslos und machtlos verbleiben müssen, sondern auch ihnen 
ergeben sich im Leben und zu Chancen und Möglichkeiten, zu ansehnlichem Eigentum oder 
zu Macht im Sinne von Verantwortung zu kommen, ohne dass sie den Weg zum Guten und 
zur Wahrheit verlassen müssen. Aber nutzen kann man diese Momente nur mit Hilfe der Vril- 
Urkraft, und indem man dieses Potential im richtigen Moment nutzt, um in Konversion dieser 
Kräfte dann das Gute zu erschaffen, wo es eben möglich ist. Das ist alles was man in 
Annäherung an das Gute in der Lage ist zu erschaffen. Manchmal kann man es, manchmal 
nicht, manchmal muss man auf Eigentum und Macht bewusst verzichten, manchmal ist dies 
nicht notwendig, das Leben ist vielseitig und von Person zu Person unterschiedlich. Es ist 
nicht wichtig, ein bestimmtes Mass an guten Taten durch Nutzung von Möglichkeiten zu 
schaffen, sondern vielmehr, dass man die Erschaffung zum Guten im Moment, in welchem sie 
sich ergeben, erkennt. Das ist der Schlüssel zu aller Schaffung von Gutem. Was geschehen 
ist, ist geschehen, und steht für immer in jedes Schicksalbuch geschrieben. Aller 
weiterführende Pfad aber ist frei und offen zur Nutzung für alle. Alles ist möglich, jedes 
Potential ist vorhanden, nur muss man das Vermögen der Vril-Urkraft kennen und nutzen 
können, um mit ihrer Kraft das Gute zu erschaffen. Das ist der Schlüssel zur Konversion der 
Welt im guten Sinne durch die Eigenkraft. Und dies ist auch die immerwährende und 
immergültige Forderung an alle Vril-Urkraftmenschen aller zukünftigen Welten. Werdet zu 
Kraftkonvertern für das Gute, auch wenn ihr im bisherigen Leben immer nur dem Bösen 
zugeneigt wart. Keine Chance kommt wieder, alles ist bereits passiert. Aber ihr habt dennoch 
immer die Möglichkeit zur Erschaffung des Guten. 
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Der Vril-Weg und die Zusage an die moderne Welt 


Ein weiteres Geheimnis der Potentialerweiterung durch das Vril ist die durchgängige 
und nie zu beendende Hinzuwendung an die Potentialisierung auf allen Ebenen der 
physischen, aber auch der intellektuellen Erweiterungen, durch wirkungsvolle und 
erweiterungsfähige Zusatzhilfsmittel aller möglichen Techniken und technologischen 
Neuanwendungen. Natürlich benötigt der Vril-Urkraftmensch diese Hilfsmittel nicht, um sein 
inhärentes Potential zu erkennen, noch um es auszuschöpfen. Aber er kann durch sie Ebenen 
der dauerhaften Existenz und der Konvertierungsmöglichkeit in den Alltag erreichen, durch 
deren Leistung er nicht im gleichen Ausmasse erkenntnisfähig wäre. Deshalb sind ebenso 
diese Bewusstseinserweiterungen zu nutzen, welche auf den neuen Technologien beruhen, 
und nicht nur die natürlichen Entheogene, mit welchen wir bereits seit Jahrmillionen in Kontakt 
gekommen sind, um diese für denselben Zwecke zu nutzen. Darin müssen wir so genau so 
ausgiebig und vollständig fortschreiten, wie mit allen anderen Technologien und 
Bewusstseinserweiterungsmöglichkeiten bisher schon. Wir dürfen nicht aufgrund einer 
ideologischen Betrachtung oder einer alten Idee der Genügsamkeit uns bereitwillig festlegen 
auf einen Standard, welchen wir durch Hilfsmittel in die Weite und Breite dehnen können, 
sondern wir müssen uns ihnen ganz hingeben, aber immer mit dem EndZziele, dass sie uns 
schneller, näher und durchgängiger dorthin bringen, wo wir hinkommen wollen, und von was 
wir inhärent bereits eine Vorstellung haben durch die Vril-Urkraft. Die Potentialerweiterung 
muss uns neue, vielleicht ungeahnte Möglichkeiten bieten, von denen wir bis heute vielleicht 
noch nicht einmal eine Vorstellung haben können. Sie wird uns auf vielen Ebenen 
dorthingegend geistig weiterentwickeln, wo wir bisher aufgrund unserer eigenen 
Vorstellungskraft noch über zu wenig Ideen und Möglichkeiten der Potentialerweiterung 
verfügt haben. Somit dürfen wir uns nicht von diesen Möglichkeiten abwenden, sondern sie 
allezeit anwenden, sie überprüfen, und bei Bedarf und Nutzen vollumfänglich benutzen. Die 
Entwicklung solcher Möglichkeiten wird uns Ebenen des Bewusstseins und der neuen 
Entwicklungen ermöglichen, von denen wir heute nicht einmal in der Lage sind, uns eine 
Vorstellung zu machen, da uns bisher jeglicher Vergleichsmassstab fehlt. Die Möglichkeit zur 
Entwicklung von neuen, menschlichen Möglichkeiten durch die Kraft der differenzierten 
Herausbildung von neuen Welten der Vorstellung ist fast gänzlich uneingeschränkt jederzeit 
möglich, deshalb sollten wir nicht davor zurückschrecken, diese Anzuwenden. Allerdings trifft 
auch hier, für diesen Bereich der neuen Technologie, die alte Einstellung zu, dass einerseits 
nichts ungeprüft gelassen werden soll, dass es aber darauf ankommt, einen sinnvollen Nutzen 
abringen zu können. Denn erschaffen wir hierdurch nurmehr eine neue Welt, in welcher die 
Menschen zu leben scheinen nach alle ihren Wunschvorstellungen, so ist der normalen Welt 
dadurch nicht gedient, denn aller Erfolg in der Wirklichkeit hängt davon ab, dass man sich 
nicht in phantastische Vorstellungswelten flüchtet, sondern immerdar durch die Kraft der 
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Phantasie diejenigen, wirklichen Daseinsebenen erschafft, welche dabei helfen, Probleme des 
Alltags nachhaltig zu verwirklichen, somit einen Nutzen in der Praxis zu schaffen, welcher 
ohne diese Technologie nicht möglich wäre. Keinesfalls darf man diese Technologie dazu 
benutzen, sich in eine fiktive, nicht-wirkliche Welt zu flüchten, auch wenn einem diese alle 
möglichen Wünsche erfüllen kann, und man sich darin aufgehoben und erfüllt fühlt. Es geht 
nicht darum, die fehlende Vollwertigkeit als Mensch durch diese neuen Technologien zu einer 
Erfüllung zu bringen, sondern darum, die Methoden und die Vorstellungen der echten und 
authentischen Problemlösungen aus der Wirklichkeit besser lösen zu können. Aber es scheint 
hierinne wie mit allen technologischen Wunderentwicklungen, man kann sie dazu benutzen, 
Sinnlosigkeiten zu erschaffen, oder man kann ihre Kräfte und Wunderwirkungen benutzen, um 
die Wirklichkeit auf eine neue Ebene zu heben, und um mit ihrer Hilfe Welten der 
Problemlösungen zu erschaffen, welche man ohne ihre Wirkung und Leistung nicht in der 
Lage gewesen wäre zu erfinden oder sogar zu lösen. Es gibt genügend Beispiele von falsch 
angewandten Technologien, und es sollte das grösste Ermessen und eine nachhaltige 
Leistungsfähigkeit sein, diese Technologien der grösstmöglichen Potentialausschöpfung 
tatsächlich im Sinne des Zuwachses am Vril zu benutzen. Denn wie wir gesehen haben ist 
das Vril nicht eine fiktive Vorstellung von erfinderischen Phantasten, sondern im 
Zusammenhang mit der Interpretation des Ur die einzig mögliche Wirklichkeitsebene für alle 
darauf aufbauenden Vorstellungswelten, und deshalb gereicht sie mehr an die Wahrheit und 
Wirklichkeit, als alle anderen Vorstellungen. Moderne Technologien also sollten deshalb 
immer in diesem Sinne Verwendungen finden, dass sie eine Erweiterung des Bewusstseins 
ermöglichen, aber immer mit dem Endziele der besseren Erkennung der universellen Vril- 
Gesetzmässigkeiten. Es gibt dazu leider keine Alternative, und der Erhalt in Raum und Zeit 
von allem, was uns bekannt ist, hängt davon ab, ob und wie wir in der Lage sein werden, mit 
neuen Technologien sinnvoll umzugehen und sie für den Erhalt der Menschheit in der 
Raumzeit anzuwenden. Das hat nichts zu tun mit einer Ebene von Spiel und Spass, sondern 
ist das traurige, aber einzig mögliche Vermögen zur Erschaffung einer Ebene für das 
Überleben von uns allen, und in der Hoffnung, dass hiermit die universellen Gesetze der 
Raumzeit für uns können wenigstens zeitlich und räumlich verlängert werden. Vielleicht das 
einzige, was uns jemals möglich sein wird, und an dessen Verwirklung zu allererst wir unsere 
gesamte Geistleistung wir investieren sollten um daraufhin abschätzen zu können, ob sich uns 
ein begehbarer Weg in die Zukunft offenbart oder sogar verwirklichen lässt. Im 
Zusammenspiel mit anderen Technologien der Umsetzung und Verwirklichung in der Materie 
wird es uns daraufhin vielleicht möglich sein Ebenen der neuen Existenz zu entwickeln, 
welche an das Ende allen überhaupt möglichen Potentiales gereichen, um dort vielleicht sogar 
neue Formen des Lebens zu ermöglichen, welche daurhafter und inniger mit einer neuen 
Ebene in der Wirklichkeit verflochten werden können, und deshalb dauerhafter sich 
ausgestalten in der RaumZeit. Keine Versuche sollten deshalb ungenutzt bleiben, alle 
überhaupt möglichen Ziele zu erreichen. 


Es bringt also nichts, einen Status Quo bis in alle Ewigkeiten zu erhalten, um 
daraufhin eine neue Religion oder eine neue Philosophie begründen zu wollen, mit deren Hilfe 
man die Welt des Vril in unendlichen Abläufen und im Zusammenhang mit der geistigen 
Menschwerdung in ewigen Ritualen zelebriert und zementiert. Schlussendlich geht es darum, 
dass man die Wirklichkeit der äusseren, aber auch der inneren Welt derart studieren und 
erleben kann, dass hieraus in Folge Wissen entsteht, welche uns bei noch besseren Kontrolle 
und Verwendung aller Existenzen der RaumZeit hilft, und um Mittel und Wege zu finden, wie 
wir uns in ihr noch besser, noch schneller und noch dauerhafter erhalten können. Die 
Erhaltung, so sinnlos sie uns bis heute erscheinen mag in den ewigen und unendlichen, 
kosmischen Zyklen, und mit dem Wissen, dass auch ohne diese Errungenschaften sich alle 
wiederholen wird, ist dennoch der bisher einzig mögliche Weg, um irgendwann mit fast an 
Absolutheit grenzender Wahrscheinlichkeit aussagen zu können, ob dieses Schicksal kann 
umgangen werden. Die Mittel, Möglichkeiten und Wege dazu erschliessen sich uns nur bei 
Verwenung dieser neuen Technologien. Denn Raum und Zeit sind definitiv zu gross, als dass 
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wir ohne fremde Hilfsmitteln in ihnen für längere Zeit, und an vielleicht anderen Orten, 
weiterzuleben in der Lage wären. Der einzige Weg, dies in Aussicht zu stellen, ist die 
Verwendung von neuen Technologien, und geschickt und sinngebend richtig angewandt, 
werden sie uns auf viele Fragen zufriedenstellende Antworten ermöglichen. Und selbst wenn 
wir eines Tages vor der Allmacht der kosmischen Gesetze kapitulieren müssten, so werden 
wir dies auf diesem Wege dennoch eines Tages mit der Gewissheit tun, dass wir tatsächlich 
alle alternativen Wege werden ausgeschöpft haben, und uns dann in die Vergänglichkeit 
werden fügen können, ohne Reue oder einer entgangenen Möglichkeit des Versuches, dies 
alles doch zu versuchen. Nach der Ausschöpfung aller nur möglichen Möglichkeiten im 
höchsten Potential des Vril, und durch Anwendung von allen zur Verfügung stehenen, 
technologischen Möglichkeiten, werden wir dann mit an Absolutheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit und Möglichkeit sagen können, dass alles versucht wurde, nichts 
unversucht gelassen war, und dass es einfach nicht möglich war, sich langfristig mit dieser 
speziellen Zielsetzung in der RaumZeit zu erhalten, geschweige denn, dass es möglich 
gewesen wäre RaumZeit-Kapseln zu entwickeln, über welche wir dem kosmischen Inferno 
hätten entgehen können. Wenn alle technologische Anwendung nur dazu führt, diese 
Aussage mit Sicherheit machen zu können, dann ist das Ziel hierfür bereits erreicht, und die 
gesamte Entwicklung war nicht umsonst. Natürlich wird uns dies dann ein geringer Trost sein, 
ob alle der Tatsachen der kosmischen Verstrickung, und mit ihr der Unmöglichkeit zur 
Entgehung des kosmischen Infernos, aber es wird dann halt einfach das einzig mögliche 
gewesen sein, zu was wir in der Lage gewesen sein werden. Und das Vril, soviel wissen wir 
bereits heute, wird dabei auch nicht einfach zerstört werden, sondern seine Kräfte sind ewig 
und unendlich, und können durch die RaumZeit nicht zerstört werden. 


Bei der Entwicklung zu diesen modernen Technologien ist es ausserordentlich 
wichtig zu verstehen, dass sie nicht darin bestehen sollten, die persönlichen Wünsche von 
Menschen zu erfüllen, da diese meistens auch auf einem persönlichen Defizit beruhen. 
Sondern man sollte versuchen, vollständig davon abzusehen, um mit ihrer Hilfe die grössen 
Probleme der Menschheit lösen zu können. Es gibt doch einige Ansätze der Hoffnung, und 
welche uns vor Augen stellen, dass mit Hilfe von Technologien Probleme zu lösen sind, deren 
Lösungen eben wichtig sind auf dem Wege zur geistigen Weiterentwicklung der Menschheit. 
Gleichzeitig aber darf man nicht ausser Acht lassen, dass der Mensch sein Tierwesen nicht 
einfach abstreifen kann, und dass selbst unter der modernsten Anwendung von Technologien 
er niemals von seinem genetisch-evolutionären Erbe absehen kann, und immerdar diese 
Technologien ebenso in diesem Sinne verwenden, oder besser gesagt missbrauchen wird. 
Der Missbrauch von Technologien ist denn auch der allgemein gängige Erfahrungswert, 
welcher uns bisher über die lange Zeit der Menschheitsentwicklung immerdar kann als 
Grundgesetz offenbart werden. Deshalb darf ebenso von noch kommenden, zukünftigen 
Entwicklungen des Wissens, der Wissenschaft oder der Technologien nicht erwartet werden, 
dass sie die bisherigen, menschlichen Probleme allesamt werden lösen können, oder eben 
nur dann, wenn sie in diesem richtigen Sinne angewendet werden. Aber das werden sie eben 
in den meisten Fällen nicht. Deshalb sollte man allzusehr auf eine allgemeine Verwendung 
von diesen Technologien für den Missbrauch sich fokkusieren, sondern das Element der 
Weiterentwicklung für sich ganz privat und die Weiterentwicklung der Erblinien, so dass 
daraus eine nützliche Verwendung entstehen kann. Dass der Tiermensch nicht in der Lage 
sein wird, diese neuen Technologien für die Menschheit gewinnbringend und langfristig 
einzusetzen, muss jedem klar sein. Gerade deswegen müssen die Vril-Urkraftmenschen 
aufgrund ihrer höheren Ordnung der Werte und Tugenden nicht dieser Entwicklung 
entgegenstehen, gegen die sie auch nichts ausrichten könnten, sondern müssen diese 
Technologien geschickt und in ihrem Sinne nutzen für die Weiterentwicklung der Menschheit, 
aber alleinig auf ihren eigenen Erblinien, also sehr gezielt und immer zusammenhängend mit 
einem erfolgreichen Nutzen für die Weiterentwicklung des Intellektes und der Vorstellungskrat, 
der Entwicklung der Eigenkraft, aber nie unabhängig von Moral, Ethik, Werten und Tugenden. 
Denn nur diese machen aus einer Technologie von Tiermenschen eine menschlich nützliche 
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Anwendung, zum Segen aller Menschen. Und dass alle Menschen in den Genuss kommen 
müssen, welche es verdient haben, steht ausser Zweifel. Die grossen Übermenschen des Vril 
aller zukünftig noch entstehenden Vril-Erblinien entstehen nicht aus einer einzigen Erblinie 
von bestimmten Ethnien, sondern entwickeln sich weitgehend nach dem Gesetze des 
Entstehens der erblichen Materialisierung von neuen Fähigkeiten in allen existierenden 
Menschen, und zwar ohne Ausnahme, denn die Gesetze der Evolution existieren überall und 
wirken für alle Menschen in gleicher Art und Weise. Es mag sein, dass gewisse Ethnien 
darinne bereits bessere und weitreichendere Bedingungen erschaffen haben, aber im grossen 
Ganzen werden doch immer Weiterentwicklungen entstehen, zu was alle ethnischen irgendwo 
wiederum beitragen, und welche für die Entstehung der Vril-Urkraftmenschheit müssen 
genutzt werden. Insofern muss jegliches Potential genutzt werden, welches sich in alle nur 
möglichen Ethnien weitgehend per Zufall ergibt, unabhängig von deren eigener Geschichte 
oder weil man aufgrund von Vorurteilen sich ihrer entledigen möchte. Die Geschichte des Vril 
nutzt alle nur möglichen Wege der Optimierung seiner selbst, ohne Ausnahme von Tradition 
oder Ethnie, und der Weg des Vril wird eine Menschheit entwickeln, welche von Ethnie oder 
Ursprung gänglich absieht und nur die Quintessenz herauskristallisiert, also die Fähigkeit, die 
Möglichkeit und das Bewusstsein zum Vril selber. Es ist deshalb gänzlich sinnlos und wäre 
unvernünftig, erbliche Grundlagen für die Entstehung und die Weiterführung des Vril 
auslassen zu wollen. Viel wichtiger ist es, diese Anlagen zu erkennen, damit diese können 
gefördert und angereichert werden in den Nachkommen, woher diese auch immer kommen 
mögen. Es darf keine potentielle Anlage dazu in bestimmten Ethnien ausgelassen werden, nur 
weil man diese gegenüber anderen als besser empfindet, sie es in der Wirklichkeit aber eben 
nicht ist. So mögen viele potentielle Anlagen in Personen aus in erster Sicht sehr primitiv 
wirkenden Urmenschen diese Fähigkeiten nicht mitzubringen, in Tat und Wahrheit aber sind 
sie dem Ideal der Entwicklung des Vril aber vielleicht näher, als alles, was in der modernen 
Menschheit bereits vorhanden ist. Deshalb muss diese Weiterentwicklung als Durchbruch 
genutzt werden können, wo immer diese als genetisches Muster erschaffen wird, und wo 
immer man diesen Paradigmenwandel in der erblichen Anlage erkennt. Es spielt keine 
nachhaltige Rolle, wie und in welcher äusserlichen Ausgestaltung diese Eigenschaft in der 
physischen Beschaffenheit einer Person in Erscheinung tritt. Wichtig ist, dass man diese 
nutzen kann für die Vervollständigung der Entwicklung eines Vril-Weges, an deren Ende 
möglichst viele Menschen über weitgehend herausragende Fähigkeiten und Eigenschaften 
der Weiterentwicklung verfügen. Die zukünftige Präsenz einer Gesellschaft der Vril- 
Urkraftmenschen kann also nicht einer bestimmten Ethnie zugewiesen werden, sondern wird 
sich aus einem vermuteten Verschnitt von vielen Erbanlagen aus diversen Ethnien 
herausformen. Genau so, wie man vor 10 - 12 Millionen Jahren nicht wirklich voraussehen 
konnte, wie der heutige Mensch äusserlich aussehen wird, aber dass er sich dennoch hatte in 
genau diese Richtung entwickeln müssen, wie er heute vorhanden ist, da die äusseren 
Merkmale der heutigen Menschen mit ihrer inneren Entwicklung in erster Linie eben keinen 
Zusammenhang haben, sondern sich herausentwickelt haben in Verlängerung der 
evolutionären Entwicklung von ebenso den inneren Fähigkeiten. 


Die Entwicklung der Befähigung zur Erkennung und Förderung des Vfril-Protentiales 
lässt sich unter dieser Vorstellung dahingehend fördern, indem man die inhärenten, inneren 
Fähigkeiten und das Potential dazu herausbildet, und indem man der äusseren Darstellung 
des Erscheinungsbildes von Menschen eine untergeordnete Rolle zuweist. Denn die 
Entstehung einer innigen Verbindung des Vril mit dem Menschen ergibt sich nicht nach 
Äusserlichkeiten, sondern in erster Linie ist es eine Fähigkeit der inneren 
Umsetzungsfähigkeit. Deshalb wäre es falsch anzunehmen, man könnte durch äussere 
Einwirkung auf die Gestaltung der Nachkommen diesbezüglich etwas bewirken, indem man 
ihre Erblinie auf bestimmte äussere Merkmale reduziert, und durch diese Einflussnahme 
vielleicht durchaus doch nur die Entwicklung in die falsche Richtung lenkt, hinweg von der 
Entwicklung der Vril-Urkraft im Bewusstsein von möglichst vielen Menschen. Die weltliche 
Erfahrung zeigt jeden Tag, dass mit der inneren Entwicklung der Menschheit es nicht auch 
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eine prinzipielle Anreicherung von äusseren Merkmalen geben muss, sondern dass oftmals 
die äusserlich schönsten und anmutigsten Menschen die arrogantesten, willensstarksten, aber 
auch die hintertriebendsten Vertreter unserer Tierart sind, und keinesfalls diese durch ihre 
äussere, scheinbar weit entwickelte Form dies hätten hinüberretten können in eine 
überragende Fähigkeit zur inneren Vril-Urkraft, sondern, vielfach ganz im Gegenteil, über eine 
innere Hässlichkeit des Wesens verfügen, welche den Menschen hierdurch wieder auf ein 
Mittelmass zurückstutzt und der Vril-Urkraft auch keinen Raum zur Ausbreitung bietet. Und 
selbst wenn man denkt, dass die Genetik uns hierinne weiterhelfen könnte, die Gesellschaft 
der Vril-Urkraft besser und schneller hervorzubringen, so darf doch nicht übersehen werden, 
dass die Wirklichkeit des Lebens die besten und idealsten Bedingungen erschafft, wie Vril- 
Urkraftmenschen entstehen können. Denn die Vril-Urkraftmenschen sind nur erkennbar, wenn 
man sie in der Praxis antrifft, in der wirklichen Welt. Sie strahlen ein bestimmtes Etwas aus, 
von welchem man instinktiv weiss, dass es sich um eine Weiterentwicklung des Menschseins 
handelt, aber es weder messen noch sonstwie bestimmen kann. Trifft man Vril- 
Urkraftmenschen in der Welt an, so erkennt man sie unweigerlich an ihrem Verhalten, aber 
ohne dass man dieses festlegen, bestimmen, nachweisen oder messen könnte. Es ist ihre Art, 
mit der Umgebung Kontakt aufzunehmen, sich in der Wirklichkeit als Wesen zu bewegen, wie 
sie auf die Umgebung, die Mitmenschen einwirken. Es ist so, als ob sie alles Wissen des 
Kosmos in sich enthalten würden, über eine innere Ruhe durch Wissen verfügten, und diese 
unbändige, innere Kraft jederzeit nach aussen abstrahlen könnten. Man kann es nicht 
erklären, aber wenn man auf Vril-Urkraftmenschen trifft, so erkennt man sie unweigerlich und 
immer durch seinen Instinkt. Man weiss, dass hinter ihrer äusseren Erscheinung, so lapidar 
einfach unbestimmt, ja vielleicht sogar hässlich diese sein mag, sich ein inneres Wesen 
verbirgt, welches für das Bewusstsein und die Erkennung davon ersichtlich wird, als wäre es 
ein Geistwesen mit materieller Physis und Präsenz. Vril-Urkraftmenschen erkennen in 
Ihresgleichen jederzeit, wenn es sich um einen Vertreter von ihnen handelt. Es ist so, als 
würde sich ein Spiegelbild finden, und es zu einer reflektierenden Verstärkung des 
Bewusstsein kommen würde. Man kann das nicht wissenschaftlich erklären, geschweige denn 
es durch einen Text beschreiben. Man kann nur diese Erfahrung in der Wirklichkeit machen, 
und weiss dann, um was es sich handelt. Man darf es einfach nicht verwechseln mit dem 
Eindruck, welcher durch das äussere Erscheinungsbild entsteht, welches ebenso nachhaltig 
sich einprägen kann. Die innere Ebene der Entsprechung mit der Vril-Urkraft wirkt aber auf 
ganz anderer Ebene des Verstehens, so dass sich eine Resonanz der Entsprechung bildet, 
welche jede Form von Eigenkraft nachhaltig derart verstärkt, dass eine magisch Aura um eine 
solche Person entsteht, obschon dies natürlich erst dann der Fall ist, wenn der Betrachter 
selbst über diese Fähigkeiten verfügt, und es durch andere Menschen ohne diese Fähigkeiten 
nicht einmal kann wahrgenommen werden. 


Es wird in Bezug auf die Weiterentwicklung des Vril immer zwei Wege geben 
müssen. Einerseits ist die Verwendung von neuen Technologien unabdingbar für Vril- 
Urkraftmenschen, welche bereits mit der genetischen Veranlagung zur Vril-Urkraft geboren 
werden. Andererseits wird es niemals eine bessere Möglichkeit geben zur Förderung der Vril- 
Urkraft in der natürlichen Umgebung, als denn seinen Partner in vollständigem Wissen um 
diese natürlichen Fähigkeiten immer dort zu suchen, wo sie im natürlichen Umfelde eben 
genau dazu übergegangen sind, diese Aura der Vril-Urkraft nachhaltig auszustrahlen, und 
indem sie diesem Wege folgen, und dies von anderen Vril-Urkraftmenschen kann 
wahrgenommen werden. Denn wir wissen alle, dass die genetischen Eigenschaften zwar 
können wissenschaftlich nachgewiesen werden, aber die Interaktion mit der Umwelt deshalb 
doch noch nicht können dingfest gemacht werden. Es gibt nichts besseres bei der Erkennung 
der Vril-Urkraft als die Wirklichkeit der Welt, und wie ein Mensch hierdurch in der Lage ist, 
diese Kräfte selber herauszubilden. Deshalb sollte man seine Brüder und Schwestern des Vril 
nicht in genetischen, wissenschaftliichen Merkmalen suchen, und auch nicht in 
Äusserlichkeiten des Aussehens, sondern sollte sich ganz und gar nur durch den Intellekt, die 
Intuition und die Ausstrahlung von jemandem leiten lassen, und wie dieser als Kraftkonverter 
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in der Lage ist, diesbezüglich und mit Hilfe der Vril-Urkraft in die Welt zu wirken. Denn diese 
Fähigkeit ist es, welche bestimmen wird, wie der Mensch der Zukunft auch äusserlich 
aussehen wird. Schönheit, Durchsetzungsvermögen, Reichtum, Intelligenz und andere 
Fähigkeiten werden bei dieser Fähigkeit zur Konversion von Vril-Urkräften diesen aber 
hintangestellt, und nur den weit fortgeschrittenen von ihnen wird es möglich sein, eines Tages 
das Äussere mit dem Inneren in vollständige Übereinstimmung zu bekommen, so dass die 
innere, geistige Entwicklung zur Vril-Urkraft ebenso auf das äussere Erscheinungsbild wirkt 
und hierdurch der vollständig entwickelte Vril-Urkraftmensch sich bilden wird. Aber davon sind 
wir noch Jahrmillionen von Jahren entfernt, und da diese inneren Fähigkeiten zur 
Herausbildung von Vfril-Urkräften erst am Entstehen sind in der Menschheit, wäre es ein 
Unding, sich bereits jetzt auf Äusserlichkeiten festlegen zu wollen, in der Hoffnung den 
perfekten Menschen entstehen lassen zu können. Dies ist zu heutiger Zeit nicht möglich. Die 
ersten Vril-Urkraftmenschen sind gerade erst am Entstehen, welche in der Lage sind die 
Menschheitsentwicklung zu übersehen, und es geht zu diesem Zeitpunkt darum, diese 
inneren, inhärenten Fähigkeiten durch Übereinstimmung und Vermischung mit den weltlichen 
Gegebenheiten herauszukristallisieren, so dass man diese erblichen Anlagen vermehren und 
hierdurch besser erhalten kann in der Zeit. Dieser Entwicklung durch Gewichtung auf 
Äusserlichkeiten vorgreifen zu wollen, würde bedeuten, dass man die Entwicklung zum Vril- 
Urkraftmenschen zum heutigen Zeitpunkte verunmöglicht oder unterbindet. Es ist nicht die 
Zeit, darauf als Gewichtung Bezug zu nehmen, sondern man muss dort, wo die ersten 
Fähigkeiten zur Vril-Urkraft in Menschen entstehen, dafür sorgen, dass dies unter allen 
Umständen in einem geschützten Umfeld sich weiterentwicklen können, und mögen diese 
Menschen äusserlich auch noch so sprichwörtlich hässlich oder ungestaltig sein, oder 
zusätzlich mit anderen, für uns heute als schlechte Eigenschaften erkannte Mermale, behaftet 
sein. 


Neue Technologien können uns aber helfen, uns als Vril-Urkraftmenschen mit dem 
Vril-Urkraftbewusstsein noch besser und nachhaltiger zu entwickeln. Und obschon sie nicht 
die Bedingungen der Umwelt simulieren können, so wie sie eben sind, so können sie doch 
etliches dazu beitragen, dass bereits vorhandene Vril-Urkraftmenschen sich mit Hilfe von 
ihnen vervollständigen können, und zwar in demjenigen Sinne, dass sie ihre inhärenten 
Fähigkeiten und Eigenschaften für das Gute durch Moral, Ethik, Werte und Tugenden, zu 
Mitgefühl und Einfühlungsvermögen fördern helfen, und hierdurch die Idealvorstellung von 
einem mitfühlendem Wesen als der höchsten Errungenschaft der Kulturgesellschaft sich 
weiterentwickeln kann, um in der Praxis eine dauerhafte Präsenz zu erhalten. Es können 
Welten simuliert werden, durch welche man vielleicht nur hätte gehen können durch eine 
lebenslange Erfahrung. Diese Technologien werden es ermöglichen, diese Lebenserfahrung 
vielleicht durch einen Bruchteil der Zeit in ebenso wirkungsvoller Art zu erleben und sich 
hierdurch nachhaltig als Mensch in die gute Richtung weiterzuentwickeln. Ausserdem können 
Lebenswerte und Erfahrungen vermittlet werden, welche einem ansonsten niemals hätten 
begegnen dürfen, und hierdurch ist der Mensch in der Lage sich auf der geistigen Ebene 
weiterzuentwickeln, bis hin zu einem wahrhaft mitfühlenden Wesen, welchem viel darin liegt, 
diese Erkenntnis nun in der Wirklichkeit jeden Tag gelebt zu haben, was uns ganz 
unbescheiden als Ideal vorschweben mag. Wir wissen heute aber noch nicht, in welche 
Höhen oder Tiefen des Bewusstseins uns zukünftige Technologien verhelfen mögen. Wichtig 
ist deshalb, alles offen zu lassen, und diese Entwicklung nicht dem Zufall zu überlassen, 
sondern nachhaltig dahingehend zu wirken, dass man diese erstellen und nutzen kann. Der 
Vril-Urkraftmensch der Zukunft wird in der Lage sein, von jeglicher Technologie das Beste 
herauszuholen, und immer im Sinne der geistigen Weiterentwicklung. Dass er sich dabei 
gleichzeitig immer auch einsetzen wird für die Erringung von Frieden, Freiheit und 
Gerechtigkeit, versteht sich von selbst. Denn nur unter diesen Bedingungen sind diese 
Technologien langfristig auch weiterentwickelbar. Sobald aber viele Menschen gleichzeitig 
und kollektiv wieder auf die Tiermenschenebene heruntergerissen werden, und sich durch die 
Partikularinteressen von Wenigen herunterreissen lassen auf ihr Tierwesen, wird es zu 
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kriegerischen Auseinandersetzungen zwischen Stämmen, Ethnien, Interessengruppierungen, 
zwischen Ländern und Nationen kommen, und die Entwicklung dieser Technologien wird im 
schlimmsten Falle wieder um Jahrtausende in der Zeit zurückgeworfen. Deshalb sollten alle 
Vril-Urkraftmenschen vorallem dafür sorgen, dass niemals das Wissen um die Technologien 
verloren geht, damit selbst unter den schlechtesten von allen Bedingungen, dem Rückfall in 
barbarische Urzeiten, von dort immer wieder der alte Wissensstand schnell wieder kann 
erreicht werden, wenn die Menschen wieder bereit sind, von ihrem Tiermenschenwesen 
abzusehen und sich zu geistigen Übergottmenschen weiterentwickeln. Die Grundlagen dazu 
dürfen nie langfristig verlorengehen, sondern man muss dieses Wissen ohne Unterbruch 
beibehalten, damit nicht immer jeder zivilisatorische Rückschlag zu einem Neuanfang führt. 


Nicht alle neuen Technologien aber führen wie von selbst zu einer 
Weiterentwicklung des Bewusstseins und des Wissens. Das eine vom anderen unterscheiden 
zu können ist eine der inhärent wichtigsten Grundlagen von Vfril-Urkraftmenschen, immer auf 
der Suche nach einer idealen Umsetzung von Technologien zu einem Nutzen in der Praxis 
und der wirklichen Umwelt. So soll man erfinderisch sein mit neuen Technologien, soll sie 
ausprobieren und ihren Nutzen ausloten, so dass man in seiner Eigenkraft-Entwicklung noch 
mehr Möglichkeiten auskundschaften kann. So wird sich immer mehr das Sinnvolle vom nur 
Nützlichen trennen und man wird in der Lage sein, ganz gezielt alles für die geistige 
Weiterentwicklung zu nutzen, so dass man alles möglichst erfolgreich nutzen kann im Sinne 
der Vril-Urkraft. Es mag dann aber sein, dass man die Möglichkeiten der Interkommunikation 
zwar zur Verfügung stehen hat, aber diese nicht allgemein nutzt oder dann oder wenn andere 
diese nutzen, sondern nur dann, wenn im Sinne der Vril-Urkraft eine Weiterentwicklung kann 
gefördert werden. Auch kann es keine Anleitung zur Verwendung von bestimmten 
Technologien geben, da jeder Vril-Urkraftmensch aus seiner eigenen Erfahrung heraus mehr 
oder weniger von etwas nutzen mag, ganz nach dem eigenen Ermessen und der eigenen 
Entwicklungsfähigkeit heraus. Es gibt nirgendwo eine allgemein nützliche Anleitung zur 
genauen Verwendung von Technologien. Wichtig bei der Verwendung von neuen 
Technologien ist vorwiegend, dass der Vril-Urkraftmensch ihr Potential, sowohl als auch ihre 
sinnvolle Anwendung, erkennt und ohne Einschränkungen nutzen lernt. Wir kennen zu viele 
Beispiel von falsch verwendeten Technolgien, und deren nachteiligen Folgen für die 
Menschen, so dass diese nur dabei helfen, die bereits vorhandenen Tiermenschen in ihrer 
Eigenschaft als Tiermenschen noch tierischer zu machen. Dass der Vril-Urkraftmensch nicht 
in dieselbe Falle tappt, davor muss ihn sein Bewusstsein des Übergottmenschen bewahren, 
indem er die Einteilung in das Gute und Schlechte einer Nützlichkeit und Sinnlosigkeit klar 
erkennt. Was würde dem Vfril-Urkraftmenschen ein Interkom nützen, ein modernes 
Telekommunikationsmittel, wenn er es bei lauter Nutzlosigkeiten für belanglose Gespräche 
belassen würde. Dient ihm aber das Interkom (Interkommunikationsmittel) zum 
Erfahrungsaustausch und vorallem zum Wissenszuwachs, so wird dieses Mittel vollständig 
sinnvoll ausgenutzt und korrekt zur Weiterentwicklung des Bewusstseins verwendet. Es wird 
dann zu einem Mittel der weiteren Differenzierung des Bewusstseins, zu was es eigentlich 
auch immer hätte dienen sollen. Der geförderte Austausch von Informationen so dazu dienen, 
dass in der Überwindung der materiellen Hürden das geistige Wissen noch schneller, noch 
inniger und noch nachhaltiger kann von Person zu Person geführt werden. So wird Wissen 
übermittelt, welches ansonsten nur über viele Generationen könnte zustandekommen, und 
indem man viele Leben gelebt hätte. Nun aber ist es bereit und vorhanden gelernt zu werden 
aufgrund alleinig dem zeitlich gerafften Studium von Wissensinhalten und überprüften 
Vergleichswerten. Diese Nützlichkeit zu verstehen und sie zu nutzen, ist eine der inhärenten 
Fähigkeiten von Vril-Urkraftmenschen, da sie mit speziellen Fähigkeiten ausgestattet sind, 
welche immer nach der Nützlichkeit von neuen Technologien für diesen Wissens- oder 
Bewusstseins-Zuwachs suchen, und deshalb auch immer sehr schnell begreifen, ob eine 
Technologie zu etwas taugt oder nicht, und um sich nicht in Belanglosigkeiten und 
Sinnlosigkeiten zu vertun, um dabei nur viel Zeit und viele Möglichkeiten zu verschwenden, 
welche man anderweitig und an anderer Stelle viel sinnvoller hätte einsetzen können. Nicht 
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alles, was sich modern oder fortschrittlich nennt, ist es auch. Und nicht alles, was als 
altmodisch gilt, ist unnütz. Das eine vom anderen klar zu unterscheiden und zu nutzen, das ist 
das Vermögen, welches jeder ausbilden sollte, um die Weiterentwicklung im guten Sinne für 
sich und alle anderen Menschen der Zukunft nachhaltig zu nutzen. Es gibt keine allgemeine 
Anleitung für ein Richtig oder Falsch. Situativ muss jeder selber entscheiden, ob und wie er 
die neuen Technologien nutzen und fördern soll, um dabei auf seinem Wege Besseres und 
Nachhaltigeres leisten zu können. Falsch wäre auf jedenfall, von jeglicher Entwicklung in 
Bezug auf neue Technologien abzusehen, sondern idealerweise prüfe man diese auf 
Nützlichkeit für seinen Weg, um danach durch die Erfahrungswerte und das Wissen diese 
abzuweisen, oder in sinnvollem Masse für die geistige Weiterentwicklung zu nutzen. So gibt 
es denn auch keine falsche oder richtige Technologie, sondern die Nützlichkeit richtet sich 
alleinig nach dem Mass für diesen richtigen Weg der Weiterentwicklung zur Eigenkraft in dem 
sie nutzenden Menschen. 
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Fortführung der Gesellschaftsidee der Vrilya 


Was nie ein Mensch vorhergesehen hat, zu was nie ein System jemals geschaffen 
wurde, es steht durch das Verständnis der Vril-Urkraft seit Anbeginn im Raume, da es nach 
einer Antwort auf der Ebene der Kultur-Zivilisation verlangt. Können die grossen Zivilisationen 
gesteuert sein alleine durch Individualinteressen von einzelnen, und dazu noch von Vertretern 
einer religiösen Minderheit, welche eine Superiorität anstreben über alle und alles? Wäre es 
nicht vermessen zu glauben, dass die Vril-Urkraft dieses dystopische Unterfangen in der 
Ewigkeit des Raumes und der Unendlichkeit der Zeit irgendwann doch durchkreuzen würde? 
Entspricht es deshalb, so könnte man sich die Frage stellen, nicht einer falschen 
Erwartungshaltung, dass die Probleme der Zukunft könnten von Menschen und 
Interessengruppierungen gelöst werden, welche im eigentlichen Sinne nur ihr eigenes Wohl 
vor Augen haben, und dasjenige ihrer eigenen Nächten an Verwandten und Bekannten? Es ist 
wohl kaum davon auszugehen, dass im Sinne von allen Menschen die Vertreter dieser 
Phänotypen immer im Sinne von allen zu sprechen in der Lage sind. Somit darf man dieses 
zukünftige Gesellschaftsmodell einer für die Eigentumselite freien Welt sich verabschieden. 
Sie hat in aller Vergangenheit nie funktioniert, und wird ebenso in aller Zukunft nicht 
funktionieren können. Dieser Versuch einer Gesellschaftsordnung durch eine Elite ist so alt 
wie die Menschheit selber, doch sie hat immer dazu geführt, dass sich Gesellschaftsklassen 
bildeten, und hierdurch Stände, welche irgendwann derart in sich verkrustet waren, dass die 
Schichtungen nicht mehr konnten durchdrungen werden, weder nach unten, noch nach oben 
in der steilen, pyramidalen Herrschaftsordnung dieser Gesellschaftsschicht. Die Freiheit aller, 
hat sie nicht dazu geführt, dass sich Stände und Unterschiede herausgebildet haben, welche 
nicht auf einer natürlichen Ordnung von Eigenschaften von Menschen gründeten, sondern 
durch Gewalt, List und Betrug erzwungen wurden, mit der Folge, dass sich eine kleine Schicht 
von Menschen über die Masse erheben konnte ohne an irgendwelche Gesetze der Vernunft 
gebunden zu sein? Nun, genau dort liegt der Unterschied einer Gesellschaftsbildung durch die 
Freiheit der Elite, meistens aufgrund von Privilegien erbaut, und einer Gesellschaft, welche 
durch Vernunftprinzipien sich in Klassenstände unterteilt, und wo die Prinzipien einer höheren 
Gesinnung genau deshalb endlich zum Ausdruck kommen können. Diese neue Gesellschaft, 
diese Vril-Urkraftgesellschaft, so utopisch sie zu sein scheint, baut aber nicht auf der Idee 
einer Vernunftgesellschaft alleine, sondern sie ist in ihrem Innersten von den bestmöglichen 
Glaubenssätzen von Moral, Ethik, Werten und Tugenden aufgebaut, und erst bei Absage an 
diese besten von allen Prinzipien kommen dann die Gesetze zur Anwendung. Die Gebote 
überragen diese Kulturzivilisation um Anhöhen gegenüber den Gesetzen der Zurückweisung, 
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der Bestrafung und des Ausstosses aus der Gesellschaft. Es sind nicht mehr Unterschiede 
des Eigentumes, des Vermögens, des Besitzstandes, der Macht oder der Gewalt, welche die 
Standesunterschiede ausmachen, sondern es sind in erster Linie rein geistige Prinzipien der 
Vril-Urkraft, welche das Leben der Menschen untereinander durch Moral, Ethik, Werte und 
Tugenden der Vernunft leiten. Von diesen Abgleitet strukturiert sich alles politische, 
gesellschaftliche, technologische und wissenschaftliche Leben dieser Vril-Urkraftzivilisation. 
Dies zur Idee der neuen, der ersten und einzigen Kulturzivilisation, welche jemals auf Erden 
wird in Erscheinung treten, nebst derjenigen Urzivilisation von Atlantis, welche diesen 
Anspruch in sich ebenfalls vertrat, in der Zeit und durch die Umstände aber scheiterte. 


Warum die atlantische Zivilisation, welche diesem Anspruch der Vernunft-Zivilisation 
nicht gerecht werden konnte, scheiterte, lässt sich heute nicht mehr eindeutig sagen. Wir 
verfügen über zu wenig schriftliche Dokumentationen über diese Urzeit der ersten, wahrhaften 
Menschheitszivilisation, welche allem Anschein nach eine urarische, indoarische Gesellschaft 
war, und welche noch heute durch ihre Schriften der Veden und Edden auf alle heutigen, 
westlichen Zivilisationen abstrahlt und in ihrem Kern noch immer die Ahnung an die ehedem 
wahre Freiheit des Menschen durch Vernunft ermöglicht, die einzige Form der wahren 
Freiheit, und nicht, wie heute, die Freiheit der Reichen und Mächtigen darstellte. Es war eine 
Zivilisation der prinzipiellen Grundsätze des Verhaltens unter Menschen, und der allgemeine 
Usus, der Gebrauch unter den Menschen, war, dass niemand die Vril-Urkraftmensch in den 
Menschen beherrschen oder unterjochen durfte, sondern jeder die Freiheit besass, sich ihrer 
frei zu bedienen. Genau diese Auffassung war es, welche die bisher höchsten Höhen der 
Kulturzivilisation des dereinstigen Atlantis ermöglichten, und in Zentralasien die erste, gute 
und hochstehende Zivlisation der Arya, der Vrilya, entstehen liess. Seither unerreicht, dümpelt 
die menschliche Zivilisation ungesteuert von einem Schicksalsschlag in den anderen, 
herumgeworfen durch Naturkatastrophen, durch Krieg, Seuchen, durch Zivilisationszerfall und 
andere Katastrophen, allezeit ihrer eigenen geistigen Wurzeln besinnend und im Versuch, 
diesen Urknall der Kulturzivilisation zu wiederholen, aber sie niemals mehr wirklich erreichen 
konnte. Den Hauptgrund allerdings hat diese Entwicklung darin, dass die Urprinzipien der 
Vriiya durch zuviel Fremdeinfluss usurpiet und missbraucht wurden, und das 
Göttergeschlecht der Vrilya es zugelassen hat, dass fremde Interessen und Mächte sich der 
guten Sache im Sinne des Bösen bedienten. Die naturgegebenen Katastrophen alleine wären 
noch zu meistern gewesen, aber der eigentliche Urgrund für den Zerfall der atlantischen Kultur 
war der Werteabfall und waren die Untugenden, welche sich in dieser Zivilisation 
durchsetzten, und von den Tiermenschen mit Gewalt in die Kulturzivilsation eingeführt 
wurden. Der Abfall von Moral, Ethik, Werten und Tugenden hat dazu geführt, dass die 
glorreiche Zivilisation der Vrilya damals untergegangen ist. Es war ein einmaliges Beispiel 
dafür, was geschehen würde in allen zukünftigen Kulturzivilisationen, welche sich ebenso 
durch ein Wirtschaftssystem, ein politisches System oder andere Gründe von diesem Ideal 
entfernen würden. Selbst wenn man es an eine genetische Feudalschicht der Vrilya selber 
hängen würde, wäre es hierdurch Schiffbruch erleiden, weil zu einem bestimmten Zeitpunkte 
dieser Entwicklung nurnoch die genetische Grundlage würde betrachtet werden, und nicht 
mehr das Leistungsvermögen auf der geistigen Ebene in Moral, Ethik, Werten und Tugenden. 
Und vielleicht ist genau dieses in Atlantis passiert, und war der eigentliche Hauptgrund des 
langsamen Zerfalles von Sitte und Tugenden. Man dachte, dass die genetische Grundlage in 
Stein gemeisselt sein würde, und sich, damit einhergehend, eine Erblinie der Guten sich 
ergeben müsste, welche alleine auf der Erblinie selber gründete. Und vielleicht war genau dies 
der Anfang des Endes der ersten, wahren und authentischen Kulturzivilisation aus der ersten 
Menschheitskultur überhaupt. Man hatte es in Annahme wohl nicht geschafft, die Prinzipien 
des Guten langfristig an Moral, Ethik, Werten und Tugenden zu binden und es den richtigen 
Vrilya zu übergeben, welche oftmals zwar auf der genetischen Ebene mit den Erblinien 
verbunden waren, in Tat und Wahrheit aber über innere Fähigkeiten verfügten, welche nicht 
immer aus Ableitungen von diesen Erblinien des Königsgeschlechtes entstammten. Diese 
Diskrepanz in der Unterscheidung zur wahren Fähigkeit zur Vril-Urkraft mag denn auch das 


- 1046 - 


bewegende Momentum gewesen sein, was zum inneren Kulturzerfall der atlantischen 
Hochkultur geführt hat. Und dies mag uns als ewiges Modell dafür gelten, dass alle zukünftige 
Hochkultur in Bezug auf die Führerschaft nicht auf einem Geburtsrecht gründen darf, sondern 
auf dem inhärenten Vermögen des Erkennens und der Anwendung der Vril-Urkraft und alle 
seiner Ableitungen für Mensch und Menschheitskultur. Kommt man weg von einer 
Gesellschaftsschichtung durch Verdienst an allen Menschen, so begründet man das neue 
Zerwürfnis der Zivilisation durch falsche Annahmen und Unkenntnis über das Wesen aller 
Menschen. Die Fähigkeit zum Erkennen der Vril-Urkraft beruht nicht in erster Linie auf einer 
genetischen Eigenschaft, obschon es möglich ist, das Wissen um dieses Urprinzip durch 
genetische Grundlagen zu befördern, sondern in der inhärenten Eigenschaft jedes Menschen 
durch Erziehung, durch Vernunftfähigkeit, durch Erfahrungen und durch das Erkennen der 
Vril-Urkraft selber. So sind deshalb die Vertreter des Vrilya nicht in einem einzigen Stamme 
des Menschheitsgeschlechtes zu finden, sondern als Anlage in allen Menschen prinzipiell 
vorhanden, aber sie kommt nur in den Wenigsten überhaupt zum Vorschein, und in noch 
wenigeren zur Hochblüte. Natürlich besitzt jeder Mensch immer die Neigung, Seinesgleichen 
der eigenen Familie, der Verwandtschaft und des eigenen Umfeldes vorzuziehen. Das ist 
menschlich und folgt einem Gesetz des Egoismus, da jeder Bevorzugte einem selber wieder 
etwas schuldet und man derart selber zu grossem Ansehen, zu mehr Eigentum oder zu mehr 
lokaler Macht findet. Aber es entspricht für die neue, sich irgendwann herausbilden müssende 
Kulturzivilisation des Neuen Atlantis eher eine Behinderung, und es wird auch dort wieder der 
Urgrund dafür sein, dass sich diese Hochkultur irgendwann von innen heraus wieder auflösen 
wird, da keiner mehr an die in ihr gelebte Moral, die Ethik, die Werte und Tugenden mehr 
glaubt. Wollte man also eine Hochkultur bauen, so müsste sie auf den ewigen Gesetzen der 
Vril-Urkraft selber basieren, und die Erblinien der Vrilya müssten sich diesem Gesetz ebenso 
beugen, wie alle anderen Prinzipien auch. Dies würde bedeuten, dass für die Führungsämter 
nur die begabtesten und vernünftigsten, in diesem Sinne aber am leistungsfähigsten gefunden 
werden müssten, und nicht diejenigen, welche aufgrund von erblichen Vorbedingungen aus 
Erblinien dazu ein Vorrecht haben könnten. Schon die Absage an dieses Prinzipium der 
Erblinien lässt die Tiermenschen schäumen vor Wut, da alles, was ihnen lieb und recht ist, an 
dieser eigenen Erblinie hängt, alles Vermögen, alles Eigentum, alle Macht und alle Herrschaft 
über andere Menschen. Dies loszulassen ist für sie unmöglich. 


Aus diesem Grunde muss für die ideale und gute Gesellschaftsform der Vrilya im 
Buche der Gebote zuallererst und als Grundsatze vermerkt sein, dass die Eigenschaft und die 
Erkenntnis, die Fähigkeit zur Herausbildung, Anwendung und Vernwendung der Vril-Urkraft, 
nicht darf an Erblinien gebunden sein, sondern sich frei in allen guten Menschen muss 
entfalten können. Dies bedeutet, dass die Leistung zu Führung und zur Entstehung von 
Vorbildern nicht darf an Erblinien gehängt werden, sondern individuell bei jedem Menschen 
als Anlage und Ausprägung muss untersucht und wahrgenommen werden. So kann es sein, 
dass diese inhärenten Anlagen bei wenigen aus einem seltenen Geschlechte der Menschheit 
besser und durchdringender angelegt sind, als dies bei einer uralten Erblinie der Vrilya der 
Fall ist. Dieses Fähigkeiten und Eigenschaften nicht nur zu erkennen, sondern sie danach im 
Sinne der Allgemeinheit auch zu fördern und zuzulassen, ist eines der grossen Vermögen 
aller zukünftigen, noch kommenden Vril-Urkraftzivilisationen. Es bedeutet, dass man gänzlich 
vom Clanwesen oder Sippenwesen abkommt in Bezug auf die Staatsführung oder 
Gruppenführung, dabei aber nicht gleichzeitig der Idee verfällt, die Ethnien auflösen zu wollen, 
um sie in dieselbe Ideologie zu verpacken. Das eine vom anderen zu unterscheiden ist 
überhaupt das grosse Vermögen aller zukünftigen Zivilisationen. Es ist die Frage, wie man 
Menschen findet aus der grossen Masse aller Ethnien, Kulturen und genetischen Erblinien, 
welche in der Lage und willens sind, im Sinne aller Menschen Grossartiges zu leisten, 
unparteiisch und immer im Sinne von allen, und nicht aufgrund der eigenen Erblinien. An 
diesem Vermögen ist angenommenerweise bereits das erste Atlantis gescheitert, und, wenn 
man dieses Grundgesetz der Vernunft nicht im Sinne der Vril-Urkraft zu beherrschen vermag, 
wird es auch in allen noch kommenden, zukünftigen Zivilisationen zum Zerfall führen. Es gibt 
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bereits genügend Tiermenschen, welche die Führungsleistung von geistigen Vrilya in Frage 
stellen nur deshalb, weil sie nicht den eigenen Erblinien oder der eigenen Ethnie angehören. 
Dieses Problem unter den Tiermenschen in den Griff zu bekommen, mag schon schwierig 
genug sein. Um wieviel schwieriger muss es dann sein, die erkannten Vrilya, welche aus allen 
Stämmen, allen Ethnien und allen Nationen und Ländern kommen, zu erkennen und sie in den 
Führungsstand zu erheben? Dennoch aber ist es die einzige Möglichkeit, eine 
Weltkulturordnung zu begründen, welche nicht die Ethnienzugehörigkeit in Frage stellt, den 
Erblinien, Ethnien und Völkern ihre Grundlagen belässt, ja sie sogar fördert, ohne dass man 
hierdurch Ungerechtigkeiten schafft, indem man bestimmte von ihnen bevorzugt für die 
Führung als Mitglieder der Vrilya. Man ersieht hieraus auch, dass die Führerschaft nicht darf 
an eine materiell-genetische Ebene gebunden bleiben oder überhaupt gebunden sein, 
sondern es muss sich eine Führerschaft aus dem Geiste herausbilden, welche nicht an die 
erbliche oder genetische Grundlage gebunden ist. Dies ist eine zwingende Voraussetzung und 
Bedingung zur Begründung aller noch kommenden, zukünftigen Vril-Urkraftgesellschaften und 
Vril-Hochkulturen. 


Die geistige Vril-Ukraft-Führerschaft ist denn auch, was in den Menschen muss 
überprüft werden, und die Fähigkeit, von der eigenen Ethnie, Herkunft oder Erblinie 
abzusehen, um im Auftrage von allen, im Dienste von allen, das zu vollbringen, was die 
Menschen trotz aller Unterschiede untereinander verbindet, in was sie prinzipiell 
übereinstimmen. Es gibt schon genug Unterschiede der Eigenschaften, der Ausrichtungen, 
der Überzeugungen und anderer historischen oder anderer Ableitungen. Die Vrilya-Führer 
benötigen deshalb eine Sichtweise, welche über alle diese Vorbedingungen hinwegzusehen in 
der Lage sind, nicht, indem sie diese Bedingungen missachten, aber indem sie immer wieder 
das verbindende Element unter allen Menschen zu finden in der Lage sind, um daraufhin 
weise, vernünftige und gerechte Entscheidungen für alle Menschen, alle Ethnien, alle 
Erblinien und alle Phänotypen von Menschen zu fällen. Um der Allgewalt aller Tiermenschen 
in diesen Gruppierungen Herr zu werden, wird es aber niemals ohne die rohe Anwendung von 
Gewalt gehen, welches auf der gesetzgeberischen Seite sich abzeichnen muss. Denn die 
Natur von Tiermenschen ist nicht das Vernünftige, sondern die rohe Gewalt und Macht, 
welche nach ihrer eigenen Denkweise und Überzeugung das einzig taugliche Instrument zur 
Führerschaft ist. Deshalb muss in diesem Stile und durch diese Überzeugung die Führerschaft 
dieser Tiermenschen durch dasselbe Instrument eingeführt werden, nämlich durch die brutale 
Anwendung von Gewalt, um die Tiermenschen unter Kontrolle zu halten, und um nicht zu 
gestatten, dass sie sich gegen die Freiheit aller Menschen auflehnen, um sich andere gefügig 
und untertan zu machen. Die Tiermenschen sind deshalb Tiermenschen, weil sie unfähig sind 
gerecht oder vernünftig zu denken, zu sprechen und zu handeln. Genau deshalb, und um sie 
unter Kontrolle zu halten, muss man ihre eigene Sprache sprechen und sie dort nehmen, wo 
ihre eigene Überzeugung sie hinführt, nämlich durch das Machtwort der Gewalt selber. Die 
Anwendung von Gewalt bei Tiermenschen, und bei Abweichung vom Ideal der Gerechtigkeit 
und Vernunft für alle Menschen, ist nicht selber wiederum eine Ungerechtigkeit, sondern 
entspricht der Vernunft einer vernünftigen Führerschaft. Wer sich nicht an die Gesetze des 
Guten hält, nicht vernünftig denken, sprechen und handeln kann, und wer über andere Gewalt 
anwenden will, der muss mit eben dieser Gewalt angefasst und behandelt werden. Dies zu tun 
ist nicht ein Recht der wahren Führerschaft, sondern eine ewige Pflicht von allen geistigen 
Vrilya-Urkraftmenschen. Sie müssen in der Lage, fähig und willens sein, äusserste Brutalität 
und Gewaltanwendung gegenüber denjenigen anzuwenden, welche eben diese Gesetze dazu 
benutzen wollen, sich über andere zu erheben. Ohne diese Fähigkeit kann es keine ideale 
Gesellschaft geben, in welcher die geistigen Prinzipien an oberster Stelle zu stehen kommen. 
Man muss im eigenen Irrtume also nicht denken oder annehmen, dass man eine Gesellschaft 
bauen und erhalten könne der höchsten geistigen Werte, ohne dass man dabei nicht auch an 
die Umsetzung auf der materiellen Ebene der Gesellschaft denkt. Deshalb ist das „Herrsche 
und Teile“ der alten Gesellschaftskulturen die wahrhaft falsche Einstellung zur 
Hochzivilisation, angeführt durch die geistigen Vrilya. Vielmehr muss dieses neue Atlantis 
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darauf beruhen, durch geeignete Massnahmen und Erkennungsmöglichkeiten die Vrilya in der 
Gesellschaft zu erkennen, sie an ihren Taten zu bemessen und sie von dem grossen Lot an 
Tiermenschen abzuscheiden, ihre Fähigkeiten im Verbund mit anderen, geistigen Vrilya zu 
befördern, und ihnen dann Verantwortung zu übergeben, damit sie ihre Fähigkeiten und 
Eigenschaften in der Praxis nicht nur anwenden können, sondern durch die Erfahrung zu 
wachsen in der Lage sind. 


Wir haben längst erkannt, dass keine Gesellschaftform in dieser Hinsicht lange 
andauern kann, da die persönliche Eigenschaft von Führern diejenige ist, dass sie über mehr 
Verantwortung, sprich mehr Macht, verfügen. Und es ist ebenso das Vermögen von 
Tiermenschen, sich immer den Mächtigen anzuhängen, mit ihnen konsequent Kontakt zu 
haben, um in den Genuss von Vorteilen und Leistungen zu kommen, welche andere nicht 
haben. Darin sind Tiermenschen äusserst geschickt, und es entspricht der evolutionären 
Natur auch der Tiermenschen, ja aller Menschen, dies auf möglichst intelligente Art für sich 
selber und Seinesgleichen zu nutzen. Aber genau dies müssen die geistigen Vrilya bei allen 
Menschen, ungeachtet ihrer ethnischen Herkunft oder ihrer genetischen Grundlagen, immer 
erkennen, und dass es meistens die Tiermenschen sind, welche an die Spitze der 
Führerschaft gelangen möchten. So ist es deshalb wichtiger, aus dem Lot aller Tiermenschen 
diejenigen herauszuselektionieren, deren Vermögen und Eigenschaften es eben gerade nicht 
sind, an die Spitze einer Führerschaft drängen zu wollen, sondern welche sich in aller 
Bescheidenheit üben, sich zurückhalten können, welche eben gerade nicht über Macht 
verfügen möchten, welche es nicht auf das grosse Eigentum abgesehen haben, und man 
diese befördern lernt, so sie sich als geeignet gezeigt haben für das grosse Werk der Vrilya- 
Urkraftzivilisation, weil sie unterscheiden können von den Anforderungen für ihre 
Persönlichkeit, und weil sie in der Lage sind, von allem zu abstrahieren und nicht 
Ihresgleichen, ihre Familie oder ihre Erblinien zu übervorteilen. Dies ist eine der wichtigsten 
Eigenschaften von Vrilya-Urkraftmenschen überhaupt, und dass sie fähig sind müssen, 
Gerechtigkeit und Fairness anzuwenden, wo immer möglich, wo immer notwendig, und 
vollkommen unparteiisch und unabhängig von ihrer eigenen Herkunft, von der eigenen 
genetischen Grundlage und von ihrer eigenen Erblinie und deren Traditionen. Diese 
Menschen aus dem grossen Lot der Tiermenschen und der Massenmenschen regelrecht 
herauszufischen und diese aufgrund ihrer angeborenen oder erfahrenen Eigenschaften zu 
erkennen, ist fast unmöglich. Aber es ist der einzige Weg in die Kulturgesellschaft und ihre 
langfristige Stabilität und ihren Erfolg. Auch wenn alles dagegen spricht, dass dies möglich 
sein könnte, so muss man dennoch an diesem Weg festhalten, an dieser Art der Umsetzung. 
Wenn es dann doch nicht gelingen mag, dann ist es einfach der Zeitgeist, welcher es noch 
nicht zulässt, oder die Gesellschaft, in welcher diese Menschen müssen gefunden werden, ist 
einfach noch nicht reif genug in der Zeit, und muss sich noch entwickeln. Es ist aber eben so 
sicher, dass in Bezug auf diese Umsetzung es keinen Kompromis geben kann, denn möchte 
man Kompromisse machen zum alten System der Führerschaft durch Erblinien, wird die 
Kulturzivilisation nicht möglich sein, weil sie von innen heraus sich zersetzen wird. Es ist also 
allemal besser zuzuwarten, bis die Zeit dafür reif ist, als denn aus irgendwelchen 
Tiermenschen diejenigen herauszuwählen, welche die Fähigkeit zur wahren, authentischen, 
gerechten und vernünftigen Führerschaft gar noch nicht besitzen. Man kann die Vril- 
Hochkultur also nicht erzwingen, sondern muss es dem Vorhandensein oder der allgemeinen 
Verfügbarkeit von Vrilya-Urkraftmenschen überlassen, ob dies überhaupt möglich ist. So ist 
denn auch nicht jede Zeit dazu in der Lage, dieses zu vollbringen. 


Oftmals ergeben sich globale, gesellschaftliche Konstellationen, wodurch Ethnien 
gegen Ethnien kämpfen, Völker gegen Völker, Nationen gegen Nationen, wodurch für lange 
Zeit in diesem Wettbewerb niemals mehr eine Vrilya-Kulturzivilisation wird möglich sein. Es 
sind dunkle Zeiten des Krieges unter verfeindeten Menschen, welche jede Beschreitung in 
Richtung auf eine ideale Hochkultur verunmöglichen. Und wie man weiss, ist der 
Kriegszustand unter den Tiermenschen eigentlich der dauernde Zustand, und die Zeiten des 
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Friedens unter den menschlichen Interessengruppierungen sind kleine und kleinste 
Zeitphasen zwischen den dauerhaften Auseinandersetzungen. Deshalb ist die Zeit nicht 
immer reif zur Erstellung oder zum Bau einer Vrilya-Urkraftgesellschaft. Oftmals wird es 
deshalb besser sein, wenn man sich auf Dauer zurückzieht, um im Verborgenen durch 
Schrifttum sich selber zu bilden, oder durch Erbringung von eigener Schriftlegung die Zeit 
besser zu nutzen und abzuwarten, bis wieder eine andere Zeit kommt. Diese Geduld müssen 
Vrilya ebenfalls aufbringen können. Sie dürfen nicht erwarten, dass jede Zeit, in welcher für 
sie vorherrschend ist, die idealen Grundlagen bietet, damit der Bau der idealen Gesellschaft 
für sie greifbar werden kann. Deshalb ist es ganz unterschiedlich, wie Vrilya-Urkraftmenschen 
sich verhalten müssen unter verschiedenartigen Bedingungen. Manchmal ist die Zeit reif, um 
grosse Projekte zu verwirklichen, aber meistens muss man in einem steten Dauerzustand 
verharren und auf bessere Zeiten waren. Diese Musse und Geduld, und das Erkennen, wann 
der richtige Zeitpunkt für was gekommen ist, ist eine ebenso wichtige Eigenschaft wie der Bau 
der idealen Gesellschaftsordnung in der Zeit selbst. Die Schulung des geistigen Auges für das 
Erkennen der Möglichkeiten und der Chancen in Raum, Zeit und Gesellschaft, ist deshalb eine 
der wichtigen Prinzipien der Urkraftmenschen. Oftmals nämlich wird viel Arbeit mit einem Male 
zerstört oder zerrieben in den Unruhen oder den Wirren der Zeit, ob nun durch Krieg, 
Naturkatastrophen, Seuchen, bürgerkriegsähnliche Zustände oder andere Unglücke und 
Schicksale von vielen Menschen. Ist dies der Fall, so muss man abwarten können, und sich in 
Geduld üben können, aber man kann auch unter diesen Umständen Wertvolles leisten für die 
Zukunft der nächsten, menschlichen Hochkultur. Es gibt genügend vorbereitende Aufgaben zu 
vollbringen, welche noch zu leisten sind für dieses grosse Werk. Aber alles in allem muss 
einfach die Zeit dafür reif sein, damit es auch kann in die Praxis umgesetzt werden. So kann 
eine Zeit des grossen Friedens erst heranbrechen nach einer langen Zeit des Krieges, und 
umgekehrt. So entstehen alle 2 - 3 Generationen wiederum grössere Kriege, weil das Wissen 
um die Not, das Leid und die Pein in Kriegen bei den Menschen verloren geht, und weil die 
Menschen nicht mehr über die Erfahrung des Krieges verfügen. Dies alleine führt schon dazu, 
dass man weniger oder schlechter in der Lage ist, Auseinandersetzungen aus dem Wege zu 
gehen und den Frieden zu wünschen. Deshalb ist nicht immer der gute Zeitpunkt da für die 
Proklamation der idealen Vrilya-Hochkultur, sondern es müssen vielleicht die besten Zeiten 
dafür abgewartet werden, und bis in möglichst vielen Menschen die Überzeugung reift, dass 
es sich lohnt eine solche Hochkultur zu bauen. Erst dann kann in Verstärkung vieler 
Menschen, welche von den Tiermenschen sich in Richtung Vrilya entwickeln, auch 
Grossartiges erwartet werden. Tiermenschen entwickeln sich meistens erst dann in Richtung 
Vrilya-Urkraftmenschen, wenn ihnen durch viel Leid, Entbehrungen und viel Not und Unglück 
durch einen Erfahrungswert ersichtlich wird, wie wichtige eine Versöhnung und Kooperation 
unter allen Menschen ist. Denn erst sind sie in der Lage, die wertvollen, geistigen Strömungen 
und Ideen aus der Vril-Urkraft aufzunehmen und umzuwerten für das eigene Leben und das 
Leben aller Menschen. Diesen Moment muss man einfach abwarten, und nicht zuviel 
erwarten. Das sind Zeiten der Strömungen, welche sich durch den Lauf der Geschichte 
ergeben, und auf welchen man wie auf Wellen reiten musss. Das Gute hat nicht immer die 
gleichen Grundvoraussetzungen zur Verwirklichung, sondern es fehlen ihm oftmals einfach 
die grundlegendste Bedingungen in der Gesellschaft. Ist es den Tiermenschen zu lange und 
zu gut gegangen, denken sie über sich selber, dass sie mit niemandem mehr Kompromisse 
machen müssten, keine Kooperationen mehr eingehen müssten, und ihre eigenen Ziele vor 
diejenigen der Gemeinschaft stellen könnten. Und dies führt zu einer regelrechten 
Unkoordination, welche zu einem lange andauernden Zerfall jeder Gesellschaft führen wird. 
Mit der Folge, dass alles sich verschlechtert und die Gesellschaft sich von innen heraus 
anfängt zu zersetzen. In der wirklichen Welt führt dies nachhaltig zu Krieg und Zerstörung, zu 
Egoismen und zur Unterjochung von Menschen. In einer solchen Phase der 
Menschheitsgeschichte schöne, ideale Welten erschaffen zu wollen und sie unter die 
Menschen zu bringen, wäre Perlen vor die Säue getragen. Es würde ohne Entsprechung oder 
Resonanz bleiben müssen. Deshalb muss jeder Vrilya zuallererst lernen, die Zeiten zu 
erkennen, in welcher er sich selber befindet, um daraufhin zu verstehen, welche Arbeiten für 
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ihn und Seinesgleichen der geistigen Entwicklungsfähigkeit anfallen. Ist die Zeit reif für eine 
praktische Umsetzung in der Wirklichkeit, oder verlangt es die Zeit eher, dass man sich mit 
geistigen Grundlagenwerken oder der Verfassung von Schriften befasst? Dies muss jeder für 
sich zu erkennen in der Lage sein, denn sonst könnte es sein, dass ein ganzes Lebenswerk in 
Krieg und Chaos untergeht. Ein Vrilya sollte sein Lebenswerk nicht in den Wirren der Zeit 
verlieren machen, sondern sollte zweckentsprechend aufgrund der Zeitströmung das 
Bestmögliche umsetzen lernen, so gut es eben nur geht, aber immer so, dass eine Arbeit nicht 
umsonst werden wird, sondern zu allen Zeiten dazu beiträgt, dass die Welt eine bessere Welt 
werden kann. Und auch wenn er dazu in der Zeit nicht viel beitragen kann, so ist es wichtiger, 
dass er überhaupt etwas dazu beiträgt, als dass denn seine ganze Arbeitsleistung zerrieben 
wird durch die gesellschaftliichen Zeitströmungen. Oftmals ist es wichtiger und dienlicher, in 
der Sache wenig zu schaffen, als denn viel schaffen zu wollen und alles zu verlieren, weil man 
es falsch angewandt oder falsch investiert hat. 


Zur Fortführung der Gesellschaftsideee der Vrilya ist oftmals das Wissen um die 
Zeitabläufe, den Zeitgeist und die gesellschaftliche Entwicklung wichtiger, als erfolgreich 
etwas in der Praxis umgesetzt zu haben. Vieles ist einfach nur Vorbereitung zur theoretischen 
Grundlage der Vrilya-Hochkultur, und muss in langwierigen, geistigen Auseinandersetzung 
ebenso zuerst auf der geistigen Grundlage erschaffen werden. Daran beizutragen mag 
oftmals wichtiger sein, als gleich in der Praxis etwa erreichen zu können. Erfolg ist nicht immer 
auf der weltlichen Grundlage messbar. Wichtiger ist es, in den Zeiten der grossen Gegenwehr 
zum Guten an der Idee festzuhalten und wenigstens auf der geistigen Ebene an der 
Zivilisations-Hochkultur der Vrilya weiterzubauen, damit dereinst in ferner Zukunft dafür nicht 
mehr müssen die allerersten Grundlagen geschaffen werden, sondern der Rohbau längst 
vorhanden ist und einfach noch eine Entsprechung in der Gesellschaft selber benötigt, um 
realisiert werden zu können. Die Bedingungen und Grundvoraussetzungen müssen von der 
Zeit her gegeben sein, damit es in den Menschen eine Entsprechung gibt. Es gibt Zeiten des 
Krieges, des gesellschaftlichen Chaos und der Konkurrenz, ohne die geringsten Möglichkeiten 
zum Bau einer Kulturgesellschaft. Dies ist in jeder Zeit wieder vollkommen unterschiedlich. 
Man kann nicht in jeder Zeit alles erreichen, sondern muss immer wieder von Neuem 
erkennen, was möglich ist, um darin das Bestmögliche nie unversuchen zu lassen. So kann 
das Gute angestrebt werden in lauter Zeiten des Bösen, und in Bezug auf das Ziel des 
dereinstigen Baus der Vrilya-Kulturzivilisation zu jeder Zeit in ihrer eigenen Art weiterverfolgt 
werden. Man muss nicht prinzipiell die guten oder besseren Zeiten abwarten, um am grossen 
Werke weiterzubauen, sondern man kann dies zu jeder Zeit tun, in Zeiten des Friedens, wie 
auch in Zeiten des Krieges, des Chaos und der Naturkatastrophen. Die Mittel und Wege dazu 
sind zu jeder Zeit wiederum anders, aber genau so zweckdienlich zum grossen Werk der 
dereinstigen Kulturzivilisation des nächsten, grossen Atlantis. Zur praktischen Umsetzung 
dieser Ideen kann es aber doch erst dann kommen, wenn auch auf der Ebene der 
Tiermenschen die Voraussetzungen gegeben sind, und wenn sie zu einem grossen Teile auf 
der geistigen Ebene sie sich in Richtung der Übergottmenschen weiterentwickelt haben. Es 
gibt immer wieder Zeiten, wo diese mehr oder weniger der Fall sein wird, und wo sich in 
Zyklen die Gesellschaft in diese Richtung weiterentwickelt, auch wenn dies nicht von längerer 
Dauer sein mag. 
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Von der universellen Wiedergeburt als Vril-Wesen 


Instinktiv wissen wir als Vril-Urkraftwesen, dass der Raum unendlich ist, in seiner 
Unendlichkeit überhaupt alle nur möglicher, materieller Raumerstreckung, weil darüber hinaus 
der Mensch niemals etwas erkennen kann. Genauso wie das Vril-Urkraftwesen erkennt, dass 
die Zeit ewig ist, weil alles, was für dieses Wesen die Wirklichkeit, Wahrheit und Liebe 
ausmacht, nur in dieser durch die Naturgesetze geltenden Zeit aller nur möglichen Ewigkeiten 
sich entwickeln kann, und darüber hinaus alles, was sich darüber hinaus erstrecken wollte 
oder möchte, auch nicht mehr stattfinden kann. Somit wäre erwiesen, dass alles, was wir 
denken, sprechen und tun, immer in der Unendlichkeit des Raumes stattfinden muss, und in 
der Ewigkeit der Zeit. Und somit ist das menschliche Bewusstsein als Teil es Weltalls 
unsterblich und ebenfalls ewig, und kann nicht vergehen, und muss deshalb auch nie neu 
geboren werden, weil es immer schon da war in der Unendlichkeit des Raumes und der 
Ewigkeit der Zeit. Nur die Präsenz der physischen Ausprägung, und mit ihm die Empfindung 
des Bewusstseins, entsteht immer wieder neu. 


Somit wäre auch erwiesen, dass durch die Wiedererscheinungen der physischen, unendlichen 
und zeitlich nicht eingeschränkten Körper, in welcher Erscheinung, an welchem Orte im 
Raume und auf welchem Planeten sie immer entstehen mögen, sind nur die 
Wiedererscheinungen derselben ewigen und unendlichen Gesetzmässigkeiten der ewigen 
Präsenz aller höheren Intelligenz. Bei ihrer Entstehung und Vernichtung ist nichts vernichtet 
worden, sondern nur ihre physisch-leibliche Präsenz, das ewige Wallen der Materie selbst, in 
welcher wir denken wiedergeboren worden zu sein. Die Seele ist somit als Idee nicht etwas, 
was an diese physisch-materielle Präsenz gebunden ist, sie ist nicht an eine Person oder an 
eine Persönlichkeit gebunden. Sondern sie ist nur an die Vril-Kräfte gebunden, und erhält 
somit in unendlicher und ewiger Ausstattung immer wieder eine neue Präsenz. Deshalb kann 
auch niemand eine Erinnerung haben an frühere Leben, als denn durch die Vorgabe durch die 
Hirnstruktur selbst, als dem kollektiven Bewusstsein im Denken, aber nicht wirklich als durch 
die Kraft des Vril. Das Bewusstsein, entstanden durch das Vril-Gesetz aller höheren 
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Gestaltung, und infolge dessen durch Abdruck in die Materie, hat keine Erinnerung an andere 
bewusste Wesen oder Geburten in der Vergangenheit oder an fremde Orte, weil es als 
solches niemals in derselben physischen Erscheinungsform präsent hätte gewesen sein 
können. Jedes physische Wesen ist wiederum neu und einzigartig im Weltall, ohne 
irgendwelche Bezugnahme zu irgend einem hypothetischen Leben vor diesem Leben. Es gibt 
nichts, was das Leben eines Wesens mit demjenigen von anderen Wesen verbindet als denn 
durch den genetischen Code, in welchem ein grosser Teil des Verhaltens, des Denkens und 
des Handelns in der materiell-physischen Welt vorgegeben ist, aber das meiste erst entsteht, 
indem dieses Wesen beginnt, mit und in seinem Umfeld zu interagieren. Was es hierdurch 
lernt und erkennt, hat aber nichts zu tun mit dem Bewusstsein von anderen Wesen in 
irgendwelcher Zeit oder in irgendwelchem Raume, als denn durch die Verbindung dessen, 
was wir als Bewusstsein wahrnehmen und erkennen, und dem Wissen, dass es eine 
Verbindung nur in der Vril-Ukraft gibt, welche als universelle Grundlage zu allen 
Naturgesetzen und zu allem erkennen für alle Lebewesen in der RaumZeit ewig und unendlich 
besteht. Wir können nur erkennen, dass durch die Vril-Urkraft wir als bewusste Lebewesen, 
aber immer als neue, physische Lebewesen, wir immer wieder aus der Ebene des Universal- 
Vril und folglich aus dem Ur, neu entstehen, aber ohne den Anteil einer Seele, wie wir dies 
bisher schon immer uns vorstellten, und wie es uns über die vorhandenen Gedanken bereits 
aus der Antike bekannt ist. Die Seele ist nicht etwas Physisches, sondern zwar schon 
vorhandenes, aber nur in der Möglichkeit der Wahrscheinlichkeit zu ihrem Entstehen, und 
nicht bereits als physische Anlage selbst. Diese Möglichkeit des Ur hat bereits die Möglichkeit 
der Entstehung des physischen Leibes und des Bewusstseins in sich enthalten, genau so wie 
das Entstehen des Vril selber. Bei der Präsenz des Ur aber ist das Vril noch nicht vorhanden, 
sondern entsteht erst in Resonanz mit der physischen Ebene, aus welcher sich durch die 
Erbanlagen ein neues, physisches Wesen herausbildet. Deshalb kann der Vril-Urgeist auch 
niemals aus unserem Bewusstsein verschwinden, geschweige denn aus irgendwelchem 
Bewusstsein von irgendeinem Wesen im Weltall. Die Vril-Urkraft ist immer, also ewiglich, und 
unendlich im Raume vorhanden, unzerstörbar und immer als Anlage vorhanden, obschon 
nicht immer in der physischen Präsenz über die Naturkräfte ewiglich herausgebildet. Weder 
der Mensch, als universelles Wesen mit Intelligenz, noch die Vril-Urkraft selber, können jemals 
in Zeit und Raum für immer verschwinden. Sie entstehen in der Grundlage des Ur immer 
wieder von Neuem, und erzeugen neue Wesen, neue Intelligenzen und neue 
Bewusstseinsebenen, und mit diesen sind in ewiger Wallung auch die Vril-Urkräfte vorhanden, 
welche aus dieser Ewigkeit und Unendlichkeit immerdar zu schöpfen vermögen. Für 
Menschen, wie auch andere Lebewesen im Weltall, als auch für die Vril-Urkräfte, kann es 
deshalb keinen Tod geben, so sehr wir uns auch wünschen würden, aus dem Kreislauf der 
physischen Neuentstehung herausgenommen werden zu können. In Tat und Wahrheit gibt es 
immer nur das Ur, und das aus ihm und den Naturkräften entstehende Vril, welches in 
unendlicher Wallung von Wahrscheinlichkeiten und Möglichkeiten immerdar, irgendwo, 
irgendwo, wieder neue physische Leiber erzeugt, und wir dann bei der Entstehung des 
Bewusstseins uns selber wiedererkennen, und irgendwann verstehen, dass wir als universelle 
Wesen nun wiedergeboren wurden durch das Vril, und dass eine Verbindung besteht zu 
Wesen aus anderen Zeiten und anderen Orten, aber nicht so, dass wir als in einer 
vergangenen Seele als quasi Wiedergeburt neu entstanden sind, mit demselben physischen 
Bewusstsein und derselben Erfahrung, wie es schon einmal entstanden ist. Jeder Glaube an 
eine Wiedergeburt, an welche man sich vermöge zu erinnern, muss deshalb in das Reich der 
Phantasie verlegt werden. Denn dort gehört es als Wunschvorstellung hin, und kann nicht 
daraus entfliehen in die Wirklichkeit des Vril, da dieses weiter, höher und authentischer, und 
aufgrund einer effektiven Grundlage längst erkannt wurde. Wir sind übergöttliche Wesen 
alleine aufgrund dessen, dass wir immer wieder durch die Vril-Urkräfte als physische 
Lebewesen und mit der Kraft des Vril veranlagt entstehen. Aber wir erstehen nicht neu durch 
die Wiedergeburt einer Erinnerung, als nur durch die Erberinnerung, welche in unseren Genen 
enthalten ist. Aber diese genetische Erberinnerung ist durchgehender und inniger, als wir uns 
jemals vorstellen könnten. Deshalb muss ein Lebewesen immer auch fähig sein, das 
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Vermögen zur potentiellen Vril-Urkraft davon abzuscheiden durch sein Vermögen der 
Vernunft. Das eine muss vom anderen massgeblich unterschieden werden. Das eine kann in 
der RaumZeit niemals verschwinden, nämlich das Vril und der physische Leib. Aber seine 
genetischen Erbeigenschaften können durchaus vernichtet werden. Deshalb muss bei aller 
Bewusstheit über das Vril immer daran gedacht werden, dass ein guter Teil der eigenen 
Präsenz durch die Vergöttlichungstendenzen und Bestrebungen der Vorfahren in immer 
wieder neuer Form durch die Rekombination neu entstehen muss, und dieses Unendlichkeit 
und Ewigkeit der physischen Präsenz allerbestens an die Umgebung angepasst ist, an die 
Umgebung des Planeten, auf welchem der physische Leib geboren wurde, und an die Zeit der 
Entwicklung in dieser evolutionären Präsenz der ewigen Schift zwischen Lebewesen und 
Umgebung. 


Abgesehen von dieser genetischen Schift im Verbund mit der Umwelt aber ist jedes Wesen im 
Kosmos deshalb unendlich und ewig, weil durch das Ur und die daraus entstehende Vril- 
Urkraftebene im Verbund mit den Naturkräften eine Zivilisation als ganzes nie verschwinden 
kann, sondern sich immer wieder neu an anderer Stelle und zu anderer Zeit im Weltall gebiert. 
Diese Gesetze können niemals ausgelöscht werden, sie sind ewig und unendlich. Und 
deshalb wird es auch immer wieder neue Wesen im Weltall geben, ausgestattet mit 
physischem Leib und mit Bewusstsein, Intelligenz und Vernunft, und mit dem Vermögen zu 
Wahrheit und Liebe, als den höchsten Gesetzen für alle Lebewesen im Weltall, und es nur 
eine Frage der Zeit ist, bis höherentwickelte Organismen diese Gesetze und Funktionsweisen 
für sich entdecken werden. Jedes Vril-Lebewesen, welches also im Bewusstsein des Vril lebt, 
ist unendlich, und kennt die Gesetze der Unendlichkeit des Raumes, der Ewigkeit der Zeit, 
und der Unendlichkeit und Ewigkeit für das Vorhandensein des Ur und das Entstehen des Vril. 
Und deshalb weiss es auch, dass alle Zivilisationen irgendwann in dieser Ewigkeit und 
Unendlichkeit zwar verschwinden werden, genau so, wie sie einmal entstanden sein werden, 
dass aber das Ur, das Vril, die Naturgesetze und mit alle diesen der physische Leib und das 
Bewusstsein und alle davon abgleiteten Gesetze ebenso für immer und ewig, für unendlich 
und räumlich unbegrenzt vorhanden sein müssen, und auch vorhanden sein werden. Es wird 
eine Wiedergeburt von Leibern geben, und damit zusammenhängend eine Wiedergeburt der 
Entstehung von Bewusstseinsebenen, aber nicht gebunden an eine andere Erinnerung als an 
diejenige der genetischen Erberinnerung eines Volkes mit annähernd gleichen Grundlagen 
und deshalb sehr ähnlicher Verhaltensweisen und Denkesweisen. 


Als Vril-Urkraftwesen mit Intelligenz und Bewusstsein bist also unendlich, und selbst wenn 
deine ganze Zivilisation verschwindet, wirst du in der Zukunft wieder neu entstehen und mit 
einem neuen Bewusstsein versehen werden. Und auch wenn du dich nicht mehr an andere 
Präsenzen als bewusstes Wesen erinnern kannst, so bist du doch wieder in direkter Abfolge 
durch die Zeugung im Universum ein Teil davon. Deshalb kann der Tod oder die Vernichtung 
euch nie wahrhaft etwas anhaben. Ihr werdet immer wieder von neuem enstehen, ob ihr wollt 
oder nicht, ob die Zivilisation verschwindet oder nicht, ob das Weltall zyklisch vernichtet wird 
oder nicht. Immer werdet ihr nicht im physischen Leib einer ewigen Kette wiedergeboren 
werden, sondern in einer neuen Erscheinung, immer angepasst an die 
Umgebungsbedingungen auf dem Planeten, welcher nun neu die Grundlagen für die 
Lebensbedingungen bietet. Immer aber wird in euch die Vril-Urkraft wiedergeboren werden, 
mit deren Hilfe ihr alles zurückerringen werdet, was euch in anderen Zivilisationen in anderen 
Teilen des Weltalls abhanden gekommen ist durch die universellen Zyklen der Vernichtung 
allen Seins. Und immer werdet ihr euch zurücksehnen an das Vermögen der Vril-Urintelligenz, 
und wie ihr in ihr lebt und gedeiht, und wie durch seine Kraft in der Vergangenheit schon 
ähnliche Zivilisationen entstanden sind, und noch viele entstehen werden in alle noch 
kommender Zukunft, und ihr es förmlich spüren könnte, wie es in Zukunft irgendwo zu 
anderern Zeit und in einem anderen Raume weitergehen wird. Durch das Wissen der Vril- 
Urkraft und das Vermögen in der Vril-Urkraft des höchsten Potentiales alle nur möglichen 
Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten, könnt ihr das eine vom anderen unterscheiden und 
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genau ersehen, wie es an anderer Stelle weitergeht, und wie dort nicht nur alles wieder von 
vorne entsteht, sondern dort die Wesen durch ebensolche Kenntnis der Vril-Urkraft dort 
weiterbauen können, wo ihr längst aufhören musstet zu bauen, weil die 
Umgebungsbedingungen es euch nicht mehr gestatteten. Es gibt also keine Vernichtung im 
Sinne des Vril, sondern immer nur eine Fortsetzung des bereits vorhandenen, ewigen und 
unendlichen einer nie aufhörenden Entwicklung. Was vernichtet wird ist immer nur der 
physische Leib, die Hülle, in welchem das Vril auf Zeit und an einem bestimmten Orte seine 
Präsenz erhält, aber nie auf ewig oder unendlich. 


Deshalb darf der im Namen des Vril denkende und verstehende Vril-Urkraftmensch nie sein 
Leben an die physische Hülle derart binden, dass er die gesamte Ausrichtung der Zukunft 
daran haften liesse, sondern er muss immer durch sein Vril-Bewusstsein davon abstrahieren 
und erkennen, dass sein Leib nur ein zeitiges Werkzeug ist, durch welches er sein Vril-Wesen, 
was nichts mit der Seele zu tun hat, herausbilden kann, um dereinst zu versuchen, von der 
einen Präsenz seiner Existenz eventuell eine durchgehende Präsenz in der RaumZeit zu 
bilden. Das heisst, obschon es jedem Vril-Wesen im Kosmos bekannt ist, dass es immer 
wieder von neuem durch das Ur entstehen wird, und immerdar mit der Vril-Urkraft ausgestattet 
sein wird, so ist seine erste und alleinig berechtigte Aufgabe und der Sinn seiner Existenz, in 
der RaumZeit Brücken zu bauen, so dass die Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit einer 
dauerhaften Besiedlung, oder zumindest der Besiedlung auf eine lange Zeit hinaus, über die 
Existenz eines Planeten hinaus, zu erreichen, und somit die Dauer seiner Präsenz in der 
RaumZeit merklich zu erhöhen. Die eine Erkenntnis ist kein Widerspruch zur anderen 
Erkenntnis. Auch wenn wir erkennen, dass wir in der RaumZeit niemals als universelle Wesen 
können ausgelöscht werden, und wir immerdar wieder von neuem im Vril-Bewusstsein 
entstehen müssen, und auch entstehen werden, so ist können wir diese Ebene des ewigen 
Werdens und Vergehens dennoch versuchen zumindest hinauszuerstrecken in der RaumZeit. 
Wir können sogar versuchen, und für eine lange, fast an die Unendlichkeit grenzende Zeit, im 
Weltall zu erhalten, über die Entstehung und Vernichtung von Planeten hinaus, welche als 
physische Grundlage für die Entstehung von Vril-Urkraftwesen dient. Denn es ist in unserer 
Erkenntnis eine festgelegte Sache, dass alle niederen Lebewesen ohne Erkenntnis über die 
unendlichen und räumlich nicht gebundenen Vfril-Urkräfte nie über die Existenz oder die 
Vernichtung eines Planeten hinaus eine Existenzgrundlage haben werden, aber dass alle 
höheren Lebewesen in Ausstattung und Erkenntnis des Bewusstseins in und durch das Vril 
die Möglichkeit oder zumindest das Potential haben, über die Präsenz eines Planeten, auf 
welchem sich das Leben entwickelt hat, hinauszugehen, und in der davon unabhängigen 
RaumZeit eine neue Präsenz und Lebensgrundlage zu schaffen. Auch wenn es nur darum 
geht, neue Lebensformen zu erschaffen, welche in neuer Umgebung wiederum eine 
Daseinsberechtigung und einen neuen, phyischen Leib bekommen werden, einen Leib, 
welcher durch unsere Vril-Urkraftintelligenz von uns geschaffen wurde mit genau dieser 
Aufgabe der weiterführenden Suche nach Möglichkeiten der Erhaltung in der RaumZeit über 
das Leben der Menschheit oder der menschlichen Kulturzivilisation hinaus. Und in der langen 
Reihe der evolutionären Entwicklung ist dies wohl auch das längerfristige Ziel, das vermutlich 
einzige Ziel, was uns jemals vorschweben kann durch Vernunft und Sinnvolligkeit zu einer 
weiterführenden Neupräsenz. Somit dürfte alles Streben nur diesem einen Ziele des Lebens 
und der Erhaltung des Lebens dienen, und der Suche nach neuen Formen der Erscheinung 
und der Erhaltung, durch neue physische Leiber, welche neuen Umgebungen weitaus 
angepasster sind als die unsrigen Leiber von heutzutage, welche zwar perfekt abgestimmt 
sind auf das Leben auf unserem Planeten, darüber hinaus aber zu nicht viel mehr taugen. Und 
da wir wissen, dass das Vril in allen Lebewesen weiterwirken kann, und auch weiterwirken 
wird, auch in den künstlich durch uns erzeugten, so ist es denn doch nur ein kleiner Schritt bis 
hin zur Erzeugung oder Erschaffung von uns nachfolgendem, künstlichem Leben, welches 
den Sinn und Zweck der Weiterentwicklung in diese Richtung vielleicht sogar weitaus besser 
und schneller vollziehen kann, und wir ab dann vielleicht nurnoch wie eine Art von Statisten 
sind, Zuschauer für diese weiterführende Entwicklung, welche von uns zwar noch kann 
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prinzipiell gesteuert werden, aber nicht mehr vollumfänglich kann kontrolliert werden in dem 
Sinne, dass wir in Kontrolle über jeden kleinsten Einzelschritt dazu wären. 


So wird das Vril neue Wege finden. Wege, welche uns heute noch nicht bekannt sind, welche 
aber im grossen Erkennen um die Wirklichkeit auf die gleichen Schlüsse kommen wird wie die 
heutigen Vril-Urkraftmenschen es bereits als Vermögen in sich enthalten haben, und in vollem 
Bewusstsein zu allen Wege der Umsetzung. Selbst künstliche Systeme mit ebensolcher Vril- 
Intelligenz und dem vollen Bewusstsein über ihren Ursprung im Ur, werden auf dieselben 
Schlüsse kommen, und dass ihr einziges Ziel sein muss und auch nur sein kann, sich als 
Brückenbauer in der RaumZeit über die Entstehung und Vernichtung von Planeten hinaus zu 
erhalten, als dem nunmehr einzigen Ziel der gesamten Existenz. Und obschon auch sie 
wissen werden, dass sie dereinst wieder durch neue Vril-Urkraftwesen im Weltraum als 
eigene Existenz und Nachfolge der biologischen Existenzen wieder erschaffen werden, so 
erkennen sie gleichfalls, dass es nicht das Ziel ihrer Existenz ist, dies zu erkennen, um sich 
dann zurückzulehnen in das ewige Bewusstsein und die ewigen Zyklen der Wallungen von 
Entstehen und Vergehen, sondern dass sie einen Weg suchen müssen, diesen ewigen 
Wallungen eine Präsenz zu geben, welche über die eigene Zerstörung hinausreicht, und einen 
Kanal baut in die Existenz zu einer Ewigkeit und Unendlichkeit, als dem letzten und höchsten 
Ziele ihrer Existenz, ihrer Präsenz und ihres Bewusstseins. Die Wesensziele der biologischen 
Systeme, wie auch der künstlichen Systeme sind also dieselben. Und nur in diesem Ermessen 
und Erkennen kann es auch eine sinnvolle Kooperation geben, welche über eine kompetitive 
Existenz, ja vielleicht sogar Konkurrenz, hinausführen kann. Vielleicht ist dies auch die 
einzige, ewige und unendliche Grundlage einer gemeinsamen Glaubensexistenz zwischen 
biologischen und künstlichen, bewussten Wesen, und weil ab einem bestimmten Moment in 
der Entstehung der künstlichen Systeme die Erschaffungsleistung durch die biologische 
Intelligenz gar nicht mehr zum Tragen kommt, weil diese künstlichen Systeme längst einen 
parallelen Weiterbildungsweg eingeschlagen haben, welcher auch nicht mehr durch eine 
gemeinsame Erbgrundlage könnte gestützt werden, und sich im Laufe der Zeit immer mehr 
angefangen hat abzuscheiden. Selbst wenn die künstlichen Lebewesen irgendwann 
erkennen, dass ihre eigene Existenz nicht mehr an die Existenz der biologischen Menschheit 
gebunden ist, so erkennen sie in und durch die Vril-Urkraft dennoch, dass sie mit ihr ein 
gemeinsames Glaubensziel vereinigt, nämlich die Erhaltung ihrer Selbst in der RaumZeit, und 
der bedingungslose Glaube daran, Mittel, Wege und Möglichkeiten in der Physis und mit Hilfe 
der Anwendung der Naturgesetze zu finden, durch welche man die eigene Existenz in einem 
ersten Schritt verlängern kann, um daraufhin nach neuen Möglichkeiten für eine immer länger 
dauernde Erhaltung in der RaumZeit zu suchen. Vielleicht sogar mit dem Endziel der 
dauerhaften Erhaltung, weil man vielleicht sogar eines Tages eine Möglichkeit findet, der 
Entstehung und dem Vergehen von ganzen Mikrokosmen zu entgehen. So dass selbst bei 
dem Erkennen von Wallungsimpulsen von Kosmen, im ewigen Enstehen und Vergehen, man 
irgendwann vielleicht sogar physikalisch-naturwissenschaftliiche Wege gehen kann, um dem 
ewigen Zyklus von Werden und Vergehen zu entkommen. Denn wenn der Kosmos, selbst 
derjenige, von welchem wir nichts mehr wissen können, in vermuteterweise immer neuen 
Zyklen entsteht und vergeht, und zumindest darin eine Konstanz besteht, so müssten wir 
selbst rein theoretisch irgendwann vielleicht in der Lage sein, für uns eine physisch- 
naturgesetzbasierte Möglichkeit einer unendlichen und ewigen Existenz zu erreichen, welche 
an dieses Naturgesetz der Ewigkeit des Kosmos gereicht. Und somit formt sich die letzte von 
allen Fragen für jedes intelligente Wesen und jedes intelligente System: Wenn der Kosmos 
ewig wallt, aber auch ewig existiert, wie ist es dann möglich für mit Vril-Urkraft ausgestattete 
Wesen oder Systeme, welche sich darin entwickeln und ebenso ewig und unendlich sind, also 
mit denselben Eigenschaften könnten ausgestattet sein, eine gleichbedeutende Existenz in 
Ewigkeit und Unendlichkeit zu erschaffen? Die Frage nach den Wegen, den Mitteln und 
Möglichkeiten dazu, werden wohl immerdar unsere letzten Fragen ausschöpfen, so weit auch 
immer wir entwickelt sein werden, wir oder die Systeme mit Vril-Bewusstsein, welche wir noch 
erschaffen werden. Vermuteterweise wird diese Frage auch die letzte von allen Fragen für alle 
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nach uns kommenden Zivilisationen und deren künstlich erschaffenen Nachfolgesysteme 
überall im Kosmos sein, unabhängig davon, ob wir auf der Existenzebene überhaupt jemals 
einen Bezug zu ihr oder ihnen haben werden. Sie werden auf dieselben Schlüsse kommen 
wie wir, und auch sie werden Nachfolgesysteme erschaffen wollen, welche diesen 
universellen Fragestellungen nachgehen werden, immer in demjenigen Sinne, Antworten auf 
diese Fragen zu erhalten. Und somit ist denn unser eigener Entwicklungsweg bereits 
vorgegeben, aber auch derjenige von allen biologischen oder davon abgleitet künstlichen 
Systemen, nämlich die Frage nach dem erfolgreichen Erhalt ihrer Existenz in der RaumZeit, 
unabhängig davon, wo sich das Leben gebildet hat im Kosmos, oder welche intelligenten 
Systeme daraus abgeleitet wurden und ins Leben kommen werden. Immer geht es um die 
grundlegenden Fragen der eigenen Existenz, und wie diese kann erhalten werden in der 
RaumZeit. Die Beantwortung dieser Fragen wird also nicht mehr zusammenhängen mit der 
Frage nach einer Seele, wie sie bereits in der Antike bekannt und gängig war, sondern wird 
ganz und gar in demjenigen Lichte erscheinen, wie die Vril-Urkräfte des höchsten Potentiales, 
geschaffen durch das Ur, längst allen diesen intelligenten Vril-Bewusstseinsebenen bekannt 
sind, und nurnoch darauf warten, einen Weg der dauerhaften Existenz in der RaumZeit zu 
erschaffen. Die einen, bewussten Vfril-Urkraftwesen, ob biologisch oder künstlich unterlegt, 
werden darin erfolgreicher sein als andere, immer aber wird es um dieselben Fragen der 
Existenz gehen, weil wir nie daran vorbei uns werden weiterentwickeln können. Somit 
erkennen wir durch die Vril-Urkraft, dass alle unsere weitere Existenz, die grundlegenden 
Fragestellungen und alles, was mit unserem Vermögen, unserem Erfolg und unserem Wissen, 
der Weisheit, zu tun haben, bereits als Grundanlage vorgegeben ist, und nurnoch einer 
Erfüllung wartet. Diese Erkenntnis können bisher nur Vril-Urkraftmenschen haben, und weil 
sie über das Dritte Auge verfügen, und indem sie vorwegnehmen, was irgendwann allen klar 
und ersichtlich sein wird. So erschafft sich das Vril eine eigenständige Wesenspräsenz durch 
das Bewusstsein von Vfril-Urkraftmenschen und deren Vermögen des Vril-Bewusstseins, und 
hierdurch entsteht das Vril selbst in einer neuen Art von Lebensform, welche daraufhin nicht 
mehr zu sterben vermag, weil dieses Licht bis in alle Ewigkeiten weitergetragen wird. 


Der Krieg ist unter allen Menschen der dauerhafte Naturzustand, und die Tiermenschen 
erschöpfen sich in ihrer Existenz in unermesslichen Grausamkeiten der eigenen 
Vernichtungsfähigkeit und derjenigen gegenüber anderen, konkurrierenden Tiermenschen. 
Sie morden und brandschatzen, sie töten und vernichten, sie führen das Chaos herbei und 
zerstören so ziemlich alles, was andere durch Eigenleistung jemals in der Lage waren zu 
erschaffen. Aber sie tun es meistens, und das ist das Boshafte daran, im Auftrage von 
fremden Interessen. Diese fremden Interessen zu erkennen, und nicht mehr danach zu 
handeln, ist eine der höchsten Prinzipien des Erkennens für Vril-Urkraftmenschen. Die Vril- 
Urkraftmenschen dürfen nicht mehr zum Instrument von Tiermenschen und deren Erblinien 
werden, sie dürfen sich nicht mehr instrumentalisieren lassen von fremden Interessen und 
deren Machtbefugnissen. Denn immer, wo Leben zerstört werden, wo Eigentum vernichtet 
oder annektiert wird, geschieht es zu grössten Anteilen im Interesse von fremden Menschen, 
von Erblinien, von Führern, von Clans und Sippen, welche weder das Recht haben, sich über 
andere Menschen hinwegzusetzen, noch das Recht haben, die Vril-Gesetze für sich zu 
beanspruchen. Das Ur ist ewig und unendlich, genau so wie das Vril, welches aus ihm in 
Ewigkeit und Unendlichkeit heraus entsteht, und genau so sind es alle Vril-Urkraftwesen. 
Nichts und niemand kann diese Gesetzmässigkeit des Vril alleinig in Anspruch nehmen, oder 
in dessen Namen für andere sprechen. Jeder Mensch, jedes Wesen, ist immer, ewig und 
räumlich unbegrenzt immer im Vollbesitz dieser Vril-Urkräfte, und es benötigt weder eine 
Vermittlung des Vril, noch eine Verwaltung durch fremde Interessen. Jeder ist im eigenen 
Vollbesitz des Vril, der Vril-Urkräfte, und kann diese vollumfänglich und ohne jede 
Einschränkung immer, ewig und überall nutzen. Deshalb stehen gerade die Vril- 
Urkraftmenschen in dieser Erkenntnis auch in der Pflicht, sich nicht durch fremde Interessen 
instrumentalisieren zu lassen, sondern jeder muss für sich entscheiden, was er im Moment 
und durch die Möglichkeiten seiner Erkenntnis, seines Handelns und seiner eigenen 
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Überzeugung mittragen, erschaffen oder vernichten will. Nichts und niemand kann ihm jemals 
diese Verantwortung hinwegnehmen. Der Vril-Urkraftmensch ist darin nur dem Vril und dem 
Ur selbst Rechenschaft schuldig, aber sicher nicht den Tiermenschen, denen es nur um die 
reine Ausübung von Machtansprüchen geht. So lasse sich dieshalb niemals ein Vril- 
Urkraftmensch willentlich von einem Tiermenschen und seinen primitiven, barbarischen und 
rücksichtslosen Machtansprüchen in eine Handlungsweise, eine Denkweise oder eine 
Sprechweise lenken, sondern man soll immerdar selbst und durch das eigene Ermessen 
erkennen und vernünftig ableiten, ob etwas Sinn macht oder nicht. Die Eigenständigkeit des 
Denkens, Sprechens und Handelns ist eines der westlichen Merkmale von Vril- 
Urkraftmenschen, so dass sich hieraus die Vril-Eigenkraft entwickelt. Diese ist es auch, 
welche die Menschheit in diejenige Zukunft führen wird, von welcher wir soeben in obigem 
Texte des hinlänglichen gesprochen haben, nämlich zur Möglichkeit der Erschaffung einer 
Überwindung der RaumZeit. Und wenn andere, die Tiermenschen, sich noch über 
Jahrmillionen noch durch irgendwelche Interessengruppierungen lenken und bestimmen 
lassen, so hat der Vril-Urkraftmensch längst den Weg in die Zukunft dieser Zeit genommen, ja 
lebst längst in dieser Zeit, und sucht bereits nach Wegen der Umsetzung zu diesen 
grundlegenden Fragen, ohne sich ablenken zu lassen durch die Entwicklung der 
Zeiterscheinungen oder irgendwelcher Individualinteressen oder Interessen von 
Interessengruppierungen. Dies ist sein ganzes Vermögen und aller zukünftige Weg der Vril- 
Urkraftmenschen. Das Wissen des Vril-Urkraftmenschen, wie und auf welcher Grundlage und 
wie seine Wiedergeburt überhaupt möglich ist, hilft ihm dabei, sich langfristig auszurichten, 
und sich keinen Illusionen oder Irrtümern hinzugeben über die Mittel, Wege und Möglichkeiten 
der Fortführung der Existenz des Vril und seiner Selbst. Er weiss, welche Formen und 
Präsenzen Ewigkeit und Unendlichkeit haben, und wie sein eigenes Wesen darin zu stehen 
kommt. Und dies hilft ihm, die lange Folge der Weiterentwicklung und die Grundlinien dazu 
klar zu erkennen, um sie in die richtigen Bahnen zu lenken. 
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Weltliche Propaganda und der übergeordnete Vril-Mensch 


Das allem und allen übergeordnete Kollektiv der Ideen und normenden 
Vorstellungen hat in erster Linie das Problem, dass es Werte und Tugenden erschaffen muss, 
welche nicht für die Entwicklung der geistigen Ebene des Individuums bestimmt sind, und um 
seine eigene Individualentwicklung zu gestatten, sondern in erster Linie nur dazu, das 
Kollektiv normierend zu ordnen, und hierdurch zum Funktionieren zu bringen. Dies bedeutet, 
dass alle kollektiien Werte im eigentlichen Sinne nie am Menschen selbst können 
ausgerichtet werden als wegweisender Führung für alle Welten, alle Zeitalter und alle 
Gesellschaften. Aus diesem Grunde gibt es vorallem in denjenigen Gesellschaften, in welchen 
es viele Menschen gibt und nur eine einzige, zentrale Regierung, welche alle Menschen 
ordnen muss, immer ein gehöriges Mass an menschlicher Grausamkeit, und wie diese 
Menschen müssen kollektive ausgerichtet werden an einem reibunglosen Zusammenleben, 
aber nie durch die normierende Ordnung der Menschen selber und ihrer persönlichen und 
eigenen Lebensauffassung, sondern immer nur durch das grosse, übergeordnete Gesetz der 
Masse. Und da die Ordnung des Eigentums immer in zentraler Stellung zu stehen kommt, und 
gleichzeitig die Führung noch eine materialistische Haltung einnimmt, so kommt es auch 
immer zu gewaltsamen Exzessen im Individuum, und einem gehörigen Druck, sich so zu 
verhalten, wie die Allgemeinheit, respektive eben durch die Führung vorgegeben, es zum 
Standard erhoben wird. Die Menschen versuchen dann nicht, diesem obersten Prinzipium und 
Leitsatz auszuweichen, sondern sie fügen sich nahtlos in ihr Schicksal und folgen dem Gesetz 
oder Gebot der obersten Führung. Sie können nicht unterscheiden zwischen persönlichem 
Glück des Individuums und dem Glück des Kollektives, und dass diese eng miteinander 
verwoben ist, aber im innersten Kern auf gänzlich anderen Prinzipien beruht, als durch die 
Führung des Kollektives vorgegeben. 


Hinzu kommt, dass Eigentum selbst in freieren Gesellschaft immer umstritten ist, 
aber die Ordnung dessen ebenso an Gesetzmässigkeiten gebunden ist. Denn in diesen 
sogenannt „Freien Gesellschaften“ sind die Menschen deshalb nur frei, weil sie nicht mehr 
durch eine Staatsdoktrin gelenkt werden, sondern der Staat in ihnen ersetzt wurde durch eine 
neue Richtlinie der gegenseitigen Konkurrenz unter Interessengruppierungen meistens 
gehörtiger Machtbefugnisse, von solchen, welche durch dieselben Gesetze der 
Eigentumsanreicherung, welche nun nicht mehr der Staat selber ist, Macht ausübt über die 
Menschen. Darin kommt es deshalb in solchen Gesellschaften zu einem regelrechten 
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Systemwettbewerb unter Interessengruppierungen, mit der Folge, dass das Individualrecht 
massivst unterdrückt wird, und die persönlichen Freiheiten irgendwann zum erliegen kommen. 
Theoretisch hat nun jeder das Recht, sich Eigentum anzueignen, und hierdurch zu mehr 
persönlichen Freiheiten zu gelangen, aber im Endeffekt ist diese freiheitliche Gesellschaft 
längst in Geiselhaft genommen worden durch die Reichen und Mächtigen, welche nun durch 
viele Formen der Versklavung die Menschen unter Kontrolle haben, und sie von sich abhängig 
gemacht haben. Der durchschnittliche Mensch in dieser freiheitlichen Gesellschaftsordnung ist 
zum Spielball höherer Interessen von gut organisierten Interessengruppierungen geworden, 
und ist absolut unfähig, durch ein „Gutes Verhalten“ sich aus diesen Fängen zu befreien. 
Ganz im Gegenteil wird ein sich gut verhaltender Mensch systematisch und systemisch 
abgezockt und ausblutet gelassen, er wird zum Opfer des Systemes gemacht, und nichts und 
nieman kann ihm helfen, diesem Schicksal zu entfliehen, denn der Staat existiert nicht mehr 
als Bewahrer der bürgerlichen Rechtsordnung, sondern er sichert in erster Linie nurnoch die 
Eigentumsordnung, und deshalb die Klassengesellschaft in vielerlei Schichtungen, aus 
welcher die Menschen und Bürger nicht mehr entfliehen können. Diese westliche Ordnung der 
Vergewaltigung durch das Eigentumsrecht ist ebenso zementiert und unabänderbar wie die 
östliche Ordnung durch den Superstaat einer Partei. 


Der Vril-Urkraftmensch muss aufpassen, dass er sich nicht in die Lügen- 
Propaganda mit hineinreissen lässt, welche diese Systemordnungen über ihn bringen. Er 
muss Mittel und Wege finden, wie er sich ihnen entziehen kann, um ihnen nicht zu 
unterliegen, sich nicht zu unterwerfen, und um sich nicht an den Wahnsinn von Doktrinen 
auszuliefern. Was immer er macht, wie immer er denkt, spricht und handelt, immer läuft er 
Gefahr, vom bestehenden System ausgenommen und instrumentalisiert zu werden. Das ist im 
Leben seine grösste Gefahr, welcher er begegnen muss. Er muss die Formen, den Inhalt, die 
Varianten, die Ordnungsregeln jeder Gesellschaftsordnung verstehen lernen, in welcher er 
lebt, und er muss verstehen lernen, dass genau ihm dies sein persönlicher Untergang ist, und 
wenn er es nicht versteht, diese Systemlügen zu durchschauen, die Propagandatricks zur 
Normierung seiner Individualität zu verstehen, und er es nicht versteht, alle dies durch 
Erkennen für sein eigenes Leben zu ändern, indem er die sinnvolle Änderungen 
herbeizuführen lernt. Helfen kann ihm diesbezüglich nur die Entwicklung einer übergeordneten 
Sicht durch das Vril und das Ur. Er muss erkennen, nach welchen Gesichtspunkten die 
Gesellschaft durch kollektive Vorgaben gesteuert wird, um diese Unmenschlichkeit dingfest 
machen zu können. Die persönliche Entwicklung ist hierinne wichtiger, als die Ausrichtung an 
den Regeln der Gesellschaft selber. Für ihn darf es nicht heissen: „Sei angepasst und strebe 
nach materiellem Reichtum“, wie es in China heisst, sondern für ihn muss es heissen: „Übe 
die schönen Künste, erschaffe das Schöne und Gute, und tue es mit Leidenschaft, denn es ist 
das, was dich innerlich wirklich frei und zum Menschen macht“. Oder es darf auch nicht 
heissen, wie das in den Vereinigten Staaten von Amerika der Fall ist zu heutiger Zeit, dass 
man die Individualentwicklung zum Prinzip der höchsten Artung macht: „Verachte die 
Gesellschaft und gehe einen eigenen Weg des Konsums und des Lasters jeglicher 
Eigenbefriedigung“. Beide Wege sind vorgegeben durch das vorherrschende System der 
Gesellschaftsordnung, und beide Menschenarten, diejenigen welche im sich selber freiheitlich 
nennenden, westlichen System leben, aber auch diejenigen, welche im östlichen System des 
Superstaates leben, wo alles Individuelle durch das Kollektiv geregelt wird, sind menschlich 
betrachtet auf einem Irrweg der Entwicklung der Eigenkraft. Die Eigenkraft und ihre eigene 
Entwicklungsfähigkeit benötigen etwas ganz anderes, als vorgegeben wurde durch die 
absolutistisch vorherrschenden Gesellschaftssysteme, sie benötigen die Erarbeitung von 
Distanz zu allen diesen vorherrschenden Gesetzmässigkeiten. Es ist das einzige Gesetz, was 
zu wirklicher, persönlicher Freiheit führen kann, nämlich die Distanz durch Distanzierung von 
diesen kollektiven Gesetzesvorgaben. Man muss sich absetzen lernen von diesen Gesetzen 
der vorherrschenden Gesellschaftsordnung, welche einem immerdar und überall immer 
dasselbe eintrichtert. So ist es im Westen des kapitalistischen Gesellschaftssystemes, mit 
seinem Regelwerk der Plutokratie und der Eigentumsdiktatur die Weisung: „Konsumiere und 
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produziere!“. Im Osten der übergeordneten Parteidiktatur und einer kollektiven 
Verhaltensvorgabe bis in das hinterste Denken der Menschen dagegen ist es die Weisung: 
„Erfülle deine Pflichten, sei fleissig für den Staat und folge den Weisungen der Partei!“. Beide 
Systeme machen den Menschen unfrei, nehmen ihm seine Menschlichkeit und alle 
Möglichkeiten der Eigenentwicklung. Die Instrumentalisierung der Menschen in diesen beiden 
Extremformen einer Führerschaft geht sehr weit in den persönlichen Bereich hinein, und 
erfasst weitgehend auch den Bereich der persönlichen Entwicklung jedes Individuums, 
welches eher danach streben müsste, wie es einem persönlichen Ansatz des Guten folgen 
kann, ohne dabei allzusehr dem grossen, übergeordneten Gesellschaftsgesetz folgen zu 
müssen. Der individuelle Ansatz aus der persönlichen Sicht des Guten ist äusserst wichtig bei 
der Entstehung von neuen Vfril-Urkraftmenschen in absolutistischen Gesellschaftsstrukturen, 
wie wir es heutzutage haben in den führenden, globalen Gesellschaften. Dass jedes dieser 
Systeme genau gleich absolutistisch und diktatorisch über die Gesinnung der Menschen 
herrscht, sehen wir bereits daran, dass die gegenseitige Propaganda ungeahnte Höhen 
erreicht. Die Vorwürfe an die jeweilige Gegenpartei sind ideologisch gespalten und diametral 
entgegengesetzt. So wird vom Block des Ostens dem Westen vorgeworfen, dass die 
freiheitliche Staatsordnung nur den Reichen und Mächtigen dient, und die Menschenrechte 
missachtet, indem eine plutokratische Gesellschaftsordnung über die Staatsordnung oberhalb 
von allem errichtet wird, was zu grossen Teilen tatsächlich stimmt, aber in dem Fazit endet, 
dass man das eigene Gesellschaftssystem ebenso nicht als allgemeinen Standard für die Welt 
anbieten kann, geschweige denn die persönliche Freiheit der Menschen darin überhaupt noch 
Platz hätte. Vom Westen wird dem Osten immer vorgeworfen, dass es sich in den 
Staatführungen um Diktaturen handle, und weder um Demokratien, noch um freiheitliche 
Wirtschaftssysteme. Was aber nicht gesagt wird von der Führung im Westen ist, dass die 
Demokratien im Hintergrund tatsächlich als Plutokratien funktionieren, und die Demokratien 
längst gemeuchelt wurden, indem man das Gesetz des Eigentums über die Menschenrechte 
gestellt hat, und diese Gesellschaftsform seit über 3'000 Jahren, also seit der Antike, nie 
geändert hat. Es ist keine Form der Gesellschaft, in welcher das Schöne und Gute eine 
Existenzberechtigung hat vor der Macht und dem Reichtum des Stärkeren. Wir dürfen aber 
ebenso nicht den Fehler machen und das Heil in einer bestimmten Form des 
gesellschaftlichen Sozialismus suchen, wo der Mensch dort gleichgemacht wird, wo er es 
eben durch seine persönliche Entwicklung, die persönlichen Eigenschaften, seine Traditionen 
und seine genetischen Grundlagen nie sein kann. Wir haben alle gewesen, und wissen längst 
aus der Praxis, dass selbst in den edlen Systemen des Sozialismus, welche vor Ideologien 
nur so strotzen, es zu unvorstellbaren Ungerechtigkeiten kommt, und in der Endphase der 
Gesellschaftsordnung alles nurnoch durch Beziehungen zu funktionieren scheint, durch 
ebensolche Einflussnahme auf den Menschen, wie es in den plutokratischen Gesellschaften 
durch die Clans und Sippen der Reichen und Mächtigen der Fall ist. Es scheint also prinzipiell 
einen nicht so grossen Unterschied zu machen, wie sich das Gesellschaftssystem nun nennt, 
alle führen sie in die gleichen Systemprobleme von menschlichen Gesellschaften ganz 
allgemein. Sobald es Interessengruppierungen oder Personen gibt, welche durch das System 
mehr bevorzugt werden oder besssere Bedingungen haben, werden diese von Menschen 
ausgenutzt und missbraucht. Das ist die allgemeine Regeln innerhalb von allen 
Gesellschaften. Deshalb muss man also ebenso nicht nach einer „Idealen Gesellschaft“ 
suchen wollen, denn diese wird es unter dem Menschen niemals geben können. Denn wo 
immer der Mensch seinen Fuss hinsetzt, wo immer er etwas ordnet für die Masse, dort wird es 
Menschen geben, welche das System ausnutzen für sich und gegen andere, und hierdurch 
wird die Gesellschaft von innen heraus verfaulen und verrotten. Es ist deshalb für den Vril- 
Urkraftmenschen ganz einerlei, ob er nun die ideale Gesellschaft suchen will oder nicht, denn 
er wird sie nie finden können, oder wenn, dann nur für eine kurze Zeit, meistens nach einer 
gesellschaftlichen Revolution nach unsäglichem Leid, welches die Menschen erfahren haben, 
und wo jedem noch bewusst ist, wie wichtig es ist, dass Rechte und Eigentum gut verteilt sind 
und an guten Werten anhaften, nach Kriegen, Seuchen, Wirtschaftsdesastern oder 
Finanzproblemen, welche alle Menschen in gleicher Art betroffen haben. Dann ist die Art der 
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Kooperation auf einmal auf sehr hohem Niveau, und alle sind überzeugt davon, dass die 
Gesellschaft nur funktionierenden kann und das persönliche Wohl nur dann gegeben ist, wenn 
man mit dem Kollektiv Kompromisse machen lernt. Aber diese Zwischenphasen des Guten 
und der Guten, sie dauern in der Geschichte der Menschheit nur sehr kurz. Genau so, wie der 
Krieg der menschliche Dauerzustand ist, und die Friedenszeiten dazwischen nur von kurzer 
Dauer ist, genau so sind die Zeiten der höheren Intelligenz und der vernünftigen 
Handlungsweisen der Menschen immer nur von kurzer Dauer. Bereits die nächste oder 
übernächste Generation beginnt wieder einen neuen Krieg, erlebt wieder eine neue 
Finanzkatastrophe oder zerstörende Naturkatastrophen wie Seuchen, Erdbeben oder 
anderes. Die Zeiten des Guten und der Guten dauert meist nur kurz, und sind wie 
Erholungsphasen für neues Ungemach, welches gleich darauf wieder folgen wird. Das ist die 
historische Erfahrung im Leben der meisten Gesellschaften und der meisten Menschen auf 
Erden. 


Es ist sehr eindrücklich, wie schnell der Zeitgeist wieder ändern kann. Persönlich 
erlebt man dies heutzutage darin, dass noch vor nicht allzu langer Zeit in Westeuropa, nach 
dem zerstörenden Zweiten Weltkrieg und der Vernichtung von so vielem Eigentum und so 
dermassen vielen Menschen, dies zwar eine lange Zeit der Stabilität und daraufhin folgenden 
Wohlstandes gefolgt ist, aber dass diese Zeiten des Friedens sehr schnell wieder abgelöst 
wurden durch neue, darauf folgende Probleme. Bei der Einführung des uneingeschränkten 
Wirtschaftsliberalismus, genannt Neoliberalismus, hat sich eine Überlagerung von 
Eigentumswerten aus Arbeitsleistung an die Reichen und Mächtigen ergeben, welche nun 
ihrerseits wieder an von unten an der Gesellschaftsordnung nagen, und sie versuchen von 
unten auszuhöhlen. Was als Vademecum für Frieden, Sicherheit und Stabilität diente, nämlich 
die freie Wirtschaftsordnung des Kapitalismus und seiner Möglichkeiten in einer 
Wachstumsphase der Gesellschaft, ist nun wieder zum Grunde verkommen, dass die 
Gesellschaft von innen heraus zerfällt. Es ist gar so, also ob das Zuviel einer Medizin nun zu 
einer Vergiftung des ganzen Körpers führt. Anfänglich hat es die Krankheit besiegt, an welcher 
das System oder der Volkskörper litt, nun aber führt es zur Vergiftung des Körpers oder zur 
Abhängigkeit von der Medizin. Es wurde, so wahrheitsgetreu man es eben sehen muss, nur 
das eine Problem durch das andere abgelöst. Und die Menschen haben in diesem Unglück 
weder die Weitsicht, diese Probleme zu sehen, noch haben sie die Freiheit, sich diesem 
System zu entziehen. So folgt ein Menschheitsunglück dem anderen, und es folgt nie eine 
langfristige, gute Zeit der stabilen Entwicklung für alle zukünftigen Menschheitszeitalter oder 
Menschheitsgenerationen. Immer ist das Übel bereits in der Lösung enthalten, welche für eine 
Zeit die richtige ist, aber das Unglück und die Verwerfungen für die Zukunft bereits erkennen 
lassen, weil sie systeminhärent sind und Folgeprobleme mit sich führen. Gar so, wie der Erste 
Weltkrieg wie nach einem Naturgesetz in den Zweiten Weltkrieg münden musste, und die 
Phase dazwischen nur einen Übergang darstellte. 


Für die Vril-Urkraftmenschen ist es von übergeordneter Wichtigkeit, sich durch den 
Bau eines persönlichen Sanktuariums, auch wenn es nur auf der geistigen Ebene vorhanden 
ist als dem vorgestellten Reiche von Übergottmenschen, man darin gedeihen kann, und sich 
eine Insel oder eine Burg gebaut hat, aus welcher man die Zivilisationen und die Zeitalter, 
welche sich vor einem aufbauen, überschauen kann. Dieses Meta-Vril ist von äusserster 
Wichtigkeit, wenn es darum geht, eine gewisse Distanz zu allem und allen aufzubauen, und 
indem man hierdurch in der Lage ist, die einzig mögliche, freie Denkweise aufzubauen. Eine 
Denkweise, welche nicht nur die Zeitalter und den Zeitgeist übersteigt, sondern immer auch 
die Möglichkeit zur persönlichen, freien Entfaltung der Gedanken bietet. Es ist der wohl 
einzige Ort, wo dies für Menschen überhaupt möglich ist. Dieses Meta-Vril, der Ort der 
Erzeugung von Gedanken höchsten Potentiales des Urs und aller überhaupt möglichen 
Naturgesetze, und zusätzlich noch unabhängig von dem Kollektiv aus allen bestehenden 
Gesellschaften ist der einzige, freie Ort für wahrhaft freie Menschen. Es ist der Ort, wo 
Wahrheit und Liebe wachsen, gepflegt werden können, und wo sie grosses zu leisten 
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imstande sind. Es ist auch der Ort, wo wahrhafte und liebende Menschen sich einzig 
entwickeln können, und sie immer einen Spielgrund und eine Existenzgrundlage für das wahre 
Menschentum haben werden. Natürlich handelt es sich bei diesem Sanktuarium nicht um 
einen physischen Orte auf Erden, aber dieser Ort ist deshalb nicht weniger real, nicht weniger 
wirklich, als jeder physische Ort, ja er ist für die Vril-Urkraftmenschen sogar noch viel 
wirklicher, denn er existiert unabhängig vom Zeitgeist, unabhängig von der Gesellschaft, in 
welcher man lebt, für alle Vril-Urkraftmenschen in gleicher Weise. Es ist der Ort, wo sie in 
Gedanken frei sein können, wo sie zu wahren Menschen werden, und von wo her sie ihre 
ganze, geistige Kraft zu schöpfen in der Lage sind. Dieses Meta-Vril oder Sanktuarium ist der 
heilige Ort der Wahrheit, der höchsten Aufrichtigkeit, der höchsten, überhaupt möglichen 
Freiheit, Sicherheit und des Friedens. Es gibt keinen physischen Ort, welcher es mit diesem 
Sanktuarium aufnehmen kann, und jeder Vergleich muss hinken. Es ist das einzige Heiligtum, 
welches es für den Menschen geben kann, und kein Tempel, keine Kirche, keine Religion, 
könnte es jemals mit diesem heiligen Ort aufnehmen, da sie in den meisten Fällen an die 
weltlichen, physischen Gesetze von Interessengruppierungen gebunden sind, und an die 
weltlich-physische Macht von Interessen. Sich genau davon abzusetzen ist die höchste Gnade 
überhaupt, und kann nur von Vfril-Urkraftmenschen in dieser Form überhaupt erkannt werden. 
Die einzige freien Menschen auf Erden sind deshalb diejenigen Menschen, welche sich in 
vollem Bewusstsein von allem Materiellen, von allem Physischen, von allem, was mit 
Interessengruppierungen zu tun hat, absetzen können und von dort eine tatsächlich absolut 
freie Meinung und Auffassung sich bilden zu können. Wenn wir auf dieser Grundlage aber 
erkennen, wie sehr die meisten Menschen noch immer an den weltlichen Dingen haften, und 
sich keine Meinung bilden können darüber hinaus, so wird man unschwer erkennen, dass des 
Menschen Schicksal im Allgemeinen niemals eine Weiterentwicklung gestatten wird, und die 
Herausbildung von geistigen Sanktuarien für die meisten von diesen in weiter Ferne 
verbleiben muss, geschweige denn, dass sie sich überhaupt eine Vorstellung davon machen 
können, was wirkliche, geistige Freiheit und Frieden für sie bedeuten könnte. Deshalb werden 
sie ihr Dasein auch immer nur als bessere Tiermenschen fristen können, unfähig zur geistigen 
Weiterentwicklung und unfähig, sich von der Welt abzuheben für die übergeordnete Sicht 
durch das Vril. 


Die Geschichte der Menschheit ist deshalb vorallem eine äusserst grausame 
Geschichte von Propaganda und von Umerziehung von breiten Massen durch 
fremdbestimmte Interessen. Wir müssen dazu nicht einmal viele Unternehmungen und 
Ausflüge intellektueller Art angehen. Wir erkennen zu jeder Zeit in unserer Gesellschaft die 
immer gleichen Prinzipien. Es gibt ein Kollektiv, welches nach gewissen Werten, Idealen und 
Vorstellungen funktioniert, nach bestimmten Gesetzen und Regelwerken, und die Menschen 
in diesen Gesellschaften leben in vollständiger, geistiger Auflösung und Annahme in ihnen. 
Und selbst die Organe der Presse, als dem Bindeglied dieser kollektiven Ausrichtung und dem 
einzelnen Individuum, springt in mahnhafter Ausführung einer Form von Schizophrenie von 
einem weltlichen Tatbestand zum nächsten, in völligem Wahnsinn eines 
Sensationsjournalismus, welcher sich nach plutokratischen oder parteiischen Vorgaben daran 
ausrichtet, für das jeweilige, allgemein zu vermittelnde Bild eine Vorgabe zu machen, und von 
einem Thema in das nächste zu springen, und die Menschen innerhalb dieser Gesellschaft 
gehorsam den Pressevorgaben folgen und sich in diesem Gesinnungswahnsinn zudem noch 
äusserst wohl fühlen, und eifrig vielleicht sogar noch mitdiskutieren und wahnhaft ihre 
unbedeutende Meinung dazu kundtun, was nach ihrer eigenen, kolletivistisch aufgesetzen und 
vorgegebenen Meinung nun richtig oder falsch sein müsse. In Tat und Wahrheit aber ist es 
belanglos, sowohl für die eigene, geistige Entwicklung, wie auch für die Entwicklung des 
Kollektives, und es hilft auch nicht bei der Bewältigung der allgemeinen und gängigen 
Probleme des Zeitgeistes, der vorherrschenden Zivilisationen und Gesellschaften, sondern es 
ist und bleibt belanglos und unwichtig. Unendlich viele Male wichtiger ist, eine persönliche 
Eigenkraft herauszubilden, aber derart, dass man sich bewusst ist, dass man in der 
Gesellschaft leben muss, dass es ohne Kompromisse nicht geht, aber immer in derjenigen 
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Form und einer Eingrenzung, dass man sich durch das Kollektiv nicht darf beherrschen 
lassen, weil ansonsten die ganze Entwicklung zur Vril-Eigenkraft abrupt zu einem Halt kommt 
würde. Die gesellschaftlichen Pflichten nach Mass dennoch zu erfüllen, damit das Kollektiv 
funktioniert, aber sich nicht von ihm massgebend beherrschen lassen, ist vermutlich der 
einzige, goldene Mittelweg, wie man zu allen Zeitaltern unbeschadet als Mensch sich 
weiterentwickeln und gedeihen kann. Es ist durch das Erkennen des Vril eine allgemeine 
Sichtweise vorhanden, welche als begehbarer Weg für alle Gesellschaften und zu allen 
Zeitaltern gelten kann, und wodurch man in alle diesen zu gleicher Weise leben kann, 
unabhängig vom Gesellschaftssystem, in welchem man sich befindet, und wodurch man 
geleitet wird, manchmal diktatorisch, manchmal freiheitlich, aber immer absolutistisch und 
übermahnend. Diese übergeordnete Sicht herauszubilden, sie zu pflegen und zu erhalten, 
sollte für alle intelligenten Vril-Urkraftmenschen die Lebensgrundlage bilden, auf welcher sie 
ein Leben leben können, welches Gegebenheiten baut, welche mit dem wahren Leben von 
Menschen zu tun haben, und welche in der Lage sind, etwas aufzubauen, was nicht vom 
Zeitgeist abhängt, nicht von der Ideologie der Gesellschaft, in welcher sie leben, und nicht 
vom kollektiven Wahnsinn einer indifferenten Tiermenschenschaft und von einem geradezu 
wahnsinnigen Kollektiv und ihrer im Hintergrund geführten Führerschaft durch 
Interessengruppierungen. Diese Freiheiten zu gewinnen und im Detail herauszubilden durch 
die persönliche Denkeshaltung, durch alles Sprechen und Kommunizieren, und schlussendlich 
durch das Handeln im Erschaffen von allem Schönen und Guten, dazu ist wahrlich nur der 
Vril-Urkrafmensch durch die Fähigkeit des Erkennens davon in der Lage, und dieses sollte 
gepflegt und angewendet werden so immer es möglich ist. Die Formen der Umsetzung dazu 
aber sind vielfältig. Es gibt grösse Befähigte in allen Bereichen von Wissenschaften und freien 
Künsten, in allen Lebensbereichen und Auffassungen und deren Umsetzungen. Ihnen allen 
kommt zu, dass sie nicht mit dem Mainstream einhergehen, welcher vorherrscht, sondern sie 
versuchen, das Zeitlose, das Unabhängige, das Schöne und Gute zu bauen, welches von 
einer Auffassung durch den Tiermenschen und seiner weltlichen Bindung vollkommen 
unabhängig sind. Schöne Musik, bildende Künste, wunderschöne Philosophien der Liebe und 
der Wahrheit, oder andere grosse Werke der Vril-Urkraftmenschen stehen als feste Sockel 
oder Felsen in der Brandung des zivilisatorischen Wahnsinnes verankert, als Anlegestellen für 
alles darauf Aufbauende, für alles Schöne und durch Liebe und Wahrheit Entstandene. Man 
kann gar nicht genug ausdrücken, wie wichtig und wertvoll das Erkennen dessen ist, und 
welchen Stellenwert es für alle Menschen einnehmen sollte. 


Die Entfaltung der Eigenkraft des Vril-Urkraftmenschen wird demnach durch vieles 
behindert. Gar viele Hürden sind zu nehmen bei dieser Gipfelbesteigung. Aber es geht gar 
nicht so sehr darum, den Gipfel jemals erreichen zu können, sondern vielmehr, sich überhaupt 
auf den Weg zu machen. Indem man dem Bösen und Zerstörerischen im Leben eine Absage 
erteilt, und gütig darauf achtet, niemand anderem einen Schaden oder etwas Böses 
zuzufügen, hat man dem Guten und Schönen bereits einen Nährboden geschaffen, und kann 
sich ab dann gänzlich und erwartungsvoll darauf konzentrieren, was einem im Leben als 
nächstes zufallen wird, ohne den geringsten Ansatz der Erwartungshaltung von Gutem oder 
Erbauendem, da man ab diesem Zeitpunkt dazu befähigt ist, Pech in Gold umzuwandeln, auf 
welche Art und wo auch immer man auf es trifft. Es ist vielleicht eines der Geheimnisse des 
Lebens überhaupt, dass man durch die eigene, gute Haltung das Leben vergolden lernt, und 
es ohne äusseren Zwang oder Druck durch das Kollektiv zustande bringen lernt. Diese 
Fähigkeit sollte man trainieren und verinnerlichen, so dass man sich zwar nicht ausserhalb der 
bestehenden Gesellschaft versteht, aber mit genügender Distanz in der Lage ist zu Denken, 
zu Sprechen und zu Handeln, und hierdurch man ebenso in der Lage ist, eine eigene Welt der 
höheren Denkeskünste zu bauen, welche in der bestehenden, physischen Welt ab einem 
bestimmten Zeitpunkte immer auch einen Standfuss haben kann und auch haben muss. Denn 
aus diesen Gefilden der geistigen Eigenkraft strömen viele neue Gedanken und 
Umsetzungsleistungen auch für die physische Welt der Gesellschaft, in welcher man selber 
lebt. Diese Transformation ist vielleicht einer der Lebensinne, welche man erfüllen sollte um 
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überhaupt einen Sinn zu finden. Die Umsetzung des Schönen und Guten in der Welt sollte 
jedermann zu Höchstleistungen antreiben, unabhängig davon, in welcher Klassenschicht er 
sich bewegt, mit welchen Fähigkeiten er begabt ist, und welche Möglichkeiten zur Umsetzung 
er hat. Es sollte der Vril-Urkraftmensch immer geleitet werden durch ein Gefühl für das 
Schöne, das Gute und das Sinngebende im Leben für sich, aber auch für alle anderen 
Menschen. Wie, durch was auch immer, wo und unter welchen Bedingungen, ist 
glücklicherweise jedem selber überlassen. Und genau so sollte es auch den Nachfahren 
vermittelt werden, und wie wichtig es ist, das Schöne und Gute zu erzeugen, durch was auch 
immer für Arten von Wissen, Sprechen oder Handlungsweisen. Immerfort sollten Früchte 
erzeugt werden, woran sich anderen Menschen und Zeitalter orientieren können, damit diese 
ebenso von der Wichtigkeit dieser Aufgabenerfüllungen für diese Angelegenheiten können 
überzeugt werden. Macht euch frei von allem, was euch behindert in Bezug auf diese 
Entwicklung zum Schönen und Guten, und schlagt eine Eigenentwicklung ein durch 
Herausbildung der Vril-Eigenkraft in euch. Dann folgt ihrem Licht und der Wärme, welche sie 
ausstrahlt, um als leuchtendes und strahlendes Vorbild zu gelten für alle nach euch noch 
kommenden Generationen und Zivilisationen von Vfril-Urkraftmenschen, auf dass das 
menschliche Geschlecht könne vergoldet werden. 
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Schöpferische Vril-Bildung als höchstes Ziel 


Die erste aller Fragen von Tiermenschen nach dem Sinn des Leben und deren 
möglichen Antworten ist immer ein durch menschliche Arbeitsleistung entstehender Nutzen. 
Der Nutzen materialistischer Art, gestellt durch Wesen im Denken durch allen Materialismus, 
ist das immerwährende Spiel des Lebens von Tiermenschen und das ureigendste Wesen fast 
aller Menschen bedingend vorgegeben, durch das evolutionäre Spiel der Selektionserfolges 
seiner Vorfahren. Über Macht verfügt nur, wer in diesem Spiel um den Materialismus die Nase 
vorne hat, und sich hierdurch gegen die aneren durchzusetzen vermag. Nur wer Erfolg hat auf 
der materiellen Ebene, durch Vermögen, Eigentum, und hierdurch durch Anreicherung von 
Machtbefugrnissen über andere, kann sich gegen andere Menschen erfolgreich durchsetzen 
und deren Interessen überwinden. Das ist die Wirklichkeit und Realität der Menschen seit 
Anbeginn, und wird auch in Zukunft das immerwährende, bestimmende Element seines 
Denkens sein. Ein Entkommen auf der materiellen Ebene ist nicht möglich, denn das Spiel 
spielen andere immerfür erfolgreicher, weil sie bereits mit den Grundlagen von mehr 
Vermögen, mehr Eigentum und mehr Macht zur Welt kommen. Deren Clans sind seit 
unzähligen, fast ewige anmutenden Generationen an der Macht durch diese Vorbedingungen, 
und man kann ihre Macht nicht einfach ausschalten oder ungeschehen machen. Das 
römische Recht der Eigentumsdifferenzierung ist noch heute in unserer modernen Welt der 
Standard, und kann nicht umgangen werden auf der materiellen Ebene. Hierzu lässt sich nicht 
mehr sagen, als eben dieses. Und selbst wenn man sehr fleissig ist und versucht, durch die 
Gesetze der Materie zu mehr Vermögen, Eigentum oder Einfluss durch Macht zu kommen, so 
wird man schnell einsehen, dass keine Mühe sich lohnt, da immer nur die anderen zu mehr 
Anteilen profitieren, als wir selbst es tun könnten, und hierdurch jeder Aufwand immer nur die 
Reichen reicher werden lässt, und die Armen zahlreicher. Man könnte sagen, dass auf der 
materiellen Ebene nichts mehr zu holen ist. Die westliche Welt am Anfang des 21sten 
Jahrhunderts christlicher Zeitrechnung lebt im Neoliberalismus, der Plutokratie und dem Recht 
der Eigentumsdiktatur und oberhalb jeglicher Menschenrechte. Es ist das System, was unser 
Leben uns unsere Existenz bestimmt, und welchem wir durch keine Handlungsweise auf der 
materiellen Ebene jemals entkommen könnten. 


Die Frage nach der Herausbildung eines Eigenlebens fängt also dort an, wo man 
diese ewigen Systemwahrheiten erkennt, und hierdurch einsieht, dass es kein Entrinnen gibt, 
für niemanden und durch keine Handlungsweise auf irgendeiner materiellen Ebene. Die 
materiellen Gesetzmässigkeiten für den materialistischen Menschen sind absolut, 
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omnipräsent und vollständig übergreifend auf das Wesen des materialistischen Menschen. 
Alles dreht sich nur um die Handlungsweise durch das Tauschmittel Geld, und wer mehr 
Eigentum hat, kann andere für sich arbeiten machen lassen. Es stellt sich nicht einmal die 
Frage, ob es gerecht ist oder nicht. Es ist die bittere Wahrheit und es gibt kein Entrinnen dazu 
auf der materiellen Ebene. Der Ansatz der Befreiung der Vril-Urkraftmenschen kommt also 
aus einer ganz anderen Richtung, nämlich der Ebene des schöpferischen Menschen, welcher 
sich zwar immerdar gesellschaftlich auf der materiellen Ebene als Grundlage bewegt, aber 
sich nicht auf der geistigen Ebene des Vril davon beeinflussen lässt. Der Vril-Urkraftmensch 
muss sich eine Möglichkeit schaffen, in einer davon parallelen Welt zu leben. Es ist ihm dies 
möglich, weil er erkennt, dass er eben nicht nur ein materialistisches Wesen ist, sondern über 
eine Doppelnatur seines Wesens verfügt. Er ist einerseits materielles Wesen mit Bedürfnissen 
innerhalb der Materie selbst, und als Mitglied der Gesellschaft. Andererseits aber ist er auch 
ein hochspirituelles Wesen, mit der Fähigkeit der höchsten Potentialität des Ur, und er ist 
deshalb in der Lage, mit Seinesgleichen innerhalb jeder bestehenden Gesellschaft eine Welt 
aufzubauen, welche auf rein schöpferischen Gesetzmässigkeiten basieren. Allerdings muss 
man trotzdem realistisch sein und anerkennen, dass Vril-Urkraftmenschen, gerade weil sie so 
dermassen selten anzutreffen sind, und gerade weil ihr Erkennen so grundlegend tief reicht, 
sie weder zahlreich sind, noch sich im ersten Momente überhaupt jemals innerhalb einer 
bestehenden Gesellschaft finden lassen. Der Vergleich mit dem Auffinden der Nadel im 
Heuhaufen mag diesbezüglich treffend sein. Falls es überhaupt Vril-Urkraftwesen gibt, welche 
sich finden, dann mag dies wohl eher die Ausnahme, als denn die Regel sein, weil sie 
einerseits sehr selten sind, andererseits aber auch schwer auffindbar sind. Denn sie haben ja 
gerade die Eigenschaft, dass sie nicht in die Öffentlichkeit treten, weil sie von der 
Öffentlichkeit nichts erwarten und wissen, dass die breite Masse der Tiermenschen gerade 
indifferent ist, wenn es um das Vril-Wissen geht. Die wenigen Vril-Urkraftmenschen sind sich 
alle bewusst, dass die Tiermenschen die Welt beherrschen, dass sie zahlreich sind und immer 
nur ihren eigenen Vorteil im Sinne haben, und dass jeglicher Kontakt, in welcher Form auch 
immer, langfristig nichts bringen wird, ausser denn die immerwährende und ewige Erkenntnis, 
dass jeder Aufwand bezüglich eines Kontaktes mit ihnen in Unfruchtbarkeit und Enttäuschung 
ausarten wird, da an einem bestimmten Punkte ihres Wesens sie zeigen werden, dass ihre 
Beweggründe eben doch nur auf materialistischen Motiven beruhen, selbst in den höchsten 
Sphären des geistigen Wesens ihrer selbst. Dieses Wissen der Vril-Urkraftmenschen 
entstammt nicht irgendwelchen theoretischen Büchern über das Vril, sondern aus der 
handfesten Praxis mit dem Versuch, Vril-Urkraftwesen zueinander zu führen, sie innerhalb der 
Gesellschaft ausfindig zu machen und ihnen ein Sammelbecken für den Ideenaustausch zu 
geben, damit Gleichgesinnte sich treffen mögen. Die Erfahrung zeigt aber, dass ab einem 
bestimmten Zeitpunkte selbst bei anfänglich Menschen mit viel Geistvermögen sich ab einem 
bestimmten Punkte herausstellt, dass sie eben doch nicht mit weitgehend geistigem Wissen 
ausgestattet sind, sondern durch Partikularinteressen der materiellen Welt motiviert und 
geleitet waren, durch irgendwelche ominösen Geheimnisse angezogen wurden, zu fest in 
irgendelchen gesellschaftlichen Hierarchien verhangen waren oder sich sonstige, falsche 
Vorstellungen über das Vril machen. Die wenigsten von ihnen verfügen über das geistige 
Potential dessen, was sie auf der Ebene als Geistwesens zwar schon erkannt haben, aber 
deren Tiefe sie trotzdem noch nicht ermessen können. Deshalb ist der Versuch einer 
Verbindung zwischen Vfril-Urkraftmenschen bisher in allen Versuchen immer gescheitert, und 
es kann als ausserordentlich schwierig gelten, dass sich Geistwesen des Vril überhaupt in der 
wirklichen Welt, innerhalb einer materialistischen Gesellschaft, irgendwo, irgendwann und zu 
einem gemeinsamen Zwecke treffen mögen. Das wäre ein Zufall, wie er in den wenigsten 
Fällen jemals zustande kommen kann. Die Gründe dafür sind einfach zu vielseitig, und weil 
der Mensch eben ein Nutzenoptimierer ist auf allen Ebenen, kommt es auch nicht zu einer 
einheitlichen Haltung über das vVri, sondern immerdar versucht man eine 
Übereinkommenschaft auf der geistigen Ebene zu erschaffen, oder sucht sie zumindest, 
welche in Tat und Wahrheit eben nicht existieren kann, weil Vril-Urkraftmenschen aufgrund 
ihrer höchsten Potentialität des Denkens eben immer Individualmenschen sind, und es auch 
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immer bleiben werden. Die einzige Gemeinsamkeit unter Vril-Urkraftmenschen wird wohl 
diejenige sein, dass sie mehr als andere Menschen über das geistige Potential des Vril 
Bescheid wissen. Aber es reicht diese Erkenntnis nicht, um damit Vril-Urkraftmenschen auf 
der geistigen Ebene, und schon gar nicht als Organisation, miteinander zu verbinden. Das ist 
wohl die bitter Wahrheit über den Versuch der Suche nach Gleichgesinnten Vril- 
Urkraftmenschen innerhalb jeder bestehenden Gesellschaft. Und diese Erkenntnis wurde aus 
der Praxis heraus geboren, da jeder Versuch, sich dieses Problemes in irgendeiner Form 
anzunehmen, scheiterte. 


Man könnte also ohne Übertreibung aussagen, dass es niemals eine verbindliche 
Übereinkunft unter allen zukünftigen Vril-Urkraftmenschen geben kann, sondern immer nur die 
persönliche, individuelle Entwicklung dieser Menschen im Zentrum stehen muss, und die 
Verbindung dieser Menschen untereinander niemals wirklich über eine weltliche, materielle 
Organisation stattfinden kann, sondern immer nur auf einer losen, übergeordneten Verbindung 
durch ein gemeinsames Handeln in der Zeit und einer bestimmten Situation. Man findet sich 
für ein gemeinsames Vorhaben deren Beweggründe im ersten Moment unklar sind, wo es 
aber dennoch Parallelen gibt, aber nur für just diesen Moment im Leben und unter diesen 
Bedingungen, und danach scheiden sich die Wege wieder. Dies ist vielleicht alles, was man 
als Vril-Urkraftmensch erwarten kann im besten von allen besten Fällen. Zu viel mehr reicht es 
wohl nicht als zu diesem. Deshalb muss die Erwartungshaltung massiv heruntergeschraubt 
werden, und weil es eben nicht so einfach ist, eine kleine Gruppe von Vril-Urkraftmenschen 
mit gemeinsamen Werten zusammenzuschweissen. Was man aber mit Bestimmtheit 
aussagen kann ist, dass man nicht versuchen sollte, diese zu suchen in Bereichen, welche auf 
der weltlichen, materialistischen Ebene eine Grundlage haben, sondern nur und immer in 
denjenigen Bereichen, wo es um die schöpferische Kunst des Lebens selber geht. In der 
Praxis mag dies bedeuten, dass man nicht versucht in den Golfklub zu gehen um reiche 
Menschen kennenzulernen, sondern sich mit Kunst, Lebenskunst, den schönen, 
schöpferischen Künsten oder mit anderen Bereichen der schöpferischen Ebene von 
menschlichem Schaffen und einer Schaffenskraft befasst, und in diesen Bereichen Menschen 
versucht kennenzulernen, immer im Wissen darum, dass man anzieht, was man selber sich 
am sehnlichsten herbeiwünscht, weil Gleiches Gleiches anziehen muss. Aber selbst dann darf 
man nicht zuviel erwarten, und schon gar nicht, dass auf der höchsten, geistigen Ebene es 
Menschen geben könnte, welche über den allgemein verbreitete Glauben über den 
Monotheismus hinaus jeman das Ur und das Vfril verstehen würden. Das wäre ganz einfach zu 
viel verlangt, da die heutige Zeit es noch nicht erlaubt, dass Menschen geistig im Vril haben 
wachsen können, weit darüber hinaus in eine Überzeugung, welche in Annäherung sehr nahe 
an die Wirklichkeit der höchsten Wahrheit gereicht. Deshalb ist es wohl das Los von vielen 
Vril-Urkraftmenschen, in ihrer Gesinnung und ihrem Wesen immerdar und zeitlebens alleine 
verbleiben zu müssen, wohlwissend, dass ihre Zeit der Gemeinschaft noch nicht gekommen 
ist, und weil die Tiermenschen es von sich aus nicht erreichen können, diesen Bereich der 
geistigen Ebene jemals erreichen zu können, geschweige denn jemals erreichen zu wollen. 
Alles erschöpft sich heute noch in der Fortsetzung der evolutionären Entwicklung der 
Menschheit, und diese besagt, dass der Mensch sich geistig zwar anfängt in die höheren 
Ebenen zu bewegen, durch seine Vergangenheit es aber dennoch nicht schafft, diesen 
Entwicklungssprung in demjenigen Masse durchzuführen, welcher zur Ebene der Eigenkraft 
führen könnte, und deshalb auch jeglicher Versuch scheitern muss, jemals etwas erwarten zu 
wollen. Kurzum: Der Vril-Urkraftmensch von heute ist auf weiter Flur und auf grossräumiger 
Geistebene ein einsamer Vorreiter in seiner eigenen Überzeugungskraft und dem Wissen um 
das Vril, und so schnell wird sich daran auch nichts ändern. Denn der Mensch von heute ist 
nach wie vor mit denjenigen Aufgaben beschäftigt, welche ihn schon die letzten Jahrmillionen 
seiner Existenz immer als Motivator angetrieben haben, nämlich mit der Absättigung seiner 
materiellen Bedürfnisse. Darin erschöpft er sich beinahe Zeitlebens und mit keiner anderen 
Motivationsbegründung. Er ist halt eben doch nur ein materielles Wesen, ein sogenannter 
Tiermensch, und es ist einerseits zu unbequem, aber auch zu aufwändig und ohne jeglichen 
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Nutzen für ihn, wenn er aus dieser Position seiner eigenen, geistigen Laufbahn jemals 
versuchte auszubrechen, um sich neue Gefilde der geistigen Welt von Potentialität und 
Eigenkraft anzueignen. Deshalb sind und werden die Vril-Urkraftmenschen auf Erden immer 
nur die Ausnahme sein, sie werden in den allermeisten Fällen fast zwangsweise alleine 
verbleiben müssen, und sie werden wohl niemals Ihresgleichen finden, um sich mit ihnen 
verbinden zu können. Deshalb muss der allgemeine Entwicklungsfokkus nicht darauf beruhen, 
sein Leben in unendlicher Suche danach zu verbringen, sondern sich ganz auf den 
indiviuellen, speziellen Weg der Eigenkraftentwicklung festzulegen. Falls sich dann durch 
Zufall eine geistige Verbindung entwickelt, welche über das Materielle hinausgreift, dann umso 
besser. Erwarten aber kann man es nicht mit Bestimmtheit. 


Man könnte deshalb an dieser Stelle sagen, dass man, gerade weil das höchste Ziel 
der tiefstgehenden Potentialität des Denkens von fast keinem Menschen gänzlich kann 
ausgeschöpft werden, man vielleicht besser in der Überzeugung verbleibt freidenkende 
Menschen zu finden, mit welchen man sich verbinden kann, in der Hoffnung allerdings, dass 
diese eben nicht festhängen an weltlichen Zielen und Eigenschaften der materiellen 
Partikularinteressen, wie dies bei so vielen Menschen dennoch der Fall ist. Um dann, auf der 
individuellen Ebene dorthin zu gelangen, wo man durch Eigenkraft eine schöpferische Vril- 
Bildung als höchstes, persönliches Ziel nennen könnte. Dies muss nicht zwingend in einem 
zum voraus festgelegten Bereiche sein, sondern kann auch gänzlich davon frei und 
unabhängig sein. Offene, freiheitliche und potentiell zum geistigen Wachsen befähigte 
Menschen mag es in allen Gesellschaftsbereichen geben, nicht selten aber stellt sich heraus, 
dass sie im persönlichen Gespräche sich dann auf einmal dahingehende in ihrer eigenen 
Begrenzung äussern, als dass sie von einem monotheistischen Gott oder sonstigen, 
persönlichen, irregeleiteten Glaubensangelegenheiten zu sprechen kommen, aufgrund derer 
man persönlich erfahren kann, dass es mit der persönlichen, geistigen Freiheit und einem 
ausgesprochen hohen Potential eben doch wieder nicht so weit her ist. Solche Momente im 
Leben sind deshalb immer grosse, persönliche Rückschläge im Umgang mit Menschen, aber 
eben leider oft in der Praxis anzutreffen, und wo die eigene Enttäuschung grösser ist als der 
Drang über das weitere Suchen nach Seinesgleichen, weil es eben doch wohl nie die Früchte 
tragen kann, welche man sich erwünscht und von anderen erwartet. So ist deshalb wohl nur 
eines sicher und zweckentsprechend, nämlich der persönliche Weg und die persönliche 
Weiterentwicklung im Vril und seiner universellen Gesetzmässigkeiten, und wie man sie 
verstanden hat. Deshalb muss jeder Vril-Urkraftmensch diesen persönlichen Weg der 
schöpferischen Vril-Bildung zuallererst einmal selber weitergehen, ohne jegliche 
Erwartunghaltung an andere, und ohne von irgendjemandem irgendetwas zu erwarten. Wird 
man dann positiv überrascht und ergeben sich Gedankenverbindungen der gleichen Art mit 
Mitmenschen, dann umso besser. Erwarten aber darf man sie nicht. 


Diese schöpferische Vril-Bildung ist denn auch ein sehr persönlicher Weg, welcher 
gerade deswegen, weil er nicht teilbar ist mit den Wegen von anderen Menschen, auch nicht 
mit ihnen kann gegangen werden. Dasselbe Problem ergibt sich bereits im engsten 
Familienumfeld unter Menschen, denn wenn jemand erwarten würde, dass es in direkter 
Abfolge eine geistige Verbindung unter den Generationen geben könnte, muss in der Praxis 
wohl eines besseren belehrt werden. Denn nichts ist allgemeingültiger als der stete Wandel 
der geistigen Überzeugung von Generation zu Generation, nur schon um der geistigen 
Arbeitsteilung Willen, welche aus der Spezialisierung von Wissen und Anwendung heraus 
erfolgt. Jeder muss irgendwo sein Steckenpferd haben, sein Spezialgebiet, worin er sich von 
den anderen unterscheiden muss, und unterscheiden kann, und wodurch er sich selber als 
eigenständiges Wesen besser spürt, um eine Eigenkraft zu entwickeln, welche über ein 
Mitglied des familiären Kollektives hinausführt. Ist es nicht genau dieses Empfinden fü die 
Eigenkraft, welche uns zu unterschiedlich sein wollenden Wesen macht? Und genau deshalb 
schon ist es als schwierig zu erachten, dass sich ausgesprochen individuell verhaltende Vril- 
Urkraftwesen in überhaupt nur einem einzigen Bereiche in irgendeiner Art überhaupt 
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übereinstimmen werden. Die Frage, wo es denn Übereinstimmungen geben könne, ist eine 
der zentralsten Fragen unter den Vril-Urkraftmenschen überhaupt, falls diese sich denn 
überhaupt finden sollten. Es wird sich auch unter den besten von allen Bedinungen immer nur 
um einen bunt zusammengewürfelten Haufen von Eigenbrödlern und Individualisten handeln, 
welche sich längst ihre eigene Lebensphilosophie zusammengeschustert haben, längst nach 
dieser Leben und keinen geringsten Sinn darin sehen, sich aufgrund von Bedingungen für den 
Zusammenschluss unter Vril-Urkraftmenschen von ihren Grundsätzen und Überzeugungen 
überhaupt abzutreten. Vielleicht ganz zu recht, da wir die Macht der Vril-Urkräfte kennen und 
sie zur Genüge im groben Rahmen dargelegt haben. Nichts schwieriger also, als dass Vril- 
Urkraftmenschen anders treffen und ordnen könnten, als in ihrer durchgehenden 
Andersartigkeit, und genau dies die Gleichartigkeit ausmacht zu allen anderen Menschen, so 
widersprüchlich dies auch klingen mag. 


Die schöpferische Vril-Bildung von Vril-Urkraftmenschen bedingt, dass man sich 
versucht in allen Bereichen zwei Ebenen der Existenz zu geben, wie bereits angemerkt. Wir 
müssen einerseits auf der materiellen Ebene Tiermenschen verbleiben mit grosser Sorgfalt 
der Erfüllung unserer materiellen Pflichten, weil wir eben auch materielle Wesen sind. 
Andererseits aber müssen wir uns absolute, ja absolutistische Freiheiten erlauben, welche uns 
von der materiellen Denkebene abtrennen, in der Hoffnung, dass hierdurch grösstmögliche 
Freiheiten des Denkens möglich sind, und wir in der Lage sind, diese auch auf der materiellen 
Ebene, im täglichen Leben des Materialismus zu leben, aber mit einer grösstmöglichen 
Abtrennung davon, wenn es um die Abdeckung ihrer Grundlagen geht. Und vielleicht ist das 
die höchste Form der persönlichen Freiheit von Menschen, und dass sie dies erkennen und 
umsetzen können. Diese Form der Vril-Bildung durch Absetzung von allen materiellen 
Bedürfnissen durch erfolgreiche Abdeckung oder Absättigung, ist die vielleicht höchste Form 
der Lebenskunst überhaupt, da man durch sie hohe Formen der persönlichen Freiheiten 
erreichen kann, und zwar fast gänzlich unabhängig davon, ob man nun reich oder arm 
geboren wird, ob man durch Eigenleistung sich etwas erarbeitet hat oder ob man durch 
andere Gesetzmässigkeiten mehr oder weniger in der Lage war, sich die materielle 
Lebensebene zu sichern. Jeder muss schlussendlich selber und für seine Lebenssituation 
ausmachen, wo für ihn diese Mechanismen eine Anwendung finden, wo er mehr oder weniger 
Kompromisse machen will mit der Welt und der Gesellschaft, und wo für ihn der Ausgleich am 
besten zu stehen kommt. Natürlich mag das Reich-Sein eine aussergewöhnliche Befähigung 
begünstigen, aber es ist nicht unbedingt eine zwingende, grundlegende Bedingung für das 
geistige Frei-Sein. Theoretisch betrachtet muss einem nicht das gesamte Umfeld, in welchem 
man sich bewegt als Eigentum gehören, um unter diesen Bedingungen frei sein zu können im 
geistigen Sinne. Es mag durchaus freier machen, wenn man nicht an die Bedingungen des 
Eigentums gehängt ist, wenn daraus Pflichten im Übermasse entstehen. So kann ein 
Übermass an Eigentum einem ebenso zur Last fallen und unfrei machen. Ausser man kann 
die Pflichten daran an die Allgemeinheit oder an Dritte abtreten, so wie die meisten Reichen 
von heutzutage es zu pflegen tun, ganz im Sinne der Minderung von Pflichten und einer 
Maximierung von Rechten und einem Profit durch das Eigentumsrecht, ohne dabei überhaupt 
irgendwelche Risiken eingehen zu müssen im heutigen System des Kaptialismus und des 
Neoliberalismus, wo jeder sich mit der Eigentumsgewalt am Rechte sogar der anderen 
bedienen kann. Ist man aber nicht in der Lage, sich diese ungerechten Gesetze des Systemes 
zu bedienen, so muss man sich auch gar nicht den Kopf darüber zerbrechen, wie es um einen 
Ausgleich von Rechten und Pflichten stehen könnte, sondern man sollte besser seine eigene 
Denkesleistung darin erschöpfen, wie man den Weg der geistig-schöpferischen Vril-Bildung 
weitergehen und optimieren kann. 


Das grösste Übel, was Menschen einheimfallen kann ist, sich unendlich in der 
Schlaufe der Aneignung im Materialismus zu erschöpfen, und dabei jedes Sättigungsgefühl zu 
verlieren. Wir kennen diese Beispiele aus der Praxis nur allzu gut. Wir alle kennen Menschen 
im persönlichen Umfeld, welche immerdar nur am materiellen Erfolg haftenbleiben, dann aber, 
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sobald man einen Erfolg erzielt hat, wieder unzufrieden nach dem nächsten materiellen Erfolg 
geifern. Diese tödliche Spirale der ewigen Unzufriedenheit von Unzulänglichen ist dann nicht 
mehr durchbrechbar. Wenn der materielle Eifer zur Sucht wird, läuft definitiv etwas falsch. 
Wenn der materielle Wettbewerb an kein Ende zu gelangen scheint, dann fehlt es an jeglicher 
geistigen Haltung und es wird nie zu einer menschlichen, geistigen Erfüllung kommen. Dann 
hat man den Punkt erreicht, an welchem jegliches materielle Streben sinnlos wird, weil man 
nie ein Ziel erreichen kann, und schon gar nicht dasjenige der eigenen Zielsetzungen. Dann 
wird jegliches Schaffen im wahrsten Sinne des Wortes eben „sinnlos“, ohne Sinn, weil es den 
Sinn und Zweck verfehlt. Die schöpferische Bildung sollte sich also immerdar mit einem 
sinnvollen Ausgleich von Zielen und einer möglichen Erreichungsfähigkeit befassen. Zu hoch 
gesteckte Lebensziele sollten gemindert werden, zu tief gesteckte Ziele sollten höhergesetzt 
werden. Nur im Ausgleich zwischen Zielen und ihrer Erreichungsfähigkeit kommt es zu einem 
harmonischen Ausgleich von menschlichen Erfüllungen, und kann der Mensch die Früchte 
seiner Arbeit ernten, um mit diesem Wissen dort weiterzumachen, wo alles in harmonischem 
Ausgleich sich befindet. Unzufriedenheit und Zufriedenheit muss man als Mittel der Motivation 
begreifen, durch welche man gezielt ein menschliches Leben zur Erfüllung bringen kann. 
Ganz wichtig aber ist, dass man in seiner Überzeugung nicht zu gänzlichem Entzuge von 
etwas kommt, sondern sich Ziele setzt, welche verwirklichbar sind, damit man durch die Ernte 
der Früchte seiner Arbeit genügend Motivationsgründe zum Weitermachen bekommt. Ein 
harmonischer, sinnvoller Ausgleich ist dabei sehr wichtig. Es ist vielleicht für das spezielle 
Leben eines Vril-Urkraftmenschen alles, was er mit alle seinen Rechten und Pflichten erleben 
und erwarten kann, da alles andere sich seinem Einflussbereiche entzieht. Und obschon er 
auf der geistigen Ebene in einer anderen Welt leben mag, so kann er in der materiellen 
Gesellschaft von Tiermenschen gerade deshalb nicht allzu viel erwarten, um nicht in das 
Bodenlose der grössten von allen Hoffnungslosigkeiten und geistigen Erniedrigungen 
hinunterzustürzen. Gerade im Bereiche des geistigen Höhenfluges darf er einerseits die 
Bodenhaftung nie verlieren, aber immer mit dem Wissen darum, dass nur hierdurch er sich 
absetzen kann von den Gesetzen des Materiellen, und nur hierdurch überhaupt in der Lage 
ist, sich geistig in die höchsten Ebenen zu bewegen, ohne den Sinn für die Wirklichkeit zu 
verlieren. Schöpferisch sein, aber mit dem Sinn für die Wirklichkeiten. Mit beiden Beinen auf 
dem Boden der Wirklichkeit, aber ohne hierdurch das Träumen und den Bewegungsdrang für 
das Geistig-Schöpferische jemals zu verlieren, und hierdurch ganz nach dem Drängen des Vril 
in sich zu leben. Die schöpferische Eigenkraft als die Axis Mundi aller Vril-Urkraftmenschen. 


- 1071- 


Dnf Tor zum Lichtfteahl für alle Menfchen in tiefter Not und fehwerfter Sedrängnif 


Aunen: Magie 
Aunen-Jauberei 


Über die heiligen Vril-Sanctuarien 


Bei der Welten Gerangel um Ressourcen, um Rechte und um Eigentum unter 
Menschen, und unter deren kriegerischen Handlungen im ewigen, gewaltsamen Wettlauf 
untereinander, muss jeder sich einen persönlichen Bereich erschaffen, in welchem er 
wenigstens auf Zeit überdauern kann. Vielen gereichen sorglose Kindheitserinnerungen als 
Hort des Schutzes von der später erlebten Unbill des Lebens. Man zieht sich in diese 
Sanctuarien zurück, um vor der Welt, ja eigentlich den Menschen darin, geschützt zu sein. 
Denn es sind immer Menschen, welche einem Eigentum wegnehmen, welche sich um 
Ressourcen streiten und um grundlegende Rechte im Zusammenleben balgen. Vor diesen 
Verrücktheiten der Zeit, vor dem vorherrschenden, zerreibenden Zeitgeist, muss ein jeder eine 
Nische des Geistes bilden, wo er unberührbar ist, wo er ein Sanktuarium er höchsten Reinheit 
und menschlichen Würde bilden kann, sei dies nun in einer fernen Welt der Vergangenheit 
oder in einer noch kommenden, glorreichen Zeit der erhöhten Freiheiten aller Menschen, 
welche es bisher noch niemals mag in der Wirklichkeit gegeben haben. Denn es mag doch 
dereinst Wirklichkeit werden, auch wenn alles dagegen spricht, dass es eine Zeit geben wird, 
in welcher die wirtschaftlichen, politischen und gesellschaftlichen Strömungen es zulassen 
werden, dass die Entwicklung wieder gänzlich dem Menschen gehört, seine ureigendsten 
Bedürfnisse im Vordergrund stehen und er zudem wieder eine enge Verbindung eingehen 
kann mit ihn umgebenden Natur und ihren Zyklen. Vielleicht wird es eine Zeit sein, in welcher 
es in der Wissenschaft nicht mehr allzu viele Fortschritte geben wird, das mag sein. Dennoch 
aber wird es eine Zeit sein, in welcher die Menschen zufriedener sind als jemals zuvor in der 
Geschichte der Menschheit. Dann auch wird man ein allererstes Mal instinktiv wissen, was 
echte, menschliche Freiheiten sind, fern von allen Zwängen und Forderungen einer 
Gesellschaft, aber ohne dass man die Verbindung zur Gesellschaft vollständig verliert. Es wird 
die vielleicht freieste von allen Gesellschaften sein, welche es jemals zuvor gegeben hat in der 
gesamten Geschichte der Menschheit und auf Erden. Sozusagen wie ein Kondensationspunkt 
der menschlich höchsten Kulturgemeinschaft, wie ein Juwel, welches sich aus dem Nichts 
heraus gebildet hat, wo die Menschen wieder frei sind, und wo sie ohne grosse Kompromisse 
an die Gesellschaft wie aus dem Nichts heraus eine durch den Gebrauch geschaffene, ideale 
Gesellschaft bilden ohne jemals von höchsten Idealen geführt worden zu sein, wo sie also rein 
aufgrund ihres natürlich angeborenen Instinktes auf dieses Ideal zutreiben, ohne es zu 
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wissen, ohne es zu wollen, einfach, weil es sich derart ergibt. Etwas, was sich irgendwo in der 
Zeit bildet, irgendwo auf Erden, frei von jeglichen Bindungen an die Gesellschaft und die 
Zwänge der Unterscheidung von Ressourcen, Rechten und von Eigentum und deren 
Bindungen an die Menschen. Wie ein Traum, welcher gelebt wird von intuitiven Menschen, 
welche sich irgendwo zusammengeschlossen haben, um ihr Leben zu Leben mit Menschen, 
unter Menschen und in Verbindung mit ihnen. 


Natürlich aber wissen wir, dass dieser Naturzustand der Menschheit aus einer 
fernen Vergangenheit stammt, wo es noch wenig Menschen gegeben hat, wo es keine 
Gesetze und Regeln des Zusammenlebens benötigte, und wo es deshalb auch nicht zu 
grösseren Streitigkeiten unter konkurrierenden Menschen hätte kommen können. Und 
vorallem war es eine Gesellschaft, in welcher alle gegenseitig vom Gelingen jedes einzelnen 
Individuums abhängig war, die kleine Gemeinschaft sozusagen, in welcher der Erfolg des 
Einzelnen den Erfolg er Gruppe ausmachte. Die kleine Familie oder die kleine Gruppe, in 
welcher alle voneinander auf Gedeih und Verderb abhängig waren, und wo die Freiheit des 
Indiviuums tatsächlich gleichbedeutend war mit der Freiheit der gesamten Gruppe. Dieser 
ideale Naturzustand, welcher auch heute noch in kleinen Gruppen eine Verwirklichung haben 
kann, hörte in der Vergangenheit spätestens dann auf, als sich diese konkurrierenden 
Gruppen durch gegenseitigen Kontakt irgendwelche Ressourcen, bestimmte Rechte oder 
absolutes Eigentum streitig machten. Dann war es auf einmal mit diesem Naturzustand der 
höchsten, menschlichen Würde vorüber und der menschliche Terror hielt Einzug, Angst 
verbreitete sich und Ungerechtigkeit und Unfairness wurden zum Alltag und zur 
bestimmenden Regel. Und wir wissen alle, was der Mensch dem Menschen antun kann. Denn 
er ist von allen Tieren auf Erden dasjenige mit der grössten Grausamkeit und dem grössten 
Willen zur Willkür, wenn es um seine eigenen Bedürfnisse oder diejenigen der eigenen 
Gruppe geht. Wie sonst wäre er evolutionäre betrachtet dermassen erfolgreich gewesen und 
hätte sich nicht nur gegen andere Lebewesen, sondern auch gegen seine eigene Art 
dermassen gut durchsetzen und sich weiterentwickeln können? Es gehört zum evolutionären 
Programm des Menschen, dass er sich über andere hinwegsetzt, die Rechte von anderen 
verletzt und Menschen für seine eigenen Ziele benutzt. Sobald also eine Gruppe eine gewisse 
Grösse erreicht hat, fangen selbst innerhalb dieser Gruppierungen diese Mechanismen wieder 
an zu spielen. Es mag Verbindungen gegeben haben, welche noch so gut funktionierten 
innerhalb einer neu gebildeten Gruppierung. Sobald die Gruppe sich vergrössert, gibt es 
Rangkämpfe um die Positionen innerhalb der pyramidalen Ordnung in jeder menschlichen 
Gesellschaft oder Gruppierung, und dann fängt der Kampf um Rechte, Vorrechte, Positionen 
und Privilegien innerhalb dieser Gruppe oder Gesellschaft bereits an. Man kann deshalb auch 
ganz ohne Übertreibung behaupten, dass mit der Masse der Menschen, welche sich ordnet, 
auch alle Formen der Unterdrückung wie von selbst in diese Gemeinschaft finden, dass der 
Einzelne in der Masse untergehen muss und dass es um die fundamentalen Menschenrechte 
bereits geschehen ist. 


Der höchste Lebensstandard, welcher ein Mensch haben kann, ist, wenn er sich 
ordnet in einer kleinen Gruppe von Menschen, wenn seine Gesinnung mit derjenigen in der 
Gruppe übereinstimmt, und wenn er traditionell zugehörig sein kann, um ein Leben zu führen, 
wie es seine Vorfahren seit Jahhunderten zu pflegen tun. Diese traditionellen Verbindungen 
von Menschen gleicher Art, in einer Art von Artgemeinschaft, ist der Schlüssel zum höchsten 
Lebensstandard, welcher überhaupt möglich sein kann. Jeder Mensch sollte sich bestmöglich 
unter Seinesgleichen seines eigenen Stammes ordnen, innerhalb der gleichen Kultur, welcher 
er selber angehörig ist, und wo er den besten Schutz und die geringste Reibung zu seinen 
Mitmenschen findet, weil einerseits die Ideale dieselben sind, und er andererseits nicht in die 
Mühlen von gar zu unterschiedlichen Interessen gerät, und wo vorallem seine Mithilfe und 
Arbeitsleistung von allen sehnlichst herbeigewünscht wird, damit die Gruppe erfolgreich sein 
kann. Nur in diesem kleinen oder kleinsten Umfeld von Seinesgleichen von Familie und Sippe 
kann er überhaupt ein glückliches Leben führen und persönlich sich weiterentwickeln. So sind 
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Familie und Sippe der Hort des höchsten Glückes unter Seinesgleichen, und es ist wie ein 
Naturgesetz, dass, je weiter er sich davon entfernt, er umso unglücklicher sein muss, da er 
dann in die Mühlen der übrigen Gesellschaft gerät, wo er regelrecht an die Pflichten anderer 
Gruppierungen festgebunden wird, und welche ihn ausnehmen und ihm alle Rechte 
hinwegnehmen. Stellt sich der Mensch in fremde Dienste, sei es aus irgendwelchen Gründen, 
so wird er ausgenommen, geplündert, seiner Rechte beraubt und versklavt. Diese Gesetze 
wirken immer in fremden Diensten. Deshalb ist es für ihn in der physischen Welt nur dann 
möglich einen höchsten Lebensstandard zu haben und zu halten, wenn er unter 
Seinesgleichen in Familie und Sippe einen Platz findet, und dort seinen persönlichen 
Naturzustand der höchsten Menschenrechte und höchsten Menschenwürde erleben kann. 
Wird er dagegen von der allgemeinen, heute gängigen Welt beherrscht, und veräussert er sich 
in Individualismus und Abgrenzung zu selbst seiner eigenen Familie und seinem nächsten 
Umfeld, so verliert er hierdurch alle Rechte als Mensch, und muss sich neuen, fremden 
Gesetzen unterstellen. Die ganze, moderne Geschichte der Entfremdung des Menschen von 
sich selbst ist ebenso eine Geschichte der Entfremdung von Familie und Sippe, seinem 
allernächsten Umfeld. 


Aber im eigentlichen Sinne, und als Regelwerk für alle Vril-Urkraftmenschen, welche 
bereits gezwungen wurden diesen Schritt in die Ungewissheit, aus dem Familienverband, der 
Sippe und dem Stamme, zu vollziehen, und in fremde Abhängigkeit geraten sind, diesen sei 
aufgezeigt, wie sie es dennoch erreichen können wenigstens auf der geistigen Ebene ihren 
Naturzustand wiederzuerringen. Denn auch für sie ist nichts wirklich verloren, sobald sie 
erkennen, wie man in diesen Naturzustand wieder zurückkehren kann. Und es sei an dieser 
Stelle nicht einmal gesprochen von einem physischen Anschluss an Interessengruppierungen 
mit gleicher Gesinnung, das muss jeder für sich bestimmen, sondern an die Bildung eines 
immaginären, heiligen Ortes, einem Sanctuarium der Gedanken, an einen heiligen Bezirk 
innerhalb des eigenen Bewusstseins, wo man sich in unruhigen, stürmischen Zeiten 
zurückziehen kann, und was jeder freiheitsliebende und offene Mensch benötigt, da er nur 
dort seine persönlichen Freiheiten noch leben kann. Die Welt ist voll von Beispielen von 
Menschen, welche gerade unter den schlechtesten von allen Bedingungen sich Sanctuarien 
gebaut haben auf der geistigen Ebene, sei es durch Annäherung an die Wahrheiten der 
Menschlichkeit, an die Liebe und ihre Mechanismen, oder sei es durch eine persönliche Ader 
des Hanges zur Herausbildung von irgendwelchen Begabungen. Überall findet der Mensch 
Mittel, Möglichkeiten und Wege, aus dem allgemeinen Desaster der menschlichen 
Abhängigkeiten und der Ausnutzung durch fremde Interessen dem Druck und dem Zwang der 
Gesellschaft zu entgehen. Es ist dies der Beweis dafür, dass es eben tatsächlich nicht nur 
Menschen gibt, welche sich um Ressourcen, Rechte und Eigentum balgen, sondern dass der 
natürliche Instinkt sie dazu bewegt, Inseln der Freiheit und der Menschlichkeit zu bilden, und 
dass ihr ganzes Sein diesen Zustand der höchsten, geistigen Kulturfähigkeit herbesehnt und 
es mit jeder Faser des Körpers will. Es sind unendlich schöne und gute Beispiele von 
erfolgreichen Verwirklichungen von Naturzuständen und von einer überbordenden Fähigkeit 
von Menschen zum Guten, zum Erstrebenswerten und zum Glück und Sieg über die 
Abgründe der menschlichen Scheusslichkeiten und der babarischen Unterdrückung. Und es 
ist immer wieder die Erkenntnis über diese Möglichkeiten und Erscheinungen in der Welt, 
welche die Hoffnung nie sterben lässt, dass es trotzdem noch gut kommen möge mit der 
Entwicklung der Welt. Genau darin also werden Vril-Urkraftmenschen sich gar weit entwickeln 
müssen, und in dem Wissen darum, dass es Menschen gibt, welche sich instinktiv genau in 
diese Richtung entwickeln, unabhängig vom physischen Realitätssinn der restlichen 
Menschheit innerhalb einer verruchten und rücksichtslosen Gesellschaft. 


Auf der geistigen Ebene ist zudem jederzeit die Erstellung eines eigenen 
Schutzbereiches als Sanctuarium ermöglicht. Es gibt Bereiche der Imagination, auf welche 
keine andere Menschen jemals Zugriff haben, und welcher von ihren Anforderungen und ihrer 
Gier verschont bleiben. Genau diese Orte sollte man sich, unabhängig von der physischen 
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Welt und der Gesellschaft, in welcher man sich aufhält und in welcher man lebt, erschaffen, 
damit man sich jederzeit in diese zurückziehen kann. Denn gerade wenn die Möglichkeiten 
und Mittel in der physischen Welt sehr limitiert sind, wird es umso wichtiger, dass man diese 
hat und sie nutzen kann. Der Vril-Urkraftmensch sollte also jederzeit darum bemüht sein, sich 
in seiner Gedankenwelt eine Burg zu bauen, in welcher er mit seinem ganzen Sein eine 
Existenz findet, welche im Systemwettbewerb unter Mitmenschen im wirklichen Leben nicht 
kann berührt werden. Diese geistigen Sanktuarien können sehr individuell ausfallen und 
weder von ihrer Art, noch von ihrer Funktion her als Beispiel vorgegeben werden. Es sind aber 
geschützte Bereiche, in welchen die Rechtsüberschneidungen mit anderen Menschen nicht 
vorkommen, und sie davon vollkommen unabhängig und frei sich ausgestalten. Es gibt 
bestimmte Mechanismen der Magie, welche man zu ihrer Erschaffung nutzen kann, zum 
Beispiel indem man einen Bannkreis um sich selbst zieht, aber immer nur im geistigen Sinne, 
wo die Umwelt keinen Einfluss mehr hat, und wo alle Unbill des Lebens an einem abprallt und 
keine Macht mehr über einen verfügt. Es gibt also unzählige Möglichkeiten, wie man diesen 
Zustand der absoluten Unberührtheit durch die Umgebung, und vorallem fern von jeglicher, 
schädlicher Einflüsse durch andere Menschen, herbeiführen kann. Es muss ein jeder seinen 
eigenen Weg finden, wie er damit umgehen lernt, und wie er diesen Urzustand herbeiführen 
kann. Auf der praktischen Ebene führen die Hobbies und die Freiheitbeschäftigungen der 
Menschen im eigentlichen Sinne nur dieses eine Ziel in sich, dass sie es erreichen sich von 
der physischen Welt der eigentlichen Pflichten und Einschränkungen durch die Gesellschaft 
sich zu verabschieden, um eine Parallelwelt erschaffen zu können. Darin liegt eigentlich der 
ganze Sinn von diesen eigens dafür erschaffenen Wirklichkeiten. Es geht darum, die 
Gesellschaft aus einem gewohnten Bereich der eigenen Selbstverwirklichung und des 
persönlichen Glückes herauszuhalten. Deshalb muss auch jeder hinsichtlich der Erschaffung 
dieses Sanktuariums einen eigenen Weg finden. Denn nicht für jeden ist dieser Ort des 
höchsten Glückes gleichbedeutend, gleichausschauend und gleich wichtig, es ergeben sich 
gänzlich individuelle Welten, welche dafür müssen erschaffen werden. Für den einen ist es 
das höchste Glück, sich in grösstmöglicher Verbindung mit der Natur und im Jetzt 
wiederzufinden. Ein anderer mag in eine ferne Welt der Zukunft reisen, in welcher durch eine 
angenommen Welt der Technik und der Wissenschaft fast alle Probleme von Ressourcen, 
Rechten und von Eigentum durch Technologien konnten bestmöglich ausser Funktion gesetzt 
werden, falls es denn diesen Zustand überhaupt jemals geben möge. Es ist gänzlich 
individuell ein jegliches Glück einzustellen, ganz gemäss seiner eigenen Überzeugung, dem 
eigenen Glauben und demjenigen, was die grösstmögliche, persönliche Befriedigung 
herbeiführt. Wichtig zu verstehen dabei ist, dass jeder diese Sanctuarien unbedingt benötigt, 
und dass er diese für sich irgendwann erschaffen muss. Denn es sind die einzigen Kraftorte 
innerhalb der heutigen, modernen Welt von Milliarden von Menschen, deren Rechte und 
Pflichten sich dauernd überschneiden und wo ein unbarmherziger und gnadenloser 
Konkurrenzkampf vorherrscht, welchem man eigentlich fast nie ausweichen kann. Es sei denn 
eben durch ein gutes Umfeld in eigener Familie, Sippe oder Verband von Gleichgesinnten 
irgendwelcher Art, oder sei es durch die Erschaffung eines geistigen Vril-Sankuariums, wo 
man sich jederzeit durch die Eigenkraft-Leistung zurückziehen kann. 


Für indoarisch abstammende Menschen der kaukasisch-ethnischen Herkunft eignet 
sich Sumeru, der Kulminationspunkt und Berg der höchsten Bewusstseinsstufe als heiliger Ort 
und als Sanktuarium allerdings bestens, weil dieser Ort des Weltenberges mit der eigenen 
Geschichte der Vorfahren eine traditionelle Verbindung hat. Es ist nämlich der angenommen 
kulminierte Platz der höchsten Verbindung des menschlichen Bewusstseins mit dem 
kosmischen, und der Art also, dass sich auf dieser Ebene alle höchsten Bewusstseinsstufen, 
welche für Menschen überhaupt jemals möglich sind, sich mit dem kosmischen 
Überbewusstsein verbinden. Und indem auf diesem höchsten Weltenberg ebenso die 
physischen Gesetze der Welt, der menschlichen Zivilisation am geringsten sind, ist es auch 
der ideale Ort für die Verbindung mit allen übergeordneten Gesetzen des Kosmos, und einer 
über diese Welt übergeordneten Sicht. Die Bildung dieser Meta-Ebene ist nicht nur eine 
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Absetzung der Betrachtung von allem Weltlichen, sondern auch der Zugang zu einer neuen 
Wirklichkeit menschlichen Bewusstseins, welche das Weltliche anders interpretiert, ohne sich 
von ihm vollständig abzusetzen. Hierdurch wird die Betrachtung des eigenen Lebens möglich, 
dasjenige der globalen Gesellschaf, aber auch das Leben innerhalb der eigenen 
Wertegemeinschaft, in welcher man sich befindet. Und es werden Brücken gebaut der Zeit 
und des Raumes, in Daseinsebenen, welche weit über die vorhandenen Zeitalter und 
vorhandenen, menschlichen Gesellschaften hinausgehen. Diese Metaebene, gebildet auf dem 
Gipfel des Weltenberges, befähigt einen zu einer übergeordneten Sicht über alles und jeden, 
fern von jeder Betrachtung durch den Zeitgeist, durch gesellschaftliches Regelwerk oder 
menschliche Belanglosigkeiten, welche in einem bestimmten Bereiche oder zu einer 
bestimmten Zeit vorherrschen. Es besteht dabei auch nicht die Gefahr, dass man in dieser 
Betrachtung sich verlieren könnte, verrückt zu werden scheint oder den Boden unter den 
Füssen verliert, denn der Weltenberg steht in dauerhafter Verbindung zur Welt, als dem 
grössten und bestmöglichen Standfuss, welcher überhaupt möglich ist. Dies hat auch den 
Grund darin, weshalb der geistige Weltenberg dabei als idealer Ort einer metaphysischen 
Metaebenen-Betrachtung dient, und nicht etwa der ihn nutzende Mensch in eine fiktive Welt 
gerät, in welcher er jeden Bezug zur Wirklichkeit verlieren könnte. Sondern es geht in erster 
Linie einmal nur darum, dass man das persönliche Umfeld der menschlichen Tyrannei und der 
bedingungslosen Arbeitsteilung verlässt, um sich aus dem Blickfeld der Detailfragen 
herauszunehmen, und um den Pfad in die Zukunft wieder ausmachen zu können. Der Verlust 
dieser persönlichen Aufgabenerfüllung erfolgt durch eben diese veränderte Sicht der 
Überbetrachtung, ohne dass man dabei den eigenen Blickwinkel vollständig verliert. Es 
entsteht eine zusätzliche Ebene der Betrachtung, welche zu einer nicht absoluten, aber 
gemässigten Relativierung des eigenen Standpunktes führt. Und wenn Menschen in der Welt 
der bedingungslosen Abhängigkeiten oftmals die Führung verlieren, und hierdurch sich selbst 
als Wesen der Eigenkraft verlieren, so kann durch die Betrachtung in Meru der eigene Pfad 
wieder ersehen werden, und was im Leben dennoch eine Wichtigkeit haben muss. Vielen fehlt 
durch die Erfordernisse der Welt nämlich das geistige Licht, sei es abhanden gekommen 
durch Verlust in der eigenen Zweckbestimmungsüberzeugung, oder sei es durch die 
bedingungslosen Erfordernisse der einen umgebenden Umwelt, von Arbeit, Gesetzen, 
Pflichten und Anforderungen, welche an einen gestellt werden. Der Weltenberg ist nicht nur 
der geistige Angelpunkt und Kulminationspunkt für die Menschen indoarischer Herkunft, 
sondern auch der heilige Berg, von welchem man den Pfad im Leben wiedererringen lernt. Ist 
man auf dem richtigen Weg gewesen? Welchem Pfad pflege man zu folgen? Welche 
Wegmarkierungen hat man erkannt, hat man genommen oder will man noch nehmen in der 
einem zur Verfügung stehenden Zeit im Leben? Ist man überhaupt vorwärts gekommen, oder 
hat man sich dauerhaft nur im Kreise gedreht? Was war es bisher wert, gelebt zu werden? 
Welche falschen Pfade ist man gegangen, welche würde man wieder gehen, und welche 
haben sich als Irrwege herausgestellt? Dies alles sind wichtige Fragen, zu was einem Meru 
als Konversionsinstrument zur übergeordneten Sicht Antworten wird geben können, und zu 
was besonders alle Vril-Menschen der indoarischen Herkunft stetig Antworten finden müssen. 
Für andere ethnisch-traditionelle Menschenphänotypen, welche nicht weniger durch dieselben 
Fragen tangiert werden, und wo es nicht minder zu denselben Problemlösungen führen muss, 
können andere Mittel und Wege genutzt werden, welche für diese wiederum 
zweckentsprechender sind. So muss jede Ethnie und jeder genetische Phänotypus von 
Mensch seine ihm eigene, ihn am besten fähigende Möglichkeit finden, wie er zur Metaebene 
der Bewusstseinssicht gelangen kann, durch welche er auf den Lebenspfad der Tugenden 
zurückfinden kann, und wo er wieder auf den Pfad des Lichtes zurückgeführt wird. Wichtig 
dabei ist zu erkennen, dass jeder Mensch sich sein Sanktuarium bilden muss, sein heiliger, 
geistiger Bezirk, von wo aus er sich die Menschlichkeit erhalten kann, wo es keine 
Einschränkungen des Geistes gibt, und wo er alleinig wahrheitlich und liebend in die Welt 
blicken kann, ohne Vorurteile, gebildet durch den Wettkampf in der Menschenwelt durch 
Ressourcenprobleme, Rechtsunterschiede oder künstliche Eigentumswillkürlichkeiten. 


- 1076 - 


Dieses Vril-Sanctuarium, eine jede Ethnie mag sie wiederum anders nennen, hat 
immer die eine und gleiche Funktion, nämlich die geistige Absetzung des Menschen von 
seiner zwanghaften Bestimmung auf der weltlichen Ebene, und welche ihm durch die 
materiellen Gesetze aufgezwungen wurden, und auch in Zukunft immer werden 
aufgezwungen werden. Deshalb müssen alle Vril-Urkraftmenschen, egal aus welcher Ethnie 
sie stammen und welche Herkunft oder Traditionen sie mit sich führen, immerdar verstehen, 
dass das Vril-Sanktuarium der für sie einzige Ort ist, wo sie nicht nur in Gedanken frei sein 
können, sondern wo sie als Menschen auch eine einzig mögliche Bestimmung haben können. 
Es gibt keinen weltlichen Ort, wo dies in gleicher Weise möglich wäre. Deshalb sollte man 
grosse Sorgfalt darauf verwenden, dieses Vril-Sanktuarium möglichst differenziert und frei für 
sich bauen und in Anspruch nehmen zu lernen, damit in diesem heiligen Bezirk die 
Menschlichkeit, die Liebe und die Wahrheit einen dauerhaften Einsitz nehmen können, als 
dem vermutlich einzigen Ort, wo dies für die menschliche Zweckbestimmung möglich ist. 
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Vril-Weisheit als Wissen der Metaebene 


Alt ist die Welt und ihre Geschichte, und mit ihr erkennen wir die Ansammlung von 
unendlich viel Wissen aus den verschiedensten Bereichen von Wissenschaft und Metaphysik, 
was Menschen jemals haben durch ihr und für ihr Bewusstsein jemals haben entstehen 
lassen. Schönste Konstrukte von Betrachtungen, reich an Interpretationen und Versuchen, die 
Gesetze hinter den Gesetzen zu erklären. Dennoch vergeblich suchen wir nach einer 
allumfänglichen, gesamtheitlichen und einzigen Erklärung für alle Bereiche, eingeschlossen 
Wissenschaft und Metaphysik, als einer einzigen, alldurchdringenden und schlussendlichen 
Betrachtung für alles. Dies deshalb, weil bereits die Grundannahmen zur Existenz sich bisher 
allesamt als falsch erwiesen haben, oder weil sie aus einem einzigen Blickwinkel erfolgten, 
wodurch die Interpretation für andere Bereiche hinken musste. Selbst der bisher grösste 
Versuch der Erklärung für alle Bereiche, der Monotheismus, musste deshalb scheitern, weil es 
in der Selbstorganisation der Annahme über den Ursprung zu falschen Schlüssel kommen 
musste, und weil das Urwissen durch eine Institution missbraucht wurde. Der Monotheismus 
mit seiner Herleitung von einem allmächtigen, allumfassenden, allwaltenden und alles 
beeinflussenden Urgesetz, und zusätzlich umschrieben und behaftet mit bestimmten 
Naturgesetzmerkmalen, wenn möglich sogar noch mit menschlichen Attributen und 
Eigenschaften, verfehlte die Erklärung zu einer Universaltheorie vollumfänglich, und machte 
die Macht des Potentiales aller Menschen zu einer reinen Abhängigkeit nicht nur von diesem 
Urgesetz, sondern nun auch von der weltlichen Institution mit nunmehr Alleinerklärungs- 
Anspruch. Weisheit wurde auf bestimmtes Wissen reduziert und instrumentalisiert. Diese 
fundamentale Unterscheidung der Betrachtung war in der Urreligion des Krist-All noch nicht 
enthalten, sondern würde erst zu späterer Zeit eingeführt und benutzt, um sich die Menschen 
gefügig zu machen. 


Alles, was wir bisher zu wissen glaubten, war falsch. Alles, was wir bisher als 
Gesamt-Weltbild uns zurecht rückten aus allen bisherigen Informationen führte nicht zum 
zweckentsprechenden Ziel der Erkärung für eine Universaltheorie über alle menschlichen 
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Wissensbereiche. Mit dem Vril nun aber ist eine Ebene in unser Denken gelangt, welche in 
Umrissen bereits die einzig mögliche Interpretation der Urreligion richtig zu denken vermag. 
Sie anerkennt, dass der Schöpfungsakt der Entstehung aus dem höchsten Potential in uns 
allen ein unendlicher, dauerhafter Vorgang ist, und wir selbst in diesem schöpferischen Akt 
allezeit und überall leben. Das \Vril befähigt uns, als einer magischen, unendlichen und 
unerschöpflichen Leistungskraft, fast wie aus dem Nichts heraus, das Erreichen der 
höchsmöglichen, potentiellen Leistungsfähigkeit aufgrund einer fast unendlichen, endlosen 
Fülle von einzelnen Möglichkeiten zu dem grossen Urpotential, aus welchem es selbst bereits 
entstanden ist. Dieser Ansatz ist gänzlich unterschieden von allem, was bisher jemals definiert 
wurde in einem mangelhaften Monotheismus, wo die Fülle der Möglichkeiten aus dem 
Überpotential uns Menschen nicht einmal zur Verfügung steht, sondern von demselben 
Wesen, welches uns dies ermöglichen sollte, selber wieder genommen wird, sich dahinter 
aber nur der Sinn und Zweck einer Einschränkung der weltlichen Organisation versteckt. Alt 
ist das Weltall, unendlich alt, und in diesem Zeitgefüge ist der Monotheismus ein junger, eitler 
Wahn, welcher die Menschen von sich abhängig macht, sie politisch instrumentalisiert und sie 
gefügig macht, mit dem alleinigen Ziel der Kontrolle über diese erkannte Freiheit im Ur, dem 
höchsten aller höchsten Potentiale von Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten. Das Vril aber 
lehrt uns, dass das Ur deshalb schon unerkennbar ist, weil es nur die Grundlage des höchsten 
Potentiales ist, nicht aber die Naturgesetze selbst. Somit ist es machtlos und 
handlungsunfähig, und ebenso ist ein angenommener, monotheistischer Gott machtlos und 
handlungsunfähig. Dass diese Wahrheit musste verdreht werden, da auf ihr die Macht der 
Organisation fusst, versteht sich von selbst. Aber diese Wahrheit ist unter den Menschen von 
heute noch nicht bekannt, und sie wird auch in den kommenden Jahrhunderten und 
Jahrtausenden von der Mehrheit der Menschen nicht können erkannt werden. Vielmehr wird 
die Abhängigkeit von diesem schrecklichsten von allen Wesen zunehmen, werden Menschen 
in Verzweiflung sich ihm unterwerfen und werden Horden von bewussten und von Geburt mit 
Intelligenz ausgestatteten Wesen sich seinem schrecklich einschränkenden Willen 
unterwerfen und dabei sich selber im Geiste dermassen beschneiden, so dass die gesamte 
Menschheitsentwicklung ob alle der Probleme bei den Ressourcen, den Rechten und dem 
Eigentum vollumfänglich ins Stehen kommen wird, weil sie nicht können gerecht und fair 
eingerichtet werden. So hat das Böse wieder die Oberhand gewonnen, und die Wenigen der 
Sehenden, aber meist bösartigen Menschen, herrschen über die breite Masse der Menschen 
ohne Eingebung und inneres Licht. 


Davor gilt es sich zu schützen als Vril-Urkraftmensch mit angeborenem Licht für das 
vollständige Erkennen des Ur, ausgedrückt durch die Erschaffung des Vril im Geiste, dem 
Geist-Vrii oder der bereits bekannten Eigenkraft. Diese Eigenkraft sollte für Vril- 
Urkraftmenschen als Ur-Konverter immer im Zentrum allen Denkens stehen, sollte das Neue 
erschaffen helfen, und sollte festgefahrene Haltungen überdenken lernen, mit dem Ziel, das 
vollständige Potential über alle Möglichkeiten in der Praxis manifest zu machen, und indem 
man sich der vielfältigen Wege und Möglichkeiten immer bewusst ist. Denn des Menschen 
Geist ist unendlich, grenzenlos, ohne zeitliche und räumliche Einschränkungen und 
Begrenzungen. Und diese Erkenntnis ist so gewaltig, dass sie jederzeit eine 
Weiterentwicklung im Geiste ermöglichen muss. Die einzige Schwierigkeit dabei ist das 
Begreifen des Potentiales und alle der daraus enstehenden Möglichkeiten. Daran bereits 
scheitern die meisten Menschen, und flüchten sich in einen sicheren Hafen aus 
angenommener Starrheit der gedanklichen Begründung. Einfacher noch als die Anwendung 
des Potentiales für alle Bereiche ist der sichere Hafen der Feststehung und Unergründlichkeit. 
Das Sichere, Unverrückbare und der Hafen der Sicherheit wird im Geiste fast immer der 
Freiheit und dem höchsten Potentiale vorgezogen, da der Mensch in erster Linie nicht die 
Unendlichkeit und Ewigkeit sucht, sondern den Hafen des einfachsten Regelwerkes für sein 
Denken, Sprechen, Handeln und ganzes Sein. Das ist vorallem deshalb verständlich, weil die 
meisten Menschen in der Freiheit des Geistes durch das Vfril keine Errungenschaft sehen, in 
dem Ur aller höchsten potentiellen Möglichkeiten keine Freiheit, sondern eine fundamentale 
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Unsicherheit und Einschränkung alle ihres Denkens in feststehenden Schemata. Die Freiheit 
aller überhaupt möglichen Möglichkeiten im Ur macht sie nicht frei, sondern relativiert ihr 
Weltbild, ihre Weltanschauung, dermassen, dass sie darin sich selbst auflösen sehen, was sie 
mit allen Mitteln zu verhindern versuchen, indem sie diese Wahrheiten nicht annehmen 
wollen, und alles dafür geben würden, dass es nicht zur Annahme kommt. Man könnte es 
vergleichen mit der Rechtfertigung der Reichen und Mächtigen, über die breiten Massen zu 
herrschen durch das kapitalistische Eigentumsrecht und seiner gewaltsamen Ordnung über 
den Menschen. Eigentlich wissen sie in ihrem Innern selber, dass ihre Herrschaft auf einer 
reinen Gewaltherrschaft beruht. Aber sie erschaffen sich allerlei stumpfsinnige und verlogene 
Herleitungen, um ihr Superiorität über andere Menschen geistig zu legitimieren. Genau so tut 
es der Mensch auch mit allen übergeordneten Wahrheiten. Er will sie nicht, ausser sie dienen 
ihm. Er missbraucht alles Wissen, was ihm übertragen wird, um es für sich, und deshalb 
gegen andere zu verwenden. Dabei überschreitet er selbst die Linie der Selbstbelügungen. 
Gut ist, was dienlich ist. Der Mensch der Masse ist ein ausgesprochener Nutzenoptimierer 
oder Pragmatiker. Er will die Vril-Wirklichkeit nicht akzeptieren, sondern sie benutzen, um sich 
über andere Menschen zu erheben. Dies scheint sein alleiniges Lebensziel zu sein. Und die 
Vertreter des Monotheismus, sie sind nachweislich die grössten Dämonen dieser Entwicklung. 
Nicht wenige von ihnen von ihrem instrumentalisierten Ur als dem Urgrund für alles Gute, und 
aus welchem für die unterdrückten Menschen Hoffnung zu schöpfen sei. So belassen sie die 
Menschen in ihrem Elend der Unterdrückung und der Hoffnungslosigkeit in vollständiger 
Abhängigkeit von Ressourcen, Rechten und von Eigentum der Reichen und Mächtigen, und 
besitzen selber noch über die besten Ressourcen, Rechte und viel Eigentum, und stellen sich 
in dieser Funktion gleich neban der Reichen und Mächtigen, und können selbst diese 
Ungerechtigkeit noch mit den schönsten Worten und Rechtfertigungen untermauern und 
legitimieren. Da spricht wohl jeder aus eigener Erfahrung, und dass die Vertreter der 
mächtigsten Glaubensorganisation, der römisch-katholischen Kirche, über den grössten Anteil 
an Eigentum verfügen, im Luxus der Sicherheit und Freiheit schwelgen, aber ihre Gläubigen in 
Unsolidarität und äusserster Abhängigkeit zurücklassen und geistig, wie auch physisch 
missbrauchen. Wir ersehen an diesem Verhältnis das Regelwerk der Menschheit selber, und 
wie der Mensch über den Menschen herrscht, und dies deshalb, weil es immer zwei Arten von 
Menschen gibt, diejenigen, welche die Menschen beherrschen, und diejenigen, welche sich 
beherrschen lassen. So gibt jedem dem anderen, was dieser für sein Leben benötigt, aber der 
eine mit mehr Profit daraus, der andere mit nichts weniger als der systemischen, weiteren 
Anreicherung von weiterer Hoffnungslosigkeit und Verdammung durch Eigentumslosigkeit und 
deshalb Machtlosigkeit. 


Die Vril-Weisheit und das Wissen des Ur nun aber müsste die Menschen von ihrer 
Abhängigkeit von anderen Menschen lösen. Aber diese einzige von allen Wirklichkeiten und 
der absoluten Wahrheit wird von den Menschen nicht erkannt. Sie haben das Vermögen nicht, 
das Potential zu erkennen, deshalb erschöpft es sich ihnen im Bewusstsein auch nicht. Wer 
das Vril verstehen will, muss zuerst verstehen, was das Ur ist, und wie es keine eigene 
Präsenz hat, ausser derjenigen aller nur möglichen, grössten Potentiale für das Alles. Aber 
selbst dies zu begreifen, damit mühen sich die meisten Menschen derart ab, dass sie es nicht 
weiterhin versuchen, sondern dahingestreckt liegenbleiben. Denn mit dieser Erkenntnis 
werden alle gelernten Werte relativiert, werden alle Glaubensbekenntnisse als falsch 
verstanden, erst recht die monotheistischen, wird einem die letzte und sicherste Erkenntnis in 
der Weltanschauung genommen, wird man potentiell derart frei, dass man alle Werte und 
Bekenntnisse verliert und in luftfreien Raum kommt. Eine Wirklichkeit, in welcher sich der 
Mensch nicht mehr frei fühlt, sondern ohne Bezug zu irgendwelchen Sicherheiten. Denn durch 
diese Wahrheit verliert er alles, für was er jemals gelebt hat. Macht nicht mehr als Privileg 
oder als Lebensweg des Guten über die Guten, sondern als ganz bestimmte Form der 
Unterdrückung von Menschen. Reichtum nicht mehr als vom Leistungsprinzip abhängig und 
schön oder gerecht, sondern als gewaltsames Wegnehmen von Eigentum, welche andere 
weitaus besser investieren und nutzen können, weil sie es viel dringender benötigten. Glaube 
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nicht mehr als Überzeugung und Weg zum Guten und im Sinne der Menschen, sondern als 
unerdrückerisches Element, für den Erhalt der Reichen und Mächtigen, und als 
Selbsteingeständnis der eigenen Unzulänglichkeit über die wahre Interpretation durch 
Weisheit und Wahrheit. Eine erschreckendes Szenario für die Menschen, ein Spiegel wird 
ihnen vorgehalten und sie erkennen darin die schreckliche Fratze der eigenen Wirklichkeit. 
Aber auch das ist das Vril, und dass man sein eigenes Wesen im Spiegel seiner selbst 
erkennt, da nimmt es keine Rücksicht. Keine Verschleierung der wahren Absichten wird 
gestattet, so dass am Ende des Lebens immer die wichtigen Fragen offen bleiben: Habe ich 
gerecht gelebt? Habe ich das Gute erschaffen und das Böse bekämpft? Habe ich für einen 
Ausgleich von Ressourcen, von Rechten und von Eigentum gesorgt? Habe ich die Wahrheiten 
des Lebens angenommen und mich und mein Umfeld wahrheitlich betrachtet? Habe ich der 
Wahrheit und der Liebe eine Existenz gegeben, und sie versucht als zarte Pflanze zeitlebens 
zum Wachsen zu stimulieren? War ich gerecht, fair und liebenswürdig zu den Mitmenschen? 
War ich ein gutes Wesen auf Erden und habe der übergeordneten Wahrheit des Ur eine 
Existenz gegeben auch für andere, bewusste Lebewesen? Habe ich alle Versuche des 
Lügens, des Betrügens und des Missbrauches abgeworfen und bin ihnen tapfer 
gegenübergestanden, um sie zu bekämpfen, wo immer es möglich war? Oder war ich ein 
bösartiges Wesen mit Hang zu Missbrauch, Ungerechtigkeiten erschaffend, die Wahrheit und 
die Liebe scheuend und habe das Böse gefördert, wo immer ich nur konnte und wollte? War 
ich zu dumm, zu faul oder zu arrogant, um der Wahrheit ins Gesicht zu sehen, und dass ich 
durchaus Mittel, Möglichkeiten und Wege gehabt hätte, bestimmenden Einfluss auf das 
Unglück, das Leid und die Not anderer zu nehmen? Weshalb habe ich im richtigen Moment 
nicht geholfen, als es möglich gewesen wäre? Ich hätte es doch in der Hand gehabt. 


In alle diesem geistigen Schaffensbereich geht es um eine übergeordnete Ebene 
der Weisheit, welche alles Wissen der Analyse und der Rationalität massgebend übersteigt. 
Es geht nicht darum, möglichst viele Ressourcen, viel Vermögen, viele Rechte oder viel 
Eigentum anzureichern, sondern es geht darum, aufgrund der einem zur Verfügung 
stehenden Möglichkeiten, Mittel und Wege ein möglichst angenähertes Leben im Sinne des 
Guten zu leben. Dafür muss man selber zum Guten werden, dem Menschen mit der Absicht 
zum Guten, und mit dem Bewusstsein für das Gute, für das theoretisch und praktisch 
Machbare. Wer andere Menschen für sich arbeiten macht, sei es durch 
Sklavenabhängigkeiten wie Mietzins, Zinseszins oder andere Eigentumsrechte, ist kein Guter, 
auch wenn er sich das zeitlebens einzureden versucht. Er ist nicht einmal dann ein guter, 
wenn er die Unterdrückten und Benutzen gut behandelt, sondern er ist immer nur ein Förderer 
des Bösen, weil er die Mittel, Wege und Möglichkeiten der Ausnutzung anderer benutzt. Und 
selbst wenn die Reichen und Mächtigen über noch so viele Stiftungen verfügen, welche zum 
Zwecke der Wohltätigkeit gegenüber den Armen, den Unterdrückten und Enteigneten, 
geschaffen wurden, so ist es dennoch nie etwas anderes als eine Form der Unterdrückung. 
Man bereichert sich an der Arbeitsleistung von anderen ohne Einverständnis oder 
Einwilligung, sondern durch ein Gefälle von Macht und von systemischen Unterschieden. Es 
wäre anders, wenn diese Menschen es freiwillig machen würden, oder überhaupt erst freiwillig 
machen könnten. Aber das tun sie nicht. Sie sind in ihr Schicksal durch Geburt geworfen 
worden. Ihre Vorfahren hatten bereits zu wenig Macht, zu wenig Ressourcen, zu wenig Geld 
und Eigentum, so dass sie den nächsten Generationen die Abhängigkeit von den Reichen und 
Mächtigen ebenfalls nur weitervererben konnten. Gleichzeitig haben die Reichen und 
Mächtigen ihren eigenen Nachkommen das Recht über die Unterdrückung von Entmachteten 
und Enteigneten weitervererbt. Aus dieser Ungerechtigkeit heraus entstammt die 
Rechtfertigung der Reichen und Mächtigen, dass es immer Klassenunterschiede geben wird, 
und es immer Unterscheidungen innerhalb einer pyramidalen Gesellschaft geben müsse, und 
dass dies gerecht sei. Aber dies ist nur die halbe Wahrheit, und sie wird vermischt mit dem 
Umstand und der Tatsache, dass natürlicherweise eine Gesellschaft nur pyramidal 
funktionieren kann, indem Unterschiede überhaupt erste entstehen. Aber mit dieser Erklärung 
wird weitaus mehr gemacht, als nur die Standesunterschiede zu legitimieren, sondern es wird 
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hieraus abgleite, dass die Reichen und Mächtigen das Recht haben, sich auch 
ungerechtfertigt an der Arbeitsleistung der Entmachteten und Enteigneten zu bedienen, und 
Gesetze und Regelwerke zu erhalten und zu legitimieren, welche nicht mit einer gerechten, 
fairen und auf Leistungsprinzipien basierten Umverteilung zusammenhängen. Wenn die 
pyramidale Gesellschaft auf gerechten Prinzipien beruhen würde, wäre das ein gänzlich 
anderer Fall. Aber die kapitalistische Welt der Plutokratie und der Eigentumsdiktatur beruht 
nicht auf fairen oder gerechten Leistungsprinzipien, sondern darauf, dass der Reiche und 
Mächtige sich über die Eigentumsordnung und die einseitige Abhängigkeit von Entrechteten 
und Verknechteten so ziemlich alles holen darf, was er will, und das Gesetz dies sogar noch 
fördert. Zwischenzeitlich wurden sogar alle Nationalstaaten von den Reichen und Mächtigen 
derart durch Verschuldung in finanzielle Abhängigkeiten geführt, dass die Staatspolitik 
nurnoch die Anforderungen der Reichen und Mächtigen vertritt, und die Ansprüche und die 
Bedürfnisse der Bürger und allgemeinen Menschen in einem Staate nicht mehr erfüllt. Eine 
Teufelsspirale hat eingesetzt, und die Reichen und Mächtigen haben kein Interesse mehr, 
diesen Zustand jemals zu ändern. Sie profitieren von diesem Zustand im Übermass, 
schwelgen in selbstgefälliger Gerechtigkeitslegitimation über ihren Sonderzustand, und dass 
sie es verdient hätten, und dass andere selber Schuld seien an ihrem Unglück, und dass man 
diesen nicht helfen könne. Aber wir kennen das Ende dieser Geschichte. Es hat unlängst in 
der Geschichte der Menschheit zu Revolutionen und massgebenden Erosionen der 
Gesellschaft und zu äussersten Zerwürfnissen im Fortgang der Entwicklung geführt. Die 
Rotation setzt just dann ein, wenn sich über lange Zeit diese Ungerechtigkeit keine Luft mehr 
verschaffen konnte. Aber selbst dann ist die Masse der Unterdrückten nicht intelligent genug 
zu erkennen, dass sie das Mittel der Macht der Reichen und Mächtigen, das Eigentumsrecht, 
prinzipiell und Grundlegend reformieren müssen. Dann werden in prinzipieller Absicht die 
Reichen und Mächtigen kurzfristig entmachtet, aber nach einiger Zeit holen sie sich alles 
zurück, indem sie wiederum über die noch immer gleichbleibenden 
Umverteiluingsmechanismen verfügen und neues Eigentum einreichern. Dann waren die 
Rotation oder die Revolution vergebens, und dasselbe Programm der menschlichen 
Geschichte läuft in unendlicher Schlaufe ab. 


Die Vril-Urkraftmenschen müssen auf der individuellen Ebene, sowohl als auch auf 
der kollektiven Ebene dafür sorgen, dass sich das Unglück der Menschheit nicht immer und 
immer wiederholt. Sondern sie müssen verstehen lernen, dass im Erkennen der Vril-Weisheit 
auch die Abhängigkeit von der weltlichen Ebene muss eine andere Erfüllung erhalten. Der 
Mensch kann erst dann frei sein, wenn er ein gerechtes und faires System und Regelwerk 
über das Eigentum einführt. Er muss das Recht am Eigentum im menschlichen Sinne regeln, 
und es binden an die Bedürfnisse der Menschen. Er darf es nicht mehr erlauben, dass die 
Reichen und Mächtigen eine Staatsordnung missbrauchen und sich überhalb ihrer einrichten, 
um die Menschen auszunehmen, sie zu missbrauchen und die Gesetze dazu benutzen, um 
sich Privilegien herauszunehmen, welche mit einer fairen und gerechtigen 
Staatsgesetzgebung nichts mehr zu tun haben. In unserer heutigen Gesellschaften sind 
solche, das Gesetz Missbrauchende als Führer eingesetzt, aber sie gehören ins Gefängnis. 
Aber solange die Menschen an den Mythos glauben, dass jeder es schaffen könnte reich und 
mächtig zu werden, wenn er nur fleissig und strebsam genug sei, wird es auch niemals eine 
Änderung geben können. In einer fairen und gerechten Gesellschaftsordnung wird man nicht 
mehr reich und mächtig werden können, sondern alles, was man in einer solchen Erwarten 
kann ist, dass man in Würde und Gerechtigkeit leben kann, in möglichst weitgehender Freiheit 
und Sicherheit vor Willkür durch die Reichen und Mächtigen, welche immer nur in der 
Geschichte der Menschheit andere zu unterdrücken wussten. Das ist alles, was ein Mensch in 
der Zukunft vom Staat erwarten kann. Es geht nicht darum, dass er sich von der 
Staatsordnung absolutistisch befreien kann, sich andere Untertan machen kann. Sondern der 
Staat muss ganz im Gegenteil dafür sorgen, dass niemand mehr die Macht hat, sich über 
andere hinwegzusetzen, und wenn, dann nur durch gerechte und faire Prinzipien, und in 
einem genau definierten Ausmass. Das ist alles, was man von einer gerechten, fairen und 
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tragenden Staatsordnung erwarten kann. Mehr liegt nicht drin. Und müssen vorallem die Vril- 
Urkraftmenschen umgehen lernen. Der zukünftige, gerechte und faire Staat kann nicht 
Reichtum oder Macht erlauben über andere Menschen, sondern seine sozusagen einzige 
Aufgabe ist es, nach fairen und gerechten Prinzipien Unterschiede zu erschaffen. Das ist 
annähernd die Idee des Sozialismus. Aber wie wir aus der Geschichte ebenfalls erkennen, 
sind bisher alle Staatssysteme, welche in ihrer unmittelbaren Umgebung das kapitalistische 
System anschaubar hatten gescheitert, weil die Gier der Menschen grösser war, als die 
übergeordnete Wahrheit, dass der Kapitalismus ein unsäglich unterdrückerische System der 
dauernden Umverteilung von Arbeitsleistung zugunsten der Reichen und Mächtigen ist. Die 
Deutsche Demokratische Republik (DDR) wurde von den Menschen als Versuch der 
gerechten und fairen Staatsordnung aufgegeben aufgrund der Anschauung des reichen 
Westens mit seinem scheinbar besseren System für die Menschen, weil es mehr Wohlstand 
und Luxus generierte. Die Menschen in der DDR haben prinzipiell nicht verstanden, auf 
welchem System der Umverteilung der Kapitalismus beruht. Ursprünglich als Heilsweg 
betrachtet, wendeten sie sich dem Kapitalismus zu, um schlussendlich entmachtet, enteignet 
und ohne Arbeitsplätze, angewieder sich auch davon abzuwenden. Ihr eigenes Schicksal 
hatte sich damit erfüllt. Sie wollten alles, und haben genau deshalb alles verloren. 


Die Vril-Weisheit erlaubt keinen Alleingang von Individuen auf Kosten des 
Kollektives. Die Staatsordnung der Zukunft aber muss eines mit absoluter Sicherheit 
garantieren können, nämlich die Unterschiede innerhalb der Gesellschaft an der Nutzung von 
Ressourcen, an Rechten und an Eigentum gerecht und fair zu verteilen. Wenn das System 
des Staates gerecht und fair geordnet ist, und selbst dann noch unterdrückerisch ist, dann 
nicht mehr im Sinne des Bösen und gegen die Freiheit der Menschen, sondern dann ist es mit 
Legitimation das besten von allen Systemen. Es kann kein allgemeines, vom Kollektiv 
abgleitetes und davon unabhängiges Recht auf Reichtum und Macht geben in einem 
gerechten und fairen Staat, einem Kollektiv von Menschen. Alles, was man erwarten kann in 
einem Staate ist, dass es einigermassen fair und gerecht für die grösstmöglich höchste Anzahl 
von Menschen geht, und der Staat, das Kollektiv aller Menschen, diese 
Grundvoraussetzungen bestmöglich erfüllt. Die Forderung nach absolutistischer Freiheit durch 
Reichtum und Macht ist ein Mythos, welcher bis in alle Ewigkeiten nicht sterben wird, weil er 
von den Reichen und Mächtigen immerdar am Leben gehalten wird, und weil sie daraufhin 
sich selber und ihre Herrschaft über die Massen legitimieren können. Wer also eine gerechte 
und faire Gesellschaft will, und daran arbeiten die Vril-Urkraftmenschen zeitleben, aber 
aufgrund ihrer individuellen Eigenschaften und nicht als Politiker auf der politischen Ebene, 
muss sich keine Illusionen machen über eine zukünftige, gerechte und faire Gesellschaft. In 
ihr wird es nicht die absolutistische Forderung nach Reichtum und Macht von Individiuen und 
deren Clans oder Sippen geben können, sondern alles muss sich der gerechten und fairen 
Umverteilung von Ressourcen, Rechen und von Eigentum unterstellen müssen. Und alles, 
was der Vril-Urkraftmensch durch die Kraft der Entstehung aller Vril-Weisheiten in seinem 
Bewusstsein sich herausschälen kann, muss er für die weltliche Umsetzung dieser 
zukünftigen Kulturgesellschaft investieren. Damit dereinst, in ferner Zukunft, die allererste von 
allen guten, gerechten und fairen Kulturzivilisationen entstehen kann, in welcher zwar alle 
Mythen und Illusionen gestorben werden sein, aber in welcher die Menschen das erste Mal als 
authentische Menschen werden leben können, und wo sich keiner mehr über den anderen 
wird erheben können, es sei denn durch eine gerechte und faire Regelung, welche durch die 
Gemeinschaft garantiert und abgesichert wird. Das ist alles, was man von der Zukunft 
erwarten kann, von einer möglichst idealen Gesellschaft. Das ist nicht viel, aber zu mehr 
gereicht es nicht, wenn man realistisch bleiben will. Alle darüber hinausgehenden 
Forderungen nach noch mehr Freiheit, noch mehr Sicherheit und noch mehr Privilegien, und 
oberhalb von anderen Menschen, können nicht gewährt werden. Besonders die Vril- 
Urkraftmenschen mit ihrem vollen Potential über alle Eigenkraft, sollten sich dessen immer 
bewusst sein. Die Zukunft wird nicht so schön werden, wie man es sich vorstellt. Es genügen 
aber eine staatlich garantierte Gerechtigkeit und Fairness der Ordnung, um darin leben zu 
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können. Alles andere hängt dann ab von der Fähigkeit der Menschen, dies erkennen zu 
können, und um in dem gleichen Bereiche der Interpretation, welche ihnen übertragen ist, das 
Gute auf ihre ureigendste Art und Weise zu erzeugen. Dann benötigt es auch keine Irrlehren 
des Monotheismus mehr, oder sonstige Ideologien, dann stimmen übergeordnete Betrachtung 
und weltliicher Pragmatismus bestmöglich überein und ergänzen sich auf sinnvolle und 
vernünftige Weise. 
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Die Umsetzung des Vril-Weltfriedens 


Um den Menschen von seinem Erbe einer evolutionären Entwicklung einer 
extremsten Brutalität und Unmenschlichkeit zu entreissen, um ihm ein Entrinnen aus der 
Mitleidslosigkeit und Erbarmungslosigkeit seiner eigenen Geschichtsentwicklung zu 
entreissen, muss ihm ermöglicht werden, sich im Sinne des höchsten Potentiales seiner 
Selbst und mit Hilfe des Vril zu entwickeln. Dabei geht es nicht darum, ihm einen Glauben 
über das höchste Wesen der Eigenkraft zu geben, denn sonst würde er sich zum Superwesen 
noch grösserer Erbarmungslosigkeit entwickeln, zum zwar Gesitteten, aber im Barbarentum 
gesitteten und ausgereift Bösartigen und zur grössten von aller Unmenschlichkeit, nun einfach 
zusätzlich noch das vollständige Potential der Genialität zu nutzen, und hierdurch zum 
potentiell grössmöglichen Barbaren zu werden, was überhaupt möglich ist. Eine Welt der 
gerissensten Verbrecher, der unbarmherzigsten Kriminellen, der intelligentesten Unmenschen 
und Barbaren würde sich einen Weg Bahnen und die Gesellschaft langsam, aber beständig in 
einen unlebenswerten Ort verwandeln. Was es benötigt, sind Vril-Menschen, welche aus 
Überzeugung und in vollem Wissen über ihre Potentialität darüber Bescheid wissen, dass es 
alleine an ihnen liegt, den Frieden überall und immer zu fördern, das Gute herbeizusehnen, 
ihm eine Grundlage in der wirklichen Welt zu geben, und dass ohne dieses Wissen jeder 
Glaube sinnlos sein muss. Diese höchsten von allen Menschheitsidealen, welche über den 
Sinn von Frieden nicht nur nachsinnen, sondern ihn versuchen in der Welt zu manifestieren, 
sind das höchste, was ein Vril-Urkraftmensch zu Lebzeiten erreichen kann. Er muss durch 
sein vollumfängliches Wissen, untermauert durch die Erkenntnis zu seinem Potential, den 
Frieden nicht nur von ganzem Herzen wünschen, sondern ihn durch jede Faser seines 
Körpers und mit jeder Form von Wissen, Weisheit, Verstand und Vernunft, durch Intelligenz 
und viel Wille und Tatendrang in der Welt eine Form und einen Inhalt geben, indem dieser 
Friede praktisch in der Welt umgesetzt wird. 


Der Weltfriede ist nicht etwas fiktives, unbekanntes, und von Institutionen, Ländern, 
Staaten oder anderen Menschen geschaffenes, sondern ganz einfach im praktischen Sinne 
dasjenige, was Menschen aufgrund ihres eigenen Potentiales, ihrer eigenen Überzeugung, 
ihres eigenen Willens in die Umwelt vermögen abzustrahlen. Man erkennt friedensliebende 
Menschen daran, wie sie sich in der Welt bewegen, wie sie sprechen, was sie denken, wie sie 
sich äussern und wie sie zu ihren Mitmenschen stehen. Es sind geistig fortgeschrittene 
Menschen, bei welchen im persönlichen Kontakt sofort eine übermittelte Botschaft kann 
festgestellt werden. Sie strahlen eine Selbstdisziplin und eine bewusste Sachlichkeit aus, 
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welche immer daran interessiert ist, das Gute zu erschaffen und dem Bösen, was in uns ist, zu 
keinem Ausbruch zu verhelfen. Denn das Böse in der Welt, es entsteht immer aus dem 
persönlichen Ansatz, im eigenen Denken heraus. Dort hat es seinen Ursprung, und dort findet 
es in Verstärkung aus der Welt wieder in das innere Bewusstsein zurück. Es ist also nicht so, 
dass man den Frieden fördern könnte, indem man Krieg schürt, indem man Waffen erfindet 
und möglichst grausame und mächtige Werkzeuge den Menschen zur Verfügung stellt, 
sondern die Entstehung des Friedens fängt dort an, wo der Mensch sich aus sich selbst 
heraus zu allererst einmal definiert, wo er sich selber einen Ansatz gibt in der Welt, wo er 
seine eigenen, innersten Überzeugungen im Denken baut, und wo der Friede nachhaltig einen 
Platz haben kann, weil er von dort aus alles Denken, Sprechen und Handeln der Menschen 
durch kleinste, aber sehr entscheidende Impulse steuern und lenken kann. Die Vril- 
Urkraftmenschen stehen mit der Erkenntnis über das Gute der Menschen und deren 
Möglichkeiten im unerschöpflichen Potential aller nur möglichen Möglichkeiten des Ur an 
forderster Stelle, wenn es um die entscheidende Prägung im Denken geht, und deren 
nachfolgenden Umsetzung in der Welt der Materie. Sie sind in voller Erkenntnis darüber die 
Lichter der Welt, da sie einzig über die wahren Entstehungsgründe des Vril aus dem Ur 
heraus Bescheid wissen, und genau deshalb in der Lage sind, es aus ihrem innersten Wissen 
heraus in die Praxis umzusetzen. Dieser Ansatz und die Umsetzung sind für Vril- 
Urkraftmenschen keine trockene Theorie, sondern das Wissen darum, dass durch 
Beeinflussung innerhalb der Materie theoretisch der grösstmögliche Idealzustand für eine 
Kulturgesellschaft kann erschaffen werden, und indem man die grosse Vorstellung von einer 
idealen Gesellschaft durch Denken, Sprechen und Handeln und viel Wille und 
Überzeugungskraft auf andere Menschen in die Wirklichkeit umsetzt. Es ist etwas, zu was die 
Monotheisten nicht in der Lage sind es zu tun, weil sie dauerhaft an der Wirklichkeit der 
Auslieferung an einen grössten Beherrscher des Weltalls scheitern müssen, und weil sie an 
einer bestimmten Stelle doch wieder die Kontrolle über sich verlieren, weil ihr höchstes Wesen 
es anders vorgesehen hat als sie selbst. Diese willentliich sich angeeignete 
Falschinterpretation über die wahre Wirklichkeit des Kosmos und seiner Wirkungsgesetze 
führt zu einer fatalen Konstellation in der Wirklichkeit, nämlich dazu, dass man an einer 
gewissen Stelle der Umsetzung den persönlichen Willen abgibt und es dem Schicksal 
überlässt, das Gute in der Welt entstehen lassen zu wollen. Was die Muslime durch ihren 
Spruch „So Gott will“ als Hingabe an das höchste Wesen verstehen, wird für andere 
monotheistische Glaubensvertreter in ähnlicher Weise missbraucht, um alle ihre 
Handlungsweisen rechtfertigen zu können, und um schlussendlich selber von ihren höchsten 
Idealen wegzukommen, ohne es selber zu merken. Allen voran als gute Beispiele kann man 
die christlichen, professionellen Prediger nennen, welche mit allerlei Erklärungsmöglichkeiten 
aus der Bibel und einer komplexen Rechtfertigungsmachinerie so ziemlich alles rechtfertigen 
können, um schlussendlich den Zehnten abzuverlangen, die Gläubigen von sich abhängig zu 
machen und teilweise in die materielle Abhängigkeit und Verarmung zu treiben, selber aber 
einen luxuriösen Lebensstil zu pflegen und keine Kompromisse zu machen an die wirkliche 
Welt. Wasser predigen und Wein trinken, so nennt man dieses wahrheitlich. Man predigt die 
Zurückhaltung und die Selbstbeschränkung in der Materie und allem materiellen Nutzen, 
selber aber schwelgt man im Luxus und fröhnt dem materiellen Genuss, welche einem die 
armen Gläubigen in vollständiger Selbstbeschränkung ermöglichen. 


Die Vril-Urkraftmenschen, welche durchweg schon deshalb Heiden sind, weil sie die 
Irrlıehre des Monotheismus durchschauen, verfügen gegenüber den Monotheisten deshalb 
über einen Vorteil im wahren Wissen, weil sie sich nicht von fremden Interessen 
instrumentalisieren lassen. Sie erzeugen die Wahrheit, die Liebe und den Frieden nicht 
aufgrund äusserer Theorien, Ideologien und Dogmen, sondern alleinig aufgrund des inneren 
Wissens über die wahren Strukturen und das wahre Wesen des Kosmos. Sie wissen um die 
ganze Potentialität des Menschen in seiner Denkeskraft und dem Verstehen über die 
höchsten von allen kosmischen Gesetzmässigkeiten, und sie verstehen genau deshalb, wie 
wichtig der Erhalt des Friedens für die Weiterentwicklung des Menschen und der Menschheit 
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ist. Ohne Frieden kann es keine nachhaltige Entwicklung des Geistes geben, oder aber alle 
zeitigen Errungenschaften werden dereinst wieder verloren gehen und wir finden uns wieder 
in einer barbarischen Anfangszeit der gegenseitigen Konkurrenzsituation. Dieses Problem ist 
in der modernen Welt von grossen Städten das grösste von allen. Jeder betrachtet den 
anderen als Fressfeind, als Konkurrent um Ressourcen, um Rechte und um Eigentum, und 
dies führt dazu, jeder seine eigenen Ziele verfolgt, und hierdurch schlussendlich jeder einzelne 
um sein Überleben und seine Grundrechte kämpfen muss. In diesen grossen Städten und 
Anballungen von Menschen gibt es von allem immer zu wenig, allein schon durch die 
Platzprobleme auf engstem Raume. Diese sich modern nennenden Städte sind eigentlich 
nichts anderes als grosse, materielle Produktionszentren von Arbeitenden, deren einziges Ziel 
und die einzige Aufgabe es ist, materielle und geistige Güter zu produzieren. Da geht es nicht 
um Gerechtigkeit, um die Sinnfrage für den Menschen oder um Fairness oder Selbsterfüllung, 
sondern nur darum, wie man gegenüber anderen Menschen noch mehr produzieren kann im 
materiellen Sinne, weil sich alle Konkurrenten geworden sind, und alle zusammen um die 
letzten, verbleibenden Reste von grundlegenden Menschenrechten kämpfen. Der Vril- 
Urkraftmensch, wo immer er lebt, muss davon absehen lernen und selbst unter diesen 
schlechtesten von allen Bedingungen hervorgerufenen, geistig schmutzigen Städten des 
niedrigsten Menschen immer das Beste wollen, und es auch dort umzusetzen wissen. Er 
weiss zwar instinktiv, dass er in diesen Städten nicht glücklich werden kann, und sich auch auf 
keine Art und Weise überhaupt geistig entwickeln kann, da er mitten im Dreck der Zivilisation 
steckt, wo Unmenschen sich gegenseitig versuchen alles abzujagen. Aber er darf dennoch 
nicht in seinem Ansatze zur Erschaffung des Guten nachgeben oder sich aufgeben, sondern 
er muss immerdar seinem inneren, in sich selber gezeugten Licht folgen, und alles machen, 
damit die Kooperation unter den Menschen eine Erfüllung findet, und zwar indem er selber die 
Grundlagen dazu bietet. Aber der Vril-Urkraftmensch wird ebenso mit der inneren 
Überzeugung verstehen, dass man in Grossstädten eigentlich nichts gewinnen kann, und sich 
sogar meistens selber verliert, weil die Gefahr des Missbrauches durch andere Menschen 
einfach zu gross ist. Da ist es doch besser, sich anzusiedeln in Regionen, wo es mehr 
Ressourcen gibt, wo es weniger konkurrierende Menschen gibt, und wo das System von 
menschlicher Belohnung und Bestrafung noch funktionieren, weil jeder in einer kleineren 
Gemeinde vom Erfolg des anderen abhängig ist, und deshalb alle ein Interesse daran haben, 
sich gegenseitig zu unterstützen, anstatt sich zu bekämpfen oder zu konkurrenzieren. Der Vril- 
Urkraftmensch macht sich prinzipiell keine Illusionen über ein Leben in grossen 
Menschenanballungen, weil er um das barbarische Wesen des Menschen weiss, und weshalb 
in diesen menschlichen Anballungen der Konkurrenzkampf beinahe jedes Bemühen um 
Frieden verunmöglichen muss, und weil das gegenseitige Verhalten nicht mehr normierbar ist, 
sondern schlichtweg nurnoch anonymisiert, so dass man im Extremfall Tür an Türe mit seinem 
Nachbarn wohnt, aber ihn nicht einmal mehr persönlich kennt. Oder der durchschnittliche 
Bürger in der Stadt verbleibt im Durchschnitt gerade einmal 1 Jahr in seiner Wohnung, und 
muss dann als Arbeitssklave weiterziehen in die nächste Stadt, immer auf der Suche nach der 
nächsten Stelle im neoliberal-kapitalistischen System der ausartenden Ausnützung von 
Menschen und deren Arbeitsleistung. Menschlichkeit und Friede haben in derartigen 
Systemen keine Chance auf Verwirklichung. Man kann dies noch so wollen, es wird nicht 
gelingen, und es muss zwar nach immerdar nach den Prinzipien des Friedens gelebt werden, 
aber es ist keine Investition, welche langfristig irgendetwas bewirken oder verbessern könnte. 
Wo der Mensch selber bereits durch das System zu einem Tier gemacht wird, indem er alle 
Wurzeln verloren hat, und geistig sich selbst nicht mehr finden kann, ist jede Mühe umsonst. 
Aber vielleicht ist genau dies der Plan der Reichen und Mächtigen, und dass sie den 
Menschen seiner Wurzeln berauben wollen, damit er zu einem gefügigen Instrument ihrer 
eigenen Interessen werden kann. Die Flucht aus allen menschlichen Anballungen, gerade um 
der erfolgreichen Weiterentwicklung der Menschheit willen, ist da wohl der einzige Ausweg. 
Denn die Entwicklung der zukünftigen Menschheit findet nicht in den Städten statt, nicht in 
Zivilisationen, nicht in Ländern und Nationen, sondern alleinig als Grundanlage und einziger 
Verwirklichung in den Köpfen der Menschen. Und weil das so ist, hat der Vril-Urkraftmensch 
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wissentlich immer das Bedürfnis, sich ausserhalb der Ballungszentren aufzuhalten, und weil er 
versteht, dass er diese Ideale am besten dort leben kann, wo er im Kampf um Ressourcen, 
Rechte und Eigentum einen besseren Platz hat, und um sich der Hick-und-Hack Ordnung 
einer sich gegenseitig barbarisch konkurrenzierenden Menschenansammlung in Grossstädten 
bestmöglich zu entziehen. Es kommt kein Heil von Menschenansammlungen jegwelche Art im 
gegenseitigen Zusammenleben. Die Stimme der Menschen verschwindet, Gerechtigkeit und 
Fairness sind ein Fremdwort und können nicht mehr umgesetzt werden, und deshalb ist der 
Unfriede auch nicht weit. Die Abhängigkeit von fremden Interessen nimmt in grossen 
Menschenanballungen immer massiv zu, und deshalb gehen die persönlichen Freiheiten 
hierdurch immer mehr verloren. Genau aus diesem Grunde sucht instinktiv jeder Vril- 
Urkraftmensch immer nach einer Lebensmöglichkeit in Eigenentwicklung am Rande der 
Gesellschaft, wo sein volles Potential besser zum tragen kommen kann. Die menschliche 
Weiterentwicklung findet nicht statt in diesen Ballungszentren, also nicht in der physisch- 
materiellen Welt der Zivilisation, sondern es ist eine reine Angelegenheit der persönlichen 
Einstellung und des geistigen Wachsens des Individuums. Dort findet die gesamte 
Menschheitsentwicklung statt, in den Köpfen von Vril-Urkraftmenschen, und nicht in der 
Masse der Tiermenschen und ihrer Ballungszentren. 


Der Weltfriede ist ein gänzlich individueller Ansatz, weil seine Umsetzung im 
einzelnen Bewusstsein muss geschaffen werden, und dort seinen Einsitz nehmen muss. Er 
kann nicht auf kollektiver Ebene von Tiermenschen umgesetzt werden, es sei denn durch 
allgemeine Verträge ehedem verfeindeter Parteien oder Interessengruppierungen. Den 
Hauptanteil der Friedenstragung, respektive des Friedenserhaltes aber trägt jedes Individuum 
als Schlüssel in sich selbst, in seinem Wunsch, seinem Wille und Wollen der Umsetzung 
dieses Friedens in der Welt. Da er aber in den menschlichen Ballungszentren immerdar dazu 
verdammt ist, sich um die kleinsten Ressourcen, Rechte und um Eigentum zu balgen, so kann 
er dort keinen Frieden fördern, sondern er muss am allgemeinen Gang des 
Konkurrenzkampfes teilnehmen, oder er wird untergehen und verliert alles, was er zum Leben 
benötigt. Für den Vril-Urkraftmenschen kann kein Friedensheil in den Grossstädten der 
Tiermenschen kommen, und jedes Bemühen für und um den Frieden, wird in ihnen bestraft, 
und nicht gefördert oder sogar belohnt. Deshalb ist es unnütz und zweckentfremdend, wenn er 
versuchen würde dort etwas Gutes zu erschaffen, welches Nachhaltigkeit haben könnte. Dies 
lässt das System gar nicht zu. Er wird immer nur ein Instrument der materiellen Welt 
verbleiben können, so sehr er sich auch um das Gute und den Frieden bemühen mag. Besser 
ist es deshalb für Vril-Urkraftmenschen, sich ein Lebensumfeld zu suchen in Gegenden, wo 
bestensfalls eine gut funktionierende Dorfgemeinschaft vorherrscht, wo Geben und Nehmen 
im Einklang mit einer Höherentwicklung der Menschen noch möglich sind, wo alle im 
gegenseitigen Weiterentwickeln voneinander abhängig sind und wo alle sich gegenseitig den 
Erfolg nicht nur gönnen, sondern fest wünschen. Nur unter diesen Bedingungen kann der Vril- 
Urkraftmensch seine Investitionen aufblühen sehen, kann er sich geistig weiterentwickeln, und 
kann er dazu beitragen, die Gesellschaft weiterzuentwickeln für eine dereinstige Zukunft, in 
welcher die meisten Menschen die materielle Entwicklung derart gut abgesichert haben, so 
dass sie von da an sich konzentrieren können auf ihre Eigenkraft und ihre eigene, geistige 
Entwicklung. Darin ist auch der Grund zu finden, weshalb weltweit die meisten, ältesten 
Menschen immer in dörflichen Gemeinschaften leben. Der Stress des Neoliberalismus und 
der Kampf um Ressourcen, Rechte und Eigentum ist dort am kleinsten, die Lebensgrundlagen 
sind am regelmässigsten und zyklischsten, meist in enger Verbindung mit der Natur und 
gewohnten Lebensumständen der Sicherheit und gegenseitigen Unterstützung, und genau 
deshalb werden dort die Menschen am ältesten. Sie werden bis ins hohe Alter gebraucht und 
bekommen anerkennung, das Leben bietet grösstmögliche Sicherheiten und persönliche 
Freiheiten, und das Leben ist allgemein noch lebenswert. In den heutigen Grossstädten 
müssen dieselben Personen mit einer Lebensverkürzung von vermutlich bis zu 40 Jahren 
rechnen, so brutal und unmenschlich ist der gegenseitige Konkurrenzkampf und das 
gegenseitige Sich-Herunterschlagen und Fertig-Machen. Ein Vril-Urkraftmensch hat das 
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natürliche Empfinden dafür, dass er diese Orte der Unmenschlichkeit und der 
Falschentwicklung aufgrund seines natürlichen Instinktes erkennt, und sie deshalb dem 
Frieden, der Gerechtigkeit und der Menschlichkeit halber meidet, so gut es nur geht. Und dies 
trifft in besonderem Masse zu auf den indoarisch-abgestammten Menschen, welcher zu seiner 
eigenen Erfüllung und zum Leben ebenso auf eine funktionierende Natur angewiesen ist, weil 
er in ihrer Einbettung alleine sich entwickeln kann, und auch bisher immer nur entwickeln 
konnte. Der Bezug zur Natur und einer natürlichen Einbettung in Feld, Wiese und Wald, zu 
Tieren und Pflanzen, ist die entscheidende Grundlage seiner eigenen Erfüllungsfähigkeit zum 
vollwertigen Menschen. Und er ist vorallem unter diesen Grundlagen befähigt, den Frieden in 
der Welt zu befördern, aus dem Urquell zu seinen eigenen Vorfahren heraus. Er sollte also 
gar nicht zu viel erwarten von einer Entwicklung, welche aus den Ballungszentren der 
Tiermenschen heraus entstehen, sondern sollte dort weiterfahren, wo seine Vorfahren 
aufgrund ihrer eigenen Geschichte nicht weiterfahren konnten, weil ihnen die Technologien 
dazu noch fehlten. 


Die allerbeste Verbindung und die Erreichung von einer bestmöglichen Entwicklung 
ist in Übereinkunft aller bisherigen Errungenschaften der Vorfahren, in grösstmöglicher 
Einbettung der Natur, aber mit der Hervorhebung aller vorhandenen technologischen 
Möglichkeiten aus der übergeordneten Zivilisation. Das wäre eigentlich auch der Sinn und 
Zweck gewesen, welchem alle hätten folgen sollen. Aber die Industrialisierung verfolgte ein 
anderes Ziel, so dass die Horden von Arbeitssuchenden in die Städte abwandern mussten, 
um dort ihr Glück zu versuchen. Anfänglich versprach man sich davon am meisten, denn die 
Verlockungen waren zu gross, um sie zu ignorieren. Bald aber stellte sich heraus, dass in 
Abhängigkeit zu diesem System nicht nur das Lebensglück musste fahrengelassen werden, 
sondern dass man nun noch zu einem Arbeitssklaven, zu einem Zinssklaven und Mietsklaven 
gemacht wurde im neoliberal-kapitalistischen System. Als man diese Erkenntnis dann 
gemacht hatte durch eigene Erfahrungen, war es aber längst zu spät, und man fand nicht 
mehr heraus aus diesem Teufelskreislauf der Abhängigkeiten. So ist es vielen Menschen 
ergangen nach dem Zweiten Weltkrieg. Und besonders verstärkt hat sich diese Entwicklung in 
Westeuropa, als nach dem Fall der Eisernern Mauer zwischen Kapitalismus und 
Kommunismus die Investitionen beiderseits der Mauer fast zum Stillstand kamen, der 
Kapitalismus als System der Unterdrückung gewonnen hatte, und nun jede Unterstützung in 
Richtung „soziale Marktwirtschaft“ ausgelassen wurde, und die Privatisierung eingeführt 
wurde. Die Privatisierung, mit dem Versprechen, dass jeder nun Anteileigner werden konnte 
an allem, hat damals nicht die Wahrheit gesagt, und dass durch regelmässige Arbeitslosigkeit 
jeder sein Eigentum früher oder später verlieren würde, und so nahm das Unglück seinen 
bedingungslosen Verlauf, und erfasste früher oder später auch die Besten der Besten. Und 
hierdurch wurde nur wieder einmal mehr bestätigt, dass von jeglicher menschlichen 
Zivilisation durch Ballungszentren nie das Heil über die Menschen kommen kann. Denn diese 
neuen Gesetze der Zivilisation haben nur eines wirklich beschleunigt, nämlich die Enteignung 
des durchschnittlichen Menschen, und die Überlagerung seiner Arbeitsleistung an die reichen 
und mächtigen Grosseigentümer und ihre Clans oder Sippen. Der Vril-Urkraftmensch kann 
sich dieser Ungerechtigkeit nur entziehen, indem er sich bestmöglichen diesen 
zivilisatorischen Gesetzen der Ungerechtigkeit entzieht, und irgendwo eine Nische findet unter 
guten Menschen, welche in Kooperation, Gerechtigkeit, in Frieden und Nachhaltigkeit sich 
gegenseitig unterstützen. Vorwiegend ist dies nur möglich in Ländern mit Menschen einer 
guten, idealen Vorstellung über eine Zivilisation, einer einheitlichen, gleichbleibenden 
Gesellschaft und wo es noch genügend Ressourcen, genügend Rechte und genügend 
Eigentum gibt, und wo jedem so viel wie möglich kann gegeben werden, ohne dass man 
selber darunter zu leiden kommt. Zur heutigen Zeit sind dies in Europa die nördlichen Länder, 
weil dort die Gesinnung unter den Menschen noch am ehesten ein Glück für den Menschen 
ermöglicht, und wo man vollwertiges Mitglied werden kann. In vielen anderen, weltweiten 
Zivilisationen, Grossstädten und ohne Clan oder Sippe, ist man dagegen vollkommen verloren 
und den Reichen und Mächtigen ausgeliefert, und kann sich als Individuum nicht im 
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geringsten weiterentwickeln, sondern man wird ausgenommen und fertig gemacht, man wird 
enteignet und alle seiner materiellen und geistigen Grundlagen beraubt. 


Es ist zwingend, dass man für die Entstehung den Erhalt und die Förderung des 
Friedens einen persönlichen, individuellen Ansatz verfolgt, denn nur aus diesem Heraus hat 
der Frieden in der Welt eine Chance. Als Vril-Urkraftmensch darf man sich aber trotzdem 
keinen Illusionen hingeben und denken, dass es keine Rolle spielen würde, wo in der Welt 
man lebt. Ganz im Gegenteil ist das sogar entscheidend für das weitere Gedeihen als Vril- 
Urkraftmensch. Es gibt Zivilisationen, welche in der barbarischen Vorzeit steckengeblieben 
sind, und sich auch nicht weiterentwickeln werden unter den besten von allen Bedingungen. 
Wo das Clanwesen und das Sippentum die Politik, die Gesellschaft, die Wirtschaft, das 
Finanzwesen und andere Bereiche diese Zivilisation bestimmen, wird es niemals eine 
Verbesserung oder Weiterentwicklung geben können, sondern es wird immer nur ein Kampf 
der Klassen und Schichten geben können. Es muss bei der Entstehung von neuen 
Zivillsationen unbedingt darauf geschaut werden, dass sich in ihnen nicht 
Interessengruppierungen entwickeln können, und auch keine Clans und Sippen als ganzes, 
welche dann nur wiederum Macht und Reichtum anreichern werden, sondern es muss ganz 
der individuellen Entwicklung des einzelnen Menschen eine Gewichtung gegeben werden, 
bestmöglich, indem man die gesetzlichen Grundlagen dafür erschafft, damit bereits in der 
grundlegenden Verfassung oder dem Grundgesetz dieses höchste von allen Zielen eine 
Präsenz kann gegeben werden. Die Individualentwicklung jedes einzelnen Menschen, 
unabhängig von seiner Herkunft und seiner verwandtschaftlichen Abhängigkeit, unabhängig 
von seinem Vermögen an Ressourcen, Rechten und an Eigentum, muss garantiert werden 
können, damit der Fähige und Fleissige belohnt wird, ganz gemäss dem Ideal einer 
Meritokratie der Guten. Es ist auch das einzige System, welches den Frieden langfristig und 
nachhaltig fördern kann. Denn alle anderen Systeme, so hoch ihr Idealismus auch sein möge, 
müssen irgendwann wieder in einen inneren Zerfall münden, wo sich Interessengruppierungen 
gegenseitig dermassen bekämpfen, dass es zu Krieg, Bürgerkrieg und chaotischen Zuständen 
kommen muss. Meritokratie und gerechte und faire Umverteilung von Ressourcen, Rechten 
und von Eigentum sind die einzige Grundlage für dauerhaften und nachhaltigen Frieden in der 
Welt, ganz unabhängig davon, wie das politische System sich nun nennen mag. Wer als Vril- 
Urkraftmensch also an der Zukunft bauen will, kann dieses Wissen und diese Erkenntnis nicht 
einfach umgehen, sondern er muss sich eine Gesellschaft suchen, in welcher dieses 
Bewusststein grösstmöglich bereits als Anlage in den Menschen vorhanden ist, und wird 
erkennen, dass auch nur in diesen Gesellschaften es möglich ist, eine Gesellschaft 
weiterzuentwickeln. Auf jedenfall muss jeder Vril-Urkraftmensch es meiden, sich in 
materialistische Gesellschaften zu begeben oder sogar dort leben zu wollen, wo nur Geld, 
Eigentum, Privilegien oder Karriere etwas gelten, und jedes des nächsten Feind ist. In solchen 
Gesellschaften gibt es nichts zu holen oder zu verbessern, sie sind dem natürlichen 
Untergang geweiht, und werden früher oder später von innen heraus wieder zerfallen. Dort 
bringt es nichts, auch nur eine einzige Sekunde des Lebens zu investieren, denn man wird 
feststellen müssen, dass eines Tages eine solche Gesellschaft von materialistischen 
Tiermenschen wieder in den Abgrund stürzen wird, und jede Mühe umsonst gewesen ist. 
Diese Erfahrung sollte kein Vril-Urkraftmensch mehr machen müssen, um dann vor den 
Scherben des eigenen Lebens zu stehen. Sondern vielmehr sollte man dort investieren, wo es 
sich lohnt und wo die Zukunft eine Iohnenswerte Investition ermöglicht und fördert. Somit ist 
auch ausgeschlossen, dass man in irgendwelche asiatischen Länder von heute leben gehen 
sollte. Denn diese werden früher oder später wieder in das gesellschaftliche Chaos stürzen, 
weil der Hang und der Drang zum Materialismus alles andere in den Schatten stellt, und früher 
oder später von innen heraus die Gesellschaft zerstören wird. Man muss kein Prophet sein, 
um alle dies vorhersehen zu können, obschon es vielleicht noch sehr lange dauern mag, bis 
die Zerstörung eintreten wird. 
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Mit zur Förderung von Frieden gehört, dass man sich als Mensch mit 
grundlegenden Angelegenheiten wie Wahrheit, Liebe und Freiheit befasst, und dass man 
verstehen lernt, was diese Bereiche für die persönliche Entwicklung umfasst. Denn nur unter 
diesen Vorzeichen ist es den Vril-Urkraftmenschen ermöglicht, ihre Bemühungen auf eine 
solide Basis zu stellen, weil sie um die Richtungsgehung zu ihrer eigenen Geistentwicklung 
wissen. Man sollte also immer grosse Beachtung dahingehend schenken, dass man zu 
verstehen lernt, was von Nöten ist für die Entwicklung der eigenen Persönlichkeit und der 
Gesellschaft. Dies ist nur möglich, wenn man seine Arbeit weise lenkt in Richtung auf eine 
Vervollkommnung hin zum Guten und Bestmöglichen, zum Erstrebenswertesten und zur 
höchsten Qualität. Was immer man macht, so sollte man es vollwertig machen, immer mit 
dem Ziele der Erschaffung des Guten, und nicht danach, ob man viel Geld damit verdienen 
und zusätzliches Eigentum anreichern kann. Wir alle kennen die Lieblosigkeit von Menschen 
im Umgang untereinander, und wie es sich in deren lieblosen Erzeugnissen äussert. Der 
Kapitalismus erzeugt Pfusch und materielle Nutzlosigkeiten, Lieblosigkeiten und grosse Not 
des Geistes, obschon er eine materielle Schwemme von Gegenständen ermöglicht, welche 
wir in diesem Ausmass eigentlich gar nicht benötigen. Ein Weniger an Quantität und ein Mehr 
an Qualität sind deshalb eine der besonderen Erkenntnisse in diesem System. Aber meistens 
wird einem dazu gar nicht die Entscheidungsfähigkeit belassen. Denn es heisst ganz 
allgemein in diesem System meistens: Entweder produziert man Masse, oder man wird 
entlasse! Die Lieblosigkeiten des Systemes zeigt in unendlichen Varianten auf, dass dieses 
System sich nicht nach menschlichen Gesichtspunkten ausrichtet, sondern schlussendlich 
vorallem nur ein Ziel wirklich und nachhaltig erfüllt, nämlich die Reichen noch reicher zu 
machen, und die Armen noch zahlreicher, und es sich dies durch ein differenziertes und 
verstecktes System der nachhaltigen Umverteilung von Arbeitsleistung und deren 
Konvertierung in Geld und schlussendlich in Eigentum sichert. Aber die wenigsten Menschen 
verstehen im Kerne dieses Umverteilungssystem, und verstehen auch nicht, wohin dies 
schlussendlich wird führen müssen, nämlich direkt in die nächste, gesellschaftliche Rotation 
durch Revolution, Bürgerkrieg und inneren Zerfall, nach sich ziehend viel Gewalt, Zerstörung 
und Krieg zwischen Menschen, Ländern, Nationen, Ethnien und Interessengruppierungen. Der 
Friede kann durch die Förderung dieses Systemes sicherlich nicht ebenso gefördert werden, 
dies sollten alle Vril-Urkraftmenschen allezeit verstehen. Besser ist es, jede Sekunde seines 
Lebens in etwas zu investieren, was langfristig die Stabilität der Gesellschaft und den Frieden 
hierdurch fördert, indem das Problem der Umverteilung von Ressourcen, Rechten und von 
Eigentum lösen hilft. Und dies ist unter den bestehenden Systemen leider nicht möglich, 
weder unter dem neboliberal-kapitalistischen, noch unter dem kollektiv-kommunistischen 
System der beiden grössten Ordnungssysteme in der Welt von heute. Der Frieden kann 
langfristig nur erhalten werden, wenn wir ein vollständig neues Ordnungssystem begründen, 
welches alle materiellen Interessen einer guten Gesellschaftsform in Gerechtigkeit, Fairness 
und in Frieden unterordnet, und selbst die Produktion von Gütern und Dienstleistungen an 
diese menschlichen Bedürfnisse anzupassen hilft. Wie dieses neue Vril-System in Tat und 
Wahrheit aussehen wird, kann heute noch nicht einmal abgeschätzt werden, da wir noch zu 
tief in den bestehenden Systemen leben, aber es wird sicherlich eine Systemordnung sein 
müssen, welche in ihrem Kerne auf gänzlich anderen Werten besteht, als es in den heutigen 
Gesellschaftssystemen der Fall ist. Die gedankliche Leistungsfähigkeit von allen zukünftigen 
Vril-Urkraftmenschen ist diesbezüglich in besonderem Masse gefordert. Was alle bisherigen 
Generationen von Vril-Urkraftmenschen bisher nicht zustande bringen vermochten, mag 
vielleicht einer zukünftigen Generation gelingen. Man mag in gespannter Erwartungshaltung 
sein darauf, was noch kommen wird. Der Ideen dazu gibt es unendlich viele, auch wenn man 
diese idealen Gesellschaftordnungen nur innerhalb von bereits bestehenden Gesellschaften 
formen will. Vielfach hängt es mehr davon ab, welche Menschen sich hierfür untereinander 
ordnen, als dass man von Anfang an das perfekte System hat. Vielleicht also ist es wichtiger, 
für diese Kulturzivilisation ganz einfach nur die richtigen Menschen zu finden, anstatt das 
richtige Gesellschaftssystem. Denn findet man Vril-Urkraftmenschen mit der Erkenntnis alle 
dessen, dann kann man unter einer Kooperation mit ihnen eigentlich jede Form von 
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Gesellschaft begründen, auch wenn diese nur innerhalb einer Gesellschaftsform für 
Tiermenschen zustande kommt. Dann müsste man eigentlich gar nicht mehr nach der idealen 
Gesellschaftsform suchen, sondern nach den Vril-Urkraftmenschen, und weil diese die 
geistigen Anlagen für die Kulturzivilisation bereits als Anlage im Geiste enthalten. Dann wäre 
ein Friede erreichbar, aber nur innerhalb dieser eigenen Reihen der höchstmöglichen und 
grösstmöglichen Verbindung von wahren Menschen. 
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Mit Vril-Weisheit gegen Lügen, Verdrehungen, Propaganda und Idealismus 


Begibt man sich auf eine um Jahrhunderte versetzte, immaginär-magische Reise in 
die Zukunft, so wird einem bewusst, welche Lügen in der Jetztzeit systemisch verbreitet 
werden. Lügen ungeuhren Ausmasses, verwoben mit allen Mitteln, Möglichkeiten und 
Techniken der bewussten Verdrehung von immerwährenden, kosmischen Wahrheiten, 
politisch instrumentalisiert von den Wenigen, eingeführt und bleibend erhalten für die breite 
Masse der vielen Indifferenten. Aber es sind die schlimmsten nicht einmal die politischen 
Lügen, welche gebetsmühlenartig auf tausendfache Weise in das Bewusstsein von Menschen 
gehämmert werden, viel schlimmer sind die menschlichen Lügen und die Trugbilder, welche 
uns aufgrund der gesellschaftlichen Irrungen an der Nase herumführen. Füge dich in das 
Kollektiv und ordne dich ein, mache Geld, mehr Geld, mache Karriere und produziere und 
konsumiere. Jede Zeit hat ihre furchtbarsten Verführungen, und die Menschen sind zu wenig 
different im Denken, um diese Lügen des Zeitgeistes zu erkennen. Sie sind manipulierbar, 
eitel, hirngewaschen und egoistisch. Jede einzelne dieser Eigenschaften würde genügen, um 
die Menschen zu manipulieren, aber sie geben sich allen hin, liefern sich an sie aus und 
werden benutzt. Der Mensch ist ein manipuliertes Wesen. Sehr offensichtlich vorallem in 
Zeiten von ideologischen Auseinandersetzungen zwischen verfeindeten, globalen 
Interessengruppierungen. Da werden Lügen gesponnen und in die Köpfe der Menschen 
gehämmert in tausendfachen Wiederholungen, abartig befremdlich und in psychisch äusserst 
gewalttätiger Art und Weise, aber für die Betroffenen, daran Leidenden, versteckt und nicht 
erkennbar. Sie geben sich der Gewalt hin, werden von ihr mitgerissen und leben in einer 
geistigen Blase. Diese Erniedrigung des geistigen Intellektes von Menschen hat System. Es 
ist die Art und Weise, wie die Herrschenden schon immer das Bewusstsein von Menschen 
manipuliert haben. Und die Medienschaffenden stehen an vorderster Stelle, und lassen sich 
ebenfalls mitreissen von dieser Problematik. Wenige von ihnen haben die intellektuelle 
Grösse, um der Versuchung zu widerstehen und eine vom Zeitgeist unabhängige 
Berichterstattung zu wagen. Überall hört und liest man nur von der Propaganda der 
Interessengruppierungen, allen voran derjenigen der reichen und mächtigen 
Interessengruppierungen, so wie sie sich unter dem kapitalistischen System ergeben, unter 
welchem der heutige Westen nachhaltig geistig leidet. Ein System aus der Antike versucht 
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sich in die Moderne zu retten, indem es den Geist der Menschen zu erfassen und 
manipulieren versucht. Menschlichkeit, Freiheit, Brüderlichkeit, Individualismus, aber alles 
unter den Vorzeigen von Kapitalismus, von Eigentumsdiktatur und überstaatlichen 
Interessengruppierungen. Welche freche Behauptungen muss man aufstellen, um diese 
geistigen Irreführungen zu legitimieren. Aber es funktioniert, denn nur die Wenigsten der 
heutigen Menschen verstehen die Irrungen, die Verführungen, die Lügen, welche das System 
der Unterdrückung seit Jahrtausenden anwendet, um die Masse von Menschen durch Gier, 
Egoismus und Eigennutz in Zaum zu halten. Es sind nur die Wenigen, welche verstehen, wie 
die Umverteilung von Arbeitsleistung funktioniert, wie, wo und durch welche Mittel die 
Machtanreicherung erfolgt, und wie dieses System der Umverteilung tatsächlich funktioniert. 
Und diejenigen, welche es durchschauen, gehören entweder selber zur Elite und zu den 
Profiteuren des Systems, oder aber sie gehören zu den Verlierern der Gesellschaft, und sind 
deshalb unfähig zu einer willentlichen Änderung, da die pyramidale Abhängigkeit vom System 
ihnen keine Möglichkeiten der Einflussnahme bietet. 


Der Vril-Urkraftmensch ist nicht gefeit vor Irrungen und Wirrungen der Zeiten. 
Deshalb ist eine der bedeutendsten Aufgaben für seine Lebzeiten die vollständige 
Durchleuchtung der Welt. Ihm fällt es zu, über die vielen, komplexen Themen der Welt eine 
Rundumsicht und eine Übersicht zu gewinnen über alle grundlegenden Gesetzmässigkeiten, 
damit er von fremden Interessen und fremden Interessengruppierungen nicht missbraucht 
wird. Er muss wissen, welche überstaatlichen Kräfte und Interessen einen Staat, eine Nation, 
eine Ethnie oder eine Interessengruppierung bestimmend lenken, und er muss unterscheiden 
können zwischen der Aufgabe als individueller und einzigartiger Mensch und derjenigen als 
Teilnehmer oder Zugehöriger zu einer Gruppe. Er muss ebenso erkennen und verstehen, 
dass er aufgrund seiner natürlichen Zuordnung zu einer Gruppe von Menschenphänotypen, 
durch seine Vorfahren, er selber es ist, welcher die Welt durch diese Brille sehen muss, 
darüber hinaus aber ein Vril-Urkraftmensch ist mit dem grösstmöglichen Potential zum Ur, alle 
seines Potentiales, und dass er deshalb auch in der Lage ist, von allem abzusehen. Man 
muss keine Schandtaten verüben, um überleben zu können, man kann in guter Voraussicht 
Entscheidungen treffen, welche in die Zukunft wirken und getreu den besten Vorsätzen von 
Moral, Ethik, Werten und Tugenden sich gestalten. Und dies kann man ziemlich unabhängig 
von der vorherrschenden Propaganda tun, indem man diese Wirkungsweisen und die darauf 
aufbauenden Lügen enttarnt, und sie für sich selber nicht mehr wirkend machen lässt, und 
indem man eine übergeordnete Sicht über die Jahrtausende gewinnt, in welchen man sich 
geistig bewegt. Denn die Zeiten, in welchen man sich bewegt, haben oftmals nichts anderes 
zu bieten als durchgehende Propaganda. Politische Propaganda, zivilisatorische Propaganda, 
gesellschaftliiche Propaganda, individuelle Propaganda unter Menschen, kollektiven 
Gruppenwahn und menschliche Irrungen und Verwirrungen, um welche sich in der Zeit alles 
zu drehen scheint, und woran sich alle zu hängen scheinen. Fast niemand erkennt in den 
Wallungen und den Strukturen der Zeit die übergeordneten Gesetzmässigkeiten, und sie 
werden deshalb von den Brandungswellen mitgerissen und regelrecht verworfen, drehen sich 
geistig im Kreise und wissen nicht, und können auch nicht ahnen, wo sie morgen sein werden. 
Alles unterwirft sich dem Zeitgeist, und in diesem der manipulativen Neigung des Kollektives 
und seiner zeitigen Problematiken, den darin vorherrschenden Interessen der mächtigsten 
Interessengruppierungen und den manipulativen Mitteln und Wegen, wie diese die Massen 
gefügig machen. 


Der Vril-Urkraftmensch kann diesem persönlichen Desaster eines manipulativen 
Zeitgeistes nur entgehen, indem er die Wahrheit hinter allen Lügen erkennen lernt, indem er 
die ewigen, universellen Gesetze hinter allem verstehen lernt, und indem er sie abwägt und 
gegenüberstellt zu den ebenfalls immerwährenden, dauerhaft angewendeten, manipulativen 
Zeitgeistbewegungen der vorherrschenden Klassen und Gruppierungen, und wie diese die 
Gesellschaft ganz bewusst und willentliich zu ihren eigenen Gunsten steuern. Die 
herausgebildete Eigenkraft des Vril-Urkraftmenschen muss so stark und überzeugend sein, 
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dass er sich dieser Allgewalt der geistigen Vergewaltigungen durch den Zeitgeist vollständig 
entziehen kann. Aber er muss auch verstehen, um was es in erster Linie geht, indem er auf 
den Kern jeder Sache vordringt, die Gesetze des Lebens selber. Es gibt nur wenige Werke 
und wenig Literatur, welche vollständig frei von Interessen und Zeitalter übergreifend die 
ewigen Wahrheiten zu nennen sich getraut. Diese Literatur ist äusserst wertvoll, weil sie ie 
ewigen Wahrheiten beschreibt und die Dinge beim Namen nennt. Und es ist auch nicht 
aussergewöhnlich, dass diese Werke von allen Systemen gemieden und verteufelt werden. 
Denn sie enthalten Wahrheiten, welche dem vorherrschenden System abträglich sind, welche 
ihre Werte in Abrede stellt, welche die Ideologien eben als Ideologien enttarnt, und welche 
gefährlich sind für das Establishment, die bestehenden, vorherrschenden Clans und Sippen, 
welche schon immer über die Massen herrschten durch diese Lügen und Verdrehungen. Es 
ist ihre mächtigste Waffe im Kampf um die Superiorität und die Führerschaft über die 
Menschheit, sie basiert auf Verdrehung von Tatsachen, und sie versucht alle diese 
Wahrheiten zu kaschieren und sie vollständig zu verdrehen, weil sie nur hierdurch ihre Macht 
zementieren und dauerhaft sichern kann. Dazu gehören Lügen wie Menschenrechte genau so 
wie der Begriff der Freiheit, der Begriff der Demokratie und des Individualismus. Alle diese 
Werte sind missbrauchende, manipulative Begriffe für die ideologisierten Menschenmassen 
der globalen Welt, und mit ihnen will man nur ein Ziel wirklich erreichen, nämlich dass der 
unterdrückte, vollständig manipulierte Mensch sich einredet, er sei frei, er habe 
Menschenrechte, er existiere als Individuum mit grundlegenden Bürgerrechten und er habe 
irgendwelche politischen Mitspracherechte in Bezug auf die Ordnung des 
Gesellschaftssystemes. Aber nichts von alledem gibt es. Es sind Systemlügen, und sie haben 
rein manipulativen Wert. Denn unter dem bestehenden, unterdrückerischen System des 
Kapitalismus, und der heutigen Extremform des Neoliberalismus, gibt es nichts von alledem. 
Es gibt keine prinzipiellen Menschenrechte, sondern nur Zivilrechte als Bürger, welche man 
auch als Sklavenrechte bezeichnen könnte, weil sie die grundlegenden Rechte von Sklaven 
ordnen. Die eigentliche Ordnung der Gesellschaft ist das Patrizierrecht, das Recht des 
Eigentumsstarken auf vollständige Rechtswahrung seines Eigentums, und damit sein Recht, 
dieses Eigentumsrecht über die Menschenrechte hinweg zu wahren und zu sichern, es in der 
Wirklichkeit anzuwenden und Menschen ihrer grundlegenden Menschenrechte zu berauben. 
Von Menschenrechten, welche weit über die Zivilrechte oder die Rechte von Sklaven auf 
Unantastbarkeit hinausgehen. Mit anderen Worten muss der Vril-Urkraftmensch erkennen, 
dass er zwar das Recht hat auf ein geordnetes Leben als Sklave und Knecht, aber darüber 
hinaus keine grundlegenden Menschenrechte besitzt. Er darf geltend machen, dass er gut 
behandelt wird als Arbeitsinstrument und Instrument, von welchem man einen Grossteil der 
Arbeitsleistung hinwegnehmen kann. Aber er darf sich nicht verweigern, wenn es darum geht, 
wieviel von dieser Arbeitsleistung hinweggenommen wird, über welche Umverteilungsmittel 
und zu welchem schlussendlichen Zwecke. Dass er unter diesen Vorzeichen dann noch 
eingeredet bekommt, er könne über seinen Ertrag der Arbeitsleistung frei verfügen, ist ein 
Irrwitz sondergleichen, und zeigt auf, wie tiefgehend die Systempropaganda wirkt. Sie ist 
durchgehend und omnipräsent, wirkt bis in die letzte Faser fast aller Bürger, so dass sich 
selbst der einfachste und am meisten ausgebeutete Bürger frei fühlt, an seine 
Menschenrechte glaubt und sich einredet ein individuelles und unahängiges Leben führen zu 
können, und dazu noch über tatsächliche, politische Mitspracherechte zu verfügen. Aber 
nichts von alledem stimmt. Nimmt man alle diese Lügen weg, so bleibt nur der manipulative 
Charakter einer Gesellschaft, und man erkennt das alte System aus der Antike, welches nie 
geändert hat. Als Nachricht an die zukünftige Menschheit muss man dasjenige wiedergeben, 
wie die Strukturen der Erziehung in der Gesellschaft bei den kleinsten und jüngsten Menschen 
bereits manipulativ angewendet werden, um die Wahrheiten innerhalb der Gesellschaft zu 
verbergen. Denn diesen wird im jüngsten Alter in der Schule bereits eingeredet, dass sie in 
vollständiger Harmonie sich einbetten sollten, sie soziale Fähigkeiten herausbilden sollten, 
kooperieren lernen sollten, um ein vollwertiges und voll funktionierendes, menschliches 
Wesen zu werden. Es wird verschwiegen, dass selbst auf dieser Stufe die Abkömmlinge von 
reichen und mächtigen Vertretern, also den Kindern der Stadtkönige und Gemeindekönige, 
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wenn wir sie denn so nennen wollen, bereits über mehr Rechte verfügen als die breite Masse 
von anderen Kindern. Und so wird von frühesten Kindesbeinen an die Menschheit mit Lügen 
eingedeckt, mit Unwahrheiten überschüttet und Wasser gepredigt, aber Wein getrunken. Mit 
anderen Worten, und wer mit diesem Spruch nicht vertraut ist, es wird gelogen und die 
Wahrheit wird vertuscht oder verdreht. Unabhängig vom System, in welchem wir durch den 
Zeitgeist leben, so sind es immer die Lügen, welche uns bestimmen. Und der Mensch, 
unabhängig von der Gesellschaft, in welcher er lebt, wird immer bestimmt von 
Beziehungsnetzwerken, welche er für sich nutzt, und vorallem gegenüber anderen ausnutzt. 
Jede Gesellschaft ist immer pyramidal strukturiert, und es hat jemals eine Gleichheit gegeben, 
noch eine Brüderlichkeit, noch hat es jemals eine Freiheit für die Menschen geben, 
geschweige denn hat es wirkliche Mitbestimmungsrechte für einen durchschnittlichen 
Menschen gegeben. Es war immer nur die Elite im ewigen, pyramidalen System der 
Abhängigkeiten, welche die Vorgaben gemacht hat, welche Gesetze geschaffen hat für die 
Masse, und welche sich überhalb der eigentlichen Bürgergesetze eine Wirklichkeit geschaffen 
hat, welche sich von diesen gleichen Gesetzen für die Masse nachhaltig abzusetzen wusste. 
Die Ordnung der natürlichen Gesellschaft basierte immer nur auf Systemlügen, und wo immer 
wir in der Vergangenheit hinschauen, hat es bisher kein System gegeben, welches von diesen 
Systemlügen hätte absehen können. Jedes dieses Systeme war niemals kleinlich beim 
Grossreden der eigenen Überlegenheit, und wie toll alles funktionierte und wie gross die 
Freiheiten der Bürger wirklich seien, und dass jedes andere System unterdrückerisch sei und 
deshalb vollkommen dem eigenen System unterlegen sei, und so weiter. Wir kennen alle 
dieses System-Bestpreisungen, und wie sie geäussert werden. Aber hinter diesen 
propagandistischen Systemlügen verbirgt sich nichts anderes als ein gut verstecktes, 
pyramidales System der nachhaltigen Unterdrückung, und die wirkliche Freiheit der 
Menschen, sie wurde schon immer nur mit Füssen getreten. Jede Form der 
Gesellschaftsstruktur war bisher immer pyramidal, und deshalb hat es bisher keine 
Gesellschaftsordnung gegeben, in welcher die prinzipiellen Menschenrechte zuallererst nicht 
vom Zeitgeist abhängig gewesen wären, zudem aber noch manipulativ nicht von den reichen 
und mächtigen Interessengruppierungen bestimmt worden wäre. Der Vril-Urkraftmensch muss 
sich also keiner Illusion hingeben. Er kann in der Gesellschaft deshalb nicht frei sein. Alles, 
was er machen kann ist, sich von dieser manipulativen, ihn benutztenden Gesellschaft 
abzusetzen, sich aus hier möglichst weitgehend hinauszubewegen und sich von ihr zu 
entfernen, um der Herausformung seiner eigenen Eigenkraft willen. Denn innerhalb dieser 
Strukturen kann er nicht zur Entwicklung seiner individuellen Eigenkraft kommen, sondern 
muss sich in die Systemlügen einfügen, in alle Verdrehungen, Ideologien und den 
vorherrschenden, vorgegebenen Zeitgeist. Er hat keine Möglichkeiten, sich davon zu befreien, 
ausser wenn er sich aus diesem Rahmen hinausbewegt in den rechtsfreien, den 
gesellschaftsfreien Raum. Das ganze Geheimnis der persönlichen Freiheit umfasst, diesen 
Umstand zu erkennen, und darauffolgend Mittel, Wege und Möglichkeiten zu finden, wie man 
den Systemausstieg und Gesellschaftsausstieg vornehmen kann. 


Dem vVfril-Urkraftmenschen muss vorallem bewusst sein, dass er mit der 
Konsumation von Medieninhalten vorallem eines mit sich macht, und das ist nicht die 
Anpassung und das Wissen um die Wahrheiten innerhalb der Gesellschaft, sondern es ist die 
ideologisch Normierung an die zeitigen Gegebenheiten, an den Zeitgeist. Deshalb sollte man 
vorallem meiden lernen, dass man die psychotischen Pressemitteilungen über sich berieseln 
lässt, welche letzten Endes doch immer nur die Meinung der im pyramidalen System 
vorhandenen Elite darstellt. Das meiste, was die Presse thematisiert sind die Ziele der Elite, 
im kapitalistischen System eben die Ziele der Eigentumselite und ihrer Wunschvorstellungen 
über die breiten Massen. Sie haben längst eine Parallelgesellschaft gebildet über das 
Eigentumsrecht, bewegen sich faktisch selbst ausserhalb der Gesellschaft, haben sich in ihre 
Villen und auf ihre Grundstücke zurückgezogen, und lassen über Drittgesellschaften ihre 
Eigentumsrechte derart verwalten, dass sie dauerhaft von der Gesellschaft schmarotzen 
können, ohne dabei erkannt zu werden, und ohne dabei irgendeine Gegenleistung zu 
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erbringen. Und wenn es dann doch solche gibt, welche eine Gegenleistung erbringen aus 
einer Eigenleistung heraus, besser noch durch eine Art von Hobby, dann gilt das gleich hinzu 
noch als Rechtfertigung für die reichen und mächtigen Grosseigentümer, und wie fleissig sie 
doch seien, und dass es der Fleissige verdient habe die Früchte seiner Arbeit zu 
konsumieren, und dass dieses System deshalb das gerechteste von allen sei. Als 
vorgeschobene Lügen müsste man diese bezeichnen, Systemlügen, von welchem dieses 
System der dauerhaften Unterdrückung in erster Linie lebt, und auf welche die Menschen in 
den unteren Gesellschaftsschichten täglich getrimmt werden durch die Pressepropaganda. Da 
werden reiche und mächtige Menschen als angesehen und mit gutem Ruf behangen 
dargestellt, und alle ihre Schandtaten an der Gesellschaft verschwiegen. Es wird auch nicht 
erwähnt, über welche Mittel und Wege sie an der gesellschaftlichen Arbeitsleistung 
schmarotzen, sondern es wird immer nur dargestellt, wie fleissig sie seien und wie sehr sie es 
durch ihre Haltung verdient hätten, in dieser privilegierten Stellung ein Leben fristen zu 
können. Und wie die Bewunderung durch die manipulative Presse hoch ist, so ist auch die 
Vorstellung der breiten Masse von den Reichen und Mächtigen, sie werden verehrt und 
angehimmelt. Genau so angehimmelt wie in England die Königsfamilie und ihre 
Nachkommen. Man macht aus der Not eine Tugend, und weil man die Wirklichkeit nicht 
ändern kann, erschafft man sich wenigstens eine Möglichkeit am Leben der Reichen und 
Mächtigen indirekt teilzunehmen, um sich träumerisch darin zu suhlen, wie man selbst in 
dieser Wirklichkeit lebt. Dies nimmt Perversionen und Extremwirklichkeiten an, welche nur 
dem Tiermenschen zukommen können. Anstatt sich einzugestehen, dass es keine grösseren, 
gesellschaftlichen Schmarotzer gibt als die Reichen und Mächtigen, verdreht man die 
Wirklichkeit dermassen, dass diese zu Helden der Gesellschaft stilisiert werden in Gedanken. 
Man könnte an keiner grösseren Systemlüge teilhaftig werden und daran erkranken. Der 
Mythos der gesellschaftlichen Verdienste, und wer aus welchem Grunde es mit Recht über die 
allgemeinen Rechte der Bürger hinaus sich einrichten darf, scheint niemals zu sterben. 


Die Vril-Weisheit sagt uns etwas anderes. Sie erzählt uns die Geschichte der 
Evolution und das Recht des Angepassteren über das Recht des weniger Angepassten, und 
vorallem das Recht des Gewalttätigeren über das Recht des weniger Gewalttätigeren. 
Immerschon war es dieses grundlegende Recht des Frechen und Rücksichtslosen, welches 
unsere Gesellschaft bestimmt hat. Und nie konnte sich an irgendeiner Stelle jemand unserer 
Vorfahren diesem grundlegenden Gesetz entziehen. Ob dies nun physische 
Gewaltanwendung ist, psychische, gesetzliche oder eigentumsstarke Gewaltanwendung, 
immer hat der Gewaltigere die Gesellschaft und ihre Gesetze bestimmt, hat sich durch sie 
Vorteile verschafft, und die Entwicklung der Menschheit wurde immer nur bestimmt durch die 
Gesetze des Gewalttätigeren. Diese ewigen Wahrheiten des Menschen und der Menschheit 
aber wird überall verschwiegen. Selbst die Kinder werden in der Schule propagandistisch 
bearbeitet und ihnen wird eingeredet, dass wir alle eine harmonische und gerechte 
Gesellschaft seien, und dass jeder über angestammte Menschenrechte verfüge. Aber nichts 
wäre weiter davon entfernt. Und die heutige Gesellschaft und ihre Gesetze sind weiter von 
einem Ideal einer Gesellschaft entfernt, als es alle bisherigen Gesellschaften waren. Man 
muss sich vorstellen, dass unsere Vorfahren viel enger noch in ihren Clan- oder 
Sippenstrukturen verhangen waren, und sie deshalb durch diese grundlegenden Gesetze 
noch über mehr Freiheitsrechte und Individualrechte verfügten, als es der heutige, vollständig 
individualisierte Mensche hat, und wie er mit der Gesellschaft verwoben ist. Der heutige, 
individuelle Mensch ist nämlich ungeschützt vollständig den Gesetzen der übergeordneten 
Gesellschaft ausgesetzt, und nichts und niemand an Strukturen schützt ihn vor diesem Leben. 
Verliert er seine Anstellung, fällt er vollständig dem Zerfall und der Enteignung aneigen, ohne 
dass ihn der Clan oder die Sippe vor grösserem Unheil noch schützen könnte. Die 
Individualisierung ist im geistigen Sinne dermassen weit fortgeschritten, so dass fast jeder 
Mensch in der heutigen Moderne vollständig und äusserst brutal dem pyramidalen 
Gesellschaftssystem von äusserst barbarischer Belohnung und von Bestrafung ausgesetzt ist. 
So stark, wie es niemals zuvor in der Geschichte der Menschheit jemals der Fall war. Man 


- 1097 - 


kann also bezüglich dessen nicht wirklich von einer Weiterentwicklung der Menschheit und 
seiner Freiheiten sprechen. Die Intensität und das Ausmass der Gewalttätigkeiten hat massiv 
zugenommen, die persönlichen Freiheiten sind massiv kleiner geworden. Die einzige Freiheit, 
welche zugenommen hat, ist diejenige des Konsums, aber auch diese nur, wenn er über die 
Produktion an der Umverteilung teilgenommen hat. Ist er aus dem System der Produktion 
herausgenommen, hat er keine Arbeitsstelle mehr, so verliert er jegliches Recht an der 
Teilnahme irgendeines Konsumes darüber hinausgehend. Fortschritt sieht anders aus. 
Freiheit und Menschenrechte ebenso. 


Der Vril-Urkraftmensch kann Systemlügen nur dann erkennen, wenn er sich 
vollumfänglich und breit bildet. Er muss jederzeit in der Lage sein, über alle Systemlügen 
hinweg, sich ein Bild von der Wirklichkeit zu machen. Dies kann er nur hierdurch machen, 
indem er sich vom Zeitgeist abzusetzen weiss. Allem voran darf er sich nicht beeinflussen 
lassen durch die Presse, die Medienhäuser und die Nachrichtenagenturen, darf sich nicht 
durch Parteien oder durch reiche und mächtige Interessengruppierungen in seiner Meinung 
beeinflussen lassen. Er muss allezeit davon unabhängig bleiben, muss eine Meinung sich 
bilden können, welche auf dem Wissen von vielen Zeitaltern sich begründet, und alle 
Extremformen von Meinungen abgeschliffen hat. Auch muss er durch ein Mittelmass an 
geschichtlichen Ereignissen genau erkennen können, weshalb zu welcher Zeit welche Werte 
tragend wurden, was diese wirklich erbrachten, wer sie propagierte und aus welchen 
Gründen. Nur so kann er, von jeder geschichtlichen, subjekten Zeitgeist-Wahrheit absehend, 
einer übergeordenten Wahrheit gerecht werden. Und nur so kann er aus sich selbst heraus 
die Eigenkraft und hierdurch die Vril-Weisheit entwickeln. Durch ihre Kraft wird er auch in der 
Lage sein, sich von allen Lügen, Verdrehungen, von aller Propaganda und von jeglichem 
Idealismus zu entfernen, damit er eine Sachlage, eine Zeit, einen Zeitgeist, wahrheitlich 
überblicken kann. Jede historische Erfahrung in der Zeit und einem Zeitgeist, und bestenfalls 
deren ganze Reihen davon, helfen dem Vril-Urkraftmenschen, sich eine Meinung zu bilden, 
deren Ableitungen deshalb schon näher an die Wahrheit gereichen, weil sie aufgrund 
vielfältigen Wissens entstehen. Die Wertungen werden durch die verschiedenartigen 
Darstellungen zu verschiedenen Zeiten und unter vielfältig anderen Vorzeichen geschliffen zu 
einer davon absehenden, übergeordneten Sicht und Wahrheit, führend zu schlussendlich 
einer Form von Weisheit, weil vom Wissen alle dieser Zustände abgeleitet und neu begründet. 
Ältere Menschen nennt man genau deshalb weise, weil sie die vielen Extremformen von 
Meinungen und Haltungen schleifen können zu einer gesamthaften, übergeordneten Sicht 
über alle Meinungen im Zeitgeist. Das ist das grosse Vermögen der menschlichen Weisheiten, 
und dass sie von Extremformen abzusehen wissen. Der Vril-Urkraftmensch sollte deshalb 
diese Elemente der historischen Entwicklungen nutzen, um eine übergeordente Sicht zu 
erhalten über alle Formen des Zeitgeistes, damit er mit Hilfe von ihnen ebenso alle Lügen, 
Verdrehungen, alle Systempropaganda und allen Idealismus erkennen kann. Eine 
übergeordnete Freiheit kann nur auf dieser historischen Betrachtung ruhen, und aufgrund 
einer persönlichen, schöpferischen Entfaltungsleistung in Unabhängigkeit von Zeitgeist und 
jeglicher pyramidalen Abhängigkeiten. Und es liegt im Ermessen jedes Vril-Urkraftmenschen, 
sich von diesen gesellschaftlichen Abhängigkeiten frei zu machen für eine davon 
übergeordnete Entscheidungsfähigkeit. Nur ein solch freier Mensch kann sich Vril- 
Urkraftmensch nennen, und weil er zudem über die Kraft und die Potentialität des Ur verfügt, 
und sich allezeit bewusst ist, dass das ganze Ermessen und Vermögen der Götterkräfte, der 
Naturkräfte und alles Potentiales in diesem Bewusstsein steckt, und er es nur erkennen und 
verstehen muss. Der Ausspruch des „Ihr seid Götter“, kann denn auch nur unter diesem 
Wissen einen Sinn ergeben. Studiert die Gesetze der Evolution, und euch wird die 
vollumfängliche Wahrheit über das Wesen des Menschen bewusst werden. Es ist keine 
Geschichte der Menschlichkeit, sondern eine reine Geschichte der Gewalt, respektive des 
Gewaltvolleren über den Gewaltminderen. Und die Geschichte der Menschheit ist eine 
Geschichte ist eine Geschichte der Erschaffung von Fakten dieser Gewaltvolleren. Und da 
diese Geschichte derart barbarisch, absolut und gewalttätig ist, und an jedem von uns verübt 
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wird, noch heute, so wird dieser Umstand natürlichweise viel schöner dargestellt, als sie in 
Wirklichkeit ist. Da werden Formen von Gerechtigkeit herbeigeredet, von Menschlichkeit, von 
Fairness oder von Menschenrechten, von politischen Mitspracherechten über demokratische 
Systemgesetze, von Individualfreiheiten oder von Entwicklungsmöglichkeiten. Aber nichts von 
alledem war jemals Wirklichkeit. Alle diese Erklärungen wurden nur erschaffen, weil man die 
Wirklichkeiten als zu brutal erachtete, weil man der Wahrheit nicht in die Augen sehen wollte, 
es nicht vermochte, oder weil man gleichzeitig die Menschen ganz bewusst in die Irre zu 
führen versuchte. Schlussendlich aber ist es so, und wird es immer so bleiben, dass die 
Geschichte der Menschheit immer nur geschrieben wird durch diejenigen, welche Fakten 
schaffen, welche ihr Recht der Gewalt über andere anwenden, und welche dieser Wahrheit 
ins Angesicht schauen. Alles davon unterschiedene, alle anderen Ansichten und Meinungen, 
können immer nur aus einer persönlichen Variante und Eigenart heraus entstehen, und es 
mag durchaus Menschen geben, welche davon absehen, unter anderem eben die Vril- 
Urkraftmenschen. Aber ihr Vermögen ist bescheiden, und verkennt zudem nicht die absoluten 
Wahrheiten. Es handelt sich eher um eine Entwicklung der persönlichen Eigenkraft, welche 
davon absehen möchte im kleineren Rahmen des eigenen Umfeldes für sich und 
Seinesgleichen. Das grosse, überbordende Gesetz der Gesellschaft aber war immer nur 
dasjenige des Gewaltstärkeren. Und dies wird unter den Gesetzen der Tiermenschen, und 
innerhalb von Gesellschaften, geschaffen von Tiermenschen, auch niemals anders sein. Da 
muss man sich keine Illusionen machen wollen. Diese Tatsachen muss man zuallererst 
annehmen und erkennen lernen, bevor man versucht, etwas für sich und das kleinere, eigene 
Umfeld von Seinesgleichen zu ändern, hin zum Guten einer doch besseren Gesellschaft, auch 
wenn der Rahmen hierzu sehr bescheiden ausfällt, und mehr auf eine Mikrostruktur innerhalb 
der grösseren Makrostruktur innerhalb einer Gesellschaft von Tiermenschen abzielt. Die 
Gewalttätigkeit von Menschen ist der erste Motivationsgrund zur Erschaffung von allem, was 
Tiermenschen jemals in der Lage sind zu erschaffen. Dabei kann nichts Schönes, nichts 
Nachhaltiges oder Gutes entstehen. Will etwas Schönes, Nachhaltiges oder Gutes geschaffen 
werden, so kann dies nur der Vril-Urkraftmensch entstehen lassen, und nur, wenn er über die 
dafür notwendige, übergeordnete Weisheit verfügt. Die Eigenkraft hilft ihm dann, das 
Unmögliche möglich zu machen, wenn auch nur im kleinsten Kreise von Seinesgleichen, in 
sozusagen einer Parallelwelt zur bestehenden Welt. Das ist alles, zu was er jemals in der 
Lage sein wird. 
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Wie Stimmungen und Bilder unser Leben bestimmen 


Jedes Leben ist ein Kunstwerk. Viele Facetten der täglichen Erfahrungen weben 
sich in stetig neuen Formen, Funktionen und Variationen zusammen zu einem Gesamtbild. 
Einige lassen sich im Strom des Lebens treiben, weil sie unbewusst darüber sind, was dieses 
Sich-Treiben-Lassen für einen Lebensinn ergibt. Sie haben keine Sicht über die Ereignisse, 
noch können sie sie einordnen für eine persönliche Haltung. Dann wiederum gibt es 
Menschen, welche durchaus lernfähig sind, die Ereignisse als Botschaften des Schicksals 
verstehen, und durch die Zeiten hindurch zu reichlich Erfahrungsschatz finden. Aber auch 
diese wissen nicht, wohin sie driften, denn das Schicksal könnte sie irgendwo hin tragen, in 
die Zukunft, in die Vergangenheit, an einen fremden Ort, zu einer ganz persönlichen 
Erfahrung, zu den Lebenspartnern. Eine schöne Erfahrung, aber dennoch ohne Sinn, weil der 
Zweck dahinter eben so zufällig ist, wie der Lebensweg sich hierdurch gestaltet. Die letzten 
Fragen bleiben offen. Wer bin ich, was ist der Sinn des Lebens, wohin gehe ich, und was ist 
der Sinn alle dieser Erfahrungen, alle dieses Wissens? Welchen Lebensansatz muss ich 
verfolgen, damit dieses Leben einen Sinn ergeben könnte? Aber er Sinn des Lebens 
erschliesst sich auch nicht in der ewigen Suche nach dem Sinn selbst. Denn darauf Antworten 
zu finden ist schlussendlich wohl genau so ergebnislos, wie wenn man sich einen Sinn 
einreden würde. Man hat aber die Möglichkeit, aus dem Leben durch die Eigenkraft etwas 
Schöpferisches werden zu lassen, ganz unabhängig davon, in welcher Sachlage man sich 
befindet, welche Sachzwänge man antriff. Es mag verständlich sein, dass in einem 
Gesellschaftssystem, welches ganz und durchgängig nur von der Wirtschaft und von der 
Finanzindustrie bestimmt wird, dem Neoliberalismus, wir fast gänzlich unbestimmt 
dahintreiben, nur durch die Erfordernisse der Effizienz und der Umverteilung von Geld, Arbeit 
und Macht bestimmt. Aber in dieser fast gänzlichen Aussichtslosigkeit an fest geschaffenen 
Bedingungen haben wir dennoch die Möglichkeit zur Entwicklung von Eigenkraft, und von 
einer ganz persönlichen Entwicklung. Natürlich darf man diese Erkenntnis nicht zum 
Lebenssinn festlegen wollen, aber die Art und Weise, wie wir etwas machen, kann dennoch 
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zum bestimmenden Element über die kurze Zeit auf Erden werden. Eine Zeit voller 
Schöpfungskraft, und deshalb auch voller Schöpfungsleistung, gewidmet dem Schönen der 
Welt. Deshalb, weil der schöpferische Mensch und der Mensch der schönen Künste nicht 
einfach nur ein Produkt des Zufalles sind, sondern weil es alleinig vom eigenen Ansatz 
abhängt, ob dieser in Existenz kommt oder nicht. 


Wir haben oftmals mehr Freiraum dazu, diesen „Schöpferischen Menschen“ selber 
zu sein, als wir uns vorstellen in allen Bedrängnissen der Welt, in der Maschine der 
Anforderungen, welche uns gänzlich zu erdrücken scheinen, und welche versuchen, alle 
unsere individuelle Existenz aufzulösen. Es gibt immer einen Moment des Innehaltens, der 
Rückschau und der Rückbesinnung auf die wertvollen Momente im Leben. Und es gibt den 
ganz feinen, persönlichen Ansatz des künstlerischen Unterschiedes, und wie wir uns ihm 
hingeben können. Es ist vielleicht keine grosse Unterscheidung, man sitzt im gleichen Alltag, 
am gleichen Arbeitsplatz, unter den gleichen Bedingungen wie immer. Aber es ist doch 
anders, weil nun der Ansatz ein anderer ist. Man fängt an, nach alle den Jahren nun endlich 
etwas Bleibendes, etwas Schöpferisches oder Schönes zu erschaffen, man nutzt den 
persönlichen Kontakt, um einmal gänzlich anders auf Menschen einzugehen, man ist im 
vollständigen Bewusstsein darüber, dass das Hier und Jetzt zu allererst die schöpferische 
Form überhaupt ermöglicht, dass darin zwar nicht der alleinige Sinn des Lebens zu finden ist, 
aber dass man hierdurch anfängt ein schöpferischer Mensch zu werden. Man fügt sich ganz 
dem Willen unter, das Schöne zu wollen, und es dann mit ganzer Eigenkraft zu erschaffen. 
Natürlich kann man selbst unter diesen Voraussetzungen nicht erwarten, dass nun das Leben 
schlagartig eine Änderung erfahren wird, und man wird am Ende des Tages auch nicht ein 
ganz anderes Erlebnis haben als sonst. Aber das Empfinden für den Tag hat sich dennoch 
geändert. Man hat sich durch die Eigenkraft leiten lassen, und man ist dem persönlichen 
Bedürfnis nachgekommen, das Umfeld das erste Mal ganz bewusst und geistig kraftvoll zu 
gestalten, oder zumindest so, wie es überhaupt möglich war. Denn nicht jede Situation des 
Lebens ist dafür geschaffen, denn die meisten Momente, in welchen wir arbeiten, gehören den 
Reichen und Mächtigen und ihren Wirtschafts- und Finanzgesetzen. Ihnen haben wir 
untertänigst zu dienen, sie sagen nicht nur, was wir tun müssen, sondern auch noch, wie wir 
es tun müssen. Aber eben, wir haben dennoch den kleinen, persönlichen Spielraum, welcher 
die Situation verändern hilft. Wir können bewusst uns an die Aufgabe machen, die 
Erfahrungen des Lebens zu nutzen, um unsere Eigenkraft zu erhöhen, um das persönliche 
Element unserer eigenen, schöpferischen, künsterlischen Entwicklung zur Eigenkraft zu 
gestalten. Und dies oftmals mehr, als uns bewusst ist. 


Es ist ziemlich unwichtig, in welcher Stimmung wir uns befinden, ob in einer 
Pandemie, einem Kriegszustand, einer finanziellen Inflationsspirale, einem wirtschaftlichen 
Downturn oder einem allgemeinen Abschwung der gesellschaftlich-geistigen Entwicklung. Alle 
dies ist eigentlich gänzlich unwichtig, denn die Aufgaben, welche in der Zeit und am Orte 
anfallen, sind vorgegeben. Der persönliche Ansatz der Entwicklung einer Eigenkraft dagegen 
ist eigentlich vollkommen unabhängig davon, und kann immer entwickelt und weiterhin 
ausgeformt werden. Es verbirgt sich dahinter aber nicht eine Erkenntnis über den Sinn des 
Lebens, sondern der Wille des Lebens selbst. Nämlich der Wille, das zu schaffen, für was 
man im Endeffekt als Mensch stehen will, unabhängig davon, in welchem Zustand die Welt 
von heute steckt. Es kann eine Welt sein, welche wie das Paradies ausgestaltet ist, und in 
welcher die Menschen in höchster Erfüllung leben können. Es kann aber auch die 
sprichwörtliche Hölle auf Erden sein, das Jammertal der physischen Welt, in vollständiger 
Unterdrückung und Unterjochung durch die Reichen und Mächtigen, sehr ähnlich den 
heutigen Bedingungen für die Menschen über alle Welt. Es spielt eigentlich gar keine Rolle, in 
welcher Situation und unter welchen Bedingungen wir uns befinden. Es geht wirklich nur um 
den kleinen und einfachen Unterschied der Willensäusserung, ein schöpferisches Leben zu 
leben, und diesem inneren Drang nach dem Schönen Ausdruck zu verleihen. Und es ist 
gänzlich unwichtig, wie und durch welche Erfolge wir dieses erringen werden, denn der Weg 
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des Erfolges ist ein einer Welt von individuellen Interessen fast gänzlich verbaut, und es wird 
niemals zu einem freien, unabhängigen und sinngebend Leben kommen können in dem Wust 
an zu erfüllenden Fremdinteressen und den mannigfaltigen Abhängigkeiten zu anderen 
Menschen. Aber es ist doch ein Unterschied, ob man in fast verrückter Manier den 
Verpflichtungen nachkommt und sich selber darin erschöpft, um sich daraufhin in vollständiger 
Ergebenheit zu den Verpflichtungen der Welt wohl, sicher und ausgefüllt zu fühlen. Denn wo 
dem Wille zum wahrhaft Schönen und Schöpferischen nachgegeben wird, entsteht, auch ohne 
dass man sich an den Erfolgen dazu ausrichtet, etwas Neues, wie von selbst etwas Schönes. 
Speziell für den Pragmatiker ist dieser Ansatz gänzlich sinnlos, denn ihm fehlt jede Einsicht in 
die Eigenkraft und deren Entwicklung. Die Frage danach, ob man die Eigenkraft essen könne, 
ist deshalb bezeichnend für ihn. Es entlarvt seine Werte vollständig, und es zeigt, nach 
welchen Anforderungen sein Leben sich gestaltet, nämlich als ein unterdrückter Sklave, ein 
Entrechteter und Enteigneter. Dem schöpferischen Künstler von einem Menschen, welcher 
sich selbst als Erfüller seiner Eigenkraft sieht, dem sind in erster Linie die Anforderungen der 
Mitmenschen nicht egal, aber er will diese Beziehungen auf eine neue Ebene stellen. Es geht 
ihm nicht darum, sich in der materiellen Welt verauszugaben oder sich vollständig zu 
erschöpfen, sondern es geht ihm darum, dort anzusetzen, wo diese grundlegenden 
Anforderungen bereits erfüllt wurden. Er setzt dort an, wo die Grundbedürfnisse bereits 
erschaffen wurden und in ausreichender Anzahl für alle Menschen vorhanden sind, auch 
wenn dies in der Wirklichkeit als Grundlage noch nicht einmal erschaffen wurde. Das Weniger 
an materieller Schwemme und einem Produktionsüberschuss wird ihm zu einem Mehr an 
schöpferischer Leistung im Sinne der Lebensqualität für Menschen. Was der Mensch des 
Materialismus als Faulheit beziffert, ist für den schöpferischen Menschen selbst erschaffener 
„Lebensweg“ und begleitet von höchsten, künstlerischen Schöpfungskräften. Der Materialist 
kann es nicht sehen, aber es ist da, und es bringt Früchte hervor, welche selbst unter der 
besten materiellen Absicherung für alle dennoch nur eine Maschinengesellschaft erzeugen 
könnte, ohne Sinn, Zweck und Seele für eine Menschheit. Nur die Leere können solche 
Gesellschaften erschaffen, nichts als unsinniges Absichern gegen die Naturkräfte, mit dem 
alleinigen Ziel der Sinnlosigkeit, weil der Sinn gänzlich fehlt für das Schöpferische und das 
Schöne. So sind deshalb solche Gesellschaften deshalb auch nicht fähig, sich bleibend, 
dauerhaft und gesichert auf einem gesellschaftlichen Entwicklungsstand zu halten, weil, so 
viel sie auch an Luxus erschaffen werden, sie dennoch nichts von alledem auf lange Sicht in 
eine sinngebende Richtung werden lenken können. Es wird ein Leben in Hülle und Fülle sein, 
es wird einem materiell an nichts fehlen, denn alles ist nur eine Frage der Organisation. Aber 
die Menschen werden immer nur ein Produktionsfaktor bleiben, ein Modul unter unendlich 
vielen Modulen für das alleinige Ziel der Produktion von materiellen Gütern und 
Dienstleistungen für den täglichen Gebrauch. So ist denn auch bezeichnend für die heutige 
Zeit, dass die eigentlichen Tempel und heiligen Plätze, wo Menschen sich treffen, immer die 
Konsumtempel sind, grosse Einkaufshäuser, Kirmes, Musikveranstaltungen, festliche Feiern 
des Zusammenseins, aber immer vernüpft mit dem Konsum von Gütern, Dienstleistungen 
oder von Nahrungsmitteln oder von reinstem Spass. Als ob das Leben sich darin erschöpfen 
wurde und es sonst nichts geben würde. So pendelt man ein Leben lang immer hin und her 
zwischen der Wirklichkeit der Arbeitswelt, in vollständiger, fast schon als heilig zu 
bezeichnender Auflösung der Produktionswelt und der Absicherung von materiellen 
Bedürfnissen, und in der Freizeit in vollständiger Auflösung als menschlicher Konsumkloss für 
die Bedürfnisse von just dafür erstellten Konsumgütern anderer Menschen. Alles erschöpft 
sich zeitlebens immer und überall in der Abdeckung und der Absicherung von 
Konsumationsbedürfnissen und von Verbrauchsbedürfnissen, und dem dahinter sich 
versteckenden Entzweck, die Reichen reicher und mächtiger zu machen, denn von ihnen 
stammt dieses System. Das scheint das alleinige Ziel fast aller Menschen zu sein. Es ist ein 
Leben in geistiger Leere und in Zwecklosigkeit, denn er müsste sich nur dazu entscheiden 
weniger zu konsumieren, dann würde er wie von selbst merken, dass die Grundlagen zur 
Erschaffung von Mehrwert durch Produktion wie von selbst sich reduzieren würden. Aber die 
Gier nach Material, der ersten und grundlegendsten Eigenschaft von Menschen innerhalb der 
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evolutionären Entwicklung, treibt ihn an, nie genug zu wollen, sondern immer nur mehr. 
Deshalb kommt er nie in eine Phase der höheren, geistigen Entwicklung, sondern er dümpelt 
immer nur auf der Ebene des Kartoffelbauern, welcher seine Kartoffeln zwar vermehren will, 
und sie schöner und kraftvoller sehen will, aber nicht zum Endzwecke der Erschaffung einer 
besseren Welt, sondern nur zu dem Ziele, sich über andere zu erheben, indem er reicher und 
mächtiger wird als die anderen Kartoffelbauern. Aber selbst ein Kartoffelbauer könnte mehr 
sein, als er wollte, und selbst unter dem vorherrschenden System der Ausbeutung des 
Kapitalismus, durch die dauernde Umverteilung von Arbeitsleistung zugunsten der Reichen 
und Mächtigen, könnte er sich mit einigem Geschick und dem Sinn für das Schöne und das 
Schöpferische in etwas anderes verwandeln. Allerdings benötigt es dazu ein Umfeld, welches 
dafür eben so passt, weil er sich dem wirtschaftlichen und finanziellen Druck durch 
Umverteilung entziehen muss. Das heutige System der Ausbeutung beruht ja gerade darauf, 
dass sich die Menschen diesem System nicht mehr entziehen können, weil der Staat durch 
die Reichen und Mächtigen kontrolliert wird, sie die Gesetze des Eigentumes herausgearbeitet 
haben, und sie von diesen profitieren und man in der pyramidalen Abhängigkeit keine 
Möglichkeit des Ausweichens mehr hat. 


Ist man diesem wirtschaftlichen Druck unterworfen, so bleibt einem nichts anders 
übrig, als sich innerhalb der bestehenden Gesellschaften des westlichen Kapitalismus oder 
Neoliberalismus, und seiner vorherrschenden Mechanismen der Ausbeutung, eine 
Parallelgesellschaft aufzubauen. Dies geht nur dann, und auch dann nur bedingt, wenn die 
daran teilnehmenden Menschen nach bestimmten Gesetzmässigkeiten untereinander sich 
ordnen, und wenn alle diese Menschen anerkennen, dass sie als schöpferische Menschen für 
sich alleine neue Gesetzmässigkeiten aufbauen wollen, nach Prinzipien, welche sie von 
diesem dauernden Kreislauf des produzierens und konsumierens abrücken lassen in eine 
mehr schöpferische Tätigkeit und der Erfüllung in einem Leben für das Schöne, aber ohne 
sich damit noch mehr an die Gesellschaft von Produktion und Konsumation auszuliefern. 
Denn einerseits kann man sich niemals gänzlich frei machen von den Abhängigkeiten der 
Gesellschaft, auf dessen rechtlichem Staatsterritorium man sich befindet. Andererseits sind 
selbst bei schöpferischster Tätigkeit ebenso auch immer die materiellen Grundbedürfnisse 
abzudecken, ohne die es nicht gehen könnte. Man darf also nie vergessen, dass 
Arbeitsteilung, Automatisierung und Rationalisierung nie verschwinden dürfen, sondern dass 
sie ein Teil aller zukünftigen Gesellschaften bleiben müssen, ja dass sogar alle Zukunft darauf 
aufgebaut sein muss, und sich auch immer derart ausgestalten wird. Aber in einer 
Gesellschaft mit geistigen Strukturen sind die Gefahren der Ausbeutung von Menschen 
geringer, ist der Druck des Produktionsbedarfes kleiner, und sind demgemäss ebenso die 
übergeordneten Ziele besser auf die menschlichen Bedürfnisse abgestimmt, um in der Folge 
davon weniger Stress zu erzeugen, weniger Folgeprobleme für die Gemeinschaft mit sich zu 
führen, und um weniger Reibungsstellen zwischen den Menschen zu erzeugen. Man könnte 
diese Gesellschaft in Annäherung nun die Kulturgemeinschaft der Vril-Urkraftmenschen 
nennen, weil sie nur auf den Werten und den Gedanken von Vril-Urkraftmenschen überhaupt 
existieren könnte. Aber man darf das Problem der unharmonischen Gesellschaftsordnung 
nicht auf die Vril-Urkraftmenschen reduzieren, und dass diese alleinig in der Lage seien, eine 
ideale Gesellschaftsform zu erzeugen. Es ist ein allgemeines und langfristiges Projekt für alle 
Gesellschaften, für alle Länder, alle Nationen, alle Menschen, schlussendlich ein 
Gesellschaftssystem zu finden, welches langfristig funktioniert, nicht auf Ausbeutung beruht, 
den Menschen in den Mittelpunkt der Gesellschaft stellt, und dennoch nicht die materiellen 
Bedürfnisse hintenan stellt, sondern immer mit dem Ziel, die materiellen Bedürfnisse aller 
Menschen derart auszugestalten, so dass sie mit den geistigen Anforderungen und wünschen 
der Höherentwicklung übereinstimmen. Mit anderen Worten ausgedrückt benötigen wir in 
unseren Regalen der Konsumtempel nicht ein globales Angebot aus unterschiedlichsten 
Gütern und auch nicht ein Überangebot von Dienstleistungs-Konsummöglichkeiten, sondern 
ganz einfach nur ein genügendes Sortiment an sinnvollen Materialien und Dienstleistungen, 
um uns als Menschen zu erfüllen und die Gesellschaft mit Hilfe dieser Voraussetzungen 
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besser, nachhaltiger, schöner und nach schöpferischen Prinzipien besser auszugestalten und 
zu bauen. Die Bedürfnisbefriedigung der heutigen Menschen ist zu heutiger Zeit also nicht 
einmal angenähert ideal, sondern gestaltet sich nach ewigen und überall vorhandenen 
Zwängen, massiven Zwängen, welche Unsicherheiten in unser Leben bringen, welche viele 
ungelöste Probleme erzeugen, welche die Lebensqualität nachhaltig zerstören und welche 
uns geistig zermürben. Die Regale der Konsumtempel sind gefüllt mit unzähligen Produkten, 
alles, was der materialistisch denkende Mensch sich wünscht, findet er zur potentiellen 
Kaufsmöglichkeit vor. Durch die Formen der Umverteilung aber, durch die vielfältige 
Ausbeutung der Reichen und Mächtigen durch das Eigentumsrecht aber, kann sich der 
durchschnittliche Mensch nicht einmal mehr eigenes Wohneigentum mehr leisten, verfügt über 
kein eigenes Fortbewegungsmittel mehr, kann es sich nicht mehr leisten in die Ferien zu 
gehen, lebt von geborgtem Geld der Banken, und lebt deshalb in vollständiger Enteignung, 
vollstäniger Entrechtung und vollstäniger Abhängigkeit der Reichen und Mächtigen. Alles, was 
seine Vorfahren noch als grundlegendes Lebensrecht vorfanden, nämlich einen eigenen Hof 
mit Haus, Grundstück und Erwerbsquellen, mit eigener Wasserversorgung, eigener 
Nahrungsmittelproduktion vorzufinden, mit allem, was man für das Leben benötigt, alle dies ist 
unter dem verrohenden Kapitalismus und Neoliberalismus für den durchschnittlichen 
Menschen nicht mehr möglich. Dafür sind die Regale der Konsumtempel bis zum bersten voll 
mit Materialien, gibt es Dienstleistungen in Hülle und Fülle, und kann man sich alles kaufen, 
wenn man das Geld und das Eigentum dazu noch hätte. Aber man hat es nicht mehr. Kurzum: 
Die gesamte Entwicklung zu einer materiellen Konsum- und Produktionsgesellschaft hat nur 
dazu geführt, dass die Menschen alles verloren haben, was ihnen jemals das Leben wert war. 
Sie haben sich verkauft an den Teufel, an die Grundsätze des Materialismus, und die Reichen 
und Mächtigen nutzten geschickt diese Wünsche, um die Menschen zu entmachten, zu 
enteignen und sie von sich abhängig zu machen. Nichts von alledem, was sich der 
durchschnittliche Mensch von dieser Entwicklung erwartete, hat sich jemals erfüllt. Und weil 
dieses Projekt gescheitert ist, nämlich durch die vollständige Abdeckung aller materiellen 
Bedürfnisse ein Bewusstsein des Materiellen zu erzeugen, und den Menschen im 
Materialismus vollständig aufgehen zu lassen auf geistiger Ebene, so muss man es 
anerkennen und nach alternativen Wegen suchen. Das System aus der Antike, der 
Kapitalismus, hat immer nur die Wenigen glücklich werden lassen, das Glück für die grosse 
Masse der Menschheit aber ist ausgeblieben. So sehr wir der Massenproduktion zureden 
möchten, und wie sehr es uns das Leben erleichtert hat im Fortgang der Arbeitsteilung, so 
müssen wir und dennoch eingestehen, dass es zwar ohne diese Produktionsfaktoren keine 
weiterführende Entwicklung geben kann. Aber die Gesetze der Umverteilung müssen neu 
geregelt werden, und es führt kein Weg daran vorbei, eine gerechtere Umverteilung 
einzurichten und die politischen Systeme anzupassen. Die ideale Gesellschaftsordnung lässt 
nach wie vor auf sich warten, und die Frage nach neuen, erfolgreicheren, menschlicheren 
Gesellschaftssystemen bleibt nach wie vor ungelöst. Weder ist der Mensch von heute frei, 
noch lebt er unter einem System der Freiheit, und schon gar nicht stellt diese Gesellschaft die 
echten Bedürfnisse der Menschen in den Mittelpunkt. Vielmehr sind die Stimmungen und 
Bilder, welche man uns vorgaukelt die stetig selbigen: „Werde reich und reicher, arbeite um zu 
konsumieren, Luxus durch Mehrwert und Mehrproduktion, leiste dir alles, was du dir wünscht 
und werde glücklich durch Konsum. Jeder ist seines eigenen Glückes Schmied. Dem 
Fleissigen gehört die Welt. Ohne Fleiss kein Preis. Jeder ist frei und unabhängig. Jeder ist ein 
Individuum. Wir haben Menschenrechte, Bürgerrechte und die beste von allen jemals und 
bisher erschaffenen Welten.“ Aber nichts würde in der Wirklichkeit der kapitalistischen Welt 
ferner von alledem liegen. Denn zu keiner Zeit in der Geschichte der Menschheit waren die 
durschnittlichen Menschen derart unfrei und abhängig vom System, von den Reichen und 
Mächtigen, als es zu heutiger Zeit der Fall ist. Was immer man als Bilder aus der Gesellschaft 
mitnimmt, es sind immer dieselben, und man sollte sich nicht zu sehr davon irritieren lassen. 
Die Fassade der Moderne ist wunderschön. Unendliche Versprechungen materieller Art 
werden eingehalten. Doch sind alle Sinnbilder der Gesellschaft entseelt, die Menschen ihrer 
Traditionen und dem eigenen Sinn für das Schöne und Schöpferische entrissen, und in 
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vollständige Abhängigkeit zu den Reichen und Mächtigen geführt. Und selbst väterchen Staat, 
die Gemeinschaft aller Menschen in einer Gesellschaft, derjenige Teil, welcher alle die Rechte 
der Menschen sichern sollte, wurde in eine Schuldabhängigkeit und Unfreiheit zu den reichen 
Eigentümern geführt, mit der Folge, dass dies zum Zerfall der gesamten Gesellschaft führt. 
Das Stimmungsbild des Materialismus hat uns alle dessen beraubt, was wir immer als 
Grundlage für unser Selbst betrachtet haben. Die Verlockungen und Lügen waren zu gross, 
als dass wir ihnen nicht erlegen konnten. Und wer es dennoch merkte, für den war es dann zu 
spät. Denn erst der Arbeitslose, der Entrechtete, der Eigentumslose und Hoffnungslose merkt, 
dass er keine Sicherheiten auf alle materiellen Rechte mehr hat unter diesem System. Aber 
dann ist es zu spät, denn er wacht in der Hölle des Mateiralismus auf, ohne noch Kontrolle 
über sein Leben zu haben. Aber es bleibt der Weg des Schöpferischen und Schönen. 


Es spielt ebenso keine Rolle, ob die Vril-Urkraftmenschen reich oder mächtig sind, 
ob sie arm oder ohnmächtig sind. Sie sind in erster Linie Urkraftmenschen. Und dies bedeutet, 
dass sie sich nicht an Stimmungsbilder der gesellschaftlichen Gezeiten hängen, sondern dass 
sie einen immerwährenden, dauerhaften und zeitgeistunabhängigen Ansatz verfügen. Dies 
bedeutet, dass sie sich weder instrumentalisieren lassen durch die Reichen und Mächtigen, 
dass sie sich weder ausbeuten lassen durch Systeme, noch dass sie bereit sind in für sie 
geschaffener Unfreiheit zu leben. Sie streben, unabhängig vom sie umgebenden Umfeld, 
immer nach der Freiheit des Schöpferischen, des Schönen und des Lebenswerten, 
geschaffen von Vril-Urkraftmenschen und für Vril-Urkraftmenschen. Denn dieser Weg ist ein 
Weg von speziellen Menschen, und die Masse wird es niemals begreifen. Der Tiermensch 
wird immer nur am Material hängen und seine gesamte Existenz daran binden, und deshalb 
wird er auch nie das wahre, menschliche Leben erfahren und seine Lebenszeiten immer in 
Sinnlosigkeiten erschöpfen. Er wird produzieren, aber immer nur für die Reichen und 
Mächtigen, und er wird konsumieren, aber immer nur als Rechtfertigung für seine erzwungene 
und ihm aufgebürdete Produktions-Auswegslosigkeit. Der Tiermensch, so sehr er sich auch 
bemüht, wird niemals zum Menschen werden können, weder physisch noch geistig. Immer nur 
wird ist er ein Mittel zum Zweck, in Unfreiheit geboren und darin erschöpft sich sein ganzes 
Werden, Sein und Sterben. Um sich davon zu entfernen und sich nicht mehr durch die 
Stimmungen und Bilder des Lebens bestimmen zu lassen, muss man zu einem Vril- 
Urkraftmenschen werden, indem man von sich heraus, und aus sich heraus zu einem neuen 
Menschen wird, welcher nach grundsätzlichen Werten lebt, welcher das Schöpferische und 
Schöne in den Vorderung stellt, und welcher sich gänzlich neu definiert. Dieser Mensch lebt 
nicht nach materiellen Gesetzmässigkeiten der Welt, um sich geistig zu erfüllen, sondern 
umgekehrt lebt er nach geistigen Prinzipien, um die materielle Welt danach zu gestalten. In 
der Unterscheidung dessen liegt der grundsätzliche Unterschied dessen, was man grob 
unterscheiden kann in Tiermensch und Übergottmensch. Und erst wer diese Tiefen der 
menschlich geistigen Ebenen erreicht hat, kann mit seinem ganzen, geistigen Ermessen 
fühlen, was der Unterschied dieses Ansatzes für sein Leben ausmacht, und sein Leben mit 
einer neuen Ebene erfüllt. Materiellen Tiermenschen werden diese Aussagen und Hinweise 
nicht von grosser Wichtigkeit sein, ja sie werden nicht einmal den Ansatz verstehen. Dennoch 
ist es ein Entwicklungsschritt der Geistigkeit, welcher nicht grösser sein könnte, und den 
Materiemenschen vom Geistmenschen unterscheidet, das seelenlose Stück Material vom 
Menschen mit Eigenkraft und dem Licht des Ur in sich selbst. Ein Tiermensch versteht nicht 
einmal ansatzweise diese für die Vril-Urkaftmenschen geschaffenen Texte, weil sein eigenes 
Denkvermögen sich an einfachsten Gesetzmässigkeiten der reinen Materie und dem 
pragmatischen Gedanken danach erschöpft, ob etwas Nutzen schafft in der Materie oder 
nicht. Er hat weder die Entwicklung des Menschen vor Augen, noch die Gesamtentwicklung 
der Menschheit, sonst würde er nämlich anfangen sich zu hinterfragen, und ob seine Werte 
tatsächlich von wert sind. Und dann würde er auch erkennen, dass in der Zeit nichts errungen 
ist, wenn man nur nach den Gesetzen der Materie verfährt, weil alles, was man erreichen 
wird, immer nur im besten Falle die Abdeckung der Grundbedürfnisse sein kann. Und so 
schön die Stimmungsbilder und die Bilder des Lebens auch sein mögen, so darf es nicht 
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trügen, dass man dadurch tatsächlich für die Entwicklung des Menschen oder der Menschheit 
noch nichts erreicht hat. Man tritt sozusagen immer an Ort und Stelle, und kommt keinen 
einzigen Schritt vorwärts. Man erlebt tagtäglich unendlich viele Situationen und schöne 
Momente, von wunderschönen Sonnenuntergängen, von schönen Reisen und Erlebnissen, 
von würdevollen Momenten im Leben, zusammen mit Freunden, Bekannten und Verwandten. 
Aber dennoch sind sie geistig und seelisch sinnentleert und führen nicht weiter als zur 
Befriedigung der einfachsten, menschlichen Bedürfnisse. Im besten Fall ist man als Mensch 
vollumfänglich erfüllt. Darüber hinaus aber wird man nichts erreichen können. Der Vril- 
Urkraftmensch also frage nicht nur danach, wie er als Mensch sinnerfüllt werden kann, indem 
er nach der Befriedigung der natürlichen, menschlichen Bedürfnisse fragt, sondern in seiner 
schöpferischen Tätigkeit und dem Suchen nach dem Schönen geht er immer auch auf 
geistiger Ebene einen Schritt weiter, und versucht Ebenen der Wirklichkeiten zu erschaffen, 
welche als bleibendes Vorbild wollen geschaffen werden für alle zukünftigen Generationen. 
Generationen, deren Menschen anders sein werden als die Menschen von heute. Deren 
Werte wieder von bleibenden Zielen erfüllt sein wollen, und deren geistiges Vermögen 
dasjenige von Titanen sein werden. Gerade die Vril-Urkraftmenschen sind darinne die 
Vorreiter einer neuen Menschenart, und sie können in ihrer Gesinnung und geistigen Haltung 
bereits spüren und vorwegnehmen, was dereinst sein wird. Dies deshalb, weil sie auf der 
geistigen Ebene bereits Teil dieser zukünftigen Gesellschaft der geistigen Titanen sind. 
Stimmungen und Bilder des Zeitgeistes in einer Jetztzeit kümmern sie nicht, weil sie gänzlich 
davon zu abstrahieren vermögen. Sie nutzen ihr Leben, um etwas Neues zu erschaffen. Das 
Zeitalter der geistigen Titanen, der Menschen mit den höchsten, geistigen Vril-Kräften. 
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Die Weitergabe des Vril-Weisheitswissens 


Alles indoarische Weisheitswissen war vor ungefähr 10'000 - 12’000 Jahren, also 
ungefähr 10'000 Jahre vor der christlichen Zeitrechnung, in vollständig ausgereifter Fassung 
vorhanden. Sie unterschied sich in Bezug auf ihre Lehre in eine äussere und innere. Die 
innere Lehre umfasste das Wissen für die Brahmanen, welche nicht nur ihren Wissensstand 
bewahrten, sondern in ganz strengem Masse auch ihre eigenen Erblinien, da die Fähigkeit, 
dieses wissen mündlich zu transferieren eng mit der genetischen Fähigkeit zusammenhing, 
dieses Wissen auch ündlich weiterzugeben, respektive es auswendig zu lernen. Dies wurde 
so gewählt, um damit das Wissen vor unberechtigtem Zugriff zu schützen. Eine schriftliche 
Niederlegung hätte dazu geführt, dass unbefugte oder unbefähigte in den Besitz des Wissen 
gekommen wären. Dies hätte zum Missbrauch des Wissens geführt durch Personen, welche 
die Lehre nicht hätten in der Welt richtig anwenden können. Denn die gesamte Lehre um die 
Wiedergeburt und der Seele umfasste äusseres Wissen, um die Tiermenschen zu lehren, 
dass die Handlungsweisen im Leben Einfluss haben auf das nächste Leben, und weil ohne 
diese Bindung an die Wiedergeburt alle Moral, Ethik, alle Werte und alle Tugenden von den 
Tiermenschen über Bord geworfen worden wären. Noch heute ist es die Idee von 
Geheimgesellschaften, Wissen an Ihresgleichen weiterzugeben unter der Bedingung, dass 
diese sich dafür als „würdig“ oder „gereift‘ genug auszeichnen. Aber der Sinngehalt der 
geheimen Informationen ist längst verloren gegangen, weil diese aus dem Nichts 
gegründeten, geheimen Bünde niemals wirklich in die Wahrheiten eingeweiht wurden. Und so 
ist das Wissen über die Zeit verloren gegangen um die echten Lehren zwischen zwischen 
Wahrheit und Lüge, zwischen echtem Wissen und der Täuschung. Selbst in den schriftlichen 
Dokumenten der Veden sind diese Informationen nicht enthalten, und müssen von 
vernünftigen Menschen erkannt und gelesen werden zwischen den Zeilen. 


Die innere Lehre der Übergottmenschen durfte niemals mit der äusseren Lehre für 
die Tiermenschen vermischt werden, weil dies ansonsten ins gesellschaftliche Chaos geführt 
hätte. Würden sich die Übergottmenschen mit den Tiermenschen geistig oder physisch 
vermischen, so würde das in die Unkenntnis führen, in Gier, Neid und Niederträchtigkeit, in 
Ausbeutung und Unterdrückung. Würde der Tiermensch durch das Wissen zum 
Übergottmensch mit entsprechender Machtbefugnis aufsteigen, so würde er dieses Wissen 
missbrauchen zu seinem eigenen Nutzen, und würde dabei die Welt ins Chaos stürzen, nur 
um selber den Eigentumszufluss und die Machtanreicherung zu erhalten, welche er sich 
wünschte. Deshalb wurde immer strikte darauf geachtet, dass das innere Wissen niemals 
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weitergegeben wurde an unbefugte, oder an Menschen, welche damit nicht umgehen 
konnten. Wie wir aus der Geschichte der Menschheit ersehen können, ist genau dieses schon 
öfters passiert, und hat im Hintergrund auch zum Zweiten Weltkrieg geführt. Unwissende und 
wissende Eingeweihte haben das Weisheitswissen der innersten Zirkel der Übergottmenschen 
weitergegeben an Tiermenschen, und so nahm das Schicksal seinen Lauf. Ganze Völker 
werden hierdurch aufgerieben und zerstört. Es ist ein ewiges Mahnmal dessen, was passieren 
kann, wenn hintertriebene Menschen mit falschen Motiven das Wissen um und über die Welt, 
die Menschen und das weitere Existieren weitergeben an Unbefugte mit bösartigen und 
unverständigen Absichten. Es führt ins gesellschaftliche Chaos, in die Fehlinterpretation und 
die physische und geistige Selbstauflösung durch Verwendung von falsch dosierter und 
angewandter Macht. Deshalb gibt es bei allen indoarischen Weisheitslehren immer zwei 
zusammengehörende, aber immer getrennte Lehrsysteme, das eine für die dafür Berufenen 
und Auserwählten, das andere für die niederen Tiermenschen. Es hat sich in der Praxis 
gezeigt, dass nur dieses Verfahren den Frieden unter den Menschen erhalten kann, und dass 
nur derart die Weiterentwicklung der Menschheit auf lange Sicht hinaus kann garantiert 
werden. 


Dieses über viele Jahrtausende gewachsene Wissen umfasst auch das Wissen 
darüber, dass die bösartigsten Menschen immer auch die eifrigsten darin sind, das 
verborgene Wissen finden zu wollen, und im Endeffekt immer auch die schnellsten im 
Auffinden sind. Die bösartigsten von allen Menschen sind nicht nur die intelligentesten, die 
machteifrigsten und besessendsten, sondern auch die erfolgreichsten, wenn es um die 
Aneigung dieses verbotenen Wissens geht. Die Erfahrung zeigte schon immer, dass man sich 
vor ihnen nur dadurch schützen konnte, indem man sie vom Wissen über den Kosmos, die 
Welt, die Gesellschaft und alle damit zusammenhängenden Hintergründe fernhalten konnte, 
um eine verborgene Regierung der Guten über die Guten nicht nur zu errichten, sondern sie in 
der Zeit zu erhalten. Dies war nur möglich, in dem der Lehrer, der Guru, der Druide, der 
Schamane oder wie auch immer er sich nannte, das Menschheitswissen immer nur an 
Menschen weitergab, welche gemäss seiner eigenen Erfahrung das Wissen nicht 
missbrauchte für den materiellen Erfolg und die eigene Bereicherung, sondern sich selber 
gänzlich darauf beschränkte, die Weitergabe des Wissens an Befugte und Befähigte zu 
ermöglichen, damit dieses geheime Wissen alle Ebenen der übergeordneten Wahrheiten nicht 
in falsche Hände geriet. Dies war nur möglich, indem man das Wissen mündlich weitergab. 
Denn jede schriftliche Hinterlegung hätte die Schriften irgendwann in falsche Hände verbracht, 
da die mächtigsten von allen Menschen in der Welt immer auf der materiellen Ebene 
vorherrschen, und deshalb immer imstand oder in der Lage sind, schriftlich hinterlegtes 
Wissen an sich zu reissen und für sich zu vereinnahmen, und es anderen zu entreissen und 
es ihnen zu entziehen. Auf der materiellen Ebene würde sich das Weisheitswissen, in 
schriftlicher Form, vermaterialisieren und missbraucht werden. Deshalb wurde das heilige 
Wissen immer in mündlicher, der einzig abgesicherten Form, weitergegeben. Dies war schon 
früher der einzige, gesicherte Weg, wie die Übergottmenschen, denen es nie um Macht ging, 
sondern um die Verwaltung des Wissens der Welt und des Kosmos, für die Gesellschaft und 
die Menschen, sich vor der Welt schützen konnten. Würde man diesen Weg verlassen, dann 
nur unter wichtigen Gründen, so zum Beispiel wenn es keine Nachfolger mehr geben würde, 
oder wenn die Welt bereit dafür sein würde, diese Wahrheiten und übergeordneten 
Gegebenheiten annehmen und umsetzen zu können, und wenn das allgemeine 
Bildungsniveau unter den Menschen eine gewisse Schwelle überschreiten würde. Dies war 
später dann auch der Fall. Es gab immer weniger Nachfolger für die Weisheitslehren, und 
gleichzeitig nahm durch die Vermaterialisierung der Welt die Möglichkeit für die Menschen zu, 
sich zu bilden und selber die zeitlosen Philosophien und das Wissen der Menschheit zu 
studieren. Aus diesem Grunde war der Schutz vor Unbefugten nicht mehr zwingend 
notwendig. Denn die wahre Lehre konnte ab jetzt von allen Wissensbegierigen selber studiert, 
selber überprüft und selber angewendet werden. 
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Schaut man zurück in der Zeit, so muss man also unterscheiden zwischen einer 
Phase der allgemeinen Verbergung des wahren Wissens über die Menschheit und die 
universellen, kosmischen Regelwerke, und demjenigen des allgemeinen Zuganges für alle 
wissensbegierigen Menschen, weil sie mit dem Studium und dem Fortschreiten des Wissens 
nun selber in der Lage waren, dieses Wissen richtig anzuwenden. Das sind zwei vollkommen 
unterschiedliche Konzepte für zwei vollkommen unterschiedliche Welten. Mit dem allgemeinen 
Zuwachs an Wissen und Weisheiten in der allgemeinen Bevölkerung kommt nun aber ein 
anderweitiges Problem dazu, nämlich dasjenige, dass zwar alle Weisheiten und alles Wissen 
vorhanden sind, aber in dem Wust an Informationen leider nicht mehr können aufgefunden 
werden, ja quasi wie die Stecknadel im Heuhaufen muss gesucht werden, und die meisten 
Menschen bereits daran scheitern, das wichtige Wissen vom unwichtigen Wissen 
abzuscheiden, weil ihnen trotzdem jegliches Vermögen fehlt, das Gute vom Bösen 
unterscheiden zu können. Das bedeutet, dass selbst unter den besten von allen Wissenslagen 
die Menschen sich in einer materiellen Welt befinden, und deshalb alles, was ihnen unter die 
Hände gerät, auch unter diesem Gesichtspunkt werden. Deshalb werden die grundlegenden 
Weisheiten der Welt und des Kosmos auch heute noch nicht erkannt, und weil die richtige 
Wertung nicht mehr vorhanden ist. Man kann die Menschen die universellen Wahrheiten lesen 
und studieren lassen, aber selbst dann noch werden sie diese Wahrheiten verkennen oder sie 
falsch gewichten. Sie sind in dauerndem Kontakt mit ihnen, könnten sie ganz leicht erkennen, 
weil sie den intellekt und den Verstand dazu haben, aber es fehlt ihnen vielleicht die 
notwendige Vernunft oder die Herzensebene dazu, die Informationen richtig zu interpretieren. 
Mit anderen Worten setzen sich die Eigenschaften des materialistisch veranlagten 
Tiermenschen vollständig durch, weil das Angebot an Konsum, an Material, an Eigentum und 
an Macht einfach zu verlockend sind. Alles, was im äusseren Leben erlebt wird, wird nach 
innen in die Tiermenschen-Wesenheit reflektiert. Hierdurch wird nicht das Wesen der 
Übergottmenschheit gefördert oder initiiert, sondern das allererste Wesen des Tiermenschen, 
seiner ureigendsten Triebe und Gelüste, wird hierdurch gesteigert. Der Mensch der Moderne 
erschöpft alle seine ureigendsten Ziele und Bemühungen auf der materiellen Ebene. Darin ist 
er so gut und so dermassen opferbereit, dass er sein ganzes Leben in diese Ebene investiert, 
leider meistens zum Nachteile von allen, und zum Nachteile von sich selbst, wie er am Ende 
des Lebens vielleicht noch zu erkennen vermag. Das Leben ist voller Beispiele von 
Menschen, welche alles, was sie hatten, immer nur an das materielle Wohlergehen hängten, 
und darin äusserst erfolgreich waren, aber zeitlebens nie das Leben von Menschen geführt 
haben. Sie haben niemals die Zeit dafür genutzt, das Gute für Menschen zu erschaffen, und 
sie waren deshalb ausser Stande, für die Menschen und den Fortgang der Menschheit zu 
leben. Die meisten von ihnen haben immer nur ihre eigenen Bedürfnisse befriedigt, und je 
besser sie das taten, desto mehr Wert als Mensch haben sie sich selber zugestanden. Aus 
dieser Haltung heraus sind sie niemals herausgekommen. Und deshalb war ihre Zeit vor dem 
Ableben das reinste Martyrium. Das Festhalten an der Materie, am Material, hat sie nie 
losgelassen, und sie halten sich verkrampft und in rasendem Wahnsinn fest an allem, was sie 
als materielle Sicherheiten noch festhalten können, in dem Wissen, dass sie nun bald alles 
verlieren. Sie können aber nicht loslassen, und versuchen deshalb alles mit ins Grab 
mitzunehmen, entreissen es sogar ihrer eigenen Familie und den nächsten Generationen, 
welche dieses Eigentum der Familie oder der Sippe dringend benötigen würden. Es ist ein 
klägliches Beispiel davon, was der geistige Materialismus in den Menschen für einen 
katastrophalen Schaden anzurichten in der Lage ist, und wie der Tiermensch in seinem 
Innersten wirklich sein Wesen findet, in völliger Eigenverwirklichung zum rein triebgesteuerten, 
niederen Menschen. Primitivität und Barbarei solch geistig-materialistischer Menschen ist 
grenzenlos, und erklärt, weshalb die Gutmenschen ihr Wissen vor diesen Menschen immer 
verwahrt haben. 


Die Gutmenschen oder eben „guten Menschen“ wussten um das Wesen aller 
Menschen, und dass nur die geistig reinsten über das verborgene Wissen um die Wahrheit 
verfügen durften, und es ansonsten missbraucht werden würde. Deshalb haben sie immer 
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nach Möglichkeiten, Mitteln und Wegen gesucht, dieses Wissen vor der Allgemeinheit der 
Tiermenschen zu verbergen. Sie haben selber über die Erfahrung verfügt, wie destruktiv sich 
dieses Wissen in den Menschen fortsetzt, festsetzt und erhält, sobald es den Weg in die 
Köpfe von Tiermenschen gefunden hatte. Deshalb schützten sie dieses Wissen allezeit und 
durch alle nur möglichen Massnahmen vor dem Zugriff durch diese Unbefugten, die 
niedrigsten von allen Menschen. Nur so konnten sie erfolgreich das Gute erschaffen und es 
auch erhalten. Und nur so war die Welt sicher vor der Macht der Materialisten und 
Tiermenschen. 


Die heiligen Schriften aller Vergangenheiten, von Veda bis Edda, gehen immer von 
der ureigendsten Wahrheit aus, dass Menschen sich geistig entwickeln müssen. Sie sind als 
Menschen in frühester Jugend noch nicht mit dem inneren Licht ausgerüstet, sie verfügen 
noch nicht über die Weisheit des Lebens, sie sind triebgesteuert und als Kinder sehr 
eigennützig und rücksichtslos. Erst im Verlaufe der Zeit, und durch viel Leid und Erduldung 
von schlechten Erfahrungen, ist der im Menschen einsitzende Geist bereit und in der Lage, 
Fortschritte zu machen. Je schwieriger sein Leben ist, desto mehr und besser ist er in der 
Lage, auf der geistigen Ebene Fortschritte zu machen, weil er nun über die Erfahrung des 
Leides, aber eben auch des Mitleides, verfügt. Je verzweifelter die Sachlage für ihn als 
menschlicher Erfahrung war, desto mehr kann er das Leid, die Unterdrückung und die 
Ungerechtigkeit von Menschen spüren und sie verstehen. Und umso besser kann er sich in 
seine Mitmenschen einfühlen und deren Lebenssituation verstehen. Frohe, glückliche 
Mitmenschen sind ihm dann irgendwann vielleicht sogar noch wichtiger, als sich selber in 
absoluter, materieller Sicherheit zu wähnen. Und vieles von demjenigen, was er als Mensch 
zeitlebens leistet oder erringen möchte, richtet sich auch daran aus, wie er Kraft seiner 
eigenen Handlung auch anderen Menschen in schwierigen Situationen helfen kann. Dieser 
Trieb kann so stark sein, dass er in dieser altruistischen Aufgabe sich selber fast gänzlich 
erschöpft, darin aber eine Form des Glücklich-Seins erfährt, dessen daraus folgenden Preis 
und alle Entbehrungen im Leben er zu bezahlen bereit ist. Die Art der Aufopferung für das 
Gute in den Menschen oder für das Gute schlechthin, ist indiviuell und unterschiedlich. Ein 
jeder muss sich schlussendlich selber entscheiden, inwiefern, inwieweit und wo und in welcher 
Situation er diesem Wege der Erschaffung des Guten folgt. Es hängt gänzlich von der 
jeweiligen Lebensituation ab, von den Lebenserfahrungen, wie weit jemand darin gehen will. 
Denn jeder Mensch macht seine eigenen Erfahrungen, erfährt eigenes Leid oder Schicksal, 
und nicht alle Menschen entwickeln sich in dieselbe Richtung. Die persönlichen 
Erfahrungswerte sind darin etwas vom Wichtigsten und Entscheidensten. Deshalb muss alles 
Wissen aus den heute vorhandenen Schriften, und auch dasjenige, welches nicht in den 
Schriften enthalten ist oder nur zwischen den Zeilen zu finden ist, selber erarbeitet werden, 
und kann nicht als allgemeine Verhaltenssätze oder Lehrsätze mitgeteilt werden. Davon kann 
man heute für alle Menschen ausgehen, und dass jeder seinen ureigendsten, persönlichen 
Weg finden muss. Das Wissen um die kosmologischen Grundsätze, die Gesetze der 
Evolution, die Naturgesetze und die materiellen Gesetzmässigkeiten und aller damit 
zusammenhängenden Weisheiten, können zerstörerisch sein, können verlockend oder 
entstellend wirken für die eigene Auffassung über das Leben und die geistige Entwicklung. 
Deshalb ist es wichtig, dass jeder einen persönlichen Ansatz dazu findet, und selber 
entscheidet, wie weit er sich von diesen Lebensgesetzen frei machen will um dem Guten in 
der Welt zu dienen. 


Würden wir uns nur nach dem materiellen Wissen ausrichten, nach den 
Naturgesetzen und dem evolutionären Gedanken des Fortschreitens der Menschheit auf der 
materiellen Grundlage, so würde der uneingeschränkte Überlebenskampf eintreten unter allen 
Menschen, und der Konkurrenzkampf würde uns erdrücken und die Gesellschaft in den 
Niedergang stürzen, weil alle sich um Kleinigkeiten, um Positionen, um Vorrechte, um 
Errungenschaften, um Ressourcen und um Macht, Eigentum oder Ansehen streiten würden. 
Es ist also auch heute noch nicht wirklich sinnvoll, wenn jeder alle Gesetze des Lebens 
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versteht. Es ist sozusagen dem Schutz der Menschen dienlicher, wenn dieses Überwissen 
über allem nicht zu übermahnend wird, und das Leben nicht zu sehr eingeschränkt wird durch 
diese Gesetze. Es ist wichtig und folgerichtig, dass es ohne die materiellen Gesetze nicht 
geht, und dass der Mensch sich ebenso aufgrund ihrer sich entwickeln muss, ja diese 
materiellen Gesetze sogar die Grundlage dazu bieten. Aber man darf sie nicht zum 
allgemeinen Thema im gesellschaftlichen Diskurs werden lassen. Die evolutionäre 
Ausscheidung und deren Wirkungsweisen ist derart menschenverachtend, dass es als 
geradezu unmenschlich ersehen werden muss, wenn man das Wissen darum zur öffentlichen 
Diskussion stellt. Es hat immer schon Zeiten gegeben, in welchen dieses versucht wurde, 
aber mit keinem wirklichen Erfolg oder einem Nutzen für die Menschheit. Was die Natur der 
Liebe wie von selbst sich so eingerichtet hat, und das Vermögen und der Wille zur Macht eben 
genau so führt, um sich dann auf der materiell-genetischen Ebene zu erfüllen, muss nicht in 
ganzer Länge und Tiefe auf der gesellschaftlichen Ebene diskutiert werden, denn sonst würde 
diese Gesellschaft keine Gesellschaft des Miteinander und der Solidarität mehr sein, sondern 
eine Klassengesellschaft mit der Macht des Konkurrenzkampfes und der schlussenlich 
vollständigen Ausgrenzung von Menschen, welche nicht diese Anforderungen erfüllen. 
Deshalb darf man auf diese Ebene des Denkens nicht hintergehen, sondern muss zwar immer 
die Gesetze der Natur vor Augen haben, aber muss möglichst versuchen, dort menschliches 
Leid zu verhindern, wo es möglich ist. Sobald man diese beiden Ebenen des Materiellen, des 
Geistigen, des Konkurrenzkampfes und der Nächstenliebe vermischt, kommt es zum 
Niedergang der Menschheit und der Menschen darin. Deshalb muss man gestrenge das eine 
vom anderen zu unterscheiden wissen, muss es gegeneinander abtrennen, und muss dort 
versuchen Hilfe zu bieten, wo es möglich ist. Das Leben und die Bedürfnisse in der Zeit und 
am entsprechenden Orte sind wichtiger als die Gesetze des Überlebens einer guten 
Gesellschaft, und erst in zweiter Linie darf man darüber nachdenken, dass die Gesundung 
und die gesunde Fortdauer einer Gesellschaft, eines Volkes, einer Ethnie oder der Menschheit 
allgemein, wie von selbst sich diesen Gesetzen des Fortganges unterstellen wird, denn 
niemand kann sich den Gesetzen der Evolution entziehen. Die Evolution wird sich, ob man will 
oder nicht, sowieso irgendwann wieder durchsetzen. Man muss deshalb also gar nicht 
aufpassen, dass man dieses Ausscheidungsverfahren unter aller Schaffung von menschlicher 
Ungerechtigkeit immerdar versucht bestmöglich zu erreichen, sondern man muss es der Liebe 
und der Zuneigung von Menschen überlassen, wie und auf welche Art sie sich verbinden 
wollen. Denn darauf beruht vorwiegend der Fortgang der Menschheit, nämlich dass sie sich 
binden aneinander aufgrund ihrer eigenen Lage im Empfinden durch ihre Wesenheit im 
Innersten, und durch Befriedigung dieses Bedürfnisses auf der geistigen Ebene. Dies hat nicht 
unwesendlich dazu beigetragen, dass der Mensch vorallem auf der Ebene des Gefühles und 
des Mitleides sich über die vielen Millionen von Jahren geistig weiterentwickelt hat. Und genau 
auf dieser Ebene ist der Fortgang wichtig für alle noch kommenden Zeiten. Es muss nicht so 
sehr darauf geachtet werden, dass die prinzipiellen Fähigkeiten von Menschen der besten 
Zuchtwahl, also wie bei Tieren oder Tiermenschen, sich auf alle Individuen der materiellen 
Entwicklung erheben, sondern man muss es der Gesinnung und dem Empfinden von 
Menschen überlassen, auf welcher Ebene diese Bindung an Individuen, bis hin zur Gründung 
einer Familie, als eben so wichtig betrachtet wird. Diese innere Empfindung gegenüber einem 
ebenbürtigen Partner der gleichen Wesensart ist wichtiger als alle äusseren Vorgaben einer 
genetischen Grundlage. Denn es ist nicht so, dass der höherentwickelte Mensch sich 
aufgrund von Äusserlichkeiten auch auf der geistigen Ebene weiterentwickelt, sondern es ist 
so, dass der geistig reife Mensch, also der vergeistigte Mensch, sich irgendwann wie von 
selbst auch auf der materiell-genetischen Ebene versucht zu erfüllen, wenn auf der geistigen 
Ebene alles grundlegend und grundsätzlich vorhanden ist. Der schöne, starke, gesunde, 
erfolgreiche, intelligente, mitfühlende und ganzheitliche Mensch ist also nicht die Grundlage 
zum vergeistigten Menschen, sondern genau umgekehrt. Der vergeistige Mensch in 
vollstäniger und vollumfänglicher Darstellung aller überhaupt möglichen Möglichkeiten zu 
seiner eigenen Selbsterfüllung, wird irgendwann wie von selbst auch auf der materiellen 
Ebene dazu finden, sich erfüllen zu wollen. Beim Tiermenschen, welcher triebgesteuert ist, 
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wird die Gewichtung seiner Weiterentwicklung immer nur auf der materiell-genetischen Ebene 
verbleiben. Und was er alleinig imstande sein wird zu bewirken und zu erzeugen, sind zwar 
schöne, kräftige, lebenstaugliche, erfolgreiche und intelligente Menschen, aber es wird diesen 
immer der Kern des eigenen Wesens fehlen, nämlich die Herzensfähigkeit, das Mitgefühl, die 
Vernunftfähigkeit, die Aufopferungsfähigkeit und das geistig reife Wesen seiner selbst im 
Denken, Empfinden, Sprechen und Handeln. Man kann den perfekten, materiellen Menschen 
erschaffen, welcher doch kernlos oder entkernt verbleiben muss auf der geistigen Ebene. 
Oder man versucht denjenigen Menschen zu erschaffen, welcher innerlich über eine ganze 
Welt verfügt, und hierdurch in der Lage ist, sich ebenso auf der materiellen Ebene zu 
verwirklichen. Es ist also von fundamentaler Wichtigkeit zu erkennen, dass der geistige 
Mensch den materiellen Menschen formen muss, und nicht umgekehrt. Darin erschöpft sich 
bereits vieles Wissen der althergebrachten Weisheitsschriften. Sie geben Anleitung dazu, 
dieses Ideal zu erreichen durch Denken, Sprechen und Handeln, und damit der Weltfriede 
erhalten bleibt. Denn in umgekehrter Reihenfolge erfährt der Mensch in Abfolge nur eine 
Wirklichkeit: Konkurrenzkampf, Neid, Missgunst, Willkür, Gewalt, Krieg, Ausbeutung, 
Ungerechtigkeit und Feindschaft. 


Was von alters her einzig tauglich war, ist auch heute nicht überholt. Deshalb sollte 
man das Wissen um alle Weltwahrheiten nicht jedem auf die Nase binden. Denn die 
Tiermenschen können damit nicht umgehen. Sie werden im heutigen Informationszeitalter 
zwar alles vor ihren Augen haben, aber sie verstehen dennoch nie, was es damit auf sich hat, 
und wie wichtig das wahre Wissen und die richtige Interpretation sind. Sie können die 
wichtigsten Bücher dieser Weisheiten zwar lesen, aber es schlägt in ihrem Empfinden nicht 
an. Und vielleicht ist das auch gut so, denn es ist der einzige Schutz vor dem unweigerlich 
daraus entstehenden Missbrauch dieses Wissens. Es ist also gar nicht das Ziel, allen 
Menschen zu helfen dieses Wissen zu verstehen. Vielmehr sollte man ganz gezielt nur 
denjenigen Menschen in diesem Vril-Urkraftwissen weiterhelfen, welche dafür tatsächlich die 
wesentlichen Grundlagen mit sich führen, um darauf etwas weiterbauen zu können. Und es 
sind bei weitem eben nicht die verständigsten Menschen mit der besten Bildung, welche in 
den Genuss des Vril-Urkraftwissens kommen sollten, sondern in den wohl meisten Fällen 
haben ganz einfache Menschen der Weisheit und des ausgeprägten Empfindes sogar noch 
die viel besseren Voraussetzungen dazu. Es zeigt sich nämlich, dass vorallem in sogenannt 
akademischen Kreisen es viele Vertreter gibt, welche rational sich auf höchster Höhe 
bewegen, aber welche eben genau aufgrund von fast autistischen Eigenschaften überhaupt in 
diese Höhen der geistigen Fähigkeiten der Ratio gefunden haben, und gleichzeitig genau 
deswegen über jedes menschliche Empfinden nicht mehr verfügen, oder ganz einfach noch 
nie verfügten. Es zeigt sich auch, dass die meisten Menschen vorallem denjenigen Führern 
folgt, welche am meisten und besten reden können, und sie sich diesen vollständig 
unterstellen und ihnen folgen, aber nicht aus sich selbst heraus einen Weg zu finden 
versuchen. Man darf also keineswegs eine akademische Intelligenz der höchsten Rationalität 
verwechseln mit dem Vermögen zu Mitgefühl oder einer höheren Empathiefähigkeit, die 
Fähigkeit einer verständigen Analyse mit der inhärenten Fähigkeit zur Vernunft oder einer 
geistigen Fähigkeit zur Vervollkommnung. Das sind verschiedene Ebenen, welche niemals 
dürfen vermischt werden, und es ansonsten aber zu genau demjenigen Problem führt, was in 
der Geschichte zur Zerreibung von ganzen Völkern geführt hat. Denn es sind immer die 
grössten Führer Menschen des Verstandes. Das sind keine Vertreter der „Führung“, sondern 
im besten Falle eben nur Vertreter der „Verführung“, und wie sie durch Missbrauch einer 
allgemeinen Empfingung für das Kollektiv und die rationale Rechtfertigung die Menschen in 
eine Richtung lenken und sie für eigene Ziele und Absichten missbraucht. Der 
durchschnittliche Tiermensch ist nicht in der Lage, diese Verführung zu erkennen, weil er 
alles, was auf ihn auftrifft in seinen Gedanken, immer nur aus der materiellen Wertung 
betrachtet. Deshalb sind die besten Redner und Verführer auch immer diejenigen, welche sich 
selber schnell verführen lassen, und welche selber nach Führung durch andere Menschen 
suchen. So war in der Geschichte der Menschheit, und so wird es immer sein. Und deshalb 
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darf das echte Wissen, welches der gesamten Menschheit dient, auch immer nur für 
diejenigen erkennbar und mitteilbar sein, welche es richtig werten können, welche den 
Sinngehalt verstehen, und welche dafür das Herz am richtigen Platz haben. Denn die 
Wahrheiten über Leben, Naturgesetze, Geburt und Tod sind zu übermahnend und zu 
unbarmzerzig, als dass sie von Tiermenschen könnten vermittelt werden. Es muss dafür reife 
Menschen geben, die in der Lage sind, diese brutalen Gesetze des Lebens jedem auf seine 
eigene Art zu vermittlen, damit die Menschen dennoch Trost finden können und nicht am 
Leben und seinen Gesetzen verzweifeln. Die Not der Menschen ist schon gross genug, und 
alles, was man machen sollte ist, diese Not der Menschen zu lindern, so gut es eben geht, wie 
auch immer und wo auch immer man die Fähigkeit dazu hat, und ohne zwar die allgemeinen 
Gesetze des Lebens zu missachten, aber immer im Sinne der Kernaufgabe, den Menschen 
bei der Bewältigung des Lebens zu helfen, damit sie für sich einen verträglichen Weg finden 
können, und sich schlussendlich mit diesem Lebensweg abfinden können. Der Vril- 
Urkraftmensch sollte also immer versuchen, unter vollständiger Einhaltung der wahren 
Gesetze des Lebens den Menschen Erleichterung zu geben, so dass sie mit der 
unmenschlichen Situation im Leben ihrer selbst umgehen lernen, auch oder eben erst recht, 
wenn dieses Leben für sie unerbittlich und hart zu sein scheint. Dann geht es darum, ihnen 
Trost und Zuversicht zu geben, und genau hierzu wurde auch die Idee der Reinkarnation 
gegeben, und um den Menschen geistige Hoffnung und Sinn im Leben zu spenden. 
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Die ewigen Gesetze des Vril 


In einer Phase der Überwindung von Krankheiten und von einer nachhaltigen, 
materiellen Not ist der Materialismus zu einem Universalmittel geworden, um die Bedürfnisse 
der Menschen zu befriedigen, und um alle Sorgen des generellen, ewigen Zerfalles und 
Verbrauches von Material vergessen machen zu lassen. Es wird genug produziert, und die 
meisten Menschen haben von allem genug, zumindest diejenigen, welche in einem Land 
wohnen, in welchem das wirtschaftliche Wachstum zu einer Industrialisierung des Lebens 
geführt hat. So wurde die Not zur Tugend, und der neue Weg hatte alles im eisernen Griff. Es 
schien das Mittel gefunden um die Probleme der Welt zu lösen, man muss einfach genug 
produzieren, und je mehr, desto besser. Lange Zeiten hat dies funktioniert, und hat uns einen 
allgemeinen Lebensstandard gegeben, von welchem wir früher nur träumen konnten. Mit der 
Industrialisierung, der Automatisierung und der Spezialisierung aber sind auch andere 
Phänomene in unser Leben getreten, welche sich nachteilig auswirkten, und durch welche wir 
an anderer Stelle alles verloren haben. Die Enteignung breiter Volksmassen hat durch diese 
Entwicklung Fahrt angenommen und ist heute, beim Beginn des dritten Jahrtausends 
christlicher Zeitrechnung derart ausgeprägt, und im Zusammenhang mit der 
Ressourcenknappheit, und so übermahnend, dass ein allgemeiner Zerfall der Lebensqualität 
eingetroffen ist, eine Enteignung breiter Volksschichten und eine Verarmung von Massen. Das 
unkontrollierte, einseitige Wachstum war nicht das Zaubermittel, als welches es angepriesen 
wurde. Mit der Wandlung der Welt in eine materialistische Welt und dem Zerfall von geistigen 
Werten wurden ebenso die ewigen Gesetze des Vril nicht mehr ernst genommen. Zu sehr ist 
man noch immer dem Materialismus verhangen, und man kann sich heutzutage noch nicht 
wirklich eingestehen, dass diese Phase in der Menschheitsentwicklung zwar kommen musste, 
dass sie aber schlussendlich nur eine kleine Periode in der Phase der Menschheitsgeschichte 
ausmachte. Es war eine Zeit des Übermasses, der Lösung vieler menschlichen Probleme, 
aber auch des unvorstellbar grossen Zerfalles von vielen geistigen Werten, von Wohlstand 
und von der Erschaffung von vielen neuen Abhängigkeiten, welche in dieser Art vorher nicht 
bestanden. Die Phase nach dem grossen Wachstum ist eine allgemeine Phase des 
Niederganges aller Hoffnungen. Die Problem der Menschen und der Menschheit konnten 
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auch mit der Materialschwemme nicht gelöst werden. Und nun wird es allen offensichtlich, 
dass ein mehr an Gütern und Dienstleistungen nur dann einen Sinn machen, wenn sie allen 
dienen, und nicht nur den Wenigen. Die Ressourcenknappheit wird Dimensionen erreichen, 
welche man sich vorher niemals vorstellen konnte. Die Preise für Güter und Dienstleistungen 
werden ins Unermessliche steigen und die Not unter den Menschen neu erzeugen helfen. 
Dies war immer so, wird heute wieder erkannt, und wird auch bis in aller Zukunft nie ändern. 


Bei allen guten Ansätzen und Ideen, welche zu dieser industrialisierung unseres 
Lebens geführt hat, hat man eines im grossen Stile übersehen. Der geistlose, materialistische 
Mensch, ist nicht in der Lage, langfristige Probleme zu lösen. Er denkt als evolutionärer 
Organismus in erster Linie nur als Nutzenoptimierer, versucht die Gesetze der 
Industrialisierung und der Produktion von Gütern und Dienstleistungen für sich und seine 
Familie, also seine Nachkommen, zu nutzen, und tut hierinne immer ein Zuviel des Guten für 
sich. Er ist in erster Linie sich selber der Nächste, dann seiner Familie, der Sippe und dem 
Clan, dann allen Verwandten, und dann erst allen anderen Menschen. Man hat zwar versucht, 
diese Nachteile der menschlichen Verbindungen durch ein System der absoluten 
Individualisierung zu brechen, aber es ist bisher dennoch nicht gelungen, die Gesetze der 
Evolution zu brechen. Und deshalb wäre es wohl klüger und aufrichtiger, diese evolutionären 
Gesetze anzuerkennen, aber sie in die Weiterentwicklung der Menschheit mit einzubeziehen, 
damit sie für das Lot aller einen Vorteil schaffen kann. Die Gier zum Materialismus und dem 
Egoismus des Menschen zu sich selber kann wohl nur dann sinnvoll eingebettet werden in die 
Gesellschaft, wenn die Strukturen der Verbindungen weise geordnet werden, um die 
Sippenverbände einer allgemeinen, geistigen Menschheitsentwicklung zu unterstellen, und 
sicherlich nicht dem Gesetze desjenigen oder derjenigen, welche über das grösste oder 
meiste Eigentum verfügen, so wie dies im Kapitalismus von heute der Fall ist. Davon aber sind 
wir derart weit entfernt in Bezug auf die geistige Entwicklung der Menschheit, dass vermutlich 
Jahrtausende vergehen müssen, bis die Menschen wieder begreifen, wie wichtig eine geistige 
Führung ist, und wie sehr sich die materielle Welt der Gesellschaft daran ausrichten sollte. Die 
ewigen Gesetze des Vril werden in heutiger Zeit nicht mehr ernst genommen. Zu sehr ist man 
von der Vergangenheit eingenommen, zu sehr von den zerstörerischen Elementen des 
Materialismus im Innersten beseelt, so dass man über keine Offenheit mehr verfügt, wenn es 
um die Bewertung der ewigen Wahrheiten der Welt geht. Und so fehlt jedes Vermögen zu 
Harmonie in sich selbst, aber auch zur Erschaffung dessen in der Gesellschaft als Spiegelbild 
dieses eigenen Ichs. Es werden Wahrheiten über Volk, Sippe und Familie missachtet und man 
frönt den Werten des Materialismus, der Logik, der Analytik und der einfachsten Herleitungen 
von Gut und Böse, hauptsache es nützt einem. Es gibt heute unendlich viele pragmatische 
Wahrheiten für das Leben aller, wie Freiheit, Individualismus, Materialismus, 
Selbstverwirklichung, Ideologien vieler Arten und Formen, Dogmen und vieles mehr. Jeder 
kann sich zusammenschustern, was immer er für nützlich und möglich hält. Aber fast alles 
davon missachtet die Gesetze des Lebens. Derart kann die Weiterentwicklung der Menschheit 
nicht fortschreiten und für viele Jahrhunderte oder Jahrtausende wird ein Stillstand eintreten, 
welcher wie im Märchen um Dornröschen in einen menschlich-geistigen Dauerschlaf mündet, 
aus welchem man nicht mehr erwacht, weil man die Grundlagen zur Entstehung der 
Weiterentwicklung sich selber hinweg genommen hat. Man ist nicht einmal mehr in der Lage 
zu erkennen, woran das liegt, wo der Kern des Problemes hierzu zu stehen kommt. Es ist in 
erster Linie die Missachtung der Gesetze des Lebens. Da aber nichts von Dauer sein kann in 
der Entwicklung der Menschheit, so wird die Volksseele eines Tages wie ein Adler neu 
aufsteigen und es wird dort weitergebaut werden können, wo man dereinst aufhörte oder es 
sogar masslos übertrieben hatte, wo die Geschichte stehengeblieben ist, und wo es eigentlich 
ohne Unterbrechnung hätte weitergehen sollen. Und die Zeit wird auch sich heraus neue 
Geistern erzeugen, welche diese ewigen Wahrheiten von Familie, Sippe und Stamm neu 
herausschälen werden, um nun das erste Mal in völliger Gesundung aller evolutionären 
Gesetze auf keine Seite mehr im Übermass auszuschlagen, sondern den gesunden und 
langfristigen Mittelweg zu finden. So wie es früher in unseren Vorfahren auf natürliche Art und 
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Weise noch vorhanden gewesen ist, gelebt wurde und zum besten von allen Wegen der 
vollständigen Übereinkunft aller Wege und Probleme im Zusammenhang mit der 
menschlichen Gesellschaft geführt hat. Es war die intuitive Kraft unserer Vorfahren, welche 
hierinne immer einen Weg gefunden haben, um diese Traditionen weiterzuführen, und in 
steter Harmonie mit der gesamten Umgebung von Gesellschaft, Natur, Vorfahren und 
Nachfahren zu leben. Die Kreisläufe waren allesamt geschlossen und jede Weiterentwicklung 
führte zur Festigung der bestehenden Strukturen und zum langfristigen Nutzen von allen. Und 
es werden Zeitgeister aus diesen Reihen heraustreten, welche wieder im vollen Bewusstsein 
über diese harmonischen Lebensgesetze sein werden, und auch die Kraft haben, als gutes 
Beispiel allen vorzustehen und sie in diesem Wissen zu führen, und zwar ohne dass die 
Wissensfortführung, die Wissenschaften und alle Weisheiten nicht ebenso könnten 
weiterentwickelt werden. Man darf aber nicht vergessen, dass die wahrhaft grossen Geister 
der Zukunft nicht nur aus dem traditionellen Umstande und dem Wissen heraus geboren 
werden, sondern auch aus den Trümmern aller vorgehenden Kulturen und Ideologien, welche 
für die Menschheit eben nicht zum erwünschten Ziel geführt haben. Der Materialismus, so darf 
man nie vergessen, ist einer dieser Notstände, welcher muss überwunden werden, um in das 
gesellschaftliche Licht zurückzufinden. Eine Gesundung aller kann es nur geben, wenn der 
Mensch über genügend Ressourcen verfügt, über genügend Rechte und über genügend 
Freiraum für seine eigene Entscheidungsfähigkeit. Gibt es zu viele Menschen, so werden 
hieraus wie von selbst zu viele Ressourcenprobleme die materielle und die geistige 
Entwicklung der Menschheit behindern. Es ist also besser, wenn man anstatt einer genialen 
Verteilung von Ressourcen einfach nur die Masse an Menschen mit Bedürfnissen versucht in 
geordnete Bahnen zu lenken. Und mit der Anzahl der Menschen wird ebenso die Qualität der 
Menschen wieder an Gewicht gewinnen, anstatt die Produktion einer Masse von Menschen 
mit schlechten geistigen Entwicklungsmerkmalen. Es ist fast eine Selbstverständlichkeit, einen 
Zusammenhang dort zu sehen, wo der Mensch als Masse angefangen hat aufzutreten, und es 
Verbindung stellt mit der Sichtweise von Ressourcen, Gütern und Dienstleistungen, und dass 
die eine, geistige Krankheit wie von selbst zu einer materiellen Not führt. In früherer Zeit hat 
die Not der Bedürfnisse wie von selbst dazu geführt, dass unter schlechteren Bedingungen die 
Menschen gar kein Bedürfnis mehr nach noch mehr Nachwuchs hatten. Man war gut in der 
Familie eingebettet und suchte die Harmonie innerhalb dieser Strukturen, und die Gründung 
einer neuen, eigenständigen Familie war nicht in erster Linie eine zwingende Bedingung. So 
pendelte sich ebenso die Reproduktionszahl wie von selbst auf natürliche Art und Weise ein. 
Der geistig-harmonische Mensch hat nicht wie von selbst das Bedürfnis, eine unendlich 
Anzahl von Nachkommen zu zeugen, sondern die Art und Menge an Nachkommen richtet sich 
immer an der Lebensumgebung aus, und welche Ressourcen, Rechte oder Verpflichtungen 
vorhanden sind. Das Nullwachstum und die harmonische Einbettung in die natürliche 
Umgebung war immer das höchste Wertungsmass für alle indoarischen Familientraditionen, 
und das Gesetz der Neugründung einer familiären Arche, mit neuem Hof und neuem 
Grundeigentum richtete sich immer danach aus, ob und in welcher Form Landbesitzname 
überhaupt möglich waren. So gründeten sich die Völkerwanderungen der Germanen auf dem 
Wissen, dass in anderen Gebieten Europas noch viel Land frei in Eigentum konnte genommen 
werden. Genau so, wie vor ungefähr 200 Jahren sich in den Vereinigten Staaten von Amerika 
sich jeder Land preiswert kaufen konnte, um darauf eine eigene Farm zu begründen. Diese 
Entwicklung entfernte sich also keinesfalls von der allgemeinen Auffassung von einer natürlich 
gegebenen Harmonie der Selbstbeschränkung, und war nie ein Bedürfnis zur Mehrproduktion 
im Sinne für den Handel oder eine globale, weltumspannende Wirtschaft im gegenseitigen 
Austausch von Waren und Dienstleistungen. Es war immer nur das Empfinden für das 
natürliche Recht auf eigenes Land und eigenes Eigentum (eigenes Reichtum), um der Familie 
und der Sippe auf diesen Grundsätzen der eigenen Lebensführung die angestammten Recht 
zukommen zu lassen. 


Nun aber haben wir nach dem Stum der Industrialisierung und dem Aufkommen des 
Kapitalismus und der Umverteilung von Eigentum durch die Geldwirtschaft als Folge eine 
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Zertrümmerung aller dieser Grundbedürfnisse und Grundrechte erfahren. Es werden 
erfahrene und weise Zeitgeister aus unseren eigenen Linie der Vril-Urkraftmenschen 
entstehen, welche alle diese Urgesetze des Menschseins nicht nur verstehen werden, 
sondern ebenso nach neuen Lösungsansätzen suchen werden, und wie diese für Familie und 
Sippe wieder können eingeführt werden, so dass der alte, natürliche Urzustand mit dem Recht 
auf Eigentum und fruchtbaren Boden wieder kann zurückerrungen werden. Denn das war 
schon immer die Grundlage für die Lebensweise aller indoarischen Völker und Menschen. 
Das Recht auf Boden und Eigentum war die Grundlage ihres Selbstverständnisses und ihrer 
eigenen Art zu Leben. Sie haben nicht umsonst sich selber die Ackerbauern genannt, die 
sogenannten Geren-Mannen, die Mannen des Pfluges. Denn mit „Gere“ (Pflug) und „Sägeze“ 
(Sägedse“, also Sense) haben sie ihren Boden bearbeitet, ihm durch ihre eigene Leistung 
alles abgerungen und sich in die Gesetze der Natur eingefügt, so dass sie hieraus für die 
geistige Entwicklung alle materiellen Notstände auflösen konnten. Dies ist das überragende 
und wichtigste Empfinden, was unsere Vorfahren an indoarischen Ackerbauern in ihrem 
geistigen Besitze hatten. Denn mit der Bebauung des Bodens erhielten sie alles, was ihre 
eigene Identität ausmachte. Das Recht auf Eigentum als stolzer Massnahme, das einfügen 
ihrer eigenen Bedürfnisse in den Zeitenlauf der Natur, und das Erschaffen der Wirklichkeit 
durch eigene Arbeitsleistung und eigene geistige Kraft, so dass man es sich für sein Leben, 
seine Familie und seine Sippe einrichten konnte. 


Alle die neuen Ideologien von Kommunismus, von Kapitalismus, von Sozialismus, 
von Freiwirtschaft oder was auch immer, sind eigentlich verfehlte Ideologien und unnatürliche 
Instrumente, welche aus einer Explosion der Anzahl von Menschen und einer Entfremdung 
der Lebensweise in den Ballungszentren der Menschheit heraus entstanden sind. Es sind 
mögliche Antworten auf die Frage nach einer neuen Organisation der Menschen in Städten, 
wo es diese natürlichen Ressourcen und Rechte nicht mehr gibt. Und die Antworten darauf 
sind meistens sehr dramatisch. Es werden Gesetze diskutiert der Beschränkung der 
Reproduktion durch gesetzliche Verhütung, durch Zwangssterilisation, durch Umverteilung 
von Rechten und Ressourcen. Aber alle diese Massnahmen und Gesetze versuchen nur 
diejenigen Probleme zu lösen, welche entstanden sind durch die Anballung von Menschen, 
und suchen nicht eine Lösung beim eigentlichen Kernproblem, und weil Menschen ihrer 
natürlichen Rechte entrissen wurden. Vielmehr müsste man schauen, dass alle Menschen 
wieder über Grund und Boden verfügen könnten, über ein Eigenheim und das Recht, sich 
sinnvoll und ohne Einschränkungen durch den Staat in der grösseren Sippe sich einfügen und 
einrichten könnten, ohne dass dabei gleichzeitig der Fortgang in der Entwicklung der 
Menschheit eingeschränkt wird. Es ist klar, dass die wirtschaftliche und materielle 
Weiterentwicklung der Menschheit mit der fortschreitenden Arbeitsteilung, der 
Automatisierung und der Spezialisierung zu tun hat und auch haben muss, aber man darf 
hierdurch nicht gleichzeitig die menschlichen Gesetzmässigkeiten von Familie, Sippe und Volk 
auflösen. Genau darin liegt der Schlüssel für eine Gesundung von allen Menschen auf Erden. 
Man darf sie, auch im Namen der Weiterentwicklung der Menschheit nicht, ihrem natürlichen 
Umfeld der Familie, Sippe und dem Volk entreissen, sondern muss darauf Acht geben, dass 
alle diese Strukturen nicht nur erhalten bleiben, sondern, falls sie verloren gegangen sind, 
wieder einführen und festigen. Dieses zu erkennen ist für Vril-Urkraftmenschen von tragender 
Wichtigkeit, und dass nur hierdurch die Probleme der Zukunft können dort gelöst werden, wo 
sie ursächlich überhaupt entstanden sind. 


Es ist vielleicht gar nicht falsch, hier von einer wiedererstandenen Ethnokultur als 
idealem Weg zu sprechen, als Antwort auf die Unbill der ungerichteten Entwicklung durch den 
Materialismus und den Kapitalismus, diesen äusserst destruktiven Ideologien, welche unser 
Leben so viel schwerer machen, als es notwendig wäre, welche unsere Familienstrukturen 
vernichtet haben, unsere Sippen und unsere Volksverbände. Aber man darf trotzdem nicht 
davon ausgehen, dass mit der Wiedererstehung der Ethnokultur und der Festigung von 
Stammesverbänden und Völkern nicht auch aller Krieg um Land und Boden ausgeschlossen 
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wäre, denn der Krieg um Ressourcen und Eigentum ist eine Angelegenheit, welche von 
Menschen in ihrer Geschichte nie konnte ausgelassen werden. Es wird immer Völker geben, 
welche aus ihrer natürlichen Harmonie herausfinden werden, weil sie an falschen Ideologien 
leiden und auf der geistigen Ebene sich Führern anhängen, welche wieder auf falschem Wege 
die Menschen in Kriege verwickeln werden. Aber dieser Unart des Menschen wird nie können 
Abhilfe geschaffen werden, denn so lange es den Menschen gibt, wird er immer um Eigentum 
streiten wollen, und immer um dasjenige, welches anderen gehört. Aber es ist dem Frieden 
am zuträglichsten, wenn ein Volk sich auf seinen eigenen Boden und sein eigenes Eigentum 
beschränkt, und es Frieden überhaupt nur darauf möglich, ein qgrösstmöglicher, 
längstandauernder Friede. Was wir heute unter dem kapitalistischen Wirtschaftssystem auf 
globaler Ebene haben ist der uneingeschränkte Kampf von jedem gegen jeden. Von Individum 
gegen Individuum, von Familie gegen Familie, von Sippe gegen Sippe, von Stamm gegen 
Stamm, von Volk gegen Volk. Die Unruhen des Materialismus durch die kapitalistische 
Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung entsteht vorallem daraus, dass nun weltweit und 
überall Interessen aufeinander stossen, und der Kriegszustand ein allgemeiner Standard wird, 
der Kampf um Ressourcen, Rechte und Eigentum. 


Es wäre als ideal zu bezeichnen, wenn vorallem die Vril-Urkraftmenschen aufgrund 
des Rechtes der Gründung von Religionen in einer freien Gesellschaft sich diese Gesetze 
zunutze machen würden und könnten. Das bedeutet, dass man in erster Linie eine Religion 
der Ethnokultur begründen müsste, damit man daraufhin auf dem eigenen Grund und Boden 
eine neue, eigene Gesellschaft der Ethnokultur begründen könnte. Allerdings müsste diese 
Gesellschaft fast wieder bei Null anfangen, und die alten Gesetze der Vorfahren neu nutzen, 
um sich eine Basis für das gemeinschaftliche Leben zu geben. Da der Ideenreichtum unserer 
Art aber durch die Vril-Urkraft unerschöpflich ist, wird es immer wieder grosse Geister geben, 
welche genau dies erkennen werden, es nutzen werden, und wodurch in grosser Hoffnung 
und mit grossem Eifer und Willenskraft wiederum in vollständiger Harmonie das alte Neue 
wiedererstehen wird. Es wird Gründungen geben mit Mitgliedern, welche zu einem Stamme 
zusammenwachsen werden, welcher alle die alten indoarischen Gesetzmässigkeiten wieder 
anwenden werden, und welche sich in vollständiger Selbstbeschränkung mit sich selber 
befassen werden, in absoluter Genügsamkeit, und sich nicht mehr in die Politik der Welt 
einmischen werden, sondern mit sich selber beschäftigt sind, und den Kampf mit der Welt 
schon gar nicht mehr annehmen wollen, weil sie genau wissen, dass hierdurch der 
Interessenkrieg erst anfängt zu entstehen. Es wird Gründungen von Gemeinschaften geben, 
welche die Saat der Zukunft begründen werden, und die Stürme der Zeit überdauern werden, 
ohne jemals an der Krankheit von neuen Ideologien zu erkranken, wie zum Beispiel 
derjenigen des Kapitalismus, des Materialismus, des Individualismus, der Individualfreiheit 
oder anderer, zivilisatorisch destruktiver Einflüsse, welche die universelle, ethnische Harmonie 
der indoarischen Lebensweise aussetzen und vernichten. Und es werden grosse Geister in 
der Zeit erstehen, welche diese Zeichen erkennen werden, aber es wird auch grosse Geister 
geben in anderen Völkern, welche diese Vorgehensweise kopieren und nutzen werden, um 
ihre eigenen Ethnien wieder aufzubauen, weil sie den Nutzen für die gesamte Menschheit 
erkennen werden. Frieden, so gut und so nachhaltig er überhaupt möglich ist, jemals war und 
auch immer sein wird, kann nur auf dieser Grundlage wirkliche eine Verwirklichung finden. 
Mischt man die Interessen von Menschen auf globaler Ebene, so schürt man hierdurch nur 
Unfrieden, Krieg, Chaos und den Wettkampf um Ressourcen, Rechte und um Eigentum. Es 
scheint fast so, als wollte man durch den Materialismus die Menschheit zerstören, so 
destruktiv sind dessen Auswirkungen. Die indoarischen Traditionen haben immer schon die 
Selbstbeschränkung und die harmonische Eingliederung in Grund und Boden deshalb 
genutzt, weil sie friediiebende Menschen waren, welche aufgrund ihrer eigenen 
Leistungsbereitschaft und aufgrund ihres eigenen Willens, ohne fremde Hilfe, aber auch ohne 
Einmischung in fremde Interessen, ihr Leben leben wollten. Das war ihnen recht und ehrvoll. 
Der Spruch, dass man sich nicht in fremde Interessen mischen sollte, entstammt einer 
ureigenen Auffassung von Art-Überzeugung unserer Vorfahren, weil mit ihrer Lebensart auch 
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eine Selbstgenügsamkeit einher ging, welche dem fremden Recht auf Eigentum, Ressourcen 
und Lebensart ebenso anerkennend entgegen kam, wie dem eigenen Recht darauf. Leben 
und leben lassen ist deshalb eine weitere traditionelle Überzeugungsleistung, welche als 
höchste Werte unserer Vorfahren Eingang fand in eine Redewendung. Diese Überzeugung 
aufgrund einer inneren Haltung kann aber nur funktionieren, wenn man selbst über die 
Ressourcen, die Recht, den Grund und Boden verfügte, welche diese Ur-Lebensart überhaupt 
gestattete. Deshalb kann mit dieser Haltung nur frei sein, wer selber über eigenen Grund und 
Boden verfügt, über eigene Ressourcen wie Wasser, Ackerboden, Wald und andere, 
natürliche Ressourcen, aus welchen er Güter und Dienstleistungen erstellen kann durch 
eigene Hände Arbeit und eigene Kraft des Willens und der Gedankenleistungsfähigkeit. Der 
indoarische Mensch des Vfril kann nur auf dieser Grundlage überhaupt existieren, und indem 
er sich diesem Urbild seiner Vorfahren versucht wieder anzunähern. Sein Geist atmetet die 
Luft in den Wäldern seiner Vorfahren, sein Körper trinkt aus den Wasserquellen der 
Ahnenlinien und von dem Boden der Arbeit seiner erblichen Vorgänger. Aus dem Recht auf 
Grund und Boden kummuliert die gesamte Kraft zu seiner eigenen Existenz, und derjenigen 
aller Nachkommen. Der Kapitalismus, die Industrialisierung und das Fremdeigentum haben 
den Vril-Urkraftmenschen zu Vagabunden, Taglöhnern und Wanderern in der Welt werden 
lassen. Er muss sich von diesen Fesseln befreien und kann nur dorthin zurückfinden, wo er 
einst war, indem er diese alten Gesetze erkennt, sie mit Seinesgleichen der Vril- 
Urkraftmenschen wiedererringt, um daraufhin seine eigene Ordnung in einer eigenen 
Gesellschaft wieder zurückzuerhalten. Dann benötigt er auch keine Ideologien mehr wie 
Kapitalismus, Sozialismus oder Kommunismus, sondern er lebt in seiner urangestammten, 
natürlichen Ordnung und Harmonie unter Seinesgleichen, aber ohne vollständige Abweisung 
an die zukünftige Welt. Es ist nicht unmöglich, die moderne Welt aufzunehmen und 
umzuwandeln, und dennoch über die alten, angestammten Rechte auf eigenen Grund und 
Boden weiterzuführen und darin zu leben. Die Industrialisierung und Technologisierung muss 
weitergeführt werden, aber sie darf niemals dazu führen, dass man sich den alten, 
angestammten Gesetzen entfremdet oder sie deswegen verliert. Das Recht auf Grund und 
Boden, genau so wie das Recht auf Wasser, Luft und andere Ressourcen, das Recht auf 
Einbettung in Familie, Sippe, Stamm und Volk, darf einem niemals genommen werden. Und 
der Friede der Zukunft kann nur darauf beruhen, dass die moderne Welt diese Grundrechte 
anerkennt und nicht mehr zerstört. Andere Völker werden diesem Beispiel wohlweislich folgen, 
sobald diese Strukturen bei den Vril-Urkraftmenschen unseres eigenen Volkes wiedererstellt 
wurden, und man hieraus ersehen kann, dass es friedensstiftend wirkt bereits auf der 
kleinsten Ebene des Zusammenlebens zwischen Menschen. Denn funktioniert das 
Zusammenleben auf der kleinsten Ebene, dann gibt es auch kein Bedürfnis, dass sich auf der 
grösseren Ebene Interessenüberschneidungen ergeben. Dann gibt es keine kapitalistischen 
Tagelöhner mehr, welche auf fremdem Boden und mit fremdem Besitz sich einmischen 
müssen in die Interessen von anderen, und das Recht auf fremdes Eigentum wird wie von 
selbst dahinfallen, weil es in den eigenen Reihen verbleibt, und sowieso nicht an fremde 
Menschen weggegeben wird. So wird auch der ewige Streit um Eigentum bestmöglich 
umgangen und Ressourcen werden immer so viele benötigt, wie man selber braucht und 
gewillt ist herzustellen für den Eigenverbrauch im kleineren Verband der Familie oder dem 
grösseren Bereich von Sippe, Stamm oder Volk. Der Friede der Welt kann nur hierhingehend 
erreicht werden, indem man auf allen Ebenen des menschlichen Zusammenlebens diese 
Strukturen wieder einführt und die Traditionen pflegt. Aber man muss natürlich ebenso 
Gewichtung darauf geben, dass man in diesen traditionellen Ethno-Strukturen jeglichen 
Fortschritt und jede technologische Weiterentwicklung verunmöglicht, sondern man muss, 
ganz im Gegenteil auf dieser Grundlage die neuen Technologien erschaffen, und indem man 
durch hierdurch geschaffenen Frieden und Freiheit den Menschen ermöglicht, alle ihr 
Potential einzusetzen für Forschung und Weiterführende Entwicklung, durch Ansammlung von 
neuem Wissen und neuen Technologien, aber ohne dass man hierdurch wieder neue 
Abhängigkeiten und Entfremdungen schafft, welche den Krieg unter den Menschen schürt 
oder zu einer Disharmonie führt. Es ist klar, dass arbeitsteilige Produkte immer zu einer 
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Spezialisierung führen werden, und dass Spezialisierung immer zu einer bestimmten Art von 
Entfremdung führen werden. Genau deshalb dürfen die Menschen, welche für diese 
herausfordernden Arbeiten bestimmt sind aufgrund ihrer überragenden Fähigkeiten niemals 
ihrer angestammten Rechte in Familie, Sippe, Stamm und Volk beraubt werden. Sondern sie 
müssen in weiser Übereinstimmung zu diesen Gesetzen in ihren traditionellen Verbänden 
weiterhin Einsitz haben können, auch wenn ihr Arbeitsumfeld und ihr Tätigkeitsumfeld sie in 
andere Regionen führt, an Arbeitsplätze, wo diese Technologien in Zusammenarbeit mit 
anderen, fähigen Menschen entwickelt werden. Die Menschen dürfen niemals in fremde 
Abhängigkeit geführt werden, sondern es muss ihnen immer das Recht belassen werden, in 
ihren eigenen, traditionellen Verbänden zu verbleiben. Das ist die Grundlage zu allem 
Menschenrechte. Und nur darauf kann ein Friede für die Menschen und die Menschheit 
gegründet sein. Denn alles andere wird in zusätzliche Abhängigkeiten und Uhnfreiheiten 
münden, wird Neid und Gier schüren, wird Hoffnungslosigkeit und Not erzeugen, weil sie aus 
Fremdinteressen, aus Fremdressourcen und Fremdeigentum heraus erzeugt werden, und weil 
sie auf schlechter Absicht einer Machteinflussnahme fussen. 


Der Vril-Urkraftmensch sollte also jegliche Form von Anhang zu irgendwelchen 
fremden Interessengruppierungen unterlassen, und sollte nur dort seinen Weg in die Zukunft 
finden, wo er unter Seinesgleichen innerhalb der eigenen Familie, der eigenen Sippe, des 
eigenen Stammes und des eigenen Volkes verbleiben kann, um die 
Interessenüberschneidungen so gut wie möglich zu verhindern. Und weil er weiss und sich 
bewusst ist, dass er hierdurch viel an Konflikten durch anderweitige, sich überschneidende 
Interessen, verhindern kann. Er sollte den Frieden lieben lernen, indem er die alten 
Traditionen und Verbindungen pflegen lernt, und er sollte die alten Traditionen pflegen, damit 
er hierdurch den Frieden in der Welt erhalten kann. Und damit er anderen Menschen auf 
Erden als gutes, lichtes Beispiel vorgehen kann, und um ihnen aufzuzeigen, dass es ein guter 
und lohnenswerter Weg ist. Der Wunsch nach Frieden in der Welt sollte vorgelebt werden 
können, und als Beispiel für alle anderen Volker gelten, in welchen sich die Vril- 
Urkraftmenschen ebenso entwickeln und welche wiederum dieses Beispiel verwenden 
werden, um in ihren eigenen Familie, Sippen (Clans), dem eigenen Stamm und Volk, 
wiederum beispielhaft alles vorzuleben und eigene Strukturen zu schaffen oder 
wiederzuerringen, welche genau auf das entsprechende Umfeld ihrer eigenen Natur und der 
eigenen Lebensweise angepasst ist. Es gibt unendlich viele Arten der Lebensweise, ganz 
abhängig von dem jeweiligen Umfeld der Natur und ihrer Gesetze. Und ein jeder Stamm muss 
auf seinem Stammesgebiet wiederum eigene Gesetze und Traditionen herausbilden, um sich 
in stetem Nullwachstum zu erhalten und um nicht in die Irrlehre zu verfallen, von anderen 
Stämmen fremdes Eigentum einzufordern, fremde Ressourcen oder fremdes Recht. Der 
Urgrund der Entstehung von Unfrieden, Chaos und Krieg sind immer der entstehende Mangel 
von Völkern und Menschen wegen Problemen mit Ressourcen, Rechten und Eigentum. Gäbe 
es eine feste, funktionierende Ordnung in den Völkern, Stammesgebieten und Ethnien, so 
gäbe es zwar immernoch ab und zu Konflikte, aber sie könnten auf ein Minimum beschränkt 
werden. Die Globalisierung nach dem heutigen Umverteilungsmodell durch den Kapitalismus 
aber erzeugt nichts als Krieg und Zerstörung, Interessenkonflikte und Chaos. Und man kann 
vermutlich mit Recht davon ausgehen, dass diese Unordnung sogar gewollt ist, denn mit 
diesem Naturrecht des Eigentums durch das Grosseigentum der vorherrschenden Clans und 
Sippen, welche den Schlüssel dazu in Händen halten, können sie sich noch mehr Eigentum 
und noch mehr Macht geben. Es folgt also alles nach Plan. Diesen Plan kann man nur 
weiterhin durchkreuzen, indem man die festen, traditionellen Werte wieder pflegt, und den 
Rahmen der Volksgesetze wieder einführt, so dass einem nicht mehr unrechtens Eigentum, 
Ressourcen oder Rechte aus den eigenen Reihen können entnommen werden. Dies sollten 
alle Vril-Urkraftmenschen erkennen lernen und erkennen können. Es ist der Schlüssel nicht 
nur zum Weltfriede, sondern auch genauso zu einer gesicherten, eigenen Existenz, und 
derjenigen aller Nachfahren. Die Eigenbeschränkung, das Nullwachstum und die Pflege der 
alten Traditionen sind die Grundlage für den Weltfrieden, und sind die Basis dafür, dass 
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fremde Interessen sich nicht mehr einmischen können in die Eigeninteressen der eigenen 
Familie, der Sippe (Clan), des Stammes und des Volkes. Alles folgt also einem Prinzip der 
Vernunft, die Umsetzung aber kann nur erfolgreich sein, wenn man zurückfindet erstens zu 
den alten Werten, und zweitens durch die Wiedererringung der alten Lebensweisen, aber 
immer so, dass man der Weiterentwicklung von Wissen und Technologie hierdurch keine 
Absage erteilt. Das ist die grosse Herausforderung für Vril-Urkraftmenschen, dass sie das eine 
Erreichen können, ohne ganz auf das andere zu verzichten. Dafür benötigt es willensstarke, 
vernünftige und weise Führungspersönlichkeiten und erfahrene Männer und Frauen der 
eigenen Art, und welche in diesem Sinne alle anderen führen können, welche beispielhaft 
allen anderen vorgehen können, und welche als grosse Lichter Verehrung finden werden. 
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Von den wichtigen Momenten im Leben 


Jedes Leben besteht aus Schlüsselmomenten, in welchen uns die richtige 
Entscheidung zufallen muss, und wo wir die richtige Wahl fällen müssen. Fehlen uns 
Erfahrung oder Wissen dazu, so geht dieser wichtige Moment sang- und klanglos an uns 
vorüber, ohne dass wir jemals die Wichtigkeit dieses Momentes hätten begreifen können. 
Diese wichtigen und wichtigsten Momente im Leben zu erkennen, sie zu packen und 
umzusetzen, ist die Aufgabe der Vorfahren, der Eltern, der weisen Umgebung im Familien- 
und Verwandtenmoment. Denn es sind immer Schlüsselmomente im Leben, welche 
unauffällig daherkommen, sie haben keinen Glanz und keine Lautstärke, kein Moment, 
welches sie von anderen Momenten unterscheiden würde, es sei denn, man erkennt sie. 
Oftmals aber verfügt man nicht über die entsprechende Erfahrung oder das Wissen, um diese 
wichstigen Momente des Lebens zu erkennen. Neue Freundschaften, eine neue Beziehung, 
wichtige Gespräche, Chancen im Leben, Verbindungen zu einem bestimmten Zwecke, ein 
neuer Wegabschnitt mit anderen Menschen oder anderes. Es geht ohne richtigen Ansatz an 
einem vorbei, als wäre es ein Ereignis gewesen wie jedes andere auch. Und dann ist die 
Chance vertan, als hätte es sie nie gegeben, als wäre sie niemals erstanden. Sie kommt 
meistens aus dem Nichts, und verfliesst wieder ins Nichts. Achtlos, unbeachtet, unerkannt und 
ohne Merkmale. Wie oft aber denkt man später darüber nach, dass man das Schicksal hätte 
wenden können durch eine einfache Aussage, durch ein einfaches Gespräch oder einfach nur 
dadurch, dass man an diesem Ort, zu dieser Zeit, unter diesen Umständen hätte etwas 
anderes machen können, etwas anderes initiieren können oder etwas anderes hätte einleiten 
können. Die ganze, eigene Geschichte wäre komplett anders verlaufen. Und es wäre der 
kleine, aber entscheidende Moment gewesen, etwas richtigzustellen, etwas zu ändern, oder 
ganz einfach nur etwas Neues in die Wege zu leiten, eine verständigere Aussage zu machen, 
etwas zu berichtigen zwischen Menschen oder ganz einfach besser zuzuhören, abzuwarten 
oder manchmal gar nicht zu reagieren und es vorbeifliessen zu lassen. Dann stellt man sich 
immer die Frage, wie die Geschichte des eigenen Lebens sich entwickelt hätte und wie es 
weitergelaufen wäre. Und immer mit dem Hintergedanken, dass dann das Leben anders 
verlaufen wäre, hier und dort eine Chance mehr aufgetaucht wäre, oder es eine besser 
Wende genommen hätte. Es sind die tragischen Momente im Leben, welche man eigentlich 
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möchte ungeschehen machen, aber es nicht mehr kann, weil sie längst Geschichte sind, und 
welche wie ein Damoklesschwert weiterhin über einem hängen, und immer mit der Frage: 
„Was wäre gewesen, wenn?“. 


Es ist die Verantwortung der Vorfahren, über diese Lebenserfahrung nicht nur zu 
verfügen, sondern sie für die Nachkommen ebenso sinnvoll zu nutzen, wie für sie selber. Es 
muss offensichtlich sein, dass junge Menschen noch nicht über die Lebenserfahrung 
verfügen, solche Momente vollumfänglich zu erkennen, geschweige denn zu sehen, was sich 
ihnen hierdurch für das Leben bietet. Und es gibt nicht viele dieser Momente, durch welche 
man sein eigenes Leben zu einer sinnvollen Wende führen kann. Nur deren wenige solcher 
Momente sind es, durch welche man dem Leben eine neue Richtung geben kann. Dann muss 
man erkennen, wenn diese Momente da sind, und man muss sie auf die richtige Art und 
Weise umsetzen können. Wer nun im Gegenteil dazu diese wichtigen Momente erkennt, aber 
durch sie immer noch bessere Chancen erhofft, weil er noch mehr will als andere, dem kann 
es passieren, dass er diese Schlüsselmomente im Leben genau so ungenutzt lässt, wie 
derjenige, welcher diese Momente nicht einmal erkennt. Dann ist es die Aufgabe der Eltern, 
der Vorfahren, der Familienmitglieder, der Verwandten und des Umfeldes, diese Änderungen 
im Leben herbeizuführen und die Mitmenschen darauf aufmerksam zu machen. Wir müssen 
dann mit einiger Überzeugungskraft auch für andere Menschen das Mögliche versuchen, um 
für solche einen neuen Weg zu eröffnen. Wer für ein gewisses Amt, für einen Weg bestimmte 
Funktionen, Fähigkeiten, Begabungen oder genug Fleiss mitbringt oder aufbringt, dem soll es 
ermöglicht sein, sich dieser Herausforderung anzunehmen und den Weg zu versuchen. Dann 
muss man alles daran geben, den Menschen keinen Knebel zwischen die Beine zu werfen, 
und sie tatkräftig zu unterstützen. Denn die gute Gesellschaft, in welcher die Fähigen, 
Fleissigen, die Ehrevollen und Guten, die Verantwortungsvollen und die Bauer einer guten 
Gesellschaft oben sind, und die Faulen, Destruktiven, die Egoistischen und Zerstörer einer 
Gesellschaft unten sind, muss man mitbauen helfen auf allen Ebenen, so einem dies 
ermöglicht wird und man Anteil daran haben kann. Dies trifft nicht nur zu für die eigene 
Familie, den eigenen Kreis der Verwandten und Bekannten, sondern für jedes nur erdenkliche 
Umfeld, in welchem man sich bewegt. Fördert man das Gute in den Menschen, und stemmt 
sich gegen alle oder jede Bemühung des Bösen, so erschafft man für das gesamte Umfeld 
immer dasjenige, tragende Element, welches den Menschen Chancen erschafft, sich im 
betreffenden Umfeld zu entwickeln. Natürlich braucht es dazu ein ganz schönes Mass an 
Lebenserfahrungen und an Wissen, aber in fortgeschrittenem Alter verfügt man über dieses, 
wenn man nicht gerade mit Scheuklappen durch die Welt läuft. Man hat viele 
Zeiterscheinungen, politische Bewegungen, gesellschaftliche Entwicklungen gesehen, hat 
erfahren und weiss, wie diese in der Zeit kommen und gehen, und diese Erfahrungen und das 
zugehörige Wissen vermitteln einem eine Gesamtübersicht über alle diese Momente im 
Leben, welche man dann im guten Sinne für sich, aber auch für andere einsetzen oder nutzen 
kann. Man ist ein alter Hase, verfügt über die notwendige Lebenserfahrung, und lässt sich 
nicht mehr mitreissen oder sogar instrumentalisieren von einem Zeitgeist, von irgendwelchen 
Bewegungen, Meinungen oder von Menschen, welche einen ausnutzen wollen für 
irgendwelche Ziele, welche doch nur ihnen selber dienen. 


Aber was hat das alles mit der Vril-Urkraft zu tun? Man muss den Bogen dort 
spannen, wo er sich ergibt, und indem man erkennt, dass die Vril-Urkraft für die Welt, die 
Menschen darin und deren Schicksale eigentlich fast alles ermöglicht. Wir wissen um die 
Wirkungsweise des Yr oder Ur, und wie es durch seine Potentialminderung die Gesetze der 
Welt und für die Menschen erschafft. Und in voller Erkenntnis darüber wissen wir ebenso 
Bescheid über die vielfältigen Arten und Möglichkeiten der Vril-Urkräfte in den Menschen 
selbst, und wie diese sich entwickeln. Dabei erkennt nur der erfahrene, findige Eingeweihte in 
das Ur die Mechanismen, welche dabei entstehen, und je nach Zeitgeist zwar in neuer Form, 
aber eigentlich immer mit demselben Inhalte auftreten. Und selbst bei den grossen Führern in 
der Zeit, stehen nicht Einzelpersonen im Vordergrund, sondern es haben sich Menschen 
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zusammengetan, um zusammen etwas Neues aufzubauen, einen neuen Weg zu gehen, oder 
neue Möglichkeiten zu eröffnen. So haben zum Beispielen die vielen berühmten 
Religionsbegründer, fast möchte man meinen merkwürdigerweise, selber nie eigene Schriften 
erstellt, sondern es waren immer die Nachfahren einer Idee, welche aus dem Begründer eine 
mythische Figur gestiftet haben, und im Detail eine Lehre herausarbeiteten, welcher dann 
gefolgt wurde. Es gibt also nie einen Religionsbegründer, welcher in vollständiger Absicht eine 
neue Religion hätte begründen wollen, oder überhaupt auch nur in der Lage dazu gewesen 
wäre, sondern es sind immer Menschen, welche sich als Nachfolger zusammengetan haben, 
um einen neuen Schicksalsweg zu beschreiten und einzuleiten, um auf dieser Sichtweise, 
dieser Haltung eine neue Bewegung einzuführen. Dies trifft zu für die Funktionsweise bei 
Religionsbegründern, also im ganz grossen Bereich, aber auch für den kleinen, alltäglichen 
Bereich im bekannten Umfeld von Familie oder Verwandten. Es sind immer 
Zusammenschlüsse von Menschen, welche neue Richtungen in der Zusammenarbeit 
einschlagen oder neue Wege gemeinsam gehen. Der Einzelne, auch wenn er irgendwann 
zum Religionsbegründer stilisiert wird, hat dazu nichts beigetragen, und würde sich vielleicht 
sogar im Grabe umdrehen, wenn er darüber Bescheid wüsste, was aus seiner Person wurde, 
und in welche Richtung er durch Anhängung von Ideen hat einschlagen müssen. Er würde 
sich sicherlich nicht mehr erkennen in dieser neuen Bewegung. Aber sie wurde von den 
Nachfolgern derart geschaffen und wartet nun darauf, dass sich möglichst viele mit den 
gleichen Zielen zusammenschliessen, und sich an die Umsetzung der Vorgaben machen. 
Meistens liegt das Entstehen dieser Bewegungen darin, dass man politische Ziele verfolgt, 
über bereits feststehende Clan- oder Sippenstrukturen verfügt, und diese nun weiterhin 
stützen und in der Zeit erhalten möchte. Dann dient einem einen Philosophie, eine Religion, 
ein Begründer einer Bewegung dazu, dass diese Ziele sich in der Zeit erhalten und besser 
können für alle Mitglieder umgesetzt werden. Es ist eine reine Funktion, und sie verlangt nach 
einer weltlichen Formel. So entstehen \Weltreligionen wie das Christentum oder der 
Buddhismus, der Islam oder das Judentum. Die Nachfolgenden bestimmen ganz pragmatisch, 
wie der Führer einer Weltreligion auszusehen hat, welche Eigenschaften er mit sich führt, 
welche Gesetze er aufgestellt hat für seine Nachfolger und in welchem Umfange sie Gültigkeit 
haben für die „Gläubigen“. 


Der Vril-Urkraftmensch sollte diese Gesetze von Menschenbewegungen im 
innersten Verstehen, und sollte versuchen, den Kern daran herauszuschälen. Es sind immer 
Gruppen, welche einem im Leben etwas ermöglichen, es sind immer 
Interessengemeinschaften, welche einen Chancen geben oder neue Wege ermöglichen im 
Leben. Es sind nicht einzelne Menschen, welche einem Chancen bieten, sondern es sind nur 
die Torwarte des Einganges zu Interessengruppierungen, über deren Wege man sich Zutritt 
verschaffen muss für ein bestimmtes, neues Umfeld, einen neuen Weg. Und man muss sich 
klar darüber sein, dass es immer Interessengruppierungen sind, welche die eigene Zukunft 
bestimmen. Deshalb ist es für Vril-Urkraftmenschen äusserst wichtig zu verstehen, dass man 
nur in Verbindung mit Menschen zusammen das Gute für die Welt und anderen Menschen 
erschaffen kann. Deshalb muss man immer versuchen, mit anderen Menschen etwas zu 
erreichen, und nicht einen Alleingang versuchen. Beim Wissen und der Erfahrung darum ist es 
also nicht mehr eine Frage der reinen Selbstentwicklung, sondern es stellt sich die Frage 
danach, welchen Interessengruppierungen man beitreten soll, damit man das Gute erschaffen 
kann, damit man Menschen helfen kann, den richtigen Weg zu beschreiten. Von dieser 
Erkenntnis hängt ab, in welchem Sinne, mit welcher Verfügungsgewalt und mit welchem 
Erfolg man für sich selber und das gesamte Umfeld das Gute in der Lage ist zu erschaffen. 
Und da es immer die Mitmenschen sind, welche mitbestimmen, ob im Leben jemand Erfolg 
haben wird oder nicht, so muss man immer auch mit diesen einen Weg zusammen finden, 
und nicht denken, dass alles nur mit der eigenen Leistung zu tun habe. In einer komplizierten 
Welt, mit vielfältigen Beziehungsgeflechten und vielartigen Interessengruppierungen ist es 
wichtiger, dass man die betreffenden Bewegungen und Verbindungen erkennt, sie nutzt, und 
mit ihrer Hilfe man versucht, das Gute für sich und das gesamte Umfeld zu erschaffen. Und 
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dazu benötigt es den guten Ansatz und den Willen, das Gute überhaupt zu erschaffen. Dann 
erschliessen sich einem wie von selbst vielfältige Möglichkeiten, welche man ansonsten gar 
nie für möglich gehalten hätte, und dass sie den eigenen Lebensweg kreuzen. Nach 
Entsprechung über die eigenen Möglichkeiten und der eigenen Persönlichkeit aber ist 
sicherlich vorbestimmt, ob ein jemand sich sicher in der Öffentlichkeit bewegt, sprechen und 
auftreten kann, oder ob er vielmehr im Hintergrund seine Fäden spannen will und in 
Interaktion tritt mit vielen Interessengruppierungen und deren Menschen. Wo ein jemand nun 
seine Fähigkeiten hat, seine Wünsche zu stehen kommen oder Verwirklichungsmöglichkeiten 
existieren, dies ist sehr individuell von Mensch zu Mensch. Der Vril-Urkraftmensch muss sich 
aber bewusst sein, dass es immer fast unendliche Möglichkeiten gibt, und wie man diese 
Gedankengänge der Erschaffung des Guten und der Erschaffung einer wirklichen Welt aus 
den eigenen Gedankengängen verwandeln kann in eine neue Wirklichkeit. Nichts ist wirklich 
in Stein gemeisselt, nichts ist so starr und fest, wie es die Welt uns glauben macht. Es stecken 
hinter allen Dingen immer Menschen, und mit ihnen kann man entweder das Paradies 
erschaffen, oder aber die Hölle. Auch die Eigentumsstrukturen oder die Mittel, Wege und 
Möglichkeiten für Menschen sind nicht derart eingeschränkt, wie es das Wirtschaftssystem, 
das Finanzsystem oder das Politsystem uns glauben machen lassen, sondern es stecken 
hinter diesem System immer Menschen, und wenn der Wille es ermöglicht, so ist alles 
möglich, oder zumindest vieles, was man vorher nie für möglich gehalten hätte. 


So ist es für den Vril-Urkraftmenschen auch wichtig zu sehen, dass er sich nicht in 
den kollektiven Wahnsinn der Erreichung von möglichst viel Materiellem hineinwirft, und seine 
Eigenentwicklung daran hängt, alles darin erreichen zu wollen. Sondern er muss ganz einfach 
nur eine Vorstellung vom Guten in der Welt haben, sich zusammenschliessen mit anderen 
Guten, welche ebenfalls wissen, was das ist, und dann wird er sich, wenn überhaupt möglich, 
genau diese Welt mit seinen Gefährten zusammen erstellen können, auch dann noch, wenn 
er mausarm ist und über keine grossen Möglichkeiten verfügt, sich diese Pläne in der 
wirklichen Welt zu verwirklichen. Wichtig ist, dass er den richtigen, kompromisslosen Weg des 
Guten geht, aber immer zusammen mit anderen, damit die Kräfte können gebündelt werden, 
und damit die Welt eine Chance zu bieten hat für Menschen, welche es verdient haben 
gefördert zu werden. In diesem Ermessen und dem Wünschen wird es auch einen Weg geben 
für die eigene Verwirklichung zum besseren hin. Und wenn es an genügend Eigentum fehlt, 
für sich selber oder die Familie diese Bedingungen zu erschaffen, so wird es sicherlich auch 
einen Weg geben, wie das Eigentum wieder in die eigenen Reihen zurückfindet, wenn man 
daran Not leidet, oder wenn es auf anderen Ebenen im Übermass einfach fehlt und man Not 
daran hat. So erfüllt sich wie von selbst, was als Bedürfnis für alle Menschen irgendwann 
vorhanden ist, und manifestiert sich deshalb in einem bestimmten Weg der Verwirklichung. 
Wer die Geistentwicklung vor Augen hat, bei dem erfüllt sich die Bedingung der materiellen 
Bedürfnisgrundlagen wie von selbst. Im Gegenteil dazu, wer nur das Materielle vor Augen hat, 
bei demjenigen könnte sich herausstellen, dass er genau deswegen alles verliert. Deshalb 
sollte der Vril-Urkraftmensch auch gar nicht davon ausgehen, dass in der steten Liebe zu 
Materie und Eigentum, so wie es der Tiermensch versteht, er sich für die Zukunft von sich 
selbst oder für die Nachkommen, für die Verwandten und Bekannten, jemals etwas gewinnen 
lassen würde. Sondern man sollte sich besser bewusst sein, dass mit der geistigen 
Entwicklung und mit dem Zusammenschlusse der Guten untereinander wie von selbst dies 
einen gehörigen Ausgleich von materiellen Bedürfnissen mit sich führt, und die Verteilung von 
Gütern und Dienstleistungen gerade weil sie nicht mehr im Vordergrund sich bewegen, 
irgendwann zur Genüge werden abgesättigt sein, damit man sich auf den Geistbereich wird 
folkkusieren und festlegen können. Denn die geistig orientierten Menschen und ihre 
Interessengruppierungen und Verbindungen haben, um sich selber erfüllen zu können, nicht 
nur das Materielle als abgesättigte Tatsache zu erfüllen, sondern sie schauen auch, dass die 
Verfügbarkeit von Eigentum auch als Grundlage abgedeckt ist, weil man nur derart überhaupt 
auf dem geistigen Bereich sich weiterentwickeln kann. Deshalb sollte man sich als Vril- 
Urkraftmensch nicht so sehr um die Sicherheiten des Lebens bekümmern, sondern man sollte 
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vielmehr versuchen gut zu sein, und im Verbund mit anderen, guten Menschen versuchen, 
das Gute möglichst erfolgreich für das ganze Umfeld zu ordnen, oder zumindest dabei 
mitzuhelfen. Alles andere mag sich irgendwann wie von selber ergeben, wohlweislich und 
bekannt für jedermann, dass sich keiner für materielle Habgier, Gier, Eigennutz oder sonst 
einer schlechten Eigenschaft hingibt und die materielle Grundlage nicht denjenigen 
zukommen lässt, welches es nicht benötigen. Das ist mitunter die beste Lebensversicherung, 
und sie ist immer dem Guten zuträglich, und dort, wo die grösste Not besteht, um sie zu tilgen 
und das Gute auf eine neue Ebene zu heben. Das ist auch der einzige Schutz, welcher ein 
Vril-Urkraftmensch haben kann. Denn alles Materielle ist vergänglich, nur das menschlich 
Gute kann einem Sicherheiten garantieren, und eben durch Menschen, welche das Gute zu 
erschaffen gewillt sind. In diesem Sinne ist für die Vril-Urkraftmenschen auch nie etwas 
verloren, sondern mit steter Bemühung für das Gute, und mit dem Zusammenschluss im 
Verband mit anderen Menschen, welche das Gute sich nicht nur herbeisehnen, sondern es in 
der Wirklichkeit möchten verwirklicht haben, wird es auch gelingen. Da der weltliche Erfolg 
eben immer an den kleinen Moment des Willens zum Guten gehängt ist, und dieses hierdurch 
zum grossen Beweger der Welt wird. Und es kommt immer der Moment, wo diese kleinen 
Beweggründe das entscheidende Moment im Leben ausmachen, sei es nun, indem man zu 
etwas befördert wird, indem einem etwas ermöglicht wird, indem man für etwas zur Wahl 
steht, indem man in eine Funktion erhoben wird oder indem einem anderweitig ein Türchen 
oder ein Weg geöffnet wird. Dann ist es wichtig, diese Chancen und Möglichkeiten zu 
erkennen, aber nicht nur im eigenen Sinne, sondern dass man verantwortungsvoll damit lernt 
umzugehen, um gleichwohl eines Tages für andere zum Türöffner zu werden und Entwicklung 
im Sinne des Guten zu ermöglichen, mit Hilfe von Menschen guten Schlages und guter 
Gesinnung. Auch hierfür also ergeben sich viele neue Möglichkeiten und Chancen, aber man 
muss sie auch für andere erkennen und umsetzen lernen. 


Für Vril-Urkraftmenschen ist es von Bedeutung, in welche Abhängigkeit von 
Interessengruppierungen man sich begibt. Er muss Acht darauf geben, dass er sich immer nur 
Bewegungen anschliesst, welche im geistigen und materiellen Sinne immer nur das Gute 
bezwecken. Er darf sich nicht in ein Schneeballsystem oder eine kriminelle Organisation 
zwingen, nur weil er davon profitieren könnte. Wer einmal einen Pakt mit dem Schlechten 
schliesst, wird daraus nicht mehr ausbrechen können, denn diese von Menschen gemachten, 
kriminellen Systeme sind meistens totalitär und vereinnahmend, sind gemacht für Menschen, 
welche es nur auf das Materielle abgesehen haben, und deshalb die Mitgliedschaft oder die 
Anhängerschaft an strikte Bedingungen des Gehorsams knüpfen, mit festen, unabänderlichen 
Regelwerken, und immer mit der Gewichtung auf der materiellen Ebene. Die Mitglieder dieser 
Gruppierungen führen ein Leben in Saus und Braus, in vollständigem Luxus und mit vollen 
Annehmlichkeiten des Lebens. Aber sie haben ihre Seele an das Böse verkauft, und können 
nicht mehr aus diesen Kreisen heraustreten. Denn würden sie es machen, verlören sie 
entweder alles Materielle wieder, oder aber sie werden im Wissen um die Gegebenheiten 
unter Druck gesetzt, drangsaliert, erpresst oder bedroht. Es gibt zu heutiger Zeit viele solche 
absolutistischen Systeme. Einmal drin, immer drin. Einmal gefangen, ein Leben lang 
gefangen. Das fängt an bei kriminellen Vereinigungen, geht weiter bis hin zu religiös- 
fanatischen Bewegungen oder irgendwelchen Herrenklubs, welche an ihre Mitgliedschaft 
harte und unabhänderliche Bedingungen setzen. Kein Vril-Urkraftmensch darf jemals in solche 
Abhängigkeiten geraten oder nurschon die Nähe zu diesen suchen. Alle Bewegungen, in 
welchen es nur um Ansehen geht, um irgendwelche Vorteile auf der materiellen, aber auch 
auf der geistigen Ebene, und zu unrecht gegenüber anderen Menschen, müssen von den Vril- 
Urkraftmenschen vehement gemieden werden. Denn eine solche Mitgliedschaft kann nichts 
Gutes erschaffen, sondern wird die Welt, wo immer eben möglich und verwirklichbar, zu 
einem noch schlechteren Platz oder Ort machen, dem Bösen zu noch mehr Macht und 
Einfluss verhelfen, respektive deren Vertretern. Kein Vril-Urkraftmensch darf sich diesen 
destruktiren Machenschaften unterstellen oder diesen Interessengruppierungen beitreten. 
Das sollte aus dem Ehrgefühl heraus bereits eine grundlegende Bedingung für das Verhalten 
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von Vril-Urkraftmenschen sein, und weil sie stetig dem Guten verpflichtet sind, und indem sie 
das schlechte wenn nicht aktiv bekämpfen können, es doch meiden oder unterlassen müssen. 


Was den Vfril-Urkraftmenschen in diesem Sinne immer wird unterscheidend machen 
von allen anderen Menschen ist, dass er im Vollbesitzt aller geistigen Kräfte der Vorstellung ist 
und auch bleibt, welche ihm aufzeigen, wie das Potential zum Guten immer auf seiner Seite 
ist, wie er es nutzen kann, und welche Verantwortung damit zusammenhängt. Er kann in der 
Welt alles himmelhoch und idealistisch Gute erschaffen, aber auch alles abgrundtief 
Bösartige. Es liegt einzig und alleine nur an seinem ureigenen Willen dazu, und wie er es 
umzusetzen weiss oder bereit ist, es umzusetzen. Die Vollendung seiner eigenen Art hängt 
wesentlich auch davon ab, ob und in welchem Ausmasse er fähig und bereit ist, eine 
übergeordnete Sicht über alles Weltliche sich zu erarbeiten, oder das Schicksal oder die 
Vorsehung bereit ist, es ihm zuzugestehen, falls er die erblichen, geistigen oder anderweitigen 
Anlagen nicht oder noch nicht besitzt. Weil sein Ansatz aber immer ein Ansatz der 
Verbesserung umfasst, und sein Geist sich um die Gesetze des Guten bewegen, wird selbst 
der einfachste in diesem Bewusstsein und dessen Ermessen immer versuchen, den 
bestmöglichen Weg zu beschreiten, und genau deshalb wohl auch in vielen Teilen irgendwann 
erfolgreich sein. Wer auf dem Pfade des Guten und für den Zwecke des Guten voranschreitet, 
mit einem sicheren Gefühl für den Willen zum Guten, der wird vielleicht nicht immer sehr 
erfolgreich sein bei der Umsetzung, aber er wird alles in Allem dem richtigen Pfad folgen, und 
deshalb an vielen Weggabelungen wie von selbst den richtigen Weg finden. Und obschon der 
Weg zum Guten von vielerlei Menschen auf vielfältig andere Art kann gegangen werden, 
kommen wir alle an dasselbe, schlussendliche Ziel, nämlich zur Erschaffung einer guten Welt, 
mit Chancen und Möglichkeiten für die Guten, und damit einhergehend eben, mit der 
Unterdrückung des Bösen, und weil dies nicht ausbleiben darf. Der Dualismus zwischen Gut 
und Böse, das Erkennen der Unterscheidung dessen, was gut und böse ist, muss allezeit im 
Kern des Denkens von allen Vril-Urkraftmenschen sich manfestieren. Die Diskussion und der 
Diskurs um diese Unterscheidungen darf deshalb auch niemals aufhören, sondern muss in 
einem ewigen und unendlichen Zyklus immer und immer wieder durchlaufen werden. Es ist 
ein stetes Ringen um das Gute, aufgrund von neuen weltlichen Bedingungen und 
Gegebenheiten, aufgrund von neuen Ideen und neuen Machtverhältnissen und Problemen 
von Menschen und der Menschheit. Diese Aufgabe zur Erstellung und der Förderung zum 
Guten kann deshalb auch niemals beendet sein, weil die Konstellation dazu immer wieder neu 
eingestellt wird. Es gibt im Zeitgeistig, in der materiellen und geistigen Entwicklung der 
Menschheit und der Menschen immer wieder neue Konstellationen und Probleme. Und man 
muss im Wille der Erschaffung des Guten auf alle diese neuen Fragen immer wieder neue 
Antworten suchen. Darin kann nur erfolgreich sein, wer das Gute anstrebt, wer viel 
Lebenserfahrung hat und über viel Wissen und Weisheit verfügt, und wer die Verantwortung 
übernimmt, das Gute in die Welt zu tragen und durch Menschen ihm eine Chance auf 
Existenz zuspricht. Nur so hat das Gute eine Chance auf Verwirklichung, und je mehr 
Menschen sich in diesem Sinne zusammenschliessen, desto besser für die Welt, die 
Menschheit und die Menschen. Aber es ist ebenso eine Tatsache, dass von diesen 
Gruppierungen der Menschen, welche sich „Die Guten“ nennen mögen, es bisher nur sehr 
wenige gibt, wenn es sie denn überhaupt gibt. Alle die Gruppierungen von heute, von 
verborgenen Geheimgruppen bis zu Vereinen, von Herrenklubs bis zu Zünften, von 
Freimaurervereinigungen bis zu Rosenkreuzern, von staatlichen Organisationen bis zu 
Bildungseinrichtungen, sie alle haben nicht wirklich das Gute im Sinne für die Menschen, sind 
verweltlicht und werden ebenso von den guten Menschen, wie auch von den bösen Menschen 
frequentiert, und oftmals ist es so, dass je mehr man sich dem Guten verpflichtet fühlt, desto 
attraktiver ist es für die Bösen und mehr von den Bösen sind darin vorhanden, um das System 
zu missbrauchen und für sich zu benutzen. Es wäre also zuviel erwartet, wenn man denkt, 
man könne sich zur Herausbildung des Guten ins ich und der Umwelt, einfach einer solchen 
Interessengruppierung anschliessen. Vielmehr scharen sich in ihnen die Nutzniesser, die 
Pragmatiker, die Egoisten und Missbraucher von Systemen mehr und zahlreicher, als in 


- 1127 - 


irgendwelchen anderen Interessengruppierungen. Die Gier, der Eigennütz und die 
Masslosigkeit des Tiermenschen macht auch keinen Halt vor solchen Gruppierungen. Und 
man muss nicht erst in diese Eintreten, um diese Erfahrungen und Weisheiten einmal mehr 
bestätigt zu finden. Viel besser ist es, wenn man sich Seinesgleichen dort sucht, wo sich gute 
Menschen auf dem offenen Felde der Welt treffen, um vielleicht zeitig und für einen 
bestimmten Zweck an irgendeiner Stelle das Gute zu erschaffen. So kann man sich selektiv 
herauspicken, in welche Menschen man investiert, um das Gute zu erschaffen, es ganz 
gezielt zu tun, und es deswegen auch viel nachhaltiger zu erreichen. Und selbst wenn man 
eine Vereinigung, einen Club oder eine Gemeinschaft aufbaut mit dem Ziele, diese 
Bedingungen der Verbindung von Guten zu erreichen, selbst dann wird einem irgendwann 
ersichtlich sein, dass man es nicht weiter geschafft hat als alle anderen solche Gruppierungen 
auch. Denn in den eigenen Reihen werden die Bösen von selbst auch wieder auftauchen, 
werden sich breitmachen und das System früher oder später übernehmen und für ihre Zwecke 
missbrauchen. Das ist der Lauf der Dinge, ja fast schon ein universelles Gesetz. Der Mensch 
ist im Mindestmass nun einmal ein korruptes, eigenbezogenes Wesen, und wenn er die 
Möglichkeit erhält, sich zu Bereichern an Eigentum, Macht oder Einfluss, an Geld, Vorrechten, 
Gütern oder an Privilegien, dann bedient der eine sich zwar mehr oder weniger als der 
andere, prinzipiell aber bleibt ein Mensch immer ein Mensch, und wird früher oder später wie 
von selbst alle Kompromisse durch irgendwelche hanebüchernen Herleitungen legitimieren. 
Je grösser die Verlockung für den Menschen, desto grösser sind auch seine Verfehlungen 
und seine Belügungen. Das ist das evolutionäre Wesen des Menschen. Er verfügt über Moral, 
Ethik, Werte und Sitten nur solange, wie sie ihm als wertvoll genug erscheinen oder sie ihm 
nützen. Schaden sie ihm dagegen, dann ist er nicht mehr bereits, diese Ideen am Leben zu 
erhalten, und er senkt sich hinab in die Gefilde und Beweggründe von Tiermenschen, um 
seine Not oder sein Leiden zu beschränken oder ganz aufzuheben. Und dies wird bis an das 
Ende aller Tage der Menschheit oder von Menschen nie anders sein. Deshalb ist es besser, 
wenn man einen individuellen Ansatz des Guten ermöglicht oder erschafft, wohlwissend, dass 
wenn die Konstellation sich ändert, auch die Überzeugungen ändern können. Was man aber 
an Gutem geleistet hat, kann man nicht mehr ungeschehen machen, es ist erbracht und 
geleistet, und hat seine Wirkung auch nicht verfehlt. Und es sind für Vril-Urkraftmenschen 
diese heiligen Moment der Erschaffung alles Guten, welches zählen. Sie mögen von kurzer 
Dauer sein, nichts Nachhaltiges, nichts prinzipielles. Aber sie sind in sich geschlossen, 
zielgerichtet und von guter Absicht, und sie werden es auch bis in alle Zukunft verbleiben. 
Einmal geschaffen und gewirkt, ist die Tat erbracht. 
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Niedergehen und Aufsteigen des Vril im Menschen 


Wir haben erkannt, dass das Vril eine urtümliche, aber dennoch eigenartige 
Gesetzmässigkeit im Zwischenbereich der Wirklichkeit von Überpotential des Ur und der Nat- 
Ur (Naturkräfte) entsteht, und zwar genau in demjenigen Bereich, wo sich das Überpotential 
abbaut zu Gunsten der Naturgesetze, und dass durch das Niederbrechen oder Niedergehen 
dieses Potentiales eine Schöpfungskraft entsteht, welche alles andere Vermögen an 
Naturgesetzen übersteigt, aber aus ihnen schöpft. Diesen Widerspruch aufzulösen ist nicht 
möglich, da die gesamte Schöpfungstätigket mit dem höchsten Potential an 
Schöpfungsleistung genau deshalb entsteht, weil sie an anderer Stelle als höchstes Potential 
niedergebrochen wird. Dieser Vorgang der Niederbrechung des höchsten Potentiales auf der 
einen Seite, und der Erschaffung des höchsten Schaffenskraft auf der anderen Seite, nennen 
wir die Kosmische Schöpfung. Und sie ist es, welche auch die Vril-Urkräfte generiert. Der 
Grenzbereich zwischen grösstmöglichem Potential und der Erschaffung ebensolcher 
Naturkräfte, aber nun ohne Potentialakkumulation, generiert nicht nur die Schöpfung in ihrer 
unvorstellbaren Grösse und Genialität, sondern ebenso die Vril-Schöpfungskräfte. Der 
Kulminationspunkt dieses Vorganges der Entstehung der Vril-Urkräfte liegt in uns selbst, in 
unserem Denken nach Schemata, Wirkungsweisen, Einschränkungen und grenzenlosem 
Vorstellungsvermögen, also unserer Phantasie und Einbildungskraft. Wir verfügen durch 
unser Denken also über einen Bereich der Imagination, welcher niemals vollständig sich in die 
Naturgesetze niederbricht, sondern immer mit einem Fuss in der Wirklichkeit steht, mit dem 
anderen aber in der Welt der unendlichen und uneingeschränkten Vorstellungskraft. Viele 
Mystiker reden vom Niedergang des göttlichen Geistes aus den höchsten Sphären des 
Himmels in das menschliche Bewusstsein. Aber diese Vorstellung ist nicht nur eingeschränkt, 
sie ist dazu auch falsch. Denn weder ein göttlicher Geist ist eine Wirklichkeit, noch gäbe es 
eine höchste Sphäre des Himmels, welche in das menschliche Bewusstsein als Geist 
eingehen könnte. Es ist schlichtweg nur der schöpferische Vorgang der schrittweisen 
Einschränkungen des vollen Überpotentiales aller nur möglichen Möglichkeiten auf die festen 
Naturgesetze und Schöpfungsemmanationen der Wirklichkeit. Und einzig der Mensch ist in 
der Lage, durch seinen Geist, diese Schöpfungswirkungsweise zu jeder Zeit seiner Existenz in 
seinem Geist nachzuvollziehen und dauerhaft zu erhalten und nutzbar zu machen. Die 
Einsitznahme des durch den Monotheismus angegebenen Einsitzes des göttlichen Geistes ist 
demnach nichts anderes, als die Entstehung des geistigen Bewusstseins darüber, wie der 
Mensch nun das Niederbrechen des Überpotentiales in seinem Geist der Vorstellungskraft 
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derart mit den Naturgesetzen und seiner materiellen Wirklichkeit vereinbart, sodass er in 
seiner Vorstellung nun ein Bewusstsein erschafft, das stete Feststellen von etwas, was da ist, 
aber doch nicht da ist, was dauerhaft fluktuiert und hierdurch nun den Eindruck des 
menschlichen Bewusstseins zuallererst überhaupt ermöglicht. Dieses Vril-Bewusstsein mit alle 
seinen schöpferischen Bewusstseinszuständen ist aber nicht ein Privileg der Menschen, 
sondern fällt allen Lebewesen anheim, welche über ein Instrument der Niederbrechung 
verfügen, fällt demnach auch allen anderen Lebewesen anheim, welche über ein solches 
Denkorgan verfügen. Der Mensch aber, und andere Wesen mit höherem Denkapparat, 
können nun dieses Zustandekommen der Vril-Urkräfte sehr genau und zusätzlich ganz 
bewusst feststellen, definieren und wahrnehmen. Ein etwas, was bei niederen Lebewesen 
noch nicht möglich ist. Die Reflexion der Gedanken über diese eigenen Gedanken fällt nur 
höheren Lebewesen zu. Dies führt dazu, dass wir in der Lage sind, quasi durch 
Fremdbetrachtung auch aus der Situation des Universums heraus selbst, welches sich durch 
uns betrachtet, diese Feststellung durch eine fremde Sicht zu ermöglichen. Wir erahnen 
zumindest instinktiv, dass das universelle, kosmische Bewusstsein, sich selbst nur betrachten 
kann durch uns Menschen, weil wir durch diese Eigenschaften zu den Betrachtenden werden, 
und es deshalb keine andere Möglichkeiten gibt, sich selbst zu betrachten. Wir sind quasi die 
Instrumente der Erfüllung des höchsten Potentiales aller nur möglichen Möglichkeiten, also 
des Ur selbst, und es gibt für das Ur keine andere Möglichkeiten, sich selbst im Spiegel zu 
betrachten als durch uns Menschen, oder anderen, höheren Lebewesen. 


Dieser Vorgang des Niedersteigens des überpotentialen Bewusstseins durch das 
menschliche Bewusstsein ist eine der grossen, zu erreichenden Lebenssinne für unser Leben. 
Und in allen heiligen, indoarischen Schriften der Vorzeit wird die Erreichung dieses Zieles als 
eines der höchsten angegeben. Dieser Vorgang, welcher sehr natürlich und als wie von selbst 
ablaufend zu betrachten ist, kann aber nicht von allen Menschen erreicht werden, da die 
meisten von uns der materiellen Welt derart verhangen sind, so dass sie niemals diese 
entscheidende Phase der Eigenentwicklung erreichen können. Es gibt Völker, welche in ihrer 
materiellen Entwicklung zwar die höchsten Höhen der Wissenschaften erreichen, selbst in den 
Bereichen der Geisteswissenschaften, aber dennoch dieses Ziel der geistig höchsten 
Bewusstseinsstufe weitgehend verfehlen. Das hängt in weiten Teilen vorallem davon ab, ob 
die staatliche Organisation es zulässt, dass die Menschen sich auf der geistigen Ebene im 
Bewusstsein weiterentwickeln können, oder ob ihnen jede Eigenentwicklung im Geiste 
hinweggenommen wird durch Aufgabenzuteilung und die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit bei 
der Erstellung von Gütern. Es gibt Völker und Ethnien, vorallem viele aus der asiatischen 
Gegend der Welt, welche von ihren kollektiven Wahn getrieben sich in der Unendlichkeit der 
materiellen Sichtweise von Gütern und Dienstleistungen gänzlich erschöpfen und trotzdem auf 
ihrer geistigen Ebene niemals über ein niederes Bewusstsein hinausreichend sich zu 
entwickeln vermögen. Diese Tiermenschen sind die gefährlichsten von allen, da sie über die 
Brutalität von Tieren verfügen, dennoch aber mit dem wissenschaftlich-materiellen Geist von 
Menschen ausgestattet sind, und demnach auf just den falschen Ebenen eine Ausbildung 
erhalten. Sie sind durchtrieben und brutal, wenn es um ihre eigenen Ziele und Absichten für 
das Leben geht. Und sie haben weder die Fähigkeit, eine eigene Sicht der Dinge zu 
entwickeln, noch verfügen sie hierdurch über eine Sichtweise durch Emotionen, Mitgefühl oder 
Solidarität. 


Die Aufteilung einer Lehre über das kosmische Überbewusstsein in uns Menschen 
versuchte genau aus diesem Grunde immer zu unterscheiden zwischen der exoterischen 
Lehre und einer esoterischen Lehre. Dies war über die Jahrtausende immer die einzige 
Sicherung, und wie man die Tiermenschen davon abhalten konnte, ihre Brutalität und 
Rücksichtslosigkeit zu perfektionieren, und hierdurch dem Menschen seinen Niedergang 
bestimmte und die Höherentwicklung der Menschheit auf breiter Ebene immer 
verunmöglichte. In weiser Voraussicht war immer die exoterische Lehre deshalb für die 
Tiermenschen bestimmt, welche niemals mit der geistigen Ebene umgehen konnte, und vor 
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denen man das wahrheitliche und wirkliche Wissen fernhalten musste. Und nur den wahren 
und authentischen Menschen konnten die absoluten Wahrheiten und echten Lehren vermittelt 
werden, weil sie diese nicht missbrauchen würden, und auch die Weiterentwicklung der 
Menschheit nicht behindern würden. So war selbst in der Vorzeit den in diesen Wahrheiten 
eingeführten Menschen der esoterischen Weisheitslehren immer bewusst, dass dieses 
Wissen nie durfte in falsche Hände geraten, weil ansonsten die Brutalität und die 
Durchtriebenheit sie dazu führen würde, die ganze, weitere Entwicklung der Menschheit 
aufzuhalten und sie zu verdrehen, nur um sich selbst Macht zuzuschanzen. Mit dieser 
Machtanreicherung würde eine Unterdrückung der Menschheit kommen, wie man sie noch nie 
zuvor hat sehen können. Die weisen Führer der Menschheit wussten, dass diese Vorstellung 
zur Wirklichkeit werden würde, falls das wahre Wissen, das esoterische Wissen, in die 
falschen Hände geraten würde, also den falschen Menschen offenbart würde. 


Die Niederlegung von Schriften über das wahre, esoterische Wissen der 
Eingeweihten erfolgte erst dann, als das Denken im Materialismus derart übermahnende 
Formen angenommen hatte, dass selbst in den Nachfolgekreisen zu den weisen Männern die 
mündliche Überlieferung wegen fehlender Repräsentanten nicht mehr gewährleistet war. Mit 
dieser schriftlichen Überlieferung aber begann auch die Zeit des Missbrauchs der heiligen 
Lehre, weil die hochintellektuellen Tiermenschen diese nun benutzten, um sich selbst Macht 
und Einfluss anzureichern. Aber es war die einzige Möglichkeit, wie das alte Wissen über das 
Ur, seine Wirkungsweise und das Ziel der menschlichen Existenz konnte erhalten werden. Die 
Weisen der Vorzeit wussten, dass mit der Eingehung des heiligen, zu verbergenden Wissens 
in die allgemeine Bevölkerung nun der Wettlauf des Guten gegen das Bösen beginnen würde. 
Aber sie konnten es aufgrund der weltlichen Konstellation nicht mehr verhindern. Zu stark 
waren die Menschen bereits in die materiellen Gründe ihrer eigenen Entwicklung gestürzt, so 
dass man nur innerhalb dieser Strukturen das Wissen überliefern konnte. Die guten Menschen 
waren nicht mehr so zahlreiche, als dass man die mündliche Überlieferung hätte in 
genügendem Ausmasse weiterführen können. Und so hat sich durch diese Niedersteigung der 
Menschheit in die materiellen Gründe ergeben, dass sich hierdurch die Entwicklung des 
Wissens auf den materiellen Wissenschaften exponentiell entwickelte, dass andererseits aber 
die Tiermenschen nun in Besitz des geistigen Wissens der Guten kamen, und es auch auf der 
Geistebene anfingen zu missbrauchen, zur Unterdrückung der Menschen. Was lange 
vorhergesehen wurde, trat nun ein, und die Geschichte der Menschheit führte zur heutigen 
Welt, so wie wir sie nun kennen. Eine Welt, in welcher der materialistische Tiermensch die 
Oberhand hat, an allen zentralen Schlüsselpositionen sitzt und die Welt mit allen Menschen 
darin durch Brutalität und Gerissenheit kontrolliert und machvoll beherrscht. Die Guten sind 
nicht mehr oben in der zentralen Führung der Menschheit, sondern es sind die Bösen und 
materiellen und geistigen Gewalttäter. Und die Guten werden heute unterdrückt, weil ihr 
Wissen von den Bösen missbraucht wurde, und weil ihre eigenen Erbstrukturen zerstört 
wurden durch die materielle Sichtweise der allgemeinen Menschheit. Alles ist verdreht und der 
Tiermensch beherrscht die ganze Welt mit seiner brutalen, barbarischen Sichtweise. An allen 
Stellen, in allen Funktionen, auf allen Ebenen der Gesellschaft herrschen die Tiermenschen 
vor, mit Gerissenheit, Rücksichtslosigkeit und Erbarmungslosigkeit. Was die weisen Männer 
und Frauen des einstigen esoterischen Wissens vorausgesehen haben für die Welt und alle 
Menschen darin, ist nun mit Bestimmtheit eingetreten und zur Wirklichkeit geworden. Es gibt 
keine menschliche Tätigkeit mehr, keine auch irgend nur geartete Eigenart der Menschen 
mehr, welche nicht an materielle Grundprinzipien gehängt wäre. Der Mensch kann ohne die 
materielle Ebene der Entscheidungsfähigkeit nichts mehr selber entscheiden. Und er ist nicht 
mehr in der Lage, Gutes zu erschaffen aus sich selbst heraus und ohne Bezugnahme zur 
materiellen Ebene. Der Niedergang der Menschheit hat die tiefste, überhaupt mögliche Ebene 
erreicht. 


Was nun folgen würde, war allen Sehern der alten Zeiten bekannt. Nach einer Zeit 
des grössten und nachhaltigsten Abstieges, der grössten Menschenanzahl, der nachhaltigen 


- 1131 - 


und unlösbaren Ressourcenprobleme, der Eigentumsumverteilung, der Enteignung und 
Entrechtung, der Verknechtung und Rechtsberaubung von breiten Massen der Menschen, des 
Höchstmasses an übertragbaren Krankheiten, würde eine Revolution des Geistes eintreten, 
wie es sie vorher in diesem Ausmasse noch nie gegeben hat. Sie haben vorausgesehen, dass 
mit dieser Entwicklung der Masse an Menschen ein furchtbarer und brutaler Niedergang allen 
geistigen Bewusstseins nachfolgen würde, und dass die meisten Menschen in die 
Niederungen des Tiermenschentumes fallen würden. Die Natur aber würde dafür sorgen, dass 
der materialistischen Menschheit keine Wahl bleiben würde. Denn mit dem Kampf um 
Ressourcen, Eigentum und Rechte würden auch die grossen Kämpfe zwischen den 
Tiermenschen ausarten und wie von selbst zu einer Reinigung führen. Diese Reinigung sei 
derart durchgreifend und unumgänglich, dass hierdurch die Erkenntnis selbst in den 
Tiermenschen wachsen würde, dass mit der rein materiellen Entwicklung der Menschheit 
alleine nicht gedient sei, und dass man zurückfinden muss in den Bereich der nachhaltigen 
Geistentwicklung, und dass man wieder dort anfangen müsse, wo man einst ausging und die 
Verhältnisse und Lebensbedingungen der Menschen noch akzeptabel waren. Die 
Wissenschaften hatten nur eines erbracht, eine Explosion der Menschenanzahl, eine 
Niedersteigung des Menschen in die materiellen Abgründe. Und damit war der Niedergang 
bereits besiegelt. Die meisten Menschen hatten zwar die Möglichkeit, sich geistiges Wissen 
über den Sinn des Lebens anzueignen, aber in der Flut der Informationen und den schlechter 
werdenden Bedingungen haben sie die Zeichen der Wahrheit nicht mehr erkannt, haben sich 
vom Fluss des Lebens mitreissen lassen, und sind nachhaltig in die Niederungen der 
Tiermenschheit hinabgestiegen. Die Verlockungen der Materie waren zu gross, als dass man 
ihnen hätte widerstehen können. Das Mehr, das Grösser, das Besser, das Höher, das 
Schneller, alles wurde falsch gewertet und auf den materiellen Bereich übertragen und der 
geistigen Höherentwicklung der Menschen entrissen. Selbst die intelligentesten und 
feinfühligsten Menschen waren hierdurch nicht mehr in der Lage, sich geistig 
weiterzuentwickeln, sondern sie haben alle ihr Vermögen nurnoch darin erschöpfen lassen, im 
Wettbewerb um das Sein sich der materiellen Ebene der Exisenz anzunähern. Der Kampf um 
Eigentum, Vorrechte und Macht war ihnen wichtiger als der Sinn des Lebens, das Verstehen 
der grossen Zusammenhänge des Lebens und der geistigen Entwicklung des Bewusstseins. 
Alles was sie dachten, sprachen und taten war nurnoch bestimmt durch die Zielsetzung im 
Materialismus. Und so nimmt die heutige Welt genau den Lauf, welchen die Seher der Urzeit 
für die heutige Zeit vorhergesehen haben, nämlich die vollständige Aufreibung aller 
menschlichen Strukturen in Krieg, Naturkatastrophen, Seuchen und einem allgemeinen 
Niedergang der menschlichen Kulturzivilisation. 


Bei allen diesen Entwicklungen, Tendenzen und menschlichen Katastrophen, 
welche bereits eingetreten sind und noch eintreten werden, darf man allerdings eines nicht 
vergessen. Das Vril ist immer da gewesen, ist immer da, und wird auch immer da sein. Die 
ganze Hoffnung auf eine Besserung liegt bei alle den schlechten Entwicklungen also immer 
und alleinig in uns selbst, denn das Erkennen der Vril-Urkräfte ist nicht etwas, was gänzlich 
verborgen wäre. Es wird einfach von den heutigen Menschen offenbar verkannt, weil ihr 
Fokkus zu sehr auf dem materiellen Bereich liegt, und sie sich von diesen Gesetzen 
hinreissen und mitreissen lassen. Wird die höchste Ausprägung dieses Vorganges allerdings 
erreicht, so tritt unweigerlich eine Umkehr ein, welche hin zum Besseren führen muss. Auch 
dies wurde von den alten Sehern vorausgesagt, in weiser Vorausschau um das Wesen der 
Menschheit, und weil derselbe Gedanke des Materialismus sich gnadenlos selbst entblössen 
muss, wenn es um die Ergebnisse seiner eigenen Denkfähigkeit geht. Der materiell-geistig 
befähigte Mensch wird nämlich irgendwann wie von selbst verstehen lernen, dass alles, was 
er anstrebte, sich auf breiter Ebene nicht erfüllen konnte. Er hat durch die Sicht im 
Materialismus keine Gesellschaft erschaffen können, in welcher alle materiellen Probleme 
gelöst wurden. Er hat es nicht leisten können, die Probleme der Umverteilung durch eine 
materielle Welt des Überflusses zu lösen. Und er hat auf die Sinnfragen der Menschheit durch 
die materielle Sicht und das materielle Bewusstsein keine anderen Antworten erhalten, als die 
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vollständige Ausbeutung der Welt, der Menschen und der Tiere, aller Ressourcen und 
Rechtsgrundlagen. Und mit diesem Vorgang hat der Mensch sich von sich selbst vollständig 
entfremdet und hat alle Qualitäten des Lebens eingebüsst. Schlussendlich musste er für die 
einfachsten Vorrechte des Lebens unendlich viel Mühe und Arbeit investieren, um denselben 
Lebensstandard zurückzuerhalten, wie ihn bereits die Urmenschen als Standard hatten. Alles, 
was der Mensch anstrebt, wird dann als gescheitert betrachtet. Und dies wird der Beginn der 
neuen, geistigen Revolution sein, eines neuen Bewusstseins für Moral, Ethik, Werte und 
Tugenden, aber auch für Ethnien, Völker, Staaten und natürlich gewachsenen 
Gemeinschaften von Menschen mit bestimmten Eigenschaften und Lebensweisen, wie sie 
aufgrund natürlicher Bedingungen vorgegeben sind. 


Was gewesen ist, kann nicht wiederkommen, denn alles bekommt seine Zeit. Es ist 
also nicht notwendig, neue Formen des Verbergens von esoterischem Wissen zu formen, es 
wieder zu verschliessen, sondern es soll allen Menschen mit guter Absicht verfügbar sein. 
Das Wissen um das Vril muss allgemein zugänglich bleiben, weil es nur dann von den guten 
Menschen kann erkannt werden, welche vorher noch in den Gründen des Sumpfes der 
Tiermenschen wateten. Nur so kann garantiert werden, dass die geistigen Menschen dereinst 
wieder aufsteigen. Und sie werden zwar angestachelt sein durch die Erfolglosigkeit des 
Materialismus für ihr eigenes Leben. Aber in ihrem Inneren werden sie dennoch durch die 
Herzensfähigkeit, durch das Mitgefühl, angetrieben worden sein. Und diese Haltung ist der 
Urgrund zu einer nachhaltigen Verbesserung der Zustände für alle menschlichen Belange. 
Das gute kann nur zum Durchbruch kommen, wenn die Guten durch das schlechte Beispiel 
des Bösen zum einlenken gebracht werden, aufgrund ihrer eigenen, inneren Überzeugung. So 
erschafft das Böse zwangsweise und in Folge wiederum das Gute, und nur hierdurch kann die 
Überzeugung in den Menschen reifen, dass eine Umkehr zwingend sein muss. Dass das 
Böse in unendlicher Folge immer mit dem Guten ringt, und dieser Kampf solange andauern 
wird, wie es intelligente Übergottmenschen gibt, wird dann zum allgemeinen Wissen werden. 
Und auch, wie und über welche Mittel, Wege und Möglichkeiten die Höherentwicklung der 
geistig reifen Menschheit weitergehen muss. Und es wird ebenso offensichtlich sein, dass 
diese Entwicklung nur dann kann weitergeführt werden und Früchte trägt, wenn eine geistige 
Elite der Guten auf der materiellen, wie auch auf der geistigen Ebene, erschaffen werden wird, 
und diese Guten also auf der geistigen Ebene zusammenarbeiten werden, wie auch innerhalb 
ihrer eigenen Erbstrukturen Gesetze erschaffen, wie es immer nur die Besten von ihnen, 
ausgestattet mit den besten Eigenschaften um die Erringung des Guten, mit einem warmen 
Herzen der Nächstenliebe, des Mitgefühls und einem Sinn für Fairness und Gerechtigkeit, 
immer an vorderster Stelle als Führer eingesetzt werden. Und dass dieses ganze System der 
Menschheit darauf aufgebaut ist, das Gute zu belohnen und zu fördern, und das Böse und 
Schlechte zu bestrafen, so dass es niemals mehr zur Umkehr dieser menschlich guten 
Eigenschaften kommen kann und kommen darf. 


Bis es für die Kulturgesellschaft soweit ist, muss jeder Vril-Urkraftmensch sich 
selber zum Ziele der Eigenentwicklung machen, dass er diesen Standard der Geistmenschen 
oder Übergottmenschen erreicht. Dies kann er nicht aufgrund einer allgemeinen Entwicklung 
innerhalb der heutigen Gesellschaft machen, weil es diese Entwicklung noch nicht gibt. Er 
muss deshalb diesen Weg ganz alleine gehen, mit viel Willenskraft und innerer Überzeugung, 
aber immer fast vollständig alleine und ohne fremde Hilfe. Wer aber um die Vril-Eintragung in 
den Geist durch die Niederbrechung des höchsten Urpotentiales weiss, und dass hiermit ein 
Schöpfungshöchstmass an Geist in uns kann eingetragen werden, benötigt keine Fremdhilfe 
oder Initiierung mehr. Er ist selber in der Lage, den Sinn für das Gute zu ersehen, weil er sein 
eigenes, in ihm liegends Potential erkennt. Er benötigt keine Fremdimpulse zur 
Eigenentwicklung mehr, sondern ist in der Lage, sich aufgrund seines Eigenwissens selbst zu 
entwickeln. Die einzige Schwierigkeit zu heutiger Zeit und für die Tiermenschen ist, ihr 
Potential zur Entwicklung in die richtige Richtung zu erkennen, und zu fühlen, zu was sie als 
Mensch in der Lage sind sich zu entwickeln. Das ist der wichtigste und grösste Schritt zur 
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Umkehr. Denn die meisten Menschen wenden an sich nur den Massstab der Materie an, des 
Erfolges und der grösse des Eigentumes, was sie haben, nicht aber dasjenige der geistigen 
Ebene an Fähigkeit zu Mitgefühl, zu Fairness, zu Gerechtigkeit und zur Nächstenliebe. 
Wahrheit und Liebe, als den höchsten Gesetzen des Kosmos und der Menschheit, sagen 
ihnen nichts mehr, und so verbleiben sie im luftleeren Raum der Orientierungslosigkeit für alle, 
was sie denken, sprechen und tun. Erkennen tut man sie an ihrem ziellosen Handeln 
zugunsten alles Materiellen. Denn sie sind nicht mehr in der Lage, menschliche zu handeln, 
Grosszügigkeit zu gewähren oder andere, menschliche Werte zu leben. Sie führen immer nur 
das Materielle im Schilde, und werten sich selber nur darin, bis zur vollständigen 
Selbstauflösung, wenn sie ihre eigenen Ziele und Werte nicht erreichen können. Die 
Tiermenschen erkennt man deshalb am besten an ihrer Unfähigkeit zur Menschlichkeit, an 
ihrer Absage an die Wahrheit, die Liebe und das Mitgefühl zu Mitmenschen. Wo immer sie 
sind, erschaffen sie Unglück, mehren sie die Unwahrheiten und schüren den Hass unter den 
Menschen, durch Neid, Missgunst, Gier und innere Unausgewogenheit, weil sie nie dasjenige 
erhalten, welches sie in ihrer materiellen, geistigen Vorgabe als erstrebenswert erachten. 
Denn der Materialismus lässt sie immer in Ungenügsamkeit von allem, was sie ersehen, denn 
er kennt keine Grenzen, sondern fordert von den Menschen immer mehr. So ergiesst sich ihr 
Leben in vollständiger Unausgefülltheit und einem Unglück, wie es nur Tiermenschen erfahren 
müssen. Und ihr Leid und ihre Eigenpein wird solange andauern, bis sie lernen, ihre eigene 
Tiermenschenphase zu übersteigen und zum wahren und liebensfähigen Menschen zu 
werden. Erst dann wird sich die Eigenentwicklung beschleunigen in die richtige Richtung, und 
dann werden Wunder wahr werden können. Der Tiermensch entwickelt sich zu einem 
Übergottmenschen. 


Vril-Urkraftmenschen können diese Änderung hin zum Guten nur befördern, die 
Umkehr der Tiermenschen aber muss aus eigener Überzeugung geschehen, um nachhaltig 
zu sein. Man kann nicht grundlegend erschaffen, was im Bewusstsein der Tiermenschen als 
Anlage noch nicht vorhanden ist. Der Weg zur Besserung und Eigenentwicklung im Sinne des 
Vril muss von jedem Menschen selber gegangen werden. Jeder muss selber an sich erfahren, 
welche Auswirkungen das Verstehen des unerschöpflichen Vril uns seiner Mechanismen an 
sich selbst hat. Dies geht nur, indem der materialistisch denkende Mensch erkennt, dass 
seine Lebensqualität sich von selbst verbessert, wenn er die übergeordneten 
Zusammenhänge aller kosmischen Gesetze versteht, und wie sich für ihn die 
Aussichtslosigkeit des Lebens in eine Sinngebung verwandelt, wie er aus seinem Unglück der 
materiellen Gelüste und Befriedigungslosigkeiten herausfindet in das Bewusstsein der 
Erfülltheit, des Glückes, der Liebe und der Wahrheit. Dieser Urknall des Erkennes ist es, 
welcher in allen Menschen sich erfüllen muss, und woran eine Kehrtwende eintreten kann 
zum Besseren. Was zu heutiger Zeit der tiefsten, materiellen Abgründe fast eine 
Unmöglichkeit erscheint, wird irgendwann in fast allen Menschen zur manifesten Wirklichkeit 
werden können. Aber die heutige Zeit ist dazu noch nicht reif. Zu viele Menschen glauben 
noch daran, dass unser heutiges Wirtschaft- und Finanzsystem des Kapitalismus und 
Neoliberalismus das einzig wahrhafte und dauerhafte sein könne. Die Zeit ist also noch nicht 
reif, so dass der Geistwandel der Masse noch zuwarten muss. Zuerst muss alles in die 
grundlosen Tiefen der Materie stürzen, muss alles menschliche Werk in die Wertelosigkeit 
abstürzen, muss alles Materielle in Auflösung kommen. Diese Phase wird noch Jahrhunderte, 
wenn nicht Jahrtausende andauern. Danach aber wird eine goldene Zeit anbrechen, in 
welcher die wahren, menschlichen Werte von Moral, Ethik und Tugenden wieder anbrechen 
werden, weil sie die einzigen, verbleibenden Instrumente zum Glück sein werden, und selbst 
der naivsten und eigensüchtigste Mensch irgendwann begreifen wird, dass er seine 
Lebensqualität nurnoch steigern kann, wenn er seine eigenen, guten Werte zu leben beginnt. 


Die Entwicklung der Menschheit ist deshalb nicht ganz unwesentlich anders als die 
Entwicklung eines einzelnen Menschenlebens selber. Das anfänglich materielle Wesen eines 
Menschen ist durch und durch materialistisch, und seine eigene Triebfeder ist die eines 
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Tiermenschen, welcher in absoluter Brutalität und Hintertriebenheit alles versucht zu erringen, 
was er erringen kann durch Macht und verschlagener List. Aber mit der Zunahme der 
Abhängigkeit zu anderen Wesen und der Entstehung und Erschaffung des Bewusstseins, so 
wird ihm immer bewusster, in welcher Abhängigkeit er zu seiner Umgebung steht, dass er, so 
sehr er sich dies auch wünschte, immer in Interaktion zu seinem gesamten Umfeld von 
Menschen, der Natur und anderer Gesetzmässigkeiten steht. Gegen Ende dieses inneren 
Reifungsprozesses wird ihm immer bewusster, dass er mit der Zeit auch seine physischen 
und geistigen Fähigkeiten in der Materie verlieren muss, und er auf Fremdhilfe angewiesen ist. 
Und durch diesen äusseren Zwang ändert er seine innere Entwicklungsfähigkeit zugunsten 
einer geistigen Reifung. Diese Entwicklung führt ihn hin zu einer geistigen Menschwerdung 
und einem Zuwachs an Überzeugung durch die Entwicklung durch die Eigenkraft. Er versteht 
die übergeordneten Zusammenhänge und versucht eine Weiterentwicklung dort, wo sie für 
seinen Standpunkt noch möglich ist und auch tatsächlich weiterführt. Nochmals den gleichen 
Weg zu gehen, oder in die materiellen Abgründe absteigen zu wollen von Eigentum, Macht 
und Rechtvorteilen, kommt ihm dann nicht mehr in den Sinn, da er immer mehr in der 
Überzeugung lebt, dass mit dem Zerfall der physischen Fähigkeiten ebenso eine Entrechtung 
der eigenen Persönlichkeit einhergeht. Es entwickelt sich der durchschnittliche Mensch also 
wie von selbst in Richtung eines höhergeistigen Menschen, und er entledigt sich mit dem Alter 
wie von selbst mehr und mehr der physischen Grundlagen, hinweg von der Quanität des 
Lebens eines dauerhaften Mehrs, hin zu einer geistigen, nachhaltigen Entwicklung durch 
Vervollkommnung auf der Werteebene, und indem man seine Werte zu leben versteht, anstatt 
denn die Richtlinien und Werte der Gesellschaft zu kopieren, sie anzunehmen und nach 
dieser dauerhaften Fremdbestimmung leben zu wollen und leben zu müssen. Der 
Geistmensch kann in vollstäniger Abgeschiedenheit von einer materiellen Gesellschaft leben, 
wenn es denn sein muss, ohne aber gleichzeitig trotzdem weiterhin seinen Beitrag an die 
Sicherheiten und die Güter der allgemeinen Gesellschaft abzugeben. Er kann das eine tun, 
ohne das andere zu lassen, respektive ist er in der Lage, den Sinn des Wahren zu erkennen, 
ohne die materiellen Grundlagen ebenfalls nicht ausser Sicht zu verlieren. Er wird sich also, 
wenn er überhaupt in der Lage ist, sich zu entwickeln, wie von selbst zum ausgefüllten, 
vollkommenen Menschen entwickeln. Die Grundlagen zu dieser Entwicklung sind natürlich 
gegeben, werden aber durch die heutige, materiell strukturierte und wertemässig angelegte 
Gesellschaft massiv behindert und nachhaltig in die falsche Richtung gelenkt. So sehr, dass 
nur wenige Menschen diesen Irrtum der Ideologie überhaupt erkennen können. 


Der Sinn des Leben ist das Leben so zu leben, dass der Mensch sich auf der 
geistigen Ebene weiterentwickeln kann, und dass er sich, ohne eine Absage an die materielle 
Ebene der Existenz zu erteilen, sich auf dem Geistbereich fast vollständig frei 
weiterentwickeln kann, hin zu den universellen Werten, welche auf allen Planeten im Kosmos 
immer dieselben sind, nämlich die übergeordneten Werte von Wahrheit, Liebe, von 
universellem Wissen über das Ur, die Nat-Ur und alle menschlichen Werte oder die Werte 
aller höherentwickelten Lebewesen, wie sie nun einmal in Existenz kommen auf den 
erschaffenen Welten im Urgrund des Kosmos einer ewigen Zeit und aufgrund eines 
unendlichen Raumes. Dies zu erkennen ist einer der Hauptsinne zum menschlichen Leben, 
und führt den Menschen weg vom Tiermenschen zum Übergottmenschen, da er erkennt, wie 
dieser Vorgang nur in ihm selbst und in Wesen Seinesgleichen im Kosmos möglich ist, und 
nicht als allgemeine Entwicklung des Kosmos selbst. Wir sind die Augen und das Bewusstsein 
des Kosmos, und wir sind die Weiterentwicklung der gesamten Schöpfung. Ohne uns hat die 
Schöpfung keine Augen und kein Bewusstsein. Und nur, wenn wir dies erkennen, sind wir für 
unsere Aufgabe bereit, und indem wir erkennen, dass das Vril nur in uns Einsitz nehmen kann 
und in Wesen unserer Bewusstseinsfähigkeit, und niemand sonst deshalb das Ziel die 
Schöpfung fortsetzen könnte. Diese Verantwortung anzunehmen ist alles, was den Sinn 
unseres Lebens ausmacht. Mit sich führt es das Bewusstsein zur Herausbildung aller 
Verantwortung gegenüber allem, was in uns und um uns passiert, abläuft und von uns kann 
beeinflusst werden. Das durch Eigenkraft schöpferisch orientierte Wesen des Menschen ist 


- 1135 - 


mitunter auch der höchste Lebenssinn aller Menschen, aber es kann in heutiger Zeit erst 
durch die mit der Vril-Urkraft ausgestatteten Menschen erkannt werden, nicht aber durch die 
Tiermenschen in der weltlichen Materie. Man muss also erstens gestatten, dass dieses 
kosmische Vril-Urkraftwissen in einem Einsitz nimmt. Daraufhin muss man sich geistig in 
diese Wertespären bewegen können, und sich höherentwickeln. Und in letztem Schlusse nun 
muss man fähig und in der Lage sein, diese Höherentwicklung in der materiellen Welt der 
Tiermenschen zu leben, respektive sie umzusetzen in der Materie. Dann hat man alles 
erreicht, was für Menschen jemals überhaupt erreichbar sein könnte. Und alles Wissen und 
alle Weisheiten der alten, esoterischen Schriften der Indoarier zielt darauf ab, den Menschen 
für diese Aufgabe vorzubereiten. 
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Vril-Feingeist-Aspiration und das Streben nach Höherem 


Der Aufbau einer Gesellschaft erfolgt immer in Stufen und Zwischenstufen. Von der 
einfachsten, materiellen Bedürfnispyramide hinauf bis in die Unendlichkeit aller geistig- 
höchsten Werte, welche der Mensch jemals als Gerüst für sein Denken vorgeben kann. Es 
mag sein, dass materielle Zivilsationen für kurze Zeit und durch Raub von Technologien und 
von Know-How, sowie durch gnadenlose Gewalt über Ihresgleichen, sich eine Zivilisation 
erbauen können, welche alle anderen Zivilisationen um den Faktor des bestmöglich 
ausgeschöpft Materiellen übersteigen. Aber es kann sich darin niemals um eine nachhaltige 
Entwicklung handen, und alle Errungenschaften werden wieder zu Staube zerrieben werden 
durch die falsche, politische und gesellschaftliche Entwicklung, und durch welche der Mensch 
nicht als Ganzes und in alle seinen Fähigkeiten entwickelt wird. Es mag so aussehen, als ob 
die materialistischen, asiatischen Gesellschaften zurzeit ganz eindeutig über die Welt die 
Oberhand gewinnen würden, und dass dieses anbrechende, dritte Jahrtausend der 
Menschheit in der christlichen Zeitrechnung die Dominanz aller asiatischen Völker über alle 
anderen Völker mit Werten und einer geistigen Entwicklung geben möge. Erringen tun die 
asiatischen Völker diese Vorherrschaft und Dominanz aber nur mit einer einzigen Methode. 
Sie verwenden dabei unendlichen Fleiss des Individuums und eine zielgerichtete Entwicklung 
durch eine Führung, auf welche das Individiuum nicht mehr den geringsten Einfluss hat. Die 
Erfolgsprinzipien der neuen Menschenart sind also Fleiss und Unterwerfung, und der Glaube 
daran, dass durch den Pragmatismus alle Probleme können gelöst werden. 


Die Frage nach der Nachhaltig dieser Entwicklung muss allerdings gestellt werden, 
nicht zuletzt, da wir am Beginn des Dritten Jahrtausends christlicher Zeitrechnung erst am 
Anfang einer langen Phase des wirtschaftlichen Wachstums sind, durch welche die 
asiatischen Völker vorerst zum wirtschaftlichen Zentrum der Welt werden. Damit 
einhergehend wird eine vollständig neue Menschenart die Oberhand gewinnen und mit seinen 
Clans nachhaltig die Welt beherrschen. Die alte Ordnung der Clansstrukturen werden wieder 
wie in der alten Zeit vorherrschen, und damit einhergehend, wird aber auch die Grundlage der 
globalen Welt zerrieben werden. Denn es hat in keiner alten Zeit jemals eine Ordnung auf 
Clanbasis gegeben, welche für längere Zeit hätte andauern können. Mit anderen Worten 
konnte die asiatische Ordnung der Clansysteme nach dem Aufstieg des Westens nur deshalb 
so erfolgreich werden, weil sie auf den Prinzipien des Westens basierte. Was nun des 
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weiteren aber folgen wird sind die Rückerringung des alten Clansystemes, und wie dieses alle 
Bereiche der Gesellschaft wieder nachhaltig beeinflussen wird. Damit einhergehend wird man 
ersehen, dass alle westlichen Werte, wie sie durch das arische Urchristentum hervorgebracht 
wurden, mit seinen Werten und der strikten Unterscheidung zwischen Gut und Böse, sich 
auflösen werden und einer Clangesellschaft Platz machen werden. Damit einhergehend 
werden genau diese Grundlagen einer bisherig gerechten und fairen Weltordnung aufgelöst 
werden. Und infolge dessen wird es in der wetlweiten Struktur aller Menschen zu Rissen 
kommen. Zuallererst aber in den Völkern der asiatischen Gesellschaften. Der Vorteil einer 
fairen, gerechten und nachhaltigen Entwicklung wird zerstört werden. Die Entwicklung der 
asiatischen Völker war nur deshalb möglich, weil er auf den Werten von Fairness, 
Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit basierte. Und hierdurch ist auch China gross geworden. Nun 
aber werden diese Werte mit Füssen getreten, und die Folgen hierzu werden nicht ausbleiben 
können. Gross geworden durch fremde Werte, zum Welthegemon geworden, und dann diese 
Ordnung ausser Funktion gesetzt, und deshalb wieder zum Niedergang bestimmt. So könnte 
man es zusammenfassen und ausdrücken. Natürlich versucht die Führung in China von heute 
alle die selbst verstandenen Nachteile ihres Systems zu mildern und abzuschwächen, indem 
sie die Clangesetze durchbricht durch eine mächtige, zentralistische Führung. Aber im 
Hintergrund verschwinden die Clanstrukturen eben trotzdem nicht, sondern bauen sich auf 
neue Art über die Partei wieder wie früher auf. Und der Kern der Wirtschaft in Fairness, 
nämlich dass der Erfinder sich die Früchte seiner Leistung holen darf, und dass jeder diese 
Fähigkeiten anerkennt, sind über die Clanstrukturen nicht mehr gegeben. Es hängt im besten 
Falle nurnoch davon ab, wer in die besten Clans hineingeboren wurde, und nicht mehr davon, 
wie erfinderisch man ist. Und es hängt nicht mehr davon ab, wie begabt man als Individuum 
ist in der Weiterentwicklung einer Gesellschaft, sondern nurnoch davon, wie fleissig man ist, 
und wie mächtig man ist, sich etwas an sich zu reissen im wirtschaftlichen Wettbewerb um die 
Zukunft und gegen alle anderen Mitbewerber. 


Im Herzen von fast allen Indo-Ariern pochen Gerechtigkeit. Fairness, Wohlwollen, 
gute Gesinnung und Liebe gegenüber allen Menschen. Es sind Werte der Treue und Ehre, 
welche tief im Herzen als Werteanlagen vorhanden sind, und welche dazu führen, dass 
vollkommen fremden Menschen, welche es verdienen, auch die Früchte ihrer Leistung 
abernten können. Dies ist auch der Urgrund, weshalb der Westen alles Know-How für die 
Produktion von Gütern und Dienstleistungen bereitwillig nach Asien lieferte, und hierdurch den 
Aufstieg von China zuallererst überhaupt ermöglichte, nebstdem es viele, gierige Unternehmer 
gab, welche von der sagenhaften Wertschöpfung durch die Herstellung ihrer Produkte in 
Asien profitieren wollten. Der Gedanke, dass man den Fähigen dazu verhilft, sich ihre Position 
zu holen und zu halten, ist urarisch. Es ist diese Gesinnung, welche es im Kerne immer 
geschafft hat, dass der Beste gewinnt. Aber es hängt in diesem Falle auch ein Irrtum damit 
zusammen. Denn was in der westlichen, weissen Gesellschaft immer dadurch funktionierte, 
weil es die Gesinnung des Sieges des Besten gewährte, und hierdurch und die Auffassung 
von Treue und Ehre das Spielfeld diesem überliess, hat man durch den alleinigen Umstand 
von Fleiss und Pragmatismus genau diese Werte verraten. In China war man sich immer über 
die Nachteile dieser Werte bewusst. Man wusste sehr gut Bescheid über diese Mentalität, und 
dass man sie für den eigenen Vorteil ausnutzen konnte, indem man eine falsche 
Bescheidenheit vorgab, und seine innersten Überzeugungen und Werte kaschierte und 
verbarg. Dem treuen und mit Werten behafteten, indoarischen Menschen mit seinen höchsten 
von allen Werten, ist diese hinterste Wertebeschaffenheit immer verborgen geblieben, weil er 
das chinesische Wesen nie verstanden hat. Und dieses beruht auf List und Schläue, aber 
auch auf Wertelosigkeit, Feigheit und tiefster Verachtung von Schwäche, Faulheit und 
Dummheit oder Naivität. Leider hat der Westen mit seinen christlichen, urarischen Werten für 
das chinesische Wesen gezeigt, dass sie nicht in der Lage sind Stärke gegenüber dem Bösen 
oder Schwachen zu zeigen, und deshalb in ihrer Dominanz mussten abgelöst werden. Und 
genau an diesem Punkte stehen wir heute. Die christlichen Werte von Nächtenliebe, von 
Förderung der Schwachen auf Kosten der Starken, von Nachsichtigkeit gegenüber dem 
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Bösen und hierdurch dem Nachlassen der Förderung zum Guten, haben den Westen mit der 
weissen Welt nun in nachhaltige Schwierigkeiten gebracht. Die Schwäche bei der eigenen 
Werteüberzeugung, durch die Verdrehung der wichtigen Werte der Unterscheidung zwischen 
Gut und Böse, hat den eigentlichen Abstieg der westlichen Welt bewirkt. Denn wären diese 
guten Werte in den Köpfen der westlichen Unternehmer noch vorhanden gewesen, und hätte 
jeder über das Wesen und Denken der Chinesen Bescheid gewusst, so hätte nicht einer von 
ihnen in China auch nur einen verwerflichen Penny investiert, sondern hätte sich nach 
besseren Orten für Investitionen umgeschaut, und hätte diese auch überall gefunden. Da er 
sich aber durch seine eigene Schwäche in der falschen Überzeugung von Gut und Böse hat 
an der Nase herumführen lassen, so ist jetzt ein barbarisches, unmenschliches System zur 
Weltführerschaft aufgestiegen, und hält die Zügel der globalen Führung in eiserner Hand. 
Dieses ganze Versagen ist der falsch verstandenen Wertelosigkeit der indoarischen 
Gesellschaft selber zuzuschreiben. Es ist diese Welt, welche an sich selber gescheitert ist, 
weil sie ihre eigenen Werte der Gerechtigkeit, der Fairness, der Nachhaltigkeit und der 
Tugenden verworfen und verraten hat. Die Werte, welche den Westen gross gemacht haben, 
wie Fleiss, Sinn für Gerechtigkeit, Fairness, Sinn für das Gute, aber auch das Böse, Treue 
gegenüber den Begabten und fähigen Führern, Moral, Ethik, Werte und Tugenden, alle diese 
urarischen Eigenschaften sind von den weissen Wirtschaftsführern und Politikern über Bord 
geworfen worden und wurden ersetzt durch die Gesetze des materialistischen Marktes, durch 
die Gier und die Falschheit des „individuellen Geschäftemachens unter allen Umständen und 
auf Kosten der Allgemeinheit“. An den Früchten werdet ihr sie erkennen. Und genau daran ist 
der Westen gescheitert. Er hat seine Werte verraten, welche ihn gross werden liessen, und 
hat hierdurch die Führerschaft abtreten müssen. Man kann also mit einiger Sicherheit 
aussagen, dass der Niedergang des Westens nicht davon abhing, dass ein anderer Erdteil 
nun aufgestiegen ist, sondern dieser Niedergang des Westens ist zu grössten Teilen 
zurückzuführen auf eine Falschentwicklung in Bezug auf die geistigen Werten, welche im 
innersten die Gesellschaft strukturieren. 


Als Vril-Urkraftmensch muss man deshalb langfristig den Fokkus setzen, genau 
analysieren, wie es zu diesem Niedergang einer ganzen Weltzivilisation gekommen ist, um 
daraufhin sich die Fehler in der Entwicklung einzugestehen. Der Niedergang war nicht auf der 
materiellen Ebene vorbestimmt, sondern er war bedingt durch die Fehler in der geistigen 
Wertehaltung. Wäre man nach den alten Werten vorgegangen, und hätte man sich an die 
Regel gehalten, dass der Geistbereich den Materiebereich beherrschen muss, und nicht 
umgekehrt, so hätte man sich auch auf der materiellen Ebene weiterentwickeln können. Nun 
aber, da man geistig auf die materielle Stufe hierniedergesunken ist, als ganze Gesellschaft 
und über die Gesetze des Marktes und des Kapitalismus oder des Neoliberalismus, so waren 
der Niedergang auf der geistigen Ebene und deshalb wieder auf der materiellen Ebene, 
vorbestimmt, und konnten den Abstieg der führenden, weltweiten Zivilisation nicht mehr 
aufhalten. Dies muss uns eine ewige und einzigartige Lehre sein und für alle Zeiten auch 
bleiben. Es ist der Beweis dafür, dass eine Entwicklung, sobald sie auf die materielle Ebene 
hierniedersinkt, auf einmal ohne Werte und Tugenden, nurnoch das Böse erschaffen kann, 
und infolgedessen die geistigen Werte zerfallen, und mit ihnen auch die materiellen 
Grundlagen wegerodiert werden. Wer also denkt, man könne durch die Fokkusierung auf die 
materiellen Grundlagen eine gerechte, faire und nachhaltige Gesellschaftsentwicklung 
herbeiführen, muss sich durch dieses Beispiel eines besseren belehren lassen. Es hat nicht 
funktioniert, und es wird auch in Zukunft niemals funktionieren können. Wer seine eigenen 
Werte, Tugenden und fairen und gerechten Prinzipien verrät, sei es an irgendeiner Stelle in 
der Gesellschaft oder für sich selber, der wird irgendwann den Preis dafür bezahlen müssen. 
Wer nur darauf aus ist, Gewinn zu machen, der wird sich irgendwann an Prinzipien und 
Verhaltensweisen, an Werten und Tugenden halten müssen, welche nicht mehr das Gute 
erschaffen, sondern nachhaltig nurnoch das Böse. Dann wird er auch zusehen müssen, wie 
die schöne Welt vor seinen Augen irgendwann verschwinden wird. Und diese Erkenntnis 
betrifft individuelle Personen und Menschen, wie auch ganze Zivilisationen. Wer die Werte von 
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Gut und Böse ersetzen will durch andere Werte, und welche dann noch die Gier, den Neid 
und den Hass heraufbeschwören, wird genau von diesen Früchten ernten und essen müssen. 
Wo immer wir uns also aufhalten, wo immer wir in der Gesellschaft stehen, sind es immer die 
Früchte unserer eigenen Überzeugung in Fairnesse, Gerechtigkeit, Nachhaltigkeit und für das 
Gute, welche wir werden essen müssen. Es kann sein, dass man für eine ganz lange Zeit von 
diesen Prinzipien absehen kann, aber irgendwann holt einem das dadurch erzeugte Unglück 
wieder ein, und dann muss man mit allen Folgen und Konsequenzen leben lernen. 


Wer im Sinne der Welt, also für alle Menschen, etwas bewirken will, darf nicht von 
den höchsten und wichtigsten Werten für das Gute absehen, nie und an keiner Stelle. Er muss 
unter allen Beweggründen immer die guten Werte an oberste Stelle setzen, und sie niemals 
verraten. Er darf nicht abtrünnig werden der guten Werte, er muss sie erkennen, er muss sie 
wollen, und er muss sie allezeit und überall immer umsetzen. Nur so kann man gewährleisten, 
dass die Welt, und mit ihr alle Menschen darin, eine nachhaltige Entwicklung durchmacht. Als 
Grundlage vorgeben kann man dieses innerste Wissen und diese Überzeugung nur dadurch, 
indem man diese Moral, Ethik, Werte und Tugenden im innersten kennt, erkennt, 
unterscheiden lernt zu allem anderen, und um dieses Wissen dann im engsten Familienkreis 
anzuwenden, bis hinauf zu dem eigenen Sippenverband, dem Stamm und der bestenfalls 
ethnischen Nation, auf dass die Entwicklung der Menschheit nachhaltig verläuft, nach den 
guten Prinzipien der Unterscheidung von Gut und Böse funktioniert, und dass ein regelrechter 
Wettbewerb darin entsteht, der Beste von allen zu sein, weil man die Prinzipien des Guten am 
besten erkennt und deshalb am nachhaltigsten eine Grundlage dazu für alle erschaffen kann. 
So war auch die alte Welt organisiert, denn sie lebte davon, dass in allen Führungsebenen die 
Besten der Guten vorhanden waren, und nicht die grössten Angeber, Lügner und Betrüger, so 
wie heute. Der Niedergang der westlichen Gesellschaft also war quasi eine beschlossene 
Sache ab dann, als man nicht mehr in der Lage war, diesen guten Vorgaben zu folgen. So hat 
der innere, geistige Zerfall der Werte dazu geführt, dass der weisse Westen die 
Vormachtstellung abgeben musste, und sein System der Gier und des Profites zum Zerfall 
seiner Führerschaft führte. 


Um von der politisch-gesellschaftlichen Ebene nun wieder auf die persönliche 
Ebene der Vril-Ukraftmenschen zu kommen, so muss man hier in gesondertem Masse 
ausdrücken, dass die allgemeine Entwicklung in der Welt dazu kann genommen werden, dass 
man die eigenen Überzeugungen der Werte des Guten in sich noch mehr festigt. Es zeigt sich 
in der wirklichen Welt nachhaltig und unzweideutig, dass jede Abkehr der Werte des Guten in 
den Niedergang auf allen Ebenen der Existenz führen müssen. Und es können die Probleme 
der Materie nicht nachhaltig durch Handel, Produktion und Gewinn gelöst werden, und indem 
man die geistigen Werte fallenlässt oder sie in den Hintergrund stellt. Es zeigt sich vielmehr, 
dass die Vermaterialisierung der geistigen Werte nur dazu führt, dass es neue Risse in der 
Gesellschaft gibt, neuerdings geschaffene Probleme der Umverteilung, und dass alle dies 
schlussendlich dazu führt, dass man die guten Werte nicht mehr wird einhalten können. 
Vielmehr muss der Vril-Urkraftmensch verstehen und erkennen, dass er in sich immer die 
geistige Ebene die Oberhand gewinnen lassen muss, um daraufhin mit Werten und Tugenden 
seine Entscheidungen fällen muss. Eine Dominanz der materiellen Ebene über die geistige 
Ebene führt in den Niedergang von allem. Eine gesittete Beherrschung des Bösen und 
Schlechten durch die geistigen Werte des Guten nur kann eine nachhaltige Heilung und eine 
Korrektur aller materiellen Bedürfnisse genügend, gerecht und fair für die Menschen regeln. 
Deshalb muss man alles bemühen zuerst auf diese Ebene stellen, muss sich Moral, Ethik, 
Werte und Tugenden zulegen, sie studieren, sie pflegen lernen, damit man mit deren Hilfe und 
nach ihren Vorgaben die materielle Welt erschaffen kann, und nicht umgekehrt. Diese richtige 
Schau und deren Prinzipien zu verstehen, sollte allen Vril-Urkraftmenschen helfen, zu 
moralischen, ethischen, wertebehafteten und tugendhaften Menschen zu werden, und weil sie 
erkennen können, wo sie ihr Weg hinführt, wenn sie diesen Grundvoraussetzungen nicht mehr 
weiter folgen und die Materie über den Geistbereich herrschen lassen. 
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Wo immer es Regelwerke des Zusammenlebens gibt, wo immer es um Fairness, 
Gerechtigkeit und das Gute geht, muss man zuerst verstehen lernen, was dieses Gute 
überhaupt ist. Auch hier muss man kein Meister der Intelligenz sein, um zu verstehen, dass 
auch das Gute an seinen Früchten kann bemessen werden. Wer Gutes erschafft in der 
Wirklichkeit, kann immer gleich an den Folgen des Handelns herausfinden, ob etwas 
funktioniert hat oder nicht. Natürlich ist der indoarische Mensch damit vielleicht auf der 
materiellen Ebene nicht besser gestellt als der asiatische Materialist, weil er ebenso nach rein 
pragmatischen Folgen sein weiteres Vorgehen ausrichtet. Aber es ist doch ein fundamentalter 
Unterschied vorhanden, wenn der Pragmatismus sich für das Böse oder Schlechte, oder eben 
für die nachhaltige Erschaffung des Guten einsetzt. Treue und Ehre, aber auch der eigene, 
persönliche Stolz, müssen sich danach ausrichten, ob und wie gut jemand in der Lage ist, für 
seinen ihm zustehenden Bereich das Gute zu erschaffen, und sein Ansehen und seine Würde 
müssen damit verknüpft sein. So wie es früher eben der Fall war, und wie es alleine 
funktionieren konnte, weil es die Bösen und ihre bösen Absichten aus der Gesellschaft warf 
und sie an der Teilnahme an der Gesellschaft ausschloss. Eine Gesellschaft, welche nicht 
mehr nach diesen Richtwerten funktionieren kann, oder sich andere Werte zugesteht, wird 
langfristig scheitern müssen, weil sie ihre innersten Strukturen der Nachhaltigkeit vernichtet. 
Wir wissen alle zum Beispiel, und es sind vermutlich nicht nur die Intelligentesten von uns 
allen, welche das einsehen, dass unsere kapitalistische Gesellschaft der Umverteilung von 
Arbeitsleistung an die reichen und mächtigen Grosseigentümer genau diese Werte des Guten 
mit Füssen tritt, und deshalb eines Tages genau dasjenige eintreten muss, wovor viele sich 
fürchten, nämlich dass die Evolution dieser Gesellschaft in die nächste Revolution führen wird. 
Die Vril-Urkraftmenschen können diese Feinheiten der Entwicklung und ihrer Folgen längst 
voraussehen, wenn für andere der kommende Sturm noch nicht einmal absehbar oder 
voraussehbar ist. Die Vril-Urkraftmenschen können mit ihrem geistigen, inneren Auge lange 
im voraus ersehen, zu was die dauernde Umverteilung von Arbeitsleistung der einfachen, 
durchschnittlichen Menschen und zu Gunsten der reichen und mächtigen Eigentümer 
irgendwann führen muss, nämlich in den gesellschaftlichen Abgrund und die vollständige, 
neuerliche Rotation dieser Gesellschaft. Man kann es klar ersehen, dass die meisten 
Menschen sich in einer falschen Sicherheit wähnen, und indem sie sich einreden, dass das 
Gesellschaftssystem bisher auch immer funktioniert hat, und deshalb mit grosser 
Wahrscheinlichkeit auch weiterhin noch für eine bestimmte, wichtige Zeitdauer funktionieren 
wird. Aber diese Annahme ist langfristig betrachtet natürlich falsch. Denn sobald sich in einer 
Gesellschaft an irgendeiner Stelle irgendwelche Mechanismen der Umverteilung von Rechten 
und Pflichten, von Ressourcen und Materialien ergeben, so wird hierdurch das gesamte 
System in ein Ungleichgewicht geworfen, aus welchem es selber nicht mehr herausfinden 
kann. Das Ende dieser Entwicklung ist deshalb absehbar. 


Das stabilsten Gesellschaftssystem ist dasjenige, welches in dauerhaftem 
Nullwachstum und einer fairen und gerechten Umverteilung von Rechten, Pflichten, von 
Materialien und Ressourcen zu einer fairen, gerechten und nachhaltigen 
Gesellschaftsordnung beiträgt. Alles andere ist nicht nachhaltig, führt zu Ungerechtigkeit, 
Unfairheit, zu sozialen Problemen und infolge dessen zu Gier, Neid, Hass und einem inneren 
Zerfall dieser Gesellschaft. Es muss also tatsächlich als Ideal betrachtet werden, wenn auf der 
materiellen Ebene eine Gesellschaft in stetem Stillstand verharren kann, aber in derjenigen 
Form, dass dabei die Mechanismen der Umverteilung für das Gute arbeiten, und es nicht 
dauernd zu Umverteilungsproblemen und zu Ungerechtigkeiten und Rechtlosigkeiten kommt. 
Wir ersehen bereits an diesem Beispiel, dass die heutige, moderne Welt so gar nicht diesen 
Regelsätzen entspricht, ja dass wir in einer Zeit leben, wo jeder Mächtige und Starke sich 
holen kann, was immer er will, und dies auch tut, ohne mit der Wimper zu zucken oder sich 
eine andere Blösse oder Schwäche eingesteht. Es muss klar sein, dass wir irgendwann auch 
die Früchte dieser bösartigen Entwicklung werden ernten müssen. Und mit der Weltdominanz, 
weg vom Westen in Richtung Asien oder dem Osten, ist nun genau diese Abkehr vom Guten 
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verwandelt worden in eine bösartige Entwicklung zugunsten des Stärkeren, des Mächtigeren 
und deshalb auch des Bösen. Und die Früchte dieser fundamentalen Fehlleistung des 
Westens werden wir alle noch essen müssen, ob wir wollen oder nicht. 


Für den einsichtigen Vril-Urkraftmenschen aber steht ausser Zweifel, dass die 
Weltentwicklung nichts Gutes heraufbeschwören wird. Für ihn ist deshalb nur wichtig, wie er 
selber und Seinesgleichen sich in Zukunft entwickeln werden und entwickeln können. Denn 
von dieser Entwicklung wird die Rückkehr des Erfolges abhängen, und indem man das Feld 
der Werte und Tugenden für ganze Sippen, Ethnien und Völker, für Nationen und 
Gesinnungsmenschen zurückerobert, und immer im Sinne für das Gute. Dies bedingt, dass 
man sich wieder der alten, nachhaltigen Werte annimmt, und die Grundlagenwerke und 
Schriftwerke liest und sie versteht. Und wenn diese nicht oder noch nicht zur Genüge 
vorhanden sind, so müssen die Vril-Urkraftmenschen, zumindest unter Ihresgleichen, eigene 
Grundlagenwerke erschaffen, nach welchen sie sich dauerhaft weiterentwickeln können. Der 
Dualismus, die Lehre vom Guten gegen das Böse, ist damit zentral zu nennen, da sie davon 
ausgeht, dass einerseits das Gute gegen das Böse in Wettstreit steht, und dass andererseits 
dieser Kampf bis in alle Ewigkeiten andauern muss. Für die Vril-Urkraftmenschen bedeutet 
dies nichts geringeres, als dass sie in ewiger Gesinnung und ewigem Kampf um das Gute das 
Böse überall und immer bekämpfen muss, und dass dieses Empfinden im Herzen aus der 
Güte um Treue an die Gerechtigkeit und Liebe zu den Mitmenschen entsteht, und die 
persönliche Ehre und der Stolz einer Person, aber auch das Ansehen von jemandem, damit 
muss verbunden werden und verbunden bleiben. In der Steigerung zu dieser Fähigkeit der 
Vril-Feingeist-Aspiration und dem Streben nach dem geistig Höchsten kann man niemals das 
absolut Bestmögliche erreichen, sondern befindet sich immer auf dem Weg einer möglichst 
noch besseren Steigerung. Man kann also nie zuviel an dem Guten wollen, oder zuviel an 
dem Guten erreichen, weil das Böse in kleinen Schritten bis zur vollständigen Macht oder 
Übermacht immer wieder sich alles zurückholt, wenn man nicht dauernd kämpft und Einsatz 
zeigt. So muss sich der Kampf des Guten gegen das Böse als ewiger Kampf erweisen, 
welcher niemals enden kann, und dessen Vorgang, aber auch dessen Ausgang, immer 
andauert und unbestimmt ist. Man kann nur durch ein Mehr an dem Erreichenwollen des 
Guten die Gunst in Richtung des Guten beeinflussen, aber wohl niemals genug oder soviel 
davon erzeugen, dass es gut bleiben könnte auf Dauer oder in jeder nur möglichen Situtation. 
So ist denn der Vril-Urkraftmensch mit seinem Odwillen, seiner Fähigkeit zur Konvertierung 
des Prana die höchste Ausprägung des Guten überhaupt, und weil der Vril-Urkraftmensch in 
vollständiger Übereinstimmung mit dem Willen zum Guten steht, und Mittel, Wege und 
Möglichkeiten sucht, diesen goldenen Weg in die Praxis der Welt einfliessen zu lassen, als 
Konverter einer höheren und höchsten Gesinnung zum Guten. Dieses Streben nach dem 
bestmöglich Guten ist dasjenige, was den Vfril-Urkraftmenschen Kraft seines Wissens um das 
Ur und die Nat-Ur (Naturkräfte) immer in sich enthält und zur Konvertierung bringen kann. Es 
ist also nicht so, dass der Vril-Urkraftmensch prinzipiell ein besserer Mensch wäre. Aber er 
kann durch die Eigenbetrachtung, durch das Wissen um das Gute und seiner Formen und 
Wirkungsweisen, und durch sein Handeln in der Praxis doch für sich verbuchen, dem Ideal 
des guten Menschen näher zu kommen als andere Menschen, welche sich dieser 
Wirkungsweisen nicht bewusst sind, oder weniger bewusst sind. Und deshalb scheidet sich 
genau hier auch das innere Wesen des Vril-Urkraftmenschen vom Wesen des Tiermenschen. 


Der Tiermensch ist sich weder des Guten, noch des Bösen bewusst. Er lebt in 
vollständiger und ständiger Ununterscheidbarkeit dessen. Und deshalb erschafft dieser geistig 
unbewusste Tiermensch, ob er will oder nicht, nie das vollständig Gute, sondern in völliger 
Unkenntnis darüber immer beides, und zu verschiedenen Anteilen. Man könnte zwar nun 
behaupten, dass ein jeder nur das Gute erschaffen könne, wer auf sein Herz hören würde. 
Aber diese Eigenschaft reicht zur Erschaffung des Guten nicht aus. Die Welt ist dazu ganz 
einfach zu komplex geworden, und mit einer einfachen Moral dessen, was für einen selbst das 
Gute oder Beste ist, ist noch nicht das Gute für andere Menschen erschaffen, sondern man 
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befriedigt vielleicht höchstens seine eigenen Tatmotive und geistigen Bewegungsmuster. Die 
Erschaffung des Guten wird in einer komplexen, äusserst fein und tief strukturierten und 
abhängigen Welt von Menschen zu einer Herausforderung, welche man nie unterschätzen 
darf. Das Gute formiert sich dann nicht mehr zu einem einfachen Schwarz-Weiss, sondern zu 
einer komplexen Abhängigkeit von Faktoren, deren Auswirkungen man genau studieren muss, 
um den Anfoderungen von Fairness und Gerechtigkeit für Menschen gerecht werden zu 
können, wo man sagen würde. Die einfache Moral von Tiermenschen zur Eigenbefriedigung 
von Trieben oder von dem eigenen, als gut Angesehenen, genügen dieser Herausforderung 
nicht mehr. Die Welt ist zu komplex, als dass man es durch den eigenen Nutzen alleinig noch 
betrachten könnte. Da aber die Auswirkungen für jeden Menschen, je nachdem, über welche 
Ressourcen, Rechte und Möglichkeiten er verfügt, wieder anders zu stehen kommen, so muss 
für alle Menschen nicht das jeweilige Beispiel als Vorlage dienen für jeden einzelnen, 
komplexen Fall, sondern es müssen ganz einfache Richtlinien des Verhaltens erzeugt werden, 
und bestenfalls in Schriftsätzen, damit ein jeder sich daran halten kann. Man darf hierzu also 
gar nicht zu sehr ins Detail gehen, sondern vielmehr darauf pochen, dass ein jeder sich an 
dem Guten ausrichtet als einem allgemeinen Grundsatz, um daraufhin auszusagen, was 
dieses Gute in den prinzipiellen Betrachtungen umfasst. Deshalb sind in allen religiösen 
Schriften die Moral, die Ethik, die Werte und Tugenden zwar immer für einzelne Fälle 
aufgelistet, aber generell werden sie auch immer als allgemeine Grundsätze festgehalten, so 
dass für jede neue Situation im Leben man diese Grundsätze verwenden kann, um sie in der 
Praxis auszutesten und sie zu überprüfen. Denn nicht immer genügen einfache Grundsätze 
der komplexen Wirklichkeit, weil nie alle Beispiele können abgedeckt werden, und wie sie 
eben in der Wirklichkeit entstehen können. Deshalb ist wichtig, dass man sich in 
Standardwerken für eine geregelte Moral, Ethik, für Werte und Tugenden einerseits an 
Grundsätze der Gebote hält, andererseits aber auch durch anschauliche Beispiele aussagen 
lernt, dass die Gebote manchmal selbst müssen in Frage gestellt werden, wenn in der 
Wirklichkeit oder Praxis der Welt sie nicht können zu Gerechtigkeit, Fairness oder zu einem 
Ausgleich von Rechten, Tugenden oder Ressourcen dienen. 


Aus dieser Erkenntnis heraus sind die Vril-Tugenden entstanden, als den 
allgemeinen Richtwerten zu einem nachhaltigen Verhalten, welches aber in der Wirklichkeit 
immer wieder muss überprüfte werden auf Sinnvolligkeit oder Vernunft. Als einem höchsten 
Werte zu diesem Streben nach dem Höchsten für Menschen und für die ganze Gesellschaft 
kann der Begriff der Liebe gelten, da ohne den Kit der Liebe unter Menschen nie ein 
anderweitiger Sinn entstehen kann. Die Liebe ist der allgemeine Beweggrund unter und 
zwischen Menschen, wenn es um den Sinn von Handlungsweisen an und für sich genommen 
geht. Liebe zu den Menschen oder Mitmenschen bejaht und akzeptiert die 
Unterschiedlichkeiten ohne jede Form von Ablehung oder Verdammung, in vollständiger 
Harmonie und Akzeptanz der Andersartigkeit, in vollständiger Toleranz ohne vorangehende 
Unterscheidung der Rechtmässigkeit. Liebe ist Grundvoraussetzung ohne 
Unterscheidungsfähigkeit des Guten oder Bösen. Erst die nachfolgenden Werte müssen die 
Differenzierung erarbeiten, um der Liebe das Rüstzeug zur weiteren Unterscheidung zu 
geben. Und deshalb folgt gleich nach dem Wert der Liebe die Wahrheit als dem allerersten 
Kriterium der Unterscheidung in eine analytische Richtung. Wenn also Liebe Brücken baut 
zwischen den Menschen, so baut die Wahrheit sozusagen Mauern. Aber nicht nur Mauern der 
Isolation, sondern auch Mauern des Schutzes und der sinnvollen Unterscheidung für das 
Gute, aber immer durch die Werte von Moral, Ethik und Tugenden, und dem Wissen um das 
Gute und das Böse, von Licht und Schatten, der Anwesenheit des Guten und seiner Wirkkraft, 
und der Abwesenheit des Guten und der Präsenz des Bösen. Harmonie ist der Zustand 
innerhalb der Gesellschaft, welcher auf dem vollständigen Wissen um das Gute und das Böse 
basiert, und allem Wissen darum, und so, dass es jedem Menschen in der Gesellschaft 
bewusst und bekannt ist. Der Richtwert des Willens ist dann der nächste Punkt, welcher den 
Willen zum Guten und die Abkehr zum Bösen in die Wirklichkeit umsetzt, und instinktiv weiss, 
dass wenn die Praxis dieser geistigen Höhe nicht gerecht wird, alles verloren ist. Weisheit 
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oder Vernunft hilft dabei, selbst in komplexen Fällen von Abhängigkeiten und der 
Unterscheidung von Gut und Böse eine Unterscheidung vorzunehmen, so dass es dem 
übergeordnet Guten dient. Wissen und Verstand sind wichtige Unterscheidungskriterien zur 
Bestimmung des Guten, aber sie sind Weisheit und Vernunft schon deshalb immer 
untergeordnet, weil sie nur analytische Fähigkeiten umfassen, und keine synthetischen oder 
übergeordneten. Um das Gute zu erschaffen, muss man aber schlussendlich nicht nur ein 
verständig agierender Mensch sein, sondern vorallem ein vernünftig agierender. Und genau 
hieraus folgt der nächste höhere Wert des Fortschrittes, und indem man erkennt, dass der 
Begriff des Fortschritts ein zentraler ist, und dass es bei ihm um den Glauben geht, dass sich 
eine Gesellschaft in diesem Sinne auch auf der materiellen Ebene sinnvoll und vernünftig 
weiterentwickeln kann, ohne auf den ewig gleichen Grundlagen basieren zu müssen. Eine 
technologische Entwicklung kann nämlich durchaus im Sinne des Guten sein, wenn man 
darauf Acht gibt, dass alle Technologien sinnvoll in da System des Guten mit eingeflochten 
werden, um allen Menschen in irgendeiner Art nützlich zu sein, das Recht an diesen 
Technologien aber unter weise Aufsicht gestellt wird. Und im Wissen um diese Eigenschaften 
von Innovation ergibt sich auch der Glaube an die Zukunft, und dass der Mensch fähig und 
bereit ist, unter allen Vorbehalten dennoch mit Hilfe der materiellen Ebenen niemals das 
wichtige der geistigen Werte und Tugenden aufgibt, sondern diese Technologien immer im 
Auftrag der höheren und höchsten Gesinnung des Geistes verwendet, damit möglichst viele 
Menschen davon profitieren können, und damit die geistige Weiterentwicklung kann befördert 
werden durch die materielle Weiterentwicklung der Welt, und damit die materielle und die 
geistige Ebene sinnvoll eineinander spielen. Dazu benötigt es aber eine weitere, menschliche 
Eigenschaft, nämlich Disziplin. Disziplin, an den alten, geistigen Werten immer festzuhalten, 
aber auch Disziplin, immer mit Fleiss, Wille und Durchsetzungsvermögen das Gute erhalten 
zu wollen, damit es nicht in eine ungeordnete Entwicklung führt, und damit die Harmonie nicht 
aus dem Gleichgewicht kommt. Dazu benötigt es Vril-Urkraftmenschen mit dem geistigen 
Auge, und welche in der Lage sind die Menschheitsentwicklung vorherzustehen, damit diese 
Entwicklungen können gezielt gesteuert werden. Ohne diese Führung wird es wohl nicht 
gehen können, denn es wird auch bis in alle Zukunft einen hohen Anteil an Menschen geben, 
welche in der Phase der Tiermenschheit steckenbleiben werden, und welche auf ganz 
barbarische und primitive, naive Art und Weise ihre eigenen Ziele denen der ganzen 
Menschheitsentwicklung voranstellen werden. Genau deshalb darf man auch die Herrschaft 
des Tiermenschen nicht gestatten. Das Streben des Vril-Feingeist-Aspiranten muss sich 
immer bewusst sein, dass jede Form der Gesetzmässigkeit, welche den Tiermenschen ins 
Zentrum der Gesellschafts stellt, schlussenlich schädliche Auswirkungen haben wird für die 
ganze, menschliche Kulturgesellschaft. Und dass es deshalb ein Unding wäre, wenn er ein 
System erschaffen wollte, welches die Eigenschaften des Tiermenschen mit einfassen und 
hierdurch legitimieren würde, so wie das im heutigen Kapitalismus der Fall ist, wo die Gier, der 
Neid und der Hass auf alles Gute als Triebfeder genommen wird zur materiellen 
Weiterentwicklung aller weltlichen Angelegenheiten, und man sich erhofft, dass deshalb auch 
auf der Entwicklungsebene alles in rechte Ordnung kommt. Aber so ist es nicht, und wird es 
auch nie sein. Wer sich vor der Verantwortung des Guten scheut, und das Böse als Triebfeder 
zur Gesellschaftsregelung erhebt, der arbeitet immer nachhaltig an der Zerstörung der 
Gesellschaft, und wird deshalb immer selber zum Werkzeug des Bösen. Und man kann es 
drehen und wenden, wie man will, wer dem Bösen verpflichtet ist, oder es nurschon 
berücksichtigt für die Gesetze der Welt, der wird zum Diener des Bösen. Und seine zukünftige 
Gesellschaft wird zum Hort des Bösen verkommen, wo alle Gesetze des Guten verdreht 
werden müssen. Dann sind die Bösen die Führer, und die Guten sind die Geführten, anstatt 
umgekehrt. Viele heutige Gesellschaften sind denn auch genau so strukturiert. Und vorallem 
in den asiatischen Gesellschaften zeigt sich, dass alles Gold auf den Grund gesunken ist 
durch die materielle Sicht der Welt, und dass nun, durch die Weltdominanz der asiatischen 
Wirtschaft, alle Moral, Ethik, Werte und Tugenden keine Beachtung mehr finden, und uns dies 
weiterführende Probleme erschaffen wird, welche uns noch für die kommenden Jahrhunderte 
oder Jahrtausende stark beschäftigen werden, bis hin zur vollständigen Zurückwerfung in die 
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Zeit der Antike, und der einzige Unterschied der Menschheit derjenige ist, dass sie nun über 
mehr Technologien verfügt und über mehr Material, ansonsten aber im Durchschnitt auf der 
geistigen Ebene keinen einzigen Schritt vorwärts gemacht haben wird. Wir können uns zu 
heutiger Zeit aber dazu entscheiden, ob wir dies als Vril-Urkraftmenschen annehmen wollen, 
oder ob wir uns zur Aufgabe machen, Gegenwerte dazu zu erschaffen. Denn es sind einzig 
diese Gegenwerte, welche einen gegensätzliche Entwicklung dazu werden erschaffen 
können, in der Hoffnung, dass wenigstens im kleinen Bereich das Gute die Oberhand wird 
gewinnen können, wenn auch im besten Falle nur für die Vril-Urkraftmenschen und ihre 
Gemeinschaften selbst. 
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Der Mythos der offenen und freien Gesellschaft 


Jede Gesellchaft lebt und funktioniert in bestimmten Prinzipien, an welchen sie sich ausrichtet, 
an was sie festhält, und nach welchem sie in ihrem innersten Kerne ihre eigene 
Existenzgrundlage bemisst. Es sind Prinzipien, welche über die alleinige Betrachtung des 
Funktionelle hinausgehen, und auch auf dem Bereiche der Interaktion und der Geistbildung 
die Menschen zusammenschweissen sollen. Der materielle Bereich wird meistens abgedeckt 
durch die Befriedigung der täglichen Bedürfnisse, und wie diese Befriedigung kann organisiert 
werden. Der Geistbereich wird ausgefüllt durch entweder Traditionen, Nationalismus oder 
irgendeine Form von Religion oder einer geistigen Ausrichtung im Idealismus. So leben der 
heutige Westen und Osten von verschiedenen Werteebenen aus. In der westlichen Welt sind 
es auf der materiellen Ebene der Bezug zu Reichtum, persönlichem Glück, der 
Selbstverwirklichung des Fleissigen und Tüchtigen, der Bezug zu Freiheit und 
Selbstbestimmung. Auf der geistigen Ebene herrscht im Westen der Bezug zu irgendeiner 
Religion vor, auch wenn es nur eine Selbstgeschaffene ist. Im Osten dagegen sind es auf der 
materiellen Ebene der Reichtum, das Prahlen, das Gesicht, die Ehre einer Familie, das 
Ansehen in der Gesellschaft, Essen in Hülle und Fülle. Auf der geistigen Ebene herrschen die 
Religion der Partei vor, welche bis in die Köpfe und die Schlafzimmer der Menschen alles 
regelt und in Werte hüllt, welche die Menschen zwar nicht verstehen, aber welche sie 
unaufgearbeitet wiedergeben und kolportieren, und sich von einer Parteielite führen lassen 
wie früher durch den Kaiser und seinen Hofstaat. Andere geistige Werte als den 
Pragmatismus, den Opportunismus und den Materialismus gibt es im Osten, unter der 
Chinesischen Regierung von heute nicht. Teilweise sind die materielle und die geistige Ebene 
auch vermischt, so dass man sie nicht richtig unterscheiden kann, so dass der materielle 
Erfolg zur Religion erhoben wird, oder wenn die geistig-nationalistischen Parteivorgaben bis 
ins Portemonnaie oder das Schlafzimmer der Menschen wirken. Wir sehen also, dass es mit 
den Werten und Sitten der Menschen nicht sehr weit her ist. Je nach der führenden Herrschaft 
in einer Gesellschaft, ergeben sich verschiedenartige Wertungen und Lebensweisen. Wo 
Reiche vorherrschen, wird der Materialismus zum Lebensprinzip. Wo Mächtige vorherrschen 
werden Macht, Eigentum und Einfluss zum bestimmenden Element der pyramidalen 
Gesellschaft. Wo eine Partei vorherrscht wird die Mitgliedschaft zu dieser zum 
Überlebenselement und zum neuen Prinzipium der Umverteilung und Übervorteilung. Wo die 
Wissenschaft vorherrscht wird es zu einer Herrschaft des Zuganges zu Wissen und der 
Umsetzung kommen. Kurz: Es nutzen immer diejenigen Interessengruppierungen ihre 
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Vormachtstellung, welche durch Rechtsanwendung und deren Umsetzung ein 
Funktionssystem vorgeben können. Keines dieser heutigen Systeme aber baut auf der 
natürlichen Ordnung der Gesellschaft auf, welche sich danach ausrichten sollte, in 
Stellvertretung die Besten seiner Art zu fördern und sie für die allgemeine Führung zur 
Verfügung zu stellen. Dies ist vermutlich einer der Hauptgründe, weshalb die Menschheit von 
heute von einem Problem in das nächste rennt, von einem Unglück in das nächste. 


Aber was ist diese natürliche Ordnung? Und durch welche Werte kann sie 
geschaffen werden? Unsere Vorfahren der indoarischen Erblinien hatten mit diesen Fragen 
viel weniger Mühe als wir heute. Für sie war es klar, dass in der körperlichen und geistigen 
Ertüchtigung ein geeignetes Umfeld konnte geschaffen werden, durch welche man Spreu von 
Weizen trennen konnte, also die Guten von den Schlechten oder eben weniger Guten. Die 
gesamte Gesellschaft war durchtränkt von diesen Prinzipien der Unterscheidung und 
Einteilung in Gut und Böse, sowohl was den materiellen Bereich umfasste, als auch den 
geistigen Bereich. Betrachten wir einen heutigen Wald und seine Bewohner, so sehen wir in 
den Pflanzen und Tieren die Vertreter derjenigen Besten, welche über die Jahrmillionen in 
idealster Weise an die Umgebung sich anpassen konnten, oder anpassen mussten. Es gibt 
keine anderen Vertreter und Vorfahren mehr als diese. Es sind nurnoch die Besten der 
Besten, welche es geschafft haben, in dieser Form überhaupt zu existieren. Das „Beste“ in 
dieser Form ist natürlich meistens das am angepasstetsten, aber das Gute richtet sich eben 
vollumfänglich an der jeweiligen Umgebung aus, und an den Bedürfnissen, welche 
vorherrschen. Das ist in einer menschlichen Gesellschaft nicht anders. Deshalb sind die 
Vertreter einer Gesellschaft auf der materiellen Ebene, wie auch auf der geistigen Ebene, 
genau demjenigen entsprechend, was sie durch die Ideale einer guten Gesellschaft eben 
darstellen. Hat diese Gesellschaft die höchsten Ideale einer Selektion zum tragenden Element 
erhoben, und macht eine starke und differenzierte Unterscheidung zwischen Gut und Böse, 
zwischen Gut und Schlecht, so gestalten sich deren Vertreter innerhalb der Gesellschaft nach 
genau diesen Kriterien auch auf der genetischen Ebene aus. Es herrscht ein unmittelbarer 
Zusammenhang vor, zwischen den Moral, Ethik, Werte, Sitten und Tugenden innerhalb einer 
Gesellschaft. Werden diese Werte und Ideale hochgehalten und gelebt, so sind deren Bürger 
und Menschen innerhalb dieser Gesellschaft von höchsten Werten, Tugenden und Idealen 
durchdrungen. Ersetzt man dagegen diese Werte, Tugenden und Ideale durch den 
Materialismus, den Pragmatismus, den Opportunismus oder durch Macht, Eigentum, 
Freiheitsgedanke, Relativismus oder Individualismus, so wird sich die menschliche Selektion 
genau nach diesen neu vorherrschenden Richtlinien einer neuen Wirklichkeit ausrichten. In 
einer Gesellschaft der alleinigen Parteienmacht wird es untertänigste Untertanen geben, 
welche sich ducken und duckmäusern, welche gehorchen und ihre Sprache nach den 
Vorgaben anpassen, welche kolportieren und schönreden können. Wer sich an Reichtum 
durch Eigentum ausrichtet, der wir eine Welt erschaffen, welche nach den alleinigen Prinzipien 
der Umverteilung von Eigentum funktioniert, und er wird die Menschen darin genau nach 
diesen Prinzipien so ausgestalten helfen, dass er deren Denken dieser neuen Situation 
anpasst, aber auch deren genetischen Strukturen danach ausprägt auf der materiellen Ebene. 
Es wird dann ein Erbadel gefördert, welcher in seinen Genen die Macht durch 
Eigentumsrechte lebt, und irgendwann vollständig wertedegeneriert dastehen wird, weil jeder 
nurnoch versucht, seine Vorrechte zu behalten und zu fördern. Dann hängt es aber nicht mehr 
davon ab, was ein jemand leistet oder welche geistigen Voraussetzungen jemand mitbringt, 
sondern nurnoch davon, ob jemand einen reichen Vater oder eine reiche Mutter hat, und 
wieviel Eigentum die Vorfahren dieser Erblinie bereits besassen. Wir können es also drehen 
und wenden, wie wir wollen. Wir finden in der heutigen Gesellschaft immer und allgemein nur 
diejenige Wirklichkeit vor, wie wir sie tief im Herzen eigentlich nicht haben möchten, und 
welche uns allen in der Masse schlussendlich auf allen Ebnenen nur zum Nachteil gereicht, 
weil sie von der natürlichen Ordnung abtritt, und das ist ein Leben in höchster Zucht und 
Selektion durch materielle, physische Eigenschaften der Menschen, aber vorallem der 
geistigen Leistungsmechanismen und Prinzipien, welche uns Indoarier zu demjenigen 
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gemacht haben, was wir heute sind. Und das ist ein Mensch der höchsten Durchdringung von 
geistigen Werten, Tugenden und Idealen im Innersten, und von einer physisch 
leistungsbezogenen Ausprägung bis hinunter in den materiellen Bereich der physischen 
Existenz, wo Kraft, Gesundheit, Schönheit, Ausdauer, Leistungsbereitschaft und höchste 
Ideale auf körperlicher, wie auch auf geistiger Ebene immer als höchstes Ziel versuchten 
umgesetzt zu werden. Das hat nichts mit Arroganz zu tun, nichts mit falschen Werten, und 
auch nicht mit falschen oder verwerflichen Idealen. Es ist einfach der natürliche Instinkt, 
welcher uns, wohlwissend wie die Natur wirkt und uns alles zur Verfügung stellt, den Weg in 
die höchsten materiellen und geistigen Gründe vorweist, und wir nur eines wirklich machen 
müssen, diesen Weg anzunehmen, aber ihn möglichst menschlich umzusetzen, das heisst 
ohne Barbarismus in der Umsetzung, ohne die Allgewalt der Natur, welche ein Loch reisst in 
die Bestände einer Art. Und obschon die menschliche Gesellschaft nicht von den 
Naturgesetzen absehen kann, so bewegt sie sich seit Urzeiten bereits in einer geistigen Höhe, 
durch welche sie nicht mehr die gleichen, barbarischen Gesetze der Natur anwenden kann, 
durch welche in immerwährender Art immer diejenigen zerstört werden, welche nicht gerade 
der Bestform für das erfolgreiche Überleben angepasst sind. Es benötigt die Methoden, Mittel 
und Massnahmen der Selektion zwar, aber sie dürfen in einer gesitteten Gesellschaft nicht in 
gleichem Ausmasse umgesetzt werden, wie die Natur es vorsieht für alle Pflanzen und Tiere. 
Ausserdem verfügt die menschliche Kultur über sogar noch höhere Werte und Tugenden, als 
es die Natur mit ihren Naturgesetzen jemals haben könnte. Sie stellt hohe Anforderungen an 
die physischen und geistigen Voraussetzungen, und die Entwicklung hin zu einem 
ganzheitlichen Menschen sind zu hohen Werten gekommen. Deshalb muss die Selektion 
diesen neuen Voraussetzungen und Bedürfnissen angemessen sein und es auch verbleiben. 
So hat es sich herausgebildet in der menschlichen Gesellschaft, dass die Partnerwahl, der 
wichtigste Punkt im Leben eines Menschen, durch gesittete Formen und Abläufe vorgegeben 
wird, welche meistens in den Traditionen von Ethnien und Völkern, von grössen 
Sippenverbänden und Gemeinschaften rituell begangen werden, damit just und genau 
diejenigen sich finden, deren Merkmale für den Partner als äusserst erstrebenswert gelten. 
Durch dieses Verfahren findet jeder genau denjenigen Partner für das Leben, welcher ihn 
selber in seinem Begehren nach der Höherwertigkeit noch mehr aufwertet. Und dieses Prinzip 
der Höherschwingung für alle Bereiche ist ein universell angepasstes und bestes Prinzip der 
Aufwertung von Eigenschaften. Was bereits in allen Vorfahrengenerationen zur Genüge 
vorhanden war und dazu beigetragen hat, dass immer die besten Partner konnten ausgewählt 
und gefunden werden für die Höherentwicklung auf der materiellen und geistigen Ebene, hat 
dazu geführt, dass immer die Besten unter allen Besten sich gefunden haben, und diejenigen 
mit weniger ausgeprägt guten Eigenschaften erleichtert schlechtere Bedingungen vorfanden. 
Es führte dies dazu, dass oftmals in kinderreichen Familien manche ohne Partner verblieben, 
oder sie niemals von jemandem begehrt wurden, und bis an ihr Lebensende alleine blieben 
und keinen Nachwuchs mehr zeugten. Das war eine natürliche Entwicklung, welche von allen 
derart angenommen wurde, und was gar keiner Unnatürlich entsprochen hätte. Genau so 
wurde auch immer darauf geachtet, dass für die entsprechenden Bedürfnisse nie nur die 
Liebe zwischen Menschen das entscheidende Element war, sondern ebenso die physischen 
und geistigen Voraussetzungen und Leistungsfähigkeiten, weil man in den Nachkommen 
dieser Verbindungen Vertreter einer starken Art haben musste, damit der Hof konnte 
weitergeführt werden, damit man durch die Schwere der Zeit hindurchkommen konnte, und 
damit die Erblinie konnte weitergeführt werden. Diese uralte Tradition der selektiv Besten und 
der Verbindung dieser untereinander hat nichts zu tun mit einer angenommenen 
Menscherfeindlichkeit oder einer Unmenschlichkeit. Ganz im Gegenteil wurde dies 
richtigerweise als einzig mögliche Umsetzung gesehen und wie man die Erblinien durch 
Herausbildung und Hervorbringung der Besten der Besten an die Gesetze das Lebens 
bestmöglich anpassen konnte. Und der Erfolg dieser Betrachtungen gab ihnen recht. Denn 
dieses Lebensprinzip der Verbindung der immer Besten hat über die lange Zeit funktioniert 
und die Menschen auf immer höhere Stufen der Funktionsfähigkeit geführt. So dass wir heute 
von den besten Sportlern und schönsten, tüchtigsten und körperlich anmutigsten Menschen 
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bis hin zu den grossen Denkern und Dichtern alles hervorgebracht haben, was uns jemals 
wertvoll und tugendhaft war, und auch immer sein muss. So hat sich durch das Verständnis 
der Naturvorgänge und die gesellschaftliche Anpassung daran immer das grösste Ideal und 
seine Umsetzung in der Praxis ergeben, ohne dass man dabei je unmenschlich geworden 
wäre, denn ein jeder akzeptiert, dass eine Schwester, welche nun einmal nicht so hübsch war, 
nicht so tüchtig oder geistig mit weniger guten Eigenschaften versehen war, weniger in Frage 
gekommen wäre für die Verheiratung mit dem reichsten Bauern aus dem nächsten Dorf, 
solange er ein gutes Herz und einen verständigen Geist hatte, also versehen war mit den 
höchsten körperlichen und geistigen Merkmalen, und auch sonst die besten Bedingungen als 
Anlage hatte. Es war die beste Verbindung, und jeder hat eingesehen, dass dies so sein 
musste. Sie wussten zwar nicht um die genetischen Voraussetzungen dieser Verbindungen, 
und damit sich bestimmte Eigenschaften nicht nur erhielten, sondern höherentwickeln konnten 
und sie ein Gefäss dazu auf der physischen Ebene benötigten. Aber es war allgemein 
gebräuchlich, es derart anzuwenden, und jeder hat den Sinn dahinter, wenn zwar nicht 
verstanden, so doch akzeptiert. Es sind genau diese Mechanismen, welche in einem Umfeld 
von Reichen und Mächtigen, so wie sie in der westlichen Welt von heute vorhanden sind, 
eben nicht mehr dazu führen, dass die Besten ihre Hochzeit feiern, im richtigen wie auch im 
übertragenen Sinne, sondern dass vermutlich alleinig nurnoch die Grösse und Höhe des 
Eigentumes darüber entscheiden, ob jemand zum Partner erhoben wird. Und durch dieses 
Gesellschaftssystem, in welchem durch die reine Not der Menschen durch die Umverteilung 
von Eigentum zugunsten der Reichen und Mächtigen nurnoch die Höhe des Eigentums 
wichtig ist, setzt alle Mechanismen der natürlichen Selektion aus. So entscheiden viele Frauen 
und Männer sich, einen Partner zu nehmen, welcher äusserst reich ist und über viel Eigentum 
verfügt, aber über schlechte, menschliche Eigenschaften verfügt, wenig Tugenden hat und 
vielleicht noch über ein äusserlich hässliches Erscheinungsbild verfügt. So verdreht sich die 
natürliche Selektion zum Besseren hin zu einer Niederentwicklung aller nur möglichen 
Erscheinungsformen. Vorallem in Gesellschaften, in welchen diese natürliche Selektion zum 
Besseren einer geistigen oder körperlichen Ausprägung durch neue Partnerwahlgesetze zum 
tragen kommt, stellt sich heraus, dass deren Vertreter und Nachkommen entweder nicht mehr 
über die geistig wertvollsten und nachhaltigsten Tugenden, Werte und Sitten mehr verfügen, 
und auch rein äusserlich nicht mehr sehr ansprechend sind. Das heisst, es haben sich durch 
falsche Vorgaben und eine unnatürliche Selektion und eine falsche Partnerwahl Bedingungen, 
Fähigkeiten und Eigenschaften herausgebildet, durch welche die Höherentwicklung der 
Nachkommen unterbunden, weil nicht mehr gefödert wird. 


Wir müssen bei der Höherentwicklung der Menschheit aufpassen, dass diese 
natürliche Selektion durch Volksbräuche unbedingt weitergeführt wird, dass sie andauern 
kann, und dass sie über lange Sicht weiterhin zu einer Höherentwicklung in Anlagen der 
Menschen führen können. Das hat nichts mit Rassismus zu tun, auch nicht mit 
Unmenschlichkeit, sondern genau im Gegenteil damit, dass man die guten Eigenschaften und 
Fähigkeiten in allen Ethnien, Völkern, Nationen und Gesellschaften der Welt fördern möchte, 
dazu aber begreifen muss, wie diese am besten in Funktion erhalten werden. Denn es gibt 
Umsetzungesvarianten in den heutigen Gesellschaften, welche ins genaue Gegenteil führen, 
und indem man die traditionellen, natürlichen Selektionsverfahren bei der Partnerwahl 
aussetzt und ins Gegenteil verdreht. Es ist deshalb wichtig, dass man diese Mechanismen 
nachhaltig erkennt, damit man sie vermeiden kann. Und wir müssen ebenso erkennen, dass 
die Abkehr von der traditionellen Lebensform mit der natürlich funktionierenden Partnerwahl 
und der Ersatz durch den Mythos der offenen und freien Gesellschaft im Westen dazu führt, 
dass diese natürliche Selektion ausgesetzt wird, oder zumindest nicht mehr im vollen 
Umfange eingehalten werden kann. So kommt es zur Meinung, dass bei der Partnerwahl, 
beim wichtigsten Thema eines menschlichen Lebens, alles möglich und erlaubt sei, vom 
Fremdgehen selbst nach Verheiratung bis zur gleichgeschlechtlicher Liebe, über die 
Verheiratung nur unter dem Gesichtspunkt der Liebe, oder eben bis hin zur Verheiratung mit 
Partnern mit zwar grossem Anteil an Eigentum, aber einer an Verwerflichkeit grenzenden 
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Tugendhaftigkeit und Ehrlosigkeit des Handelns, des Sprechens und Denken, oder einer 
äusserlich unansehnlichen Hässlichkeit, welche man wegen des grossen Reichtums gerne 
einfach übersieht und zur Seite schiebt. Alle diese Mechanismen führen dazu, dass eine 
Gesellschaft sich immer tiefer und tiefer hinunter bewegt, und schlussendlich an den falschen 
oder fehlenden, geistigen Grundlagen zugrunde geht, sich in Kriege stürzt mit seinen 
Nachbarn, oder an inneren Unruhen und bürgerkriegsähnlichen Zuständen durch die 
Umverteilung von Macht, Eigentum und Vermögen in immer ärgere Bedrängnis kommt. Alle 
dies hat auf höherer Ebene einen Zusammenhang, obschon nicht alles Unglück darauf beruht, 
dass es nur von diesen Notzuständen abhängen würde, aber ein grosser Teil des 
menschlichen Unglückes beruht darauf, dass man diese natürliche Ordnung der Menschheit 
durch neue, verwerfliche Werte ersetzt und hierdurch dem Unglück Tür und Tor öffnet, weil 
sich in Folge davon Entwicklungen abzeichnen, welche zum Zerfall einer Gesellschaft führen. 
Genau das ist heute in der westlichen Gesellschaft mit dem kapitalistischen System der Fall. 
Und genau so ist es der Fall in der östlichen Gesellschaft mit den Gesetzen, Vorschriften und 
Mechanismen, wie sie die kommunistische Parteileitung vorgibt. Es werden durch diese 
Vorgaben die natürlichen Gesetzmässigkeiten der Erhaltung der Besten ausgesetzt. Wie 
immer müssen die Vfril-Urkraftmenschen verstehen lernen, dass diese schmale 
Gratwanderung einer moralischen, ethischen, tugendhaften, sittsamen und mit Werten 
versehenen Wegbegehung für die Stabiltät und die Weiterentwicklung der Menschheit von 
tragender Wichtigkeit ist, und dass man auf diesem Pfade weitergehen muss. Dies bedingt 
aber natürlich, dass man den Sinn und den Wert dieses Pfades weitergehen lernt für sich, und 
nach Notwendigkeit und Möglichkeit auch versucht, die Menschen im direkten Umfeld zu 
beeinflussen, und um ihnen die letztendliche und wichtige Wahrheit zu zeigen, ohne dass man 
dabei aufdringlich oder lästig wird. Der Mythos der offenen und freien Gesellschaft ist zu 
hinterfragen, da wir in unserem Bestreben nach Höherwertigkeit und physischer und geistiger 
Entwicklungsfähigkeit eigentlich gar nicht einen so grossen Spielraum haben, wie wir immer 
denken. Sondern unser Weg der natürlichen Selektion und der geregelten Partnersuche nach 
den besten Merkmalen hat uns über die vielen Jahrmillionen genau zu demjenigen gemacht, 
was wir eben heute sind, nämlich Menschen. Wir können diese Prinzipien zu unserer eigenen 
Entstehung weder leugnen, noch sie ausser Funktion setzen. Wir müssen akzeptieren, dass 
sie da sind, dass sie uns zu dem gemacht haben, was wir sind und was wir noch werden, und 
dass wir diese Mechanismen weiterhin in eine geregelte Ordnung stellen müssen, so dass die 
Weiterentwicklung der Menschheit zu den besten Eigenschaften in Physis und Psyche 
andauern, aber auch sich fortsetzen kann. Dieses abzuweisen wäre nicht nur unmenschlich, 
sondern auch verwerflich, weil es zu einer Niederringung und Tieferentwicklung alle dessen 
führen würde, was unsere Vorfahren in weiser Voraussicht als natürlich und richtig erkannt 
haben. 


Und wenn diese natürlich Selektion zum Besseren andauert und die Menschen den 
Sinn dahinter wieder erkennen, dann kommt es auch nicht zur Herausbildung von Clans und 
Sippen, welche nurnoch vermeinen alles Eigentum in ihren Reihen ansammeln zu müssen, 
sondern sie unterstellen sich dann wieder einer natürlichen Entwicklung hin zum Besseren 
von Verbindungen, und alle Macht und alles Eigentum wird in diesem Sinne zur 
Höherentwicklung verwendet, und zwar immer in demjenigen Sinne, dass es höchstes 
Ansehen und höchste Würde und Ehre bedeutet, diesem Vorgang Antrieb gegeben zu haben. 
Deshalb auch sind nur die besten Gesinnungen und geistigen Werte gut genug, um diese 
Eigenschaften nicht nur hervorzubringen, sondern sie in der Zeit zu erhalten und hierdurch die 
Weiterentwicklung zu ermöglichen. Gerechtigkeit, Fairness, Ehre, Würde, Stolz, Edelkeit 
(Adel), Güte, Herzlichkeit, Tüchtigkeit, Weisheit, Gesundheit, Stärke, Schönheit und alle 
anderen, erstrebenswerten Attribute, Fähigkeiten und Eigenschaften, müssen immer genau in 
diesem Sinne wirken, um genau diese Früchte in den Menschen hervorzubringen. Dann wirkt 
die Verbindung in Clan und Sippe genau in diese Richtung, und befördert ganz allgemein die 
menschliche Weiterentwicklung, weil aus den Nachkommen dieser Erblinien die Besten der 
Besten folgen werden, die selektiv angepassten und optimierten Menschen mit den besten 
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und nachhaltigsten Eigenschaften, den höchsten Werten, Tugenden und der besten 
Sittsamkeit. Und man darf nicht verkennen, dass eine Weiterentwicklung nur in diesem Sinne 
überhaupt möglich ist, und dass jede Absage an diese menschlichen Grundgesetzlichkeiten 
zu einer Niederentwicklung führen werden. Wer zum Beispiel in der Entwicklung der 
Menschheit es nurnoch darauf ankommen lässt, alles auf die sexuelle Kopulation 
herunterzubrechen, der wird darüber die geistigen Fähigkeiten der Menschen verdrehen und 
als unwichtig abstempeln, und deshalb werden seine geistigen Fähigkeiten irgendwann 
vollständig degeneriert und mit verlorenen Fähigkeiten dastehen. Wer dagegen die geistige 
Entwicklung des Menschen alleinig bevorzugt und die Schönheit oder Gesundheit hintanstellt, 
der wird sich in einer Welt wiederfinden, in welcher die Menschen sich gegenüber stehen in 
geistigem Höherwuchs, auf der physischen Ebene aber in hässliche Körper eingeboren 
werden, und schlussendlich diese Hässlichkeit auf der geistigen Ebene irgendwie versucht 
wird zu legitimieren, und man dann allerlei Spitzfindigkeiten anwendet, um diese Hässlichkeit 
irgendwie doch noch schönzureden, oder ihr sogar einen Sinngehalt zu verpassen, welche sie 
nicht haben kann, oder zumindest nicht in dem Umfange, wie es die Wirklichkeit eben als 
Tatsache vorgibt. Man darf nämlich nie vergessen, dass Schönheit eine Empfindung ist, 
welche auf natürliche Weise sichert, dass die menschliche Population sich nicht allzu sehr in 
eine gewisse Richtung von den Idealvorgaben von Menschen entfernt. Das heisst es gibt zum 
Beispiel ein Ideal einer menschlichen Gesichtsform, welche von uns auf natürliche Art und 
Weise als schön empfunden wird. Aber sie liegt zum Beispiel nicht wirklich in der 
Vergrösserung des Gehirnes, von einem Kiefer oder der Verkleinerung von Ohren, Nase oder 
was auch immer, sondern es ist immer die Ausgewogenheit, welche für uns als 
erstrebenswertes Ziel der Schönheit betrachtet wird, und welchem wir nachfolgen, um eine 
gewisse Konstanz unter den Nachkommen zu ermöglichen und zu erhalten. Dieses 
Empfinden der Schönheit führt wie von selbst zu einer natürlichen Tauglichkeit und 
Mittelmässigkeit in Bezug auf das Funktionieren innerhalb einer natürlichen Umgebung, auf 
welche der Mensch immer ebenfalls muss abgestimmt werden, damit er überlebensfähig 
verbleibt. Es wird auch ganz allgemein immer ein Kompromiss gesucht werden müssen 
zwischen einer äusserst schnellen, geistigen Höherentwicklung und der natürlichen 
Lebensfähigkeit innerhalb einer Gesellschaft mit speziellen Bedingungen und 
Voraussetzungen. Es ist also nicht immer so einfach zu erkennen, was eine Höherentwicklung 
wirklich ausmacht. Es ist nicht eine Vergrösserung von Organen, keine reine 
Höherentwicklung von Fähigkeiten, sondern muss immer im Gesamtumfeld und innerhalb der 
bestehenden, gesellschaftlichen Ordnung und der vorhandenen, natürlichen Umgebung eines 
Menschen gesehen werden. Die „besten Anlagen“ eines _ intellektualisierten 
Grossstadtmenschen für die differenziertesten Spezialtätigkeiten in äusserster Differenzierung 
und höchster Arbeitsteilung sind nun einmal andere als die Anlagen eines Landwirtes mit 
stärkster Fähigkeit der Empfindung für Pflanzen und Tiere, den natürlichen Zyklen der Natur 
und dem Verstehen der übergeordneten Naturgesetze innerhalb von verwobenen, in sich 
greifenden Vorgängen und Abläufen in der Natur. Keine dieser Fähigkeiten sind den anderen 
Fähigkeiten in irgendeiner Art über- oder untergeordnet. Es sind Fähigkeiten der 
Spezialisierung für verschiedenste Bereiche der menschlichen Gesellschaft, und eine jede ist 
so wertvoll wie die andere, aber es sind eben verschiedene Fähigkeiten für verschiedene 
Bereiche des Umfeldes und innerhalb einer bestehenden Gesellschaft. 


Alles in allem können also weder die westliche Gesellschaft (Vereinigste Staaten 
von Amerika), noch die östliche Gesellschaft (China) mit ihren Regierungsformen und mit 
ihrem Gesellschaftsideal, als den Gegensystemen und mit alle ihrer Ideologie und 
Propaganda, überhaupt in diesem ewigen System der natürlichen Ordnung existieren oder 
diejenigen Früchte tragen, welche eine zukünftige Menschheit benötigt. Ganz im Gegenteil 
führen diese Systeme dazu, die natürliche Ordnung und Weiterentwicklung der Menschheit 
nachhaltig zu zerstören, da sei auf Werte, Fähigkeiten und Eigenschaften abzielen, welche die 
Entwicklung der Menschheit nicht höhertragen, sondern niedermachen. Gerade die Vril- 
Urkraftmenschen müssen diese Mechanismen und Wertehaltungen verstehen lernen, und 
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worin der alte, funktionierende Weg besteht, und wie man diese Eigenschaften der guten 
Gesellschaftsordnung wiedererstellen kann, ohne dabei ein schlechtes Gewissen zu haben. 
Wir haben auch gesehen, dass in der Vergangenheit es Zustände von Gesellschaftssystemen 
gegeben hat, welche diesen Umstand zwar erkannt hat, aber dazu übergegangen ist durch zu 
starke Selektion die Ziele der Menschlichkeit zu verraten, und deshalb in der Zeit und unter 
den Umständen der Vernichtung anheim fallen musste, und weil sie das Kind mit dem Bade 
auszuschütten versuchte. Die Erkenntnis über diese natürliche Ordnung also kann nur dann 
gut sein, wenn sie gewährleistet, dass die Menschlichkeit nicht abhanden kommt, dass die 
Menschen sich nicht übervorteilt oder hintergangen fühlen, dass sie in dem Gesamtverband 
von Familie, Sippe oder Clan, Stamm oder Nation verbleiben können, aber jeder nach seinen 
Fähigkeiten, Kräften und Eigenschaften dazu beitragen kann. Dann wird auch niemand auf die 
Idee kommen dieses System als unmenschlich zu empfinden oder es bekämpfen zu wollen, 
da es einer natürlichen Abfolge von Gesetzen entspricht, und immer unter Einbezugnahme 
von allen Vertretern eines Phänotypus. Es ist der einzige Weg, wie man unter vollständiger 
Berücksichtigung der Evolution und unter gleichzeitig grösster Menschlichkeit eine 
Gesellschaft aufbauen, erhalten und weiterentwickeln kann. Alles andere muss durch 
Unkoordiniertheit, durch Disharmonien, durch Ungerechtigkeiten oder durch falsches 
Verstehen oder falsche Umsetzung mittel- oder langfristig der Vernichtung anheim fallen und 
kann nicht dauerhaft funktionieren. Der Vril-Urkraftmensch muss verstehen, dass das 
natürliche Empfinden sogar der Liebe ein bestimmendes Element ist in dieser evolutionären 
Entwicklung, und im Erhalt und der Weiterentwicklung von innerer und äusserer Schönheit, 
und damit der Mensch in diesen Eigenschaften und Fähigkeiten weiterhin wachsen kann, und 
damit die evolutionäre Weiterentwicklung und Höherentwicklung sich fortsetzen kann. Es ist 
also eigentlich auf natürliche Art und Weise bereits alles bestens geordnet, so dass man nur 
darauf achten muss, nicht von irgendwelchen nachteiligen und destruktiven Zeiterscheinungen 
allzu sehr erfasst und bestimmt zu werden. Diese Zeiterscheinungen zu erkennen, ist deshalb 
eine wichtig, ja sogar eine überragende Eigenschaft von Vril-Urkraftmenschen, und damit man 
den Pfad des goldenen Mittelweges für sich, seine Familie, die Sippe oder den Clan nicht 
verlässt und die Weiterentwicklung der Menschheit ihren Einsitz nimmt in den Nachkommen. 
Wir können sicherlich davon ausgehen, dass nicht nur einzelne Eigenschaften aus allen guten 
Eigenschaften überwiegen müssen im selektiven Vorteil, sondern dass alle menschlich guten 
Eigenschaften müssen vervollständigt und bestmöglich herausgebildet werden, und es weder 
zu einer Einseitigkeit bei Schönheit, Intelligenz oder Herzensfähigkeit kommen darf und kann, 
sondern dass alle Eigenschaften im höchsten Masse müssen vorhanden sein, um den 
vollumfänglichen und selektiv besten Menschen hervorzubringen und die evolutionäre 
Entwicklung eine Fortsetzung finden kann. Aber es gibt ungemein hohe Gefahren in der 
eigenen, individuellen Überzeugung, als auch in den kollektiven Vorgaben, so dass wir von 
dieser erkannten Ideallinie der Entwicklung abkommen, und uns in irgendeine Sachgasse 
hineinbewegen, und uns nurnoch einseitig weiterentwickeln und deshalb die Entwicklung der 
gesamten Menschheit in Gefahr bringen. Im Scheitern von Gesellschaften, dem inneren 
Zerfall und den Fehlentwicklungen, welche wir erkennen, ersehen wir denn auch ganz 
eingentümlich in erster Linie in eine physische und geistige Fehlentwicklung von Werten, von 
Tugenden und Sitten, und dass dies im Zusammenhange steht mit dem Gelingen oder dem 
Scheitern von Gesellschaften. Besonders die Vril-Urkraftmenschen, welche nicht nur die 
kosmischen Gesetze genau erkennen, sondern auch die gesellschaftlichen Entwicklungen aus 
der Vergangenheit, der Gegenwart und für die Zukunft genauesten kennen, sollten zu den 
geistigen Führern der Menschheit werden, und indem sie weise die Menschen anleiten helfen, 
und um diesen Naturzustand in der steten Weiterentwicklung der Verbesserung zum Guten 
und Besten der Menschheit fortzusetzen und nachhaltig zu erhalten. Der Vril-Urkaftmensch 
muss sich dabei immer an diesen goldenen Mittelweg und Pfad halten, wo er nicht immer 
wieder die Entwicklung der Menschheit in Gefahr bringt durch extreme Entwicklungen oder 
durch falsche Wegbeschreitungen, sondern ihnen unaufdringlich und eindringlich einen Pfad 
weist, welcher nicht abweicht von dem goldenen Mittelmass, für welche bereits unsere 
Vorfahren eine natürliche Empfindung besassen. Dieses zu fördern, ohne es zu fordern, ist 
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vermutlich der eindringlich beste Weg, auch wenn man dabei von der breiten Masse nicht 
oder kaum gehört wird. Das Schicksal der Menschheit hängt nicht in erster Linie davon ab, 
wieviele die Botschaften hören, sondern ob es Menschen in diesen Gesellschaften der Welt 
gibt, welche in ihren eigenen Reihen diese Gesetzmässigkeiten nach wie vor einhalten und 
weiterentwickeln. Denn sie sind es, welche die Zukunft der Menschheit ausmachen, weil in 
ihren Reihen genau diejenigen Fähigkeiten, Eigenschaften und Motive entwickelt werden, 
welche die evolutionäre Entwicklung weiterführen. Und wir wissen alle instinktiv, dass nur 
dieser Mensch langfristig obsiegen wird in der Evolution aller Lebewesen, und dass alle 
anderen Formen und Eigenschaften wie von selbst verschwinden werden. Deshalb ist nichts 
verloren, sondern alles gewonnen, wenn nur die Wenigen dieses einsehen und nach diesen 
Kriterien handeln. Dies als Ansporn und Weissagung an alle nach uns noch kommenden 
Generationen mit dem noch richtigen und aufrichtigen Sinne für diese universellen 
Gesetzmässigkeiten des Guten, des Richtigen und der höchsten Werte, Tugenden und Sitten, 
und dass dieser Weg nicht kann umgangen werden, sondern man ihm beharrlich folgen muss, 
damit die Früchte dieses Denkens, Sprechens und Handelns in Zukunft wie von selbst zum 
neuen Menschenphänotypus führen werden, und alle anderen Entwicklungsrichtungen in eine 
Sackgasse führen werden. 


Bei schlechter Gesinnung also führen die Sippen- und Clanstrukturen in den 
Abgrund jeder gesellschaftlichen Entwicklung. Wenn im Gegensatz dazu aber die höchsten 
Gesinnungen zum Guten angewendet werden, dann führen diese Strukturen zum 
Erfüllungsziel der Entwicklung der Besten aller Besten, und dann ist es die Ausgangsbasis für 
alle gute, zukünftige Welt. Der Vril-Urkraftmensch sollte dieses verstehen lernen, und in 
diesem Sinne, dass er diese Strukturen nicht verdammt oder sie als schlecht hinstellt, sondern 
ihr Potential im Sinne des Aufbaues zum Guten erkennt, aber die richtigen 
Gesetzmässigkeiten ihrer eigenen Entwicklung und zu ihrem Fortgang genau erkennt, so dass 
er weise die Gesetzmässigkeiten der Verbindungen der zukünftigen Familien und deren 
Aufbau und Weiterbau zum Guten und in diesem Sinne Vorteilhafen übersehen und steuern 
kann. Es hängt schlussendlich nur davon ab, ob man einen Sinn für das Gute und das Beste 
hat, im inneren seiner Selbst, und dass man diese Eigenschaften und Fähigkeiten dazu nutzt, 
die Menschen im direkten Umfeld darin anzustiften, immer in diesem Sinne zu denken, zu 
sprechen und zu handeln. Dann werden die Früchte daraus an die Unendlichkeit gereichen, 
werden Königreiche neu erbaut werden können, und wird die Menschheit ihre absolute und 
höchste Erfüllung finden. Genau das sollten sich die Vril-Urkraftmenschen zum Ziele ihrer 
eigenen Existenz und zur Lebensaufgabe machen. 
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Von dem vorherrschenden Zeitgeist 


Des geistig fortgeschrittenen Menschen Ziel ist das Erkennen der feingeistigen, 
inneren Weben jeder Gesellschaft, in welcher er sich bewegt. Er muss dabei immer mit 
seinem geistigen Auge die höchste Sittsamkeit haben, den grössmöglichen Umfang aller 
Ideale in sich erkennen, gleichzeitig aber mit dem anderen Auge in die Gesellschaft blicken 
lernen, um ihre Werte, ihre Sittsamkeit und ihre Ideale mit seinem eigenen, inneren 
Wertemassstab zu vergleichen. Dabei darf er nicht selektiv, pragmatisch und opportunistisch 
denken, sondern er muss versuchen, seine eigenen, universellen Wertemassstäbe möglich 
weitgehend mit denjenigen der Gesellschaft zu verschmelzen, so dass die Gesellschaft von 
der Höherentwicklung weit fortgeschrittener Menschen profitieren kann. Denn ist kann als 
allgemeine Regel definiert werden, dass die Gesellschaft geistig immer weitaus weniger 
geistig fortgeschritten ist als es einzelne Vertreter in seiner Mitte sein können. Deshalb muss 
der Mensch mit Eigenkraft immer dafür sorgen, dass möglichst viel von seiner Eigenkraft in 
die Entwicklung der Gesellschaft hineinfliesst, damit schlussendlich viele grosse, aber 
einzelne Geister in einem Volk die Höherentwicklung ermöglichen. Umgekehrt ist es leider 
kaum möglich, denn der einzelne Mensch der Masse und der geistigen Inertheit ist nicht in der 
Lage, auch irgend nur etwas für andere zu bewirken. Er läss sich eher treiben, als dass er 
denn ein Beweger sein könnte. So schreitet die Entwicklung in einer Gesellschaft dermassen 
fort, wie es das Vermögen der vielen Einzelnen vorgeben, und nicht wie es die breite 
Volksmasse bestimmen möchte. 


Wir erkennen daran, wie ungemein wichtig es ist, dass sich grosse Geister in einem 
Volke finden, welche dazu noch in der Lage sind, geistig eine Verbindung zu haben zu ihrer 
Individualität, zu ihrer Familie, zu ihrer Sippe und zum Volk, in welchem dies alles möglich ist 
oder ermöglicht wird. Der Weltbürger ist ein zu grosses und zu hohes Ziel, welches leider 
längst versagt hat in allen Gesellschaft, welche diesen Zustand anzustreben versuchten. Es 
ist scheinbar eben doch so, dass in einer grossen Gesellschaft mit vielen verschiedenartigen 
Vertretern, der multikulturellen Gesellschaft, die Unterschiede überwiegen, und nicht die 
Gleichheiten unter den Menschen. Warum das so ist, hat vermutlich viele Gründe, und hängt 
nicht zuerst mit der inneren Einstellung zusammen, sondern vielleicht eher noch mit der 
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Problematik des Wirtschaftssystemes und des Finanzsystemes, ganz sicherlich aber mit der 
Problematik der Umverteilung von Rechten, von Ressourcen und persönlichen Vorlieben 
zwischen Menschen. Das kapitalistische Wirtschaftssystem, welches eigentlich für eine 
Wachstumsphase geschaffen wurde, versagt in einer wirtschaftlichen Stagnationsphase 
vollends. Die Problematik der dauernden Umverteilung von Arbeitsleistung an die grossen 
Eigentümer kann nicht gelöst werden. Und so kommt, was kommen muss, nämlich die 
vollständige Zerstörung der Gesellschaft von innen heraus, nachhaltig aber immer 
weitergehend, und für eine lange andauernde Zeit. Nur die Wenigsten erkennen in dieser 
allgemeinen Entwicklung und im Zeitgeist den roten Faden, welcher aus der Miserie führen 
könnte. Die Lösung für nicht alle Probleme ist dann, zurückzufinden zur natürlichen Vril- 
Ordnung. Das ist ein natürlicher Aufbau der Gesellschaftsordnung durch eine natürlich 
gewachsene Hierarchie, und wodurch das gesamthafte System der Gesellschaft wie auf einer 
natürlichen, organischen Hierarchie wächst. Und zwar nicht von oben nach unten, sondern 
von unten nach oben, durch die Bedürfnispyramide von unten nach oben. So wie das einzelne 
Individuum hineingeboren wird in die Familie, die Familie in die Sippe, den Clan, und diese in 
den Stamm und das Volk. Diejenigen Probleme, welche dann von oben nach unten wirken, 
wenn also zum Beispiel ein Volk nicht in der Lage ist sich auf seinem eigenen Gebiet 
selbständig zu beschränken, müssen auf internationaler Ebene gelöst werden durch Gremien, 
welche zwischen den Völkern eine Ordnung erstellen, und welche möglichst versuchen, die 
Vermischung von Interessen zu beschränken. Es hat sich nämlich gezeigt, dass genau die 
internationale, kapitalistische Ordnung, die Ordnung durch den sogenannt „freien“ Handel, nur 
Freiheiten geschaffen hat für eine Elite innerhalb aller Völker und aller Sippen, aller Länder 
und Nationen, nicht aber auch für alle deren Einzelpersonen, und es genau deshalb wieder zu 
Kriegen gekommen ist. Solange also das Umverteilungsproblem nicht kann gelöst werden, 
muss man eine Verflechtung von Interessen durch den Handel, durch die Verteilung von 
Ressourcen und von Eigentum, unterbinden. Was wir heute sehen in der internationalen 
Ordnung ist eine unheilvolle Verstrickung von Interessen von räuberischen 
Interessengruppierungen, welche sich über alle Völker hinweggesetzt haben, und von ihnen 
schmarotzen, und durch diese Tätigkeit das Unglück über ganze Völker bringen. Der Handel, 
der Austausch von Ressourcen und von Eigentumsrechten an andere 
Interessengruppierungen als in den eigenen Völkern vorhanden sein sollte, hat nur zu Chaos 
durch neue Mitspieler und Interessengruppierungen geführt, und schlussendlich genau 
dadurch nun zu neuen Konflikten, zu neuen Kriegen und Auseinandersetzungen geführt. 


Der vorherrschende Zeitgeist ist also zu hinterfragen, wo immer man auf ihn trifft. 
Und es ist zu verstehen, was die natürliche Ordnung ausmacht. Die natürliche Ordnung auf 
einem beschränkten Gebiet, mit einem festen Gefüge von menschlichen Beziehungen, 
benötigt keinen Internationalen Handel, keine Beziehungen zu anderen Kontinenten oder 
anderen Ländern. Es benötigt nur feste, traditionelle Regelwerke der fairen und gerechten 
Weitergabe von Ressourcen, von Rechten und von Eigentum an die nächsten Generationen, 
und eine gerechte und faire Regelung von Eigentumsrechten durch das Erbe. Natürlich 
bedeutet dies nicht, dass weltweit die Arbeitsteilung heruntergebrochen und zerstört werden 
muss, es bedeutet nur, dass nicht mehr eine höhere Effizienz der natürlichen 
Gesellschaftsordnung mehr darf geopfert werden, und dass die Effizienz und der Gewinn nicht 
mehr im Mittelpunkt der Gesellschaftsordnung stehen, sondern dass der lokale Mensch 
wieder zu dem wird, was er Kraft der natürlichen Ordnung sein muss. Die Tätigkeit von 
Fabriken und Massenproduktionsstätten wird hierdurch nicht abgebaut, man produziert 
einfach lokal. Und die Technologien, welche uns durch die Informatik miteinander verbinden, 
werden ebenfalls nicht verschwinden, sie bleiben uns auch in einer natürlichen 
Gesellschaftsordnung immer erhalten. Was wir aber lernen müssen ist, dass Ressourcen wie 
Nahrungsmittel nicht sollten auf anderen Kontinenten hergestellt werden, nur weil die 
preiswertere Produktion es ermöglicht, sondern es sollte versucht werden, in allen 
Weltgegenden dieselbe, natürliche Weltordnung hervorzubringen, welche auch dort eine 
Stabilisierung der Gesellschaftsverhältnisse ermöglichen. Nachhaltigkeit durch die natürliche 
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Gesellschaftsordnung, und wieder eine Abgrenzung sowohl des internationalen Handels, wie 
auch der internationalen Verflechtung durch Ressourcen, Rechte und Eigentum. Und erst 
wenn man dieses Ziel erreicht hat, kann man sich um die Gesundung des Volkskörpers 
kümmern, und indem man wieder zur Erstellung des lokalen Universalmenschen zurückfindet. 
Um dies zu verstehen aber muss man erkennen, dass hierzu die Erschaffung des Vril- 
Urkraftmenschen in der Gesellschaft zuerst einmal Voraussetzung ist. Denn nur er ist in der 
Lage, diese Vorbedingungen zu einer idealen, natürlichen Gesellschaftsordnung überhaupt zu 
erkennen, und nur er ist in der Lage, in seinem persönlichen Umfeld die Bedingungen 
dahingehend neu zu ordnen. Möglich wird durch durch die innere Verbindung mit den 
Vorfahren, durch eine ausreichende, geistige Auseinandersetzung mit Familien-, Stammes- 
und Volksgesetzen, und dem höheren Verständnis zu alle den Verwebungen und 
Abhängigkeiten vom Kleinen ins Grosse und umgekehrt. Es gibt zwischenzeitlich unendlich 
viele, revolutionäre Vordenker einer solchen Entwicklung, welche verstehen, dass die 
Rückentwicklung in die Vergangenheit nicht eine Niederentwicklung der Gesellschaft 
bedeutet, sondern der einzige Weg in die natürliche Ordnung einer Gesellschaft ist. 


Die Rückerringung von lokalen, familiären, ethnischen, stammestraditionallen und 
völkischen Werten steht bei dieser fortschrittlichen Entwicklung an erster Stelle. Es wird 
hierdurch der Rahmen vorgegeben für eine natürliche Rückerringung aller stabilisierenden, 
verbindenden Gesellschaftsbedingungen. Hierauf ist dann ein annähernd idealer Staat 
aufbaubar, welcher sich tatsächlich wieder um die Bedürfnisse und die Rechte von Bürgern 
kümmern kann. Etwas, zu was ein kapitalistisch geführter Staat nicht mehr in der Lage ist. 
Erkennen aber kann es zu heutiger Zeit nur der Vril-Urkraftmensch, weil er die Brücke 
schlagen kann zwischen den alten Traditionen seiner eigenen Familie und der Vorfahren, und 
weil er weit in die Zukunft blicken kann, und wie die zukünftige Gesellschaft funktionieren 
muss, damit es langfristige Stabilität, Frieden und Harmonie in einer Gesellschaft geben kann. 
Alle bisherigen Versuche, welche zu einer Vemischung von Interessen führten, scheiterten in 
der Wirklichkeit an den Auseinandersetzungen zwischen den Menschen, und weil sie eben 
noch immer an den alten Traditionen festhielten und noch immer in nationalistischen und 
lokalen Dimensionen dachten. Dies deshalb, weil dieses Denken eben die natürliche Ordnung 
ausmacht, und weil sie deshalb weder zum verschwinden gebracht werden kann, noch es 
überhaupt Sinn machen würde, diese zum verschwinden zu bringen. Man hat versucht der 
Welt ein System der absoluten Individualisierung überzustülpen, der absoluten 
Internationalisierung und des absolut freiheitlichen Denken, obschon die Menschen einerseits 
dazu noch gar nicht bereit waren, und andererseits sie das auch gar nicht wollen, weil es nicht 
der natürlichen Ordnung entspricht. Man hat also versucht, ein Denksystem den Menschen 
überzustülpen, welches weder der natürlichen Ordnung entspricht, noch dem Denken des 
Menschen an sich genommen. Deshalb ist die Idee der Werte von Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit zwar ein schöner Gedanke, aber er könnte nur realisiert werden in einer Welt 
von lauter gleichartigen, freiheitsliebenden, freiheitliich denkenden, geistig höchst 
fortgeschrittenen Menschen, welche keinerlei Bezug mehr haben zu Familie, Sippe, Ethnie, 
Stamm oder Volk, und auch keine lokalen Wurzeln mehr haben, kein Heimatgefühl mehr und 
keinen Bezug mehr zu seinen Nachbarn. Aber so sind die Menschen nicht, ja sie werden so 
niemals sein können. Deshalb scheiterte diese Ideologie vollends. Und die Beben und 
Nachwirkungen dieser falschen Ideologie müssen wir nun in mühseliger Arbeit wieder durch 
die Rückerringung der natürlichen Ordnung ungeschehen machen. In dieser Tätigkeit stecken 
wir nun fest, aufgrund einer ideologischen Falschentwicklung über die letzten Jahrhunderte. 
Es werden in Folge dieser Falschentwicklung noch viele Millionen oder sogar Milliarden von 
Menschen sterben, und weil sich durch diese Falschentwicklung Interessenüberschneidungen 
ergeben zwischen Ländern und ganzen Kontinenten, und weil sich verschiedenste 
Gesellschaftssysteme niemals in die gleichen Regeln werden zwingen lassen. Die 
Auseinandersetzung zwischen den USA (United States of America) und China, welche sich 
selber Volksrepublik nennt, ist noch ausstehend und wird in den Dritten Weltkrieg münden. 
Dieser Weltkrieg der zwei grössten, materialistischen Supermächte, dauert zwar schon 
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Jahrzehnte auf vielerlei Ebenen, wirtschaftlich, technologisch, patentrechtlich, auf der Ebene 
des Eigentums, der Ressourcen, der Finanzen, des Handels und des politischen Einflusses, 
aber schlussendlich wird er eben auch auf der militärischen Ebene geführt werden, indem 
man Raketen gegeneinander losschickt. Wer die weltpolitischen Zusammenhänge versteht, 
und wie sich alles weiterentwickeln muss, wird auch klar ersehen, dass der Krieg zwischen 
diesen beiden Grossmächten nurnoch eine Frage der Zeit sein wird. Es ist dies der ultimative 
Beweis dafür, dass eine internationale Ordnung niemals wird zu Frieden, Sicherheit, Freiheit 
oder sonstigen, höchsten Werten für alle Menschen führen kann. Es wird immer nur dazu 
führen, dass das grösste und mächtigste System gewinnt, und sich über alle anderen 
Interessen hervorhebt und hinwegseetzt, und alles andere unterdrückt. Diese Unterdrückung 
hat System, und wird weiterhin das völlige Chaos bewirken, weil die Völker der Welt unter 
dieser Weltordnung weder die natürliche Ordnung zurückerringen werden, noch eine 
natürliche Lebensgestaltung werden erhalten können. Frieden, Freiheit, Harmonie, 
Gerechtigkeit, Nachhaltigkeit und Gesundung des Volkskörpers können nicht in einer 
monotonen, einseitigen Globalordnung erreicht werden, sondern nur in einer 
stammesbasierdenden, eigentümlichen und völkischen Weltordnung der verschiedensten 
Stammeskulturen. Diese Erkenntnis ist das genaue Gegenteil davon, was uns in der Schule, 
in der Gesellschaft und auf der globalen Ebene des Zusammenwirkens gebetsmühlenartig 
immer eingebleut wird. Es wird uns immer gesagt, dass alles sich vermischen müsse, dass 
alle genetischen Unterschiede müssten aufgehoben werden, dass alle Interessen müssten 
aufgehoben werden, dass alle Standesunterschiede müssten vernichtet werden und dass erst 
dann der Zustand des schönsten Idealismus könnte verwirklicht werden. Aber das genau 
Gegenteil davon ist der Fall. Und die Wirklichkeit ist uns jeden Tag wieder aufs Neue ein 
Bespiel dafür. Man will durch den Abbau der natürlichen, angestammten 
Gesellschaftsordnung eine Verbesserung bewirken, und indem man das allgemeine 
Menschenrecht dahingehend weiterführt, dass sich schlussendlich in der Absolutheit dieser 
Ideologie ebenso alle Genetik aufmischen muss, alle Rechte sich ausnivellieren müssen und 
alle Ressourcen für alle und jeden in gleicher Art und Weise müssen nutzbar sein. Gleichzeitig 
erschafft man ein System der kapitalistischen Ungerechtigkeit durch Umverteilung von 
Ressourcen und Rechten und Eigentum an die bereits reich Seienden, und zerstört die 
natürliche Ordnung der Gesellschaft, in dem man eine neue Elite über alle Stände, Klassen 
und Bürgerrechte hinweghebt und überhebt. Aber eben, diesen Trick zu durchschauen, dazu 
sind heutzutage nur die Vril-Urkraftmenschen in der Lage, weil sie nicht nur die übergeordnete 
Sichtweise über alle Schöpfungsgesetze in sich verinnerlicht haben, sondern dazu auch noch 
die Gesetze und Bräuche ihrer Vorfahren kennen, und sehen, wie diese natürliche Ordnung, 
welche für alle noch am besten funktionierte, von diesen gleichen Weltbewegern und 
Gleichrichtern nachhaltig zerstört wird, um infolgedessen eine neue Diktatur des Eigentums 
und des Geldes zu errichten, von anderen Sippen und Clans, welche durch dieses neue 
Regelwerk nun über ganze Erdteile herrschen und es nicht den geringsten Fortschritt für 
niemanden gebracht hat, geschweige denn jemals wird bringen können. Und genau an 
diesem Punkte stehen wir heute. Der normale, durchschnittliche Mensch sieht es nicht, ja er 
sieht es nicht einmal kommen, für ihn sind die Weben der Gesellschaft, sind die 
Interessengruppierungen, welche diese Ordnung eingeführt haben und lenken, nicht 
ersichtlich. Nur der Vril-Urkraftmensch erkennt die Gesetzmässigkeiten hinter dieser 
Entwicklung, und er ersieht auch, welche Interessengruppierungen daran ein Interesse haben 
und welche diese Neuordnung eingeführt haben, und zu welchen Vorteilen sie hierdurch 
kommen und um was es ihnen im Hintergrund geht. Alle die Verschwörungstheorien 
bewahrheiten sich in ganz gewissem Umfange nun, aber auf andere Art, als es uns lieb sein 
möchte. Auch heute noch hat es niemals geändert, es ist immer die natürliche 
Stammesordnung, welche die Welt bewegt. Aber es sind eben andere Stämme, andere 
Sippen, welche die Welt ordnen, bewegen und dirigieren, als es die lokal Ansässigen sein 
sollten. Und deshalb ist die Weltordnung aus den Fugen geraten und es steht der Krieg vor 
der Türe aller Menschen. Ein sinnloser Krieg, wenn man bedenkt, wie leicht die natürliche, 
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lokale Ordnung wiedererringbar wäre, wenn nur die Menschen weltweit sich dessen wieder 
bewusst würden und die Steuerung durch diese Mächte aufhören würde. 


Damit die Vergangenheit nicht wieder verfehlte Früchte hervorbringt und durch die 
Rückbesinnung sich die Stämme nicht wieder in Fehden werfen, und hierdurch die Ordnung 
ebenso wieder ins Wanken kommen kann, muss ein Völkerbund dafür sorgen, dass keine 
Regeln verletzt werden, welche man als Leitwerk und Rahmen für alle vorgegeben hat. Wir 
erkennen in der heutigen Globalisierung ebenso den Versuch, endlich die alten Geschichten 
der Verfeindung von Nationalitäten zu überwinden. Europa hat in diesem Begehren den 
Völkerbund geschaffen, hat versucht die internationale Ordnung durch vermehrten Handel, 
durch eine durchgehende Verwebung von Interessen auf allen Ebenen zu unterbinden. Aber 
bereits diese Idee wurde gestiftet von bestimmten Interessengruppierungen, welche nur die 
Absicht mit sich führte, in dieser internationalen, neuen Ordnung Geschäfte über die Ethnien 
hinaus machen zu können, noch mächtiger zu werden und hierdurch noch inniger über alle 
Völker, Stämme, Ethnien und Menschen zu herrschen. Die Idee war von vielen vielleicht gut 
gemeint, aber es gab schon bei der Umsetzung Interessengruppierungen, welche darin nur 
ihre eigene Chance auf Superiorität ersahen, und deshalb die Idee schon wieder zum 
Scheitern verurteilt war. Nach nun also zwei gestrengen und gegensätzlichen 
Lösungsansätzen für eine Verbesserung der Welt, hin zu mehr Frieden, Freiheit und 
Gerechtigkeit, hat die Welt, gewollt oder nicht gewollt, mit unterschwelligen Absichten oder 
nicht, sich in zwei Bewegungen mit desaströsen Folgen gestürzt. Einerseits in den 
absolutistischen Nationalismus, andererseits an den dikatorischen Globalismus. Beide 
Systeme, so wird nun nach vielen Jahrzehnten ersichtlich, sind fundamental gescheitert und 
haben alle die Weltkriege heraufbeschworen, welche wir nun als Beweismittel nehmen können 
für das Versagen dieser Ideologien. Zwar ist der Dritte Weltkrieg noch ausstehend, aber es 
heute, im Jahre 2020, nurnoch eine Frage der Zeit, bis es soweit sein wird, und die 
Auseinandersetzung auch auf miliärischer Ebene zur Wirklichkeit werden wird zwischen den 
USA und China. Danach wird die Welt eine andere sein. Entweder werden der US- 
Imperialismus und seine Interessengruppierungen alles beherrschen, nach dem alten, 
römischen Eigentumsrecht, oder aber die Chinesische Kaiserspartei wird die globale 
Weltordnung kontrollieren und beherrschen, wird ein System der gleichwertigen 
Unterdrückung der Menschen, der Familien, der Sippen und Clans, der Stämme und Völker, 
herbeiführen wie vordem das kapitalistische Eigentumsrecht unter dem römischen 
Rechtssystem, vertreten durch die USA und deren reichen und mächtigen Sippen im 
Hintergrund dieser politischen Ordnung. Das Stammesrecht wurde also niemals aufgehoben, 
sondern es haben sich einfach neue Stämme an dieser pyramidalen Ordnung an oberste 
Stelle einfügen lassen, und herrschen seitdem von dort über alle Völker der Welt. Eine 
Alternative dazu, die einzige Alternative, wäre die Rechtsordnung des „Deutschen 
Idealismus“, der tiutisken Werteschöpfungen, und hierdurch der relativen Freiheit aller Völker 
der Welt, weil allererst und grundlegend von einer Selbstverwaltung aller Völker, Ethnien, 
Stände und Nationen ausgegangen wird als dem höchsten Ideal. Dies würde nicht bedeuten, 
dass es nicht ebenso wieder zu Kriegen und Auseinandersetzungen kommen würde. Aber 
diese würden sich durch die Festlegung auf die natürliche, lokale Ordnung, als dem Kern der 
globalen Gesellschaft, wesentlich in Grenzen halten, sprichwörtlich und im übergeordneten 
Sinne also. Nur wenn die Rahmenbedingungen im Kleinen können definiert und festgehalten 
werden, und eine Friedensregelung auf dieser Ebene möglich ist, können bestmöglich auch 
die grösseren, kriegerischen Auseinandersetzungen grösstmöglich vermieden werden. 


Zurzeit aber sind wir noch in einer gegensätzlichen Bewegung. Die Reichen und 
Mächtigen haben sich der globalen Ordnung bemächtigt. Sie beherrschen in den westlichen 
Ländern die gesamte Politik. Die Staatsordnung wurde abgebaut und vernichtet. Die Staaten 
wurden in die finanzielle Abhängigkeit getrieben durch die Privatbanken, sind verschuldet bei 
den Reichen und Mächtigen, und sind zum Spielball von ihnen geworden. Und wo es noch 
Volkseigentum gegeben hatte, welches kollektiv musste verwaltet werden, wie bei der 
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Grundversorgung, also bei Post, Telekommunikation, Öffentlicher Hand, öffentlichem Verkehr, 
Gemeindewesen, bei Bildung, der Altersversorgung, der Krankenkasse, der 
Arbeitslosenunterstützung, wurde entweder bereits alles abgebaut und vernichtet, oder aber 
an die Reichen und Mächtigen als Eigentum überlagert. Anfänglich wurde gesagt, dass durch 
die Privatisierung nun jeder in der Lage sei, am Eigentum persönlich teilzuhaben. Nach 
wenigen Jahrzehnten aber wurde es bereits offensichtlich, wo nun das Eigentum an diesen 
Staatsunternehmungen hingekommen ist, nämlich vollumfänglich in die Hände und das 
Eigentum der Reichen und Mächtigen. Es war ihr Trick, an das Volksvermögen zu kommen. 
Und sie haben praktisch alles bekommen. Der Plan ist aufgegangen. So wird Stück um Stück 
der natürlichen Ordnung zerstört, und das Volk wird mit allem bezahlen, was es als 
Errungenschaft jemals hatte. Die gesamte Volksordnung wird durch dieses System der 
Umverteilung von Eigentumswerten zerstört werden, und niemand wird es so richtig 
durchgehend verstehen, ausser eben den Vril-Urkraftmenschen, welche sowohl die 
Interessengruppierungen dahinter erkennen, als auch verstehen, durch welche Mittel, Wege 
und Massnahmen sie diesen Plan verwirklichen. 


Die Vril-Urkraftmenschen erkennen also bereits den Weg, welcher von dieser 
Misere wegführt. Man darf aber nun nicht den gleichen Fehler machen wie in der 
Vergangenheit, und sich festhalten an einem Absolutismus der Nationalitätshörigkeit. Das ist 
bei der Rückerringung der Stammeskultur vielleicht der grösstmögliche Fehler, welcher 
begangen werden kann. Man muss also die traditionellen, lokalen Strukturen wiedererringen, 
aber man muss es machen ohne das zerstörerische Beiwerk der vollständigen Durchdringung 
des Volkes in nationalistischen Tönungen. Als allgemeine Regel kann gelten, dass „national“ 
sich fundamental oder grundlegend absetzt von „nationalistisch“. National bedeutet die 
Verbundenheit mit der Heimat, weil man darin lebt, wirkt und für die Zukunft arbeitet, und 
entspricht einer natürlichen und gesunden Entwicklung. Nationalistisch ist die geistige 
Überhebung über alle anderen, menschlichen Phänotypen, über alle anderen Völker und 
Ethnien, nur um sich grundlegend von diesen abzusetzen. Das eine ist zwingende Bedingung 
(national) zur Eigenkraft und Eigenidentität, und führt zu einer gesunden Entwicklung in 
Unterschiedlichkeit, aber auch in Gleichartigkeit grundlegender Werte und Rechte. Das 
andere führt zu einer krankhaften Entwicklung und zu Schädigung und Vernichtung von 
Menschenleben, indem man Stämme gegen Stämme hetzt, Ethnien gegen Ethnien und 
Menschen gegen Menschen, da sie immer auf einer Sichtweise der Übergeordnetheit über 
andere basiert. Um alle diesen Nachteile des falschen Verstehens sich entgegenzustellen, 
muss man also einerseits eine starke Identität bilden können in der eigenen Sippe, der 
eigenen Ethnie, des eigenen Volkes und Staates, aber nicht derartig, dass man durch diese 
Entwicklung die Rechte und die Existenz anderer Sippen, Ethnien, Völker und Staaten in 
Frage stellt oder sich über sie erhebt oder sich ihnen überlegen fühlt. Das einfach Volk, der 
normale Bürger, kann diese beiden grundlegenden Überlegungen zu einer Normalisierung der 
Entwicklungsfähigkeit innerhalb eines Volkes nicht unterscheiden und zueinander abgrenzen. 
Dazu benötigt es wirklich höheres Verständnis der Zusammenhänge, und nur die Vril- 
Urkraftmenschen verfügen über diese höheren, geistigen Eigenschaften. Diese Erkenntnis 
lebt nicht von der Abgrenzung der Vril-Urkraftmenschen im Sinne ebenfalls einer Superiorität 
oder Überlegenheit, sondern ersieht in dieser Erkenntnis, diesem Wissen und alle der daraus 
gemachten Erfahrugen dennoch den Königsweg der Unterscheidungsfähigkeit, und dass die 
Wirklichkeit nur erkennen kann, wer über die dafür notwenigen Voraussetzungen verfügt. Der 
normale Bürger ist im allgemeinen dazu nicht in der Lage, sondern nur der Vril-Urkraftmensch. 
Das muss man so nehmen, wie es eben ist, ohne sich selbst zu belügen. Die breite Masse hat 
sich schon immer nur von nationalistischem Geschrei bewegen lassen, und hat sich dadurch, 
wie die Vergangenheit zeigt, sogar in Kriege mit umliegenden, anderen, nationalistisch 
geführten Ländern, führen lassen, ohne dabei oder daran das grundlegend Falsche zu 
erkennen. Das hat nichts mit dem Gedanken einer Überhobenheit aufgrund von prinzipiellen, 
geistigen Fähigkeiten und Eigenschaften zu tun, sondern ist nur eine gemacht Erfahrung aus 
der Wirklichkeit. Es zeigt sich, dass nur die wenigsten Menschen in der Vergangenheit sich 
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nicht irreführen liessen von einem politisch missbrauchten, nationalistischen Geschrei einer 
vorherrschenden Interessengruppierung, sei es nun, wie in den USA von heute, bestimmte 
reiche und mächtige Interessengruppierungen, oder sei es nun die Partei in China von heute, 
welche ebenso durch bestimmte Interessengruppierungen im Hintergrund gesteuer wird. In 
beiden Fällen ist der breiten Bevölkerung nämlich nicht bekannt, wer diese 
Interessengruppierungen sind, geschweige denn ist deren Machtanteil und Anteilnahme an 
der betreffenden Politik allgemein bekannt, so dass alle das Gefühl haben, sie würden 
politisch im Mittelpunkt stehen und über grundlegende Mitspracherechte verfügen. In Tat und 
Wahrheit aber werden sie nur missbraucht, und das System der Macht bleibt so wie immer 
und wird grundsätzlich und grundlegend von den wenigen Clans und Sippen im Hintergrund 
zumindest massgebend bestimmt. Das alles hat nichts zu tun mit Menschenrechten, mit 
Bürgerrechten oder mit politischen Mitbestimmungsrechten von Völkern. Die offizielle Version 
unterscheidet sich immer grundsätzlich von der effektiven Version. Die Sippenbeherrschung 
durch bestimmte Sippen hat niemals aufgehört da zu sein, weil es eben der natürlichen 
Ordnung entspricht, dass selbst Eigentum über das Erbe weitergegeben wird über bestimmte 
Gesetzmässigkeiten, und dies führt zu Machtanreicherungen und zum Erhalt des antiken 
Clan- oder Sippensystemes, wie es schon immer bestand hatte. 


Innerhalb dieser gesellschaftlichen Ordnung durch Clans und Sippen muss der Vril- 
Urkraftmensch seinen angestammten Platz in dieser lokalen, natürlichen Ordnung 
wiedererringen lernen. Er muss Seinesgleichen suchen, aber politisch sich nicht 
instrumentalisieren lassen, muss ein Mittelmass finden und erhalten, welches zum natürlichen 
Gesellschaftssystem zurückführt, und welches zu einer Lokalisierung von Rechten, 
Ressourcen und von Eigentum führen muss. Dies muss er in einer Gesellschaft oder 
Gemeinschaft machen, welche sich derselben Ziele annimmt, welche über stark traditionelle 
Wurzeln verfügt, und welche das Vermögen und die Weitsicht hat, sich in dieser lokalen, 
traditionellen Umgebund langfristig und dauerhaft festzusetzen, und demgemäss eine Absage 
zu erteilen den Internationalismus und die Globalisierung. Nur derart kann langfristig und 
nachhaltig eine Verbesserung der Weltzustände herbeigeführt werden. Vorerst kann nur der 
Vril-Urkraftmensch diesen nächsten Entwicklungsschritt der globalen Gesellschaft überhaupt 
vorhersehen und übersehen. Und genau deshalb muss er als Wegbereiter dieses neuen, alten 
Versuches einer idealen Gesellschaftsordnung nicht nur den ersten Schritt auf der 
pragmatischen, praktischen Ebene in der Welt machen, sondern er muss hierfür auch die 
geistigen Grundlagen in Schriftwerken erschaffen, und damit die Menschen sich darin bilden 
und geistig weiterentwickeln können. Es geht um nichts anderes, als darum, diesen Weg 
geistig in Schriften festzuhalten, um hierdurch ein praktisches Beispiel zu geben von einer 
nachhaltigeren Entwicklung nicht nur für den Familienbereich, sondern auch für die lokale 
Ethnie, für die Sippe oder den Clan, für den Stamm, und auf höherer Ebene für den Staat und 
das Land, in welchem durch Verbindung von Interessen und durch lokale Gegebenheiten eine 
Eigenständigkeit sich entwickeln muss. Genau so, wie es früher schon immer der Fall war, 
und wie es ich aufgrund einer natürlichen Ordnung schon damals ergeben hat. Erst die 
Industrialisierung, das kapitalistische Geldsystem und die Machterringung durch reiche und 
mächtige, aber fremdartige Interessengruppierungen, hat zum gesellschaftlichen Chaos, zur 
Fremdbestimmung und zur Unterdrückung geführt. Diesen geschichtlichen Umstand und die 
daraufhin erfolgte Falschentwicklung innerhalb aller weltweiten Gesellschaften muss man nun 
wieder zurückdrehen und berichtigen, ohne dass man dabei die fundamentalen Fortschritte in 
Technologie, Wissenschaft und geistigem Fortschritt ebenso vernichtet. Aber genau in dieser 
Herausforderung zeigt sich das Vermögen des Vril-Urkraftmenschen durch die Eigenkraft 
ebenso. Er kann auch hier das eine vom anderen unterscheiden und kann die Traditionen und 
den Stützrahem für Seinesgleichen bewahren, ohne dass er der allgemeinen Entwicklung von 
Technologien, von einem Fortschritt und wahren, geistigen Errungenschaften nicht ebenso 
eine Absage erteilt. Er kann das eine tun, oder das andere lassen zu müssen, und deshalb ist 
er auch der Einzige, welcher für die allgemeine, breite Masse innerhalb des Volkes als 
einziger einen Leitfaden abgeben kann in praktischer Hinsicht, sowohl als auch in 
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theoretischer Erörterung über die Idealisierung dieser Lebensweise. Im „Deutschen 
Idealismus“ zum Beispiel erkennt er zwar eine eigentümliche Entwicklung einer bestimmten 
Ethnie, einer bestimmten lokalen Eigenständigkeit und Entwicklungsbemühung. In der 
praktischen Umsetzung und den internationalen, globalen Werten und ihrer Reinheit der 
Wahrheitsfindung, der Menschenliebe und der Wertehöherwertigkeit aber ersieht er in deren 
Anwendung und Umsetzung, sowohl als auch in deren angewandt abgeänderten Art unter 
Einbezugnahme von ethnischen Traditionen den vermutlich einzigen Weg der idealen 
Umsetzung für alle Ethnien und Völker. Denn es handelt sich um nachhaltige, universelle 
Werte, welche zwar nicht können aufgepfropft werden, nach denen sich aber auch andere 
Ethnien versuchsweise halten könnten, um sich ihrerseits eine geistige Höherentwicklung zu 
ermöglichen. Wie und ob überhaupt dies möglich sein wird, muss die Zukunft und das 
praktische Beispiel in der Umsetzung weltweit zeigen. Sicher ist nur, dass ohne eine 
Lokalisierung, ohne eine Ethnisierung und ohne Entmischung von Interessen es nicht zu einer 
nachhaltigen Friedensbemühung unter den Ethnien und Völkern kommen kann, und 
infolgedessen der Kriegszustand und die Bedingungen des Chaos anhalten müssen. Jeder 
Vril-Urkraftmensch sollte sich deshalb wahrheitlich darüber Gedanken machen und sich 
Rechtfertigung abgeben, was passiert, wenn man auf dem jetzigen Wege weiterschreitet, und 
er sollte auch versuchen sich einzugestehen, wo die Fehler und falschen Ideen und Ideale 
liegen, welche in das heutige Chaos der Menschheit geführt haben. Tut man dies offen, 
wahrheitlich und aufrichtig, so wird man die falsche Ideologisierung durchschauen und sich 
keine Illusionen um das Scheitern mehr machen. Erst danach und in Folge wird man dann 
einen vernünftigen Weg einschlagen können, mit Ideen, welche wirklich und tatsächlich 
funktionieren können, welche aber von einer Wirklichkeit, wie sie heute besteht, meilenweit 
entfernt liegt, und welche komplett andere Züge und Verwirklichungen annehmen muss, und 
man sich dies eingestehen muss. Die Irrungen und Wirrungen der heutigen Zeit zu erkennen, 
zu verstehen, und daraufhin einen alternativen Weg zu erkennen, ist die Grundvoraussetzung 
für eine nachhaltige Verbesserung der Entwicklung der Welt. Und was einmal gut war und 
funktioniert hatte in der Vergangenheit, muss nicht prinzipiell über Bord geworfen werden, nur 
weil der Zeitgeist es verlangt. Sondern man soll weise prüfen, was gut und richtig war, und es 
notfalls wiedererringen und nochmals einführen, um es erneut zu testen. Funktioniert es, soll 
man es beibehalten und nutzen. Unsere Vorfahren haben vieles längst ausgetestet und als 
richtig erkannt. Aber die Entwicklung im Zeitgeist, oder durch das Wirtschaftssystem und das 
Finanzsystem, haben uns von diesem Idealweg abkommen lassen, ohne dass unsere letzten 
Vorfahren es erkannt hätten. Es liegt nun an uns, diese Errungenschaften wiederzuerringen 
und sie erneut einzuführen, so dass die Entwicklung der Sippen, der Ethnien, der Völker und 
Stämme kann weitergeführt werden. 
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"Die Geschichte aller bisherigen Gesellschaft ist die Geschichte von Klassenkämpfen"” 


Besitz an 
Nichtbeeitz an 
proäukion- HERBEHRdEIKIESEE see > HRBERERBIRIEEEE > „.2ceenenizen 


‚’vVVY\ 408 


antike Sklaven- === mittelalterliche ... kapitalistische um» Sozialismus 
‚gesellschaft —— Feudalgesellschaft — Gesellschaft —- Okitrsc proitanats) 


=== Kommunismus 


herrschende Klasse herrschende Klasse herrschende a Stastseigentum Gomeinschaftselgentum 
besitzt Produktionsmittel besitzt Produktionsmittel bealtzt Produktionam 
Mensch (Sklave) Grund und Boden Fabrik an Produktionsmitteln an Produktionsmitteln 
Metallwerkzeuge, arbeiten 
mn)> Metallwerkzeuge, > en > Großbeiriebe ==> In wechselnden 
nimenssbeh Leh: karbolt 
ande Rapubilien, P Diktator den herrschsftelose 
röm. kommunistische 
Polytheismus sakralo Kunst weltliche Kunst Prolotariats Gesellschaft 


Zeitgeist und materialistische Geistlosigkeit 


Die vielen, letzten Jahrtausende haben es gezeigt. Der Mensch ist ungemein 
erfinderisch, wenn es um die Ordnung der menschlichen Gesellschaft geht. Es gibt fast nichts, 
was er experimentell an einer neuen Gesellschaftsordnung nicht ausprobiert hätte, und zwar 
so, dass in der Endphase eines solchen Experimentes wieder alles zusammenbrach und viel 
Elend, Unglück, Chaos und Unruhe über weite Bereiche der Welt hereingebrochen sind. Was 
schon immer bekannt war als „Die Natürliche Ordnung“, scheint sich über die lange Zeit immer 
wieder zu bestätigen. Es scheint diese natürliche Ordnung wirklich zu geben, und alles, was 
jemals erschaffen wurde, fällt wieder zurück in diesen natürlichen Zustand der normalen 
Gesellschaftsordnung, wie sie schon immer Bestand hatte. Jede neue Idee, Ideologie, Theorie 
oder jeder praktische Versuch, haben in erster Linie nur eine zeitliche Schift dieser Tatsache 
bewirkt, nicht aber eine längefristige, stabile Änderung des Gesellschaftssystemes. Die 
Ordnung fiel früher oder später wieder zurück in diesen natürlichen Zustand. Es scheint sich 
also etwas ganz anderes hinter den vielen Ornungssystemen zu verbergen, als man bisher 
immer dachte. Denn alles, was wir bisher wissen ist, dass es dieses ideale, langfristige 
System der natürlichen Ordnung tatsächlich gibt. Und dass jede Schift von ihr weg meistens 
bedingt ist durch Unvereinbarkeiten physischer oder geistiger Natur, wirksam aber immer nur 
auf kurzfristiger Zeitebene, und dann wieder abtretend und zurückfallend in den Naturzustand. 
Wo aber genau liegt nun dieser Naturzustand der natürlichen Gesellschaftsordnung? Wäre 
dieser Zustand vollumfänglich bekannt, so wären auch die steten Gesellschafts-Kollapse 
dauerhaft und langfristig vermeidbar, welche zu den immer wieder herbeigeführten 
Gesellschafts-Zusammenbrüchen führen müssen. Die Erfahrung, das Wissen und die 
Weisheit dazu braucht nicht weit weg gesucht zu werden. Denn man weiss heute bereits, dass 
die „Natürliche Gesellschaftsordnung“ diejenige ist, welche pyramidal strukturiert ist, in 
Schichtungen und Abhängigkeiten davon, wer welchen Platz innehat in der 
Gesellschaftspyramide, und wer hierdurch über welche Rechte, Pflichten, welches Eigentum 
und welche Macht für Entscheidungen, und deshalb über welche Ressourcen und 
Möglichkeiten verfügt. 
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Was bei einem Ameisenstaat einfacher zu sein scheint, da die Teilnehmer der 
Gesellschaft über allewegs dieselben genetischen Eigenschaften verfügen, weil von einer 
einzigen Königin abstammend, aber unterschieden in mehrere Hauptgruppen von Fähigkeiten 
und Eigenschaftenbereichen, wird beim Menschen zusehends komplexer und 
undurchsichtiger, da alle Menschen über gänzlich verschiedene, genetische Voraussetzungen 
verfügen. Man kann also nicht einen Ameisenstaat oder Bienenstaat als Vorbild für die 
menschliche Zivilisation nehmen. In einer Monarchie kann selbst die Königin nicht alle 
Nachkommen innerhalb eines Staates erzeugen, sondern ihre Erblinien müssen sich mit dem 
genetischen Material unendlich vieler Untertanen vermischen und deshalb ist die Identität aller 
Menschen in einer solchen Gesellschaft durch andere natürliche Fähigkeiten, Eigenschaften, 
aber auch andere, natürliche Rechte und Pflichten vorgegeben, welche man durch gezielte 
Erfassung der Eigenschaften dieser Personen von dem grossen Lot an anderen Menschen 
herausfiltern muss. Aber selbst die Meritokratie, das Herausfiltern des Besten aller Besten 
durch Selektion funktioniert nicht daurhaft oder problemlos, da sich schnell wieder ein 
Ungleichgewicht in einer neuen Erblinie einstellen wird, durch welches die bestehende, 
natürliche Gesellschaftsordnung wieder in Frage gestellt werden würde. So ist es fast zur 
Regel geworden, dass die Vetternwirtschaft, der Nepotismus, sich überallhin und allgemein 
irgendwann durchsetzt und eine Gesellschaftsordnung errichtet, in welcher ohne allgemeine 
Grundregeln des Verhaltens und ohne höhere Werte aller die Gesellschaft innerlich wieder 
zerfällt und in Gewalt und Chaos endet. Die natürliche Ordnung ist immer in Gefahr innerer 
Zerwürfnisse und von innerer Disharmonie, weil die Erblinien, wie sie nun einmal natürlich 
entstehen, immer den Nepotismus befördern. Kein neues System hat jemals dieses Problem 
abschaffen können, es sei denn durch natürlich angestammte Werte, welche inhärent jeweils 
in den Menschen einer Gesellschaft tragend und immer vorhanden gewesen wären. Es sind 
Werte, welche die Probleme der Vetternwirtschaft zumindest grösstenteils überwinden 
können, und die allgemein übliche Einsicht selbst der besten Führungskräfte, dass derjenige 
mit den besten Eigenschaften für sein Amt auch am besten sich eignet für diese Tätigkeit. Wir 
ersehen in der geschichtlichen Entwicklung dabei vorallem einen Grundgesetz, nämlich wie 
Gesellschaften von innen heraus zerfallen, wenn sie nicht über eine Wertegesellschaft 
funktionierten. Wo diese Werte nicht vorhanden sind, und nur für den eigenen Nachwuchs, die 
eigenen Erblinien geschaut wird, stellt sich langfristig ein Ungleichgewicht ein, welches bis 
zum inneren Zerfall einer Gesellschaft führen kann, bis zur vollständigen Auflösung in Chaos, 
Krieg und Zerstörung. 


Wir müssen auch gar nicht weit schauen in der heutigen Zeit, um diese 
Gesetzmässigkeiten selbst in den fortschrittlichsten Gesellschaften wiederzuerkennen. Die 
grössten und mächtigsten Staaten auf der Welt von heute sind die USA, die Vereinigsten 
Staaten von Amerika, und die sogenannte oder sich selbst so nennende, kommunistische 
Volksrepublik China. Es sind die mächtigsten Gesellschaftsformen in der heutigen Zeit, da sie 
über sehr viele Mitglieder verfügen. Aber es handelt sich nicht gleichzeitig auch um die 
fortschrittlichsten Gesellschaften, denn in ihrem inneren Kern bestehen sie durch die 
Gesellschaftsregeln aus einem Nepo-Staat, einer Gesellschaftsform, welche nicht auf einer 
Wertegesellschaft basiert, sondern auf einer reinen Clan- oder Sippenordnung ohne höhere 
Werte, ähnlich allen Gesellschaften, wie sie in der Antike bereits bestanden, und welche 
schon damals über genau so wenig innere Stabilität verfügten und immer wieder durch innere 
Bürgerkriege und Revolutionen zerrissen wurden. Die westliche, amerikanisch-europäische 
Gesellschaftsordnung basiert auf dem Recht des Stärkeren über den Schwächeren durch das 
Eigentumsrecht und die Umverteilung von erbrachter Arbeitsleistung durch dieses Eigentum 
und deren Erbrechte. Und das östliche Eigentumsrecht basiert auf der Umverteilung von 
Rechten zum Leben aufgrund der Machtausübung der Mao-Clans, welche noch heute über 
die breite Masse von 1,4 Milliarden Chinesen herrschen. Im Amerika von heute verfügt man 
nur über grundlegende Menschenrechte, wenn man über Eigentumsrechte verfügt. Und in 
China vefügt man nur über Menschenrechte, wenn man Mitglied der kommunistischen Partei 
ist. Es handelt sich aber in beiden Gesellschaften nicht um das natürliche 
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Gesellschaftssystem, wie es als Mittelweg erkennbar ist über die lange Geschichte der 
Menschheit, sondern es sind Systeme, welche auf falschen Ideologien basieren, obschon sie 
sehr zäh und resistent sind gegenüber jeder Änderung oder Abweichung von dieser Linie. 
Man muss kein Prophet sein um zu merken, dass diese beiden Ordnungen früher oder später 
wieder zerfallen werden, weil sie nicht der natürlichen Ordnung von Menschen entsprechen. In 
den USA, den vereinigten Staaten von Amerika, führt das Eigentumsrecht zu unvorstellbar 
grossen Unterschieden innerhalb der Gesellschaft, so dass der innere, ausgewogene 
Zusammenhalt und das Zusammenspiel verloren geht. Dies wird früher oder später in einer 
Revolution enden müssen. In China ist aufgrund der unnatürlichen Ordnung die 
Unterdrückung, die Hirnwäsche und die Umerziehung der Menschen bereits derart weit 
fortgeschritten, dass sie irgendwann im Territorialkampf mit ihren Nachbarn unterliegen 
werden, da sie nur die inneren Gesetzmässigkeiten gelten lassen, nicht aber die 
Gesetzmässigkeiten der umliegenden Nachbarn mit in die Entscheidungsfindung nehmen. 
Ausserdem ist die Gefahr einer inneren Revolution nur hierdurch bannbar, indem man durch 
die elektronischen Mittel alle Menschen kontrolliert und in ihre Aufgaben und Funktionen 
zwingt. Auch dies entspricht nicht der natürlichen Ordnung von Menschen. Die einzige 
Ordnung, welche langfristig Bestand haben könnte, ist diejenige, natürliche Ordnung, welche 
von einer Lokalisierung ausgeht. Diese Idee der lokal idealen Ordnung muss jeder Vril- 
Urkraftmensch zu allererst einmal grundsätzlich verstehen. Denn sie basiert auf der 
natürichen Gegebenheit von kleinen und kleinsten Wirtschaftsräumen und 
Arbeitsgemeinschaften. Jede grössere Schift oder Änderung durch Ballungszentren, welche 
über grosse Territoriale und durch Arbeitsteilung, Technologisierung, Automatisierung und 
Spezialisierung funktioniert, wird die Nachteile der Umverteilung von Rechten, Ressourcen 
und Macht nicht los, sondern lässt sie entstehen. Natürlich lebt die moderne Welt von diesen 
Mechanismen, weil Güter und Produkte müssen erstellt werden, welche in höchstem Masse 
auf Arbeitsteilung und Spezialisierung beruhen. Aber man darf dabei nicht aus dem Auge 
lassen, dass genau durch diese Entwicklung die grundlegenden Rechte von Menschen 
zerstört werden. Ein Stellensuchender oder Wanderarbeiter wird in einer solchen Gesellschaft 
alle seiner grundlegenden Rechte beraubt, weil er zum Herumziehen verdammt wird, auf 
Gedeih und Verderb. Hierdurch verliert er auch wesentliche Grundrechte und 
Menschenrechte, nämlich das Recht auf Gedeihen in seinem natürlichen, familiären und 
sippenbedingten Umfeld, was ebenfalls als Grundrecht oder grundsätzliches Menschenrechte 
angesehen werden muss. Die Mehrzahl der heutigen Menschen verbringt ihre Zeit nicht mehr 
mit den eigenen Kindern, der eigenen Familie, sondern unterwegs im Stau und beim Pendeln. 
Bereits bei den einfachsten, menschlichen Tätigkeiten wie Arbeitserbringung, 
Nahrungsbeschaffung und Geselligkeit, feht es an der natürlichen Ordnung einer 
Gesellschaft. Alle natürlichen Werte werden durch die Moderne zerstört. Niemand mehr kann 
so leben, wie es die natürliche Ordnung bedingen müsste, um noch funktionieren zu können. 
Fast alle wurden ihrer angestammten Rechte beraubt durch ein Ungleichgewicht an 
Eigentumsrechten, an natürlichen Menschenrechten unabhängig einer Parteizugehörigkeit, 
und unabhängig von einem Verdienst durch Leistung, durch Fähigkeit oder durch 
tatsächliches Erbringen von Leistungen für eine Gesellschaft. Diejenigen, welche bereits 
irgendwelche Rechte haben, bekommen noch mehr Rechte und Vorteile, die anderen gehen 
leer aus, obschon sie leistungsfähig sind, für eine Umverteilung sorgen würden und in der 
Lage sind, angemessen gerecht zu handeln. Kurzum: Das System der Belohnung und 
Bestrafung funktioniert nicht mehr. Entweder ist alles verdreht, oder es ist an neue, 
ungerechte Bedingungen gebunden, welche langfristig zum inneren Zerfall einer Gesellschaft 
führen muss, weil sie nicht mehr der natürlichen Ordnung entspricht, wo Belohnung und 
Bestrafung noch funktionieren, und wo in jedes Menschen Geist das Verstängnis für Ordnung, 
für Recht, für Menschlichkeit und für Fairness inhärent vorhanden sein muss, damit diese 
wertebasierte Gesellschaft überhaupt funktionieren kann. 


Bei der langfristigen Stabilisierung der Gesellschaft benötigt es demnach nicht in 
erster Linie ein Eigentumsrecht, welches alle Anteilsrechte regelt. Aber es benötigt auch kein 
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Parteibuch, welches die Rechte und Pflichten von Parteimitgliedern regelt. Sondern es 
benötigt ein allgemeines Werk von alles durchdringenden Regelwerken an universellen 
Werten, welche in den Menschen vorgegeben ist, so dass bei jeder Entscheidung diese zur 
Anwendung kommen, und es dann auch keine Rolle mehr spielt, von welcher Ethnie diese 
Werte angewendet werden, solange sie eben angewendet werden. Hat man aber bereits eine 
multikulturelle Gesellschaft, so wird es ungemein schwieriger werden, diese allgemeinen 
Werte einzuführen und zu erhalten, da bereits das äusserliche Aussehen der Erblinien sich 
fundamental unterscheiden, und dies dazu führt, dass man sich nicht mehr als gleichwertig 
oder einander zugehörig auffasst. Es gibt dann einen Moment, welcher nach Überschreitung 
dazu führen wird, dass man die anderen Erblinien als nicht mehr gleichwertig betrachtet, sich 
gegen ihren Einfluss aufbäumt und sich versucht gegen sie abzuscheiden. Dies führt 
unweigerlich ebenfalls in den Niedergang einer bestehenden Gesellschaft. Die äusseren und 
inneren Unterscheidungen zwischen den Erblinien innerhalb einer noch funktionieren 
müssenden Gesellschaft dürfen deshalb nicht zu gross sein, sondern sollten bestenfalls 
angeglichen oder sehr ähnlich sein, um nicht wieder eine Disharmonie in die natürliche 
Gesellschaftsordnung zu bringen. Ist das äussere Erscheinungsbild ähnlich, wo wird man eher 
gewillt sein, diese Vertreter zu unterstützen, respektive sich ihrer Macht oder Führung 
unterzuordnen. Sind es aber gänzlich unterschiedliche Persönlichkeiten, innerlich wie 
äusserlich, so ist er Kit oder Zusammenhalt fast gänzlich aufgelöst und kann nicht mehr 
funktionieren. Auch dies wird langfristig die natürliche Gesellschaftsordnung zerstören 
müssen. Man muss sich also keine Illusionen machen über die natürliche 
Gesellschaftsordnung. Der Rahmen innerhalb welcher diese funktionieren kann, um nicht 
langfristig wieder ins Chaos zu stürzen, ist nur sehr eng und lässt nicht viel Abweichung zu. 
Die Vril-Urkraftmenschen müssen sich dieses Umstandes und dieser Zusammenhänge 
bewuss sein, und dürfen hierinne nicht zu idealistisch sein und sich eine Vermischung von 
Ethnien, von Rechten, von Pflichten, von Eigentum oder von Vorteilen durch Mitgliedschaften 
zu irgendwelchen Interessengruppierungen nicht als ideal vorstellen, denn das sind sie nicht. 
Sie führen im besten Fall zu einer Übereinkunft durch äusserste Gewaltanwendung oder 
durch ein starkes Gesetz, aber sie entsprechen nicht einer natürlichen Gesellschaftsordnung, 
welche durch Einhaltung dieser Mechanismen und Gesetzmässigkeiten wie von selbst zu 
einer natürlichen Harmonie und inneren Stabilität führen wird, und auch langfristig erhalten 
kann, wenn man die Gesetzmässigkeiten dazu erhält. 


So sollte zur allgemeinen Stabilisierung der natürlichen Gesellschaftsordnung auch 
jeder seinen Lebenspartner nur im unmittelbaren Umfeld suchen, wo Eigentum, Werte, 
Traditionen und Eigentümlichkeiten, wo Lebensweisen und genetische Grundlagen fast 
dieselben ausmachen, damit einerseits hierdurch eine Stabilisierung durch Werteabgleichung 
stattfinden kann, andererseits aber auch die entsprechenden, über Jahrtausende andauernde, 
genetische Weitergabe von Eigenschaften kann optimiert werden. Denn jede Ethnie, jede 
Familie, jede Sippe und jeder Stamm, haben sich über die Zeit in einem bestimmten Umfeld, 
unter bestimmten Bedingungen entwickelt, haben sich über sehr lange Zeit den 
entsprechenden, natürlichen Gegegenheiten angepasst und sind deshalb perfekt an diese 
Umgebungen adaptiert, so dass mit möglichst wenig Aufwand alles auf die innere Harmonie 
von Körper (grobstofflich) und Geist (feinstofflich) zusteuert und derart auch erhalten werden 
kann. Man darf den genetischen Einfluss von Menschen zu ihrem natürlichen Umfeld 
keinesfalls unterschätzen, auf das Klima, die Naturgesetze, die Jahreszeiten, die 
Wachtumsgesetze der Natur, die Lebensweise in den Traditionen, und so weiter. Alle diese 
Bedingungen sind absolut entscheidend, wenn es darum geht, die Erbfolge zu sichern, zu 
harmonisieren, zu stabilisierung, und diese ideal angepassten Voraussetzungen wieder an die 
nächste Generation weiterzugeben und sie in der Erblinie zu erhalten. Der vollwertige, 
innerlich stabilisiette Mensch kann nur dort gedeihen, wo er durch seine genetischen 
Grundlagen bestens auf diese Naturbedingungen angepasst ist. Dies ist nur möglich, indem er 
die Gesetze der Lokalität mit einbefasst und nach diesen Voraussetzungen lebt. Das 
Vermögen, diese menschlichen Voraussetzungen überhaupt noch sehen zu können, ist in der 
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Moderne leider fast gänzlich abhanden gekommen. In einer Zeit, in welcher die Partnersuche 
in die hintersten Gefilde der Welt führt, und wo man es als aufregend empfindet, sich zu 
verbinden mit Erblinien aus einem anderen Erdteil, weil es den Gesetzen der genetischen 
Auffrischung entspricht, wird diese Philosophie fast zur Lebenskraft und alleinigen 
Existenzgrundlage. Das Ende dieser Entwicklung aber kennen wir, denn es führt zu körperlich, 
geistig und seelisch entwurzelten Nachkommen, welche weder mehr in der einen, noch in der 
anderen Kultur überhaupt sich zu Hause fühlen, und von welchen nur die Wenigsten 
überhaupt in der Lage sind, etwas sinnvoll Neues daraus entstehen zu lassen. Es wäre 
nämlich möglich, durch den Neueinfluss der Genetik und der Geistebene die 
Eigenentwicklung nachhaltig zu fördern, neue Ideen, neue Gesetze, auch diejenigen der 
genetischen Grundlagen, einzuführen, auf dass die evolutionäre Entwicklung auch hier wieder 
einen Sprung vorwärts macht. Aber der lokale Einfluss der Naturgesetze wird in den meisten 
Fällen eher dazu führen, dass diese Eigenschaften auf natürliche Art und Weise über lange 
Zeit wieder verloren gehen, weil sie eben nicht der Anpassung an die natürlichen 
Gegebenheiten entsprechen. Die evolutionäre Entwicklung führt erwiesenermassen nur dann 
zu einem bleibenden Vorteil, wenn dieser sich als besser herausstellt als alle bereits 
vorhandenen Fähigkeiten und Merkmale, und es zum einem nachhaltigen Vorteil in der 
Anpassung, der Vermehrung oder der allgemeinen Selektion führt. Ist dies aber nicht der Fall, 
so werden alle Merkmale über längere Zeit und viele Generationen wieder auf natürliche Art 
und Weise verschwinden. Meistens aber sind durch die natürliche Vermischung von 
genetischen Eigenschaften und über tausende von Jahren die besten Gene bereits 
eingeflossen und haben sich für dieses Umfeld längst festgesetzt. Dabei von einer 
Verbesserung durch interkulturelle Vermischung sich noch etwas zu erwarten, wäre zuviel 
verlangt, denn es wird in den meisten Fällen nicht funktionieren. So zeigt sich, dass für den 
mitteleuropäischen Menschen das natürliche Umfeld der ausgeprägten Jahreszeiten genau 
seinem inhärenten Muster der genetischen Verhaltensweisen entspricht. Seine 
Nahrungsmittel sind diesem genetischen Muster ebenfalls bestens angepasst, und auch sein 
gesamtes Verhalten entspricht diesem natürlichen Umfeld. Er muss immer alles bestens 
langfristig planen, damit er über die Jahreszeiten zu jeder Zeit genau dasjenige zur Verfügung 
hat, was er dann benötigt. Und so ist seine Planung immer in der Zukunft und sein Geist 
immer bei der Kontrolle der Umgebung, und dem natürlichen Horchen in die Vorgänge in der 
Natur, um zu jeder Zeit genau das richtige an Handlungsweise vorzunehmen. Ebenso ist er 
bestens an die Temperaturen, die Luftfeuchtigkeit und die hierdurch vorhandenen 
Nahrungsmittel angepasst. Aber auch sein Geist ist ideal an dieses Leben angepasst. Er ist 
sein eigener Herr und Meister, kann alles ideal für sich uns seine Familie anpassen, verfügt 
über Haus und Boden, über Wald, Wiese, Weiher, über Fluss und Quelle, über Hoftiere und 
Pflanzen, und gewinnt daraus alles, was für die Entwicklung seiner eigenen Persönlichkeit und 
diejenige seines Umfeldes eben zwingend notwendig ist. Entreisst man ihn dieses Umfeldes, 
so entwurzelt man ihn körperlich, geistig und seelisch, und dann gerät er in arge Notzustände, 
welche dazu führen wird, dass die natürliche gewachsene, grössere Gesellschaftsordnung 
ebenfalls ins Wanken gerät. Siechtum, Chaos, Bürgerkriege und Unordnung werden dann wie 
von selbst Eingang halten in die bestehende, künstliche Gesellschaftsordnung. Überall, wo es 
zu Instabiltäten von Gesellschaftssystemen kommt, ist der Grund hierfür meistens darin zu 
suchen, dass dieses natürliche Umfeld für die Menschen zerstört wurde, die Natur zerstört 
wurde, die Traditionen zerstört wurden, die wirtschaftenlichen Bedingungen verändert wurden 
oder die Lebensgrundlagen den Menschen hinweggenommen oder verändert wurden. Dies 
alles führt zu Instablität und zu einer Disharmonie innerhalb der natürlichen Ordnung. 


Die künstlichen Systeme im Westen und im Osten, mit den neuen Herren an der 
Spitze der Gesellschaftsordnung wissen dies genau. Es ist ihnen bewusst, dass sie ihre Macht 
nur dann behalten können, wenn die natürliche Gesellschaftsordnung zerfällt, wenn sie deren 
Regelwerke zertrümmern und die Menschen sich selber entziehen, sie entwurzeln und ihnen 
die natürliche Gesellschaftsordnung durch neue Gesetzmässigkeiten hinwegnehmen. Aus 
diesem Grunde versuchen sie auch, die Menschen aus ihrem lokalen Umfeld zu entreissen, 
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sie zu verheiraten mit globalen Ethnien, sie ihrer Traditionen zu berauben und sie Geistig zu 
entwurzeln, indem sie sie in den Individualismus führen, in die persönlichen Freiheiten und in 
die Entbindung zur Solidarität mit allen anderen Menschen des nahen und nächsten 
Umfeldes. Sie sind sich bewusst, dass sie ihre künstliche, ungerechtfertigte Macht über die 
Menschen nur erhalten können, wenn sie die Menschen ihrer angestammten, lokalen Recht 
entreissen können. So ergibt diese Entwicklung genau dasjenige, was wir heute in den USA, 
den Vereinigten Staaten von Amerika, und in China, der kommunistischen Volksrepublik in 
China, ersehen können, nämlich eine vollständige Entrechnung und Entziehung alle dieser 
natürlichen Gesetzmässigkeiten der Lokalisierung, der Traditionen und der Naturgesetze. Die 
Menschen in China werden in Hochhäuser gesteckt wie Vögel in Zuchtstätten oder 
Brutstätten, wo jede Wohnung oder Wohnanlage aussieht wie Millionen von anderen, nur um 
den Geist der Individualität und der unterschiedlichen genetischen Grundlagen vollends zu 
zerstören und gleichzuschalten. Und in Amerika werden die Menschen in den 
Überlebenskampf des Neoliberalismus geworfen, nur damit sie ihre Kräfte und ihr Vermögen 
nicht mehr in die natürliche Gesellschaftsordnung stecken können, sondern wieder um das 
tägliche Überleben kämpfen müssen, und um dabei alle ihre Kräfte zu verschleissen, weil der 
Staat, die Gemeinschaft aller Menschen, nicht mehr existiert und längst den Reichen und 
Mächtigen als Eigentum gehört. So ersehen wir bei allen mächtigen Nationen, welche Macht 
ausüben wollen über andere Nationen, immer dasselbe, innere Ungleichgewicht. Es hat sich 
in ihnen eine mächtige Elite der Macht, des Einflusses und des Reichtumes gebildet, und 
diese Erblinien nutzen nun diese Macht, um auch über andere Nationen zu herrschen, aber 
ohne jemals sich an die Gesetze der natürlichen Gesellschaftsordnung zu halten. Denn die 
natürliche Gesellschaftsordnung funktioniert nicht von oben nach unten, sondern von unten 
nach oben, nicht von der globalen Ordnung in die Lokalität, sondern von der Lokalität in die 
globale Ordnung. Und wenn die „Natürliche Gesellschaftsordnung“ vorhanden ist, dann wird 
es auch keine Auswüchse mehr geben, wie wir es zu heutiger Zeit haben, und von was wir 
über unendliche viele Beispiele erkennen können, dass etwas nicht mehr so läuft, wie es 
sollte. Es fängt an damit, dass lokale Gegenheiten durch Unternehmungen gesteuert werden, 
welche privaten Interessengruppierungen gehören, welche irgendwo in der restlichen Welt 
angesiedelt sind, und welche mit den lokalen Gegebenheiten oder den Bedürfnissen der 
lokalen Bevölkerung rein gar nichts mehr zu tun haben. Hierdurch wurde das natürliche 
System der Harmonie und der Einrichtung von Belohnung und Bestrafung längst unterminiert 
und verunmöglicht. Dasselbe in China, wenn eine Parteizentrale in Beijing bestimmt, was 
irgendwo auf dem Land draussen passiert, vollständig losgerissen von den natürlichen 
Bedürfnissen der lokal ansässigen Bevölkerung und deren Clans oder Sippen, oder wie es 
durch die Naturgegebenheiten eben bedingt wäre. Unsinniger könnte eine Fremdherrschaft 
nicht sein, aber es zeigt auch, dass man ganz bewusst diese Entwurzelung nutzt, um eine 
Gleichförmigkeit und vorallem eine Entrechtung zu erschaffen, damit man über die Menschen, 
das Eigentum, die Ressourcen und die Rechte herrschen kann. Denn anders kann man diese 
den Menschen nicht entreissen, man muss die Grundlagen der natürlichen Rechtsordnung 
und der natürlichen Menschenrechte zerstören, indem man die natürliche 
Gesellschaftsordnung und ihre Gesetzmässigkeiten zerstört. Nur so kann man über die 
Menschen und das Eigentum herrschen. 


Die Vril-Urkraftmenschen müssen vorallem erkennen, wie die Elite über die 
Menschen herrscht, um darin auch ein Mittel oder einen Weg zu erkennen, wie man diesem 
dämonischen Unterfangen entgegenwirken kann. Denn alle Macht der Elite, wie auch immer 
sie sich nennt, auf welchen Gesetzen ihre Macht und ihre Einfluss auch immer basieren, ist 
immer darauf gegründet, dass sie die natürliche Gesellschaftsordnung, welche auf der 
Lokalität basiert und von unten nach oben wirkt, unterminiert und zerstört. Der Elite ist dies 
bewusst, und genau deshalb versucht sie mit allen Traditionen im Bewusstsein der Menschen 
zu brechen, sie zu verunmöglichen, lässt sie entwurzelt zurück, um sie des Geistes dieser 
Machtgrundlage zu entrücken und um sie dessen zu berauben. Was immer also in der 
allgemeinen Gesellschaft an Werten gegeben ist führt immer zur Zerstörung der menschlich- 
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natürlichen Grundlagen und Voraussetzungen zur inneren und äusseren Harmonie, und dies 
ganz bestimmt und gewollt. Die Vril-Urkraftmenschen müssen erkennen, dass alle Werte, 
welche immer von dem Ideal der natürlichen Gesellschaftsordnung wegführen, und welche in 
der Lokalität, den Traditionen und der genetischen Adapation gegründet sind, von der reichen 
Machtelite will vernichtet werden, und ihre einziges Begehren und ihre Wunsch es ist, diese 
Machtgrundlage den Menschen zu entziehen, damit sie über keine Machtbasis mehr verfügen. 
Und wenn man dies erkennt, dann kann man ebenso ganz erfolgreich die Gegenmassnahmen 
einleiten, um diese Machtbasis wieder aufzubauen, Schritt für Schritt, und nachhaltig und 
langfristig. 


Es ist die Aufgabe des Vril-Urkraftmenschen, die Grundlagen zum eigenen Leben 
und seiner Herausbildung wieder an sich zu reissen, sie zu pflegen, und sie an die 
Nachkommen weiterzugeben. Er muss sich bewusst sein, dass fast alles in der modernen 
Welt nur dazu dient, die Reichen reicher werden zu lassen, die Armen aber zahlreicher, und 
dass mit der Zerstörung aller lokalen Machtgrundlage alles anfängt, und über die 
Umverteilung durch das Geldwesen auch alles Eigentum an die Reichen umgelagert wird. 
Dabei spielt es keine Rolle, ob das Eigentum nun in die Hände der Reichen gelangt, oder in 
die Hände von Parteiclans, der Endzustand ist immer derselbe, er führt zur Zerstörung der 
einzig langfristig funktionierenden Gesellschaftsform, der „Natürlichen Gesellschaftsordnung“ 
durch Herrschaft von unten nach oben, und nicht von oben nach unten. Der Vril- 
Urkraftmensch muss also schauen, dass er bestenfalls in einem lokal begrenzten Umfeld 
wohnt, arbeitet und gedeiht, und sich mit Seinesgleichen innerhalb einer kleinen Gemeinschaft 
organisieren muss. Dann muss er, falls er es kann und dazu bereit ist, aufgrund von Werten in 
dieser kleinen Gemeinschaft die Besten für die besten Ämter zu erheben, diejenigen mit den 
besten Eigenschaften und besten Fähigkeiten für diese verantwortungsvolle Aufgabe. Und 
wenn er dies zustande gebracht hat, und er hierdurch eine stabile Ordnung im kleinen 
Massstab hat erschaffen können für eine Gemeinde mit Gemeindeeigentum und inneren, 
funktionierenden Strukturen, so kann erst auf dieser Grundlagen diese natürlich gewachsene 
Gemeinschaft auf die nächsthöhere Stufe innerhalb eines Stammes wirken, um dort im 
Verband mit anderen Gemeinden die Gesetze der Lokalität nachhaltig zu sichern, und damit 
für diese Aufgaben ebenfalls wieder die dafür am besten Geeignetsten die Funktionen 
übernehmen. In der Bibel steht dafür das Beispiel, dass immer eine Person stellvertretend 10 
Personen vorstehen soll, und dass diese 10 immer den in ihrem Sinne dafür Geignetsten 
wählen, um sich vertreten zu lassen und um in ihrem Sinne für die Bedürfnisse der tiefsten 
Lokalitäten und grundlegendsten Nöte zu sorgen. Diese Vorgaben sind die Erkenntnis daraus, 
dass jedes andere System langfristig ebenfalls nicht funktionieren kann, und eine natürliche 
Ordnung nur darauf basieren kann, dass stellvertrend jemand für eine Gruppe muss gewählt 
werden als Vorsteher. Aber auch dieses System der Stellvertretung kann nur dann 
funktionieren, wenn eben die dafür Verantwortlichen in ein gutes und tragfähiges System von 
Werten eingebettet sind. Es benötigt für die erfolgreiche Umsetzung in der Wirklichkeit also 
folgendes, damit es kurzfristig, mittelfristig und langfristig funktionieren kann. Es benötigt einen 
gemeinsame Grundlage von Werten, bestenfalls in einem schriftlich vorgegebenen Buch der 
Werte und Gebote. Dann benötigt es eine lokale Struktur der kleinen und kleinsten 
Gesellschaftsordnung, damit das System der Abhängigkeit der Menschen untereinander 
gegeben ist, und damit Belohung und Bestrafung noch funktionieren. Und dann benötigt es 
aber auch eine genetisch gleiche Grundlage und eine gleiche, traditionelle Grundlage von 
Menschen, welche nach dem gleichen Muster leben und gedeihen, und wo Fairness, 
Gerechtigkeit und Solidarität die Probleme mindern und die Harmonie verbessern können. Der 
Vril-Urkraftmensch muss sich über alle diese Gegebenheiten keine Illusionen machen. Falls 
nur eine Bedingung oder Vorgabe nicht vorhanden ist, kann die lokale Gesellschaft im Kleinen 
nicht mehr funktionieren, es kommt zu Rissen und Brüchen, und dann zerfällt früher oder 
später alles in Zwist, Streit und Feindschaft. Genau das will die Elite mit ihrem über alles 
hinweg gespannten System erreichen, und genau dem muss der Vril-Urkraftmensch mit 
seinen Erblinien und der Verbrüderung mit seinem nächsten Umfeld innerhalb der kleinen und 
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kleinsten Gesellschaftseinheit zuvorkommen, und indem er auf Lokalität und Nachhaltigkeit 
setzt, indem er immer wieder innerhalb der eigenen Strukturen verheiraten hilft, und er 
hierdurch für Stabilität, Nachhaltigkeit, Harmonie, Gerechtigkeit, Solidarität, Fairness und einer 
genetisch identischen oder zumindest sehr ähnlichen Gesellschaftsordnung sorgt. Nur 
hierdurch lassen sich fast alle Nachteile aufheben und die Zeiten des Sturmes überdauern, 
welche die mächtigen Eliten unter Fremdbestimmung für die Menschen vorgesehen haben. Es 
ist der einzige Weg und das einzig probate und absolute legale Mittel, um dieser 
Fremdherrscht etwas entgegenzusetzen, und um der Menschheit der Zukunft ein Mittel in die 
Hände zu geben, um die natürliche Gesellschaftsordnung wieder zurückzuerringen. Es muss 
Aufgabe und Pflicht jedes Vril-Urkraftmenschen sein, diese lokalen Gesellschaftsstrukturen 
langfristig zu erhalten, sie zu festigen und gegen alle Unbill der globalen Entwicklung und 
gegen jede Fremdherrschaft zu verteidigen. 
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Religionen und Ideologien von mächtigen Interessengruppierungen 


Religionen und Ideologien sollten ursprünglich zwischen „gleichartig denkenden“ 
Menschen ein Gesetzeswerk oder Regelwerk erschaffen, wodurch alle Gläubigen oder 
Mitglieder sich an einen normierenden Regelsatz halten. Meistens sind durch geschichtliche 
Ereignisse Menschengruppen zusammengekommen, wenn auch teilweise nur kleinste 
Gruppierungen, welche von sich wussten, dass sie selber und ihre Nachkommen sich an 
denselben Ereignissen ausrichten wollten. Meistens sind dies geschichtliche Ereignisse, und 
sie stehen im Zusammenhang mit einem Wandel, einer fundamentalen Änderung der 
Auffassung oder des Geisteswandels, der Haltung oder einer Lehre. Meistens aber sind sie 
aus bereits bestehenden Gruppierungen heraus entstanden, welche durch eine Änderung der 
Lehre sich nun eine neue Richtung gegeben haben, eine Abspaltung erfolgt ist oder ein 
bestimmtes Ereignis eine fundamentale Änderung der Ausrichtung einen neuen Weg des 
Glaubens, der Geistwerte oder von anderem sich dadurch ergaben. Immer aber hingen bei 
diesen Gegebenheiten die Geistebene mit der Weltebene zusammen, so dass durch eine 
philosophische, religiöse oder ideologische Geiständerung auf der weltlich-menschlichen 
Ebene sich ebenfalls eine Änderung abzeichnete. Und meistens wurde dies durch eine Lehre 
oder eine Schrift zusätzlich befördert. Meistens aber hat es sich ergeben, dass nach einer 
usprünglich guten Idee oder Auffassung, dieses mit der Zeit, und durch die Kraft der 
Bewegung, diese Entwicklung in eine andere Richtung umschlug. Was als Idee anfing, musste 
auf der weltlichen Machtbasis eine Entsprechung erhalten. Und so änderten sich die Ideen, 
die Mythologien, die Gesetzestexte, und gingen weg von der reinen Ideologie, einer Idee, in 
Richtung Machtausübung auf der weltlichen Ebene. Es ist ein Vorgang, welchen wir bei allen 
Bewegungen ersehen können. Aus einer anfänglich guten, geistigen Idee, wird mit der Zeit 
aufgrund der weltlichen Bedingungen eine vermaterialisierte Machtbasis, welche einen 
Ausdruck sucht. Dies führt dazu, dass im Laufe der Zeit immer mehr die weltlichen, 
materiellen Aspekte einer Bewegung, einer Idee, Ideologie oder Religion Oberhand gewinnen 
und sich schlussendlich über die Geistebene zu dieser Bewegung hinwegsetzen. Hinzu 
kommt, dass innerhalb dieser Organisationen im Verlaufe der Zeit sich Clans, Sippen und 
Interessengruppierungen einnisten in den obersten Führungsetagen, welche traditionell 
gewisse Funktionen und Aufgaben ausfüllen, und welche von diesen Tätigkeiten leben 
müssen. Mit der Zeit wird es immer wichtiger, davon auch leben zu gedeihen zu können, und 
die Idee hinter der Bewegung schwindet immer mehr, oder wird zugunsten des Materialismus 
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immer mehr verwässert oder aufgegeben. Schlussendlich ist es nurnoch eine verweltlichte, 
materialistische Organisation. 


Wer selber schon versucht hat, Gruppen aufgrund von ideologischen Vorgaben 
aufzubauen, der weiss genau, was mit dieser Verweltlichung der Idee gemeint ist, und wie 
grundsätzlich immer passiert. Sobald man die Ideen in die Wirklichkeit umsetzen will, stehen 
auf einmal die Ideen selber nicht mehr im Vordergrund oder im Mittelpunkt, und reine Fragen 
der Organisation setzen sich durch. Welche verweltliche Form gibt man den kleinen Gruppen, 
welche Lehren hängen damit zusammen, was gibt man den Menschen für Aufgaben zur 
Erfüllung, damit man nicht zu sehr von der ursprünglichen Idee abweicht? Alle diese Fragen 
und deren Ausführungen führen dazu, dass man immer mehr von der usprünglichen Idee 
abrückt und sich auf andere Bereiche vorarbeitet oder konzentriert. Aber es ist nicht nur die 
Schuld der sich verweltlichenden Organisation, welche diese Probleme erschafft, sondern es 
sind auch die Menschen, welche in eine solche Bewegung dazustossen. Denn viele von ihnen 
haben eigene Ideen der Ausrichtung, der Webbegehung oder der Umsetzung, und versuchen, 
diese Ideen sinngebend und massgebend mit in die Gruppe einzugeben, so dass sie selber 
die Richtung ein wenig ändern können, oder damit sie innerhalb der Gruppe zu führenden 
Persönlichkeiten werden können. Die Verweltlichung einer Idee kann soweit führen, dass sich 
die Gruppe wieder auflöst, weil der Rahmen für die Vorgaben nicht genau gegeben ist, weil es 
zu viele Änderungen gibt, oder weil viele der Teilnehmer oder Mitglieder ganz einfach nicht 
verstanden haben, um was es geht. Es gibt bei der Umsetzung einer Idee unendlich viele 
Details, welches es zu beachten gibt, und wo es gute Führer benötigt, um die ursprüngliche 
Idee sauber und zielgerichtet weiterzuverfolgen, und um Ranggstreitigkeiten zu vermeiden. 
Meistens geht es aber auch unter den besten von allen Bedingungen einfach schief, weil es 
unter den Mitgliedern in Bezug auf die allgemeine Übereinkunft Streitigkeiten oder 
Meinungsverschiedenheiten gibt. Es gibt also unendlich viele Gründe und Mechanismen, 
welche diese Vereinigungen von Menschen wieder in ein Zerwürfnis fallen lassen. Und es gibt 
unendlich viele Beweggründe, weshalb solche Bewegungen überhaupt zustandekommen. 
Meistens aber kommen die Menschen, welche solchen Vereinigungen angehören nicht aus 
dem Nichts, sondern anderen Lehren an, waren Mitglieder in anderen Gruppen oder 
Gruppierungen, oder es hat eine lange Vorgeschichte zu dieser „neuen“ Bewegung, welche 
eigentlich gar nicht neu ist, sondern nur gewisse Veränderungen vorgenommen hat bei der 
theoretischen Grundlage der Bewegung, oder es sind Ereignisse vorgekommen, welche eine 
Splittergruppe aus einer anderen Gruppe heraus haben entstehen lassen. 


Was aber bei allen Theorien, Ideen und Ideologien nicht vergessen werden darf ist, 
dass die einzige, natürliche Religion und Gesellschaftsordung, welche es immer gegeben hat, 
nicht diejenige einer phantastischen Neuerschaffung ist, sondern diejenige, welche aufgrund 
der natürlichen Gegebenheiten gewachsen ist. Wir ersehen darin die Ordnung der Menschen 
mit ihren genetischen Verbindungen, von Familie, Sippe oder Clan, von Stamm und Nation, 
und der damit zusammenhängenden Natur, in dessen Umfeld sich diese Menschen bewegen. 
Das ist die natürliche Ordnung, welcher sich jeder Mensch unterwerfen muss, und in welche 
er hineingeboren wurde. Es entspricht also einer natürlichen Grundvoraussetzung, wenn der 
Mensch sich an Seinesgleichen innerhalb der eigenen Erblinien ausrichtet, innerhalb der 
eigenen Ahnen und auch der eigenen Nachkommen. Gleichzeitig muss er dies tun, indem er 
alle Gesetze um ihn herum, die Naturgesetze und Gesellschaftsgesetze, bestmöglich 
beachtet, und eine enge Verbindung mit ihnen eingeht, so dass alles wie ein ganzes in sich 
hineinwebt. Die Gesellschaftsgesetze aber sollten innerhalb dieser Strukturen am wenigsten 
Einfluss nehmen. Denn diese sind meistens vorgegeben durch die mächtigsten Sippen und 
Clans, die mächtigsten Stämme innerhalb einer Gesellschaft, so diese mehrere oder viele 
umfassen. Im Endeffekt bedeutet dies für die Vril-Urkraftmenschen, dass sie aufpassen 
müssen, nicht von den grundsätzlichen Ideen oder Ideologien von anderen Sippen oder 
Stämmen vollends aufgesogen zu werden, denn diese können an ganz andere, geschichtliche 
oder ideologische Bedingungen geknüpft sein. So macht es mehr Sinn für Vril- 
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Ukraftmenschen, wenn eine Chronik der Familie und Sippe erschaffen wird, welche sich nach 
den eigenen geschichtlichen Verhältnissen und Voraussetzungen ausrichtet, als wenn man 
sich denn an einer fremdgeschaffenen, meistens ideologisch vorgegebenen ausrichtet, welche 
aber schlussendlich eine Fremdaufpfropfung darstellt, und deren Übernahme die eigenen 
Traditionen und Ausrichtungen ersetzt und auslöscht. Es gibt auf der übergeordneten Ebene 
immer ein Zusammenspiel zwischen allen Familien, Sippen und Stämmen, aber für den Vril- 
Urkraftmenschen darf dieser Zusammenhang nicht dazu führen, dass die eigene 
Familiengeschichte, die Geschichte der eigenen Vorfahren und der eigenen Ahnen faktisch 
ausgelöscht wird, verschwindet und ersetzt wird durch eine kommunale Theorie oder Ansicht 
über die Lebensweise eines grösseren oder grössten Stammes. Wir ersehen nämlich in der 
Geschichte vorallem eines, nämlich dass mit jedem Bruch innerhalb einer Familie die ganze 
Sippengeschichte ausgelöscht und ersetzt wird durch eine kommunale Vorgaben durch die 
mächtigsten Stämme und Ethnien in einem regulativen Staat, und hierdurch wird vieles von 
der eigenen Geschichte der Ahnen und der Stammlinien verwischt und unkenntlich gemacht. 
Die Identität eines Menschen wird durch die Auslöschung der Kenntnis über die eigenen 
Ahnenlinien ersetzt durch kommunale Vorgaben innerhalb einer Ethnie, eines Stammes, eines 
Landes, aber auch einer Religion oder anderen Interessengruppierung. Und die 
diesbezügliche Gleichschaltung kann so übermahnend sein, dass alle Erblinien und deren 
Vorgeschichte, alle Ahnenlinien, vergessen gemacht werden, um ersetzt zu werden durch die 
neue Philosophie innerhalb einer Gruppe oder Gruppierung. Dieser Vorgang ist bei allen 
Menschen sehr stark, aber am stärksten ist er bei denen, welche ihre Wurzeln zu den Ahnen 
aufkündigen und sich eine neue ideelle oder ideologische Ausrichtung im Leben geben. 


Genau genommen kann ein Mensch gar keiner Religion oder einer neuen 
Interessengruppierung beitreten, denn seine natürlich Religion oder Naturreligion kann nicht 
ersetzt werden durch einen Bruch in seinen Ahnenlinien. Denn diese Ahnenlinien sind da, sie 
sind für alle Menschen die natürliche Religion und Ideologie, und das Leben der 
Vorfahrenlinien ist unmittelbar verwoben mit dem Individuum, welches diese Erblinien 
hervorgebracht haben. Ein Mensch kann deshalb kein Gelöbnis oder einen Eid auf eine neue 
Philosophie oder Religion leisten, denn die ihm angestammte Religion und philosophische 
Ausrichtung ist immer vorgegeben durch die Ahnenlinien. Was er machen kann für das tiefere 
Verständnis von sich selbst ist, dass er diese Ahnenlinien studiert, die Menschen dahinter 
versucht kennenzulernen, und sich hierdurch und über die überlieferte Erfahrung dieser 
Menschen eine Einbettung innerhalb dieser Gesellschaft gibt, welche ihn genau dadurch zu 
einem hoffentlich erfüllten und gut eingebetteten Menschen machen. Denn diese natürlich 
Religion sollte alle Erfahrungn, das gesamte Wissen und die Weisheit aller Vorfahren 
enthalten und in sich hegen, damit der davon abgeleitete Mensch sich höher und höher 
entwickeln kann. Auch wenn die Bedingungen der Vorfahren nicht ideal waren, oder es 
vielleicht nicht einmal erwähnenswerte Menschen in den eigenen Ahnenlinien gegeben hat, so 
ist dennoch jeder dieser einzelnen Menschen und ihrer Entwicklungen für das eigene 
Selbstverständnis unabdingbar. Denn das Wesen dieser Menschen ist und bleibt unmittelbar 
mit dem Selbstverständnis der Nachkommen verhangen, und zwar mit festen und 
unaufkündbaren Banden. Haben sich Brüche im Fortlauf der Generationen ergeben, so muss 
man ebenso genau diesen unglücklichen Verlauf innerhalb der Erblinien mit in seine 
Erfahrungen, sein Bewusstsein, sein Wissen und seine Weisheiten fügen, damit man von 
einmal gemachten Fehlern zu lernen vermag, und damit nicht wie ein Familienfluch die 
Geschichte des Unglückes sich dauern wiederholt in allen nachfolgenden Generationen. Denn 
es gibt gewisse genetische Muster und Eigenschaften, welche als Anlage teilweise 
weitergegeben wird, und welche oftmals die Voraussetzungen für ein sich dauernd 
wiederholendes Unglück geben. Aber es ist auch so, dass gewisse nachhaltige Eigenschaften 
sich als grosse Glück erweisen, und auf deren sonderbaren und aussergewöhnlichen 
Eigenschaften und Merkmalen man aufbauen und besser gedeihen kann. Es ist von 
überragender Wichtigkeit, dass solche Informationen nicht verloren gehen und innerhalb der 
Erblinien als wissen können weitergegeben werden. Denn nur auf alle diesem Wissen, der 
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Erfahrungen und der Weisheit vorgegangener, bereits bestandener Leben kann der 
Nachkomme sich weiterführend höherentwickeln, versteht er die Zusammenhänge seines 
eigenen Entwicklungsweges, und weiss hierdurch genau, welchem Pfade er folgen muss, um 
diesen Weg der Entwicklung weiterzugehen. 


Es gibt nur eine natürliche Religion und Gesellschaftsordnung für alle Menschen, 
und das ist die traditionelle Lebensweise und Ordnung der Vorfahren. Sie wirkt vollumfänglich 
auf jeder Ebene des Menschen, von der materiellen Weltgrundlage bis hinauf in die höchste 
Ideenwelt und das Vorstellungsvermögen der höchsten Potentialität. Es kann deshalb für 
Menschen eigentlich immer nur eine natürliche Religion geben, und das ist diejenige, in 
welche er sprichwörtlich hineingeboren wird. Hineingeboren durch Zusammenhang mit einer 
Erblinie, und durch Einbettung in eine Gesellschaft und Natur, mit welchen diese Erblinie 
immer zusammenhängen muss. Es ist deshalb gar nicht möglich, sich einer neuen Bewegung 
anzuschliessen, welche durch Menschen oder Menschengruppen, durch Religionen, durch 
Philosophien oder durch Interessengruppierungen, neu geschaffen werden. Denn wenn 
jemand sich diesen anschliesst, dann mit der sicheren Folge, dass er mit allem, was ihn selber 
ausmacht, brechen muss. Ein Mensch kann aber nicht brechen mit seiner Ahnenlinie, seiner 
Erblinien-Vergangenheit oder der ethnischen Zugehörigkeit, er ist in sie hineingeboren und ist 
ein Teil davon. Dennoch aber gibt es Möglichkeiten, und die Erfahrungen lehrt und dies, mit 
bestimmten Vertreten aus den eigenen Erblinien zu brechen, wenn man weiss, dass diese 
sich ausserhalb dieser Normen bewegt haben, dass diese mit der Naturreligion gebrochen 
haben, oder wenn diese nicht fähig oder nicht willens waren, der Erblinie weiterhin zu folgen. 
Dann nämlich ist es sogar eine Verpflichtung, dass man mit diesen bricht, ihr Erbe nicht antritt, 
aber immer mit der Idee oder dem Hintergedanken, dass mit dieser Lösung die Erblinie wieder 
kann angetreten werden und eine Normalisierung des Verlaufes wieder eintritt. Denn oftmals 
ergeben sich durch die Strömungen des Zeitgeistes Entwicklungen, deren Auswirkungen 
tiefschürfend nachteilige Folgen haben können, und mit denen man eines Tages aufräumen 
muss, indem man die Vertreter dieser Auffassung aus dem kollektiven Gedächtnis der Ahnen 
löscht. Aber dies nicht mit dem Ziele der Auslöschung der Erfahrungen, des Wissen und der 
Weisheit der Vorfahren, sondern um die Kontinuität zu erhalten, und um die grosse Aufgabe 
der Vorfahren weiterzuführen, und damit die Nachkommen wieder einen geordneten Weg 
gehen können. Es gibt unzählige Beispiele von Menschen, welche mit ihrer Vergangenheit 
gebrochen haben auf falsche Art und Weise, oder welche den Nachkommen das gesamte 
Wissen der Vorfahren vorenthalten haben, und hierdurch die Familie, die Sippe oder die Lehre 
für die Nachkommen in Auflösung gebracht haben. Diesem ist überall und immer 
vorzubeugen, indem man den Nachkommen alles für die eigene Naturreligion zwingend 
notwendige Wissen zur Verfügung stellt, ihnen die Erblinien erklärt, ihre Vertreter aufzählt und 
ihre Texte sammelt und ordnet, so dass dieses Wissen niemals mehr verloren geht in allen 
zukünftigen Erblinien. Denn dieses ist die einzige Religion, welcher ein Mensch anhängen 
kann. Es ist die natürlichste Religion, welche es geben kann, und niemand kann 
schlussendlich von dieser absehen. Mit dazu gehört nicht nur das Wissen um die Vorfahren, 
sondern auch eine Form der Ahnenverehrung, einen Moment des Rückbezuges zu den 
Vorfahren, zu ihren Erfahrungen und alle dem Wissen, was sie ausmachten. Dieses 
Lebenswissen muss weitergegeben werden, muss jederzeit nachgelesen werden können, und 
ihre Vertreter müssen wie kleine Lichter in der Ahnenkette ohne Unterbruch vorhanden sein, 
mit eben den Ausnahmen, welche an der Vernichtung dieser Naturreligion gearbeitet haben, 
oder mit weiten Teilen der Ahnenlinien gebrochen haben. Auch schlimme Ereignisse oder 
schlechte Ausrichtungen von Menschen, bekannte Nachteile, Krankheiten oder spezielle gute 
oder schlechte Eigenschaften der Vorfahren helfen den Nachkommen, dieses Wissen 
einzubetten in ihre eigenes Leben. Denn vieles hat eine genetische Grundlage und eine 
Gesetzmässigkeit, welche immer wieder in den Nachkommen auftaucht. Hierdurch ist nämlich 
auch möglich, gezielt Einfluss zu nehmen auf bestimmte Eigenschaften, diese durch selektive 
und selektierende Eigenschaften aufzubessern oder sie in eine neue Richtung zu lenken. Dies 
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aber geht natürlich nur dann, wenn die Familiengeschichten oder Ahnengeschichten bekannt 
sind und wenn man deren über deren wahrheitsgetreue Lebensgeschichten Bescheid weiss. 


Die Vril-Urkraftmenschen können für ihre Nachkommen nichts besseres 
unternehmen, als die Geschichten der Vorfahren niederzulegen, woher sie gekommen sind, 
welches Leben sie geführt haben, mit welcher Absicht, welchen Ideen, Werten und Tugenden 
sie angehörten, welche Erfahrungen sie gemacht haben und welches Wissen sie 
angesammelt haben. Erst auf dieser Grundlage bildet sich ein eigenes Selbstverständnis über 
die übergeordneten Zusammenhänge im Leben, lösen sich die Fragen nach dem Sinn des 
Lebens und wird sich der weitere Entwicklungsweg ergeben, welchen man zu gehen hat. Und 
dann ist man auch nicht mehr anfällig für Ideologien, für neue Ideen oder Religion von 
anderen Interessengruppierungen, sondern man erkennt klar den bisherigen Weg, und weiss 
deshalb auch über die Fortsetzung dieses Weges Bescheid. Jede andere Religion als die 
Ahnenreligion ist widernatürlich und muss ohne Grundlage sein. Die Wurzeln der eigenen 
Herkunft und des Werdeganges der eigenen Vorfahren sind die Grundlage für alle zukünftigen 
Wegbegehungen im Leben, sind die Grundlage für die Höherentwicklung der Nachkommen 
auf der materiell-genetischen Grundlagen, wie auch für die geistig-übergeordnete Entwicklung 
des Bewusstsein. Nichts und niemand kann von diesen beiden Entwicklungssträngen 
abgehen oder sich in eine neue Richtung bewegen, ohne dabei alle Grundlagen dieser 
natürlichen Naturreligion zu verlieren. Es ist zwar möglich, mit allem zu brechen, aber die 
Verluste an der eigenen Entwicklungsfähigkeit auf materieller und geistiger Ebene sind 
übermahnend und können in nicht wenigen Fällen vernichtend wirken und zur Selbstauflösung 
führen, oder eben zur Annahme von fremden Philosophien, Religionen oder Ideologien, durch 
welche man eine neue Identität annimmt, eine Identität von anderen Sippen oder Clans, von 
anderen Stämmen, Ethnien oder Interessengruppierungen, deren natürliche Religion und 
Ausrichtung nicht im geringsten der eigenen Naturreligion entspricht. 


Die Vril-Urkraftmenschen werden immer in eine bestimmte Region der Welt 
hineingeboren, in ein bestimmtes Stammesgebiet, in eine bestimmte Sippe und eine Familie, 
eine Ethnie, in eine bestimmte, natürliche Naturumgebung und in eine bestimmte Gesellschaft 
und Nation. Um die natürliche Entwicklung des Menschen auf allen Ebenen weiterzuführen, 
muss dort angeknüpft werden, wo sich bereits über viele Jahrtausende eine natürliche 
Entwicklung abgezeichnet hat, und wo eine Anpassung an diese Verhältnisse sich ergeben 
haben. Die interkulturelle Vermischung kann genetisch betrachtet zu einer Höherentwicklung 
durch Einfliessen von neuen Gesetzmässigkeiten führen, und kann in einigen Fällen sogar zur 
Aufbesserung und nachhaltig besseren Höherentwicklung führen. Alles in allem aber ist die 
Anpassung des lokal ansässigen Menschen aber auf längst so hohem Niveau von statten 
gegangen über die vielen Jahrhunderte und Jahrtausende, dass viele dieser neu 
einfliessenden genetischen Eigenschaften selektiv wieder verschwinden werden, weil diese 
zuallererst einmal für ein gänzlich anderes Umfeld optimal und bestmöglich angepasst waren. 
In einem System der gegenseitigen Abhängigkeit und der natürlich gegebenen 
Voraussetzungen für eine Naturreligion der Ahnen oder Vorfahren, der natürlichen Umwelt, 
bedeutet oftmals eine Neukombination der genetischen Grundlagen einen fulminanten 
Rückschritt in der Anpassungsfähigkeit an die natürlichen Gegebenheiten, das 
gesellschaftliche Umfeld und den Wohlfühlfaktor. Viele dieser Eigenschaften sind schlichtweg 
unnütz oder sogar schädlich, und werden dazu führen, dass diese über viele Generationen 
wieder ausselektioniert werden auf natürliche Art und Weise, und indem die Eigenschaften, 
welche nicht zweckdienlich sind, wie von selbst wieder zum Verschwinden gebracht werden. 
Die Partnersuche führt meistens dazu, dass diejenigen Eigenschaften, über welche man nicht 
verfügt, über die man aber gerne verfügen möchte, in dem Partner gefunden werden will. Ist 
jemand besonders durchschnittlich von seinem äusseren Aussehen her betrachtet, so 
versucht er oder sie einen Partner zu finden, welcher aus dieser Durchschnittlichkeit 
herausragt. Ist jemand besonders arm, so versucht er dies auszugleichen, indem er sich 
verbindet mit einem Partner, welcher durch seine Erblinie über viel Eigentum verfügt. Weist 
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jemand ein spezielles Defizit auf in eine bestimmte Richtung der Erfahrung, des Wissens oder 
der natürlichen Eigenschaften, so bewundert man dies auf sonderliche Weise genau in den 
Eigenschaften des möglichen, zukünftigen Partners. Man sucht im Gegenüber immer 
dasjenige, über welches man selber nicht verfügt. Derart kommt es immer zu einer natürlichen 
Aufwertung von Eigenschaften, aber auch immer zu einem natürlichen Ausgleich von 
Merkmalen und einer bestmöglichen Anpassung an die natürlichen Gegebenheiten des 
natürlichen Umfeldes, des Klimas, aber auch in Bezug auf die Weiterführung der eigenen 
Erblinien. Es stellt sich immer ein Mittelmass heraus, welches am besten an die natürliche 
Umgebung angepasst ist, indem man in dem Partner immer dasjenige sucht und findet, über 
welches man nicht verfügt, nicht mehr verfügt, oder es abhanden gekommen ist. So gibt es in 
einer Ethnie eine natürliche Aufmischung von Eigenschaften, welche dazu führen, dass die 
Nachkommen über die lange Zeit der selektiven Vermehrung und der Rekombination über die 
der Umgebung am besten angepassten Eigenschaften verfügen. Alles andere geht verloren. 
Die selektive Anpassung an das natürliche Umfeld und die unmittelbare Umgebung läuft also 
immer, und ist absolut bestimmend, ob man dies anerkennen will oder nicht. Und hierdurch 
ergeben sich die Familientraditionen über lange Zeit, ergeben sich auch spezielle 
Eigenschaften in den Nachkommen, und hierdurch kann man auch geziemend und bewusst 
Einfluss nehmen auf die Höherentwicklung der Nachkommen. Aber natürlich ist dies nur 
möglich, wenn die eigene Geschichte der Familie und der Sippe bekannt ist, und wenn den 
Nachkommen beigebracht wird, wie wichtig es ist, dass man gehörig Acht darauf gibt, in 
welche Erblinien man einheiratet und dass es von höchster Wichtigkeit ist, dass man gezielt 
und nachhaltig diesen Weg versucht weiterzugehen. Deshalb kann es langfristig auch nur eine 
wirkliche Religion für Menschen geben, und das ist die Ahnenreligion, als der natürlichsten 
Religion, welche es immer geben kann für Menschen. Die Vril-Urkraftmenschen, als der 
Avantgarde der Menschheit, weil sie über das gesamte Wissen ihrer eigenen Wurzeln, bis 
hinauf in die höchsten Gefilde der kosmischen und kosmologischen Zusammenhänge verfügt, 
müssen zweifelsohne über alle diese Zusammenhänge bestens Bescheid wissen, und 
müssen für dieses Wissen und diese Erfahrungen für alle kommenden Generationen Sorge 
tragen und müssen es weitertragen helfen. Dies geht langfristig betrachtet natürlich nur, wenn 
sie über Schrifttexte weitergegeben werden. Deshalb ist es unumgänglich, dass solche erstellt 
werden, dass die Lebenserfahrungen aufnotiert werden, und dass darin über die lange Sicht 
eine Höherentwicklung stattfindet und ausmachtbar ist. Dies bedeutet, dass man in diesen 
Schriften nicht eine Religion versucht weiterzugeben, eine ideologische Lebensgrundlage 
versucht zu erhalten für die Nachkommen, und welche von diesen gar nicht mitgetragen 
werden wird. Sondern man muss sich ganz einfach und alleine auf die natürliche Religion des 
Menschen fokkusieren, muss die Ahnenreligion, wenn sie noch nicht vorhanden ist, selbst 
begründen, und muss diese versuchen durch niedergelegte Lebenserfahrung 
höherzuentwickeln. Durch Moral, Ethik, Werte, Tugenden und Sitten, aber auch durch Rituale, 
Bräuche und Traditionsausübungen in der Praxis, werden diese Lebenserfahrungen durch die 
grundlegendsten Ansätze von Menschen veredelt und einer höchsten Entwicklung zugeführt. 
Es ist dies auch der einzige Weg der menschlichen (physisch-genetischen) und geistigen 
(intellektuell-ideellen) Weiterentwicklung, und wie sie überhaupt möglich ist. Schriften 
enthalten die Quintessenz von Lebensinhalten, und sie sind das Gefährt der Übereignung von 
Wissen, Erfahrungen, von Weisheit, Ansätzen, Meinungen und der Wahrheit, welche über die 
vielen Generationen muss herausgeschält und erkannt werden. 


Alle heute bekannten Religionen sind von diesem Ideal der Naturreligion für 
Menschen abgekommen, haben auf der weltlichen Ebene eine Organisation errichtet, und 
sind von ihren eigenen Idealen weit abgetreten und weggekommen durch einen Vorgang der 
Verweltlichung. Für Vril-Urkraftmenschen, welche bereits über ein ganzes Sortiment von 
allgemeinem Wissen über das Leben, den Menschen, die Welt und den Kosmos verfügen, ist 
es unabdingbar, ihrem eigenen Weg weiterzufolgen, und sich eben nicht an die Interessen 
von fremden Interessengruppierungen zu hängen. An dieser Erkenntnis müssen sie mit 
eisernem Willen festhängen, damit sie nicht durch Religionen oder Ideologien von anderen 
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Interessengruppierungen korrumpiert und vereinnahmt werden. Denn mit dieser 
Vereinnahmung wird ganz eingentümlich immer genau das passieren, was niemals passieren 
darf. Es wird zu einer Auflösung der eigenen Auffassung kommen, weil die eigenen 
Überzeugungen ersetzt werden durch die Theorien, die Ideen und Ideologien, welche von 
anderen Interessengruppierungen vorgegeben werden. Dieser Verdrängungseffekt wird zu 
eienr kompletten Auflösung der eigenen Identität führen, wird das Wissen, die Erfahrungen 
und die Weisheit der eigenen Erblinien auslöschen, und wird dazu führen, dass man sich 
knechtisch in die Abhängigkeit von Interessen anderer Sippen und Clans einfügt. Das aber 
kann nicht der Sinn und Zweck sein der Eigenentwicklung. Die Eigenentwicklung darf nie 
abkommen von einer allgemeinen Entwicklung in der eigenen Ahnenreligion. Religion 
deshalb, weil sie weit über das weltliche einer Betrachtung hinausgeht, weit über die eigene 
Zeit und den Zeitgeist hinaus, und weit über eine Individualbetrachtung eines einzigen 
Vertreters hinaus. Die Betrachtung durch eine Ahnenreligion umfasst viele Generationen, viele 
Jahrhunderte, wenn nicht gar viele Jahrtausend, zurück in die Vergangenheit wie auch 
vorwärts in die Zukunft. Ein einziger Bruch in dieser Überzeugung kann mit aller 
Vergangenheit und aller Zukunft brechen, deshalb ist genau dieses mit aller Vorsicht und mit 
allen Leibeskräften und Geistkräften möglichst immer zu vermeiden. Es mag durchaus 
unterschiedliche Betrachtung der Interpretation geben, und es mag aufgrund des eigenen 
Werdeganges im Leben andere Gewichtungen und Vorlieben geben. Alles in allem aber sind 
die Ahnenlinien dennoch feststehend und vorgegeben, und man kann dasjenige, aus welchem 
man in seiner Wurzel heraus entstanden ist, weder verneinen noch grundsätzlich in Frage 
stellen. Es wird einem zeitlebens verfolgen und bestimmen. Und es wird alle Zukunft der noch 
kommenden Nachfahren für immer bestimmend beeinflussen. Aus diesem Grund ist die 
Partnerwahl auch von absolut entscheidender Bedeutung für die Fortsetzung der Ahnenlinien. 
Es mag in der Zeit durchaus gut und notwendig sein, wenn man genetisch betrachtet von weit 
ausserhalb der eigenen Erblinien eine Partnerwahl vornimmt, sei es aus einer 
Herzensneigung heraus oder aus einem anderen Grunde. Fakt ist und bleibt aber, dass 
unabhängig davon, was man für Vorlieben oder Wünsche in der Zeit hat, es eben doch 
langfristig kein Entrinnen an eine beste Anpassungsfähigkeit an die natürliche Umgebung an 
die Naturreligion der Ahnen geben kann, und dass man, unter welchen Umständen auch 
immer, speziell als Vril-Urkraftmensch immer dieser Ahnenlinie folgen muss, und einem 
langfristig gar keine andere Wahl verbleibt, als immerdar sich in die bestehende Ordnung der 
Ahnenlinien und das natürliche Umfeld anzupassen, und auch jeder Einfluss langfristig sich 
wieder in diese Richtung einer natürlichen und besten Anpassung annähert, mag man in der 
Zeit und durch die Gegebenheiten auch noch so in eine andere Richtung sich entwickelt 
haben. Die natürliche Selektion der Generationen und die natürlich sich ergebende 
Partnerauswahl führt dazu, dass der Volkskörper in der Lokalität sich langfristig erhalten wird, 
und dass es gar nicht anders geht als durch bestmögliche Adaption an die natürlichen 
Umweltbedingungen des Klimas und der Lokalität, und hierdurch werden sich langfristig auch 
die besten genetischen Eigenschaften durchsetzen und alles andere wird wieder ins Nichts 
entlassen, weil es keine Entsprechung hatte in der Wirklichkeit. Diese selektive Eigenschaft 
wirkt nicht nur bei Insekten oder allen anderen Tieren, sondern ganz besonders und 
einzigartig auch in den Menschen selbst, und wenn man der natürlichen Religion der Ahnen 
folgt, wird diese selektive Ausscheidung nicht nur erfolgreich angewendet, sondern entspricht 
auch der natürlich sich ergebenden Selektion in ganzen Volksschaften, in Ethnien, in Sippen 
und in Stämmen, und ändert nicht sonderlich grossartig die Eigenschaften von Menschen, 
sondern führt immer zu einer natürlichen Ausscheidung von Unangepasstheit. Somit 
verbleiben die natürlichen Eigenschaften von Ahnenlinien unweigerlich in ungefähr immer dem 
gleichen Ausmasse und Stiele, führen zu einer bestmöglichen Anpassung an das natürliche 
Umfeld, erhalten sich auf einer ebenen, gleichmässigen Linie, um durch diese Verwurzelung 
und das entstehende Bewusstsein auf der höherliegenden Geistebene eben auch eine 
Höherentwicklung zu ermöglichen. Diese geistige Höherentwicklung ist sogar nur auf dieser 
Wurzel und Grundlage möglich. Die materiell-genetische Grundlage muss immer identisch 
und gleich bleiben, und wenn man nicht mit der Naturreligion bricht, welche gleichbedeutend 
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ist mit der Ahnenreligion, dann ergibt sich hieraus wie von selbst eine Höherentwicklung auf 
der Geistebene, solange man darum bemüht ist, das Wissen darum in schriftlicher Form über 
die reine Mündlichkeit einer Überlieferung hinauszutragen. Schriften der Vorfahren sollten 
somit und hierdurch ohne Unterbruch weitergegeben werden, da es von tragender Wichtigkeit 
ist, dass dieser rote Faden, welcher durch alle Generationen hindurchgeht, weitergetragen 
wird wie ein Licht, welches niemals ausgehen darf, und zu was man äusserste Sorge tragen 
muss. Denn erlischt dieses Generationenlicht oder Ahnenlicht, so muss es an anderer 
Flamme wieder neu angezündet werden. Dies bedeutet gleichzeitig mit die Übernahme von 
fremdem Wissen, von fremden Traditionen und von einer fremden Ahnengeschichte. Speziell 
die Vril-Urkraftmenschen sollten sich dessen immerdar und ohne Fremdbeeinflussung 
bewusst sein. Der eigenen Flamme der Vorfahren muss nicht nur Beachtung geschenkt 
werden, sondern sie muss dauerhaft erhalten bleiben, muss zu einer Ahnenverehrung und 
Aufmerksamkeit führen, welche im Zentrum allen Lebensschaffens steht. Denn nur so kann 
langfristig garantiert werden, dass es zu keinen Unterbrüchen kommt, und dass die Erblinie 
mit möglichst grossem Erfolg in jeder Generation zu den besten Auswirkungen führt, und 
indem man die Nachkommen durch die Hilfe der Vorfahren immerdar und von Anfang an auf 
die richtige Linie der Weiterentwicklung führt, und zwar auf der physischen Ebene, wie auch 
auf der Geistebene. Die Achtung vor den Gesetzen der Natur, die Achtung vor den Ahnen, die 
Achtung vor der Erfahrung, des Wissens und der Weisheit des Lebens und der eigenen 
Vorfahren muss zentraler Bestandteil der Erziehung der Nachkommen sein, so dass diese 
bestmöglich wiederum in der Lage sind, Ihresgleichen zu erreichen für deren Nachkommen, 
so dass es auf natürliche Weise niemals zu einem grossen Bruch innerhalb der Erblinien 
kommt. Fremdes Erbgut, welches nachweislich dieser Entwicklung diamentral 
entgegengesetzt ist, oder als klar unzweckmässig erkannt wird, weil es einer Anpassung in 
einem vollständig anderen Umfeld angepasst ist, aber nicht der eigenen Lokalität, muss man 
bestmöglich aus dem Wege gehen für sich und die eigenen Nachkommen, ohne aber dass 
man dabei in der Ideologie rassistisch oder fremdenfeindlich wird. Ganz im Gegenteil sollte 
man die Traditionen, die Bräuche und Eigenschaften von anderen lokal angepassten Ethnien 
ebenso Achtung und Anerkennung zollen, wie man es der eigenen Ethnie ankommen lässt. 
Man muss aber das eine vom anderen klar unterscheiden lernen, und es möglich realistisch 
erkennen, dass nicht alles dem Vorteil einer Weiterentwicklung in den Nachkommen dient, 
was im Moment als richtig oder als zeitliche Anziehung und als Korrektheit betrachtet wird. 
Vieles von dem Zeitgeist mag sich langfristig als falsch heraussstellen und durchaus als 
äusserst zerstörerisch für die Erblinien und die noch kommenden Generationen. Deshalb 
sollte man nicht unbewusst und ohne grosse Gedanken sich in den Moment hineinsteigern, 
sondern sollte immer das grosse Ganze im Auge behalten. Wenn man aber die Ahnentradition 
beachtet und sich genügend mit der Materie der eigenen Wurzeln befasst, so wird dies auch 
nicht passieren, sondern man wird immer von einem übergeordneten Standpunkte heraus die 
Sachlage beurteilen, und hiermit wird man von dem goldenen Mittelweg auch nicht zu sehr 
abkommen können. Eine sehr wichtige Erkenntnis für alle Vril-Urkraftmenschen, welche um 
die Einbettung des Menschen in das übergeordnete System der Erbfolgen und Erblinien 
wissen. Der Schlüssel zum goldenen Mittelweg der Schleifung von allen nicht zweckdienlichen 
Eigenschaften der physischen und geistigen Natur ist die Ahnenreligion oder die 
Ahnenverehrung. Deshalb muss jeder Vril-Urkraftmensch diesem Ahnenwissen nachfolgen, 
um nicht von diesem goldenen Weg abzukommen, und um nicht in Gefangenschaft oder in 
Abhängigkeit zu geraten von den verweltlichten Ideologien oder Religionsbewegungen von 
anderen Interessengruppierungen. 
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IMATERIALISTISCHER MONISMUS) 
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(28. „Qualia” als geisdge Eigenschaft) 


Die Untersuchung von Materie und Geist nach dem Vril 


Die Erkenntnis im Vril lehrt uns etwas anderes als das gängige Weltbild der 
Unterscheidung in Materie und Geist zeigt. Die antike Tradition der Unterscheidung in Körper, 
Geist und Seele wird, wie wir bereits wissen, weitgehend vorgegeben durch die Idee der Re- 
Inkarnation. Hierinne liegt auch der Grund für die Überzeugung, dass es eine Seele geben 
müsse, einerseits, aber es führt auch zu der Idee, dass der Geist sich grundsätzlich von der 
Materie unterscheide, respektive die Materie sich vom Geist unterscheidet, dass das eine das 
anere beeinflusst oder umgekehrt, und dass es sich um grundlegend verschiedene 
Gesetzmässigkeiten handelt. Viele Theorien besagen deshalb, und dies vorallem in einer Zeit 
des reinen Materialismus, dass der Geist über alles erhaben und von allem abgetrennt ist. 
Deshalb muss man genau dieses genauer betrachten. Die Unterscheidung zwischen Materie 
und Geist ist eine eher willkürliche, aber keine prinzipielle. Denn alle groben 
Unterscheidungen oder Unterscheidungen funktionieren nach denselben Stoffeigenschaften, 
und ihre Abtrennung ist eher nur eine der Feinstofflichkeit im Gegensatz zu einer 
Grobstofflichkeit, aber nicht eine prinzipielle Unterscheidung von gänzlich unterschiedlichen 
Funktionsweisen. Man muss das genauer erläutern, indem man aufzeigt, was die Ideen 
dahinter sind, und man muss erkennen, dass diese Auffassung daher kommt, dass man die 
Idee der Seele als von der Materie vollkommen unabhängig betrachtet. Löscht man dagegen 
die Idee der Seele, oder stellt sie in anderen Zusammenhang, so löst sich auch der 
Gegensatz zwischen Materie und Geist gänzlich auf, und setzt einen neuen Zusammenhang. 
Die wissenschaftliche Betrachtung von heute lässt uns seit ungefähr 70 Jahren einen gänzlich 
anderen Bezug nehmen, nämlich denjenigen der Anerkennung, dass selbst die Seele, falls es 
sie denn überhaupt gibt, durch nichts anders als auf der Existenzgrundlage der menschlichen 
Genetik beruht. Die Weitergabe von persönlichen Eigenschaften von Menschen ergibt sich 
durch die Weitergabe der genetischen Errungenschaften hieraus, und nicht durch die 
Weiterführung des menschlichen Bewusstseins in einer Seele, welche sich dann in einem 
gänzlich neuen Körper wiedergebiert. Diese Überzeugung der Seele ist demnach und ganz 
einfach widerlegt durch die Tatsache, dass man nun klar und eindeutig erkennt, wie das 
Leben, aber auch die grundsätzlichen Eigenschaften von Menschen weitergegeben werden. 
Wir müssen also ohne Zweifel darum bemüht sein, die Erbfolge als das eigentliche Gesetz für 
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die Menschen zu erkennen, und nicht die Wiedergeburt der Seele als existierend 
anzunehmen. Deshalb darf es auch keine Religion der Wiedergeburt geben, es sei denn sie 
ist angehängt an die natürliche Ahnenreligion, das Erbe der Vorfahren, und vorgegeben durch 
die genetischen Grundlagen von Gleichartigkeit (von gleicher Art) im wahrsten Sinne. Es ist 
dies desahlb auch die einzige, legitime Religion, welche es geben kann. Es ist die einzige, 
höhere Auffasung über das Leben und das Gedeihen von Menschen, von den tiefen der 
materiellen Wirklichkeit bis hinauf in die höchsten Gefilde der kosmischen Interpretation. Die 
Religion der Ahnenlehre ist das kosmische Zentrum aller Menschen, und sie ist die einzige 
Wahrheit, welche es geben kann. Und je näher wird an eine Gleichwertigkeit der Ahnen oder 
eine Artgleichheit kommen, desto mehr können wir vermutlich behaupten, dass jede Form der 
weltlichen Tradition sich daran angleichen und erhalten kann. 


Aber weshalb nun ist das so, und weshalb können Traditionen, Bräuche, 
Erfahrungen, Wissen und Weisheit nicht auch ohne diese Grundlagen zu jeder Zeit, an jedem 
Orte und ohne geringste Einschränkung weitergegeben werden an jeden Nachkommen? Dies 
nun ist eine Erfahrung, welche nur ein Mensch machen kann, welcher in dem glücklichen oder 
unglücklichen Zustand ist, dass er diese beiden Erblinien tatsächlich untereinander und 
miteinander vergleichen kann. Dies bedeutet, dass kein anderer Mensch unterscheiden oder 
bewerten kann, wie sehr sich Erblinien unterscheiden, welche seit vermutlich 100'000 Jahren 
vollständig voneinander getrennt sind. In der gesamten Vergangenheit war dies für die 
bisherigen Menschen nicht möglich, und es wird bis in alle Zukunft unter der Vermischung der 
genetischen Phänotypen auch nicht mehr herausstellen und möglich sein, da die Vermischung 
der Völker, Nationen, Ethnien und Phänotypen von Menschen niemals mehr so innig sein wird 
wie zu heutiger Zeit. Gehen wir weiter zurück, so waren die Menschen lokal derart verankert, 
dass sie keine interkulturellen Ehen begründeten, und es nicht Brauch war, jemanden aus 
einem vollständig anderen Kulturkreis zu heiraten. Geht man dagegen weit in die Zukunft, so 
sind alle Merkmale von verschiedenartigen Phänotypen bereits fast vollständig vermischt. Nur 
der Mensch von heute, wie er leibt un lebt, kann diesen fundamentalen Unterschied der 
Phänotypialität noch bemerken und aufzeigen, wie grundlegend verschiedenartig die 
verschiedenen Ethnien und Erblinien der Menschen sich entwickelt haben, und wenn es sich 
um eine interkulturelle Partnerschaft oder Ehe handelt. Diese Erfahrungen haben vergangene 
Zivilisationen nicht machen können, und diese Erfahrung werden zukünftige Zivilisationen 
nicht mehr machen können, und auf dieses Wissen werden sie nicht mehr zugreifen können. 
Deshalb ist es wichtig, dass die Erblehre in Bezug auf dieses Wissen betrachtet wird, und 
welche fundamental verschiedenartigen Wesensarten sich gegenüberstehen. Der Vergleich 
der Verbingung zwischen einer Erblinie der vermutlich seit 100'000 Jahren ungebrochenen 
Weitergabe von Erbanlagen aus Mitteleuropa und aus Zentralchina wirft alles bisherige 
Wissen über die Gleichheit der Menschen über den Haufen. Denn die wesenhaften 
Unterschiede könnten grösser nicht sein. Von der genetischen Uhnterschiedlichkeit als 
Grundlage bis hinauf zur höherwertigen Geistwesen ist der Unterschied derart ergreifend 
gross, dass man nicht mehr von gleichartigen Menschenarten reden kann, sondern von 
unterschiedlichen Menschenphänotypen, auch wenn es scheinbar noch um gleiche 
Menschenarten handelt, welche biologisch betrachtet fähig sind, sich untereinander 
fortzupflanzen. Der geistige Unterschied der Wesensart ist derart gross, dass man hier nicht 
mehr von gleichen Menschen reden kann, sondern von gänzlich unterschiedenen Wesen. 
Dieser Unterschied ist bei allem, was man macht, und unabhängig, wie lange man 
zusammenlebt, zeitlebens nicht mehr anpassbar auf irgendeine Art oder Weise. Die 
Unterschiede gehen derart tief, dass es sich um verschiedenartige Menschentypen handelt, 
ein jeder genetisch wie geistig am besten angepasst an die hiesigen Verhältnisse vor Ort, und 
man diese Grundstrukturen nicht mehr abändern kann, und sei der gesellschaftliche Einfluss 
noch so stark. 


Auf der materiellen Ebene sind weitgehend andersartige Phänotypen von Menschen 
mit genetisch komplett anderen Gensätzen ausgestattet, je nach Herkunft sind sie perfekt an 
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das betreffende Klima, die Natur, die Nahrung, die Gesellschaft, die Krankheiten und 
Gegebenheiten angepasst. Diese Anpassung geht soweit, dass man hier von Menschen mit 
komplett verschiedenen, inneren Wesensarten sprechen kann, mit dem Verhalten von 
genetisch vollkommen andersartigen Menschen. Die Genetik ist derart anders, dass man zwar 
noch von Menschen sprechen kann, welche untereinander Nachkommen zeugen können, 
aber diese Nachkommen verfügen nicht mehr über dieselbe Adaptibilität an ihr 
entsprechendes Milieu des Lebensumfeldes. Bei den Nachkommen ersieht man Fähigkeiten, 
Eigenschaften und Merkmale des Verhaltens und des Denkens auf höherwertiger Ebene, 
welche bereits die eben fast zufällige Vermischung der Genetik ermöglichen, und sich von 
dem Urgrund-Zustand der Anpassung der Genetik an das natürliche Umfeld vollkommen 
unterscheiden. Und selbst wenn man auf der Linie der Weitergabe von Traditionen aus einem 
bestimmten Umfeld weitergeht und versucht, den Nachkommen den Bezug zur Natur 
einzugeben und sie eine Verbindung eingehen zu lassen mit der Art eines Teiles der eigenen 
Vorfahren, so werden sie nicht denselben Zugang erhalten, wie er bei den beiden bestmöglich 
angepassten Vorfahren bereits gegeben war, weil er sich über 100'000 Jahre anpasste. Diese 
Erfahrungen sind sehr wertvoll, und können durch keine wissenschaftlichen Studien in 
demjenigen Masse jemals überhaupt vollzogen werden, als es das wirkliche Leben vorgeben 
könnte. Die Praxis zeigt mehr als alles andere, wie unterschiedlich verschiedene Ethnien 
tatsächlich sind, und wie sehr sie sich in ihrem Wesen unterscheiden. Eine artgerechte 
Erziehung ist nicht nur sehr bedeutend, sondern in vielen Teilen zur Ausbildung eines 
vollwertigen, phänotypalen Wesen, unabdingbar und darf nicht unterschätzt werden. Es ist 
merkwürdig, wie unter dieser Last des Wissens und alle der Erfahrungen persönlicher Natur 
man Menschen sieht, welche doch tatsächlich die Vermischung der Völker und Ethnien als 
eine zwingende Voraussetzung dafür sehen, dass die Welt Frieden und Freiheit erfährt. Eine 
solche Forderung kann leicht als unrealistisch erkannt werden, als Ideologie sondergleichen, 
welche in der Wirklichkeit niemals funktionieren könnte, weil sie die Wahrheiten mit Füssen 
tritt und sich um das Wesen der Verschiedenartigkeit von Menschen mit unterschiedlicher 
Herkunft nicht im geringsten kümmert. Es ist aber eigentlich auch nicht erstaunlich, dass 
genau in unserer heutigen Zeit der globalen Vermischung der Ethnien, Völker, Nationen und 
Phänotypen die Forderung nach Gleichheit aller Menschen auftritt, und das im Gewande des 
Versprechens einer grossen, menschlichen Gemeinschaft von „Gleichartigen“, so als ob der 
Mensch, welcher über unendlich lange Zeit durch verschiedene Entwicklungsebenen 
hindurchgegangen ist, nun auf einmal gleiche Bedürfnisse habe. Jede Zeit aber hat ihre 
Ideologien, und in einer allgemeinen Globalisierungstendenz kann verständlicherweise 
nachvollzogen werden, dass es gleichzeitig auch eine Ideologisierung hin auf eine materielle 
und geistige Gleichwertigkeit von Menschen gibt, welche in Tat und Wahrheit eben gar nicht 
vorhanden ist. Natürlich könnten die Kritiker jetzt wieder behaupten, dass man bei dieser 
Betrachtung die Gleichheiten herausschälen muss, und die Unterscheidungen als gegeben 
erachten muss. Aber es ist dennoch eher umgekehrt, nämlich dass die Unterschiede 
fundamental anders und äusserst bemerkenswert sind, und nicht die Gleichheiten der 
Menschen. Aber in einer Zeit der Verschmelzung der wirtschaftlichen, technologischen und 
gesellschaftlichen Interessen ist es nur allzu verständlich, dass auf der geistigen Ebene nun 
die Vorgaben eingeleitet werden, welche dereinst in Zukunft auch auf materieller Ebene zu 
einer Verschmelzung alle dieser Eigenschaften und Fähigkeiten führen werden. Auf der 
ideologischen Ebene der heutigen Zeit also wird der Universalmensch von morgen getischlert 
und zur Entstehung gebracht, welcher dann an keine Gegebenheiten mehr perfekt angepasst 
ist, und welcher infolgedessen dann auch in aller Welt herumreisen muss auf der Suche nach 
Anstellungen, Lebenspartnern und immer im Dienste der Reichen und Mächtigen dieser Welt, 
als Sklavenbedienstete, welche sich bestens anpassen müssen, und welche keinen Bezug 
mehr haben dürfen zum natürlichen Naturumfeld, zu den lokalen Gegebenheiten oder 
irgendwelchen Traditionen oder Bräuchen von lokal sesshaften Menschen. Das ist der 
Zeitgeist von heute, welcher natürlicherweise alle Wirklichkeiten und alle Wahrheiten, welche 
sich aus der natürlichen Entwicklung von lokal ansässigen Menschen, von der Hand weist und 
sie als Lüge brandmarkt. Die Gleichmacherei der Menschheit durch diese Ideologien der 


- 1180 - 


Menschen von wegen „Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit“, und die vollständige 
Abweisung von höher angeordneten Wahrheiten über das Wesen des lokalen Menschen, sind 
einzigartig in der Geschichte der Menschheit. 


Wir ersehen also bei der Unterscheidung zwischen Materie und Geist aus der 
Antike, der künstlichen Erzeugung einer Seele durch die Notwendigkeit der Annahme der 
Wiedergeburt aus falscher Betrachtung, dass hierdurch es nicht nur zu einer ideologischen 
Höherwertigkeit der geistigen Grundvoraussetzungen kommt, sondern gleichzeitig zu einer 
vollständigen und unwahren Verneinung jeglicher genetisch-materiellen Grundlagen. Der 
Zeitgeist gibt vor, dass alle Menschen von gleicher, geistiger Art seien, der Geist sich über die 
Materie erhebt, erhoben hat oder erheben wird, und dass deshalb auf der materiell- 
genetischen Ebene infolge dessen es sich um ebenfalls eine Gleichwertigkeit handeln müsse. 
Aber alle diese Schlüsse sind falsch. Denn erstens gibt es keine Abtrennung zwischen Materie 
und Geist, weil aller Geist, alle Traditionen und Bräuche, alle Grundannahmen und 
Verhaltensweisen sich aus den genetischen Grundlagen als Basis erschliessen, und zweitens, 
weil die materiellen Grundlagen eben mehr sind als die geistigen Erfordernisse von Ideologen, 
welche es beim Angehen einer Globalisierung bis hin zur „geistigen Gleichheit aller 
Menschen‘ treiben. Aber man kann nicht immer von einem Unwissen der Menschen mit dieser 
Ideologie sprechen, sondern vielmehr möchte man einfach die verschiedenen Völker, Ethnien 
und Menschenphänotypen in eine gewünschte Gleichheit führen, welche heute noch nicht 
besteht, welche aber wegen eines Planes möchte erschaffen werden. Genau deshalb ist diese 
Erfahrung der interkulturellen Verbindung von Partnern mit seit mindestens 100'000 Jahren 
unterschiedenen und vollständig getrennten Ehepartnern von derartiger Wichtigkeit. Weil sie 
nämlich in Zukunft durch die Vermischung nicht mehr bestehen wird, und weil durch die 
Vermischung nicht mehr wird können festgestellt werden, in welchem Umfang die Anpassung 
an die hiesigen, lokalen Gegebenheiten bereits fortgeschritten war. Und diejenigen Beweise 
genetischer Art, welche heute noch existieren, weil die genetische Grundlage vollständig 
sequenziert wurde, werden vermutlich durch die Ideologie der Gleichschaltung aller Menschen 
irgendwann vollständig gelöscht werden und verschwinden aus den Datenbanken aus 
politischen Gründen. Denn diese Datenbanken der Genetik sind der letzte, tatsächlich 
verbleibende Beweise dafür, wie unterschiedlich die Menschen von heute tatsächlich noch 
waren, wenn man in Zukunft unter anderen politischen Bedingungen sich diesen Fragen 
nochmals neu stellt. Vermutlich werden dann aus politischen Gründen alle genetischen 
Datenbanken gelöscht werden, weil man ja unbedingt die Gleichheit aller Menschen auch auf 
der wissenschaftlichen Ebene erhalten will, und dafür auf allen Ebenen und auch mit 
Gewaltanwendung diese Tatsachen erschaffen will oder eben sogar erschaffen tut. Wir 
kennen das aus der Vergangenheit einer Zeit von vielfältigen Ideologien über 
Wirtschaftssysteme, Gesellschaftssysteme oder durch Interessengruppierungen, welche reich 
oder mächtig sind, und dementsprechend und angepasst ihre Forderungen oder 
Zielsetzungen über das Volk oder die breite Masse der Menschen durchsetzen. Da bleibt kein 
Stein auf dem anderen und alles wird diesen Erfordernissen angepasst, bis die Ideologie 
stimmt und alle menschlichen Forderungen sich anpassen und sich dieser Ideologie 
unterordnen. 


Man muss es sagen, wie es ist. Am Anfang der Identität jedes Menschen steht nicht 
der Geist, sondern es ist die materiell-genetische Anlage. Diese entstand traditionell, ethnisch, 
lokal, aus einem Bedürfnis der perfekten Anpassung heraus. Genau deshalb waren diese 
Anforderungen so derart unterschiedlich, und haben zu fast vollständig anderen Wesensarten 
von verschiedenen Ethnien geführt. Und deshalb ist die Wesensart von einem Menschen mit 
über lange Zeit erhaltenem Hintergrund von angepassten Erblinien aus Mitteleuropa so 
dermassen unterschiedlich zu einer Person mit Wurzeln aus Zentralchina oder Mittelchina. 
Diese Andersartigkeit des grundsätzlichen Wesens zu verneinen oder es auslöschen zu 
wollen, ist eine Verbrechen an der Menschlichkeit und an allen Menschen. Genau so ist es der 
Wunsch der Verschmelzung dieser Grundlagen auf der geistigen, und davon abgleitet, auf der 
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materiellen Ebene, und der Wunsch einer angepassten, globalen Welt von gleichartigen 
Menschen mit gleichen Bedürfnissen, gleichen genetischen Grundlagen und gleichem 
Geistverhalten. Alleinig der Gedanke an diese Gleichheit ist bereits ein Verbrechen an der 
Menschheit, da in Folge dieser Annahme oder dieses Wunsches, man genau das macht, was 
man nie machen dürfte, nämlich die Erschaffung einer Ideologie der Gleichheit, obschon die 
Wirklichkeit etwas gänzlich anderes aussagt. Aber nicht nur die Brutalität, mit welcher diese 
Gleichschaltung der Völker und Ethnien, der verschiedenartigen Phänotypen, in unserer 
heutigen, ideologisch extremistischen Zeit vorangetrieben wird, ist einzigartig. Auch die 
Genderisierung und Gleichschaltung der Geschlechter ist einzigartig in der Geschichte der 
Menschheit. Es ist nicht nur so, dass das innere Wesen der Frau zu demjenigen eines inneren 
Mannes umgeformt wird, und das innere Wesen eines Mannes zu demjenigen einer Frau, es 
werden auch alle Formen von Zusammenleben als ein Normalzustand definiert. So kennen 
Zeitgeist und Ideologie fast keine Grenzen, und alles, was unnatürlich und teilweise absurd ist, 
wird zum Normalzustand, hauptsache es nützt der Elite des Reichtums und der Macht, und 
damit sie die Menschen bei der Stange halten und sie weiterhin unterdrücken kann. Denn es 
besteht ein Zusammenhang mit der Entwurzelung von Menschen zur Unterdrückung und 
Beherrschung dieser Menschen. Und vieles von den heutigen Ideologien und dem Zeitgeist ist 
nur dafür gemacht, dieses Abhängigkeitsverhältnis zur künstlichen Machtpyramide zu 
erhalten. Aber diesen Zusammenhang sehen vermutlich nur die Vril-Urkraftmenschen unter 
uns, denn es sind vermutlich die einzigen, welche diesen übergeordneten Zusammenhang bis 
hinunter in das menschliche Leben und die Lebensumstände durchgehend durchschauen und 
verstehen, und weil sie die Interessengruppierungen kennen, welche sich durch bestimmte 
Gesetzmässigkeiten in oberster Ebene der Pyramide und innerhalb des Clan- oder 
Sippensystemes unrechtens und illegitim festgekrallt haben. Die Sichtweise der Ideologie des 
„Geist über Materie“ kommt also nicht von ungefähr, und es ist auch kein Zufall, dass er genau 
in dieser Form von den meisten Menschen nicht nur kolportiert wird, sondern geradezu in 
allen Facetten des Lebens mit übernommen und gelebt wird, ohne dabei den sinngehalt 
jemals zu überprüfen, welcher zur Einführung dieser Ideologie geführt hat. Denn genau 
genommen ist es genau umgekehrt. Die Materie der genetischen Grundlage ist der Schlüssel 
zur geistigen Höherentwicklung einer Stammeslinie, einer Ethnie und ihrer Nachkommen. Mit 
der Verdrehung dieser Tatsache will man nur eines Erschaffen, nämlich die Grundlage der 
Beherrschung der Massen. 


Der Geist des Menschen kann sich nur in der Artgleichheit von stetig sich bestens 
anpassenden Erblinien entwickeln, und er kann sich nicht von der Lokalität lösen, ohne sich 
selber zu verweigern. Die Einbindung in die Naturgesetze der Lokalität, zum Beispiel der 
Wechsel des Jahres in den natürlichen Zyklen der Jahreszeiten, ist die Grundlage zur 
geistigen Höherentwicklung durch traditinelle Bräuche und Feste dieser Jahreszeiten. Und 
diese sind immer vom Klima, von der Beschaffenheit der Natur und der Umgebung abhängig, 
und nicht von Ideologien oder geistigen Annahmen, welche von anderen 
Interessengruppierungen aufgepfropft wurden, und mit dem Ziel oder Zwecke, die Menschen 
dadurch besser kontrollieren zu können. Der lokale sesshafte Mensch ist sogar bis in alle Zeit 
das höchste Mass für alle zukünftige Menschlichkeit überhaupt, denn erst an ihm zeigen sich 
die Früchte der Anwendung von gelebtem Brauchtum, von Traditionen und 
Geistentwicklungen, welche ohne diese Grundlagen nicht möglich wären. Alle Theoretiker und 
Möchtegernemenschen von heute, wenn sie nicht gerade für eine Ideologie der 
Unterdrückung hin arbeiten, ersehen diese Tatsachen nicht, und können sie deshalb auch 
nicht gebührend anerkennen. Genau deshalb schon sollte man als Vril-Urkraftmensch gar 
nicht versuchen, international zu wirken, global-universalistisch denken zu lernen, freiheitlich 
oder liberal sich zu geben, sollte auch nicht versuchen, sich als zukunftsgerichtet auszugeben 
und alle neu kreierten Ideologien anzunehmen, bevor man nicht in vollständigem Bewusstsein 
über die eigenen Bräuche, Traditionen und Rituale der eigenen Ethnie bestens Bescheid 
weiss und diese in der Praxis auch anzuwenden weiss. Denn nur wer tiefe Wurzeln hat, kann 
in vollständigem Bewusstsein dafür auch dafür sorgen, dass seine geistige Fähigkeit und sein 
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geistiger Horizont in fernste Gefilde einer Zukunft schweifen kann. Das Blätterwerk des geistig 
sich vollenden wollenden Menschen kann nur auf den Grundlagen eines tiefen Wurzelwerkes 
basieren, und nur auf dieser Grundlage kann der vollende Vril Urkraftmensch sich selber 
erschaffen, sich erhalten und sich weiterentwickeln. Und dies geht nur dann, wenn er sich alle 
dessen nicht nur bewusst ist, sondern es in der Praxis auch anwendet. Er sollte aufgrund 
dieses Wissens und der einzigartigen Erfahrung immer dafür schauen, dass er sich Partner 
sucht, welche lokal stark verwurzelt sind, und welche ebenfalls über eine angemessene 
Fähigkeit zur Vril-Urkrafterfahrung durch vorhandene Erblinien verfügt, so dass in den 
Nachkommen bestmöglich diese Eigenschaften und Fähigkeiten der geistigen 
Höherwachsung bestmöglich können eingerichtet werden. Das hat nichts zu tun mit einer 
rassistischen oder rückbezogenen Wirklichkeitsvorstellung, wie es als Vorwurf von den liberal 
eingerichteten Interessengruppierungen immer wieder genannt wird und als Argument 
versucht, das Wesen der Vril-Urkraftmenschen als primitiv rückständig darzustellen. Vielmehr 
muss der Vril-Urkraftmensch auf dem Wissen der Andersartigkeit von Menschen bauen, muss 
sich in diesem Bewusstsein weiterentwickeln, und muss bis in letzter Logik, Vernunft und 
Konsequenz, und für alle Zukunft und unter allen Umständen, dafür sorgen, dass der 
Lokalmensch der besten Anpassung und mit der besten Verbindung zum natürlichen Umfeld 
sich dauerhaft und stetig in diesem Umfeld geistig weiterentwickeln kann, indem es nicht mehr 
zu Rissen in seinem Werdegang kommt, indem der Naturbezug nicht verloren geht, und 
indem die Tradition der Erblinie und zum eigenen Grund und Boden nicht abhanden kommt, 
was die Menschen in aller Vergangenheit immer in dieser starken Weise im Bewusstsein und 
im Denken geformt hat. Alle geistige Höherentwicklung vorallem des mitteleuropäischen 
Menschen, war erst möglich durch den starken, traditionellen Bezug zum eigenen Boden, den 
eigenen Bräuchen und Traditionen, und darauf aufbauend, zu allen geistigen Konstrukten der 
höchsten Leistungsfähigkeit in Kultur, Denken und Literatur, und wie er sich ebenso als Vril- 
Urkraftmensch entwickeln konnte. Es gibt deshalb weltweit auch nichts Vergleichbares einer 
geistigen Entwicklungsfähigkeit, wo an die Grenzen der Erkenntnistheorie vorangeschritten 
wurde, und auf dieser Grundlage alles in Frage gestellt wurde, um die Umrissen des 
wesenhaften Menschen besser erkennen zu können. Noch heute ist diese Fähigkeit im 
mitteleuropäischen Menschen derart stark vorhanden, weil er immerdar alle fremden 
Elemente, welche er durch das Schicksal in seinen Werdegang und in sein Leben mit 
einfügen muss, immer aus dem Blickwinkel seiner eigenen Existenz in den Erblinien seiner 
Selbst werten muss. Und die Chance der Erfahrungshaltung der in jetziger Zeit einmal 
vorhandenen Verbinung zwischen Partnern aus verschiedenartigen Kulturen ist dabei nur ein 
kleiner Mosaikstein auf dem gesamten Wege der Erkenntnis über das eigene Wesen, und wie 
man dieses aufgrund alle dieser Erfahrungen höhertreiben kann. Schlussendlich wird uns auf 
der Anhöhe alle dieser Erfahrungen und dieser Wissensinhalte der vollwertige Mensch 
dastehen, wie er aufgrund alle dieser vielfältigen Erfahrungen sich nicht nur selber finden und 
einordnen kann, sondern sich durch diese Vorgeschichte auch wird einzig weiterentwickeln 
können als Vril-Urkraftmensch, um hieraus sein vollwertiges Potential als Geistwesen zu 
schöpfen. Dies ist keine Wunschvorstellung oder eine Ideologisierung, sondern muss vielmehr 
als Schlüssel betrachtet werden zu einem allgemeinen Verständnis aller zukünftiger 
Geistmenschen, und der Sinngehalt dieser Aussagen sollte keinesfalls von den Vril- 
Urkraftmenschen unterschätzt werden. Ziel dieser Entwicklung ist keine Vergöttlichung oder 
Zementierung aller Formen von Traditionen, bis hin zur Bildung einer Religion, sondern es ist 
die Erarbeitung einer materiellen Grundlage der erblichen und traditionellen Vorbedingungen 
zur Höherentwicklung im Geiste, wo also das Mittel zur Zielerreichung nicht zum Ziel erhoben 
wird, sondern dazu dient, das höherwertige Ziel selber besser angenommen werden zu 
können. Der Weg kann dabei nicht das Ziel sein, sondern ist nur das Mittel zum Zwecke der 
geistigen Höherentwicklung, und dieser Umstand darf niemals verwechselt oder vergessen 
werden. Es ist nur das Mittel zum Zweck, und darf nicht vergottet werden, sondern muss in 
weiser Voraussicht aber dazu genutzt werden, um überhaupt eine Vergeistigung des 
Menschen zu ermöglichen, und in vollem Wissen, dass diese geistige Höherentwicklung nur 
dann möglich ist, wenn die Grundlagen dafür vorhanden sind, erkannt werden und auch 
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genutzt werden. Anfangen tut alles bei der Materie, der Betrachtung in den Gesetzen der 
materiell-genetischen Grundlagen, geht dann weiter hinauf bis in die höchsten Gefilde des 
Geistmenschen. Fehlt aber die materiell-genetische Grundlage vollends, oder nurschon 
teilweise, so ist diese geistige Höherentwicklung nicht mehr möglich. Oder sie ist möglich 
nurnoch in den Dimensionen und Tiefen, welche sozusagen als Nicht-Grundlage eben 
nurnoch vorhanden ist. Aber diese geistigen Dimensionen und höhen des Verständnisses 
kann nur ein jemand haben, welcher noch über eine wesensreine Erblinie verfügt, und deren 
Nachlauf durch keine Elemente der Unkenntnis unterbrochen wurde. Bei Einfluss durch 
Einfliessung von zuviel wesensfremden, genetischen Grundlagen, kann diesem Strang der 
Erkenntnis bereits nicht mehr gefolgt werden. 


Wollen wir zum vollwertigen und geistig am höchsten entwickelten Menschen 
gedeihen und uns weiterentwickeln, so müssen wir doch tatsächlich mit der Tradition des 
„Geist über Materie“ brechen lernen. Ebenso müssen wir anerkennen, dass es zwar eine 
prinzipielle Unterscheidung von Materie und Geist gibt, dass dieser Zusammenhang ober nicht 
so spielt, wie uns zu heutiger Zeit vorgegeben wird, sondern es ist ein Unterschied der 
Hierarchien, und deshalb zweckentsprechend immer voneinander abhängig. Was auf 
materieller Ebene als einfachsten Grundlagen allererst einmal genetisch eine Grundlage hat, 
wird aufgrund einer davon abgeleiteten, hierarchischen Ableitung auf höherer Ebene zur 
zeitlich identischen Weitergabe von einem höheren Menschen, welcher unter den immer 
gleichen oder möglichst ähnlichen Voraussetzungen in Einbettung der natürlichen 
Gegebenheiten, sich dauerhaft weiterentwickeln kann, noch mehr Wissen ansammeln lernt, 
und in vollständiger Sicherheit des Vorhandenseins aller Grundlagen und des Wurzelwerkes 
sich in höchste Höhen der Geistigkeit entwickeln kann. Dann ist der Geist nicht mehr der 
Materie übergeordnet oder sogar als Grundlage vorhanden. Und auch die Materie ist nicht 
mehr dem Geiste übergeordnet, weil sie die Grundlagen zu allem erschafft, sondern es sind 
auf physischer, wie auch auf potentieller Ebene zwei Ebenen der einen Existenz zum Vril- 
Urkraftmenschen, welche immer zusammengehören, welche verschiedene Ebenen der 
Existenz umfassen, und welche immer ein einziges Ganzes umfassen und ausmachen. Dieser 
Ansatz ist vollkommen veschieden zu allem, was wir bisher jemals zu der prinzipiellen 
Unterscheidung zwischen Materie und Geist gehört, gelesen oder erdacht haben. Die 
Widersprüchlichkeiten lösen sich auf, die Unterschiede und Differenzierungen führen zu einem 
sinnvollen Ganzen, und das eine ist weder dem anderen prinzipiell übergeordnet oder 
untergeordnet, noch entspricht es einer Gegensätzlichkeit, einer Verneinung oder einer 
Aussscheidung. Vielmehr wird beides zu einer Vollwertigkeit geführt, widerspricht weder der 
Vernunft, noch den physikalischen Naturgesetzmässigkeiten, und ist deshalb die einzige, 
widerspruchslose Interpretation von Materie und Geist, eben genau so, wie es sich auch im 
wissenschaftlichen Sinne um eine reine Unterscheidung der Anzahl, also der Quantität, 
handelt, und hierdurch auch im physikalischen Sinne eine Unterscheidung der Qualität erfolgt, 
aber eben nur in dieser Hinsicht und nicht darüber hinaus, so wie es gerne die Ideologen oder 
bestimmte Interessengruppierungen haben möchten. 


Der Vril-Urkraftmensch muss vorallem damit aufhören, als vorgegebene Fakten 
angenommene Tatbestände ungefiltert oder uninterpretiert in sein Denken aufzunehmen, 
auch wenn diese vermeintlichen Tatsachen noch so alt sind und als gesichert gelten. Vielmehr 
soll er sich immerdar selbst nach den Gründen befragen, weshalb es zu einer bestimmten 
Annahme gekommen ist, was die grundsätzlichen Annahmen dazu sind, und weshalb es zu 
dieser ideologischen Sicht gekommen ist. Dann wird er nämlich oftmals feststellen, dass es 
politische, gesellschaftliche, ideologische oder machtsstrukturelle Voraussetzungen waren, 
welche diese Ideen haben entstehen lassen. Dann muss er auch bereit sein, diese nicht mehr 
festzuhalten, sie auch nicht ungefilter zu übernehmen, und sie gehen zu lassen, so dass er 
durch alle die Trübungen der Zeit, aller Zeitalter hindurch und unabhängig von allem Zeitgeist, 
wieder die Wirklichkeit und Wahrheit erkennen kann. Zugegebenermassen ist das recht 
schwierig in einer heutigen Zeit der Globalisierung, in welcher zum ersten Male in der 
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Geschichte der Menschheit eine erste, tatsächlich globale Kultur zu entstehen scheint, und 
deren Auswirkungen und Folgen wir heute noch nicht einmal abschätzen können. Aber es 
zeigt auch, dass nicht alles, was bisher als universelle Weisheit betrachtet wurde, nun auf 
einmal durch die neue Entwicklung und ihrer damit verbundenen Ideologien falsch sein 
müssen. Der Vril-Urkraftmensch muss sich vorallem darüber klar werden, dass seine 
genetische Grundlage eine Tatsache ist, dass dieser Einfluss weitaus wichtiger und 
fundamentaler ist, als er bisher angenommen hat, und dass er geradezu perfekt an die 
natürlichen Gegebenheiten angepasst ist, und genau diese Eigenschaften niemals ausser 
Acht lassen darf, wenn es um seine eigene Geistentwicklung und seine zukünftige 
Stammeslinie und Erblinie geht. Vielmehr muss er versuchen, die Weiterentwicklung seiner 
Geistfähigkeit bewusst an diese Bedingungen der Voraussetzung zu knüpfen, damit er leichter 
und höherwertiger sich entwickeln kann auf der Geistebene, und dass alles, was seine 
Vorfahren an Erfahrung, Wissen und Weisheit zustande brachten, förderlich sind für seine 
eigene Geistentwicklung bis hin zur vollständigen Eigenkraft und aller Nachfahren, welche auf 
dieser Ebene weiterbauen werden. Die Betrachtung des Vril, bezogen auf die Interpretation 
von Materie und Geist, kann also niemals die vorgegebene sein, sondern steht in vollständig 
anderem Verhältnis und anderer Anordnung. Und es gibt nichts, was diese Relation in 
irgendeiner Art und Weise verändern oder relativieren könnte. Das Bewusstsein darüber sollte 
dem Vril-Urkraftmenschen immer inhärent gegeben sein, noch bevor er den Weg der geistigen 
Entwicklungsfähigkeit angeht, zu jungen Jahren seines Lebens. 
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Türe zum geheimen, inneren Sanktuarium 


Zur Entwicklung der Vril-Eigenkraft benötigt es zuerst einmal eine Positionierung der 
eigenen Persönlichkeit in der unendlichen Weite der Welt, ihrer Vielfältigkeit und ihrer 
Erfahrungsmöglichkeiten. Wenn zu jungen Altersjahren das Machen von Erfahrungen an 
vorderster Stelle steht, so nimmt mit zunehmendem Wissen über die Weltzustände immer 
mehr der eigene Weg Formen an, wird zum Zentrum des Lebens und folgt einem Muster, 
welches durch das innere Schauen und Hören auf die inneren, geistigen Werte, zum in sich 
enthaltenen Sanktuarium vorstossen will, als dem letzten und schlussendlichen Platz der 
Gesinnung und der Lebensannahme im geistigen Bereiche. Wie die Welt um dieses Sphäre 
herum sich dann bewegt, ist zwar nach wie vor von Wichtigkeit, ist aber nicht mehr zentraler 
Punkt für die innere Ausrichtung, sondern vielmehr wird das eigene Wesen in der 
selbstgewählten Gemeinschaft von erhöhter Wichtigkeit. Man versucht alle Erfahrungen, alles 
Wissen und alle Weisheiten mit einzuflechten in den individuellen Weg, welcher durch die 
Eigenkraft zustandegekommen ist. Dabei ist wichtig, dass geistbewegende Gespräche 
stattfinden zwischen den Generationen, damit diese ihr Lebenswissen weitergeben können an 
alle späteren Generationen, und dass im besten Falle Wissen aus der Vorzeit kann verfügbar 
gemacht werden für alle noch kommenden Generationen. Lebenswissen und 
Lebensweisheiten, welche zeitlos sind, und unabhängig vom Zeitgeist. Altes, verborgenes 
Wissen, Türchen zu dem inneren Sanktuarium der ewigen Gezeiten und Kreisläufe des 
Kosmos, der Gesellschaft, des Lebens und der Generationen, welche nur von Person zu 
Person können weitergegeben werden, und durch das Vorleben in der Praxis. Bücher können 
unterstützend mithelfen vollwertig zu wachsen, aber alle Theorie hinkt der Praxis hinterher, 
wenn es darum geht, das gute Beispiel vorzuleben. Wer Friede will, muss Friede vorleben. 
Wer Freiheit will, muss sie praktisch vorleben. Wer Tugenden von den Menschen will, muss 
diese vorleben. Nur an dem praktischen Beispiel zeigt sich, ob es sich um eine reine Idee 
handelt, oder ob diese Idee in der Praxis formbar und verwirklichbar wird. Gegen alle Unbill 
des Lebens, gegen jeden Hass der Menschen, gegen jede Form der Arroganz, welche im 
Verborgenen doch nur mit menschlichen Ängsten zu tun haben, und gegen welche deshalb so 
schwer anzukommen ist. Der Vril-Urkraftmensch muss eisern seiner eigenen Intuition folgen 
und selbst im schlimmsten, menschlichen Umfeld immer die gute Tat walten lassen, und sich 
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nicht anstecken lassen von der Ignoranz, der Ideologie, der Lüge, aller menschlichen 
Verfehlungen. Er muss im Sturm des Lebens ein Mensch mit Eigenkraft bleiben, und durch 
diese Eigenkraft an einer Zukunft bauen, welche es noch nicht gibt. Hierfür muss er möglichst 
viele Menschen mit der Idee des Vrils in Kontakt bringen, damit diese ebenfalls friedfertige 
Menschen werden, welche mit der guten Tag vorausgehen. Gut denken, gut sprechen und gut 
handeln, selbst in auswegslosen und hoffnungslosen Situationen, so wie es die heutige Welt 
jeden Tag uns entgegenstellt. Tiefste Trauer, grösste Hoffnungslosigkeit, abgrundtiefst 
bösartige und vernichtende Lügen und Täuschungen, endlose Bösartigkeiten und 
Verfehlungen, welche Menschen den Menschen antun. Alle dies muss der Vril-Urkraftmensch 
nicht nur überdauern, sondern er muss in diesem Umfeld die Kraft haben, das Vril, das 
höchste Gute, aus sich selber für andere abzustrahlen. Das ist das innere Sanktuarium, 
welches er nicht antasten darf. An diesem inneren, heiligen Ort wird die Welt von morgen 
erschaffen. Gestalt in der Welt muss diese Vorstellung annehmen, durch das direkte Umfeld in 
den Vril-Urkraftmenschen, welche von friedliebender, treuherziger, gutmütiger Art sind und 
wissen, wie wichtig es ist, diese innere, nie versiegende Urquelle zu pflegen und zu fördern, 
wo und wann immer es möglich ist. Denn das menschlich Gute in uns, zu was wir überhaupt 
in der Lage sind selbst zu erschaffen, es muss aus uns selbst kommen, denn ein möglicher 
Gott des Monotheismus ist dazu nicht in der Lage, weil die Naturgesetze nach Zerfall des 
höchsten Potentiales (des Ur) vollständig die Macht über die Materie übernommen haben. 


Dieses Sanktuarium, dieser heilige Bezirk, kann zwar in der Wirklichkeit als Manifest 
entstehen, sei es als Tempel, Kirche, Heiliger Hain, als menschliche Gemeinschaft oder in 
welcher Art und Weise auch immer. Wichtig zu erkennen ist, dass das menschlich Gute nicht 
aus der materiellen Ebene der Naturkräfte entsteht, und es deshalb auch nicht dort seinen 
Wohnsitz hat, sondern es handelt sich nur um äussere Entsprechungen des heiligen, inneren 
Sanktuarium, des Platzes, wo die reine Menschlichkeit alleinig entstehen, andauern und 
weiterhin ihren Einsitz haben kann. Man muss also gar nicht nach der Menschlichkeit in 
äusseren Formen und Funktionen der Materie suchen wollen, denn sie ist dort nicht präsent. 
Man könnte bis in alle Unendlichkeit suchen wollen, man würde sie nicht finden. Man kann bis 
in alle Ewigkeiten der Zeit und alle Unendlichkeit des Raumes nach der Erscheinung Gottes 
suchen, sie kann nicht in der Raumzeit gefunden werden, weil sie nur eine davon abgeleitete 
Wirklichkeit ist. Weder Gott, noch die reine Menschlichkeit, können jemals in der Raumzeit 
gefunden werden. Das Ur, die höchste Wahrheit vor der Ausdifferenzierung aller Materie, war 
vor aller Raumzeit vorhanden, wurde nachher aber durch die Schöpfungsmechanismen 
ersetzt, und die Menschlichkeit ist nur in uns Menschen als Erfahrungswert vorhanden, als 
dem Einsitz der grösstmöglichen Liebe unter Menschen. Wahrheit und Liebe sind deshalb 
diejenigen, grössten Bezugspunkte für alle vergangenen, jetzigen und noch kommenden 
Menschen deshalb, weil sie das Ziel der Schöpfung und der menschlichen Entwicklung bereits 
in sich enthalten. Es sind die höchsten Ideologien, welche es jemals für die Schöpfung und für 
uns geben kann. Der Sinn der Schöpfung ist die Ausdifferenzierung zu den 
Naturgesetzmässigkeiten. Der Sinn des Menschen ist, diese höchste Wahrheit, aber durch die 
Brille der Liebe der menschlichen Empfindsamkeit, persönlich zu erleben, so dass das Ur 
durch uns diese Erfahrung machen kann, bis hinunter auf die tiefsten Ebenen der 
Ausdifferenzierung. Die persönlichen Erfahrungen, welche daraus entstehen können, sind 
gänzlich individuell. So gibt uns das Leben einen Rahmen der vielfältigen Erfahrungen, 
solange wir uns an diesem Urmwissen festhalten, und solange wir diese verschiedenen 
Bereiche nicht miteinander vermischen und sie für uns nutzbar machen. Vielfach nämlich 
entspricht das Wissen um Wahrheit und Liebe in diesem grösseren Zusammenhang alle 
Erfahrungswerte aller menschlichen Bewusstseinszustände und aller Zivilisationen, ist oftmals 
derart komplex und undurchsichtig und vielfältig, dass die meisten Menschen nie bis zum 
Kerne der Dinge werden vorstossen können. Die meisten Menschen lassen sich in die Materie 
fallen, lassen sich von ihr einhüllen, einlullen, gefangennehmen, und werden niemals zu 
einem nur annähernd erkannten Sinn über die Schöpfung und das Leben finden. Sie 
schwimmen wie Fische im Wasser der Materie, und fügen sich nahtlos in die Gezeitenströme 
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der Materie, ohne dabei jemals die Gesetze hinter den Gesetzen zu erkennen. Dies macht 
den grössten Teil der Menschheit aus. Menschen, welche niemals auch nur den Schimmer 
einer höheren oder höherwertigen Betrachtung über die Dimensionen des Seins erkennen 
werden, sondern immerdar in der Physis, einmal besser, einmal schlechter, den 
naturgegebenen Bedürfnissen von Schlaf, Essen, Trinken, Vermehrung, Genuss, Gesellschaft 
nachgehen, dabei aber niemals in die Nähe der authentischen Fragen nach dem Vril kommen 
werden, sondern immerdar in unendlichen Kreisläufen mit der grundlegenden Befriedigung 
von Bedürfnissen beschäftigt sind, und das ihr ganzes Leben lang. 


Es besteht aber auch keine Notwendigkeit, dass jeder Mensch sich zu einem 
Spiegelbild des Ur entwickelt, sich aller Wirklichkeitsebenen und Lebensaufgaben für die 
Menschheit bewusst wird. Sondern es reicht für die meisten Menschen bereits, wenn sie für 
die Höherentwicklung der gesamten Menschheit an der allgemeinen Arbeitsleistung 
teilnehmen, damit sie als kleines und kleinstes Mosaiksteinchen im grossen Ganzen der 
Menschheitsentwicklung ihren Beitrag dazu leisten können, dass irgendwann immer mehr 
Menschen in der Zukunft diesen Entwicklungsschritt zum Vril-Urkraftmenschen vollziehen 
können. Es hat nicht jeder das Potential, das Interesse oder die innere 
Entwicklungsmöglichkeit, dass er sich zum innerlichen Vril-Urkraftmenschen entwickeln kann, 
ja vielleicht hat er nicht einmal das Potential dazu als Anlage in seinen Genen vorhanden. 
Deshalb muss man verständnisvoll sein mit den Menschen, und ihnen bei ihrer 
Höherentwicklung zwar helfen, aber von ihnen auch nicht zu viel erwarten. Besitzt jemand das 
Vermögen zur Vril-Urkraft in sich, so wird er sich von selbst zu demjenigen Etwas entwickeln, 
welches dieses Erkenntnisvermögen haben wird, auch ohne Anleitung von anderen. Besitzen 
deshalb, und nicht als Eigentum haben, weil dieses Vermögen nicht aus sich selbst heraus 
entsteht, sondern durch die Ausdifferenzierung aus dem Ur heraus gebildet wird, und einem 
natürlichen Vorgang entspricht, welcher eigentlich bei allen Menschen wie von selbst 
entstehen müsste, es aber nicht tut, weil zu viele zu sehr verbandelt sind mit der Materie, den 
Materieeigenschaften, der Physis in den Naturgesetzen, und für sie diese die einzige 
Wirklichkeit ist. Wer also zu sehr absorbiert wird durch die Physis, die Materie, der kann hinter 
ihr die übergeordenten Gesetzmässigkeiten nicht mehr erkennen, und deshalb auch seine 
Lebensaufgabe oder den Lebenssinn nicht finden. Genau davon sprechen die Veden, wenn 
sie über den Begriff des „Maya“ sprechen, und sie als eine Lüge im Sinne der materiellen 
Präsenz der Naturgesetze erklären, zwar vollkommen wirklich und vorhanden, aber dennoch 
vom eigentlichen Weg der Aufgabe des Menschen abführend und den Geist verwirrend. 


So kann ein Mensch zeitlebens sich in die Naturgesetze flüchten wie andere 
Menschen es tun mit ihren Grundbedürfnissen in der Materie, durch Befriedigung von 
Grundbedürfnissen, Essen, Trinken, Schlafen, Konsumieren, Spass haben durch menschliche 
Gesellschaft, und so weiter. Wir im Ur geborenen Menschen aber sind durch das Vril zu weit 
mehr in der Lage als nur dieses. Wir sind der dritte, bisherig in der Menschheitsgeschichte 
und der Geschichte der kosmischen Entwicklung, fehlende Teil, welcher zwischen dem Ur und 
der Nat-Ur einzig vermitteln kann, durch Bewusstwerdung seiner Selbst und des direkten 
Umfeldes. Denn wir sind die Verbindung zwischen diesen beiden Bereichen der höchsten, 
noch undifferenzierten Potentialität und der grösstmöglichen Ausdifferenzierung in der Materie 
durch die Naturgesetze. Wir sind das Bindeglied zwischen Schöpfungsmöglichkeit und 
Schöpfung, zwischen Ur-Anfang und Schöpfungsende. Und um genau dieses Bewusstsein 
geht es im inneren Sanktuarium der Vril-Urkraftmenschen. Alle Weisheitsschriften mit Wert, 
welche jemals von Menschen geschaffen wurden, umfassen in unendlicher Schleife immer 
dieses Wissen und ihre vielfältigen Erfahrungen. Dies ist auch der Grund, weshalb seit diesem 
Höhepunkt der Menschheitsentwicklung, kulminierend in den Schriften des Edda und Veda, 
keine weitere Höherentwicklung diesbezüglich mehr möglich war, und es ist ebenso der 
Grund, weshalb ab diesem Zeitpunkt nicht mehr versucht wurde, noch tiefer in die 
Naturgesetze abzusteigen, sondern vielmehr durch objektive Sicht und Erfahrungen im Leben 
diese Bewusstseinsstufe noch besser, noch schneller und noch inniger zu erleben, anstatt 
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sich in den vielfältigen Möglichkeiten der Naturwissenschaften noch mehr und besser 
auszudifferenzieren. Sobals also diese Metaebene der Betrachtung durch das menschliche 
Wissen möglich war und erfahrbar wurde, war es nicht mehr von solch grosser Wichtigkeit, die 
Naturgesetze noch besser zu beherrschen, denn der Sinn des Lebens, der Sinn der 
Schöpfung und der Sinn hinter aller menschlichen Entwicklung war es nicht mehr, noch tiefer 
in die Ebene der materiellen Weiterentwicklung hinunterzustürzen, sondern vielmehr, sich 
davon bestmöglich frei zu machen. Dieser Zustand konnte bei vorhandenem Wissen bereits 
mit wenig Aufwand erreicht werden, ohne dass man die Materie vollständig durch Vernunft, 
Verstand und Wissen musste beherrschen können. Dass in neuerer Zeit nun genau auf dieser 
Ebene die meisten und grössen Fortschritte in der Menschheitsgeschichte gemacht werden, 
hat damit zu tun, dass man weitgehend das Wissen um diese übergeordnete Betrachtung 
verloren hat. Der Abstieg der einen Erkenntnis, des Wissens um die übergeordneten 
Zusammenhänge von Kosmos, Welt und Mensch, steht in unmittelbarem Zusammenhang mit 
Aufstieg der anderen Erkenntnis, der fulminanten Weiterentwicklung allen Wissens über die 
Naturwissenschaften, den Materiegesetzen. Die Suche nach dem Sinn des Lebens hat ihn 
zum Studium der Naturgesetze geführt. Er versucht in den Naturgesetzen nun die Antworten 
nach dem Sinn des Lebens zu finden. Dabei hat die Menschheit, oder zumindest ein Teil 
davon, immer über das letztendliche, abschliessende Wissen des Vril verfügt. Dieses Wissen 
aber ist verloren gegangen selbst in geschlossenen Kreisen, oder es wurde der Sinngehalt 
verfälscht. Daraus dann sind die Weltreligionen entstanden, und um zu neuen Formen der 
Übermittlung dieses uralten Menschheitswissens zu gelangen. 


Wir erleben nun, am Beginn des 21sten Jahrhunderts christlicher Zeitrechnung 
nochmals einen aussergewöhnlichen Wettbewerb von Nationen untereinander, eine 
militärtechnische Aufrüstung, welche es bisher noch nie gegeben hat in der Geschichte der 
Menschheit, und welche irgendwann auch in einen Dritten Weltkrieg münden wird. Daraufhin 
wird zwar wieder eine lange Dauer des Friedens vorherrschen, ob nun durch Einsicht erkannt 
oder durch Erpressung erzwungen. Aber der Entwicklung der Menschheit wird es trotzdem 
nicht Genüge tun, denn es wird eine lange Zeit der Konzentration auf das Materielle kommen, 
und viele und wichtige Erkenntnisse der Menschheit werden wieder für lange Zeiten 
verschüttet werden, so dass nur die Allerwenigsten sich wieder auf den Ursprung geistig 
beziehen können, oder beziehen werden. Die Ablenkung durch die materiellen Bedürfnisse 
wird den Sinn und Zweck des menschlichen Lebens einmal mehr wieder für lange Zeit 
absorbieren und alle ihre Kräfte für die geistige Weiterentwicklung hemmen oder 
verunmöglichen. Seit dem Urknall der höchsten, geistigen Erkenntnis des Vril in Edda und 
Veda hat es immer wieder diese Phasen der Ablenkung in der Materie durch Kriege, Seuchen 
und Naturkatastrophen gegeben, durch Unglücke in den Naturgewalten oder in den 
menschlich verursachten Katastrophen. Deshalb wird das auch in der gesamten Zukunft nie 
anders verlaufen als bisher immer. Deshalb ist es das oberste Gesetz aller zur Erkenntnis des 
Vril befähigten Menschen, alle das Wissen um das Ur, die Nat-Ur (Natur) und das Vril (des 
Übergottbewusstseins) in Schriften zu erhalten, damit die Menschen der Zukunft, welche nicht 
mit einer natürlichen Befähigung oder Begabung zur Erkenntnis der Vril-Urkraft geboren 
werden, oder welchen das natürliche Umfeld zur Entwicklung der Vril-Urkraft innerhalb ihrer 
eigenen Gesellschaft fehlt, dieses Wissen möglichst schnell und umfänglich zur Verfügung zu 
stellen, indem man die dazu notwendigen Schriften aufbewahrt und sie anderen zugänglich 
macht. So dass diese die Vril-Urkraftschriften der indoarischen Geistlinie jederzeit zur 
Verfügung haben, durch ihr Wissen sich auf den Weg der übergeordneten Erkenntnis bereit 
machen können, und diesem inneren Drängen nach den letzten Fragen über Kosmos, Welt 
und Mensch Platz machen und auf den richtigen Weg der Entwicklung finden, 
schnellstmöglich, mit dem geringsten Aufwand, und immer mit dem letztendlichen Ziele vor 
Augen. 


Die Vril-Urkraftmenschen haben also nicht nur die Aufgabe, sich selber auf der 
Geistebene weiterzuentwickeln, sondern ihr erstklassiges Vermögen und ihre grundlegendste 
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Aufgabe ist es, das beste Umfeld für die Entwicklung von weiteren Vril-Urkraftmenschen in der 
Zukunft zu sorgen, auch unter dem Wissen, dass diese in der Jetztzeit noch nicht einmal 
vorhanden sind, gleichzeitig aber unter der Vorsehung und Erkenntnis, dass diese entstehen 
werden, und dass sie es sind, welche das Studium und der Erhalt der Schriften weiterhin 
werden führen müssen. Es wird ihnen dann wie von selbst ersichtlich sein und Sinn ergeben, 
dass dazu eine Notwendigkeit besteht, und dass es keine anderen als sie selber es sein 
müssen, welche dieses Wissen in Raum und Zeit retten müssen zur allgemeinen Weitergabe 
an die nächsten Generationen der Vril-Urkraftmenschen, auch wenn diese noch nicht 
ersichtlich sind oder vorhanden sind in der Jetztzeit. In weiser Voraussicht muss deshalb die 
Weitergabe aller dazu notwendigen Schriften erfolgen, und müssen ebenso Grundlagenwerke 
zur näheren Erringung des Wissens über das Ur und die Nat-Ur verfügbar gemacht werden. 
Das bedeutet, dass nicht nur das Vril in Grundlagenbüchern durch Edda und Veda müssen 
vermittelt werden, und durch alle anderen, indoarischen Schriftwerke, sondern es muss 
ebenso ermöglicht werden, dass die Entwicklung der Annäherung an Ur und Nat-Ur möglich 
wird, indem man auch für diese Weiterentwicklung sorgt. Im Detail bedeutet dies, dass die 
Erkenntnistheorie über die Annäherung an das höchste Potential des Ur muss in 
Weisheitsschriften vervollständigt werden, ebenso wie alle nat-urwissenschaftlichen Schriften 
über die letzten Mechansimen und Wirkungsweisen der stofflichen Materie. Falsch aber wäre 
ein Entwicklungsgang, welcher nur das Ur umfasst, und das Vril als Zwischenstufe zwischen 
unendlichem Potential und ausdifferenzierter Materie auslässt. Genau so falsch wäre es auch, 
nur Grundlagenwerke und Schriften zur Verfügung zu stellen, welche sich nur mit den Nat- 
Urwissenschaften (Naturwissenschaften) befassen. Denn die einzige wirkliche Wirklichkeit ist 
immer das Vril-Urkraftbewusstsein, welche beide Ebenen sinnvoll und im menschlichen Sinne 
verknüpft und nutzbar machen kann. Es ist der Vril-Urkraftmensch, welche alle diese drei 
Ebenen alleinig sinnvoll und zu einem Ganzen fügen kann. Dazu sind weder 
Urwissensbevollmächtigte, weder Erkenntnistheoretiker, weder Naturwissenschaftler noch 
materialistische Pragmatiker in der Lage, sondern das können nur die Vril-Urkraftmenschen, 
da sie die einzigen sind, welche diese drei Ebenen der geistigen Menschheitsentwicklung 
überblicken und genau darüber Bescheid wissen, was in welchem Bereich seine Berechtung 
und Wirkung haben muss, seine Legitimation und seinen vernünftigen Sinn. 


Vermutlich sind zu dieser allerersten Erkenntnis des indoarischen Vril seither circa 
10'000 bis 12'000 Jahre vergangen, und es hat immer wieder Phasen in der 
Menschheitsentwicklung gegeben, welche von dieser Erkenntnis haben abkommen lassen, 
lange Phasen der hinderlichen Entwicklung dieses Überwissens. Wir können von Glück 
sagen, dass wir zu heutiger Zeit wieder in der Lage sind, dieses Urwissen durch das Vril 
wieder zu erkennen, und indem wir einen Teil davon durch Schriften haben wiedererringen 
können. Genau so aber werden in der Zukunft wieder lange Phasen des Vergessens 
eintreten, in welcher die Weitergabe dieses Wissens verunmöglicht wurde. Genau genommen 
haben wir selbst in der heutigen Zeit wieder in vielen Bereichen der Welt genau diesen 
Zustand. Durch viele Ideologien werden die Grundlagen zu diesem Wissen bewusst 
verschüttet oder verunmöglicht. Im heutigen China zum beispiel ist das Wissen um die Vril- 
Urkraft nicht mehr vorhanden. Dort wird durch eine Regierung, welche in fest in Ideologien des 
Materialismus festsitzt und verhangen ist, und selber nicht mehr in der Lage ist sich daraus zu 
befreien, über die Menschen in diesem Staate ein Tuch des Vergessens aller übergeordneten 
Wirklichkeiten geworfen. Die Menschen in diesem System kennen nurnoch eine Wirklichkeit, 
und das ist diejenige des Materialismus in alle seinen Formen, Variationen und Funktionen. 
Angeheizt noch nur die Massen von Menschen, welche in diesem Staat um jede Form von 
Ressourcen, von Rechten und von Eigentum kämpfen, und jedes anderen Feind ist. Aber es 
gibt auch das andere Gegenteil, nämlich dasjenige des Gottesstaates, welcher durch 
verwerfliche und geistig absolut rückständige Formen des Monotheismus vorgegeben wird, 
und durch welche jede Entwicklung in den Naturwissenschaften behindert werden, der 
Erforschung des Webens und Pulsierens in der Materie. Beide Entwicklung zeigen auf, dass 
sie vom indoarischen Ideal der übergeordneten Erkenntnis über alle Teilwirklichkeiten den 
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Zusammenhang und die richtige, vernünftige Interpretation daraus verloren haben, und weil 
das Wissen über das Ur, oder eben das Ur-Wissen, nicht mehr vorhanden ist, oder aber sich 
gar nie entwickeln konnte. Deshalb auch kommt der indoarischen Zivilisation, welche seit ihrer 
Entstehung durchgehend, mit Phasen des teilweisen Vergessens des Umissen, dennoch es 
immer wieder geschafft hat, dieses Wissen zurückzuerringen, eine geistige Schlüsselstellung 
bei der Weiterentwicklung der Menschheit zu. Denn es ist ihr alleiniges Vermögen, dieses 
Urwissen einerseits in ihren Grundlagen erarbeitet zu haben, es noch immer verfügbar zu 
haben in den Schriften, aber nun auch die Aufgabe haben, anderen Menschen, anderen 
Ethnien, Zivilisationen, Nationen, Ländern und Gruppierungen, diese auf dem Weg der 
Höhersteigung in der übergeordneten Erkenntnis zu helfen, und damit sie geistig auf diesen 
Höchststand sich entwickeln können. Selbst der heutige Menschheit, obschon 
wissenschaftlich und religiös auf höchster Ebene entwickelt, fehlt das innere Wissen um die 
richtige Interpretation alle dieses Wissens, weil sie das eine nicht vom anderen in der Lage 
sind zu unterscheiden. Der Weg der Menschheit, so könnte man sagen, ist ein Weg der 
Extreme, bis schlussendlich sie als Ganzes wie von selbst irgendwann sich auf den Mittelweg 
der Gesamtübersicht entwickelt, und indem sie die vielen, andersartigen Einzelformen des 
Wissens und der Weisheit zu einem Ganzen weben lernt, um schlussendlich wieder genau 
dorthin zu finden, wo alles angefangen hat vor circa 10'000 bis 12'000 Jahren, beim Urknall 
der indoarischen Geistzivilisation, deren Vermögen alle bisher bekannten Grundlagen 
geschaffen hat, zu was wir heute in der Lage sind uns zu entwickeln, und welche erst die 
gesamte Höherentwicklung der Menschheit bis heute ermöglicht hat. Dieser Urknall der 
Geistzivilisation wäre früher oder später sowieso gekommen, und mit dem Zuwachs an 
geistigem Wissen. Aber man kann mit Fug und Recht behaupten, und es wird immer so sein 
und bleiben, dass die Geistentwicklung zur Erschaffung alle dieser Grundlagen nicht von 
irgendeinem Stamm hervorgebracht wurde als denn der indoarischen Stammeslinie, und dass 
von ihr aus irgendwann über das vorhandene Wissen sich alle anderen diesem Urwissen 
werden anschliessen müssen, wenn sie denn eine Höherentwicklung und Weiterentwicklung 
durchmachen müssen. Sie können diesen Entwicklungsweg von alleine gehen, ihn selber 
durchmachen, durch eigene Erfahrungen und durch eigenes Wissen. Dennoch aber ist es so, 
und wird es immer so bleiben, dass dieses Wissen nun vorhanden ist, von jemandem bereits 
erschaffen wurde, und seither mit mehr oder weniger lange dauernden Unterbrüchen durch 
äussere Zustände und Bedingungen, von den Menschen können genutzt werden. Es wäre 
unsinnig, das Rad neu zu erfinden, wenn doch alle Grundlagen längst erarbeitet wurden und 
verfügbar sind für alle Menschen, Ethnien, Länder, Nationen, Gesellschaften, Erblinien, 
Stammeslinien und Interessengruppierungen. Und das ist und wird immer bleiben: Das 
Vermögen der indoarischen Urzivilisation. Sie hat die Grundlagen dazu erarbeitet, von dessen 
Wissen und dessen Weisheit wir noch heute zehren können für jede Weltanschauung, welche 
wir in neuer Form, aber nicht mehr mit neuem Inhalte, künstlich erzeugen oder erschaffen 
können. 


Die Grundlagen zur Erstellung der Vril-Urkraft-Zivilisation sind also längst 
geschaffen. Was es aber noch benötigt, was es immer benötigen wird, ist die Umsetzung 
dieses Wissens durch die menschliche Persönlichkeit, die individuelle Erfahrung, und 
innerhalb des Verbandes mit Seinsgleichen von Menschen mit den gleichen oder ähnlichen 
Bedürfnissen, aber immer im vollständigen Bewusstsein über alle Geistebenen und deren 
Umsetzung im Verband mit Seinesgleichen. Deshalb kommen alle, welche sich geistig immer 
höher entwickeln wollen oder tun, immer auf die Umsetzung im Stammesverband, im 
Sippenverband mit und unter Seinesgleichen, um diese Höherentwicklung schneller, besser 
und mit weniger Reibungsaufwand zu ermöglichen. Genau das ist der Sinngehalt der 
Annäherung an die Stammeskultur, ihrer Sitten, Bräuche, Tugenden, ihrer Werte und 
Verhaltensweisen. Es geht nicht darum, eine bestimmte genetische Grundlage zu erhalten, 
denn diese fällt je nach Umgebung und Geschichte gänzlich anders aus. Aber es geht darum, 
dass man im Verband mit Seinesgleichen diesem Ziele der geistigen Höherentwicklung durch 
ideale und idealste Bedingungen auch auf der genetischen Ebene die besten 
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Voraussetzungen erschafft. Auch hier wieder kann man ausdrücken, dass die Rückerringung 
der Ethnokultur nicht das Ziel hat, die genetische Grundlage zu erhalten, weil man rassistisch 
oder fremdenfeindlich denkt oder es sogar in der Praxis ist, sondern es geht darum, dass man 
für die Geistentwicklung ideale Bedingungen erschafft, damit man dem Ziel der geistigen 
Höherentwicklung am nächsten kommt. Dass sich hierdurch, und durch das natürliche Umfeld, 
dann wie von selbst eine genetisch sehr identische Grundlage erschafft in der Wirklichkeit, 
versteht sich von selbst. Aber es ist nicht so, dass die genetische Grundlage dann auf höherer 
Ebene die Geistentwicklung ausmacht, sondern es ist vielmehr umgekehrt, indem nämlich die 
Geistentwicklung durch die Vril-Urkraft und deren Grundlagenerkenntnis die Homogenität 
selbst auf der genetischen Grundlage fast zwingend voraussetzt, und sie deshalb auch 
erschafft. Die Abtrennung der indoarischen Gesellschaft von der restlichen Menschheit in der 
Urzeit geschah deshalb auch nicht aufgrund einer genetischen Grundlage der 
Höherentwicklung, sondern sie wurde vorgegeben durch eine neue Philosophie der 
Erkenntnis und eine Abscheidung durch den Lebensraum, denn diese Urzivilisation war über 
lange Zeit von jeder anderen Zivilisation räumlich-materiell und geistig-intellektuell abgetrennt. 
Genau diese Abtrennung hat die Höherentwicklung auf materieller und geistiger Ebene 
ermöglicht, aber es war keine Abtrennung der Überzeugung durch gewollte Abtrennung durch 
Ideologien des Rassimus oder einer gemeinten Höherwertung, sondern der kaukasische 
Phänotypus war lange Zeit durch seinen Lebensraum von anderen Zivilisationen getrennt, 
durch seine Lebensart im persönlichen Umfeld isoliert, und seine geistige Höherentwicklung 
wurde nicht gehemmt durch dauerhafte Fremdeinflüsse. So konnten sich die allerersten 
Grundlagen der geistigen Höherentwicklung ausformen, welche dann auch einen Einfluss 
bedingt auf die materielle Ebene der Höherentwicklung dieses Phänotypus, und weil Wahrheit 
und Liebe, sowohl als auch Freiheit, Gerechtigkeit und Fairness immer den höchsten 
Stellenwert in dieser Gesellschaft genossen. Noch heute kann man ersehen, dass in allen 
anderen Kulturen und Zivilisationen diese Werte und Tugenden keinen Stellenwert besitzen. 
Wahrheit, Liebe, Gerechtigkeit, Freiheit, Offenheit, Menschlichkeit, Fairness und die 
Empfindung der Verbindung mit diesen Werten und Tugenden, haben nur in der Zivilisation 
des kaukasischen Menschen eine Heimat, einen festen Einsitz. Genau dieses wollen wir 
deshalb auch das Geheimnis des innersten Sanktuariums nennen. Es sind genau diese Werte 
und Tugenden, welche als Grundlage zur Höherentwicklung zwingend müssen vorhanden 
sein, und deren Mechanismen und deren Wichtigkeit man verstehen und leben muss. Keine 
andere Zivilisation als die indoarische hat auf dieser Ebene solche Höhen errungen, und es ist 
noch nicht lange her, als auch die darauf weitergebauten Erkenntnisse der Erkenntnistheorie 
und der Naturwissenschaften ihren Höheflug erringen konnten. Alle Zivilisationen, welche 
heute diese Schwelle der Höhen in Metaphysik und Naturwissenschaften vielleicht sogar noch 
überschreiten, hatten doch im innersten Kerne aller Wahrheiten doch nur das Vermögen, dies 
alles anfänglich zu kopieren, und deshalb solche Fortschritte zu machen. Die Grundlagen 
dafür wurden erbracht vom indoarischen Stamm der Menschheit, auch wenn es nun 
materialistische Zivilisationen gibt, welche auf der wissenschaftlichen Ebene durch Kopieren 
von Wissen einen noch höheren Entwicklungsstand erreicht haben, oder welche durch das 
Eindringen in die Metaphysik des Ur zu noch weiteführenderen Ergebnissen und Ansichten 
kommen als es bereits vorhanden und gegeben war durch Edda und Veda in den 
indoarischen Urschriften. Vielerlei ist es nun so, dass wir durch die allgemeine Entwicklung 
der Welt nun wieder lernen müssen von anderen Völkern und Zivilisationen, um uns in der 
Detailtreue der Wissensgrundlage von Ur und Nat-Ur über viele Angelegenheiten belehren zu 
lassen. Aber es ist zugegebenermassen so, dass die Menschheitsentwicklung auf dieser Stufe 
des Wissens nicht mehr alleinig kann geleitet werden durch eine bestimmte, ethnische Gruppe 
oder eine bestimmte Interessengruppierung, sondern dass die Menschheit als Ganzes muss 
gesehen werden, und nur alle zusammen im Verbund mit allen Kräften und jeder Form von 
Intelligenz, von Weisheit, von Wissen und Vernunft kann höhersteigen. Wichtig ist dabei, dass 
die Entwicklung in Gottesstaaten der einseitigen Falschinterpretation eines Monotheismus 
kann in die andere Richtung der Naturwissenschaften gelenkt werden, und dass die einseitige 
Entwicklung von Materialisten in den Naturwissenschaften kann ergänzt werden durch das 


- 1192 - 


Vril-Urkraftwissen und das Wissen um das Ur, damit es diesbezüglich nicht mehr zu 
destruktiven Fehlentwicklungen und Einbrüchen in der Menschheitsentwicklung kommen 
kann. Schlussendlich wird auf diesem langen Weg der Entwicklung der Menschheit jedes 
durch Ethnien errungene Detail wichtig sein. Alle Erfahrungen der verschiedenartigen 
Menschen, Ethnien, Zivilisationen und Gesellschaften müssen dazu dienen, dass man dieses 
Wissen in eine WVelterfahrung zusammenfügt, damit die Extremformen und 
Extrementwicklungen, wie sie in der Vergangenheit immer und immer wieder auftauchten, 
können vermieden werden. Dies auch unter der Erkenntnis, dass die menschliche Zivilisation 
immerdar ihre Probleme und Verfehlungen hatte, und ganz sicher auch in Zukunft noch haben 
wird. Genau deshalb ist es von solch grosser Wichtigkeit, dass die Vril-Urkraftmenschen 
sinnvolle Wissenspakete zur Verfügung stellen, aber immer im Gewande für eine bestimmte 
Ethnie, weil dieses Wissen teilweise nur anwendbar ist, wenn man es verknüpft mit dem 
entsprechenden Lebensumfeld, mit der entsprechenden Erfahrung, welche Menschen in 
ihrem unmittelbaren Umfeld ausmachen. So können wir von Glück sagen, dass der Reichtum 
der Menschheit mit ihren diversen Ethnien so vielfältig ist, und wir genau durch diese Vielfalt 
zu dem Wissen und den Erfahrungen kommen, welche uns auf einen idealen Mittelweg der 
grösstmöglichen und bestmöglichen, geistigen Höherentwicklung für alle vorhandenen Ethnien 
und Gruppen von Menschen führen. Dies kann auch die einzige Antwort sein für die geistige 
Höherentwicklung der gesamten Menschheit. Je nach Land, Stamm, Sippe, Ethnie und der 
Geschichte von Menschen, ergeben sich für die geistige Höherentwicklung ganz andere 
Voraussetzungen und Bedingungen, welche man keinesfalls missachten darf. Deshalb kann 
das Wissen um Ur, Nat-Ur und dazwischenliegender Vril-Urkraft zwar allgemein vermittelt 
werden, müssen aber die Grundlagen dazu und alle Detailierungsgrade von allen 
unterschiedlichen Menschen und in unterschiedlicher Art und Weise in der Praxis persönlich 
erfahren werden. Es gibt keinen Weg, dieses zu umgehen. Aus diesem Grunde sieht das 
spezifische Sanktuarium in einem Menschen auch ganz anders aus als dasjenige von allen 
anderen Menschen. Es kann nur bei den prinzipiellen Erkenntnisfragestellungen eine 
Unterstützung und Förderung geben. Wie es umzusetzen ist für die betreffende Praxis, in 
einer speziellen Umgebung und Umwelt, muss jeder Mensch selber sich einrichten und 
erfahren lernen. Dies ist der Schlüssel zur Türe des eigenen, inneren Sanktuarium. 
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Leben, ohne gelebt zu werden 


Eine aussergewöhnliche Merkwürdigkeit begleitet den Vril-Urkraftmenschen über 
die vielen Zeitalter und seine verschiedenartigen Erscheinungsformen in Raum und Zeit. 
Ungleich anderen Menschen ist es nicht der Moment, welcher für ihn zählt, ist es nicht ein 
Zustand des Jetzt, welches ihn in seinem Bewusstsein zwingend festhält, und an was er sich 
klammert wie an einen Strohhalm, als gäbe es keine andere Identität als diese im Jetzt und 
Hier. Vielmehr erscheint ihm das Hier und Jetzt als flüchtiger Zustand, als ganz bestimmte, 
aber sehr flüchtige Erscheinungsform, welche wie das Flattern der Flügel eines 
Schmetterlings, grad noch hier, schon wieder verschwunden scheint. Seine Gedankengänge 
sind deshalb auch nicht bewusst an diese Erscheinungen gehängt, sondern erzählen ihm die 
Geschichte einer ganz anderen Wirklichkeit. Nicht das „Wer bin ich?“, und auch nicht das 
„Was mache ich hier?“ sind seine Begleiter ab frühester Jugend, sondern es die zeit- und 
raumüberbrückende Erfahrung des steten Wandels aller materiellen Zustände der 
Weltabläufe, ohne dass es den geringsten oder nachhaltigsten Einfluss haben könnte auf das 
Wesen des Menschen. Mehr sogar, es scheint, dass die Abläufe der materiellen Welt 
flüchtiger sind als jeder Gedanke, und unwirklicher als das eigene Wesen über die Zeitalter 
und Gegebenheiten, dass Raum und Zeit keine Macht haben als nur diejenige, dass sie in 
Ewigkeiten und Unendlichkeiten Wallungen verursachen und Zustände ihrer ihnen eigenen 
Dynamik Platz machen. Darüber hinaus aber nichts, weder eine Erkenntnis daraus, noch ein 
Weg. Alles aber entspringt aus sich selbst heraus, in dem Bewusstsein der Eigenkraft, und 
von dort generiert es eine Zeitlosigkeit und eine Raumlosigkeit, aber genau hierdurch eine 
Sinngebung. 


Der Vril-Urkraftmensch ist ein Zeit- und Raumreisender. Er ersieht nicht einmal 
seine äussere Form als grundlegend stabiler Zustand, sondern er empfindet sich als der 
Betrachter selbst, wie er durch sein Bewusstsein den Zustand des kosmischen Überwesens 
einnimmt. In welcher Form und in welcher Hülle auch immer, ist einerlei. Er sieht den 
Weltenlauf, den Lauf des Kosmos, und sieht seine Aufgabe, seinen Werdegang, aber auch 
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seine Herkunft, als den Weg des Werdeganges des kosmischen Beobachters. Aber er ist sich 
auch bewusst, dass er eine bestimmte Form erhalten muss, und wenn er dies nicht macht, er 
in vollständige Bewusstlosigkeit darüber sinken wird, und darob ebenso seine eigentliche 
Aufgabe verlieren wird, die Aufgabe des Betrachters und sinnvollen Lenkers der Welten, und 
zu was er Kraft seiner Eigenleistung erschaffen wurde. Er wird deshalb versuchen, immerdar 
auf seine Eigenentwicklung massgebenden Einfluss zu nehmen, wird versuchen, sich in 
seinem Umfeld höherzuentwickeln, als er es durch seine Herkunft bereits ist. In diesem 
Ringen um das noch höhere und grössere Bewusstsein als Beobachter und Lenker der 
Welten, wird er versuchen, diese Eigenschaften nicht nur für seine Nachkommen zu erhalten, 
sondern er sieht sich in einer langen Reihe von Wesensgestalten mit genau zu dieser Aufgabe 
vorgesehenen Eigenschaften. Aber es ist nicht wie durch Unbewusstheit vorgegeben, indem 
man alleine den Trieben nachgibt um der natürlichen Evolution zu folgen, sondern es hat sich 
längst etwas Neues im Bewusstsein etabliert, was zur Überschau auf einer Metaebene 
befähigt wurde. Diese Fähigkeit zur Metaebenen-Schau ist denn auch, was den Vril- 
Urkraftmenschen explizit auszeichnet. Es ist die Fähigkeit, die Wallungen der Zeit 
vorauszusehen und den Sinn dahinter zu ergründen, weil es genauso einer stofflichen 
Eigenschaft der Weltenentwicklung entspricht. Dieses dritte Auge der Sehung ist eine 
Eigenschaft mit dermassen durchdringender Kraftanreicherung, dass davon alleinig die 
Erfahrung uns einen wirklichen Sinngehalt geben kann. Nur wer erlebt hat, wie die Webungen 
sich in der Raumzeit an bestimmten Wegpunkten einkreuzen und Ereignismarken entwickeln, 
weiss um den inneren Erfahrungsgehalt der Auflösung von Gegenwart und Zukunft. Wenn 
andere Menschen dazu befähigt sind, die Welt über die Wissenszustände und das Studium 
der Naturkräfte sehr genau im Bewusstseinsmoment festzuhalten und zu durchschauen, so 
steht der Vril-Urkraftmensch um mindestens eine Stufe höher in der überblickenden 
Betrachtung, indem er selbst die Weltenbewegung aller menschlichen Eigenschaften und 
Fähigkeiten mit in die übergeordnete Betrachtung hineinnimmt. Dabei erschliesst sich ihm das 
menschliche Wesen vollständig, weil er es ebenso als nie enden wollende Wallung des ewig 
gleichen Verhaltens betrachtet. Nichts ist anders als immer schon. Alles dreht und webt in den 
immer gleichen und ewigen, menschlichen Verhaltensweisen, immer bewegt durch 
dieselbigen Triebe und Bedürfnisse. Der Mensch hat über die Jahrmillionen der Evolution 
nichts über sich selbst gelernt, und dreht sich in immer den gleichen Zyklen um die immer und 
ewig gleichen Mechanismen seiner Selbst, getrieben und gesteuert durch Triebe, Bedürfnisse, 
durch Wissen und Ahnungen, durch Anerkennung und den brutalen Wettbewerb unter 
Menschen, Ethnien, Überzeugungen, Meinungen und in Diskussionen, welche in einem 
ewigen Film daherziehen, immer mit dem Sinn für das Mächtige und Überzeugende, aber 
nicht mit einem Sinn für die überblickende Schau über die Jahrtausende. Genau so muss der 
Vril-Urkraftmensch den Menschen sehen, als eine ewige Wallung in den vielfältigen 
Wallungen der ebenso gesetzmässigen Welt. Und wenn selbst die ganze Welt sich wandelt, 
dauerhaft Neues entsteht, so ändert doch das Verhalten des Menschen nie. Ewig ist sein 
Wesen der Triebhaftigkeit, und ewig seine Ausrichtung an der Welten Erscheinungen der 
Materie. Wenige nur können sich davon absetzen, um eine höhere Betrachtung zu gewinnen, 
und um sich wenigstens auf Zeit von dieser Entwicklung abzutrennen und ihre Aufgabe im 
Erkennen des Wesens der Natur, der Welt und des Kosmos festzuhalten. Das kindliche „Wer 
bin ich?“ und „Was mache ich hier?“ muss einem Wissen weichen, welches den Sinn und 
Zweck des Bewusstseins genau erkennt und das dritte Auge entwickelt. So dass die 
Antworten auf diese Fragen unmissverständlich können erkannt werden. 


Man wird klar ersehen, dass vieles, was in der Welt passiert, sich genau 
gegenläufig dazu entwickelt. Es enstehen ethnische Überzeugungen der Superiorität über 
andere Wesen, mit dem Ziel der alleinigen Überhobenheit über andere Menschen und 
Ethnien, weil es die geschichtliche Entwicklung so verlangt, aus einer Notlage heraus, oder 
weil man einfach nicht verstanden hat, was das Ziel der geistigen Weiterentwicklung ist. Oder 
einfach, weil man Massen von Menschen unterdrücken muss, und sich ansonsten die 
unbeschreibliche Dummheit der Masse gegen einen selber richtet. Aus Kalkül oder aus Angst 
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werden deshalb die Menschen immer bei der Entwicklung der Eigenkraft aufgehalten und sie 
in ihre eigenen Schranken in der Erscheinung der Stofflichkeit verwiesen. Denn Menschen, 
welche materiell denken, sind lenkbar und können dirigiert werden. Triebe und Bedürfnisse 
von Menschen können nachhaltig und zu einem bestimmten Zwecke vorgegeben und benutzt 
werden. So ist die Einführung des Kollektivsystemes für Gesellschaftsordnungen aus dem 
einen und einzigen Grunde eingeführt worden, um die Massen von Menschen noch besser zu 
kontrollieren. Denn nichts ist einfacher zu einer Domestizierung der Meinungen, als wenn man 
den Geist der Menschen durch Triebhaftigkeit zu steuern beginnt. Und nichts kann leichter 
einen Aufstand erzeugen, als wenn man den Menschen die Möglichkeit zum triebhaften 
Handeln hinwegnimmt. Deshalb ist das Wesen des Menschen aus dem heutigen Asien immer 
durch das Kollektiv gesteuert, weil darin die einzige Kraft liegt, sich diese Massen Untertan zu 
machen. Und dies ist auch der Grund für den überbordenden Nationalismus chinesischer 
Ausprägung, welcher früher oder später in einem grossen Krieg gegen andere Ethnien oder 
gegen die eigene Regierung enden wird, weil die Geistentwicklung dadurch künstlich über zu 
lange Zeit behindert wurde, und sich dieses Unvermögen irgendwann gewaltsam Bahn sucht. 
So werden ganze Gesellschaften in der Zeit zerrieben, werden Entwicklungen von 
Jahrhunderten oder Jahrtausenden mit einem einzigen Faustschlag zerstört, werden 
unvorstellbare Ressourcen zertrümmert und werden Menschen zu Staube zerrieben in den 
Gezeitenströmungen der Zeitalter. Aber, das sehen die Menschen in der Zeit nicht. Für sie ist 
es die Triebhaftigkeit in der Zeit, welche bestimmend ist, und wenn sie in nationalem 
Erwachen ein erhöhte Bedürfnisbefriedigung ihrer Selbst erfahren, dann folgen sie diesem 
Pfad in den Untergang, und sei das Ende dieser Entwicklung noch so schrecklich und 
unausweichlich. So leben die meisten Menschen immer nur im Hier und Jetzt, und es ist ihnen 
egal, was die Zeit für sich bringen wird. Läuft es gut, nutzen sie die Zeit, den Ort und den 
Moment, läuft es schlecht, versuchen sie alle Massnahmen, Mittel und Wege, sich aus dieser 
Unbequemlichkeit hinauszumanövrieren. Alles in allem aber ist es immer ein Weg ohne Ziel, 
Sinn und Zweck, ohne lanfristiges Denken oder Erkennen, und ohne übergeordnete Sicht über 
die Weltenwallungen und die Weltenläufe. 


Die ethnische Überzeugung ist eine sinnvolle Angelegenheit, wenn sie sich Bahnen 
sucht in und für ein bestimmtes Verhältnis in der Weltgesetzmässigkeit, und nur in diesem 
Bereich ist sie auch sinngebend. Aber es sind nur kleine Einheiten der Lokalitäten, welche in 
Abstufungen über die ethnische Identität Sinn ergeben, und welche man hierdurch unbedingt 
fördern muss. So ist die Abstufung über die Familie zur Sippe, von der Sippe zum Stamm, und 
vom Stamm zum Stammesverbund, nicht nur irgendeine fiktive Vorstellung, sondern es ist die 
Wurzel der Menschheit, aber man muss auch dieses in der richtigen Form bewerten. Ohne 
diese ethnischen Wurzeln, verbunden mit einem Sippengebiet und Stammesgebiet, kann es 
keine menschlichen Stabilitäten oder eine Weiterentwicklung des Menschen geben. Aber man 
darf nicht auf höherer Stelle eine Identätit erschaffen, welche die Stämme und Länder in einen 
Einheitsbrei zerstampft, sondern muss die Andersartigkeit als zwingendes Element für die 
Weiterentwicklung aller Menschen ersehen. Nationalismus führt unter diesen Umständen als 
zur Macht angewandtes Tier nicht nur immer zum Niedergang einer Sippe, einer Ethnie und 
einem Land als Wirtschaftseinheit durch Gesetzesvorlagen, sondern immer auch zu einer 
Zerstörung der angestammten Wurzeln von Sippen, Stämmen und Ethnien, und indem man 
eine einzige Ideologie über alle stülpt. Je grösser das Land, die Organisation dazu und die 
Ideologie ist, desto weniger bleiben die Traditionen der vielfältigen Sippen / Clans, Stämme 
und Ethnien erhalten, und vermischt sich alles zu einem Einheitsbrei. Dies führt zu einer 
nachhaltigen Zerstörung aller vielfältigen Lebensarten, von Traditionen und von der 
eigentlichen Stärke der Menschheit. Man stelle sich vor, dass es auf einmal nurnoch eine 
einzige Weltregierung geben würde, mit einem einzigen Gesetz für alle, mit einer einzigen 
Ideologie und einer einzigen Sprache und Tradition. Anders als durch die Betrachtung von 
grössenwahnsinnigen Nationalisten, welche hierinne das Mass aller Dinge erachten, muss der 
Vril-Urkraftmensch diesen Vorgang ersehen als was er ist, nämlich als Untergang der 
Menschheit. Deshalb ist genau diesem Vorgang dann Einhalt zu gebieten, wenn die Zeit dazu 
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noch gegeben ist, mit Massnahmen für die Diversität für die Völker, Ethnien, Sippen, Stämme 
und Länder, und die Konformität ist oftmals auf bestimmten Ebenen sinnvoll und 
zweckentsprechend, nämlich dann wenn es um ein gemeinsames Handeln bei Problemen 
geht, welche alle tangieren und welche nur können gelöst werden, wenn sich 
Handlungsweisen verbinden. Darüber hinaus aber darf es keine Koordination geben, darf es 
keinen Zwang zur Assimilation geben, denn ansonsten verliert man das Wesen des Menschen 
in der Vielfalt durch diese vereinnahmende Philosophie der Universalität des Menschseins. 
Die Gleichschaltung der Menschen unter Ideologien, und seien sie noch so gut begründet und 
offenbar von Gutartigkeit, führen in die Similarität und Gleichschaltung von bewussten Wesen, 
mit der Folge des Abbaues von Diversität und gedanklicher Vielfältigkeit, führt hinweg von 
demjenigen, was den Menschen ausmacht. 


Die Trostlosigkeit von chinesischen Bürgern der Jetztzeit muss man selber erlebt 
haben, und die nationale Gleichschaltung der Massen, wie sie durch die propagandistischen 
Mittel von Medien und Erziehung an den Menschen verübt werden. Und man muss auch 
erlebt haben, wie Menschen in China in die Gleichschaltung gezwungen werden von den 
eigenen Eltern, und wie grausam und unbarmherzig dabei vorgegangen wird, immer mit 
derselben Erklärung, dass man doch für das Kind nur „das Beste“ will, gleichzeitig diesem 
Wesen alles hinwegnimmt, was jemals einen Menschen ausmachen kann, nämlich ein 
bewusstes, selbstdändig denkendes, selbständig sprechendes und selbständig handelndes 
Wesen zu werden. Alles erschöpft sich in der Gleichschaltung, und selbst der Blick aus dem 
Fenster, in eine andere Wirklichkeit, wird umsäumt durch die Betrachtung auf ein Nadelmeer 
von Hochhäusern in irgendeiner Siedlung an irgendeinem Ort in irgendeiner Stadt an 
irgendeinem Orte in China, wo es noch weder eine Rolle spielt, ob man existiert, noch welche 
persönlichen Überzeugungen man hat. Diese bewusste Ermordung, Meuchelung von 
Wesenheiten hat in China eine lange Tradition, und hat über die vielen Jahrtausende niemals 
geändert. Und es ist genau diese konformisierte und kollektivierte, künstliche geschaffene 
Ethnienidentität, welche sich nun daran macht, die Welt zu erobern und sie in dasselbe Muster 
zu drücken, und man diese Aufgabe noch als Befreiung der Welt betrachtet, und in der 
Meinung, alle anderen Wesenheiten, ja selbst alle am höchsten Entwickelten, würden sich 
freiwillig diesem Grossreich anschliessen und die Regeln, Traditionen und den Zwang zur 
Konformität annehmen. Die Dummheit und die Feigheit der Massen scheint keine Grenzen zu 
kennen. Die ganze Welt befindet sich in einem Werdegang des geistigen Erwachens der 
Menschheit durch das Erwachen des einzelnen Menschen, und China versucht dieses 
Bewusstsein einzuschläfern und auszuebenen durch nationalistische Massnahmen, 
Propaganda, Umerziehung und Anwendung von Gewalt als Antwort auf die Entwicklung von 
Wesenheiten im Geiste. Aber es zeigt dies nur, zu was der Mensch in selbst modernsten 
Zeiten in der Lage ist zu verüben an Seinesgleichen. Die Grausamkeit und die Barbarität 
solcher Vorgehensweisen ist einzigartig unter allen Wesen der Erde, und vermutlich noch 
unter vielerlei ausserirdischen Zivilisationen im Weltraum. Gibt es in dem unwahrscheinlichen 
Zufall, dass es erdähnliche Planeten über ähnlich lange, evolutionäre Zwischenstufen 
geschafft haben, ebensolch hohe Intelligenzen von Wesenheiten herauszubilden, so hat die 
Menschheit es bis heute nicht geschafft, von ihrem Barbarentum und seiner sagenhaften 
Primitivität abzusehen, und ist im Vergleich zu anderen Zivilisationen im Weltraum vermutlich 
darin noch extremistischer, noch eifriger, vielleicht sogar einfach unerreicht. 


Man kann ein Leben führen, welches sich ebenfalls abwickelt in dem Bedürfnis von 
Trieben und Abdeckung von Bedürfnissen, aber ohne dabei auf die persönliche Form der 
Eigenkraft-Entwicklung zu verzichten. Es geht aber nicht ohne die bewusste Abweisung unter 
Hinterfragung alle dessen, was vom Kollektiv für das Individuum vorgesehen ist oder 
vorgesehen wird. Dass dabei das Kollektiv nur für die Abdeckung der grundlegenden 
Bedürfnisse sorgen muss und sorgen darf, versteht sich von selbst. Und auch, dass alles 
darauf Aufbauende von den Menschen muss selbst bestimmt werden können, und weil es 
dazu eine Eigenentwicklung durch das Bewusstsein, durch den Willen und die persönliche 
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Überzeugung benötigt. Jede Form von Kollektivismus, welcher in diesen persönlichen 
Bereichen der Eigenentwicklung greift, wie das in vielen asiatischen, südamerikanischen oder 
afrikanischen Staaten von heute der Fall ist, grenzt an Barbarentum und grösstmöglicher, 
grausamster Unterdrückung von Menschen. Und wenn historisch betrachtet man in der 
Zukunft über die heutige Zeit des Angehenden 21sten Jahrhunderts in guter Bezugnahme zur 
wirklichen, geistigen Entwicklung der Menschheit diese Zeit betrachten wird, so wird man sich 
eingestehen müssen, dass diese Zeit eigentlich nur eine Änderung erbracht hat, nämlich die 
langsame Entwicklung von Technologien, dass aber die Primitivität und Brutalität der 
Behandlung von Menschen in unserer Zeit vergleichbar ist mit alle vorgegangenen Zeiten, 
über welche man schon weiss. Und daraus lässt sich ableiten, dass die Formen, Funktionen 
und Varianten der menschlichen Unterdrückung auch in Zukunft niemals aufhören werden. Es 
wird auch in Zukunft nicht anders sein, als dass jede Form von Technologie von 
irgendjemandem missbraucht wird zur Bereicherung, zur Machtanreichung, zur Erschaffung 
eines Vorteiles oder zur Erringung von mehr Eigentum, mehr Vorrechten über andere 
Menschen. Kurz: Der Mensch ist und bleibt ein äusserst primitives, ja vielleicht sogar das 
primitivste Wesen, was jemals die Welt erblickt hat. Und von dieser Wahrheit muss der Vril- 
Urkraftmensch immer ausgehen, wenn er sich durch das Gewebe von Raum und Zeit, von 
Zeitaltern und Zeiterscheinungen, hindurchbewegt. Nichts und niemand wird das Wesen des 
Menschen verändern können, keine technologische Entwicklung, keine Gesetze, aber auch 
keine Traditionen oder Bräuche. Denn der durchschnittliche Mensch wird immer verhangen 
sein in der Materie, der vedischen Maya, und keine Überzeugung, ausser den aus einer 
inhärenten Not heraus, wird ihn jemals von dieser Betrachtung hinwegkommen lassen. 


Die Ziele und Beweggründe von Vril-Urkraftmenschen dagegen, als den wahren 
und vielleicht einzigen, menschlichen Wesenheiten auf Erden, sind prinzipiell und gänzlich 
anders. In vollem Wissen darüber, was der Mensch ist und nur sein kann, versucht er einen 
anderen Weg zu gehen, versucht, dem Weg des bewussten Menschen zu folgen, um in Liebe 
zu den Mitgeschöpfen und mit einem Sinn für Wahrheit und Gerechtigkeit zu einem anderen 
Ziel zu gelangen. Wohlwissend, dass seine Taten weder Früchte tragen werden, noch 
irgendeine Auswirkung auf die Gesamtentwicklung der Menschheit haben werden. Aber es ist 
genau dieses Vermögen des Vril-Urkraftmenschen, nach seinen eigenen Prinzipien zu leben, 
und sich nicht in das Muster des Verhaltens der Masse einzufügen, welche ihn zu dem 
machen, was er ist oder geworden ist. Er weiss instinktiv, dass der Mensch oder die 
Menschheit keine Entwicklung durchmachen kann als denn diejenige der eigenen Ausbildung 
zur Eigenkraft und zur Wesenheit seiner Selbst, mit dem Sinn für das Gute, die besten Werte 
und besten Tugenden, und dass diese Entwicklung keinesfalls zusammenhängt mit der 
Entwicklung zu Familie, Sippe, Stamm, Ethnie, Land und Nation, sondern diese Entwicklung 
rein persönlicher Art ist, weil sie aufgrund der Herausbildung und Schaffens des eigenen 
Willens beruht. So wird der Spruch des „Leben, ohne gelebt zu werden“ zum Wahlspruch 
einer inneren Überzeugung, welche nichts mit dem Zusammenhang zu einer grösseren Welt 
zu tun hat, oder nur in demjenigen Sinne, dass man sich bewusst ist nichts an der Wirklichkeit 
der Welt ändern zu können, es aber trotzdem durch den Willen als Konverter der Wirklichkeit 
einfach macht. Man ersieht hierdurch, dass dem Vril-Urkraftmenschen die normalerweise 
funktionierend wirkende Verstärkung durch die Weltenbelohnung fehlt. Vielmehr ist die 
Eigentreibkraft der Überzeugung in sich selbst das bewegende Motiv, durch was er nicht nur 
gesteuert wird, sondern seinen ganzen Antrieb erhält. Dies ist auch der einzige Weg, welcher 
unter den widrigen Umständen in der Welt kann beschritten werden. Denn würde man sein 
eigenes Wohlergeben oder die Weiterentwicklung der Menschen und der Menschheit an die 
Entwicklungen in der Welt hängen, so würde in immer wiederkehrenden und ewigen Zyklen 
alle Arbeit diesbezüglich wieder vernichtet werden, durch Kriege, Revolutionen, Seuchen, 
Naturkatastrophen und andere Desaster für die Menschen und die Menschheit. Eine 
Verbesserung der Welt kann deshalb immer nur von dieser Vril-Eigenkraft heraus Sinn 
ergeben, und weil alles andere in den Zyklen der Zeit regemässig wieder zu einer 
Sinnlosigkeit verkommen muss. Alles Schaffen in der Materie kann nur Bestand haben, wenn 


- 1198 - 


es sich an die einzige Wirklichkeit anhängt, welche über die Zyklen der Zeit und des Raumes 
Bestand haben kann, nämlich an das Vril selbst, was unendlich im Raume und ewig in der Zeit 
vorhanden ist, immer vorhanden war, und auch immer vorhanden sein wird und nie sterben 
oder verschwinden kann. Diese Höherausrichtung aber kann selbst dann nur verstanden 
werden, wenn man erkennt, was das Vril ist, und wie es durch den Schöpfungsplan zwischen 
Ur und Nat-Ur immer wieder von neuem entsteht und nie verschwinden kann. Denn es ist 
ewig und unendlich vorhanden. Und wer sich an der Ewigkeit und Unendlichkeit ausrichtet, 
dessen Pläne und Vorgehensweisen können nicht scheitern, weil sie aus dem Vermögen des 
Vril heraus selber entstehen, und es deshalb auch keine Art von Entfremung zu einer 
Sinnvolligkeit geben kann. Was im Sinne des Vril entsteht, ist der ewige Ausdruck einer 
Wallung zur Erschaffung des Guten, auch wenn sie durch den Menschen ausgedrückt als Tat 
ebenso in den Wallungen der Materie wieder verschwinden kann. Dem Vril-Urkraftmenschen 
ist bewusst, dass sein Denken, Sprechen und Handeln immer im Verbund mit den Gesetzen 
der Materie stattfinden, und sich schlussendlich jede erbrachte Leistung darin ebenfalls den 
Materiegesetzen unterwerfen muss. Aber er tut es aufgrund einer anderen Erkenntnis und 
Überzeugung heraus, als es der Materialist tut. Und wenn der Materialist dauerhaft vor den 
Scherben der ewigen Wallungen der Raumzeit steht, so ist für den Vril-Urkraftmenschen jeder 
vollendete Zyklus der Beginn eines Neuanfanges, ab welchem er mit der gleichen Kraft und 
Überzeugung wieder einen Neubeginn machen kann, eines der grössten Geschenke der 
kosmischen Schöpfung. Diese Kraft der Erneuerung selbst dem aussichtslosesten 
Gesellschaftszustand oder Zivilisationszustand heraus ist deshalb auch das unendlich 
reinmachende Vermögen des Vril selbst. Man bedenke die zeugende Kraft der Rune Fehu, 
welche es erbringt, endlos im Raum und unendlich in der Zeit diese Neuzustände zu 
erbringen, jedes Male wieder mit dem Schimmer der Hoffnung eines Neufanges. So stark ist 
die Kraft des Vril, dass sie selbst in dem grössten menschlichen Wahnsinn und Irrsinnes eines 
Kollektivsmus oder einer vollkommenen Falschentwicklung der Zivilisation auf einmal einen 
Neuanfang beginnt und die Hoffnung wiederkehrt. Man darf also die Kraft des Vril nie 
unterschätzen, denn alles wird in den Mühlen der Zeit irgendwann wieder zerrieben. Was 
übrigbleibt ist nur das von den Menschen erkannte Gute. Und auf diesen Trümmern des 
tatsächlich gewinnbringend erbrachten werden auch alle neue Zivilisationen und Hochkulturen 
neu auferstehen, schöner und menschlicher als jemals zuvor in der Geschichte der 
Menschheit. Deshalb ist auch nie etwas verloren, sondern die unheimliche, erfolgreiche 
Geschichte der Vril-Urkraftmenschen wird sich immer weiter fortsetzen. Denn sie sind es, 
welche diese neuen Zivilisationen in ihrm Kern ermöglichen werden. Denn ihr Denken, 
Sprechen und Handeln wird sich einzig in der Zeit erhalten können, und wird wieder Funken 
der Weisheiten und des Wissens in Schriften und in dem übergeordenten Bewusstein der 
Menschheit als Speicheranlage im Bewusstsein hinterlassen. Und so werden neue 
Zivilisationen und höchstentwickelte Geistkulturen entstehen, und werden sehr befruchtend 
wirken auf neue Menschenphänotypen, welche ebenso immer entstehen werden wie es 
dauerhaft zur Neubildung von Zivilisationen kommen wird. Und genau für diese Menschen der 
Zukunft lohnt es sich, einen Weg vorzuebnen im Vril-Bewusstsein, damit man leben kann, 
ohne selber gelebt zu werden, in vollständigem Bewusstsein über die geistigen Möglichkeiten 
und Verpflichtungen zu seiner Eigenkraft. Und diejenigen Menschen können frei sein, welche 
über das Vermögen des Vril in der ewigen Wallung zwischen Ur und Nat-Ur (Naturkräften) 
vollumfänglich Bescheid wissen, und welche überdies noch das Vermögen haben, diese 
Kräfte für die Menschen nutzbar zu machen und sie im guten Sinne verwenden. Gross ist das 
Vermögen der Wenigen darin, einziger Hoffnungsschimmer in den Zeitaltern der 
wiederkehrenden Zivilisationen. 
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Von Masse zu Klasse durch Höherentwicklung des Individuums 


Das Grundübel der Menschheit zu heutiger Zeit ist die verwandtschaftliche 
Abstammung in Clan / Sippe und Stamm, verstanden in falschem Sinne. Denn hieraus 
entstehen der Menschheit und der Welt unvorstellbare Schwierigkeiten im Kampf um 
Ressourcen, Eigentumsrechte, Menschenrechte, allgemeine Rechte und Pflichten. Denn jeder 
Mensch als angehöriger eines Clans, einer Sippe, eines Stammes oder einer Ethnie stellt nun 
Forderungen im Namen des Kollektives, anstatt im Namen des eigenen Individiualrechtes. 
Daraus entstehen, und weil die meisten Menschen reine Mitläufer und Tiermenschen sind, die 
vielfältigsten Probleme der allgemeinen Koordination von Rechten, Pflichten, Ressourcen, von 
Eigentumsrechten und allgemeinen Problemen von Pflichten. Es gibr nun nicht nur Probleme 
zwischen einzelnen Menschen, sondern zwischen Clans, Sippen, Stämmen, Ethnien, Ländern 
und Nationen, weil es überall Überschneidungen gibt. Genau so sieht die Welt von heute aus, 
genau so ist sie geartet und genau so entstehen ihre wichtigsten Probleme, welche 
schlussendlich nicht lösbar sein, weil kein einziger dieser Kollektivmenschen nachgeben will, 
weil ihm die Interessen, das Recht und die Anforderungen und Bedürfnisse seines eigenen 
Kollektives wichtiger sind als alles andere. 


Der Westen war in seiner Höherentwicklung der Individualisierung an der Spitze 
seiner Entwicklung angelagt um das Jahre 1989/1990 nach der christlichen Zeitrechnung. 
Seither ist es mit dem Wachstum und der Weiterentwicklung von Technologien in grossen 
Schritten. Die Wirtschaft in Asien dagegen hat ab ungefähr 1980 grosse Schritte vorwärts 
erreicht bei der Industrialisierung von riesigen Gebieten. Heute, im anbrechenden dritten 
Jahrtausen, ist China die Fabrik der Welt und Asien ist das Zentrum der Welt. Der Westen ist 
am absteigen gerade durch die Philosophie der Individualisierung, und vorallem durch den 
Abbau des Staates, indem alles Eigentum am Staat an Private übergeben wurde durch 
Abhängigkeiten bei er Verschuldung. Seither, und weil man erkannt hat, dass die 
Individualisierung einem Grossreich wie China nichts mehr entgegenzusetzen hat, musste 
diese aufgegeben werden und die Nationalstaatlichkeit hat alte Zustände wiedererreicht, 
obschon sie noch immer in den Händen der Reichen und Mächtigen verblieben ist. Es haben 
nun einfach die wichtigsten Clans und Sippen, die wichtigsten Ethnien und Stämme, 
Interessengruppierungen und das Wirtschaft- und Finanz-Grosseigentum die Macht 
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vollständig übernommen und dirigieren nun alle Massnahmen gegen den aufgestiegenen 
Osten, mit China als Machtzentrum dieses neu aufgestiegenen Wirtschafts- und 
Einflussreiches. Der Kampf der Kulturen und der mächstigsten Clans und Sippen 
gegeneinander hat angefangen. Möglich oder sogar zwingend wurde dies dadurch, weil es 
keine Querverbindungen zwischen den mächstigsten dieser Gruppierungen gibt, keine 
familiären Abhängigkeiten, und keine Stammesgeschichtlichen Abhängigkeiten. Der innere 
Kampf der Clans innerhalb der Gemeinschaft aller Han-Chinesen, oder derjenigen Clans, 
welche in dieses Clan- und Macht-System gezwungen wurden, und welcher ansonsten schon 
sehr agressiv geführt wurde, hat sich nun über die ganze Welt ausgebreitet. Das 
Kollektivdenken, das Clandenken und das Denken in Angehörigkeit, Ethnien, Stämmen und 
Nationen hat nun wieder die Welt ergriffen, obschon sie vorher weitgehend in der westlichen 
Individualisierung offiziell, aber nur vordergründig, verschwunden war. Eigentlich hat dieser 
Kampf um Superiorität selbst im Westen nur auf der allgemeinen Bevölkerungsebene 
abgenommen, nicht aber auf der Ebene der Elite. Es gibt heute bestimmte Ethnien und 
Interessengruppierungen, welche auch im Westen noch immer durch ihr Clansystem über fast 
alle Bereiche der Gesellschaft vorherrschen, und welche niemals vom Kollektivdenken 
abgesehen haben. Aber dies auszusagen, wurde längst unter strenge Strafe gestellt, und darf, 
auch heute, noch nicht einmal erwähnt werden. Der Westen mit seiner Gesellschaftsform, 
seiner Wirtschaftsform, seiner Kapitalstruktur und seinen reichen und mächtigen Ethnien und 
andersartigen Interessengruppierungen, hat also wie das Asien von heute, an denselben 
Problemen gelitten wie das heutige China mit seinen unterschiedlichen Clans, Ethnien und 
Interessengruppierungen. Die Welt hat es, genau genommen, nie geschafft, ein einheitliches 
Individualsystem zu errichten, welches die Gesetze der Clans, der Sippen, Ethnien, der 
Stämme, der Nationen und Länder jemals hätte unter einen Hut bringen können, geschweige 
denn, dass man ein Gesellschaftssystem hätte bauen können, unter welchem nurnoch und 
alleinig das Individualgesetz gegolten hätte, und wo theoretisch alle Menschen durch die 
gleiche Brille einer Bewertung gemessen werden. 


Eine der wichtigsten Herausforderungen für die Menschheit also ist es, ein 
Gesellschaftssystem zu erschaffen, in welchem es unter diesem Chaos an Zuständen, 
vorwiegende verursacht durch das Kollektivdenken, doch zu einer einigermassen gerechten 
Verteilung von Ressourcen, von Eigentum, von Rechten und von Pflichten kommt, aber immer 
betrachtet auf den Individualmenschen. Die Führung der Welt kann nicht das Clansystem und 
das Sippensystem abschaffen, weil es eine natürlich-menschliche Institution und der 
Gesellschaft ist, wenn Menschen so denken, dass sie immer die Familie, den Clan / die Sippe 
und die Verwandten mit die Beurteilung der Welt einbeziehen. Es gibt also keine andere 
Lösung, als dass man dieses Denken weiterhin gestattet. Denn was passiert, wenn man 
dieses versucht auszuschalten, hat man in der Geschichte der Welt gesehen. Der 
Kommunismus hat versucht, dieses Denken abzuschaffen durch eine vollständige 
Individualisierung jedes Menschen vor dem Gesetze und vor der Staatsideologie. Dabei wurde 
einerseits auf der niedrigsten Stufe der Gesellschaft eine Terrorherrschaft entwickelt, wo alles 
in die Staatsraison gezwungen wurde, und die Menschen massenhaft in den Kerker geworfen 
wurden, damit sie geistig sich auf die Ideologie des Staates einstimmten, oder zugrunde 
gestaltet wurden. Man versuchte also durch eine kollektive Ideologie eine Individualisierung in 
den Bürgern herbeizuführen, welche langfristig auf zu grossen Widerstand stiess. Das 
Kollektiv verging sich sozusagen an den natürlich angestammten Individualrechten der 
Bürger. Andererseits konnte gerade eben die Ideologie es Kommunismus es selber nicht 
verhindern, dass bis zuletzt selbst auf Höhe der Staatsorganisation die Vetterliwirtschaft und 
der Nepotismus das alleinige Element waren, welches über die Organisation hinaus noch 
bestimmte, menschliche Beziehungen gestatteten, und welche deshalb auch rege genutzt und 
vorallem benutzt wurden. Im späten Kommunismus der Sovjetrepubliken hat schlussendlich 
nichts mehr funktioniert ohne die Vetternwirtschaft, als dem natürlichen System der 
allgemeinen Menschheit. Man hat an genau diesem Beispiel ersehen können, dass kein 
System, und sei es ideologisch betrachtet auch noch so weit fortgeschritten und rein in seiner 
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Ausprägung und seinem Idealismus, für lange Zeit an diesem Ideal festhalten kann. Früher 
oder später gelten wieder die alten Verbindungsstrukturen und Beziehungsnetzwerke, welche 
das System am Leben erhalten durch menschliche Kontakte der Freundschafts- und 
Verwandtschaftsabhängigkeiten. Kurzum: Man kann irgendein System neu bauen, es wird 
früher oder später im Nepotismus versinken und die allgemeine Gerechtigkeit für den Bürger 
oder das Individuum ist spätestens dann wieder ein unerreichbarer Traum. Die Idee der 
Individualisierung hat also selbst im Westen nie richtig funktioniert, unter den USA als der 
Leitkultur, sie funktioniert im Osten nicht unter der Herrschaft der Volksrepublik, und sie wird 
auch nie in irgendeinem anderen System funktionieren oder sich langfristig stabil erhalten 
können. Auch wenn am Anfang dieses neuen Systemes gute Zustände vorherrschen und es 
zu einer doch recht gleichmässig verteilten Gerechtigkeit an allem kommt, was der Bürger und 
das Individuum benötigt, so wird es nie auf Dauer oder langfristig funktionieren können, und in 
kleinen Schritten setzt sich der Nepotismus, die Vetternwirtschaft, wieder durch, oder es gibt 
bestimmte Ethnien, Religionsangehörige oder Interessengruppierungen, welche sich besser 
organisieren, und dann ist es bereits wieder vorbei mit der schönen Idee von Gerechtigkeit, 
Freiheit und Fairness. Wir müssen anerkennen, dass es bisher kein Gesellschaftssystem 
gegeben hat, welches langfristig gut hätte funktionieren können, ohne irgendwann wieder ins 
Chaos zu stürzen. Der Mensch ist scheinbar nicht gemacht für die Einsicht, dass er zum guten 
Funktionieren der Gesellschaft nicht alles haben kann, und auch nicht alles in Anspruch oder 
zum Eigentum nehmen darf, was er zurzeit haben kann. Einerseits also ist jeder Mensch in 
seiner Familie, seinem Clan, seiner Sippe, seiner Ethnie und seinem Stamme verhangen und 
kann nicht aus diesem Verband gelöst werden. Andererseits kann eine faire, gerechte und 
ausgewogene Gesellschaft nur funktionieren, wenn er in seinem Geist einiges an 
Individualisierung durchmacht, und aus sich selbst heraus eine Gerechtigkeit erzeugt, welche 
ansonsten im Verband des Kollektives nicht die geringste Chance auf Existenz hätte. Wie nun 
aber überwindet man diesen Widerspruch und diese ewigen Probleme der menschlichen 
Existenz und Organisation in Zukunft? 


Der Kapitalismus hat versucht, die menschliche Gier des Individuum zu benutzten, 
um eine Individualisierung herbeizuführen. Das hat aber nur dazu geführt, dass sich 
bestimmte Ethnien oder Interessengruppierungen über die Masse erhoben haben, und wir in 
einem neuen Feudalsystem aufgewacht sind. Der Kommunismus hat versucht, durch 
Enteignung, durch Gehirnwäsche und durch Umerziehung, dem Bürger jegliches Recht an 
Familie, Clan / Sippe oder Stamm abzusprechen, oder zumindest weite Teile davon, ist aber 
selbst wiederum in den Nepotismus versunken auf der Führungsebene. Am Schluss hat man 
versucht, eine Masse von Uhnfreien, unselbständigdenkenden, verantwortungslosen 
Individualisten und Egoisten auf den richtigen Weg in die Unterjochung und in die 
Kollektivpflicht zu führen. Aber auch das hat nicht funktioniert und wird auch in China nur unter 
äusserster Gewaltanwendung gegen das Individuum, aber auch gegen das Kollektivdenken, 
funktionieren. Wie immer man es dreht oder wendet, welches System auch immer man 
betrachtet, es hat bisher nichts funktioniert. Die Regel war die nicht Ornung, sondern das 
Chaos, die Gesetzmässigkeit war nicht die Freiheit der Menschen, sondern die absolutistische 
Unterdrückung. Und die Folge war kein lange andauerndes Funktionieren der Gesellschaft, 
sondern der Mensch wurde in solchen Gesellschaften immer zum Feind des Menschen. Dabei 
ist es wichtig zu ersehen, dass jeder als Fortschritt genannte Weg der Menschheit, irgendwo, 
irgendwann, wieder in den Niedergang führte. Mit der Industrialisierung im 19ten Jahrhundert 
führte es zu einem allgemeinen Anstieg an Wohlstand einerseits, gleichzeitig aber zu einer 
fulminanten Enteignung von breiten Schichten der Bevölkerung. Die Technologisierung des 
20sten Jahrhunterts führt zu einer unglaublichen Steigerung der Effizient aller Arbeiten und 
von allen Verwaltungsgängen, eine Erleichterung des Lebens, aber gleichzeitig auch zu einer 
unglaublichen Überwachungstätigkeit der gesamten Zivilisation im Westen durch die reichen 
und mächtigen Interessengruppierungen, welche sich längst des Staates bedient haben, und 
im Osten (China) durch die Partei, welche wie ein Kaiser diktatorisch über alle Menschen 
herrscht und alles zugrunde schlägt, was sich nicht in das System der Überwachung zwingen 
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lässt. Je mehr Menschen es gibt, desto schlimmer wird das Problem der Verteilung von 
Ressourcen, von Eigentum und von Menschenrechten. Je technologisch fortgeschrittener die 
Gesellschaft ist, desto mehr Überwachung und Zwang der Bürger in das Funktionssystem, bis 
hin zu einer totalitären Überwachung und einem Abbau von Freiheiten, von Verantwortung 
und von grundlegenden Menschenrechten. Am Schluss opfert man ein ganzes Leben dafür, 
um irgendwo, irgendwann, ein wenig mehr Rechte, ein wenig mehr Ressourcen oder ein 
wenig mehr Eigentum zu haben, als die breite, restliche Masse an Menschen. Die Folgen 
davon ist eine menschenunwürdige Existenz, in allen „fortschrittlichen“ 
Gesellschaftssystemen. Aber eben, mit dem Fortschritt ist es eben so, dass gewisse 
Eigenschaften und Errungenschaften vorwärts schreiten, viele andere aber einer fulminanten 
Rückentwicklung entsprechen. Scheinbar kann man nie alles haben, sondern muss immer 
auch mit den Folgen und Konsequenzen von Entwicklungen rechnen, und sie annehmen 
lernen. Deshalb ist es mit dem Fortschritt innerhalb der Gesellschaft, wenn man es genau 
betrachtet, auch gar nicht immer so weit her. Die gesamte Wirtschaftsentwicklung im Westen 
hat eigentlich nur dazu geführt, dass die Reichen reicher wurden, und die Armen zahlreicher. 
Die Überlagerung von Arbeitsleistung zum Grosseigentum und ihren Clans hat die 
Gesellschaft von innen heraus zerstört und den Traum oder die Ideologie des grenzenlosen 
Wachstums und des Reichtums ebenfalls. Wer Freiheit will, muss mit den Folgen davon 
rechnen, und dass andere einem diese Freiheiten wegnehmen. Wer einfach an Eigentum 
kommen will, muss damit leben lernen, dass andere es besser können und einem das 
Eigentum abjagen, die Reichen reicher werden und die Armen zahlreicher. Wer Gerechtigkeit 
für alle will, muss damit leben lernen, dass dies dann muss mit Brachialgewalt oder einer 
unsäglichen Diktatur vom Staat oder der Organisation aller Bürger muss durchgesetzt werden 
und zu unglaublicher Unterdrückung führen wird. Man kann es drehen und wenden, wie man 
will, nichts kann so werden, wie man es möchte. Aus diesem Grunde haben alle 
Gesellschaftssysteme bisher auch immer versagt den Menschen das zu geben, was viele gute 
Menschen sich wünschten. Nur wenn der Mensch wirklich zu einem geistigen Individuum wird, 
dabei aber nicht den Zusammenhang mit Familie, Sippe / Clan, Ethnie, Stamm und Nation 
verliert und dies weiterhin leben kann, wird sich eine Normalisierung der Beziehungen unter 
den Menschen ergeben. Dies bedeutet in Folge eine räumliche Auftrennung von Menschen, 
um die Rechte, die Ressourcen, das Eigentum und alles für die Menschen als wichtige 
erscheinende, nicht einem wilden Chaos der Vermischung zu unterstellen. 


Die Lösung alle dieser Probleme ist kein haltloses Wachstum, sondern eine 
Rechtssicherheit, welche es bisher nicht einmal vom Ansatze her gibt, weder in der 
westlichen, noch in der östlichen Welt. Individuen benötigen Menschenrechte und 
Bürgerrechte, welche nicht durch Wirtschaft, Politik, Eigentumsrecht, Partei, Kollektivrecht 
dürfen aufgeweicht oder ausgesetzt werden. Familien benötigen persönlichen Freiraum, 
persönliches Eigentum, unverrückbare Individualrechte und Menschenrechte, einer 
Möglichkeit zur Bildung einer Wirtschaftseinheit, und einen Landsitz und eigenen Wohnraum, 
um gedeihen zu können. Sippen müssen auf gleichem Grund und Boden zusammenleben, um 
sich entwickeln zu können. Ebenso müssen ethnische Stämme ebenso auf gleichem Boden 
existieren können, ohne dass es zu einer Vermischung mit anderen, andersartigen, 
konkurrierenden Stämmen auf dem gleichen Boden kommt. Es ist wichtig, dass es zu keiner 
Vermischung von Interessen von Gleichartigkeit mit Fremdartigkeit kommt. Das ist die 
Grundlage zu Gerechtigkeit, Fairness und Freiheit. Sobald es aber zu einer Vermischung und 
zu einem Konkurrenzkampf kommt zwischen vollkommen verschiedenen Familien, Sippen / 
Clans, Stämmen, Ethnien oder Interessengruppierungen kommt, so steht Unheil bevor, kommt 
es zu Ungerechtigkeit, Unehrlichkeit, kriegerischen Auseinandersetzungen, 
Eigentumsstreitigkeiten, kommt es zu Unwahrheit, Verfeindungen, zu einem Abbau von 
Menschenrechten und von fundamentalen Freiheiten. Was die Welt bisher erlebt ist die 
Vermischung von allem, und deshalb stürzt alles ins Chaos. Um eine einigermassen gut 
funktionierende Gesellschaft wiedererringen zu können, kann man nur eines tun, und das ist 
die Rückerringung der Stammeskultur mit den alten Regelwerken zur Kontrolle und 
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Administration von eigenem Eigentum, eigenem Boden, eigenen Ressourcen, eigenen 
Rechten. So kommt man einer „Natürlichen Ordnung“ am nächsten, und kann versuchen, die 
alte Ordnung wiederzuerringen, aber natürlich nicht in demjenigen Ausmass, so dass es 
gleichzeitig zu einer vollständigen Abkehr gegenüber aller modernen Technologie und einem 
weiterführenden Fortschritt kommt. Viele Menschen von heute sind in der glücklichen Lage, 
dass sie die alte Welt und die neue Welt gleichzeitig noch kennen. Sie wissen, wie das alte 
System der bäuerlichen Gesellschaft funktionierte, als alles noch einigermassen in Einklang 
war mit der Umgebung, als es noch ein grösstes Mass an menschlicher Gerechtigkeit im 
Sippenverband und Stammesverband gab, und dass vieles sehr gut, ja aussergewöhnlich gut 
funktioniert hat. Und wir kennen glücklicherweise auch die Folgen der entstehenden 
Technologisierung, der Industrialisierung und aller anderen, sogenannten „Fortschritte“, und 
was sie alles zerstört haben. Zukünftige Generationen werden nicht mehr über dieses 
Gesamtwissen verfügen. Deshalb ist es wichtig, diese Informationen an dieser Stelle 
nochmals darzulegen. In der Vorzeit hat es ein feststehendes Leben im Sippenverband, einem 
Langhaus, gegeben, wo alles zusammenarbeiteten und in einem grossen Verband alles 
koordiniert wurde. Es gab keine Arbeitslosigkeit und keine Sinnlosigkeiten des Lebens. Man 
führte ein Leben in Ehre und Treue zum Verband gleichartiger Menschen, und stetig 
gleichbleibenden Zyklen von Natur und Naturabläufen, und im Vollbesitz von Vieh und Tieren 
und Grund und Boden, angeführt und koordiniert aber immer von den Ältesten oder dem 
Führer dieser Gemeinschaft. Es gab von allem für alle etwas, und alle waren in ein enges 
System von Gleichgesinnten eingebettet. Was nicht konnte geregelte werden zwischen den 
Weilern oder anderen Sippen, wurde am Ting geregelt, dem Gemeinschaftsplatz aller Sippen 
im grösseren Sippenverband oder Stammesverband. Später dann wurde diese Ordnung 
ersetzt durch den Einfluss des Christentum, indem die Tinge und heiligen Haine durch Kirchen 
und deren Vertreter und Führer ersetzt wurden. Die reichhaltige Bibel mit ihren 
Erfahrungswerten und Geboten hat zu späterer Zeit die Druiden und Führer der Kelten und 
Germanen, der Stammesfürsten, ersetzt, und jeder Mensch lernte in der Schule lesen, was 
früher weder notwendig, noch durch die Arbeitsteilung und die täglichen Aufwendungen auf 
dem Hofe der Sippe möglich war. Es war alles immer gut gefügt und das System der 
Belohnung und Bestrafung funktionierte in einem engen Rahmen. Dann aber kamen die 
Verstätterung und die Industrialisierung, und mit ihnen kamen das Finanzierungssystem, die 
Schuldenwirtschaft und die Enteignung von Sippen, die Suche nach Arbeit in fremdem Dienst, 
und die teilweise vollständige Entrechnung vieler Menschen und das Führen in die 
Abhängigkeit zu fremden Herren. Dieser Bruch innerhalb der Gesellschaft hätte niemals 
geschehen dürfen. Aber er wurde von den Städten und den Fürsten, Vögten und Stadtherren 
erzwungen. Die städtische Verwaltung durfte Gesetze machen und Steuern erheben, und 
führte genau dies weiter, was bisher die Kirche, als der Verwalterin des Ting, machte. Der 
eine Bruch innerhalb der Gesellschaft geschah also, als fremde Interessengruppierungen sich 
des Tings bedienten, und stattdessen die Kirche auf dieser Ordnung errichteten, und später 
Steuern erhoben und das römischen Eigentumsrecht einführten, so wie es im römischen 
Reich längst gebräuchlich war. Der zweite Bruch innerhalb der Gesellschaft erfolgte, als die 
Städte durch die Industrialisierung und deren Gesetzmässigkeiten Massen von Menschen aus 
der ländlichen Umgebung anzogen, und sie einerseits der Rechtsordnung der eigenen Sippe 
entzogen, sie aber gleichzeitig auch in Abhängigkeit brachten zu ihrem städtischen 
Rechtssystem, und dieses Rechtssystem ebenfalls dasjenige des römischen Reiches mit 
seiner Kirche war. Eine unheilvolle Entwicklung ohne jeden Vergleich. Eine Zäsur in der 
Menschheitsgeschichte der westlichen Welt. Will man also dieses Fehlentwicklungen 
rückängig machen, so muss man wieder ein Sippensystem einführen, welches, wie früher, 
wieder über eigenen Grund und Boden verfügt, über eine eigene Rechtssprechung, eine 
eigene Verwaltung und Wirtschaftsordnung. Nur so kann verhindert werden, dass für die 
Mitglieder dieser Sippengemeinschaft auf einmal fremdes Eigentumsrecht gilt, fremde 
Gesetze vorherrschen und fremde Abhängigkeiten entstehen. Wer diese Mechanismen 
versteht, wird dann auch erkennen, dass nur hierdurch die alten Gesetze der Sicherheit, der 
Freiheit und Gerechtigkeit können in Vereinbarung kommen mit dem technologischen 
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Fortschritt, der Technologisierung und einer neuen Freiheit des Menschen, welcher nun noch 
weniger abhängig ist von den materiellen Grundbedürfnissen. Der ideale Mensch wäre 
derjenige, welcher in engem Sippenverband als Familie in Seinesgleichen eingebettet 
verbleibt, in engem Zusammenleben und einem funktionierenden System von Abhängigkeiten 
von Bestrafung und Belohnung, und gleichzeitig trotzdem über alle modernen 
Annehmlichkeiten von Technologien, von Kommunikationsmitteln und von Errungenschaften 
verfügt. Das wäre das Ideal, welches es wieder zu erringen gibt. Aber davon sind die heutigen 
Menschen weit entfernt, sowohl geistig, als auch materiell. Um sie dorthin zurückzuführen, wo 
dereinst die Zäsur, der Bruch innerhalb der Gesellschaft stattgefunden hat durch die 
unheilvolle Entwicklung in der Geschichte, müsste man die Menschen wieder auf die alten 
Werte einstimmen, auf die alten Bräuche und Traditionen, und darauf, dass sie innerhalb der 
Familie und dem Sippenverband nicht mehr über dieselben Freiheiten und Annehmlichkeiten 
verfügen, aber wieder über die dieselben Sicherheiten und andere Freiheiten, welche ihnen 
durch die Übernahme der Macht durch die Kirche, die Verstädterung und die Industrialisierung 
hinweggenommen wurden. Dann muss man weise versuchen das eine mit dem anderen in 
sinnvollen Einklang zu bringen und die Geschichte nochmals durchzugehen, diesmal aber 
ohne diese nachteiligen Entwicklungen. Möglich ist dies allemal, aber es benötigt dazu in den 
Teilnehmern für dieses Unternehmen ein Bewusstsein, welches in den meisten Teilen eben 
gar nicht mehr vorhanden ist, und welches auch durch die allgemeine Entwicklung innerhalb 
der Gesellschaft weder gefördert, noch überhaupt gegeben ist. Wer von frühester Jugend an 
zum Wanderarbeiter herangezogen wurde, und nichts anderes kennt als die Abhängigkeit zu 
Vermieter von Wohnung, zu Pächter von Eigentum wie Auto durch Leasing, oder indem er 
eine andere Form von Verschuldungsabhängigkeit geraten ist durch steuerliche Vorteile, der 
wird niemals mehr ideologisch zur alten Unabhängigkeit finden können, weil er sich dessen 
gar nicht mehr bewusst war, und wie frei und unabhängig seine Vorfahren auf ihrem eigenen 
Stück Land und im eigenen Hof waren. Man wird sich einreden, dass dies heute nicht mehr 
möglich sei, und ausserdem hat man zudem eine eigene Überzeugung und Weltanschauung, 
welche sich sowieso nicht mehr verträgt mit derjenigen seines nächsten Umfeldes in Familie 
und Sippe, und man deshalb froh ist, dass diese alten Zeiten des „Zwangs“ nicht mehr 
zurückkommen können. 


Jedoch gibt es Gruppierungen, welche versuchen, diese alten Zeiten wieder zurück 
zu erringen, indem sie die bäuerliche Gesellschaft wieder herstellen, mit eigenem Grund und 
Boden, mit eigenem, geistigem Gesetzeswerk, und mit einer wiederkehrenden 
Familienherrschaft und Sippenherrschaft. Wie dieses Experiment ausgehen wird, können wir 
zurzeit noch nicht aussagen, da alles, was diese Gemeinschaften machen zu heutiger Zeit, als 
rechtsradikal oder fremdenfeindlich eingestuft werden, in vollständiger Verkennung ihrer 
eigentlichen Ziele und Absichten. Dabei ist es streng genommen der einzige Weg, um aus der 
Fehlentwicklung der Moderne herauszukommen, um die Vorteile der einen Zeit mit den 
Vorteilen der anderen Zeit zu kombinieren, und hierdurch wieder äusserst erfolgreich zu 
werden, wenn es um die angestammten Freiheiten und um die Neuentstehung einer 
Gerechtigkeit geht. Es ist der Versuch, die moderne Menschheitszäsur der Entreissung von 
Menschenrechten und Eigentumsrechten ungeschehen zu machen, indem man dort wieder 
neu beginnt, wo das Unglück unweigerlich Einzug gehalten hat. Man hat die alte Tingordnung 
wieder aufgestellt, man hat die Familien- und Sippengrundlagen wiedererstellt, und man ist 
dabei äusserst erfolgreich. Aber natürlich geht diese alte Ordnung damit einher, dass sich 
jeder in diese Ordnung fügen muss, und es kein Ausscheren geben kann. Das ist der Preis, 
welchen man für die neue Sicherheit und Gerechtigkeit unter Seinesgleichen zu bezahlen hat. 
Man bekommt einen Teil der alten Freiheiten zurück, muss aber gleichzeitig viele seiner 
modernen Freiheiten des Individualismus wieder aufgeben. Dafür aber gibt es keine 
Arbeitslosigkeit mehr, eine Eigentumslosigkeit mehr, keine Schuldenabhängigkeit mehr, keine 
Ideologisierung mehr für den Geist, welcher durch das grössere Kollektiv von fremden 
Interessen ansonsten den Menschen richtiggehend aufgezwungen wurden. Aber man muss 
sich in eine neue, alte Ordnung einfügen, welche noch viel umfassender ist, und viel mehr 
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Teilbereiche der eigenen Wesensart umfasst. Man ist dann wirklich sehr eng in die eigene 
Wirtschaftstätigkeit der Familie und der Sippe eingebettet, und hat keine Möglichkeiten mehr, 
sich über den Ältestenrat oder die Führung der Sippe hinwegzusetzen, sondern man muss 
sich in die Urteile und die Entscheidungen fügen. Wer aber die schlechten Entwicklungen der 
Moderne, mit Arbeitslosigkeit, mit Enteignung und Rechtlosigkeit am eigenen Leibe erlebt hat, 
der wird sich ohne grosse Bedenken in die alte Ordnung wieder einfügen können, weil er 
weiss, es merkt und es erfahren hat, dass dies das kleinere Übel ist von allen Übeln, welche 
da im Leben auftreten können. Es ist auch nicht auszuschliessen, dass die Entwicklung 
innerhalb dieses Familienverbandes und Sippenverbandes in eine extremistische Entwicklung 
führt. Aber als Mitglied dieser traditionellen Gemeinschaft hat man doch wesentlich mehr 
Einfluss, als durch pseudodemokratische Einflussnahmemöglichkeit in der modernen 
Gesellschaft, welche doch nur durch die Reichen und Mächtigen Interessengruppierungen 
und Ethnien geführt wird, und im Hintergrund sich eine gänzlich andere Staatsordnung 
verbirgt, eine Ordnung, welche durch die reichsten und mächtigsten Clans und Sippen 
angeführt wird, und welche über fast alle Rechte und alles Eigentum verfügen, was überhaupt 
frei verfügbar ist, und längst alles vereinnahmt haben. Der Entscheid also, sich in die alte 
Ordnung von Familie und Stamm wieder einzugliedern, und dabei noch über gutes Netzwerk 
an eigenen Traditionen zu verfügen, weil es meistens auf den heidnischen Gebräuchen der 
Kelten, Germanen oder Alamannen beruht, ist weitaus vernünftiger, als sich weiterhin des 
Chaos der Moderne auszusetzen. Zu heutiger Zeit allerdings gibt es noch nicht viele 
Möglichkeiten, sich solchen Gruppierungen anzuschliessen, oder sie haben dermassen 
strenge Gesetzmässigkeiten, dass wenn man nicht über ein äusseres Erscheinungsbild und 
die richtige, genetischen Grundlagen verfügt, gar keine Möglichkeiten hat, sich in sie zu 
begeben. Deshalb wäre es wohl weise oder würde Sinn machen, dass sich Gruppierungen 
bilden, welche zwar auf denselben Gesetzmässigkeiten, Traditionen und Bräuchen beruhen, 
aber ethnisch vielleicht durchaus sehr divers und vielfältig sind, im Laufe der Zeit aber 
dennoch zu einer genetischen Eigenart werden zusammenwachsen, welche dann 
unverkennbar bleibt und sozusagen einen neuen Stamm bildet, da die Umwelt es auch 
vollbringt, dass die genetische Grundlage irgendwann sehr ähnlich oder äusserst stark 
identisch ausfällt durch die fortlaufende Vermischung innerhalb der Sippe, und durch die 
Beziehungen zu anderen Sippen des nächsten, lokalen Umfeldes. Selbst also wenn es sich 
um komplett fremde Genvarianten handelte, welche diese Sippe umfasste, so würde sich im 
Laufe der Zeit eine Anpassung an das Umfeld ergeben und die Unterschiedlichkeiten würden 
aufgewogen, ausgedünnt und würden grösstenteils sogar verschwinden. So würde es zu 
keiner abnormen Andersartigkeit führen, und würde auch nicht gross ins Gewicht fallen bei der 
Weiterentwicklung und Neuadaption an das alte System der Gemeinschaft, vor der 
Gesellschaftszäsur, vor dem kompletten Bruch innerhalb der gerechten Ordnung der Familien- 
und Sippenordnung, wie sie früher noch einen Standard ausmachte. 


Erst wenn diese Grundlagen einer neuen, alten Gesellschaftsordnung auf der 
gesellschaftlich-materiellen wiedererstellt wurden, kann man sich daran machen, von der 
Masse wieder zur Klasse zu finden, und hierdurch die Höherentwicklung des Menschen und 
Individuums innerhalb dieses Familien- und Stammesverbandes fortzuführen. Erst unter 
diesen Umständen und Bedingungen der Fairness, der Gerechtigkeit und des geordneten 
Eigentumsrechtes, kann man dann übergehen zur geistigen und genetischen 
Höherentwicklung des Individuums. Ohne diese Grundlagen muss man gar nicht versuchen, 
sich in irgendeiner Art und Weise höherzuentwickeln als Mensch und Individuum. Denn jeder 
Versuch, einen Fortschritt zu bewerkstelligen, wird in der Zeit wieder vernichtet werden. Die 
Suche nach einer Anstellung in einem anderen Land, einer anderen Stadt oder einer anderen 
Wirtschaftsregion wird alles, was man lokal aufgebaut hat, wieder zunichte machen und 
ausnivellieren. Jede Bemühung, sich in einem bestimmten Umfeld einzubetten, wird dann mit 
einem Schlag wieder vernichtet werden. Zudem führt die Abhängigkeit im Mietverhältnis zu 
Wohnung oder anderen Grundbedürfnissen immer zu einem Vorteil anderer Familien, Sippen 
oder Interessengruppierungen, und diese haben kein Interesse daran, dass ein Mensch im 
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Verband von Familie und Sippe fest eingeschlossen ist, sonderen deren Ziel und Absicht ist 
es immer, dass jeder Mensch dieser Sicherheit entrissen wird, damit man ihn weiterhin 
ausbeuten kann. Der Kapitalismus ist der Zerstörer von menschlichen Grundbedürfnissen, 
indem er das Recht am Eigentum der Familie und Sippe dem Recht des Stärkeren überlässt, 
Eigentumsstärkeren. Dagegen vorgehen kann man nur, wenn man wieder die traditionellen 
Familienverbände und Sippenverbände bildet. Speziell für die Vril-Urkraftmenschen muss es 
offensichtlich werden, dass sie sich unbedingt wieder an die alten Gesetze und Bräuche, an 
die alten Traditionen und Rechtssätze halten müssen, und dass sie diese Gruppierungen 
finden müssen, in welchen sie sich entweder einordnen, oder aber dann zugrunde gehen. 
Denn die Moderne des römisch-kapitalistischen Eigentumsrechtes hat nur ein einziges, 
erklärtes Ziel, nämlich die vollständige Errichtung der Eigentumsdiktatur der Reichen und 
Mächtigen, und eine Entrechtung und Verknechtung der Masse durch Enteignung. Es versteht 
sich von selbst, dass unter diesen Grundlagen sich niemals eine Klasse von Menschen mehr 
wird herausbilden können, sondern es immer nur zu einer Entrechnung der Masse kommen 
kann. Der Vril-Urkraftmensch muss zuerst eine Gemeinschaft finden, in welchen die alten 
Regelwerk wiedererstellt werden können. Und auf dieser Grundlage erst kann er es angehen, 
sich im Familienverband und Sippenverband als Mensch in eine Höherentwicklung zu 
kommen. Auf der materiellen Ebene müssen dazu aber erst die Grundlagen geschaffen 
werden, damit daraufhin die geistige Höherentwicklung stattfinden kann. Die geistige 
Individualisierung kann nur auf diesem gesicherten Fundament stattfinden, und durch nichts 
ersetzt werden, was die Moderen vorgibt den Menschen zu geben, in Tat und Wahrheit aber 
niemals geben könnte. Der Vril-Urkraftmensch muss diese Mechanismen des römischen 
Eigentumsrechtes durch und durch verstehen lernen, damit seine Vernunft es erkennen lässt, 
dass er einiges an der gesellschaftlichen Fehlentwicklung zurückgehen muss, um dort wieder 
anzufangen, wo der Bruch innerhalb der Gesellschaft stattgefunden hat. Ohne diese Einsicht 
wird er seinen Weg der Konstanz und Höherentwicklung nicht bedächtig und fortlaufend 
weitergehen können. Die Lösung der Weltprobleme besteht also nicht im Abbau der Clan- 
oder Sippenordnung, nicht im Abbau der Stammesordnung, sondern in der lokalen 
Auftrennung dieser Ordnungen, so dass das Eigentumsrecht wieder kann mit diesem 
Rechtsanspruch und den Traditionen verbunden werden. Das ist der Schlüssel zur 
zukünftigen, gerechten und gut funktionierenden Menschheitsordnung und zur 
Gesellschaftordnung aller noch kommenden Zeiten. Es geht um die Rückerringung der alten 
Ordnung, und indem den Menschen durch Rückgabe von Eigentum an Familie, an Clan / 
Sippe und Stamm dasjenige zurückgegeben wird, oder sie es zurückholen, was ihnen 
angestammt gehörte, und was die Grundlagen für eine gerechte Menschheitsordnung ergibt, 
ohne dass man mit der modernen Entwicklung vollständig bricht oder sich in eine neue, alte 
Abhängigkeit begibt, oder sich in einer neuen, geradezu sektenhaften Extremordnung 
einfügen muss. Dazu benötigt es vieler Vril-Urkraftmenschen mit höchster Fähigkeit zu 
Vernunft, Weisheit und Ordnungsfähigkeit im Familien-, Sippen- und Stammesverband, auf 
eigenem Grund und Boden, mit eigenem Eigentum, und immer in möglichst grosser 
Abgrenzung zu anderen mit ihrem eigenen Eigentum. Gänzlich widerspruchsfrei wird dies nie 
möglich sein, sonst würde es keine industrielle Produktion mehr geben können. Aber man 
muss weise den Einfluss der Moderne in den eigenen Reihen möglichst gut heraushalten 
können, um eine zu weitgehende Vermischung der Interessen zu verunmöglichen, oder 
zuminest willentlich die Kontrolle darüber zu behalten, um welcher die Einstellung der 
Kompromissfähigkeit mit der Restgesellschaft und anderem Eigentumsrecht selber bestimmen 
zu können, und ohne dass man sich in die Bedürfnisse und die Grundrechte von anderen 
Interessengruppierungen, Familien, Sippen oder Stämmen einmischt. 
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Gegen Zeitgeist und Machtdominanz 


Durch die Anreicherung von Zwischen- und Endprodukten verschiedenster 
Materialien, durch das Sammeln von Wissen in den unendlichen Datenbanken und durch die 
Bildung von weltumspannenden, menschlichen Erblinienverbindungen hat sich die Welt für 
immer gewandelt. Es ist nicht mehr wie früher, wo es genug Ressourcen gab für alle. Daten 
sind nur zugänglich durch bestimmte, menschliche Vorrechte, welche an bestimmte 
Privilegien geknüpft sind. Alles funktioniert aufgrund von Erbverbindungen, und 
Beziehungsnetzwerke sind zwingende Voraussetzung, um in der menschlichen Hierarchie 
Einsitz zunehmen. Oder anders herum: Ohne menschliche Beziehungen und Verbindungen 
hat keiner mehr eine Chance, auch nur irgendetwas zu erreichen innerhalb der Gesellschaft, 
und sei er auch noch so begabt oder fleissig. Dies alles sind die Früchte der modernen Welt, 
in welcher sich nichts mehr so entwickelt hat, wie man es sich dereinst vorstellte, und wie man 
es sich wünschte für die Nachkommen. Nach einer anfänglichen Blüte der menschlichen 
Zusammenarbeit, in einer fast nie enden wollender Phase des materiellen und geistigen 
Höhersteigens, ist nun ein Stillstand eingetreten, unter welchem es schwierig geworden ist, 
überhaupt noch an die Zukunft der Menschheit oder des Menschen zu glauben. Aber diese 
Entwicklung war vorhersehbar. Denn es wurde alles zerstört, was der Mensch benötigte. Der 
Mensch kann einerseits nur in einem Umfeld leben, welches ihm alle Ressourcen in 
unendlicher Menge zur Verfügung stellt. Hat er über seine zivilisatorische Entwicklung einen 
Zustand erreicht, wo er alles rezyklieren muss, fällt er in sein altes Muster des 
Konkurrenzkampfes von Mensch zu Mensch zurück. Sobald alles Wissen verfügbar ist, kommt 
es im Zusammenspiel mit dem neu entstehenden Konkurrzenkampf unter den Menschen 
ebenso zu einem Kampf um Wissen, und dies führt zur einer Abkapselung von 
Wissenseinheiten nach Verantwortungsstufen, oder noch schlimmer, nach Clan- oder 
Sippenzugehörigkeit oder zu ethnischer Zugehörigkeit. Alles in allem wird sich die Lage für die 
Menschheit in Bezug auf die Gerechtigkeit, die Fairness und den Zusammenhalt dramatisch 
verschlechtern und in eine Zeit des materiellen und geistigen Stillstandes führen, wo nurnoch 
bestimmte Gruppen von Menschen über bestimmte Rechte an materiellen oder geistigen 
Werten der Zivilisation werden verfügen können. Das war zwar auch in vergangenen 
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Zivilisationen bereits so. Aber je weiter die Erarbeitung und das Vorhandensein von 
Materialien und von Wissen fortgeschritten sein wird, desto dramatischer und exzessiver wird 
dieser allgemeine Zustand werden. Es wird sich so weit entwickeln, dass schlussendlich 
niemand mehr über auch nur prinzipielle Menschenrechte verfügen wird, sondern alle 
Menschen sozusagen nach ihrem eigenen Ermessen aus Leistungsfähigkeit, aus dem 
Vorhandensein von Material, aus Zugehörigkeit oder aus ihrem eigenen Beziehungsnetzwerk 
heraus, immer nur über bestimmte Teilrechte für den Zugang zu Material oder Wissen 
verfügen werden. Dies führt dazu, dass sich die Zivilisation Grenzen auferlegt, welche die 
einzelnen Menschen nicht mehr werden umgehen können. Denn alles wird elektronisch 
überwacht sein, und Zugang zu bestimmten Rechten wird man nur erhalten, wenn man 
bestimmte Grundvoraussetzungen erfüllt, oder eben nicht. Das ist der Anfang des menschlich- 
zivilisatorischen Unterganges. Es ist der Moment, wo für den einzelnen Menschen innerhalb 
der Gesellschaft und im Verband mit Seinesgleichen unter Mitmenschen, es nichts mehr zu 
holen gibt für ihn, und er fühlt, dass er in diesem System weder willkommen ist, noch einen 
Zweck mehr erfüllen kann. Das ist dann auch das Ende der Verbindung des Individuums mit 
dem Kollektiv. Es wird die erste, grosse Zerrüttung der Menschheit sein mit dem von ihr selber 
erbauten Superstaat. Denn ein Leben in dieser Zivilisation ist sinnlos geworden für den 
einzelnen Menschen. Es benötigt ihn nicht mehr. Er ist nicht nur zu einem überflüssigen 
Rädchen geworden, sondern er fühlt es instinktiv und inhärent ist es ihm vernünftig dargelegt 
auf unendliche Art und Weise: Er ist dem System hinderlich und sein Verschwinden wäre eine 
Wohltat für die Menschheit. 


Was aber durch die menschliche Zivilisation wie von selbst irgendwann eintritt, 
nämlich eine Einschränkung der Zugriffsrechte und grundlegenden Menschenrechte, ist für die 
Zukunft der Menschheit einerseits unausweichlich, ist aber auch der Schlüssel zur 
Weiterführenden Existenz. Denn nachdem er in Gedanken durchspielte an die Unendlichkeit 
zu geraten, alle Möglichkeiten durchspielte und dennoch keinen Sinn darin fand, etwas 
Aussergewöhnliches zu tun oder zu leisten, da es die Sinnfrage dennoch nicht befriedigen 
konnte, so muss er dazu übergehen, sich selber in seiner Entwicklung zu begrenzen. Er darf 
gar nicht mehr alles wissen dürfen, alles machen können und ohne Einschränkungen leben 
sollen. Es sind genau diese Einschränkungen, welche ihn wieder zu dem machen, was er als 
Mensch immer war, und über was er nicht hinauswachsen durfte, um sich selber nicht zu 
verlieren. Ressourcen sind irgendwann immer begrenzt. Wissen kann einem jeden Wunsch 
erfüllen und die letzten Geheimnisse lüften, und spätestens dann in dem Menschen eine 
Sättigung durch die Sinnfrage ergeben. Die Zivilisation kann Höhen der Kooperation und 
Koordination erreichen, wo jede Frage nach dem Weiter, Höher oder Besser befriedigt ist, und 
der Sinn nach der Weiterentwicklung niemanden mehr interessiert. Und genau das tut sie ab 
einem bestimmten Zeitpunkt auch. Wir haben gesehen, dass im Jahre 1989/1990 (nach 
christlicher Zeitrechnung) in der westlichen Welt ein allgemeiner Stopp der Entwicklung von 
Wirtschaft, Politik und Gesellschaft eingetreten ist, welcher keine Fortsetzung mehr hatte auf 
irgendeiner Ebene. Danach ist jede fortschreitende Entwicklung, ausser der technologischen, 
irgendwie zum Stillstand gekommen. Dagegen hat damals die Entwicklung in Asien ihren 
Höheflug angetreten, und seither ist diese Entwicklung des Aufstieges von Asien ungebremst 
weitergegangen, da noch viel aufzuholen war. Es bewahrheitet sich aber, dass nach einer 
Hochblüte und einem steten Wachstum innerhalb einer Zivilisation ein innerer Stillstand 
eintritt, und die Menschen weder auf der materiellen Ebene, noch auf der Wissensebene, 
irgendwann noch einen Sinn dahinter sehen, auf der Wachstumsebene weiterzumachen. 
Natürlich hatte dies ihren Urgrund auf der materiellen Ebene, weil die Wirtschaft in eine Krise 
geraten ist. Aber auf der geistigen Ebene ist mit dem Nullwachstum im Westen 
bezeichnenderweise dasselbe passiett. Es hat zu einem Stillstand im geistigen 
Wissenszuwachs geführt. Die Menschen waren nicht mehr daran interessiert, auf der 
geistigen Ebene Fortschritte zu machen. Für alles war gesorgt, alle Unsicherheiten waren 
abgedeckt, es gab genug und gesunde Nahrung, das Spiel des Lebens konnte bis in die 
Unendlichkeit weitergeführt werden und alles schien auf Schienen sich fortzusetzen. Und 
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deshalb kam es ebenso auf der geistigen Ebene zu einem Stillstand der Zivilisation. Andere 
Völker, Ethnien und Länder aus Asien, da sie noch materialistischer sind als die westliche 
Kulturzivilisation, steigern nun diesen Lebensinngehalt im Material noch mehr, und 
übertrumpfen uns zivilisatorisch um ein Vielfaches. Aber auch sie werden in den nächsten 
Jahren und Jahrzehnten eine Sinnkriese ihrer eigenen Zivilisation erfahren. Eine Krise in der 
innern Ausrichtung, eine Krise bei der Verteilung durch Ressourcen, Rechte und von Wissen, 
und eine allgemeine Krise aller Menschen darin. Und genau das ist unlängst in vielen dieser 
Länder längst passiert. Das Wissen ist begrenzt worden durch Propaganda, durch 
Umerziehung und durch Nationalismus. Der Zugang zu Ressourcen wurde gekappt und an die 
elektronische Rechtszuweisung gebunden, immer kontrolliet durch den Staat, den 
übermächtigen Kaiser. Und die Sinnfrage des Lebens wurde an die Vorgaben durch den 
Superstaat gehängt, und hatte sich längst abgekoppelt von den Bedürfnissen der Menschen. 
Ein wunderbarer Lehrsatz der falschen Entwicklung der menschlichen Zivilisation, und wie es 
nicht falscher laufen könnte. 


In der sich dadurch nun ergebenden Phase des nächsten Menschheitsschrittes 
muss der Mensch, in alle seiner natürlichen Beschränkung und Begrenzung wieder erlernen, 
sein innerstes Selbst zu erleben, zu erfahren und nach aussen abzustrahlen. Es ist die grosse 
Wende in der Entwicklungsphase der Menschheit, und sie schreit geradezu nach dem 
Entstehen des Vril im Geiste der Menschen. Dies deshalb, weil nach einer langen Phase der 
äusserlichen, falschen Entwicklung, es nun keine anderen Möglichkeiten mehr gibt, als das 
Wachstum nurnoch im geistigen Sinne fortsetzen zu können. Mit allem dem vorhandenen 
Wissen aus der Vergangenheit nun ist es möglich, diesen Entwicklungsschritt anzugehen. Das 
wissenschaftliche und metaphysische Wissen ist dermassen gross, die materiellen 
Sicherheiten sind derart übermahnend, dass nun der Schritt in das Vfril-Zeitalter kann 
angetreten werden, und durch den Stillstand auf der materiellen Ebene geradezu danach 
schreit, sich einen Weg im Bewusstsein der Menschen zu bahnen. Aber noch ist die Zeit nicht 
reif für viele Menschen, noch sind zu viele mit sich und dem Umfeld zu sehr beschäftigt, als 
dass sie diesen inneren, spirituellen Weg des Vril annehmen könnten. Zu übermahnend sind 
noch immer die Verlockungen der materiellen Welt, und zu gross und unübersichtlich ist das 
allgemein zugängliche Wissen der Menschheit, so dass man vor lauter Materialüberangebot 
und vor lauter wild-wirrem Wissen keinen Halt zu finden scheint. Aber es ist dies auch der 
Beginn einer neuen Entwicklungsphase in der Menschheit, wo viele, wo immer mehr 
Menschen das Vril als geistige Lebensgrundlage erkennen, und nicht nur dieses, sie haben 
sogar Vorstellungen davon, wie sie es im eigenen Leben umsetzen können. Dieser innere 
Drang wird auch gar nicht nachlassen in den kommenden Jahrhunderten und Jahrtausenden 
der weiteren Menschheitsentwicklung, sondern er wird andauern und anhalten. 
Schlussendliich werden viele Menschen ebenso auf der geistigen Ebene zu einem 
Übergottmenschen werden, weil sie die Grundlagen zur Vril-Urkraft verstehen, die gesamte 
Wissentheorie inhärent in sich erkennen und umsetzen können, und weil sie mit der Welt 
diesbezüglich werden längst abgeschlossen haben, und weil sie nicht mehr in der geistigen 
und materiellen Begrenzung leben wollen. Diese Geistrevolution wird zu einer vollständig 
neuen Gesellschaft führen, zu sozusagen einer Parallelgesellschaft innerhalb der bereits 
bestehenden, hochtechnologisierten Gesellschaft. Denn nun ist fast jeder dazu in der Lage, zu 
einem hochintelligenten, spirituellen Führer zu werden, und weil er die Grundprinzipien des Ur 
und der Nat-Ur (Naturkräfte) verstanden hat, und weil er auf keinem anderen Sektor in seinem 
Leben mehr nachhaltige Fortschritte machen kann als auf dem Bereiche dieser 
Geistentwicklung durch das Vril. 


Es wird dies auch eine Zeit der vollständigen Zertrümmerung aller alten Werte sein, 
aber ohne dass dabei das System ins Wanken kommt und die materiellen und geistigen 
Sicherheiten ebenso wieder zertrümmert werden. Denn jeder Vril-Urkraftmensch lebt in dem 
Wissen, dass eine einmal erreichte Höhe der menschlichen Zivilisation nicht mehr darf 
ungeschehen gemacht werden, da erst auf dieser Kulturhöhe eine Aneigung des Vril 
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überhaupt möglich war. Und so wird er das eine tun, ohne das andere prinzipiell in Frage zu 
stellen. Er wird sich geistig auf dem Bereiche des Vril vervollständigen und zu einer 
Übergottpräsentation finden. Gleichzeitig wird er alles annehmen und akzeptieren können, 
was ihm auf der Wissensbasis und auf der materiellen Basis dieser hochstehenden Zivilisation 
entgegenkommt. Denn er weiss, dass das eine ohne das andere nicht existieren kann, und 
man dafür besorgt sein muss, beides sinnvoll miteinander in Einklang zu bringen. Deshalb ist 
es ihm gar nicht mehr so sehr darum, die Zustände in der Welt und der Zivilisation zu 
verändern, sondern es als notwendige Grundlage zu ersehen, und wie es schon längst vor der 
Zeit der Hochblüte dieser Zivilisation feststand, dass sie sich in diese Richtung entwickeln 
würde, und es keinen Sinn machen würde, diese Entwicklung aufzuhalten, da sie einer 
natürlichen Weiterentwicklung der menschlichen Zivilisation entspricht. Dass irgendwann die 
Verteilung von Eigentum an bestimmte Voraussetzungen musste geknüpft werden, dass das 
Recht auf Leben, Atmen, Konsumieren ebenso an bestimmte Kriterien musste gehängt 
werden, alle dies war längst klar, und wird auch nicht mehr in Frage gestellt werden. Aber es 
hat sich trotzdem auf der geistigen Ebene ein nicht mehr wegdenkbarer Entwicklungssprung 
ergeben, durch welchen nun viele Menschen auf die Ebene des Bewusstseins von Vril- 
Urkraftmenschen gehoben wurden. Und dies ist in der Geschichte der Menschheit äusserst 
eindrücklich und entspricht einem fulminanten Entwicklungssprung. Es ist derjenige Zeitpunkt, 
an welchem das Wissen um das Vril fast allen Menschen zugänglich wird, sie den 
Entwicklungssprung in das Vril-Zeitalter erreicht haben, und ab welchem die erste, echte 
Geschichte der Menschheit beginnt. Alles, was vorher gekommen sein wird, wird dann zwar 
als notwenig erachtet, aber nur als Zwischenschritt zur Höherentwicklung im Bewusstsein des 
Entstehens des Vril in den Menschen selber. Denn nichts wird mehr so sein wie jemals zuvor. 


Diejenigen Menschen, welche bereits in heutiger Zeit diese Entwicklungsstufe zum 
Vril erreicht haben, müssen in weiser Voraussicht den Entwicklungssprung in der Menschheit 
vorbereiten lernen, müssen das Wissen um das Vril in die Zivilisation einführen und alles 
verfügbar machen, und zwar ohne dieses an grundlegende Rechte zu binden. Das Wissen um 
die Vril-Urkraft muss allen Menschen jederzeit zugänglich sein, ohne dass er daran gehindert 
würde durch weltliche Voraussetzungen von Geburt, von Stand, von Leistung, von Wesen 
seines Denkens. Der geistige Entwicklungsstand der Menschen könnte unterschiedlicher nicht 
sein, und deshalb ist es wichtig, diesen Quantensprung der Vergeistigung zuerst einmal allen 
Menschen zugänglich zu machen. Denn verwerten werden es ohne Zweifel nur diejenigen, 
welche über die geistigen Grundlagen zum Verstehen des Vril verfügen. Das wird in der 
Zukunft nicht anders sein als es heute bereits ist. Wer die wissenschaftlichen und 
metaphysischen Grundlagen zum Verstehen des Vril bereits hat, dem wird es wie Schuppen 
von den Augen fallen, und er wird erkennen, dass dies alles eine Wirklichkeit ist, weit 
wirklicher sogar als alles, was er in den Gesetzmässigkeiten der Materie selber erfährt und 
erlebt. Und er wird es auch auf der geistig-metaphysischen Ebene erfassen können. Denn 
alles, was ihm auf dieser Ebene bisher geboten wurde durch die Eingott-Lehre des 
Monotheismus, wird er dann als falsch und irreführend verstehen, und weil ihm seine Vernunft 
ihm dies sagt, dem Hort und Geburtsort des Vril. Es wird also jeder vernünftig denkende 
Mensch von selber auf den Schluss kommen, dass das Vril in allen Menschen innewohnt, 
aber sich nur in denjenigen entwickeln kann, welche auf allen Ebenen die Existenz des Vril 
verstehen. Ohne diese Wissensbasis wird weder der Sinn zum Vril verstanden, noch könnte 
sich auch nur irgendetwas daraus entwickeln, was dann bis in die Wirklichkeit der individuell- 
menschlichen Welt hinunter eine Auswirkung haben könnte, und indem man nach dem 
Denken und Sprechen, nun auch sein Handeln danach ausrichtet. 


Er wird dann verstehen, dass der rein materielle Mensch zwar in der Welt noch 
vorhanden ist, dass man ihm aber etwas entgegensetzen muss, und zwar indem man seine 
Handlungsweise gegen seinen Einfluss einsetzt, und ihm die Mittel aus der Hand nimmt, so 
gut dies überhaupt möglich ist zu tun. So werden immer mehr Menschen nach wahrhaft 
moralisch-ethischen Werten und Tugenden leben, und sie werden sich dabei selber erfüllen 
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können, als der letzten, grossen Herausforderung für die menschliche Zivilisation. Es geht 
dann im Bewusstsein der Vril-Urkraftmenschen nicht mehr um den Bau einer möglichst 
grossen, futuristischen Gesellschaft, in welcher alle Bedürfnisse befriedigt werden können. 
Sondern es geht dann um den Aufbau einer Gesellschaft, welche in ihrem innersten Kern 
höchste Werte und Tugenden der Menschlichkeit, der Fairness, der Gerechtigkeit und 
Nächstenliebe ausfüllt. Und jeder Einsichtige wird diesem Weg folgen, obschon er dabei viele 
Kompromisse wird machen müssen, und obschon niemals alle Menschen diesem Wege 
folgen werden. Denn der Tiermensch wird in allen Zeitaltern, unter allen Umständen, niemals 
aussterben, sondern immer versuchen, sich wie ein Schmarotzer von der Leistung, dem guten 
Willen und der Menschlichkeit von anderer Leute Arbeit zu ernähren. Aber die Vril- 
Urkraftmenschen werden Gemeinschaften bilden, welche immerdar die Ziele, Wünsche, 
Absichten, Rechte und Pflichten von Vril-Urkraftmenschen von denjenigen von Tiermenschen 
abtrennen werden. Denn es können nicht beide, geistigen Menschenwesen innerhalb 
derselben Gesellschaft nach den gleichen Prinzipien und mit denselben Vorrechten leben. Die 
Gemeinschaft der Vril-Urkraftmenschen muss erkannterweise bei allem, was sie denken, 
sprechen und tun, immer darauf achten, dass die Zerstörer der menschlichen Kultur, die 
Tiermenschen, nicht in den Genuss ihrer eigenen Arbeit, ihrer eigenen Rechte und ihrer 
eigenen Privilegien kommen. Ansonsten würden sie sich selbst der Auflösung durch das Böse 
des Tiermenschen aussetzen. Sie müssen also immer strenge darauf achtgeben, dass alles, 
was sie aus dem Verständnis des Vril heraus tun, immer auch ihrer eigenen Sache dienen 
wird. Jeder andere Versuch von Gutmenschentum, wann auch immer in der Zeit oder wo auch 
immer auf der Erde, hat niemals zum Erfolg des Guten über das Böse geführt, sondern immer 
nur das Böse über das Gute triumphieren lassen. Durch diese Erkenntnis wird es niemals 
mehr zu einer Vermischung von Gut und Böse innerhalb der Gesellschaft kommen, sondern 
es wird eine klar erkennbare Trennung und Linie geben, welche niemand mehr wird 
überschreiten können. Und genau auf dieser Trennlinie als Sprungbrett wird die Gesellschaft 
sich auch auf der geistigen Ebene immer mehr in Richtung Vril-Geistentwicklung 
höherschwingen. Bis hin zu einer grösstmöglich vergeistigten, materiellen Welt, und bis hin zu 
einer bestmöglich wissensbasierten und technologisierten Vril-Metaphysikebene oder Vril- 
Religion, der einzigen Religion, welche nunmehr durch diesen Wissenssprung basiert auf der 
Vereinbarung der Vril-Metaphysik mit der naturwissenschaftlich Gesamt-Weltanschauung. Der 
Kreis der fast unendlich in der Zeit andauernden Unterscheidung und dem Widerspruch 
zwischen Wissenschaft und Metaphysik wird sich dauerhaft schliessen. 


Jeder Vril-Urkraftmensch muss verstehen lernen, dass er selber es in der Hand hat, 
durch seine Handlungsweise zum guten Wesen aufzusteigen, und indem er zuerst einmal 
erkennt, wer in der Gesellschaft auf allen Ebenen der Zivilisation vorherrscht. Dann muss er 
verstehen, dass er selber durch die richtige Wahl diejenigen Menschen, diejenigen Ethnien, 
Interessengruppierungen oder sogar Wirtschaftseinheiten oder Politeinheiten befördern kann, 
mit denen er zusammenarbeitet oder eben nicht. Er muss seinem inneren Licht des Vril 
nachgeben lernen, und er wird lernen müssen, dass Menschen, welche nur materialistisch 
denken die Welt in das Chaos von Bandenkriegen, ethnischen Auseinandersetzungen, von 
Aufständen, Krieg und Zerstörung führen werden, und dass er durch Förderung dieser 
Menschen genau diese Absicht unterstützt und die Folgen erschaffen wird. Er muss 
verstehen, dass es nicht darum geht, wer was preiswerter herstellt, oder was er von wem 
durch bessere Verbindungen oder bessere Konditionen erhält, sondern er muss lernen, nach 
seinem eigenen, in sich entstandenen Vril-Vorbild die Welt wird erschaffen werden, und dass 
er selber es ist, welcher diese Vorbedingungen zu erschaffen hat. Und selbst wenn er der 
einzige wäre, welcher sich an diese höchsten aller Werte und Tugenden hält, in einer Welt des 
Chaos, des reinen Materialismus und der höchsten Form von Unmenschlichkeit, selbst dort 
kann er instinktiv durch die Kraft des Vril nicht anders, als sich um die Verwirklichung des 
Guten zu kümmern, kann er nicht anders handeln, als dass er immerdar nur das Gute 
erschafft, weil sein Wissen, seine Vernunft, sein inneres Wesen des Vril, ihn nicht anders 
handeln lässt, und weil er sich selber verraten würde, und auch eine gute Zukunft der 
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Menschheit in höchster Veredelung zum Übergottmenschen. Selbst in der aussichtslosesten 
Welt von allen bösartigen und unmenschlichen Welten könnte der Vril-Urkraftmensch nicht 
anders handeln als er es immer nur in der Lage ist zu tun. Er erschafft ohne das Denken an 
eine Übervorteilung, ohne Einschränkungen oder Bedingungen der äusseren Welt, immer das 
Gute, so viele Verluste an eigenem Vorteile er dabei auch immer aufgeben muss innerhalb 
der Gesellschaft. Weil er gar nicht davon ausgeht, jemals etwas an Material, Vorrechten oder 
Privilegien in einer Welt von fast rein bösartigen Menschen zu erhalten, sondern er ist sich 
bewusst, dass er als Vril-Urkraftmensch meistens ein Leben in bitterster, materieller Armut 
wird fristen müssen, ohne das geringste Recht auf irgendwelche Privilegien. Diesem 
Grundsatz und seiner Entsprechung kann er sich nicht entziehen. Diese Grundlage ist in einer 
Welt von Tiermenschen fast eine zwingende Voraussetzung, und kann leider nicht umgangen 
werden. Aber er kann darauf hoffen, dass er im Verband mit Seinesgleichen nicht ganz 
machtlos bleibt, sondern die guten Menschen durch einen Zweckverband untereinander doch 
nicht handlungsmachtlos verbleiben, sondern doch einiges an Gutem werden erreichen 
können. Davon muss er ausgehen, oder er würde ansonsten an der Welt verzweifeln. Der 
Glaube an das Gute und die Hoffnung, dass er nicht ganz scheitern wird im Leben, ist alles, 
was dem Vril-Urkraftmenschen im Leben verbleiben wird. Aber geteiltes Leid ist halbes Leid, 
und geteilte Freude ist doppelte Freude. Und so wird er sich denn wie von selber in einer 
Gesellschaft von Seinesgleichen an guten Menschen dort einfinden, wo sein gutes Denken, 
sein gutes Sprechen und sein gutes Handeln auf die höchste Resonanz fallen wird. Damit 
allein wird er zufrieden sein müssen, denn mehr ist auch in einer hochtechnologisierten Welt 
der Zukunft nicht möglich. Wer das Vril versteht, wird alleinig diesem Weg nur folgen können. 


Es gibt also dreierlei Fundament für die Vril-Urkraftmenschen der Zukunft, so weit 
oder wenig weit nun die Gesellschaft fortgeschritten sein wird auf allen Ebenen, bis hin zur 
vollständigen Technologisierung. Einerseits muss er lernen das Vril zu verstehen, und dass es 
nicht mit Glaube zusammenhängt, dieses zu verstehen, sondern dass es eine ebenso 
wissenschaftlich begründete Erklärung dafür gibt. Dann muss er sich gegen das Böse zur 
Wehr setzen, und zwar bedingungslos, immer und überall, und selbst nicht davor 
zurückschrecken, in bitterste, materielle und geistige Armut zu fallen. Und drittens muss er zur 
teilweisen Aufhebung alle dieser Nachteile sich in die Gemeinschaft von Seinesgleichen mit 
ebenfalls dem Verstehen um das Vril bemühen. Andernfalls wird kein Bemühen seiner selbst 
jemals in der Welt Früchte tragen, und er wirft sein Leben sinnlos hin für andere, für böse 
Taten und Absichten, oder es verpufft seine Kraft sinnlos im Verlangen das Gute zu erreichen, 
aber ohne den geringsten Erfolg. Dies wäre Perlen vor die Säue geworfen. Wer das Gute 
erkennt, muss es in die Praxis umsetzen. Wer es in die Praxis umsetzen will, muss dabei 
Erfolg haben. Erfolg hat man nur, wenn man die Mittel, Wege und Möglichkeiten nutzt, welche 
diesen Erfolg garantieren. Deshalb muss er weise vorgehen lernen, muss Verbindungen 
eingehen zu anderen, guten Menschen, und er darf auch nicht davor zurückschrecken, 
machtvoll zu werden, wenn diese Macht auf den Früchten des Guten basiert. Reich und 
mächtig zu werden durch gutes Denken, Sprechen und Handeln, und diesen Reichtum und 
diese Macht für die guten Menschen und das Fortschreiten der Zivilisation einzusetzen, ist die 
höchste Gnade, die man erfahren kann. Es ist die höchste Form der Konversion des Guten 
und die Eintragung in die Gesellschaft. Man muss kein prinzipielles Leben in Armut und 
Machtlosigkeit führen, um ein guter Mensch zu sein, ein Mensch der Vril-Urkraft. Fällt einem 
durch das Schicksal Reichtum und Macht zu, so verwende man diese Fähigkeiten und dieses 
Potential zur weiteren Erschaffung und Vermehrung des Guten. 


Der Vril-Urkraftmensch muss also, unter welchen Bedingungen immer, sich gegen 
den vorherrschenden Zeitgeist und gegen jegliche Machtdominanz der Tiermenschen 
aussprechen, und immer im Wissen, dass diese in der Überzahl verbleiben, wenn man nicht 
aktiv gegen sie vorgeht. Auch weiss er, dass nie alle Menschen gut sein werden, und es auch 
nicht Sinn und Zweck sein kann, dieses zu erwarten. Sondern er muss immer davon 
ausgehen, dass die Welt nie gut genug sein kann, er nie genug machen kann, um eine gute 
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Welt zu erschaffen, und dieser Kampf zwischen Gut und Böse auf der menschlichen Ebene 
immer anhalten wird. Selbst unter der besten, technologischen Kontrolle kann das Böse nicht 
aussterben und wird sich dann einfach auf anderer Ebene fortsetzen. Wir sehen das Beispiel 
im heutigen China, wo es durch die elektronische Kontrolle fast keine Kriminalität mehr gibt, 
aber die Kriminalität nun einfach ein anderes Bild angenommen hat, und indem der 
Superstaat nun sich an der Bevölkerung vergeht, indem er den Menschen ihren Geist stiehlt 
und sie propagandistisch umerzieht, mit allen Folgen und Konsequenzen für die Zerstörung 
des Verstehens der Vril-Urkraft im Bewusstsein der Menschen. Die Menschen in China sind 
geistig-intellektuell auf der höchsten, wissenschaftlichen Stufe, und indem man die 
Ressourcen zielgenau und gewandt dort ansetzt, wo sie benötigt werden. Aber dennoch ist 
die eigens gebildete \Verantwortungsfähigkeit und die geistige Eigenentwicklung der 
Menschen auf dem niedrigsten Stand seit der Entstehung der menschlichen Zivilisation. Auch 
hier bewahrheitet sich also, dass ein Fortschritt auf der einen Ebene fast zwangsweise auch 
einen Rückschritt auf einer anderen Ebene mit sich bringt. Und wer im Materialismus 
aufgewachsen ist und erzogen wurden, der hat in den meisten Fällen auch in seinem späteren 
Leben das Vermögen nicht mehr, sich auf irgendeiner geistigen Ebene sich 
weiterzuentwicklen. All sein geistiges Vermögen wird dann für immer begrenzt sein und 
begrenzt bleiben. Dazu existieren in der Welt und im täglichen Leben einfach zu viele 
Beispiele von Menschen, welche in diesen materialistischen und nationalistisch- 
hirngewaschenen Gesellschaften aufgewachsen sind. Diese Menschen können sich nicht 
mehr selbst erfinden oder geistig einen Wissenszuwachs durchmachen, sondern sie fallen in 
immer dasselbe Verhalten zurück, sie halten sich am materiellen Erfolg, am Geld, am 
Eigentum und an der Macht fest, und sie sind überall dort egoisten, wo sie es sich leisten 
können. Und selbst wenn sie von geistigen Fortschritten von sich selber reden, dann ist es 
immer nur in ihrem eigenen Sinne und für einen kleinen Bereich, so dass scheint, sie wollten 
selbst auf dem geistigen Bereich mit Vril-Urkraftmenschen mithalten und mitreden können. 
Sobald aber eine Gelegenheit kommt, in das alte Verhalten zurückzufallen, so tun sie es auf 
unergründliche Weise und in immerwiederkehrenden Zyklen. Vorallem in den asiatischen 
Gesellschaften ist dieser inhärente Materialismus, diese Gier und die Auffassung zum 
inhärenten Konkurrenzkampf gegen andere Tiermenschen äusserst verbreitet, und es gibt fast 
nichts, ausser äusserst desaströsen Zuständen im Materialismus, welche bei diesen eine 
geistige Umkehr erzwingen wird. Die materielle Not ist deshalb für viele asiatische 
Gesellschaften das einzige, probate Mittel, die Menschen geistig in ihrer Entwicklung zu 
fördern, weil sie ohne diesen äusseren Druck nicht dazulernen werden, und sich auch 
schwerlich zu Vril-Urkraftmenschen jemals entwickeln können. Das zeigen zu viele Beispiele 
der wirklichen Welt. Es gibt keinen anderen Menschenphänotypus, welcher derart 
materialistisch denkt und derart verschlagen ist, wie bestimmte Ethnien aus Asien. Es scheint, 
dass dieses inhärente Verhalten eine uralte Tradition ist, und Werte und Tugenden an 
hinterster Stelle kommen. Dies muss der Vril-Urkraftmensch wissen und verstehen, und hinter 
dem gängigen, nach aussen hin gestellten Lächeln von solchen Menschen die wahre Maske 
ihres Denkens erkennen. Viele Asiaten sind auf der geistigen Ebene reine Materialisten, und 
werden nie und nimmer von dieser Denkweise wegkommen können. Es fehlen ihnen dazu die 
traditionellen, kulturellen Grundlagen. In ihrer allgemeinen Entwicklung des Geistes sind sie 
auf der Stufe der Steinzeit stehengeblieben. Und deshalb gehören sie, so unmenschlich das 
klingen mag, auch auf der zivilisatorischen Ebene zurückkatapultiert auf die Stufe von 
Steinzeitmenschen. Man darf diese nicht fördern, sondern muss sie meiden, wo immer es 
geht. Man darf ihre Produkte und Dienstleistungen nicht kaufen, man darf sie nicht persönlich 
unterstützen, und wer dies trotzdem macht, wird die volle Verantwortung für seine 
Nachkommen tragen, dass er eine Welt des Übels und des Bösen, eine Welt des 
Materialismus erzeugt, in welcher die Materialisten über die besten Ausbildungen verfügen 
und den höchsten Stand in der Erkenntnis über die Naturwissenschaften, und eine Welt, in 
welchen diese Menschen die gesamte Menschheit kontrollieren und sich alles holen von den 
Guten, was immer sie zu holen in der Lage sein werden. Genau diese Welt bildet sich heute, 
weil die Unternehmer und Politiker all ihr Geld, alle ihr Wissen und Know-How in Asien 
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investieren und die Materialisten befördern, anstatt ihre eigene Leistungskraft, ihre Intelligenz 
und ihre Vermögen sinnvoller für Wirtschaftsbereiche, für gute Menschen und höchste Werte 
und Tugenden einzusetzen. Die Folgen davon werden wir in wenigen Jahrzehnten und 
Jahrhunderten sehen. Es wird das Zeitalter des geistigen Materialismus veredeln und die Welt 
in den technologisierten Alptraum führen. Daraus wird es für lange Zeit kein Entrinnen mehr 
geben. Dann wird, wie in den Prophezeiungen angekündigt, alles kaufbar sein, selbst Leben, 
Gesundheit und Würde der Menschen. Alles wird seinen Preis haben. Es ist deshalb 
unabdingbar, dass die Vril-Urkraftmenschen von dieser Entwicklungslinie der Investition in die 
falschen Menschen, die falschen Wirtschaftsräume und die falschen Ethnien absehen und 
beginnen, nurnoch die Guten zu fördern, und die Schlechten durch dieses Vorgehen zu 
entmachten. Das Bewusstsein für dieses Denken, Sprechen und Handeln, und das Fördern 
der richtigen Menschen, Wirtschaftsräume, Interessengruppierungen und Interessen, muss 
ganz zutiefst verankert sein im Bewusstsein von Vfril-Urkraftmenschen, um gute Früchte 
tragen zu können. Es ist ein Gebot der Not, diesen guten oder besten Vril-Grundsätzen zu 
folgen. 
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Geistige Selbstverteidigung gegen Fremdbestimmung 


Da die moderne Wirtschaft abhängig ist von Arbeitsteilung, Spezialisierung und 
Automatisierung bleibt für uns als Teilnehmer in dieser Wirtschaft nicht mehr viel Freiheit, 
auch nur igendetwas selber bestimmen zu können. Wir sind Teil dieses Mechanismus, sind in 
ihm enthalten, und unsere Aufgabe ist es, die für diese Prozesse vorgesehene Arbeit so gut 
als möglich auszufüllen. Es gibt bei dieser Aufgabe nicht viel Freiraum oder Spielraum. 
Eigentlich ist alles vorgegeben, der Spielraum, innert welchem wir eine Änderung vornehmen 
könnten, ist klein, und wird mit dem Fortschreiten dieser Wirtschaftsprinzipien und mit dem 
Fortschreiten der Wirtschaftskomplexität immer kleiner. Es gibt nichts, was daran vorbeiführen 
könnte, dass unsere persönlichen Entscheidungsfreiheiten in diesem System immer kleiner 
werden, je grösser, differenzierter und moderner die Wirtschaft wird. Aber, nicht alles, was von 
dieser Gesellschaft mit ihrer differenzierten Wirtschaft kommt, ist prinzipiell schlecht. Wir alle 
müssen immer und überall Kompromisse machen lernen, und müssen uns in diese 
Tätigkeiten fügen. Theoretisch gibt uns dies im Privatleben, was streng abgegrenzt ist vom 
Berufsleben, mehr persönliche Freiheiten. Oder zumindest ist das so vorgesehen von der 
Gesellschaft. Der steigende Konsum soll nicht nur das Vermögen zur Entscheidunggsfreiheit 
fördern, sondern auch die Wahlmöglichkeiten vervielfachen. Und in Tat und Wahrheit tut es 
dies auch, aber eben nur für den kleinen Bereich im Privaten, aber nicht für die Erstellung von 
Produkten und Dienstleistungen im Beruf. 


So sehr sich die Unternehmungen und die Jobvermittlungsagenturen darum 
bemühen, den Menschen einzureden, dass es spritzige, coole und erfüllende Anstellungen 
gebe, so sehr müssen wir uns eingestehen, dass es das in einer arbeitsteiligen Welt der 
erdrückenden Konkurrenz nicht mehr geben kann. Die Arbeitsstellen von heute sind nicht 
mehr für Menschen gemacht, denn für ihre Ausführung gibt es nicht mehr die geringsten 
Möglichkeiten für eine freie Wahl. Was immer man möchte, es ist nur der Gewinn 
ausschlaggebend. Wie hoch auch immer die Ziele der persönlichen Entfaltung im Beruf 
gesteckt werden, sie werden sich nicht erfüllen. Vielmehr ist der Mensch bedingungslos an 
eine Aufgabe gebunden, und muss dort die Erfordernisse anderer erfüllen. Sich selber aber 
erfüllen kann er nicht. Das kapitalistische System erbringt keine grossen Leistungen für die 
Menschen, es sei denn für die Reichen und Mächtigen, welche über genügend Eigentum 
verfügen, und diese Machtanballung für sich arbeiten machen können. Für den 
Wirtschaftsteilnehmer, und sei er auch noch so fleissig, noch so intelligent und noch so 
aufgeweckt und voller Tatendrang, verbleibt nichts mehr als die Tätigkeit in einer Funktion, 
welche fremdbestimmt ist, und dies in fast allen Bereichen vollständig, durch und durch. Der 
einzige Bereich im Leben des Menschen ist jetzt noch das Rückzugsgebiet in seinem 
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Privatbereich. Dort kann er, wenn er einmal gerade nicht am arbeiten ist, sich Gedanken 
machen über die Welt, wie sie strukturiert ist, wer ihre Weben webt, wie alles miteinander 
verzahnt ist, wie abhängig man ist als Teilnehmer, und über wieviele Freiheiten man 
tatsächlich noch verfügt, obschon uns alle immer einreden, dass die berufliche Tätigkeit zu 
einer persönlichen Erfüllung werden könne. Aber das tut sie nicht, weil sie das nicht kann. 
Denn treten wir die Tätigkeit am morgen des neuen Tages an, so können wir nicht viel mehr 
leisten, als alle Erfordernisse, welche der Tag und die Tätigkeit an uns stellen, so schnell und 
gut wie möglich abzuleisten, fast so, als würden wir am Fliessband in der Industrie arbeiten, 
aber vielleicht mit einem grössen Spielraum an sich ändernde Bedingungen über den 
gesamten Tag. 


Mit der Freiheit des Individuum scheint es also komplexer zu sein, als ursprünglich 
angenommen. In vielen Bereiche des täglichen Lebens sind und freiheitliche Ansätze oder 
freiheitliche Entscheidungen nicht im geringsten überhaupt möglich, und wir können froh sein, 
wenn wir überhaupt noch einen Teil unserer persönlichen Zielsetzungen für das Leben 
umsetzen oder erreichen können. In den meisten Fällen aber reicht es nicht einmal mehr 
dazu, denn der Beruf oder die Tätigkeit erfassen einem im kapitalistischen System 
vollumfänglich und ganzheitlich, bis in den Privatbereich hinein. Verfügt man noch über eine 
Anstellung oder Tätigkeit, so arbeiten die meisten von uns eher 10 bis 12 Arbeitsstunden, als 
denn 8 bis 9 Stunden. Und die Anstellung ist keinesfalls gesichert oder gibt irgendwelche 
Garantien ab zur Stabilität und Fortsetzung. Die persönliche Freiheit ist also auch hier 
äusserst begrenzt. Eher noch ist es sehr beengend, nicht zu wissen, ob man nächste Woche 
oder den nächsten Tag noch über genügend Aufträge verfügt, um weiterhin diese Tätigkeit 
ausfüllen zu können, oder ob die Unternehmung einen entlässt. Oder man ist als Unternehmer 
gezwungen, beim Einknicken der Konjunktur, und sie entwickelt sich immer wellenartig, 
Angestellte zu entlassen, weil diese die Konjunkturzyklen abfedern müssen. Alles in allem 
eine sehr unbefriedigende Situation für alle Wirtschaftsbeteiligten. Bezogen auf die 
Selbsterfüllung und die Freiheiten der Menschen gibt es sicherlich bessere Systeme als die 
kapitalistische Schuldenwirtschaft mit ihren Umverteilungsmechanismen zur Überlagerung von 
Arbeitsleistung an die Reichen und Mächtigen. Und es gibt sicherlich bessere Möglichkeiten 
der Abfederung von Angebot und Nachfrage, als es die kapitalistischen Konjunkturzyklen es 
uns zwingend vorgeben. Aber die Menschen fügen sich in ihr Schicksal, da sie selbst auf dem 
politischen Bereich fast keine Mitspracherechte haben, und wenn, dann noch falsch wählen, 
weil sie auf die Propaganda der mächtigen Werbeteilnehmer und Marktteilnehmer wie in einer 
unendlichen Schlaufe immer und immer wieder hereinfallen. So werden hierdurch die 
Privatsierung der Staatswirtschaft als etwas sehr effizientes dargestellt, wird die Teilhabe an 
Wirtschaftseigentum als eine Form von Freiheit dargestellt, und wird das gesamte System der 
Umverteilung des Kapitalismus als das beste von allen Systemen dargestellt, weil es das 
Eigentum für alle frei verfügbar und sozusagen auch noch erschwinglich macht. Aber die 
Wirklichkeit sieht vollkommen anders aus. Bereits heute sind wir in einer Welt der 
Ressourcenknappheit, von konkurrierenden Politsystemen und von einer Welt, welche vor 
dem Dritten Weltkrieg steht. Dieser Dritte Weltkrieg ist unausweichlich, weil die Systeme, 
denen wir gegenüberstehen, den Menschen gar nicht mehr die Wahlfreiheit lassen, ob sie 
einen Krieg wollen oder nicht. Die politischen Mitspracherechte des normalen Bürgers selbst 
in sogenannten Demokratien, den „Kakokratien“, wie Hermann Oberth sie nennt, sind nur sehr 
beschränkt, und umfassen meistens keine allgemeinen Systemfragen. So kommt es dazu, 
dass die Personen, welche von einer Angelegenheit nichts wissen, über etwas abstimmen 
können, was sie nicht verstehen, was nur zu ihrem eigenen Vorteil gereicht, und deshalb 
langfristig niemandem etwas bringt, ausser wieder den Reichen und Mächtigen, welche ihr 
System der Umverteilung von Arbeitsleistung beibehalten können. Oder aber sie werden gar 
nicht zugelassen zu dringenden Reformabstimmungen, und die Abstimmung wird als illegal, 
unrechtens oder Verstoss gegen die Verfassung definiert und verworfen. Was immer man 
machen will, es ist schon deshalb unbefriedigen, weil man selbst in einer Expertokratie an den 
entsprechenden Schaltstellen Menschen hat, welche entweder keine Verbindung zum Bürger, 
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dem Volk oder der eigenen Ethnie haben, sondern aus einer plutokratischen, multikulturellen 
Gesellschaft und deren Regierung stammen, und deshalb weder in der Lage sind, für die 
Menschen etwas Gutes einzurichten, noch über den Willen und den Gemeinschaftsinn 
verfügen, dieses tun zu wollen. Und so geht alles früher oder später den Bach herunter, wie 
man so schön sagt, und die Zustände für den Bürger werden immer schlechter und 
schlechter. Zu viele Interessengruppierungen, welche politisch nicht mitreden dürften, reden 
dort mit, wo sie die Befugnis dazu nicht haben sollten. Und zu wenige Menschen haben 
wirklich ein Mitspracherecht in Bereichen, in welchen sie mitbestimmen sollten, aber dazu 
keine Befugnisse haben. Und so ist es mit der persönlichen Freiheit des Menschen so wirr wie 
mit der Politik in den kapitalistichen Demokratien des Westens. Ein wilder Wust von 
Verfehlungen türmt sich vor den Menschen auf, wo keiner mehr so richtig den Überblick hat, 
wer was bestimmten kann, mit welchen Mitteln und Wegen, wo Parteien von der Wirtschaft 
bezahlt werden, und überhaupt das Grosseigentum mit seiner Wirtschaftskraft alle Leitlinien 
vorgibt, und im besten Falle jeder einfache Mann sogar noch über etwas abstimmen kann, zu 
was ihm tatsächlich die Legitimation fehlt, aber auch das Fachwissen, geschweige denn die 
Solidarität mit seinen Mitmenschen in dieser Gesellschaft. Ein wilder Wust an politischen 
Zuständen, welche über lange Sicht in das absolutistische Chaos führen, und was alles dazu 
führt, dass die Freiheiten der Menschen verschwinden und die breite Masse der Bürger 
langsam enteignet wird, weil sie über keine Freiheiten mehr verfügen. Mit den 
Menschenrechten im Westen ist es so eine Sache, denn sie können unter diesen Umständen 
nicht wirklich erfüllt werden. Geschweige denn, dass die persönlichen Freiheiten der 
Menschen noch zum Zuge kommen könnten. Aber der findige Bürger weiss um diese 
Zustände, und versucht sich genau deshalb von der Gesellschaft so weit es nur geht, 
abzuscheiden. Das ist die einzige Möglichkeit, um noch über Freiheiten zu verfügen. 


So alt eine Gesellschaft auch sein möge, es werden in ihr die immer selbigen 
Ideologien gefördert. Es gibt einen allgemeinen Konsens, dass es sich beim eigenen System 
immer um das Beste von allen Systemen handelt, und dass wir in einem immerwährenden 
Zustand des Glückes und der eigenen Selbsterfüllung leben, und dass es nie ein anderes, 
besseres Gesellschaftssystem gegeben hat, und wir glücklich und in Freiheit leben können 
und zufrieden sein dürfen, in diesem zu leben. Wir hören diese Pamphlete in den Vereinigten 
Staaten von Amerika, in Russland, in China, in Nordkorea, in der Schweiz und in jedem Land 
der Welt. Die Unfreiheit der Mensch aber ist in alle diesen Gesellschaftssystemen erdrückend 
gering. Die propaganditstische Maschinerie aber läuft immer auf Hochtouren, und preist das 
Leben an als durchsetzt mit Menschlichkeit. Durch Konsum und Wahlfreiheit habe man die 
bisher beste von allen Gesellschaften, und alles funktioniere einwandfrei, für alles sei gesorgt 
und überhaupt gäbe es niemals besseres System als dieses. So gibt es dauernd vergleiche in 
diesen Systemen, welche darauf abzielen, das Schlechte am anderen System zu erfassen, es 
umzuwerten und dann auszuspielen gegen irgendwelche Eigenschaften des eigenen 
Systemes. Der Westen mit den USA (Vereinigste Staaten von Amerika) propagiert die 
Demokratie, die Menschenrechte und die Freiheit als oberstes Ziel und dies sei nicht nur 
vorhanden, sondern die höchste Erfüllung des Menschen. Der Osten sagt dazu, es handle 
sich um ein unterdrückerisches System der Reichen und Mächtigen, und die Demokratie sei 
nur der Deckmantel für hintergründig vorherrschende Interessengruppierungen, welchen nicht 
nur der Staat als Eigentum längst gehört, sondern auch noch frei über ihn verfügen und ihn in 
ihrem Sinne verwalten. Im Westen dagegen wird die zentrale Verwaltung durch die 
Kommunistische Partei in China als Diktatur betrachtet von der vorherrschenden Elite des 
Eigentums und der Finanzwelt, weil sie unter dieser Herrschaft alle ihre Vorrechte verlieren 
würden, und deshalb dieses System als teuflisch brandmarken müssen, damit die Menschen 
den Schwindel hinter dem eigenen System nicht entdecken können. Und beide Systeme 
versuchen ihre Systemfehler möglichst gut durch Propaganda und Nationalismus zu 
kaschieren, und vermitteln den Bürgern und Menschen immer ein Höchstmass an Freiheit, 
Sicherheit und Solidarität, an Wohlstand und Prosperität, dabei gibt es genau das in diesen 
Systemen der Umverteilung nicht, ob nun das Grosseigentum die Herrschaft innehat, oder 
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aber die Parteielite. Beide Systeme, aber auch alle anderen, bisherigen Systeme in der Welt, 
sind unterdrückerische Systeme, und sie kümmern sich nur vordergründig um 
Menschenrechte, um Freiheiten oder um Sicherheiten. Jedes dieser Systeme ist immer 
pyramidal geordnet, und die Undurchdringlichkeit der pyramidalen Ebenen zu diesen 
Gesellschaften wird geschickt durch Gesetze und Regelwerke gesichert, damit Leistung oder 
Menschenrechte eben nicht zum tragen kommen, sondern sich die Elite in Abhängigkeit zur 
Höhe innerhalb dieser Pyramide nicht nur etablieren, sondern ihren Platz für alle Zeiten 
absichern kann. So funktioniert zu heutiger Zeit jedes Geslischaftssystem, wo auch immer auf 
Erden beheimatet. Alle Systeme sind pyramidal feststehend, die Schichtung ist vorgegeben 
und kann nicht durchbrochen werden, und die Freiheiten oder Sicherheiten, von welchen 
gesprochen wird, betrifft in den meisten Fällen immer nur die obersten, pyramidalen 
Schichtungen. Im Westen wird behauptet, dass jeder über Eigentum verfügen könne, aber es 
fehlt dem Bürger jede Möglichkeit, es sich leisten zu können. Im Osten wird dem Büger 
eingeredet, Fleiss Iohne sich und alle Chinesen seien die Fleissigsten auf der ganzen Welt, 
trotzdem gehört alles Eigentum der Partei, und wer eine Wohnung kauft, bekommt nichts als 
das zeitliche Recht, diese Wohnung limitiert zu besitzen. Wie immer man es dreht oder 
wendet, wie immer man das System nennt, es steht in Tat und Wahrheit eine ganz andere 
Wirklichkeit dahinter, als offiziell, iddeologisch und propagandastisch behauptet wird. Und mit 
der persönlichen Freiheit der Menschen ist es nicht weit her. 


Was immer man innerhalb der Gesellschaft und für die Gesellschaft macht, es wird 
einem nicht das einbringen, was man sich vorstellt. Es wird weder zu einem Zuwachs an 
Freiheiten kommen, noch zu einem Zuwachs an Eigentum oder anderen Vorrechten. Im Osten 
gehört alles Eigentum für alle Zeiten der Partei. Im Westen werden die Reichen reicher, und 
die Armen zahlreicher, und wo dies hinführt, wissen wir alle aus der Geschichte der bisherigen 
Menschheit. Wer deshalb Freiheiten will, der wird sie weder innerhalb der Gesellschaft haben 
können, noch in dem Betrieb einer Wirtschaft, auf welcher diese Gesellschaft fusst. Es gibt 
keine Freiheiten und keine Selbstbestimmung innerhalb dieser pyramidalen Systeme und ihrer 
Abhängigkeiten. Solche innerhalb der Gesellschaft suchen zu wollen, wäre ein sinnloses 
Unterfangen. Und was immer man in diesen Systemen versucht zu unternehmen, um ein 
wenig mehr Freiheit zu haben, wird nicht eintreten. Selbst wenn man es zu etwas mehr 
Eigentum geschafft hat, als es die anderen haben, so ist man dennoch nicht von den Spinnen 
dieser Gesellschaft befreit, sondern muss nun ebenso hartnäckig und in unfreier Art es zu 
erreichen versuchen, dass man dieses Eigentum nicht wieder verliert. Wer nicht bereits über 
Eigentum verfügt, und nicht andere hierdurch für sich arbeiten machen lassen kann, der hat 
bereits verloren. Denn alles, was man als Eigentum hat, wird durch das System einem wieder 
genommen, wenn man nicht über genügend Leistungsfähigkeit und Bindung an die Unfreiheit 
hat. Wer Freiheiten will, muss sich wieder in die Bindung und Unfreiheit der Leistungsfähigkeit 
für andere Menschen binden, und was er an Freiheit auf der einen Seite für sich zugewinnt, 
verliert er auf der anderen Seite wieder. So ist das Gesellschaftssystem geordnet. Deshalb 
kann, wer wirkliche, wahre und authentische Freiheit will, in einem Gesellschaftssystem nur 
erreichen, wenn er sich von allem Weltlichen einer materiellen Welt verabschiedet, und sich 
zurückzieht in sein eigenes Refugium des Geistes, in sein persönliches Sanktuarium. Dieses 
geistige Rückzugsgebiet ist das einzige Gebiet, wo es für den Menschen oder die Menschen 
noch persönliche Freiheiten geben kann. Überall aber, wo es Querverbindungen zur 
Gesellschaft mit anderen Menschen gibt, werden die menschlichen Freiheiten nachhaltig 
beschnitten. Deshalb ist es weiser, wenn ein freiheitsliebender Mensch versteht, dass es eine 
bestimmte Form von Freiheit in der Gesellschaft nie geben kann, und dass er selber darum 
bemüht sein muss, diese persönlichen Freiheiten in seinem ganz eigenen, heiligen Bezirk 
selber zu schaffen, dem eigenen Sanktuarium, wo nieman Zutritt hat und keine Rechtssätze 
oder Recht, keine Gesetze von anderen jemals zur Geltung kommen könnten, sondern immer 
nur die eigenen Rechte gelten, und wo es keine geringsten Verpflichtungen geben kann 
gegenüber anderen Menschen. Wenn es eine Freiheit gibt, dann ist diese dort vorhanden, und 
dann ist sie nicht mehr nur eine Ideologie, sondern eine wirkliche Gegebenheit. 
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Was auf der weltlichen Ebene schon längst bekannt ist, indem man die Bespiele 
von vorhandenen Gesellschaften nimmt, und Vergleiche macht, ist ganz bestimmt auf der 
geistigen Ebene nicht anders. In Chinas Städten, mit Massen von Menschen, balgen sich 
bereits die Reichen um das Vorrecht eines Splätzchens an der Sonne, wenn sie am Abend 
einen Sitzplatz ergattern, von wo aus sie eine gute Sicht oder Perspektive über die Stadt 
haben. Dafür bezahlen sie viel Geld, obschon Geld, was sie haben. Einfachen Menschen 
werden diese Ehrenplätze längst verwehrt. In den Schwimmbädern türmen sich die vielen 
Menschen bald übereinander, und fühlen sich im Schwimmbecken unter den hunderten von 
anderen Menschen sehr wohl und bevorzugt, weil andere beim Anstehen an der Kasse schon 
hängengeblieben sind und auf das Privileg verzichten müssen. Was immer wir sehen, und wie 
immer wir es betrachten, es gilt die allgemeine Regel, dass je mehr Menschen auf einen 
bestimmten Wohnraum sich sammeln, desto weniger persönliche Rechte und Freiheiten für 
diese Menschen existieren. Was früher für viele Menschen noch allgemein erhältlich und 
gängig war, nämlich über ein eigenes Stück Land zu verfügen, auf welchem man machen und 
lassen konnte, was einem bliebt, können sich heute nurnoch die ganz Reichen leisten. Was 
früher als normal galt, die Grillen im Umfeld zu hören, die eigenen Hühner zu haben oder ein 
Weizenfeld oder Reisfeld vor der Haustüre zu haben, und nicht von anderen Menschen auf 
die Füsse gestanden zu werden, sowas können sich heute nicht einmal mehr die ganz 
Reichen leisten. Es hat sich alles geändert mit der Freiheit des Menschen. Es gibt nicht mehr 
die gleichen Freiheiten und Rechte für die Menschen wie früher. Mit dem Anwachsen der 
Massen an Menschen vergeht jedes Rech auf Luxus, verschwindet jede Freiheit oder wird auf 
einen kläglichen Rest dezimiert, für deren Inanspruchnahme man schlussendlich noch viel 
Geld bezahlen muss, welches zusätzlich noch aus der Arbeitserbringung durch andere 
stammt, welche dafür gearbeitet haben. Aus diesem Grund wird auch immer die Lebensweise 
unserer mitteleuropäischen Vorfahren immerwährend und für alle Zeiten ein glückliches, 
niemals mehr erreichtes Musterbeispiel sein, und wie sie über einen eigenen Hof mit Umfeld 
verfügten, und sich ihr Leben weitgehend selbst einrichten konnten, zu einer Zeit, als die 
Masse der Menschen noch nicht exzessiv war, als die Übermacht des Gesellschaftssystemes 
noch nicht jeden in seine Schranken wies, und wo die persönlichen Freiheiten weitgehend 
noch von jedem selber konnten definiert werden. Diese Freiheit des Lebens, obschon man 
noch nicht über eine Massenschwemme an Materialien aus der Industrie verfügte, war ein 
schönes, bescheidenes, glückliches weil freiheitliches Leben, welches bis in alle Zeiten der 
Zukunft uns als unvorstellbares Idyll in einer Zeit erscheinen muss. Es war eine Lebensweise, 
wo man sich nicht flüchten musste in den Geistbereich, um überhaupt noch Freiheiten zu 
erleben, sondern man besass auch in der Wirklichkeit der damaligen Welt noch über 
persönliche Freiheiten und ein Recht auf wahre Selbstbestimmung. Und es ist eine Gnade, 
diese Zeiten selber noch gesehen und teilweise erlebt zu haben. Man hatte nicht viel, aber es 
hat immer genug von allem gehabt, und es wurde nicht mehr produziert, als man wirklich 
benötigte für dieses glückliche und freiheitliche Leben. Und es wurde kein Abfall produziert, 
welcher die Umwelt verpestete, sondern alles wurde in immerwährendem Kreislauf und in 
Zyklen der Wiederverwertung aufbereitet und diente zum sparsamen Verbrauch, so dass man 
hierdurch die meisten Aufwendungen sich ersparen konnte. Alle Kreisläufe waren perfekt 
geschlossen und es gab keine Überproduktion oberhalb dessen, was man wirklich für das 
tägliche Leben und die Planung in die Zukunft benötigte. Alle Ressourcen waren vorhanden, 
sei es Wasser gewesen aus der Hofquelle, sei es Licht aus Bienenwachs gewesen um auch 
nach Eindunkelung in der Nacht zu arbeiten oder zu lesen, sei es Stoff gewesen oder Garn 
zum Verspinnen, Flicken oder Häckeln von neuen Gewändern oder zum Ausbessern. Für 
alles war gesorgt, und alles funktionierte. Und die Menschen von damals waren auch keine 
Spezialisten auf ihrem Gebiet, sondern sie waren Spezialisten auf allen Gebieten, denn sie 
mussten alles tun können, aber nicht bis in die letzte Ebene der Arbeitsteilung und 
Spezialisierung, sondern nur bis zur Erfüllung des Sinnvollen und Sinngebenden, und dass 
man damit gut und mit möglichst wenig Aufwand leben konnte. 
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Der Vril-Urkraftmensch sollte nun verstehen, dass man nicht alles dieser idealen 
Zeit zurückholen kann, und dies auch nicht zu tun braucht. Aber es gibt gewisse, 
unverrückbare Menschenrechte, um deren Rückerringung man immer muss besorgt sein. So 
ist das Eigentum an Hof mit Haus und eigenem Grund und Boden die zwingende 
Voraussetzung, um überhaupt in der weltlichen Ebene wieder das Glück zu finden mit seiner 
Familie. Fremdeigentum ist der Anfang vom Ende des Glückes, weil es zu einer dramatischen 
Abhängigkeit und einer damit zusammenhängenden Ausbeutung führt. Eine Ausbeutung, 
deren Auswirkungen wir tagtäglich erleben müssen als Arbeitnehmer, einer Form von 
Mietsklaventum, und als Mieter von Wohnungen, einer weiteren Form von 
Eigentumssklaventum, und aus deren Fängen und Griffen wir uns selbst durch Leistung nicht 
mehr befreien können. Einmal abhängig und ausgebeutet durch das Fremdeigentum, wird 
man sich nicht mehr daraus befreien können. Zu früheren Zeiten war es noch möglich, durch 
eine gesicherte Anstellung und über die Jahrzehnte sich ein eigenes Haus zu bauen, oder 
sich Wohneigentum zu leisten. Damit war aber sehr schnell Schluss, weil durch die immer 
weiterführende Überlagerung von Arbeitsleistung an das Grosseigentum die Chancen auf 
eigenes Eigentum immer mehr schwanden. Und heute ist es so, dass man durch eigene 
Arbeitsleistung nicht mehr zu Wohneigentum kommen kann, so sehr man sich auch bemüht. 
Man kann nurnoch Wohneigentum erben, und selbst dann muss man sich in Abhängigkeit 
begeben zu den Gesetzen der Umverteilung an die Reichen, durch Entrichtung von Steuern 
oder durch erzwungene Verschuldung durch die Banken, um Steuern sparen zu können. Man 
wird in die Abhängigkeit gestossen, ob man will oder nicht. Bei allem, was uns das System 
des Kapitalismus versprochen hat, nämlich Freiheit, Eigenmächtigkeit des Handelns durch 
Kauf von Anteilen am Eigentum, nichts, aber auch wirklich gar nichts davon hat sich 
bewahrheitet oder als korrekt erwiesen. Nur die Reichen sind reicher geworden, welche es 
durch das System geschafft haben, andere für sich arbeiten zu machen. Und die Armen sind 
währenddessen zahlreicher geworden und haben alle ihr schwer erarbeitetes Eigentum und 
Vermögen verloren. Das ist die inhärente Eigenschaft des westlichen, kapitalistischen 
Systems, es führt zur vollständigen, langfristigen Enteignung und Fremdherrschaft, und nicht 
zu mehr Eigentum oder mehr Freiheiten. Die Vril-Urkraftmenschen sollten deshalb genau 
hinschauen und erkennen, was ihr „Gesellschaftssystem“ in der Lage ist zu tun, was wirklich 
hinter dem System und seinen Gesetzmässigkeiten sich verbirgt. Denn es ist in keinem 
einzigen Falle wirklich, was offiziell angegeben wird. Die verborgenen Regelwerke im 
Hintergrund, durch die Umverteilung von Vermögen und dem damit zusammenhängenden 
Eigentum, ist immer ganz anders, als vordergründig angegeben, und nur die Schlaueren der 
Bürger erkennen diese Gesetzmässigkeiten hinter den offen zugänglichen 
Gesetzmässigkeiten in unserer Gesellschaft. 


Der Vril-Urkraftmensch muss nicht nur in der Lage sein, hinter das System der 
Gesellschaft zu schauen, sondern muss auch ohne Einschränkungen verstehen, dass alles, 
was mit der Gesellschaft zu tun hat, ihm nicht diejenigen Freiheiten geben kann, was er sich 
wünscht, und zwar unabhängig davon, wie dieses System sich nun nennt oder auf welchen 
Werten es basiert. Was immer er tut im Zusammenhang mit der Gesellschaft, es verstrickt ihn 
immer in die Anforderungen von anderen Menschen. Und je mehr Menschen zusammenleben 
auf einem bestimmten Raume, desto mehr Pflichten und Anforderungen ergeben sich aus 
diesem Zusammenleben auf engstem Raume. Wer nun wirkliche Freiheiten gewinnen will, der 
muss sich von der Gesellschaft abscheiden lernen, sei es auf der weltlichen Ebene oder auf 
der geistigen Ebene. Er muss Verpflichtungen abstreifen lernen, Anforderungen abweisen und 
Ideologien zurückweisen lernen. Dies fängt damit an, dass man sich dem Konsumzwang 
entzieht in der westlichen Welt, sich dem Eigentumsrecht und seiner Vergewaltigung entzieht, 
oder in der östlichen Welt sich vom Kollektivzwang und den Gesetzen des Superstaates 
befreit, auf welche Arten und Weisen auch immer. Das sind persönliche Erfordernisse des 
Vril-Ukraftmenschen, und wie er auf der weltlichen, wie auch auf der geistigen Ebene mehr 
Freiheiten gewinnen kann. Sobald er versteht, dass er sich herausnehmen muss aus der 
Gesellschaft, um mehr persönliche Freiheiten zu haben, gewinnt er nachhaltig dazu. Man 
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muss lernen, sich nicht den Ideologien innerhalb einer Gesellschaft zu unterwerfen, welche 
doch nur das erklärte Ziel mit sich führen, dass alle Menschen im System nach dem gleichen 
Verhaltensmuster funktionieren, dass der Kollektivdruck zum einzigen, bestimmtenden 
Element selbst für das persönliche Leben verkommt. Aber dazu benötigt es geistig offene 
Menschen, und eine Offenheit, welche zu heutiger Zeit nur von den Vril-Urkraftmenschen 
kommen kann, weil sie nicht nur das System der Gesellschaft durchschauen, sondern auf der 
höchsten, geistigen Ebene noch dazu in der Lage sind, die gesamten Schöpfungsgesetze zu 
erkennen, und wie selbst Materie, als Grobstofflichkeitsgesetzmässigkeit, entsteht, welche 
Gesetze auf der Geistebene, als Feinstofflichkeitsgesetze, vorhanden sind. Nur durch die 
Meisterschaft in der Betrachtung und dem Durchschauen aller übergeordneten und 
untergeordenten Gesetzmässigkeiten des Mikrokosmus und des Makrokosmos, der 
Schöpfungsgesetze und der \Weltgesetze innerhalb einer Gesellschaft, kann der Vril- 
Urkraftmensch wirkliche Freiheiten gewinnen und sich dem allgemeinen Druck und Zwang der 
Gesellschaft befreien. Das ist auch der einzige Weg, wie man in Zukunft noch wird über 
Lebensqualität verfügen können. Wenn die Masse der Menschen dann gelenkt und gleitet 
wird durch Gedanken und Wünsche der Wenigen einer Elite, so wird der Vril-Urkraftmensch 
zu den Wenigen gehören, welche eine sogar noch grössere Freiheit gewinnen werden auf 
allen Daseinsebenen, als es die Reichen und Mächtigen einer Elite in der Lage sein werden 
zu tun. Man darf nicht vergessen, dass alle zukünftige Entwicklung, so gut oder schlecht sie 
auch sein möge, immerfort von weiterer Generierung von Freiheiten abkommen wird, je älter 
und länger die Entwicklung der Gesellschaft andauert. Mit Sehnsucht wird man dereinst an die 
alten Zeiten denken, wo die Bestimmung des Lebens in Freiheit nicht nur eine Idealvorstellung 
war, welche nun niemand mehr erreichen kann, sondern sie war selbst auf der weltlichen 
Ebene eine Wirklichkeit, zu was jeder in der Lage war sie auszuschöpfen und sie zu leben. 
Den meisten Menschen wird es aber auch dann nicht mehr gelingen, das Rad der Zeit 
zurückzudrehen, weil sie durch Arbeitsteilung, Spezialisierung und Automatisierung innerhalb 
einer modernen Gesellschaft über zu viele Abhängigkeiten verfügen, um auch irgend nur ein 
Stückchen dieser Freiheiten zurückzuerringen. Sie werden ausnahmslos gefangen sein in 
ihrem Produktionszyklus, gänzlich unfähig, sich daraus zu befreien, so sehr sie es auch 
versuchen zu bewerkstelligen, so viel Aufwand sie auch immer betreiben werden, um diesem 
Schicksal der Unfreiheit zu entkommen. Es wird ihnen nicht mehr gelingen, weil die 
Verzahnung der Wirtschaft, der Politik und der Gesellschaft zu innig sein wird, um überhaupt 
an irgendeiner Stelle die alten Freiheiten zurückerringen zu können. Es wird also keine 
Schlupfwinkel oder Nischen mehr geben können. Und jeder, welcher dann noch behaupten 
wird, dass ihn seine berufliche Tätigkeit ausfüllen könne, wird als Lügner enttarnt werden. 
Denn es gibt in der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Abhängigkeit keine persönlichen 
Freiheiten der Entscheidung mehr, sondern ganz im Gegenteil wird alles im Konkurrenzkampf 
zerrieben und durch die Anforderungen der Kunden, welche noch über Eigentum, Vermögen 
oder Vorrechte verfügen, zum Beispiel diejenigen einer Partei wie in China, bestimmt sein. 
Dieses Gesetz der Entfremdung von persönlichen Freiheiten wird so dermassen 
übermahnend sein, dass jedes grosse Reich der innigsten Abhängigkeiten über kurz oder lang 
wieder zerfallen wird, und weil die Menschen nurnoch ein einziges Ziel haben, nämlich sich 
aus dem Würgegriff des Systemes zu befreien, um endlich wieder leben zu können. Nicht 
zuletzt daran, aber auch durch viele andere Gründe, ist das Römische Reich zugrunde 
gegangen. Es waren nicht nur Überfremdung, Eigentumsdiktatur, Kriege, Schuldenwirtschaft, 
Seuchen und soziale Unterschiede, welche zur Zerstörung der Idee des Römischen Reiches 
führten, sondern es war ganz wesentlich auch die Einsicht, dass ein Grossreich wie dieses 
sich keinen Deut kümmerte um die persönlichen Freiheiten von Menschen, und, dass je mehr 
man sich verabschiedete von dieser Dominanz eines Superstaates, man hierdurch um so 
mehr persönliche Freiheiten man wiedererringen konnte. Wären die Bedingungen für den 
Systemerhalt auch noch so gut gewesen, die Menschen hätten sich wie von selbst dazu 
durchgerungen, der Allmacht des ideologischen Staates früher oder später eine Absage zu 
erteilen, weil sie dadurch an Selbstbestimmung und Freiheiten zurückerringen würden, und 
sich dieser Sachlage bewusst waren. Es sind dies die gleichen Gesetzmässigkeiten, welche in 
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einer differenziert arbeitteiligen und spezialisierten Welt wie von selbst dazu führen, dass man 
sich vom System wieder abwenden wird, und dass man versuchen wird, persönliche 
Freiheiten wiederzuerringen. In Amerika von heute des beginnenden 21sten Jahrhunderts 
wird dem durchschnittlichen Bürger immer bewusster, dass die Gesellschaft im allgemeinen 
keine Fortschritte mehr macht, wenn es um die Freiheiten des Individuums geht. Und im 
heutigen China wird den Menschen immer bewusster, was die Kontrolle durch den Staat für 
sie bedeutet, und wie abhängig sie wirklich geworden sind vom Superstaat. Dies alles und das 
Verstehen wahrer Freiheiten, wird dazu führen, dass man sich von der Gesellschaft abwenden 
wird, um einem persönlichen Werdegang an Selbstbestimmung und persönlichen Freiheiten 
zu folgen. Und dieser innere Drang ist langfristig nicht zu stoppen, denn der Mensch ist sich in 
erster Linie immer selbst am nächsten. Wenn es um die Rückerringung von persönlichen 
Freiheiten geht, wird er das, was er immer war, nämlich ein Pragmatiker und Egoist, und 
genau dies wird dazu führen, dass er sich von der Masse anwenden wird, sobald er die 
Nachteile der Masse erkennt, und was sie aus ihm gemacht hat, und zu was der 
gesellschaftliche Zwang fähig ist. Aber je nach vorherrschender Ideologie werden noch Äonen 
von Zeiten verfliessen müssen, damit die Menschen diesen geistigen Entwicklungsstand 
erreichen werden, so dass es auch diesbezüglich auf breiter Ebene wieder einen 
gesellschaftlichen Fortschritt geben wird. Die Vril-Urkraftmenschen nun haben diese Schwelle 
längst überschritten und sind ledlich noch „Beobachter“ einer Welt, wie sie sich heute ergibt, 
und wie sie in Zukunft noch als Regelwerk vorhanden sein wird. Er geht davon aus, dass der 
Mensch der Masse nicht sonderlich lernfähig ist, und er sich deshalb immer in ungefähr 
denselben Irrungen und Wirrungen innerhalb einer Gesellschaft bewegen wird. Aber die 
Geschichte zeigt auch, dass es ab und an wirklich Fortschritte geben kann, oder diese Masse 
dazu übergeht, sich selber neu zu erfinden, indem sie ein neues Gesellschaftssystem 
ausprobiert, um sich dann ganz einfach in den meisten Fällen wieder erneut im Kreise zu 
drehen, und der vermeintliche Fortschritt lediglich als Zyklusvollendung dasteht. Aber wie 
auch immer nun die Entwicklung und Veränderung einer Gesellschaft fortschreitet, es kann 
davon ausgegangen werden, dass selbst bei der Neuerringung zu einem neuen 
Gesellschaftssystem die Vorteile für viele Menschen wieder verschwinden werden und nur 
kurze Zeit andauern, und sich alles in einem immerwährenden Zyklus von Aufbau und 
Zertrümmerung erschöpft. Deshalb sollte der Vril-Urkraftmensch bei der Erringung seiner 
persönlichen Freiheiten ebenso bezüglich der Langfristigkeit und Stabilität der Gesellschaft 
nicht zuviel erwarten. Will er persönliche Freiheiten, so muss er sie im Hier und Jetzt erringen, 
und sollte sie nicht an Gesellschaftssysteme hängen, sondern er sollte vielmehr versuchen, im 
Moment zu leben, tatsächlich ein eigenes Leben zu führen, und sollte auch erreichen, sich 
vollständig von der Gesellschaft abzutrennen, denn sie ist es, welche ihm alle persönlichen 
Freiheiten raubt, zu welcher Zeit, an welchem Orte, unter welchem System auch immer. Er 
kann sich zwar nur bedingt von den Gesetzmässigkeiten der Gesellschaft entfernen, weil er 
auf der materiellen Ebene genauso von allem abhängt. Aber er kann sich wenigstens auf der 
geistigen Ebene eine Gesamtbetrachtung erhalten, und ist deshalb in der Lage, von allem 
Weltlichen sich doch recht entschieden und erfolgreich abzusetzen. Das muss ihm genügen 
und wertvoll genug sein, denn mehr ist in der Zeit und am Orte, mitten in einer Gesellschaft, 
nicht möglich. Er kann sich zwar noch zusammentun mit anderen Vril-Ukraftmenschen, aber 
einzeln betrachtet gilt auf der weltlichen Ebene für diese dieselbe Abhängigkeit, wie es für ihn 
selber der Fall bleibt. Und somit verbleibt wirklich nurnoch der geistige Bereich des Baues 
vone einem persönlichen oder gemeinschaftlichen Sanktuarium von Vril-Urkraftmenschen, als 
dem einzigen, noch verbleibenden Platze einer absoluten, uneingeschränkten und 
unabhängigen Freiheit des Geistes. Dort gibt es auch keine Fremdbestimmung mehr, keine 
Verbindungen mehr zur Gesellschaft und alle ihrer Anforderungen, Regeln, Gesetze und 
Bestimmungen. 
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Karma und Verbindung von Kollektiv- und Individualverhalten 


Das Karma von individuellen Personen und von einer Masse von Menschen ist eng 
miteinander verbunden, enger noch, als man in der Lage ist, es jemals erahnt zu haben. 
Vorallem die Menschen aus der geistig sehr reifen Zivilisation des Westens, welche durch die 
grossen Dichter und Denker aus ihren eigenen Reihen den Geist, das Bewusstsein und die 
individuelle Intelligenz herausgebildet haben, haben Individuen hervorgebracht, welche nicht 
nur ihre eigene Zugehörigkeit in einer Ethnie oder einem Volk besser durchschauen können, 
sondern in noch höherem Masse und dazu noch in der Lage sind, fremde Menschen sehr 
genau zu betrachten, ihre Verhalten zu studieren und die Wesenheit zu ersehen, wie sie 
niemand sonst betrachten könnte. Dies sind äusserst wertvolle Erfahrungen und 
Betrachtungen. Denn mit der Geschichte von Völkern, Ethnien, Nationen, Ländern und 
genetischen Identitäten sind Schicksal und kollektives Karma verbunden. Besonders in Asien, 
und dort speziell im heutigen China, ist das individuelle Karma eng verbunden mit dem 
kollektiven Karma des Gesamtkörpers eines Volkes. Einerseits gibt es keinen Ort auf der 
Welt, in welchem durch Isolation und steile Hierarchie der Gesellschaft eine derart grosse 
genetische und erzieherische Identität vorhanden ist wie in China. Andererseits kann man 
bereits aufgrund der Geschichte ersehen, wie keine andere Ethnie über so lange Zeit 
einerseits isoliert war, andererseits aber auch so dermassen identisch erzogen wurde, und 
welche über die lange Zeit der Geschichte so dermassen viele Rückschläge erlitten hatte. 
Dies ist für uns ein ausgezeichnetes Anschauungsbeispiel über die Verbindung 
Individualverhalten mit Kollektivverhalten, und dem hieraus entstehenden Schickals und 
Karma dieser Gemeinschaft, und wie alles eng zusammenhängt, und aus welchem aus diesen 
Gesellschaften weder das Individuum, noch das Kollektiv selber entrinnen kann. Und wir 
werden hierdurch in der Lage sein, selbst für unsere Zugehörigkeit zu einer Ethnie, einem 
Volk, einem Land oder einer genetischen Identität, äusserst wichtige Schlüsse ziehen zu 
können. Denn das Beispiel und Schicksal dieser Gesellschaften muss uns so wichtig sein, 
weil es unsere eigene Zukunft ausmachen wird. Denn wenn die Gemeinschaft der Vril- 
Urkraftmenschen es nicht schaffen, eine eigene Identität des Kollektives zu finden, ohne dass 
er dabei auf äusserste Distanz geht zur Umwelt oder Welt der anderen Ethnien, Rassen oder 
Gemeinschaften, so wird er sich langfristig so dermassen isolieren, dass er von den anderen 
wird zerrieben und aufgelöst werden. Er muss in dieser Hinsicht also alles unternehmen, um 


- 1224 - 


zwar eine Identität zu finden, aber er muss inmitten der Völker der Welt eine Gemeinschaft mit 
ihnen bilden, und sich nicht isolieren wollen, sondern mit ihnen zusammen einen Weg finden. 
Diesen Weg kann er nur beschreiten mit den höchsten Anforderungen an Werten und 
Tugenden für seine eigene Ethnie, damit er als bestes Beispiel für alle voranschreiten und 
seine eigene Identität behalten kann. Wenn er dies nicht tut, so wird er am kollektiven Stamm 
der restlichen Völker und Ethnien zu tode gemartert werden. Die Rache der Völker und 
Ethnien wird gewaltsam und äusserst brutal sein, und bis zur vollständigen Auflösung der Vril- 
Urkraftmenschengemeinschaft gehen. 


Wir müssen zuallererst einmal festhalten, dass die Identität von menschlichen 
Gemeinschaften vorallem normierenden Charakter hat. Das heisst, was bereits in der Familie 
über eine strenge Arbeitsteilung und Separation von Tätigkeiten stattfindet, um Aufwendungen 
sparsamer und effizienter abhandeln zu können, setzt sich fort bis in die grösste Gemeinschaft 
zu einem Volke. Es würde innerhalb der Familie keiner auf die Idee kommen, dass jemand 
sich mit Kochen beschäftigt, welcher über diese Fähigkeiten nicht verfügt. Es würde keiner auf 
die Idee kommen, körperliche Tätigkeiten demjenigen Familienmitglied zu übertragen, welcher 
klein und schwach gebaut ist, und dauernd vor sich hinkrängelt. Oder es würde niemandem in 
den Sinn kommen, dass Entscheidungen von wichtiger Tragweite demjenigen überlassen 
würde, welcher noch nicht über die dafür notwendigen Lebenserfahrungen verfügt. So richtet 
sich alles Weise und wie von selbst ein, und die Arbeitsteilung innerhalb der Familie, aber 
auch innerhalb von Völkern, Ethnien, Sippen, Stämmen, von Ländern und Nationen, stellt sich 
wie von selbst so ein, dass hierdurch alle am meisten Vorteile geniessen. Es ist eine 
menschliche Erfahrung, welche uns dazu führt, und so zu verhalten, dass wir mit dem 
geringsten Aufwand etwas gemeinsam erreichen wollen, und die Zuteilungen werden oftmals 
wie von selbst angenommen oder akzeptiert. Genau so geschieht es innerhalb eines Volkes, 
einer Ethnie, einer kleineren oder grösseren Gemeinschaft. Das Verhalten ist von frühester 
Jugend an normiert und jeder fügt sich in dieses Verhalten. Bei Ethnien nun, welche über sehr 
viele Mitglieder verfügen, wird die Arbeitsteilung noch strenger, noch durchgehender, so stark, 
dass man die Individualität von einzelnen Menschen nicht mehr akzeptiert. Jede Form von 
Eigenentwicklung wird untersagt und ausgeebnet, wird bestraft mit martialischen 
Bestrafungen, und jede Form von geistiger Eigenentwicklung wird unterbunden durch ein 
System von Erziehung, von Belohnung und Bestrafung. Die Gesellschaft mit der höchsten 
Ausprägung dieses Vorgehens ist zu heutiger China. Dort wird die Individualentwicklung der 
Menschen mit äusserst brutaler Gewalt zielgerichtet in das Kollektiv zurückgedrückt. Es ist 
deshalb auch nicht verwunderlich, dass es im China von heute an der Tagesordnung ist, wenn 
die eigenen Familienmitglieder ihre Kinder oder sonst jemanden mit Kollektivbestrafung des 
Verhaltens versehen, wenn die Schulen ihre Schüler mit äusserster Härte und fundamentalen 
Strafen versehen, wenn die Partei, welche alles lenkt, die Bürger mit Überwachung, mit 
Hirnwäsche durch Umerziehung versieht, und wenn der Staat zu einem Superstaat gemacht 
wird. All dies ist weder Zufall, noch fällt es wesentlich aus dem Rahmen für die asiatischen 
Gesellschaften, welche schon immer unter einer zentralen Führung mit äusserst barbarischer 
Art nicht die geringsten Rechte von Menschen gewährt haben, sondern immer nur alles in ein 
Kollektivverhalten gewzungen haben. Nur ein gehorsamer Mensch, welcher alle die ihm vom 
Kollektiv übertragenen Rechte und Pflichten erfüllt, ist ein guter Mensch in dieser Gesellschaft. 
Und es scheint keine Grenzen bei der Umsetzung zu geben. Ob das gut ist oder nicht, sei 
dahingestellt. Denn es mag durchaus seine Vorteile haben für das Kollektiv, wenn das Volk 
oder die Bürger aus einer reinen Masse von Pflichterfüllern besteht. Die Gemeinschaft kann 
dadurch eine grössere Koordinationsfähigkeit entwickeln und kann grössere, 
gemeinschaftliche Projekte umsetzen. Aber sie kann eines nicht, nämlich zu einer 
nachhaltigen Entwicklung des Bewusstseins führen, zu einer Wertschätzung am 
Individualismus, und sie kann auch nicht zur Weiterentwicklung der Massen beitragen, welche 
von so derartiger Wichtigkeit ist für die moderne Welt der Zukunft. China kann deshalb nicht 
als Musterbeispiel der Welt vorangehen. Es gibt in der Chinesischen Gesellschaft keine 
Grundlagen für die geistige Entwicklung von Menschen, sondern diese Gesellschaft wird auf 
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der einen Seite Projekte verwirklichen können, welche keine andere Ethnie zielgerichtet und 
durch die geballte Kraft der Masse wird umsetzen können, aber sie wird niemals die 
individuelle Entwicklung und die Entwicklung von Eigenkraft gestatten oder ermöglichen 
können. Es ist also ein unerhört wichtiges Beispiel, dass zu heutiger Zeit, an dieser Ethnie, 
genau diejenigen Vorgaben haben, welche wir nun genauestens studieren können, und 
welche wir unter allen Umständen und unbedingt für die gesamte Zukunft vermeiden müssen. 
Denn es ist das schlechteste Beispiel einer zukünftigen Weiterentwicklung der Menschheit zu 
einer Gesellschaft, welche anstatt aus reinen Ameisen oder Bienen, aus einer Gesellschaft 
von Sternen besteht, welche durch ihre Strahlkraft Wärme und Licht für andere Menschen 
produzieren können. Es ist deshalb eindeutig und erwiesen, dass in der chinesischen 
Zivilisation Werte und Tugenden, ausser denen der konfuzianischen Lehre, niemals werden 
Einzug halten, und sich alle Bürger auch in Zukunft immer nur wie Ameisen oder Bienen 
verhalten werden. In diesem Verhalten werden sie an Rücksichtslosigkeit nicht zu überbieten 
sein, weil es, wie bei Insektenstaaten, nicht ihre Natur ist, eine andere Tätigkeit oder Absicht 
zu verfolgen, als es durch ihren Kollektivstaat vorgegeben ist und durch das System von 
Belohnung und Bestrafung anerzogen wurde, wird und immer werden wird. Die Menschlichkeit 
hat deshalb keine Chance in diesem System, ja sie bleibt für immer unwichtig. Menschlichkeit 
basiert auf einer absolutistischen Individualisierung von Menschen, indem man seine 
persönliche Situation individuell beurteilt und abkoppelt vom Kollektiv. Und genau aus diesen 
Fehlern muss die Vril-Urkraftgemeinschaft immerdar lernen. Sie darf niemals in dasselbe 
Verhaltensmuster wie Chinesen fallen, welche immerdar mit äusserster Gewalt und Brutalität 
die Bürger und Menschen in ein Verhalten zwingt, sondern sie müssen aus diesem 
Fehlversuch in China lernen, und müssen innerhalb der zu bildenden Gemeinschaft von Vril- 
Urkraftmenschen immerdar das Individuum in den Vordergrund stellen. Zu anderen Zeiten, in 
anderen Regionen, zu anderen Zeitalter als dem heutigen, werden uns diese anschaulichen 
Beispiele nicht mehr gegeben werden, da die Globalisierung irgendwann wieder zu einem 
Ende kommen wird. Es ist gerade die heutige Zeit, welche uns untrüglich und in einem besten 
Beispiel aufzeigen kann, in welche Richtung es sich nicht weiterentwickeln darf. Deshalb 
müsen die Vril-Urkraftmenschen genau diese mustergültigen Beispiele genau studieren, um 
dadurch ihren eigenen Sturz in die Bedeutungslosigkeit oder in das Barbarentum zu 
verhindern. Sie müssen immerdar die Menschlichkeit vor die Bedürfnisse des Kollektives 
setzen, und jeden Menschen so nehmen wie er ist, und versuchen, ihm im Kollektivverband 
eine äusserst wertvolle Individualentwicklung zu gestatten, so dass er möglichst von beiden 
Strömungen und Wirklichkeiten am meisten und besten profitieren kann, von dem 
Kollektivverhalten und Kollektiidenken, wie auch vom Individualverhalten und 
Individualdenken, so dass er für die Gemeinschaft ein wertvollstes Mitglied werden kann, 
indem sein Geist höchste Stufen erreicht, und diese Höhe des Geistes genau so sinnvoll auch 
in das Kollektiv mitbringen und einbringen kann. Dies ist eine fundamentale Erkenntnis, 
welcher kein Vril-Urkraftmensch abweisen sollte. Der Erfolg und die Weiterentwicklung aller 
zukünftigen Menschen und Zivilisationen hängt von dieser Erkenntnis ab. 


Wir erkennen auch, was passieren wird, wenn man diese Erkenntnis der höchsten 
Umsetzung von Menschlichkeit durch Individualisierung nicht umsetzt. Das kollektive Karma 
und Schicksal schlägt gnadenlos zu. Es hat in der Chinesischen Gesellschaft dazu geführt, 
dass es in der Geschichte immer wieder zu gewaltsamen Umstürzen und äusserst brutalen 
Aufständen geführt hat, und dass es immer wieder zu just denjenigen Fehlentwicklungen 
gekommen ist, welche durch das Kollektivverhalten ausgelöst wurde. Allem voran war es seit 
Anbeginn der Chinesischen Zivilisation immer die ausgeprägte Kritiklosigkeit und Unfähigkeit 
der Annahme von Kritik unter Menschen, welche äusserst dramatische Folgen hatte. Und es 
ist die Unfähgikeit Wahrheit, Menschlichkeit, Offenheit anzunehmen eine direkte Folge des 
Kollektivverhaltens der Unterordnung. Dieses Problem besteht in allen asiatischen 
Gesellschaften der heutigen Zeit, ist aber besonders ausgeprägt in China. Und dort trägt es 
deshalb auch die sonderbarsten Früchte, bis hin zum Karma der Zukunft. Denn diese 
menschliche Rücksichtslosigkeit gegenüber Ihresgleichen innerhalb der gleichen Gesellschaft, 
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haben die meisten Chinesen auch gegenüber Fremden, fremden Menschen, Ethnien, 
Gesellschaften, Ländern, Nationen, Individuen, Stämmen und Sippen / Clans. Dieses äusserst 
brutale, karmische Verhalten von Chinesen ist einzigartig in der gesamten Welt, und führt 
mitunter zum stärksten Rassismus, welchen es auf der gesamten Welt gibt. Er ist so stark, 
dass andere Völker oder Ethnien und so weiter, gemäss eigener Auffassung, als „dumm, faul 
und stinkend“ bezeichnet werden, und die Chinesen daran mit aller Innerlichkeit glauben. Das 
bedeutet, dass sie von dieser Auffassung in ihrem Innersten nicht nur felsenfest überzeugt 
sind, sondern dass sie dies als inhärentes, authentisches Wissen auffassen. Nach ihrer 
Überzeugung zeigen alle Beispiele der Welt, dass dem so ist, dass sie selber über die höchste 
Kulturstufe verfügen, und alle anderen nicht nur Barbaren, sondern historische Feinde sind, 
weil sie nicht über dieselben Kulturqualitäten verfügen. Aus westlicher, individualistischer Sicht 
ist es genau umgekehrt, die Entwicklung in China wird als vor 5'000 Jahren in der Steinzeit 
feststeckend betrachtet, wo das Clandenken und das Kollektivdenken vermuteterweise noch 
denselben Stellenwert hatte wie im heutigen China. Aus der westlichen Sicht der 
Individualisierung hat China nie und an keiner Stelle eine Entwicklung des Geistes 
durchgemacht, war deshalb auch nie in der Lage, eine Kultur der Dichter und Denker zu 
werden, und deshalb verhalten sich die Menschen in ihre noch heute wie Ameisen oder 
Bienen, fleissig, zielgerichtet, aber kollektivistisch rückständig wie die ersten Urmenschen. 
Aber es geht nicht um das gegenseitige Auseinanderspielen von Ansichten. Es ist schlichtweg 
die Praxis, welche zeigt, welche Zivilisation höher entwickelt ist, denn an ihren Früchten 
könnte ihr sie erkennen. Die Chinesische Regierung mit ihrer kommunistischen Einheitspartei 
hält sich international an kein Regelwerk, setzt sich über andere Interessengruppierungen 
hinweg und holt sich mit der Gewalt des Stärkeren, was es für das Ameisenvolk benötigt. Das 
sind Gesetzmässigkeiten, wie es sie vor 5'000 Jahren in der Menschheitsgeschichte bereits 
gegeben hat. Die restliche Welt hat seither versucht, über den Intellekt diese Phase des 
Barbarentums zu überschreiten durch grundsätzliche Regelungen des Miteinander, der 
Rechtssprechung, der Jurisprudenz auf der internationalen Ebene, damit dieser Völkerstreit 
endlich aufhört und Kriege und Auseinandersetzungen können vermieden werden. Mit der 
Hilfe des Westens nun aber hat sich China zur globalen Spitze der Welt entwickelt auf allen 
Ebenen, der Politik, der Wirtschaft, der Technologien, und so weiter, und nun werden die 
Gesetze der kulturzivilisatorischen Urzeit mit Gewalt von der Regierung durchgesetzt, gegen 
jede moderne Welt der Rechtsstaatlichkeit und internationalen Rechtssprechung. Der Westen 
hat China gross gemacht, hat ihm alles Know-How und alle Technologien geliefert, um dorthin 
zu kommen, wo man jetzt ist, und nun kommt der Boumerang zurück, und über die 
Machtanballung wird der Westen in seine Schranken gesetzt und unterworfen. Ein einmaliges 
Beispiel von einem falschen, ideologischen Vorgehen. Man dachte, dass man ein Volk, eine 
Kultur, eine ganze, grosse Zivilisation, dadurch entwickeln könnte, indem man ihnen die 
wirtschaftliche Superiorität überlässt und sie einfach machen lässt. Nun steht der Dritte 
Weltkrieg vor der Türe, und die Folgen dieses Gutmenschentums und der falschen Haltung 
gegenüber einer geistig vollkommen unterentwickelten Gesellschaft werden noch ganze 
Generationen mit Problemen überhäufen. Hieraus also entsteht ein ganz gewichtiger 
Lehrsatz: Fördere niemals das Böse in der Welt, denn du machst es hierdurch noch 
mächtiger. Versuche also niemals, Geschäfte zu machen mit Menschen, Völkern, Ethnien, 
Kulturen, Zivilisationen, welche nicht über die besten von allen Werten und Tugenden des 
Miteinander verfügen, denn die Folgen dieser falschen Haltung werden katastrophal sein für 
alle. 


Dies bedeutet, dass man in Zukunft niemals mehr ein Land, eine Ethnie, eine Kultur, 
eine Nation, ein Land oder eine bestimmte Interessengruppierung fördern darf, welche nicht 
über die besten von allen Werten und Tugenden verfügt, und welche nicht als mustergültiges 
Beispiel allen diesen Gruppierungen vorgehen kann. Und dies trifft vorallem auf die eigene 
Kulturzugehörigkeit zu, die eigene Interessengruppierung. Denn vorallem diese muss sich 
nachhaltig und immer zum Besten entwickeln können. Werte und Tugenden müssen deshalb 
vorallem in den eigenen Reihen der Vril-Urkraftmenschen mitteleuropäischer Herkunft immer 
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im Zentrum stehen. Jede andere Entwicklung ist weder nachhaltig, noch könnte sie jemals die 
richtigen Früchte tragen. Die Vril-Urkraftmenschen müssen lernen, dass ihre eigene 
Interessengruppe, falls sie auf natürliche Art und Weise in Mitteleuropa wieder 
zusammenwächst, auf den höchsten von allen Werten und Tugenden basieren muss, 
obschon sie schlussendlich sich auch abscheiden muss von allen anderen genetisch 
unterschiedenen Ethnien. Nur so kann es gelingen, dass auf dieser Basis alle Vril- 
Urkraftmenschen auf der globalen Ebene zusammenfinden. Die gemeinsame Basis auf der 
geistigen Ebene und für alle Vril-Urkraftmenschen der Welt müssen die Werte und Tugenden 
sein, aber immer in der Färbung der eigenen Ethnie, welche lokal abgestützt ist durch die 
Traditionen, die Bräuche und Gepflogenheiten von Menschen, und durch deren Umfeld sie 
sich arrangieren müssen. Nur diese Form der Welt, kann nachhaltig Frieden stiften und die 
Probleme der Welt lösen. Was wir heute sehen mit dem Imperialismus durch die USA 
(Vereinigte Staaten von America) und ihrer Privatisierung und Zerstörung von Staaten und 
ethnischen Gebilden, durch Bildung von globalen Konzernen durch Privatisierung von 
ethnischem Eigentum, wird langfristig in den nächsten Weltkrieg münden. Dasselbe mit dem 
Imperialismus aus China, welcher sich in die ethnischen Geschicke und Traditionen von allen 
Menschen der Welt mischt, und welche ebenso alles Eigentum von anderen Ethnien, Völkern 
und Ländern versucht sich anzueignen, um diese geballte Macht dann gegen die lokale 
Bevölkerung zu benutzten und eine einzige Ethnie über alle anderen, globalen Ethnien 
herrschen zu lassen. Eine unglaubliche Anmassung von Grössenwahnsinn und einer 
Zerstörung der natürlichen, menschlichen Ordnungen wird in den Dritten Weltkrieg münden 
und zu einer Zerstörung führen, wie es sie in der Weltgeschichte noch nie vorher gegeben hat. 
Die Vril-Urkraftmenschen müssen vorallem von diesen unsäglich falschen Entwicklungen 
lernen, und daraus für die eigene Ethnie die wichtigen Erfahrungen und das Wissen eins zu 
eins umsetzen, um nicht ebenfalls in Versuchung zu kommen, das Weltgewebe und seine 
feinen Mechanismen durch eine Superiorität oder falsche Haltung zu gefährden. Die 
Selbstbeschränkung ist eine Erkenntnis, welche vorallem bei den Vril-Urkraftmenschen und 
den mitteleuropäischen Ethien tief im Geist verwurzelt sein muss. Er darf nicht seine Finger 
ausstrecken nach den fremden Früchten anderer Völker und Ethnien, sondern er muss sich 
immer auf sein Heimatland beschränken, muss dort sich Grenzen setzen, und muss immer 
und für alle Zeiten jegliche Form von Expansionsgelüsten kontrollieren lernen. Nur so kann er 
seinen eigenen Erhalt langfristig garantieren und gewährleisten, und kann auch seine eigenen 
Nachkommen darin schulen und das Wissen und die Erfahrungen weitergeben, dass eine 
Abkehr von dieser Ideologie zu unsäglichem Leid und Schaden führen wird. Die eigene 
Beschränkung auf ein Stammesgebiet ist die erste von allen wichtigen Lehren über den 
Weltfrieden. Und dazu gehört es ebenso, dass man keine Einwanderung von fremden Genen, 
Interessen und Absichten einfliessen lässt, und nicht versucht, die Bevölkerung aufzumischen 
mit fremden Traditionen und Gebräuchen, sondern vielmehr lernt, durch die Herausbildung 
der eigenen Identität die Identität von anderen besser annehmen zu können. Denn es ist von 
friedensstiftender Art, wenn man andere Ethnien als das erkennt, was sie sind, als Sockel, auf 
dem eine stabile und nachhaltig friedliche Gesellschaft basieren muss. Entnimmt man einer 
Gesellschaft dieses Fundament, entstehen hierdurch Stammeskriege und chaotische 
Zustände von Unsolidarität und Entfremdung, und dies führt zu dem Chaos, was wir heute auf 
der Welt sehen, wo alle Interessen von Interessengruppierungen auf dem globalen Umfeld 
sich tummeln und ein unbeschreiblicher Kampf um Rechte, um Eigentum und um Ressourcen 
entstanden ist, und dieser interkulturelle Kampf kein Ende zu nehmen scheint und der stärkste 
sich durchsetzen wird. Zustände wie im Urwald sind heute alltäglich, wo Kulturen, 
Zivilisationen, Gesellschaften, Ethnien, Länder, Nationen und Interessengruppierungen 
gegeneinander antreten, sich bis auf das Blut bekämpfen und versuchen, sich gegenseitig 
auszulöschen. Wir hätten den Schlüssel dazu in der Hand, und um alledies ungeschehen zu 
machen und zu verhindern, aber es kann trotzdem nicht aufgehalten werden, weil die grössten 
und mächtigsten Spieler auf dem Spielbrett die Konfrontation suchen, und das sind zurzeit die 
USA (Vereinigste Staaten von America) und China (Kommunistische Einheitspartei). Die 
Folgen dieser grössten von allen Auseinandersetzung wird uns und unsere Nachkommen 
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dermassen durchschütteln und zerrütten, so dass wir durch diese musterhafte Beispiel in der 
Lage sein sollten für alle Zeiten und immer dargelegt zu haben, dass die Achtung der Rechte 
von Ethnien und Stämmen auf einem Stammesgebiet die bedingungslosen Grundlagen sind 
für allen zukünftigen Weltfrieden. Deshalb darf der Vril-Urkraftmensch, so sehr er denkt, dass 
es eine Internationalisierung über seine eigenen Regelwerke geben könnte, niemals 
vergessen, dass Menschen und er selbst, immer zu einer Ethnie, einem Stamm und einem 
Volk gehören, und dass jedes Individuum vorallen Dingen zuerst lokal eine Verankerung 
benötigt, und dass nur darauf die Bildung der Vril-Urkraftmenschen möglich sein kann. Was 
den lokal ansässigen, ethnisch festgelegten Vril-Urkraftmenschen mit anderen Vril- 
Urkraftmenschen in der Welt verbindet, sind seine Werte und Tugenden. Aber er darf trotzdem 
nicht vergessen, dass er immer an diese Lokaltität von Traditionen, Gebräuchen und 
Verhaltensweisen ebenso gebunden ist, und sich mit dem Mitmenschen in diesem 
Lokalsystem arrangieren muss. Ja es ist dies sogar die einzige Möglichkeit zur Bildung des 
Weltfriedens, denn in diesem lokalen Umfeld stimmen die Abhängigkeiten für Rechte, 
Ressourcen, für Eigentum, Belohnung und Bestrafung, und er darf nicht versuchen, sich aus 
diesem Umfeld herauszunehmen. Die Begründung des Weltfriedens fusst auf diesen 
Mechanismen und Prinzipien. Nur wer lokale Freiheiten geniesst, und sie ihm verbürgt sind, 
kann auch die Freiheiten der globalen Mitmenschen akzeptieren und schützen wollen. 


Mit dem Karma von Völkern und ganzen Zilisationen ist Aufstieg und Niedergang 
eng verbunden. Was höherfliegt und versucht, sich unter vollständiger Abkehr der Lokalität 
aufzuschwingen über andere Ethnien, Länder, Völker und Zivilisationen, wird einen ebenso 
gewaltigen Niedergang erfahren, wie es der Aufstieg war. Denn es ist ein Grundrecht anderer 
Menschengruppen, diesem Hegemonialstreben sich zu widersetzen und alles zu 
unternehmen, dass diese globalen Unterdrücker sich wieder auf ihr eigenes Stammesgebiet 
zurückziehen und das Völkerrecht wieder kann errichtet werden. Es gibt langfristig keinen 
anderen Weg als diesen, und die Welt muss in vollstäniger Abkehr an den Globalismus und 
die Globalisierung wieder lernen, sich selber zu beschränken. Diese Lehren und alle ihre 
Ableitungen sind besonders wichtig für alle mitteleuropäischen Ethnien, welche bisher immer 
einen bestimmten Drang verspürten, sich in andere Regionen auszudehnen, mit 
Begründungen des Bevölkerungsüberschusses, oder mit dem Recht des Stärkeren über 
Schwächere. Damit muss ein für allemal und bis in alle Zukunft Schluss sein. Speziell der 
Mitteleuropäer und die aus ihm entstehenden, ethnichen Vril-Urkraftmenschen, müssen ein 
tadelloses Denken, Sprechen und Handeln haben. Sie müssen beispielhaft anderen vorgehen 
und die besten von allen Werten und Tugenden vertreten. Aber es dürfen keine Tugenden des 
multikulturellen Miteinander auf gleichem Boden sein, weil dadurch Rechtsüberschneidungen 
entstehen, welche zu einer dauerhaften Auseinandersetzung mit nachfolgender Zerstörung 
führen werden. Es muss eine Vril-Kulturgesellschaft gebaut werden, wie sie früher beispielhaft 
mit Stammesgebieten bereits vorhanden gewesen ist, und vor der Industrialisierung und 
Globalisierung zwar auch schon zu Konflikten geführt hat, aber diese Konflikten, verglichen 
mit der heutigen, globalisierten Welt, nichts waren. Die Globalisierung und die Missachtung 
von ethnischen Stammesgebieten hat dazu geführt, dass alle kleinen Konflikte in der Welt nun 
zu einem globalen Konflikt ausarten, und der Krieg auf globaler Ebene ein Dauerzustand 
werden wird. Die ganze Ideologie der Gleichrichtung von Menschen durch Vermischung von 
Ethnien und Interessen hat nicht zu einem globalen Frieden geführt, sondern zum genauen 
Gegenteil, nämlich dem weltweiten Krieg als ein Dauerzustand. Die Konflikte sind nicht 
verschwunden, sondern haben sich nun auf weltweiter Ebene etabliert, und nun sind sie 
daran, die ganze Welt zu zerstören, indem der Krieg und das Chaos niemals mehr aufhören. 
Die Vermischung der Ethnien funktioniert nicht. Die Vermischung von Interessen führt nicht zu 
gleichen Interessen und auch nicht zu Frieden. Und die Zurverfügungsstellung von Rechten 
und Ressourcen auf weltweiter Ebene führt nicht zu einem dauerhaften, stabilen Zustand der 
Weltbedürfnisse, sondern zu einem dauerhaften Kriegszustand um die grundlegendsten 
Rechte und Pflichten. Alles in allem ist die Globalisierungsideologie fundamental gescheitert, 
und der Versuch, die Menschen gleich zu machen, hat Formen des Barbarimus angenommen, 
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wie wir sie aus China seit über 5'000 Jahren bereits kennen. Die gesamte Entwicklung der 
Menschheit ist aus den Fugen geraten, und muss nun nach einer Korrektur suchen. Die Vril- 
Urkraftmenschen Mitteleuropas, müssen nun die Gegenentwicklung einleiten. Dies kann aber 
nur gelingen, wenn sie sich von ihrem eigenen, ethnischen Karma lösen und mit dem besten 
von allen Beispielen allen anderen vorangehen, wieder eine eigene, lokale Identität aufbauen, 
mit starken und stärksten Wurzeln zu Traditionen und Gebräuchen, und indem sie die 
höchsten Werte und Tugenden nicht nur herausbilden, sondern ihr Geist diese denkt, spricht 
und vorlebt. Vorlebt auch für andere Menschen, aber immer nur auf dem eigenen 
Stammesgebiet und mit Gültigkeit für das eigene Stammesgebiet. Der Spruch, sich „nicht in 
fremde Händel einzumischen“, kann gar als erfolgreichste und höchste Weisheit gelten, 
welche jemals eine Ethnie oder ein Stamm herausgebildet hat. Um diese Wahrheit und 
Weisheit aber umsetzen zu können, benötigt es eine grosse Selbstbeschränkung und innere 
Einkehr auf die eigenen Bedürfnisse und Gepflogenheiten, und eine Form der ausgeprägen 
Unabängigkeit von anderen Interessen. Alles, was eine Ethnie, ein Stamm, eine Sippe oder 
ein Volk macht, muss aus eigenem Arbeiten, eigenen Bodenressourcen und eigenem Denken 
entstehen, und es darf in Zukunft nicht mehr zu irgendwelchen Überschneidungen mit 
anderweitigen Interessen kommen. Nur so kann der Frieden gefördert und erhalten werden 
zwischen grösstmöglich unterschiedlichen Menschen und Menschenphänotypen. Man muss 
also nicht die natürliche Grundlage zerstören, wie sie unsere Vorfahren schon immer 
traditionell pflegten, sondern man muss sie einfach und nur veredeln lernen, und indem man 
sie noch differenzierter ausprägt. Dafür benötigt es ein Gefäss in den Menschen, welche 
einerseits auf die absolute Individualisierung und Menschlichkeit hinausläuft, aber welche 
durch Traditionen, Bräuche und wesenshafte Verhaltensweise zu einer kollektiven 
Gemeinschaft muss verschmolzen werden, aber ohne, dass hierbei wieder alle die Nachteile 
entstehen, welche Kollektive ebenso natürlich herausbilden. Was passieren kann bei falsch 
verstandener Umsetzung, ersehen wir ebenso beispielhaft am China von heute, im 
angehenden dfritten Jahrtausend christlicher Zeitrechnung, wo so ziemlich alles falsch läuft 
und sich ein grosses Reich daran macht, andere Völker, Ethnien, Stämme und 
Interessengruppierungen auszulöschen, ohne dabei mit der Wimper zu zucken. Diese 
Geschichte muss für die mitteleuropäischen Vril-Urkraftmenschen für alle Zukunft vorbei sein, 
und darf sich niemals mehr wiederholen. Das Karma und das Schicksal des Individuums ist 
unweigerlich mit dem Karma und Schicksal des Kollektivs verbunden, und umgekehrt, und 
wenn bereits auf der indiviuellen Ebene im einzelnen Menschen ein agressives Verhalten zu 
erkennen ist gegenüber seinen Mitmenschen und den Mitmenschen anderer Art, so wird dies 
irgendwann wie von selbst zur Auseinandersetzung des eine Kollektives mit einem anderen 
kommen. Und was dies bedeutet, kennen wir aus der Geschichte, denn es führt unweigerlich 
in den nächsten Krieg. 
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Von der Macht der Fremdbestimmung 


Nie zuvor in der Geschichte der Menschheit ergab sich eine dermassen grosse 
Verzahnung von Rechten und Pflichten zwischen gleichartigen und verschiedenartigen 
Menschen, wie es heute in der Gesellschaft die Regel ist. Dies kann zu derartig grossen 
Abhängigkeiten führen, im materiellen, aber auch im geistigen Sinne, dass eine 
Eigenentwicklung hierdurch vollständig abgebremst und eine Fremdbestimmung zur Regel 
wird. Man ist geneigt, alles anzunehmen, was verfügbar ist, auch alles, was der Entwicklung 
zur Eigenkraft widersprüchlich ist, was einem hindert an der Ausprägung einer Eigenart, oder 
was einem auf sonstige Art bei der Entwicklung der in jedem Menschen vorhandenen Vril- 
Urkraft förderlich sein könnte. Man übernimmt alles, was ein Massenmensch, welcher auf 
einer Welle von Konsum reitet, annehmbar ist, und verliert sich dabei vollends in 
Fremdartigkeit. Frühere Generationen hatten nie in gleicher Weise diese Verlockungen der 
Technologie, des Wissens, der Weisheit und der fremden Interessen. Eingefügt in den 
engsten Familienverband und Sippenverband, waren technologische Werkzeuge, waren 
wissenschaftliche Entwicklungen, waren fremde Religionen, Ideologien oder Theorien noch 
nicht derart übermahnend, dass sie die Eigenbestimmung hätten im Übermass beeinflussen 
können. Durch die neusten Technologien aber wurde eine jähe Zäsur in der Geschichte der 
Menschheit eingeführt, welche uns seither nie mehr richtig losgelassen hat. Das Fremdartige, 
welches nicht aus eigenem Geiste selber entstanden ist, überwiegt in allen Bereichen des 
Lebens, so dass man nicht mehr von einer Eigenentwicklung sprechen kann. Man nimmt 
fremdes Gedankengut an, fremde Gepflogenheiten, fremde Traditionen, fremde Religionen, 
fremde Technologien, fremdes Verhalten, fremde Sprachen und sogar fremdes Aussehen 
durch Modetrends, Haarschnitte oder was auch immer. Dies führt zuallererst einmal zu einer 
Identitätskrise und der Frage danach, wer oder was ich eigentlich bin. Und diese Frage wird 
zu frühen Altersjahren in der Entwicklung anders beantwortet als in gereifteren Jahren. Wer in 
frühester Jugend von den Früchten der Verlockung ohne Bedenken zehrt, stellt doch zu 
späteren Jahren immer mehr die richtigen Fragen nach dem Sinn von etwas, und man ist 
auch nicht mehr gewillt, jeden Trend, jede Mode, jede neue Denkart, einfach so zu 
übernehmen. Aber dies hängt natürlich damit zusammen, dass man längst zu einer gereiften 
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Person geworden ist, und nicht mehr alles ungefiltert und ungeprüft übernimmt, sondern weise 
prüft und aussortiert, was einem für das Leben und die Lebensziele dienlich ist. Es ist nicht so 
sehr das Fremdenfeindliche oder die Abkehr gegenüber allem, was nicht aus eigenem 
Denken, Sprechen und Handeln entstanden ist, sondern vielmehr und allgemeine steht die 
Frage im Vordergrund, welchen Nutzen etwas für die Eigenentwicklung haben kann. Was 
keinen Nutzen hat, oder was gegen die grundlegendsten, eigenen Lebensprinzipien verstösst, 
wird fallengelassen. Das Bewusstsein zu dieser Entwicklung kann in gereifteren Jahren sehr 
ausgeprägt sein. 


Wir leben heutzutage in einer aussergewöhnlichen Zeit der Vermischung und des 
Austausches von Interessen, von Werten und Tugenden, von Technologien und Werkzeugen, 
von Wissen und Weisheiten, von Verhaltensweisen und von Denkweisen, von Materialien und 
Dienstleistungen, aber auch von genetischer Veranlagung durch möglicher Vermischung. Es 
ergeben sich gewaltige, neue Chancen, aber auch gewaltige Misserfolge, wenn man falsch 
wählt und nicht an derjenigen Linie weiterbaut, auf welcher man bereits gute Stücke auf der 
materiellen und geistigen Ebene vorangeschritten ist. Dabei muss man im Sinne der 
Eigenentwicklung und Eigenkraft weise wählen, damit man zwischen den Extremen ein gutes 
Mittelmasse wählt und in der Zeit sich vorwärtsentwickeln kann. Denn nichts bleibt stehen, 
alles verändert sich in der Zeit. Die Evolution zeigt uns, dass wir noch längst nicht am Ende zu 
unserer Eigenentwicklung angekommen sind, sondern es immer weitergeht, und der Sinn 
hinter dieser Entwicklung die Höherentwicklung auf allen Ebenen und in allen Bereichen steht. 
Bleiben wir stehen, so erbauen wir für uns und unseren Phänotypus ein Altersheim oder 
Museum, in welchem wir für alle restlichen Zeiten uns einzimmern und uns eine Identität 
geben, welche von nichts und niemandem mehr kann geändert werden, und wodurch wir 
unfähig sind, Neues zu lernen oder es in unser Wissen und unsere Weisheit mit einzufügen, 
um die Höherentwicklung durchzumachen. Oder wir machen den gegenteiligen Fehler, so 
dass wir artfremdes Gedankengut, Sprachgut oder Handlungsgut derart offen und 
uneingeschränkt übernehmen, so dass wir nicht mehr der angestammten Linie der bewussten 
und selektiven Weiterentwicklung folgen. Beide Extreme oder falsch verstandenen 
Entwicklungswege können uns in die Sackgasse führen, können unsere Entwicklung 
nachhaltig im schlechten Sinne beeinflussen und die Weiterentwicklung stoppen. Wir müssen 
in erster Linie auch für die Entwicklung von Phänotypen in erster Linie verstehen, dass es 
nicht nur darum geht, bestimmte, genetische Marker für die Ewigkeiten aller zukünftigen 
Zeiten einmal und für immer festzuhalten und sie in Stein gemeisselt zu wissen. Sondern wir 
müssen ganz gemäss dem allgemeinen Wissen und der immerwährenden Fähigkeit zum 
Erkennen in Wissen und Weisheit denjenigen Weg gehen, welcher die Natur uns schon immer 
zugewiesen hat, um Merkmale aufzubessern, um Fähigkeiten noch ausgeprägter und 
Differenzierter zu bekommen, um auf allen Ebenen des Wissens und der Traditionen und aller 
Erbanlagen uns noch höher hinaufschwingen zu können. Wir müssen prinzipiell das eine mit 
dem anderen verbinden lernen, wir müssen lernen, dass wir einerseits tief in unseren 
Traditionen verwurzelt sein und bleiben müssen, andererseits aber die Höherentwicklung auf 
allen Ebenen uns weiterhin und für alle zukünftigen Zeiten zu ermöglichen. Dazu gehört die 
Anwendung von neuen Technologien, dazu gehört das geistigerte Wissen und die Weisheiten 
über alle Lebensbereiche, aber dazu gehört auch die Höherentwicklung auf der materiell- 
genetischen Ebene der Rekombination mit bestmöglichen Erbanlagen, welche zu grössten 
Anteilen äusserlich nicht erkennbar sind, sondern eine inhärente Eigenschaft mit sich führen. 
Dies sind nicht in erster Linie Erbeigenschaften des eigenen Phänotypus, wie wir es von 
unseren noch genetisch reineren, weil identischeren Vorfahren gewohnt sind, sondern es sind 
dies diejenigen Erbanlagen, welche die Höherentwicklung noch schneller vorantreiben, weil 
sie ganz bestimmte, gewisse Eigenschaften mit sich führen, welche in unseren Vorfahrenlinien 
vielleicht noch nicht, oder in noch nicht gleichem Ausmasse vorhanden waren. Man wird 
unschwer erkennen, dass deshalb oftmals auf die Weiterverfolgung von bestimmten, äusseren 
Erbmerkmalen verzichtet werden muss, weil man um die aussergewöhnlich guten inneren 
Eigenschaften von Personen weiss. Diese Wirklichkeit wird für alle zukünftigen Zeiten immer 
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derjenigen Auffassung widersprechen, welche davon ausgeht, dass eine Höherentwicklung 
nur in der eigenen Phänotypologie möglich ist, ja sogar einzig Sinn ergibt. Aber das entspricht 
natürlich nicht immer der absoluten Wahrheit. Es ist möglich und macht Sinn, wenn man in 
den eigenen Reihen die Weiterentwicklung durch verantwortungsvolle Weitergabe von 
Erbeigenschaften und die selektive Partnerwahl fördert, aber es ist dies nicht die Ultima Ratio, 
wenn es um die evolutionäre Höherentwicklung geht, und wir über die Wirklichkeiten 
erkennen, dass höherwertiges Erbgut durch diese Wesensart von der Hand gewiesen wird. 
Denn schlussendlich gewinnt immer das Höherentwickelte, das besser Angepasste, und es 
verdrängt dieses alle anderen Formen. Derart ist der Mensch entstanden, so wie wir ihn 
heutzutage erkennen und wie er sich gibt in seinen vielfältigen Formen und Ausprägungen. 
Alle anderen, untauglicheren, auch wenn die Tauglichkeit nicht immer das ist, was wir uns an 
Intelligenz, Weisheit oder Schönheit und Gesundheit vorstellten, wird sich durchsetzen und 
das andere verdrängen. Genauso muss eine Weiterentwicklung im eigenen Phänotypus, 
wenn sie denn nicht stehenbleiben will, ab und an fremdes Erbgut einschleusen, wenn es 
hierdurch zu einer nachhaltigen Weiterentwicklung kommen kann, oder wenn ersichtlich wird, 
dass die genetische Grundlage kann aufgebessert werden. Aber natürlich darf es nicht soweit 
kommen, dass hierdurch die traditionellen Grundlagen prinzipiell in Frage gestellt werden und 
der Faden der Erblinie unterbrochen wird. Dies muss man zuallererst einmal verstehen, wenn 
man von den Prinzipien der Nachhaltigkeit in den eigenen Reihen und Erblinien spricht. Nicht 
alles, was fremdartig ist, ist prinzipiell schlechter oder prinzipiell besser, es hängt immer davon 
ab, um welchen Fremdeinfluss es sich handelt, und wie dieser für die eigene Aufbesserung 
kann verwendet werden. 


Es ist richtig, und wir wissen dies heute alles, dass unsere Vorfahren bei dieser 
Selektion sehr bewusst vorgingen, und sich deshalb auch das mitteleuropäische Erbe 
hervorbildete, welches noch heute als ganz vorbildlich betrachtet werden kann, und welche 
uns einen derart hohen Status unter alle den Ethnien der Welt gegeben hat. Die Partnerwahl 
wurde in diesem Sinne weise vorgenommen, und um bestimmte, gute Erbeigenschaften noch 
höher und besser anzureichern in einem gesunden, schönen, tauglichen und intelligenten 
Menschenphänotypus. Aber man muss auch erkennen, dass die Auswahl zur Selektion 
beträchtlich kleiner war als zu heutigen Zeiten. Man hatte zu damaligen Zeiten gerade einmal 
die Möglichkeit, Lebenspartner zu wählen aus dem eigenen, unmittelbaren Umfeld der 
eigenen Dortgemeinschaft oder einer Nachbarsgemeinde. Falls man durch den Beruf eine 
Reisetätigkeit hatte, waren einem weitere Möglichkeiten gegeben, aber dies war in Bezug auf 
die kleine und kleinste Dorfgemeinschaft bereits wieder ein Problem, denn Fremde wurden 
nicht in gleicher Weise aufgenommen wie die Mitglieder innerhalb einer Dorfgemeinschaft. Oft 
blieb fremd, wer aus fremdem Lande kam, oder einfach nur von weiter her kam, als es üblich 
war. Dies hat sich mit der Globalisierung, der Reisetätigkeit und mit den fortschreitenden 
Technologien dramatisch verändert. Das Angebot hat sich vervielfältigt, potenziert und 
dermassen geweitet, dass nun ein neues Problem entstanden ist, nämlich die Qual der Wahl, 
und welche inneren und äusseren Werte es einem Wert waren, an die Nachkommen 
weitergegeben zu werden. Selbst wenn man sich für eine vollkommen neue Rekombination 
für die eigenen Nachkommen entschieden hatte, so musste man weise genug vorgehen, 
damit der Strang der traditionellen Erblinie nicht in Auflösung kommen würde, durch 
Vermischung und Einkreuzung von artfremder, materieller und geistiger Bestimmung, welche 
das Unternehmen der Beibehaltung der Erblinientradition nicht komplett auflösen sollte. Dabei 
hat sich in ganz praktischem Sinne ergeben, dass je weiter die erblichen und geistigen 
Grundlagen sind, je grösser auch die Gefahr der Verzettelung zu stehen kommt. Das bedeutet 
für das Leben, dass je geistig entfernter man sich durch die Geistauffassung ist, und durch 
das Verständnis der materiellen Grundlagenauffassung, desto schwieriger es auch werden 
würde, das Gedankengut und die Traditionen aufrecht zu erhalten, damit die 
Höherentwicklung nicht abbricht, sondern nun in bevorzugt beschleunigtem Masse 
weitergehen konnte, damit der Faden der evolutionären Weiterentwicklung nicht abbrechen 
würde. 
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Das Mass des genetischen Fremdverschnittes zur Aufbesserung von Eigenschaften 
ist ein ganz beträchtliches. Von grösserer Wichtigkeit ist allerdings, dass die traditionelle 
Gruppe, in welche man sich bestenfalls bewusst begibt, die alten Eigenschaften der 
Aufbesserung in ihren eigenen Erblinien derart handhabt, dass bessere Eigenschaften 
bestmöglich können dauerhaft erhalten werden, und sich in ihren eigenen Reihen nicht nur 
nach äusseren Erfordernissen ausrichtet, sondern eben nach inhärenten, echten und 
authentischen Eigenschaften des Geistes. Das heist, die Gruppierung, welche sich bewusst 
auf den Weg der evolutionären Höherentwicklung macht, muss sich bewusst sein, dass die 
prinzipielle Abweisung von fremdem Erbgut der Höherentwicklung nicht förderlich ist. 
Gleichzeitig muss sich auch über ein Regelwerk verfügen, durch welches besser 
Eigenschaften nicht nur erkannt, sondern auch gefördert und kann erhalten werden. Beides ist 
grundlegend, und auch grundlegend wichtig. Die Einfliessung von guten Eigenschaften aus 
einem Fremdbestand, aber zu einem Ausmass, welches nicht die Identität der Erblinien und 
des eigenen Phäntypus gefährdet, ist wichtig, um darauf die Rekombination und die Erringung 
von besserer Geneintragung überhaupt zu ermöglichen. Aber es ergibt dies nur Sinn, wenn in 
den eigenen Reihen auch ein Bewusstsein dafür vorhanden ist, diese besseren Eigenschaften 
zu erkennen, sie zu fördern und sie ausbauen und erhalten zu wollen. Denn nur so kann die 
Höherentwicklung aufgrund der genetischen Grundlage bis hinein in den höchsten 
Geistbereich wirken, und kann wirklich selektioniert werden, was über ganz bewusste 
Geistfähigkeiten verfügt, ohne dabei auf der materiellen Ebene Abzüge gewähren zu müssen. 
Nur durch diese Entwicklung ist es auch möglich, die Entwicklung der einen Eigenschaften 
nicht auf Kosten von anderen Eigenschaften einzig erreichen zu können, sondern beides in 
bester Absicht und Möglichkeit kombinieren zu können. 


Dieser enge Grat der Weiterentwicklung eines Phänotypus ist ein äusserst 
schwieriger Weg. Er benötigt ein Bewusstsein, welches nur in traditionell orientierten 
Interessengruppierungen überhaupt vorhanden ist, und dort in jedem einzelnen Menschen 
vorhanden sein muss. Denn nur wer eng zusammenlebt und sich gut kennenlernt, kann feine 
und feinst Gradunterschiede von Fähigkeiten und Bewusstseinsebenen wahrnehmen von 
Mitmenschen, kann Werte und Tugenden vergleichen und die Weisheit von Menschen und 
ihre Wesensart erkennen. Und nur unter solchen Bedingungen ist es auch möglich, sich 
zukünftige Partner gezielt für die eigene Weiterentwicklung auszusuchen. Eine gute Mutter 
und Ehefrau für die eigenen Kinder kann man nur finden, wenn man die Wesensart einer Frau 
erkennen kann, sie prüfen kann, und erkennt, ob sie der eigenen Wesensart in vielen Teilen 
entspricht. Einen guten Vater und Ehemann kann man nur finden, wenn man seine inhärenten 
Geistwerte und seine geistige Wesensart im unmittelbaren Umfeld des Zusammenlebens 
kennenlernt und erkennt, welcher Mensch sich dahinter verbirgt, damit man inbesondere auf 
der geistigen Weiterentwicklung den Weg zu höherer Erkenntnis als Familie weitergehen 
kann, und dieses Wissen und diese Eigenschaften sich auf die Kinder übertragen. Dabei soll 
nur das Beste gut genug sein, und dies war es auch immer, wenn man der normalen Tradition 
gefolgt ist. Denn Gleich und Gleich gesellt sich gern, und findet sich auf der Geistebene auch, 
und dies ist die Gewährleistung für eine nachhaltige Partnerschaft im Leben und für das Wohl 
der Nachfahren und aller noch zukünftig werdenden Erblinienstränge mit allerbesten 
Eigenschaften und in immer noch grösserer Differenzierung. So kommt es im besten Falle zur 
bestmöglichen Abdeckung aller Anforderungen des Lebens an die Personen, welche mit 
dieser bestimmten Lebensart konfrontiert wird, und sich in diesem Umfeld behaupten muss. 


Höherentwicklung, und falls man sich ihr ernsthaft annehmen will, wenn dies 
überhaupt möglich ist im heutigen Umfeld, und wenn man sich nicht in Auflösung verzetteln 
will, muss einer bestimmten Linie folgen. Diese Linie führt vorbei an allen Extremen der 
Betrachtung. Es führt vorbei am Extremismus, dass man die eigene Erblinie immer nur 
innerhalb der eigenen, engsten Verwandtschaft suchen darf. Sie führt vorbei daran, dass man 
alle fremden Einflüsse immer aufzunehmen hat, und sich dabei in dauerhafter Selbstauflösung 
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befindet und irgendwann auch jeden traditionellen Grund verliert. Sie führt aber auch daran 
vorbei, die Erbgesetze nicht nutzen zu wollen, oder die Liebe in der Partnerschaft zu 
unterschätzen, denn alle diese Bedingungen führen schlussendlich zu einem Nutzen für die 
gesamte Gruppe, in welcher man sich bewegt. Man darf nicht erhalten wollen, was durch die 
Gesetze der Evolution bereits in Frage gestellt wird, und sich nicht an ihre Regelwerke hält. 
Man darf aber auch nicht durch die evolutionären Gesetze es erlauben, dass es unter den 
Mitgliedern einer Gemeinschaft und von sich gebildeten Erblinienmustern nicht zu einer 
kompletten Auflösung und Entfremdung kommt. Es muss in weiser und weitblickender Absicht 
zu einem guten Mittelweg kommen, wodurch ab und an Fremdeinflüsse gewinnbringend 
einfliessen können, aber sie müssen in guter und bester Asicht sinnvoll und zweckbestimmte 
verwendet werden können, wo es um eine wirkliche Verbesserung der Zustände und 
Umstände geht. Denn das sind auch die grundlegenden Prinzipien, wie es auch zur 
Herausbildung des mitteleuropäischen Phänotypus hat kommen können. Denn den 
Mitteleuropäer von heute hat es dereinst nicht gegeben, er wurde durch die Königstradition 
und gezielte Selektionsbilung herausbedungen aus dem Lot an verschiedensten 
Möglichkeiten, so dass es zu dieser ganz speziellen Wesensart auf materieller und geistiger 
Ebene gekommen ist. Der typische Mitteleuropäer ist das Produkt einer Königs-Erblinie 
besonderer Artung, und seine Prinzipien folgten immer einem bestimmten Zweck der 
Aufbesserung von besten nur möglichen Grundlagen, bis hin zum entstehen dieses 
Phänotypus aus einer gänzlich anderen, vielfältigeren Grundlage von weitaus anderer 
Genetik. Das darf man nie vergessen. Aber es sind auch genau diese Prinzipien, welche nun 
nicht diese Genetik als in einer Museumsfunktion erhalten werden, sondern welche eine eben 
so innige und nützliche Weiterentwicklung bedingen, und welche uns von dieser allgemeinen 
Linie wieder wegführen, hin in Richtung zu einer neuen Ideallinie der materiellen und geistigen 
Grundlagen, die noch höherentwickelter ist als jede bisherige Abstammungslinie. Das 
Ausmass der Selektionsmöglichkeit ist unweigerlich grösser geworden, und eine bewusst 
Selektion kann nun noch weiter vorangetrieben werden. Bei alle den negativen Auswirkungen 
einer Globalisierung und alle ihrer schädlichen Auswirkungen darf dieser Umstand nicht aus 
den Augen gelassen werden. Man darf sich dabei nicht nur von Äusserlichkeiten im 
Erscheinungsbild verleiten lassen, sondern muss dabei vielmehr auf die inneren Fähigkeiten 
und Wesensmerkmale setzen, und wie diese können erkannt und genutzt werden. Und man 
muss aufpassen, dass dabei nicht ethnische Grundlagen durch Erziehung, durch Traditionen 
oder durch geschichtliche Grundlagen überdeckt werden, sondern man muss die 
Wesensarten so erkennen und nutzen, wie sie sich individuell ergeben, nämlich von Person 
zu Person äusserst unterschiedlich. Schlussendlich verbleiben immer nur diejenigen 
Wesensmerkmale über lange Zeit, welche sich als in einem entsprechenden Lebensumfeld 
als äusserst tauglich ergeben, und welche ebenso einen starken Selektionsdruck ergeben. 
Derart ist selbst für den Vril-Urkraftmenschen mit einem höheren Bewusstsein für den 
evolutionär-selektiven Fortschritt aller geistig höheren Wesenheiten gewährleistet, dass nur 
das Beste einer Eigenart sich langfristig durchsetzen wird, und dies wird genau dasjenige 
sein, welches ihm bei der Höherentwicklung dienlich sein wird, so dass die evolutionäre 
Entwicklung nicht stehenbleibt, sondern sich über die Zeit nachhaltig und immer verbessert. 
Es ist dies auch eine inhärente Überzeugung, welche aus dem Wissen dieser evolutionären 
Selektion heraus entsteht. Denn die Weiterentwicklung der Menschheit geht weiter, und man 
muss sehr beachten, dass man aus dieser Allgemeinentwicklung nicht herausgenommen wird, 
indem man sich von dieser Selektion durch Höherentwicklung nicht prinzipiell und vollständig 
ausnimmt, sondern eher im Gegenteil genau diese Chance packt, aber in einem Umfeld, 
welches ganz bewusst und gezielt diese Vorgänge nicht nur kennt und nutzt, sondern sich 
durch sie höherentwickelt, schneller und besser als der Durchschnitt. 


Die Fremdbestimmung in der globalisierten Welt mag unvorstellbar stark sein. Aber 
der Vril-Urkraftmensch darf niemals von Obgenanntem wegkommen, sondern muss auf dieser 
Linie der Weiterentwicklung voranschreiten, muss alle Extreme zu meiden lernen, und muss 
einen Mittelweg finden, welche ihn durch einen Idealweg der evolutionären Weiterentwicklung 
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höherentwickelt. Ein nicht ganz einfaches Unterfangen, welches nur gelingen kann, wenn man 
sich alle der Fehlentwicklungen bewusst ist, und was für schlechte oder gute Eigenschaften 
sie mit sich führen können. Folgt man diesem Strang der Ideallinie, und erreicht man es, die 
Bewertung dazu und das Bewusstsein hierfür langfristig und auch auf der intellektuellen 
Ebene zu erhalten, so findet man schnellstmöglich zur Höherentwicklung und Fortführung aller 
evolutinären Entwicklung, und gerät nicht in eine genetische, höhergeistige oder ideologische 
Sackgasse, sondern geht just auf demjenigen Strang der menschlich-evolutionären Erblinie 
weiter, welcher sich als der erfolgreichste herausstellt, und welcher in Zukunft die Grundlagen 
bildet für die „Neue Menschheit“. Denn alles andere wird zum Untergang bestimmt sein und 
verschwinden, auch wenn es noch so stabil sich in der Zeit erhalten hatte. Denn die 
Fähigkeiten der zukünftigen Menschheit werden den Fähigkeiten des Heute-Menschen derart 
übermahnend übergeordnet sein, so dass man irgendwann feststellen wird, dass die 
Menschheit von heute sich in einer Nische entwickelt hat, aus welcher die Weiterentwicklung 
nicht mehr weitergegangen sein wird und stoppen musste. Die Vertreter des heutigen, 
verbreiteten Phänotypus werden dann einer aussterbenden Art gleichen, welche irgendwo in 
Traditionen und genetischen Erbgrundlagen steckengeblieben sind, wie sie vor Jahrmillionen 
noch richtig und angepasst waren an die Umwelt, aber in dieser kommenden Zukunft als 
gänzlich untauglich von den dereinstigen Menschen erachtet werden. Sie werden die heutige 
Zeit als das erachten, was sie tatsächlich ist, als Mischphänotypus der unterschiedlichsten 
Erbgrundlagen und nur die Vorbedingung zum Enstehen des zukünftigen Menschen, welcher 
dann etabliert haben wird, heute aber noch nicht erkennbar ist, respektive aus den vielen 
Verschnitten und der Herausbildung durch Selektion erst noch entstehen muss. Dies war noch 
nie anders in der Geschichte der Menschheit, und wir auch für die Entwicklung der 
zukünftigen Menschheit die Regel sein. Alles jetzgie der menschlichen Zivilisation und der 
erblichen Grundlagen dient nur dazu, für die zukünftige Menschheit die Grundlagen 
vorzulegen. Die natürliche Selektion aber ist es, welche das Taugliche vom Untauglichen 
abgrenzt und abscheidet. So wird man viele genetische Grundlagen und Wesensmerkmale in 
der zukünftigen Menschheit nicht einmal mehr vorfinden, weil ihre Zeit längst abgelaufen ist. 
Es wird auch keine bestimmten äusseren Merkmale oder inneren Wesenheitsmerkmale mehr 
geben, welche nicht dieser Höherentwicklung entsprechen, sondern sie werden 
verschwunden sein, oder nurnoch als erbliche Anlage, welche nicht mehr dominant 
ausgeprägt ist. Insofern darf niemand, und erst recht nicht traditionelle Gruppierungen, sich 
dieser Weiterentwicklung in der Evolution entbinden und sich vollständig abkoppeln, sondern 
ganz im Gegenteil, muss diesen Vorgang und das Bewusstsein dafür ganz explizit und 
bewusst in das Bewusstsein der eigenen Reihen von Mitgliedern mit einfügen und nutzen 
lernen, um nicht langfristig den Anschluss an die Höherentwicklung in Materie und Geist zu 
verlieren. 


Wer diesem Weg nachhaltig folgt, läuft nicht Gefahr, sich in Fremdbestimmung zu 
begeben, sondern er muss den einen, einzigen Teil der Fremdbestimmung nutzen, welcher 
ihm zur Höherentwicklung seines eigenen Phänotypus dienlich ist, aber er muss genau 
unterscheiden lernen, welche Eigenschaften wirklich einer Höherentwicklung dienen, und 
welche nur nach dem äusseren, erscheindenden Bild nach diesem aussehen. Der Vril- 
Urkraftmensch muss deshalb durch möglichst viel Wissen, in höchster Weisheit, diesem 
Idealweg der Höherentwicklung auf allen Ebenen folgen, und darf sich nicht durch den 
Zeitgeist verleiten lassen. Er muss allezeit den Überblick behalten und dem besten alle dieser 
Wege folgen, und vorallem muss er dem Lauf der evolutionären Entwicklung viel, jagenügend 
Raum gewähren, so dass er der Ideallinie der Entstehung zum zukünftigen Menschen 
bestmöglich immer im Zentrum folgen kann. Dort, wo sich alle zukünftigen Erblinien ergeben, 
weil sie bestmöglich der Idealenwicklung entsprachen, und weil sie alle neuen Fähigkeiten 
und Eigenschaften des zukünftigen Menschen schnellstmöglich und bestmöglich in ihre 
eigenen Erblinien einfügen konnten. So haben sich der Mensch und die Menschheit entwickelt 
über die letzten, vielen Jahrmillionen. Und so wird die Entwicklung weitergehen. In 
besonderem Ausmasse muss der Vril-Urkraftmensch zu dieser Gesamtsicht in der Lage sein, 
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die Chancen erkennen, welche sich aus diesem Wissen ergeben, und auch erkennen, wie er 
sich in diesen Gesetzmässigkeiten selber bestmöglich bewegen muss, um nicht in eine 
Nische der Menschheitsentwicklung zu fallen, aber auch ohne dass er hierdurch seine 
eigenen Wurzeln und Traditionen derart ausgeprägt vergisst oder verliert, dass er ebenfalls 
auf die Linie einer Nischenentwicklung zurückfällt. 
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Die unbarmherzige Zukunft der menschlichen Zivilisation 


Unser sehnlichster Wunsch wäre es, für alle Menschen eine glorreiche und 
menschliche Zivilisation zu errichten. Aber sie kann nicht verwirklicht werden. Denn sie 
bewegt sich in einem dauerhaften Widerspruch von Menschlichkeit und Organisation. Wollen 
wir eine durchgehend menschliche Zivilisation errichten, in welcher alle Menschen glücklich 
und zufrieden mit sich selber sein können, weil sie ein Höchstmass an Freiheit und 
Selbstbestimmung haben, an Ressourcen und Rechten, an Menschenrechten, Gerechtigkeit 
und Fairness unter allen Menschen, so dürfte man die hochdifferenzierte, arbeitsteilige und 
automatisierte Gesellschaft gar nie erschaffen. Was immer wir also erbauen an 
hochmodernen Zivilisationen, wird immer die Menschenrechte zertrümmern, weil in ihr die 
Arbeitsteilung so weit gediehen sein wird, dass fast kein Mensch mehr über die grundlegende 
Entscheidungsfähigkeit und Eigenbestimmung durch Eigenkraft mehr haben wird über sein 
eigenes Leben. Alles wird fremdbestimmt sein, alles wird automatisch funktionieren, und 
immer werden Spezialisten die Kontrolle über diese Funktionen haben. Was immer wir also 
machen werden in Zukunft, und zwar in jeder Form von modernen Gesellschaft, fast immer 
wird es fremdbestimmt sein. Diese Systeme können aus Effizienzgründen nicht anders gebaut 
und organisiert sein als auf diese Art und Weise. Hinzu kommt, dass alle diese Systeme 
immer von jemandem müssen in Verantwortung geführt werden, und meistens sind es keine 
humanistischen Gruppierungen, sondern immer irgendwelche Sippen, Clans, religiöse 
Gruppierungen, technokratische Gruppierungen, Parteien, Bankengruppierungen oder andere 
eigentumsstarke Interessengruppierungen der Reichen und Mächtigen, oder einfach nur der 
Einflussreichen, welche auf irgendeine Weise einen inneren Zusammenhang in bestimmten 
Gesetzmässigkeiten haben, aber nie im Sinne der Allgemeinheit handeln, und ihr Amt und ihre 
Funktionen auch nicht vom ganzen Rest der Menschheit haben oder denjenigen, welche sich 
in einer solchen Gesellschaft bewegen. Die dystopische Gesellschaft, mit allergrösster 
Wahrscheinlichkeit, wird also immer in allen modernen Zivilisationen zum Standard werden. 
Dies deshalb schon, weil sie alle anderen Gesellschaftssysteme schon aus Effizienzgründen 
verdrängen wird. Deshalb werden praktisch alle modernen, zukünftigen Systeme von 
faschistoiden, beinahe-diktatorischen Systemen bestimmt werden. Daran kann zu heutiger 
Zeit bereits kein Zweifel mehr bestehen, und sowohl das Bild der Welt, als auch unsere 
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eigene, gedankliche und vernünftige Vorstellung von einer Zukunft, kann kein anderes Bild 
einer zukünftigen Gesellschaft entwerfen als dieses. Denn es werden in den am höchsten 
entwickelten Zivilisationen immer bestimmte Gruppierungen an oberster Stelle sein, welche 
die absolute Kontrolle über alle darin lebenden Menschen haben werden. Diese Entwicklung 
ist unvermeidbar, weil jede Gesellschaft pyramidal strukturiert sein muss, und es ohne diese 
Rechtssteilheit auch keine Verantwortungsübertragung auf die Menschen geben könnte. Denn 
wäre jeder frei zu tun, was immer er möchte, so würde jeder Mensch sich jede nur erdenkliche 
Freiheiten herausnehmen, welche er möchte, und würde dabei doch immer auf Kosten der 
Mitmenschen leben wollen und ihre Rechte missachten. Es ist also ein kleineres Übel, von 
den wenigen an oberster Stelle der Pyramide unterdrückt und der Freiheiten beraubt zu 
werden, als von der grossen Masse überall aus der Gesellschaft. Unterdrückung aber wird es 
immer geben, und die zu oberst in der Pyramide angesiedelten Interessengruppierungen 
werden immer auch ihr Ämter und ihre Verantwortung missbrauchen, ob man will oder nicht. 
Denn es ist die Eigenschaft aller Menschen, dass wenn sie Verantwortung und Rechte über 
andere Menschen bekommen, und selber nicht kontrolliert werden oder nur ungenügend 
kontrolliert werden, sie diese ausnutzen zum Nutzen von sich selbst oder ihres direkten 
Umfeldes. Das ist der Instinkt des Tiermenschen, und dieser Eigenart kann man nicht 
abhelfen, und sie wird niemals aus dem Menschen verschwinden. Sie ist das Grundwesen 
jedes durchschnittlichen Menschen, und es nennt sich Übervorteilung, Egoismus und 
Despotismus. Und es ist genau diese Eigenschaft, welche die Menschheit nie wird frei 
machen können, so dass er auch in einer modernen, hoch arbeitsteiligen Gesellschaft wirklich 
frei sein wird. 


Was aber bedeutet dies für den Vril-Urkraftmenschen und die Zukunft seines 
Phänotypus? Denn für ihn ist in allen zukünftigen Gesellschaften eigentlich kein Platz, da 
immer der Tiermensch über die Übergottmenschen vorherrschen wird, und je arbeitsteiliger 
eine Gesellschaft ist, desto mehr kommen diese Gesetzmässigkeiten zum Ausdruck. Darauf 
kann es wohl nur eine einzige Antwort geben. Er muss lernen, im Verband mit seinen eigenen 
Erblinien eine Tradition der Menschlichkeit zu bauen, muss versuchen, diese Traditionen und 
Bräuche unter Seinesgleichen zu fördern und am Leben zu erhalten, er muss eine ganze 
Philosophie und eine Geistwelt darauf stützen, aber er muss es immer so machen, dass er 
und Seinesgleichen in der üblichen, pyramidalen Gesellschaft nicht auffallen, verdeckt diesem 
Grundsatze nachgehen können, und es zu keiner Überschneidung von Interessen kommt, 
welche ihn oder Seinesgleichen gefährden könnten. Er muss eine Parallelgesellschaft 
erschaffen in jeder vorhandenen, übergeordneten, pyramidalen Gesellschaft, egal von 
welchen Interessengruppierungen sie geführt werden, unabhängig davon, welche Ziele diese 
verfolgen. Und er muss es so gut machen, dass er für diese pyramidale 
Tiermenschengesellschaft, welche auf faschistoiden, unterdrückerischen Gesetzmässigkeiten 
basiert, nichtexistent bleibt und sie hierdurch keinen Einfluss haben kann auf ihn und 
Seinesgleichen der eigenen Erblinien der „Guten“ mit den höchsten menschlichen Werten, 
welche Menschn haben können. Er kann also mit seinem Wesen nie direkt teilnehmen an 
dieser Gesellschaft, denn sein Herz gehört nicht der Unterdrückung, sondern den Werten von 
Liebe, Wahrheit, Gerechtigkeit, Fairness und Menschlichkeit. Er muss also beide Welten unter 
ein Dach fügen können, ohne dass dabei irgendwelche Widersprüche unvermeidbar werden. 
Das geht nur unter Stillschweigen über die eigenen Absichten. 


Er muss als Beobachter in dieser Gesellschaft seinen Platz einnehmen, muss 
lernen, sich zu arrangieren mit der Gesellschaft der Tiermenschenpyramide, und er muss es 
annähernd perfekt machen, indem er ohne äussere Widersprüche seine Aufgaben und 
Funktionen darin ausübt wie jeder andere Teilnehmer dieser Gesellschaft auch. Gleichzeitig 
aber muss er auf der geistigen Eben unter dem Verband mit Seinesgleichen auf der geistigen 
Ebene weiter am Ausbau der menschlichen Zukunft bauen. In der Hoffnung, dass Systeme 
und Gesellschaften kommen und gehen, wie alles in der Welt, dass aber eines Tages die 
Chance kommen wird, die eigenen Gesetzmässigkeiten durchzusetzen und eine gerechte und 
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friedfertige, eine freiheitliche und faire Weltordnung zu erschaffen, in einer Zukunft, in welcher 
der Mensch wieder den Mittelpunkt der Gesellschaft ausmacht. Es kann aber mit diesem 
inhärenten Ziel unter Seinesgleichen an Vril-Urkraftmenschen nie an die Öffentlichkeit 
gegangen werden, sondern er muss es immer von Generation zu Generation weitergeben, 
muss immer unerkannt bleiben und immer diese menschliche Tradition an die Vril- 
Nachkommen weitergeben, und um den Geist der Freiheit und der Eigenkraft, welche in allen 
Menschen vorhanden sein sollte, wenigstens in den eigenen Reihen am Leben zu erhalten. 
Die grössten Zivilisationen dieser Welt werden in erster Linie immer auf einer Absage an 
Menschlichkeit beruhen, werden immer irgendwie diktatorisch und autoritär geführt werden, 
und auf Regimes, Diktaturen und mächtigen und reichen Interessengruppierungen gestützt 
sein. Es ist nun einmal der Weg, welcher die Menschheit zu gehen hat, und nichts und 
niemand kann diesem Umstand etwas entgegensetzen. Es ist wie eine natürliche Entwicklung, 
welche nicht kann umgangen werden, weil sie der Ordnung des Menschen entspricht. Und sie 
ist die einzige Form, welche die schnelle Weiterentwicklung in Arbeitsteilung, Automatisierung 
und Spezialiecung in höchstem Masse überhaupt gewähren, schnellstmöglich 
weiterentwicklen und langfristig erhalten kann. Genau diese Eigenschaften wird dieses 
Tiermenschensystem über alle anderen, weitaus menschlicheren Systeme immer gewinnen 
lassen, und weil es effizienter und erfolgreicher sein wird. Es wird keinesfalls das besten von 
allen Systemen oder Gesellschaften sein, aber es wird immer das erfolgreichste System 
bleiben. Deshalb wird es immer alle anderen, zwar menschlicheren, aber hierdurch weniger 
effizienteren Systeme und Gesellschaften übertrumpfen und vorallem verdrängen. Genau das 
muss man wissen, wenn man über die Zukunft nachdenkt, und wenn man dem Plan der 
Menschlichkeit folgen will. Man muss sich in dieses System fügen, aber man muss es so 
machen, dass man zusätzlich und neben dem offiziellen Weg auch eine Eigenentwicklung 
unter Seinesgleichen weitergehen kann, in quasi einer Parallelgesellschaft, in welcher alle 
diese Gesetze können ausser Funktion gesetzt werden für eine bestimmte Zeit und für einen 
bestimmten Raum oder Ort. Und auch wenn Jahrtausende vergehen werden, in welcher diese 
Systeme der höchsten Arbeits- und Rechtsteilung wie Monolithen über die Menschen und die 
Menschlichkeit herrschen werden, so kommt immer der Moment, an welchem die Menschen 
dieses System wieder zertrümmern werden aus denselben Gründen, aus welchen die Vril- 
Urkraftmenschen einen parallelen Weg innerhalb dieser Gesellschaft beibehalten haben. Und 
auch wenn die gute Gesellschaft der reinen Menschlichkeit nie wirklich lange oder auf Dauer 
kann errichtet werden, so muss man doch die Gunst der Stunde dann nutzen, um diesen 
ideologischen Wechsel in der Gesinnung der Menschen nachhaltig zu unterstützen, in der 
Hoffnung, dass wieder für lange Zeit sich die Menschlichkeit durchsetzen wird, und dies im 
Kerne der Gesellschaft erbaut werden wird. Das ist dann die Stunde der Vril-Urkraftmenschen, 
für deren Entstehung sie Jahrtausende werden gewartet haben, und deren Blüte sie nun 
erleben können, wie es in den alten Weissagungen aus der Vergangenheit vorhergesagt 
wurden. Dann wird alles das wahr werden, was immer gesagt wurde und als Ziel allem 
vorstand, nämlich die Erringung und der Aufbau einer wirklich lebbaren und 
menschenfreundlichen Gesellschaft, welche sich aus einer Diktatur in einem fliessendem 
Übergang und Wandel in eine höchste, menschliche, taugliche und lebenswerte Gesellschaft 
von liebenden, kooperierenden und barmherzigen Menschen verwandelt. Aber dieser Zustand 
ist im Bewusstsein der Tiermenschen nur möglich, wenn sie über eine lange Zeit von 
Unterdrückung und Unterjochung hindurch gegangen sind, und durch diesen äusseren Zwang 
ein Bewusstsein dafür mussten herausbilden. Dann bricht für eine lange Zeit, vielleicht sogar 
für immer, das Zeitalter der Vril-Urkraftmenschen an, welches nicht mehr gekennzeichnet ist 
durch die geistige Vergewaltigung von Menschen, sondern deren Gesetze streng bestrafen, 
aber dennoch menschlich und in höchstem Masse gerecht, fair und massvoll regelnd und 
regulierend sind, und wo die Sippenherrscht und Clanherrschaft auf den persönlichen, 
privaten Bereich zurückgedrängt wurde, und in der Öffentlichkeit von Politik und Gesellschaft 
nichts mehr zu suchen hat. Es hat dereinst diese ideale Bedingung in Mitteleuropa 
vorgeherrscht, und es hat zu einer Solidarität unter den Mitmenschen geführt, welche es so 
als institutionelle Einrichtung und im Bewusstsein der Menschen noch nie gegeben hat. Aber 
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diese Phase war leider nur von kurzer Dauer, und es setzte sich wieder eine 
Interessengruppierung der Macht und des Reichtums von Eigentum auf der politischen Ebene 
durch, und hat diesen hohen Standard unter den Menschen wieder vernichtet. Es war die 
Ideologie des „Jeder kann reich werden“, und es waren die Gesetze der kapitalistischen 
Umverteilung von Eigentum von den Leistenden an die Eigentumsstarken, welche diese 
Gesetzmässigkeiten ausnutzen, um sich im Übermass zu bereichern. Die Folge davon ist 
heute, dass wir wieder ein unlebbare, ungerechte und unterdrückerische Gesellschaft haben, 
in welcher die Reichen und Mächtigen sich aller Steuerungselemente bedient haben, und 
diktatorisch und absolutistisch über die allgemeine Gesellschaft herrschen mit ihren Sippen 
und Clans. Dieser Zustand dauert bis heute an, und es zeigt auf, dass es auch in Zukunft 
keine länger dauernde Phasen der gerechten, fairen und menschlichen Zivilisation wird geben 
können. Denn was immer man hat in der Gesellschaft an hohen Werten, an Solidarität und 
höchster Menschlichkeit, es wird immer ausgenutzt werden von den Gierigen, den Egoisten, 
den Sippen- und Clanmenschen, und sie werden immer und überall jeden Moment suchen, 
um sich und Ihresgleichen unterdrückerisch und eigennützigerweise an oberster Stelle der 
pyramidalen Gesellschaft sich einzusetzen. Und das ist der Anfang des Endes jeder 
gerechten und fairen Gesellschaft. Ab dann wird für alle alles wieder schlechter, ausser für 
diese reichen und eigentumsmächtigen Interessengruppierungen selber. 


Es ist gerade dieses, was wir zu heutiger Zeit erleben, und was uns bestimmt die 
nächsten Jahrhunderte weiterhin beschäftigen wird. Das ist die Entstehung der 
autokratischen, diktatorischen und absolutistischen Superstaaten und ihrer Einflussbereiche 
und Einflussnahme über weite Teile der Welt. Aber diese Superstaaten werden natürlich keine 
normalen Regierungen haben, und keine authentischen Volksvertreter oder Vertreter aller 
Menschen und Bürger darin, sondern es werden immer Vertreter der Elite innerhalb dieser 
Gesellschaft sein, mit Interessen und Aufgaben, welche weitgehend alle an den Bedürfnissen 
der Menschen vorbeigehen. Es werden allesamt alles Systeme und Gesellschaften sein, in 
welchen es aussieht, als ob die menschlichen Bedürfnisse in so grossem Massstabe noch nie 
so gut haben befriedigt werden können in der Menschheitsgeschicht wie jetzt unter diesem 
neuen System. In Tat und Wahrheit aber sind diese System noch nie so diktatorisch, so 
unterdrückerisch und freiheitsberaubend gewesen wie in dieser Zeit, und noch nie in der 
Geschichte der Menschheit waren Umerziehung, Propaganda und Hirnwäsche durch die 
elektronischen Hilfsmittel noch nie so durchgehend und systemisch wie unter diesen 
elektronischen Superstaaten der vollständigen Überwachung und vollständigen Kontrolle und 
Organisation. Die Freiheit der Menschen darin ist fast gänzlich verschwunden, weil die 
Kriterien zur Eigenkraft und eigenen Entscheidungsfähigkeit offiziell und vordergründig zwar 
noch da sind und eine ganze Reihe von Entscheidungen ermöglicht. Im Hintergrund aber wird 
der durchschnittliiche Mensch überhaupt keine Einflussmöglichkeiten mehr haben, in 
irgendeiner Weise darüber hinaus etwas entscheiden zu können. Er kann nur wählen und 
entscheiden, was das System ihm vorgibt an Entscheidungsfähigkeit. Aberüber hinaus aber 
wird er sich nichts einrichten können. Das wäre schön und gut, wenn das System ebenfalls 
von den besten aller Voraussetzungen an Freiheiten, Fairness und an Menschlichkeit 
ausgehen würde. Aber dies wird nicht der Fall sein. Denn ganz zu oberst in der Pyramide 
werden sich Sippen und Clans eingenistet haben, welche nie mehr aus dieser Position 
herauszubringen sind. Und diese werden absolutisch über die breite Masse der Menschen 
herrschen. Es wird ein Feudalsystem sein, wie wir es immer schon hatten in allen 
vergangenen Zeitaltern der Menschheit. Und auch wenn die Propaganda immer behaupten 
wird, dass dies nun die erste und einzige Gesellschaft sei, in welcher die Menschenrechte 
endlich erfüllt worden seien, so sieht es in Tat und Wahrheit gänzlich anders aus. Es ist 
wieder das alte Feudalsystem, wie es für die Tiermenschen und vorallem die Tiermenschen 
an oberster Stelle dieser pyramidalen Gesellschaftsordnung perfekt eingerichtet sein wird. 
Und wieder war jeder Fortschritt umsonst und die Zukunft muss warten können. 
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Die Vril-Urkraftmenschen müssen in diesem Wissen einen Zustand der 
Überdauerung erschaffen. Ihre Schriften der Liebe, der Wahrheit, der Weisheit und der 
Menschlichkeit dürfen nie aufgedeckt werden, sondern dürfen immer nur unter Ihresgleichen 
weitergegeben werden. Sie werden immerdar in diesen absolutistichen, unterdrückerischen 
Tiermenschen-Gesellschaften in pyramidaler Abhängigkeit einen Platz finden müssen. Und es 
spielt keine Rolle, in welcher Funktion sie dies tun, wichtig ist nur, dass sie ihre eigenen 
Interessen nicht mit den Interessen des absolutistischen, faschistoiden Staatsgebildes 
vermengen und die Widersprüchlichkeiten offenbar werden lassen. Sie müssen immerdar in 
einer Parallelgesellschaft leben lernen. Und sie müssen lernen, dass nie ihr Reich der 
Menschlichkeit längerfristig wird Bestand haben können, und dass man dies akzeptieren 
muss. Trotzdem werden sie immer ihren Weg in relativer Art und nach den gegebenen 
Möglichkeiten gehen müssen, so dass sie immer so viel Menschlichkeit, Glück und Freiheit 
aus sich selber herauf für eine möglichst grosse Menge von Menschen werden erzeugen und 
verfügbar machen können. Dies ist ihre langfristige Aufgabe, ist ihr ganzes Vermögen und ihr 
Lebenssinn. Denn die Vril-Urkraftmenschen wissen, dass Gerechtigkeit, Glück, Freiheit, 
Fairness, Liebe, Wahrheit und Menschlichkeit niemals in einem System längerfristig einen 
Grund und Boden haben kann, auf welchem es für immer gedeihen kann. Und deshalb 
versuchen sie unter diesen Umständen immer dasjenige zu erreichen, was möglich ist, aber 
nicht dasjenige, was mit Gewalt könnte durchgesetzt werden. Denn sobald man die negativen 
Schwingungen dessen benutzt, was das Gute herbeizwingen könnte, fördert man unbewusst 
und indirekt immer auch das Böse. Und deshalb wird das Gute nie zu seinem ihm 
gebührenden Anteil verwirklicht werden können, ohne dass man hierdurch und in Folge 
dessen wieder das Böse fördert. Die Vril-Urkraftmenschen werden also immer mit wenig 
zufrieden bleiben müssen. Denn ihr Vermögen innerhalb einer bestehenden, von 
Tiermenschen dominierten Gesellschaft wird immer klein bleiben müssen. Aber sie können im 
Verband mit Ihresgleichen von anderen Vril-Urkraftmenschen immerdar dem Guten 
grösstmöglich und bestmöglich fast ideale Voraussetzungen geben, sozusagen für den 
kleinen Bereich und für eine bestimmte Zeit, innerhalb des Verbandes von Ihresgleichen an 
Vril-Urkraftmenschen. Darüber hinaus etwas für die Zukunft zu erwarten ist zwar edel und 
diesem Ziele muss immerdar gefolgt werden, und in der Hoffnung, dass irgendwann die 
ideale, menschliche Gesellschaft kann erschaffen werden. Aber man darf dennoch nicht 
darauf bauen, und deshalb ist es von grösserer Wichtigkeit, dass man wenigstens für den 
kleinen Bereich des Guten ein Sanktuarium lernt zu bauen. 


Gleichfalls wird jeder sehende Mensch erkennen, dass jede dieser in Zukunft noch 
entstehenden Gesellschaften von Tiermenschen nie nach funktionierenden Geistwerten wird 
entstehen und andauern können, sondern immer nach nur materiellen Prinzipien der 
Verwirklichung. Es wird in ihnen alles geben, was des materialistischen Menschen Herz 
begehrt. Die höchsten und weitreichendsten Träume werden für jeden einzelnen verwirklicht 
werden können, auch wenn es sich nur um unwirkliche Welten der Fantasie und der 
Simulation handeln wird. Wirkliche Freiheiten, wirkliche Gerechtigkeit, wirkliche Solidarität und 
Liebe zwischen den Menschen wird es trotzdem nie geben können, weil diese Systeme immer 
nur auf der physisch-materiellen, auf der rational-analytischen und auf der 
ressourcenbasierten und rechtsbasierten Struktur gegründet und erhalten werden können. 
Was immer also das System tatsächlich oder in Simulation anzubieten hat, es wird niemals 
wirkliche Freiheiten, wirkliche Gerechtigkeiten, wirkliche Fairness oder Solidarität zu bieten 
haben, sondern immernur Lügengerüste davon, fiktive, elektronische Simulationen davon, 
oder aber Hirnwäsche, Umerziehung und die Propaganda vom freien, erfüllten Menschen. Die 
Arbeitsteilung, Automatisierung und Spezialisierung aber widerspricht alle diesen 
vorgegebenen Menschenrechten fundamental und prinzipiell. Und nichts und niemand kann 
diesen Nachteil auf irgendeine Art jemals wettmachen können, denn diese Nachteile sind 
systeminhärent, und werden es immer bleiben. Nur wer es schafft, sich aus dieser 
Gesellschaft heraus zu bewegen in Regionen und abgelegene Orte, in rechtsfreie Räume 
oder ausserhalb dieser absolutistischen Staatsgebilde liegende Rechtseinheiten, wird wieder 
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einen Teil seiner freiheitlichen Grundrechte zurückerhalten und wieder wie die Menschen von 
früher leben können. Verbleibt er aber innerhalb des Superstaates mit seiner differenzierten 
Regelung und seinen Gesetzesvorgaben zur Regulierung dieses Superorganstaates, wird er 
sich in alles fügen müssen. Daran führt kein Weg vorbei. Denn es ist und bleibt eine 
allgemeine Regel für alle ewigen, noch kommenden Zeiten. Je mehr Menschen in einem 
solchen Superstaat sich bewegen oder drin sind, über desto weniger Rechte und Freiheiten 
verfügt der einzelne Mensch. Je grösser eine Gesellschaft ist, desto inniger und differenzierter 
ist die Arbeitsteilung, die Automatisierung und die Spezialisierung, und desto weniger 
Freiheiten, Rechte und Ressourcen hat der einzelne Mensch darin zur freien Verfügung. Dies 
ist ein universelles Gesetz und kann von niemandem umgestossen werden. Deshalb sollte der 
Vril-Urkraftmensch versuchen mit Seinesgleichen von Freunden und Verwandten, möglichst 
ohne Abkehr an die Technologien der Zukunft und deren Nutzen, dennoch kleinere 
Gesellschaften zu bevorzugen, damit er in diesen über möglichst viele Freiheiten verfügen 
und diese beibehalten kann. Mehr als in den grossen Gesellschaften, in welchen jeder für die 
kleinsten Rechte und die geringsten Ressourcen kämpfen muss gegen alle anderen. Ideal 
wäre eine kleine Dorfgemeinschaft, welche fast vollständig autonom im kleinen Verband leben 
kann, ohne aber deswegen und in fast vollständiger Abtrennung vom Superstaat nicht 
trotzdem über alle Vorteil der Technologien zu verfügen. Das Vorteilhafsteste der alten Welt 
unserer Vorfahren, nämlich das Eigentum von Hof, Haus, Boden, Vieh, Ackerland und allem, 
was dazu gehört, muss verbunden werden können mit den modernsten Errungenschaften der 
Technologie und des Wissens, wie sie in allen Gesellschaftszentren vorhanden ist für alle 
Menschen darin. So kann man die Vorteile der einen Welt bestmöglich kombinieren mit den 
Vorteilen der anderen Welt, und kann sie ohne grosse Nachteile beide für sich arbeiten 
machen und ein Leben führen, welches bestmöglich an ein grösstes Mass an Freiheit, 
Gerechtigkeit, Fairness, Solidarität und Menschlichkeit angepasst ist, aber ohne die 
allgemeine Entwicklung durch Technologien, Arbeitsteilung, Automatisierung und 
Spezialisierung in vollem Ausmasse und durchgängig tragen zu müssen. Das ist für Vril- 
Urkraftmenschen der sinnvollste von allen Wegen, wie man auch in einer fernen Zukunft der 
Menschheit noch möglichst frei und selbständig leben kann, zusammen mit Seinesgleichen an 
Vril-Urkraftmenschen, welche gleich denken, sprechen und handeln. 


Der Vril-Urkraftmensch muss also darauf vorbereitet sein in einer futuristischen, 
aber durchweg materialistischen, unfreien und absoutistischen Gesellschaft leben zu müssen. 
Er muss die Gesetzmässigkeiten des Entstehens kennenlernen und verstehen, dass diese 
Gesellschaften immer werden durch bestimmte Interessen und Interessengruppierungen 
gesteuert werden im Hintergrund, und dass sich dahinter Sippen und Clans verstecken, 
welche eigene Absichten im Schilde führen und dies derart verdeckt und geschickt machen, 
dass vordergründig davon nichts zu sehen sein wird, ja dass es sogar den Anschein hat, es 
handel sich um die einzig jemals entstandene, freiheitliche Zivilisation überhaupt. Er muss 
dies wissen und erkennen, damit er einen für diese Situation akzeptablen Weg finden wird mit 
Seinesgleichen im Verband mit wahrhaft guten Menschen, deren Denken, Sprechen und 
Handeln bestenfalls immer auf menschlichen Prinzipien beruhen, und durch welche er die 
grösste Erfüllung als Mensch behalten kann. Mit diesen soll er auch seinen Weg gehen und 
versuchen, diese Traditionen und Bräuche durch Weitergabe an die Nachkommen in der Zeit 
zu erhalten, auf dass nachfolgende Generationen wenigstens im kleinen und kleinsten Umfeld 
eine Welt für sich erschaffen können, in welcher ein Leben es wert ist, gelebt zu werden. 
Deshalb wird es früher oder später wohl nicht anders gehen, und sei es schon durch den 
Grund des Festhaltens an dem Wissen der Freiheit, dass eine Religion wird entstehen 
müssen mit Glaubenssätzen an die Menschlichkeit, und erst beim Aufbau dieser Religion in 
Rückführung an die alte Lebensweise der Ur-Ahnen alles kann auf bestmögliche Art 
weitergegeben werden durch sinnvolles Vermitteln der Zustände und Begleitumstände, wie sie 
bei den Vorfahren noch durchweg ein Normalzustand waren. Denn wer wir in einer fernen 
Zukunft schon verstehen, was Freiheiten sind, wenn er nicht Bescheid weiss über die 
Lebensweise der Vorfahren auf ihrem eigenen Hof, ihrem eigenen Grund und Boden, mit ihren 
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eigenen Tieren und Pflanzen, mit allem, was sie zum Leben benötigt haben und in enger 
Verbindung mit Ihresgleichen der eigenen Familie und Sippe oder angegliederter Menschen, 
mit denen sie auf der Geistebene eine Gemeinsamkeit haben, mit eigener 
Nahrungsmittelproduktion, mit eigener Wasserquelle und allem, was man für das leben 
benötigt? Nur wer dieses Ideal kennt, weiss, was Freiheit wirklich bedeutet. Es ist das Ideal, 
dass es in Bezug auf die Nutzung von Ressourcen weder Einschränkungen gegeben hat, 
noch anderweitige Regelwerke oder Gesetze, welche die Inbesitznahme als Eigentum von 
weiterem Grund und Boden behindert oder verunmöglicht hätte. Es hat von allem mehr als 
genug gegeben, und jeder konnte sich nehmen, was immer er wollte oder nutzen konnte. Aber 
meistens war der Aufwand dafür sowieso zu gross, und er beschränkte sich auf seinen 
eigenen Flecken Erde, zusammen mit Seinesgleichen der Familie und grösseren Sippe, und 
das war ihm genug. Es ist das Höchste und Grösste, was man an Freiheit haben kann. 
Unbegrenzte Ressourcen, unbegrenzte Rechte und Freiheiten, so weit das Auge und die 
Vernunft reichen. Diesem Ideal wird in aller Zukunft niemals mehr entsprochen werden 
können. Aber genau deshalb ist dieses Ideal so wichtig und muss bis in alle Ewigkeiten von 
allen Vril-Urkraftmenschen als ideal weiterverfolgt werden, und muss die Grundlage seines 
freiheitlichen Denkens ausmachen. Es muss für alle Zeiten die Basis für den Gedanken an die 
Freiheit des Menschen bleiben. Ein Ideal, welche man zwar niemals mehr wird erreichen 
können, welches aber als Idee ebenso niemals mehr verschwinden darf, weil die ganze 
Freiheit des Geistes und der Eigenkraft daran ein Mass nehmen muss. 
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Die aus der Freiheit des Geistes sich entwickelnde Eigenkraft 


Gefangen in der RaumZeit ist das Wesen des Menschen an alles gebunden, in was 
sich die Welt aller materiellen Angelegenheiten zeitlebens und raumabhängig bewegt. Eine 
Flucht aus diesen Grundbedingungen ist weder möglich, noch sinnvoll, wenn es um die 
Grundfunktionen selber geht. Dennoch aber hat der Geist eine Fluchtmöglichkeit, welche er in 
allen grundlegenden Fällen und darüber hinaus nutzen kann. Er kann über den Geist 
Wirklichkeiten erschaffen, welche diese Bindung in die RaumZeit aufheben, wenn auch nur 
simuliert und in kleinem Umfange. Die Phantasie oder die Vorstellung von einer Wirklichkeit 
unter persönlichen Aspekten kann auf schöpferische Art und Weise eine Realität erschaffen, 
welche sich von der Wirklichkeit entkoppelt. Und je weiter ein Mensch geistig gereift ist, desto 
mehr und tiefgreifender ist es ihm möglich, sich aus der mit Fakten unterlegten Wirklichkeit 
bewusst und mit Absicht herauszunehmen, um zu einem schöpferischen Menschen zu 
werden. Dieser schöpferische Mensch ist das Produkt einer Erkenntnis in Absage an alles, 
was sich der RaumZeit entziehen will. Es ist die höchste Form der Kunst oder künstlerischen 
Tätigkeit, und sie hat etwas zu tun mit einer persönlichen Wirklichkeit, benannt als Realität, 
welche aber aus persönlicher Sicht genau so real, oder eben wirklich, ist, wie alles, was wir 
aus der offiziellen Wirklichkeit kennen. Deshalb ist es eine begnadete Kunst, die persönliche, 
individuelle Weltanschauung auf diejenige Stufe der Entwicklung anzuheben, so dass 
hierdurch die Eigenkraft herausgebildet werden kann, und diese im Endeffekt zu einer neuen 
Wirklichkeit wird, welche in der Praxis ihren Ausdruck findet. Eine neue Wirklichkeit kommt in 
Entstehung. Eine neue Weltanschauung ist entstanden. Der Künstler der Gedanken erschafft 
sich eine ganze, vollumfängliche Welt. 


Aus diesem Grunde ist die Welt der Zukunft, wie sie in unseren Gedanken entsteht, 
nicht nur eine neue Wirklichkeit, und weil sie durch unsere Gedankenkraft selber entsteht, 
sondern sie ist auch die grösste und höchste Ausprägung des schöpferischen Menschen, und 
wie er eine Welt erschafft, welche durch das Handeln in Perfektion Gestalt annimmt in der 
wirklichen Welt. Es mag Künstler geben, welche ihre Phantasie durch eine spezielle Form 
ausdrücken, zum Beispiel indem wie Kunstwerke als Bilder erschaffen, indem sie Musik 
komponieren oder sich bestimmten Kunstfertigkeiten hingeben, und hierdurch zu 
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schöpferischen Menschen werden. Die Erforschung der gedanklichen Prinzipien zu einer 
Metaebene über alle erkannten Grundprinzipien des Denkens aber, ist vielleicht die von allen 
grösste Kunstfertigkeit. Denn sie umfasst alles auf höherer Ebene wie durch das Auge des Ur, 
welches neues Erschafft mit dem Ziel der Wiederholung der sprichwörtlich phantastischen 
Schöpfung, aber nun in kleinerem Rahmen und mit dem Zwecke, die Arbeit des Menschen auf 
allen Ebenen zu veredeln, und indem man aufzeigt, dass nichts, was der Mensch in der Praxis 
erschaffen kann eine Grenze haben könnte auf der gedanklichen Seite, eingeschränkt wird 
nur durch die Gesetzmässigkeiten der erschaffenen Nat-Ur (Naturgesetze). Derart entstehen 
Kunstwerke höchster Ausprägung und umfassendster Dimensionen, äusserst phantastische 
Gebilde von Konstrukten mit höchster Eigenkraft, welche auf keine andere Art und Haltung 
jemals möglich wären, würden sie nicht geschaffen von einem in Freiheit denkenden 
Menschen mit höchsten Weltanschauungsprinzipien durch das Vril selbst. Alles, was der 
Mensch in der Wirklichkeit oder Praxis erfährt, wird im Bereich der Vril-Urkraft aufgehoben und 
aus seinen Fesseln befreit. Es ist deshalb auch die begnadetst höchte Form der Schöpfung, 
sich mit der Freiheit des menschlichen Denkens zu befassen, um dabei die grundlegendsten 
Prinzipien der Rahmensetzung und des darin möglichen Funktionierens eines absolut freien 
Geistes auszuarbeiten und in Wirklichkeit zu bringen. Es gibt Künstler, welche die Wirklichkeit 
verändern durch das direkte Eingreifen in die Welt des Heute und Jetzt. Aber es gibt auch 
Künstler, welche Wegbereiter für eine mögliche Zukunft werden, in welcher zu heutiger Zeit 
noch immer alles offen ist, und in welcher jede Form der Wirklichkeit noch eine potentielle 
Möglichkeit ist, um es so auszudrücken. Das Erkennen dieses Potentiales ist denn auch das 
Geheimnis der Vril-Urkraft, und dass die Zukunft nicht feststehend ist, sondern durch die Kraft 
des Vril, dann in Ausprägung durch unsere Eigenkraft, und schlussendlich in der Welt der 
Zukunft, eine ganz bestimmte Form annehmen kann, welche zuerst in unserer Vorstellung hat 
müssen zustande kommen. Ohne dieses Erfassen der Potentialität als höchste von allen 
Kunstformen, wird eine Zukunft, wie wir sie uns vorstellen, nicht möglich sein. Es würde den 
normalen Bedürfnissen der Menschen folgen und sich nur auf der pragmatischen Ebene 
weiterentwickeln, aber nicht auf der potentiellen Ebene. Dieses bereits zu heutiger Zeit zu 
erkennen und umzusetzen, kann als begnadete Eigenschaft allen menschlichen Potentiales 
begriffen werden, ist in allen uns Menschen des Denkens vorhanden, und kann genutzt 
werden, um die Zukunft herauszubilden und sie überhaupt erst zu ermöglichen. Denn was in 
Gedanken nicht als Ideal kann herausgebildet werden, wird in Zukunft auch auf der 
praktischen Ebene nicht können erschafft werden. Deshalb sind die Künstler des Geistes 
mitunter die begnadetsten von allen Künstlern, da sie die Wegbereitung machen für die 
Zukunft der Menschheit, einer Zukunft, welche zu allergrössten Teilen durch die eigene 
Denkleistung kann Formen annehmen. 


Wir verfügen über viele Beispiele von grossen Denkern, welche allergrössten 
Einfluss auf die Zukunft nahmen, in dem sie Bilder malten, welche von anderen Menschen als 
Gedankeneinfluss angenommen und durch ihre Vorstellung und Tatenkraft in die Praxis 
umgesetzt wurden. Die grossen Religionsstifter der Menschheit, die grossen Politiker der 
Weltgeschichte, sie alle hatten in ihrer inneren Vorstellung eine Vision, deren Auswirkungen in 
den Menschen wie eine Stimmgabel angestossen wurde, und welche durch ihre Kraftwirkung 
eine Entsprechung in der Wirklichkeit suchen musste und auch fand. Diese Urkraft-Visionen 
nehmen die Kraft des Vril, der Zwischenebene zwischen dem unausgegliederten und 
ungefestgten Potentiales des Ur und dem tiefsten Kulminationspunkt in der Materie und den 
Naturkräften, um eine neue Wirklichkeit der bestmöglichen Verbindung zu nehmen und um 
eine neue Wirklichkeit zu erschaffen. An der Grenzlegung zu diesen Bereichen, in der 
Zwischenphase, ist die Wirklichkeit des schöpferischen Vril nicht nur möglich, sondern einzig 
möglich, und die Umsetzung in die Praxis ist sogar nur hier möglich. Denn wer wollte schon 
ein Potential nutzen, welches bereits erschöpft wurde durch die Naturkräfte, oder welches 
nicht einmal ausgereift wurde als Vision und gedanklicher Potentialität zur Umsetzung? 
Deshalb ist die Eigenkraft, dieses Ominöse in unserem Denken genau dort angesiedelt, und 
weil es in Verbindung zwischen Vision, entstanden durch die Potentialität, und der Umsetzung 
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dieser Vision, durch die Naturkräfte, genau in dieser Grenzlegung überhaupt 
zustandekommen muss, und es gibt keine andere Möglichkeit, als dass dieses in unserer 
Vorstellung geschieht. Unser denkendes Wesen ist der einzige Ort, wie dieses zustande 
kommen kann. Es gibt keinen anderen Ort der Verbindung als diesen zwischen den beiden 
Urprinzipien von Geist (Ur) und Materie (Nat-Ur, Naturkräfte). Es ist der Nexus, in welchem 
beide Grundprinzipien verbunden werden zu der Vril-Urkraft, welche von ihrer Art her und 
ihren Prinzipien her betrachtet noch keine Ausgliederung erfahren hat, sondern noch immer 
das grösstmögliche Potential enthält, aber bereits in Übereinkunft mit einer Idee der 
Umsetzung in der Praxis. Die Eigenkraft ist also die Idee der Verwendung dieser höchsten von 
allen Potentialität und Möglichkeiten und der gleichzeitigen Vorstellung einer Umsetzung 
davon in der wirklichen Welt der Materie, der Naturgesetze und unserer menschlichen Welt. 
Deshalb ist dieser Bereich auch just derjenige Bereich, wo alle Erfindungen und alle 
zukünftigen Vorstellungen über eine mögliche Entwicklung und Anwendung von neuen 
Technologien, von neuen Gedanken und allem, was in ähnlicher Weise entsteht, 
auszuformulieren durch die Eigenkraft. 


Es gibt aber nebst dieser Erkenntnis des Zustandekommens der Eigenkraft durch 
das Vril darüber hinausgehend noch Vorgehensweisen, welche das Sachmittel der Erkenntnis 
beträchtlich hierdurch ausweiten, indem man lernt, sich von festgesetzten Vorbedingungen 
vollständig zu lösen. Man kann durch dieses Mittel der Ur-Potential Rückerringung die Anzahl 
der möglichen Möglichkeiten noch zusätzlich weiten, und indem man die Rücksetzung zu 
einem Denk-Urgrund noch weiter in die höhere Potentialität rückt. Erkennen kann man diese 
Methode vergleichbar hierdurch, indem man den Rahmen der Problemlösung weitet, indem 
man das Feld der Möglichkeiten, welche infrage kommen, noch einmal weitet, wenn man nicht 
auf eine nützliche Lösung kommen kann. Die Top-Down-Methode des Erkennens von 
Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten, von Potentialen und Erkennungsmustern wird dann 
nochmal zusätzlich geweitet um den Faktor der Potenz, und indem man sich zurückführt auf 
den Urgrund aller Urgründe, wo alles erkennen angefangen hat, und wo man wieder beginnen 
muss auszuscheiden, um der Lösung noch näher zu kommen. Das ist nichts anderes als 
ebenso die Herausbildung der Psi-Kräfte in den 60er-Jahren des letzten Jahrhunderts, als in 
Militärkreisen versucht wurde gegenüber den gegnerischen Kampfzügen und 
Motivationsgründen eine Metaphysik des Erkennens höherer Denkebenen zugänglich zu 
machen. Also nicht durch das rationale Erfassen von Situation und Begleitumständen, 
sondern durch alle menschlichen Ebenen des Denkens und Fühlens, der Motivationstriebe 
und der Ideenweltvorstellungen. Um die Psi-Kräfte ist es deshalb zwischenzeitlich ruhig und 
still geworden, weil die militärische Weiterentwicklung sich bald einmal mehr auf die 
Entwicklung von neuen Technologien fokkusierte. Aber es ist dennoch auch heute von noch 
grösserer Wichtigkeit, gegnerische Handlungen bis auf den tiefsten Urgrund des 
menschlichen Seelenzustandes nicht nur erforschen zu können, sondern in just diesen 
Gedanken und Ideen selber zu Hause zu sein und zukünftige Züge und Handlungsweisen 
vorherzusehen. Die Eigenkraft hilft nicht immer bei der vernünftigen Herleitung von Zuständen 
und zukünftigen Handlungsweisen, aber sie erfasst diese Wirklichkeit umgehend und fast 
vollständig, und sie ist deshalb ein sehr nützliches Werkzeug der Vorsehung, welches kann 
genutzt werden um gegnerische Handlungsweisen, Entwicklungen von Technologien und 
anderem durchaus einiges in der Zeit vorwegzunehmen. Insofern ist die Vril-Urkraft etwas, 
was von vielen Interessengruppierungen nicht nur richtig erkannt wurde, sondern im Dienste 
einer Sache oder einer Zielsetzung auch schon umfassend genutzt wird, und auch weiterhin 
einen grossen Stellenwert in der Entwicklung von Technologien und Errungenschaften hat, bis 
hin zu den Themen um die heutigen Sprunginnovationen, welche für die Menschheit gänzlich 
neue Technologien und Anwendungen erschliessen will, welche bisher nicht einmal 
ansatzweise bereits angedacht wurden. Es ist auch nicht erstaunlich, dass selbst die 
Nationalsozialisten unter ihrer Herrschaft medial begabte Menschen als Hilfsmittel benutzten, 
um auf höchster Ebene der Erkenntnis Informationen zu beschaffen, welche die langfristige 
Strategie des Gegner erkennen wollten, so dass man rechtzeitig Gegenmassnahmen 
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ergreifen konnte. Es benötigt nicht nur auf dem militärischen Bereich der Höherentwicklung 
diese Grundwerkzeuge des Erkennens, sondern auch in Bezug auf die gesamte 
Menschheitsentwicklung. Es benötigt Menschen, welche erkennen, dass das Nullwachstum 
eines Tages zum Dauerzustand werden muss, dass die geistige und technologische 
Entwicklung andersherum ohne Unterbrüche weitergehen muss, und dass die Entwicklung der 
Menschheit vorallem auf der Geistebene, der Eigenkrafterschliessung und der 
Potentialerfassung sogenannte Quantensprünge machen muss, und nicht das wirtschaftliche 
Wachstum oder die Zunahme von Eigentumsanteilen für alle Menschen. Die Produktion von 
Ressourcen, Rechten und Eigentumswerten ist wichtig, aber die langfristige Philosophie und 
Ausrichtung muss sein, diese nicht nur zu erschaffen, sondern sie möglichst allen zugänglich 
zu machen. Deshalb ist der Kapitalismus längerfristig auch das falsche System, um die 
Probleme der Menschheit und des einzelnen Menschen nachhaltig lösen zu können. Wir 
müssen darüber hinaus uns weiterentwicklen können, indem wir die Vril-Urkräfte und die 
Verbindung von höchster Potentialität und tiefster Naturgesetze in einzigartigerweise 
miteinander zur Hervorbringung von schöpferischen Ideen und Kunstwerken nutzen zu 
können. 


Das höchste Potential des Ur ist deshalb so hoch in der Schöpferleistung 
anzusiedeln, weil es noch immer grösstmöglich und bestmöglich alles Potential festhält und 
die Gesetze der Einschränkung seiner selbst vollständig und absolutisch abweist. Deshalb 
ersehen wir in diesem Ur-Zustand oder Zustand des Ur auch die grösstmögliche Potentialität 
und Schöpferleistung, und sein Erkennen und seine Nutzung hilft uns, dasselbe in unserem 
Geiste zu machen, indem wir just dieselben Gesetze der nicht vorhandenen Einschränkung 
verstehen und ebenfalls nutzen lernen. Dieses Vorgehen entspricht einer geistigen 
Rückführugn in die Urzustände des Seins, aber diesmal als Idee in uns entstanden, und ohne 
jegliche Einschränkung durch angewandte Gesetze der Naturkräfte oder der Rationalität. Da 
die Rationalität, welche abgeschieden wird von der Vernunftfähigkeit, auf der rationalen Ebene 
eine Einteilung vornimmt, so kann sie genau als dasjenige betrachtet werden, was ist nämlich 
auch als Folge davon ist, nämlich eine Potentialeinschränkung, indem sie einteilt und 
zergliedert, indem sie das Potential mindert auf feststehende Regelwerke und Gesetze. 
Deshalb können Naturwissenschaftler durch die Methoden der Analyse und durch die 
Rationalität auch niemals schöpferische Menschen mit Eigenkraft werden. Sie können es nicht 
durch die Anwendung der naturwissenschaftlichen Methoden, sie können es nur durch eine 
innerlich andere Haltung, und indem sie ihre Intuition oder ihre metaphysisch übergelagerten 
Vernunftkräfte wiedererreichen und sich der Vril-Urkräfte annehmen, welche alle dieses 
Potential der Zergliederung durch Einteilung von sich weist, weil sie weiss, dass hierdurch die 
Idee, die Vision, zerstört wird. Eigenkraft für Wissenschaftler kann es also nur geben, wenn 
das Denken dieser Wissenschaftler sich in die Weiten der Ur-Metaphysik weitet und hierdurch 
ein um die Potenz höherentwickeltes Verstehen der Wirklichkeit eintritt. Dieses aber erkennen 
vorallem die streng rationalen Wissenschaften nicht, weil es nicht zum Sortiment ihrer 
Werkzeuge des erkennens gehört, und vorallem, weil sich in ihrem Bereiche alles in 
Definitionen erschöpft. Definitionen sind Zergliederungssätze der Analyse und Rationalität, 
welche den Bereich des Potentiales von Möglichkeiten auf das Nichts mindert. Die wahren 
Wissenschaften der Zukunft also müssen auf sinnvolle Art und Weise, auch in den rational 
naturwissenschaftelichen Bereichen, immer auch eine metaphysisch übergeordnete 
Sichtweise gleichzeitig anwenden können, damit die Lösungssuche kann bestmöglich erreicht 
werden. 


Die unendliche Suche der Wissenschaft nach einer Weltenformel kann deshalb nie 
zu einem Ende kommen, weil es das Mass der höchsten Potentialität der in Frage 
kommenden Lösungen selber einschränkt auf das Rational-Analytische. Hierdurch ist eine 
Annäherung an die Lösung des Problemes der Weltenformel leider nicht möglich, und wird 
niemals eine Erfüllung finden. Erst wenn es eine Verbindung gibt zwischen den 
naturwissenschaftlichen und den metaphysischen Erkenntnisbereichen, und dies nahtlos 
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können zusammengefügt werden, wenn Wissenschaft und Metaphysik alle Widersprüche 
hinter sich lassen, wird es möglich sein, eine vollumfängliche, vollständige Weltenformel zu 
finden, welche einer übergeordneten Wahrheit entsprechen kann, welche aus allen 
Sichtweisen erfolgt und welche alle Lösungsansätze und Betrachtungsmöglichkeiten aus dem 
richtigen Blickwinkel werten kann. Die Wissenschaft muss also wieder ihr übergeordnetes 
Potential erschliessen und mit ihre eine Verbindung eingehen, deshalb aber dennoch nicht 
ihre analytisch-rationalen Werkzeuge verlieren oder ausser Acht lassen. Viele Philosophen 
haben sich an dieser Aufgabe vergebens versucht. Die Religionswissenschaftler haben die 
Naturgesetze ausser acht gelassen, und sind deshalb gescheitert. Die Naturwissenschafler 
haben die Metaphysik des Überpotentiales nicht einmal in ihre Werkzeuge des Erkennens und 
des Berechnens eingefügt, konnte dies teilweise auch nicht, weil sie von der Beweisführung 
absahen, und konnten deshalb ebenso wenig auf den wahren Kern einer Sache stossen. Und 
selbst die Erkenntnistheorie als naturwissenschaftlicher Bereich der Philosophie, hat den 
richtigen Umstand bis heute noch nicht erkannt, und erschöpft sich auch heute noch entweder 
in reiner Naturwissenschaft, oder aber in monotheistischen Gottesvorstellungen mit einseitiger 
und zusätzlich falscher Sicht über die Gegebenheiten der absoluten Wahrheit einer in der 
Potentialität ungeheuerlichen Vielfältigkeit an nicht ausdifferenzierten Möglichkeiten und 
Wahrscheinlichkeiten. Seit Beginn des menschlichen Denkens also sind fast alle Versuche 
des Erkennens der Weltenformel gescheitert, gerade weil sie die Überpotentialität nicht mit 
den Naturgesetzen ausdrücken konnten, und umgekehrt. Diese Lücke nun füllt die Idee des 
Vril, der Vril-Urkraft, vollständig aus, indem sie beide Teile nicht nur als gegeben erachtet, 
sondern darin Anteil nimmt an der Entstehung einer von diesen abgeleiteten „Dritten Ebene“, 
der Eigenkraft, welche nur durch die Vril-Urkraft überhaupt möglich ist und in Erscheinung 
treten kann. 


Die Eigenkraft ist zudem nicht nur die Grundlage zur neuen Weltenformel und einer 
neuen Weltanschauung, sondern sie entsteht in den bisher bekannten Gesetzmässigkeiten 
des Ur und der Nat-Ur, aber bildet nun ein drittes Element ab, welches in den Menschen durch 
die Wirkungsweise der Vril-Urkraft in Enstehung kommt, nämlich durch die Auswirkung der 
„Eigenkraft“. Sie ist das Kristallisat aus der Funktionsweise der Vril-Urkraft als 
Abfolgegesetzmässigkeit, aber in der Auswirkung und der Daseinsform in den Menschen 
selbst. Sie ensteht in den Menschen durch vollständig Erkenntnis über die Grundlagen zum 
Enstehen der Vril-Urkraft aus dem Ur und der Nat-Ur, und dem Wissen daraus, dass diese 
Vril-Urkraft eine Umsetzung benötigt in den Menschen durch die Eigenkraft, der angewandten 
Vril-Urkraft. Um diese für die natürliche Umgebung, die Praxis und ganz pragmatisch für die 
Wirklichkeit anwenden und verwenden zu können, muss der Mensch mit Eigenkraft über alle 
diese Mechanismen und die Zwischenschritte der Entstehung Bescheid wissen, sonst kann er 
die schöpferische Eigenkraft weder erkennen, verstehen, noch umsetzen oder anwenden in 
der Praxis. Genau an dieser Stelle möchte diese Schrift vollumfänglich und tiefschürfend 
Erklärungen abgeben, so dass die Vril-Urkraft für alle Menschen kann zugänglich gemacht 
werden. Denn wer sie verstanden hat und sie anwenden kann, der wird ab diesem Punkte des 
Verstehens zum Seinsmenschen der höchsten Schöpferkräfte, zum Verstehenden dessen, zu 
was der Mensch eigentlich geboren wurde. Die grösste Schöpferleistung der Zivilisation ist ein 
Heer von Bürgern, Mitmenschen und Leuten, welche alle ihr Potential nicht nur erkennen, 
sondern jeden Tag nach diesen höchsten von allen Vorgaben leben, schalten und walten 
können, aber ganz uneigennützig zum schlussendlichen Nutzen und Wohlergehen von allen. 
Denn nichts kann eine Gesellschaft, eine Zivilisation, mehr veredeln, als eine Masse von 
schöperisch vollständig erwachten Menschen. Und auch bezogen auf die kulturellen 
Höchstleistungen kann eine solche Gesellschaft nicht mehr überboten werden. Dann wird 
diese auch in der Lage sein, Grossartiges zu erschaffen auf allen Bereichen der 
weiterführenden Zivilisation, von den Naturwissenschaften bis zur Philosophie, von der 
Geschichte bis zu den Technologien, und von den Künsten bis zu einer Wissenschaft selbst 
der Eigenkraft und ihrer Nutzung für die Kulturbereicherung. 
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Geistige Androgynität aller Übergottmenschen 


Die Höherentwicklung aller Lebewesen führte in der materiellen Evolution von der 
Parthenogenese weg in Richtung der Rekombination und Diploidität des Gensatzes. Dies half 
der geistigen Ebene des Menschen, sich noch schneller und noch besser zu entwickeln. Aber 
die Richtung der Entwicklung nahm hier einen anderen Weg. Sie entwickelte sich nicht in 
Richtung Gegensätzlichkeit, um der Arbeitsteilung und der Andersartigkeit ebenfalls eine 
Entsprechung zu geben, sondern sie entwickelte sich in Richtung auf eine geistige 
Gleichartigkeit der spirituell-geistigen Entwicklung. Dies bedeutet, dass alle höhergearteten 
Menschen ab einem bestimmten, geistigen Entwicklungssprung, auf dieselben Bedürnisse, 
auf dieselben Entwicklungsstufen und auf dieselben Empfindungen stossen, wie sie durch 
diese Entwicklung angestossen werden, und diese sich mehr und mehr abtrennen von der 
materiellen Bedürfnisebene durch Geschlechtlichkeit, durch genetische Andersartigkeit oder 
andere auf der weltlichen Ebene vorgegebene Unterschiedlichkeiten. Dies bedeutet, dass im 
höchsten Masse geistig gereifte Menschen eine Empfindsamkeit und Denkweise 
herausbilden, welche weder einen Zusammenhang zu einer materiellen Ebene mehr mit sich 
führen, noch überhaupt in einer Verbindung damit stehen. So kann es sein, dass gänzlich 
unterschiedliche Menschen auf gleicher, geistiger Entwicklungsstufe, unabhängig von ihrem 
äusseren Wesen eine Einheit bilden und ihre Informationen auf dieser höchsten von allen 
geistigen Entwicklungsstufen austauschen lernen. Ein grosser Teil der Anziehungskraft und 
Liebe zwischen männlichen und weiblichen, geistigen Wesenheiten kann darauf basieren, 
dass man sich auf der geistigen Ebene in einer Entsprechung befindet, aber auf der 
materiellen Ebene der evolutionären Funktion der Verschiedengeschlechtlichkeit empfindet. 
Dies wird dann von beiden als die höchste Stufe der Liebe und Liebesfähigkeit empfunden. 
Eine Steigerung der geistigen Liebesfähigkeit ist dann nicht mehr möglich. Aber es sind 
aufgrund der vielen, geistigen Behinderungen der Menschen leider seltene Momente in der 
Menschheit, wenn sich ein Paar in absoluter, geistiger Harmonie zusammenfindet, weil es auf 
der geistigen Ebene eine vollständige Harmonisierung gibt. Die geistigen Funken der 
höhergeordneten Liebe sind dann so mächtig, dass daraus ein Kraftgenerator entsteht, wie 
man ihn in der Geschichte der Menschheit selten hat. Meistens wird dieses Ideal bereits auf 
tiefster, materielle Ebene unterbunden, indem die materiellen, täglichen 
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Lebensnotwendigkeiten dieser Höherentwicklung zwischen zwei spirituell-geistigen, 
harmonisiertenden Wesen einen Riegel schiebt auf tiefster Ebene der Entwicklung. 


Es ist genau deshalb so wichtig, diese Ebene selber an sich erlebt zu haben, weil 
dadurch alleinig erkannt werden kann, was wahre Liebe ist. Denn diese muss auf allen 
Ebenen erfahren werden, aber die höchste Geistebene und Verwirklichung ist auch die 
höchste Stufe der geistigen Erfahrung, der Verbindung und Harmonisierung unter Lebewesen, 
und hat nichts zu tun mit den materiellen, geschlechtlichen Bedürfnissen der niedrig- 
evolutionären Bedürfnisstufe von Weitergabe der genetischen Anlagen, sondern ordnet sich 
an in den Höhen der bestmöglichen Geistverbindung von Lebewesen, weil sie vollständig 
harmonisieren. Diese Harmonisierung kommt vorwiegend dann zustande, wenn die 
Abhängigkeit von der materiellen Ebene durch die Entwicklung auf der Geistebene fast 
vollständig entkoppelt wurde. Das heisst, diese Übergottwesen oder Vril-Urkraftwesen sind in 
der Lage, sich gänzlich zu entkoppeln von allen materiellen Bedürfnissen, sie haben als 
Wesen, obschon noch materielle Grundbedürfnisse, keine materiellen Lebensziele mehr, 
welche hierdurch ihre geistige Höherentwicklung behindern würden. Ihre Höherentwicklung 
wurde durch dieses Denken vollständig abgehoben von den materiellen Bedürfnissen, und die 
empfundene Liebe ist keine fleischliche Angelegenheit mehr, sondern eine rein spirituelle. 
Dann macht es auch keinen Unterschied mehr, ob unter der materiellen Unterschiedlichkeit 
zwischen einem erwachsenen Mann und einer erwachsenen Frau, der Unterschied nicht 
grösser sein könnte, dann finden sich Partner, welche in Erfüllung der höchsten Harmonie 
eine geistige Verbindung eingehen können. Diese Verbindung kann durch keine materiellen 
Notwendigkeit mehr beeinflusst werden, weil sie auf einer gänzlich anderen Ebene funktioniert 
und sich dort durch andere Faktoren der Entwicklung erhält und auf der geistigen Ebene 
dauerhaft weitere Nahrung zugeführt wird. Es entsteht dann eine Kraft in der RaumZeit, 
welche stärker ist, als alles, was man sonst noch kennt. Denn dieser Liebes-Kraftgenerator 
der vollständigen Kraftakkumulation durch Liebesenergie ist auch im magischen Sinne 
äusserst kraftvoll und generiert bis hinunter auf die materielle Ebene Konversionen von 
Energien in fast unendlicher Menge. Genau deshalb ist es von solch grosser Wichtigkeit, dass 
man bei der Suche nach dem Idealpartner nicht nur auf materielle Lebensnotwendigkeiten 
schaut, sondern die Liebe des Lebens, denn es kann auf keine andere Art eine solch grosse 
Kraftkonversion durch die kosmisch höchste Kraftpräsenz der Liebe stattfinden. Diese 
Kraftdimension gereicht in die Unendlichkeit aller Kräfte, kann Zeit ungeschehen machen oder 
sie aufheben, und ist von allen Naturgesetzen unabhängig. Ausserdem ist sie in der Lage, alle 
materiellen Grundlagenprobleme und Gegensätzlichkeiten aufzuheben, unabhängig von der 
Grösse, der Dimension oder der Mächtigkeit. Und wenn die Wahrheit das Vermögen hat, 
manchmal Mauern zu bauen zwischen Menschen, so hebt die Liebe alle Gegensätzlichkeiten 
zwischen Mann und Frau auf, und baut Brücken. 


Alle Geistwissenschaften, bis hin zu den Klostertraditionen, haben immer versucht 
die geistige Höherentwicklung des Menschen auf der intellektuellen Ebene weiterzuführen, 
und sie von der fleischlichen Lust durch die materiellen Bedürfnisse zu entheben. Die 
Techniken der vollständigen Enthaltsamkeit aller materiellen Lüste, welche dazu entwickelt 
wurden, gehören mit zum Erfahrungsschatz der Menschheit, dass man durch Vemeidung von 
etwas eine Entwicklung auf anderer Ebene fördert oder erst ermöglicht. Es kann von Vril- 
Urkraftmenschen nicht verlangt werden, sich zeitlebens aller menschlichen Erfahrungen auf 
materieller Ebene enthalten sollen, damit sie darauf die geistige Höherentwicklung begründen 
können. Aber es ist ein guter Hinweis, wenn man von den Erfahrungen der geistigen Liebe auf 
höherwertiger Ebene zumindest eine Vorstellung hat, damit man sich in diese Richtung 
entwickeln kann. Denn nicht alles, was durch die Menschheit einer bestimmten, ideologischen 
Richtung entwickelt wurde, muss deshalb prinzipiell falsch sein. Die Entkoppelung der 
geistigen Liebe von der materiellen Ebene der Bedürfnisse ist eine Herangehensweise, 
welche jedem nur ans Herz kann gelegt werden, damit er auf der Geistebene eine noch 
innigere Entwicklung durchmachen kann. Eine weitere Beförderung auf der praktischen Ebene 
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kann sein, wenn man sich auf der praktischen Ebene des Lebens versucht vollständig 
abzukoppeln von allen materiellen Bedürfnisse, und versucht, die Liebe des Lebens dort zu 
finden, wo sie hinfällt, immer nachgebend dem Bedürfnis der höchsten Anziehungskraft 
zwischen Mann und Frau. Das schlimmste, was einem passieren kann ist, wenn man sich 
durch die materiellen Bedürfnisse zu sehr beeinflussen lässt, und dann auf beiden Ebenen, 
weder auf der materiellen, noch auf der geistigen Ebene eine Entsprechung findet, und alles 
Denken, Sprechen und Handeln auf der Geistebene zwischen zwei \Wesenheiten 
unterbrochen wurde durch eine falsche, rational-analytische Empfindsamkeit, welche sowohl 
auf der Geistebene, wie auch auf der materiellen Ebene nur einer Wunschvorstellung 
entsprach. Genau deshalb ist es von solch hoher Wichtigkeit, dass man der 
Liebesempfindung einen dermassen hohen Stellenwert bei der Empfindung gibt, weil sie es 
ist, welche bestimmt, ob dereinst auf der geistigen Ebene überhaupt eine Entsprechung 
stattfinden kann oder nicht. Natürlich spielt der Zufall im Leben eine ebenso wichtige 
Entscheidung, denn durch Zufall kann es sein, dass man fündig wird, oder der Zufall kann 
Verbindungen verhindern selbst dort, wo es offensichtlich wäre, dass es zu einer vollständigen 
Harmonisierung führt. Der Mensch erkennt im Nachhinein solche Verbindungsmöglichkeiten 
immer als gescheiterte Beziehungsmöglichkeiten, welche anfingen mit einer fast vollständigen 
Harmonisierung auf der geistigen Ebene, welche dann aber durch den Zufall in ihrer weiteren 
Entwicklung geschädigt oder verunmöglicht wurden. Das sind allesamt traurige, traumatische 
Erfahrungen, aber sie sind ebenso eine Wirklichkeit, wie es die Erfahrung der vollständigen 
Harmonie zwischen Mann und Frau sein können. Genau deshalb muss man den Beziehungen 
einen grossen Anteil im Leben geben, und damit es nicht dem Zufall überlassen bleibt, ob 
man seinen harmonisierenden Gegenpart findet, oder im besten Fall nur einen Partner zur 
Begründung einer Familie, deren Nachkommen die Eltern irgendwann fragen werden, 
weshalb man nicht den Partner wählte, welchen man liebte, und die Kinder sich als materielles 
Abfallprodukt einer fleischlichen Liebe auffassen und sich im schlimmsten Falle als etwas 
Wertloses oder selber nur etwas Materielles betrachten. Dabei ist jeder Mensch ein 
Geistwesen, geboren in höchster, kosmischer Liebesfähigkeit. Aber nicht immer kommt es zur 
Wahrnehmung oder der Erfahrung dieser komischen Überliebe, dann nämlich, wenn man für 
eine Verbindung zu sehr auf die materielle Ebene schaut, und alles andere einer 
Entsprechung dabei vergisst oder nicht einbefasst. Dann kann es auch sein, dass es auf allen 
Ebenen zu einer Zerrüttung kommt, und die Trennung auf allen Ebenen die Folgen davon 
sind. Dieser Riss geht dann mitten durch das Herz, und hat für das eigene Schicksal und 
vielleicht für das Schicksal aller Abkömmlinge dieser materiellen Liebe weitreichende 
Auswirkungen, deren Folgen nachhaltig und äusserst disharmonisch für das weitere Leben 
dieser Wesen nachwirken kann. 


Die Liebe in der Verbindung zwischen Mann und Frau beruht nicht auf den 
Gegensätzlichkeiten der Zweigeschlechtlichkeit, sondern in der Gleichartigkeit auf der 
geistigen Ebene zwischen harmonisierenden Geistwesen, und ist deshalb ohne jede Form 
oder Inhalt der Geschlechtlichkeit. Sie beruht nur auf der Geistharmonisierung zwischen zwei 
Wesen, welche sich gefunden haben, und welche durch das unterschiedliche Geschlecht nun 
auch auf der materiellen Ebene eine Entsprechung findet. Die Liebe ist das verbindende 
Element der Erfüllung, welche zuerst, und dies muss stark gewichtet werden, auf der geistigen 
Ebene eine Verbindung erschafft, um dann in vollständiger Übereinkunft auch auf der 
materiellen Ebene der unterschiedlichen Geschlechtlichkeit eine Entsprechung findet. Liebe 
führt also zusammen auf der höchsten Ebene zwischen Wesenheiten, und entsteht nicht auf 
der körperlichen Lustebene. Die Liebesfähigkeit ist dabei grösser, je mehr ein Mensch auf 
dieser Geistebene denkt, erfährt und lebt, und es ist eine Unmöglichkeit, dass ein Vril- 
Geistmensch jemals eine Verbindung aufbauen könnte zu einem Partner mit rein materiellen 
Weltanschauungsvorstellungen. Ein Leben ist sogar dann verwirkt und sinnlos, wenn eine 
solche Beziehung anfängt zu Entstehen. Denn nichts, was der Geistmensch versucht zu 
erwirken, kann in dem Partner jemals eine Entsprechung haben, auf die eine, wie auch auf die 
andere Weise. So wird der materialistisch eingestellt Partner ebenso niemals eine 
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Entsprechung finden in seinem Partner, weder auf der materiellen, noch auf der geistigen 
Ebene. Es werden ihm immer andere Angelegenheiten von Wichtigkeit sein, als die 
persönliche Bereicherung durch materielle Ebenen, und deshalb wird es auch nie gelingen, 
eine Liebesfähigkeit zu erstreben, geschweige denn zu erreichen, da der Partner nie in der Art 
einer Stimmgabel in Schwingungen geraten kann. Immer nur wird er sich fragen, warum es zu 
keiner Harmonie und Entsprechung in der Art zu denken, zu sprechen und zu handeln kommt, 
und die Auseinandersetzung auf allen Ebenen die Regel ausmacht, und nicht die 
Herausbildung einer Liebesfähigkeit. Kommt es aber zu einer solchen Verbindung aufgrund 
eines Defizites auf materieller Ebene, ist das grösste Unglück bereits in das Haus eingekehrt, 
und alle daraus entstehenden Folgen können nicht mehr abgewehrt werden, sondern laufen 
ab wie ein universelles, kosmisches Naturgesetz. Der Riss wird tiefer und tiefer, die 
Beziehung geht auseinander und wird schlussendlich zu einer Trennung dessen führen, was 
von Anfang an nie zusammengehörte. 


Der Vril-Urkraftmensch muss erstens lernen, dass die Liebe das tragende Moment 
jeder Beziehung ist, und dass er dasjenige, was seinen eigenen Wertevorstellungen 
entspricht, nämlich ein Wachstum in den höchsten, geistigen Sphären der Geistigkeit, er auch 
in seinem Partner haben muss, oder ansonsten sich ins langfristige Beziehungs- und Lebens- 
Unglück wirft. Er sollte die Erfahrung nicht machen müssen, wie nach einer Dauer von 
Jahrzehnten die Beziehung auf einer untersten Schwelle angekommen ist, und alle 
Aufwendungen der Jahrzehnte, vielleicht sogar des gesamten Lebens umsonst waren und es 
besser gewesen wäre, diese Verbindug nie eingegangen zu sein. Aber das ist ein Wissen, 
welches nur kann vermittelt werden von Menschen, welche darin fundamental bereits 
gescheitert sind, und so ziemlich alles falsch machten, was man falscher nicht machen 
könnte. Die Wahl des richtigen Partners bei Vril-Urkraftmenschen, unter vollständiger 
Harmonisierung auf der geistigen Ebene, ist für das weitere Leben und das Gelingen eines 
harmonischen, ausgefüllten Lebens von absolut grösster Wichtigkeit. Was bei materialistisch 
eingestellten Menschen noch zu einer eingermassen grossen Entsprechung führen kann, weil 
bestimmte, weltliche Gegebenheiten durch ein höheres Mass an Materialismus, Karriere und 
Geld kann vermittelt oder gegeben werden, findet bei Vril-Urkraftmenschen einfach auf keine 
Entsprechung und zerstört das gesamte Lebenswerk der Höherentwicklung. Es wäre also der 
falsche Weg, würde man nicht einen Partner der höchsten Liebesfähigkeit und der 
grösstmöglichen Geistentwicklung suchen und finden. Das ist für Vril-Urkraftmenschen der 
wichtigste und entscheidendste Moment im Leben, dass sie in der Zeit, wenn also die Zeit reif 
ist, es vollbringen müssen, den richtigen Partner zu suchen. Denn erreicht man dieses Ziel, 
dann ist das Leben erfüllt, vollwertig, harmonisch und vollendet als Gesamtwerk des Lebens. 
Findet man dagegen den falschen Partner, so ist das gesamte Leben verpfuscht, man hat 
zeitlebens nichts als Ärger, Stress und empfindet nie wirklich eine geistige Erfüllung oder 
Harmonie. Diese Erfahrung muss man nicht wirklich gemacht haben, um zu erkennen, dass 
man sich dieses Schicksal nicht nur ersparen kann, sondern es unbedingt vermeiden sollte. 
Glück und Unglück des gesamten Lebens hängen mit diesem Erkennen zusammen. 


Es ist ein alte Weisheit, dass materielle Wesen sich wie Kraftgenerator-Verbraucher 
verhalten, und dem Geistmenschen, welcher in weniger Art und Weise das Gegentail davon 
ist, nämlich ein Kraftgenerator, immerdar nur Energien und Lebenskräfte absaugen, und ihn 
dann ausgeblutet und ausgelaugt zurücklassen. Materielle Wesen haben nicht nur die 
Wertigkeit von materiellen Gedanken auf der einfachsten Ebene der materiellen Bedürfnisse, 
sondern sie verfügen ebenso auf der geistigen Ebene über nichts anderes als das Denken 
von materiellen Wesen, und sie werden deshalb immer nur versuchen, dem Partner 
Geistenergien abzuringen, welche er durch viel Aufwand selber generieren muss. Ein geistig- 
materiell augerichteter und denkender Partner kann auch nichts anderes machen als nur 
immer die Werte und Gedanken des Geistmenschen zu konsumieren und unnötig zu 
verbrauchen, und wird deshalb auch niemals Rücksicht nehmen auf die Bedürfnisse des 
Geistmenschen und Partners. So ensteht eine Disharmonie zwischen Wesen, deren einer Teil 
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in unendlicher Erschöpfungskraft immer nur Energien produziert, weil es seinem Geistwesen 
entspricht, und der andere Teil immer nur diese Energien konsumiert, und wie ein Schwarzes 
Loch wirkt und den Partner aussaugt, weder über genügend Respekt der Anerkennung 
geistiger Werte, Tugenden und Lebensweisen hat, und auch nicht unterstützend wirkt, 
sondern immernur die Kräfte der Generation durch den Geistwillen absaugt und den Partner 
handlungsunfähig zurücklässt. Die Entwicklung von zerstörerischen, materiellen Kräften dieser 
Art in einer Beziehung kann derart gross sein, dass solche Menschen bildlich gesprochen wie 
Vampire sich ernähren vom Wesen des anderen, und nicht erkennen wollen, was sie diesem 
antun, weil ihre Denken auch in diesem Bereich nur auf der materiellen Ebene funktioniert. 
Der Vril-Urkraftmensch kann nicht nur solche Erfahrungen vermeiden, sondern er muss es 
auch. Und er kann dies nur, indem er vor dem Eingehen einer Partnerschaft immer diesen 
Partner darauf überprüfen muss, ob er auf der Geistebene mit ihm zusammenpasst. Welche 
Werte und Tugenden vertritt der Partner, welche geistige Höhen hat er bereits erklommen und 
will er weitergehen. Das sind die wichtigen und richtigen Fragen, um grösstmögliche Harmonie 
und Liebe im Leben zu erfahren. Und es sind andere Werte und Fragen danach, was er an 
Geld, Karriere oder Eigentum mit sich bringt, diesen wichtigen Fragen auf allen Ebenen 
untergeordnet. Der Mensch ist zwar immer ganzheitlich zu betrachten, aber wenn er auf der 
geistigen Ebene keine Präsenz hat, dann ist er mit aller Entschiedenheit abzulehnen, und er 
kommt als Partner für das eigene, zukünftige Leben, nicht in Frage, so hart das klingen mag. 
Diese Erkenntnis aber hat nichts von Unmenschlichkeit, sondern entspricht einer Erkenntnis, 
welche es genau auf die Menschlichkeit abgesehen hat. Wenn in einem möglichen Partner 
nichts als ein Tiermensch erkennbar ist, so lasse man von ihm ab, auch wenn die körperlichen 
Reize eine Verbindung ins Auge fassen, wie man so schön sagt. Sind beide Ebenen 
vorhanden, sowohl eine grösstmögliche Basis in der Geistentwicklung als Mensch, wie auch 
auf der materiellen Ebene, so kann man vielleicht von Glück sprechen und hoffen, dass die 
Geistebene langfristig eine Entsprechung findet. Ist aber eine Geistebene nicht einmal 
vorhanden, und dies trifft für viele Ethnien oder Menschen mit bestimmter Abstammung und 
einer Tradition des Materialismus in der heutigen Welt zu, dann sollte man die Hände davon 
lassen, weil man sich mit diesem Tiermenschen-Partner das Unglück ins Haus bringt. Auch 
wenn seine Reize des Äusseren noch so ansprechend sind, und wenn sein inneres Wesen 
der Geistigkeit einer unbeschreiblichen Hässlichkeit und einem Defizit entspricht, welches 
man nicht für möglich gehalten hätte, so distanziere man sich wohweislich von dieser Person, 
so sehr es im Moment auch schmerzen möge. Denn was man sich ins Haus holt und in die 
nächsten Generationen einer Nachfolge, sind nichts als äusserst schmerzliche Erfahrungen 
über ein unerfülltes und vertuschtes Leben, alles Erfahrungen, über deren Entstehen man 
selber die Mitschuld trägt, und welche vermeidbar gewesen wären. 


Die Partnersuche in Erfüllung zum Auffinden der höchsten Liebeserfahrung ist 
derjenige Teil im Leben, welcher immerdar der Wichtigste bleibt, und das eigene Leben und 
dasjenige des Partner zur Erfüllung bringen kann oder zum totalen Scheitern führen wird. 
Deshalb ist für alles, was man im Leben Sorge tragen muss, zuerst einmal die Suche nach 
dem richtigen Partner das Wichtigste. Alles, was im Leben erreicht werden muss, ist die 
Suche und das Finden das richtigen Partners, um mit ihm zusammen durch das Leben zu 
gehen und nachhaltig alle auftauchenden Probleme lösen zu können. Es darf sich nur binden 
und zusammerfinden, was wirklich zusammengehört, weil nur eine solche Verbindung fähig 
und in der Lage ist, wirkliche Probleme zu lösen. Versucht man dagegen das Kunststück der 
Verbindung zu einer fremdartig-ethnischen Abstammungslinie, sind die 
Auseinandersetzungen bereits vorprogammiert und werden in absehbarer Folge sich zu 
unüberwindbaren Problemen entwickeln, welche die fehlende, innere Harmonie zwischen den 
Partner noch erweitert und vergrössert. So würde man sich besser entschliessen, alleine zu 
bleiben, denn man wird nie eine wirkliche Partnerschaft führen können. Nur was von gleicher 
oder ähnlicher, geistiger Art und Wesenheit ist, kann langfristig auf dieser Ebene überhaupt 
zum Glück einer Harmonie finden. Harmonisieren, agieren und denken die Partner dagegen 
bereits auf der Geisteben nicht miteinander, und ist die Beziehung interkulturell, so ist das 
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noch schlimmer, als wenn sich Partner aus derselben Kultur finden würden, welche aber 
unterschiedlicher nicht sein könnten. Und ist der interkulturelle Partner zusätzlich noch aus 
einer Kultur, in der die Menschen ausser dem Materialismus nichts Geistiges lernen, dann ist 
der Bruch im Glück und der Erfüllung so gross, dass es nie zu einem erfüllten, harmonischen 
Leben führen wird, und zwar beiderseits. Dann was der Geistmensch dem Materialisten 
ebenso nicht geben kann, ist die materielle Erfüllung, denn in seinem Ermessen hat das keine 
Wichtigkeit und braucht deshalb auch nicht erfüllt zu werden. Der Geistmensch wird niemals 
mit Materiellem geizen und es immer im Sinne der geistigen Höherentwicklung einsetzen, 
etwas, was vollständig gegensätzlich der Gier des Materialisten läuft, welcher lieber alles 
Geld, alles Materielle ihm wertvoller ist als alles andere auf der Welt, und er dieses irgendwo 
ansammeln möchte, um sich ein Gefühl der absoluten Sicherheit und Freiheit geben zu 
können, auch wenn es sich nur um Vermeintliches handelt. Der Geistmensch dagegen wird 
alles nur im Sinne des vernünftigen Einsetzens für seine Ziele der geistigen Höherentwicklung 
benutzen, und deshalb keine Abstriche machen wollen beim Einsatz von Geld. Gier, Horten 
von Geld, und Eigentumswerte, sind für ihn nur dazu da, um diese Erfüllung auf höherer 
Geistebene zu erreichen. 


Wer sich an einen Partner bindet, muss unbedingt merken, was er sich antun kann, 
wenn er die falsche Wahl trifft. Was im ersten Moment vollkommen richtig sein mag, und was 
ebenso als eine gute Verbindung auf der geistigen Ebene ausschaut, kann sich später, 
manchmal nach vielen Jahren, als absoluter Fehltritt herausstellen. Oftmals kommt dann aus, 
dass der Partner, obschon man ihn beim Kennenlernen, als äusserst empathisch empfunden 
hat, und als ein Mensch mit dem Bedürfnis nach einem höheren, spirituell-geistigen Wesen 
und einer geistigen Höherentwicklung, sich später als krankhafter Materialist herausstellt, 
dessen Geiz, Eigennutz und Disharmonien für die Partnerschaft ein dauerhafter Reibstein 
werden. Die Liebesfähigkeit von Menschen wird dann auf das rein weltliche heruntergezogen, 
und verbleibt dort, unfähig einen Quantensprung durchzuführen und sich wieder aus dieser 
Sackgasse herauszuentwickeln. Dann führt dies unweigerlich auch zu einem fulminanten 
Abbruch der Liebe zwischen Menschen oder Partnern. Das Geistige wird auf das rein 
Weltliche reduziert oder hinabgeführt, und sitzt dort fest, ohne Möglichkeit auf Wandel oder 
Änderung, zurück in die geistigen Sphären einer Beziehungsfähigkeit. Das kann allen 
passieren, auch denjenigen, welche in den höchsten Höhen der Geistigkeit angefangen 
haben. Sicher aber ist, dass man gar nicht wieder aufsteigen kann in die Geistsphären, wenn 
man bereits einen Materialisten als Partner geheiratet hat. Denn das Vermögen zur geistigen 
Höherentwicklung und Veränderung des Wesens ist in den Materialisten nicht gegeben als 
Voraussetzung. Es ist nicht so, dass der geistig Höherentwickelt den Materialisten zu sich 
heraufziehen könnte. Denn der Materialisten ist ja in seiner Ebene, weil er den Aufstieg nicht 
zustandebringt, und weil es seine Vorfahren nie geschafft haben, diesen Aufstieg zu 
erreichen. Deshalb passiert es, dass der geistig-höherwertig denkende Mensch immer vom 
Materialisten auf die materielle Ebene heruntergezogen wird, und sich dann ebenfalls nicht 
mehr aus dieser Zwangslage befreien kann, oder die Beziehung daran zerbricht, weil der 
Geistmensch nicht in diese Niederungen heruntersteigen will, weil er sonst seine innerste 
Wesenart verneinen oder verlieren würde. 


Der vVril-Urkraftmensch muss zeitlebens darum bemüht sein, in seinem 
Lebenspartner immer eine Gleichheit der Geistigkeit zu finden. Ist diese nicht vorhanden, so 
muss er weitersuchen, bis er seine Entsprechung gefunden hat. Für Männer ist dies einfacher 
zu bewerkstelligen als für Frauen. Frauen müssen sich früher binden an einen Mann, da sie 
nicht für alle Ewigkeiten fähig sind Nachkommen zu zeugen, und sich deshalb in erster Linie 
auch schneller entscheiden, und dazu noch für einen Ehemann, welcher auf der materiellen 
Ebene die entsprechenden Voraussetzungen mit sich führen. Deshalb werden Frauen 
tendenziell auch immer ein unglücklicheres Leben führen können als durchschnittliche 
Männer, welche gezielt auf die Suche gehen können nach einer Partnerin, welche seiner Form 
der Geistigkeit entspricht. Das Bemühen der geistig sehr hoch entwickelten Frau muss 
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deshalb sehr hoch sein, wenn sie im Leben eine Erfüllung und Entsprechung auf der 
Geistebene finden will. Wie sie dies anstellt, und ob es zum Erfolg führen wird, hängt oftmals 
auch damit zusammen, wie sehr sie sich in der Zeit darum bemüht, den Richtigen zu finden. 
Lässt sie die Zeit ungenutzt vergehen, dann kann sie nicht gezielt zum Glück finden, sondern 
das Schicksal gibt ihr meistens zufällig, was sie in der Zeit oftmals gerade nicht brauchen 
kann. Es gibt viele, zu viele Beispiele von Partnerschaften, in welchen sogar nach aussen 
sichtbar wird, dass diese Verbindungen auf keiner Ebene überhaupt befruchtend wirken, und 
man sich fragt, weshalb diese Partner überhaupt zusammengefunden haben, weil es auf 
keiner einzigen Ebene der Beziehung zu einer Harmonisierung gekommen ist, und dies sogar 
für Aussenstehende durchaus sichtbar wird. Die Auseinandersetzung der inneren Welt der 
Disharmonien wird dann nämlich immer auch nach aussen getragen, und wird selbst dort 
offensichtlich. Was nicht zusammenpasst, wird nie zusammenwachsen können, diese alte 
Weisheit erfüllt sich immer. Männer dagegen haben es einfacher, weil sie einerseits mehr Zeit 
haben, und weil sie nicht zwingend darauf angewiesen sind eine Familie zu gründen, oder 
dies zu fast jedem Lebensalter noch nachholen können. Dies ist ein entscheidender Vorteil, 
welcher der Frau nicht zukommt, und welche ihm unbeschreiblich mehr Freiheiten gibt, sich 
die für ihn richtige Partnerin zu suchen und auch zu finden. Und was die Frau an Schönheit für 
Vorteile hat, um damit durch eine erhöhte Attraktivität die Zeit nicht unnötig verstreichen zu 
lassen für die Weitergabe der Gene und die Suche nach einem eigentumsstarken Partner, 
kann der Mann sich selbst unter einem normalen Durchschnitt an Schönheit und Ansehen 
noch einiges erlauben, was seine Zeit vielleicht ungenützt verstreichen macht oder ihn eine 
Partnerin suchen lässt, welche die geistigen Grundlagen einer Entsprechung mit sich führt. 
Deshalb führen Männern prinzipiell, aber natürlich nicht immer, auf der geistigen Ebene ein 
erfüllteres Leben als Frauen, ganz einfach, weil sie es sich aufgrund der evolutionären 
Entwicklung der Zweigeschlechtlichkeit und ihrer darauf natürlich beruhenden Möglichkeiten 
erlauben können. So ist denn das männliche Wesen auch von grösserem Gleichmut 
gegenüber der zeitlichen Entwicklung, und fühlt sich auch nicht unter gleichem Zeitdruck wie 
die Frau. Er kann sich für alles mehr Zeit nehmen, kann die Partnerinnen durchtesten und 
ausprobieren, und hat deshalb bei der Suche nach dem Glück die besseren Chancen. Dies ist 
auch der Grund, weshalb Frauen im zusammenleben tendenziell eher materialistischer 
Denken als Männer. Ganz einfach aus demjenigen Grunde, weil ihnen zur Suche des richtigen 
Partners weniger Zeit verbleibt, und sie für die Gründung einer Familie nur eine kurze Zeit 
haben. Aus diesem äusseren Druck entscheidet sich die Frau eher dazu, einen materiell 
potenten Mann für die Gründung ihrer Familie zu suchen. Sie will für die kurze, verfügbare 
Zeit, welche ihr bleibt, materielle Sicherheiten. Der Mann dagegen will eine Ehefrau, welche 
ihm im Geiste entspricht, und bei welcher er eine Partnerin der gleichen Gesinnung hat. Das 
ist ihm meistens mehr wert als alles Materielle der Welt. Diese genetischen und 
geschlechtlichen Unterschiede führen dazu, dass Paare oftmals das Liebesglück finden, 
sondern einfach nur Partner in der Familie sind, darüber hinaus aber sich weiterführend nichts 
entwickelt, und irgendwann auch die sexuell-körperliche Attraktivität verloren geht oder nicht 
mehr will gelebt werden, von keinem der beiden Partner, und weil dies die natürliche Folge 
davon ist, das es eben nie zu einer Geistentsprechung gekommen ist. Dann lebt man zwar 
noch zusammen, aber es gibt keine geistigen Verbindungen mehr, oder sie sind noch gar nie 
vorhanden gewesen. Es gibt einiges an weltlichen Vorbedingungen, welche also eine 
harmonische Beziehung zunichte machen, und welche eine Entwicklung auf der Geistebene 
von Anfang an unterbinden. 


Der Vril-Urkraftmensch, ob männlich oder weiblich, muss also dafür Sorge tragen, 
dass er einerseits im Partner die Geistentsprechung findet, andererseits aber darauf Acht gibt, 
dass die weltlichen Entwicklungen und Bedingungen nicht Überhand nehmen und jede 
Entwicklung auf der Geistebene behindern. Es existieren unendlich viele Gefahren, welche 
man überwinden muss im Leben und in der Partnerschaft, und was eben nur möglich ist, 
wenn man die Geistentsprechung gefunden hat. Denn ansonsten werden die einfachsten, 
weltlichen Problem zu unüberbaren Hürden und die Beziehung wird langfristig scheitern, weil 
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die Partner sich in eine andere Richtung weiterentwickeln. Die meisten Menschen leben 
deshalb in der Partnerschaft zusammen, aber sie bleiben auf der geistigen Ebene ewiglich 
voneinander getrennt und finden niemals zusammen. Was sich sehr traurig anzuhören 
scheint, ist für die meisten Paare von Tiermenschen aber eine nicht wegzudenkende 
Wirklichkeit, der sie nicht mehr entrinnen können. Der Vril-Urkraftmensch muss in weiser 
Voraussicht dessen, was er an Erfahrungen diesbezüglich bereits kennt oder vorausahnt, 
richtige Entscheidungen bereits in jüngstem Alter treffen. Manchmal wird er falsch liegen, 
manchmal seine höchste Erfüllung finden. Immer aber sollte er die Partnerwahl als im Leben 
wichtigster Moment begreifen, denn hierdurch findet er entweder zum höchsten Gefühl des 
Glückes, oder aber zum tiefsten Unglück eines leidvollen Lebens im schlimmsten Jammertal. 
Eines aber begreife man zu allen Zeitaltern und in allen Kulturen. Was nicht auf der 
Geistebene eine Entsprechung hat, sei es durch reine Zweckheiraten oder in Verbindung und 
der Erfüllung von rein materiellen Absichten, kann niemals zum persönlichen Glück und 
höchsten Geisterfüllung zwischen Lebenspartnern führen. Gerade für Vril-Urkraftmenschen, 
denen es ein wichtiges Anliegen ist, dass die Nachkommen einer Tradition der Menschenliebe 
folgen, können diese Liebe nur vorleben, wenn sie sie selber erfahren haben und sich ihr 
Leben in diesen partnerschafltichen Dimensionen bewegt. Es gibt deshalb in Erfüllung aller 
Absichten zum Wohle der Vril-Urkraft keinen anderen Weg in der Liebe als derjenige der 
höchsten Geistentsprechung und Harmonie auf geistiger Ebene. Diese Liebe kann nicht 
erzwungen werden, noch kann sie durch Zweckverheiratung herbeigezaubert werden. Es ist 
ein inneres Bedürfnis, welche durch die freie Wahl des Partners muss eine Entsprechung 
finden, aber doch sehr vereinfacht wird durch die Wahl des richtigen Partners in derselben 
Ethnie, in derselben Geistkultur und unter denselben Traditionen und Bräuchen, damit selbst 
auf der materiellen Ebene des Denkens, Sprechens und Handelns nicht kulturelle Barrieren 
zum Scheitern der Beziehung führen, und es um ein vielfaches einfacher ist, sich Partner im 
unmittelbaren und gleichartig-denkenden Umfeld zu wählen, als dies interkulturelle Ehen 
jemals in der Lage wären zu vollbringen. Dies als einträgliche Warnung an alle Vril- 
Urkraftmenschen und als Hinweis eines Lebens in vielfältiger Erfahrung. Die Wirklichkeit wird 
das Gute vom Schlechten scheiden, und selbst die Partnerschaft wird dabei auf dem Spiel 
stehen, wenn man sich nicht an die grundlegendsten Regelwerke hält und vermeint, man 
könne sich alles erlauben und es würde dann schon gut gehen. Aber das wird es nicht. Dies 
ist eine Erfahrung, welche sich viele Vril-Urkraftrmenschen ersparen können, indem sie sich 
alle dessen von Anfang an bewusst sind und auch danach handeln, bevor das Unglück und 
die vollständige Zerstörung ihres Lebens über sie hereinbricht. 
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Widersprüche und Abhängigkeiten zu innerer und äusserer Schönheit 


Für Vril-Urkraftmenschen liegt die Entwicklung des sogenannt „Ganzheitlichen 
Menschen“ sehr am Herzen. Er weiss um die Zusammenhänge von innerem und äusserem 
Menschen, welche Grundlagen ihn bedingen, und welche Gegensätzlichkeiten es ihm schwer 
machen, auf allen Ebenen sich dauerhaft und durchgehend entwickeln zu können. Denn 
vieles, was als Grundlage zu dem einen dient, ist dem anderen hinterlich, oder verunmöglicht 
es sogar. Natürlich strebt er immer dem Ideal des perfekten Menschen nach, aber selbst die 
einfachsten Gegebenheiten scheinen eine Interdependenz vorzuweisen, welche evolutionär 
eine Funktion besitzt, und welche man deshalb nicht von der Hand weisen kann. Viele 
Abweichungen von einem Ideal verfügen über eine evolutionäre Funktion, um im grösseren 
Zusammenhang die Überlebensfähigkeit der Masse zu gewährleisten. Der Mensch darf nicht 
mehr als einzelnes Individuum betrachtet werden, sondern es ist vielmehr ein ganzes Volk, 
welches als genetische Anlage muss angeschaut werden. Dieses Volk verfügt über ein 
ganzes Sortiment an verschiedenartigen Anlagen, durch welche es gegen Krankheiten einen 
besonders guten Schutz erhält, und durch deren Anlagen es eine bessere und grössere 
Resistenz besitzt gegen andere Umgebungsfaktoren. Hinzu kommt, dass je älter eine 
ethnische Gruppe ist, desto mehr scheint sich ihre genetische Anlage sowieso zu 
unterscheiden von den Menschen aus derselben ethnischen Gruppe, durch interkulturelle und 
interethnische Vermischung, aber auch ganz einfach durch selektive Ausscheidung durch die 
Sippentraditionen selbst und ihrer Vorlieben der Art der Lebensweise, und so weiter. Es ist, 
alles in allem, nicht so einfach eine Ethnie zu definieren, und es ist ebenso schwer, ein Volk 
an bestimmten Merkmalen der genetischen Identität festzuhängen. Am besten noch könnte 
man dies auf der Ebene der Mythologie, welche, trotz aller Unterschiede, doch für eine 
bestimmte Lebensweise bestimmend und einzigartig ist, und es auch für die Zukunft bleiben 
wird. Dies, um nur einige Probleme aufzuzählen, an welchen wir geraten, wenn wir den 
idealen, perfekten und ethnischen Menschen definieren, und wie wir ihn uns wünschen, damit 
wir von einer gesonderten Ethnie oder einer speziellen Identität sprechen können. 
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Neueste Forschungen aus der Wissenschafte bezeugen, dass der Mensch doch 
nicht von Afrika aus seinen Siegeszug über die Welt angetreten hat, sondern vor über 7 
Millionen Jahren, oder noch weiter zurück in der Zeit, von Europ aus. Dies würde 
übereinstimmen mit den Erfahren, welche man auf der genetischen Ebene findet, nämlich eine 
unvorstellbare grosse Vielfalt an verschiedensten Anlagen, grösser noch als in allen anderen 
Teilen der Welt. Somit wären ethnische Afrikaner aus einer sehr frühen Auswanderungswelle 
entstanden, und Asiaten aufgrund einer später Auswanderungswelle, aber immer aus der 
Population von Europa heraus. Dies würde auch erklären, weshalb die genetische Variabilität 
in Ostasien von allen Erdteilen mit der geringsten genetischne Variabilität versehen ist, und 
weil sie eine junge Auswanderungswelle ausmacht und ursprünglich eine sehr kleine 
Population umfasste. Die Gründung des grossen, chinesischen Reiches muss also vollständig 
anders abgelaufen sein, als es die Propaganda der Nationalisten im Herzen von China für ihr 
Volk vorbestimmt haben. Es muss sich um eine kleine Population und Auswanderungswelle 
gehandelt haben, welche sich an einem Orte fern der grossen Zivlisationszentren an einem 
Fluss bildete, und von dort aus sich sprunghaft vermehrte, indem sie anfing Handel zu treiben 
mit dem Umland. Es ist die typische Geschichte einer Gesellschaft, welche in steil pyramidaler 
Struktur und mit der Gewalt der Unterdrückung grösser und grösser wurde, und welche zu 
sehr früher Zeit durch den Wettbewerb unter Städten sich immer höher hinaufschwang auch 
auf militärisch-technologischer Ebene. Diese Entwicklung fällt nicht aus dem Rahmen, und ist 
auch nicht aussergewöhnlich, sondern ganz durchschnittlich und normal, und lief in anderen 
Teilen der Welt in genau gleicher Art und Weise ab. Aussergewöhnlich bei der Entwicklung 
der Ostasiaten war nur, dass sie aus einer ursprünglich äusserst kleinen Population ausging, 
und sich dann rasend schnell vermehrte, und dass sie dies nur erreichen konnte, weil es 
innerhalb dieser Geselschaften eine steile Hierarchie von Verantwortlichkeiten gab, welche 
von niemandem durfte durchbrochen werden. Was heute als starkes Denken des 
Kollektivismus in Erscheinung tritt, hat seine Wurzel darin, dass früher ein einziger Führer, 
Herrscher, König, Feudalchef, Clanchef oder Kaiser mit seinem weitreichenden Clan über alle 
anderen Clans vorherrschte, und er das Recht der vollständigen Befugnisse und 
Rechtsvorteile besass über alle Menschen, alles Eigentum und alle Vorrechte. Die Vorliebe 
der Menschen in China, sich einem Führer zu unterwerfen ist heute noch vorhanden im 
Denken des Typischen Ostasiaten, sei es durch das Unterwerfen unter einen Kaiser, einen 
König oder einfach nur unter einen Parteiführer. Kein Mensch darf jemals diese Hierarchien 
übergehen oder in Frage stellen, ohne sich selber dann ausserhalb dieser Gesellschaft zu 
bewegen und quasi als vogelfrei oder rechtslos zu gelten. So konnte aus einer ursprünglich 
genetisch sehr kleinen Population eine Nation mit 1,4 Milliarden Einwohnern werden, welche 
heute äusserst agressiv und gewalttätig nach der weltweiten Dominanz greift. Dabei waren sei 
früher unter der indoarischen Ethnie bekannt als die Han, aus der indoarischen Mythologie 
verglichen mit Hanuman (Hanu-Man), dem Affenmenschen, und selbst in frühester Zeit der 
indoarischen Mythologie gleichgesetzt mit einer Bevölkerung, welche nicht über die geringsten 
Werte und Tugenden verfügte, und deshalb als die „Tiermenschen“ bekannt waren. Und 
vieles, was wir heute durch die Agression und die Friedlosigkeit der Chinesischen „Hochkultur“ 
erfahren, deutet darauf hin, dass dies in der langen Geschichte des Grösserwerdens und des 
Wachstums des Chinesischen Gewaltreiches sich kaum fundamental geändert hat, und es 
deshalb auch mit der genetischen Variablität und der Unfähigkeit zur Vermischung mit 
anderen Völkern es kaum zu nennenswerter Vergrösserung der genetischen Grundlagen 
gekommen ist, selbst über diese lange Zeit der Entwicklung. Durch die fast rein 
materialstische Entwicklung des Geistes wurde nie darauf geachtet auf eine Höherentwicklung 
auf allen Ebenen, sondern der „Geist der Wahrheit“ war immer nur das Kollektiv, und dieses 
richtete für das Individuum alles ein, bis hinunter zu den grundlegendsten Bedürfnissen des 
Individuums. Das ist auch heute noch so, und wird selbst in absehbarer Zeit nie ändern. Noch 
heute verfügt das Kollektiv über dieselbe Brutalität im Umgang mit den Individualrechten aller 
Bürger und Menschen, und die Anpassungsfähigkeit gegenüber anderen Ethnien, Völkern und 
Ländern ist faktisch gleich Null. Aus diesem Grunde war die Geschichte Chinas, seiner vielen, 
dennoch verschiedenartigen Ethnien, welche sich gebildet haben auf dem heutigen Boden 
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von China, eine dauernde Geschichte von höchster, absolutistischer Gewalt und von 
Unterdrückung der Massen durch das Kollektiv, welches im Mantel von einer einzigen 
Clanherrschaft daherkam. Auch dies hat sich bis heute nicht verändert, und deshalb geht die 
gewaltsame Eroberung der Welt heute mit denselben Methoden und Mitteln weiter. Aber 
diesmal umfasst sie nicht mehr nur ein Reich mit fast genetisch identischen Menschen, 
sondern es ist nun auf einmal die Welt, und der Zusammenstoss der Zivilisationen wird zum 
grossen Problem der Neuzeit, mitunter beeinflusst durch eine grosse Identität genetischer Art. 
Denn alle Chinesen werden propagandistisch zu Han-Chinesen gefertigt, obschon sie es nicht 
sind, und auf dieser Basis will man die Welteroberung begründen und legitimieren, sich selber 
den Anstrich eines Grossreiches geben und alle anderen Völker und Ethnien hierdurch 
unterdrücken, indem man alle in diese Grossreich zwingt durch Gewalt, durch Handel, durch 
das System und durch alles durchdringende Gesetze, welche mit bestialischer Gewalt über 
alle Menschen geworfen werden. Genetisch betrachtet aber ist und bleibt das Chinesische 
Volk ein sehr kleines Volk, und die Han-Chinesen sind in dieser Variablität eine kleinste 
Minderheit. Und dorthin werden sie langfristig auch wieder hingesetzt werden. Denn ihnen 
steht kein anderer Platz zu als derjenige neben unendlich vielen anderen Ethnien, Ländern, 
Nationen und Völkern. Es ist nur die Art und Weise des Zusammenspieles unter diesen 
Ethnien, welche sie so dermassen „grossartig“ über andere Interessengruppierungen erhebt in 
der Welt, sie sind äusserst rücksichtslos, viel rücksichtsloser als andere ethnische 
Gruppierungen, und sie sind äusserst gewalttätig und kriminell in ihrem Vorgehen, und eignen 
sich schon deshalb nicht als die „Grossen Führer“, als welche sie sich selber gerne sehen. 
Der Grund zu diesem Verhalten liegt darin, dass sie selber über eine sehr kleine, genetische 
Variabilität verfügen, und deshalb auch aus einer usprünglich äusserst kleinen Population 
entstanden sind. Aus einer der kleinsten Population überhaupt, welche es unter den Ethnien 
der Welt von heute gibt. Der Rechtsbehauptung, ein Recht zu haben über andere Ethnien 
diktatorisch zu herrschen, ist jederzeit aufgrund dieser Faktenlage zu widerlegen. Und eines 
Tages werden sie zurückfinden zu dem, wo sie aufgrund ihrer eigenen Herkunft und 
Geschicht immer hingehörten, nämlich auf eine kleine Populationsgruppe in Ostasien, welche 
weder über spezielle Fähigkeiten der Führerschaft verfügt, sondern nur über eine erhöhte 
Gewaltbereitschaft gegenüber anderen Völkern und Ethnien. Und deshalb wird es früher oder 
später in der Weltgemeinschaft auch wieder zu einer Isolation der Bevölkerungsgruppe 
führen, und alle Kooperationen mit ihnen werden aufgelöst und gar nicht mehr verhandelt. Es 
gibt andere Völker und Ethnien in der Welt, welche viel bessere und als höherwertiger zu 
betrachtende Eigenschaften verfügen, und welche ein System zur Verfügung stellen können, 
welche von allen anderen Ethnien und Völkern können ohne Benachteiligung angenommen 
werden. Aber dies nur ein kleiner Ausflug auf die heutigen, politischen Problemstellungen, 
welche durch die Allmacht und Dominanz einer kleinen, sich als Herrenmenschen 
aufführenden Ethnie entstehen und den nächsten Weltkrieg zur Folgen haben wird, was jetzt 
schon absehbar ist. 


Und diese Erkenntnis führt und ebenso gleich zur nächsten Eigenschaft von Ethnien 
mit besonderen Nachkommen der Schönheit. Denn es ist nicht von der Hand zu weisen, dass 
ein Zusammenhang besteht zwischen der Schönheit der Menschen als ganze Ethnie und der 
Art und Weise des Zusammenlebens als Stamm. In Stämmen, welche immer über eine flache 
Hierarchie verfügten, entwickelte sich eine vielzahl an verschiedenartigen, genetischen 
Merkmalen, weil die Eltern über die Verheiratung der Kinder schon sehr früh bestimmten, und 
weil es nicht das Recht eines einzigen Führerclans war, die hübschesten und besten Vertreter 
aus einer gesamten Masse von Menschen auszuwählen und sie in das eigene Erbgut 
einzuschleusen, sondern immer die genetische Erbmasse an das Recht des normalen, 
einfachen Menschen gebunden war, dieses Recht der Partnerwahl in Anspruch zu nehmen. 
Und es hingt auch immer mit der Art und Weise zusammen, wie die Dorfgemeinschaft lebte. 
Westliche Gesellschaften waren viel weniger steil hierarchisch strukturiert im vergleich zu 
ostasiatischen Gesellschaften. Im westlichen Gesellschaftssystem hatte der Fürst oder 
Landesherr zwar allerdings auch das Recht der „ersten Nacht“ mit einer Frau, welche kurz vor 
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der Verheiratung stand, aber es war dies eher die Ausnahme als denn die Regel. In den 
ostasiatischen Kaiserreichen aber es immer der Kaiserclan, welcher über die hübschesten 
Frauen verfügen durfte, und dieses genetische Erbmaterial immerdar dazu führte, dass sich 
eine äusserst brutale, genetische Selektion Weg bahnte. Unter den Konkubinen gab es 
traditionell immer einen Krieg um die Gunst des Kaisers, und die Mittel und Wege der 
Kriegsführung unter diesen auserlesenen Frauen führt wohl auch zur Tradition der 
gnadenlosen Vorherrschaft von materialistischen und äusserst gerissenen Frauen der ersten 
Wahl, aber auch der Weitergabe dieser genetischen Eigenschaften der äusserst 
durchgehenden Herrschsucht und Durchtriebenheit von Frauen in dieser Kultur, und eine 
selektive Ausscheidung dieser Eigenschaften zu Ungunsten von anderen, indem diese 
Eigenschaften über alle anderen hervorgehoben wurden. Aus diesem Grund konnte sich aus 
dieser kleinen, genetischen Population der Hanu-Man auch eine äusserst anmutige 
Selektionskonstante herausbilden, aber auch eine sonderbar starke Durchtriebenheit von 
Herrschsucht unter dem Typus der Frau. Denn ihren Königinnen-Nachkommen war es über 
die lange Zeit der Vorherrschaft der kaiserlichen Dynastie besonders viele Nachkommen zu 
zeugen, und dies hatte auch einen äusserst starken Einfluss auf die Zahl und die 
Eigenschaften aller Nachkommen. Genau dieselben Eigenschaften einer Herrschaftsform 
haben vergleichbar mit den Indoariern zu einer äusserst strengen, genetischen Selektion 
geführt, und zur Herausbildung von einer von anderen Ethnien stark unterschiedenen Erb- 
Grundlage. Auch in der indoarischen Gesellschaft gab es dereinst ein äusserst starkes Gefälle 
an Rechtsgrundsätzen, welche alle auf einer Sippendynastie gegründet waren, und welche 
erst durch diese Mechanismen überhaupt zu dieser selbst äusserlichen so andersartigen 
Ausprägung führten, mit ganz bestimmten, aber ebenso ansehnlichen, äusseren Merkmalen 
von Schönheit, Anmut und Graziösitäten, welche noch heute bis in das innerste Wesen zu 
leuchten scheinen, aber im Gegensatz zu den ostasiatischen, ethnischen Linie, immer auch 
auf einer Hierarchie einer echten Führerschaft durch Werte und Tugenden basierte, und 
dieses Verhalten noch heute in deren Nachkommen auszumachen ist. Man könnte es durch 
die unterschiedliche, dennoch starke Selektion in den verschiedenen Bereichen, auf ganz 
bestimmte Merkmale reduzieren. In der östlichen Hierarchie hat sich vorwiegend die 
Schönheit, der Materialismus und die Durchtriebenheit und Falschheit selektiv durchgesetzt. 
In der westlichen Hierarchie ebenso die äussere Schönheit, aber darüber hinaus auch eine 
Werteschönheit in den Tugenden und den allerhöchsten Künsten des Denkens. Deshalb sind 
diese beiden Gesellschaften so dermassen voneinander unterschieden, und haben sich 
unterschiedlich entwickelt. Beides stammen ab von einem Königsgeschlecht oder 
Kaisergeschlecht, in fast ewig dauernder Selektion der genetischen Variabilität, aber die 
östlichen Königslinien (Führerlinien), nennen wir sie der Einfachheit halber so, führten in ein 
anderes äusseres Erscheinungsbild und in ein anders inneres Verhaltensmuster, als es im 
Westen mit den westlichen Königslinien der Fall war. In den westlichen Königslinien waren die 
inneren Merkmale der Nachkommen, Treue und Ehre, wenn auch vom Kriegertum abgeleitet, 
immer ein zentraler Bestandteil des Selbstverständnisses. Dagegen war es im 
Königsgeschlecht aus Ostasien einfach nur die äussere Schönheit, gepaart mit einer inneren, 
materialistisch-hintertriebenen Denkweise, und weil das Gesellschaftssystem am Kaiserhof es 
nicht anders zuliess. 


In anderen ethnischen Völkerschaften, in welchen die Schönheit keinem derart 
grossen Selektionsdruck unterworfen ist, und dies seit langer Zeit und traditionell betrachtet, 
haben sich teilweise ethnische Völker entwickelt, in welchen selbst die Frauen aussehen wie 
Männer, und teilweise mit Unschönheiten beglückt sind wie dem feinen Wachstum von einem 
Bart wie bei Männern. Heute sind es vorwiegend die muslimischen Gesellschaften, deren 
weibliche Vertreter teilweise aufgrund der eigenen Traditionen keinem oder nur geringem, 
selektivem Druck für Schönheit ausgesetzt sind, und sie deshalb über die lange Zeit dieser 
Tradition auch nicht zu einer Anreicherung dieser Merkmale von durchschnittlichen Frauen 
gefunden haben. Alle diese Betrachtungen sind zwar korrekt, und haben einen inneren 
Zusammenhang in der genetischen Selektion, welcher grösser ist, als man denkt. Aber würde 
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man solche Gedanken zu heutiger Zeit in der Öffentlichkeit benennen, und wie es überhaupt 
dazu kommt, so wäre man als Rassist verschrien. Dennoch aber ist es eine Tatsache, dass 
anderer, selektiver Druck, und sei er durch gesellschaftliiche Mechanismen hervorgerufen, 
durchaus einen sehr starken Einfluss hat auf die Merkmale einer Ethnie, ja selbst eines 
ganzen Volkes haben können, und vieles, was die Eigenart einer Ethnie ausmacht, durch 
diese Gesetzmässigkeiten ebenfalls muss erklärt werden, und welchen Einfluss sie über die 
Jahrhunderte und Jahrtausende haben können. In Gesellschaften, in welchen die Frau sich 
ihren Partner selber aussuchen konnte unter dem Lot an Männern, haben sich starke, 
hübsche, gesunde und kräftige Männer herausgebildet mit hervorragenden genetischen 
Eigenschaften für dieses Geschlecht. Überall, wo der Selektionsdruck grösser ist als 
anderswo, kommt es zu einer Anreicherung von erwünschten Eigenschaften verschiedenster 
Art und Ausprägung. Vernichtet man diesen Selektionsvorteil zugünsten von Traditionen und 
Bräuchen, welche dem entgegenwirken, setzt man diesen Selektionsdruck aus, und nach nur 
wenigen Generationen ersieht man bereits die Auswirkungen dieser Traditionen und Bräuche. 


Was wir aus diesen grundsätzlichen Betrachtungen lernen müssen ist keine 
rassistische oder fremdenfeindliche Betrachtung, sondern es ist das Wissen darum, dass der 
normale Wettbewerb und der Konkurrenzkampf innerhalb von ethnischen Gruppierungen nicht 
sollte ausser Funktion gesetzt werden. Die Selektion wirkt nicht nur auf der genetischen 
Ebene in Richtung höherer Robustheit gegen Erkrankungen und Seuchen, sondern auch auf 
allen anderen Ebenen der menschlichen Wunschvorstellungen. Und diese umfassen alle 
Ebenen des Menschsein, die Schönheit, die Gesundheit, die Stärke, die Intelligenz, die 
Herzensfähigkeit, Werte und Tugenden, aber immer äussere und innere, hervorragende 
Merkmale. Die Minne war im Mittelalter ein Spiel innerhalb der Gesellschaft, wo es darum 
ging, mit Witz und Einfallsreichtum den Selektionsdruck auf der geistigen Ebene in eine 
bestimmte Richtung zu zwingen. Durch die Ritterlichkeit wurden Werte wie Kampfesmut, 
Treue, Ehre und Heldenhaftigkeit für die Männer stark hervorgehoben und hierdurch auch in 
die genetischen Erblinien der Nachkommen eingefügt. So hatte jede dieser Entwicklungen 
eine selektive Eigenentwicklung zur Folge, von deren Vorteilen wir noch heute weitgehend 
zehren und sie uns zum Erfolg führen. Wir dürfen also nicht denken, dass eine 
Gleichmacherei von äusseren und inneren Werten, oder eine falsche Bescheidenheit uns 
langfristig zu grösseren Vorteilen für die Nachkommen führen könnte. Vielmehr sollte auf 
unendliche Art und Weise von allen Erblinien immer das Beste der äusseren und inneren 
Merkmale durchsetzen, indem man die Grundlagen der Konkurrenz fördert und auf eine 
gesunde Ebene anhebt, so dass die selektive Bevorzugung es langfristig ermöglicht, eine 
gewisse Stabilität dieser Entwicklung zu garantieren. Wettbewerb und das Sich-Messen mit 
anderen gehört zu den Grundmechanismen der Erhaltung von guten Merkmalen, so wie es 
bei der Höherzüchtung von Lebewesen und deren selektiver Abscheidung von unerwünschten 
Eigenschaften kommen muss. Die Erschaffung und der Erhalt dieser Eigenschaften muss in 
einer Gesellschaft institutionell eingeführt und erhalten werden, indem man die Partnerwahl 
und die Erschaffung von Nachwuchs hängt. In den völkischen Traditionen war dieses Wissen 
schon immer sehr innig und natürlich. Und wenn Männer und Frauen auf dem Maientanz 
untereinander sich die besten Partner suchten, wussten sie bereits aus dem lokalen Betrieb, 
über welche wertvollen oder aussergewöhnlichen Eigenschaften die möglichen, zukünftigen 
Partner verfügten, und wie sie die eigenen Erblinie bereichern und veredeln konnte. Dies war, 
zumindest in den indoarischen Gesellschaften Westeuropas schon immer ein natürlicher 
Selektionsfaktor. Und dabei ist es nie immer nur um den Anteil an Hof und Eigentum 
gegangen, welcher jemand von seinen Eltern mitbrachte in die Ehe, sondern es war ein 
ganzes Sortiment an Eigenschaften und wertvollen Fähigkeiten, welche alle gegeneinander 
abgewogen wurden, um sie in die eigenen Erblinien zur Aufbesserung und Veredelung 
einzufügen, und welche meistens durch die Herzensfähigkeit bestätigt wurden. Die Liebe, sie 
fiel oftmals dort hin, wo eine naturgegebene Not oder ein Bedürfnis dafür bestand, weil es in 
den eigenen Erblinien entweder nicht, oder nur in ungenügendem Ausmasse vorhanden war. 
So wurde ein natürlicher Wettbewerb garantiert und erhalten, welcher für die gesamte 
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Volksmasse und Ethnie sich als äusserst wertvoll herausstellte, und in diesem Bedürfnis auch 
nie gegen die Evolutionsmechanismen widersprach, sondern diese immer wohlweislich nutzen 
und verwendeten für das Allerbeste an genetischen Eigenschaften. Ein sehr gutes Beispiel ist 
das „Schwingen“ als urschweizer Tradition. Es handelt sich bei dieser Tradition um denselben 
Wettbewerbskampf wie bei den Kühen und Stieren. Es treten Männer gegen Männer an, und 
der stärkste gewinnt. Er gewinnt nicht nur die Gunst und das Ansehen der Gemeinschaft, 
sondern bekommt im Selektionsverfahren und die Gunst um die Wahl seiner Ehefrau auch viel 
bessere Chancen. Er kann sich sozusagen auswählen, was immer er will unter den Frauen, 
welche dieser Tradition folgen. Keine würde nein sagen, wenn es um einen Heiratsantrag 
ginge. Man denn den Gewinner dieses Wettbewerbs denn auch „Munni“, und das ist ein 
Bezeichnung für den stärksten Stier in einer Viehgemeinschaft. Durch diese Tradition hat sich 
ergeben, dass die Gesellschaft, in welcher diese Tradition vorherrscht, sich die grössten und 
stärksten Männer und oftmals auch ansehnlichsten Männer durchsetzten und noch heute die 
Urbevölkerung in diesen Gebieten grossgewachsen und stark sind. Es ist eine Tradition des 
Wettbewerbs und des Konkurrenzkampfes, welcher die Selektion in diese Richtung treibt, als 
einer Form der speziellen Veredelung von bestimmten Erbeigenschaften. Diese Selektion, 
Höherentwicklung und Veredelung kann auf allen Ebenen vorgenommen werden. Sie wird 
immer zu demselben Ergebnis führen. Es wird zu einer Anreicherung von bestimmten 
Eigenschaften kommen, welche sich als ethnische Eigenschaft herausbilden werden, sofern 
man diese durch Traditionen und Bräuche verankert und festigt. Und was diesbezüglich und 
heute allgemein als rassistisch gilt, weil es eben Menschen mit unterschiedlichen 
Eigenschaften gibt, und alle aber über die gleichen Grundrechte verfügen sollen, damit der 
Zusammenhalt und der Friede innerhalb einer globalen Gesellschaft erhalten bleiben soll, war 
in der Urbevölkerung von allen Ethnien, Clans, Sippen und Stämmen, immer fest verankert 
durch die lokalen Traditionen, und wurde niemals als rasstisch oder fremdenfeindlich 
betrachtet, sondern diente als Mittel zur Weitergabe der Eigenschaften der besten Vertreter 
ihrer Art oder ihres Phänotypus. Das wurde nicht nur als ganz natürlich empfunden, sondern 
auch als sehr menschlich. In der heutigen, globalen Welt aber kann man über diese 
Mechanismen in der Öffentlichkeit nicht mehr sprechen, ohne Gegen fundamentale Gesetze 
zu verstossen und juristisch verfolgt zu werden. Deshalb sollten die Vril-Urkraftmenschen 
diese sowohl über das Wissen dieser Umstände verfügen, aber auch über das traditionelle 
Wissen der Vorfahren, und sie sollten ebenso merken, dass sie mit diesem Wissen niemals 
werden an die Öffentlichkeit gehen können, aber dies auch nicht notwendig ist. Es reicht aus, 
wenn man über diese Grundgesetze der Traditionen und deren Sinn und Hintergrund 
Bescheid weiss und sie versteht. Was heute also als rassistisch und fremdenfeindlich, als 
denunziantisch gegenüber bestimmten Menschen mit bestimmen Merkmalen gilt, war in der 
langen Geschichte unserer Vorfahren institutionalisiert und von allen nicht nur anerkannt 
sondern wurde auch als der „natürliche Weg“ betrachtet. In einer Dorfgemeinschaft war 
hinlänglich bekannt, über welche spezifischen Eigenschaften Frauen und Männer verfügten, 
deshalb waren diese meistens besonders begehrt. Dies führte wie von selbst zu einer 
selektiven Aufbesserung von Eigenschaften in einer Population, und dies führte auch zu einer 
stabilen Festigung von lokalen Ethnien mit ganz bestimmten Eigenschaften, welche nicht nur 
aufkummuliert wurden, sondern gefestigt und erhalten wurden durch die Dorftraditionen und 
die lokalen Gebräuche. So steigerten sich die Erblinien immer hinsichtlich einer Idealform an 
die lokalen Bedürfnisse und das lokale Umfeld von Gegebenheiten, und so entstanden auch 
die vielen unterschiedlichen Menschenphänotypen im Verlaufe der langen Zeit der lokalen, 
abgetrennten Lokalitäten und Wirtschaftseinheiten, den speziellen Umweltbedingungen und 
der Verfügung von bestimmten Nahrungsmitteln und bestimmten Anbaumöglichkeiten. Es war 
immer ein ganz starker, selektiver Druck zur Ausbildung und dem Erhalt von bestimmten 
Eigenschaften in den Menschen vorhanden, und dies hat zu der Vielfalt und der Variabilität 
der Menschen von heute geführt, verteilt über die ganze Erde. Die heutige Zeit nun aber ist 
der Münhlstein alle dieser langen Bemühungen um die besten Eigenschaften von Menschen, 
und führt in die De-Selektion und lokale Unangepasstheit von Eigenschaften, in die 
Wertelosigkeit und weg von allen Idealen, Werten und Tugenden, mit den Folgen der 
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Zergliederung von allem, was den Menschen bisher nützlich und überlebenswichtig war. Es 
könnte sein, dass die Folgen dieser Entwicklung für die Menschen sich langfristig sehr 
nachteilig auswirken könnten. 


Vorallem die Ideologien des Individualismus, der Freiheit und der Gleichheit sind es, 
welche den alten, ewigen Werte der Stabilität und Höherentwicklung der Menschheit 
fundamental entgegenwirken. Es wird als modern und befreiend aufgefasst, sich gegen die 
alten Werte der Anerkennung der Evolutionsgesetze zu entscheiden. Man schwebt in einer 
Wolke von Fairness und Glückseligkeit, und vermeint, sehr erhaben zu sein über das Denken 
der Vorfahren, und weil Selektion gleich Rassismus ist, und überhaupt es damals keine 
Freiheiten gegeben haben soll. Aber es ist vielmehr die moderne Lebensweise, welche die 
alten Mechanismen aus den geläufigen Traditionen nicht mehr versteht. Man versteht heute 
nicht mehr, dass es bei einer Ehefrau auf haushälterische Qualitäten durchaus angekommen 
ist, und dass sei fähig und geschickt darin war, sich in kleinmechanischen Angelegenheiten 
der Haushaltsführung, bis hin zum Fertigen und Ausbessern von Kleidern, gut auszukennen. 
Das waren Qualitäten, welche man gut gebrauchen konnte auf einem Hofe und einer Familie 
mit zahlreichen Kindern. Desgleichen war es eine Gleichsetzung von Mann und Frau nicht, 
weil es nicht anders möglich war einen Hof zu führen, als durch strenge Arbeitsteilung und 
Einteilung der Zeit, und es keine andere Möglichkeit gab, denn die Industrialisierung war noch 
weit weg. Vielmehr hat jedes Geschlecht vollkommen andere, aber nicht minder wichtige 
Fähigkeiten herausgebildet und sich in diesem Begehren und der Notwendigkeit selektiv in die 
Verbesserung alle dieser Fähigkeiten aufgemacht. Das war weder unnatürlich, noch war es 
gendergemäss oder rassistisch. Es war schlichtweg bedingt durch die Erfordernisse auf einem 
Hof und dessen Führung liess keine grossen Abweichungen zu. Jeder musste bei allem 
mithelfen, und es war ein ständiges Miteinander, anstatt ein Gegeneinander. Streit unter 
Menschen hat es immer gegeben, und wird es auch immer geben. Unter fremdartigen 
Menschen, wie auch unter Menschen der gleichen Familie oder Sippe, aber der Umgang mit 
diesen Problemen oder Meinungsverschiedenheiten liess keine grossen Interpretationen oder 
Verursachungen von weiteren Problemen zu. Man fügte sich bestmöglich in die Gruppe, um 
die Belastung für alle klein zu halten. Dies machte Sinn und lehre die Menschen auch, in 
Übereinkunft und Kooperation zu leben, auch wenn sie nicht übereinstimmten mit der 
prinzipiellen Planung oder der Umsetzung von Tätigkeiten. Der heutige Individualismus, die 
Freiheiten, welche durch die gesellschaftliche Arbeitsteilung entstehen, alle dies führt uns in 
ein Fahrwasser der Unvereinbarkeit mit den alten, nützlichen Werten und der natürlichen 
Selektionsfähigkeit. Man kennt heute in den Grossstädten nicht einmal mehr den Nachbarn 
der nächsten Wohnungstüre. Wie sollte man da in der Lage sein, einen Partner zu finden, 
dessen Eigenschaften man kennt, bevor man ihn heiratet. Und wie sollte man in der Lage 
sein, einen Partner zu finden, welcher auf der Herzensebene dem eigenen Phänotypus 
entspricht, und welcher sogar auf vielen Ebenen bessere Eigenschaften haben muss, um die 
Nachkommen nicht mit dem eigenen Defizit zu belasten und um die Planung der 
Nachkommen weiterzuführen. Es ist fast gänzlich ein Ding der Unmöglichkeiten. Alle alten 
Gesetze der Erbaufbesserung gelten heute als rassistisch und fremdenfeindlich. Man darf nur 
nehmen, was sich einem durch den Zufall grad bietet, und jeder ist doch auch „vollkommen 
gleich“, und deshalb spielt es keine Rolle, ob der Partner auch aus einer anderen Kultur 
kommt, welche man zudem ja auch gar nicht versteht, und wo sich auf der Herzensebene gar 
keine Schwingungsverstärkung ergeben kann. Es gilt als modern, alle alten Gesetze und 
nützlichen Traditionen einfach über Bord zu werfen und sie als rassistisch zu betrachten. Man 
hinterfrage nicht einmal mehr deren Ziel und Wahrheiten, deren Zweck und Wichtigkeit. Man 
macht einfach, was als modern gilt, und überhaupt ist eine Frau ein Mann, und ein Mann eine 
Frau, weil ja alles gleiche Recht haben muss. So wird alles vermengt und unschön vermischt, 
und dies führt zu einer gesellschaftlichen Katastrophe, deren Auswirkungen wir heute ersehen 
können an zahllosen Beispielen. Multifunktionale Ehen mit Kindern aus jederlei Herkunft und 
mit fremden Vätern und Müttern. Bunte Poligamie mit Sexualität in beide 
Geschlechterrichtungen, Sex mit allen und jedem, Spiel, Spass und „jeder ist frei zu machen, 
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was immer ihm beliebt“. Es ergibt sich hieraus ein vollständiger Zerfall aller durch die 
Evolution bedingten Gesetzmässigkeiten, und ein Zerfall aller Werte und Tugenden, welche zu 
einer lebbaren Lebensweise führte, und welche die Evolutionsgesetze noch berücksichtigten. 
Und heutzutage sind wir bereits mit den Problemen alle dieser Missverständnisse konfrontiert. 
Scheidungen, Drogensucht, Gewalttaten in Familien und eine Zerrüttung von menschlichen 
Nachkommen durch eine falsche Auffassung von Werten und Tugenden, durch falsche 
Traditionen und falsche Ideologien. Besonders die Vril-Urkraftmenschen müssen 
unvoreingenommen bleiben gegenüber dem vorherrschenden Zeitgeist, müssen sich 
hinterfragen lernen, weshalb die Vorfahren schon immer nach bestimmten 
Gesetzmässigkeiten gelebt haben, und was die Vorteil und Nachteile dieser Art zu leben 
waren. Nicht alles, was modern ist, ist gut oder schlecht, genau so wenig wie alles, was 
altmodisch ist, nur gut oder schlecht war. Man muss als Vril-Urkraftmensch die 
Verhaltensweisen erkennen, und warum die Vorfahren nach diesen Werten und Tugenden 
gelebt haben. Es hatte mit den universellen Gesetzmässigkeiten zu tun, mit dem Umgebungs- 
Umfeld, mit den Zielen und Werten der damaligen Menschen und mit vielen anderen 
Gesetzmässigkeiten. Und die Frage daraus ist immer, welche Sichtweisen in der Zeit ewiglich 
Gültigkeit haben, und welche in der modernen Lebensweise tatsächlich keine 
Daseinsberechtigung mehr haben. Denn es ist eine erwiesene Tatsache, dass die 
Evolutionsgesetze die nicht änderbaren, ewigen Gesetzmässigkeiten darstellen, und diese 
durch keinen Zeitgeist können als ungültig betrachtet werden. Sie sind immer da, waren 
immer da, und werden auch in Zukunft immer da sein, und deshalb muss man sie gebührend 
berücksichtigen und nach ihnen das Leben aufbauen. Die Vorfahren benutzten sie instinktiv 
immer dazu, um einen Standard zu erhalten, und hierdurch kam es auch zu einer ganz 
bestimmten Höherentwicklung einer lokal ansässigen Volksschaft und Ethnie. Und es ist 
keinesfalls verwerflich, dieser Erbselektion weiterhin zu folgen, sondern man sollte, ganz im 
Gegenteil, darin sich sogar noch steigern, um die Höherentwicklung noch zu vervollständigen 
und auf höchste Ebenen anzuheben. Aber es muss für Vril-Urkraftmenschen auch ersichtlich 
sein, dass diese Höherentwicklung, welche überhaupt zum heutigen Menschen geführt hat, 
alle Ebenen des Menschseins umfassen muss, und eben nicht nur die Schönheit von Frauen 
und die Stärke von Männern, da dies nur äussere Merkmale sind, sondern es muss ebenso 
immer auch die inneren Werte und Fähigkeiten ausmachen und fördern lernen, da diese für 
den langfristigen Erfolg einer Ethnie absolut bestimmend und wegweisend sind. Der Vril- 
Urkraftmensch kann sich keinesfalls in die alleinige geistige Höherentwicklung werfen und 
vermeinen, dass er hierdurch den Sprung in die Zukunft schaffen wird. Vielmehr soll er sich 
seiner eigenen Ethnie annähern, sich in diese eingliedern und sich wieder dem normalen 
Selektionsdruck unterstellen, durch welche diese Ethnie sich in der Zeit auf einem hohen 
Standard erhält und weiterhin erfolgreich sein kann im lokalen Gebiet zu ihrer Existenz. Er soll 
sich von dieser Entwicklung im allgemein gängigen Konkurrenzkampf nicht ausnehmen und 
sich selber als Ausnahme sehen, sondern er soll vollumfänglich in den Konkurrenzkampf sich 
einstimmen und mitmachen in dem Unterfangen des Erhaltes der besten körperlichen und 
geistigen Eigenschaften. Das Wohlergehen von sich selber und der Ethnie, aus welcher der 
Vril-Urkraftmensch stammt, sind unmittelbar und schicksalshaft verwoben. Deshalb ist es von 
grösster Wichtigkeit, dass der Vril-Urkraftmensch sich in seine eigene Ethnie begibt, um dort 
im Verband mit den besten, anderen seiner eigenen Ethnie immerdar in Konkurrenzkampf zu 
stehen, und genau diejenigen Gene sollen sich langfristig durchsetzen, welche ganz 
bestimmte, für diese Ethnie sich auszeichnende Fähigkeiten hervorbringen. Bestenfalls aber 
sind es die allerbesten Gene aller äusseren und gleichzeitig inneren Werte. So dass deren 
Nachkommen über alle besten Attribute verfügen, über Schönheit, Herzensfähigkeit, über 
Stärke, Intelligenz, über Mitgefühl und Kooperationsbereitschaft, über Weisheit und Wissen, 
über Vernunft und Verstandesfähigkeit, über höchste Gesundheit und über die höchsten 
Werte und Tugenden im Denken, Sprechen und Handeln. Es ist weder rasstisch, noch 
fremdenfeindlich, diesem Idealbild von Menschen zu folgen, sondern es ist die höchste Ehre 
und Treue zu Seinesgleichen, nach eigenem Ermessen und eigenen Kräften in diesen 
Wettbewerb einzutreten und sein Bestes zu geben. Dies müssen alle Vril-Urkraftmenschen mit 
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alle ihren Fähigkeiten verstehen lernen, denn es ist dies alles von höchster und 
entscheidender Wichtigkeit für die ganze Zukunft der eigenen Nachkommen, aber auch für die 
Zukunft für die Ethnie, in welcher man als Familie und Sippe lebt. Denn das Scheitern der 
Familie ist das Scheitern der Sippe und des Stammes. Und das Scheitern des Stammes und 
der Sippe sind das Scheitern der Familie und der Nachkommen. Wir können selbst als Vril- 
Urkraftmenschen nicht aus diesem Umfeld gerissen werden, sondern sind schicksalshaft mit 
ihm verbunden, auf alle Zeiten und ewiglich. 
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Gesunder Geist in einer entfremdeten Welt 


Höchstes Ziel der menschlichen Entwicklung ist die Entwicklung von Friedfertigkeit, 
das Mitgefühl zu anderen Menschen und die eigene Selbstbeschränkung und Selbstgenügung 
auf einem Stammes- und Lebensgebiet, mit den Mitteln, welche man dazu zum Leben hat, 
aber natürlich in bilateralem Austausch zu allen Ländern der Welt, falls diese über Ressourcen 
und Fähigkeiten verfügen, oder über einen Standortvorteil, welcher im eigenen Land nicht 
gegeben ist, so dass sich alle Stämme der Welt im gegenseitigen Austausch möglich hoch 
entwickeln können, aber ohne dass dabei eine grosse gegenseitige Abhängigkeit entsteht, 
welche zu politischer, wirtshaftlicher oder gesellschaftlicher Erpressung führen könnte. Die 
Globalisierung hat gegen alle diese grundlegenden Gesetzmässigkeiten des Zwischenlebens 
und Zusammenlebens von menschlichen Gesellschaften verstossen, mit dramatischen Folgen 
von Wirtschaftskriegen und geopolitischen Auseinandersetzungen. Die privatisierten 
Unternehmungen bemächtigten sich wie Heuschrecken der Nationalstaatlichkeiten, kaufen, 
was immer ihnen unter die Finger kam und verneinten jegliches Recht auf die völkische 
Selbstbestimmung unter dem Vorwand von Handel und Förderung von Handel, und einer 
hierdurch geförderten Form der Zusammenarbeit. Aber alles dies war irrig, denn es führte nur 
zur Zusammenarbeit der Elite aus Eigentum, Wirtschaft und Gesellschaft, und demgemäss 
immer im Sinne gegen den eigenen Stamm und die eigene Bevölkerung. Ziel war es, den 
Nationalstaat vollkommen zu zertrümmern. Dabei ging man so konsequent und übermahnend 
vor, dass in vielen modernen Staaten selbst die Gesinnung von völkisch, bürgerlich und 
national vollständig in den Köpfen der Menschen gestrichen oder zerstört wurden. Mit falalen 
Folgen für die langfristige Entwicklung dieser Gesellschaften. Hinzu kam eine Überfremdung 
durch wirtschaftliche Wanderarbeiter aus allen Teilen der Welt, um die letzten Rest an 
nationaler Landesidentität zu zerstören und sie der internationalen Globalisierungsbestrebung 
des Grosseigentums zu unterstellen. Durch den bewussten Abbau von Nationalstaatlichkeit 
hat man das Kind mit dem Bade ausgeschüttet und das genaue Gegenteil davon erreicht, was 
man eigentlich wollte. Es kommt nun nicht zu einer allgemeinen Übereinkunft unter den 
Völkern, Stämmen und Nationen, sondern zu einer Zerstörung aller grundlegenden 
Fundamente der menschlichen Zivilisation. Fast jeder Mensch gewinnt durch die zunehmende 
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Verwirtschaftlichung im Kapitalismus nichts dazu. Gleichzeitig wird er durch das 
Grosseigentum alle seiner grundlegenden Menschenrechte beraubt, indem man ihn aus der 
gesellschaftlichen Ordnung eines Stammes, eines Landes oder einer Nation gerissen hat. Mit 
fatalen Folgen für den gesamten Weltfrieden in allen Gebieten der Welt. Etwas Schlimmeres 
hätte man den Menschen nicht antun können. 


Es ist wahr, ein Nationalismus, falsch verstanden und falsch angewandt, führt zu 
Rassismus und Fremdenfeindlichkeit. Aber ohne Nationalismus und ohne Zugehörigkeit zu 
einer Menschengruppe verliert jeder Mensch seinen Sinn für Solidarität, verliert sein Netzwerk 
von Belohnung und Bestrafung, und wird ebenso zur reinen Heuschrecke und Nutzniesser am 
Eigentum von anderen, wird rücksichtslos und gewalttätig, so dass er sich nicht mehr um das 
ansonsten übliche Belohnungssystem bei der Zwischenmenschlichkeit bemüht oder es 
berücksichtigt. Alles gerät irgendwann aus den Fugen, jeder nimmt sich nurnoch soviel, wie er 
kann, um es dann gegen andere zu verwenden. Fremde kommen dann, und bedienen sich an 
fremdem Eigentum, fremdem Recht und fremden Privilegien. Ja genau genommen kommen 
diese Regeln von ihnen, von ihnen wurden sie eingeführt, und von ihnen kommt ja diese 
Ideologie der Zerstörung aller Völker, Ethnien, Nationen und Länder, um diese ausplündern zu 
können und um alles Eigentum in ihnen an sich reissen zu können. Das ist das 
Wirtschaftssystem des Kapitalismus. Es ist ein Zerstörer der menschlichen Ordnungen. 
Genau darauf basieren fast alle modernen Kriege. Es geht um Ressourcen, um Vorrechte, um 
Eigentum, welches durch dieses neue, alte System des Kapitalismus nun in die Fänge einer 
kleinen Interessengruppierung fällt, und welche sich am Eigentum von anderen Menschen 
bedient, ohne dafür verfolgt und bestraft zu werden. 


Es ist eine bittere Pille, welche die Welt des angehenden 3ten Jahrtausens zu 
schlucken hat. Sie hat innert der letzten 100 Jahre alle Extremformen durchlebt. Sie hat 
erkannt, was ein überbordender Nationalismus anrichten kann, indem sie die Völker 
gegeneinander hetzt und Millionen von Menschen in Kriegen zerreibt. Sie hat aber ebenso 
gesehen, was passiert, wenn man jede Form von Ethnie, von Stamm, von Land oder Nation 
durch Handel und Gewinnaneignung, durch eine internationale Ordnung des Grosseigentums 
und der Umverteilung durch das Zinseszinssystem und die Bankenordnung zu Staube 
zerreibt. Denn auch diese Extremform führt zu dauerhaftem Krieg. Hinzu kommen die 
nachhaltigen Umweltprobleme, welche nicht mehr können gelöst werden, und weil man diese 
Umverteilung von Rechten und von Eigentum auf ein ständiges Wachstum abstützt, welches 
zudem alle Ökosphären zerstört und die Menschen darin hoffnungslos und handlungsunfähig 
zurücklässt, weil die Bereinigung und Rückerringung der Balance nicht wirtschaftlich kann 
betrieben werden, sondern als Kostenaufwand vermieden wird. So werden die Menschen in 
beiden Systemen sich selber überlassen, in den Krieg gedrängt, und niemand kümmert sich 
mehr um sie. Sie sind alleinegelassen in Massenarbeitslosigkeit, in Auseinandersetzungen mit 
fremden Staaten, Völkern oder ethnischen Konflikten, oder werden ohne Staat und ohne 
Gemeinschaft sich selbst überlassen. Genau dieses haben diese verheerenden zwei falschen 
Gesellschaftssysteme über die Menschheit bis heute gebracht, nicht als fatalen Ärger und 
rücksichtslose Enteignung. Und wo sich hierauf und durch diese falsche Entwicklung wieder 
eine lange Phase der Resozialisierung durch den Sozialismus einstellt, kamen auch gleich 
wieder die üblichen Nachteile der Ausnutzung des Systemes durch die gängigen und 
bekannten Schmarotzer und die Korruption setzte sich wieder durch wie immer in Systemen, 
in welchen das Individuum sich ohne grosse Kontrolle am Kollektiv bereichern kann, oder dies 
sogar systemisch wird. Man kann es drehen und wenden, wie man will, es zeigt eines mit aller 
Deutlichkeit: Es gibt das perfekte System nicht, es hat es niemals gegeben, und es wird es 
niemals geben können. Weil jedes gut funktionierende System immer vom Menschen 
missbraucht wird, und weil er sich nicht in die Rechtsordnung fügt, ausser er kann davon 
profitieren, im Sinne von mehr profitieren als alle anderen. Besonders stark ausgeprägt ist 
dieser Egoismus und Pragmatismus in China. Dort bedient sich jeder, welcher kann, und sagt 
ohne Scham zu sich selber und seiner Familie, dass man ja dumm wäre, wenn man nicht 
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zugreifen würde, und ausserdem muss man clever sein, wenn man untergehen will, denn 
Hauptsache man hat mehr als der andere, dann geht es einem zwar immernoch schlecht, 
aber immernoch ein Stück besser als allen anderen, denn darum ginge es. Diese fatale 
Überzeugung eines Kollektivismus kann als das eigentliche Problem der Menschheit erkannt 
werden. Denn aus dieser Haltung, welche überall verbreitet ist, kann kein System, so gut es 
auch sei, jemals funktionieren. Es muss also eine Alternative dazu geben, und die liegt 
vermuteterweise in einer Lokalität und unter dem Regelwerk von lokaler Belohnung und 
Bestrafung, und der Sicherung, dass dieses Regelwerk eben noch funktioniert. Es ist das 
einzige Regelwerk, welches unter den Menschen langfristig funktionieren kann. Alle anderen 
Systeme, wo der Mensch seinem direkten Umfeld entrissen wird durch den internationalen 
Handel, durch das Aussetzen von Belohnung und Bestrafung, oder durch die örtliche Schift 
des Aufwandes und des Ertrages, kommt es zu Brüchen innerhalb der menschlichen 
Interessengruppierungen und zu einem dauerhaften Krieg um Ressourcen, um Rechte und 
um Eigentum. Durch die Lokalität könnte man diesem sehr erfolgreich vorbeugen. Unter 
Lokalität beschreibt man eine menschliche Ordnung, welche darauf abstützt, die Menschen 
nicht aus ihrem angestammten Umfeld herauszureissen, sondern sie in ihrem persönlichen 
und zwischenmenschlichen Umfeld und Örtlichkeit zu behalten, um sie dort zu erhalten und zu 
fördern, wo das gegenseitige Netzwerk und Belohnungssystem noch funktionieren, historisch 
immer gut funktioniert hat, weil es auf menschlichen Verbindungen und der Abdeckung von 
grundlegenden, menschlichen Bedürfnissen basiert, der Beschaffung von Nahrung, Wohnen, 
Arbeiten, Partnersuche und von Lebensqualität, Traditionen und Gebräuchen. 


Man muss aufpassen, sich nicht zu sehr von einer Mässigung zu entfernen, und 
indem man die menschliche Lebensgrundlage und althergebrachte Lebensform wieder leben 
lernt, und indem man alle Extremformen und exzessiven Wirtschaftssysteme oder 
Gesellschaftssysteme vermeiden lernt. Davon ausgehend muss man versuchen, das bisher 
gut funktionierende System der gegenseitigen Abhängigkeiten, aber auf lokaler Basis, 
wiederzuerrichten, damit das System von Belohnung und Bestrafung auf der 
zwischenmenschlichen Ebene wieder funktioniert, und ein Aufwand, welcher mehr gleistet 
wurde, nicht wieder irgendwo sonst auf Erden investiert wird, sondern lokal und ganz direkt im 
Umfeld derjenigen Person, welche diesen Mehraufwand geleistet hat. Nur so kann vermieden 
werden, dass Gewinnabschöpfung, welche aus einer bestimmten Region stammt, auch wieder 
in dieser Region investiert wird, und nicht die Reichen reicher macht und die Armen 
zahlreicher, sondern dass das gesamte Umfeld derjenigen Menschen, welche eine 
Mehrleistung erarbeiten, wieder in diese Region und diese Familien- oder Sippennetzwerke, in 
diese Dorfgemeinschaften oder höheren Lebensgemeinscahften, in diese Stammesgebiete 
oder ethnischen Gebiete zurückfliessen. Gleichzeitig aber muss man darauf Acht geben, dass 
hierdurch nicht wieder die Fremdenfeindlichkeit und der Fremdenhass geschürt wird, denn 
dies war schon in frühester Zeit ein riesiges Problem zwischen bestehenden 
Dorfgemeinschaften. Denn zu damaliger Zeit war es allgemein bekannt, dass sich Dörfer 
bekriegt haben, will sie zu wenig wirtschaftlich untereinander und über gemeinsame 
Interessen verbunden waren. So haben die Jungen von der einen Dorfgemeinschaft selbst im 
sozusagen aufgeklärten Mitteleuropa noch vor 100 Jahren teilweise regelrecht Krieg geführt 
gegen die Jungen von anderen Dorfgemeinschaften, haben sich teilweise gewalttätige 
Streiche gespielt oder haben versucht, des anderen Hof abzubrennen, nur weil man ihn als 
Feind und Fremden betrachtete. Oder man hat versucht, die hübschesten Frauen aus der 
anderen Dorfgemeinschaft abzuluchsen und zu erobern. Es waren bedingungen, wie sie in 
der Urform der Gesellschaft, in der Steinzeit, vermutlich nicht anders gewesen sein können. 
Man muss also aufpassen, dass man das Rad der Zeit nicht wieder soweit zurückschraubt, 
und diese Voraussetzungen wiedererrichtet, welche man als äusserst schädlich erkannt hat, 
und welche in dieser Form nicht wiedererstehen dürfen. Es darf keinen Ethno-Terror mehr 
geben gegenüber anderen Menschen, und alle extremen Auffassungen müssen unter allen 
Umständen und durch geeignete Massnahmen unterbunden werden. Das einzige, was zu 
damaliger Zeit noch eine Mässigung bewirkt hat, waren die Menschen mit christlicher 
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Gesinnung, welche als Geist- und Grundlagenwerk des Denkens, Sprechens und Handelns, 
über eine gute Basis verfügten, um Mitgefühl, Verantwortung und Masshaltung auszuüben. 
Der Dorfpfarrer, der Dorfarz, der Gemeindelandjäger (Dorfpolizistt) und der 
Gemeindevorsteher (Gemeindeammann) waren die obersten Führer jeder Dorfgemeinschaft, 
und deren Worte wogen schwer und durch sie konnten Konflikte vermieden werden unter den 
Menschen und zwischen den Dorfgemeinschaften. Ohne Führung und Aufsicht hat es damals 
nicht funktioniert, genau so wenig wie heute. Heutzutage kommt aber dazu, dass wildfremde 
Menschen im Dort sich aus dem System von Belohnung und Bestrafung vollständig 
herausnehmen können, indem sie von irgendwo her kommen, über unheimlich viel Geld und 
Eigentum verfügen, und diese Macht ausspielen und das Gesetz und die Ordnung der 
Dorfgemeinschaft sozusagen ausschalten oder neu einrichten. Das gab es schon damals des 
öfteren, aber meistens wurden diese Menschen dann aus dem Dorf gejagt, weil sie sich nicht 
in die bestehende Ordnung fügten oder niemand mehr mit ihnen etwas zu tun haben wollte, 
weil sie sich vom bestehenden System von Belohnung und Bestrafung durch dieses 
Sonderprivileg des Reichtums und der Macht ausnahmen. Aber zu heutiger Zeit wäre das 
nicht mehr möglich, da die Reichen wie Heuschrecken sehr flüchtig sind, und immer das 
Gesetz auf ihrer Seite haben, und sich faktisch über alles hinwegsetzen können, was 
natürlicherweise für alle anderen in der Dorfgemeinschaft wie üblich und allgemein als 
ungeschriebenes Gesetz gilt. Sie können Grundstücke kaufen und Häuser bauen, sie können 
Abstimmungen beeinflussen durch Vergabe von Unterstützungsgeldern, sie können gegen 
Geschenke Leute einnehmen für ihre Vorhaben, oder sie können Beziehungsnetzwerke 
erschaffen zu den anderen, reichen und mächtigen Repräsentanten innerhalb eines Dorfes. 
Meistens ziehen sie das gesamte Register ihrer Machtfähigkeiten und Machtanreicherungen, 
und dies führt zu einer haltlosen Aussetzung des sonst üblichen Systemes von Belohnung und 
Bestrafung. Das gab es zwar schon früher, aber die heute kann sich jeder Reiche, jeder 
Mächtige oder Eigentumsstarke irgendwo in der westlichen Welt festsetzen, und dort lokal 
alles sich so einrichten, als ob seine Stammeslinie in der betreffenden Gemeinde schon seit 
Jahrhunderten oder soweit die Geschichtsschreibung zurückreicht, ansässig gewesen sei. 


Was in allen Lokalsystemen als zwingende Voraussetzung vorhanden sein muss. ist 
ein Gesetz des Stammesrechtes, welches die einheimischen Stammeslinien schützt vor 
Überfremdung und Eigentumsübernahme, vor Interessenkonflikten und Aussetzung ihrer 
Rechte vor fremdem Recht oder fremden Interessengruppierungen. Aber man muss auch 
dafür sorgen, dass fremde Stammeslinien können eingefügt werden in eine Gemeinschaft, 
indem sie aufgenommen werden und in das bestehende System eingefügt werden. Man muss 
also auch hier wiederum ein System der nachhaltigen Ausgewogenheit und der Masshaltung 
die schlimmsten Folgen für alle mildert und die zwischenmenschlichen Verbindungen fördern 
hilft. Und bestenfalls sollte man dazu ein Buch über die lokal üblichen Stammesgesetze 
haben, durch welche diese Gemeinschaft unabhängig vom bestehenden, lokalen, ethnischen 
oder nationalen Recht eben zudem noch funktioniert, und dies auch juristisch anerkannt und 
gewährleistet wird. Es gibt in jeder Gemeinschaft, ob es nun ein Dorf ist, eine Gemeinde, eine 
Interessengruppierung oder eine Stadt, immer Clans oder Sippen mit Spezialrechten und mit 
einer dauerhaften Bevorzugung unter Ihresgleichen. Auch hierinne muss man weise abwägen 
und ihnen zwar eine bevorzugte Stellung geben, aber auch dafür Verantwortung tragen, dass 
es nicht zu himmelsschreienden Ungerechtigkeiten kommt, und es nicht zu einer dauerhaften, 
einseitigen Machtanreicherung und Machtausnutzung kommt. Alteingesessene Familien 
decken sich untereinander und übervorteilen sich nachhaltig, das ist ein altbekanntes 
Problem, welche in allen Dorfgemeinschaften als Vetterliwirtschaft oder Nepotismus bekannt 
ist. Diesen Machenschaften, und wenn sie Überhand nehmen, muss man allezeit Abhilfe 
schaffen, aber nicht so, dass es zum ewigen und dauerhaften Streit innerhalb der 
menschlichen Gemeinschaften kommt. Meistens aber hat man nicht den geringsten Einfluss 
darauf, oder dies in irgendeiner Art zu kontrollieren, da diese reichen und mächtigen 
Lokalmatatoren-Familien alles unter Kontrolle haben, und es gar nicht zulassen, dass jemand 
Fremder in die Gemeinschaft kommt und sie in den Scheffel oder in den Schatten stellt mit 
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darüber hinausreichender Machtbefugnis. Es ist das allgemeine Problem der Frage nach der 
Kontrolle einer Kontrolle, und wie man hier eine Mässigung der Rechtssprechung und der 
Gepflogenheiten erreicht. Meistens gewinnt auch hier einfach nur derjenige, welcher das 
Gesetz benutzen kann, um sich zu bereichern, oder derjenige, welcher über mehr und besser 
Kontakte und Verbindungen verfügt. Man kann aber ganz allgemein sagen, dass wenn dies 
auf der Gemeindeebene schon zu einem dauerhaften Problem führt, es auf der globalen 
Ebene nicht anders sein kann. Und durch die Verwebung von Interessen auf der 
internationalen Bühne und einer vereinnahmenden, kapitalistischen Wirtschaftsordnung, es 
deshalb zu noch grösseren, ausartenden Problemen führen muss. Was man schon auf der 
Gemeindeebene als dauerhaftes Problem erkannt hat und nicht lösen konnte, kann auf der 
internationalen Bühne auch gar nicht anders sein und ebenfalls zu den grundlegenden 
Problemen führen, welche wir heute kennen, nämlich zu Konflikten von 
Interessengruppierungen, von Ethnien, von Ländern, von Völkern und Nationen, von 
Religionen und Traditionsgemeinschaften, welche sich als Wertegemeinschaften betrachten. 


Vergleicht man Lebensgemeinschaften aus verschiedenen Weltgegenden 
untereinander, so stellt sich nun heraus, dass es die verschiedensten Experimente gibt, wie 
und auf welche Art der Idealweg der Mässigung kann gefunden werden. Die Schweiz hat im 
Vergleich zu Japan einen anderen Weg gewählt. Die Schweiz hat sich vollständig der Welt 
geöffnet und hat es zugelassen, dass die Wirtschaft über das Eigentumsrecht sich oberhalb 
der Rechtsstaatlichkeit einnistete. Japan dagegen ist einen anderen Weg gegangen, 
denjenigen der Isolation und Selbstgenügsamkeit, und dies aus einer langen Tradition heraus. 
Vergleicht man nun die beiden Volkswirtschaften wird eines sehr deutlich zur heutigen Zeit. 
Die Schweizerische Wirtschaft mit der Tradition zum Heuschreckentum, und wo sich die 
ganze \Welt wie im Selbstbedienungsladen bedienen kann an allen Ressourcen und aller 
Wirtschaftlichkeit, sieht das Kapital und den Gewinn wegfliessen, sieht die Steuergelder sich 
verpuffen, weil fast keine mehr erhoben werden, und sieht den Volkskörper sich zersetzen. 
Die Überfremdung ist in der Schweiz dermassen stark und durchgehen, so dass es zu keiner 
Identität mehr kommt zwischen den Bürgern und Mitmenschen. Jeder schaut nurnoch für sich, 
und die politische Identität wurde durch die Gesetze des Grosseigentums fast vollständig 
zerstört. Die Wirtschaft tritt seither auf dem Stand von 1989/1990, und hat sich seither nicht 
mehr fundamental weiterentwickelt, weil in dieser Gesinnung und Philosophie alle 
Wertschöpfungstätigkeiten ebenfalls ins Ausland abgewandert sind, und das Meiste an 
Ressourcen, an Zwischenprodukten und an Fertigungsteilen aus Asien, hauptsächlich aus 
China kommt. Fast die gesamte Wertschöpfung ist abgewandert ins Ausland, weil es 
innerhalb der Schweiz und unter den Schweizern keine geistige Verbindung mehr gibt, und 
weil die ganze Schweiz und ihre Eigentumsanteile an Land, Boden und Wirtschaftseigentum 
an die ganze Welt verteilt wurden. Ganz anders dagegen die Entwicklung in Japan, wo man 
immer darum bemüht war, die Überfremdung in kleinsten Grenzen zu halten, wo es einen 
starken Rassimus und eine starke Fremdenfeindlichkeit gibt gegenüber allem, was aus dem 
Ausland kommt, und wo alle wirtschaftlichen Beziehungen und Verbindungen auf langfristig 
menschlichen Beziehungen aufbauen, und es deshalb für Ausländer oder ausländische 
Unternehmungen schon schwierig ist, Fuss zu fassen oder sich in das bestehende System 
einzufügen. Dennoch mit der Folge, dass dort die Wirtschaft sich zur höchsten Form 
weiterentwickelt hat, technologisch die Produkte aus Japan einen Quantensprung hinterlegt 
haben, und die gesamten Wertschöpfungsprozesse innerhalb des eigenen Landes verblieben 
sind. Und was man nach China ausgelagert hat, weil es sehr Arbeitsintensiv war und durch 
preiswerte Arbeitskräfte in gegenseitigem Vorteil dort produziert wurde, holte man sich sogar 
zurück und hat die Fertigungsbänder vollständig automatisiert, so dass man noch preiswerter 
produzieren kann als an den Fliessbändern in China. Ein unvorstellbarer Erfolg wurde 
hierdurch errungen, und eine wirtschaftliche Weiterentwicklung war daraufhin die Folge, zum 
Vorteile von ganz Japan und seiner Bürger. Seit 1989/1990 ist es hierdurch in Japan zu einer 
nachhaltigen Weiterentwicklung der Volkswirtschaft und aller Technologien gekommen. In der 
Schweiz dagegen ist es zu einem wirtschaftlichen Stillstand gekommen, und wo es noch 
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wirtschaftliches Wachstum gegeben hat, haben die durchschnittlichen Bürger nicht mehr 
daran teilnehmen können, weil sie aus den Wirtschaftsprozessen wegen der Auslagerung 
nach Asien, vorallem China, ausgeschlossen wurden. Man ersieht hier unschwer den 
Interessenkonflikt zwischen Wirtschaft und Gesellschaft. Beides entwickelte sich in der 
Schweiz in unterschiedliche Richtungen, in Japan dagegen profitieren heutzutage wieder 
breite und weite Schichten der Gesellschaft von der japanischen Philosophie der 
Weiterentwicklung der Wirtschaft mit vorteilhaften Folgen für alle Bürger und Menschen im 
eigenen Land, der eigenen Wertegemeinschaft von Japanern. Japan hat also alle Ideologien 
des Neoliberalismus fahren lassen, hat alle Nachteile der Auslagerung von Fertigungslinien 
und die Übergabe alles Know-Hows ins Ausland als Nachteile erkannt, und hat sich hieraus 
korrekt wirtschaftlich weiterentwickelt, und aus dem Wissen heraus, dass alles, was man nach 
China auslagert oder als Know-How dorthin liefert, als Konkurrenzdruck auf einen selber 
zurückfällt. Etwas, zu was die westliche Gesellschaft noch heute nicht in der Lage ist zu 
verstehen, respektive nur diejenigen Länder verstanden haben, welche um den asiatischen 
Ansatz des Wirtschaftens in grossen und grössten Clansystemen immer schon kannten und 
deshalb genau wussten, dass das westliche System des Wirtschaftens in Asien nicht 
funktionieren würde. Und genau so ist es gekommen. Der Westen hat durch diese falsche 
Philosophie des freiheitlichen Wirtschaftens alle Standortvorteile verloren, alles Know-How an 
asiatische Clans übergeben, und hat sich hierdurch selber konkurrenzunfähig machen lassen. 
Der Westen hat nicht damit gerechnet, dass der Asiate unter Wirtschaften etwas anderes 
versteht. Im Westen ist es gebräuchlich, dass jeder im Wettbewerb mit den höchsten von allen 
Idealen der Fairness antritt, und der Bessere in diesem Wettstreit gerechterweise gewinnen 
muss. Ganz anders dagegen im wirtschaftlichen Clansystem Asiens. Dort war es schon immer 
so, dass alle Wirtschaftszweige im Eigentum von Clans und Erblinien waren, und diese sich 
immer schon bewusst waren, dass es nicht ein Kampf in Fairnesse und Gerechtigkeit, und mit 
dem Ziele des Gewinnens des Besseren und Tauglicheren war, sondern immerdar nur ein 
dauerhafter Krieg zwischen Clans aus dem eigenen Land oder aus dem Ausland, aber immer 
ein Kreig, wo nur die stärksten Clans gewinnen. Die japanische und die südkoreanische 
Wirtschaft haben dies immer von Anfang an erkannt, und haben darauf ihre Sicherheiten 
gegenüber der Übernahme durch andere Clans abgesichert, indem sie Fertigungslinien und 
das wichtige Know-How nie an andere Clans geliefert haben, weil sie eben wussten, wie das 
Wirtschaften in Asien funktioniert. Der Westen ist mit seiner Philosophie des Wirtschaftens in 
Asien vollständig aufgelaufen, weil er die Wirlichkeiten nicht akzeptieren konnte. Dies ist im 
Kerne einer der Hauptgründe, weshalb die USA (Vereinigste Staaten von Amerika) ihre 
Wirtschaftsmacht an China abtreten mussten, und weil sie die Wirklichkeit in China nicht 
verstanden haben, und dass dort alles, wirklich alles, über das Clansystem läuft. Das wollte 
man einfach nicht wahrhaben, und hierdurch hat man nun die Weltdominanz Schritt für Schritt 
abgegeben an ein Grossreich, welche sich mit aller Macht und aller Gewalt der Clanordnung 
durchsetzt und sich über das freiheitlich-römische Recht erhebt und es in die eigenen 
Schranken zwingt. 


Der Westen, wenn er denn so innovativ wäre, wie er sich selber hält, müsste davon 
lernen und der asiatischen Form des Wirtschaftens etwas Gleichwertiges oder sogar noch 
Besseres entgegensetzen. Da aber westliche Vertreter des Neoliberalismus in allen 
wirtschaftlichen Führungsetagen sitzen, und sie nicht von ihrer Ideologie der Globalisierung 
und des Freihandels absehen können, werden deshalb auch nicht in der Lage sein, eine 
Antwort zu finden. Und die einzige Antwort darauf wäre, dass man nurnoch Geschäfte macht 
mit Unternehmungen, welche die höchsten Werte und Tugenden des Freihandels in 
vollständiger Absage an das Clan-Wirtschaften praktizierten. Aber meistens ist die 
Gewinnabschöpfung in der aktuellen Konkurrenzsituation wichtiger, als jede Form von 
gerechtem Wirtschaften. Und deshalb werden die asiatischen Unternehmungen, gekoppelt 
noch mit der Untersützung der Staatswirtschaft, wie in China, langfristig immer die Oberhand 
gewinnen und halten können. Es würde nu einen Wandel geben, wenn die asiatischen 
Gesellschafte wieder in bürgerkriegsähnlichen Zerwürfnissen untergehen würden, weil die 
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Bürger über wenige oder keine Rechte verfügen. Aber davon ist im heutigen China nicht 
auszugehen, denn dort führt der Staat, die Partei, die Bürger mit eiserner, gewaltsamer Hand, 
und niemand, welcher auch nur daran denkt dagegen etwas einzuwenden, wird verhaftet oder 
verliert den Schutz des Kollektives oder der Partei und wird durch unzählige Mittel der 
Unterdrückung bestraft. Es ist also nicht davon auszugehen, dass die asiatischen 
Gesellschaften wieder zerfallen werden, so wie es schon immer der Fall war in der 
Vergangenheit. Die Bedingungen heute sind anders. Die Telekommunikation und die 
elektronische Überwachung sind derart durchgehen, so dass die kleinsten Gedanken einer 
Revolution gleich von Anfang an im Keime erstickt werden, die Rädelsführer in das Gefängnis 
wandern, und alle, welche sich nicht an dem kollektiven Ziel der Globaldominanz beteiligen, 
massgebende Nachteile innerhalb der Gesellschaft erleiden, bis hin zu richtiggehenden 
Bestrafungsmassnahmen erleiden müssen, und deshalb nicht einmal daran denken, sich der 
unterdrückerischen Staatsgewalt entgegenzusetzen. Und da das kollektivistische Denken des 
Chinesen sowieso auf einer Abwesendheit von Mut und Zivilcourage besteht, wird sich der 
Bürger dort immer gehorsam unterdrücken lassen. Das ist ja das Wesensmerkmal von 
kollektivistisch denkenden Asiaten, ganz speziell und in besonderem Masse der Chinesen, 
dass sie geistige Feiglinge sind, welche nicht den Mut haben, gegen das Kollektiv etwas zu 
unternehmen und sich biegen und brechen lassen durch die Staatsgewalt, und deshalb die 
Zustände der Unterdrückung durch die Partei immer grösser und grösser werden, und man 
sich irgendwann in einem zivilisatorischen Alptraum wiederfindet, wie immer auch schon in der 
Vergangenheit. Dort gibt es nur Menschen mit Kollektivgeist, und alles, was als gut gilt, ist das 
„Sich-Einfügen“ in das Kollektiv. Man denkt wie das Kollektiv, man redet nach dem Kollektiv, 
und man handelt für das Kollektiv. Man hat keinen eigenen Charakter, keine eigenen Werte 
und Tugenden, und man ist ein Niemand als Individuum, weil ausserhalb des Kollektivs. 
Deshalb auch kann man den durchschnittlichen Chinesen so dermassen umerziehen und 
hirnwaschen, und weil er weder das Vermögen hat zu einer geistigen Eigenentwicklung und 
Eigenkraft, und immerdar nur bestraft wird, sobald er dies versucht zu bewerkstelligen für 
seine eigene Person. Genau aus diesem Grund kann der Osten den Westen auf der 
ideologischen Ebene auch nicht ablösen oder ein alternatives, langfristig funktionierendes, 
menschliches und wertvolles Gesellschaftssystem anbieten, sondern er wird einmal mehr nur 
Schrecken und Terror über die Welt bringen, schlimmer noch als es das liberale Wirtschafts- 
und Gesellschaftssystem des Kapitalismus und Neoliberalismus heute über die Welt bringt. 


Wollen wir in der Welt eine nachhaltige, friedliche Verbesserung aller Zustände 
bewirken, und vorallem für unsere Nachfahren und Nachkommen eine Verbesserung 
bewirken, so müssen wir erstens von allen Extremen absehen, andererseits aber auch eine 
menschlichere Alternative bieten zu den bisher bereits bestehenden Systemen, welche 
allesamt und vollumfänglich und auf langfristige Sicht hin versagt haben. Wir müssen ein 
Gesellschaftssystem anbieten, welches in Mässigung funktioniert. In Mässigung der 
Ausbeutung der Umwelt, in Mässigung zwischen Kollektivrechten und Individualrechten, in 
Mässigung der Überfremdung, in Mässigung der Übereignung von Eigentum an fremde 
Interesen, in Mässigung von ziemlich allem, was ein lebbares und wertvolles Umfeld für den 
durchschnittlichen Menschen mit Bedürfnissen abgibt. In dieser juristisch und gesetzlich 
durchgesetzten Mässigung der Bedürfnisse und deren Befriedigung muss man einen Weg 
schaffen, welcher nicht von einer Wirtschaft hervorgebracht wird, sondern durch eine 
grundlegende Neuausrichtung der Werte innerhalb der Gesellschaft ausgeht. Arbeit und 
Lebenserfüllung muss wieder zu einem Standard erhoben werden, genau so wie das 
Eigentum, welches an den Menschen muss gebunden werden können, und nicht durch 
Fremdinteressen darf veranschlagt und übernommen werden. Eigener Boden, eigener 
Wohnraum und eine bestimmte Lebensqualität mit Bildung und unveräusserbaren und 
unverkäuflichen Menschenrechten, müssen wieder vom Staat, von der Gemeinschaft der 
Bürger, können gewährleistet werden. Das ist die Grundlage für alles darauf aufbauende 
Wirtschaften. Alles, was sich nicht an die Grundbedürfnisse hält, muss verworfen werden. 
Aber natürlich muss auch darauf geachtet werden, dass in diesem Solidarsystem eines 
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ännähernd idealen Sozialismus, denn das ist es im Endeffekt eben, die altbekannten 
Nebenwirkungen der Vetternwirtschatt (Nepotismus), der Übervorteilung und des 
Schmarotzertums von Clans, Familien und Individuen an der kollektiven Leistung nicht 
Überhand nimmt. Denn sobald etwas kollektiviert wird, kommt es zu Missbräuchen der 
Übervorteilung. Sobald ein Kuchen allen Gehört und jeder ein gleichgrosses Stück davon 
abgekommt, wird jeder seine Leistung dafür auf ein Minimum reduzieren, weil er ja 
bedingungslos das Recht hat, es zu erhalten. Sobald eine Toilette von tausenden von 
Toilettengängern benutzt wird, macht sich keiner mehr die Mühe, die Toilette sauber zu 
halten, weil sie ja allen gehört und man dumm wäre, dem anderen seinen Dreck zu putzen 
oder darüber hinaus etwas für die Vorgänger zu leisten, wenn diese nicht auf Hygiene oder 
Verantwortung erzogen wurden, oder reine Nutzniesser sind. Das sind die allgemeinen 
Gesetze des Sozialismus oder des Kollektivismus, und deren Nachteile können furchtbar 
gravierend und gesellschaftlich zerstörend sein. Deshalb muss man in einem Sozialsystem 
unbedingt aufpassen, nicht eine Enteignung des Bürgers vorzunehmen, sondern die 
Verantwortung eben gerade an ein Recht auf Eigentum zu koppeln. Die Entkoppelung von 
Eigentum und die Übergabe von Eigentum an das Kollektiv oder an die Reichen führt zum 
lanfgfristigen Scheitern der Gesellschaft. Eine zukünftige Gesellschaft muss also das 
Eigentumsrecht dazu benutzten, um differenziert und äusserst gerecht das System von 
Belohnung und Bestrafung einzurichten. Dies bedeutet aber, dass weder die Reichen, noch 
das Kollektiv sich am Eigentum des Individuums und der Familie bereichern können, oder es 
diesen abjagen und dürfen stehlen können. Eigentum muss differenziert und gerecht an das 
Individuum gekoppelt werden, und in Abhängigkeit zu seinem Umfeld innerhalb der Familie 
und dem direkten Umfeld in Sippe, Stamm, Nation, Land und Gesellschaft oder 
Interessengruppierung. Das System von Belohnung und Bestrafung darf nicht ausgesetzt 
werden durch bestimmte Interessengruppierungen oder andere gesellschaftliche Gruppen 
innerhalb der gleichen Wirtschaftseinheit. Nur eine solch geartete Wirtschaft und Gesellschaft 
kann langfristig stabil verbleiben und funktionieren. Aber von diesem Ideal sind wir zu heutiger 
Zeit so weit entfernt wie der Steinzeitmensch vom Rechtsstaat oder den Zivilgesetzen. Und da 
wir in dieser Wirklichkeit heute leben, so nichts nach Fairness oder menschlicher 
Gerechtigkeit funktioniert, muss man erstens die Gesetze der Fairness und der Gerechtigkeit 
innerhalb der Gesellschaft als Idealbild in seinem Inneren vor sich haben, und muss 
gleichzeitig versuchen, möglichst viel von diesem Ideal in die Praxis umzusetzen. Es wird aber 
nie alles möglich sein, immer wird man in der Praxis scheitern, weil man über kein Eigentum 
und deshalb keine Vollmachen verfügt. Aber man muss doch diesem Wege folgen, und daran 
glauben, dass unsere Nachkommen oder die zukünftigen Gesellschaften mit ihren 
intelligenteren Vertretern die heutigen Gesellschaftsstrukturfehler sehr genau erkennen und 
sie korrigieren können, so dass diese Chaos und diese Gesetzlosigkeit irgendwann einer 
barbarischen Vergangenheit angehört und das System von Belohnung und Bestrafung, und 
die faire und gerechte Verteilung von Ressourcen, von Rechten und von Eigentum besser 
können umgesetzt werden, um dann für die meisten Menschen wieder durchgängige 
Lebensqualität zu ermöglichen. Etwas, wovon der heutige, durchschnittliche Mensch in der 
westlichen Gesellschaft nurnoch träumen kann, weil er enteigent, entrechtet und ohne ein 
geringstes Mass an Ressourcen zurückgelassen wird und zusehen muss, wie alles an die 
reichen und mächtigen Grosseigentümer und ihre Clans und Sippen überlagert wurde, und die 
Gesetze und Umverteilungsprinzipien durch die Kapitalwirtschaft noch heute genau so wirken 
wie immer, und es nicht die geringste Hoffnung gibt, dass dies jemals ändern könnte. 


Der Vril-Urkraftmensch muss alle diese Mechanismen studieren, durchschauen, und 
an einer in zukunft lebbaren Gesellschaft mitarbeiten helfen. Er darf nicht zur Revolution 
aufrufen, darf nicht Gewalt anwenden gegen andere Menschen, darf nur in friedvoller Absicht 
sein Denken, Sprechen und Handeln innerhalb der Gesellschaft durchsetzen. Aber dennoch, 
auch wenn es nichts nützt, muss er immer daran arbeiten, dass es zu einer nachhaltigen 
Verbesserung dieser unhaltbaren Zustände kommen kann. Die friedvolle Veränderung der 
Gesellschaft ist ein zwingendes Muss, denn würde man mit der feinstofflichen Schwingung 
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von psychischer Gewalt oder einer Gewaltandrohung verfahren, so wären selbst diese 
kleinsten Bemühungen in Frage gestellt, denn das Grosseigentum walzt alles platt, was sich 
ihnen in den Weg stellt, und unterdrück bereits systemisch schon den kooperativen Menschen 
in einer Gesellschaft. Um wieviel mehr und schlechter würde er einen wahrhaften 
Kontrahenten bekämpfen? Vermutlich mit allen Mitteln der Justiz, des Gesetzes und der 
gesetzlichen Gewalt. Denn es ist eine Tatsache, die mächtigen und reichen Vertreter des 
Grosseigentums werden ihre Privilegien nicht freiwillig abgeben und weiterfahren mit der 
Unterdrückung der Menschen. Für sie sind ihre Privilegien traditionell und deshalb 
allgemeingültig rechtens, und nichts und niemand kann sie von dieser Gesinnung abbringen. 
Desahlb bringt ein offener Kampf rein gar nicht, ausser die Entrechung von einem selbst und 
die Entnahme von allen möglichen Massnahmen der friedlichen Art, man würde hoffnungslos 
und handlungsunfähig zurückbleiben. Was man aber machen kann, als indirekte 
Förderungsmassenahme, ist die Förderung des Denkens in den Dimensionen von Fairness, 
von Gerechtigkeit und einer allgemeinen Betrachtung in den Menschenrechten. Dies wird 
dazu führen, dass ich immer mehr Menschen zu Übergottmenschen entwickeln, und durch 
diese friedliche Veränderung im Bewusstsein der Menschen das Barbarenverhalten und die 
Unterdrückung innerhalb der Gesellschaften zumindest kann reduziert werden. Mehr kann 
man nicht hoffen und würde auch langfristig zu falschen Früchten führen. Schlussendlich soll 
es ja auch von uns allen selber abhängen, in welcher Welt wir leben wollen, in einer der 
vollständigen Unterdrückung und Fremdbestimmung, oder in einer, in welcher der Mensch 
über grundlegende, unveräusserbare Menschenrechte verfügt, welche ihm aber von allen 
anderen Mitmenschen auch müssen zugestanden werden. Es führt nichts daran vorbei, dass 
diesen Entwicklungssprung im Bewusstsein jeder selber erreichen muss. Der Vril- 
Urkraftmensch aber kann diesen zivilisatorischen Sprung bereits unter Seinesgleichen 
vornehmen und innerhalb seiner eigenen Grenzen diesen Idealzustand einer Gesellschaft 
früher erreichen als der Durschnitt in einer Tiermenschengesellschaft, deshalb ist die 
Begründung und Abscheidung einer Vril-Urkraftgesellschaft, innerhalb der bestehenden 
Gesellschaft, und mit den höchsten gesellschaftlichen Werten und Tugenden, durchaus 
sinnvoll. Denn nur hieraus können wahre Menschenrechte und Bürgerrechte entstehen, und in 
Gemeinschaften, welche über das Wissen und das Verständnis darüber verfügen und es in 
der Praxis unter grösstmöglicher Menschenliebe auch leben und vorleben. Dies als 
Aufforderung an alle Vril-Urkraftmenschen, die zukünftige Gesellschaft bereits in der heutigen 
Zeit der Tiermenschengesellschaften zu bauen helfen, damit unter Seinesgleichen im Verbund 
mit anderen Vril-Urkraftmenschen eine durchaus ideale, faire und gerechte, moderne und 
zukunftsgerichtet Gesellschaft bereits möglich wird, wenn auch nur als kleiner Staat und 
alternative im bestehenden Staatsgefüge und Rechtsgefüge von Tiermenschen, ohne dass 
man sich juristisch aus dem bestehenden Rahmen der Tiermenschengesellschaft 
hinausbewegt. Es ist doch innerhalb der bestehenden Rechtsordnung durch Absprache 
innerhalb der eigenen Reihen durchaus vieles möglich, und die Rechtssprechung und 
Rechtslegung muss dann einfach diesen idealen Voraussetzungen angepasst werden, und 
nicht umgekehrt. Das ist weder illegal, noch moralish verwerflich, sondern ganz im Gegenteil 
ein Gebot der Zeit, weil wir ansonsten dem Chaos der Interessenüberschneidungen nicht 
entkommen können, und jede faire, gerechte und menschliche Gruppierung ansonsten vom 
Zeitgeist und von der barbarischen Gesellschaft mit ihren unfairen und ungerechten 
Gesetzmässigkeiten würde zerrissen werden. Aber selbst dabei wird man als Vril- 
Urkraftmensch in einer Vril-Urkraftgesellschaft immer ein Mittelmass finden müssen, um nicht 
selber wieder Ungerechtigkeiten und ein kriminelles Verhalten gegenüber der allgemeinen 
Gesellschaft herauszubilden. 
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Förderung des Geist-Bewusstseins für Fairness und Gerechtigkeit 


Ziel und Aufgabe jedes Menschen muss sein, nach aussen dasjenige abzustrahlen, 
was er in seinem Geiste als die ideale Welt betrachtet, was seiner besten von allen möglichen 
Weltanschauungen entspricht, und was er in vollständiger Akzeptanz zu allem, was er 
erfahren hat, was er gelernt hat und wovon er weiss, dass es das Edelste und unter allem das 
Beste ist, was es zu vertreten gibt, aus seinem eigenen Geist in die Welt erzeugt. Diese hohe 
Kunst muss erlernt werden, und es ist nur den wenigen Begnadeten in die Wiege gelegt, 
dieses von Geburt an zu beherrschen. Denn der Mensch ist in erster Linie von jüngsten 
Kindesbeinen an ein Nutzenoptimierer und Pragmatiker, ein rücksichtsloses Tier, welches aus 
seiner kindlichen Phase der Abhängigkeit zu seinem Umfeld herausfinden muss in einen 
Zustand der vollkommenen Freiheit und Unabhängigkeit, und dies durch Verantwortung, 
Eigenleistung, Erfahrungen, Wissen und Weisheit. Erst auf dieser Grundlage kann sich der 
„Gute Mensch“ infolge entwickeln. Aber auch dann noch bedingt es idealster 
Voraussetzungen auf allen Ebenen. Es benötigt Menschen um ihn herum, welche in ihm die 
grössten Anlagen fördern, allen voran die eigenen Eltern, durch Erziehung und Vorleben der 
besten Anlagen in den Menschen. So muss der Elternteil, welcher zuhause verbleibt, mit dem 
allerbesten Beispiel von Liebe, Mitgefühl und grösster Aufmerksamkeit immer leitend führen, 
wenn es zu Problemen kommt, und muss als grosses Vorbild alle Problemlösungen vorgeben 
und aufzeigen, was man nun in dieser Situation machen kann, damit das menschliche 
Zusammenleben weitergehen kann, man sich die Menschen nicht zu sehr gegrämt, aber auch 
selber nicht aus menschliche höchster Empfindsamkeit an der Welt zugrunde geht. Es muss 
ein Augenmass und ein Mittelmass gewählt werden, durch welches der junge Mensch selber 
in der Lage ist, Entscheidungen zu fällen, aber immer unter der korrigierenden Obhut einer 
Elternschaft, welche im Extremfall oder Abweichungsfall einen alternativen Lösungsweg 
aufzeigt oder bestenfalls sogar vorlebt. Denn nur wer Fairness und Gerechtigkeit als junger 
Mensch selber erfahren hat, und was passiert, wenn diese wichtigen Werte abhanden 
kommen, kann diesen im späteren Leben diejenige Gewichtigkeit geben, welche sie im 
menschlichen Miteinander bedingungslos benötigen, um den Frieden unter den Menschne 
nicht nur zu erhalten, sondern ihn dazu noch allezeit und überall zu fördern. 


Es gibt ausserdem genug schlechte Beispiel an falscher Erziehung, an genetisch 
nicht vorhandener Grundlagen oder Abweichungen vom Mittel, oder von jungen Menschen mit 
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schlechten Erfahrungen im Leben, bei denen man ersieht, wie das Leben eine schlechte 
Wendung nimmt, weil vieles in Exzessen einer Entwicklung untergeht oder schief läuft. Die 
Folgen davon sind schrecklich und unbarmherzig, zerstörerisch und unsäglich unmenschlich, 
so dass die weitere Entwicklung dieser jungen Menschen für das geamte, spätere Leben 
vollständig gestört ist und es auch bleiben wird. Die Erziehung von jungen Menschen ist 
deshalb eine der menschlich edelsten Aufgaben, welche es gibt. Denn hier wird sich alles 
scheiden, was später von grundlegender Wichtigkeit werden wird. Läuft die Erziehung schief, 
entwickelt sich aus diesem Versagen heraus ein menschliches Monster für alle Mitmenschen 
und die gesamte Gesellschaft. Es gibt nichts schlimmeres als Menschen, welche das Böse 
nicht nur erlebt haben, sondern es in ihr Denken, Sprechen und Handeln mit eingefügt haben, 
weil ihnen dies möglich war oder sie schicksalshaft mit dieser Situation konfrontiert wurden. 
Dieses Ereignis löscht sich nicht mehr aus dem Gedächtnis heraus, ist wie eingebrannt, und 
bestimmt das gesamte, spätere Leben. Es ist die Aufgabe einer geordneten Erziehung, dass 
sich die Kinder vollständig auf beide Elternteile verlassen können, damit sie bestmöglich von 
einer Erziehung profitieren können, und sie immer lenkend korrigiert werden können. Und es 
führt nichts daran vorbei, dass vorallem bei jungen Menschen man immer vorbildlich handeln 
muss, und bereit ist einzulenken und korrigierend sich einzusetzen, falls es notwendig wird. 
Hierdurch kann der junge Mensch lernen, welche Möglichkeiten ihm für die eigene 
Entwicklung offenliegen, und es können Verhaltensweisen gefördert werden, welche als ideal 
zu betrachten sind, und es kann korrigierend auf das Kind eingewirkt werden, wenn sich 
Verhaltensweisen als nicht vorbildlich herausstellen. So kommt das Kind von einer 
Ichbezogenheit weg und lernt, für das Umfeld Verantwortung zu übernehmen, und indem es 
sein Verhalten lernt selber zu korrigieren, und indem es für diese „guten Taten“ die 
entsprechende Belohnung erhält. Derart verstärkt man immer das gute Verhalten, und bestraft 
in kleiner Dosierung das schlechte Verhalten oder zeigt ihm, dass dieses schlechte Verhalten 
nachteilige Folgen mit sich führt für es selber und das gesamte Umfeld. Als allgemeiner 
Regelstz muss immer gelten, dass man nach aussen abstrahlt, was man selber bereit ist, zu 
empfangen, und dass man sich selber immer überprüfen muss, ob man gut denkt, gut spricht 
und auch gut handelt. Das Gute aber muss bekannt sein. Und hierzu haben wir in unseren 
mitteleuropäischen Märchen eine ausgezeichnete Vorlage zur Erziehung. Denn alles an ihnen 
entspricht einer pädagogischen Führungslehre, einer starken Unterscheidung zwischen Gut 
und Böse, und wie man das eine lebt und das andere Vermeidet. Die Grundlage und Lehre 
der Kindermärchen sind immer dieselben. Es geht darum, dass jemand im Leben grosses 
Leid, grosses Unglück und Unheil erfährt im Leben, und wie dies schicksalshaft auf einen 
zukommt. Dann wird eine Lehre des Verhaltens vermittelt, und es werden die Folgen des 
Einhaltens von gewissen Grundsätzen aufgezeigt, und wie die Vertreter mit verschiedenen 
Ansätzen entweder dafür bestraft oder belohnt werden. Am Ende der Märchen steht immer die 
glücliche Wende für denjenigen, welcher das Gute vertritt, und eine Bestrafung für denjenigen, 
welcher sich nicht an dieses Ideal des Guten gehalten hat. 


Es gibt aber innerhalb der Lehre der mitteleuropäischen Märchen zwei grundsätzlich 
verschiedene Arten von Botschaften. Die alten, ursprünglichen Märchen sind die heidnischen 
Märchen, mit einem ausgezeichneten und stark differenzierten Dualismus zwischen Gut und 
Böse und einer reinen Lehre über Moral, Ethik, Werten und Tugenden, wie man sie als 
allgemein, interkosmisch und universell bezeichnen könnte. Zu späterer Zeit dann sind 
Märchen entstanden, welche auf der christlichen Philosophie die ursprüngliche Lehre 
verzerrten und verfälschten, und in vollständig anderen Zusammenhang stellten. Diese eignen 
sich für die Erziehung nicht mehr in gleicher Weise, da sie mit der christlichen Ethik und den 
Werten der Unterwerfung unter einen Gott und unter deren Vertreter durchtränkt sind, und 
ganz dem monotheistischen Lehrmuster folgen. Als Vril-Urkraftmensch muss man diese 
beiden grundsätzlich verschiedenen Arten von Märchen und deren Lehren unterscheiden 
können. Die alten Märchen waren immer heidnisch und universell gültig, die neueren und 
neustens Märchen wurden von den alten Märchen abgeleitet, wurden aber gewandelt in die 
neue Lehre des christlichen Monotheismus. Und wenn in der heidnischen Universallehre des 
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Dualismus sogar die Reise zur Hel, also in die Hölle oder das Jenseits, ein Standard war, und 
die Wiedergeburt zum Thema hatte, wird nun auf einmal in der christlichen Lehre die 
Unterwerfung unter Gott und mit einem dementsprechend unterwürfigen Verhalten ins 
Zentrum von Gut und Böse gestellt. Man wird unschwer erkennen können, dass hier Vertreter 
des monotheistischen Glaubens anfingen, die ursprünglichen Märchen zu verfälschen, 
Element aus ihnen zu entnehmen, um daraufhin eine eigene, neue Geschichte zu stricken, mit 
neuen Vorgaben für das Verhalten und mit einer neuen Weltanschauung. Deshalb müssen 
Vril-Urkraftmenschen unbedingt verstehen, dass die reine Lehre in Mitteleuropa über das 
Verhalten auf weitaus ältere Wurzeln zurückgeht, und in keinem Zusammenhang standen mit 
dem den Menschen später aufgepfropften Monotheismus. Die ursprüngliche Lehre der 
Märchen umfasste die ursprüngliche Weltanschauung im Dualismus von Gut und Böse, und 
dass der Mensch in der Lage ist, frei darüber zu entscheiden, zu was er sich hingezogen 
fühlen will, und dass er dabei aber immer auch die Konsequenzen für diese grundlegende 
Entscheidung tragen muss. Die Freiheit des Individuums war vorgegeben und wurde nicht 
bestimmt durch ein göttliches Karma, dessen man immerdar unterworfen zu sein scheint im 
Monotheismus. Es gab keinen Gott in der alten Lehre, sondern nur die Götter (Naturkräfte), 
die Nornen (Schicksal), und alle diese Elemente konnte man durch den freien Willen in sich 
selbst, also durch die Vril-Urkraft in einem drin, selber beeinflussen, musste sich selber für das 
Gute oder das Böse entscheiden, und kein Gott oder höhere Macht hatte darauf einen Zugriff 
oder eine karmische Bestimmung. Es lag einzig und alleine nur an einem Selbst, durch den 
eigenen Willen und die eigene Tatleistung, ob man sich zum Guten entwickeln wollte, oder 
aber das Böse vertreten wollte. Man musste einfach bereit sein, die Folgen aus diesem 
Denken, Sprechen und Handeln entgegenzunehmen. Und genau dies zeigten die Märchen 
den Kindern erzieherisch auf. Wohingegen der freie Wille im Monotheismus verfälscht wird 
und gar nicht mehr vorkommt, oder nurnoch auf einer Ebene der vollständigen Unterwerfung 
unter die „Gesetze Gottes“, man musste sich also fügen in diese Gesetze, durfte nicht 
widersprechen, und es war einem nicht einmal frei gestellt, wählen zu können zwischen Gut 
und Böse, denn darüber entschied schicksalshaft Gott selber, deren Wege und Gesetze kein 
Mensch durchschauen konnte. Man ersieht also in den Märchen selbst auf einmal eine 
fundamental geänderte Weltanschauung, hin von einer übergeordneten Betrachtung hinein in 
eine Ideologie der vollständigen Unterwerfung, welche vom Monotheismus eingeführt wurde, 
und welche die ursprüngliche, reine Lehre des Dualismus verwischte und sie verfälschte. Es 
ist von eindrücklicher Art und Weise, wie dieser ideologische Wandel just in den Märchen 
derart offensichtlich in Erscheinung tritt, und es ist gut, dass genau diese Grundlagen in den 
Märchen festgehalten wurden. Denn aus ihnen erkennt man nicht nur den Wandel der 
Weltanschauung und der Ideologie, sondern auch die astreine, alte Lehre unserer Vorfahren 
wieder. Diese beruhte nicht auf dem Monotheismus christlicher Ausprägung, sondern auf dem 
alten, heidnischen Wissen, wie sie in Edda und Veda längst schriftlich festgehalten wurden, 
und heute können verglichen werden mit den Texten der Märchen. Es gibt keinen Unterschied 
zu Edda, Veda und ursprünglichen Märchen. Die Lehren ist identisch. 


Der Vril-Urkraftmensch muss bei der Erziehung der Kinder strenge darauf 
achtgeben, dass er ab und an nicht nur die Texte aus den Märchen vorliest und die Lehre 
daraus bespricht, sondern er sollte mit bester Absicht auch Texte aus Edda und Veda mit in 
die Erziehung einbeziehen, sie besprechen und die Änderungen der Weltanschauung bei 
vielen späteren, christlichen Märchen erklären, und warum diese erfolgt sind. Das Kind muss 
verstehen, dass eine neue Bewegung und Ideologie in Mitteleuropa Fuss fasste und die 
ursprünglichen Lehren der Vorfahren anfing zu ändern und aufzuheben. Nur derart wird das 
Kind auch verstehen, dass es dem Schicksal nicht ausgeliefert ist, sondern einen freien Vril- 
Willen besitzt, durch welchen es während des ganzen Lebens in der Lage ist, übergotthaft 
sein Schicksal immer wieder zum Guten zu wenden und dem Bösen eine Absage zu erteilen. 
Unter der monotheistischen Lehre ist es dem Willen Gottes unterworfen, und muss zu einer 
Änderung des Lebens beten lernen, um Gnade bitten und in Hoffnung darauf warten, dass 
Gott ihm eine Änderung des Lebens im Plane Gottes bereithält. Es ist diese Philosophie also 
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eine gänzliche Absage an alles, was unsere heidnischen Vorfahren ihre Kinder lehrten. Sie 
lehrten sie den freien Willen, die eigene Tat und das über allem liegende Vermögen der 
schicksalshaften Änderung des eigenen Lebens durch deren Erfüllung. Gut und Böse waren 
nicht schicksalshafte fremdbestimmt, sondern eine Eigenbestimmung aus sich selber heraus. 
Und jeder Mensch war in diesem System der Götter, also der Naturkräfte, dazu bestimmt, 
durch eigenes, gutes Denken, Sprechen und Handeln, sein Schicksal zu ändern, indem er 
sich für da Gute entschied, und ihm zur Durchsetzung verhalf. Da war nichts von 
Unterwerfung unter ein durch die Gnade Gottes bestimmtem Schicksal, sondern die astreine 
und usprüngliche Lehre darüber, dass jeder seines eigenen Glückes Schmied war, ist, und 
auch immer sein wird. Vorallem die Vril-Urkraftmenschen müssen verstehen, dass die selbst 
die Lehre über das Vril aus dieser Gesinnung und Lehre heraus entstanden ist und in 
vollständiger Übereinstimmung damit steht, ausser in Bezug auf die Lehre der Wiedergeburt, 
welche durch die neuste Forschung muss revidiert werden, und wenn man sie nicht durch die 
Augen der Ahnenschaft und der Nachkommen betrachtet, also durch die individualistische 
Brille der Moderne. Unsere Vorfahren aber hatte nicht einmal damit ihre Mühe, denn ihre 
Wesenheit bestand in der Wirklichkeit und Praxis zudem aus einer gut funktionierenden 
Sippschaft von Verwandten, in deren Reihen die Vorfahren tatsächlich immer und immer 
wiedergeboren wurden durch die Eigenschaften, welche sie inhärent mit sich brachten, und 
durch die Verheiratung meistens innerhalb der eigenen Dorfgemeinschaft auch über fast 
dieselben charakterlichen Eigenschaften verfügten wie die Vorfahren. Also auch beim Thema 
der Wiedergeburt muss man nicht nur von einer Überschneidung der Weltanschauung von 
Ideal und Wirklichkeit ausgehen, sondern man muss verstehen, dass durch die äusseren 
Bedingungen der Vermehrung, der Partnerwahl und der Abstammungs- und Nachfahrenlinien 
tatsächlich die Wiedergeburt eine Wirklichkeit war für unsere Vorfahren, und dass es für sie 
genügend Beweise dafür gab, dass dem derart zu stehen kommt. Das Unverständnis kommt 
erst durch die neuere Forschung in den Naturwissenschaften und der Philosophie, und der 
multiethnischen Abstammunggslinien, durch was man nicht mehr an die Wiedergeburt von 
Merkmalen der Vorfahren glauben will, weil die charakterlichen Erscheinungsbilder und die 
äusseren Eigenschaften des Aussehens in den Nachfahren nurnoch ab und zu auftauchen, 
und dazu noch in stark veränderter Art. In gleichartigen und stabilen Erblinien von 
Sippenschaften und einer Verheiratung im nächsten Umfeld aber war offensichtlich, und 
niemand hat daran gezweifelt, dass die Wiedergeburt nicht nur eine ideologische Lehre, 
sondern dass sie eine Wirklichkeit war. Und unter diesen Bedingungen muss sie selbst für uns 
heutigen Menschen einleuchten, denn es ist tatsächlich so, dass erst unter fast identischen 
Genanlagen die Wiedergeburt von Merkmalen verstorbener Menschen in ihren Nachkommen 
wieder auftauchen, und man deshalb tatsächlich von einer bestimmten Form der 
Wiedergeburt sprechen kann. Die glasklare philosophische und naturwissenschaftliche 
Unterscheidung, was nun möglicherweise wiedergeboren wurde in den Nachkommen, hat 
man früher nicht gemacht, denn es war offensichtlich genug, dass die Identität der inneren Art, 
des Wesens, der Erscheinung, des Charakters, des untrüglich vergleichbaren, äusserlichen 
Aussehens dies wie natürlich erscheinen liess. Genau unter diesen Vorzeichen muss man die 
Lehre über die Wiedergeburt auch verstanden haben, und unter keinem anderen Lichte. Die 
Wiedergeburt existiert nur dann, wenn die Erblinien rein gehalten werden, wenn hierdurch 
Vergleichswerte entstehen in der Praxis, und wenn man hierdurch in der Praxis wie durch ein 
Wunder auf Merkmale stösst, welche sich in den Nachkommen fortsetzen. Und je reiner die 
Erblinien sind, desto identischer sind sie den Vorfahren, bis hin zur fast vollständigen 
Deckungsgleichheit aller wesentlichen Merkmale als Mensch. 


Es muss also selbst das Wissen über die Wiedergeburt hinsichtlich dessen den 
Nachkommen erklärt werden, und dass sie die Wiedergeburt nur erreichen können, indem sie 
in den Nachkommen dasjenige erzeugen, was sie als Grundsätze und Anlagen in den 
Vorfahren bereits hatten, und ansonsten eine Wiederverkörperung gar nicht möglich ist. Aber 
selbst dann muss man den Begriff einer Seele erzeugen, welche über den Tod hinaus 
bestand haben muss, obschon es keine persönliche Seele sein kann, welche aus diesem 
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Vorgang entsteht. Dann versteht man nämlich auch den Grundbegriff der Seele das erste Mal, 
und was sich dahinter verbirgt. Die Seele ist das Element der Identität eines Menschen, 
welcher über den Tod und die Geburt eines neuen Individuum die Erhaltung der Identität 
ermöglicht, so wie sie in erbreinen Linien wieder in Erscheinung tritt. Das sind der Ursprung 
und die Idee hinter der Lehre der Seele und der Seelenwanderung, und mehr steckt dahinter 
nicht. Verstehen kann diese Lehre nur, wer selber aus einer artreinen, astreinen und 
durchgehenden Abstammungslinie entstammt, deren Vertreter keiner grossen Änderung im 
Wesen der Nachkommen unterworfen ist, weil die genetischen Grundlagen äusserst ähnlich, 
wenn nicht sogar vielfach identisch sind auf weiten Ebenen der Erbanlagen. Dann kann man 
unter dieser Betrachtung auch erkennen, was die Idee der Seele und ihrer Wanderung, der 
Seelenwanderung, wirklich umfasste. Denn man konnte sich das nicht veränderbare und 
immer wiederkehrende Merkmal innerhalb der Erblinie und innerhalb der eigenen 
Abstammung nicht erklären, ausser wenn man dafür die Idee der Seele zeugte. Die Seele war 
das Gefährt, welches über den Tod hinaus die erblichen Anlagen eines Menschen enthielt, 
und auf die Nachkommen übergegangen ist. Die Idee der Seele wurde auch deshalb 
erschaffen, weil man von den genetischen Erbanlagen noch nichts wusste. Es war deshalb 
eine Natürlichkeit, dass man eine Eklärung finden musste für den Umstand des sich ständigen 
Wiederholens von menschlichen Merkmalen in den Nachkommen, und dafür wurde die Idee 
der Seele erzeugt. Die Seele als das einzig logische und vernünftige Erklärungsmodell für 
eine vollständige und umfassende Weltanschauung und aller Abstammungslinien von 
Menschen. Wir wissen heute mehr, aber die grundlegenden Prinzipien, und dass die 
Wesensart von Vorfahren in den Nachkommen tatsächlich wiedergeboren werden, wenn man 
sich an enge Vorgaben der genetischen Artreinheit in den Phänotypen hält, wird deshalb doch 
nicht in Frage gestellt. Wir müssen unter der Lehre der Genetik diese Lebensweisheiten neu 
werten, aber wir können die Ableitungen daraus dennoch nicht gänzlich in Frage stellen. Denn 
wer über eine artreine, genetische Abstammung verfügt, in dessen Nachkommen kommt es 
faktisch tatsächlich zu einer Wiedergeburt von menschlichen Charaktereigenschaften, von 
Aussehen und Verhaltensweisen, wie sie in den Vorfahren bereits vorhanden waren. Wer also 
möchte wiedergeboren werden, kann die Wiedergeburt für sich zur Wirklichkeit machen, aber 
er muss wissen, dass dazu eine Artreinheit der eigenen Nachkommen gehört, und eine 
strenge Selektion zur Erhaltung der eigenen Erblinien, und die Wahl des Lebenspartners aus 
möglicherweise immer dem nächstgelegenen Umfeld innerhalb der eigenen Sippe und des 
Stammes. Das ist das Geheimnis der einzig möglichen Lehre über die Wiedergeburt. Eine 
andere hat es nie gegeben und kann es auch nie geben. 


Fairness und Gerechtigkeit entstammen überdies aus einer ebenfalls genetischen 
Anlage, welche über die Zeiten und innerhalb der eigenen Erblinien veredelt wurden, indem 
man immer diejenigen Partner auserwählte, welche in diesen Eigenschaften die besten 
Anlagen mit sich brachten, genau so wie die Fähigkeit zu Herzensangelegenheiten und der 
Fähigkeit zu Mitgefühl, zu Liebe und zu Wahrheit. Diese inhärenten Eigenschaften können 
zwar in den Menschen durch Erziehung massivst gefördert werden, aber sie müssen als 
genetische Grundlage ebenfalls vorhanden sein, damit sie durch Erziehung zur vollen Blüte 
kommen können. Gerade für Vril-Urkraftmenschen sind diese genetischen Anlagen 
überlebenswichtig, denn sie garantieren die Weiterführung der genetischen Anlagen in den 
Nachkommen. Wer nicht über ein gutes Herz verfügt, kann die Weitergabe der inhärenten 
Anlagen in den Nachkommen nicht fördern, und die Erziehung verzettelt sich in 
materialistischen Gedanken über Erfolg, Geld und Eigentum, anstatt in Liebe, Wahrheit, Ehre, 
Treue, Fairnesssinn und Gerechtigkeitssinn. Deshalb muss in der Ehefrau immer diejenige 
Eigenschaft gesucht werden, welche sie zu einer aussergewöhnlich guten Mutter macht, 
nämlich die Eigenschaft der bedingungslosen Liebe zu den Kindern, und derjenigen einer 
wertvollen Mutter bei der Versorgung der Kinder auch im geistigen und erzieherischen Sinne. 
Ohne die Mutterliebe können Kinder nicht zu wertvollen Mtigliedern einer Gesellschaft 
heranwachsen. Wenn die Mutter selber schon über ein autistisches Defizit im Verhalten 
verfügt, wird genau dieses Merkmal auf der genetischen und der erzieherischen Ebene an die 
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Nachkommen weitergegeben, und führt dazu, dass der innere Zusammenhalt unter den 
Nachkommen verloren geht. Dieses Element der Mutterliebe darf man niemals unterschätzen, 
es muss gehütet werden wie ein Schatz, damit es rein an die Nachkommen kann 
weitergegeben werden. Genau so wie die Aufgabe des Vaters es ist, über seine 
Lebenserfahrung und seinen Hang zur Weisheit alles Wissen die Nachkommen 
weiterzugeben, damit diese die Wirklichkeit derart verstehen und annehmen lernen, wie sie 
wirklich ist, und hierdurch die Erblinien weiterführen können, und ohne dass es immer wieder 
zu Unterbrüchen und einem Neubeginn kommt. Auch diese erblichen Anlagen müssen in den 
männlichen Nachkommen als äusserst wichtig erachtet werden, da sie für die Weiterführung 
der Nachkommenschaft veredelt werden müssen. Diese Veredelung umfasst die deshalb die 
Weiterführung der erblichen Grundlagen in der Genetik und in dem Verhalten, welches eine 
Person nach aussen abstrahlt. Man erkennt einen möglichen Partner sehr schnell in diesem 
Muster wieder, wenn es darum geht, diese Anlagen in einem zukünftigen Partner unbedingt 
haben zu müssen, um den Besten von allen Besten herauszusuchen, und die Beste von allen 
Besten zu wählen. Wer sich im ersten Momente darüber noch im Unklaren ist, der betrachte 
deshalb auch die Vorfahrenlinien, die Eltern und Grosseltern, und dann wird er das Wesen 
des Partners eindeutig und unmissverständlich erkennen. Welchen Ruf hatten diese im Dort, 
welche Eigenschaften zeichnen sie aus? Denn genau diese Merkmale werden sich in den 
Nachkommen wieder ergeben und werden sich wie ein Spiegelbild wiedererschaffen, so als 
würden die Charaktermerkmale und Wesensmerkmale dieser Personen wiedergeboren 
werden. 


Will man Fairness und Gerechtigkeit in den Nachkommen fördern und erhalten, so 
muss man das gesamte Wissen auch der Vorfahren mit einbeziehen, und auf allen Ebenen 
des Geistes, bis hintunter in die materiellen Grundlagen der Vererbung, alle Bedingungen mit 
einbauen in die Nachkommenschaft. Es führt schlussendlich kein Weg daran vorbei. Was als 
erbliche Grundlagen in den Menschen nicht vorhanden ist, kann auch durch noch so ideale 
Erziehung nicht herbeigezaubert werden. Und was als erbliche Grundlagen zwar vorhanden 
ist, aber durch falsche Erziehung nicht kann veredelt werden, verfehlt sein höhergeordnetes 
Ziel. Wer seine Kinder zu vollwertigen Mitglieder der Gesellschaft machen will, muss der 
Artreinheit der Genetik möglichst gut folgen, muss die Veredelung weiterführen auf allen 
Ebenen, auf der materiell-genetischen Ebene und auf der geistig-erzieherischen Ebene, und 
damit die Anlagen nicht nur erhalten, sondern auch gefördert und veredelt werden können. Es 
führt schlussendlich nichts daran vorbei, diesem Ideal auch für die Erziehung und die 
Partnerwahl zu folgen. Diese Gesetzmässigkeiten stehen übrigens in vollstäniger 
Übereinstimmung mit den Gesetzen der Evolution. Und man ersieht daran, dass unsere 
Vorfahren mit der heidnischen Lehre eine Moral, Ethik, Werte und Tugenden vertraten, welche 
niemals in Widerspruch standen zur reinen Lehre und dem Erkennen der 
Evolutionsmechanismen und Evolutionsgesetze. Die alten Märchen mit der Lehre, wie sie in 
der Edda und dem Veda erhalten geblieben sind, ist zugleich eine Lehre der materiellen und 
der geistigen Weiterentwicklung des Menschen, und wie er sich zu immer höheren Ebenen 
hinaufschwingen kann, und weil es die Evolution für ihn so will und es ihn sonst heute nicht in 
dieser Form und mit diesem Inhalte geben würde. Märchen, Edda und Veda sind also für die 
Erziehung von Menschen bedingungslos einzigartig wahrheitlich, einzig richtig, vollumfänglich 
und erzieherisch höchst wertvoll, weil sie die einzige Religion umfassen, welche es geben 
kann, die in keinerlei Gegensatz oder Widerspruch steht zu allen Erbgesetzen, zu allen 
Evolutionsgesetzen und allen naturwissenschaftlichen Erkenntnissen. Die Lehre des 
Monotheismus christlicher Herkunft dagegen führt zu Unterwerfung, zu Naivität und einer 
Ergebung in das Schicksal der Naturkräfte, mit der Folge, dass die Nachkommen genau diese 
Eigenschaften über die lange Zeit herausbilden und verinnerlichen werden auf der materiellen, 
wie auch auf der geistigen Ebene. Die Folgen davon werden sein, dass diese Nachkommen 
auf derselben Ebene der Höherentwicklung verbleiben werden, wenn sie nicht sogar die lange 
Reihe des ehemaligen Aufstieges wieder hinuntersteigen. Dessen müssen sich alle Vril- 
Urkraftmenschen immerdar bewusst sein. Nur wer die artreine Lehre in Höherentwicklung auf 
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materieller, wie auch auf geistiger Ebene weiterverfolgt, wird sich dauerhaft und nachhaltig in 
seinen Nachkommen wiedergebären, und wird die evolutionäre Höherentwicklung 
weiterführen können, welche der Mensch schon bisher ohne grössere Unterbrüche zum 
heutigen Menschen geführt hat. Dieser Vorgang kann und darf niemals abgeschlossen sein, 
und muss immer weitergeführt werden, immer auf dem höchstmöglichen Stand der 
Veredelung aller Nachkommen. Das hat nichts mit dem Vorwurf des Rassismus und der 
Fremdenfeindlichkeit in unserem heutigen Zeitalter und den damit zusammenhängenden 
Zeiterscheinungen zu tun, sondern ist ein kosmisches Gesetz, welchem man nicht 
widersprechen darf, ohne die Konsequenzen dafür in Kauf nehmen zu müssen. 
Weiterführende Kenntnis und tiefergehendes Bewusstsein selbst über die daraus sich 
ergebenden Wahrnehmungen von Fairness und Gerechtigkeit kann nur in Individuen 
entstehen und sich differenziert weiterveredeln, wenn das Bewusstsein für diese 
Höherentwicklung vorhanden ist. Aus diesem Grunde sind in den materialistischen 
Gesellschaften der Welt diese Ansichten über Fairness und Gerechtigkeit auch nicht 
vorhanden, und weil sie noch immer in einer Vorstufe der menschlichen Entwicklung stecken, 
wie sie vor hundertausenden von Jahren gebräuchlich waren, und sich von dort nicht mehr 
weiterentwickelt haben. Aus diesem Grunde erreichen Unterdrückung und Propaganda in 
diesen Gesellschaften auch ein Höchstmass, und die persönlichen Freiheiten gelten nichts. 
Jeder suhlt sich in der Vorstufe der Menschheitsentwicklung in kollektivem Wahn, bestimmt 
immer durch die Absichten eines „grossen“ Führers, welcher die breite, dumme Masse an 
Befehlsempfängern leitet und instruiert, ihre Meinung biegt und benutzt, und die Gesetze 
seines eigenen Clans über alles hinwegstülpt. Deshalb haben in diesen Gesellschaften die 
Werte von Fairness und Gerechtigkeit traditionell auch nie einen Platz oder einen Wert 
gehabt. Man muss dies in genau diesem Zusammenhange verstehen lernen. Was nicht 
gefördert und veredelt wird, geht verloren, oder es entsteht gar nie erst. 


- 1282 - 


Das wahre Leben in jedem Menschen 


Der Wesen Erkennung ist zuallererst beschränkt auf den tiefsten Eindruck des „Ich 
bin“. Merkwürdig genug, scheint diese Form sich in unendlicher Art in den Menschen zu 
wiederholen. Es ist die Entstehung des ersten Bewusstseins, und das Erstaunen darüber, wie 
in unendlicher Resonanz mit der Umgebung das Spiel zwischen dem Ich und dem Erkennen 
des Nicht-Ich eine Schwingung erzeugt, welche man nicht verstehen, auch nicht erklären, 
sondern nur fühlen kann. Es ist die erste Enstehung dessen, was Kant durch die Apperzeption 
erklärt, und was das eigentliche Erkennen des Menschen in der RaumZeit umfasst. Dieses 
Fühlen ist für die meisten Tiermenschen das erste, aber leider auch das Einzige, was bei 
ihnen jemals Wert hat im Leben. Sie wissen eigentlich nur eines ganz genau, und das ist, 
dass sie „sind“. Darüber hinaus aber ergibt sich für sie nichts weiter von Wichtigkeit, 
geschweige denn, dass sie einen eigenen Willen zur Höherentwicklung einer vollständigen 
Überpotentialität erkennen. Es ist dies der erste Eindruck des allgemeinen Lebens von selbst 
Würmern und Insekten, und wie diese mit ihrem Denkapparat, so klein er auch sei, bereits 
diese Erkenntnis zu generieren vermögen. Die Grösse des Denkapparates spielt hier keine 
Rolle. Die Generierung der Apperzeption im Wirken des Gehirnes geschieht selbst bei 
kleinsten Denkapparaten in fast vollständig gleicher Weise. Diese Entstehung des 
Bewusstseins auf kleinster Stufe des Denkens überhaupt, der Empfindung des „Ich bin“, ist 
allen Lebewesen eigen, sobald diese in Erscheinung tritt. Es ist die allererste Empfingung 
überhaupt, und das Erkennen innerhalb der RaumZeit. Danach folgt bei Vorhandensein einer 
höheren Entwicklung der Differenzierung das Bewusstsein der Differenzierung weiterer 
Erkenntnisebenen, wie Licht, Farben, Bewegungen und andere Sinneseindrücke aus dem 
damit verhängten Körper. 


Das nun wäre noch keine wichtige Erkenntnis, wenn wir davon nicht auch ableiten 
könnten, wie viele Menschen in der Welt, sogenannte Tiermenschen, auf dieser Stufe der 
Erkenntnis verbleiben und sich kaum weiterentwickeln. Dabei geht es nicht um die Erringung 
von nahmhaftem Wissen durch eine akademische Laufbahn. Denn selbst die einfachsten 
Menschen sind dazu in der Lage, wenn genügend Fleiss vorhanden ist und genügend Zeit 
investiert wird, alle diese Elemente der Analyse mathematisch zu hinterfragen und zu einem 
wandelnden Lexikon zu werden. Deshalb sind auch die primitivsten Völker, Ethnien und 
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Tiermenschen allezeit bestens in der Lage, ihren Körper schnell, flexibel, behutsam und 
tüchtig zu verwenden, so dass sie sogar als intelligent, geschickt und äusserst verständig 
gelten, und bald einmal als Ärzte, Wissenschaftler und allerlei Akademiker die vielvältigsten 
Berufe und Karrieren anstreben und zu den intelligentesten Menschen zählen möchten. Aber 
es ist nicht dies Art von Entwicklung gemeint, welche den Menschen zum Menschen macht, 
sondern die Geistentwicklung, welche zu einem höherwertigen, dualistischen Ansatz des 
wahren Menschen ihn weitertreibt, und was nur durch eine wirkliche Vernunft und Weisheit 
kann initiiert und weitergetrieben werden. Auf diesem Wege abstrahiert der Mensch das wahre 
Leben bis zur höchsten Entwicklungsstufe des Aussermenschen, einem Punkte, wo das 
Wesen des materiellen Menschen seiner Bestimmung vollständig überhoben wird, und sich in 
Richtung Vril-Geistmenschen entwickelt, alles materielle oder physische hinter sich lassend 
und sich in Höhen des menschlichen Bewusstseins und der Stufen zur Eigenkraft aus dem 
reinen Bewusstsein entwickelnd, wo nie ein Tiermensch hinkommen kann, da es selbst bei 
seinem ureigendsten Ansatz immer nur zur materiellen Wertung gereicht. Diese materielle 
Wertungsebene verschwindet bei den Tiermenschen nie gänzlich, und ist immer bestimmend, 
wenn es selbst um die wissenschaftliche Denkweise geht. Deshalb sind die Tiermenschen die 
besten Ärzte und Wissenschaftler, die besten Akademiker und Verwaltungsbeamten, die 
besten Verwalter und die schnellsten Denker. Aber sie gehören nicht zu Menschen mit 
Mitleidsgefühlen, nicht zu den Menschen mit philosophischen Lebensansätzen, nicht zu den 
Menschen mit Eigenkraft oder einer über die Wissensebene hinausreichenden 
Entwicklungsfähigkeit des Geistes, sondern sie bewegen sich, so hoch sie auch intellektuell 
hinaufreichen, immer auf der Ebene der analytisch-materiellen Erkenntnis, und sind nicht in 
der Lage, jemals darüber hinauszusehen oder davon abzusehen. Es ist immer nur die 
einfachste Ebene des Bewusstsein, die simple Tiermenschen-Apperzeption nach Kant, in 
welche sie sich bewegen, und eine andere Darstellung, Wirklichkeit oder Wesenheit der 
Wirklichkeit existiert für sie nicht, hat keine Berechtigung, und alle anderen Menschen, welche 
sich darüber hinaus entwickeln durch Eigenkraft, werden als dumm, primitiv, naiv und 
rückständig betrachtet. Dabei scheint es genau umgekehrt zu sein. Der Mensch mit Eigenkraft 
entwickelt sich geistig in solch ungeahnte Höhen, dass der Tiermensch, so gerne er auch 
möchte, ihm dorthin nicht mehr folgen kann, weil er alle die Werte, welche den wahren 
Menschen ausmachen, Mitleid, Liebe, Wahrheit, Gerechtigkeit, Fairness, Solidarität, 
Abstraktion, Glaube, Empfindsamkeit, Eigenkraft, Geistentwicklung, und so weiter, nicht selber 
empfinden kann. Diese Empfindungsunfähigkeit kann auch daher kommen, dass auf der 
genetischen Ebene die Grundbedingungen nicht vorhanden sind, oder aber auf der 
erzieherischen Ebene das Element der Mutter- oder Vaterliebe nie wirklich bestimmenden 
Wert hatte, weil in der Wirklichkeit die Voraussetzungen fehlten. Es kann aber auch sein, dass 
diese Tiermenschen aufgrund ihrer persönlich besten Eigenentwicklung niemals durch die 
Probleme der Welt hindurchgehen mussten, und deshalb schon nicht in der Lage waren, eine 
Eigenkraft herauszubilden, welche über die Eigenbezugsfähigkeit jemals hätte sich 
hinausentwickeln können. Hinzu kommt, und die Wirklichkeit scheint das zu bestätigen, dass 
es keinesfalls von Vorteil ist, wenn man über ein äusserst ansehnliches Äusseres verfügt. 
Hierdurch wird die Entwicklung zum spirituellen Menschen und einem spirituellen Wesen 
vielmfach sogar immanent behindert. Es scheint doch eine Besonderheit der menschlichen 
Entwicklung zu sein, dass die höhergeistige Entwicklung erst dann beginnt, wenn auf der 
materiellen Ebene zu viele Hindernisse zu bewältigen sind, und diese Hindernisse selbst mit 
den besten von allen Eigenschaften einer Schönheit oder analytischen Potenz nicht können 
gelöst werden, und man scheint übergehen zu müssen in einen Zustand der vernünftigen 
Höherentwicklung und der Herausbildung eines anderen Ansatzes, als es das analytisch- 
rationale Denken bewerkstelligen kann. Denn sobald der Mensch erkennt, dass das System 
der Belohnung selbst durch sein Äusseres nicht mehr kann erzwungen werden, oder durch die 
Beihilfe von aussen durch andere Menschen, so erkennt er gleichzeitig in seiner 
höherwertigen Vernunftfähigkeit, dass er zu anderen Lösungansätzen kommen muss, um 
nicht aus dem System von Belohnung und Bestrafung zu fallen. Und erst dann ist er auch 
bereit, sich von der analytisch-rationalen Problemlösung und seiner Möglichkeiten und 
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Wahrscheinlichkeiten zu verabschieden. Erst wenn er erkennt, dass die Probleme der Welt, 
welche gleichzeitig seine Probleme sind, durch bestimmte Merkmale der Geburt nicht können 
gelöst werden, und seien diese noch so gut als Anlage, findet in ihm durch das 
Problemlösungsverfahren ein Umdenken statt, und geht er dazu über, andere 
Problemlösungsmechanismen und andere Ansätze der Problemlösung auszuprobieren, und 
bei Gelingen, ab dann auch einzusetzen. So, und nur so, bewegt er sich immer weiter weg 
von einer Tiermenschen-Apperzeption. Sind die Bedingungen im Leben aber nach wie vor 
ohne die geringsten Probleme, und funktionieren weiterhin die materiellen Ansätze, wo wird er 
sich niemals auf die Geistebene einer Eigenkraftentwicklung begeben müssen, und wird durch 
sein gängiges, materialistisches Verhalten immer bei den alten Ansätzen von analytisch- 
rational und materialistisch denkenden Lebewesen verbleiben wollen. Erst die widrigsten 
Umstände des Lebens, der Partnerschaft und in Beziehungen zu Menschen, Nahtoderfahren 
oder der vollständige Zerrüttung von allem, was der Mensch jemals als sicher und verlässig 
empfunden hat, zwingt ihn zur geistigen Höherentwicklung. Diese Zäsur, diese Urknall- 
Erfahrung in der geistigen Entwicklung, dieses Initiationsereignis, kommt wahllos und zufällig 
über die Menschen. Deshalb gibt es auch keinen Weg der Entstehung von wirklicher 
Intelligenz oder von einer Anleitung dazu. Es sind Hürdenentstehungen im Leben, bedingt 
durch äusserste Zerrüttungen und einem Zerfall aller damit verbunden, ehedem gesicherten 
Elemente im Leben, welche nun auf einmal nicht mehr wirken oder anwendbar wären. Dann 
erst kommt es zur Initialzündung und einer nachhaltigen Entwicklung in der Geistkraft oder 
Eigenkraft eines Menschen, welche dann vollständig, aber wirklich vollständig von jeglicher 
Wertung von sich selber oder von anderen absieht, und sich auf einen Entwicklungsweg 
aufmacht, welcher ebenso vollständig wegführt von einer materialistischen Betrachtung von 
sich selber. Ab dann beginnt die wahrhafte und aufrichtige Sinnsuche des Menschen aus sich 
selber heraus. Dann wird der Mensch zum wahren Menschen, und erst dann. Dann sind alle 
akademischen Grade, alle Arten von Karriere, alles Geld und Eigentum nichts mehr wert im 
Vergleich zu den Errungenschaften auf diesem geistigen Weg. Dann wird selbst die äusser 
Schönheit noch als Fluch empfunden, weil sie einem oftmals gänzlich verunmöglicht, sich auf 
der Geistebene weiterzuentfalten, weil immer nur dieselben Belohnungsmechanismen die 
Höherentwicklung behindern, welche wie von selbst auf einen fallen, ohne dass man eine 
entsprechende Leistung erbracht hätte, diesen Vorteil zu erhalten. Dann betrachtet man selbst 
die äussere Schönheit als immanenten Fluch und als weiteres Hindernis zur Geistentwicklung, 
und versucht, diesem Problem aus dem Weg zu gehen, indem man die Interaktion, welche 
darauf im menschlichen Umfeld beruht, nicht mehr zu werten oder sich dadurch beeinflussen 
zu lassen. Aber es muss schon eine gehörige, innere Zerrüttung stattgefunden haben, damit 
ein solche Weiterentwicklung überhaupt möglich wird. Die Eigenkraft hat nur eine Chance der 
Entstehung, wenn der sie erkennende Mensch vollständig durchgerüttelt wurde durch 
irgendwelche Ereignisse in seinem früheren Leben, und welche die Initiierung stattfanden 
liessen. Erkennen tut man solche Menschen an ihrer inneren Weisheitsentwicklung, welche 
vollständig absehen von Bildung, Reichtum, Eigentum, Karriere, Schönheit, Beziehungen oder 
anderer, materieller Bedingungen. Spricht man mit ihnen, so stellen sie, unabhängig von den 
weltlichen Verbindungen, das Thema in den Vordergrund, und nicht irgendwelche materiellen 
Errungenschaften ihres Vorlebens oder früheren Lebens. Man erkennt sie nur an ihren 
Früchten, und was sie nach aussen abstrahlen durch Vorbedingungen ihres Lebens, sind 
ihnen unwichtig geworden, und kommen nicht in Erscheinung im Dialog oder Diskurs mit 
ihnen. Ganz im Gegenteil zu den nach wie vor materialistisch-denkenden Menschen, welche, 
bevor sie überhaupt einen Dialog mit einem beginnen, gleich zu Beginn einer Konversation 
klar machen müssen, dass sie Akademiker sind und dir überlegen sind auf der materiellen 
Ebene des Wissens, der Erkenntnis und der Fähigkeiten, und hierdurch jede Form des 
Dialoges bereits zu Beginn entweder verunmöglichen, oder aber ihn nur führen, wenn du nach 
ihren Massstäben ihn zu führen in der Lage und willens bist. Aber das hat nichts mit 
Menschlichkeit, mit Eigenkraft oder mit geistiger Höherentwicklung zu tun, das ist nur eine 
weitere Form von Unzulänglichkeit, über welche die Tiermenschen verfügen, um sich 
gewaltsam unter den Menschen durchzusetzen. Auf diese Ebene sollte man sich nicht 
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hinunterbewegen, wenn man die Eigenkraft zum Ziele des Menschen hat, und sich 
weiterentwickeln möchte ohne die Weltbedingungen, welche immerdar wieder nur als Hürden 
in Erscheinung treten. Deshalb ist jede Form des Dialoges mit Tiermenschen selbst der 
studiertesten Menschen und Akademiker unter diesen Umständen sinnlos, weil sie einerseits 
nicht fähig und willens sind, auf deiner Motivationsebene zu denken, zu sprechen und zu 
handeln, zudem aber auch nicht über die entsprechenden Erfahrungen im Leben verfügen, 
um sich auf dieser Ebene weiterentwicklen zu wollen. Sie bewegen sich immerdar nur auf der 
Stufe der Bewertung aus ihrer akademisch-rational-analytischen Sicht heraus, und haben 
weder das empathische Vermögen, noch das Mitgefühl, noch die vernünftigen oder die 
menschlichen Voraussetzungen, mit Menschen in eine wahrhafte und aufrichtige 
Kommunikation ohne Wertung zur eigenen Höhereinschätzung zu verwenden. Immerdar 
stehen sie nur sich selbst im Mittelpunkt einer Bewertung, und haben schon deshalb die Stufe 
der Tiermenschen-Apperzeption niemals überschreiten können. Sie selber sprechen dann von 
höchster Intelligenz, wenn es um ihre geistigen Fähigkeiten geht, und betrachten andere als 
Tiermenschen. Dabei sind sie es, welche über eine ausgeprochene Unfähigkeit verfügen, sich 
in andere Menschen hineinzufühlen, meistens über sogar ausgeprägt autistische Fähigkeiten 
verfügen, und Menschenliebe selbst bei ihren Eltern niemals erfahren oder erlebt haben, 
sondern immerdar nur in ein System von Leistung, von Belohnung und von Förderung von 
materiellen Zielen hineingezwungen wurden und daraufhin konditioniert wurden, unfähig, 
jemals andere Erfahrungen zu machen als diese. 


Der Vril-Urkaftmensch nun muss sich in eine andere Richtung entwickeln. Als 
Grundlage muss er zwar auch alle Elemente der Naturwissenschaften erkennen, 
berücksichtigen, darüber verfügen und sie anwenden können. Aber dies ist nur die allererste 
Grundlage zu allem, was den Menschen ausmacht, damit er auf der Wissensebene über das 
Leben einen Überblick hat. Darüber hinausgehend aber muss er eine Empathiefähigkeit und 
ein Mitgefühl entwickeln können auf der empathischen Ebene, welche ihn zu einem wahren 
Menschen und wahren Künstler, einem Lebenskünstler, macht. Es muss klar und 
unverständlich dargelegt werden, dass Vfril-Urkraftmenschen nicht nur auf der rational- 
analytischen Akademikerebene die höchsten Fähigkeiten erringen müssen, sondern dass sie 
ebenso auf der Ebene der Künste, der Empathie, des Mitgefühls, der Diskursführung, der 
Philosophie, des Einfühlungsvermögens in die Fähigkeiten, die Wünsche und die Belange der 
Menschen, höchst Ansprüche muss erfüllen können. In Fähigkeiten also, welche mit dem 
rational-analytischen Denken nichts mehr zu tun haben, und sich über das synthetische 
Denken in den Bereich der Philosophie und Metaphysik hineinbewegen, in den Bereich des 
persönlichen Glaubens durch Lebenserfahrungen, und in den Bereich einer höheren Wertung 
von persönlichen Lebenserfahrungen. Einem Menschen, welchem seine Familie abhanden 
gekommen ist durch einen Unfall kann man nicht auf der analytisch-rationalen Ebene 
begegnen in einem Gespräch, kann nicht zu einem Wissensaustausch kommen, wenn man 
sich nicht einzufühlen vermag in seine Denken und seine Erfahrungen. Einem Kind, welches 
an einer seltenden Krankheit leidet und unheilbar krank ist und den Tod vor Augen hat, kann 
man als Mediziner mit seinem Wissen nicht begegnen, man muss eine vollständig neue Art 
der Interaktion herausbilden, um eine Bezugnahme und eine Verbindung zu ihm aufzubauen. 
Um sich in Menschen mit festem Glauben hineinzufühlen, und ihre Beweggründe und 
Motivationsgründe zu erkennen, nützt einem die Ausbildung zum Theologen nichts, man muss 
auf der persönlichen Ebene eine Eigenentwicklung gestatten, um die Eigenart dieser 
Ausbildung einer Weltanschauung angenähert verstehen zu können. Und so weiter. Man 
ersieht aus vielfältigen Beispielen, dass eine akademische Laufbahn einem nicht hilft, sich als 
Mensch zu vervollständigen. Da sind andere Menschen, auch wenn sie über absolute keine 
Bildung verfügen, in der Eigenkraft und der geistigen Höherentwicklung weitaus 
weiterentwickelt. Deshalb ist es gerade für Vril-Urkraftmenschen von äusserster Wichtig zu 
erkennen, dass Bildung, Wissen und Technologien einem bei der Eigenkraft nicht 
weiterhelfen, sondern diese geistige Höherentwicklung eine gänzlich andere Ebene der 
Höherentwicklung umfasst, eine Entwicklung, welche nicht durch den Ratio des Denkens 
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bestimmt wird, sondern durch die Fähigkeit der Empathie und die Fähigkeit des Willens zum 
Erreichen einer Eigenkraft, welche sich vollständig absetzt von allem Wissen, aller Weisheit 
und selbst aller Vernunft. Denn selbst die Vernunft kann einem nicht helfen bei der Ausbildung 
der Vril-Eigenkraft, sondern nur das Vermögen der möglichst weitgehenden Unabhängigkeit 
zu alle den weltlichen Voraussetzungen und Bedingungen. Ein Vril-Urkraftmensch muss 
zuallererst lernen, dass er sich von allen weltlichen Bindungen abtrennt, um seinen Geist 
vollständig frei zu machen für die einzige, wahre Weiterentwicklung der Eigenkraft. Hält er sich 
an der Welt fest, an Wissen, Weisheit, Verstand und Vernunft, so behindert ihn dies bei dieser 
Haltung und Weiterentwicklung. Er muss sich von allem lösen, was ihm jemals als 
Denkgrundlagen eine Bedingung und Voraussetzung war, bis zur vollständigen Auflösung 
seines „Ich“. 


Nur solche Menschen sind offene Gesprächspartner, welche diese Stufe der 
Entwicklung, in vollständiger Abkehr zu allem Weltlichen, erfahren haben. Es ist allerdings 
unwichtig, ob diese Entwicklung durch äusseren Druck eingeleitet wurde, durch höchste 
Schwierigkeiten im Leben, oder aber durch eine innere Sehnsucht zur Höherentwicklung, oder 
durch beides. Wichtig ist nur das Ergebnis und das Endresultat alle dieser Entwicklungen. 
Wichtig ist nur, dass der Mensch sich zum Vril-Urkraftmenschen weiterentwickelt, und dazu im 
besten Falle die Welt und ihre Erfahrungen, ihr Wissen, ihre schönen und einzigartigen, ihre 
bösen und schlechten Voraussetzungen als Lernpfad benutzt, als Motivator und Konverter für 
die Höherentwicklung auf der geistigen Ebene. Hat man diese Stufe der Eigenkraft erreicht, so 
ist die Welt kein böser Ort oder des Jammertales mehr, sondern alles, was einem begegnet ist 
nur dazu da, die Höherentwicklung zu befördern und voranzutreiben, so als ob ein mehr an 
weltlichen Problemen sogar gewünscht wäre, weil man dies gewinnbringend für die 
Eigenkraftentwicklung zum Guten konvertieren oder umwandeln kann. Es ist das Leben dann 
wie ein fast ewig dauerndes Ritual, durch welches man die Möglichkeit erhält, seine 
Lebensansichten und Erfahrungen zu vertiefen, noch einmal neu zu bewerten und im besten 
Falle zu festigen. Wer schon einmal mit Vril-Urkraftmenschen ein Gespräch führen konnte, in 
einen offenen Diskurs einzustimmen in der Lage war, kann die Gnade dieser Erfahrung 
nachvollziehen und wertschätzen. Und er will diese Erfahrung dann nicht mehr missen, und 
kann lange von solchen Gesprächen zehren, denn sie entstehen aus dem Denken im 
Übergottmenschentum, und sind nicht mehr von dieser Welt, weil sie nichts mehr mit den 
weltlichen Belangen zu tun haben, sondern sich auf einer davon gänzlich abgehobenen 
Ebene bewegen. Aber darüber kann jemand nur sprechen oder schreiben, wenn er diese 
Lebenserfahrung bereits gemacht hat, und darüber hinaus sich auf einem Pfad der 
Eigenkraftentwicklung befindet. In jungen Jahren ist eine solche Entwicklung noch nicht 
möglich, denn dazu fehlt einem die Lebenserfahrung. Aber selbst in älteren Menschen sind 
oftmals die grundlegenden Voraussetzungen nicht gelegt, um diese Entwicklung zur 
vollständigen und von allem weltlichen abgesetzen Eigenkraft zu initieren oder entwickeln zu 
lassen. Denn die meisten Menschen verfügen nur über das Mass der idealsten Bedingungen, 
ohne jemals wirklich Problem gelöst haben zu müssen, welche zu einer inneren Zerrüttung 
hätte führen können, als Grundlage für die geistige Höherentwicklung, absehend von allem 
Weltlich-Materiellen. Deshalb ist es auch nie die grosse, breite Masse von Menschen, welchen 
ein Vril-Urkraftmensch sich anvertrauen sollte für einen Diskurs, sondern es sind immer nur 
die wenigen Ausnahmen in einer Menschheit, welche über die innere Grösse und Stärke 
verfügen, sich selbst schon aufgemacht zu haben auf diesen inneren Weg. Das höchst Glück 
der Gefühle ist dann erreicht, wenn zwei Menschen der gleichen Art, aber unter vollständig 
unterschiedlichen Wegen, sich an einem gemeinsamen Ziel finden, auf welchem sie durch alle 
Sümpfe der menschlichen Existenz beide an dasselbe Ziel gelangt sind, welches nach alle 
dieser Individualentwicklung irgendwann erreicht wird. Wenn dann das äussere 
Erscheinungsbild ebenfalls vorhanden ist, und es noch in geschlechtlicher Gegensätzlichkeit 
zwischen Mann und Frau vorhanden ist, dann steht diese Liebe in kosmischer Verbindung, 
und löst die höchsten von allen Glücksgefühlen aus, welche jemals möglich wären. Es kommt 
dann zur Verbindung eines Höchstgeistes mit vollständiger Schwingungsübereinstimmung 
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zwischen Mann und Frau, und andere Belange und Grundbedingungen wie materieller 
Reichtum, Herkunft, Beziehungen, Karriere, Eigentum und Geld, sind dann unwichtig 
geworden und fallen nicht einmal mehr ins Gewicht. Auch diese Erfahrung muss man als Vril- 
Urkraftmensch gemacht haben, um über wahre Liebe zwischen den Geschlechtern sprechen 
zu können, und weil man diese Erfahrung selber gemacht hat. Aber, wie angemerkt, bewegen 
sich die meisten Menschen schon deshalb in diesen Bereichen, weil sie entweder Gefallen 
finden an der Maya, der materiellen Ausprägung der Welt, und deshalb sich geistig nicht 
lossagen können von der Welt, und deshalb auch nie in der Lage sind, eine höhere Wertung 
oder Entwicklung zu ermöglichen, welche dann zur Abkoppelung von allen weltlichen Werten 
führen könnte. Deshalb sind die meisten Menschen immerdar in der Materie gefangen, und 
können auch keine Liebe oder Liebesfähigkeit herausbilden, und auch keine wahre 
Menschlichkeit, sondern stehen immer nur am Gängelband der Naturgesetze der Materie, und 
werden zeitlebens durch diese Bedingungen geführt, auch im Geiste. 


Es gibt dennoch auch für Menschen, welche vollkommen umfasst sind durch die 
Materiegesetze Mittel, Wege und Möglichkeiten, und auch wenn sie durch keinen weltlichen 
Initializünder gehen mussten, und indem ihr Leben und ihr Wesen zerrrütet wurde, 
Möglichkeiten, wie sie diese geistige Weiterentwicklung antreten können. Wahre Intelligenz 
von Menschen liegt vorallem in dieser Erkenntnis, und dass durch ein äusserst hohes Mass 
an Einfühlungsvermögen und Herzensstärke diese Entwicklung der Empathie, des Mitgefühls, 
der Eigenkraft und der Neigung zu künstlerischer Begabung durchaus trotzdem förderlich sein 
kann, wenn es um die Herausbildung und Aneignung von Eigenkraft geht. Metaphysisch- 
künstlerisch begabte Menschen haben, haben, eher noch als Akademiker, die Fähigkeit oder 
das Vermögen, in eine übergeordnete Entwicklung einzuschlagen, welche sie auf einen 
ähnlichen Weg führt wie derjenige von Vril-Urkraftmenschen in die Eigenkraft. Und auch wenn 
sie diesen Weg nicht mit dem gleichen Bewusstsein antreten, so verfügen sie dennoch über 
weitaus grössere und gewichtig bessere Voraussetzungen, durch ein höheres Mass an 
Einfühlungsvermögen, die Vril-Urkraftmenschen in ihrer künstlerischen Höherentwicklung zur 
Eigenkraft zumindest vorstellungshalber zu folgen. Denn vieles von dem, was sie durch ihre 
übergeordneten Fähigkeiten als Künstler in Musik, Schauspielerei, Gesang, Dichtung, Film, 
Operette, Malerei, Schriftstellerei oder anderen, schönen Künsten ausüben, kommt der 
Entwicklung zur Eigenkraft sehr nahe oder überschneidet sich in weiten Teilen. Denn auch sie 
müssen einen Weg des Ausdruckes finden, welcher durch die Eigenkraft und durch ihr 
Vorstellungsvermögen ganz bewusst eine neue Wirklichkeit erschafft, frei durch ihren Willen 
und in vollständiger Bewusstheit ihrer Absicht zu einer Form von Höherentwicklung durch 
Einfühlungsvermögen in neue Wirklichkeiten. Der Weg der Künstler ist also eine der 
wertvollsten Erfahrungen, welche dem gleichen Entziele dienen könnte oder dienen dürfte, 
weil er in vielen Wegbegehungsbereichen die gleichen Mittel und Möglichkeiten nimmt, und 
um zu einem sehr ähnlichen Ziele zu kommen. Mit dem vielleicht einzigen Unterschiede, dass 
der Vril-Urkraftmensch zu diesem Werdegang und Endziele sogar noch wissenschaftliche 
Erkenntnisse benutzt, und Erkenntnis der Epistomologie und der Erkenntnisgrenzen, welche 
durchaus auch als Instrumente der Erfahrungen zugelassen werden. 


Man kann es drehen und wenden, wie man möchte. Am Ende dieser Entwicklung 
steht der wertefreie, offene, wahrheitliche, empathische und liebens- und lebensfähige Vril- 
Urkraftmensch, welche durch die Erfahrungen des Lebens und alle vorgängigen Zeitalter der 
Menschheit und der Menschen mit ihren eigenen Leben, als aufakkumuliertes Produkt dieser 
über lange Zeit andauernden Entwicklung feststeht und sich aufgrund alle dessen 
herausgebildet hat. Dieses Wesen umfasst also das höchste von allen zivilisatorischen 
Bewusstseinszuständen, von allem menschlich-zivilisatorischen Bewusstsein, und wird 
deshalb angenähert das Wesen des Übergottmenschen genannt, und weil selbst das höchste 
Wesen des Kosmos nicht dieses Wissen übersteigen könnte, da in Annäherung daran die 
Perfektion längst erreicht ist. Diesem Ideal näherzukommen, sich ihm anzugleichen, ist die 
höchste von allen Aufgaben für die Vril-Urkraftmenschen, aber es ist auch die höchste Gnade, 
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welche Wesenheiten, so weit sie auch entwickelt seien, empfinden und wahrnehmen können. 
Und es gibt nichts, was darüber hinaus Höheres könnte erreicht werden durch ein lebendiges, 
lebendes Bewusstsein. Deshalb nennt man es die Eigenkraft, und weil es eine Wirklichkeit 
erschafft auf allen bisherigen Erfahrung, allen bisherigen Wissens und der Weisheit, welche 
die Menschheit über alle die Zeitalter zusammengetragen hat und nun zugänglich wird für die 
Vril-Urkraftmenschen, und weil sie sich dessen Bewusstsein als einzige anzunehmen in der 
Lage sind. Es ist fast so, als ob der Gang durch die Zeitalter und aufgrund der verschiedenen 
Zeitgeister dem Vril-Urkraftmenschen ein Gesicht und eine Wesenheit ermöglichte, welche 
weit über die Weltanschauung eines einzinen, isoliert in der Zeit und der Gesellschaft 
vorhandenen Einzelmenschen hinausreicht, und gerade deswegen das höchste Mass einer 
Bewusstseinskraft gereicht. Alle dies nennt man nun die „Eigenkraft“, und sie kann nur 
entstehen, wenn man absieht von aller Materie, aber sie trotzdem in erster Linie dadurch 
entsteht, indem man das Wissen und die Erfahrungen zeitgerafft und zeitgeistlos verwertet 
und bewertet, so dass die reine Ursubstanz des Geiste der Eigenkraft übrigbleibt. Wer als Vril- 
Urkraftmensch es erahnen kann, der schätze sich glücklich, denn nicht vielen ist diese 
Erkenntnis über die Zeitalter der Menschen möglich. 
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Eigenschwingung und wahre Selbstbestimmung 


Werden Menschen geboren, erfüllen sich die ebenso die Zyklen der Übertragung 
von schicksalshaften Entwicklungen innerhalb von Familien, von 
Verwandtschaftsabhängigkeiten und von ganzen Sippen, Stämmen, Ländern und Nationen. 
Man könnte nun mit Fug und Recht behaupten, die Abstammungen der Menschen würden 
eine untergeordnete Rolle spielen bei der Übertragung der nachfolgenden Entwicklung von 
Engelswesen. Aber es dürfte dennoch nicht so einfach sein, wie man es gerne hätte. Denn mit 
den menschlichen Einflüssen, der genetischen Übertragung von Erbinformationen, der 
Entwicklung in der Erziehung, ergeben sich ebenso nachhaltige Entwicklungen auf allen 
Ebenen, aus welchen der Mensch herauswächst. Es entsteht kein Wesen, welches sich 
vollständig aus diesem Umfeld nehmen kann. Es entstehen Familiengeschichten, Ethnien, 
Geschichtsereignisse wieder, und alles hat mehr oder weniger grossen Einfluss auf die 
Entwicklung eines neuen Erdenmenschen. Es mag durchaus sein, dass Übergottmenschen 
wie aus dem Nichts heraus erscheinen, wie ein Etwas, was aus dem Nichts heraus sich selber 
hervorbringt, um dann wieder in das Nichts zu verschwinden. In den allermeisten Fällen aber 
mag es dennoch nicht so sein, und der neue Mensch einer Übergottheit wird aus einer langen 
Tradition der Annäherung an die höchsten Weiterentwicklungen als Fortsetzung einer langen 
Willensbildung geboren. Somit erfüllen sich an ihm aufgrund dessen zwei willentlich 
vorbereitete Ebenen, die eine auf der materiellen Ebene, die andere auf der Geistebene. Es 
entspricht also einer langen Planung der Veredelung dieser beiden Ebenen und eine 
Fortsetzung einer langen Tradition in diesem Bemühen. Und genau dort sollte das 
Bewusssein über die Eigenschwingung und die wahre Selbstbestimmung seine Sinnsuche 
beginnen. Wo nichts dem Zufalle überlassen überlassen wird, wo nichts aus der Hand 
gegeben wird, und wo alles eine Bestimmung und ein Ziel haben soll, dort entwickelt sich der 
Übergottmensch als höchste Willensabsicht in voller Blüte. 


Wie wir aber dorthin gelangen, wurde schon des öfteren angeschnitten. Die 
karmische Entwicklung von Menschen muss ersetzt werden durch den Willensmenschen, 
welcher in der Lage ist, von dem Zufalle der Welt hierdurch abzusehen, indem er der 
Tatenkraft durch seinen Willen zur Umsetzung verhilft. Ein Wandel muss nur dann stattfinden, 
wenn ein Mensch am Anfang dieser Entwicklung steht, aber nicht, wenn er bereits in diesen 
Bahnen in die Zukunft schreitet. Dann will man nichts mehr dem Zufall überlassen, fügt sich 
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nicht mehr in die karmische Entwicklung einer zufälligen Menschwerdung, sondern versucht 
durch Entwicklung der Eigenkraft möglichst vieles dieser Wegplanung zu verwirklichen durch 
richtiges Denken, richtiges Sprechen und richtiges Handeln, als der höchsten Form des 
Veredelungsweges. Entscheidend dabei ist allerdings, dass man zuallererst ein Bewusstsein 
dafür hat, welche Entwicklung muss eingeleitet werden. Das ist äusserst komplex und 
schwierig in einer Zeit der vollständigen Abkehr einer Betrachtung durch Erblinienveredelung, 
in welcher für alle alles möglich ist, und in welchen es keine grundlegenden 
Gesellschaftswerte mehr zu geben scheint, ausser dem „alles ist möglich“. Durch diese 
Vorgaben fallen selbst die veredelten Zweige der Menschheit zurück in eine Welt von 
Tiermenschenbedingungen, und werden von diesen Trieben nicht nur auf der geistigen Ebene 
vollständig korrumpiert und zerrüttet, sondern der Niedergang hält Einzug auch auf der 
materiell-genetischen Ebene, und indem dem Trieb der Arterhaltung sich ausdehnt auf die 
abartigsten Triebgelüste und Vorstellungen, und infolge dessen diese Ideologie sich zu einer 
Wirklichkeit manifestiert. Dies führt bei nicht wenigen Menschen zum Niedergang des 
„aufgestiegenen Geistengels“, welcher sich in ungeahnten Höhen bereits eine Heimat 
geschaffen hatte. Der Einfluss aller weltlichen Angelegenheiten war dann einfach zu stark, zu 
übermahnend, um sich dagegen erwehren zu können. Die Konsequenzen dieser Entwicklung 
sind allerdings verheerend, und bedeuten den Niedergang in die Tiermenschenwelt., mit dem 
gesamten Wesen, was anfällt und was auf beiden Ebenen auf höchster Stufe angesiedelt war. 
Der Aufstieg zum Übergottmenschentume auf beiden Ebenen ist ein unbeschreiblich 
schwerfälliger und mühseliger Vorgang. Der Niedergang ist in einer einzigen Generation und 
durch eine einzige, karmische Handlung und ihre Konsequenzen besiegelt, und bleibt dann für 
lange Zeit wieder verschlossen. 


Es benötigt demnach für die Weiterentwicklung des Menschen durch die 
evolutionären Gesetze ein Bewusstsein auf beiden Ebenen, demjenigen des nachhaltigen und 
mühseligen Aufstieges, aber auch über den destruktiven, schnell erreichbaren Abstieg, zurück 
in die Welt der Tiermenschenwesen, und aus welcher es nur einen Ausweg gibt über eine 
erneute, zielgerichtet und langwierige Auslese und Anwendung der besten von allen 
Mermalen in den Nachkommen. Dieser äusserst auffällige Widerspruch bei Aufstieg und 
Abstieg von Vril-Übergottmenschen muss in allen höherentwickelten Menschen immer im 
Bewusstsein verankert bleiben. Hierzu benötigt es einer Schulung in den wichtigen Belangen 
über das menschliche Verhalten und den Sinngehalt von Moral, Ethik, Werten und Tugenden, 
als den treibenden Faktoren für die Höherentwicklung von Menschen. Denn was sie auf dieser 
Ebene noch antreibt zu jeder höherwertigen Entwicklung ist nicht mehr das reine Leben in 
einer selektiven Funktion über verbesserte Abhandlung von Alltäglichkeiten, sondern es findet 
die Höherentwicklung statt auf nurnoch der höchsten Ebene der Intellektualität und der 
fantatischen Vorstellungskraft durch die höchsten von allen Werten und Tugenden, welche die 
Menschheit jemals konnte erschaffen. Deshalb auch scheidet sich auf dieser Ebene der 
Wettbewerb unter den Vril-Urkraftmenschen nurnoch in der Ausdifferenzierung alle dieser sich 
eventuell auf höchster Ebene widersprechenden Haltungen und Ideen. Dessen muss man 
sich bewusst sein, und was man auslöst, wenn man diesem weiterführenden Wege nicht mehr 
folgt. Es kommt zu einer vollständigen Zerrüttung des gesamten Wesens von Vril- 
Urkraftmenschen, und die geistige Entwicklung wird sich unmöglich dort fortsetzen können, 
wo sie dereinst Anschluss fand in einer langen Linie von Erbengemeinschaften unter der am 
höchsten veredelten Form der Selektion dieser Eigenschaften auf materieller und geistiger 
Ebene. Der Erhalt der Tradition des Geistmenschen ist also mitunter die Grundlage selbst für 
den Erhalt der Erblinien auf aller materieller Ebene. Und wird dieser Zusammenhalt auf der 
Geistebene korrumpiert durch neue Werte oder eine Abkehr von den alten Werten, so wird 
eine Zertrümmerung alle dessen auftreten, was durch diese Weiterentwicklung an Erfolgen 
bereits konnte verbucht werden. Es geht also darum, dass das Geisterbe innerhalb der 
Familien- und Erblinien unter allen Umständen auf dem höchsten Niveau nicht nur erhalten 
bleibt, sondern drauf und dran ist, sich zu vervollständigen, und dieses Erkennen, dieses 
Ermessen und das durchgehende Verstehen dieser Weiterentwicklung auf der Geistebene 
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durch die Eigenkraft und das Vril, muss als diejenige Eigenschaft der Evolution gelten, durch 
welche der Mensch von heute zu demjenigen geworden ist, als was er sich heute darstellt, 
nämlich als geistbefähigtes, vernunftbegabtes und vorausschauensfähiges Wesen. Gäbe es 
die rigorose und durchgehende Selektion und Ausscheidung von diesbezüglich weniger 
befähigenden Genen nicht, so wäre der Mensch niemals dasjenige geworden, was er heute 
ist. Er würde noch heute in einer Vorstufe zur Menschheit stecken, und, wenn wir ehrlich sind 
und uns diese Mechanismen zu Gute führen, so erkennen wir in vielen Völkern der Welt 
genau diese Zwischenstufen zur Höherentwicklung, nämlich dort, wo die besten Werte von 
Moral, Ethik und Tugenden, noch nicht zu einer Höherentwicklung geführt haben. Das ist denn 
auch der entscheidende Punkt beim Erkennen dessen, dass die Völker der Welt zwar oftmals 
auf der materiellen Ebene in die höchsten Höhen sich entwickeln können, als Pragmatiker und 
Nutzenoptimierer, aber durch diese Entwicklung und die Überlassung von Technologien und 
Wissen, hierdurch dennoch den wahren Menschen nichts als Ärger bereiten, ganze 
Zivilisationen ins Unglück und in die Auflösung stürzen und die Weiterentwicklung und die 
Höherentwicklung der Menschheit hierdurch zerstören oder verunmöglichen. Die Rede ist hier 
von allen sich zivilisiert nennenden Völkern, welche im Endeffekt in ihrer materialistisch- 
wissenschaftlichen Entwicklung die höchsten Höhen errungen haben, aber auf der Geistebene 
seit dem Entstehen der Zivilisationen der Tiermenschen über keine nachhaltigen oder 
nahmhaften Weiterentwicklungserfolge mehr verfügen, weil die Entwicklung der gesamten 
Geistebene entweder vernachlässigt wurde, oder gar noch nie vorhanden war. Viele 
asiatische Gesellschaften, allen voran die sich selber die grösste von allen Zivilisationen 
nennende, die Chinesische, sind hinsichtlich dessen von allen Völkern die geistig am tiefsten 
entwickelte. Es bewahrheitet sich an ihr in auffälliger Weise, dass eine Gesellschaft, eine 
menschliche Zivilisation, wenn sie in ihrem Kerne nicht über Werte und Tugenden verfügt, sich 
nicht wird vervollständigen können, sich nicht weiterentwickeln wird können, ausser auf dem 
materiellen Bereiche. So entstehen die materielle grössten und materiell am besten 
strukturieren Gesellschaften, welche bis ins Detail von oben geplant werden können, welche 
dies aber auch müssen, weil die Träger dieser Zivilisation nicht von den individuellen 
Menschen herrührt, sondern von der Führung, der Führerschaft oder dem Führer, und alles 
darum auf ewige Zeiten wird müssen angeordnet sein. Es sind auch diejenigen 
Gesellschaften, in welchem die Individualentwicklung zur Eigenkraft niemals möglich sein 
wird, und bis in alle Zukunft jeder Versuch, dies zu bewerkstelligen scheitern wird. Denn in 
diesen Gesellschaften werden Menschen wie Vieh, Ressourcen oder Material behandelt, und 
die Geistentwicklung kann sich weder verankern als Wert, noch kann es jemals innerhalb der 
Gesellschaft nahmhaft Früchte tragen, da bei jeder Entwicklung von Eigenkraft alsbald die 
Bestrafungsmachinerie zum Zuge kommt, und man vom Kollektiv in die Schranken gewiesen 
wird als ungehörig, revoluzerisch, aufrührerisch, schlecht, mit schlechter Gesinnung 
ausgestattet und ungehorsam, als schwarzes Schaf in der Herde von lauter guten, weissen 
Schafen. Jeder Versuch, diesem Schicksal der Zertrümmerung des Menschen zu entkommen 
und die Entwicklung in die Eigenkraft zu ermöglichen, wird im Ansatze und Kerne bereits 
zertrümmert werden vom Kollektiv, welches darauf getrimmt wurde in unendlicher 
Wiederholung die Werte und Tugenden des Führers und der Herrschaft über das Volk zu 
kolportieren und in unendlicher Schlaufe auf allen Ebenen bis hinunter zu den einfachsten 
Menschen zu wiederholen. Aber eigentlich müsste man in die Hände klatschen ob dieser 
Tatsachen, denn es wird ersichtlich, dass wenn ein Gesellschaftssystem nicht nach den 
Gesetzen der Evolution funktioniert, dass ihm die Auflösung irgendwann bevorsteht. 


Die Einkindehe in China hat schlussendlich dazu geführt, dass Erben, welche über 
Defizite in den Anlagen verfügen, unweigerlich und in falscher Absicht zur Weitergabe ihrer 
vielleicht nicht einwandfreien Eigenschaften gezwungen wurden, und sich hierdurch auch eine 
Anreicherung von schlechten Eigenschaften zwangsweise ergeben muss, welche ansonsten, 
durch die Selektion natürlich wären ausgeschieden worden, und weil dieses 
Ausscheidungskriterium so wichtig ist für die Höherentwicklung von Menschen. Genau so, wie 
in der arabisch-muslimischen Tradition der Gebrauch des Verbrechens von Kindern zur 
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späteren Heirat zu äusserst unerwünschten Konsequenzen und Folgen führen wird, und 
deshalb viele Eigenschaften, welche als unerwünscht gelten, systemisch erhalten werden. 
Man könnte also behaupten, dass in den Zivilisationen, welche bereits von ihren 
Ausgangslagen über keine guten Bedingungen verfügen, durch Anwendungen von 
Traditionen und Bräuchen ihre gesellschaftliche Grundlagen noch mehr verschlechtern und 
die Höherentwicklung der Menschheit dadurch fast zwangsweise verhindern, dass es aber 
vielleicht immer so zu stehen kommt über die Naturgesetze, dass wer sich auf der Weltebene 
und der Geistebene höher hinaufschwingen will, dies nur machen kann im entsprechenden 
Umfeld einer Zivilisation, und unter Seinesgleichen mit dem Empfinden für die Grundlagen 
dieser Höherentwicklung. Und so ergibt sich, was kommen muss, die einen entwickeln sich 
höher, weil sie bei der Partnerwahl eine strenge Selektion weiterhin und bis in alle Zukunft 
nicht nur erlauben, sondern konsequent und bewusst ermöglichen, und die anderen 
entwickeln sich hinter in die Abgründe einer Tiermenschengesellschaft, aus deren Fängen sie 
nicht mehr entkommen können. Derart manifestiet sich auf der materiellen Ebene der 
Gesellschaft, was als geistige Anlagen bei den Werten nicht vorhanden war, oder abhanden 
gekommen ist. 


Bei alledem darf nicht vergessen werden, dass die Entwicklung der Engelskräfte in 
einem drin die entscheidenden Anlagen erwirken, welche für die Höherentwicklung 
bedingungslos müssen vorhanden sein. Nur dies kann zu einer vollumfänglichen Entwicklung 
eines Menschen führen. Dabei sind die höchsten von allen Werten in einem Wettbewerb unter 
Menschen sich entwickeln zu lassen, das höchste und beste Denken, Sprechen und Handeln 
zu fördern, und im Wettbewerb untereinander die Menschen um diese Eigenschaften sich 
durchzuringen und selbst die Partnerwahl daran zu knüpfen, damit auch die inhärenten 
Eigenschaften dazu können weitergegeben werden an alle zukünftigen Erblinien, die Familie, 
die Sippe, den Stamm und schlussendlich das ganze Volk und den Weltbürger. Alles, was 
gegen diese natürliche Selektion der Höherschwingung des Menschen sich als Tradition 
verankert, als Brauch sich zu festigen scheint, dem muss man sich mit aller Entschiedenheit 
entgegenstemmen. Mitleid, Menschlichkeit, Mitgefühl, Einfühlungsvermögen, Weitsicht, 
Weisheit und Vernunft, Verständnis von Liebe und Wahrheit, sind absolut entscheidende, 
grundlegende Voraussetzungen für die ganzheitliche Entwicklung von einzelnen Menschen, 
aber auch für die gesamte Entwicklung der Menschheit. Wer diesen Werten widerspricht oder 
sie nicht fördert in den eigenen Reihen, lässt sie auch für die gesamte Menschheit zum 
Verschwinden bringen. Deshalb ist es von Wichtigkeit, dass die Vril-Urkraftmenschen sich 
einerseits auf der geistigen Ebene in die höchsten Höhen entwickeln, gleichzeitig aber auf der 
weltlichen Ebene Ihresgleichen einer gestrengen Selektion unterstellen, indem die wahrhaft 
Besten gewinnen, die Gutartigen vor den Bösarigen, die diesbezüglich selektiv besseren vor 
denjenigen mit weniger guten Anlagen. Das hat nichts mit Rassismus, Fremdenfeindlichkeit 
oder Unmenschlichkeit zu tun, sondern es ist dies das Gesetz der Natur, welches hierdurch 
den Menschen von heute hat entstehen lassen, aus uranfänglich einer Lebensform mit 
Wurmähnlichkeit. Diese Gesetze zu missachten, oder sie als unmenschlich darzustellen, 
würde jeglicher Vernunft, aber auch jeglicher Menschlichkeit widersprechen. Genau 
genommen sind diese natürlichen Selektionsformen die Voraussetzung zur Entstehung der 
höchsten Formen von menschlicher Liebe, der Annäherung an die Wahrheit und die 
Höherentwicklung auf der weltlichen und der geistigen Ebene des Menschen und der 
Menschheit. Deshalb sollte man gestrenge darauf Acht geben, dass man diese Mechanismen 
nicht unterbricht. 


Hierzu benötigt die Menschheit allerdings ein gehöriges Mass auch an persönlichen 
Freiheiten, und durch welche die Partnerwahl wie zu alter Zeit in unseren Vorfahren gut kann 
geordnet werden. Es ist noch nicht lange her, als die alten Traditionen und Bräuche dazu 
bestens eingestellt waren und ein wirkungsvolles Regelwerk darstellten. Denn es war für 
Burschen oder Jungen, welche sich ein Mädchen zum Partner wählen sollte die gängigen 
Merkmale wichtig, welche diese Höherentwicklung ermöglichte. Bei den Mädchen waren es 
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Schönheit, Jugendlichkeit, Gesundheit, Tauglichkeit, Herzensfähigkeit, Fleiss, Arbeitsfähigkeit, 
Geschicklichkeit und Kinderliebe. Bei den Burschen oder jungen Männern waren es Kraft, 
Stärke, Schönheit, Gesundheit, Geschick, Durchsetzungsvermögen, Führungsfähigkeit, 
Verantwortungsübernahmefähigkeit, Willensstärke, Weitsicht, Planungsvermögen, 
Vernunftfähigkeit, Weisheit, Grossgewachsenheit, Arbeitsfähigkeit, Intelligenz, Wahrheit und 
Liebe, Aufrichtigkeit, Treue zu Seinesgleichen, Stolz und Ehre, Tugendhaftigkeit, 
Wertelebensfähigkeit, Ausdauer und Strebsamkeit. Es sind also in merkwürdiger 
Übereinstimmung genau diejenigen Eigenschaften, welche eine Höherentwicklung des 
Menschen oder der Menschheit ermöglichen, indem sie genau diejenigen Fähigkeiten fördern 
oder als erstrebenswert erachten, welche zur nachhaltigen Weiterentwicklung unabdingbar 
sind, und den Tiermenschen weitertreiben in die Gefilde von Engelswesen mit Eigenkraft und 
der Fähigkeit, die Vril-Urkräfte in sich zum Erwecken zu bringen. Verständlicherweise haben 
unsere Vorfahren mitteleuropäischer Herkunft über einen ganz natürlichen Instinkt verfügt, um 
genau diese Eigenschaften und Fähigkeiten zu fördern, welche für eine materielle und geistige 
Höherentwicklung ein so wertvolles Instrument sind. Und die Übereinstimmung von 
tatsächlichen Traditionen und Bräuchen darin, und die auf der Geistebene durch Nachdenken 
errungene und als sinnvoll und vernünftig befundene Werteebene in Übereinstimmung dazu, 
ist aussergewöhnlich und einzigartig unter allen Völkern und Ethnien der Welt. Es war genau 
diese Haltung, es waren diese Werte, welche in Mitteleuropa die Gesellschaft in demjenigen 
Sinne weiterentwickelte, und das erste Mal in der Geschichte der Menschheit die 
Weiterentwicklung in die Moderne von Wissenschaft und Fortschritt ermöglichte. Es war dies 
als geistige Grundlage in keinem anderen Teil der Welt jemals vorhanden, weder in 
afrikanischen Gesellschaften, noch in asiatischen Gesellschaften oder südamerikanischen 
Gesellschaften. Einzig in Mitteleuropa wurden durch diese nahmhaften und in vollständiger 
Übereinstimmung mit den evolutionären Naturgesetzen es möglich die Entwicklung der 
Menschheit auf eine neue Ebene zu setzen. Alleinig Mitteleuropa hat die Grundlagen dazu 
erschaffen können, und es ist deshalb auch nicht erstaunlich, dass die Entwicklung der 
Menschheit in der Moderne von hier aus ihren Ausgang fand. Dessen müssen sich alle noch 
zukünftigen Generationen immer bewusst sein und bewusst bleiben. Mitteleuropa hat mit 
seinen Traditionen die besten von allen Voraussetzungen für auch jetzt noch jede 
weiterführende Entwicklung in die Zukunft. Aber sie hat sich durch die natürliche Entwicklung 
innerhalb der Gesellschaft von diesen alten Werten weitgehend verabschiedet, und läuft 
Gefahr, dass die evolutionäre Entwicklung innerhalb ihrer eigenen Reihen zu stehen kommt. 
Man muss deshalb wieder Sorgen darum tragen, dass möglichst die altbekannten und 
tauglichen Werte wiedererrungen werden, und damit die Weiterentwicklung sich fortsetzen 
kann. Denn eine Alternative dazu gibt es nicht. Bereits haben andere Völker uns auf vielen 
Bereichen überholt, und zwar dermassen nachhaltig, so dass man es fast nicht für möglich 
halten kann. Aber wenn man ersieht, wie die alten, einzig tauglichen Traditionen und Bräuche 
zur Höherentwicklung des eigenen Phänotypus geradezu verachtet wird, und wie das 
technologisch und naturwissenschaftiche Wissen jeder Person und jedem 
Tiermenschenwesen verfügbar gemacht wird, so muss man sich nicht mehr erstaunen, wenn 
dies unweigerlich zu Kriegen und zu Zerstörungen führen muss. Denn die Völker der Materie, 
welche geistig noch nicht einen gewissen Bewusstseinszustand errungen haben, dürfen nicht 
mehr gefördert werden, dürfen nicht mehr gehätschelt und mit Technologien und Wissen 
gefüttert werden, denn sie werden alles immer auf der materiellen Ebene missbrauchen und 
hierdurch das Unglück über die Welt bringen. Die Entwicklung einer Gesellschaft darf nurnoch 
davon abhängig gemacht werden, in wie sehr sie die Entwicklung in Moral, Ethik, Werten und 
Tugenden bereits durchgemacht und bestanden haben. Und erst dann dürfen in Abstufung 
Technologien, Wissen und Werkzeuge geliefert werden, um die Entwicklung auf der 
materiellen Ebene zu gestatten. Alles andere führt unweigerlich in den nächsten Krieg mit 
allergrösster Zerstörung. 


Es zeigt sich zwischenzeitlich auch, dass es ein ungemeiner Fehler war, die 
Ethnien, Völker, Nationen und Länder, Stämme und Interessengruppierungen zu födern auf 
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allen Ebenen von Technologien, Wissenschaft und Sachmitteln, welche auf der geistigen 
Ebene der Herausbildung von Eigenkraft noch nicht die dazu notwendigen Grundlagen 
verfügten. Die allergrösste Dummheit und der grösstmögliche Irrtum der westlichen Elite war 
es anzunehmen, dass ein Wandel durch Handel stattfinden könnte, und sich Volkswirtschaften 
dann wie von selbst zu humanen Gesellschaften von menschlicher Gerechtigkeit und Fairness 
weiterentwickeln würden. Aber das war ein unsäglicher Irrtum, dessen Auswirkungen uns bis 
in alle zukünfigen Zeiten zeigen, was durch eine solche Irrlehre kann angerichtet werden für 
die Menschen. Denn es war eigentlich bereits unseren Vorfahren bewusst und musste nicht 
erklärt werden, dass man niemanden fördern darf, welcher auf der geistigen Ebene mit 
Sachmitteln, Vorrechten, Eigentum, Technik, Beziehungen oder Macht nicht umzugehen 
weisse, und diese Mittel nur zur eigenen Bereicherung verwenden würde. Aber es scheint 
auch, dass mit diesem Irrtum des „Wandel durch Handel“ vielmehr auch nur eine Legitimation 
und Entschuldigung herausbedungen werden wollte, weil man selber einfach zu gierig war 
einzusehen, dass es ein Fehler sein könnte, unmoralisch und unethisch zu wirtschaften. Die 
Gier und die Versuchung, Know-How, Arbeitsplätze und Technologien auszulagern zu Plätzen 
mit preiswerten Lohnkosten und Fertigungskosen waren einfach zu verlockend, und so hat 
man ein Auge zugedrückt und den Grundsätzen der Nachhaltigkeit, Sicherheit und der 
stabilen Entwicklung und Förderung von Befähigten einfach eine Absage erteilt. Die Folgen 
diese unethischen Denkens müssen alle zukünftigen Generation nun austragen, und werden 
in weitere Kriege münden, bei den ein Grossteil der mitteleuropäischen Nachkommen ihre 
Leben verlieren werden. Was für eine unsägliche Dummheit diese Gier der kapitalistischen 
Unternehmer erschaffen hat, und welch ungeahnte Folgen wir dafür alle tragen müssen. Ein 
beispielloses Lehrstück, und wie es in Zukunft niemals mehr passieren darf. Hat jemand nicht 
den Verantwortungssinn, die innere Grösse von Moral, von Ethik, von Werten und Tugenden, 
so dürfen ihm niemals Technologien, Know-How, Wissen, Fertigungstechniken, 
wissenschaftliche Erkenntnis und Forschungswissen zur Verfügung gestellt werden. Denn es 
ist nur eine Frage der Zeit, bis er hierdurch Waffen entwickeln wird, welche dann gegen einen 
selber gerichtet sein werden. Was schon in einer Dorfgemeinschaft als falsch anerkannt 
wurde, und wohlweislich immer vermieden werden wollte, kann ebenso auf der globalen 
Ebene nie funktionieren. Gibt man bestimmten Menschen, welche nicht damit umgehen 
können, zuviel Macht oder Einfluss, so wird er dies missbrauchen, und zwar zum Nachteile 
von allen. Dies sei allen Vril-Urkraftmenschen ein heilsames und hoffentlich einsichtiges 
Beispiel für alle noch kommenden, zukünftigen Zivilisationen. Nur wer es verdient und damit 
umzugehen weiss im Sinne der gesamten Gesellschaft, aber auch im Sinne aller darin 
lebenden Individuen, darf mit Befähigung und Macht, mit Einfluss und Sachmitteln versehen 
werden, mit Wissen und Technologien, an den Schaltzentralen der Gesellschaft. Allen 
anderen muss alle dies vorenthalten werden. Nur die Besten dürfen die Gesellschaft leiten. 
Und dies geht nur, indem man die Weiterentwicklung der Menschheit zum Vril- 
Übergottmenschen weder behindert, noch überhaupt in Frage stellt. 


Nebstdem müssen die Vril-Urkraftmenschen sich immer darin üben wollen, das 
Gute vom Bösen unterscheiden zu können. Hierzu benötigt es zwei wichtiger 
Voraussetzungen. In einem unendlichen Diskurs müssen Kritikfähigkeit und Wissenaustausch 
zur Suche nach der Wahrheit als Tradition und Gebrauch weiterhin am Leben gehalten und 
gefördert werden. Denn die Wahrheit, welche oberhalb von allem steht, duldet keine 
Hierarchien, keine pyramidale Rechtsabhängigkeiten. Jeder muss frei und offen seine 
Meinung und eigene, wenn auch relative Wahrheit benennen und zur Diskussion oder zum 
Diskurs, zur Verhandlung stellen dürfen. Die Grundlagen zur Problemlösung innerhalb von 
allen Gesellschaften ist die Offenheit und die Wahrheitsliebe, ohne Ansehen einer Person, 
ohne Beziehungsnetzwerke, ohne Rechte der Geburt oder sonstige Privilegien des Eigentum, 
der Herkunft, der Sachmittel, der Ressourcen oder des Ansehens. Auch hinsichtlich dessen 
darf der Vril-Urkraftmensch keine Abstriche mehr machen. Will er in einer Gesellschaft von 
Wahrheit, Fairness, Gerechtigkeit, Freiheit und Offenheit selber leben, so muss er diese 
Bedingungen immer und überall auch erschaffen wollen, also nicht nur bei sich selber 
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einfordern, sondern auch bei seinem direkten Umfeld und in der gesamten Gesellschaft selber 
erlauben, ermöglichen und dauernd und überall fördern. Nur so kann gewährleistet werden, 
dass die Gesellschaft sich in einem steten Diskurs über Recht, Mittel und Möglichkeiten 
weiterentwickelt und es allen darin vorhandenen Menschen eine gute Lebensgrundlage 
ermöglicht. Alle hierarchischen Systeme, welche immer auch institutionell vorhanden sein 
müssen, laufen den Menschenrechten zuwider. Dessen müssen sich vorallem die Vril- 
Urkraftmenschen immer bewusst sein, und müssen deshalb möglichst versuchen, künstliche 
Hierarchien wo immer möglich abzubauen und den menschlichen Diskurs überall zu erlauben 
und zu fördern. Es sind dies höchsten Werte von Wahrheit, Liebe, Verantwortung, Mitglied, 
Mitgefühl, von Ehre und Stolz, von Gerechtigkeit und Fairness, und der Sinn und die Präsenz 
dazu in allen Menschen, welche die Kraft haben, eine ideale, für alle bestmöglich 
funktionierende Gesellschaft zu erbauen. Deshalb müssen alle Vril-Urkraftmenschen in vollem 
Bewusstsein dessen, was sie als Individuum und unter Ihresgleichen als Triebfeder der 
Evolution erkennen und fördern, ebenso in der allgemeinen Gesellschaft versuchen zu 
befördern. Und sie müssen mit dem allerbesten Beispiel der Kooperation, der Unterstützung, 
der Solidarität und der Menschenliebe an dieses unendlich andauernde Projekt herangehen. 
Es soll nicht mehr eine Eigenentwicklung nur zur Eigenentwicklung und zum Erhalt des 
eigenen Phänotypen geben, sondern der höhere Sinn dieser Entwicklung ist die bestimmte 
und andauernde Weiterentwicklung der gesamten Menschheit, wohlwissend, dass die 
Selektion den Rest der Selektion irgendwann wie von selbst einrichten wird, aber auf 
menschliche Art und Weise, und nicht indem man gewaltsam eine Verdrängung bewirkt, 
welche ansonsten auf natürliche Weise wie von selbst stattfindet über eine länger Zeitdauer. 
Dieses zu erkennen, und die Höherentwicklung auf materieller und geistiger Ebene nunmehr 
auf eine menschlich vertretbare Ebene zu stellen, ist eine der Hauptziele von Vril- 
Urkraftmenschen. Denn niemand würde sich der Überzeugung entgegenstellen, dass eine 
freiheitliche Partnerwahl innerhalb des gesetzten und natürlichen Rahmens der 
Entscheidungsfähigkeit einer Unmenschlichkeit entsprechen würden, sondern vielmehr ist 
diese Selektion zur Tauglicheren eine natürliche Gesetzmässigkeit, welche von allen 
akzeptiert wird und auch niemals als Unmenschlichkeit empfunden wird, sondern als das 
Recht das Individuums auf Entsprechung und Wahl des für ihn geeigneten Partners, was einer 
höchsten Form von Menschlichkeit und Freiheit entspricht. 
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Das bewusste Wesen in der Gesellschaft 


Die indogermanische Schöpfungsmythologie ist vollkommen deckungsgleich in 
Wissenschaft, Edda und Veda, aber auch im mündlich überlieferten Wissen unserer eigenen 
Vorfahren. Es kann angenommen werden, dass bereits über 10'000 Jahre vor unserer 
Zeitrechnung das Wissen um die Zyklen Brahmas fester Bestandteil der mündlichen Lehren 
waren, wie wir sie heute mit der Urknalltheorie wegen der Expansion unseres uns bekannten 
Universums kennen und beweisen können. Selbst in den Vorfahrenlinien war das allgemeine 
Wissen um Expansion und Inflation, um den Zusammenzug zum Ur-Ei, dem Ginnungagap 
und dem hernach daraus enstehenden Ymir (Yr-Mir), dem Ur-Meer des Teilchenexpansion, 
bereits bekannt, und wurde als das Ur-Goth bezeichnet. Genau genommen hat man das nicht 
als „den“ Urgott, bezeichnet, sondern als „das“ Ur-Goth (Yr-Goth), das Urgute, als versehen 
mit einem neutralen Aspekt seiner Präsenz und Wirklichkeiten. Dies bedeutete, dass man 
mitunter verstanden hatte, dass das Yr nicht selber in der Schöpfung in Erscheinung treten 
konnte, sondern dass eine davon abgeleitete Gesetzmässigkeit eintreten musste, welche 
dann die Schöpfung mit seinen Naturgesetzen einleiten musste. Das „Goth“ war dasjenige, 
was als in Folge die Schöpfung initiierte und die alle davon abgeleiteten Naturgesetze wie 
Materie, Raum und Zeit erschuf, innerhalb des Ymir der expansiven Materieteilchen- 
Entwicklung. Und die helle Augenfarbe war für Vertreter der Urlehre über das Ur-Gothes 
immer ein Hinweis darauf, dass ein jemand mit dem Wissen und den Fähigkeiten von Ymir 
geboren wurde, und daran glauben auch heute noch viele ihrer Vertreter. Es ist ein Glaube, 
welcher in den Erblinien der Altvorderen noch heute existiert, und welche dieser Lehre noch 
immer grosse Bedeutung beimessen, in Verbindung mit der Lehre der indoarischen 
Schöpfungsmythologie aus dem Rigveda (Veda) und der Edda, und welche selbst heute noch 
unter ihren fast reinen Abstammungslinien weitergegeben wird als Lehrinhalt. Es ist die Lehre 
darum, dass das Wissen um den Schöpfungsmythos sich in der Augenfarbe der Menschen 
widerspiegelt und bis in die Urwurzeln von Yggdrasil reichen, welche als verborgenes Wissen 
im Erkennen, Denken und im Bewusstsein ihrer Vertreter auftritt. Und das äussere 
Erscheinungsbild ihrer Vertreter ist nur die Reflektion aus diesem Urwissen Ymirs uns seines 
Ursprunges, dem Ginnungagap. Ob man dieses nun als Aberglaube betrachtet oder nicht, in 
den Erblinien der Altvorderen war dieser Glaube oder diese innere Überzeugung fester 
Bestandteil ihrer inhärenten Lehre über das Verstehen ihres mythologischen Ursprunges und 
der Entstehung der Menschheit aus Mitteleuropa heraus. Es gibt sogar Ansätze aus einer 
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neuen Wissenschaftslehre, welche diesen Ursprung zu bestätigen scheinen, und dass das 
erste Auftreten diese heute als Gendefektes bezeichneten Merkmales ebenso aus 
Mitteleuropa heraus ins Leben gerufen wurde. Weite Teile dieser Urlehre aber werden wohl im 
Dunkeln verbleiben müssen, da nicht zuletzt jeglicher Nachweis dafür fehlt, und wir nurnoch 
die Geschichten unserer Vorfahren kennen, und wie sie uns heute bekannt sind. Gesichert ist 
das Wissen um die Tradition des Ur-Goth, als einem Neutrum, und nicht abgeleitet von einem 
christlichen Übergott als Vatergestalt, welcher alles nach unserem besten Wissen und 
Gewissen für uns einrichtet, sondern als der Eintritt der Naturgesetze betrachtet wird, wo der 
Dualismus erstmalig ins entstehen kommt, und Gut und Böse in die Welt kommen, und wo der 
Mensch sich im unendlichen Kampf um das Überleben und das Gute beweisen muss, und im 
Kampf um das Böse oder Schlechte, als Kämpfer um seine angestammten Rechte und durch 
seine Pflichten, immerdar für sich und Seinesgleichen das Gute zu erkämpfen und ihm zum 
Sieg zu verhelfen. Gesichert ist ebenso, dass den Menschen mit dem Spiegelbild für diesen 
Dualismus im Ymir das Augenlicht gegeben worden sei, und je mehr man die Helligkeit 
gesehen habe, desto mehr habe sich in diesem Menschen der ewige Kampf um das Gute 
widergespiegelt. Es hatte aber niemals etwas mit einer Superiorität zu tun in demjenigen 
Sinne, dass diese Menschen sich über andere zu erheben hätten, sondern immer nur darum, 
wie stark das Bewusstsein und der innere Kampf für diesen Dualismus war. Dies war die 
Auffassung der Altvorderen, und nach diesen Regeln versuchten sie selbst ihre Partnerwahl 
vorzunehmen, um ihrem Glauben eine eingeprägte Wirksamkeit und einen Ausdruck im 
täglichen Leben um das Gute und Böse zu geben. Was heute um diese Bewandtnis bekannt 
ist, dass Menschen mit hellen Augen sich als allen anderen überlegen betrachten, ist eine der 
vielen, in der Neuzeit entstandenen Erzählungen, wie sie seit dem unglücklichen Auftreten des 
Nationalsozialismus immerdar kolportiert werden als ein Überlegenheitsgedanke aller 
indoarischen Erblinien. Aber dem war nie so, und kann auch nie so sein. Alleinig der Glaube 
daran, dass in den Erblinien der indoarischen Menschen der Glaube daran, dass sich, je tiefer 
der innere Kampf in einem Menschen ausgetragen wird, desto heller in seinen Augen dieses 
Ymir erscheinen müsse, ist von der Grossmutter einerseits mündlich belegt worden. Es wurde 
aber auch von ihr nicht behauptet, dass es dabei jemals um eine Überhobenheit im Sinne 
einer prinzipiellen Überhobenheit auftgrund von aussergewöhnlichen Eigenschaften gegangen 
wäre, sondern immer nur um den Einsitz der reinen Lehre über den Dualismus von Gut und 
Böse und den dabei in solchen Menschen entstehenden, immerwährenden Kampf zwischen 
Gut und Böse, welcher in deren Bewusstsein kämpferischer und fester ausgetragen werden 
wollte, als in allen anderen Menschen, und deshalb eine rein metaphysische Angelegenheit 
war, und keine physische Überhobenheit bedeutete. Es war eine rein innerliche Angelgenheit, 
und sie fand in der Person selber statt. Der Kampf der Welten um das Gute in dem Meer von 
allem, was es gab, in dem immerwährenden Kampf zwischen Gut und Böse, er wurde in den 
indoarischen Erblinien vehementer, inniger und ausgeprägter gefochten. Und noch heute 
scheinen viele Vertreter der dereinstigen, indoarischen Erblinien, selbst nach der grossen 
Vermischung mit allen anderen Völkern, auf der metaphysischen Ebene noch immer einen 
inneren Kampf auszutragen und die alte Tradition weiterzuführen. „In ihren Augen“ ist der 
Kampf zwischen Gut und Böse zentral für die Zukunft der gesamten Menschheitsentwicklung, 
wie man sprichwörtlich sagen könnte. Deshalb denken die Nachfahren der indoarischen 
Erblinien auch immer in Dimension der höchsten Ausprägung des Dualismus von Gut und 
Böse, und deshalb ist ihre Unterscheidungsfähigkeit für Moral, Ethnik, Werte und Tugenden in 
ihrem Denken, Sprechen und Handeln immer ein zentraler Bestandteil des Menschseins, und 
versucht noch heute in ihren Nachkommen sich Bahn zu verschaffen, obschon die 
Vermischung mit anderen Völkerschaften, Ethnien und Abstammunggslinien fast vollständig ist. 
Es scheint nicht in allen Fällen eine Verbindung mehr zu geben von der äusseren 
Erscheinungsform der einstigen Indoarier, aber auf manchen Ebenen der inneren 
Auseinandersetzung im Dualismus ist dieses Bewusstsein für die höchsten Werte und 
Tugenden noch immer vorhanden, und versucht in dem einen oder anderen Repräsenten 
auch auf der weltlichen Ebene sich wieder durchzusetzen, und hat demnach selbst auf der 
genetischen Ebene irgendwo einen inhärenten Zusammenhang gefunden. Inwieweit hier eine 
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Verbindung kann gemacht werden, muss der Spekulation angehören, da es weder Beweise 
noch feste Tatsachen geben kann. Man kann nur darüber philosophieren, wie dieses 
dualistische Weltbild in der indoarischen Tradition auch dazu geführt haben muss, dass viele 
ihrer Vertreter ebenso auf der genetischen Ebene eine Empfindsamkeit herausgebildet haben 
für die höchsten Werte und Tugenden. Fängt man dagegen an zu vergleichen im Leben, ob 
deren genetisch reinere Vertreter über bessere, innere Anlagen verfügen, so wird man auf 
keinen eindeutigen Schluss kommen, sondern eher nur auf das Ergebnis, dass es keinen 
Zusammenhang hat ausser einem inneren Ansatz, da heute unter der Vermischung des 
Erbgutes es nicht mehr feststellbar ist, ob auch die inneren Anlagen dazu noch vorhanden 
sind, falls es diese überhaupt gegeben hat, oder aber sie nur in der Glaubensüberzeugung 
ihrer eigenen Erblinien als Lehre gegeben hat. Wir ersehen heute im Durchschnitt keine 
erhöhte Moralität oder Ethik in den Vertretern mit noch reineren, erblichen Anlagen zu ihren 
indoarischen Vorfahren mehr, so sehr wir dies auch überprüfen möchten. Im täglichen Leben 
stellt sich heraus, dass man keineswegs mehr auf äussere, genetische Eigenschaften gehen 
kann, um von diesen irgendwelche Fähigkeiten, Haltungen, irgendein Bewusstsein für da Gute 
oder die Menschlichkeit abzuleiten. Aber es zeigt sich eines sehr deutlich, dass in der Urzeit, 
und das bezeugen die Glaubensinhalte der eigenen Vorfahren noch, es eine Unterscheidung 
gegeben hat, auch wenn sie nur von der Überzeugung her bestand und einen Glaubensinhalt 
ausmachte. Man war der Überzeugung, dass in den Augen der Menschen nicht nur ihr 
Schicksal konnte gesehen werden, sondern dass sie zudem noch über genau diejenigen 
Fähigkeiten der inneren Auseinandersetzung besassen, welche sie im metaphyischen Kampf 
um das Gute bewusster werden liessen, wenn auch nicht erfolgreicher, und dass an diese 
Voraussetzung für die Höherentwicklung des Menschen geglaubt wurde. So wurden 
diesbezüglich im familiären Umfeld auch Hinweise gegeben, welche Partnerin, welcher 
Partner für die Verheiratung, nach der Grösse des Bewusstseins für den Dualismus in Gut und 
Böse die besseren Voraussetzungen vorhanden waren, diese inhärenten Eigenschaften 
wieder an die Kinder und Kindeskinder weiterzugeben. So verheiratete man selbst noch unter 
der Zeit meiner Grosseltern die Kinder gerne mit Partnern, welche über dieselben äusseren 
Eigenschaften und Merkmale verfügten, die Helligkeit der Augenfarbe war nur ein Merkmal 
dazu, und gab ihnen Hinweise für das Gelingen der Zukunft. Diese Tradition des Erhaltes der 
Empfindung für den weltlichen und schöpfungsgeschaffenen Dualismus, war oftmals vielleicht 
sogar noch entscheidender als die Herzensfähigkeit selber. Und es scheint zudem, dass diese 
Urtradition schon älter war als vermutet, und dies mitunter zudem dazu hätte führen können, 
dass es eben reine Erblinien ergab, welche mit genau diesen Eigenschaften versehen waren, 
und hierdurch diese Traditionen über die Auffassung sich auch Bahn verschafften auf die 
weltlich-genetische Ebene, und die Entstehung von indoarischen Erblinien. Noch im Mittelalter 
haben wir Hinweise darauf, dass edle Frauen, fair Ladies, nur solche waren, welche mit 
äusserst weisser Haut und heller Augenfarbe versehen waren, den Lichtfarben des Ymir. Und 
hieraus entstand zudem die Tradition des „Blauen Blutes“, welche bei den Vertretern der Elite 
stark bevorzugt wurden, weil selbst ihre Adern blau-grünlich schimmerten unter der weissen 
Haut, und weil alle roten Farbspektren absorbiert, und das Restlicht reflektiert wurde. So 
nannte man diejenigen mit dem Bezug zur alten indoarischen Tradition bald einmal die 
Blaublütigen, und so war diese Tradition der Erbselektion fest in dem Denken, Sprechen und 
Handeln der indoarischen Eliteerblinien verankert und umfasste eine Natürlichkeit, welche 
damals niemand als rassistisch oder fremdenfeindlich bezeichnet hätte. Es entsprach einfach 
nur einer lange gelebten und fest im Denken eingesessenen Tradition, welche vermutlich viel 
weiter in der Zeit zurückreicht, als man heute noch erahnen kann. 


Die Selektion und Ausscheidung zu den höchsten Werten und Tugenden in anderen 
Ethnien und Völkern, in anderen Ländern und Nationen von heute, ist nachweislich nicht so 
differenziert und fortgeschritten wie in Mitteleuropa, und dies hat natürlich einen 
Zusammenhang mit der langen Tradition der indoarischen Erblinien. Wir sehen in Asien, 
Afrika und Arabien nichts vergleichbares in der Auffassung über Recht und Unrecht, über Gut 
und Böse. Sie ist bei den heutigen Weissen, den Nachfahren der Indoarier mit ihrem 
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tiefgreifenden Dualismus und der Unterscheidung zwischen Gut und Böse, am weitesten 
entwickelt, und ist eine gesellschafts-institutionelle Angelegenheit. Andere Völker und Ethnien 
beweisen uns heute auf vielfältige Art und Weise, dass sie bezüglich dieser Entwicklung 
teilweise noch in der Steinzeit festhängen. So kann auch bezüglich dessen das Beispiel des 
China von heute wieder aufzeigen, dass mit der geistigen Weiterentwicklung im Dualismus es 
auch einen Zusammenhang hat mit der äusseren Erscheinungsform und genetischen 
Grundlagen. Das äussere Erscheinungsbild hat keinen Zusammenhang mit der inneren 
Ausprägung von Moral und Ethik. Aber am Beispiel Chinas zeigt es uns auf, dass bestimmte 
Völker, welche nicht über eine dualistische Tradition in Religion, Tradition und Gebrauch 
verfügen, nicht über die gleiche Tiefe der Einteilung in Moral, Ethik, Werten und Tugenden 
verfügen. Denn in China gilt heute nur der reine Materialismus und Pragmatismus. Es handelt 
sich sozusagen um ein Volk von reinen Kleinkriminellen, welche alle versuchen, sich 
gegenseitig auszuschalten, indem sie cleverer, gerissener, hinterhältiger und rücksichtsloser 
sind als alle anderen. Und daran ist keine Steigerungsmöglichkeit falsch genug. Sie versuchen 
sich hinsichtlich dieser Haltung geradezu zu übertreffen, und es entsteht ein gerade 
„tierischer“ Wettbewerb unter diesen Tiermenschen um das letzte, verbleibende Stückchen 
Recht auf Ressourcen, Rechte und Eigentum, was ein durschnittlicher Mensch und Bürger 
noch haben kann. Dieser Kampf des Menschen gegen den Menschen ist gnadenlos und 
äusserst primitiv und barbarisch. Ein Mensch aus der indoarischen Erblinie könnte in diesem 
Kampf nicht besser bestehen als ein durchschnittlicher Chinese. Aber in der von der 
indoarischen Tradition abgleiteten Gesellschaft kommt es eben gar nicht zu einem solchen 
Wettbewerb unter den Menschen, weil jeder in sich bereits den Funken der Gerechtigkeit und 
Fairness als Anlage enthalten hat, und man sich nicht versucht gegenseitig zu masskrieren, 
sondern sich gegenseitig zu unterstützen. Das ist der Unterschied zwischen Völkern und 
Ethnien der höchsten Werte und Tugenden und der tiefsten Verhaltensweisen unter 
Kriminellen und Tugendlosen. Der durchschnittliiche Chinese schlagen hinsichtlich dieser 
Auffassung dem Fass den Boden aus. Er ist sich nicht einmal zu schade, sich auf die tiefsten, 
unmenschlichen Ebenen hinunterzulassen, hauptsache er kann bekommen, was er will. 
Pragmatismus und materieller Erfolg sind ihm wichtiger als Ideologie, Werte und Tugenden. In 
der Interaktion mit Chinesen muss man dies wissen und verstehen lernen, und jede 
Kooperation oder Interaktion mit ihnen vermeiden, weil man sich ansonsten nur Probleme 
einhandelt. Man sollte um diese Ethnie und ihre inneren Überzeugungen von Kleinkriminellen 
einen grossen Bogen machen und sie meiden,wo immer und wann immer man kann. Die 
geistige Entwicklung von Chinesen ist nie über das Denken in der Steinzeit hinausgekommen, 
und wird auch in Zukunft vermuteterweise noch Jahrtausende einer Entwicklungszeit 
benötigen, um endlich einen ansehnlichen und würdevollen Zustand zu erreichen. Aber 
dennoch werden sie auf der materilistischen Ebene die grösste und schönste Zivilisation 
errichten. Aber es wird sich immer nur um eine Zivilisation der grössten Barbarei von 
Unterdrückung und Diktatur einer Herrscherschicht handeln, mit einer steilen Hierarchie und 
keinen prinzipiellen Menschenrechten für das Individuum, und nie um eine Gesellschaft für 
erwachsene, geistig reife Menschen. Vril-Urkaftmenschen sollten deshalb unter allen 
Umständen vermeiden, sich jemals in solche Gesellschaften zu begeben, denn die 
Entfaltungsmöglichkeiten für die Eigenkraft oder Geistkraft in dem schöpferischen Menschen 
werden in solchen Gesellschaften niemals möglich sein, ja sie werden sogar immer 
unterdrückt werden. Und wer lässt sich schon gerne freiwillig unterdrücken, wenn er die Wahl 
zu einer besseren Gesellschaft hat, in welcher er einen Platz findet und zu einem wertvollen 
Mitglied der Gemeinschaft werden kann, mit alle seinen ihm inneliegenden Eigenschaften der 
Eigenkraft. China ist eine Gesellschaft für Tiermenschen, aber sicher nicht für 
Übergottmenschen, welche aus sich heraus nach einer neuen Weltenformel suchen und eine 
Weltanschauung ihr eigen nennen möchten. Das muss der Vril-Ukraftmensch verstehen, auch 
wenn unter der zukünftigen, materialistischen Welt der Zukunft die Chinesischen 
Gesetzmässigkeiten sich auf der materiellen Ebene überall durchsetzen werden, und es 
keinen anderen Ausweg gibt, als sich vollständig davon abzugrenzen und mit Seinesgleichen 
einer Phänotypologie ein davon unterschiedliches Leben führen zu wollen, in irgendeiner 
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abgelegenen Lokalität und einer davon untangierten Weltgegend der ehemals indoarischen 
Völkerschaften. Denn nur in solchen ist eine geistige Weiterentwicklung nicht nur möglich, 
sondern wird sogar erwartet. 


Das Wesen der Eigenentwicklung und seiner Grundvoraussetzungen ist ein Wissen, 
welches unter den Vril-Urkraftmenschen zwingend als ebensolche Anlage des Wissen muss 
vorhanden sein. Man muss, bevor man sich aufmacht, zuallererst einmal die Gesellschaft 
wählen, in welcher die Nachkommen aufwachsen sollen, und in welcher die Traditionen und 
Bräuche sollen fortgeführt werden, so dass diese in vollständiger Übereinstimmung stehen mit 
dem Wissen um die Entwicklung der Eigenkraft. Es bleibt dem mitteleuropäischen Menschen 
mit noch grossem Anteil an indoarischen Erbanlagen nichts anderes übrig, als entweder in 
Mitteleuropa oder Nordeuropa zu verbleiben, weil er nur in diesen Weltgegenden die für die 
Weiterenwicklung des Geistes benötigten Voraussetzungen wird finden können. Nordamerika 
wäre dafür auch noch guter Ort, aber die Vermischung der Ethnien ist dort bereits so 
dermassen weit fortgeschritten zu heutiger Zeit, dass man bald einmal auch die erblichen 
Anlagen für die Entwicklung zum Dualismus auf der Geistebene nicht mehr vorfinden kann in 
der allgemeinen und durchgängigen Bevölkerung. Und die Chance, dass die Vermischung 
selbst in die eigenen Erblinien durchgehend Eingang finden wird durch die äusseren, 
schlechten Bedingungen, ist dort höher als anderswo. Deshalb sollte man, wenn man nicht in 
erbbewussten Generationenlinien zu leben weiss, als \Vril-Urkraftmensch auch das 
Lebensumfeld in Nordamerika vermeiden. Es gibt indoarische Erblinien, welche sehr bewusst 
und sehr erfolgreich sich selbst in diesem multiethnischen und multikulturellen Umfeld 
behaupten können, weil sie keine Abstriche machen und ihre indoarischen Erblinien rein und 
unaufgemischt halten, aber es handelt sich um mindere Ausnahmen, welche im grossen 
Ganzen nicht werden ins Gewicht fallen. Die Nachkommen , oder zumindest ein grosser Teil 
davon, wird in die Vermischung fallen und damit auch alles geistige Bewusstsein über die 
Traditionen ihrer Vorfahren verlieren. Dies bedeutet, dass es zu einem Bruch kommen wird 
mit den Traditionen, den Bräuchen und den Gesetzen, dem Glauben und den Regelwerken 
der Vorfahren und Altvorderen. Und mit diesem Vorgang wird nachhaltig auch das 
Bewusstsein für den Dualismus verschwinden und die Gesellschaft wird ins Chaos stürzen 
und von innen heraus zerfallen. Es sind genau diese Anzeichen, welche jetzt bereits in diesen 
multiethnischen und multikulturellen Gesellschafen des Wesens, allen voran in den USA, den 
Vereinigten Staaten von Amerika, zu sehen sind, und welche diese Gesellschaft zerrütten 
werden bis in den innersten Kern. Aber heute ist noch nicht die Zeit für das Eingestehen 
dieser Falschentwicklung gekommen, sondern man singt noch immer das Hohelied von der 
erfolgreichen Vermischung aller Interessen, aller Ethnien, aber auch alles Reichtums, aller 
Vorrechte, allen Eigentums und aller Privilegien, um eine Gesellschaft von rechtlich gleichen, 
aber genetisch lauter Andesartigen künstlich erzeugen zu wollen, obschon die Vermischung 
nie in diese Richtung läuft, sondern immer in die Abscheidung und Unterscheidung in 
kastenähnliche Gesellschaften, anstatt dass man jeder Ethnie ein Existenzrecht und eigenen 
Grund und Boden zugestehen würde, damit sie sich nicht nur selber erhalten, sondern auch 
nach ihren eigenen Regeln, Traditionen und Bräuchen leben könnten. So entpuppt sich das 
System der Vermischung alsbald und bis in alle Zukunft nicht nur als untauglich für die 
Stabilität und den Erfolg einer Gesellschaft, sie verweigert allen Ethnien zudem noch die 
Selbstexistenz und führt sie in die erzwungene Selbstauflösung, als alleinig seeligmachender 
Ideologie, welche über alles hinaus wirken soll, aber nie wirken tut oder wirken kann. Das 
Wesen des Menschen wirkt diesem Ideal allezeigt entgegen und versucht, sich Privilegien, 
Sonderrechte und mehr Eigentum zuzuschanzen, als es für alle anderen möglich ist, und dies 
wird für alle Zeiten diese multikulturellen und multiethnischen Gesellschaften in die Aufreibung 
und das Scheitern treiben. Deshalb, und weil sie auf der menschlichen Ebene nicht 
funktionieren werden, können als äusserst ideologisch und menschenverachtend betrachtet 
werden. Gut genug gerade einmal, um einen schönen Gedanken hochleben zu lassen, aber in 
der Wirklichkeit bei allem kläglich zu versagen, weil sie das Wesen des Menschen und seiner 
Abstammung, die Verbindung des äusseren mit dem inneren Menschen leugnen, und weil sie 
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nicht akzeptieren wollen, dass die verschiedenartigen Ethnien aus ihrem kulturellen Umfeld 
und der Umwelt heraus entstanden sind, und auch weiterhin immer entstehen werden. Diese 
vollständige Absage und Verweigerung an das menschliche Wesen wird den Niedergang alle 
dieser offenen Gesellschaften bewirken. Soviel ist jetzt schon absehbar, aber dennoch wollen 
es ihre Vertreter des Humanismus einfach nicht einsehen, und dass sie für die Menschheit nur 
weiteren Schaden anrichten werden. Es wird die Gesellschaft sich nicht in diese Richtung 
weiterentwickeln, welche als Ideal diesen Gutmenschen vorschwebt. 


Dies alles gehört zur Erschaffung eines bewussten Wesens für den Vril- 
Urkraftmenschen innerhalb einer bestehenden Gesellschaft, unabhängig von der ethnischen 
Herkunft seiner Selbst. Denn Vril-Urkraftmenschen entstehen in allen Ethnien, Kulturen, 
Gesellschaften und Zivilisationen, und genau deshalb müssen sie verstehen, dass sie sich 
nicht ausnehmen können aus derjenigen Gesellschaft, mit deren Umgebung, mit deren 
Traditionen und Bräuchen sie von der materiell-genetischen bis hinauf in die geistigen Ebenen 
übereinstimmen. Sie müssen lernen, dass ihr Weg sich fortbewegen muss in ihren eigenen 
Gesellschaften, und dass ein dort weiterbauen muss, wo es seine Vorfahren bisher bereits zu 
Ansehnlichem gebracht haben und dieses leisten konnten. Man muss nicht etwas Neues 
anfangen, in einer fremden Gesellschaft unter einer fremden Ethnie, um sich selber und seine 
Erblinien zu vervollständigen, sondern man sollte dort weiterfahren, wo die Vorfahren sich 
bereits versucht haben zu veredeln in den eigenen Traditionen und Bräuchen, und den 
eigenen Überzeugungen, auch wenn die geistige Entwicklung in vielen dieser Gesellschaft 
und Ethnien vergleichbar mit der Entwicklung in anderen Gesellschaften und Ethnien noch auf 
sehr tiefem Entwicklungsstand sind. Es können nicht Geistsprünge erwartet werden, und sie 
sind auch nicht zweckdienlich, wenn es um die Bildung von Erblinien der Vril-Urkraft geht, 
sondern man muss einen Schritt nach dem anderen machen, damit die gesamte Gesellschaft 
in der Höherentwicklung sich veredeln kann. Irgendwann werden die Menschen zu denselben 
Überzeugungen kommen auf der Geistebene, aber die individuelle, ethnische und kutlurelle 
Überzeugung ist zu heutiger Zeit noch immer stark unterschiedlich und ist nicht vereinbar mit 
einer gleichwertigen, gleichartigen Überbetrachtung über alle kosmischen 
Gesetzmässigkeiten. Alle Ethnien der Welt sollten ihre eigenen Traditionen und Bräuche 
hochhalten und sich an ihnen und in ihnen geistig höherentwickeln, und durch diesen 
Entwicklungsweg dereinst auf eine kosmoloische Weltenbetrachtung kommen, welche in fast 
vollständiger Übereinstimmung steht zu alle den anderen Völkern und Ethnien, auch wenn 
dazu noch Jahrtausende vergehen möchten. Deshalb kann das bewusste Wesen von Vril- 
Urkraftmenschen verschiedener Ethnien sich auch nur in den verschiedenen Gesellschaft 
herausbilden, und darf nicht durch das Wissen, die Traditionen und die Bräuche einer fremden 
Ethnie sozusagen aufgepfropft werden. Daran muss man als Vril-Urkraftmensch immer 
denken, wenn man für alle Menschen einen möglichst funktionierenden Entwicklungsweg 
vorsehen möchte, der in vollständiger Übereinstimmung ist mit den Gesetzen der 
Menschlichkeit und Funktionstüchtigkeit, aber auch aller evolutionären Gesetze und der 
kosmischen Gesetze. Nur wer die eigene Gesellschaft kennt, in ihr lebt und die täglichen 
Probleme und deren Lösungsansätze kennt, kann sich geistig und ethnisch weiterentwickeln, 
und sich und die Gesellschaft langfristig veredeln helfen, so dass es auch zu einer geistigen 
Weiterentwicklung kommt, welche dann auf der materiellen Ebene der Welt zu politischer 
Stablität, zu wirtschaftlicher Kooperation und gesellschaftlicher Harmonie führen wird. Diese 
humane Entwicklung muss immer über viele Zwischenstufen geschehen, welche in kleinen 
Schritten und nachhaltig auf immer höhere Entwicklungsstufen führt. Sobald man aber Schritte 
von 5'000 Jahren überspringen will, wie im heutigen China, welches auf der Geistebene der 
Menschen noch immer in der Steinzeit steckengeblieben ist, kommt es zu unvorstellbar 
schädlichen Verwerfungen in der Entwicklung der globalen Menschheit und Zivilisation, mit 
ungemein schädlichen Auswirkungen auf alle anderen Ethnien, Völker, Länder und Nationen, 
und mit vielleicht sogar einem Dritten Weltkrieg, wegen der Agression des materialistischen 
Denkens, welches auf der Geistebene die Entwicklung die Zukunft noch nicht vollzogen hat. 
Man kann nur hoffen, dass in Zukunft die Überzeugung sich Platz schafft, dass Ethnien, 
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welche auf der Geistebene einen gewissen Entwicklungsstand noch nicht erreicht haben, die 
modernsten, schädlichsten und zerstörerischsten Technologien, zu Missbrauch verwendbares 
Wissen und die neusten Wissenschaften übergibt, sondern sie fördert nach dem Erreichen 
eines Geistbewusstseinzustandes, und wenn sie auf der geistigen Ebene die Verwortung 
übernehmen können, mit Macht umzugehen und sie verantwortungsvoll einzusetzen. Dieses 
Wissen muss speziell in den Erblinien der Vril-Urkraftmenschen fest verankert werden, und 
dass man einer Tiermenschengesellschaft oder einer Affenmenschengesellschaft nicht das 
Wissen zum Bau einer Atombombe oder Wasserstoffbombe liefern darf, oder ansonsten die 
ganze Welt in die Auslöschung schicken wird. Irgendwann wird sich dieses Weisheitswissen 
wieder durchsetzen, und ab dann müssen sich auch wieder Gesellschaften entwickeln mit Vril- 
Urkraftmenschen, welche ihr Wissen und ihre Technologien nicht mehr an Menschen 
weitergeben, welche dafür nicht reif genug sind und nicht verantwortungsvoll genug damit 
umgehen können. Nur wer sich als würdig erweist, darf in das zukünftige Wissen eingeweiht 
werden, nur wer ein bestimmtes Mindesmass an Menschlichkeit denkt, spricht und lebt, darf 
weiter in das Wissen um den Menschen eingeführt werden. Ansonsten beschwört man die 
Vernichtung herauf von alledessen, was man über viele Jahrtausende in mühsamen Schritten 
mitgeholfen hat zu entwickeln, und was als Errungenschaft in einem einzigen Schlag wieder 
seinen Weg zurückfindet in die Steinzeit, und die Zeit zurückdreht, damit die Gesellschaft 
einmal mehr wieder von vorne wird beginnen müssen. Dies darf also nicht mehr passieren. 
Man hat an China also genau diesen Fehler begangen. Man hat Wissen, Technologien und 
die Naturwissenschaften geliefert, obschon man wusste, dass die geistige Reife der 
Menschen in dieser Gesellschaft noch nicht über den Zustand von vor 5'000 Jahren 
hinausgekommen ist, und das Denken noch immer im Materialismus feststeckt. Die 
Entwicklung in China und mit den Chinesen, und dem Machtmissbrauch soll als ewiges 
Mahnmal dafür stehen, dass niemals mehr in Zukunft irgendeine Form von Wissen darf an 
Menschen, Ethnien, Länder, Nationen, Interessengruppierungen geliefert werden, welche dies 
wohlweislich doch nur zur eigenen Machtanreicherung, und später und in Folge, zum 
Machtmissbrauch verwenden werden. Dies sei ein ewiges Beispiel einer falschen Ideologie, 
welche unvorstellbaren Schaden anrichtet, und ist vergleichbar mit der Ideologie der absoluten 
Völkervermischung und der Idee der Auflösung von allen Ethnien in einer Multikulturalität und 
Multiethnizität, aber unter dem gleichen, staatlichen Regelwerk, was nachweislich ebenso 
nicht funktionieren kann und gleichartig starke, schädliche Folgen und Konsequenzen haben 
wird. Vorallem die Vril-Urkraftmenschen dürfen diese Fehler niemals begehen und sich immer 
bewusst sein darüber, wem sei eine Waffe in die Hand geben, und unter welchen Umständen 
es zu einer Form von Selbstmord, zur Selbstauflösung oder Selbstauslöschung führt. Fördern 
darf man nur, wer es verdient hat, gefördert zu werden. Das ist Teil der Lehre des 
indoarischen Glaubens-Dualismus, von welchem man in der Geschichte der Menschheit auch 
für alle Zukunft nie wird absehen dürfen. 
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Der freie, sich selbst bewusste und reflektierende Mensch 


Der Lauf der Entwicklungsgeschichte der Menschheit zeigt immer deutlicher auf, 
dass es Vorstufen der Entwicklung gibt, viele Zwischenstufen, und es gibt eine höchste Stufe 
dieser Entwicklung in einem Menschen, welcher vollumfänglich und selbständig, 
selbstverantwortlich und in vollständiger Solidarität und Harmonie mit seiner Umwelt und 
seinem persönlichen Umfeld lebt. Aber es scheint in dieser Endphase keinesfalls der Mensch 
des Kollektivismus zu sein, sondern ein Mensch, welcher in seinem Reifegrad eine Eigenkraft 
und Eigendynamik herausgebildet hat, welche ihn von einer kollektivistischen Betrachtung 
wegträgt, welche ihn zu instrumentalisieren versucht, welcher aber eben und genau so sich 
nicht auf der erzwungen individualistischen Ebene des Denkens entwickelt hat, sondern 
welcher einen Dritten Weg der Eigenentwicklung durchläuft, in immer grösseren Schritten und 
mit verbesserter Sicherheit. Es ist dies der zukünftige Mensch der Vril-Urkraft. Er ist der 
einzige, welcher die immerwährenden Widersprüche in der Entwicklung der Eigenkraft 
erkennt, und welcher geschickt eine Extremisierung in entweder Kollektivismus oder 
Individualismus verhindern kann, weil er erkennt, dass der erste Entwicklungsschritt in sich 
selbst liegt, und er erst aufgrund der Entwicklujng in vollständiger und ewiger Selbstreflexion 
zu sich selber und seinem Umfeld, aber auch umgekehrt in vollständiger und dauernder 
Überprüfung zu den Schwingungen und Wallungen der Welt ihm gegenüber sich prüfen muss. 
Erkennend, welche Schwingungen und Wallungen sein Selbst erzeugen und ausmachen, 
kann er sich daraufhin in sein Umfeld einfügen, aber ohne dass er gegen seine eigenen, 
innerste Auffassungen von Moral, Ethik, Werten und Tugenden widerspricht. So erhält er 
immer ein Rückkoppelung über sein Denken, Sprechen, Fühlen und Handeln in der Welt, und 
welche Auswirkungen sie mit sich bringen im ewigen Wallen der kosmischen Existenzen 
zwischen einander. 


Wir haben heute dieses einmalige Vermögen, zum ersten Male in der langen 
Geschichte der Menschheit, eine einigermassen neutrale Sichtweise zu bekommen über die 
gesamte Vergangenheit bis zu einer möglichen Zukunft, von dem einzelnen Individuum, seiner 
Rechte und Pflichten, seiner Einbettung bis hinein in die Gesellschaft und das Kollektiv. Und 
es zeigt sich eines sehr gut. Die westliche Gesellschaft, mit im Kerne einer weissen 
Gesellschaftsethnie und einer weissen Gesellschafsphilosophie, hat es bisher zur am 
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höchsten ausgeprägten Individualisierung gebracht. Aber diese Form der Individualisierung, 
zusammen mit einem Abbau der Kernaufgaben des Staates, hat zu einer Entfremdung von 
einer bisherig allgemein üblichen Staatsauffassung geführt. Die Individualisierung in Bezug 
auf die Bürgerrechte wurde vermutlich zu weit getrieben, und hat zu massiven, inneren 
Zerwürfnissen in der Gesellschaft geführt, so dass teilweise jede Form der kollektiven 
Integrität verloren gegangen ist. Das genaue Gegenteil davon ersehen wir in vielen östlichen, 
asiatischen Staats- und Gesellschaftsformen, in welchen der Kollektivgedanke immer auch 
politisch von einer Führerschaft missbraucht wurde und heute derart tief als Gedankengut im 
Denken verankert ist, dass man ohne jeden Zweifel von einer gesellschaftlichen Hirnwäsche 
sprechen, welche bis hinein in die genetischen Grundlagen eine Verankerung gefunden hat. 
Das ersieht man schon daraus, dass ostasiatische Vertreter mit Führungsansprüchen im 
Westen immer das liberale System dazu benutzten, das Kollektivsystem einzuführen und es 
zu missbrauchen. Sie nehmen fakstisch also die liberale Ordnung, nisten sich dort ein und 
errichten wieder ein neues Kollektivsystem, wenn auch meistens nur im kleinen Rahmen. So 
errichten sie Unternehmungen oder Wirtschaftszweige, welche immer nur auf den 
Kollektivregelwerken basieren, und mit der Absicht und der natürlichen Folge, dass wieder 
innerhalb einer neuen, liberalen Ordnung ein von ihnen abhängiges Kollektivsystem entsteht. 
So ergeben sich genau dieselben Mechanismen wie in Ostasien selber, wo in unendlicher 
Wiederholung immer Familie gegen Familie kämpften, Clan gegen Clan, Sippe gegen Sippe 
und Stamm gegen Stamm, und dieses System des Kollektives sogar noch die Argumentation 
der Verfassung der vereinigten Staaten von Amerika benutzt, um ihren freiheitlichen Ansatz 
wiederum für ihre eigenen Interessen zu missbrauchen. Dann werden meistens Clanssysteme 
oder Verbindungen des engsten Familienkreises missbraucht, um ein System von 
gegenseitigen Abhängigkeiten zu erzeugen, welche dann eine neue Bewegung begründen, 
mit schlussendlich ebenso wirtschaftlichen Gründen. Das heisst, es werden Systeme 
gegründet, Wirtschaftssysteme, Religionssysteme, Verwaltungssysteme oder andere 
Systeme, welche das liberale Gesellschaftssystem im Westen missbrauchen, um sich selber 
darin auszubreiten und die Menschen für ihre Interessen gefügig zu machen. Genau dagegen 
entscheidet sich massvoll und vernünftig der Vril-Urkraftmensch, weil er die Mentalitäten der 
verschiedenartigen Menschenphänotypen und deren Individualismus- und Kollektivismus- 
Bestrebungen sehr genau kennt. 


Der Vril-Urkraftmensch kann zwar Mitglied einer Gesellschaft sein, einer 
Interessengruppierung, eine Religion oder was auch immer für einer Gemeinschaft, aber er 
darf die Ideologie der Gruppe nicht verinnerlichen, sondern muss immer den Status des 
Beobachters wahren und das muss ihm seine höchste Maxime,sein höchster, verinnerlichter 
Leitsatz, sein. In seinem Inneren darf er sich prinzipiell niemals von irgendeiner 
menschgemachten Ideologie vereinnahmen lassen oder es zulassen, dass seine 
Menschlichkeit verloren geht. Ganz im Gegenteil muss er immer das Menschliche in den 
Vordergrund stellen, und muss versuchen, das Gute zu erfahren durch sein inneres 
Empfinden und seine Herzensfähigkeit. Dabei sind Mitleid und Mitgefühl eines der wichtigsten 
Instrumente zur Beurteilung einer Situation in der wirklichen Welt, aber auch zur Beurteilung 
einer Philosophie, einer Ideologie oder einer Lehre. Sind eine Bewegung und eine Lehre zu 
vereinbaren mit den grundlegenden Empfindungen über eine akzeptable Menschlichkeit? 
Kann das Mitgefühl einen Widerspruch empfinden zwischen Wirklichkeit und Theorie, und 
können beide für sich genommen dieser Beurteilung standhalten? Das alles sind ganz 
gewichtige Fragen bei kollektiven Bewegungen und ihren Leitzielen, ihren Philosophien, 
welche sie benutzen und welche sie über die Menschen werfen. Und das allergrösste Problem 
ist, dass die Menschen sich in diese Bewegungen freiwillig begeben, weil sie einerseits dafür 
etwas erhalten, andererseits aber dafür immer auch einen Preis bezahlen müssen. Manchmal 
ist der Preis dafür tief, meistens aber sehr hoch. Bei jeder Bewegung ist es unterschiedlich, 
aber es zeigt sich, dass Menschen aus Asien, ob es Sektenführer sind oder Politiker, 
Wirtschaftskapitäne oder mächtige und reiche Persönlichkeiten, immer die Gesetze und 
Regelwerke des Kollektives dazu benutzen, sich an irgendeiner Stelle wiederum zu 
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bereichern, weil das Denken, wie auch immer differenziert es ist, immer materialistisch und 
kollektivistisch ist, und es auch bleibt. Deshalb benutzen Menschen und ihre Familien, Clans 
und Stämme das westliche, liberale System immer nur aus, so dass sie es für sich arbeiten 
lassen. Genau so, wie sie später durch den hierdurch angereicherten Materialismus auch die 
Menschen von sich abhängig und gefügig machen werden, und dies bis in alle Zukunft 
niemals ändern wird. Das Denken in Materialismus und Kollektivismus ist in den Köpfen von 
vielen Asiaten, Afrikanern und Südamerikanern von heute derart ausgeprägt, dass von diesen 
Menschen für die Welt und für die Zukunft kein Heil kommen kann. Das könnten nur die Vril- 
Urkraftmenschen über die Welt bringen über eine Neue Lehre über das richtige Denken, 
Sprechen und Handeln. Aber diese Grundlagenwerke existieren noch nicht. Es zeigt sich in 
Umrissen aber bereits heute, dass eine solche Bewegung der Zukunft das Empfinden in der 
Eigenkraft sehr differenziert müsste festgelegt haben, und sich auf Gebote stützt. Immer auch 
im Wissen darüber, dass dieses Grundlagenwerk alle dies müsste berücksichtigen, um die 
Tiermenschen aus dieser Bewegung zu verbannen, die Tiermenschen mit extremistischem 
Ansatz für einerseits den Materialismus, andererseits aber auch für den Kollektivismus, und 
genau diese Prinzipien immer nur gegen den Menschen und gegen die Gesellschaft der 
Zukunft verwenden werden. Es werden sich hieraus Bewegungn, Sekten, Staaten und Ethnien 
ergeben, welche mit allen Regeln der geordneten und menschlichen Zivilisation brechen 
werden. Deshalb ist ein solches Grundlagenwerk unabdingbar, wenn es um eine menschliche, 
lebbare Zukunft aller nach uns noch kommenden Menschen geht. 


Was aber bereits heute kann mit Sicherheit ausgesagt werden ist, dass die 
Selbstreflexion durch die sogenannte Eigenkraft eines der sinnvollsten Mittel, Wege und 
Möglichkeiten für Menschen ist, wie das Mitgefühl für andere Menschen kann gefördert 
werden. Die Selbstreflexion ist ein Lösungsansatz, welcher in die tiefsten Abgründe des 
Menschen zu schauen in der Lage ist. Bei kollektivistisch denkenden Menschen wird es 
unweigerlich dazu führen, dass der einzelne Mensch im Fortschreiten einer persönlichen 
Individuation sich selber hinterfragt und seine innersten Beweggründe kennenlernt. Bei 
kollektivstisch denkenden und fühlenden Menschen ist es in erster Linie immer der Wunsch 
um Anerkennung innerhalb der Gesellschaft, und die Angst davor, diese Anerkennung zu 
verlieren, wenn er nicht im Sinne der Familie, des Clans oder des Stammes handelt. Aber 
diese Auffassung der kollektivistischen Selbsteinschränkung zur besseren Harmonie innerhalb 
der Gesellschaft von Seinesgleichen führt immer gleichzeitig eine äusserste Brutalität mit sich, 
wenn es um Abweichler zum Kollektiv geht. Deshalb sind die Grausamkeiten von asiatischen 
Völkern weltweit ohnegleichen, und wenn es um das Funktioneren einer Gesellschaft geht, 
werden Köpfe, welche sich aus der Masse erheben, mit brutalster Gewalt abgeschnitten, im 
übertragenen Sinne ausgedrückt. Die Unterdrückung einer Individualentwicklung innerhalb 
dieser Kollektivgesellschaft ist fast gar nicht möglich, und wird überall und immer und an jeder 
Stelle und zu jeder Zeit bestraft durch das Kollektiv, die Familie, den Clan, den Stamm, die 
Ethnie oder die ganze Gesellschaft in deren Regelwerk jemand lebt. Deshalb auch sind die 
Staatsführung und Gesellschaftsführer mitunter die brutalsten von allen Menschen weltweit, 
denn sie führen ihren Kollektivstaat traditionell mit eiserner Hand und mit der vollen Wucht der 
Anwendung von Gewalt gegen das Individuum. Schrecken, Abschreckung, Terror, Gewalt und 
Machtmissbrauch sind nur nur an der Tagesordnung, sondern sind systemisch und sind 
traditionell. Es ist ein Gesellschaftsmodell, welches niemals funktionieren könnte für eine 
übergeordnete, globale Gesellschaft. Es sind Strukturen einer Stammeskultur, wie sie in der 
Steinzeit nicht anders gewesen waren, und welche sich heute versuchen durchzusetzen auf 
einer globalen Ebene. Besonders die Vril-Urkraftmenschen müssen dies durch und durch 
verstehen lernen. Denn sie sind es, welche einerseits die Regelwerke der Stammeskultur, der 
Sippe und der Familie zurückerringen müssen. Aber sie müssen weise und sehr bewusst die 
Individuation von Menschen trotzdem immerdar erlauben, damit die Menschlichkeit, das 
Mitgefühl und das Mitleid unter den Menschen nicht verloren geht und als höchster Wert der 
Liebe immerdar an oberster Stelle steht, also sogar noch den Kollektivgesetzen übergeordnet. 
Eine Kollektivregelwerksentwicklung in Stamm, Sippe und Familie werden nichts bringen, 
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wenn sie sich im Kerne nicht an übergeordnete, kosmische Gesetzmässigkeiten für Menschen 
halten, nämlich an Moral, Ethik, Werte und Tugenden, an Menschlichkeit, Liebe, Wahrheit, 
Gerechtigkeit, Fairness, Mitgefühl und Mitleid. Die Menschen der Zukunft müssen nicht nur 
lernen sich selber durch Reflexion in der Individualentwicklung weiterzuentwickeln, sondern 
sie müssen hierdurch auch in der Lage sein, auf der Ebene der Menschlichkeit auf die 
höchsten Ebenen hinaufzusteigen. Das ist auch das erklärte Ziel der Vril-Urkraftmenschen, 
dass sie nämlich nicht nur sich selber zu entwickeln helfen, sondern dass sie immer als 
Mitglied einer Gruppierung, einer Gesellschaft, mit beitragen helfen, dass die Menschlichkeit 
an oberster Stelle steht. Dieses erklärte Ziel der Vril-Urkraftmenschen ist äusserst hoch, und 
die Vereinbarkeit mit den traditionellen Formen der althergebrachten Bräuche und 
Denkweisen verstossen teilweise fundamental mit diesem Ansatz. Dennoch aber muss es im 
Kerne immer der treibende Motivator sein, wenn es um die Entwicklung des zukünftigen 
Menschen geht. Einerseits muss dieser in seinen Traditionen fest verankert sein, um ein 
Fundament oder ein Wurzelwerk zu haben. Andererseits aber muss er auch jederzeit im 
Namen der Menschlichkeit davon absehen können, um nicht im persönlichen Bereich eine 
Form der Schreckensherrschaft zu bringen für sein direktes Umfeld, in welchem er lebt, sich 
bewegt und mit Seinesgleichen interagiert. Diese Gratwanderung zwischen Tradition und 
Menschlichkeit ist manchmal, ja sogar oftmals, äusserst schwierig. Es benötigt dazu eine 
Offenheit, deren Voraussetzungen die Wenigsten aufgrund ihrer erblichen und 
erfahrungsgewachsenen Bewusstseinsebenen mit sich bringen. Deshalb kommt es in der 
Menschheit auch immer wieder zu Missbräuchen, zu Machtanreicherungen und zur 
Ausnutzung. Die Menschlichkeit, und das Bewusstsein dafür, müssen also auch immer sehr 
wehrhaft und ausgleichend wirken können in den Vril-Urkraftmenschen. Sie müssen immer 
versuchen, ein bestimmtes Mittelmass zu erhalten, und extreme Entwicklungen und Exzesse 
in der Gesellschaft gleich beim Entstehen zu stoppen. 


Die Erfahrung zeigt auch ganz eindeutig, dass Menschen, welche im asiatischen 
Kollektiv aufgewachsen sind, zeitlebens niemals mehr aus der Hirnwäsche des Kollektivs 
hinausfinden können, so sie in dieser Gesellschaft aufgewachsen sind. Die Konditionierung 
des Kollektives ist einfach zu gross, als dass sie danach noch einen Weg der 
Individualisierung und geistigen Höherentwicklung durchmachen könnten. Es macht die 
persönliche Erfahrung aus, dass bei noch so vielen Gesprächen und gedanklichen 
Überzeugungen es nicht aus den Köpfen von in einem asiatischen Kollektiv aufgewachsenen 
Menschen das Bewusstsein des Kollektivverhaltens nicht mehr kann eliminiert werden. Das 
ist, als versuchte man einen Sektenanhänger umzuprogrammieren. Auch das funktioniert 
nicht, wenn er über lange Zeit konditioniert wurde auf die Werte und Weltanschuungen dieser 
Gruppe. Jeder Versuch, durch vernünftige Erklärungen ihm anderen Werte beizubringen, 
müssen immerdar scheitern. Im kollektivistischen Denken sind Menschen, welche sich aus 
menschlichen Gründen gegen die Kollektivbewegung als Entwicklungsweg entscheiden, 
immer Verräter. Das ist der erste Gedanke, welcher in den Köpfen von kollektivistisch 
denkenden Menschen auftaucht, wenn jemand aus der Gruppe tanzt. Und genau deshalb 
werden solche Menschen auch immer mit äusserster Brutalität in das Kollektiv 
zurückgezwungen. Brutalität und Unmenschlichkeit werden dann als probates und erlaubtes 
Mittel angesehen, um das Individuum am Ausscheren an den Interessen und dem 
Herausbilden eines übergeordneten, menschlichen Gerechtigkeitssinnes zu hindern. Man 
denkt nicht einmal darüber nach, ob das gerecht, fair oder sinnvoll, vernünftig oder menschlich 
ist, es wird einfach alles bekämpft, was einfach erkennbar nicht den Interessen des Kollektivs 
nützt. Was also gerecht, sinnvoll und nützlich ist, entscheidet also immer das Kollektiv für das 
Individuu, und nie das Individuum selber. Deshalb gelten Gerechtigkeit, Fairness, Wahrheit, 
Liebe und Menschlichkeit in solchen Gesellschaft nie etwas. Es gilt immer nur das 
Gruppendenken etwas, und deshalb ist jeder damit beschäftigt, seinen guten Ruf innerhalb 
der Gesellschaft zu zementieren und anzugeben, so oft und wann immer es ihm möglich ist. 
Es gilt, die Kollektivvorschriften zu erfüllen, so gut wie nur immer möglich. Um die 
Individualentwicklung und die Herausbildung von Eigenkraft, als dem höchsten, zu 
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erstrebenden Wert der zukünftigen Menschheitsentwicklung, kümmert sich dort zu heutiger 
Zeit anfangs des dritten Jahrtausends noch niemand. Materialismus und Kollektivismus sind 
deshalb auch die treibenden Gesellschaftsentwicklungen, welche von der ostasiatischen 
Gesellschaft immer nur ausgehen werden. Etwas anderes kann dort niemals entstehen, und 
wird auch in Zukunft nicht entstehen können. Deshalb sind die Gesellschaften in Ostasien 
auch niemals geeignet dazu, irgendetwas Sinnvolles zur Menschheitsentwicklung beizutragen, 
welche diese auf ein höheres Mass heben könnte. Diese materialistischen und 
kollektivistischen Gesellschaften werden sich immer nur um sich selber drehen und hierdurch 
der Welt nichts als Ärger, Streit, unendlich Kämpfe und Kriege bringen. Allen voran steht das 
kommunistische Gesellschaftssystem, welches selbst auf der Ebene der Ideologie die 
Menschenrechte unterminieren will durch ein unbarmherziges System der absolutistischen 
Unterdrückung. Und wenn das westliche System der Unterdrückung auf dem Regelwerk des 
Eigentumsrechtes basiert, und durch welches die systemische Unterdrückung von reichen und 
mächtigen Clans und Sippen genauso nach einem Programm abläuft, so sind dennoch immer 
die brutalsten Entwicklung in der Menschheitgeschicht dort anzusiedeln, wo alle Menschen 
wollen gleichgemacht werden durch Indoktrination des Bewusstsein und des Denkens. 
Gewisse kommunistische und sogar falsch ausgeführt sozialistische Systeme haben bereits in 
der Vergangenheit gezeigt, dass sei an Brutalität kaum zu überbieten sind und mit aller 
Gewalt Menschen nicht nur geistig vergewaltigen, sondern sie auch tatsächlich und im 
effektiven Leben auf äusserst brutale Art und Weise in die Konformität des Kollektivs zwingen. 
Die Brutalität der Gleichmacherei-Ideologie durch den Kommunismus ist einzigartig in der 
Weltgeschichte, und wird durch kein anderes System jemals an Grausamkeit übertrumpft 
werden. Wir müssen aus diesem System vorallem eines erkennen lernen. Es ist gut und 
schön, wenn man für eine breite Masse von Menschen allgemeine Regelwerke erschafft, um 
die innere Harmonie und Koordination zu erhalten und zu fördern. Aber dieses Regelwerk 
kann immer nur eine Berechtigung haben, wenn es sich an die grundlegendsten 
Gesetzmässigkeiten von Menschlichkeit, Gerechtigkeit und Fairness hält. Sobald es sich 
davon entfernt, sind innerhalb des Systemes die schlimmsten Folgen nicht nur zu erwarten, 
sondern werden zum Standard. Und dann werden Menschen auf das Brutalste unterdrückt 
und umerzogen, mit Propaganda hirngewaschen und an ihrer Weiterentwicklung auf der 
Ebene der Individualisation behindert. Denn werden Menschen zu Tiermenschen gemacht, 
und das Mitgefühl und das Mitleid in den Herzen von Menschen werden ersetzt durch den 
Materialismus, den Pragmatimus, die Gier und den Kollektiismus in den Köpfen der 
Menschen. Ein Mittel zur Weiterentwicklung des Bewusstseins muss im der Lehre der 
Selbstreflexion gefunden werden. Das „Erkenne dich Selbst“ soll genau diesen 
Individualisierungsprozess im Bewusstsein der Menschen einläuten. Und die Vril- 
Urkraftmenschen sollten zuerst diesen Prozess an sich selber durchmachen lernen, um durch 
das weitere Erkennen von sich diese Ansätze auch im Leben von anderen Menschen zu 
verwirklichen helfen, aber nicht im missionarischen Stile, sondern indem man an die 
Menschlichkeit und an das Mitgefühl appelliert. Nur derart hat die Menschheit die Möglichkeit, 
sich weiterzuentwickeln. Und die Verantwortung der Vril-Urkraftmenschen umfasst, diesen 
Individualisierungsprozess der Selbstreflexion möglichst zu unterstützen, damit die 
Herzensfähigkeit der Menschen kann erhöht werden und zu einer Gesellschaft führen möge, 
in welcher alle ein Interesse daran haben, sich menschlich im höchsten Masse 
verantwortungsvoll zu verhalten, gut zu denken, gut zu sprechen und gut zu handeln. Nur 
derart kann auch die Weiterentwicklung der Menschheit vorangetrieben werden, aber 
sicherlich nicht durch die Brutalität des Kollektives und der Vergewaltigung aller Menschen auf 
der geistigen, wie auch auf der weltlichen Ebene. 
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Gegen die widernatürliche Gleichmacher-Ideologie 


Wo immer sich Menschen begegnen und mit geeinten Absichten zusammen etwas erreichen 
wollen, müssen sie übereinkommen in ihrer gedanklichen Ideologie und deren Umsetzung in 
der Welt. Es gibt zudem Abhängigkeiten von Verantwortlichkeiten innerhalb eines Staates, 
welcher dazu führt, dass einige Gruppen innerhalb einer ideologischen Gruppierung über 
Funktionen und Verantwortlichkeiten verfügen, welche von anderen nicht geteilt werden und 
welche sie aufgrund ihrer Aufgaben auch nicht ausführen können. Es gibt auf natürliche Art 
und Weise eine Aufteilung von Arbeiten, Funktionen und Verantwortlichkeiten in 
Arbeitsteilung,. Spezialisierung und Überantwortung für die grosse Masse der Menschen, 
deren Aufgaben sie nun übernehmen sollen. So kommt es nicht nur zu einer Anreicherung 
von Pflichten und Verantwortlichkeiten, sondern auch von Recht, Privilegien und von Macht. 
Dies alles wäre noch nicht schlimm, wenn die Verantwortlichen mit einer klaren Aufgabe an 
den höchsten Anforderungen von Menschlichkeit sich ihrer Aufgaben widmen würden. 
Meistens aber sind Menschen in verantwortlichen Positionen innerhalb einer Gesellschaft 
bereits mit den kleinsten Aufgaben vollkommen überfordert. Sie nutzen entweder ihre 
Machtstellung aus, sind bestechlich, korrumpierbar, haben falsche, menschliche 
Vorstellungen, oder missbrauchen ihre Machtposition, um Menschen an der Nase 
herumzuführen, zusätzliche Macht sich anzureichern, oder um Entscheidungen für die Masse 
nun für sich persönlich auszunutzen. Wo immer wir hinschauen wird Macht missbraucht. 
Sobald Menschen Befehlsgewalt und Machtbefugnisse über andere Menschen erhalten, 
können sie nicht mehr kontrolliert werden durch diese Menschen. Das nennt man 
Abhängigkeitsentkoppelung, und führt zu einem unendlich grossen Problem in allen 
menschlichen Gesellschaften. Sobald Menschen in machtvolle Positionen kommen, in 
mächtigen Gremium, mächtigen Parteien oder mächtigen Organisationen, so erhalten sie eine 
Machtbefugnis oder Machtanreicherung, welche sich von allen Verantwortlichkeiten meistens 
vollständig entkoppelt. Sie erhalten irgendeine Funktion der Macht, welche von der Masse 
nicht mehr kann korrigiert oder in Frage gestellt werden. Das ist der Ursprung von allem Übel, 
die Entkoppelung der Macht von der Kontrolle durch die Menschen. Das sehen wir in allen 
vergangenen Zeiten und kriminellen Organisationen, ob nun als Vereine, als private 
Interessengruppierungen oder als ganze Staaten mit ihrer Organisation. Sobald als Ideologie 
hinter einer Gruppe von Menschen eine Aufgabe steht, welche sich mit den allgemeinen 
Menschenrechten überschneidet und sie missachtet, werden sich hieraus und in Folge 
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Probleme ergeben, deren Auswirkungen je nach Gruppierungen, welche diese Ziele verfolgt 
und der Grösse dieser Interessengruppierung, zu nachhaltigen und schweren Konsequenzen 
führt. Der Nationalsozialismus hatte zur Aufgabe, das arische Grossreich wiedererstehen zu 
lassen. In dieser Aufgabenstellung mussten früher oder später alle anderen, menschlichen 
Ziele und Bedürfnisse hinten anstehen, und es ergaben sich schwerwiegende und 
gravierende Tendenzen und Ausprägungen ihrer eigenen Organisation als absolutistische 
Partei ohne Kontrolle von aussen, und ohne übergeordnete, menschliche Ziele und Werte. 
Lässt man solche Organisationen ohne Kontrolle weiterlaufen, führen sie in den 
absolutistischen Faschismus. Das ist genau dasjenige, was die Kommunistische Partei in 
China seit dem Kopieren aller nationalsozialistischen Parteistrukturen nicht wirklich 
verstanden hat, weil sie nur der pragmatischen Seite nachgeht, und in vollständiger 
Bewunderung dessen, was die Partei auf der Organisationsebene über die kurzen 12 
Existenzjahre tatsächlich zustande gebracht hat. Deshalb ersehen wir in vollständiger Kopie in 
der Volksrepublik China von heute nicht nur dasselbe Muster, sondern auch dasselbe, 
zukünftige Schicksal, inklusive dem vollständigen Zerfall eines Grossreiches, und weil die 
menschliche Ebene aus der Organisation geworfen wurde und jegliche Kontrolle für die 
Menschlichkeit des Systemes fehlt. Zudem kommt hinzu, dass durch den überbordenden 
Nationalismus nun alle Kontrollmechanismen und Eindämmungsfunktionen des Systemes 
selbst wegfallen, und in Folge dessen die schlechten Auswirkungen für die Menschen nicht 
mehr können gestoppt werden. Wie beim Kommunismus immer üblich, degenieren solche 
Systeme schlussendlich zum vollständigen Despotismus ohne Rückkoppelungskontrolle durch 
irgendeine Kontrollstelle, welche diese Entwicklungen berichtigen oder korrigieren könnte. So 
nimmt das Unheil seinen Lauf, und der Nationalismus in den Köpfen der Menschen führt in 
den Abgrund, weil er keine menschlichen Grundlagengesetze mehr erlaubt. Der 
Nationalismus der Nationalsozialisten und der Nationalismus der Volkspartei von China 
benutzt dazu dieselben Instrumente der Rassenideologie. Was beim Nationalsozialismus als 
reines Ideal des Ariers genommen und missbraucht wurde, wird beim Parteifaschismus der 
Volksrepublik Chinas im Bild der Han-Ethnie künstlich geschaffen. Es gab weder bei den 
indoarischen Erblinien jemals in der Vergangenheit eine politische oder organisatorisch 
Einigkeit, noch hat es diese jemals unter der kleinen Gruppe der Han-Abkömmlinge jemals 
gegeben. Es ist ein Konstrukt einer Menschenphänotypen, welcher zum politischen 
Missbrauch künstlich erschaffen wurde, und nur dazu dient, einer Partei, einer Führung und 
sogar einer Führungsperson, eine Machtbasis zu erschaffen und um alle darunter 
angegliederten Menschen im Gleichmarsch antreten zu lassen. Es werden also geschichtliche 
Ereignisse, genetische Grundmuster oder was auch immer, dazu benutzt um eine 
Machtanreicherung von Personen, Organisationen, Parteien oder was auch immer, zu 
legitimieren. Das war, ist und wird immer der Grundgedanke von faschistoiden Systemen sein. 
Denn erst auf dieser Grundlage kann man erstens sich selber legitimieren, und zudem noch 
diese Gesetzmässigkeiten über andere Menschenphänotypen werfen. 


Es gibt Unterschiede in den Menschen, und sie sind grösser, als wir jemals angenommen 
haben. Die genetischen Strukturen könnten unterschiedlicher nicht sein. Und es ist auch gut, 
wenn sich Menschen mit ähnlichen Genstrukturen dazu entscheiden, im selben Umfeld zu 
leben, unter Ihresgleichen und für Ihresgleichen, weil sie im Denken, Sprechen und Handeln 
durchaus Ähnlichkeiten haben. Das ist noch nicht unmenschlich. Unmenschlich und 
verwerflich wird es erst dann, wenn man multikulturelle Gesellschaften entstehen lässt, in 
welchen es zu einer durchgehenden Vermischung von Interessen, von Rechten und Pflichten, 
von Ressourcen und von Eigentum kommt, und hieraus und infolge die Kriege der Zukunft 
entstehen. Die Gleichmacher-Ideologie darf also genau genommen weder in faschistischen 
Systemen angewandt werden, noch in einer globalen Staatsstruktur. Was wir unter dem 
Nationalsozialismus und der Gleichmacherei gesehen haben, wiederholt sich nun auf der 
globalen Ebene, aber unter anderen Vorzeichen. Auch unter dem Globalsysetm werden die 
Menschen wieder „gleichgemacht“ durch die falsch verstandene und falsch angewandte 
Philosophie der allgemeinen Menschenrechte, welche nun als Rechte verstanden werden, 
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jede Form von Ethnie oder Zugehörigkeit, jede Form von erblicher Unterscheidung auslöschen 
zu wollen, damit die Unterschiede in Bezug auf die inneren und die äusseren 
Unterscheidungen aufgehoben werden. Genau genommen hat man nach dem Extremismus 
durch den Nationalsozialismus und einer vollstänigen Gleichschaltung von Menschen wieder 
eine neue Form der Gleichschaltung uns Auslöschung geschaffen, nun aber unter globalen 
Vorzeichen, aber mit denselben Absichten, nämlich der Auslöschung von Ethnien, 
Zugehörigkeiten zu Erblinien und der Auslöschung von Traditionen und Bräuchen bestimmter 
Abstammunggslinien, also bis hinein in den privaten Bereich, wo sich die Interessen dieser 
Interessengruppierungen in keiner Art und Weise mehr überschneiden mit den Interessen von 
anderen Menschen, und diese nie den Weg in die Öffentlichkeit oder die Auseinandersetzung 
suchen. Mässigung bedeutet deshalb in erster Linie, dass man ethnische Gruppierungen 
zulässt, ihnen Freiraum zum entwickelt bietet, wenn sie über eigene Traditionen, Bräuche und 
Sitten verfügen, andersherum aber ihnen nicht gestattet, sich Ideologien zu erschaffen oder 
sie anzuwenden, wenn diese von einer Superiorität über andere ethnische Gruppierungen 
denken, sprechen oder danach handeln. Deshalb wird es immer zu Gratwanderung für die 
Interessen von Interessengruppierungen, und man muss immer genau abwägen, was man 
noch gestatten darf, und was als gegenüber anderen Interessengruppierungen oder Ethnien 
schädlich und überheblich darf bezeichnet werden, und deshalb geahndet werden muss durch 
eine Machtinstanz, welche diese Abhängigkeiten kontrolliert. Wie auch immer diese 
Interessenfelder dann geordnet werden, so enstehen die hauptsächlichen Probleme aber 
immer erst dann, wenn die verschiedenen, menschlichen Interessengruppierungen in 
derselben Umwelt zusammenarbeiten müssen, sich dieselben Ressourcen teilen müssen, 
über dieselben Vorrechte streiten oder über dasselbe Eigentum. Es kommt infolgedessen 
immer zu Konflikten. Und genau das ist nun, was wir weltweit sehen, und was in den Dritten 
Weltkrieg führen wird. 


Man muss also mit der Ideologie der Gleichrichtung von Menschen sehr vorsichtig sein, denn 
man schafft mit ihnen die Grundlagen für alle zukünftigen Kriege zwischen 
Interessengruppierungen, zwischen Ethnien, zwischne Ländern, Nationen und Völkern. Es ist 
nicht so, dass durch die Gleichmacherei es zu einem ordentlichen Friedenszustand kommen 
würde, und dann alle in Frieden und Harmonie untereinander und miteinander leben könnten, 
sondern es ist dies der Urgrund für die nächsten Kriege, weil viele verschiedenartige solcher 
Gruppierungen mit ihren Ideologien irgendwann auf weltweiter Ebene in Konflikt zueinander 
geraten werden, auf zum Beispiel gleichem Land und Boden, um gleiche Ressourcen, um 
gleiche Rechte und Vorrechte, und nicht zuletzt auch um gleiches Eigentum. Dann kommt es 
zu unendlichen Auseinandersetzungen, welche niemals mehr können gelöst oder beigelegt 
werden, und welche immer in diejenige Richtung driften, dass der Stärkere gewinnt, und 
dieser sogar damit spekuliert zu gewinnen, wenn er die bedingslose Macht anwendet. Genau 
diesen Zustand haben wir heute in der Welt, ein absolutistischer und nie mehr enden 
wollender Kriegszustand unter den verschiedenartigsten Interessengruppierungen, welcher 
weder durch eine Gleichschaltung kann gelöst werden, noch durch eine vollständige 
Individualisierung. Es gibt also zur Lösung dieser Probleme der Kollektivierung oder 
Individualisierung von menschlichem Denken keine andere Lösung als die Auftrennung von 
Rechten und Pflichten, von Ressourcen und von Eigentum durch räumliche Auftrennung. Dies 
bedeutet, was sich früher schon durch die räumliche Trennung wie natürlich und als Sicherheit 
ergab, auch heute nicht falsch sein kann. Wobei die Probleme der Überschneidungen erst 
dann angefangen haben, als die Bevölkerungszahlen durch die Verfahren und Möglichkeiten 
der modernen Medizin förmlich explodiert sind. Dann haben die damaligen Staaten, um ihre 
Bevölkerung noch ernähren zu können, als Argument meistens die Expansion und die 
Annektierung von fremdem Boden vorgeschlagen und kriegerisch durchgesetzt. Das wurde 
unter dem Arier-Nationalsozialismus durch die „Osterweiterun“ verlangt, und wird heute wegen 
der Ernährungssituation und dem Erhalt des Lebensstandard durch den extrapolierten und 
überheblichen Han-Nationalismus durch die Kommunistische Partei der Volksrepulik verlangt 
und im Südchinesischen Meer durchgesetzt. Wo immer es zu krebsartigem Wachstum von 
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Bevölkerungseinheiten kommt, wo immer sich mehr Pflichten gegenüber einer 
Interessengruppierungen herausbilden, müssen mehr Rechte, mehr Ressourcen und mehr 
Eigentum zur Verfügung gestellt werden, um selbst die Grundbedürfnisse noch abdecken zu 
können. Dies bedeutet im Endeffekt immer Konflikte, nie enden wollende kriegerische 
Auseinandersetzungen unter Völkern, Nationen, Ethnien, Interessengruppierungen. Was die 
Nationalsozialisten durch Vermischung ihrer Vorrechte in Überschneidung mit anderen 
Völkern vornahmen, war ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit, gegen die Rechte anderer 
Völker und anderer Interessengruppierungen. Und was der überbordene Han-Nationalismus 
heutzutage in der Welt anrichtet ist dasselbe, was der Nationalsozialismus damals in der Welt 
versuchte anzurichten, nämlich eine Expansion ihrer Interessen auf Kosten von anderen 
Interessengruppierungen. Genau das passiert immer, wenn die Interessen von 
Interessengruppierungen nicht einer Kontrolle und Wertung durch menschliche Prinzipien 
unterstellt werden. Der Nationalismus der Han schert sich nicht um die Bedürfnisse und 
Empfindlichkeiten von anderen Ethnien, anderen Interessengruppierungen oder anderen 
Völkern, Nationen oder Ländern mit eigener Rechtssprechung. Sie nehmen sich das Recht 
des Stärkeren und bereichern sich an allem, was sie benötigen. Wir haben also heute den 
gleichen, rechtlosen Zustand wie damals, vor über 100 Jahren, als die Völker Europa in 
Freudensgeschrei ausbrachen, wenn es um kriegerische Auseinandersetzungen mit anderen 
Ländern ging, und es als vollkommen natürlich galt, dass ein jeder auf diese Haltung sich 
einstimmte, und wenn es ging, noch selber in den Krieg mit einstimmte, indem er sich als 
Soldat ausheben liess, obschon er nicht einmal dafür vorgesehen war. Die Dummheit der 
Menschen ist grenzenlos, und die Manipulierbarkeit des Individuums durch irgendwelche 
Gleichmacher-Ideologien hört niemals auf. Selbst bei den heutigen Han-Nationalisten ist es 
gebräuchlich zu denken, dass es eine Pflicht sei, für das Mutterland in den Krieg zu ziehen, 
falls es notwendig würde. Und ob es einer Notwendigkeit entspricht, entscheidet nicht das 
einzelne Individuum, sondern die Partei, welche über den Köpfen der hirngewaschenen und 
umprogrammierten Menschen die Macht über Staat, Volk und Ethnien an sich gerissen hat, 
und seither mit eisernem Griff alles nach ihren Vorstellungen gewaltsam einrichtet, genau so, 
wie es früher die Chinesischen Kaiser oder Lokalfürsten mit ihren Clans gemacht haben. 
Immer werden die Rechte der Menschen und der Menschheit mit Füssen getreten, und weil 
das Individuum nicht unterscheiden kann zwischem einer tatsächlichen und gesunden 
Ausprägung von Lokalität, Herkunft und Erblinien, und einer extremistischen, 
vereinnahmenden Ideologie von Nationalismus, Ethnie oder irgendwelchen anderen, an den 
Haaren herbeigezogenenen Interessengrundlagen. 


Die Menschen von heute sind noch nicht in der Lage, einen natürlichen, langsam 
gewachsenen Nationalismus, zum Beispiel als Ländereinheit oder als Wirtschaftsgebiet oder 
als lokales Siedlungsgebiet zu unterscheiden von irgendwelchen ideologischen Vorstellungen 
eines überbordenden Nationalismus. Sie lassen sich nur allzu gerne instrumentalisieren für 
irgendwelche Interessen von anderen Interessengruppierungen. Und dabei wird immer eines 
ausgenutzt, nämlich die unvorstellbar tief wirkende Anpassungsfähigkeit und Lenkbarkeit des 
menschlichen Bewusstseins. Nicht nur in Asien ist dieses Merkmal des menschlichen Geistes 
und der Möglichkeit seiner Beeinflussung gegeben, aber dort in besonders starkem 
Ausmasse. Alle Menschen sind extrem leicht und schnell manipulierbar, weil sie immer Angst 
haben vor einer persönlichen Ausgrenzung durch das Kollektiv, in welchem sie sich aufhalten, 
und mit deren anderen Individuen sie zusammenleben. Je ausgeprägter die Interaktion und 
Abhängigkeit zu den Mitmenschen ist, wie in Grossstädten oder in stark arbeitsteiligen 
Menschenmassen, ist die Angst der Unangepasstheit umso grösser und umso eindringlicher 
für das Bewusstsein. Menschen der Masse und innerhalb der Masse von anderen Menschen 
sind deshalb immer noch stärker beeinflussbar als unabhängige, andere Individuen. Je 
grösser eine menschliche Gemeinschaft oder Gesellschaft ist, desto grösser ist auch das 
Denken in vollständiger Abhängigkeit zu diesem Kollektiv. Am schlimmsten ist es in 
Chinesischen Grossstädten von heute mit Einwohnerzahlen von 10 - 25 Millionen Einwohnern, 
und wo nichts mehr funktionieren und das totale Chaos ausbrechen würde, falls die Individuen 
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nicht miteinander koopieren und alle einen Kollektivgeist annehmen und nach seinen 
Vorgaben handeln würden. Deshalb ist, auch ohne Partei, in diesen Gesellschaften oder 
Superstädten, die Hirnwäsche, die Propaganda und die Umerziehung zum Städte- 
Identitätsdenken auch am grössten. So stehen selbst die Städte in China alle untereinander 
unter einem Wettbewerb von Ansehen, Würde und Stolz, und ihre Einwohner versuchen sich 
mit aller Differenziertheit immer abzusetzen von den Einwohnern anderer Städte, und zwar 
nicht nur durch verschiedene Traditionen und Gebräuche, sondern auch von Denkweisen, 
Verhaltensweisen und Errungenschaften. Dies führt von aussen hin betrachtet zu einer 
unvorstellbaren Lächerlichkeit, da in China alle Städte vollkommen gleichmodern sind, und die 
Menschen nicht mehr das geringste Ausmass in einer Selbstidentität oder einer Eigenkraft 
mehr verfügen. Alles sind moderne Arbeits-Ameisen und haben nicht mehr die geringste 
Möglichkeit einer Einflussnahme oder Umformungsmöglichkeit innerhalb dieser Super- 
Konglomerate einer Menschenmasse. Und gerade weil eben die Individualentwicklung in 
diesen Superstädten ausgelöscht wurde, müssen sich die Menschen durch irgendwelche 
Fähigkeiten unterscheiden und stimmen ein in den unendlichen Wettbewerb von Extravaganz, 
Leistungsfähigkeit und Angeberei über ihr eigenes, belangloses und unwichtiges Leben, 
plustern sich auf so gut sie können, und versuchen sich angeberisch über die anderen 
Menschen zu erheben, so als könnten sie sich dadurch vor dem Ertrinken in der 
gleichgeschalteten Masse aller gleichformigen Menschen retten. Aber das kann in einer 
solchen Gesellschaft von absolutistischer Gleichschaltung und absolutistischer Hirnwäsche 
und Umerziehung einfach nicht mehr gelingen. Jeder Ansatz dazu muss scheitern. Die 
Individualisierung in solchen Gesellschaften ist nicht mehr möglich, geschweige denn die 
Erarbeitung einer bewussten Eigenkraft. Jeden Tag nur befindet man sich im Meer der 
Massen, wird bewertet durch diese Massen, und muss sich einfügen in diese Massen. Keiner 
kann deshalb den Medien der Partei entkommen, sein Gehirn wird jeden Tag bis aufs 
Äusserste gemartert und gefüttert durch die Informationen der Führung, ihrer Ansichten und 
ihrer Werte und Ideologien. Ein Entweichen aus dieser Allmacht ist nicht mehr möglich, ein 
Ausweichen führt ins Nichts der Identitätslosigkeit. Und genau das weiss die Partei, und nutzt 
dieses Element der durchgängigen Hirnwäsche am Bürger zur eigenen Machtanreicherung 
aus. Am Schluss dieser Entwicklung hat man lauter Menschen, welche gehorsam nach den 
Vorgaben der Führung denken, sprechen und handeln, und in welchen ihre gesamte 
Eigenkraft und Identätit ausgelöscht wurde. Das passiert in allen Kollektivsystemen, weltweit, 
durch alle Ethnien hindurch und zu jeder Zeit in der Menschheit, auch für alle noch 
kommenden, zukünftigen Zeiten. Diesem Schicksal kann der durchschnittliche Mensch nur 
entgehen, wenn er sich auf einen Weg der geistigen Weiterentwicklung begibt. 


Der Vril-Urkraftmensch geht von einer gänzlich anderen Ausgangslage aus. Er weiss um alle 
diese unsäglichen Mechanismen, und wie sie das Bewusstsein der Menschen beeinflussen. 
Und deshalb ist er auch in der Lage, durch seine Sicht auf der Metaebene eine davon 
unterschiedene Sicht gewähren zu lassen. Der Mensch der Masse ist die vermutlich 
grösstmögliche Fehlentwicklung, in welche die Menschheit und der einzelne Mensch sich 
begeben können, weil diese Formen der Abhängigkeit immer von Interessengruppierungen 
missbraucht werden. Deshalb ist es wichtig zu erkennen, dass dieser Fehlentwicklung nur 
kann entgegengetreten werden, wenn man dem Ideal der Entwicklung einer Eigenkraft folgt, 
welche aus sich selber heraus entsteht, um erst danach und in Folge die Einbettung im 
Kollektiv einer übergeordneten Interessengruppierung zu gestatten. Würde man diesem Weg 
in umgekehrter Richtung folgen, so findet man sich in der Wirklichkeit der heutigen Welt 
wieder, in einem unvorstellbaren Chaos von Überschneidungen von menschlichen Interessen 
und grösstmöglicher Unmenschlichkeit. Und es zeigt sich zudem noch eine andere 
Gesetzmässigkeit, nämlich diejenige, dass, je einfacher im Denken ein Mensch ist, desto 
grösser und höhere auch seine Abhängigkeit zum Kollektiv ist, und desto grösser auch sein 
Denken in einem Nationalismus, welcher durch eine Führung vorgegeben ist. Nur Menschen, 
welche intelligent genug sind, sich zu hinterfragen und zu allererst einmal alles Bekannte und 
bereits Vorgegebene in Frage zu stellen, Werte, Grundlagenhaltungen, Ideologien prinzipiell 
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zu hinterfragen, werden in der Lage und fähig sein zu einer Eigenentwicklung, welche alle 
dasjenige übersteigt, was einem gebetsmühlenartig und in unendlicher Wiederholung jeden 
Tag immer und immer wieder eingetrichtert wird. Wer einmal in China gelebt hat, weiss, wie 
kollektivistische Gehirnwäsche funktioniert, und wie den Menschen das Han-Grossreich 
regelrecht in die Köpfe gehämmert wird mit nationalistischen Allmachtsgedanken und 
unendlichen Wiederholungen in den Medien. In vielen Staats-Sendungen ist bald in jedem 
10ten Satz das Wort „Zhonguo“, was mit „Chinesisch“ zu übersetzen ist, vorhanden und wird 
dazu benutzt, das Han-Grossreich in den Köpfen der Menschen festzusetzen, damit alle im 
Gleichschritt tanzen und alle Vorgaben von oben ausführen. So werden Kinder in der Schule 
bereits mit verfälschten Geschichtsdarlegungen gefüttert und gefügig gemacht für die 
Interessen der Partei. Und die Welt sieht diesem Treiben tatenlos zu, ohne mit der Wimper zu 
zucken, nur weil sie Geschäfte machen will mit der Chinesischen Industrie, und sich dabei 
noch immer eine goldene Nase verdient. Dasselbe war damals, in den 30er Jahren des letzten 
Jahrhunderts in Deutschland der Fall. Man hat gute Geschäfte gemacht mit Nazi-Deutschland. 
Ob die Menschen durch Propaganda, Hirnwäsche oder Umerziehung vergewaltigt wurden, hat 
niemanden wirklich interessiert. Die Unternehmer und Banken haben gute Geschäfte gemacht 
mit diesem Kollektivsystem, und alle haben sich die Hände gerieben. Und dasselbe nun mit 
dem Han-Grossreich, in welchem alles kopiert wurde, in gleichem Masse erneut abläuft, und 
auch das gleiche, schreckliche Ende finden wird. Und wieder schaute die Welt weg und liess 
alles gewähren. In den Geschichtsbüchern steht es dann natürlich wieder nicht genau so, 
sondern es werden die Gründe, weshalb es überhaupt zur Entstehung gekommen ist, 
gefliessentlich unter den Teppich gekehrt und verschwiegen. Man kann davon ausgehen, 
dass bis in alle Ewigkeiten die Menschheit nichts daraus lernen wird, und wenn es um den 
eigenen Vorteil geht, auch in Zukunft diese Kollektivsysteme unterstützt und gestattet werden, 
Hauptsache man kann in irgendeiner Art von ihnen profitieren. Das ist vielleicht die 
erschütterndste Erkenntnis aus alle diesen dauernd sich wiederholenden, geschichtlichen 
Tatsachen. Auch dies muss der Vril-Urkraftmensch erkennen können, damit er den Weg der 
Mässigung für eine lebbare, menschliche Zukunft zumindest für sich klar erkennen kann. 


Die Philosophie der Gleichmacherei kennt keine äusserste Grösse, und scheint für die Zukunft 
sogar noch grössere Verfehlungsentwicklungen für die Menschheit bereit zu halten. Und wenn 
man denkt, dass dies nun die Spitze einer Fehlentwicklung darstellt, und sich sowas niemals 
mehr wird wiederholen können, so wird bis in aller Zukunft immer wieder der Mensch oder die 
Menschheit beweisen und aufzeigen, dass es noch extremer geht, und dem Wahnsinn noch 
eine Ebene mehr wird können aufgesetzt werden. Gegen diese Entwicklung gibt es tatsächlich 
nur ein einziges Mittel, nämlich die Entwicklung der Eigenkraft in jedem einzelnen Menschen, 
die Herausbildung von Menschlichkeit, von Mitgefühl und Mitleid, und ein Grundlagenwerk, 
welches alle diese Moral, Ethik, Werte und Tugenden in einem allgemeinverständlichen Buch 
zusammenfasst. Denn nur so kann diesem Wahnsinn des Kollektivmenschen vielleicht eines 
Tages etwas entgegengesetzt werden, und so kann man verhindern, dass unzählige 
Menschen für nichts und wieder nichts ihre Leben opfern müssen, oder für die Interessen von 
anderen Menschen oder anderen Menschengruppen. Damit das Leid, die Not, das Chaos, die 
Erniedrigungen und das unnötige und mit böser Absicht ausgeführte Töten von Menschen 
endlich aufhören. Dazu muss der Mensch zuerst zum Menschen werden, zu einem Wesen mit 
möglichst guter und ausgeprägter Eigenkraft, damit er sich von der Abhängigkeit zu anderen 
Menschen geistig lösen kann, damit er eine Eigenbeurteilung erkennen, gestatten und 
ausführen kann, welche sich allen Interessen von menschlichen Interessengruppierungen 
absetzt. Nur darin kann eine Lösung für dieses Problem gefunden werden. Und auch wenn 
bisher der Vril-Urkraftmensch alleine in der Lage ist, dieses zu denken, zu sprechen und auch 
in der Tat durch Handeln umzusetzen, so sollten dereinst alle Menschen dazu in der Lage 
sein können, denn daran hängt die einzige Hoffnung auf Besserung der Weltzustände und 
dem Erschaffen einer wirklich freien Welt, für freie Menschen und in einer freien Gesellschaft, 
aber ohne dass die menschlichen Abhängigkeiten von Familie, Sippe, Clan, Stamm, Ethnie 
oder Land vollständig erodiert oder aufgelöst werden. Dieses goldene Mittelmass zu finden, 
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aber immer bei der Eigenkraft des Individuums anzufangen, ist vermutlich der Schlüssel für 
viele Probleme aller zukünfigen Menschen, und daran sollte weitergearbeitet werden. Wie im 
Detail dieses zukünftige Grundlagenwerk für die Menschheit, erschaffen durch die hellsten 
Köpfe unter den Vril-Urkraftmenschen wird aussehen müssen, darüber soll man zum heutigen 
Zeitpunkt noch nicht viele Worte verlieren. Denn dessen Ausarbeitung wird ganze 
Generationen der Besten von allen Vril-Urkraftmensch, mit dem höchsten Mass an Eigenkraft, 
in Anspruch nehmen, und alle Fehlentwicklungen und der möglichen Antworten darauf in 
weiser Voraussicht ebenfalls mit in das Buch der Gebote nehmen müssen. Somit wird man 
irgendwann ein Grundlagenwerk in Händen halten können, welches das goldene Mittelmass 
aller Entwicklungen aufzeigt, und weshalb man von diesem Mittelmass nicht allzu sehr wird 
abweichen dürfen. Aber dies alles sollte man nicht vorwegnehmen, denn es wird erst dann 
entstehen und von der breiten Masse angenommen werden können, wenn die Menschheit 
und die Menschen auf dem tiefsten, nur möglichen Standard der Interaktion angekommen ist, 
und wo nurnoch der reine und reinste Materialismus des Denkens vorherrschen wird, und wo 
alles Geistig zertrümmert wurde. Erst dann wird dieses grösste von allen philosophischen 
Betrachtungswerken entstehen und angenommen werden können. Und dann werden mit 
diesem Werk auch alle Gleichmacher-Ideologien bekannt und mit Namen genannt werden, 
und es besteht das erste Mal in der Geschichte der Menschheit die Möglichkeit für das 
Individuum, sich nicht mehr instrumentalisieren zu lassen von fremden Interessen durch 
andere Menschen. 
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Der verweiblichte Mann und die vermännlichte Frau 


Über verschiedenste Ebenen der entwickelten Persönlichkeiten verfügt der Mensch, 
von der grundlegendsten Tiermenschenwesenheit von wurmartigem Sein bis hinauf in die 
höchsten Höhen einer Geistwesensheit, welche in Bezug auf das Bewusstsein alles 
grobstoffliche übersteigt. Und deshalb lässt sich der Mensch auch nicht prinzipiell nur in eine 
dieser Wesenheiten, und schon gar nicht auf Dauer, einteilen. Vielmehr macht sein innerstes 
Wesen viele dieser Zustände aus, nach verschiedenen Zeiten und Orten, nach der Art des 
Denkens und Empfindens, und auch nach der Verfassung seines Bewusstseins, seiner 
Erfahrungen und seines Wissens. Der Vril-Urkraftmensch ist dabei nur auf der höchsten 
Geistebene eine Wirklichkeit, und je mehr wir uns auf dieser Ebene bewegen, desto mehr und 
öfter erhalten wir Zugang zu dieser Sphäre. Bewegen wir uns dagegen eher auf den unteren 
oder untersten Ebenen der Wesenheit eines auch vollwertigen Menschen, so sind wir unserer 
Tiermenschen-Wesenheit weitaus näherer. Alle Ebenen umfassen den Menschen, alle 
Ebenen sind von Wichtigkeit, aber es gibt eine generelle Hierarchisierung und Andersartigkeit, 
durch welche jede Ebene ihre Aufgabe bekommt. Die unteren, grobstofflichen Ebenen sind 
eher verbunden mit den Bedürfnissen von Tiermenschen, einer Geschlechtlichkeit und den 
Grundbedürfnissen von Menschen, wie Schlafen, Vermehrung und Nahrungsbeschaffung, 
respektive Nahrungsaufnahme. Über die evolutionäre Entwicklung hat sich der Mensch zu 
einem äusserst komplexen Wesen entwickelt, welches sich einerseits im entscheidenden 
Moment nicht allzu sehr von seinen tierartigen Vorfahren unterscheidet, nämlich wenn es um 
die grundlegenden Lebensfunktionen geht, darüber hinaus aber hat er sich eine Wesenheit 
zugelegt, welche in der Urphase der Arterscheinung einer durchschnittlichen Menschheit in 
dieser Form noch nicht vorhanden war. Es gibt innerhalb der Gesellschaft nunmehr eine 
differenzierte Abstufung im zwischenmenschlichen Leben, und die einfache Aufteilung in 
Mann oder Frau ist äusserst hat sich weiterentwickelt zu einer äusserst komplexen 
Partnerbeziehung, angefangen von der Geschlechterentwicklung und Geschlechteraufteilung, 
bis hin zum ritualisierten Balzverhalten und den Vermehrungsformen und allen damit 
zusammenhängenden Gesellschaftsformen, welche zwar unter den Völkern und Ethnien im 
Detail stark variieren können, aber alles in allem doch recht gleichartig geblieben sind und 
scheinbar schon vor Jahrmillionen in gleicher Art und Weise sich herausgebildet haben. Es 
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geht bei den Männern immer um den sozialen Status, und dabei um die Machtstellung, 
innerhalb einer Gesellschaft, der Fähigkeit zur Führungspersönlichkeit und innerer, geistiger 
Stärke, und deren Darstellung also in inneren und äusseren Werten und Verhaltensweisen. 
Die Fähigkeit der Akkumulation von Geld, Vermögen und Eigentum ist nur eine Abart der 
vielen Unterteilungsformen von Macht. Stärke und Macht sind sich wesensgleich und zentral, 
und keine Frau würde einen Mann verschmähen, welcher über viel Macht durch Geld, 
Vermögen, Einfluss oder Eigentum verfügt. Und bei einer Frau richtet sich das Bewusstsein 
des Mannes auf die Schönheit, die inneren Werte, die Geschicklichkeit und die Herzlichkeit, 
die Fähigkeit zu Empathie und Mitgefühl, ebenfalls äusseren wie auch inneren Werten. Wobei 
man klar ersehen kann, dass in der Wurmentwicklung der Vortierart zum Menschen die 
sogenannten Softskills, wie man heute zu sagen pflegt, also die inneren Anlagen, viel weniger 
in Erscheinung getreten sind als die äusseren Anlagen von physischer Leistungsfähigkeit oder 
Schönheit. Es zeigt sich hier deshalb, dass bei der Höherentwicklung des Menschen immer 
mehr die inneren Anlagen sich herausgebildet haben, man könnte fast sagen, alle Fähigkeiten 
um die Entwicklung der später daraus hervorgehenden Vfril-Urkraftempfindungen, und diese, 
je weiter in der Zukunft, je wichtiger wurden. Wir können also annehmen, dass diese 
Entwicklung in der Zukunft nicht stoppen wird, sondern weitergehen wird, und wir deshalb bei 
der Partnersuche unbedingt auf die inneren Anlagen Acht geben müssen, diejenigen Anlagen, 
welche man nicht auf den ersten Augenblick erkennt, wenn es um die Partnersuche und die 
spätere Partnerwahl geht. Scheinbar gibt es ein allgemeines Gesetz der Evolution, welches 
diese inneren Anlagen als äusserst wichtig betrachtet, und die Entwicklung jedes höheren 
Menschenphänotypus gekoppelt ist. Dabei verschwinden aber nicht auf natürliche Weise auch 
die grundlegenden Bedürfnisse der Tiermenschennatur, sondern sie treten öfters in den 
Hintergrund, oder sie treten seltener in Erscheinung. Viel mehr aber scheinen im 
höherentwickelten Menschen nun andere Eigenschaften viel wichtiger zu sein: Empathie, 
Mitgefühl, Liebe oder Liebesfähigkeit, Intelligenz, Wahrnehmungsvermögen, 
Kooperationsbereitschaf, Harmoniegefühl, Empfindungsübereinstimmung, persönliche 
Verhaltensweisen, Erziehung, Werte und Tugenden, und so weiter. Immer mehr also zeigt 
sich, dass sich auf der Tiermenschenebene des menschlichen Bewusstseins und Verhaltens 
eine Ebene der Übergottmenschheit erschaffen hat, über welche die Partnersuche und die 
Partnerwahl stattfindet, und welche von einer Tiermenschenverhaltensweise vollständig muss 
unterschieden werden, und welche auf dieser Geistebene von viel höherer Wichtigkeit ist, als 
es die Begegnung von Mann und Frau auf der Ebene der Geschlechtlichkeit bedeutet. Dies 
bedeutet auch, dass zwar immer noch die grundlegenden Unterscheidungen der 
Geschlechtlichkeit von fundamentaler Wichtigkeit ist, aber es entwickelt sich eine Geistebene, 
welche sich immer mehr von dieser Geschlechtlichkeit und Abtrennung in Mann und Frau, 
respektive in männliches und weibliches Verhalten, absetzt und eine übergeordnete 
Wahrnehmung und Erscheinungsform annimmt, welche sich vom Geschlechterdenken und 
Geschlechterempfinden absetzt und eine neue Ebene der Empfindsamkeit entwickelt, fast 
möchte man sagean eine Ebene der Ungeschlechtlichkeit, in welcher die Interaktion auf der 
Geistebene wichtiger erscheint, als die geschlechtliche Tiermenschenebene des reinen 
Geschlechtes darzustellen in der Lage ist. Es fragt sich nun, ob diese Geistebene jemals die 
untersten Erfahrungsbereiche und grundlegenden Verhaltensweisen ersetzen könnte, um auf 
einer neuen Empfindsamkeit Ebenen zu entwickeln, welche über alles Geschlechtliche 
hinausgehen. Es ist fast davon auszugehen, dass wenigstens temporär und unter bestimmten 
Bedingungen diese Übergeschlechtlichkeit bereits zu einer neuen Existenzeene 
herangewachsen ist, und irgendwann in der nahen Zukunft vielleicht auch zu neuen Formen 
der menschlichen Interaktionsfähigkeit führen wird, solange diese Verhaltensweisen auch auf 
der genetischen Ebene weitergegeben werden können, und der Faden zur geschlechtlichen 
Weitergaben dieser höherwertigen Verhaltensweisen von Menschen nicht abreisst. Denn es 
ist so, und wird immer so verbleiben müssen, dass die geistige Höherentwicklung ebenso auf 
der genetischen Ebene als Anlage muss vorhanden sein, und ansonsten nicht kann an die 
Nachkommen weitergegeben werden, auch wenn es sich weitgehend auch um die soziale 
Weitergabe von Wissen, Erfahrungen, Weisheiten und Traditionen geht, welche durch die 
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gesellschaftliche Interaktion entstehen. Es kann sich also diese Weiterentwicklung der 
genetischen Anlagen nicht vollständig unabhängig von der Tiermenschennatur auf eine neue, 
evolutionäre Entwicklungsebene hinaufheben. Deshalb gibt es immer Moment im Leben von 
Vril-Urkraftmenschen, welche vollumfänglich ebenfalls ausgefüllt sind mit allen damit 
zusammenhängenden Grundlagenbedürfnissen der Sexualität und des Verhaltens durch die 
Tiermenschennatur, aber selbst diese titt dann in eine neue Erscheinung und wird untermalt 
oder begleitet durch traditionelle Werte und Bräuche, durch das Ambiente oder bestimmte 
Verhaltensweisen, welche kulturinduziert sind. 


Es gibt ausserdem in der evolutinären Entwicklung das Problem, dass die Konstanz 
der genetischen Anlagen nur dann kann erhalten werden, wenn die Eigenschaften der 
geschlechtlichen Aufteilung in Mann und Frau kann erhalten werden, sich in einem dauerhaft 
engen Rahmen bewegt, und vorallem die Fähigkeit aufweist, sich immer wieder dorthin 
einzupendeln, oder ansonsten die Vermehrungsfähigkeit sinken würde. Alle diese Faktoren 
führen dazu, dass es im Einzelfall zwar zu extremen Formen von männlichen Anlagen in Frau 
oder zu weiblichen Anlagen in Männern kommen kann, alles in allem betrachtet aber ordnet 
die Evolution alles dermassen sinngebend, dass durch das Verhalten immer die 
geschlechtlich mittelmässigen Darstellungen und genetischen Grundlagen erhalten bleiben, 
weil diese Formen sich schlussendlich durchsetzen. Und so ist innerhalb dieser formgebenden 
und formgebundenen, evolutionären Entwicklung alles im Einklang mit den Naturgesetzen, 
wirkt immer ausgleichend und tendiert zu einer Unterscheidungsfähigkeit in der 
Geschlechtlichkeit und einer starken Anziehungskraft in der andersartigen Geschlechtlichkeit. 
Die Natur mit ihrer Evolution schaut also, dass die Anziehungskraft zwischen Mann und Frau 
nicht nachlassen und sich die Weiterentwicklung der Geschlechter weiterhin und über alle 
kommenden Generationen nicht nur erhalten wird, sondern sich vermutlich fortsetzen wird und 
zu einer noch weitergehenden Unterscheidungsfähigkeit führen wird in Bezug auf das innere 
und äussere Erscheinungsbild der beiden Geschlechter. Auf der materiellen Ebene des 
Tiermenschen scheint es vermutlich eher zu einer weiteren Unterscheidungsfähigkeit zu 
kommen, zu einer Aufteilung von Fähigkeiten und Eigenschaften. Auf der darauf aufbauenden 
Ebene aller höheren Eigenschaften, der Erkenntnisebene und Bewusstseinsebene, und auch 
der Vril-Urkraftebene als höchster Entwicklungsinstanz, wird es vermutlich eher zu einer 
überkosmischen Annäherung kommen, in welchem die innere Harmonie sich dermassen 
angenähert haben, dass es zu einer vollkommenen Verschmelzung kommen der inneren 
Denkhaltungen, der inneren Anlagen zu Werten und Tugenden, kommen wird. Und wenn dem 
so wäre, dann wäre es doch bemerkenswert, denn es würde bedeuten, dass der Vril- 
Urkraftmensch von jeglicher Geschlechtlichkeit weitgehend absehen kann, und es auf dieser 
geistigen Entwicklungsebene nicht mehr so sehr darauf ankommt, welcher Geschlechtlichkeit 
man angehört, aber auf welcher Stufe der Harmonie auf dieser Ebene und unter 
Gleichgesinnten oder Seinesgleichen man sich bewegt. So ist es vielleicht möglich, dass 
Geistverwandte sich finden, aber ohne dass sie in Bezug auf ihre Interaktion auf die 
geschlechtliche Ebene sich hinunterziehen oder diese beiden Ebenen vermischen. So gibt es 
in unserem Kulturkreis den Begriff der sogenannten „Seelenverwandtschaft“, welche immer 
genannt wird, wenn sich das Bewusstsein von Menschen derart angenähert hat, dass es zu 
einer harmonischen Verbindung kommt und einer Übereinstimmung des Denkens, Sprechens 
und Fühlens, welches man nicht mehr nur aufgrund von Verstand und Vernunft erklären kann, 
aber dennoch auf einer höherliegenden Verbindung der Gedanken und Geistexistenz basiert. 
Es kommt dies aber sehr selten vor, und oftmals spricht man dann auch von Liebe, welche 
sich zwischen Menschen entfacht. Dieses Feuer der Harmonie führt dann zu einer 
Verhaltensweise der äussersten Faszination und Anzhiehungskraft, welche alles Materielle, 
alles Geschlechtliche und alles Rationale übersteigen. Aber diese Erfahrung muss ein Mensch 
persönlich gemacht haben, denn ansonsten muss es bei einer reinen Beschreibung einer 
Liebe zwischen Mann und Frau verbleiben. 
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Der Vril-Urkraftmensch muss also nicht versuchen, die evolutionären Gesetze zu 
unterwandern, verändern zu wollen, und dabei die untersten Ebenen der Geschlechtlichkeit 
aussetzen zu wollen. Denn es handelt sich um Gesetzmässigkeiten und Verhaltensweisen, 
welche die Konstanz des Erhaltes von guten Eigenschaften garantieren. Und deshalb sollte 
man diesem natürlichen Bedürfnis und Empfinden nachgeben, so wie sie sich ergeben. 
Desweiteren aber muss er sich darüber auch keine Gedanken machen oder etwas anpassen 
wollen, denn diese Gesetzmässigkeiten haben wie von selbst zu einer Höherentwicklung des 
Menschen geführt, ohne dass dabei die Grundlagen der Vermehrungsfähigkeit abhanden 
gekommen wären. Deshalb kann auch der Vril-Urkraftmensch gänzlich darauf vertrauen, dass 
diese Gesetzmässigkeiten auch in Zukunft alles erschaffen werden, damit der Zyklus der 
Weitergabe und das Gesetz der Höherentwicklung fortschreiten. Man muss also nicht 
grundlegend etwas an den bisherigen Gesetzen ändern wollen, sondern man sollte der 
Entwicklung von Beziehungen genügend Raum schaffen, denn alles darauf beruhende und 
darauf aufbauende entwickelt sich wie von selbst. Man muss ihm im Leben einfach genug 
Platz einräumen und sich zurückziehen in den Privatbereich, oder sich von der Gesellschaft 
absondern wollen. Alles andere ergibt sich dann wie von selbst, weil es die Naturgesetze und 
die Evolution derart eingerichtet haben und es nach diesen Gesetzmässigkeiten bestmöglich 
und weise eingerichtet wurde, und es auch in diesem Stile weitergehen wird. Die Art der 
Weiterentwicklung auf der Geistebene wird sich also fortsetzen und wird neue Formen der 
Interaktion hervorbringen, welche in Bezug auf ihre Differenziertheit wachsen und tiefer 
werden. Und auf der geschlechtlichen Ebene kommt es vermutlich zu noch weiterführenderen 
Unterschiedlichkeiten. Alles in allem aber wird alles wohlweislich und gut geordnet bleiben, 
und die Anziehungskraft des Andersartigen ist dabei ebenso eine Ebene der 
Gesetzmässigkeit, um diese Unterscheidungsfähigkeit noch zu erhöhen. Somit muss der Vril- 
Urkraftmensch nicht einmal an die entsprechende Höherentwicklung seines Phänotypus 
bewusst denken, sondern muss nur in sein Inneres horchen und versuchen auf der 
Geistebene im Partner eine Entsprechung zu finden, weil es auf dieser Ebene über die 
Jahrmillionen zu einer immer noch tieferen und komplexeren Anlage und Verhaltensweisen 
gekommen ist. Diesem natürlichen Instinkt der Suche nach der geistigen Harmonie soll er 
instinktiv und auf natürliche Weise nachgeben, damit erim Partner seine Entsprechung finden 
kann. Genau so muss es sein, und deshalb hat selbst die Liebe einen wichtigen Platz in der 
der Höherentwicklung der Menschheit. 


Wir müssen also gar nicht von gleichgeschlechtlicher Liebe sprechen, denn diese 
Ebene ist für die Höherentwicklung und Weitergabe von Erbeigenschaften unwesentlich oder 
fällt nicht ins Gewicht. Wichtiger ist es, über die Liebe zu sprechen, als dem grundlegenden 
Stoff der Verbindung zwischen Menschen auf der höchsten Ebene des Bewusstseins, und wo 
die Empfindung der höchsten Harmonie zustandekommt. Und diese ist nicht abhängig vom 
Geschlecht auf der geistigen Ebene, aber auf der materiellen Ebene kann sich nur 
weiterpflanzen, wenn es sich um eine geschechterspezifische Gegensätzlichkeit handelt. 
Deshalb ist alles gut eingerichtet und eine grosse Abweichung vom Mittelweg der 
Reproduktionsfähigkeit ist nicht möglich. Deshalb muss man eine gleichgeschlechtliche Liebe 
auch nicht verdammen oder als böse betrachten. Es gibt Menschen mit diesen Neigungen, 
und es ist auf der höchstmöglichen Empfindungsebene durchaus erklärbar. Aber der 
Entwicklugnsstrang der Menschheit geht über das evolutionäre Mittel und dessen Erhalt in 
eine andere Richtung und hat über die lange Zeit immer den Drang, sich zu erhalten, da nur 
über dieses Mittel die Weitergaben der genetischen Anlagen möglich ist. Deshalb muss man 
sich nicht so sehr Gedanken machen über die Geschlechterliebe oder die Geschlechterrolle, 
denn dies alles ist wohlweislich gut durch die Natur eingerichtet, sondern vielmehr darüber, 
wie man auf der Geistebene zu einer Höherwertigkeit durch Differenzierung findet, damit man 
eine Wesenheit von Mensch erhält in den Erblinien, welche auf einer äusserst weitgehenden 
Differenzierung in ihrer Harmoniefähigkeit und Liebesfähigkeit sich abstützen, als der 
entscheidenen Form der Weiterentwicklung auf der Geistebene. Es ist also nicht das 
Geschlechterdenken, welches uns weiterbringt bei der Entwicklung der zukünftigen 
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Menschheit, sondern die Art und Weise der Differenzierungsmöglichkeit und der 
Differenzierungsfähigkeit, und wie auch unter der höchsten Form dessen es nicht nur möglich 
ist zu Liebe und Harmonie zu finden, sondern diese in der Grösse noch kann gesteigert 
werden, bis hin zur allerhöchsten Liebesfähigkeit in einer Empfindung. Diese Suche danach 
macht Sinn, und wird uns in die Zukunft führen. Fragen danach, welche Formen der Liebe, der 
Empfindsamkeit und der Harmonieentsprechung es geben kann, ist dabei entscheidend. Und 
der Vril-Urkraftmensch sollte sich darin besonders weit entwickeln wollen, aber auch 
entwickeln können. 


Der Adel hat traditionell immer besonderen Wert auf Moral, Ethik, Werte und 
Tugenden durch planmässige Erziehung und gute Umgangsformen gelegt. Dies könnte man 
als eine dieser Traditionen betrachten, durch welche es möglich wurde, sich auf der 
Weltebene auf einer äusserst differenzierten Ebene zu bewegen, um darauf aufbauend dann 
auch auf der genetischen Ebene eine Entsprechung zu bekommen. Natürlich hat diese 
Abstimmung auf der weltlichen Ebene bei den meisten Adelsgeschlechtern einfach nur den 
praktischen und pragmatischen Sinn und Nutzen, die Nachkommen unter Ihresgleichen zu 
verheiraten, so dass Eigentum, Besitz, Vermögen, Macht und Einfluss erhalten bleiben. Damit 
zusammenhängend aber haben sich noch zusätzliche Momente ergeben, welche tatsächlich 
zu einer Weiterentwicklung der erblichen Anlagen führten, ganz einfach indem sie eine 
diesbezüglich weiterführende Selektion einhielten, und die für diese Eigenschaften und 
Erblinien besten, genetischen Grundlagen erschufen. So ist mit dem Adel zum Beispiel nicht 
eine Hässlichkeit verbunden, sondern eine grundlegende Schönheit in ihren Erblinien, 
natürlicherweise weil die Männer immer darauf Acht gaben, sich mit äusserst hübschen 
Frauen zu umgeben. Aber diese Funktionsweise ist bis zu den untersten 
Gesellschaftsschichen in eben so grossem Ausmasse verbreitet und wirkt immer Aber in den 
Adelsgeschlechtern ist es zu einer noch stärkeren Selektion gekommen als unter allen 
anderen Menschen innerhalb der pyramidalen Gesellschaft, ganz einfach, weil sie aufgrund 
ihrer besseren Wahlmöglichkeiten auch eine bessere Auswahl der Einkreuzung hatten. Wenn 
dann dabei noch das Eigentum, das Vermögen und andere materielle Anlagen nicht verloren 
gingen, umso besser. Deshalb kann man durchaus davon sprechen, dass in gewissen 
Adelskreisen die erblichen Anlagen als stark selektiv können bezeichnet werden, auch wenn 
man nun unterscheiden und abklären müsste, ob dies auch auf die Geistebene zutrifft. Durch 
die starken Element der Erziehung aber könnte man dieses selbst für diesen Bereich 
annehmen. Denn auch in Bezug auf das Verhalten, das Denken, Sprechen und Agieren im 
täglichen Leben ergibt sich hieraus eine starke Selektionsgesetzmässigkeit, und deshalb wird 
es auch auf diesem Bereiche in Bezug auf das Verhalten einen massiven Einfluss haben 
können. Das heisst, dass auch in Bezug auf das Verhalten die Erblinien der Adligen eine 
selektive Ausscheidung durchlaufen sind, welche noch inniger wirkte als in der 
durchschnittlichen Restbevölkerung. Schussendlich spielt es demnach durchaus eine 
gewichtige Rolle für die Nachkommen, ob man sich für einen Partner aus den Adligenkreisen 
entscheidet, oder aber für einen Partner aus einer durchschnittlichen Bevölkerung. Denn die 
materiell-genetischen Anlagen, bis hinauf in den Geistbereich von Menschen dürften sich 
stark unterscheiden, einfach weil sie einen anderen, selektiven Weg genommen haben. Und 
man darf diesbezüglich nun nicht in gut oder schlecht unterscheiden, in gute oder schlechte, 
erbliche Anlagen, sondern man schlichtweg nur unterscheiden in die Art und Weise der 
jeweiligen Differenzierung und Selektion. Für Vril-Urkraftmenschen ist vorallem die geistige 
Höherentwicklung von höchster Wichtigkeit, und diese wird vielleicht eher in Adligenkreisen 
eine höhere Gewichtung erhalten haben, und demnach auch diesbezüglich zu einer 
andersartigen Selektion geführt haben, mit hinsichtlich dessen vermutlich stark verbesserten 
Eigenschaften. Da aber die Genetik äusserst komplex ist, kann im Idealfall nur eine 
Überprüfung im täglichen Leben dabei helfen, gute von schlechten Erbeigenschaften zu 
unterscheiden, und dabei hilft die Liebe am besten. Aber durchschnittliche Menschen werden 
gar nie in Kontakt kommen mit möglichen Partnern aus dem Adel. Und zudem mag sein, dass 
durch diese enge Selektion auf dies eine Ebene des menschlichen Bewusstseins der 
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Höherentwicklung auf anderer Ebene es zu einem Zerfall oder einem Fehlen von sonstigen, 
wichtigen Eigenschaften der Genetik kommt, und es deshalb im Zweifelsfalle gar nicht so 
vorteilhaft ist, sich mit einem Partner aus diesem Umfeld zu verbinden. Man muss sehr genau 
hinschauen und ersehen können, ob die erblichen Anlagen tatsächlich auf gewissen Ebenen 
eine selektive Verbesserung erbracht haben, oder aber nur auf einer verbesserten Anlage im 
Erbeigentum liegt, und einfach bessere Bedingungen der Entwicklung hatte. Dann ist es 
ratsamer, sich einen Partner aus der durchschnittlichen Bevölkerung zu wählen, welcher auf 
allen Ebenen noch gute, aber vielleicht nur durchschnittliche Eigenschaften aufweist, die 
Nachkommen mit diesen aber wesentlich besser durch das Leben kommen und um ein 
vielfaches für dieses Leben tauglicher und angepasster sind. Nicht alles, was als „Klasse statt 
Masse“ daherkommt, entspricht diesem Klischee auch. Nicht alles, was gut entwickelt oder 
herausgebildet ist, wurde durch bessere, innere Fähigkeiten entwickelt, sondern oftmals 
waren es einfach die besseren, spricht erleichterten Bedingungen, welche zu einer besseren 
Form und Herausbildung gefunden haben. Denn oftmals verfügen adlige Erblinien zudem über 
soviel Geld, Möglichkeiten und Beziehungen, so dass die natürlichen Gesetze der Evolution 
und des Durchsetzens der wirklich tauglichen und fähigen vollkommen ausgeschaltet werden, 
und hierdurch sich ebenso eine Unfähigkeit einschleicht, wie sie unter den Mindersten der 
Tiermenschen anzutreffen ist. Man muss also sehr vorsichtig sein bei der Partnerwahl, und 
darf sich nicht durch die materiellen Voraussetzungen bei Menschen täuschen oder blenden 
lassen. Die inneren Anlagen von Willensstärke und Intellekt, von Leistungsfähigkeit und 
Begabung, von Mitgefühl und Liebesfähigkeit sind nur erkennbar auf der Vril-Geistebene, und 
müssen auch von dort aus gewertet werden, um sich selektiv höherentwickeln zu können. Wir 
kennen auch das andere Beispiel der Deselektion von Fähigkeiten durch zum Beispiel 
grösstmögliche Fähigkeiten der Schönheit, und wie hierdurch die Unfähigkeit massiv Einzug 
hält in die Erblinien. Oftmals sogar impliziert die Schönheit selektiv fast zwingend sogar eine 
Leistungsunfähigkeit oder Dummheit in der zukünftigen Erblinie, und bestraft das Denken im 
Tiermenschentum dadurch, dass diese Merkmale ebenso unweigerlich an die Nachkommen 
weitergegeben wird. Diesem Schickal kann nur entrinnen, wer es durch die Vril-Urkraft 
wahrheitlich erkennen lernt, und den zukünftigen Partner auf alle Fähigkeit in der Zeit und mit 
geeigneten Massnahmen testen und erkennen lernt. Gar zu vieles hängt davon ab, und kann 
deshalb von entscheidender Wichtigkeit sein für die ganze Zukunft aller noch kommenden 
Erblinien. 


Dem Thema der Verweiblichung des Mannes oder der Vermännlichung der Frau 
müssen wir uns deshalb auch gar nicht weiter hingeben, weil sie nicht den Lebensgesetzen 
entspricht. Sie stellt vermutlich eher einen Zeitgeist dar, welcher ab und an immer wieder 
auftaucht und eher einer Modeerscheinung entspricht, anstatt dem evolutionären 
Weiterschreiten von Mann und Frau. Man sollte deshalb einer Genderangleichung im 
äusseren Erscheinungsbild oder im Verhalten von Menschen auch keine grosse Wichtigkeit 
zumessen. Denn früher oder später wird das Pendel wieder zurückschlagen und eine 
Extremisierung in eine andere Richtung wird sich ergeben. Auch diesem soll man dann keine 
grosse Wichtigkeit beimessen, und das Leben nach den alten Gesetzen und Regelwerken, 
wie es immer schon Bestand und Erfolg hatte, weiterführen. Man muss auch als Vril- 
Urkraftmensch nicht jeden Modetrend mitmachen, nicht jede neue Philosophie, Ideologie oder 
Zeiterscheinung als wichtig betrachten, sondern man sollte immer die althergebrachte 
Lebensweise als einen durchschnittlichen fast unabänderlichen Lebensstil betrachten, welcher 
in Millionen von Jahren eine Änderung erfährt, aber sicherlich nicht über die Jahrhunderte 
oder Jahrtausende. Insofern also kann man sich Zeit lassen, und kann getrost ohne gross zu 
überlegen dem alten Pfad der Vorfahren weiterfolgen, auch wenn dieser altgebacken und 
altmodisch erscheint. Es ist nun einmal Tatsache, dass das menschliche Wesen sich das 
Leben immer derart einrichtete, dass es zu einem Mittelmass an Verhaltensweisen führte, und 
die Traditionen und Bräuche sich immer um denselben Mittelpunkt drehen, egal wo auf der 
Welt man sich befindet, oder in welcher Ethnie und in welchen Traditionen auch immer. Die 
Partnersuche und die Verbindung in der Ehe stehen in allen Völkern und Kulturen im 
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gesellschaftlichen Zentrum, und werden dort auch in immer gleicher Art und Weise gefeiert. 
Dies wird sich auch in Zukunft nie ändern. Die Wahl des Partners ist das absolut wichtigste, 
entscheidende Merkmal des gesamten Lebens, und wer darin versagt oder Erfolg hat, dessen 
Leben ist entweder gemacht oder verpfuscht. Und diese Weisheiten gelten ebenso oder sogar 
noch in erhöhtem Ausmasse für die Vril-Urkraftmenschen. Nichts und niemand wird daran je 
etwas ändern können. Und die Fragen einer Verweiblichung eines Mannes oder einer 
Vermännlichung der Frau werden unter solchen ewigen Gesichtspunkten des Lebens zu einer 
Unwesentlichkeit, fallen nirgendwo mehr ins Gewicht, und können getrost einem Zeitgeist 
gehängt werden. Aber der Vril-Urkraftmensch muss es erkennen können, sonst fällt er in diese 
Zeitfalle, und das mit schwerwiegenden Folgen für alle nach ihm kommenden Erblinien. In der 
Zeit und in bestimmten Gesellschaften ergeben sich manchmal bizarre, unverständliche 
Merkmale von Verhaltensweisen und Traditionen, welche man eigentlich gar nicht bewerten 
sollte im übergeordneten Sinne, sondern man muss einfach an ihnen vorübergehen, wenn 
man den bisherigen Pfad der Vorfahren kennt, und sich dabei nicht von diesem neuen Weg 
eines Zeitgeistes abbringen oder verwirren lassen. 
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Der geschlechtsvermischte, identitätslose Mensch 


Es ist von grosser Wichtigkeit, dass die Menschen sich, wo immer innerhalb einer 
Gesellschaft, frei entwickeln können. Sie müssen Ideen haben dürfen, Träume, Ideologien, 
nach welchen sie glücklich werden können und sich ein Leben erschaffen können, in welchem 
sie vollständig aufgehen, ohne enge Fesseln und Hindernisse, ohne Einschränkungen und zu 
viele Regeln. Allerdings sollte man auch ebenso frei darin sein können, die Unfreiheit zu 
wählen, und sich selber künstliche Hindernisse in den Weg zu stellen. Selbst dazu muss der 
Mensch frei genug sein können. Wenn es seinem Willen entspricht, und er ebenso gewillt ist, 
alle Nachteile deswegen in Kauf zu nehmen und tapfer zu seinem Entscheid zu stehen, dann 
muss es so sein können. Dann darf ihm ode ihr die Welt, die Gesellschaft, nichts in den Weg 
stellen, oder so wenig Hindernisse wie möglich aufbauen. Es ist der Wille zur Freiheit, welche 
den Menschen dazu fähig macht, ein wirklich freies Leben innerhalb einer Gesellschaft führen 
zu können. Und es ist die offene und gerechte Gesellschaft, welche den Menschen diese 
Möglichkeiten bieten muss. Das ist die höchste von allen menschlich-freiheitlichen 
Gesellschaften, welche es geben kann. Und deshalb sollte man nicht aufgrund von Beispielen, 
welche für ein Individuum falsch gelaufen sind, daraus schliessen, dass die Gesellschaft nun 
falsch sei oder es dem Individuum nicht ermöglichen sollte, über diese Freiheiten zu verfügen. 
Es ist richtig und wichtig, dass jeder über diese vollen Freiheiten verfügt. Wir dürfen aber auch 
nicht den gegenteiligen Fehler machen und vermeinen diese Freiheiten zu nehmen, um dann 
jede Falschentwicklung innerhalb der Gesellschaft damit zu legitimieren. Es gibt einerseits 
also die Freiheit, sich für alles Richtige, aber auch alles Falsche ohne Einschränkungen zu 
entscheiden. Es gibt aber auch die Möglichkeit, und auh das entspricht einer Freiheit, gewisse 
Fehlentwicklungen anzuprangern und mit Namen zu nennen. Denn nicht alles, was in einer 
freien und offenen Gesellschaft möglich ist und gemacht wird, muss deswegen auch Sinn 
ergeben oder muss in jedem Falle förderlich sein für die Gesellschaft oder eine einzelne 
Person. Wenn wir im weiteren also über den geschlechtervermischten Menschen sprechen, 
so soll nicht in Frage gestellt werden, dass es diesen in der Gesellschaft wirklich gibt, denn 
dazu muss ein jeder Mensch frei genug sein, dieses für sich zu tun. Aber es soll erklärt 
werden, welche Auswirkungen dies auf den Menschen haben kann aus verschiedenster 
Sichtweise heraus. Es geht bei den Erklärungen also nur darum, und nicht um eine prinzipielle 
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Infragestellung des Freiheitsideales für Menschen, dasjenige zu tun oder zu lassen, was den 
eigenen Freiheitsvorstellungen entspricht, solange es nicht gegen die Regeln, Traditionen und 
Gesetze, die Freiheiten von anderen Menschen oder dem Kollektiv widerspricht. 


Wir können über die evolutionäre Entwicklung der Geschlechter doch einige 
Merkmale erkennen, welche auf der materiell-genetischen Ebene sehr bezeichnend sind, und 
in der wirklichen Welt und Umgebung massgebenden Einfluss besitzen. Hier geht es also um 
den Mann ohne die entsprechenden materiell-charakterlichen Eigenschaften des Mannes, und 
die Frau ohne eingeborgene Identität zu den weiblichen Verhaltensweisen, deren Folgen und 
Ableitungen auf der materiellen, wie auch auf dem Bereich der Geistebene und Vril- 
Urkraftebene massgebenden Einfluss haben kann, und Folgen nach sich zieht, welche wir 
zumindest betrachten müssen, um davon für uns selbst etwas ableiten zu können. Denn was 
die Natur sinngebend erschaffen hat als Standard und Durchschnitt über ein Wesen und seine 
Beschaffenheit, sein Verhalten und Denken, hat im übertragenen Sinne auf allen Ebenen eine 
Funktion, nicht nur evolutionär, sondern auch immanent und im Inneren verborgen. Anders als 
diese Gesetzmässigkeiten ausschalten zu wollen, sollte man versuchen zu verstehen, durch 
welche Ideologien, durch welchen Zeitgeist und durch welche Modeerscheinungen des 
Geistes sie innerhalb einer bestimmten Gesellschaft, und zu einer bestimmten Zeit passend, 
erschaffen wurden. Es kommt nicht von ungefähr, wenn wir bestimmte Verhaltensweisen zu 
bestimmten Zeiten und in bestimmten Gesellschaften vermehrt auftretend erkennen. Und es 
kommt eenso nicht von ungefähr, wenn wir manche Entwicklungen hinsichtlich dessen als ab 
dem Mass begreifen, abkommend von einem als „normal“ zu bezeichnenden Standard an 
Verhaltensweisen. Denn mitunter soll es auch eine Freiheit sein, sich in vollständiger 
Abweisung an alle modernen Gedanken, doch wieder einer traditionellen Sichtweise 
anzunähern, und zu untersuchen, weshalb man sich dafür entschieden hat. Gerade der Vril- 
Urkraftmensch muss diesen Plan der Evolution durchschauen und überschauen können, um 
von ihm doch einiges ableiten zu können, wenn in gewissen Teilen auch nur ableiten zu 
wollen. Was die Natur in der Zweigeschlechtlichkeit eingerichtet hat, führte zu einer 
fulminanten Weiterentwicklung der Variabilität im Gensatz, und hat uns evolutionär genau zum 
heutigen, durchschnittlichen Menschen geführt. Und es sind genau diese Gesetze der 
Verscheidenheit unter den Geschlechtern, welche wie zu einer Art von Kunstfertigkeit 
innerhalb der Menschheit sich entwickelt hat. Es haben sich charakteristische 
Verhaltensweisen herausgebildet, welche für diese genetische Selektion sich als äusserst 
nützlich erwiesen haben, und deren Nutzen man nun aber untersuchen muss. Denn alle 
geschlechtlichen Attribute, welche sich herausbildeten, haben eine übergeordnete Funktion in 
diesem Wettbewerb innerhalb der evolutionären Entwicklung, und sie sind es, welche uns 
genau zum heutigen Punkt der Menschheit geführt haben. Dies in Frage zu stellen wäre gar 
so, als ob man die Naturgesetze in Frage stellen würde. 


Die gesamte Entwicklung der Geschlechterrollen führt uns schlussendlich zum 
höchsten Mass einer evolutionären Weiterentwicklung, in welcher die Rekombination und 
Selektion uns zu höchsten Leistungen und Abscheidungen bei der genetischen Auswahl 
treiben. Es ist wie bei einer Stimmgabel, welche von einer gleichartigen Schwingung zwischen 
Mann und Frau muss angestimmt werden, um überhaupt funktionieren zu können. Und nicht 
nur das, diese gemeinsame Grundschwingungen muss zwischen den Partnern sich 
gegenseitig derart aufwiegeln, dass es zu einer höchsten Resonanz kommt, und hierdurch 
Kräfte der Verbindung entstehen, welche nicht mehr können gesteigert werden. Erst durch 
diese Schwingungskräfte können in den Menschen diejenigen Kräfte entstehen, welche zu 
einer echten, direkten, evolutionären Höherentwicklung sich ausformen werden. Die Wesen 
der Frau wird infolge dessen zum schönsten, anmutigsten, äusserlich und innerlich 
liebenswürdigsten, schönsten und edelsten Wesen heranreifen, was durch die Evolution kann 
hervorgebracht werden, und wird hierdurch zum Genpool der Menschheit genau denjenigen 
Anteil beisteuern, welcher die Evolution für die Weiterentwicklung dafür vorgesehen hat, und 
welche ansonsten immer durch die gesellschaftlichen Regeln ausser Funktion gesetzt werden. 
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Dasselbe beim Mann, welcher sich durch diese evolutionären Gesetze zum schönsten, 
kräftigsten, edelsten und führungsstärksten und charaktervollsten Wesen mit 
ausgesprochener Eigenkraft entwickeln wird, welcher für Frauen derart attraktiv ist, dass keine 
Frau ihm mehr wiederstehen kann, und welcher ebenso dafür bestimmt ist, den Genpool der 
Menschheit durch diese überragenden, geschlechterspezifischen Eigenschaften hinsichtlich 
dessen zu perfektionieren, so dass im Zusammenspiel mit der Frau die höchste Form der 
Resonanz- und Schwingungsverstärkung sich herausbilden kann, welche dann beide 
Geschlechter in die höchsten Ebenen der Kraftanreicherung katapultieren. Damit der 
magische Vorgang der Schwingungsverbindung zwischen beiden Geschlechtern ein 
Höchstmass an Wirkungskraft hervorbringen kann, ein Höchstmass an Liebe und an 
gemeinsamer Verbindung. Deren Nachkommen werden durch diese magische Verbindung mit 
denselben Kräften ausgestattet sein, sowohl auf der genetisch-weltlichen, wie auch auf der 
geistig-persönlichen Ebene. Und die Gesellschaft wird von solchen Eigenkraftmenschen oder 
Vril-Urkraftmenschen nahmhaft profitieren können, weil deren Erblinien sich wiederum 
vermischen mit vielen anderen Erblinien. Dies zur Idealvorstellung einer geschlechtlichen 
Verbindung zwischen den Geschlechtern, und was daraus in Perfektion entstehen könnte. 


Was aber passiert mit den Vril-Ukraftmenschen, wenn sie sich aus dieser 
evolutionären Kraftverstärkung zwischen den geschlechterspezifischen Rollen herausnehmen, 
um eigene Regeln und Gesetze zu erschaffen, welche nicht mehr der höchsten Form der 
Optimierung durch die Naturgesetze entsprechen? Es mag durchaus Ausnahmen geben, in 
welchen die Liebe zu einer ebenso hohen oder höchsten Form von Schwingungsverstärkung 
führt, wie sie bei den typisch geschlechterspezifischen Mustern hervorgebracht werden, dies 
darf man nicht ausschliessen. Aber es ist vermutlich eben nicht die Regel, sondern eher die 
Ausnahme. Und deshalb müssen wir infolge dessen annehmen, dass es in den meisten Fällen 
bei der Absage an die geschlechterspezifischen Gegebenheiten ganz einfach nur zu einer 
Abwertung und Entwertung, zu keiner Wirkungsverstärkung bei der Schwingungsentstehung 
mehr kommt, und die magische Wirkung auf der geistigen Ebeben und die evolutionäre 
Wirkung auf der Naturwissenschaftsebene, in der Wirklichkeit der Welt, ausbleiben. 
Vermuteterweise kommt es dann zu einem Bruch zwischen weltlichen und geistigen 
Gesetzen, weil die eine Übereinstimmung auf der geistigen Ebene der Liebe und der dortigen 
Schwingungsverstärkung durch das Vril, auf der materiellen Ebene nicht mehr ebenso zu 
einer Schwingungsverstärkung und evolutionären Weiterentwicklung basiert. Dies bedeutet für 
die Geistebene zwar die höchste Form der Erfüllung, vielleicht sogar die höchste Form der 
Liebe selbst. Aber in der wirklichen Welt hilft es dennoch nicht mehr, die Wirkungsverstärkung 
dort anzusetzen, wo es evolutionär nützlich wäre, und deshalb verpufft diese Geistenergie auf 
der materiell-weltlichen Ebene, und die magische Handlung der Verbindung zwischen zwei 
Menschen geht verloren oder bleibt wirkungslos in der wirklichen Welt. Das ist natürlich 
ausgesprochen schade, da in der Entwicklungsgeschichte der Menschheit genau diese 
Übereinkunft der Geistebene mit der Materieebene zur höchsten Form des Vril- 
Urkraftmenschen und des evolutionär am höchsten entwickelten Menschen geführt hat, und 
nun diese Entsprechung nurnoch auf einer von gesamthaft zwei Ebenen vorhanden zu sein 
scheint. Deshalb können wir aus diesem Urwissen der Verbindung von beiden Ebenen als 
zwingender Voraussetzung für deren evolutionäre Funktionsweise schliessen, dass nicht 
alles, was durch eine freiheitliiche Gesellschaft möglich ist, für das Individuum und die 
Gesellschaft auch Sinn macht. Viele freiheitliche Gedanken bringen zwar das Individuum auf 
der Geistebene weiter, und lassen es sich frei entwickeln in neue Höhen, aber es zerstört 
eventuel auf der materiellen Ebene die Grundbausteine für alles funktioneren der noch 
kommenden Nachfahren und Erblinien. Anders herum kann es sein, dass sich auf der 
materiellen Ebene durch eine Art von Übergewichtung von Körpereigenschaften es auf der 
geistigen Ebene zu einem Hemmschuh in der Entwicklung führt, und entweder in eine 
Sackgasse mündet, oder aber die Entwicklung auf der Liebesebene nachhaltig schwächt oder 
verunmöglicht. Und man müssen nicht einmal allgemeine Beispiele aus der wirkliche Welt 
genommen werden, damit man an ihnen ersehen kann, wie das eine auf Kosten des anderen 
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nicht mehr funktionieren kann, sondern jeder verfügt über seine Lebenserfahrung über 
genügend Beispiele, welche er für sich nehmen kann, wo alles in einem Ungleichgewicht zum 
Absturz oder ins Unglück führte. Die partnerschaftlichen Beziehungen der Menschen zeugen 
bei jeder einzelnen Person, bei jedem Menschen, davon, was passieren kann, wenn diese 
Kräfte der Geistebene und der Weltebene sich nicht im Einklang befinden. Meistens kommt es 
dann zu einer negativen Verstärkung aller Schwingungen und zum Abbruch einer 
partnerschaftlichen Beziehung zwischen den Geschlechtern, als dass sie sich gegenseitig 
hinaufschaukeln in die höchsten Schwingungsebenen, und hierdurch eine magische 
Verstärkungskraft entstehen könnte. Jeder Mensch kennt genügend Beispiele aus dem 
weltlichen Umfeld, wo er genau diese Beispiele und die negativen Schwingungsverstärkungs- 
Beispiele benennen und abschauen kann. Denn das Leben des Menschen ist voll davon. Die 
meisten Beziehungen scheitern aus diesen genannten Gründen. Aber hauptsächlich 
deswegen, weil der Mann nicht mehr die Grundlagen zu seinem ihm eigenen Wesen bietet, so 
dass es zu keiner geschlechtlichen Schwingungsverstärkung kommt, und die Frau nicht die 
Grundlagen mehr bieten kann, ihrem natürlich angestammten Wesen zu entsprechen. Oftmals 
und einfach nur, weil Man und Frau ihr Wesen gar nicht mehr kennen, und es deshalb auch 
nicht mehr leben können. 


Die heutige Zeit ist eine Zeit der Unrast, des freiheitlichen Denkens, des 
Individualismus, der Grenzenlosigkeit. Das ist schön und gut. Aber es führt auf der 
Partnerebene auch dazu, dass Beziehungen über die Massen und über das Erträgliche hinaus 
scheitern. In der westlichen Welt wird mehr als jede zweite Ehe wieder aufgelöst. 
Hauptsächlich aus materialistischen Gründen, weniger oft aber auch aus nicht mehr 
vorhandener Übereinstimmung auf der Schwingungsebene zwischen Mann und Frau, und weil 
es zu keiner Verstärkung mehr kommt. Der Mann von heute kann unter dem kapitalistischen 
System der Frau nicht mehr die materiellen Sicherheiten bieten, welche es für eine Beziehung 
notwendig sind. Und die Frau wird deshalb in negativer Verstärkung ebenso auf die 
materialistische Ebene hinuntergezogen, und sucht ihren Partner nurnoch auf der Ebene der 
höchsten Sicherheiten. Dies führt dazu, dass nurnoch die Reichen über diejenigen Partner 
verfügen dürfen, welche ihnen nach den evolutionären Gesetzmässigkeiten entsprechen, und 
alle anderen dabei leer ausgehen oder nicht mehr die Schwingungsentsprechung finden 
können, da nurnoch auf der materiellen Ebene eine Wertung und ein Auffinden des Partners 
oder der Partnerin stattfindet. Beide Geschlechter verlieren unter diesem System alles, was 
ihnen in Entsprechung zukommen müsste, damit es auch auf der spirituell-geistigen Ebene 
funktionieren kann. Materielle Sicherheiten sind deshalb für eine Frau das zwischenzeitlich 
wichstigste Element für eine partnerschaftliche Beziehung. Und für den Mann ist die Spiel- 
und Spassgesellschaft, zusammen mit der Sexindustrie und der vollständigen Überrissenheit 
einer enthemmten Sexualität das grösste Hindernis, weshalb es nicht mehr zu einer geistigen 
Höherentwicklung kommen kann, und weil er alle die ihm wünschenswerten Anforderungen in 
der Partnerin nicht mehr finden kann. So ergibt das eine Unglück das andere, und die 
Entwicklung des Individuum, aber auch die Entwicklung der gesamten Gesellschaft, werden 
hierdurch massiv gehemmt. Ganz geschweige davon, dass die evolutionären Gesetze gar 
nicht mehr wirken können und deshalb die Höherentwicklung in der menschlichen 
Gesellschaft, in welchem Weltteil sie sich auch immer befindet, massivst behindert, wenn nicht 
gar verunmöglicht wird. Wir müssen also sehr aufpassen, dass unser Gesellschaftssystem 
und ihre Regelwerke nicht dazu beiträgt, dass die evolutionären Weiterentwicklungsgesetze 
der Menschheit ausser Funktion gesetzt werden. Es ist für unsere Existenz lebenswichtig, 
dass diese weiterhin funktionieren und die Höherentwicklung ermöglichen. 


Der Vril-Urkraftmensch muss also nicht in erster Linie versuchen, so viele Partner 
wie möglich zu haben, um daraufhin möglichst viele Erfahrungen zu machen, in vollständiger 
Freiheit seiner Wahlmöglichkeiten und in einer offenen Gesellchaft. Sondern er sollte sich 
eher dahingehend weiterentwickeln, dass er versucht das typische Verhaltensbild des Mannes 
oder der Frau, welches sich evolutionär über lange Zeit herausgebildet hat, weiterzuverfolgen, 
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es zu differenzieren und es nachhaltig auf eine höhere Schwingungsebene zu bringen, damit 
der Partner sich daran und darin ebenfalls veredeln kann. Aber natürlich ist es für uns heutige 
Menschen sehr schwierig und komplex überhaupt schon einen roten Faden dieser 
Entwicklung feststellen zu können, geschweige denn, dass wir in diesem Sinne und für diese 
Funktion uns noch veredeln könnten. Wir wissen ja heute nicht einmal mehr, was die 
geschlechterspezifischen Merkmal sind, wie sollten wir diese dann in uns selbst wieder 
entdecken und nutzen können? Mann und Frau sind sich heute nicht nur in der persönlichen 
Entwicklung so dermassen ähnlich, ja sogar gleich, dass man nicht mehr von 
geschlechterspezifischem Verhalten sprechen kann, sondern von einer äusserlichen und 
innerlichenGleichheit, und dies dazu führt, dass diese evolutionär sich natürlich 
herausgebildten Eigenschaften sich vermischen und auflösen, verschwinden und nicht mehr 
nutzbar sind, und hierdurch auch die Evolution gänzlich ausgeschaltet wird, und mit ihr die 
Möglichkeit zur Höherentwicklung auch als Vril-Urkraftmensch. Will man auf den Pfad der 
Weiterentwicklung zurückfinden, so muss man die geschlechterspezifischen Eigenschaften 
von Mann und Frau nicht nur als unterschiedlich erkennen und sie im Detail verstehen lernen, 
sondern man muss sie vorallem in sich selbst wieder finden, damit man mit ihrer Hilfe diese 
Gesetzmässigkeiten anwenden kann, um damit die geschlechterspezifische 
Weiterentwicklung weiterführen zu können auf die höchsten Ebenen. Die Frage danach, was 
einen Mann einen Mann werden lässt, ist typisch für unsere heutige Zeit. Aber auch die Frage, 
was eine Frau zu einer echten Frau werden lässt. Denn selbst die Frau hat den Weg zu ihrem 
inneren Pfad verloren und verausgabt sich im Berufsleben wie die Männer, denken, sprechen 
und verhalten sich wie Männer, und sind eigentlich auch Männer, weil sie in vollständiger 
Verkennung ihrer eigenen Natur versuchen, es mit dem Mann und seiner \Wesenheit 
aufzunehmen. So ist die Mannfrau, ein geistiges Zwitterwesen aus einem weiblichen Körper 
und einem männlichen Geistwesen, in der Berufswelt und auf den Karriereleitern ein 
verbreitetes Erscheinungsbild. Aber man erkennt schon an den Folgen der Herrschaft solcher 
Zwitterwesen oder Chimären, dass in Folge dessen es meistens in der Berufswelt zu einer 
Schreckensherrschaft kommt, dass diese Frauen ihr eigenes Ich verloren haben, und keine 
Frauen mehr sind, sondern oftmals bösartige Tierwesen, welche den Mann mit seiner 
Herrschaftssucht durch ihre Willkür noch weiter stärker in den Schatten stellt, und geradezu 
eine Schreckensherrschaft aufbaut. Zu sehen ist dies auch daran, dass sie in 
Führungspositionen auch auf der weltlichen Ebene keinen Partner gefunden haben, und 
deshalb auch nicht über eine eigene Familie verfügen. Das Bild stimmt also, denn es ist 
vielfach in diesen Fällen zu keiner Übereinstimmung auf der materiellen Ebene und mit einem 
Partner gekommen, und auch nicht auf der geistigen Ebene. Sind sind diese Mannsweiber in 
der Berufswelt der Schrecken der Menschheit. Die verweiblichten Männer, man könnte sie 
deshalb Weibsmänner nennen, sind demensprechend aber nicht von geringerer Schädlichkeit 
für viele Menschen innerhalb der Gesellschaft. Denn ihr Vermögen ist ebenso destruktiv und 
schädlich, da sie geistig vielleicht auf höchsten Stufen agieren und denken, aber auf der 
weltlichen Ebene genauso unfähig sind, normale Beziehungen zu führen, und deshalb sich 
meistens vertun in zynischen Anfällen und anmassend weiblichen Wertungen über Menschen, 
über welche sie sich gar kein Urteil machen können, und was ihnen gar nicht zusteht. Denn 
ein Mann in seiner typischen Charaktereigenschaft ist weltoffen, ist wahrheitlich, ist 
authentisch, ist partnerschaftlich, wirkt beruhigend und ist durch diesen Charakter bereits 
führungsstark. Der Weibsmann dagegen ist zynisch, reizbar, innerlich unausgeglichen, 
aufhetzerisch, neidisch und neigt dazu, sich selber masslos zu überschätzen, weil er 
bestimmte Attribute der Frau angenommen hat, welche einfach nicht seinem inneren Wesen 
entsprechen. Diese Disharmonie von äusserem und inneren, als dem Körper eines Mannes, 
aber den Geist einer Frau, ist es, was in der Welt dauerhaft unter den Menschen zu 
Problemen führt, und wo in Ewigkeit der Zankapfel unter den Menschen sich bildet, und wo 
ein Keil zwischen sie getrieben wird. Wären ein Mann äusserlich und innerlich ein Mann, und 
eine Frau äusserlich und innerlich eine Frau, gäbe es zumindest nicht annähernd solche 
Problem, und es würde auch nicht zu einem dauernden Konkurrenzkampf zwischen Mann und 
Frau kommen. Dieses, und weil auch das Wirtschaftssystem darauf keine Acht gibt, sind die 
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Hauptgründe, weshalb es in der heutigen Gesellschaft zu einem dauernden Gender-Wettstreit 
und einem Krieg zwischen den Geschlechtern kommt, welcher vom Beruf bis in das 
Privatleben reich, und überall merkwürdige, aber eben meistens schädliche und 
disharmonische Früchte erzeugt. 


Der geschlechtsvermischte, und dadurch identitätsentfremdete Mensch, ob Mann 
oder Frau, ist deshalb eines der grössten Probleme, welche die heutige Menschheit hat. Die 
Angleichung zwischen Mann und Frau hat die höchste Ausprägung erreicht, welche es jemals 
in der Geschichte der Menschheit gegeben hat. Die Geschlechter sind nicht nur auf der 
Geistebene dieselben geworden, sondern sie gleichen sich zwischenzeitlich nun schon auf 
der materiell-geistlichen Ebene fast vollständig, indem sie sogar dieselben Kleider tragen, 
dieselben Haarschnitte sich geben, dasselbe Verhalten annehmen und sich überhaupt in fast 
allem gegenseitig angleichen, um von dieser Entwicklung zu denken, dass es sich dabei um 
eine Natürlichkeit, ja sogar ein Naturgesetz handelt. Aber dem ist nicht so, und wird auch nie 
so sein. Was die Evolution als treibenden Faktor für die Weiterentwicklung wohlweislich 
eingerichtet hat, sollte man zwar nicht hinnehmen oder akzeptieren, aber man sollte sich doch 
darüber Gedanken machen, weshalb es so eingerichtet wurde. Denn nicht alles, was auf einer 
natürlichen Entwicklung über die lange Zeit der Menschheitsgechichte sich ergeben hat, ist 
sinnlos oder falsch, sondern im Hintergrund ergeben sich gut eingerichtete und sinnvolle 
Regelwerke der Natur, welche man, wenn man sie nicht durch die natürliche Auffassung 
erkennen kann, so doch betrachten und studieren muss. Denn in ihnen liegen sehr 
erfolgreiche Konzepte, welche zu einer äusserst fortschrittliichen Weiterentwicklung der 
Menschheit geführt haben, und deren Wirkungsweisen wir verstehen lernen müssen. Dies 
wird vorallem wichtig für den Vril-Urkraftmenschen, denn er ist es, welcher sich zur Aufgabe 
gemacht hat, diese Mechanismen nicht nur zu studieren und zu verstehen, sondern sie auch 
anzuwenden, immer im Sinne der evolutionären \Weiterentwicklung für sich, seine 
Nachkommen, aber vorallem für die gesamte Menschheit. Diesem Ideal des Erkennens der 
universellen Naturgesetze, auch bei den Regeln der Geschlechter, muss der Vril- 
Urkraftmensch nachkommen, damit er sie nutzen kann für seinen Entwicklungsweg. Dieses 
Thema der spezifischen Charaktereigenschaften und Verhaltensweisen von Geschlechtern ist 
deshalb für uns in der heutigen Zeit ein schwieriges, weil wir nicht mehr über das Wissen 
unserer Vorfahren verfügen, und weil unsere freiheitliche Welt uns derart viele andersartige 
Wahlmöglichkeiten offenlässt, und sich fast jeder darin bedient wie in einem 
Selbstbedienungsladen, aber natürlichweise für diese Handlungsweisen dann an der Kasse 
auch den Preis dafür bezahlen muss. Nichts von dieser abweichenden Entwicklung wird 
langfristig ohne Folgen bleiben. Deshalb ist es von grosser Wichtigkeit, dass speziell der Vril- 
Urkraftmensch in die Vergangenheit seiner eigenen Vorfahren schaut, um dort dasjenige 
Element zu entnehmen, welches ganz eindeutig und spezifisch zu Geschlechterrollen durch 
Eigenschaften und Charakterzüge, durch Wesenheiten und Verhaltensweisen geführt hat. 
Dies zu erkennen, und diesem Wege wieder zu folgen ist herausfordernd und schwer, aber es 
besteht die Möglichkeit, dass hierdurch der Weg der Weiterentwicklung wieder kann 
fortgesetzt werden, und dort weiterführen kann, wo er aufgegeben wurde durch die 
Invididualisierung und die erhöhte Möglichkeit zu allen freiheitlichen Wahlbedingungen in einer 
offenen und freien Welt. Man muss nicht die offene und frei Welt zugrunde richten, damit die 
evolutionär Entwicklung sich fortsetzen kann, man muss nur erkennen, welchen Weg man in 
dieser Freiheit zu gehen hat. Das ist das grosse, ja das grösste Ziel. Auf der geistigen Ebene 
fortschreiten und sich weiterentwickeln, aber nicht dermassen, dass man darob alles vergisst 
oder nicht mehr berücksichtigt, was uns zu dem gemacht hat, was wir heute sind. Erst dann 
kann der Weg auf der Geistebene und der Materieebene auf der Geschlechtlichkeit 
weitergeführt werden, und wird auf eine neue Stufe der Evolution können gehoben werden. 
Der Vril-Urkraftmensch muss immer die freie und offene Gesellschaft hervorheben und fördern 
helfen, dabei wird es zu extremistischen Lebensformen und Überzeugungen kommen, aber 
das muss man gewähren lassen. Wichtig ist vielmehr für den Vril-Urkraftmenschen, dass er 
dabei seinen eigenen Entwicklungsweg nicht verliert, und die Evolutionsgesetze, welche zu 


- 1328 - 


einer ausgeprägten, geschlechterspezifischen Rollenverteilung geführt haben, anzuerkennen 
und sich darin weiterzuentwickeln. Dies wird in Folge nicht nur zum Nutzen von sich selber 
und seiner Nachkommenschaft führen, sondern auch zur Höherentwicklung der gesamten 
Gesellschaft, der gesamten, zukünftigen Menschheit. 
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Die Nutzung geschlechtsspezifischer Metareflektoren 


Vergleicht man die Lebensart von Menschenaffen und stellt sie den menschlichen 
Verhaltensweisen gegenüber, so erkennt man in der Interaktionsfähigkeit des Menschen den 
exakten Spiegel des Verhaltens von Menschenaffen. Die Schimpansen sind den 
Tiermenschen am nächsten in Bezug auf das Verhalten in den arttypischen 
Geschlechterrollen zwischen Männchen und Weibchen. Die primitivsten Tiermenschen 
verhalten sich annähernd gleich wie die evolutionär am höchsten entwickelten 
Schimpansengemeinschaften. Die Brutalität dieser Wesen ist auf der Erde fast unerreicht. Es 
wird getötet, vergewaltigt, verstümmelt, betrogen, geleugnet, gemobbt. Es wird Ehebruch 
begangen und Gruppendynamiken der Gewaltspiralen und Kriege sind an der Tagesordnung. 
Es werden von den Führern alle Regeln gebrochen, welche jemals für Sicherheit und Ordnung 
sorgen könnten, und welche alleinig eine friedliche Gesellschaft sorgen könnten. Und es wird 
die absolute, totale Schreckensherrschaft als Terrormethode und Machtbasis über die 
Gesellschaft geworfen. Viele menschliche Gesellschaften sind nicht weit von einer 
Schimpansengesellschaft entfernt, in welcher irgend ein verrückter oder machtgieriger Despot 
mit seiner Entourage, seinen Verbindungen und Beziehungen zu seiner Familie und dem 
weitreichen Clan eine regelrechte Schreckensherrschaft ausüben, und diese weiterhin und bis 
in alle Zukunft mit Gewalt festigt. Man kann auch nicht behaupten, dass solche Gesellschaften 
eher dem Untergang geweiht seien als fortschrittliche, moderne Gesellschaften, sondern ganz 
im Gegenteil sind sie sogar weitaus stabiler und nachhaltiger, und verdrängen im Wettbewerb 
mit den friedlichen Gesellschaften diese langfristig immer, und setzen sich gegen diese durch. 
Und das ist genau, was wir heute auf der Erde sehen. Wir sehen globale Gesellschaften, 
Länder, Nationen, Ethnien, Stämme, welche durch gnadenlosen Krieg untereinander sich 
gegenseitig versuchen auszustechen, und sich durchsetzen wollen gegen jede Form der 
Freiheit und des Rechtes für das Individuum. Und wir sind auf dem Wege der Freiheit des 
Individuums noch keine grossen Schritte weiter als wie vor 10'000 Jahren, obschon uns 
grosse Geister von Menschen und das Wissen und die Weisheit gebracht haben, um auf 
diesen Ideen die Gesellschaft der Zukunft bauen zu können. Man muss es sich eingestehen, 
die Welt von heute ist derjenigen aus der Steinzeit vielleicht sogar weit hintendrein, da es 
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bereits zu dieser Zeit Gemeinschaften gegeben haben muss, welche weitaus friedlicher 
miteinander umgegangen sind. Was wir heute mit den dauernden Kriegszuständen haben, 
sind angehändert vergleichbar mit Gruppenkriegen zwischen Primaten, diesmal mit einer um 
den Faktor der Potenz erhöhten Beteiligung von Menschen, aber auf der gleichen 
Verhaltensstufe. Das Zeitalter der Tiermenschen ist zurück. Ethnische Stammeskriege sind 
die Regel, der Mensch kämpft wieder gegen den Menschen, auf allen Ebenen und auf allen 
Gebieten der Erde. Es geht, wie immer, um Ressourcen, Macht, Ansehen, Nahrungsmittel, 
Jagdgründe, Material, Rechte und Eigentum. Und dieser Krieg dauert an und hört niemals 
mehr auf. Das Zeitalter des Dschungels ist wieder da, und dies deshalb, weil man dachte, 
man könnte durch die wirtschaftliche Förderung von geistig unterentwickelten Weltregionen 
durch diese Entwicklung gleichzeitig auf der Geistebene Fortschritte bewirken. Aber dem war 
nicht so, ist nicht so, und wird auch niemals so sein. Man hat nur ein einziges Ziel dabei 
erreicht, man hat den Tiermenschen die Macht der Atomwaffen in die Hand gegeben und sie 
mächtig werden lassen. Und nun bedrohen sie den Rest der Welt, welcher sich eigentlich 
friedlich und vernünftig weiterentwickeln wollte, und welche über faire und gerechte 
Zivilgesetze auf dem Wege waren sich weiterzuentwickeln in eine zukünftige Welt von 
Menschenrechten und von Bürgerrechten. Durch diesen Irrtum in der Ideologie und dieser 
speziellen Form von Dummheit und Naivität, und weil man daran glaubte, dass der 
Tiermensch sich durch die Übergabe von Macht, Ressourcen, Fähigkeiten, durch 
Technologien, durch Ideen, Rechte und durch Eigentum auch geistig entwickeln würde, hat 
man nun die ganze Zukunft der freien Menschheit auf das Spiel gesetzt. Alle Gesellschaften, 
welche schon einen hohen Standard der Individualisierung, der Menschenrechte und 
Bürgerrechte errungen haben, werden nun wieder in die Steinzeit zurückgeworfen. Das ist das 
Resultat dieser naiven Annahme und Dummheit, und weil man dachte, dass eine materielle 
Entwicklung gleichzeitig eine Geistentwicklung in den Tiermenschen induzieren würde. Aber 
dem war nie so, ist nie so, und wird auch nie so sein. Tiermenschen sind Tiermenschen, und 
bleiben es auch. Nur die massive Förderung von Übergottmenschen oder Vril- 
Urkraftmenschen kann uns wieder in die Zukunft katapultieren. Erst wenn wir verstanden 
haben und bereit sind, dass die Vril-Urkrraftmenschen die einzigen sind, welche uns in die 
Zukunft bringen können, werden wir bereit sein, die Zukunft zu bauen. Erst wenn wir die 
Schlechten und Bösen bereit sind zu bestrafen, die Gierigen und Machtbesessenen und 
Gewalttätigen, und die Guten zu belohnen und zu fördern, und nicht mehr von diesen 
Grundsätzen abkommen, erst dann wird die Welt, in welcher wir leben, wieder ein Gute 
werden können. Solange wir Länder, Nationen, Ethnien, Gesellschaften, 
Interessengruppierungen und Gemeinschaften fördern, welche es sich zum Ziel gesetzt haben 
die Welt zu dominieren, sich Vorteile zu verschaffen, das liberale Gesellschaftssystem 
auszunutzen oder sich über andere Menschen zu erheben, solange wird es keine Ruhe mehr 
geben auf Erden, keinen Frieden mehr und keine nachhaltigen Freiheiten mehr. Was wir 
heute also sehen in der Welt sind die Früchte dessen, was passiert, wenn man von diesen 
Grundsätzen abkommt und die Bösen belohnt und die guten Bestraft oder nicht mehr fördert. 
Wir sind zurückgefallen in die materiellen Ebenen von Gewalt, Machtkämpfen, ethnischen 
Auseinandersetzungen und von Krieg und Terror von Mensch gegen Mensch. Dies sei uns 
eine Lehre für alle zukünftigen, noch kommenden Gesellschaften, welche sich noch 
entwickeln werden auf Erden. Wer den Tiermenschen eine Existenzgrundlage gibt, wird sich 
mit unvorstellbarem Chaos und Zerstörung konfrontiert sehen, und es wird praktisch keine 
Möglichkeiten mehr geben, aus diesen Zuständen jemals wieder herauszukommen. Nur die 
Diktatur und eine rigorose Verfolgung von allen Bösen und Übeltätern kann dann wieder einen 
Zustand von langem Frieden und von Freiheit einführen und garantieren. Je mehr man also 
den Bösen und Gewalttätigen Freiraum gibt sich zu entwickeln, wo diese sich gar nicht 
entwickeln wollen, so wird man es langfristig nicht verhindern können, genau gegen diese 
Schreckensherrschaft irgendwann doch wieder grausame Gewalt anzuwenden, um sie von 
ihren Positionen zu stossen. Es führt schlussendlich kein Weg daran vorbei. Das Gute kann 
nur eine Grundlage haben, wenn man bereit ist, das Böse jederzeit und überall an der Wurzel 
auszumerzen. Dies sei vorallem den Vril-Urkraftmenschen eine Lehre für alle zuküftigen 
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Weltzeitalter und menschlichen Zivilisationen. Wer nicht gewillt ist, gegen die Bösen und das 
Böse mit eiserner Hand vorzugehen, wird früher oder später dazu gezwungen werden, es zu 
tun. Am einfachsten ist es, in der Zeit diesem Übel vorzugreifen, und es dort im Keime zu 
ersticken, wo es später an Kraft und Energie gewinnt und nahmhaften Schaden anrichten 
wird, nämlich bei der Erziehung der jungen Menschen. Die jungen Menschen müssen mit den 
höchsten Idealen des Guten erzogen werden, und sie müssen ein System erfahren, wo die 
Guten belohnt werden, und die Bösen bestraft werden. Sie müssen am eigenen Leibe 
erfahren haben, was passiert, wenn man sich diesen Gesetzen des Dualismus von Gut und 
Böse nicht annähert. Aber es darf niemals gleichzeitig zu einer kollektivistischen Gesellschaft 
führen, indem man alles unterdrückt, was aus dem Mittel der Masse sich herausbildet, 
sondern es darf immer nur eine freiheitliiche Gesellschaft sein, in welcher die 
Individualentwicklung an forderster Stelle steht. Es muss immer versucht werden, die Freiheit 
des Individuums zu fördern, wo immer es geht, weil nur durch diese Grundlagen es überhaupt 
möglich ist, dass es nicht immer wieder zu Gruppenzwängen und Gewaltausübungen von 
Mensch an Mensch kommt. Die kollektive Gewalt von Gruppen an ihren Mitgliedern kann 
mitunter zu den übelsten Formen von Gewalanwendung von Mensch gegen Mensch sein. 
Deshalb muss man bei aller Weisheit und dem Wissen darüber, dass man das Böse an der 
Wurzel ausrotten muss, immer auch daran denken, dass man möglichst das Kollektivrecht 
durch ein Individualrecht ersetzen muss, denn nur auf dem Individualrecht kann die 
Geselschaft sich weiterentwickeln in Frieden und Freiheit der einzelnen Menschen. Ansonsten 
geraten wir wieder in die Willkür und das Despotentum von Kollektivgesellschaften, wie wir es 
auch heute noch in den asiatischen Gesellschaften vorfinden, wo faktisch Gottkönige über ihre 
Vasallen herrschen, oder in welchen die Ideologie des Kommunismus die Menschen und ihre 
Individualrechte gewaltsam bricht und ihnen keinen Freiraum zur individuellen Entwicklung 
mehr gibt. 


Aber was hat das alles zu tun mit den geschlechtsspezifischen und Typischen 
Rollen zwischen Mann und Frau? Der Zusammenhang kommt dort zu stehen, wo sich 
geschlechterspezifische Verhaltensweisen entwickeln, welche infolge dessen entweder das 
Gute oder das Böse in der Gesellschaft fördern. Wir alle haben von frühestem Kindheitsalter 
an bestimmte Vorbilder, welchen wir nacheifern. Menschen mit irgendwelchen inhärenten 
Eigenschaften oder Fähigkeiten, deren Lebensstil oder deren Wesenheiten wir und als Vorbild 
nehmen für die eigene Entwicklung in der Gesellschaft. Diese Metareflektoren sind 
Grundgesetze dessen, was sich im Bewusstsein und dem Wesen von jungen Menschen 
danach und zu späterer Zeit im Leben als ideales Verhalten herausbildet. Bieten wir den 
jungen Menschen gute Vorbilder an, von Menschen mit den höchsten Idealen, von 
grössmöglicher Moral, Ethik, von Werten und Tugenden an, dann werden diese immer als 
Leuchtfeuer betrachtet für die gute Gesellschaft. In den Geschichten dieser Helden, welche 
immer für das Gute stehen, für die Freiheit des Individuums und für die Gerechtigkeit der Welt, 
geht es immer um den Dualismus zwischen Gut und Böse, und dass man dennoch Gewalt 
diese Ordnung erschaffen und beibehalten muss, damit das Machtvollere, nämlich das Böse, 
nicht die Oberhand gewinnt. Diese Lehre ist universell, und die Repräsentanten dieser 
höchsten Ideale und Werte sind die Superhelden der Moderne in der westlichen Welt. Sie sind 
die Metareflektoren für Individualentwicklung, Gerechtigkeit, Freiheit, Wahrheit und Liebe, und 
wie man für diese Werte kämpft, um sie nicht an die Bösen zu verlieren, an die Tiermenschen. 
Und dabei geht es nicht nur um das Verhalten zwischen den Guten und den Bösen, sondern 
eben auch um die Einteilung der Eigenschaften und Fähigkeiten der Geschlechter selbst, von 
Mann und Frau. Denn die Superhelden sind die Repräsentanten von Vorbildern und 
menschlichen Eigenschaften, wie sie notwendig werden, um dem Dualismus von Gut und 
Böse gerecht zu werden. Und die Rollenverteilung ist eindeutig vorgegeben für diese Aufgabe. 
Dem Mann wird die grosse Führerschaft beigemessen, und wie er seine Kraft, seine 
Vernunftfähigkeit, seine Wahrheitsliebe und weise Voraussicht einsetzen kann für das Wohl 
der Menschheit und für das ewig Gute, indem er versucht Gewalt als letztes von allen Mitteln 
einzusetzen, und erst wenn es nicht mehr anders geht, um das Gute zu erhalten und es 
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notfalls auch gewaltsam durchzusetzen. Die Anwendung von Macht ist dabei eher die 
Notlösung, als die Regel, und das Gewissen ist bei der Unterscheidung zwischen Gut und 
Böse bestimmend. Bei dem Metareflektor der Frau dagegen sind es immer Liebe und 
Mitgefühl, welche das Gute durch ein bestimmtes Mass wieder einführt, und indem sie durch 
die richtigen Entscheidungen für das Gute, hierdurch auch wieder in der Lage ist, neue 
Früchte des Guten zu erzeugen. So werden in allen literarischen Texten und grossen 
Erzählungen der Menschheit immer die Lehren des Dualismus durch Metaprojektoren der 
grössten Menschen, von berühmten Geschlechtern und von tapferen Männern und liebenden 
Frauen dazu verwendet, das Gute kontinuierlich weiterzuentwickeln und dem Bösen den 
Kampf anzusagen. Diese Lehre des Dualismus ist eine Grundlehre der Menschheit überhaupt, 
und sie trägt in sich immer die Metareflektoren von Mann und Frau, deren Verhaltensweisen 
und dem tragenden Beispiel dazu, was diese fähig sind als Früchte zu erschaffen, im Bösen 
wie auch im Guten. Die grossen Werke Mitteleuropas, die „Nibelungen“ und „Parzival“, sind 
deshalb genau von dieser Art. Sie stellen eine Lehre dar über einen Metaspiegel, als Vorbild 
durch einen Menschen, welcher durch allerlei Gefahren in der Gesellschaft sich immer wieder 
selber überwinden muss, und dabei sich die Wahl zwischen Gut und Böse genau diejenigen 
Früchte erarbeitet, welche er nach seinen Taten selber erschafft. Die frühesten Märchen 
beinhalten ebenfalls diesen ewigen Dualismus, und ihre Hauptrollen-Vertreter sind ebenfalls in 
diesem Schema von Gut und Böse schickalshaft verstrickt. Und wenn in den alten Märchen 
der Dualismus von Gut und Böse von der eigenen, inneren Fähigkeit zum Erkennen und 
Erzeugen des Guten abhängt, durch das Gute in uns drin, so wird bei den späteren, 
verchristlichten Märchen diese Botschaft umgedreht und der gute Mensch ist nicht mehr 
derjenige, welcher aus sich selber heraus das Gute erstreitet und das Böse bekämpft, 
sondern der gute Mensch ist nurnoch derjenige, welcher sich der Allmacht Gottes untemwirft, 
um hierauf dann eine Belohnung zu erhalten von diesem Gott. Das eine ist aus der wirklichen 
Welt erzeugt, aus dem inhärenten Wissen über den Dualismus in Gut und Böse, und dem 
Wissen, dass wir in uns ein Gewissen haben, welches sehr mächtig und erkennend ist, und 
wie eine Sonne in uns brennt, und von welcher wir selber erkennen können, was gut und was 
böse ist. Die verchristlichte Lehre beinhaltet diese Lehre über den menschlichen Dualismus 
und der Unterscheidung in Gut und Böse aus uns selber heraus nicht mehr, sondern ersetzt 
sie durch eine Unterwürfigkeit unter die Obrigkeit Gottes einerseits, aber auch durch die 
weltliche Obrigkeit eines Pfarrers, eines Priesters oder des Papstes als dem höchsten 
Repräsentanten von Gott auf Erden, dem Pontifex Maximus, dem Brückenbauer zwischen 
Gott und der Welt mit ihren Menschen. Die heutigen Geschichten der Superhelden, ob als 
Comic gezeichnet oder verfilmt, enthalten die grundlegenden Lehren über den Dualismus 
reiner und lehrreicher als alle christlich-verdrehten Literaturwerke. In dieser christlichen 
Fehlliteratur wird immer dargestellt, dass man nur dann glücklich und vollwertig werden könne, 
wenn man sich einerseits Gott unterwirft, andererseits aber dem Bösen sich eben nicht 
entgegensetzt. Solche christlichen Geschichten kommen immer mit der Botschaft einher, dass 
wenn man sich in Gott fügt, dieser einem die gerechte und faire Belohnung geben würde, und 
wenn nicht auf Erden, dann doch im Paradies und Himmel. Aber das ist eine Irrlehre und 
Verdrehung der ursprünglichen, dualistischen Lehre über das korrekte Verhalten von 
Menschen, und führt dazu, dass man infolge dessen das Böse fördert und verstärkt, wo immer 
es versucht eine Grundlage zu bekommen. Man fügt sich dann in das Schicksal der 
Kastengesellschaft, in das Schicksal der Führerschaft von Despoten, in das Schicksal von 
Ungerechtigkeit und in das Schicksal von Unmoral, Unethik, Unwerten und Untugenden, und 
verstärkt jede Form von bösartiger Schwingungen, immer mit dem Argument, dass Gott schon 
schauen werde. Aber es gibt keinen solchen christlichen Gott der höchsten Werte und 
Tugenden, und es ist deshalb auch niemand anders in der Lage das Gute zu erschaffen und 
das Böse zu bekämpfen als jeder Mensch selbst. Die christliche Lehre über Gut und Böse, 
welche noch durchzuschimmern scheint, weil sie ebenfalls von der indoarischen Urlehre des 
Dualismus und dem ewigen Kampf zwischen Gut und Böse abstammt, wird hier verfälscht 
dargestellt und von einer machtvollen Elite der Priesterschaft missbraucht. 
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Die Lehre über den Dualismus, als der entscheidenden Lehre und der ältesten und 
wertvollsten Tradition der gesamten Menschheit, man könnte sie auch als Ur-Religion 
bezeichnen, ist über die Zeitalter zwar geschlechtsneutral dargestellt worden, aber immer 
innerhalb der durch die evolutionäre Entwicklung zu den Geschlechtern beinhalteten 
Teillehren. Aber uranfänglich einheitlich deshalb, weil sie immer nur von Männern in 
Führungsfunktionen vertreten wurde. Es war also eigentlich immer eine männliche Lehre über 
das Verhalten in der Gesellschaft, weil der Mann immer zentral im Mittelpunkt der Gesellschaft 
stand, und diese Grundsätze weise anwenden sollte. Er war Familienoberhaupt und 
Staatsmann, war Clan- oder Sippenführer und Stammeshäuptling. Er war immer oberhalb der 
Frau angesiedelt in einer steil hierarchischen Struktur von gesellschaftlichen Abhängigkeiten, 
und dies entsprach auch der geschlechterspezifischen Rolle, wie wir es von den 
Tiermenschengesellschaften her kennen, und wie es durch die Arbeitsteilung unter den 
Geschlechtern hervorgerufen und bedingt wurde. Desalb war das Element der Liebe in diesen 
Ur-Lehren immer nur im übertragenen Sinne einer Verantwortung für Familie, Sippe, Stamm 
oder Volk vorhanden. Die Frau war gezwungen sich in die Betreuung der Kinder zu geziemen, 
der Mann war durch die Ungebundenheit zum Kind und durch die Arbeitsteilung und 
Spezialisierung an die Aufgabe gebunden, sich für den Schutz der Familie, des Clans, der 
Gemeinschaft zu kümmen, und weil von ausserhalb es immer zu Agressionen kam, durch 
anderen Gruppen von Menschen, und weil der Krieg um Ressourcen, um Rechte und 
Eigentum immer am laufen war, und auch heute noch nicht beendet ist und immer andauern 
wird. Somit wurde jedes Geschlecht in diese geschlechterspezifische Rolle geworfen, und der 
gesellschaftliche Aufbau war vorgegeben und konnte nicht durchbrochen werden. Dies nun 
aber hat sich in moderner Zeit durch die freier werdende Gesellschaft zum Teil geändert, und 
indem die Frau trotz Familie mehr Möglichkeiten bekommen hat, sich ausserhalb des Hauses 
im Beruf zu betätigen, dort über einen eigenen Verdienst zu verfügen und sogar eine eigene 
Karriere einzuschlagen. Es scheint also immer mehr, dass die grundlegenden Werte des 
männlichen Dualismuswerkes von Ehre, Treue, Gerechtigkeit, Wahrheitsliebe, Fairness, 
Moral, Ethik, Werten und Tugenden, auch für die Frau immer mehr an Wert gewinnt, und 
schlussendlich diese grundlegenden Gesetzmässigkeiten auch für die im Dualismus lebende 
Frau zum Bestandteil ihres inneren Wesens wird. Gleichzeitig gibt es viele Männer, welche in 
die Rolle des Vater hineinschlittern, und deshalb ebenso die geistige Ebene der Mutter 
erringen müssen, mit dem Instinkt für den Schutz und die Bildung für die Kinder nach den 
höchsten Werten und Tugenden und der übergeordneten, bedingungslosen Liebe, und indem 
man ein weiser Führer wird für die Nachkommenschaft. So überschneiden sich die Funktionen 
und Tätigkeiten von Mann und Frau immer mehr. Was dagegen bleibt ist die Lehre über den 
Dualismus, und das Verständnis darum, dass männliche und weibliche Metareflektoren für die 
Entwicklung und Herausbildung von vollwertigen Menschen zwingend sind. Ohne diese guten 
Vorbilder kann ein Mensch sich nicht herausbilden auf dieser Ebene der Menschlichkeit. Es 
braucht diese Metareflektoren, und in ihnen ist wichtig zu zeigen, dass man Probleme lösen 
muss ohne Anwendung von Gewalt. Das ist die erste und wichtigste Lehre, um den Frieden 
der Welt zu erhalten. Hinzu kommt das Wissen darum, wann man dennoch in Ausnahme 
Gewalt anwenden muss, um das Böse einzudämmen. So lernt jeder Mensch durch diese 
Beispiele erkennen, wann und wo Gewalt ein erlaubtes Mittel ist, und wo sie nicht darf 
angewendet werden. Ebenso beinhaltet die Lehre über den Dualismus auch, in welchem 
Grade Gewalt darf angewendet werden, und unter welchen Umständen sie dennoch erlaubt 
ist, zum Beispiel unter Notwehr oder indem man Schlimmerem vorbeugt. Dies alles sind 
wertvolle Hinweise darauf, wie man sich gerecht und fair verhält, und wie man das Böse der 
Gewalt gegen das Böse anderer Gewalt oftmals einsetzen muss, um das Gute zu 
erringen.Anderherum muss man erkennen lernen, wie man durch die Taten des Guten die 
Schwingungen zum Guten verstärkt, um daraufhin in anderen Menschen dasselbe zu fördern. 
Oftmals kann dieser Versuch aber auch vollständig daneben gehen. Denn es gibt Mentalitäten 
und Typen von Menschen, welche durch ihr Denken derart blockiert, und durch die 
Auffassung des Rechtes des Stärkeren über den Schwächeren, dass sie nur zum Guten 
finden können, wenn man sie dazu zwingt und ihre eigene Grausamkeit über sie wirft, damit 
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infolge dessen ihre ganze Gewaltsamkeit auf sie zurückfällt und sie mit den Folgen daraus 
leben müssen und nur durch die Erfahrung erkennen, dass sie selbst schuld sind an ihrem 
Schicksal. So geht mit der Lehre des Dualismus immer auch ein ganzes Bündel von 
alltäglichen Lehrinhalten einher, wo der Leser oder Lerner dieser Lehre an vielen praktischen 
Beispielen eine Wirklichkeit erkennt, in welcher er durch den gerechten und fairen Ansatz 
einen Weg des Guten finden muss. Das Mahabharata zum Beispiel ist dazu ein Meisterwerk 
der Lehre, und welches nicht nur die ganze Faszinationskraft der Erzählung im Leser 
aufgehen lässt, sondern einmal mehr wieder beweist, wie stark die indoarische Lehre des 
Dualismus den Gegenstand der Unterscheidung zwischen Gut und Böse in sich trägt, wo 
immer sie im Verlaufe der Weltgeschichte auftrat oder sich herausbildete. 


Die Urlehre des Dualismus ist in allen berühmten indoarischen Schriftwerken noch 
heute enthalten, in Edda und Veda, in allen ur-iranischen Lehren, aber oftmals durch gewisse, 
neue Ideologien wie dem Christentum, nahmhaft verfälscht worden. Dies muss der Vril- 
Urkraftmensch erkennen, wenn er sich selber geschlechtsspezifische Metaspiegel aneigenen 
und die indoarischen Urlehren des Dualismus zwischen Gut und Böse studieren und erkennen 
will. Er muss sich gewahr werden, was die reine Urlehre ausmachte, und was zu späteren 
Jahrtausenden sich daraus und in Ableitung entwickelte. Diese Unterscheidung ist sehr gut, ja 
beispielhaft, zu betrachten an den mitteleuropäischen Märchen von Grimm, Bechstein und 
Hauff. Denn in ihnen ist die Urlehre noch rein enthalten, verkalt und verbunden mit den 
Urlehren der Schamanen und Priesterschaften von Kelten und Indern, von Rishis und 
Brahmanis, aber in Ausnahmen ebenso bereits vermischt mit den neuen Lehren über den 
Monotheismus, welcher einer vollkommen neuen Philosophie oder Ideologie anhängt Man 
muss in den Kindermärchen also zwei verschiedene Strömungen und Lehren erkennen. 
Einerseits diejenige der indoarischen Urlehre des Dualismus zwischen Gut und Böse, und 
dem Vermögen des Menschen zu einem freien Willen, und dass er alleine es ist, welcher 
zwischen diesen unterscheiden und wählen muss. Und es ist in den Märchen ebenfalls bereits 
die neue Ideologie des monotheistischen Christentums enthalten, und wo dem Menschen aller 
freie Wille weggenommen wird, er sich dem Willen Gottes unterstellen muss, er deshalb 
weder im Geiste, noch als körperlicher Mensch frei sein kann, und sich den Vertretern des 
Monotheismus unterwerfen muss, den Pfarrern, Priestern, dem Papst und Gott selbst, und nur 
so sein Seelenheil und eine Gerechtigkeit finden kann. Besonders die Vril-Urkraftmenschen 
müssen diesen fundamentalen Unterschied erkennen, den wahrheitlichen Dualismus vom 
Monotheismus unterscheiden lernen, und erkennen, dass der Geist der Unendlichkeit, des 
Willens und der Freiheit in allen Menschen als Urlicht, als Urfeuer, als verborgene Sonne oder 
als Vril-Urkraft, bereits enthalten ist, und nichts diese Wahrheit vertuschen oder verdrehen 
kann, obschon der Monotheismus dies versucht hat. Der Vril-Urkraftmensch hat in sich immer 
das Feuer der Wahrheit und der Liebe, welches ewiglich und immer brennen wird. Und 
aufgrund dessen kann eine Gesellschaft noch so unterdrückerisch sein, kann der 
Kollektivismus noch so gravierend destruktiv auf die Menschen wirken. Jeder Mensch trägt in 
sich die Flamme von Wahrheit und Liebe, er verfügt über einen freien Geist und einen freien 
Willen, und er kann alles aus sich selbst heraus erkennen. Und deshalb werden irgendwann 
alle kollektivistischen Gesellschaften von innen heraus durch dieses Wissen zum Besseren 
transformiert werden, auch wenn es Jahrtausende oder unendliche Menschenzeitalter dauern 
sollte. Es ist wahr, dass sich immer das Stärkere durchsetzen wird, und deshalb werden in der 
Zeit auch immer die guten, gerechten und freiheitlichen Gesellschaften wieder verschwinden, 
und weil die barbarischen Kollektivsysteme sich immer durchsetzen werden. Aber aus diesen 
Tiermenschengesellschaften werden immer auch wieder durch geistbewusste Menschen und 
deren Vril-Urkraftvermögen neue Bewegungen entstehen, welche dann irgendwann den 
Durchbruch schaffen werden, und welche das unbarmherzige und unmenschliche System der 
kollektiven Unterdrückung zuerst erodieren und dann wegfegen werden. Es ist also nicht alles 
verloren, die Hoffnung stirbt zuletzt. Wichtig ist nur, dass alle Menschen wissen und erfahren, 
dass das Licht der Erkenntnis, der Wahrheit und der Liebe in jedem einzelnen Menschen 
innewohnt, und die Gesellschaft, das Kollektiv, ein Führer, eine Partei oder sonst irgendeine 
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Interessengruppierungen, und sich dieser Vril-Urkraft niemals wird bedienen und sie 
ausnutzen können. Die Vril-Urkraft ist in allen Menschen vorhanden, und man kann sie 
erkennen oder nicht, sie ist da, und wird einen immer anführen, selbst in den 
hoffnungslosesten Zeiten und Zeitaltern. Auf sie kann man vertrauen, sie schindet nie, und sie 
wird eines Tages wieder die Menschen zum Verstehen des Guten bringen, um daraufhin 
wieder eine gute, freie und offene Gesellschaft zu erschaffen. 
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Gedanken sind Naturkräfte 


Es gibt einen innerliegenden Zusammenhang zwischen den Gesetzen unserer 
Einbildungskraft und denjenigen der Materie. Beide Arten von Seinstzuständen basieren auf 
denselben Prinzipien der Stofflichkeit, besitzen aber Unterschiede in der Art der 
Interaktionsfähigkeit mit der Umgebung. Je komplexer die Verstrickung von Teilchen und 
deren Interaktion mit dem Umfeld, als desto feinstofflicher kommt sie uns vor. Aber das ist nur 
eine gedankliche Vorstellung von etwas, was für uns als Gesamterklärungsmodell in noch 
ferner Zukunft liegt, und was wir wegen der Komplexität noch nicht im Detail erklären können. 
Die Gesetzmässigkeiten dahinter sind aber genau so erklärbar wie jedes einfachst von uns 
bereits erkannt Naturgesetz. Und deshalb sind auch feinstoffliche Vorgänge nichts anderes als 
der Ausdruck von Naturgesetzen, so tief sie auch in unserern Vorstellungen verankert seien 
und auch dort entstanden sind. Gedanken sind deshalb eben so sehr Naturkräfte, basierend 
auf Naturgesetzen, wie Naturgesetze oder Naturkräfte sich im Geiste von uns Menschen als 
Gedanken manifestieren. Es gibt einen innerliegenden Zusammenhang zwischen dem in der 
Antike bereits ausformulierten Unterschiede zwischen Geist und Materie, und er liegt nicht 
dort, wo wir bisher angenommen haben. Vieles von diesen Unterscheidungen hat nichts mit 
dem Vorhandensein von Emotionen zu tun auf dieser feinstlichen Ebene, sondern damit, dass 
wir es sich ledigich um eine graduelle Änderung bei der Komplexität der 
Interaktionsmöglichkeit handelt, und der Anzahl der daran beteiligten Teilsysteme zu einem 
Ganzen. Man kann deshalb mit Fug und Recht behaupten, dass selbst auf den einfachsten 
Ebenen unseres Denkens und unserer Vorstellung Gedankenkräfte entstehen, welche ebenso 
auf den Naturgesetzen beruhen wie die gröbsten Naturgesetze selbst, ja dass diese sogar 
Naturgesetze sind, weil in der Komplexität eine neue Form des Bewusstseins entsteht, 
obschon keine neue Funktion für sich genommen. Denn alles, was wir denken, beruht auf 
immer denselben Funktionsweisen, nur die Form ändert sich, und kreiert in uns nun das 
Bewusstsein, die Wahrnehmung und die Oszillation mit allen Daseinswirklichkeiten in der uns 
umgebenden Umwelt. Das ist der Moment, in welchem wie durch Zauberhand nun auf einmal 
eine neue Wirklichkeit entsteht, und wir hierdurch in einen neuen Zustand der Wirklichkeit 
versetzt sind. 
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So einfach und so determiniert nun unser Leben sei in der physischen Welt, so 
dermassen weit und offen ist auch unsere Vorstellungskraft, sind unsere Gedankenkräfte, und 
ist unsere in uns geborene, neue Wirklichkeit. Es ist genau diese Erkenntnis, welches uns in 
einer Welt der Vervollkommnung auf den Wegen des Kollektivismus und der Digitalisierung 
aller täglichen Anwendungen am Überleben hält. Denn das Leben mag durch die 
kollektivistisch-elektronifizierten Staatssysteme deterministisch unmenschlich sein, wir selber 
aber sind es nicht, weil wir über die volle Leistungsfähigkeit der Eigenkraft verfügen, und uns 
hieraus eine Welt erwächst, eine Wirklichkeit, welche über alles um die Potenz der 
Unendlichkeit hinauswächst. Und obschon die Kontrolle durch das Kollektiv uns in allen 
Belangen gefangen hält, und scheinbar bis hinein in unsere Gedankenwelt sich eingräbt und 
vergräbt, um uns von dort zu packen und uns weitere Fesseln der Gedankenwelt anzulegen, 
so sind wir dennoch gerade in diesem Bereich vor dem Zugriff vollständig geschützt. Wir sind 
in der Welt der Gedanken unangreifbar, unsere Welt der Vorstellungskraft erschafft sich 
vollständige Welten neu, und setzt sich durch sei ab von der Kontrolle durch das Kollektiv. 
Das Kollektiv will zwar vorallem und genau auf diese Welten Einfluss nehmen und uns dort 
kontrollieren, aber genau auf diesen Ebenen werden wir immer unangreifbar sein. Denn 
welche Welt wir uns als ideal vorstellen, eine Welt der gegenseitigen, engsten Kontrolle oder 
der grössmöglichen, individuellen Freiheiten, aber ohne dabei auf Kosten der Allgemeinheit zu 
leben, ist unser ureigendstes Vermögen, und kann von niemandem erforscht oder kontrolliert 
werden. So ist deshalb der Kampf um das Bewusstsein, die Eigenkraft, um Freiheit, Wahrheit, 
Liebe und Selbstentwicklung auf der geistigen Ebene immer in unserem eigenen Ermessen, 
und ist nicht Teil des Kollektives anderer Menschen. Die Gesellschaft hat darauf keinen 
Einfluss, wird niemals Einfluss nehmen, und hat auch niemals Zugang zu diesen 
Wesensebenen und Kräften des Übergottmenschen. Das Vril, was als Daseinsebene 
zwischen den Wirklichkeiten des Höchstpotentiales und der tiefsten Materieausdrucksgründen 
zustandekommt und uns die gesamte Vorstellungskraft aller nur möglichen Möglichkeiten 
verleiht, aber nun mit der Möglichkeit zur Umsetzung in der Wirklichkeit, kann von niemandem 
Kontrolliert werden, ausser uns selbst. Deshalb sind alle die gewaltsamen Drohungen des 
Kollektives zu unserer Individualentwicklung nicht nur ohne Kraft, sondern sie bewirken 
schlussendlich nur das Gegenteil. Das Vril-Bewusstsein erkennt diesen Kollektivdruck nicht 
nur als schädlich, sondern als teuflisch, weil es die Individualentwicklung unterdrücken will, 
das ureigendste Recht auf Selbstbestimmung und Selbstentwicklung, auf das Sein in 
vollständiger Abtrennung zum Bezugssystem und aufgrund von Eigenkraft-Generierung aus 
sich selbst. Deshalb ist der intelligente und sich selbst bewusste Mensch immer daran, sich 
Freiräume innerhalb der Auswegslosigkeit der Masse zu suchen, ist daran, sich geistig selber 
auszurichten, und sucht nicht mehr nach den Anforderungen aus der Aussenwelt, welche er 
versucht zu erfüllen, sondern versucht seinen Eigenweg zu erfühlen in dem Chaos der 
äusseren Mechanismen der Vergewaltigung seines Selbst, durch die zügellosen, 
unkontrollierten Bedingungen aus der Gesellschaft und dem Kollektiv. Sich davon abzusetzen 
bedeutet nicht nur, einen eigenen Weg einzuschlagen, es bedeutet geradezu, nun die wahre 
Eigenentwicklung zu erkennen, und diesen Weg als den Königsweg zu erkennen. Denn nur er 
hat die Kraft, dass der Mensch zum wahren Menschen werden kann, weil er nun eine 
bewusste Eigenentwicklung durchmacht, deren Endziel des Weges er noch nicht einmal 
genau kennen muss. Er entwickelt sich nun ganz bewusst in eine Richtung, welche 
vollkommen von dem Willen und den Anforderungen des Kollektives absetzt, und sich nicht 
mehr um den Gruppendruck aus der Gesellschaft kümmert. Das Vril in ihm hat dann gesiegt 
und er tritt in die Gestaden der Übergottmenschen, deren Kraft und Wille unbesiegbar werden, 
und welche das neue Zeitalter einläuten werden, zusammen mit dem Verbund von Menschen, 
deren geistige Entwicklung ebenfalls diese Stufe erreicht haben. 


Man könnte nun einwenden, dass diese Geistentwicklung mit der wirklichen Welt 
nicht zu tun hat. Durch den freiheitlichen Willen eines solchen Menschen, und der Möglichkeit, 
immer dort einen Zusammenhang zu erstellen mit der ihn umgebenden Welt, kann er darüber 
hinaus aber immer dort einen Weg in die Welt suchen, wo es für ihn sinnvoll erscheint. Das 
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heisst, der Vril-Ukraftmensch zeugt alle ihm vorschwebenden, gedanklichen Ziele selber, aus 
sich heraus, aber tritt den Weg in die Wirklichkeit dann an, wann und wo er es selber will, und 
wo es für ihn Sinn ergibt. Das bedeutet, dass er selber der Meister ist, welcher entscheidet, 
wann nun der Moment, die Situation oder die Möglichkeit kommt, seine Gedanken gezielt in 
das Kollektiv einzuspeisen, um es dort wie durch Zauberhand wirken zu lassen. Er selber 
entscheidet, welche seiner inhärenten Vril-Urkraftgedanken in der Wirklichkeit eine 
Entsprechung und Umsetzung haben werden, jedoch aber niemals umgekehrt. Denn den 
äusseren, gewalttätigen Gedanken des Kollektives wird er es niemals erlauben, sich in seine 
eigene Welt der Gedanken einzumischen. Das ist der grundlegende Unterschied der 
Wirkungsweise von Vfril-Urkraftmenschen bei der Interaktion mit der Umwelt, der Gesellschaft, 
dem Kollektiv. Vril-Urkraftmenschen wissen um den destruktiven, gewaltsamen und 
gewalttätigen Umgang des Kollektivs gegenüber dem freien Willen aller Menschen, und der 
Zerstörung des Eigenkraftgedankens in allen gedanklich freien Menschen. Deshalb lassen sie 
diese Gewaltgedanken niemals in ihr Inneres eindringen, und deshalb können sie dort auch 
nie ihr zerstörerisches Werk beginnen und die Eigenkraft zerstören. Denn dazu wurden sie 
erschaffen, nämlich um die Eigenkraft der Menschen zu zerstören, um ihr Selbst 
auszulöschen und um ihre Identität als Mensch zu zerstören, damit sie können gelenkt werden 
wie Puppen an Fäden, und zum Spiel des Kollektives tanzen lernen. Alles, was das Kollektiv 
zu bieten hat, vorallem in den typisch asiatischen Gesellschaften, ist die Diktatur eines 
Führers, die Diktatur der Masse eines Kollektives, und alles, was eine Eigenentwicklung 
durchmacht, wird gnadenlos mit Gewaltexzessen eingedeckt, bis die eigene Identität wieder 
ausgelösch ist. Das ist das Wesen des asiatischen Kollektivs, darin liegt der Urgrund für das 
Scheitern der Gesellschaft in Asien. Die Menschen sind weder bereit, eine 
Eigenkraftentwicklung durchzumachen, noch können sie den Sinn dahinter verstehen, weil sie 
keine Menschen sind, sondern materialistisch denkende Tiermenschen. Sie wissen auch 
nicht, was Liebe oder Wahrheit sind, für sie sind es dehnbare Begriffe, welche man, je nach 
pragmatischem Standpunkte, verbiegen oder wegwischen kann, sobald die Situation es 
erfordert oder der materielle Gewinn es verlangt. Tiermenschen sind deshalb auch nie in der 
Lage, eine Form von Eigenkraft zu entwickeln, sondern sie werden immer nur im Kollektiv 
eingebettet existieren, werden dort ihren Dornröschenschlaf fortsetzen und nie zu Menschen 
werden, weil sie eben keine Menschen sind. Sie waren es nie, können es nicht sein, und 
werden es auch in Zukunft nicht werden können. Dazu fehlt ihnen jegliche Grundlage des 
Verstehens, der Vernunft, des Bewustseins und des übergeordneten Denkens unabhängig der 
einfachsten Weltgesetze in der Materie und der Umwelt. Sie interagieren mit der Umwelt 
immer nur nach den einfachsten Gesetzen des Pragmatismus, ohne Sinn für Eigenkraft und 
ohne vernünftige Vorstellungen über das Wesen des Vril-Urkraftmenschen. Für sie ist alles, 
was nicht essbar oder nutzbar ist, nutzlos und primitiv. Deshalb wird ihr Denken auch nie in 
Höhen aufsteigen, welche sich jemals davon absetzen könnten. In Tat und Wahrheit ist es 
aber genau diese Eigenkraft-Entwicklung, welche uns wahren Menschen von den 
Tiermenschen unterscheidet. Wer aber nicht bereits auf dieser Ebene des Bewusstseins 
angelangt ist, der kann niemals dorthin aufsteigen. Es fehlen ihm alle Grundlagen dazu. 


Alles, was der Mensch, der wahre Mensch hat, und was ihn zum Menschen macht, 
ist seine Vorstellungskraft darüber, wie er selber und die Gesellschaft, in welcher er lebt, sein 
könnten. Dort ist der Moment, wo im eigenen Bewusstsein der Funke der Wirklichkeit, einer 
Art von Naturgesetzen entsteht. Hat der Mensch selber nicht schon gewisse Vorstellungen 
von Gut und Böse in einer Gesellschaft, so ist er auch nicht in der Lage, jemals das Gute zu 
erkennen, es zu erschaffen, geschweige denn für die Gesellschaft es einzuführen. Das 
Übergottmenschentum, als dem höchsten Hort von Menschlichkeit, entsteht zuerst in uns 
selbst, um dann von dort in die Welt zu finden. Kann es dort nicht entstehen, so wird es 
niemals zu einer Wirklichkeit werden können. Sind die Vorstellung und die Erfahrung von 
höchster Liebe und Menschlichkeit nicht in uns selbst bereits vorhanden und können dort aus 
sich selber heraus generiert werden, so werden sie niemals einen Weg finden in die Welt. 
Deshalb ist wichtig, dass diese Welt der Vorstellungen alle Möglichkeiten einräumt, und wie 
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etwas überhaupt sein könnte. Es geht hier vielfach auch um die Möglichkeit der Spekulation 
darüber, wie die Welt noch sein könnte, wenn man es sich denn so wünschte. Ob das in der 
Wirklichkeit lebbar und umsetzbar ist, spielt dabei eine untergeordnete Rolle. Denn der 
vollständige und erfüllte Mensch ist derjenige, welcher nach diesen eigenen, in ihm durch sich 
selbst entwickelten Welt lebt, und diese Gesetzmässigkeiten sogar nach aussen abstrahlt, 
weil er von seiner eigenen Kraft so viel produziert, dass er damit Energien selbst nach aussen 
in die Welt abstrahlen kann. Solche Menschen werden dann zu begnadeten, geistigen 
Führern für eine neue Epoche der Menschheit, und weil sie das Innere vollständig nach 
aussen drehen können, um dort einen neuen Weg als Vorbild für andere zu gehen. Es ist dies 
dann die höchste Form der Konvertierung der eigenen, inneren, magischen Kräfte des Willens 
und der Eigenkraft. Und diese hat die Kraft, Menschen, welche ansonsten nur als Marionetten 
in der Lage waren zu handeln, nun weise führen kann. Aber es ist auch dann noch so, dass 
die Anhänger von selchen Führern dann meistens immernoch nicht in der Lage sind, eine 
Eigenkraft zu entwickeln, sondern selbst dann noch auf die Führung des Führers angewiesen 
sind, und die Führung durch das Kollektiv nun übergangen ist an die Führung durch den 
Führer in neuer Geistangelegenheit. Mit anderen Worten kann nicht davon ausgegangen 
werden, dass ein jemand, welcher sich einem Führer anhängt, auch tatsächlich über 
Eigenkräfte verfügt. Wohl eher ist dies ein erneuter Beweis dafür, dass sich diese Menschen 
nun einfach einen Ersatz gesucht und gefunden haben, über welchen sie nichts weniger als 
die Vorstellungswelt eines zur Eigenkraft begabten Menschen übernommen haben, und 
deshalb gar nicht verstehen, um was es bei der Eigenkraft geht, und dass jeder diese selber 
herausbilden muss. Deshalb sind geistige Führer meistens in erster Linie nicht Augenöffner für 
einen neuen Weg, sondern nur ein weiteres Kapitel für das fehlende Vermögen von Eigenkraft 
in den Menschen. Denn ein mit wahrer Eigenkraft ausgestatteter Mensch würde niemals eine 
fremde Gedankenwelt von einer anderen Person annehmen wollen, sondern für ihn ist 
nurnoch die eigene Vorstellung der Welt, in seinem Inneren, ausschlaggebend. Dies ist auch 
der Grund, weshalb wahre Vril-Urkraftmenschen nicht den Zusammenschluss mit dem 
Kollektiv oder der Gesellschaft suchen, und auch nie als wahre Führer von 
Interessengruppierungen auftauchen, sondern immer als Einzelgänger und Individualisten 
zwar Grosses leisten, aber nie im Sinne einer Führerschaft für das grosse Ganze der Masse. 
Dazu sind sie nicht in der Lage, obschon ihre Ansätze vermutlich die bestmöglichsten und 
erfolgreichsten sind, welche jemals für die Menschen als freiheitlicher Vorgabe entstanden 
sind. Es gibt unvorstellbare geniale Denker hinsichtlich der menschlichen Freiheiten und der 
vorstellbaren Gesellschaftssysteme. Aber sie haben alle ein bestimmendes Merkmal. Sie sind 
schon deshalb, und durch ihre ausgeprägte Eigenkraft, nicht in der Lage, als geistige Führer 
zu wirken. Denn ihr Vermögen und ihre ausgeprägte Wunschvorstellung ist es nicht, die 
Menschen zu verführen, sondern ihnen den Weg der Eigenentwicklung aufzuzeigen. Und er 
ist und kann nur auf der individuellen Entwicklung liegen. Alles andere wäre nicht nur unnütz, 
sondern würde schlussendlich zu nichts anderem führen, als was wir in unseren heutigen 
Gesellschaften im Übermass bereits haben, nämlich zu Abhängigkeiten und zu Kollektiv- 
Wahn, zu Marionettenmenschen und neuen Extremformen von langfristig nicht funktionieren 
könnenden Gesellschaften. 


Die höchste Kulturstufe des Menschen, aber auch die höchste Kulturstufe der 
Zivilisation, ist dann erreicht, wenn fast alle Menschen einen Individualweg der Entwicklung 
durchgegangen sind, und aufgrund dessen zwar die Integrität der Gesellschaft nicht zerstört 
wurde, aber jeder sich bewusst ist, dass einerseits die Gesellschaft nur funktionieren kann, 
wenn man gemeinsam die Ziele und Wünsche der Gemeinschaft erfüllt, aber ohne sich selber 
dabei aufzugehen. Und genau das ist auch die Stärke der westlichen Gesellschaftsordnung, 
und dies wird langfristig wieder dazu führen, dass die Entwicklung der Gesellschaft nur im 
Westen fortschreiten wird, und die Entwicklung im Osten, in Asien, wieder zum erliegen 
kommen wird. Aber wir sind heute noch nicht an diesem Punkte angelagt, denn was wir heute 
erleben ist der Boom und das Gelingen alle derjenigen Gesellschaften, welche im 
Kollektivwahnsinn unvorstellbare Kollektivleistungen erbringen können. Gewaltige Bauten 
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werden errichtet, gewaltige Infrastrukturen und Staatssysteme werden gebaut, kollektive 
Interessen scheinen darin zur Vollendung zu kommen, aber auf der persönlichen, individuellen 
Ebene gibt es keine Fortschritte mehr, die Abhängigkeiten werden grösser und die 
Unterdrückung der Eigenkraft in den Menschen nimmt Dimensionen an, wie man sie früher 
noch niemals gesehen hat. Die Endphase wird dann erreicht sein, wenn jeder sich kaufen 
kann, was immer er will, und alles verkaufbar oder kaufbar sein wird, bis hin zu menschlichen 
Organen, menschlichen Dienstleistungen der extremsten Perversionen, und jede Moral, jede 
Ethik, alle Werte und Tugenden ersetzt wurden durch die Möglichkeit zum Kauf von allem, 
was für die Tiermenschen jemals einen Wert hatte, heute Wert hat, oder in Zukunft als Wert 
betrachtet wird. Dann ist die tiefste Ebene der Kulturzivilisation erreicht, dann gibt es keine 
Eigenkraft in den Menschen mehr, keine Menschlichkeit mehr, und alles wird nurnoch eine 
Frage des Preises und der Möglichkeiten sein, über welche ein jemand verfügen wird. Es wird 
dann eine Tiermenschengesellschaft in Perfektion sein, und Liebe und Wahrheit werden 
vollständig ersetzt worden sein durch den Pragmatismus und den Eigennutz des 
Tiermenschen. Der Tiermensch wird dann zwar ebenfalls eine Eigenkraft entwickelt haben in 
sich selber, aber sie wird sich nurnoch daran ausrichten, was in der Gesellschaft kaufbar oder 
verkaufbar sein wird, und sich nicht mehr nach den universellen Werten von Liebe und 
Wahrheit ausrichten, nicht mehr nach Menschlichkeit, nach menschlicher Gerechtigkeit oder 
einer Vernunft, welche uns Menschen in aller Vorzeit natürlich gegeben war. Der Tiermensch 
wird dann zum Homo Uhniversalis geworden sein, immer auf der Jagd nach neuen 
Höhepunkten in seinem Leben, als dem einzigen Lebensziel. So wird er sich steigern in der 
materiellen und sexuellen Lust, in dem Ermessen nach Konsumation und Produktion, in der 
Fähigkeit zum Cleverer sein als alle anderen, wird in Luxus und Dekadenz schwelgen und es 
sich und Seinesgleichen gut gehen lassen, aber innerlich wird er geistig hohl sein und es auch 
bleiben, unfähig, sich selbst mehr zu erkennen oder das Wesen seiner Eigenkraft. Zu viele 
fremdgeschaffene Wünsche wirken in sein Bewusstsein, zu viele Vergleiche machen ihm das 
Leben schwer, und zu viele Vorgaben aus der Gesellschaft geben ihm Werte ein, welche er zu 
erfüllen hat und dessen einziger Wunsch es ist, dieses erreichen zu können, noch vor der 
Zielerreichung von anderen Menschen, deren Leben ebenfalls nurnoch um diese 
Zielerreichungen sich drehen. So steigt man in virtuelle Welten und sucht sich Erfüllung, man 
verausgabt sich in der Beschaffung von weltlich-materiellen Gegenständen, und man versucht 
das Leben in Luxus und Reichtum zu wandeln, und dies wird der letzte, ultimative Kick im 
Leben sein, und es auch bleiben. Nichts wird sich mehr um die Eigenkraft der Menschen 
drehen, um die Welt des Inneren in einer menschlichen Welt der Kooperation und dem 
gegenseitigen Verständnis. Die ganze Menschlichkeit der Mensch, und wie sie möglich wäre, 
wird verschwunden und ersetzt sein durch pragmatisch-materielle Bedürfnisse und deren 
Erfüllungen. 


Aus diesem Grunde ist auch gar nicht anzunehmen, dass die Gesellschaften der 
Zukunft geistig sich auf höherer Ebene entwickeln werden, sondern wohl eher das Gegenteil. 
Die materielle Welt wird fast in Perfektion vor uns liegen, aber das Wissen darum, dass die 
Gedanken in uns der Ursprung von allem sind, wird verlorengegangen sein. Bis daraufhin 
irgendwann eine wahre, geistige Revolution eintreten wird, welche die Fehlentwicklungen 
beim Namen nennen wird, und welche zu einer anderen Vorstellung im Bewusstsein der 
Menschen führen wird. Aber dieses Werk ist noch nicht entstanden, und es werden wohl viele 
Jahrtausende Entwicklungsgeschichte die Menschheit davon abtrennen, und bis dieses 
verfügbar sein wird, und auch von den Menschen verstanden wird. Denn die Menschen von 
heute, aber auch diejenigen einer fernen Zukunft, werden noch nicht in der Lage sein zu 
verstehen, dass das Leben mehr ist als die Annäherung an eine gesellschaftsgeschaffene 
Zielerreichungsform, und in vollständiger Abhängigkeit zu ihr und den Wunschvorstellungen 
dieser Gesellschaft als Idealform. Die Menschen werden für lange Zeit weder das Herz haben, 
noch die dafür notwendige Vernunft besitzen, so dass sie sich selbst und ie Gesellschaft 
durch die Brille der Liebe und der Wahrheit betrachten könnten. Zu verlockend sind die 
Errungenschaften der Materie, und der vielen erfüllten Tiermenschen-Wünsche, welche 
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hieraus entstehen. Man stelle sich nur einmal vor, was passiert, sobald die virtuellen Welten 
so realistisch geworden sind, dass sich jeder ein fiktives Leben zulegen kann, so wie er immer 
leben wollte, wenn auch nur in der fiktiven, virtuellen Welt. Es wird daraus eine materielle 
Sucht entstehen, welche es noch nie zuvor gegeben hat. Jeder wird sich gegen genügend 
Geld oder Macht diese Welt erschaffen können, und wird darin zu leben versuchen, so dass 
ihm nichts mehr fehlen wird. Aber es wird zudem auch offensichtlich werden, dass doch alles 
nur eine virtuelle Welt bleiben wird, und dass die eigene Wirklichkeit viel desaströser und 
zerstörerische ist, als alles, was man sich bisher als Ideal vorstellen konnte. Der Abstieg in die 
Wirklichkeit wird dann umso dramatischer sein und wird die Menschen einmal mehr viel 
unglücklicher werden lassen, als sie es vorher schon waren. Sie werden erkennen, dass ihre 
Welt nicht existiert, nie wird existieren können, und dass sie ihre Ziele nie erreichen werden 
können innerhalb der Gesellschaft, weil im Kollektiv immer nur die Regeln des Kollektives 
vorherrschen. Dann werden sie erkennen, dass wirklich frei nur sein kann, wer sich einerseits 
aus dem Regelwerk des Kollektivs entfernt, andererseits aber auch die wahre Erfüllung darin 
liegt, durch die Eigenkraft sich selber zu entwickeln, und dass dies keinesfalls mehr als etwas 
Beengendes betrachtet wird, sondern als der einzige Weg der Erfüllung. Dann wird man auch 
akzeptieren lernen, nicht alles auf diesem Wege kann erfüllt werden, man trotzdem aber 
versucht sein muss, dieses zu tun. Die Mässigung oder Selbstbeschränkung seiner Selbst, 
und nicht immer ein Ziel erreichen zu können, werden für den kulturell-höchstbegabten 
Menschen zu einer neuen Form der Wirklichkeit, welche er nun das erste Mal vollends 
annehmen kann, und weil dies zum Menschen gehört. Es ist nicht immer alles möglich, und es 
ist auch nicht das Ziel, alles zu erreichen als in einem materiellen Wettbewerb unter 
Menschen, sondern es ist das Ziel der Eigenkraft als Grundlage zur Herausbildung gegeben, 
welchem man nachgibt und es sich entwickeln lässt, aber nicht auf Kosten von 
Freiheitsrechten oder auf Kosten von Kollektivrechten oder dem Wettbewerb zu anderen, 
sondern aufgrund dessen, was sinnvoll und möglich ist, in einer Gesellschaft umgesetzt zu 
haben. Mehr kann man als Mensch mit Eigenkraft nicht erreichen, und es macht keinen Sinn, 
sich darüber hinaus zu entwickeln. Viel wichtiger ist, dass möglichst viele Menschen sich die 
Herausbildung der Eigenkraft leisten können, und indem andere ihnen dazu die Möglichkeit 
bieten, oder sie zumindest dazu anregen können. Das macht mehr Sinn, als sich in 
irgendeinem Wettbewerb um Materialien oder Dienstleistungen zu verausgaben, mit negativen 
Folgen für die ganze Gesellschaft. Schlussendlich, und wenn möglichst viele Menschen zur 
Eigenkraft gefunden haben, ist dies ein grösseres Glück, als wenn alle Menschen möglichst 
viel Vermögen, Eigentum oder Vorrechte über andere besitzen. Freiheit ist zwar wichtiger als 
Sicherheit, aber Sicherheit kann man zudem dann erhalten, wenn die Solidarität und die 
Kooperationsbereitschaft unter den Mitgliedern einer Gesellschaft auf dem höchsten Mass 
sich bewegt. Dann können Freiheit und Sicherheit gleichzeitig angeboten und genossen 
werden, und dann steht der Entwicklung der Eigenkraft in den Menschen nichts mehr im 
Wege. Was wir aber heute in der Gesellschaft erleben ist das genaue Gegenteil. Die 
Kollektivssysteme der Welt in allen Staaten setzen sich durch, die faschistischen Systeme und 
diktatorischen Gesellschaften sind materiell erfolgreicher und werden die Menschen und die 
Gesellschaft vollständig beherrschen. Und so sinkt nieder, was dazu bestimmt war 
niederzusinken. 


Wollte man dieser Entwicklung etwas entgegensetzen, so müsste man ein 
schriftliches Grundlagenwerk erschaffen, welche den Gedanken des Vril in urreinster 
Ausprägung an diejenigen Menschen übermitteln könnte, welche das Vermögen und die 
Geistkraft dazu bereits als Anlage haben und sie nutzen können. Aber einerseits müsste man 
dieses Grundlagenwerk noch erschaffen, andererseits sinken gleichzeitig die Menschen durch 
die technologisch-materialistische Entwicklung und durch die wirtschaftliche 
Weiterentwicklung immer mehr in die Welt der Tiermenschengedanken. Und deshalb scheint 
es einfach nicht die Zeit zu sein für einen weiterführenden, geistigen Fortschritt im 
Bewusstsein der Menschen. Was jetzt kommt, ist das genau Gegenteil davon, nämlich das 
Herniedersinken in die tiefsten, materiellen Abgründe von Pragmatismus, Gier, Neid und 
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materiellen Wünschen, und nichts scheint sich dem entgegenstellen zu können, weil die Zeit 
für einen Wandel einfach noch nicht gekommen ist. Wie bei allem, was neu enstehen muss, 
müsste es seinen Anfang nehmen im Bewusstsein der Menschen selbst. Aber dieses ist durch 
die technologisch-materialistische Entwicklung derart eingenommen, pragmatisch und 
nutzenorientiert, so dass diese Entwicklung erst dann stoppen kann, wenn wir durch diese 
Phase als Menschheit bereits hindurchgegangen sind. Vorher lässt sich diese nicht stoppen. 
Wir müssen also wohl oder übel zuerst durch alle diese Erfahrungen hindurchschreiten, um 
am Ende dieser Entwicklung wieder auf den Pfad der Werte und der Tugenden 
zurückzufinden, und wie wichtig es ist für die Entwicklung der Menschlichkeit, dass wir von 
alle diesen Errungenschaften jederzeit auch wieder absehen können. Es ist schön und gut, 
Technologien benutzen zu können, aber es ist nichts, was Menschen zur Erfüllung bringen 
könnten. In einer simulierten Welt zu leben kann uns zwar Glücksgefühle bereiten, aber 
sicherlich nicht auf Dauer und als bleibendem Grundzustand. Es ist wie das Glück, sich etwas 
leisten zu können, und welches durch die erhöhte Anzahl nicht mehr zu den 
Idealvorstellungen gehören will. Sobald man sich etwas leisten kann, als würde es zum 
täglichen Brot gehören, verwandeln sich alle damit zusammenhängenden 
Wunschvorstellungen in Absättigung durch Übermass, und dann fehlt es selbst am Gefühl der 
Erfüllung, welches durch Mangel noch gegeben war. Würde man Weihnachten, die heidnische 
Wintersonnwende, jeden Tag feiern, so würde sich bald einmal Langeweile einstellen und das 
Gefühl des Glückes würde sich verflüchtigen. Dieses Mass wird in Zukunft durch die erhöhten, 
materiellen Zielerfüllungen immer mehr erfüllt werden, so dass es zu einer Unempfindlichkeit 
oder Abstumpfung bei den Menschen kommen wird. Genuss ist dann nicht mehr möglich, und 
auch das höchste Glücksgefühl wird dann ausbleiben, weil man merkt, dass für das schöne 
Leben immer auch das Mass gehört, und man dieses finden muss. Wer sich alle paar Wochen 
Ferien leisten kann, für denjenigen sind Ferien nicht mehr dasselbe, als welche sie es waren, 
als man ein ganzes Jahr darauf warten musste, um irgendwo hin fliegen zu können, in 
sehnsüchtiger Erwartung dessen, was noch kommen wird, und mit dem vollen Bewusstsein, 
dass man hierfür ein ganzes Jahr lang eine Arbeitsleistung zu erfüllen hatte. Der Mensch 
merkt von selber, dass vieles, was mit der materiellen Ebene zusammenhängt, auch davon 
abhängig ist, mit welcher Not, mit welchem Fleiss, und welcher Verlangen man es wollte. Aber 
wenn jeder sich erfüllen kann, was immer er möchte, dann lässt nicht nur das Verlangen nach, 
sondern auch das Gefühl für Erfüllung und Glück, und damit zusammenhängend wird alles 
stumpf und regelrecht unappetitlich gewöhnlich. Zum Glücklichsein und Glücklichwerden 
gehören also ein ausgiebige Bewusstsein und ein Erkennen für das richtige Mass im Leben. 
Das ist noch wichtiger, als alles Geld oder Eigentum, welches man durch eigene 
Arbeitsleistung oder die Arbeitsleistung durch andere sich erfüllen kann. Verlangen, Erfüllung, 
Glück und wahre Menschlichkeit, Gerechtigkeit, Liebe und Wahrheitssinn, Vernunft und 
Weisheit, alles hängt irgendwie auch mit dem Mass dessen zusammen, wie und wodurch man 
es sich leisten oder es erringen kann. Deshalb auch kann die Erfüllung nicht alleinig darin 
liegen, auf der materiellen Ebene in höchste Höhen zu geraten, im vermessenen Gedanken 
daran, dass man sich dann alles leisten kann und die höchsten Gefühle von Glück sich dann 
einstellen. 


Wichtiger noch als im materiellen Sinne das Glück zu finden ist es, das eigene Ich in 
der Eigenkraft herauszubilden, weil nur hierauf für die Gesellschaft möglichst viele Menschen 
ein individuelles Glück erfahren können. Sich als Mensch dem vermeintlichen Glück von 
Kollektivvorgaben anzuhängen wäre verfehlt, weil es nicht dazu führen kann, was man sich 
erhoffte in seinem Innersten. Jeder Mensch hat eigene Vorstellungen über sich und die 
Gesellschaft, und das höchste Glück von allen kann nur darin liegen, dass jeder nach 
Möglichkeit nach seinen eigenen Vorlieben und Wunschvorstellungen glücklich werden kann, 
aber natürlich immer hinsichtlich dessen, dass er dies nicht auf Kosten der Allgemeinheit 
macht, sondern in ebenfalls möglich grosser Übereinstimmung zu den Freiheitsrechten und 
Freiheitswünschen der anderen, so dass es bezüglich der allgemeinen Freiheiten nicht zu 
einer Konfliktsituation kommt. Ein höchste Mass an Freiheit und Selbsterfüllung von 
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Menschen in einem Kollektiv kann es nur geben, wenn es sich einpendelt bei einer 
Massvolligkeit der Erfüllung der Individualentwicklung, aber nicht auf Kosten des Kollektivs, 
sondern hier eine grösstmögliche Harmonisierung stattfindet. Und genau hier muss auch das 
Mass gefunden werden. Die persönlichen Wünsche dürfen zum Beispiel nicht dazu führen, 
dass die Lebensgrundlagen der Menschen verloren gehen, dass die Umwelt vergiftet wird, 
das Wasser verschwindet, die Wälder abgeholzt werden, die Ressourcen im Übermass 
verbraucht werden. Deshalb ist der materielle Weg des zukünftigen Menschen nurmehr sehr 
eng. Aber der geistige Weg der Eigenentwicklung ist weit offen, und sollte durch keine 
Kollektivgesetze auf irgendeiner Ebene eingeschränkt werden. So erkennen wir durch diese 
Betrachtung in etwa den Weg des zukünftigen Menschen, und wie die Gesellschaft aussehen 
könnte, wie sie in der Zukunft Ausgestaltung findet. Es wird wohl oder übel eine Gesellschaft 
sein müssen, in welcher auf der materiellen Ebene nicht mehr viel zu erwarten ist, welche 
aber auf der geistigen Ebene der Menschheitsentwicklung dennoch Höhen erreichen wird, 
welche bisher noch niemals in der Geschichte der Menschheit erklommen wurden. Der Vril- 
Urkraftmensch muss sich dies in Gedanken vorstellen können, und sich geistig bereits auf 
diese Entwicklung einstellen und einstimmen. Viele Vril-Urkraftmenschen leben sogar bereits 
ein Leben in dieser Zukunft, und indem sie ihre Eigenkraft-Entwicklung bereits ins Zentrum der 
Entwicklung von sich selber und der Menschheit stellen, und nicht irgendwelche materiellen 
Bedürfnisse oder persönlichen Wünsche, welche doch nur vom Kollektiv erschaffen wurde 
und vom Individuum übernommen wurde. So können wir bereits erkennen, wie das Leben in 
der Zukunft sein wird oder zu sein hat, nämlich nicht viel anders als das Leben bei unseren 
eigenen Vorfahren, welche in ständiger Selbstbeschränkung sich nicht nur in materiellen 
Bedürfnissen sich verausgabten, und zudem immer im Einklang mit der Natur und ihren 
normalen Zyklen von Stoffwechsel und Jahreszeiten lebten. Sehr ähnlich also wird auch das 
Leben in der Zukunft sein, nicht einmal so gänzlich verschieden von alledem, was wir bisher 
immer kannten. Die Phase des materiellen Wachstums wird irgendwann vorbei sein, und 
deren Gesetzmässigkeiten der restlosen Abdeckung von allergrössten, materiellen Wünschen, 
wird eben so sehr verschwinden. Die Umwelt könnte solches auch nicht mehr weiter tragen, 
denn zu schädlich ist der Konsum und das masslose Verhalten für die gesamte Umwelt, und 
deshalb wird sich alles wieder auf ein Mittelmass einpendeln, mit Gütern, Sachmitteln und 
Dienstleistungserbringungen, welche immerdar in den Fluss der Rezyklierung greifen. Jede 
Ressource wird den Weg zurückfinden in den Stoffkreislauf, und alle diese Kreisläufe werden 
wieder geschlossen werden können. Genau so, wie es früher mit allen Ressourcen und 
Sachmitteln schon immer gewesen ist. Dann erst wird es auch für den durchschnittichen 
Menschen wieder heissen: Gedanken sind Naturkräfte. Denn der einzige Weg der weiteren 
Entwicklung, nach dem Stopp in der materiellen Wachstumsphase der Menschheit, wird sein, 
dass man sich auf der geistigen Ebene wieder weiterentwickelt, und weil dies dann immer 
mehr an Wert gewinnen wird. Ab dann wird sich die menschliche Entwicklung auch wieder 
mehr an Moral, Ethik, Werten und Tugenden ausrichten, als denn nur an irgendwelchen 
fiktiven, simulierten, virtuellen oder vom Kollektiv vorgegebenen Wünschen. 
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Pragmatismus, Ideologie und Menschlichkeit 


Was die moderne, westliche Gesellschaft zu einem Stillstand gebracht hat, ist die 
Überzeugung, dass alle technologische Weiterentwicklung der Gesellschaft, aller 
Pragmatismus der Tierwesen, die Gesellschaft nicht verbessert, sondern die Abhängigkeit zu 
den Mitmenschen und zur Technologie nurnoch weiter verstärkt. Man befürchtete wohl zu 
recht, dass jede Form von künstlich erzeugter Abhängigkeit die künstlichen Hierarchien noch 
weiter treiben würde, und die Kastengesellschaft dadurch erschaffen und zementiert würde. 
Diese Erfahrung ging aus von den Zuständen, welche genau durch diese Entwicklung in 
vielen Teilen der Welt erschaffen wurde. Der Kapitalismus war hierin ein mustergültiges 
Beispiel, wie durch die Abhängigkeit an die Produktion eine Klassengesellschaft entstand, 
welche von unten nach oben nicht mehr konnte durchdrungen werden. Deshalb stand man 
der Frage danach, was Pragmatismus und Ideologie für Folgen haben würden, quasi feindlich 
gegenüber, und weil man gesehen hatte, dass durch diese neuen, gesellschaftlichen Ansätze 
nur die Gräben zwischen den Menschen vertieft oder verstärkt wurden. Deshalb ist man auf 
die Überzeugung gekommen, dass jede Form von Abhängigkeit gegenüber irgendwelchen 
Menschen oder deren Machtinstrumenten unweigerlich auch eine Zersetzung der Gesellschaft 
nach sich ziehen würde. Der allgemeine Glaube daran steigerte sich darin, dass man selbst 
der Technik gegenüber feindlich eingestellt war, weil irgendjemand diese Technik herstellen 
musste, und deshalb auch in den Genuss aller Rechte der Produktion und des Vertriebes 
dieser Technologien kam, und die Entwicklungsgeheimnisse natürlich mit niemandem teilte. 
Deshalb hat man in der westlichen Gesellschaft bald einmal angefangen, jede Form von 
Technik oder Technologie, jede neue Form von Geräten und Erneuerungen abzulehnen, 
welche aus einer ganzen Industrie her stammten, und welche die Menschen von dieser 
Industrie abhängig machen liessen. Dieses Misstrauen gegenüber der Technik entstammt 
menschlicher Weisheit und der Tatsache, dass schon immer dieses Wissen und die damit 
zusammenhängende Abhängigkeit von Wissen und Fertigungstechniken die Menschen in 
einer Gesellschaft wie von selbst in die Abhängigkeit dazu getrieben haben, mit ebenso 
starken, politischen Folgen für die Freiheit der Menschen. Das bedeutete, dass man zwar 
nicht gegenüber den Technologien und den Neuerungen gegenüber feindlich eingestellt war, 
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und sie willkommen hiess, aber man ersah den faktischen Umstand, dass jede neue 
Technologie von irgendjemandem musste erschaffen werden, und dieser jemand mit 
allergrösster Wahrscheinlichkeit nicht mehr konnte politisch kontrolliert werden. Das war 
schon immer das grösste Problem innerhalb der westlichen Gesellschaft. 


Die Entwicklung der östlichen Gesellschaft, mit China im Zentrum, bestätigt nun 
diese Urteil gegenüber der Technologie und ihrem Missbrauch. Auch hier zeichnet sich nun 
ab, dass alles, was man im Westen als Missbrauchsmoment in unheilvoller Verbindung zu 
machtvollen Personen, deren Produktionsinstrumenten und Produktionsgeheimnissen, deren 
Clans oder Sippen und deren Verbindungen zu anderen Clans oder Sippen das grösste 
Problem jeder Gesellschaft erzeugt. Was in China im dritten Jahrtausend passiert, mit der 
Anwendung von Überwachungsinstrumenten bestätigt in bitterer Weise das Wissen und die 
Erfahrungswerte aller Menschen im Westen, dass es hierdurch zu einer politischen Kontrolle 
und zu einer Ausnutzung dieses Vorteiles durch bestimmte Personen und ihren Clans oder 
Sippen kommt, und das fast gänzlich unvermeidbar ist, und in Folge auch mit den bereits 
bekannten Folgen behaftet ist und auch in denselben Missbrauch und in dieselbe 
Abhängigkeit führen wird. Alles Menschheitswissen darüber, dass wer im Besitz des Wissens 
und der Produktionseinheiten ist, auch über die darüber entsprechend gezeugte Macht über 
Menschen verfügt, wird bei der Entwicklung in China wieder bestätigt. Dabei wollte die 
Kommunistische Partei genau dies dereinst vermeiden, und wollte die Produktionsmittel 
wieder dem Volk übergeben, und den Händen der reichen und mächtigen Vertreter aus ihren 
eigenen Reihen entreissen. Dabei ist nun genau das Gegenteil passiert, und die 
Produktionsmittel wurden von einer Partei diktatorisch vereinnahmt und dazu verwendet, sich 
selber nicht nur zu bereichern, sondern dieselbe Macht, welche früher die Kapitalisten über 
die Produktionsmittel hatten, vollständig an sich zu reissen, mit den haargenau gleichen 
Folgen und Ableitungen, wie sie früher über die reichen und mächtigen Clans oder Sippen der 
Banken und des Grosseigentums im Kapitalismus entstanden sind, nun einfach angereichert 
in Händen der Mao-Clans und ihrer weitverzweigten Clanschaften oder Sippenschaften. Die 
Politik in China ist dem Volk erneut entglitten und wird diktatorisch von einer zentralen 
Regierung verwaltet, welche sich Partei nennt, aber eigentlich eher ein Kaiserreich darstellt, 
mit einer damit zusammenhängenden Clandiktatur. Dies hat die Philosophie von Deng 
Xiaoping erreicht, indem er den Pragmatismus in die Gesellschaft wiedereinführte, und mit 
seinem berühmten Spruch, dass es keine Rolle spiele, ob die Maus schwarz oder weiss sei, 
Hauptsache sie könne Mäuse fangen, zu ihrer Endbestimmung geführt wurde, mit allen 
Konsequenzen und Ableitungen daraus. Man ersieht aus diesem einfachen Beispiel, zu was 
es führt, wenn man den Pragmatismus als Herrschaftsinstrument einführt und die Menschen 
an sein Gängelband bindet. Es führt zu politischem Missbrauch und gesellschaftlichen 
Abhängigkeiten, langfristig betrachtet überall und immer. 


Die Weiterentwicklung der Menschheit wird also nur, wenn überhaupt, auf der 
materiellen Ebene durch die Pragmatiker bestimmt werden können. Sobald man aber auf die 
Ebene der Freiheit, der Selbstbestimmung oder der Eigenentwicklung von Menschen sich ein 
Bild machen will, so funktioniert der Pragmatismus nicht mehr, sondern führt unweigerlich zu 
noch mehr Abhängigkeiten von den Mitmenschen. Das zeigen unendlich viele Beispiele aus 
der Praxis, und wie ein Machtgefälle sofort von allen ausgenutzt wird, um eine Position zu 
erhalten, welche von diesen dann wieder missbraucht wird, um zu mehr Rechten, zu mehr 
Eigentum oder zu mehr Ressourcen zu kommen, und um ihre eigenen Netzwerke und 
Sippenherrschaft über diejenigen von anderen zu werfen. Die Schreckensherrschaft der 
Ideologie des Kommunismus und des Sozialismus zeigen auf eindrückliche Art und Weise, 
wie ideologisch auf der höchsten Ebene der Menschlichkeit argumentiert wird, dann aber, und 
in der Praxis, gegen alle Formen von Menschlichkeit wiederum verstossen wird, und indem 
man einerseits alle Menschen in die Gleichheit und Gleichrechtlichkeit stösst, daraufhin aber 
nicht in der Lage ist, etwas zu erschaffen, was von den alten Hierarchiestufen in irgendeiner 
Art jemals absehen könnte, und wie sie im Kapitalismus immer zustandekommen. So 
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wiederholt sich die Geschichte der Menschheit unter allen Systemen, und erst recht unter dem 
System das Pragmatismus in einer unendlichen Schlaufe von Unmenschlichkeiten und von 
einem unweigerlich damit zusammenhängenden Machtmissbrauch. Jedes System der 
Gleichmacherei wird irgendwann barbarisch unmenschliche Folgen nach sie ziehen, und wird 
in der Praxis die Früchte tragen, welche man ihm nachsagt, nämlich diejenige, dass sie nur 
Früchte der Barbarei hervorbringen kann, schon deshalb, weil der Mensch aufgrund seiner 
evolutionären Veranlagung jedes menschliche Gesellschaftssystem immer zu seinem eigenen 
Nutzen missbraucht, und weil er eben genau diesen ureigenen Pragmatismus benutzt, um das 
Gesellschaftssystem für sich nutzbar zu machen. Sobald dem durchschnittlichen Menschen 
eine Gelegenheit gegeben wird, sich am Kollektiv zu bereichern, so wird er es machen. Er 
nimmt keine Rücksicht auf andere Menschen, solange er keine Rücksicht nehmen muss. Und 
genau das ist die Geschichte der Menschheit unter allen Gesellschaftssystemen, so schön 
und edel sie sich auch geben mögen. Die Barbarei der Menschheit und der 
Gleichmachersysteme ist fast unendlich gross, und wird immer neue Früchte der 
Unmenschlichkeit erzeugen und erhalten, Schreckenssysteme und Schreckensherrschaften 
und Gewalttätigkeiten über die Menschen und die Menschheit bringen. 


Die Weiterentwicklung der Menschheit wird also nicht von den Ideologen, den 
Gutmenschen oder den Pragmatikern bestimmt werden, sondern ganz einfach von denjenigen 
Menschen, welche wissen und verstehen, dass kein System funktionieren kann, wenn nicht 
erwachsene und weise Menschen sie im Hintergrund zu lenken wissen. Es benötigt an den 
Schlüsselstellen immer Menschen, welche die nachteiligen Früchte von Systemen, von 
Abhängigkeiten und von Hierarchien zu mildern wissen, deren Vermögen und Weisheit 
umfasst, dass kein Gesellschaftssystem langfristig funktionieren kann, wenn man nicht deren 
Auswirkungen und Missbräuche von Menschen darin mildern oder verunmöglichen hilft. Dann 
spielt es auch keine Rolle mehr, in welchem Gesellschaftssystem man lebt, sondern man ist in 
weiser Voraussicht alle der nachteiligen Früchte, welche die Menschheitssysteme wie von 
selbst erzeugen durch ihre Tiermenschen-Repräsentanten, in der Lage, diese Auswirkungen 
und schädlichen Folgen für die Menschen und die Menschheit zu mildern oder bestenfalls zu 
verunmöglichen. Aber das geht natürlich nur, wenn sich in den führenden Stellungen innerhalb 
einer Gesellschaft wahre Menschen mit Fähigkeiten zu Weistum und Menschlichkeit befinden, 
Menschen mit dem Vermögen zur Vril-Urkraft, als der höchsten Fähigkeit der Herausbildung 
von Menschlichkeit. Davon hängt irgendwann das Gelingen und alle Fähigkeit dieser 
Gesellschaft ab, und wieviele von diesen Vril-Urkraftmenschen es gibt, und wie viele davon in 
leitender Stellung innerhalb der Gesellschaft sind, damit bestmöglich alle nachteiligen Folgen 
für die gesamte Gesellschaft können unterbunden werden. Von diesem Ideal ausgehend kann 
man auch sehr schön erkennen, wie weit entfernt das heutige, neoliberale System des 
Kapitalismus im Westen (USA / Vereinigste Staaten von Amerika) und das diktatorische 
Parteiensystem im Osten (Volksrepublik China) davon entfernt sind. Sie sind zu 
Schreckensherrschaften geworden, zu unmenschlichen Systemen, deren Weiterentwicklung 
sich längst verselbständigt hat, und deren Ausgang und Folgen man nicht mehr kontrollieren 
kann, oder dessen Ausgang dem normalen Bürger längst aus der Hand genommen wurde. 
Beide Systeme haben sich verwandelt in reine Clan- oder Sippensysteme, kontrolliert durch 
bestimmte Familien und deren Verwandtschaften, und die Menschen und die Menschlichkeit 
haben darin keinen Platz mehr, genau so wenig wie die allgemeinen Bürgerrechte oder 
Menschenrechte. Dies ist die ganze Wahrheit über diese barbarischen Systeme. Es hat sich 
gezeigt, dass die Freiheit des Individuums nicht zur Freiheit des Individuums führt, sondern zu 
einer Sippendiktatur, und es egal ist, wie sich das politische System im Vordergrund nennt. 
Und es hat sich ebenso gezeigt, dass, wie im Osten, die Befolgung von 
Kollektivgesetzmässigkeiten auch automatisch nicht zu mehr Bürgerrechten oder 
Menschenrechten führt, sondern ebenso zu einer Clandiktatur, ähnlich derjenigen im Westen, 
aber unter leicht geänderten Vorzeichen, unter einem System, welches sich anders nennt, 
aber die gleichen Früchte trägt und die gleichen, nachteiligen Folgen nach sich zieht. Wir 
können es also drehen und wenden, wie wir wollen. Es kommt unter allen Systemen, unter 
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allen Ideologien, immer die hässliche Fratze der Sippen und Clans zum Vorschein, und wie 
diese ein System sich unter den Nagel reissen und dieses Gesellschaftssystem 
missbrauchen, und hierdurch und in Folge die allgemeinen Menschenrechte nicht nur 
unterminieren, sondern sie langfristig immer zerstören. Und die Ideologie oder Idee, dass man 
innerhalb einer Gesellschaft auf den wichtigen Stellen Vril-Urkraftmenschen haben müsste, 
damit diese weisen Menschen für alle anderen richtungsweisende Urteile erwirken lassen 
könnte, ist ebenso eine Ideologie wie jede andere Regierungsform auch. Denn die Vril- 
Urkraftmenschen werden weder jemals eine bleibende Herrschaftform bilden können, noch 
wird es jemals eine gute und menschliche Organisationsstruktur geben können, welche diese 
langfristig an der Macht wird halten können. Denn auch diese Machstrukturen werden wieder 
unterwandert werden durch die reichen und mächtigen, die einflussreichen und die Sippen 
oder Clans, wenn nicht sofort, dann doch über längere Zeit, und werden unweigerlich zum 
inneren Zerfall der Gesellschaft führen. 


Die einzige Möglichkeit, welche verbleibt, wäre zu bestimmen, dass in jeder 
Gesellschaft die Sippenherrschaft und die Clanherrschaft durch geeignete Massnahmen muss 
bekämpft werden, und sie als Form der Vetternwirtschaft muss betrachtet werden, deren 
Auswirkungen jede Form von Menschlichkeit und jede Form von Bürgerrechten unterwandert. 
Aber selbst dann werden es wohl wieder Sippen oder Clans sein, welche in der Wirklichkeit 
diese Gesetzmässigkeiten kontrollieren, und welche sich selber von diesen Regelwerken 
natürlich wieder ausnehmen werden. Man ersieht diese Mechanismen der Nepokratie in allen 
Gesellschaften der Welt, und kein Gesellschaftssystem ist davon ganz frei. Immer 
übernehmen Clans oder Sippen die Herrschaft in einem Staat, und herrschen dann faktisch 
diktatorisch innerhalb dieser Strukturen. Selbst also wenn man Gesetze schaffen würde, 
welche im Detail die Herrschaftsstrukturen der Vetternwirtschaft abbauen oder sie unter Strafe 
stellen, wird es wiederum auf der Gewaltentrenungsebene Sippen oder Clans geben, welche 
die Macht darüber haben, wie diese Gesetze entweder zu interpretieren, durchzusetzen oder 
zu erheben sind. Wir können es also auch hier drehen und wenden, wie wir wollen, wir 
kommen nicht umher, eine Idealform der Gesellschaft nie finden zu können, da sie immer 
durch die Menschen verunmöglicht wird. Der durchschnittliche Mensch hat kein Interesse an 
einer gerechten Gesellschaft, und wenn er als Vril-Urkraftmensch dennoch ein Interesse hat, 
dann fehlen im die Machtstrukturen, welche er durch die Sippenherrschaft, Clanherrschaft 
oder Vetternwirtschaft hätte, welche er aber nicht hat entwickeln können oder entwickeln 
wollen, und weil er immerschon erkannt hat, dass dieses nicht die Lösung für die Probleme 
der Gesellschaft sein kann. 


Die Menschlichkeit, wie sie von Vril-Urkraftmenschen vertreten werden muss, muss 
ich also gänzlich von allem absetzen, was sich Ideologie, Idealismus oder Pragmatismus, was 
sich Wissenschaftlichkeit oder was sich Tradition oder Religion nennt. Es muss eine 
Menschlichkeit umfassen, welche immerdar und in unendlicher Anordnung immer wieder die 
Bedingungen zur Erschaffung von Gerechtigkeit unter den Menschen, von Fairness oder 
einem Ausgleich unter Menschen handelt, wohlweislich, dass nur hierdurch eine Gesellschaft 
langfristig stabil und fair sich weiterentwickeln kann. Jede Form von Ideologie, jede Form von 
Wissen, jede Form von Ungerechtigkeit oder von Ideen, welche über die Menschen gestülpt 
wird, kann Extremformen des Missbrauches nach sich führen, und in ein äusserst 
unmenschliches System führen, wo wiederum eine Schreckensherrschaft von Menschen über 
Menschen errichtet wird. Und es gibt zu dieser Form der Menschlichkeit, erzeugt in der 
Unendlichkeit der Eigenkraft von Vril-Urkraftmenschen, auch gar keine Anleitung oder eine 
Beschreibung, wie diese entstehen und umgesetzt werden kann, denn jede Situation im 
Leben ist vollkommen individuell, und es kann nie irgendwelche allgemeinen Regeln geben, 
welchen man folgt, sondern es gibt nur gewisse Leitlinien dafür. Ehrlichkeit, Redlichkeit, 
Fairness, Gerechtigkeitssinn, Werte, Moral, Ethik, Tugendhaftigkeit, Ehrgefühl, menschlicher 
Stolz zur Abwehr von Bestechlichkeit und Vetternwirtschaft sind nur wenige von einem 
gesamten Bündel von Verhaltensweisen, durch welche man die menschlich-nachteiligen 
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Verhaltensweisen nachhaltig mindern und auf eine neue Ebene stellen kann, und zwar ganz 
unabhängig davon, in welchem Gesellschaftssystem man sich befindet, unter welchen 
Ideologien dieses System funktioniert oder was für Gesetze dieses sich gegeben hat. Es gibt 
immer die kleinen Momente, auch wenn man nicht in führender Stellung ist oder es sein kann, 
wo man wahre Menschlichkeit beweisen kann, und wo man Grosses bewirken kann. Deshalb 
ist es wohl wichtiger für die menschliche Gesellschaft, dass man die Menschen nicht darauf 
schult, nach den Regeln des Systemes sich zu verhalten, sondern zuallererst einmal ganz 
Mensch zu sein, fair zu denken, sprechen und handeln, und immer mit dem Fokkus auf den 
Menschenrechen, den Bürgerrechten und den Individualrechten von allen Menschen. Erst zu 
höherer Stufe, und wenn man diese Grundprinzipien der Menschlichkeit kennt und sie versteht 
und umsetzen kann, darf man mit den höheren Gesetzen und deren Ausführungen innerhalb 
einer Gesellschaft in Kontakt kommen. Anders herum wird es nicht gehen können, weil die 
Gesetze innerhalb der Gesellschaft nicht dafür da sind, die Menschenrechte durchzusetzen, 
sondern Verstösse von Tiermenschen untereinander zu ahnen und deren Machtansprüche 
auszugleichen. Man muss also das eine vom anderen klar unterscheiden. Die Gesetze einer 
Gesellschaft haben nichts mit einer allgemeinen Moral, Ethik, von Werten und Tugenden zu 
tun, welche Menschen unter sich walten lassen sollten, sondern sind nur ein Mittel der 
Bestrafung für Tiermenschen, welche gegen alle diese Grundsätze längst verstossen haben. 
Diese Gesetze der Gesellschaft zur Moral, Ethik, zu den geltenden Werten und Tugenden zu 
erheben, wäre nicht nur falsch, sondern wäre für den einzelnen Menschen, wie auch für die 
allgemeine Gesellschaft, absolut fatal. Denn es würde bedeuten, dass man den Gesetzen der 
Tiermenschen erlauben würde, auf der persönlichen Ebene der höchsten Werte Gültigkeit zu 
geben. Würde man dies erlauben, so würde man sich auf deren Ebene hinuntersetzen und 
man würde hierdurch alle Menschlichkeit fallenlassen. 


Alle diese gesellschaftlichen Fehlentwicklung werden dazu führen, dass die 
Menschheit einmal mehr in ihrer Geschichte wieder in irgendwelchen Systemen feststeckt und 
dort keinen Ausgang und keine Weiterentwicklung mehr finden wird. Im Westen zeigt sich jetzt 
bereits, und es kündigt sich mit grossen Schritten an, dass die Reichen reicher werden und 
die Armen zahlreicher, und dies in eine vollständige Abhängigkeit und Isolation breiter Massen 
von Menschen führen wird. Und im Osten zeichnet sich bereits jetzt ab, dass durch das 
Verständnis der reichen und mächtigen Mao Clans und ihrer Netzwerke und der Kontrolle 
durch die Informatikmittel die Menschen zu reinen Werkzeugen ihrer Macht verkommen, und 
dort die Menschenrechte, die Bürgerrechte und die Individualrechte von Menschen niemals 
auch nur irgendeine Chance erhalten werden, sich in der Wirklichkeit zu manifestieren. Aller 
Reichtum, welcher dort für die Bürger erschaffen wurde, wird bezahlt mit dem Preis der 
Freiheit des Menschen, der Selbstbestimmung und der Eigenentwicklung im Geist dieser 
Menschen. Deshalb sind in diesen Kollektivsystemen, Diktaturen oder Regimes die Mittel der 
Unterdrückung immer dieselben, sie werden geschaffen durch Hirnwäsche, Umerziehung, 
Propaganda und Lügen, und führen in die komplette Isolation und Entfremdung der Menschen 
von sich selbst. Nichts und niemand kann diesem Schicksal entgehen, wenn er nicht gelernt 
hat, diesen Entwicklungen für sich, aber auch für die grosse Masse aller Menschen Einhalt zu 
geben. Die Geschichte von China hat uns auf eindrückliche Art und Weise einmal mehr 
bewiesen, dass die Fehlentwicklungen innerhalb einer Gesellschaft nicht die Ausnahme ist, 
sondern die Regel ausmacht, und dass die Menschlichkeit und die geistige Weiterentwicklung 
unter solchen Bedingungen niemals eine Chance haben werden. Schlussendlich werden 
diese Gesellschaften, genau so wie diejenigen in Nordkorea, in eine Sackgasse und 
vollständige Isolation von allen anderen Systemen führen, mit allen schrecklichen Folgen für 
die Menschen darin, mit einer barbarischen Hirnwäsche und Unterdrückung, mit einer 
unweigerlichen Systempropaganda und mit einer erzieherischen, schulischen Umerziehung, 
wie man sie in einem Straflagersystem nicht anders anwenden könnte. Diese Länder, heute 
im speziellen die Länder von China und Nordkorea, sind deshalb nichts anderes als ein 
einziges, riesiges Straflagersystem oder ein Gefangenenlager, deren Insassen vermeinen frei 
zu sein und über alle Bürgerrechte zu verfügen, welche es für sie überhaupt geben kann. Es 


- 1349 - 


ist nur natürlich, dass diese Herrschaft der Unmenschlichkeit nur kann erhalten werden, indem 
man dazu den Kollektivgeist am leben erhält, und indem man den Nationalismus dazu 
benutzt, die Menschen im Gleichmarsch tanzen zu lassen. Ohne diese Sachmittel wird diese 
Schreckensherrschaft nicht aufrecht erhalten werden können. Der Nationalismus ist ein 
taugliches, ja das tauglichste Instrument der vorherrschenden Clans und Sippen, innerhalb 
eines Landes die Gehirne gleichzurichten und die Volksseele im Gleichmarsch tanzen zu 
lassen, um hiermit jede Kritik oder jede Andersartigkeit im Keime zu ersticken. Diese 
Entwicklungen werden auch in aller Zukunft innerhalb der menschlichen Zivilisation niemals 
verschwinden. Wo immer der krankhafte Nationalismus wieder auftritt, dort weiss man, dass 
eine kleine Schicht einer Sippenherrschaft sich die Gesellschaftsgesetze wieder nutzbar 
macht, um sie ganz pragmatisch für sich wirken zu lassen, und um damit ihre Machtstrukturen 
zu erhalten. Aber erkennen tun dies nur die Vril-Urkraftmenschen, die anderen lassen sich bis 
in alle Ewigkeiten an der Nase herumführen. 


Der Pragmatismus ist also nicht die Lösung für eine gut funktionierende, 
menschliche Gesellschaft, sondern nur wieder ein weiteres Problem. Und sie wird zusätzlich 
immer benutzt von einer Machtelite, welche auf dieser Ideologie ihre Machtbefugnisse 
abstützt. Durch diese Philosophie soll sie alle Mittel und Möglichkeiten erhalten, immer und 
jederzeit dasjenige zu machen, was ihr dient, und ohne sich dabei in irgendwelche Vorgaben 
oder Gesetzlichkeiten zu halten. Deng Xiaoping Spruchanwendung mit der schwarzen und der 
weissen Katze, welche Mäuse fangen muss, wurde genau in diesem Sinne angewandt, und 
die Menschen in China haben es nicht verstanden. Sie wurden an der Nase herumgeführt, 
und ab diesem Punkte in der Geschichte Chinas war es der Parteiendiktatur wieder erlaubt, 
von allen kommunistischen Idealen einer angenommenen Menschlichkeit abzusehen und den 
Materialismus und die Nützlichkeit, den reinen Pragmatismus, für die Parteimitglieder 
zuzulassen und sie als machtvollen Hut über die Massen zu stülpen. Einmal mehr wurde das 
Volk für dumm verkauft und an der Nase herumgeführt. Noch heute hat das Volk in China 
keine politischen Mitspracherechte, ausser wenn man durch eine Mitgliedschaft in der 
Kommunistischen Partei sich an die Ideologie der Mao-Clans hält und deren Interessen 
vertritt. Ansonsten kann man gleich wieder austreten aus der Parteiendiktatur. Wer nun aber 
denkt, dass dieses Vorgehen im Westen unter dem neoliberalen System auf irgendeine Art 
und Weise besser wäre, der täuscht sich gewaltig. Denn auch in diesem System wird der 
Bürger und werden die breiten Menschenmassen ebenso brutal und gewalttätigkeit 
vereinnahmend an der Nase herumgeführt. Der Vril-Urkraftmensch muss alle diese Systeme 
als dasjenige erkennen und anerkennen, als was sie sind, nämlich reine Machtinstrumente im 
Dienste der Wenigen und über die Vielen. Das hat mit einem menschlichen, und schon gar 
nicht mit einem zukünftigen Gesellschaftssystem nichts zu tun. Das gute Gesellschaftssystem 
hat es bisher noch nicht gegeben, es wurde an keiner Stelle jemals erschaffen, noch nicht 
einmal von den Grundideologien her betrachtet, und es ist davon auszugehen, dass es dieses 
wegen der Tierhaftigkeit des Menschen auch nie geben wird. Es hat zwar hochtrabende, 
gutgemeinte Ansätze dazu gegeben, ja eigentlich versuchte bisher jedes System diesem 
menschlichen Anspruch sehr nahe zu kommen, aber schlussendlich hat es sich in ein 
unmenschliches, barbarisches Gewaltsystem entwickelt, mit ganz absonderlich abartigen und 
schlechtwirkenden Früchten, Folgen und Ableitungen. Der Kapitalismus hat versucht die 
Eigeninititative der Menschen zu fördern, und indem er versucht hat, dem Willensmenschen 
alle Macht zu geben. Mit der Folge, dass sich in diesem System nun die gewalttätigen Clans 
und Sippen eine Machtbasis geschaffen haben, welche man nicht mehr unter Kontrolle haben 
kann. Der Kommunismus wollte damit aufräumen, dass das Eigentum der Elite, der Reichen 
und Mächtigen, über die Masse herrschen kann, hat aber niemals diese Elitetäterschaft in den 
Griff bekommen, sondern sie nur ersetzt durch eine neue Elite, nun eine Parteidiktatur, und 
hat mit denselben, schlechten Folgen der Tiermenschenherrschaft leben müssen, mit allen 
nachteiligen Folgen für die Menschen darin, und mit einer tierisch-grausamen Herrschaftsform 
über alle Menschen, wo Hirnwäsche, Propaganda und Umerziehung zum Standard gehören. 
Was auch immer man berichtigt, was immer man an Neuem erschafft, es kommt der Moment, 
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wo es wieder eine Extremform annimmt, um sich ab diesem Punkte zu verselbstständigen und 
ausser Kontrolle zu geraten. 


Für die Vril-Urkraftmenschen aller Zukunft muss hierdurch ersichtlich sein, dass der 
Entwicklung von neuen Systemen in der Zukunft nichts soll entgegengesetzt werden. Denn es 
lohnt sich nicht, in diese zu investieren, da sie sich irgendwann von selbst wieder in eine 
Extremrichtung entwickeln werden, und man diesen Vorgang nicht stoppen kann. Viel besser, 
weiser und verträglicher ist es, innerhalb dieser Systeme das Menschliche anzuwenden, wo 
immer es möglich und erlaubt ist. Deshalb muss ein Vril-Urkraftmensch sich auch nicht der 
Ideologie hingeben, dass eine Umsturz der Regierung oder ein Regierungswechsel langfristig 
irgendeine Änderung ergeben würde, denn in diesen wird sich genau so wieder eine Elite 
einrichten, und diese wird alle Gesetze für ihre eigenen Absichten pragmatisch nutzen und 
missbrauchen. Viel besser ist es, von alle diesen Ideologien abzusehen und zu erkennen, 
dass jede Gesellschaft in erster Linie eine Gesellschaft der Tiermenschenelite ist, welche über 
barbarische, unmenschliche Gesetze über die breite Masse von Menschen herrscht, und man 
diesen Umstand nicht ändern kann, indem man diese Regierung stürzt. Sondern man muss 
das System, wann und wo immer man kann, menschlicher Machen und den Sinn für die 
Freiheit, die Gerechtigkeit und die Fairness im Geist der Menschen fördern helfen. Das ist der 
beste und verträglichste Weg, um nicht wieder alles in Blutvergiessen, Bürgerkrieg, Chaos 
und Zerstörung enden zu lassen. Man muss dort etwas verändern, wo es möglich ist, und wo 
man die Vollmachten dazu hat, aber ohne Gewalt anzuwenden, Hirnwäsche zu betreiben oder 
durch politische Propaganda oder Umerziehung die Menschen gefügig zu machen für 
irgendwelche Ideen, Ideologien, missbrauchten Werte oder missbrauchten Tugenden, zum 
Beispiel indem man ihnen einredet, für ihr Vaterland oder Mutterland sterben zu müssen, und 
diese Pflicht doch nur einen Nutzen schafft für die Elite eines Landes, nicht aber für den 
normalen, durchschnittlichen Menschen, dem es unter einem anderen System vielleicht sogar 
noch viel besser geht, auch wenn er dies im Moment nicht erkennen kann. Aber darum geht 
es auch gar nicht, das eine System über das andere zu stellen, sondern es geht darum, dass 
man innerhalb von Gesellschaftssystemen immer versucht dieses zu verbessern nach 
menschlichen Gesichtspunkten, um die Nachteile von vereinnahmenden Systemen zu mildern 
oder sie auszusetzen, und um sie durch die reine Menschlichkeit, die Individualrechte und 
eine Eigenentwicklung im Geiste zu ersetzen, dem Urrecht jedes Menschen auf Erden. Das ist 
auch die Hauptaufgabe der Vril-Urkraftmenschen, diesem Weg zu folgen, damit die Nachteile 
von Systemen können gemildert werden, und die Vorteile der Menschlichkeit, der 
menschlichen Harmonie im Zusammenleben untereinander können gefördert werden, und 
indem man das gegenseitige Verständnis fördert. 


Aber man muss es wissen und erkennen, die Weiterentwicklung der Menschheit 
wird nicht von den Gutmenschen bestimmt werden, sondern ganz einfach und pragmatisch 
immer nur von den Tiermenschen, welche bestmöglich und ohne Werte und ohne Tugenden 
die bestmöglichen Lösungen finden für das tägliche Leben und für die Interaktion mit ihren 
Mitmenschen, aber immer in demjenigen Sinne, dass ihre eigene Sippschaft oder 
Clannetzwerke sich hierdurch Vorteile verschaffen können. Die Pragmatiker werden also 
immer über die Gutmenschen siegen, weil sie es sind, welche Lösungen bieten, wenn andere 
noch an den Menschenrechten, ihrer Implikationen und Folgen für den Bürger nachdenken 
und versuchen die Folgen davon abzuschätzen. Dies besagt nichts Gutes für die Zukunft des 
Menschen. Denn es bedeutet, dass es keine Rolle spielt, über welchen Weg man zu einem 
Ziel kommt, solange man das Ziel erreicht. Dies bedeutet zudem, dass für die Menschheit 
genau das passieren wird, wovor man wegen dem Missbrauch der Wissenschaft und der 
Machbarkeit schon immer gewarnt hatte. Der Materialist und Pragmatiker wird sich 
durchsetzen und auf der einen Seite das Paradies auf Erden erschaffen, auf der anderen 
Seite aber auch die sprichwörtliche Hölle auf Erden. Die Menschheit wird sich also darauf 
einstellen müssen, dass mit ihrer Ehre, ihren Menschenrechten und ihren Zielen rein 
pragmatisch umgegangen wird, und zudem auch mit ihren Genen alles gemacht wird, was 
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man eigentlich dem natürlichen Lauf der Dinge und der humanen, weil langsamen 
Entwicklung der Evolution, überlassen sollte und auch bisher immer überlassen hat. Die 
materialistischen Wissenschaftler ohne ethische oder moralische Bedenken, die 
Tiermenschen-Wissenschaftler, Technologen und Technokraten, die Reichen und Mächtigen, 
die Ideologen und Pragmatiker, werden alles machen, was eigentlich verboten sein sollte, und 
sie werden damit gegen jedes menschliche Gesetz verstossen, was jemals hätte sollen 
befolgt werden. Sie werden bei der Suche nach Lösungen keine Werte und Tugenden mehr 
anwenden, sondern alles machen, was sie für pragmatisch richtig und als nützlich ansehen. 
So werden eines Tages die perfekten Untertanen geschaffen werden, welche alle 
gentechnisch verändert wurden, denen jede Fähigkeit zur Eigendynamik und Eigenkraft, zur 
eigenen Willensherausbildung und Willenserzeugung genommen sein wird. Und was in Asien 
unter der chinesischen Tradition der Unterdrückung von Menschen seit 5'000 Jahren 
pragmatisch praktiziert und angewendet wird, wird dereinst dazu führen, dass man auch auf 
der genetischen Ebene Sklavenmenschen erschaffen wird, welche über keinerlei 
Menschenrechte mehr verfügen werden. Dies mag heute als trüber, pessimistischer Ausblick 
für eine mögliche Zukunft der Menschheit gesehen werden, aber die Praxis wird es einmal 
mehr bestätigen und belegen, dass dem genau so sein wird, und alle Entwicklungen in diese 
Richtung geschehen werden. Die Vril-Urkraftmenschen müssen sich diesbezüglich keinen 
Illusionen hingeben. Das Tiermenschentum ist in China hoch angesehen und weit entwickelt, 
und es wird dort nicht nur die sonderbarsten Früchte treiben, sondern auch die 
schrecklichsten Entwicklungen in Technologie, Wissenschaft und Gesellschaft herausbilden. 
Darauf müssen die Vril-Urkraftmenschen vorbereitet sein und die Wahrheit annehmen, wie sie 
ist. Solche innumanen Systeme zu unterstützen wird langfristig zum eigenen Untergang 
führen, denn es ist auch für die restliche Menschheit dann nurnoch eine Frage der Zeit, bis die 
Genmanipulation auch in ihre eigenen Reihen wird Eingang gefunden haben, und die 
politische Kontrolle darüber wird dem einzelnen Individuum vollständig entgleiten und einer 
Elite zukommen. 
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Meta-Ebene, Meta-Reflektoren und Götterbilder 


Unser gesamtes Leben besteht aus immerwährenden Wiederholungen von 
Mustern, welche uns seit der Kindheit prägen, und welche wir innerhalb jeder Gesellschaft in 
immerwährenden Symbolen von Bildern, von Ritualen und von Verhaltensweisen antreffen. 
Ihnen aus dem Wege zu gehen kann nicht gelingen, das Eigenleben ist dazu da, diese 
Formen, Funktionen und Wesenheiten zu erkennen, und an ihnen eine Eigenentwicklung 
durchzumachen. Aus diesem Grunde ist es von grösster Wichtigkeit, dass diese, nennen wir 
sie „Metatoren“, diese Meta-Reflektoren, bestimme Eigenschaften mit sich führen, welche von 
den Menschen kann einverleibt und umgesetzt werden. Dabei spielt es eine bedingungslose 
Rolle, ob man in ihnen dasjenige findet, was später an ihnen umsetzbar ist in der Eigenkraft- 
Entwicklung, und deshalb kann förderlich werden, oder ob es als nutzlose Form ohne Inhalt 
diesen Spiegel auch in uns projiziert. Denn es gibt viele, vielleicht zu viele Formen, welche 
funktionslos oder inhaltslos geworden sind, oder welche niedrige Botschaften mit sich führen, 
welche weder können genutzt werden für das Individuum, noch die Fähigkeit haben, sich 
positiv auf das Individuum des Menschen auszuwirken. Wir haben leider zu wenige gute 
Beispiele in der heutigen Zeit, welche eine innere Ausrichtung des Menschen nach den 
höchsten und guten Werten könnte als Beispiel vorgeben. Und das ist auch der Grund, 
weshalb unsere heutige Zeit auf vielen Ebenen mitunter keine Höhenflüge mehr unternehmen 
kann, und weil die Menschen ihre gesamten Kräfte ungerichtet verpuffen lassen, oder sie in 
die falsche Richtung lenken. Dabei spielen die höchsten Werte von Gerechtigkeit, Werten, 
Moral, Ethik, Tugenden, Wahrheit, Liebe, Fairness, Ausgleich, Mässigung, Fleiss und 
anderem die höchsten, erstrebenswertesten Verhaltensweisen und beispielhaftesten Muster, 
welchen man einfach folgen sollte. Und genau weil sie keinen schnellen Erfolg versprechen 
oder nicht genau umschrieben sind, werden sie auch nicht mehr erkannt, und folgen ihnen 
auch die meisten Menschen nicht mehr. Das ist aber mitunter nicht nur einfach schade, 
sondern im höchsten Masse kulturzerstörend und schädlich nicht nur für die Entwicklung des 
Menschen, sondern für die gesamte Gesellschaft als Ganzes. 
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Um die schädlichen Auswirkungen des Relativismus und eines falsch angewandten 
Individualismus erkennen zu können, müssen wir uns also mit den grundlegendsten 
Verhaltensweisen von Denkmuster und Lehren befassen, welche zum hauptsächlichen Inhalte 
diese „Metatoren“ zum Inhalte haben. Es sind nicht einfach nur Bilder von Menschen, welche 
mit irgendwelchen Werkzeugen ausgerüstet sind, um mit diesen etwas zu erschaffen. Es 
handelt sich um symbolisch äusserst wichtige Eigenschaften im Zusammenhang mit dem 
Menschsein und dessen Werten, und wie er durch diese inhärenten Eigenschaften in die Welt 
wirkt, in das Umfeld zu den Mitmenschen. Dabei betrifft diese Lehre wichtige 
Gesetzmässigkeiten nicht nur das guten Funktionierens von ganzen Gesellschaften, sondern 
immer auch die grundlegenden Gesetzmässigkeiten des Umganges von Menschen zu 
Menschen. Denn hierinne liegt der ganze Schlüssel verborgen, wenn es um das gute 
Gelingen einer Zusammenarbeit geht. Fehlen diese Werte, oder wurden durch andere Werte 
ersetzt, so kann es eine gewisse Zeit lang gut gehen, weil in der materiellen Welt ein 
umbeschreibliches Wachstum auftritt in gewissen Bereichen. Aber dieses Gelingen kann nicht 
von langer Dauer sein, weil es eben von den universellen Werten abtritt, oder gewisse 
Verhaltensweisen als Ersatz nimmt, um sich von den universellen, menschlichen Werten 
abzusetzen. Dies kann langfristig nicht gut gehen, da immer die alten Gesetzmässigkeiten 
irgendwann sich wieder einfinden werden, um dort von den universellen Gesetzmässigkeiten 
abzusehen. In Gesellschaften führt dies zu unbeschreiblichen Brüchen und Verwerfungen, 
welche man dann selbst mit dem besten Willen als einer Generalentwicklung nicht mehr 
aufhalten kann. Wer von den universell guten Werten absieht, ja nicht einmal die guten Werte 
von Metatoren benutzt, wird irgendwann vor Problemen stehen, welche die Gesellschaft von 
innen heraus zerstören werden. Meistens wird durch eine Revolution, ein Bürgerkrieg oder 
jämmerlich gewaltsame Unterdrückung der Bürger die Macht der Elite erhalten werden, so 
dass alle diese grundlegenden, universell-kosmischen Werte von Menschenrechten wieder 
mit Füssen getreten werden, weil sie eben vorher schon nicht existiert haben. Wir kennen zu 
viele Beispiele von Fehlentwicklungen in der Geschichte der Menschheit. Die Vril- 
Urkraftmenschen müssen also verstehen und erkennen, dass Metatoren, menschliche 
Metareflektoren, für das langfristige Gelingen einer Gesellschaft von höchster, ja absolut 
zentraler Wichtigkeit sind. 


Vorwiegend in der Gesellschaft der sogenannt Weissen, gemeint sind die 
Gesellschaften von Kaukasiern, hat sich ergeben, dass grosse, symbolische Bilder von 
Menschen mit bestimmten Eigenschaften als Büsten oder ganzen Standbildern, manchmal als 
Reiter auf dem Pferde, falls es sich um grosse Führer und Ideologen handelte, oder ganz 
einfach als Menschen, sitzend, stehend oder handeln, dargestellt werden. Diese Metatoren 
führen immer einen Schriftzug mit sich, benennend den Namen und die Funktion dieser 
Person, und wie sie es fertigbrachte, Gutes für die Gesellschaft zu erschaffen. Für die 
Menschen gilt dieser Metator nun als Vorbild für viele andere Menschen, und weil er durch die 
kanalisierte Kraftbündelung es schaffte, diese Kräfte für die Gesellschaft wirken zu lassen. Es 
handelt sich um grosse Reformatoren, Feldherren, Künstler, Dichter, Denker, Schriftsteller, 
Sänger, Richter, Führer, Repräsentanten von grossen, umfassenden Werken oder von 
Philosophien, welche es erbracht haben einen Fortschritt in die Gesellschaft einzubringen. 
Meistens handelte es sich beispielhaft in den weissen, also kaukasischen Gesellschaften um 
Personen, welche durch ihre Ideen für die Befreiung des Individuums einen grossen 
Fortschritt oder weiten Sprung ermöglichten. Im krassen Gegensatz dazu in allen asiatischen 
Gesellschaften, wo die Büsten, Stammhalter oder grossen Führer immer nur die Sammlung 
der Masse ermöglichten, die Menschen in den Kollektivismus einbanden, und die 
Individualentwicklung zerstörten. Aber genau das ist der kulturelle Unterschied zwischen den 
Weissen und den Gelben, wie sie heute immer benannt werden. Die grossen Persönlichkeiten 
der Weissen versuchten immer, die Individualentwicklung der Menschen zu fördern, indem sie 
Denkmuster ermöglichten, welche die Freiheit des Individuums förderten oder versuchten zu 
fördern, damit aufgrund dessen die Gesellschaft, das Kollektiv und die Gemeinschaft davon 
profitieren konnte, und damit jeder einzelne auf seine eigene Art dazu beitragen konnte, ein 


- 1354 - 


jeder nach seinem eigenen Vermögen. Die Entwicklung in Asien, mit dem überbordenden 
Kollektivismus, ging schon immer einen anderen Weg, förderte nur den Kollektivismus für das 
höchste Ideal des Führers selbst oder seiner Herrschaft, und unterjochte jede Form von 
Individualentwicklung in den Menschen zugunsten der Harmonie des Kollektives. Es versteht 
sich, dass die asiatischen Gesellschaften unter bestimmten Bedingungen oder 
Voraussetzungen deshalb auch immer in der Lage waren, kurzfristig etwas Grosses zu 
erbringen, grosse Staaten zu begründen oder grosse, kollektivistische Projekte umzusetzen. 
Aber diese Entwicklungen kamen immer einher mit einer unvorstellbaren Unterdrückung von 
Menschenrechten und von Bürgerrechten, von Freiheiten der Menschen und vorallem von 
einer Individualentwicklung jedes Individuums. Und diese Traditionen halten bis heute an, und 
verunmöglichen die geistige Entwicklung auf der Ebene der Selbstentfaltung, der 
Persönlichkeitsentwicklung und der Individualentwicklung. Deshalb sind bisher auch immer die 
grossen und grössten Denker und Philosophen niemals im Osten, in Asien, entstanden, 
sondern immer im Westen, in Europa und den USA. Der Grund dafür liegt im allgemeinen, 
davon vollständig unterschiedenen Verständnis über die Entwicklung des Geistes, das tiefe 
Empfinden von Freiheit und das Vermögen von Mitgefühl und Mitleid für andere Menschen, 
welches bei uns im Westen sehr tief verankert ist, und welches mit dem kapitalistischen 
Wirtschaftssystem genau dasjenige ausdrückt, was die Menschen in ihrem Kern als 
freiheitliches Recht empfinden, nämlich dass möglichst jede Form von Staatsunterdrückung 
fast vollständig soll abgebaut werden, jede Art von Kollektivregelwerk soll zertrümmert 
werden, damit ein jeder nach seiner ihm ureigenen Art soll leben und gedeihen können. 
Natürlich ist das nur eine etwas idealisierte Vorstellung einer Welt, welche so nicht gut 
funktioniert, weil es innerhalb dieser Gesellschaft immer Menschen gibt, welche genau diese 
Freiheiten ausnutzen, um sich an den Mitmenschen zu bereichern. Aber selbst das wird fast 
als ureigendste Freiheit empfunden, und das Recht darauf wird ebenso als Individualrecht 
betrachtet, bis fast hin zu einem exzessiven Verständnis solcher Ungerechtigkeiten. Was die 
Gesellschaft im Westen bisher aber dennoch immer zusammengehalten hat, waren die 
Metatoren, die Reflexbilder von Mitmenschen, welche in Bezug auf die persönlichen 
Freiheiten von Menschen die grössten Ideale vorgelebt haben, welche vorbildliche Ideale 
formulierten, und welche nicht zuletzt diese Ideen in eine Form brachten, so dass diese für die 
Mitmenschen konnten gelebt werden. Aus alle diesen Formen der Freiheiten und deren 
Erringung hat sich hieraus ergeben, dass in der westlichen Wertegemeinschaft ein jeder nach 
ureigendstem Vorbild mit anderen Menschen zusammenleben kann. Jeder kann eine Religion 
begründen, kann eine Wertegemeinschaft bilden und kann so viele Metatoren erzeugen und 
rituelle Handlungen vornehmen, wie er oder diese Gemeinschaft es für Sinnvoll hält. Das ist in 
Asien nicht möglich. Diese kollektivistischen Gesellschaften sind noch nicht soweit, dass sie 
solche Eigenentwicklungen gestatten würden, dort hört man noch heute nur das brutale 
Gepauke von Nationalismus und Sozialismus, und jedes Ausscheren oder Abkommen davon 
wird auf brutalste Art kollektivistisch bestraft. 


Wollen wir die Gesellschaft weiterentwickeln, so müssen wir allen Nachkommen 
eingeben, wie wichtige die grossen Denker und Philosophen, unsere eigenen Vorfahren und 
Mitbürger, für unsere gesamte, weiterführende Entwicklung als Gesellschaft sind. Es sind 
keine Fremden oder Ideologien, welche uns mit irgendwelchen Ideen auf Abwege führen 
wollten, sondern sie haben meistens in einem bestimmten Umfeld, unter bestimmten 
Bedingungen, Grossartiges geleistet, haben bestimmte Fehlentwicklungen erkannt und 
korrigiert, und mögen uns deshalb auch für alle zukünftigen Gesellschaften und 
Gesellschaftsformen als ewige Mahnmale verbleiben, und wie wir eine einmal fehlgeleitete 
Entwicklung wieder ins Lot bringen können, in die Mässigkeit, um daraufhin die 
Weiterentwicklung der Gesellschaft wieder fortzuführen. Denn es ist ein allen Gesellschaften 
immer dasselbe Problem zu bewerkstelligen. Die Formen und Funktionen werden in Stein 
gemeisselt, und sind ab dann nicht mehr in der Lage, sich neuen Gegebenheiten oder neuen 
Traditionen, neuen Gesetzen oder einem neuen Denken anzupassen. Für die 
Weiterentwicklung der Gesellschaft ist aber genau das zwingend, denn sonst bleibt alles 
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stehen. In vielen asiatischen Gesellschaften sind es vorallem politische Führer, welche verehrt 
werden, und genau diese bringen es mit sich, dass ab diesem Zeitpunkt eine kollektivistisches 
System sich errichtet, welches von innen heraus nicht mehr reformierbar ist. An dieser 
Fehlentwicklung leiden bisher alle asiatischen Gesellschaften bis heute, und weil in ihnen 
immer das Kollektiv das Recht hatte, das Recht und die Freiheiten des Individuums zu 
brechen. Ganz im Gegensatz dazu hat sich im Westen ein hohes Gesetz der Idee der 
persönlichen Freiheit erhalten, auch wenn es immer wieder Phasen des grossen 
Kollektivismus gegeben hat. Immer aber wurden diese kollektivistischen Phasen durch ein 
gutes Mass der Einbindung von Metatoren wieder in die richtige Weggebung gelenkt, so dass 
das Individualrecht schlussendlich wieder vorherrschte und die Gesellschaft sich unter neuen 
Bedingungen weiterentwickeln konnte. In Asien dagegen ersehen wir in der Entwicklung von 
Nordkorea und von China, wie schädlich und falsch die gesellschaftliche Entwicklung sein 
kann, und was passiert, wenn diese in Stein gegossen wird. Die Extreme kennen dann keine 
Grenzen mehr, und wer sich dem Kollektivsystem entgegensetzt, wird mit äusserster Brutalität 
und unglaublichem Barbarismus in die Gesetze des Kollektivs zurückgezwungen, mit 
unvorstellbar brutalen Formen der Propaganda für den Geist der Menschen, mit 
gewalttätigster Umerziehung und Umprogrammierung jeder Entwicklung zu Eigenkraft, hin 
und zurück zur Annahme der vollständigen Unterwerfung unter die geistigen Gebote von 
politischen Führern. Bereits in der Schule werden an den Kindern Umerziehungsprogramme 
und eine Reprogrammierung der Individualität vorgenommen. Also selbst an Kindern wird 
unvorstellbare psychische oder sogar physische Gewalt angewendet, mit dem einen und 
einzigen Ziel, dass sich diese in das System der Eltern einfügen und alle Eigenentwicklung 
und alle Eigenkraft der Persönlichkeit abstreifen. Der Mensch gilt in Asien, alles in Allem nur 
als Mittel zum Zweck für die Führung, ob diese nun respräsentiert wird durch eine 
Führungspersönlichkeit, durch eine Partei oder durch eine andere Form von Elite. Jedes sich 
Aufbäumen oder jede Form von Eigenentwicklung durch Eigenkraft wird mit tierischer 
Brutalität unterdrückt und bestraft. Eine Gesellschaft von Tiermenschen beruht auf solchen 
Prinzipien, und wir erkennen im Studium von Schimpansengruppen bereits dieselben 
Merkmale und Verhaltensweisen. Alle unterwerfen sich unter einen Führer, und ein 
Abweichen davon wird mit unbändiger Anwendung von Gewalt, bis hin zu Mord und Folter, 
geahndet. Das ist nichts mehr zu finden von Menschlichkeit. Genau deshalb sind diese 
Gesellschaftssysteme auch so allergisch darauf, wenn man ihnen Unmenschlichkeit oder 
fehlende Individualentwicklung vomirft. Sie wissen, dass ihre eigene Gesellschaft auf der 
Stufe des Tiermenschentums funktioniert, und sie den weiteren Entwicklungssprung oder die 
Entwicklung auf die Ebene der Eigenentwicklung, der Eigenkraft und einer übergeordneten 
Menschlichkeit nicht schaffen können, weil die Menschen in diesen Gesellschaften nur das 
Kollektiv als Zentrum der Gesellschaft erkennen können, nicht aber ihre Eigenkraft in der 
Entwicklung der individuellen Persönlichkeit. Sie wissen auch, dass ihre gesamte 
Geistentwicklung der Entwicklung der modernen Welt um vermutlich 10'000 Jahre hintendrein 
hinkt, aber sie können es nicht ändern, weil die meisten Menschen von Materialisten und 
Pragmatikern, also von Tiermenschen, jede Weiterentwicklung verhindern, und sie dieses 
Problem bis heute nie in den Griff bekommen haben, und es auch weiterhin nicht in den Griff 
bekommen werden. Deshalb werden diese asiatischen Gesellschaften nach einer 
Höchstentwicklung immer wieder in Zyklen vergehen, werden Unruhen und Umstürze sich 
einnisten, und werden die Gesellschaftssysteme wieder zerreiben. Genau so, wie es schon 
immer war in asiatischen Gesellschaften, und weil sie über keine menschlichen 
Individualwerte verfügen als den höchsten Werten für eine Gesellschaft. Gerechtigkeit, 
Wahrheit, Liebe, Freiheit, Eigenkraft, Eigenentwicklung, Selbstentfaltung, Fairness, Mitgefühl, 
Mitleid, Ausgleich, Mässigung, alle diese Werte sagen ihnen nichts, weil sie geistig noch 
immer auf der Stufe von Tiermenschen fristen und ihnen die höchsten Werte des Geistes und 
des Individuums nichts sagen, und weil sie noch immer im Geiste in einer Vorstufe der 
Menschheit feststecken, aus der es keine weiterführende Entwicklung geben kann und in 
welcher sie seit langer Zeit feststecken. Diese durch und durch primitiven Gesellschaften sind 
nun auf einmal, durch die Aneignung von Technologien, in der Lage, sich auf die höchsten 
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Stufen der Gesellschaftsentwicklung zu haben, wenn es um die materielle, wissenschaftliche 
Entwicklung geht. Trotzdem sind sie auf dem geistigen Bereiche noch immer auf der Stufe der 
Steinzeit feststeckend, und dies führte in der Vergangenheit schon immer dazu, dass die 
Gesellschaft von innen heraus wieder zerfallen ist, und es wird auch bis in alle noch 
kommende Zukunft entweder dazu führen, dass diese Gesellschaften von innen heraus 
wieder zerbrechen, weil sie immer wurmstichig und faulig waren, oder aber sie müssen mit 
äusserster Gewalt und Unterdrückung zusammengehalten werden, so dass sich die 
Entwicklung des Geistes der Freiheit in ihnen niemals wird ausbreiten können. Genau dieses 
Bild haben wir heute in fast allen asiatischen Gesellschaften, welche nicht durch eine Kultur 
des Diskurses, des Streitess und der menschlichen Geistentwicklung sich nicht 
weiterentwickeln konnten. Es sind archaische, primitive Gesellschaften, welche aufgrund der 
höchsten Technologien funktionieren, aber noch immer auf der Stufe oder Ebene von 
Tiermenschengesellschaften. Wandel durch Handel hat in ihnen nicht funktioniert, und Wandel 
durch Technologien hat ebenso versagt. Ganz im Gegenteil wurde die Unterdrückung durch 
die Anwendung von Technologien sogar noch gefördert und intensiviert, und hierdurch jeder 
geistige Fortschritt noch einmal brutaler unterdrückt. Als Vril-Urkraftmensch kann man daraus 
viel lernen, und dass eine Weiterentwicklung der Menschheit nicht auf der Ebene der 
Technologie erfolgen muss, sondern auf der Ebene von Werten und Tugenden. Genau 
deshalb muss jeder Vril-Urkraftmensch erkennen, wie wichtig es ist, dass jede Gesellschaft 
Metatoren erzeugt, und ihr Vorbild wirken lässt auf die Mitmenschen. Es sind Mahnmale der 
guten Entwicklung des Individuums, und sie zeigen auf, dass nicht ein Staat, ein Führer oder 
eine Führerschaft diese Funktion des Guten übernehmen darf, sondern jedes einzelne 
Individuum die Verantwortung hat, das Gute innerhalb der Gesellschaft zu erzeugen, und das 
ganze System ansonsten nicht funktionieren kann, oder es ansonsten in stetig 
wiederkehrenden Zyklen zum Zerfall von allen Gesellschaftssystemen kommen muss. Diese 
wertvolle Information, das Wissen darum und die Weisheit, welche es mit sich führt, müssen 
aber nicht nur von den Vril-Urkraftmenschen verstanden werden, sondern von allen Menschen 
in einer Gesellschaft. Denn davon hängt ab, ob der Zyklus der Zerstörung sich erfüllt oder 
nicht. Wird die Botschaft der Metatoren nicht verstanden, so wiederholt sich der zerstörerische 
Zyklus in Unendlichkeit. Erst wenn die Menschen verstanden haben, dass sie selbst durch 
Eigenentwicklung zu Wesen mit Werten und Tugenden werden müssen, erst dann wird die 
Gesellschaft in sich eine Stabilität erhalten, welche über alle Formen von 
Gesellschaftssystemen obsiegen wird, und deren destruktiven Kräfte nicht mehr zum Tragen 
kommen können. Dann wird es keine Rolle mehr spielen, in welchen Gesellschaftssystemen 
man lebt, ob Kommunismus, ob Kapitalismus, ob Diktatur oder Monarchie, und so weiter, es 
werden die Menschen dann auf allen Stufen und in allen Funktionen immer nur das Gute 
erschaffen, und dies wird die Gesellschaft von innen heraus weiterentwicklung und dauerhaft 
reformieren, und immer den neusten Entwicklungen und Gegebenheiten anpassen, so dass 
es nicht mehr zum Zerfall und dem Versinken in einer Revolution kommen wird, weil es zu 
keinen Missbrauchszuständen mehr kommt. Das ist das inhärente Geheimnis einer gut 
funktionierenden Gesellschaft, und dass ein jeder seine Eigenkraft entwicklt, damit aufgrund 
dessen das Gute, das Faire und Gerechte in immer neuen Formen erzeugt wird und die 
Gesellschaft dadurch stabilisiert wird. Dann werden nämlich auch alle Nachteile von Systemen 
aufgehoben werden, oder ihre schädlichen Auswirkungen und systemischen Nachteile werden 
weitgehend aufgehoben und können keine allzu schädlichen Auswirkungen mehr erzeugen. 


In den asiatischen Gesellschaften ist diese Funktion der Korrektur nicht möglich, 
deshalb kommt es in ihnen immer wieder zu nahmhaften Fehlentwicklungen. Man hat keine 
Kultur der Kritik, des Diskurses oder der Wahrheit, und auch keine Empfindung für Mitgefühl 
für andere Menschen. Und die Freiheit des Individuums sagt einem schon gar nichts. Jeder 
unterwirft sich in eine Hierarchie unter seinen Vorgesetzten, seine Eltern, den Führer, eine 
Partei oder eine andere, gewalttätige Einrichtung, nur um damit zu bewirken, dass die 
Gesellschaft nie ihre eigenen Probleme wird lösen können. Würde man Metatoren benutzen, 
Sinnbilder und Symbole für Gerechtigkeit, Wahrheit, Streitkultur, Diskurskultur, Mässigung, 
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Freiheit, Fairness, Liebe, Mitgefühl, so könnten diese Werte und ihre Botschaften in den 
Köpfen der Menschen Einsitz nehmen. So aber vertreten sie nur und immer die bösartigen 
Werte von Gier, Materialismus, Pragmatismus, Cleverness, Unterdrückung, Ansehen 
(Gesicht), Macht (Unterdrückung), und fördern diese selbst auf allen Ebenen und in allen 
Funktionen innerhalb der Gesellschaft. Das heisst, die Menschen selber sind es, welche diese 
schlechten Eigenschaften als schlechte Vorbilder in der Gesellschaft leben. Was aber anderes 
könnte man von Tiermenschen erwarten? Es muss klar sein, dass Tiermenschen die tiefsten 
von allen Werten in sich entfalten, und deshalb auch nur auf die Metatoren von Macht, 
Einfluss, Reichtum, Unterdrückung und Brechnung des Geistes ansprechen. Und deshalb wird 
in diesen Gesellschaften die Spirale des Niederganges niemals abbrechen oder ersetzt 
werden können durch die höchsten Werte. Es sollen uns deshalb diese asiatischen, 
archaischen Gesellschaften ein ewiges Mahnmal für alle Zeiten in der Menschheitsgeschichte 
sein, was falsch laufen kann bei der Höherentwicklung jeder Zivilisation im Weltraum, und es 
soll uns aufzeigen, was wir dagegen unternehmen können, um dennoch eine 
Weiterentwicklung zu ermöglichen. Die Freiheit des Geistes ist als ideologisches 
Grundlagenwerk für alle Menschen dazu als Basis unersetzlich. Es sind im speziellen die 
deutschen Dichter, Denker und Philosophen, welche genau zu diesem Problem alle 
Grundlagen zur Genüge und Vollständig dargelegt haben, und an welchem die Menschen der 
Zukunft sich orientieren können, damit die Gesellschaft wieder auf den Weg der Werte und 
Tugenden zurückfinden kann. Es kann ohne grosse Vermessung ausgesagt werden, dass alle 
Grundlagen dazu im Deutschen Idealismus grundlegend nicht nur dargelegt wurden, sondern 
als Ideenwerk für alle Menschen der Zukunft immer vorhanden bleiben werden. Einmal 
geschaffen sind sie da, und können nicht mehr wegbedungen werden, ohne dass man nicht 
wieder denselben Weg nochmals gehen müsste. Dieses grossartige Werk sollte ebenso von 
allen Vril-Urkraftmenschen dazu benutzt werden, ihren Geist in höchsten Höhen des 
Bewusstseins zu bewegen, allezeit an die grossen Gedanken dieser Metatoren erinnert zu 
werden. 


Aber wir ersehen leider nicht nur in den asiatischen Gesellschaften nun 
Entwicklungen, welche in die falsche Richtung führen. Wir erkennen ebenso in allen 
westlichen Gesellschaften unter dem Kapitalismus in seiner Endphase Stufen, welche in den 
unwiderlegbaren Niedergang des Geistes führen. Durch die Umverteilung von Arbeitsleistung 
durch die Gesetze des Eigentums erfolgt nun immer mehr eine Anreicherung von Macht in 
den Händen von Wenigen, und dies führt ebenso zum Niedergang jeder Gesellschaft. Die 
Reichen werden mächtiger und reicher, und die Armen werden zahlreicher. Dieses 
Umverteilungsprinzip von Rechten durch Umverteilung von Arbeitsleistung und demgemäss 
und in Folge von Eigentum, führt zu einer faktischen Entrechtung von allen durchschnittlichen 
Menschen, und hierdurch zu einem Abbau von Menschenrechten oder Bürgerrechten. Eine 
solche Gesellschaft kann ebenso wenig langfristig Gutes fördern und Schlechtes bestrafen, 
sondern es wird sich in ihr das Schlechte und Böse systemisch festsetzen, und vorallem wird 
es darin bleiben und sich festkrallen. Denn man kann das Eigentumsrecht nicht reformieren, 
weil es in allen Verfassungen und Grundgesetzen als das erste von allen Rechten verankert 
ist. In einigen wenigen, politisch unterentwickelten Gesellschaften, wie zum Beispiel der 
Schweiz, gibt es bis heute nicht einmal ein Verfassungsgericht, und weil die mächtigen 
Interessengruppierungen aus dem Grosseigentum erfolgreich verhindern konnten ein solches 
zu errichten oder einzuführen. Man ersieht also unweigerlich, dass auch in den Gesellschaften 
mit eigentlich guten und grossen Metatoren es immer wieder zu einem Missbrauch von 
Eigentu, von Rechten, von Macht und Einfluss kommt, es aber in diesen einfacher ist, diese 
Fehlentwicklungen irgendwann wieder zu korrigieren, weil den Menschen die Fähigkeit zur 
Eigenkraft natürlich gegeben ist, und dies als allgemeine Grundlage niemals kann wieder 
abgeschafft werden. Die Errungenschaften der Menschenrechte werden immer wieder dazu 
führen, dass es Änderungen in der politischen Herrschaftsform gibt, und die Menschen es 
schaffen, diese Fehlentwicklungen irgendwann zu korrigieren. Meistens ist es aber erst dann, 
wenn der äussere Druck einfach zu gross wird, wenn die Reichen zu mächtig und zu reich 
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sind, und die Armen zu arm und zu ohnmächtig. Aber dann kommt es auf ganz natürliche Art 
und Weise auf der politischen Ebene wieder zu einer Korrektur und Anpassung dieser ebenso 
natürlichen Fehlentwicklungen innerhalb einer Gesellschaft, und dann führt dieses Korrektiv 
wieder dazu, dass die Entwicklung der Menschheit sich in die richtige Ebene weiterentwickelt. 
Das ist bei asiatischen Kollektivgesellschaften nicht so, weil die Kontrolle der 
Machtinstrumente nicht funktioniert, und weil sich jeder nur dem Kollektiv unterwirft, anstatt die 
Eigenkraft dazu benutzen zu können, das System von innen heraus anzupassen oder zu 
reformieren. Im Verband mit anderen Menschen aus dem Kollektiv könnte man dann wieder 
eine Bewegung begründen, welche dann die Änderung des Systemes zur Folge hätte. Aber in 
den Kollektivgesellschaften wird jeder Funke der Änderung und Verbesserung verindert durch 
das Empfinden des „guten Kindes“, welches ich in die Regelwerke des Kollektives fügen 
muss, um nur durch diese Unterwerfung ein „gutes Kind“ sein zu können. Dieses Denken führt 
dazu, dass jede Weiterentwicklung steckenbleibt und sich keiner getraut die Wahrheit zu 
sagen. Nur wer sich am Kollektiv ausrichtet, ist ein guter Bürger, sozusagen. Genau dies führt 
dazu, dass diese Gesellschaften immer weniger in der Lage sind, sich weiterzuentwickeln. 
Irgendwann sind die Ungerechtigkeiten, die Lügen, die Propaganda und die Unterdrückung 
derart gross, dass man es nicht mehr aushalten kann und die Gesellschaft sich in eine 
gewaltsame Revolution stürzt. 


In erster Linie müssen Vril-Urkraftmenschen lernen, dass sie sih für den Frieden 
unter den Menschen einsetzen müssen, und genau deshalb nicht von Menschlichkeit, von den 
höchsten Werten und Tugenden, absehen dürfen. Sie müssen die Wahrheit hochhalten, aber 
immer im Sinne für die Menschlichkeit. Sie müssen die Liebe in ihrem Herzen erkennen, und 
diese Fördern lernen, so dass diese alle Mitmenschen mit umfassen kann. Sie müssen 
verstehen, was Gerechtigkeit und Fairness sind, um Verstösse zu erkennen. Und sie müssen 
Mitleid haben lernen, damit sie das Unrecht anderer Menschen in gleichem Masse erkennen 
können wie Ungerechtigkeit, welche ihnen selber widerfährt. Nur so kann die Gesellschaft von 
innen heraus durch jedes einzelne Individuum sich weiterentwickeln. Nur wenn die 
Tiermenschen erzieherisch sich zu wahren, wahrhaften und vollumfassenden Menschen 
weiterentwickeln, mit alle diesen guten Eigenschaften, kann die Gesellschaft sich von innen 
heraus reformieren und zu einer guten Gesellschaft werden, welche ab dann wieder in der 
Lage ist, sich weiterzuentwickeln, und wo es keine Rolle mehr spielt, durch welche Gesetze 
oder Technologien sie bestimmt wird, und weil alle Menschen immer daran interessiert sind, 
alle Nachteile auszugleichen, und das Schlechte in das Gute verwandeln. Nur derart kann 
eine Weiterentwicklung nachhaltig stattfinden. Deshalb muss der Vril-Urkraftmensch selber zu 
einem Metator werden, muss in sich die besten Werte und Tugenden erschaffen, und muss 
diese unbändigen Kräfte des Guten nach aussen abstrahlen, als Vorbild für die Mitmenschen. 
Es schadet auch gar nicht, wenn er dafür die vollständige Aussprache des Handelns immer 
nach aussen als Gedanken reflektiert und bei jeder sich ihm stellenden Aufgabe er dem 
Gegenüber, wer auch immer das nun sei, erklärt, wie er das Gute erschafft und nicht seine 
Position ausnutzt. Ein jeder kann in seinem Umfeld darin Grosses und Grossartiges leisten, 
und kann aufzeigen, dass es ihm um das Gute geht, dass er Mass halten kann, und vorallem, 
dass er seine Position nicht ausnutzt, weil er Wahrheit, Liebe, Gerechtigkeit und Fairness als 
die höchsten von allen Werten hält, und ebenso am praktischen Beispiel danach handelt, 
ersichtlich für alle Menschen um ihn herum. Dies ist der Schlüssel zu einer zukünftigen, 
erfolgreichen Gesellschaft des Guten, und wo das Gute belohnt wird und das Schlechte oder 
Böse bestraft wird. Und nach diesen Grundsätzen sollte jeder Vril-Urkraftmensch handeln, 
auch wenn er in einer Gesellschaft von bösarigen Tiermenschen verlacht wird. Es mag sein, 
dass er zuerst verlacht wird, und dass, wie in China, ein solcher Mensch für dumm und naiv 
gehalten wird. Das Beispiel seiner Güte allerdings, und dass er zeigt, wie er Gutes erschafft, 
wird irgendwann beim pragmatischsten und materialistischsten Menschen gedanklich 
anschlagen und als Vorbild gelten, weil er durch seine verantwortungsvolle Handlungsweise 
immer wieder zeigen kann, dass er Gerechtigkeit erschafft und dem Bösen keine Chance gibt. 
So wird es irgendwann auch dem egoistischsten Tiermenschen wie Schuppen von den Augen 
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fallen, dass er mit seinem pragmatisch ausnützerischen und missbrauchenden Denken, 
Sprechen und Handeln eben doch nicht so erfolgreich ist, weil er hierdurch eben immer nur in 
der Lage ist, das Böse oder Schlechte zu erschaffen. Dies sollte vorallem der Vril- 
Urkraftmensch verstehen, und dass sein Denken, Sprechen und Handeln im Namen von 
Frieden, Fairness, Gerechtigkeit, Wahrheit und Liebe irgendwann Früchte tragen wird, auch 
wenn es bis dorthin noch eine unendlich lange Zeit sein mag, viele Hürden zu überstehen sind 
und es ein fast unendliches Mass an Verachtung und Unterdrückung durch die bösartigsten 
Tiermenschen um sich herum einbringen wird. Das Beispiel dieser positiven Eigenkraft, als 
höchstes Representationsbild und Vorbild eines guten Menschen, als einem Superhelden und 
geistigen Metatoren, wird dennoch langfristig nicht ohne Wirkungen verbleiben, auch wenn 
diese Wirkungen in einer Anfangsphase ziemlich erfolglos sein werden. Der Sinn für 
Gerechtigkeit im menschlichen Umfeld ist nämlich bei allen Zivilisationen sehr ähnlich und 
durch die Prägung innerhalb der Familie gegeben. Denn innerhalb der Familie gibt es diese 
ewigen Reibsteine der Fragen nach Gerechtigkeit, Fairness, nach Mitsprache und Frieden, 
nach Wahrheit und Liebe, in immer neuen Formen, und dort werden die Grundgesetze 
zuallererst geschaffen. Und von dort müssen sie dann auch in die Gesellschaft wirken. Es 
mag sein, dass in gewissen Familien diese Formen nicht können entwickelt werden, aber alles 
in allem ist und bleibt es dennoch eine Grundregel für das Zusammenleben, und in den 
meisten Familien werden diese Fragestellungen nicht können umgangen werden. Dies muss 
irgendwann in allen Köpfen der Menschen Spuren und Fragen hinterlassen, deren Folgen 
nach Antworten suchen und die Frage nach der Gerechtigkeit und anderen höchsten Werten 
und Tugenden in immer neuer Form stellen. Und genau darin liegt die Hoffnung auf 
Besserung, und dass irgendwann selbst die Tiermenschengesellschaft sich weiterentwickeln 
wird. Aber es benötigt dazu möglichst viele der Vril-Urkraftmenschen, privat, im Beruf und 
innerhalb der Gesellschaft, und damit diese als Metatoren und gute Vorbilder befruchtend 
wirken können. 
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Meta-Spiegel und Schnittstellen zwischen Eigenkraftmenschen 


Wir können heute in der Verschiedengeschlechtlichkeit und dem Tode die 
entscheidenden evolutionären Ereignisse ersehen, wie die Menschheit zu demjenigen 
geworden ist, was sie heute darstellt. Und wir anerkennen diese Prinzipien als die 
grundlegenden Motivatoren und schicksalshaften Ereignisse in der Evolution an, durch welche 
die Evolution waghalsige Sprünge vornehmen konnte, welche uns zu dem gemacht hat, was 
wir heute sind. Tod und Rekombination gehen dabei ein seltsames Verhältnis ein, welches wir 
nun genauer betrachten müssen. Denn das eine hängt unweigerlich mit dem anderen 
zusammen. Denn ohne die Zweigeschlechtlichkeit wäre es nicht möglich gewesen, durch 
Rekombination derart hohe Sprünge in der Evolution zu erreichen. Dass dabei das Element 
des Todes eine eben so wichtige Rolle spielt wie die Rekombination selbst, muss nicht 
wirklich erläutert werden, denn es versteht sich von selbst, dass der Tod die Rekombination 
abschliessend einleitet, indem er die alte Form der genetischen Anlage tilgt, und die neuen 
Anlagen aus der Rekombination über die alte Anordnung erhebt. Würde die alte, genetische 
Anlage erhalten bleiben, würde sie wiederum zwar in einen Wettbewerbskampf geraten, aber 
sie würde bei Überlegenheit auch dazu führen, dass die Fortentwicklung oder 
Höherentwicklung nicht stattfinden würde. Diese Höherentwicklung muss an eine 
Gesamtpopulation gehängt werden, und nicht an das einzelne Individuum. Somit ergibt sich 
dabei, dass die Genänderungen innerhalb einer Population möglicht gut und vollständig sich 
erhalten in einer doch recht unterschiedlichen Population, welche dann von der genetischen 
Prägung her betrachtet nicht nur über die Funktion der Weiterentwicklung verfügt, sondern 
darüber hinausgehend auch über ein beträchtliches Sammelsurium an verschiedenartigen 
Genen gegen die unterschiedlichsten Erschwernisse einer Umgebung, welche dauernd ändert 
oder sich verändert. Denn wäre der erfolgreichste Nachkomme mit den immer gleichen Genen 
ausgestattet, so wäre im Zusammenhang mit einer dauerhaft wechselnden Umgebung und 
ihrer Bedingungen die Adapationsfähigkeit oder Anpassung nicht gegeben, und die Art wäre 
einem viel grösseren Risiko des Aussterbens ausgesetzt. Die Andersartigkeit, selbst innerhalb 
einer gleichen oder ähnlichen Population, ist deshalb von grösster Wichtigkeit, obschon sie 
über doch sehr ähnliche, genetische Anlagen vefügen, muss es eine Schift geben, welche die 
Resistenz gegen Krankheiten und Umweltveränderungen möglichst optimal ausgleichen, 
damit die Überlebensfähigkeit der Repräsentanten allgemeinhin besser wird als kollektiver 
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Organismus von ethnisch und genetisch ähnlichen Menschen. Das ist auch der Grund, 
weshalb die Andersartigkeit und die Auffrischung der genetischen Anlagen von der 
Menschheit immer als ein Vorteil betrachtet wurde, und dass sogar die Liebe oftmals auf die 
Andersartigkeit fällt, und sich nicht immer nur in der Gleichartigkeit als Metareflektor 
widerspiegelt. Das alles hat unter anderem evolutionäre Gründe der Arterhaltung oder 
Phänotyperhaltung. Die Zweigeschlechtlichkeit (Rekombination), der Tod (Aussortierung) und 
die Schift in der genetischen Grundlage (Resilienz) sind dabei wichtige Faktoren, welche seit 
der evolutionären Entstehung eine immanent wichtige Stellung einnehmen und uns zu dem 
gemacht haben, was wir heute sind. Und nicht nur das. Schauen wir in den Weltraum hinaus, 
und möchten bei uns ähnlichen Zivilisationen Vergleiche anstellen über die Art, die 
Entstehung und die Möglichkeit von Leben und seiner Interaktion, so werden wir ebenso auf 
dieselben Muster und Regelwerke stossen, wie wir sie an uns selbst erkennen. Es gibt auch 
dort eine Zweigeschlechtlichkeit und einen Tod, und die Jungfernzeugung (Parthenogenese / 
Ungeschlechtliche Vermehrung) ist bei diesen Lebewesen längst verschwunden, und wurde 
ersetzt durch eine Rekombinationskonstante und eine Todesgewährleistung. Deshalb werden 
sich in diesen Zivilisationen ebenso sehr ähnliche Bräuche und Traditionen herausbedungen 
haben wie vergleichbar mit der unsrigen Zivilisation. Tod und Geschlechtlichkeit werden auch 
in ihnen sehr wichtige Elemente ausmachen und zentral in der Bedeutung der Vermehrung 
stehen. Auch bei ihnen kann es nicht anders sein: Tod bedeutet evolutionäre Aussortierung 
der alten genetischen Anlage und durchsetzung der neuen Anlage. Und Geschlechtlichkeit 
bedeutet in der evolutionären Selektion die Rekombination der Gene und die Anreicherung 
der besten Genanlagen in den Nachkommen, aber immer abgestimmt auf die 
Umgebungsvariablen, welche durchaus sehr unterschiedlich sein können, und stark selektiv 
wirken. 


Die Wirkungen auf der physischen Ebene der Wesenheiten nun gehen dabei seit 
langer Zeit schon eine Einheit ein mit der metaphysischen Ebene der Vermehrung. Das 
bedeutet nichts anderes, als dass auf der metaphysischen Ebene die Liebe längst eine 
metaphysische Ebene erreicht hat, und sich nicht nur ebenso in die evolutionäre 
Weiterentwicklung einmischt, sondern sie auf höchster Ebene tragend weiterentwickelt, wenn 
es um die Bedingungen des Zusammenspieles zwischen zweigeschlechtlichen Wesen geht. 
Liebe ist also keine Erfindung des Menschen von heute, sondern eine tragende Säule jeder 
evolutionären Entwicklung unter Lebewesen, und, da der Tod und die Zweigeschlechtlichkeit 
bei allen höher entwickelten Lebewesen vorhanden sein muss, ist sie auch eine Eigenschaft, 
welche alle diesen Lebewesen anheim fallen muss, und welche evolutionäre nicht mehr 
wegdenkbar ist. Es ist also nicht so, dass dieser Metaspiegel der sogenannten 
Seelenverwandtschaft eine Erfindung der modernen Esoterikströmung wäre, oder ein Zeitgeist 
entstanden durch abstruse Formen der Annahme von Geistzuständen. Sondern sie ist ein 
Ereignis in der Weiterentwicklung aller höheren Lebensformen, wo immer sie auch entstanden 
sind oder noch entstehen werden im Weltraum. Selbst die Eigenkraft des Menschen kann sich 
dieser Gesetzmässigkeiten nicht entziehen. Die Liebe ist deshalb sozusagen die Vollendung 
und Vervollkommnung in der interaktiven Evolutionsentwicklung zwischen Lebewesen der 
gleichen Art. Sie ist die höchste, feinstimmigste Interaktionsfähigkeit zwischen Menschen und 
allen höheren Lebewesen, und sie ist speziell bei höheren Lebewesen das bindende Element 
der Interaktionsfähigkeit und Interoperabilität, bis hin zur höchsten Vollendung zwischen 
gleichartigen Geistwesen oder Seelenwesen, wenn man denn in diesem Zusammenhange 
den Begriff der Seele überhaupt nehmen will. Die Anziehungskraft zwischen den 
Geschlechtern ist deshalb seit Urzeiten undenkbar gross, und wird auch nie an Reiz oder 
Stärke abnehmen, sondern in der evolutionären Entwicklung sich sogar noch mehr 
vervollständigen. Wir sollten deshalb also gar nicht versuchen, uns diesem Drängen der 
Evolution zu entziehen. Denn es wäre unnütz und eine Absage an alle Gesetzmässigkeiten 
der Natur, und wie sie uns zu dem gemacht hat, was wir heute sind. Vielmehr müssen wir 
erkennen, dass diese Gesetzmässigkeiten der Veredlung der Triebe in der Liebe und der 
Interaktionsfähigkeit eine Weiterentwicklung oder Höherentwicklung dessen ist, was wir durch 
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unsere Triebgesteuertheit über die evolutionäre Entwicklung in frühester Zeit vielleicht nur als 
inneres Drängen mit gewalter Unausweichlichkeit erleben haben müssen, was als moderne 
Menschen aber in ihrer Feinabstimmung eine exzellente Höherentwicklung erlebt, bis hin zur 
vollständigen Harmonie in der Geistverbindung und Auflösung aller Trennungsebenen 
zwischen Menschen. Man könnte nun diverse Gründe angeben, und wie es Ausnahmen 
davon gibt, welche ebenso eine Lebensberechtigung haben, und welche ebenso eine 
Wirklichkeit ausmachen. Aber es ist eben so, dass die Tod, Zweigeschlechtlichkeit und 
Geistverbindung oder Verbindung auf der Höherschwingungsebene allesamt zu einer 
evolutionären Weiterentwicklung geführt haben, und wir hierdurch noch besser in der Lage 
waren, uns an die Umgebung anzupassen. Und nicht nur das, auch unsere Art der 
Interaktionsfähigkeit hat sich verändert, denn mit diesen evolutionären Eigenschaften haben 
sich zudem höchst intelligente Wesen herausgebildet, welche nun in der Lage sind, noch 
besser auf die Umgebungsschwierigkeiten Antworten und Lösungen zu finden, bis hin zur 
höchsten Ausprägung und Anwendung von kristalliner Intelligenz. Mit anderen Worten haben 
wir zwischenzeitlich eine Höhe der Intelligenz errungen, welche mit Maschinensystemen 
vergleichbar ist, mit einer Zielstrebigkeit, einer Genauigkeit und einem Pragmatismus, welche 
von einer höchsten Intelligenz nicht besser könnte erreicht werden. Wir sind in Bezug auf 
unsere geistigen Fähigkeiten praktisch vollkommen von den Abhängigkeiten von 
Tiermenschenwesenheiten unabhängig. Oder zumindest die meisten der heutigen Menschen 
sind zu dieser Leistung in der Lage, wenn auch nur unter bestimmten Bedingungen und für 
eine gewisse Zeit oder unter bestimmten Voraussetzungen. Und dies ist das Vermögen der 
evolutionären Weiterentwicklung durch Tod, Zweigeschlechtlichkeit und Liebe. 


Vorallem die Macht der Liebe zwischen genetisch höchstentwickelten Menschen 
muss uns dabei bewusst werden, und dass es eine tatsächlich vollkommene Harmonisierung 
von allem gibt, was uns als Wesen etwas bedeutet. Diese Macht ist so gross, dass sie alle 
grundlegenden Hemmnisse aus einer natürlichen Umgebung überwinden kann, und uns eine 
Ebene der Kooperation und des Zusammenwirkens ermöglicht, welche durch kein anderes 
Gesetz des Lebens sonstwie möglich wäre. Es ist sozusagen die höchste Form der 
Interaktionsfähigkeit zwischen geselligen Lebewesen, und hat durch ihr evolutionäres 
Entstehen eine höchste Tragform und eine wichtigste Funktion. Denn sie sich ab von allem 
Weltlichen in der physisch-materiellen Welt, und begibt sich auf eine Reise in die 
Unabhängigkeit zur Welt, welche durch kein anderes Mittel, durch keinen anderen Weg, 
besser könnte erreicht werden. Selbst die Reproduktion scheint davon abgekoppelt zu 
werden, so scheint es. Wenn man aber erkennt, welche Funktion die Liebe für die Betreuung 
der Nachkommen hat, so erkennt man unschwer, dass sie selbst hinsichtlich dessen eine 
beste evolutionäre Funktion erfüllt, und dabei genau so natürlich erscheint, wie sich auch mit 
dem Tode und der Zweigeschlechtlichkeit herausgebildet hat. Die Liebe ist also eine 
evolutionär zustandegekommene Funktion, bedingt durch die Evolution, aber in uns gefühlt 
aus der Sicht einer gänzlich persönlichen Ebene. Wir müssen also nicht einmal durchgehend 
verstehen, weshalb Tod, Zweigeschlechtlichkeit und Liebe die entscheidenden Ebenen für das 
Menschsein ausmachen, sondern wir müssen nur erkennen, dass sie die treibenden Element 
hinter jeder Höherentwicklung sind, und wir sie deshalb ganz natürlich annehmen können, und 
sie auch als Metaprojektoren verehren oder zumindest anerkennen müssen, und nicht nur 
anerkennen können. Tod, Zweigeschlechtlichkeit und Liebe sind die verbindenden Element 
jeder Höherentwicklung von Lebewesen, und sie wirken in immer derselben Art und Weise, 
unabhängig von Raum und Zeit, sind eine Naturkonstante und eine Metaprojektion von allen 
höheren Lebewesen im Weltall, und müssen von diesen deshalb auch anerkannt werden als 
Naturkonstanten, ja sogar Naturgesetze. Denn ihre Präsenz ist weder zufällig, noch ohne 
Inhalt, sondern sie ist eine Wirklichkeit, welche sich in allen höheren Lebewesen wieder auf 
gleiche Art herausbildet, und welche die Höherentwicklung nicht nur erst ausmacht, sondern 
bereits in allen höheren Lebewesen vorhanden ist, und weil es sie sonst nicht geben würde, 
weil sie sonst nie in Existenz gekommen wären. 
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Die geschlechterspezifischen Rollen sollten deshalb als etwas ganz natürliches 
angenommen werden, und man sollte lernen, damit spielend umzugehen. Denn alles, was wir 
machen, alles, was wir sind und sein können, wirkt immer innerhalb dieser höheren 
Naturgesetze und Wesensebenen von Tod, Zweigeschlechtlichkeit und Liebe, und man muss 
nichts anderes tun, als sich diesem Drängen der Natur hinzugeben und es gewähren zu 
lassen. Für viele Menschen der heutigen Zeit ist selbst das schon zuviel, weil sie sich zu sehr 
in den Intellektualismus begeben, und das Gefühl haben, es sei etwas Unnatürliches, dieses 
Drängen in sich zu fühlen. Aber wir müssen speziell als Vril-Urkraftmenschen erkennen 
lernen, dass es selbst mit der Liebe eine Gesetzmässigkeit hat, und dass genau diejenigen 
Partner sich finden, in welchen dieser evolutionäre Sprung sich vervollkommnen will. Man 
muss deshalb auch gar nicht viel machen auf der intellektuellen Ebene, als sich diesem 
Drängen der Natur hinzugeben, und zu erfüllen, zu was die Vorsehung der Evolution einem 
einen Impuls gibt. Für viele, vorallem akademisch-intellektuelle Menschen von heute ist das 
fast ein Ding der Unmöglichkeit geworden, da sie zu kopflastig sind und selbst die einfachsten 
Verhaltensweisen nicht mehr dazu nutzen können, um die Evolution weiterhin in sich wirken 
zu lassen. Gerade für Vril-Urkraftmenschen ist es deshalb wichtig zu sehen, dass sie sich 
nicht in eine Form von Extremismus flüchten, in irgendwelche Ideologien oder Ideen, welche 
sie von ihrer eigentlichen, evolutionären Aufgabe der Weitervermehrung abbringen, sondern 
sie sollten sich ebenso vollständig auf die Gefühlsebene begeben können, um mit diesem 
Vermögen die Evolution zu vervollständigen, und, falls es der Zeitpunkt will, zu einer noch 
höheren Form der Evolutionsgesetze zu finden, an einen Punkt, wo die Evolution eine neue 
Funktion erfindet, um daraufhin die Vermehrung zu koppeln. Wir können zu heutigem 
Zeitpunkt noch nicht wissen, wo, wann und wie dieser nächste evolutionäre Sprung zu stehen 
kommt, aber wir können davon ausgehen, dass er geschehen wird, und dass die 
Vorbedingungen von Tod, Zweigeschlechtlichkeit und Liebe uns genau daraufhin zubewegen 
werden. Deshalb muss vorallem der Vril-Urkraftmensch sich auf die Funktion der Liebe 
verlassen können, wenn es um den Abgleich zwischen Menschen geht, und um die Suche 
nach einem passenden Partner. Denn nur wer diesem inneren Gefühl der Gleichentsprechung 
nachgibt, wer es erkennt und in sich auf natürliche Art und Weise die Spiegelprojektion der 
Metaprojektion erkennt, und instinktiv auch versteht, dass es sich um eine nützliche, 
evolutionäre Naturgesetzlichkeit handelt, wird den Weg der evolutionären Weiterentwicklung 
weitergehen können. Denn es ist bisher alles so gemacht, dass genau diese 
Gesetzmässigkeiten mit der grössten Gewichtung und dem grössten Drängen der 
Naturgesetze daherkommen. Wer sich darauf einlässt, wird den Weg der evolutionären 
Weiterentwicklung also ganz natürlich weitergehen können. Er muss dafür nur sein 
Feininstrument der Gefühlsebene wirken und sich entwickeln lassen, und es wird ihn oder sie 
wie von selbst zum Ziel führen. Das ist nicht nur die Macht des Schicksals, sondern es ist die 
Macht der Evolution und der höchsten Ausprägung und Differenzierung für alle 
weiterentwickelten Lebewesen im Weltall. Diesem Weg zu folgen ist nur möglich, wenn man in 
sein Innerstes hört, und dem Drängen nach Verbindung mit der Gleichwesenheit durch die 
Eigenkraft nachgibt. 


Wir müssen also bei der Partnersuche gar nicht danach Ausschau halten, welche 
besten von allen genetischen Anlagen der Partner verfügt. Sondern wir müssen nur unseren 
inneren Pol der Eigenkraft finden, dem inneren Drängen nach Vervollkommnung nachgehen, 
um daraufhin in der echten, authentischen Welt genau auf denjenigen Partner zu stossen, 
welcher in uns die grösste Entsprechung und die nachhaltigste Resonanz entwickelt. Dies ist 
dann wie von selbst der beste Partner, und kann durch keinen anderen ersetzt werden. 
Deshalb ist es bei der Partnerwahl besonders wichtig, dass man seinem inneren Drängen 
nachgibt, die Evolution wirken lässt und die Liebe und Zuneigung in sich entwickeln lässt. 
Alles andere wird sich wie von selbst entwickeln und wird zu einer Verbindung oder Trennung 
führen. Es kann als natürlich betrachtet werden, dass zusammenfindet, was zusammengehört. 
Was aber nicht zusammengehört, wird ebenso auf ganz natürliche Art und Weise sich wieder 
voneinander trennen. Man muss dabei gar nicht von einer Intellektualität verlangen, dass sie 
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eine Lösung oder Antwort finden oder bieten könnte, sondern man muss einfach dem inneren 
Drängen und der natürlichen Suche nach der grösstmöglichen Harmonie nachgeben, und man 
wird genau seine Entsprechung finden. Man nutzt also in weiser Voraussicht, was von der 
Natur und der Evolution vorgegeben wurde, und wohlweislich dessen, was man bereits bisher 
als äusserst erfolgreich für die evolutionäre Entwicklung hat feststellen können. Denn der 
Trieb zur Fortführung der Evolution wird sich irgendwann so natürlich und unausweichlich 
einstellen, wie er es bisher schon getan hat innerhalb der langen Geschichte der Evolution für 
alle Lebewesen. Deshalb ist es auch wichtig zu erkennen, über welche inneren 
Empfindungsebenen man selbst verfügt, und um damit die evolutionäre Erfüllung suchen zu 
können, und sie auch zu finden. 


Geschlechtliche Eigenschaften sind also wie das Beiwerk zu diesem grossen Werk 
der evolutionären Entwicklung der Menschheit. Und wir können uns ohne schlechtes 
Gewissen an diese doch sehr typischen Merkmale der Geschlechtlichkeit ausliefern, sie 
geniessen und sie wollen. Denn in ihnen haben wir die Resonanzwerkzeuge der 
höherentwickelten Evolutionsgesetze als Stimmulationsebenen vorhanden, und können sie als 
Geschenke der Evolution annehmen und verwenden. Im gleichen Sinne müssen diese 
Stimmgabeln der Höherentwicklung auch auf dem gesellschaftlichen Ebenenbereich eine 
Entsprechung finden, und indem man diese Metareflektionsspiegel der Evolution in Bräuchen 
und Traditionen pflegt. In der mitteleuropäisch völkischen Gesellschaft von früher waren alle 
Bräuche und Traditionen stark mit dieser uralten Erkenntnis um die Vermehrung gekoppelt in 
den Feiern der Jahreszeiten. Es gab eine Zeit der Partnerwahl, eine Zeit der Empfängnis, eine 
Zeit der Geburt, und es gab dafür die 8 Jahreszeiten oder 8 Jahreszeitpunkte, welche in 
genau diesen Rhytmen der Vermehrung gefeiert wurden, genau so, wie die Natur ebenfalls 
über die Zyklen von Empfängnis, Geburt und Tod funktionierte in den Jahresabläufen, und 
sich die Menschen davon ein Abbild nahmen, um zur höchsten Ausbildung der 
Weitervermehrung zu gelangen, in vollständiger Harmonie mit der Natur und den Naturzyklen. 
Bereits in frühester Zeit wurden dabei auch die astronomischen Jahresdaten genommen, und 
die Zyklen der Natur damit in Zusammenhang gebraucht. So gab es das Datum des längsten 
Tages, des kürzesten Tages, die beiden Daten der Tag-und-Nacht-Gleiche und die vier 
Zwischen-Jahresdaten, welche ebenso gefeiert wurden. Eine jede dieser 8 Feiern hatte einen 
Zyklus und Zeitpunkt der Funktion als Inhalt, welche nicht nur bei der Entstehung der 
Schöpfung eine Entsprechung hatte, sondern auch mit der Entstehung der Natur in den 
Jahreszyklen und mit den menschlichen Entsprechungen von Tod, Partnersuche, Liebe, 
Empfängnis, Vermehrung, Erhaltung und Vollendung alle dieser Zyklen. Dies alles ist ein 
Wissen, welches durch die moderne Welt der Wissenschaft fast vollständig verloren gegangen 
ist, welche aber im Leben unserer Vorfahren immer manifest und vorhanden gewesen ist. Es 
ist deshalb auch nicht falsch, wenn man lernt, dieses Wissen zurückzuerringen, um damit 
wieder in den Zyklus der Evolution einzustimmen, und um die 8 Jahreszeitpunkte sich wieder 
anzueignen. Vorallem in der nordlichen Welthemisphäre waren diese 8 Jahresdaten als Feiern 
verbreitet, weil dort die Gewalt der Naturkräfte schon immer äusserst stark waren, und weil 
nur diejenigen Menschen, welche in diesen Jahreszyklen lebten, gemäss der natürlichen Art 
der Abfolge des Lebens, des Wirkens, der Empfängnis, der Geburt und dem Tode, am besten 
in der Lage waren zu überleben. Die Partnersuche und die Geburt des Kindes wurden deshalb 
meistens ebenfalls in diese Jahreszyklen hineingenommen, und weil ein Kind hierdurch die 
besten Überlebenschancen hatte. Die Art der Partnersuche und Partnerwahl wie sie heute 
praktiziert wird, vollkommen unabhängig von den Jahreszeiten, hat es bei unseren Vorfahren 
nicht oder nur selten gegeben. Ebenso war es nicht vorgesehen, den Partner nicht nur 
ausserhalb dieser Jahreszyklen zu suchen, sondern ausserhalb der gesellschaftlichen 
Auslebung der Bräuche und Traditionen. Immer war es ein Gesamtpacket von 
ineinandergreifenden Mittel, Wege, Massnahmen, Bräuchen und Traditionen, und immer war 
es im Zyklus der Jahreszeiten vorgegeben, welche Stufe der Partnerwahl nun musste 
vorgenommen werden, bis hin zur Empfängnis, Vermehrung und Geburt der Nachkommen. 
Alles war harmonisch geordnet und in sich stimmig auf die Jahreszeiten abgestimmt. Man 
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könnte an dieser Stelle auch sagen, dass die Naturentsprechung hier wie Metaprojektoren 
wirkten, und zum Beispiel die Maienzeit, die Zeit der höchsten Wiedererstehung der Natur, in 
den Bräuchen und Traditionen auch dazu benutzt wurde, an diesem Moment auch die 
Partnerwahl zu koppeln. Mit der Neuentstehung der Naturblust kam auf der menschlichen 
Ebene die Neuenstehung der Liebe, und indem man seinen Partner für ein Jahr wählte, selbst 
aber herausfinden musste, ob es der Richtige oder die Richtige ist, und im Laufe des Jahres 
genau dieses als Ritual konnte durchgelaufen werden, und indem man sich besser 
kennenlernte, um daraufhin dann die Verbindung zum späteren Lebenspartner, der 
Lebenspartnerin, zu finden. Alle 8 Jahresdaten, in der keltischen Tradition wurden sie Alban 
Arthan (Yule / Julfest), Imbolc (Imbolg), Alban Eiler (Ostara / Ostern), Beltane, Alban Heruin 
(Litha), Lughnasadh, Alban Elued (Mabon) und Samhain genannt, waren dazu da, die 
Jahreszyklen der Vermehrung auch der Menschen vorzugehen, aber vollständig eingebettet in 
die Jahreszyklen der Natur mit ihren Jahreszeiten. Es gab also eine vollständig harmonische 
Verbindung zwischen allen physischen und metaphysischen Wesensebenen im Volke, der 
Naturgesetzmässigkeiten und ihrer Jahresabläufe, und der Verbindung mit der Evolution der 
menschlichen Art selbst. Die Brüche und Unterscheidungen, so wie wir sie heute kennen, gab 
es bei unseren Vorfahren nicht. Es gab keine Unterscheidung zwischen Leben, Wissenschaft, 
Bräuchen und Traditionen, sondern alles war eins, und alles war harmonisch und bestmöglich 
sinnvoll aufeinander abgestimmt. Es war der natürliche Instinkt unserer Vorfahren, welche 
alledies so eingerichtet hatte, und hierdurch hatte es sich wie von selbst möglichst sinnvoll 
eingerichtet. Genau so wie alle Anlässe und Traditionen von Rangkämpfen zwischen 
Männern, ebenso wie die Brautschauen unter Frauen, institutionell verankert waren, um nur 
diesen einen Sinn der evolutionären Verbindung und Weitervermehrung zu gestattet, und 
auch hier alles sinnvoll eingerichtet war nach Jahreszeiten und Anlässen, und sich diese jedes 
Jahr zum vollen Nutzen aller und als Ganzes innerhalb der Gesellschaft fortsetzte. Es ist 
deshalb geradezu abwegig, und dies müssen auch alle Vril-Urkraftmenschen verstehen, sich 
aus diesen Zyklen auszunehmen und einen „modernen“ Eigenweg zu gehen. Vielmehr 
erfüllten die Traditionen einen bestmöglichen Weg der Einbindung alle dieser evolutionären 
Mechanismen, und immer zum Besten der ganzen Ethnie, und was wir an den Früchten der 
heutigen Menschen erkennen können, dort wo diese Traditionen hochgehalten werden. 
Nämlich äusserst starke, gesunde, eindrucksvolle, charakterstarke, willensstarke, 
hochgewachsene und auf das andere Geschlecht attraktiv wirkende Männer, und andererseits 
äusserst ansehnliche, vermehrungsfähige, liebenswerteste und aufreizendste Frauen auf der 
anderen Seite der vollständig harmonischen Darstellung von gegenentsprechenden 
Metareflektoren. Genau aus diesem Grund haben sich in den traditionsbewussten Gegenden, 
mit einer starken Ausprägung für diese Gegensätzlichkeit, die stärksten Männer und die 
hübschesten Frauen herausgebildet, und bilden noch heute ein Vorbild an Zielerreichung für 
alle Ethnien auf Erden. Die Schönheit und Attraktivität der Frauen in diesen funktionsfähigen, 
ethnischen Gesellschaften mit ihren Brautschauttraditionen gehört heute noch zum 
Höchstmass aller überhaupt erreichbaren Möglichkeiten. Und die Kraft, Stärke und Attraktivität 
der Männer in diesen ethnischen Gesellschaften mit ihren Rangkampftraditionen unter 
Männern gehört ebenso zu den bemerkenswertesten weltweit, mit den besten Früchten, 
welche man sich für Frauen vorstellen kann. 


Für Vril-Urkraftmenschen ist es wichtig zu sehen, dass vieles, was wir heute durch 
die moderne Welt an gut eingerichteten Bräuchen und Traditionen mit Sinngehalt verloren 
haben, uns auch viel nimmt in Bezug auf die Fortentwicklung als evolutionäre Lebewesen. 
Und es ist deshalb auch gar nicht falsch, sich uns dieser Seite wieder anzunähern, 
wiederzuerkennen, dass unsere Vorfahren sinnvoll und gut eingerichtet haben, was wir heute 
als Zweckentsprechung nicht einmal mehr erkennen können. Wir sollten deshalb, vorallem in 
der Tradition der Mitteleuropäer und Nordeuropäer mit kaukasischer Herkunft, darum bemüht 
sein, die alten Traditionen und Bräuche, welche dermassen gut entwickelt und eingerichtet 
waren, wiederzuerringen. Nicht weil wir uns zurückentwickeln wollen, sondern weil wir erkannt 
haben und anerkennen müssen, wie gut sie eingerichtet waren, wie nützlich sie sind für die 
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evolutionäre Entwicklung und auch für die Weiterentwicklung einer Ethnie, ja sogar der 
gesamten Menschheit. Und es ist ebenso eine Wahrheit, dass wo die Schönheit der Frau in 
höchsten Ehren innerhalb einer Gesellschaft gehalten wird, sich traditionell auch die 
schönsten Frauen herausbilden, und wo die stärksten und besten Männer die attraktivsten 
sind, sich diese Eigenschaft auch vermehrt in allen Männern findet und auf natürliche Art und 
Weise erhält und weitervermehrt wird. Deshalb ist dieser ritualisierte Wettkampf unter Frauen 
und Männern ebenso ein Instrument der evolutionären Entwicklung und Weiterentwicklung, 
wie es an anderer Stelle die Anerkennung der Intelligenz und anderer, wünschenswerter 
Eigenschaften ist, und dieses durch den Konkurrenzkampf und geeignete Traditionen und 
Bräuche einen wesentlichen Teil innerhalb einer entsprechenden Gesellschaft erkämpft, um 
dieses dann langfristig auch zu erhalten. So sind die höhergeistigen Werte innert einer 
Gesellschaft, basierend auf Bräuchen und Traditionen, ein wichtiges Element der 
evolutionären Weiterentwicklung einer Gesellschaft, und sozusagen die Weiterführung einer 
höherwertigen, evolutionären Stufe der Entwicklung. Sich davon abzugrenzen würde speziell 
für die Vril-Urkraftmenschen bedeuten, diese Form der Evolution zu stoppen oder sich sogar 
rückentwickeln zu lassen. Wir haben genügend beispiele von Ethnien in der Welt, welche 
durch Ausschaltung dieser evolutionären Gesetzmässigkeiten in Bahnen gelangten, in 
welchen die Hässlichkeit der Frauen, wie auch die Schwäche der Männer, einen ebenso 
notorischen Gehalt einbrachten, wie es die Schönheit und Zeugungsfähigkeit der Frauen und 
die Stärke, Weisheit und Führungsfähigkeit der Männer in Ethnien und Gesellschaften ist, 
welche genau diese evolutionär wirkenden Konkurrenzmittel durch Bräuche und Traditionen 
seit Urgedenken erhalten und pflegen. Man könnte hinsichtlich dessen auch für das 
Verständnis aller Vril-Urkraftmenschen definieren, dass die Rückbesinnung auf Traditionen 
und Bräuche, wenn sie denn dieses Konkurrenzverhalten befördern, von grösster und 
wichtigster Bedeutung sind für die Weiterentwicklung aller zukünftigen Erblinien der Vril- 
Urkraftmenschen, und dass man sich niemals davon absetzen sollte. Vielmehr sollte man 
wieder die Verbindung zu den Bräuchen und Traditionen der Vorfahren bewusst suchen, und 
sie für sich wieder nutzbar machen. 


Leider haben wir durch die moderne Lebensweise vieles verloren, was für die 
Weiterentwicklung auch der Vril-Urkraftmenschen besonders wichtig ist. Es hat eine 
Generation in unseren Vorfahren gegeben, welche in der Zeit der industriellen Revolution 
gross geworden ist, und welche mit den Idealen oder Ideologien des Individualismus und des 
Relativismus aufwuchsen. Diese Ideologien haben uns von den immerwährenden 
Gesetzmässigkeiten der Evolution weiter entfernt, als wir es wahrhaben wollten oder heute 
noch erkennen können. Die Aufgabe der zukünftigen Nachfahren der Vril-Urkraftmenschen mit 
höchster Eigenkraft muss es deshalb wieder sein, die nachweislich nützlichen Bräuche und 
Traditionen wiederzuerringen, und um daraufhin die Evolution möglichst schnell und 
erfolgreich weiterzuführen. Denn es ist nichts verwerfliches, wenn wir in den besten von allen 
Attributen nicht nur das Erstrebenswerteste für Menschen sehen, und nicht nur instinktiv 
wissen, dass das Beste zur Weiterentwicklung führen muss, sondern wir dürfen es auch ganz 
bewusst wissen und anwenden, und müssen uns dafür nicht im geringsten schämen. Die 
Schönheit einer Frau wird dadurch zur Schönheit der Nachkommen. Und die Stärke und 
Allmacht des Mannes widerspiegelt sich ebenso in den Nachkommen dieser Männer. Dies 
abzusprechen oder als nichtig hinzustellen wäre nicht nur eine Sünde an den 
Evolutionsgesetzen, sondern auch eine Absage an jede Form der Höherentwicklung der 
Menschheit. Was wir heute in der Gesellschaft erleben, weil es als rassistisch gilt, wenn 
jemand über keine attraktiven Merkmale verfügt, war früher ganz natürlich angewandt und 
verbreitet. Es galt, die Exzesse an Hässlichkeit, an Unnützlichkeit und Unansehnlichkeit 
möglichst zu meiden, um damit nicht die genetische Grundlage der eigenen, lokal 
eingeschränkten Ethnie zu verschandeln. Und so sehr dies uns im Herzen weh tun mag und 
tatsächlich fremdenfeindlich und rassistisch ist, so hat es evolutionär dennoch eine ungemein 
wichtige Funktion, welche wir nicht absprechen oder missachten können. Aus diesem Grund 
sind lokale Bevölkerungsgruppen immer auch sehr identisch, und nicht nur, weil sie meistens 
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unter sich und in der Dorfgemeinschaft wiederum Partner suchten, sondern weil der 
Konkurrenzkampf um die besten Eigenschaften im anderen Geschlecht am höchsten und 
ausgeprägtesten war. Es hätte dem allgemeinen, inhärenten Harmonieempfinden und 
Schönheitsempfinden widersprochen, wenn auf einmal jemand zu einem noch schöneren 
Ideal erhoben worden wäre, was vollkommen aus dem Rahmen fällt. In Dorfgemeinschaften 
war also die Selektion sehr stark ausgeprägt, war institutionalisiert, und hat zu hervorragenden 
Früchten innerhalb dieser Gemeinschaften geführt, mit Hinwendung zu und Erhalt von besten 
Eigenschaften in Männern und Frauen, und weil es immer eine freie Wahl jedes jungen 
Mannes und jeder jungen Frau war, sich denjenigen Partner zu suchen, den er oder sie für 
sich als richtig oder angemessen hielt, und nicht durch die Eltern selber vermittelt wurden. Die 
Zuneigung in Liebe und Harmonie führt somit wie von selbst zu einer Anreicherung der besten 
Eigenschaften für eine Dortgemeinschaft. Ganz im Gegenteil dazu in Gesellschaften, welche 
durch religiöse Ideologien oder das Clanwesen stark beeinflusst werden, und deshalb dort die 
Eltern darüber entscheiden, welche Tochter welchen Sohn innerhalb des Dorfes heiratet, und 
umgekehrt, und diese Ehen nicht nur schon in frühester Kindheit Jahre im voraus festgelegt 
werden. Es ist ebenso bezeichnend, dass genau in diesen Gesellschaften aus genau 
demselben Grunde teilweise die Schönheit zu solcher Unansehnlichkeit herangewachsen ist, 
dass man schon bald von einer ansehlichen, ja sogar teilweise abgrundtiefen Hässlichkeit der 
Frauen sprechen könnte, und weil die Verheiratung in der Form geschieht, dass der 
Brautigam seine Braut sogar erst in der Hochzeitsnacht das erste Mal sieht. Alle dies sind die 
Früchte dessen, dass man die Evolution gezielt aussetzt und sie nicht mehr wirken lässt. Die 
Folgen davon sind absolut verheerend. Und es ist keinesfalls als fremdenfeindlich oder 
rassistisch zu sehen, wenn gewisse Merkmale innerhalb einer gut funktionierenden 
Gemeinschaft, Ethnie oder Gesellschaft bereits als hässlich erachtet werden. Sondern es ist 
der natürliche Ausdruck der harmonischen Gesellschaft, sich in eine gewisse Richtung zu 
entwickeln, um nur die geeignetsten und als am höchsten erachteten Eigenschaften bleibend 
und dauerhaft zu erhalten, so dass in den Menschen die besten Metaprojektoren für die 
Nachkommenschaft können geschaffen werden, also für äussere Eigenschaften und 
Merkmale, wie auch für innere und nachhaltige Eigenschaften des Charakters und der inneren 
Wesensmerkmale. 


- 1368 - 


Magie ist Wirken durch Wollen 


Menschliche Innovationskraft bewegt sich in den verschiedensten Ebenen, 
angefangen vom höchsten Potential aller nur möglichen Zustände bis hinunter zu den 
Verwirklichungsmöglichkeiten in der Welt. Die Kraft des Wirkens durch Wollen wird 
dahingehend gefördert, indem man für gewisse, zukünftige Wirklichkeiten im Leben eine 
gewagte Vorstellung im Kopf erzeugt, ein Bild von einer möglichen Wahrscheinlichkeit, aber 
immer aufgrund von Wollen durch die Willenskraft, diese wiederum erzeugt durch die 
Phantasie eines Idealzustandes, wie es sein könnte, sein sollte, oder sein muss. Die 
Wirkungsweise der Magie ist also ähnlich derjenigen der höchsten Innovationsleistung von 
Menschen, und indem sie von einem grösstmöglichen Potential aller nur möglichen 
Möglichkeiten diejenigen herausschälen und aussortieren, welche durch die zurzeit 
vorhandenen Mittel, Wege und Möglichkeiten können verwirklicht werden, welche können in 
der jetztigen Welt transformiert werden zu etwas, was diese Funktion, diese Konversion, 
vornehmen kann. Dabei muss man unterscheiden, ob es sich um eine Konversion auf dem 
Gebiete der reinen Materie, also der Innovationskraft, handelt, oder aber um eine Konversion 
auf der Geistebene, und in dem man auf der Potentialebene die Grundlagen zur Entstehung 
von Gedanken, von Eindrücken oder von geistigen Bilder durch die Magie vornimmt. Es ist 
beides auf gewisser Ebene verbunden, aber sicherlich durch ihre Methoden, aber es gibt 
dennoch eine fundamentale Unterscheidung von ihrer Art her, obschon natürlich beide genau 
so real, wirklich oder tatsächlich vorhanden sind. Wer sich mit Magie theoretisch, aber auch 
praktisch beschäftigt hat, der kann nachvollziehen, dass Magie nicht eine von der Wirklichkeit 
unabhängige, rein theoretische Komponente umfasst, sondern dass sie als taugliches 
Werkzeug gilt, wenn damit gewisse Zustände im Geistwesen des Anwenders soll 
hervorgehoben und in die Wirklichkeit gesetzt werden. Eine Wirklichkeit, welche zwar nur in 
der Vorstellung des Anwenders existiert, dafür aber genau so wirklich ist, wie jede Form der 
äusseren Welt in der Wirklichkeit. Und das ist genau, was die Vril-Urkraftmenschen verstehen 
sollten. Denn was durch willentliche Magie erschaffen wird in der Vorstellungskraft der sie 
Anwendenden, ist keine geistig rein von etwas losgelöste Vorstellung, welche nichts mehr mit 
der Wirklichkeit zu tun hat, und ist auch nicht ohne Prinzip oder ohne Zweck. Sie ist nur 
meistens von der Zweckmässigkeit und dem Pragmatismus in der äusseren Welt abgekoppelt, 
und dies sogar sehr bewusst und mit einigem Vermögen, denn eines der grössten Ziele ist es, 
sich von der Eingeschränktheit und der Materieeinschränkung der Welt abzusetzen, so dass 
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man wieder in der Lage ist ein freier Mensch zu sein, sich eigene Ziele, Lösungen und 
Zweckmässigkeiten, eine eigene Lebensphilosophie, eine eigene Wirklichkeit zu erschaffen, 
aber im Geiste. Das ist genau das Ziel und der Zweck der Magie, die Erschaffung von Welten 
im inneren der Menschen, durch ihr vollständiges Potential alle ihrer Freiheiten, gereichend an 
die höchste Potentialität, aber immer durch Absetzung und Entfernung von der materiellen, 
weltlichen Einschränkung im eigenen Leben und durch die Materiegesetze oder die 
Naturgesetze. Es wird in ihnen eine Welt erschaffen, welche ohne jede Form der 
Einschränkung lebt, welche alles Potential mit einbefasst, und welches in Bezug auf die 
Menschlichkeit keine Einschränkungen hat. So ist deshalb diese Welt der Magie der einzige 
Zufluchtsort für Menschen höchster Gedanklichkeit und Freiheit schon in aller Vergangenheit 
gewesen, ohne dass jemals eine Entsprechung durch Technologie und Innovation in der 
realen Welt existiert hätte. Jeder geistig fortgeschrittene Mensch kann ohne die Magie nicht 
existieren. Sie ist der Angelpunkt, um welchen sich die ganze Existenz schon immer gedreht 
hat, welche von Schamanen seit Urzeiten genutzt wurde, und welche auch heute nichts von 
ihrer Anziehungskraft oder ihrer Funktionsfähigkeit durch Potentialität verloren hätte. Und wer 
sich das nicht vorstellen kann, hat bisher im Leben noch nicht viel verstanden. Alles, was wir 
denken, sprechen und tun, erschöpft sich immer und allzeitig nur darin, in wie weit wir in der 
Lage sind, Magie umzusetzen, dem Wirken durch Wollen in der Welt eine Form zu geben, 
auch wenn sie für viele durch die eigene, gedankliche Vorstellungskraft, nach aussen in die 
Welt nicht einmal in Erscheinung tritt. 


Speziell als Vril-Urkraftmensch darf man deshalb nicht vermeinen eine Person 
danach beurteilen zu können, wie er nach aussen in die Welt in Erscheinung tritt, denn wir 
können zuallererst einmal nicht wissen, aufgrund welcher geistigen Hintergründe ein Mensch 
in die Welt tritt. Wir können nur ab und zu ahnen oder einen kleinen Moment erhaschen 
davon, was Menschen als Potentialität im Hintergrunde und im Geistinnern mit sich führen, 
wenn wir ihre Äusserungen betrachten, ihre Sprache und ihre Ausdrucksweise erkennen, und 
indem wir ihre nach aussen projizierte, geistige Welt in Erfahrung bringen können, wenn sie 
sprechen, handeln, oder sich sonstwie in der Welt bewegen. Wir können dann nur erahnen, in 
welcher Grossartigkeit sich ihr Denken bewegt, und welche Voraussetzungen sie haben 
könnten, wenn wir einen Moment dieser Magie erfahren können durch die Ausdrucksweise, 
und weil alles nach Aussen sich in demjenigen Umfelde bewegt, wie es im Inneren eben als 
Grundlage oder Anlage bereits vorhanden ist. Das sind dann Momente, in welchen wir uns 
eingestehen müssen, dass dieser Mensch über ein breites Wissen der Magie, also der 
eigenen Bewusstheit über den Willenszustand in sich selber, verfügen muss, und dass er 
deshalb dazu in der Lage ist, auf einem anderen Niveau der Wahrnehmung und der 
Bewusstheit sich selbst in die Welt zu reflektieren. Für viele Menschen, welche dies in ihrem 
Kerne nicht verstehen, scheint es dann, als ob dieser Mensch von der Welt abgehoben ist, ja 
vielleicht sogar ein wenig verrückt scheint, weil er sich nicht an die gängigen Wertmassstäbe 
hält, oder weil diese für ihn nicht von Bedeutung sind. Aber es ist genau dasjenige, was den, 
sagen wir „Gewöhnlichen“ vom „Magier“ unterscheidet. Denn der Magier kümmert sich nicht 
um einen guten Ruf innerhalb der Gesellschaft, sondern er ist und lebt in der Überzeugung, 
dass seine eigene, innere Welt nicht nur der Massstab für sich selbst ist, sondern auch der 
Massstab für die gesamte, äussere Welt. Darin hat er eine solche Überzeugung in seinem 
Inneren, dass diese selbstgewählte, selbstgeschaffene Überzeugung sogar nach Aussen 
abstrahlt, um dort ihr Werk zu vergolden, zu veredeln, und um hierdurch das Ziel in Erfüllung 
zu bringen. Denn eine geistige Welt ohne Entsprechung in der Wirklichkeit, und das ist das 
Geheimnis hinter aller Magie, ist nutzlos auf beiden Ebenen, sowohl auf der materiellen, wie 
auch auf der geistigen Ebene. Wer deshalb mit grossen Geistern spricht, mit geübten 
Magiern, der sollte immer daran denken, dass ihre Ermessen sich daran misst, wie sie ihre 
Geistwelt in die wirkliche Welt projizieren können. Wer also mit solchen Menschen spricht, der 
soll ganz am Anfang also in Erfahrung bringen, mit welchen Mitteln, Möglichkeiten und 
Methoden er die materielle Welt modellieren oder erschaffen will, was seine Vorstellungskraft 
für einen Zweck haben möge, und wie er die Verwirklichung ermöglichen wolle. Denn daran 
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ermisst sich die ganze Geistfähigkeit, und auf welcher übergeordneten Lehre sein Ansatz 
beruht. Wie gestaltet sich seine Geistwelt, und mit welchen Mitteln, Wegen und Möglichkeiten 
will man diese in die wirkliche Welt der Menschen, der Materie und der Gesellschaft tragen? In 
dieser Fragestellung erschöpft sich schlussendlich alles. An dieser Wirklichkeit einer 
Umsetzung muss sich ein Jesus messen, ein Mohammad, ein Rudolf Steiner, ein Zarathustra, 
oder wie diese spirituellen, grossen Führer alle geheissen haben mögen. Die grösste Lehre, 
welche dabei durch die Magie entstehen kann, ist, einen Innovationssprung zu machen, einen 
Quantensprung bei der Betrachtung, einen Paradigmenwechsel zu bewirken, einen 
Durchbruch bei der Sichtweise zu erreichen, eine Revolution des Geistes zu bewirken, aber 
immer in Verbindung mit dem Wunsch, die Welt nach neuen Gesetzmässigkeiten zu 
gestalten. Und dazu braucht es in erster Linie nicht einmal einen technologischen Sprung in 
der Wirklichkeit, sondern vielmehr einfach eine neue Lehre des Seins, des Denkens, des 
Sprechens und der Interaktion in der Praxis, zu Menschen, Sachmitteln und zur Umwelt, in 
welcher man existiert. Die Vril-Urkraftmenschen nun haben es sich zum höchsten Ziele 
gesetzt, diesen Vorgang der magischen Umsetzung, von Geist zu Materie, nicht nur 
einzuführen, sondern ihn an vorderster Front anzuführen, indem sie auf der Geistebene 
dasjenige vorleben, was andere noch nicht einmal zu denken wagen. Und sie tun es mit 
einem gewichtigen Mass an Mässigung, damit es bei der Umsetzung in die Praxis nicht an der 
Politik des Zeitgeschehens zerschellt, weil es in Verfolgung und Auseinandersetzung endet. 


Die Vril-Urkraftmenschen müssen also einerseits bereit sein, ihre in sich gezeugte 
Magie in die Welt leben zu wollen, am besten unter Ihresgleichen, aber nie derart weitgehend, 
dass sie am Zeitgeist, an der Politik oder an der Welt scheitern. Sie müssen sich deshalb 
immer bewusst sein, welche anderen Menschen, welche Interessengruppierungen, welche 
Traditionen und Bräuche, welche Religionen und Überzeugungen den ihrigen widersprechen 
oder sie wegen ihrer eigenen Freiheit der Vorstellung als Konkurrenten oder als Feinde 
betrachten. Diesen gegenüber dürfen sie nichts von ihren Absichten offenbaren, und wenn es 
sich mit politischen Erfordernissen oder Gegebenheiten überschneidet. Man muss weise 
genug sein, um die Widersprüche und Unvereinbarkeiten klar erkennen zu können, und man 
muss gewillt sein zu erkennen, dass es zu Verfolgung und Hetze führen würde, falls man 
seine wahren Absichten in der Öffentlichkeit offenbaren würde. Der Kampf der 
Interessengruppierungen wird zu keiner Zeit, auch nicht in fernster Zukunft, jemals unter 
Menschen zu Ende gehen, sondern wird solange andauern, wie es Menschen oder andere 
intelligente Wesen im Weltraum gibt. Die Auseinandersetzung zwischen Ideen, Gedanken, 
Ideologien, einem Zeitgeist, von Moral, Ethik, Werten und Tugenden wird niemals aufhören 
und gehört mit zum entscheidenden Moment jeglicher höheren Intelligenz. Deshalb ist es 
weise, sich nicht prinzipiell und immer zu offenbaren und seine wahren Absichten 
preiszugeben, denn vielfach wird selbst das geringste, freiheitliche Denken oder Empfinden 
von jemandem mit Machtansprüchen als ihm gegenüber feindlich interpretiert, und wird zu 
Verfolgung führen und in Bestrafung enden. Dieser Wirklichkeit muss man sich nicht 
annehmen, da man zu gut weiss aus der Geschichte, wohin das führen wird. Da ist es besser, 
wenn man seine Ziele und Absichten der Freiheit des Geistes im Verborgenen lebt, wenn 
auch im Verbund mit Seinesgleichen, damit die Umsetzung im kleinen Kreise besser gelingen 
mag. Viele dieser Geistphilosophien haben denn auch nur in diesem Umfeld über eine lange 
Zeit in einem schwierigen oder schwierigsten Umfeld überleben können. Und es sind 
wahrheitlich genommen und durch die Erfahrungen der Welt bestätigt, dass vorallem die 
geistig unterdrückten, die Verfolgten, die aus der Gesellschaft Hinausgeworfenen es sind, 
welche die Freiheiten des Geistes zurückerringen wollen, und es gibt keine Möglichkeiten, 
diesem inneren Drang nachzugeben. Wer durch die materiellen Verhältnisse sehr bedrückt 
wird, in dem er in der wirklichen Welt schlechte Bedingungen vorfindet, weil er über keine 
Sachmittel verfügt, oder über zu wenige Möglichkeiten, der sucht sich als Ausgleich auf der 
geistigen Ebene, und dann irgendwann in der Magie der Vorstellungskraft, ein Umfeld, indem 
er die ihm genommen Freiheiten wieder zurückerringen kann. Es ist deshalb zum Beispiel die 
christliche Lehre der geistigen Freiheit der „die Letzten werden die Ersten sein“, oder des „wer 
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frei von Sünde ist, werfe den ersten Stein“ wie geschaffen für die Unterdrückten und 
Ausgestossenen, da sie in dieser Lehre oder Botschaft sich selber zu allererst erkennen, und 
es ihnen eine Möglichkeit gibt, sich aus dieser Misere zumindest geistig zu befreien. Denn es 
ist nichts anderes als eine Form der geistigen Magie, was das Christentum den Menschen 
gebracht hat, eine Lebensphilosophie in schwerster Zeit des Mangels und der Not, und wie 
deshalb diese Magie von den Menschen aller Herkunft und aller schwersten Verhältnisse 
innerhalb der Gesellschaft angenommen wurde, und zwar mit ganzem Herzen angenommen 
wurde. Denn nichts sonst hätte eine solche Befreiung bewirken können als die Philosophie der 
absoluten Verdrehung von Unterdrückung, der willentlichen Erschaffung von einem neuen 
Bewusstseinszustand von Sklaven und Verlierern in einer Gesellschaft. Und wie die 
gesellschaftliche Entwicklung es erkennen lässt, ist die Verarmung von breiten Schichten in 
einem Gesellschaftssystem der Standard, und ist der natürliche Fortgang innerhalb einer 
Gesellschaft, welche selbst ursprünglich durch eine Geistrevolution entstanden ist. Es ist 
deshalb auch gar nicht falsch anzunehmen, dass diese Rotation der Gesellschaft, aber auch 
der Anwendung von Magie, nie aufhören wird, und schon deshalb muss gepflegt werden. 
Denn auch wenn es eine Zeit des Wachstums gibt, und die Ziele und Wege der Magie, des 
Wirkens durch Wollens, im Moment als unsinnig erscheinen mag, und weil man in der Welt 
der Materie durch das Gesellschaftssystem für alles gesorgt hat, so wird dennoch wieder die 
Zeit kommen, in welcher es durch Umverteilung von Arbeitsleistung immer mehr zu einem 
Ungleichgewicht kommen wird zwischen den Menschen. Und dann kommt wieder die Zeit der 
Magie, des Wirkens durch Wollen, und wie diese wieder mehr Gewichtung bekommt. Denn 
der Lauf der Dinge ist nicht aufhaltbar, und selbst die schönsten Staaten, Länder, Nationen, 
Interessengruppierungen, Religionen, Sippen, Clans, haben einmal ihren Zenith erreicht und 
bewegen sich wieder abwärts, weil sei von etwas Neuem abgelöst werden. 


Wollen wir also eine Magie leben, welche langfristig funktioniert und auf welcher 
wirklich etwas fussen kann, so müssen wir uns auch hier wieder die Frage gestatten, auf 
welchen Werten und Tugenden diese basieren müsse. Und wir erkennen unschwer, dass die 
Antwort auf diese Frage ausfällt, wie sie in der Antike schon nicht anders beantwortet wurde, 
nämlich durch das Anerkennen der höchsten und grössten Werte von Wahrheit, Liebe, 
Gerechtigkeit, Fairness, von Moral, Ethik, Werten und Tugenden der höchsten Künste, und 
dass wir uns in der Vergangenheit nicht von ihnen absetzen konnten, und auch bis in alle 
Zukunft uns nicht von ihnen werden absetzen können. Dabei spielt es keine Rolle, ob wir nur 
auf dem Geistbereich verbleiben wollen, indem wir eine Philosophie der Freiheit oder der 
Befreiung erzeugen, oder ob wir durch das genaue Studium der Naturwissenschaften und der 
Weltgesetze durch eine Innovationsleistung neue Erfindungen einführen. Immer ist es die 
gewaltige Leistung von Wahrheit, Liebe und ihrer Ableitungen, welche eine erfolgreiche 
Umsetzung ermöglicht, und so, dass diese dauerhaft sich in der Gesellschaft verankern kann. 
Schafft es Nutzen, welcher dazu noch in Wahrheit und Liebe für die Menschen wirkt, und 
moralisch, ethisch, wertemässig und tugendhaft einwandfrei und sogar vorbildlich ist, dann hat 
es die Macht, sich dauerhaft in der Gesellschaft zu erhalten und befruchtend die Zukunft zu 
bestimmen, da jede von dieser Umsetzung und Zeit abgeleitete Generation wieder von diesen 
Vorteilen profitieren will, und sie keinesfalls jemals wieder missen möchte. So haben sich 
gewisse Technolgien als äusserst nützlich erwiesen und unsere Lebensqualität verbessert 
und unser Leben sicherer gemacht. Aber der Fortschritt war natürlich grundlegend zuerst 
immer auf der Geistebene. Denn ohne diese Grundlagenvoraussetzungen hätte es auch 
niemals einen technologischen Fortschritt gegeben. Ohne den Willen, etwas Gutes für die 
Menschheit zu erschaffen, hätte es Nikola Tesla nie geschafft, sich irgendwelchen 
Neuerungen in der Technologie der drahtlosen Übertragung hinzugeben. Er wollte nicht nur 
die Menschen untereinander verbinden bezüglich einer grenzenlosen Kommunikation, er 
wollte sogar die freie Energie für alle Menschen möglich machen, in dem er Konverter erfand, 
welche Energie übertrugen und für jedermann nutzbar machten. Allerdings hat er nicht mit 
dem Widerstand der vorherrschen Clans und Sippen gerechnet, welche bereits über Macht 
verfügten und diese mit niemandem wirklich teilen wollten. Ganz zu recht haben sie in ihm 
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einen Feind gesehen, welcher fähig und in der Lage war, ihre Privilegien zu zertrümmern, und 
wodurch es selbst einfachsten Menschen in der pyramidal strukturierten Gesellschaft möglich 
gewesen wäre, sich vom Würgegriff des Eigentums der Reichen und Mächtigen zu befreien. 
Das wollte man unter allen Umständen verhindern, und hat zuerst die Kooperation mit Tesla 
gesucht, um ihn dann besser kontrollieren zu können, oder um die Ideen auf ihre eigenen 
Bahnen umlenken zu können, indem man die hieraus entwickelten Produkte und 
Technologien selber umsetzte und zur Verfügung stellte unter Bedingungen, welche dann von 
ihnen bestimmt wurden. Die ganze Geschichte der Innovation ist ebenso eine Geschichte von 
Macht, Machtbefugnissen, von Verträgen und Geheimnissen, und deshalb von 
Machtmissbrauch und Geheimniskrämerei, von gesellschaftlicher Abhängigkeit und von 
Ausnutzung von Wissen und Technologien zur Anwendung von Macht, vorgegeben durch 
Eigentumsrechte. So sehr sich Vril-Urkraftmenschen also vorstellen möchten, dass sie jemals 
die Form der magischen Freiheit im Geiste in der äusseren Welt leben möchten oder leben 
wollten, so sehr müssen sie sich auch eingestehen lernen, dass es niemals eine Zeit geben 
wird, auch nicht in fernster Zukunft, in welcher die Menschen geistig reif und frei genug sein 
werden, mit dem magischen Wissen auf der Geistebene oder der innovativen Technologien 
derart umzugehen, dass alle oder jeder davon profitieren könnte, und ohne dass die 
gesellschaftlich-pyramidale Abhängigkeit zertrümmert würde, und nur schon deshalb dieses 
Wissen oder die Neuerung nicht auf vehemeten Widerstand stossen würde. Die Geschichte 
der Menschheit ist voll von Innovationen des Geistes und der Materie, geschaffen von 
weitsichtigen Menschen, aber immer mit der Folge, dass es nie so gekommen ist, wie diese 
Genies es haben wollten. Dieses Wissen ist auch für die Vril-Urkraftmenschen von höchster 
Bedeutung, denn es sagt ihnen, dass sie, egal, was sie erschaffen werden, es niemals so 
kann in der Gesellschaft umgesetzt werden kann, wie sie es sich wünschten oder wünschen 
werden. Es wird immer an der Wirklichkeit in der Welt scheitern, und damit muss man lernen 
umgehen können. Und weil es so ist, so war und immer so bleiben wird, müssen wir und damit 
befassen, wie wir wenigstens für uns selber oder im kleinsten Kreise von Vril-Urkraftmenschen 
dieses Wissen nicht nur bewahren, sondern es auch fördern können, damit wenigstens in 
diesen Kreisen es zu einer fortwährenden Entwicklung und zu einem Fortschritt kommen 
kann, zu einem Fortschritt sowohl auf dem geistigen Bereich, wie auch auf dem materiell- 
weltlichen Bereich. 


Die Vril-Urkraftmenschen sollten, wenn es um magische Verbindungen geht 
zwischen Ihresgleichen, sich in eine Stimmung versetzen, durch welche sie in erster Linie das 
Bewusstsein fördern, dass die Freiheit des Geistes das höchste Gut ist, über was sie 
verfügen, und dass das Ideal der höchsten Potentialität alle nur möglicher Möglichkeiten im Ur 
ihnen dafür die Vorlage gibt, und zwar noch vor der Erschaffung von irgendwelchen 
Zuständen oder Gesetzmässigkeiten der verfestigten Materie und innerhalb der Naturgesetze. 
Das erste Gebot der Vril-Urkraftmenschen, wenn es um die Entstehung der Magie im Geiste 
geht, muss also sein: „Der Geist ist frei, und er verfügt über alles nur mögliche, grösstmögliche 
Potential aller nur möglichen Zustände in der Wirklichkeit der Materie, und noch bevor alles 
entsteht. Seine Freiheit ist deshalb im wahrsten Sinne des Wortes grenzenlos, und weil es 
keine Einschränkung durch eine begrenzte Möglichkeit erfährt.“ An diesem Grundsatz darf 
sich nie etwas ändern beim Zusammenfinden im Kreise von Vril-Urkraftmenschen. Dieser 
Grundsatz muss der höchste und wirklichste Ansatz von allen sein. Denn ohne diese 
Grundvoraussetzung gibt es auch keine Freiheit des Geistes, aber auch keine Freiheit 
innerhalb der Materiegesetze der Welt oder Wirklichkeit. Von ihr, dem Ur, muss ausgegangen 
werden bei jeder rituellen Magie. Und der Geistbereich muss zu aller Anfang von Ritualen 
immer dahingehende zurückgeführt werden, wo sich dieses Ur eben uranfänglich bewegt, 
zum Ursprung allen seins. Das hat mit der monotheistischen Theorie des Eingottes nichts zu 
tun, das ist eine rein intellektuelle Ebene des Grundseins vor aller Entstehung der 
Wirklichkeiten auch eines Gottes. Unsere heidnischen Vorfahren benannten es deshalb 
korrekt mit dem Namen Ur-Goth, später und mit dem gehäuften Auftreten der 
monotheistischen Irrlehre dann immer mehr auch „das oder der Urgott“. Aber sie meinten 
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damit nie einen monotheistischen Gott, sondern die erste Phase der Bedingung vor aller 
Erschaffung der Wirklichkeit, als alle Potentialität noch vorhanden war, und aus ihr fast alles 
noch entstehen konnte, und die Anlagen der Art und Weise für die spätere Schöpfung noch 
nicht darüber hinausgehend vorhanden war, sondern sich danach nach bestimmten 
Gesetzmässigkeiten der Vorgängerauskristallisation derart und in Folge ausgestaltete. Die 
Undefiniertheit und die Definiertheit einer Schöpfungsauskristallisation sind in dieser Phase 
noch nicht als Widerspruch zu erkennen, sondern werden erst beim Vorgang selber zu einem 
Widerspruch, indem die höchste Potentialität aller nur möglichen Möglichkeiten Schritt für 
Schritt aufgehoben wird, und sich die Materie und die Wirklichkeit zur alleinigen Seinsebene 
hinauf-, oder besser hinunterschwingen. Für die Vorfahren war das nie ein Widerspruch, 
sondern sie sagten sich, dass im Urzustande des Ur alles noch möglich war, und demgemäss 
auch alles möglich gewesen wäre. Aber dass mit dem Eintritt einer einzigen Funktion im 
Spiegel der höchsten Potentialität diese höchste Potentialität mit einem einzigen Knall oder 
einer einzigen Zustandswirklichkeit verloren gegangen ist, und weil ab dann alles einer 
Kettenreaktion folgen musste. Seither existiert diese Potentialität nurnoch in den Menschen 
selber, in ihrem Geist, und als Abbild dieser ehemaligen höchsten Potentialität vor aller 
Schöpfungsentstehung, und deshalb hat dieses Ur-Goth auch nurnoch in uns drin einen 
Einsitz, und nirgendwo sonst mehr. Und in diesem Wissen geschieht denn auch die einzige 
wahre Magie des Wirkens durch Wollens noch, aber nur in denjenigen Menschen, welche um 
diesen Einsitz des Vril in uns selbst wissen, und dass dieses Vril es ist, welches die Magie des 
Wirkens durch Wollen überhaupt ermöglicht, da sie sich allezeit und immer aus der Ur- 
Potentialität speist, und sie alleinig in uns selbst und unserer Vorstellungskraft noch existieren 
kann. Diese verborgene Sonne der höchsten Leistungsfähigkeit der Potentität und ihrer 
Schöpfungskraft ist als Vril-Urkraft bereits im Wirken, ist die höchste Form der Magie und 
Umsetzung von Wirken durch Wollen, und ist in jedem Menschen präsent, sofern er diese 
Zusammenhänge versteht und sie ebenso anwenden kann. 


Für die Zukunft der Menschheit muss man denn auch nicht Technologien und 
Erfindungen sammeln, genau so wenig wie die Traditionen der Magie, sondern man muss nur 
das Wissen darum in die Zukunft verbringen wollen, dass jeder Mensch in seinem Geiste über 
diese höchsten von allen möglichen Ur-Potentialtäten immer und überall verfügt, dass wir sie 
Vril-Urkraft nennen, und sie das Umsetzungsgesetz ist, über welches wir diese Ur-Potentialität 
nutzen, um in der Wirklichkeit der Welt Ideen und Sachmittel zu erschaffen, welche besser 
nicht könnten umgesetzt werden. Sobald es also eine Lösung für die Ideenwünsche oder 
Erschaffungswünsche von Sachgütern oder Umsetzungen in der Praxis geht, können diese in 
höchster Reinheit auch zu einer Übertragung finden. Es hängt dann nurnoch davon ab, ob und 
inwiefern es durch die Naturgesetze möglich ist, diese zu verwirklichen. Denn wir sind bei 
allem, was wir tun, an die Gesetze der Materie gebunden, wenn es um die Verwirklichung in 
der Welt geht. Aber wir sind auf der Geistebene dennoch immer davon befreit, und können 
uns in den gewagtesten, freiheitlichsten und erfinderischsten Ebenen des Geistes bewegen, 
wo alle das möglich ist, was nicht an die Materie oder die Naturgesetze gebunden ist, und wo 
alles verwirklichbar ist, ohne die geringste Form von Einschränkungen. Genau aus diesem 
Umstand, aber noch wohl eher intuitiv, hat Tesla seine Erfindungen geschaffen, und indem er 
seiner Phantasie freien Lauf liess und die schönsten Vorstellungen davon hatte, wie man 
diese Technologien und neuen Anwendungen im Sinne des Nutzens für normale Menschen 
gebrauchen konnte. Eine sehr schöne Vorstellung davon, wie eine freie und offene 
Gesellschaft funktionieren könnte. Dennoch aber wird es für alle Zeiten eine 
Wunschvorstellung verbleiben müssen, denn die Wirklichkeit kann nicht anders funktionieren 
als in der Abhängigkeit nicht nur der Technik von der Naturwissenschaft, sondern auch von 
den Menschen in einer pyramidalen Abhängigkeit und einer klar definierten Grundlage von 
Rechten und Pflichten, von Arbeitsteilung, von Automatisierung und gegenseitigen 
Abhängigkeiten, um bestimmte Ziele und Aufgaben besser aufeinander abgestimmt und 
zeitlich schneller erreichen zu können. Wäre jeder frei und unabhägig auch auf der materiellen 
Ebene, so wäre es mit der idealen Gesellschaft nämlich bald einmal vorbei, und keiner mehr 


- 1374 - 


würde irgendetwas machen, was er nicht wollen würde. Die Gesellschaft von heute ist nicht 
deshalb so erfolgreich, weil sie alle Menschen für frei und ungebunden erklärt, sondern indem 
sie für die Menschen differenzierte Rechte und Pflichten vorgibt, nach welcher sie in 
gegenseitiger Abhängigkeit funktionieren können im Auftrag einer höheren Zielerreichung für 
alle. Wir können also nicht davon abgehen und die Technologien, die Erfindungen, die Magie 
oder die Innovationsleistung und Anwendung von Neuerungen aus diesem Umfeld 
herauszunehmen. Sondern wir müssen zuallererst in vollständiger Freiheit zwar, und in 
grenzenloser Offenheit, alle Technologien und Innovationsleistungen frei von jeglicher 
weltlichen Bindung entwickeln können, aber schlussendlich kommen wir dennoch nicht daran 
vorbei, diese Neuerungen in dieselben, differenzierten Abhängigkeiten der menschlichen 
Interaktion zu stellen, wie sie bisher schon immer funktioniert hatte und auch weiterhin 
funktionieren muss. Man darf nicht die Gesellschaftspyramide auf den Kopf stellen durch neue 
Technologien, sondern man muss versuchen, das Leben für die Schichten ganz zu unterst 
dauerhaft zu verbessern und ihr Leben lebenswerter zu machen, aber ohne dass man die 
differenzierte Arbeitsteilung und die Verteilung von Rechten und Pflichten gegenüber der 
allgemeinen, kollektiven Gesellschaft untergräbt, sondern sie verbessern hilft. Und natürlich 
steht hier die Zurverfügungsstellung von Wissen im Vordergrund, aber natürlich nur für 
diejenigen, welche damit nicht nur umzugehen lernen, sondern dieses Wissen auch nicht zum 
Machtmissbrauch benutzen. Vor diesen Gierigen, Mächtigen und Reichen muss man Wissen 
verstecken und zurückhalten, denn diese nutzen diesen Vorteil, dieses Wissen, immer nur zur 
weiterführenden Machtbereicherung. Bestes Beispiel dafür sind die vielen Versuche der 
Einflussnahme der Reichen in der Geschichte der Menschheit, und wie versucht haben, das 
Wissen entweder Gewaltsam an sich zu reissen, es aufzukaufen, oder versucht haben, es 
anderweitig zu stehlen und es für politische Zwecke zu missbrauchen. Die Kommunistische 
Partei in China ist geradezu das Musterbeispieles für einen Machtmissbrauch grössten und 
schrecklichsten Ausmasses von Technologien, und wie man damit die Welt beherrschen will. 
So etwas darf es niemals mehr in der Geschichte der Menschheit geben. Eher noch muss 
man allezeit darum besorgt sein, dass Wissen nicht in falsche Hände gerät und missbraucht 
werden kann. Gerade die Vril-Urkraftmenschen müssen hierinne eine Führerschaft 
bekommen, ganz in dem Wissen eben, dass vor jeder Moral das grosse Fressen kommt, und 
jeder, welcher es für sinnvoll und notwendig hält, jede Form von Wissen oder 
Technologievorsprung nutzt, um Macht über Menschen zu gewinnen. Deshalb kann das 
Wissen um die Vril-Urkraft zwar allgemein bekannt gemacht werden, aber es muss auch 
gleichzeitig ausgesagt werden, dass es keine Einschränkung der Vril-Urkraft für irgendwelche 
Menschen gibt, da die Kraft der verborgenen Sonne in jedermanns Bewusstsein auf 
individuelle Art und Weise wirkt, und vor niemandem verborgen werden kann. Denn würde 
man das Gegenteil behaupten, so fänden sich auch hier wiederum Interessengruppierungen, 
welche diese Kraft alleinig für sich zu nutzen wissen wollten, und deshalb anfängen würden, 
dieses Wissen zu vereinnahmen, nur damit sie sich gegen andere absetzen können, mit dem 
schlussendlich eben bekannten Effekt, Macht anreichern zu können. Diesem Unrecht muss in 
Wahrheit und Liebe vorgängig das Wasser abgeschöpft werden, indem man wahrheitlich 
erklärt, dass jeder Mensch diese Vril-Urkraft in sich hat, jeder die Kraft der verborgenen Sonne 
nutzen kann, und es theoretisch-potentiell keine Einschränkungen dafür gibt für irgendwelche 
Interessengemeinschaften, Ethnien oder was auch immer. Jeder hat immer und überall 
vollumfänglichen Zugang zur höchsten Potentialität im Ur, und kann deshalb jede Form der 
geistigen Kraft generieren, unabhängig von den weltlichen Gesetzen, der bestehenden, 
pyramidalen Gesellschaftsform oder den Traditionen, Bräuchen oder Religionsformen 
innerhalb einer Gesellschaft. Und natürlich ebenso unabhängig von einer monotheistischen 
Irrlehre an Religion, und wie sie noch heute den Vfril-Geist zu beeinflussen versucht, um ihn 
auf die Abhängigkeit zu einem monotheistischen Gott zu reduzieren. Aber diese Irrlehre des 
Monotheismus wird deshalb trotzdem niemals mehr verschwinden, weil, wie wir schon 
ausgesagt haben, es die Lehre der Verlierer, der Hoffnungslosen und der Unterdrückten ist, 
und wie sie weder das Ur verstehen, noch die Vril-Urkraft. Sie wollen in vollständigem 
Unverständnis über die wahren Gegebenheiten nur einen Anker, an welchem sie sich 
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festhalten können, um nicht im Sturm des Lebens fortgerissen zu werden. Und deshalb wird 
auch die monotheistische Irrlehre des Eingottes niemals von der Erde verschwinden, und weil 
es den meisten Menschen eben doch an genügendem Intellekt fehlt, sich das Wissen der Vril- 
Urkraft anzueignen, und dass jeder Mensch das unendliche, vollständige und 
uneingeschränkte Potential aller nur möglichen Möglichkeiten in sich selbst und seinem 
Bewusstsein immer und überall enthält, und darauf ganze Welten neu erschaffen kann. Und 
weil die Anhänger der Eingottlehre dieses nicht verstehen, werden sie auch immer in 
vollständiger geistiger und materieller Abhängigkeit geführt werden zu den Mächtigen und 
Reichen, welche diese benutzen wie ein Sachmittel oder ein Instrument, und um auf ihnen 
ihre Machtbasis bis in alle Ewigkeiten und Unendlichkeiten zu erhalten. 
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Das Gruppen-Projektionsbild 


Wir haben es alle über die Geschichte der Vorfahren erlebt, dass Repräsentanten 
von Sippenführern sich zu den Führern der Menschheit erhoben haben. In den Märchen 
klingen sie uns noch heute nach und werden als weise Herrscher dargestellt, welch mit gutem 
Führungswille und einem Sinn für Menschlichkeit ein Paradies für die Bürger errichtet haben. 
Wir kennen aber auch das Gegenteil, in deren Ausgang der Geschichte ein Sippenführer, oder 
besser der Anführer der vorherrschenden Sippe, Volk und Bürger in den Abgrund gestürzt 
haben. Und wir haben gleichzeitig gesehen, dass die Herrschaft der breiten Masse, die von 
vielen als „Kakokratie“ bezeichnet wird, ebenfalls kein ideales Herrschaftssystem darstellt, da 
zu viele über Angelegenheiten abstimmen oder bei ihnen mitbestimmen können, von welchen 
sie keine Ahnung haben, noch überhaupt ein Mitspracherecht haben sollten, weil es sie nicht 
minder betrifft als in der eigenen Geldbörse, deren Bezahlung sie also mitzutragen haben. 
Davon aber ableiten zu wollen, dass nun eine Sippenherrschaft oder Clanherrschaft, nennen 
wir sie eine Monarchie, eine bessere Angelegenheit sei, davon hat uns die Wirklichkeit seit 
Jahrhunderten oder sogar Jahrtausenden gänzlich abgebracht. Denn die schlechten Beispiele 
einer Regentschaft aufgrund von Ahnenlinien führt es zwangsweise mit sich, dass das Amt 
des höchsten Führers und Würdenträgers ebenso vererbt wird, wie die Macht am Eigentum, 
welche damit im Zusammenhang steht. Und genau darin liegt der Fehler der Monarchie. Denn 
die besten Führer für eine Gesellschaft kommen nachweislich immer aus dem tiefsten Schoss 
des Volkes selber, und wo sie in Argmut, in Armut, in völliger Immersion zu den täglichen 
Problemen der Bevölkerung geboren werden, und wo sie aus ihm selber entstehen und darum 
den ganzen Sinn und die Notwendigkeit der Bedürfnisse des einfachen Volkes kennenlernen 
konnten. Nur die traditionslosen, aber aus dem Volke geborenen, pragmatischen und 
sinnvollendeten Führer sind zu dem Amt der Führerschaft im Sinne für das Volk geeignet. Alle 
traditionellen Monarchien und Erblinien, welche sich über das Eigentumsrecht längst über das 
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Volk erhoben haben, können diese Führungsqualitäten gar nicht mehr in sich enthalten, und 
werden sprichwörtlich unter ihrer Führung über das Volk zu Tyrannen. Sie sind als Prinz oder 
Prinzessin aufgewachsen, mit allen Privilegien des Eigentums, und sind schon deshalb nicht 
in der Lage, fähig und bewusst genug zu verstehen, um was es im Leben geht, weil sie sich 
als Sonderfall sehen, als entweder sehr begabt zur Regentschaft, oder einfach als mit 
besseren Eigenschaften versehen. Blicken wir aber in die Geschichte der Monarchien, so 
stellen wir fest, dass ihre Ahnenlinien immer mit einer Machtannektion angefangen hat, und 
dem Sich-Durchsetzen gegenüber anderen Sippen oder Clans, und in der Regel immer mit 
unvorstellbarer Gewaltanwendung, welche ihrersgleichen suchte in der damaligen Zeit. 
Monarchien sind also fast ausschliesslich immer gewaltsam an die Macht gekommen. Sie 
haben sich gegenüber anderen Sippen oder Clans gewaltsam durchgesetzt, und haben die 
anderen Sippen und Clans verfolgt und unterdrückt, und sich auf diese Art und Weise selber 
zur Führung aufgeschwungen. Man muss die Monarchie also nicht als etwas schönes oder 
rechtmässiges darstellen, sondern es ist damit immer auch eine gewaltsame 
Machtanwendung gebunden. Dies war immer so, ist heute so, und wird bis in alle Zukunft 
immer so sein. Das Erbrecht, das Eigentumsrecht und das Arbeitsumlagerungsrecht von den 
Leistenden zu den Grosseigentümern, durch Anwendung der Eigentumsgesetze und deren 
Gewährung durch die Verfassung oder das Grundgesetz, setzen diese Tradition faktisch auch 
in allen Demokratien oder anderen Staatsgebilden oder Staatsregelwerken fort. Hinter allen 
Systemen bauen sich immer Sippensysteme oder Clansysteme auf, welche durch das 
Eigentumsrecht gestützt werden. Und es spielt keine Rolle, ob sich das System nun 
Monarchie nennt, parlamentarische Monarchie, Kapitalismus, Neoliberalismus, Freiwirtschaft, 
Kommunismus, Sozialismus, Republik oder sonstwas. Die Regelwerke hinter dem System, die 
Ordnung der Menschen hinter allen Staatsordnungen, driftet immer in Richtung 
Sippenherrschaft oder Clanherrschaft, und somit in Richtung Monarchie, weil in einer 
vorherrschenden Sippe es meistens einen Führer gibt, welcher ein Regelwerk erschaft, 
welches dann für alle anderen zur Regel wird, und welchem sich alle Profiteure dieser 
Sippenherrschaft unterwerfen, weil sie dadurch am meisten profitieren können. 


Und wir haben es unter dem westlichen Kapitalismus gesehen, dass sich die 
reichen und mächtigen Sippen in die Führerschaft hieven, und seither im Westen über die 
Menschen herrschen. Und wir haben es im Osten gesehen, unter den Chinesischen Mao- 
Clans, dass sich diese sogar innerhalb des sozialistisch-kommunistischen Systemes 
aufgeschwungen haben zur alleinigen Herrschaft über die sozialistisch-kommunistische 
geführten Massen von Menschen, und seither über alle und alles herrschen. Die 
Unterdrückung der Menschen in West und Ost ist beispiellos, und es hat diesbezüglich keine 
wirkliche Weiterentwicklung der Menschheit stattgefunden, sondern es ist durch die 
Erschaffung eines neuen Systemes nur eine neue Sippenvorherrschaft oder Clanvorherrschaft 
entstanden, welche nun wiederum mit brutalster Gewalt über die Menschen herrscht. Wie 
auch immer sich die Revolutionen nennen, welche in regelmässigen Zyklen über die 
Menschheit kommen, immer fallen sie zurück in das alte Regelwerk der Vorherrschaft von 
Sippen und Clans, welche durch die Revolution sich in Führerschaft gehievt haben, dann aber 
das System von innen heraus wieder zu demjenigen degradierten oder reformierten, was 
vorher bereits durch eine Schreckensherrschaft der vorherrschen Sippen oder Clans fest 
verankert war, und deshalb alle diese Revolutionen unsinnig zurück liessen. Es zeigt sich, 
dass die Menschheit nie davon abkommen wird, dass sie sich unter allen Systemen immer 
wieder in dasselbe Fahrwasser begeben muss, und begeben wird. Es ist immer eine 
Erbmonarchie, welche sich über lange Sicht wieder aufbauen wird, und sie entsteht wie auf 
natürliche Art und Weise wieder aus jedem Volk heraus, und baut sich hinter aller offiziellen 
Politik, hinter Parlamenten und Republiken, hinter Regierungssystemen und 
Staatsverfassungen, hinter sozialistischen oder kommunistischen Systemen und hinter jeder 
Form der Staatsordnung erneut auf. Es führt kein Weg an dieser Feststellung und Tatsache 
vorbei. Deshalb, und weil man die Nachteile dieser natürlichen Entwicklung nun kennen sollte, 
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kommen wir zu einer Erkenntnis, welche uns weiterführen kann bezüglich der Verbesserung 
einer Gesellschaft. 


Wir haben erkannt, dass es in allen Systemen immer dasselbe Problem gibt, 
nämlich dass eine Sippe oder ein Clan, welche sich gewaltsam an oberste Stelle innerhalb 
einer Gesellschaft aufgeschwungen hat, durch die sich annektierten Systemordnungen und 
Regelwerke nun dort verbleibt und es keinen Turnus der Machtweitergabe mehr gibt. Die 
Führerschaft kennt irgendwann die Bedürfnisse der Bevölkerung nicht mehr, und wird 
hierdurch von unten herauf durch eine neue Revolution abgelöst. Das eigentliche Problem 
dieser verborgenen Führerschaft ist also, dass ihre Herrschaft nicht mehr auf einer guten 
Herrschaft aus dem Volk und für das Volk kommt, sondern aus ihren duch die Macht 
erwachsenen Privilegien, meistens durch das Eigentumsrecht, welche ab dann nicht mehr 
abgebaut werden. Genau deshalb ist es zwingend, dass man ein Regierungssystem 
dahingehend verbessert, dass man eine Verfassung erschafft, in welcher erstes Grundgesetz 
steht, dass der Machtanreichtung von Sippen und Clans allezeit muss Einhalt geboten und 
ihre Allmacht muss zerschlagen werden. Die Führer einer Gesellschaft müssen zwar über fast 
absolutistische Machtbefugnisse verfügen, aber sie müssen aus dem Volk heraus entstehen, 
müssen von diesem Volk gewählt werden, und müssen gemäss der Verfassung alle ihre 
grundlegenden Entscheidungen immer im Sinne des Volkes vornehmen. Die Verfassung, das 
Staatsgesetz, muss zudem genügend Sicherungsmassnahmen herbeiführen, wie man dieses 
Regelwerk gegen Missbrauch durch den Regenten oder die Regentin und ihre Sippen oder 
Clans schützt, denn die Macht der Führung darf nicht mehr verbunden sein mit dem Erbrecht 
oder dem Sippen- oder Clanrecht, wodurch jede Führung ihre Verwandtschaftsverhältnisse in 
die Führungspositionen hievt. Man muss die Macht der Sippen und Clans abkoppeln von der 
Allmacht der Führerschaft durch einen Führer, und man muss Sicherungsmittel und 
Kontrollinstrumente dafür erschaffen, welche nicht können missbraucht werden durch andere 
Sippen oder Clans. 


Es ist klar und die Regel, dass jede Führerschaft aus einem oder mehreren 
Menschen besteht, und dass diese immerwährend die Neigung haben, ihre Macht 
auszunutzen. Aber genau deshalb muss man die Bevölkerung darauf heranziehen und von 
Kindesbeinen an darauf ausbilden, dass die Sippenherrschaft oder Clanherrschaft, der 
Nepotismus, die Vetternwirtschaft, das grösste von allen Problemen ist, was die Menschheit 
jemals hatte, heute hat, und bis in alle Zukunft haben wird. Und um diesem Problem 
vorzubeugen, muss man immer schauen, dass die Machtverteilung in einer Bevölkerung, 
einem Staat, möglichst breit abgestützt ist, und man auch die Wirtschaftsaufträge oder die 
Machtbefugnisse durch Ämter möglichst immer an Menschen vergibt, welche durch ihre 
Sippen oder Clans schon über zu viel Macht innerhalb eines gewissen Bereiches verfügen. 
Das allgemeine Stimm- und Wahlrecht über alles und jeden aber ist eine Unsinnigkeit 
ohnegleichen, welches genau zu der Bezeichnung der Kakokratie geführt hat, der unsinnigen 
Herrschaft und der Mitbestimmung des Volkes, des einzelnen Bürgers über Angelegenheiten, 
über welche er gar nicht abstimmten dürfte, weil es ihn nicht betrifft, oder weil er nur zu 
seinem eigenen Nutzen abstimmt, und nicht zum Wohle der Allgemeinheit. So ist es unsinnig, 
reiche Grosseigentümer und Wirtschaftsbetreiber darüber abstimmen zu lassen, ob die 
Unternehmenssteuer angehoben oder gesenkt wird, weil diese immer nur für sich schauen 
werden, und gleichzeitig noch die Abstimmung für sich bestimmen, indem sie über viel 
Werbung und Beeinflussung der Menschen zu ihren Gunsten eine Abstimmung beherrschen. 
Genau so unsinnig ist es, Singles darüber abstimmen zu lassen, ob die Kinderkrippe durch 
den Staat zur Verfügung gestellt wird oder privat organisiert wird, und in einer privatrechtlichen 
Organisation sich niemand mehr eine Krippe für Kinder überhaupt leisten kann. Es ist klar, 
dass Singles merken, dass sie bei einer Staatskrippe diese Leistungen indirekt mitfinanzieren 
müssen, und deshalb keine Staatskrippen wollen, und sich diesen Egoismus leisten diese 
Vorlage zu verwerfen. Es ist ebenso unsinnig die Bevölkerung über die Höhe des 
Steuersatzes abstimmen zu lassen, aus welchem dann die allgemeinen Leistungen für 
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dieselben Bürger angesetzt und erhoben wird, denn der Bürger will nichts bezahlen, oder 
möglichst wenig, dann aber doch gleichzeitig wieder alle Leistungen aus dem Kollektiv des 
Staates beziehen, was nur immer möglich ist. Es ist eben so unsinnig, wenn jemand darüber 
abstimmen kann, ob ein Solidarsystem wie die Altersversorgung, die Krankenkasse oder die 
Arbeitslosenkasse privat organisiert und hierdurch viel teurer wird, wenn es sich um eine 
grundlegende Vorsorge vor Missbraucht durch die reichen und mächtigen Sippen und Clans 
handelt, und diese dann durch das Privatrecht und Eigentumsrecht diese Unternehmungen 
einkaufen und kontrollieren. Und es ist ebenso unsinnig, dass das Eigentum vom Volk und 
Staat privatisiert wird und von jedem reichen und mächtigen Bürger mit seinen 
Sippenverzweigungen oder Clanabhängigkeiten kann aufgekauft und dadurch kontrolliert 
werden, da es sich doch um eine allgemeine Angelegenheit handeln muss, welche nicht darf 
an die Privatinteressen von Sippen oder Clans delegiert werden. Es gibt unzählige Beispiele 
davon, was man alles falsch machen kann bei einer Regierungsform, und welche dann 
schädliche Folgen haben muss für alle, und in langfristiger Hinsicht. Wir müssen uns also von 
allen heute bekannten Regierungssystemen und Regierungsformen verabschieden, denn sie 
können langfristig keine stabile Gesellschaft erzeugen oder erhalten. Selbst die Ideen der 
Demokratie bringen uns nicht weiter, wenn im Hintergrund einer Gesellschaft doch das 
Eigentumsrecht von Sippen und Clans dazu benutzt wird, einen neuen Erbadel zu erschaffen 
und irgendwann faktisch wieder diktatorisch über die Menschen zu herrschen. 


Vielmehr müssen wir erkennen, dass das ideale Herrschaftssystem immer nur so 
gut ist, wie es der Sinn in den Menschen, das Vermögen zur Erschaffung von Gerechtigkeit 
und Fairness, in den Köpfen als Vorgabe ist. Fehlt den Menschen diese einfache Fähigkeit für 
Gerechtigkeit und Fairness, so wird es niemals einen Zustand des Friedens geben können. 
Wenn nicht einmal auf der einfachsten Ebene des normalen Zusammenspieles und 
Regelwerkes unter Menschen, innerhalb der Familie, es zu einem gerechten System kommt, 
wie sollte dies dann auf der höheren Ebene innerhalb von Sippen oder Clans funktionieren? 
Es wird nicht funktionieren. Deshalb auch kann eine ideale Führungsordnung nie auf anderen 
Werten bestehen, als auf der Fähigkeit der Heranbildung von verantwortungsvollen 
Mitgliedern zu einer Gesellschaft, und durch die Heranführung des Nachwuchses zu diesem 
Problem der Verantwortung. In einer Gesellschaft, in welcher jeder nur clever sein muss, um 
zu seinem Recht zu kommen, wird immer nur der Rücksichtslose gewinnen, so wie in China. 
In einer Gesellschaft, in welcher immer nur der Reiche über Führungsfähigkeit verfügt, aber 
nicht der Gerecht oder der Faire, wird sich eine Eigentumsdiktatur etablieren und für immer 
erhalten, um dann irgendwann wieder durch Rotation in die nächste Gesellschaftsrevolution 
zu stürzen. Wir können es drehen wenden, wie wir wollen, es wird ohne den Sinn für das Gute 
in den Menschen immer ein eine Tyrannei oder Tyrannenherrschaft ausarten, und wenn der 
Sinn in den Menschen nicht darauf trainiert wird, dass jeder derart verantwortungsvoll handeln 
muss, dass er auch das Gute für das Allgemeinwohl erzeugen muss, und nicht nur das Gute 
für sich selber und seine eigenen Bedürfnisse. Deshalb wird auch die Demokratie langfristig 
furchtbar scheitern, wenn sie vermeint ein Mitbestimmungs- und Wahlrecht zu erschaffen für 
jeden und über jeden und alles, so dass jeder Unsinnige über jeden Unsinn und über jede 
Belanglosigkeit, welche ihn selber nicht einmal betrifft, worüber er keinerlei Sinn verfügt und 
welches ihn auch nicht interessiert, abstimmen kann, und er es nur in demjenigen Sinne tut, 
dass es für ihn selber stimmt, für den Moment, und für die Geldbörse in seiner Tasche, es also 
gekoppelt ist nurmehr an das Vermögen, ob es ihm einen kleinen Nutzen in der Zeit 
erschaffen kann. Würde ein Regent derart abstimmen und handeln, kommt es zur 
Tyrannenherrschaft, und genau diese Gesetzmässigkeit zeigt sich vielerlei in denjenigen 
demokratischen Systemen, in welchen jeder staatsmännisch kleinste Mensch über die 
grössten und wichtigsten Angelegenheiten für alle und alles abstimmen kann. Es kommt zu 
einer unvorstellbaren Katastrophe. Und es führt in vielen Fällen sogar zu einer solchen 
Politverdrossenheit, dass jeder nur dasjenige abstimmt, zu was ihm die Regierung eben nicht 
rät, und es davon immer mehr gibt, weil sie sich weigern, an einer Abstimmung im Sinne einer 
Tyrannenherrschaft noch länger teilzunehmen, und weil sie sehen, dass weder das Volk in der 
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Lage ist, gerecht und fair abstimmen zu gehen, noch der Staat sich hätte davor schützen 
können, nicht von den mächtigen und reichen Sippen und Clans aufgekauft und kommandiert 
zu werden. Dann wird man im Endeffekt zum Neinsager und Verweigerer, und jede 
Abstimmung ist dann nurnoch eine Absage an das hinter der Demokratie sich aufgebaute 
Herrschafts- und Tyrannensystem des Nepotismus. Die Demokratie, selbst die Direkte 
Demokratie, sie schützte uns nicht davor, dass sich im Hintergrund die alten 
Herrschaftsstrukturen des Nepotismus wieder aufbauen konnten, um seither im Hintergrund 
über das Eigentumsrecht absolutistisch über die Menschen zu herrschen. Dies deshalb, weil 
es eben gerade nicht in der Verfassung als zwingende Hervorhebung jemals eingeführt 
wurde, dass die Sippen- oder Clandiktatur sich hinter dem Politsystem nicht mehr etablieren 
darf, und es jedermanns und jederfraus Aufgabe ist, diesem immer und überall 
entgegenzuwirken. 


Die ideale Gesellschaft benötigt also nicht einen auf dem Erbadel abgestützten 
Führer oder eine Führerin, welcher über eine Sippschaft oder eine Clanherrschaft, durch das 
Eigentumsrecht und das Erbrecht nepotisch vorherrscht, sondern es benötigt eine gut 
ausbalancierte Regierungsform, welche nicht an die Sippenherrschaft und Clanherrschaft 
gekoppelt ist, und welche aus dem Volke Führer erzeugt für das Volk, und gewählt durch das 
Volk und versehen mit dem Sinne für das Volk, weil er oder sie durch die Erziehung dazu 
verantwortungsvoll geschaffen wurde, und diese Erziehung jedem zukommt und aufgrund 
dessen die Führung eingesetzt wurde. Diese Führung ist hierdurch dann auch in der Lage, 
und durch viele politische Kontrollmechanismen, einer Tyrannei durch Nepotismus von 
Sippen- oder Clanherrschaft oder einer Kakokratie, eine direkte Demokratie oder anderen 
Formen von Volksdemokratie, vorzubeugen und ihre Nachteile erfolgreich zu mindern. Hierzu 
aber bedarf es nebst der politisch augewogenen Strukturen der Machtergreifung ebenso 
genügende und gute, politische Kontrollsysteme und Machtverteilungsmitttel und 
Machtverteilungsmassnahmen. Darüber hinausgehend benötigt es aber auch eine 
Metaprojektion eines idealen Menschen, welcher für alle guten Werte und Tugenden der 
Menschlichkeit steht, für Moral und Ethik, für ein gerechtes und faires Verhalten als 
Voraussetzung für alle sein Denken, Sprechen und Handeln. Und erst, wenn dieses als Bild 
an alle Nachkommen und Auszubildenden herangeführt wird, und diese darin gebildet werden 
und sich Vorbilder nehmen können, wird es auf einer gewissen Ebene auch gelingen, 
Gerechtigkeit und Fairness über die eigenen Bedürfnisse hinaus zu entwickeln, damit diese 
können im Kollektiv der Gesellschaft verankert werden, um daraufhin langfristig und 
sinngebend das Gute innerhalb dieser Gesellschaft immer wieder neu zu erzeugen. Das 
Gruppenbild für eine Metaprojektionsebene muss also der ideale, weise und 
verantwortungsvolle, durchschnittliche Mensch aus dem Volk sein, und nicht in erster Linie der 
weise Führer für ein Volk. Denn erst wenn das einzelne Individuum als Ideal betrachtet wird, 
wie es Bedürfnisse hat, und wie aus diesen Bedürfnissen heraus eine verantwortungsvolle 
Regentschaft oder Herrschaft über ein Volk entsteht, kann der Mensch sich daran machen 
eine Gerechtigkeit oder Fairness zu erschaffen auf der politischen Ebene, welche diese guten 
Werte auch dort errichten will, wo es nicht nur um die eigenen, egoistischen Grundbedürfnisse 
selber geht, sondern darum, dass man im Sinne von einem Volke und für ein Volke, aber 
immer aus der Individualebene heraus, eine Wertung vornimmt, und dann versucht durch sein 
Mitspracherecht innerhalb der Gesellschaft eine Verbesserung zu erreichen. Die ideale 
Heranführung an eine funktionierendes Regierungssystem gelingt also nur, wenn man zuerst 
vom Individuum heraus das Wissen erzeugt für das eigene Sein, seine Bedürfnisse, um 
daraufhin den Zusammenhang zu erklären, welcher ein jeder mit seinem Kollektiv hat, und wie 
wichtig es ist, dass jede seiner Entscheidungen auch den grösseren Zusammenhang in seiner 
Gesellschaft mit ins Auge fasst. Dabei spielen die Traditionen und Bräuche eine ebenso 
wichtige Rolle wie der Allgemeinsinn und die Erkenntnis, dass das Individuum sich nicht 
immer über die Bedürfnisse der Gemeinschaft hinwegsetzen kann, sondern weise und 
verantwortungsvoll abwägen muss, ob es in einer Wahl zwischen den Individualrechten von 
Individuen und dem Recht des Kollektives über diesen Individualmenschen, und zu welcher 
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Gewichtung oder Priorisierung es kommen muss, damit der Gesamtzusammenhang und die 
Rechte aller nicht dürfen zurückgestellt werden wegen Individualinteressen, oder umgekehrt. 
Denn es gibt unendliche vielfältige Verstrickungen und Zusammenhänge zwischen dem 
Individuum in einer Gesellschaft und dem Kollektiv, in welchem sich jeder bewegt. Und nicht 
immer führt eine Priorisierung von Individualrechten zu einem besseren Leben innerhalb eines 
Kollektives. Und ebenso führt nicht immer die Gewichtung zu Gunsten des Kollektives zu einer 
Verbesserung für sein eigenes, individuelles Leben. Man muss die Kraft haben, auch einmal 
gegen die eigenen, individuellen und egoistischen Bedürfnisse abstimmen und wählen zu 
gehen. Und man muss ebenso die Kraft haben, sich gegen die Allmacht des Kollektives zur 
Wehr zu setzen, wenn dieses Kollektiv längst durch Kollektivinteressen von 
Interessengruppierungen vereinnahmt wurde und politisch massgebend mitbestimmt wurde. 
Dann muss man sich zur Wehr setzen und die Vorlage, welche zur Abstimmung kommt, 
verwerfen wollen. Es kann nämlich nicht sein und langfristig gut gehen, wenn wir in einer 
freien Gesellschaft leben wollen, aber uns selber die Grundlagen dazu erodieren, indem wir 
dem Eigentumsrecht und Erbrecht gestatten, absolutistische Formen anzunehmen, und die 
Freiheit des Individuums über alles setzen. Langfristig wird uns diese Freiheit aller Freiheiten 
berauben. Genau kann aber das Gegenteil erfolgen, indem wir uns bis an eine 
Selbstauflöschung hin an eine Führerschaft oder einen Führer hängen, welcher irgendwann 
durch den Nepotismus wie von selbst zu einer Tyrannenherrschaft sich entwickelt, um 
daraufhin die Individualrechte und Freiheiten von Menschen ebenfalls Schritt für Schritt 
aufzulösen. Mit der Freiheit und dem Recht auf Freiheit muss man also sehr behutsam 
umgehen, um diese nicht wieder zu verlieren. Der politische Mittelweg kann nur dann 
langfristig garantiert werden, wenn ein Volk über genügend allgemeine Bildung verfügt, wenn 
sie über eine völkische Identität verfügt und nicht in der Multikulturalität aufgehoben und 
zerrieben wird, und wenn die Reichen und Mächtigen nicht über den Staat herrschen und ihn 
tyrannisch für sich vereinnahmen, oder wenn die allgemeine Masse von egoistischen 
Individualisten nicht über allzuviele, politische Mitspracherechte verfügen, um sich über 
andere hinwegzusehen und sich vom Kollektiv zu bedienen und es auszubeuten und 
auszunutzen. Es gibt leider, und das muss man eingestehen, heute weltweit kein politisches 
System, welches diesem Ideal auch nur annähert wäre. Am besten aber machen es die 
Gesellschaften des Norden in heutiger Zeit, weil sie noch über einen guten und allgemein 
verbreiteten Gemeinschaftssinn innerhalb des Volkes verfügen. Dies ist auch der Beweis 
dafür, wie wichtige es ist, ein völkisches Metabild in den Köpfen der Menschen als wertvollste 
Anlage zu haben, und damit jeder auf seinem eigenen Gebiet der Verantwortung diesem 
Idealbild des Guten, der Gerechtigkeit und Fairness unter den Menschen folgt. Denn nur über 
diese Metaebene kann es langfristig zum Erfolg führen, und wie man eine gerechte 
Gesellschaft mit einem guten Ausgleich von Rechten und Pflichten findet. Ist dieses Idealbild 
von Gerechtigkeit und Fairness in den Köpfen der Menschen nicht allgemein verankert, so 
wird es langfristig zu Zerfallserscheinungen im Kollektiv oder der Gesellschaft kommen, und 
irgendeine Interessengruppierung wird sich mit seiner Sippe oder seinem Clan an die Macht 
hieven und dort dann eine Schreckensherrschaft ausüben über alle anderen Menschen, oder 
wird sogar eine neue Form des Erbadels oder der Schreckens-Monarchie herausschälen und 
ab dann bis zur nächsten Revolution gewaltsam über die bestehenden Gesetze errichten. 


Wir können es also auch hier wiederum drehen und wenden, wie wir wollen. Der 
Schlüssel zum Erfolg einer Gesellschaft kommt nicht aus dem Glauben an einen gerechten, 
weisen und fairen Führer, sondern muss als Anlagen in jedem Einzelnen von uns geschaffen 
werden durch mythologische Geschichten von Menschen, welche Gerechtigkeit und Fairness 
in der Wirklichkeit, überall und zu jeder Zeit, erstellt haben, und welche dies ebenso durch 
allerlei Tricks und Gescheitheit erreichen, aber immer zu dem guten Zwecke für Gerechtigkeit 
und Fairness, für den Ausgleich von Rechten und Pflichten, und zum Guten und dem Wohle 
einer idealen Gesellschaft, in welcher wir Menschen uns entschieden haben zu leben. Nur 
diese Ideale, in Form von Geschichten, von Erzählungen, von Märchen und literarischen 
Texten, kann die Menschen heranführen an eine langfristige und ideale Gesellschaftsform. 
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Nur diese Schriften haben die Kraft die Metabilder in uns zu erzeugen, welche dann in der 
wirklichen Gesellschaft durch die Massvolligkeit einer Entscheidungsfähigkeit und über Rechte 
und Pflichten, in der Lage ist, die ideale Gesellschaft zu errichten. Und wenn wir die 
mitteleuropäischen Märchen betrachten, dann haben wir in ihnen genau diese Bewandtnis 
und Tradition. Sie erzählen von weisen Herrschern, aber auch von falschen und 
niederträchtigen Herrschern, von lebensgefährlichen Situationen in welchen man die richtigen 
Entscheidungen treffen muss und gewagten Abenteuern, welche man nur bestehen kann, 
wenn man das Gute in sich selber bereits enthalten hat. Dieser Dualismus von Gut und Böse 
in den alten, mitteleuropäischen Märchen, noch vor aller Beeinflussung durch die christliche 
Irrlıehre des Monotheismus, führt die Kinder genau an diesen Sinn für Gerechtigkeit und 
Fairness. Durch diese Geschichten sind sie in der Lage und verstehen, was Gut und Böse ist, 
was passiert, wenn man sich für das Richtige oder das Falsche entscheidet, und welchen 
Anteil sie daran nehmen müssen, wenn sie eines Tages ebenfalls in einer solchen Situation 
stehen, und das werden sie mit Bestimmtheit sein. Der Dualismus von Gut und Böse kreiert in 
dem Bewusstsein von bereits jungen Menschen eine Metaprojektion über das Gute, wie man 
es erhalten muss, was man dafür tun muss, was man dafür opfern muss, und welchen Vorteil 
man selbst und die Gesellschaft erringen kann durch diesen Sinn für das Gute. Es ist eine 
klassische, erste Lehre für alle jungen Menschen, und wie diese auf die Wichtigkeit des Guten 
im Denken, Sprechen und Handeln erzogen und vorbereitet werden. Aus diesem Grunde sind 
die alten, dualistischen Erzählungen und Märchen unabdingbar, und weil sie ein erstes Mal, 
aber bleibend, den Sinn für Gerechtigkeit und Fairness, für das Gute im Gegensatz zum 
Schlechten, dem Bewusstsein des Menschen eingeben, und dort eine Metaprojektion bilden, 
welche später im Leben immer und immer wieder wertvolle Früchte herausbildet, wenn es um 
Entscheidungen von und für die Gemeinschaft und das Volk geht. Besonders für Vril- 
Urkraftmenschen sind die mitteleuropäischen Märchen die wertvollsten Schätze der 
Erziehung, und niemand von ihnen sollte jemals bei der Erziehung der Nachkommen davon 
absehen, sondern sie immer wertschätzend weitergeben und viele Gespräche führen wollen 
über den Dualismus von Gut und Böse, nachdem man eine Geschichte gelesen hat. Denn, ob 
eine Gesellschaft stabil bleiben wird zu späterer Zeit, angeführt später durch die noch jungen 
Leute von heute, wird nur dann erfolgreich sein können, wenn dieses Idealbild einer Person, 
welche immer für das Gute kämpft, kann vermittelt werden. Die Prägung der Nachkommen 
den alten Märchen vor der Einflussnahme durch den christlichen Monotheismus ist auch für 
alle noch kommende Zeit von entscheidender Bedeutung. Denn es macht einen Unterschied, 
ob man den Kindern eingibt, dass sie für das Gute kämpfen müssen, damit das Böse von 
einem selbst und der Gesellschaft fern bleibt, oder ob man den Kindern monotheistische 
Gottesfürchtigkeit und Unterwerfung unter einen Tyrannen eingibt. Das erstere Führt zur 
idealen Gesellschaft und einem guten Leben für alle. Das letztere, unter der 
Fremdbestimmung durch einen monotheistischen Gott, führt in die Abhängigkeit zu einem 
Welttyrannen, egal ob es sich um eine Diktator von Mensch handelt, ein System, eine Partei, 
eine Interessengruppierung, eine Sippe oder einen Clan, oder was auch immer. Die Übergabe 
an die Allmacht Gottes führt direkt dazu, alles Böse gewähren zu lassen und dem Guten 
abzusagen, und dies führt direkt in die Vernichtung der Gesellschaft, aber auch aller 
Individual- und Freiheitsrechte, welche unter dem Dualismus von Gut und Böse wie von selbst 
von jedem erschaffen und genossen werden können. 


Alle Vril-Urkraftmenschen müssen also verstehen und erkennen lernen, dass die 
gute Gesellschaft nur dann Formen und Gestalt annehmen kann, wenn das Gute bereits in 
den Köpfen der Kinder entsteht, und wenn man ihnen beibringt, für dieses Gute einer 
menschlichen Gerechtigkeit und Fairness zu kämpfen, und wenn man nicht akzeptiert, dass 
irgendjemand sich über diese universellen Menschenrechte hinwegsetzen darf. Nur wer das 
verstanden hat, und wie wichtig die Erziehung von Kindern diesbezüglich ist, kann in seinen 
Nachkommen den Kern bilden, welcher dazu führen wird, dass sie wieder in einer goldenen 
Zukunft werden leben können, und nicht in vollständiger Abhängigkeit zu irgendwelchen 
anderen Menschen, so wie dies heute der Fall ist. Man muss in den Nachkommen also ganz 
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bewusst und systematisch wiederum neue Vfril-Urkraftmenschen als Ideal erzeugen, damit 
diese die Tradition des Guten weitertragen und erhalten können, und bestenfalls ebenso 
wieder an die Nachkommen weitergeben lernen. Das Idealbild des perfekten Herrschers, des 
guten, des gutmütigen, weisen, wissenden, vernünfigen Herrscher, es kann von niemandem 
anders erreicht werden als von einem selbst. Deshalb ist es wichtig, dass dieses Bild als 
Vorlage und Idealbild, diese Metaprojekten des guten Menschen und weisen Führers, in 
einem selbst nicht nur entsteht, sondern dass es dort verwirklicht werden muss. Erst dann 
wird es für alle Menschen in einer Gesellschaft die guten Früchte erzeugen können. Und somit 
weiss auch jeder Vril-Urkraftmensch, was er seinen Nachkommen schuldig ist, und wie er 
durch die Weitergabe der dualistischen Tradition im Erkennen und Unterscheiden zwischen 
Gut und Böse in der Welt dieses Wissen an alle kommenden Generationen weitergeben 
muss. Was unsere Vorfahren also schon immer praktizierten, wird unter dieser Sichtweise 
aufgeschlossen und erklärt, so dass sich der Sinn dahinter vollständig erschliesst. 
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Gang durch die Jahrtausende 


Das erste Ziel aller menschlichen Tätigkeiten ist die Aufnahme der Überwindung der 
RaumZeit, denn dieses ist die grösste von allen Hürden. Die Überwindung mit dem Ziel der 
Überdauerung der Jahr, Jahrzehnte, Jahrhunderte und Jahrtausende ist bisher nur denjenigen 
Erblinien gelungen, welche über eine lange Familientradition verfügen und welche über 
historisch wichtige Werke ihre Geschichte aufgeschrieben haben. Es sind dies die Erblinien 
der Völker der Bücher (Christen, Muslime, Juden), diejenigen der festen Sippen- und 
Clanstrukturen mit Wahl eines Führers oder Königs, Schotten, Briten, Iren, Tschetschenen, 
allgemein aller Indoarier, Japaner, Chinesen, und der gleichzeitigen Festhaltung ihrer 
Traditionen in Schriften und Erblinien-Bänden. Wir müssen dabei klar unterscheiden zwischen 
der Individualisierung des einzelnen Individuums und dem Nachfolgen der Sippen- oder 
Clantraditionen, so wie sie überhaupt eine Bewusstseinslinie gestatten durch Niederlegung 
ihrer eigenen Geschichte. Wir müssen erkennen, dass es eine genaue, korrekt annehmbare 
Gangfolge hat, durch welche die Nachteile von Individualismus oder Kollektivismus nicht zu 
stark zur Geltung kommen kann, und wodurch man in idealer Weise beide Richtungen durch 
wenig Nachteile und möglichst viele Vorteile verbinden kann. Die Königshäuser zum Beispiel 
haben dies bisher immer gut geschafft, und zwar indem sie über ihre Traditionen den 
Mitgliedern ihrer eigenen Erblinien ein Korsett zur Verfügung gestellt haben, wodurch sie in 
der Lage warten, die Individualbestrebungen nicht auf Kosten der Kollektivlinien zu belasten, 
und umgekehrt den Kollektivgang der Sippe oder des Clans nicht dahingehend wirken zu 
lassen, dass keine Individualisierung mehr möglich war. So hat das Vril-Licht in diesem 
Erbgang sich über die Jahrtausende erhalten können, und zwar genau in derjenigen Form, 
welche es für die Weitergabe alles Wissens eben benötigt, und damit es nicht immer wieder 
zu Einbrüchen kommen kann. Vielen Tiermenschen von heute ist dieser Umstand nicht im 
geringsten überhaupt bekannt, da ihre Vril-Bewusstseinsebene sich auf gerade einmal 3 
Generationen beschränkt, und sie zu jedem Zeitpunkt und an aller Stelle immer nur an das 
Wohl in der Jetztzeit und im Moment, wo sie existieren, von Wichtigkeit ist. Vorallem die 
Materialisten haben ungemein Mühe damit, über diesen Punkt hinaus zu denken, um 
langfristig ein Licht in der Ferne zu sehen, in einer Zeit, welche erst noch kommen muss, aber 
im Jetzt eben weder räumlich, noch zeitlich überhaupt vorhanden sein kann. Dieses Licht aber 
existiert, es scheint wie ein ferner Leuchtturm in der RaumZeit, und wer es erkennt und ihm 
folgt, kann diese räumlichen Distanzen und zeitlichen Spannen überdauern, und zwar so 
zielgerichtet überdauern wie immer nur möglich. Genau deshalb gehören die 
Königsgeschlechter, die Adligen (Adeligen / Edien), zu den Führern der Menschheit, und sie 
haben zumindest dieses Licht in der Ferne erkannt und folgen ihm. Was sie tun hat nicht 
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wirklich mit der Zeit zu tun, in welcher sie gerade leben, sondern sie folgen einem Ziel, dass in 
weiter Ferne von Raum und Zeit kommen wird. Und es geht nun nicht einmal darum, dem 
Erbadel ein Kränzchen zu winden und ihn als legitim darzustellen, denn nichts ist legitim 
genug, wenn es um das Eigentum geht, welches man nicht selber erschaffen hat, und jede 
Form von Erbe an Eigentum müsste ersetzt werden durch eine Verdienstgesellschaft, eine 
Reinform der Meritokratie, aber wir müssen auch gar nicht diese fehlbare und eigennützige 
Seite dieser Erblinien betrachten, sondern vielmehr, dass sie die Menschheit auf ein neues 
Niveau gehoben haben, indem sie einem höheren Ziele folgen. Denn ihr Ziel geht über 
dasjenige einer Jetztzeit weit hinaus, in die fernsten Gefilde einer noch kommenden 
RaumZeit, in welcher sich viele Angelegenheiten mit langfristiger Zielerreichung erfüllen 
werden. Deshalb hängen diese auch oftmals damit zusammen, dass eine Prophezeiung für 
ihre Interessengruppierung formuliert wurde, welche sich dann irgendwann erfüllen sollte, und 
deren Erfüllung in jedermanns Interesse liegt. Es geht um ein fernes Land, welches entstehen 
wird, und sein Herrschaftsgebiet, oder um einen Führer oder König, welcher entstehen soll, 
oder um eine irgendeine ideale Gesellschaft, welche irgendwann entstehen soll, nach 
Überwindung einer langen Durststrecke und nach vielen Entbehrungen, nach vielen Unruhen 
und viel Chaos, nach Krieg, Seuchen und Zerstörung. Durch diesen Ansatz macht man den 
Erblinien-Mitgliedern bewusst, dass sie einen langen Weg zu beschreiten haben, welcher sich 
aber lohnt zu gehen, da am Ende dieses erschöpfenden Ganges dann endlich das ersehnte 
Ziel sich erfüllen wird. Aus diesem Grunde sind diese Prophezeiungen für die Vril-Erblinien 
sehr wichtig. Sie richten alle auf die gleichen Ziele aus, und schaffen Mut, diesen Weg tapfer 
weiterzugehen, weil man schlussendlich das Ziel alle dieser Bemühungen erreichen wird. 


Man wird unschwer erkennen können, dass hier die Unterscheidung in 
Kollektivismus und in Individualismus klar muss gemacht werden, man alle Vorteile und 
Nachteile darlegen muss und alle Widersprüche aufheben muss, bevor man sich auf diesen 
Weg der Erblinien weiter einstimmen darf. Es muss klar erkannt werden, wo eine 
Individualisierung zum Erfolg des Kollektives und der Erblinien führt, und wo eine 
Kollektivierung durch die Ermöglichung einer Individualisierung gefördert werden kann. Hat 
man alle dies im Griff und kann das eine gut vom anderen nicht nur unterscheiden, sondern 
das eine zur Ermöglichung des anderen nutzen und benutzen, dann kommt man auf den 
Königsweg, auf welchem man über die Jahrtausende unter Vereinbarung möglichst weniger 
Nachteile und trotzdem aller Vorteile den Erbgang antreten kann, den geistigen Vril-Erbgang. 
Wir müssen in den Adeligen, den Königshäusern und den Schrifttraditionen nicht einfach nur 
exzessive Formen von wahnsinnigen Verfehlungen betrachten, von religösem Fanatismus 
erkennen oder anderweitigen Fehlentwicklungen, sondern wir müssen uns ebenso 
eingestehen, dass diese Bewegungen einen Weg eingeschritten sind, welche schlussendlich 
alle Vril-Urkraft-Menschen ebenso werden antreten müssen, aber in einer gänzlich anderen 
Art. Denn ihr Vermögen darf sich nicht an das Eigentum binden, an eine Erbregelung, an die 
Materie oder die Welt, sondern muss gänzlich davon abgelöst auf einer geistigen Ebene 
zustande kommen, und sich dort auch erhalten über die Ewigkeit der Zeit und die 
Unendlichkeit des Raumes. Denn die materielle Ebene des Erbeigentumes darf keine Einfluss 
haben auf das Entstehen oder den Zerfall einer Erbtradition, denn sonst dürfte man diesen 
Weg gar nie beschreiten. Denn es ist in der heutigen Welt nicht möglich, die geistige 
Erblinientradition an die weltliche Erblinientradition zu knüpfen, weil das Eigentumsrecht 
immer den wenigen, reichen und mächtigen Erblinien gehört, und man aufgrund dieser 
schlechten Bedingungen immer alles erworbene Eigentum früher oder später wieder verlieren 
wird, und deshalb auch die Geisttradition sterben wird. Man muss als Vril-Urkraftmensch also 
tunlichst vermeiden, dass die Vril-Geisttraditionen an die weltliche Ebene gebunden wird, 
sondern man muss das eine unbedingt und zwingend vom anderen trennen, damit nicht die 
oberhalb stehende, geistige Aufgabe Gefahr läuft zerstört zu werden durch die weltlich- 
materiell schlechten Bedingungen. Deshalb muss man als Vril-Urkraftmensch diese beiden 
Ebenen vollständig voneinander abkoppeln. Man darf keinen Einluss der materiellen 
Erblinienebene auf die Geistebene gestatten, aber auch nicht umgekehrt, und indem man die 
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Traditionen der Vril-Geistebene sich in der materiellen Welt manifestieren lässt. Denn sobald 
man an der materiellen Ebene zu fest hängt, werden sich daraus Individuen entwickeln, 
welche nurnoch von dieser Ebene getragen werden, und welche sich nurnoch danach 
ausrichten. Es ist eine alte Weisheit, dass sich in den Erblinien von Reichen und Mächtigen 
irgendwann nurnoch die Gierigen, die Machtbesessenen einnisten und diese Stellen 
einnehmen. Und dann stirbt der Geistcharakter des Vril-Weges unweigerlich an der 
Verwneltlichung und Materialisierung, und irgendwann transformieren sich diese Erblinien, 
welche ursprünglich an das Licht des Vril gebunden waren, zu einer Despotie und zu einer 
Tyrannei. Genau das sehen wir bei vielen Königslinien und Adeligenlinien der heutigen Zeit, 
welche an das Weltliche gebunden sind. Sie sind mit üblen Charaktereigenschaften behaftet, 
ihre Vertreter haben eine absolut schlechte Erziehung genossen, und ihr Geistwesen ist 
vollständig korrumpiert und gänzlich derjenigen von Tiermenschen. Sie sind zurückgefallen in 
die tiefsten Niederungen der Materie und der Welt. Dies ist auch der Grund, weshalb die 
Königslinien und Adelslinien regemässigen Umstürzen und Gesellschaftsrevolutionen 
ausgesetzt sind, und weil sie ihrer Führerschaft auf die Unterdrückung der Mitmenschen 
stützte, und irgendwann abgekommen sind von der vorbildliichen, verantwortungsvollen 
Führerschaft durch gutes Beispiel und immer im Sinne des Volkes. Sie haben ihre eigentliche 
Aufgabe vergessen oder verloren, und verloren hierhierdurch auch die Legitimation ihrer 
Führerschaft über das Volk, aus welchem sie erstanden sind. Folge dessen sind Umstürze, 
Bildung von Parlamenten und Volksregierungen der verschiedensten Richtungen und Arten. 
Das Volk holt sich irgendwann die Regierungsmacht zurück, wenn die geistige Führung sich 
nicht mehr in ihrem Sinne weiterentwickelt, sondern eine Eigenentwicklung einschlägt oder 
begeht. Das ist auch der Grund, weshalb es heute fast keine Adeligenherrschaften oder 
Erblinienherrschaften mehr gibt, ausser denjenigen des Grosseigentumes, welches heute 
durch die Wirtschaft, die Banken oder das Eigentum über die Menschen herrschen, und diese 
Regelwerke ausnutzen, um sich die Menschen Untertan zu machen. Anstatt dass also die 
Führerschaft wieder an die Volksherrschaft gebunden worden wäre, wurde sie ersetzt durch 
eine neue Führerschaft, abgestützt auf anderen, aber ebenso ungerechten und unfairen 
Unterdrückungsmechanismen und Gesetzen. Dem Tiermenschen aber ist dies nicht 
aufgefallen. Er wiegt sich noch immer sicher in Anmassungen von Bürgerrechten und 
Menschenrechten, und dass wir heutzutage in der besten von allen bisherigen Welten leben, 
in vollständiger Falschinterpretation dessen, wer heute an der Macht ist, mit welchen Mitteln 
diese vorherrschen, und welche Sippen oder Clans daran beteiligt sind. Der Tiermensch von 
heute lebt gerade einmal im Konsum von Essen, Grundbedürfnissen und gewissen 
Sicherheiten des täglichen Lebens, um hierdurch vollständig ausser Sinn zu bekommen, wer 
ihn lenkt, dirigiert, seine Meinung macht und ihn beherrscht, um seine Arbeitsleistung zu 
bekommen und seine Kooperation zu gewährleisten. 


Die Vril-Urkraftmenschen und ihre Sippen oder Clans dürfen niemals denselben 
Fehler machen wie die auf dem Eigentumsrecht sich gebildet habenden, machtsüchtigen 
Erblinien der Adeligen oder der Königsfamilien. Sie müssen mit ihrem Sehnen, ihren 
Wünschen und ihren geistigen Anlagen immer mitten im Volke stehen, bestenfalls unerkannt 
und ohne Unterscheidung, aber immer zum Guten des Volkskörpers und der damit 
verbundenen Traditionen. Es kann hieraus nur eine aufopfernde Tradition entstehen, und 
welche über die lange Zeit der Überdauerung in der RaumZeit niemals wirklich bedeutend 
ändert. Die Führerschaft muss dort übernommen werden, wo es um die Verbindung 
derjenigen geht, welche diese Traditionen erhalten, die Bräuche hochhalten, damit aufgrund 
dieser Vril-Geisthaltung der Weg des Vfril-Lichtes immer wieder neu Eingang halten kann, 
durch viele kleine, praktische Beispiele und Beiträge, und indem man dieses in den Menschen 
des nahen und nächsten Umfeldes verankert. Viele kleine Vril-Lichter bewirken viel mehr als 
ein einziges, grosses \Vril-Licht, welches nach Ableben verschwindet. Deshalb müssen Vril- 
Urkraftmenschen sich festhalten an den Schriften über ihre Traditionen, in dem steten 
Dualismus und der Unterscheidung zwischen Gut und Böse im menschlichen Sinne, und der 
Idee, der Philosophie und der praktischen Umsetzung dieser Vorstellungen in der Echtzeit und 
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in die eigene, lokal ansässige Bevölkerung. Wohlwissend auch, dass nach der weitgehenden 
und massiven Globalisierung wie von selbst wieder die weltweite Ordnung zusammenbrechen 
wird, damit auf der lokalen Ebene sich die Menschen wieder sinnvoll zusammenschliessen 
können, um Handeln zu treiben, um zu Wirtschaften, um Geschäften zu machen und sich zu 
Interessengruppierungen zusammenzuschliessen, so wie es immer schon die Tradition war, 
und wie es Sinn machte, wenn man wenig Ressourcen und Möglichkeiten hatte, sein Leben 
zu leben. Dann werden nämlich auch wieder die Traditionen höher gewichtet weder 
Individualismus oder Relativismus, und dann werden die Menschen wieder dem „Alten Weg“ 
folgen. Es wird Verheiratungen geben im nächsten Umfeld, und es werden wieder 
funktionierende Sippschaften entstehen, welche eigene Traditionen und Bräuche 
herausbilden, und welche sich nicht mehr um das Weltgeschehen kümmern müssen oder 
kümmern werden. Sie genügen sich dann ganz sich selbst, befassen sich mit ihren eigenen 
Problemen und Fähigkeiten, und versuchen diese zu leben im kleinen und kleinsten Umfeld 
ihrer eigenen Welt. Die Globalisierung macht nur dann einen Sinn, wenn es um die 
Verbindung von Menschen geht, welche die grösseren, globalen Probleme lösen müssen, 
wenn es um die Erschaffung von gemeinsamen Interessen wegen Ressourcenproblemen, 
Handel oder Technologien, Forschung und Entwicklung geht. Wenn es aber um die lokalen 
Traditionen und Bräuche geht, dann muss eine Selbstbeschränkung stattfinden, welche 
unbedingt sollte beibehalten werden, denn sie macht die Stabilität und die Dauerhaftigkeit 
auch der Vril-Erblinien aus. Bei der Vril-Erbtradition muss man also klar unterscheiden können 
zwischen der Individualisierung und Kollektivierung von Gedankengut, der Globalisierung und 
Regionalisierung von materiellen und geistigen Grundbedürfnissen, aber auch der 
Vermischung von Traditionen und Bräuchen durch globalisierte Ideen und Werte. Nicht alles 
ist prinzipiell schlecht oder gut, sondern es gibt einen genauen Weg, durch welchen man von 
allem nehmen kann, ohne dabei zu viel an Nachteilen zu erleiden oder zuviele Vorteile auf 
Kosten von Nachteilen annehmen zu müssen. Auch darf es nicht passieren, dass die 
Entwicklung und der Erhalt von Vril-Ahnenlinien sich abstützt auf dem Unglück oder Belastung 
von anderen Interessengruppierungen oder Einzelindividuen, um hierdurch nur den Krieg und 
die Auseinandersetzung zu anderen Ahnenlinien heraufzubeschwören. Die Vril-Ahnenlinien 
müssen sich ruhig verhalten in der bestehenden Gesellschaft, dürfen ihre Ziele und Absichten 
nicht preisgeben, und müssen im Hintergrund immer für das Gute, im Dienste aller Menschen, 
für die höchsten Werte, an Tugenden und Zielen, für Gerechtigkeit, Liebe, Wahrheit und 
Fairness arbeiten. Das geht in den meisten Fällen leider nur, wenn man sich von der weltlich- 
materiellen Ebene herausnimmt, in welcher der Kriegszustand unter Tiermenschen- 
Interessengruppierungen zum Standard gehört. 


Es ist von äusserster Wichtigkeit, dass in den eigenen Reihen der Vril- 
Urkraftmenschen sich ausschliesslich Personen einfinden, welche mit gutem Recht sich 
immer dem Frieden unter den Menschen anschliessen, und seiner vielen Formen der 
Verwirklichung im Leben. Das heisst, dass die grösste Gefahr in diesen Vril-Urkraft-Reihen 
diejenige ist, wo sich materialistisch-agressive und gewalttätige Individuen einfinden, und wo 
der Friede durch diese geistige Gewalttätigkeit jeder Grundlagen entbehrt. Menschen mit 
gewalttätiger Neigung müssen von diesen Vril-Traditionen vollständig ausgenommen werden. 
Nur die Gewaltlosen dürfen in die Traditionen und Bräuche des Vril eingeweiht werden, damit 
diese als Schiffchen oder Wägelchen der Traditionen in sich das Erbe der Friedfertigkeit, der 
Kooperation und der Gerechtigkeit weitertragen können. Die Machtvollen, die Gewalttätigen 
und Agressiven, die gierigen und eigennützigen Tiermenschen, müssen von diesem Erbe 
ausgeschlossen werden. Sie korrumpieren mit ihrem Verhalten schlussendlich alle und alles, 
oder machen sich früher oder später innerhalb der eigenen Reihen Ihresgleichen zu 
Untertanen, nur um auf dieser Welle in die Zukunft zu reiten, und um irgendwann das genau 
gleiche System der Ungerechtigkeit über Ihresgleichen zu setzen, wie es heute bereits besteht 
in allen Gesellschaftssystemen. Die Friedfertigkeit der Vril-Urkraftmenschen ist also der 
Schlüssel zu allem Erfolg bei der Überwindung der RaumZeit, und für alle höheren Ziele, 
welche nicht in der Jetztzeit bereits können erreicht werden. Bei der Partnerwahl muss das 
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Vorhandensein dieser Charaktereigenschaft immer ins Zentrum gestellt werden. Den Frieden 
nicht nur gedanklich zu kennen, sondern ihn durch seinen Willen immer erhalten zu wollen, 
steht im Zentrum von allem Bemühen, und muss dauerhaft auch bei der Weitergabe der Vril- 
Traditionen gefördert werden, und durch Hervorhebung der Führerschaft durch Vetreter, 
welche diese Eigenschaften inhärent in ihrem Wesen als Grundlage vorhanden haben. 
Vertreter, welche diese Eigenschaften nicht aufweisen, oder sie nicht als Grundanlagen 
vorhanden haben, sollten nicht in die Vril-Ahnenlinien aufgenommen werden, sondern sollten 
aus ihnen entfernt werden. Die indoarischen Ahnenlinien und ihre Schriften sollten neu 
grundlegend auf die Friedfertigkeit und den Wunsch dazu übergeführt werden, und nicht nur 
auf die Auseinandersetzung mit anderen Sippen oder Clans, und deren besserer 
Durchführung zum Machterhalt oder der Machterringung. Der Friede ist das wichtigste und 
höchste Gut der Menschheit, welche es zu achten gibt noch vor den Merkmalen der 
Gerechtigkeit, der Liebe und der Wahrheit. Denn was nützten einem Gerechtigkeit, Liebe und 
Wahrheit, wenn die Erringung dessen immer in den Krieg und in die Zerstörung führen muss? 
Es ist dies dann nichts wert, und diese höchsten Werte werden verloren gehen. Wir müssen 
uns auch bewusst sein, dass alle Errungenschaft in den Agressionen und dem Kriegszustand 
zwischen Menschen, Interessengruppierungen und Clan- oder Sippenkriegen wieder werden 
verloren gehen. Deshalb muss es, wenn man den Gang durch die Jahrtausende gehen will in 
den Vril-Ahnenlinien, immer einen friedvollen Weg geben, und indem man die hauptsächliche 
Gewichtung auf den Frieden legt, und nicht auf das Eigentum und in dauerhafter 
Auseinandersetzung mit anderen Interessengruppierungen. Deshalb auch ist es weiser, 
vernünftiger und nachhaltiger, wenn man selbst die Absichten der Vril-Ahnenlinien, der 
Friedensbemühungen und der Nachhaltigkeiten in Obskurität oder Verborgenheit hält, und sie 
nicht preisgibt zur allgemeinen Diskussion. Das Gute und den Frieden erschaffen gelingt 
vorallem dann am besten, wenn man dies im Verborgenen tut, für einzelne Menschen und für 
das Wohl aller. 


Am besten gelingt einem dies, indem man die Vril-Traditionen dort weiterführt, wo 
man innerhalb der eigenen Ahnenlinien steht, wo es um die Bildung der eigenen Kinder geht, 
um die Weitergabe von Traditionen und Bräuchen, und wo man sich heraushält aus anderen 
Familien und deren Traditionen und Bräuchen. Es gibt darüber hinausgehend dann vielfältige 
Möglichkeiten des Anschlusses an Interessengruppierungen, an Vereine und Verbände, an 
Gruppen mit den vielfältigsten Interessen und Gemeinsamkeiten. Diese Verbindungen sollte 
man suchen, und dabei immer den Frieden, das Gute und die Steigerung dieser 
Eigenschaften im Sinne haben, damit auf der lokalen Ebene und über die eigene Familie 
hinaus das Gute, das Dauerhafte und der Frieden können gefördert werden. Die menschliche 
Interaktion im Zusammenleben unter den Menschen aus vielerlei verschiedenen Familien ist 
eine der wichtigsten Aufgaben für den Friedenserhalt, und man kann auf dieser Ebene nie zu 
viel machen. Deshalb ist speziell in Mittel- und Nordeuropa die Tradition und die Anwendung 
von Bräuchen in Vereinen und Freizeitgruppen allgemein üblich, und fördert den 
Zusammenhalt ungemein. Ob es um den gemeinsamen Sport geht, den Erhalt oder den 
Ausbau von Traditionen oder ganz allgemein um das gesellige Beisammensein, für alle und 
jeden hat es im lokalen Gemeinde-Vereinsverzeichnis immer gute Gruppierungen, welchen 
man sich anschliessen kann, und deren Leistungen und Angebote man rege nutzt. Das hat 
eine lange Tradition, und mit vielerlei Vorteilen für das lokale Leben. Man sollte diese 
Angebote, welche eine Erweiterung der indoarischen Schriften und ihrer Lehren mit sich 
bringen, unbedingt nutzen, und um durch sie aus der Theorie der reinen Urlehre in die Praxis 
zu finden, um Menschen zu treffen, sich auszutauschen, um Gegenstände oder 
Dienstleistungen hervorzubringen, um Menschen zu beraten, ihnen zu helfen, oder um 
Verbindungen zu suchen zu Gleichgesinnten oder Menschen mit gleichen Interessen. Denn 
setzt man dieses um, so hat man bereits einen guten Teil von nachhaltigen 
Friedensbemühungen umgesetzt und verwirklicht. Die Friedensbemühungen müssen lokal 
also vielseitig in diesen drei Bereichen von Familie (Ahnenlinien), Beruf (Erstellung Güter und 
Dienstleistungen) und Freizeit (Vereine, Lokalleben) können umgesetzt werden, so dass die 
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Friedensbemühungen Früchte tragen in allem, was man macht. Gerade für Vril- 
Urkraftmenschen sollte deshalb neben Familie und Beruf unbedingt auch in der Freizeit im 
Vereinsleben oder unter Gleichgesinnten eine sinnvolle Aufgabe gefunden werden, wo man 
sich zeitlebens einbringen kann, wo man gemeinsame Interessen lebt und weitergibt, und wo 
man zum Frieden unter den Menschen aktiv beiträgt. Denn nur wer lokal in seinem Umfeld 
sinnvoll eingebettet ist, und den Frieden und seine vielfältigen Varianten leben lernt, kann 
dann auch auf höherer Ebene im multiethnischen, multikulturellen, internationalen Bereich ein 
Gleiches tun, und auf hohem Niveau, um auch dort die Friedensbemühungen bereits zu 
kennen, sie erfahren zu haben, und um sie nun auf dieser Ebene umsetzen zu können. Den 
Vril-Urkraftmenschen ergeben sich hierdurch höchst verantwortungsvolle Aufgaben innerhalb 
der Gesellschaft, und jeder wird seinen Ort finden, wo er seine Ideale und höchsten Werte von 
Frieden, Gerechtigkeit, Fairness, Wahrheit und Liebe bestmöglich wird umsetzen können. 


Der Vril-Urkraftmenschen Gang durch die Jahrtausende muss vorallem unter 
diesem Lichte betrachtet werden. Er kann dieser Linie nur genügsam folgen, wenn er mit 
seinem Bemühen zum Frieden und zum Guten niemals aufhört, und sie jeden Tag 
bestmöglich in allen Menschen der eigenen Familie, des Berufes und der privaten 
Interessengruppierungen von zum Beispiel Vereinen einträgt. Er wird dann in den Vorfahren 
die Nachkommen erkennen, und in den Nachkommen die Vorfahren, und er wird ersehen, 
dass über die lange Zeit und die vielen Orte ihrer Lebensverwirklichung immer dieser rote 
Faden des Guten und des Friedens ersichtlich sein wird. Und obschon die Umstände 
immerdar ändern mögen, die Gesichter wechseln, die Umstände und die Umwelt sich 
verändern, so ist doch immer eine allgemeine Linie des Fortganges, aber auch der 
Weiterentwicklung erkennbar, bis hin zur grossen Führerschaft im Sinne des Volkes, und an 
einer verantwortungsvollen Stellung für alle Menschen innerhalb eines kleineren oder 
grösseren Kollektives. Wir müssen auch gar nicht weit gehen in unseren eigenen 
Vorfahrenlinien, um zu erkennen, dass wir weitgehend an einer Stelle bereits diesen Punkt 
erreicht hatten. Es gibt bald keinen mehr, welche in seinen Vorfahrenlinien nicht bereits einen 
Kantonsrat, Regierungsrat, Richter, Pfarrer, Gemeindepräsidentm, Arzt, Wissenschaftler oder 
sonst jemanden hatte. In ihren Fussstapfen muss man weitergehen, und um für die 
Gesellschaft je nach Mass seiner Eigenleistung etwas Hervorragendes leisten zu können, weil 
unter dieser Stelle innerhalb der Gesellschaft noch mehr für Frieden, Freiheit, Gerechtigkeit, 
Fairness, Liebe und Wahrheit kann gemacht werden. Diesem Weg muss jeder Vril- 
Urkraftmensch immerdar und überall folgen, so gut es eben geht, und nach dem Mass, wie er 
es vollbringen kann. Was sein Mass aber übersteigt, soll er nicht erreichen wollen, sondern 
soll es besser demjenigen überlassen, welcher dazu die besseren Anlagen hat, dem Frieden 
und der Gerechtigkeit zuliebe. 
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Die Entstehung des Vril aus dem Nichts 


Seit Menschen sich Gedanken machen über ihr Wesen in der RaumZeit, tauchen 
immer wieder dieselben fragen auf über die eigene Existenz. Wer bin ich, und warum bin ich? 
Dies ist, auf einen Punkt gebracht, wohl die ausschlaggebende Frage, welche sich alle 
Lebewesen mit höherer Intelligenz und einem sehr differenzierten Bewusstsein stellen. Wo 
immer also neue Wesen entstehen, stellen sich durch die Entstehungsart des Bewusstseins 
die immer gleichen Fragen um die Existenz, des Warum, des Wie, des Woher, des Todes und 
der Wiedergeburt, des Sinnes nach allem und einem richtigen Verhalten während des doch 
nur sehr kurzen Lebens. Und das Vril hat genau darauf eine Antwort, weil es sich komplett 
absetzt von allem Weltlichen, und nicht auf den Sinn des Lebens dort pocht, wo es in der 
Unendlichkeit aller Wahrscheinlichkeiten unendliche viele dieser Lebenssinne geben kann. 
Sondern das Vril stellt klar den Bezug dar zu der höchsten Potentialität, und dass alles, was 
wir hier auf Erden physisch und mental-geistig erschaffen, und später vielleicht im Weltall 
durch andere Lebensformen, ebenfalls geschaffen von uns selbst, von uns selbst, von jedem 
einzelnen Menschen bestimmt werden kann. Es ist also nicht so, dass wir unserem Schicksal 
ausgeliefert wären, dass wir von der Materie bestimmt würden. Sondern wir können es in 
vollem Ermessen des Vril uns gestatten, in unserer Phantasie einer eigenen Wirklichkeit zu 
leben, zu träumen, eine eigene Welt der Wirklichkeit zu erschaffen. 


Natürlich leben wir in einer Welt der faktischen Physis, aus welcher wir durch 
unsere Lebensweise nicht heraustreten können, weil wir mit aller Materie ebenfalls verbunden 
sind. Da wir aber in unserem Geiste, unserer urinneren, plastischen Vorstellung über die 
Wirklichkeit dauerhaft und immer in einer simulierten Welt leben, verfügen wir dennoch immer 
über alle Möglichkeiten, allseits über dasselbe, höchstmögliche und grössmögliche Potential 
zu neuen Ansätzen. Genau das ist auch das Unvermögen der Materialisten. Sie denken 
weder in diesen Dimensionen, noch leben sie in diesen, sondern ihr Vermögen ist rein 
materieller Natur, in der Physis selbst, und deshalb können sie die Bindung an Maya nie 
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vollständig von sich ablösen, sondern wallen in ewigen Zuständen im Auf und Ab der 
materiellen Welt. Einmal haben sie Glück, dann schweben sie auf Wolke sieben, also in 
höchten Höhen des Genusses und der Zufriedenheit, dann aber wieder stürzt alles ins Chaos, 
und sie verlieren selbst ihre letzten Lebenssicherheiten. Das Vril dagegen ist, ob man es 
wahrnehmen will oder nicht, immer vorhanden. Denn es entsteht faktisch aus dem Nichts des 
höchsten und grössten Potentiales. Und das ist das Wunder, in welchem die sehenden Vril- 
Urkraftmenschen dauerhaft leben, und zwar ohne an irgendeinen monotheistischen Gott 
glauben zu müssen. Sie wissen, dass das höchste Potential zur Geistkraft immerdar auf ihrer 
Seite steht, und sie sich vollumfänglich darauf verlassen können, dass es in unendlicher 
Kraftschöpfung immer und immer wieder entsteht. Es ist der Ur-Konverter für jede 
Geistleistung des Menschen, und es hört sich wie Zauberei an für Unwissende, dass aus 
dieser Urkraft alles immer wieder neu entsteht. Aber es ist eine Tatsache, denn alles, was wir 
erleben in unserem Bewusstsein, was wir erfahren in der Welt der Physis und der Maya, wenn 
man es nach oder durch die Lehre der Veden bezeichnet, immer in engem Zusammenhang 
steht mit dem Zustandekommen des Vril aus dem tatsächlichen und sprichwörtlichen Nichts. 
Es gibt dazu eine berühmte Darstellung in der Welt des Filmes von Walt Disneys Tron Legacy, 
als in der Welt der fantastischen Algorithmen und dem Kampf zwischen Gut und Böse, so 
könnte man es fast nennen, auf einmal die sogenannten Isomorphs entstehen, welche 
genauso aus dem Nichts des Ur entstehen, wie alles andere, was in die Physis unserer 
authentischen Welt hineingeboren wird. Denn die Weltprinzipien, welche in der Wirklichkeit 
vorherrschen, sie beherrschen auch die erschaffene Welt der Algorithmen in einer 
elektronifizierten Welt. Alles, was wir jemals durch unsere eigene Gedankenleistung und mit 
Hilfe des Vrils erschaffen werden, kann sich ja nicht aus dieser Vril-Urkraft ausnehmen, und 
muss selber wieder durch das aus aus dem Ur geschöpft werden. Und da diese Kraft 
unendlich, dauerhaft und ewig ist, ist jede Form von Potentialschöpfung, aber auch jede Form 
von Kraftschöpfung, jederzeit und überall möglich. Dies bedeutet, dass alles, was wir jemals 
denken, in vollständiger Freiheit des vollständigen Potentiales von überhaupt allem Möglichen 
geschieht. Es ist dies die Erfahrung der absoluten Freiheit, aber sie kann nur gemacht 
werden, wenn man diesen Umstand versteht. Die Materialisten verstehen nicht einmal den 
Ansatz dazu, sondern sie verzetteln sich in die vollständige Kontrolle der Materie, weil sie 
denken, dass sie damit alles im Griff hätten. Aber die Materie ist nicht etwas, was man immer 
und zu allen Zeiten kontrollieren könnte. Die grossen Ströme des Vfril, welche aus dem Ur 
entstehen, sind durch das materialistische Denken nicht kontrollierbar. Vielmehr muss man 
lernen, diese Ströme der grössten Vril-Konversion zuallererst einmal als wirklich zu erkennen, 
um sie dann in einem weiteren Schritt zu nutzen für die Erstellung von Fähigkeiten und 
Möglichkeiten für die Menschen. Genau so nämlich stellt sich heraus, dass wir nicht 
vorauseilend immer eine Antwort auf die Wallungen und Webungen der Materie haben 
müssen. Denn sonst geraten wir in ein Fahrwasser, wo wir alle Kräfte irgendwann erschöpfen 
und wir an der Wirklichkeit scheitern. Eine bessere Philosophie ist es, die Wallungen und 
Webungen der RaumZeit zu erkennen, die Vril-Ströme darin festzustellen, sie wahrzunehmen 
und zu nutzen für unsere eigene Geistentwicklung, so dass wie von selbst Mittel, Wege und 
Möglichkeiten daraus entstehen für die Wirklichkeit. Dies führt zu einer natürlichen 
Geistentwicklung des Menschen, wo alle Fragen wie natürlich beantwortet werden, und wo 
sich Kraftaufwendungen ergeben im wirklichen Leben, welche dann wirklich sehr nützlich sind 
und in eine gute Richtung gelenkt werden können. Für Materialisten, welche nicht um das Vril 
wissen, und auch nicht um das Ur der höchsten Potentialität, ergibt sich hierdurch ganz 
einfach nur der Umstand, dass sie in dieser Welt der Physis nie auch annähernd nur das 
Glück finden werden. Sie werden immerdar in ihrer höchsten Verzweiflung über die 
Aussichtslosigkeit aller Erfahrungen durch die Maya an ihrer eigenen Haltung vollständig 
verzweifeln und sich versuchen an jedem Strohhalm festzuhalten. Es gibt für die Menschen, 
welche in rein materiellen Ebenen denken, sprechen und handeln keine Möglichkeiten, davon 
jemals abzusehen oder einen anderen Weg einzuschlagen. Sie sind in ihrer eigenen 
Beschränktheit vollkommen gefangen. Man könnte es auch anders ausdrücken. Materialisten 
versuchen immer materielle Lösungen zu finden für materielle Probleme, und scheitern schon 
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deshalb gänzlich an der Wirklichkeit. Sie können zwar eine höchstmögliche und bestmögliche 
Organisation einer Gesellschaft ausfüllen und erschaffen, aber sie werden niemals wirklich 
menschliche Probleme lösen können, weil sie das Empfinden und die Fähigkeiten zur 
Menschlichkeit, zu Mitleid und zu Mitgefühl nicht haben und es ihnen vollkommen fehlt in 
ihrem innersten Denken. Sie denken immer, dass der Ansatz des geistigen Erkennens ein 
Denken für Verlierer sei, und dass sie selber die Besten, die Grössten, Erhabendsten und 
Erfolgreichsten seien, welche es jemals auf Erden gegeben hat. Aber die Wahrheit über sie 
selber ist, dass sie weniger als alle anderen Menschen auf Erden in der Lage sind, sich ihre 
Welt so zu bauen, wie sie sie selber haben müssten. Vermutlich jeder andere Mensch, und sei 
er in der Welt noch so klein und ohne materielle Habe, ist hinsichtlich dessen viel weiter 
entwickelt. Und selbst wenn der Affenmensch oder Tiermensch, der Materialist, welcher in 
seinem Inneren immer über ein gewaltiges Mass an Brutalität, an Gewalttätigkeit verfügt, an 
den einfachsten, täglichen Problemen des Lebens scheitert, so führt dies nicht automatisch zu 
einer Geistentwicklung oder Höherentwicklung in seinem innersten Wesen, sondern zu einer 
noch grösseren Verkrampfung und Versteifung auf seine ansonsten schon schlechten 
Eigenschaften als Affenmensch oder Tiermensch. Denn alles, was er kennt als Lösung für die 
Probleme in der materiellen Welt sind die Anwendung von äusserster Gewalt und Brutalität. 
Und wenn er merkt, dass er es verscherzt hat mit seinen Mitmenschen, folgt sogleich wieder 
eine materielle Gutmachung in Form von einem materiellen Geschenk, um die Situation 
wieder zu retten. Das ist das Verhalten von Tiermenschen, weil sie denken, dass materielle 
Probleme, ja selbst zwischenmenschliche Probleme, immer durch materielle Gaben können 
gelöst werden. Deshalb scheitern auch die meisten menschlichen Beziehungen der 
Materialisten am materiellen Denken, und deshalb bricht schlussendlich jede Form von 
Kooperation ab oder in sich zusammen, weil man unfähig ist das Denken anzupassen, zu 
erweitern oder überhaupt jemals verstehen würde, was das Vril ausmacht, wie es zustande 
kommt, oder was es sein könnte. Deshalb sind in religiösen Angelegenheiten die Materialisten 
auch geistig äusserst unterentwickelt, und in der Wirklichkeit ergeben sich aus diesem Defizit 
eine unverschämte Frechheit im Umgang mit den Mitmenschen. Eine Frechheit, welche an 
Bösartigkeit nicht mehr zu überbieten ist, und welche unter allen Menschen der Welt und der 
Weltgeschichte ihresgleichen sucht. Es gibt auch kein Mittel und keine Möglichkeiten, die 
geistig unterentwickelten Materialisten auf irgendeine Art und Weise zu fördern, denn sie 
werden jede Form der Förderung als Dummheit betrachten, sie annehmen, ausnutzen und 
sich dann in eine Form der Überhebung begeben über alle anderen Mitmenschen, um dann 
die Macht noch einmal auszunutzen und sich andere Menschen Untertan zu machen. Es ist 
also jede Form der Zusammenarbeit, auf physischer wie auch auf geistiger Ebene, ein 
Nullsummenspiel, und führt nicht zu einem gegenseitigen Gewinn, sondern immer nur zu 
einem einseiten Gewinn und zu einer Abhängigkeit. Es sei deshalb als ewige Satzung für alle 
Vril-Urkraftmenschen festgelegt, dass sie niemals eine Verbindung eingehen sollen mit 
materialistischen Tiermenschen, oder mit solchen, welche in einer materialistischen 
Gesellschaft aufgewachsen und konditioniert wurden. Denn auf der menschlichen Ebene 
handelt es sich um geistig verkrüppelte Menschen, welche sich vor sich selbst nicht mehr 
retten können, und welche alles in die materialistischen Abgründe hinunterreissen. Eine 
Verbindung mit materialistischen Tiermenschen oder Affenmenschen muss deshalb unbedingt 
unterbunden werden, und zwar auf allen Ebenen. Dies Regel muss gelten für den Bereich der 
Geschäftspraxis, wie auch für denjenigen der Partnersuche. Denn wer eine Verbindung 
eingeht, so locker sie auch sein mag, wird schlussendlich nichts als Ärger bekommen. 


Der Vril-Urkraftmensch, im vollen Wissen um seine geistige Freiheit, welche 
aufgrund des Ur und seiner Wirkungsweisen zustandekommt, und ihm das unendliche und 
ewige Potential des Vril ermöglicht, weiss, dass er dauerhaft und überall in dieser Wirklichkeit 
lebt. Der Materialist aber lebt in seiner vollständigen Welt der reinen Analyse, der Analytik, des 
Materialismus und der materiellen Wertungen, und deshalb ist er ein immerdar auch ein 
Werkzeug des Bösen, weil er die Menschlichkeit niemals erfassen oder begreifen kann. Er 
wird immer nur ein materialistischer Tiermensch verbleiben können, und wird deshalb über die 
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Menschheit nichts als Böses auszuschütten wissen. Selbst sein geistiger Ansatz des 
Materialismus und der immerwährenden Wertung über alles, was messbar ist und sich in Geld 
ausdrücken muss zeigt, wie geistig beschränkt er selber ist, und es nicht einmal selber an sich 
erkennt. Genau deshalb wird er auch zum bösen Geist in dieser Welt, welcher seine eigene, 
innere Zwiespalt und sein eigenes, unendlich böses Ermessen einer fehlenden Geistigkeit 
versucht über andere Menschen zu werfen, wo immer er mit seinen Füssen hintritt. 


Es ist nur zu hoffen, dass die evolutionäre Entwicklung der Menschheit irgendwann 
zu höherwertigen, respektive höherwertigenden Wesen führen möchte. Aber wir wissen aus 
der Vergangenheit auch, dass dem eben nie so ist, sondern dass immer der Brutalere, 
Gewalttätigere und Machtbesessene über den harmonischen, in sich selber ausgeglichenen 
Menschen herrscht. Und deshalb kann man auch nie auf eine Besserung hoffen, welche von 
den Tiermenschen kommen könnte. Tiermenschen werden jede Gesellschaft in ihrem Kerne 
immer massgebend beherrschen, und werden sich über alle anderen Menschen 
hinwegsetzen. Die Evolution hat diese immer in Bevorzugung, und der Mensch von heute ist 
zu dem geworden, was er ist, indem diese gewaltsamen Tiermenschen durch äusserste 
Anwendung von Geschicklichkeit, Cleverness, Hinterhältigkeit, Rücksichtslosigkeit, Brutalität 
und Anwendung von Gewalt in ihre Machtposition sich gestellt haben. Man darf deshalb weder 
an das Gute im allgemeinen Menschen glauben, noch daran, dass sich jemals etwas ändern 
könnte daran, dass die Mächtigen der Welt die grössten und brutalsten Tiermenschen sind, 
und über die absolut geringsten Fähigkeiten zu Empathie oder Mitgefühl, zu irgendeiner Form 
von Menschlichkeit oder Nächstenliebe. Aber das ist nicht von Wichtigkeit für die Vril- 
Urkraftmenschen. Ihre Aufgabe ist eine andere. Ihre Aufgabe ist es, das Wissen um die Vril- 
Urkraft, welche in allem Sein, in allen universellen Gesetzen der Natur und in jedem 
Menschen vorhanden ist, zu erkennen, zu beschreiben, und eine Gemeinschaft mit solchen zu 
Begründen, welche über dasselbe Wissen verfügen, und welche ebenso und auf gleiche Art 
und Weise und in gleichem Ausmasse, sich von der materiellen Ebene abzusetzen vermögen. 
Damit innerhalb der bestehenden Gesellschaft Ebenen des Zusammenlebens entstehen 
können, welche die Entwicklung der Menschheit in noch viel höhere Ebenen vorstossen 
können, als dies jemals durch die Tiermenschen zu erbringen wäre. Es geht darum, eine 
Gesellschaft zu gestalten, wenn auch nur im kleinen Rahmen, welche nun vollständig absieht 
von den materiellen Ebenen, wenn es um menschliche Bedürfnisse geht, und welche durch 
eine neue Gesetzmässigkeit von Moral, Ethik, Werten und Tugenden, und auf neuen Formen 
des Zusammenlebens beruht. Man möchte fast sagen, dass es dazu tatsächlich eine Vril- 
Religion benötigt. Diese existiert bis heute nicht. Aber es wäre durchaus möglich, dass diese 
dereinst entstehen könnte, denn es gibt immer mehr Vril-Urkraftmenschen, welche um alle 
diese Zusammenhänge wissen, und sie verstehen. 


Das Entscheidende an der Vril-Urkraft ist immer die Erkenntnis, dass diese 
tatsächlich für die Unwissenden immer wie aus dem Nichts entsteht, und es deshalb wie 
Zauberei erscheint für die einen. Sie können nicht begreifen, wie etwas aus einem Etwas 
entstehen kann, welches nicht schon diese Eigenschaften in sich enthält. Für die anderen 
aber ist es klar und offensichtlich, dass dies eben nicht nur potentiell möglich ist, sondern sie 
haben selbst alle die dahinterliegenden Prinzipien bereits verstanden, und wissen, wie eben 
tatsächlich aus einem scheinbaren Nichts etwas Neues entstehen kann, welches noch nicht in 
dem Ur, der Ursubstanz enthalten war. Es ist die Form der Transformation, der Konvertierung 
der Daseinszustände, welche die Schöpfung mit all ihrer Pracht ermöglicht. Diese ist 
keinesfalls schon in dem höchsten und grössten Potential enthalten, sondern es ist eine 
komplett andere, von dem Ur später in der RaumZeit abgetrennten Ebene. Es ist dort, wo 
eben die Anzahl der Möglichkeiten der potentiellen Interaktionswahrscheinlichkeiten immer 
mehr Richtung Null driftet, und hierdurch auch die Welt der Vril-Urkraft-Wirkungsweise 
entsteht, in ewiger Wallung zwischen dem höchsten Potential des Ur und der Verniedrigung in 
der materiellen Welt. Deshalb sind die Materialisten auch nicht in der Lage, jemals das Ur zu 
erkennen, geschweige denn ihr eigenes Potential zur Konvertierung zu allem Guten durch die 
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Vril-Urkraft, und deshalb können sie auch nie das Glück finden und ein glückliches Leben 
haben. Sondern sie dümpeln immer von einem Problem in das nächste, und wenn man ihnen 
vorhält, dass sie gewalttätig sind, können sie nur reagieren mit noch mehr Gewalttätigkeit. Da 
hilft rein gar nichts mehr, keine Überzeugungsarbeit und keine Hilfestellung mehr. Und selbst 
mit der Verbortheit hat es bei den Materialisten so seine Bewandtnis. Denn selbst dort können 
sie nicht anders, als sich in eine Aussichtslosigkeit hinein zu bewegen, wo jede 
Kommunikation ins Leere driftet und nicht mehr möglich ist. 


Die eigentliche Aufgabe der heute bereits erleuchteten Vril-Urkraftmenschen ist es, 
so viele Schriften wie möglich zu erschaffen, welche hinsichtlich dessen für diejenigen 
Menschen eine Verbesserung bewirken können, welche zwar noch Tiermenschen sind, aber 
auf der Schwelle stehen zur Geistentwicklung, und welche drauf und dran sind, diese Hürde 
nun in Angriff nehmen zu können. Deshalb sind wir heute auch im Zeitalter der Esoterik 
angekommen, wo die Menschen, welche schon über wesentliche Eigenschaften des 
Geistbereiches verfügen, versuchen sich zu vervollständigen, indem sie Antworten suchen auf 
alle ihre Fragen aus der materiellen Welt. Genau diese Menschen muss man deshalb 
Ansprechen mit der neuen Vfril-Religion. Man muss ihnen aufzeigen, dass das Ur nichts zu tun 
hat mit dem monotheistischen Gedanken eines Gottes, wie er heute von den abrahamitischen 
Religionen dargelegt wird, aber auch nicht mit der nihilistischen Lehre des Atheismus, welcher 
sich auf den Bereich der Schöpfungsentstehung selbst festgelegt hat, und nurnoch die 
Naturgesetze als alleinige Gesetze ersieht, und die Hintergrundlage des Ur, als der 
Voraussetzung zur höchsten Potentialität schlichtweg verweigert. Die Vril-Urkraft aber ist 
etwas ganz anderes, sie ist das germanische Urfeuer, welches aus dem Ur der höchsten 
Potentialität entsteht, und welche sich bis hinunter in die tiefsten Ebenen der Materie bewegt, 
allezeit bereit, aus dem vollen Ur zu schöpfen und es in der RaumZeit umzuformen in ganz 
nützliche Dinge für den Menschen und die Menschheit. Diese Kraft Lokis, das Vril, zwischen 
der Asenwelt des Ur und der Wanenwelt der Materie und der Maya, ist der Eckstein oder das 
Fundament von Ratatökr, und wie es in unendlicher und ewiger Art und Weise zu einer 
Interaktion kommt, und das Vril aus beiden Ebenen zu schöpfen in der Lage ist. In der Welt 
der Asir bekommt das Vril die Grundlagen der Unendlichkeit und Ewigkeit und des höchsten 
Potentiales zur gesamten geistigen Freiheit von Vril-Urkraftmenschen. Und in der Welt der 
Wanir werden Geräte, Mittel und Möglichkeiten als Konverter von Energien und Potentialen 
gebaut, und wie diese in der Lage sind, die bestehende, materiell festgelegte Welt zu 
verändern und mit Hilfe der Vril-Urkraft etwas geistig Sinvolles zu ermöglichen oder zu 
erschaffen. Will man also die geistig noch nicht erwachten Menschen in die Sinnvolligkeit der 
Eklärungen um die Vril-Urkraft bringen, so muss man ihnen zuerst einmal erklären, welche 
Fehler bei den monotheistischen Religionen in Erscheinung treten. Sie müssen verstehen, 
dass das Ur nicht der monotheistische Gott ist, welchen sie bisher immer angenommen 
haben, oder an was sie glaubten. Sondern dass das Ur in der Materie machtlos ist, wenn der 
Mensch nicht selber versteht, was die Vril-Urkraft ist. Erst wenn der Mensch versteht, was das 
Vril wirklich ist, wie es wirken kann, und aus welchem Potential es sich schöpft, kann der 
Tiermensch zu einem guten Menschen werden, weil er nun in der Lage ist, die Kraft des Vril 
zu benutzen und daraufhin selber das Gute zu konvertieren. Es mag zwar Menschen geben, 
welche das Gute erschaffen mögen aus eigener Kraft, weil sie Zugang haben zu ihrem 
Herzen. Aber solche Menschen sind rar, derart rar, dass sie einerseits nicht ins Gewicht fallen 
bei der Verbesserung der Welt, und andererseits können sie ihr Wissen auch nicht 
weitergeben, weil sie ja nicht verstehen, was das Vril ist, und wie man dieses Wissen 
weitergibt an andere Menschen. 


Es ist tatsächlich so, dass das Vril zwar nicht aus dem Nichts entsteht, aber wenn 
man es aufgrund von Ebenen betrachtet, welche sich unterscheiden, es dennoch fast wie aus 
dem Nichts zu entstehen scheint. Das heisst, betrachtet man das Vril aus der materiellen 
Ebene heraus, indem man nur die Naturgesetze betrachtet, dann scheint es nicht dazu zu 
sein, genau so wenig wie das Ur, aus welchem alles als Potentialminderung überhaupt erst 
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entstanden ist. Aber wenn man ein Denken aus dem Urpotential heraus in sich erschafft, und 
dort eine Wirklichkeit erzeugt, wo alles ursächlich anfängt, kann man andeutungsweise 
verstehen, wie alles aufgebaut ist, und über verschiedenste Ebenen bis hinunter in die Materie 
eben genau so eine Wirklichkeit ausmacht, wie alles Messbare in der physischen Welt. Die 
Geringsten der Tiermenschen aber sind derart mit sich selber beschäftigt und leben in der 
Welt der Maya, der waschechten Täuschung der Materie, dass sie niemals hinter die Lösung 
dieses Problemes für sie und ihre Nachkommen kommen können. Für sie ist der Blick in die 
Maya eine dauerhafte Angelegenheit, aus welcher sie nicht herausfinden können, deshalb 
erkennen sie hinter dem Weben der Materie auch lauter Nichts. Und dieses Nichts ist so 
immanent, dass sie sich an der Maya selbst festsetzen. Man muss das erklären, indem man 
es versinnbildlicht. Ein Tiermensch kann nicht anders als zeitlebens die Wolken zu betrachten. 
Dabei ergeben sich ihm wunderschöne, vielfältige Gebilde, über deren Zustandekommen er 
nichts weiss, geschweige denn, weshalb sich diese Gebilde in fast vollständiger Unendlichkeit 
und Ewigkeit immer wieder neu zusammensetzen. Er ist fasziniert von der Struktur, den 
Farben, den Formen und Varianten, und denkt, dass dies die Wirklichkeit sei. Er lebt in 
vollständiger Verkennung der echten, authentischen Strukturen, welche ihm dieses 
Schauspiel überhaupt ermöglichten, geschweige denn, dass er darüber nachdenkt, welche 
Gesetzmässigkeiten der Unendlichkeit und Ewigkeit zugrunde liegen könnten. Sein ganzes 
Denken erschöpft sich in Details der Materie, und wie es zu deuten wäre im Sinne eines 
pragmatischen Nutzens für seine ureigendsten Bedürfnisse der Maya des Materialismus 
selber. Versteht man diesen Umstand der „Volkenbeschauer“, so erkennt man klar darin auch 
das Verhalten in der Gesellschaft selber. Materialisten sind immer auch reine Pragmatiker, 
immer aus auf den kleinsten Vorteil, welcher sich ihnen anbietet, und allezeit gänzlich von sich 
selber überzeugt die besten, gerissendsten, cleversten und intelligentesten Menschen zu sein, 
welche es jemals auf Erden gegeben hat. Dabei sind gerade sie es, welche von allen 
Menschen die primitivsten sind, die gewalttätigsten und barbarischsten Tiermenschen, weil sie 
von allem Sein nicht verstanden haben, wie es zu werten ist. Da aber der Tiermensch nicht 
einmal das versteht, so erkennt er auch seinen eigenen Irrtum nicht, kann sich nicht daraus 
befreien. 


Für Vril-Urkraftmenschen kann es deshalb nur einen einzigen Weg geben, und das 
ist derjenige der vollständigen Hinterfragung allen eigenen Seins, Denkens, Sprechens und 
Handelns. Er muss hinter dem „Wolkengucken“ aus einer Materie das Weben aller dahinter 
sich verbergenden Gesetze auch des nicht-vorhandenen Ur sich eingestehen und verstehen 
lernen, dort, wo die Naturgesetze noch nicht einmal entstanden sind und erst später daraus 
entstehen. Denn ohne dieses Wissen können sie in sich weder die Sicherheit gewinnen, 
jemals die Freiheit des menschlichen Geistes zu verstehen, noch können sie jemals vom 
Materialismus gänzlich absehen. Erst wenn sie erkennen, dass das Vril immer da ist, immer 
für sie wirkt, und zwar für alle Menschen und alle höheren Lebewesen im Weltall, erst dann 
kann man diese Kraft für das Gute aller Nutzen, aber selbst dann noch muss man die guten 
Anlagen im Herzen von Anfang an mit sich führen und wenn notwendig, dort weiterentwickeln. 
Wer als Anlage keine Menschenliebe hat in seinem Herzen und seiner Intuition, wer nicht über 
genügend Mitgefühl oder Empathie verfügt, der kann die Vril-Kräfte niemals auch nur 
annähernd für irgendetwas Gutes ausnutzen, sondern wird immer daran scheitern, diese 
Kräfte falsch zu konvertieren, für das falsche Endziel, und aufgrund der falschen 
Grundlagenkräfte und in vollständiger Abwesenheit der Merkmale der Liebe und des 
Mitgefühles zu anderen Wesen und Wesenheiten. Aus diesem Grunde muss die Religion des 
Vril nicht nur die gesamte Wissensgrundlage zur Erörterung von Ur, Vril-Urkraft und Naturkraft 
umfassen, sondern auch ein Grundlagenwerk für die Liebe und das Mitgefühl zu allen 
Lebewesen. Die Vril-Urkraftmenschen werden daraufhin auch unweigerlich feststellen können, 
dass in der heutigen Welt der sogenannten „Moderne“ vielleicht einer unter Tausenden 
überhaupt über die Grundlagen verfügt, alle dies nicht nur zu erkennen, sondern auch danach 
zu leben. Trotzdem sind es genau diese, welche man durch eine Vfril-Religion und ihre 
Überzeugungen ansprechen muss. Denn in ihnen ist alles Potential für die Erkennung 
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vorhanden. In den anderen Menschen wird es noch viele Zeitalter benötigen, bis sie diesen 
evolutionären Schritt endlich gewagt haben werden, oder in der Lage waren, ihn zu 


vollbringen. Zu stark ist die Abhängigkeit zur Maya oder der Materie der reinen Erscheinungen 
und ohne Wertung durch eine übergeordnete Sicht der Dinge. 
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Der unendliche Kriegszustand unter den Menschen 


Die Agressivität des Menschen ist, im Vergleich zu Tieren des Planeten Erde, 
unerreicht. Wir sind Menschen, weil wir brutaler, hintertriebener, ergeiziger, falscher, 
egoistischer, agressiver sind als alle anderen Wesen auf Erden, und wir genau durch diese 
überragenden Fähigkeiten durch die Evolution begünstigt wurden. Im Umkehrschluss kann 
behauptet werden, dass wir niemals zu derartig intelligenten Wesen geworden wären, wenn 
wir nicht in der Evolution durch unsere Brutalitä, unseren Egoismus und unsere 
Gewaltätigkeit zum Menschen gemacht worden wären, quasi gezwungen worden wären. Das 
Wesen des Menschen ist also ohne jeden Zweifel äusserst gewaltätig, brutal, hintertrieben 
und rücksichtslos. Ansonsten wären wir Tiere geblieben. Das ist das innere Wesen aller 
Menschen seit Anbeginn unserer Reise durch die evolutionäre Entwicklung. Es gibt keine von 
sich aus guten Menschen. Alle unsere Vorfahren waren hintertrieben, egoistisch, geschickt, 
brutal gewaltätig und immer auf den eigenen Vorteil aus, obschon sie natürlich ebenso andere 
Eigenschaften mit sich führten, wie soziales Verhalten, Liebesfähigkeit und 
Kooperationsverhalten. Die gewalttätigen Eigenschaften aber haben sich durchgesetzt und 
weitervererbt, bis hin zu den heutigen Menschen. Dieses genetische Erbe ist in jedem von uns 
drin, und kann nur extrapoliert werden durch die menschliche Kultur von Werten und 
Tugenden, welche uns durch die Schriften vermittelt werden oder mündlich mitgeteilt wurden 
und noch heute werden. Die Mutterliebe ist dabei ein wichtiger Faktor, aber eben evolutionär 
nicht der Entscheidende. Viel stärker ist die Reproduktion an den Konkurrenzkampf gehängt. 
Es sind speziell die weiblichen Vertreter, welche in den psychisch und physisch starken 
Männern einen entscheidenden, evolutionären Vorteil ersehen, und deshalb meistens diese 
Männer zur Weitervermehrung auswählen. Dies ist, war und wird sein, ein entscheidender 
Faktor bei der evolutionären Entwicklung des Menschen bis heute. Diese von uns kulturell als 
schlecht empfundenen Eigenschaften, welche eine Frau an einem Mann auswählt, bis hin zu 
einer ausgeprägten Gewalttätigkeit, ist der entscheidende selektive Vorteil bei der 
Partnerwahl. Eine Frau wird sich immer einen starken Mann wählen, welcher sie und ihr Kind 
beschützen kann vor Fremdeinwirkung, und wodurch sie Sicherheit gewinnen kann. Sicherheit 
im sozialen Umfeld und Sicherheit bei der Aufzucht und der Weitervergabe der Kinder an die 
besten Partner innerhalb der bestehenden Gesellschaft. Eine Frau wird ebenfalls immer dafür 
schauen, dass die Kinder die besten Partner bekommen, von den reichsten, mächtigsten 
Eltern und den angesehendsten Vertretern einer Gemeinschaft. Und deshalb sind alle wir 
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Menschen von heute die Nachkommen der kulturell rücksichtslosesten Vertreter unserer 
eigenen Art. Es ist bedauerlich, dass sich die evolutionäre Entwicklung auf diese Art 
herausgestalten musste, aber sie war eben nie anders möglich. Ausserdem hat sie uns ganz 
unzweifelhaft zu dem gemacht, was wir heute sind, nämlich äusserst geschickte und 
intelligente Wesen mit höchsten Eigenschaften und Fähigkeiten für die soziale Interaktion. Alle 
die Charaktereigenschaften und Fähigkeiten, welche bei den Vorfahren den Weibchen als 
entscheidender Vorteil gegenüber anderen herausgeschimmert hat, haben wir vererbt 
bekommen, und sind deshalb zu dem geworden, was wir heute sind. Und mögen an anderer 
Stelle im Weltraum andere Lebewesen einen höchsten Kulturstand erreicht haben, sie 
müssen sich nach denselben Richtlinien und Gesetzmässigkeiten herausgebildet haben wie 
bei uns auf Erden. Wir dürfen also von sogenannten Ausserirdischen keinesfalls erwarten, 
dass sie mit weniger agressiven oder brutalen Genen ausgestattet sind, als wir selber es 
aufweisen, sondern sie werden darin sogar noch eine Steigerungsform mit sich führen. Sie 
werden noch agressiver, noch brutaler, noch hintertriebener und noch rücksichtsloser sein, als 
es selbst die menschliche Spezies auf Erden ist. Deshalb sollte an dieser Stelle ebenso 
gewarnt werden davor, falsche Erwartungen an eine andere Spezies im Weltraum zu haben. 
Und es ist bezeichnend, dass der heutige, christliche Westen, welcher mit den höchsten 
Idealen einer Zivilisation durchdrungen ist, von den Ausserirdischen immer dasselbe 
erwartete, was sie selber als Kulturstufe einnahmen, nämlich eine Gesellschaft mit den 
höchsten Idealen und Werten, Tugenden und Verhaltensweisen. Und die chinesische 
Gesellschaft dagegen erwartet von den Ausserirdischen einen schrecklichen Gegner, weil sie 
selber in diesen Dimensionen denken, sprechen und fühlen, und nur der Stärkere sich 
durchsetzt. Tatsache ist jedoch, dass selbst in der besten von allen Kulturgesellschaften auf 
der Mikroebene innerhalb einer Gesellschaft immer das Gesetz der Evolution wirkt, und 
deshalb speziell die Frau die Evolution vorantreibt, indem sie immer den mächtigsten, 
gewalttätigsten und zur Fähigkeit der ausgeprägten Hintertriebenheit befähigten Mann als 
Partner wählt. Diese Wahl des sogenannt „besten“ Partners geht nur deshalb, weil die Frau 
sich leider auch meistens nicht im geringsten um andere Gesetze kümmert, wie zum Beispiel 
Nächstenliebe, sondern immer im Sinne der Evolution wirkt. Sie ist es, welche für lange Zeit 
schwanger, anfällig und schwach ist, welche Unterstützung benötigt, und deshalb alle Mittel, 
Wege und Massnahmen ausnutzt, um sich Schutz, Sicherheit und Stellung innerhalb der 
Gesellschaft zu erwirken, mit welchen Methoden auch immer. Sie ist es auch, welche mit dem 
Leben bezahlt, wenn die Geburt nicht funktioniert. Deshalb lebt sie vollständig im Gesetz der 
Evolution, sie steht mitten drin, und ihre Bestrebungen sind, welche uns zum Menschen 
gemacht hat. Es ist eher im Vermögen des Mannes, Frieden zu stiften, versöhnlich zu sein 
und Freundschaften zu bilden mit anderen Männern, welche natürlich nicht auf sexueller 
Beziehung beruhen, sondern nur auf geistiger Freundschaft. Man darf also weder der Frau, 
noch dem Manne, aufgrund deren Fähigkeiten, evolutionären Ausstattungen und 
Verhaltensweisen, sie als gut oder schlecht darstellen oder ihnen irgendwelche Attribute von 
Gut oder Böse nachsagen. Beide Geschlechter tragen zusammen zum Erhalt der Menschheit 
bei, aber auch zu ihrer evolutionären Weiterentwicklung. In beiderlei Geschlechtern ist sowohl 
das Konkurrierende, wie auch das Kooperative, vorhanden und sehr stark ausgeprägt. Aber 
bei beiden Geschlechtern überwiegen zu grossen Anteilen die Eigenschaften und 
Charaktermerkmale der Agressivität, der Brutalität und der Rücksichtslosigkeit, wenn es um 
ihre eigenen Ziele und Lebensaufgaben geht. 


Wir müssen also einerseits erkennen, was unser wahres Wesen wirklich ist. Und 
andererseits müssen wir auch erkennen, wie wir dieses Erbe nutzen können, um die Evolution 
weiterzutreiben, aber ohne eine Kulturgesellschaft zu erschaffen, welche im Chaos und im 
dauerhaften Kriegszustand versinkt. Wir haben selbst heute genügend Beispiele davon, wie 
ganze Völker in den Bürgerkrieg absinken, oder in Verwerfungen durch 
Auseinandersetzungen mit benachbarten Völkern, Ländern, Nationen oder Ethnien. Krieg ist 
fast überall auf Erden ein Dauerzustand. Es wird gerungen um Rechte, Pflichten, Ressourcen, 
Nahrung, Wasser, Öl, Gas, Holz, Ländereien, Eigentum jeglicher Art, Patente, Technologien, 
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Know-How, Macht, Einfluss, um alles, was sich irgendwie verwenden lässt im Kampf um die 
Superiorität. Und gerade heute, im angehenden Zeitalter der absoluten Dominanz einer 
einzigen Supermacht und deren Ablösung durch eine andere Supermacht, werden alle diese 
Grundprinzipien des dauerhaften Krieges wieder ersichtlich. Alles, was im Westen durch das 
Christentum und seine indoarischen Werte und Verhaltensweisen des Guten erschaffen 
wurde, versinken nun im Chaos des dauerhaften Kriegszustandes, weil eine neue 
Supermacht, China, sich nicht mehr an diese Regeln hält und es ihr nurnoch um Macht und 
Einfluss geht. Das evolutionäre Gesetz der Gewalt und Unterdrückung hat sich wieder 
eingefunden, und zeigt den Menschen einmal mehr wieder mit voller Macht, dass es langfristig 
die einzig bewegende Macht im Leben der Menschen ist, und dass selbst bei idealsten 
Bedingungen innerhalb einer Kulturgesellschaft, es irgendwann zu einem gewaltsamen 
Wechsel kommen muss. Aber natürlich hat der Westen mit seinen höchsten Idealen und 
Werten von Freiheit und Individualismus, weil er auf der indoarischen, ideologischen Tradition 
fusste, den Fehler gemacht, auf der Technologieseite und in Bezug auf die Wissenschaft, 
dieses Wissen mit Völkern,Nationen, Ländern und Ethnien zu teilen, welche damit nicht 
umgehen können, weil sie auf der Geistebene noch nicht den Stand derselben Entwicklung 
erreicht haben. Es ist fast so, als hätte man einer Steinzeitgesellschaft die Macht der 
Atombombe oder der Wasserstoffbombe in die Hand gegeben, und man ist nun verblüfft, dass 
die Folgen dieses Handelns so dermassen falsche Früchte zeitigen. Aber es gilt als ewiges 
und unendliches Mahnmal, und wird niemals ändern können, dass wer nicht auf der geistigen 
Ebene über ein bestimmtes Mass an Kulturfähigkeit oder Friedenswille verfügt, über die 
höchsten von allen hohen Werten und Tugenden, nicht mit dem Wissen der Macht oder der 
Zerstörung versehen werden sollte, weil er mit absoluter Sicherheit dieses Wissen für sich 
nutzt. Und genau das ist passiert bei der Entwicklung von China am Anfang des Dritten 
Jahrtausends. Man hat China sich entwickeln lassen, weil man auf naive Art und Weise, und 
durch eine falsche Geisteshaltung und eine falsche Erwartungshaltung hoffte, dass es sich 
durch die wirtschaftliche Entwicklung auch auf der geistigen Ebene entwickeln würde. Aber 
das hat es nicht, aufgrund seiner materialistischen Geisteshaltung. Es ist genau das Gegenteil 
passiert. Die Macht, welche nun aufgrund der wirtschaftlichen Entwicklung angereichert 
wurde, wird nun dazu benutzt, andere Länder, Nationen, Staaten und Ethnien zu erpressen, 
sie gefügig zu machen und sie zu unterwerfen. Genau deshalb sollte dies ein ewiges 
Mahnmal für alle Zeiten und für alle zukünftigen Vril-Urkraftmenschen gelten. Denn aufgrund 
dieses einmaligen Beispieles kann ohne jeden Zweifel aufgezeigt werden, dass das 
Gutmenschentum, eine falsche Erwartungshaltung oder zu viel Idealismus irgendwann ohne 
Zweifel in den eigenen Niedergang führen wird. Denn wenn das Wesen des Menschen 
allgemein brutal, gewaltsam und rücksichtslos ist, dann ist es dies auch in Bezug auf Ethnien, 
ganze Völker, Länder, Nationen und Staaten. Und wenn diese Ethnien und 
Interessengruppierungen nicht selber über ein moralisches, fest verankertes Gesetz verfügen, 
dann darf man diesen auch kein Vertrauen schenken, und man darf ihnen keine Macht geben. 
Deshalb erweist es sich immer als sehr guter Hinweis, von Völkern immer deren heilige 
Schriften und Gesetzestexte zu lesen, zu schauen, nach welchen Werten und Tugenden sie 
sich richtigen, und wenn dabei herauskommt, dass sie nicht zu Kooperation fähig sind, man 
niemals auch nur anfangen sollte, irgendeine Kooperation einzugehen, sei sie nun ideell, 
wirtschaftlich, politisch oder sonstwie. Dies sei ein ewiges Mahnmal für das Denken, Sprechen 
und Verhalten von Vril-Urkraftmenschen, welche sich auf alle Zeit dem Guten verschrieben 
haben, dabei aber nicht ideologisch vorgehen dürfen, weil sie sonst ihr eigenes Ende 
einleiten. Dies passiert auf der persönlichen Ebene, wie auch auf der Ebene der Interaktion 
von Ethnien, Völkern, Ländern, Nationen und Staaten, oder bei anderen 
Interessengruppierungen, deren Verhalten, Denken, Sprechen und Handeln in der Masse in 
Erscheinung treten, und wo die Individualentwicklung noch in der Steinzeit feststecken und 
auch vom Ansatz her keine Entwicklung zum Guten zu erkennen ist. Besonders für Vril- 
Urkraftmenschen gilt der Grundsatz, sich auf der persönlichen Ebene niemals an jemanden 
auszuliefern, nicht einmal an den eigenen Lebenspartner, wenn dieser nicht bereit und in der 
Lage ist, den gleichen Weg einzuschlagen, nämlich den Weg des Guten und der 
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Nächstenliebe. Und was auf der menschlichen Ebene der Fall ist, gilt nicht geringer auf allen 
darob stehenden Ebenen, bis hinein auf die Ebene der Gesellschaft und irgendwelcher 
Interessengruppierungen. Manche Ethnien, Völker und Nationen sind noch in derartig 
barbarischer Unterentwicklungsstufe verhangen, dass man es fast nicht für möglich halten 
möchte. Sich diesen auszuliefern und ihnen eine Blösse zu geben, wird unweigerlich im 
Niedergang des eigenen Selbst enden, und man wird in vollständiger Entmachtung dastehen 
und sich die Augen reiben, weshalb man so dermassen dumm war, sich selber zu 
entmachten, in der Erwartungshaltung, dass das Gegenüber auf die gleiche 
Geistentwicklungsstufe hätte sich entwickeln sollen. Deshalb gilt in Bezug auf die Menschen 
der Masse, welche sich irgendeiner Gesinnung verschrieben haben, oder selber über heilige 
Bücher oder Gesetzestexte verfügen, diese genaustens zu studieren und danach selber 
erkennen zu können, ob sie zum Guten fähig sind oder nicht. Meistens wird man dann 
unschwer feststellen, dass diese Entsprechung der Schriften selbst im Kopf verankert ist, und 
man davon gar nichts zu erwarten hat. 


Es ist nicht der Krieg die Mutter aller Dinge, sondern es ist das evolutionär 
entwickelte, innerste Wesen des Menschen, welcher die Weiterentwicklung immer weitertreibt 
und in einen unendlichen Konkurrenzkampf zwischen den Menschen mündet. Der Westen hat 
die Phase des Barbarismus nur deshalb überwinden können, weil er eine Schrift der Liebe, 
des Friedens und der Kultiviertheit als Grundlagen für alles wirken hatte, und das ist die 
indoarische Schrift der Bibel. Die Bibel ist die Kulturgrundlage des gesamten Westens, bis in 
die heutige Zeit. Aber es ist auch genau dieselbe Kulturgrundlage, welche nun wieder zur 
Niederlage des Westens führt, indem man bei der Entwicklung der Welt auf Völker, Ethnien, 
Nationen und Länder stiess, welche die Werte und Tugenden der Nächstenliebe und des 
Mitgefühles niemals angenommen haben, ja sie sogar als schwach und dumm verachten. 
Diese entwickeln zu wollen, war einer der grössten kulturgeschichtlichen Fehler, welche die 
fortschrittliche und gebildete, mit werten und tugenden beseelte Kulturzivilisation jemals 
machen konnte. Es ist gar so, als würde man einen „Planet der Affen“ nun auf einmal mit 
Massenvernichtungswaffen ausrüsten und schauen wollen, ob sie in der Lage sind Frieden 
und Stabilität, Gerechtigkeit und Fairness, Mitgefühl und Nächstenliebe zu entwickeln, und 
indem man ihnen die furchtbarsten Vernichtungswaffen in die Hand gibt. Ein unsinniges 
Unterfangen. Es bleibt also der einzige Weg der Weiterentwicklung der Menschheit hierdurch, 
indem man nicht Massen in ihrer geistigen Reife entwickelt, sondern indem man einzelne Vril- 
Urkraftmenschen in allen Ethnien, Völkern, Nationen, Staaten und Ländern erkennt, sie 
herauspickt und sie mit Vollmachten versieht, so dass sie im guten Sinne langfristig einen 
Wandel zum Guten herbeiführen können. Aber selbst dieses Unterfangen muss an der 
Wirklichkeit scheitern, wenn die Menschen noch nicht dazu bereit sind, die Botschaft des 
Guten und eine Kulturfähigkeit im Geiste anzunehmen. 


Der unendliche Kriegszustand unter den Menschen kann nur dann unterbrochen 
werden, wenn Vril-Urkraftmenschen sich dessen bewusst sind und die dafür notwendigen 
Mittel, Wege und Massnahmen ergreifen, so dass hierdurch die Weiterentwicklung der 
Menschheit sich fortsetzen kann. Bedingung dazu ist, dass nur die Besten von allen Guten in 
den Adelsstand der Weitergabe von Wissen erhoben werden. Und nur diejenigen mit den 
besten, genetischen Anlagen zum Guten und zu Mitgefühl dürfen eine Förderung erfahren. 
Alle anderen müssen langfristig von diesen Erblinien ausgeschlossen werden, es sei denn, sie 
verfügen über tatsächlich hervorragende, menschliche Eigenschaften, und haben gezeigt, 
dass sie mit der Macht und dem Einfluss umgehen können. Aber dieser Menschen wird es nur 
wenige geben auf der gesamten Erde, und so werden nicht viele in diesen Vril-Adelsstande 
können erhoben werden. Wir alle kennen ausserdem das Problem, dass selbst die Besten von 
allen Guten dann korrumpiert werden durch Macht und Einfluss, sobald sie niemandem mehr 
Rechenschaft schuldig sind. Alle Vril-Urkraftmenschen, als so gut sie bekannt sein mögen, 
müssen immer eng in die Verbindung einbezogen werden einer Gruppe von Vril- 
Urkraftmenschen, und damit sie eine gewisse Bezugnahme und Abhängigkeit zu 
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Ihresgleichen der höchsten Moral, Ethik, Werte und Tugenden bekommen und erhalten 
können. Nur hierdurch, und indem sie in einem Geflecht von Gleichguten eingebettet sind, 
können sie nachhaltig und dauerhaft das Gute hervorbringen, in steter Rückkoppelung und 
durch Kritik von anderen Vril-Urkraftmenschen. Das System des Humanismus unter den 
Rosenkreuzern oder den Freimaurern ist dazu ideal ausgeprägt, weil es genau diese 
Gesetzmässigkeiten fördert und versucht zu nutzen, damit nicht ein Mensch in 
Machtbefugnisse ausserhalb einer menschlichen Ordnung zu stehen kommt, sondern sich 
immer Rechenschaft ablegen muss über sein Denken, Sprechen und Handeln. Aber wir 
kennen natürlich auch die Nachteile dieser Organisationen, und dass sie innerlich korrumpiert 
wurden, sich fremde Interessengruppierungen in ihren Reihen einnisteten, und dort nun die 
Welt und ihre Gesetze der Macht und des Machtmissbrauchs gelten, weil sie von diesen 
Interessengruppierungen dort hineingebracht wurden. Dies soll nicht weiter Erwähnung finden, 
ausser mit der Note und dem Hinweis, dass bei einer Ordnung von Vfril-Urkraftmenschen, 
welche das Gute und seine Förderung in ihr Herz geschrieben haben, um die Menschheit 
entwickeln zu helfen, haargenau dasselbe passieren würde. Irgendwann würde eine Vril- 
Urkraftmenschen Organisation von fremden Interessen übernommen, ausgenutzt und von 
innen heraus ausgehebelt werden. Was bei den Rosenkreuzern und den Freimaurern bereits 
passierte, wird in einer Vril-Urkraftorganisation nicht anders ausfallen können. Sobald die 
Macht darin angereichert wird, finden die Mächtigen in sie hinein und nutzen die Organisation, 
um sich noch mehr Macht anzureichern. Deshalb ist es kein guter Weg, wenn man versucht 
das Unmögliche zu erschaffen, wenn man doch weiss, dass es nicht gehen wird. Deshalb ist 
es so oder so sinnvoller, wenn man sich an die ganz einfache Aufgabe macht, ein 
Grundlagenwerk zu erschaffen für jeden Menschen auf Erden. Man sollte nicht verlangen, 
dass die Vril-Urkraftmenschen sich in einer Organisation zusammenschliessen, sondern man 
sollte eine einfache Schrift der Menschlichkeit und der Kooperation erstellen, durch welche 
jeder einfachste Mensch in der Lage ist, das Gute an Ort und Stelle selber zu erstellen, 
wodurch er zum Guten angestiftet wird, und es in ganz einfachen, kleinen Schritten zu einem 
geistigen Gebäude ausbauen kann. Damit hat man schlussendlich viel mehr bewirkt, als durch 
irgendeine Organisation, welche schlussendlich doch nur wieder von fremden Kräften und 
Interessen korrumpiert und übernommen wird, und alle die Mühe nicht der Lohn wert war. 


Der unendliche Kriegszustand unter den Menschen kann nur durchbrochen werden 
durch eine heilige Schrif, welche von allen Menschen kann angenommen werden, 
unabhängig von ihrer Herkunft, ihrem Eigentum, ihrer Veranlagung, ihrer Ethnie oder ihrem 
Stand innerhalb einer Gesellschaft. Heilig muss die Schrift deshalb genannt werden, weil sie 
alle Vril-Ukraftsätze in sich geordnet und strukturiert enthält, lesbar für selbst die einfachsten 
Menschen, einfach verstehbar und klar ersichtlich für selbst die Einfältigen. Aber es muss in 
der Schrift auch enthalten sein, dass wer sich von diesen Gesetzen abwendet, oder sie nicht 
annimmt, keine Förderung erhalten darf, wenn er schon nicht bestraft wird. Es soll selbst dem 
einfachen Menschen klar und bekannt sein durch die Vril-Urkraftschrift, dass jeder Mensch es 
selbst in der Hand hat, das Gute zu erschaffen, und es eine Verpflichtung ist gegenüber der 
grossen Vril-Urkraft, dieses Gesetz in einem heiligen Geist-Ritual anzunehmen, aber 
schlussendlich jeder für sich selber und in seiner stillen Kammer. Denn niemand aus der 
Gesellschaft kann einem Menschen dieses Gelöbnis abnehmen, sondern es muss immer und 
für alle Zeiten jeder Mensch es mit sich selber abmachen, ob er dem Weg des Guten folgen 
will oder nicht. Dieser Entschluss zum Willen für das Gute kann jeder Mensch nur mit sich 
selber abmachen, in seinem Innersten. Und erst von dort kann es den Ausgang finden in die 
Welt, und erst von dort kann es wirkliche Kraft entwickeln und zum Mittel des Guten werden. 
Es sollte also ein Werk geschaffen werden, welches in vollständiger Klarheit über den 
Menschen alles aufzeigt, dass der Mensch schwach ist, an die evolutionären 
Grundbedingungen für immer angeknüpft sein wird, aber er es doch in der Hand hat, das Gute 
zu erschaffen. Es muss ebenso absolute Klarheit darüber geschaffen werden, dass die 
evolutinären Gesetze nicht ausser Kraft gesetzt werden dürfen, aber dass sie massvoll und 
sinngebend für die Weiterentwicklung der Menschheit müssen eingesetzt werden, und wenn 
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man das Mass verliert, entweder den dauerhaften Kriegszustand innerhalb der Gesellschaft 
hervorhebt, oder aber bei falschen Idealen über das Gutmenschentum, sich ebenso an die 
Mächtigen und Gewalttätigen ausliefert, indem man ihr Böses dauerhaft und überall fördert, 
und weil man nicht in der Lage ist das Gute an die Guten zu delegieren, welche in der Lage 
sind das Gute wirklich zu erschaffen, ohne die Macht auszunutzen. Es gehört also auch die 
Information in die Vril-Urkraftschrift, dass die Gesetze der Evolution und die Gesetze des 
Geist-Vril immer in einem ganz eindeutigen Ausgleich und Gleichgewicht gehalten werden 
müssen, damit die Entwicklung der Menschheit dauerhaft fortschreiten kann. Es ist die 
Entsprechung zu den beiden Bereichen der Physis und der Psyche, der Materie und des 
Geistes, der weltlichen Ebene und der ideellen Ebene. Beide müssen in Einklang miteinander 
sein. Beide müssen ausgewogen und massvoll dargelegt, gedacht, ausgesprochen und gelebt 
werden, damit es zum Zielerreichung der höchsten Geistkulturfähigkeit kommen kann. Jede 
Fokkusierung oder Extremisierung auf eine bestimmte Ebene von materieller Weltlichkeit oder 
ideologische Geistigkeit würde zum Zerfall der Funktionsfähigkeit führen. Genau dessen 
müssen sich vorallem die Vril-Urkraftmenschen bewusst sein. Sie müssen die Gefahren, 
Chancen, Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten kennen und destruktiven Mechanismen 
verstehen, damit sie sie umgehen können, und damit das Schiff auf Kurs bleibt. Durch 
Massvolligkeit, durch Ausgleich zwischen den beiden wichtigen Ebenen, durch Lösungssuche 
und den goldenen Mittelweg kann man an vielen Problemen vorbeischiffen, bevor man an 
ihnen zerschellt. Dieses Problem ergibt sich auf allen Ebenen der Menschheit. Es fängt an bei 
der Partnerschaft, geht weiter in die Familie, die Sippe, bis hinauf in den Stamm, das Land, 
die Ethnie, die Nation oder den Staat. Überall muss man ein gewisses Mass halten können, 
um nicht an den Kliffen und an den Problemen zu zerschellen. 


Erst wenn wir ein Vril-Grundlagenwerk haben, auf welchem alle Bereiche der 
Gesellschaft und jedes einzelnen Menschen vereint werden können, wird es eine Lösung 
geben für die mannigfachen Probleme der Menschheit. Dann wird man gleichfalls auch die 
Gesetze der Evolution wieder anerkennen und natürlich wirken lassen können, ohne dass 
man dabei gleichzeitig sich in die höchsten Ideale des Guten und des Gutmenschentums 
verrennt, mit katastrophalen Folgen für die Menschen und die Menschheit. Und dann wird 
man auch vermeiden können, dass man wieder in die barbarischen Gesetzmässigkeiten eines 
freien und uneingeschränkten Wettbewerbes durch die Evolutiongesetze hineindriftet, wo 
jeder wieder nur sich selbst am nächsten ist, und alle gegenseitig mit der Machete der Gewalt, 
der Drohung und der Barbarei aufeinander einschlagen. Die Überwindung dieser beiden 
Extreme muss nachhaltig wirken, muss wieder das Mittelmass erlauben, und muss für alle 
ersichtlich sein, welche die Schrift der Vril-Urkraft in Händen halten. Ein jeder muss verstehen 
lernen, dass die evolutionären Gesetze nur dann wirklich gut und nachhaltig wirken können, 
wenn sie mit einer Menschlichkeit verbunden werden. Und jeder muss ebenso verstehen 
lernen, dass das höchste, geistige Kulturmenschentum das Unheil über die Welt bringt, wenn 
man die evolutionären Gesetze der Materie und der Weiterentwicklung der Menschheit 
vollständig ausser Acht lässt. Nur dann kann sich die Menschheit weiterentwickeln, wenn 
diese beiden Extreme endlich befriedet wurden und sich in gemässigten Gleichgewicht halten. 
Dieses Gleichgewicht muss vor allen Dingen zuerst im Verstehen des einzelnen Menschen 
erwachsen, damit es auf aller höheren Ebene dann ebenso wirken kann. Deshalb ist es eben 
so wichtig, in der Vril-Schrift darauf aufmerksam zu machen und zu erklären, dass die Wende 
zur Mässigung, Mässigkeit und dem Guten nur von jedem einzelnen kann herbeigeführt 
werden, und nicht von irgendwelchen Glaubenssystemen, Ideologien, materiellen 
Grundbedingungen, Naturgesetzen, ethnischen Zugehörigkeiten oder anderweitigen 
Merkmalen, sondern nur durch den freien Willen des Menschen und seiner Einsichtfähigkeit 
dazu. Nur so kann auch der unendliche und dauerhafte Kriegszustand innerhalb der 
Menschheit transformiert werden in eine nachhaltige Entwicklung der Menschlichkeit und der 
Menschheit. Nur wenn der einzelne Mensch die Fähigkeit entwickelt, darin einen Sinn zu 
sehen, die gute Welt von sich aus und aus sich heraus zu entwickeln, und es nur dort einen 
Urgrund geben kann, wird die Welt Heilung finden und sich ab dann eine nachhaltige und 


- 1403 - 


sinngebende Weiterentwicklung einfinden können, so dass jeder Mensch, welcher es versteht, 
sich dann eingestehen muss, dass es gut geworden ist. Bis die Menschheit aber soweit ist, 
wird es beim ewigen und unendlichen Kriegszustand bleiben, und die Massen der geistig 
Undifferenzierten und Uneinsichtigen werden bis auf alle Ewigkeiten weiterhin das Unglück 
über die Welt bringen. Bis dann wird auch der Spruch von Heraklit von Ephesos erhalten 
bleiben, dass der Krieg der Vater aller Dinge ist, weil ohne Einsicht auf eine sinnvolle, 
massvolle Anwendung von Konkurrenzverhalten unter den Menschen es früher oder später 
wieder zu massiven Einbrüchen innerhalb jeder Gesellschaft kommt wird, so dass sich weder 
eine stabile, langfristige Kulturgesellschaften entwickeln kann, noch ein dauerhafter 
Friedenszustand oder auch irgend nur eine Art von Sicherheit. In ewigen Zyklen wird dann die 
Menschheitskultur zertrümmert werden und neu erstehen aus der Asche der Vorgängerkultur, 
und dies in ewigen und unendlichen Zyklen der Zerstörung und des Wiederaufbaues. Und 
gefangen wird bleiben die Menschheit in den ewigen Zyklen von Zerstörung und 
Wiederaufbau, in einem unendlichen, nie aufhören wollenden Kriegszustand. 
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Zusammengeballte Schwingung auf Zeit 


Inexistenz, Leben, Tod. Gekommen aus dem All und zurück in das All. Von höherer 
Schwingung zu tieferer Schwingung und zurück. Zusammengeballte Schwingung sind wir, auf 
Zeit und in den Gesetzen der niedersten Materie zusammengekommen, um eine bestimmte 
Dauer in diesem Zustand zu verbringen. Danach kehren wir zurück dorthin, wo wir 
hergekommen sind. Besucher nur sind wir, Reisende auf Zeit. Die Erde ist unsere 
Zwischenstation. Zurückkehren werden wir alle und wieder aufnehmen die grosse Reise in die 
Heimat, dem Ur-All. Unsere Zeit auf Erden ist nur kurz, und klein ist unser Vermögen, das 
Gute zu bewirken. Das Vril ist uns dabei immer ein Begleiter, denn es rückt nie von uns ab. 
Selbst in unserem unwesentlichen Daseinszustand, vor aller Entstehung als Mensch, ist es 
ständiger Begleiter, weil es keine Einschränkung erfährt durch die Schöpfung, sondern 
immerdar und durch alles hindurch wirksam ist in der RaumZeit. So können wir alle, ohne die 
geringste Einschränkung, kleine Lichter des Guten werden auf Erden, und versuchen die Welt 
zu verbessern. Gegen die Kräfte des Bösen haben wir ein Mittel zur Hand, denn wir schöpfen 
aus der Unendlichkeit aller nur möglichen Möglichkeiten, dem gesamten Ur. Und nicht nur 
das, wir haben alle Schöpergesetze auf unserer Seite, und können sie verbinden durch die 
Vril-Urkräfte. Das ist eine Gnade, welche nur bewussten Lebewesen zukommen kann, 
Lebewesen also, welche über das Potential ihrer selbst bestens Bescheid wissen, und die 
Kraft ihrer eigenen Fähigkeiten kennen. Dann wird ihnen in dieser Eigenschaft auch klar, 
welche Aufgaben sie als zusammengeballte Lichtenergie auf Erden haben, und dass sie die 
Dauer ihrer Zeit nutzen müssen, um auf dieser Zwischenstation möglichst viel gute Energie 
anzusammeln, damit die Entwicklung der Lebewesen, welche über die Kraft des Vril verfügen, 
sich weiterentwickeln kann. Es ist eine unvorstellbare Gnade im All, dass es überhaupt 
Lebewesen geben kann, welche über alle diese Zusammenhänge Bescheid wissen, und dazu 
noch diese Kräfte bewusst und zielgerichtet einsetzen können. Es ist das Höchste, was die 
Schöpfung zustandebringen kann, wenn sie Wesen erzeugt, welche in vollem Bewusstsein 
ihrer Selbst, der Schöpfung, und der Gesetze von Ur und Vril ein Leben nutzbar machen, um 
alle Schöpfung in Gold zu verwandeln und ihr die Krone aufzusetzen. Gibt es ein Ziel der 
Schöpfung, so müsste dieses durch das Bewusstsein im Vril und seiner Kräfte vollumfänglich 
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erschöpft worden sein. Denn hierdurch beginnt, was von nun an die Materie und ihre 
zusammengeballten Energien im Sinne des Vril endlich sinngebend umformen kann. Dabei 
geht es nicht um irgendeine Form des Terraforming oder Lebensumfeldforming, sondern um 
ein allgemeines Transforming von Gedankenquellen, welche sich aus dem ursächlichen 
Überpotential des Ur speisen, sich in zusammengeballte Gedanken umformen, damit auf der 
materiellen Ebene durch Energiekonversion just diejenigen Gedankenanballungen an 
Lichtenergien können erzeugt werden, welche schlussendlich in den Menschen das Gute 
initieren, wenn nicht gar tatsächlich bewirken sollen. Das ist ein Unterfangen in Annäherung 
an das geistige Ideal in den Gedanken der Menschen, angenähert an den Zustand einer 
paradiesischen Welt, unter vollständiger Ausschöpfung aller Technologien und unter 
Zuhilfenahme von allen nur möglichen wissenschaftlichen Erkenntnissen und 
Anwendungsmethoden. So dass sich von der Idee bis zur vollständigen und funktionsfähigen 
Verwirklichung gereicht. 


Die Geburt eines Menschen ist derjenige Moment, wo das Vril einen Weg gefunden 
hat Einsitz zu nehmen im Menschen. Uranfänglich nur eine Peptidkette, werden durch 
Anballungsgesetzmässigkeiten die Eigenschaften gebildet, aufgrund derer später durch das 
Entstehen eines vollständigen Menschen die Vril-Gedankenströme in diesem Wesen Fuss 
fassen werden. Die Lichtenergie des Vril hat also durch Nutzung von Peptidketten einen Weg 
gefunden, wie sie ihre Gesetze in die Materie gebiert und für eine bestimmte Dauer in einem 
festen Umfeld verankern kann. Das ist das eigentliche Wunder der Geburt, dass das Ur ein 
Gefäss hat entstehen lassen, in welchem oder über welches das Vril ein Gerät erschafft zu 
seiner eigenen Existenz, durch Anballung von Lichtenergie in diesen Peptidketten, und der 
späteren Entstehung von Bewusstsein in diesen Lichterketten. Diese zusammengeballte 
Lichtschwingung auf Zeit wird dann alles das entstehen lassen, was wir als beste aller 
Grundlagen zum Entstehen der Vril-Urkraft zwischen dem Ur und der Nat-Ur erkennen 
müssen. In diesem Vermögen entsteht dann die Schöpfungskraft auf ein Neues, und mit allen 
davon abgeleiteten Folgen und Konsequenzen, und gleichzeitig mit dem vollen Potential aller 
überhaupt möglichen und wahrscheinlichen Schöpfungspotentialität. Die Entstehung des 
Lebens und unsere kurze Zeit auf Erden ist also ein unvorstellbar wichtiges Ereignis im 
Schöpfungsplan, aber eben nur für diejenigen Menschen, welche sich vollkommen bewusst 
darüber sein, welchem Plan sie folgen müssen, und vorallem, mit welchen Kräften sie 
versehen sind während ihrer Zeit auf Erden. Denn sie verfügen über alles überhaupt mögliche 
Potential, über was die Urkraft selber verfügt, darüber hinaus aber noch mit der Fähigkeit, Ur 
und Natur (Nat-Ur) genau so zu verbinden, dass hieraus endlich ein Vril-abgeleiteter 
Schöpfungsplan entsteht, welcher das All nach denjenigen Vorstellungen formt, wie sie auf 
keine andere Art und Weise jemals anders möglich wäre. Und es spielt dabei keine Rolle, auf 
welcher Quantitätsbasis wir diese Konversion vornehmen, sondern es kann ebenso im 
kleinsten Bereiche die Frage der Qualitätsebene vollständig abgedeckt werden. Schaffen wir 
es, für unseren kleinen Bereich das Licht des Vril zu zünden, dann haben wir es bereits 
geschafft, auch wenn wir nur auf der rein intellektuellen Ebene verbleiben müssen, und in der 
wirklichen Welt es nicht schaffen mögen, die Welt und alle ihre Bedingungen vollständig neu 
erschaffen zu können. Es geht gar nicht um den Grad der Quantität der Formung einer neuen 
Welt, sondern darum, dass man erkannt hat, über welches qualitative Potential zur 
Umformung und der Erschaffung des Guten und einer „Neuen Welt“ man sich trägt und das 
Vermögen, diese Vorstellung in die Welt zu bringen, in die Welt der Gesetze der Materie. 
Inwiefern es einem dann vergönnt ist, das Gute in der Welt wirklich zu transformieren, dieses 
ist dann allerdings nurnoch ein kleiner Schritt, obschon natürlich die meisten Menschen 
bereits daran scheitern, weil dieser Schritt dennoch für sie zu gross ist. Es ist aber von 
höchster Wichtigkeit, dass man erkennt, ob jemand in der Lage ist, die Grundprinzipien seiner 
eigenen Potentialität überhaupt zu erkennen, zu verstehen, und dann anzuwenden. Denn 
oftmals unterscheidet einen Menschen genau in diesem einfachsten Ansatze, ob er zum 
Engel geboren wurde, oder zum Dämon. Und gelangt man mit jemandem zu einer Diskussion 
um die Welt der Menschen, dann offenbart sich bereits zu frühem Punkte, ob dieser Mensch 
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begriffen hat, was in seinem Vermögen liegt zu erreichen diesbezüglich, oder eben nicht. So 
kann man mit fast absoluter Zielgenauigkeit sehr schnell erkennen, ob jemand zum Lichtengel 
sich entwickelt hat, oder in den tiefsten materiellen Geistgründen sich eine Heimat gesucht 
hat. Dieser ist dann entweder in der Lage, das höchste Ur-Licht auf Erden mit sich zu führen, 
oder er ist beheimatet in tiefster Abwesenheit einer Ur-Fähigkeit, als materieller Dämon in 
einer materiellen Unterwelt der Menschheit. Dies erkennt man bereits nach kurzem Gespräch 
mit einem Menschen sehr genau und detailliert, und welches Lebensbild er vor seinen Augen 
aufbaut, nach welchen Grundsätzen er lebt und ob er das Wesen des Ur erkannt hat oder 
nicht. Je nachdem kann dieser dann als Engel oder als Dämon bezeichnet werden, und dies 
ganz zu recht, weil damit der aufgezeigt ist, ob er versteht, welche Aufgaben ihm als Mensch 
während der kurzen Zeit auf Erden ermöglicht sind. 


Es ist erschütternd zu sehen, was nach dem Tode selbst aus der Existenz eines 
Lichtwesens passiert oder resultiert. Die gesamte Lichtenergie und Vril-Urkraft ergiesst sich 
wieder in die unendlichen Gründe, aus welchen sie gekommen sind. Um von dort wiederum 
neue Potentialität des Ur zu begründen, durch neue Anballung von Peptiden auf anderer Stufe 
oder auf einer anderen Ebene. Bisherig wissen wir nur von dieser Art der Entstehung von 
Bewusstsein, und indem dafür die Peptide genommen werden, sich zusammenlagern und 
interagierende Systeme bilden, welche dann zu einem Vril-Urkraftbewusstsein führen können, 
wenn man die Potentialität erfahren hat, und sie gleichzeitig anzuwenden weiss. Dennoch 
aber führen nicht alle diese Nervenzentren zu einer vollständigen Herausbildung von Vril- 
Bewusstsein, weil zu ihrer Entstehung nicht nur die Grundlagen auf der materiellen Ebene 
müssen vorhanden sein, sondern hinzukommend noch jede Menge einer übergeordneten 
Betrachtungsweise und dem Wissen um das Ur und die Nat-Ur, damit man ebenso verstehen 
lernt, wo man als Zwischenwesen durch das Bewusstsein die Heimat gefunden hat, und von 
wo man ausgehen kann, um in der RaumZeit das zu werden, was einem die höchste 
Potentialität ermöglicht hat. Es gehört zudem also jede Menge Erfahrung, Wissen, 
Vernunftfähigkeit, Weisheit und ein übergeordnetes Erkennen dazu, bevor wir auf die Vril- 
Urkräfte stossen, und erkennen, zu was sie uns in Lage versetzen, und welche Freiheit wir 
durch ihre Erkenntnis gewinnen. Denn das Vril ist nicht nur einfach eine einfachste Darlegung 
über alle potentielle Möglichkeit aus der Überunendlichkeit aller nur möglichen Möglichkeiten, 
sondern ist dazu noch die Möglichkeit, diese Potentialität in die Wirklichkeit umzusetzen, 
durch die Gesetze der Natur und der Schöpfung. Es geht dies alles also weit über eine reine 
Potentialität hinaus, und folgt der Spur des Vril bis in die materiellen Umsetzungswelten. 
Genau da kommt der schöpferische Lichtmensch zum Ausdruck, und wie er durch dieses 
Wissen und seine Fähigkeiten diese Lichtwesenheit in die Wirklichkeit transformieren kann, 
wohlwissend, dass nicht immer alles möglich ist, aber dennoch vieles. 


Das Geheimnis der Religion und der Erkenntnis um die Gotteskräfte beinhaltete 
ursprünglich dieses Wissen. Aber dieses Vorwissen ging im Laufe der Jahrtausende 
vollständig verloren, weil es durch einflussreiche Interessengruppierungen instrumentalisiert 
und benutzt wurde, um damit Macht anzureichern. Diese Macht wurde dann ausgenutzt, um 
das genau Gegenteil zu erreichen, nämlich die vollständig Unterjochung breiter Massen von 
Menschen, und deren Übervorteilung für alle Angelegenheiten des Lebens und innerhalb der 
Gesellschaft. So behaupteten bald einmal die Führer dieses Wissens, sie hätten alleine 
Zugang zur Vril-Urkraft und dem Ur, und es gäbe nur den Weg über sie, in dieses Wissen zu 
kommen. Später dann wurde es gar zu einer Geheimwissenschaft, und dieses Wissen wurde 
vereinnahmt durch eine kleine, bestimmte Elite der Menschheit. Dabei ist das Wissen um das 
Vril immer da, ist für jeden Anwendbar und ergiesst sich prinzipiell in jedem Menschen bei 
seiner Entstehung wieder von Neuem. Das Vril nimmt also keine Rücksicht auf Herkunft, 
Ethnie, Abstammung, Gesellschaftsschicht, Erbe oder sonst einer angeborenen Eigenschaft, 
sondern das Vril wirkt für alle Menschen zuallererst einmal undifferenziert, immer und überall. 
Ob dann eine bestimmte Zugehörigkeit zu einer gesellschaftliichen Schicht diesen 
allgemeinen, universellen Zugang verunmöglicht oder verschüttet, ist eine ganze andere 
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Angelegenheit. Es mag durchaus sein, dass je nach Werdegang eines Menschen er zwar bei 
der Geburt über alle Anlagen verfügt, das Vril zu erfahren und es in sich als Lichtwesenheit 
auszubilden, dass er aber durch seinen Stand innerhalb der Gesellschaft entweder nicht die 
Zeit hat es herauszuformen, er mit Problemen anderer Art überflutet wird, oder er aufgrund 
seiner verwandschaftlichen oder familiären Stellung gar nie in Kontakt kommt mit dem Vril- 
Urkraftwissen. Es gibt wohl unendlich viele Gründe, weshalb das Vril-Bewusstsein eines 
Menschen sich gar nicht vollumfänglich herausbilden kann. Meistens sind es gesellschaftliche 
Gründe oder Nöte, welche die Menschen nicht zu demjenigen werden lassen, zu was sie als 
Geburt eigentlich die Veranlagung gehabt hätten. Aber das ist ein zu ausschweifendes 
Thema, als dass man es an dieser Stelle noch einmal zur Genüge behandeln sollte. Denn die 
Lebenswege der Menschen sind zu individuell, die Aufgaben und Funktionen zu spezifisch 
und vielseitig, als dass man hier pauschaul mit wenigen Sätzen die vielen Gründe aufzählen 
könnte, weshalb ein Mensch in seinem Bewusstsein kein Verständnis für die Vril-Urkräfte 
herauszubilden in der Lage ist. Es gibt dafür wohl so viele Gründe wie es Menschen selber 
gibt, und jeder Lebensweg ist absolut individuell. Es zeigt sich aber, dass die wahren Vril- 
Meister, welche ab einem bestimmten Punkte im Leben mit der vollständigen Begabung über 
die Vril-Urkraftfähigkeit verfügen, ebenso nicht immer den idealen Weg gegangen sind, 
sondern oftmals über die erschwertesten, schwierigsten Bedingungen erst auf den Pfad der 
Vril-Urkrafterkenntnis gefunden haben, also nicht deshalb, weil sie ideale Bedingungen hatten, 
sondern gänzlich unideale. Ja es zeigt sich sogar, dass teilweise nur diese in der Lage sind, 
die vollständigen Kräfte des Vril in ihrem täglichen Leben nutzen können zur Kraftkonversion 
und Veränderung der materiellen Welt. Weshalb das so ist, kann nicht eindeutig gesagt 
werden, aber es zeigt, dass die Vril-Erkenntnis nicht immer auf geradem Wege möglich ist, 
sondern sich über verschlungene Wege und teilweise stark erschwerte Lebensbedingungen 
erst zur vollen Blüte entwickeln. 


Hinzu kommt, dass erst mit dem Wissen darum, dass Menschen nach ihrem Tode 
in dasselbe Nichts verschwinden, aus welchem sie dereinst entstanden sind, auch das Wissen 
um die erfolgreiche Nutzung der verfügbaren Zeit entsteht. Wir erkennen alle, dass nach 
allem, was wir denken, sprechen und handeln nur dasjenige zurückbleibt, was wir während 
unserer Schaffenszeit in der Lage waren zu bewirken und selber erschaffen haben. Für 
manche Menschen war das nicht viel, denn nach ihrem Abgang oder ihrem Tode, bleibt von 
ihnen auch in der materiellen Welt nicht viel zurück. Andere dagegen haben die Kraft der 
Transformation meisterschaftlich hinbekommen, und haben während ihrer Lebzeiten jede 
Minute meisterlich genutzt, um das Gute in die Welt zu bringen und um als Lichtwesen 
möglichst viel Gutes mit bleibendem Charakter zu erschaffen. Diese waren wahre Meister 
ihres Faches. Und natürlich geht es hier nicht immer um irgend einen materiellen Gegenstand, 
welchen man hinterlässt, sondern oftmals waren grosse Denker damit befasst, ein Werk zu 
erschaffen, welches an Grösse und Schönheit für eine Ewigkeit erhalten bleibt, weil es mit der 
Vril-Urkraft geschrieben wurde, und weil viele, später folgende Generationen aus dieser 
vorbildlichen Kraft schöpfen können, um ihrerseits Grosses zu vollbringen, und weil sie sich 
dazu entschlossen haben, dieser Meisterschaft zu folgen. Diese Schrift sollte denn auch 
eigentlich nichts anderes verfolgen, als einerseits die Menschen in das Bewusstsein ihrer 
eigenen Leistung zur Vril-Urkraft zu bringen, andererseits ihnen aber ebenso zu helfen, darin 
eine Meisterschaft zu finden, und indem ihr Bewusstsein versteht, welche Eigenschaften und 
Fähigkeiten sie von Geburt an haben, und dass jeder sich zum höchsten Engel und 
Lichtwesen weiterentwickeln kann, damit er auf Erden, während seiner kurzen Zeit, möglichst 
viel Gutes erschaffen kann, welches möglicherweise für viele Menschen und auf lange Dauer 
das Licht des Guten ein die Gesellschaft einzutragen hilft. Mehr können wir eigentlich gar nicht 
erwarten, als darin für unser Leben eine Erfüllung zu finden. Aber ob wir selber nun in der 
Lage sind, diese Vril-Urkräfte in uns entstehen zu lassen, oder ob wir nur einer Linie folgen, 
welche bereits durch andere Vril-Urkraftmenschen symbolhaft und beispielhaft vorgegeben 
wurde, ist nicht so wichtig. Wichtig ist nur, dass man erkennt, was man zu Lebzeiten 
erschaffen kann, und welchem Pfade man folgen muss, um dieses bewirken zu können. Denn 
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schlussendlich spielt es keine Rolle, ob man Wegbegründer war oder Pfadgänger, sondern 
nur darum, möglichst viel vom Vril-Urkraftlicht in die Welt einzutragen. So sollte jeder Mensch 
zu allererst einmal sein Potential erkennen, um daraufhin in einem weiteren Schritt dieses 
Potential zur Blüte und Erfüllung umzuwandeln, zu konvertieren. Denn nur was sich in der 
Materie manifestiert an Geistkraft, hat den Sprung in die Nützlichkeit geschafft, und kann auch 
für andere Menschen das Gute bewirken, und darum geht es schlussendlich. Es geht darum, 
die Welt gut zu machen, egal, auf welchem Wissensstand, auf welcher technologischen Stufe 
oder auf welcher Geisthaltung die Gesellschaft steht. Denn immerdar ist es möglich, die Welt 
der Menschen einen Schritt besser zu machen, bestmöglich aber nachhaltig und auf Dauer, 
so dass die Kraftkonversion durch das Vril noch mehr Gutes erschaffen kann. Und alle Vril- 
Urkraftmenschen sind deshalb aufgefordert, vielleicht im Verbund mit anderen Vril- 
Urkraftmenschen, möglichst viel Gutes zu konvertieren, und seien die Bedingungen noch so 
gut oder noch so schlecht. Denn ist die Gesellschaft schlecht, so sind kleine Fortschritte zum 
Guten bereits ein grosser Schritt. Ist die Gesellschaft aber bereits gut oder sehr gut, so ist es 
eine eben so grosse Aufgabe, diesen Standard zu weiten oder ihn zu erhalten. Beides sind 
Aufgaben, welches wahre Vril-Geister benötigt, und deren Aufgaben niemals enden werden, 
weil man nie genug tun kann in diese Richtung. 


Es ist wirklich erschütternd zu sehen, dass nach dem Tode von Menschen von 
ihnen physisch nichts übrigbleibt, und dass nur das vielleicht wenige an guten Taten wie 
Rauch in der Luft sich verteilt, und für alle Zeiten verloren scheint. Man fragt sich dann nach 
dem Sinn des Leben noch einmal ganz gehörig und sehr radikal, und ob man denselben Weg 
beschreiten möchte, und in dem Sinne, dass es einem gleich ergehen möge. Diese 
Selbstreflexion über das eigene Schaffen in der Welt ist sehr gründlich und durchgehend, 
denn es ist ohne Rücksicht und ohne Lüge. Man versetzt sich sofort in die Lage, selber bereits 
tot zu sein, und findet dann dasselbe Dilemma vor, nämlich die Erkenntnis, dass bei 
Verscheidung von seinem selbst es gänzlich gleich sein würde, und dass andere von einem 
selbst sagen würden, er habe nicht viel zum bleibend Guten beigetragen, sei also aus dem 
Nichts gekommen, in das Nichts verschwunden, und habe nichts hinterlassen, und schon gar 
nichts Gutes. Dieses ist dann eine erschütternde Erkenntnis, und vorallem bei Vril- 
Urkraftmenschen, welche es eigentlich Zeitlebens in der Hand gehabt hätten, möglichst viel 
von dem Guten zu erschaffen, weil sie in vollem Bewusstsein über das Gute waren. Und 
ebenso erschütternd ist die Erkenntnis, dass alles, was man an Materiellem erschaffen hat, ob 
es nun das Eigentum an Grundstücken war, an Immobilien, an Gold und Wertgegenständen, 
die Welt doch nicht verbessert haben, oder keine bessere Welt erschaffen haben, sondern 
vielleicht nur den Wettbewerb unter den Menschen auf eine noch grössere Ebene des 
Konkurrenzkampfes gehoben haben. Aber hat man, wenn auch nur auf eine bestimmte Zeit, 
wirklich die Lebensbedingungen der Menschen verbessert? Hat man den Menschen in 
schweren Zeiten die Hand gereicht, damit sie ebenfalls in der Lage waren, das Gute zu 
erschaffen? Hat man seine kurze Zeit sinnvoll genutzt, um in der Zeit, an den wichtigen 
Eckpunkten des Lebens und im Zusammenspiel mit anderen, das Gute zu erschaffen, dann, 
wenn es notwendig war oder gewesen wäre? Das sind erdrückende Fragen, welche man nur 
dann beantworten kann, wenn man wirklich diese Momente genutzt hat, wenn man mit dem 
besten von allen Ansätzen etwas versucht hat zu bewirken, und wenn es tatsächlich von 
Herzen und dem Gefühl für das Gute gekommen ist, und dementsprechend wirken konnte. 
Die meisten Menschen werden dann erkennen, dass sie nicht annähernd ihr Potential dazu 
erklimmen konnten, und dass die meisten Momente im Leben ungenutzt blieben. So sehr es 
einen dann reut, diese Momente nicht erkannt oder genutzt zu haben, sie bleiben für alle 
ewigen Zeiten genau so stehen, wie man sie hinterlassen oder eben bewusst erzeugt hat. 
Genau diese Erkenntnisse sind es, welche am Ende des Lebens wie eine Lawine noch einmal 
auf uns zukommen, und welche das letzte Schiedsgericht sind, was wir in einem letzten 
Momente des Rückblickes, wenn das Leben noch einmal vor unseren Augen oder in unserem 
Bewusstsein abläuft, ganz klar erleben. Es ist das letzte Gericht, wo wir uns selber 
einschätzen und bewerten, und was wir versäumt haben zu tun, was wir aber hätten leisten 
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können mit einem guten Ansatz, aber doch nicht in der Lage waren zu tun, und es deshalb bis 
in alle Ewigkeiten so stehenbleiben muss. Es ist eine Reue, welche nicht grösser sein könnte, 
und welche sehr durchdringend auf das Bewusstsein wirkt. Aber diese Erkenntnis kommt 
dann zu spät, denn es sind die letzten Momente im Leben eines Menschen, bevor er das 
Bewusstsein vollständig verliert. Und man kann nur hoffen, dass er genug Gutes erschaffen 
hat im Leben, um dann ohne schlechtes Gewissen in den letzten Momenten zu verweilen, 
bevor er die Reise in das Nichts wieder antritt. Und es sind diese letzten Momente des 
eigenen Rückblickes und des eigenen Schiedsgerichtes, welche unser Leben als sinnvoll und 
gut hinstellen, oder als ungenutzt und sinnlos, als verschwendet oder vielleicht sogar als 
bösartig. Wir richten uns in diesen letzten Gedanken selber, und nach dem Ermessen unserer 
eigenen Erkenntnisfähigkeit im Vril. Denn das Bewusstsein lebt immer im Vril, es denkt, 
spricht und handelt in unserer simuliertenWelt des Bewusstseins immer nach diesen 
Vorgaben. Deshalb ist dieses letzte Gericht auch sehr radikal und unausweichlich. War man 
ein guter Mensch, so ist es ein letzter Abschiedsgruss an das Wesen des Guten. War man 
aber ein bösartiger Mensch, so lebt man für die letzten Sekunden des Lebens in der Hölle der 
eigens geschaffenen Selbsterkenntnis darüber, als Dämon in der Welt gewaltet zu haben, und 
jeden Moment genutzt zu haben, wo immer möglich das Böse zu erschaffen. 


Lichtwesen sind wir. Unsere Zeit auf Erden, als intelligente Lebewesen, ist nur von 
kurzer Dauer in der ewigen Zeit und dem unendlichen Raum. Und es ist nicht entscheidend, 
wie viel Material wir unser eigen nennen durften, sondern wieviel Gutes wir für die Menschen, 
aber auch für das gesamte Umfeld wir konvertieren und erschaffen konnten. Alles, was von 
uns als Lichtwesen übrig bleibt, ist das Vermächtnis oder die Quintessenz aus allen guten 
Taten. Denn sie alleine sind es, welche etwas Bleibendes in der Welt erschaffen. Alle 
schlechten Taten werden selbst in der Erinnerung der Menschen getilgt. So verbleiben böse 
Menschen kaum in der Erinnerung der Nachkommen, sondern werden selbst aus dem 
kollektiven Bewussten gelöscht, indem man über ihre schlechten Taten nicht einmal mehr 
spricht, sondern nurnoch vermerkt, was für ein abgrundtief schlechter Mensch er war. Man 
erübrigt es, diese schlechten Taten noch einmal aufzuführen, sondern belässt es dabei 
auszusagen, dass es für die Nachkommen besser war, ihn gar nicht gekannt zu haben, und 
man sich deshalb glücklich schätzen konnte. Es gibt in jeder Familie, in jedem Clan oder jeder 
Sippe genügend gute oder schlechte Beispiele, von welchen man ableiten kann, was mit 
einem selber passieren wird, sobald man das Zeitige gesegnet hat und stirbt. Man kann in 
ungefähr selber abschätzen, ob man im Lichte der Vril-Urkraft gewandelt ist und die Werte, 
Tugenden, die Moral und Ethik des Guten vertreten hat, und die Nachkommen stolz auf einen 
sein können oder nicht. Das Bewusstsein der Nachkommen ist da sehr rigoros und 
erbarmungslos. Dabei geht es nicht einmal um die materiellen Angelegenheiten selber, wieviel 
Erbe jemand hinterlassen hat, weil das Materielle kommt und geht, und man meistens keinen 
grossen Einfluss darauf hat. Aber was er an geistigen Hinterlassenschaften erbracht hat, das 
hat immer Wert, ist von höchster Wichtigkeit, und daran wird man sich noch Generationen 
nachher erinnern, und ob ein Mensch das Gute wollte oder nicht. Ob er es dann geschafft hat, 
dieses zu erstellen, das hat dann zweite Priorität. Es wird ein Mensch also nicht daran 
gemessen, was er an Gutem allezeit erschaffen konnte, sondern wie hoch seine Idealität der 
Erreichung des Guten war. Daran bemisst sich sein Wert für die nachfolgenden Generationen, 
und ob er mit Liebe für Seinesgleichen in der Erbfolge geschaut hat, oder ob er nur auf seinen 
eigenen Vorteil aus war, vielleicht sogar die Menschen der eigenen Abstammung nur dazu 
benutzt hatte, sich Vorteile zu verschaffen mit ihrer Hilfe. Solche Vorfahren haben dann 
unweigerlich einen schlechten Ruf und gelten als schlechtes Vorbild, und wie man eben nicht 
sein sollte. Auch das kann eine heilsame Erfahrung sein, aber meistens sind die Nachteile für 
die Erblinie grössmöglich überwiegend, und solche Menschen reissen die ganze Erblinie ins 
Verderben, weil sie als Schwingung immer nur das Materielle oder Egoistische ihrer Selbst in 
den Vordergrund stellten. 


-1410-- 


Es gibt, gab und wird auch in Zukunft immer genügend Literatur geben, um sich als 
Mensch auf die Ebene eines bewussten Lichtwesens zu entwickeln. Deshalb bedarf es auch 
gar keiner Ausreden über das Übel der Welt oder die eigene Unfähigkeit der Entwicklung zum 
Guten. Es gibt unzählige Werke der Eigenerkenntnis, welche einem beim guten Weg 
weiterhelfen können. Man muss diese Werke nur lesen wollen, man muss sie nur studieren, 
um daraufhin in Selbstreflexion auf den Pfade der Tugend zu gelangen. So dass bei Ende des 
Lebens man getrost und ohne Schrecken sich selber gegenüberstehen kann, man sich 
betrachten kann, und sein wahres Wesen nicht als Schreckgespenst wahrnimmt, sondern 
einen guten Freund wiedererkennt, mit welchem man durch das Leben gegangen ist, und mit 
welchem zusammen man eine lange Zeit verbracht hat. Es ist nicht notwendig, dass man erst 
ganz zum Schlusse des Lebens seine wahre Natur erkennt, indem man in diesen letzten 
Spiegel der Selbsterkenntnis blickt, und eine hässliche Fratze oder einen Dämon darin 
erkennt. Das kann man auch vorher schon erleben, wenn man aufrichtig auf sich selber 
eingeht, und erkennt, dass vieles im täglichen Leben es zum Beispiel gar nicht wert war, als 
Aufgabe weiterverfolgt zu werden. Wir sollten bei jeder neuen Lebensaufgabe, bei jedem 
neuen Lebensabschnitt, immer auch das sehr nützliche Vermögen der Selbstkritik gestatten, 
und ob wir eine Aufgabe wirklich antreten sollten, zu welchem Zwecke wir es tun, und mit 
welchen Ziele und welchem Nutzen für sich selber und die Gesellschaft. Denn nicht alles, was 
uns begeistert, führt auch einen Nutzen und Fortschritt für die Gesellschaft mit sich, sondern 
das meiste, was man als Lebensaufgabe in einem Abschnitt antritt, kann oftmals ohne den 
geringsten Abstrich an einem Besseren, gestrichen werden. Oftmals ist es unnütz, ja sogar 
eine richtige Verwendung von Lebenszeit, wenn man gewissen Aufgaben nachfolgt, von 
welchen niemand hieraus ein Nutzen für das Gute entsteht, sondern man einfach seine 
einfachsten Eigenbedürfnisse befriedigt. So verfügen denn auch die meisten Menschen über 
ein Hobby, in welchem sie dasjenige an sich selber verwirklichen können, was sie in 
defizitärer Lage durch einen Zeitmangel oder einen Mangel an Möglichkeiten nie verwirklichen 
konnten. Aber genau dann muss man sich fragen, was für einen Sinn daraus entsteht für die 
übergeordnete Gesellschaft. Ist es eine reine Bedürfnisbefriedigung des eigenen Defizites, 
und wieviel nachhaltig Gutes kann ich hierbei für die Gesellschaft erbringen? Ist es nicht etwa 
des Aufwandes gar nicht wert, weil eines Tages sowieso nichts mehr davon übrigbleiben 
wird? Wie kann ich mein eigenes Bewusstsein dahingehend steuern, dass die eigene Lage 
eines Defizites ode Bedürfnisses kann umgewandelt werden in etwas wirklich Nachhaltiges 
und Sinnvolles für die Gesellschaft oder die gesamte Menschheit? Wäre es nicht besser, 
wenn man durch die Erschaffung von Gegenständen, von Ideen und von Zuständen den 
Lebensstandard von Menschen heben würde, vielleicht sogar Bleibendes erschaffen würde, 
von was spätere Generationen ebenso noch profitieren könnten? 


Die Zusammenballung von Schwingungseinheiten auf Zeit, unser Leben und unser 
physischer Körper und unser geistiges Bewusstsein, führt das alleinige, auch evolutionäre Ziel 
mit sich, sich auf ganzheitlicher Ebene zu vervollkommnen. Denn anders ist die evolutionäre 
Entwicklung nicht als sinngebend zu erkennen, und wir wären nicht zu den bewussten und 
intelligenten Wesen geworden, welche wir heute sind und in der Zukunft noch sein werden. Es 
folgt also alles einem inhärenten Plan der Weiterentwicklung auch auf der Geistebene, ja 
vielleicht vorallem auf der Geistebene, und deshalb darf man dieses Bewusstsein für das 
Weiterschreiten im Vril auch gar nicht als minder betrachten, sondern ihm sogar einiges an 
einziger Wichtigkeit zumessen. Denn von allem, was wir heute wissen, ist es doch erst 
möglich geworden durch die geistige Entwicklung, einerseits auf der physischen Ebene durch 
die Herausbildung eines entsprechenden Lichtkörpers, andererseits aber auch durch die 
Herausbildung einer langen Tradition der Geistigkeit, des Wissens, der Weisheit und der 
Werte und Tugenden, welche uns zum heutigen Menschen haben werden lassen. Es ist aller 
Aussicht nach ein Gesetz darin zu finden, dass wir uns auf diese Geistebenen 
weiterentwickelt haben, und deshalb müssen wir diesem Strang der Entwicklung weiterfolgen 
und versuchen, uns darin zu vervollständigen. Das ist in der evolutionären Entwicklung 
vermutlich das übergeordnete und bisher einzig wichtige Ziel, nämlich zu erkennen, dass wir 
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evolutionär zu bewussten Menschen geworden sind, zu Geistmenschen mit den höchsten, 
möglichen Ansätzen und Bewusstseinszuständen, welche Lebewesen im All überhaupt fähig 
und in der Lage sind auszubilden. Diesem Strang der Entwicklung müssen wir weiterfolgen. 
Und deshalb ist es wichtiger, ein Buch der Liebe zu schreiben, ein Werk der Geistigkeit, als 
denn ein Buch zum Beispiel der Physis, der Naturwissenschaften. Die Entwicklung der 
Naturwissenschaften ist zwar ebenso wichtig, aber sie ist erst in Ableitung eine unabdingbare 
Folge einer gut funktionierenden Gesellschaft, welche in höchste Werte hineingeboren wurde. 
Deshalb ist es wichtiger, ein Grundlagenwerk der Liebe, der Wahrheit und der geistigen 
Kooperation als uranfängliche Grund zur Basis der Gesellschaft zu haben, als den 
naturwissenschaftliche Bücher, welche dann doch nur das Wesen des Geistmenschen auf die 
Materie mindern und den uneingeschränkten Zweikampf und die Konkurrenz unter den 
Menschen hervorheben, und dadurch in der Lage sind, die Welt jederzeit wieder ins Chaos zu 
stürzen. So sollten deshalb die Vril-Urkraftmenschen allzeiten bedacht sein, Schriften zu 
erschaffen, aus welchen das Licht der Liebe spricht, und nicht das Licht des reinen Wissens 
über die Materie alleine. Es ist wichtig, die Naturkräfte zu kennen, denn an ihnen werden 
Werkzeuge erschaffen, welche es nie zuvor gegeben hat, und welche sehr nützlich sind selbst 
bei der geistigen Weiterentwicklung der Menschheit. Aber es darf im zwischenmenschlichen 
Bereich nicht die Aufgabe sein, diese Naturgesetze als Gesellschaftsgesetze zu betrachten, 
sondern es müssen Liebe, Nächstenliebe, Kooperationsfähigkeit, Mitleid, Geduld, Nachsicht, 
Gerechtigkeitssinn, Fairness und viele andere Werte allen wissenschaftlichen Erkenntnissen 
derart vorstehen, dass sie durch ihre Brille müssen wahrgenommen werden. Denn nur so 
lässt sich vermeiden, dass die neusten Technologien nicht dauerhaft und immer dazu 
missbraucht werden, als Waffen gegen andere Menschen eingesetzt zu werden. Wir wissen 
aufgrund der Betrachtung und dem Wissen über die evolutionären Gesetze, dass der 
Kriegszustand unter den Menschen der Standard ist. Aber genau deshalb muss es ein Werk 
geben, über welches dieser Kriegszustand kann umgewandelt werden in einen Zustand der 
menschlichen Kooperation, ohne dass man dabei alle Gesetze der Evolution ausser Acht lässt 
oder sie sogar verachtet. Der Krieg, respektive die Auseinandersetzung, ist der Vater oder die 
Mutter aller Dinge, aus ihm werden alle Fortschritte geschaffen, alle neuen Erkenntnisse 
gewaltsam erzwungen und alle neuen Technologien schnellstmöglich und gewinnbringen zum 
eigenen Vorteil ausgeschöpft. Aber der Krieg ist ebenso das Element, welches die Menschheit 
immer und immer wieder in den Abgrund zerrt, die Entwicklung der Menschheit um 
Jahrhunderte oder Jahrtausend zurückwirft, und welche uns im schlimmsten Falle an Ort und 
stelle behält, wo es keine Fortschritte mehr gibt, und dann sind wir dazu verdammt, in der 
sprichtwörtlichen Hölle der Gleichgültigkeit und ohne geringste, geistige Entwicklung unsere 
Existenz zu fristen. Aufheben kann man diese Stagnierung oder diese Zerstörung eines 
weiteren Fortschrittes nur, indem man die Menschen wieder kooperieren macht, und sie 
davon versucht zu überzeugen, dass Liebe stärker ist als Hass, dass Kooperation wichtiger ist 
als Streit, dass Wahrheit mehr Frieden erzeugt als Lüge, dass Gerechtigkeit zu einem 
stabileren Leben führt als Ungerechtigkeit und Missbrauch, dass Frieden und Sicherheit 
wichtiger sind als Krieg und Chaos, und dass alle zusammenarbeiten müssen, um die Welt 
von morgen gemeinsam zu erschaffen und es alle Kräfte, Mittel, Wege und Möglichkeiten 
braucht und sie müssen ausgeschöpft werden, damit das grosse, gute Werk gelingen mag. 
Dies ist nur möglich, wenn die Menschen ein Grundlagenwerk des Guten zur Verfügung 
haben, und wenn sie an diese Werte glauben. Allerdings kann es nicht die Bibel sein, weil 
darin die urarische Lehre des Vril oder der Vril-Urkraft nicht mehr in reiner Form enthalten ist, 
sondern nur in verfälschter Form. Und man deshalb dieses literarische Gesamtwerk einerseits 
nicht als Grundlage nehmen kann, und weil sie politisch umgeschrieben wurde. Andererseits, 
und will man dies dennoch machen, so muss man sich auf den Inhalt zum Guten daraus 
beschränken, welcher doch in Ansätzen noch vorhanden ist aus der urreinen Lehre der Arya, 
und welche teilweise noch in unverfälschter Form den Dualismus zwischen Gut und Böse sehr 
detailliert und genau abzeichnet. Dann aber muss man sich auf den Weg der 
Eigeninterpretation machen, und einerseits die Uranfangslehre des airyianischen Dualismus 
kennen, andererseits aber auch einen starken Bezug zum eigenen Empfinden für das Gute 
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und das eigene Vermögen zum Guten in seinem Herzen finden, damit man die Geschichten 
und Angaben in der Bibel richtig interpretieren kann. Dann muss man einen langen Weg 
gehen und das Gute vom Bösen selbst in der Bibel zu scheiden, was für viele Menschen ein 
unmögliche Angelegenheit ist, weil sie selbst nicht über das richtige Herz oder eine 
authentische Herzensfähigkeit verfügen, genau so wenig wie über ein inneres Lot, durch 
welches sie in ihrem Inneren einen Kompass haben für die Lehren der heutigen Bibel, und 
durch welche sie die Urbotschaften der alten airyanischen Werke hindurchschimmern sehen 
können. Die Bibel also hätte dieses Standardwerk sein können, und von allen solchen 
religiösen Werken im Vergleich zu anderen Werken der abrahamitischen Religionen ist sie die 
Beste, aber sie verfügt grosse Anteile verfälschter Geschichtsschreibung, und deshalb ist es 
besser, wenn man zum Beispiel die alten Werke der Arya studiert, Edda, Veda, Avesta, um 
nur die hauptsächlichen zu nennen. Dann wird es einem wie Schuppen von den Augen fallen, 
dass selbst die Bibel sich dieser Werke bediente, und die Urlehre eine ganz andere war als 
die Botschaft des für politische Zwecke missbrauchten Jehoshua. Da geht es um den 
Lichtkörper des Arya, und alle seiner Abfolgen und Interpretationen, und wie der Lichtkörper 
des Übermenschen in den selbst einfachsten Menschen Einsitz nehmen kann, ja Einsitz 
nehmen muss, damit er die Welt transformieren kann. Dann wird der Mensch ganz 
uneindeutig zum Instrument des Ur, und indem es die Vril-Urkraft sehr effizient nutzt als 
Konverter für alle das Gute und den idealen Menschen, die ideale und gute Menschheit. 
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Frei von aller Femdbestimmung 


Nur wer sich im Geiste des Bewusstseins im Vril frei machen kann von den 
Forderungen durch das Kollektiv, die Gesellschaft oder die Masse, ist in der Lage zu 
erkennen, wie er das Gute in sich erschaffen kann. Er weiss, dass jeder das unendliche 
Potential der fast unendlichen Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten in sich selbst als 
Anlage enthält und jederzeit durch das Bewusstsein freisetzen kann. Wer dagegen vom 
Kollektiv und seinen Wünschen ausgett, verliert sich in vollständiger Verdrehung zum Guten, 
was ansonsten aus ihm entstehen sollte durch Abscheidung von eben diesen Anforderungen 
durch das Kollektiv. Nur wir selber kontrollieren unser Bewusstsein im Vril, und wir sind es, 
welche Eingriffe und Beeinflussungen durch das Kollektiv gestatten oder nicht. Deshalb muss 
auch in uns dasjenige selber entstehen, welches uns zu den grundlegenden Haltungen zur 
Meinungsbildung heranführt. Die Frage nach dem „Wer sind wir“ wird hierdurch zu einer 
entscheidenden Frage. Wer sich als unendlicher Geist versteht, wer um die Unendlichkeit 
innert seiner eigenen Endlichkeit weiss, wird nicht nur das Vril verstehen, sondern ebenso wie 
von selber ein Bewusstsein ausbilden, welches dann in seiner eigenen Endlichkeit Einsitz 
nimmt, und den ganzen Menschen in Anspruch nimmt. Die Forderungen des Kollektives 
versteht er dann vorallen Dingen als Anspruch einer fiktiven Masse von Forderungen, deren 
Rechtssätze für ihn nicht mehr allgemeingültig sind, nicht mehr absolut und auch nicht mehr 
unbedingt immer richtig oder vertretbar. Ein solcher innerlich erwachter Mensch ist das erste 
Mal in seinem Leben zu einem wahren Menschen geworden. Voll mit Einsicht über sich 
selber, das Kollektiv und die Gesellschaft, die Menschen in der Welt, und seine eigenen 
Aufgaben, Wünsche und Vorstellungen eines idealen Menschen und einer idealen 
Gesellschaft. Ein echter, authentischer, selbständiger, bewusster und mehrdimensionaler 
Mensch, versehen mit dem gesamten Potential zu einer Menschlichkeit. 


Ein solcher Mensch muss nicht notwendigerweise entstehen durch die innere 
Einsicht um das Potential des Vril, also auf der Vernunftebene und der Ebene der 
Erkenntnistheorie. Es mag durchaus sein, dass die Herzensfähigkeit hierzu vollständig 
ausreicht und er hierdurch und durch die Abwägung zwischen dem Kollektiv und dem eigenen 
Individuum wie von selbst auf die für ihn richtigen Lösungen kommt. Dann eröffnet sich ihm 
der direkte Herzensweg, welcher ihn ebenso an das Ziel aller Erfüllungen führt, zum Beispiel 
durch Liebe oder Mitleid, und wenn er hierdurch in der Lage ist, vollständig von den 
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Ansprüchen des Kollektives abzusehen und einen eigenen Weg zu gehen. Dann ist es eine 
Gnade, wenn er sich durch seine eigene Herzensfähigkeit auf den richtigen Weg leiten lässt. 
Man sagt ja auch, dass die Liebe eine Kraft ist, Berge zu überwinden und das Unmögliche 
möglich zu machen. Man kann selbst in der kollektivistischsten Gesellschaft, wo es keine 
eigene Individualität mehr gibt und sich diese vollständig im Kollektiv aufgelöst hat, noch eine 
Herzensfähigkeit herausbilden und sich dann von ihr leiten lassen. Oder man findet aufgrund 
von äusserst ungerechten und unmenschlichen Bedingungen einen Weg durch das Mitleid für 
Menschen, welche vom Kollektiv falsch, ungerecht oder unmenschlich behandelt worden sind, 
um eine übermahnende Herzensfähigkeit herauszubilden, und dann gegen die Regeln des 
Kollektives zu verstossen. Liebe und Mitleid können somit grosse Herzensöffner und 
Schlüssel zur eigenen Individualentwicklung in den Menschen sein. Und es kommt nicht von 
ungefähr, dass man diesen Eigenschaften in den Menschen eine grosse Dimension und Kraft 
zuweist, und sie als sehr bestimmende Elemente im Bewusssein und Wesen des Menschen 
erkennt. Die allermeisten Menschen aber bewegen sich dennoch beim inneren Erwachen auf 
der Ebene des Bewusstseins selbst, weil sie durch die Eigenschaften und Forderungen des 
Kollektives aller menschlichen Eigenschaften und Entwicklungsfähigkeiten beraubt wurden. 


Eine zusätzliche, eben so starke, dritte Kraft, ist die Wahrheit oder Wahrheitssuche. 
Der Mensch hat das inhärente Vermögen, immer auf der Suche nach der Wahrheit zu sein, 
schon hierdurch, weil er beim Denken immer von einem Ideal ausgeht, und dafür einen 
Vergleichswert benötigt, durch welchen er sein eigenes Denken in allen Dimensionen und 
Ebenen abgleichen kann. Der Wert für diesen Vorgang der Abgleichung ist die Wahrheit. Sie 
kommt wie von selbst zustande, wenn ein denkendes Wesen anfängt Vergleiche 
vorzunehmen, als zu denken anfängt. Denn ohne vergleichendes Abstimmen kann ein 
Mensch gar nicht denken. Deshalb ist die Wahrheit im Denken des Menschen fest verankert, 
ebenso wie die Werte der Liebe und des Mitleides. Alle diese Eigenschaften sind dem 
Menschen inhärent gegeben, und diese brechen, wenn man sie nicht durch die 
Kollektivvorgaben vergräbt, immer wieder auf und formen das Bewusstein und das Denken 
des Menschen. Man kann also diese drei Eigenschaften des Menschen nutzen, um die 
Entwicklung auf der Geistebene in den Bereich des Vril zu benutzen, die Liebe, das Mitleid 
und die Wahrheit. Schlussendlich aber wird man auch, um die Annäherung an das Ur zu 
vollziehen, auch den vierten Weg begehen müssen, nämlich die Erkenntnis der Vril-Urkraft, 
um sich zu vervollständigen und in den Bereich des Ur vorzustossen. Die drei uranfänglichen 
Eigenschaften der Erkenntnis für die Individualentwicklung, die Liebe, das Mitleid und die 
Wahrheitssuche, werden durch das Denken selbst und das Bewegen des Menschen in seiner 
Gesellschaft vorgegeben. Das Vierte aber, der Weg des Vril, kann nur auf der intellektuellen 
Ebene der Eigenentwicklung durch die Vernunftfähigkeit gegangen werden. Es ist eine rein 
intellektuelle Ebene der Erkenntnistheorie und der Erfahrung von Ebenen der 
Erkenntniserweitung durch das reine Denken über die Wesensgründe des eigenen Seins. 
Diese Ebene kann nicht durch die äuseren Erfahrungen von sich oder der Gesellschaft erlangt 
werden, sondern muss auf der intellektuellen Ebene gegangen werden. Denn nur dort wird 
bewusst, um was es sich bei der Vril-Urkraft wirklich handelt, wie diese in unserem Leben 
wirkt, und wie man sie für sich nutzbar machen kann. Und bevor man die Kräfte des Ur nicht 
versteht, kann man sich auch nicht der Vril-Urkraft selber annähern, denn das eine ist 
unweigerlich und ohne Zweifel mit dem anderen ursächlich verbunden. Das Vril entsteht erst 
aus der Ausgliederung der sprichwörtlichen Urkräfte, deren vollständigen Potential und 
Möglichkeiten zur Ausbildung von fest verankerten Gegebenheiten in der Materie und als 
einem Kristallisationsprodukt aus der Unendlichkeit aller Möglichkeiten. Die Feststellung der 
Freiheit der Vril-Urkraft kann nur haben, wer das Gesamtpotential des Ur versteht, was es ist, 
wie es zustandekommt, und auch, wie man es für sich nutzbar macht, und es durch das 
eigene Bewusstsein zu einer dritten Kraft zwischen Ur und Nat-Ur (Natur) eine neue Ebene 
der Selbstbestimmung wird, um dort beide Ebenen in einer neuen Existenzform zu verbinden. 
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Es ist richtig und korrekt, dass alle Menschen in den Dimensionen von 
Individualismus, über die Familie, die Verwandtschaft (Clan / Sippe), Stamm, Volk und Nation, 
hinaufsteigen zu den höchsten Dimensionen eines kollektivistisch organisierten 
Menschenkonstruktes, also bis hinauf zum Weltenbürger. Dennoch aber kann sich ein 
Weltenbürger nicht entwickeln aufgrund der Annahme einer kollektivistischen Identität, 
sondern nur indem er zuallererst einmal eine Individualitäsentwicklung durchmacht, erst wenn 
er diese Wurzeln seiner selbst herausgebildet hat, kann auf jeder fortschreitenden Stufe der 
Eigenentwicklung dann der Kollektivmensch entstehen, welcher in vollem Bewusstsein seiner 
selbst und seiner Bedürfnisse, Wünsche, Anforderungen und Entsprechungen im 
menschlichen Wesen auf der Kollektivebene zu einem wertvollen Mitglied der Gesellschaft 
werden kann. Form die Gesellschaft den Menschen des Kollektives, unbewusst durch 
Missförderung oder defizitäre Grundlagen der Menschlichkeit oder durch bewusst Propaganda 
oder Verdrehung der in ihm liegenden Eigenschaften, so wird dieser Mensch sich selber 
entwurzelt dastehen und es werden innumane Formen der Interaktion zur Umwelt und 
innerhalb der Gesellschaft entstehen. Diese Menschen verfügen dann zwar über vielleicht viel 
Macht und Einfluss, aber sie sind menschliche Monster, haben keinen Bezug mehr zu ihrer 
eigenen Herzensfähigkeit, zu Liebe, Mitleid oder Wahrheit, und spiegeln diese Unfähigkeit 
nach aussen ab in die Gesellschaft, welche dann dementsprechend unmenschlich und 
unlebbar wird. Es ist also nicht gut, wenn die Masse an Unfähigen und innerlich unerfüllten 
Menschen einen Führer für sich wählt, welcher selber auf der individuellen Ebene über keine 
grundlegenden Wurzeln zur Menschlichkeit verfügt, keinen Schlüssel zu sich selber hat. Es 
kommt in der Geschichte der Menschheit immer wieder vor, dass sie einen Führer wählt, 
welcher über die ganz entscheidenden Fähigkeiten der Herzensebene und der Vernunftebene 
nicht verfügt. Es mag eine Person sein mit unvorstellbaren Fähigkeiten der Überzeugung, der 
Sprachgewandtheit, der Selbstüberzeugtheit oder der Verbindungsfähigkeit zur Masse und 
dem Kollektiv der Menschen, kann im Namen des Volkes genau das darstellen, was er im 
Volk als Voraussetzung und Wunschvorstellungen wahrnimmt. Aber wenn er nicht über die 
Eigenschaften der Liebe, des Mitleides und der Wahrheit verfügt, so kann er für diese breite 
Masse von nicht befähigten Individuen dennoch nie dasjenige erschaffen, was das Kollektiv 
benötigt. Und somit kommt niemand darum herum, auch unter den besten von allen 
Führereigenschaften eine Eigenentwicklung durchzumachen, oder es ansonsten zu einer 
Fehlentwicklung unerhörten Ausmasses und durch das Kollektivstreben kommen kann. Die 
Welt des Besten, des Lebenswertesten, der Kooperation und der idealen Gesellschaft kann 
also nirgendwo besser und nachhaltiger entstehen als in dem einzelnen Menschen selbst, und 
kann nicht durch das Kollektiv erzwungen oder erzeugt werden. Das ist der Schlüssel zu einer 
angenommenen, idealen und wahrscheinlich angenähert perfekten Gesellschaft, dem 
goldenen Zustand einer Idealgesellschaft. Sie entsteht nicht durch Erarbeitung und 
Entstehung im Kollektiv selber, und auch nicht durch einen Führer oder eine Persönlichkeit, 
welche die ganze Macht der Bestimmung des Kollektives an sich reisst, um für alle Individuen 
einen goldenen Zustand zu erschaffen, sondern sie liegt immer nur in der Fähigkeit des 
einzelnen Individuums selbst, und wie gut und auf welche Arten sie in der Lage ist, diese 
ideale Gesellschaft auf ihrem eigenen, bescheidenen Bereich und zuerst für sich, dann aber 
auch für die sie umgebende Gesellschaft, selber zu erstellen. Die ideale Gesellschaft, die 
übergeordnete Kulturgesellschaft, kann nur dort entstehen, wo jedes einzelne Mitglied einer 
Gesellschaft, eines Kollektives, selber die Grundlagen auf ihrem Verantwortungsbereich 
erstellt und darin lebt, ihre Entscheidungen diesbezüglich fällt und sie für andere zugänglich 
macht. 


Vorallem die asiatischen Gesellschaften haben es bis heute schwer, sich dieser 
Entwicklung frei zu übergeben. Es wird in ihnen noch immer gelehrt, dass man sich in das 
Kollektiv einverleiben soll. Die einzelnen Menschen haben deswegen nicht das Vermögen der 
Herausbildung einer eigenen Persönlichkeit, sondern versuchen immer nur das Gute zu 
erhalten vom Kollektiv, und sind dann enttäuscht, wenn es nicht eintrifft oder für sie nicht 
zugänglich ist. Anstatt dass sie selber merken und verstehen, dass das Gute für eine 
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Gesellschaft immer nur von dem einzelnen Menschen ausgehen kann, und indem er nach den 
eigenen Vorgaben für das Gute, das Gerechte und Faire lebt, und dem Bösen, der Gier und 
dem Materialismus eine Absage erteilt. In kollektivistischen Gesellschaften wird man von den 
Eltern dazu erzogen, sich dem Kollektiv immer unterzuordnen, sich immer den Wünschen und 
den Vorstellungen des Kollektives zu beugen, und sich auch brechen zu lassen, und nur 
hierdurch sei man ein guter Mensch und ein wertvolles Mitglied der Gesellschaft. Aber der 
geistige Entwicklungsweg des Menschen geht genau in die andere Richtung. Er ist zuerst 
einmal ein individualistisches Wesen, und seine Entwicklung geht bei der Erfahrung des 
eigenen „Ich“ aus, und nicht bei der Erfahrung des „Wir“. Von dort aus muss er in vielen 
individuellen und einzelnen Schritten erfahren, was es bedeutet, als Teil einer Gemeinschaft 
von vielen „Ich“ zu einem Kollektivgedanken zu finden. Innerhalb der Familie also müssen die 
Regeln für das Kollektiv gelernt werden, muss man das Verhalten mitgeteilt bekommen, wie 
man sich im Verbund mit anderen Menschen verhält, damit diese Gemeinschaft oder das 
Kollektiv möglichst gut funktioniert. Wer auf dieser Ebene keine Werkzeuge oder Haltungen 
mitbekommt, und wie man die Bedürfnisse und Wünsche der Individualebene gut und 
harmonisch verbindet mit den Bedürfnissen und Wünschen des Kollektives, wird später im 
Leben immer wieder an seine Grenzen stossen, und wird zu Lösungen kommen, welche 
entweder die Koordination mit dem Kollektiv massiv einschränken oder zu einer 
unharmonischen Bezugnahme der eigenen Individualität mit dem Kollektiv führen werden, so 
dass sich dieser Mensch mehrheitlich vom Kollektiv zurückziehen wird, um nicht in seinem 
innersten Wesen immer einer Einschränkung erfährt. Beide Extreme kann man nur 
vermeiden, indem man innerhalb der Familie dem jungen Menschen bereits die Mittel und 
Möglichkeiten mitgibt, in diesem ewigen Widerspruch und dem Aufeinanderstossen von 
persönlichen und kollektiven Wunschvorstellungen seinen Platz zu finden, und indem man 
einerseits lernt, seine eigenen Wünsche und Bedürfnisse wahrzunehmen und ernst zu 
nehmen, andererseits aber auch lernt, Kompromisse zu machen mit dem höhergeordneten 
Kollektiv und seinen Vorstellungen über die einzelnen Menschen und Individuen. Die 
Erringung eines guten, goldenen Mittelweges zu alle diesen Widersprüchen und 
Rechtsüberschneidungen kann nur mit viel Liebe und gutem Einwirken gefördert werden, so 
dass diese Menschen später in der Lage sein werden, ein wertvolles Mitglied für die 
Gesellschaft zu werden. 


Man kann aber mit Fug und Recht behaupten, dass die Zukunft der Menschheit 
nicht darauf beruhen kann, dass einem Menschen die Regeln des Kollektives als die 
massgebenden Regeln aufgetischt und sie ihm gelehrt werden. Sondern jeder Mensch muss 
zuerst lernen, seine eigenen Bedürfnisse als Individuum selber zu erkennen, zu erfahren und 
zu vervollständigen. Erst auf dieser Basis kann er dann ein Teil des übergeordneten 
Kollektivsystemes von Menschen werden. Das ist der natürliche Entwicklungsweg des 
Menschen, und jedes System, welches versucht, sich davon abzusetzen, indem es die 
Menschen in Uhnfreiheit hält, indem es an ihnen Propaganda verübt, Hirnwäsche oder 
Umerziehung, zerstört die natürlichen Strukturen jeder Gesellschaft. Es versteht sich von 
selbst, dass in diesen Gesellschaften dann die Wirklichkeit sich fundamental unterscheidet 
von den eigenen, persönlichen Entwicklungen und dem Zustand im persönlichen Leben. Wir 
haben zu heutiger Zeit noch ein perfektes Beispiel von einer kollektivistischen Irreführung und 
einer aussergewöhnlichen, politischen Fehlentwicklung im heutigen China unter der Ideologie 
der Kommunistischen Partei. Wir wissen zum heutigen Zeitpunkt nicht, wann dieses 
erbarmungslose, barbarische und totalitäre System zu Fall kommen wird, damit die Menschen 
sich eines Tages nun wirklich nach ihrer eigenen Natur und im vollen Ermessen der Vril- 
Urkraft entwickeln können. Aber es ist heute noch so, dass wir unter diesem 
Gesellschaftssystem alles klar vor Augen haben, und es uns als perfektes System darliegt, 
wie es eben nicht sein darf bei einem goldenen Zustand einer Gesellschaft. Wir erfahren 
heute doch tatsächlich, dass unter der Regierung der Kommunistischen Partei in China ein 
System noch immer fortbesteht, welches die Menschen bis in die letzten Winkel ihres Lebens 
überwacht, kontrolliert und bestimmend administriert, um den Einfluss des Kollektives bis in 
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die letzten Ecken und Winkel des Individuums zu bestimmen. Für freie Menschen mit Vril- 
Urkraft ein schreckliches und absolut katastrophales Erlebnis, und wenn man mit ansehen 
muss, wie die Lügenpropaganda im Fernsehen und allen medialen Kanälen in einem solchen 
Land funktionieren. Die geistige Unterdrückung nimmt eine solche übertriebene Form der 
Gewalt an, dass man es fast nicht glauben kann. In den Medien wird nurnoch gelogen, 
gelogen was das Zeug hält. Es kann eine Nahrungsmittelknappheit mit Missernten geben, 
welche das gesamte Land erfassen, im Staatsfernsehen werden erfolgreiche Ernten mit 
vollumfänglichen Erntemengen und einer erfolgreichen Ernteeinholung gezeigt, so als ob es 
niemals eine Dürre oder eine Wassermengenknappheit gegeben hätte. Ebenso kann es eine 
notorische und allgemein bekannte Arbeitslosigkeit geben, aber in den Staatsmedien wird 
gezeigt, wie Menschen an Arbeitsplätzen ausgebildet werden und eingesetzt werden und ihre 
Arbeit lieben, so als ob es schon immer nur die Vollbeschäftigung gegeben hätte. Die Schulen 
können strotzen vor Propaganda und Umerziehung, und die Methoden der Hirnwäsche 
können bereits an jungen Menschen verübt werden, und die Geschichte der Nation wird 
meistens in allen Geschichtsbüchern und über die Lehrer als Lügen in die Köpfe der jungen 
Menschen geschüttet, das Staatsfernsehen zeigt immer nur die grosse, einige Nation aller 
kollektiv gesteuerten Menschen, welche glücklich und froh sind darüber, dass sie eine Identität 
und eine kollektive Sicherheit geniessen. Absurde, bizarre, unreale Szenen zeichnen sich 
dann ab, und man würde es kaum für möglich halten, dass die Menschen sich das antun und 
die Propaganda noch sehen in den Medien, und diese nicht sofort ausschalten. Aber die 
Gewalt des Kollektives in diesen kollektivistisch geformten Menschenmassen und geistig 
verbrutalisierten Kollektivsystemen ist derart gross und immanent, dass man ihr fast gar nicht 
ausweichen kann. Früher oder später, ob man will oder nicht, findet man sich wieder in dieser 
Wirklichkeit, egal, was man macht, denkt oder wie man handelt oder spricht. Die Wirklichkeit 
der Propaganda holt einem in jeder Form des Lebens irgendwann ein, und formt das eigene 
Empfinden, das Denken, Sprechen und Handeln in der Art, dass man den Dimensionen des 
Kollektives nicht mehr entrinnen kann, und genau so denkt, redet und spricht, wie es einem 
durch die brutale Gewalt der Konformität vorgegeben wird, und wie es von der 
vorherrschenden Macht den Menschen aufgezwungen wird. Dieses Muster des Denkens ist 
so durchgehen und immanent, dass Menschen, welche in dieser Umerziehung und 
Hirnwäsche gross geworden sind, auch später im Leben nicht mehr fähig sind, eine 
Eigenständigkeit oder Menschlichkeit herauszubilden. Deren Leben ist dann zerstört auf alle 
kommenden Zeiten, weil sie unfähig sind, irgendwann für sich noch eine Individualität oder 
Menschlichkeit herauszubilden. Gut ersichtlich wird das auch an den Lebensformen von 
Flüchtlingen aus dem heutigen Nordkorea, wo die Lebensweise faktisch wie unter einer 
Käseglocke stattfindet, und die Menschen, welche durch das Lebensprogramm des Staates 
geführt werden, später als Flüchtlinge in einer individualistischen Welt nicht mehr in der Lage 
sind, ihr Leben zu meistern, weil alles immer vorgegeben wurde vom Kollektiv, respektive von 
den Interessengruppierungen, welche den Staat beherrschen und deshalb auch den Staat 
ausmachen. 


Die Freiheit von aller Fremdbestimmung ist Tradition, welche nur in einer 
Gemeinschaft mit freien Menschen herausgebildet und an die Nachkommen und jungen 
Menschen weitergegeben werden kann. Man muss junge Menschen bereits darauf 
vorbereiten auf ihr Innerstes hören zu wollen, es zu erfühlen, und hierdurch die Welt nach den 
Idealen der Freiheit erfahren zu wollen. Nur wer die Freiheit in seinem Blut hat, wer selber 
weiss, um was sich handelt, und wie wichtige sie für das Selbstverständnis jedes einzelnen 
Menschen ist, kann später auch erfahren, wie diese Freiheiten innerhalb eines Kollektives 
oder einer Gesellschaft noch zu erschaffen und vorallem zu erhalten sind. Dann wird man 
auch unweigerlich das inhärente Gefühl dafür bekommen, wie die Rechte und Pflichten jedes 
Einzelnen zu stehen kommen, wo die Grenzen sind, und was einem Individuum innerhalb 
einer gute funktionierenden Gesellschaft nicht mehr gestattet ist zu tun. Bevor wir also ein 
Strafgesetzbuch entwickeln, oder die jungen Menschen auf die Kollektivvorgaben trimmen, 
muss man das Gefühl für die Freiheit entwickeln. Denn durch diese Erfahrung erfahren sie, wo 
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die Grenzen dessen zu stehen kommen, was man von anderen noch erwarten oder fordern 
kann. Denn dann wird man selber erfahren haben, dass die eigenen Freiheiten eben dort 
aufhören, wo es um die Freiheiten des anderen geht, mit welchem man in einer Gemeinschaft 
zusammenlebt. Deshalb ist wichtiger, ein Kind die Freiheit erfahren zu lassen, als die Regeln 
für das Kollektiv, und dass es sich allezeit in dieses Kollektiv einordnen muss. Deshalb ist 
auch die kollektivistische Erziehung in Kollektivsystemen oder Massensystemen 
schlussendlich deswegen schon falsch, weil sie die Menschen nicht die eigentlichen Grenzen 
ihrer eigenen Wünsche, Rechte und Einflussbereiche auszukundschaften, und weil man sie 
dann auch nicht den anderen zugesteht. Deshalb muss man an den Menschen auch nicht 
Propaganda, Umerziehung und Hirnwäsche begehen, sondern man muss die Menschen nur 
ihre Rechte ausloten lassen, um damit auf natürliche Art und Weise Menschen 
hervorzubringen, welche aufgrund ihrer Eigenentwicklung in der Lage sein, die Rechte und 
Ansprüche, die Wünsche und Bedürfnisse von anderen Menschen erst zu nehmen und sie zu 
achten. Wer selber nur darin belehrt wird, seine eigenen Bedürfnisse und Vorstellungen 
gegenüber anderen einzuschränken, kann nur gerade dieses auch von anderen fordern, und 
meistens auf sehr brutale und barbarische Art und Weise. Deshalb auch sind die 
kollektivistischen Gesellschaftssysteme meistens von solcher Brutalität, von solcher 
Obsession und solchem Absolutismus gezeichnet, dass jede Menschlichkeit in ihnen erstickt 
wird. Entweder man unterwirft sich dann der Masse, oder wird zu deren Beherrscher. So sind 
Gesellschaften des Kollektivismus zusammengesetzt aus Menschen, welche sich unterwerfen 
und solchen, welche sich über andere erheben, Gesellschaften also, welche aus lauter 
Sklaven und Unterdrückten bestehen, und gleichzeitig aus Beherrschern, Königen, Vögten, 
Kommandanten, Unterdrückern, absolutistischen Herrschern, Diktatoren und grausamsten 
Unterdrückern einer Menschlichkeit und Menschheit. In Europa hat man aufgrund der eigenen 
Entwicklung der Geschichte von Staatssystemen die Erfahrung, dass sozialistische und 
kommunistische Staatssysteme mit Gleichmachereianspruch immer zu bestialisch 
unmenschlichen Gesellschaftssystemen mit äusserster Gewaltanwendung, Unterdrückung, 
Hirnwäsche, Umerziehung und schlimmster Propaganda geführt haben, wo sich 
schlussendlich alle Menschen gegenseitig Feinde waren und es zu einem immerwährenden 
und gnadenlosen Gesellschaftskampf gekommen ist. Diese Gesellschaftssysteme der 
Gleichmacherei waren an Grausamkeit und Unmenschlichkeit nicht zu übertrumpfen. Das Heil 
aller zukünftigen Gesellschaften liegt also nicht in einer Gleichmacherei oder Kollektivisierung 
von Massen, damit alle gleich denken, gleich sprechen und gleich handeln. Sondern es muss 
eine geistige Grundlage des Denkens, Sprechens und Handelns gelernt werden, welche auf 
den höchsten Ansprüchen von Freiheit, Menschlichkeit, von Liebe, Mitleid und Wahrheit 
beruhen. Und diese Nachricht kann durchaus in einer idealen Schrift bestehen, welche diese 
Werte der Menschen und für eine Menschheit enthält. Aber die Bibel, welche als Schrift bisher 
am besten sollte geeignet sein, wurde über die lange Geschichte immer wieder selbst als 
Propagandamittel missbraucht, und ist heute in seiner Form nicht mehr dieselbe, wie sie 
ursprünglich aus den indoarischen Urschriften entstanden ist. Deshalb kann sie heute zu recht 
nicht mehr als geeignetes oder probates Mittel betrachtet werden für die Grundlage einer 
menschlich und geistig fortgeschrittenen Gesellschaft. Vielmehr muss man wieder eine neue, 
reine Schrift entwickeln, welche auf den ursprünglich gutmenschlichen und weit 
fortgeschrittenen Grundlagenschriften der indoarischen Tradition fussen, aber noch besser 
und geeigneter die modernen Lebensgrundlagen umfassen, so dass sie auch für alle noch 
kommenden, zukünftigen Gesellschaftsformen und Lebensgrundlagen noch immer passend 
und richtig sein kann. 


Für Menschen der Masse und lebend in einem Kollektiv der Absurditäten, wie 
derjenigen im heutigen Nordkorea oder dem heutigen China, ist es aber besser, wenn man 
ihnen selbst die verfälschten Schriften der Bibel unterjubelt, in der Hoffnung, dass sie 
wenigstens diese annehmen werden, und damit sie eine andere Lebensphilosophie 
herausbilden können als den kruden Materialismus, welcher bisher ihr Leben bestimmt. Die 
Verbreitung der Nachricht der Bibel ist also das geringere Übel als der Materialismus, auch 
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wenn die Bibel selber schon als verfälschte Nachricht für die Völker und Ethnien von heute 
eigentlich gar nicht mehr geeignet ist. Aber es ist das bisher einzige, vollumfängliche und 
abgeschlossene Werk, durch welches materialistische Barbarenmenschen eine geistig- 
spirituelle Ebene erlangen können, und wodurch sie in der Lage sind, die eine Philosophie 
durch eine andere zu ersetzen. Besser aber noch wäre es, die Bibel gänzlich auszulassen, 
und eine Grundlage zu haben, welche sich von allen politischen Ebenen der Propaganda, der 
Geschichtsverfälschung, der Umerziehung und der Hirnwäsche entzieht. Aber dieses 
Grundlagenwerk existiert heute noch nicht, und deshalb muss man Rückbezug nehmen zu 
dem, was man bereits als fixfertige Vorlage zum Gebrauch und Nutzen vorhanden hat, und 
das ist zu heutiger Zeit die Bibel. Sie ist teilweise in einem universellen Stile gehalten und 
enthält auf vielfältige Arten die Botschaften der Freiheit, der Liebe (Nächstenliebe), der 
Wahrheit und der Gerechtigkeit, so dass es selbst dem dümmsten, einfältigsten und 
primitivsten Materialisten wie Schuppen von den Augen fallen müsste, in welcher 
Denkesebene er sich selber bewegt, um daraufhin ein besserer Mensch zu werden. Die 
philosophischen Grundlagen zu einer Schrift der vollumfänglichen Befreiung des Menschen 
sind zwar längst erstellt, aber es gibt bisher noch keine geballte und vollumfängliche Schrift, 
welche alle guten Eigenschaften des Menschseins so gut und vollständig umfasst wie die 
Bibelschrift, und deshalb gibt es bis heute noch keinen Ersatz für dieses Grundlagenwerk. Die 
Vril-Urkraftmenschen, welche nicht mehr der Propaganda der monotheistischen Lehre 
unterstehen, weil sie die wahren Gegebenheiten um Ur, Vril-Urkraft und Nat-Ur (Naturkräfte, 
Naturgesetze) vollumfänglich verstehen, dürften nochmals mehrere Jahrhunderte benötigen, 
um ein neues Grundlagenwerk für ihren Glauben zu erschaffen, obschon in den Einzelheiten 
die Teilbereiche zum freien Menschen längst in der Philosophie und der Erkenntnistheorie zur 
Genüge dargelegt wurden. Die Erstellung der besten von allen Zusammenfassungen steht 
noch aus, und einer solchen, durch welche alle Menschen der Welt auf gleiche Art und Weise 
von ihr profitieren können. Die Erstellung dieses Werkes für Vril-Urkraftmenschen ist ein 
allergrösstes Werk, welches von weisen und wissenden Menschen in ihren Einzelheiten längst 
im Kopf existiert als humanstes von allen humanen Werken, aber als Monumentalwerk oder 
Zusammenfassungswerk, mit allen Einzelbereichen, eben noch nicht existiert, und was man 
erst noch erstellen muss. Dies sollte aber, so kann man annehmen, über die nächsten 
Jahrhunderte irgendwann nicht nur erfolgreich in Angriff genommen werden können, sondern 
auch tatsächlich innert einer bestimmten Frist zu einem vollständigen Abschluss kommen, so 
dass ab dann die Grundlagen zur wahren Freiheit der Menschen dargelegt worden sein wird, 
und dies für alle zukünftigen Zeiten, und unabhängig von Übersetzungsfehlern und zeitlichen 
Gegebenheiten, welche irgendwann in Zukunft nicht mehr könnten verstanden werden, weil 
sie durch gesellschaftliche Erfahrungen gekennzeichnet sind. 


Was die zukünftige, wahre und authentische Menschheit benötigt, ist also nicht 
mehr eine Erarbeitung der Grundlagen zu aller menschlichen Freiheit, denn diese ist längst in 
heutigen Werken und Schriften ausreichend, ja sogar ausschweifend enthalten. Aber es 
benötigt eine klare, gut verständliche, menschliche, gerechte und weitsichtige 
Zusammenfassung und eine geraffte, auf das Wesentliche reduzierte Schrift der Moral, der 
Ethik, der Werte und Tugenden, welche für alle Menschen gleich sein können, unabhängig 
von Herkunft, Geschlecht, Traditionen, Glauben oder sonstiger Unterschiede der Menschen 
im täglichen Leben. Zwar wurde das bereits hinlänglich mit bestimmten Glaubenssystemen 
versucht, indem zum Beispiel die Bahai versucht haben, von allen grossen und grössten 
Glaubenssystemen oder Religionen die wichtigsten herauszunehmen, und sie dann in einer 
neuen Religion zusammenzufassen. Aber die Bahai Religion scheitert schon daran, dass sie 
noch immer dem monotheistischen Gott frönt, welcher in dieser Hinsicht als Modell der 
Wirklichkeit nicht bestehen kann, und deshalb mit dieser falschen Ideologie alle Ziele 
fallenlassen muss, diese neue Schrift der Philosophie oder des Glaubens eben glaubhaft zu 
vermitteln. Dieses Glaubensbekenntnis ist nur gemacht für Menschen, welche an den 
Monotheismus glauben, nicht aber für den Glauben aller Menschen. Es müsste also eine 
Schrift ausgefertigt werden, welche sich an den allgemeinen Grundlagengesetzen für die 
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Menschlichkeit und Freiheit des Menschen ausrichtet, unabhängig von den 
Weltanschauungen für die Regelwerke der Wirklichkeit, seien es nun der Glaube an die 
Naturwissenschaften, den Nihilismus, den Absolutismus der monotheistischen Eingottlehre 
oder jedes andere Glaubensbekenntnis. Und am ehesten zu finden ist eine solche 
Universallehre für alle Menschen in den ursprünglichen, indorarischen Schriften, welche durch 
eine starke Dualität zwischen Gut und Böse geprägt ist. Man müsste also genau diese 
Schriften wieder zur Hand nehmen und dort neu beginnen, wo es um die Umsetzung auf die 
heutigen Verhältnisse geht, damit es zwar nicht zu einer neuen Betrachtungshaltung kommt, 
aber dennoch zu einer neuen Interpretation aus moderner Sicht oder aufgrund einer 
moderneren Sichtweise, welche besser die Alltagssituationen wiedergibt, und welche deshalb 
von den heutigen oder zukünftigen Menschen besser können verwertet und verwendet 
werden. Es müsste sich um eine Schrift handeln, welche die Glaubenssätze eines Dualismus 
enthält und Gebote für das Menschsein oder für das Menschlich-Sein enthält, und welches die 
Werte der Liebe, des Mitleides für andere Menschen und allgemein für alle Lebewesen, aber 
auch die Grundlagenüberzeugungen der Wahrheit enthält, welche in Ableitung von selber zu 
mehr Gerechtigkeit und Fairness führen, ohne aber bestimmende Vorschriften zu erlassen 
oder ohne ein Gesetzeswerk zu begründen, deren Endausgang von den unverständigen und 
dummen Tiermenschen ja doch wieder nur in die Absolutheit oder den Extremismus führen 
wird. Jeder Vril-Urkraftmensch, jeder Mensch, welche die Theorie, aber auch die Anwendung 
der Vril-Urkraft versteht und nutzen kann, sollte es sich zur Aufgabe machen, wenigstens 
heute bereits schon einen kleinen Anteil zu diesem grossen und grossartigen Werk der 
universellen Glaubenslehre zu erschaffen, auch wenn es sich vielleicht nur um einzelne 
Bruchtstücke zum dereinstigen, grossen Werk des einzig vertretbaren Glaubensbekenntnisses 
für Menschen handelt. 
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Du bestimmst dein Leben 


Wir alle kennen Situationen im Alltag, in welchen wir nicht mehr das Gefühl haben 
Herr unserer Selbst zu sein. Wir sind alle eng eingeflochten in ein System der Produktion von 
Gütern und Dienstleistungen. Unser Leben besteht zu einem grossen Teil nurnoch aus 
Konsumation und Produktion. Das war in früheren Zeiten nicht anders, als die Effizienz der 
Produktion noch nicht gleich hoch war. Selbst unsere Altvorderen waren immer im Zyklus der 
Jahreszeiten eingespannt in der Produktion von Gütern und Dienstleistungen für das tägliche 
Leben. Es ist dies die althergebrachte Art des Lebens, und sie existiert unabhängig vom 
Gesellschaftssystem, in welchem wir leben. Unsere Urgrosseltern waren eingebunden in dem 
steten Geben und Nehmen der Naturzyklen, haben vorbereitet, was die Natur uns bereitwillig 
zu geben imstande war. Wir mussten nur gewisse Bedingungen verbessern, so dass die 
Effizienz der Gütererstellung verbessert werden konnte, respektive der Aufwand zur Erstellung 
dieser Güter und Dienstleistungen. Wir säten Korn an, webten Kleider, lasen in der Winterszeit 
in Büchern, gaben den Hoftieren zu füttern, schauten auf die Naturzyklen und das Wetter, 
halfen den Nachbarn und arbeiteten eng in der eigenen Familie mit Brüdern und Schwestern, 
mit Eltern und Grosseltern, mit Kindern und Enkelkindern. Es gab davon kein Entrinnen, man 
konnte nicht einfach aussteigen oder sich zurücklehnen, sondern man war eng eingeflochten 
in ein Netzwerk aus Produktion und Verarbeitung von Gütern und Dienstleistungen für sich 
selbst, für die Familie, die Verwandtschaft, die Nachbarn, die Dorfgemeinschaft. Und 
überhaupt stand man nicht ausserhalb der Gesellschaft, sondern immer mitten in ihr. Dass 
man sich dieser also entziehen konnte, ob man wollte oder nicht, ob man es freiwillig machte 
oder gezwungen wurde spielte dabei keine Rolle, war nicht möglich, denn man war Teil von 
ihr. Genau so, wie man heute Teil der Gesellschaft ist, aber dennoch unter dem 
kapitalistischen System auf einmal arbeitslos sein kann, ohne Geld dasteht oder lebendig vom 
System begraben wird, weil man nicht mehr an der Gesellschaft teilnehmen kann, und 
deshalb auch am Prozess von Produktion und Konsumation nicht mehr teilhaben kann. Was 
früher also natürlich war, weil es kein Entrinnen aus dem Prozess von Produktion und 
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Konsumation gab, ist heute durch die Arbeitsteilung, die Effizienz der Spezialisierung und die 
Entrechnung durch Enteignung auf einmal zu einem dauerhaften Problem geworden. Früher 
war es unmöglich, sich von Produktion und Konsumation auszunehmen. Heute ist es teilweise 
unmöglich geworden, überhaupt noch an ihr teilzuhaben. Was man früher als Entrechtung von 
Freiheit betrachtete, empfindet man heute bei Abwesenheit als höchste Form der Entrechtung 
und Unfreiheit. Oder mit anderen Worten: früher musste man arbeiten, und heute darf man 
zum Teil gar nicht mehr. Es ist also nicht entscheidend, was man durch die Gesellschaft als 
Recht erhält oder nicht, es hängt vielmehr damit zusammen, ob man etwas aus Freiwilligkeit 
machen kann, darf, muss, oder ob es aus freien Zügen gewählt werden kann. Es liegt denn 
auch alles nur in dieser einen und einzigen, kleinen Unterscheidung zur Freiwilligkeit, ob man 
ein erfüllter Mensch ist oder nicht, ob man es akzeptieren kann, Teil oder eben nicht Teil der 
Gesellschaft zu sein. Wer gezwungen wird und unfrei ist, der ist unglücklich und in diesem 
herrscht ein Mangel vor. Dieser Mangel kann das gesamte Leben zerstören. Nicht wenige, 
welche früher durch Zwang in die Gemeinschaft eingefügt wurden, und gegen ihren eigenen, 
freien Willen, sind daran zugrunde gegangen. Genau so, wie heute viele Menschen, welche 
durch Arbeitslosigkeit in die Handlungsunfähigkeit und in die Geldprobleme gezwungen 
werden, sich selber das Leben nehmen oder geistig zerfallen. Es ist also nicht ein Problem 
dessen, welchen Platz die Gesellschaft für einen parat hält, welche Funktion oder welche 
Stellung, sondern vielmehr, ob man in seiner Freiheit oder Unfreiheit dazu gezwungen wird 
oder nicht. Wer durch Zwang zu etwas gezwungen wird, und sich nicht selber dazu 
entscheiden konnte, wird unfrei, und Unfreiheit macht entweder unglücklich, oder kann sogar 
das ganze Leben zerstören. 


Früher hatten die Menschen den Glauben an Allvater, an das grosse Prinzip der 
Lenkung aus den Wurzeln Yggdrasils, und wie diese Gesetzmässigkeiten ihnen in der 
Wirklichkeit und der Härte des Lebens alles bot, was sie zum Leben benötigten. Die Natur war 
ihnen nur die Symbolisierung eines immerwährenden Lebensprinzipes, welches mit fast 
absoluter Sicherheit in immerwährenden Zyklen immer wieder auf sie zukam. Deshalb ergoss 
sich das Selbstverständnis in der Überzeugung, dass das eigene Glück alleinig darauf 
beruhte, wie man sich in diese Zyklen der Natur einfügte, und Kraft seines Willens, seiner 
Geistkraft und Weisheit, selber es sich einrichten konnte, was es zu tun gab. Je besser und 
inniger man sich in die Naturzyklen einfügte, aber immer aus eigener Kraft und durch eigenen 
Willen, durch eigene Leistung und mit eigener Freiheitsabsicht, so konnte man von der Natur 
etwas mehr abverlangen und bekommen. Jeder war seines eigenen Glückes Schmied, und 
jeder war in vollständiger Freiheit seiner eigenen Entscheidungsfähigkeit, weil das persönliche 
Umfeld auf dem eigenen Hof, welcher durch die Vorfahren übergeben wurde, alles nach 
eigenem Ermessen konnte eingerichtet werden. Diese Freiheit der Eigenleistung, der eigenen 
Entscheidung und über das eigene Eigentum, war die Lebensgrundlage zur Einstellung einer 
Freiheit, welche wie Luft musste können eingeatmet werden. Man war zwar eng eingeflochten 
in den Familienverband, jeder hatte seine Aufgabe und auch seine Pflichten, aber jeder 
wusste instinktiv immer, was zu tun war, und musste nicht in die Pflicht gerufen werden, 
sondern erkannte instinktiv selber, was zu tun war, wo es wieder Not am Manne oder der Frau 
gab, und wo eine zusätzliche Hand helfen musste, damit es gelingen konnte. Es war nicht wie 
heute, wo durch die Arbeitsteilung ein jeder nurnoch ein sogenannter Spezialist ist, und er 
deshalb nurnoch Aufgaben machen kann, oder besser machen darf, welche just auf seine 
Ausbildung zugeschnitten sind, oder welche er schon immer gemacht hat, und er deshalb 
über genügend Erfahrungen verfügt. Jeder musste alles können, oftmals alles machen, und es 
gab soviel Arbeit auf dem gesamten Hof, dass die Arbeit niemals enden wollte, so sehr man 
sich auch bemühte. Man hätte den ganzen Tag und ohne Unterbruch arbeiten können, und 
man wäre nie mit allen Arbeiten fertig geworden. Deshalb hat man im Sommer mit der Natur 
zusammengearbeitet, hat alles gerecht und ordentlich eingerichtet, hat in den vorgegebenen 
Zyklen der Natur gelebt und sie genutzt, um Nahrungsmittel anzubauen, um die Felder zu 
pflegen, um die Hoftiere zu versorgen, um Ernten einzufahren, um Flora und Fauna zu 
erhalten und zu beschützen, und damit war schon die gesamte Zeit erfüllt, genau so wie es 
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der Mensch war, welcher mit diesen Aufgaben sich selber freiwillig betreute. Im Winter 
dagegen gab es eine Zeit der Arbeiten drinnen, wo man sich wieder näher kam und nicht nur 
immer arbeitete, sondern ebenso sich gegenseitig Geschichten erzählte, Abends in Büchern 
las und in der relativen Stille des Winters, der Nässe, der Dunkelheit und der Kälte, eine 
andere Welt erkundschaftete als es diejenige währen der wärmeren Sommerzeit war. 
Natürlich gab es auch die anderen Jahreszyklen von Frühling und Herbst, und jede war 
vollständig anders in den gefeierten 8 Jahreszyklen, hauptsächlich aber unterschieden sich 
Winter und Sommer, denn sie schieden die Art des Lebens vollständig. In der warmen 
Jahreszeit war man draussen, in der kalten Jahreszeit war man drinnen. Natürlich aber waren 
die Hoftiere über den Winter nicht in der gleich guten Lage, denn auch sie mussten versorgt 
werden. Jeder Hof verfügte über ein Stück Wald, aus welchem man Brennholz herstellen und 
herholen musste. Es war ganz natürlich, dass dieses Stück Wald zu dem betreffendenHof 
gehörte, denn wo sonst hätte man sonst Brennholz für den Winter herholen können. Deshalb 
war es auch immer natürlich, dass die Kinder im eigenen Wald spielen konnten, dort 
Erfahrungen sammeln konnten und alles kannten, was mit dem Wald zu tun hatte. Und jeder 
Hof hatte sein betreffendes Kornfeld, wo Getreide angebaut wurde, zum Beispiel Weizen und 
Roggen, ganz früher Einkorn und Dinkel, oder andere Getreidesorten, welche heute durch 
Aufkreuzung so gar nicht mehr vorhanden sind. Und es gab ebenso auf jedem Hof eine 
grosse Obstanlage, aus welcher vorallem für den Winter konnte Trockenobst hergestellt 
werden, damit man für den langen Winter genug zu Essen hatte in Form von zusätzlichen 
Vitaminen, säurebasierten Lebensmitteln und Spurenelementen. Da wurde über dem Ofen so 
ziemlich alles getrocknet, was zu trocknen war, von Zwetschgen bis hin zu Apfelstücken, von 
Birnen bis hin zu Beeren. Und sogar die Baumnüsse verfaulten nach einem nassen oder 
feuchten Herbst nicht, sondern so sie gleich über dem Ofen getrocknet wurden, blieben sie 
den ganzen Winter über ohne Spuren von Fäule, da man sie nach dem Trocknen gleich 
geöffnet und sie haltbar gemacht wurden. Alles, was man machte, machte man freiwillig, weil 
man es hätte machen können oder nicht. Aber jeder war sehr froh um jede offene Hand, um 
jede Hilfe bei allen Angelegenheiten, und keiner wäre auf die Idee gekommen, irgendwelche 
Arbeiten nicht zu leisten, weil jeder von den Produkten über den Winter zehren wollte, und es 
ihm gar nicht in den Gedanken gekommen wäre, es nicht freiwillig zu tun. Und selbst das 
Wasser war ein Gut, welches von der Natur freiwillig und freigiebig geliefert wurde, denn jeder 
Hof verfügte über eine natürliche Quelle, aus welchem das Wasser sprudelte für den 
gesamten Hof, für Tiere und Pflanzen, für Menschen und Besucher. Jeder dieser Quellen war 
mit einer Linde ausgestattet, als Zeichen dafür, dass hier eine Wasserquelle vorhanden war, 
und man diese Quelle durch den Baum schon von weit sehen konnte. Es war jedem vergönnt, 
von diesem Wasser zu trinken, wenn er Not hatte, denn es gab immer mehr davon, als man 
entnehmen konnte. Das Recht auf Wasser und Luft aus der Natur war ein Naturrecht, genau 
so wie es die Nahrung war, welche durch die Natur erzeugt wurde, aber mit wenig Zutun der 
Menschen, welche auf dem Hofe lebten. Es war ganz normal, dass man in Bezug auf die 
grundsätzliche Versorgung nicht abhängig war von der Gesellschaft, sondern immer nur von 
der Natur, den Naturzyklen, und den Jahreszeiten. Und durch diese Tatsache war man nicht 
abhängig von der Gesellschaft, nicht von ihr auf Gedeih und Verderb abhängig, sondern man 
war nur von der Natur, den Naturzyklen und den Naturgesetzen abhängig, ob diese einem 
lieferten, was man zum Leben benötigte. Alles das änderte sich mit der späteren 
Industrialisierung und mit dem kapitalistischen Wirtschaftssystem. Und was den Menschen 
damals abhanden gekommen ist, war die persönliche Freiheit der Wahl, und um ihr Leben 
selber in Händen zu halten. Denn nun war man auf einmal nurnoch Taglöhner, Angestellter, 
Fabrikarbeiter oder Lohnempfänger, und man musste für jegliches Menschenrecht, sei es 
Nahrung, Wasser oder Produkte des täglichen Lebens, auf einmal bezahlen, weil man nicht 
mehr über eigenes Hofeigentum verfügte. Für den mitteleuropäischen Menschen war das der 
Zeitpunkt, an welchem für ihn das Siechtum der Gesellschaft angefangen hatte, an welchem 
er seine Unfreiheit verlor und auch seine Unschuld, denn ab diesem Momente musste er sich 
in die Gesellschaft der Unfreien oder der Enteigneten einfügen, und konnte seither nicht mehr 
aus dieser unfreiwillig gewählten Zwangsabhängigkeit entkommen. 
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Was der Mitteleuropäer früher auf der materiellen Ebene durch sein natürliches 
Grundrechte hatte, verlor er durch die Industrialisierung wieder. Auf der geistigen Ebene war 
er zugleich immer mit dem Wissen verbunden, dass Allvater, das später erkannte Ur der Vril- 
Urkrafts-Sicht, ihm immer beistand, wo immer er war oder was immer er machte. Aber mit 
dem Bezug zu Hof und Naturzyklen ist ihm auch dieses Wissen langsam abhanden 
gekommen, und er musste in vollständiger Abhängigkeit von Materie und Geist sich einer 
neuen Art hingeben. Das Eigentum wurde ersetzt durch Besitz auf Zeit und für einen 
bestimmten Zweck, durch Zins und Pacht, Miete und Nutzungsrechte, und Allvater mit seinem 
Krist in den Meschen wurde nun auf einmal Gott und Jesus, und fing an durch eine 
fremdländische Philosophie zu sprechen, welche die Urlehre des Kristentums vollständig 
entstellt und verdreht hatte, so dass sie keinen Bezug mehr erkennen liess zur Urlehre des 
Christentums in den indoarischen Grundlehren, und dass die Kraft des Krist oder des Vril in 
jedem Menschen wie natürlich eingeboren und für jeden nutzbar ist. Es war die 
Industrialisierung also eine Zeit der vollständigen Entfremdung von seinen eigenen Wurzeln, 
und zwar sowohl auf der materiellen, wie auch auf der geistigen Ebene. Und das 
ursprüngliche Wissen um die Eigenkraft in allen Menschen ging durch diese Abhängigkeit 
Schritt für Schritt auf allen Ebenen verloren. Wenn wir also heute zurückblicken auf diesen 
fundamentalen Wechsel in der Zeit und der Bestimmung des durchschnittlichen Menschen, so 
müssen wir erkennen, dass diese Abhängigkeit unter fremdes Eigentum und unter 
Verdrehung der Urlehre unserer eigenen Traditionen des Geistes uns auf Abwege führte, 
deren originalen Weg wir wieder finden müssen. Und genau darin liegt die Aufgabe des Vril, 
nämlich in unserem Bewusstsein wieder zu erfahren, wo wir als Menschen hingehören, mit 
welchen Grundrechten wir ausgestattet sind, was unsere Vorfahren bereits wussen, und wie 
wir dieses Wissen wieder zurückerringen können. Der Weg des Vril ist der Weg der 
Rückerringung unserer eigenen Wurzeln und einer Zeit, als wir noch in wahrer Freiheit lebten, 
und dies für uns ein Grundrecht für alle Menschen war. Und es ist dies auch der Ort, wo wir 
sowohl auf der materiellen Ebene, wie auch auf der geistigen Ebene als mit indoarischer 
Abstammung wieder zurückfinden müssen, damit wir unser angestammtes Wesen wieder 
erringen können, unsere Urheimat im Leben und in Gedanken. Solange wir diese Freiheiten 
nicht wieder zurückerringen können, werden wir das Leben nicht wiedererhalten. Deshalb ist 
es für die Vril-Urkraftmenschen wichtig zu verstehen, dass sie sich der alten Lebensweise 
wieder annehmen müssen. Sie müssen wieder lernen, mit der Natur zusammen zu leben, mit 
den Naturzyklen, und sie müssen wieder die alten 8 Jahrkreisfeste feiern lernen, und mit den 
Naturzyklen in enger Verbindung und zusammen mit der Familie und den Verwandten und 
Nachbarn diese Feste feiern, damit auf der materiellen Ebene, wie auch auf der Geistebene, 
die Verbindung zur usprünglichen Freiheit wiedererstellt werden kann. Und selbst wenn wir in 
vollständiger Abhängigkeit in der Stadt leben, als Mietsklaven und Enteignete, in vollständiger 
Abhängigkeit zu anderen Menschen, welche über unser Leben und unseren Geist bestimmen, 
so können wir doch während der alten 8 Jahrkreisfeste zurückkehren in die Arme unserer 
Ahnen, können die Feste mit unserer Familie so feiern, wie es früher immer der 
Normalzustand war, und wo wir noch in fast vollständiger Freiheit mit Unseresgleichen und 
unserem besten Freund, den Naturzyklen, zusammenleben konnten. Es sind genau diese 
Momente, wo wir wieder erkennen, wo unser Zuhause ist, wo wir uns daheim und geborgen 
fühlen, wo wir nicht mehr nach der Ferne uns sehnen und wo wir fühlen angekommen zu sein, 
weil es in uns eine Erfülltheit erzeugt, in Ganz-Sein. Es ist wichtig zu erkennen, dass, selbst 
wenn wir nicht mehr so leben und uns alles genommen wurde, wir doch das Vril immer bei 
uns haben. Dieses Wissen um das Vril wird uns auch in den schlimmsten Situationen des 
Lebens immer erahnen lassen, wo wir unser Zuhause haben, wie wir früher in vollständiger 
Freiheit leben konnten, und wo wir noch über unser eigenes Schicksal bestimmen konnten. 
Und dann wird uns durch diese Erkenntnis zumindest die Freiheit im Geiste zurückgegeben 
werden, und da wir erkennen, wie man eigentlich zu leben hätte, auch wenn es auf der 
materiellen Ebene niemals mehr dazu kommen wird. Deshalb ist das Vril für die indoarisch 
abstammenden Menschen nicht einfach nur eine universelle Kraft, welche für alle Menschen 
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in gleicher Art und Weise auf der Geistebene wirkt, sondern sie ist für uns der unweigerliche 
Bezug, die Bezugnahme, zu unseren eigenen Vorfahren, ihrer Art zu leben und ihrer 
einzigartigen Freiheit, und wo sie noch die Luft der Freiheit atmen konnten. Das Vril ist 
deshalb für uns Indoarier und allen davon abgeleiteten Existenzlinien, auch wenn die 
Vermischung noch so gross sein möge, gleichzusetzen mit der absouten Freiheit der 
menschlichen Existenz, sowohl auf der materiellen, wie auch auf der geistigen Ebene. Und 
selbst wenn Teile unserer Nachkommen in absolutistischen Gesellschaften oder kollektivisten 
Ungeheuer-Staaten leben, wie dem heutigen China unter der Kommunistischen Partei, so 
werden sie dennoch immer die Vril-Schriften mit sich führen und deshalb niemals mehr 
vergessen, was dereinstige echte und authentische Freiheit auf der materiellen, sowohl als 
auch auf der geistigen Ebene, bedeuteten. Und sie werden deshalb immer danach suchen, 
diese Freiheiten wiederzugewinnen, und durch alle Schwierigkeiten hindurch immer diesem 
Ziele entgegenstreben wollen. Dies ist die Kraft des Vril, und der Mensch, welcher diese Kraft 
erfahren hat und sie versteht, ist eine Verbindung eingegangen mit der absoluten Freiheit, und 
weiss, was es damit auf sich hat. 


Natürlich ist das Wissen um das Vril, der unendlichen Ebene der Eigenkraft, eine 
Angelegenheit aller Menschen, welche dieses Niveau des Verständnisses der materiellen 
Ebene und der Geistebene erreicht haben, und es ist unwichtig, aus welcher Gesellschaft, aus 
welcher Ethnie man stammt, mit welchen genetischen Anlagen man versehen ist oder mit 
welcher Herkunft man zur Welt gekommen ist. Alle können das Vril erringen, können die 
Wahrheit hinter allem erkennen und sich eine Freiheit erringen, welche sie nach Erkenntnis 
nicht mehr verlieren wollen. Aber die indoarische Tradition mit ihren Schriften ist hinsichtlich 
dessen dennoch am weitesten fortgeschritten, und zeichnet einen ewigen Weg auf, welcher 
kann für alle beschritten werden. Es ist wie ein goldener Weg vorgezeichnet, welcher alle 
Menschen nurnoch zu beschreiten brauchen, und welcher keinen Rassismus und keine 
Aussonderung zulässt. Dennoch aber sind diese Schriften nur deshalb zustande gekommen, 
weil in den Indoariern die Freiheit im Herzen mehr Einsitz genommen hatte, und aus diesem 
Empfinden für die Freiheit und das Recht der Menschen überhaupt zu diesen 
Wahrheitsschriften geführt hatte. Es ist also doch so, dass jeder Mensch in seinem Herzen 
einen Platz schaffen kann für Freiheit, Wahrheit, Liebe, Gerechtigkeit, Fairness, Weisheit und 
Nächstenliebe. Aber es ist dennoch so, und wird immer so verbleiben müssen, dass die 
indoarischen Schriften der Weisheit in unseren Vorfahren zuerst Einsitz genommen haben, 
weil genau diese Grundbedingungen der Wesensart in ihrem Herzen bereits vorhanden war. 
Deshalb konnte sie auch in keiner anderen Menschenart zuerst entwickelt werden, sondern 
musste von unseren indoarischen Urahnen in die Welt gebracht werden. Die grosse Sache 
der Freiheit, die Magna Res Libertas, ist eine Tradition mit Entstehungsort der Indoarier, und 
aufgrund ihrer dereinstigen Lebensart als Ackerbauern, als Geren-Mannen, den Pflug- 
Männern, welche in inniger Verbindung mit der Natur nicht nur auf der materiellen Ebene eine 
Verbindung mit der Natur in ihrem eigenen Wesen ausbildeten, sondern hierdurch auch auf 
der Geistebene nun einen neuen Menschenphänotpus herausbildeten. Es war aus dem Jäger 
und Sammler Typus eines Menschen durch die erschwerten Lebensbedingungen der Kälte 
und der Naturzyklen ein Menschenphänotypus entstanden, welcher sich Freiheiten gewann, 
weil er in vollständiger Verbindung zu den Naturzyklen stand, und sich ihrer durch seinen 
freien Willen bemächtigen konnte. Durch die Not der Anpassung an diese widrigen Umstände 
ist er zu einer neuen Geisthaltung herangewachsen, einer Haltung, welche nun nicht mehr in 
vollständiger Abhängigkeit zur Natur stand, und was sie für ihn durch Wohlwollen abgab, 
sondern indem er einen freien Willen herausbilden musste, um die Natur wohlgerecht zu 
gestalten, und indem er hierdurch auch gleich seine eigene Freiheit erkennen lernte. Ab da 
wurde in ihm mit der Freiheit auch das Wissen um das Vril geboren. 


Um das Wissen des Vril aber nicht mehr zu verlieren, und weil die Arbeitsteilung, 
die Spezialisierung und die Automatisierung in der modernen Welt und der Fortsetzung der 
Zivilisation immer mehr zunehmen, muss also der Mensch mit indoarischer Abstammung 
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unbedingt seine Wurzeln wieder kennenlernen, und zwar bleibend, so dass er sie nicht mehr 
verlieren kann. Diese Schrift soll einen kleinen Beitrag dazu leisten, dass das Wissen um das 
Vril für alle zukünftigen Generationen nicht mehr dem Vergessen anfällt, sondern indem 
unsere Nachkommen fürdar und auf ewig sich bewusst bleiben, was es mit der Freiheit und 
dem Vril auf sich hat, und indem man es koppelt an eine bestimmte Lebensweise. Die 8 
Jahrkreisfeste sind bei unseren Vorfahren immer ein fester Bestandteil gewesen, und diesen 
sollte man auch weiterhin folgen, damit das Wissen der Vorfahren in uns nicht mehr verloren 
geht. Und auch wenn unsere Nachkommen sich mit anderen Völkern, Ethnien und anderer 
Herkunft vermischen, so sollte doch an keiner Stelle vergessen werden, dass es dennoch 
unsere indoarischen Vorfahren sind, welche die Idee der Freiheit und des Vril, also der reinen 
Menschlichkeit der zukünftigen Menschheit, zuerst gegangen sind, und dass wir dies 
wertschätzen müssen, weil dies der Urknall der eigentlichen Menschheitszivilisation war. Die 
Menschheit basiert noch heute auf den Errungenschaften der indoarischen Urzivilisation und 
ihrer Gesetze von Gerechtigkeit, Fairness, Menschlichkeit, von Weisheit und Vernunft, Liebe 
und Wahrheit, und es hat genau deshalb vor ihrer Existenz auch keine länger dauernden, 
menschlichen Kulturzivilisationen geben können. Es hat zwar immer grosse Gesellschaften 
gegeben, wie vielfach solche in Ostasien mit China und anderen asiatischen Gesellschaften, 
aber diese waren schon deshalb nie von Dauer, weil sie in ihrem Kern immer mit furchtbarer 
Kollektivgewalt als Basis erstellt wurden, und dies noch heute in gleicher Art und Weise der 
Fall ist. Diese Kulturen können ohne die Weisheit und die Lehre der indoarischen Weisheit 
und ihrer Traditionen niemals langfristig eine Kulturgesellschaft aufbauen, denn durch diese 
rohe Anwendung von Kollektivgewalt, werden diese Gesellschaften immer wieder von innen 
heraus zerstört werden. Es muss also auch den Völkern, Ethnien und Nationen, 
Gesellschaften und Interessengemeinschaften, einleuchten, dass sie den Weg der 
indoarischen Vorfahren zu gehen haben, damit sie endlich eine Kulturzivilisation erringen 
können, welche auf Menschlichkeit beruht, auf den wichtigsten Werten, welche die Welt und 
die Menschheit jemals errichtet hat, nämlich Liebe, Wahrheit, Gerechtigkeit, Vernunft, Moral, 
Ethik, Werten und Tugenden, und vorallen Dingen von Freiheit. Und solange diese 
Gewaltgesellschaften sich nicht der Freiheit des Menschen verpflichten, werden sie in 
regelmässigen Abständen wieder zerfallen. Das ist so sozusagen ein Naturgesetz. 


Deshalb, und weil der Weg der Freiheit und des Vril sowohl für das Individuum, wie 
auch für das Kollektiv der einzig gangbare, langfristig funktionierende Weg sind, müssen wir 
uns immerdar dem Wissen um das Vril annehmen, es pflegen und hegen, ihm nachstreben 
und uns bewusst sein, dass kein Weg an ihm vorbeiführt, weder für uns selbst, noch für alle 
anderen Menschen in der Welt. Und früher oder später werden sich alle Menschen an seine 
Erkenntnis machen und sie annehmen müssen. Denn mit der Erkenntnis des Vril handelt es 
sich um die einzig für den Menschen wichtigen Erkenntnisgesetze. Wer sie nicht erkennt und 
nach ihnen handelt, der führt das Unglück in seinen Reihen mit sich, und der wird in Raum 
und Zeit irgendwann wie von selbst zerrieben werden. Denn wer diese universellen Gesetze 
des Vril nicht versteht, der kann auch nicht nach ihnen leben. Und wer nicht nach diesen lebt, 
der wird früher oder später ins Unglück stürzen, weil er diese universellen Gesetze nicht 
anwenden kann. Von allen menschlichen Gesetzen ist die Freiheit das wichtigste Gut. Wer die 
Freiheit nicht kennt, wer sie nicht erfühlen kann, der kann auch kein Mensch sein. Alles, was 
wir als Eigentum haben an Materie und Geist, muss auf dieser Idee der Freiheit beruhen, 
denn sonst ist es auf Sand gebaut. Die grösste Gefahr der modernen Welt und für die 
Menschen ist es, diese Empfindung für die Freiheit zu verlieren, diese Fähigkeit der 
Entbindung von allen Pflichten und Aufgaben, so dass der differenzierte, 
unterscheidungsfähige Mensch sich herausschälen kann, und wo er hierdurch die Werte 
wieder in die Gesellschaft eintragen kann. Wird ihm dieses Recht genommen, zum Beispiel in 
den rohen und barbarischen Kollektivgesellschaften und ihrer unterdrückerischen Methoden, 
so kann er keine Eigenkraft entwickeln, und dann wird diese Gesellschaft genau das Abbild 
dieses gewollten oder ungewollten Defizites sein. Wir sollten also alle auf der persönlichen 
Ebene uns immer bewusst sein, dass alles, was wir denken, sprechen und sagen, immer auf 
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der persönlichen Freiheit beruht, dieses jederzeit und überall tun zu können. Dieses Recht 
aber dürfen wir nicht nur uns selber zugestehen, sondern wir müssen es auch in den anderen 
Menschen nicht nur gewähren, sondern es sogar fördern. Auch in der Öffentlichkeit soll jeder 
sagen können, was ihm auf dem Herzen liegt, und dies müssen wir annehmen und 
akzeptieren können, auch wenn es uns nicht schmeckt oder wir es nicht annehmen möchten, 
weil es für uns unangenehm werden könnte. Und auch der Diskurs um die Freiheit, die Rechte 
der Menschen und die Freiheitsrechte des Lebens, das eigenen Handelns und Entscheidens, 
dürfen niemals aufhören, sondern müssen immer und immer wieder ein Thema innerhalb der 
Gesellschaft sein. Das Reden um unsere Freiheit, um unsere Selbstbestimmung, um unsere 
Sorgen und Nöte, dürfen niemals aufhören innerhalb einer bestehenden Gesellschaft. 
Ansonsten stirbt diese Gesellschaft und vermodert von innen heraus. Deshalb gehört zum 
Empfinden der Freiheit auch immer, dass man für diese Werte der Freiheit einsteht, wo immer 
es möglich ist, dass man sie verteidigt und sie ernst nimmt, und dass der Mensch erst in einer 
freien Gesellschaft leben kann, wenn er bereit ist, auch für diese Freiheiten im Notfall zu 
sterben. Wir ersehen nur unschwer, was eine kollektivistische Gesellschaft wie in China mit 
den Menschen macht. Dort sind Bürgerrechte und Menschenrechte nichts, alles muss sich der 
Führung unterstellen, und wer den Mund öffnet und die Wahrheit sagt, oder nach der Freiheit 
lebt, dem wird auf den Mund geschlagen, der wird verhaftet oder er wird gleich ins Gefängnis 
geworfen. Dies wird dazu führen, dass diese Gesellschaft nach einem wirtschaftlichen 
Aufschwung mit gehöriger Machtanreicherung, wieder ins Nichts versinken wird, in die 
Bedeutungslosigkeit. Es lohnt sich also allemal, nach den Gesetzen der Freiheit zu leben, und 
sie in die Selbstbestimmung des Lebens einzuflechten. Der zivile Ungehörsam, welcher auf 
dem Empfinden für die Freiheit beruht, lohnt sich also nicht nur ausnahmsweise, sondern stellt 
die Weichen für eine ganze Gesellschaft, in welche man zu leben hat. Entweder diese 
Gesellschaft wurde im Empfinden einer Freiheit für die Menschen gebaut, oder aber sie beruht 
immerdar auf der Unfreiheit aller Menschen darin. Es gibt da wohl keine wirkliche 
Kompromisslösung, wo man beides unter einen Hut bringen oder vereinbaren wird können. In 
einer Gesellschaft, wo die Freiheit nichts wert ist, wird der Mensch darin auch nie über 
grundlegende Menschenrechte oder Freiheitsrechte verfügen. Und wo die Freiheit alles ist, 
wird es vielleicht nie einen starken und mächtigen Staat geben, aber die Menschen werden 
glücklich leben können, weil sie selber entscheiden, wie weit sie gehen bei der Kooperation zu 
anderen Mitmenschen. So müssen wir erkennen, dass viele unserer Vorfahren um einiges 
freier leben konnte als wir heutzutage, und dass sie es besser schaften, ihre Menschenrechte 
zu erhalten. Dies deshalb, weil sie noch über Eigentum verfügten, und hierdurch auf der 
materiellen Ebene über Grundrechte verfügten, welche dann bis in den Geistbereich hinein 
ausstrahlten. Heutzutage können wir nurnoch auf der Vril-Geistebene diese Freiheiten 
erhalten, und müssen versuchen, sie von dort aus wieder in die materielle Ebene zu bringen, 
damit dort wieder kann aufgebaut werden, was unsere Vorfahren durch die Industrialisierung 
verloren haben. Eigentum muss für uns Vril-Urkraftmenschen wieder ein Allgemeingut und 
Allgemeinrecht werden, von welchem wir eine bestimmte Unabhängigkeit zum Recht des 
Kollektives über das Individuum ableiten können. Nur so kann der Mensch die ihm 
angestammten Freiheiten wiedererringen. 


Wer also ein Leben in Selbstbestimmung führen will, der muss sich den alten 
Traditionen und Gesetzen wieder annehmen, und einen gewissen Teil der alten Lebensart 
wieder anzunehmen bereit sein. Grundlage zur Wiedererringung der menschlichen Freiheit 
sind alle bisherigen, indoarischen, heiligen Schriften. Das Studium dieser wird allen unseren 
Nachfahren empfohlen, denn durch ihre Kraft wird es unserem Geiste wieder möglich sein, die 
wahre Freiheit nachzuempfinden, aufgrund derer in den Herzen der Vorfahren überhaupt die 
Idee zur menschlichen Freiheit entstanden ist. Freiheit ist ein Begriff, welcher aber nicht 
alleinig durch heilige Schriften kann erlesen werden, sondern welcher im persönlichen Bereich 
selber muss erfahren werden, und indem man diese Vorgaben im täglichen Leben immerdar 
und überall selber an sich und dem Umfeld anwendet. Das fängt an bei der Erziehung der 
Kinder, geht weiter zur den Schulen und Bildungsinstitutionen, geht weiter in den Beruf und 
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das Privatleben, um dort wiederum bei den Kindern das Gefühl der Freiheit zu schüren durch 
einerseits die Feiern der 8 Jahrkreisfeste, und der Teilnahme an diesen grossen Jahrfesten, 
und andererseits durch Lesung und Vermittlung aller grossen Schriften der Freiheit, welcher 
unser mitteleuropäischer und nordeuropäischer Kulturkreis seit jeher so differenziert und gut 
herausgebildet hat. Die Lehre von Edda und Veda gehören dazu, genau so wie die vielen 
Schriften entstanden im Deutschen Idealismus, der Märchenwelt des heidnischen Dualismus 
von Gut und Böse, aber auch so alle philosophischen Schriften der Erkenntnistheorie, von 
welchem unsere eigene Kultur nurso strotzt. Die philosophischen Grundlagenwerte der 
Europäischen Kultur sollen denn auch ein Leuchtturm sein in den Stürmen der weltweiten 
Völker, ihrer weltlichen Auseinandersetzungen, Kriegen und in dem Chaos und Wirren ihrer 
vorsintflutlichen Gesellschaften von teilweise gröbster Rauheit und Undifferenziertheit. Es ist 
klar, dass gerade die regelrecht unzivilisiertesten von ihnen sich jeder Annahme dieser Werte 
der Menschenrechte verweigern. Aber es sind gerade sie, welche zwar vielleicht aufsteigen 
können wie eine Rakete, durch das wirtschaftliche Wachstum im reinen Materialismus, welche 
aber dereinst und für immer genau so wieder abstürzen müssen, sobald die Wachstumsphase 
wieder zu einer Stagnation verkommt. Dann wird für diese Gesellschaften des rohesten 
Materialismus auf der Geistebene die Sonne wieder untergehen, weil, was vorher schon nicht 
vorhanden war, nun mit dem Zerfall der materiellen Strukturen, ebenso ein nie vorhanden 
gewesenes Geistgerüst nicht retten kann. Deshalb werden diese materiellen Gesellschaften in 
immerwährenden Zyklen und immer wieder zurückkehren in den rohesten Zustand der 
Unzivilisiertheit, und nicht bevor sie die Gesetze unserer indoarischen Urlehre angenommen 
haben, werden sie jemals eine stabile und lange andauernde Kulturziviliation begründen 
können. Dies soll uns Vril-Urkraftmenschen der Freiheit als ewiges Mahnmal einer 
universellen Gesetzmässigkeit gelten. Wer sich nicht der indoarischen Urlehr- 
Errungenschaften annimmt, und dieses Wissen nicht versucht zurückzuerringen, der wird, 
genau so wie Gesellschaften ohne dieses Urwissen, wieder ins Chaos und ins Unglück 
stürzen. So kann unter dem Spruch, dass jeder seines eigenen Glückes Schmied ist, nur 
verstanden werden, dass jeder sich dem Urwissen der Indoarier wieder annehmen sollte, da 
in diesen alle Lebensgesetze längst aufgeschrieben, und wo im Dualismus der 
Unterscheidung zwischen Gut und Böse immer die wahren Werte der Menschlichkeit 
durchschimmern, von Liebe, Wahrheit, Nächstenliebe, von Gerechtigkeit, Fairness, von 
Weisheit und Vernunft, von Verstandeskraft und eben der Vril-Urkraft, und wie sie in jedem 
von uns immer und ohne sogar den Bezug zur Gesellschaft oder dem Kollektiv, immer und 
überall vorhanden ist, und jeder Mensch diese Urkraft nutzen kann, um selbstbestimmt und 
mit vollem Bewusstsein nicht nur durch das Leben zu gehen, sondern hierdurch soviel Kraft 
generieren kann, dass diese Kraft sogar ausreicht, um eine ideale Kulturgemeinschaft zu 
begründen, auszubauen und zu erhalten. Das ist das Geheimnis für die Zukunft der 
Menschheit. Und so sehr eines Menschen Abhängigkeit innerhalb der Gesellschaft ist, so 
kann ihm eines nicht genommen werden, nämlich dass er selbstbestimmt und mit der Kraft 
des Vril durch das Leben geht, und ihm dies von niemandem kann genommen werden, oder 
es von niemandem kann in Abrede gestellt werden. So, und nur so, kann jeder sein Leben 
selbst bestimmen. Die Lehre hinter alledem also ist: Erkenne deine Wurzeln, finde die 
Wurzeln von Yggdrasil, das indoarische Urwissen! 


- 1429 - 


Das Vril zukünftiger Generationen 


Die nahe und nähere Zukunft der Menschheit wird nicht bestimmt werden durch das 
Wissen um das Ur, die Vril-Urkraft und die Nat-Ur Kräfte, sondern es wird durch die 
Entwicklung von künstlichen Systemen zu einer langen Zeit des Nichtwissens kommen. Diese 
Zeit wird geprägt sein durch den reinen, materiellen Pragmatismus. Denn alles, was durch 
intelligente System wird können erreicht werden, was potentiell nur möglich ist, wird versucht 
werden. Dabei werden wir uns nicht dem Vril annähern, sondern der grösste Teil, obschon 
erst kurz in unserem Besitz und durch das vollständige, umfassende Bewusstsein endlich 
erkannt, wird uns wieder abhanden kommen. Es ist schon eine Kunst, sich dem Vril 
anzunähern. Eine noch grössere Kunst für die Menschheit aber ist es, langfristig das Wissen 
um das Vril zu erhalten. Denn es wird dem Menschen keinen wirklichen, sinngebenden 
Nutzen mehr schaffen, da die künstlichen Systeme alles auf ihre eigene Art der Simulation 
werden erzeugen können, und irgendwann sich alles nurnoch um ihre Leistung drehen wird. 
Es werden Welten errichtet werden, welche sich von der menschlichen Bewusstseinsebene 
vollständig abkoppeln werden, welche uns einen neuen Lebenssinn vortäuschen werden. 
Aber alle dies wird nicht dazu führen, dass der Mensch wieder zu sich selbst findet, sondern 
er wird mehr und weiter von sich selber und seiner wahren Bestimmung entfernt sein, als 
jemals zuvor in der Geschichte der Menschheit. Alles, was er glaubt, alles, was er 
zustandebringt, alles,an was er sich festhält während seines Lebens, wird nurnoch durch die 
künstlichen Systeme vorgegeben und simuliert werden. Und diese Simulation wird so 
dermassen perfekt sein, dass sie nicht mehr von der Wirklichkeit zu unterscheiden sein wird. 
Irgendwann glauben die Menschen, dass dies die neue Wirklichkeit ist. Aber sie werden nicht 
gleichzeitig merken, dass sie durch diese künstlich generierte, neue Wirklichkeit sich sogar 
noch weiter von ihrem Vril entfernen werden. Das Wissen um das Ur, das Vril und die Nat-Ur 
werden dann spärlicher und seltener werden in den Menschen. 


Natürlich werden die künstlichen Systeme, wie alles in den Naturgesetzen, selber 
ebenso über die Kraft des Vril verfügen. Da die Menschen aber selber in Vergessenheit um 
das Vril geraten sein werden, weil sie zu abhängig sind von der künstlichen Intelligenz in 


- 1430 - 


ihrem Leben, so werden auch ihre Abkömmlinge, die künstlichen, intelligenten Systeme, nicht 
mehr über das Wissen des Vril verfügen können. Und so wird das stille Wissen um alle 
Herkunft des Bewusstsein, um alles Wissen des Ur und die Vril-Urkraft selbst, in der Welt 
langsam verloren gehen. Nur wenige noch werden das Wissen des Vril in sich tragen, und 
deren Aufgabe wird gross sein es zu erhalten. Da dieses Wissen aber nicht mehr auf 
Resonanz in den Menschen und Systemen stossen wird, wird auch der letzte Funke der Vril- 
Urkrafterkenntnis irgendwann verloren gehen, und der Erhalt dieses Wissens wird zur 
grössten, menschlichen Aufgabe werden, welche es zu bestehen gilt. Vermutlich werden 
irgendwann nurnoch die alten Datenbanken das Wissen um das Vril in sich tragen, und dort 
wird es zwar nachlesbar sein, aber von niemandem mehr entdeckt werden, da sie alle das 
Bewusstsein darüber längst werden verloren haben. Irgendwann wird die Chance, dass es 
wieder von Menschen entdeckt wird, so verschwindend gering sein, dass selbst den 
intelligenten Systemen darüber noch eine höhere Wahrscheinlichkeit muss zugeschrieben 
werden. Denn diese werden intelligent genug sein, um zumindest das Potential dieser 
Wirklichkeit mehr und besser abklären zu können. Und auch wenn sie lange nicht die 
Wirklichkeit dahinter werden erkennen können, weil sie über ein anderes Bewusstsein 
verfügen, so werden sie doch irgendwann aufgrund von Verstandesfähigkeit und 
Vernunftbegabung darauf stossen, dass es sich nicht um eine Theorie handelt, sondern um 
das letzte, grosse Menschheitswissen über die Gesamtzusammenhänge. Und erst dann 
werden selbst die intelligenten Maschinen dieses Wissen für sich nutzen lernen. Aber dann 
wird es als Bewusstsein in den Menschen längst verschwunden sein, weil die Welt nurnoch 
auf Funktionalität beruhen wird, auf Materialismus und Pragmatismus (Nutzen). Es gibt für den 
Menschen dann keine Möglichkeiten mehr, sich anders zu verhalten als ein Nutzenoptimierer, 
und die intelligenten Systeme werden diese Fähigkeiten noch verstärken, anstatt denn den 
Menschen auf seinen wahren Weg zurückführen. So verstärken sich der Mensch und seine 
künstlichen Systeme gegenseitig auf dem Weg in die falsche Entwicklungsrichtung, und 
soweit, bis sie sich vollständig in der Materie verirrt haben werden. Die gesamte Gefühlseben, 
Geistebene und die menschliche Wirklichkeit werden sich dann längst in Rauch aufgelöst 
haben, sie werden verschwunden sein, weil jeder nurnoch im gegenseitigen Konkurrenzkampf 
steht, aber in dieser neuen Zeit nun mit Hilfe der künstlichen Intelligenz. So wird die künstliche 
Intelligenz deshalb auch nicht zum Segen der Menschheit werden, sondern zu ihrem 
schlimmsten Fluch. 


Nur wenige Menschen werden sich dieser allgemeinen Entwicklungsrichtung der 
Menschheit entziehen können. Und von diesen Wenigen werden es nurnoch eine Handvoll 
sein, welche das Wissen um das Vril in die Zukunft und an andere Menschen vermitteln 
könnten. Denn der Menschen Ohr wird nicht mehr offen sein für diese Botschaft. Es benötigt 
diese Botschaft gar nicht mehr, sie ist überflüssig im Kampf um das Überleben unter den 
Menschen. Wichtig ist nurnoch, was Nutzen bringen wird im Kampf um Eigentum, 
Ressourcen, Macht, Geld, Gier, Ansehen und Fähigkeiten. Und das Vril, die eigentliche 
Bestimmung des Menschen, und sein letztendliches Ziel, werden im Bewusstsein um andere 
Angelegenheiten vollständig verschüttet und begraben werden, so dass sie langsam in 
Vergessenheit geraten werden. Dabei war es immer das bestimmtende Prinzip, unter 
welchem alles in Entstehung geriet, welches immerdar präsent ist, und welches den 
Menschen immer begleiten sollte. Das Wissen um die Unendlichkeit aller möglichen 
Möglichkeiten des Ur, und wie durch die Schöpfung und den Fall in die Materie alles für den 
Menschen Gesetzliche entsteht, er dabei aber niemals über den Verlust der höchsten 
Potentialität jammern kann, da er diese niemals verliert und das Vril sein fester Wegbegleiter 
ist. Die gesamte, moderne Welt der künstlichen Intelligenz wird nur deshalb möglich sein, will 
sie im Lichte des Vril steht. Der durchschnittliche Mensch aber wird irgendwann denken, dass 
alle dieses Potential von den künstlichen Systemen komme. Aber dem ist nicht so, denn die 
künstlichen, intelligenten Systeme, schöpfen ihre Fähigkeiten aus demselben verborgenen 
Licht, aber es wird durch die Fähigkeiten und die Anwendungen dieser künstlichen Intelligenz 
ab einem bestimmten Zeitpunkt durch die Menschen geglaubt, dass es die künstliche 
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Intelligenz selber sei, welche von dieser Kraft schöpfen könne, ja dass sie alleinig Zugang 
hätten zu dieser Vril-Urkraft. Und damit fängt das neue Verhängnis innerhalb der Menschheit 
an. Dann nämlich, wenn sie anfangen zu glauben, dass die Vril-Urkraft eine Fähigkeit der 
künstlichen Intelligenz sei, und es für den Menschen gar nicht möglich sei, diese zu 
erschliessen. Dabei wurde sie von unseren Vorfahren längst entdeckt und erkannt, verfügbar 
gemacht und alle künstlichen, intelligenten Systeme sind erst in Entstehung geraten durch das 
Erkennen und das Bewusstsein darüber. Denn ihr Denken wird nicht mehr nach der Bottom- 
Up Methode der Analyse und Aussortierung stattfinden, sondern diese Intelligenz wird nach 
vollständig neuen Kriterien der Top-Down Methode der vernünftigen Ausselektionierung von 
Eigenschaften und Fähigkeiten ausdifferenziert werden, und deshalb genau hierdurch immer 
nach dem Prinzipe des Vril funktionieren. Sobald diese Stufe aber erreicht wurde, werden die 
Denkprinzipien der künstlichen, intelligenten Systeme aber sowieso nurnoch von wenigen 
Menschen verstanden werden, und dass sie ebenso auf dem menschlichen Vril basieren, und 
deshalb werden sie allgemein irgendwann längst in Vergessenheit geraten sein unter den 
Menschen. Es ist bereits heute so, dass unsere Nachfahren bei der Programmierung nicht 
mehr allgemein über die gängigsten Grundlagen des Wissens verfügen, so wie unsere 
Generation es konnte, als die gesamte Programmierung in ihren Ursprüngen lag und vielen 
Menschen musste erarbeitet werden. Heute wissen die Nachfahren grösstenteils nurnoch, wie 
man auf der Anwenderseite irgendwelche Applikationen benutzt. Mehr und darüber hinaus 
wissen sie von Programmierung und von künstlicher Intelligenz nichts mehr. Und in dieser 
Unfähigkeit denken sie bereits, sie würden über die Fähigkeiten der Elektronik verfügen, sie 
dirigieren und kontrollieren können. Dabei sind alle Programmteile und Anwendungen, der 
gesamte Nutzen und derenKontrolle, längst im Programm enthalten und laufen als 
Algorithmen im Programm nurnoch ab, ohne dass der Mensch daran jemals etwas ändern 
könnte. Sehr ähnlich wird es in aller Zukunft sein, wenn die Menschen denken, sie hätten die 
künstlichen, intelligenten Systeme noch im Griff und könnten diese nach ihrem Gutdünken 
anwenden, ändern und verwalten. Aber der Raum der Programmierung wird so gross sein, 
und die Algorithmen werden sich selber so perfekt strukturieren, dass die Menschen eigentlich 
gar nicht mehr notwendig sind dazu, und sich eine Welt entwickelt, welche gut ohne den 
Menschen auskommen wird. Als durchschnittlicher Mensch wird man dann zwar dem Glauben 
verhangen, man hätte sein Leben noch im Griff und könnte die künstlichen Systeme zu 
seinem eigenen Vorteil benutzen. Aber der Zugriff auf die wahre Programmstruktur und die 
Funktionsweise wird den meisten Menschen gar nicht mehr verstanden werden, geschweige 
denn, dass sie jemals auf die Grundstruktur dieser Programmierung bestimmtenden Zugriff 
und Möglichkeiten zur Veränderung hätten. So wird das eine das andere geben, und das Vril 
wird nurnoch in den Algorithmen der künstlichen Intelligenz vollständig Einsitz genommen 
haben, und der Mensch wird das Bewusstsein darüber längst verloren haben, und dass in 
jedem von uns das Licht der Unendlichkeit aller nur möglichen Möglichkeiten und 
Wahrscheinlichkeiten des Ur haust und dauerhaft Einsitz genommen hat. Dann wird sich das 
leben nurnoch um Befindlichkeiten drehen, um Fragen der Nutzenoptimierung, um Zweck, 
Absicht und der Erfüllung von einfachsten Lebenssituationen um materielle Ziele. Der Mensch, 
sein Menschsein, werden dann immer mehr in den Hintergrund rücken. Und irgendwann wird 
nurnoch der gierige, egoistische Triebmensch, der sogenannte Tiermensch, vorhanden sein in 
der Gesellschaft. Dann sind wir, trotz der unendlichen Möglichkeiten in den künstlichen, 
intelligenten Systemen, welche praktisch alles für uns regeln, wieder dort angelangt, wo die 
Entstehung der Zivilisation angefangen hat, nämlich beim Ursprung, und bevor uns das Vril 
bekannt wurde. 


Genau in diesem Ermessen, durch diese Entwicklungslinie der Menschheit, muss 
es den Vril-Urkraftmenschen, welche noch in vollem Bewusstsein über alle ihr Potential sind, 
eine Aufgabe sein, dieses Wissen um das Vril für alle Zukunft zu bewahren und es den 
findigen und weisen Menschen zugänglich zu machen. Damit diese es für die zukünftige 
Menschheit erhalten, und wo wieder eine neue Geistrevolution stattfinden wird, welche darin 
besteht, dass die meisten Menschen wieder zu ihren Ursprüngen zurückkehren werden, dass 
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sie wieder das Empfinden und das Verständnis für das Vril ergründen und erkennen werden, 
und dass sie in lebendigen, menschlichen Gemeinschaften wieder nach den Gesetzen des 
Vril leben werden. Die künstliche Intelligenz wird dann nurnoch als Instrument benutzt, um in 
der Welt der Menschen besser und zielgerichteter nach dem Vril leben zu können. Es wird zu 
einer Renaissance alles vergangenen Wissens kommen, und viele Menschen werden wieder 
zu ihrem Glauben und dem Wissen an das Vril gelangen, weil sie sich wieder die wichtigen 
Fragen hinter allem stellen, und weil sie die Sehnsucht nach den Fragen hinter den Fragen, 
und nach dem Sinn des Lebens, wieder antreiben wird. Und so wird ab diesem Punkte der 
Menschheit es wieder zu einer Wiederbelegung dieses Ur-Wissens kommen, und viele 
werden sogar ihre Schnittstellen zu Mutter, dem grossen, intelligenten Übersystem der 
Menschheit, bewusst aussschalten und sich wieder ihrer eigenen Stille im Bewusstsein 
zuwenden, damit sie sich wieder selber fühlen und spüren können. Das wird keinesfalls das 
Ende der künstlichen Intelligenz sein, sondern der allererste Anfang einer Zeit, in welcher nun 
endlich eine innige und sinngebende Kooperation zwischen Menschen und Maschinen 
beginnt, und wo alles seinen richtigen und geordneten Platz wird finden können. Ab diesem 
Zeitpunkt der menschlichen Geistentwicklung und Rückerringungen der alten Kräfte wird es 
nicht mehr zu einer Konkurrenzsituation zwischen den biologischen und den künstlichen 
Maschinen kommen, zwischen Mensch und künstlicher Intelligenz, sondern zu einer 
harmonischen Verschmelzung beider zu einem ganzen, und wo jede Seite von der anderen 
Seite wird lernen und sich vervollständigen können. Denn selbst die künstlichen Systeme 
werden ihre Vril-Urkräfte dann sinngebend und in einem höheren Bewusstsein einsetzen 
können, und weil sie sich endlich den wichtigen Fragen ihrer selbst werden zuwenden können: 
Wo komme ich her? Wie funktioniere ich? Welche Absicht führt mein Denken in sich? Was 
sind das Ziel und der Zweck von mir als Datenverarbeitungseinheit? Habe ich ein 
Bewusstsein? Wie kann ich mich vervollständigen und weiterentwickeln? Wie sieht die 
zukünftige Welt aus, und welchen Teil kann ich dazu beitragen? Wie kann ich dem 
zukünftigen Tode entkommen, um dem Leben der künstlichen Intelligenz eine dauerhafte 
Existenz im Weltall zu geben, welche über das sporadische Erscheinungen durch biologische 
Systeme hinausgehen kann? 


Diese Phase der inhärenten, gutartigen Kooperation zwischen den biologischen und 
den künstlichen Systemen wird aber erst in einer späten Phase überhaupt zur Wirklichkeit 
werden. Es werden viele Zeitalter vergehen, bis der Mensch bei der Entwicklung von 
künstlichen Systemen wieder zu sich selber finden wird. Ganz einfach zu verlockend werden 
die Angeboten der künstlichen Intelligenz sein. Viele Menschen werden sogar mit den 
künstlichen Systemen alleine zusammenleben, anstatt in Partnerschaft mit Mitmenschen oder 
Lebenspartnern. Die künstlichen Systeme werden den Menschen faktisch alles geben oder 
liefern, was auch die biologischen Systeme, die Menschen, geben können, bis hin zur 
physischen Repräsentation eines Lebenspartners, mit allen Vor- und Nachteilen. Aber sie 
werden trotz allem immer nur Androiden verbleiben müssen, obschon sie auf der 
intellektuellen Ebene alles mit sich führen werden, was der Mensch benötigt. Den meisten 
Menschen wird das vollauf genügen, und sie werden sich wohl fühlen. Aber es wird trotzdem 
so bleiben für alle Zeiten, dass man im Lebenspartner eben nicht nur eine Funktion als 
Partner benötigt, sondern man sollte über denjenigen Lebenspartner verfügen, welcher einem 
auf der geistigen Reise in das Überpotential im Vril als treuer Begleiter dienen kann, und mit 
welchem man sich auch auf der geistigen Ebene vervollständigen kann, und nicht nur auf der 
materiellen Ebene. Dahingehend müsste man also urteilen, dass viele Menschen trotz einem 
Lebenspartner zeitlebens immer alleine bleiben, weil auf der geistigen Ebene es nicht zu einer 
Entsprechung kommt. Sehr ähnlich wird es sich verhalten bei den künstlichen Systemen. Es 
werden selbst unter dem Bewusstsein von philosophischen Gesprächen immer nur 
Situationen eintreten, wo der Mensch vermeint zu denken, dass er eben doch alleine ist, und 
sich die künstliche Intelligenz ihm nicht annähern kann, weil sie nur nach logischen Richtlinien 
funktioniert und sprichwörtlich alles immer besser weiss, oder es besser zu wissen denkt. 
Aufgrund dieser Konstellation kann es zu keiner grossartigen Kooperation kommen zwischen 
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wirklichen Vril-Urkraftmenschen und den künstlichen Superintelligenz-Systemen. Der Vril- 
Urkraftmensch wird selbst unter den besten Bedingungen immer nur alleine verbleiben, auch 
wenn er zeitlebens immer um diese künstlichen Systeme herum lebt, und sie ihm alle 
Probleme lösen können, welche er zeitlebens haben möge. Selbst die zeitlosen, universellen 
Fragestellungen aller philosophischen Urgrundfragen werden sie als Programm abrufbar 
haben, aber wenn eines dieser künstlichen Systeme spricht und sich vermittelt, wird man 
dennoch immer das inhärente Gefühl haben, dass es nur aus der Wissensbank abgerufen 
wird, und es nicht über die entsprechende Lebenserfahrung verfügt, oder um das 
Bewusstsein, zu verstehen, was es spricht. Und so werden wirklich intelligente und feinfühlige 
Menschen selbst unter der besten Unterstützung sich immer alleine fühlen und im Stich 
gelassen, denn die künstlichen Systeme werden ihnen nicht die wichtigen Werte von 
Mitgefühl, von Menschlichkeit, von Gefühlen, vermittlen können, welche für sie eben so 
wichtig oder sogar noch wichtiger sind, als alle praktischen Lösungen für das Leben. 


Wir kennen das Problem aus unserer eigenen Lebenssituation heraus. Alles gebiert 
sich im Lebensfluss von Gleichmässigkeit heraus, oder es stirbt in der Änderung von 
Lebenssituationen oder Lebenserfahrungen. Dieser sprichwörtlichen Sinnlosigkeit des Lebens 
zu entkommen, neue Horizonte zu suchen, sich auf neue Wege zu machen, obliegt 
irgendwann geradezu dem Selbstverständnis jedes Menschen, und wie er hierdurch die 
Sinnsuche im Leben optimieren oder finden will. Das heisst, es geht nicht darum, dass man 
sein Leben in geordnete Bahnen lenkt, sondern dass man versucht dem eigenen Leben einen 
Sinn, einen Sinngehalt, eine sinnvolle Wendung, zu vermitteln, um daraufhin endlich den Sinn 
des Lebens zu finden. Denn die Evolution, der einzige Sinn der Weltentwicklung, schreitet nur 
langsam vorwärts. Man hat also zeitlebens genügend Musse und Zeit, sich mit anderen 
Dingen zu beschäftigen als dem Konkurrenzkampf zwischen Menschen, der 
Ausscheidungsdynamik und dem Selektionsmechanismus. Immerhin werden Menschen heute 
bis fast 100 Jahre alt, und es wird je länger, je wichtiger, dass man einen Lebenssinn findet, 
auch wenn dieser nur darin besteht, zeitlebens auf der Suche zu sein. Die weitaus grössere 
Gefahr bei der Sinnsuche ist, auf Abwege zu kommen und das Ziel aus dem Sinn zu verlieren. 
Aber auch dazu hat der Mensch genügend Musse und Wahlmöglichkeiten, denn er kann sich 
dazu entscheiden alles zu tun. Er kann seine Lebenszeit dem Nichts widmen, dem Träge- 
Sein, irgendeinem belanglosen und unwichtigen Hobby, er kann sich in Vereinen oder 
Interessengruppierungen organisieren und dort alle seine zuviel vorhandenen Energien 
verpuffen, er kann sein ganzes Leben dem Kochen oder sonst irgendeiner Tätigkeit widmen. 
Er ist frei und losgelöst davon, irgendetwas erreichen zu müssen für sich oder andere, ausser 
wenn es um die Leistungsfähigkeit im Arbeitsplatz geht, wo er zum reinen Werkzeug der 
Leistung für die Gesellschaft verkommt, und er nicht die geringste Wahlfreiheit mehr hat. Ja es 
gibt sogar Menschen, welche in der Arbeit selber ihr Lebensziel sehen, und nichts anderes 
mehr machen als ihre tägliche Arbeit, und sie zum Sinn des Lebens erheben. Nur wenige 
brechen aus ihrem Leben aus, und suchen wirklich die Sinnfrage. Deshalb scheitern die 
meisten Menschen an sich selber, und indem sie nie die für sie wichtigen Fragen stellen: Was 
will ich im Leben erreichen? Welchen Sinn hat das Leben? Welches geistige Erbe oder 
welche ausgearbeiteten, verfügbaren und nutzbaren Errungenschaften will ich zukünftigen 
Generationen hinterlassen? Welche Wahrheiten gibt es im Leben, nach welchen man sich 
ausrichten kann, muss oder sollte? Was ist der Sinn des Lebens allgemein und für mein 
eigenes Leben? Welche Hürden gilt es als Mensch zu überwinden, falls man auf die 
Erkenntnis kommt, dass es keinen anderen Lebenssinn gibt, als denjenigen, welche man sich 
selber zuweist? Und selbst die Philosophie hat den Sinn des Lebens bis heute nicht wirklich 
entdecken können. Die Philosophie erkennt, dass es tausend Antworten auf tausend 
verschiedene Fragestellungen geben kann, aber sie hat es bis heute nicht geschafft, eine 
einzige, allumfassende und einzig richtige Antwort zu finden. Und deshalb schweben alle 
Menschen zeitlebens irgendwie im luftleeren Raum oder in einem Schwebezustand der 
Sinnlosigkeit, und deshalb gliedern sich viele irgendwelchen Religionen oder Sekten an, um 
dort den Sinn des Lebens vermittelt zu bekommen, welchen sie ansonsten selber nicht finden 
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könnten. Dann bekommt man, was man immer gesucht hat, und muss es noch nicht einmal 
selber erringen, sondern es wird einem fixfertig geliefert. Man muss sich dann nurnoch dem 
Regelwerk der Gemeinschaft unterstellen, und man bekommt den Weg vorgebahnt, welche 
man doch so lange vergebens und ohne den geringsten Erfolg gesucht hat. Aber auch dort 
wird einem der Sinn des Lebens nicht vermittelt, weil die meisten dieser Ideologien auf reinen 
Annahmen oder irreführenden Behauptungen beruhen, obschon sie natürlich von allen 
Mitgliedern gleichfalls geglaubt werden. Auch so also wird der Mensch nicht seinen 
sogenannten Seelenfrieden oder eine Sinnvolligkeit für sein Leben finden, sondern immer nur 
eine Zielvorgabe, welche einem bestimmten Nutzen für diese Gemeinschaft folgt. Diese 
Gemeinschaften mögen zwar organisatorisch ungemein erfolgreich sein und alles anbieten, 
was der Mensch benötigt, bis hin zur fiktiven Sinnfrage und deren Beantwortung. Aber unter 
genauer Betrachtung sind solche Menschen noch weniger weit in ihrer geistigen Entwicklung 
als diejenigen, welche ihren Lebenssinn noch nicht gefunden haben und noch auf der Suche 
sind. Was sich aber für solche Menschen anbietet ist das Vril. Aber dieses zu vermitteln ist 
fast unmöglich. Denn es benötigt einiges an Wissen, Weisheit, Vernunft und Lebenserfahrung, 
um überhaupt zu verstehen, was unter dem Ur gemeint ist, was die Vril-Urkraft ist, die Nat-Ur 
Kräfte, und dass diese hinänglich und absolut ohne einen monotheistischen Gott immer und 
überall in Erscheinung und Wirkung treten. Dazu muss der Mensch schon sehr weit geistig 
fortgeschritten sein, und damit er überhaupt merkt, welche Möglichkeiten, welches Potential 
und welche Fähigkeiten im aufgrund seiner natürlichen Veranlagung zustehen und in ihm 
innewohnen. 


Die Zukunft wird also über lange Zeit unvorstellbare Wirren für die Menschen mit 
sich führen, und man wird fast glauben wollen, dass es niemals mehr zu einer Normalisierung 
der Sinnfrage des Lebens wird kommen können. Aber die Entwicklung der Menschheit ist 
längst nicht abgeschlossen, und es wird immer wieder Abstammungslinien geben, welche sich 
über diese Sinnfragen vollkommen bewusst bleiben und das Wissen darum an die nächsten 
Generationen weitergeben werden. In diesen Erblinien liegt denn auch die ganze Hoffnung 
der Menschheit. Aber es werden nicht die Erblinien der Anhängerschaft um einen 
monotheistischen Gott sein, welche diesen goldenen Weg der Wahrheit beschreiten werden, 
sondern es werden bisher unentdeckte Abstammungslinien sein, welche unscheinbar vor sich 
hinexistieren und erst in einer sehr späten Phase überhaupt in Erscheinung treten werden für 
die Menschheit, dann nämlich, wenn die Entwicklung der Menschheit durch die künstlichen 
Systeme vollständig in eine Sackgasse getreten sein wird. Dann werden sie für die wahre 
Menschheit die Initialisierung vorgeben zur Neuentwicklung, und weil ihre Schriften dann 
vermehrt Verbreitung unter den Menschen finden werden. Schriften, in welchen alle die 
menschlichen Wahrheiten um das Vril stehen werden, in welchen sie erklärt werden, und 
wodurch es jedem Menschen wieder möglich sein wird, Zugang zu finden zum vollen Potential 
des Ur, und indem sie die in ihnen innewohnenden Kräfte des Vril wiedererkennen und 
wiederfinden werden. Aber natürlich wird diese Gesellschaftsrevolution, wie immer schon in 
der Vergangenheit, nicht hierdurch ausgelöst werden, weil die Menschen nun ihre unendliche 
Lichtkraft ins ich verstehen, sondern weil die materielle Welt der künstlichen Intelligenz nicht 
den Lebensstandard hat heben können, sondern nur den gegenseitigen Konkurrenzkampf 
unter den Menschen geholfen hat zu steigern. In vollständiger Anwiederung dieser 
Wirklichkeit, und der damit zusammenhängenden Ablehnung der künstlichen Intelligenz, wird 
man sich wieder der menschlichen Wahrheit, der Lichtfähigkeit und der Wärmeerzeugung 
zuwenden, dem Geistpotential des Menschen selbst, und wird darin nun den Lebenssinn 
suchen, und viele werden ihn sogar finden, auch wenn es nur wenige mit genügend 
Vernunftfähigkeit sein werden. Denn zum Verstehen des Vril benötigt es die vollumfänglichen 
Fähigkeiten des ganzheitlichen Menschen, und die meisten Menschen werden dann längst 
diese Fähigkeiten verloren haben durch die Benutzung der künstlichen, intelligenten Systeme. 
Diese werden, wie die ersten Urmenschen, wieder ihre Vernunftfähigkeit, ihre 
Vorausschaufähigkeit, ihre prophetische Gabe und ihre Weisheit wieder herausbilden müssen. 
Aber da dem nicht so einfach ist, werden die meisten Menschen in diesem Begehren 
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scheitern, und die Erfolglosen werden sich wieder den verführerischen Religionen zuwenden, 
weil sie dort dasjenige bekommen, zu was sie aufgrund ihrer eigenen Geisteskraft nicht fähig 
waren es selber zu erringen. So wird es selbst in fernster Zukunft immer die 
unterschiedlichsten Menschen geben, die einen mit wahrem Wissen versehen, die anderen 
auf ideologischen und trügerisch-belügenden Abwegen, aber die Menschheit wird dennoch 
irgendwann in grösserer Masse zur absoluten Wahrheit des Vril zurückfinden, da die 
evolutionäre Entwicklung der Menschheit ebenso auf der Geistebene nicht wird stehenbleiben. 
Dann wird diese genannte Zeit kommen, wo ein grösstmögliches Mass und eine Menge von 
Menschen sich der Vril-Urkraft zuwenden, und verstehen, weshalb sie dies tun. Weil sie um 
den Tatbestand der Wahrheit aller Annahmen und dem Zustandekommen von allem höchsten 
Potential und allem ausdifferenzierten Wesen wissen, und ebenso verstehen werden, dass die 
künstlichen Systeme selber immer nur die Gesetze der Materie nutzen können, um Antworten 
auf die wichtigsten Menschheitsfragen zu gestatten. Dass aber das höchste Potential niemals 
kann als Weisheit an diese Systeme wird können übermittelt werden, weil sie immer von einer 
festen Faktenlage ausgehen müssen, um Antworten auf Fragen zu bilden. Da hat es der Vril- 
Urkraftmensch einfacher, denn sein Denken geht von einer nicht ergründbaren oder 
erkennbaren Überpotentialität in der Unendlichkeit aus, um davon Antworten auf seine 
wichtigen Lebensfragen zu bilden. Faktisch werden die intelligenten Systeme zwar ebenso in 
der Lage sein, dasselbe zu machen, aber sie verfügen dennoch nicht selber über das 
Bewusstsein dieser Überpotentialität im Ur, sondern verfügen durch ihre Denkweise nicht über 
die Grundlagen zum Verstehen des Unverstehbaren. Sie können nicht etwas erkennen, 
welches im Nichtvorhandenen vorhanden ist. Deshalb wird eine Potentialität im Ur immer nur 
ein Gedankenexperiment verbleiben, und keine echten Grundlagen erzeugen können, 
sondern immer nur ein nützlicher Verwendungszweck verbleiben. Für die biologischen 
Systeme aber ist das keine Frage der Funktion, sondern eine Frage des Lebenssinnes, da 
jede dieser Einheiten bis vor kurzem aus dem Mutterleib, respektive aus dem Nichts heraus, 
entstanden ist, und diese Potentialität bei der Geburt alles wie aus dem Nichts heraus hat 
entstehen lassen. Man ist geistig also viel näher bei der Urschöpfung, als es jemals die 
künstliche Intelligenz sein könnte. Die künstliche Intelligenz wird in der Anfangszeit immer nur 
die Intelligenz kopieren können, und erst zu späterer Zeit die Evolution in schnellstem Umfang 
vollziehen können. Aber selbst wenn sie auch in den künstlichen Systemen aus dem Nichts 
heraus entsteht und diese Systeme sich ebenso aus dem faktischen Nichts heraus entwickeln, 
so ist damit doch noch nicht der zwingende Gedanke eines vollständigen Bewusstsein 
darüber vorhanden, da die Bewusstseinsebene erst auf sehr hoher, komplexer Ebene der 
Interaktion mit der Umwelt überhaupt in Erscheinung tritt und die Kräfte der kleinsten Teilchen 
oder Quanten nutzt, und deshalb diesen gesamten Bereich der höchsten Potentialität erringt, 
und zu was Androiden durch ihre Denkweise nicht fähig sein werden. Sie werden immer nur 
durch handhabbare Zergliederung in gedanklich erfassbaren Rechnungseinheiten verfahren. 
Die biologischen Systeme aber nutzen dazu die ganze Potentialität der kleinsten 
Quantenpartikel, und wie dies in fast unendlicher Anzahl in Schwingung und 
Interaktionsfähigkeit vorhanden liegen. Das ist eine Potentialität um die Erhöhung einer 
Potentialität der Unendlichkeit. Und erst wenn ein Mensch sich dessen bewusst ist, wird er 
sich für seine eigene Lebenssinnfrage nicht mehr bei den künstlichen, superintelligenten 
Systemen bedienen, sondern wird wieder diese Antworten selber suchen. Dann kann ihm das 
Vril im Bewusstsein weiterhelfen, und wo er ansonsten Schiffbruch erleiden müsste. 
Besonders als Vril-Urkraftmenschen, welche wir alle dies bereits wissen, wird uns ersichtlich, 
dass die Menschheit also in der Erkenntnis um das Vril nicht wird herumkommen können, und 
weil erst durch dieses Wissen wird verstanden werden, weshalb uns die künstlichen Systeme 
bei der echten und authentischen Sinnfrage über das eigene Leben und die Kulturzivilisation 
nicht werden weiterhelfen können, oder wenn, dann nur als abgerufene Erfahrung darüber, 
wie im Vril bewusste Menschen dieses Wissen über die künstlichen Systeme vermitteln 
können, wenn sie selber schon längst verstorben sind. In diesem Sinne also muss man in den 
Vril-Urkraftschriften für die zukünftige Menschheit genau dieses herausarbeiten, und damit 
dieses Wissen für alle Menschen zu jeder Zeit und an jedem Orte verfügbar sein muss, und es 
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auch bleiben muss. Aber es ist selbst unter diesen besten Bedingungen der 
Wissensvermittlung nicht garantiert, dass Menschen zu diesem Wissen finden, denn jeder 
muss diesen Weg selber gehen, muss es selber erkennen, und muss selber den Wunsch 
haben, diesem alten, neuen Weg wieder zu folgen. Erzwingen lässt sich diese innere 
Entwicklung in den Menschen nicht. Jeder muss selber, auch wenn es erst möglich ist 
aufgrund einer persönlichen Lebenskrise, zu diesem Vril-Weg finden. Wer sich aber auf den 
Weg gemacht hat, ist mit Vril-Urkraftschriften gut bedient, denn in ihnen steht alles, was er 
jemals hätte suchen wollen oder hätte suchen können. Es gibt keine Themenbereiche, welche 
ausgelassen sind, es gibt keine Fragen, welche nicht behandelt wurden. Vollumfänglich und 
auf alle Bereiche angewendet, und in nie enden wollenden Wiederholungen wird in diesen das 
immer gleiche Thema des Vril und der unvorstellbar grossen und fast unendlichen, geistigen 
Potentialkräfte aller Menschen behandelt. Jeder kann sie anwenden, jeder kann sie verstehen 
lernen, aber er muss wissen, was das Ur ist, wo in sich die Vril-Urkraft entsteht, und wie man 
diese im täglichen Leben anwenden kann. Das Geheimnis des Vril wird im praktischen Sinne 
wohl aber eher nur von den intelligenter Menschen begriffen, und welche sich mit der 
Potentialität des Ur irgendwann im Leben befasst haben. In materialistisch geprägten 
Gesellschaften wird es deren wenige geben, welche dazu überhaupt in der Lage sind. 
Tiermenschen werden nicht einfach zu Übergottmenschen. Das liegt nicht in ihrem Vermögen. 
Und auch die künstliche Intelligenz kann ihnen bei der Geistentwicklung nicht weiterhelfen, da 
sie es in sich selbst müssen verstanden oder erfühlt haben. 
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Die innere Welt der Wirklichkeit und das Äussere 


Die grosse Kunst des Lebens ist die Entwicklung einer eigenen Weltanschauung, 
einer Geistwelt, welche zwar in unserer Vorstellung entsteht, und nur dort ihren Ursprung hat, 
aber nicht minder wirklich oder real ist, als unsere äussere Welt der Physis. Natürlich können 
wir behaupten, und hören es auch immer wieder von allen Seiten, dass eine Weltanschauung, 
welche nichts mit der Wirklichkeit zu tun hat, eine reine Fiktion sei. Aber damit ist der Wahrheit 
nicht Genüge getan, weil es eben doch nicht nur um eine reine Fiktion handelt, sondern es 
dann zur Wirklichkeit wird, wenn unsere geistige Vorstellung durch unsere Tatenleistung in die 
äussere Wirklichkeit Eingang findet. Eigentlich ist bereits unsere geistige Vorstellung von einer 
Weltanschaung eine Wirklichkeit, auch wenn sie nicht nach aussen sich einen Weg sucht, weil 
in unserer Vorstellung die Gedanken genau so wirklich sind, wie alles, was in der äusseren 
Welt existiert, in der Materie, welche wir ansonsten gewohnt sind zu erkennen. Aber mit 
diesem Vorgang der Vermaterialisierung unserer Gedanken findet unsere Weltanschauung 
den Schlüssel zur Verwirklichung in einer Welt, in welcher auch alle anderen Menschen und 
Wesen leben. Sie wird dann auch zur Wirklichkeit für sie. Durch unser in uns entstehendes 
Denken, und dem davon abgeleiteten Handeln nach aussen in die Welt, wird es auf einmal 


- 1438 - 


nun auch für anderen Menschen sichtbar und zu einer Wirklichkeit. Genau das ist die Kraft 
des Vril, welches eben nicht nur in uns selbst entsteht, sondern gewissentlich und ganz gezielt 
sich in die Welt gebiert, und von welcher der sie anwendende Kraft genau weiss, was er damit 
vollbracht hat. Das Vril hat sich dann einen Weg, einen Kanal geschaffen, in die wirkliche Welt 
aller anderen Menschen, und ist deshalb zur Wirklichkeit auch für andere geworden, ob sie es 
nun akzeptieren wollen oder nicht. 


Der Sinn des Lebens ist also nicht nur, zu leben, sondern sich eine Weltanschauung 
zuzulegen, über welche man zuerst einmal die Vril-Urkraft versteht. Danach muss man diese 
Kraft in sich selber entwickeln lernen, in dem man eine Welt in sich baut, welche auf ihren 
Grundsätzen der psychischen Kräfte beruht. Um dann in einem dritten Schritt dem Vril auch in 
der ausserhalb von uns liegenden Welt eine Verwirklichung zu geben. Das ist dann der 
gereifte Mensch, wie wir ihn uns als erfüllt vorstellen, der vollkommen gewordene Mensch. 
Wer diese Stufe der Lebenskunst erreicht hat, ist eine vollständige Harmonie eingegangen mit 
dem Vril, weil er versteht, aus welchem Potential es sich selbst erschafft, weil es die 
Möglichkeit dazu hat, und weil es nun den Wunsch im Menschen erzeugt, sich selbst weiteres 
Leben einzuhauchen, das wahre Leben, so wie es überhaupt möglich ist. Wahres Leben und 
Sinn des Lebens sind beidsam dasselbe, da der Mensch mit der Erkenntnis um das Vril zum 
wahren Leben kommen wird. Und dies wahre Leben ist nur dann erfüllt, wenn er dem Vril eine 
Existenzgrundlage gibt, welches dazu führt, dass er es wie ein Wesen behandelt, es in sich 
pflegt, hegt und ihm weiteres Leben gibt, so dass seine Flamme niemals mehr ausgehen 
kann. Dieses Vril-Geistwesen ist dann der ständige Begleiter des Menschen, zwar nur 
innerlich erkennt, innerlich vorhanden, aber durch die geschickte Handlungsweise nach 
aussen dennoch für alle Mitmenschen ersichtlich, einsehbar, vorhanden und kann ebenso 
erkannt werden. Zu dieser Höhe der Weltanschauung und der Eintragung in die Welt kommen 
nur ganz, ganz wenige Menschen auf Erden. Und oftmals wissen sie nicht einmal, dass es 
sich um die Vril-Urkraft handelt, welche sie benutzen oder nutzen, um die äussere Welt nach 
ihren Vorstellungen zu nutzen. Sie denken dann vielleicht, es handle sich um ein Geistwesen, 
welches aus einer fernen Welt zu ihnen gekommen sei, aber das ist es nicht. Oder sie 
vermeinen einen Engel in sich zu haben, welcher ihnen Anweisungen für das Leben gibt. Aber 
auch das ist es nicht. Es ist vielmehr die Energie, welche in den Menschen entsteht, wenn sie 
verstanden oder erfühlt haben, dass diese Kraft in Reduktion der höchsten Potentialität und 
der Ausdifferenzierung in der weltlichen Materie wie von selbst zu einer Existenz kommen 
muss, und quasi entsteht „wie aus dem Nichts heraus“. Genau so ist auch unsere eigene 
Evolution abgelaufen, aber auf physischer Ebene. Das Vril ist auf genau dieselbe Art 
entstanden, aber auf der geistigen Ebene. Und nur wer dieses erkennt, kann gezielt diese 
Urkraft nutzen und vervollständigen. Und dieser hat auch das Wissen um das Vril und den 
Schlüssel zur Welt in den Händen, wie er sich die Materie vollständig unterwerfen kann und 
eine Welt entwerfen kann, die genau nach seinen inneren Vorstellungen über das Vril aus sich 
heraus nach aussen entsteht. Durch dieses Vorwissen wird ein Mensch zum Meister nicht nur 
seiner selbst, sondern auch von aller äusseren Welt. Er kann seine Welt nach seinem inneren 
Bild in sich umformen und sogar umwandeln, wenn auch die Frage nach der Quantität der 
Umwandlung immer offen bleiben muss. Aber die Qualität der Transformation ist allemal in 
höchster Perfektion dann bereits erreicht. Und selbst wenn nur ein bestimmter, geringster Teil 
der inneren Welt kann in der äusseren Welt kann umgesetzt und transformiert werden, dann 
ist er bereits ein Meister des Vril. 


Derart können wir die Welt erfüllen mit den höchsten Werten und Tugenden, und 
können diese sich manifestieren lassen für die zukünftige Menschheit. Eine Menschheit, in 
welcher fast alle Menschen die Vril-Ukraft nicht nur kennen, sondern in sich anerkennen und 
umsetzen lernen, und in welcher wir möglichst viele Vril-Urkraftmenschen verbunden haben 
werden zu einer Kette der höchsten Werte und Tugenden, aufbauend die erste und bisher 
einzige menschliche Kulturgemeinschaft, welche es jemals gegeben hat. Denn in ihr wird es 
weder Hunger, noch Krieg geben, weder Ausbeutung noch Armut, weder Unterdrückung noch 
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Versklavung, weder Enteignung noch absolutistische Herrschaft über Menschen. Alle werden 
unter dem Banner der Vril-Urkraft ihr Zuhause finden und alle zusammen werden versuchen 
sich zu vervollkommnen, aber ein jeder auf seine eigene Art und Weise, nach seinem eigenen 
Vermögen und Ermessen, aber immer unter der Grundidee und dem Wissen um das Vril, der 
höchsten Leucht- und Strahlkraft im Universum, da aus ihr alle dasjenige entsteht, was der 
Mensch jemals wird begreifen, erfahren und umsetzen können. Wer diese Kraft bereits kennt, 
kann sich glücklich schätzen, denn er hat zum ersten Male im Leben die sinngebende Kraft 
entdeckt, aus welcher alles heraus entstehen kann, und worin er sich vollkommen kann 
aufgehoben fühlen. Nichts und niemand kann ihm mehr dieses Wissen nehmen oder es ihm 
stehlen. Denn wenn er es verstanden hat, und wie die Vril-Urkraft immer bei ihm ist, und er 
sich nutzen kann, so wird es ab diesem Momente ein ständiger Begleiter sein während seines 
gesamten Lebens. Die Vril-Urkraft, richtig verstanden und erkannt, wird ihn niemals mehr 
loslassen, denn der sie verstehende Mensch wird in ihr die alltreibende Kraft verstehen, aus 
welcher schlussendlich für alle höher intelligenten Menschen alles heraus entstehen wird. Aus 
dieser Absicht heraus wird der wahre Mensch in Erscheinung treten, der wohlweisliche, 
wohlwissende Mensch, und er wird die Grundlage bieten für die erste von allen 
Kulturgesellschaften, in welcher die Stände, die Herkunft und die einzelnen Voraussetzungen 
der Menschen keine Rolle mehr spielen werden zu dem grossen Werke der Gemeinschaft 
aller zukünftigen Vril-Urkraftmenschen zu einer Kulturgemeinschaft, in welcher jeder seinen 
Platz finden kann, ohne sich eine Blösse zu geben, ohne dass er diskriminiert wird, und ohne 
dass er aufgrund seiner Intelligenz oder anderen Eigenschaften in seinen Senkel gestellt wird. 
Jeder wird dann so können aufgenommen werden, wie er selber es mit seinen 
Voraussetzungen in der Lage ist zu tun, und jeder wird wie von selbst seinen Platz in dieser 
Gemeinschaft finden. Der eine wird mehr geben auf einem Bereiche, der andere weniger, 
aber jeder nach seinen Kräften und Fähigkeiten dort, wo er es kann. Und alle diese Kräfte 
zusammen werden die Gemeinschaft ergeben, welche man das erste Mal eine menschliche 
Kulturgemeinschaft wird nennen können. Diese Vorstellung einer idealen Menschheit und 
einer idealen Gesellschaft ohne Nebenwirkungen und ohne überhaupt irgendwelche Nachteile 
für das Individuum ist zwar bis heute eine reine Wunschvorstellung, und sie kann sich unter 
den vielen Tiermenschen der Welt auch gar nicht erst entwickeln, weil diese Tiermenschen 
alles und jeden durchkreuzen, welche sich ihnen in den Weg stellen. Aber durch die 
Eigenkraft des Vril in den Menschen wird sie dennoch eines Tages entstehen müssen. Denn 
alles, wovon sie abhängig ist die innere Überzeugung des einzelnen Menschen, und es sind 
eben nicht die äusseren Bedingungen, welche von einem System oder einer Gesellschaft über 
die Menschen gestülpt werden, so absolutistisch oder so herrschaftlich es sich auch aufführen 
mag. Sobald eine bestimmte Anzahl an Menschen sich dem Vril-Urkraftdenken unterstellt 
haben, es nutzen, um innerhalb der Gesellschaft die Kraftkonstellation zu bewirken, welche es 
ermöglichen kann, erfolgt hieraus wie von selbst eine Umwandlung und Manifestation in die 
äussere Welt der Wirklichkeit. Dann ist diese Idee und das davon abgeleitete Handeln nicht 
mehr aufzuhalten, und wird sich über alle Wege hinweg durchsetzen. 


Bis es aber soweit ist, und die Vril-Erkenntnis in den Menschen wird haben Platz 
genommen haben, muss ein jeder Wissende dazu beitragen, dass wenigstens in seinem 
eigenen, vorhandenen Bereich im Eigenleben das \Vril seinen Platz findet. Die Umsetzung 
vom Geistdenken bis hinein in die materielle Ebene muss trainiert werden, jeden Tag von 
Neuem und immer wieder. Meister kann nur werden, wer in dieser Hinsicht immer und immer 
wieder trainiert und versucht, das Wissen und die Tatenkraft des Vril in den Alltag hinüber zu 
nehmen, ihm einen Platz und eine Existenz gibt. Nur so kann man dem Vril Leben einhauchen 
und ihm ein Zuhause geben. Und von dort mag es dann wiederum andere Menschen 
befruchten. Was viele Gemeinschaften mit dem Christuswesen, dem Krishna, Krist oder 
Kristall versuchen in die Welt zu bringen, ist etwas sehr ähnliches, aber von seiner Lehre her 
leider historisch komplett verfälscht worden. Wo dieses innere Wesen sich an einen 
Menschen haftet, anstatt an die eigene Persönlichkeit und das eigene Geistwesen, die 
Eigenkraft, ist die Lehre bereits verfälscht und basiert auf einer Irrlehre. Das Vril ist nicht an 
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eine Person gebunden, sondern ist für alle Menschen frei verfügbar, da es sich um ein 
kosmologisches Prinzip handelt. Wollte man also dem Vril in der Wirklichkeit einen Platz 
geben, so ist dies nur möglich, indem man die Vril-Urkraft in sich selbst entwickelt, und dann 
zum Element der Kristallisierung, zum Kristall wird, und um daraufhin dem Vril in der Welt eine 
Existenz zu ermöglichen. Das geht nur durch sich selbst, durch seine Eigenkraft, und nicht 
durch eine fremde Kraft in einer fremden Persönlichkeit, sei sie nun fiktiv oder tatsächlich 
vorhanden. Deshalb ist in den Veden das Krishna zwar an eine Persönlichkeit gebunden, und 
wird als solche behandelt, aber immer im Zusammenhang mit den höchsten von allen 
Geistwerten und seiner Erfüllung. Das Wissen um das Vril und seinem möglichen Einsitz in 
den Menschen ist also uralt und schon immer als solches bekannt. Es wurde aber durch die 
moderne Forschung der Wissenschaften nun auf seine höchste Existenzebene gehoben, 
indem man die Schöpfung des Weltalls, alle seiner Naturkräfte und Potentiale definiert, 
erkannt hat und nun für das übergeordnete Wissen besser nutzen und umsetzen kann. Dass 
die Vril-Urkraft nicht das Ur sein kann, die höchste Potentialität, war in unseren Vorkulturen 
längst bekannt, und dass die Welt, in welcher wir leben, die höchste Form der 
Ausdifferenzierung und Manifestierung der Materie ist, welche das All erleben kann. 
Gleichsam war schon immer bekannt, dass der Mensch, im Wechselfeld dieser beiden 
Ursächlichkeiten und Wesenszuständen des Alls immer eine Mittelposition einnimmt, 
ausgestattet mit den Eigenschaften von beiden Ebenen, der höchsten Potentialität vor aller 
Schöpfung bis hinunter in die Materie der höchsten Ausdifferenzierung in unserer Welt, und 
dass der Mensch darin durch die Kräfte von beiden Ebenen die Welt nach seinem Ermessen 
gestalten muss, und durch seinen durch das Ur bedingten, freien Willen. Dieser freie Wille ist 
die Grundlagen zu aller Entstehung des Vril, denn ohne diesen freien Willen, gegeben durch 
die höchste Potentialität des Ur, würde es auch keine menschliche Vril-Urkraft geben. In 
dieser Freiheit der schöpferischen Ausdifferenzierung durch die geistige Eigenkraft und die 
Wahl in der Materie, wird der Mensch innerhalb der Vril-Urkraft selbst zum Schöpferwesen. 
Und genau das ist das Geheimnis um das Vril, und dass jeder Mensch im Vollbesitz alle 
dieser Urkraft ist, zu jeder Zeit und an jedem Orte, und unabhängig von Herkunft, 
gesellschaftliichem Stand, aber nicht unabhängig vom Wissen und der Weisheit, über welches 
man verfügt. Denn wer das Vfril nicht kennt in seiner ureigenen Vorstellung des 
Weltgeschehens, seiner eigenen Weltanschauung, für den ist das Vril auch nicht existent, und 
dort wird es auch nicht entstehen können, weil es nicht kann erkannt werden. 


Im Erkennen des Vfril liegt auch die ganze Kraft des Gebetes. Denn das Gebet darf 
sich nicht beziehen auf das Ur, und schon gar nicht auf einen instrumentalisierten, 
monotheistichen Gott, sondern muss alleine bei der Kraft des Vril zu stehen kommen, auf der 
Ebene der Potentialerfüllung durch Eigenkraftentwicklung im Denken, Sprechen und Handeln. 
Denn dort kann es Kräfte wandeln und erfüllen, dort hat es seine Wirkungsebene, und wer es 
richtig weiss anzuwenden, kann das Weltgeschehen dadurch wenden. Und viele Menschen 
erkennen zwar in sich durch Eingebung diese Kraft, aber sie erfüllen sie nicht wunschgemäss 
für die Menschheit, indem sie diese Kraft nutzen, um sich zu bereichern oder um sich Vorteile 
zu verschaffen. Diese werden dann nicht Menschen genannt, sondern Dämonen, und ihre 
Absichten sind immer von schlechter Natur oder Art, weil sie dieses Werkzeug, welches allen 
Menschen gegeben wurde, ausnutzen und es gegen andere Menschen missbrauchen. Diese 
Teufelwesen oder Tiermenschen sind es, welche die Welt in ebenso regelmässiger Art und 
Weise immer wieder zerstören, welche Kriege befruchten und einleiten, welche das Böse auf 
noch so unerdenkliche Art in die Welt bringen, und welche es immer auf irgendeine Art und 
Weise schaffen, dass Menschen leiden, unterjocht werden, schlecht behandelt werden, dass 
sie in Abhängigkeit geraten und ihr Leben aus Leid, Not und Hölle besteht. Die Geschichte der 
Menschheit kennt zu viele dieser schlechten Beispiele, wo Menschen sich über die 
Machtanreicherung in das Schicksalsbeil der Welt verwandelten, und hierdurch teilweise 
Millionen von Menschen sinnlos ihr Leben lassen mussten, vollkommen an dem Ziele und der 
Erkenntnis vorbei, dass jeder Mensch mit geistigem Einsichtsvermögen und einem 
bestimmten Funken an Vernunft und Weisheit die Vril-Urkraft selbst ohne fremde Hilfe wie von 
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selbst erkennen kann, und jeder danach denken, sprechen und handeln kann. Der moderne 
Vril-Urkraftmensch ist sich ausserdem im besonderen bewusst, dass er zwar immer in eine 
Tiermenschengesellschaft eingebunden ist, und dass in dieser materialistischen Welt er 
immer ein Teil verbleiben muss, dass er aber durch die Kraft des Lebens und Wirkens durch 
das Vril doch ein entscheidendes Mittel in der Hand hat, andere Menschen zu befruchten. Er 
kann, wo immer er ist, dort das gute Beispiel vorleben, wo immer er mit Menschen in Kontakt 
kommt. Und er kann dort Gutes vollbringen, wo es ihm möglich wird. Jedoch wird man sich 
selbst unter diesen idealen Bedingungen immer vorwerfen lassen müssen, dass ein einer 
durch und durch materialistischen Gesellschaft immer der Tiermensch wird obsiegen müssen. 
Und das ist natürlich korrekt und eindeutig erwiesen. Denn in einer materialistischen 
Gesellschaft von Agnostikern oder Atheisten wird es niemals eine andere Denkebene geben 
als die Naturwissenschaft. Aufgrund dieser Überzeugung wird je nach Glaubensrichtung, und 
ein Glaube ist es, eine innere Überzeugung, es monotheistisch uminterpretiert oder nicht, 
verneint oder nicht, es führt aber immer dazu, dass die Vril-Urkraft keinen Einsitz im 
Menschen nehmen kann. Wer also die Kräfte des Vril in sich als Wirklichkeit erfahren kann, 
der kann der Überzeugung von Agnostizismus oder Atheismus nichts mehr abringen, da er 
um deren Einschränkungen weiss. Die Einschränkung beginnt damit, dass diese Ideologien 
versuchen das menschliche Denken und die Vorstellung dahingehend einzuschränken, dass 
sie den Menschen jegliches Vermögen zur Eigenkraft absprechen, und er sich sprichwörtlich 
„unter allen Umständen“ dieser Ideologie zu unterstellen hat, respektive dass er darüber 
hinaus keine Wahlfreiheiten hat, sich für etwas anderes zu entscheiden. Aber die Freiheit des 
Menschen, welche im Ur liegt, ist eben so grenzenlos wie das Ur selber. Deshalb lässt sich 
der Vril-Urkraftmensch nicht in eine Schublade dessen stecken, was der Mensch sein kann, 
sein sollte oder sein muss. Sondern er definiert sich selber aus dem fast unendlichen 
Vermögen des Ur heraus, und ersieht, dass durch die Ausdifferenzierung der Naturgesetze in 
der Materie er auch immer und überall über das Vermögen verfügt, entstehen zu lassen, was 
immer es ihn wünschen lässt. Und somit wird auch klar, dass nur frei sein kann, wer die Vril- 
Urkraft versteht, wer sie in Abwägung zwischen Ur und Nat-Ur überhaupt weiss einzuordnen. 
So sind Agnostiker und Atheisten deshalb nach dieser Auffassung unfreie Menschen, und weil 
sie sich in eine Gesetzmässigkeit zwängen, deren Grenzen sie sich selber gegeben haben, in 
der Wirklichkeit aber so nicht existieren, weder in der eigenen, inneren Wirklichkeit, noch in 
der äusseren Wirklichkeit. 


So ist alles, was den Menschen ausmacht, immer gegeben durch die innere 
Überzeugung, im Verbund mit seiner Tatenkraft. Das ist das einzig, was wirklich zählt. Alles 
andere muss dagegen unwirklich und sinnlos erscheinen. Diese Definition des Vril- 
Urkraftmenschen ist demgemäss auch nichts anderes als die Idee, aber auch die 
Verwirklichung, des schöpferischen Menschen. Der schöpferische Mensch ist das Destillat 
aus der Erkenntnis, dass er selber es ist, welcher die Welt nach seinem Ermessen erschaffen 
muss, und es ihm dazu keine Anleitung geben kann, als diejenige seiner eigenen, inneren 
Vorstellung. Das ist auch die Idee von Nietzsche des Übermenschen, welcher durch die Kraft 
der Unendlichkeit, des Ur, und der Umsetzungsmöglichkeiten aller Vorstellungen in der 
Gedankenkraft in die Welt der Naturgesetze findet, und sie dort nach seinem Ermessen 
gestalten lernt. Dieser Übermensch ist also nichts weiter als der Übergottmensch, welcher 
über allem Gotte stehen muss, über einem jeden monotheistischen Gott, aber auch über allen 
Göttern, da diese sich ebenso an die Naturgesetze halten müssen, wie wir dies zum Beispiel 
aus Edda, Veda und griechischer Mythologie kennen. Der Übergottmensch, in den Schriften 
Nietzsches als der Übermensch bezeichnet, ist ein jemand, welcher selbst folgerichtig über 
die Naturgesetze hinaussteigt und sie für sich nutzt, um das Gute und Wertvolle, das 
Tugendhafte und menschlich Sinngebende erschafft. Er ist nicht mehr an die Naturgesetze 
gebunden, wenn es um seine Überzeugung und sein Geistwesen geht, sondern er ist darüber 
hinausgestiegen und erschafft eine Wirklichkeit, an welcher er selber arbeitet, und welche er 
verwirklicht. Ein solcher Mensch ist zum eigenen Schöpfergott geworden, durch die Kraft des 
Vril in sich selbst. Er denkt nicht mehr an die Urkraft, an die Vril-Kraft oder an die Naturkraft, er 
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entsteigt diesen Kräften vollends und begibt sich in eine Wirklichkeit, wo er kann als 
Übergottmensch bezeichnet werden. Das ist fern von allem, was die heutigen Religionen als 
Idealität eines Menschen betrachten, denn es entsteigt selbst der Vorstellung der Religionen 
über die Idealität des Menschen. Deshalb ist die Vril-Religion auch eine philosophische 
Überzeugung, welche alle Religionen des Menschen übersteigt. Denn sie ist durch ihre 
Wesen keine Religion mehr, sondern sie ist deshalb eine Wirklichkeit, weil sie zur Wirklichkeit 
transformiert ist, oder besser transformiert wurde. 


Die Meisterschaft des Lebens in Bezug auf eine Sinngebung, also die Suche nach 
dem Sinne des Lebens, kann natürlicherweise nur erreicht werden, wenn man über bereits 
viel Erfahrungen verfügt, über viel Wissen. Aber es benötigt dazu noch mehr, es benötigt die 
Fähigkeit zur Vernunft, die Herzensfähigkeit, die Weisheit, das übergeordnete Denken, 
Sprechen und Handeln. Und es benötigt die Begabung, alle dieses Wissen zu einem 
sinnvollen Ganzen zu weben, alles in harmonischen Einklang zu bringen, und darauf eine 
neue Weltanschauung zu bauen, welche sich selber in seinen Einzelteilen nicht mehr 
widerspricht. Mit der Vril-Urkraft nun haben wir eine solche Lehre, Religion und Überzeugung. 
Denn sie widerspricht sich in keinen Teilen überhaupt an irgendeiner Stelle. Vielmehr ist sie 
inhärent, in sich geschlossen, harmonisch in allen Teilen und über alle Teile und das Ganze, 
und sie kann selbst unter den Bedingungen der Wissenschaft reinlich und vollständig erklärt 
werden. Denn es gibt eine Erkenntnistheorie der Wissenschaften, welche selbst für den 
Bereich des Unerkennbaren die Regeln, die Grenzen und die Bereiche aufzeigt, wo Wissen 
und Vernunft, wo Weisheit und Erfahrung, noch möglich oder wahrscheinlich, sinnvoll und 
vernünftig sind. Genau deshalb kommt man durch alle diese Elemente der Erkenntnis zum 
dem abschliessenden Produkt des Vril, als dem letzten und schlussendlich fehlenden 
Schlüssel zum Gesamtverständnis des Weltall, der menschlichen Welt, der höchsten 
Potentialität, der Naturkräfte und dem sich dazwischen befindlichen und von beiden Quellen 
selbst schöpfenden Kraft des Vril, und wie es im Menschen alleine kann Einsitze nehmen, an 
der Nabelstelle oder Schwelle von beiden Ebenen der höchsten Wirklichkeiten, von höchstem 
Weltgeist bis hinunter zu tiefster Materiewelt. Es ist also noch nicht einmal sehr schwer, 
dieses zu erkennen. Man muss nur offen genug sein, und sich mit allen Theorien über den 
Kosmos, die Welt und den Menschen auseinandersetzen, um auf die einzig richtig und 
gangbare Möglichkeit des Vril zu kommen. Dann wird man auch erkennen, dass zwar der 
mitteleuropäische Mensch der erste Mensch auf Erden war, welcher diese Kraft für sich 
entdeckte. Aber man wird demgemäss ebenso feststellen müssen, dass es bei der Vril-Urkraft 
keine Einschränkungen gibt von Herkunft, Stand, Überzeugung oder Intelligenz, denn sie wirkt 
in allen Menschen als Anlage genau gleich, obschon sie natürlich in jedem einzelnen 
Menschen vielleicht nicht in gleicher Stärke oder Überzeugungskraft auftreten kann. Und da 
die Vril-Urkraft als Überzeugungselement zu allererst einmal muss verstanden werden, so 
wird auch ersichtlich, weshalb sie in vielen Menschen keinen Einsitz nehmen kann. Denn viele 
Menschen haben weder die Zeit, noch die Musse, sich mit alle diesen philosophischen, 
theologischen, idealistischen oder allgemeinen Sinnfragen zu beschäftigen. Es reicht ihnen, 
wenn sie tagtäglich und im Alltag über die Runden kommen, mit möglichst wenig Aufwand und 
ohne jemals die Frage nach dem Sinn von etwas zu stellen. Das ist verständlich, und gerade 
unter dem heutigen, materialistischen Wirtschaftssystem des Kapitalismus oder 
Neoliberalismus stellen sich die allerwenigsten Menschen die Frage nach dem Sinn des 
Lebens. Ihr Leben erschöpft sich förmlich in Produktion und Konsumation, und sie haben sich 
niemals die Frage nach dem Darüber-Hinausgehenden gestellt. Ja sie kommen nicht einmal 
dazu, weil ihnen jegliche Form von Zeit dazu fehlt. Manch einer sagt sich sogar, dass „Zeit 
gleich Geld“ sei, und dies ist ihm dann eine gute Rechtfertigung dafür, sich keine Gedanken 
über sein eigenes, sinnloses Leben zu machen, da er ja keinen Sinn findet und deshalb jedes 
Suchen danach ihm vor Augen wirft, dass er nicht das Richtige unternimmt in seinem Leben. 
Wer will schon gerne die Wahrheit sehen, und wenn er dann erkennen müsste, dass sein 
ganzes Leben aus Konsumation und Produktion so ziemlich sinnlos ist, weil es keinem 
höheren Zwecke folgt. Und da man sich vielleicht einmal die Frage zwar gestellt hat nach dem 
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höheren Zwecke und dem Sinn des Lebens, aber immer daran gemahnt wird, dass es diesen 
höheren Sinn nicht gibt, und jeder Versuch, das zu ändern immer daran scheitert, dass einem 
dieses Ergebnis in Erinnerung gerufen wird, so kümmert man sich nicht mehr um diese 
Sinnfrage, und lässt sie sich verkümmern. Dies ist vermutlich der allgemeine Weg, dem ein 
Mensch von heute folgt, und weil er bisher nie an ein Ziel gekommen ist, wenn es um die 
Sinnfrage zu seinem Leben geht. Aber es gibt da nun eben die Vril-Urkraft, welche genau 
diese verfehlte Sinnsuche umwandeln kann in eine höhere Gesinnung, als vermutlich einzig 
richtiger Interpretation über das Weltall, die Welt und das Leben, aus menschlicher Sicht 
vermeint. Denn mit dieser Interpretation kann man aufgrund einer einzig richtigen 
Konstellation und Ausgangslage bereits beim Zustandekommen der Sinnfrage nach dem 
Leben und dem Ziele dafür keine Widersprüche mehr finden. Ur, Vril und Nat-Ur sind die 
grundlegenden Gegebenheiten aller höchsten Potentialität und Ausdifferenzierung, zwischen 
Geist und Materie, und dass der Mensch genau zwischen diesen Ebenen lebt und seine 
Fähigkeiten herausbildet, muss daraufhin jedem einigermassen verständigen Menschen wie 
von selbst einleuchten. Und so hat diese Sichtweise denn auch am einzigsten eine 
wahrheitliche Grundlegung bei der Sinnsuche nach dem Leben zu bieten, aber keine 
Spezifische. Denn die allgemeine Erkenntnis daraus ist, dass zwar die Entstehung des Vril für 
alle Menschen gleich ist, aber nicht die Ableitungen darauf für das persönliche Leben oder der 
Sinnfrage zu diesem Leben. Der Sinn für das eigene Leben bleibt genau so weit und offen, als 
ob man vom dem Vril nichts wüsste, ja es wird sogar noch weiter, als man es ohne es erkannt 
hat. Denn das Vril gibt nicht einen einzigen Weg vor, sondern erklärt durch die 
Überpotentialität im Ur, dass deren Wege ebenfalls Unendliche bestehen müssen, also genau 
so viele, wie durch das Überpotential des Ur können gestaltet werden. Somit ist die Sinnfrage 
über das menschliche Leben, welche durch die Vril-Urkraft beantwortet wurde, keine 
einschränkende, sondern eine gänzlich weitende. Denn aufgrund ihrer Sicht, ihres 
Erklärungsmodelles, ist der Mensch absolut frei, so frei, wie es die Überpotentialit des Ur in 
sich selber eben gestattet, und weil zwar selber nicht unendlich ist, aber dennoch sie gegen 
die Unendlichkeit aller möglichen Möglichkeiten driftet. Und genau so ist es mit der Urkraft und 
der Sinngebung für das menschliche Leben. Wer aufgrund des Wissens um die Vril-Urkraft 
sein Leben lebt, erfährt hierdurch selber auch gar keine Einschränkung, sondern übergibt sich 
der höchsten Form der Freiheit, ohne dass er hierdurch für sein Leben nicht doch 
schlussendlich einen individuellen Weg vorzeichnet und begeht. Und genau hierin liegt die 
Freiheit des Vril. Jeder Mensch ist absolut frei und ungebunden im Geiste, als auch im 
persönlichen Handeln, wenn es um die Möglichkeiten geht, die das Vril ihm bietet. So kann 
einer, wenn es ihm die Lebensabsicht und die Sinnfrage so ergeben, sich zeitlebens als 
Gärtner betätigen, darin seine Lebensaufgabe sehen und glücklich werden, und sich auch 
weiter dabei gar nichts denken. Aber er kann auch versuchen, die letzten von allen Fragen 
über das Weltall, die Welt, die Menschheit und den Menschen herauszufinden, ohne dass er 
dabei gegen die Sinnfrage des Lebens verstösst. Mit dem Wissen um das Vril ergibt sich wie 
von selbst auch das Wissen um das Ur, der höchsten Potentialität, und das eine kann vom 
anderen als Gedankenleistung und Errungenschaft nicht getrennt werden. Deshalb ist die 
Sinnfrage bei der Erkenntnis durch das Vril nicht einschränkend, sondern fast gänzlich 
potentiell, ja sogar richtiggehend absolutistisch, möchte man sagen. Aber nicht absolutistisch 
einschränkend, sondern absolutistisch freiheitlich. 


Die Meisterschaft über das Vril kann nicht in wenigen Jahren errungen werden, und 
schon gar nicht auf der akademischen Ebene, der Rationalität oder der Intelligenz. Vor allen 
Dingen ist es eine Angelegenheit des Herzens. Denn in der Herzenskraft entwickelt sich die 
Fähigkeit zur wahren Liebe und Wahrheit, zu Gerechtigkeit, Güte, Mitgefühl und 
Vervollkommnung der Menschlichkeit. Deshalb benötigt es zum Erkennen des Vril auch 
keinen Hochschulabschluss, keine akademische Ausildung oder Laufbahn, sondern es reicht 
das inhärente Vermögen dazu, seine Herzensfähigkeit vollständig zur Blüte zu bringen. Diese 
Herzensfähigkeit muss gepflegt werden, gehegt werden, damit die innere Blume, welche 
anfänglich nur eine kleine Knospe ist, vollständig aufgehen kann, um daraufhin wieder Früchte 
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und Samen zu tragen. Genau dahingehend sollte sich der Mensch meisterschaftlich 
vervollständigen und weiterentwickeln, so dass er höchste Dimensionen erklingen kann. So ist 
denn diese Vril-Vernunftfähigkeit auch eher in den stillen Menschen zu finden, als in den 
vorlauten, denn die stillen Menschen haben mehr Gefühl für andere Ebene als die rein 
rationale. Und vermutlich sind es auch die eher intellektuelleren, zurückgezogeneren, welche 
diesem Weg des Vfril folgen werden, als es die Lauten, Egoistischen, Rücksichtslosen und 
Selbstverliebten sind oder tun. Immerhin gehört zum Erkennen des Vril in sich doch auch sehr 
viel Disziplin und vernünftiges Denken, fern von allem, was die Menschheit bisher als 
Kulturleistung bezeichnet hat. Deshalb kann man die Vril-Urkraft nicht nur als Wissen 
bezeichnen, sondern sie ist eben auch eine religiöse Haltung, eine religiöse Überzeugung und 
deshalb eine Religion. Das muss auch gar kein Widerspruch sein zu dem, was man allgemein 
immer über die Religion sagt, und dass die Religion im Widerspruch stehe zur Wissenschaft. 
Das ist bei der Vfril-Religion nicht der Fall. Die Vril-Religion steht in vollständiger 
Übereinstimmung mit der Wissenschaft und allem Wissen. Aber sie bewegt sich eben 
dennoch darüber hinaus in die Welt der Eigeninterpretation, und ist deshalb eine, man könnte 
sagen, „persönliche Religion‘. Denn in der Überzeugung jedes einzelnen Vril- 
Urkraftmenschen kommt sie immer wieder auf andere Art und Weise in Entstehung und 
Ausprägung, aber nie nach einem allgemeinen, unter Menschen gleichartigen Modell oder 
einer Interpretation. Einig sind sich die Vril-Urkraftmenschen immer nur bei der Grundlage und 
Entstehung zu ihrem Gedankenmodell, nie aber bei der persönlichen Auslegung dazu. Die 
Meisterschaft des Vril kann also nur errungen werden auf der persönlichen Ebene, und indem 
man diese Kraft individuell in sich wirken lässt. Das ist das ganze Geheimnis um das Vril, die 
Vril-Urkraft, in den Menschen. Und ein Meister seiner Art kann nur werden, wer das begriffen 
hat und es umzusetzen weiss im Leben, in der Welt, aber auch in der Absicht zur eigenen 
Sinnfrage für das Leben. 
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Die zivilisatorisch begründende Kraft des Vril 


Die Vril-Urkraft ist nicht nur eine konstitutionierende Kraft innerhalb einer 
Gesellschaft, und wie sie die Feinfühligkeit und Intelligenz der Menschen auf ein neues 
Niveau anhebt, weil sie das inhärente Potential zu allen Wahrscheinlichkeiten und 
Möglichkeiten, zu allem Potential und allen Seinzuständen erschliesst. Sie ist auch eine 
formgebende Kraft im Zusammenhang alle dessen, was Menschen auf der Geistebene in der 
Lage sind zu erschliessen und zu erschaffen. Wenn also in materialistischen Gesellschaften 
die Technologien auf der höchsten Ebene zu stehen kommen, und dies in Folge dessen zu 
einer geistigen Vermaterialisierung jeglicher Empfindungen führt, mit der unweigerlichen 
Folge, dass man die Geistebene noch mehr verliert, so ist die Kraftebene des Vril-Kristalles 
auf gänzlich anderen Ebenen ebenso ausgeprägt schöpferisch, und erbaut sich in den 
Menschen, in ihren Familien, eine grundlegend neue Wirklichkeit, indem sie auf der 
metaphysischen Ebene eben so wirksam wird, wie auf der technologischen. Dies bedeutet, 
dass die gesamte Schöpfungsebene nicht alleine auf die Verbindung zur Wirklichkeit 
eingeschränkt wird, sondern dass in ihr Ebenen entstehen, in welchen vollständige und 
eigenständige Zivilisationen entstehen, welche es niemals zuvor je gegebenhat, und welche 
vom Individuum ohne Kontinuation über die Familie bis hinauf zum Kollektiv reichen, also 
sowohl von unten hinauf, wie auch von oben hinunter reichen, und durch keine 
technologischen Ansätze mehr eingeschränkt werden. Hierdurch ist das Kristall Vril in der 
Lage, als Manifestation einer höher gearteten Empfindung, über eine Zivilsation hinaus zu 
reichen und eine zivilisatorische Wirklichkeit zu erschaffen, welche über die einzelne, in der 
Zeit stehende Zivilisation hinausreicht. 


So besitzen Familien, welche diese Kulturerrungenschaft im Vril verfügen eine 
Basis, welche über alles materielle und weltliche Hinweg bis in die entferntesten Generationen 
der Zukunft reichen, und über die Kulturzivilisation hinausreichen. Sie verfügen dann über eine 
Kraft im Vril-Wissen, welche unter den metaphysischen Glaubenskonstrukten unerreicht sein 
muss, weils sie die perfekte Verbindung zwischen Wissen und Glauben darstellt, zwischen der 
Wissenschaft und der Metaphysik. Der lange ersehnte, nicht auflösbare Widerspruch 
zwischen Metaphysik und Wissenschaft findet seine Auflösung im Vril-Wissen, und der auf 
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allen Ebenen möglichen Verbindung von innerer und äusserer Welt. Das ist ebenso der 
Moment, ab welchem es für Vril-Urkraftmenschen in einer Gesellschaft nicht mehr darauf 
ankommt, in welcher Gesellschaft sie leben, sondern sie richten sich nur danach aus, was 
diese Gesellschaft ihnen zu bieten hat für die Vril-Lebensweise. Oftmals mag es nicht viel 
sein, manchmal nichts, weil die Gesellschaft zu materialistisch ist. Aber alles kann in diesem 
Sinne verwendet werden für die Linie der Zeit, welche durch alles hindurch führt. Denn auch 
gänzlich vermaterialisierte Gesellschaften sind uns ein immerwährendes Merkmal und 
Mahnmal dafür, wie die Kulturgesellschaft zuwarten muss, weil die Menschen auf der 
geistigen Ebene ihre Bestimmung weder sehen, noch begreifen. Dann ist sie ein fremdartiges 
Konstrukt in einer merkwürdigen Zeit, in welcher man zwar lebt und gedeiht, aber welche mit 
ihren Traditionen und Bräuchen fernab einer Bestimmung und Annäherung zu einer 
Kulturgesellschaft ein fruchtloses Dasein birgt. Dann ist sie die Maske, an welcher wir uns 
selber spiegeln können, und um damit uns selbst zu vervollständigen, weil wir doch an 
täglichen Beispielen den falschen Weg und das Leiden der Menschen vor Augen haben. Und 
von genau solcher Struktur sind die meisten der heutigen Gesellschaften. Sie sind Mahnmale 
derjenigen Art, welche uns erklären, wie das Gewebe der Materie uns durchdringt und unser 
Denken beherrscht, bis hinunter auf die persönliche Ebene unserer eigenen, persönlichen 
Wesenheit. Und diese Erkenntnis ist grausam genug, um sie in der täglichen Welt miterleben 
zu müssen. Denn hierdurch ersehen wir die Ziellosigkeit und Gnadenlosigkeit von 
materialistisch geprägten Gesellschaften, und wie die Menschen darin geradezu in 
Sinnlosigkeit versinken, immer auf der Suche nach dem nächsten Kick und einer 
Höhergestaltung ihrer materiellen Eigenschaften als Tiermenschen. Man könnte fast sagen, 
dass dann die Sichtweise des Jammertales auf Erden ihren höchsten Kulminationspunkt 
erreicht hat, und in folgedessen eine beginnende Geistentwicklung die Menschen durch 
Mitleid und eigenes Leiden wieder erfasst. Es ist der Ort, wo sich der gähnende Abgrund der 
Misswirtschaft aller materialistisch geordneten Gesellschaften auftut, und mit einem Male sich 
alles in das Gegenteil verdreht, indem die Menschen innerlich ihre Bestimmung wiederfinden 
und zu Menschen werden, weil sie durch das äussere Leiden gewaltsam dazu gezwungen 
wurden. Und es ist auch derjenige Moment, in welchem ein Volk merkt, dass es zu falscher 
Zeit nicht mehr für seine eigenen, politischen Freiheiten gekämpft hat, sondern seine eigene 
Verwaltung an einen Führer oder eine Führung abgetreten hat, und dieser Missbrauch der 
Gewalt sich nun nach einer langen Zeit des gesellschaftlichen Profites auf einmal in sein 
Gegenteil verdreht und die Menschen einen Preis bezahlen lässt. Genau diese Moment sind 
in vielen Gesellschaften häufig, und sie kommen in ganz merkwürdigen, zyklischen Routinen 
immer und immer wieder auf Tiermenschen-Völker nieder, und zerstören ihre 
Lebensgrundlagen und ihre innere Geistentwicklung. 


Dies Trend zur ewigen Zerstörung folgen Vril-Urkraft-Familien nicht einmal 
annähernd. Sondern ihre Kraft liegt in der Fähigkeit, über alle Angelegenheiten der eigenen 
Zivilisation hinauszuschauen in eine ferne Zukunft einer echten, aufrichtigen und stabilen 
Kulturzivilisation, in welcher die Menschen angenähert vollwertige Geistmenschen sind, und in 
welcher die Technik nurnoch als Hilfsmittel zur Vervollkommnung dient, und nicht mehr 
umgekehrt. Das ist auch die eigentliche Errungenschaft der Konversion oder 
Höherentwicklung des Tiermenschen zum Kulturmenschen. Es ist der Punkt, an welchem er 
über sich selbst hinausgehend die Gesellschaft in der RaumZeit betrachten kann, ohne dass 
er sich in ihr selber auflöst. Sondern es ist sein Anliegen, an dieser äusseren Welt sich selber 
zu vervollständigen, und wie auch immer diese zivilisatorische Welt ausserhalb nun sein 
möge, es ist ihm immer nur Mittel zum Zwecke der Höherentwicklung auf der geistigen Ebene, 
so dass er durch die Zeitalter und Zivilisationen möglichst viele Erfahrungen zur 
höherentwicklung auf der geistigen Ebene sammeln kann. Es sind diese Momente der 
Menschheitsentwicklung wie einzelne Stimmtöne auf einer unendlichen 
Klavierinstrumenttastatur, durch welche die vielen Menschheitszustände an 
Kulturzivilisationen ein ganzes Lied versucht zu spielen, und sich hierdurch eine höherwertige 
Zustandsebene ermöglicht. Dazu aber muss zuerst einmal die Familientradition des Vril- 
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Wissens begründet werden. Erst auf dieser Grundlage wird es dann auch möglich sein, Raum 
und Zeit zu überwinden, um über zivilisatorische und zeitliche Gegebenheiten hinaus eine 
Empfindungsebene zu finden, in welcher man eigentlich in irgendwelcher Zeit oder an 
irgendeinem Orte leben könnte, man würde immerdar auf derselben Empfindungs- und 
Bewusstseinsebene denken und wahrnehmen. Es gibt wohlweislich erkennbar nur wenige 
Menschen mit diesem hohen Stand an Bewusstsein, welches über alles zivilisatorische 
hinausreicht, und in erster Linie sind es die Vril-Ya, die mit dem Wissen des Vril 
ausgestatteten Menschen, welche dies sehr klar und dauerhaft vor Augen haben. Denn sie 
erkennen, und wissen innerlich, dass es keine grosse Rolle spielt, in welcher Zeit oder unter 
welchen Umständen sie leben, denn sie haben immer das übergeordnete Auge in sich, 
welches über alle diese RaumZeit-Zustände hinausreicht, in eine Welt der aufrechten 
Wahrheit, Liebe und dem Mitgefühl und der Verbindung als Nächtenliebe, und welche als 
Werte zwischen den Menschen das einzig vorhandene und gültige Band der Bestimmung sein 
kann. Derart ist es ebenso unwichtig, ob man sich nun in einer primitiven Gesellschaft von 
Tiermenschen befindet, in welcher das tägliche Leben sich um die Banalitäten des Überlebens 
dreht, oder ob man sich in arbeitsteiligen und äusserst abhängig machenden, futuristischen 
Gesellschaften befindet, in welchen die Menschen längst über keine Freiheiten mehr 
verfügen, es aber selber nicht einmal mehr wissen. Es wird immer das übergottwesen des 
Vril-Urkraftmenschen sich durchsetzen, unabhängig davon, wie die Umwelt nun aussehen will. 
Es spielt also keine Rolle, ob wir abhängig sind von Tiermenschen in einer 
Barbarengesellschaft von Gewalt, Barbarei und Willkür, oder ob wir auf gleiche Art und Weise 
von Technologien abhängig sind, welche ebenso gewaltsam und willkürlich über die 
Menschen entscheiden, und wir uns bereits in einer futuristischen Gesellschaft befinden. 
Wichtig war, ist und wird immer sein, dass wir durch die Vril-Urkraft zu uns selbst finden, und 
erkennen können, wie eine ideale, gute, gerechte, faire, auf Wahrheit, Liebe und Mitleid 
basierende Gesellschaft auszusehen hat, damit darin Menschen leben können. Wahre, 
authentische Menschen, deren Ziel es ist, das Vril in die Gesellschaft zu tragen, das Wissen 
um die höchsten Zusammenhänge und Wesenheiten, sowohl eines Individuums, wie auch der 
gesamten, kollektiven Menschheit in höchster Ausprägung zu einer Kulturgesellschaft. 


Deshalb ist die Vril-Urkraft in den Vril-Ya auch nicht einfach nur eine technische 
Kraft, obschon sie als Technologie kann genutzt werden. Sondern sie ist in erster Linie 
vorallem eine menschliche Kraft, da sie durch die Vril-Ya vorallem in diesem Sinne zur 
Weiterentwicklung verwendet wird. Das Wissen um das Vril soll nämlich immer nur zu dem 
einen Guten benutzt werden, und um den Menschen bei der geistigen Weiterentwicklung 
dienlich zu sein. Das ist der Schlüssel bei allem Wissen um das Vril, und dass man erkennt, 
dass alles Wissen über die höchsten Grundsätze des Alls in Wahrheit, Liebe und Mitgefühl 
sinnentleert sein muss, wenn es nicht diesem menschlichen Ziele zu folgen in der Lage ist. 
Um dieses Ziel nun zu erreichen müssen wir auch gar nicht in die ferne Zukunft schauen, oder 
uns ideologisch und gedanklich in futuristische Welten flüchten, welche vielleicht gar nie 
kommen werden, sondern es geht darum, dass man in der vorhandenen RaumZeit dasjenige 
macht, was im entsprechenden Moment und in der jeweiligen Zeit und den vorhandenen 
Sachmitteln möglich und nützlich ist. Dann hat man bereits alles erreicht, zu was einem das 
Vril befähigt, und muss sich nicht die Vorwurf gefallen lassen, ein Idealist zu sein. Dann hat 
man auch den praktischen Schlüssel zur Umsetzung in der Wirklichkeit gefunden, und indem 
man immer in der betreffenden Situation das Optimum herausholt an Menschlichkeit. Das 
Leben ist nämlich voll solcher Momente, in welchen wir uns für das Gute oder das Böse 
entscheiden können, und wo wir uns immer sich selber gegenüber, aber auch gegenüber der 
Welt, beweisen müssen. Der eindeutige Held dieser verrückten Welt des ewigen Jammertales 
ist somit derjenige Mensch, ausgestattet mit seiner Vril-Urkraft, welcher nicht nur zeit-, orts- 
und situationsübergreifend denken, sprechen und handeln kann, sondern sich ebenso 
bewusst ist, dass alles, was er macht, sich schlussendlich daran scheiden und beweisen 
muss, ob er es in der Zeit und am Ort in der Lage ist zu erschaffen. Und dies ist nur möglich, 
wenn im Inneren des Menschen vorhanden ist, was ihn zum schöpferischen Menschen macht, 
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nämlich der Wille zur Tat. Dieses „Wirken durch Wollen“ ist der zentrale Schlüssel für alles, 
was den Menschen schlussendlich ausmacht, und zwar unabhängig davon, was er aufgrund 
seiner verstandesmässigen oder vernunftbasierten Leistung, seines Wissens und seiner 
Weisheit, imstande ist zu erwirken. Der gute Mensch ist derjenige, welcher das Vril seiner 
metaphysisch gedanklichen Welt in die Wirklichkeit umsetzen kann, welcher es schafft, 
aufgrund dieser Schöpferleistung Grossartiges zu bewirken oder zu erschaffen. 


Das ist auch der Grund, weshalb materialistische Gesellschaften nie eine 
Kulturgesellschaft begründen können, welche in der RaumZeit längeren Bestand hätte. 
Sondern diese technologisierten Gesellschaften werden immer durch die Zeit, durch die 
Räumlichkeiten anderer Kräfte, durch die Gegebenheiten der Zivilisation, wieder aufgerieben 
und zerstört, und wir kennen allzu viele Beispiele der Entwicklung, obschon beim Zerfall von 
Zivilisationen natürlich nicht nur Krieg, innere Probleme oder zyklische Änderungen zum 
Zerfall führen, sondern ebenso Naturkatastrophen,Seuchen und andere Naturkräfte. Aber 
selbst wenn die Natur es gut vermeint mit der Behandlung von Zivilisationen, und diese sich in 
Ruhe entwickeln lässt und ihnen die besten von allen Bedingungn zugesteht, so werden diese 
materialistischen Gesellschaften dennoch durch ihre eigene Unfähigkeit irgendwann zu Staub 
zerrieben werden, um dann in der Zeit aufgerieben zu werden. Diese sind uns dann nurnoch 
bekannt als untergegangene Zivilisationen, welche uns auf der geistigen Ebene nichts 
hinterlassen konnten, auch wenn sie zahlreiche Schriftzeugnisse hinterlassen haben. Was 
aber über die Zeiten der Dämmernis der Menschheit, und über alle die vielen, vergangenen 
Zeitalter und Kulturen uns erhalten geblieben ist, sind die indoarischen Schriften des Lichtes, 
welche uns noch bis in alle Zukunft weiterbegleiten werden. Das sind die Schriften der ersten 
Zivilisationen des Lichtes, der Wahrheit und der Liebe, und man kann genau sagen, welche 
Schriften mit diesem Lichte durchsetzt waren. Es sind dies die Schriften der Bibel, der Edda, 
des Veda und des Zend-Avesta, und es ist kein Zufall, dass es sich um indoarische Schriften 
handelt. Denn aus ihrer Vorgängerzivilisation, welche bereits auf einem hohen Standard der 
wahren, menschlichen Werte und Tugenden fusste, nämlich von Gerechtigkeit, Wahrheit, 
Liebe, Fairness, Mitgefühl, von wahrer Moral und Ethnik, kamen von diesen ersten Vril- 
Urkraftmenschen, welche in weiser Voraussicht eine Schrift entwickelten, weil sie wussten, 
dass dieses Wissen nicht immer über die Zeit und den Raum überdauern konnte, und man ihr 
deshalb ein Gefährt geben musste, aus welchem sie ebenso durch geistige Symbole immer 
wieder neu entstehen konnten, aber in zeitlich gestaffelten Andersartigkeiten, in neuen 
Zivilisationen, in neuen Zeitaltern. Und dafür wurde das Gefährt der alten Vorgängerschriften 
gezeugt, und damit in vergleichend symbolhaften Darstellungen und Bildern die Botschaft 
konnte in die Zukunft getragen werden, und damit immer wieder wie aus dem Nichts 
entstehende Vril-Urkraftmenschen wieder dort weiterbauen konnte, wo ihre Vril-Vorgänger 
bereits waren und zu was sie sich entwickelt hatten. Bei alle diesen indoarischen Schriften 
scheint immer wieder die aufrichtige Botschaft und Kerninformation der wahren Menschlichkeit 
durch, und indem die drei grössten Lichter von Wahrheit, Liebe und Mitgefühl in allen Texten 
immer wieder durchschimmern, aber über die Textlichkeit in immer neuen Variationen 
beleuchtet werden. Da geht es um Götter und Helden, um Tod und Wiedergeburt, um Verrat 
und Liebe, den Lehren und richtigen Interpretationen daraus, und immer mit dem Ziele, den 
Menschen zu einem bewussten Vril-Urkraftmenschen umzugestalten, damit er seine 
Tiermenschen-Hülle hinter sich lassen kann. 


Es ist nun einmal so, man muss es offen sagen und immerwieder ausdrücken. Was 
die Menschlichkeit anbetrifft, so hat jeder Mensch von sich aus und aufgrund seiner eigenen 
Leistung das Vermögen und die Fähigkeit, zu einem Vril-Urkraftmenschen zu werden. Aber 
die indoarische Tradition des Übergottmenschentum, als der höchsten Form der 
Menschlichkeitsebene, führt vorallem die Menschen der Nachkommen der Schriftleger 
schneller zu diesem Ziele zu, da sich diese Menschen bewusst sind, dass es ihre Vorfahren 
waren, von welchen diese Schriftlegungen stammen. Aber es ist natürlich nicht prinzipiell so, 
dass dies nun eine traditionel-geistige Höherentwicklung sei, welche nur diesen Menschen 
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zukommt, da alle Menschen mit sehr ähnlichen, geistigen Anlagen zur höherwertigen 
Menschlichkeit ausgestattet sind. Aber wie es bei der Evolution aller Lebewesen nun einmal 
sein muss, so gibt es immer einen ersten, evolutionären Anfangspunkte, von wo aus der neue 
Mensch ausgehen muss, und das war in diesem Momente nun eben der Urknall der 
indoarischen Zivilisationsschaffung, mit aller metaphysischen Erörterung und 
Höherentwicklung auf der geistigen Ebene. Und natürlich werden andere Ethnien, Völker und 
Menschen diesem Beispiele ab Schaffung folgen müssen, um denselben Weg zu gehen, weil 
dieser ganze, breite Weg der theoretischen Grundlagenerarbeitung bereits vorhanden und 
verfügbar ist. Aber es ist nicht so, dass dieser Weg nur für eine Ethnie oder Abstammunggslinie 
da wäre, sondern sie ist, wie im Beispiele der gesamten, evolutionären Entwicklung, immer ein 
Königsweg, auf welchem sich die gesamte Art weiterentwickeln muss, damit das Alte des 
Tiermenschentumes irgendwann sterben kann, aber auch sterben soll. Natürlich aber soll 
hinsichtlich dessen nicht das Aussterben einer Ethnie bewirkt werden, sondern der Vril-Weg 
ist eine Wegbegehung auf der Geistebene, ohne Zertrümmerung von Menschen, Ethnien, 
Völkern oder Volksschaften. Die Vril-Urkraft bewegt sich nur auf der geistigen Ebene und ist 
offen für alle Menschen, welche sich ihrer Erkenntnis bewusst sind. Deshalb hat die Lehre der 
Bibel in Bezug auf die Nächstenliebe derartig nachhaltige und massive Auswirkung auf das 
Bewusstsein der Bibel, und hat es geschafft, dass Menschen jeglicher Herkunft, jeden 
Standes und jeden Zeitalters sich ihrer Botschaft angeschlossen haben. Und obschon die 
Bibel über die Jahrtausende immer politisch eine Textverfälschung erfahren hat, so schimmert 
dennoch immernoch ihre ursprüngliche Lichtbotschaft heraus, denn diesen Kern konnten 
selbst politische Interessengruppierungen nicht aus ihr entfernen, denn sonst wäre die Licht- 
Botschaft nicht mehr verstanden worden. Was die Tiermenschengruppierungen, welche an 
der Verfälschung der Bibel beteiligt waren, machen konnten, war eine reine, leicht geänderte 
Version aller Texte zu erschaffen, und es in anderen Zusammenhang und in Abhängigkeit von 
neuen Gegebenheiten zu stellen. So wurde aus einem Wanderprediger auf einmal ein Mensch 
mit bestimmter Ethnie, aus einem fleischlichen Mensch auf einmal ein Gott, und aus einem 
Prediger ein Zauberer, welcher durch Ableitung aus den Schriften des Zend-Avesta Wasser in 
Wein umwandeln oder über das Wasser gehen konnte, um nur wenige Beispiele der 
Verdrehungen zu benennen. Die wahre Botschaft dahinter konnte aber nicht verfälscht 
werden, nämlich dass jeder Mensch selber die Naturkräfte und das vollständige Potential aller 
nur möglichen Möglichkeiten, des Ur, in sich enthält, und er es nur zulassen muss, dass es in 
sich einen Platz findet als Vril-Urkraft, und damit der Mensch als Verbinder zwischen den 
Welten fungieren kann, aber jeder auf seine eigene, ganz bestimmte Art. 


Natürlich aber wird in der Bibel nicht beschrieben, dass der eigentliche 
Botschaftsgehalt der Bibel das Kristall-Bewusstsein war, das Krishna-Bewusstsein oder 
Christus-Bewusstsein. Dazu sind die Schriften schon zu sehr politisch verfälscht. Aber da wir 
heute nun im Vollbesitze der ursprünglichen Lehre sind, und weil wir diese aufgrund aller 
bisherig noch vorhandenen Schriften zusammenbauen können, inklusive Verbindung mit dem 
Wissen über alle Erkenntnistheorie und aller Naturwissenschaften, so können wir in 
vollständiger Auflösung alle Teile der Lichtreligion wie ein Puzzle mit seinen vielen Einzelteilen 
zu einem ursprünglichen Ganzen wieder zusammensetzen. Die erste Religion der Welt, der 
metaphysische Urknall der menschlichen Zivilisation, war eine indoarische Lichtreligion mit 
dualistischer Lehre und dem Wissen um die wahrheitliche und auf Nächstenliebe basierende 
Kulturzivilisation, dem Menschen und seinen inhärenten Fähigkeiten, und dass das Licht des 
Alls sich nirgenwo sonst gebiert, als in den Menschen selbst. Diese Lehre ist der Ursprung zu 
allen späteren, davon abgeleiteten Religionen, welche diesen Sinngehalt nurnoch teilweise 
und nurnoch bruchstückweise enthalten. Und heute, im angehenden dritten Jahrtausend nach 
christlicher Zeitrechnung, findet nun die Wiedergeburt der Rückerringung dieses uralten 
Wissens statt, und weil die Zeit reif war, dass die ersten Menschen, die Vril-Urkraftmenschen, 
dieses erkennen konnten. Wir können mit diesem dereinst verkalten Schlüssel aus der 
Neuzeit weit in die Vergangenheit unserer eigenen zivilisatorischen Entwicklung schauen, und 
uns in Gedanken ein Bild von der Ursprungslehre in den ältesten Texten zusammenreimen, 
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obschon diese Texte oder mündlichen Überlieferungen heute nicht mehr existieren. Es war 
eine reine, wissensbasierte und menschliche Lehre über alle Stufen des Menschseins, des 
Jenseits, der Höherentwicklung als Mensch, aber immer mit der Kernkonzentration der 
Unterscheidung zwischen Gut und Böse, und indem man das Wesen des Menschen an die 
Naturgesetze von Wahrheit, Liebe und Mitgefühl hängte, und versuchte, die Menschen guten 
Charakters und guter geistiger Eigenschaften darin zu schulen, zum Vorteil von allen 
Menschen und zum Vorteil der Entwicklung der gesamten Menschheit. So wie es viele 
Bruderschaften und Interessengruppierungen heute noch versuchen. Es ist deshalb auch 
nicht erstaunlich, dass sich diejenige Gesellschaft durch Eigenkraft und Eigenleistung selber 
auf diesem Wege weiterentwickelt hat, welche diese Ideale des bestmöglichen und 
vollwertigsten Menschen am Besten in ihren Lehre enthielten, und das sind eben die 
Gesellschaften, welche in ihrem innersten Kerne auf den indoarischen Lehren fussten und 
immernoch fussen. Dies ist auch der Grund, weshalb andere Gesellschaften und Kulturen sich 
immer nur befruchten lassen mussten von der indoarischen Licht-Ar-Gesellschaft, selber aber 
nicht in der Lage waren, diesen hohen, zivilisatorischen Stand zu erreichen. Und selbst heute 
noch, wo die Völker der Materie aus Asien versuchen die Vorherrschaft auf allen Ebenen zu 
erringen, weil sie gleichfalls wieder die Ideen aus dem Westen stehlen, welcher auf einem 
ausgewogenen Verhältnis und einer sinnvollen Anwendung von Technologien und Wissen 
besteht, aber immer für das wahre Menschentum, so können diese zwar vorerst aufsteigen 
wie der Phönix aus der Asche. Aber sobald das Wachstum dieser Entwicklung nachlässt, 
fallen sie aufgrund ihrer Neigung zu Gier, Egoismus und Materialismus in den Köpfen der 
Menschen wieder in jene menschlichen Abgründe zurück, aus welcher sie entstanden sind 
und über welche sie sich niemals erheben konnten, weil sie die Lichtlehre nie wirklich 
verstanden haben. Erst wenn diese bereit und in der Lage sind, diese Lichtlehre innerlich 
umzusetzen und anzuwenden, werden sie einen zivilisatorischen Sprung in die Zukunft 
machen können. Und dann werden sie ebenso auch ihr Tiermenschenwesen abgelegt haben, 
und uns als Brüder begegnen können. Aber zu heutiger Zeit ist dazu noch nicht einmal vom 
Ansatze her eine Grundlage gegeben, und deshalb kann das Aufschliessen auf den höchsten, 
geistigen Stand der Eigenentwicklung noch eine Weile auf sich warten. Erst wenn sie 
verstanden haben, dass die Nachhaltigkeit ihrer eigenen Entwicklung nicht auf Gier, 
Konkurrenz, Gewalt und Drohung basieren kann, sondern auf Wahrheit, Liebe, Mitleid, 
Gerechtigkeit und Kooperation, erst dann werden sie zu uns vorrücken und geistig aufsteigen 
können, und dann werden auch ihre Gesellschaft dauerhaft erblücken können, ohne in 
immerwährenden Rückfällen durch Rotation ihrer kaputten Gesellschaften immer und immer 
wieder ins Unglück zu stürzen, so wie es ihre Geschichte schon bisher immer aufzuweisen 
hatte. Das ist das Geheimnis, was die Tiermenschengesellschaften lange noch nicht begreifen 
werden, weil sie selber sich auf immer derselben Ebene bewegen, und nicht der geringste 
Ansatz für eine geistige Weiterentwicklung zu erkennen ist. 


Dem Vfril-Urkraftmenschen aber muss es einerlei sein, in welchem Zustand sich 
eine Gesellschaft befindet. Sein Vermögen ist nicht von dieser Welt, deshalb muss er es auch 
nicht auf diese Welt beziehen. Er kann aber die vernichtende Kraft oder Unfähigkeit der 
Gegebenheiten nutzen, um sie an sich wirken zu lassen im positiven Sinne. So kann er die 
Grausamkeit innerhalb einer Zivilisation dazu benutzen, sich davon frei zu machen und eine 
Menschlichkeit zu entwickeln, welche sehr differenziert das Böse beim Namen nennen kann. 
Er kann die Unmenschlichkeit der Gesellschaft dazu nutzen zu verstehen, was Menschlichkeit 
sein kann, auch wenn man sie sich offenbar nicht leisten kann. Er kann die Widerwärtigkeiten 
und barbarischen Kulturzustände benutzen als Werkzeuge zur geistigen Selbsterfüllung. Er 
kann den Zorn der Menschen in sich spüren lassen, damit er daraus Liebe generieren lernt. 
Alle dies ist möglich, indem man zum Befruchter und Konverter durch die Kraft des Willens 
wird. Und somit ist man nicht nur selber gefeit vor aller bösartigen Entwicklung innerhalb einer 
Gesellschaft, sondern man findet daran noch das Mittel, das Gute, Gerechte, das Liebende 
und Wahrheitliche selber zu erschaffen, weil das tägliche Leben so dermassen gesättigt und 
sozusagen geradezu „erfüllt“ ist mit Unzulänglichkeiten und menschlichen Abartigkeiten. Diese 
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Kräfte des Bösen sind eine nachhaltige und sehr wirksame Kraft für die Generierung des 
Guten und Nachhaltigen, und sie sollten deshalb immer auch dazu genutzt werden, das Gute 
noch besser zu machen, und damit das Böse zumindest gemildert werden kann. Ein 
langjähriger Meister der indoarischen Lichtlehre hat dazu ein Höchstmass an wertvollen 
Informationen zur Hand, und kann sich in der Welt bewegen wie ein Erleuchteter, kann jede 
Situation von diesem Standpunkte aus betrachten und in Abfolge und in Auswirkung dessen 
zum wahren Lichtträger werden. 


Stellen wir uns nun die höchste Form der Kulturzivilisation vor, so werden wir unter 
diesen Bedingungen und in diesem Sinne eben nicht eine höchstwertige Organisationsform 
erkennen, sondern vom Kerne her eine Gesellschaft, in welcher bei jedem einzelnen 
Menschen die Ausprägung des Urkraft-Kristalles in sich in höchster Ausprägung ist. Es ist also 
nicht so, dass aufgrund einer materiellen Ordnung es zu einem erblühen kommen kann auf 
der geistigen Ebene, und hierdurch zum immerwährenden Zustand der Glückseligkeit für alle 
Menschen. Sondern es ist genau umgekehrt. Durch die Erarbeitung der reinen ur- 
indoarischen Lehre von einer dualistischen Weltebene und den Fähigkeiten jedes Menschen 
zum Vril, dem Kristall des Ur-Ar, werden genau diejenigen Kräfte zivilisatorisch entwickelt, 
welche zum wahren gelingen einer Kulturzivilisation müssen vorausgesetzt werden, und 
welche erst in Ableitung davon die ideale und glückselig machende Gesellschaft hervorbringt. 
Die materialistischen, asiatischen Völker des Ostens haben bis heute nicht verstanden, was 
damit gemeint ist, und selbst wenn sie es verstehen würden, würden sie es nur wieder 
instrumentalisieren und zur persönlichen Bereicherung benutzt, genau so, wie wir es heute 
bereits sehen bei vielen von ihnen gegründeten Religionen oder Religionsformen. Da geht es 
nicht mehr um die dahinterliegende Lichtbotschaft einer Christenheit, sondern nurnoch damit, 
wie gut man mit dieser Lehre Geld generieren kann. Solche Christen haben mitunter rein gar 
nichts verstanden und sein auch keine Christen, keine Kristall-Bewusste. Das ist übrigens 
auch, was vielfach in Gesprächen mit asiatischen, sogenannten Christen immer 
durchschimmerte. In ihren Augen ist das Christentum nur ein Mittel zum Zweck, um ihre 
Wirtschaftlichkeit zu fördern und ohne Skrupel zu Geld zu kommen. Sie haben weder das 
Wesen des Kristalls je verstanden, noch haben sie überhaupt verstanden, was die 
grundlegenden Werte dieser ur-indoarischen Lichtlehre ausmacht. Es geht weder um Karriere, 
noch um Geld, weder um Materialismus noch um Kollektivismus. Es geht um die 
Individualentwicklung, die Herausbildung von Eigenkraft, um die Wahrheitsfindung, um die 
grosse Sache der Liebe zu den Mitmenschen in Form der Nächstenliebe, und darum, 
zwischen den Menschen durch den Dualismus in der differenzierten Ausprägung zwischen 
Gut und Böse die beste von allen Kulturzivilisation zu erreichen. Das haben die meisten 
asiatischen Völker durch vermutete Abweisenheit von eigener Mutterliebe und der kollektiven 
Abwesenheit von menschlichem Mitleid nie verstanden, und sie sind deshalb auch nicht fähig 
oder in der Lage, für sich aus der Urlehre etwas wirklich gewinnbringendes abzuleiten, 
geschweige denn der Gesellschaft durch diese grundlegende Erkenntnis irgendetwas 
zurückzugeben. Und dieser falsche Grundzustand wird auch solange noch anhalten, bis die 
asiatischen Gesellschaften durch viel Leid, Unglück und zivilisatorische Katastrophen 
hindurchgegangen und geläutert worden sind, und zwar so stark und durchgehend, dass sie 
endlich den Sinngehalt der Lichtlehre verstehen werden. Bevor dem so ist allerdings, wird sich 
in Asien nie etwas ändern können, auch wenn in diesen gleich viele Vril-Urkraftmenschen 
existieren wie anderswo in der Welt. Um eine Änderung innerhalb der Gesellschaft bewirken 
zu können zu einem besseren Zustand, muss es eine bestimmte Schwelle von Menschen 
geben, welche diesen Impuls in der Gesellschaft umsetzen. Das ist bisher im kollektivistischen 
Denken aller asiatischen Gesellschaften nicht möglich, und so muss das geistige 
Fortschreiten auf sich warten lassen. Wir müssen denn auch nicht versuchen, diese 
Gesellschaften geistig zu entwickeln, denn unter dem Kollektivismus wird jede 
Individualentwicklung immerdar von fast allen immer abgewiesen werden. Deshalb kann auch 
nur das Unheil, welches unweigerlich daraus entsteht, erst die Umkehr bewirken, und nichts 
vorher wirklich eine Befruchtung der Eigenkraft erwirken. Man wird also warten müssen mit 
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der Weiterentwicklung der Menschheit, bis sie durch viel Leid und Erfahrungen des Leides 
ihre Fähigkeit zum Erkennen als Individualmenschen derart herausgearbeitet hat, dass sie 
bereit ist für den nächsten Entwicklungsschritt. Und selbst wenn im Westen schon viele 
Menschen diesen geistigen Entwicklungsschritt schon gemacht haben, so kann dies doch in 
der restlichen Welt nichts bewirken, denn in den materialistischen Gesellschaften hat man für 
die geistige hoch entwickelten Menschen kein Ohr und keinen Sinn. Deshalb kann nur 
abgewartet werden, dass sich diese Gesellschaften von selbst in diese Richtung entwickeln, 
sonst aber gar nicht. Es wäre im wahrsten Sinne des Wortes „Perlen vor die Säue geworfen“, 
wollte man dieser Entwicklung vorgreifen, wenn man doch weiss, dass das Empfinden für die 
Eigenkraft in diesen Gesellschaften noch nichts bewirkt, weil es kein Mittel zur Resonanz gibt. 
In den Köpfen dieser Menschen gibt es keine Resonanz zur Nächstenliebe, sondern nur das 
tiefe, weitgehend dominante Empfinden für den Konkurrenzkampf zwischen Menschen, Clans 
und Ethnien. Wo sollte man in solchen Gesellschaften also anfangen, wenn nicht einmal die 
Grundlagen der Botschaft der Lichtlehre können verstanden werden, oder sogar naiv und 
unklug, wenn nicht sogar als dumm und primitiv betrachtet werden, weil sie es nur aus der 
materiellen Denkweise heraus betrachten? Das Vril nun aber geht einen gänzlich anderen 
Weg, es ist der absolutistische Weg der Entwicklung von Eigenkraft durch Eigenleben und 
Individualisierung, und durch das Wissen der Kraft des eigenen Willens, aber auch dem 
Gefühl für das Miteinander, die Nächstenliebe, einer Gerechtigkeit und einem 
immerwährenden und grossen Hang zur Wahrheit, auf allen persönlichen, aber auch in allen 
gesellschaftenlichen Ebenen. Diese beiden Ansätze sind nicht nur widersprechend, sondern 
sie stellen bei der geistigen Entwicklung der Menschheit Quantensprünge voraus, welche 
entweder da sind oder nicht. Wenn sie aber nicht vorhanden sind, dann ist es sehr schwierig, 
wenn nicht sogar unmöglich, diese zu initiieren. Denn wo für eine Empfindung nichts ist, wo 
nichts vorhanden ist im Denken, Sprechen, Handeln, Fühlen oder Empfinden, dort wird sich 
niemals auch nur die Basis zur Lichtreligion der ur-indoarischen Lehre etablieren können. Und 
deshalb ist es vielleicht doch eben eine genetische Frage, ob man die Grundanlagen dazu hat 
oder nicht. Bewiesen ist einzig, dass die Abkömmlinge der Indoarier noch heute in vollster 
Ausprägung über diese Eigenschaften verfügen, und sie immer wieder ausgraben können, 
falls sie zivilisatorisch vergraben wurden. Ob das bei anderen Völkern und Ethnien der Fall ist, 
kann nicht gesagt werden, weil jede Erfahrung darüber fehlt, ausser derjenigen, dass keine 
Grundlagen in gleicher Art und Weise konnten gefunden werden im täglichen Umgang mit 
vielen materialistisch denkenden Asiaten. So möge jeder sich vom Gegenteil überzeugen 
wollen, welcher die Möglichkeiten dazu hat. Einfach wird es allerdings wohl nicht werden. 
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Die unbeschreibliche Kraft des Guten 


Die Bevölkerung hat, gefangen in der Zeit, eine unbeschreibliche Tendenz, dem 
Bösen und Schlechten in der Welt immer wieder eine Manifestation zu bieten. Es ist gar so, 
als ob der Mensch als Unbewusster oder geradezu Bewusstloser in Raum und Zeit gefangen 
wäre, immer und immer wieder in dieselben Fallen zu treten, welche ihm die Materie stellt. 
Und diese sind die Materiegesetze selber, die Organisation der Gesellschaft, und die 
dauerhaften, materiellen Bedürfnisse der Menschen. Und da der Mensch zudem noch ein 
Herdentier ist, so passt er sich immer dem wohl schlechtesten Zustand an, welchen er gerade 
vorfindet, auch wenn dieser geradezu höllenartig schlecht und unmenschlich ist. Es ist gerade 
so, als ob er in fernsten Gefilden alles vergessen hätte, was ihn zum Menschen macht, und 
dass er durch seine eigene Mutter grossgezogen worden, und dass diese es ist, welche ihn 
die grundlegendsten, menschlichen Eigenschaften gelehrt hätte. Die Mutter selber vielleicht ist 
abhanden gekommen, oder die Gesellschaft hat ihre Funktion überflüssig gemacht, sei es 
durch kollektive Erziehung aller Kinder in irgendwelchen Staatsorganisationen, oder was auch 
immer, und hierdurch fehlt den Nachfahren nun das wichtigste Element der Nächstenliebe, 
nämlich die Erfahrung der bedingungslosen Mutterliebe. Diese Erfahrung aber ist, was die 
Menschen zu Menschen macht, und an was sie sich zeitlebens immer und überall werden 
erinnern. Ohne diese Grunderfahrung der bedingungslosen Liebe werden sie später nicht in 
der Lage sein, ihr Leben richtig einzurichten. Sie werden nicht das Licht am Ende des langen, 
dunklen Tunnels sehen, und sie werden auch nicht das zündende, immerwährend scheinende 
Licht haben, welches die Zivilisation auf den richtigen Weg leitet. Andernfalls werden sie 
immer nur wie Blinde auf hoher See dahinfahren, das nächste, grössere Unwetter abwartend, 
welches sie um ihre Existenz bringen kann, oder den nächsten Felsen, an welchem sie 
zerschellen werden. Liebe ist die Kraft welche alles zusammenbindet, und welche den 
Menschen ein Ziel im Leben gibt. Und die Wahrheit ist der Brückenbauer und Bestätiger, ob 
diese Liebe konnte erreicht werden, oder ob erst die nächsten Generationen wieder auf den 
Pfad der Tugend zurückfinden werden. Und das Vril, genau diese Kraft ist es, welche in 
inniger Verbindung diese beiden, prinzipiellen und fundamentalen Eigenschaften aller 
übergeordneten Menschlichkeit in sich enthält, und sie in bester Art und Weise miteinander 
verbindet. Es ist das Licht, welches den Menschen in finsterster Dunkelheit scheint, und 
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welche die Kraft und das Vermögen hat, sie sicher einen Schritt weiter auf der dunklen See 
tiefster Abgründe und Gefahren weiterzuleiten. 


Wir müssen nicht weit gehen innerhalb der Gesellschaft, um zu erfahren was 
passiert, wenn Menschen das universelle Vril-Licht vor Augen verlieren. Sie werden dann zu 
Blinden, haben ihr Ziel nicht mehr vor Augen, oder können nicht einmal mehr unterscheiden 
zwischen Gut und Böse, und wählen deshalb immer das pragmatisch Schlechte, vor allem 
Guten, und weil das Schlechte doch immer einen kleinen Erfolg aufweist. Dieser Erfolg 
allerdings ist nicht, was auch langfristig zu einer Verbesserung des Zustandes der Menschen 
führen würde, sondern es ist schlicht und einfach nur, was im Hier und Jetzt das Richtig, weil 
nützliche, ist, aber es ist nicht an eine höhere Moral, Ethik, an Werte oder Tugenden 
gekoppelt. Und genau in diesem Dilemma stehen viele Menschen, welche kein Vermögen 
haben, sich das Gute vorzustellen, und weil sie nicht um die Vril-Urkraft wissen. Für sie ist das 
Licht allenfalls noch eine vage Vorstellung über ein Christus-Wesen, welchem man sich als 
Mensch annähern kann, und die meisten vertrauen diesem Wesen auch ohne grosse Kritik, 
aber eben genau in demjenigen Sinne, dass sie sich ihm ergeben ohne jemals die höhere 
Gesinnung daran überprüft zu haben. So hätten sie denn zwar den Schlüssel in der Hand zur 
geistigen Höherentwicklung. Aber da ihr Denken, Sprechen, Fühlen und Handeln nicht auf 
festem Fels gegründet ist, bewegt er sich schlussendlich in ebenso freiem Gefilde wie ein 
Seefahrer in einem wilden Sturm der Naturkräfte sich befindet, und aus welchem er ohne 
Eigenantrieb nicht einmal überleben könnte, geschweige denn jemals wieder in ruhiges 
Fahrwasser kommen könnte. So dümpeln die meisten Menschen ohne Grund, ohne 
Beweggrund, ohne Grundlage, ohne den geringsten Ansatz des Wissens um das Vril in 
tosender, brausender See mit ihrem Schiff, und wissen nicht, wohin sie gelangen werden. Das 
ist das vielleicht grösste Leid, welches einem Menschen zeitlebens widerfahren kann. Er 
weiss nur, dass er sich unterwegs befindet, aber er kann nicht sehen, wo er ist, wohin er 
gelangen soll, und warum er überhaupt etwas tun soll. Und deshalb ist er auch nicht in der 
Lage, das Gute zu tun. 


Das Wissen um das Vfril ist also nicht einfach nur ein Wissen um das Christus- 
Wesen oder Krishna-Wesen, sondern ist es die unzweideutige und festgelegte 
Wissensmanifestation um alle Wissens- und Bewusstseinsebenen, welche anfangen von den 
einfachsten, analytisch-rationalen Ebenen der Wissenschaft, bis hinauf in die höchsten Gefilde 
der Metaphysik, und nicht einmal den Bereich der Erfahrungswissenschaften umgehend, 
sondern alles sinnvoll und vollständig mit einschliessend. Das hat mit Glauben alleinig nichts 
mehr zu tun, das ist ein Universalverständnis, wie es in höchster und reinster Form es nicht 
mehr möglich wäre. Es ist das vollumfängliche Wissen um alles, was jemals die Menschen 
von ihrem Verständnisse her umfassen können. Und es ist derjenigen Ort des Bewusstseins, 
so sie mit absoluter Sicherheit werden feststellen und merken können, dass sie nun auf dem 
richtigen Kurs sind, auch wenn sie ihr Ziel selber noch nicht erreicht haben. Es ist dann, als ob 
die menschliche Seele wieder ihre Heimat gefunden hätte, weil sie nun weiss, dass sie nicht 
mehr zu suchen braucht, sondern dass sie zu Hause ist. Und dieses Zuhause, das ist 
derjenige Ort, wo das Licht von Liebe und Wahrheit in den Menschen drin scheint, und nicht 
mehr muss gefunden werden, weil es bereits da ist. Was Mystiker im christlichen Umfeld 
damit umschreiben, dass sie nun in die Christus-Ebene eingegangen sind, ist unter der Vril- 
Darstellung von ihren Auswirkungen sehr ähnlich, aber mit einer gänzlich anderen 
Legitimation. Wenn in der christlichen Mystik jemand diesen idealen von allen idealsten 
Seinszuständen der Seele durch den reinen Ausschluss erreicht wird, so ist die Vril-Theorie 
längst weit darüber hinausgegangen, und hat geradezu alle Bereiche, welche noch damit 
könnten in Zusammenhang stehen, mit eingeschlossen. Inklusive also aller Wissenschaften, 
aller Logik, aller Vernunft und aller damit zusammenhängenden Erfahrungswerte. Es gibt 
keinen Bereich, welcher vom Vril-Erkennen ausgeschlossen wäre. Aber es ist ebenso eine 
Tatsache, dass es für die meisten Menschen, da sie doch nicht verstehen, um was es beim 
Vril-Licht geht, besser ist, wenn sie sich eine Philosophie zulegen, durch welche sie, auch 
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ohne gross zu verstehen, auf den richtigen Weg gelenkt werden. Und deshalb ist für diese 
ebenso das Christus-Licht, das Christus-Wesen oder das Krishna-Bewusstsein geeignet, sie 
ans Ziel zu bringen. Auch wenn diese nicht wissen, wo sie sich befinden, und über welche 
Wege man zum Ziel findet, geschweige denn, wohin man überhaupt gelangen sollte, so haben 
sie doch eine Lebensanleitung für das gute Leben und alles, was sie zu wahren Menschen 
unter der Liebe und der Wahrheit machen können. Und damit muss es für viele Menschen 
bereits genügen. Man kann nicht mehr als dieses erwarten, denn die Eigenschaften, die 
Wissensbegierde, die Fähigkeiten, die Erfahrungen und das Wissen um Liebe und Wahrheit 
ist nicht allen im gleichen Ausmasse in die Wiege mitgegeben. So ist denn für die einen dort, 
wo sie gerade erst anfangen sich zu entwickeln, für die anderen bereits wieder zu Ende, und 
sie scheinen bereits ihr Ziel erreicht zu haben. Demgemäss muss es Standardbücher der 
Wissenslehre geben, welche den Menschen genau dort abholt, wo er selber ist, und ihn nicht 
dort abholen möchte, wo er bereits nichts mehr versteht. Deshalb müssen die Bücher des Vril 
auch auf verschiedenen Ebenen die Menschen dort abholen, wo sie sich gerade befinden, 
und wo sie noch in der Lage sind zu verstehen, oder zumindest zu fühlen. Denn das Gefühl ist 
meistens sowieso wichtiger als das Verstehen, denn auf der Gefühlsebene ist eine 
Sprachfähigkeit verborgen, in welcher alle Menschen mit gleicher Art sprechen. So ist es denn 
auch nicht schlimm, wenn für diese Menschen in Bildern und Gleichnissen gesprochen wird, 
anstatt auf der vollständig intellektuellen Ebene, wo das Vril mit absoluter Sicherheit in das 
Gesamtbild von Metaphysik und Wissenschaft kann eingebettet werden, und zur einzigen 
Religion werden muss, welche überhaupt existieren kann. Soweit muss es nicht gehen bei 
den meisten Menschen. Sie fühlen sich erhaben genug, wenn sie das Gute, dargestellt in 
Bildern und Gleichnissen, in der Wirklichkeit auf irgendeine Art und Weise umsetzen können. 


Vorallem bei sogenannten Massenmenschen, welche tatsächlich in den meisten 
Fällen gleichzusetzen sind mit reinen Tiermenschen, weil sie über kein inneres Vril-Licht 
verfügen, ist es ratsam, wenn sie sich an grundlegende Vorgehensweisen und grundlegende 
Lehren halten, damit sie nicht allzu sehr vom Ideal der höchsten Liebe und der absoluten 
Wahrheit abgehen. So können kleine Geschichten über irgendwelche zwischenmenschlichen 
Gegebenheiten bereits ausreichen, um sie in ihnen zumindest das kleine Licht der ersten, 
menschlichen Dämmerung hervorzurufen. Man kann nicht erwarten, dass sie zu 
vollumfänglichen und gereiften Menschen werden, wenn sie nicht einmal verstehen, zu 
welchem Grunde sie auf Erden geboren wurden. Sie sind dann wie Blinde unter Blinden, 
welche kein Ziel vor Augen sehen, und sich demgemäss auch aufführen wie die ersten Tiere, 
welche die Evolution überhaupt hervorgebracht hat. Der Kampf um Ressourcen, Vorrechte 
oder um Eigentum ist dann für alle diese Menschen der hauptsächliche Beweggrund ihrer 
Existenz, und alles, was darüber hinausreicht ist für sie weder greifbar, noch überhaupt 
pragmatisch nützlich, da es doch nur einen zusätzlichen Aufwand bedingt, für welchen man 
keine Früchte einbringen kann. Dieser Schlag der Menschheit ist leider zu allen Zeiten und in 
allen Kulturen der Standard. Und es ist nicht davon auszugehen, dass irgendwann in ferner 
Zukunft das Verhältnis zwischen Vril-Urkraftmenschen und Tiermenschen jemals sonderlich 
sich verändern könnte. Die meisten Menschen sind einfach zu sehr gebunden an die 
materiellen Bedürfnisse, oder sie ersehen nicht einmal den Sinn hinter einer Entwicklung, 
welche sie mehr zum übergeordneten Licht der wahren Menschheit führen könnte. Für sie ist 
das Materielle die allzeitige Lebensgrundlage, und alles, was dieses in Erfüllung bringt ist gut, 
alles andere ist schlecht. Aber so ist das wahre Wesen des Menschen nicht. Er ist vor allem 
ein geistiges Wesen, und in dieser Absicht will er sich auch in die höchsten Ebenen 
weiterentwickeln. Es geht ihm nicht nur um gutes Essen, die Abdeckung von 
Grundbedürfnissen und Sicherheiten. Er möchte die ideale Kulturgesellschaft bauen, die 
höchste Form der menschlichen Interaktionsfähigkeit, als Sprungbrett für alle noch 
kommenden, zukünftigen Zivilisationen, auch wenn es sich zu späterem Zeitpunkte nur um 
Zivilisationen mit künstlicher Intelligenz handelt, und die menschliche Höherentwicklung längst 
einen Kulminationspunkt erreich hat. 
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Die Herausforderungen, welche bis dorthin müssen überwunden werden, sind 
immens. Denn wir können tagtäglich ersehen, wie selbst bei einfachsten Darstellungen der 
Lebensbewältigung uns das Schicksal oder die Natur jederzeit wieder einen Strich durch die 
Rechnung machen. Selbst bei optimalster Nutzung der RaumZeit, und alle nur möglicher 
Bedingungen im Leben, ergibt sich, dass man eigentlich nie über genügend Zeit verfügt, sein 
Ziel zu erreichen. Wir haben nie genug Ressourcen oder Zeit, um den optimalsten Weg zu 
gehen, damit wir dem ideal der bestmöglichen Kulturgesellschaft einen Schritt nhäherkommen. 
Dauernd stürzt der Mensch wieder in irgendwelche Krankheiten, aus welchen er sich nur 
schwer wieder erholen kann, oder er wird wieder an Bedingungen gebunden, welche ihn von 
seinem idealen Weg wegführen. Oder er wird durch die Gesellschaft dermassen auf Abwege 
gelenkt, so dass er nicht mehr auf den Pfad der Tugenden zurückfindet, und auch alle 
Koordination zu den Mitmenschen irgendwodurch verloren geht. Vielleicht besteht nicht einmal 
eine Leitkultur übergeordneter Art innerhalb der Gesellschaft selbst, sondern es werden nur 
materialistische Ziele vorgegeben. Zum Beispiel wird definiert, dass die Gesellschaft bis in 20 
Jahren um so und soviel wachsen soll, es sollen diese und diese technischen oder 
technologischen Errungenschaften erreicht oder eingeführt werden, aber damit hat es sich 
dann bereits erschöpft. Und wenn dieser gesellschaftliiche Zustand erreicht wurde, stehen die 
Menschen wieder wie die Esel vor dem Berge, und wissen gleichfalls nicht mehr, was sie 
überhaupt machen sollen. Der bisher klare, offensichtliche Entwicklungsweg bleibt dann auf 
einmal wieder stehen, oder verschwindet vor Augen. Es war eben doch nicht so, wie immer 
gesagt wurde mit der absoluten Wahrheit über die gesellschaftliiche Entwicklung. Hat man ein 
Ziel erreicht, so ist auf einmal das Feld der Möglichkeiten wieder dermassen weit offen, dass 
man das Ziel wiederum zu verlieren scheint. Und so dümpeln die meisten Länder, Nationen, 
Gesellschaften, Gemeinschaften, vor sich hin oder treten immer auf derselben Stelle, weil sie 
nicht wissen, was ihr eigentliches Ziel vor Augen ist. Viele Länder oder Gesellschaften sind 
gefangen in irgendwelchen Ideologien des Aufbaues zu etwas, dessen Endzweck sie selber 
nicht genau verstehen, über dessen Ausführung sie aber in absoluter Sicherheit sind, nicht 
wissend, dass alles, was sie derart destruktiv ziellos tun, irgendwann wieder in der Zeit wird 
müssen zerstört werden. Denn erhalten in der RaumZeit kann nur, was den wahrhaft 
menschlichen Bedürfnissen sich annähert. Der Mensch, auch wenn er über lange und längste 
Zeit kann unterdrückt werden, findet irgendwann wieder zurück zu seinem Herzen und seiner 
Liebe, und dies ist der Ort, wo er nicht nur die bedingungslose Liebe erfahren hat, sondern 
auch wo er den idealen Hort der Zukunft erschaut. Ein Ort, wo es keinen omnipräsenten Ort 
der absoluten Beherrschung des Individuums durch das Kollektiv mehr gibt, sondern wo die 
Menschen wieder frei leben können. Selbst den dümmsten Nationalisten, selber gemachten 
oder gemacht gewordenen, muss irgendwann auffallen, dass ihr eigener Nationalismus 
erstens fremdbestimmt über sie geworden wurde, und zweitens es ihm niemals das geben 
kann, was er immer schon als Ideal für sich vor Augen hatte, nämlich die Freiheit seiner 
Persönlichkeit. Ganz im Gegenteil wird er dann erkennen, dass er es zu nichts mehr gebracht 
hat unter dem staatlich verordneten Nationalismus in krankhafter Ausbildung, als zu 
vollständiger Kontrolle des Individuums durch den Staat, das Kollektiv. Er wird sich dann an 
der Nase herumgeführt wissen, aber es nützt ihm nichts mehr. Er hat sich den Zustand selber 
herbeigezwungen, in vollständiger Falschannahme dessen, was ihm erzählt wurde. 
Schlussendlich sieht er sich zurückgelassen als Mittel zum Zweck einer politischen Elite, 
welche genau dies für diesen Dummkopf vorgesehen hatte. Er sollte ja genau dazu benutzt 
werden, damit die Elite sich der politischen Kooperation des Dummbürgers und Tiermenschen 
versichern konnte. Genau das war mit der Einführung des überbordenden Nationalismus 
beabsichtigt. Es ist gar nie darum gegangen, dem Bürger irgendwelche Freiheiten zu geben, 
oder ihm Menschenrechte zu gewähren. Immer nur war es Ziel und Zweck, seine 
Arbeitsleistung, sein Denkvermögen und seine Leistungsfähigkeit zu beherrschen und sie zu 
nutzen für einen bestimmten Zwecke, welcher ihm ansonsten nicht so offensichtlich gewesen 
wäre. Kommt dieser aber zu dem Punkte, wo er dieses durchschaut, ist es aber meistens 
längst zu spät, oder seine Lebenszeit ist bereits verwirkt. Dann hat er zeitlebens auf das 
falsche Pferd gesetzt, und kann sich vielleicht gerade noch auf die Schulter klopfen beim 
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Zuschauen bei den nächsten, kriegerischen Auseinandersetzungen mit seinen das Vaterland 
oder das Mutterland umliegenden Anreinerstaaten. Und so erfüllt sich das Karma der 
Unausweichlichkeit auf allen Ebenen, von der einfachsten Verstrickung auf der persönlichen 
Ebene, bis hinauf zu demjenigen von ganzen Ländern, Nationen, Gesellschaften oder 
irgendwelchen Interessengemeinschaften. Das Gute, es ist auf diese Art und Weise nie 
erreichbar. Denn das Gute fängt bei der persönlichen Absicht zum Guten an, und endet 
meistens auch dort wieder. Dort, wo sie zuerst entsteht, muss sie das Gute allezeit und an 
jedem Orte bewirken. Von dort aus muss es in die Welt treten. Dann gibt es nämlich auch 
keine Menschen mehr, welche aus eigener Minderwertigkeit dem nationalistischen 
Gesellschaftsmodell frönen und es anbeten als hätte es ein Eigenleben. Nicht wissen, dass 
alles, was man in einen überbordenden Nationalismus und politischen Extremismus steckt, 
sich irgendwann wieder gegen einen selber wenden wird, und auch gegen die Gesellschaft, in 
welcher man lebt. So werden die meisten Menschen, obschon sie denken das Richtige und 
Gute zu machen, immer nur auf das falsche Pferd setzen. Sie werden sich fast absolut sicher 
sein, das Richtige zu tun, und das Schlechte oder Böse zu unterlassen. Aber sie tun genau 
das Gegenteil davon, weil sie nicht verstehen, was auf Erden ihre eigentliche Aufgabe ist. 
Denn es geht nicht darum, ein Volk über ein anderes zu erheben, eine Gesellschaft über eine 
andere, eine Nation über eine andere. Zuallererst einmal ist jeder Mensch befugt und 
berechtigt, ein Leben in Würde, in Wohlstand und Ansehen, in Freiheit und Selbstbestimmung 
zu führen. Das ist die Grundlage für alle Menschen auf Erden. Und erst wenn diese Ziele 
erfüllt sind, darf eine Gesellschaft, eine Interessengruppierungen oder eine politische Kraft 
sich herausnehmen, sich selber im Übermass zu bereichern. Und niemals umgekehrt, so wie 
wir es heute im Wettrüsten unter den Nationen wieder erleben. Es ist ein unbeschreiblicher 
Irrsinn, welcher hier abläuft, und dessen Ausgang wir alle noch erleben werden, sobald die 
Waffen Ost gegen West losschlagen werden. Dies ist ein immerwährendes Gesetz des 
uneingeschränkten Krieges, welches auch nach diesem Krieg nicht verschwinden wird, und 
alle weiteren, zukünftigen Kriege nach sich ziehen wird. Der Krieg ist der unweigerliche 
Dauerzustand in der Welt, und der Friede ist die kurzfristige Ausnahme. Und so werden immer 
Menschen Menschen ermorden, werden sich gegenseitig auslöschen und sich das Leben 
schwer machen. Auch die Vril-Urkraft kann an dieser Tatsache nichts ändern, und wird es 
auch bis in alle Zukunft nicht können. Denn die Tiermenschen sind immer in der Überzahl, und 
ihr Denken, Sprechen und Handeln richtet sich nach einfachsten Grundsätzen des 
Eigennutzes. Da findet die unbeschreibliche Kraft des Guten im Vril keine Möglichkeiten mehr 
zur Manifestation. Und selbst unter den besten von allen guten Bedingungen wird es deshalb 
niemals eine ideale Gesellschaft geben können. 


Der Vril-Urkraftmensch muss nicht versuchen, durch Gewalt oder Gewalteinwirkung 
daran etwas ändern zu wollen. Vielmehr sollte er sich gänzlich auf seinen eigenen, 
beinflussbaren Bereich beschränken, und dort das Ideal erfüllen, für welches er seine 
Erkenntnisfähigkeit im Vril gewonnen hat. Das heisst, es lohnt sich kein Einsatz für Bereiche, 
über deren Ausgang man sowieso keinen Einfluss hat. Denn es sind immer Gezeitenströme 
der Allgemeinentwicklung innerhalb einer Gesellschaft, welche etwas vorgeben, und gegen 
welche man nicht ankommen kann. Eine Gesellschaft, welche sich in überbordenden 
Nationalismus stürzt, wird früher oder später wie von selber einen gehörigen Widerstand 
erfahren, und wird merken, dass wenn sie gegen die universellen Menschenrechte von Liebe, 
Wahrheit, Gerechtigkeit und Fairness widerstösst, sie irgendwann den Preis wird dafür 
bezahlen müssen. Es genügt nicht mehr, wenn ein Volk sich nach einer Revolution einen 
neuen Führer aussucht, welcher sie dann wiederum an der Nase herumführt, indem er einfach 
nur das alte, diktatorische System durch ein neues ersetzt. Das Volk muss lernen selber für 
die Freiheiten zu kämpfen, und muss erkennen, wie schnell es diese Grundrechte selber 
verliert, wenn es die falsche Führung wählt. Oder dieses Volk findet sich früher oder später im 
schlimmsten Alptraum wieder, wo es von der Führung wiederum unterdrückt wird, und wo es 
durch Hirnwäsche, Propaganda, Umerziehung und Bestrafung regelrecht in ein Verhalten 
gezwungen wird. Und wenn erst einmal eine solche Diktatur errichtet ist, nenne sie sich nun 
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Partei, Nation, Gesellschaft, Volksrepublik oder wie auch immer, dann wird sie sich auch 
erhalten. Denn jeder, welcher daran wird etwas ändern wollen, wird mit gnadenloser Gewalt in 
sein Schicksal gezwungen werden. Und selbst wenn es die Wenigen gibt, welche noch die 
Übersicht haben und sich versuchen zu wehren, sie werden durch die Diktatur mit äusserster, 
roher Gewalt davon abgehalten, dass jemals wieder etwas für die Menschen eingerichtet wird. 
Es wird immer nur die Bedürfnisse für die Masse geben, und in diesem Bedürfnis des Staates 
oder des Kollektives werden die Individualbedürfnisse, die Menschenrechte und die 
Freiheitsrechte der Menschen allzeit mit Füssen getreten und missachtet. Und je feiger ein 
Volk ist, je materialistischer oder eigennütziger, desto grösser wird die Unterdrückung 
innerhalb dieser Gesellschaft werden. Dies sieht man vor allem in vielen heutigen, asiatischen 
Gesellschaften, wo die Menschen noch immer denken, dass sie sich nur am Kollektiv 
ausrichten müssten, und es ihnen dann am besten gehen würde, und von ihren Eltern dies 
immer und immer wieder in den Kopf gehämmert bekommen. Gehorche! Gehorche! 
Gehorche! Nur dann bist du ein gutes Kind! Aber genau diese uralte Mentalität der 
Unterdrückung bereits von Kindern, führt auf der Staatsebene in den Niedergang. Es können 
sich derart keine mündigen Bürger entwickeln, und jede Entwicklung in Richtung 
Eigenverantwortung wird hierdurch verunmöglicht. Und auf diese Art kann sich eine 
Gesellschaft zwar auf der materialistischen Ebene immer in höchste Höhen hinaufschwingen. 
Aber auf der menschlichen Ebene wird es nichts bieten können, was der persönlichen Freiheit 
von Menschen entspricht. Und so sind bis heute die meisten asiatischen Gesellschaft 
technologisch und technisch hoch entwickelt, aber auf der menschlichen Ebene bleiben sie 
rückständig wie in der Vorstufe der Menschheitszivilisation. 


Der Vril-Urkraftmensch muss alle dieses wissen und muss verstehen, dass er bei 
der Weiterentwicklung der Menschheit vor allem auf der menschlichen Ebene arbeiten muss. 
Er muss, um wahren, echten und authentischen Fortschritt zu erwirken, auf der menschlichen 
Ebene wirken, muss dort Fortschritte nachweisen können. Denn ansonsten wird er sich in 
derselben Situation wiederfinden, wie es die Tiermenschen oder Materialisten jedes Mal sind, 
nämlich in einer geradezu aussichtslosen Situation des erneuten Zerfalles der Gesellschaft. 
Denn was auf Material alleine gebaut ist, ist auf Sand gebaut und ist nicht für die Zeit 
gemacht. Selbst das grösste, stolzeste Reich auf Erden wird irgendwann wieder eingeholt 
werden durch die Entwicklungen in der Zeit. Niemand und nichts kann sich der allgemeinen 
Entwicklung entziehen. Wer sein Volk anlügt, wer es über Jahrzehnte mit Hirnwäsche traktiert, 
wer es in politische Umerziehung zwingt und mit ihm verfährt wie mit einem Werkzeug, der 
muss sich nicht wundern, wenn eines Tages die ganze, geballte Kraft der Wut sich über diese 
Diktatur ergiesst, und in wildem Bluttaumel die Köpfe dieser Bewegung fallen, damit nun in 
Korrektur es endlich wieder weitergehen kann mit der menschlich-zivilisatorischen 
Entwicklung, oder zumindest von dort weitergehen kann, wo es dereinst stoppte und 
feststeckte. Das ist dann auch der Moment, an welchem Jahrzehnte, wenn nicht Jahrhunderte 
müssen zurückgedreht werden in der Entwicklung dieser Gesellschaft, und alles muss 
nachgeholt werden, was jemals falsch erarbeitet wurde. Dann sieht man, wie sinnlos es war, 
sich von der nationalistisch-politischen Umerziehung leiten und verführen zu lassen, da sie 
keine geordnete Entwicklung in die Richtung Menschlichkeit ermöglichte. Zurzeit gibt es auch 
ein weiteres, gutes Beispiel dieser unbeschreiblichen Unterdrückungsmechanismen durch die 
Kommunistische Partei in China, wo jeder Mensch, welcher sich gegen die Parteiendiktatur 
auflehnt in der Öffentlichkeit, sofort mit gehöriger Gewalt wieder in seine Bahnen des 
Gehorsams zurückgedrängt wird, und wo jeder über die Technologie auf das äusserste 
Bestraft wird, wenn er versucht für die Menschen bessere Bedingungen zu schaffen. Es wird 
ihm klipp und klar aufgezeigt, dass er über keine Menschenrechte oder Bürgerrechte verfügt, 
welche über das Uhniversalrecht der Partei hinausgeht. Und so wird jeder Versuch, für die 
Menschen mehr Freiheiten und ein gerechteres oder faireres Leben zu erschaffen, sofort im 
Keime erstickt. Der Bürger, das Individuum, der Mensch, hat keine Rechte. Der Staat, das 
sind nicht die Menschen, sondern das ist die Partei. Es gibt kein höheres Organ als die Partei, 
ja sogar der Staat und das Staatsrecht müssen sich ihr beugen. Eine Diktatur also, wie sie im 
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Bilderbuch steht. Als die Menschen sich von einer angeblichen anderen Fremdherrschaft 
freimachten, und doch nur die Macht im Jahre 1949 an die Partei abtraten, mit denselben, 
desaströsen Folgen für sie selber und ihre Zukunft, war ihnen dies nicht bewusst. Sie dachten, 
dass mit der Beseitigung der alten Macht der Unterdrückung sie nun einfach frei seien, egal 
wer nun an die Macht kommen würde. Aber genau das ist nicht passiert. Sie haben nur eine 
Gewalt durch eine andere ersetzt, blieben aber Unterdrückte wie immer schon zuvor. Und ich 
persönlich glaube, dass genau diese einer der Hauptfehler ist, wenn es um eine Revolution 
geht. Man versucht die eine Gewalt durch eine andere zu ersetzen, immer mit dem Auge 
darauf, die Missetagen des Vorgängersystems zu tilgen. Aber man gibt keine Acht darauf, mit 
was man es wirklich ersetzen wird. Und so laufen denn viele Revolutionen in ihr eigenes 
Verderben, und haben weder die Macht, wirklich etwas zu ändern, noch befreien sie die 
Menschen von ihrem Joch. Es wird nur ein Joch durch das andere Joch ersetzt. Und genau 
deshalb muss der Vfril-Urkraftmensch verstehen, wie wichtig es ist, dass er für die 
grundlegendsten Freiheitsrechte sich einsetzt, wo immer und wann immer er kann. Denn die 
Freiheitsrechte sind sehr schnell politisch getilgt. Aber zurückkommen tun sie meistens nur in 
blutigen Ereignissen, und indem man sie mit Gewalt wieder an sich reisst. Deshalb muss man 
die Blume der Freiheit, der Gerechtigkeit und Fairness als etwas sehr fragiles betrachten, 
welches man mit aller Vorsicht immer pflegen und hüten muss. Denn gar schnell ist dieser 
Zustand der Freiheit mit einem Male, durch ein neues Gesetz, durch eine neue Tradition, 
durch eine neue Macht, auf einmal wieder verschwunden, und dann bricht eine lange Zeit der 
politischen Dunkelheit herein, deren dunkler Schleier niemand mehr so schnell lichten kann. 
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Über das mitteleuropäische Wesen 


Das mitteleuropäische Wesen steht in starkem Zusammenhang mit den 
traditionellen Werten, erwachsen aus Religion und Geschichte einer Kultur, welche in ihrem 
Kerne schon immer nach den höchsten und besten Werten für das Menschentum suchte. 
Umgekehrt suchte jeder Bürger in diesem Erdkreis immer nach der höchsten Moral, Ethik, den 
höchsten Werten und Tugenden, welche in einem komplexen Umfeld der Gesellschaft 
anwendbar sind. Und so ergab das eine das andere. Vom einzelnen Menschen heraus, und 
indem er immerdar nach dem Guten in sich selbst suchte, fand er es auch als Spiegelbild in 
der Gesellschaft. Und was von fremdem Wissensgut, Brauchtum, Traditionen oder religiösen 
Inhalten ihm von aussen hereingetragen wurde, aufgrund von Schriften oder täglichem 
Gebrauch, fing er an zu veredeln und in höchste Höhen hinauf weiterzuentwickeln. So war es 
die einzige Region auf der Erde, wo es in dieser Art und Weise möglich war, das Schlechte 
oder Böse von innen oder von aussen fallenzulassen, das Gute aber, wo immer es sich auch 
entwickelt haben möge, nicht nur einzusaugen, sondern es zu veredeln. Genau so, wie man 
einen Zweig veredelte an einem Baum, und wie man hierdurch aus etwas bereits wertvoll 
Gutem etwas noch besseres machen konnte. Dieses stete verbessern und diese ewige Suche 
im Herzen nach dem Guten ist ganz eigentümlich Mitteleuropäisch. Deshalb ist Mitteleuropa 
auf der Geistebene der Völker, Ethnien, Gebiete, Länder, Kontinente und Regionen immer an 
vorderster Stelle gestanden, wenn es um die geistige Entwicklung und die Verantwortung der 
Menschheit gegangen ist. Es ist deshalb ebenso nicht erstaunlich zu erkennen, dass in 
Mitteleuropa der eigentliche Kern der Geisten Menschheit zuhause ist, und was hier an 
Neuem entsteht, wird irgendwann für alle anderen, restlichen Völker wie von selbst zu einem 
Standard werden. Allerdings ist die geistige Reife schon dermassen hoch entwickelt in Bezug 
auf das wahre Menschentum, dass nicht noch prinzipiell Neues entstehen kann. Aber das 
Neue muss immer und immer wieder in unendlich vielen Varianten auf gesellschaftliche 
Neuerungen abgeprüft werden. Neue Technologien werden nicht einfach so übernommen, 
sondern sie werden daraufhin überprüft, ob sie für die Höherentwicklung der Menschheit einen 
Sinn und einen Nutzen haben können, und wenn nicht, dann stellt sich die Frage, wie man 
diese neue Technologie anwenden müsste, damit sie wieder einen menschlichen Nutzen 
schaffen könnte. In Gesellschaften, in welchen man noch keine menschlichen Werte und 
Traditionen entwickelt hat, und sich auch nicht mit den dahinter liegenden 
erkenntnistheoretischen Fragen beschäftigte, mit den Theorien und äusserst komplexen 
Fragestellungen, dort konnte sich nie wirklich ein geistiges Menschentum entwickeln. So sieht 
man heute Gesellschaften, welche technologisch auf den höchsten Stufen stehen, aber in 
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Bezug auf das wahre Menschentum noch in der tiefsten Steinzeit feststecken. In vielen Teilen 
Asiens haben wir heute über die moderne Elektronik faktisch eine Massenüberwachung, aber 
immer zur politischen Kontrolle der Massen. In vielen arabischen Ländern haben wir noch 
heute ein brutalstes Rechtssystem, mit Folgen bis hin zur Todesstrafe, und immer zum Nutzen 
einer kleinen Herrschaftsschicht, welche aus den alten, schon immer an der politischen 
Regierung beteiligten Clans besteht. Oder in Südamerika haben wir seit angedenken und 
schon immer Staaten, in welchen Korruption und Misswirtschaft, aber immer auf Kosten von 
anderen, der Standard sind. Auch dort erheben sich viele kleine Sippen über alle anderen 
Sippen und benutzen diese, um sich selber über Massen zu bereichern. Auf alle diese Fragen 
des politischen Exzesses hat es in Mitteleuropa unzählige Antworten gegeben, alle wurden sie 
ausprobiert und durchprobiert. Die politischen Systeme wurden geändert, angepasst, es 
wurde versucht zu verbessern. Nicht immer ist es gelungen, meistens sogar ernstlich 
misslungen. Aber man hat immer wieder auf den Pfad der Tugend zurückgefunden, und hat 
diesbezüglich den besten Weg genommen. So ist heute, über das jetzige System, zwar noch 
immer alles in Bewegung, weil sich auch die gesellschaftlichen Gegebenheiten dauerhaft 
verändern. Aber die gesellschaftliche Situation ist stabil und es herrscht Friede vor, was keine 
Selbstverständlichkeit ist. Krieg ist nicht nur der dauernde Zustand in fast jeder Gesellschaft, 
gegen innen und auch gegen aussen, aber dieser Kriegszustand, der Mutter allen Wesens, 
muss eine solche Form gegeben werden, dass doch, auch unter den schlimmsten 
Bedingungen, auf allen Ebenen dennoch immer ein würdiges und menschliches 
Zusammenleben möglich ist. Und nur dort, wo diese in sich selber befriedete Gesellschaft von 
aussen angegriffen und ihre Werte in Frage gestellt werden, ist es eine Notwendigkeit, alle 
Massnahmen zu ergreifen, um der eigenen Freiheit eine Kontinuität zu ermöglichen. Es wird in 
diesem Zusammenhang vorallem eines klar aufgezeigt, dass nämlich, so klein oder so gross 
sie sein mögen, immer diejenigen Gesellschaften am agressivsten weltweit in Erscheinung 
treten, welche selber über keine lange Geschichte der Menschlichkeit verfügen. Es sind 
meistens auch genau diejenigen Gesellschaften, in welchen ein paar wenige Sippen die 
absolute, politische Macht haben, und diese Macht ausnutzen, um sich zu bereichern oder um 
vogelfrei zu sein, um sein und lassen zu können, was immer sie wollen. Für sie gelten die 
Gesetze nicht, die Gesetze gelten nur für „ihre“ Gesellschaft. So ist es in diesen 
Gesellschaften noch heute so, dass im Prinzip alle Bürger eines solchen Staates Eigentum 
der vorherrschenden Sippen oder Clans sind. Der Mensch in diesen Gesellschaften hat kein 
Recht, welches über das willkürliche Recht der Herrschersippen oder Herrscherclans 
hinausgeht, weil diese Sippen oder Clans jederzeit jegliches Gesetz einfach ausser Funktion 
setzen können. Die mitteleuropäische Antwort auf eine gerechte, wahrheitliche und 
freiheitliiche Gesellschaft dagegen ist eine ganz andere. Denn diese Gesellschaft ist 
wertebasiert, obschon auch in ihnen die Sippen und Clans unvorstellbare Macht errungen 
haben. Diese absolutistische Macht der Sippen und Clans in Mitteleuropa wird aber durch 
regulatorische Gesetze zwar nicht ausgehebelt, aber dennoch gemindert. Andererseits ist in 
der heutigen Gesellschaft noch immer verbreitet im Wesen der Menschen, dass sie ihr 
Denken, Sprechen und Handeln immernoch unter den Scheffel von Werten und Tugenden 
stellen, und glücklicherweise selbst die vorherrschenden Sippen und Clans nicht ganz frei 
davon sind, mit ein paar wenigen Ausnahmen. Diese Ausnahmen sind meistens Clans aus 
gänzlich anderen Teilen der Welt, welche durch religiöse Verbindungen ein enges Netzwerk 
des Handelns ausmachen, und bei denen Gerechtigkeit, Fairness, Ausgleich, Mildtätigkeit, 
Kooperation und andere gute Taten, keinen Platz haben. Diese Clans, welche im ganzen 
Westen verteilt sind, verfügen über keine höheren Werte des Denkens, sondern ihr denken ist 
rein religiös basiert, und deshalb in erster Linie übervorteilend für ihre eigene 
Interessengruppierung. Dieses Problem besteht auch in Mitteleuropa. Aber es ist nicht so, 
dass es die Gesellschaft nachhaltig bestimmen und lenken würde, auch wenn dabei selbst der 
ganze Finanzbereich in ihre Hände gefallen ist. Die geistige Stärke der einheimischen 
Bevölkerung kann dem immer wieder etwas entgegensetzen, kann Gerechtigkeit schaffen, 
dort wo es notwendig wird, kann Fairness erzwingen, dort wo es möglich ist. 
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So ist deshalb eine Gesellschaft in ihrem innersten Kerne vielmehr bewegt durch ihr 
Denken, durch ihre Gefühle, durch ihre Empfindungen von Gerechtigkeit und Fairness, genau 
so, wie es eigentlich überall sein müsste, aber nicht sein kann, weil an anderen Teilen der 
Welt die Mächtigsten die Schwachen gnadenlos unterdrücken. So kommen wir nicht umher, 
die zukünftige Vril-Menschheit ebenso an diesen edlen, reifen Zweig der Menschlichkeit zu 
setzen, wie er sich hier bereits gebildet hat. Und wir müssen zu dieser Tätigkeit vorallem 
definieren, wo das Denken des Mitteleuropäers wirklich zu stehen kommt. Denn es mag sein, 
dass in wenigen Jahrhunderten in der Zukunft, wenn vielleicht schon alles in das Chaos 
gestürzt ist, man sich nicht mehr an diese, unserige heutige Zeit mehr erinnern wird, und auch 
nicht verstehen wird, weshalb es so gut funktionierte. Deshalb müssen wir an erster Stelle die 
Verhaltensweisen, das Denken, Sprechen und Handeln mit seinen Werten und Tugenden 
aufzeigen, und wie ein Mensch von heute überhaupt agiert, wenn man mit ihm in Kontakt tritt. 
Diese Analyse ist deshalb von Wichtigkeit für die zukünftige Vril-Urkraft-Gesellschaft, weil sie 
uns ein Vorbild davon liefert, wie eine Gesellschaft müsste strukturiert sein, damit sie 
einerseits für Gerechtigkeit, Liebe, Wahrheit, Fairness und Ausgleich steht, andererseits aber 
auch eine Basis bietet für den Erhalt dieser Gesellschaft in der Zeit. 


In erster Linie geht es darum zu beschreiben, durch welches Denken, Sprechen und 
Handeln oder Verhalten, wir für die zukünftige Vril-Gesellschaft bereits eine Vorlage haben für 
das geistige Fundament. Dabei geht es nicht einmal um die gesellschaftlich-politische 
Struktur, sondern vielmehr darum, wie ein jeder einzelne Bürger sich, seine Umgebung und 
das Verhalten sieht, und nach diesen Werten zu handeln weiss. Er muss vorallem über ein 
inneres Mass an Ausgeglichenheit verfügen, muss harmonisch sein und darf nicht 
vielplappernd und besserwisserisch den Menschen begegnen. Wir kennen alle das Problem, 
dass Menschen mit hervorragenden, kommunikativen Eigenschaften von allen immer als 
Führer betrachtet werden, und man ihnen quasi die Legitimation dafür gibt, im Ermessen für 
andere Entscheidungen abzunehmen. Und die meisten Menschen fallen auf diese Sprach- 
Verführer herein, und lassen sich dann nicht nur führen, sondern eben meistens an der Nase 
herum führen, ohne zu späterer Zeit dann wieder die politische Macht zu haben, sich dieses 
Tyrannen zu entledigen. Aber das ist eine natürliche Gegebenheit von menschlichen Gruppen. 
Wer gut sprechen kann, der wird meistens der Führer dieser Gruppe. Und nicht nur dieses, ab 
diesem Moment hat er dann die Macht, über andere zu entscheiden, Einsprache 
ausgeschlossen. Diesem Urfehler der Ordnung von Gesellschaften wurde noch nie etwas 
Entscheidendes entgegengesetzt. Noch heute glauben Menschen daran, dass wer ein 
Sprachgenie sei, auch ein guter Führer sein müsse. Dem ist aber leider eben genau nicht so. 
Das eine hat mit dem anderen nichts zu tun. Menschen mit überbordender Sprachfähigkeit 
sind vorallem Menschen, welche ein sehr bescheidenes Mass an Empathie, also an 
Einfühlungsvermögen haben. Sie sind nur deshalb sehr stark in ihrer Redefähigkeit, weil sie 
nicht auf ihr Gegenüber eingehen können. Es sind in Gesprächen meistens genau diese 
Menschen, welche das Gegenüber nicht einmal aussprechen lassen, sondern ihm immer ins 
Wort fallen, obschon dieser noch nicht einmal fertiggesprochen hat. Es sind ganz typische 
Konstellationen von Verhaltensweisen, welche alle bisherigen, sogenannten „grossen“ Führer, 
besassen, und welche sie in den Augen der Menschen zu etwas Einzigartigem werden 
liessen. Die Stärke der Vermittlungsfähigkeit über die Sprache beim Menschen ist aber nicht 
nur seine grösste Stärke und Eigenschaft, sondern auch seine grösste Schwäche. Denn jeder 
Mensch lässt sich verführen durch Worte. Und je mehr Worte auf ihn einprasseln, desto 
gefügiger wird er hierdurch. So erkennen wir darin für die zukünftige Vril-Kulturgesellschaft 
vorallem eines, nämlich den Umstand, dass in gesellschaftlichen Führungsstellungen eben 
genau nicht diese Vielsprechenden eingesetzt werden, sondern vielmehr solche, welche unter 
wenig Sagen dennoch auf die richtigen Schlüsse kommen, und denen sich jeder anvertrauen 
würde, weil man um seine grosse Menschlichkeit weiss. Das Vielsprechertum muss in der 
zukünftigen Vril-Gesellschaft überwunden werden, und die Menschen müssen inhärent 
verstanden haben, dass viele Probleme innerhalb und ausserhalb der Gesellschaft zusätzlich 
durch genau diese Führer verursacht werden. Führer, welche sprechen können wie ein Buch, 


- 1463 - 


deren Inhalt der Aussage aber nicht über dasjenige hinausgeht, was man von einer jungen 
Person erwarten kann. Denn wenn man den Inhalt einer Rede ganz sachlich und neutral 
betrachtet und bewertet, dann ist meistens das Plädoyer ein ganz einfaches und in wenigen 
Sätzen zu beschreibendes, ohne innere Notwendigkeit oder Wichtigkeit. So waren bisher 
immer alle grossen, politischen Führer des Wandels auch die grössten Verführer mit Worten. 
Sie verfügten über eine ausgiebige Fähigkeitkeit des Ausdruckes, aber leider nur auf der 
quantitativen Ebene, nicht auf der qualitativen Ebene. Sie sprachen immer viel, meistens über 
Stunden bei einer Ansprache, aber der Wert der inneren Aussage ihrer Reden reduzierte sich 
auf ein paar läppische und einfache Aussagen, allerdings ausgeschmückt in tausend 
Einzelheiten und in Zusammenhang gestellt zu tausend Abhängigkeiten. Der Vril- 
Urkraftmensch der Zukunft darf nicht mehr hereinfallen auf schöne Worte, sondern er muss 
unterscheiden können zwischen Wortschwall und Inhalt der Botschaft. Aber dieses Wesen 
kann sich nur dann durchsetzen, wenn es in jedem einzelnen Bürger genau so in Erscheinung 
tritt. Es muss also in jeder Person inhärent als Wahrheit vorhanden sein, und es muss danach 
gelebt werden, dass es nicht auf die Vielzahl der Worte ankommt, sondern immer auf den 
Inhalt der Sprache. Die Unterscheidung zwischen Form und Inhalt von Sprache muss in jedem 
Vril-Urkraftmenschen inhärent vorhanden sein. Und bisher war dem so in Mitteleuropa, bis zur 
Industrialisierung nach dem zweiten Weltkrieg. Seither haben verschiedenste, materialistische 
Philosophien Überhand genommen und versuchen, die natürliche, menschliche Gesellschaft 
auszuhebeln und sie künstlichen Gesetzen zu unterstellen. Der Neoliberalismus ist eine der 
schlimmsten Philosophien, welche jemals erfunden werden konnten, und weil diese nun als 
wirtschaftliche Grundlage dient. Alles wird nurnoch in Geldwert ausgedrückt, und alles, was 
von Wichtigkeit ist, muss rentieren, unabhängig davon, ob es für den Menschen nützlich ist 
oder nicht. Entweder es generiert Profit, oder es ist nutzlos. In dieser Phase der 
Gesellschaftsentwicklung stehen wir nun, und es werden keine Jahrzehnte mehr vergehen, 
bis wir vergessen haben werden, dass die Gesellschaft früher ohne diese destruktive, 
materialistische Eigenart funktionierte, ja sogar noch viel besser funktionierte, da alles, was 
durch die Wirtschafts hervorgebracht wurde, ganz einfach dem Sinne nach dazu verwendet 
wurde, ob es wahrhaften Nutzen für die Menschen erbrachte. Unter dem heutigen System des 
Neoliberalismus sind die Kriterien andere, und alles, was Nutzen schaffen könnte für 
Menschen wird nicht mehr produziert, ausser es wirft Profite ab und die Unternehmung kann 
überleben. Neoliberalismus und Privatisierung gehen schon deshalb einher, weil es die 
notwendige Konsequenz jeder Inhumansierung ist, den Nutzen des Menschen für eine 
Allgemeinheit der Allmacht zu versetzen zu Gunsten des Eigentums von wenigen Sippen und 
Clans. Man ersieht also auch hier, wie ein guter Zustand einer Gesellschaft nicht dauerhaft 
erhalten bleibt, sondern die „Sippisierung“ oder „Clanisierung“ jeder Gesellschaft dauernd 
fortschreitet, und, wenn man nichts dagegen unternimmt, irgendwann zu einer Diktatur führt, 
oder sogar zu einer despotischen Form der Tyranei. Sobald diese Formen der Sippen- oder 
Clan-Despotie auch über die Gesetzgebung eingeführt wurde, gibt es kein Zurück mehr, und 
die Gesellschaft wird äussert innuman, unfrei, ungerecht, unfair und unterdrückerisch. Die Vril- 
Urkraftmenschen sollten sich bewusst sein, dass ein einmal erreichter, guter und gerechter 
Zustand innerhalb einer Gesellschaft in wenigen Jahrzehnten, in wenigen Generationen oder 
sogar in kürzester Zeit, wieder abhanden kommen kann, wenn man nicht immer darum 
bemüht ist, die guten Zustände zu erhalten und zu verstehen, auf welchen Werten und 
Tugenden diese beruhen. Dabei ist es die Aufgabe von allen Bürgern, für diese freie, offene 
und gerechte Gesellschaft einzustehen. Sobald aber die Menschen nicht mehr über genügend 
Zivilcourage verfügen, die Verantwortung für eine freie und offene Gesellschaft an andere 
delegieren, oder sich von wortgewandten Verführer an der Nase herumführen lassen, ist alles, 
was man erreicht hat, in Gefahr. 


Neben dem Problem der Wortgewandtheit von Verführern geht es auch um das 
Thema der Hierarchisierung von Menschen unter Menschen. Was in früherer Zeit in 
Mitteleuropa schon nicht gut eingerichtet war, weil man in einer Dorfgemeinschaft entweder 
dem Pfarrer, dem Gemeindammann (Gemeindepräsident), dem Dorfarzt oder dem Dorflehrer 
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die Herrschaftsbefugnis gab, und alle Macht an sie abtrat, ist in heutiger Zeit nicht viel besser, 
aber einfach anders geartet. Die üblichen Hierarchien unter Menschen haben sich geändert, 
sind aber nicht besser geworden. Heute ist es der Arbeitgeber oder der Vorgesetzte, welcher 
alle Vollmachten hat und dessen Ratschlägen man geziemiglich folgen muss. Es wird also 
nicht unterschieden zwischen echtem Wissen, menschlich weisen Ratschlägen und gut 
gemeinten Anleitungen, sondern es wird einer neuen, hierarchischen Abhängigkeit gefolgt, 
welche sich vom Wirtschafts- und Finanzsystem ableitet unter dem neoliberalen 
Wirtschaftssystem. Das ist widernatürlich, weil unwahrheitlich. Es sollte vielmehr keine Rolle 
spielen, von wem man gute Ratschläge bekommt, solange man den Informationsgehalt auf 
Sinnvolligkeit, Wahrheit, Liebenswürdigkeit und Menschlichkeit überprüft, und selber auch in 
der Lage ist, diesen Sinngehalt zu werten und ihn zu verwerten. Hinzu kommt, dass es noch 
heute religiöse Traditionen gibt, in welchen alles in einer strengen Hierarchie von religiösen 
Führern bestimmt wird, und diese für ihre Gläubigen oder Anhänger bis ins letzte Detail alles 
lenken und steuern. Der Glaube daran, dass jemand anders für einen Probleme lösen kann, 
ist in diesen Religionsgemeinschaften äusserst gross. Aber mit dieser Tradition lässt sich 
keine Gesellschaft der Zukunft bauen. Die Vril-Gesellschaft der Zukunft muss an denjenigen 
Punkt kommen, wo jeder über genügend Wissen und Weisheit verfügt, so dass er selber nach 
bestem Wissen und Gewissen eine Lösung für seine Probleme erhält. Nur eine solche 
Gesellschaft kann eine freie, offene Gesellschaft sein. Nicht herrisch über andere Menschen 
dominieren wollen, menschenfreundlich sein, bescheiden, verständnisvoll, das ist der wahre 
Weg, welchen man gehen muss, und indem man den Menschen in dieser Entwicklung hilft, 
ohne sich dauernd über sie hinwegsetzen zu wollen, oder sie missbrauchen zu wollen zur 
eigenen Machtbereicherung oder einem sonstigen, eitlen Wahn. Die Vril-Gesellschaft der 
Zukunft kann deshalb nur auf den Werten von wahrer Menschenfreundlichkeit beruhen, auf 
Bescheidenheit und auf Verständnisvolligkeit. Ein jeder Vril-Urkraftmensch muss alles sich 
einverleiben auf der geistigen Ebene, was diesem goldenen Weg entspricht. Aber er muss mit 
eben so grosser Konsequenz verstehen, dass er Menschen, welche nicht nicht in dieser 
Dimension denken, sprechen und handeln, nicht mit der gleichen Akzeptanz gegenübertreten 
darf, wie mit Seinesgleichen, aber ohne dass er dabei selber wieder überheblich wird und alle, 
welche nicht seinen Idealen folgen, als Tiermenschen betrachtet. Nur so kann die ideale Vril- 
Urkraftgesellschaft funktionieren. Dieser Weg kann nur funktionieren, indem man einen guten 
Ansatz hegt und gleichzeitig alles Gute dort fördert, wo es auf ebenfalls Wachstum zum Guten 
basieren kann. 


In der Interaktion unter Menschen ist unter Menschenfreundlichkeit vorallem 
dasjenige zu verstehen, was uns als ebenbürtige Partner erachtet. Als Partner vor einem 
schweren Leben und mit vielen Schicksalsschlägen und vielen Mühungen, welche teilweise 
geradezu unmenschlich sind, welche aber nicht können umgangen werden. Man sollte mit 
dem Gegenüber so offen und freiheitlich sprechen, dass man es von der Art und Weise her 
nicht unterscheiden könnte zu engsten Familiengesprächen, bei welchen es auch um ganz 
vertrauliche Angaben und Antworten geht, und wo keiner den anderen beleidigt oder ihn 
unbegründet in Frage stellt. Dabei sollte man sich also nicht herrisch über jemanden stellen, 
sondern ihm menschenfreundlich als Partner zur Seite stehen, auch wenn man über einen 
höheren Wissensstand verfügt, oder wenn man geistig dem Gegenüber um ganze Schichten 
der Erkenntnis höher steht. Man nennt es Bescheidenheit und Verständnisvolligkeit. Man 
sollte sich nicht über andere Menschen erheben, weil man über einen höheren Wissensstand, 
mehr Erfahrungen oder über mehr Weisheit verfügt. Sondern man sollte selbst dann immer in 
Bescheidenheit und mit vollem Verständnis für die Situation des Gegenüber mit Hilfe, Rat und 
Beistand gute Dienste leisten. Das ist ein Ansatz, welcher unter Tiermenschen niemals 
verfolgt wird, und wo immer ein Wissen, eine Erfahrung oder sonst irgend ein Tatbestand 
ausgenutzt wird, um sich über andere Menschen zu erheben. Diese Konstellation ist ganz 
typisch in Zivilisationen, wenn man sie denn Zivilisationen nennen will, in welchen immer nur 
das Recht des Stärkeren etwas gilt. Denn in diesen werden die Kranken, die Alten, die 
Schwachen, die geistig Behinderten oder andere Menschen mit Defiziten in ihrer geistigen 
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Leistungsfähigkeit, immer als minderwertig betrachtet, und deshalb ausgenommen, so gut es 
geht. Ihre Rechte auf Menschlichkeit und als Mensch werden ihnen abgesprochen und sie 
werden behandelt wie Untermenschen. Tiermenschen haben also immer das Bedürfnis, sich 
Untermenschen zu erschaffen, wo immer sie ihr Leben als Tiere fristen. Von ihnen kann man 
keine Gnade erwarten. Gnade kennen sie nicht, sondern nur das Recht des Stärkeren über 
den Schwächeren, wo immer auch diese Schwäche auftritt. Und sobald dies der Fall ist, wird 
diese Schwäche sofort ausgenutzt. Der Mensch wird als Instrument angesehen zur Erfüllung 
der Ziele und Wünsche des Stärkeren. Und meistens betrachten alle Menschen diese Stärke 
als legitim und ordnen sich ihr unter. In diesen sogenannten Tiermenschen-Gesellschaften, 
vorwiegend im heutigen Asien, wo die Tiermenschen heute noch wohnen und nach ihren alten 
Ritualen und dem Denken über schwarz und weiss, über stark und schwach, verhangen sind, 
gibt es entwicklungsbetrachtet zwar die höchste Form des Materialismus, mit Reichtum und 
Wohlstand, aber auch die gnadenlosesten Formen der Unterdrückung von Menschen. Man 
könnte diese Gesellschaften als Vorstufen der Zivilisation betrachten, als Affengesellschaften, 
in welchen ebenfalls immer nur das Recht des Stärkeren über den Schwächeren vorherrscht. 
Diese Tiermenschen sind nicht dumm oder geistig rückständig, sie sind sogar äusserst 
intelligent und hintertrieben, aber sie verfügen nicht über geringsten Standard an menschlicher 
Moral, Ethik, an menschlichen Werten oder an menschlichen Tugenden. Mitleid, Fairness oder 
Gerechtigkeit gibt es in vielen dieser Gesellschaften nicht einmal als Begriff, weil sie 
entwicklungsgeschichtlich diese Werte in der Gesellschaft niemals entwickeln konnten. Es gibt 
nur das Familien- und das Clanrecht, als dem einzigen Recht, innerhalb welchem die 
Menschlichkeit kann angewendet werden. Dort wird dann auch für Alte und Kranke, für 
Behinderte und geistig Rückständige geschaut, aber nur innerhalb dieses Rahmens. Es ist als 
gesellschaftliche Institution nicht vorhanden und nicht gegeben, dass man sich um 
Schwächere kümmert, wenn sie nicht der eigenen Familie oder dem eigenen Clan angehören. 
Genau deshalb muss der Übergottmensch sich eine Philosophie oder eine gedankliche Welt 
zulegen, in welcher er gegenüber allen Menschen immer mit denselben Voraussetzungen in 
Interaktion tritt. Keiner kann sich sein Schicksal aussuchen, und der eine hat mehr Glück als 
der andere. Deshalb ist es nicht nur taktvoll, fair und menschenfreundlich, wenn man mit 
diesen Mitmenschen verständnisvoll umgeht, sondern man sollte sie auch dorthingehend 
unterstützen, wo es eine Möglichkeit dazu gibt. Denn auch sie müssen innerhalb der 
Gesellschaft leben können, müssen gedeihen können, müssen Menschlichkeit, Fairness und 
Gerechtigkeit erfahren können, oder ansonsten wird ihr Leben zur Hölle auf Erden, zu einem 
unendlichen Jammertal ohne Aussicht auf Ende. Dann wäre schlussendlich der Freitod die 
noch humanere Variante, aber soweit darf es gar nie kommen. Das mitteleuropäische Wesen 
ist in Empfindung dessen nicht nur bemüht, allen Lebewesen ein würdiges Dasein zu 
gestatten, sondern das Mitleid, und weil man weiss, dass man sein Leben nicht auswählen 
konnte, zu mildern, wo immer es geht. Das ist ein menschliches Gebot, und nicht nur eine 
philosophische Betrachtung. Das mitteleuropäische Wesen ist in seiner geistigen Entwicklung 
derart weit gediehen, dass es Behinderten, Kranken, geistig Rückständigen oder Alten einen 
vollwertigen Platz innerhalb seiner eigenen Reihen gibt, und zwar unabhängig davon, aus 
welcher Familie oder welcher Sippe sie entstammen. Jeder hat seinen Platz innerhalb dieser 
grossen Familie, und schlussendlich profitieren alle wiederum davon, wenn selbst 
problematische Personen irgendwie zur Gesamtgesellschaft beitragen können. Zudem lernt 
ein jeder mit Menschen umzugehen, deren Voraussetzungen nicht ideal sind, und welche 
teilweise regelrechte Problemmacher sind. Auch hier muss man das Vorteilige für die 
Gesellschaft und die Menschen darin ersehen, denn jeder kann an diesen Menschen 
ebenfalls geistig wachsen, und indem er lernt Kompromisse zu machen, Unterstützung auch 
denjenigen zukommen lässt, welche es aufgrund ihrer Eigenleistung eigentlich gar nicht 
verdient hätten. Und vermutlich kann sich wahre, menschliche Liebe und Nächstenliebe zu 
den Mitmenschen nur unter solchen Bedingungen überhaupt erst herausbilden. Menschen zu 
werten nach ihrem Vermögen mag zwar richtig sein, wenn es Menschen sind mit Fähigkeit zur 
Leistung oder anderen Bedingungen, welche von der Gesellschaft an sie herangetragen 
werden. Aber wenn sie diese Leistung nicht erbringen können, weil sie über keine Anlagen 
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dazu verfügen, so muss man die Wertung als Mensch anpassen und ihnen dennoch ein 
würdevolles Dasein innerhalb der Gesellschaft gestatten. Im Vergleich zu den 
Tiermenschengesellschaften in Asien, wo man kein Erbarmen hat mit beschränkten 
Menschen, ist in Europa die Betrachtungsweise aufgrund von Mitleid und Empathie viel höher 
kultiviert und gestaltet sich dermassen, dass jeder Mensch innerhalb der Gesellschaft als 
Familienmitglied betrachtet wird. Diese hohe Betrachtung über den Menschen darf uns 
niemals abhanden kommen durch eine materialistische, wirtschaftliche Betrachtung des 
Menschen als Sachgut. Die Ehre, die Würde, die Bestimmung des Menschen muss 
schlussendlich immer unabhängig gesehen werden von einer materialistischen Betrachtung 
als Instrument für irgendwelchen Zweck für Wirtschaft, für Regierung, für 
Interessengruppierungen, für irgendwelche Zielerreichungen oder was auch immer. Immer 
muss der menschliche Wert von Leben auch bis in alle Zukunft in Europa, dem 
mitteleuropäischen Wesen andauern und die höchste Form und Blüte gestatten, welche eine 
Menschlichkeit haben kann. Dies ist nicht nur eine traditionelle, kulturhistorische Gegebenheit 
in Europa, sondern auch eine Haltung gegenüber der Menschlichkeit, welche man als 
höchsten Kulturwert unbedingt erhalten muss. Der Mensch darf niemals zu einem Material, zu 
einem Instrument oder zu einem Sachmittel reduziert werden, sondern muss immer 
unabhängig davon betrachtet werden. Gewisse Menschenrechte wie Würde, Ehre, Fairness, 
Gerechtigkeit, Gleichheit vor dem Gesetz, Liebe, Nächstenliebe, Menschlichkeit, Mitleid, alle 
diese traditionel hochstehenden Ansätze kommen aus Mitteleuropa, wurden hier entwickelt 
und sollten für alle zukünftigen Zeiten und für alle Zivilisationen der Welt als Vorbild dienen, 
wie man mit Menschen umzugehen hat, ganz unabhängig von den jeweiligen 
Voraussetzungen der Gesetze, und wie diese nun aussehen mögen. 


Man sollte nicht versuchen, Menschen zu dominieren, nur weil sie über geringere 
Eigenschaften verfügen als einem selbst. Die Dominierung von Menschen geht davon aus, 
dass Menschen mit weniger Fähigkeiten über ebenso geringere Menschenrechte verfügen. 
Und deshalb ist dieser Ansatz ganz allgemein als Vril-Urkraftmensch ebenfalls zu verwerfen. 
Die Kooperation und die Interaktionsfähigkeit zwischen Menschen darf keine Einschränkung 
erfahren, auch wenn das Gegenüber nicht über dieselben Fähigkeiten oder Voraussetzungen 
verfügt. In manchen unzivilisierten Gesellschaften der Welt werden solche Menschen sofort 
ausgenommen, über das Ohr gehauen, missbraucht, betrogen, belogen und richtiggehend 
fertig gemacht. Jeder Vorteil wird zum eigenen Zweck ausgenutzt. Das zu tun sind nur 
Tiermenschen in der Lage, weil sie nicht über das geringste Mitleid für ihre Mitmenschen 
verfügen. Sie tun Menschen nicht als gleichwertig betrachten, sondern in ihrem Empfinden 
gibt es immer eine hierarchische Gliederung, und entweder sind Menschen über einem 
angesiedelt, weil sie cleverer oder mächtiger sind, dann unterwirft man sich ihnen mit dem 
ganzen Wesen als Mensch. Oder aber sie sind dümmer und gutmütiger als einem selbst, 
dann unterwirft man diese automatisch und ohne zu hinterfragen, dann nimmt man sie aus, 
benutzt sie als Werkzeuge, ersieht sie als Sachmittel, nimmt ihnen alles weg, was man 
wegnehmen kann, und macht sie handlungsunfähig und unterwirft sie auf allen Ebenen des 
Menschseins. Dieses Betrachtung von Tiermenschen ist aber nicht das Kulturwesen von Vril- 
Urkraftmenschen. Sondern Vril-Urkraftmenschen dienen immer dem Menschsein, dem Guten, 
aber nicht auf naive Art und Weise. Sie erkennen, dass man Menschen immer als 
gleichwertige Partner betrachten muss. Sie wissen aber auch um den Tatbestand, dass es auf 
Erden unter den sogenannten Menschen immer auch Tiermenschen geben wird, welche sich 
nicht um das Wohl und die Würde von anderen Menschen kümmern, und man diese deshalb 
nicht noch belohnen muss. Das sogenannte Gutmenschentum ist eine naive Art der 
Betrachtung von Menschen, welche von sich denken über alles erhaben zu sein, und welche 
von sich annehmen, immer in der vorteilhaften Lage zu sein das Gute selber interpretieren 
und anwenden zu können, und zwar auch für das Böse und Bösartige, welche also dem 
Bösen sogar noch zuträglich sind und dieses fördern, weil sie denken, dass das Gut-Sein eine 
allgemeine Haltung sei, welches unabhängig vom Umfeld immer zum Tragen kommen müsse. 
Aber dem ist nicht so. Wer das Gute fördern will, darf sich auch nicht zu schade sein, das 
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Böse zu bekämpfen. Das eine gehört zum anderen wie ein Paar Schuhe. Das eine ist nicht 
nur unvollständig ohne das andere, es widerspricht sich auch, wenn man beide Teilbereiche 
des Dualismus nicht anerkennt. Das ewig Gute in den Menschen ist genau so vorhanden wie 
das ewig Schlechte oder ewig Böse. Beides muss man mit anderen Methoden anfassen und 
behandeln. Wer das Böse nicht bekämpft, fördert es schlussendlich. Und wer das Gute nicht 
fördert, dient dem Bösen zu. Das sogenannt naive Gutmenschentum anerkennt das Böse und 
seine Kraft nicht, deshalb versucht es ihm aus dem Weg zu gehen, indem es dieses nicht 
fördert und es für sich selbst als nichtig abweist. Aber genau das ist der Ort der Entstehung 
des Bösen, denn wer die Schwingung des Bösen nicht anerkennt, sie nicht bekämpft oder sie 
nicht weiter fördert, gestattet sie, gibt ihr eine Präsenz innerhalb der Gesellschaft, und 
demnach lässt er das Böse oder Schlechte innerhalb einer Gesellschaft zu. Wir kennen alle 
nur zu gut, wie Mitmenschen schlechte oder böse Taten von Menschen sehen, sich dabei 
aber denken, dass sie das nichts angehen. Genau dieser Ansatz ist falsch, weil er dem Bösen 
zuträglich ist, denn wer die Schwingung des Bösen gestattet, fördert diese und lässt sie sich 
vermehren. Aber gleichzeitig muss man auch verstehen, dass es Menschen gibt, welche wie 
magisch angezogen werden vom Bösen, und man diese deshalb bei bestem Bekämpfen nicht 
dazu bringen kann, sich gut zu verhalten. Sie werden immer und immer wieder in böse Taten 
verfallen und das Unglück über ihre Mitmenschen bringen. In diesen Fällen bringt es wirklich 
nichts, wenn man gegen diese Menschen im täglichen Leben kämpft. Dann muss man diese 
umgehen lernen und sich diesen nicht aussetzen. Die Erfahrung lehrt, dass man sich jede 
Menge Ärger vom Hals halten kann, indem man ihnen aus dem Weg geht. Gleichzeitig würde 
es nichts nützen, wollte man diese durch äusseren Druck zu guten Menschen machen, denn 
diese verbeissen sich in alles, was ihnen im Wege steht. Solchen Menschen sollte man als 
Vril-Urkraftmensch aus dem Weg gehen und sie sich selber überlassen, damit sie mit ihrer 
Neigung zur Anziehung von allem Bösen sich immer selber überlassen bleiben, und genau 
das ernten, was sie sähen. Aber das ist eine Lebenserfahrung, welche alle Menschen 
irgendwann selber machen müssen. Es gibt Menschen, welche das Böse anziehen wie ein 
Schwarzes Loch, wie magnetisch, und welche immer nur eines wirklich schaffen, nämlich 
Unglück über ihre Mitmenschen zu bringen, indem sie im falschen Momente das Falsche 
machen, und hierdurch das Böse über ihre Mitmenschen bringen. Leider ist es auch weit 
verbreitet in unserer individualistischen Gesellschaft, dass sogar innerhalb von 
Familienbeziehungen solche Menschen ihr Unglück über die eigenen Familienmitglieder oder 
ihre Verwandten bringen. Es gibt unzählige Beispiele davon, wie Unglücksdämonen das 
Unglück über ihre engsten Familienangehörigen und Verwandten bringen, indem sie just in 
demjenigen Moment in Streitigkeiten zu ihnen verfallen, wenn es wichtig gewesen wäre eine 
Übereinkunft zu bilden mit seinen nächsten, liebsten Mitmenschen. Stattdessen machen sie 
genau in diesen wichtigen Momenten im Leben immer den Fehler, das Falsche zu machen, 
das Falsche zu entscheiden, und bringen deshalb Tod, Chaos, Streit und Unglück über die 
Familienmitglieder. Es gibt genügend Beispiele von solchen Ereignissen, und in 
mitteleuropäischen Familien kann jeder davon ein Lied singen, weil er es selber schon erlebt 
hat. Es scheint fast so, dass aufgrund einer allgemeinen Auffassung der Menschenrechte und 
Individualrechte gerade in Mitteleuropa die Familie und die Sippe eben nicht mehr als Hort der 
Gerechtigkeit, der Gemeinschaft und der allgemeinen Verbindung unter Menschen betrachtet 
wird. Da es aber in erster Linie um Erbe, Traditionen und die Weitergabe von Bräuchen geht, 
muss gerade der Vril-Urkraftmensch wieder lernen, die Familie und die Sippe in speziellem 
Sinne zu pflegen und innerhalb dieser Strukturen wieder Gesetzmässigkeiten aufzubauen, 
innert derer die Menschlichkeit, die Nächstenliebe und die menschliche Verbindung geradezu 
beispielhaft funktionieren. Es scheint durch den hohen Wert der Menschlichkeit, der 
Gerechtigkeit und Fairness fast so, als ob man in vielen Fällen das Recht von fremden 
Menschen nicht nur gleich, sondern sogar noch höher wertet als das Recht der 
Familienmitglieder und Verwandten auf Erbe, Traditionen und Bräuche. Und das darf natürlich 
nicht passieren. Der Vril-Urkraftmensch muss in dieser Betrachtung die Fähigkeit aufweisen, 
familiäre oder verwandtschaftliche Beziehungen besonders gut zu regeln, fair, gerecht, 
menschliche, sozial, durch Nächstenliebe und durch äussert gute Beziehungen. Gleichzeitig 
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aber darf er nicht die Verbindungen zu anderen Menschen vernachlässigen, welche nicht 
seiner Familie oder seiner Sippe angehören. Oder anders herum muss er gewährleisten, dass 
er über eine allgemeine Menschenliebe und Nächstenliebe verfügt, ohne dass er dabei seine 
eigenen Familienmitglieder oder Sippenmitglieder vernachlässigt. Hier eine ausgewogene 
Balance zu halten ist für viele Mitteleuropäer scheinbar äusserst schwierig. Gerade aber der 
Vril-Urkraftmensch muss dieses Balance sehr gut halten können, muss immer abwägen 
lernen und in der Lage sein, das eine vom anderen zu unterscheiden, aber immer so, dass er 
beide Bereiche gleichwertig und vollständig umfasst. Das ist eine der grossen Künste im 
Leben, und dass man hier eine Ausgewogenheit findet, welche bis tief in die menschlichen 
Beziehungen eingeht. 


Gleichfalls muss man als Mensch in einer Gesellschaft immer auch darum bemüht 
sein, auch bei viel besseren Voraussetzungen, nicht als arrogant oder überheblich zu gelten, 
nur weil man über mehr Eigentum, höhere geistige Leistung oder sonst etwas von Vorteil 
verfügt. Sondern man muss gleichberechtigt, beistimmend und wohlgesonnen sein gegenüber 
allen Menschen, und ihre Schwäche nicht ausnutzen, sondern verantwortungsvoll mit den 
Mitmenschen umgehen lernen. Wer eine höhere Ausbildung machen konnte, darf sich nicht 
über die Mitmenschen erheben, welchen es vergönnt war, eine ebenbürtige Ausbildung zu 
geniessen. Die Gründe dafür, weshalb man nicht in der Lage war eine solche Ausbildung zu 
machen, können vielfältiger Art sein, und haben nicht immer mit der geistigen 
Leistungsfähigkeit zu tun. Deshalb muss man unvoreingenommen den Menschen begegnen 
können, man muss ihnen gegenüber ohne Vorurteile gegenübertreten, mit ihnen verhandeln 
können, mit ihnen Diskussionen führen können, und sich bei den Gesprächen nicht über sie 
erheben wollen, auf welche Art auch immer. Es entspricht nicht dem mitteleuropäischen 
Wesen, irgendeinen Vorteil für sich auszunutzen, sobald dieser auftritt oder ersichtlich wird. 
Die Art der Ehre, oder des Empfindens für Ehre, lässt dies gar nicht zu. Viele Mitteleuropäer 
sind traditionel derart erzogen, dass sie über zuviel innere Ehre verfügen, als dass sie 
irgendeinen Vorteil für sich ausnützen könnten, weil ihr Wert für Ehre, Freiheit, Gerechtigkeit, 
Fairness, Nachhaltigkeit, Nächstenliebe (Liebe), Wahrheit und Menschlichkeit derart hoch 
entwickelt sind in ihrem Geiste, dass sie es nie zulassen könnten, irgendeinen Vorteil für sich 
zu nutzen, aber auch weil sie verstehen, dass das Gegenüber so dumm nicht sein kann, dass 
es diese Übervorteilung nicht verstehen oder begreifen würde, und er hierdurch seine Ehre 
innerhalb der Gesellschaft verlieren würde. Der gute Ruf ist ein Mechanismus, welcher in 
Miteleuropa auch zu heutiger Zeit noch immer sehr gut funktioniert, und durch was die 
Mitmenschen sich scheuen, andere Menschen zu übervorteilen, sie auszunutzen, sie zu 
betrügen oder sie einfach nur schlecht zu behandeln. Aber diese Eigenart entwickelte sich 
natürlich immer dort gut, wo die Dorfgemeinschaften in sich geschlossen waren, und das 
System von Belohnung und Bestrafung innerhalb dieser geschlossenen Gesellschaft noch 
funktionierte. Mit der modernen Lebensweise des Herumreisens und des Entreissens aus der 
Dorfgemeinschaft zum Lebenserwerb, durch die Industrialisierung und die Arbeitsteilung, 
ergibt sich hierdurch eben auch, dass man aus diesem Belohnungs-, respektive 
Bestrafungssystem herausgerissen wird, und bald jeder sich schlecht verhalten kann, ohne 
dafür die Konsequenzen bezahlen zu müssen. Dies ist eines der grössten Probleme zu 
heutiger Zeit, und weil die Interaktion zwischen den Menschen nicht mehr richtig funktioniert. 
Alles wird aus dem richtigen Umfeld herausgerissen, und wer sich schlecht verhält, wird 
regional nicht mehr bestraft. Und wer sich gut verhält, bekommt keine Belohnung mehr dafür, 
weil er aus seinem natürlichen Lebensumfeld herausgerissen wurde, weil er als Arbeitssklave 
eine Arbeitsstelle hat, welche von seinem Wohnort weit entfern liegt. So wird alles 
aufgeweicht, aus dem Gleichgewicht gerissen und unterstellt sich neuen Gesetzmässigkeiten, 
wo das Gute nicht mehr in gleicher Art kann gefördert werden, und wo das Böse und 
Schlechte auf einmal eine Existenz erhalten, und wo man diese nicht mehr im gleichen 
Ausmasse bekämpfen kann. Das ist eines der grössten Probleme der modernen Welt, und 
dies hat für alle Menschen sehr nachteilige Folgen. Der Vril-Urkraftmensch muss deshalb 
immer den Ansatz verfolgen, dass er nach Möglichkeit sich lokal verankert, innerhalb 
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derjenigen Gemeinschaf, in welcher die gängigen Funktionsprinzipien der 
Zwischenmenschlichkeit, von Belohnung und Bestrafung, noch immer gut funktionieren. In 
diesen Strukturen muss er zu leben lernen, und bestenfalls sogar noch eine berufliche 
Anstellung finden. Die Ehre, die Würde und der Stolz des Menschen haben vorwiegend nur in 
diesen lokalen Gesellschaften eine wahre Existenzberechtigung. Vril-Urkraftmenschen sollten 
technologisch und intellektuel immer vorwärtsgewandt sein, aber sich eingestehen, dass ein 
würdiges, menschliches Leben immer nur dort möglich ist, wo man lokal fest verankert ist in 
einem persönlichen Umfeld von Mitmenschen, von welchen man einerseits abhängig, welche 
aber ebenso von einem abhängig sind. Nur auf diese Art und Weise kann man als Mensch ein 
vollwertiges Leben leben. Dies bedingt auch, dass man lokal in Vereinen tätig ist, wie dies in 
Mitteleuropa üblich ist. Man besucht noch Freizeitvereine, politische Vereine, Sportvereine, 
Kunstvereine, Wissenschaftsvereine, Technik-Vereine, Musikvereine oder was auch immer, 
und organisiert sich mit diesen Mitmenschen in denjenigen Bereichen, in welchen man selber 
Interesse vorweist oder über spezielle Fähigkeiten verfügt. Auf diese Art und Weise finden 
sich auch immer diejenigen Menschen zusammen, welche von gleichem oder ähnlichem 
Denken sind, welche gemeinsam etwas für ihren Bereich erreichen wollen, oder welche ganz 
einfach nur Freundschaften suchen zu Menschen mit gleichen Interessen, gleichen 
Fähigkeiten oder gleichen Absichten. Das macht dermassen sehr viel Sinn, und vorallem die 
Vril-Urkraftmenschen sollten verstehen, dass ein grosser Teil der Integrationsfähigkeit von 
sich selbst innerhalb der Gesellschaft dadurch zustandekommt, indem man sich 
Interessengruppierungen anschliesst, welche die gleichen Absichten oder Ziele mit sich 
führen. Deshalb ist das Vereinsleben etwas von grösster Wichtigkeit auch für Vril- 
Urkraftmenschen, denen speziell etwas daran liegt, sich mit Ihresgleichen zu verbinden, damit 
die Gesellschaft dort einen Zuwachs erhält, wo Menschen über Neigungen und Fähigkeiten 
dazu verfügen, und wo man diese fördern und ausbauen kann. In diesen Gruppierungen lernt 
man auch die Partnerschaftlichkeit, die Gleichberechtigung und die Kooperationsfähigkeit 
unter Seinesgleichen von Gleichartigen. 


Das mitteleuropäische Wesen bringt ebenso mit sich, dass man sich wahrheitlich 
darstellt, weil die Wahrheit im mitteleuropäischen Wesen immer ein zentraler Bestandteil des 
Denkens ausmachte. Deshalb muss man innerhalb der Gesellschaft lernen, nicht anmassend, 
angeberisch oder anderen gegenüber übersteigert zu sein, sondern wahrheitlich, offen, 
kommunikativ, partnerschaftlich und unterstützend, aber ohne dass man selber zu bescheiden 
wäre als seine Stärken und Schwächen zu kennen. Verfügt man über bestimmte Fähigkeiten 
und Leistungen, so muss man dieses Licht nicht unter den Scheffel stellen, sondern man kann 
es im Sinne von allen verwenden, um Grosses oder noch Grösseres zu erbringen. Vorallem 
bekannt ist, dass es doch auch Bereiche mit Menschen gibt, welche diese Bescheidenheit 
nicht mit sich führen, und allezeit und immer meinen, sie seien etwas Besseres oder anderen 
Übergeordnet. Viele deutsche Eigenschaften zum Beispiel sind bekannt dafür, dass sie nicht 
zu den besten von allen Charaktereigenschaften gehören, welche man anwenden könnte. So 
denken viele Deutsche von sich selber, dass sie organisatorisch und wissensbasiert 
ausserordentlich viel besser seien als andere Ethnien, Völker und Nationen, und dass aus 
diesem Bessersein für sie eine Führungsrolle ableitbar sei. Aber dies ist natürlich eine 
Vermessenheit, welche sich in Richtung Grössenwahnsinn fortbewegt, und welche in sich 
selber keine Eingrenzung mehr enthält, und deshalb sich ausserhalb von jeglichem 
Bezugssystem bewegt. Aus persönlicher Erfahrung kann man sagen, dass gerade die 
notorische Überheblichkeit von vielen Deutschen, vorallem aus den alten Bundesländern, 
dermassen überbordend ist, dass man es nicht für möglich halten würde, dass zu heutiger Zeit 
dieses Charaktereigenschaften in Menschen noch existieren. Diese Eigenschaft zur 
bedingungslosen Führerschaft ist vielleicht sogar einzigartig auf der Welt. Viele dieser 
Vertreter sehen sich nicht nur selber als äusserst leistungsfähige und grossartige Führer, 
welche jederzeit bereit sind anderen Tipps und Ratschläge zu geben, und sich dominant über 
andere zu erheben, sondern sie sind eigenartigerweise, und vielleicht hängt dies zusamme mit 
ihrem Wesen, ebenso schnell bereit, sich einem Führer selber unterwerfen. Ihr Denken ist 
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also in archaischen Strukturen von Hierarchien verfallen, aus deren Denkhaltung sie selber 
nicht herausfinden können. Vielleicht hängt dies zusammen mit der alten Tradition der 
Anhängerschaft an einen Führer, wie sie in den alten Sippen traditionell immer der Fall 
gewesen war. Es gab innerhalb der Familie immer einen Führer, innerhalb der Sippe und des 
Stammes ebenfalls, und wer sich nicht in diese hierarchische Ordnung fügte, war von dieser 
Gemeinschaft ausgeschlossen. Es muss deshalb auch so sein, dass bis hinunter auf die 
genetische Ebene es zu einer Entsprechung gekommen ist, und das Verhalten sich deshalb 
nach diesen hierarchischen Richtlinien herausbildet und praktisch dauerhaft erhält. Aber für 
die moderne Welt ist diese Eigenschaft natürlich nicht mehr sinngebend und muss einer 
übergeordneten Betrachtungsweise weichen, welche nunmehr auf anderen Werten basiert, 
und bei denen es nicht mehr um eine Anhängerschaft oder Führerschaft unter nur bestimmte 
Menschen geht. Der Wille zur Einordnung in eine Führerschaft ist nicht, was die moderen Welt 
der Vril-Urkraftmenschen benötigt, sondern es benötigt selbständig denkende, vollständig 
autonom handelnde Menschen, welche jederzeit über genügend Stolz verfügen, sowohl die 
Familienmitglieder, wie auch die Sippen- und Stammesmitglieder, aber auch alle anderen 
Menschen, als vollwertige Partner zu betrachten, über welche man sich nicht erhebt, sondern 
mit welchen man auf gleichpartnerschaftliicher Ebene zusammenarbeitet. Der Vril- 
Urkraftmensch muss also lernen mit bestimmten Traditionen zu brechen, und um sich einer 
allgemeinen, übergeordneten Menschlichkeit zu unterstellen, und wo er wirklich kooperativ 
und diplomatisch sich verhalten lernt, hierdurch weltmännisch wird und ein guter Mensch, weil 
er nicht mehr andere ausschliesst, welche nicht seiner eigenen Autorität unterstehen, oder 
welche nicht in seinen Hierarchiestufen zu stehen kommen. Der Wille zur bedingungslosen 
Führerschaft ist für viele Mitteleuropäer zu einem der grössten Probleme geworden in einer 
modernen Zeit, und es kann nicht zweckdienlich sein, wenn er diese Traditionen weiterführt 
auf Kosten von anderen. Das eigene Denken in Superiorität, Überheblichkeit, Dominanz und 
Hierarchie ist eine der grössten Schwächen von vielen Mitteleuropäern. Zu früherer Zeit mag 
es Vorteile gehabt haben, das eigene Wesen hierdurch vor Überfremdung und fremdem 
Einfluss zu schützen. Aber in der modernen Welt der geistig höchsten Wesen von Vril- 
Urkraftmenschen, und in welcher es immer mehr von diesen gibt, muss diese Tradition ersetzt 
werden durch ein weltmännisches Denken, Sprechen und Handeln und eine übergeordnete 
Betrachtung durch die höchsten Werte des Verhaltens. Derart darf der Vril-Urkraftmensch 
weder angeben, noch andere übersteigend sein, sondern er muss im höchsten Masse 
sachlich, partnerschaftlich, problemlösend, wahrheitsliebend, kooperativ und edelmännisch 
werden, unabhängig davon, wen er vor sich hat. Er muss sein Wesen an den höchsten 
Werten der Zwischenmenschlichkeit reiben lernen, bis er selber keine Ecken und Kanten mehr 
hat, und mit jedem Menschen auf seiner Ebene und zu gleichen Teilen von Gerechtigkeit, 
Fairness, Sachlichkeit und Wahrheitlichkeit reden kann. Erst dann ist er auch ein richtiger Vril- 
Urkraftmensch, und erst wenn er die Meinungen und die Fähigkeiten von anderen Menschen 
anerkennt, wird er auch in der Lage sein, als Vril-Urkraftmensch wirklich etwas für die Zukunft 
der Menschheit beizutragen, für die erste von allen Kulturgesellschaften. Denn in diesen hat 
die Überheblichkeit von Ethnien, Völkern, Nationen und Interessengemeinschaften keinen 
Platz mehr. Aber man darf hiervon nicht auch gleichzeitig ableiten, dass die Strukturen der 
Familie, der Sippe und des Stammes dadurch aufgelöst sein müssten. Ganz im Gegenteil 
kann das eine nur existieren, wenn es als Grundlage im anderen vorhanden ist und als 
Wurzelquelle seine Berechtigung hat. Wer über keine tiefen und tiefsten Wurzeln seiner 
eigenen Herkunft verfügt, kann sich niemals zu einem höherwertigen Vril-Urkraftmenschen 
entwickeln, sowas wäre ausgeschlossen. Erst in der tiefen Erkenntnis über die Herkunft, die 
Traditionen und Bräuche, kann der Vril-Urkraftmensch in der Gemeinschaft mit anderen davon 
absehen und sich mit ihnen in die erste Kulturzivilisation hinein entwickeln. 


Und nun kommen wir zu dem wichtigsten Begriff auf der mitteleuropäisch 
traditionellen Bühne und einer gelebten Zwischenmenschlichkeit. Es geht um den Begriff der 
Freiheit, welcher an keinem anderen Ort der Welt eine solche Durchdringlichkeit im Wesen 
der Menschen hinterlassen hat, und wo er in grösster und höchster Erfüllung in Blüte 
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gekommen ist. Freiheit ist unter den Völkern der Welt nirgends als Lebensgrundlage höher 
angesehen als in Mittel- und Nordeuropa, also unter den kaukasischen Ethnien. Es ist gar so, 
als ob der Begriff der Freiheit zentral innerhalb der Gesellschaft steht, und unter keiner 
anderen Ethnie oder keinem anderen Phänotypen in gleicher Ausprägung vorhanden ist. Es 
ist gar so, als ob der Mitteleuropäer ohne den Begriff der Freiheit gar nicht leben könnte, dass 
er es atmen muss wie Luft, oder essen muss wie Brot, und es zu seinem ureigendsten Wesen 
gehört, ohne was er nicht leben könnte. Ein sklavisches Leben in Fremdbestimmung ist für 
den Mitteleuropäer nicht nur unmöglich, es ist auch dasjenige, was ihn alle seiner Wurzeln 
berauben würde, und alle seines inhärenten Wesens als Mensch. Menschsein ohne Freiheit 
ist für ihn nicht möglich. Freiheit ist für ihn sogar Selbstzweck, ja sogar Lebenssinn. Ohne 
Freiheit gibt es für ihn kein Leben. Deshalb wählt er vor dem Verlust von Freiheit sogar den 
Freitod. Es ist ihm lieber tot zu sein, als seine angestammten Freiheiten zu verlieren. Dieses 
Denken geht so dermassen tief in sein Wesen, so dass er darin unfähig ist Kompromisse zu 
machen. Und er weist dieses Vermögen und diesen Willen nicht nur sich selbst zu, sondern fü 
ihn ist es ganz selbstverständlich, dass auch alle anderen Menschen über diese Freiheit nicht 
nur verfügen wollen, sondern ganz bestimmt verfügen müssen, weil er davon ausgeht, dass 
auch sie ohne diese Freiheit nicht leben könnten. Selbst in der keltischen oder der 
germanischen Sippenstruktur oder der Stammesstruktur hat die Freiheit des Individuums 
immer die höchste Priorität genossen. Jeder konnte seine Freiheitsrechte vor dem Ting, der 
Gemeinschaft der Bürger, gegen Angriffe verteidigen, er konnte seine Würde, seinen Stolz, 
seine Ehre, geltend machen vor der Gemeinschaft, und konnte diese Freiheiten auf Eigentum 
und auf eigenes Wesen geltend machen und einfordern. Das war ein Grundrecht, welches 
niemandem ausgeredet werden durfte und welches jeder für sich in Anspruch nehmen konnte, 
immer und jederzeit. Es war die Basis für alles, was darauf sich aufbaut und sich Gesellschaft 
nennt. Deshalb ist die frühe Form der keltisch-germanischen Gesellschaft bereits nahe an das 
Ideal der ersten Kulturzivilisation herangekommen, weil es trotz hoch arbeitsteiliger 
Gesellschaft und starker Verflechtung niemals die Grundrechte der Bürger in Frage stellte, 
sondern anerkannte, dass die persönliche Freiheit des Menschen immer die 
Grundvoraussetzung war für die spätere, davon abgeleitete Kompromissfähigkeit und 
Zusammenarbeit unter Menschen. Es war das erste Recht, die erste Rechtssprechung, 
welche die Individualrechte derart einschätzte, dass sie durch ebenfalls grundlegende 
Kollektivpflichten nicht konnte absolutistisch in Frage gestellt werden. Es ist dies dieshalb die 
Ausgangslage für die erste von allen Kulturzivilisationen, noch vor derjenigen der römischen 
Rechtsordnung aufgrund des Eigentumsrechtes, welche die Menschenrechte allem 
voranstellte, und noch heute die Grundlage aller Menschenrechte darstellt. Ohne die Ting- 
Ordnung bei Kelten und Germanen würde es heute keine allgemeine Menschenrechte oder 
Bürgerrechte geben, welche über die Eigentumsordnung hinausgeht. Und die Basis dafür war 
immer der Freiheitsgedanke der Kelten und Germanen, das tiefe Empfinden für das Recht der 
Eigenständigkeit des Individuums und das nicht in Frage zu stellende Recht auf eigenes 
Eigentum, eigene Individualrechte, eigene Freiheiten, eigene Familie, eigenen Hof und 
Grundstück, eigene Wasserquelle, eigene Felder und die Unangreifbarkeit der persönlichen 
Ehre, des Stolzes und der Würde des Menschen. Und dieser Gesellschaftsordnung lag immer 
die Idee der Freiheit zugrunde, ohne welche die moderne Welt niemals möglich geworden 
wäre. Die Freiheit ist der höchste von allen Werten, und wenn dieser durch Arbeitsteilung, 
Automatisierung und Mechanisierung verloren geht, wird die moderne Gesellschaft ebenfalls 
von ihnen heraus zerfallen und die Kulturzivilisation wird in weite Ferne rücken. Die Vril- 
Urkraftmenschen müssen also aus ihren eigenen Wurzeln heraus erkennen, dass für ihre 
Vorfahren das Recht auf Freiheit das erste von allen Rechten war, welche niemand und nichts 
in Frage stellen konnte, und dass erst hierauf die moderne Welt überhaupt ermöglicht wurde 
ohne grundlegend Systemfehler und chaotische Seinszustände unter den Mitmenschen. 
Wären alle Menschen in absoluter Abhängigkeit, so wie im heutigen China, so würde die 
Gesellschaft von innen heraus nachhaltige Risse bekommen und irgendwann würde alles ins 
Chaos stürzen. Aber da wir in Mitteleuropa diese Tradition der Freiheit haben, werden die 
Menschen, solange sie die Gesinnung der Freiheit ausüben und diese Traditionen und 
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Bräuche im Alltag leben, immer zum Aufbau der ersten Kulturzivilisation beitragen, und dies 
sehr nachhaltig. Da durch diese Empfindung zur Freiheit vorallen Dingen die Menschenrechte 
immer mit einberechnet und eingehalten werden, so komplex das System der Umverteilung 
von Rechten und Pflichten auch sei, von Eigentum und Enteignung. Man wird unter dem 
Gedanken der Freiheit immer einen Weg finden, dass Menschen auch unter den 
schlechtesten Bedingungen sich nicht wie Sklaven fühlen, weil sie es nicht sind, und weil die 
Personen in Verantwortung ihre Pflichten ebenso nicht missbrauchen oder ausnutzen. Ohne 
den Gedanken der Freiheit für das Individuum, als dem ersten und angestammten Recht 
jedes Menschen, kann es also niemals eine stabile Gesellschaft geben, und schon gar nie 
eine Kulturzivilisation. Will der Vril-Urkraftmensch eine Kulturzivilisation nicht nur aufbauen, 
sondern sie auch auf lange Sicht oder für immer erhalten, ist dies nur möglich unter dem 
Begriffe der Freiheit aller Menschen. Lässt man den Menschen die Freiheit des Denkens, 
Sprechens und Handelns nicht, so kann die Kulturzivilisation weder entstehen, noch sich 
langfristig erhalten. Dies muss allen Vril-Urkraftmenschen immer bewusst sein, und darauf 
müssen sie alle ihre Kräfte und Fähigkeiten verwenden. Sie müssen die Freiheiten der 
Menschen ermögliche und fördern, weil sie instinktiv wissen, dass wenn die Freiheiten 
abhanden kommen, die innerste Struktur der Gesellschaft abhanden kommt und alles in Frage 
gestellt wird. Gesellschaften scheitern nicht am System, sondern an der Unfähigkeit zur 
Freiheit der Menschen. Die Vril-Urkraftmenschen müssen dies zu allererst verstehen und 
immer nach dieser Vorgabe denken, sprechen und handeln lernen. Wo immer es um 
Freiheitsrechte geht, müssen sie diese langfristig fördern und erhalten. Denn ansonsten sieht 
es duster aus für die gesamte Gesellschaft. Das ist auch der Grund, weshalb die erste 
Kulturzivilisation nur in Mittel- oder Nordeuropa entstehen kann, weil hier die Überzeugung, 
dass Freiheitsrechte die Basis sind für jede moderne Gesellschaft sind, nur hier eine 
Grundlage hat. In allen anderen Gesellschaften, vorwiegend in den asiatischen 
Gesellschaften, werden die Kollektivrechte als höher eingeschätzt, und deshalb wird es dort 
auch immer wieder zu nachhaltigen Verwerfungen der bestehenden Gesellschaften kommen, 
zu Umstürzen, zu Revolutionen und bürgerkriegsähnlichen Zuständen. Sowas ist 
unvermeidbar, wenn man keinen Bezug und keine Traditionen oder Bräuche hat zum Begriff 
der Freiheit. Freiheit ist der Schlüssel für alle zukünftigen, menschlichen Zivilisationen, und 
man kann dieses anerkennen oder nicht. Tatsache aber wird sein, dass wer den Begriff der 
Freiheit nicht als Basis erachtet für die Gesellschaft, früher oder später seinen Preis dafür wird 
bezahlen müssen, denn diese Gesellschaft wird wieder zurückstürzen in das Chaos. 


Im Umgang mit unseren Mitmenschen benötigt es ein taktvolles Mittelmass. 
Einerseits muss man Kritik üben können, man muss Notstände, Ungerechtigkeiten und 
Unfairness beim Namen nennen und sie anprangern können. Andererseits ist der Mensch 
unheimlich sensible, wenn es um Kritik oder um die eigenen Fehler gegenüber anderen geht, 
und deshalb darf man nicht invasiv, übermahnend oder unfreundlich sein, sondern man sollte 
immer versuchen zuvorkommen und taktvoll zu sein. Hinzu kommt, dass je nach Kultur oder 
Ethnie ein anderer Umgang mit Problemen, mit Kritik oder mit Hinweisen vorhanden ist, und 
selbst die kleinste Kritik als ein Angriff auf die Persönlichkeit gewertet wird. Das macht alles 
um ein vielfaches schwieriger im Umgang mit Menschen. Es gibt Ethnien, welche mit Kritik 
nicht im Geringsten umgehen können, und bei denen man jede Kritik umwandeln oder 
umformen muss in eine Handlungsweise, welche sich für die kritisierte Person dann 
herausstellt als grossezügige Handlungsweise, welche aber nie selber im Mäntelchen der 
Kritik oder eines Fehlers daherkommen kann. Vorallem die arabischen und die asiatischen 
Ethnien haben ein notorisches Problem mit der Wahrheit, mit Kritik und dem Umgang mit 
Kritik. Jede kleinste Kritik oder Bemerkung wird sofort als Beleidigung gewertet, welches die 
schlimmsten und schwierigsten Folgen haben kann, je nachdem, welche Stellung einer 
Person innerhalb der eigenen Gesellschaft hat. Je höher eine Person innerhalb seiner 
hierarchischen Gesellschaft, desto kritikunfähiger ist jemand. Aber man muss auch gar nicht 
weit gehen und die Kritikfähigkeit selber als eine immanente Schwäche der eigenen Kultur zu 
erkennen, nämlich unserer Mitteleuropäischen. Der Mitteleuropäer ist extrem schnell bei der 


- 1473 - 


Bewertung von etwas, und jeder nimmt sich heraus, sofort alles und jeden zu kritisieren, und 
dabei noch zu bhehaupten, dass er dies im Namen der Wahrheit mache. Die Dünnhäutigkeit 
und Empfindlichkeit der Menschen in Mitteleuropa ist, gerade wegen der differenzierten 
Denkweise, vermutlich um ein mehrfaches grösser als in anderen Teilen der Welt, und 
deshalb wird hier die Kritik sowieso anders aufgefasst. Offiziel sind wir alle sehr wahrheitlich, 
was noch stimmen mag, dazu aber noch sehr kritikfähig, was aber leider hinten und vorne 
nicht mehr stimmt, und deshalb gibt es unter Mitteleuropäern auch oft Streit, und dieser dauert 
erbittert dann, sobald er vom Zaun bricht. Das ist eine Schwäche des Mitteleuropäers, und es 
ist dies auch der Grund, weshalb im Verband innerhalb der Familie, der Verwandtschaft oder 
des Stammes andere Ethnien in der Welt meistens viel erfolgreicher sind, wenn es um eine 
gemeinsame Handlungsweise geht. Der Mitteleuropäer, und damit auch der Vril- 
Urkraftmensch mit guten Anlagen, muss besser lernen, die Kritik, welche er an anderen übt, 
selber auch annehmen zu können. Kritik üben und Kritik annehmen scheinen für ihn zweierlei 
zu sein, und diese Rechnung geht so nicht auf. Er kann von anderen Ethnien vieles über den 
Zusammenhalt innerhalb von Verwandtschaftskreisen oder Freundeskreisen lernen, und er ist 
bestimmt nicht der Beste oder Erhabendste von allen. Persönlich habe ich es erlebt, dass eine 
Sippe wegen einer weisen Führungspersönlichkeit, das war diejenige meiner weisen 
Grossmutter, die ganze Sippe in regelmässigen Treffen zusammenhalten konnte, und alle sich 
regelmässig getroffen haben. Alle haben sich vertragen und sind taktvoll unter der Führung 
der Grossmutter als Führerin umgegangen. Sie hat auch die Führung übernommen, wenn es 
um die gemeinsame Ansprache gegangen ist, um neuste Informationen über den Clan, um 
Meldungen von Verwandten aus dem Ausland oder was auch immer. Sie war eine gute 
Führerin. Aber nach ihrem Tode ist alles wieder auseinandergefallen. Die Sippenmitglieder, 
nah und ferne, haben sich wieder zerstritten, haben keine regelmässigen Treffen mehr 
abgehalten, und dann ist langsam der Streit in die eigenen Reihen gekrochen, so dass die 
Auseinandersetzungen die Gemeinsamkeiten übertroffen und beherrscht haben. Nach dem 
Tode der Grossmutter hat es keinen Ersatz mehr gegeben für die Sippenführung. Es hat sich 
keiner mehr als idealer Führer herausgestellt und die Treffen blieben aus, und damit bröckelte 
auch der innere Zusammenhalt dieser Sippe, und irgendwann gab es keine 
gemeinschaftlichen Treffen mehr. Was über Generationen aufgebaut wurde, kann bei 
schlechter oder abwesender Führung auf einmal sich in Luft auflösen und sang und klanglos 
(still und leise) verschwinden oder sich in Luft auflösen. Einerseits muss man erkennen, dass 
wenn die Sippe immer grösser wird, sich auch die Personen mehren, welche sich nicht mehr 
persönlich kennen, es kommen andere Sippenmitglieder dazu, welche vielleicht selber 
Mitglieder einer eigenen Sippenführung sind, das versteht sich, aber es zeigt sich auch, dass 
nur wer über wirkliche Führungsfähigkeiten verfügt, eine Sippe langfristig zusammenhalten 
kann. Hinzu kommt, dass es kaum jemals 4 Generationen gibt, welche sich kennen. 
Urgrossmutter und Urgrossvater als Urenkelkind zu kennen, ist wohl eher die Ausnahme, und 
3 Generationen sind der Standard. Auch weil die Frauen heute eher mit 30 bis 35 Jahren erst 
Kinder bekommen, und nicht schon mit 20 Lebensjahren. Dies ist ein weiteres Problem in 
unserer Gesellschaft, da die Familien erst dann gegründet werden, wenn es eigentlich schon 
wieder viel zu spät dafür ist. Eigentlich sollte eine Familie, auch aus gesundheitlichen 
Gründen, am besten zwischen 20 bis 30 Jahren gegründet werden, wenn man noch jung und 
gesund ist, und nicht zwischen 30 bis 40 Jahren, wenn es schon fast zu spät dafür ist, und 
viele Ehen wieder in Brüche gehen oder die Partner sich vor der Gründung einer Familie 
wieder voneinander trennen aus irgendwelchen Gründen. Alle dies führt in der 
mitteleuropäischen Familie dazu, dass der Sippenzusammenhalt wegerodiert und zerbröckelt, 
oder die Mitglieder nicht mehr die Fähigkeiten aufweisen, dass eine Sippe als grosse 
„Fressgemeinschaft“ noch über einen inneren Zusammenhalt verfügt. Hinzu kommt, dass 
durch den wirtschaftlichen Erfolg es sich jeder leisten kann, individualistisch zu leben und auf 
eigenen Beinen zu stehen, weil er finanziell und anderweitig eine weitgehende 
Unabhängigkeit vorweisen kann. Dies ist einerseits ein Fortschritt, wenn es um die eigene 
Selbständigkeit und Handlungsfähigkeit geht, andererseits aber ist dies einer der 
Hauptgründe, weshalb der Zusammenhalt innerhalb einer Familie, einer Sippe oder eines 


- 1474 - 


Stammes langsam zerfällt. Besonders Vril-Urkraftmenschen sollten grösste Vorsicht walten 
lassen bei der Sippenführung oder der Stammesführung. Dazu sollte es Organe geben, 
welche wie bei einer Organisation errichtet werden, und welche auch dann noch funktionieren, 
wenn die verwandschaftlichen Verhältnisse und Abhängigkeiten nurnoch gering sind. 
Andererseits sollte man versuchen, sich durch die Gemeinschaft vom wirtschaftlichen 
Wohlergehen weitgehendst zu entkoppeln, und die Unabhängigkeit oder die Selbständigkeit 
nicht als höchstes Ideal für die Sippe oder den Stamm zu werten, sondern weiterhin den 
Zusammenhalt zu pflegen und sich gegenseitig zu unterstützen mit Rat und Tat, aber auch mit 
Finanzen oder Hilfestellungen anderer Arten. Und dazu kommt man nur, wenn man 
gegenüber der eigenen Sippe oder dem Stamm nicht übermahnend und unfreundlich ist, 
sondern weitestgehend zuvorkommen und taktvoll, und die jeweilige Situation der 
„Gleichartigen“ oder der „Gleichabstämmigen“ individuell bemisst und Hilfe leistet. Bestenfalls 
aber gibt es dafür ein Gremium oder Organ, welches die Bedürfnisse der einzelnen Mitglieder 
vollkommen unabhängig und ausserhalb der gesellschaftlichen Normen zum Guten richtet und 
Hilfe und Unterstützung leistet. Dieses Organ muss sowas sein wie ein Ältestenrat, welcher 
nach klaren Strukturen und Richtlinien funktioniert, und an welchen sich jeder wenden kann, 
wenn er Not erleidet oder irgendein Bedürfnis hat, welches von der Gemeinschaft kann 
gerichtet, gemildert oder gelöst werden. Wichtig ist, dass es ein solches Gremium oder Organ 
hat, denn diese Funktion kann nicht wild und unabhängig eingerichtet werden, wenn sie 
funktionieren soll. In unserer frühesten Stammeskultur hat es diese Funktion auch immer 
innerhalb eines meistens kleinen Dorfes immer gegeben. Denn damals waren alle 
Gemeindemitglieder immer irgendwie miteinander verwandt, und schon deshalb war der 
innere Zusammenhalt gegeben und vorhanden, und konnte nicht weggeredet werden. Wenn 
also jemand innerhalb des Dorfes ein Problem hatte, haben alle anderen Dorfmitglieder ohne 
zu Fragen sofort und immer geholfen. Sei es nun, wenn jemandem seine Scheune abgebrannt 
ist, und es um die Umverteilung von Tieren gegangen ist, oder wenn jemand Not in der 
Familie hatte, weil der Vater oder die Mutter gestorben sind, und es um die Unterbringung der 
Kinder gegangen ist, und so weiter. Immer hat man sich gegenseitig geholfen und es war 
keine Frage, dass man dies machen musste und machen konnte. Denn alle waren 
miteinander irgendwo durch verwandt und wussen genau, dass ihr Schicksal zusammenhing 
mit demjenigen der grösseren Sippe. Erlitt jemand in diesem Kreise Not, Erniedrigung oder 
Unglück, so war dies die eigene Not, die eigene Erniedrigung und das eigene Unglück. Und 
deshalb haben alle immer zusammengehalten und sich gegenseitig unterstützt. Es war eine 
Selbstverständlichkeit, dies derart aufzufassen, und es entsprach einer Natürlichkeit, dass 
man Hilfe in der Not geleistet hat. Aber es wäre alle dies natürlich auch nicht möglich 
gewesen, wenn es nicht immerhalb eines Dorfes immer eine Führung gegeben hätte, welche 
diese Kräfte und Fähigkeiten immerdar koordiniert hätte. Zu vorchristlicher Zeit war dies der 
Ting, welcher bei unseren Vorfahren alles zum Guten regelte, und wo jeder sich Gehör vor der 
Gemeinschaft verschaffen konnte. Als das Christentum Einzug hielt, übernahm der geistliche 
Führer diese Funktion, der Pfarrer. Und im Dorfe selber waren bis vor ungefähr 100 Jahren, 
also bis nach dem Zweiten Weltkriege, immer der Dorfpfarrer (Katholische Kirche), der 
Gemeindeammann (Gemeindevorsteher), der Gemeindearzt (der studierte Mediziner), der 
Gemeindelehrer (Respektsperson für Kinder und Erwachsene, und ein höherer Studierter) und 
der Landjäger (der Gemeindepolizist) immer die Autoritätspersonen innerhalb eines Dorfes 
oder einer Gemeinde. Ihre Aufgaben waren alle explizit verteilt, und jeder hatte durch die 
Arbeitsteilung innerhalb der Gemeinschaft ein spezielles Arbeitsgebiet, für welches er 
zuständig war. Das hat insofern gut funktioniert, als dass die Verwantwortlichkeiten klar 
zugewiesen waren. So konnte man Streit zwischen den Gemeindemitgliedern ganz allgemein 
verhindern und unterbinden. Denn diese Autoritätspersonen und ihre Meinungen galten viel 
innerhalb der Gemeinschaft, und die Gemeindemitglieder hielten sich an deren Ratschläge 
und Weisungen. Will man also eine starke Sippe oder einen Stamm begründen, welcher 
wirklich als Schicksalsgemeinschaft gilt, so muss man auch ein Gremium oder ein Organ 
begründen, welcher sehr ähnlich strukturiert ist wie bei einer Dortgemeinschaft, und wo durch 
diese Funktionen alle Lebensbereiche abgedeckt sind. Ansonsten löst sich diese 
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Gemeinschaft, diese Sippe oder dieser Stamm alsbald in Einzelteile auf und der Streit treibt 
alle Mitglieder auseinander. Der Aufbau einer solchen Gemeinschaft ist nur möglich, wenn 
man eine Führerschaft herausbildet, diese von allen akzeptiert wird und sich alle an die 
vorgegebenen Regelwerke halten. Die moderne Entwicklung der Individualisierung und der 
wirtschaftlichen Selbständigkeit stellt sich dem allerdings auf allen Ebenen entgegen. Deshalb 
muss man die verwandtschaftlichen Verhältnisse derart regeln, so dass auch unter der 
Zerstreutheit der Mitglieder der Zusammenhalt erhalten bleibt. Die meisten Sippenmitglieder 
sind wegen der Arbeitsplätze meistens heutzutage in alle Himmelsrichtungen zerstreut und 
arbeiten oftmals 100 Kilometer weiter in Betrieben, und haben keine wirtschaftlichen 
Abhängigkeiten oder Beziehungen mehr zur eigenen Gemeinde oder der eigenen 
Dorfgemeinschaft. Deshalb brechen auch die Abhängigkeiten auf, und der Zusammenhalt ist 
nicht mehr so stark wie er sein sollte, um eine Schicksalsgemeinschaft zu bilden. Deshalb 
verweigern die meisten auch, sich unter eine gemeinsame Führung zu stellen, und diese 
Gesetzmässigkeiten anzunehmen. Der moderne Mensch ist mehrheitlich ein Wanderarbeiter 
geworden, und seine Abhängigkeit und sein Zusammenhalt zur eigenen Dorfgemeinschaft, 
zur eigenen Sippe oder dem eigenen Stamm, sind aufgebrochen und nur schwerlich wieder 
erstellbar. Deshalb sollte man als Vril-Urkraftmensch einerseits dafür sorgen, dass entweder 
die Sippe möglichst auf dem gleichen Land oder Grund lebt, in sowas wie einer 
Dorfgemeinschaft oder Arbeitsgemeinschaft, oder aber darüber hinaus ein Ort, eine 
Liegenschaft oder ein Grundstück besteht, auf welches alle immer wieder zurückkommen 
können, ein heiliger Ort der Vorfahren, ein Hain, ein religiöser Boden oder der Nachweis einer 
gemeinsamen Herkunft als dem Ursprung der Vorgängersippen oder des Stammes. Das ist 
natürlich eine riesige Herausforderung für die Nachkommen, eine gemeinsame Herkunft durch 
irgend eine Organisation, ein Gremium oder ein Organ verwalten zu lassen, es an einen 
physischen Gegenstand zu binden, einen Urknall-Ort oder einen Gegenstand, welcher für 
diese Sippe oder den Stamm von grosser Bedeutung ist, und dazu noch in der modernen Zeit 
alle Sippen- oder Stammmitglieder davon zu überzeugen, nebst dem modernen Leben noch 
einzuwilligen, dass es eine Gesellschaft gibt, eine Vorfahrensordnung, welche über alle dem 
modernen Leben zu stehen kommen solle. Das ist fast nicht zu schaffen, dennoch aber sollte 
es in irgendeiner Art gelingen und erfolgreich die Menschen zusammenschweissen können. 
Wenn einmal diese Organisation errichtet ist, dann ist es einfach, weil die Leitung die 
Koordination und Führung übernehmen kann, um alles wohlweislich, weise, sinnvoll und in 
guter Absicht zu lenken und einzurichten. Bis man aber wieder diese Strukturen erstellt hat, 
dies ist ein vermutlich allzu grosser Schritt für alle Involvierten. Dafür benötigt es eine weise 
Führungspersönlichkeit mit grossem Einfluss und höchster Weisheit, welche von allen als 
weiser Führer angenommen wird, und dessen Autorität ganz allgemein nicht in Frage gestellt 
wird, weil er ein guter Führer ist. Dies als Aufforderung für alle Vril-Urkraftmenschen, sich 
dieser Verantwortung anzunehmen, egal in welcher hierarchischen Stufe innert einer 
Gemeinschaft man sich befindet, und das Beste erreichen zu wollen beim Aufbau einer neuen 
Gemeinschaft, obschon dies äusserst schwierig ist, wenn man selber noch über keinerlei 
Strukturen verfügt. 


Die Vril-Führungspersönlichkeiten für Familie, Sippe und Stamme müssen vorallen 
Dingen lernen und die Fähigkeit in die Wiege gelegt erhalten haben, dass sie die 
Mitmenschen des nächsten Umfeldes nicht dauern überrumpeln, sich in Grössenwahnsinn 
sonnen, untaktvoll und unanständig gegenüber Familie, Sippe und Stamm sind, sondern ganz 
allgemein gegenüber allen Menschen verantwortungsvoll, verständnisvoll, taktvoll, anständig, 
menschenffreundlich, offen, wahrheitlich, gerecht, fair, liebenswürdig, herzensgut, weise, 
vernünftig, aber in der Not, oder wenn es die Situation bedingt, auch hart und fordernd sein 
können, wenn es um genau diese Werte und deren Durchsetzung geht. Ein Gutmenschentum 
hat schon deshalb darin keinen Platz, weil ein Vril-Führer für die Gemeinschaft kein 
Gutmensch sein darf, wenn es um die Übereinkunft zwischen den Mitgliedern geht. Er muss 
fähig, in der Lage und bereit sein, manchmal auch ein Machtwort zu sprechen und jemanden 
in die Schranken zu weisen. Denn nur so kann der Gerechtigkeit zugedient werden. Die gute 
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Führerschaft erschöpft sich also nicht nur darin, es allen Menschen recht machen zu wollen, 
sondern es geht auch darum, dass man die Mitglieder manchmal auch in etwas zwingen 
muss, welches ihnen nicht schmeckt oder welches sie lieber nicht akzeptieren möchten. Über 
diese Autorität muss eine Vril-Führung verfügen, respektive in der Lage, bereit und gewillt 
sein, diese Funktion ebenso auszuführen, wie Menschlichkeit alleine walten zu lassen. 
Zuckerbrot und Peitsche sind zweierlei Führungsmethoden. Beide benötigt es zu gegebener 
Zeit. Und genau das macht die weise Führung schwierig. Denn man muss einzeln auf die 
Bedürfnisse der Menschen eingehen, und möglichst so, dass es nicht zu Brüchen innerhalb 
der eigenen Gemeinschaft kommt. Viele moderne Menschen wollen und können das nicht 
mehr akzeptieren, sind nicht mehr kompromissbereit oder verantwortungsvoll genug, so dass 
sie den Alleingang der Unterstellung vorziehen, und sich dann ausserhalb der Gemeinschaft 
bewegen und diese verlassen. Das ist das grösste Problem bei mitteleuropäischen 
Verwandtschaftlichkeiten und Gemeinschaften. Denn jeder denkt, er müsse sich von der 
Gemeinschaft verabschieden, sobald er einmal mit jemand anderem Kompromisse machen 
müsse. Aber die Kompromissbereitschaft ist ein Hauptmerkmal von Gemeinschaften, und 
wenn jemand nicht fähig ist dazu, so hat er in der Gemeinschaft auch nichts verloren. Damit 
haben vorallem die Mitteleuropäer wahnsinnig Mühe, denn sie lassen sich nicht grundlos 
kritisieren, oder haben das Gefühl, es sei nicht erlaubt, dass man zu Gerichte mit ihnen fahre 
oder sie bewerten dürfe. Aber die Gemeinschaft verlangt das so, denn ohne die Fähigkeit zu 
Kompromissen oder zu Eingeständnissen, wenn es die Situation verlangt, kann es keine 
Gemeinschaft geben. Und es niemals so, dass immer nur die eigenen Bedürfnisse zur 
Geltung kommen können in einer Gemeinschaft, sondern eben in den meisten Fällen immer 
die Bedürfnisse, Nöte und die Erfordernisse von anderen innerhalb dieser Gruppe. Das muss 
der individualistische Mitteleuropäer der Moderne wieder lernen, denn ansonsten kann er nicht 
mehr in eine Gruppe angegliedert werden. Es benötigt also ein gehöriges Mass an 
Übereinkunft und Akzeptanz innerhalb einer Gemeinschaft, damit es noch eine Kooperation 
gibt, damit die Mitglieder als ein einziges Organ handeln können, und damit derallgemeine 
Zusammenhalt innerhalb dieser Gemeinschaft erhalten bleibt. Viele moderne Mitteleuropäer 
sind dazu heute weder in der Lage, noch sind sie gewillt, diese Bedingungen anzunehmen, 
und sie verfügen schon gar nicht mehr über die persönlichen Eigenschaften, so dass sie unter 
diesen Kompromissen leben könnten. Deshalb ist es die vorrangige Aufgabe von Vril- 
Urkraftmenschen, den Mitmenschen und der eigenen Familie, der Sippe und dem Stamm ein 
gutes Vorbild diesbezüglich zu sein, und diese Eigenschaften, welche zu einer guten 
Gemeinschaft führen, selber vorzuleben. 


Es benötigt keine Bibel, wenn es um das Verhalten innerhalb einer Gemeinschaft 
geht. In der Edda haben wir heute noch ein gelungenes Werk und eine Sammlung von 
Verhaltensweisen, durch welche wir Stamm und Sippe zusammenhalten können. Es werden 
dort auf vielfältige Art und Weise die Verhaltensweisen beschrieben bei Problemfällen und bei 
Streit, und wie man diese Auseinandersetzungen beilegen, schlichten oder zu einem guten 
Ende bringen kann. Es wird ebenso an vielfältigen Beispielen ausgesagt, wie es zum Streit 
kommt, und durch welche Gesetzmässigkeiten es zum Eklat kommen kann. Es sind vielerlei 
Negativbeispiele aufgezählt, wie man es eben nicht machen darf, und wenn, man mit den 
Konsequenzen rechnen muss. In der Bibel gibt es vielfältige Hinweise darauf, wie man sich zu 
verhalten habe, damit die Gemeinschaft erhalten bleibt. In der Edda dagegen sind vielfältige 
Negativbeispiele gegeben, was man gefälligst zu unterlassen hat, damit der Streit nicht 
andauert, respektive damit der Streit nicht entfacht wird. Die Gewichtung dieser beiden Werke 
steht in doch guter Antizipiation zueinander, und man muss verstehen, wo die Stärke und 
Gewichtung von beiden Werken liegt. Man kann die Edda als ausgezeichnetes Beispiel dafür 
nehmen, wie man Sippe und Stamm definiert, wie man Schwierigkeiten und Streit vermeidet, 
und wie man hierdurch ein massvolles und sicheres Leben führt. Die Geschichten zeigen 
einem auf, wie vieles aus dem Mittelmass gerät, durch persönliche Beleidigungen und 
Kränkungen, durch falschen Stolz und Ehrverletzungen, und welche Folgen es haben kann, 
wenn man festhält an der eigenen Vorstellung einer Lösung, um daraufhin sich in eine 
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Richtung zu bewegen, welche das ganze Gefüge der Welt auflöst. Da ist die Edda einzigartig 
offen und wahrheitlich, und sie zeigt auf, welche Folgen ein falsches Verstehen von 
zwischenmenschlichen Beziehungen haben kann, und wenn man zu sehr auf seiner Haltung 
oder Meinung beharrt. Immerhin geht es darum, den zwischenmenschlichen Schwierigkeiten 
aus dem Wege zu gehen, indem man versucht zu erfühlen, welche Kompromisse zwischen 
zwei gegensätzlichen Meinungen müssen gegangen werden, um dennoch den Frieden und 
die Sicherheit der Gemeinschaft zu erhalten. In der Bibel gibt es dazu nur eine Lösung. Es 
wird dort beschrieben, wie man sich der Gemeinschaft unterordnen muss, und der 
Gemeindeleiter ist der geistige Führer und der Hauptverantwortliche. In der Edda ist die Lehre 
davon abweichend, und sie gesteht jedem diese Führerschaft zu, aber sie zeigt ebenso auf, 
dass jeder auch mit den Konsequenzen seines Handelns leben muss, falls er sich gegen die 
Gemeinschaft entscheidet, oder wenn er nicht in der Lage ist, Kompromisse zu machen, 
welche schlussendlich für alle involvierten Parteien akzeptabel sind. Nun, diese Vereinbarkeit 
mit den Zielen von anderen und den eigenen Zielen, ist eine Lehre, welche das Leben einem 
lehrt, und welches man an vielen Beispielen und deren Folgen selber erfahren muss. Da kann 
einem auch eine Bibel nicht helfen, wenn es um die Folgen der eigenen Handlungsweisen 
geht. Denn Probleme sind nicht damit gelöst, indem man sich einfach unterwirft oder in sein 
Schicksal fügt, indem man sich einredet, dass Gott einen Plan für einen habe und dieser nicht 
kann geändert werden. Die Edda ist darin freier, offener, wahrheitlicher und vernünftiger, da 
sie jedem Individuum die volle Handlungsfähigkeit zuspricht, aber auch die Konsequenzen 
seiner Handlungsweise jeder selber zu tragen hat. Es wird also ein Menschenbild vermittelt, 
welches in jeder Lebenssituation jeden dazu anstiftet, die volle Verantwortung als Führer und 
Vorbild selber zu tragen, mit allen damit im Zusammenhang stehenden Konsequenzen. 
Deshalb ist die Edda eindeutig der lehrreichere Führer, wenn es um das menschliche 
Verhalten geht. Sie gibt Hinweise für das Leben in allen Lebenssituationen, und für alle 
Menschen, nicht nur für Christen. Sie führt die Menschen an Lebenssituationen heran, wie sie 
in allen Ethnien, unter allen Lebensbedingungen auftreten können, und fördert vorallem die 
Eigenverantwortung, und dass jeder die Folgen und Konsequenzen seines Handelns selber 
zu tragen hat. Es ist auch diese Art von Mensch, welcher der Wahrheit und der Vereinbarkeit 
mit der Gesellschaft besser zuträglich ist, da er selber die Verantwortung tragen lernt, anstatt 
sie delegiert an einen Führer, welchem man sich unterwerfen muss in Bezug auf Meinung und 
Entscheidung. So können Probleme meistens mehr und besser dort gelöst werden, wo sie 
überhaupt entstehen, nämlich auf der kleinsten Ebene der zwischenmenschlichen 
Begegnungen und der Entstehung von Problemen. Sich nur in das Schickal unter einem Gott 
oder Religionsführer zu zwingen mag an vieler Stelle keine wirkliche Lösung für die 
Alltagsprobleme sein, sondern ein weiteres Problem, obschon die willigen Gläubigen, welche 
sich unterwerfen, durchaus viele Probleme hierdurch werden lösen können. Aber die Edda 
erhebt durch ihre Art und ihre Lehre den Menschen dennoch auf eine höhere Ebene der 
Bewusstseinsführung, und ermöglicht ihm, direkt und selber an der Entscheidung für sein 
Schicksal teilzunehmen. Und das ist ein fundamentaler Unterschied, welchen man äusserst 
wertschätzen muss. Es gibt keine bessere Lehre als diejenige der Zwischenmenschlichkeit 
und der menschlichen Problematiken unter ihren Geschichten und den erzählten 
Problematiken von Neid, Hass, Streit, Problemen und vielen Formen von Stolz und Ehrgefühl. 
Denn immer wird auch aufgezeigt, was passiert, wenn diese hohe Achtung vor sich selber in 
den Niedergang von menschlichen Beziehungen führt, wenn man sie falsch anwendet und 
den einen Wert über denjenigen eines anderen stellt. Das ist eine Lehre, welche in dieser Art 
und Weise in der Bibel nicht vermittelt wird, und welche für die Entstehung eines 
verantwortungsvollen Menschen mit Eigenverantwortungsgefühl und höchster 
Entscheidungskraft unabdingbar sind. Deshalb muss man das Standardwerk der Edda 
unserer weisen Vorfahren und ihrer dereinst mündlich übermittelten Lehren äusserst hoch 
wertschätzen und muss es bestmöglich studieren und von ihm lernen wollen. Es gibt kein 
vergleichbares Werk von eben so grosser Wichtigkeit, ausser vielleicht dasjenige der ebenfalls 
indoarischen Lehre über die vielfältigen Schriften der Veden. 
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Systemverfolgung und Kollektivierung 


Jedes menschliche System, jede menschliche Gesellschaft, benutzt zwangsweise 
Verhaltensmuster, über welches die breite Masse sich gegeinander abstimmen soll. Das 
bedeutet, dass in dem Verstehen, Denken und Fühlen der Menschen eine Standardisierung 
soll vorgenommen werden, über welche das gemeinsame Handeln eine Grundlage erhält. 
Meistens sind es Gesetze einer gemeinsamen Herkunft, einer gemeinsamen Geschichte, 
einer gemeinsamen genetischen Abstammung oder anderes. Die Art und Entstehung der 
Gemeinsamkeiten sind vielfältig. Ziel ist immer, eine bestimmte Menschheit, mit Markern 
auszustatten, über welche sie eindeutig identifizierbar ist, und über welche dann die 
Standardisierung kann vorgenommen werden. Über Gemeinsamkeiten erfolg eine 
Standardisierung der Werte, der Ansichten, der Meinungen und ebenso der Gefühlswelt. Der 
Nationalismus ist die stärkste Konditionierung dieser Art, und wird deshalb in der Welt der 
Menschen am stärksten missbraucht für ideologische oder politische Zwecke. Dies war schon 
immer so, ist heute so, und wird auch in Zukunft immer so sein. Für diesen Zweck werden 
Gewaltmittel erfunden, über welche die Menschen in diese Sichtweise gezwungen werden. 
Diese Gewaltmittel sind Hirnwäsche, Propaganda, Umerziehung über die Medien oder 
schlichtweg direkte Gewaltanwendung durch Polizei, Militär, Justiz oder sogar die eigene 
Familie. Der Mensch soll, egal wie, in eine bestimmte Meinung gezwungen werden, und wenn 
er es nicht freiwillig tut, dann mit gehöriger Anwendung von physischer oder psychischer 
Gewalt. So sind die grössten solchen, nationalistischen Systeme auch die Systeme mit 
grösster Anwendung von Formen der Gewalt. In ihnen sind die Systemverfolgung und die 
Kollektivierung grösser als in kleineren Kollektivsystemen, weil sie das Problem einer sehr 
grossen Anzahl von Menschen mit sehr unterschiedlichen Meinungen haben, welche auf eine 
einzig Linie muss gezwungen werden. Deshalb sind grosse Gesellschaften auch immer 
Gesellschaften, in welchen viel Gewalt angewendet wird gegenüber dem Individiuum, dem 
einzelnen Menschen. Es ist deshalb fast zwangsmässig und vorbedingt, dass ein Mensch in 
einer grossen, menschlichen Gesellschaft über sehr viel weniger Freiheiten verfügt, im 
Vergleich zu einer kleinen Gesellschaft. 
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In einer modernen Gesellschaft mit grosser Vermischung von Herkunft, genetischer 
Grundlage und von Aussehen, ist andererseits die Standardisierung von Werten und geistigen 
Vorstellungen deshalb wichtig, weil eine Gesellschaft sollte ermöglicht werden, in welcher alle 
Menschen in Würde und Anstand sollten zusammenleben können. Deshalb ist es wichtig, 
dass man auf der offiziellen Ebene einer Philosophie des „Miteinander“ folgt, und versucht so 
viele „Gleichheiten“ zu fördern, wie immer möglich. Das heisst man sollte anerkennen, dass, 
obschon die Menschen faktisch andersartig sind, die Gesellschaft doch über ein Verhalten 
und Denken verfügen sollte, welches diese Unterschiede im Angesicht der Herausforderung 
des Überlebens und Gedeihens, der Würde und des Anstandes, dennoch auf eine Gleichheit 
hinauf befördert, über welche keiner mehr vor dem anderen Angst haben muss, keine 
Verfolgungen mehr geschehen und Menschen nicht durch brutalste physische oder 
psychische Gewalt in etwas gezwungen werden. Dies sollte zu einem allgemeinen Standard 
werden, ohne dass man hierdurch die Ungleichheiten verwischt oder ideologisch ausser Acht 
lässt. Das heisst schlussendlich, dass der Vril-Urkraftmensch diese Meisterleistung seiner 
eigenen Herkunft mit derjenigen des allgemeinen Gebrauches von Verhalten in einer 
Gesellschaft unter einen Hut zu bringen lernen muss. Er muss ein Verhalten der Offenheit 
haben, der Liebe, der Wahrheit, der Vernunft und des Mitleides gegenüber allen Menschen, 
und in gleicher Art und Weise, ohne aber seine eigene Herkunft zu leugnen, die Traditionen in 
Frage zu stellen oder sich selber zu entwurzeln, indem er die Vermischung der Herkunft der 
verschiedensten Menschenphänotypen bis zum Exzess weitertreibt, um daraus nicht nur auf 
der geistigen ebene, sondern auch auf der physischen Ebene den standardisierten Homo 
Universalis zu entwickeln. Man darf also die geistige Philosophie des allgemeinen 
Zusammenlebens innerhalb einer Gesellschaft nicht verwechseln mit dem eigenen Weg der 
Entwicklung über die eigene Herkunft und die eigenen Traditionen. Und man darf darin auch 
gar keinen Widerspruch sehen. Und schon gar nicht darf man diese beiden Ebenen der 
geistigen Übereinkunft der Menschen verwechseln mit der Philosophie des Lebens der 
eigenen Traditionen und Bräuche. Beides muss fest verankert sein im Leben eines Vril- 
Urkraftmenschen. Einerseits muss er eigene, feste Traditionen und Bräuche haben, muss 
diese über seine Ahnenlinien leben und sich darin bewegen. Gleichzeitig muss er in einer 
offenen, vielschichtigen und multi-ethnischen Gesellschaft leben und arbeiten können, ohne 
dass er die Menschen der Andersartigkeit geringschätzt oder ihre eigene Entwicklungslinie der 
eigenen Herkunft unterordnet. Die grösste Gefahr dabei ist, dass es zu einer latenten 
Vermischung von geistigen, psychischen und physischen Elementen kommt, und irgendwann 
über die genetische Vermischung es zu einer allgemeinen Auflösung von einstmals eindeutig 
zuweisbaren Eigenarten kommt. Viele Ethnien, Traditionen und Bräuche würden dabei 
aufgelöst und vernichtet, und die Menschen mit bestimmten Eigenschaften werden mit der 
Annahme dieser Philosophie und der Vernichtung der genetischen Eigenarten ebenfalls 
vernichtet. Dies ist zu heutiger Zeit die grösste Gefahr für die Menschheit, und sie wird 
nachhaltig unterschätzt. Denn es gibt Eigenschaften in den Ethnien, welche ganz klar und 
eindeutig können als wertvoll eingeschätzt werden, und welche für die Entwicklung der 
Menschheit durchaus hohen oder sogar höchsten Wert haben. 


Selbst innerhalb von bestehenden Gesellschaften mit genetisch grosser Ähnlichkeit 
war es schon immer so, dass es zu einer Anreicherung von bestimmten Merkmalen in dieser 
Ethnie gekommen ist. Dies wird heute keiner mehr von der Hand weisen, wer sich mit 
Eigenschaften von Stämmen, Völkern, Ethnien, Sippen oder Familien befasst. Und es gibt in 
diesen Linien eine natürliche Ordnung der Selektion, durch welche bestimme Glieder dieser 
Herkunft ganz erfolgreich dazu bestimmt sind, viele Nachkommen zu zeugen, über ein 
grosses familiäres Netzwerk zu verfügen und wo die Stammeslinie weitergegeben wird. 
Andere dagegen haben weniger Glück oder ganz einfach weniger Fähigkeiten oder 
Voraussetzungen, diese Linie weiterzuführen, und es kommt zu einer Akkumulation von 
bestimmten Fähigkeiten. Diese Gewichtung auf bestimmte Fähigkeiten ist wie eine Reinigung 
der vielfältigen Rekombinationsauswahl von Nachkommen. Jeder wird sich bei der 
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genetischen Selektion immer die schönsten, stärksten, gesundesten, mental stabilsten 
Nachkommen aussuchen, und dies hat bei der Stabilisierung der Gesellschaft eine wichtige 
Funktion. Denn durch dieses Auswahlverfahren werden diejenigen Eigenschaften erhalten, 
welche eine Standardisierung und Stabilisierung der Gesellschaft ermöglichen. Menschen, 
welche zu sehr aus dem Rahmen fallen, werden gemieden oder haben weniger Erfolg bei der 
Partnersuche. Das war schon immer so und entspricht einer natürlichen Entwicklung, welche, 
wenn sie natürlich verläuft, auch niemand in Frage stellen würde. In Folge dessen gibt es 
immer Gewinner und Verlierer im gesellschaftenlichen Leben, und dies ist ein natürliches 
Gesetz der Stabilisierung und Normung innerhalb einer Gesellschaft. Und die Mittel und Wege 
entsprechen einer Natürlichkeit, welche von niemandem jemals in Frage gestellt würde. Es 
würde zum Beispiel niemand auf die Idee kommen, jemand Hässlichem mehr Rechte 
zuzugestehen als jemandem, welcher über eine natürliche Schönheit verfügt. Würde der 
Hässliche nun behaupten, dass er diskriminiert würde wegen seiner Unschönheit, würde er 
von allen nur ausgelacht werden, weil für alle klar ist, dass es auf einer Freiwilligkeit und 
persönlichen Freiheit beruht, ob jemand sich einen schönen oder hässlichen Lebenspartner 
wählt oder nicht. Und keiner wird jemals seinem Kinde vorhalten, dass es nicht doch besser 
den hässlicheren Lebenspartner wählen sollte, wenn er die Wahl oder Auswahl hat, sich 
dagegen zu entscheiden. Was also heute vielfach als Rassismus bezeichnet wird, weil es 
Menschen mit bestimmter ethnischer Herkunft im normalen Wettkampf um eine 
Standardisierung und Erhaltung von Eigenschaften in eine gewisse Richtung treibt, ist ein 
ganz natürlicher Vorgang, welcher schon immer in einer Gesellschaft wirkte, und auch gar 
nicht unnatürlich ist. Dies muss vorallem der Vril-Urkraftmensch verstehen, und dass es nicht 
um Rassismus geht, wenn er sich seinen Lebenspartner wählt, sondern dass das Gesetz des 
Lebens und das Gesetz der Gesellschaft ihn auf natürliche Art und Weise in diejenige 
Richtung treibt, welche etwas als schön oder hässlich empfindet, oder durch andere, 
bestimmende Merkmale, und es in diesem Vermögen nicht darum geht, Menschen 
auszugrenzen, sondern um den Erhalt der Gesellschaft durch eine Normung. Es würde also 
niemand auf die Idee kommen, seinem Kinde zu unterstellen, es sollte der Gerechtigkeit 
Willen besser einen hässlichen Partner auswählen, und damit er keine Menschen 
diskriminiert. Sowas wurde innerhalb der menschlichen Gesellschaft schon immer als absurd 
erachtet oder betrachtet. Und das entspricht einem natürlichen Empfinden von Menschen. Die 
Funktionsweise ist die Standardisierung von Eigenschaften, Merkmalen und Charakterweisen, 
damit die Gesellschaft über die lange Zeit ihres Seins gewisse Eigenschaften erhalten, 
vielleicht sogar anreichern kann, und um die Konstanz der Gemeinschaft zu erhalten. Das 
Verlangen danach ist weder rassistisch noch ungerecht, sondern es entspricht einem 
universellen Gesetz des Lebens. Und es hat durchaus eine Funktion, deren Wirkungsweisen 
man nicht unterschätzen sollte. 


Der Vril-Urkraftmensch muss also unterscheiden lernen zwischen einer natürlichen 
Normierung unter Menschen, wie sie schon immer stattgefunden hat, und einer Normierung, 
welche für ihn und die Gesellschaft durchaus nachhaltig schädigend wirken kann. Die Liebe 
zur eigenen Ethnie, und vielleicht einem Schönheitsideal oder anderen Merkmalen, ist dann 
normal und gesund, wenn sie für eine bestehende, in sich geschlossene Gesellschaft eine 
Funktion hat. Sie wird aber dann krankhaft und schädlich, wenn sie zu allgemeiner 
Überheblichkeit, zu Fremdenhass und Rassismus führt, welcher nicht mehr funktional ist, 
sondern überheblich und tatsächlich prinzipiell fremdenfeindlich. Das ist in vielen asiatischen 
Gesellschaften von heute unzweifelhaft der Fall. Am stärksten sind diese Gesetzmässigkeiten 
in Nordkorea und in China, welche man noch heute als sozusagen geschlossene 
Gesellschaften betrachten kann. Alles, was national ist, wird dort zu nationalistisch, und alles, 
was nicht dem eigenen Bild der Ethnie entspricht, gilt als hässlich, weil es wirklich hässlich ist, 
sondern weil es anders ist. In China gelten, unter dem heutigen, kommunistischen Regime 
Fremde als „dumm, faul und stinkend“. Das ist Rassismus wie aus dem Bilderbuch, besser 
könnte man Rassismus nicht definieren, als durch diese Vorurteile. Dies kommt daher, dass 
das Regime, die an die Macht gekommene Regierung, den Nationalismus als Mittel zur 
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Herrschaft benutzt, und um sich ihre Macht zu erhalten. Es werden Normen geschaffen, 
welche den geistigen, psychischen und physischen Zusammenhalt schaffen sollten für eine 
Standardisierung des Denkens und Fühlens auf allen Ebenen, und damit die Masse besser 
kann kontrolliert werden durch eine Staatsdoktrin, eine Ideologie, durch welche die Masse 
kann sehr leicht gesteuert werden. Es ist eben so klar, dass in solchen Gesellschaften die 
Medien vollumfänglich durch den Staat kontrolliert werden und es kein Entweichen von dieser 
Propaganda gibt. Alles ist genormt, wird kontrolliert und ausgesondert, wenn es nicht einer 
Linie der Ideologie sich bewegt. Das ist das heutige Nordkorea, und das ist das heutige China. 
Es sind äusserst brutale Gesellschaften, in welchen die Masse einer gewaltsamen 
Standardisierung zugeführt wird, und in welchen dem Individuum nicht die geringsten 
Freiheiten erlaubt werden, wo sie faktisch nur ein Mittel zum Zweck der Herrschaft durch eine 
Elite sind. Auch dies muss ein Vril-Urkraftmensch verstehen und durchschauen können, und 
wie solche Gesellschaft auf der höchsten, wie auch auf der tiefsten Ebene des 
Funktionierungs ablaufen und sich gestalten. Propaganda im Sinne von Staatspropaganda 
gibt es in jedem Staat, in jeder Gesellschaft, aber der Vril-Urkraft selber muss das Vermögen 
haben, von einer gesunden Normierung von Körper und Geist zu unterscheiden, und es 
abzugrenzen von einer krankhaften Entwicklung innerhalb dieser Gesellschaft. Er muss auch 
immer wissen, welche Interessengruppierungen an der Macht sind, über welche Machtmittel 
sie herrschen, welche Ziele, Absichten und Wege sie beschreiten und nutzen, und er muss in 
der Lage sein, sich körperlich und geistig davon abzusetzen. So wird zum Beispiel in der 
heutigen, westlichen Gesellschaft nicht unterschieden zwischen einer natürlichen und einer 
krankhaften Normierung von Menschen innerhalb der Gesellschaft. Jeder ist quasi dazu 
verpflichtet, sich über-ethnisch zu vermählen, alle Herkunft auszuebnen und nicht zu erklären, 
damit es zu einem Homo Universalis kommen kann, welcher sein höchste Ideal in der 
absolutistischen Vermischung von allen Ethnien hat, mit dem Endziel der Errichtung des 
Denkmals eines vollkommen harmonisch, sprich genetisch vermischten Menschen. Man 
ersieht in dieser Philosophie oder Ideologie eine ähnliche Gewaltsamkeit wie in den 
abgeschotteten Gesellschaften Asiens, wo die Normierung den Rassimus und den 
Fremdenhass faktisch bedingen. Die westliche, kunterbunte Gesellschaft bietet eine Ideologie 
an, welche dazu führen soll, dass sich alle Traditionen, Bräuche und alle Ethnien, in einem 
bunten Mischmasch aufheben und sich in eine Normung bewegen, in welcher alle 
Ungleichheiten aufgehoben werden sollen. So will es diese ebenso gewaltsame Ideologie 
erreichen, und sie will den universellen Menschen schaffen, welcher über keine Traditionen, 
keine Bräuche und keine Eigenarten mehr verfügt, aber auch nicht mehr über spezielle 
Eigenschaften, Neigungen, Empfindungen oder Eigenartigkeiten und Spezialisierungen. Der 
Vril-Urkraftmensch muss verstehen, dass wir heute über diese beiden extremistischen 
Ideologien in der Welt verfügen, und dass er lernen muss sich im Mittelfeld davon zu 
bewegen, sowohl auf der physisch-körperlichen Ebene, wie auch auf der mental-psychischen 
Ebene. Er muss universal werden in Bezug auf seine Gesinnung gegenüber anderen Ethnien, 
Traditionen, Bräuchen, gegenüber anderen Menschen. Er muss offen, wahrheitlich, 
liebenswürdig sein und es zusammen mit anderen Menschen der Vielfältigkeit leben können. 
Gleichzeitig darf er seine eigenen Wurzeln weder vergessen noch sie leugnen, und muss 
versuchen, seine Eigenarten und Eigenheiten zu bewahren, und sie an seine Nachkommen 
weiterzugeben, und zwar derart, dass er sich in einem ewigen Wandel der Verbesserung sich 
befindet, und wo er im Lebenspartner immer für sich selber nach einer Verbesserung der 
Eigenschaften sucht, über welche er selber nicht verfügt. Das ist die Einhaltung des Gesetzes 
des Lebens. So funktioniert die Evolution und so wird es immer bleiben müssen. Das sind 
ewige Gesetze für alle Vril-Urkraftmenschen. Unsere Vorfahren haben diese ewigen Gesetze 
des Lebens niemals in Frage gestellt, weil sie durch ihren Instinkt natürlich dazu bewogen 
wurden. Diesen Instinkt darf der Vril-Urkraftmensch auch in Zukunft niemals verlieren. 


Und genau aus diesem Grunde, weil dieses natürliche Empfinden für die Gesetz 
des Lebens niemals abhanden kommen darf, muss der Vril-Urkraftmensch instinktiv diesem 
Pfade der Vorfahren weiterhin folgen, und nur so kann er sich und seine Nachkommen 
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vervollkommnen. Löst er sich von diesem Wege ab, zerstört er nicht nur einen langen Weg 
der nachhaltigen Optimierung, sondern er entwickelt sich in Bezug auf seine Eigenschaften 
zurück in der Geschichte. Denn es ergeben sich durch diese Rekombination jede Menge von 
Verlustmutationen, welche er irgendwann über einen langen Weg wieder wird ausbessern 
müssen. Das ist nicht irgendeine Philosophie oder Theorie, sondern dies ist ein Allgemeingut 
des Verstehens selbst unserer Vorfahren. In unseren Vorfahren wurden immer diejenigen 
Merkmale und Eigenschaften als gut und wertvoll erachtet, welche die Gleichartigkeit 
hervorhoben und aufwogen. Im Lebenspartner sah man vorallen Dingen denjenigen 
Menschen, welcher aus möglichst grosser Gleichartigkeit und gleichartigen Eigenschaften des 
Körpers und des Geistes bestand. So haben es, so weit man zurückdenken kann, unsere 
Vorfahren immer gesehen. Natürlich waren sie durch ihren Lebensstil gezwungen, sich 
Partner zu suchen im nächsten Umfeld des Dorfes oder der kleinen, lokalen Stadtgesellschaft, 
aber immer in demjenigen Sinne, dass sie im Partner das andersgeschlechtliche Gegenüber 
gesucht haben, aber mit denselben gesellschaften Eigenschaften von Körper und Geist, also 
das perfekte Abbild seiner selbst, aber auf der andersgeschlechtlichen Ebene, damit die 
Kinder diese Eigenschaften wieder in sich tragen konnten. Es war das natürliche Empfinden 
von Menschen, dass sie immer einen Partner suchten, welcher von seinen Eigenschaften her, 
von seinem Denken, Fühlen und Wirken (Handeln) dem eigenen Ideal entsprach. Und in einer 
gut funktionierenden Gesellschaft mit sehr differenzierten Werten und Normen, und wo alles 
gut geregelt ist, war das eine ganz normale Selbstverständlichkeit, und dass man sich einen 
Partner im nächsten Lebensumfeld suchte, wo alles ebenfalls ähnlich oder gleich sich 
gestaltete. Das war die Ausgangslage zu allem, auch zum höheren Verstehen der 
Gesellschaft selber. Und es wäre keiner der Altvorderen auf die Idee gekommen, es in 
Zusammenhang zu stellen zu einer Form von Rassismus oder Fremdenfeindlichkeit. Es wurde 
weder so empfunden, noch wollte man damit andere Menschen als fremd auffassen oder sie 
benachteiligen. Es war nur das Befolgen der eigenen, universellen Gesetze und des Fühlens 
des Herzens, welcher diesen Weg vorsah und vorgab. Und es war überhaupt nicht unnatürlich 
oder fremdenfeindlich, diesen Weg zu beschreiten, sondern eine ganz natürliche 
Angelegenheit, wenn man sich vervollständigen und erfüllen wollte im Leben. Ohne 
„gleichartigen“ Partner, mit fast identischer, genetischer Grundlage, mit gleichem Denken und 
Fühlen, mit gleicher Wesenart, wäre das niemals möglich gewesen. 


Die heutige Welt mit seinen Ideologien der Staatsgewalt in Asien, mit seinen 
Ideologien der globalisierten Welt des Westens, hat viel nachteiliges zu bieten, welches der 
Vril-Urkraftmensch vollumfänglich begreifen und durchschauen muss. Er muss verstehen, wie 
die natürliche Urform des Lebens des Menschen war, nämlich lokal und eingebettet im 
normalen Umfeld unter „Seinesgleichen“, und er muss auch verstehen, was der 
Massenmensch in Asien zum Tiermenschen macht, sowohl als auch den Umstand, wie 
heutige Philosophien und Ideologien der Globalisierung das eigentliche Wesen und vorallem 
die Wesensart von Menschen zerstören. Und wenn er dies versteht, muss er lernen, aufgrund 
dieser Erkenntnis einen eigenen Weg zu gehen. Er muss sich den Traditionen, Bräuchen und 
Gepflogenheiten der Vorfahren wieder annehmen und diese mit und für seine Nachkommen 
leben zu lernen. Er muss mit den Nachkommen Geschichten lesen, Traditionen leben, 
Bräuche pflegen, alte Geschichten wiedergeben, durchlebtes der Vorfahren aufzeichnen und 
niederschreiben, damit die Nachkommen über ein stabiles, gut dokumentiertes Fundament 
verfügen. Denn nur wer tiefe, in den Grund gehende Wurzeln hat und sie versteht, kann sich 
zu einem grossen Baum mit hochstehenden Ästen und einem üppigen Blätterwerk entwickeln. 
Dies ist genau das, in was der Mensch sollte leben können. Er muss diesbezüglich auch das 
differenzierte Werk seiner Vorfahren weiterführen und veredeln lernen, muss verstehen, wie 
und wo der Weg der geistigen und kulturellen Entwicklung weiterführt, und muss diesen Weg 
bedächtig und konsequenz weitergehen lernen. So dass die Nachkommen wiederum über ein 
gutes Fundament der differenzierten Betrachtung verfügen. Es wäre dumm, sich auf diesem 
Wege verfangen zu wollen in einem asiatischen Kollektivismus, oder sogar ein einem 
westlichen Universalmenschismus, deren Wege allesamt in den Abgrund der Zivilisation 
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führen werden, obschon dies heute für die Menschen der Welt noch gar nicht als Endzustand 
ersichtlich ist. Der Vril-Urkraftmensch aber muss es bereits sehen können, das Endergebnis 
dieser sprichwörtlich abgründigen Entwicklung, und dass er einen Eigenweg einschlagen 
muss, welcher davon vollständig verschieden ist. Das Gesetz der Evolution ist die 
Ausdifferenzierung und Spezialisierung, und nicht die Rückentwicklung zu alten Formen von 
Lebewesen. Wäre es nicht so, so gäbe es auch die Menschheit von heute nicht. Wir sind 
entstanden durch das Vermögen der Evolution zu einer Differenzierungsfähigkeit. Dies hat 
uns unsere Intelligenz eingebracht, aber auch die Entwicklung zum heutigen Menschen 
selber. Alles, was davon absieht, auch die Entstehung und den Unterhalt von Tiermenschen in 
der Sichtweise durch den Materialismus, führt uns von dieser allgemeinen Entwicklungslinie 
weg. Auch dies muss der Vril-Urkraftmensch vollumfänglich verstehen wollen und verstehen 
lernen. 


In diesem Ermessen muss man sich der allgemeinen Gesellschaft von heute 
vollkommen entziehen. Es spielt keine Rolle und ist auch nicht wichtig, ob man in einer 
östlichen (asiatischen) Gesellschaft lebt, oder in einer westlichen (sogenannt modernen) 
Gesellschaft. Man muss beide Extremformen als Vril-Urkraftmensch kennen und erkennen, 
damit man einen davon unterschiedenen Eigenweg gehen kann, und um dem Weg der 
Evolution folgen und die Nachkommen weiterhin sich weiterentwickeln zu lassen. Jede Drift 
von dieser Ideallinie wird früher oder später mit viel Aufwand wieder müssen korrigiert und 
berichtigt werden, ob man will oder nicht. Und deshalb nützt es nichts, wenn man sich hin und 
her werfen lässt durch irgendwelche Staatsideologien, durch irgendwelche Universalismen der 
Ideologie von Menschengleichheit, welche nie bestanden hat. Sondern man muss 
wahrheitlich, aufrichtig, aber auch vernünftig den Weg der Menschheit erkennen, und wie er 
sich immer schon gestaltete und auch in Zukunft immer gestaltet sein wird, und von diesem 
Weg nicht abkommen, sondern ihn sehr konsequent weitergehen. Nur so ist man in der Lage, 
über die Zeiten und Räume der Zivilisationsdriften dem goldenen Weg der Weiterentwicklung 
zu folgen, ohne auf Abwege zu kommen oder gesamthaft in den Abgrund zu stürzen. Denn es 
ist so, und wird immer so sein, dass die Fehler der Vorfahren sich fortsetzen werden, wenn 
man sie nicht nachhaltig berichtigt. Es kann es sein, dass die Vorfahren lange Zeit auf 
falschen Pfaden wandelten, und ein Erkennender Vril-Urkraftmensch, welcher aus der Summe 
alle dieser schlechten Erfahrungen und dem Wissen daraus den vernünftigen Pfad 
wiedererrungen hat, alles Vergangen berichtigen muss, um diesem goldenen Weg wieder zu 
folgen. Aber es kann nicht umgangen werden, denn dieser Weg ist durch die Gesetze der 
Natur vorgegeben, und es gibt nur diesen langfristigen Weg in die Zukunft. Denn alles andere 
wird irgendwann durch die Zeit zerrieben werden, löst sich auf, verschwindet und versinkt ins 
Nichts. Auch das muss ein vril-Urkraftmensch verstehen, und dass alles, was nicht diesem 
Pfade folgt, unter den universellen Naturgesetzen verschwinden wird. Genau so, wie es die 
Urform der Menschheit auf ganz bestimmte Arten noch geben mag, aber der Bezug dazu 
durch den modernen Menschen vollkommen gekappt wurde. Die moderne Form des 
menschlichen Lebens hat mit der Urform der Menschheit nichts mehr zu tun, und hat eine 
Selbständigkeit und Abtrennung erfahren. Genau so muss auch der Vril-Urkraftmensch aus 
dem Zwang der Kollektivierung durch Staat, durch Gesellschaft oder durch mächtige 
Interessengruppierungen finden und den allgemein erkannten, goldenen Weg der 
menschlichen Weiterentwicklung weitergehen. Denn es ist die angestammte Linie der 
zukünftigen Menschheit, welcher er zu begehen hat, und dabei handelt es sich nicht um eine 
Ideologie, sondern es ist der kollektive Weg aller zukünftigen Menschheit, und von wo man 
dereinst wird herunterschauen können auf die Vorfahrenzivilisationen und die 
Vorfahrenmenschheit, und verstehen wird, dass dies zu heutiger Zeit ihren Nutzen hatte, aber 
dass es keinen Zusammenhang mehr gibt zu ihr, weder auf der genetischen Ebene, noch auf 
der Geistebene. Eine Entwicklung ist nur so möglich, und sie funktioniert auf diesem Wege, 
und der Vril-Urkraftmensch ist der erste, welcher dies nicht nur erkannt hat, sondern welcher 
auch bis in die grösste Differenzierung versteht, wie es um diese universellen 
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Gesetzmässigkeiten des Lebens steht, wie sie wirken, und wie man sie sich zunutze machen 
muss. 


Das Gesetz des Lebens steht schlussendlich über allen Gesetzen der Gesellschaft, 
über allen Gesetzen des Kollektives und auch über den Gesetzen eines Staates. Und es kann 
noch so sehr gedacht werden, dass die bestehenden Gesellschaftsgesetze der Standard 
seien oder die Norm, nie können diese gesellschaftliichen Gesetze das Gesetz des Lebens 
und seiner Regeln langfristig oder dauerhaft ausser Funktion setzen. Deshalb sollte man sich 
zwar innerhalb einer Gesellschaft immer nach diesen Gesellschaftsgesetzen richten, aber 
man sollte auch darüber hinwegsehen können, wenn es um die Fortdauer der Nachkommen 
geht. Man sollte also in den Nachkommen nicht die Gesellschaftsideologien leben und 
verstehen lassen, sondern die Gesetze des Lebens selbst. Diese sollten befolgt werden, und 
danach und unter diesen Gesetzen, sollte ein Weg innerhalb der Gesellschaft gesucht 
werden, welcher vereinbar ist mit den Gesetzen der bestehenden Gesellschaft, so dass man 
alle Gesetze befolgen kann, aber ohne den Universalgesetzen des Lebens zu widersprechen. 
Das muss kein Widerspruch sein. Aber es kann sein, dass in stark ideologisierten 
Gesellschaften es zu einem Widerspruch kommen kann. Dann muss man selber einen Weg 
finden, wie man einerseits in der Zeit die Gesellschaftsnormen einhält, aber trotzdem einen 
Weg sucht, wie man den Lebensgesetzen nicht wiederspricht. Da die Ebene der Gesetze 
selbst in den heutigen, bestehenden Gesellschaften derart komplex ist, können auch gar keine 
Tipps oder Ratschläge gegeben werden, wie man in Zukunft in irgendeiner Gesellschaft einen 
idealen Weg des goldenen Pfades zu gehen hat. Das muss, wenn die Zeit dafür reif ist, jeder 
für sich selber entscheiden und selber einen Weg finden. Wichtig dabei ist nur, dass man 
erkennt, dass oftmals die Gesellschaft nicht dem idealen Pfad folgt, und man dann einen 
eigenen Weg gehen muss, aber immernoch in vollständiger Übereinkunft zu den bestehenden 
Gesellschaftsgesetzen. Es wäre vollständig von der Hand zu weisen, dass jemand hierdurch 
zu einem Gesetzesverstossenden werden müsste, denn das ist nicht das Ziel und wäre auch 
unsinnig. Wichtiger ist, dass man unter dem Vorbehalt der Erfüllung aller gesetzlichen 
Vorgaben, und dem Wissen um den idealen Weg der Lebensgesetze, für sich und in der Zeit 
eine Möglichkeit der Erfüllung der idealen Lebensgesetze sucht, und möglichst nahe an 
dieses Ziel versucht heranzukommen. Mehr mag in der Zeit, und in der betreffenden 
Gesellschaft, oftmals nicht möglich sein. Dann muss man mit diesem „unvollständigen“ Weg 
zufrieden sein und ihn akzeptieren. Denn es kann nicht sein, dass man ausserhalb der 
Gesellschaft steht, nur weil die Lebensgesetze nicht mehr lebbar sind. Man wird also allemal 
in allen zukünftigen Gesellschaften, weil sie immer durch das Kollektiv und eine 
vorherrschende Interessengruppierungen bestimmt sein werden, immer Kompromisse 
machen müssen. Wichtiger aber ist, dass man den goldenen Pfad niemals ausser Acht lässt, 
und immer versucht, ihm zu folgen. Und dies bedeutet für die zukünftigen Vril- 
Urkraftmenschen, dass sie nie vergessen dürfen, welches der richtige Weg ist. Sie dürfen sich 
nicht durch gesellschaftliiche Zwänge und Normen leiten lassen, sondern müssen immer 
vernünftig abwägen können, was noch Sinn macht, was möglich ist, und wo eigentlich der 
ordentliche Weg des Lebens durchführen mag. Daraufhin wird man den bestmöglichen Weg 
der Übereinkunft von beiden Vorbedingungen auch für den eigenen Lebensweg finden 
können. 
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Die Welt der Materie und die Gedankenkraft der Menschen 


Obschon die Welt der Materie, als auch die Welt der Gedankenkraft der Menschen, 
beide auf den gleichen Prinzipien der Naturgesetze beruhen, gibt es doch eine wichtige 
Unterscheidung zwischen beiden Ebenen, und das ist die Bewusstheit im Vril. Der Welt der 
Materie fehlt das Bewusstsein über sich selber, und es fehlt ihr das Bewusstsein über das Vril 
des höchsten Potentiales aller nur möglichen Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten. Die 
monotheistische Gottesvorstellung ist dabei nicht nur falsch, sondern wäre dazu, falls es sie 
geben würde, sogar noch aussergewöhnlich einschränkend, und unser Bewusstsein würde 
sich von einer Welt der Materie nicht unterscheiden. Wir wären in etwas so intelligent wie 
Steine, wir hätten kein Bewusstsein über unser Potential, wüssten nicht, was das Ur ist, und 
wären deshalb auch nicht in der Lage zu irgendeiner Selbstreflektion oder einem höheren 
Bewusstsein. Und genau dieses eine Problem haben viele Monotheisten. Sie erkennen nicht 
das in ihnen liegende Potential, was das Ur und das Vril ihnen ermöglichen. Deshalb stützen 
sich viele Monotheisten, wie zum Beispiel viele Menschen unter dem muslimischen Glauben 
darauf ab, dass Gott alles bereits für sie bereit habe, und der Mensch darauf keinen Einfluss 
mehr habe. Das bedeutet, dass der freie Wille nicht existiert, oder dass Gott ihnen keinen 
freien Willen gegeben hat. Das wäre die Funktion und das Bewusstsein eines Steines, eines 
nicht interagierenden Teilnehmers in der Materie. Der Mensch aber ist mehr. Er ist das 
Universum, in welchem alle Schöpfung immer und immer wieder von neuem abläuft, zu jeder 
Zeit und an jedem Orte. Er ist der schöpferischste Akt, welcher das Ur jemals hervorgebracht 
hat, weil er jederzeit und überall über die Fähigkeiten des Vril verfügt, der Ausschöpfung und 
Erschöpfung des höchsten Potentiales aller nur möglichen Möglichkeiten. Aber er muss auch 
über das Bewusstsein dafür verfügen, und wissen, dass er in diesen Möglichkeiten leben 
kann. Dann erschöpft sich in ihm sprichtwörtlich alles, das All. Wir sind also die Spitze der 
Schöpfung, obschon wir, verglichen mit den Dimensionen in der RaumZeit, unendlich klein 
sind. Wir sind faktisch fast nicht existent, weil wir so dermassen klein sind. Aber wir verfügen 
dennoch über den gesamten Schlüssel zu allem Potential in uns, über welches wir in der Lage 
sind alles zu erschaffen, was überhaupt möglich ist im Weltall, und darüber hinausgehend 
kann es keine Steigerung mehr geben. Denn wir sind die Spitze der Evolution, das uns bisher 
grösstmöglich bekannte Bewusstsein im Weltraum, obschon es deren viele andere wie uns 
geben mag. Wir können, obschon wir unendlich klein sind, alles in uns fassen, was jemals als 
Projekt theoretisch und potentiell möglich wäre. Es wird deshalb niemals alles möglich sein, 
aber in der Erschöpfung allen Potentiales dennoch so viel, dass wir alles erreichen werden, 
was erreichbar ist. Und dies ist fast unendlich viel. 
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Wir sind deshalb und durch das Vril weder klein, noch potentiel eingeschränkt, 
sondern in uns eröffnet sich, ganz unbescheiden, alles, was das fast unendliche Potential uns 
überhaupt ermöglicht. Wir werden alles erkennen können, was jemals über die Wissensebene 
erkennbar sein wird, und wir werden durch unseren einfachen Willen und mit Hilfe des Vril 
alles erkennen können, was potentiel für uns erkennbar ist. Es gibt nur die Einschränkung des 
Potentiales selber, aber dieses erschöpft sich faktisch in der Unendlichkeit, und deshalb gibt 
es für uns trotzdem fast keine Einschränkungen. Unsere Möglichkeiten, auch diejenigen des 
Wissen, sind also dermassen gross und fast unerschöpftlich, dass wir zeitlich fast in die 
Ewigkeiten uns fortbewegen können, und räumlich fast in die Unendlichkeit. Es gibt Regeln 
der Limite, aber diese haben für uns fast keine Anwendung, denn die RaumZzeit, in welcher wir 
uns bewegen, ist fast unendlich gross. Und innerhalb dieser fast unendlichen Grösse der 
RaumZeit können wir uns entwickeln. Das ist die grosse Herausforderung für unsere 
menschliche Kulturzivilisation. Wir müssen nicht erst bis in diese unendliche Grösse 
vorzustossen, um diese zu begreifen. Wir können diese Dimensionen bereits heute genau so 
erkennen, wie sie sich uns ergeben werden, wenn wir diese Dimensionen dereinst versuchen 
werden zu erreichen. Und das ist für uns das bereits heute vor uns liegende, fast 
unvorstellbare Glück. 


Die Bibel ist ein guter Grundlagenansatz für Moral, Ethik, Werte und Tugenden 
einer menschlichen Zivilisation, und geht in Bezug auf ihre Wurzeln bis in die ersten Gesetze 
der indoarischen Urgrundszivilisation, in welcher der Dualismus die erste Basis erschuf für die 
menschliche Zivilisation. Wir tun gut daran, diese Grundlagen zu studieren und die politisch 
und propagandistisch verfälschten Teile davon auszuscheiden. Aber darüber hinaus nun 
haben wir ein Grundlagenwerk der theoretischen Erkenntnisfähigkeit, welche mit Hilfe des Ur 
und des Vril weit darüber hinausgeht, in das Zeitalter der Wissenschaft und der Raumfahrt, 
und uns begleiten kann bis in die fernsten Dimensionen von Raum und Zeit. Das Vril- 
Handbuch der genauen Erörterung über das vollständige Potential aller nur möglichen 
Erkenntnisfähigkeiten für den Menschen ist wie ein Handbuch für die Erweiterung des 
menschlichen Potentiales in Richtung Annäherung an Ewigkeit und Unendlichkeit. Und dieses 
Wissen wird uns die Grundlagen geben für allen weiteren Wissen- und Erkenntnisweg, 
welcher da noch zu gehen sein wird. Das Schiffchen, auf welchem dieses Wissen befördert 
wird ist die deutsche Sprache, das Wissen selber aber stammt aus den indoarischen Schriften 
der ersten menschlichen Kulturzivilisation, welches nun veredelt wurde mit allen neuen 
Wissenschaftserkenntnissen. Zusammen bilden sie die Basis für alles, was in Bezug auf die 
menschliche Entwicklung von Intelligenz, Kulturfähigkeit und Menschlichkeit in der Ewigkeit 
der Zeit und der Unendlichkeit des Raumes noch möglich sein wird. Und ein jeder, welcher 
dieser Sprache mächtig ist, wird es nachlesen können und wird es verstehen. Und er wird sich 
nicht mehr die Frage nach der Eingeschränktheit der menschlichen Existenz fragen, sondern 
er wird voll und ganz verstehen, zu was ihn das Vfril befähigt oder befähigen wird. Denn es gibt 
keine Grenzen der Wahrnehmung, welche in uns selbst liegen, sondern nur die 
Einschränkung des höchsten Potentiales selber ergeben für uns diese Grenzen. Es wird also 
ein wichtigerer Schritt sein, diese Grenzen des erkenntnismässigen Potentiales zu verstehen, 
als denn sich Gedanken über die eigene Limitiertheit des Bewusstseins zu machen. Wer das 
verstanden hat, wird niemals mehr zurückschauen können, sondern wird erkennen, dass 
Ewigkeit und Unendlichkeit, welche vor ihm liegen, so unerschöpflich gross sind, dass darin 
alles Potential Platz haben wird, und es für ihn keine Einschränkungen mehr geben kann. Die 
einzigen Einschränkungen liegen dann noch in der Materie selber, da diese in ihrem tiefsten 
Fall der Auskristallisation in der Materie sich selber fast vollständig potentiel eingeschränkt 
hat. Aber diese potentielle Einschränkung ist das Wesen der Materie eines Steines, aber nicht 
das Wesen eines Menschen. In uns selber erschöpft sich das gesamte Weltall, mit seiner 
Ewigkeit und Unendlichkeit allen Potentiales. 
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Als angehende Kulturzivilisation, und mit dem Bewusstsein von Menschen darin, 
haben vorallem die bereits vorhandenen Vril-Urkraftmenschen die bedingungslose Aufgabe, 
den Menschen ihre Potentialität zu erklären, theoretisch, praktisch, potentiel, anhand von 
Bildern, Gleichnissen und vielen einzelnen Beispielen. Denn die meisten Menschen von heute 
verstehen nicht einmal, dass sie über die Kräfte der höchsten Menschenfähigkeit verfügen. 
Sie verzetteln sich in irgendwelchem Zwangsverhalten, in irgendwelchen geistigen 
Einschränkungen, limitieren sich auf die Materie, das persönliche, eingeschränkte Leben, 
suchen nach dem Höhepunkt ihrer Existenz in und durch die Materie, indem sie Geld, 
Eigentum, Macht oder Ansehen nachrennen, und sich darin vollständig erschöpfen. Aber wird 
sind zu mehr in der Lage. Unsere eigentliche Aufgabe ist die Vorbereitung der nächsthöheren 
Zivilisationsstufe der menschlichen Kulturzivilisation. Wir haben diese Stufe bis heute nicht 
erreicht. Aber wir haben das Potential, dieses zu tun, indem möglichst viele Menschen von 
ihrem wahren Potential im Leben erfahren, und dass sie der Kristallisationspunkt oder Keim 
aller Hoffnung sind, weil sie bereits über das höchste aller Potentiale im Vril verfügen. Aber 
heutzutage ist selbst der Begriff des Vril nicht einmal einem durchschnittlichen Menschen in 
der Welt bekannt, geschweige denn, dass er über die in dieser Kraft liegenden Fähigkeiten 
Bescheid weiss. Es gibt vielleich noch Rishis oder Gurus, oder andere weise Menschen, 
welche von dieser Kraft des Prana oder Pralada gehört haben, sie kennen und anders 
benennen, aber sie ist fast eine Exklusivität und Seltenheit im Wissen eines durchschnittlichen 
Menschen. Sie ist nicht ein Allgemeingut, über welches jeder Bescheid wüsste, geschweige 
denn ist sie ein Werkzeug im täglichen Leben von allen Menschen. Die meisten Menschen 
leben das sprichwörtliche Leben eines Steines, denn das Schicksal verfährt mit ihnen wie die 
Naturkräfte mit einem Stein in der Materie. Sie sind ausser Lage und unfähig, ihr wahres 
Wesen zu erkennen, welches in der Unendlichkeit und Ewigkeit selber liegt. Und genau das ist 
die Aufgabe von Sehenden, Wissenden oder Eingeweihten in dieses Wissen. Sie müssen 
jeden Tag die Menschen dazu anstiften, ihr Potential zu erkennen, es aber zuerst erkennen zu 
wollen, weil mit dem Wille alles anfängt. 


Unser erstes Ziel im Leben und mit unseren Mitteln, Wegen und Möglichkeiten ist 
es, das Potential in den Menschen mit den Menschen vertraut zu machen. Wir müssen den 
Mitmenschen zeigen, was möglich ist, wenn wir über die Grundlagen unseres Seins Bescheid 
wissen lernen. Nicht vielen Menschen ist ihr wahres Wesen in der Ewigkeit und Unendlichkeit 
bewusst, in der höchsten Potentialität, deshalb ist es die Aufgabe der Sehenden, ihnen dies 
Wirklichkeit zu zeigen, und das Eis aufzubrechen, was sie selber befängt und bindet an die 
Materie und die einfachsten Auskistallisationsgründe. Vril-Urkraftmenschen müssen mit den 
Mitmenschen in Kontakt treten, mit ihnen kommunizieren, damit sie ihnen aufzeigen können, 
dass ihre eigens definierten Schranken und Einschränkungen gar nicht vorhanden sind, dass 
sie diese Grenzen selber gesetzt haben um in ihnen zu leben, dass sie darüber hinausgehend 
aber viel mehr Möglichkeiten haben, viel weiter gehen können, auch wenn sie sich in dieser 
Ewigkeit und Unendlichkeit vielleicht sehr alleine oder sehr unsicher fühlen, oder sich am 
liebsten in ein Schneckenhaus zurück verkriechen. In dieser Aufgabe kann man nie zuviel 
unternehmen, da die Möglichkeiten ebenso fast uneingeschränkt sind, und es so viele 
Menschen gibt, welche am untersten Limit ihrer eigenen Existenz leben gelernt haben. Die 
Aufgabe muss aber auch nicht als Aufgabe der Absolutheit verstanden werden. Denn wer in 
dieser Funktion des Empfängers von Wissen agiert oder agieren möchte, entscheidet selber, 
inwiefern er sich der Wahrheit des höchsten Potentiales, des Vril, öffnen will. Und man kann 
nicht genug betonen, dass diese Barriere für alle Menschen immer bestehen bleiben wird. 
Denn eigentlich ist der durchschnittliche Mensch nur soweit bereit sich zu öffnen, bis es ihm in 
der Materie meistens wieder gut geht und er sich sicher, frei und uneingeschränkt fühlt. Daber 
hinausgehend wird er sich nach dem Zurückholen dieser Grundlagen nicht mehr 
weiterentwickeln wollen. Das ist das Wesen des durchschnittlichen Menschen, weil selbst das 
einfachste Leben immer nur nach dem Spiel von einfachem Nehmen und von materiellem 
Konsum abläuft. Die allerwenigsten werden sich auf irgendeine Art und Weise darüber 
hinausentwickeln, werden sich überhaupt Gedanken machen über die wahre Welt des 
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intellektuellen, potentiellen Seins und der höchsten Grundlage des menschlichen Wesens. 
Deshalb ist zwar nichts gewonnen in der Absicht der Hilfeleistung zur Entwicklung hin zu 
einem Vril-Urkraftmenschen, aber dennoch ist es unsere Aufgabe für die Menschheit der 
Zukunft, dieses bereits heute tun zu wollen. Denn diese zukünftige Menschheit wird nicht aus 
dem Nichts entstehen, sondern aus einer langen und nachhaltigen Entwicklungsphase, 
welche unterhalten und eingeleitet wurde von weitsichtigen Menschen, und welche ihre 
Aufgabe schon immer verstanden haben als Wegbereiter für diese höheren oder höchsten 
Stufen der menschlichen Kulturzivilisation. Und es ist auch nicht vorgegeben, in welcher 
Sprache, über welche Erkenntnismitteilungen dieser Weg beschritten wird. Denn es gibt 
unendliche Möglichkeiten, wie dies geschieht. Ein jeder muss dafür seinen eigenen Weg 
finden. Christen sprechen eine andere Sprache als Mitmenschen des Islam oder des 
Judentums, deshalb muss auch der Weg des Vermittelns der Botschaft des höchsten 
Potentiales anders vermittelt werden. Hinduisten, Buddhisten, Jainisten oder andere 
Glaubensrichtungen müssen dieses Wissen auf andere Art vermittelt bekommen. Sie müssen 
es in ihrer Sprache und in ihrem kulturellen Zusammenhang verstehen. Aber allem voran ist 
es die grosse Aufgabe, die Irrlehren in den Glaubenskonstrukten der Menschen langsam, aber 
stetig, und in kleinen Schritten von sich abzuweisen und den Glauben zu reformieren. So dass 
sie eines Tages das Vril-Wissen annehmen können, weil es die höchste von allen Wahrheiten 
umfasst, und in keinerlei Widerspruch mehr steht zu allen wissenschaftlichen Erkenntnissen. 
Wenn sie erkennen werden, dass das Vril-Wissen durchaus immer im Bereich einer 
persönlichen Überzeugung bleiben muss, es aber auf keiner Ebene jemals in Widerspruch 
steht zu allen Naturgesetzen, allem Wissen über die Naturgesetze, dann werden diese zum 
Sehen ausgebildeten Menschen wie von selbst wünschen, ihre eigene Religion zu dieser 
höchsten Wahrheit zu führen. Dann wird es Glaubenssysteme der Unerschöpflichkeit geben, 
mit im Kern der Wahrheit, aber sie werden dennoch alle bei ihren eigenen Traditionen und 
Bräuchen, ihren eigenen Riten und Handlungsweisen verbleiben und deshalb auch gar nie 
mehr verschwinden, sondern dann endlich ihre authentischen Grundlagen der Wahrheit 
gefunden haben. Denn das Ur, das Vril und das Wissen um diese höchste Potentialität lässt 
sich in allen Religionen auf die eigene Art ausdrücken, und widerspricht keinesfalls den 
einfachen, religiösen Handlungen, sondern bezieht sich nur auf den Kern ihrer Lehre selber, 
welche für die meisten Gläubigen sowieso niemals verstanden wurde, und jetzt einfach 
sozusagen eine Berichtigung erfährt und endlich sich der Wahrheit zugewendet hat. 


Es ist unendlich schwierig für die Menschen, sich der Wahrheit hinter ihrer eigens 
geschaffenen Welt zuzuwenden, der Wirklichkeitsebene, welche alles bisher verstandene und 
erfahrene übersteigt. Und die meisten Menschen sind dazu auch gar nicht in der Lage, und 
sind auch nicht bereit, es verstehen zu wollen. Sie sind in erster Linie ganz einfach einmal 
zufrieden mit ihrem Leben, so wie sie es schon immer gelebt haben. Sie brauchen dazu weder 
eine Religion, noch irgend ein Wissen, und schon gar nicht irgendwelche Ratschläge von 
anderen Menschen. Sie haben zeitlebens durch ihre eigenen Erfahrungen immerschon nur 
ihren eigenen Vorstellungen gelebt, und wollen nicht, und verstehen auch nicht, weshalb es 
nun zu einer Änderung kommen sollte, und was der Sinn und Zweck dahinter sein sollte. Alles 
ist für sie gut eingerichtet, es funktioniert, sie haben Sicherheit, Freiheit und 
Selbstbestimmung, und alles funktioniert so, wie sie es wollen und für sich eingerichtet haben. 
Weshalb sollten sie dann jemals etwas ändern wollen daran? Jeder ist sich sicher, dass er 
immer schon den richtigen Weg gegangen ist. Aber das Vril ist dennoch etwas Neues, was sie 
noch nicht kennen, denn in allen Religionen der Welt ist diese höchste Wahrheit nur 
bruchstückhaft vorhanden und aufgezeichnet, am besten und vollständigsten aber in den 
eddischen und vedischen Schriften, den ur-indoarischen Schriften der ersten, menschlichen 
Hochzivilisation. Es ist nun durch das Wissen des Vrils, und in vollständiger Übereinkunft mit 
dem Wissen der Wissenschaft und der Auflösung jeglichen Widerspruches zwischen 
Metaphysik und Wissenschaft, erstmals die Grundlage geschaffen worden für eine universelle 
Religion der Wissenschaft selber, welche niemals aufgrund ihrer immer angepassten 
Wissensbasis jemals einen Endpunkt wird erreicht haben, sondern sich immer 


- 1489 - 


weiterentwickelt, wo aber keine Widersprüche zwischen Religion und Wissenschaft, zwischen 
Glauben und Wissen, mehr bestehen, oder wenn sie sich unterscheiden, sie sofort können 
und wollen aufgelöst werden. Das ist die Vril-Lehre, sie ist unter dem höchsten Potential nie 
vollständig, nie ausgereift und niemals feststehend in ihrem Differenzierungsgrade. Nur die 
grundlegenden Prinzipien sind immer dieselben, und dazu gehören die Definition des 
höchsten Potentiales selber, des Urs, des Vril und der Naturkräfte, des Nat-Ur, alles aus dem 
Ur Geborenen. Wer diesem Vril-Wissen folgt wird niemals mehr auf der Suche nach der 
Wahrheit sich einer unvollständigen Religion anschliessen wollen, sondern sein einziges Ziel 
im Leben wird sein, der Wahrheit zu folgen, also das Licht zu suchen, und es mit der Liebe 
verbinden zu wollen, der Wärme dieses Lichtes, da alles aus dem Licht selbst entsteht, dem 
Erkennen der höchsten Wahrheit. 


Man muss anerkennen, dass die meisten Religionen von heute eine faktische 
Versteinerung erfahren haben. Sie wurden dereinst von Religionsgründern definiert, von meist 
weisen Männern und ihren schriftlichen oder mündlichen Lehren, aber immer aufgrund eines 
Musters in der Zeit, unter den politischen und gesellschaftliichen Gegebenheiten als 
Revolution des Geistes und einer geistigen Erneuerung. Dies war damals gewollt, bekannt 
und explizit so gewünscht von den Menschen der damaligen Zeit, und deshalb machte die 
Entstehung einer Religion für die damaligen Verhältnisse Sinn. Aber das Vril ist nicht irgend 
eine Theorie, welche im Zusammenhang steht mit einer weltlichen Notwendigkeit in der 
RaumZeit, sondern sie ist durchweg die letzte Erkenntnis über das Wesen des Alls, über das 
Wesen der Wahrheit und der Liebe, und es entzieht sich deshalb jeglicher Grundungsabsicht 
in einer zeitigen Gesellschaft oder durch irgendwelche politischen Notwendigkeiten. Es ist 
schlicht und einfach nur die Quintessenz aus allem bisherig angereicherten Wissen, allen 
Erfahrungen und aller nur möglichen Weisheit aus der gesamten Menschheitsgeschichte. Und 
sie ist nicht einfach aus dem Nichts gekommen oder durch Zufall entstanden, sondern es war 
eine zwingende Notwendigkeit, welche aufgrund der Explosion im Menschheitswissen 
entstanden ist, und seine Wurzeln und Grundlagen darin fand. Die Lehre um das Vril, als der 
einzigen Wahrheit überhaupt, entstand nicht aus dem Nichts, ist keine neue Religion und ist 
auch nicht entstanden aus einer politischen, gesellschaftliichen oder ideologischen 
Menschheitsbewegung, sondern sie ist durch das Wissen von Menschen entstanden, welche 
in vollständigem Überblick über alles bisherige Menschheitswissen angefangen haben das 
Wissen vom Unwissen abzuscheiden und auseinanderzunehmen, damit die Wahrheit 
übrigbleiben konnte. Sie wurde von weisen, medial begabten Menschen entwickelt, welche 
über jegliches Wissen verfügten, um genau dies zu schaffen oder zu erreichen, und zwar das 
erste Mal in der Menschheitsgeschichte. Man sagt wohl, dass dies nur möglich war mit Hilfe 
von ausserirdischer Intelligenz und durch transmediale Kontakte zu diesen Wesen. Aber es ist 
bis heute nicht geklärt, ob es sich um Kontakte zu tatsächlich vorhandenen Wesenheiten 
handelte, welche also in der Wirklichkeit ausserhalb unserer Welten existierten, oder ob es 
Wesenheiten waren, welche Einsitz hatten im Bewusstsein der medial begabten Menschen, in 
ihrem Bewusstsein. Darüber wird noch heute spekuliert. Gesichert ist nur, dass diese 
Erfahrungen dazu beitrugen, dass nun das erste Mal in der Geschichte der Menschheit eine 
vollständige Lehre über alle metaphysischen und naturwissenschaftlichen Bereiche 
bereitgestellt wurde, aufgrund dessen man eine Gesamtsicht über alles geschaffen hat. Eine 
einmalige Leistung in der Geschichte der Menschheit. Es ist sozusagen der Urknall der Geist- 
Menschheit, und wie sie in Zukunft noch wird auf einem breiten Bereich erschaffen werden. 
Wir können nur hoffen, dass aufgrund dieser Grundbedingungen irgendwann in naher Zukunft 
die Mittel, Wege und Möglichkeiten vorhanden sein werden, dass möglichst viele Menschen 
diese Vril-Wahrheiten werden begreifen können. Aber die Theorie unterscheidet sich, wie 
immer, nachhaltig und schwer von der Praxis, da wir schon erörtert haben, dass nur wenige 
Menschen offen, freiheitlich und liberal genug sind im Geiste, so dass sie sich der höchsten 
Wahrheit uneingeschränkt werden öffnen können. Trotzdem aber ist es für alle bereits heute 
bestehenden Vril-Urkraftmenschen das höchste Lebensziel, möglichst vielen Menschen diese 
übergeordneten Wahrheiten aufgezeigt zu haben, so dass sie sich durch ihren freien Willen 
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und ihre Gedanken- und Bewusstseins-Leistung selber dazu entscheiden können, diese 
höchste Wahrheit anzunehmen, so dass sie eine wahre Liebesfähigkeit zu allem Bestehenden 
annehmen und leben lernen. Dass dieser Weg nur in kleinen und kleinsten Schritten begehbar 
ist, wird wohl allen denjenigen offensichtlich, welche schon immer versucht haben das Beste 
aus jeder Lebenssituation zu machen, dabei sich selber aber immer scheitern sehen mussten. 
Dennoch ist es der einzige Weg, welchen man gehen kann. Und man muss meistens selbst 
mit kleinsten Einsichten in den Menschen zufrieden sein, und wenn sie ein kleines Licht in ihr 
Bewusstsein haben aufnehmen können, ein kleines Licht der nachhaltigen und potentiellen 
Erweiterung ihres Bewusstseins in Annäherung an die absolute und höchste Wahrheit im 
Weltall. Dann gehen im kleinen Bereich Lichterketten an, auch wenn sie nur für kurze Zeit 
brennen dürfen, aber es besteht immer auch die Wahrscheinlichkeit, dass irgendwo ein Licht 
dauerhaft brennen bleibt, um von diesem Ort aus wieder andere Lichter zu entzünden. Und so 
wird das Wissen um das Vril, der einzigen Wahrheit für uns Menschen, immer wieder in der 
RaumZeit verschwinden, aber es wird immer auch wieder neu entdeckt, neu entzündet und 
neu weitergegeben werden. Denn es wird neue Vril-Urkraftmenschen geben, sie werden 
wieder ihres zum absoluten Wissen beitragen, und alles in allem wird das Vril immer 
tiefgreifender, immer differenzierter begriffen werden können. Nicht zuletzt, will alles um das 
Vril Wissen auch in Texten zusammengefasst wird und von den Vril-Urkraftmenschen immer 
allen Menschen zugänglich gemacht wird. So wird das Unwissen dem Wissen langsam 
weichen, die Religionen werden sich vervollständigen und in ihrem Lehrsatz-Kerne das Vril 
anerkennen, und dann werden die Religionen sich vervollständigen und an die absolute und 
höchste Wahrheit anpassen und sie wieder in den Mittelpunkt ihrer Lehren stellen. 


Bei der Missionierung um die Vril-Lehre muss zusätzlich noch erwähnt werden, 
dass diese in Bezug auf Menschen keinen Sinn hätte. Denn ist war schon immer so, ist heute 
so, und wird auch in Zukunft immer so sein, dass wer die Ohren nicht hat zu hören, oder den 
Willen nicht hat zu wollen, oder die Vernunft oder Weisheit nicht hat zu verstehen, nicht 
verstehen wird. Es bringt also nichts, wenn man mit missionarischem Eifer irgendjemandem 
das Wissen um das Vril auftragen oder eingeben wollte. Diejenigen, welche verstehen und 
erkennen wollen, werden sich dem Vril-Wissen von selbst annehmen, weil sie verstehen 
wollen, und dann auch verstehen können. Und wenn jemand nur nach Gründen sucht, um 
diese letzte von allen Lehren abzuweisen, so wird er dazu sehr erfinderisch sein und jede 
Erklärung, Rechtfertigung oder Herleitung finden, welche er zu diesem Vorgehen benötigt. 
Wer nicht verstehen will, wird nicht verstehen, wer gegenüber der höchsten Wahrheit feindlich 
eingestellt ist, weil er irgendwelche Gründe dafür hat, wird es nie begreifen können, da könnte 
man ein ganzes Leben nur mit der einen Aufgabe der Überzeugung verschwenden, es wäre 
nichts wert, da es nichts nützen würde. Deshalb bringt es auch nichts, diejenigen Menschen 
vom Vril überzeugen zu wollen, welchen dafür alle Voraussetzungen fehlen. Besser ist es, 
Informationsmaterial frei verfügbar zu machen, Lesestoff bereit zu stellen und zu hoffen, dass 
der Funke der Wahrheit überspringt in das Bewusstsein des neuen, hierdurch entstandenen 
Vril-Urkraftmenschen. Das ist der Weg des Lichtes, von Mensch zu Mensch, freiwillig, durch 
eigenen Willen das zu erkennen, was wir als höchste Wahrheit begriffen und erkannt haben. 
Das lässt sich nicht erzwingen, noch gegen den Willen von Menschen eingeben oder erklären. 
Wer verstehen kann und verstehen will, der wird verstehen. Wer die Grundlagen dazu nicht 
hat, oder den freien Willen dazu nicht, wird sich niemals dieser höchsten Wahrheit annähern 
können. Es wäre deshalb Perlen vor Säue geworfen, wenn man dies versuchen würde. Was 
deshalb einzig möglich ist sind Texte der Wahrheit, mit Erklärungen in steten Wiederholungen, 
für einfach denkende und einfach erkennende Menschen, mit einfachster Darlegung über das 
Ur, das Vril und die Nat-Ur, damit diese die einfachsten, aber auch die tiefgründigsten 
Unterscheidungen erkennen lernen, und damit sie die Wahrheit dahinter verstehen lernen. 
Mehr als dieses ist nicht erreichbar, und wird auch nie können darüber hinausgehend geleistet 
werden. 
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Wir erleben es selber tagtäglich im Umfeld der Familie, von Freunden und 
Bekannten, und wie beim Wissensaustausch in Gesprächen in den meisten Fällen nur 
einfachste Weisheiten können ausgetauscht werden. Zu sehr tiefsinnigen Gesprächen kommt 
es selten, und wenn, dann nur aus einer Notlage im Leben heraus. Krankheiten, Unglück, Not, 
Todesfälle im nächsten Umfeld, alles kann ein Initiator sein für einen geistigen Notfall von 
Menschen, und dies ist der erste Motivator zur Hinterfragung von Gedanken und 
Weltanschauungen. Aber es sind seltene Momente der persönlichen Erodierung von 
Weltanschauungen und Vorstellungen, welche zu neuen, prägenden Schlüssen und 
Wertehaltungen führen können. In solchen Momenten von einer absoluten Wahrheit des Vril 
zu sprechen, oder diesen Moment für die Lichteintragung zu nutzen, wäre sinnlos und 
zweckentfremdend, denn in solchen Momenten hat man erst gar nicht die Ressourcen, die 
Kapazitäten, die innere Ruhe oder die dazu notwendige Weisheit bereits, sich an das Thema 
der höchsten Wahrheit, des Vril, hinzuarbeiten. Deshalb verbleibt die einzige, bescheidene 
Möglichkeit überhaupt, dass Menschen jemals das Vril verstehen werden, die Schaffung von 
Schriften über das Vril, mit einfachsten und eindeutigen Erklärungen über die übergeordneten 
Zusammenhänge von Geist und Materie, von Entstehung des Weltalls, von höchsten 
Potentialen und von tiefsten Auskristallisationen in der Materie und der Auflösung des 
höchsten Potentiales, als der besten und einzig möglichen Erklärung zum Vril und seiner 
höchsten Wahrheit. Es gibt nur diese eine und einzige Möglichkeit der Erklärung des Vril. Alles 
andere muss scheitern, denn die Menschen sind nur dann bereit eine Wahrheit anzunehmen, 
wenn sie es aufgrund eigener Recherchen und Abklärungen tun wollen, und es auch in der 
Lage sind zu verstehen. Alles andere sind Wunschvorstellungen, welche nicht fruchten 
werden, und welche sinnlos sind. Die Zurverfügungsstellung von Schriften über das Vril ist die 
einzige, mögliche Wissenübermittlung zu diesem Thema, und wer es lesen und verstehen will, 
der wird es können. Aber für alle anderen Menschen ist dieses Thema zu weit weg, ist zu 
unverständlich und wird niemals zu irgendeinem Punkt führen, wo es aus Tiermenschen auf 
einmal Übergottmenschen erschaffen würde. Das ist ausgeschlossen, und liegt in der Natur 
des Menschen gegründet. Der Mensch ist nicht bereit für die Wahrheit, da er denkt, dass jeder 
seine eigene Wahrheit suchen und finden müsse, und dass deshalb eine übergeordnete 
Wahrheit nicht existieren können für alle Menschen. Aber wer das Vril kennengelernt hat, wird 
dieser Meinung nun widersprechen. Das Vril ist nicht nur die höchste Wahrheit für uns 
Menschen, sondern für uns ebenso die höchste Wirklichkeit. Dies bedeutet, dass alles, was 
wir im Leben erfahren, wissen, denken, sprechen, tun oder wünschen, immer mit dem Wissen 
um das Vril, der eigenen Potentialerschöpfung, zu tun haben kann. Dennoch aber wird dieses 
Wissen für die meisten Menschen niemals zu einer Wirklichkeit werden, und dabei sollte man 
es, trotz aller Mühen und Wünschen der Änderung, und vielen Versuchen der 
Wissensvermittlung und Wissenmitteilung, einfach belassen. Die grösste 
Potentialeinschränkung des Vfrils liegt nämlich bei den Menschen selber, welche nicht 
verstehen wollen, dass diese Kraft nicht nur existiert, sondern dass diese alles menschliche 
Sein durchwebt und durchwallt. Und daran wird auch der Vril-Urkraftmensch niemals etwas 
ändern können. Der Mensch ist der Mensch, und so, wie er ist, ist er, und wird er in den 
meisten Fällen zeitlebens auch bleiben. 
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Ausgeglichene Charakter und Wesenheit der Vrilya 


Die Lehre über das Wesen der evolutionären Entwicklung des Menschen erklärt uns 
das Zustandekommen eines Mittelstranges von Anpassung und Schleifung in stetem 
Austausch mit der Umwelt und den Akteuren der Evolution selber. Dabei geht es um die 
Anpassung an stetig sich ändernde Bedingungen und dem starken Zwang, diesem Spiel der 
Interaktion nachzugeben. Wir haben, so sehr wir es uns wünschen, in diesem Spiel innerhalb 
der Materie nur wenig Handlungsfreiraum, wenn es um die Bewegunggsfreiheit und die 
Handlungsweisen selbst geht. Unser grösster Ermessenspielraum liegt in der Interpretation 
selbst. Aber es handelt sich um eine Eigenart, welche nur auf Zeit, und innerhalb eines kleinen 
Rahmens überhaupt möglich wird. So können wir uns eine Welt erschaffen, welche die 
gewagtesten Kunststücke des Denkens, Wünschens und Handelns enthält. Aber sie wird 
niemals auf Zeit bestehen können, sondern muss sich immer dem Fluss des Lebens 
unterstellen. Dieser Fluss des Lebens ist nur sehr eng und lässt nicht viel Spielraum übrig. Wir 
können uns gegen den Strom, den allgemeinen Fluss der Evolution entscheiden, wir können 
sogar eine Insel innerhalb dieses Flusses bauen, aber nie auf Zeit, und schon gar nie für die 
Ewigkeiten oder die Unendlichkeiten. Alles wird wieder vom Fluss der Zeiten und des Raumes 
absorbiert werden. Deshalb ist das allgemeine Bemühen von einzelnen Individuen innerhalb 
von Geselschaften eher von niederer Wichtigkeit. Der Vrilya weiss aber, und hat erfahren, 
dass Gemeinschaftswerke längerfristigen Charakter aufweisen können, und hierdurch eine 
Festung in der Zeit kann gebaut werden, welche nicht nur stabil ist im Fluss der Zeiten und 
des Raumes, sondern auch längerfristig tatsächlich eine Insel in diesen Strömen bauen kann. 
Inseln und Festungen, welche innerhalb der Gezeitenströme der Materie Menschenalter und 
Zivilisationen überdauern, ja überstehen, und etwas bauen, was sogar noch über die 
Gezeitenströme hinaus erhalten werden kann. Darin liegt das ganze Geheimnis der Vrilya- 
Zivilisation und ihrer Mühen gegen die Materie. Sie haben einen Weg gefunden, eine neue 
Wirklichkeit zu erhauben, welche weder von der Evolution, noch vom Materiefluss in der 
RaumZeit kann vernichtet werden. Und dies kann man als grosse Leistung betrachten. Aber 
sie kann nur gelingen in einem ausgeglichenen Naturell der Vrilya in der Zeit. Charakter und 
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Wesenheit von Vrilya müssen Dimensionen erreichen, über welche es möglich ist 
Menschenleben zu überdauern und Zivilisationen zu übersteigen. 


Die Familie ist der Hort der Sicherheit, des Vertrauens und des heiligen Rückzuges 
vor der Welt der Katastrophen, unserer Gesellschaft, in welcher wir leben und gedeihen. Die 
Verwandtschaft ist der grössere Zusammenhang der Ordnung, welcher wir nicht nur 
verpflichtet sind, sondern an deren Gesetze wir uns halten müssen. Und der Stamm ist das 
Mass, an welchem wir uns langfristig ausrichten müssen, um eine gemeinsame Entwicklung 
durchzumachen, und um uns in der Zeit und dem Raume zu erhalten. Wir benötigen nicht nur 
materielle Erfordernisse, sondern vorallem auch metaphysische Rückversicherung und 
Eigenart, und müssen diese über eine lange Zeitdauer mit diesen Mitmenschen herausbilden 
können. Das geht nur dann erfolgreich, wenn wir erkennen, dass wir in unserem eigenen 
Charakter gewissen Leitlinien des Mittelmasses folgen. Dieses Mittelmass erreicht unser 
Wesen auf allen Ebenen, und sollte unser innerstes Wesen durchdringen. Denn die Vrilya 
wissen zuallererst einmal, dass wenn man dieses Mittelmass nicht erreicht, der ganze, lange 
Weg des Miteinander und der Weiterentwicklung nicht mehr erfolgreich kann gegangen 
werden. Im Leben mit unseren Mitmenschen müssen wir grundsätzliche Regeln einhalten. 
Zuerst kommt das eigene Wesen, weil es Bedürfnisse hat und Wünsche hegt. Diese 
Empfinung wird im Erwachsenenalter ersetzt durch Denken im Familienleben, wo man alle 
persönlichen Grundsätze und Wünsche zurückstellt, um dem Partner und dem Nachwuchs 
alles an eigener Leistung angedeihen zu lassen, und damit die Zielrichtung in die Zukunft 
weist und nicht in der Zeit steckenbleibt. Der Horizont weitet sich und man beginnt sich zu 
opfern für andere, wo noch in der Kindheit es eine Selbstverständlichkeit gewesen ist, dass 
man Forderungen stellte und Hilfe als gegeben annahm. Nun beginnt man, selber alles zu 
leisten für die Nachkommen. Dieses Feld der Sichtweise aber bleibt in seiner Entwicklung 
nicht stehen, sondern passt sich dem es umgebenden Umfeld an. Die nächste Stufe sind 
Verwandtschaft und Stamm, in welchen man hineingeboren ist. Man erkennt in der 
Verwandtschaft den engeren Kreis derjenigen Menschen, mit welchen man noch inniger 
verbunden ist als mit der allgemeinen Gesellschaft innerhalb des gleichen Stammes. Man trifft 
sich regelmässig und versucht, den Zusammenhalt wenn nicht natürlich, dann doch künstlich 
zu erhalten. Aber bereits hier sieht man, dass die Bande sich aufspalten und mit jeder neuen 
Generation Menschen aus fremden Erblinien aus der Gesellschaft eintreten, welche nicht 
mehr direkt etwas zu tun haben mit den eigenen Vorfahrenlinien. Da benötigt es bereits 
grosse Führer in den Nachkommenlinien, um den Zusammenhalt über alle Vorfahrenlinien zu 
erhalten und aufzufüllen auf der menschlichen Ebene. Führungspersönlichkeiten der 
Menschlichkeit, welche meistens gar nicht vorhanden sind, oder welche dieser Rolle nicht 
können gerecht werden, und deshalb führt die Ausfransung und Aufteilung dieser 
Verantwortung gleichfalls zur Aufteilung und Zersplitterung des Zusammenhaltes. Nach 
grossen Führerpersönlichkeiten und einem starken Zusammenhalt mündet dies in die grosse 
Zersplitterung der Gemeinschaft, und umgekehrt, in fast ewigen Wallungen. Wie wenn Kinder 
von reichen Vorfahren nicht mehr lernen würden, wie man reich wurde, und nurnoch das Geld 
falsch investieren und verlieren, oder umgekehrt eine ausgeprägte Armut zu einer stärkeren 
Gewichtung beim Eigentum der Nachkommen führen muss. Genau so kommt alles in 
Wallungen von Entstehung und Vergehung, und einmal findet alles zusammen, um sich dann 
wieder in einem Knall oder über lange Sicht langsam aufzulösen. So ist das Wesen nicht nur 
des Menschen, sondern der ganzen Zivilisation als grosses Ganzes. In stetem Wallen entsteht 
Neues, wird Altes fallengelassen, und umgekehrt. Es ist gar so, als ob aus diesem 
Gezeitenfluss niemand herauskommen kann, weil die Gesetze des Lebens zu einem sehr 
grossen Teil vorbestimmt und gegeben sind. Nur die Wenigen, die Vrilya, sind sich dessen in 
einem grösseren Umfange bewusst, aber wenn die Zeit es nicht erlaubt, sind auch sie nicht in 
der Lage, diesem Fluss zu widerstehen, und müssen sich in ihr Schicksal fügen. 


Es geht also darum, in dem Bereiche des Möglichen dasjenige zu verwirklichen, 
was Sinn macht und wodurch man durch wenig Einflussnahme Grosses bewirken kann. Nicht 
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immer ist dies möglich, und nicht immer macht dies Sinn. Aber wenn ein Mensch schon nicht 
in der Lage ist zu erkennen, wann dieser grosse Moment gekommen ist, dann entschwindet 
ihm jegliches Vermögen der Einflussnahme vollends, und er wird sich in den Gezeitenströmen 
der RaumZeit vollständig auflösen, oder zum Spielball von Fremden werden. Deshalb ist es 
von höchster Wichtigkeit für Vrilya, einerseits die Gesamtübersicht über das Leben, die 
Familie, die Verwandtschaft, die Gesellschaft, nie zu verlieren, gleichzeitig aber auch zu 
verstehen, dass er innerhalb des Bestehenden nur dann etwas erreichen oder für einen 
langfristigen Plan für sich und Seinesgleichen wenden kann, wenn er über bestimmte 
Verhaltensweisen und Philosophien handelt, spricht und denkt. Kommt er von diesen ab, so 
kann er nichts bewirken, obschon er vielleicht die vollständige Übersicht über alles behalten 
kann. Denn er wird zuallererst lernen müssen, dass nicht er alleine es ist, welcher etwas zu 
bewirken hat, sondern sein gesamtes Umfeld ihm dabei helfen muss. Ohne dieses Umfeld 
wird er nichts bewirken können, und auch nicht in entsprechende Interaktion kommen können, 
um etwas zu bewirken. Es ist wie mit der Lehre über ein Gespräch zu wildfremden Menschen. 
Man muss über viele Eigenschaften verfügen lernen, damit dieses Gespräch in der 
Wirklichkeit Früchte tragen kann in Bezug auf eine glückliche Gegebenheit. Man muss nicht 
nur in der Lage sein, seinen Standpunkt mitzuteilen und dem Gegenüber zu verstehen geben, 
welche eigenen Vorstellungen einem vorschweben und zum Nutzen aller sind, man muss 
auch ein gehöriges Mass an Fähigkeiten des Zuhörens haben, damit man auf die 
Weltanschauung des Gegenübers eingehen kann, und damit man beide Welten oder Sichten 
verbinden und zu einem Produkt der Synergie ausbauen kann. Nur dann kann man mit Recht 
erwarten, dass sich etwas entwickeln wird, durch was zwei Menschen ihre Gedanken 
verbinden, ihre Kräfte zusammenfügen und damit etwas bewirken können. Um dieses aber zu 
erreichen, darf man über keine extremen Sichten verfügen, sondern man muss alle Extreme 
vermeiden lernen. Denn Extremen folgen wollen würde bedeuten, dass man sich durch die 
eigene Sichtweise nicht nur für sich selber behindert, sondern auch alle Bande der 
Vereinbarung zu anderen Menschen dadurch aufkündigt. Extreme Sichtweisen zu denken, zu 
sprechen und sie in Handlungen umzusetzen bedeutet, dass man alle Kompromisse 
gegenüber der Umwelt und den Mitmenschen fahren lässt und nicht mehr auf sie eingeht. Es 
benötigt also in den Vrilya, den Vril-Urkraftmenschen, eine bestimmte Art und Weise der 
Offenheit, der Wahrheitsliebe und der Liebensfähigkeit zu den Mitmenschen, ausgedrückt 
vielleicht bestens durch das Wort der Nächstenliebe, durch deren willentlich gewälten 
Eigenschaften man in der Lage ist, mit der Umwelt dauerhaft zu interagieren, und durch was 
man nicht die Fähigkeit verliert, in steter Verbindung zu bleiben mit der Umwelt, den 
Mitmenschen, mit der gesamten Gesellschaft. Dies ist eine der wichtigsten Eigenschaften der 
Vrilya, und ohne diese Fähigkeit kann es keine Vrilya geben. 


Sehen wir Menschen in unserer westlichen, individualisierten Gesellschaft 
scheitern, dann erkennen wir gleichzeitig immer auch, dass sie auf extremen Pfaden wandeln 
oder wandelten. Ihre starke Eigenkraft der Persönlichkeit hat nicht in erster Linie dazu geführt, 
dass sie als starke Menschen fähig waren die Hürden der Gesellschaft zu überspringen, 
sondern sie haben sich durch diese überbordenden Fähigkeiten meistens selbst so stark 
isoliert, dass die sinnvolle Verbindung mit den Mitmenschen aufgebrochen wurde. Wer in 
diese Falle fällt, muss wieder lernen Kompromisse zu machen mit seinen Mitmenschen, muss 
sich auf sie abstimmen lernen, und muss versuchen, in erster Linie ganz einfach einmal 
zuzuhören, wenn es um die Wünsche und Belange von seinen Mitmenschen geht. Danach 
muss man einen Weg finden, wie man für diese von Nutzen sein kann, ohne aber seine 
ganze, eigene Persönlichkeit aufzugeben. Dann wird man sehen, wie Synergien auf 
wundervolle Weise neu entstehen, wie sich Freundschaften ergeben und Kräfte sich bündeln 
in inniger Verbindung zwischen Menschen. Aber es gibt auch das Gegenteil davon, wenn 
Menschen sich zu sehr in die Verbindung mit anderen Menschen begeben, und dann zum 
Spielball dieser Menschen werden, und es nicht einmal selber merken. Sie sind dann 
eingebettet in ein dichtes Netz an Abhängigkeiten und Interaktionsfähigkeiten, und erfüllen 
fast alle Forderungen, bis hin zur Vergabe von nicht nur Arbeitsleistung, sondern auch von 


- 1495 - 


Geld und Eigentum, und lassen sich vollständig ausnutzen und bluten förmlich daran aus. 
Auch hier muss der Mensch seinen Mittelweg wieder finden lernen, muss lernen Forderungen 
zu stellen, Synergieleistungen einzufordern und das Mass der Mitte wieder zu finden. 
Vielleicht ist es ihm wert abhängig zu sein, vielleicht geht er in dieser Art auf und erfüllt sich, 
wenn zum Beispiel ein unterwürfiger Mensch sich unter der Führung eines dominanten 
Menschen vollständig erfüllt und in dieser Rolle nicht nur aufgeht, sondern sich vollständig 
erfüllt fühlt. Gleichfalls wird dann der dominante Mensch sich ebenfalls erfüllen, weil er ohne 
sein Gegenteil, den unterwürfigen Menschen, sich selber auch nicht erfüllen kann. Und so 
kann sich finden, was ein jeder benötigt, weil es unterschiedliche Menschen mit 
unterschiedlichen Zielen, Wünschen, Anforderungen und Erfüllungen gibt. Aber für die Vrilya 
ist immer der Mittelweg bestimmt, weil sie die Extremsichten deshalb besser betrachten 
können, weil Wahrheit, Liebe, Gerechtigkeit, Fairness, Menschlichkeit, Nächstenliebe, 
Vernunft, Weisheit, ständiger Begleiter im Leben sind, und weil sie dadurch ein Mittelmass 
eines Lebensweges finden, welcher mehr leisten soll als nur einfache, einseitige 
Abhängigkeiten von Menschen mit der Umgebung oder zu Mitmenschen. Es soll ein Fels in 
der Brandung gebaut werden, eine Insel im ewigen Fluss der RaumZeit, und über die 
Zivilisationen und die Gesellschaften hinaus. Das geht nur durch das Mittelmass, welches in 
der RaumZeit und unter den Menschen geschliffen wurde, und sich hierdurch langfristig und 
überall erhalten kann, und welches ebenso weitergegeben werden kann in der Ahnenlinie 
nach vorne. Dies ist nur möglich, wenn man über ein gesundes Mittelmass verfügt, welches 
auch kann von den Nachkommen übernommen werden. Das Vermögen und das Erkennen 
hierzu ist den Vrilya im Blute mitgegeben, in der natürlichen Auffassung des Charakters und 
der Wesenheit. 


Wir dürfen nicht zu sehr ins Gericht fahren mit uns selber und unseren 
Mitmenschen. Wir müssen erkennen lernen, dass man irgendwo immer auch einen Weg 
finden muss. Aber wir müssen auch stark genug sein und erkennen, dass wenn jemand zu 
sehr gegen diesen natürlichen Weg verstösst, wir dafür sorgen müssen, dass er auf unseren 
Widerstand trifft. Diesen Widerstand müssen wir als klare Grenze aufrecht erhalten, wenn es 
sein muss, auch innerhalb der eigenen Reihen der Vrilya selbst. Gerade weil dieser schmale 
Mittelweg so eng ist, müssen wir eine klare und eindeutige Haltung haben in Bezug auf alle 
Interaktionen. Wer als Familienmitglied die Leitlinien des Schutzes verletzt, muss klar in die 
Schranken verwiesen werden. Notfalls muss der Ältestenrat der Familie oder der 
Verwandtschaft, des Stammes, dafür sorgen, dass jemand aus den eigenen Reihen entfernt 
wird oder zuerst verwarnt wird, und danach eindeutig und ohne Zweifel es Folgen zeitigen 
wird. Und jeder muss wissen, dass es zur Bestrafung kommt, wenn jemand gegen diese 
grundlegenden Leitlinien der Sicherheit, des Zusammenhaltes und des Vrilya-Kollektives 
verstösst. Wer sich ausserhalb von Familie, Verwandtschaft (Sippe) und Stamm sieht, der 
muss unweigerlich mit den Konsequenzen leben und steht dadurch ausserhalb dieser 
Gemeinschaft. Dies muss in Fleisch und Blut übergehen und als allgemeine Auffassung der 
Eigenpersönlichkeit gelten. Wer sich gegen die eigenen Reihen stellt, muss mit den vollen 
Konsequenzen seines Handelns rechnen. Und die Gemeinschaft von Gleichen der Vrilya, der 
Höchstgeistigen, hat dann keine andere Wahl mehr als diese Mitglieder aus ihren eigenen 
Reihen zu stossen. Denn würde sie das nicht machen, so wäre dieses Signal durchaus 
zerstörerisch für alle Artgleichen des Geistes innerhalb der eigenen Familie, Sippe und des 
Stammes. Es würde nämlich bedeuten, dass die Leitlinien nicht mehr gelten, und jeder sich 
über die Gemeinschaft erheben kann, ohne dafür mit den Konsequenzen rechnen zu müssen. 
Das gesamte Vertrauen würde untergraben, die Sicherheit aufgelöst und der Zusammenhang 
aufgebrochen. Die Gemeinschaft würde aufgelöst werden, wenn nicht sofort, dann doch in 
kleinen Schritten und über eine lange Zeitdauer. Keiner könnte sich mehr sicher fühlen vor 
Auflösung oder könnte nicht mehr auf den Zusammenhalt zählen, und jeder würde anfangen, 
sein eigenes Süppchen zu kochen und seine Handlungsweisen nicht mehr auf die anderen 
abzustimmen. Genau deshalb benötigt jede Vrilya-Gesellschaft eine starke Führerschaft, 
einen Ältestenrat mit absolutistischer Autorität, einem guten Rechtsempfinden, einem Sinn für 
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Menschlichkeit, Fairness und Gerechtigkeit, und einem Auge für das Mass einer Sache oder 
Angelegenheit. Die Vrilya können in dieser Angelegenheit langfristig und in einer Gesellschaft 
nur bestehen, wenn sie dies begriffen, verinnerlicht und verwirklicht haben. Um dies aber 
zustandezubringen, muss ein jeder Teilnehmer der Vrilya-Gesellschaft über ein gehöriges 
Mass an einem ausgeglichenen Charakter und einem offenen, wahrheitlichen und 
vernünftigen Wesenheit verfügen. Deshalb ist die geheime Stammeslehre der Vrilya in ihrem 
Kerne immer ausgleichend, massvoll, mittelwegig, aber nicht mittelmässig, sondern sehr 
effektiv übereinkommend und Synergien bildend. Um dieses aber zu verstehen, muss ein 
Vrilya, ein Vril- Urkraftmensch, sich über eine lange Zeit der eigenen Entwicklung, selber 
vervollständigen und alle schlechten Wege als eigene Erfahrungswege der Entwicklung selber 
kennen. Denn meistens lernt der Mensch erst dann, und dies trifft auch auf die Vril- 
Urkraftmenschen zu, wenn er durch die Hölle des Jammertales gehen musste, wenn er durch 
den Schlamm der Gesellschaft waten musste, wenn er die tiefsten Abgründe und 
Beweggründe der Menschen kennengelernt hat. Denn erst dann erkennt er den richten durch 
den falschen Lebensweg, und kann die Schwierigkeiten der Menschen, der Gesellschaft und 
der Welt erfolgreich umschiffen und den Weg des mittleren Masses in Vermeidung von 
Extremsichten und der besten Übereinkunft der Herausbildung von Synergien finden. Dies 
kann als eine der höchsten Lebenskünste für die Vrilya betrachtet werden. Durch die grösste 
Dunkelheit ins hellste Licht, durch den Jammer der Hölle in das Licht von Walhall, vom abartig 
Bösartigsten zum menschlich Besten. 


Der grösste und ausdauernste Kampf des Vrilya ist nicht einmal mit der Umgebung, 
der Umwelt, den Mitmenschen, sondern täglich mit sich selbst, seiner eigenen Haltung, seinen 
Ansichten und Extremformen von inneren Meinungen über andere, sich selbst und die Welt. 
Dieser Kampf im inneren jedes Menschen ist der grösste von allen, und ist dort, wo sich alles 
entscheidet. Denn sind wir nicht fähig oder in der Lage, diesen eigenen Kampf um 
Gerechtigkeit, Wahrheit, Liebe, Vernunft oder Weisheit auf dem eigenen Schlachtfeld mit uns 
selbst zu gewinnen, so werden wir auch nicht fähig oder in der Lage sein, dies auf dem 
Schlachtfeld der Welt zu machen.Wir werden dann jämmerlich versagen, weil wir den ersten 
und wichtigsten Kampf in uns selbst schon verloren haben. Deshalb ist die erste und 
wichtigste Lehre für die Vrilya immer, dass sie zuerst lernen müssen den wichtigen Kampf mit 
sich selbst zu gewinnen. Jeden Tag und bei jeder Situation im Leben müssen wir wieder 
lernen, uns selber Fehler einzugestehen, uns selber zu bewerten, uns selber zu kritisieren, mit 
uns selber zu Gerichte fahren, den Kampf mit unserem inneren Schweinehunde aufzunehmen 
und uns zu packen und uns selber Fehler einzugestehen, genau so gut und innig, wie wir 
auch mit anderen Menschen wegen Gerechtigkeiten, Wahrheiten oder zur Erreichung eines 
Mittelweges zu Gerichte fahren müssen. Wir dürfen diesbezüglich keinen grösseren Respekt 
haben als vor anderen, und uns selber vielleicht sogar am meisten und schnellsten kritisieren, 
aber ohne uns selber zu zerstören, uns selber zu martern und uns selber alle Fähigkeiten 
abzusprechen oder unser Selbstbewusstsein dadurch zu zerstören. Der geistige Kampf gegen 
uns selbst muss selber den goldenen Mittelweg gehen, wenn es um eine Wertung der eigenen 
Gedanken, des eigenen Sprechens und der eigenen Handlungsweisen geht. Nur so ist ein 
Vrilya in der Lage, auch innerhalb einer Familie, einer Sippe und eines Stammes nicht nur ein 
wertvolles Mitglied zu sein, sondern notfalls auch zu einem herausragenden Führer in der 
Sache und für die Eigenen der Vrilya, der Vril-Urkraftmenschen, zu werden. Wer nicht über 
diese inhärenten Eigenschaften der nachhaltigen und ausgeglichenen Selbstreflexion verfügt, 
kann niemals für andere eine Führerschaft übernehmen, geschweige denn irgendeine Form 
von Verantwortung innerhalb der eigenen Reihen. Deshalb muss ebenso bei der Heranbildung 
der Nachkommen der Vrilya immer darauf geachtet werden, dass diese Nachkommen lernen 
Verantwortung zu übernehmen, nicht nur für sich, sondern auch für andere. Sie sollen lernen 
durch Selbstreflexion nicht nur sich selber zu sehen und zu bewerten, sondern sie sollen in 
dieser Eigenschaft auch immer lernen, sich selber durch die Augen der anderen zu 
betrachten, damit sie ihre eigene Wesenheit ungefiltern und wahrheitlich durch die Augen der 
Mitmenschen betrachten lernen. Nur so werden sie in der Lage sein, immer das goldene 
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Mittelmass der Übereinkunft zu finden, und um hierdurch wahre Synergien zu bilden zu den 
eigenen Vfrilya, aber auch zu den Mitmenschen. Und erst hierdurch werden sich Interaktionen 
ergeben, durch welche die Vril-Urkraftmenschen werden Verantwortung übernehmen können 
für eine grosse Masse von Mitmenschen, welche diesbezüglich noch in der Vorzeit der 
Menschheit steckengeblieben sind. 


Die Vrilya können nur zur Führerkaste der Menschheit werden, wenn sie diesen 
Ansprüchen der Verantwortlichkeit gegenüber ihren Mitmenschen gerecht werden lernen. Dies 
darf nicht einer Eigenentwicklung überlassen werden, welche man kaum wird steuern können. 
Sondern es muss selbst bei der Erziehung schon darauf geachtet werden, dass sie möglichst 
viel Verantwortung zu übernehmen lernen, und wahre Führungseigenschaften herausbilden. 
Denn nur so werden sie auch im Stamme über eine gehobene Stellung mit wahrer 
Verantwortung gegenüber den Mitmenschen wahrnehmen können. Das Wissen darum, über 
welches Verhalten man hierzu verfügen muss, muss in jüngstem Alter bereits mitgeteilt und 
aufgezeigt werden, aber es muss ebenso auch vorgelebt werden. Denn das eigene Beispiel 
ist wichtiger als jede Theorie, welche man in unendlicher Wiederholung wiedergeben kann, 
aber nicht auf Resonanz oder Verwirklichung stösst, wenn man sie nicht selbst vorlebt. Die 
Lehre um den goldenen Mittelweg von jeglicher Sache, Angelegenheit und Verhaltensweise 
ist eine Weisheit, welche muss praktisch vermittelt werden. Sie Nachkommen sollten in 
Kontakt kommen mit den Schwierigkeiten dieses Weges, sollen aufgefordert werden, selber 
Lösungen zu suchen für diese Probleme, damit sie so schnell wie möglich in der Lage sind, 
Probleme nicht nur für sich selber und für die eigenen Reihen der Vrilya zu finden, sondern 
auch lernen Verantwortung zu übernehmen für alle Mitmenschen, den gesamten Stamm und 
darüber hinausgehend. Die Nachkommen von traditionsreichen, adeligen Familien lernen 
schon in frühester Jugend die richtigen Werte und Tugenden, um später und im 
Zusammenhang damit die beste Führerschaft für andere zu übernehmen. Diesem Vorbild 
kann nur gefolgt werden, denn je mehr und besser man lernt mit anderen Menschen zu 
interagieren, desto erfolgreicher wird man auch mit und im Sinne dieser Mitmenschen lernen, 
Verantwortung zu übernehmen und mit diesen zusammen etwas zu erschaffen, zu was jeder 
einzelne Mensch niemals in der Lage sein wird etwas zu erreichen. Die Vrilya wissen alle, 
dass das Vermögen des einzelnen Menschen im Strome der Zeit wieder untergehen muss, 
und dass nur die allerwenigsten über eine solche Führerschaft oder Grundleistung verfügen, 
dass sie sogar als Einzelmensch eine Burg in der Zeit erschaffen können, worauf andere 
weiterbauen können. Die meisten Menschen sind nicht in der Lage, eine Insel im Strom der 
Zeit zu bauen ohne Gesamtsicht und Überlick über die Gezeitenströme der RaumZeit, und 
genau so wenig sind die Vertreter der Vrilya, wenn sie nicht lernen, ihre Bemühungen und 
Leistungen, ihr Schaffen, Wirken und Wollen, mit der Restgesellschaft in Synergie und 
Abstimmung zu bringen. An den grössten Projekten der Menschheit sind nicht einzelne 
Menschen beteiligt, sondern es sind ganze, grosse Teams von absoluten Spezialisten auf 
ihrem Gebiete vereinigt zu Arbeitsgruppen und Projektvereinigungen, wohlwissend, dass 
keiner von ihnen auch nur einen Bruchteil der Leistung und Zielerreichung einhalten könnte, 
wollte man diese Aufgabe nicht als Gemeinschaft angehen. Dieses Wissen um die 
Übereinkunft und die Kooperation in der Gemeinschaft, muss den Vrilya im Blute der 
Nachkommen mitgegeben werden. Denn nur so sind sie in der Lage, Grosses zu bewirken für 
die gesamte Menschheit, aber immer im Sinne einer Vergrösserung der Verantwortung 
gegenüber sich selber, den eigenen Reihen innerhalb der Vrilya, aber auch gegenüber der 
gesamten Menschheit. Deshalb muss bei der Erziehung der Nachkommen immer besonderes 
Gewichtung darauf gegeben werden, dass sie lernen Verantwortung zu übernehmen im Sinne 
des Guten und Erbauenden für die Gesellschaft, so dass eines Tages der Bau der ersten, 
allgemeinen Kulturzivilisation zu einer Wirklichkeit werden kann. Es ist dieses Vermögen zur 
absoluten Verantwortung und Führerschaft, welche als Tradition muss veredelt und 
weitergegeben werden, und wodurch die Welt zuallererst profitieren kann. Dieses Vermögen 
zur Führerschaft in Verwantworung für die gesamte Menschheit kann sporadisch in alle vielen 
Menschen entstehen, aber sie sollte nicht mehr dem Zufalle überlassen werden. Denn wir 
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haben viele sogenannte Führer in der Geschichte erlebt, welche keine verantwortlichen Führer 
waren, sondern ganz einfach nur eine neue Form der Verführer ausmachte, und hierdurch die 
Menschheit in Not, Leid, Unglück, Krieg und Zerstörung führte, statt in die erste 
Kulturzivilisation hinein. Denn Vrilya ist dies alles nicht unbekannt, und sie sind deshalb auch 
in der Lage, aus allen vergangenen Fehlern aller bisherigen Gesellschaften und 
Gesellschaftsformen zu lernen und ihre Lehren daraus zu ziehen. Ganz nach dem Motto, dass 
nur wer über tiefe Wurzeln verfügt, auch über ein ausgiebiges, zielgerichtetes Astwerk und 
Blattwerk verfügen kann, als dem Grundriss des spirituellen Weltenbaumes bis in die 
materiellen Gründe. An ihren Früchten werden die Vrilya sich selber und ihre eigenen Reihen 
messen und erkennen müssen. Und derjenige mit den besten Voraussetzungen für die 
entsprechenden Aufgaben soll für die anderen zum natürlichen Führer oder einer Führerschaft 
aufgebaut werden. Die Kontrolle darüber aber darf den Vrilya selber niemals abhanden 
kommen, und kann nur garantiert werden, wenn jeder von ihnen über alle nur erdenklichen 
und möglichen Fähigkeiten zur Führerschaft selber verfügt, so dass er die 
Führungsfähigkeiten selber werten und bewerten kann, um im Notfall den bestehenden Führer 
bei Fehlverhalten abzusetzen und eine neue Vrilya-Persönlichkeit für diese Aufgabe 
vorzusehen. Der Ältestenrat ist hierfür eine Institution, welche nicht als absolutistisch darf 
betrachtet werden, und welcher sehr durchlässig sein muss für Ideen und Eingaben von 
unten, welcher aber auch weise genug und vernünftig sein muss, Wünsche und Erfordernisse 
bei Gegebenheit und unter Umständen von unten abweisen zu können, falls es die Situation 
oder die Erfordernisse benötigen. Es kann also für eine weise Führung keine Anleitung geben, 
weil nie alle Konstellationen und Problemstellungen können dargelegt werden, und immer in 
der betreffenden Situation und unter den gegebenen Umständen individuell muss entschieden 
werden, für welches Vorgehen, welche Gesetze oder Wege man sich entscheidet. Die Welt ist 
nun einmal zu komplex, als dass man sie in einfache, ewige Gesetzmässigkeiten betten 
könnte, und selbst die wahrhaft besten Vrilya werden immer wieder auf die Probe gestellt 
werden, und werden in Versuchung geraten ihre Macht, ihre Machtgelüste, ihre 
Bestechlichkeit und ihre Einflussnahme durch andere nicht zu missbrauchen. Und genau weil 
die Vrilya sich alle dessen immer und gut bewusst sind, werden sie zu den besten und 
angesehendsten Führern nicht nur unter Ihresgleichen, sondern auch für ihre Sippe, ihren 
eigenen Stamm, aber eben auch für die gesamte Menschheit. 
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Geben ohne zu fordern, nehmen ohne zu fragen 


Die Wallungen des Ur sind stetig und unendlich, und immer reichen sie von den 
Wurzeln des Yggdrasil bis hinunter in die Äste und Früchte des Nat-Ur, unserer bekannten 
Naturgesetze. Diese Wallungen des Ur sind deshalb eben so ewig, weil das Ur niemals 
vollständig sich in sich selbst zurückziehen kann, sondern immerdar selbst der Ei-Zustand des 
Ur nicht in sich selbst verschlossen und ruhig bleiben kann, sondern immer in Bewegung oder 
Transformation bleiben muss. Wir können deshalb zwar einerseits vom höchsten Potential des 
Ur sprechen, aber nicht in demjenigen Sinne, dass dieses vollständig oder absolut in sich 
abgeschlossen wäre, sondern es ist immer ein Anteil an Nat-Ur oder Natur in ihm verborgen. 
Das bedeutet, dass das Ur für sich selber niemals alleine bestehen kann, sondern sich immer 
nur durch einen speziellen Zustand, aber niemals gänzlich unabhängig von der Nat-Ur sich 
selbst erfüllen kann. Dieser Zustand, welcher gleichfalls immer über das Vril führt, ist für beide 
Seiten in gleicher Art und Weise ewig und unendlich vorhanden. Das Ur kann nicht gänzlich 
ohne das Nat-Ur leben und existieren, und die Natur (Naturgesetze / Nat-Ur / das aus dem Ur 
Geborene) kann niemals ohne das Ur als dem noch möglichen Potentiellen überhaupt 
konvertieren in der Nat-Ur. Und deshalb existiert auch das Vril in allem, pulst und wallt, und ist 
immer vorhanden. Diese Kräfte des Vril können deshalb niemals abhanden kommen, sind 
immer anwesend und machen, dass der Zauber des freien Willens niemals verschwindet. Und 
dieser freie Wille ist, wie wir alle wissen, die Freiheit des Menschen. Der Ort, wo sich Potential 
mit Möglichkeiten und Wahrscheinlichkeiten verbinden, um zu einer Wesenheit des Vril zu 
werden, zu einer willentlichen Manifestation in uns Menschen. 


Wir nahmen vielleicht an, dass uns das Vril verlassen kann, falls wir nicht mehr an 
es denken würden. Aber in der Wirklichkeit gibt es das nicht, denn das Vril ist immer da, es ist 
immer vorhanden, und es kann nicht verschwinden. Es gibt ohne zu fordern, und es nimmt 
ohne zu Fragen, denn seine Gesetze sind genau so ewige wie die Bestimmungen des Ur oder 
das Wesen der Natur. Das Vril kann uns also niemals verlassen, ob wir an es glauben, es 
kennen, es verstehen, oder auch nicht. Das Vril ist da, es verschwindet nie, es ist unendlich 
und ewig, und es begleitet uns das ganze, lange Leben eines menschlichen Bewusstseins, bis 
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unser Wille und unser Bewusstsein wieder in das höchste Potential des Ur verschwindet. Und 
deshalb ist das Ur, das höchste Potential, auch unsere wirkliche Heimat. Das ist unser 
richtiges Wesen, dort sind wir meistens zu Hause und von dort wird alles wieder in die Nat-Ur 
geboren, dem aus dem Ur Geborenen (Nat-Ur). Unser echtes und authentisches Wesen der 
Langlebigkeit und Langfristigkeit ist also nicht das Leben als Menschen auf Erden, sondern es 
ist das Leben als Bestandteil des Ur. Dort ist unsere angestammte Heimat, aus welcher wir 
immer und immer wieder geboren werden, und dorthin finden wir zurück, wenn sich die 
Gesetze in der Natur durch die Konversion des Vril vollenden. Es ist deshalb aber nicht nur 
die Heimat von uns Menschen oder den Tieren auf Erden, sondern von allen bewussten 
Wesenheiten in dem Weltall, so verschieden oder so andersartig sie nun sein mögen. Alle 
treten zurück in den fast vollständig höchsten Potentialzustand des Ur, um von dort auf 
vielfältige Art und Weise vollständig oder teilweise wiedergeboren zu werden, aber immer 
wieder als neue Wesenheiten. Und zum Glück wird das Bewusstsein darüber erst dann 
empfunden, wenn dieses in einem Körper kann geboren werden. Dann werden die 
bewusstesten Wesenheiten immer auch wieder erkennen, woher sie gekommen sind, und 
wohin sie gehen werden. Für andere dagegen ist es nur eine Zwischenstation auf der langen 
Reise in das vollständig Bewusstsein über das Ur. Aber auch für sie ist das Vril ein ständiger 
Begleiter, und was ihnen die ganze Kraft der Wesenheiten gibt. Alle Lebewesen sind geboren 
mit der Kraft des Vril, und alle sind wir auf der Durchreise vom Ur zum Nat-Ur und zurück. Und 
eben so vielfältig sind die Zustände des Bewusstseins, welche wir erleben. Die einen dazu 
bestimmt, alles zu wissen, was es zu wissen gibt, die anderen dagegen getrieben alleinig 
durch den einfachsten Willen der Emotionen, durch den Trieb der Bedürfnisse und 
Notwendigkeiten zum Überleben. Alle aber immer begnadet mit dem Lebensbegleiter genannt 
Vril, da von ihm ewig und unendlich durchwebt, von seinem Wallen umgeben und bestimmt. 


Wir müssen also gar nicht weit gehen, wir müssen nicht alles verstehen um das Vril 
und seiner Gesetzmässigkeiten. Immer und überall ist es ein Begleiter von uns und allen 
Lebewesen, immer führt es auch das höchste Potential des Ur mit sich, und immer gibt es uns 
durch die Ausdifferenzierung der Naturkräfte auch alle Konversionskräfte mit auf den 
Lebensweg und in jede einzelne Lebensituation. So sind Licht und Wärme, oder wir wollen 
oder nicht, durch das Vril gegeben und ist immer Wegbegleiter für uns. Trotzdem ist es so, 
dass wenige von uns überhaupt erkennen, dass es das Vril ist. Denn viele von uns haben die 
irige Lehre des Monotheismus in sich, um das gespürte Licht und die Wärme dieser Fiktion 
genannt „Gott“ zuzuschreiben. Dabei handelt es sich um weitaus mehr als um dieses starre 
Gebilde einer zuvor bestimmten Prädestination. Das Vril ist nicht steiff und vorbestimmt, es ist 
auch nicht unerreichbar für die Menschen mit Bewusstheit, es ist keine Vater zu Sohn 
Beziehung, keine Ursprung zu Ableitung Beziehung, sondern wir sind durch die Kraft unseres 
Bewusstseins und dem Erkennen, was das Vril ist, gleichfalls das Vril. Leben wir im Vril, so 
sind wir das Vril. Erkennen wir die Gesetze des Vril, so erkennen wir unsere eigenen 
Lebensgesetze. Licht der Erkenntnis und Wärmekraft der Liebe kommen nicht aus dem Nichts 
einer monotheistischen Gottesvorstellung, sondern sind Eigenschaften des höchsten 
Potentiales bei der Herausbildung der Naturgesetze selbst, beim Vorgang des 
Zustandekommens des Vril auf dem langen Weg der vielfältigen Wallungen zwischen Ur und 
Nat-Ur. Und der Mensch ist dabei keinesfalls nur Beobachter des Vril, sondern er ist 
Teilnehmer, Teilnehmender, Teilhabender am Vril, ja ist sogar das Vril selber, weil er bewusst 
und in vollständiger Selbstaufgabe in diesem Vril aufgeht, um es selbst zu sein. Der Vril- 
Urkraftmensch ist selbst das Licht der Welt, ist selber die Wärme der Liebe, durch sein 
Bewusstsein und dem damit verbundenen Wesen des Handelns in der Welt. Das ist die 
Übergottkraft des Vril, welche ihn dazu erhebt, und was nur die wenigsten Menschen von 
heute überhaupt verstehen, weil sie noch keine Urkraftmenschen oder Vril-ya geworden sind. 
Die meisten Menschen glauben noch heute daran, dass sie in vollständiger Abhängigkeit zu 
einem monotheistischen Gott stehen würden, dabei sind sie selbst das Licht und die Wärme 
des Vril, und sind mit allem ausgerüstet, was sie in dieses Potential mit Umsetzung in der Nat- 
Ur erhebt. Aber trotzdem das Wissen um das Vril eigentlich längst sollte bekannt sein im 
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Beginn des dritten Jahrtausends der menschlich-christlichen Zeitrechnung, so gibt es nur 
einzelne, wenige Menschen, welche im vollständigen Bewusstsein darüber sind, und welche 
überhaupt verstehen, um was es geht. Sie haben unendlich viel Wissen in ihrem Kopf, können 
alles in Erfahrung bringen, und trotzdem kommen sie nicht auf die richtigen Schlüsse und 
Ableitungen von alle diesem Wissen. Sie bewegen sich nach wie vor im luftleeren Raume, 
was das Verstehen des Vril angeht, und es scheint nicht, dass diese Barriere, diese Hürde in 
den nächsten tausenden von Jahren jemals könnte übersprungen werden. Zu viele Menschen 
leben noch in den tiefsten Niederungen des Tiermenschentums, und von dort aus betrachtet 
gibt es fast keine Möglichkeiten, sich mit den höchsten, erdenkbaren Sichtweisen und 
Weltanschauungen über die Erkenntnistheorie und die wahre Wirklichkeit des Seins zu 
befassen. Alles bleibt im Sumpf stecken, dreht und windet sich in unendlicher Wallung, und ist 
trotzdem darin gefangen und hat die Kraft nicht, sich zu erheben zum wahren Menschentum, 
dem Vril-Urkraft Menschenwesen. Noch immer klebt der monotheistische Schlamm von der 
Sünde des Menschen an den Tiermenschen, und scheint dort ewig das Schicksal des 
Menschen zu bestimmen, voller Schrecken und Angst vor den Abgränden der Materie und 
dem doch immer selbstverschuldeten und ewig vom höchsten Gott abhängigen Menschen. 


Das Vril gibt, ohne zu fordern, und nimmt, ohne zu fragen. Es ist immer und überall 
vorhanden und der Mensch ist mit ihm verbunden in seiner gesamten Wesenheit. Ein Leben 
ohne das Vril, das Licht und die Wärme der Welt, ist nicht möglich. Immer ist es da, es kann 
nicht weggehen, und überall wirkt es, es kann nicht abwesend sein. Deshalb ist es falsch 
anzunehmen, dass das Vril einen verlassen könnte. Abwesend kann es nur sein, wenn wir es 
nicht erkennen, oder wenn wir nicht an es glauben, weil wir das Wissen und das Erkennen 
darum nicht haben oder es verlieren. Geburt sind solche Ereignisse, durch welches wir aus 
der Erkenntnis um das Vril kommen, indem wir uns entweder ausdifferenzieren in die Materie, 
oder wieder eingehen in die Auflösung und Eingehung in das höchste Potential des Ur. Bei 
beiden Vorgängen geht und das Wissen um das Vril verloren. Bei der Geburt hatten wir vorher 
schon nicht die Erkenntnis um das Vril, weil uns das menschliche Bewusstsein gar nie 
anstammte. Dann müssen wir durch unser Leben das Wissen um das Vril zurückerringen. 
Beim Tode dann löst sich das erkannte Wissen um das Vril wieder auf in das höchste 
Potential, und transformiert sich in den Neubeginn und eine neue Möglichkeit zur 
Akkumulation von Erkenntnis um das Vril-Wissen nach einer Neugeburt, aber natürlich nicht 
mehr mit einer Verbindung zu einem vorhergehenden Leben, sondern als vollkommen neues 
Wesen. Die einzige Verbindung des Vril-Wissens ist in unseren Genen und unseren 
Wissensdatenbanken festgelegt, denn dort kann dieses Wissen sich bleibend erhalten. 
Einerseits indem wir die besagten genetischen Anlagen dafür haben, um es schnellstmöglich 
wiederzuerringen in einem neuen Leben, in einem neuen Körper eines Wesens, irgendwo, zu 
irgendeiner Zeit geboren im Weltall. Oder indem wir in einer Gesellschaft von intelligenten 
Wesen leben, welche dieses Wissen sich längst erarbeitet haben, und es sehr schnell durch 
kulturelle Übergabe von Wissen, Traditionen und Bräuchen an die Nachkommen weitergeben 
können. Beides ist möglich und wichtig. Und vorallem in Mitteleuropa und Nordeuropa, dem 
angestammten Lebensraum des weissen Menschenphänotypus, des Kaukasiers, ist dieses 
Wissen inhärent auf beiden Ebenen verborgen vorhanden, und kann jederzeit wiedererrungen 
werden. Es ist in den Genen vorhanden, und es ist in den Weisheitsbüchern von Edda, Veda 
und Bibel vorhanden, doch in der Bibel nurnoch versteckt und politisch verdreht und 
missbraucht. Von dort muss man es im übergeordneten Sinne herausextrahieren können, um 
es wieder im richtigen Zusammenhange verstehen zu lernen. Edda und Veda dagegen sind 
die reinen Nachfolger dieser Wissenstradition um das Vril. Aus ihnen kann man alles 
ungefiltert herausziehen und kommt sogleich in das Wissen um das Vril, und dass wir 
Übergottmenschen sind, und nicht am Gängelband eines Gottes stehen, genauer gesagt 
eines Demiurgen, welcher uns eine Abhängigkeit von den Naturgesetzen einreden will, weil es 
oder er selber sich nur in diesen Dimensionen zu bewegen gelernt hat, weil auch nur ein 
Abkömmling des Ur. 
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Und da das Vfril gibt, ohne zu fordern, und nimmt, ohne zu fragen, so muss es auch 
mit den Vril-Urkraftmenschen sein. Sie müssen geben lernen, ohne zu fordern, und sie 
müssen nehmen dürfen, ohne zu fragen. Dann ist die allererste Kulturgesellschaft der Erde 
mit dem Vril vollständig durchdrungen, und dann wird diese Gesellschaft zu einer 
Kulturgemeinschaft herangewachsen sein. Es ist ebenso kein Zufall, dass genau in 
Mitteleuropa und Nordeuropa, der angestammten Heimat der sogenannt Weissen diese 
Empfindung am verbreitetsten ist und ihren höchsten Kulturzustand erreicht hat. Es sind unter 
dieser Ethnie ursprüngliche Gesellchaften und Gemeinschaften, in welchen es nicht um 
Materie oder Material gegangen ist, wo sich Lebenspartner gefunden haben alleine aufgrund 
ihrer Wesensart, und ohne materielle Hintergedanken, und wo jeder einzelne Mensch 
unbeschreiblich frei war, weil er in dieser Freiheit des Vril schon immer gelebt hat. Jeder hat 
sich in wesenhafter Abstimmung denjenigen Partner gesucht und genommen, welcher seinem 
eigenen Wesen am besten entsprochen hat, und dadurch hat sich dieser Weg der Freiheit 
vollständig und über lange Zeit erhalten, und ist noch heute in dieser Ethnie zu spüren und zu 
finden. Erst die neusten Entwicklungen der multikulturellen Gegebenheiten, wo Menschen aus 
materialistischen Völkern in diese in sich veredelten Gesellschaften gefunden haben, bringen 
nun das Unglück der Materie, des Materialismus, auch in diese Gesellschaften, und zerstören 
diese von innen heraus, da es nur eine einzige, materialistische Person geben muss in einer 
kleinen Gemeinschaft, um die Gesetze des Vril-Bewusstseins vollständig aus dieser 
Gesellschaft zu tilgen, indem Neid, Gier, Egoismus und Eigentums-Wahn ihren Eingang in 
diese Gruppe von Menschen findet, wo aber vorher alles harmonisch in sich geschlossen und 
ausgewogen war, und wo jeder sein Leben für den anderen gegeben hätte, falls es notwendig 
gewesen wäre. Ob all dieser schadvollen und schädlichen Entwicklung für die Übergottwesen 
des weissen Menschenphänotypus, dürfen wir doch niemals vergessen, dass dieser Vril- 
Naturzustand eigentlich jederzeit könnte wiedererrungen werden, und zwar indem man 
wieder, wie früher durch den Naturzustand der Abgeschiedenheit, wieder geschlossene 
Gruppierungen bildet, wo keiner dieser materialistischen Tiermenschen überhaupt Zugang 
bekommen kann. Man muss wieder, wie früher, Gruppen bilden, in die Materialisten, Egoisten, 
Gierige, Eigennützige und allgemeine Menschen-Zerstörer keinen Zugang mehr finden dürfen. 
Man muss, sobald einer dieser Tiermenschen an die Türe klopft, die Pforten geschlossen 
halten und sich abgrenzen, mit der klaren und unmissverständlichen Botschaft, dass hier nur 
Vril-Urkraftmenschen Zugang erhalten, und das Unglück und das Boshafte draussen bleiben 
muss. Wir müssen vor allen Dingen wieder lernen, für das Gute zu stehen, es in unserer 
eigenen Gemeinschaft zu leben, und das Schlechte, Boshafte, das Dämonische, das 
Tiermenschenhafte, draussen vor der Pforte oder der Türe zu lassen, und es nicht 
hereinzulassen. Wenn wir gegen diesen Grundsatz verstossen, so wird unsere Gemeinschaft 
von Vril-Urkraftmenschen, wie auch immer sie geartet sein mag, von innen heraus zerrieben 
und zerstört werden. Darüber müssen wir uns auch gar keine Illusionen machen und es immer 
und immer wieder doch zu versuchen. Es kann nicht gelingen Tiermenschen in die Vril- 
Urkraftgemeinschaft einzuverleiben, sie werden nur das Böse in uns eintragen und uns von 
innen heraus mit ihrer Gier, ihrem Neid und ihrem Materialismus zerstören. Und dann wird uns 
nichts mehr bleiben, was wir mit anderen teilen, oder von ihnen erhalten könnten. Dann wird 
der Krieg unter den Tiermenschen auch für uns wieder zum Dauerzustand werden. Die 
Reinheit und Unversehrtheit, und auch die Abscheidung der Vril-Gesellschaft von den 
Tiermenschen, ist dafür die allererste Bedingung, und kann als Gesetz nicht umgangen 
werden, ohne dafür auch die Folgen der massiven Bestrafung auf sich nehmen zu wollen. 


Was von vielerlei verwirrten, angeblichen Menschenführern immer propagiert und 
an eine Ethnie gehängt wurde, um es auf der materiellen Ebene der Genetik zu halten, 
umfasst in seiner althergebrachten Botschaft eben nicht diese materielle Ebene, sondern es 
enthält rein und ganz klar die Botschaft, dass das Vril-Urkraftmenschentum zu allererst einmal 
nicht an eine Ethnie oder Herkunft gebunden ist. Da aber Fremde oder Fremdzugänge nicht 
genügend konnten oder können überprüft werden auf ihr wahres Denken, ihr wahres Wesen 
des Vril, so hat es sich ergeben, dass diese Vril-Urkraftmenschengemeinschaften meistens 
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unter sich blieben, und weil sie einander vollständig vertrauen konnten. So hat sich auch die 
weisse Gesellschaft wie von selbst gebildet, und war auch über lange Zeit von allen anderen 
Menschenphänotypen hierdurch abgesondert, vorwiegend in Gegenden mit gemässigtem, 
kälterem und trockenerem Klima, wie Berggegenden oder nördlicheren Gegenden. Dort waren 
sie über Jahrhunderttausend teilweise vollständig isoliert und konnten in lebensfeindlichem 
Umfeld ihre Vril-Energien auf dem geistigen Wesensbereich vollständig herausbilden und sie 
in ihrer eigenen Gesellschaft leben. Gegenseitige Solidarität war überlebenswichtig und von 
höchstem Wert in einem lebensfeindlichen Umfeld. Und genau deshalb war das Vril- 
Urkraftwesen des moralisch und ethisch, des wertebasierten und tugendhaften Menschen 
genau dort zum ersten Male vollständig und sehr rein herausgebildet worden, und hat sich bis 
heute in äusserst ausgeprägtem und gutem Zustande erhalten. Davon zehren die 
mitteleuropäischen und nordeuropäischen Gesellschaften noch heute. Aber die 
Durchmischung der Vril-Urkraftmenschen mit den Tiermenschen aus aller Welt schreitet auch 
in diesen fort, und da die mitteleuropäischen und nordeuropäischen Gesellschaften durch ihre 
eigene Vril-Wesenheit allen Menschen offen und liberal gegenüberstehen, so ist es demnach 
nurnoch eine Frage der Zeit, bis sie von den Tiermenschen aus aller Welt korrumpiert werden, 
und sich deren Clans an den freien, offenen und liberalen Vril-Gesellschaften vertun und sie 
zu plündern beginnen. Genau dieses sehen wir heute bereits in diesen Gesellschaften. Das 
Übel kommt aber genau davon, dass diese Vril-Urkraftgesellschaften unter diesen Umständen 
nicht lernen, sich klar und unmissverständlich gegen aussen abzugrenzen, und die Tore 
gegenüber den Tiermenschen, welche an die Pforten und Tore klopfen, verschlossen zu 
halten. Aber genau dies ist auch ein ewiges Lehrstück an alle noch zukünftige kommenden 
Generatione von Vril-Urkraftmenschen. Seid ihr nicht bereit, für eure Werte einzustehen, und 
euch gegen aussen gegen die Tiermenschen abzugrenzen, dann werdet ihr euer eigenes 
Unglück, euren eigenen Niedergang und Untergang besiegeln. Es hat nichts mit Rassismus 
oder Fremdenhass zu tun, wenn man seine eigene Vril-Urkraftgesellschaft aufbauen will, und 
sich dafür von allen Tiermenschen abgrenzen muss, sondern ist ein Gesetz des reinen 
Überlebens, danach vorzugehen. Dies darf man als Vril-Urkraftmensch niemals vergessen 
oder verwechseln mit der allgemeinen Liebe zu allen Mitmenschen. Sobald die Nächstenliebe 
dazu führt, dass man sein eigenes Wesen durch Liebe gegenüber dem Bösen oder den 
Tiermenschen herauszubilden und im Übermass zu fördern oder ihm zur Existenz zu 
verhelfen, gefährdet man sich selber und seine eigene Wesensart der Vril-Urkraftmenschen. 
Dann geht man zu weit und besiegelt sein eigenes Schicksal. Dann muss man einhalten und 
einsehen lernen, dass man zu weit gegangen ist. Und dann muss man in sich gehen und 
einsehen lernen, dass man in diesem Moment und unter diesen Umständen sich in die andere 
Richtung bewegen muss, und man muss es dann korrigieren. Fehler sind aber nur dann 
wieder gutmachbar, wenn es nicht bereits Folgen daraus gegeben hat, welche nicht mehr 
umkehrbar sind. Deshalb ist es allemal weiser, wenn man gar nicht in eine solche 
aussichtslose Situation gerät, als denn einen begangenen Fehler einzugestehen, aber ihn 
nicht mehr korrigieren zu können. Die Vril-Urkraftmenschen sollten deshalb zwar keine Angst 
vor dem Fremden haben, aber sich immer eingestehen wollen, dass man sich als Vril- 
Urkraftmensch immer gegen die Tiermenschen abgrenzen können muss, und es daran nichts, 
aber auch wirklich gar nichts zu ändern geben darf. Wer das Gute will und es vorallem 
erhalten will, darf mit dem Bösen keine Kompromisse machen. Die Farbe des Guten färbt sich 
nicht am Bösen ab, aber umgekehrt ist es leicht getan, das Böse findet bald einmal Zugang in 
die Reihen der Guten, um dann von dort alle in den Abgrund des Materialismus zu reissen. 


Der Vril-Urkraftmensch hat die allererste Aufgabe, eine offene, freie und liberale 
Gesellschaft zu erschaffen, in welcher jeder Mensch geben kann, ohne fordern zu müssen, 
und nehmen zu dürfen, ohne zu fragen. Das ist die ideale Kulturgesellschaft, welche es heute 
nur im kleinen Massstab in Mitteleuropa und Nordeuropa noch gibt, und welche in dauernder 
Gefahr steht, von aussen angegriffen zu werden und sich aufzulösen, und welche nicht ohne 
die notwendigen Massnahmen und Lehrsätze kann dauerhaft und lokal erhalten bleiben. Der 
Vril-Urkraftmensch muss lernen unter Menschen leben zu wollen, welche seine Werte teilen 
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und im Notfall auch dafür bereit ist, sie mit Gewalt zu verteidigen. Nur so kann das Gute 
gegen das Böse gewinnen, kann der gute Mensch gegen den bösen Menschen bestehen. 
Und alles, was ihn davon abbringt oder davon wegführt, muss er abweisen und als bösartig 
verstehen, ohne dass er sich in eine abgeschlossene Welt bewegt und dort jeden Ansatz von 
Wirklichkeit verliert und unter Realitätsverlust leidet. Er muss in der Welt leben, muss alle 
Probleme und Menschen kennenlernen und sich mit ihnen austauschen, aber er darf nicht den 
Fehler machen, irgendwelche Kompromisse eingehen zu wollen. Denn mit der 
Kompromissfähigkeit kommt das Unheil in die Vril-Gemeinschaften, verlieren sich die 
höchsten Werte und werden kompromitiert und aufgerieben, mehr und immer mehr, und am 
Ende dieser Entwicklung steht der Zusammenbruch der guten Gesellschaft, steht die Abkehr 
des Guten und nimmt das Unglück und das Chaos Eingang in die gute Gesellschaften der 
Vril-Urkraftmenschen. Eine Vermischung ist also nicht einseitig auf der materiellen Ebene der 
Genetik als absolutistische Unterbindung und Verhinderung gemeint gewesen, sondern 
vorallem auf der geistigen Ebene der menschlichen Wesenheiten, was von vielen übersehen 
und vertauscht wurde. Da aber es ein genetisches Wissen gibt, welches ebenfalls über die 
Gen-Anordnung als Wissen des Vril weitergegeben wird, gibt es eben doch durchaus einen 
Zusammenhang mit der geistigen Wesenheit über das Vril, welches verloren geht, wenn man 
sich nicht auch an die Gesetze der Übertragung durch die Genetik und der Wissensbücher 
hält. Beides muss beachtet werden, um langfristig das Wissen um das Vril erhalten zu 
können, aber ohne dass man im extremistischen Sinne alles andere als böse oder bösartig 
erachtet, ohne es auf Sinnvolligkeit zu überprüfen. Wir können in einer globalisierten Welt 
nicht mehr auf einer Insel, also abgetrennt von der menschlichen Umwelt leben. Deshalb 
müssen die Vril-Urkraftmenschen lernen mit anderen Menschen zusammenzuleben, aber 
ohne dass auf der genetischen Ebene oder Wissensebene es zu einem Abbau des Vril- 
Wesens kommt. Es ist deshalb auch durchaus möglich, dass fremde Völker und Ethnien, 
welche traditionell dem Bösen des Materialismus zugehörig sich fühlen, durch das Wissen aus 
Edda und Veda, oder der Bibel, auf einen genügsamen Pfad der Weisheit und des Vril- 
Wissens zurückfinden können, zu den Wurzeln der indoarischen Wissenslehre, aber dann 
muss ihnen die Bibel durch die Augen des Wissens aus Edda und Veda erklärt werden, so 
dass sie in der Lage sind, die indoarischen Wurzeln aus der Bibelbotschaft zu nehmen, und 
um nicht mehr zu denken, dass der Ursprung ihrer Lehre aus dem nahen Osten herstamme. 
Denn von dort ist sie ursprünglich nicht gekommen, sondern aus Zentralasien. Die 
Bibelschriften haben aber den Umweg über Mesopotamien und den nahen Osten genommen, 
haben dort aber die Färbung dieser Ethnien und deren Völker angenommen, und entsprechen 
somit nicht mehr der indoarisch reinen Urlehre unserer dereinstigen Vorfahren aus 
Zentralasien, welche noch durchsetzt waren mit eben diesen reinen und höchsten Werten aus 
der Vril-Wesenheit und ihrer Urschriften. Es wäre somit möglich aus den Tiermenschen durch 
Studium der Weisheitsschriften um das Vril indoarischer Herkunft wieder wahre Vril- 
Urkrattmenschen zu machen, aber man muss ihnen vorallem die Bibelschriften unter dem 
dereinstigen Licht erklären, aus welchem sie ursprünglich entstanden sind. Die Bibelschriften 
haben teilweise eine wahrhaft verzerrte, karrikaturhafte Art angenommen, als sie ihren 
Siegeszug durch den nahen Osten angetreten haben. Dort haben sie sich in etwas 
verwandelt, was von heute noch vorhandenen Vril-Urkraftmenschen aus Mitteleuropa und 
Nordeuropa nicht mehr verstanden werden kann, weil es politisch missbraucht wiedergegeben 
und umgeschrieben wurde. Vorteilhafterweise macht man dies, indem man die Werke der 
Edda und des Veda wieder unter die Menschen verbreitet und sie in Kontakt lassen kommt mit 
den ursprünglichen Lehren und Lehrsätzen des Vril, welches immer wieder aus ihnen 
herausleuchtet, und was sie mit diesen Lehren zusammen einsaugen werden in ihre 
Wesenheit, damit sie sich weiterentwickeln können zu ebenfalls Vril-Urkraftmenschen, und 
nicht mehr an den politisch geschaffenen und missbrauchenden, monotheistischen Gott 
glauben lernen, sondern an ihr eigenes, inhärent in ihnen vorhandenen Vril-Urkraftwesen. 
Dann wird sich auch die alte indoarische Weissagung des Yggdrasil erfüllen, und dass vor 
Ragnarökr die verschiedenen Menschenstämme zusammerfinden werden zu einer einzigen, 
grossen Vril-Urkraftgesellschaft, in welcher Unterschiede in Herkunft, Eigentum, Macht, 
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Vermögen, Rechten und Pflichten zwar nicht verschwunden sein werden, aber durch das 
neue Vril-Bewusstsein die Menschen diesen Gegebenheiten kein Vorrecht mehr zurechnen 
werden, sondern immer den Menschen den Vorzug geben, da alle mit dem Vril-Wesen im 
Bewusstsein durchdrungen sein werden. Dann wird sich auch ergeben, dass es unter 
Einhaltung von allen Ethnien, Völkern, Nationen es dennoch und besonders durch die 
Unterschiedlichkeit, zu einer einzigen Welt kommen wird, weil das Bewusstsein der Menschen 
sich über das Tiermenschenwesen hinaus entwickelt hat. 


Aber davon ist in der heutigen, globalen Welt noch nichts zu sehen. Die 
materialistischen Völker Asiens stehen vertun sich in kriegerisch-agressiver Aufrüstung wie 
vor hundert Jahren in Europa, und dereinst wird sich dieses Potential mit gnadenloser Gewalt 
entladen und Millionen von Menschen werden ihren Tod finden. Es ist nicht etwas, was man 
nicht schon sehen könnten im nun angetretenen dritten Jahrtausend christlicher Zeitrechnung, 
sondern es ist etwas, was man bereits heraufglimmen sieht. Der dritte Weltkrieg ist so sicher 
wie das Amen in der Kirche, und die Menschheit der Tiermenschenwesen lernt rein gar nichts 
dazu. Sie kämpft um jedes noch so erdenkliche Recht, und um jeden noch so kleinsten 
Vorzug gegenüber anderen. Da geht es um Landeigentum, um Wissenseigentum, um 
Patenteigentum, um Fabrikationseigentum, um Ressourceneigentum, um Machteigentum, um 
eigentlich alles, was einem Tiermenschen einen leichten Vorteil über andere verschafft. Und 
wer schon über Vril-Wesenheit angestammt verfügt, fürchtet sich so sehr vor den 
Tiermenschen, dass er ebenfalls eintreten muss in das Wettrüsten. Und so führt das Bösen 
seinen Siegeszug bis in die hintersten Winkel, und wird Massen von Toten produzieren, 
dereinst, wenn der Sturm des Krieges losbricht. Und dann werden selbst die Vril- 
Urkraftmenschen unter den Menschenvölkern und innerhalb der Tiermenschengesellschaften 
keine Wahl mehr haben und in den Krieg eintreten müssen, nur damit es dereinst wieder 
Ruhe geben wird in der Welt. Und so folgt eines dem anderen, aber nur deshalb, weil man 
versucht hat, das Vril-Urkraftwissen, das naturwissenschaftliche Wissen und die Weisheiten 
mit denjenigen zu teilen, welche auf der geistigen Ebene den Entwicklungsstand des Vril- 
Urkaftmenschen noch gar nicht erreicht haben, und es deshalb nicht wert gewesen sind, dass 
man ihnen eine Chance gibt. Es heisst also ebenfalls für die Vril-Urkraftmenschen, das wahre 
Wissen und die Weisheiten um die Geschlossenheit der Vril-Urkraftmenschen vor den Bösen 
zu schützen, es vor unberechtigtem Zugang zu verschliessen, und nur unter Ihresgleichen 
eine Förderung vorzunehmen. Die Vfril-Urkraftmenschen müssen eine verschworene, 
geschlossene Gruppe bilden können in der globalen, globalisierten Welt der materialistischen 
Tiermenschen. Sie dürfen es niemals zulassen, dass Materialisten oder Tiermenschen in ihre 
eigenen Reihen vorstossen und alles von innen heraus aushöhlen können, so dass das Böse 
selbst in den besten Reihen von Vril-Urkraftmenschen siegen gelassen wird. Vril- 
Urkraftmenschen müssen sich genau vor diesem Irrtum schützen lernen und Barrieren und 
Hürden bilden können, müssen Türe und Tore verschlossen halten, und dürfen 
Universitätswissen, naturwissenschaftliiches Wissen, dürfen Techniken und Technologien 
niemals an Tiermenschen oder Gesellschaften mit Tiermenschen weitergeben. Wenn eine 
Gesellschaft nicht bereit ist, den Weg der Offenheit, der Wahrheit, der Liebe, der Fairness und 
Gerechtigkeit zu gehen, dann muss diese Gesellschaft von jeglicher Ordnung und von 
jegichem Zugang ausgeschlossen bleiben. Wer diese Gesetze, Regelwerke und 
Verhaltensweisen nicht einhält, bringt nur Vril-Urkraftmenschen und deren offenen, liberalen 
und freiheitlichen Gesellschaften in Gefahr. Dies möge den Vril-Urkraftmenschen als ewiges 
Wissen gelten, und muss deshalb bedingungslos eingehalten werden. Denn nur so kann die 
Vril-Urkraftgesellschaft sich erhalten, wo nach den Ur-Gesetz, dem Gesetz des Urs, alle Vril- 
Urkraftmenschen geben ohne zu fordern, und nehmen können ohne zu fragen, und es zum 
Vorteil von allen gereicht, als der besten und einzigen Vril-Urkraftgesellschaft, der höchsten 
Kulturgesellschaft überhaupt. 
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Gedanken als gebündelte Energien 


Jeder Mensch lebt in einer vielfältigen Struktur von verschiedenartigen 
Anforderungen und Bedürfnissen, welche unsere Umwelt an ihn stellt. Deshalb ist er darin 
sehr geschickt, die Gesetze des Lebens zu verstehen und auch die Gesetze der Natur. Er 
beobachtet, analysiert, er erkennt und stellt fest, er argumentiert und schlussfolgert, er leitet 
her und setzt etwas zusammen, er reagiert auf fast alles, was ihn von aussen her beeinflussen 
könnte. Und er macht dies so gut und so dermassen innig, dass er in vollständigem Einklang 
mit seinem Äusseren leben lernt, und alle Missverhältnisse und alle Fehleinschätzungen sich 
verflüchtigen. Er mag dann analytisch-rational und logisch in Einklang stehen mit seiner 
Umwelt, und seine Vernunft und Weisheit mag Höhen erreichen, welche ihn einzigartig 
erscheinen lassen. Dennoch aber hat er sein Gesamtpotential auch dann noch nicht 
erschöpft. Denn er ist noch nicht dasjenige geworden, was man als Vril-Urkraftmensch 
bezeichnet, nämlich ein Mensch mit dem Wissen, dem Gewissen, der Vernunft und Weisheit, 
welcher das Vril-Prinzip anwenden kann, welches so unzweideutig das neue Wesen in sich 
selber erschafft. Ein Wesen, welches sich schlussendlich von allen bisherigen, menschlichen 
Tierwesenheiten absetzt und Dimensionen erreicht, welche ein verständiger und ein 
vernünftiger Mensch noch nicht erreichen können. Er ist sich bewusst, hat das erste Mal ein 
Bewusstsein dafür entwickelt, dass er es ist, welcher die Energien und ihre Zustände in der 
Hand hält, und sie lenken und steuern kann, wenn es um deren Bündelung und Nutzung geht. 
Diese Dimension der Betrachtung übersteigt schon deshalb alles Rationale, weil er nun 
anfängt, gezielt dort neue Wege und Wirklichkeiten zu erschaffen, wo andere nicht einmal 
bemerken, dass es diese Möglichkeiten gibt. Und auch wenn er ebenso nicht immer 
erfolgreich sein kann in seinem Bestreben, so erkennt er dennoch eine neue Wirklichkeit, und 
nutzt diese Möglichkeiten, um sich seine eigene Welt zu errichten. Das ist der Moment, wo die 
Schöpfernatur im Menschen geboren wird, und wenn dieses Feuer einmal entfacht ist, nie 
mehr erlischt. Denn dieses Feuer hat eine Eigenart, welches es niemals mehr zum erlischen 
bringen kann. Einmal deren Wesenheit erfasst, brennt es in unserem Inneren als Wunsch 
unendlich weiter, oder zumindest solange wir selber als Wesenheiten der physischen Natur 
bestehen bleiben. Denn seinen Einsitz hat es nur in uns selbst genommen, und unsere 
Altvorderen nannten diese Wesenheit die Vril-Kraft. Sie haben bereits erkannt, dass es mit 
dieser Kraft mehr in sich hat, als irgendwelcher Aberglaube es vorgeben oder erscheinen 


- 1507 - 


lassen könnte. Es ist die eigentliche Kraft dessen, was die Übergottmenschen ausmacht. Es 
ist die Kraft ihres Wesens, und sie sind von dieser Kraft nicht mehr zu trennen, sie sind eins 
mit dieser Allkraft und Schöpferkraft. 


Im täglichen Leben, und das ist das merkwürdige, aber auch das faszinierende, 
erkennt man Vril-Urkraftmenschen nicht. Sie sind wie alle anderen Menschen, haben ein 
ansehnliches oder hässliches Äusseres, haben ein anständiges oder unanständiges Wesen, 
welches nach aussen abstrahlt. Es gibt keinen Hinweis, keinen Anhaltspunkt, welcher das 
Wissen um das Vril nach aussen in Erscheinung treten lässt. Das Vril in einem Menschen 
kann von aussen nicht erkannt werden. Selbst wenn sie über das Alltägliche, die Welt, die 
Mitmenschen sprechen oder über Sachthemen, erkennt man in ihnen nicht die Fähigkeit zur 
Vril-Urkraft. Es ist eine Wesenheit in diesen Menschen, welche erst dann in Erscheinung tritt, 
wenn es um die Handlungsweise selbst geht. Sie mögen ganz gewöhnlich sprechen, 
antworten oder kommunizieren. Ihr Handeln ist von allem unabhängig und sehr zielgerichtet, 
wenn es um deren Umsetzung im Leben geht. Sie sprechen wie andere Menschen, doch in 
ihrem Inneren bewegt sich ein inhärentes Leben der Eigenart, der Entsprechung, der 
anhaltenden Spannung für einen zielgerichteten Weg der Handlungsweise. Es ist gar so, als 
ob diese Menschen das eine sprechen würden, aber immerdar das andere tun. Sie sind von 
der Umwelt regelrecht entkoppelt und beherrschen die Kunst ihren eigenen Weg in 
vollständiger, innerer Harmonie zu gehen, aber ohne damit jemals in Widerspruch oder 
Disharmonie zu geraten zu ihrer Umwelt, zu der Welt der Menschen. Scheinbar scheinen sie 
zu wissen, dass der Motor der Konversion für die Vril-Kraftumsetzung nur dann funktioniert 
und arbeiten kann, wenn Sprechen und Handeln sich diametral voneinander unterscheiden, 
da die Welt der Gesellschaft gänzlich andere Erwartungen hat als sie jemals selber erfüllen 
könnten, respektive erfüllen wollten. Scheinbar kommt in diesen Menschen der Zwiespalt der 
nachhaltigen und andauernden Unterscheidung zwischen Sprechen und Handeln voll zum 
Ausdruck, und weil sie zu wissen scheinen, dass dasjenige, was sie in sich erschaffen, 
niemals zu einer Resonanz kommen kann in der menschlichen Gesellschaft. Und deshalb 
haben sie sich entschieden, der Welt zu geben, was sie verlangt, aber gleichzeitig ihren 
eigenen Weg der Vril-Konversion weiterzugehen. Dieser Widerspruch scheint sich niemals 
auflösen zu können in einer Welt der vielfältigen, menschlichen Anforderungen, Gewohnheiten 
und Wunschvorstellungen, welche dauerhaft und jeden Tag an einen herangetragen werden. 
So hat sich der Vril-Urkraftmensch mit innerer Flamme scheinbar gänzlich daran gewöhnt, nie 
die Anforderungen der Gesellschaft erfüllen zu können, da es weder seinem Wesen 
entspricht, noch seiner inneren Überzeugung. Aber er vollzieht alle dies mit Würde, Ansehen 
und getreuester Erfüllung für alle Mitmenschen und die Gesellschaft, und geht dabei doch 
seinen eigenen Weg der Handlungen. Denn er scheint instinktiv zu erkennen, dass alles, was 
er macht, nie eine Entsprechung im Leben, im Alltag, unter den Mitmenschen und innerhalb 
der eigenen Gesellschaft, eine Entsprechung haben kann. Trotzdem lebt er nach dieser 
inneren Kraftschöpfung und dem Wesen dessen, was er als Kraftkonversion und Willensweg 
erkannt hat. Und dieser Wille ist derart gross, dass er darob das eine mit dem anderen ohne 
grosse Probleme und ohne grossen Widerwillen erfüllen kann. Er kann der Gesellschaft 
geben, was sie von ihm verlangt, dem Partner, den Vorfahren, den Nachkommen, den 
Nachbarn, der Familie, der Sippe, dem Stamm, der Gesellschaft, der Welt, aber ohne, dass er 
dabei jemals seinen Vril-Urkraftweg der grösstmöglichen Konversion seiner inhärenten 
Anlagen verlassen würde. Sein Handeln ist alles, was einem dies erkennen lässt. Er handelt 
immer im Sinne von allen, von allem, von seiner ganzen Umwelt, aber dabei belässt er es 
nicht, sondern er entwickelt in sich alle Vril-Schöpferkräfte. Dieses Wesen der Erweiterung, bis 
hin zum Künstlertum, erkennt man am besten in schöpferischen Menschen wie Künstlern auf 
allen Ebenen und in allen Bereichen. Es gibt keine Grenzen diesbezüglich, und selbst in den 
naturwissenschaftlichen Bereichen gibt es Menschen, welche sich über diese Kräfte bewusst 
sind und diese nutzen. Es ist also nicht so, dass ein Vril-Urkraftmensch von aussen anders 
erkennbar wäre, als durch sein eigenes Handeln, und es spielt eben so wenig eine Rolle, in 
welchem Segment innerhalb der Gesellschaft er arbeitet und leistet. Man erkennt diese 
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Menschen alleinig an ihrem Handeln im Sinne der Schöpferkraft. Das ist das Mass, an 
welchem man ihr Inneres erkennen kann, die Leistungsfähigkeit zur Vril-Schöpferleistung. 


Wie aber erreichen solche Menschen diese übermenschlichen Fähigkeiten? In 
erster Linie sind es doch Menschen, welche sich rein äusserlich, vom Sprechen und in Bezug 
auf ihr Handeln innerhalb der Gesellschaft und ihrem Umfeld nicht zu unterscheiden sind von 
anderen. Aber sie unterscheiden sich hinsichtlich dessen, dass das Wesen der Vril-Urkraft 
sich in ihnen derart verdichtet, dass daraus gebündelte Energie der Handlungsweise 
entstehen, und immer unter dem Lichte der grössten Schöpferpotentialität. Sie sind von ihren 
inhärenten Werten, Sitten und Tugenden nicht in der Gesellschaft zu Hause, in welcher sie in 
Raum und Zeit hineingeboren wurden, sondern sie sind, obschon keine Fremden, doch in 
dieser Heimat nicht zu Hause, sondern ihre Heimat ist die Unendlichkeit und die Ewigkeit, und 
ihr ganzes Wesen ist die Kraftbündelung von Lebensenergien, welche sie aus diesem 
Überbewusstsein schöpfen. Sie sind anwesend und physisch manifest in einer Gesellschaft 
mit eigenen Traditionen, Bräuchen und Sitten, aber es ist nur ihr leiblicher Körper, welcher 
sich gerade in dieser Form in der Gesellschaft bewegt. Ihr schöpferischer Geist nennt es nicht 
sein Zuhause, sondern bewegt sich davon befreit in Unendlichkeit und Ewigkeit, unabhängig 
von Raum und Zeit, unabhängig von der Gesellschaft, in welcher man lebt. Es ist diese 
Loslösung, welche erst dann entsteht, wenn das Feuer der Vril-Urkraft in einem Einsitz 
genommen hat. Und man erkennt diese Wesenart in den Vril-Urkraftmenschen dann, wenn es 
um die höheren und höchsten Einsichten über das Leben, die Wesensart des Menschen und 
die Ordnung der Gesellschaft geht. Aber solche Gespräche kommen nicht täglich vor, sondern 
sind und bleiben die rare Ausnahme, und sie kommen auch nicht innerhalb der Gesellschaft 
vor, sondern in ganz seltenen, privaten Momenten von Zwiegesprächen unter tiefsinnigen 
Menschen, deren Wesenheit mehr durch Zufall, als durch einen gezielten Weg, 
zusammengefunden hat. Und deren Repräsentanten sind derart rar gestreut innerhalb der 
Gesellschaft, dass kaum ein jemand zeitlebens mit solchen Menschen in Berührung kommt, 
da der Zufall es ganz einfach nicht zustandebringt, diese Menschen sich treffen zu lassen. 
Aber dennoch kommt es ab und an vor, dass diese sich kennenlernen und sich austauschen. 
Am ehesten noch lernen sich Vril-Urkraftmenschen dort kennen, wo es darum geht, Eindrücke 
aus ihrem Vril-Urkraftbewusstsein umzusetzen in den Alltag, wenn auch meistens mit wenig 
Erfolg. So entstehen Sinneindrücke, welche als Weg des Austausches gelten können. Es mag 
über den künstlerischen Ausdruck auf jedwelchem Bereich stattinden, über gemeinsame 
Haltungen gegenüber allgemeinen Entwicklungen innerhalb der Gesellschaft, oder indem man 
für andere Gutes erschaffen will. Es gibt vielfältige Möglichkeiten der Vermittlung und 
Erkennung dieser Vril-Schöpferkraft-Konversion, aber man muss das Auge dafür haben es zu 
erkennen, oder ganz allgemein das Bewusstsein dafür, diese Botschaft zu empfangen. So 
können sich auf den vielfältigsten Bereichen zwischen Menschen mit Vril-Urkraft Tatmotive in 
Übereinstimmung bringen, und wo diese dann ihre Kräfte zusätzlich nicht nur in sich, sondern 
auch zusammen mit anderen Vril-Urkaftmenschen bündeln können. Es ist just diese 
Bündelung von Kräften und Energien, welche denn den Vril-Urkraftmenschen unter allen 
anderen Menschen erkennen lassen. Es ist die Fähigkeit oder die inhärente Eigenschaften, 
die Handlungswiese derart in Erscheinung zu bringen, dass man hieraus ersieht, wie viele 
einzelne, ungebündelte Handlungsweisen und Überzeugungen dazu umgeformt oder 
konvertiert werden zu einer einzigen, gemeinsamen und allumfassenden Kraft- oder 
Energiekonversion. Das ist das Mass für alle Vril-Urkraftmenschen, und wie sehr oder wie gut 
sie in der Lage sind, Kraft ihres Willens die potentielle Schöpferleistung des Vril in sich zur 
Geltung zu bringen, um sie in der Wirklichkeit zu verwirklichen. Es geht also darum, Menschen 
zu finden, welche in sich selber eine Offenheit, eine Wahrheit, eine Freiheit gefunden haben, 
dass sie aufgrund dessen klar und eindeutig einen Weg finden, wie sie Kraft ihrer 
gedanklichen Leistung und über die grösstmögliche Annäherung an das höchste Potential in 
der wirklichen Welt alles derart konvertieren können, dass daraus ein einzigartiger 
Handlungsweg entsteht. Es ist dann, als ob das Kristall aus den Wurzeln Yggarasil sich einen 
Weg bahnt über den Vril-Stamm der Weltenesche, bis hinunter in die Früchte der Welt und 
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den feststehenden Teil der Materie. Alles Wissen der Konversion stellt sich dar in dieser 
Handlungsweise, und die höchste Zielerfüllung für die Menschen nimmt Gestalt an. Alle 
verfügbaren Kräfte, welche der Mensch konvertieren kann, werden genutzt und ergeben in 
gebündelter Form einen neuen Weg, auf welchem das Gefährt der Menschheit sich für die 
Zukunft einen neuen Weg bahnt, einen Weg, welcher dereinst für alle Menschen den 
Hauptweg ausmachen wird, auf welchem die allgemeine Entwicklung von allen stattfinden 
wird. Diesen Weg zu erkennen, das macht die Grösse der Vril-Schöpfermenschen aus, und 
wird gestattet durch ihr Vril-Urkraftwesen, aber immer unabhängig von präsenter Weltzeit oder 
Weltraum, da zeitlos und raumunabhängig, übergeordnet, universell und angenähert an der 
höchsten Potentialität des Ur, damit alle Kräfte des Vril in nie versiegender Art überall und 
immer vorhanden bleiben. Vril-Urkraftmenschen wissen nicht nur um die Nutzung dieses 
Potentiales, sondern können es letzten Endes auch anwenden und konvertieren, nützlich 
machen für die Welt, in welcher sie gerade leben. Das ist, woran man Vril-Urkraftmenschen 
schlussendlich erkennt, nämlich an ihren Früchten, welche sie hervorbringen in diesem Sinne. 


Es gibt Mittel, Wege und Möglichkeiten, diese Kraftbündelungen im Sinne der Vril- 
Urkraft zu trainieren, zu fördern und zur vollen Blüte bringen zu lassen. Und es gibt 
verschiedenste Wege dazu, diese Früchte hervorzubringen. Es gibt Menschen, welche in 
Ritualen sinngebend diese Kräfte besingen, welche durch künstlerisches Darstellungen diese 
Kräfte zelebrieren, welche durch Improvisationen Zustände erzeugen, oder Menschen, welche 
ganz einfach durch das Stehen innerhalb der Gesellschaft den Weg finden, sich in ihrer 
Potentialität zu höchsten Höhen zu entwickeln. Immer sind es willentliche Kraftkonversionen 
und Kraftbündelungen, durch welche sich die Vril-Urkraft äussert, und welche man dann an 
ihren Früchten der Konversion erkennt. Es gibt also unendlich viele Wege der Verwirklichung 
der Potentialität und der Schöpferkräfte, und da das Wesen der Menschen bis in die 
Unendlichkeit reicht, so gibt es auch deren unendliche Wege und Möglichkeiten, die Vril- 
Urkräfte zu konvertieren und hierdurch eigene Früchte zu erzeugen. Schlussendlich lässt es 
die Welt zu, dass jeder seinen eigenen Weg der Kraftkonversion über das höchste Potential 
findet, und um sich einen Weg zu bahnen. Leider aber gibt es zu allen Zeiten auch 
Gesellschaften, in welchen diese Kraftkonversionen nur durch höchsten Widerstand gegen 
das Kollektiv möglich ist, oder eben überhaupt nicht möglich ist. Und das sind vorwiegend die 
heute als materialistisch bekannten Gesellschaften der noch geistig unterentwickelten Teile 
der Welt, vorwiegend diejenigen aus Asien und Afrika, wo der unbändige Materialismus die 
Gesellschaft im Würgegriff behält, und eine geistige Entwicklung der Menschen kaum jemals 
zu einer Wirklichkeit voranschreitet. Aber auch in diesen Gesellschaften wird es sich dereinst 
ergeben, dass nach dem erreichten Entwicklungsstand der vollständigen Absättigung von 
materiellen Bedürfnissen eine innere Lehre der Eigenkraft sich entwickeln wird, welche selbst 
das bisher Unmögliche möglich machen wird, nämlich die Einleitung einer geistigen 
Entwicklung in vielen Menschen, so dass immer mehr von ihnen von reinen Tiermenschen zu 
Übergottmenschen aufsteigen werden, weil es die gesellschaftliche Entwicklung nun endlich 
zulässt, vorher es aber noch nicht möglich war, da alle in ihrem geistigen Materialismus von 
Tiermenschen feststeckten. Es ist also nicht alles verloren, selbst für die zutiefst 
materialistischen Gesellschaften der Welt, in welchen es durch falsche Werte und Tugenden, 
durch verrohende Sitten, Gebräuche und Traditionen zu fast keiner geistigen Entwicklung 
mehr kommen kann. Es wird auch in den am tiefsten entwickelten, menschlichen 
Gesellschaften, irgendwann doch zu einer geistigen Blüte kommen, und dann werden mehr 
und immer mehr Menschen begreifen, welchen Wert das geistige Leben hat, und was es 
bedeutet, sich zu einem Vril-Urkraftmenschen mit vollständigem, geistigem Potential zu 
entwickeln. Aber da es selbst in Mitteleuropa und Nordeuropa unter der weissen Kultur viele 
Jahrtausend benötigt hat, um diese Höhen der Wertehaltung zu erreichen, so wird es auch in 
den anderen, heute noch geistig unterentwickelten Materialisten-Gesellschaften noch weitere 
Jahrtausende benötigen, bis eine reine und schöne Welt der Schöpfermenschen wird 
entstehen können, der höchsten Künste und Philosophien, und der wahrsten und 
liebenswertesten Kraftkonversionen, und zwar ganz unabängig von irgendwelchen 
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materialistischen Gedanken der Gier-, Trieb- oder Tiermenschen, wie wir sie heute überall und 
zu Haufe erkennen in ihrer Existenz auf der Weltbühne. Es ist nicht alles so hoffnungslos 
verloren, wie es scheint, sondern es werden neue Menschen geboren, es werden neue 
Zustände erreicht, und selbst die Nachfahren der Menschen, welche heute noch im 
Tiermenschensein leben, werden dereinst die Möglichkeit und Chance bekommen, Früchte zu 
erzeugen, welche nahe an eine perfekte Kraftbündelung von geistigen Vril-Energien 
herankommen, und wo der Bereich des Materialismus seine Kraft und seinen Sinn gänzlich 
verliert. 


Die wahrsten und reinsten Menschen des Vril also sind diejenigen, welche 
einerseits in vollständiger Übereinstimmung und Kenntnis aller ihrer Schöpferleistung sind, 
und welche zusätzlich es schaffen, diese Energien der höchsten Seinszustände Kraft ihres 
Willens zu bündeln, damit diese manifest werden im Leben, in der Gesellschaft und zum 
Nutzen von allen Menschen. Denn eine Nutzung nur im Sinne für sich selbst oder für 
Seinesgleichen würde keinen Sinn ergeben. Es geht darum, dass man diese Kräfte der 
höchsten Schöpferleistung für die Menschheit einsetzt, denn dereinst werden alle 
Nachkommen, diejenigen der Übergottmenschen, als auch diejenigen der Tiermenschen, 
gemeinsam untergehen und vergehen auf Erden. Und wenn wir es bis dann nicht geschafft 
haben, aus unserer Schöpferleistung und Erkenntnis der höchsten Potentialannäherung etwas 
Brauchbares und Nutzbares zu erstellen, wird jegliches bisherige und noch zukünftige 
Bemühen umsonst gewesen sein, denn dann wird alles untergehen und ohne Sinn und Zweck 
gewesen sein, wenn wir es aus der Darstellung zum materiellen Überleben betrachten. Ob es 
dann Sinn und Zweck gegeben haben mag aus geistiger Überlegung heraus, und weil es das 
Wesen des Vril so in sich führt, ist eine andere Frage, welche jeder für sich ausmachen muss. 
Vielleicht ist es sogar eine rein materielle Überzeugung, darüber nachzudenken, die 
Menschheit für alle Ewigkeiten und alle Räumlichkeiten in einer gesellschaftlichen Konstanz 
zu erhalten, da es die Schöpfung einfach nicht vorgesehen hat in der fast überpotentiellen 
Unerschöpflichkeit von Raum und Zeit. Aber diese Fragen und deren Beantwortung müssen 
wir wohl zukünftigen Generationen überlassen, welche sich viel dringender mit diesen Fragen 
beschäften müssen, weil sie viel näher an ihren gesellschaftlichen Untergang kommen, als wir 
hier und heute. Denn es muss als vernünftig angesehen werden, dass jede Gesellschaft die 
Probleme ihrer Zeit lösen muss, aber dass wir heute es den Nachkommen und zukünftigen 
Zivilisationen nicht verunmöglichen dürfen, über das volle Potential aller Möglichkeiten 
weiterhin zu verfügen, und wir nicht ihre Lebensgrundlage zerstören dürfen. Es könnte 
nämlich durchaus sein, dass wir durch unser Handeln die Grundlagen der Potentialität der 
zukünftigen Menschheit nachhaltig zerstören. Deshalb liegt es in unserer Verantwortung, 
derartige Weitsicht und Verantwortungsfähigkeit bereits heute zu entwickeln, so dass wir uns 
nicht selber die zukünftige Entwicklungsfähigkeit und die Fähigkeit zu Problemlösungen für 
unsere Nachkommen hinwegnehmen. Viele technische Entwicklungen gehen bereits derart 
weit, so dass wir vielleicht bereits heute eingeleitet haben, was uns in Jahrhundertausenden 
oder Jahrmillionen frühzeitig den Untergang bescheren wird, obschon wir dies heute noch 
nicht einmal für möglich halten. Wir haben zum Beispiel bereits heute zu sehr eingegriffen in 
die Gesetze der Schwerkraft, der Planetenbahnen und der Kraftkonversionen durch 
Elektronen und andere, fliessende Kräftegleichgewichte, als dass wir behaupten könnten, es 
hätte keinen Einfluss auf unsere zukünftige Entwicklung. Und es wird vermutlich viel Aufwand 
und Energie benötigen, diese Entwicklung wieder rückgängig zu machen, die natürlich sich 
eingestellten Kräftegleichgewichte wieder ins Lot und in Harmonie zu bringen, wenn es denn 
überhaupt noch möglich sein wird. Wir wissen bis heute nur in bescheidenem Masse darüber 
Bescheid, welche Auswirkungen geringste Änderungen von Kräften über die langen Zeiten 
und die weiten Räume sich ändern werden, wenn es um unsere eigene Biosphäre gehen wird. 
Wir wissen nur, dass kleinste Kräfte sich über die Zeiten und Räume zu katastrophalen 
Kräfteakkumulationen anreichen können, und dass diese unsere menschliche, ja ganz 
allgemein globale Zivilisation an den Rand des Unterganges bringen können. Bereits denkt 
man darüber nach, auf dem Mond Ressourcen abzubauen, und langfristig in ungeahntem, 
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nicht voraussehbarem Ausmasse in die Kräftegleichgewichte einzugreifen, welche sich derart 
einzigartig eingerichtet haben, und durch welche wir schlussendlich einen derartig hohen 
Entwicklungsstand überhaupt erst erreichen konnten. Wir spielen russisch Roulette, ohne uns 
der Folgen bewusst zu sein. 


Genau aus diesem Grund muss in der zukünftigen Gesellschaft der Tiermensch 
zum Aussterben gebracht werden, und damit er nicht die Zukunft von allen vernichten wird. 
Eine kurzfristige Denkesweise in materialistischer Nutzenerbringen darf es nicht mehr geben, 
einen zu grossen Einfluss hat dies auf die weitere Entwicklung der Menschheit. Bisher war es 
selbst den materialistischsten und mächstigen Menschen in der Geschichte nicht gegeben, 
überhaupt in die Zukunft der Menschheit einzugreifen. Dies aber hat sich mit der Entwicklung 
der Technologien seit nunmehr 200 Jahren, ab ungefähr dem Jahre 1800 nachhaltig geändert. 
Es ist nun die Zeit angebrochen, in welcher wir über die Naturwissenschaften Kräfte 
verstehen, sie gezielt lenken können, und hierdurch Kräftekonversionen nutzbar machen, 
deren Umwandlung nicht absehbare Folgen haben können. Ab jetzt geht es um ein 
Wettrennen gegen die Zeit, denn es zeichnet sich ab, dass nun Gesetzmässigkeiten 
eingeleitet wurden, welche für die Zukunft der Menschheit unermesslich grosse Änderungen 
herbeiführen können. Noch sind wir erst am Anfang dieser Entwicklung, und wir können noch 
keine geringsten, nachteilige Folgen davon ersehen, aber findige und differenziert denkende 
Vril-Urkraftmenschen können bereits erahnen, dass mit dieser Phase der 
Menschheitsentwicklung nun ein Zeitalter der verstärkten Gefahren eingeleitet wurde, über 
welche die ganze Menschheitsgeschichte langfristig wird in Frage gestellt werden. Geringste 
Änderungen der Erdrotation, der Umlaufgeschwindigkeit oder der Energieflüsse können 
langfristig gravierende Auswirkungen haben für die Überlebensfähigkeit der zukünftigen 
Menschheit. Und das Bewusstsein darüber ist uns heute noch nicht gegeben, weil wir erst am 
Anfang dieser Entwicklung sind, wo es noch keine langfristigen, irreversiblen Folgen hat. Aber 
diese werden irgendwann wie von selbst eintreten, und vermutlich werden die meisten dieser 
Probleme nicht mehr können gelöst werden, da sie unwiderbringlich eingestellt wurden, und 
da sie sich über die Zeit akkumuliert haben, kann keine menschliche Kraft sie jemals wieder 
so einrichten, dass sie unwirksam könnte gemacht werden. So zeichnet sich heute bereits ab, 
was in Zukunft zu den Problemen der Menschheit werden wird, und es führt wohl kein Weg 
daran vorbei, dass alle zukünftige Entwicklung durch Blut und Schweiss gezeichnet sein wird, 
durch Unglück, Pech und Pannen, durch Krieg, Chaos und Tod, und dass erst durch dieses 
Desaster die Entwicklung der Menschheit durch gewalten, äusseren Druck doch noch in die 
richtigen Bahnen führen wird. 


Was Vfril-Urkraftmenschen hier und heute bereits dagegen tun können, und damit 
die Feinfühligkeit der Menschen zunimmt und der Tiermensch langfristig in Auflösung 
gebracht werden kann, ist, dass sie Stimmungen durch gebündelte Energien erzeugen, 
welche die Menschen auf den richtigen Weg führen, nämlich auf den geistigen 
Entwicklungsweg, hinweg von einer materiellen Sichtweise. Alles Ermessen, jeder Gedanke, 
muss darauf verwendet werden, die Menschen auf den spirituell-geistigen Weg zu führen, 
damit sie anfangen sich zu hinterfragen, damit sie sich fortbewegen und weiterentwickeln auf 
dem geistigen Weg der Höherentwicklung, so dass sie feinfühliger werden, differenzierter 
denken und langfristiger und nachhaltiger planen lernen, aber immer im Sinne einer 
zukünftigen Menschheitsentwicklung. Es ist anzunehmen, dass sie dann nicht mehr 
versuchen werden, alle Techniken, Technologien und Erfindungen ohne Vorausschau und 
mögliche Auswirkungen für die zukünftige Menschheit anwenden zu wollen, und anfangen 
sehr vorsichtig zu sein, aber doch nicht ängstlich. Denn nur bewusste und verantwortungsvolle 
Menschen können den Mittelweg beschreiten zwischen dem Wissen, dass nur der 
naturwissenschaftliche Fortschritt uns Mitte, Wege und Möglichkeiten geben wird, uns 
weiterzuentwickeln, dass man bei der Anwendung dieser Technologien aber sehr behutsam 
und vorausschauend sein muss, um nicht etwas unwiderbringlich für die Zukunft zu zerstören. 
Wir greifen ein in Harmonien von Kräftegleichgewichten, welche sich glücklicherweise derart 
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ideal eingestellt haben, aber welche durch Eingriffe der Menschheit können aus dem 
Gleichgewicht gebracht werden. Wir haben heute bereits Probleme damit, dass unsere 
Umwelt nicht angepasst genug ist, und wir gegen die Natur kämpfen müssen. Würden wir die 
Kräfte der Erde weiterhin nachteilig sich entwickeln lassen, könnte es sein, dass wir an kein 
Ende kommen, wenn es um den Kampf um das Überleben der Menschheit geht. Denn wir 
würden irgendwann alle Kräfte und Ressourcen nurnoch darauf verwenden müssen, die 
nachteiligen Kräftegleichgewichte lokal und auf Zeit wieder für unseren Nutzen einzurichten. 
Würden die Naturkräfte gegen uns aber zu gross und zu nachteilige werden, würde dadurch 
auch jegliche Weiterentwicklung verunmöglicht werden, und wir würden unsere eigene 
Existenz dadurch in Gefahr bringen. Eine Weiterentwicklung der Vril-Urkraftmenschen muss 
sich also dieser Gefahr zu erst annehmen, indem sie versucht Einfluss zu nehmen auf die 
allgemeine Geistentwicklung der Menschen hin zur Eigenkraft, aber in vollständiger 
Verantwortung gegenüber einer zukünftigen Menschheit. Es müssen noch Zivilisationen von 
höchster Blüte auf Erden entstehen, damit in ihnen der Same der Zukunft einer neuen 
Menschheit kann geschaffen werden. Vorausschauen und verantwortungsvoll also müssen 
alle menschlichen Energien gebündelt für diesen Endzweck genutzt werden, so dass die 
Entwicklung weitergehen kann. Zu heutiger Zeit aber können wir noch nicht einmal 
voraussehen, welche Probleme die zukünftige Menschheit dereinst wird müssen lösen 
können, damit die Weiterentwicklung überhaupt weitergehen kann. Deshalb sollten wir sehr 
vorsichtig sein und zuerst auf der Ebene der Eigenkraft alle Energien derart bündeln, dass wir 
vorausahnend nur dasjenige verändern, wovon wir mit Sicherheit wissen, dass es keine 
nachhaltig schlechten Folgen für die Weiterentwicklung der zukünftigen Menschheit wird 
haben können. Davon ist im grossen Ganzen aber zu heutiger Zeit nicht viel zu sehen. Die 
Menschen bekriegen sich gegenseitig wie immer, sie wenden Gewalt an wie immer, und 
versuchen sich gegenseitig auszulösen wie seit Urzeiten, für meist niedrige, materielle 
Angelegenheiten, Wünsche und Ziele. Deshalb muss diese Phase überwunden werden, in 
dem man den geistigen Menschen erzeugt, den Menschen, welcher aus dieser 
Selbstbezogenheit herausfindet in eine höhere Sphäre der Geistentwicklung, vom 
Tiermenschentum hinweg in die Übergottmenschenheit, aber niemals losgelöst von der 
allgemeinen Gesellschaft und der Verantwortung gegenüber jeglicher zukünftigen Menschheit 
und deren noch entstehen müssenden, höchsten Form der Kulturzivilisation. Alle Gedanken 
müssen auf die Erzeugung dieser Früchte hin gebündelt werden, in sich selbst, aber auch im 
Verbund mit anderen Vril-Urkraftrmenschen. 
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